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Der Aetna. 





Bekanntlich hat neueſter Tage aus bem lange ruhig gebliebe: 
wen Feuerberg Sichliens ein Ausbruch Statt gefunden, der von 
den ſchrecklichſten Folgen begleiter geweien ſeyn fol. Bis näbere 
Nachrichten hierüber zu uns gelangen, werden einige allgemeine 
Notizen über den Netna nicht als unſchigliches Worbereitungs- 
mittel ericeinen. 

Zauge galt der Aetna für den hoͤchſten Berg Curopa’s, und 
der engliſche Reiſende Brpdone, der im Jahre 1770 fchrieb, äußert 
nur ſchuͤchtern die Vermuthung, der Mont: Blanc durfte wohl noch bö: 
Her feon. Gleihwohl mift jener bloß 10,200 franzöfifhe Fuß, d. b. 
4000 Fuß weniger, ald diefer; aber freilich fällt er bei Weitem 
mehr ins Auge. Er erhebt fih unmittelbar vom Meeresipie- 
gel, und ber Blick kann ihn von tauſend Punkten der Küͤſte 
aus gänzlih umfaſſen. Ueberdieß find die nächitliegenden Berge 
Yein, und geben ibm biedurch ein noch höheres Anſehen. Nichts 
Schoͤneres, Hoheitvolleres ald der Mieienbera in feiner regelmäfi: 
gen Geſtalt, feinem hibnen Bau, der unten mir bewunderungs— 
wuͤrdigem Pflanzenwuchs bedeckt, (vgl. Ausl. S. 512) in der Mitte 
von zwei Gürteln umgeben ift, — ber eine von Wäldern, der 
andere von Schnee — und barüber endlich die ewig rauchende Spitze! 
Nichts intereffanter, als die fecundären Berge, denen er den Ur: 
fprung gegeben, als bie breiten Babnen ſchwarzer Lava, welche er 
nach allen Seiten zu auf bie Umgegend geworfen bat! Der Veſuv 
iſt nur ein Zwerg neben dem Aetna, und kann zu feiner Voritel: 
Jung von demſelben führen. Auch geht die ganze Feuer: Arbeit 
dort gewöhnlich in dem obern Kegel vor ſich, gleichfam einem Befäß, das 
wenn es einmal burch einen Ausbruch geleert worden, ſich unauf: 
Hoͤrlich wieder fuͤllt, bis ein neuer Ausbruch daffelbe abermals leert; 
nicht fo beim Netna, der feinen obern Kegel felten zerreißt. Auf 
dem Gipfel deutet nur flärkerer Rauch und ftärferes Geraͤuſch einen 
nahenden Ausbruch an; plöklich öffnet fich dann irgendwo an ber 
Seite des Berges, oft ziemlich weit vom oberen Kegel entfernt, 
der Boden und verfchlingt Alles, was auf ibm ift. Haͤuſer, ganze 
Dörfer verihwinden, und Ströme von Feuer, Aſche und Geftein 
breden gewaltiam hervor. Sie haufen fib an, fteigen empor und 
ein neuer Derg, ein Kegel, ſteht da, welcher nun felbit einige Tage 
Lang Flammen und Trümmer auswirft. Endlich ſcheint der Vulkan 
zur Ruhe zu fommen, und fänftigt fi auch wirklich; aber eben 


dieß iſt der gefährlichite Augenblic für die ganze Gegend. Der nö- 
tbigen Kraft beraubt bis zur bisherigen Mündung aufzuiteigen, 
machen fich die brennenden Stoffe jest einen Durchbruch nach Unten 
iu, und ein bider rotber Strom fließt langfam vom Fuß bes 
Berges. Für den Menfchen ift dabei wenig Gefahr , denn fälter 
werdend je weiter er vordringt, legt ber Strom kaum eine halbe 
Stunde des Tages zurüd; aber wehe den Feldern, Städten und 
Dörfern, welche auf feinem Wege liegen! Kein Hindernif wider: 
fteht ibm, keine Gewalt hält ibm auf. In der Megel nimmt er den 
Lauf nach dem Meere, wo dann feine Wuth erlifcht ; aber bis er ba: 
bin gelangt, macht er eine Menge Krummungen, und hätt ſich allent⸗ 
balben auf. Trifft er einen Sügel, den er nicht überfteigen fan, 
fo theilt er ih; kommt er zu einer Vertiefung, fo dehnt er ſich 
dort erjt feebreit aus, ch er feine Bahn meiter fortiest. Man 
kann hieraus ſchließen, welch grauenbafte Spur bie Ausbrüche bes 
Aetna's zuruͤcklaſſen muͤſen. Während der Veſuv allein ſteht, ſchaart 
ſich um den Aetna eine Menge von Söhnen, Zeugen feiner furcht⸗ 
baren Macht. Mäbrend die Yava des Veſuvs felten weiter, als bis 
in einige hoch liegende Thaͤler fih ausdehnt, rielelt die Wetna : Lava 
durch die niedrigften Gegenden, und nimmt ihren Schlangenzug über 
die fruchtbariten Felder. Es gibt Lava : Schiebungen von ſtunden— 
weiter Breite und dreibundert Fuß Höbe. Sieht man diefelben von 
einem böhern Punkt aus, fo möchte man fie einen plöglich erjtarrten 
Dintenitrom nennen; wenn auf gleichem Boden — unebene, jerrif: 
fene, verfalfte Mauern; wenn man drüber bingeht — einen harten, 
ſchwarzen Feld, voll Heiner, fcharfer Spigen. Endlich erweicht die 
Zeit ben Felien und bereitet ihm zum Pflanzenwuchs; bleiben auch ei- 
nige Theile noch oͤd und fabl, To laffen andere doch Eräftige Ge- 
waͤchſe auffeimen. Sofort greift die Hand des Menichen ein, es 
werden Baͤume auf die Lava gepflanzt, Felder und, Gärten angelegt, 
Käufer erbaut, Dann gibt es feinen fruchtbareren Boden, feine 
berrlichere Vegetation. Auch And ſchon von Anfang an nicht alle 
Paven gleih bart und fe. Während die Lava von 1669 mod 
ſchwarz und nackt eriheint, ald wir’ fie eben erft ausgeworfen wor- 
ben, fangen jiingere Schichten bereits an, urbar zu werden, Die 
Lava von 1538 ift noch bärter, als die von 1669; mogegen diejenige 
welche vor fieben bis acht Jahrhunderten den Hafen des Odpſſeus 
ausfuͤllte, nnd das Meer drei Meilen weit zurückdraͤngte, jetzt der 
Inftigite, ergiebigfte Garten des Yandes it, wie überhaupt ber ewig 
dbrobende Berg in wunderbarem Gegenſatz nur von lachenden Alu: 
182 
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ren umgeben wird. Allenthalben Wälder von Banmen und Sträu: 
Kern mit fhimmerndem, fharf gezeichnetem Laub; dider Teppiche 
von Pflanzen und Blumen, die felbft die elenden Lavamauern be: 
deden, durch welche Gärten und Felder fi von einander abfheiden; 
Häufer halb verftedt unter dem dunfeln Laub der Dlive, oder wi: 
fhen Drangenbäumen voll Früchten und Blüthen bervorihimmernd ; 
eine würghafte Luft; fhone, fräftige, alüdlihe Menſchen, und all 
Das aufeinem Boden von Schladen, über Aſche und Lava, all Das 
neben noch fhmarzen, kahlen Anlagerungen! 

Man zählt vor Anfang unferer Seitrehnung 11 bedeutendere 
Ausbrüce des Aetna, und 65 nach demfelben. Fu den fürchterlich: 
ften gehörte der Ausbruch von 1169, welcher in Katania, Yentini 
und Sprafus alle Häufer zerftörte; der Ausbruch von 1529, der auf 
Einmal aus vier ungeheuern Aratern vier Yavaftröme ergo; der 
Ausbruch von 1581, welcher Hafen von Gatania anfüllte; der: 
ienige von 1557, welcher von nem Erdbeben begleitet, ganz Ei: 
eilien und felbft einen Theil Calabriens erſchütterte; die Ausbrüche 
von 1634 und 1656, welche eigentlich nur Cine Eruption bilden, da 
vom erften bis zum zweiten, 18 Monate lang, fortwährend die Lava 
floß; ber Ausbruch von 1669, welcher einen Theil von Catania 
verſchlang; derjenige von 1695 wodurch ganz Catania in Trimmer 
gelegt ward; derjenige von 1766, wo fih auf einmal vierzehn neue 
Feuerbecher öffneten ; der Ausbruch von 1780, welcher das große 
Erdbeben von 1733 vorbereitete; die Ausbruͤche von 1787, 1793, 
1797, 1798, 1799, 1800, welche wegen ihrer fchnellen Aufeinan: 
derfolge eine Berftörung des ganzen Landes fürchten liefen; endlich 
die Ausbrüce von 1805, 1811 und 1819. Mon all diefen Erup— 
tionen war bie von 1669 vieleicht die ſchreclichſte. Im Nicolofi, 
einem reihen, mwohlbevölferten Dorfe öffnete fi damals, nachdem 
zwei Tage lang volllommene Finſterniß geherrſcht, nach furchtbarem 
Donnern und mehrfahen Erditößen, ein Schlund, aus welchem der 
jegt unter dem Namen Monteroſſi befannte Berg emporiftieg. Die: 
fer Schlund, der Stelle und Form mehrmals änderte, war ein Mal 
volle vier Stunden breit und fünf bis jehs Stunden lang, und meh: 
rere Tage lang guollen ungeheure Aſchen⸗ und Sandwogen aus dem: 
felben hervor. Endlich bildete fih am Fuß des neuen Berges eine uoch 
beut zu Tag fihtbare Oeffnung, aus welcher die Aammiende Lava gegen 
Eatania zu frömte. Die Eatanier wollten nicht Fampflos erliegen: 
fie gingen dem Strom mit Hade und Schaufel bewaffnet entgegen, 
und fuchten durch Aufwurf eines kuͤnſtlichen Huͤgels ber Lava eine 
andere Richtung zu geben. In ſolchem Fall hätte jedoch diefelbe eine 
andre Gegend verwuͤſten müffen, daher die dortigen Bewohner ſich 
ägrerfeitd ebenfalls verfammelten und dem Gefchäft ber Catanier 
mit gemaffneter Hand fi wiberfegten. Man fchlug fih neben dem 
Feuerſtrom, der langſam und unwiderftehlih neben den verzweif: 
lungsvollen, erbitterten Kämpfern dabinzog. Die Gatanier mur: 
den geſchlagen und ungehindert floß nun die Lava weiter, Nach 
vielen Tagen erft langte fie vor den Mauern der Stadt an. Diele 
jedoch waren hoc und feit, fo daß die erfaltete Lava nicht mehr Kraft 
genug befaß, fe niederzumerfen. Sie bäufte ſich daher an, ftieg empor 
erreichte endlich den Gipfel und ſtürzte fih von da in Feuerbächen 
in bie Stadt. — Im 16, Jahrhundert gabein Ausbruch, der weit 
ine Meer hinein eine Lapaſchichte drängte, Catania einen Uferdamm, 
den die Bewohner vorher durch Kunſt aufzuführen fruchtlofe Ver: 


ſuche gemacht hatten. Der Ausbruch im 17. Jahrhundert begrub ei- 
nen Theil der Stadt und verfhlang den Fluß der fie ehemals durch⸗ 
ſchnitt; aber jedesmal erhob fih Catauia ſchöner und regelmäßiger 
wieder aus feinen Trümmern. 

Von der neuefter Zeit Statt gefundenen Eruption "ar dieje- 
nige von 1819 die lepte wohlthätige, und waͤhrte, wie die Landesbe: 
mwohner fih ausdrüden, blos etwa ſechs Wochen. Auf der Fläche, 
über welcher der große Kegel ſich erhebt, nah bei dem fogenannten 
Thurm des Empedokles, öffnete fih eim Feuerbeber, aus wel- 
hen bie Lava nach einem oͤden Thale jtrömte. Sie machte dert 
allerhand Wendungen, bildete Hügel und Thäler, fhritt aber, die 
bewohnte Gegend reipektirend, nicht weiter. "Fünf Jahre fpiter, 
im Jahr 1824, befuchte der Gelehrte, dem wir gegenwärtigen Ar⸗ 
tifel nacherzaͤhlen *), den Aetua. Es ging ein heftiger Wind, und 
ber Rauch war eritidend; fo fab er Nichts als einen ungebheuern 
Schlund von etwa einer Stunde im Umfange, mit ungleichen zerrif: 
jenen Rändern, in melde das Auge wegen des dicken Rauchs nicht 
binabzudringen vermochte. Nach zuverläffigen Berichten aber be 
fand ſich der große Feuerbecher damals in folgendem Zuſtand. Auf 
dem nicht tiefen Grunde zog fich als Boden eine Art Arufte him, 
welche die unter ihr Fochenden Stoffe an manden Stellen erhoben, 
an andern zerriffen hatten. Dadurch waren auf diefem Boden zwei 
Kegel und ein Loch von der Form eines unregelmäßigen Vierecs 
entftanden. Durch diefe drei Deffnungen ftrömten ſchon feit 1816 
unaufhoͤrlich Marerien aus, fo daß die Kruſte Zeit hatte, fich zu 
bärten, und man bei rubiger Luft. auf diefelbe binabfteigen fonnte. 

So war im Jahre 1324 der große Krater bes Aetna beſchaffen: 
auf dem Gipfel des Hochkegels, ein riefenhafter Schlund auf deſſen 
Boden eine Arufte, mit zwei Meinen Kegeln und einem unregel- 
mäßigen Koch, ſich hinzog. Wie mag er jegt ausſehen? Man führt 
einen Ausbruch aus dem 16. Jahrhundert an, bei welhem ber Hoch: 
fegelielbitin den Schooß des Berges hinabſank; ſchwerlich ift es ihm 
diefmal auch fo ergangen, wohl aber möchten die beiden Heinen in= 
neren Kegel und jenes Loch Form und Stelle verändert baben. 





Die geographifche Verbreitung der berauſchenden 
Getränfe. 
Ho Tu PB.) 





Auf den Infeln Java und Sawu bereiten die Eingebornen ei- 
nen Wein, den fie Tuac nennen, aus der Fächerpalme. Man 
macht Einſchnitte in bie finofpen, aus welchen die Blüten her: 
vorfpriefen, worauf ein Saft beraustränfelt, der gefammelt und 
theils in Zuder, theils durch Gaͤhrung in einen ſtart berauſchen⸗ 
den Wein verwandelt wird. Diefer Saft ift, ebe er ben Proceß 
der Gaͤhrung erlitten hat, das gewoͤhnliche Getränf der Einge: 
gebornen ‚ 

Die Dattel iſt die Frucht einer Palme, melde in Indien, 
Arabien und Afrika, im füdliben Spanien und auf den füblichen 
Infeln des mittelländifhen Meeres waͤchst. Der Baum wird zwei⸗ 


*) Globe, ı8 Junlus. 
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bis dreihundert Jahre alt. Der Saft der Frucht gibt durch Gib: 
rung eine Art Wein und diefer wieder ein noch feurigeres hitzi⸗ 
ges Getränf. Der Palmmein war bereits im hoͤchſten Alterthum 
detannt. Herodot fagt, daß der vorzuͤglichſte Handelsartifel in 
Babblon der Palmmein geweſen fen, der in Faͤſſern verführt werde, 
Auch die Aethiopier, ſchreibt er, kannten ihn und bedienten ſich dee: 
felben beim Einbalfamiren ihrer Todten, um die Eingemweide aus 

. zumajchen. e 

Im mehreren Gegenden Indiens wird aus dem Saft, den bie 
Kolosnuß enthält, eine Art Wein bereitet. Diefen nennen die 
Einwohner Zari; und aus demfelben gewinnt man durch Deitilla: 
tion einen Branntwein, der Kalan heißt und den Europdern 
fehr gefährlich ift, indem er die Dyfenterie zur Folge bat. Im 
Verfien wird eim geiftiges Getränf aus dem gegornen Safte der 
Pfirfihe gewonnen. Daſſelbe geſchieht in Südamerifa (7); doch 
muß bier den größten Theil der fpirituöfen Getränfe der zuder: 
baltende Saft liefern, der aus dem Zuckerahorn fließt, wenn der 
felbe verwundet wird, *) 

Ale amerifanifhen Wilden find dem Genuſſe berauihen: 
der Getränfe ungemein ergeben. Sie maden Wein aus Palmen: 
faft und eine Art Bier aus indianifhen Korn oder der Maniof: 
wurzel. Durch die europäifhen Niederlafungen in Norbamerifa 
wurbe der verberbliche Gebrauch bes Branntwein’s eingeführt, der 
mächtiger als Waffen und MVerfolgungen zu ber allmäblihen Ver: 
tilgung der Eingebornen mitgewirkt bat. Freilich it es wahr, daß 
ed wenig Mühe koſtete, dieh Gift bei den Eingebornen in Gunft 
zu bringen. Einer dieſer armen Wilden, der befragt wurde, was 
er von dem Branntwein bielte, den er fo febr liebe, antwortete: 
„es ift ein Getränf, welches aus Zungen und Herzen bereitet ſeyn 
muß; denn wenn ich es getrunken habe, fürchte ih Nichts und rede, 
wie ein Engel.” 

Die Tataren und Kalmuden bedienen ſich eines geiitigen Ge: 
tränfes, dem fie den Namen Arti geben, und das aus Stuten:, oder 
Auhmilch bereiter wird. Die Milch wird zuerſt in Schläuche aus 
ungegerbten Fellen gethan, in denen fie bald fauer wird und ſich 
verdidt. Darauf bewegen fie die Milch, bis ſich ein dicker Rahm 
auf der Oberfläche ſetzt; dieſer wird abgehoben, in der Sonne ge: 
trocknet und fo gegeffen. Die faure Milch wird hierauf unter dem 
Namen Kumiß getrunten, oder durch einen Proceß, der nach 
Gmelin äußerft ekelhaft ſeyn foll, zu Arti vergeiftigt. Die Tataren 
bebaupten, daf man nach einem Rauſche, ber durch dieſes Getränf 
bewirft worden fen, feinen Kopfſchmerz empfinde. 

Unter den Bewohnern von Sibirien wird ein Aufguß von dem 
gelbblühenden Rhododendron (Rhododendron chrysbanthum), 
das in diefen Gegenden wild wächst, gleich dem Thee als beleben: 
des Getränf genoffen. In großen Quantititen bringt es eine Be: 
raufhung hervor, die fo gefährlich iſt, daß fie zuweilen zu bleiben: 
dem Wahnſinn führt, Noch vor einem Jahrhundert wurde es von 
den Eingebornen ale ein Heilmittel gegen den Rhenmatismus ge: 
gebraucht, und fpätere Verſuche haben gezeigt, daß es wirklich bei 
sheumatifhen Leiden von mohlthuender Wirkung iſt. 


*) Die Bereitung der Chicha, vblllg Ähnlich der Kawa ber Freund⸗ 
Sbaftöinfeln, ſehe man in dem v. Jahrgange des Auslandes. 


Der Thee, beſonders der grüne Thee, iſt gleichfalls eine be 
rauichende Subjtanz aus dem Pflanzenreihe. Starf und in großer 
Menge genommen, führt er eine geiftige Erheiterung berbei, bie 
von einem unbefchreiblihen Gefühl phofifcher Leichtigkeit begleitet 
it; man ſchwebt oder fchreiter, als ob man mit den Füßen kaum 
ben Boden berübrte; zugleich ſcheinen alle Gegenftände größer unb 
glänzender. Im Uebermaß bringt er Beängitigung, Todesfurcht, 
Anfälle der Aſphyrie bervor; es ift fein Zweiſel, daß er in ftarfen 
Dofen ſich als ein fräftiges narfotifhes Gift erweifen würde, Der 
gefrönte Sänger von China, der verftorbene Kaiſer Kien: long, bat 
ein Lobgedicht auf den Thee gemacht. 

„Meber ein gelindes Feuer ftelle einen Dreifuß, deſſen Farbe 
und Stoff feinen langen Gebrauch zeigt; fuͤlle ihn mit klarem 
Schneewaſſer; koche dieſes, fo lange als hinreichend wäre, um 
Fiſche weiß und Krebie roth zu fieden, und mwirf dann die jartem 
Blätter erlefenen Thee's hinein! Laſſe ihn darin, fo lange als der 
Dampf in einer diden Wolfe auffteigt, und bis er nur einen duͤn 
nen Nebel auf der Oberfläche zeigt. Nun trinke mit Dehagen dem 
koͤſtlichen Trank, und er wird dir die finf Urfachen der Sorge ver- 
fheuhen. Schmeden und füblen, aber nicht beichreiben können 
wir den Zuftand der Mube, den ber fo bereitete Trank bervorbrin- 
gen wird.” 

Der Thee ift in der That ein Getränf, deſſen Gebrauh mit 
dem Charakter der Chinefen im volllommeniten Cinflang zu ftehen 
fheint. Sie deftilliren auch einen Branntwein aus Hirfe und aus 
Reis, der indefien nur mäfig genofen wird, Auch Bier mwirb 
aus Meis gemacht; und zuweilen wirft man bie Samenlörner 
des Stechapfels (Datura Stramonium) hinein, um feine narfo- 
tiſche Kraft zu verſtaͤrlen. Es wird fo ftarf gemacht, daf wenn es 
in geichloffenen Gefäßen, mie gewöhnlich geſchieht, unter bie Erbe 
vergraben wird, daſſelbe fih Jahre lang zu halten pflegt. 

Die Samenkoͤrner des Stechapfels werden auch von den Tür: 
ten als ein beraufhendes Mittel gebraucht; fie bedienen fich deifek 
ben zumeilen ftatt des Opiums, 

Der Kaffee ift ein mohlbefanntes und, menn er gut bereitet 
wird, ſehr kräftig wirfendes Erbeiterungsmittel. Die Türfen ver- 
ftärten ihm noch durch die Beimiſchung von ein wenig Opium, def 
fen Bitterfeit er angenehm mildert. 

In England ift ein Beraufhungsmittel erfunden worden, wel 
dies an Raffıinement Alles üÜberbietet, was man je in diefer Art 
gefannt bat. Ein dur Del luftdiht gemachter feidener Schlauch 
wird mit einem Gas, dem Protorib von Nitrogen gefüllt, und dieſes 
durch eine Röhre in den Mund geführt, fo dag man es bequem 
ein: und ausatbmen kann; hierdurch werden die angenehmſten 
Empfindungen erregt, die Lebendigkeit aller Vorftellungen wird 
geiteigert, die Musteltraft erhöht, unwillkuͤrliches Lachen unb 
die größte Heiterfeit hervorgebracht, ohne daß die gewöhnlichen 
Rolgen der Trunfenbeit, Schwache und Niedergeichlagenheit ein: 
träten. Bei einigen Konftitutionen ift indeffen die erite Empfin— 
dung ein Gefühl, als ob man einer Ohnmacht nabe wäre; unb 
zumeilen gleicht die Wirkung fheinbar ganz einem Unfalle der Ape— 
plerie, der indeffen ohne nachtheilige Folgen vorubergeht. 

Der Alfohol: Dampf bringt, in die Lungen eingefaugt, die 
felbe Wirkung bervor, wie fpirituöfe Getraͤnke. Diele Urt der 
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Trunkenheit fieht man häufig bei Kuͤfern, Laftträgern und andern 
&rbeitern, die in MWeinfellern, oder Branntweinbrennereien zu 
ſchaffen haben. 

Der Tabaksrauch affieirt felbit, wenn er nur in ben Mund 
gezogen wird, ohne noch von den Lungen eingeathmet zu fepn, 
das Nervenfpftem außerordentlich und bringt alle Wirkungen eines 
betäubenden Narlotitums hervor, Das Kanen des Tabaks hat denfel: 
ben Einfluß, und wenn Speichel hinabgeſchluckt wird, können die 
gefährlichften Folgen eintreten. Der Schnupftabat bringt bei De: 
nen, welche an feinen Gebrauch noch nicht gewöhnt find, eine aus 
genblitlihe Beraufhung hervor. Diefe verderblihe Pflanze foll 
zuerſt in England durch die Flotte des Abmirals Sir Francis 
Drade (im J. 1586) eingeführt worden feon. 

Nebit jenen beraufhenden Gerränfen, welche gegenwärtig in 
allen Weltheilen nur zu wohl befannt find, werben die bier auf: 
gezählten Beraufhungsmitrel fo ziemlich Alles vereinigen, mas bis: 
ber ber menſchliche Scharffinn zu der Steigerung ber finnlichen Ver: 
mögen und zu der Abitumpfung und Tödtung des moralifhen Be: 
wußtſeyns des Geiſtes erfunden bat. 





Der englifhe Pachtklub. 


Ihrem Afociationdgeift opfern die Engländer gern einen Theil ihrer 
Liebe zur Unaphängigteit, und fo fügen fie fich ſelbſt in ihren Bergmägungen 
unter Statuten. Jedem fleht zwar frei, eine Yacht andjuräften; aber 
am Mitglied des Fönigligen Klubs zu werben, bedarf es ariftofratifcher 
Titel amd der Auſpruͤche eines großen Wermbgend, Die Hauptperfonen in 
biefem Werein find ber König, bie Herzoge von Elarence und Sloſter; 
ber Verein zerfällt in wirtliche und In Ehrenmitglieder; unter ben leytern 
zaͤhlt er Lords, Mbmirale und andere Oberofficiere. Die Aufnahme ges 
ſchieht nach abfoluter Stimmenmehrheit. Der Kliub hält zu beflimmten 
Zeiten feine Verſammlungen theils zu Leudon, wo er mehrere Hotels 
befigt . theild im den aroßen Gtäbten bes Neichd; ber gewoͤhnliche Zweck 
ſolcher Berfammlungen find Feſtpartien, welche verabreber oder angrorbnet 
werben. Bom Sabre 18327 bis zum Anfang bes Jahres 1829 flieg bie 
Babl ber Yachten von 11% auf 158; Form und Grdbe ber Fahrzeuge blel⸗ 
ben dem Geſchmnact der Eigentbämer Äberlaffen. Die größte Dat, ben 
alten, befigt Lorb Varborough: es ift ein dreimaſtiges Schiff zu 400 
Konnen. Auf ibm fegelte ber Lord um die Zeit ber Schlacht von Navas 
rin durch das mittellaͤndiſche Meer; auf ibm gab er glängenbe Feſte in 
diefem Hafen, denen auch Dfficiere von ben Berbändeten beimohnten, Je⸗ 
des Fahr wird eime Lifte von Schiffen und Gigentfämern verfaßt; jede 
Vacht führt Ihre Nummer und ihren Erfennungsbrief. Die Yachten ges 
nießen nämlich Befrelumg von ben meiften Abgaben, weichen andere Schiffe 
umterfiegen; ber Fiecus beſteuert das Schiff bes armen Rheders und ver: 
front das bed Lords und des reihen Kapitaliſten. Zwar ift ben Sub 
jede mertantiliſche Sperufation umterfagt; aber wenn fi ber Schleichhan⸗ 
bei fo oft hinter biplomatifche Privilegien verftedt, fo darf man fi wohl 
auch nicht wundern, wenn ber weiße Stander mit rothem Frey, bie 
unterſcheidende Flagge, weiche bie Dachten auf ber Epige ihrer Miaften 
aufpflangen , zuweilen ätmlicpe Suͤnben begeht. Mit Anbruch der ſchoͤnen 
SSabreszeit Taufen bie Yachten in Geſchwabern aus, und halten ihre Ma: 
ubuvers. Die Zeitungen, weite von Pferberennen und Smlmentämpfen 
die umflaͤndlichſten Berichte liefern, ermangeln dann micht, das Publitum 
von Ort und Zeit, wo und wann bie Wettfahrten Statt finden follen. ge 
börig in Kenntuiß zu fesen, Wenn es fi bloß nm einen Kampflauf zwi⸗ 
ſchen einigen Yachten handelt, fo beſteht ber Preis meift in einer Summe 
Geldes, welche jeber ber Ronturrenten dem ſchneilſſen Segler entrichtet. 
Aber oft ift es eine Gtadt, welde eine goldene Vaſe, eine mit Brillan: 
ten befepte Dofe, eime Medaille von 30 bit 100 Buineen zum Vreis einer 
formligen Naumache beftimmt; aus ben Senachbarten Grafſchaften ſtroͤmt 
dann das off zuſammen, mın Zeuge ber Befllichteiten zu feon, und viel: 
Lebt ift für biefen ober jenen Kämpfer eine Wette zu wagen; ein Ball 


auf ber fliegenden Vacht macht ben Beil, Man fact, kreich 
Rußland und andere Staaten dem eugliſchen — een 
fen zu sieben, Diefeisen Vorrechte einräumen, bevem fie im England feihft 
theilbaftig find. Gin Geſchwader von 40 Yachten toojlte im verfloffenen 
Anguft ber Frdffnung bed großen Bedtens von Eperbourg beiwotmen, aber 
die fpledte Witterung ubthigte es, von feinem Vorhaben abyuftehen, Die 
Marine biefer Etabt, beißt es nun, gebente für tie mächfe Fahrtperiode 
a ren audit) In Yuan Bafın eleguiahen, ud 15 tem Ente 
ausjufegen, wozu gierung ein golbnes 
Louisd'or au Werth hinzufügen werbe. ee 


Landwirthſchaft auf Bandiemensland, 


Ein Schreiben vom 40 Unguft vorigen Jahres, welches bie Wans 
biemenslandsftompagnie von Sen. Euro, ihrem Agenten, erhielt, seigt ben 
Buftand, im welgem fi ihre Ränderelen damals befanden, Die Regies 
rung hatte ber Rompagnie Unfangs dieſelben im der Begenb ber Hampfbire 
und Surreyhůgel yugebacht, mit deren Mimatifcher Befpaffenbeit ber 
Ugent nicht ganz zufrieden war. Nun ſoute eine für dem Hauptzwect ber 
Kompagnie, die Erzielung feiner Wolle, paffendere Gegenb amsgemit teft, 
und ein Difiritt von 250,000 Morgen bazu angeiviefen werben. Sr. 
Enro foplffte fich im dieſer Abſicht mach ber Außerften Norbweſtece ber Ins 
ſel ein, Iambete bei Kap Brain, verfolgte bie Hüfte Mömwärts, und übers 
seugte ſich, daß dort nom Boden, Klima und Kraͤuterwert das geflichte 
Goſen für Merinoſchafe ſey. Als er jeboch feine Forſchungen landeinwaͤrts 
erſtrectte, fo fand er in nicht weiter Entfernung vom Meer bad Laud fo 
dicht mit Heiben und Hochwaldung beberft, bad es ibm für bie Zwecke ber 
Rompagnie, wegen ber unverbätmißmäßigen Hoften, weiche eine Urbars 
madung erforderte, nicht geeignet fehlen. &o befigt jeht bie Rompagnie 
vor ber Hanb auf bem Rap Grain unb Eircular: Head etrwa 70,000 Mor: 
gen, auf welpen fie die feinften Merino's halten kaun, wihrend das Hüzs 
Helland nicht nur für grobwollige Schafe Weide, fondern für alle Meter 
bauunternehmungen einen paffenben Boden barbletet. Auf ber 
mies Meierei zu Tircular⸗· Htad ertrug ber Morgen im Durafiimitt 58 bis 
45 Bufbels zu so Pfund, und aus dem Quarter wurden so SchliL ers 
(dit. Dreißig Säde feiner Wolle von bemfelten Gut gingen in England 
zu folgenden Preifen ab: Wolle von Merino's bas Pf, zu s Schill. bis 5 
ill. 10 D.; von verebelten Bambiemendlandichafen das Pf, zu 11 D. 
bis 2 Scill.; von einheimifhen Bamfen das Pf. zu 3’, D, bis ı Schill. 
8, D. Im Lauf bes Jahres waren 964 Schafe, barımter 664 reine 
Merino's, and England augelangt. Der natürliste Zuwachs in bein Bich- 
ftand der Kompagnie belief ſich auf 57 Bohlen, zus Mälber und 6129 
Limmer. Die Ausgaben der Kompagnie In bemfelsen Zeitraum berech⸗ 
nete man zu 8,857 Pf. Bt.; de Einnahme aus dem Eribs zu 2,508 Pf; 
alfo bfieb ein Defich von 6554 Pf. 


Hillerup's Italica. 

Nicht leicht wird ein Mann von Bildung, der von feinem Aufent⸗ 
hafte in Italien ſpricht, feinen Zubbrern ober Leſern völlig mißfallen ; am 
MWenigften ein Künfller wie der Däne Siierup. Und wenn wir ed and) 
nicht verbergen fbnmen ,- daß bie Erzählung „Weber umb Evelima’, welche 
den arbfiten Theit des erſten Bandes feiner Italica (Italica eller Min- 
deblomster fra m#Ophold i Italien, Kjopenh. 1829. 8.) eins 
nimmt, oime allen poetifpen Werth ift, und „bie Bemertungen über Rom’ 
im gweiten Bande größtentheild aus Nibbl's Itinerario di Noma ents 
tehmt find, fo haben wir doch and manches ſcharfe und verländige Urs 
theit gefunden, welches oft burch feine Furchtloſigkeit umd Überrafpt hat, 
wie z. B. dus folgende aber Canova: 

„Seine Basreliefs find wirtlich unter aller Aritit. Eines führe Ich 
befonderd an, weiches meiner Meinung nad am ſchlechter Zelchnung umb 
affettirter Romvofitiom- alle anderen Äbertrifft; es Melt Benus bar, wie 
jie den ſchoͤnen Abonis tobt finder. Die Art, wie die goldene ſchweben⸗ 
de Aphrodite Arme und Beine ausfiredt, gibt Ihr große Aebntiapfeit mit 
einer Windmühle (giver hende en stor Liighed med en Veir- 
moelle.) Das Ganze ift übermäßig theatraliſch. Abſcheulich ift auch ker 
Extus bibliſcher Basreliefs,, den er für die Kirche fomponirte , bie er uf 
feine eigenen Koſſen in feinem Geburtäorte Poſſagno (bei Baffano) auffühs 
ren Tieß.” 





Münden, im der Kiterarifchs Hruiftifgen Mnflait der J. @. Eottafgen Bugpandiung. 
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Reifenah Japan. 


4) Audienz beim Koiſer. 

Vier Tage nachher reiste ih nah Zurunga ab, welches vier: 
zig Stunden von Jedo entfernt liegt. Es würde mir nicht an 
Stoff gebreden, meine Erzählung auszudehnen, wenn ich berichten 
wollte, was ich Alles in den Städten gefeben, melde auf meinem 
Weg lagen. Ich begmige mich aber zu bemerken, dag mehrere 
Fleden, die nicht einmal den Nang einer Stadt haben, über hun: 
bert taufend Einwohner zählen; auf den hundert Stunden von 
Zurunga bis Meaco kann man feine Viertelitunde zurücklegen, 
ohne durch ein Dorf zu kommen. Auf welde Seite der Reiſende 
auch den Blick werfe, überall fieht er Leute ab: und zugeben, wie 
in ben bevölfertiten Städten Europa's; die Wege find zu beiden 
Seiten mit einer Reihe herrlicher Fichten befest, um vor der Son: 
nenhige zu wahren; die Stunden find dur eine Heine, mit zwei 
Bäumen beſetzte Erhöhung, felbit mitten in den Städten oder Dör: 
fern, bezeichnet, nie wird von diefer Regel eine Ausnahme ge: 
ftattet, mußte man defhalb ſelbſt ein Haus oder fonitiges Gebaͤude 
wegreißen. 

Nach einer fünftägigen Reife, während welder ich den Befeh— 
len des Prinzen gemäß allenthalben aufs Vortrefflicite, ja fo gut 
aufgenommen nnd behandelt wurde, daß, wenn ich meinem Gott, 
den dieſe Barbaren nicht fennen, und meinem Könige zu entiagen 
vermoͤchte, ich biefes Land dem meinigen wohl vorzöge — langte 
ih in Zurunga an, und will Alles berichten, was mir dort wi: 
derfuhr. 

Die Stadt Zurunga dat 5 bis 600,000 Einwohner; fie ift 
nicht fo fhön, wie Jedo, aber ihr Himmelsitri unendlich auge: 
nehmer. Um dieſes Grundes willen wurde fie vom Kaiſer zu feiner 
Nefidenz ermählt. Derfelbe fandte mir einen Herrn feines Hofes 
entgegen, um mic am Cingange der Stadt zu empfangen und mic 
in das Haus zu führen, das zu meiner Aufnahme zubereitet wor: 
den war. Ich batte, um dabin zu gelangen, dieſelben Schwierig: 
feiten, wie in Jedo, wegen der unermeflihen Menge, die zufam: 
weugeſtroͤmt war, um ſo weit bergefommene Fremde zu ſehen. Das 
Haus war aufs Sorgfältigite mir Allen, deſſen ich bedurfte, 
ausgejtattet. Den Tag nah meiner Aukunft lieg mich der Kaifer 
durch einen feiner Geheimſchreiber befomplimentiren, welcher mir 

ualeich ein Befhent von zwölf vollitändigen, ungemein reihen An— 


zügen aus deſſen eigener Garderobe uͤberbrachte. Der Geheim: 
ichreiber berichtete, daß fein Herr uͤber meine Ankunft an feinem 
Hof nugemein erfreut fen, umd fragen laffe, wie ich mich befänbe; 
er ſpraͤche mir zu, mich bier auszuruhen, und die Kleider, fo er 
mir geihidt, zu gebrauden, indem es ihm gefchienen, daß in An—⸗ 
betracht des Schiffbruchs, der mich von Allem entblößt babe, das 
paſſendſte Geſchenk Kleibungsſtücke wären. Noch einige Zeit unter: 
bielt fi der Abgefandte mit mir, und fragte mich über Spanien 
und unfern König aus. So lang ich in Zurunga blieb, ſchickte mir 
der Kaiſer jeden Tag ausgefuchte Konfituren und Früchte zum Ge⸗ 
ſchenk, unter Anderm Birnen, die mehr als zweimal fo groß waren, 
benn die größten in Spanien. Nachdem mein Aufenfhalt eine Woche 
gedauert, hieß mich ber Gebeimfchreiber den Tag beitimmen, an wel: 
chem ich dem Kaiſer vorgeftellt au werden wuͤnſche. Ich erwiederte, 
Dieß hänge nicht von meinem Willen ab, fonbern von dem Sr. 
Hoheit. Nicht jobald hatte ich diefe Antwort gegeben, als er fi 
fogleich wegbegab, und mir fofort fagen lieh, er werde mir ben 
folgenden Tag um zwei Uhr Nachmittags einige Edelleute aus dem 
Palaſt zuſchicken, um mic abholen zu lafen. Es muß bemerkt 
werden, dag mein Wirth und mehrere Herren, die mir haͤufig 
Beſuche machten, mir gerathen harten, fein zu großes Verlangen 
zu bezeugen, den Kaifer zu ſehen, ſondern zu warten, bis dieſer 
den Wunſch mir ſelbſt zu wiſſen thaͤte. Ih fügte mich dieſer An- 
weifung mit Vergnügen, zumal da ich die Zeit fehr angenehm mit 
Beſuchung al des Seltfamen und Bewunderungswürbigen von 
Burunga zubradhte, Bereits hab ich eine Beichreibung von Jedo 
gegeben; diejenige, welche ih von Zurunga geben koͤnnte, wurde 
wie jene lauten, daber ich mich derfelben enthalte, 

Folgenden Tags, um zwei Uhr Nachmittags, kam eine Abthei: 
lung der Leibwache, beitebend aus zweihundert Buͤchſenſchuͤtzen, un: 
ter Anführung eines Geremonienmeijterd, um mich abzuholen, 
Man bie mic in eine elegant verzierte Sänfte fteigen. Nach ei- 
ner Stunde Wegs Fam ich bei einem Graben an, wo eine Bride 
ſich plöglich erhob, auf ein Zeichen des Befehlshabers meiner Be: 
gleitung aber gleih darauf wieder niederließ. Gin Officier kam 
berüber, und klopfte, nachdem er mit jenem Befehlshaber einige 
Worte gewechfelt, an eine ſtarke eiferne Thuͤr, welche aufging und 
mich zwei Neiben von etwa zweihundert Buͤchſenſchuͤtzen feben ließ, 
zwiſchen welchen bindurhich von deren Hauptmann zu einem zwei⸗ 
ten Graben geführt wurde, wo fich abermals eine Zugbrüde be: 
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fand. Ich wurde in diefes zweite Verſchließ mit denſelben Form: 
lichkeiten eingeführt, von wo man mich dann mit fehr höflihen Ce⸗ 
zemonien zu einem der Gänge des Schloſſes brachte, welche ſaͤmmt⸗ 
lich in einen ungeheuern Vorſaal auslaufen, wo mehr denn tau: 
fend Soldaten von verfchiedenen Waffen aufgeitellt waren. Bon 
da lam ich durch neun Zimmer oder Säle, indem ich bei jedem 
Saal einen andern Begleiter erhielt, und von ber Pracht ihrer 
Ausftattung ganz verbiendet war; Alles fhimmerte von Golb und 
glänzenden Firniß. Im einigen Beziehungen fchienen mir zwar 
am Hof des Prinzen mehr Pomp und Aufwand in den Geremonien 
vorzumalten, dagegen zeugte die Mefidenz des Kaifers von mehr 
Macht, aber freilich aud mehr von jenen Vorfihtsmafregeln, die 
auf Furcht ſchließen laſſen. Vielleicht ift Dieb eine Folge der blu: 
tigen Revolutionen, welche in diefem Lande Statt gefunden haben, 
wo die Erbfolge zum Thron zuweilen verkehrt wird; vieleicht auch 
daß der ſchon beiahrte Kaiſer gefährlihe Verfuhe ſeines Sohns 
beforgte. Wie Dem aber fen, ich gelangte in den Saal, welder an 
das Gemach des Kaiſers anftieh. Zwei Geheimfchreiber oder Mini: 
fter des Fuͤrſten, gefolgt von einer großen Anzahl reich gefleiderer 
Perfonen, kamen auf mich zu, und nach vielen Komplimenten, 
mich zuerfi niederzufegen, was ich, um diefelben alzufürgen, end: 
lich that, hielt der Vornehmere von Beiden, ber wie ber Minifter 
des Prinzen Konfekonduno bie, eine lange Rede, um mir 
zu meiner Ankunft bei ihrem Herrn Gluͤck zu wuͤnſchen, melde 
mir ein ftarfer Beweggrund fepn müßte, mich über mein Ungluͤck 
zu Fröften, wie denn ihrerfeits fie, feine erften Minifter, fi be: 
eilen wirden, all meine Winfche zu vernehmen und diefelben bei 
dem Kaifer zu unterſtuͤzen. Ich danfte ihnen im den beften Aus: 
druͤcken, die ich zu finden vermochte, Hierauf nahm Konfefon: 
duno wieder das Wort und fagte: „einer der Umjtande, melde 
feinen Sinn feit dem Tage meiner Ankunft bis zu dieſem Augenblid 
am Meiften in Anfpruch genommen, fen, daß obwohlen der Kaifer 
das größte Meich auf Erden befige und in folher Folge mir ber 
hoͤchſten Majertät bekleidet fen; dennoch, da bie kaiſerliche Hofſitte 
feine Pispenfation geſtatte, fo daß oft ein Großer von mehreren 
Millionen Einkünften es als 'tine ausgezeichnete Gunft betrachte, 
vor das erhabene Antlis des Kaiſers auf eine Entfernung von 
hundert Fuß, auf der Erde liegend und ſtillſchweigend, zugelaſſen 
zu werden, ohne daß Se. faiferl, Mai. ein Wort zu demieiben 
fage, und fi befriedigt und mit Hinterlaffung eines reihen Be: 
ſchenks wieder zuruͤckziehe — dennoch alſo zu fürchten jep, daß, un: 
erachtet mir der Kaifer einen außerordentlihen Empfang geftatte 
und mit Gaben, die felbit feinen beguͤnſtigtſten Unterthunen fremd 
feven, überhäufe, ich gleihwohl über die geringe Ehrenhaftigteit 
meiner Aufnahme mich vielleicht wundern würde, falls ich fie nad) 
Mahgabe meiner eignen Vorftellungen aufhlüge, während doch 
der Wahrheit nach der Kaifer die förmliche Abſicht habe, mid mit 
jeder Art von Auszeichnung zu behandeln.” — Konfetonduno lich 
mich merken, daß er fih mit feinem Herrn über diefen Gegenſtand 
beſprochen. 

Seine Anrede dunkte mir einer nah allen Ausdrucken wohl 
abgewogenen Antwort würdig, baber ih, nad einigem Heberlegen, 
und nachdem ich zuvor, meinem Dolmetidher, dem ‚Pater Juan 
Battiſta vom der Geſellſchaft Jeſu, bedeutet, den richtigen Sinn 


meinee Worte beftend auszudruͤten, erwiederte: ich hätte die ſchone 
Rede mit Aufmerkſamkeit angehört; ich dankte ihm für die Nach: 


weiſungen, bie er mir uͤber die Größe feines Herrn gäbe, könne 


hierüber aber nicht verwundert fepn, da ich Unterthan des Könige 
Philipp wäre, der noch viel mädtiger, fintemalen er der größte 
König der Welt fep, in Vergleihung mit weldem alle andern Kö: 
nige nur wie Zwerge erfchienen. In diefem Tom ſprach ic eine 
Zeit lang fort, und fuchte meine Ausiagen, fo gut ich fonnte, zu 
begründen. Ich gab zu, daß allerdings die Maijeſtaͤt der Könige 
ihren eigenen-Unterthanen gegenüber, in feinem Bezug fich Etwas 
vergeben dürfe, daß aber binfichtlich ſolcher, die nicht ihre Unter: 
thanen wären, eine weile Politik freundliches und mildes Bench: 
men fordere; daß ich von melnem Könige abgefandt, die philippi- 
nifhen Infeln ats Präfident und Generalfapitän zu regieren, auf 
der Rüdreife an der japaniſchen Küſte Schiffbruch gelitten, ich 
folglid nur als ein armer Schifbrüciger, verfallen jedem Unſtern 
der Gefangenen und Sklaven, aufteäte, und wenn daher der Kaiz 
ſer feine Gnade und Berückſichtigung nad meiner gegenwärtigen 
Lage abmeifen wolle, an der geringften Gunſt Sr. Majeftät über: 
genug hätte; follte ich aber ald Diener und Minifter meines Kb: 
nigs behandelt werden, fo glaubte ich auch auf größere Ehren An- 
fpruch machen zu können, und diefe wirden nicht mir, ſondern 
meinem Herrn zuerkannt oder verweigert. Ich verweilte lang 
bei diefem Punkt und fuchte ihnen bie Größe und Macht des Koͤ— 
nigs von Spanien begreiflidh zu machen, ber über den größten 
Theil beider Indien herrſche, unabhänig von feinen europäifchen 
Staaten, bie ſchon allein ihm den erften Rang unter den Fuͤrſten 
biefes Landes gäben, Noch fiigte ich hinzu, da fich der Kaiſer von 
Japan einen Freund des Königs von Spanien nenne, fo zweifelte 
ich nicht, daß jener bie Gelegenheit ergreifen wuͤrde, auf alle ihm 
mögliche Art auszudräden, wie hoch er eine fo werthvolle Freund 
fchaft ſchaͤtze. Ich ſchloß endlich mit ber Erflärung,, daß ber Kaifer 
ſchon genug fir mich getban babe, wenn er mich als bloßen Pri- 
vatmann anfähe, und ich deßhalb meine tiefe Werehrung und 
Dankbarkeit zu feinen Füßen zu legen Willens fen; gefalle es ihm 
aber, mich als den Stelivertreter des Königs zu betrachten, fo 
fönne er mir nicht genug Rüdfihten ſcheuken. Sobald id meine 
Dede beendigt, fah mich Konſekonduno fharf an, flug ſich 
nah einem kurzen Stillſchweigen mit der flahen Hand an die 
Stirn, und fagte, er halte es nicht file gut mich bei dem Kaifer 
einzuführen, eh er diejen von unfrem Geſpraͤch unterrichtet habe. 
Hierauf ging er hinaus und blieb eine gute halbe Stunde im Ge: 
mah Er. Hoheit, während welcher Zeit Ic mich unterhielt die Koft- 
barfeiten und Kuriofitäten zu befchauen, die in zwei kleinen Ka: 
binetten, zundchft dem Zimmer, wo wir ung befanden, aufgeftelle 
waren. Ich ſah dort bewunderungsmirdige, eines fo großen Fir: 
ften wirdige Sachen. Als Konſekonduno endlich zuruͤckkam, 
kündigte er mir am, der Kaiſer wolle mich empfangen und mir 
eine Ehre authun, dies vor mir noch feinem Menihen auf ber 
Welt. widerfaßren fen, und das ganze Neih in Erftaunen fehen 
werde. Ich folgte dem Miniſter zu feinem Fürften, an melden ich 
meinen Gruß richtete. Mein ganzes Gefolge, fo wie die bedeit: 
tende Militär : Begleitung war in einem der Zimmer vor dem fai: 
ſerlichen zuruͤtgehalten worden; fo bald ih aber ben Kaifer ge: 
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atte, ließ man fie herein und in ziemlicher Entfernun 
—— Der Kaifer befand fi in einer Art offnem vieredi- 
gen Alfov, der nicht ſonderlich hoch, aber ungemein toftbar aus: 
eiomüct war. Die Stelle, wo er faß, war zwei Stufen über 
m Boden erhaben, und auf vier Schritte Entfernung mit einem 
{ehs Fuß hoben goldenen Gitter umgeben, im welchem ſich meh— 
tere Leine Thuren befanden, durch melde bie. Diener ein= und 


theilen foll, dad in Gold: und Silber: Barren und feibenen Stoffen 
beftehend, mehr als zwanzigtauſend Dufaten wertb war. Die Ge: 
ſchenk wurde aufeinen Tiſch ausgelegt, und ich loͤnnte nicht mit Zuver⸗ 
fiht behaupten, daß der Kaifer auch nureinen Blid nah jener Gegend 
sugeworfen babe, während der Tono fih auf mehr als hundert Zu 

pe: von dem Thron mit dem Geficht auf den Boden warf, un 

fo einige Minuten in tiefftem Stillſchweigen verblieb, ohne daß der 


Kaifer ober ein Minifter ein Wort zu ihm geſprochen hätte. So— 
fort zog er mit feinem zahlreichen Gefolge, das meine Bedienten 
u mehr ald 3000 Verbouen angaben, wieder ab. Nach dieſem 
one trat ber Oberftatthalter von Minao ein, ber anfgleiche Art em: 
pfangen wurde, und endlib fah ich den Hochwurdigen Water 
Alonſo Munoz mit dem Geihenfe des Stattbalters von Manilfa 
bereinfommen. Diefem Geiftlihen erlaubte man, ſich zehn bis 
zwölf Schritte weiter zu nähern, als den beiden vorgenannten Her 
ren; aber diejelben Förmlichleiten und daſſelbe Stilihweigen wurs 
den auch hinſichtlich feiner beobachtet, und wie fir ging er wieder 
ab. Nun bat ih um die Erlaubnig mich zurüdzichen zu dirfen. Der 
Kaifer ertheilte mir biefelbe, indem er mir fagte, ic ſollte meiner 
Ruhe pflegen. 2 wurde von zwei Miniftern bis zum Eingange 
des dritten Saals begleitet, wo fie mich denfelben Perionen über: 
aben, die mich eingeführt hatten. Diefe gingen bis zum Aufern 

hor mit mir, mit denfelben Geremonien, die bei meiner Anfunft 
Statt gefunden umd fo langte ic auch wieder mit der nämlichen 
Bedetung in meinem Haus an, die mich von dort abgeholt hatte. 


ausgingen, welde der Kaifer von Zeit zu Zeit unter denjenigen 
—** die demuͤthig auf Knien und 4 um das Gitter her 
lagen. 


Der Monarch war von etwa wanß Herren umringt, Mini: 
fern oder angefebenen Hofleuten, gelleidet in lange Mäntel von 
Seide, und Beintleider von gleihem Stoffe, fo lang, daß fie 
beinah die Füße bededten. Er felbit faß auf einer Art Lehnſtuhl 
von blauem, mit filbernen Sternen und Halbmonden befepten At: 
las. Im Gürteltrug er einen Degen, und feine Haare waren mit 
Bändern verfhiedener Farbe durchwunden, ohne fonftigen Kopfpuß. 
Sein Alter [bien mir von Wi Jahren zu ſeyn, die Statur mitt: 
lerer Größe und ziemlich wohlbeleidt. Das Geſicht war ehrwürdig 
und freundlich, aber weit nicht fo braun, als das ſeines Sohnes. 
Ich näherte mich zwiſchen beiden vorbenannten Meiniftern, indem 
ich Die am fpaniihen Hofe üblihen Geremonien und Verbeugungen 
vollbradte, und da mir meine beiden Begleiter gefagt, daß Ich dem 
Monarhen die Haͤude nicht küſſen dürfe, fo blieb ich aufrecht ne: 
ben dem Stuble fteben, welcher fir mic hingelegt worden. Bis 
dahin hatte der Kaifer eine ungerftörbare Ernitbaftigkeit beobachtet, 
fobald ih aber mit meinen ——— zu Ende war, beugte er 
ein Wenig den Kopf und lächelte mir huldvoll zu, indem er mir 
mir der Hand ein Zeichen gab, nrich zu fegen. Von Neuem ver: 
neigte ich mich ſeht ehr furchtsvoll und blieb jtehen; aber er minfte, 
mir abermals zu, fo daß ich nachgab, und Pla nahm. Er bief 
mich das Haupt bedeten und nah einem Stillihweigen von beinah 
einer halben Biertelftunde, befahl er zweien Gebeimfchreibern zu 
feiner Seite, mir zu Tagen, wie fehr er fih uber meine Ankunft 
Be und daß er, obwohl ich durch ein Unglück bergefommen 
ed, welhes mich traurig ſtimmen muͤſſe, mich auffordre, mic 
zu trößten und zu zeritreuen, demm er gedenfe mir mebr Gunft 
und Gmaden zu erweiſen, als ich felbit von meinem eigenen Re: 

enten erwarten könnte. Ich wollte mich, als bie Geheimfchrei- 

r in feinem Namen zu fprehen begannen, erheben und den Hut 
abnehmen; er aber gab Dieb nicht zu, und wollte, daß ich die 
Worte ſitzend vernähme. Ich fagte ihm vermittelt meines Del: 
metihers, daß ih Sr. Hoheit die Hände fürfe für die Huld, mo: 
mit Diefelde mich überhäufe, und daß die Gegenwart großer Ad: 
nige immer ein ak; Troſtmittel ſeibſt für größere Unfälle, 
als der meinige, fer. Ich fände mich eben fo vollfommen getröfter 
und ermurbigt, da ich mid am Hof eines fo großen Monarchen 
fäbe, als wenn iham Hof des Königs Philipp felbft wäre. — Einen 
Augenblit nachher ließ er mic auffordern, ihm meine Winfche zu 
wien zu thun, ſowohl binfihtlich meiner, als im Bezug auf die 
Sreundfhaft, die er mit meinem Herrn zu unterhalten Willens ſey; 
er werde feinen Miniitern befeblen, mir leunig, und meinen 
Wuͤnſchen gemäß, an die Hand zu gehen. Ich ermwiederte, die 
Gu ade eines fo großen Fürften, wie Se, Hoheit fen zu koſtbar um 
nicr alles Andre vergeien zu machen; ich dare ihm daber um die 
Erlaubniß mich fpäter noch einmal vor feinene Thron einfinden zu 
dürfen,. um noch einmal feiner erhabenen Unferredung zu genießen 
und ibm bie Bitten zu Füßen zu legen, die ich vor ihn bringen zu 
können glaubte, 


auf Dieß wollte ih aufftchen, um mid, zurüdzugiehen ; der 
Aaljer aber hieß mich ſitzen bleiben, indem ya —— er 
habe ein großes Vergnügen daran, mic zu ſehen, er wolle nicht, 
dag mein Beſuch fo Furz baure, und wüniche, daß ich dem Empfang 
einiger Derven beiyohne, denen er die Gnade haben werde, fi jeßt zu 
igen. irtlich führte man einen Mann herein, der zuden YUnge: 
ebenften Mganz Japan geborte, wenn ih nach feinem Geſcheul ur: 































Wahlumtriebe in Frankreich. 


Zu den Mitteln, berem fich die gegenwärtig in Frantreich herrſcheube 
Partei bedient, dei gefeglichen Einfluß der Arone, mie fie ed nennt, auf 
die Wahlen geite db zu machen, fommen, außer ben Umlaufſchreiben jedes 
Minifterd und jebes Generalbireftors an ihre Beamten, jedes Prifetts an 
feine Maires, jedes Diviſtonechefs an feine Officiere, nun auch gemlliche 
Sirtenbriefe, ein politiſches Paternoſter des Vollzeipräfeften von Paris, 
und endlich eine Art politiſcher Katechismus für die hunderttauſend Waͤh⸗ 
ler *) in Frantkreich. 

Jeder Katholit Fennt felm Pater mofter, aber nicht jeder Bürger 
keunt ben frommen Sinn, welchen gewiſſe Leute hinein zu Tegen wiſſen. 
Sr. Mangin fuͤlt dien Bedaͤrfnißzz eine Ausgabe des lateiniſchen Textes 
mit einer zeitgemäßen Paraphrafe ſoll diefem Beduͤrfuiß abhelfen. Hievon 
ein Proͤbchen. 

„Pater noster, qui es in coclis. Unſer Vater, der bu biſt in 
Saint + Cloud; gepriefen ſey dein Name — ınbge er dem glädtichen und 
freien Granfreih der Name eines Befreiers ſeyn — daß deine Weisheit 
und endlich befreie von der Tyraunei ber Faktiomen und ber Demagagen, 
wie du befreit haft Griechenland von dem barbarifchen Joche Mahmuds 
und ‚des Riseralidmus, der bafeibft feine repnblltaniſchen Experimente zu 
m boffte ; daß beim tapferes und treues Heer, welches die Türten fo 
wenin liebt als bie Federhelben, das uͤbermuͤthige Wigler, ben Alliirten 
der aufruͤhriſchen Journale von Paris, zuͤchtige und Afrika ertbie von ſei⸗ 
nen Unterdrädern, wie Europa von feinen Earbonari und Morbbreu— 
—— Wirtlich eine Maffifhe Anwendung des Grundſatzes: Gott und ber 

nig! 

Wir erlaffen unfern Rejern bie folgenden Gloſſen, welche ſaͤmmtlich 
benfelben chriſtlichen Geift athmen, und geben ihmen zum Befhtuß das 
Libera nos a malo: „Erlbſe uns o Kerr von dem Tode der Ana— 
chiſten und Dottrinaͤrs, ber Gottlofen, ber Liberalen, ber Zeitungäftrister, 
der ameritaniſchen Demagogen, beö revolutionären Gefeges; erldie une 
von ben ehrgeisigen Egoiften, von ben intrifanten Varteiminnern, von 
den Deputirten, welche dir trogen, und ſich weigern, mit bir juſammen 
zu wirten; erldſe, o erloͤſe uns von bem Comite : Directeur. Amen!’ 


) Pater noster & Lesage des dlectrurs. Imprimerie de la pröfecture de 
olice, Du devoir des dent mille #leeteurs da roi, Cher Dentu, au Fa- 


»is Royal, Paris ıB3o. 


Zu biefem ultraiſtiſchen Stopfenfjer Liefert das zweite obenberuͤhrie 
Machwert einen Kommentar, welcher nur etwwa in Sem. Mabrolle's ber 
ruchtigter „Dentfayrift an den Mbnig” feines Gleichen finder! 

„Wenn ein Miniſter,“ beißt es darin umter Unberm, „ 


YAlSt gegen ben Mönig erfädten, mb fie merken fie um fo 
beſſer erfüllen, als es vielleiht und wahrſcheinlich bad Tegte Mal iſt. 


wird bas Uebrige thun. — 


‚ bie hundert umd vierzehn Abnige und feinen Rp: 
rannen zäftt, feine Dienfte zu entziehen, — Der weife Wäbler wird 
‚folglich dem ihm vom Präfeten beztichneten Ranbibaten feine Stimme gt: 
ben, weil offensar der Mehrheit ber Wähler ſchwerer fält, bie geeignes 
ten Ranbibaten für bie Kammer zu wuͤrbigen, als bem Gtellvertreter bes 
Königs im ben Provinzen, — Frage: Sert ſich ber Stäatädlener, wel: 
Her Wahlmann ift, im ben Mugen feiner Mitbürger durch ein ferviles 
Votum herad? Antwort: Diefe Schinach trifft nur bie Unabhängigkeit. 
Ludwig XIV hatte befohlen, ein praͤchtiges Kloſter nieberzureißen, wels 
ches burch ein Kriegsgericht verurtheilt worden war. „Sch habe Befehl zu 
serfibren, und ich werde gerfibrem.” fügte der General; wenn ber Rs 
nig mir befbhle, auf Bas Hohmwärdige zu ſchleßen, id 
wärbe geborgen, EShiuß! Laßt uns fehend mit geſchloſſenen Augen 
ſelbſt bem unbetannten Kandidaten bed Miniſterlums unfert Gtlmme geben. 
— Und bie Welt wird mach und mach zu Ihrer natfirligen Ordnung 
ren: mämflh Gott voran, dann ber Papft und die Bifchdfe, kann 
ber Abnig und die Kammern, wenn anders — dann bie Miniſter auf jeben 
Fall, dann bie Etantörithe, die Verwaltungkechbrden, de Magiftratr, 
bie Beamten, die Gefege, und fiehe da fogar (voire méême) bie Eharte! 
Sollten bie Aberalen Wähler no ein Dal bie Oberhand kefommen. fo bes 
tommen fie dieſelbe wicht zum dritten Mal; im ber Zahl drei fiegt eine 
wunderbare Kraft: fie gibt Kemer! Ja, würde bie Monarchie In 
igrem Keifigthum befiegt, fo müßte Me anderswo triumphirem; manchmal 
gleiter ber Fuß eined Miniſters im Blute aus, mandmal 
defeftiat fih darin fein Tritt. — Au Dieb fommit und muß tom⸗ 
men, und lann nicht ausdbleisen und fommt, vielleicht augenbiictiich, Aber 
Eines taum die edniglichen Waͤhler babe ermuthigen: SBaß der Tag ber 
Zuſammenterufuus ber Fellegien fein menſchlicher Tag, ſondern ein Tag 
der Vorſehung If. Die Miniſter, welche der goͤttlichen Vorſicht von Na: 
dur ermangeln (qui ne sont naturellement providentiels), n 
einen andern Tag beflimmen, einen menjfigen Tag. Die 
auf den 25 Juni it ein Befehl, der von Oben am!“ Reiber au 
Hießwnal ber Teufel Unkraut unter ben Weizen gefhet; denn trotz bem Ber 
feht von Oben, wagt es Hr, v. Polginac, zwanzig Kollegien zu prorogiren, 





Eorfica 
1. Statiſtiſche Notizem 

Barız Eorfica, mit Ausnahme der dfttihen Kuͤſte von Baſtia bid So: 
Unzara, von welcher bie See allmählig zurlchtritt, beficht aus einer eins 
sigen Beramaffe, in ber befonder& zwel Stetten emporragen, von denen bie 
eine bad Land von N. nah S., bie andere von D, mach W. durchſchnei— 
öch Die höchften Berge find ber Monte Rotendo (27652 Metres ober 
9051 engl, Schuh Über dem Meere). Der Monte &Oro und Mionte 
Zinto, ber zuweilen auch Pie di Miolo genannt wirb. ımb mehrere 
andere, bie an Hoͤhe inbefien dem Monte Motonbo nicht gleich Fom- 
men. Die Gipfel Mefer Berge find marte Welfen, von denen milde 
Girßbaͤche herabſtuͤrzen, um die uͤppige Vegetation in den Thaͤlern zu näf: 
zen. Die bedeutendften Fluͤſſe entipringen in Meinen Seen auf bem Rüden 


der Gebirge; fo flieht der Tarignans und Liamone aus bem Ger Rind auf 
dern Monte Rotonde, ber Boto auf Aimliche Weife aus dem See Ereno, 

Der Gefommtumfang ber Juſel beträgt, mach Pietri von Gartehe, 
489,615 Toiſen, umb bie Oberflaͤche 2,074,444 Morgen (arpens), wovon 
621,604 amgebamt und 576.426 unangebaut, ſeboch anknnumgsfifig, 
874,612. aber zum Felbbau völlig untauglich find Nam einem Eenfus vom 
Jahre 1521 belief fig die Beoblferung auf 180,543 Inbividuen, von 
benen bie Städte Baftin-9516, Mjarcio 7404, Eorte 2735, Bonifacde 2479, 
Gartene 2200, Porto: Beechio 1298, Ealvi 1175, Hola Roffa 748, Sam 
Biorenmyo 410, umb die Lanbgemeinden 452,586 enthielten. 

Eorſica bildet gegeuwaͤrtig ein Departement bed frangbfifchen Reiches, 
und befteht ans ben Arrondiſſements von Ajaccio, Baftia, Eatel, Eorte 
umb Eartene, bie wieber in ſechzig Kantons, fo wie dieſe in 545 Gemein⸗ 
den getbeilt find, Die Nachtheile des franzoͤſſſchen Eentralifationdfg: 
ftems toerben nirgends anf eine fo machtheifige, und oft anf eime fo Lächers 
liche Weiſe fuͤhlbar als in Eorfica, einem Bebirgdtande ohne Straßen, 
wo die Korreſponben; nicht burch regelmäßige Poſten, ſondern durch Fuße 
boten unter militaͤriſcher Bedeckung geführt wirb. Der Praͤfert, der feinem 
Sin zu Ahaceld bat, muß oft ſiebenzehn Tage lang warten, ehe er and einer 
Gemeinde vom entgegengefegten Ende ber Inſel Antwort erhaͤlt; und nicht 
felten begegnet es, daß Monate vergehen, che eine Gemeinde die Erlaub⸗ 
niß erbaften fann, ein den Einſturz drobendes Gebinde zu fiügen oder 
mieber zu relden, oder Aberhaupt bad Geringfte vorzuneimen, was von ber 
Dirtösehörbe ausgeben mus, In einem Dorfe in bem Arrondiſſement von 
Ealvi war ber Gemeindebrunnen in Unorbnumg gefommen, und fünfjeht 
Franten wärben hingereicht haben, Die Keften der Wicberherfiellung zu becten. 
Aber es wäre flraffällig gewefen, wenn ınan den regelmaͤßlgen Geſchaͤftsgang 
vernachtäffigt hätte. Der Maire ber Gemeinde ſchreibt baher an den Unterpräs 
fetten des Arrondiſſements und bittet m Erbambniä, den Bemeinberatb zufams 
menberufen zu bürfen. Der Unterpraͤfttt vefbrdert biefe Eingabe an den Praͤ⸗ 
fetten , dieſer fegt den erſtern davon in Kenntni, daß er die erbeteme 
Erlaubniß ertbeile; der Unterpräfert uͤberſendet diefe Antwort an bem 
Maire, und ber Maire Beruft hieranf ben Gemeinderath, deifen Glieder 
nun Aber bie Swertmäßigteit der Herſtelung des Brimmens abſtimmen. 
Das Prototon ihrer Beratbung wird ven dem Gemeinberath bem Maire 
üsermadt, von dem Maire bein Unterpräfeften, ber prevlſoriſch feine 
Biligung andforicht und Dad Ganze. dem Vräferten beifchließt. Naben 
der Präfen feine Befinitive Billigung ansarfertigt hat, laͤßt er bus Pros 
tofol an Den Unterpraͤfett. uab Teuferer an den Malre zurücigeben, Inbem 
er den Auftrag binzufligt, einen Keſtenanſchlag maden zu laſſen. Der 
Koftenanfplag iſt denſelben Weitläufigfeiten unterworfen, unb epson 
diefe überftanden find, fo tommt die Wertheitung der Adgade melde = 
den einzelnen Gliedern ber Ghemeindt. Berufs der Brunmenreparakion. } 

J Weilt der Praͤfett dem Maire 
erheben if, ft blefe aut geheißen, fo ertt i ei 
Me Befugniß, zu bem Auflage zu ſchreiten. Naben hierüber men 
ein Protofoll anfgenemmen worden If, dad die proviſoriſche Geuthm * g 
des Unterpräfetten und die definitive Genthmigung des Pröfeften erhalten 
bat, gibt ber Maire bie Befehle zur Hussefjerung des Brunnent, 
Bald nad dem Anfarge bi fangen Rorrefpenden; hatte ber —— 
aber zu fließen aufgehbrt, und bie Gemeinde war oime Waſſer, —* 
zwanzig Briefe, zwei foife, eine Saaͤhung nud eine Ftenerange * 
heit na einander durch das Land reidten. In neuerer Zeit bat ein für 
nigliher Rapineröbefebl Uebel einigermaßen gemindert, aber * 
immer i die Macht ber Unterbeamten der Inſel jo beichräntt , = 
Seinahe mich dad Beringfte thun fhımen, olme vorher eine Aorreſponden 

raͤfetten eröffnet zu haben. 

en ie en Steuern er Art, bie in Eorfica erhoben werden, = 

Taufen fi auf 400,000 Franten. die Stempelgeühren ag —— 

und bie Einanfte von dem Zbllen 70.000 Br., was im . = 

Staatseinnahme von 500.000 Er. macht. Vertheilen wir den rt ed 

bireften Steuern auf die Benditerimg der Infel, fo ergibt ſich a 
Eorfe Im Durchſchnut 2 We, 22 Er. an die Regierung ya Keane Me 

einnafnnen hleisen indeffen weit hinter dem Andgaben zurid, Die ve 

Werwaltung von Eorfica dem franzdfifgen Shape auferiegt. 

laufen ſich jährti anf 5.000.000 Fr,, wovon bie Unterbattung For u 
fitärs allein 4,700,000 Fr.)erforbert, ſo daß ein jährlidrer nt = 
2,500,000 Fr. frangbfiiaen' Geldes nach Eoriica fließt, wm Die 

der Appingigrelt vom Grantreip zu erbalteit. 2) — 
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Wie unrichtig beurtbeilt man noch immer das italienische Volk; 
wie ungemiß it es, im oberflächlicer Unmaßung über den Cha: 
rafter einer ganzen Nation abzuſprechen, wie graufam, den Stab 
über fie zu brechen, ohne ein anderes Recht zu befigen, als eingefo: 
gene Vorurtheile, die man zu berichtigen nicht Kraft noch Willen 
findet!, Man bringe nach Italien gemöhnlih die Verftellung mit, 
ein trügeriihes, lumpenbaftes, feiges Männervolf, eine demora: 
fifirte, in der Frivolität des Cicisbeat's untergegangene Frauenwelt 
‚zu finden, und ſieht allerdings beim Betreten des Landes biefe gan 
obenhin bezeichnete Außenfeite, befonders bei den Männern, nur 
zu abſchreckend verwirflibet. Die ungemeſſene Unbeicheidenbeit 
im Korbern, die graͤnzenloſe Prellerei im merfantiliihen Verkehre, 
die beleidigende Echamlefigfeit im Betteln, befonders aber das ab: 
getragene zerlumpte Anſehen der niedern oder dienenden Stände, 
mit welchen fih der Fremde in unausgefehter Beruͤhrung befindet, 
beträftigen nur zu fchr die vorgefaßte Meinung. Man ift empört 
über die Erniedrigung der Menihen, und die gänzliche Entäuf: 
ferung des Nationalgefühles raubt felbit befonnenen, vorurtheils: 
freien Reiſenden Muth und Luft, in die Urſachen diefer abfchreden: 
den Ericheinungen tiefer einzudringen und hiedurch allein fi zur 
gründlichen Unterfuchung zu befäbigen, ob die den niedern Ständen 
eigentbämliche Verworfenheit alle Clemente der Geſellſchaft durch— 
drungen babe. Mit vornehmen Nafegrümpfen glaubt man auf 
dieſes entartete Geſchlecht veraͤchtlich herabſrhen zu dirfen, weil 
man von ein paar Dutzend Facchini's oder ſonſtigem geld: und hab: 
füchtigem Befindel meiſt aus eigener Unkenntnis der Landesiprace, 
der üblichen Preise, kurz gröftentheils aus Unerfahrenbeit, bin: 
ergangen worden war, und die Meinung ift unwiederruflich feitge: 
ftellt. Man reist nah Italien, der Dinge, der Alterthümer, der 
Natur wegen; die Menfchen, die man dort finder, möchte man lie- 
ber ganz wegwinfchen, wenigſtens meint man fie ganz gut entbehren 
zu lennen. Man ftellt fich als Feind dem Feindlichſcheinenden ent: 
gegen; der gemuͤthliche Deutſche zieht in ſeinem ſtaͤten Delirium, 
der frivole Franzoſe mit feinem alles Nichtfranzoͤſiſche verſpottenden 
Phrafenbeer, der ſich überall ifolirende Engländer mit feinem dam: 
pfenden Theeteffel durch diefes Mäuber: und Banditenvol, Wie 


viele Fremde ſich auch jäbrlih in den großen Städten Italiens zus 
fammendrängen, fie werden doch alle fters umter fih abgeſchloſſen 


eben. Der Engländer jucht nur Antiken und Beeffteal ; der Kranz 
zoſe träumt ſich mur in die delices de la capitale du monde, 
wenn er auch gleich in Rom ſihzt; und der Dentiche, bei dem vater: 
laͤndiſche Reminiscenz feinen ſolchen entichiedenen Charafter bat, 
vergräbt ſich in die Ateliers der todten Kunſt. Das Leben aber iu: 
den Wenige. Mißtrauen gegen die Cingebornen ift der Begleiter 
ber Reiſenden, und das Reſultat davon, daß diefe ih mit dem Frem⸗ 
den nie befreunden, ihn als gute Beure anfeben, und froh iind, wenn 
er fie verlaffen und jie nun von dem ihm Abgenommenen fröhlich les 
ben können. 

&8 iſt nicht in Abred@zu ſtellen, daß die hiedurch verjährte 
Spannung zwiſchen Fremden und Inländern eine fchwer zu durch⸗ 
bredende Scheidewand erzeugt hat. Es bedarf eines feiten Ent: 
ſchluſſes und einer nichr geringen Selbftverlengnung, um den üblen 
Humor, welcher durch ſtuͤndliche unangenehme Auftritte ſtets new 
hervorgerufen und durch die Unmöglichkeit fih in freundliches Ein: 
verſtaͤndniß zu feßen, oft anf das Bitterfte erhöht wird, zu belaͤm⸗ 
pfen. Und doch giebr es biezu fein anderes Mittel als gute Zaung, 
welche der Italiener hoͤher ſchaͤtzt, als Alles, felbit höher als Geld 
und Gewinn. Setzt man aller feiner Aufdringlichfeit, Habgierde 
und Prelerei ſtets gleiche Fröblichfeit entgegen, fo hat man Alles 
gewonnen, und fagt der Italiener erft von einem Fremden: „Er iſt 
Inftig wie ein Italiener“, fo darf man fiber darauf rechnen, keinen 
Hinderniſſe zur näbern Kenntniß des Volkes mehr zu begegnen. 
Der beitere Menfch iſt ihnen willfommen, während ber verdrieß⸗ 
liche ſelbſt mir allem Gold ber Erde den Mangel an Laune nicht 
aufwiegen kann, und ihnen ftets fremd bleibt, 

Wie einfach ift diefes Mittel, um zu einem fo fhönen Zwecke 
zu gelangen, und weicher Schag erſchließt fih dem unbefangenen 
Beobachter, wenn es ibm erft gelungen, fich der berrlihen Frauen— 
welt des ſchoͤnſten Landes zu nähern. Die Natur hat einen feltenen 
Meichthum an Worzügen über das italienifhe Volk im Allgemeinen 
ergoffen, ſcheint fi aber in Bildung der Nömerinnen erfhöpft zu 
baben; Alles, was der weibliche Körper zu feiner boben Bertim: 
mung erfordert, findet man an dieſen vollfommen gebauten Ge— 
ftalten vereiniget. Verwachſene, fchiefe, einfeitige, engbruftige, 
geprehte Figuren ſucht man unter den Römerinnen vergebens, 
Breite ſchoͤn geformte Schultern mit wundervollen, blendends 
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weißen Nacken, bie ſchoͤnſten Buͤſten, melde in irgend einem 
Sande angetroffen merden Fönnen, natürlih ſchlaule Taillen, 
breite rumde Hüften, herrlich geformte Beine, zarte feine Glie— 
der, unendlich zierlich geformte Hände und Füße, üppig mit 
Fleiſch belegte, runde, prächtig gemölbte Arme, Grübhen im EI: 
bogen und den runden, molligen Handgelenfen, und Köpfe, in 
welche ſuͤdlicher Geit und wolluͤſtige Glut al’ ihre Flammen ge: 
haucht zu haben feinen: fo ſehen wir die ſtolze Römerin vor ung 
fteben ; ftolz im Bewußtſeyn ihrer Pracht, ihrer Vollendung, ihrer be: 
zaubernden Schönheit. Cine Römerin uber die Strafe gehen ſchauen, 
ift ein wahres Vergnügen. Die Claftieität in jeder Bewegung, 
dis unendlibe Ruhe, welche auf der berrlihen Geſtalt verbreitet 
ift, die natuͤrliche Grazie, welde das ganze Weſen beberrfcht, vor: 
zuͤglich aber die fihere und doch unendlich zarte Entichloffenbeit, 
welche ſich in der ganzen bezaubernden Eriheinung ausſpricht, 
fcheinen bei jedem Schritte dem entzüdten ſchauenden Auge zu 
verkünden: io sono Romana! Der ganze Hochſinn biefes ſchönen 
Geſchlechtes drängt fi im Diele drei Worte zufammen, und Wer 
diefen auf hohes Selbſtgefühl gegründeten Ausſpruch einmal aus 
dem feingefchnittenen Roſenmunde einer fchönen Mömerin ver: 
nommen, Dem wird ihr erlaubter Stolz doppelte Verehrung ein: 
flößen. Dabei wie natuͤrlich, wie anſpruchlos! Während eine junge 
roͤmiſche Frau, wenn fie durch das neue Rom geht, größere Trium— 
phe genießt, ald das alte Nom jemals einem von Befiegung der 
Barbarenſtaͤmme heimfehrenden Feldheren ertbeilen fonnte — denn 
die Bewunderung der Schönbeit ift doch eine weit zartere, ald das 
Anſtaunen der Kraft — fo ſcheint die Gefeierte allein Nichte von die: 
fem Triumphe zu willen, und gebt ruhig und unbefümmert ihren 
Meg. VBonläfternem Anſchauen, von freiem Augenſpiel, von jenen 
herausfordernden Blicken, weiß bie Nömerin Nihts. Sie faßt 
die Gegenftände, welche ihr entgegentreten, und baber au bie 
Männer, feſt ins Ange, ohne ſich etwas Anderes dabei zu denken, ale 
wie ein nenes Objekt eben durch das Auge auf die Seele wirft. 
Die unendliche Ruhe und Sicherbeit ihres Auges verräth ihre Gleich: 
gültigfeit. Sie bat nicht Urſache weder ſich noch Andere zu für: 
ten, und daber kommt es, daß fo viele Fremde, welde bas va: 
terländifhe Kufettenfpiel noch in frifher Erinnerung baden, fol: 
che feit auf ihmen baftende Blicke durch ihre Vorzüge erklären 
möchten, und fi häufig einer hoͤchſt befhämenden, ja laͤcherlichen 
Zurehtweifung ausfegen. Denn im Abmeifen voreiligen Anbran⸗ 
ges eingebildeter Geden hat bie Mömerin ein Uebergewicht, 
das nur and dem Bewußtſeyn ihrer Würde hervorgehen kann, 
und daber vernichtend wirlen muß, ſobald fie die Rechte ihres Her: 
gend unerwiebert in Anſpruch genommen fiebt. Wenn aber die 
Mömerin liebt, wenn fie den Mann gefunden, den fie ihrer Nei- 
gung würdig erachtet, dann iſt auch feine Gewalt auf Erden, am 
Wenigften unfere biirgerlihe Konvenieny, im Stande, fie von dem 
gewählten Gegenitande abzubalten. Wie vermöchte auch die In: 
ſtitution der Che bier als Damm zu gelten, wo fie gefhloffen wird, 
ohne daß die beiden Eheleute ſich früber lennen gelernt baben, 
10 daher von Neigung oder auch nur von Achtung kaum die Rede 
feon kann, und wo (don der Zwang den man mit dieſem Akte 
verbindet, den Keim zu feiner Auflöfung in ſich trägt? Man thut 
der Italienerin ſehr Unrecht, wenn man fie der Veränderlichfeit 


und daher derjenigen Cigenichaft befhuldigt, welche das Weib al: 
fein als gemein ericheinen läßt. ie liebt aus Trieb der Natur 
und dem Impulſe ihres Herzens folgend, umd ich weiß feine Ita: 
lienerin, die dem Manne ihrer Wahl untreu geworden wäre, wenn 
diefer fie nicht zuvor verließ. Dann aber bält fie ihn ihrer unwürdig 
und wird ihm gewiß eben fo wenig treu bleiben, als dem ihr am 
Altare aufgedrängten Gatten. Man irrt fih indeffen, wenn 
man glaubt, daß es der Italienerin gleichſam Veduͤrfniß ſey, 
ihren Gemahl zu betrügen. Kann fie ihn lieben, fo wird fie ibn 
eben fo ganz und ungetbeilt mit allen Kräften ihrer Seele lieben, 
wie fie den Fremden liebt, wenn fie fih nicht an ihren Mann 
angezogen fühlt. Die Unnatur unſeres fogenannten Pflichtge- 
fübls, in welchem umnfere Frauen unglüdliber Ehe aus Ent: 
behrung oder Entfagung fih binopfern, und ein armieliges der 
ſchoͤnſten Freuden beraubtes Dafeon hinſchmachten, fennt die feu: 
rige Italienerin nicht. Das von der Matur dieſen Gfutfeelen 
vielleicht in höherem Grade eingebauchte Beduͤrfniß der Liebe kann 
fie nicht auf die Abwege einer verfnöcerten Moral führen, und 
wird fie ewig von den Prinzipien unferer gemeflenern Sit— 
tenlebre zuruͤkhalten. Die Italienerin befist nicht Phantafie ge— 
nug, um das Reelle gegen Truggeſtalten zu vertaufhen. Sie 
faun unter dem Cinflufe widerſtrebender Verbältnife au Grunde 
geben, allein fie wird fih niemals verleiten laſſen, die großarti- 
gen Megungen ihres Herzens zu verleugnen. Hierin liegt in we— 
nig Worten das ganze fo fehr verabſcheute Verbälmiß des Cicis— 
beats. Wer wagt es aber den Stein über ein Geſchlecht zu erhe— 
ben, bloß weil es den Muth bat, ungerehten Einrichtungen zu. 
widerftreben, und die Altern Rechte feines Herzens geltend zu 
machen? Wer wagt es die berrlichiten Frauen des Erdballd zu 
verdammen, bloß mweil fie zu ſtolz find, ſich an Männer zu ver: 
faufen, die fie oft tief unter fich erbliden; weil fie den Muth ha— 
ben, ſich ſolche Männer zu erfiefen, zu denen fie fi erbeben können; 
und weil fie endlich wagen, die füfe Schwäche ihrer yrofen See: 
(en der Welt zu zeigen, und Heucelei und Verſtellung verächtlich 
von ſich zu mweifen ! 

Wenn auch die Herrihaft der Natur über die Unnatur im 
dem größten Theile von Italien, befonders in Venedig, mit einer 
beinabe fhamlofen Deffentlickeit. gezeigt wird, und gleichfam 
ein Theil der bürgerlichen Einrichtung und Eitte geworden ift, 
fo ftehen dagegen auch bierin, wie in Allem, was Würde bes Cha- 
rafters und wahren Seelenadel betrifft, die Mömerinnen meit 
über ihren übrigen Landesſchweſtern. Diefe Würde entihuldigt 
fie, wenn fie anders einer Entihuldigung bedürfen, um fo mehr, 
als die gänzlihe Unwelrdigfeit, oder täglihe Entwürdigung ihrer 
Männer fie aufzufordern ſcheint, die Gunft, welche die edle Frau 
nur dem Verdienſte fhenft, ihmen zu entziehen. Ich batte bei 
näberer Befanntichaft einzelner haͤuslichen Verhaͤltniſſe fo gut, wie 
bei öffentliben Vorfällen, Gelegenheit mich zu überzeugen, daß 
ber hohe Geiſt der alten Roma nur auf die neuern Römerinnen, 
und wicht entfernt auf ihre Männer übergegangen ſey. Im lekten 
Karnevale hört ein Römer, daß ein Geiftliher fih bei feiner Frau 
befinde, während er fih auf dem Eorfo herumtrieb. Er eilt nady 
Haufe, erſticht die Frau und entflicht. In jedem andern Lande 
würde der Mann feine beleidigte Ehre an dem Manne gerädt ba: 
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ben und nicht an der Frau. So vorherrſchend aber die Eiferſucht 
im einzelnen Individuum iſt, ſo wenig wird fie durd die allge: 
meine Anfiht gebilliger. Bei einer Nation, melde fo lebhaft em: 
pfindet,, fo ganz in der Mirflicpfeit lebt und den Trieben der 
Natur folgt, ann die Anmafung des Einzelnen, ſtets allein im 
Beſitze bleiben zu wollen, nicht gutgebeißen werben, weßhalb and 
alle grellen Ausbruͤche der Eiferfucht jederzeit die Mifbilligung ber 


oͤffentlichen Stimme erfahren. *) 
(Schluß folat.) 


Corſica. 
%. Das Bolt und feine Sitten. 


Der Eorfe ift im Allgemeinen ftarf und wohlgebaut, faſt unter mitt: 
lerer Grdße, von Geflchtöfarde braun, das Saar ſchwarz, bie Augen 
glätend und der Ausdruct ber Züge eher Furcht als Wertrauen einfibbend. 
Die Frauen tbeifen den Eharafter ihrer Männer. Zuweilen begegnet der 
Reifende Krauenzimmern von regelmäßiger Schhubeit, aber Dieb gilt nur 
von den twenlaften. Mile haben jedoch ſchöne Augen und lauges, ſanwarzes 
glänzendes Haar, Ind ammumbig Über eine durch Rünfteleien wicht verums 
ſtaltete Nörpersildung fAur. Ihre Phyſſognomie ift fühm, wurdig nes 
pieterifh. Die Tracht ber Eorfen iſt ſehr einfach; und im Inneren fo 
ſchlicht, baf fie nicht das gerinofte Remmzeichen darbletet, woran man den 
Reichen von dein Armen unterfheiben fan. Die Männer tragen eine furye 
Fade, Hoſen. und large Kamaſchen von einem groben, ſchotolatfarbuen Truape ; 
der Kopf Ift ewbhntich von einer felgen, thurmaͤhnlichen, fhrwarzen Cams 
mettappe, ober einer ſchlechten gewebten wollenen Mäne bedectt, von derſelben 
Barbe, wie ber übrige Anzug. Diele Bauern werfen eine Art Moͤnchstavpe, bie 
fie Petone nennen, Aber ben Kopf unb Laffen fie hinten fiber den Nacken 
binabbängen. Die Männer geben faft ohne Ausnahme immer bewaffnet, 
unb Im mern wird man micht leicht Einem begegnen, ber nicht feine ae: 
fadene Flinte über den Schultern hätte, Kugein und Pulver befinden ſich 
in einem ledern Beutel, der um den Leib berumgelt. Gewoͤhnlich ift auch 
noch ein Gtilet irgendwo verborgen, obwohl bie frauzbſiſche Nesierung 
das Tragen biefer Waffe verboten Int. Im ber Tracht ber Frauenzimmer 
ift wenig Bemerfenswertted, Um Hjarcio tragen fie gewoͤhnlich aroße 
runde Strobhüre, während ihre Abrige Meibung wenig mehr ald ein 
Hemb ift, das taum über bie Annie hinabreicht. Im der Gegend von 
Baftia fieht man Dagegen ftatt jener Kopfbeberfung, wie bei den Bäurinnen 
des feften Bandes von Itallen, eine Art Schleier. 

Die Käufer tm Innern ber Inſel onen kaum mit bein elendeſten 
Kitten verglichen werden, bie man In bein choilifieten Europa fennt. Sie 
beſtehxen aus vier Wänden, von einem rohen Dach bedeckt; viele haben 
mir eine einzige Deffmung, bie zugleich zu Thür, Wenfer und Rauchfang 
dient ; ein zweites Stowert If felten. und two man bieä finder, muß 
man fi bequemen, mittelſt einer Leiter binaufjufteigen, Das Erfie, 
was bem Fremden auffältt, wenn er Im ein ſolches Haus tritt, ift ein ungeheu⸗ 
rer Kaufe Kaſtanien in einem Wintel deſſelben. Dieſe bilden den vorgigs 
lichſten Rebensunterhaft des Eorjen; fie werben indeſſen nieht roh gegeifen, 
fonbern zu Mebt geftampft und dann in eine Menge verfayiebener Berichte 
verwandelt, ald Pulenta, Brilon, Friteile, Frandefine x. 


*) Wie fommt es, möchten wir unſern geiftreichen Anwalt bes Cicit⸗ 
beatd fragen, dad bie Hit: Rbmerinnen all bie glänzenden Eigen⸗ 
ſchaften befaßen, bie er an feinen Men: Römerinnen ruhmt, wihrend 
fie in Bezug auf bie Heifigfeit ber Ehe fo ausgezeichnete Pedantinnen 
waren? Offenbar finb es bie Eicidseatsbegriffe nicht, melde das welb⸗ 
liche Geſchlecht Tiebenstwärbiger machen. Wir tonnen nicht umbin, bier 

- fes Heraustreſen der Frauen aus den häuslichen Schranfen als eine 
der Hatipturſachen ber Verdorbenheit bes ganzen Volts zu betrachten. 
bie aber nicht gehoben werden telrb. fo lange Stalien vorzugsweiſe 
bad Land des CEblibats bleibt. Napoleons ernftstiefer Geiſt erfannte, 
was JItalien ylorb that, als er die Würde der Sitten heryuftellen be: 
gann; twäre ihin eine längere Laufbahn vorbehalten geweſen. er bitte 
ben Weibern die Tagend und den Minnern ben Muth zuruͤckzegeben. 

Anm, d, R. 


Das Hausgerätbe, in Grählen, Bänfen und Tiſchen beſtehend, iſt 
von ber roheften Urt. Das Neuer brennt, wenn man deſſelben bedarf, 
in ber Mitte des Gemacht, und ber Manch zieht hinaus, wo er kann. 
Die Hausfrau, von Ihren kecken Eprbflinnen umgeben, beforgt bie Haus—⸗ 
wirtbfehaft, Inbeh ber Kerr mit feiner Flinte bad Gebirg burafteeift, 
som feine Familie mit Wildpret zu verfeben. Des Nachts bient ein Airs 
ſerſpan ftatt der Rampe. 

Aber fo arım der Corſe ift, fo giebt es doch im gan Eorlira feinen 
Bertier. Wenn der Fremde auf der Etraße angeſprochen wird, fo ges 
fariet Dieß gewöhnlich mit ber’ Frage: „Was bringt Ihr ums Neues 
mie?” oder ınit Nachfragen nadı feiner Meife, feinen Geſchaͤften u. dal. 
Oft erfireatt ſich bie Vieugierbe Über: bie Kteinigfeiten hinaus, bie felbft 
in cieiftfirten Bändern gemblmfih den Gegenſtand Ber Unterhaltung ands 
machen. Der Cefretär bed Präfetten erzählte einem Engländer, ber 
vor einigen Jabren Eorfica beſuchte, folgende Anetdote: „Sch reidte in⸗ 
togmito durch bad Tinnere, als ein Landmann gu mir berantrat, und 
wie gerobbnfich, fragte, was ed Neues gäbe? Ich Berichtete ibm ſogleich 
die neueſten Heirathen. Todesfälle ꝛc. bie im Ahjaccio vorgefallen waren ; 
aber ber Bauer unterbrach mich und fügte: „Ich will Nichts von bies 
fem Dingen volffen; ich wuͤnſche zu erfabren, mas bie allurten Fuͤrſter 
gegenwaͤrtig zu Raibach vorhaben.” " — Der Bauer kommt nie in Wer: 
fegenbeit; von welchein Grande ber Meifende auch ſeyn mag, bem er bes 
gegnet, fo wird er ſich gewiß ibm mäbern, und, auf feine Flinte ge⸗ 
lehnt, eine Unterhaltung anfangen. bie fo ofien unb vertraut ift, ald 
wenn beide bie Ätteften Berannten wären, Jeder ſcheint es für feine 
Prlicht zu halten. fo viel Neuigkeiten, als er nur anftreiben fan, von 
feinen Streifzaͤgen mit nach Hauſe zu bringen; und ungeachtet bed Manz 
geld am dffentlihen Blättern wird daher jebe Nachricht im furzer Friſt 
von einem Ende ber Inſel zu dem andern getragen. 

Die Eorfen baden mauche jeltfame Sitten. Beaument erzählt, 
wie er eines Abends. in ber Geſellſchaft eines Corfen herumſtreifend, ben 
Wurnſch Außerte, in eine Hütte zu treien, welche vor ihnen Tag: Gel 
Begleiter fenerte feine Blinte ab, um feine Gegenwart anzufänbigen. 
Im Augendlick erſchien ein Hirt, ber gleichjals mit einer Flinte bewaff- 
net war; eine Unterhandlung wurde begonnen, und dns Reſultat ders 
ſelben war, baß ben Freinden dad Haus gebffnet wurde. 

Die langen Bewerbungen, welche bei civilifirten Voͤltern geroblms 
lich einer Heiratb vorbergeben, find bier nicht gebräuchlich; auch iſt es 
nicht der Bräutigam, welter zuerſt ben Vorschlag zu einer Berbindung 
macht, Cine Hochzeit ift immer von großen Deftlicyfeiten Begleitet. Am 
Abend wird He Brant unter Mufit in das Hans ihres flinftigen Gatten 
geführt, wobei ihre Begleiter eine Art von Epithalamium fingen. Der 
Bräutigam tritt aus tem Haufe feinem Chiften entgegen, und empfängt 
fie unter bein Knall der Gewehre, welche von allen Seiten abgefeuert 
werben, inbeın er ber Geſellſchaft Honig. Fruͤchte, Wein und andere Er⸗ 
frifmungen bietet. Iſt dad verheiratete Paar Indeffen bereits bei Sabren, 
fo tommen feine Befannten nicht mit Muſit, fonbern mit Spaten, Glocten, 
Käphörnern, und machen ein abſcheuliches Eharivarl, um ihre Mißbits 
gung bei einer Verbindung andjubrüden, bie ben Hauptzweck des eher 
lichen Zufammenfebens fo wenig zu erfüllen geeignet if. Der Bräutis 
gam muß biefe Beleidigung mit guter Miene hinnehmen, weil bie urs 
alte Bandesfitte es einmal fo mit fi bringt, 

Das Weib iſt in Eorfica noch wenig Mehr als bie Stlavin Ihres 
gebietenben Herrn. Er reitet auf feinem Maulthiere, wihrend fie neben 
ihm zu Buße gebt. Die Beſſeluung des Meinen Flecichens Erbe, welches 
bie Hütte umgiebt, hat das Weib zu beforgen, wihrend der Mann uns 
ter einem jchattigen Kaftanienbaume feine Pfeife raucht, oder mir feiner 
Wünte und feinen Hunden in ben Bergen berumftreift. Doch wird das 
Weib felten unfreundlich behandelt, und ebelicye Untreue ift beinabe ganz 
unbefannt. Das ganze Mleine Vermögen der Eltern geht mad) dem Tobe 
bed Vaters auf bie Shime Über; die Tochter bat, wenn fie das witers 
liche Hans verfäßt, Nichts zu erwarten, als bie Dienfibarteit in dem 
Handwefen ihres Mannes. 

Micht felten iſt es, bai man zwel Familien an demſelben Tiſch effen 
und fi an bemfelben Feuer wärmen ſieht. Befaywifterfinder werben häufig 
neben einander aufgezogen, und lieben einander wie Brüber und Echwieftern, 
umb ber Großvater, das Haupt ber ganzen Familie, ift daher mandmal. von 
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zwanzig bis breiäig Wörbmmlingen umgeben, welcht alle Bebürfniffe bes 
Lebens, fo wie das Intereſſe des Hauſes theiten. Die Erpiehung ber 
Kinder ift fo voß, wie bie Übrige Bebendweift, Gewbhnlich veſchraͤntt fie 
fig darauf, dab bie Eltern Ihren Steinen. bie Hauptglaubendſaͤtze ber 
riftlichen Religion beioringen, wotel imbeffen bad Webot, ind und ber 
fiehtt, aue Beleibigungen zu verzeiben, vergeffen wirt, Eobatb die Söhme 
in das Alter der Mannbarfelt fommen, fauft der Water ihnen Waffen, 
. ober leiht ibmen bie ſeinigen; zugleich wird ibnen gefagt, ba fie Männer 
waͤren, und flarf wie, anbere Maͤuner, bätten fie vor Allein barauf 
zu feben, daß ihre Mechte anerfannt würden. Dieſe Worte graben ſich 
tief in das Herz bed jungen Eorfen, find ſtets feinen Gedanten gegenmärs 
tig und führen häufig zu den furchtbarſten Folgen. Was dieß für Rechte 
find, hängt aber bei men alcht von Irorfenen Definitionen ab; es iſt genug, 
daß der Eorfe ſich heleibigt fuͤhlt, und dann vereinigt er oft im ſeiner Perſon bie 
fo verſchiebenartigtn Würben des Geſeygebers Richters und Henfers, 
Emes der eigenihlmtichften Feſte der Eorfen it bie Gedägpnipfeier des 
Schugbeiligen im jeben Dorfe. Un bem Toge, auf welchen dieſe fällt, 
findet eine-feiertiche Berfammtung aller Yamilienglieder Statt. Hier wer: 
ben bie Heirathen ber Thahter und andere Samilienangelegenbeiten andge: 
macht, die politiſchen Verhaͤuniſſe ber Infel beſprochen umb bie Angt- 
Tegenheiten bed Dorfes verhandelt. Eine Weigerung, ſich jenen Bers 
fammtungen anzufapließen, ift eine offene Meriengnung der Berwandtfamft; 
und Keiner kann fit von biefen Banden lodjagen, ohne am oͤffentlicher 
Acqtung zu verlieren. 





Georg IV in feiner Jugend. 

Der British Traveller gibt felsenden vom Fahr 1789 batirten 
Bericht des einfligen Präfibenten ber Vereinigten Staaten, Jefferſon, 
fiber den bamaligen Kronprinzen von Großbritannien ; 

„Da der Eharafter ded Prinzen von Wales anfängt, Intereife zu 
erregen, fo ſuchte ich in Erfahrung zu bringen; was wirtlich an ihm 
iſt. Solches haͤlt Bei ihm weniger ſchwer, als bei andern Perſonen 
feines Manges, meil ed ibm durgaus nicht daran Tiegt, ſich vor ber 
Welt zu verbergen. Die Notizen, auf welche ich mich hier beziehe, ruͤh⸗ 
zen von einem Manne ber, mit weichen ich In vertrauten Verhaͤltniſſen 
ſtehe, einem Englaͤnder nach Geburt, Wahrhaftigkeit, Scharfſinn und 
geiftiger Birbung, ber feine Zeit zwiſchen Paris und London theilt. Im 
London gehört er einem Kreiſe an, welchemn Gelegenheit wurbe, ben 
Prinzen tenmen zu lernen; anberdem befand er ſich ſetbſt mehrmald in 
dem Fall, ſich von der Wahrheit deffen, was ihn von daher zur Runde 
gefommen war, durch eigene Beratung zu Äberzengen. So wurbe er 
bei feinem legten Aufenthalt in Bondon zu einem Diner zu brei Perſo⸗ 
nen ‚eingeladen, bei weldiem zufällig auch ber Prinz eintraf, und als 
vierter Theilnehmer ba biich, Er aß fo viel als bie drei Andern, und 
frant etwa zwei Flaſchen Wein, ohne daß er denfelben zu ſpuͤren ſchien. 
Mein Bericterſtatzer fab ibm gunächft, mb da Alm ber Prinz feiner 
Derſen, obwohl feineftwegs feinem äußern Poren ma, heute zum erften 
Mat tennen lernte, fo richtete er bat Geſpraͤch ausſchliehßlich an biefen. 
Auf deſſen Bemerkung, mb er, ber Prim, das Brangbiiige ohne ben 
miudeſten fremden Uccent fprespe, eutgeguete derſelbe, daß ibn fein Va⸗ 
ter im früher Kindbeit nur mit frangbfifder Dienerjaft umgeben habe, 
welpen Umftand er feine Aus ſprache verdanfe, Jener bradıte ibm von 
da auf eine Huseinanderfesung ber Erziehmg . beren er gemoffen, bie 
ſich je doch ſammt und fonders auf ermas Latein beichraͤntte. Pi ein einziger 
Say aus der Mathematit, aus Iroenb einer naturwiſſenſchaftlichen ober 
morafifhen Dieciplin iſt ihm befannt; und eben fo wenig war bie Ge 
felljchaft, in welcher er fi berumtrich, geeignet, ihm ben Mangel an 
Bildung zu erfenen. Seine Sfeipgfltigkeit gegen änberes Anfeben geht 
fo weit, daR es ibm mahrfiheinfich wenig feib thun wörbe, feinen Thron 
zu verlieren. vorausgeſetzt, er bebiefte beſtandig Eſſen, Trinten, Pferde 
und Weiber. Hinſichtlich ber letztern nimmt er fig; etwas mein zufams 
men feit feiner Werbindung mit Mrs. Finherbert, einer ehmenbaften, 
würbigen Dame; auch Im Mein hält er feit biefer Zeit etwas mehr Maß. 
Er ift ein ſadner Mann, fänat aber am. grobe Formen zu befommen. 
Er Sefigt einen guten, naturlichtn Berfland, if Tentfelig, boͤflich und 
von fehr heiterer Gemtitbäart, Als er bei einer anbern Gelegenheit zu 
meinem Geroifmämann fagte: 


Mäüngen, in ber Luerariſch⸗ Artiftifnen 


„Ihre Breund fpeidte geſtern mit mir, ich 
Unnatt der I. ©. Eottafgen Buchbanblung. 


hab ihn einen tuͤchtigen Rauſch angehängt,” umb jener erwieberte: 
bebaure ich, ich hatte gehört, ge Are tag Bd 
aufgegeben” — late ber Prinz unb Flopfte Ilm gutmätbig auf bie 
Schulter, ohne ein Wort zu fagen, ober ibm fpäter jemals irgend eim 
Drißfallen gu erfennen am geben. Der Herzog von Dorf, welcher vor einis 
ger Zeit. als das Wander ber Gamilie aus geſchrien warb, führt bei we⸗ 
iger Werftand einen eben fo ausfpweifenden Lebeuswandei. 


ia Wiſſenſchaftliche Anftalten in Madrid. 
w ner Zuſchr 
(ab einer Zufarjt Neb Arofefecd Earafece In Babel an den Heraus 
Man zählt im Mabrib drei große wiſſen 
Die erfte und Altefte it das Mufeum für wegen 
in zroei Hauptzwelge, moron der eine unter dein Namen des Mufeund 
im ensern Sinn, ver andere unter ben Mamen bed botanifhen Gartens 
Hefannt il. Das Muſeum fließt ein fehr ſcadnes naturhiſtoriſches Has 
piner in fi, fo wie eine amfelmlihe Anzahl von Ruriofitäten and China; 
zubem eine ber reimflen und vollftinbigften Mineralienfammiung. weide es 
in Europa giebt. Im Muſeum werben bffemtiihe Borträge über Mine 
vatogie , Zoologie und Matbewmatit gehalten; alle biefe Rurje find ſehr 
Hefuicht, befonders der von Don Donate Gareia Über Mineralogie. Dies 
fer aufgerlarte Geiſtliche widmet ſich, ma bem Beijpirie Sauyt, mit 
xraͤhmlichein Eifer der Bildung der Jugend. Der botanifige Garten, in 
weichem bffentlicye Landwirthſchaft und Botanit geichrt wird, und am Ende 
jedes Etubienjahres eine Preisanstheilung Statt finde, fann ſich vorgägs 
er Cine rahmen, worunter bie Ceres hispaniea unb die Blora von 
Santa Fe bi Bogota, fiber weise freilich noch fein Wert erſchienen tft. 
wonach dad Ausland fie würdigen könnte, bie erfle Stelle einnehmen, 
Die Gefammtanftait des Muſtums für Naturwiſſenfchaften ſteht unter ber 
Reitung eines Ausſchuſſes dem mehrere jehr verdienftvolle und gelthrte 
Männer angehören. Diefer Ausſchuß erfammte vor Kurzem dad Bebärfe 
ma dreier menen Lehrſtuͤhle: für Epemie, Phoiit und Aſtronemie, unb 
die Regierung eutſprach bem beßhalb gemachten Antrag. Auch wurden 
mebrere außerordentliche Profeſſoren (Professeurs suppleans) ans 
geftelt. 
Auf dad Mufeum fommt, ber Zeit feiner Stiftung nad, das Eoms 
ſervatoruum für Kuͤnſte umb Gewerbe; fein Zwect ft derſelbe wie der beb 
Eonfersaroriums in Parid. Hat dieje Anſtalt nech nicht den Brad der 
Bolltommenheit erreicht; ber ihr zu wuͤnſchen iſt, jo erfreut fie ſich unter 
den Saus des Finangminiflers Er. 8, Maj., Don Enid Lopes Balefles 
vos, wenigflens fleter Verbeſſerungen. Geoenwärtig find drei bffentliche 
Kurfe im Eonfersatorinm zu Madrid: den erflern fiber Geometrie, 
Pirvfit umd theoretifap » prafiijae Mechamif bite Don Antonio Gu⸗ 
tierrey mit einer Meifterfpaft, wodurch er feine jablreiaen Bubbrer für bie 
Wiſſenſchaft begeifiert; biefer Yrofeffor liest wochenutich drei Mal, und 
jede Worlefung bauert zwei Enumden. Die beiden andern Kurſe über Mas 
ſchlnenzeichnung und angewandte Chemie beforgen Don Bartolomes Su⸗ 
reda, eim dem framydfifegen und engläjhen Mecdenitern nicht unbeiannter 
ame, und Caſaſeca felbft. j 
Die britte gree Staatdanftait iſt die Direrion bed Bergbaus, ein 
Wert des Minifiers Balleſteres. Don Joſe Debro, welcher mb Umt 
eines Profeifors der Metalturgie daran hefleidet, bat im vorigen Jahr feis 
nen erſſen Rurd beendigt; er genieht in Mabrib alle bie Achtung, welehe 
er ald ein Mann verdient, ber auf dem Nisean feiner Wiſſenſchaſt Kebt, uns 
tie Reglerung hat bereits mehrere ſtiner Schuͤter, ihrer weitern Austite 
kung wegen, reifen laſſen, welche ibrem Lehrer alle Ebre machen. Bris 
ten wir von Mabrib nom andere öffentliche wijfenfennftliche Anfalten ans 
führen, bie micht Staatdanftalt And, fo dürfen mir die Schule fuͤr Phar⸗ 
macie nicht vergeffen; im dieſer wird in Eimmie, Profit, Wineralogit. 
Aostogle, Botanit, Erperimentalpharmade und Materia medica, gwar 
zundrderft nur für bie Zbatinge der Apotbeferftunft, welche eie Koſten da⸗ 
von beſtreiten, Umerricht ertbeilt; aber Jedermann fann briwohnen. 
prägtiged Raberatorinm, ein reiched plofisatifched Fechner, eine fhbme 
Sammlung von Minerafien, Megetabitien ꝛc. ein Fehr geräumige? Lotal 
geben nflirut vor vielen aͤhnlichen dem Boczug. Ein ans gezeich⸗ 


neter Mann in feinem Mach, Moreno. lehrt bier Epemie, 
— — — — 
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eEe airo*) 
1) Allgemeiner Ueberblid der Stabt. 





Die Hauptitadt Eguptens, Cairo, liegt an der Grange von 
Dber: und Unteregupten, 30° 27 21" N. Br. 280 30’ O. L. ©, 
Paris, 5%, frz. M. vom jegigen oberften Punkte des Delta's, 19 P. 
Fuß 7 Zoll über dem Nil bei hohem Waſſerſtande. Sie iſt nicht am 
Mil gelegen, fondern (wo fie ihm am Naͤchſten ſteht) 2100 Fuß davon, 
Das Städtchen Bulaf im N, Alt:Gairo im S find die Hafenorte, 
und von ba beforgen Padträger und Kamele die Waaren nach ber 
Stadt. Diefe liegt am Fuße und auf den letzten Anböben der Kette 
Dichebel Motattam und erhebt fich immer mehr, bis zur großen Cit: 
tadelle im S D, die etwas unterhalb der Bergebene liegt. Das 
Klima Cairo's iſt feinen großen Wechſeln unterworfen; felten fällt 
Megen, bie Hise ifr im Sommer und fogar im Winter fehr ſtark, die 
mittlere Temperatur beträgt 17°, 92 R., das Barometer hält jich in 
einer mittleren Höhe von 23 Zoll, 1 Yinie, 7. Es herrſcht fein durch⸗ 
gängiger Wind das ganze Jahr vor; am Haͤufgſten weht der Nord: 
wind. Bon Schnee weiß man dort Nichts; zumeilen, aber fehr fel: 
ten, fallt das Thermometer auf den öden Flaͤchen öftlih von der 
Stadt des Nachts bid Null, alsdann ficht man Eis, welche Erſchei⸗ 
nung ben auf jenen Wuͤſten berumichmweifenden Arabern brfannt, den 
„ Einwohnern Cairo's dagegen fat unbekannt if. Hier wie im 
übrigen Egopten fällt Morgens und Abend viel Thau. Man fin: 
det einen außerordentlichen Unterichied zwiſchen der Temperatur dee 
Tags und der Nacht; in zwölf Stunden beträgt dieſe Differenz zu: 
weilen 25°, ja 30° R. Naͤchſt Konitantinopel it Cairo die bedeu— 
tendſte Stadt des ottomaniſchen Reiches jomohl in Bezug auf die 
Ausdehnung, als dur die Wichtigkeit des Handels und die 
Dentmäler. Ohne die genannten zwei Häfen hat fie gegen 24,000 
Merres im Umfang; die Oberfläche beträgt 703 Heft, v4 weniger 
als der vierte Theilvon Paris; mit Einſchluß der Hafenorte wäre Gairo 
größer als irgend eine Hauptſtadt Europa's, London und Paris aus: 


*) Description de la ville et des environs du Kaire, accom- 
agnee de ———— des plans de cette ville, avec 
es noms des lieus en arabe et en francais, et renfer- 
mant des notions sur sa distribution, ses monumens, sa 
population, son commerce et son industrie: par M. 
Jomard, M. d. !'Inst. ä Paris, Impr. Royale. 1829 1. in 
fol, 208 Seiten, 


genommen. Der Umkreis der eigentlichen Stadt iſt nur wegen ber vie: 
len Kruͤmmungen der Ringmauer um einige Merres beträchtlicher als 
ber von Paris (ohne die Worftädte). In Bezugaufdieinnere Anlage 
der Stadtift Cairo von den europaͤiſchen Städten verſchieden; Stra: 
en und öffentliche Plaͤtze findaußerft unregelmäßig, die Stadt befteht 
meiſt aus fehr kurzen Straßen und Ziczackgaſſen, wovon unzählige ohne 
Ausganq. Im leßteren Falle iftder Weg durch eine Thüre geiperrt, wel: 
che bie Einwohner difnen, wenn es ihnen gefällig if; daher die Schwie: 
rigfeit, Cairo vollftändig Fennen zu lernen; nur den Frangofen war Dieb 
zur Zeit, als fie Herren der Stadt waren, möglich. Wegen der Hitze 
hat man die Straßen ſehr ſchmal angelegt, fie find 5 bid 15 Fuß 
breit, mande nur 5 oder 5%. Oft ſtoßen die Balkone von zwei ges 
aentiber liegenden Käufern an einander, Mehrere Strafen find 
oben bedeckt, damit die Sonnenftrablen nicht bineindringen, und ers 
balten nur durch den Widerfchein Licht: fo beſonders bie Marktſtraßen. 
Begenwärtig befindet fich die alte Ringmauer von Cairo zum Theil in 
der Stadt, welche nah R und DB fehr zugenommen bar, nah O 
und & iſt ſie in den urſpruͤnglichen Grängen geblieben. Jene alte 
Ningmauer, die nicht vollitändig erhalten it, befteht aus mehr oder 
weniger hohen und feften Mauern mit runden nnd viereigen Thuͤr⸗ 
men und mit Thoren, von denen einige gleichfalls-mir Thuͤrmen ver: 
feben find." Die Quartiere find 53 an Zabl, man nennt fie Ha: 
rab, Harat — darunter 16 bedeutende. Hier die Namen ber: 
felben von S nah N, in welcher Richtung fi die Stabt ausdehnt 
und ungefähr einen rechten Winfel bilder, deſſen Seiten fih wie 
5 zu 3 verhalten: el Qala'h oder die Eittadelle mit ben Unterab⸗ 
theitungen Daramendan undel Rumepleb, welche auch Öffentliche Plaͤtze 
find; Tulun, das dltefte Quartier Cairo's; el Mogarbeh ober 
Mogrebin; Birfet el Fol, ein im Sommer und Herbit über: 
fhmemmter Pas; el Hanafy, Babel Charq, el Mojedb, el 
Ashar oder Quartier der großen Mofchee; el Musfn und el 
Nfrang oder das Frankenquartier; el Ihud, das Iubenguartier; 
el Rum, das griechifche; el Nafarab, Quartier ber Copten, 
Armenier, Sprier u. a. Die Strefen führen meiſt verſchiedene 
Namen in ihren einzelnen Abſchnitten. Durd bie Ueberſchwemmung 
entitehen mitten in. der Stadt Teiche, Die Großen und die Scheichs 
haben nabe der Stadt Gärten, die ihren Namen tragen; einer ber 
größten ijt Gent Gafem Ben, wo fib die Mitglieder des egpptiihen 
Inſtituts und die Kommiſſion für Kunſt und Wiffenfhaft verfam: 
meln. In diefen” Gärten darf man nicht wie in dem unfern, 
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Baumgaͤnge, Spazierplage und Rafen ſuchen, fie beftehn aus dichten 
Buͤſchen, gedrängten Pomerangen: und Citrenenbäumen und Mein: 
lauben; Acacia- lebbet und der Srfomerenbaum (die größten Baume 
Eopptens) ftehn durcheinander zwiſchen ſchlanken Dattel:, Maulbeer;, 
Granat:, Napeca:, Morten: , eguptifhen Acacias-, und Bananen: 
bäumen mit riefenbaften Blättern und zarter Frucht. Genießt man 
bier nicht des Vergnügens, welches ein Spaziergang gewährt, 


fo ruht man doch in Köfhfs unter Gitterwerf; raucht aromatischen 


Tabak und athmet fait das ganze Jahr hindurch eine balfantiche Luft 
ein. — Es liegen mehrere Beg rabnißpläße im Innern der 


Stadt; bie größten Grabftätten find außerbalb, die beiden durch 
ihre Ausdehnung und Pracht beruͤhmteſten im S und O. Man 
nennt fie Grabftädte; die Ausdehnung fommt einem Viertel 
der Etadt Cairo gleich. Die im S beifen Turab el Sepdeh 
die in DO Turab Davd Ber. Man zaͤhlt acht große öffent: 
liche Begraͤbniſſe, ſammtlich mit Säulen, unzähligen Marmorftüden, 
Vildbauerarbeit, Verzierungen ausgeftattet, aber fat ohne Pflan⸗ 
zenwuchs; immer iſt cs ein fandiger oder unfruchtbarer Boden, deu 
die Egppter, wie ihre Vorfahren, zum Aufbewahren der Leichname 
wählen. Außer den genannten liegt ein großes Begraͤbniß eine halbe 
Stunde nad N, der Ort beißt Qubbeh. Kairo ift von einer 
erbabenen Huͤgelreihe von Schutt umgeben, aus der Aſche und den 
Truͤmmern aller Art vom Innern der Wohnungen, Die Häufer, 
von an der Sonne gebrannten Biegelfteinen, tragen durch ihre ſchnelle 
Berftorung zur Erhöhung der Fünftliben Bergfette bei; diefe 
Hügel beißen Tell, Aum und Charab. Die Märkte find 
theils perodiih, theils dauernd, im Ganzen 56; am Beſuchteſten 
find: der Kleidermarkt, um drei Uhr Nachmittags, welche Zeit el: 
afr beißt, daber Sug el afr genannt; derSug el Mogarbeh 
oder Markt der Mogrebin, fr die Waaren aus der Berberei; 
Sug el Musky für enropäiihe Waaren; Sug el felah für 


- Waffen. 
‚(Bortfegung folgt.) 





Die Rbmerinnenm 
GBGefchluß.) 


Nichts iſt reizender als das Geſpraͤch einer Romerin. Ob— 
gleich ernſt und befonnen im gewoͤhnlichen Gange des Lebens, iſt 
fie doch außerordentlich leicht aufjuregen, und es liegt ein unend: 
licher Meiz auf dem ſchoͤnen ruhigen Gefichte, wenn fi der 
Schleier des Ernites abzieht und das befeeligende Laͤcheln der bolde- 
ten Freundlichkeit hervorleuchtet, wie das allesbelebende Geftirn 
durch ein ſtill ſich darüber wegziebendes Gewoͤll bricht. Die in allen 
Wendungen ftets edle römifche Ausſprache, welcher man in inne: 
zem Gehalte wohl unbedingt den Vorzug vor allen übrigen italieni: 
ſchen Dialeften geben darf, gewinnt an Reiz in dem fhönen Munde 
einer geiftreihen Frau. Denn aud gegen die Anfhuldigung muß 
man die Italienerinnen in Schuß nebmen, daß fie feinen Geiſt be 
figen follen; man müßte denn Geift und Schule verwechfeln, wo 
denn freilich die armen Jtalienerinnen gegen unfere nordifchen Da: 
men gewaltig im Schatten fteben. Sie mwiffen ſehr Wenig, allein 
fie faſſen ſehr leicht, und es ift nicht ihre Schuld, daß fie nicht Mehr 





wiſſen. Wie aufmerkfam, wie lerngierig, wie gelehrig iſt die Rö— 
merin. Wenn der Mann, von dem fie lernen nill ‚ und ber wirb 
felten ein Anderer fepn, als der den fie licht, moraliſche Kräfte zu ent- 
wickeln verftebt, fo wird er fehr bald durch die erftaunliche Faſſungs⸗ 
kraft dieſe geiſtigbeweglichen holden Weſen in Verlegenheit gebracht 
werden. Wie Das ſprudelt, und plaudert, und immer mehr wiſ⸗ 
ſen will, und die fremdartigſten Gegenſtaͤnde in fein Ideenreich zau⸗ 
bert, und fih eigene Bilder vom Erfaßten entwirft; und mie das. 
reingeiftige Geficht dabei immer belebter wird, wie die forihende 
Seele zu den glänzenden Augen hervorbricht, und wie ein riebreiz, 
eine Anmuth über das ganze duftige Weſen ſich verbreitet, das deir 
Erzäbler mehr beglückt, als der hoͤchſte Sinnenraufh, das ihn 
für fein lohnendes Geſchaͤft begeiſtert und ihn hoͤher befaͤhigt, ale 
er ſich ſelbſt zutraut, und das ſelbſt dem Unempfindlichen glühende 
Liebe eintößen muß, wenn er fie auch früber nicht empfunden. 
In der Römerin, fobald fie für Etwas ergriffen, entwickelt ſich 
eine Schoͤnheit des Gemuͤths, eine Tiefe des Geiſtes, welche ver⸗ 
eint mit den im ſelben Maße ſich ſteigernden Reizen der Perſon 
ihren Umgang zum Aufenthalte im Paradiefe umſchafft. Dabei 
wiſſen fie in alle Unterhaltung die zaͤuberiſcheſte tieblicfeit und 
barmlofejte Fröblichkeit zu mengen. Nie it Sinnlichkeit bei ibnen 
vorberrihend, und ohne die Schranfen unnatürlicher Prüderie zur 
fennen, geben fie fih dem Augenblide bin, ohne denfelben zu ſu⸗ 
hen. Dieſe Naturwahrheit und Unverfaͤlſchtheit der zarten Weib: 
lichfeit dehnt fih auf Alles aus, mas man fie treiben fiebt. Sie 
haſſen den Zwang in der Kleidung, wie in ihren Gefühlen. Ihr 
Geſchmack im Anzuge richtet fih nicht aͤngſtlich nach der thranni— 
ſchen Mode, fondern ſtets nah Dem, was ihren Körper paßt. 
Sie lieben ſehr, ſich in lebhafte Farben zu Heiden; allein unter 
einem ewig lädelnden Simmel, bei der Glut der Farbenpradt, 
die durch das tiefe Mau der ftets heitern Luft, durch die immer 
firablende Sonne und durd die uͤppigſte Hervormucherung der hell⸗ 
ften Blumen jeden Lidytrefler erhöht, bildet ihre Kleidung mit der 
Außenwelt ein harmoniſches Ganzes. Befondere Sorge wenden fie 
auf die Velhubung. Die Füße der Mömerinnen dirfen ald Mor 
dell der Schönheit angenommen werden, ohne weder fo fpiß und 
mager wie die parifer, noch fo kruͤppelhaft verkleinert wie bie cir- 
kaſſiſchen zu ſeyn. Das unkluge Iufammenfhnären der Cinge-- 
meide ift ihnen eben fo fremd, wie dad Einzwaͤngen ber Füße im 
zu feine Schuhe, und fie halten überhaupt Wenig auf die Opfer, welche 
man der Eitelfeit bringt. Man fiebt auf der Paſſaggiata öfters: 
Damen, wenn fie ih müde gegangen, ben bintern Rand bed 
Schuhes niedertreten, und felbft diefe Nacläffigfeit Meidet ihnen 
gut, weil die runde feine Form des Fuͤßchens hierdurch noch ſchö— 
ner bervortritt. Um aber die Nömerinnen in ihrer wahren Schön= 
heit fennen zu lernen, muß man die Epochen abwarten, wo das 
Heer fremder Zugvoͤgel wieder einen andern Flug genommen, wo 
der zurüdgebliebene Fremde anfängt als Einheimiſcher betrachtet 
zu werden, und fie ſich wieder ihren lieben beimathlihen Sitten 
und Gewohnheiten ungeftört bingeben dürfen. Da nur kann mar 
fie feben, mie fie find; und mie fehön, mie himmliſch ſchoͤn 
find fie dann! 

Ich ritt eines Abends durch die Villa Borgheie. Die Mans 
nichfaltigfeit, mit welcher die römifhen Villen angelegt find, wer 
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auch der zu pindarifhem Schwung nicht Berufene das Göttliche 


freich, bald nach Eugland, bald in das frübere 
„emo, in Euch zu vergöftern trachtet. 


Stalin, da die Gartenfünfte aller Länder fih in ibnen vereint 
finden. Die Ausdehnung, melde denfelben gegeben wurde, 
läßt fie mit den größten englifchen Parken wetteifern, und die uͤppige 
Megetation der füdlihen Zone jrellt fie über alle Parfe der Erde. 
Die ihönften Pinien um Nom aber loden zu feiner ihönften Villa, 
die ſich auf den blübenden Hoͤhen des Monte Pincio über die 
ewige Stadt hinzieht, und deren großberziger Eigenthumer ſeine 
ganze unermeßliche Beſitzung dem roͤmiſchen Publikum geweiht 
hat. Als ich meine Tour durch biealängenden Pinien und ewig grünen 
Eichenwaͤlder und Vogengänge, um die Erpitallbellen Seen und 
die mit den uralten Kunſtſchaͤßen überreich angefülften Paläfte ge 
macht, feffelte mich Staunen und Ueberraſchung an einem freunde 
lich vor mir ausgebreiteten Wiesplas, durch deſſen hechumſchlie— 
Fende Baumwaͤnde die purpurrothen Strahlen der glübenden Abend- 
fonne das lieblihite Bild beleuchteren. Was auch der üppige 
Drientale von den paradieſiſchen Freuden, von den wollutigen 
Tanzen der Houris träumen maa, diefe irdifhe Wirklichkeit über: 
bieret die Gebilde der kuͤhnſten Erwartung, ber fenriaften Ein— 
bildungstraft. Lange traute ich meinen Augen nicht. In einer 
großen ovalen Vertiefung dieſes Raſenplatzes trieben einige Kun: 
derte ber reigenditen Maͤdchen ihr Spiel, und ringsum auf ge: 
manerten Stufen faßen die Matronen, umd arbeiteten, und ver: 
gnügten fih an der Luſt der lieblichen Geſchöpfe. Wenige Maͤn— 
ner waren bier zu feben, und in den untern Raum, welcher dem 
Ganzen bad Anfehen des Rragmentes einer Wrena gab, darf fich 
Reiner wagen. Ich ſah die griechiſchen Gnmnafien wieder erwacht, 
obgleich die Vergnägungen diefer holden Römerimmen ganz andere 
waren, als die friegeriichen Spiele der erniten ſpartauiſchen Jung: 
frauen. Guitarren wirrten von allen Seite, und feurige 
Flammen ſchienen uͤber dem ganzen Mabchenheere und feiner bo: 




































Corſica. 
5. Sprache und Literatur. 


Die corſiſche Sprache iſt ein verborbenes Italleuiſch, und ein 
Schriſtſteller, der ſich viel mit derſelben beſchaͤftigt bat, Biale, 
hauptet, bad fie eine Miſchung and dem Tostaniſchen, Siciliſchen, 
Genueſiſchen und Franzbſiſchen je. Die Ausſprache bes Corſen ift 
äußerft unangemebm; jedes Wort wird ſchmell und abgebrochen hevans: 
geftoßen, und die Stimme, bie beim Anfang bed Caged ſchrillend er⸗ 
hoben wirb, fimet gegen das Ende deffeisen immer tiefer berab. Nimmt 
man hiezu noch bie lebhaften Bewegungen und Gebehrden, bie jebes 
Wort begleiten, fo fanın man fich leicht deuken, daß ein Geſpraͤch zwiſchen 
zwei Eorjen dem Fremden faum anders als ein beftiger Streit erfcheinen 
fonn. Die Sprache des gemeinen Motrs iſt äußerft buberreich, auch iſt 
bie Borliebe für die Poeſie auf der ganzen Jurfel allgeme. Beinahe jeder 
Bauer kann Verſe rvecitiren; viele haben bie italieniſchen Dichter im 
Gehaͤchtnißz, alle wenigſtens ihre beimatbiichen Boitslieber, die von bem 
Schaͤfern im Innern der Inſel gemacht, von Geſchlecht zu Geſchlecht burch 
die mündliche Ueberlieferung fortgepflangt werden, Der Führer eines eng⸗ 
lifegen Reiſenben auf beim Wege von Eorte nach Baflin begann den fichens 
ten Belang ber Gerufalemma und fuhr eine volle Biertelftunde fort zu reei⸗ 
tiren big er durch eine Frage umterbrochen wurde, Ein anderer arıner 
Eorfe fagte ein Gedicht vou Fulvio Teſti ber, deſſen Recitation wenigftend 
eine Stunde dauerte. Wenn er cinen Angenslick imme hielt, weil eine eins 
zelne Stelle ihm entfallen war, fo half ein anderer ifm aus, ber das Ges 
dicht eben fo genau fannte, als er feleft. Die Gepirgälieber des Innern find 
änßerft intereffant; im allen fpricht ter Charakter des Landes und feiner 
Bewohner fig mit gleicher Treue ans. Miele find Epottgedichte auf bie 
Branzofen, in andern find die Helden Banditen oder fiäggtige Konferibirte, bie 
ſich der Wachſomteit der franydfifchen Behörben entzogen Inben. Die Eorfen 
baben ungemein viel Talent zum Improvifiren; und be Gedichte, welche 
bie Weider bei beim Begraͤbnlß ihrer Männer recitiren, follen, obwohl im⸗ 
mer nur bad Product des Augenblicks, doch häufig fo ausbrucksvoll fen, 
daß fie bie Umftehenden zu Thraͤnen rühren, Gin Liebestied, dat ein Engs 


ben Luſt bereinzubrehen. Wie herrlich ſchweben dieſe zierlichen 
Geſtalten nah den lebendigen raſchen Talten der Saltarella dahin; 
wie vol Grazie find alle Bewegungen, wie unnachahmlich und wie 
firtfam! Wie ftredt ſich der ſtolze Wuchs ihrer ſchlauten Leiber 
unter den verrätberifhen Gewaͤndern fo reizend hinab, wie drän- 
gen fih die ftropendipnigen Formen fo alihend heiß hervor, wie 
firömen die entfeffelten glänzend fhwarzen Foden über ben Mar: 
mernaden, wie berühren, klaſtiſchen Springfedern aͤhnlich, 
bie zierlihen Füße faum den über fo füße Buͤrde ſtolzen Erd: 
boden, wie färbt ſich der füblihe Ton der herrlichen Gefichter 
mit frifcher blühender Möthe, wie ſchwelgen die freien Roſenlip⸗ 
pen in bezauberndem holdfeligem Lächeln, wie ſchwimmt der bimm: 
liſche Blick in Freude und Bewegung, welche jtrahlende Sonnen: 
glut entftrömt den feurigen Adlersaugen, und wie naturlich zuch⸗ 
tig, wie unbewußt der eigenen Reize, wie anſpruchlos üben diefe 
fhönen Geſchoͤpfe ihre unſchuldige Freude, Herrliches, wunderba⸗ 
res Geſchlecht, Wer deine Schönheit veriehen, Wer den Himmel 
in ir diſchen Geftalten genießen will, Der siebe nach Rom und Terne 
di fennen und verdienen. Welche Gefühle, welche Sprade, 
weh‘ füger Scherz, welher Muthwillen, welhes Spiel im Ernfte, 
welter Ernft im Spiele, lindlich und himmliſch, weil es natürlich 
und wahr it! — Und ihr, herrliche Frauen, fehet mit Liebe anf die 
Meifterfiiaeiktiren Gefchiechtes hin, und tadelt eo nicht, wenn 


länder mittgeilt, %) mag unfern Leſern zugleich einen Begriff von dem corfifchen 
Diatett and von der Voltöpoefie der Inſel geben: 


Andare minni vuo da succillenza 

E da una lattra ti vodru accusari, 

La primu jurna eh’ idru teni udienza, 
Unu mimuriali ei vuo dari. 

Si la justizia nun mi fa clemenza, 

A dru ministru mi vodru appillari ; 
Perche tu vuoli vivi di puttenza, 

D' essere amatto e nun vulir amari. 


Ma st’ hai pinzeri di vulemi amani 
uistu © le modu chi t’ ba da tineri 
iftemia, quannu mi senti parlani 

E fatti cruci, quanna tu mi veri: 

Allor, la jenti nun pinzerä mali; 

Vidennu, che mi fai' tal dispiachieri. 

Eppö, la sera mannami a chiamani 

Par qualchi to fidatto millachieri. 


Gioja de’ Cori e' sempre © ho chiamattu, 

E per amari a tia, soju sordu e ınultu, 
Pattu piu chi nun patti unu dannattu, 

Sto in didr infernu e ti dumannu ajuttu. 
Oh ingrata Donna, e parch@ m’ ha' burlattu, 
E quistu pettu parche l'ha farrutu ? 


") Benfon, Shetehogjof Corsien, bat Heine Werk, das biefen Sfligen pum 


Brumbe Iirat. 
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E medru esseri amanti e nun amattu 
Oh esseri amanti amattu, eppö traduttu. *) 


Unter ben italleniſchen Gebichten von corſiſchen Verfaſſern ift dad bebens 
tendſte bie Divsonosmadia von Biale, ein komiſches Epos in der Art von Taf: 
fonid Seechla raplta, welches durch folgenden Lächerfichen Vorfall verans 
laßt wurde. Am Jahre sa12 wurde bei einer feierlichen Procefiion in der 
heiligen Woche im Kanton Marlanı auf dem Wege, der von Borge nach 
Lucciana führt, ein tobter Efel gefunden, Obwohl das Thier ganz zufaͤl⸗ 
lig gerabe bier gefallen war, fo ſchrieb bo jebes ber beiben Obrſer biefen 
Umftand dem Haſſe ber Nachbaru an, und ed entfpann fi barans ein 
Krieg, der von beiden Geiten mit ber größten Hartnddigfeit und Erbittes 
rung geführt wurde, Borgo und kLucciana bielten ſich mehrere Tage lang 
gegenfeitig in Blotabe zuſtand; Wachen vpefegten bie Gemeindearängen, und 
der todte Eſel wurbe von großen Haufen berwaffneter Bauern bald in das 
eine Dorf, bald aus dieſem wieber in das andere zuräcgefchleppt. Den 
Bewohnern von Borgo gelang es einmal, ihn vor die Kirchthuͤr von Luc⸗ 
clana zu legen; und die Luccianeſen waren barauf fühn genug, ihm anf 
dem Kirchthurm von Borgo aufjufpießen. In biefex Fehde wurde viel Blut 
vergoffen , und vielleicht wuͤrde fie noch fange gedauert haben, wenn der 
er von Lucciana micht eingeichritten waͤre und bem Eſel verborgen 
tte. 

Auf biefen biftorifchen Grund unb Boben hat Biale ein Helbengebicht 
in fieben Geſaͤngen und 50% Stangen aufgeführt, welches dns treueſte Ge: 
maide corſiſcher Sitten und Gefühle bildet, und wie ber Werf. fagt, von 
ihm dazu beftimmt wurde, die Fehler feiner Ranbötente zu verbeſſern, Ins 
dem er fie lächerlich machte, Wir geben sur Probe zwei Stanzen ans ber 
Predigt Pataccad vor den Bewohnern von Lucciana, burch weiche nebft ber 
wunbertiritigen Daywifchentunft bes heil. Antonius der Friebe wieber her: 
geteilt wird: 

L' asin Cristo onorö, come ritratto 

Di pace, manfuetudine e modestia. 

Tai virtudi evangeliche di fatto 

Nuin esereita piit di questa bestia. 

Mai dal somar s’ode un lamento, un fiotto; 
Si carica, si frusta e non fa molto. 


Stanno in pace i majali ed i caproni, 
Stanno in pace le pecore e gli agnelli; 
Stanno in pace i pollastri ed i piecioni; 
Stanno in pace li bovi ed i somarelli; 
E voi, figli di Dio, fedei Cristiani, 
Vorrete esser tra voi sempre alle mani? 


Erklärung des Globe binfihtlih des Hrn. von Stein. 


Die Memoiren de3 Herrn von Bourienme — fügt der Globe vom 
26 Junins — find feine undebentende Erdſſnung an das Puslifum, und 
fan man auch auf fünf Bid ſechs Bände fügtich verzichten, fo entinitt nichts 
defto weniger Das, was no uͤbrig bleibt, Aufſchluͤſſe. welche bie Ger 
ſchichte ſich za Nuge machen wird. Es iſt zu bedauern, daß bie Buchmas 
perei, biefe Seuche unſerer gegenwärtigen Literatur, bad Wert verdor⸗ 
sen bat, indem fie es ohne Maß und Ziel Immer größer zu machen ſuchte. 





*) Gehen will Ih zu Er. Ercelleng und eines Diebßables dich anflagen; 
den erften Tag, an dem er Mublenz; haft, will ich eine Bittichrifte ihm 
gr enn die Gerechtigkeit mir nicht Gnade wideriahren Täht, 

8 wii ia an die Minifter aprelliren,, well du ſoiche Grmaltihätigfeit 

bit, dat du geilebt ſeyn wilift und nicht wieder lieben. 
er buaber die Abficht daft, mid su lieben, fo ift dieß die Art, wie du 
dich benehmen mußt; Auche, menm du mich reden börfl, und falage ein 
4, wenn bu mich fiehft. Dann werden die Leite micht$ Mebled den» 
en, da fie fehen, mie bel da mir begeaneft. Und am Abend dann 

{hidfe eimen treuen Boten und laffe mich au bir rufen. 
rende meines Herjens habe ich dich Immer acmannt, und aus Liebe 

u dir bin ich taub und humm geworben; ich leide mebr, alt je ein 

Verbammter litt, id bin in ber bite und bitte dih um Hülfe- DO un 

dankbareh FHeib, warum han du mic arhöhnt, und dieſe Brut marum haft 


du fie durchbohrt? Meier in eb zu lieben und mie geliebt zu werden; 


als geliebt iu fenn und Darauf berratben. 
Münden, in der Kiterarifag s Artiftifchen 


Gieichwohl hat daſſelbe bie Hufmerfamteit ber Fremden auf fi gerogen 
und ed iſt außerhalb Frantreichs fogar Gewicht auf — ern Ge 
ruchte gelegt worden, zu deren Echo ſich der Verfaſſer ziemlich leichtweg 
bergegeben bat, Cine lange lithographirte Mote Itegt vor und, durch 
weile ſich Kerr von Stein gegen eine im achten Band enthaltene Aner— 
bote rechtfertiget. Es handelt ſich um nichts Geringeres, ald um einen Bor: 
ſchlag, den er im Jahr 1815 einem jungen Deutſchen von ſchwachem Geift 
gemacht baben fell, den bayriſchen Minifter, Kan, von Montgelad, zu 
vergiften,. Kr. v. Stein weist bie Abgeſchmacktheit und das Ummfirbige eis 
nes felchen Geſchichtchens leichtlich nach; er führt genugende Thatſachen und 
Zeugniſſe an; haͤtte fi uͤrrigens derſelben mit Fug umb Recht entheben 
tormen. Der Muf, im welchem er ftebt, reichte bin; gang Europa kennt 
Hen. von Stein, biefen ehrwuͤrdigen Greis, dns Smupt und den Repräs 
fentanten ber patriotifchen und liseralen Bewegungen Preußend im Jahre 
1815, weiche Deutfahland retteten und nachher mit Undank unterbricht 
und beftraft twurben, Braufreich ſelbſt, welchem Hr. von Gteim fo viel 
Uebles gewollt und gethan bat, ehrt denſelben jetzt und theilt mit ibm 
feine Gefuͤhle. 


Doktor Siebold in Batavia. 


Folgendes and Batavia an ben Baron van ber Capellen gerichtete 
Schrelben unſers kuͤhnen Lanbömanmes läßt Aber beifen Befreiung, jo wie 
über die Erbaltung ber foftbaren,, von ihm in Japan angelegten Samm⸗ 
lungen feinen Zweifel mehr, 


Batavia, 28 Januar 1350. 
Excellenz! 

Endlich, nach harten Proben, bie ich im legten Fahr meines Aufent- 
baltes im Japan zu befteben hatte, bin ich gefterm in Batavia nit ben 
Sammlungen und literariſchen Arbeiten angelangt, welche ich in jenem 
Rande waͤhrend mehr als 65/, Jahren zufammen gebracht babe, Die in: 
tereffanten Sammlungen warden gerettet, well ich ber argwoͤhniſchen Nas 
tion alle Dubletten meiner literariſchen Arbeiten und anderer Gegenſtaͤnde, 
welche bei ber japaniſchen Regierung hätten Verdacht erregen duͤrfen, ans 
ſteute; dadurch glaubte fie im Beſitz von Willem zu feum, was ich in ber 
Art gehabt haben bunte, und befreite mich, indem fie dad Werbannungds 
urtheit gegen mich aus ſprach. 

Dreijthn Monate lang befand ich mich in meinem Zimmer in Defima 
im Werhaft; eine ſchlimme Zeit, bie ich jeboch zum Arbeiten verwandte, 
und wohl möglich, daß ich während derſelben viel Gutes gellefert habe. 
Die japaniſche Regierung setrachtete all Dieß, wie es faeimt, ald wiffen: 
ſchaftliche Studien, und unfere Regierung hat baber In poritifer Hin ſicht 
durch meine Einterterung eher gewonnen. als verloren. Der talferlihe 
Aftronom Tata : Hafis Saku⸗ Saimen war bis jegt das einzige Opfer: er 
ift im Gefängniß geftorben. Mehrere meiner Freunde find noch gefangen, 
bürften aber wahrfcheimfich bald in jo fern die Breibeit erhalten, ald man 
fie auf. eine entiegene Infel verbannen wird; mein vertrauter Freund 
und mein Schuͤler tonrden in fFreibeit gefeut- 


Gap Hoffe mich im einigen Wochen auf den Wey nach Europa machen 
zu Ahnen, und Ew. Excellen darf verfihert feun, daß meine in Sapatı 
unternommenen Forfihungen ben Erwartungen ber Gelehrten entſprechen 
werben. 

Eine, übrigens unbedeutende, Unpäßtlichteit und meine vielfachen Ge⸗ 
ſchaͤfte feit der furgem Zeit, die ich bier zugebracht , hindern mich, Zw. Or: 
ceilenz fo weitläufig zu fpreiben, als ich es wänfdhte, und Hr. Schneider, 
welchen ich fo eben geſprochen, hat mir zugefagt, die Kuͤrze meines Brieſs 
bei Erw. Excellenz zu entſchuldigen. 

In der froben Hoffnung, Ew. Excelleuz, dem ich dem Eintritt im 
meine gegenwärtige Laufbatzn verdaute, meine Berehrung balb perſoͤnllch 
bezeugen zu Finnen, verharre ich mit der audgezeichmerften Kotachtnng ıc. 


Dr, von Giebotb. 
Ich erſuche Ew. Ereellenz. meiner Mutter Nachricht won mir zufom⸗ 
men laffen zu wollen. — m 


ö— Te 


Anfatt der 3, ©, Eortaifgen Buchandluns . 


Das Ausland. 





ei 


n Tagblatt 


“ 


für 


Runde 


Num. 186. 





Dobelld Reifen in Kamtſchatka und Sibirien, 


* 


2 Nüdreife von Nifhnei Kamtſchatſt nad St. Peter 
und Paul. 


Nifhnei: Kamtichatfl, das im Jahre ısı2 noch der Sitz ber 
Degierung war, ift an dem Fluffe Kamtſchatka, fünf und dreißig 
Werſte von der See, gelegen. Es zählte damals achtzig bis neun: 
sig Häufer und zwiſchen vier und fünfhundert Einwohner. Seit: 
dem iſt die Stadt vollig entvöllert worden, und nur fünf oder 
ſechs Häufer bezeichnen die Stätte, wo fie ftand. Die meiften Ge: 
daͤude wurden auseinander genommen und nad St. Peter und 
Paul gefandt, als bie Negierungsbehörben dahin wanderten. Alle 
Haͤuſer waren aus trefflihenm Lerchenholz gebaut, das fih in der 
Naͤhe in Ueberſtuß finder. Sonſt Täft ſich von ber Page der alten 
Stadt nicht viel Guͤnſtiges fagen; da die gange Umgebung flab und 
Feucht ift und der Schnee in fo unermeßlihen Maffen fällt, daß 
esfpatim Fruͤhjahre wird, ehe er thaut und den Einwohnern erlaubt, 
ihre Gärten zu bearbeiten. PBeinabe im jeder anderen Gegend von 
Kamtfcatfa gedeihen alle Arten von Gemife. Kartoffeln, Kohl, 
Bemuife werden befonders im Innern der SHalbinfel in Menge 
bervor gebracht; an der Küſte erreichen fie jedoch nicht dieſelbe 
Größt. j 

Am 20 September traten wir die Ruͤckreiſe nah St. Peter 
und Paul an. Unfere Fabrt, den Strom Kamtſchatka binauf, 
war außerordentlih langfam und unangenehm; denn ungeachtet 
die Kamtſchadalen fih aufs Aeußerſte anftrengten, fo bemerften 
wir doch faum, daß wir in ihren offenen Booten von der Stelle 
ruͤckten. Wir brauchten neun Tage, um bis Kirgonif zu gelan: 
gen. Die Abende und Morgen waren zwar kalt, doch bie Tage 
mild und beiter, der Himmel wolfenlos. Seit wir Scherrom ver: 
ließen, mas am 6 d. M. gefhehen war, batten wir — ei: 
nige Stunden in der Nacht vom 11 ausgenommen — beftändig 
ſchoͤnes Wetter gehabt, neun und zwanzig Tage von faft ununter⸗ 
brochenem Sonnenfhein in einem gebirgigen Kande zwiſchen 
sound Go N. B. gewiß eine feltene Eriheinung. Gegen bad 
Ende des Septembers wurden die Nächte froftig, doch trat noch 
immer Feine beftige Kälte ein, wie man fon darans fehliehen 
kann, daß wir im unferen offenen Booten unter freiem Him⸗ 
mel ſchlieſen. 


bes geiſtigen und fittlihden Lebens der Völker. 


5 Juli 1830. 





Um 1 Dftober, fünf oder ſechs Tage fruͤher, als gewöhnlich, 
fiel zuerft Schnee, mit Negen vermilcht, wodurch unfere Reife noch 
um Vieles unbebagliber wurde. Zu Scherrom brachten wir bei 
den brauen alten Zopun und feiner Familie eine angenehme 
Nacht zu. Unter dem Vorrath der für den Winter im feinem 
Keller aufgehaͤuften Begetabilien waren außer einer Mafle Kobl, 
Müben und Kartoffeln an bdreifig Pud Serannas, die größten 
Theils den Feldmäufen abgejagt waren, und zwei andere Wur: 
zeln, die ich bisher noch nicht gefeben hatte. Die eine ungefähr 
zwei Zoll lang und von der Die des Heinen Fingers, mit rau: 
ber, brauner Schale, nannte er Makarſchina; fie ſchmedte geichält 
beinahe wie Kaftanien, doch mit einem leichten bitterlichen Bei— 
fhmad, Die Kamtſchadalen effen fie rob. Der Name ber aude: 
ren Wurzel war Kien ichiga, eine Urt wilder Kartoffel, deren bo: 
tanifcher Name mir nicht befannt it. Eine Pflanze, welche bie 
Eingehoenen im Frübling, wenn fie jung iſt, außerordentlich gern 
effen, it die Sloka teava (Spondylium foliole pinnatifide), 
Wenn der Hauptitengel, welder hohl ift, gleich der Pajtinafe, Saa: 
men zu bringen anfängt, ift er, fobald er geſchaͤlt wird, ſehr zart 
und wohlſchmeckend. Auch bie Blattitiele find hohl, aber der Saft 
derfelben it fo Abend, daß die Kamtſchadalen beim Eſſen fich die 
größte Muͤhe geben, damit die Lippen nicht zu berühren, weil der Saft 
fogleih eine Blafe bervorbringt und eine Wunde verurfacht, die 
einem Brandmale gleicht. Ich babe diefe Pflanze auch geipalten 
und getrocknet geſehen, in weldem Zuftande fie zuderbaltig er- 
ſcheint; fie ſchmeckt ſuͤßlich und Febt an den Fingern, wenn man 
fie etwas preßt. Der Saft foll deitillirt, febr gut, aber außeror: 
dentlich beraufhend fepn. 

Zu Malfa, wo wir durch einen Schneejturm zu üͤbernachten 
gejwungen wurden, erzäblte der Topum uns ein Mbenteuer, wel: 
es ibm umd zweien feiner Freunde begeguet war, und das id 
unmöglich hätte glauben Fönnen, wenn es mir nicht fpäter durch 
mehrere Perfonen beikttigt worden wäre. Jedes Frühjahr war 
Spiridbon gewohnt, mir einigen feiner Freunde auf die Kuͤſte zwi: 
fhen Bolriherift und Zigil zu geben, um Seehunde und andere 
Seethiere zu töbten. Die Kamtihadalen bedienen ſich des Fettes 
biefer Thiere jtatt des Oels und der Butter, und aus den Fellen 
machen fie Stiefelfoblen und Miemen, fo daß dieſer Zweig ber 
agb fir fie ein Gegenftand von nicht geringer Wichtigkeit iſt. 
Als unfer Tovum mit feinen Begleitern gegen das Ende des 
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Aprils zu feinem gewöhnlihen Fagbplage kam, fanden fie den See 
noch auf eine weite Strede mit Eis bededt. Jeder batte einen 
Schlitten und fünf Hunde bei fih, und obwohl der Wind ftarf 
vom fer weg blies, fo fanden fie doch nicht an, fih auf bas 
@is zu wagen, da es feit mit dem Ufer zufammen zu bängen 
ſchien und fie weiter. bin mehrere Kamtichadalen darauf jagen fa: 
ben. Sie entdedten in bedeutender Entfernung eine Anzahl See 
hunde und gingen dorthin, um fie zu tödten. Bereits hatten fie 
zwei erfchlagen und waren im Begriff, fie mit Riemen an ihre 
Schlitten zu binden, als Einer von ihnen, der etwas zuruͤck ge: 
blieben war, plöglih zu ihnen lam und ihnen zurief, daß das 
Eis fih bewege und alle andern Kamtichadalen fih auf das 
Ufer gefluchtet hätten. Sie wurden durch diefe Nachricht fo er- 
ſchrect, daß fie die Sechunde auf dem @is liegen liefen, ſich im 
ibre Schlitten feßten, und ihre Hunde mit aller Gewalt antrieben, 
das Geſtade zu gewinnen. Wllein fie kamen bereite zu fpät; das 
Eis hatte ſich ſchon hundert Ellen weit vom Lande getrennt; und ba 
es in Srüde zu brechen anfına, fo waren fie genöthigt, zu ber Stelle 
zurädzufehren, wo es am GStärfiten und Dieften ſchien. Da ber 
Mind ſich jetzt immer mehr zu erheben anfing, fo wurden fie bald 
in die offene See binausgetrieben, mo das @is rings um fie immer 
mebr und mehr ſich zerſchlug, bis fie zulekt auf einem Klumpen von 
vierzig bis funfsig Fuß im Umfange, der noch ganz blieb, fich völlig 
außer dem Gefiht des Yandes befanden. Der Wind ging beftig, 
und ihr Eisſchiff ſchwankte anf den Wogen fo furchtbar, daß fie die 
größte Mühe hatten, fich darauf feit zu halten. Zum Glüd waren 
fie alfe mit Oftals *) verfehen, bie fie in das Eis bohrten und als 
Prähle brauchten, um fi, ihre Hunde und ihre Schlitten baran an: 
zubinden. Ohne dieſe Vorforge wären fie alle in die See geworfen 
worden. Sie waren feefranf, ſchwach und muthlos; doc, ſagte 
Spiriden, batte ib immer noch einige Hoffnung und vertröftete 
meine Kameraden, daß wir an irgend eine Küfte getrieben werden 


wilrden. 
(Schluß folgt.) 





ee a ir 
(Bortfegung.) 


2) Hauptiählihe Dentmäler Eairos,. 

Man zählt 255 eigentliche Moſcheen, Gama; 155 Heine Mo; 
fheen, Sauieb, und 45 bis 50 zeichnen ſich durch Baufunft aus. 
Die meiften tragen eine oder mehrere fehr hohe Minarets, 
theils vieredige, theils runde; die Mueflin fteigen fünf Mal bes 
Tags hinauf und rufen durch ernften, aber harmoniſchen Gefang bie 
Mufelmänner zum Gebet. Am Gröften find die Mofcheen Zulun, 
el Halym, el Ashar, Sultan Hafan. Die beiden eriten find die 
älteften, die zweite fteht verlaffen; fie find vierecig, jede Seite ift 
über 120 Meter lang. Die dritte liegt in einem fchr bevölferten 
Quartier ud ift die befuchtefte, man nennt fie bie große Moſchee, 


>) Das Dftar iſt ein Stab von ungefähr fünf Buß Länge, ber an 
bem einen Ende etwas gebogen umd an bem anderen mit einer eis 
fernen Spihe verfehen ift, bie man vor bem Schlitten in den Schnee 
ober in bad Eis bt, um die Kunde zum Steben zu bringen. 


wiewobl Tulun und el Hakom größer find; in diefelbe fluchteten fid> 
bie Aufwiegler beim Nufftande Cairo's gegen bie Franzofen. Zu biefer 
Mofchee gehört eine Schule undeine Bibliothef. Sultan Hafan ift am 
Merkwurdigſten durch die Größe und Höhe der Kuppel, durch die 
Höhe der beiden Minarets und den Reihthbum an Marmor. Man 
fiebt hier feine andre Bildhauerarbeit als Arabesten in bartem Stein, 
Holz und Bronze; feine andre Malerei als Infchriften von koloſſalen 
Buchſtaben mit Gold undrother, gelber, blauer und griiner Karbe ; der 
Fußboden ift eine bunte Marmor: Mofaif. Es giebt ferner bier Kld- 
fter und Kirchen (man nennt fie Depr) für Katholiken, coptifche 
ober fhismatiihe Ehriften, Griechen, Armenier und Sprier. In 
Cairo und Alt: Cairo zufammen find 27 coptifhe Kirchen. Die Ju: 
den haben daſelbſt mehrere Epnagogen. Man zähle in Gairo 31 
Haupt:Bäder, diefih durch ihre Größe oder Pracht auszeichnen, 
beionders Hammam Jesbat, el Sultan, elMojed u.a. Man nimmt 
ein Dampfbad, che man ind Wafler| raucht, und nad dem Bade 
läßt man fih von den Aufmärtern walten. Die frauen verlaffen fel: 
ten die Wohnung, außer um ins Bad zu gehn; dabin begeben fie ſich 
gemönhlich jede Woche und bei dieſer Gelegenheit prunfen fie, fo ſehr 
fie dürfen; man parfümirt fih im Badehaus, legt,die ſchoͤnſten Ge- 
wänder an und fpricht von Heiratbsangelegenheiten. Diefe Häufer 
werden von beiden Geſchlechtern gleihmäßig beſucht. Die Eiiter: 
nen find meift Dazu beitimmt, das Volk unentgeldlih mit Waſſer zu 
verfebn; fie find fehr zablreih. Das Waller wird dahin vom 
Nil aus gebracht. Die Eifternengebäude find mit Marmorfäu: 
sen und kunſtvollen Bronze: Gittern geſchmückt. Gewöhnlich 
iſt im obern Stodwerf eine unentgeldliche Schule, mo man 
gefen, Schreiben und Mechnen lernt. Man zähle 34 Haupt 
Eifternen, unter andern Sibpl el Solpmandeh, Margufh, el 
@ichrofpeb u, ſ. w. Nicht minder nuͤtzlich find die Tränfen, für 
die Pferde, Eifel, Kamele u. a. Thiere; diefe Gebäude ruben ebenfalls 
auf Säulen und find prachtvoll. Cineandre Art von Stiftung in Cairo 
find die Tekyeh oder Gebäude, worin Keifende und Kranfe unent: 
geltlich beherbergt werden; es giebt aber bafelbit nur ein einziges eis 
gentliches Spital, das Moriftan; es bat zwanzig Betten und nimmt 
auch Wahnfinnige auf. Die Brucken find zablreih, fowohl über 
den Kanal, der durch die Stadt ihrer Länge nach zieht, als über den 
andern längs der W Seite. Auf den Brüden in der Stadt ift das 
Geländer fo hoch, daf man nicht auf ben Kanal binabieben faun; fie 
baden Kreuzbogen Die Breite der Kandle it im Durchſchnitt 10 
Meter; der erite geht von dem Fleinen Nilarm, ber Inſel Rudah ge: 
gegenüber, aus, der zweite entfteht aus dem erften, Diefe Waller: 
leitung verforgt die Cittadelle; fie tritt am Qarafeh⸗Thor in Cairo 
einund gelangt in die Nähe des Hofes vom Paſcha. Die Paläjte der 
Bey's und Kaſchef's und die Häufer der erften Scheuchs, des Aga's, 
Ualys, Cadis u. a. Beamten zeichnen fi vor den Privarhäufern 
durch eine minder fehlerhafte Bauart, größere Ausdehnung und 
Verzierung aus. Das untere Stodwerf ift von Quaberfteinen, bie 
Schichten find gemeiniglich abwechſelnd roth und gruͤn angeftrihen, 
Darüber an jedem Stodwerf weit vorreichende Balkone aus Gitter: 
oder Holzwerf, von mehr ober weniger kuͤnſtlicher Dreherarbeit. 
Es iſt ſchwer, die innere Einrichtung der Häufer Cairo's zu beſchrei⸗ 
ben, ſie iſt meiſt unregelmaͤßig; um aus dem einen Zimmer in ein anz 
dered von bemfelben Stodiwert zu gelangen, muß man immer einige 
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—— — oder binabfteigen. Im den großen Käufern iſt der 


Mandar zu erwähnen, ein großer offner Saal im erften Stock, wo der 
Hausherr Audien; giebt und Alles ſieht, was im Hofe vorgebt ; 
ferner das große Zimmer zu ebener Erde in Geftalt eines T mit einem 
Marmorboden, in der Mitte Springbrunnen, außerdem mit 
Divand verziert; die leichten Dächer nach Morden laffen den Wind 
im die Gänge und Stuben des Hauſes eingiehn ; die Höfe find mit 
Marmorſaulen geſchmuͤet. Nimmt man die Badeſaͤle aus Marmor, 
die Girten hinter dem Hauptgebäude mit Lauben uud uͤppigem 
vaanenwuchſe, wohlunterhaltne Ställe, endlich das Gedränge von 
Dienern zu.jeglihem Gebrauche des Herrn, fo dat man eine Bor: 
fielkung von der Bequemlichteit der Wohnungen und von dem Lurus 
der Meihen. Die meiften Häufer im Cairo baben zwei oder drei 
Ets@iwere, in ben volfreichften Quartierem giebt es deren von vier 
Sto@werfen; lie beitehn aus Fiegelfteinen, find answendig dunfel- 
farbig; dagegen find die Wände inwendig oft mit blendendweißem 
Gyops belegt oder mit Kali firnift. Die Paltone, Fenſter und 
fämmtliche Oeffnungen, wodurch Yicht bereinfältt, find mit jebr cn 
gen Gittern aus Holzwerl geihloffen. Im Innern ebenfalls Fünft: 
lich geordnete Dreberarbeit aus Hola. 

Das Schhoß Cairo's nimmt den SO Theil der Stadt ein, es 
beſteht aus drei eingeſchloſſenen Räumen: el Aſab, el Enkiſcharveh, 
el Galah (oder die eigentliche Cittadelle), ſaͤmmtliche haben ſtarle 
Thürme mit Sinnen. Das Schloß ftebt oberhalb des Quartiers der 
Afabs, aber in gleicher Höhe mit ei Enliſcharveh oder dem Janit: 
ſcharen⸗ Quartier. Wiewdhl viel höher ald die Stadt, werden fie 
von dem arabifhen Berge beberricht, der nur 300 Meter davon liegt, 
Die Eittadelle war feit Seloms Eroberung jederzeit Reſidenz bes 
Statthalters von Egppten; aber die mertwürdigen Denftmäler, wo: 
mit fie geſchmuͤckt war, baben dur die Zeit ſehr gelitten. Der 
Palaft oder vielmehr die fhöne Moſchee, die man gewöhnlich Je: 
fepbs Divan nennt (nad dem Sultan Juſef Salah ed Don, dem 
berühmten Saladin) it verlaffen, aber man bewundert noch ihre 52 
großen, ſchoͤnen Granitfänlen, ohne Zweifel aus ben Nuinen von 
Mempbis. Der Brunnen Joſephs bat fortwährend feine alte Be: 
ſtimmung, er ift gegen 300 parifer Fuß tief, der Grund bar bad Ni: 
seau bes Nils, Nah Makrifi bat der Verfhnittene Karakuſch Aſadi, 
ein Emir des Sultans, diefen Brunnen im Jahr 1176 graben laffen. 
(Relation d’ Abd — Allatif, traduite par M. de Sacy, pag. 112.) 

Zur Zeit des frangöfiihen Feldzuges hatte man verfucht, meh⸗ 
rere große Straßen Cairo's regelmäßiger anzuordnen und große 
Kommunifationen zwiihen der Cittadelle und den Stadtvierteln 
anzulegen; ferner hatte man Wege von Cairo nad dem Strome be: 
sonnen und zu beiden Seiten des Platzes Esbelveh Bäume ge: 
sfianzt. Die Frangofen theilten Cairo in acht Bezirke, die unter 
ebenfwviel Befeblshabern ftanden, (hienach ift der Plan von Cairo in 
Jomar 'ds Werf eingetheilt). Diefe Arheilung brachte eine heilfame 
Aufſicht und Polizei in ungeſunde Quartiere mit gebrängter Bevoͤl 
ferung, beonders ind Judenquartier, wo die Gaſſen am Schmalften 
find. Man ſchrieb pünktlich alle Sterbefälfe mit Rüdfiht auf die Ge: 
ſchlechtsverſchiedenheit ein, um die Sterblichkeit Fennen zu lernen: 
alle diefe Verbefierungen hörten mit der ſrz. Verwaltung auf. 

{Fortfegung folgt.) 





W. Scott, 
Dritter Artitel 


Die Bemerfungen, mit denen Sir Walter Scott ſeinen Rücdtritt von 
der furiflifen Laufbahn begleitet, werden für bie meiflen umferer Leſer 
von Intereſſe, für manche von Mugen fen, 

„Man tann leicht vorandfegen, daß die Verſuche, welche ich in ber 
Sehriftſtellereci machte, meinen dortſchritien vor Gericht eben niat gänftig 
gewefen waren. Die Göttin Turms iſt zu Etinburgh, und ch alaube 
wohl Äberall, von befonders eiferflhrtger Srimmung. Sie wird nicht 
feicht darein willigen. ihre Autoritaͤt zu theifen, und verlangt vom 
ihren Dienern, nicht mur dah fie ihre wirtliche Pflicht neroiffenbaft ers 
fluten, fondern daß fie ſelbſt dei volllommener Gefadfiifreibeit eine ae 
wiſſe Amtsmiene beibebalten. Es if Flug, wenn auch nicht unumgoͤnglich 
nothwendig. nimmt ein junger amtmald ben Schein an, als fey er von 
feinen Geſchaften ganz erbrüdt; wie Wenig er and zu thun Imben mag, 
danß er doch immer tbun, als ob er nicht fertig werden fbune. Wenigs 
ſtens sollte er beftändig von f.inen Wirren umgeben fen, unb wein er 
Nichts mit denſelben zu ſchaffen hätte. als den Staub davon abzukopfen, 
ober — wie Drid den Sarnen räb: 

Si nullus erit pulvis, tamen excute nullum ! 

Bielleicht ift ein sc außererdentlier Dienfleifer wegen der großen 
Menge von Retögelebrten. von denen nur Wenige in ihrem Fach Bes 
faydftigung finden, nothwendig; denn bie Auzahl der Feldflächtigen ift des 
halb fo arch , weil jeder junge Anfänger, der nur im Gerinaften nachtaͤſſtg 
ſcheint, bereits zu den Deferteurd gerechnet wirb. Seviel if gewiß, daß 
die ſchottiſche Themis zu meiner Zeit vor Allem auf bie geringfte Taͤubelei 
mit den Mufen eiferflichtig rear, was man vielleicht ihren Bewußtſeyn von 
ben fberfegenen Weizen ihrer Nebenbuhlerinnen zuſchreiben muß. Seit 
Kurzem bat fie indeſſen in dieſer Begiebung ſehr nacgelaffen; wovon uns 
ein ausgezeichnetes Beiſpiel in dem Falle von meinem Freund Jeffrey vor 
Augen liegt, ber nachdem er lange eines ber einflußreichſten Uterartſchen 
Journale (das Edinburgh Review) mit unlengbarer Geſchiclichteit geleitet 
bat, neuerlich von feinen Follegen mit Einer Stimme zu ihrem Detau- 
ober Präfidenten ermäptt toorben ift; bie bhcfte Anertennung feiner jur 
biſchen Talente. bie in ihrer Macht ſtand. Dom dieß iſt ein Fall, ber 
weit fiber ben Horizent einer Periode von breißigiähriger Werne binauss 
tiegt, wo ein Advrocat, ber einiges Talent fr bie leichtere Riteratur befaß, 
ſich bie grdfte Mühe gab, bieß zu verbergen, als ob e8 Etwas wäre, beffen 
er ſich ſchaͤmtn müßte; umd Ich ſonute mehr ald einen Fall anführen, wo 
die Piteratur umb die Geſellſchaft verloren bar, bamit bie Juriſsprudenz 
nicht verlieren follte, Diefi war indeffen bei mir miche ber Fall; benn ber 
Refer wird fich nicht wundern, daß mein offener Vertehr mit Gegenflänben 
ber leichten Literatur meine Thätigfeit in den gewichtigeren Augelegenheiten 
des Rechtöwefens gar fehr verminderte. Auch fießen die Raͤthe, nach 
deren Wahl ber Anmald feinen Nang unter feinen Etanbeigenoffen eins 
nimmt, mir nicht mebr als Gerechtigfeit wiberfabren, wenn fie Andere 
unter meinen Kollegen ffir geeigneter hielten, bie Seſchaͤfte Ihrer Mtienten 
zu Übernehmen, als einen jungen Mann, ber ſich mt Nachts beſchaͤftigte, 
als alten Balladen, tentonifmen oder heimiſchen, nachzulaufen. Mein 
Stand und ich, wir famen daher allmaͤhlig auf denſelben Ruß. anf mel 
chem der ehrliche Slender ſich tröftere mit Fraͤulein Urne Page zu fieben! 
Es war feine rohe Liebe zwiſchen und Im Anfang; und es gefiel beim Him⸗ 
mel bei näherer Beranntfchaft fiegu vermindern. Ich fah ein, daß bie Deit 
gefommen war, mo ih entweder mich entfehieben an den Schreibtiſch bei 
Tage, die Lampe bei Nat binden, umb allen Deila's meiner Phantas 
fie entfagen, ober von bein Beruf eines Rechtegelehrren Abſchied nehmen 
und eimen anderen Weg einfchlagen mußte. Ich mund geſtehen, daß ich 
zu der firengeren Rabt, welche vieleicht von Vielen für bie weiſere ger 
hatten worden wäre, mich unmt glich entfnfießen fonnte, Da meine Wer- 
geben fo zahlreich waren, fo hätte auch meine Reue eremplariih ſeyn 
mögen. Ich darf nicht Äbergeben, baß feir meinem vlerzeſmten ober 
fünfjeimten Jahre meine Anfangs ſehr frmdnfte Geſundneit ankerors 
bentlich fet geworben war, Ven meiner Kindheit am hatte ich mit ie 
ner ungemein beſchwerlichen Lahmheit zu fämpfen! aber, wie bieß bei 
Männern von Gift. de mir Unbequemlichteſten forder Art zu ſchaffen 
haben, gewöhnfich der Fall ſeyn wird, biefem fbrpertichen Kinberniß zum 


audgezeichnet, und oft ging ich meine 
Meiten des Tages ohne einmal ammbalten; fo 
angenehme Reife burg Gegenden gemadıt, bie damals 
und Belehrung fand, als mir jemamt ſpaͤter wurde, da ip auf eine ber 
quemere Weife reläte. Auch ber Jagb war ich gemein ergeben; und 
allen dieſen Vergnuͤgungen hätte im ganz ober größtentheits entfagen 
möffen, wenn ip meine Stellung vor Gericht toleder einnehmen wollte. 
Auf ber anderen Eeite war mein Water, bem e3 freilich getraͤntt haben 
wohrbe, mich von dem Rechtaweſen Abſchieb nehmen zu jeben, feit brei 
Jahren geftorben, jo daß ip frei meiner eigenen Neigung folgen fonnte ; 
und da mein Einfommen meinen Bebürfniifen entſprach, fo wurde ich 
nicht durch die Noth, dieſe mädıtigfle aller Bewegungen, zu einer uns 
angenehmen Arbeit getrieben; ich wählte baber bie Beſchaͤftigung, welche 
mir am Meiſten zuſagtt. Die war um fo feichter, als ih im Jahre 
1500 die Stelle eines Sheriff (Randrichters) von Leltirtfbire, bie unge: 
fähr 500 Pf. 8. I. trug, erhalten hatte, ein Amt, welches meinen 
Wünfgen um fo mehr entfpram. als viele meiner Freunde und Wer: 
wandten in jener Gegend angejeifen waren, 


(Sptuß folgt.) 





Nachrichten aus Egppten. 


Frangbfifcpe Blätter geben folgende? Privarfepreisen aus Eaypten, 


Herandria, 10 Mai, Der Hauptmann im fünigl. Generalſtab. Baron 
Zavlor, tbniglicher Kommiffir ded Theatre frangalt, ift in Mierandrien ange: 
langt, nicht Behufs einer diplomatiſchen oder gar mifitärifgen Genbung. 
fondern ganz einfach den Paſcha Mohammed: Hu um Erlaubniß zu bittem, 
die Heiden großen Obelisten von Theben mitnehmen zu duͤrfen. Da er den 
Vaſcha nicht in Mierandria traf, fo begab er’ ſich unverweilt nach Cairo. 
Es heit heute, er fnne nur Einen Oselisf erhalten, da ber andere vom 
englifhen Konſul in Anſpruch genommen ſey: folglich dürfte ſich eine Die: 
ruſſion zroifchen Baron Taylor und dem Konſul erheben. Uebrigens find 
beide Opeliäten prächtig, wohl erhalten und allein wärbig, auf dem Öffent: 
lichen Plägen von Paris und London aufgeftelit zu werden, Die Schwie⸗ 
rigfeit, fie von ihrer jegigen Stelle zu bringen, jo wie des ganyen Trand- 
ports, dürfte iudeß fehr grofi ſeyn. 

Die frangbfifgen Offiiere, welche ich bier ſprach, find keintewegs 
der Unit des Hrn. Al. da fa Borbe, wenn er in feinem Werte ſagt, 
bie Egyptier feven gute leichte Truppen; vielmehr follen die ſelben zu bie: 
fern Dienft ſehr wenig taugen; die einheimifgen Dffiiere find nicht 
im Gtante, eine Retogurscirung vorzunehmen oder Berpoften auszu— 
fielen, und im Nugemeinen fuͤrchtet das egyptiſche, auf eitropaiſche Art 
eingeübre Fuhvolt die Reuerel ſehr, durchaus aber nicht das Bajonet oder 
das Beuer der Infanterie, Seine Dfficiere find fo unwiſſend uud hochmü— 
thig, bab fie Nichts mehr lernen zu braunen glauben, forald fie einmal bie 
aͤußerliche Hanbhabung der Waffen verftehen, 

Die Ernte ift vorüber, aber nom mangelt ed an Getraibe auf ben 
Märkten. Früber gehörte den Fellabs, nachdem fie erſt den Miry in Natur 
entrichtet baten, ber Reſt ihrer Ernte eigenthümlih zu. Gegenwärtig 
in Diefed nicht mehr ber Ball; and herrſcht grofe Umgufriebenheit, und 
‚wenn bie Wrangofen, ftatt Algier zu befagern, in Egypten erſchitnen, 
wuͤrden fie von beim uͤberaus gebrädten Bolte fee wohl aufgenommen 
werten. Die in ber Meget fo vorſichtigen Einmolmer ſcheuen ſich gar 
nicht, Dieß Tant zu befennen, Mir Freuden benten fie noch des Anfent- 
balts ber Franzoſen in ihrem Rande: damals gab ed fein Monopol ; der 
Kandel war frei; Kauflente und Karavanen wurden beſchügt. Heut zu 
Tag ift der Paſcha der einzige Kaufmmann. Die Franzofen bezogen 20, 
bboͤchſtens 25 Millionen aus dem Lande, ber Paſcha laͤßt ſich mebr als 
so Millionen entrichten. Die Franzofen legten Wege, Kandte, Borts 
zur Eicherbeit Eayptens an. und veroruuchten das ganze Einfommen im 
Bande ſelsſt. Mohammed All errichtet mir groden KRoften eine Marine, die 
ihm nicht von großem Nupgen feun tann; was die Armee beirifft, jo 
weiß man. weichen Gebrauch er von feinen Eoldaten in Morea gemacht; 
fein Gelb geht, einem bebeutenden Theil nach, nach Frantreich. England 
mr mm Ten w= 
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Trotz hatte ich mich burch die aͤußerſte Ausdaner su Fuß, wie zu Pferbe 
dreißig ober ritt meine Hundert 
Imtte ih manche 
noch nicht fe 

unzugaͤnglich waren, umb ich muß geftehen, ba ich dabei mehr —— 


und Stadien für die Einkäufe, die er im dieſen Laͤubern vornehmen 
Tef, und bie Schiffe, die Hei Navarin vernichtet wurden, 

Bon einer Erpebition gegen Wigier ift nirgends bie Rebe; bie Iu⸗ 
fanterie liegt im gang Egupten umher yerfireut, und die Pferde der Rei⸗ 
terei find auf ben Sommerweiden. In biefem Augenblicie if die Florte 
dad Hauptaugenmert des Pafıza's, Na den Vrheiten im Hafen von 
Hieranbria bunte man glauben, er gebe Damit um, bereinft eine eigene 
Seemacht zu werben. 





Georg IV in feiner Jugend. 


Ein anderer Berichterftatter, ald ber neulich von uns a , giebt fol⸗ 
benbe Unerbote von Georg IV: Wis ber König —— 2 
war, begünftigte er einige der ausgezeicmerften Schauſpieler namentlich 
bewies er ſich gegen Far Johnſtone angemein gütig, Einf, dba er bei 
blefem war, lud er ihn zu Tiſch, im Augenblick als ber Schauſpieler Lewis 
bereintrat , welchen Johnſtone fofort dem Primgen vorfiellte, Nachdem 
Lewis ſich wieder entfernt hatte, ſprach man über fein Talent, und Fobtts 
ftone bemertte: „Ein Sohn von ihm grbt jegt eben nach Indien, Gin eins 
siges Wort bed Prinzen von Wales wärde fein Blär machen. Wollten 
Ew. R, Hoheit ſich fo weit herablarfen, demſelben einen Brief ınitzugeben, fo 
würde ihm Dieß von umermeßlichem Nugen fegn.“ Der Prinz fab den 
Schauſpieler ein Paar Augenblicke an, ohne eim Wort gu forechen , fo daß 
Johnſtone etwas Umgesiemendes gefagt zu haben. färchtete und Heifegte: 
„I bitte um MWerzeibumg, falls ich mir zu Biel herausgenommen haben 
ſoute.“ „Dein, Tohnſtone, entgegnete ber Prinz. das haben Cie nicht; 
ich überlege aber eben, ob nit wielleldt ein Brief von meinem Bruder 
Friebrich dem jungen Mann mehr mugen möchte Ein Paar Tage nach⸗ 
ber erbielt Johnſtone unter bem Eoupert bed Prinyen zwei Briefe, ben einen 
von Ihm felbft, dem andern vom Herzog von Dort. — Das bieß nicht. 
Einen mit halben Worten aufpeifen ! 


Brand auf einem Fabryeuge der algierifben 
Erpedition, 


Mehrere franmzbſiſche Blätter haben eines zwiſchen Marfeille unb 
ben hieriihen Infeln ausgebrochenen Brandes auf einem Transportſchiffe 
der afritanifchen Expedition Erwaͤhnung geilmm. Der Monitenr giebt 
hierüber Bolgenbes: 

„Diejer Vorfall machte notwendig, daß man bad Schiff im hie Rebe 
von Hieres brachte, und daſelbſt gaͤnzllch unter Waſſer legte; nachdem es 
ſedoch and demſelben wieder eutboben worden und in ber Rhebe von Toulon 
angelangt war, brach von Neuem Feuer and. Erbalb man daſſelbe ge: 
idſcht batte, ſchritt man zur Näumung der Ladung, umb eine vom See⸗ 
präfeften ernannte Kommiſſton that den Ausfpruc, daß ber Brand fia 
in Reinwandsaflen erzeugt babe, weiche eben erft mit gelbem Dier 
gefaͤrbt und in Etrob elngepadt worben waren. Diefe Keinwundbailen, 
bie man an eimem warmen, feuchten Orte aufschäuft batte, ſcheinen durch 
ihre aegenfeirige chemiſche Einwirfung bie Entzändung veranlaßt zu baben. 
was um fo wahrſcheinticher ift, als bei aͤhnlichen Leinwandballen, bie 
von Paris nach Marfeille gefchiett wurden, ber gleiche Wall eintrat. « 

Bir glauben, dieſe Heime Notiz werde nicht ohne Imtereffe fir den, 
Liebhaber der Chemie ſeyn, und bemerfen dabei noch, daß, nach Anga’se 
des Moniteurd, ein fernerer Theil der Kabung aus verſchiedenen Säuven. 
namentlich Bitrioifäure, beſtaud; die Gefäße, worin fie enthalten Maren. 
fanden jeboc entfernt von bem Orte, wo ber Brand auabrach mb ers 


bietren ſich gaͤnzlich unbeſchaͤdigt. 


Briefe Peters des Großen. 


in St. Peteröburg ift vor einiger Zeit ein intereTantes Wert in 
vier Bänden erſchienen, eigenhänbige, bloher ungebrurste Briefe Peters 
bed Grofien an verſchiedene Verfonen enthaltend, Dirfeiten find aus dem 
Archiven der Abıniralität genommen, und werfen ein bebeutenbes Richt 
auf bie Plane bed Cjars, bie ruſſiſcht Marine ernporzubringen, 


— ——— — — 
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Gans:ing:pian 
d. i. das Buch der Belohnung und der Strafen. *) 
(Uus dem Epinefifhen verbeutfpt von Heinrih Rurz.) 


Tai-Schang fprihr: Weder das Gluͤc noch das Unglück bat 


eine Pforte; der Menſch allein ruft es felbit herbei. Die Wie: 





°, Die Lefer des Aublandes haben oͤfter Gelegenheit gehabt, bie Lehre 


der Daoffe oder Anhänger ber Vernunft in Ehina fennen zu ler: 
nen. Sie beginnt nit Raobfbd, der im sten Jahrhundert vor Epris 
fti Geburt lebte und ber feine religidtpbilofopbifinen Anſichten im dem 
beräfnmten Daobeging niedergelegt bat, Er wird für ben Stif⸗ 
ter ober vieimebr für ben MReformater ber Befte argefeben und als 
folder beinahe gbtrlich verehrt; aber bie jeyigen Anbaͤnger ber Vers: 
nunft haben feine Lehre fo ntftellt, daß im ihren beibnifchen ſinnlo⸗ 
fen Geträuchen auch nicht die gerinafte Spur von feinem berrlichen 
Beifte mehr wahrzunehmen id. Statt ber tief phileſophiſchen und 
wunderbar moſtiſchen Naturanſicht, welche bie Werte des Meiflers 
befeelte, begnügen ji feine Nachfolger mit aberglaͤubiſchen und Ires 
ren ortiormein ober mit einem pomphaft erſcheinenden Außern 
Aultus, und fo fteben fie eben fo weit entfernt von dem einfachen und 
berzerbesenden Sinn bes Aiteribums, als bie Bubbhiften vom ber als 
ten Lehre ber Brachmanen. Die dinefife Legende, weiche ich vor 
Kurzem mitgetbeilt babe, bat einen Begriff geben fünnen von dem 
jegigen Zuftande der Daoffe; das Biicglein, welches ih jent mit: 
theife, wird Manches darin erflären, da in ihm die ganze Lehre, mie 
fie gegenwärtig aufgefaßt it, ateifam foncentrirt erſcheint. Das 
Buch von ben Belohnungen und den Gtrafen iſt ſchen 
yiemig alt, da es wahricheinfic unter der Dimafie der Sung⸗ 
db. b. zwiſchen 460 und 1229 nach Chr, eb, geichrieben worden. 
Als Verfaffer nennt man einen gewiffen Wang:®tang. doch iſt 
weber Über ihm noch fiber den wahren Deitpunmt der Abfaſſung et: 
was Sichtres ausimitrein. Der chine ſiſche Herandgeber jagt im feis 
mer Borrede; „Zur Beit der Herrfserfamitie @ung lebte in 
Naomechian (Provinz Sſetchuam ein Mann aus der Familie Wang, 
„ber ben Beinamen Siang führte. Er war Immer Willens ges 
weſen ein Religions: Bu zu ferreisen, feine manmicfaltigen Ber 
ſchaftigungen batten ibm jedoch daran gehindert. Eines Tags Überfiel 
„Abe ein Uebelbefinden, und er gab plöylih den Seift anf. Man 
„war eben im Begriffe ihm zu begraben, und fein Sans mwieberhallte 
eadem Fammerseichrei und ben Seufjern feiner Rinder, ald man 
a einmal bie Stimme eines Mannes hörte, welche ſprach: 

Gange Giang batie den Borfay gefaßt, ein Wert Über bie Be: 

"teungen und die Strafen jn verfaffen; ein fo naͤrlicher und weis 
‚fer dun muß im Erfülung gehen. Er ſtebe auf und lebe!" — 
»Cegfig durchdrang das Beben feinen Leib twieder, er ſtand auf 


dervergeltung des Guten und des Böfen ift aͤhnlich dem Schatten, 
: der dem Körper folgt. 

Defiwegen gibt es im Himmel und auf der Erde Geiſter, mel: 

° be Rechnung führen über die Suͤnden und je nah dem Maß der Ue— 

bertretungen die Lebensdauer bed Menfchen verkürzen ; ift die Lebens⸗ 

dauer eines Menichen verkürzt worden, fo wird er arm, und er ver: 

fällt in bitteres Unglüd und in Elend; die Welt haft ibn; Strafen 


„und lebte, bid er zweibumbert Jahre alt war.” Faſt febeint e3, man 
balte den Laodſe ſelbſt für ben Verfaſſer, fo daß ed durch mündliche 
Trabition bi auf bie Zeit gefommen toäre, in ber es niebergeſchrie⸗ 
ben wurbe, bern man legt bie im ihm miebergeleaten Beben mies 
manb Geringerem als dem großen Meformator feikft in ben Mund, 
Man nennt ibn Tai: Gang, db. b. ben fehr Erbabenem 
den Atlerbbchſten, wie er überbaupt in ben Gchriften feis 
mer Anbänger nie mit feinem Namen gemannt, fonbern immer 
durch Beinamen beyeihmer wird, bie feine Böttlinpfeit anbeuten. 
Nam tem allgemeinen ®lanben liegt in biefem Bude viel Araftz 
es iſt ein großes Derbienft, es nicht allein oft zu leſen. ſondern for 
gar auswendig zu Iermen; die Verehrung beffelven bringt Gtücd, bie 
Beratung dngegen Imt Ungiäcd jur Folge, Die Worrede des chi⸗ 
neſiſchen Kerausgebers erzählt mehrere darauf bezuͤgliche Mnerdoten, 
woraus ich bloß bie folgende bervorbebe:'" „In ber Statt Ebogianfu 
Aebte ein Mann Namens Jang- Smbdunicl Er las täglich 
„bad Buch von ben Belohnungen und Strafen, und bach Imtte er 
„im ſechkzigſten Jahre feines Alters nom keine Rinder. Dieß bes 
„träbte ibm dermaßen, daß er franf wurde und ſtarb. ber er 
„wurde wieder lebendig und er erzählte feinen Sansgenoffen: „Ms 
Ach in bie Wohmung ber Finfterniffe Iinabgefommen, fand ich einen 
„Richter, welcher ein großes Buch in den Händen hieit und ber im 
„beinfelben die Namen Derer mit einem VPinſelſtrich bezelchnete, bie 
„In tom eingetragen waren, Wis er erfubr, daß ich feine Kinder 
„aehabt, Ob ich gleich mein ganzes Beben dem Lefen des Buches von 
„den Beloimungen und ben E trafen gewibmet hatte, fügte er meiner 
„vorausbeftimmten Lebenszeit noch einige Jahre binzu und verſprach 
„mir, baß Ich Kinder befominen follte.” — Und in ber That wurbe 
„ibm im folgenden Jahre ein Sobn geboren, ber bie Grüäge ſeines 
„Witers ward und ibm nach feinem Tode bie vorgeſchriebenen Eh— 
„renbezeugungen und Opfer barbrachte.” 

„Man ſieht daraus,” fo fahlieht ber chine ſiſche Worrebner, „Daß man | 
„eim fanges Reben, ober bie Unflerblichfeit, ober einen Golm oder 
endlich Reiczthum erlangt, wenn man beim Buche von ben Beloh— 
„nungen und ben Strafen Erfurt eriveist und feine Lehren bes 
„folge So ehrt ed bnm, und führt aus, was ed vorſchrelbt, und 
Ihr werber Euer Gh vermehren und bie Dauer Zured Lebens 
„derlängern; mit Einen Worte, Alles was Ihr wuͤnſcht, wird Euch 
„gegeben vorrben !’ 
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und Trübſal verfolgen ihn; Gluͤck und Freuden fliehen ihn; die 
böfen Geftirne erdrüden ihn; und ift die Dauer feiner Tage voll: 
endet, fo ftirbt er. Und es fhmweben über des Menfhen Haupt 
die Santai und Betöu (Namen von Geftirnen), die Geiſter⸗ 
fürften; fie ſchreiben auf der Menfhen Uebelthaten und Suͤn— 
den, und fchneiden ab dem Faden ihres Lebens. Und es find au: 
ferdem noch die Sanfdhi, die in dem Körper der Menſchen mob: 
nen; alle fieben und funfzig Tage fteigen fie hinauf in den Him⸗ 
mel und erzählen der Menſchen Sünden und Webelthaten. Und 
am Tage, wo der Mond verfinftert ift, tbut der Geiſt des Feu— 
erherdes Daffelde. Wenn ein Menſch eine Sünde begeht und 
fie groß ift, fo werben ibm zwölf Jahre feines Lebens abgezogen, 
und hundert Tage, wenn fie Hein iſt. Diefer Sünden, groß oder 
Hein, giebt es bundert an der Zahl. Wer da wilnicht, ein langes 
Leben zu erreichen, muß fie zuerft bis auf ein Haar vermeiden; 
und wer Vernunft bat, der wird es erreihen; wer aber feine 
Mernunft hat, der wird nicht dazu fommen. Wandelt nicht den 
Meg der Verdorbenbeit; betrüget nicht im Haufe des Einfältigen ; 
haͤuft Tugenden auf und ſammelt Verdienſte. Send mitleidigen 
Herzens für alle Geſchoͤpfe. Seid tren gegen Euren Fürften, ehr: 
erbietig gegen Euere Eltern, lieber Eure Freunde und Eure Brü: 
der. Verbefert Euch felbit, und ftrebt darnah Eure Mitmenihen 
zu befehren. Send mitleidig gegen die Waifen und unterftüßet 
die Witwen. Ehret die Greife und fend liebevoll gegen die Kin: 
der. Selbft die Wirmer und die Pflanzen und die Bäume müßt 
Ihr unbeihädigt laſſen. Betruͤbt Euch über das Unglück der 
Menfchen, umd freut Euch über ihr Gl; helft ihnen in ihrer 
Noth; reift fie aus dem Verderben. Mas fie erlangen, ſeht es 
an, als ob Ihr es erlangt hättet; und was ihnen feblgeht, febt es 
an, als ob es Euch feblgegangen wäre. Enthüuͤllet nicht die Unvoll: 
fommenbeiten Eurer Mitmenfhen, und prablet nicht mit Euren 
eigenen Volllommenheiten. Unterdridt mas bös ift, aber offen: 
bart was gut ift. Gebet Viel und nehmer Wenig. Wenn Ihr 
mit Schmach beladen werdet, fo zuͤrnet nicht; wenn Ihr mit Eh— 
renbegeugungen überſtroͤmt werdet, fo nehmer fie in Demuth auf. 
Verbreitet Wohlthaten um Euch und fucht Wiedervergeltung, ge: 
bet den Menſchen und bereut es nicht! Denn wer fo handelt, 
den nennt man einen Weifen, und alle Menſchen verehren ibn; 
die himmliſche Vernunft unterſtuͤtzt ihn; Oli und Wohlſeyn be: 
gleiten ihn; alles Ungemach fliehet ihn; die Geifter und die Un: 
fterblichen bewachen ihn ; was er unternimmt, das vollendet er; 
und er wird ein Geift oder ein Unfterblicher, 
Schluß folgt.) 





Dobelld Reifen in Kamtſchatka und Sibirien. 


9. Mitreife von Nifhnei Kamtfhatit nad St. Yeter 
und Paul. 
Sup). 


Nachdem fie zwei Tage auf der See umber geworfen worden, lief 


gegen Abend der Wind etwas nad, der Himmel Härte fih auf, und‘ 


fie fahen in unbeträchtliher Fatfernung eine Kuͤſte, die einer von 


ihnen, der früher einmal auf den Aurilen geweſen war, als Poro- 
mochir erfannte. Als jedoch die Nacht heranfam, flug der Wind 
nach ber entgegengeiehten Richtung um und blies jent noch viel 
beftiger als zuvor. Das, Eisfti wurde auf das Entfeplichte 
berumgemwälzt, und mehr als einmal waren die DOftals und die 
Miemen in Gefabr, durch die Gewalt ber Wogen, die gegen das 
Eis fhlugen, zerbrohen zu werden. Diefe ganze Naht und ben 
ganzen nächften Tag wuͤthete der Sturm mit unaufhörlicher Gewalt 
fort. Am Morgen bes vierten Tages, vor Tagesanbruch, bemerf- 
ten fie, daß ihr Blod unter andere Eisſtücke getrieben worden und 
auf allen Seiten von denfelben umgeben war. Der Wind hatte 
gänzlih nacgelaffen; auch die Wogen hatten fih beruhigt, und 
Alles war rubig und ſtill. Wie groß war aber ihre Freude und ihr 
Erftaunen, als fie mit dem erften Licht des Tages fahen, daß fie 
ſich nabe am Yande und nicht zwanzig Werfte von dem Plage ihrer 
verunglicten Jagd befanden. Sie hatten Biel von Durſt gelitten, 
weil das Eid beinahe eben fo falgig war, als das Waſſer. Da fie 
während der ganzen Zeit Nichts zu fi genommen, fo fühlten fie 
ſich vor Schwaͤche kaum im Stande, ihre Schlitten zurecht zu ma— 
den und fi vom @is auf das Land zu begeben. m dem Augen: 
blite, wo fie feiten Boden unter fib fühlten, fielen fie auf die 
Knie und ergofen ihren Danf in den heißeſten Gebeten. Spiridon 
rierh feinen Gefährten, feinen Schnee zu eſſen und nicht zu Viel 
zu trinfen, obwohl fie vor Durit beinahe verſchmachteten; fie muß⸗ 
ten in kurger Frift einen Oftrog erreichen, ben fie nur zwanzig oder 
dreißig Werfte entfernt wußten. Sie waren noch nicht weit gelom: 
men, ald Spiridon die Spuren von Reunthieren fah; er ließ daher 
feine Gefährten ſogleich halten, nahm feine Flinte und erftieg eine 
Anhoͤhe an der Küfte, nach welcher die Fußſtapfen der Thiere führ- 
ten. Er hatte das Glücd, eines derfelben zu erlegen; und feine 
Begleiter hörten nicht fobald den Anal feiner Rlinte, ald fie zu 
ihm liefen, dem Thiere die Gurgel aufſchnitten und das warme 
Blut tranken. Sogleich fehrte ihre volle Kraft zurüd, umd nad: 
dem fie ihre Hunde gefüttert und ungefähr eine Stunde gerubt 
hatten, brachen fie nach der Oftrog auf, welche fie wohlbebalten er⸗ 
reichten. Einer von ihnen, ber ſich im Eſſen nicht gemäfigt, ftarb 
bald darauf; die beiden Andern überlebten ihr gefährliches Aben⸗ 
teuer, doch fagte Spiriden, daf er feitdem immer an Bruſtſchmer⸗ 
zen und kurzem Athem leide. 

Während wir zu Malfa verweilten,, war fo tiefer Schnee gefal: 
fen, daß unfere Pferde kaum im Stande waren, und von ber Stelle 
zu ziehen. Hinter Nalſchila fielen ſie bis an den Bauch in den Schnee, 
und bald darauf legten fie ſich nieder und waren weder durch Schlagen 
noch Schmeiheln fort zu bewegen. Nachdem wir ihnen ungefähr 
eine Stunde Rube gegeben hatten, brachten wir fie endlich noch eine 
halbe Werft weiter , bis zu dem Ufer eines Heinen Bades, wo wir 
ein Feuer machten und einig Aeſte von den Bäumen bieben, um fie 
ung unter zu legen, fo mußten wir übernachten, was ung — wie 
man ſich leicht denfen kann — nichts weniger ald angenehm war. 

Da wir vielleicht nach Karaifie, der naͤchſten Oftrog, noch zwei 
Tage gebraucht hätten, fo fandte ih einen Kamtſchadalen, der 
Schneeſchuhe hatte, voraus, uns Hunde und Schlitten und Heu 
für die Pferde zu holen. Diefe waren am andern Morgen no fo 
ſchwach, daß es nur langfam vorwärts ging. Sehr erfreut waren 
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wir daher, die Spur eines Bären zu bemerfen, der gerade unfern 
Weg genommen hatte; wir glaubten, daf die Pferde in feine Fuß: 
fapfen treten und dadurch einige Erleichterung haben würden. Zu 
unferem Erftaunen war er aber von fo ungeheurer Größe, daß kei: 
nes unferer Pferde feiner Spur folgen konnte, und um 1 Uhr des 
Nachmittags nöthigte ung ihre Ermidung. Halt zu maden. Zum 
Gluͤc erſchien bald darauf der Kamtichadale mit drei Schlitten von 
Hunden gezogen, denen wir unfer fämmtliches Gepaͤck, ſowie uns 
ſelbſt auflubden. 

Zu Karailie, wo wir wenig Schnee und den Fluß frei von Eis 
trafen, fhifften wir und in Booten ein und in wenigen Stunden 
waren wir in dem Hafen von St, Peter und Paul. 

Das Wetter blieb gut bie zum 21, wo es wieder zu regnen 
und zu ſchneien anfing. Endlich behielt der Schnee die Herrſchaft 
und überzeugte ung, daß der Winter ernitlih im Anzuge fev. Doc 
war die Kälte zu St. Peter und Paul, fo wie überbaupt in ganz 
Kamtſchatka, nie außerordentlich ſtreng. An der Seeküfte überfteigt 

fie felten — 15 bid 20° R., und im Innern felten — 20 bis 25°; 
und felbit diefe Strenge dauert nur kurze Zeit. Die gewöhnliche 
Mintertemperatur ift — 8 bis 10° M. 

Waͤhrend meiner Reife hatte ich viel Freude gehabt an dem 
einfachen, ebrlihen und freundlihen Weſen der Eingebornen, de: 
ren Gaftfreibeit und natürlihe Gutmuͤthigkeit in der That über 
alled Lob erbaben find. Schmerzlich ift es mir, binzuzufigen, daß 
fie in den festen Jahren, feit man die Verbreher aus Sibirien 

nah Kamtſchatka gefandt bat, Miel von ihrer Medlichkeit, fo wie 
von ibren übrigen guten @igenihaften verloren haben, Ach weih 
nicht, mer biefe Mafregel empfohlen baben mag, aber jedenfalls 
war fie aͤußerſt unzweckmaͤßig und es zeigen fich bereits in mebr als 
Einer Beziehung die nachtheiligften Folgen. 


Die orientalifben Studien in franfreih im Jabre 
1829. 
(@ine Borlefung von Lays® Burnouf, aehalten in ber allacmeinem 
Berfammiungder aſtatiſchen Befeltichaft in Paris, den 29 Apeiı 1830.) 
Meine Herren! 
Bon ber Geſeilſchaft beauftragt, Ihnen einen umſtaͤndlichen Bericht 
ser Die feit der letzten allgemeinen Berfammlung vollendeten Arbeiten 
zu erflatten, muß ich notlwendig, ehe ich biefe Pflicht erfülle, um Ihre 
gatige Nachſicht bitten und Sie erſuchen, biefen Bericht wicht nad) den 
Erinnerungen zu beurtbeilen, welche frühere Borträge Über diefen Gegen: 
land in Ihnen zuräcdgelaffen baben mäffen. Ein beruühmter und geifts 
reicher Belchrier ) hatte fieben Jahre hindurch ein glaͤnzendes Gemaͤlde 
ber im ber orientafifgen Riteratur gemachten Fortſchritte vor Ihre Aus 
gen geftellt; aber nur er, ben große und zahlreiche Werte zum Rang 
eines ber erfien Gelehrten erboben haben, beren Frantreich fi rähımt; ner 
er fonnte es wagen, bie mannichfaltigen Leiftungen zu würdigen, welche 
die Liebe zur Wiſſenſchaft in den verfayiedenen Ländern, im benen aſiati⸗ 
fde Epradien, Seſchichte und Ritteratur mit Erfolg betrieben werben, 
bersorgeben läßt. So werden Sie ohne Zweifel ſehen, daß ich feiner 
Tatſchul digung bedarf, wenn ic diefen Bericht auf Das"zurücdgefährt 
babe, wozu er von jeher beflinmnt war, wenn ich ibm nicht bie Muse 
könung gab, bie nur unter den Haͤnden meines verehrten Vorgängers 
Biüllommen feun konnte, 
In ben erjten Zeiten ihrer Gründung batte die Geſellſchaft, um das 
tägfie ſteigende Instereffe für dem Drient zu befördern, die Herausgabe 
iften angeordnet, welche uͤber einige noch wenig bearbeitete 
Gegenftände der aſiatiſchen Pbitotogie und Pireratur Licht verbreiten 


*) Mbel-Remufat., Vergl, Hull. vom vor. I ©. 629 f. 
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follten, So entflanden nah und nah Me japanifhbe Grammatit, 
die ſanstritiſche Epifode Jadſhnadattabadha cber ber Tod des 
Sadfbna, bie Latenifne Meberfeuung » bed wineifoen Pileſerhen 
Mengbfe und mehrere andere Werte, melde entweber bereits vollendet 
find, oder ihrer Vollendung entgegen ſehen. Aber bie Anzahl der zur 
Herausgabe vorgefinlagenen Werte nahm bald bergeftalt zu, bad die Gies 
ſeuſchaft ſich genbthigt fa, manche Anträge abzulennen Daataen aber hieft 
fie es für angemejfen . einzelne Werte durch theilweiie upferipitonen zu 
unternägen, ſo daß fie auf der einen Eeite dee Merfaffer ober Heraue geber 
in ben Stand fegte. Ihre Arbeiten befanme zu machen, und anf der andern 
Crite ſich die Möglinteit verfhaffre, ihren Airfungefreid zu erweitern, 
obme daß fie ihren urforänaliayen Pan, ganze Werte auf wre Kofien druckkn 
zu Taffen. aufzugeben brauchte. Cie wiffen, meine Herren, mir weicher 
Bereitmoilfigteit man dem Geſuch des Profeferd Freutaa ın Bonn us 
vorfam, als er es unternabm. die alten poetiſchen Dentindier ter Ara⸗ 
ber herauszugeben ; dieſes große, durch feine hiſtoriſche umd literariſche Ber 
deutung wichtige Wert ift jegt vollftändig beraudgefommen. Micht weni 
ger Theilnahme bat bie Geſellſchaft für bie SHerantgate ber Moaltata, 
des Zarafa durch Hru. Butters gejeint; ed wurde eine Bubferipiiom 
für diefed Wert genermigt, ind eines von denen ift, welches ſeit ber legten 
allgemeinen Verſammlung angrfanaen und beenbdigt wurden. indem bie 
Gefellihaft den Herausgeder nad Kräften unterſtuͤgte. wollte fie der Welt 
einen neuen Beweis der Bereitwilligteit geben, mit worlmer fie jebes Iireras 
riſche Verbienft begänftiat, weichein Wolfe auch daſſelbe angebbren mag. 

Aber bieie umb andere auslaͤntiſchen Enyeuantfen bewilligre Hufmuns 
terungen Imben tie Gefellfaraft keineswen4s geimmberr. ihre ganze Sorgfalt 
auf bie nnmittelbar unter inren Auſpicien begonnenen Arbeiten zu wenden. 
So ift die Ausgabe des Mengdfe von Hm. Stanislaus Intlien nuns 
mebr zu Etande aefoınmen, uachdem ſich wre Ausſuͤnrung burch bie vielerfei 
wichtigen Zugaben. womit ber geiehrte Verfaffer fein Wert vereichern wollte, 
etwas verzögert hatte. Darin flimmen alte Runbigen diberein, daß 
biefes Wert gang unentbehrlich für Jeden ift, ber fi dem Studium ber 
inefifhen Eprame wibmet. 

Die neue Husgabe des chineſtſch⸗ lateiniſchen Wörterbuchs bed Waters 
Bafiltius aGtemona, woran von zwei Uitgliedern unſerer Geſellſchaft. 
den Hfm. Kurz aus Babern und Jouy, mir dem größten Eifer und 
aller bei einer fo ſchwierigen Arbeit nur moͤglichen Schnelligreit gearbeis 
tet wird, ift fo weit vorgeihritten, daß bie Herausgeber beute den 12ten 
ogen vorlegen fbnmen.” *) Schluß folgt.‘ 


wm. Scott. 
Dritter ÜÄrtifel 
Beſchluß. 


Doch gab ich den Stand, für welchen ich erzogen worden, nicht 
ohne einige Auge Eutſchlteßzungen auf, die ich — auf bie Gefahr für eis 
nen Egoiften ertiäre gu werben — bier anflibren wıl, Aupbrberft fehlen 
es mir, wenn ich bie Lebens⸗ und Gtäcsumfände ber Männer betrache 
tete, welche ſich ber Schriftſteuerei wibmeten, als ob bie Beranfaffungen, 
aus denen die meiften Unnanebmiıntrtten für fie hervorgingen, batpts 
ſaͤchlich foldhe wären, bie Horay bezeichnete. indem er ihnen ben Beinas 
men genus irritabile beilegte. Es bedarf feiner tiefen philoſophi⸗ 
fhen Reflexionen, einzufeben, baß ber feine Mrieg, ben Pope mir den 
Geden unb Pbififtern feiner Zeit führte, mit ehne die empfindlichſten 
Scamergen für ihm geblieben ſeyn fonnte, wie ein Mann tm Karpfe 
mit Muͤckenſchwaͤrmen, die ee zu Tauſenden mit einem Druc der Hand 
zerquetſchen tann, doch von ihren feinen Stichen nit menig zu leiden 
bat, Auch baden wir nit mbrhig, bie weten erniebrigenden Beifpiele 
von Mannern von dem größten Hene anzuführen, bie um einer Meins 

*} Youn batte mit einer (eltenen Ariorferuna der Geſellſchaft voraefchlas 
den, eine nene Aubunbe Des Ainehrchen Wörterbuce zu Hrboarachis 
zen, um biries ummtbehrlice Werk, welches di br sur im der vielen» 
mäßigen varbıer Murgabe vorban)ra war, allen Stadirenden jucäna 

Um au miden Die Gerellf "ale tarıe dieſen Borschlag mit Dank 

aufarnommen, und Die auf 3000 bis 3500 er (im briaufenden Aofıen 

vergeiioffen, Die Rerifion des Werks nad den chineſiſchen Originals 
wörterbudern beforgi Hr. Kurs- 
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lichen Rache willen, ſich für itre Sebenszele lächerlich machten, mälrend 
fie in den Augen ber Nachwelt nom tiefer zu Grgenfländen des Mitleids 
berabfanten. Da ich mich die ſen Uudgezeichneren im geiftiger Hinfiat nicht 
glei Meute, fo hielt ich mich fir um ſo weniger bereamigt, fie in ihren 
Jrrihüwern nadyjuakmen, und gedachte fo viel ald mbalih jene Schwaͤ⸗ 
sen ber Leidenſchaftlichteit zu vermeiden, welche ſich meiner berübmteren 
Borgänger jo leicht beineiftert batten, Im biejer Abſicht entſchloß ich nich 
auvbrberft, mich fo weit, als Dieb in meiner Macht fland, von der Ges 
ſell ſchaft entfernt zu halten, inbem ich im Allgemeinen zwar meine Stel 
fung im berfelben beimuptere, ben Schriftſteller inteffen für meinen Schrelb⸗ 
tifh ober meine Bibliothet aufjparte, Mein zweiter Eutſchluß war 
nur ein Zufay zu dem erften, Ich mabım mir vor ohne mein Dir gegen 
bie Stimme wahrer Kritit zu verſchlleßen, nicht bie geringfte Nücdficht 
auf jene Aritie zu nebmen, welde bie Dorn ber Gatire annimmt. Ich 
beſchloß daher mich mit dem breiiachen Erz bed Horaz zu waffnen, bei 
allen Ungriffen der Eatire, Parodie ober Jronie zu lachen, wenn ber 
Scherz out war, und im enigegengefegten Fall die Weſpe ſich ſelbſt im 
ben Schlaf ſummen zu laffen, Der Beobachtung biefer Regeln ſchreibe 
ia) es zu, daß ip mach einem Leben von breißigjäbriger Schrifiſteuerei 
rübmen fann, nie in bie geringfte Titerarifge Streuigkeit verwictelt ger 
wefen zu ſeyn, und was mir nech angenelmer war, bie perfbnliche 
Freumbfchaft der ausgezeihnerften Männern aller Parteien behauptet zu 
baben. Ein anderer Emtfepluß, ben freitich nicht Jeder mit aleimer Reichs 
tigteit ausführen fan, war, daß bie Literatur mein Gtab ſeyn ſollte, 
aber nicht meine Strüde; mich fo zu flellen. daß der Gewinn von meis 
nen Arbeiten, wie lieb und werth mir and berfelse in anderer Bezie⸗ 
bung feon mochte, feine nothwendige Beihülſe zu meinen gewöhnlichen 
Ausgaben würde. In dieſer Abſicht beſchlos ich, bie Verwendung meiner 
zablreichen Freunde zu benugen, wm irgend eined jener ehrenwelrten 
Aemter zu erhalten, zu melden Verfonen ihre Zuflucht weimen, bie es 
aufgeben nach bem höheren Würden und Ehren der Jurisprubeng zu fire 
Ben. In ber That durfte im nit lange warten, um meine Wuͤnſche 
in biefer Belebung vollfommen befriebigt zu ſehen. 


Palma. 


„Ich habe mehrere Mal Erlaubniß erhalten, ſchreibt ein Franzoſe 
ven ber afritaniſchen Expedition, unterm 10 vor. M. aus Majerca, and 
Land zu geben, Ich benntzte dieſe Erlaubniß, um bie Umgebungen von 
Palma zu durchſtreifen, welche ich bezaubernd fand; ich wollte, iq fönnte 
Ihnen von biefen herrlichen Orangen fenden, welche ich mitten in einem 
Domeranzenwalbe feirft vom Banme pflädte, und Cie würten ſich fiber: 
gegen, daß biefe Frucht den Ruf wohl verbient, in welchem fie in Frantk⸗ 
rein ſteht. Dar bier das Dutzend derſelben bleß vier Gous koſtet, fo Laffen 
fich unfere Soldaten dieſelben wohlfenmerten, und vom Morgen bis zum Abend 
trifft man die Dofininbfer bamit an Bord. 

Die Stabt Palma, welche die Form eines Halbmondes hat, ift ſehr 
groß, mwohlgebaut und von einer fleinernen Mauer mit mehreren Baſtlo⸗ 
nen umſchloſſen. Mehrere Forts und Straubbatterien, welche jeboch bie 
Algierer nicht abhielten. vor 5 Monaten eine gute Auzahl von Fahrzeugen vor 
Unter wegzutapern. vertbeidigt die Rhede. Die Kathebrale bisser ſich von 
der Geefeite auf eine fehr anſehnliche Entiernung dar. Im diefer ſchoͤnen 
Kirche rubt Jayme. Sohn bed yweiten Königs von Arragon, welcher im 
J. 1311 flarb, und dem Karl III im 3. 1779 ein Dentmal errichten Tieß. 
Die Kirche von St. Domingo faınderr ein Manfoleum, womit die Cortes 
das Andenten ihres Dserfeibberen Marouid de la Romana im .J. 1814 
ehrten. 

* Die Einwohner weichen von den Spanlern der Halbinſel in Bezug 
auf Sitten und Gebraͤuche nur wenig ab; die Tracht der Landleute, welcht 
fig von 600 Jahren herſchreibt, d. h. von ber Zeit ber Eroberung ber ba 
leariſchen Inſeln durch Tayıne, Konig von Arragen, ber bie Mauren 
verjagte, gleicht fe felr ber griechifgen . daß wir Anfangs eine griechiſche 
Bevditerung vor und zu fehen glaubten. 

Die Mabler, weiche die Erpebition begleiten, haben ihre Arbeiten 
mit einer fehr genauen Anſicht bes Hafens und der Eradt Palına begonnen, 
toovon Cie in Kurzem in Marfeitle lithographirte Arbruͤcke jeben werten. 


— — — 





Perſiſche Münzen in St. Petersburg. 


Die vom Saab von Perfim an Rubland bezahlte Antfepäbi 
ſumme bramte eine große Ausbeute von numldmatiichen Schdgen —5* 
aſiatiſche Muſeum von St. Petereburg. Nicht weniger als 173 golbne 
und 242 fliberne bieher unbefannte Muͤnzen find aus ben Kontribu— 
tiondgeibern für jene Auſtalt ausgelefen worden, unb werben zweifels⸗ 
eime eim neues Licht anf bie perſiſche Geſchichte werfen. Die gwei Altes 
nen find eime goldene Münze vom Jahr 1095 nach Chriſtus, und eine 
andere vom Sale 1178. Keptere ift unter ber Reglerung Menbubs, 
aus der Dynaſtie der Mebern, geprägt, and welcher Zeit biäher bloß 
zwei Münzen befanmt waren, eime im britiſchen Mujeum, bie andere im 
ber thniglichen Samınlumg zu Kopenbagen. — Wie ıman ed in Bezug 
auf aränlogigpen Gereinn für Mußland mit den Rontributionen ber 
Tuͤrten fleben? 





Aufwand ber englifhen Megierung für ibre Konfuln. 


Wir haben neulich (Ausl. S. 526. 554.) dab Burbjet ber engtifchen 
Dipfomatit gegeben; mögen bier als Anhang bie von Großpritannien 
auf feine Konſuin, je nach ben verſchie denen Gegenden ihrer Umtds 
tbätigfeit, vermandten Summen folgen, wobei jedoch zu bemerten, baß 
narärtich auf je eines ber bier bezeichneten Laͤnder in ber Regel nicht vloß 
Ein Konſul zu fliehen kommt. 


Rußland . . 3100 Pfund pain . . 2,400 Pfunb 
Gamebn „ » 1,4100 — Slam . -» » BIO — 
Norwegen . » 600 — Braneeiih . . 5,500 — 
Dänemart . » 600 — Italien. + 500 — 
Preußen » 4.70 — Vereinigte Staaten 9,600 — 

Deutſchiande 1,500 — DSefterreih . 2,100 — 

Portugal .» » 3,700 — 





Seuchen im Drient. 

Nach Zeitungen ans Ealcutta vom 4 Webr. ift eine gefährliche Seuche 
in Galgeria und Burrbampur bei Murſchibabad ausgebrochen, welche Alle, 
die bavon bepallen wurben, in zwel bis brei Tagen babin raffte. Im Ganz 
gen flarben mehr Männer ald Weiber; doch tar in beiben genannten 
Srädten faum Fine Famille, bie nicht m einen Todten zu Magen hatte. 
Der Ort. wo bie befte Eeibe geyogen wird, war beinahe vollig verlaſſen; 
Fremde mb Einheimifche hatten bie Flucht ergriffen. — Wachriapten vom 
verſiſchen Meerbufen zufolge war bie Cholera Morbus allmähllg von Herat 
durch Ehoraffan nah Iran vorgeſchritten, wo Fürft Mahmub und Prinz 
Kamoran, dit leiten Mörbimmlinge der tbniglichen Famille ber Eubba's 
von Afghaniftan, Opfer berfelden geworben waren. 





Zunahme ber Induftrie im Königreich Polen. 

Im Fahre 1415 war bie Zahl der Mannfaftnren im Aöwiareich 
Yolen blod 400, geoenwaͤrtig 6000. Unter andern werben jährli 
+ Millionen Euen Tuch bereitet, Die Berblterung foll am Enbe bei 
Jahres 1929 em 4,088,289 betragen haben, was gegen 1995 ein 
Zuwachs von 583,953 ſeyn wuͤrde. 





Das Leben Bentlev's. 

Nicht bloß unſern Philelogen, ſondern jedem Freunde ber Literatur, 
muß bie Lebenebeſchrelbung des großen Bentley, bie fo eben zu Renben 
unter dem ettwad ungefcrieften Tuet: The Life of Richard Bentley, 
D.D. ete., with an Account of his Writings and Anecdotes 
of many distinguished Charaeters during the Periol, in which 
he flourished, by J. A. Monk (Lond. 1830. 4.) erjihienen int, eine 
erfreuliche Orfteinung ſehu. Die Quellen, and benen ber Werf, gefnbpft 
hat, Bentlews Korreſpondenz, fo wie ber Nacıtad feiner Untoerfitätstoller 
gen unb Werfolger, waren bieber noch gan unbenugt; umb wenn auch 
im Wilgemeinen bie Schietſale Bentley’? bereits befannt getzug waren, fo 
werben und doch hier zuerft fe mande nicht unintereffante Cinyelbeiten 
mitgetheitt, bie unfer Urthell über diefen mertrwfrdigen Mann in mehr 
al8 einem Puntre berichtigen ober naͤher beſſimmen. 


RE — — — ——— — > 
Müngen, im der Kiremarifaps Artiftifnen Mnfatt der I. G. Eottajgen Bucianbiung. 


Das Ausland. 





Ein Tagblatt 
für 


Kunde des geiffigen und firtlihden Lebens der Völker, 


Num. 183. ” 





Die Memoiren Napoleons. * 


Als Napoleon im Hof von Fontainebleau der alten Garde Yebe: 
wohl fagte, fprach er die denkwuͤrdigen Worte: „Fest da nichts 
Großes mebr für ung zu thun iſt, will ih die Großthaten erzählen, die 
wir zufammen vollbracht haben.” Er hatte nicht Zeit, dieſes Angelöb: 
niß aufClba zur Ausführung zu bringen; denn noch blieb ihm, wenn 
nicht etwas Großes, doch etwas Außerordentlihes zu thun übrig; 
noch follte er tiefer fallen, ſchreclicher enden; ein Land follte er noch 
mit 600 Mann erobern, eine große Schlaht gewinnen, eine noch gröfre 
— feine legte — Schlacht verlieren, Englands Großmuth umfonit 
anrufen und weit hinaus auf den Ocean ziehen, um einfam auf ei: 
nem Eilande zu leben, umgeben von trauernden, niedergefhlagenen 
Freunden, die um den Lebenden die Todtenwace bielten. Dort 
erſt fonnte er das Angelobte erfüllen, dort fonnte er noch ſechs 
Jahre lang auf fein vergangenes Leben zurücdbliden, und nad 
Manzoni’s Ausdruck, in feine Erinnerungen niederſchauen, wie ein 
Hirt in einen vorbeifliegenden Bad, 

Der thätigfte, regſamſte, leidenſchaftlichſte Menih, der die 
Angelegenbeiten einer ganzen Welt in feinem Haupte trug, war 
bier zu völliger Thatlofigfeit, zu gaͤnzlichem Mangel au jeder 
Gemůthsbewegung verdammt, allein, einfam auf ewig. Der Mann, 
welcher am Meiſten gelebt, follte todt ſeyn bei lebendigen Yeibe, 
Durch Nichtsthun ftrafte die Gottheit den Geift, der zu Viel ge: 
than, durch lebendigen Tod das Weſen, das zu Viel gelebt hatte, 

Diefe Lage des gefefelten Miefen verſchaffte der Welt die von 
2as Cafes gefammelten Geiprähe Napoleons, und die eigenen Denk: 
würdigkeiten des Kaiſers. Las Cafes Wert befriedigt der Intereffenge: 
nug: man ſieht den einftigen Beberrfcher Curepa’s noch lebend vor lich, 

‚ und fühle deutlich, daß dad Augeführte wirklih von ibm herrührt, 
aberimmer noch ift daſſelbe fein Monument, wie dievon Napoleon felbit 
diktirten Denfwirdigfeiten, wo der Gedanfe des auferordentlihen 
Mannes beitimmt, frei von jeder zufälligen Schattirung des Be: 
frähs, hervortritt. 

Und dennoch — während die Memoiren fo vieler untergeordne: 

ten Menichen, die mit eben fo wenig Zuverläffigkeit als Talent ge: 
— — 


— * — f} ” * 
) Memoires de re tree, 9 vol, in 8%, Paris chez Bossange 
pre. seconde edition. 


7 Zuli 1830. 
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ſchrieben find, großes Gluͤck machten, haben die Denkwuͤrdigkeiten 
Napoleons nur eine laue Aufnahme beim Publikum, ſelbſt in 
Frankreich, gefunden, und ohne Zweifel ſind von denſelben weniger 
Exemplare abgeſetzt worden, als von den Memoiren Bourriennes. 

Allerdings trifft man in dem eigenen Werk des Kaiſers nicht 
auf dasjenige Intereſſe, welches jedem Andern, der von bem Kaiſer 
ſpricht, Leſer gewinnt: Kein Gemälde feiner felbit; Feine Aufflärun: 
gen tiber dieß oder jenes befondre Geheimniß, kurz, feine fogenannte 
intereifante Scenen — obwohl eine Aufklärung im Ganzen und über 
Alles, obwohl eine bemunderungswürdige Darftellung der Begeben- 
beiten, obwohl Gemälde, wie man fie in keiner andern Geichichte wie: 
berfinder. 

Diefer Mangel an fogenannten interejlanren Details nebit der 
Hanfigfeit rein militäriiher Bemerkungen möcte wohl die ge: 
ringe Theilnahme erflären, weiber Napoleons Dentwirdigteiten 
beim Publifum ſich zu erfreuen batten. Fir den hoben Geift ' 
find jene Heinen Bedingungen, die man fo gern als bie eigentlich 
wirkende Uriache hinftellen möchte, Nichts, denn niemals bringen 
fie den Erfolg hervor. Napoleon fiebt immer nur bie große, allgemeine 
Urfache, glaubt bloß an diefe und führt bloß diefe an. Der Haufe 
kennt fie auch, glaubt aber nicht daran, und hält fie keineswegs für 
beahtungsmwitrdig. Letzterer ſucht z. B. in Erfahrung zu bringen, welche 
nrrife e3 eigentlich war, die Napoleon die Arone verichaffte, obwohl 
ihm feine Intrike, fondern bie große allgemeine Urſache — das 
Bedurfniß nach Ordnung, — diefelbe aufs Haupt ſetzte. So fucht ſpaͤ— 
ter die Menge auszufühlen, welch geheimes, in Paris angezetteltes 
Gewebe jenem die Krone wieder genommen habe, und doch mar es 
kein angezerteltes Gewebe, fondern eine große, allgemeine Urfache, 
namlich die Neubeit des Mechtes, welches bei Napoleon fo wenig für 
die Dauer wirkſam bleiben fonnte, ala bei Erommwell. — Napoleon be— 
ſchreibt die Begebenheiten einfach und fräftig, mit bochiter Pracifion, 
ohne ſich in der Regel in jene Cinzelbeiten einzulaſſen, die Nichts 
erklären, wabrend fie Alles zu erklären feinen, nnd ſich in den 
Memoiren eines Sekretaͤrs, eines Palaftoffiziers, eines Kam— 
merdieners freilid in größerer Menge finden. 

Und wirklich, man kennt nur einen Theil Napoleons, wenn man 
blog feine Thaten kenut. Napoleon der Schriftiteller it fo außer: 
ordentlich, als Napoleon ber Feldherr. Am Tag, wo er feinen 
eriten Sieg erfocht, fchrieb er auch eine feiner fhönften Stellen 
nieder — die Profflamation an feine Krieger, ald er die Piemonte- 
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fer bei Montenotte geichlagen hatte, und fih num raſchen Laufs nach 
Italien warf, den Defterreichern bie Stirn zu bieten. Mer fühlt 
nicht überhaupt in den erften in Italien erlaffenen Proflamationen 
die Seele des Helden, ber innerhalb eines Monats fih vom Apennin 
berabftürgte, feine Fahnen an der Etſch aufpflanzte und nachdem er 
einmal geihworen, nicht zurädyumeichen, diefen Schmur des Ge: 
nie's auf's Treufte erfüllte? 

Aus der Superiorität des Verftandes fließt bie Größe des 
Thuns, wie des Schreibens; auch gabes wohl felten einen durch feine 
Thaten großen Mann, ber nicht zugleich ein großer Schriftfteller ge: 
weien wäre. Caͤſar, Friebrih, Dumouriez, Napoleon ſchrieben 
wie fie bandelten. Letzterer, der den drei Andern an Schärfe des Ber: 
ftandes gleichlam, hatte mehr Schwung der Phantafie als Friedrich 
und Dumouries, und biefer Schwung trug ihn vom Berg Tabor 
bis zum Niemen, über Madrid, Paris, Wien, Berlin und Moe: 
Tau. Daffelbe Feuer machte ihn zum beredten, gewaltigen Schrift: 
fteller, während er zugleich der Tiefe bes Urtheils feineswegs ent: 
bebrte; fo enthält zj. B. der Moniteur von 1800 und 1803 Arti⸗ 
tel, die er, um ben Angeiffen auswärtiger Zeitungen zu begegnen, 
ſelbſt niederfhrieb, und dieſe find wahre Meifterftüde von Verſtand, 
Beredſamkeit und gewähltem Husdrud, 

Zu Sankt Helena war der Mann, folglih aud der Schrift: 
fteller, anders geworben, Seine Phantafie ift matter, aber fein 
Berftand noch eben fo groß, ja wohl bie und da noch heller. Da: 
ber jest in feinen Auflägen nicht Ein unnöthiges, unbefrimnites, 
ungenügendes Wort mehr. Er erzählt und erflärt mit Einem 
Schlag. Wo ein andrer zehn Gründe anführen würde, da giebt 
er einen einzigen, aber diefer ift enticheidend, ine ganze Schlacht 
berichtet er anf einer einzigen Seite. Einen Menfchen zeichnet er 
mit vier Pinfelftrihen. Um nur Ein Beifpiel zu geben: „Maffena, 
geboren in Nizza, war im königlich italienifhen Regiment in fran, 
zoͤſiſchen Dienft getreten. Er jtieg fchnell und ward Divifionsgeneral. 
Bei der Armee von Italien diente er unter ben Generalen Du: 
mouriez, Dumerbion, Kellermann und Scherer. Er war von ftar: 
fem Körper, unermüblih, Tag und Nacht zu Pferd zwiſchen Fel: 
fen und Bergen ; diefe Art des Kriegs verftand er beſonders. Er 
war entichloffen, tapfer, unerfhroden, voll Ehrgeiz und Eigenliebe. 
Sein unterfheidendes Merkmal war. Hartnädigkeit; nie verlor er 
den Muth; er vernahläffigte die Ariegszucht, beforgte die Mer: 
waltung fhledt, und war daher vom Soldaten wenig geliebt. Die 
Dispofitionen zu einem Ungriff traf er ziemlich übel. Sein Ge 
fpräch war bedeutungslos, aber beim erften Kanonenſchuß, unter 
Kugeln und Gefahr, gewann fein Gebanfe Stärke und Klarheit. 
War er gefhlagen, fo fing er von Neuem an, ald ob er der Sieger 


wäre. Bei Beendigung des Feldjuges von Italien erhielt er Ven 


Auftrag, dem Direftorium die Präliminarien von Leoben zu brin- 
gen; zur Zeit des Feldzuges in Egopten fübrte er ben DOberbefehl 
über die Urmee von Helvetien und rettete die Mepublit durch den 
Sieg bei Zurich. Im der Folge wurde er Marihall, Herzog von 
Rivoli und Fürft von Efling.” j 

Der Stil in den Denkwürdigleiten ift, wie gefagt, nicht fo 
glängend, als zur Zeit da Napoleon nach Italien binabzog, oder 
vom Zuß der Ppramiden, von den Ufern des Jordans ſchrieb; aber 
er ift gebrängter, beftimmter, und vor Allem forrefter. Jede 


Phrafe iheint mit ungemeiner Sorgfalt gebildet. Die Schönheit 
der Form iſt mit einer Aufmerkfamkeit berüdfihtigt, melde den 
Mann begeichnet, der die Kunft um ihrer ſelbſt willen liebt, und 
ſich diefelbe angelegen feun läßt. Der Stil Laplace's in feinem 
„Weltfoftem” und Napoleons in feinen Memoiren find die Mufter 
einer einfachen, überlegten, ausgearbeiteten, weifen Sprade, wie 
fie fih für die jegige Periode der Franzoſen vor Allem eignet, 





Gansinge:pian 
d. i. das Buch der Belohnung und der Strafen. 
(Aus dem Ehinefifhen verbeutfgt von Heinrid Kurz.) 
SsoLuß). 


Ber ein Uniterbliher bes Himmels werden will, der muß ein: 
taufend und dreihundert gute Werfe getban haben; und wer ein 
Unfterbliher der Erde werden will, der muß deren dreihundert 
gethan haben, Wer aber gegen bie Gerechtigkeit fih bewegt und 
der Weisheit ben Ruͤcken kehrend hinwandelt, das Boͤſe tbut, Grau: 
famteit und Mißgunft ausübt, und in ber Finfternif den Sanf: 
ten und Guten fhadet; im Dunfel feinen Fürften bintergeht und 
feinen Vater und feine Mutter; wer ohne Ehrfurcht ift gegen dl: 
tere Leute, oder ſich auflehnt gegen Die, welchen er dienen fol; 
wer im Lug und Trug fih gefällt; wer falſch anklagt feine Mit- 
ſchuͤler, oder eitle Lügen verbreitet, und feine Verwandten falfch 
anflagt; wer hart ift und graufam und unmenfchlih, wer hart: 
naͤckig und falfh ift und felbftfährig; wer das Wahre und das 
Falſche nicht unterfheider, das Vordere und das Hintere verwech— 
felt; wer fchleht behandelt feine Untergebenen und ihre Verbienfte 
ſich anmaft; wer feinen Vorgeſetzten fchmeichelt und ihren Willen 
falfch zu leiten ſucht; wer Wohlthaten empfängt und undantbar 
ift; wer ftets an feinen Zorn denkt und fih nicht verföhnen läßt; 
wer das Wolf des Himmels verachtet und des Reichs Verwal: 
tung ftört; wer Belohnungen zuwendet den Ungerechten und Stra= 
fen den Unſchuldigen; wer die Menſchen tödter, um ihr Vermoͤ— 
gen an fi zu bringen; wer die Menfhen von ibren Würden 
ſtuͤrzt, um ihnen ihre Stellen zu entreißen; wer Die hinſchlachtet, 
die fi unterworfen baben, und die Befiegten ermordet ; 
wer die Gerechten demüthigt und die Guten verbannt; mer bie 
MWaifen beraubt und die Witwen ins Elend wirft; wer bie Ge- 
fee übertritt und fich beftechen läßt; wer aus dem Wahren das 
Falſche und aus dem Falſchen das Wahre madht, und das 
Unmwichtige für wichtig ausgiebt; wer beim Anblide des Todes im 
Born gerätb; wer feine Sünden fennt und fih nicht beffert, oder 
das Gute fennt und es nicht ausübt; mer die Andern in feine 
eigenen Laſter bineingiebt; wer MWiffenfhaft und Kunft zu bin: 
dern fucht, die Heiligen und Weifen verleumdet, ober die Vernunft 
und die Tugend unterdrüdt; wer mit Pfeilen ſchießt die fliegen: 
den Geſchoͤpfe und den laufenden nachſetzt; wer die Würmer in 
ihren Löchern ftört und die Vögel von den Bäumen verfheucht ; 
mer die Höhlen zumirft, in denen bie Thiere ruhen, wer bie 
traͤchtigen Weibchen verwundet oder bie Eier entzweibricht; wer 
da wihnfcht, dab die Menſchen zu Grunde gehen, wer ihre Hoch- 
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taten vernichtet; mer durch die Gefahr der Andern fih in Rube 
fegen, durch den Verluſt der Andern feinen Moblitand vermehren 
wid; wer Schlehtes mit Gutem vertaufcht oder für feinen eiger 
nen Bortbeil den allgemeinen zu Grunde richtet; mer ſich anmaßt 
fremdes Berdienft, wer verbirgt die weifen Handlungen der An: 
dern, aber enthält ihre Vergehen und aufdert ihre Geheimniſſe, 
und vernichtet ihren Wohlftand; wer Fleiih und Knochen *) aus: 
einanderreißt; wer ben Menfchen entzieht, was fie lieben, und ib: 
nen aufdringt, was fie haſſen; wer ibren Willen verfälfcht, wer fich ib: 
nen furchtbar macht; wer fie beſchaͤmt und fie zu unterdrüden 
ftrebt; wer da zerftört der Menfchen auffeimende Saaten und ihre 

bauslihe Wirthſchaft trübt; wer im Mobiftande hochmüthig, in 

der Armuth ſchamlos ift; mer Wohlthaten annimmt und feine 
Verbrechen auf Andere zu mälzen fucht; mer das Unglid an bie 
Andern kuppelt und das Böfe verfauft; wer im Handel Das an: 
preift, was nichts taugt; wer in feinem Bufen ein graufames 
Herz einſchließt; wer herabwuͤrdigt, was die Andern Gutes an ſich 
haben, und wer feine eigenen Schwächen erhebt; wer zu beſtechen 
fucht durch ein falſches Aeußere; wer die Todten und Verwun— 
deten mit Schmah oder Graufamfeit behandelt; wer Sachen obne 
Grund zerſchneidet und zerreißt; wer da tödter und ißt, mas Durch 
die Gebräuche verboten ift; wer das Korn zerftreut und verliert; 
wer die lebendigen Geſchoͤpfe zu fehr anftrengt oder fie mifhan: 
delt; wer das Haus der Andern yerftört und ihnen nimmt, was 
fie. Koftbares befiten; wer die Waſſerdaͤmme aufreißt und das 
Feuer losläpt, zum Schaden ber Wohnungen, der Menfchen; wer 
die Gelege über den Haufen wirft, um die guten Werke der An. 
derri zu vernichten; wer dad Hausgeräthe der Menſchen bin und 
herftrent, um feinen Gebrauch zu hindern; wer da Einen ſieht, 
ber geehrt ift und im Anſehen und ihn zu ftürgen oder Einen An: 
deru ins Elend zu bringen fucht, dem er reich ficht und in Wohl: 
ſtaud; wer fein fchönes Weib feben kann, ohne feine Begierden 
darnach zu richten; wer den Tod Derer wünfeht, denen er fchul: 
dig iſt; wer im Fläche ausbricht und neidiſchen Herzens wird, 
wenn feine Wuͤnſche nicht fogleih in Erfüllung geben; wer das 
Unglie der Andern aus ihren Sünden erklären will; wer über 
einen Gebrechlichen lacht; wer die Tugend umd die Meisheit der 
Andern verihweigt, wenn er fie fennt; wer die Andern mit Sau: 
berei beläftigt; wer die Bäume durch Gift toͤdtet; wer ſich auflehnt 
gegen die Mittheilungen der Weiſen, oder ſich entgegenfept feinem 
Bater und feinen Brüdern; wer mit Gewalt nimmt, mit Gewalt 
ſucht; wer den Raub liebt und den Diebſtahl liebt, und dur Be: 
seug zu Neicthum gelatgt, oder nach Ehrenſtellen ftrebt durch 
Lug und Schmeicelei; wer in den Belohnungen und in den Stra: 
fen fi nicht gleich bleibt; wer unmäßig iſt in der Mube und in 
den Vergnuͤgungen; wer graufam behandelt feine Untergebenen; 
wer fi den Andern furdtbar macht, dem Himmel fluht oder. 
feine Mit meuſchen anflagt; wer den Wind fdikt oder ſich gegen 
den Degen erbost; wer Streitigfeiten anfacht und Prozeſſe för: 
dert; wer fogar feine innigften Freunde gegen einander aufhegt; 
wer auf der alten Weiber Geſchwaͤt hört und ſich auflehnt gegen des 

—— 
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Vaters und der Mutter Vorſchriften; wer des Alterthums vergißt, 
um fi den Menerungen binzugeben; wer mit dem Munde je, 
aber mit dem Herzen nein fagt; wer nad unredlich erworbenen 
Gütern ſich ſehnt; wer feine‘ Vorgefegren hintergeht; wer falſche 
Gerüchte ausfprengt und die friedlihen Menſchen beunrubigt; 
wer bie Medlichen zu verführen fucht; wer den Geiftern und ib: 
ren Namen flucht; wer von fich wirft den Gehorfam, und das 
Widerſtreben lehrt ; wer feinen nahen Anverwandten den Rüden 
fehrt und fih an Fremde wendet; wer den Himmel und die Erde 
zum Zeugen aufruft, und doch niedrige Gefinnungen heat; wer 
von der Allwiſſenheit der Geifter fpricht, und dabei doch abfcheu: 
lihe Handlungen begeht; wer MWohlthaten ausfpendet, und es 
dann bereut; wer borgt und nicht wieder bezahlt; wer ſich über 
feinen Stand erbebt oder Erwas unternimmt, das feine Kräfte 
überfteigt; wer fich ohne Ziel und Maß den. Veranägungen bin: 
giebt; wer im Herzen Gift bat und Wohlwollen auf dem Gefiht; 
wer bie vebensmittel beſchmutzt und die Menihen läft Hunger 
leiden ; wer fie durch faliche xehren verführt; wer mit zu kurzen 
Ellen oder mit einem zu Heinen Scheffel mift; wer mit einer 
zu leichten Wage wiegt; wer fügen unter die Wahrheit miſcht; 
wer fich nicht emtblödet zu fuppeln, um dadurch Gewinn fi zu 
verihaffen; wer die Edlen unterdrüdt und erniedrigt; wer mit 
Hohmurb reitet die @infaltigen; wer in feinen Begierden ſich 
nie befriedigen läßt; wer mit furdtbaren Schwüren das Gute 
verlangt ; wer ſich beraufcht und Aufruhr erregr; wer Streit und 
Zank anfacht unter Fleifh und Knochen; wer als Mann wicht 
treu iſt und nicht gerecht; wer als Weib nicht fanft ift und 
nicht geborfam; wer mit feiner Gattin nicht im Eintracht 
lebt; wer feinen Gemahl nicht verehrt; wer die Schmeicheleien 
liebt oder eiferfüchrig it; wer fein gutes Beiſpiel giebr fei- 
nem Weibe und feinen Kindern; wer feinem Obeim und feiner 
Muhme die gehörige Ehrfurcht micht erweist; wer mit Leichtſinn 
oder Achtungsloſigkeit behandelt die Seelen der veritorbenen Ah— 
nen; wer fi empört gegen die Befehle des Vorgeſetzten; wer in 
allen feinen Handlungen feinen Nutzen beabiimtigt; wer doppel: 
berzig iſt; wer ſich fluchend auch fluchet den Andern; wer aus @i- 
gennuß haft, aus Eigennus liebt; wer über die Brunnen ſpringt 
oder über den Herd; wer die Speifen mit Füßen teirt oder bie 
Menihen mit Fuͤßen tritt; wer die Kinder mifbandelt ober die 
fdwangern Weiber; wer mit Helmtüde bandelr, oder mit Bos— 
beit; wer am legten Tage des Monats oder des Jahres tanzt 
und jingt; am erften Tage des Mondes oder am frühen Morgen 
in Zorn gerätb; gegen Norden ausfpudt, oder ſich ſchneuzt, oder 
feine Notbdurft verrichter *); wer vor dem Herde auffeufjt oder 
weint, oder fingt, oder Woblgeruͤche anzundet am Feuer des 
Herdes; wer das Holz verunreinigt, mit dem man die Speiien 
fochen will; wer Nachts aufitcht und nact berummandelt; wer Hin- 
richtungen anordnet in den acht Hauptepochen des Jahre; wer aus: 
fpudt gegen die Sternihnuppen; wer mit dem Finger hinzeigt 


*) Aue bie im Terte angegebenen Tage werben in Elina Üiberbanpt, 
beſenders aner von den Unnängern der Vernunft geriert; ber 
Norden ift deftwenen hifig, mer! ber große Mugen, ber open ers 
waͤhnte Berdu, der Gerflerfürh, ım Norden ıfl. 
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auf einen Regenbogen *), oder auf bie brei Klarbeiten (Sonne, 
Mond und Sterne) oder wer lang binfhaut auf Sonne und Mond; 
wer in ben Früblingsmonaten die Gebirgsgräfer anzundet oder 
auf die Jagd gebt; wer gegen Morben flucht und ſchwoͤrt; ohne 
Grund eine Schildfröte toͤdtet oder Schlangen ſchlaͤgt; wer biefe 
Sünden oder andere dergleichen begeht, dem verfolgt des Echid: 
fals Geift und beftraft ihn nah dem mindern oder höheren Grabe 
feiner Sinden, und ſchneidet 2 Perioden von zwölf Jahren oder 
von hundert Tagen ab. Wenn die feinem Leben vorausbeftinmte 
Zeit vorüber ift, fo ftirbt er, und wenn er bei feinem Tode noch 
uicht fo hart geftraft worden, wie er es verdient, fo gerathen feine 
Kinder und Kindesfinder ins Elend; und wer fremdes Gut mit 
Gewalt oder Yift an fih reift, der wird betrogen von Weib und 
Kindern und Dienftleuten, und fie lehnen fi gegen ihm anf, bie 
er ftirbt; umd wenn er nicht ftirbt, fo fommt er in Feuer und 
Mafersnoth, und Raͤuber entreißen ibm fein Cigenthbum, nnd 
Krantbeiten quälen ibn; man fpricht gegen Alles, was er unter: 
nimmt und verleundet das Gute, das er ausübt, Wer einen 
Menfhen ungerechter Meife tödtet, der ift den Kriegern zu ver- 
gleichen, die fih wechielfeitig hinſchlachten. Wer das Gut bes lin: 
gerechten as fich reißt, der ift Dem vergleichbar, welcher ſich mit 
faulem Fleifh ernähren oder der mit vergiftetem Weine feinen 
Durft löfchen will; noch bat er ſich micht erquict, und der Tod 
überrafcht ihn. Wenn das Herz von einem weifen Gedanken auf 
geregt wirb, und wenn auch diefer Gedanke noch nicht zur Aus— 
uͤbung gelommen ift, fo begreifen ihn doch bie glüdbringenden 
Geifter und verfolgen ibn. Wenn aber das Herz von einem bö- 
fen Gedanfenaufgeregtwird, und wenn auch diefer Gedanke noch nicht 
zur Ausführung gefommen,ift, fo ergreifen ihm doc die unglit: 
bringenden Geifter und verfolgen ihn. Wenn man etwas Böfes 
gethan, es aber beremt und fich zu beffern fucht, und den Weg 
der Ungerechtigkeit verläßt und das Gute thut, fo wird man doch 
lid und Zufriedenheit erlangen; und Dieß nennt man das In: 
glät in Glüd verwandeln. Deßwegen ſpricht ein gludlicher Menſch 
das Gute, er ſieht das Gute, er thut das Gute; in einem Tage 
vereinigt er dreifahes Gutes in ſich, nach drei Jahren gießet der Him: 
mel ſicherlich alles Oli über ibn and. Der unglückliche Meuſch 
fpricht das Böfe, fieht das Böfe, thut das Boͤſe; in einem Tage ver: 
einigt er dreifaches Böfes im ſich, und nad drei Jahren gießet der 
Himmel ſicherlich alles Unglüd über ihn ans. Wie follre man das 
ber nicht dabinitreben, dieſe Gebote auszuführen ? 





*) Mertwuͤrdig iſt ber Aberglaube in mehreren Gegenden. Deutſch⸗ 
lands uud in der Niedbersiormanbdie, dab wenn man mit 
dem Binger anf einen Negenbogen zeigt. fin dann eine Feuertuge! 
anf ben Binger herabſtuͤrzt und ihn zerfmersert, weßwegen alte 
Weiser und Ammen nie verfehlen, bie Kinder davor zu warnen. 


Burkhards Notizen Über die Beduinen umd Wahabps. 


Zu ben drei Bänden von Burthards Reifen, welche biäher heraus— 
getommen find, bat fo even die britifche Geſellſchaft zur Befbrderung von 
Entderfungen un Innern von Afrita einen vierten binzugefüst, ber und, 

ip feinem feyten Vorgaͤuger, mach Arabic verfegt, und über Eitten, 
Berräune, Rebnsart der Bewotmer biefed Landes die merfwürdigfien Auf⸗ 


faytägfe lebt. 


* — —— — — — 
— — * 








Münmwen, im der Krerarifap: Artiftifigen Anflatt der 3. @, Sott a ſchen 


Unter dem Titel: „Motigen über bie Bebuinen und Wahabys’ (No- 
tes on the Bedouins and Wahabys, collected during his Tra- 
vels in the East by the late J. L. Burkhard, London 1830. 4.) 
erhalten wir im zwei Abtheilungen zunbrberft ausführliche Nachrichten 
über die Bebuintuſtaͤmme, welche das nbrblsche Arabien und Gurten durch⸗ 
frreifen, ſobann Materialien zu einer Geſchichte der Watmby's, biefer in 
bereits Europa fo vielbefpromenen, und noch fo wenig bekannten Serte, welche 
auch nach ben Unfällen, bie fie im ber letzten Zeit betroffen haben. viel: 
leicht nom einft zu einer wichtigen Note im Driemte berufen if, Der 
Karehiämus, den Ton Eaub Im Jahr 1805 in Mecca verbreiten lieh. 
wird eine auch ben Leſern biefer Blätter wicht unmillfommene Beigabe feun. 

Ion Saub an bie Bewohner von Mecca, bie boameebrten. 

Preis ſey Gott, dem einzigen Gott, ber feinen Theilnehmer Imt, 
bem die Berwalt gehoͤrt und ber allmaͤchtig ift! 

m Namen des allbarnberzigen Gottes! Es iſt nothwendig, daß 
jeder erwäßlte Diener Gottes eine wahrbafte Ertenmtmiß bed Aumächti⸗ 
gen habe, denn im dem Wort Gottes leſen wir: „Wire, es ift fein Gott. 
als ein Bor!“ und Bochary (ber berühmte Sammler ber Traditionen 
bed Mobammedanidmnsd), möge Gott ihm Guade verleihen! fagt: „erſt 
ferne, dann ſprich und handle!" — Wenn gefragt wird, was find bie 
drei Grundlagen ber Ertenntniß; fo antworte: „Die Kenntniß des Knech— 
tes von feinem Herrn, von feiner Religion und von feinem Propheten. 

Und zuerſt, tond bie Kenntmiß Gottes betrifft, wenn fie dich fragen: 
„Ber it bein Here?" fo antworte: „Mein Kerr ift Gott, durch deſſen 
Güte umb Gnade ich auſgewachſen bin; ihn bete ip am umb Miemanb 
bete ich am, ald ihm.“ Zum Beweife bievon leſen wir: „Preis fen bem 
Herrn aller Kreaturen! Was irgend befteht außer Gott, gehbrt im bie 
Meine der Geſchoͤpfe, und ich bin ſeibſt elm Glied biefer geſchaffenen 
Welt!” — Wenn fie dich ferner fragen: „Woran erfenmft du deinen 
Herrn fo antworte: „an den Zeichen feiner AUmacht und feiner Schoͤpſung.“ 
Zum Beweife hievon lefen wir! „Und feine Zeichen find bie Nacht und 
der Tag. bie Somme und der Mond, umb feine Enbpfung Himmel umd 
Erde und Aules was anf ihnen ift nnd was fie enthalten.“ Unb gleis 
cherweiſe lefem wir: „bein Herr ift Gott, der Himmel und Erbe erſchaf⸗ 
fen hat. Wenn gefragt wird: „3m weldem Zwect hat Gott dich er 
fajaffen?” fo antworte: „um ihm amgubeten.” Zum Betweife hicvou Ies 
fen wir: „Ich ſchuſ Seiſter und Menſchen, um von ihnen verehrt zu 
werden.” — Wenn gefragt wird: „Was befichit Gott? fo autworte: 
„Die Einheit,“ d. b. ibm aflein md audfaliehlih amzubeten und was 
er vor allem Dingen verbietet, ift die Zufammenftellung mit ibm ober bie 
Verehrung eines andern Gottes neben ihnn.“ Zum Beweiſe biervon le⸗ 
fen war: „Ehre Gott und vereinige fein auderes Weſen mit ibm! Die 
Verehrung. die du ihm ſchulbig bift, bezeugſi du durch den Felam: burch 
Glauben und Almofen, Gebete, Gelüsde , Opfer; — ern ya 

5 , Lebe, Edrerbietung. Demut, und bir uf um 
— ———— feinen Schuy.· Zum Berweife ber Nertinvenbigfeit ber 
Gebete lefen wir: „Bere, und ip werde deine Wünfe erfüllen.“ Das 
Geber ift daher die wahre Gotteorrelrung. Zum Beweiſe der Noth⸗ 
wendigfelt ber Geluͤbbe leſen wir: „Eefült eure Getätde und fuͤranet 
den Tag, am dem euch Uebel geweiffagt werben find." Zum Bemeife 
ber Norimvendigfeit der Opfer leſen wir: „Bere zu Gott umb tbbte ibm 
Dpfer!“ Und der Prophet, mdge Gottes Gnade fiber ibm feon, faat: 
„Verfiucht fen, wer einem Anderen opfert, als Gott! 

(Schluß folat.ı 


Weber die neueiten Differenzen der Engländer 

mit China. 

Das Canton: Megifter vom Anfang vergangeuen Januars giebt bie 
näbern Umftänse über bie imfolente Art, womit die f. g. Supercargoes 
(das oflinbifape Kemmittee) ihr Uttimatum ben Annefifgen Behbrben Übers 
reichten. Sie rächen mit einer Bebecknug von 180 Mann vor be 
Thore von Eanten und forberten eingelajjen zu werben, indem fie eine 
Mitthellung an den Kaiſer von China und einen Brief an Yen Wicetbe 
nig zu berbringen hätten. Kwans Hip gerieth dardver in Unruhe und 
frägte Unpaͤßlichteit vor; Meran verlangten Ne. daß ein Mandarin vom 
Rang gefaiert werde, Ihre Papiere zu empfangen, werin ibmen unver 


zügich willfabren ward. 
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Georg IV. 





Georg (Friedrich Auguft) IV, geb. am 12 Auguſt 1762, gef. 
am 26 Juni 1850, bas erfte Kind aus der Ehe feines Waters, 
Seorgs III, mit der Königin Charlotte, gebornen Prinzeffin von 
Mellenburg⸗Strelitz, wurde als ältefter Sohn des Königs mit dem 
Augenblid feiner Geburt Herzog von Cornwall und fünf Tage ſpaͤ— 
ter, am 17 Auguft, durch ein förmliches Patent Prinz von Wales. 
Als Herzog von Cornwall war er der Erſte aus dem Haufe Braun: 
fchmweig, da weder fein Water, Großvater, noch Urgroßvater, von 
welchen keiner als Altefter Sohn des bereits regierenden Könige 
geboren war, biefen Titel geführt hatte, obmohl jeder derfelben 
Prinz von Wales hieß. Letztere Benennung nämlich, welche be: 
Tanntermaßen dem älteften Sohne des regierenden Königs von Eng: 
land ebenfalls zufommt, follte der Vater auch noch vor der Geburt 
geftorben ſeyn, wird durch eigenes Patent zuerkannt, wenn der 
Vater bereits an der Megierung iſt, oder fobald er an biefelbe 
gelangt, während der Titel eines Herzogs von Cornwall und das 
damit verfnüpfte Recht anf das Herzogtbum diefes Namens durch 
Erbfolge oder vielmehr durch Heimfall übergeht, ohne daß ſich bie 
Krone in diefem Bezug irgend eine Verfügung erlauben dürfte, 

Die Freude über die Geburt eines Kronprinzen war groß und 
allgemein im ganzen Königreich. In der Hauptſtadt verband ſich 
noch ein beſonderer, dem Nationalſinne der Engländer ſchmeichelnder 
Umſtand mit dem Jubel, Chen als im Parf die Kanonen zur Feier 
bes froben Creigniffes abgebrannt wurden, und ®eorg III die 
Sluͤckwuͤnſche der erſten Staatsbeamten im St. James: Palafte em: 
pfing, fam ein langer Zug von Wagen durch die St. YJames:Straße, 
beladen mit den auf der fpanifchen Fregatte Hermione erbeuteten 
Schaͤtzen, einer der reichſten Priſen aus dem damaligen Kriege, wel⸗ 
cher bald darauf durch den Frieden von 1763 beendigt wurde. Kö: 
nig und Minifter traten an die Fenfter, um die Wagen vorbeizie: 
ben zu ſehen, und gaben den Freudenruf des Volkes laut zurid, 
wodurch denn dieſes zum bödhften Taumel bingeriffen ward. Unter 
den kleinen Vorfommenbeiten, melde fih an die Geburt des Prin- 
zen Indpften, wird angeführt, daß, ehe derfelbe noch vierzehm Tage 
alt war, Erlaubniß gegeben wurde, ihn an Gourtagen von ı bis 
3 Ubr zu feben, unter der Bedingung, fo feife als möglich in dem 
Zimmer aufzutreten und das Kind nice zu berühren, in welcher 


8 Juli 1830. 
— — — 


Abſicht denn auch derjenige Theil des Zimmers, wo es ſich befand, 
mit einem Geländer umzogen war. Jeder, der irgend ein echt 
batte, bei Hof zu erſcheinen, drängte fih fofort, hinzu, und die 
Zahl der Damen, welche fih die Erlaubniß, das „ſchoͤne Bubchen“ 
zu fehen, zu Nuße zu machen mußten, foll fo groß geweſen ſeyn, 
daß bloß die tägliche Ausgabe für Kuchen auf 40 Pfund berechnet 
wurde, und der Verbrauch an Mein fir Kindbettſuppen, diefem 
unentbehrlihen Labemittel während der Wochen der Königin wie 
der Untertbanin, im gleichem Verhaͤltniſſe ftand. — Noch eh’ der 
Knabe drei Jahre zählte, mußte er als Prinz von Wales, (der zwan⸗ 
sigfte Prinz aus dem Geſchlecht der engliſchen Könige, welcher dieſen 
Zitel führte, feit dem erften Prinzen von Wales, dem nachherigen 
Edward 11,) aufeine Adreffe des altbritiihen Vereins (Society of An- 
elent Britons) antworten, welcher feit feiner Gruͤndung, am Unfang 
bes vorigen Jahrhunderts, nie verfäumt hatte, fich der befondern Ob⸗ 
hut des Prinzen von Wales zu empfehlen, falls es einen ſolchen in 
England gab. Die Adreſſe war dem zarten Alter des Prinzen an: 
gepaßt, der auch feinerfeits die Herren, welche diefelbe uͤberreich⸗ 
ten, volllommen zu verfteben ſchien, als fie ihm fagten, feine fd: 
nigliden Eltern harten feine Zeit ihres Lebens zu fruͤh geachtet, 
um Gutes zu thun, und fie bofften, er würde ſich in wenigen Jah: 
ren des heutigen Tags mit Vergnügen erinnern. Der finabe hörte 
bie Depntation mit großer Aufmerffamfeit an, und ſprach fodann 
die ihm eingelernte Antwort ganz deutlih aus: „Meine Herren, 
ich banfe Ihnen für biefen Beweis Ihrer Ergebenbeit gegen den König, 
und wuͤnſche Ihrer Anftalt Gedeiben.” Bald darauf, im britten 
Jahr feines Alters, ward er zum Mitter vom Hofenbande ernannt 
und mit den Infignien diefes Ordens befleider. 

Die Erziehung des Thronfolgers war ein Gegenftand großer 
Sorgfalt für Georg ILL, der die ganze Zeit, die ihm von Staats: 
gefchäften und ber noͤthigen Seibesbemegung übrig blieb, darauf 
verwandte, feine Kinder felbit zu unterrichten, bis fie das hinläng> 
liche Alter erreicht hatten, um eigentliche Lehrer zu befommen. Es 
war eine Marime von ibm, daß, menn die Kinder ohne feite Ge: 
mütbseindrüde blieben, die Schuld hievon hauptſaͤchlich an den 
Eltern liege. Der erfte Gouverneur des Prinzen war der verftor: 
bene Graf von Holderneffe, an deifen Stelle fpäter Lord Bruce, 
nachheriger Graf von Ablesburd, trat, Letzterer, obwohl im Ruf von 
ziemliher Bildung, mußte doch nicht fo Viel, als der damald 
zwölfiährige Prinz, welcher deſſen oberflaͤchliche Kenntniß des Grie⸗ 
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chiſchen bald bemerfte. In Kurzem exzaͤhlte man fih zum Ergoͤtzen 
des ganzen Schloffes von bem Schüler, der feinen Meifter aus dem 
Sattel gehoben. 
ihm übertragene Gefchäft erwieſen hatte, ward er fhon nach einem 
Monat dur feinen Bruder, ben Herzog von Montagu, erfekt, 
dem man in feiner Eigenſchaft ald Lehrer noch den Biſchef Hurb *) 
beigab. Auch Dr. Markham, der nachherige Erzbiſchof von York, 
unterrichtete eine Zeit lang den Prinzen. Biſchof Hurd äußert ſich 
in einem von ihm niedergefhriebenen Bericht über die Gauptbege- 
benheiten feines Lebens folgendergeftalt über bie Erziehungsart, 
welche bei einem föniglichen Schuler in Anwendung gebracht wurde: 
„Die Erziehung Georgs III war anerfannter Maßen mangelhaft ge: 
weſen; jedoch nicht in folbem Grade, daß er ben Werth einer 
gründlihen Bildung nicht eingefeben hätte, weßhalb er auch daranf 
drang, daf dem Prinzen weit Mehr zu Theil werbe, ald er felbft 
empfangen hatte. Wielleiht unterwarf fih Se. föniglihe Hoheit 
ber Zucht feiner hoben Gouverneure und Hofmeifter nicht gerne, 
die in der That über alles Maß ftreng und befehränfend war, und 
in diefer Geftalt unmittelbar von dem Könige felbit berrübrte, der 
oft als eigenfinnig und bartnädig erſchien, wo er bloß Flug ju fern 
glaubte. Sollte indeffen der Prinz einmal dem föniglihen Befehl 
gemäß behandelt werden, fo waren die hiezu ausgewählten Män: 
ner volllommen an ihrem Platz.“ 

Bei biefer Erziehungsmethode wurde beionders anf praftifhen 
Nutzen geſehen. Arthur Young erzählt, der Prinz babe in feinem 
zwölften Jahre mit feinem Bruder Friedrich, (dem nahmaligen Her: 
309 von Vork,) einen Strih Land im Garten von Kew umgegraben, 
mit Walzen befät, der Saat, fobald fie zu keimen anfing, fleißig 
gewartet, fie gejätet und endlich gefchnitten, hierauf dag Korn ge: 
droſchen, von ber Spreu gereinigt, nahbem es gemablen worden 
die Kleie vom Mebl gefhieden, fofort bei dem ganzen Prozeß 
Hand angelegt, durch welchen legteres in Brod verwandelt wurde, 
und diefes endlich mit nicht geringer Freude uber ſolch Erzeugniß 
der eigenen Haͤndearbeit mit feinem Gehälfen verzehrt, an welchem 
Mahl beide Maieftäten mit großem Vergnuͤgen Theil nahmen. 

Gegen bie Erziehung bed Prinzen läßt fi befonderg einmwen: 
ben, baß berfelbe viel zu fehr von ber Gefellihaft abgeſchloſſen 
wurde, als daß er zu einiger Kenntniß der Welt hätte gelangen fön: 
nen, welche Abſchließung denn auch der Grund war, weßhalb er 
fi nachher mit zu vielem Feuer in die Freuden des Lebens ftürzte. 
Ebenfo muß ed als ein Fehler betrachtet werben, daß, als der Prinz 
im Jahr 1783 das einundzswanzigite Jahr erreicht hatte, und in 
diefer Kolge feinen eigenen Hausbalt befam, Georg III aus Spar: 
famteit darauf beftand, es follten demfelben bloß 50,000 Pfd. jahr: 
lihen Einfommensd, mit einem angenblidlihen Zuſchuß von 60,000 
Pfd., ausgelegt werden, welchen letztern jeboh das Parlament in 
der Folge auf 100,000 Pfd. erhob. Wirklich war es für einen Prin- 
zen von Wales unmöglich, mit einer Rente von 50,000 Pfd. ftan: 
beögemäß zu leben; leider gelangte man aber erft nach mehreren 
Jahren zu einer richtigern Anſicht, nachdem einftweilen der zu fuapp 
Gehaltene in viele Unannehmlichkeiten geratben war, und durd die 
Nothwenbdigleit, in welcher er fih befand, Schulden zu machen, 
fi dem Tadel des Publitums fehr ausgefeßt hatte. Das damalige 


*) Bergi, ben Artitel Dr. Barr, Ausland ©. 453. 


Da fih Lord Bruce fomit ungenügend fir bad“ 


Minifterium unter Lord North und For und einige der angeſehen 
ften Parlamentsglieber, mit weldyen der Prinz auf fehr vertrauten 
Fuß ftand, wandten Alles an, ihm jährlich 100,000 Pfd. heraus 
zuſchlagen; allein der König blieb unbeweglih, und behauptete‘ 
ſtets, ein ſolches Einfommen fen für einen unerfabrnen jungen 
Mann viel zu groß. Die Minifter fchienen eine Zeit lang ent— 
fhloffen, die Sache ſelbſt gegen den Willen des Königs durchzu⸗ 
ſehen, biegegen verwahrte fi jedoch der Prinz felbit, indem er 
darauf beitand, daß der Betrag feines Cinfommens lediglich vor 
dem Gutbefinden feines königlichen Vaters abhängen muͤſſe — ein 
Deweis, dap Georg dem IV, welch anffallende Verirrungen auch 
in feinem Jugenbleben vorfommen mögen, wenigftens — um einen 
folben Ausdruck zu gebrauchen — das Herz ftetd am rechter. 


Flecke faß. 
‘BFortfesung folgt.) 


Dobells Reifen in Kamtſchatka und Sibirien. 


3. Die Seetüfte von Lamtfhatta. 


Nachdem meine Kibitka in Stand gefegt und mein Gepäd 
geordnet war, verließ ih, am 15 Januar 1815, deu Hafen von 
St, Peter und Paul, in der Abſicht, längs der Alentenküfte uber 
Kammina, Igiga und Towiſt nad Ochotſt zu geben. Mein Sclit- 
ten wurde von Hunden gezogen, und eine Gefellihaft von Bekann⸗ 
ten, alle in ähnlihen Fuhrwerlen, begleitete mid bis nad Awal⸗ 
ſcha. Hier nahm mein Kyurſchit (Hundeführer) fo viele geiſtige 
Flüffigleiten zu ſich, daß er auf der Fahrt nad der naͤchſten Station 
mic vier: oder fünfmal ummarf. Auch meinen zwei chineſiſchen 
Dienern widerfuhr das Mißgeſchick, einem betrunfenen Fübrer in 
die Hände zu fallen, umd fie beklagten ſich bitterlich, daß fie immer 
in dem weißen, harten Waſſer berumgemälgt worden wären, wie 
fie den Schnee nannten. Sie waren beide ans ber Gegend um 
Macao gebürtig und hatten in ihrem Leben noch feinen Schnee geſe⸗ 
hen; ſie ſtaunten daher nicht wenig, als es zum erſtenmale ſchneite, 
und kamen zu mir gelaufen, um mich zu fragen, was Das fen, 
was fo weiß wie Federn vom Himmel file. 

Zu Tſchapinna wurden wir durch ein beftiges und anhaltendes 
Schneegeftöber bis zum Morgen des 28 zurüdgebalten. Der Schnee 
war fo tief, daß wir es ummöglich fanden, umiere Deife fortzufeßen, 
ohne einen Kamtihadalen mir feinen Schneeihuhen vor und her 
geben zu laffen, um uns den Weg zu bahnen. Wenn es ſchneit, 
wird die Yuft gewöhnlich gan warm; und Dieß trug noch mebr dazu 
bei, unfere Hunde zu ermüden, fo daß wir erit un neun Uhr bes 
Abende zu Tobaltfgif anlangten. Zwiſchen dieſen beiden Oſtrogen 
war ich uͤberraſcht, zwei Heine Baͤche völlig frei von Eis zu ſehen; 
bei näberer Nachfrage erfuhr ih, daß fie ihr Wajler aus warmen 
Quellen in der Nähe erhielten und deßhalb nie gefrören. Hier trifft 
man den ganzen Winter hindurch eine ſehr wohlſchmecken de Taucher⸗ 
art, welche die Einwohner Gogol nennen, und die ſich von der Wur⸗ 
zel einer in dieſen Gewaͤſſern ſehr haͤufigen Bafferpflange nährt. 
Ihr Gefieder ift weiß und ſchwarz, und fie iſt ungefähr von ber 
Größe der Pieifente (anas Penelope). Die beiden Baͤche, an 
denen fie fib aufhält, fließen durch fhöne Lerchen: und Pechtannen- 


‚welhungen,, in denen fie Schuß gegen das Wetter findet, Doc 
nicht bloß bier, fonderm überall in Kamtichatla, wo warme Qu 
find, fiebt man den ganzen Winter hindurch Waſſervoͤgel in Ueber: 
fluß,, die meift ein ungemein zartes und belifates Fleiſch haben. 

Fu Duſchtie, wo ich einige Heine Gefchente unter bie drmli- 

den Einwohner vertheilte, war ein innger Burſche, deſſen Züge 
mir bekannt Muchten. Ich fragte ihm, woher er fen: „Ih bin 
von der Tigilfäfte, war feine Antwort, und man bat mich hieber 
geichiet, um den Fremben Beiftand zu leiften. Ich half Sie im 
vergangenen: Sommer den Fluß hinabrudern. Da ih immer ſehr be: 
ſchaͤftigt war, fo konnte ich mur ein einziges Mal auf die Jagd geben ; 
ich fing jedoeh einen Zobel und habe ibn aufgehoben, um Ihnen 
für das Meier und die Feneriteine, die Sie mir gegeben haben, 
ein Gegengeibent zu machen.” Der arme Burſch war das leib- 
hafte Abbild des Elendes, fein Hemd auf dem Leibe, und felbit 
die Kleidung von Zellen, die er umbatte, ganz zerriſſen; ich weigerte 
mich daher, fein Geſchenk anzunehmen. Cr brah in Thränen 
aus, und war im Begriff das Gemach zu verlaſſen, als ich ihn 
zurddtommen lieh und fiir die Kleinigkeiten, die ich ihm gegeben 
hatte, feinen Zobel nahm. Dieß fehlen ibn ganz glddlih zu ma: 
hen. Die Hamtſchabalen find nit uur dankbar für Mobltbaten, 
bie man ihnen ergeigt, ſondern fie balten es auch fir nothwen— 
dig, jedes Geihent, das ihnen gemacht wird, durch ein Gegenge: 
fchent zu erwiedern, und fühlen ſich febr beleidigt, ſobald daſſelbe 
nicht angenommen wird. Der eine meiner beiden Chineſen wurde 
durch die Dankbarkeit des Kamtſchadalen und fein elendes Aus— 
fehen fo gerührt, dab er fonleich binweaging, eines feiner blauen 
Nankinghemden holte, und es ibm zum Geſchent machte, 

Als wir zu Klutſchie anlamen, batte ich dad Vergnügen, den 
majeftätiihen Bullan eine Flammenmaſſe auswerfen zu ſehen, bie 
mehrere Meilen weit dur den Himmel zog. Stier wurde ich 
durch meine Meifevorbereitungen länger aufgehalten, als mir lieb 
war, da die Winterftrafen, bei weiter vorgerückter Jabrsgeit, fo: 
bald ed zu thauen anfängt, unwegiem werden. Um 23 Februar 
brad ich endlich mit fieben Schlitten und fiebenzig Hunden nad 
der oukinskyſchen Küſte auf. Zu Chartfhinna, der erften Station 
dreißig Werſte von Klutihie, famen wir gegen Abend an und 
braten bafelbit die Nacht zu. Dieß Dorf liegt an dem Fluſſe 
Dalofta, der ungefähr neunzig Werite weiter aufwärts in den Tigil⸗ 
bergen feine Quelle bat und ſich in die Kamtſchatka ergießt. Au fei: 
nen Ufern erreicht der Lerchenbaum eine ungewöhnliche Größe; und 
diefes, fo wie anderes Bauholz, kann mit der größten Reichtigfeit 
ben Fluß hinab nah Niſchneilamtſchatſt geflößt werden. In der Nähe 
von Kartihinna find mehrere beträchtliche Sen, in denen man an: 
Berordentlich große uud wohlſchmedende Forellen und Lachſe findet. 
Die leßtern haben eine Niet Wildgeſchmach, der fi) mit dem der Walb- 
ſchnepfe vergieidhen läßt. Umfer freundlicher Wirth beftand dar: 
auf, ald er mic fie loben hörte, mich mit einem Vorrathe für 
die Reife zu verfehen, den ich in der Folge ſehr angenehm fand, 
Yu feinem ‚Haufe waren die größeften und huͤbſcheſten Kamtihaba: 
len, bie mir auf der ganzen Halbinfel vorfamen; einer feiner Söhne 
= hu A und feine Schweiter beinabe eben fo viel — et: 

e enes, da die Ka len i { itt⸗ 
ker mtſchadalen in der Regel unter mitt: 





Da ich noch nie den lamtſchadaliſchen Nationaltanz gefehen 
batte und hörte, daß zwai Frauenzimmer in biefer Familie wären, 


‘die ihm befonderd gut tanzten, fo vermochte ich ben Schwiegerfohn 


bes Topun, ber die Violine fpielte, allen feinen Einfluß anzumen- 
ben, um fie dahin zu bringen, daß fie vor mir tanzten. Mad 
langem Zureden willigten fie enblih ein, und der Tanz, ben fie 
jegt aufführten, erregte mein hoͤchſtes Erftaunen. Geber Zug ih: 
res Geſichts und jede Mustel ihres Körpers war in Bewegung, 
und beide Mädchen, die Anfangs fo ſchüchtern waren, daß fie kaum 
wagten, einem fremden in das Geſicht zu feben, ſchienen, fo wie 
die Muſik anfing, plöglich von einer Art von Wahnſinn ergriffen, ber 
fih une mit den Veſchreibungen vergleihen läßt, die wir von ben 
Zänzen der Bacchautinnen lefen. Hundert verfhiedene Stellungen, 
zum Theil nicht ohne Anmuth, großentheils aber nichts wer 
niger ald zuͤchtig, wechielten in einem Augenblid, und der ganze 
Körper wurde auf die gemwaltfamite Weife verdreht. Die Weife 
biefes Tanzes, der Bakeah heißt und früher der allgemeine Natics 
naltanz der Kamtichadalen war, iſt melodifh und angenehm. 

Wir verliefen Kartihinna am Morgen des 24 und legten 
biefen Tag 54 Werte zurdd, bis mach Valofla, einer Oftrog 
von zehn Käufern an dem Fluſſe gleihen Namens, wo man die 
ſchoͤnſten natürlichen Wiefen und Fiihe und Wild im Ueberfluß 
findet. Obwohl die Bären in der Umgegend fehr zahlreich find, 
sieben fie ed doch vor, ſich von Fiihen zu nähren, ftatt das Vieh 
anzufallen, wie fie zu Klutihie, Werlney und an andern Orten 
thun, wo der Strom tief und das Fiſchen baber ſchwer ift. Die 
Kamtichadalen behaupten, daß der Bär, wenn er einen Menſchen 
töbtet, ihm nie vergehre, wie hungriger auch ſeyn möge, ſondern ſorg⸗ 
faltig ein Zoch grabe, in welches er ihn bineinlege und mit Erbe und 
Blättern bedecke. Soviel it gewiß, daß ein einigermaßen fetter 
Bär nie einen Menfchen angreift, wenn er nicht geiagt oder ver: 
wunder wird. Diefe Thiere find den Kamtichadalen ungemein 
nuͤtzlich. Ihre Felle dienen zu Deden und Betten, und wenn fie 
mit Birkenborte gegerbt find, liefeen fie die beiten Miemen unb 
Stride, während bas Fett ſtatt des Oeles in den Lampen brennt. 

In der Nacht fiel ein tiefer Schnee, und obwohl ich zwoͤlf 
Hunde vor meiner Kibitta harte, fab ich mich doch gemöthigt, noch 
vier dazu zu nehmen; mit dleſen machte ich bis um acht Uhr Abends 
achtzig Werfte, bis nach Dyernop. 

Diefed Dorf liegt an einem Fluſſe, welcher aus einem großen 
See, vierzig Meilen von bier in dem Zigilgebirge, berausitrömt 
und ungefähr hundert Werfte von ber Ditrog in das Meer fällt. 
Die Mündung des Fluffes ift ſeicht und an mehreren Stellen durch 
Sandbänfe gefperrt; doch ift er tief genug, um von fleinen Küſten— 
fahrern befifft zu werden, Wie leicht mare es daher, Salz, Mehl 
und andere Gegenſtaͤnde sur See am diefe Kılfte zu fiihren, ftatt 
fih, wie Dieß gegenwärtig geſchieht, die Mühe zu geben, fie mit 
Hunden dahin zu bringen? Die Kamtſchadalen diefer Gegenden haben 
bereits Mehreres von den Sitten ihrer nörblihen Nachbarn, der Korde 
RS, angenommen; wenn z.B. ein junger Mann fich in ein Mädchen 
verliebt und nicht reich genug ift, fie auf andere Weile zu erhalten, 
fo verdingt er fich bei ihrem Vater auf drei, vier, fünf oder zehn 
Jahre, je nachdem bie Uebereinfunft lauter, gegen die Sufiherung 
der Hand der Tochter. Iſt ıdie audbedungene Zeit verſtrichen, 
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fo erbält er die Erlaubniß fie zu heiratben und lebt nun mit 
feinem Schwiegervater, als ob er der eigene Sohn beifelben 
wäre, Der Zopun, bei dem mir wohnten, verficherte mich, er 
babe felbit drei Jahre um feine Frau gedient, und während dieſer 
Seit Mieles dulden muͤſſen, was er nie ertragen haben würde, wenn 
bie Liebe zu feiner kuͤnftigen Braut ibm nicht ſtandhaft gemacht 
hätte. 

Alle Kamtihabalen, welche ih fab, waren Ehriften grieci: 
ſchen Glaubens und ſchienen in der Erfüllung ihrer religidfen Pflich: 
ten ungemein eifrig. Ihre Gaftfreiheir ift außerordentlich, und oft 
treiben fie diefelbe unter einander bisin’s Laͤcherliche. Sie machen ein: 
ander Befuche, die vier bis ſechs Wochen bauern, Big der großmi: 
thige Wirth feine Vorraͤthe erihöpft fiebt, und gendtbigtift, dem Gaſte 
einen Winf zu geben, daß es Zeit zur Abreife fen. Dieb geſchieht, 
indem ihm beim Mittagsmable ein Gericht vorgelegt wird, welches 
Zalfutba beißt, eine Art Salmagundi, aus mehreren Arten Fleiſch, 
Fiſch und Gemuͤſe zufammengefeht und febr fchwer zu bereiten. 
Dieß ift die lebte Anftrengung des Hausberrn, und fobalb biefes 
Gericht aufgetragen wird, verfteben die Gaͤſte ſchon, was es zu be: 
deuten bat, und nehmen am folgenden Tage, ohne im Geringiten 
unzufrieden zu feon, ihren Abichied, 

Ich bielt Anfangs die Kamtſchadalen für dumm, doc fand ich 
bald, daß fie mehr ſchüchtern, als geiſtesſchwach waren, und na: 
mentlich, daß fie die den Aſiaten im Allgemeinen eigene Liſt und 
Verſchlagenheit in bobem Grade befafen. Man lernt einen Kam— 
ſchadalen nicht eher recht fennen,, bevor er fein gutes Glas Walky 
getrunfen bat. Dann find feine Bemerkungen oft fehr treffend und 
verrathen vielen gefunden Menfchenverftand. Das Erfte, was ein 
Meifender thbun muß, wenn er in eine famtichabalifche Hütte 
fommt, ift, die Hausgenofenihaft mit Thee zu traftiren, den fie 
ungemein gern trinfen. Einmal ſah ich einen Kamtſchadalen auf 
Einen Sit eilf halbe Pinten Thee zu Sich nebmen, und er 
erflärte: er wuͤrde das Dutzend voll gemacht haben, wenn noch mehr 
Waſſer in dem Keſſel geweſen wäre, Sie ſprechen außerordentlich 
Tanafam mit einer fait meibifhen Stimme, und bedienen fich im: 
mer ber allereinfachiten Ausdruͤcke. Wenn jie Etwas nicht geradezu 
fagen wollen, fo geben fie ihre Meinung wurd eine Allegorie zu 
veriteben, die fih immer auf Bären, Hunde, Fiſchfang oder Jagd 
bezieht. (Bortfeunng folgt.) 





Burkhards Motizen über die Bedninen und Mahabus, 
(Sin) 

Die zweite Grundlage der Ertenntniß ift vie Neligion bes Islam 
welche foriel ift als die Unterwerfung unter ben Allmichtigen. Zum Be 
weiſe bievon Iefen wir: „Die Religion vor Gort Ift ber Islam.” Und 
hierauf bezieht fi tad Wort des Propheten, auf weldem ber Friede 
Gottes rüben möge; „Das hauptfaͤchſichſte aller Gefchäfte ift ber Jalam.“ 

Wenn fie fragen: „wievlel Smuptpflichten ber Religion nieht e8 1 
fo antworte: „Drei: Islam, Glaube und qute Werte.” Jede biefer Haupt⸗ 
pflichten zerfällt wieder im mehrere Theile. Der Islam hat deren fünf, 
nämlich das Bekenntniß, daß fein Gott ift, ald Gott, und dab Molmms 
meb fein Prophet; — die Erfüllung ber vorgefhriebenen Andachten; — 
die Vertbeilung von Alınofen; — die Beobachtung des Rinmabanfeftes, 
und die Wallfahrt zu dem heiligen Kaufe Gottet. Zum Beweiſe ber 
Wahrbeit bed Glaubenebetenntniſſes fefen wir: „Bott erflärt, eB ift fein 
Gott, als er ſelbſt; und der Sinn bes Ausdrudes: „es ift fein Gott, 
als Gott beſtaͤtigt, daß nur Ein Gott ift und Nichts auf der Wett, 
dad angebeter werben fol, ald Gort. Und zum Bemweife des Betenntnif 


ift Nichts, als ein Prophet.” Unſre Pflicht ift es, feinen Geboten zw 
oehorchen, zu glauben, was er erzählt, zu meiben, was er verbietet; 
und daburch, daß wir feine Gebote befolgen, zeigen wir umfere Ehrfurcht 
vor Gott. Der Grund, weßhalb wir biefe beiben Betenutniſſe verbins 
den, indem wir fagen: „Es ift fein Gott ald Gott, und Mofammeb ift 
fein Prophet, if, unfere Froͤmmigteit und umfere voflfommene Unterwer: 
fung zu zeigen. Zum Beweiſe für Gebete unb Almoſen leſen wir: 
„Nichts wurde geboten, ald daB fie Gott anbeten folten, in der wah— 
ren Religion, daß fie Gebete hielten und Almoſen vertheilten.” Zum 
Beweiſe der Faſten (bes Rhamaban) lefen wir: „D ihr wahren Gläubigen, 
wir haben für euch bie Feſten geordnet,” Und zum Beweife ber Wallfahrt 
leſen wir: „Und Gott fordert bie Wallfahrt von Allen bie im Stand find, 
bie Reife zu machen. 

Als ein fernerer Beweis für dieſe fünf Hauptſtuͤcke bes Islam man 
die Trabition von Ton Omar angeführt werben, ber fagt: „ber Prophet 
— möge Gottes Gnade mit ihm fen — erflärte, daß der Islam auf 
fünf Erforbermiffen berube: ben @ebeten, ben Almoſen, den Jaſten, ber 
Balfahrt (nah Mecca) und dem Betenntniß, daß fein Bott if, ald Gott.” 

Die zweite ber Hauptpflicten der Religion ift ber Haube. Er ber 
greift fieben und fiebenyig Abſtufuugen, von bemen die höchfte bie Erfennts 
miß ift: „es iſt fein Bert, als Gott!“ und bie niebrigfte bie Entfernung 
aller Taͤuſchung and dem Wege bei Slaͤubigen. Die Schamhaftigteit ift 
eine biefer Abſtufungen. Der Glaube zerfaͤut in ſechs Theile, Diefe find: 
zu glauben an Gott unb feine Engel, an bie offenbarten Buͤcher, an 
feine Propheten, an das fuͤngſte Gericht, umb am bie Allmacht Gottes, 
von welcher alled Gute und Uebel audgeht. Zum Berweife bievon leſen 
wir: „Das Int feime Gerechtigkeit, eure Geſichter nach Dften ober nach 
Weften zu kehren (beim Geber); fonbern Der ift gerecht, ber an Gott 
glaubt, an den letzten Tag. an bie Engel, am bas gebeillste Duck und 
die Propheten.” Und zum Beweife ber Allmacht wird gefagt: „Wir 
fehnfen alle Dinge durch unfre Macht.“ 

Die dritte der Hauptpflichten ber Meligion beſteht in den guten 
Werten, Dieje find zufammengefaßt in einem eingigen Gebote, welches 
ift: „Werehre Gott fo, ald ob du ibm feheft, und wenn du ihn miche 
feben fannft, fo wiffe, daß er dich fieht.” Zum Beweiſe bievon leſen 
wir: „Der, welcher fein Antlitz zu dem Allmächtigen wendet und auf Ihn 
vertrant, ber ift der Gerechte, er haͤlt ſeſt am dem fefteften Handgriff.“ 

Die dritte Grundlage des Glaubens ift bie Erfenntmifi unfres Pros 
pheten Mobammeb, möge Gottes Gnade und Friede Über ihm ſeyn! 
Mohammed, der Sohn Abdallahs, des Sohnes von Mod ei Motalleb, 
dem Sohne von Haſchem, beim Golme von Mienaf, beffen Geflecht bins 
auffteigt bis zu Adnan, ber wieder abſtammte von Jsmait, dem Sohne 
Forabimd, auf bein, fo wie auf unſerem Propheten bie Gnabe Gottes 
weiten möne! Mobammeb — möge Gottes Guade mit ihm ſeyn! — ift ein 
Gefandter, ben wir nicht anbeten, und ein Prophet, dem wir nicht Rüs 
gem fhrafen birfen; wir mihjfen Ihn gehorchen und nachfolgen; denn es 
ift dem Geiftern und dem ſierblichen Menſchen geboten, feine Nachfolger 
zu ſeyn. Gr ward geboren und zum Propheten erforen zu Mecca, feine 
Flucht und fein Tod war zu Medinab. Bon ihm — bem Gott feine Onabe 
ergeigen mdge! — haben wir das Wort; „Ich bin ber Propber; dieß ift feine 
faiſche Belmuptung. ich bin ber Sonn von Abb el Motalleb.“ Wenn 
gefragt wird: „It er ein flerblicher Menfch ?" fo antworte: „a, er ift 
ein fterblier Menſch.“ Zum Beweife bieven leien wir: „age. th 
Hin nur ein ſterblicher Menſch, wie igr felbft. dem es offenbart worden 
ift, daß euer Gott nur Ein Gott if. Wenn gefragt wirb: „Iſt er zu 
einer befonderen Klaſſe der Menſchheit gefandt worden? fo antworte: 
„Nein, er iſt zu dem ganzen Menſchengeſchlechte geſaudt worden. Zum 
Beweiſe bievon Tefen wir: „O ibr Menſchen, ich bin Gottes Propbet, 
zu euch Allen geienderi“ Wenn gefragt wird: „darf irgenb eine andere 
Meltsion al® die Ceinige angenommen werben ?" fo antwortet: „Veh. 
feine andere darf angenommen werben; benn wir leſen: „Wer tmmer 
einer andern Religion folgen wird, ald dem Islam, ber wird verworfen 
werben,‘ Und wenn gefragt wird: Kommt ingend ein Prophet noch nad 
ihm?” fo antwertet : „Kein Prophet fomımt nach ibm; denn nach ibm 
tommt der leute Taq.“ Zum Beweife bievon Iefen wir: „Er war ber 
Mater von Heinem von Euch Männern, fondern ber Propher Gottes umb 
das Siegel (dad ift, der legte) der Propbeten,.“ 
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Im November 1785 Fam das Parlament zufammen und der Prinz 
nahm als Herzog von Eronwall Platz im Haufe der Lords, indem 
diefes bie Würde eines Prinzen von Wales nicht förmlich anerkennt, 
obwohl es dem Thronerben diefen Namen ſtets beilegt. Selten 
ſprach er in dem Haufe; wenn Dieß jedoch geichab, fo that er es jeder: 
zeit mit Würde und Gewandtheit. Man erinnert fih eines Vor: 
falls zwiſchen dem Herzog von Glarence und dem damaligen Lord⸗ 
Kanzler Eldon, Dem Herzog war in ber Haft ein ungeziemender 
Ausdruck entfahren, daher der Prinz von Wales, der folgenden 
Tags im Haufe erihien, Gelegenheit nahm, eine Rede zu balten, 
worin er beifäufig auf die hohe Wichtigkeit eines feinen Benehmens 
in den Debatten aufmerffam machte. Seine erfte Rede im Haus 
bielt er einige Jahre früber, aus Veranlafung einer Morion des 
Mar quis von Abercorn über die Adrefle, womit auf eine koͤnigliche 
Proflamatlon gegen aufrübrerifche Verfammiungen und Schriften 
geantwortet werden follte. Der Prinz ſprach bei diefer Gelegen⸗ 
heit mit vieler Beredſamleit und ſagte unter Anderm, daß er 
feiner Pficht als Mitglied des Parlamentes nicht genügen, bie 
Ehrfurcht, welche er der Verfaffung ſchuldig fen, vergeſſen, und 
unachtſam auf die Wohlfahrt, den Frieden und das Glid des 
Volkes ſeyn würde, wenn er feine Meinung über einen fo wichtigen 
Gegenitand nicht öffentlich ausfpräde. Es handle fich bier darum, 
ob die Verfaffung erbalten werden folle oder nit; ob wilde theo: 
rerifche Hirngefpinnfte den Sieg davon tragen follten über die heil: 
famen Grundfäge einer längit bewährten Erfahrung; und ob die Ge: 
feße, unter welben England feit fo vielen Jahren geblübt, durch 
eine vom Volt nicht fanftionirte Reform umgejtoßen merden 
dürften. Als eine bei der Wohlfahrt, dem Gluͤck und der Zu: 
friedenheit des Volks hoch und theuer intereffirte Perfon wiirde 
er zum Verrätber an feinen Grundſaͤken werden, wenn er nicht 
anfträte und fein Miäfallen an jenen aufrühreriihen Schriften 
erflärte. Sein Intereſſe märe eines und eben deffelbe mit dem 
Intereſſe des Volks; beide feven fo ungertrennlih von einander, 
daf, wenn nicht von beiden Teilen jufammengewirft würde, von 
Gluͤck nicht die Rede fern könne „Ich eriftire,” fprach er mit Wärme, 
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„durch die Liebe, die Freundſchaft und das Wohlwollen des Vol: 
kes, und mein ganzes Leben lang werde ich feine Sache nicht 
verlaffen.” 

Als Refidenz war dem Prinzen von Wales Carlton = Houfe 
angewiefen worden; er faufte indes neben demfelben noch eine 
Wohnung in Brigthon, welche den Namen „Pavilion“ erhielt und 
mehrere Jahre lang fein Kieblingsaufenthalt war; ein Worzug, 
welben man ald die Grundlage des blühenden Zuftandes be- 
traten darf, worin fih jene Stadt gegenmärtig befindet. Wie 
ſchon angedeutet, nöthigre ihn fein ſchmales Einkommen Schulden 
zu machen, welche fib im Verlauf weniger Jahre auf 250,000 
Pfund beliefen. Sobald jeboh fein Water jede Beihuͤlfe, ihn 
aus dieſen Merlegenheiten zu befreien, abgelehnt hatte, richtere 
er fein Hauswefen auf einen beſchraͤnkteren Fuß ein, um einen 
Theil feines Einkommens zur Befriedigung feiner Gläubiger ver: 
wenden zu können, verkaufte zu gleihem Zweck fein Lieblinge: 
geitüte in Newmarlet, ia fogar einige feiner Wagenpferdbe, und 
ſchob die damals eben in der Arbeit begriffenen Ausſchmuͤckungen 
von Carlton-Houſe auf. “> 

Sehr liebte eres, die Geſellſchaft in all ihren verihiedenen Abſtu⸗ 
fungen kennen zu lernen und fand ſich deßhalb oft infognito an Orten 
ein, wo man ibn am Wenigiten erwartere. Man erzählt ſich in diefer 
Beziehung folgenden Vorfall. Ein Gaſthaus hatte durch das Bier, 
welches dort geſchenkt wurde, einen gewiſſen Ruf erlangt, fo daß 
der Prinz neugierig wurde, von demielben zu foften. Er begab 
ſich in Gefellihaft des Yords Southampton dahin, wurde jedoch 
nach einiger Seit von einem der Gäfte erfannt, und die Entdeckung 
alsbald von Einem dem Andern zugefläftert; was den hohen 
Beſuch bemog, ſich fogleih wieder zu entfernen, Einige Tage 
nachher waren die Nachbarn höchlich eritaunt, bie Infignien des 
Kronpringen an dem genannten Gaſthof prangen zu feben, mit 
der Infchrift: „Bierlieferant für den Prinzen von Wales” — melden 
Zitel fib der Wirth in Folge der ibm gewordenen Ehre zugeeignet 
hatte. Im eben diefer Gegend wohnte auch ein gewiſſer Leader, 
ein Wagenmacer, den der Prinz befonders begünftigte, dadurch 
eine geraume Zeit zum erften aller fafbionablen Wagenmacher 
in London erhob, und ihm auf dieſem Weg ein ſchoͤnes Ber: 
mögen verfhaffte. War Leaders hoher Proteltor in der Stadt, 
fo fuhr er fait jeden Tag nad deſſen Haufe, wobei er fehr häufig 
felbft den Lenker feiner vier Pferde machte. 
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Um dieſe Seit fing der König an, auf die Verheirathung 
des Prinzen zu denfen, der jest zwei und breißig Jahre zählte. 
Abgefehen von fonftigen Gründen der Staatsweisheit bewog 
Georg III biezu der Umjtand, daß der Herzog von Port mit 
feiner Gemahlin in unfruchtbarer Ehe lebte, und nad dem Urtheil 
der Aerzte von Seiten der Herzogin auch feine Erben zu bof: 
fen waren. Im Jahre 1791 begab fid der Herzog von Dorf nad 
Deutihland, um den DOberbefehl über die britifhe Armee gegen 
die franzöfifche Mepublit zu übernehmen. Dadurch wurde er mit 
feinem Obeim, dem Herzog von Braunfchweig, perfönlih befannt 
und an deffen Hofe eingeführt; was bie erite Veranlaſſung zu dem 
nachher fo traurigen Verbältniffe feines Altern Bruders gab. Die 
perfönlihen Reize der Prinzgeffin Karoline machten auf den ‚Der: 
309 einen tiefen Eindrud, welchen er dem Prinzen von Wales 
und feinem Vater unverweilt im der wärmften Sprade mit: 
theilte, fo daß lekterer ſehr ftarf auf eine Verbindung mit jener, 
drang. Gerade um diefe Zeit war das Cinfommen des Prinzen 
befonderd erichöpft; feine Gläubiger wurden täglich ungeftimer, und 
feine Ehrenfchulden verlangten drangend eine Beſeitigung, fo daß 
eine Ausfiht auf Hllfe um feinen Preis zu theuer erfauft ſchien. 
Das Porträt der Pringeffin von Braunſchweig deutete auf ein 
keineswegs unangenehmes Urbild, und das fchriftlihe Merfprecen 
des Könige, dem Sohn, falls er in die Che willige, feine Schul: 
den zu bezahlen, fein Einlommen zu vergrößern, und ibm feine 
ganze Gunft wieder zu ſchenken, machte legtern geneigt, den Vor: 
ſchlag einzugehen. Er berieth fih mit Sheridan und For; biefer 
rieth, fib in den Wunih des Vaters zu fügen, und jener war 
der Sachenicht entgegen, und der Prinz willigte, obne innere Nei: 
gung zu empfinden, ein. 

Das bisher geführte Leben hatte diefem einen Widerwillen 
gegen die Ehe beigebracht. Zwar war er der ausgemachtefte Be: 
mwunderer des meiblihen Geſchlechts, aber, wie einft Sheridan 
ſcherzhaft äußerte, zu fehr ein MWeibermann, um je der Mann ei: 
nes Weibes zu werden. Ueberdieß fefelte ihn eine wirklich tiefe 
Neigung an Miſtreß Fitzherbert, melde nicht ermangelte, ihm die 
Schrecken eines ehelichen Yebend aufs Furchtbarſte zu ſchildern. 
Nah feiner Verheiratbung war ubrigens das Benehmen dieſer 
Dame würdig und gegiemend, fo daß felbft die Pringeffin von 
Wales immer fehr guͤnſtig von ihr ſprach; auch entiprang die 
Wiebererneurung ihres Verhaͤltniſſes mit dem Prinzen nach def: 
fen Vermaͤhlung lediglich aus feinem eigenen Wunfch, ohne dafi 
fie irgend dazu beigetragen hätte. 

Der Prinz vermäblte fih am 8 April 1795; fein Einfommen 
wurde bei diefer Veranlaſſung auf Antrag Pitts vom Haufe der 
Gemeinden auf jährlihe 125,000 Pfund erhöht, jedoch mit der 
Bedingung, daß bievon jaͤhrlich 25,000 Pfund zu allmähliger 
Tilgung der Schulden abgezogen werden follten. Ueberdieß wur: 
den 81,000 Pfund zur Cinrihtung von Carlton Houfe, zum An: 
fauf von Jumelen und Tifchgerätbe, und zu Deckung der Hoc: 
zeitsfoften angewielen. Die Geburt einer Tochter, der verftorbe- 
nen Prinzeffin Charlotte Augufte, am 6 Januar 1796, wurde mit 
Jubel aufgenommen, und König und Königin hielten in Perfon 
das Kind über ber Taufe. Bald jedoch nach diefem Ereigniß brach 
ten unglüdlihe Zerwuͤrfniſſe, welche von Perfonen aus der Umge: 


bung bed Prinzen beinahe vom erften Anfang feiner Ehe emfig un: 
terhalten worden ſeyn follen, die Pringeffin, welche bereits feit meh: 
reren Monaten von ihrem Gemahl getrennt, obwohl noch unter 
Einem Dach mit demfelben wohnte, dahin, von ihm eine Erfid- 
rung zu fordern, in welcher Art fie in Zufunft in Bezug auf ihr 
ehelihes Verhaͤltniß leben würden. Diele Frage wurde von Lorb 
Eholmondelep vorgelegt, und der Prinz flug in einer mündli- 
hen Antwort eine Trennung vor, Die Prinzeffin, welde im Fall 
einer Trennung ſich niemals — ſelbſt wenn die Prinzeffin Char- 
lotte fierben follte — in eine fpätere Wiebervereinigung zu fügen 
gemeint war, verlangte von dem Prinzen eine fchriftlihe Beur: 
fundung feines Vorfchlags, um fi damit vor den Augen der Welt 
rechtfertigen zu können, worauf jener ihr folgenden Brief fchrieb: 
Madame.” 

„Da ih von Lord Eholmondelen höre, daß Sie von mir eine 
fchriftliche Feſtſezung der Bedingungen unfers gegenfeitigen Ver: 
bältniffes wuͤnſchen, fo verfuche ich, mich über diefen Punft mit fo 
viel Klarheit und Scidlichfeit zu erklären, als die Natur der 
Sache gmläßt. Unſere Neigungen ftchen nicht in unferer Gewalt 
und Keines von und faun dem Andern darüber verantwortlich ſeyn, 
daß die Natur und nicht paſſend für einander gebilder bat. Ein 
friedliches und anftändiges gefelliges Verhaͤltniß ift jedoch im um: 
ferer Gewalt; hierauf möge denn unfer Verkehr beſchraͤnkt ſeyn, 
und ich unterfhreibe ungmweidentig die Bedingung, melde Sie 
durch Labe Cholmondelen von mir verlangten, daß, ſelbſt im Fall 
meiner Tochter ein Ungluͤck zuſtoßen follte, was die Vorfehung in 
ihrer Gnade hoffentlich abwenden wird, ich gegen die zwiſchen ung 
abgeſchloſſene Webereintunft nie in der Art handeln werde, daß 
ih Ihnen je eine Verbindung engerer Natur wieder vorſchlüge. 
Id denke hiemit dieſe unangenehme Korrefpondenz zu fließen, 
im Vertrauen, daß, wie wir förmlich gegen einander erlärt ha⸗ 
ben, unfer fünftiges Leben in ungeftörtem Frieden verfliefen werde, 
Ih bin, Madame, mit volfommener Wahrbeit, aufrichtig ber 
Ihrige, 

Windſor Gaftle, 530 April, 1795. 

Geora, Pr. 
(Fortfegung folgt.) 
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Dobells Reiſen in Kamtſchatka und Sibirien. 


3, Die Seeküſte von Kamtſchatka. 
(Bortfegung.) 


Es ſchneite den ganzen Morgen, und da ein heftiger Sturm Da: 
mir verbunden war, fo warteten wir bis ſchoͤnes Wetter eintreten 
würde. Um vier Uhr Nachmittag Härte es fih auf, und ih machte 
einen Ausflug auf meinen Schneefhuben,, um die Lage der Gegend 
zu unterfuhen. Die Nacht war milde und beiter, doch fanden 
wir, als wir um Mitternacht unfere Reife fortiegten, den Schnee 
fo weich, dab unfere Hunde fehr ermmidet wurden und zehn Stunden 
brauchten, um bie ſechs und dreifig Werte bis nad Ouka zurdd: 
zulegen. 
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Duta llegt an einem Fluſſe deſſelben Namens, der in einer Ent: 

fermina von dreißig oder vierzig Werften in dem Natichifa Gebirge 
entipringt uud nach einem Laufe von hundert bis hundert zwanzig 
Werften in das Meer fält. Ein anderer nicht unbeträchtlicer Fluß, 
der in dem Natichifa-Bebirge feine Quelle bat, ift die Natſchika, 
die fich zwangig Werſte unterhalb der Oſtrog mit der Oula vereinigt. 
Un der Mündnug der Dufa ift ein Heiner Hafen, welcher indeſſen 
tief genug it, Schiffe von hundert und fünfzig Tonnen aufzuneb: 
men; die Sandbinte am Eingange können durch die Kanäle, die 
ſich zwiſchen denfelben befinden, leicht vermieden werden. An ben 
Ufern beider Flüffe find ausgedehnte Streden natürliher Wieſen; 
das Bergſchaf, Mennthier und Wildprät aller Art findet man im le: 
beräuß, und die Klüffe, fo wie vier Seen in der geringen Entferuung 
von vier und ineisjig Werſten von der Oſtrog, wimmeln von Fiſchen. 
Die See liefert Seehunde nebſt Kabljaus und anderen Fiſchen. 

Ueberhaupt iſt die Vorſehung gegen diefe Halbinfel fo gütig 
gewefen, daß ihr Nichts fehlt als Bevölkerung und Induſtrie, um 
fie zu dem reichften und biiihendften Lande zu machen. Selbſt bie 
ſchwarzen moosbededten Moore, wo nicht ein Straud das Auge er 
quickt, bieten unzähligen Heerden von Neuntbieren Nahrung. Die 
Natur bat in der That Viel fir Kamtſchatka gethan, aber der 
Menſch Nichts; und we er thätig geweſen, fheint «3, ald ob Dieh 
nur gefchehen wäre, um die freigebigen Gefchenke des Himmels zu zer: 
foren. Wo man auch reifen mag, überall zeigt fih Elend, Dede 
und Entoölferung. Bald nachdem das Bataillon angefommen war, 
weiches von Sibirien aus hierher geſchickt wurde, rafften bie 
Pocken, epidemiſche Fieber und andere Seuchen, verbunden mit der 
Einführung bisiger Getränke, beinahe den ganzen lamtſchadaliſchen 
Volkoſtamm hinweg. Der traurige Ueberreſt beläuft fi gegenwär: 
tig auf nicht mehr als fieben= oder achthundert Seelen. Um fo 
mehr aber ift gu bedauern, daß jetzt die Soldaten wieder nad Ei: 
birien zurüdgerufen worden find, dba viele von ihnen verheirather 
waren und Weiber und Kinder mit nahmen. Viel beifer wäre es 
geweſen, fie in Kamtſchatta zu entlaffen, um die geſchwaͤchte Be: 
völferung der Halbinfel zu vermebren. Die Fiſchereien und befon- 
ders der Wallfiihfang , der von Kanıtihatfa aus getrieben werden 
fönnte, wären für diefe Zeute allein eine unerihöpfliche Quelle von 
Wohlſtand und Neihthum geworden, Hußerdem it dieſes Yand in der 
naͤchſten Nahbarfhaft ber reichten und benölfertiten Gegenden der 
Erde. Im zehn oder zwölf Tagen läßt fih eine Ueberfahrt nach ben 
Küften der japanifchen Infelgruppe, in dreißig bis vierzig Tagen 
nach den Sandwichinfeln, nah Macao, den Philippinen, und im 
ſechzig Tagen nad der Nordweſtküſte von Amerifa, Californien, 
oder den Juſeln des füllen Meeres veranftalten. Kein Land kann 
vertheilhafter für den Handel gelegen fenn, und feines benuht 
Diefe Vortheile weniger, als Kamtſchatta. 

Die Kamtihadalen felbft fheinen es zu fühlen, daß Mangel 
an Menichen das größte Uebel ift, an welchem ihr Vaterland leider. 
36 feagte deu Torun von Dufa, ob es ihm wohl Vergnügen ma: 
Ken würde, wenn er in feinem Heinen Hafen ein Schiff mit Thee, 
Auter, Nanfing und andern Lurusartifeln anfommen fähe, „Dieſe 
Dinge,” erwiederte er, „würden ung, die wir fo Wenig baben, fehr 
angenehm ſeyn; aber noch mehr freuen würde es mich, wenn man 
und eine Ladung Menfhen zufchidte. Denn unter zwölf oder fünf: 


zehn Seelen, welche meine Oftrog ausmachen, habe ich nur fünf 
bis ſechs Männer, die im Stande find, zu fiſchen und anf bie 
Jagd zu gehen.“ 

Ich fand mehrere Eingeborne mit Lungenbeſchwerden behaftet, 
die fie ſich durch Unbedachtſamkeit und übermäßige Anftrengung zu: 
gezogen hatten. Bei den meijten war bie Gewohnbeit, ihren Durft 
mit Schnee oder Eiswaſſer zu ſtillen, die Veranlafung. Einigen, 
die an chroniſchen Uebeln litten, ließ ich Arzneimittel und Anwei— 
fungen zu dem Gebrauche derfelben zurid, und zu meinem Wer: 
andgen hörte ich fpäter, daß es groͤßtentheils mir ihnen beifer ge: 
worben, 

Am 27 Januar um 2 Uhr bradien mir von Dufa auf und 
erreichten Challuli um zwölf Uhr des Nachts, Der größte Theil 
unferes Weges führte über Wiefen durch ein weites Thal, welches 
in betraͤchtlicher Entfernung von Bergen begrängt war. Drei Jurs 
ten, nad Koraͤli⸗ Art gebaut, bildeten die Oſtrog, die an dem 
Fluſſe Kulluli gelegen ift, welcher in den Tigilbergen . entfpringt 
und fih nur zwei Werite von dem Dorfe in die Sce ergießt. An 
dem Fluſſe Natſchila, halben Weges zwiſchen dieſem Platze und 
Ouka, war fruͤher eine Oſtrog mit fünfzehn bis zwanzig Einwoh— 
nern, die aber alle an ben Pocken ftarben. Da ich jekt überall nur 
Jurten fab, fo fragte ich den Tohun, warum die Bewohner diefer 
Kuͤſte nicht lieber Blochaͤuſer bauren, wie ihre übrigen Landsleute? 
Er fagte: „Sie haben kein Bauholz in der Näbe, und ich habe feine 
Leute, um fie auszuihiden und daffelbe holen zu laſſen; denn die 
wenigen Männer, die bier find, muͤſſen beftindig der Jagd oder 
dem Fiſchfang obliegen; fie find daher gezwungen, ihre Hütten fo 
zu bauen, wie ed mit dem Holz im ihrer Nähe eben geben will.” 

Eine Jurte ijt gewöhnlich eine Art Holzgeſtell Uber einer vier 
oder fünf Fuß tiefen vieretigen Höble; in dieſes Geſtell werden 
eine Anzabl Stäbe dicht an einander geſteckt, doch fo, daß fie ſich 
ein Wenig nah Innen neigen. Von Außen, wo fie rauh bleiben, 
wird Erde daran geworfen; von Junen werden fie glatt bebauten, 
Auf diefelbe Weite iſt au die Dede zuſammengefügt, nur bilder 
fie ein Gemölbe, das von Stuͤtzen getragen wird; in der Mitte iſt 
ein vierediges Loch, welches den doppelten Zweck einer Thür und 
eines Rauchfangs erfüllt, imdem die Bewohner mittel eines Bal- 
fens, der gegen die Höhle gelehnt it und Einſchnitte ſtatt der Stu: 
fen bat, hinaus und hinein fteigen. Iſt eine ſolche Jurte einmal 
gebeizt und jemes Loch vertopft, fo iſt fie märmer als die meiften 
hölzernen Hauſer; und wenn der Rauch nicht gar zu laͤſtig wäre, fo 
fönnte fie eine recht bebagliche MWinterbehaufung fern. Manche die: 
fer Hütten, melde ordentlihe Fußbi m haben, find recht anftandig 
und gleihen gang einem mohleingerichteten Haufe, das nur unter 
ber Erbe ſteht. 

Da ih mich auf die Berichte des Topum nicht recht verließ, fo 
machte ih am folgenden Morgen ſelbſt einen Ausflug, um die 
Mindungen der beiden Fluͤſſe Challuli und Natſchika zu unterfu: 
chen, die ſich beide in die Narfbifa-Bai ergießen. Diele Bai macht 
einen gegen fiebenzig Werfte tiefen Einfhnitt in das Land, der im 
Weſten von Ehalluli:Kort, im Dften von Naticiefinsfon:Noft be- 
grängt wird. Die Infel Karadſchi war in einer Entfernung von 
vierzig Werften außerhalb der Bai fihtbar; und in dei Windungen 
der Letztern, Die eigentlich nur der Ausfluß des Natſchilaſtromes 
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wach der Ausfage der Cingebornen gute, Anterpläge fen. Der daß im meine Untswohmung sis näften Winter werde beyiehen Abnnen 
Topume erinnerte fi, vor zwanzig oder dreifig Jahren eines von rei ber. Hand hexhenge ie a gut eb torn geht, & v. 
deu Transporticiffen der. rufifhen Kompagnie bier gefehen zu ba: | ger Mat, we — hi fieben 


ben; und ich bin eugt, daß nah St. Peter und Paul diefe 


Bai der beite Hafen auf der ganzen Nordhüfte if. Der Einga um meinen Nörper und Beift in gefander Thätigteit balten — 
üft frei von Alippen und Gandbänten, und.obwohl die Ufer od ber Km motaer Kommifarus Sch Ba 
find, find fie doch nicht fo felig, als in den meiften andern Gegen: | gr yes Iiterarifpen Jupituts und Ita Seal 5 — 


den der Halbinſel. 


Egluß folgt.) 





Proffamirung König Wilbelms IV von England. 
Eugliſche Blatter befepreisen bie mit ber Proffamirung beauftzagte J 





Vroceffien, und bie alt bergebrachten Förmlichteiten,, weigen fig diefelbe - 
un imnteieben Hatte, folgenber Meben: Wonaus eine Morbettun ber krie weniger. al günftig lauten mußten; id) Darf Dieß jagen wegen der Sawa meu ⸗ 
garde; der Ober⸗ Eonſtable von Weflminfter zu Pferd mir dem Heroid Muß Manie, unter der wir leiden, Da find wir unſerer zwoͤlf bis dreizehn⸗ 
ſtab; der Ober⸗ Baiuif von Wefininfteri Garden zu Pferd; Trempeter; — — get — 
zwei Hoſmarſchate Gefolge derſeiben. je zwei und zwei; Trommelt; in u fommen immer mod Mebrere, und foms 
Yauten; Trompeten ; der Eergrafittrompeter mit der Kaldterte, zu Werd, | me aan Te te ae 
fin Berger In der Sand; IE Tue und yoc, u | man. we eumik en Anaut Pi. Dog fat wir Rraldatıe seorin: 
; Gtantäboten; Gerotbe; ein einjelner Etabiräger; bie Mappäns ne ae en 
tönige; ein einzelner Ctabträger; eine Abthelluug der Leibgarde. . Der Beis ib dee biefen vielem much eine gute Anzabl nach 
Feftgug beiwegte fin nad) Ehavingscreß, we er Dald mach gein be ans | um ang oma Amen ne nn ae Fee, 
Tangte, und der. Ältene Wat ———— des Rönigd ab⸗ an D 
tab, Won da ging bie nad Temple Bar, bdeifen Pforten, Bis jebt befinden wir umd uoch immer aufder Schtveile des Landes ; wir 
wie bei folder Gelegenbeit iſt/ verſchioſſen waren. Gin Staats: | waren zu befaniftigt, ala daftwir ums bitten weit umjeben tönnen. Sechs 
bote, Immitten Trompeter und unter dem Vortritt zweier Leib: Gardi⸗ | Fifirfe, zwar nicht von Hedeutender Orbit, aber mir einem trefflichen Alluvial⸗ 
naherte fih, und klopfte, nach dreimaligem Trompetenfioß, am das | boden an ihren Ufern, wurden entbegt, und wenn ſich betätigt, was man 
. Der Etabt:W all fragıe * worauf J aus Suͤden vernimmt, fo wäre das Land dorthin zu im Ganzen noch beifer 
x* erwiederte: * Stadt | ats hier. Genug, wenn wir und elmmal mar recht anfäfitg gemacht, fo wird 
verlangen, um Ge. Ma Hönig Wirkeim IV. zu vertänden.“ Der Ctadrs | es fo Aber mit feun. Die Boltstlaſſe, die nach 909, 
Marfanil dffnete einen Glägel des Thors und führte den Gtaatösoren | ift deuu doch beſſer als bie urfpränglihe, Bendiferung jeber andern Koloe 
yum. Bord und fon jept fan man bier fein in einer Geſeuſchafi 
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Ariegeſciffe heimge ſucht), und ba gibt es Etwas zu feben; ober man 
untermimmt eine Forſchungereiſe ind Innere, oder acht auf die Kaͤugaru⸗ 

ober hatt ein fgiehen, ober macht eine Warferpartie, oder 
führt, oder (aufgepaßr!) mar tanzt in unferer Smfenftabt Freemantie auf 
‚einem Ball im Gafttiofe zu Stirfingswappen (Stirlings Arms hotel). wel⸗ 

nd drei Zlınmern Hefteht, ſich müde, Mnder leyterer Stadt haben 
wir, zwei M. meiter oben am Winß, Perth Guitbford, wo der ig ber Re⸗ 
sierung ift, und eine neue am, Coctburu⸗Sund anzulegende Stabt wird 
wahrſcheinlich George Tewn getauft werden, 


Neulich traf Peel mit einem zahlreichen Gefolge ein, und mebrere 
Stifte mit Koloniflen erwartet er mod. Da er aber den ı November 
verftreichen Tieß, fo verlor fein Güterfanf die Gaͤltigteit, und er fteht jegt 
mit den übrigen Undwanderern anf gfeihem Aus. Die Schwanenfluß⸗ 
rolonie ſcheint entfähieben mehr zu einem Weilde- als zu einem Ackerbau⸗ 
fie wird bei jener erſten Beftimmung bleiben, jo lange 
Java, Vandiementland mid vom Kap mit woblfeis 

fem Getralbe verforgt werden fanı. Der Taglobn wird noch wmauches 
FT Rabe ſich auf einer zlemliyen Söhe erhalten; gegenwaͤrtig verbirmt ein 

Ülrbeiter feine 7 Ms Schillinge 64 Bis » Gulden). Gräcdtinermweife 
aber find Lepenssebürfniffe aller Urt im ben benachbarten Kolonien deſto 
woblfeiler;. I deute, es folk ſich dei nus eim betwichtliher Bertehr bil: 
ben, nicht 108 für Ads und Einfubrimmder ; fondern nnfere geograpbis 
‚ fare Rage macht sind auch zu einem Stapelplay für Epebitionätundel gez 
’ fait. Somit babe ih meine guͤuſſige Meinung {der dieſe Niederlaffung 
Meinen, Aber beouemen KHaufes.. Un ben Private md Mmtäwohs | niat geändert; ein genauer Beobachter mag einzelne Theile des Gemaldes 
gen wird raſch gearseitet, fo da wir hoffen dürfen, unferer Mosmabens | anders finden, die Umriffe und der Totaleindruck bleiben. 


Münden, Arnfifgen Unftatt der 3. &. Gostafsen Bugyandlung, 
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dein Zug ſah man mehrere Männer reiten, die im diefem Augen⸗ 
d der allgemeinen Aufmertſamtelt find, . B. O’'Eonnel, 
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Shwanenfluß. 
(Aus einem Schreiben, Datirt Perth, Weflaufealien,, »5 Januat 1890.) 


Id fan mir vorfieiien, daß Sie Hd8 auf mich find, ba ich 
Tange nicht ſchreibe ; aber wenn Sie bei waͤren und fäben 
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Abenteuer in Newfoundland. 


1. Die Esfimos. 

Während meines Anfentbalts in Newfoundland, wo mich die 
Fiſcherei beihäftigte, begleitete ich den Admiral der Station auf 
einer feiner gewöhnlichen Küftenfabrten, die er in feiner Cigenichaft 
ald Gouverneur der Inſel von Zeit zu Zeit unternimmt. 

Es war um dad Ende des Julius, ald wir bei dem Ciland 
Toulinguet,, auf der Norbfeite von Newfounbland, die Anker war: 
fen. Hier hatte die Ermordung eines Pflanzers *) und bie Pluͤn⸗ 
derung feined auf den Trodengeräften ausgebreiteten Vorrathes 
von GStodfiiden von Seiten ber Estimo’s, während eines ihrer 
flüchtigen Beſuche vom feiten Land, eine große Senfation erregt, um 
fo mebr, als die Char ohne Weraniaffung begangen worden ar. 

Diefe Estimo’s find ein hoͤchſt ſonderbares Volk; fie ind noch 
wirklibe Milde. Jeder Verſuch der Anjiedler, fie zu civiliſiren 
and fih mit ihnen in ein gutes Vernehmen zu ſetzen, iſt bis jetzt 
mißlungen. Ein Mißtrauen, mie es in biefem Grabe bei ben 
norbameritaniihen Indianern nicht vorfonimt, ſcheiut ein_ Haupt: 
sug in ihrem Charakter zu ſeyn. Damit verbinden fie ein gut 
Theil Liebe zum Krieg und ein Diebsgelüfte, in welchen beiden 
Dingen fie ſich durch feine Gefühle des Mitleidens, noch durch 
smetapbofiiche Betrachtungen ber den Unterfchied von Mein und 
Dein irre mahen laffen, indem fie jteif und feſt an dem guten, 
alten Grunbias bangen, dab Wer nehmen kann, nehmen, und Aber 
zödten lann, tödten folle. Gleich andern @stimoftimmen bildet 
Jagd umd Fiihfang die einzigen Mittel ihres Unterhalts. In 
Boden und Klima liegt wenig Verfuhung zum Ackerbau — zumal 
für ein Bolt, welches nie eine Woche an einem Platz bleibt, und 
Die Beſchraͤnkung anf einen feiten Aufenthaltsort für ein uner: 
trägliches Hebel halten würde. Kurz, fie ftellen ein fo vollfomme: 
nes Bild des. wilden Lebens dar, als nur immer eines auf irgend 
einem Punkt der Erde zu finden ſeyn diirfte, 

Das beitändige Gefühl der Unficherheit des Lebens und des 
Tigentbums, welches die Furcht vor diefem rach⸗ und raubfüchtigen 

Belt in den Anfiedlern unterhält, ift die Haupturſache, warum 


°) im Küfenberwoiner, der Fiſche einmacht mm» verpactt ıc., wirb 
bier zu Land Planter genannt, 


bed geiffigen und fittlihden Lebens ber Voölker. 


10 Zuli 1830. 





ed mit der Kultur des Innern nicht vorwärts will, Die Lokal 
regierung batte fih fo eben entſchloſſen, die geeigneten Diaafregeln 
zu treffen, um biefem Webelftande zu feuern; das Paifendite ſchien, 
einige Eingeborne zu gewinnen, dab fie zu Meittelsperfonen zwi⸗ 
fhen ihren Yandslenten und den Europäern dienen könnten; da— 
durch Tiefen jeme ſich vielleicht dahin bringen, die Anlegung 
von Faktoreien im ihrem Lande zu geitatten, welches dann der An: 
fang zu einem regelmäßigen Verkehr wäre. 

Die Ermordung des Pflanzers war num ein fehr ſchlimmes 
Vorfpiel zu diefem Vorhaben; doc gab ber Admiral deßwegen bie 
Hoffnung noch nicht auf. Er beriefeine Berfammlung ber benadh: 
barten Einwohner, und begab fich felbit and Land, um zu ſehen, 
was zu thun wäre. Da ich immer fehr wünfchte, biefe Bebuinen 
des Schneed näher Fenmen zu lernen," fo bat ih um Erlaubniß, 
ihm zu vegleiten. 

Die Verſammlung fand im us zuwumuny wer pen enger 
Epistopalgeiftlihen auf den Inſeln Fogo und Tonlinguet Statt, 
Diefer verfländige, gut erjogene junge Mann, den der Admiral 
und die Uebrigen augenſcheinlich fehr achtesen, drang darauf, ba 
eine Gefellihaft, an welche anzuſchließen er fi erbot, ausge 
ben follte, die Eingebornen aufzufuchen, ihnen Geihente zu brin: 
gen und mit Hulfe der Zeicheuſprache, die auf dem Kontinent von 
Norbamerifa wohl verftanden wird, zu eröffnen, daß wir geneigt 
wären, zu ihren Bebürfniffen beizutragen, wenn fie das Gleiche in 
Bezug auf ung beobachten würden. „Vielleicht, meinte er, laffen 
fih Einige von ihnen bewegen, mit und zurüdzufehren und es 
gelingt uns durch eine freumblihe Behandlung berfelben ein Ver— 
haͤltniß anzufmäpfen, welches unſere gefährlihen Widerfaher zu 
nüplichen Bundesgenoffen macht.’ 

nDieh heiß’ ich die Beit verlieren,’ bemerkte ein alter, verwit⸗ 
terter Fifchersmann, der einen huͤbſchen Anaben an der Hand biels, 
„mit den garftigen Teufeln ift Nichts anzufangen, Als Wallfiſch 
jäger in der Hudſonsbai fah ih Hunderte von ihnen, bie ih Jahre 
lang kannte, aber, Gott weiß! fie waren dumm und grob genug; 
von allen Thieren auf zwei Beinen, die mir je vorfamen oder von 
denen ich mir erzählen ließ, find die Esfimo’s die elendejten und 
ſchlimmſten. An ihren Früchten mögt ihr fie erfennen I” 

„Met! erwiederte der wohlwollende Geiſtliche; allein um fo 
mehr, Simon, bedürfen fie unferes Beiſtands und Unterrichts. 
Hätten wir unfer Liebeswert ſchon voriges Jahr begonnen, fo wäre 
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wahrſcheinlich Euer Sohn nicht fo araufam ermordet worden. So 4 Hobelt an einem Hai, fo viel Ihr wollt, Ihr werdet ihn nie leh— 


ſchlecht fie auch find, fo dürfen fie uns doch nicht gleichgültig ſeyn; 
fie baben wenigitend Seelen, die wir retten ſollen.“ 

„Seelen, die mir retten follen ” wiederholte Simon zornig 
und verwundert zugleih; „zum Teufel mit ihren Seelen. Ich 
Sefe immer fleißig in meiner Bibel, aber es fteht fein Wort darin, 
daß biefe Nobfleifchfreffer*) Seelen in ihren ftinfenden Cada— 
vern hätten, ob fie gleih Bärte tragen und ſich Menſchen (fe: 
raliti) nennen. Ein ſchwarzer Wolf bat zehn Mal mehr Verjtand, 
und wenn er ftirbt, ift fein Fell wenigſtens einen Thaler werth. 
Mein Hund Gabor bat eben fo viel Fleiſch am feinen Knochen 
und eben fo viel Hirm iu feinem Schädel, und es ift weit wahr: 
fheinliher, daß auch er eine Seele hat, die zu retten if. Ich 
will Euch fagen, was er eines Tages that, und daun müßt Ahr 
felbft urtbeilen. Als wir in dem Graben **) vor Unter lagen 
und filhten —“ 

„Still, Simon!” fagte der Admiral, „wir wollen Deine Ge: 
fhichte ein ander Mal hören ; jet haben wir einen andern Fiſch 
zu fangen I” 

„Sm! Hm!“ brummte der raube alte Fiſcher in eindm tie: 
fen Baß; „zieht nur recht, Ihr werdet ganze Samen voll be: 
fommen und wenn ihr fo alüdlich geweſen ſeyd, fo vergeft nur 
nicht Eure ftinfenden Fiihe bald wieder über Borb zu werfen. 
Ja wohl, Fiſche! Ich wollte diefe Fiſche hätten ein fo gutes Fleiſch, 
als unfer ‚guter rother Häring.” 

Eine Anzahl der Anmelenden fhien ganz mit Simon der 
Meinung zu ſeyn, daß es eine verfehlte Spekulation wäre, diefe 
Wilden zu zähmen, und daß kein fichereres Verfahren gegen fie 


beobachtet werden könnte, als dag man fie mie oie seen re 
vom xeıd Hlelte; allein Der Aomtrat Hatte auch feine Mei: 


nung und ließ ſich nicht fo leicht irre machen. „Simon,“ fagte 
er, „ich hörte immer von Euch, Ihr ſeyd ein gefälliger Mann 
und ein Mann von Muth obendrein. Nun muß ich einige von 
biefen ungewafchenen Gefellen befommen, die Ihr fo von Herzen 
verachtet; und ih zähle baranf, daß Ahr mir dabei an bie 
Hand gebt; Ihr dürft nicht Mein fagen, denn Ihr macht mir 
fonft die ganze Mannfchaft zu Memmen. Cure Fiſchzeit ift hübſch 
vorüber; Cure Geruͤſte find vollbelegt, und der Stockfiſch trodnet 
ſchnell; fo habt Ihr feine Ausrede; wollt Ihr alfo mit Euren 
Kameraden Hrn. Englifb begleiten, fo follt Ihr Cure Zeit nicht 
verloren haben. Ich gebe Euch für jeden Eingebornen, den ihr 
mir binnen Jahresfriſt nach Fort Townshend (daft, und der fo 
viel Englifh oder Franzöfiih verftebt, daß er zwiſchen und und fei- 
nen Zandsleuten den Dollmetiher abgeben kann, 100 Pf. ©t. 
‚Dieb Gebot läßt ſich hören,“ erwiederte Simon; „um diefen 
Preis hole ih Euch Wreerfräulein in Norwegen. Verlaft Euch 
auf mich, wir angeln Euch die Schlingel, wenn fie ſchlüpfen mie 
bie Dttern, und fhnappen wie die Haie. Uber das Kauderwel— 
ſchen ift des Pfarrers Sache, und es wird ihm ein faured UB E 
werden. Sie find fo tuͤciſch wie Bären in ihren Winterlöchern. 





*) Edfimo kommt von Estimantiic ber, welches Wort in ber Albina⸗ 
anisfpradye jene Bebentung hat. 
”*) Ditch fo beißen bie tiefften Stellen auf ber aroßen Banr. 


ren, das er faut wie ein Chriſtenmenſch.“ 

„Ehni,“ fdfterte der Knabe in bittendem Tone; „laß mid) 
mit auf die Jagd gegen die Wilden! Paul leibt mir feinen Kara: 
biner und unfer Gabot gebt auch mit!“ 

„Nein, nein, Kind!” verfegte der alte Mann; „es war ge: 
nug, daß fie Deinen Vater erfhlugen. Ab will Dich nicht auch 
verlieren, wie ich meinen armen Ben verlor, durch die Pfeile die: 
fer Unthiere. Du bleibt noch ein Wenig daheim lieber Baſtian; 
es wird für Dich noch genug zu fechten geben, ich verſpreche Dir 
es, bis Du durch die Welt lommſt!“ 

Zu guter Letzt wurde ausgemadt, dag Simon fib mach ei: 
nigen tuͤchtigen Leuten umſehen und damit ein Meines Segelboor 
bemannen follte, um gleich den folgenden Tag mit Hr. Englifh 
die Kuͤſtenfahrt anzutreren, um Esfimo's zu fuchen ; zu Geſchenken 
beftimmte man einige Putzſachen und Geräthe, melde jene fehr 
hochſchaͤtzen, und für den ſchlimmſten Fall hielt man Waffen in 
Bereitſchaft. Als ein Freund von Abenteuern, wo das Intereffe 
der Neubeit und die Gefahr Hand in Hand geben, ichloß ich mid 
an. Hr. Engliſh nahm mich für die Nacht in fein Hans auf, 
und der nädite Sonnenaufgang fand ung bereits neben dem al: 
ten Simon in der Schmade fißend, der das Steuerruder in ber 
Hand, den Gabot zwifhen feinen Füßen, feine lange. Entenflinte 
binter fi, friih vor dem Wind ber der Exploitsbai zuftenerte, 
Seine Manufhaft beitand aus fehs muntern Fiſchern, welche die 
Pfeife in dem Mund jede Sorge weabliefen, und bereits in leben: 
digem Worgefiihl des Beſihes von Hunderten ber verheißenen 
Pf. St. fih freuten. 





Dobelld Reifen in Kamtſchatka und Sibirien. 


3. Die Seefüfte von Kamtſchatka. 


Schluß.) 

Bir brachen am 29 fruͤh von Challule anf, und bis um Mit: 
ternacht brachten ung unfere Hunde fimf umd fechzig Werfte weit 
bis nah Ewaſchka. Ein großer Theil des Weges aing längs ber 
Seekuͤſte hin, wo wir Nichts entdecken konnten, ald Eis, das — fo 
weit das Auge reichte — in großen Haufen übereinander geworfen 
lag, als ob die Wogen mitten während des Wellenfhages gefroren 
wären, . 

Die Ofteog Ewaſchka liegt an dem Fluſſe Ewaſchka, der aus ei: 
ner fechzig oder fiebenzig Werfte entfernten Quelle in dem noͤrdlichſten 
Theile des Tigilgebirges bervorfließt und in einer Entfernung von 
fehs Werften von dem Dorfe im die See fällt. Die Muͤndung ift 
durch Sandbänfe gefperrt und baber nur für Heine Fahrgenge fhiffbar; 
gleich zwei Seen in der Nähe hat fie einen unermeßlihen Neberfiuß 
von Fiſchen. Wir aßen einige Forellen und Lachſe, die feit dem 
November gefroren aufbewahrt wurden, aber fo gut umd friſch 
fhmeeten, ald ob man fie eben erit gefangen hätte, Die Jurte 
unferes Withes war die reinlichite und größte, bie ih auf diefer 
ganzen Kuͤſte geſehen habe; Alles war zu unferem Empfange auf das 
Beſte vorbereitet, und der Topun zeigte ſich eben fo verftändig und 
unterrichtet, als gaftfrei. Mac feiner Ausſage wäre das Klima 
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felbft bier, im Herzen von Kamfchatla (unter dem 51°. Br.) lange 
nicht fo ſtreng, als man ſich nach den gewöhnlichen Vorftellungen von 
diefer Halbinſel einbifden follte. Im Mai wird die See frei von 
Eis, doc dauert das Treibeis wohl noch big in die Mitte des Juni 
binein. Der Schnee, der gegen dad Ende des Aprils oder zu Ans 
fang des Mais fällt, thaut auf der Stelle; und in dem Augenblide, 
wo der Fruͤhling eintritr, entwickelt fi die Vegetation mit unbe: 
greifliber Schnelligkeit. Der Sommer ift beif, und der Herbit un: 
veränderlih mild, indem es erft zwiſchen dem 5 und 10 Oftober zu 
ſchneien anfängt und fein fhrenger Froft vor dem 10 November ge: 
füblt wird, 

Am naͤchſten Tage gingen wir neun und zwanzig Werfte bis 

nad Dranfa , an dem Umegonowa:Tlufe, der feinen Urfprung in 
einer Entfernung von jiebenzig Werften an den Lefnofsfnbergen 
nimmt, Grit feicht und nur für Boote befahrbar, da er mehrere 
gefährliche Klippen und Sandbänfe an feiner Mundung bat. Ich 
batte mehrere Ausbefferungen an meiner Kibitfa zumachen und ver: 
ließ daher Dranta nicht vor dem 3 Maͤrz, wo wir unfere Reiſe fort: 
festen und fünfzig Werſte bis Haragfchie zurüdlegten. Hier em: 
pfing uns der Topun mit einer Zunorfommenbeit und Gaftfreibeit, 
die uns felbit in Kamtſchatka angenehm uͤberraſchte. Seine Dftrog liegt 
an den Ufern des Karagſchie Fluſſes, der ungefähr hundert Werite da: 
von in den Leßnofskobergen entipringt und nur vier oder fünf Werfte 
von dem Dorfe in die See fällt und hier eine Bai bildet, die tiefgenug 
für Schiffe von zwei bis dreibundert Tonnen ift und die beten Au: 
ferpläße barbietet. Einer meiner Kojurſchiks, der Schnee gegeſſen 
hatte, wurde plöglih von einer Halsentzändung befallen, die von 
Schwellen der Drüfen und Kieber begleitet war; da ich an ihm einen 
fehr brauchbaren Dann hatte, fo beichloß ich einen oder zwei Tage zu 
bleiben und einen Verſuch an maden, ob fi feine Aranfbeit, bie 
zuweilen die Kamtſchadalen in dem Laufe von drei Tagen binmweg- 
rafft, nicht heilen? ließe, Einige ftarfe Dofen Ealomel, auf die 
füblende Mittel folgten, nebit der äußeren Anwendung von Hirſch— 
born und Del, bewirften bald feine Herftellung. 

Am naͤchſten Morgen machte der Topun fih mit mir auf den 
Weg, um die Baizu befichtigen. Wir gingen eine bedeutende Strece 
auf das Eis binaus, und ih fand, daß fie in einer Entfernung 
von dreißig Werften gerade der Infel Karagichie gegenüber liegt und 
auf der NNO Seite an ihrem Eingange den Karagfchie: Eopefa*) zu 
einem trefflihen Wahrzeichen hat, Die Bai ſchien vierzig oder fünf: 
zia Werſte in der Tiefe zu haben ; che wir indeffen unfere Unteriu- 
hung noch vollendet hatten, brach eine heftige Purga (ein Schnee: 
gertöber) aus, welche ung noͤthigte, unfere Hunde anzutreiben, um 
fo bald als möglich das Geſtade zu gewinnen. In einem Augen: 
bite wurde die Atmofphäre fo di, daß wir kaum die Hunde feben 
fonnten, die unfere Sankas zogen. Diefe ihienen jedoch die Gefahr 
eben fo gut zu fennen, als wir felbft, und eilten mit Anjtrengung 
"aller Kräfte auf dem ihnen wohlbefannten Heimweg dem Ufer zu. 
Jazwiſchen tobte die Purga mit aller Wuth, und wir waren ganz cr: 
Rarrt, ehe wir zu der Yurte kamen, Hier erwartete und eine 
treffliche Mahlzeit, bei der wir alle unfere Leiden vergafen: Se: 
— ⸗ 


) Sopeta iſt der Name, der in Kamtſchatia einem erloſchenen Bals 
Fan gegeben wird, 


ranna :Suppe, Bergicafrleifch und Menntbierzungen, nebit einem 
Defert von köftlichen Muroſchlois (Rubus chamacmorus), einer gels 
ben Deere, die der Iobannisbeere ahnlich fieht und einen ungemein 
feinen Geſchmack bat. 

In der Nähe dieſes Dorfes finder fich das Bergſchaf oder der 
Urgalles in wahrem Weberfuß; und unſer Wirtb mußte in der 
That einen beträchtlichen Vorrath davon baben, denn unfere 
Geſellſchaft af taͤglich Schaffleiſch, fo lange wir bei ihm blieben, 
und wir konnten daber faum weniger als vier oder fünf; Stür- 
verzehrt haben, — Das Bergſchaf, obwohl an Größe dem Penn: 
tbier nicht zu vergleichen, iſt unendlich, fHüchtiger und gewandter ; 
es ertlimmt die fteilften Höhen und ſpringt fiher ber zerriſſene 
Felſen, die in die furchtbarften Abgründe abftürzen und den Menfhen; 
fo wie in der That jedem andern Thiere völlig unzugaͤnglich find. 
In diefe uneinnehmbaren Feiten ziehen fie ſich zurück, wenn fie 
vor Moölfen, Bären oder anderen Raubthieren gejagt werden; 
bie alten Widder mit ibren ungebeuren Hörnern, die ganz auf 
diefelbe Weiſe gefrämmt find, mie die unferes gewöhnlichen 
Schafes, bilden die Nachhut. in alter Widder it im- Stande 
dureh einen Hieb mit feinem Horn jedes Thier auf der Stelle zu 
tödten; auch fagen die Kamtihadalen, daß bei den Gefechten, die 
fie unter einander haben, viele von ihnen auf dem Plag bleiben, 
Ein einziges Horn wiegt oft fünfzehn bis zwanzig rufliihe Pfund. 
Man finder diefe Thiere auch in Menge an den Geftaden der ochots⸗ 
fifhen See, aber nie im Innern des Yandes. Die Tonguſen und 
die Koraͤli's machen Becher, Löffel und andere Hausgeräthe aus 
den Hörmern. Ueber der Bruft find die Thiere außerordentlich Stack, 
und befonders ift das Bruſtbein fo die und feit, daß fie ſich mir 
bemfelben gegen die ſchaͤrfſten Felfen werfen können, obne Schaden 
zu nehmen. Wenn fie an den Hand eines Abgrundes verfolgt 
wurden, bat man fie oft die VWorderbeine zufammenbiegen und mit 
der Brut auf die Felfen in die Tiefe bimabfallen feben, indeß der 
Jäger erſtaunt auf dem Gipfel , von dem jie fprangen, fteben blieb 
und ihren Muth und ihre Gemwandtbeit bewunderte. Sie haben ein 
dickes Fell, das mohl mit Haaren befesr iſt, welche denen des 
Rennthiers an Farbe gleihen und Nichts von dem öligen unan— 
genehmen Geruch der Schafwolle haben. Das Fleiſch bat den 
Geſchmact des belifateiten Hammelfleiſches, ohne jene herbe Bei: 
mifhung, die biefes erhält, ſobald es durch die Wolle berührt 
wird. Die PVergihafe bewohnen nicht ausfchlieplih jene un: 
nahbaren Höhen; im Herbſt finder man fie auch am Fuße der 
Berge, und bier werden fie dann in Schaaren erlegt, Da der 
Ort, wo ber Jäger fie ſuchen muß, zuweilen weit von feinem 
Hauſe entfernt ift, ſo hängt er feine Beute an Bäumen auf 
und läßt fie gefrieren, bis er mit feinen Hunden und Schlitten 
fie abholen kann. Er trägt indeffen Sorge, fie wohl mit Rinden 
nnd Zweigen zu bededen, um fie vor den Kraͤhen zur ſchutzen, und 
zugleich ftreift er die Borke von dem Stamme der Bäume ab 
und macht jie fo alart, als möglich, damit die Baͤren nicht hinauf: 
tlettern. Der Ruſſomack, ein Raubthier, das von Einigen der 
wilde Hund genannt wird, läßt fich jedoch hierdurch nicht immer 
abhalten und beraubt die Baͤume ungeacter der beiten Vor: 
fehrungen. 

Da der nächite Tag fhön und heiter war, fo machten wir der Bai 


- 
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einen zweiten Beſuch, und ich fand durch meinen Kompaß, daß 
bie Karagſchieinſel gerade füböftlih von der Mitte derſelben liegr. 
Diefe Infel foll an bundert umd finfzig Werfte in der Länge und 
fünfzig in ber Breite meſſen. Rennthiere, ſchwarze und rothe 
Fuchſe und Wölfe find die Thiere, die man am Häufigiten auf 
derfelben trifft; uͤberhaupt giebt ed Wild im Weberfiug, and 
einige trefflihe Wiefengründe, fo wie vorzüglich gutes Zimmer: 
holz. rüber war fie von Rennthier-Koraͤki's und Kamtfchadalen 
bewohnt, bie aber durch die Poden vernichtet worden find, mit 
Ausnahme von einem halben Dusend Familien, bie aud: 
wanderten umd ſich auf ber Halbinfel nieder ließen. Die Denn: 
tbiere, die ihre Herren verloren batten, wurden wild, und die 
Inſel ift jegt in Menge mit benfelben verfehen. In den Sommer: 
monaten fommen bie Bewohner von Karagihie und andern 
Oſtrogs in der Nähe bieber auf die Jagd und den Fiſchfang, und 
fammeln bie Zähne des Walroſſes oder See:Elepbanten. 

Mein Kojurfhit war vollig wieder bergeftellt, und wir beur: 
laubten ung daber am 8 bei unferem freundlichen Wirth und 
waren im Begriff, unfere Abreife anzutreten, als er fagte: „Ich 
nehme noch feinen Abfchieb von Ihnen; denn ich bin entfchloffen, 
Sie eine Strede zu’ begleiten, und babe bereits eine Sanfa mit 
einem Theil Ihres Gepäds beladen, um Ihre Schlitten etwas zu 
erleichtern.” Alle Vorftellungen, die ih ibm machte, waren 
umfonft; er wollte uns feine Dankbarkeit dafür bezeugen, daß 
ich einige Mubel für ihn bezahlt hatte, die er an feinen Steuern 
noch rüdftändig war. Der Zopun von Gomwensfoi, ein Koraͤlifürſt 
von bedeutendem Einfluſſe auf der Norblüfte, fo wie der Toyun 
von Eraſchka, ſchloß ſich gleichfalls an uns an, und wir bildeten 
daher eine betraͤchtliche Geſellſchaft, als wir aufbrachen und ums 
nab Timlati in Bewegung feßten, wo mir noch in der Nacht 
deſſelben Tages anfamen, nachdem wir eine Strede von fünfzig 
Werten zuridgelegt batten. 

Zimlatie liegt an einem Fluffe, der fechzig Werſte von bier 
in ben Timlatskybergen entipriugt, und ſich dicht bei der Oftrog in 
in eine weite Bai ergießt. In der Entfernung von adıtzig Werften 
fiebt man gerade dieſer Bai gegenüber die Werkoturslop-Inſel, 
die ungefäbr dreißig Werfte im Umfange bat und von Füchſen, 
Ottern, Seebunden und aͤhnlichen Seebewohnern in Menge an: 
gefüllt ſeyn fol. Sie bat wenig Holz und keine größeren Fluͤſſe, 
doch enthält fie mehrere Quellen, die Bäche zur See fenden und 
im Sommer Fifche im Ueberfluß liefern. Che wir zu Timlati 
anfamen, bemerften wir an der Ungeduld umd Unrube umierer 
Hunde, dab Nennthiere anf dieſem Wege geweien, und bei unferer 
Ankunft hörten wir, daß eine Anzahl Nennthier: Koräti’s irgend 
wo auf ber Ebene vor ung gelagert feien. Früber war zu Timlari 
eine Oſtrog, von der aber gegenwärtig nur eine einzige elende Hutte 
mit einer Heinen verarmten Familie uͤbrig geblieben iſt, fo daß ed 
viele Muͤhe koftete, ebe wir alle unfer Unterfommen fanden. Unſer 


Wirth, fo ärmlih er auch ausſah, tiihte und doch Fiihe, Wild 
und Beeren zum Nacteffen auf, und verkaufte mir eine hübſche 
neue Parka, die fein Weib gemacht batte, gegen Taback, woran 
er ſehr Mangel litt, Als ich einige Kleidungsftide und ein Paar 
Nadeln fir die Frauenzimmer binzufigte, war er vor Freude 
außer fi. 
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Friebrib Winſor. 
Am 49 Mai flarb zu Parts in dem act md haften Jahre ſei⸗ 
nes Alters Friebrich Albert infor, der Mann, en auerft . 
Berwendung bed Gaſes zu der Welemchlung ganzer Straßen und Städte 
ausging. Bereits im J. 1805 machte Winfor die erſten bffentlichen 
Berſuche feiner Entdeckung im Lyceum in Lendon und auf dem Grand; 
fpäter erleusgtete er am Geburtstage bed Königs von England ben Gar— 
ten Carlton Palace im St. James Part, und im I. 1810 eine Seite 
von Pal Mail, von dem Kaufe aus, welches er bamald in jener Straße 
bewohnte. Gein Haus fland viele Jahre Tang Jedem, ber fi von ber 
Zmwechmäßigfeit feiner Prane Überzeugen wollte, offen; es war Ins 
erfle, welches durchaus mit Bas befeuchtet tonrbe, Mit umnverdänberlichem 
Eifer taͤmpfte ber ehrenwehrte Mann, bie Borurtheife zu Äbertoinden, 
weise ber allgemeinen Anmalme feiner Entdeduug entgegen fanden. 
Endlich gelang es ihm, im Jahre 812 eine Geſeuſchaft zur Ausbreitung 
unb Anwendung ber Gasbeleuchtung zuſammen zu bringen; ba er inbefs 
fen verfäumte, fih von bem Gewinn, der Bald bierans hervorging, eis 
nen gebuͤhrenben Untheil zu ſichern, fo zerfibrte er feinen eigenen Wohl⸗ 
fand, Indem er den Reichthum fo manches Audern begründete. Daſſelbe 
begeanete ibm bei ber Stiftung ber Gatgeſellſchaſt zu Paris Im I. 181535 
und ber Dunn, welcher feinem Baterlande und ber Welt fo wichtige 
Dienfte leiſtete, mußte feine Tage im Kummer und Sorgen enden, ins 
for war ein geborner Deutſcher. j 


Der Adler: und BAER erein auf Neu:Süb: 
ales 
hielt am legten Ott. vor. J. feine jährliche Berfammlung, worin ber Präs 
fident, Sir John Jamiſon, einen umfaffenden Bericht über bie lanbwirttz⸗ 
ſchaftlichen Foriſchritte in biefer Kolonie vortrug. Die Welbarbeit, ber 
merfte er, verbeifere ſich; bie Smue weiche beim Plug, und durch tieferes 
Pfihgen ber alten, zum Theil ausgemergelten Orunbftäde bringe man neuen 
Boden hervor. Die Baht der Tabatpflanyumgen nahm zu, und ber Ertrag 
jeigte fich fo vortheilhaft, baß, trog ber Troctenheit bes legten Sommers. 
welche bie Getraldeernte ſehr beeinträchtigt hatte, auf fünf Meiereien 
dreißig Tormen von vorzuͤglicher Dualitdt gewonnen wurden. m güns 
fligen Jahrgaͤngen, meint Sir Tohn, wirbe ber Tabarösan, zu 6. Den. 
das Pf. Blätter , vortheithafter ſryn, ald der Buſhel Walzen zu 10 Schill., 
e3 fäne nur daranf am. baß bie Regierung ihn durch eine Praͤmle ermuns 
terte, jo ınüöte die Kolenie bald im Stande ſeyn, mehrere Schiffoladungtn 
auf bie engliſchen Maͤrtte zu fenden. Der Zucterbau ift bagegen Im Abs 
nelnnen, hauptſaͤchtich weil ed an Mannfatturen gebricht wohl möglich, 
daß Dpmm, da der Mohn vortrefflich gedeiht, ein befferes Geſchaͤft aboieht. 
Ein Berfich damit ift vor der Hand gemacht. Die Baummollenpflanyungen 
übertreffen alle Erwartung; die Wolle it ven ausgezeichneter Qualität, 
und bie erften drei Ede, die nach England famen, wurden in Riverpoof 
zu 10% 6i6 21%, Den, verfanftz man rübmt ihre gute Farbe und Mein 
beit, ihren Lampen umb ftarfen Baden und ihre feibenartige Tertur. Wenn 
die Delsdume fo gute Frucht bringen, als fie wunderherrlich wachſen. jo ift 
and) biefer Kulturzweig viel verſprechend. In bem botanischen Garten zu 
Submen Hefinden fich ſechzehn ber beten europiifchen Arten; mehrere Crem⸗ 
plare davon find In brei Fahren bis zu einer Hoͤhe von 20 5. aufgefhofs 
fen, und tragen bereitd. Vom Weinbau, obwohl er bit jeut vernachlaͤſ⸗ 
fiyrift, tÄßt ſich wenigſtens fo Biel ſagen. saß Boden und Kma Hm ſehr be⸗ 
günftigen. Die angelegten Weinberge ſſehen ſchoͤn. aber bie Koloniften 
verftehen, leider! die Behandlung der Nebe nicht. Endlich tommt Sir Jebu 
auch moch auf bie Wiengucht zu fprechen. Pferde und Schaſe laſſen Nichts 
zu wnfben uͤbrig. Die erſtern find in ber gangen Südlichen Hemiſphaͤre. 
was Schönheit, Haltung, Geſchwindigteit, nad fihern Tritt beirifft. ua 
erreicht; fie darften mit der Zeit ein wichtiger Smmbelsaruitel werben; kan 
vorigen September wurden ſchen 10 Gtäd nad Calcuttu vertauft. Ir 
Bezug auf die Schafe beruft ſich ber Präfdent anf einen Brief aus Eng: 
fand, worin es heißt: „Was vor zwanzig Jahren Sachſen war, if} gegens 
waͤrtig Neu: Std: Wales und Vandiemensland, nett dem unberechenbarem 
Bortiwit, dan bier Aues durch natürliche, ftatt dort bura fünflihe Mitte l 
geht; denn es iſt Thatſache, bafı bie reinſten ſaͤchſiſchen Schafe, von benem 
einige nur drei Jahre in ber Kolonie waren. bdurch den Einfluß des Mic 
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Eine förmlihe Trennung fand nach den vorangegangenen Er: 
Härungen bald Statt. Man kennt die Beihuldigungen, welche ge: 
gen den Prinzen wie gegen feine Gemablin erhoben wurden, und 
wirffih war fein Theil frei von Schuld; jedenfalls aber möchte 
die Wahl, melde Georg ME fir feinen Sohn traf, im Voraus 
fehr unglüdlid angelegt geweſen ſeyn. Die Pringeffin wurde 
diefem mit bie Wirflichkeit unendlich überbietenden Farben geicil- 
dert; was eim großes Unrecht gegen fie und gegen ihn war. Er 
erfor fie zur Gemahlin, weil ihm Dieß als das einzige Mittel 
bezeichnet warb, fih von feinen Schulden zu befreien. Wer hätte 

„bei einem ſolchen Anfang auf Glück, ja nür auf Frieden hoffen 
mögen? Die unglädliche Verbindung, welche der Parteigeit auf 
eine fehr bittere Meile benußte, machte Georg IV mehrmals als 
Prinz von Wales, Prinz Regent und König unpopulär; nicht fo: 
bald aber war durh den Tod ber Königin Karoline der Vor: 
wand, deſſen man ſich zur Auſſtiſtung bedient hatte, weggefallen, 
als der wahre Charakter des Königs, jeder ferneren Mißdeutung 
enthoben, ſtets im Genuß großer Popularität blieb, 

Bon den ehelichen Verhältnifen des Prinzen müſſen wir 
noch einmal zu den Jahren 1788 und 1785 zuruͤcklehren, in mel: 
den Georg III zum erften Mal von ber Srantheit befallen war, 
bie fpäter bis zu feinem Tode anbielt. Die damalige Oppofition, 
an deren Spise For ftand, gab fih alle Mühe eine unbeihränfte 
Negentengemwalt für den Prinzen von Wales zu erhalten, indem 
fie diefelbe als ein dem Thronfolger zuftebendes Recht in Anſpruch 
nabm ; diefe Behauptung wurde jedoch von dem Premier: Mini: 
fer Pitt fiegreich befämpft und eine bedeutende Majorität im 
Parlament erflärte fih auf feinen Antrag für bie beichränfte Me: 
gentihaft; das iriſche Parlament dagegen erkannte mit großer 
Majoritat auf unbeſchraͤnkte Gewalt. Dieſer ſchneidende Inter: 
ſchied zwiſchen den beiden geſetzgebenden Koͤrperſchaften war es, 
was ſofort auf den Gedanken der Union führte, die fpäter von 
demſelben Minifter ind Wert gefeht wurde. Hätte die Krankheit 
des Königs angehalten, fo würde das Minifterium gänzlih ume 
geändert worden, und Kor mit feiner Partei ans Ruder gefom: 
men fern. 


11 Zuli 1830. 
nn 


Im Jahr 1811, mo Georg III in jenen unglüdlihen Zuſtand 
zuruͤckſank, fam die Sache von Nenem zur Sprache. tm biefe Zeit 
eriftirte das ireländifhe Parlament laͤngſt nicht mehr; Perceval 
aber, der damalige Premierminifter, und deffen Anbang trugen 
abermals auf eine Beihränfung der Regierungsrechte an, melde 
benn auch mit beträctliher Majerität in beiden Haͤuſern durch: 
ging; doch erhielt der Prinz fhon damals den Titel Prinz: Regent. 
Bereits im Jahr 1812 hörten indeß alle Reftrittionen auf, und der 
Megent blieb von da an fortwährend im Beſitz der ganzen einen 
König von England zuftehenden Gewalt. Bei noch befchräntter 
Mesierung hatte er nicht das-Mecht gehabt, neue Pairs zu ernen- 
nen oder einem Pair eine höhere Wuͤrde zu verleihen; den erſten 
Gebrauch, den er von feiner Wollgewalt machte, mar die Erhebung 
des [famaligen Lords Wellington zum Pair, als Belohnung feiner 
in Spanien geleifteten Dienſte. 

Früber hatte Georg IIT das wiederholte Anfuchen des Prin— 
zen, ihm einen militärifhen Rang zu verleihen, ftets zurddge- 
wiefen, fo daß diefer bloß Obriſt des nah ihm benannten Megi- 
ments war. Bei Erneuerung ber Feindfeligfeiten mit Franfreich 
im Jahr 1803, nah welher man fih auf eine Invafion gefaßt 
halten mußte, äußerte er den Wunfh, einen feinem Stande 
entiprehenen Militärpoften zu erhalten, abermals aufs Drän- 
gendite, und es fand über diefen Gegenſtand eine lange Korre- 
fpondenz zwiſchen ihm, dem König, dem Herzog von Vork, welher 
damals General en Chef der engliihen Armee war, und dem Pre- 
mierminifter Attington Statt, die fpäter befannt gemacht wurde, 
In einem Brief an den König, „feinen natürlichen Advokaten,“ 
wie er benfelben nennt, äußert fih der Prinz mit befonderem 
Feuer! 

„Ich verlange die Erlaubnif, die beftefiraft meines Eharaf: 
ters entwideln, den lebten Blutstropfen für die Sicherheit von 
Ew. Maj. Perfon, Krone und Wuͤrde vergießen zu dürfen; denn 
dieß iſt fein Arieg um Macht, Ruhm oder Herrfhaft, fondern 
um die @riftenz. Die niedrigften und lekten von Ew. Mai. Un: 
terthanen find in dieſem Kampfe aufgerufen worden; es würde 
alfo mir, dem erften, der am Fuß des Thrones felbit fteht, 
übel geziemen, wollte ich ein friedlicher, müßiger, leblofer Beſchauer 
des Unfterns fern, welcher und bedroht, unbefümmert um bie 
Gefahr, welche uns umringt, und gleichguüͤltig gegen die Folgen, 
welhe aus berfelben entipringen dürften. Hannover ift verlo- 
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ren — England mit einer Invafion bedroht — Ireland in der 
Empörung — Europa zu Franfreihs Füßen. In ſolchem Mugen: 
blick wagt es ber Prinz von Wales, ber feinem Ihrer Diener an 
Treue und Ergebenbeit nachftebt, — feinem Ihrer Untertbanen an 
Pflichteifer — keinem Ihrer Kinder an Zärtlichfeit und Liche — 
Ahnen nahe zu kommen und das bereitd von Em. Majeität Mini: 
ftern vorgetragene Anliegen zu wiederholen. Cine Empfindung edler 
Ehrbegierde, ein Gefühl Deſſen, was ih mir felbft und meiner 
Familie fhuldig bin, und vor Allem die Befürchtung, in der Achtung 
des tapfern Heeres zu finfen, welches Ew. Maj. Krone zur Stüße 
bienen wird, und meine Hoffnung fir die Zulunft ift —: all Dieß 
beißt mich auf meinem Verlangen bebarren, und Em. Maj. in aller 
Ehrfurcht und Unterwürfigfeit zu verfichern, daß mich, wie ich die 
Gerechtigkeit meiner Forderung fenne, feine menfhlihe Macht je: 
mals von derfelben abbringen wird, Geſtatten Sie mir den Ausdrud, 
Sire, daß ich zu der Art, mie ich hier vor denfelben auftrete, gemd: 
tbiget bin durch jeden Bewegarund, der mir als Mann theuer, 
als Prinz heilig ſeyn muß. Soll ich mic nicht rühren in einem 
Augenblit beifpiellofer Schwierigkeiten und Gefahr? Sol ich an 
ber Ehre des Sieges nicht Theil nehmen dürfen, wenn die Be: 
fiegung mich um Alles bringen kann? Die höcften Stellen im 
Kriegsdienite Em. Majeftät find durch jüngere Glieder der Fönig: 
lihen Familie eingenommen; nur mir ift fein Poften zugewieſen; 
ich werde nicht für würbig geachtet, auch nur der jüngfte Gene: 
ralmajor in Ihrem Heere zu ſeyn. Mönnte ich mich einer fo un: 
würdigen Lage fchweigend unterwerfen, jo würde ich eine ſolche 
Behandlung in der That verdienen, und zum Triumph Ihrer und 
meiner Feinde beweifen, daß ich desjenigen Wirkfungsfreifes voll: 
fommen unfähig fen, zu welchem mich meine Geburt und die 
augenblicklichen Zeitumftände laut berufen. Mir, der bem Thron 
fo nahe ftebt, kann feine Erniedrigung mwiberfahren, ohne daß 
die Königswürde felbjt verlegt wird; ich kann im der allgemeinen 
Meinung nicht finfen, obne daß Ew. Majeſtaͤt felbft an meiner 
Schmach Theil nimmt. Darum veranlaßt mich eben fo ſehr das 
perfönliche Gefühl als die Pflicht fürs Allgemeine, Ew. Maj. zu 
erſuchen, Ihren Beichluß zu ändern und mir diejenige Stellung 
zu ertheilen, welche zu fordern die Zufommenbeit.meines Manges, 
das Beifpiel meiner Vorfahren, die Erwartungen des engliichen 
Bolfes mir ein Mecht geben,” 

Zroß der Wärme diefer Forderung warb dem MWunfch bes 
Prinzen nicht willfahren, daher er um jene Zeit ein befonders ei: 
friger Opponent gegen das Miniflerium wer, und nicht zum Beten 
mit dem Könige ſtand; fpäter fand jedoch eine Verföhnung zwiſchen 
Bater und Sohn Statt; und als er im Jahr 1511 zur Negentichaft 
kam, bebielt er ganz gegen feine Neigung im Jahr 1780, wo er 
bei unbefhränfter Gewalt die Oppofition ins Minifterium gerufen 
haben würde, die politiihe Partei bei — (Pitt felbit, wir fein 
großer Gegner For, waren feit einigen Jahren todt) — und die 
DOppofition ſah fih in ihren Erwartungen etwas getäufht. Die 
Gründe, welde für diefen Entfchluß des Königs angeführt wurden, 
waren ſehr verfchicden;*) ebremvoll für ihm, wenn fie begründet 





*) Bergl. bieräser den Auffag: der englifche Hof und das Cabinet. 
Aubland &. 21. 


ift, wäre bie Behanptumg, er habe ald Prinz: Kegent ſich fo viel 
möglich den Anfichten feines noch lebenden Waters fügen wollen. 
Vor Allem übrigens möchte zu bedenken fenn, daß der Prinz im 
neunundvierzigiten Jahre in Bezug auf ſehr viele Perfonen wohl 
anders dachte, als im fiebenundzwanzigften, und daß überdieß bie 
Minifter zur Zeit, wo er die Megentihaft übernahm, durd den 
glädlichen Fortgang des Kriegs populär waren, während bie Op: 
pofition, deren trübe Propbezepungen in gar manchen Beziehun- 
gen durch die Ereigniffe widerlegt wurden, von ihrem Anſehen 
beim Volk Viel verloren hatte. Sen indeffen bie bewegende Urſache 
geweien, welche fie wolle, jedenfalls war die Beibehaltung des 
Minifteriums eine populäre Maßregel. Populaͤr für den unmit: 
telbaren Augenblit und ftaatsflug mochte denn auch die Anficht 
feon, in welder im Sinn eben dieſes Minifteriums nach den Trium— 
pben bei Waterloo die engliſche Großmuth demjenigen Manne ver: 
fagt ward, welcher durch Anſprache derjelben Englands Ehrgefühl 
und Englands Gluͤck bie böcfte aller Huldigungen brachte: — edel, 
Föniglich, wird eine ſolche Zuruckweiſung die Nachwelt niemals 
nennen. Am 2 Mai 1816 vermählte fi das einzige Kind bes 
Prinzen von Wales, die Prinzeffin Charlotte, mit Prinz Leopold 
von Sachen: Koburg, dem Mann ihrer eigenen Wabl, und mit 
Freude fah die Nation der Hoffnung zu einem Thronerben entge— 
gen; aber der fehnlich erwartete Prinz ward am 6 November 1817 todt 
geboren, und ſchon nach wenigen Stunden folgte die Prinzeffin ib: 
rem Sohne in’d Grab, Nach einander folgten biefem traurigen Ereig- 
niß der Tod der Königin Charlotte, des Herzogs von Kent unb 
endlich, am 29 Januar 1820, der Tod des Königs felbit, in deſſen 
Folge der Prinz am 31 deffelben Monats zum König ausgerufen 
ward. Beinahe unmittelbar nach der Thronbefteigung befand er 
fi geraume Zeit bedeutend unmohl, wie beun uͤberhaupt fein in: 
nered und aͤußeres Yeben von Leiden, bem allgemeinen Erbthell ber 
Menſchen, keineswegs verfhont blieb. 
(Schluß folgt) 





Abenteuer in Newfoundland. 





2. Der newfoundländer Hund. 

Mon fhöner Natur war an dem Kuͤſten, längs denen wir bin 
fegelten, Wenig wahrzunehmen. Farmer's Eiland lag zw unierer 
Mechten, das feſte Land zu unferer Linken; von beiden Seiten 
ftarrten ung alte, fteile, duſtre Felfengeftade an, bier kahl und 
unfruchtbar, dort bedeckt mit Wacholder, Haide oder Pechtannen, 
den einzigen Gegenftänden, welche einiges Leben auf das öde Ne: 
vier der Waller warfen. Einzelne nackte Felien ragten malerifch 
empor aus dem Schaum der Wogen; das Ganze aber bot ein 
fhauerlihes und abitogendes Gemälde bar; io daß ich mich gerne 
zur Berrachtung ber lebenden Wefen neben mir wandte. 

„Welch ein edles Thier diefer Cabot if!” fügte ich zu feis 
nem Herrn; „Ihr wurdet geitern in einer intereffanten Anekdote 
unterbrochen, die Ihr von der Klugheit Eures, Hundes uns zum 
Beten geben wolltet.“ 

„Hm!“ erwiederte der Alte ſtolz; „der darf fich micht schämen, 
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wenn er von feinen Thaten erzählen hört. Er begreift jedes Wort, 
das ich fage, und wenn er könnte, würde er fprechen. Sch zog ihn 
von der Mutter auf, fütterte ihm groß und fchöpfte ihm feinen 
Namen... Ih liebe ibm wie ein Kind, und er ehrt mich wie einen 
Bater. Nun was id fagen will, mein armer Ben und ich fiſchten 
eines Tags auf der Bank, und Cabot befand fi wie gewöhnlich 
an Bord. Ich nehme ibn gerne mit, denn er verfteht fib aufs 
Wetter, bilt fir mich Wacht und camiegt fih an mich und waͤrmt 
mic mit feinem Pelz, wenn wir zuiammen heimfahren; natürlich, 
wenn er wicht zu naß ift, in welchem Fall er die Schidlichleit hat, 
allein zu liegen. Auf dem Verde giebt er auf den Wind Acht, 
und wenn ein Stoß fommt, fo beift er ibm friſch ins Gefict, 
eripäbt er aber einen ſchlafenden Wallfiſch, fo ih er maͤuschenſtill. 
Linen Eisberg entbet er dur den Nebel, und den Frofibaud, 
der davon herweht, unterfcheiber er fo aut als irgend ein Ehriſt. 
Ueberhaupt hält er es in allen Dingen mit einem Chriſten: er ipeist 
feinen gefottenen ober gebadenen Fiſch, je nachdem wir's eben fir 
ihn haben; er fällt nicht roh barüber het, wie die unfaubern Wil: 
den, welche bas Fener zu Nichts zu gebrauchen wilfen, als zum 
Sünden, außer wenn er einmal Luſt befommt, eine Stetfiihzunge 
aus meiner Hand zur verzehren, oder einem Fhinder zu verichlus 
den, ben er zu feiner Unterhaltung in dem ſeichten Waller an ber 
Küfte mit feinen Fußen anfftöbert und jagt, Bis er ihn fungt. Da: 
mals zogen wir bie Fiſche zu Hunderten heraus; Die Ser wimmelte 
von Kabeljauen. Es war Ende Mai's, und wir hatten bereits um: 
fere zehutauſend Stuͤc für bie Prämie aefangen. Es ging bei uns 
Suftig ber; Eabot wuͤnſchte nur Sande zu haben, um uns and zu 
helfen und mit ben Angeln umzuſpringen troß einem alten See— 
mann, Urploͤtzlich padte eine Anael an ber Peine, die ich bethee— 
ren wollte, mein Ubrband und zerrte mir die Uhr aus der Taſche 
—. eine Heine, asldene, doppelhaͤuſige, face, franzönfche Uhr, die 
fo regelmäßig lief ald der Golfitrom. Das Band zerriß halb durch 
den Stoß und weit von der Angel weg flog die Uhr. O meine 
Uhr! Meine Uhr! rief ik. Den Salmfprung fehen, den fie ber 
die Aanonenlage that, meinen Schrei hören, und fich fopfüber dem 
glänzenden Köder nachſtürzen — bieß Alles war bei Cabot ein Au: 
genblick. „Ach, armer Gabor!“ fagte ich, „Bold fintt ſchneller ald 
du tauchen lanuſt, und auf den Grund hinab ift es für dich bier 
zu tief.“ Nicht lange, ſo bob Gabor fein Haupt wie eine Otter aus 
dem Meer, einen ſchönen, zappelnden Kabeljau im Mund, Ben 
half ihm und dem Kabeljau in das Boot, „Du haſt die Zunge 
wohl verdient, braver Burſche,“ fagte ih, indem ich fie ihm aus: 
ſchnitt und den Fiſch dem Auswaider zumarf. Gabot wollte die 
Zunge nicht, jondern fprang auf feine Prife zu. Ben und ic be: 
gaben uns wieder an umfere Arbeit, mie zuvor, als wir anf ein: 
mal ein wuthendes Gebell hörten umd den Auswaider ihm mit dem 
Meifer drohen ſahen. „Mas fell Das, Gabor?” ſagte ich, „rubig, 
Freund!” Allein er laͤrmte nur deito ärger. „Wagt Ihr, ben 
Hund zu reisen?“ fagte Ben. „Bei meinem Eid, ich ruͤhrte ibn 
wiht an,“ ermiederte der Auswaider zitternd. „Ihr higt,” fagte 
Den , indem er ben Burſchen beim Arm faßte; „er beilt Niemand 
um Nichts an, und um die Sache wieder gut zu machen, sieht 
Ihr Ener Meſſer gegen ihn.” So wie Pen des Burfchen Arm 
bält, (denn mit Schneidwaffen läßt er ſich nicht gern ein) fährt 


Eabot dem Schelmen an bie Bruft, reißt ihm das Wams auf, und 
ſiehe da! meine Uhr und Gachets fallen aufs Verded. Gabor be: 
maͤchtigt fich ihrer umd bändigt fie mir ein umter Freudenſpruͤngen. 
Wir kuͤſſen ibn Alle, Ben verfest dem ſchmutzigen Kuttelſchinder 
(sutsplucker) einen Tritt und Gabot beit ihn zum Schiff hinaus. 
Id unterſuchte den Kabeljau nachher und fand, daß er ihn am 
Schwan, gefangen hatte, wahrfheinlih indem der Fiib ben 
harten Aörper, den er zu baftig binabgefchlungen mie gewöhnlich 
fopfunter wieder von fi geben wollte, denn (mit Eurer Erfaub: 
nis) fie erbrechen fich io natuͤrlich als ein Alderman. Ich ließ die 
Ubr in Et. John's putzen — bier iſt fie, fie Ihuft fo gut mie im: 
mer; aber wenn ich filche, kehre ich meine Cachets einwaͤrts. Hal 
ſeht, Cabot verficht, wovon die Rede iſt,“ fuhr er fort, als das 
verjtändige Thier das Uhrenband in den Mund nahm umd bamit 
fpielte, wäbrend es feinen Herrn ſtolz anblidte; „Gabor bat, ale 
er mit mir auf Cap St. John fih befand, franzöfiih genug fpre: 
den gebört, um ein gut Theil diefer Sprache zu verſtehen.“ 

„Ich will ihm anf die Probe ſtellen,“ ſagte ich, indem ich zu 
Hm. Englifh gewandt bemerkte: Le ciel promet l’orage contre 
le vent! Ya-t-il de l’apparence des raffles aujourd'hui ? 

Gabor ſprang raſch auf, legte feine Pforten auf die Aanonen: . 
Inge, ſchnuffelte in die Luft und richtere feine Augen nach ben Wol: 
fen über Farmers @iland im gut feemänniiher Manier; hierauf 
uns Allen in die forglofen Gefihter fchauend fchien er, indem er 
gaͤhnend fich zwiihen Simons Füßen wieder niederlieh, mit einem 
Unsdru von Verachtung in der Miene bei fih ausgemacht zu ha— 
ben, daß feine Gefahr von Sturm vorbanden fer, „Ich will ih 
noch einmal probirem,” ſagte ich, indem ich Simon fragte: Ya-t- 
il sur cette cöte des bons endroits pour prendre terre? Die 
Augen des Hundes wandten fi infrinftmäßig nad der Kuͤſte, er 
idien jedoch feines Seren Antwort abzuwarten: „Oh non! Mais 
au-delä de la pointe prochaine la terre est plus unie, et nous 
pouvons debarquer (de tems en tems pour chercher ces gros 
pitauds les Esquimaun.‘* Simon, der Viel von der Lebhaftigkeit 
der Gebehrde beiaß, die ein unerläßlicher Theil der Sprache fcheint, 
die er redete, konnte nicht umbin, bedeutungsvoll nach dem Vor— 
gebirge zu zeigen, das man zu umfegeln im Begriff ſtand, und 
einen boben Grad von Bitterkeit in feine kurze Bemerkung über 
die armen @ingebornen bineinzulegen. Dffenbar entging Beides 
dem Hunde nicht, er jtand auf, als ob er den Tagsbefehl befommen 
bätte, fih zum Dienſt gerüfter zu halten. Seine Neugierde ſtieg 
und er rannte auf dem Schiffe herum mit ſtart gebefteren Augen 
auf das verbeifene Land von feines Herrn Erbfeinden, 

„Das Wort Eskimo, fagte Hr. Engliſh, macht auf ihn einen 
großen Eindruck; mich daͤucht, er theilte die Abneigung feines 
Herrn. Es jagt ibn auf, wie der Muf Neunuht (Bär) einen 
@stimohund.” 

Der alte Mann ichien durch dieſe Vergleichung nichts meniger 
als geſchmeichelt. „Was fir eine Aehnlichkeit finder Ihr denn zwi: 
ſchen diefem edlen Burſchen und einem ihrer beulenden, diebiſchen, 
balbverhungerten,, biffigen Köter? Ein Mittelding von Wolf und 


Fuchs!“ 
(Bertfesung folat.) 
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Auswärtige Journaliftifin Rußland. 
Was der Kaifer Alexander, was Nitolaus für bie Auſtlä— 
Wiſſenſchaften 


rung, für bie Verbreitung und der in ihrem 
Reiche geiban, wie fie Schulen, Untverfitäten, Atademien, Bildungs 
anftalten aller Art zegruͤndet, gehoben, mit 

dacht, 


die hauboidſche wentfahe , tolſtoiſche Se genannt), tele fie große 
literariſche Unternehmungen unterftügt (für Lebebonr’s Icones plan- 
tarum novarum vel imperfecte cognitarum floram rossicam, 
imprimis altaicam, illustrantes 1929 unterzeichnete Kaiſer Nitolaus 
60,000 Nubel), wie fie Schriſtſteuer ‚ belohnt; alles Das 
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gang entzogen ift — bie Journalifie des Aus⸗ 
ferander fi und fein Kaiferbaus einer ftreunen 
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ibmen ſchwer wird; aber doch 
eine Vertheuerung ber veimmwiffenfchaftlihen Zeitichriften, keine 


Heittumde, Mechtsgelabrtpeit, Theologie, Naturwiſſenſchaften u. ſ. w.! Fir 
den Privatınanı wird die Sache zu foftbarz; fo Mancher heist bei dem regften 
Streben doch dadurch in feinen Studien zur uͤck indem viele Zwelge bed menſch⸗ 
figen Wiſſens gerade jetzt ganz vorzuͤglich durch Journale bearbeitet, neue 
Entdeckungen und Erfahrungen am Samellſten durch fie ein Gemeingut ber 
Gelehrten werben. 


die geiftigen Einbußen eines ganzen und gemeinnügigen Standes aufwies 
gen, und mit ibmen verliert der Staat, Rußland beimupter man, 
Preußen trage daran bie Schuld, es babe dad memelſche Poſtamt im 
in einem Sabre 12,000 Rthir. an den Tagetblättern umb Zeitfepriften, bie 





*) Der Aller 
- Ausiande in Rufland eingeführten Waa 
gum —— — durchgeiaffen werden ſegen, and war, mie der ums 
e aller Meußen wörtlich binufegt: „‚obne die 
„‚gerinafte Ausnadme, wen fie * ören en, und wenn 
GES Be DIGETER, Bons RES 
* e a “ en gt 
———— der —E Dorpat von ı nr 8, daß fie ih 
itren gansen wi und artiifchen Bedarf joufrel kommen laffen 
kann; die Kllten —— — der Gränje plombirt und erit in Dorpat 
. Ein mas t genießen auch Die andern Hochſchulen und 
Akademie der BBifienichaften. 


für Rußland verfehrieben worden, gevortheitt; Preihen gewinne m 


'Meiften von der Wertheuerung. In Dem fo, fo wird gewiß der Mina, 
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Gefundheitsverbältniffe, Gewerbafleif, Handel 


und Bauwerfe. 


Nichter die Pe ft nicht jährlich Verheerungen an, fo wuͤthet fie doch 
mehr oder weniger alle vier bis fünf Jahre; die Franfen allein ent: 
gebenihr durch ihr völiges Abſchließen von den Einwohnern. Als die 
mörbderifchefte führt man die Peſt unter Als Ben und die unter Jsmael 
Bey an, Im Jahr 1801 verlor Cairo während zwei Monaten 3 bis 
400 Menfhen täglib; an einem einzigen Tage farben big 90 fran: 
zöfiihe Soldaten. Viele farben an der Ruhr, und eine Menge 
Kinder an den Pocken. Am Gewoͤhnlichſten ift in Gairo die Hugen- 
franfbeit, wenigftens ein Viertel der Einwohner trägt ein Auge 
verbunden. Ein Hauptgrund von dem letztern Uebel ift der auferer: 
dentlihe Temperaturfiächiel , welchem fih die Einwohner ausſetzen; 
denn wiewohl die Nächte in Beraleih mit den Tagen falt find, fchla: 
fen jene häufig unter freiem Himmel. Auf der Inſel im N der 
Bulak: Infel batten die Franzoſen ein Lazareth angelegt, um das 
in XAlerandria eingerichtete Heilfoftem zu vervollftändigen. Noch 
widerfeßt fih in Euppten der Fatalismus ber Ernenerung einer 
ſo lchen Anſtalt. 


Natuͤrlich laͤßt ſich der Gewerbéfleiß der Bewohner Gairo's 


nicht mit dem europaͤiſchen vergleihen; indeffen find fie geſchickt 
in mehreren ibrem Bedürfnis näber liegenden Künſten. Die Ar: 
beiter haben eine merlwürdige Gemandtheit und befonders Schnel— 
ligleit, wiewohl fie fat immer ſitzend arbeiten! Sie ftiden auf 
Leder und verfertigen (höne Matten, ibre Bortenwirkerei ift fehr 
mannigfaltig ; fie drechſeln ziemlich gut Holz, Elfenbein, Bernſtein 
zum Verzieren der Renfter, für Hausgeraͤthe, Pfeifen. Ihre übri- 
gen Arbeiten find mittelmäßig. Die Goldarbeiter und Dattelbrannt: 
wein : Kabrifanten find Ehritten. Als wichtigfte Fabrifatenennen wir 
PBranntwein, Del, Eifig, Salmiaf; gefponnene und gewobene 
Stege von Kein, Seide, Wolle, Pferdebaar, Baumwolle ; Fils, 
Gürtel, große Körbe von Binfen oder Strob, Leder und 
Saffianarbeit; Gold: und Eilberarbeit mit E@delfteinen; Moien: 
waſſer; gefärbtes nnd geglaͤnztes Gewebe und Stridwerl; Koblen;, 
Ralf: Opps: Defen; Salpeter, Glas, Ziegelarbeit, Töpfe, Die 
Zöpferei, melde bon den Witen fo, fehr gepflegt wurde, ift fait in 


12 Juli 1830. 





der Kindheit. Der Zuder wird aut raffinirt, aber mit unpollitän: 
digen Vorrihtungen, wodurch er um das Zehnfache fich vertheuert. 
Der Handel Gairo’s ift immer noch fehr ausgedehnt, wiewohl er 
feit der Fahrt um das Vorgebirg der guten Hoffnung gefunfen iſt. 
Eairo ſteht in Verfebr mit dem innern Afrifa, mit Afien und Cu: 
ropa, Man zäblt dajelbit eine Menge Märkte — Bafars ober 
ftebende Maͤrkte, und Dfels, große rechtwinkliche Höfe, umgeben 
von bedeckten Gängen und Waarenlagern von mehreren Stockwerken, 
die fowohl zum auswärtigen, als inländifhen Handel beftimmt find. 
Die Zahl der Okels beläuft ſich auf zwölf bis dreizehn hundert. Meb- 


rere Handelsitrafen find nah den Namen der Waaren benannt. 


Jomard giebt ein Verzeihniß der Hauptwaaren Cairo's. Bei den 
fünftlih ausgebrüteten Häübnden wird bemerkt, daß fie auf ben 
Märkten von Cairo maßweiſe verkauft werden, Zu den Waa- 
ren gebören Shwals von Kafhmir und Egnpten, Leinwand und Mi- 
lajeh von Oftindten, Sprien, Mecca, Konftantinopel, andere Waa: 
ren aus der Berberei und Perfin. Von den Karavanen Afrika’s 
und Afiens werden gebracht: Strausſedern, Elephantenzäbne, Gold⸗ 
ftaub, ſchwarze Sflaven und Stlavinnen; diefe meiftaus Darfur und 
Sennaar; aus Alien georgiſche, eircaffiihe und andere Sklavinnen ; 
aus Europa beionders Waffen. Die hiezu nöthigen Laſtthiere find 
pferde, Efel, Maulefel, Kamele und Dromedare. Die aus Afrifa 
weggefübrten Sklaven werden im Dfel der Dſchellabeh verfauft. 
Der bedeutende Handel mitt Gold: und Silbermängen ift in den 
Haͤnden der Juden; fie allein find Serraf oder Wechsler. Faft alle 
Mächte unterhalten in Cairo Konfuln. 

Gairo wurde von Gobar, 970 n. Ehr., unter bem erſten der Kati: 
mititen, erbaut; das Schloß 1176 durch Saladin. Die egpptiſchen 
Donaftien, von Amru bis zur Eroberung des Yandes durch Sultan 
Selim 1517, bereicherten Foſtat und Cairo mit prachtvollen Mofcheen ; 
die Drtomanen dagegen haben fat Nichts zur Verſchönerung der 
Stadt getban. Bon den Franzoien 1798 eingenommen und viert: 
balb Jabre unter ihrer Herrſchaft, verlor fie ziemlich viele Käufer, 
welche der Werbindung des Heeres mit der Eittadelle hinderlich ma: 
ren. Später baben Bürgerkrieg und Kanıpf mit dem Ausland 
Cairo und das ganze Land von Neuem verbeert. Aber der ausge— 
freute Same der Givilifation fann noch Frucht tragen. 

Der Kanal in Cairo ift nicht mit Kaien eingefaßt, er flieht 
dicht an den Käufern vorbei, und ausgenommen -von den Kenitern 
diefer Häufer hat man nirgends eine Ausficht auf denfelben. Außer: 
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und innerhalb ber Stadt nimmt er manderlei Namen an. Die 
arabiihen Schriftiteller nennen ihn Kanal Cairo’, Kanal des 
Fiſeſten der Gläubigen, weil ihn Amru 639 auf Befehl Omars 
graben ließ (zur Verbindung des Nils mit dem rothen Meere), Ka: 
nal Hakems; in Cairo nennt man ihn auch kurzweg Cha: 
ing, d. b. Kanal, 

Die Araber fannten einen Namen ded Kanals, ber an eine 
viel ältere Zeit erinnert; man erfährt durch Mafrifi, derfelbe habe 
Kanalvon Hadrianus CAfargebeiffen, welher Name wie ſchon 
dAnville bemerft, dem Trajanus amnis bei Prolemäus zu entfpre- 
hen ſcheint. Da der Kanal Gairo’d an der Spitze desjenigen iſt, 
der im Alterthum mit bem rotben Meere zufammenbing, und da es 
gewiß ift, daß fehr lange vor den Arabern, zu vier verihiedenen 
Zeiten, die Verbindung der beiden Meere ausgefübrt oder wieder: 
bergeftellt war, fo läßt fi daraus fchließen, daß Amru nicht einmal 
den Theil des Kanals in der Nähe von Foftat graben, fondern nur 
das alte Bette vom Sande reinigen lief, worauf er ihn nach Omar, 
dem Fürften der Gläubigen, benannte, Makrifi läßt Amru an den 
Kalifen fchreiben, feit der Eroberung ſey die Kommunikation zu 
Schiffe durch den vielen Sand gehemmt. Es ift fein Grund vorban: 
den, die Bemerkung über den engen Kanal nicht auf den Kanal 
von Gairo auszubehnen. 

Unter den Monumenten Gairo’d find diereligidfen Ge— 
baude die merfwürdigften. Den Franken it es nicht erlaubt, 
in die Mofcheen zü geben, aber zur Beit der Invaſion nabmen 
die Frangofen den Plan biefer Gebäude auf und zeichneten bie 
Berzierungen ab, Die Mufelmänner murrten laut darüber, daß 
Shriften mit Schuben den heiligen Ort befudelten, während fie 
felbft ihre Sohlen ablegen muͤſſten. Leider hat man bie fogenannte 
große Mofchee nicht gezeichnet; fie ift die Altefte nah Tulun 
und el Hakim, bat beträdtlihe Cinfünfte, und ber größte Theil 
davon dient zum Unterhalt einer Bibliothel und einer Art Univer: 
fität; fonft lehrte man dort Medisin, Theologie, Pechtömefen, 
Mathematif, Sternfunde und Geſchichte. Noch jeht ertbeilt man 
forgfältigen Clementar = Unterricht und lehrt das Alt-arabiſche. 
Die Unftalt bat uber fünfzehn hundert Zöglinge; ebemals foll die 
Anzahl über zwölftaufenb geweſen ſeyn, und die ärmern Stubirenden 
wurden auf allgemeine Koften beherbergt. El Rumevlch (die 
Mofhee Sultan Hafan’s) murde 758 (1356) von Hafan Melit el 
Nasın gebaut; dieß ift eins der fhönften Denlmaͤler in Gairo 
und dem Meiche überhaupt, ja es nimmt eine ber erften Stellen 
unter ben arabifhen Bauwerken überbanpt ein, durch die kuͤhne Anlage 
der Kuppel, die Höbe der beiden Minarets, die Größe des Schiffs, 
den Neihthum an Marmor und Verzierungen, bie einfache 
Anordnung, melde diefer Baufunft eigenthuͤmlich iftz Holz und 
Bronze find an Pforten und Gittern funftvoll gearbeitet. Keine 
andere Malerei als bunte Schrift, Sprüche aus dem Koran. Aus— 


wendig ebenfalls folhe Inichriften, Blumen = und pflanzenartige ; 


Bildnereien. ine Menge Lampen hingen an den Gewölben 
der Dome, melde befanntlich die Gräber der Stifter enthalten. 
Der Architelt mußte das Gebäude, wie es fcheint, auf einem 
unregelmäßigen Boden anlegen. Ueber diefe Moſchee berichtet 
ein wenig befanntes Merk, deffen Original Sacyh zufolge imedirt 
ift (Extrait d'un manuscrit intitule, Passe- Tams chronologique 


et historique, ou Coup d'oeil recreatif sur ie regne des Califes, 
des rois et des sultans d’Egypte, de la composition du cheykh 
de l'imäm, le plus docte des docteurs, Yousef ben - Mergi, 
natif de Jerusalem, de la doctrine d’ Hanbel; traduit par 
feu Penture): „Unter der Megierung Hafan Melif el Nairv's 
„wurde die Mofchee Schepchun gebaut und nah ihrem Stifter 
„benannt, 755 (1354); dag Derwiſchkloſter gleiben Namens 756 
„(1355); und die berühmte Schule el Sultan Hafan auf dem 
„Plage el Numerleh 758 (1356). Weber dieß Gebäude fügt. der 
„Seicichtfchreiber el Makriſi: Der Islam befiet feinen Tempel, 
„ber mit der Schule Sultan Haſans an Höhe, Größe und Schön: 
„beit. ber Baufunft zu vergleichen wäre; fie foftere drei Jahre 
„ununterbrochener Arbeit; umd die tägliche Ausgabe belief fih auf 
„taufend Gold = Mitfals (über 7000 Gulden). Cinige Zeit nad 
„der Vollendung fhärzte ein Minaret und zerichmetterte im Kal 
„ungefähr dreibundert Waiſen, die mit ihren Studien beihäftigt 
„waren. Das Voll betrachtete diefes Ereigniß als ein unglück 
„liches Vorzeichen für den Stifter; im der That wurde er drei 
„und dreißig Tage fpäter umgebracht.” 

Die ältefte von Eairo’s Moſcheen ift Teylun oder Tulun, 
von Ahmed Ben Tulun, dem eriten egoptifhen Sultan, 253 — 
266 der Hedſchra (877 — 879 m. Ehr.) erbaut. „Sie iſt“ (berichtet 
das erwähnte feltene Werk) „einer der merfwürdigften Tempel, die 
„e zum Ruhme des Ewigen aufgeführt wurden; der Stifter begann 
„fie im zehnten Jahre feiner Negierung und vollendete fie in drei 
„Jahren.) Die Koften betrugen 120,000 Dpnar (über 800,000 
„Gulden. Das Minaret erſtieg man auf einer äußeren Wendel- 
„treppe (man fiebt diefelbe noch jetzt). Das Karnieß rundherum 
„lieh er aus gefneterem Amber machen, damit es ben Betenden 
„einen angenehmen Geruch gewähre!” Diefer legte Umſtand Eönnte 
einen nicht fehr vortheilbafteu Begriff von dem font einſichts— 
vollen Schriftiteller geben. Er war, wie man durd ihn ſelbſt 
erfährt, Lehrer des Rechtsweſens an ber Schule der Moſchee 
Tulun. 

Qanſuh el Ghurv, der 922 (1516; im Kampfe gegen Sultan 
Selim fiel, errichtete demſelben Schriftſteller zufolge bie Schule 
Som el Dſchemelun und das Maufoleum gegenüber, „Unter 
„feiner Negierung, gegen 920 (1514) fand ein fränkiiches ol, 
„Namens Portugiefen, Mittel, Afrika und bas finftere Meer 
„(Kanalvon Moſambique), weldes binter den Mondbergen 
„liegt, wo bie Quellen des Nils find, zu umſchiffen und 
„an den indiſchen Kuͤſten zu fanden: Qanfub el Ghurp ſchickte gegen 
„fie eine Flotte von fünfzig Galeeren unter dem Kommando von 
„mir Hofein, dem Kurden.’ Diefe Mofchee ift das leute vom 
den egoptifhen Sultanen erbaute religiöfe Dentmal. 

Als Egypten eine ottomanifche Provinz geworden war, er: 
hielt es feine weiteren Verſchoͤnerungen burd ‚große Werke 
arabifher Baukunſt; doch legte der türfifhe Statthalter 
Suleiman Paſcha 953 (1526) mehrere ſchoͤne Gebäude an, unter 
andern die Mofchee Gama Dſchenet (Dibenend?), und man 
glaubt mir Unrecht, feit der ottomaniihen Eroberung fen Teim 
Denkmal arabiiher Baufunft errichtet worden. Außer den Grab: 
; mälern, wurden Moſcheen von den Bevs ‚angelegt ; die Moſchee 

von Mohamed Abu Dahab, worin dieſer Fuͤrſt einbalſamirt bei— 


Ein anderes Wert deſſen Herausgabe die Geſellſchaft umterftägte, ift 
ber Roman Jatiaoli, beffen Herausgabe man bein Pinfel dei Hrn. 
Kevaffeur verbantt, deſſen Acht qine ſiſch ausgeführte Arheit Gie fon 
Im der leyten Situng beroimbern fonnten. Wenn — wie man. Grund 
bat, zu boffen — Hr. Levaſſeur dieſe Arbeit mit neuem Eifer wieber 
vornimmt, fo wird der Freund und Kenner der chineſiſchen Poefie bie: 
ſes merfwärbige und kunſtreiche Bebicht in ber Urſprach⸗ tiefen tbnmen, 
welges von dem beruͤhmten Gelehrten, der heute den Worfig führt, im 
einer fo natürlichen und fo lebendigen Sprache in Frankreich eingeführt 
worben ift, daß manche Bene an der Aechtheit ber cineſiſchen Originale 
gezweifelt haben, . 


Sr. Levaffeur bar fein großes Talent im Machbilden dinefiigper 
Ebaraftere in einem zweiten Werte, im ber Veberfigt ber alpbar 
berifmen Beftanbitheile ber hinefifgen Schrift gezeigt, wel⸗ 
ches gleichfalls von ihm Tithograpbirt wurde und das Hrn. Kurz zum 
Berfarfer hat, Diefe Ueberſicht, die das Verzeichmiß der Elmrattere liefert, 
weise bie Ausfprache am Haufigſten bezeichnen, fletie in feiner Gefammts 
beit dad geiftreiche Spftem dar, mit deifen Kflfe die Chineſen, ob fie 
gleich mur vein tbeograpbiige Sepriftzeiggeu befigen doch babin gelangen, 
auch Töne barzuftellen, und fo ibren maleriſchen Schrift. einige. Vers 
theile der atpimbetifnen Schriftart zu geben, -bie ibuen unbekannt iſt. 
Die Geſellſchaft, welche dieſe Arbeit als einen neuen burch bie Schule 
der frangbfiigen Sinologen dem chineſiſchen Sprach⸗ Stubium geleifteren 
Dienft betramptete, welches ſchon fo viele Foriſchritte im Franfreich ger 
macht bat, während es im Auslande no fo wenig getaunt ift, trug 
kein Bebenten eine Gubftriptiom zu bewilligen, mb dadurch ben Eifer 
des Verfaſſers und bes Herausgebers anzuerkennen, welche übrigens erſt 
nad gaͤnzlicher Bollendung ihres Wertes bie Mitwirtung der Geſeuſchaft 
nachge ſucht haben. 


Ein eben fo ſehr feinem Umfange als feinem inneren Werthe nad 
bedeutendes ‚Bert, welches auf bie Kenntniß vom Zuftande eines in Bil 
bumg und Unſichtswelſe ben Ebinefen nahe verwandten Bolfed ein gro 
fies Licht verbreiten wird, die Geſchichte ber japauifhen Dairi 
bat eben derſelben Gunſt fi zu erfreuen gehabt. Diefes Wert, dus 
Titfingb nam zahfreiden, waͤhrend feines Aufenttaltes in Japan 
gefammelten Materialien verfaßt hatte, und welches bie Geſammtgeſchichte 
dieſes Landes ſeit dem ſecheten Jahrhundert vor ber chriſtüchen Zeitrech⸗ 
nung ſchildert, war bis jetzt als Hanbſchrift unbenutzt liegen geblieben, 
Ein Mitglied der Geſellſchaft, Hr. von Rlaproth, bat e8 fiber ſich ges 
nommen, ed mit Noten zu btreichern, und ibm: alle Erläuterungen beis 
zufügen, welche ihm feine ausgebreiteten und tiefen Stenntniffe in ber 
Geograpbie und Geſchichte des oͤſtlichen Theiles von Aſien darbieten, 
Dleſes Unterneinnen wird ein des Andentens dieſes beräbmten Reifenden 
wuͤrdiges Dentmal feun; ein Demfmal, deſſen Werth um fo böber er— 
feinen muß, je größer dir Schwierigtelten find, mit denen Europäer 
zu Tämpfen haben, welche ind Innere Japans zu dringen fuchen; wenn 
man zubem bebenft, wie viele Hinderniſſe ſich ihnen daun noch eutge— 
genſteuen, wenn ſie die Ergebniſſe ihrer augeſtrengten Bemuhungen tn 
ihr Vaterland zuruͤcbringen wollen. Die Geſellſchaft bat noch aus ans 
dern Gründen dieſes Wert zu untechägen beſchloſſen. Denn wenn es ihre 
Unfgabe ift Unternehmungen zu Huͤlfe zu fommen, weile neue Gtubien 
hervorrufen, und dem Geſchichtforſcher und dem Philofopben neue Rah: 
nen zu erbffnen verfprecen; fo wäre es auf ber andern Seite ungerecht, 
wenn fie ältere Werte in Vergeffenheit laſſen wollte, die auf baſſeibe 
Berbienft Anſpruch machen, 


Don biefen Geſichtspuntte ausgebend, wollte bie Seſellſchaſt ber 
Serandgabe ber lateiniſchen Leberfegung bed Jgimg's burch den Pater 
Regis ihre Mitwirkung micht verſagen. Und in ber That, wenn man 
an alle die Materialien dentt, weiche Über Bitten, Religion, Lite⸗ 
ratur und Linguiſtit Afiens in ben Bipfiorbeten noch begraben find; fo 
muß man bebauern, daß es Niemand einfällt, fie and kLicht zu sehen. 
da manche derſelben Gegenſtaͤnbe beleuchten könnten, welcht noch gang 
und gar im Duntel Uegen, ober bie wenigſtens noch viele Zweifel zulaſſen. 


gelegt wurde, iſt nur neun und zwanzig Jahre vor dem frangöffiiche 


Feldzuge erbaut. 
(Fortfegung folgt.) 






















Die orientalifhen Studien in Franfreih im Jabre 
1829. 


(Scluß. 


Die Herausgabe der grorgiſchen Grammatif, jo wie des 
nandsbu’fgen Woörterbuchs ift micht mit der Schneuigteit vor— 
gerdict, mit der man es gewunſcht hätte, und welche man von der allgemein 
betannien Thaͤtigtelt des Verfaſſers wehl erwarten konnte; aber biefer 
Berzug, der gewiß nicht wieder vorfommen wird, erflärt fich erftens 
daraus, daß eim Theil ber Handſchrift bei dem Buchdrucker verfegt wor⸗ 
den war und nur nach langem Suchen wieder vorgefunben werben 
tommte; umb zweitens aus ber Schtwieriafeit, fi ber georgiſchen mb 
mandöhn'fhen Lettern zu bebienen, welche nur tbeifmeife auf die fir 
nigliche Dructerei gebracht wurben, 

Das indifme Drama, Safuntala, weldes Hr. Ebdy9y mit einer 
neuen Ueberſetzung herausgiebt, {ft gänzlich vollendet; umd gewiß werben 
die Studirenden ber inbifgen Literatur dem eingetretenen Verzug we⸗ 
niger bedauern, wenn fie bie ausge eichnete Sorgfalt werben würdigen 
ednnen, twelche ber gelehrte Herausgeber auf bie Korreftur der indiſchen 
KXerte, fo wie auf bie Etegany ber Uebertragung vertvendet hat. 

Außer diefen fon feit Tängerer Zeit angefangenen Arbelten hat 
bie Seſellſchaft nech dem Dru der georgiſchen Ehron't angeorbnet , wel: 
che von Hrn. Broffet beransgegeben und Überient wirb, nachdem bers 
ſelbe ſchon durch jo mande Mitthellungen über biefen neuen und inte 
veffanten Begenftand bie Zeitſchriſt der Geſeuſchaft bereichert bat, Die 
georgiſche Epromit Ift eines von ben Werten, beifen Herausgabe bie Teste 
allgemeine Berfammlung befhtoß, und Sie werben daber mit Vergnügen 
vernehmen, dad es feiner Vollendung ſchon fo nahe it; da Ihnen der 
adnziih beendigte Tert und fünf Bogen Heserfegung heute vorgelegt 


In Bezug auf diejenigen Werte, welche bie Geſellſchaft durch Enke 
feriptionen befbrbert. iſt micht weniger Erfreufiches geleifter worden. 
Die Herausgabe des Geſetzbuches von Menn, welches eine der Grund: 
Tagen der imbifchen Bildung ansmacht, wie wir am ihm eimes ber wich⸗ 
tigſten und koſtbarſſen Deutmäler bet morgentanbiſchen Alterthums bes 
Bun. ift = zur een grbiehen, und Hr. Roifelenn: 

ed:Ronachamp eyung umb bie 
a a berfegung Moten no vor Ende 

Die vierte Rirferung ber Benbidad:Sape wird näcftens ei 
und man wird bie Genanigfeit fanden möüfen, mit —— —— 
den Charatter des ſchoͤnen Manuſtripts wiebergegeben It. welches ihm vom 
Serausgeber zur Abſchrift und Kithographie zugeſtellt worben war. ) Die 
Perfonen welme fir; mit arabifter Piteratur befhäftigen, werben ein 
‚gleiches Talent und eine gleiche Eleganz in der Ausgabe der Heogras 
phie des Abutfeda bemerfen, welche ebenfalld von Hrn. Toup Lie 
thograpbirt worden ift; biefe Ausgabe übertrifft vielleicht Alles, was 





+ Sr. Burnduf wird der Ausgabe diefes, Fiir Kultur 
7 und 9 
nie minder, ats für fans bin wichtigen a sndgeloice 
iſche Arbeiten folgen faffen, deren Tiefe 


“fer Dispaulen mit der in Deutfchlaud ericheinenden von Hrn Pros 


de kann bas Refult , e 
Bir aa man Kun n 6 as Of befriedigend und fr die geichete 
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Ueber die in Sicilien und Italien vor einigen Wo: 
hen niedbergefallene Aſche. 


Madı folgendem, dem Diario di Roma entnommenen Berichte 
ſcheint es beimabe, als waͤre ber neueſſe, biöber allgemein angenommene 
Ausbruch des Aetna, deſſen in unfern Blättern bereitd Erwaͤhnung ges 

ift, ein bloges MWabngebilbe geweſen, veramlaft durch bie VBerwech⸗ 
felung eines feinen Staubs mit vultaniſcher Aſche. 

„Palermo, den 7 Iumi, Während der Ortan vom 15 Mai Schrecken 
im unferer Etadt verbreitete, fiel auf ber Juſel Uſtica Mfehe nieder, Der 
Profeffor ber Naturgeſchichte, Abbate Ferrara, unterwarf biefelbe ber Una: 
tofe, und gibt dardıber folgenden Bericht: Im der Meinen Quantität, bie 
ich zuſammen zu bringen vermochte, fand ich folgende Beitandtheile, nach 
folgendem Werbättniß ihrer Quantitdt 

1) tohlenſauren Halt, 
*) Thonerde, 
3) Eifenoryb, 
4) Kiefelerbe. 

Die Galpeterfäure hatte ben Sale jerfegt, der bei der Aufibfung die 
Koblenfänre fahren Tieß, mit bem Oryb aber, welches der Thonerde feine 
Farbung gab, feine Versindung eingenamgem. Das berliner Blau der 
Pottaſche hatte das Eifenoryb pricpitirt; bie Hiefelerbe war in Werbins 
dung mit ber anfgelbören Ehlorfäure getrennt geblieben, — I muß 
heinerfen, baßı biefelde Arche faft im allen Gegenden Eicitieus , befonbers in 
den fblichen,, gefallen Ift; am Aetna weniger als in Licata, Plaza, Als 


done, und da fie bei Suͤdwind fiel, fo bat man ben’ augenfcheintichen Bes 


weis,-baß fle wirtlich nicht aus bem Aetua berrüßrte. Pac ber Analvfe 
ift dieſelbe feine Aſche, ſondern ein Staub, der nach der Natur der in dem⸗ 
felben enthaltenen von Mergelboden herzurfibicen ſchelnt. Ein 
ähnficher Staub fiel in Eichtien in dem Jahren 1807 und 1815. Wabr⸗ 
feheinfich hat benfeisen ein flarfer Sirocco von ber benachbarten afritants 
fen Küfte in bie obern Ruftgegenden erhoben und dann gegen Eicitien, 
die Inſel Uſſica und, jo weit bie Nachrichten geben, gegen aan Frafien 
Hingetrieben, Bei verfjiebenen Ausbruͤchen des Metna wurde ja bie Aſche 

von Norbwinden His nad Malta getragen; ber weit ftärfere Girocco 
fonnte alfo ben Etaub flglich anf noch weit größere Entfernung bringen.” 


MS cort. 
Bierter Urtitel 


Der Uebergang Walter Seott's von dem poetiſchen Roman, ober 
ben Helbenrgebichte umb der Ballade, zu dem profaiften Roman, wurbe — 
mas ſchwerlich allgemein befammt ift — durch dad Mihtingen feines legten 
Werfuches in ber erſten Art, („Roteby⸗) veranlaft. 

„Die Manier ober der Stil, durch welchen das Publitum bei feis 
ner Neuheit ungewöhnfih angezogen worben toar, hatte fon, als bers 
felbe zum dritten Male tam, bie Gebulb ber Leſer erſchopft, unb 
verlor mit bem vierten Male allen Reig. Die freie Verbindung ber 
Meime auf eine Weile, die unſerer Sprache vielleicht nicht allzuange⸗ 
meſſen iſt / war nicht auf den Verfaſſer beſchraͤntt geblieben. Im ber That 
haben in den meiften aͤhnlichen Fällen die Erfinder ſolcher Neuerungen ibren 
Ruhm durch ihre Nachahmer verloren . wie Herden das Reben unter feinen 
eigenen Kunden. Der Berf. hatte, gleich Bobadil, feine Wecterfäniie 
hundert Herren (und Damem) gelehrt. bie jeyt den Degen eben fo gut fuͤh⸗ 
ven tonnten, als er ſelbſt Dagegen gab es fein Mittel. Die Harmonie 
wurde langwellig und eintönig. und ber Erfinder, wie feine Erfinbung, 
anußte im fein altes Duntel zuruͤcttreten, wenn er nicht einen anderen Weg 
zu ber Gunft bes Publikums entbete. Was hier bloß In Bezug auf bad 
Metrum gefragt worben iſt, laͤßt fich eben fo auf die ganze Anlaye, fo wie 
auf ben ganzen Stil eines Gebichtes anwenden. Die beiten Stellen irgend 
eines recht pepulären poetifhen Wertes find vielleicht durch Nachahmung 
nicht zu erreichen; aber Männer von Talent werden ihnen nabe foınmen, 
und Dir, welche weniger im Stande find, fie zu fopiren, werben mes 
nigftens ibre eigentbämfichen Iüge ergreifen und flatt einer ernſthaften 
Nachtilbung wider Willen eine Parodie bervorbringen. Es geht auf 
biefe Weife dem Dichter fo, mie dem Komponiften, wenn feine Melodie 
in bie Hände ber Reyermänner und Dienfimägde fällt, Bon der unguͤn⸗ 
SE u ET — — — * 


ſllgeren Art ber Nachahmung wurde dem Werf. ein hinreichendes Map 
ja Theil, da feine Manter eine gewiſſe Leichtigkelt hatte, welche bie Wenig⸗ 
flen friner Machfolger richtig aufjufaffen und zu mäßigen verflanden, 
Ehen fo machtbeilig waren ihm aber bie beſſeren Nachahmungen vom 
Männern, bie wirtliches Talent befaßen, ba fie beiwiefen. baß fie mit 
feinem eigenen Bogen meiter ſchießen fonnten, als er felefl. Kurz sum 
die Popularität, welcher fin einft feine Schule erfreute, war es geſchehen 
Ueberbieß hätte der Verf. zur Zeit ber Kriſis, im welcher Roteby er: 
ſchien, feine äußerfte Kraft aufbieren müfen, ba gerabe jet ein maͤchti 
ger und unermwarteier Mebenpuhler in bie Schrauten getreten tar. 
ein Nebenbuhler nicht bloß im poetiſchem Xalent, fondern auch in ber 
KRunfi, den Beifall des Prublitumd zu getoimmen, im weldem ber Schrei⸗ 
ber biefer Zeiten beffere Männer binter fich zurdcgelaffen hat, ats er ſelbſt 
war. Der £efer wird ofme Mühe erratben, daß Boron bier gemeint 
ift, ber nach einem wenig verfprechenben fleinen Ecannögel jegt ernfts 
baft auf dem Kampfplage erſchien, indem er den erfien Befang feines 
Childe Harold heramdgab, I war erflaumt Über das Genie, welches: 
aus diefew Werte ſprach, und das mid weber bie Hours of Idleness, 
no bie English Rards and Scotch Reviewers in biefem Dieter 
hatten abmen Infien. Tiefe der Gebanten war bier mit einem reichen 
Strom ber Rebe vereint. ber bas volifte Wertranen zu den unerfpbpfis 
sen Hülfsauellen bezengte, im berem Befige ber Dichter ſich fuͤhlte; zu⸗ 
gleich war eine gewiſſe Weile bemerfiig, bie bewies, baf ber Verf. bie 
Norbwenbigfeit einjab, feinem Werte jebe Sorgfalt angebeiben zu laſſen, 
deren es bedurfte. Lord Byron war ein vielgerridter Mann, ein Mann, 
deſſen Ideen neues Feuer daburch gewonnen hatten. daß er umter tatıs 
fend Schwierigteiten und Gefalren bie Orte fab, berem Namen ſchon im 
unfrer Bruft als "ie Heiligthuͤmer der alten Poefie bewahrt werden. Bu 
feinem Ungluͤck, aber gewiß zum Beten feines poetiſchen Rubmes, batte 
die Natur Boren alle jene Leldenſchaſten in das Herz gelegt, welche das 
menſchliche Gemuͤth mit ber größten Heftigkeit erichättern , und bie feine 
glänzende Laufbahn zu einem vorzeitigen Enbe geführt zu haben feinen. 
Es wäre wenig Weisheit artwefen, meine Kräfıe mit einem fo furcht⸗ 
baren Gegner zu meffen; und ed war wahrſcheinllch, daß ich es eben fo 
ſchnell Aberbräffig geworben wäre, bie zweite Violine In dem Concert zu 
ſpielen, als meine Berfommiung mir zugubbren. Das Alter nahte ſich 
heran; ich wurde unempfindlich gegen jene Hufregungen, von denen bie 
Jugend ergriffen wird. Ich Imtte nm ınich bie angenehmfle, aber zus 
gleich bie am Wenigflen anregende Geſellſchaft — liebe Freunde umb eine 
geliebte Namitie. Der Kreis meiner Geſchaͤfte war ungemein beſchraͤntend; 
er nabın mich beſtaͤndig In Auſpruch, imd es wurde mir täglich ſchwe⸗ 
rer. mi für bichterlſche Hompofitionen zu intereffiven. Doc tonmie ich, 
wenn mir auch mein Gelöftberonätfenn faate, daß ich bem Plage nicht mehr 
gewachfen fen, ben ich drei ober vier Jahre in ber Literatur eingenommen 
fmtte, mich mit der Idee nicht verfühnen. daß Ich meine gewohnten Ltes 
rariſchen Beihäftigungen aufgeben folte. Auch war ich micht geneigt zu eis 
nem bfoßen Herausgeber und Kommentator herabzuſinten, obwohl Dieb 
ein Geſchaͤſt war, weldes ich bereitö getrieben batte und das mir viel 
Vergnügen machte. Aber ich tomte vom dem Gebanten nicht Laffen, daß 
8 mir nicht body noch möglich feon follte,. befamnt oder unbetannt, eis 
was Bebeutenderes zu leiſſten. Meine innerften Gebanten waren bie be& 
Trojaners bei der Schiffwettfahrt: 

Non jam prima peto Mnestheus, neque vincere certo; 

Juanquam, 0!— sed superent quibus hoc, Neptune, dediati ; 

Iıtremos pudeat rediisse, hoc vineite, eives, 

Et prohibete nefas!** 


@infommen der königlihen Familie von Englar* 

Die vom Parlament audgefegte Nente bes jegigen Kbnigs Wilberm,- 
fo lang er noch praͤſumtiver Thronerbe war, betrug 52,500 Pfund, 
17,500 Pfund weniger ald das Eintommen bet Prinzen Leepotb, wel— 
es ſich auf faͤhrliche 50,000 Mund beläuft. Der Herzog von Cum— 
berfand kegieht jaͤhrlich 23,000 Pfund; der Herzog von Eambritge 27,000; 
bie Pringeffinnen Sophie und Auguſte, jebe 13,000; bie Herzoghn vom 
Kent 12,000; der Herzog von Gloceſter 14,000, Die jegige Rönigim 
bezog als Herzogin von Elarence, unabhaͤugig von ber Rente Ihres Ge 
mahl?, jährlih 6.000 Pfund. 


Münden, in der Uerariſch- Artiftikten Anftatt der I, ©. Sotta'ſchen Buchhandlung. 
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Lavalette. 





Wenige Tage vor dem 10 Auguſt hielt Ludwig XVI auf dem 
Sarouſſelplatze eine Heerſchau über die Nationalgarden von Paris; 
der König kam langſamen und gemeſſenen Schritts von dem rech— 
ten Flügel ber und unterhielt ſich herablaſſend mit den Soldaten, 
als von dem entgegengefegten Ende der Schlachtreihe ein junger 
Menſch berbeiftürgte, fi in das erite Glied warf, vor welchem 
der König fih chen befand und voll Begeiiterung ausrief; „Es. 
lebe der König! Es lebe Ludwig XVI! Wir geben für den König 
im den Tod!” Der König blieb uͤberraſcht jtehen, danfte mit dem 
Kopf und der Hand und fragte nach dem Namen des jungen Gar— 
diften: es war Lavalette. 

Bald ftellte der verhängnißvolle zehnte Auguft diefe damals 
fo feltene Ungeduld auf die Probe; Favalette hatte dad Kommando 
eines Polens in den Tuilerien; lange vertheidigte er denfelben ge: 
gen die Wuth der Volkshaufen, die ſich unter dem Feuer des 
Schloſſes zu verdoppeln ſchienen. Endlich mußte er weichen; man 
hörte, dag Ludwig XVI fih in den Schooß der Nationalverfamm: 
lung begeben babe; Dies war das Zeichen zu dem Gemehel. Lava: 
fette wurde, mit Blut und Staub bedett, von einigen Freunden 
erg Tode entriffen, den das Geſchick nicht für ihn beſtimmt 
atte, " 

Bünf Jahre ipäter, am 19 Fructider, warf fih ein Offfcier 
in glaͤnzender Uniform, am Arm die dreifarbige Schärpe, vor dem 
Thore des Petit Lurembourg eilig in ein Cabriolet; einer feiner 
Jugendfreunde, der vorüber ging erfannte ibn, und fragte, nach 
den gewöhnlichen Gluͤtwuünſchen: „Was haft Du vor?” — Ich 
eile nach Italien zuruͤck.“ — „Was treibt Dich denn ſo?“ — 
„Barras, der droht, mich binnen vier und zwanzig Stunden er: 
ſchießen zu laſſen.“ — „Rum, fo rette dich, deun er ift eben im 
Zuge.“ — „Wer weiß Dieß beſſer als ich? Ich wollte mich dieſe 
Nacht ihren albernen Graufamfeiten widerſetzen, dieſen Morgen 
jagten fie mich davon; aber ich habe ein gutes Gewiſſen und Be: 
naparte ſchaͤtzt mich. — Adieu, ich reife ab; wenn es dem Kim: 
mel sefallt, werden wir und wieder fehen.” Lavalette entfernte 
ſich mit der Schnelle des Blitzes, am Abende war er nicht mehr 
in Paris, n 

Laſſen wir ihn jegt auf der Straße nah Italien, und gehen 


wir einige Jabre zuräd, um den Weg zu verfolgen, den er feit 
dem zehnten Auguſt bis zum 18 Fructidor, vom ropaliftiihen 
Freiwilligen bis zum Kapitin im’ der republifanifchen Armee, 
gemacht batte, 

Daß die Mevolution von 1789 von der großen Mehrzahl der 
Frangofen gewünſcht wurde, darüber kann gegenwärtig fein Zwei— 
fel feon. Die Gewalttbaten, mit denen fie verbunden war, muß: 
ten indeß jedes menſchlich fühlende Herz empören; weder die Pin: 
derer der Magazine Reveillon's, noh die Mörder Foulon's und 
Berthiers, noch der bruͤllende Poͤbel ded 20 Auni ſprachen die 
Wuͤnſche und Gefühle der Franzofen aus, alle wahren Vaterlande: 
freunde bebten vor diefen Ausſchweifungen zuruͤck, und jtündlid 
fhien daher die Partei der Aöniglichgefinnten fi zu vermehren, 

Wahrend diefe Stimmung immer allgemeiner wurde, brach der 
Krieg mit den Fremden aus; die Minner, von denen die Republi— 
kaner die meifte Gefahr zu befürchten barten, eilten jest an bie 
Graͤnzen und vergaßen im Gewihl der Schlachten die Schrecken, 
welche indeſſen im Innern von Franfreich wuͤtheten. Lavalette folgte 
unter den Fahnen der Mepublif der großen Menge, welde gleich 
ihm ohne Vermögen, ohne Namen, ohne Zukunft, weder an dem 
Schreckensſyſtem Theil nehmen, noch zu der Emigration übertreten 
wollte, und aus deren Mirte alle jene glänzenden Namen bervor- 
geben follten, die Franfreich noch im der fpäteften Zukunft theuer 
ſeyn werden, 

Sein Vater, ein ehrbarer Kaufmann zu Paris, batte ihm im 
dem Kollegium von Harcourt eine Erziehung geben laffen, die viel 
leicht für feine damligen Ausfichten nicht ganz zweckmaͤfig war, Er 
war zu gebildet, um an dem Kleinhandel der Mue Et. Denis oder 
an dem Miüßiagange einer Garnifon Vergniaen zu finden, und es 
blieb ihm Daher nichts Anderes uͤbrig, als fih dem geiftlichen Stande 
zu widmen. Er trat in ein Seminar und erhielt bald darauf eine 
Stelle als Cuſtos an der Bibliothek von Sr, Genovefa, und begrub 
ſich bier in feinen Büchern, 

Anderen fündigte die Revolution fih durch Vorzeichen an, die 
Lavalette nicht entgehen konnten, und der Gedanfe an die großarti— 
gen Ereigniſſe, welche vorherzuſehen waren, erwedte feinen Ehrgeiz. 

Eines Tages ging er mit zmeien feiner Freunde Arm in Arm 
die Rue Magzarine herauf; man ſprach von der Zukunft; ein Luft: 
ſchloß folgte auf das andere: „Mich,“ fagte Lavalerte, „mich glaubt 
ihr ganz friedlich in meinen Büchern begraben; und dot, verſichere 
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ih Euch, denke ich mein Gluͤck zu machen, fo gut als Ihr. Dieſe Re: 
vplution wird mir gewiß einen Weg eröffnen!” — „Du, guter 
Freund, Du wirft Dein Leben lang ein unbebeutender Schwarzrod 
fepn, wie jest; ein Schatten, der an den Wänden hinſchleicht, um 
nicht von den Wagen überfahren zu werden,” — „Das wollen wir 
der Beit überlaffen; vieleicht ſitze ich bald felbit in meinem Wagen 
und dann wehe Euch Fußgaͤngern. Was wetten wir, daß ich auf 
der großen Bahn, die fih jeßt vor uns aufthut, fchneller vorwaͤrts 
fonmen werde, ald Ihr?” — Die Wette wurde angenommen; bie 
jungen Leute traten jeder eine ehrenvolle Laufbahn an, aber Lava: 
lette machte Rieſenſchritte, und mit dreißig Jahren batte er bie 
Wette gewonnen. 
(Borifegung folgt.) 


Georg WW. 


ShLuB). 





Kurze Seit vor der Vermählung des Prinzen Leopold mit der 
Prinzeffin Charlotte bieß ed, ber Prinz Megent babe einen gro: 
Ben Widerwillen gegen jenen gefaßt, und fih auf eine diefer Ent: 
pfindung entiprehenden Art benommen. Dieß fdeint geradezu 
eine Entitellung des wahren Hergangs ber Sache. Prinz Peopold 
war urfprünglih von dem Megenten nicht zum Gemabl feiner 
Tochter beitimmt, fondern ber Kronprinz; von Oranien, in welcher 
Beziehung die diplomatifhen Eröffnungen bereits Statt gefunden 
und befannt gemacht worden waren; ber Kronprinz felbit hatte 
ſich ſchon nah London begeben, um der ihm beftinnmten Braut 
feine Huldigungen zu bringen. Diefer aber mißfiel er aus irgend 
einem Grund, oder vielmehr fie hatte den Prinzen Leopold geſe— 
ben, und gab diefem den Vorzug. Ihr Vater, eingebent feiner 
eigenen unglüdlihen Verbindung, wollte ihr in einer Sache, die 
fo tief im ihr künftiges Gluͤck eingriff, feinen Zwang anthun, lud 
felbjt den Prinzen Leopold nah England ein, empfing ihn hoͤchſt 
gütig und ftellte auf großmüthige und zarte Art feine eigene 
Börfe zu deſſen Verfügung. — Eben fo erzählte man ſich von 
einem Streite des Königs mit dem Prinzen aus Veranlaſſung ei: 
nes Befuchs, welcher von lekterem der Königin Karoline nach de: 
ren MNüdkehr nah England gemacht worden war. Der wirkliche 
Hergang ber Sache fheint folgender zu feyn. Der Prinz hatte ei: 
nige Zeit nach der Ruͤckunft der Königin verftreichen laffen, ehe er 
ihr jenen Beſuch abjtattete, daher ber König gefagt haben foll, wenn 
Prinz Leopold feine Schwiegermutter gleih nah deren Ankunft 
befucht hätte, fo wäre Die lediglich eine Foͤrmlichleit geweſen; da 
er aber eine Zeit lang zugemwartet, fo komme es heraug, als habe 
er erit über die Richtung ber allgemeinen Stimmung zur Gewiß- 
beit fommen, und da er dieſe einmal bemerkt, die Oppofition ge: 
gen ihn, den König, vermehren wollen, 

Die Krönung Georgs IV hatte am 19 Juli 1321 Statt 
gefunden. Im bemfelben Jahre befuchte er Ireland und Hauo— 
ver, und im folgenden Schottland, Die von da am gefolgten Er: 
eigniffe, die Ernennung Cannings, fofort Wellingtons zu Pre: 
mier-Minijtern, die Cmancipation Irelands u. f. w. find ber Welt 
zu frifch im Andenten, ald daß es nöthig wäre, erſt beſonders auf 


biefelben hinzudeuten; wir eilen baber zur lebten Lebensperiode 
bes Monarchen. 

Vergangenen März fing derfelbe an, fih unpäßlich zu fühlen, 
was man jedoch einer bloßen Erkaͤltung zufchrieb, und gegen Ende 
bes Monats fuhr er auch wirflih wieder and. Allein nach we— 
nigen Tagen trat eine fehr ungünſtige Meranderung ein; bie 
Krankheit nabm von da einen höchſt bedenklihen Charakter an 
und erwies fich bald als unbeilbare Wafferfucht, obwohl der Kranke 
felbit damals noch an baldige Wiedergenefung zu glauben fdien. 
Die an feinen Beinen vorgenommene Punftur ließ im böcditen 
Grade den Brand befürchten und beilte nur wie durch ein Wun— 
der. Am 24 Mai wurde das Parlament benachrichtigt, daß die 
Krankheit Se. Mai. verhindre, finftig ihre eigene Unterſchrift zu 
geben, worauf die in der engliihen Gefchichte ganz neue Afte 
durchging, vermöge welcher ftatt der föniglihen Signatur ein 
Stempel von einer hiezu eigens bevollmädtigten Kommiffion, im 
Gegenwart und auf Befehl des Königs, gebraucht werden follte, 
Am 31 Mai aͤußerte derfelbe gegen einen feiner aͤlteſten und ver 
trauteften Freunde, man habe ihm vorgeichlagen, noch mehr Yerjte 
berbeizurufen, er ſey aber überzeugt, daß die Aranfheit nicht mehr 
aufgehalten werden fönne, und daß man Alles, was die Kunſt 
aufbieten könne, gethan habe, feine Bellemmungen zu mildern. 
Auf eine Bemerkung über einen etwaigen Wechfel des Minifte: 
riums erwiederte er: „laß uns nicht von Politit ſprechen, ich bin 
damit fertig, umd überzeugt, daß Alles gut gehen wird.” Mit 
feiner Schweiter, der Herzogin von Gloucefter, hatte er mehr: 
fache Unterredungen, mobei er verihiedene nach feinem Tod aus: 
zuführende Aufträge gab, und zu wiederholten Malen fagter „bes 
denfe wohl, was ich fage, vergiß meine Aufträge nicht.“ Am 
zwölften Juni ftellte fih ein heftiger Huften ein, der die bereite 
tief gefunfenen Kräfte des Leidenden noch mehr erihöpfte. Zwar 
deuteten die Spmptome feineswegs auf gänzliche Aufloͤſung, doch 
donnte aus der tiefen Ermattung auf ein baldiges Ende geſchloſ⸗ 
ſen werden. Ueber alle Erwartung lang hatte die ſtarte Konſti⸗ 
tution den Angriffen der Krankheit wideritanben ; endlich erlag 
fie der ubermäctigen Gegnerin — ber König ſtarb am 26 Juni, 
15 Minuten nad drei Uhr Morgens, fhnell und ohne Todes: 
fampf. — Die unmittelbare Urſache feines Verſcheidens war, 
wie die Deffnung des Körpers ergab, das Berſten eines Blutge⸗ 
fäßes in der Magengegend. Das Ser fand man bedeutend er: 
weitert, und an die benachbarten Theile angewachfen. 

Wir find in biefer Skizze, fo weit fie engliihen Quellen ent: 
lehnt ift, größtentbeils einem Blatte gefolgt, das eine beftimmte 
Yartei: Färbung nur im, minderem Grade trägt; wir halten je 
doch zur gehörigen Würdigung bes Verſtorbenen ſowohl, als des 
aufgeflärten Theils ber englifhen Dppofitionspartet, bie 
Beifigung nachftehenden Urtheils, ſchon hier nicht für überfüf: 
fig, und behalten uns im dieſer Beziehung noch einen befondern 
Artifel vor. j 

„Allgemein wird anerkannt, ber veritorbene König fen von 
gütigem und wohlwollendem Charakter geweien, und habe feine 
befondere Freude darin gefunden, das Slüt Aller, die ihm nahe 
tamen, zu fördern. Die Ereigniſſe, welche aus feiner unglüd: 
lichen Ehe folgten, fönnen hiegegen keineswegs angeführt werden, 
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denn im jemer Beziehung fah er einen Angriff auf fein eigenes 
lid und handelte unter dem Einfluß fremder Aufitifter. Das 
Gluͤt von Jemanden, der ibm felbit feinen Schaden zufilgte, ab: 
füryen zu wollen, kam ihm nie in den Sinn. Er mar als Thron: 
erbe geboren und glaubte nmachfihtig gegen Jebermann fepn zu 
müfen. Obwohl er nicht gerne felbit in den Gang des Minijte: 
riums eingriff, fo it man doch der Anfiht, daß feine befannte 
Liebe zur Maßigung nicht ohne fortwihrenden Einfluß auf bie 
Minifter blieb. Diefem Hang zur Ruhe und dem natuͤr— 
lichen Wohlwollen, welches in dem Charakter des Königs lag, 
verbanft England jene Toleranz, welche der öffentlihen Meinung 
Kräftigung und Stärfe verlieh, fo wie noch manches andere Gute 
aus jener Veranlaflung entiprang. Sind wir aber dem Charakter 
Georgs -IV Vieles ihuldig, fo muß anf der andern. Seite auch 
eingeräumt werden, daß die Verſchwendungsſucht, welche bei ihm 
vorherrſchte, ehe er zur Gewalt kam, ibm auch auf dem Thron 
nicht verließ, und zu ungluͤcklichen Folgen führte. Um Nichts zu 
fagen von den Erceifen der Eivillifte, welche Jahr für Jabr das Aer— 
gerniß der Nation waren, fo wurden noch auf Paläfte und Land: 
bäufer ungeheure Summen verwandt. Der Palafı in St, James: 
Park bat bereits jest uber eine Million Pfund Sterling gekoftet, 
und die Summen, die feine Vollendung erfordern wird, falld es 
zu diefer fommen follte, laſſen fih noch gar nicht abfehen, Aus 
der Schwierigfeit, welche die Minifter erfuhren, die Verſchwen— 
dungen des Monarchen einigermaßen zu befcbränfen, läßt ich leicht 
«abnehmen, das falls derſelbe noch andere Neigungen befeffen bätte, 
bie mit dem allgemeinen. Wohl im Widerftreit waren, er ebenſo 
leiht Mittel gefunden haben würde, diefelben troß allen Einwen— 
dungen durchjufeßen. Gleichwohl zweifeln wir in Anbetracht ber 
ellgemeinen menfhlichen Geneigtbeit, Idole zu verebren, und der 
ſchmeichelhaften, ja wohl läjtig zudringlihen Art, womit der König 
bei feinen Reifen in Ireland und Schottland aufgenommen wurde, 
acht, daß derſelbe einer weit gröfern Popularität bei der Maſſe 
des Volks genoſſen hätte, wenn er mehr-unter dem Wolf erſchie— 
nen wäre. Sein Vater uberwand die Anfangs gegen ihn felbit 
vorherrſchende Abneigung durch feine Leutſeligkeit, und gewiß ver: 
fiert auch das Anfchen eines Monarchen feineswegs, wenn er ſich 
der Menge häufig zeigt. Die Privattugenden Georgs III waren in 
Jedermanns Munde, und trugen weientlich zu feiner Macht bei. 
Das Bolt war aus Rückſicht für feine ehelihe Treue, feine 
Mäpigkeit, feine Zugänglichkeit nur zu geneigt, die langen, 
biutigen, verderblichen Kriege, in welche er England ſtuͤrzte, zu 
entfähuldigen. Georg IV lieh fihs weniger angelegen ſeyn, popu: 
Ar zu werden. Er war nur bem ibn mäcit umgebenden Kreife 
befannt, während feine Verihwendung und Ausſchweifung, feine 
Verbindungen mit dem andern Geſchlechte, feine unglüdliche Che 
und die Schritte, zu welhen ibn lebtere veranlaßte — nur dazu 
beitragen Fonnten, ihn in der allgemeinen Achtung zu beeinträch: 
tigen. Endlich aber Famen feine Fehler durch den milden und fried: 
fertigen Charakter feiner Regierung in Vergeſſenheit, und während 
feiner langen, ſchmerzvollen Krankheit ſprach ſich die allgemeine 
Theilnahme aufs Unzweidentigite aus,” 





Teras. 
s. Flüſſe und Seen. 
EGchluß.) 


Unter ben Zufluͤſſen des Brazos Fommt zuvbrberſt der Meine Brazos 
welcher wenige Meiten dflih von tem Kauptfluffe entfpringt und faft 
ganz parallel mit demſelben Läuft. Er bilder einen befonbern Zug in ber 
Hydrographie biefes Theils des Landes; feine Entfernung von dem Bras 
508 beträgt nämlich auf feinem Punkte über 5 M., manchmal nähert er 
fi ihm Bid aufeine Meile, und dann weicht er plöplih twieber zurüc, 
als ob er unwillig wire, feine Waſſer mit denen feines großen Mebens 
bublers zu vereinigen. Go feyt er feinen fübbftfichen Lauf 45 M. fort, 
bis er endlich denn boch bein Bragos, 206 M. oberhalb deſſen Mündung, 
den large vorentimitenen Tribut zollt, Der Gt. Andreas, and einem uns 
fruchtbaren Huͤgellande, unter 52° m. Br, und 210 15° w. L. entſprun⸗ 
sen, bat eimen füböftlichen Lanf von 100 M, bis zu feinen Zufammnens 
ſuſſe mit feinem Hauptarm, dem St. Gabriel, mit welchem er mod 
einen gemelnſchaftlichen Weg von 40 M. im ganz Öftfiger Nichtung bIE 
zu feiner Mändung im ben Brazod zuruͤctegt. Der Red Wort, deſſen 
Urfprung unter 33° 30° m, Br, und 22° 40° w. 8, 10 M. bſtlich von 
dem Dorfe Tomiafh, an dein Wiſhetaw⸗Arm des rothen Fluffes, zu jenen 
ifb fließt gegen so M. fi, lentt dann füblich um, und ergieät ſich 
nach einen Lauf von fermern 100 M. durch eine ber unermeßlichen Step⸗ 
ven, bie ſich nach allen Geiten erſtrecken, in ben Brazos. Der Jucoqua⸗ 
Auß, ber größte unter den Zuflüfen bes Brazos, hat feine zahlreichen 
Quellen in ber Bergreibe, welche bie Gewaͤſſer bed Eolorabo, Brajos rt. 
von benen bed Rio Bravo bei Morte ſcheidet, db. h. ungefähr unter 540 
n. Br. und 250W, 8, Seine Hauptrichtung ift SD, feine Länge 200 M.; 
er burchfepmeibet bad linke Ufer bes Brazos 45 M. ber dem Taray 
und 520 M, Über der Mündung bes erſtern. Der Toſohunova entfpringe 
in der Nähe ber Quellen des Templſaraco, und füllt nach einem bfttichen 
Lauf von 110 M., 555 M. von bein Golf, in ben Balinefee auf beffen 
ubrblicher Seite, Der Keriachehunova, ber einzige noch Abrige Zufluß des 
Brazos, ber beinerft zu werben verdient, entfpringt gleich ben Gelben zus 
vorgenannten Flüfen an bem Fuße ber großen Bergteite, fließt 100 M. 
nah OMD, und fällt wenige Meilen oberhalb dem Tofohunova tie dies 
fer in ben Salineſee. 

Bon allen biefen Fluͤſſen, wie überhaupt von bem ganzen nokdweſtllchen 
Theile des Landes, welchem fie dad Daſcyn verbanten, ift im Grunde 
duferft Wenig bekannt, und der Forfgungsgeift der Neifenden bat dort 
einen ungemeffenen Spielraum. Der gegen 150 M. lange St. Bernarb 
bat feine Quelle unter 50° m. Br. 199 50' w. ®,, 55 M. weſtlich vom 
San Felipe de Auſtin. Erſt im ſuͤbbſtücher Richtung fließend 45 M., naͤ— 
hert er fi anf 5 DR dem Brazos; dann macht er eine Krümmung ges 
gen &, hierauf gegen D, und paflirt 2 M. weſtlich von Brazorla. In 
der Nachbarſchaft die ſes Dorfs kehrt er ſich pibplich wieber fübmirts, und 
bleibt dieſer Richtung getreu bis zu feiner Mündung im Golf. Die 
Breite des St. Bernard an ber Graͤnze von Ebbe und Fluth, b. b. 40 M. 
vom Meer, betraͤgt 100 Yarbe, Gelne allgemeine Richtung ift SD, fein 
Bewaͤſſerungsareal 4500 Duabratm, 

Die Hauptauellen des Colorado Tiegen im dem weſtlichen Gebirgen ; 
eine berfelben, welche unter 50° m, Br. und 259 50° w. 2, entfprimgt. 
bildet einen anfehnfichen Fuß, der gegen 180 M. bis zu feiner Wereints 
gung mit dem nördlichen Arın bed Eotorabo, bem Pafigano (unter 519 
5o’n. Br, und 22° 10° w. 2), eime mordhfttiche Richtung verfolgt, Von 
da wird bie Richtung bed Eolorado im Ganzen ſuͤbdſtlich bis zu feinen 
Ausfluffe in die Matagorda: Bat, führvettig von bem alten Wort Matas 
gorda, dem Landungsplage des ungfüclihen La Calle, welder im 
J. 1687 von eimem feiner Gefäbrten ermordet twurbe, worauf bie Spas 
wier von Neusfeon Truppen abfandten, bie Nieberlaffung in Matagorba 
zu zerſtbren. Der Colorado, obwohl nicht fo groß ald der Bragos, ift 
bis zu den Huͤgeln, oberhalb der obern Eiraße, ſchiſſbar. Seine il fer 
find flach, mit Ausnahme jener Quͤgelgegend, wo er ben romantiſchen 
Eparafter, welder dort bie Umgebungen jenes Fluſſes auszeichnet, theift, 
und dem Auge des Wandererd bie ganye Mannichfaltigfeit malerifcher Bes 
birgäfcenerie darbietet, Die Länge des Colorado iſt 569 M.; feine allge 
meine Richtung SD; fein Bewälferungsareal 40,100 Quabratin. Der 
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Piano ift 90 M. lang; er entfpringt im der Nachbarſchaft der Silber⸗ 
aninen von San Saba, bat einen norböftligen Lauf und ergleüt fi in 
den Colorado am Fuße des großen Pirs, 255 M. oberbald Matagorba. 
Rio San Sata, einer ber ſtaͤrtſten Zufluͤſſe des Colorado, entjpringt in 
den Gebirgen von Viebra Pinta, umter 50° m, Br. und 25° w. £.; fein 
norböftfiger Lauf mißt gegen 120 M.; er ergießt fi in den Colorado 
anf deſſen rechtem Ufer, 272 M. oberhalb feiner Mündung, Der bes 

tippe viefer Duftäffe ift der Paſigano, indem fein Lauf faft dieſelbe 
Länge hat wie bie bes Hauptſtroms vor feiner Vereinigung mit bemfelben. 
Der Pafigano entfpringt auf der großen Gteppe, unfern ber Weftgränge 
der Provinz; feine Smuptarme verzwelgen ſich mit denen bes Brazos. 
Er durchſchneibet bad Land der Eomande: Indianer, und mündet im den 
Eotorado auf deſſen Tinten Ufer, ungefähr 80 M. oberhalb dem Pecanfluß 
and 353 M. von der Matagorda: Bat, Seine Ränge iſt 190 M., feine 
Richtung SD, Der Agutlafluß, welcher ben Grängbergen zwiſchen Teras 
amd dein Staate Ehihuahua eutſtroͤmt, fällt 5% M. oberhalb ber Matas 
gorbas Bat im den Colorado. Da er durch ein ſehr durchbrochenes hügelis 
ges Rand ftießt, fo int fein Lauf außerordentlich abſtuͤrzig. Der Brio ift der 
weftfihe Arın bed Brazos; er entipringt in einer großen Quelle in den 
Sebirgen, wo er gleich ein anſehnlicher Fluß wird, Die Entfernung ber 
Mündung des Anita von der des Frio belduft ſich auf Bo und von da bis 
zu der großen Quelle auf 45 M. Der Ra Bacaflub, obgleich von ber 
fopräntter Ausdehnung, gewinnt dadurch an Wichtigteit, daß er zum gro: 
Ben Theit bie Weſtgraͤnze von Auftins Kolonie und die Oftgränge von de 
Wirt Pändereien bilder, Er entforingt unter 50% m, Br. und 209 20° 
w. ®%., und fein Lauf dleibt bis zu feiner Münbung, auf ber nordlichen 
Erite der Matagorda-Bai, faſt ununterbrochen ſud⸗bſtlich; ſeine Ränge 
iſt 150 M., fein Bewaͤſſerungtareal 5100 Quadratin. 

Der Guadalupe kommt aus ben Huͤgeln von San Saba hervor, we 
er Rlo Verde heißt, welchen Namen er behält, bis der Fluß Picdras von 
NER ber ſich mit ihm vereinigt; von bier fließt er 70 M. in Öflliger Rich⸗ 
tung bis zu dem Ausfluß der großen Duelle, s bis 10 M. weſtlich von 
der obern Straße; ſodann fÜbNttie fich eruͤmmend fällt er 15 M., von der 
Miüntung bet Labacafluſſes In die Bai bei Eſpiritu ſanto. Der Guadaluvpe 
Yanın von feinen Fahrzeugen bis zu ber untern Etrafe bei Goliad beſchifft 
werden; weiter hinauf fat er einen fehr jaͤren Fall, elgtiet fich aber gut zu 
Mühlen und andern Waſſerbauten. Sein Bewärjerungsareaf ift 45,500 
Quadrat, feine Länge 287 M., feine allgemeine Richtung SD. Der 
San Antonio, ein Zufluß des vorigen, ber demſelden an Große aber faum 
nachſteht, entfpringt wenige Meilen för vom Mio Werde, und fließt in 
raſchem jüdbfttichem Lauf. unter dem Namen bed Medinaftuſſes, bis zur ſei⸗ 
ner Bereinigung mit dem eigentlichen San Antonio, 20 M. ſubdſtuch 
von der Siadt Bexar. Dieſen fübdfttihen Lauf fegt der San Antonlo 
Bis zu feinem Außfluß im den Guadalupe, 10 M. vom beifen Mündung 
fort, Er ift für flache Boote bis zu der untern Strafe fahrbar; oberhalb 
dieſem Puntie iſt er durch Waſſerfaͤlle und Stromfameiien unterbrochen, 
weiche die Landſchaft verſchoͤnern, während fie den Fluß für bie Schiffahrt 
unbrauchbar machen. Seine Linge ift 275 M., feine vorherrſchende Rich⸗ 
tung OSD. 

* Aranſaſo, ein Fleiner Fluß ven 60 M. Laͤnge, ber noͤrdlich der 
Straße von Laredo nach Goliad aus mehreren Zufluͤſſen entſteht, mimmt 
einen dfttichen Kauf an ber Miſſienaͤrſtation von Refugto vorbei nach der 
Aranſaſo⸗ Bai, 

Der Nueces, ber Gränzftuß zwiſchen Teras und dem Staate Tarmaus 
Tivas, entforingt unter 290 450 u. Br, und 25% 50: mw. 8. Die erfte 
Quelle bed Cotorado liegt nur wenige Meiten udrdlich von den Dutien 
des Nutces. Bon feiner Hanptanelle in den San Saba: Gebirgen fließt 
der Nucctd 60 M. fo - fü zdf, wechfelt dann allmaäͤhlig biefe Richtung 
gegen eine mehr (hödftfiche, und ergieht ſich unter 279 so'n, Br, in ben 
Gor, Seine Länge it 500 M., fein Pewäfferungdareal 12,200 Qua⸗ 
deamn. Der Hauptflus des Nucces iſt ber Rio Frio, Er entſpringt nicht 
weit von ber Quelle des erftern, nimmt einen ſuͤbbſtlichen Lauf und ergießt 
fig auf der linten Seite, 410 Meilen vom Golf, in den Nueces. Geht 
man den Rio Frio hinauf, fo begegnet man folgenden Zuftäffen: Puenta de 
Ya Piedra 5, Saparita 9, San Mignel 48 M. oberhalb der Maͤubung jenes 
Fluſſes. Im ber Nähe der Quelle des Saparitaffuffes, wenige Meiten ſuͤdlich 
von der Stadt Berar, erlitt General Toledo Im I. 1815 eine Niederlage. 





mungen, in der Berufen Anpar ver 2. ®. Cortafgen Bumpanblung, 


Nach der geologischen Geſtalt von Texas follte man zahlreiche Bin: 
nenfeen erwarten; allein mit Ausnahme bed Galinefers ift bis jest 
noch fein Gere von Bebeutung entbectt worden. Dagegen fennt man zwi⸗ 
fen dem Nucces und dem Rio Bravo, in Tamanlipas, eine Reihe von 
Salzfeen, ungefibr 50 M. norbblich von Mier, einer Stadt am Bravo, 
Diefe Seen geben eine fo reihe Ausbeute von Salz, daß ber Saljbebarf 
nicht num bed Staats, dem fir angehbren, fonbern auch des fübtwefitichen 
Theits von Texas leicht ans ihnen bezogen werben farm. Die Salz try— 
ſtalliſirt ſich auf dein Boden im a 68 6 Zoll biefen Schichten. Es werben 
bereit® jährlich große Quantititen daraus gewonnen, ohne baß ſich eine 
Abnahme verfpfiren laͤßt. Es find brei große und melmere feine Gen, 
bie zufammen ein Areal von 100 Quabratm. bedecten. 





Chineſiſche Grundſtener. 


In Shina gibt es drei Klaſſen von Grundſteuer. Die erſte und bbchfte 
tommt anf Weiber, wo die Wafferlilie und andere Waſſerpflanzen wachien; fo 
wie auf Fiſchteiche; bie zweite auf Acerland; bie dritte auf Hausplaͤtze. 
Ein auneſiſcher Morgen (mow) enthält nacı Einigen 210 Abrt.⸗Schritte, 
nach Andern 560 Dirt, :Eien. Von Seen unb Teichen, welche auge 
baut find, (denn fo bräct man fir aus.) emtrichter der Morgen an bie 
Regierung, mit Einſchluß ber Einziebungsgebübr, ungefähr 5 Gulden 
(seven mace two candareens); 6 Brofgen (camlareens) toftet ber 
Empfangſchein, ber auf weißem Vapier ansgeftellt wird, Die Grunde 
fteuer variirt jedoch, je nach dem Reichthum oder der Armuth der Gegend, 
wo bie Haͤuſer fleben, zu denen ein Ent gehört 

Un bie Grundfteuer zu erheben, ſchictt die Neyierung Benmte aufs 
Band, weite in ben Hallen der Vorfahren ihr Mofteigeouartier nehmen, 
wo fie bie Pächter vorladen. Dieje wählen in ber Regel Einen aus ihrer 
Mitte, irgend einen ehrwuͤrdigen Dorfbewohner, ben fie mit Einzug und 
Aussezahlung bes Beides beauftragen. Nichts defte weniger fehlt es nicht 
an Saͤumniſſen, fo dab die Obrigteit einfhreiten muß. Seine literariſche 
oder fonftige Auszeichuung füge vor ber Haft, wenn man in Ruͤctſtand ift. 

Nach dem Seſen kanıı ein Theil der Grundſteuer in Natura entrich— 
tet werden; doch äft biefer Brauch im & von China völlig abgefommen, 
und wenn ein Grundeigenthuͤmer Meinen Parcelle verpadhtet, fe bleibt er, 
nicht der Pächter, ber Regierung verantwortlich. 

Die Steuer wird in zehn Theite getheift und tann zu verſchiedenen 
Malen asgetragen werben. Wer den Rang Keu—⸗dſchin hat und ſchuldet P5 
wirb mit Degrabatien zum Webejer teftraft; ein Plebejer in demſelben 
Fall ınit 60 Prägen. Ein Rücjtand von keſtet bem Keu⸗ biyin bie 
Abſetzung nebſt 50 Prügem; dem Plebejer ı Monar Halseiſen mebft 
100 Prügeln, . 

Nüdfinse bei den Betraidelieferungen nach Vefing werben, nad 
Befinden, mit Prigeln, Trantportation oder Tod beftraft. 





Nevölferung von Nom. 

Nach der Leuten Zählung betraͤgt bie Voltezahl von Nom 154, 344 
Seelen, was gegen das vorige Jahr einen Zuwachs von mehr ald 2000 
wacht. Dermaten befinden fig; im der „ewigen Stadt“ 55,659 Gamilien, 
55 Biſchoſe, 1490 Priefter, 1985 Mönche und Brüber, und 2590 Nons 
nen, fo daß mithin bie Zahf der weiblichen Kiofterbewwohner diejenige bei 
männlichen um s06 Äberfteist, Unter der Gefammtzaht_ ber Einwohner 
follen übrigens nur 107.060 Katholiten, der über 37,000 Köpfe ſtarte 
Reſt faft burchaängig Proteftanten ſeyn. Der Juden wird in ber vor 
und Tiegenden Notiz nicht befonders gedacht, 





Kongrevifhe Raketen. 

Bei einem neutich in Toulon vorgenommenen Verſuch über bie 
Kraft ber fongrevifgen Mafeten Äbertenfen von fieben, welche Tosgelafs 
fen wurden, zwei bie Kraft eines z3Pfünders um 250 Toiſen, zwei 
andre zerbarfien, eh fie noch bie Hälfte Ihrer Wegs zurücgelegt hatten. 
Im Ganzen floh man and den gemachten Vroben , baf bei einer wirt: 
fiden Anwendung ungefäbe die Hälfte ber abgeſchoſſenen Nafeten von 
irfung ſeyn werde. 


Das Ausland 
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Lavalette. 
Gortſenung.) 





Die Erxeigniſſe des Jahres 1789 find befannt. Lavalette hatte 
die Weihen noch nicht erhalten; er ergriff die Musfete und trat 
in die Reiben ber Nationalgarden, die La Fapette zur Vertheidi— 
gung bes Thrones und des Vaterlandes bildete. Im Fahre 1792 
unterzeichnete er die ropaliftifhen Petitionen der Zehntaufend; 
noch mehr machte ihm fein Benehmen am 10 Auguſt verdächtig; er 
tie fih daher, um fih der Verfolgung‘ zu entziehen, als Freiwil: 
liger bei der Legion der Alpen aufnehmen und diente mir rühm: 
licher Auszeihnung in jenem Heere von Bauern und Bürgern, 
welches an den Ufern des Rheines fi ben drohenden Heeren ber 
Koalition entgegenftellte. Er wurde Anfangs als Gehulfe beim 
Genieweien gebraucht, und darauf von General Baraguap d’Hil: 
liers zum Adjutanten gewählte. Da der General indeilen durch 
feine vergeblihen Bemühungen, Cuſtine zu retten, feine Freiheit 
verlor und demnach für Lavalette Nichts zu thum vermochte, fo 
blieb diefer in untergeordneten Verhaͤltniſſen, bis die Revolution, 
erihöpft von ibren eigenen Gräueln, eine andere Richtung nahm. 
Sranfreih ging vom der Herrihaft des Schredens zu der des 
Ruhmes über, und in dieſem Augenblide erihien Bonaparte. 

Wer biefen jungen Helden, mit feinem bleichen, düftern Ge: 
ficht, feiner ftolgen Haltung, feinem Adlerblick, feiner kurzen Rede, 
feinen ſchnellen, gebieteriihen Bewegungen, und mit dem tie: 
fen Ernfte fab, ber den älteiten Generalen unwilltürlih Ehrfurcht 
einflößte; Wer das Heer ſah, welches unter feinen Vefehl geſtellt 
war — arm, von Allem entbloͤßt uud zu Allem entſchloſſen, und 
alle die begeifterten Führer, melde ſich in feinem Gefolge drang: 
ten, und daun das herrliche Land, welches ſich als erite Beute 
barbot, der konnte es leicht vorher Men, dab der erite Alt des 
großen Drama’s, das mit Montenotte begann und mit Waterloo 
endigte, auch der glängendfte und poetiicheite feun wirde. 

Lavalette wurde von dem Oberfeldheren in feinen Generalitab 
Aufgenommen, ohne, fih indeffen einer befondern Gunft rühmen 
zu fönnen; er mußte fih die Achtung Bonaparte's mit dem Degen 
in der Hand erzwingen. Auf dem Schlachtfelde von Arcole wurde 
er von dem General zum Kapitän und zu feinem Adjutanten er: 
nannt. Auf einer gefabrvollen Sendung in Zprol verwundet, 


14 Juli 1830. 





wurde er von Bonaparte vor dem ganzen Heere mit den Worten 
empfangen: „Lavalette, Sie haben ſich als ein tapferer Soldat 
bewährt; wenn ich die Geſchichte dieſes Feldzuges fchreiben werde, 
werde ich Ihrer nicht vergeſſen.“ Und er hat Wort gehalten. 

Einige Monate darauf erhielt Lavalette einen Auftrag, der 
eben fo großes Vertrauen in feine Gewandtheit, als in feine Treue 
vorausfeßte. Der Feldberr ber italienifhen Armee verlor nie die 
Bewegungen und Kaͤmpfe der Parteien aus den Augen, die ſich im 
Frankreich damals die, Herrfhaft freitig machten; es war ſchwer aus 
einer fo großen Entfernung durch alle die Leidenſchaften, welche ſich 
des Hanptplapes bemächrigt hatten, die Wahrheit zu erfennen; er 
fandte deßhalb feinen Adjutanten Lavalette nah Paris, um ihr 
über den Stand der Dinge in der Hauptſtadt zu unterrichten. 
Bonrrienne erfand eine Chiffer, die für ihre Correſpondenz dienen 
follte. 

Lavalgtre, ein junger unbelannter Menſch, der mit einem Male 
mitten in die Wechielfälle, die Liſten und die Verführungen der 
Politif bineingeworfen war, zeigte eine Alugbeit und eine Feſtig⸗ 
feit, die in gleih bobem Grad unfere Bewunderung verdiemer. 
Er befuchte alle die großen Gefellihaften jener Zeit und ging im kei— 
ner derfelben Verbindlichkeiten ein, die feiner Pflicht widerftritten 
hätten. Im Lurembonrg, bei Garnot, in den Salons der Madame 
de Stael, in den Zirfeln Augereau’s überall fah er durch die feine 
oder grobe Dede, unter welcher die Parteien fich verborgen batten. 
auf den Grund, Erfah das Direftorium in feiner ganzen laͤcherlichen 
Scheingröße und ftets blieb ihm das Andenken der albernen Prah- 
lereien, welche ſich die Gewaltmaͤnner jener Tage zu Schulden fommer 
ließen. Noch im 3. 18329 fhrieb er an einen Freund: „Ich babe die 
fünf Könige geſehen, wie fie fib inden Mantel Frauz I gehwift hat- 
ten, feinen Hut auf dem Kopf, feinen Spigenfragen um den Hals 
und feine zierlichen Beinkleider an den Beinen; bie unedle Geftale 
Meveilliere's, herausgeputzt wie ein Schooßhündchen, mit einem 
Haarbuſch wie Aönig Chlodwig; Hru. de Talleprand, in braun— 
feidenen Pantalon’s, auf einem Feldftuhl zu den Füßen des Diref- 
tors Barras, im Hofe des Meinen Lurembourg, wo er feinen 
Souveränen einen Gefandten des Großherzogs von Toscana vor= 
ftellte, während die Frangofen es fih an ber Tafel des Herrn Groß: 
berzogs wohl ſeyn ließen und fein Diner von ber Suppe bis zum 
Deiert verzehrten; zur Rechten fünfzig Mufifer nnd Sänger von 
der Oper — Laine, Kaps, Regnault, und die Aftricen, die gegenwärs 
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tig alle vor Altersfhwäce geftorben find; den gebietenden Herren 
gegenüber, auf einem anderen Auftritte, zweihundert Damen in 
der üppiaften Jugend, in fleifhfarbenen Tricots mit Ringen an 
den Zehen, und alle in Begeifterung über die Majeftät der Pentarcie 
und das Glück der Republik. Und vierzehn Tage nach diefem ſchoͤ— 
nen Feite waren Taufende von Familien in ihren Haͤuptern proferi: 
birt, acht und vierzig Departemens ihrer Mepräfentanten beraubt 
and vierzig Journaliften ausgefhidt, um aus den Gemäffern von 
Sinamari, aus der Elbe oder dem Ohio zu trinfen.“ — Es iſt 
wirklich merkwuͤrdig zu feben, wo damals die Mepublif und die Frei: 
beit geblieben war. 

Kavalette batte Feine Macht in_den Händen, um fih jenen 
Gewaltthaten zu wibderfegen; er proteitirte indeffen und bielt das 
Geld zurde, welches Bonaparte aus Fralien geſchickt hatte, wodurch 
er die Wuth des Direftoriums und den brutalen Zorn Augereau’s 
wider fih erregte. Wenn er jedod den 18 Fructidor nicht verhin: 
dern fonute, fo trug er doch Viel dazu bei, das Urtheil des Oberge- 
nerals über jenen Gewaltſtreich zu beftimmen und daburd den 
künftigen Sturz bed Direftoriums vorzubereiten. Bonaparte über: 
zeugte ſich, daß in der ſchwachen Konftitution des Jahres 3 die Zu: 
kunft Franfreich’s nicht abgeſchloſſen ſeyn Fönne; und von diefem 
Augenblide an, ebe noch der Frieden von Campo Formio unterzeich⸗ 
net war, hatte fein Weitblidendes Genie auch fhonden Plan zu dem 
Feldzuge von Egupten entworfen. 

Nach dem Frieden begleitete Yavalette den General auf feinem 
Triumphzuge durch die Schweiz nah Raſtadt, wo er mit den Boll: 
machten Bonaparte'd zuruͤeblieb, während biefer feine romantifche 
Erpedition vorbereitere. Nah wenigen Monaten wurde er abgeru: 
fen, und Bonaparte, der es nicht wagte, von Barras eine Be: 
Iohnnug für Lavalette zu fordern, verheirathete ihn mit einem 
Fräulein aus dem Haufe Beauharnois, einer Nichte feiner Geniab: 
lin, und fnüpfte den plebejifihen Namen feines Freundes an deu 
Glanz, welchen die Zukunft uber feine Donaftie breiten follte. 
Kaum vermäblt, mußte er auch bereits wieder abreifen. Er beglei- 
tete Bonaparte und fein Gluͤck nach Egypten, theilte hier feine 
Vergnugungen und feine Gefahren, aß an feinem Tiſch, fämpfte 
an feiner Seite, durchmwanderte mit ihm die Wuͤſte und folgte ihm 
zu der mörberifhen Belagerung von St. Jean d’ Acre. Unver: 
geflih wird allen feinen Freunden feine Beihreibung von dem 
vierzehnten Sturme bleiben, den Kleber fommandirte: „Man 
hatte die Eourtine genommen, welche den Palaft Diheffars und 
eine bedeutende Strede der Stade deckte; Kleber's Grenadiere, 
die durch ein beftiges Flintenfeuer in den Graben zurüdgeworfen 
worden waren, verlangten mit lautem Geſchrei einen zweiten 
Sturm; Bonaparte ſchwankte; aber gedrängt dur jene Braven, 
gab er endlich das Zeichen. Es war ein großartiges furchtbares 
Schaufpiel! Kleber mit feiner riefenbaften Gejtalt und feinem 
langen Haar, hatte fib, den Degen in ber Hand, vor den Graben 
geftellt.und fprah den Stiirmenden Muth zu. Durd den Schall 
der Kanonen, das Wutbgefchrei unferer Soldaten und das Geheul 
der Türfen ‚vernahm man feine donnernde Stimme. Indeſſen 
folgte Bonaparte, der in der Vreſchebatterie fand, mit feinem 
Fernglaſe allen Bewegungen ber Truppen; eine Kanonenfugel 
ging fo dicht ber feinem Kopf bin, Daß der Druck der Luft ihn 
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umwarf. Umſonſt beſchwor ihn Berthier, dieſen gefaͤhrlichen Poſten 
zu verlaſſen, er erhielt feine Antwort; in demſelben Augenblide 
töbtete eine andere Kugel den jungen Arrighi, der zwiichen dem 
Dber: General und Lavalette ftand; mehrere Andere fielen um 
ihn ber, ohne daß er eine Bewegung machte, fich zu entfernen; 
plöglih bielt die Golonne der Stürmenden. Bonaparte jhiryt 
fih aus der Batterie heraus; da fieht er, dab an der Stelle, bie 
zu welcher die Soldaten vorgedrungen waren, der ganze Graben 
Feuer fpeit; ein dichter Kartätihenbagel wirft Alles nieder, was 
fi zu näheren wagt; die Soldaten beharren mit anglaublicher 
Ausdauer, Aleber fhlägt fih vor Wuth mit dem Degen auf den 
Schenfel; aber der Obergeneral, der bieß neue Hindernis für 
undbermindlich bält, giebt durch eine Bewegung der Hand das 
Zeihen zum Ruͤckzuge.“ 

Mir diefem Sturme wurde die Belagerung von St. Year 
dAcre beendigt; Bonaparte verließ Syrien, und als er nad ber 
Schlaht von Abufir Kleber das Commando übertrug und nad 
Franfreich zurüdfehrte, war Lavalette in feinem Gefolge. Ein Hauch 
ſtuͤrzte den morſchen Thron der Direftoren; am 18 Brumaire hatte 
auch Lavalette feinen Antheil. 

Inzwiſchen ging der Krieg mit Deiterreich feinem Ende entges 
gen; Lavalette murbe nach Dresden gefandt, um, fobald eine giin: 
ftige Gelegenheit ſich darböte, Friedensunterhandlungen anzuknü⸗ 
pfen; der wahre Unterhaͤndler war indeſſen Moreau in der Schlacht 
von Hohenlinden; der Frieden wurde geſchloſſen, und Lavalette 
wurde ach Paris zuruͤckberufen. 

Hier endigt feine militärifhe und biplomatifhe Laufbahn. 
Der erfte Conſul, deffen Herefhaft bereits begann, als noch der 
äußere Schein der Republik fortbeftand, wollte ſich in der Abmini- 
ftration von allen feinen Waffengefährten, deren Treue, Eifer und 
Talent er erprobt hatte, umgeben fehen. Einer der Erften, den er 
wählte, war Lavalette. Die Stelle eines Generaltommiffärs ber 
Poften, zu welcher er Anfangs ernannt wurde, warb bei ber Errich⸗ 
tung des Kaiferreihes in die eines Generaldireftors verwandelt; 
dazu famen in der Folge noch die Titel eines Grafen, eines Staats⸗ 
rathes und eines Großoffigiers der Ehrenlegion. 

gavalette widmete feine ganze Thätigkeit diefer neuen Stellung, 
in welcher fein Ehrgeiz ſich befriedigt fand. Als Napoleon im J. 
1815 ibm das Minifterium des Innern anbot, zog er es vor, in 
fein altes Amt zuruͤctzutreten, dad er In ben fchwieriaften Zeiten 
mit dem andgezeichnetften Erfolge verwaltet hatte. Er war ed, 
der den Poftenumlauf organifirte, als Frankreich auf ber einer 
Seite bis an den Mhein reichte und auf der andern die beiden Halb- 
inſeln umfahte, während feine Heere über ganz Europa verbreitet 
waren; damals war er **1c Beziehung der Mittelpuntt, 
von welchem im diefem unermeflichen Meiche alles Leben und alle 
Bewegung ausging. Seine Stellung machte ihn zu dem Vertrau⸗ 
ten der Geheimmirfe aller Familien; die Politit wagte es nicht, ihm 
das Geſetz aufzuerlegen, fie zu verratben; „bei ihm waren Offen- 
herzigfeit und Freimüthigfeit nie in Gefahr.“ *) 

Die Ereigniffe des Jahres 1814 gaben Lavalette dem Privatles 
ben zuruͤck, aus dem er erftam 20 Mai 1815, nad der Ruͤckehr 





=) Worte det Generals Sehafttani auf bem Grabe Ravaleite's, 
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"er, ein ehrlicher Mann kann ermordet werden, wie ein Schurfe; aber 
fein gutes Gewiſſen begleitet ihn auf dad Blutgerüft.” 
. (Schluß folgt.) & 


des Kaiſers, wieder hervortrat. Seine erften Handlungen in einer 
fo leidenfcpaftlich aufgeregten Zeit wurden durch eine Mäfigung be: 
zeichnet, die feinen Feinden hätte zum Mufter dienen follen. Ein 
böberer Beamter, der ihm feine Aufwartung machte, überreichte 
ihin eine Lifte von Werbächtigen; Lavalette ieh ihn ſprechen; nach⸗ 
dem der Denunciant geendigt hatte, erwiederte er ihm: „Mein Herr 
haben Sie je einem ehrlichen Manne in das Geſicht geſehen?“ — 
Der Beamte, beſtuͤrzt, ſtammelte einige Worte zu feiner Entfchul: 
digung. — „Gut, mein Herr, fo fangen Sie an mid kennen 
zu lernen.” Darauf nahm er die Lifte und warf fie in's Feuer. 


Bavalette wurde während der bundert Tage haͤufig zum Kaifer 
gerufen; er fab ihn in feinem geheimen Narbe und in ben Salons 
des Hofes, Der Kaiſer war entſchloſſen feinen Krieg mehr zu 
führen, auffer zur Bertheidigung feines Meiches; der Geiſt ber 
Freiheit war bie zu ihm durchgedrungen; feine Tafel hallte wieder 
von freifinnigen Reden, bie ihn oft beläftigten, „Uber was mollen 
diefe Menſchen?“ faste er einen Tages, „bie Prehfreibeit? Ich will 
ihnen mehr davon geben, als fie vielleicht brauchen koͤnnen; aber 
erſt ſollen fie mich nur Franfreid retten laſſen!“ Huf dem Schlachte 
feide von Waterloo erreichten alle dieſe Plane ihr Ende, 


Jetzt begann für Lavalette eine Reihe von Unglddsfällen, de: 
ner nur fein flarfer Geift die Stirn zu bieten vermochte. Im 
Vertrauen auf feine Schulblofigkeit wagte er es im Paris zu bleiben. 
Am 10 Juli wurde er, während er mit feinen Freunden zu Tiſche 
ſaß, verhaftet. Man behandelte ihn gleich dem gefährlichiten Ber: 
brecher; fein Proceß begann; er dauerfe lange, und das Schickſal 
Labedopere's und News ſchien ihm einen traurigen Ausgang vorher 
zufagen. Endlich am 19 November erfhien er, der Theilnahme 
an der Verfhmwörung vom 20 März beihuldigt, vor ben Aſſiſen. Er 
vertheibigte ſſch mit Würde; alle Beibenfdhaften waren indeſſen zu 
gewaltig aufgeregt, als daß die Stimme ber Gerechtigkeit achört 
worden wäre; nad zweifägisen Debatten wurde er zum Tode ver: 
urtheilt. Er börte diefen Spruch mit Ruhe und fagte zu feinen 
weinenden Freunden: „Meine Freunde, es ift ein Kanonenſchuß, 
Nichts weiter!” Darauf wandte er fi zu ben zahlreichen Poftbeam: 
ten, die wider ihn gezeugt hatten: „Meine Herren von der Poſt,“ 
fagte er, indem er denfelten mit der Hand ein Kompliment 
machte, „ich empfehle mich Ihnen.” : 


Diefe freundliche und fefte Stimme, die mitten in ber allge: 
meinen Beftürzung durch den Saal fhallte, mußte die Meinung 
erweden, daß er volllommen gefaßt fen; aber in dem einfamen Ge— 
faͤngniß fant dem alten Krieger der Muth, indem er an die Todes: 
art dachte, die man ihm bereitete, Er fchrieb an einen alten 
Maffenfreund, der damals vielen Einſtuß bei Hofe befaß, er möge 
es für ihn auswirken, dan er erichoffen werde ; eine graufame Zu: 
rüdmweifung war die einzige Antwort. Gebt gab das Gefühl des be: 
leidigten Stolzes ihm Kraft; er wollte feine Seele mit dem Bilde 
bed Todes verföbnen, vor dem er zurucbebte; er lieh fih von den 
Sefängnifmwärtern alle die erniebrigenden, empörenden Nebenum: 
ftände einer Hinrichtung befehreiben, und ließ nicht ab, bis er Alles 
wußte. Nah langem Kampfe fühlte er ſich endlich fähig, dem Tode 
mit Sleichmuthigteit in's Auge zu ſehen, und dachte jegt nur noch 
an feine Familie und an feine Freunde, „Warm weinet Ihr!“ fagte 





Teras. 
4, Geſtalt bed Rande, 


&o unregelmäßig und durchbrochen bie Geſtalt bed Bandes im EB 
ift, fo giebt e8 boch feine Errdhungen innerbalb ber Graͤnzen von Terab, 
welsye ben Namen vom Bergen im eigentlichen Sinne verdienen, während 
das anftopende Coahnila, 70 Meilen nordweſtlich vom Rio Bravo, game 
parallel Laufende Bergketten von betraͤchtlicher Kbbe entbätt, (darunter ben 
großen Pit sei Monterey, Curra de la Silla, ober dev Sattelbogen gtr 
nannt, wegen feiner Aehnlichteit mit einem ſpanlſchen Satiel!. Die Höbe 
nimmt zu gegen Ganbela bin, Die dortigen Berge ſieht ınau In Motten 
gehält, und ihre Spige einen großen Ahell des Jahres über mit Schnee 
debectt auf eine Entfernimg von so Hd 100 M. Die game Gegend im 
EW von Mioncova Ift außerordentlicy gebirgig und meift unsebolzt. Die 
Bergyöge von Terad, welche die Quellen bes Colorado, bed Guadalupe 
und des Nueces in ſich fehliefen, find vom dritten und vierten Rang . 
Die, weiche ſich auf ber rechten Seite des Can Sabafluſſes eritredten, mb 
aen wohl die hoͤchſten ſeyn; doch fehlt ed no an genauen wiſſenſ haftlichen 
Daten, Wenn man inbe hebentt, daß die obigen Fluͤſſe, welche, nebſt mehres 
ren Auffägfen des Rio Bravo, ihre Waſſer ans zum Theil yiemfih von 
einander entfernt liegenden Quellen beyleben, boch alle im einem Umtreis 
von weniger als 50 M. im Duramefjer entfpringen ; fo fegt diefer Umftanb 
bei ihrem Urfprunge eine ſebr bedeutende Ertehung des Bandes Über bie 
Ebene voraus, welche fie btwaͤſſern. Bon dieſem Bergftamm laufen Berge 
ober vlelmehr Huͤgelaͤſſe nach allen Richtemgen and, Der mertwuͤrbigſte 
von imen (ohne Zweiſel eine Verlaͤngerung von Major Loug's Dyarts 
zebirgen) iſt derjenige, welcher die Waſſer des San Sabafluſſes von denen 
des Llauo ſcheider; ehe ihm ber Colorado durchſchneibet, erreicht er eine 
maͤchtige Höhe und bildet den fogenanmten großen Pir (einige Meilen üblich 
von der Mündung des San Saba, in der Nähe bed rechten Uſers bes erftern 
Fluſſes ); fobann dehnt er ſich gegen M, ſcheidet bie Fluͤſſe Pecan und 
St. Antress und embigt ſich in einen Pie auf dem rechten Ufer des Bras 
zos, faft gegenäter der Muͤndung ded Nolandfluſſes. Eine Gräte biefes 
Uftes täuft gegen D und fteiit bie Waſſerſcheide zwijhen dem Medina: 
fluffe umb den obern Zuftüfen bed Guabalnpe ber. 

Die große Quelle des Guadalupe ent’pringt am digen Enbpuntte 
bes fegterm Bergjuged, welcher auch die Quellen in der Nachbarſchaft von 
Guadalıpe enrfendetr, Ein anderer Bergzug verläßt bie Haupttette bei 
ben Quellen ber Fihffe Guadalitpe und Kiano, fentt ſich immer mehr gegen 
D herab und verliert ſich bei ber großen Quelle von San Marcas. Eine 
Folge von Sandhuͤgeln geht von bemfeiben aus: fie beginnt bei ber Duelle 
des Piebernales, eines Zufluffes des Colorado, zieht ſich gegen ND bin unb 
hört auf, ehe fie am bad Ufer des letztern gelangt. Die Quelle bes San 
Lutiafuſſes llegt anf diefer Fette, nicht weit von ber Quelle bes Pieber⸗ 
naled, Die dem Range ber Hbhe mach naͤchſte Fette Tbör fi vom ber 
obengenannten bei der erfien Quelle des Colorabo, folgt einer nordweſtlt⸗ 
den Richtung und vereinigt fih mit Humboldts Guabafuper Gebirg ; fie 
hat beitdufig eine Anstehnung von 500 M. Dieſe Kette ſcheidet bad Ber 
diet von Texas mb bad von Eanta Fe oder Wleus Mexico, fo wie bie 
"Waffer des Bravo von denen des Brayos und Colorado. me Hoͤhe muß 
betraͤchtlich fen, und birfte wobt bie ber Berge von Ban Saba, bie inds 
gemein als die höchflen vetrachtet werden, aͤterſteigen. Cine britte Kette, 
weiche gegen ND Iäuft, ſcheibet ben Blind Piebra Pinta von den Fiäfs 
fen San Saba nnd Conchas, und wird von dem Eolorabe oberhalb feiner 
Vereinigung nit dem Paſigon durchſchnitten. Bon da, ihre nordoͤſtliche Riche 
tung wiſchen dem Plaroya und Outejunova verfolgend, trifft fie mir ber 
zuerft beſchriebenen Kette, in ber Nähe ber Duelle bes Pecan, zuſammen z 
fer 1bet fich eine Graͤte von ihr ab, zieht fich zwiſchen bem Fluͤſſen Pecau 
und Wiffohonca hin, erhebt ſich zu einen hohen Pit, ſentt ſich raſch uub 
verfigtoinber unfern dem Solorado. 
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Die vierte und lehte Kette von Bebeutung erſtrectt ſich fhdbittich, und 
ſcheibet bie Waſſer der Mebina und bes Rio Frio. Bei ber Duelle des 
legten fpringt ein burchbrogener Bergyug von ber Smuptfette gegen SD 
ab, und fepribet bie obern Waſſer des Rio Brio von benen bes Mueces. 
Un ben Fuße biefer Kette und auf ber Ebene auf beiden Ufern des Nueces 
gegen den Golf zu finden fi zahlloſe Heerben wilder Pferde, welche bie 
fonft furchtbar übe Gegend einigermaßen beleben. Die meiften Siäffe, weise 
in tem morböfttiten Theil von Texas entfpringen, fließen burch offene 
Gratebenen in bie Mioräfte , welche bie ſuͤbbſuliche Küfte von Texas, wie 
dem üblichen Theil von Loniſitana, begrängen. Das ganze Norboflland 
ift von mäßigen Huͤgeln durchzogen; diefe Hügel verlieren ſich mit den 
Waͤldern geoen bie Aüfle bin, welche überall blos dem Anblit einer mos 
notonen Grad: und Sumpfflaͤche barbieret, Te mehr man wellwärts 
kommt, befto auffallender zum Berfern verändert fin Alles: das Land 
an ber Küfte wirb höber uud troden, und bie Suͤmpfe, welche im SD 
eine gränzemtofe Ausdehnung baden, hören bei dem Thal bed Brazos 
gaͤnzlich auf. 

Wentih vom Brazos und ſuͤbbſtlich von ber Beraregion, wenn man 
fo fagen darf, erſtredt fig eime ungeheure Ebene, derem Neigung, wie 
fie der Rauf der Fluͤſſe andenter, ſehr beträchtlich ift, bie aber, wenn 
man fi der Graͤnze des Alluviallandes naͤhert, merfiih abnimmt und 
Kings dem Gebiet biefer Formation zur faſt wagrechten Flaͤche wirb. 
Iſt Übrigens bie Gegend ywifgen ber Hüfte und ber untern Straße auch 
fehr flach, fo ift fie dom ziemlich frei von Suͤmpfen und weſtlich von 
der Galvefton: Bai ift fie ed ganz unb gar, 

Mordweſtlich von ber Bergregion, bie, mie angegeben wurbe, in 
den mittlern mb fübweftfichen Theilen von Texas liegt, nehmen unermeßs 
Uche Steppen, wo bie größten Viehherben Nahrung finden fbunten, ben 
ganyen Raum zwifcgen ben „Eroff Zimberd" und ben ubrdlichen und 
weſilichen Grängen der Provinz ein. Diefe Eroff Ximbers find eine Art 
Natur mertwuͤrdigteit; fie befleben aus bichtgewachſenen Walbuugen, beren 
Bäume mitunter eine bewundernsiohrbige Höhe erreichen. Nach ihren 
ſcharf gezogenen Graͤnzen moͤchte man leicht glauben, die Aunſt habe mis 
gewirft, den fonderbaren Hontraft zu ſchaffen, dag man bier einen 500 M, 
Langen umd im Durchſchnitt 20 M. breiten Wald, ber fi vom Derf Ware 
am Brayos 5id zum Artanſas erſtrectt, mitten zwiſchen bie träbfelige 
Steppe bineingepflangt fieht. 





Sir Robert Peel und feine Familie, 


Der vor Kurzem mit Tod abgegangene Eir Mosert Perl, Sohn bes 
Kaufmanns Robert Peel in Arbeit, gebörte einer achtbaren unb wohl⸗ 
Babenden Familie an, welche feit mehreren Generationen in ber Grafſchaft 
Rancafter anſaͤſſſg war. Geboren zu Preis Croſſ, umfern Lancafter, am 
25 April 1750, hatte er fein achtzigftes Jahr erreicht, ald erfiard, Man 
erzaͤhit von ihm, daß er fräß geahnet habe, er wuͤrde ber Gründer eines 
edlen Haufes werben; eine Ahnnng, bie im einem freien Rande bei einem 
Manne, ber Talent, Mugbeit und Fleiß befigt, ſehr begreiflich Ift. Im 
J. 1770 machte Sir Robert, ber fein hauptſaͤchliches Mugenmert auf bie 
Berbeffernng bes Maſchinenweſens und beffen ermeiterne Benutzung für 
sen Handel richtete, einige wichtige praftifche Emiberfungen, wozu ihm 
Sir R. Urtwright theoretiſch ben Weg gebahnt hatte; doch trat er auch felbft als 
Siriftfieller auf. Sein Geſchaͤft war damals ber Handel mit Baumwollen⸗ 
Waaren, worin er ſich in ber Bolge ein fo ynermeftiches Verinbgen ertvarb, 
daß die Keflamentövollzieber bei ber Deflaratiom feiner Hinterlaſſenſchaft 
angaben, fie überfteige bad Marimum (to be upper value), &,b. 
900,000 Pf. &t., moon an ben Staat 15,000 Pf. für dem gericht 
fipen Teftaments + Beftätigungäfigein (probate stamp) und 40,000 Pf. 
an Wermächtnißgebähren (legacy duty) entrichtet werben mußten, 
während das Vermbgen, feinem wahren Werth mach, auf brittbatb Mit: 
Kionen Pf. St. geſchaͤzt wurde, Man tan die Husbelmung des peel'fchen 
Geſchaͤfts danach ermeffen , daß bloß die Acciſe von gedrudten Zeugen jaͤhr⸗ 
Tip gegen A000 Pf. St. betrug. Sir Mobert bewies ſich ald einen mens 
ſchenfreundlichen Man, bem das Wohlbe finden feiner Arbeiter nicht gleich 
gültig war, und im I. 1802 brachte er eine Bill zur Berbefferung ber 
Bage ber Lehrlinge in den Banımwollen: und Wollenmamufafruren vor 
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beutenbe Opfer gefoftet haben fol, Glängenb erprobte ſich tlicher 
Eharatier. Us im J. 1797 Eubferiptionen zur Fade ey Kriegs 
srgen bie franzbſiſche Republit eröffmer wurden, fleuerte Sir Mobert 
50,000 Pf. St., und bildete aus feinen Arbeitern ſechs Roınpagnien reis 
witliger, welche er in ben Waffen üben ließ. Vom J. 1790 an repräfens 
tirte es bie Stadt Tamworth, in welger er anſehnliche Baummwollenfabris 
ten bejaß, bi zur allgemeinen Wahl im 9, 4818, two er, zu Gunften feir 
nes zweiren Sohnnes William Vates Peel, feinen Gig aufgab. Sir Nor 
berts erfie Frau war die Toter vom Hrn. Wllliam Dates aus Bury, 
Diefe Dame, mit weiger er ih am s Juli 4785 vermaͤhlte, gebar ibm 
am 6 Februar 1788 dem jegigen Etaaräfefrerär für bas Aunere ; die Gemah⸗ 
fin des Beytern If Tufia, die jüngfte Techter be& verftorbenen Generals 
Cir John Ployd; ans biefer Verbindung, die am # Jum 1820 geſchlof⸗ 
fen warb, find vier Kinder vorbanden. Eir Roberts übrige Famifie zähle 
fotgende Perfonen: 4) bem bereit genannten William Yares Dee, Mitglied 
ded Parlaments umb Unters®taatäfefretär für das Innere; Gemablin 
Raby Jane Etifa Moore, Schweſſer bed Earl Mountcafpel; mehrere Kin: 
der; 2) den Geiftlichen Edward Perl; Gemahlin Jane, zwelte Kochs 
ter von Tohn Sainton Esa.; 5) Tolm Peel; 4) Obriſtlieutenant Jonas 
tban Peel, Parlamenttmitglied ; Gemahlin Lady Alice Jane Ken: 
neby, jüngfte Toter des Earl von Eaflild; 5) Mary, geboren Im 
uni 178%, vermäblt 1816 mit Georg Mobert Dawſon, Parlamentes 
mitgfieb und Gefretär bei ber Schatkammer; 6) Eliſa, geboren 1786, 
vermäßtt mit Willem Codburn, Dekan von York; 7) Harriett Eleonora, 
vermählt mit Nobert Henley Eben, Varlamentsimirglied umd Älteftem Sohn 
bed Lorb Soenten; 8) Lorenz Peel, Parlamentsmitglieb und Kommiffär im 
ben inbifaen Augelegenheiten; Gemablin Zaby Jaue Lenner, jüngfte 
Kochter bes verftorbenen Herzogs von Richinond. Bir Robert Überiehte 
feine erfte Gattin, und trat in eine zweite Ebe am 4» Dftober 1805 mit 
Suſanna, der jüngften Tochter von Franz Elarfe Esq. und Schweſter von 
Sir William Henry Clarte, welche er gleichfalls aͤberleble. So verſchwaͤ— 
gerte fich ber Baronet mit mehreren ber erfien Familien des Meihd, und 
feine Nachtommenſchaft war fo zablreih, daß, als er vor zwei Jahren 
feinen raften Geburtätag feierte, fünfzig Kinder und Eutel dieſein Feſte 
beitvohnten, deren jebes er mit einer ſilbernen Minze befbentte, Sir 
Mobert befleidete zuletzt noch bie Stelle eined Wires Präfiventen des Literary⸗ 
Fund und des Gouverncurs vom Eiriffpital, Das Tefament bes Baro⸗ 
netd warvom 27 Jull 1820 5 burd ein Codicil vom 11 Kebruar 1825 wurden 
aber die Portionen feiner fünf jüngern Ebbe von 106,000 Pf auf 185,000 
erhöht, Won bem Meft, ber wahrſcheinlich ', Miltion Pf. St. uͤberſteigt. 
erbt ber Staatöfefretär, beim ber Water bereits feit mehreren Jahren ein 
unabhängiges Einfommen von jährlih 9000 Pf. ausgefeyt hatte, %, umb 
jeder der jüngern Brüder Y,,- bie drei Tochter erimiten je 53,000 Pf. 





Torlonias Denkmal. 

Die beiden Herzöge von Xorfonia, bie jedem in Mom gemeinen 
Reifenden befannten pipfilimen Bantierd, baben einen Konfurs für das 
Hefte Monument zum Andenten ihres verfiorbenen Maters erbffnet. Die 
mit der Pruͤſung beauftragte Atabemie von Ganft Lutas hat den Preis 
bern Nobovico Maineni von Granbiano, Penfionir bed mebenefifchen 
Hofes in Rom, zuerkannt, 





Hernaniin Amerifa. 
Victor Hugo's Tragbdie iſt bereits in Mero: Wort gesehen worben. 
In Frantreich haben fie Längft alle Provinzialtheater aufgefäprt. 


Yerlfifherei in Ceplan. 

Briefe aus Ceylan melden, daß bie dortige Perififcherei gegenwärs 
tig erglebiger fen, als je zuvor, Vermittelſt neuer Vorrichtungen iſt 
man in eine Tiefe gebrungen, bie bisher zu erreichen nicht mdgtich ar, 
wo man aroße Perlen im Lleberfiuß vorfand, im einziges Hand bak 
bereits acht große Kiften voll nach England geſchickt. 


Deutſche Lefegefellihaft in Merice, 
Die fih In Merifo auflmitenden Deutſchen haben dort eine Leſegeſell⸗ 


dar Varfament; auch fonft rühmt man feine Wohtthätigreit, bie ihm bes °* ſchaft errichtet, welche Baer und Zeitſchriften aus Deutſchland bricht. 
— - ö—— —— — 
München, im der Rirerarijchs Artiſtiſchen Anftalt ber I. G. Eottafgen Buchhaudlung. 
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15 Juli 1830. 





Wilhelm IV, König von England. 





Wilhelm Heinrich, dritter Sohn König George III, wurde 
am 21 Auguft 1765 geboren, und war von früher Kindheit an 
für die Flotte beſtimmt, indem fein Weſen dem Water dazu befon- 
ders geeignet gefchienen haben foll. Seine Brüder, der Prinz von 
Wales und ber Herzog von Dorf, waren zwar wohlgebaute, ruͤſtige 
Snaben, aber dennoch übertraf fie Wilhelm von Anfang an bebeu: 
tend an Kraft und Derbheit, während er ſich zugleich gegen die fei: 
nern Studien, worin fie ben. Morfprung vor ibn hatten, fehr 
gleichgültig bewies. Das erfte Fahrzeug, worauf er in See ging, 
war der Prinz Georg, ein Linienihiff von 93 Kanonen, welches 
diefen Namen zu Ehren feines Bruders trug. Er zählte eben 
vierzehn Jahre, und eignete ſich nah Geiſt und Körper fehr 
wohl für einen Dienſt, welcher damals wegen des amerifanifchen 
Kriegs von hoher Wichtigkeit war. Auf biefem Schiff, unter bem 
Kommando des Admirald Digbv, wohnte er der großen Seeſchlacht 
zwifchen der engliihen und fpanifchen Flotte bei, die unter den Ab— 
miralen Rodney und Don Juan de Bangara gegen einander frit: 
ten; auch wurden in der Folge in feiner Gegenwart ein franzo⸗ 
ſiches Kriegsſchiff und drei Meinere Fahrzeuge genommen, Doch 
war bei feiner biefer Gelegenheiten dad Gefecht fonderlich bartnädig 
oder der Sieg lange zweifelpaft und ſchwierig, fo daß fich fein An: 
laß zu befonderer Auszeichnung darbot; und fehr lächerlich fand 
man ed, als Admiral Digbp aus Gelegenheit eines eroberten fpa: 
niſchen Kriegsſchiffes, welches nach dem koͤniglichen Sproͤßling „Prinz 
William“ genannt wurde, nah Haufe berichtete, dieſes Fahrzeug 
erhabe die Ehre gehabt, in Gegenwart Sr. Königl, Hoheit er- 
obert zu werden.” Cine folhe Ehre, war jonderbar und durfte 
geiht Falſtaffs Ausruf rechtfertigen: „was ift Ehre” 


Zwei bald nach jener Schlacht vorgefallene Handlungen zeugen 
von der Hergensgilte des Prinzen. Die eine berichtet ein Midfhip- 
man in einem Brief an feine Freunde folgendermaßen: 


„Harbour, April 1785. 

Als neulich Lord Hood's Flotte hier lag, wurde über den 
Midſhipman Benjamin Lee, der ſich eines Subordinationfehlers 
gegen einen Oberoffizier ſchuldig gemacht, ein Kriegsgericht gehal⸗ 
ten, in welchem Lord Hood deu Vorſitz führte. Die Entſcheidung 


des Gerichts ging auf Tod. Das ganze Korps der Midſhipmen 
war in tiefer Betrübniß über den furchtbaren Ausſpruch, wußte 
aber nicht, wie ed eine Milderung deffelben erhalten follte, da bie 
Zeit zu einer Eingabe an die Admiralitaͤt gebrach, und fie an dent 
Grfolg einer etwaigen Verwendung bei Admiral Nowley gänzlich 
verzweifelten. Da ſchlug fih Se. Königl, Hoheit ins Mittel, ent- 
warf eine Bittfchrift, unter welche er zuerſt feinen eigenen Namen 
feste, und zugleich die andern Midfhipmen aufforderte, feinem Bei— 
fpiel zu folgen, worauf er die Schrift felbft dem Admiral Rowlep 
überbrachte, und ihn aufs Dringendfte um das Leben unfers ars 
men Mitbruders bat; es ward ihm willfahren, und Lee befindet 
fi wieder in Freiheit u. f. m.” 

Der Krieg endigte, bevor bie Pehrzeit des Prinzen zu Ende 
war, und immer noch als junger Midfhipman von 18 Jahren be 
fuchte er 1783 Eap francais und die Havannah. Bei diefer Gele 
genbeit fam das zweite Beiſpiel feiner edlen Menfchenfreundlic- 
feit vor. Cinige Engländer, melde den der fpaniihen Megies 
rung geleifteten @id der Treue gebrochen hatten, follten zum Tob 
verurteilt werden, ber Gouverneur von Loniſiana, Don Galvez, 
gab fie jedoch auf Bitten des Prinzen los, Folgender Brief, wel- 
hen biefer bald darauf von Jamaica aus an den Gouverneur 
erließ, zeigt, mit welchem Vergnigen er ein für feine Landsleute 
fo willlommenes Gefhent binnabm: 

„Mein Herr! 

„Die Worte fehlen mir, um Ew. Ercellenz meine Empfin— 
dungen tiber Ihr entgegenlommendes Schreiben, über die zarte 
Art, in welcher Sie mir daffelbe übergeben ließen, und Ihr groß— 
muͤthiges Benehmen hinfichtlih der ungiidlihen Gefangenen, ges 
hörig auszudräden. Die Losfprehung, welde denfelben auf meim 
Merwenden zu gewähren Ihnen gefallen hat, iſt bad angenehmfte 
Geſchenk, das Cie mir bieten fonnten, und zeugt auffallend vom 
dem Ebdelfinn der fpanifhen Nation. Diefer Fall bat meine hohe 
Meinung von Ew. Ercellenz Menſchenfreundlichteit, melde ſich bei 
fo vielen Veranlafungen im legten Kriege fundgab, mo möglich 
noch vergrößert. Admiral Rowled wird ein Fahrzeug für die Ges 
fangenen nach Ponifiana abfenden, Ich bin gewiß, das diefelben 
der Milde von Em. reellen; ſtets mit Dankbarkeit fih bewußt 
feon werden; von Ihrem Brief babe ich dem König, meinem Bas 
ter, eime Wbfchrift gefandr, der Ew. Ercellenz Ruͤckſicht für mic 
höclih anerkennen wird, Ich bitte, mich Donna Galvez zu ems 
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pfehlen, und überzeugt zu fepn, daß fo edle Handlungen, wie die 
von Em. Excellenz, ſtets in Erinnerung bleiben 
Ihrem aufrichrigen 
William, Pr.” 

Die erfte Bekanntſchaft des Prinzen mir Nelſon und fein 
nachberiges vertrautes Verhaͤltniß mit bemfelben verdienen eine 
umftändlihe Erwähnung. Beide faben ſich zuerft in Quebec, im 
Jahr 1732, als Nelfon eine Transportflotte von Albemarle nach 
New: Dorf zu geleiten hatte. Das zufällige Sufammentreffen batte 
eine gegenfeitige innere Anhänglichleit zur Folge, und der Prinz 
bebauerte die Weiterreife des von ihm fo hoc geachteten Mannes 
fehr. Dod kamen fie einander bald wieder nahe, denn nah Be: 
endigung des Kriegs wurden Beide der Station bei der Inſel 
Leeward zugetbeilt, wodurch fih Gelegenheit zu häufigen Iufam: 
menfünften fand. Der Prinz batte bereits Proben von Nelfons 
Tapferkeit und Gewandtheit geſehen, und biefem bot fih nun ein 
Anlaf, die Achtung des jungen Mannes für die Befehle 
feiner Obern unter Umpftänden, die gefährlih für feine Perſon 
und verlodend fir etwaige Habſucht waren, mitanzufeben. „Nichte 
fehlt, mein Prinz,” fchrieb ihm Nelfon im Jahre 1787, „um Sie 
zum Liebling des engliihen Volfes zu machen, als daß dieſes 
die Wahrheit höre. Ich bedaure, fagen zu mailen, daß Vieles im 
gegentbeiligen Sinn verbreitet worden if.” Nelſon war fein 
Schmeidhler. Der Brief, in welchem ſich diefe Stelle findet, zeigt, 
welch mweife und edle Stellung der Admiral dem Prinzen gegen: 
über zu behaupten wußte. Ein Offiyier Er. &. Hoheit war in einer 
Sache, worin er offenbar Unreht batte, um ein Siriegsgericht 
eingelommen; dieſem beugte der Prinz vor, um einem tapfern, 
verdienten Mann eine Kränfung zu erfparen. 

„Jetzt da Sie weg find,“ ſchreibt ihm Nelion, „erlauben Sie 
mein Prinz, daß ih mir berausnehme, denfelben (den Offizier) 
Ihrer erneuten Gewogenheit zu empfehlen, als ob er fih nie ei: 
nes Fehlers gegen Sie ſchuldig gemaht hätte, und Sie zu erfu: 
chen, Ihm dereinft nüplih zu ſeyn. Es fehlt nur noch Dieß, um 
Ihr Benehmen im ebelften Lichte erſcheinen zu laſſen. Keiner 
von und ift ohne Fehler; der feinige war, zu vorfchnell geweſen 
zu ſeyn. Dieß aber — ich wage es kuͤhn auszuſprechen — wird, 
in Anbetracht feiner Verdienſte als Offizier, die Wagfchale nicht 
gegen ihn wenden. Tauglichere Freunde ald mich, und ſolche die 
von mehr Bedeutung im Staate find, mag Ew. Königl, Hoheit 
leicht finden, aber ein ergebenerer und anbänglicherer ift nicht fo 
leicht zu treffen. Prinzen finden felten, fehr felten einen uninte: 
reifirten Menfhen zu ihrem Werkehre; ich will mich nicht rühmen, 
daß ich ein, folder Menſch fen; deffen aber fen Sie biemit durd) 
einen Mann, ber nie eine chrenwidrige Handlung begangen bat, 
verfibert, daß mein ganzes Antereffe darauf hinaus läuft, daß 
Em. königl, Hobeit ber größte und befte Mann feyn mögen, wel: 
chen unfer Materland je hervorgebracht hat.” 

Bei. der Vermählung Nelions mir Miſtreß Nisbet in Werft: 
Indien, im März 1787, machte ber Prinz, welcher kurz zuvor 
eben dahin gefommen war, auf fein eignes Verlangen den Braut: 
führer. 

Nachdem Se. K. Hoheit der Ordnung nach die verfhiedenen 
Stufen eines Midſhipmans, Lieutenants, Kapitäns durchlaufen, 


2 
ward er am Ende des Jahrs 1790 Mear-Abmiral der blauen 
Flagge, Indem er bereits feit 18 Monaten durch die Titel ei: 
nes Herzogs von Elarence und Et. Andrews und Earls vor 
Munfter Pair von England, Schottland und Ireland geworden 
war. Beim Ausbruch des Kriegs mit der franz. Republik, als 
ber Herzog von Dorf den Dberbefehl der Landarmee übernahm, 
fragte man ſich natürlich, warum fein Bruder Glarence nit an 
bie Spise eines Theils der engliihen, gegen bie Franzoſen kaͤm⸗ 
pfenden Flotte trete. Allein irgend ein Grund der Klugheit oder 
des Gehorſams — vielleiht aud wohl eine Schwierigfeit, die 
fih in Bezug auf Nang, Etikette oder Alter ergeben modte — 
vielleicht ein Widerwille gegen Die, mit melden er das Komman— 
do zu theilen gehabt hätte, oder eine Einwendung von ihrer 
Seite, beraubte ihn jeder Theilnahme an dem Ruhm, womit fid> 
die engliiche Flagge damals bedeckte. Am Wenigiten möchte uͤbri⸗ 
gend die Meinung für ſich haben, daß er felbit einer Anſtellung 
entgegen geweſen fen. Mochte er auch am Anfang des Kriegs 
eine Abneigung gegen perfönlihen Dienft empfunden haben — 
wofür man übrigens keine Beweiſe hat — fo ließ er ſich's doch 
fpäter hoͤchſt angelegen ſeyn, auf thaͤtige Art verwendet zu wer⸗ 
den. Er kam beim König wiederholt und aufs Ernſtlichſte dar— 
um ein, den kraͤnkelnden Lord Gollingwood, ber den Befehl im 
Mittelmeer hatte, ablöfen zu dürfen. Auch las man damals im 
den öffentlihen Blättern einen Brief des Herzogs an Commo— 
dore Owen, melder feinen Wunſch, an Gefabr und Eieg Theif 
nehmen zu können, alfo ausdrädt: „Wann ih die Ehre haben 
werde, meine Flagge aufjuzichen, weiß ich noch nicht; aber ich 
glaube zu ders Hoffnung berechtigt zu ſeyn, daß mir fo viel Ehre 
und Gluͤck zu Theil werde, den DOberbefehl über die braven Bur— 
ſche zu erhalten, welche ich diefes Frühjahr in Dowus und Ports: 
montbgefeben habe. Mein Beſuch bei Admiral Campbell hat mir eine 
günftige Vorftellung von dem guten Zuftande der Flotte gegeben; 
mein Aufenthalt im Portsmouth verfhaffte mit überdieß Gele: 
genheit, mic von der trefflihen Maunszucht und dem Dienfteifer 
auf unfern Schiffen zu überzeugen.’ j 
Der Prinz wurde am 20 März 1789 Herzog von Elareuce. Viele 
Jahre lang ftand er in Verbindung mit Miftreß Jordan; eim 
Verhaͤltniß, das manden Tadler unter dem Publifum fand. Am 
1 Juli 1818 vermäblte fih der Herzog mit Adelheid Therefe 
Luiſe, Tochter des verftorbenen Herzogs Georg von Sachſen⸗ Mei- 
ningen (geb. 15 Auguſt 1792) von welder er feine lebenden Nady- 
fommen bat. Don da an bietet dag Leben des Königs Nichts, was 
zu erwähnen von Intereſſe wäre, bis zu feiner Erhebung zum Groß: 
admiral, welhe Stelle feit dem Prinzen Georg von Dänemarf,.. 
dem Gemahl der Königin Anna, immer nur proviforiih von eis 
ner Commiffion verwaltet worden war. Als Canning Premier: Mi⸗ 
nifter wurde, legten mehrere feiner Kollegen ihre Stellen nieder, 
unter dem Vorwand, derfelbe beabfihtige die Emancipation ber 
Katholiten; auch Lord. Melville, der erfte Lord der Abmiralität, 
obwohl der Fatholifhen Sache günftig, trat ab. Der eigentlihe 
Grund der Nefignirungen war augenideinlih, Canning vom Ru- 
der zu vertreiben; allein diefem Plan entgegen zu wirfen, bot ge= 
rade der Austritt Melville's ein Mittel, auf welches die Gegen: 
partei freilich nicht gefaßt ſeyn mochte. Canning rief fühnlic in 
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der herſon des erften Thronerben, die Würde eined Großadmirals 
wieder ind Leben, vernichtete durch dieſen fehnellen, ungeahneten 
Schritt der königlichen Prärogative den Anſchlag der Ausgetretenen 
und gab dem Minifterium Kraft. Der neue Grofadmiral be: 
fuchte die Häfen und Seemagazine, betrug ſich überaus leutfelig 
und zugänglich, nahıı Beförderungen ohne alle Rückſicht auf par: 
famentarifhen Einfluß vor, und bewies eine Föniglihe Gaftfrei: 
beit. Nach Cannlugs Tod Ward Wellington deſſen Nachfolger, 
und bald zeigte ſich, daß diefer feinen Anhänger Melville gern 
wieder an der niedergelegten Stelle fähe. Der wörtlihe Vorwand, 
unter welhem der Herzog von Elarence aus dem Minifterium 
zu treten ſich genöthigt fab, wurde nie befannt, aber berielbe 
machte fein Hehl daraus, daß er gegen feinen rignen Willen 
abgetreten ſep. j 


Folgendes ift das Verzeichniß der Familie des Königs. Ders 


felbe vermäblte fi in Kew mit der Prinzeffin Amalie Adelheid 
£uife Katharine, von welder ihm am 21 März 1819 in Hano— 
ver Charlotte Angufte Luife geboren ward, die wenige Stunden 
nach der Geburt wieder ftarb, und am 10 December 1920 in Buſhv 
Part Eliſabeth Georgine Adelheid, welche am 4 März 1821 
ſtarb. — Miſtreß Jordan gebar folgende Kinder: Obriſt Fried— 
rich Fitzelarence bei den Iugenieurs, vermählt mit Lady Auguſte 
Bople; Tochter des Grafen von Glasgow; Dörift Georg Fißcla: 
rence, vermäblt mit Miß Wondham, Tochter des Grafen von 
Egremont; Obriſt Wiliam Fitzelarence, geftorben in Indien; 
Kapitän Adolph Fipclarence, bei der koͤniglichen Marine, Befehle: 
baber der Pallas, unvermählt; Auguſt Fibclarence, Hochwuͤrden, 
Kapellan des Königs, ſeines Waters, und Meftor von Maple 
Dirham; Marie Fitzclarence, vermählt mit Obrift For, dem dl: 
teften Sohn Lord Holland; Sophie Fitzelarence, war vermäblt mit 
Kapitän Karl Spödney, einzigem Sohn von Sir J. Shellen Sod⸗ 
nep, Baronet; Eliſabeth Figclarence, vermählt mit dem Grafen von 
Errol; Hugufte Figelarence, vermäblt mit dem ebrenmwerthen Kohn 
Siennebp, Sohn des Grafen Eaffellid. Die übrigen dem König 
von Miftreb Jordan gebornen Kinder farben in noch jartem Alter, 


Ausfiug ind Kafferland nördblih und dftlich von 
Graaf Reiner. 


Die Reifenden, Hr. A. G. Bain, ein Koloniſt vom Kap, und Hr. 
B. Bobutph, der in Grabams Town zu ihm Nie, batten ben Pan, 
den naͤchſten Weg durch dad Kafſerland mas beim Fluſſe Umzumwobe einzu⸗ 
ſchlagen, von ba norböftlich bis zur Breite von Natal und dann norbmeits 
Ya vorzubeingen und durch bad Bechnanaland zuruͤchzutehren. Co hoff: 
ten fie den betraͤchtüchen leeren Raum auf biefen Theit der Karte von 
Afrita ausfuͤuen zu fbnnen, 

Sie betraten bad Kafferland auf dem Wege von Trumpeterd Drift 
mit zwei Ochſenwaͤgen, fieben Pferden und fünf Hottentotten. Nachdem 
fie eine ſchoͤne Gegend durchzogen und Aber dem Fifns, Beta⸗ nnd Keistama⸗ 
Faß gefegt hatten, erreichten fie Wesieyeille, eine methodiſtiſche Mifiionärss 
Nation, über deren Leitung Hr. Ban fi in dem achtumgevoliften Mus: 
drhaen Äußert: bier, wo vor drei Jahren ein elender Kaffertraal fand, 
fiett man jegt ein anſehnliches Dorf, fo groß, niedlich und reinfich als 
irgend eins in England. In der Nähe des Ky überraſchte bie Reifenben 
ber Untlit der fleilen Berge, melde diefen Fluß umgeben, und bie ihmen 
für ihr Juhrwert umpaflirdar ſchlenen. Erſt nah einem fünfänbigen 
Umtorge erreicgten fie bieſen fehbnen Sluß, von deſſen Felſenbett die Berge 
ſentrecht empor ſteigen, wodurch bie Lanbfaaftäfcenerie eine wilde Erha⸗ 


beriheit gewinnt, weiche afritaniſchen Wilfen ſonſt micht eigen äft; fie 
glansten ſich in einem Ubgrunde zu befinden, aus bem ed feinen Ant: 
gang giebt; wider Erwarten trafen fie inbeß auf bein emtaegeigefegten 
Ufer einen Weg, af bem #8 Telofich welrer ging. Die Geſeüſchaft vers 
groͤßerte ſſch bort durch einige Meifende, die ſich Ihnen anſchloſſen. Zunaͤchſt 
machten fie jetzt dem mächtigen Kafferhaͤuptiing Hinſa Ihre Aufwartung; 
er ſchlachtete nerabe zwel Dchſen und fibenfte ibmen, zurn Belchen femer 
tbniglihen Guuſt, ein a In Caffer in AKchdung wohl umgebrehtes Scäd 
Oohfenfleifh, Diefe Beute eigen eine faft hindu'ſche Borliebe für bie rs 
eremente ber Kühe. Nach ihrer Meinung find diefelben zu allen Dingen gut; 
in ben Loͤchern z. B. in ber Mitte ihrer Blehtraals, die ihnen zu Frucht⸗ 
behaͤltern dienen, ſtebt ber Urin immer mehrere Zoll tief auf dem Boben, 
was dem Korn einen EBbftlichen Beigeſchmaek geben ſoll. 

Nach ben Beſuch bei König Hinſa, der ſich ſebr freundlich gegen fie 
benahm, und dem bie Meifenden ats ehem athletiſcheu Manu, als eim 
Mobell zu einem Hertules beſchreiben, kamen fie durch bie Reflbenz Bofas 
mies, König ber Tambutrs, ſeyten über den Bafbie, Umtata und andere 
feine Fluͤſſe, und Dielen einige Tage in dem Kraal eines andern Raffers 
häuptüngs, Namens Stogafie, wo fie einer Balgerei zwiſchen Letzterin mb 
einem benachbarten Häuptling. Namens Gobbus, der fein geftöhlenes Wieh 
In einen von Nogafies Rraald pebracht hatte, beiwohnten. 

Das Land, welches fie bis dahin berührten, mar eine twellenformige; 
überall gieichmaͤßig mit ben feinften Kraͤutern bewachſene Ebene, nub Äbers 
traf Alles, was die Kolonie in diefer Urt aufzuweiſen hat; Kraals lagen 
an Kraals. zahlreicht Heerben von Kornrich berveibeten bie ausgedehnten qräs 
nen Riume; Mitch, treftfichen Kafferiiched und imdianifches Korn, Pfeben. Bobs 
nen 22, gab es im Ueberftaß ; das Bote ferien fich einer gläcligen Unabhaͤngigteit 
zu erfreuen. Zwei weitere Tagereifen führten fe gu ben ſchbuen Gchbtzen 
von Ignuba, unfern bed Landes von Bach, König ber Amapondas, mo 
die Noch für das Fuhrwer? von Neem anfıng. Man feierte, als fie 
in bem fönigfigen Fraal amlangten, eben bas Ernteſeſt, weites ein Tang 
beſchloß. Die Männer, mehrere Hemdert an Zahl, mie Keulen bewehrt, 
auf die entfeplichtte Weife bemalt und mit Zierathen behaͤngt, fans 
ben auf ber rinen Seite; auıf ber anbern Geite eben jo viele Weiber, bie 
nicht vbilig nackt waren. Maͤnner und Weiber richten nun atgeneinan- 
der in einer regelmäßigen, aber ſcheinbar ohne Orbuumg arbaftenen Bes 
wegung vor, Inden die Weiber mit ben Haͤnden Flatüchten, mit ben 
Füßen flampften und ſchrien; bie Männer ibre Keuten ſchwangen, ſich 
bald im elegante, Halb in groteäte und beſtialiſche Attitüͤden warfen und 
fangen, Aues ging in dem gemaueften Tempo, und der raue Baß 
ber Männer lautete oft recht Gübfh, Mon dem Gelaͤrm bed Ganzen 
erſchotl das Thal und gitterte bie Erde; ber Schweiß Tief in Stroͤmen an 
ibren verbeehten Gliebern hinab, und bie Malereien in ihren Geſichtern 
zevfloffen uͤber Ihren gamen Rbrper. 

Während ihres Aufenthaltes in Faco's Land ſteuten die Reiſenden 
nach einigen Abrbnmtngen von Europaͤern, bie ſich unter ben Umapondas 
aufhalten ſollten. Nachforſchumgen an; fe konuten ſich daruͤber aber feine 
Gewiſßhelt verſchafſen. 

Es iſt ein auffallender Unterſchied zwiſchen den Amapondas und 
den Kaffern; bie Erſtern find naͤmlich bei weitem nicht fo groß als bie 
Regteen, aber beſſer gewachſen. Auch leiden fie fih verſchleden. Gine 
Rafferbame wickelt ſich inegemein vom Marten abiofrtd im bie weiten 
Falten einer großen Oxhfentaut, bie fie mit einer dreifachen Reihe von 
ebernen Kndyfen hinten zurnuͤpft; aufbem Kopfe trägt fie eine Art Grenabier⸗ 
möge, mit Korallen befegt, welche bem Ehemann einige Städ von feiner 
Heerde keſten. Hingegen bie weniger reiche Amapondadirne acht in 
einem dürftigen ſchmuctloſen leide von beinfefden Etoff einter, und bes 
gudgt ſich mit Ihren narärfihen Haarputz. Zwei Tagtreiſen hinter Bas 
«08 Kraal erfliegen fie bie Gipfel der Umzumwoboberge, mo Sigel auf 
Hägel und Mipen Aber Alpen ſich thürmten, und wo ber majheſlaͤtiſche 
Strom von ber Hoͤhe, auf ber fie flanden, in einem ſentrechten Fall von 
zroeitanfend Fuß nieberbonnerte. Zwiſtten zwei Kuppen ſpannten fie 
aus, um für ihre Hinabſahrt Vorrichtungen zu treffen. Nach einer 
jweitäigigen mühesoflen Arbeit erreichten fie den Fuß ber furchtbaren 
Berge und das oͤſtlicht Ufer des Umzumwobo. Hier vermeilten fie läns 
gere Zeit, um die vielen Beſchaͤdlgungen an ben Waͤgen auszubeſſern, 
und fit na einer Norboft: Durchfahrt umzuſehen. Von jedem Ort von 
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einiger Bebeutung nahmen fie genau bie Rage auf, was, wie Hr. Bain 
verfihert, eine völlige Revolution im be meiften der alten Karten vom 
KRoafferland zur Bolge haben wirds, Cie fanden, baß ber Umzumwobo 
Set⸗ Kuh⸗ Bett) ber St, Johns River des Commodore Owen ift, obwohl 
auf Altern Rarten ber Ay mit Sr. Solms Namen beehrt wird, Der 
Umzummobo Ift ein ſchoͤner Fluß, ber für Mleimere Fahrzeuge bis zu ber 
Stelle, wo fie ihn üÄberfhritten, d. h. 18 bis 20 M. von feiner Muͤn⸗ 
bung ſchiffbar ift; feine ſteilen Ufer find mit allertei ſchͤnen, zum helft 
unbetannten Baͤumen arfanmürt; er hegt im feinem Schoñ viele Fluß— 
pferde, Der Boben ift vielleicht der reichfte im ganz Sübafrifa; jede 
Pfianze ſchießt zu einer riefenhaften Höhe auf; das Gras wird oft zwölf, 
und nirgends weniger als zwei Schuh hech. 

Am boͤſtlichen Ufer entdeckten fie endlich einen Weg, ben fie aber 
gum Theil burdı das Dicficht erft balmen mußten, weßwegen man muv 
Iangfam vorwärts kam. Sie wanderten nun ſechs Tage im norböftticher 
Michtung fort, und paflirten mehrere ſchwilerige Fluͤſſe bis zum Fuße der 
Umzumceulaberge, welch ihrem fernern Vorbringen einen foͤrmlichen Damm 
entgegenſetzten. Bei ihrem Durchzuge durch dad Land von Snaam, Ab⸗ 
nig der Amaclaſabi's, verrietben bie Gingebornen Mierfmale von Furcht, 
welche durch Geſcheute beſchwichtigt wurde, Angekommen inter dem 
Mudſchaliſſamm erbleiten fie die beunruhlgende Kunde von dem feindlichen 
Votruͤden bes mächtigen Maquabie, der, durch ben befannten Tſchata unter: 
jocht, nach beifen ob feine Naubzäge an der Spitze einer zahlreichen 
Horbe von Neuem begann, Mord und Raub beyeichneten feine Straße. 
Die Bewohner floben nach allen Richtungen. Linfere Neifenden befanden 
ſich jest in einer ſchlimmen Rage; ihre Lebensmittel waren an ber Neige, 
und fie fonmten ben Abgang nicht erſetzen. Im biefer Noth hielten fie 
fi an Refte von ihrem Vieh, das ihnen gefallen war, weil es ſchlechtes 
Butter genoffen hatte, ie verſuchten den Umzumwobo 50 M. oberhalb 
ber frühen Stelle zu pafliren; aber biefer Strom war dur bad Waſſer 
von vielen Zufluͤſſen fo furchtbar angeſchwollen, daß fie nach vierzeim: 
tägigem Eugen eined Wegs zu jener Fuhrt zurächzufehren, und baffelde 
Gebirge, ind ihnen auf dem Herwege fo viel Mühe gemacht, noch einmal 
zu überfteigen ſich gendihigt ſahen. Durch dad ganze Land verbreitete 
fi der Echreclken; Nieemand bielt vor dem allfiperwindenben Maquabie 
Stand, „Diefe Lente“ fagt Hr. Bain „find Feiglinge, und verdienen das 
praͤchtige Land nicht, mit weldem die Vorfehung fie. geſegnet batz ber 
Name Tſchaka oder Fetſchanie (Maquabie's Horte) reicht bin, fie ſo in 
Angſt zu jagen, daß fie Alles im Erich laſſen umd auf und davon lauſen.“ 


Streitigkeiten auf der, fpanifhefranzöfiihen Grenge 


Blätter aus bem fühlichen Franfreich melden von menen Haͤndeln 
groifchen Spanern und franz, Basten, welche das Einſchreiten miltärifaer Ger 
walt nothwendig machten. Die Greuzſcheidungen find auf gewiſſen Theis 
ten der Porenden nie genau beſtimmt worden, und ber Name bed ſtrit⸗ 
tigen Landſtriches ſeibſt, Aldu des, was im Bastikhen Bweifelberg 
bedeutet, tweldt darauf bin, daß dieſer Staud ber Dinge von unvorbenflis 
her Zeit herruͤhrt. 

Schon im 3. 4717 wurden Kommiſſarlen von Franfreih und Spar 
nien zur Grenzberichtigung anfgefteilt ; ihre Arbeiten führten jebod zu 
feinem Refultat. Die fieben Gemeinden bed Thales Baigorry, zufammen 
etwa 12,000 Selen ſtart, waren von jeher im Befig ber ſablich von 
dein Thale gelegenen Berge, Dort haben fie ihre Kaͤſehadͤuſer, dort wai⸗ 
den ihre Heerden während der Sommermonate, Am Anfang der Negles 
zung Lubwigs XVI beflritten ihnen bie Spanier von Navarra das Eis 
genthum biefer Berge, in welcher Folge beide Regierungen abermals 
übereintamen, bie Grenzen durch eine eigene Kemmiſſton berichtigen zu 
Laffen; wirtlich unterzeichneten auch im 3. 1785 ber Gencral Caro von 
fpanifher, ber Graf Ornano von frangöfifger Seite einem Grengvertrag. 
ber jedoch für bie fransdfifcge Berblterung fi fo unrortheilhaft ergab, 
daß nicht nur bie angefehenften Bewolmer vom Thal Baigorry, ſoudern 
auch dad Parlament von Pau und bie Stände von Navarra ber Negies 
zung unverweilt bie ftärfften Gegenvorftellungen madıren, und ber frau⸗ 
zoͤſiſche Kommiſſaͤr einen ſcharfen Verweis von dem Minifter Montmorin 


erhielt, Go blieb ber Vertrag ſuspendirt, ſowohll von Seiten Fraukrelchs 
als von Spaniens; denn im J. 1799 fegten beide Staaten geint inſchaft⸗ 
lich eine Zollwache bei Notre: Dame des: Albubes ein, „als einem Orte, 
ber zwiſchen beiben Rändern nicht geteilt fey“, umb bie Basen blieben 
im Befig ihrer Berge, Im Jahr 1921 ernewerten die Spanier Ihre Ans 
oriffe, verdrannten bie Räfehätten, verrohfteten bie Wätder, hoben Heerben 
und Kirten auf, Im J. 1827 holte bas frauz. Minlſterlum burd bes 
fondern Beſchluß den Vertrag vom 1785 wieber ald Norm hervor, ber 
Frantreich eines Landſtrichs vom 12 Stunden Fänge und 4 Stunden Breite 
beraubt, und ben Spaniern die hoͤchſten Gtpfet der Dorenden, b. h. bie ber 
ften militaͤriſchen Pofttionen in die Hände liefert. Diefe oeflanden den 
Beroofmern von Balgorry zwar das fortwährende Walderecht auf ben neus 
gewonnenen Bergen zu, aber nur gegen eine Abgabe von 2 Decdimes von 
dem Schaf und 2 Franten von ber Ruh, was bie frühere Grundſteuer 
um mehr als das Dreifache ibertraf. Außer Stand, eine folge Abgabe zu 
erlegen, Wanbten fi bie Bewohner am 23 Juli 18238 an bas Minis 
ſterium um Einſchreitung. Die Erbitterung war übrigens bereits auf 
einen folhen Grab gefliegen, daß man eine Militdrabtbeilung auf bie 
Uldudes zu ſchiden für gut fand, nicht um die Leute gu fügen, fondern 
um fie mit Gewalt zu zwingen, ben Epaniern bie Abgaben zu zahlen. 
Das Tate 1929 verftrih umter forttväbrenden Gtreitigfeiten. Am 
11 Mat d. J. machten die Spanier einen Ungriif mit gewaffneter Hand in 
ber Gemeinde von Laſſe, wogegen bie Basten fi alles fpanifhen Wichs 
benidtigtem, bad fie auf ihrem Gebiete fanden. Das Miniflerium fandte, 
wie gefagt, abermals Militär, und, ben neueften Nachrichten zufolge, 
foll nun die Rube für den Augendlict bergefteilt ſeyn. 





‚A, 
Anſicht der franzoͤſ. Gerichte über Caricaturen aus 
bobe Perfonen, . 


Huf der Numer vom erften April bes franzbſ. Journals „la Bil: 
honette“ war eine Vignette erſchienen, einen Jeſulten mit Prieftertinps 
Gen, Mantel und Ueberſchlaͤgen vorſtelleud, im welchem bie Polizei eine 
Helmtimteit mit einer fehr hoben Perfon zu erfennen glaubte, baber auf 
die Numer Befchlag Tegte und bie beiden Geranten, Bellet und Ratier 
vorforbderte, umter der doppelten Anſchulbigung einen Kupferſtich (gravure) 
ohne vorläufige Genehmigung ber Behbrben befannt gemacht, und bie 
Perfon des Mönigs beleidigt zu haben. Die Gigung fand am 25 Iumi 
Statt. Nachdem Hr. Beüet die ganze Sache auf ſich genommen, fofer 
er allein bie angefaputbigte Numer als Gerant unterzeichnet babe, ers 
hebt ſich der Wönofat des Pönigs, indem er im Bezug auf bem erften 
Puntt ben Say aufſtelt, da dad Gefeg vom 23 Mär; 1522 zwiſchen 
Kupferftihen und Lirhograpbien feinen Unterfehieb made, (0 lege es bins 
figtlig beider die Pflicht anf, vor deren Defanntmadmug bie Mutorifas 
tion ber Regierung einzuholen; im Bezug auf ben zwelten Puntt aber 
der Meinung iſt, man dürfe, um ſich von ber Strafbarteit des Morges 
labenen zu Überzeugen, nur einen Blick auf bie fragliche Bignette werfen, 
weldie eine fiberrafipende Aehnlichtelt mit Zügen darbiete, die jeder 
Franzoſe ehren und hochachten muͤſſe. Der Bertheibiger Bellets erwies 
dert auf den erflen Puntt, daß Wignetten, Blumenzüge, Finalftdefe, wel⸗ 
de bloß dem Druct zur Bierbe dienen und ein Ganzes mit dem Werre 
ſelbſt ausmachen, nicht umter jenes Gefen fallen fonnten, und beruft fi 
hiebel noch infenderheit auf ein nened Umlaufſchreiben bes Grafen Pen 
vonmet, worin es beißt: „Stiche mit Beigeffigtem Text, mit Ansnahme 
der Bignetten, Blumenzuͤge, Vinalſtocte und fonftigen Aus ſchmuͤcungen 
dea Drudes, mäſſen vor ihrer Betanntmachung bie Autoriſation der Re⸗ 
gierung erhalten.“ Hinſichtlich des zweiten Punttes verweißt ber Ders 
theibiger zuvbrderſt auf England, wo in Bezug auf Earicaturen bie uns 
umfepränftefte Freiheit herrſche, und fegt dann aus einander, wie bie 
Bignette in mandem Betracht ohne Wiſſen des Geranten in das Jour⸗ 
mal gefommen ſey. Der Abvotot dea Kbnigs kennt bie geziemenbe 
Art, mit vweicher bie Bertheibigung geführt worden, ar, und bad Ger 
richt fpricht na einer Beratung von einer Stunde und zwanzig Mis 
nuten Hrn. Bellet von ber erſten Anſanulbigung frei, verurtheilt ihm 
aber binfiptlich ber zweiten zu ſechs Monaten Gefängmiß und einer Buße 
von 1000 Franten, . = 


Mängen, in der Kiterarifps Artiftifepen Anflalt der I. ©, Eottafgen Buchhandlung. 
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Lavalette. 
ESchlus.) 





Mittlerweile verging ein Tag nah dem andern; der Kaſſa⸗ 
tioushof hatte die Apellation des Werurtheilten zurüdgewiefen; ein 
Gnadengefuh, das fein treues Weib überreichte, und welches ber 
Herzog von Magufa vergebens mit feineh Bitten unterfrügte, fand 
‚ben fo wenig Gehör; der Tag ber Hinrichtung mahte heran; bie 
Kerlerknechte felbit wurden von Ruͤhrung und Mitleiden ergriffen, 
wenn fie den Unglüdlichen faben. Da drang am VBorabende bed 
ierten Tages feine Gemahlin in das Gefängniß; fie trug ein reich 
mit Pelzwerk befegtes Merimokleid und batte im ihrem Reticule 
eine Jupe von ſchwarzem Taft. So wie fie in das Zimmer ibres 
Mannes eingetreten ift, kündigt fie ihm mit feſter Srimme an, daß 
Alles verloren fen, wenn er ſich nicht durch die Flucht rette; fie zeigt 
ihm die weiblihen Kleidungsſtücke, mit denen fie ſich verfehen hat, 
und beihmwört ibn, fich mittelſt derfelben unfenntlich zu machen und 
zu entflieben — dazu fen Alles bereit, eine Sänfte ſtehe vor der 
Thür des Gefüngnifled, ein Kabriolett erwarte ihn auf dem Quai 
des DOrfeores; ein zuverlaͤſſiger Freund und ein fiherer Zufluchts: 
ort bürgten für. dag Uebrige. Lavalette hörte diefe Borfchläge an, 
ohne auf diefelben eingehen zu wollen; er war entſchloſſen zu ſterben 
und weigerte fih zu flieben: „Die Tragödie mus ih mir gefallen 
Mren; aber in einer Farce will ich Feine Rolle übernehmen; man 
wird mich unter diefer laͤcherlichen Verkleidung feithalten und dem 
Gelaͤchter des Poͤbels Preis geben. — Und wenn ich auch das Gluͤck 
hätte zu entlommen, fo müßte ih doch Dich der Brutalität der Ker: 
ferfnechte und den Verfolgungen meiner Feinde Preis geben.” — 
„Wenn Du ftirbit, fterbe auch ich; rette Dein Leben, um das mei: 
nige zu retten.” — Der Gefangene konnte diefem Grunde nicht wi: 
derftchen. „Jetzt mußt Du Dich aukleiden“ fügte das edle Weib hinzu; 
„Du barfit feine Zeit verlieren; Feinen Abſchied, Feine Thränen ; Deine 
Stunden find gezählt.” Und nahdem die Verkleidung vollendet war: 
„Lebe wohl; vergis nicht deu Kopf zu beugen, wenn Du unter die 
Ihr trittſt, um nicht mit den Federn des Hutes anzuſtoßen.“ 
Darauf fhellte fie, und zog ſich hinter eine ſpaniſche Wand zurück, 
die Thür öffnete fi, und der Gefangene trat, unterftüßt von feiner 
Zochter, und von einer Dienerin feiner Frau gefolgt, hinaus. Als 
er zu der Saͤnfte kam, maren die Träger nicht da; die Soldaten 


von dem Pojten hatten fih verfammelt, um Madame Pavalette zu 
feben, es war eiu ſchrecklicher Augenblick! Endlich erfheinen bie 
Bedienten; die Säufte gebt ab, und einige Minuten darauf rollt 
ein Kabriolett, mitder ganzen Geſchwindigkeit eines Pferdes dahin⸗ 
fliegend, tiber das Pflafter des Pont Saint: Michel. 

Es war der 23 December; Favalette blieb bis zum 10 a: 


nuar in Paris verborgen. Durch eine befondere Gunit des Zufalls 
fand er unter demſeben Dache eine Zuftuchtsjtätte, unter welchem einer 
feiner erbittertiten und mächtigften politifhen Feinde wohnte. Bon 
der Manfarde aus, bie er einnahm, hörte er in den Straßen bie 
Polizeimaßregeln andrufen, die getroffen worden waren, um ſich 
feiner Perfon zu bemäctigen. Alle Barrieren waren geſchloſſen, 
die Ausfertigung der Paͤſſe war eingeftellt, Staffeten, bie fein Sig: 
nalement überbrachten,, durchflogen das ganze Königreich. In ben 
Kammern, in deu Birken der Höflinge — überall glaubte man Alles 
verloren, wenn Lavalette nicht wieder in die Gewalt feiner Henker 
käme, 

Während deffen lebte Lavalette unter bem Schutze von Männern, 
bie, ihm perfönlich unbefannt, feine Gefahr fheuten, ihn zu retten, 
Seine Tage verflofen in angenehmen Unterhaltungen oder unter 
mannigfaltiger Leltuͤre; eine Doppelpiftole, die unter feiner Bett: 
decke verborgen war, gabfeinen Nächten einiges Gefuͤhl der Sicherheit. 
Dieß Leben dauerte vierzehn Tage, Am vo Januar 1816 endlich, um 
acht Uhr des Abende, begab er fich zu Fuß, mit einem Freunde, zu 
dem Kapitän Hutchinſon, und des andern Morgens, zu berfelben 
Stunde, wo auf dem Greveplage ein Geruͤſt aufgefhlagen wurde, 
um ibm im Bildniß hinzurichten, reiste er in der Geſellſchaft des 
Generals Wilfon in englifher Uniform ab, fuhr in einem offenen 
Kabriolert durch die Barrieren und entfam gluͤcklich nach Mons, in 
den Niederlanden. Während der Reiſe mußte Lavalette, der nicht 
ein Wort Engliſch ſprach, fein Taſchentuch beitändig auf die Wange 
halten und den Schein annehmen, als leide er an einem Fluß, um 
den zahlreichen englifhen Dfficieren nicht antworten zu dürfen, 
die feinen Begleiter unter Weges erfannten und anrederen. Zu 
Gompiegne; mo er in das gemeinfame Gaſtzimmer getreten war, er: 
zählte ein Handlungsreifender ihm die ganze Gefchichte feiner Flucht 
mit den lächerlichiten Zufägen, indem er bei jedem Wort wieder: 
holte: „Sie können mir wirflic glauben; ich mar gerade au derfel: 
ben Zeit In Paris,” Ein andermal, fhon nahe an der Gränze, 
verlangte ein @endarmeriefanitän die Paͤſſe der Meifenden und 
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nahm fie mit fib. Der Paß Lavalette's war auf den Namen eined 
Generals Coſſar ausgeftellt. Nach langer Zeit kam der Kapitän 
zurück und fagte: es gäbe Feinen General dieſes Namens in der eng: 
liſchen Armee. Wilſon antwortete ihm: „er wolle fib wabrfhein: 
lich einen Spaß machen; und fie wären ſchon zu nachſichtig geweſen, 
fo lange zu warten.” Zugleich gab er ben Poſtillons ein Zeichen, 
und fo fuhren fie in geftredtem Galopp davon. Ungefäbrdet kamen 
fie zu Mons an; bier mußten fie fih trennen. Lavalette in der 
tiefiten Ruͤhrung druͤcte dem General die Hand und ſprach feine 
ganze Dankbarkeit aus; dieſer veränderte kaum feine Miene, 
fondern lächelte nur, ohne eine Wort zu fagen. Nah einer 
halben Stunde, bie fie fchmweigend neben einander zugebracht 
batten, wandte er ſich endlih zu Lavalette und fagte ibm im 
ernfibafteften Tone: „Aber, beiter Freund, erflären Sie mir jetzt, 
warum Sie fih nicht guillotiniren laſſen wollten?” — Lava: 
lette ſah ihn ganz erftaunt an, ohne ihm zu antworten. — „a, 
man bat mir gefagt, daß Sie es ſich als eine Gnade erbeten 
hätten, erfchoften zu werden,” — „Aber Sie willen doch, daß der 
Verurtheilte in einem offenen Karren, die Hände auf den Ruͤcen 
gebunden, auf den Richtplatz geführt wird. Darauf befeftigt man ihn 
auf einem Brett und ſchiebt ihn fo unter das Meſſer.“ — „Ad, 
Das begreife ib; Eie wollten ſich nicht ſchlachten laffen, wie ein 
Stüd Vieh.“ 

Zavalette reiste durch die Rheinprovinzen nach Bavern, mo der 
König ihn mit vieler Güte aufnabm und gegen das frauzoͤſtſche Mi: 
nifterium fchüste, welches feine Nusligferung verlangte. Die Her: 
zogin von St, Leu bot ihm ihr Haus an, und der Prinz Eugen er: 
wies ihm alle Aufmerkiamfeiten der zarteften Freundicaft. 

Lavalette glaubte nach erlangter Begnadigung fihnod ein glüd: 
liches Alter veriprecben zu können, als er aber in Paris anfam, blieb 
mitten unter den Glüdwünfcen, die ihn beifeiner Niüdtehr empfingen, 
eine geliebte Stimme ſtumm; es war die feines Weibes. Geit jener 
enticheidenden Stunde, wo fie alle ihre Kraft aufbot, ibn au ret: 
ten, batte fie ibn nicht wieder gefeben ; fie fab ihn jest ohne Freude 
und ohne Thränen; vielleicht erkannte fie ibn nicht einmal. Die Un: 
glüdlihe — fie hatte mit der Trennung von ihrem! Gatten auch das 
Sicht des Verjtandes verloren. ; 

Diele lehte Prüfung überftieg alle anderen, „Ew. Majeität, 
ſchrieb Lavalette an den König, haben mir Güter zurüdgegeben,, die 
ich höher ſchaͤze, als das Leben; aber auh die Macht eines Ad: 
nigs ift nicht im Stande, mein Ungluͤc durch ihre Wohlthaten 
angzugleichen.” Er entfagte allem Umgange mit der Welt; fein 
ganzes Leben war von nun annur ein fortgefegter Beweis der 
Hingebung an eine Gattin, der er fo Biel zu verdanfen hatte; und als 
der Tod ihn überrafhte, Fonnte er rubig fterben; er hatte feine 
Schuld bezahlt. 

Sein einziger Troſt während dieſer langen Zurüdgezogenbeit 
war die Wiffenfhaft; noch an dem Abend vor feinem Tode war er 
mit feinen gewöhnlichen Studien befchäftigt, und es ſteht zu boffen, 
dag der Nachwelt die Frucht derielben nicht vorenthalten bleiben 
wird. Im feiner Erinnerung lebte die ganze Vergangenheit, unver: 
faͤlſcht durch Leidenſchaft oder Parteifucht; und feine Memoiren ver: 
fpreben daher noch manchen wichtigen und unerwarteten Aufſchluß. 


Abenteuer in Newfounbland, 


2. Der newfoundländiidbe Hund. 
(ShTuß.) 

„Diefen Eslimobeſtien,“ fuhr der Alte fort,“ die ihr Leben mir 
Abfall friften umd mit einigen Scalthieren, die fie finden, muf 
man jede Minute einen Fluch auf den Pelz brennen, wenn man 
ihnen das Gefbirr anlegt, und fie nicht davon laufen und einan- 
der im ihrer eigenen Wolle eritiden follen. Gabot braucht feine 
Schläge, er würde fie auch nicht ertragen. An feinem Keinen 
Schlitten mit zwei Gentnern Holz oder Fiſch rennt er fo ſchuell 
als ich über den Schnee, wenn biefer bart ift, und einmal mir 
zu Gefallen (verſteht ſich daß id ibm meine Hand lieh) zog er vier 
Gentner. Er wuͤrde das robe Gefräß nicht anrübren, denn er ſpeiſt 
nur mit mir. Jungen zum Fruͤhſtück! In feinem Leben that er fei- 
nem Hund Etwas zu Leid, wenn er nicht zuerit augegriffen wurde. 
Da fällt mir die Hudſons-Bai ein, wo eines Tages vier ver- 
dammte Köter, die an einem Eskimoſchlitten über das Eis da: 
berliefen, ſich's beilommen ließen mit ihm anzubinden. Der Trei- 
ber, um fie zu ihrem Tagewerk anzufpornen, batte „Neunuht!“ 
gerufen, als ob ein Bar im Geſicht wäre, und die Beſtien ver: 
irren fib an Cabot. Spaß ik Spaß, fagte ich, aber Das iſt kein 
Spaß mehr. Mit diefen Worten erbob ih mein Gewehr, um 
das Gefecht auszugleichen, aber die Meinen wollichten Teufel waren 
fo oft auf und unter ibm, daß ich nicht fchiefen konnte, obne 
den Gabor felbit zu verlegen. Indeß ich konnte rubig zufeben, 
denn er arbeitete fie an allen ®liedern entzwei, (dien iſt fo 
feine Fechtart), und ließ fie lahm und beulend zurid. Während 
des Straußes ſchwang ihr Treiber feinen Fiichipeer und wuͤrde 
Cabot durchbohrt haben, wenn ich nicht einen Entenihuß über 
ibm abgefenert und ihm die Harpunenſpitze mweggeblafen bärte; 
fie war wie gewöhnlich nur mit einem Riemen daran befeftigt, 
damit, wenn fie in ein Thier oder einen Fiſch gedrungen ift, fielosfährt 
und darin als Widerbaden fteden bleibt; er riß fie nachher zweien 
feiner Hunde aus dem Maul, die fib um den Miemen von fri: 
ſchem Seehundsfell balgten. Aber würdet Ihr es glauben? Der 
Wilde war fo morbluftig, daß er meinen Schuß nicht bemerkte 
und mit dem geföpften Stiel auf Gabor Ioswollte, der feinerfeirs 
den garftigen Tenfel am Bein fafte und ibm den Stiefel vom 
Leib riß. Ich hatte große Notb fie aus eimander zu bringen. 
Als die Geſchichte vorbei war und ich dem ſchmierigen Treiber ei: 
nen Schluck Schnaps gab, ſah der Burfch, daß der arme Gabor 
fih mit der Pfote in fein Netz verwidelt batte, und mir Nichte 
dir Nichts zerrte er an ihm, als ob er einen Kabeljau vor fi bätte. 
Cabot winfelte und ftand im Begriff, ihn noch einmal zu beißen, 
fo daß ich um des Friedens willen den Kerl von feinem Fubr- 
wert berunterichlug, um ihn Artigfeit zu lehren, da Worte an ihm 
verloren gingen. @in halbes Jahr darauf — mir befanden uns 
bereits wieder zu Haus — fuhr ich eines Abends an die Küfte, 
um eine Ladung Fiihe auf Bens Gerüfte auszuladen, ald Ca: 
bot mir entgegen fam und neben dem Boot berihwamm, um 
mich zu begrüßen und wie gewöhnlich mit Baſtiau zu pielen. @r 
fuchte auf alle Art meine Aufmerkfamteit auf fih zu sieben; 
weil ich aber zu beſchaͤftigt war, fo ſprach ich nicht gleich mit ihm. 





— 


Zuleht heulte er furchtbar; es mar das erſte Mal, daß ich ihn 
zeulen hörte, (die Esfimotölpel können bloß heulen). Da fab ich 
denn, daß er einen andern Hund, ber ganz lahm war, über dem 
Waſſer hielt und da er mit feinem Kameraden bald auf mic 
zu bald wieder zuräd ruderte, fo dachte ich, das muͤſſe Etwas zu 
bedeuten haben, (denn Eabot thut Nichts ohne Sinn) und unterfuchte 
am Ufer ben Fuß des Hundes. Siehe, da ſtak eine Kabeljau⸗An— 
gel feit im dem Fleiih. Ich befreite den, Verwundeten von fei: 
nem Anhaͤngſel und beide galloppirten jet Iuftig neben mir ber. 
Ya der Hund iſt nicht mit Thalern aufzuwiegen! Er hat ein 
großes Herz, ein zartes Gefühl, nichts Spieennartiges, Gallichtes, 
Biftiges in feinem Wefen. Es gilt den Fiſchfang von einem Jahr, 
er bat eine Seele. He! Burſche an's Frübitie 

Ein kernhaftes Fruhſtück ward um den Maft herum anfge: 
tafelt. Unſere Worräthe beftanden aus friſchem und getrodnetem 
Stodfiih, aus Hering, Salm, Hal, eingefalgenem Mindfleifch, 
Rothoänien, nebit Eiern von den Vogelinfeln, Iwiebad und Brannt: 
wein. Letzterer war ein Geſchenk des Admirals, welcher die Kel: 
lerarmuth unferer Fiſcher kannte, und etwas geiftiges Leben in 
ihr Unternehmen zu bringen winfchte, Cabot ſetzte fih neben fei- 
nem Herrn, nabm artig an, was man ihm gab, und benahm fich, 
wie Simon zu fagen pflegte, gleich einem Ehriſten. 

Mittlerweile batten wir das Heine Kap umfegelt und fubren 
eine Zeit, lang an einer niedern Küſte bin, bis wir eine günſtige 
Stelle zum Landen aewahrten. Wir fprangen ans Ufer und erftie: 
gen ben hoͤchſten Felſen; allein troß unſerm Fernglas fonnten wir 
Fein menſchliches Weien entdeten; wir festen daher unfere Fahrt 
fo nah ald möglih an der Kite fort, bis wir die Suͤdſpitze der 
Bai erreihten, wo fie den Erploitsfluß empfängt.” Gelegentlich 
warfen wir in den Keinen Klußmindungen und Buchten, wo fich 
ohne Sefabr beifommen lief, einen Dli@ ins Land. Allein nir: 
gends zeigte ſich ein @ingeborner. 

Ein Segelboot ift ein guter Platz, um Geſchichten zuzuhoͤren. 
Man braucht fi nicht müde zu rudern, und Seeleute haben immer 
eine Maͤhre zu erzäblen, wovon man glauben Fann, fo Biel man 
Luft hat, Wenn man fo in feinen Mantel geht, mitten zwiſchen 
dem Unfhlagen de3 Flugwaſſers, dem Klappern der Segel, dem 
Knarren der Mafte und dem Echnurren der Taue dafist nnd @i: 
nen der Wind um die Obren pfeift, fo fpinmt ſich ein langer 
Faden von Geſchichten recht behaglih ab. „Da habt Ihr ein td: 
tiges Schoͤnfahrſegel,“ ſagte ih; „wie kommt das Gemälde von 
dieſem großen Fiſch darauf? Welche ſcherenartigen Floßfedern! 
Welche Kinnladen voll Zähne! Was it das für einer Eurer See— 
teufel?" „Das ift ein Nordkaper,“ antwortete der Alte; „des 
Wallfifhes erbittertſter Feind. Einer diefer Gefellen, mandmal 
mit der Fülfe eines Schwertfiihes oder Seeeinhorns, treibt Euch 
in feihtem Waſſer den armen Wallfiſch auf den Strand, toͤdtet und 
feige ihn. Sie find große Gaudiebe und thun dem Wallfiſchfang viel 
Saden. Dagegen unter ſich find es fehr gefellige Thiere, in ihrer 
Lebensart nicht unähnlich den weißen Wölfen, die ich oft in langen 
Schaaren von Form eines Halbmondes über die Ebenen von Pa: 
brador traben fah, wenn fie ein Elenn in ihrer Mitte einen Ab— 
bang binabjagten, das fie dann unten rubig mit Haut und Haar 
verzebrten. Ich will Euch fagen, wie es geſchah, daß der Fiſch auf 
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dieß Schiff gemalt wurbe. Ich diente ald Mate auf einem nantu= 
cketer Wallfiihfänger, und wir fchifften mit einer ſchweren Ladung 
aus der Hudſonsbai gen S beim, als ein arger SSEW und ent: 
gegenfam, der ung beim @infahren in die Straße von Belle: Jdle 
zurddwarf, und ung mitten durch die Nebelfinfternis unfern Weg 
um Newfoundland herum zu nehmen nöthigte. Nachdem wir Kap 
Bauld dublirt hatten, fuchten wir das Weite, bis der Sturm fi 
legte, und eben ging es an Toulinguet vorbei, als eine Windftille 
eintrat, und der Nebel wie ein Wurfnetz auf uns fanf, Hier trie⸗ 
ben wir drei Tage,’ ohne daß wir das Licht des Tages erblidten, 
umber, bis die Fluth uns im einer Nacht gerade auf die ſcharfe 
Ede verſunkener Felſen ſetzte. Am folgenden Morgen erhob ſich 
ein friiher Nordwind, der den Nebel lüftete und ung fo Wiel erfen: 
nen ließ, daß wir uns einen Bogenfhuß weit von Round Head, 
der Nordſpitze der Infel Fogo, befanden, in dem Augenblick, als 
die Ebbe eintrat und unfer ftarfes Schiff an der Klippe die Baden 
einbrach. Was nun anfangen? Der Sturm — zu; immer 
hoͤher und wilder umbrandeten uns die Wogen und ſtürmten wie 
withende Bullen auf den Stern des Schiffes, den fie emporſtießen 
und dann wieder fallen liefen. Die Puffe, welche wir fpürten, als 
der Kiel endlich feit aufſaf, waren gleih den Stößen eines Erdbe— 
bens im Niſſiſſppi. Mir erwarteten ſaͤmmtlich nichts Anderes, 
als da unfer gutes Schiff Nordfaper bei voller Ebbe in Stiide 
eben umd wir mitten unter unfern Stüdfäffern mit Thran auf 
Round Head begraben werden würden. Gin Haufe Volls hatte 
ſich am Ufer an der Mündung einer kleinen Bucht verfammelt ; 
es war eine bloße Rise im den Felſen, wo zur Noth bei ihönem 
Wetter ein Boot einlaufen, oder ein Hund and Land ihwimmen 
konnte. Ein Gedanke fuhr mir durch den Kopf. Ich rief Cabot, 
zeigte ibm die Bucht, und bat ihn, mit einer Leine zu den Leu— 
ten hinuber zu ſchwimmen. Cr wollte fie in den Mund nehmen, 
aber ich redete ihm zu, fie ſich wie fein Schlittengefhirr umbin— 
den zu laffen. Dieß geiheben, fprang er über Bord und ruderte 
tapfer durch den Strudel. riefen ihm drei Hurrah's nad, 
denn er trug den Faden dahin, an dem unfer aller Leben hing, 
und der ibm mit jeder Minute fehwerer umhaͤngen mußte. ch 
wand das Tau felbit ab, und betheerte es, damit er nicht aufge— 
balten wilrde, auch nicht mehr als nörbig wäre zu fhleppen be 
füme, noch daffelbe ſich fo leicht am dem Storallenboden fangen 
könnte. Jetzt näherte er fih der Brandung an der Hüfte. Mir 
begrüßten ihn noch einmal mir einem Hurrab. Die Infulaner bat- 
ten ihn aus den dampfenden Wafferbergen  beraus bemerkt und 
aben das Echo zu unferm Ruf. Der Kapitän ſtand zu meiner 
eite und bemwacte jede Bewegung des Hundes mit feinem 
rg las, Hoffnung und Troft ertheilend. Ich dachte nur an 
8 Zau. Ih erinnere mic, daß ich meinen Sohn Ben bar: 
auf treten hieß (den armen Burfchen der Tags darauf ermorder 
wurde! ) „Jept,“ fagte der Kapitän, „dringt er in die Wider: 
fee ein! Mein, er hält an! Kein Wunder! Das iſt, eine_Bran- 
dung, die ein Meerihwein wie Spreu geritäubt! Ad! er ſinkt — 
ek verloren — mir find verloren!” Er ließ fein Glas fallen 
und fanf anf feine Anie auf mein rund gelegtes Tau. „Weg 
von der Leine, Memme,” fagte ich, indem ich ihm unfanft weg 
fehob, „ih werte eine Guinee, er taucht bloß unter; es fehlt ihm 
Nichts!“ Der Kapitän fprang wie ein neuer Menfh auf, und 
bald fahen wir die Huͤte ſchwinge 


n, da Gabot luftig ans Land 
hwamın! Wir banden nun noch eim jtarfed Sail an die Leine 
und liefen ein Kabel mitlaufen, welches Jene an einem beryor: 
ragenden ges befeitigten ; fo hatten wir eine Art Stridleiter, 
auf die wir einen Stuhl fehten, den wir wie ein Näfig mit 
Tauwert rings ummidelten und mittelft eines eifernen Ringes 
darauf bingleiten ließen. Ci 


ner um den Andern wurde darauf 
von den Jufulanern auf diefem Stuhl mittelft des zweiten Taues 
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wohlbehalten hinuberfutihirt, indem Die, welche noch an Bord 
waren, den Etubl wieder an ſich zogen. So oft Einer von und 
ans Land flieg, machte er Gabor fein Kompliment, der aber 
hatte für Niemand Augen als für unfern Freund Paul bier, 
der ihm entgegen gewatet war, und die keine ihm abgenommen 
und ihm mit einem Stuͤck Zwieback regalirt hatte. Aber er beülte 
vergnügt, weun Einer wieder angeihleppt fam, und als er vollends 
mich mit dem fleinen Bajtian auf dem Arm, (denn wir waren, 
ben Kapitän ausgenommen, bie Yekten) im Kaͤfig anfahren ſah, 
tanzte er wie ein närrifcher Affe umber. Der Norbfaper mit fei: 
nen Thranfäflern bumſte kurz machber auseinander; da jedoch der 
Wind nachließ, fo retreten wir noch das Meiite von der Ladung, 
felbit einen Theil vom Talelgarn und vom Numpf, Wir trafen 
gute Leute auf dieſen Infeln, und es gefiel uns in ihren Quar: 
tieren fo wohl, daß wir die Harpune mir der Kabeliau:Angel für 
immer vertaufchten. Der Kapitän fchenfte mir ein Kocegel, 
das ich rettete, Ben ftußte es fo zu und malte diefen Norbcaper dar: 
anf, zum Andenfen an die Tage unferer Wallfifhfabrten!” 





titerarifhe Febden. 


2. Das Quarterly Review gegen Jomard und Eaillid. 

Seitdem bie Natienaleiferfunt der Engländer und Franzoſen feine 
Schlachtfelder mehr bat, auf denen fie ſich herumtummeln fann, feheint fie 
in das Gebiet ber Literatur Äbergeaangen zu ſeyn. Moͤchte fie hier bei: 
fere Fruͤchte tragen! 

So hat es kuͤrzlich ein engliſcher Ariſtarch Hm. Calllie Abelgenom⸗ 
men, daß er ber erſſe Curopaͤer iſt, welcher aus Tunbuttu zurücdtebrte. Die 
geographiſche Geſellſchaft in Paris, welche des Mafor Kaing’s Anbenten 
durch eine goldne Dentmänge ebrte, während fie dem giädtlichen Eaillie 
den Preis zuertannte, zeigte ſich billiger, wie denn überhaupt die Frans 
zofen in Anertennung fremben Berbienftes billiger find, als bie Englän: 
ber. Bei dem Etreite gegen ben franmgbfifchen Reifenden und feinen ges 
Tehrten Aommentator dürfte indeifen das Qnuarterin: Reviere infofern Recht 
behalten ats Eainies Neife wiſſenſchaftlichen Unforberungen nur ungend: 
gend entfpricht, ba durch ihm bie Lage auch nicht Eines Orts genauer beftimmt 
worden ift; ober ald es, wenn Caillle in der Macht vom 5 Mai 
41828 ben Drion geichen Imben will, darthut, baß jenes Geflirm unter 
dem Meridian von Tunbuftu gar nicht ſichtbar war, fonbern erft um 
8 Uhr des folgenden Morgens aufging; mar geht es barin zu weit, ba 
es glei a priori beweist, Enid fen nicht in Tunbuttu geweſen, mmd, 
weil unter bes Atademiters Jomard Metattion wirfenfbaftliche Wer: 
Abſt in Eaimie's Tagebuch ftehen geblieben, fo fen die frambſiſche Ata⸗ 
demie eim ſchlechtes Inſtitut! Solche Argumentationen ftreiten gegen bie 
Aatung, welche Gelehrte einander gegenſeitig ſchuldig find, und wenn ein 
Gesner vorweg mit folgen Waffen auftritt, fo werden wir verſucht zu 
glauben , daß ihm etwas Anderes am Kerzen Tiege als bie Wahrheit! 

Um Eaillies Glaubwuͤrdigteit zu verbächtigen, wirb diefem zum Mer: 
brechen anfgerechnet, daß er fih in Afrita ats Mobammebaner und Ab⸗ 
Eümmling egyptiſcher Eitern produzirt babe; wer bie Neger und Mauren 
beluͤgen fonmte, kann wohl auch den Europdern Etwas weiß machen! In 
ber That eine feruputdfe Wahrbeitstiebe, von deren Richtſchnur engliſche 
Reifende auch nie einen Schuhbreit abperwihen finb! In Tunbuttu wohnt 
Calllie gerade dem Haus gegenüber, welches Major Laing bewohnt hatte. 
Erin Wirth war Sidy Abballah; warum, fragt das Quarterih Review, nennt 
er Laings Wirth niht? Wir wiſſen, wie biefer Tumbuttier heißt; wenn 
ihn Eaittid toirtiich ſah und bei ihm nad dem Major fi erfunbigte, fo 
gebe er uns feinen Namen an! Eailfid hat auf diefe und bie andern Anflagen 
feines Recenfenten mit großer LUnsefangenheit geanttwortet. ) „Man 
nannte ben Mann nur ben Wirth bed Ehriften, umter biefem Namen 
lernte ich Ihn fenmen!“ Nichts wahrſcheinlicher, als daß In einer Gtadt, 
welche nie zuvor ein Europäer betreten hatte, bie Beherbergung eines Chriſten 
tem Birth einen Beinamen eintrug! Aber Eaitiid hatte Däman ald ben 
Erbherrn von Tumbuftu bezeiamet, wogegen bas Anarterig Meview, auf 
die Hutorität eines Megers, welchen ber englifhe Konſul Warrington 

*) Auch Jomard auf Die gegen ibn gerichteten Autfäde im Monitenr. 
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nach Tuntunttu ſchicte, um Laing's Papiere zu reflamiren, verfigert, 
biefer Oman fen bloß ber Etattbalter bes Eultan Babe, eines Tellata: 
pringen aus Maffina. von welchein dab Band umber im jener Zeit Se 
reits mmterjocht geweſen ſey. But! allein ſelbſt werm Dien wahr wäre, 
mas beweist es7 Sein vermänftiger Leſer einer Neifebefitreibung aus 
Afrita wird erwarten, daß einem Reiſenden, ber die Banbeöfpraden böchnt 
mnvollfommen kennt, der vielleipt von Inbivibuen feine Aufſchiſſe ber 
tommen, welche ihn nicht recht verſtehen, ober weiche mit ber Ware 
nicht herauswollen, feine Irrthuͤmer und Verſidße begegnen! Nur mac 
und nach und durch MWergleigung läßt fih am Ende die Wahrheit her: 
ansbringen! Auf einem anderem Wehltvitt glaubt bad Quarteriy Review 
ben Frangofen ertappt zu baben, weil er aus Dbman einen Meger mas 
che. Us Fellata oder Fula, fagt ed, war er wahrfheinfia fo weiß 
as Kr. Eakllid. Hier ſcheint der Necenfireifer einer Wergepfichteit ſchul⸗ 
dig geworden zu ſeyn; aus Denham, ber felber einen Feüata abyeichmete, 
und moch mehr and Elappertom Mitte ber Krititer ſich erinnern Fhnmen, 
daß die Feuata's, wenm fie ſich auch der europdifchen Gefihtäferm nähern 
und ihre Farbe ein lichteres Schwarz iſt, ald bie ber Manbingo's, fie 
doch noch immer dem Geſchlecht der Meger angehören. Caiiie berechnet 
bie Berditerung von Tunbuttu bloß zu 12,000 E., waͤhrenb fonft von 
100,000 bie Rede if. Major Laing fand Tunbuttu in Allem feiner Er⸗ 
martung entforegend, ausgenommen im Umfang, ben er zu 4 Mleilen 
annimmt: ein Raum, fügt das Quarterly bei, welcher dicht Aberbaut 
(if fully built upon) jene Zahl enthalten mag! Wie! bhunderttauſend 
Menfgen in einem Umfang vom 4 Meiten! Alſo faft 58,000 auf bie 
Quabratmeite und Paris enthält deren böcflens 95,000! Wirb man 
glauben, eine Stabt im der Büfte mit Käufern, bie zum Theit mit 
beifer find, als Huͤtten, ſey beubiterter als bad palaftartige Paris! 
Einen Gegenfland bringt indeſſen das Quarterly bei Mefer Belegen: 
beit zur Sprache, der ben Narionaldarafter ber Framoſen vielleicht 
ſtaͤrter berührt als biefe Zweifel am Eaillies Wahrbaftigteit — Major 
Rainge Papier. Major Laing wurde im Geptember 1826 ermordet; 
aus ber nachber von dem Paſcha von Zripolis in Gegenwart ber enropdi- 
ſchen Konſuln angefellten Unterſuchung ging bervor, daß ein gewiſſer 
Sartug Zantont zu Gbadamis zwei Paͤce empfangen batte, welche, feiner 
Beſchreibung nach, 14 Zoll lang, 7 Zeil bick, in eine Art von Baum— 
wolenzeug gewictelt und mit rotem Wachs verfiegelt waren ; daß er fie 
in bem Haufe von Eibi Haſſung D'Ebles abgab ; daß ibm Haffuna 15 Dou. 
zahlte, Datteln und Brod für bie Nüdreife ſchentte, und in Bezug auf 
bie Sache Stiuſchweigen gebot. Der Bote bemerfie noch, daß bie Leser: 
fehrift nicht arabiſch, ſondern In einer fremden Sprache geweſen. Un ber 
Dentitaͤt ihres Inhalts mit ben von Raing in Zunbuftu verfaßten Memoinen 
täßt ſich nicht zweifeln.- Haſſuna, ein Verwandter bed Pafıya und Sohn 
feines Mininters, der aber bei dem Paſcha beinahe noch mehr galt als fein 
Mater, war derſelbe, den bie Engländer, wegen feiner vielſachen Verbin: 
dungen mit dem Binnenlande, fehon bei Denhams und Eiappertons Erpe: 
dition in ihr Intereffe zu ziehen geſucht hatten. Auein ſpaͤter hatte der engli- 
ſche Konſul diefen Mauren baburch beieibigt, bad er ihm eine für feine Bemüzs 
bungen verfprochene Eumme vorentbielt. Haſſuna befam Mint, daß auf 
ihn Verdacht fiel. und flüchtere fih auf ein amerifanifites Schiff, mo ihm 
der amerktanifche Konſul Eore, getaͤuſcht, wie es ſcheint, burch feinen franz 
zoͤfiſchen Kouegen, (wenigftens ſpielt er in einem Briefe an Warringtou vom 
20 Geptember vor. I, auf Etwas ber Artan) eine Aufnahme verſchaffte. Ueber⸗ 
die wollte man zwiſchen beim Letztern und dem Mauren eimen häufiger 
verftoblenen Vertehr bemerft Imben. Sturz, das Quarterly Revlew zwei⸗ 
fett nicht, daß man bei Haſſuna und bem Baron Moreau die Papiere 
Laings ſichen mie. Daß Haffuna Brände haben fonmte, jene Papiere zu 
unterſchlagen, wie er Dieh mit Lalugt Briefen an feine Frau umb feinem 
Schwiegervater getan, weil etwa Balz feiner Treuloſigkeit gegen ibn auf 
bie Svur gefommen wäre, it moͤglich; und daß ber frauzbſiſche Konſul 
biefe Paplere aus Eitelfeit am ſich gebracht hätte, um ein Wert Über Turms 
bufta, das er beraussugeben beabſichtigte, damit auszuſtaffiren, ift glelch⸗ 
falls möglich. Die erſte Zeitung. weiche bie Ermorbung Laings berichtete, 
bie Etolle im Paris — woher hatte jie ihre Nachricht erhalten? Um in 
der Sache Mar zu werben, hat Warrington dem flüchtigen Haſſung von 
Seiten bes Paſcha eine Amneftie zufigern Taffen, wenn er, gleichviel ob ſchul⸗ 
dig ober nicht fautbig, zurüctehren und offen bie Wahrheit betennen würde! 
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Verfegen wir und in jene Zeit zurüd, wo der Hofpodar ber 
Moldau oder Walachei jedem durchreifenden türkifchen Paſcha zu Fuß 
entgegen geben, ibm ben Saum des Kleides kuͤſſen mußte und in 
feiner Gegenwart nicht anders als mit gebogenen Knien fiten 
durfte; wo die Sprade aller Gebildeten die griechiſche oder tirfifche 
war, und ſelbſt der gemeinite Handwerker ſich feiner heimathlichen 
Mundart fhämte und diefelbe den unmiffenden Landleuten über: 
ließ, und betrachten wir dagegen in der jebigen Zeit die wenn auch 
duͤrftigen Anfänge einer periodifchen Fiteratur, worin das Volt 
in feiner Sprade von feinen und der Welt Angelegenbeiten 
unterhalten wird — meld unermeßlicher Fortſchritt! Eine ganze 
‚Nation, die mehr als drei Millionen Individuen zählt und ein 
Land bewohnt, welches zu den fehöniten ber Erde gehört, iſt 
aus vielhundertjährigem todesaͤhnlichem Schlunmmer zu tbätigem 
Leben erwacht; mögen auch ihre eriten Bewegungen noch un: 
geſchickt, mag auch der Gebrauch, den fie von ihrer Freiheit macht, 
vielleicht nicht immer der beite fenn; mit Freude und mit Be: 
geifterung wird jeder Freund der Menfchheit in die große Familie 
der europdiihen Völferfhaften ein neues Glied eintreten fehen, 
welches vor allen andern dazu berufen fcheint, einft bie Vermitt⸗ 
dung zwifhen dem Dften und dem Welten des füdlihen Europa 
zu übernehmen. 

Einen ähnlihen Einfluß, wie die Deutſchen durch die Völker— 
mwanderung auf die weitliche Hälfte des Roͤmerreiches übten, haben 
in Meinerem Maßſtabe die Slaven auf die öftlihe geuͤbt; wie dort 
aus der Vermiihung von Franken und Burgundern, Gothen, Wan: 
dalen, Zongobarden, mit den uriprüngliben Einwohnern des 
Landes die romanifchen Bölter — Italiener, Franzofen, Provencalen, 
Spanier bervorgingen, bildeten ſich hier durch die Vermiſchung 
ſlaviſcher Stämme mit der alten römiihen und illpriſchen Ve: 
völterung die Walachen, Bulgaren und Albanefen. An Sitte, 
Eprahe und Yebensart haben diefe drei Wolter, welche fich in das 
ganze nördliche Griechenland von dem ſchwarzen Meere bis zu 
dem adriatiihen und von den Gebirgen der Moldau und Walachei 
bis zum füdlihen Abhange des Haͤmus und zum Pindus theilen, 
eine aͤhnliche Uebereinſtimmung, wie die romaniſchen Volker, nur 


mit dem Unterſchiede, daß in der Sprache der Bulgaren das 
Slaviſche, in jener der Albanefen das alte Illpriſche auf eine viel 
entichiedenere Weife vorberriht, als bei irgend einem der ro: 
manifhen Stämme das Deutfche oder irgend ein anderes un- 
römiihes Element, waͤhrend wir die Walahen mit bemielben 
Mechte flavifirte, wie die Franzofen oder Italiener germanifirte 
Mömer nennen können. Schon zu Anfange des zwölften Jahr: 
bunderts finden wir die Walachen ungefähr in dem nämlicen 
Ländern, melde fie noch beut inne haben; theils im Norden ber 
Donau, in dem alten Dacien, tbeild in den Gebirgen von Ober: 
tbeffalien und Macedonien, welde die großen Bergfetten bes 
Pindus und des Olpmpus verbinden. Die Griehen unteriheiden 
die nördlichen Walachen, in der Walachei und Moldau, Bulowina, 
Siebenbürgen und brm Banat, burh den Namen Mauroblaben 
d. b. ſowarze Walachen; die ſudlichen, die von jenen durd die 
Anfiedlungen der Bulgaren in Möflen und Thracien getrennt 
werden, dur ben Spottnamen Außoblachen (hinkende Walachen); 
die Türfen und Albaneſen nennen bie ledteren Tzuban, Hirten, 
nach der Beſchaͤftigung, durch welche fie ihren Nachbarn am Beſten 
befannt find. Denn da fie größtentheils das hohe Gebirg bewohnen, 
welches nur im Sommer hinreihende Walde für ihre Heerden 
darbieter, fo feben fie ſich genöthigt, diefelben beim Herannahen 
des Winters in die Ebenen und mac der Küſte binabzuführen; 
fo daß man fie während ber rauhen Jahreszeit überall in den 
niedern Gegenden Theflaliens, Macedoniens und Livadiens yer: 
ftreut findet. Der Name Walach iſt derfelbe, den die Deutfchen 
in frübern Zeiten für die Italiener umd Franzoſen brauchten 
(Welſche); fie felbft nennen fih natuͤrlich nicht Walachen, fondern, 
wie die Nengrieben, Nomanen (Rumant). 

Die Macht der Walahen hatte ihren Gipfelpunft gegen das 
Ende des zwölften Jahrhunderts erreicht, wo ihre Ariegsihaauen 
auf der einen Seite bis tief in Ungern, auf ber andern big vor 
die Thore von Konftantinopel frreiften. Um diefe Zeit, unter der 
Megierung des ſchwachen Iſaak Angelos war es, wo fie, ung afrieden 
über die Behandinng, welche fie von den Griechen erfirhren, mit 
den Bulgaren vereint von dem oftrömifhen Kaiſerthum abfielen 
und einen fo großen Antheil an der Stiftung bes zweiten bul— 
garifhen Königreihes nahmen, daß zwei ihrer Anfuͤhrer, Peter 
und Alan, als die beiden erften Fürften des neuen Staates be: 
trachtet werden, Unter dem dritten Könige Johann, den Wille: 
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bardouin bald Adnig von Walahien, bald von Walachien und 
Bulgarien nennt, gewannen fie mit den Bulgaren und andern 
flaviihen Stämmen die berühmte Schlacht bei Adrianopel (1205), 
in welcher die Franfen auf das Haupt geihlagen wurden und 
ihren Kaifer Balduin verloren, der bald darauf in ber Gefangen: 
ſchaft farb, Noch gegen bad Ende des dreizehnten Jahrhunderts 
waren fie den griechiſchen Fürften in Konftantinopel fo furchtbar, 
daf Andronitus Paläologus ſich glüdlich (haste, fih ihrer zu ent: 
ledigen, indem er einige ihrer Schaaren in feine Dienfte nahm 
und nad Anatolien verfehte, wo fie durch Hinterlift und Verrath 
größten Theils ihr Ende fanden, Damals debnten bie Befigungen 
der Walahen von den Karpathen ſich ununterbroden bis in bie 
Ebenen von Seres; vergebens bot Kaifer Alerius Comnenus alle 
feine Aräfte. auf, einem ihrem Haͤuptlinge zwei fefte Pläße, 
Strumisa und Profacus, in Macedonien zu entreifen. — Die 
griechiſchen Geſchichtſchreiber ſagen ausdruͤclich, daß fie die Nad: 
fommen römifher (lateinifher) Koloniften wären und in Sprade, 
Sitten, Tracht und Lebensart ben Ftalienern glichen. *) Als zur 
Zeit der Errichtung des walachiſch⸗ bulgariichen Königreiches die Un: 
terwerfung deffelben unter den päpftlihen Stuhl verhandelt wurde, 
ſprach der Erzbiſchof von Zagora in feiner Korrefpondenz mit Papft In: 
nocen; III für fein Bolt die Ehre römifhen Urfprunges an, welche 
der romifche Stuhl bereitwilli⸗ eitand, 

Wahrſcheinlich hatten · Tagen ihres Glanzes die Wa: 
laden ihre Hauptmacht v. : in den füblihen Landichaften 
zufammengezogen; benn biefe, in denen wir jet nur noch einzelne 
Nieberlafungen finden, werden von den Griechen mit dem Namen 
Grofwalahien (ueyiin Blexie) bezeichnet. Benjamin von Tuleba, 
der um bie Mitte des zwoͤlften Jahrhunderts Griechenland durd: 
reifte, faat, daß er Walachien nach einer dreitägigen Reife von The— 
ben ber betrat. Gr beichreibt die Walachen als ein räuberiihes 
Gebirgsvolf, welches fchneller als die Hirfhe von feinen Bergen 
berabfalle, um die Griehen auszupluͤndern. Die Nerbindung 
zwifhen den nörblihen und füdlihen Walahen wurde erit durch 
die Eroberungen ber Tuͤrken unterbrochen ; indem jene über bie 
Donan, dieſe im die unzugaͤnglichen Gebirge Macedoniens und The: 
faliens zurüdgedrängt wurden. Hier haben bie letztern noch bie 
anf biefen Augenblick in Obermacedonien die Städte Wlacho : Klif: 
fura, in dem Gebirgsjuge, der die Ebene von Kaftoria von jener 
von Sarigient fcheider, und auf dem Olympus und dem fambuni: 
ſchen Gebirg Kolinoplo und Wlacho-Livado inne, in der Bergfette 
des Pindus Samerina und Furca und zehn bis zmölf Ortſchaften 
in der Nahbarfhaft von Zagori, von denen die bedeutenditen 
Laiſta, Lefiniga und Malacaffi; im Diftrikte von Janina, Mesomwo, 
Eerrafu und Klarites, und endlich auf der Oftfeite des Pindus 
den Diftrift von Afpropotamo mit den Städten Chaliki und Ali: 
novo, fo daß ſie alſo den mitteliten Theil des Pindusgebirges zu 
beiden Seiten des goßen Pafles von Metzowo einchmen. 

Manche diefer fübwalahifhen Niederlafungen obwohl in Ge 
genden, melde nur für einen oder zwei Monate des Jahres bin: 
reihenben Vorrath an Lebensbebürfniffen hervorbringen, gehören 


*) Die Beweidflenen aud den Byzautinern in W. M, Leake's Re- 
searches in Greece, (London 1814. 4) pag. 5365 — 572. 


zu ben größten, beft eingerichteten und blühendften Städten Grie— 
chenlands. Sie verdanken dieſe Wortheile ihrer Lage im hoben 
Gebirg, welche fie vor tuͤrkiſchen Erpreffungen ſchuͤtzt, während die 
Armuth ihres Bodens fie zu ber aͤußerſten Anſtrengung ihrer 
Kräfte zwingt, wenn fie den möthigen Unterhalt gewinnen mwol- 
len. Gleih den Gebirgsbewohnern Albaniens haben fie einige 
grobe MWollenmanufakturen, befonders für die weiten Mäntel, 
welhe bie Griechen Kapa, die Italirner Greco beißen und fir 
welche fie an den Hüften des adriatiihen Meeres fihern Abſatz fin: 
ben, Der größre Theil der weniger Bemittelten find Hirten, in: 
bem die Natur des Landes nur wenigen Händen den Aderbau ge: 
ftattet, während ihre Berge in der Sommerzeit die trefflichfte 
Baide für das Vieh bieten. Bon den Reihern haben einige ſich als 
Kaufleute in der Türkei, Italien und andern Landihaften um 
das mittelländifhe Meer niedergelaffen; viele der Aermeren ge: 
winnen ihren Unterhalt ald Krämer, Handwerker und Hanbar: 
beiter in den Städten ber Türfei, wo ihre michterne, fparfame 
und betriebfame Lebensart ihnen eine große Ueberlegenheit über 
die Griechen giebt, Ihre Gold: und Silberarbeiten werden allge- 
mein geihäst, und ein großer Theil ber Verzierungen diefer Urt 
an Waffen, Kleidern und Hausgerätb bei den Griehen und Alba= 
nefen find von Malachen gearbeitet. Die walahifhen Hirten find 
in den benachbarten Provinzen fo gut befannt, daß die meiſten 
großen Eigenthümer entweder Walahen dingen, denen fie ihre 
Heerden übergeben, oder biefe an Walachen verpachten, die ge: 
mwöhnlih die Verbindlichkeit eingeben, die ihnen anvertraute 
Heerde jährlih um eime gewiſſe Anzahl Stüd zu vermehren. 
Bon ungleich größerer Wichtigkeit ald diefer füblihe Neben: 
zweig, der überdieß durch feinen forwährenden Verkehr mit ben 
benahbarten Griehen von Jahr zu Jahr Mehr von feiner eigen: 
thiämlichen Volks: und Landesart ablegt, ift für die europäifhe 
Gefellichhaft der große Hauptitamm ber MWalahen im Norden der 
untern Donau. Obwohl bald unter ferbiichem, bald — nah dem 
Derfalle der ferbifhen Macht — unter ungrifhem ober polniſchem 
Einfluß, behaupteten bier die Furften oder Hospodare der Wala- 
hei immer eine gewiſſe Unabhängigfeit, bis im Anfange des ſech⸗ 
zehnten Jahrhunderts mißvergnigte Edle, melde durch den Schuß des 
Sultans zu der Herrſchaft zu gelangen hofften, die Tuͤrken in dag 
Land riefen und, um eitlen Ehrgeiz zu befriedigen, die Freiheit 
ihres Vaterlandes verfauften. Gern bemwilligte die Pforte dem 
Adel der beiden Fürftentbümer, in welche bas Land der Wala- 
chen jerfiel, das Vorrecht, bei jeder Thronerledigung ſich feine 
Fürften felbft zu wählen, da die Unordnungen,' [welche in einem 
Wahlreiche unvermeidlich find, indem fie die Kraft des Landes 
brachen, die Fortdauer der fremden Herrſchaft ſicherten. Zwei 
Yahrhunderte lang wurden daher beide Landſchaften unter härki- 
fer Hoheit von eingebornen Fuͤrſten beberricht, bis nah bem 
Aufitande und ber Flucht des Hospodars der Moldau, Kantemir 
(im 3. 1711) und nah der Enthauptung des Hospodars ber 
Walachei, Konftantin Branfowan, die Piorte es wagte, griechiſche 
Beamte aus Aonftantinopel unter dem Titel von Woimoden oder 
Statthaltern zu Hospodaren der Moldau und der Walachei einzu⸗ 
ſetzen. Seitdem war bie Fürftenftelle in diefen unglüdliden Laͤn⸗ 
dern wenig Mehr als eine Pachtung, welche die Pforte jährlich 
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an den Meiftbietenden überließ; die niedrigften Mänte führten 
zu dem Beſitz derfelben, und die graufamiten Erpreffungen muß: 
ten die Mittel liefern, fi in diefem Befit zu behaupten. In 
dem Rriedendvertrage, der am 21 Julius 1774 zwiſchen Rußland 
und der Türkei zu Kainardſchi geſchloſſen wurde, befiimmte zwar 
ein eigener Artikel, der im Jahr 1784 durch einen meuen Ber: 
trag beftätigt ward, daß die Woiwoden der Moldau und der 
Walachei nicht abgefeht werden follten, fobald fie nicht des Hoc: 
verratbd umd offenen Wufitandes überführt feven; während an: 
dere Beſtimmungen die innere Verwaltung des Landes von will: 
fürliben Eingriffen fowohl von Seite der Pforte und ihrer 
Paldas, als der Hospodare fiher ſtellten; aber ungeachtet ber 
Gewährleittung, welche Rußland für die Erfüllung diefer Bedingun: 
gen übernahm, blieb das alte Erpreſſungsweſen doc im voller Araft, 
Bis nach mehr als einem halben Jahrhunderte ſeit Abſchluß des 
Friedens von Kainardfhi die Erfolge der ruſſiſchen Waffen bie 
Moldau und Walahei endlih von dem türfiihen Joche emanci⸗ 
pirten, und der Friede von Adrianopel dur die Gewährung ei: 
ner freien Verfaſſung die geiftige Wiedergeburt eines Volles ver: 
birgte, welches innere Hülfsmittel beſitzt, die ihm vielleicht in we: 
nigen Jahrzehnten eine nicht unwictige Stelle in dem europäi: 
fhen Staatenfofteme auweiſen durften, 

Durch die Karpathen von dem öfterreichifhen, durch den 
Prurh von dem ruffifhen Kaiferreihe und durch die Donau von 
der türfiihen Statthalterihaft Siliftria gefhieden, haben bie 
beiden Fürſtenthümer der Walachei und Moldau auf einem Flä: 
shenraume von vierzehn hundert Quabratmeilen eine Bevölferung 
von einer und einer halben Million. Die Walachei, füdlicher als 
die Moldau gelegen, bilder ein großes Amphitheater, welches auf 
der einen Seite von der Donau, auf der andern in einem weiten 
Halbtreife von dem karpathiſchen Gebirge eingeſchloſſen ift; dreißig 
Stunden weit von den Ufern der Donau nak Norden erftredt 
ſich die fruchtbarfte Ebene, die bier freundlihen Hügeln und The: 
lern weicht, melde allmählig bis zu ber Höhe der Karpathen auf: 
fteigen. Die Moldau, die durch den Fluß Sereth von der Waladei 
getrennt wird, verfladht fih von den Karpathen oftwärts gegen 
den Pruth; nur eine fhmale Landzunge reicht bis an die Donau; 
im Allgemeinen ift der Boden weniger eben, als in dem größten 
Theile ber Walacei. Beide Fürftenthimer liegen zwiſchen dem 
44 und 48° ber Breite; fo füblic indeffen diefe Fage auch ift, 
ſo iſt der Winter doch gemöhnlic ſehr anhaltend und ftreng. Selbit 
in. der Waladei, welche ein milderes Klima bat, als die Moldau, 
echt das Thermometer vom 20 December bis zum 20 Februar 
gewöhnlich zehn bis funfsehn, ja zwanzig Grade unter dem Ge: 
frierpunfte. Der Frühling fängt im April an, und ift ſehr (höm; im 
Zunius herrſchen Suͤdweſtwinde, welche Regen und Gewitter brin: 
gen, die bäufig für die Ernte ſehr verberblih find. Merkwür: 
dig iſt ed, daß dieſe Regengüſſe gewöhnlih mit unveränderliher 
Regelmäßigfeit zu derfelben Tageszeit wiederfehren; fait täglich 
fängt es um diefelbe Stunde zu reguen an, und um diefelbe 
Stunde wird ber Himmel darauf wieder heiter, Im Juli und 
Auguft it die Hitze außerordentlich; die Nächte’ find indeffen fort: 
während kühl. Im September fangen die Megen wieder an; 
mäbrend des Dftoberd bleibt der Himmel beftändia beiter und ! 


die Luft fo angenehm und. milde ald im Früblinge; doch baib 
melder ein furchtbarer Mordwind, ber Erivas, welcher drei bis 
neun Tage hindurch ſtuͤrmt und eine große Menge Schnee mit fi 
führt, deu Winter. Alle Gewäfler gefrieren, und der Erdboden wird 
fo hart, daß er einem Steine gleiht, In der Moldau, wie in 
der Walachei, findet man die fetteften Weiden und unermeßliche 
Wälder. Unzählige Fluͤſſe und Bäche ſtroͤmen von den Karpathen 
berab der Donau zu, und wenn die Hitze früher eintritt als ge- 
wöhnlich, fo daß der Schnee auf den Bergen ſchmilzt, entiteben 
Weberfhwernmungen, welde zumeilen viele Streden Landes in un 
überfeblihe Seen verwandeln. Auch Bergfälle werden nicht felten 
durch dieſe ploͤtliche Auflöfung des Schnees bewirkt, indem das 
Waſſer dur den Boden fitert, bis es einen unterirdifhen Behäl- 
ter findet, in welchem es fih fammelt; allmählig ſchwillt es an, 
und zuleßt hebt es feine Erd:Dede und ſtuͤrzt diefelbe, wenn fie 
fi auf dem Abhange einer Höbe befindet, mit Baumen und Hau: 
fern in das Thal hinab. Dieß ereignete fih im Jahre 1785 mit 
einer Vorſtadt von Jaſſy, die plöglich von dem Vorfprungd eines 
Hügels in das Thal zu ihren Füßen ſank, ohne daf die Bewoh— 
ner den geringiten Schaden genommen hätten. Die bedeutendften 
Flüffe der Moldau find der Pruth und der Sereth, die beide ihiffbar 
find und ſich nicht weit von einander in die Donan eraichen. 
Dberhalb der Halbinfel, welche dadurch gebildet wird, liegt der 
Hafen Galag, der Stapelplag für alle Waaren, melde die beiden 
Fürftenthümer zur See verführen. Die betraͤchtlichſten Flüffe der 
Walachei, von denen indeſſen feiner ſchiffbar int, find der Buſer, 
durch feine häufigen Ueberſchwemmungen und feine Schnelligfeit 
merfwuirdig; der Mibnico, der ſalziges Waffer führt; die Yale: 
winza; die Dumbowitza, welche durch die Hauptſtadt Bukareſt 
fließt und ihres gefunden Waſſers, fo wie ihrer ſchmachaften 
Fiſche wegen berühmt ift;*) die Argis und die Aluta. Außer die- 
fen Flüffen und vielen kleineren Bäcen findet man eine Menge 
Seen; und in den Ebenen darf man nur bis zu einer gewiſſen 
Tiefe graben, um zuverläffig auf autes Waſſer zu ſtoßen. Alle 
diefe Gewaͤſſer find außerordentlich fiihreih. Jeder Gru ndbefiger, 
der auf feinem Gute ein etwas vertieftes Stuͤc Land mit eini- 
gen Gräben hat, in die fih ein Bach hineinleiten läßt, verſchließt 
daffelbe da, wo es am Abbängigiten iſt, mit Pfäblen, Neiferbün- 
‘deln und Erde, fo daß dadurch ein fefter Damm gebildet wird. 
In den See, der hierdurch entftebt, wirft er eine Anzabl Fiſche, 
die fih num vermehren und binnen drei Jahren zu einer anfehn: 
lihen Größe gelangen, dann läßt man das Waller ablaufen, fo 
daß die Fifhe in einen Heinen Raum zufammengedrängt werben 
und man fie nah und nah, fo wie die Käufer fih melden, mit 
den Händen greifen fann. Die Menge iſt fo groß, dab obmohl 
die Fiſche zu Außerft geringen Preifen verkauft werden, der Ei- 
genthimer doc leiht 1600 bis 2000 Gulden löst. Der Fiſch 
fang in den Fluͤſſen wird fehr vernachlaͤſſigt; felbit die Donau mit 
ihrem unerfhöpfliben Reichthum an den feltenften und wohl: 
fhmedendften Fiſchen ift beinahe ausſchließlich den Türken in Bul- 


”) Daher das walachiſche : Dumboviza apa duce ci ne 
bea non se adure. Die Dumsowiza har füßes Maſſer; wer 
davon trinft, gebt wicht weiter. 
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garien überlaffen. Im Monat Junius fommt eine Urt vom fi: 
Then aus dem ſchwarzen Meere die Donau binanf, die den Hd: 
ringen gleichen und geräucert völlig das Ausſehen und den Ge 
ſchmack der Buͤcklinge haben. Die Störe der Donau find befannt. 


(Bortfegung folgt.) 





Teras. 


5. Klima, Boben und Produkte. 

In den mittlern und nbrbfichen Theilen von Keras iſt bas Ktima 
ſehr geſund und, im Verhaͤltuiß zur geographiſchen Rage bei Landes ber 
trachtet, Kalt. Die Kälte, welche Winters im biefen Gegenden wie in 
den entfpresgenden von Coahuila herrſcht, ſoll oft ſehr fireng und ans 
baltend feon. Naͤher der Küfte zu, zumal im bem fübmweftlichen heile 
ber Provinz, to lange Dürre ift und das Land fich bebeutend abflacht, 
ftebt bie mittlere Temperatur weit böber, ald man mach bem Breite 
unterfiyieb zwiſchen ben nbrblichen und fablichen Diftritten erwarten ſollte. 
Der Negen jſaͤllt bort felten; wenn es aber gefigieht, jo fällt er in Emb- 
men. Aus biefer und antern Urſachen zeigt dad Klima weniger Gleich: 
förmigtelt der Temperatur, ald in andern Rändern unter derſelben Breite, 
Ein großer Theil von Texas ift ferner von jenen Suͤmpfen frei, welche 
eine fo furchtbare Quelle von Kranfbeiten in ben meiflen füblıyen Staa⸗ 
ten Nordamerita’s bilden: daburch erbält biefe Provinz, namentlich einen 
entfchiebenen Vortheil Über ihren bftlihen Nachbar, den Staat Louiſtana. 
Ueberhaupt ſcheint ihre ganze geologiſche Geſtalt wefentlich verjchieben von 
derjenigen Louiſiana's. Im Loniſſana neigt ſich auf 100 M. weit von ber Golf⸗ 
tuͤſte der Boden von den Ufern der Flüͤſſe abwärts gegen die Moräfle, 
welche insgefammt einen niebererm Waſſerſpiegel baben ats jene lifer. Im 
Texas hingegen erhebt fi ber Boben, je weiter er fin von ben Fluͤſſen 
entfernt. Nachdem der Alluvialgrund, der ſich ungefähr 60 M. Tanbein: 
waͤrts erſtrectt, aufgehört, beginnen bie Steppen, bie fi wiederum bis 
zu bem beiwalbeten Oberland erftreden. Das Alluwialland an den großen 
Fiäffen Ift gleichfalls dicht bewachſen mit verfchiebenen Arten von Eichen, 
mit Omen, Eebern, Erlen, Eomelfirfpen: und Balnufbdumen ꝛc., wer 
nigftens gilt Dieb in Bezug auf das Land im Oſten von Can Antonio; 
weſtlich von biefem Fluß wird das Holz jedoch feltener, und manche weite 
Errerfen daſelbſt entbehren dieſes wichtigen Artitels gaͤnzlich. Bon Kul— 
turgegenftänden eignen ſich für Terad Zuder, Baumwolle, Indigo, Ta— 
bat, Weisen, Korn und daͤuptſaͤchtich Futterträuter. Das Zuckerrohr 
waͤchst in den ſuͤbllchen Gegenden fo aͤppig, daß der Zucker wohl bereinft 
ein fehr bedeutendes Erzeugnid werben dürfte; bie Verſuche, welche mit 
dem Anbau veifelden in der Umgegend von San Felipe de Auſſtin gemacht 
wurben, übertrafen vwirflic alle Ormmrtungen. Derfelse Fall ift es mit 
dem Weinftor. Alle Sorten der tbrtlichften Meben finder man In ber gans 
gen Provinz. bie eine ungerndhntige Volltommenheit erreiben; auf ben 
Ebenen zwiſchen ben Eroß Tinbers und ben Quellen des Gabine find uns 
ermeßlihe Diſtritte damit wörtlich bebeft. Go wäre vielleicht Teras zum 
großen Weinland Aınerita's beſtiinmt. Drangen, Feigen, Rofinen muͤſſen 
vorzüglich in ben ſaͤbweſtlichen Gegenden gedelhen, two bie Beſchaffenheit 
von Klima unb Atmoſphaͤre bie Zeitigung diefer Fruͤchte, namentlich der 
gemeinen Feige, wunderbar fördern muß. Letztere wirb zwar in bem 
füblihen Staaten der Union, z. B. In Florida, in Menge probucirt; 
allein bie dort obwaltende Feuchtigfeit läßt fie nicht gebdrig anstrocdnen, fo 
dad mur Wenig davon in ben Handel fommt. 


Yufnabme der HH. von Gegur und Pongerville in 
bie franz. Alademie 

Am 29. Junl wurde Philipp von Segur, Verfaſſer ber Geſchichte Napo⸗ 
leons und der großen Armee, und v. Vongerville, Veberfeger des Rucren zwei 
entfchiebene Gegner ber neuen Schule, In die Atabemie aufgenommen. Erflerer 
war der Nachfolger des Hrn. v. Levis; der geringe Sroff, welchen ibm jein 
Borgänger zu einer Denkrede darbot, gab ibm Beranlaffung, bie auf eıne 
ſolche in der Negel zu verwendende Zeit mit einer fiharfen Polemit gegen 
Diejenigen auszufuͤllen, bie ſich enjambemens in ihren Berien beitommen 


Gießen, und bie ba neue Formen bed Stils erfivehten. Man hat mit Mecht 
bemerft, bad ein ſolcher Angriff Ku. von Segur nicht gepieme, denn 
fein eigener Stil deute, mach feinen Borzligen und feinen Fehlern, auf eine 
Liebe zu Neuerungen. — Eeltjam war ed Überhaupt, daß in biefer Gigung 
ber Atabemie, welche noch eben durch bie Aufnahme Ramartine’s ber Romans 
sie ihre Huſdigung gebracht hatte, jet bie Romantiter ald Leute vorgefleilt 
wurden, „welche ben Auswurf ber Wernunft (les rebuts de la raison) 
als Erpeugniffe bed Genies barflellten; welche verlangten, daß Andere 
für fie denten follten; welche nicht einmal die Kahnheit zum Plagiat, 
fondern nur ben Eflavenfinn des bloßen Ueberſehers Hätten; weiche glaubten, 
das menfhliche Geſchlecht ſchreite erſt vorwärts, feltbem fie aus dem 
Nefte getrochen wären, und man fprecpe erft, feit fie ben @amabel ger 
Öffnet haͤtten.“ 

Den beiden Klaſſteiſten wurde naͤmlich von Arnault und Jouv ger 
antwortet, bie fo gewaltige Unfechter ber romantiſchen Serte find, als dus 
eben aufgenommene Paar felbft, umb fo ward mithin weder ſchlechter 
no guter Wiy gegen bie frevelnde Meuerin gefpart. Unter Anderm fagte 
man parobirendb: „es war eine dritte Invafion; wir mußten unfer 
ſchoͤnes Feld der — Literatur von Barbaren eingenommen feben.” Die 
betaunte Priltion Jouyns und einiger andern Atademiter an ben König, 
gegen bad Lmfichgreifen ber romantiihen Tendenz in der frambfifehen 
Porfie, namentlig ber Dramaturgie, die udthigen Maßregeln zu ergrels 
fen, wurde mit einer Anrufung an Karl X umb den Schatten Ludwigs XIV 
von Neuem trogig bingeworfen. Vie Klaſſiter machten ſich Äber Her— 
nani Tuftig, und führten au, daß berfelbe bis jetzt bei jeber Vorſteilung 
von einem Theil der Zuſchauer andgepfiffen worben ; aber freilich fonnten fich 
bie Anhänger ber Romantit ibrerfeits einigermaßen tröften, wenn mar 
anmertte, biefed Schickſal ſey ibrem Schoßtinde ſchen zum Söften Mate 
wiberfabren. @ine geiegenbeitlige Anfpielung auf Berenger wurde von 
breimaligem Applaus bes Publitums begleitet, 

Wunderlich zu leſen ift, wie verſchieden bie beiben liberalen Vor— 
timpfer, ber Glebe umb der Eomftitutionnel Über bie Sihung fig Außen, 
Erfierer, ber befanntermaßen Nomantit und Riperallömus für zwei wohl 
verträglihe Dinge hält, meint, die Schinaͤhworte waͤren von den Lippen ber 
Mebner geftrbmt,, wie einft aus dem Schnabel von Greſſets Papıyen; 
ſpricht von toller Wuth, Inveltiven und Standalen. Der Conftiturionnel, 
der Liberale im Mlafiifchen Gewand, weiß im Begentbeil nur von Epigram⸗ 
men vol Salz, beiffenden Sarcasmen, Dilemmen einer unbeſtechlichen Ver⸗ 
nunft. Doc ift er barin mit dem Globe einverſtanden, daß vor dem Fo⸗ 
rum einer Atademie derlei Etreitereien ungeziememb wären, 


Engliſches Zeitungsformart. 

Die Herausgeber des Atlaſſes. des größten aller in London gebrudten 
Kagblätter, haben angezeigt, ihre naͤchſte Numer werbe boppelt jo groß als 
gewöhnlich erſche inen und bas Leben bed verftorsenen Königs, George IV 
enthalten, Diefe Rebensbefhreitung wird 55 fleim gebrudte Kolumnen 
einnehmen, und ben Inbalt eines flarfen Ottavbandes gleich fommen. 
Die Übrigen 45 Kolumnen werben, wie gewoͤhnlich, in noch Fleinerem 
Drud, Nenigfeiten, Notizen aus Wiſſenſchaft und Kunſt u. d. gl. geben, 
Das Banze nimmt eine gebrudte Dperfläge von 40 Quabratfuß eim, 
und enthält fo Biel ald drei Bände gewoͤhnlicher Größe. Dieſes Blatt 
wirb nur um einen Schiuing abgegeben. 





Sflavenfinn 

Baron Frant, Obriſt eines ruff. Barderegiments, batte feinem Bebienten 
mehrmals befohlen bie Zeitungen, welche er täglich befam, fo amfeinans 
ber zu legen, daß ber Titel nach Außen zu ſtehen kime; der Diener aber 
achtete bierauf wicht, und blieb bei der biäier von ibm befolgten Weiſe. 
Der Baron, ärgerlich, rief ihn endlich einmal zu fig, und fagte: „Wars 
um legſt Du bie Aeitungen immer fo andeinander? hab' im Dir nicht 
ſchou oft gefagt, Du folleft ed anders machen?" „Um Bergeitmung ! guäs 
diger Herr,’ ermwieberte ber Bebiente in tieffter Demuth. „Sie baben 
mid wegen biefer Sache noch niemals geſchlagen.“ — Ed muß bemerft 
werben, bafi der Baron fein Rufe, ſondern von Geburt ein Deutſcher 


if. (Mortons Travels in Russia.) 
— un 


Müngen, im ber Literarifips Arriflifgen Unfatt ber I. G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 


Das Ausland. 
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Marimiltanifche Thuͤrme. *) 
Von CE. v. H. 


In einer Zeit, wo die Territorialverhaͤltniſſe der europaͤiſchen 
Staaten fi fo fehr verändert haben, und die Feitftellung derſelben 
in ihrer Veränderung felbft den Keim zu neuen Umgeftaltungen zu 
tragen fcheint, iſt man in den meiften Ländern zur Erfenntniß ge: 
langt, daß ein allgemeines Befeltigungsioftem eben fo unndsg, als 
unausführbar fen, indem es, ſtets an die Dertlichfeit gebunden, fich 
nach den, durch dieſes ſchwankende Poſtulat gegebenen Bedingungen 
richten und geſtalten muͤſſe. Wenige Laͤnder ſind aber durch ihre 
geographiſche Lage ſo weit geſichert, daß ſie nur auf einer oder 
zwei Seiten Vertheidigungsmaßregeln bedirften, und Feines darf 
den in ganz Europa täglich fomplicirter werdenden politiihen Ber: 
bältniffen fo weit vertrauen, daß es eine feiner Gränzen feinem 
Nachbar gegenüber unbewacht liefe. Kein Staat aber ift durch 
feine heterogene und zerftreute Yandermaffe Angriffen fo auffallend 
ausgeſetzt, wie Defterreih; feiner hat fo verfchiedenartige In: 
tereffen feiner Voͤllerſtämme, teiner fo ganz unbeſchuͤtzte Grängen 
nah Außen und Innen zu wahren, und Feiner mußte daher auf 
Sicherung feiner Befigungen mehr bedacht ſeyn. Frankreichs vau: 
banſche und montalembertfhe Riefenfeitungsferte, mit der das un: 
überwindlic geträumte Kaiferreich dreifach umgürtet war, wurde zwei: 
mal erobert, ohne daß Zeit und Menihen ber Sprengung diefer Boll: 
werle geopfert zu werden brauchten. Man mußte, bierdurd belehrt, 
zur Einfiht fommen, daß große Feitungen nur dazu dienen, die Ope⸗ 


rationen zu läbmen, ſich aͤngſtlich an ftrategifche Linien, welche mit 


der Richtung des Krieges haufig nicht in Einklang zu bringen find, 
zu binden, und ber aftiven Armee Beweglichteit und Streitträfte 
zu rauben. Bei einer Meform im Vertheidigungstriege mußte 
man baber von der frühern koloſſalen Befeftigungsweife abitehen, 


) Schon mehreremal baden franzbſiſche Blaͤtter, und erft in den letzten 
Tagen wieber ber Nakional, in gehelmnißvollem Tone von fon: 
berbarem Befeftigungtzuräftungen geſprochen, die man im Öflerreis 
chiſchen Italien bemerfe, Wirlleipt tragen diefe Zeiten dazu bei, 
einiges Richt auf Das zu werfen, was zu jenen vertworrenen An— 
beutungen Anlaß gegeben haben mag, bie übrigens, was Deſterreich 
und Stalien beteiffe, zu ſeht im Syſtem ber Tiseralen Blätter von 
Paris Degen, ald daß es mbrhig waͤre, auf mehr ats bloß die That⸗ 
ſachen einzugehen, 


18 Juli 1820. 





und mit einfahen Mitteln biefelben Zwecke zu erreichen fireben, 
obme die Sicherheit ober Beweglichkeit der kaͤmpfenden Heere zu 
bemmen. Dahin zielten nun mannigfahe Verſuche, namentlich 
aber die Erfindung eines Thurmes, melden Erzherzog Marimilian 
von Oeſterreich verfloffenen Herbſt bei Linz erbauen lieb, und mit 
welchem in Gegenwart bed Kaifers Verſuche angeftellt wurben, 
Wenn diefe Verfuhe, im Folge deren die ganze auf der Platform 
aufgeftelte Batterie in Stuͤcken geſchoſſen und demontirt wurde, 
dem gegen diefe Neuerung in die Schranfen getretenen öfterreichi= 
fhen Geniekorps das Recht zu aeben ſchien, fie als unitatthaft zu 
verwerfen, fo war doch auf der andern Seite einleuchtend, daß von 
einer einfeitigen Beihiefung, da der Thurm nicht antworten durfte, _ 
fein anderes Reſultat zu erwarten fund, es aber feiner Nrtillerie 
der Welt gelingen loͤnne, fih unter einem fonzentrirten Feuer def: 
felben jemals auf ſolche Eutfernung zu ordnen, daß ſie die fompafte 
und zeritörende Wirkung deifelben zu überbieren-vermöcte. Mad: 
dem mit hoͤchſter Sachlennutniß über diefen für die Wilfenfchaft des 
Krieges fo wichtigen Gegenjtand geftritten worden, und die Meinung 
der erfabrenften Militärperfonen durchaus nicht zu vereinigen war, ent: 
fhied der Kaifer aus eigener Ueberzeugung für die Einführung dieſer 
nach ihrem Erfinder genannten Thuͤrme, und feßte zugleich den ganzen 
Generalftab feines Neihs in Bewegung, um feinem Entſchluſſe 
Folge u geben, und dieſe große Erfindung ins eben zu rufen. 

Es würde anmaßend und nicht zu rechtfertigen ſeyn, über eine 
neue und bisher der Deffentlichteit nicht übergebene feientififche Er— 
fheinung ein abſprechendes Urtbeil fällen zu wollen. Ich erlaube ' 
mir daber bloß Dasjenige, was ich von unterrichteten Männern 
bes Faches darüber vernommen, oder auch was ich aus den an- 
geftellten Berfuchen abitrabirt habe, in einem allgemeinen Umriffe dar: 
zuftellen, mehr um die Aufmerffamfeit einftweilen auf diefe bedeut- 
fame Erfindung zu lenken, als in der Abficht, fie in ihren innern 
Beltandtheilen zu zergliedern. Ueber ihren Werth und Vorzug vor 
dem bisher Beitandenen wird jedoh nur die Folge und ihre prakt: 
tifhe Anwendung enticheiden fönnen. 

Der marimilianifhe Thurm befteht aus drei Stockwerken, und ift 
ganzin Stein aufgemauert. Er fteht mit zwei Stodwerten in der Erde, 
und nur das oberfte ragt mit abgerlachten Bruftwehren von Qua— 
dern in der Höhe einer gewöhnlichen Feldfchanze ber den Boden 
bervor. Im unterften Raum befindet fich das gefammte Material 
und Nefervegefhäß; im mirtlern das Wurfgefhüg, fiir deſſen Drün- 
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dungen gerade über ber Erbe Deffuungen gelaffen worden find; auf 
dem oberften freien Raume fteben eilf Feldgefhüse auf Laffeten von 
Gußeifen von folher Schwere, daß der Nüdftoß beinahe vermieden 
wird. Diefe Geſchuͤtze find auf einer drehbaren eifernen Scheibe, 
das eine knapp neben dem andern, und alle in gleiher Richtung, 
eingefalzt. Die Scheiben felbit find in Grade abgetheilt, fo daf die 
fie bedienende Mannfchaft ben Feind nicht zu ſehen braucht, fondern 
die Städe ſtets aufs Kommando in den Winkel fiellt, welchen der 
Dffigier zur Enfendung des Feuerd nöthig erachtet. Man denfefich nun 
die furchtbare Wirfung eines folhen Feuerpunttes, der unangreif: 
bar und ungerftörbar ift, da fein foncentrirtes Feuer den Feind von 
jeder Aufftellung abhalten, oder wenn diefe gelingt, eine gefährlich 
werdende Annäherung ſtets durd eine anhaltende Kartätfchenentla: 
bung verhindern kann, Das obere Stodwerl ragt, wie gefagt, nur 
gleich einer Feldfhanze ans dem Erdboden hervor, und diefer Heine 
felfenfefte Rempart ift nur für Wurfgeſchutz erreichbar, da er nach 
oben offen ftebt. Nun weiß aber jeder Artilferift, wie unfiher ein 
Schuf aus Wurfgefhüs in offenem Felde ift, befonders wenn man 
einen reichlich mit derfelben Waffe verfehenen, tief vergrabenen Feind 
vor fih bat, der zudem ſein Terrain fo genau kennt, daß er fein 
Geſchütz auf die Linie in jeden Winkel zu richten weiß, wodurch 
allein fhon fein Feuer ſtets wirffamer und gerftörender ſeyn müßte, 
als das feindliche, wenn er auch nicht den Vortheil ber gefchloffenen, 
bedetren Stellung für fich hätte, Der Bedarf an Bedienung fo wie 
an andern Mitteln ift auf das Aeußerſte beihränft, und dadurch 
bie Beweglichkeit und Mefervefähigfeit erhöht: die eilf Geſchuͤtze auf 
der obern Scheibe werden von fieben Mann bedient; befondere 
Handlanger zur Beilhafung von Munition und andern Verrich— 
tungen find in fteter Bereitichaft in dem unterften Thurmraume. 
Dieß möchte vor der Hand genigen, eine allgemeine Idee von 
diefen Thuͤrmen zu geben. Ihr Zwec iſt, die Stuppfeiler befeftigter 
Lager zu feon. Sie follen in der hoͤchſten Entfernung von 800 Schrit: 
ten, einer vom andern, das Lager umſchließen und die in demſelben 
aufgeftellte Armee fiheritellen. Die nah allen Richtungen bereits 
abgegangenen Kommiffienäre des Öfterreichifchen Generalitabes ba: 
ben Befehl, den Bau der Thürme unverweilt zit beginnen. Die 
Ausführung ſelbſt, die Anzahl der Thürme, die Art der Verbin: 
dungslinien, fo wie der gleichzeitige Kafemattenbau im Innern des 
Lagers, ift ganz in dad Ermeffen diefer Kommiffionen geftellt, und 
hängt natürlich von Terrainverbältniffen ab. Die Anlegung ber Lauf: 
graben, Verbindungswerke und übrigen Erdſchanzen wird zwar bei Er: 
richtung der Thuͤrme fetgefent, bie Vollendung des Ganzen jedoch dem 
einſtens das Lager beziebenden Heerführer überlaffen, welcher allein 
das augenbliklihe Niveau beftimmt finder. In Italien wurden 
zwei wichtige Punkte hiezu auserfehen. Das am Comerſee liegende 
Lecco, wo fi alle zwiſchen der Ortelöfpire und dem Heinen Bern: 
hard den Alpen entfirömende Gewäffer, fo wie die Hauptftraßen 
vom Splügen, Melega ıc. vereinigen, beat die oͤſterreichiſchen Be— 
fisungen in Jtalien gegen bie Deboucheen des Veltelins und Torolg, 
und kann feiner Zeit von hoher Wichtigkeit werden, Der entfchei: 
dendfte italieniiche Punfr ift aber fir Dejterreich Pavia, theils feiner 
dominirenden Stellung jwifhen den mädıtigen Strömen Zeffin und 
Po, theils feiner Schupfraft gegen Piemont und Unteritalien wegen. 
Die alten Feftunaswerfe biefer Stadt werden wohl felbititändig er: 


halten und micht in den Kreis des befeftigten Lagers gezogen wer: 
ben, welches hiedurch feinen Charakter und theilweife auch feinen 
Vortheil verlöre. Warum der wichtige Punkt bei Buffalora gegen 
Zurin zu nicht beachtet wird, babe ich nicht erfahren können. Aehn⸗ 
fiche Lager follen zu Budweis, End, Linz begonnen werden. Daf 
Deiterreich feine ganz degarnirte, dem eriten Angriffe preidgegebene 
Nordgraͤnze von Galizien nicht vergeffen wird, läßt ſich von feiner 
tief berechneten Umficht gewiß erwarten, um fo mehr, als feine 
feiner Provinzen einer Sicherung in höherem Grabe bedarf, als das 
beinahe ganz frei liegende Polen, 

Der große Zweck Deiterreichs iſt Mar. Es will in Zeiten des 
Friedens ſolche Punkte, welde, nad kriegswiſſenſchaftlichen Konjunf: 
turen oder Erfahrungsfägen, Invafionen des Feindes beguinftigen, 
oder diefelben durch ihre geographiihen Verhaͤltniſſe wahrſcheinlich 
machen, in bie Verfaſſung feßen, vertheidigt werden zu können. Seine 
Heere follen ſich nicht durch Belegung zu ausgedehnter Zeitungen 
ſchwaͤchen, ſondern die Leichtigkeit der Bewegung vorherrſchend erbal- 
ten undim Falleder Nothwendigfeit einer fchlagfertigen Aufitellung die 
entfcheidenden jtrategifchen Punlte des Neiches in wehrhaftem Zu: 
ftande finden, Sollte man auch biefer Punkte in einer langen 
Meibe von Jahren nicht bedürfen, fo bleibt ihr Beſtehen ftets eine 
Sicherung für die Wechfelfälle des Krieges, eine Schutzwehr gegen 
fiegend andrängende Feinde. Schlägt man endlich den Aufbau eines 
marimilianifhen Thurntes auf die hoͤchſte Summe von 40,000 fl. 
und das Beduͤrfniß eines Lagers anf 10 — 12 folher Thuͤrme an, 
fo koſtet die Erbanung eines ſolchen Feldlagerd faum foviel, als die 
jährliche Unterhaltung einer Zeitung eriten Ranges, während es in 
den meiften Fällen ald ausreichendes Surrogat für diefe dienen Tann. 
Auf jede Weife ift diefe Unternehmung in dem fo lange andauernden 
Friedenszuftande als zweckmaͤßige Beihäftigung bed Generalitabes 
und ber technifchen Branchen zu betrachten, weldhe ohnehin in 
Oeſterreich auf einem feltenen Grade der Volllommenheit erhalten 
werden. Wie hoch fich diefer erftirett, erſehen wir aus den topo— 
grapbifchen Militärinftitnten zu Wien und Mailand, aus welden 
Arbeiten hervorgehen, wie fie kein anderes Yand aufzuweiſen bat, und 
welche ſich durch ihre großen Vermeſſungen im eigenen Lande, fo wie 
befonders der italienifchen Kuſten, bereits binlänglich hervorgethan 
haben. Sollte es gelingen, am das practoolfe, eben in Mailand 
im Arbeit begriffene Werk der Karte von Venedig und der Lombar— 
dei (in go Blättern, "/soooo Maßſtab), welche durch Alarheit ber 
Zeichnung, Beſtimmung der Gebirgshoͤhen und Abdachungen, deut⸗ 
lidjes Eintragen der Namen und Auseinanderſetzen der Gegen— 
ftände felbit die herrlihen Marten des Major Stribau über Parma, 
Piacenza und Guaſtalla, die vortrefflihen Aufnahmen von Toro 
und fogar die mit Recht berühmte Kuſtenkarte im unendlicen Fleiße 
und der meifterdaften Korreltheit noch weit übertrifft, eine große Karte 
von ganz Italien zu knüpfen, wozu der öſterreichiſche Generalftab 
bereits die den lombardiihen ähnlichen Aufnahmen. in Piemont, 
Neapel und Sicilien während der Occupation diefer Yänder aufs 
Genaueſte gefertigt, wozu ber großfinnige Großherzog von Toscana 
bereits die Hand geboten und wogegen fein Hinderniß zu erwarten 
jteht, als von dem im jeder Hinſicht nur auf Ruͤckſchritte bedachten 
Kirchenſtaat, fo wird Oeſterreich eben fo Großes in der Sänderfunde 
geleitet haben, wie es eine neue Epoche in der Vertbeidigungsiehre 
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md dadurch einen maͤchtigen Vorſchritt vor alfen 
Starten Curopa’s gewöhnen hat. 





Teras. 
u. Bebblierungz und Anfiedelungen. 


Die Gefammibevölferung von Texas, mit Einfluß der Indianer, 
üserfteigt nicht 12,000 Seelen. Eln betraͤchtlicher Theil biefer Anzahl bes 
ai ſich anf Auftins Rotonie; der Meft in ben Gräbten Berar, Gollab, 

oaboches z. Im Jahr 1821, als der unternehmende Anftin ſich in 
Teras nieterließ, war dieſe Provinz vom Sabine bid zum Can Antenio 
faft Mans ats eine Wilbniß, Die weißen Einwohner beftanden aus eini: 
gen Epaniern und ihren Nachtommen, nebft einigen Auswanderer aus 
deu ©. Et. Sonft traf mar bloß feindfelige Indianerhorden, die ohne 
Heftimmten Anfentgalisort die Ebenen durchſtreiften und fi firaflos alle 
Exrceſſe erlaubten. 

Auſtins Kolonie gründete Mofed Auſſin, der Water des jeyigen 
Gigentbämers; bie Bebingungen, unter welden bee Geucrallommandant 
der Provinyen bed billigen Binnenlandes ibm ben Diſtritt überließ, wa— 

ven, tab er in einer anberaumten Zeit 500 Familien Umericaner bins 
führen müßte. Die ade verzögerte fich jebom bis zum Jahre 1825, 
als Sbrift ©. F. Aunin, im Folge bes Todes feines Naters, die Erfüt 
fung dei Vertrags übernahm. Die Kolonie, wenn man bie neuen Län: 
sereien, welche Obriſt Auftin im Jahr 1827 erwarb, einvehner, umfaßt 
«in Areal von 49,000 Quadratin, (zwiſchen 25° Bis 5ı9 n. Br. imd ar® 
bis 240 w. 2. Waſh.) und wirb won den Fluͤſſen San Jacıto, Brajos, 
Colorado, La Baca ꝛc. bewaͤſſert. San Felipe be Auſtin, der Hauptort, 
tiegt auf dem rechten Ufer bes Bragos, 116 Meilen oberbafb feiner Müns 
dung. Die große Straße von Mews Orleans nad Rio Grande, Mono: 
lova ⁊x. führt durch die Stadt, meihe fie im zwei afeiche Thelte zerſchnel⸗ 
det. Die Stadt mit ihren Umgebungen bietet ein Bild der Thaͤtlgteit bar, 
welches man in andern Gegenden der Provinz felten trifft. Die Kolonie 
befigt mehrere gute Elementarſchulen und in Can Gelipe wird and im eis 
nigen Fächern der hoͤhern enatifigen Erjgſehung Unterricht ertbeitt. „Uns 
jere Kolonie, Anßert fin der Obriſt in einem Brief vom ı Februar 1828, 
„bat für ten Auſſedler große Annelmlichteiten; wir haben zur See brei 
Kagreifen nach ber Mündung des Miffifippi mb zu Sand 500 M. nach 
Natchitoches in Louiſtana; das Alima iſt herrlich und wird von Fremben bem 
italienifchen an die Seite aefteltt. Alle Bändereien werden nnentgeldlich 
wertneilt und der Koloniſt tat feine Abgabe zu entrichten, als eine Bei: 
fteuer zur Beſoldung des Kommiſſaͤrs, bie aber nicht mehr ala 5 Eents 
(5 Kr.) vom Morgen beträgt. Die Befigtitel werden von dem Etifter 
ter Kolonie (empresario) ober von der Regierung unmittelbar verlieben 
und find unbeftreittar. Cine mericamfche Quadratmeile (oder 4446 dengl.) 
Morgen) ift Die dur Bas Sefey für Muswanderer, welche Familie haben, 
sertmmte Quantitat Landes, und ', davon fuͤr Einzeine; — es bebarf 
aber wirkiiher Beliynahme, um bed MRechtöritels micht wieder verfufig zu 
werden, Huch bat der Einwanderer von feiner Obrigkeit be jedigende 
Sitteneugniſſe belgupringeit. Da bie mericanifche Verfarfung feine Gras 
verei bulbet, fo wird dadurch daB Einwandern ans ben ſuͤdlichen Staaten 
der Union fehr beeintraͤcttigt; Ich gehe daher mit bem Gedanken um, Rente 
aus Peunſhlvanien ind den mbrblisgen Staaten, welche die Erfaverei nicht 
anertenmen, berbeisujieben. Ich beſchaͤftige mich gegenwärtig mit ber Ver⸗ 
zeidmung einer Harte von Texas, bie ich, wenn fie fertig ift, ſtechen Laffen 
will. Man graubt nicht, mit welchen Schwierigkeiten wir zu fämpfen 
tutien, als wir biefes Land betraten; doch jegt find fie olitcflicherwelfe über: 
wunben. Wir haben Ueberfluß an alten Dingen und teben im Frieden und 
Sicherheit. Unfere porktifhpe Verfafung beruht auf rein repubfitanifchen 
Srundfägen,“ Zu Auflins Kolonie gehoͤren noch Bragorka, auf dem weit: 
Tipen Ufer des Brazos, 25 M. über deſſen Mündung gelegen, und Har— 
ziseurg an dem Buffalobayon, einem Zufluß des San Jacinto, welches 
ein May von Bebentung zu werben verſpricht. Beide Städtchen find vom 
Golf für ziemlich fehtwer befaftete Fahrzeuge zugaͤnglich. Die Kolonie zahlt 
Sereisd eine Bevblterung von 4000 E.; fie kann fih einer Dampffigmübfe 
und einer betraͤchtlichen Anzahl Batmwollenjpinnereien rähmen; fie pro 
ducirt Zucer, Baumwolle, Walzen, Noggen, Mais und eine Menge 


Baubor aller Art, Die vorige Ernte ergab 1000 Ballen Baumwolle, 
150,000 Bufheld Korn und 140 Ochshofle (zu 65 Ballon.) Zucer. Die 
Baummolle wird meift nach New⸗Orleans und der Ueberſchuß von Getraibe 
nah Matamored, Xampico und Vera Erz verführt. Die Mebrbeit der 
Einmolmer vefteht aus Aderbaneru; boch wirb auch bie Viehzucht, bie 
einen fpbnen und leiten Gewinn ohne afle Auslagen abtwirft, nicht vers 
nachlaͤſſigt. Die Verwaltung führt ein durch die Koloniſten nach Etimmens 
mehrheit zu waͤhlender Ausſchuß — nämlich ein Alcalde, ber bie Juris⸗ 
biktion bat. zwei Regiboren und ein Eyndicus, weige zufammen das 
YAyımtamiento oder bie Municipalität bilden. Der Alcalde und, einer ber 
Regiboren treten jährfich aus und tonnen erft zwei Sabre darauf wieder 
erwählt werben. . 

De Witts Kolonie Negt. weſtlich von der Auſtin's, won welcher fie 
nur durch dem Labacafluß getrenut if; ſie enthält ein Areal von 5500 
Quabranmeilen und wirb von dem Guadalupe und beifen zahlreichen Zus 
fäffen bewaͤſſert. Die Unfiedlungen find bis jegt micht bedeutend, _ 

Biel war im biſentlichen Blaͤttern von der ſog. Ettar's Verleihung 
Ettar·s Grant) die Rebe, einer Werleibung, bie nicht weniger alt 
65,000 Quabratmeilen (40,000,000 Morgen) winfaflen ſoute. Es iſt 
ſchwer abjufeben, wo biefer ungeheure Diftritt angerviefen werben ſoll, 
ob Dieß ohne Beeinträgtigung früherer Berleihungen geſchehen fan, und 
Was dann von Teras ned Abrig bleiben wird, Wer die Liberale Polutit 
fenmt, mit welcher bie mexleaniſche Regierung gegen bie gegenwärtigen 
Anſiedler verfährt, kann nicht glauben, baß fie eine fo bedeutende Erffiom 
gemacht haben follte, welche der Summe. aller nicht -verliebenen Rändes 
reien faft aleich käme; wodurch aljo bem bereits beſtehenden Srotonien alle 
Mbalichteilt ſich auszubreiten mit einem Mal benommen worben wire. 

Nacogdoches, Berar, Wiceria und Goliad (weiland Bahia) find bie 
einzigen noch zu ermätmenben Staͤbte. Nacogboches liegt am Neches fluß 
in dem bſtuchen Theil der Provinz, ungefähr 160 M. in gerader Linie 
vom Golfe an ber großen Straße, *) welche von New-Orleans und 
Natchitoches nach der Stadt Merico führt. Das Bort Nacogdoches war 
bie erfie und Lange Zeit bie einzige Mieberlaffung im dlefem heil von 
Texat. Die Stadt errelchte jeboch nie eine Wichtigkeit, und ihr Handel 
bejchräntte fih anf bie Verpflegung ber Garniſon und einen feinen Vers 
tehr mit ben benachtarten Indianifchen Horden. Seit ihrer Berftörung 
im 3. 4821 wurde bie Stadt wieder anfgebaut und durch Einwanderer 
aus ben V. Et. malın Ihre Bendlferung beträchtlich zu. Berar ober 
San Uintonio de Bejar, vormals die Hamptfladt der Provinz, fliegt ar 
bem weflligen Arm bed Salabo, eines ſchwachen Zufluffes des Gun An— 
tonio, 59% M. ſuͤdweſtlich von Nacogbomes, 155 M. wefllih von Sau 
Felipe de Anftin und 555 M. nordnordbſtlich von Leona Bicario. Cor 
liad, gleich Berar, obwohl beide Über ein halbes Jahrhundert alt find, 
will nicht Wiel heißen, Erſteres bat vor dem leytern einen Vorzug durch 
ſelne Lage auf bem rechten Ufer des Sun Antonio, ber bis dahin, 40 M. 
oberhalb feiner Muͤndung in bie Heiligengeiftbai, für leichte Fahrzeuge 
ſchiffbar iN. Dich find im Grunde bloße fer; fo auch Vietorla auf 
dem Tinten Ufer bes Guadalupt. 

Dura die Bereinigung von Terad mit ben Freiſtaalen von Norbs 
amerita wuͤrden biefe ihre Herrfihaft fiber eine Geetüfte von wenigſtens 
5000 M. erfireiten — von den Ufern des Et Eroir bis zu denen des 
Rio Bravo; ihre Küftenfinie Tänss dem Golf von Merico allein wärde 
mehr ald 400 M. betranen und ilmen an ben Münbungen zahlreicher Flͤſſe, 
welche fern and dem Binnenlande hervorfirbmen, ben Befig eben fo vie 
fer, wenigftens refativ guter Häfen fihern, Die ameritaniſche Flagge, 





*) Die obere Straße fübrt 5 M. weſtuch von Natdritoches über den Sabine, 
von wo fle eine erwas ſudweſtliche Nichtung nach Nacogdorbes nimmt; bier 
wird ibre Richtung ganı fübmwerttich nadı Berar, fodann mehr füdlich , Yoore 
auf fir ı5o M. vom Golf den Nueces paffırt- Bon Nartitoches nach Nacog⸗ 
doches find es 98 M-, von da an den Trinidad 78, an den Brajos 59, am 
deu Colorado fo, an den Guadalupe 58, nah Berar jo, an den Nueces 
05, nach Leona Bicario 230 M. Die untere Srrage geht von NemsDOrteand 
über Dean nach der Stadt Goliad, Cie fest ber den Sabine, 3: M. 
oberhalb feiner Mundung in ben Sabine: Bee, und folgt einer füdmsefktichen 
Richtung in einer mirtieren Entfernung von 5o M. vom Boif nad) San Fer 
Upe de Auſtin. Andere Straßen wurden injroifchen angelegt; ;. B ven 
San Felipe nach Brayoria To M., von da nach der Rundung der Brayos a5 
M., nadı dem alten (sort von Brajos 38 M-, nad Harriskurg 45 M., nach 
Birtorla 1:0 M., nach Goliad 2 M, nach Matagerda 95 M. 
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einmal am Mio Bravo aufgepflangt, würde die Meere von Mexico 
und Bentindien beberten, und balb würde nur noch Amerita in ben ames 
ritaniſchen Gewäffern feinen Dreizar faymingen, 


Statiftif ber Pet im Jahr 1829. 
(Aus dem Bericht des Hrn. Morean de Joues an das Obermebdicinaf: Kollegium 
on Srantreid.) 
I 


Die orientalifcge Veit, begänftigt burch den Arieg, verbreitete fich 
während des 9. 1823 auf mehreren Müftenpunften bed ſchwarzen Meers. 
Eie oraffirte im Monat Tut in Warna, in ber Umgegend von Dbeffa 
und as Borb mehrerer Fahrzeuge bed ruffifchen Geſchwaders. Celbft 
In bie Stadt Obeſſa brang fie hineln; boch bald befopräntten firemge Poll: 
yelmaßregeln ihre Verwäftimgen, unb fegten Ihren Fortſchritten ein Ziel. 
Deſſenungtachtet brach fie ſechs Wochen fpäter zum zweiten Male aut. 
Gegen Ende Auguſts nämlich erſchlen fie in Sebaftopol, dem orofen Ger: 
arſtnal Außlands am ſchwarzen Meer, too fie fih von den Kriegsſchiffen, 
bie davon angeflert waren, dem Eimmwobmern mittheilte, Das Worbaus 
benfeyun bes Eontagiumd wurde Unfangs lebhaft beſtruten, und viele 
Aerzte ſtelten fi in bie Neiben ber Unglaͤnbigen; aber bas Umfichgreis 
fen des Uebels ſieß Halb Feinem Zwehfel übrig. Zwei Truppen: Eorbone, 
weiche die Megierung fofort um bie Stadt yieben Tieß, ſchütten das In— 
nere ber Krimm vor einer Heimſuchung. 

Man erinnert fi, daß bad Jahr zuvor be Mannfipaft einer Barte 
aus Cephalonia, welche durch ein türfifhes Schiff angeftect worben war, 
von einem engliſchen Arzt auf ben jomſchen Inſeln einer Merturialtur, 
Bauptfächlich Friftionen, unterrworfen wurde. Diefe Behandlung brachte 
eine ſtarte Sallvatlon Iervor, und Reiner der Rranten art, Ob und 
mir weichem Erfolg baffelde Mittel Im Teyten Jahr angewandt mworbei, 
barüber fehlen bis jest bie Nachrichten. 


11. 


Die Ehelera Morbus, bie feit 12 Jahren nicht aufgehbrt fat, aan 
Afien zu verwuͤſſen, ſcheint im J. 1829 ihre Angriffe eingefteit zu baben. 
Richt fo im I. 1323. Mom April biefes Jahres an zeigte ſich biefe furcht⸗ 
bare Geißel in Beugalen; bie engllſchen Garnifonen und Einwohner von 
Ealcutta, Caunpur unb Tſchittagong eriagen ihrer Wutb. Gie sog bfl- 
Uch von Calcutta von Dorf zu Dorf, und während 4% Tagen berrichte, 
wo fie binfam, eine große Sterblichteit. Im Juni erſchien fie in ber Drö- 
ſideniſchaft Bombay am ber Grenze ber indiſchen Halbinſel, und im Ottober 
erreichte fie die Stadt Mabras und deren Umgebungen. Dur ben Hans 
deisvertehr vom Borneo mit der Süfte von Coremandel gelangte fie, wie 
man annimmt, zu Ende bed Herbſtes auch nach dieſer Inſel; bier fber: 
fiet fie die gefammte bollaͤndiſche Befayung von Pontianat. und ber Refis 
dent war bie eimine Perſon, weile ben Andern einige Pflege angepeiben 
zu laſſen im Stande war, Die flärtfie Ererblichfeit herrſchte inbeß in 
ber Gegend von Ealcutta. Ganze Dörfer wurben entedltert, unb in ber 
Stabt felbſt kamen in acht Stunden eine große Anzahl bffentlicher Beamten und 
viele Einwohner aus ben erſten Maſſen ber Geſellſchaft um. Wach bem 

son Dr. Michtlſon trat bei manden Sranten zwei Stunden mac 
erſten Symptomen ſchon ber Tobein, Man nam bießmat, wie in fräbern 
Faͤllen. bie Zuflucht zu großen Dofen Laubanum, Werber und Calomel. 
In Mabras ließ die Regierung folgende Thatſache befannt machen. @in 
@uropder, 54 Jahre alt, ber bie erften Auſaͤtze der Cholera ſpuͤrte, feste 
fi im ein heißes Bad umb verſchluckte ganze Kaffeelöffel vol (400 Tropfen 
in ber Nacht) Laudanum. Nach vier Stunden ließen bie Echmergen nach; 
aber bie natärliche Wärme ſteuute ſich mit vor fieben Stunden wieder ein, 
Der Starrframpf blieb aus, und ber Patient werlor weber bad Berndgen 
au ſprechen noch ſich zu bewegen; er war gerettet. 

Noch find in Indien Aber bie Urfadien der Cholera bei ihrem erſten 

im 3. 1917 bie Anſichten gethellt. Im J. 1626 fapried man 
fie jebod in Eatcutta dem Uebermaß bes Regen unb in Bombay ber lange 
fortbauernden Trodenbeit zu. Auf ben Kompagnieſchiff Abererombie Mo: 
binſon, welches leytere Stabt verlieh, als fie angeſteckt war, ſchob man 
die Schulb auf bie Feuchtigteit ber Luſft; flat alſo einen freien Luftzug 
herzuſtellen, verſchloß man ſorgfaͤltig bie Stuͤckpforten. Im zwei Tagen 
wurde bie Rranfheit allgemein; in fünf Tagen Tagen 5 Mann barnieber, 
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Im Ganzen ftarben 24 Perfonen davon, 6 in weniger als ſechs Stunden 
und 43 innerbaib zwoͤlf Stunden. nachdem ſich bie erfien Symptome ges 
äußert halten. Kein Mittel ber Medicin half mehr, und e& fehlen, als 
ob von dem erften Mugenbli ber Invaſien ber Seuche alle 
erfpbpft wären. Bemertt gu werben verdient, bad in Bomban der Gous 
vermeur, Bir Jehn Malcolm, beim Ausbruch der Cholera fegleie in den 
nenangebanten, vom Haudelsvertehr abgelegenen Diftriften fich nad) einen 
erhöhten Punfte umfab, um bajeleft eine Freiftätte für bie Truppen und 
ein ni — de Wiedergeneſenden zu errichten. 

us mermeßligen Entfernung von ben Geſtaden bes inbifchen 
Dreand drang bie Eholera zum zweiten Mal bit zu den Gremen 
von Europa von Im J. 1825 wilthere fie in Aſtrachan und unter ber 
Mannſchaft ber ruſſiſchen Flotte des cafpifspen Wieered. Im T. 1808 
bram fie in Drenbung. ber ruſſiſchen Bremftabt gegen bie Rirgifen amd 
dem Hauptſtapelplatz des bortigen Handels, aus. Dieh geihab, wie im 
Aſtrachan, uach der Antunft ber Karavanen aud Hochaſſen, be in viel 
facher Komnunltatlon mit Hinduſtan ſtehen. Die Seuche, melde bei dem 
rauhen Kuma ber Winter, wie man vorausjegte, vblig zerſthren ſoute, 
fam mit Eintritt der warmen Talredzeit wieder zum Vorſchein, unb ver 
beerte bie bien Provingen Rublande, Die Megierung ift aber von 
ihrer Eontagiofitdt überzeugt, und fo hat fie Maßregein ergriffen, von 
denen fi ein vouftänbiger Erfolg erwarten läßt. 

11. 

Das gelbe Fieber hatte im Juni 1529 einen weniger antgebehmten 
Rocus in Amerita als fonft. Ju Martinioue dauerte der Anfall von 1828, 
troh ber niebern Teinperatur. ben Winter Äber theilweiſe fort. und noch 
im Monat Märs zelate ſich die Seuche bei einigen kuͤrztich aus Europa 
angelangten Militärperfonen. Uber bald verſchwaud fie, und kehrte im 
ganzen Jahr weber in Martinique noch in Guabalupe mehr zuruͤckt. So 
glädtich waren die großen Antiuen nicht, Das gelbe Fieber eriflirte in 
Port «Moval anf Jamaica vom April an. Im ben zehn erften Tagen bes 
Mal's flarden breißig Seelente von dem engliſchen Schiffe „ber Praͤch⸗ 
tige; im Juli graflirte ed am Borb der Handeisfabrzeuge auf ber Rhede 
der Havanna, und bie Spitäter waren voll, Indeſſen bfieb bie nur burch 
einen fehmalen Ranal von Cuba getrennte Inſel Porto: Rico, obgleich bier 
felgen Mmatiſchen Ciufluͤſſe daſelsſt flatt finden, verfhont. Der ſpaniſche 
Arzt Oller, eimer der erfabrenften Kelenial⸗ Nerste, behauptet in einer 
dem #. Mebicinals Collegium vorliegenden Deutſchrift, dad Porto Nico 
es ber Wadzfamteit feiner Behörden verdankt, wenn bie von Tuba babin ge— 
brachte Krantheit aleih im Keim erfiiet warb, und fie Äberbaupt nicht, 
wie Dieb in ber Summma ber Jall ift, Jahr für Jahr aushrict. Diefer 
Arzt zweifelt an ihrem tontagibfen Charakter nicht. Die ſelbe Auſicht ſpricht 
ein anderer prattiſcher Arzt auf Verto Rico, Don Emigllo be Autiq aus. 
Ehe bie Kolonie mit den Vereinigten Staaten Handel trieb, war das gelbe 
Fieber unbefannt, und Immer traf fein Ausbruch mit ameritanifchen Schlfe 
fen zuſarnmen, bie aus angeſtecten Gegenden kamen. New⸗-Orltans, bas 
mit den Häfen der Antillen oflme Morficht Fommumleirte, mußte ed im vers 
floffenen Auguft ſchreclich offen. Die Krantbeit berrſchte mit einer ſol⸗ 
en SHeftigteit,, baß faſt Ale, welche fie ergriff. farben, Sechs Wochen 
lang raffte fie täglich 25 Bid 50 Perfonen in ber Stadt, und rerhitmifinäßlg 
zablreige Opfer auf bem Rande weg. Ein bffentliper Erfah empfahl allen 
@inwohmern uub Fremden, welde noch nicht acellmatiſirt waren. ſich 
durch ſchleunigſte Flucht zu reiten. Die amerifanifhen Zeitungen fihreis 
ben ed biefen Mangel am Poren zu, baß bie Berdlterung von Newe 
DOrleand ſich im zehm Jabren dreimal erneute. Tagegen bleiben bie volt⸗ 
reiten atlantiſchen Mäftenftäbte feit ber Zeit, baf fie Wortehrungen trafen, 
von biefer Landplage, bie faft jedes Jahr ben Handel umterbrad, die Fin: 
wohner begimirte und den Wohlſtanb zerrüttete, unangefochten, 


Trauerfarben 
In Europa — bemerit ein engliſches Blatt aus Veranlaſſang ber 
dortigen Reichenfeierlichtetten — iſt bie Trauerfarbe ſchwarz; im China 
weiß; in ber Tuͤrtel blau eder violet;z im Egypten geib; im Metbiopien 
Braun. Die Frauen ber alten Eyartaner und Römer trauerten weiß. 
In gleicher Farbe wurbe ehmald um bie Könige von Eaflifien getrauert; 
zum festen Mat im Jahr 1598 dehn Top des Kbnigse Johann. Köbnige 
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Das Land und das Volk der Waladhen. 
Bon Dr. Hermes. 


(Bortfegung.) 


Die Moldau, noch mehr die Walachei, gebören zu den frucht: 
barften Provinzen Europa's. Die großen Ebenen beider Yänder 
bringen alle Arten von Getraibe und von Suilfenfrüchten im Ue— 
berfluß hervor. Die beite Saat in beiden Pandfchaften it Win: 
terfaat. Das im Herbft ansgefäte Gerraide waͤchſt ſchnell zu ei: 
ner Höhe von ſechs bis acht Zoll; dann wird es von Schnee be: 
det, je tiefer deſto beſſer. Der Schnee ſchmilzt gewöhnlich im 
März; das Getraide ſchießt hierauf ſchnell in die Höbe und if 
bereits im Juni zur Ernte reif. Nachdem es gefchnitten iſt, wird 
es von Pferden ausgetreten und in Gruben unter der Erde auf: 
bewahrt. Auf bdiefe Weile erhält der Maizen fih viele Jahre, 
pH taugt er nicht mehr zur Ausſaat. Neben dem Walzen, der 
aus ber Moldau, fo wie aus der Walachei in beträchtliher Quan: 
tität auf ausländiihe Märkte kommt, wird befonders aud viel Mais 
gebaut, der eine treffliche Nahrung für Menfhen und Vieb bietet und 
leichter zu bauen ift, als jede andere Getraideart. Die Bauern 
bewahren die Kolben ingroßen Körben auf, die fie an den Häu— 
fern in die Höhe fielen, und Flopfen die Körner nach und nad 
heraus, wie fie derfelben zu ihrem täglichen Gebrauch bedürfen. 
Die Pferde werben größtentheils mit Gerſte gefüttert, Roggen 
und Hafer wird wenig gebaut. 

Die Weine der Moldau und Walachei werden dem gemöbıt: 
lichen Ungarweinen vorgezogen, alle Hügel find mit Meben be: 
wachen, und fo bald die bemachbarten Provinzen von Rußland den 
Grad des Wohlſtandes erreicht haben werden, melden die Eröff— 
nung ihres fo lange verſchloſſenen Handelöweges durh den Bos— 
yorus verfpricht, fo muß der Weinbau eine unerihöpflihe Quelle 
des Wohlſtandes fir die beiden Fürftenthiimer werden. Die be: 
liebteften Weine ‚find die weißen und goldfarbenen, die ſich an 
Beihmad und Qualität mit dem Musfatwein von Frontignan ver: 
gleichen laffen. Dem rorben Wein wird, wenn er in der Gaͤh⸗ 
rung if, ein Zufag von Wermuth gegeben, der ihm feine Bitter: 
Feit mittbeilt und wovon er eine fhöne Rubinfarbe erhält; Fremde 


hat Uehnlichfeit mit dem Champagner und geht bereits jetzt, ob: 
wohl in geringer Quantität, nah Rußland. Die beiten Weine 
der Walachei find die von Sacesjani und Meminc, die in großer 
Menge nah Siebenbürgen verführt merden, mo man fie ſchwe- 
felt, um fie feuriger und dauerhafter zu maben; fie erbalten durch 
diefe Operation eine fehr ſchaͤdliche Cigenfchaft, die bei haͤufigem 
Genuß fogar töbtlih werden lann. 

Obſt giebt es Aberall vollauf. Eine Art Nepfel, welche Dom: 
masfa beißen, find in Bezug auf Größe, Wohlgeſchmack und MWoblge: 
ruch vielleicht die vorzuͤglichſten in Europa. Sie halten fi von einem 
Jahre bis in das andere und befommen im Winter eine eigenthuͤm⸗ 
lihe Durchſichtigkeit. Ohne die geringite Prlege gedeihen fie, mie 
bie meiften anderen Obftgattungen, bewunderungswürdig; Aepfel:, 
Birnen:, Pflaumen: und Kirfhbäume bilden ganze große Wälder; 
nur die Südfrücte, wie Feigen, Orangen, Granaten, find biefem 
Klima fremd. Gurken nnd Melonen mahen im Sommer einen 
großen Theilder Nahrung des Volkes aus; von Gemufen wird, au: 
fer in ben Kücengärten der Großen, nur der weiße Kobl gebaut, 
ber bier wie in Polen und Rußland eigentlihes Nationalgericht 
it. Auf den Donaninfeln wachen die trefflichſten Spargel wild, 
Statt der Kartoffeln, die doch jept beinahe in gang Europa ein- 
geführt find, dient eine Art Erdäpfel, die fih weder an Größe, 
noh an Geſchmack mit ihnen vergleichen laſſen. 

Don wohlriehenden Gewaͤchſen müffen wir befonders den pon: 
tifhen Wermuth erwähnen, von dem alle Felder voll find, weil 
er für die Bereitung des rothen Weines unentbehrlich iſt. Flache 
und Hanf fommen fehr gut fort, werden aber wenig gebaut, weil 
der nacläffige Bauer fie lieber von ben benachbarten Siebenbür- 
gern fauft, Eben fo wenig Fleiß und Sorgfalt wird auf den 
Tabacksbau verwendet, obwohl ber Boden fiir denfelben vortrefflich 
geelgnet fcheint; der Taback, der in den Fürftentnimern gewonnen 
wird, ift daher von geringer Beihaffenheit. 

Ein großer Theil des Landes, und befonders der gebirgige 
Theil deffelben, ift von undurchdringlichen Wäldern bedeckt. Eichen 
von zwei bis drei Fuß im Durchmeſſer, die zugleih eine außer: 
ordentliche Höhe haben, find fo häufig, daß die Straßen in vielen 
Gegenden Nichts als Briten aus ichenbalten find. In ben 


! | Gebirgen, wo das Nadelholz vorberriht, werden die ſchoͤnſten 
Können indeſſen nicht leicht ihren Geihmad daran gewöhnen.” Der } 


Fichten und Tannen oft bloß deßhalb gefällt, um das Harz dar: 


beite Wein in der Moldau waͤchſt zu Obobefti bei Fokſchain; er ! aus zu gewinnen. In vielen Gegenden der Moldau und Walachei 
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findet man einen nicht ſehr großen Baum, der Tiſſa heißt, und 
deſſen Holz von rotber Rarbe und ungemein bart ift. Die Land: 
leute bedienen fich deſſelben um Meine Faͤſſer daraus zu maden, 
in denen fie geiftige Gerranfe aufbewahren, die fih darin fo gut 
als in glafernen Flaſchen oder irdenen Gefäßen balten. 

Die zahlreihen Waiden in den beiden Fuürſtenthümern ernäbren 
eine auferordentlibeMenge Vieh; in der That berubt im gegenwär: 
tigen Augenblide der Reichthum diefer von der Natur fo fehr begin: 
ftigren Yandfchaften großrentbeils auf ihren Heerden. In der 
Walachei zablte man vor dem Kriege allein mehr ald vier Mil: 
tionen Schafe und Biegen; ungefähr die Hälfte diefer Zahl in 
der Moldau. Die Schafe in der Walachei find von dreierlei 
Art, namlich Zigai, Barſan und Stogofe. Die erfte Art bat eine 
febr feine, kurze Wolle und vortrefflihes Fleiſch; die zweite 
eine lange und grobe Wolle, und die dritte, die aus der Ver: 
miſchung der beiden erſten Arten entitebt, giebt eine Mittel: 
wolle. Die Scafbeerden find beftändig unter freiem Himmel, 
im Sommer auf deu Bergen, im Winter an den Ufern der 
Donau. Am St. Georgstage wandern fie von der Ebene dem 
Gebirge zu, das ibnen während der Sommermonate reichliche 
Weide und kuͤhles Wafer bietet; im November kehren fie in die 
Ebene zurüd, wo fie eine mildere Luft und befonders an den 
Ufern der Donan ein Futterfraut finden, das unter dem Schnee 
fortwaͤchſt und von den Schafen bervorgefuht und gern gegeſſen 
wird, Oft it indeffen der Boden entweder zu bart gefroren oder 
zu hoch mir Schuee überdedt, daher verfehen fih die Hirten ge: 
gen den Winter mit großen Schobern Heu, zu denen fie dann 
ihre Heerden führen. Wenn ſtuͤrmiſche Nordwinde wehen, die 
gewöhnlich viel Schnee bringen, treiben die Schäfer ihre Schafe 
bejtändig um dieſe Schober berum, damit fie micht unter dem 
Schnee begraben werden, oder vor Kälte umfommen. Nah Sr. 
Georgstag werden die Schafe geihoren; die Milch wird nur wäh- 
vend der Zeit benußt, wo fie auf den Bergen find. Der Säfe, 
der daraus gemacht wird, beißt Bergkaͤſe und geht im großer 
Menge nab Siebenbürgen; die benachbarten Meiereien kaufen 
eine Art weichen Säle, der weißer Kaͤſe genannt wird, und, von 
den: fie die Butter abfondern; eine andere Art Kaͤſe heist Pferde— 
fäfe (Cacio cavallo) und bat denfelben Geihmad, wie jener, der 
in Sieilien bereitet wird. Jedes Schaf bringt jäbrlid ein Lamm, 
felten zwei, von denen dann der Cigenthümer der Heerde das eine 
dem Schaͤfer giebt. Oft ſchlachtet man auch die traͤchtigen Schafe, 
um das Fell der ungebornen Lämmer zu erbalten, welches ſchwarz 
oder grau ift und das unter dem Namen Aftrachan bekannte 
Pelzwert liefert. Im Allgemeinen rechnet man, daß jede Heerde 
von taufend Stüd, wenn ihrer wohl gewartet wird, dem Cigen: 
thümer jäbrlic taufend Gulden einträgt. Dieß gilt indeffen nur 
in der Walachei, denn die Schafe in der Moldau find bei Weitem 
ſchlechterer Art, als in jenem Land. Es ift mertwuͤrdig, daß 
es bisher noch niemals gelungen it, die Zigai in der Moldau 
einzuführen; indem nicht nur das Vieh ausarter, fondern das 
Schaf bereits im zweiten Sabre längere und gröbere Wolle erhält 
und im dritten völlig den einheimiſchen gleicht. 

Denfelben Vorzug, den die Walacei in Bezug auf die Schafzucht 
vor der Moldau behauptet, bat dieſe vor jener in Hinſicht auf die 


Rindvieh⸗ und Pferdezucht. Das Mindvich der Moldau bat bei 
fürzeren Beinen die Höhe der ungrifhen Ochſen, und ift noch beleib⸗ 
ter als diefe. Die beite Gattung bdeifelben wird von Zigeunern 
gezogen, welche von ben hölzernen Loͤffeln und andern höl: 
jernen Geräthen, die fie verfertigen, Linguoaren beißen. Inder Was 
lachei giebt es auch Büffel, die indeifen forgfältige Pflege erfordern, 
weil fie eben fo wenig große Hitze, als große Kälte ertragen kön: 
nen, Sie werden daher im Winter in fehr warmen Ställen ger 
balten ; im Sommer verbergen fie fich dagegen gern big an den Hals 
in den Sümpfen, die man im der Näbe der Donau überall in Menge 
findet. Sie geben eine vortrefflihe Milch und find auch als Zugvieh 
febr brauchbar. In der Moldau wird ungemeine Sorgfalt auf die 
Stuttereien verwendet, die jeder einigermaßen vermögliche Grumbdei: 
gentbümer unterhält, Die Geftüte bleiben beftändig im freien 
Felde ; und die Pferde, welche fie liefern , werden befonders für bie 
leichte Meiterei ſehr geſucht. Die walachiſchen Prerde find bedeutend 
fleiner, jedoch voll Feuer und fehr ausdauernd. Maulthiere und 
Efel find felten, dagegen werden Schweine, beionders in der Wale: 
hei, in Menge gezogen. Bon großer Wichtigkeit ift für beide Län: 
der die Bienenzucht, welche theild durch das Klima, theils befon- 
ders durch die zahlreichen Lindenwaͤlder, die man uͤberall findet, 
fehr beguinftigt wird. Das moldauifche Wachs ift das ſchoͤnſte in Eu⸗ 
ropa. Die Bienenftöde find fo einfach als möglih; es find ausge: 
böhlte Klöge von Baumftämmen, die ber Vauer in der Näbe feiner 
Wohnung aufſtellt. Mit der Auffiht macht ſich der Bienenzüch⸗ 
ter wenig zu ſchaffen; dennoch gedeihen die Schwaͤrme fo gut, 
daß bei günftiger Witterung ein einziger oft brei andere bervor: 
bringt, Gegen Ende des Herbites wird der größte Theil der Bie— 
nen umgebracht, und nur eine gewiffe Anzabl von Stöden, welchen 
man den zur Ernährung der Schwärme nötbigen Honig läft, in 
Höhlen aufbewahrt, die man zu dieſem Zwecke in die Erde gräbt. 
Gefluͤgel aller Art, zabmes nnd wildes giebt es in ungählbarer 
Menge, da Alles, was zu feinem Unterbalte erfordert wird, in Ueberfluß 
vorhanden iſt. Alle Gebifche find von Nachtigallen belebt, die in der 
Walachei ihr wahres Vaterland zu haben ſcheinen. — An Wild ift, wie 
fich in einem nur bald angebauten Lande beufewläßt, fein Mangel, be: 
fonders die Hafen find fo haufig, daß ihrer allein in der Walachei jähr- 
lich über 300,000 gefangen werden. Gefährlich find den Heerden und 
den Menfben die Wölfe, die im Winter in aroßer Zabl von den 
Bergen herabfommen. Den Bären, die gleichfalls nicht felten find, 
weiß der ſonſt fo furchtſame Bauer mit vielem Muthe zu begegnen ; 
auc befigen die Zigeuner eine eigene Kunſt die wildeſten Bären zu 
zaͤhmen und in furger Zeit zum Tanzen abzurichten. Cine bei wei: 
tem ſchwerere Plage des Landes, als diefe reifenden Thiere, find in: 
deſſen die Heuichreden, die von Zeit zu Zeit dieſe fruchtbaren Land: 
ſchaften in furchtbaren Schaaren überziehen. Auf einem Fruchtfelde 
oder einer Wiefe, worauf fie ſich niedergelaffen haben, it in weni: 
gen Stunden fein grüner Halm mehr übrig; wenn fie daber fliegen, 
nberdeden fie gleich einer ſchwarzen Welte den Himmel und verdums 
feln die Sonne; und fobald fie einmal in der Moldau oder Wal: 
chei angefommen find, halten fie ſich auch, ungeachtet aller Mübe, 
welde das Landvolf fi giebt, fie zu vertilaen, faſt immer mehrere 
Fahre dafelbit auf, bis fie emdlic ihren Weg über die Donau 
oder über die Karpathen weiter fortfeßen, Die urfpriängliche Heimat 
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diefed verderblichen Infeltd, aus welcher es feinen Heereszug an: der mofaifhen RNetigion, bie nur bier wohnen dürfen umb bier auch 


tritt, iſt wahrfcheinlich das Innere von Afrifa ; in Sprien glaubt 
man, daß ſie aus Arabien kommen; von dort wenden fie ſich nach 
Kleinafien und von bier nach dem Euban und ber Fleinen Tatarei, 
von wo fie ausgeben, wenn fie die reihen Gefilde des Donautbales 
überfhwernmen. 

Nicht geringer ald der Reichthum des Pflanzen: und Thierrei: 
ches in den beiden Fürftenthümern ift der Neichthum des Mineral: 
reihes. Die Salzbergwerte der Moldau und Walachei haben feit 
Jahrhunderten eine der beträctlihiten Renten der Fürften ausge: 
macht; und es ift fein Zweifel, daß die Gebirge, welche auf ihrem 
weſtlichen Abhang fo reich an edlen und unedlen Metallen find, auch 
auf dem öftlichen ſich nicht ärmer zeigen wurden, fobald der 
Bergbau die geringfte Ermurhigung fände. Beinahe überall, wo 
Salzgruben find, findet man auch Anzeigen von Steinfohlen, die 
inbefien bei dem Weberfiuffe an Holz, den die finnlofe Verichwen: 
dung bisher nicht erihöpfen konnte, gänzlih vernacläffigt wur: 

den. Cine noch beftimmtere Anzeige von Steinfohlen giebt das 
rotbe und fchwarze Erdpech, welches bervorquillt, wenn man nur 
einige Fuß tief in die Erde gräbt. Meiſt ift daffelbe mit Waſſer ver: 
mifcht, das man denn in große hölzerne Gefäße gießt, um dad Erd: 
pech mit Loͤffeln abzufhöpfen. Der gemwöhnlichite Gebrauch, der da: 
von gemacht wird, iſt zum Ecmieren ber Karrenräder; doch 
bedient man fich deifelben au in den Höfen großer Herren zur Be: 
Jeuchtung. An Salpeter it vieleicht Fein Land in Europa fo reich als 
die Moldau und Walachei; und welche unermeßlichen Vorräthe von 
diefem Mineral befonders die Moldau befißen muß, kann man daraus 
Schließen, daß unter ber türfiihen Herrſchaft ber Hospodar dieſes 
Landes verbunden war, jährlih allein 20,000 Occas Salpeter nah 
Konftantinopel zu ſchicken. Der Gewinn der edeln Metalle, der 
freilih auf die Soldförner befchränft ift, die beinahe alle Gewaͤſſer 
mit fich führen, iſt den Figennern überlaffen, die dagegen die Ver: 
pflichtung baben, jeder jährlich eine Drachme in den Schaß des Fiir: 
ten zu legen. (Schluß folgt.) ⸗ 





Berichte eines deutſchen Reiſenden aus Ungern. 
4. Preßburg. 

Preßburg (lat. Posonium, mag. Posony ſiav. Presburek) Liegt 
an dem Iinfen ober nördlichen Ufer ber bier 150 SM. breiten Donan. 
Grgen Norboft, Oft und üb beimt fih auf viele Meilen eine weite 
Ebene fin, welche dem Auge bie Mebfichfte Landſchaft darftelit. Gegen 
Nord und Weſt aber wird die Gtabt von ben fogenannten feinen Kar— 
pathen eingefnloffen , deren Lehne mit Weinftberen bepflanzt if. Die 
Stadt ift unregelmäßig gebant, und bat fehlechtes Vflafter, doch fait 
duragängig fteinerne Käufer, bie theild mit Schindeln, theils mit Ziegen 
geberfe find, und durch die reichliche Malkverlelbung ein reinllches ns 
feten erfmiten. Die Stadt beſſeht aus 2, 5, 4 ober 5 Teilen, aus ber 
Airfladt naͤmlich und aus den Borftäbten, bie im bie inmern, zum fhäbtie 
ſaen Gerigte gebbrigen, (baber auch Äußere Stadt genannten) und in bie 
äußern, von jenem unabhängigen jerfallen; bie äußern Worftite find 
das Blumentbat, dad feinen eignen Pfarrer, Kaulo, und Schultheiß bat 
nud eimem Dorfe verglichen werden kann, ba ed nur bin und wie— 
ber oepflaftert ift, uͤbrigens aber bie ſtaͤbtiſche Obrigkeit anerfennen muß; 
der Schloßgrund d. i. der Schloßberg und ber Zuckermandel, melde 
beide nicht unter ftädtifcher, fondern unter graͤflich palſoſcher Gerichts: 
barfeit fteben, und Vnzts durch ein Gitter von bem Vertenr mit ber 
Stadt andgefhloffen werben, Der Schloßberg wimmelt von Belennern 


ihren Tempel haben, Durch biefen Theil der Stadt, ber feiner altglänbis 
Gigen, wie feiner neugläubigen Bewohner wegen, im Übelften Rufe fleht, 
führt der Weg nach ber Burg, bie leider jegt in Truͤmmern liegt, aber ſelbſt 
aus dieſen auf bie alte Erbe und Pracht falieben läßt, Diefe 
ftebt ungefibe 500 Schritte weitwärts von ber Stadt auf einem 
mebr ald 400 Schub Über den Niveau ber Domau erbabenen Sünel, 
ben Unfange der feinen Karpathen. Hier flarren bie Trümmer bes 
fnigtipen Echloſſes empor, eines prächtigen, im Jahr 1655 erbauten, 
bo feit 1762 beträchtlich erweiterten Behdutes, das im Jahr 1514 burch 
einen furchtbaren Brand zerftört wurde. Geit beim Jahre ı502 wär 
daſſelbe, nachdem bie bis dahin hier aufsrwahrten Reichstleinodlen nach 
Wien abgeführt worben, zu einer Kaſerne eingerichtet, im welcher 16 
Kompagnien Soldaten lagen. Auf eine nie recht Mar geworbne Weiſe 
brach im Mai 1911 am mehreren Etellen zugleich Feuer aus, welches daß 
mit Ziegelm oebecte Dach erariff und aller Anftrengungen ungeachtet 
nicht mehr gebämpft werben fonnte, Dur den Wind angefacht, firbnte 
bie Flamme vom Schloffe unaufhaltſam herab und verſchlang bie am Fuße 
bed Berges angebauten Hänfer des Zuckermanbels mit folger Schnellig⸗ 
feit, daß fogar bie vorbeifließende Donau feine Rettung gewährte, Bon 
der traurenden Burg ber ungrifsen Könige beglebt ſich der Fremde in 
ben palfofchen Garten, ber ſammt dein Palafte noch auf bem Schloßgrunde 
ſich befindet. Ehemals war er im franz. Styl angelegt, aber auch bier bat ber 
englifare Gefhmar bie Dberband gewonnen, WAnmutbiger durch bie Aus⸗ 
ſicht auf die Donas und ben Krauz von freundlichen Dörfern an ihrem 
Ufer, fo wie auf bie trentfchhner und mitraer Berge tft ber erböbifche 
Garten, gleich jenem dem Beſuche des Puplitums gebffnet; und reigender als 
beide find bie zahlreichen Puntte der Iimgegendb, bie von ben veronügungss 
fuftigen Preisurgern befucht werben: der Gamsberg, bie neue Melt, das Bas 
genfaus, Obneforgen (Sans Souci) and m. a. Unter allen Gebaͤuden 
ber Stadt ift ind mertwuͤrbigſte olme Zweifel bie dem HM. Martin ger 
weihte Pfarrfirche, bie vom Ktnig Etepban begonnen, und vom Khnig 
Ladislav im J. 1090 vollendet tvorden ſeyn foll. Da fich bie Satriftei ſammt 
dem Thurme Über die Ningmanern der Stadt hinaus erſtreckte, ald biefe 
noch nicht abgetragen waren, fagte man ſcherzhaſt, bie Fire wire 
fo groß, daß fie in ber Stadt Nicht Platz genug Ivitte, und die Satriftef 
fo entiegen, dab der Geiſtliche erft in die Worftabt geben mäßte, um ſich 
die Altarfleiber anzulegen. Ju biefer Hirche werben die KAbnige von Ungern 
getroͤnt ſeit 1565, wo Marlınilian und feiner Gemahlin Maria allvier 
die Krone aufgefegt warb; ihmen folgten Auboiph 1572, Matıbias II 
1609, Anng 1615, Ferdinand MI 1618, Eieonorr 1622, Werbinaudb III 
556, Leopold 1655, Joſerh 1687, Karl VI ası2, und feine Gerrablim 
Eitfaberb 171%, Marie Thereſe 17861,Leepold If 1790, Marie Lubos 
vite 1808; und man trägt die Vermutbung, bad im Laufe des naͤchſten 
Winters, waͤhrend ber Landtag bier gebalten wird, ber Kronprimz bier 
gefrönt werben duͤrfte. Das Ältere Haus im ber Gtabt ift bad mebnands 
fußche, das fräber eine JIuſchrift hatte, welche gerabesu behauptete, daß 
Prefisurg von beinfelben feinen Urfprung genommen babe, Uralt ift auch 
bad Rathhaus, das im J. 15388 ben Tuben verpfändet wurde und noch 
mande Ruriofitäten entbäft, welche Blauben und Gitten ber Worzeit 
charatteriſiren. 

Man zaͤhlt in Preßburg gegenwaͤrtig 5 Moͤnchetlbſter und 5 Mons 
nenfidfter, naͤmlich: Wranzistaner, Kapuziner und Miferiforbianer, Urſu— 
IInerinnen, Eftfaberhinerinnen und zu unjerer lieben Frau. Ehedem waren ber 
ren noch mehrere bier, die indeſſen in neuerer Zeit gu andern Zwecken 
verwandt und meift umgeftalter worden finds, In dem Klariſſentloſter 
ift gegenwärtig bie kathol. Afabemie, die an der Spiye der katholi⸗ 
Schulanſtalten ſteht, und im I. 1785 von Kaiſer Jeſeph II aus Dfen 
bieher verleat wurde. Cie bat? Erubien/d i. Fakultaͤten) ein phite ſophiſches 
und ein juriſtiſches. deren jedes & Projefforen zaͤplt. Die Philoſophen leh⸗ 
ren im zweijaͤhrigen Kurſen: Log, Matbeinatit und ungriſche pragmat. 
Geſchichte, ferner Phuſit. Detonomie, Merimenvfit. Sprachen und allgemeine 
Weltgeſchichte; die Juriſten "Natur und Völferremt. Statiſtit und Bergs 
recht. vaterlänbifches Privatrecht, Kriminalrecht, Poltzeywiſſenſchaft. Wech⸗ 
ſelrecht und Kurialſtyl: auch in 2 Jalmen. Die Amzabl der Studireu⸗ 
den beträgt umaeiäte -500. Aelter als bie Atademie it das geifttigge Se— 
ntnarium, weiches im 17 Jahrh. ber Erzbiſchef Loſſy für 12 Jünglinge, 
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fliftete , die ſich von ben übrigen Gtubirenben bura ein ſchwarzes Meid | ten Machen nad New⸗ Orleans hinab, bie fie dort audeinander ſchla gen und 


unterſcheiden, und Koſt, Wohnnng und Unterricht gemeinſchaftuch genie: 
ben. Um Zahtreichſſen beſucht iſt das Erggumnafium, dem feit 4814 Be 
Benebitriners Väter ald Lehrer vorfeben, Die Unftalt sÄbtr, wie bie 
meiften dſterr. Gomnafien, 6 Klaſſen und zwiſchen 5 — 600 Zdgfinge. 
Die vier unterfien Rraffen heißen Grammatitalftaffen, und bie beiben ober: 
ſten Sumanitätstlaffen, oder Niro. 5 bie rbetorifhe und Mo, 6 
die poetiſche Klaſſe. Im biefen fo wie im allen hoͤhern Schulen bes ganın 


Öfterreigg, Staats werben alle Lehrgegenſtaͤnbe Iateinifch vorgetragen, wel⸗ 


Mes wegen ber Verſchiedenheit der Sprachen für die jungen Leute ums 


umgänglich nothwendig if. Im dem Bürger und Volts ſchulen wurd 


Deutſch gelebrt; Wer Dieß nit verfteht, lernt Nipts, denn das Sla viſche 
und Ungriſche find Lehrgegeuſtaͤnde für die höbern Schulen. 
(Estuß folgt.) 


Raſches Wahstbum der Vereinigten Staaten. 
Wenige Meiten von ber Shdräfte des Ontarios@ees, an dem Fluß Wer 
nefee, Über welchen ber Erietaual in einem fleinernen Nauädutr geführt 
iſt, Liegt dad Dorf Rocheſſer. Seit bem J. 1545, wo der erſte Eenfus 
aufgenommen wurde, flieg die Beubtterung in folgenden Berbättniffen : 


December 1615 551€ Februar 1825 4274 € 
September 1818 1049 — Auguſt 1835 5275 — 
Auguft 41820 4502 — December 1526 5669 — 
Eeptember ıR22 2700 — 


Es dürfte nicht obme Intereffe ſeyn, anzugeben, wie bie Leute fi 
beſchaͤſtigten, damit etwaige Liebhaber zum Auswandern erfeben mögen, 
welche Gewerbe nicht fiverfept waren; daruͤber liefert das Mbreinuch von 
Rogefter „The Directory for the village of Rochester for the 
ast of January 1827* folgende Naryweifung, Man ziplte im I. ın26: 


7 Geiſtlicht 8 Lichtzieher 25 (?Ttinners) Zinns 
235 Aerzte 425 Bauern gieher 
28 Surifteh 184 Schutſter 43 Bäder 
7% Kaufleute 20 Hutmacher 17 Autfchenfabritanten 
89 Merts 73 Bbtricher 67 Grobſchnide 
ss Würgfrämer ' 25 Tuchmacher 13 Buͤchſenmacher 
35 Fleiſcher 20 Mäler 10 Seſſelmacher 
48 Edmeiber 24 Mühlärgte Muͤh⸗ 95 Maurer 
24 Bagner lenbauer) 25 Eseniften 
26 Maler 504 Zimmermeifter 5 Kammmader 
21 Sattler 16 Gafltwirthe 10 Golbſchmide 
29 Gerber 


und enbfih 51 Dructer, melde vier polutiſche, eine religidſe Zeitſchrift und 
ein chriſtliches Monatsmagazin zu Tage ſoͤrderten. Nun ſind zwar feine 
Mobehändter in biefer Kite aufgeführt; aber wir bürfen fimerfich ein 
Dugend Läden mit Putzwaaren zugeben. Weberbieß zählte man nicht tes 
iger ald 1650 Kanalboote mit #82 Zugpferben, weise Perfonen angehdr⸗ 
ten, die im dem Dorfe anfäffig waren, ungerehnet eine Unzabl anderer, 
die Nichtanfäffigen angehoͤrten. Und von den mehr als 5000 Einwolmern, 
welche das Dorf im I. 1827 enthielt, hatte Fein Erwachſener hier feinen 
Geburtsort; der aͤlteſte gebürtige Rocheſtrier war ſiebzthn Jahre alt. Die 
Bevdlterung beftand hauptſaͤchlich aus Answanderern von Neu: England, 
d. h. aus ben Staaten Maſſachuſetis, Connecticut, Rhode Iıland, Maine, 
News Hamfbire und Vermont, nebft einer guten Anzahl von Deutfen, 
Euglänbern, Ireländern, Schottlaͤndern, einigen Canabiern, Norwegern 
und Schweizern. welche zufammen bie feltfamfle Befellfhaft von der Welt 
vildeten. Rocheſter verdantt feinen Fior dem Umftanb, dad es der Stapel: 
play für die Produfte des Innern und der Kabrifate von News Vort if. 
Im Welten, am Ohio, warb die Stadt Eincinnati auf gleiche Weife wegen 
ihres fepnellen Aufelühens berühmt. Auein ſchon Burte fagtt Was Eng: 
lanb in 2700 Jahren geworben , wirb Amerika in einem Menfchenleben! 
Dieß ift fo wörtlich wahr, bafı Carroll, ber legte Veteran, welcher von 
den Unterzeichnern ber Unabhängigfeitderflfärung fih noch am eben befin- 
det, ſich raͤhmen fann, er Imbe Baltimore, jegt eine Stadt von 70,000 ©, 
gefeben, sis fie ein Weiler von fieden Käufern war, Umerita bat ben 
Hauptgewinn von der Dampfſchifffahrt. Im zroblf bis dreijehn Stunden 
fährt man von Neo: Vort nach Mitany (145 Meiten weit), Die Schligen 
bes weſtlichen Binnentandes fahren mit bem Ertrag ihrer Saab auf Teiche 


verfaufen. Gonft braumten fie, gegen ben Strom rnbernb, & bis 9 Mos 
nate zur Möücrtele; jeyt legen fie bie 4450 M. tveite Reife nach Louis⸗ 
ville als Verdeckvaſſagiere auf den Dampfrele in 9 biß 44 Tagen um zwei 
Guineen zurüd. Der 565 M, fange Eriefanal, welcher den Hubfon mit 
ben obern Seen verbindet, hat mehr ale zwei Millionen Pf. Sterling ges 
toftet; aber im I. 1827 betrug der Waſſergoll bereits 850,000 Dou. was 
einen beträchtlichen Ueberſchuß abmarf, Durch bie Arbeiten, welche der 
Ohbio⸗ Staat, um ben Erie und Dbio zu vereinigen, in biefem Augenblick 
ausführt, wird eine 2000 M, fange innere Wafferftraße gewonnen, weiche 
ben Vereinigten Staaten einen großen Theil der Vorteile einer Inſel vers 
ſchafft. Was die Regterung für den Wertehr hit, erfieht man auch dar⸗ 
aus, daß es in der Unten 4000 Poftämter giebr. 





Serbaun 

Ir Paris ſpricht man gegenwaͤrtig nur von ben Wahlen, von Wigier 
und — vom Tod Herbauts. Der unumſchränkte Selbſtherrſcher im Rei 
der Mobe ift micht mehr! Won Paris bis Perfien Imtte jede in dem 
leyten Jahrzehent aufgefommene Mode biefem Mann ihren Urfprung zu 
dauten. Selbſt Mahmubs Harem holte ſich feiner Flimmer von ihm, und 
jeber londner Laden von einigem Belang flanb in eignem Kourierwechſel 
mit bem mächtigen Zauberer. Urfprüngfiay war derfelpe ein Smartänftier — 
coefleur brövei de sa Majesıd "’Imperatrice Josephine, fegte 
jedoch biefen Voten bei der zweiten Heirath des Kalſers nieder, und öffnete 
ein glänzendes Magazin des Modes. Ein Zimmer war hier fir feine 
Studien befonders zugerichter, und mit Geite, GSazen, Bändern, mit Bius 
men unb Federn und jeder fonftigen Art weiblimen Schmuckes bo anges 
fünt. Im anftoßenden Gemach ſchlief er, und bielt dort die Nadıt über 
ſtets eine Lampe breumend, damit, falls Ihm im Traum eine gläctiche Er— 
findung,, eine grastöfe „Ibee’, fommen follte, er beim Erwachen gleich 
in fein Bonbeir eilen und beim Luftgebild Verwirtlichuug geben fonnte, 
Nicpts vermochte den Defpoten zu bewegen, ſich im folhen Stubien ftören 
gu laſſen, ja ſelbſt, wenn Madame la Mar£chale, Madame la 
Duchesse zu ungelegener Stunde fich die Ehre einer Aubienz ausbaten, hieß 
e8 turzweg: „Man fan unmbglich eintreten, Hr. erbaut fhubirt,” 
Seine Narmgiebigteit gegen engliſche Anforbernngen foll feinen Geſchmact 
in ber legten Zeit etwas verdorben haben, indem fie ibn zu eimer Ueber— 
füne an Ausfhmädungen nörbigte. „Sie find nicht zufrieden“ pflegte er 
ſelbn zu fagen „ſo lange ich fie nicht au Rarrifaturen made,“ - 





Neujahrswunſch der Rufſen. 

„Als id eben beim Fruͤhſtuͤc faß” erzaͤhlt der Englaͤnder Morton im 
feinen Reifen durch Rußland „trat ein Diener des Grafen berein und warf 
mir, nachdem er ein Paar ruffifhe Worte gefagt batte, eine Handvoli 
Kirfe und Haber ind Geſicht. Die Ende kam mir wurmderlich vor; da Ich 
jedoch voransfegte, es mbar Dieb hier Randesfirte ſeyn. tief I mirs gefallen, 
Er fagte bieronf, die Grdfin Worongof wuͤnſche mich ſoglelch zu ſehen. 
Ich elite ſamell nach dem Kabinet bed Grafen, wo ich dieſen ſelbſt, die Graͤ⸗ 
fin, ihre Kinder und noch ein Paar Hausgenoſſen beim Fruͤhſtuͤct fand, 
Se. Excellen; erhob fih, gab mir die Hand und wünfchte mir ein glüctlis 
ches neues Jahr, worauf er mir gleichfalls einen Haufen Hirſe und Haber 
ins Gefiht warf, Kaum batte ich biefe abgeichäittelt, fo ermeuerten bie 
Kinder und Äbrigen Anweſenden den Angriff im gleiher Urt. Graf Wos 
rongof unterrichtere mich im Verlauf des Geſpraͤchs, daß biefe Sitte nur in 
ber Ufräne und im üben von Rußland, als Gegenden wo viel Korn 
waͤchſt, uͤblich ſey. Den gausen Tag Über twurben Hirſe und Haber in 
Bereitſchaft gebalten, umdb Der immer bad Haus betrat, ward, ohne Unters 
ſchied bed Rangs ober Geſchlechtẽ, anf biefeibe Art, bie ip erfuhr, empfangen,‘ 


Erdbeben im Kaufafus,. 

Ein Brief von Kisliar, im Maufafus, vom 9 März d. J. beriche 
tet, daß dert ein ſchreckliches Erdbeben Statt gefunden habe, wodel fünfs 
hundert Perfonen unter ben Trümmern ihrer Haͤuſer, ober der Tempel, 
in melden fie Zuflucht gefucht hatten, begraben wurden. Ein Berg borfk 
und das Iodgeriffene Stuͤg flärzte in ein fruchtbares Thal, welches es 
gaͤnzlich verſchuͤttete. 


Müngen, in ber Literariſch- Artiftifgen Unftait ber J. &, Eostafgen Buchhandlung. 
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Adelaide, Kbnigin von England, 


Adelaide Luiſe Therefe Aaroline Amalie, die Gemahlin des 
ießigen Königs von England, wurde aus der Ehe Georg Friedrich 
Karls, Herzogs von Sachen Meiningen, mit Luife Eleonore, einer 
Tochter des Furften Chriftian Albert Ludwig von Hohenlohe: Yan: 
genburg, am 15 Auguſt 1792 geboren. Sie verlor ihren Vater 
im Jahr 1803, als berfelbe erit 42 Jahre zählte, und blich mit 
ihrem Bruder, dem jest regierenden Herzog von Sachſen Mei: 
ningen, und ihrer Schweiter Ida, jetzigen Herzogin von Sachſen 
Weimar, unter der Vormundſchaft ihrer Mutter, welche durch 
das Teftament ihres Gemahld zur Megentin ernannt worden war. 
Diefe hochbegabte, von Allen, die Gelegenheit batten, fie näher 
tennen zu lernen, geliebte und verehrte Frau, welche bekanntlich 
noch jest in Meiningen lebt, hielt ihre Kinder im großer Einge 
zogenheit und war auf jede Arr fir deren forgfältige Ausbildung 
bemüht. Bon Kindheit an zeichnete fih Prinzeffin Adelaide durch 
die rubige Stille ihres Charakters aus, Sie verwandte ihre ganze 
Zeit darauf, ſich zu unterrichten, und nahm, obwohl von lebbaf- 
bafter und beiterer Gemüthsart, an den Zuftbarfeiten der großen 
Welt nur geringen Antbeil. Selbſt in dem weiter vorgefritte: 
nen Alter zeigte fie gegen unmoralifhe oder irreligiöfe Gefühle, 
die im Gefolg ber frangöfifihen Sitten an dem deutſchen Höfen 
wohl bie und da Eingang gefunden hatten, dem eutſchiedeuſten Wider: 
willen. Der Feine Hof von Meiningen war von zu geringen 
Belang für Napoleon, um deffen Aufmerffanteit in bobenr Grad 
in Anſpruch zu webmen; fo blieb denn die Herzogin: Megentin in 
ungeftörtem Beſitz ihrer Gewalt, und Fonnte die Erziebung ihrer 
&inder, die Verwaltung ibres Landes ganz nah eignen Anfichten 
und Winfhen ordnen. Ein Hauptvergnägen der drei Fuͤrſtin⸗ 
nen beftand im Errichtung und Beauffihtigung von Schulen für 
bie niedern Volksklaſſen, und in Werfen der Mildthätigkeit. Be: 
fonders Prinzeffin Adelaide war die Seele jedes Unternehmens 
für das Glüd der Nebenmenfchen. 

Die Königin Charlotte, Gemablin George TIL, batte ihre 
Aufmerkfamfeit feir Langem auf diefen ſchoͤnen Familienfreis ae: 
worfen, und flug, als fie eine Vermäblung des Herjogs von 
Elarence geratben fand, diefem die noch allein unverbeirathete 
Tochter des Haufes Meiningen vor. Die itingere Prinzeffin Ida 
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war bereits mit ihrem Vetter, Bernhard, zweitem Sohn bes 
damals regierenden Großherzogs von Eacıfen : Weimar, verebeli: 
het. Der Herzog von Clarence, dem feine vorgenommenen Er: 
fundigungen das von Eeite der Königin entworfene Bild voll: 
fommen beftätigten, bielt um die Hand der Prinzeffin Adelaide 
an und empfing eine günftige Antwort, Da der hohe Bräutigam 
verbindert war, ſelbſt nah Dentihland zu fommen, fo wurde die 
Prinzeffin mit ihrer Mutter nach England geladen, wo fie am 
14 Juli 1818 in Kew, in Gegenwart der Rönigin und andrer 
Glieder ber königlichen Familie, dem Herzog vermäblt ward; zu 
gleiher Zeit wurde die ihen in Deutichland vollzogene Trauung 
des Herzogs und der Herzogin von Kent nah den Gebräuchen der 
engliichen Kirche wiederholt. Nach einem Aufenbalt von nur weni: 
gen Tagen im St. James Palaſte reiten die Neuvermäblten mir 
einem großen Gefolg nad Hanover ab, wo man den Winter 1818 
und den Frühling 1819 zubrachte. Bald wurde öffentlich be: 
fanntgemacht, daß die Herzogin ih guter Hoffnung befinde ; im Mor 
nat März jedoch ſetzte ſie fih einer Erfültung aus, und befam 
dadurch einen beftigen Aufall von Bruftentyindung, deren ärztliche 
Bebandlung eiue Frühgeburt im fiebenten Monat zu Folge hatte, 
Das Kind, ein Mädchen, war zwar Hein, aber ziemlich ausgebil: 
det und ſchien Anfangs zur Hoffnung zu berechtigen, daß fein Leben 
erhalten werden fonne. Es wurde getauft und erbielt die Namen 
Eliſabeth Adelheid, ftarb aber gleich darauf. Die Herzogin erbolte 
fih langfam aber volllommen. Da eine Luftveränderung raͤthlich 
gefunden wurde, fo machte fie mit ibrem Gemabl eine Reife nad 
ihrem Geburtsland, wo fie mit unbegrängtem Jubel aufgenommen 
ward. Die Meininger führten fie im Triumph nad ihrer Gaupt: 
ftadt, wo fich beinah einen Monat lang Feſt auf Feit drängte, 
Nach einem Aufenthalt von fchs Wochen in der Defidenz begab ſich 
der Hof nach dem lieblichen Vadeorte Liebenftein, wo die Herzogin 
vollends ganz zum Beſitz ihrer Geſundheit gelangte. Der Herzog 
aber ſehnte ſich eudlich nach England und feinem Buſhv zuruͤck, und 
bie Herzogin, wilde von den Annehmlichkeiten dieſes Landſitzes 
während ihres kurzen dortigen Aufenthalts bezaubert worden 
war, beitärfte felbjr ihren Gemahl in dem Entfchluß zur Heime 
reife. &o verlieh denn das hohe Paar Meiningen gegen Ende 
Dftobers 1519. Die Eile und Anftrengung der Meife nahmen 
jedoch die zarte Konſtitution zu ſehr in Auſpruch, fo daß in Dün: 
firhen abermals eine Zrübgeburt erfolgte, welche die Geſundheit 
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der Gebärerin von Neuem beeinträdtigte. Da man einen Auf: 
entbalt an der Seekuͤſte für zuträglic fand, fo bor Lord Liverpool 
fein Schloß, Dover Gaftle, an, welhes denn auch vom Herzog 
und feiner Gemablin fobald fie ans Land geftiegen, bezogen, und 
von benfelben ſechs Wochen lang bewohnt ward, Nachdem ſich die 
Herzogin gänzlich bergeitellt, bezog man St. James Palaſt (in 
Bufbo Houfe wurden eben Neparaturen vorgenommen) und brachte 
den Winter in Londen zu. Wbermald ward die Herzogin fir 
guter Hoffnung erflärt; trotz allen Vorſichtsmaßregeln erfolgte 
aber auch dießmal die Geburt berrächtlih vor der gebörigen Zeit, 
Das Kind jedoch, eine Prinzeffin, war vollfommen gefund, und 
gedieh, zur Freude der Eltern und der ganzen Nation, fichtlic, 
Auf ausdrüdliden Wunſch des vertorbenen Königs erbielt fie 
in der Taufe den allen Engländern tbenern Namen Elifaberb. 
Im Alter von drei Monaten aber bildete fih bei ihr eine Um— 
fhiebung der Eingewaide, welde den Tod in wenigen Stunden 
zur Folge hatte, Nach einer bald darauf von Neuem erfolgten 
Fehlgeburt bat man nicht mehr gebört, daß die Herzogin je wie: 
der Hoffnung zu einem Erben gegeben hätte. 


Dobells Reifen in Kamtfcharfa und Eibirien. 


4. Die Renntbier: Korjäfen. 

Es war ein heiterer und Falter Morgen, ald wir Timbatie ver- 
ließen; unfer Weg ging längs der Kuͤſte durch eine gebirgige und 
völlig holzloſe Landſchaft; der Wind mwehte friih von der Ger 
ber, und die weißen Wolfen floben in rafhem Zuge über das blaue 
Himmelsgewölbe. 

Gegen zehn Uhr Fam der Toyun von Govensfon zu mir und 
fagte: „Wir dürfen und heut Mittag nicht aufhalten, um Etwas zu 
ung zu nebmen; denn ich febe, daß uns eine jener falten Purgas 
droht, die auf diefen Ebenen febr gefäbrlih find, und wir können 
zu Tode frieren, wenn wir nicht auf eine Partie Renntbier: Kor: 
jäfen ſtohen. Wir finden weit und breit fein Haug, feine Hütte, 
feinen Zufluchtsort; und Sie werden daher wohltbun, Ihren Leuten 
zu befehlen, daß fie tuͤchtig zufabren, denn wenn die Korjäten 
bier find, fo werden fie mitten auf dem Moor fepn, und bis dahin 
iſt nach eine weite Strecke.“ 

Da ich mußte, wie gut fih bie Eingebornen diefes Landes auf 
das Metter verſtehen, fo erteilte ich die Befehle, die er verlangte, 
obwohl ich nicht das Geringite bemerkte, das einen Sturm ange: 
fündigt bitte. Der Tovun fuhr mit feinen eigenen Hunden voram 
Diele, fagte er, wären Jagdhunde, und man fonne fi auf fie ver: 
laſſen. So ging es rafh vormärts, ohne daß das Wetter ſich 
geändert hätte, bis lurz vor zwölf Uhr, mo plöylich der Mind fi 
mit furdtbarer Gewalt zu erbeben anfing und uns den Schnee in 
folder Maffe entgegentrieb, daß mir nicht einen Schritt weit vor 
ung fehen konnten. Anfangs blieb wenigitens der Himmel über 
ung heiter, aber bald wurde er von ſchwarzen Wolfen uͤberzogen, 
und es fielen außerordentlich fehneidende Flocken, die der Sturm 
ung gerade in das Gefiht warf, fo daß wir und genöthigt ſahen 
Halt zu machen. 


Da wir von Anfang am unferen Weg verloren batten, fo 
fam ber Topun zu mir, fi mit mir zu beratben, was jeht zu 
thun wäre. Ich fagte ihm, da er ein Cingeborner des Landes fen, 
‚mife er Dieß am Beten wiffen; umd ich überließe ihm daber, Alles 
anzuordnen. Er erwiederte: „Es it unmöglich ein Feuer anzu: 
machen; wenn wir bleiben, frieren wir daber zu Tode; wir müffen 
und deßhalb beitäindig in Bewegung erhalten. Aber geben fie Nie: 
mand einen Schluck, ehe ih es Ihnen fage; denn Branntwein iſt 
bei ſolchem Wetter nicht gut. Ich babe viel Zutrauen zu meinen 
Hunden; und wenn ein Nenntbier in ber Mäbe ift, werben fie es 
gewiß aufſpuren.“ 

Hierauf trieb er feine Hunde an und überließ es ihnen gan zu 
laufen, wobin fie wollten, doch ichärfte er zuvor der ganzen Gefell: 
ſchaft ein, ja zufammen zu balten und ſich nicht von einander tren: 
nen zu laffen. Bu unferer Berwunderung wandten fib die Hunde, 
ftatt den Weg einzufchlagen, den wir für den richtigen gehalten hat: 
ten, von der See ab, fo daf ung der Wind beinahe in den Ruücken 
ging. Obwohl Dieß Viele beunrubigte, welche meinten, dab wir 
ung verirren müßten, fo ergaben fich doch Alle darein, weil fie es 
unmöglich fanden, gegen den ſcharfen Schnee anzugehen, der ihnen 
die Haut von dem Gelichte riß. 

Auf diefe Weile fubren wir zwei Stunden lang fort; die Purga 
raste mit verboppelter Wuth, die Schneewolten wälzten fih wie 
dunfle Rauchmaſſen über das Land, und wir waren alle fo erftarrt 
vor Kälte, daß uns die Zaͤhne im Munde Happerten. Der Schnee, 
der mit ſolcher Gewalt gegen ung angetrieben wurde, war in unfere 
Kleider gedrungen; felbft unfere Parfas gewährten feinen Schuß 
mebr, und wo in dem Gepäd ſich nur die geringite Ritze zeigte, war 
Alles vol. Eudlich fingen die Hunde des Towun an, die Nafen 
aufjumwerfen, zu ſchnaufen, ungeftämer zu bellen und in vollem 
Rennen davon zu laufen. Dieß war wie ein eleftriiher Schlag. 
Ale übrigen Hunde folgten ibrem Beifpiel und fpannten jede Sehne 
an, um nicht binter ihnen zuruͤczubleiben. Uns allen pochte dad 
Herz; wir waren gewiß, daß die Hunde Denntbiere witterten ; und 
die Hoffnung bald Schutz vor dem ſchrecklichen Sturme zu finden, 
der uns jeden Augenblit mit dem Tode bedrohte, goß neue Waͤrme 
in unſere Adern. In kaum zehn Minuten hatten wir das unaus⸗ 
ſprechliche Vergnügen, ung in der Mäbe einer großen Korjälen: 
Jurte zu feben, aus der uns ein berrlihes Feuer entgegen 
leuchtete 

Die Korjäten waren fännmtlich mit ihren Keulen und Speeren 
berausgelaufen, um ihre Nenntbiere gegen die Hunde zu ſchuͤtzen, 
die von den balberftarrten Treibern kaum abgehalten werben fonn- 
ten, fi unter die Heerde zu ſtuͤrzen, welche die Jurta umgab, Da 
die Korjäfen windwärts von uns waren, fo hatten fie das Gebell 
der Hunde bereits einige Zeit gehört und, dadurch von unferer Ans 
funft unterrichtet, einen ſchoͤnen fetten Rennthierbo@ geichlachtet, 
den die Weiber eben enthaupteten, als wir eintrafen. Lange 
dauerte es, ebe wir den Schnee von uns abihütteln und uns 
des bebaglichen Feuers erfreuen konnten. Ich gab hlerauf jedem mei: 
ner Begleiter ein Glas Walky (Korubrauntwein) und ber Topum 
fagte: „Jetzt ift die Zeit, ein Glas zu trinken, denn follte es uns 
in Schlaf bringen, fo laufen wir vor einem fo guten Feuer feine Ge: 
fahr zu erfrieren,“ Die Weiber fhnitten nun das Thier in große 
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Stüde, die fie alle in einen großen Kefiel warfen, und Focden 


unſer Birth war ein guter gaſtfreundlicher alter Mann, ber eine 
Heerde von beinahe dreibundert Nennthieren befaß und überaus er: 
freut fehlen, uns zu feinen Gäften zu haben. An dem Feuer, 
welches mitten in der Jurta brannte, breitete er einige warme 


Bärenfelle aus, anf die er mich niederſitzen ließ. Hinter mir war 


ein abgefonderter Pla, ganz mit Nennthierfellen ausgeſchlagen, der 
mir zur Schlaffkätte dienen follte. Sobald das Fleiih in dem Keſ— 
fel gar war, wurde ein großer bölgerner Trog vor mich bingeftelt, 
in den die Zunge, das Herz und einige der fetteſten Fleiſchſtücke, 
uebſt dem rob aus den Knochen gezogenen Mark, gelegt wurden. 
Ich druͤkte meinen Miderwillen vor dem rohen Marf aus, und fo: 
gleich ließ der alte Häuptling es kochen; doc fand ich, als ich fpäter 
davon in feinem rohen Zuſtande foftete, daß es auch jo nicht übel 
ſchmectte. Unter Wirth aab mir durch Zeichen zu verſtehen, daß 
ich anfangen follte; ich wollte Dieß jedoch nicht thun, fondern ließ ihm 
durch meinen Dolmetiher ſagen: ih erwartete, daß der Topun 
und er felbit fih mir anſchließen würden, denn er hatte fo Viel vor 
mich bingeftellt, daß ein halbes Dutzend Perſonen daran genng ge: 
habt bitten. Sie nahmen mine Einladung an, und id traktirte 
fie mit Walfp und Moggenzwiebat, Der Wirth nahm Nichts als 
Brod und Walfp zu fih; aber obwohl er fünf oder ſechs große Glaͤ— 
fer während des Mahles und noch zwei nadı demfelben trank, fo be: 
merkte man doch nicht die geringite Wirkung an ihm. 

Nachdem ich einige Korallen, Nadeln, Meſſer und etwas Za: 
baf unter die Familie vertheilt hatte, wandte ich mich zufällig genen 
die Thür; wie überrafhte ed mid zu fehen, daß draußen bie 
Purga aufgehört hatte und das ſchoͤnſte Wetter wiedergelehrt war, 
Ich machte daber einen Heinen Spayirgang, nm die Heerde zu be: 
ſichtigen; viele dieſer Thiere waren fo zahm, daß fie zu den Wärtern 
bergelaufen famen und fih den Kopf jtreicheln liegen, Unſer Wirth 
zeigte mir daranf feine Schlitten und Alles, was mir in feiner Jurta 
merkwurdig ſchien. Als wir ung der Huͤtte wieder näberten, ſah ich zwei 
Korfaͤken mit großen Meſſern in der Hand ung ein Paar Rennthiere 
entgegenfübren; denen fie in dem Augenblide, wo fie ung er: 
zeichten, die Meſſer in die Seite ſtießen, daß liie todt zu unſern 
Füßen fanfen. Der alte Häuptling ließ mir durch meinen Dolmet: 
Ihrer fagen: das eine fen zum Geſchent fir mich beſtimmt, und das 
andere für den Topun, der mich begleitete. Mein Dolmericher, 
ein geborner Korjäke, fand endlich beraus, daß der Wirth ein Ver: 
wanbter von ihm fen. Diefe Entdecung verurfachte viele Freude 
und veranlaßte ben Tod eines dritten ſchönen Mennthierbodes, um 
auch den Hrn. Verwandten zu regaliren, 

(Bortfegung folgt.) 





Berihte eines deutfhen Meifenden aus Ungern. 


Preßburs. 


en (S4luß.) 
DE protiſantiſchen Unterrichtanſtalten beftchen ans 2 Mädten: 
ſchulen, einre gemiſchten Knaben umb Mäbmenfhufe und aus dem Luckum 
weiches zur Silfte cm Symnaſium, zur Spätfte eine Atabemie iſt. Der 
Rettor wird aujährlich ans den Profefforen gewaͤhlt, die dem Gbherm 


Gymnaſial⸗ umb atabemifcgen Unterricht erthellen, waͤhrend die brigen 
Lehrer, an deren Spihe der Subrettor flieht, in ben fünf untern Klaſſen 
unterrichten, Die beiden erſten Klaſſen find deutſche Giementarflaffen, 
bie beiden andern latein, Eiementartiaffen; die fünfte beißt die Klaſſe ber 
Syntaxiſten und in ihr ertbeilt der Gubreftor Unterriapt in latein, Sprache, 
bie ſechste Klaſſe heist die ber Humanioren, bie mit unſern Primanern 
verglichen werben tbnnen. Die Lehrer dieſer Klaſſe find die 5 Profefios 
rer, Aus biefer Klaſſe treten nach zwei Jahren be Juͤnglinge, bie num 
fon Bärte und in Ermanglung derſelben zum Wenigften Sporen tras 
gen, in bie phileſophiſche Strafe, im welcher in einem oreijährigen Kurſe 
die Fortfegung ber Humanlora folgt, Übrigens auch folge Gegenſtaͤnde 
vorgetragen werben, bie in Deutſchland ben Univerfitäten vorbehalten (Ind. 
Im dieſer Klaſſe werben bie jungen Leute für bie Kauzel vorbereitet. Die 
fich ber leygtern widmen, freien mm im die theolegiſche Klaſſe ein oder 
beziehen eine auswärtige Hlademie, Die Anflalt bat jegt lauter tüͤchtlge 
Männer, eisen Martiny . 3. ald Reftor, tinen Bro: Zſigmendy, Sarcors 
lay, und ben in neuern Sprachen jeher bewanderten Sztletzty, Berf, einer 
franz. und ital. Grammalit, ferner einer englifgen und mehrerer Meinem 
Broſchuͤren. Die Bibliothet, welche das Lycenn befigt, iſt unpebeutenb, 
be befindet ſich in ihr ein hoͤchſt merkwurbiges Manuftript des griecht⸗ 
ſchen Textes des N. T., das für ben Kaiſer Kouſſantin Porphyrogen. ger 
fgrieben und vom tuͤrt. Sultan dem ungriſchen Könige Matibias Korvin 
geſchentt, hei der Eroberung Dfens dur die Tuͤrten wieder zurdd mach 
Konflantinopel gebracht, und bort von einem ungriſchhen Magnaten tdufs 
lich erworben, ber hieſ. Bibllothet geſchentt worden iſt. 

Ein anderes proteſt. Kkyccum lernte Ih Bei einem Ausflugt mad 
Diobra fennen, einer HM, Stadt von A350 E., mohin mich ein Jugend⸗ 
freund rief, der bier ald Vrofeffor angeſtellt it und ur Zeit meines Beſu⸗ 
ches gerade das Rettorat betleidete. Hier fand ich die erſte Geiegenheit 
bie Latinitaͤt der Ungern zu bewundern, bie in ber That außerordenlich 
iſt. Wir nahmen ein freundliches Mittagsmahl in einem bffentligen 
Garten, in Geſellſchaft mehrerer gelehrten Herren, bie ſich nicht Wenig 
auf ihre Gelaͤufigteit in der Tateinifepen Zunge einbilberen und durch den 
Wein muthwitlig gemacht allerlei Wiyeleien zum Beften gaben, Der 
Famulus, ben ber Rettor beorbert hatte, mir meinen Etaubmantel nach⸗ 
jubringen, erſchlen mit bemfelben gerade beim Nachtiſch; und ſogleich 
warb ber Uralofe von einem geifllihen Herrn mit ber Frage augeredet: 
unde venis, carissime? — Modra — Peditans? — ita — und 
ein getlendes Gelächter erſcholl von feinen Lippen, erfrent ben unſchuldi— 
gen Juͤngling fo angeführt zu Imben ber peditans für gleichbedeutend 
mit pedisans hielt, ta pedisare im hiefigen Latein zu Buße geben 
beißt. Schon in Vreßburg war es mir aufgefallen, daß unter gebilberen 
Männern faft allgemein, zu Baus, wie anf der Etraße und bei Spa— 
jiergängen, in Gärtenz Wein: und Faffeeftuben, bieß ergögliche Latein 
geſprochen wird. Auch ein lattiu. Zeitungtslatt erſcheint im Preäsurg, bie 
„posonienses Ephemerides‘ ans benen ich nur folgende Proben init 
thelle: Aus einem Briefe Capobiftriad an Keburg. Confido, Sereni- 
tatem vestram de conatibus meis, quibus deputationem ad 
moderatiora consilia reiucere adiaboravi, nullatenus dubitä- 
turam. Vividissimis coloribus eidem pericula, quae ex si- 
mili consilio tum in provineiis sub imperio Oltomanico re- 
mansuris, quam in jis suboriri possent, quac olim novi status 
Graeciae partes constituent, ob oculos posui. Ad hoe qui- 
dam e Deputatis D. Enian e Patradschik inquit: Excellentia 
vestra provinciis nostris mandata datura est, ast iis nemo 
obtemperabit. Quid vero prodesset in deereta consentire, 
quorum cfleetus impossibilis est? Ego ei reposui: Cur non 
posset sperari eflectus, si coneivibus nostris palriam in iis 
dederimus terris, quae Graeciae relinquentur, et si jisdem 
media tranquillae et honorificae vitae suppeditaverimus? ete. 
Aus einem SBerigte Duperres an ben Germinifteer E navi longa 
Provence in mari infra ventum insulac Majorcae d. 2 Jun. 
„Domine! Classis, quae 25 Maji vento valido WNW e sinu 
Toloniensi procurrit, e 73 bellicis navigiis constabat. Una e 
divisionibus praesidialibus 55 velorum fuerat. Haec bono 
ordine una navigavit, Interim noctu inter 27 et 23 Majı in alto 
ad Majorcam et Minorcam mari vehemente vento impedita est, 
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ldeirco infra ventum insularum ubi refugium inveneram, eam 














fert er die Werfe Homers mit breierlel Better, sriechifchen , Inteinis 


deduxi. Tempestas iterum faventior facta est; postquam | fen und deutſcen, wie Im Folgenden cm nal nur im 
itaque ne Elta et praesidialem ala vr pro ter Reihe.) ns Drig umgetehr⸗ 
habitu classiculae exscensionis e sinu Palma omnia adparas- | Myyır usıde, dem, Inizıaden Ayılmos 
sem, Algeriae litora versus cursum direxi. etc. ns einer 2 Wr. J Minin haide, Dega, Polewiadeo Achilewos, 
Habeo honorem, Tibi mi Domine relationem Domini d’As- | Mij'ne'ni ba’kei, Tegua, *) Pelemiadn Acilerwa 
signy (navi brigg Aventure imperio Praefecti) de naufragio | Ovkouernp, F uvpt Ayausız ER PER 
navium Aventure et Silene, ad litora Africae perpesso, sub- f Ulomenen, ke myri Achaiois za ge werlike 
mittendi, quae enarrationes horrore plenas continet. etc. | Utomene, fe mir Acha jom ale wetifanfe; 
Aus der Tobesanyeige bed berühmten Wider, Dortor ber Theologle und | Z7oile; d’ Ipdıuoug — ** Aidı —— 
Prof, ber hebr. Sprache in Peſſth, vom 21 Juni. Vir bie ab inteme- I Pollas d viwdimons psychas Aidi probiabsen 
rata vita, vera in Deum pietate, ampla rerum divinarum # Meta} si unwẽ immy ch vu 11791 probabaoje 
cognitione, summa in obeundo munere sedulitate, et mira | Howar www de eigen zevyE  xurehßer 
prorsus in elueubrandis quam plurimis operibus industria, | Heroon autows de heloria teuche kunessin 
candore item animi, humanitate, modestia et de aliis bene- | Eperon, sipfamig ge tholeni s tuchaoje bencom 
merendi studio summe memorabilis et primis instituti sui | "Owwrorss ve mesı ‚Sog de eisıero  Bovin 
viris accensendus est. etc. Jedes Blatt enthält Rogogrupben, Nathen | Hoionoisi te pasi, Dios de telieto wule. 
@ie forgente: 4. Est dubius; volucrum mutata deeipit una. J Heynom 6 Moflem; Dria ie celio ſeſa wult. 


























2. Rox Caesarque fui; mea prima ac ultima partem 
Efficiunt operis, nostrum quod nemo creasset, 

uodque in postremis binis speetabitis ipsum. 

Prebsurg zällt gegenwärtig etwas fiber 52000 Eimv., bie größten: 
theils Deutſche find, oder wenn auch ſlaviſcher Abtunft doch dentſcher 
Sprache ſich bebienen, da die Stowaten fich ihrer Abſtammung und ihrer 
Sprache ſchaͤmen, auf bie der Pole fo ftolz ift und bie der Muffe zu ach⸗ 
ten anfängt! Die Elovaten, obwohl ungriſche Unterthanen, find darum 
noch feine Ungern, fo wenig der Thuͤringer und Wellphale deßwe⸗ 
gen ein Preuße ift, weil er ein preußiſcher Unterthan if, Der abliche 
Slovak aber fpielt gern den Madjaren (die Ausſprache Madſchar ift fehler: 
baft) und der buͤrgerliche will ein Deutſcher ſeyn. Die Stovafen, fo 
beißen bie Bewohner mit flavifber Zunge im nördlichen Ungarit, in den 
Rarpatben, reben einen verwandten Dialeft mit en Moraven ober Bbh: 
men; da fie aber in ihrer Sprache Nichte fopreiben, jo reben nur Wenige 
fie rein; bie meiften Prediger prebigen in bem aemelnen Voltsdialette. 
Dos ift zu hoffen, daß in Zutunft die Prediger reimer ſprechen ba fie 
auf ben Lyceen angehalten werben, bie Grammatit zu ſtubtren. Zwar 
Hat fih noch feine flovafifche Geſellſchaft hier unter ber ſtudieren⸗ 
den Jugend gebildet, wie Die mnter ben Deutſchen und Mabias 
ten ber Wall ift, allein bie Ermunterung dazu und der Vortheil 

fen, 
" Zwei Männer eben jeyt In Preßburg, bie in allen flav. Mundarten 
wohl beiwanbert und eifrige Beförberer ber einbeimifopen gechiicgen Schrift 
fprame find, bie Profefforen Paltovig und Dantovamy. Kegterer iſt an 
ber fbnigl, Atademle feit einem Vierteljahrhundert Profeffor der griech. 
Sprache und zugleich Bibliothetar, ein Mann von enormer Belefenbeit, 
in ben Biyantinern ganz und gar zu Kaufe und Merf, mehrerer Schrif⸗ 
ten in Iatein. deut, und ungriſcher Sprache. Ib führe bier bloß ziel 
an: bie Griechen als Etamms und Sprach- Verwandte der Staven. 
Prefburg 1824. Homerus Slavicis dialeetis cognata lingua scrip- 
sit. Ex ipsius Homeri Carmine ostendit Gr. Dankovsky, Litt, 
Gr. in R. A. Poson. Prof. Folium primum exhibit Iliados 
L. 1. 4—50. Slavice et Graece idem sonans et significans, 
adjeeta nova versione Latina et commentario Graeco - Slavico. 
(Yendob. ap. Heubner, 1829.), bie wenigftens als Kurlofitit auch 
bein beutfchen Gelehrten mertwuͤrdig fern werden. In ber Worrebe fagt 
D, „bie Sprade der Griechen (im meiteften Sinne bes Worts) und der 
Slaven ift einerfel Urfprungs, Plato fagt im Krathl. 55 p. 290: bad 
Griechiſche ſey mit bem Barbarifchen cd, I. Slaviſchen) eind gewefen. D. 
beroeidt nun, baß bie heutige flav, Sprache von ber und in Bern auf: 
bewahrten griech. Sprache nicht mehr verſchieben fen, als bie gried. 
Sprache zur Zeit bed Platens von ber feinet Baͤter gewefen, welde im 
Munde ber Frauen am Kängften ſich erhalten, yumwırec welise ı7W 
"royaıay gern» omlovgı. Eine für den Erymologen hoͤchſt mertwür⸗ 
bige Stelle ift ferner im Pat. Mrat. 28 p. 280, auf welche fih D. ber 
ruft. Damm beißt es: bie altgriech. Wörter verloren und gewannen im 
Munde des um Abſtammung unbefämmerten riesen bald biefen halb 
jenen Konfenanten. Nach bdiefer Worrebe, die 5 Gelten einnimmt, fie: 


mMängen, in ber Littrariſch-Artiſtiſchen An 


Sefoft ber bed Slaviſchen Untundige, muß bei mandıen Wörtern Aber 
bie aläcligpge Webereinftimmung bed Claw. mit dem Griech erflaumen. . B. 
bei ulomene; alleln gerade bdieß Wort und viele andre baten nur ben 
Schein der Uesereinftimmung, denn der Eramm bei griech, Worts in 
"oA ober ‘avi (wie eff oder eilf, Bom oder Bam) und der Ctamm 
bed Slav. iſt lou. Das Verbum des griech. Stamms beißt verberben, 
des Slaviſchen aber zerbrechen. Ser einige Proben aus Dantkowstors 
Kommentar. Mavıs, fagt er, a erw maneo deducitur, Ast quo- 
modo in weyw irae vestigium deprehenderint viri docti, me 
quidem fugit. Aliia uanu, furo, derivant. At Achilles non 
fuit, ut Ajax, swoweros. Vivit vor in Sjavorum lingua, 
mjejm, molior. Nee Latini hoc vocabulum ignorant, ut: 
multa €t praeclara minantis. (Hor.) i. e. molientis, et magna 
minaris (Phaedr.) i. e. moliris. Iterum occurrit Od. 47. 14. 
"0 Eeıvog dB’ eımep aka unrieı, ahyıov aurw escerar, 1. e. hospes 
si multa molitur, dolorosius ei accidet. Profecto de ira per- 
manente mendici hie loci non est sermo. Sie I. 5, 177. 
&ı um Tıs Deos woresonusms Tomsocır ipov unvıdas, misi quis 
Deus, iratus Trojanis, sacrificiamolitur. Sie triumphos moliri, 
Ov. Moliebatur autem Achilles, ut Trojani Achivis superio. 
res fierent, et strage Achivorum facta Agamemnon intellige- 
ret, quam vehementer peccaverit, quod praestantissimum Achi- 
vorum non honoraverit. — «de, edauı, babam, vatieinari, ao:- 
Jos, babar’, vates. — Ha et dene, cui posterior forma tegna, 
Pol. tainaja, respondet, arcana, occulta significans. Quid enim 
magis arcanum occultumgque est quam deus? cf. Act. apost- 
17, 22— 24. Badixestreyw, tego. tagfm, celo. — Okvue, lomim, 
frango, rumpo. »mas oltsas nawi lomimil, Aıos Puyargo Arm, 
y narrag ante ovhouern, abtıra dcera Wabda, wö echny zawadj ulde 
mena. Diei filia rixa, quae omnes defraudat abrupta, i. e. 
rixae terminatae sequela est jactura, damnum; fuit autem 
Achillis molimen abruptum, dum in gratiam cum Agamem- 
none rediens, ipse se suosque Achivorum copiis adjungeret. — 
65 N, 0 8. 205, 27, »0, fi, fa, fe, qui, quae, quod. — pupue, 
zmiri, immodicus. «a4yog, z’alos, dolor. — Zdnxe, wijtam, pono. — 
zolde, wela. nullum. — yo, comp. ex Zyı, belwen, et zum, 
wöjnam, ample aestimatus. ıuyz pſvch. animum Slavi vocant, 
düch, cujus etymon est dugea. ebugen, quod respondet Homerico: 
Te FW ds 10007 wöucem; oduljifa? intlatus, iratus es? — ddns, 
Ad', Oreus, — HMooindw , probabta. proripio, ul fAnfe et flan- 
wo, Hows, deroi, troi, hrbaus, hrobe, heros. euros defieit in L. 
Slav. — Euro ab Kir, boffem, nudo, spolio. hinc agpeigsnudus. — 
reuyw, pungo, dtugaım, Classicus locus est Od. 20, 108. 44- 
yıra revyovges zu aktıcre in ſarinam tundentes. 366, »das er 
OrPeagı Teruyzeros, mens firma. — Kvwr, canis, Hounc. — —V 
vos, hegno, aves gregatim volantes. — Zur et An», mn, ben, dies. 
Aliud nomen est Zeus, "Ca, tempus, aöris temperies eto, 
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von ausgezeichnet ſchoͤner und kräftiger Geftalt; von da aber fin: 
gen andre Zerftörungen, als die der Zeit, an, fih in feinen Zu— 
gen fund zu geben. Die feinen Verhältniffe verwiſchten fib all: 
mäblig in ftetö zunehmender Neigung zur Wohlbeleibtbeit. Das 
Unbequeme, was ihm dadurch für eine thätige Leibesbewegung ent: 
fprang, wurde noch vermehrt durch haͤufige Anfälle der Fußgicht, 
und ald er endlich in dem legten Jahren das Meiten zu mibfam 
für fih erfand, gab feine gewaltige Körpermafle Stoff zu man: 
nigfachen Unpäßlichfeiten, meiſt von entzündlicher Art. 

Unter zwei Gefichtspunften nimmt das Oberhaupt einer ge: 
bildeten Nation die allgemeine Aufmerlfamteit in Anſpruch, unter 
dem politifhen und dem moralifchen; und bieraus ergeben fich 
zwei Fragen: 1) wie hat dafelbe auf den Staat durch feine eige- 
nen, oder die unter feinem Namen ausgeubten politiiben Mai: 
regeln gewirkt; und 2) welchen Einfluß baben fein Geihmad, feine 
Neigungen, fein moraliiher Charakter auf die Geſellſchaft gehabt? 
Die politiihe Geſchichte des verftorbenen Koͤnigs bält uns bier 
nicht lange bin. Georg IV war als Prinz von Wales, mie die 
meiften Thronerben, ein Bewerbungsgegenitand der Partei, melde 
die Oppofition gegen das Miniiterium feines Waters bildete, 
Seine eigene erklärte Unbänglichleit au diefe Partei erwarb ibm 
Popularität und koſtete ihm Nichts. Wbigsgrändiäre waren mit 
ihrem freifinnigen Anftrih eine ſchmücende Beigabe für einen 
Prinzen, und kleideten bei gutem Wetter, bei Ruhe und Son: 
nenfhein recht wohl. Aber die Sonne fihien nicht immer, Die 
franz. Mevolution brah aus und bedrohte alle Throne, alle Kö— 
wigegefhlechter und Hofeinrihtungen mit Untergang. Der König 
und die Miniſter erflärten dem Keinde den Krieg. Die Wbig: 
partei im Parlament mußte fih gegen dieſe Maßregel erbeben, 
oder fie verlor ihren Eharafter als Oppofition, was jie denn zu 
einem aͤußerlichen, — an ſich freilih durchaus micht in ihrem 
Pan liegenden — Zuſammenwirken mit Denjenigen nöthigte, wel: 
Gen man vorwarf Iafobiner, und, zum Mindeften der Theorie 
nah, Mebellen zu fen. Der Prinz, welcher keineswegs gemeint 
war, um einer ſolchen Sache willen feinen Kredit zu verlieren, 
ober eine Gefahr zu lanfen, fagte in einer gegen tevolutionare 


ı 


+ Grundfäge gehaltenen Mede der Oppofition Lebewohl und murde 


daber von For’s Anhängern als des politifhen Vertrauens unwür— 


I dig bezeichnet. Indeſſen traf ibn diefer Tadel zugleih mit eini: 
Bon der eriien Kindheit bis zum 30 Jahre war Georg IV I 


gen der fühigften und ſchaͤtzenswertheſten Männern. Burke, Wind: 
bam und in deren Gefolge bie Lords Spencer, Fitzwilliam, und 
die Bentinks ichlugen fih auf die Seite des Minifteriums, da fie 
unverblendet genug waren, in feinen Mafregeln den Kampf der 
fonjtirutionellen Monarchie, des Gefeges und der Freiheit gegem 
Gewaltthaͤtigkeit und MNechtlofigfeit zu erfennen. Der Prinz von 
Wales ſelbſt nahm übrigens von ber Zeit an, wo er aufhoͤrte die 
ſoxiſche Opoſſition zu verftirfen, bis zum Jahre 1810, wo er in 
Folge der Beifteötrankheit feines Vaters Megent wurde, feinen 
irgend thätigen Antheil an der Politit mehr. Hingegen — von lebe 
terem Zeitpimft an bis zum Tob Georges III bereits dem Sinne 
nah Monarh — fhien er in Bezug auf auswärtige Politik ſchon 
damals, wie fpäter, mo er auch dem Namen nach König war, kei— 
neswegs geneigt, Die Molle eines roi fainsant zu ſpielen. Er 
mag zumeilen verfhiedener Meinung von den Minitern geweſen 
ſeyn, mag vielleicht hie und da ihren Anfihten fogar entgegenge: 
wirft baben; nie aber war er cin gleichgültiger Zufchaner ihrer 
Masregeln gegen auswärtige Staaten. Er hatte lang, eb er zur 
Gewalt kam, zu der ihn dem Bolt angenehm machenden, wahr: 
fcheinlich jedoch niemals begründeten Anfiht Veranlafung gege— 
ben, als neige er fih zu den Grundfägen der Whigs. Wurde 
feine Wahl Percevald und feiner Kollegen zu Miniftern von 
Vielen für einen Treubruch an dieſen Grundſatzen ausgege- 
ben, jo muͤſſen wir anerfennen, daß er in diefer Beziehung von 
einer böbern und umfaſſendern Anficht geleitet worden zu ferm 
ſcheint. England ſtritt um feine @riftenz mit Napoleon. Diefer 
Krieg wurde von Perceval und feiner Partei, wenn auch vielleicht 
ſchwach und kindiſch — doch mit ber, ber Mehrzahl des englifchen 
Volks entiprechenden Anſicht geleiter, daß England dießmal fiegen 
oder untergehen muͤſſe. Die Whigs, welche im Jahr 1806 dag 
Minifterium bildeten, hatten den Beweis gegeben, daß fie weder 
durch Greigniffe des Kriegs, noch durch gemandte Unterbanblun- 
gen Frieden zu erhalten im Stand wären. All' ihre militärifchen 
Entwürfe waren mißlungen, denn fie batten ſich nur in folde 
einaelaffen, die entweder ihrem Gegenftand nah abgefchmadt, oder 
den vorhandenen Mitteln nah unzulänglih waren. Sie führten 
den Krieg in jenem barmlofen Geijte, ber einem Feind wie Na: 
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poleon fattiam zeigte, daß er Nichts mehr von ihnen zu fürchten 
habe, als ben Arieden. Dem Prinz: Regenten mußte im Jahr 
1810 ein ſolches Verfasren wohl noch in der Erinnerung fen, 
mozu num überdich bald der entiheidende Umſtand Fam, daß 
bie Whigs, melde im Jahr 1806’ den Krieg nicht hatten führen 
innen, im Jahr 1312 geradezu erllärten, daß fie einer längern 
Führung des Kriegs entgegen wären. Während der Kampf in 
Spanien nnd Portugal brannte, und Wellington feine Siege er: 
foht, vernahm man das verkehrte, zeitwidrige Gefchrei jener Par: 
tei um Frieden. Iſt ed demnach zu vermundern, wenn der Prinz 
Menfhen von folben Anfihten nur laue Vorfhläge machte, tbäti: 
gen Antheil an der Regierung zu nehmen? Hatte er doch, fobald 
er zur vollen Regentſchaft gelommen, die Probe abgelegt, daf 
eine Eräftige und entichloffene Politif der Minifter von ibm felbit 


gut geheißen und unterfiügt werde. Ein kuͤhnerer Geift gab ſich 


im Bezug auf die Fuͤhrung des Ariegs allenthalben fund, Die 
Spmpatbie der Völfer Europa’s ward in Anfpruch genommen, um 
durch fie die Anfnüpfung neuer Freundſchaft mit ben entfremdes 
ten Höfen zu erleihtern; England wurde die Seele eines furct: 
baren Bunds gegen den allgemeinen Unterdrüder; vom Tajo zur 
Garonne unterwarf es fih — von der Berefina zum Mhein belebte 
es Alles. Im diefer Beziehung bildere die Megierung Georgs IV 
wirklich einen ſchueidenden Abftich gegen die Negierumg Georgs II. 
Das Leben des letztern zeichnete ſich durch Niederlagen und Un: 
fälle aus. Die erfte bedeutende That feiner Verwaltung war ein 
unpopulärer Frieden; die zweite ein noch unpspulärerer Bürger: 
Frieg, durch welchen das britiihe Reich geſchwaͤcht, erſchoͤpft, end⸗ 
lich einer feiner ausgedehnteften Befigungen beraubt ward; die 
dritte der Krieg mit dem revolutionären Frankreich, in welchem 
England zwar allerdings feine Ehre verlor, aber außer diefer auch 
Nichts gewann, und in welchem fih noch ein anderer Bürgerkrieg ein- 
ſchob, worin die Verhaͤltniſſe Jrelands beinahe denfelben Gang genom- 
men hätten, der fo eben von Amerika durchgemacht worden war. Zwar 
batten die Minifter noch während der eigenen Megierung Georges 
J11 die Grundlage zu einer beffern Umänderung der Dinge ge 
legt; allein der Megent fand zu ſolcher dod nur erſt den röben 
Stoff vor, und das-Ende lag mod tief im Dunkel. Spanien 
führte offen die Waffen, Rußland rüftere, Europa ſchuttelte feine 
Ketten. Das Miniterium des PrinzeRegenten wußte, wie es 
diefe Elemente zu feinem Zwecke zu geftalten hatte, und es wäre 
überfiffig, auf die Folgen feiner Beharrlichkeit und Klugheit hier 
erit hindeuten zu wollen. Der furdtbarfte militäriihe Gewaltha— 
ber der Erde fiel. Obwohl in Verfolg der großen Anftrengungen 
ungeheuere Summen vom Land erhoben wurden und die Natio: 
nalfhuld ſich ins Unermeßliche vermehrte; obwohl nach 1312 die 
Mealtion gegen Napoleon fo allgemein wurde, daß England jest 
nur nod) eine mitwirfende, nicht mehr die Hauptrolle fpielte , jo 
erfocht daſſelbe denn doch unter den Auſpicien Georgs IV einen 
größern uud vollitändigern Triumph, als ihm von den Zeiten der 
großen Elifabeth an je einer geworden war. Und endlih brachte 
der englifcherfeits von 1795 bis 4815 geführte Krieg einen allge: 
meinen dauerhaften Frieden, den der größte Theil Europa’s nun 
fhon fünfzehn Jahre lang genießt. 

Dieß ift eine flüchtige Skizze der politiichen Geſchichte Georgs IV, 


fo weit fie die Verhaͤltniſſe Englands zu auswärtigen Regie: 
rungen betrifft. Sieht man bloß auf dieſen Theil derielben, fo 
kann man von ihrem fpätern Beſchreiber vorausfagen, daf er 
ben König als einen kräftigen, Mugen und ebrenbaften Fürften 
darftellen wird, der, wo die Wohlfahrt feines Volles es nothwen— 
dig madte, männliche, unverzagte Entſchloſſenheit befaß, und 
feine Verbiudlichleiten treu erfüllte. — Im Bezug auf die Ber: 
waltung im Innern waren die unter Georg IV in Aumwendung 
gebrahten Mafregeln im Allgemeinen zeitgemäß, und verdienten 
den Beifall aller Hell: und Wohldenfenden. Die Fönigliche Praͤ⸗ 
rogative machte ſich nie auf eine barſche oder unziemliche Art 
geltend. Die Freiheiten des Volkes wurden, nachdem der Koͤnig 
den Thron wirklich beſtiegen, der Beſchraͤnkungen oder Bebro: 
hungen, welde fib die Minifter unter der Megentichaft erlaubt 
hatten, los; die Strafgeſetze gemildert und vereinfacht; der Ju⸗ 
ſtiz ſtand die Gnade zur Seite; nicht leicht war ein Monarch ge⸗ 
neigter, letztre vorwalten zu laſſen, als der chen Verſtorbene. 
Die Grundlagen zu umfaſſenden Verbeſſerungen in den Geſetzen 
über das Eigentbum und im richterliben Verfahren wurden ge: 
legt. Vor Allem aber wird eine Maßregel der Weisheit und Unpar- 
teilichfeit Die Regierung Gcorgs auf ferne Zeiten bin hervorheben — 
die fatholifhe Emancipation. Sie beraubte die Anhänger pfäffi- 
ſcher Grundfäge der Ehre des Märtprertbums, ihrer bisherigen 
Stuͤtze; fie befreite die englifhe Kirche von dem Vorwurf des Ver- 
folgungsgeiftes, brachte Leben in den todten Buchitaben der Union 
mit Sreland, gab finf Millionen britiiher Unterthanen ihre 
Menfhenrehte und verwandelte fie dadurch aus übelmollenden 
Feinden in eifrige Vürger des gemeinfamen Waaterlandes — 
Hier könnten wir unfere Bemerfungen über die Herrſchaft George 
1V ſchließen; aber ungluͤcklicherweiſe bleibt uns noch eine Aufgabe, 
deren Umgebung kleinmüthig und nicht im Geifte des Volls wäre, 
Könige können nicht ganz durchfchaut werden, wenn man fie bloß 
zu Pferde, oder im Lager, oder im Staatsratb fieht. Auch 
einen moralifhen, nicht nur einen politiihen Einfluß übt der 
Monarh uber fein Wolf aus. Durd ihre Perfon, durd ihre 
Sitten berrihen die Fürften über die Geſellſchaft, mie fie durch 
Prärogative und Staatseinrihtung über den Staat regieren. 
Ein König bat keinen Privatharakter; er ift in jedem Be— 
zug eine Öffentliche Perfon und wirft fortwährend auf ben 
moralifhen Charakter feiner Untertbanen ein; was er auch vor- 
nehmen mag, bat Einftuß auf die Neigungen oder Grundfäße der 
Gefammtheit. Daher ift an einem König nur die Perfon heilig, 
nicht die einzelne That, und wir haben ein Recht von Dingen 
zu fprechen, die fo folgenreih für unfere theuerften Interefen 
find. Ein König achört der Geſchichte, und fein Name und 
Ruf verfällt der ſtrengen Cignerin von dem Augenblide, wo dag 
Grab ſeine Ache aufnimmt, Echluß folgt.) 





Das Land und dad Volf der Walachen. 
Bon Dr. Hermes, 
Such hu 6.. 





Wenden wir unſern Blick von der Natur dieſer Landſchaften 
auf den Zuſtand ihrer Bewohner, fo muß cs in der That ſelbſt un: 
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begreiflich erſcheinen, wie ed möglich ift, daß mitten in dieſem un: 
erfhöpflichen Ueberfluſſe das menſchliche Elend einen fo furchtbaren 
Grad erreichen fann. Nur in den Thälern der Karpatben, welche 
der Drud der Bojaren wenigſtens nicht unmittelbar erreichen 
konnte, baben die Dörfer das Ausſehen menfchliber Wohnungen; 
in der Ebene fiebt der Meifende weit und breit nicht die Spuren 
eines Haufes. In ber Ferne freigt zu feiner Merwunderung aus 
einen niedern Erbhügel Mauch empor; er verläßt die Straße, um 
diefe auffallende Erſcheinung zu unterfuchen, und wenn er die Rauch 
faule erreiht hat, fieht er ſich mitten in einem walachiſchen 
Dorfe. Höhlen, die in die Erde gegraben und von Innen durch 
eine Bekleidung von Holz und Moos vor der Feuchtigkeit gehst 
find, dienen Menfchen und Vieh zum gemeinfhaftlihen Aufent: 
halte; einige Stangen, bie darüber gebreiter und mir Erde bed 
find, bilden das Dach, das mit Gras bewachſen von dem Unfun 
gen leicht mit einem natuͤrlichen Huͤgel verwechſelt werden kann. 
Durd eine Oeffnung nimmt der Rauch feinen Abzug, durch eine 
andere fteigt der armielige Bewohner in fein Haus hinab, Rings 
umber fteben die berrlichften Fluren; die Obftbaume brechen unter 
dem Gewicht der Früchte, die Meben unter der Yajt der Trauben, 
die vollen Achren beugen ſich tief zur Erde; aber nicht dem elenden 
Bauern fommt diefer reihe Segen zu Gute. Dem Juden, dem 
Urmenier, dem Grieben, der das Geld vorgeſchoſſen, weldes 
der Steuereinnehmer für den! Fürften forderte, dem Bojaren, der 
dem armen Landmann ein Stud Grund und Boden angewielen bat, 
in dem er fich feine Höble graben darf, gehört das Korn auf dem 
Felde, das Obſt auf den Paumen, der Ertrag der Dieben, das 
Wachs der Bienen, die Wolle des Schafes, das Halb, das Fuͤl— 
fen. Der Bauer thut deßhalb auch Nichts, um feine Lage zu 
verbeffern, denn er weiß es doch fchon, daß jede Bemuͤhung um: 
fonft ſeyn würde, Selbſt eine fhmadhaftere Koft zu bereiten, ift 
ihm zu beidwerlid; einen groben Brei von türkiihem Walzen 
zieht er jedem andern Nahrungsmittel vor; diefer dient zugleich 
als Teig zum Brodbaden und, mit Salz oder Mil, ſtatt der 
Suppe. Die größte Seligkeit ift, in Wein oder Branntwein fih um 
das Bewußtſeyn trinfen; und die größte Leckerei find daher ge: 
faljene Fiſche, weil diefe zum Trinken reizen. Nur die Bergbe— 
wohner machen eine Ausnahme; größer, ftärfer, gefinder als die 
Bewohner der Ebene, erreihen fie gewöhnlich ein hohes Alter, 
während diefe früh dem Grabe entgegen ſiechen. 

Arbeitiamer ald die Männer find die Frauenzimmer; von 
ihnen wird das grobe Wollentuch, fo wie die Leinwand verfer: 
tigt, deren die Familie bedarf; und außer diefer umd andern 
häuslichen Arbeiten mmifen fie auch an den Arbeiten auf dem 
Felde gleich den Männern Theil nehmen. Die gewöhnliche Klei— 
dung der Männer ift ein Ueberrod von weißen Tuche, nebſt lan- 
gen Beinkleidern; auf dem Kopfe tragen fie eine Muͤtze von 
Lämmerfellen, welde zwar gegen die Kälte, aber nicht gegen die 
Naͤſſe ſchuͤtzt; daher fie während des Regens meift mit blofem 
Hopfe geben. Die Weiber find fo einfach gefleidet, ala Dief 
ter diefem Klima irgend möglich ſcheint; ihre ganze Kleidung 
beſteht aus einem Hemde von grober Leinwand, über welches fie 
eine Sa;ürze von demfelben Zeug fragen, die von hinten über die 
Hüften geüginden wird und ftatt des Modes dient. Die Weiber 


und Mütter haben gewöhnlich den Ausdruck ber Niedergefchlagen: 
heit und des Kummers im ihren Zügen; die Mädchen, auf denen 
die Laſt des Lebens noch nicht mit gleiher Schwere ruht, find 
fröblicher; fie ſchmuüͤcken fib mit Blumen und denfen bei ihren 
ländlihen Spielen und Taͤnzen an feine Zukunft. Die Mütter 
tragen für die Keuſchheit ihrer Töchter große Sorge, weil der 
Bräutigam das Mecht bat feine Braut den Eltern zurid zu 
ſchiken, wenn er in der Hochzeitnacht fie nicht als Jungfrau fin- 
det. In der Ehe legen beide Theile auf ihre Treue gleich wenig 
Werth. 

Bis in die Mitte des vorigen Jahrhunderts war die große 
Malle des Volkes leibeigen; noch jest iſt das ganze Fand unter 
eine geringe Anzahl adeliger Herren, die Bojaren, vertheilt, melde 
vom den flavifchen Crobern diefer Gegenden abſtammen, mäbrend 
das gemeine Volt feine Herfunft von den roͤmiſchen Kolonien an 
der Niederdonan ableitet und daber noch jett die Walachei Zara Ru: 
manefca, oder römifhes Neich, nennt. Im 9.1731 bob Konftantin 
Maurofordaro die Leibeigenihaft, in der bisher die ganze Maſſe 
des Volles geftanden hatte, auf, um die Mad der Bojaren zu 
ſchmaͤlern; da indeifen den neuen freigelaffenen nicht auch mit ib: 
rer freiheit zugleih ein Stuͤck Land gegeben wurde, das fie für 
ihre eigene Rechnung hätten bauen fönnen, fo wurde der Suche 
nach in ibrem bisherigen Verhaͤltniſſe Wenig geändert; noch in 
diefem Augenblicke ſchaltet der walachiſche Bojar über Leben und 
Freibeit feiner Bauern mit unumſchraͤnkter Wilkir; und erſt von 
der allmäbligen Entwicklung einer neuen gefekmäfigen Ordnung 
iſt für diefe Ungluͤcklichen ein menihlicheres Loos zu erwarten. 

Für den unternebmenden Geift eröffnet fib bier ein weites 
Feld der Thaͤtigkeit; unerſchoͤpfliche Hulfsmittel, bisher wenig oder 
gar nicht benutzt, müfen unter einer regelmäßigen Regierung 
einen Meichtbum verbreiten, der ſich in diefem Augenblicke noch 
kaum beredinen läßt. So lange die beiden Fuͤrſtenthümer der 
Wilfir der türfiihen Deipotie unterworfen waren, nannte Die 
Pforte diefelben in ihren Ferman's und Hattiſcherifs nie anders, 
als den Keller und die Vorrathskammer des Reiches; ein großer 
Theil des Pedarfes an Lebensmitteln, befenders der größte Theil 
des Schlachtviehes fir den Markt von Konitantinopel, wurde aus 
der Moldau und Walachei bezogen; aber damals beſtimmten die 
Tuͤrken ſelbſt ibre Preiſe, und uberdieß wurde jeder Gewinn durch 
unaufbörlice Erprefungen aufgewogen; ganyandere Verbalt: 
niffe muͤſſen jest unter dem Schutze — Geſetze eintreten. 


Der Jude von Hamah. 


Eine orlentaliſche Erzählung. 

Ed war einmal in Hamalı, in Syrien, ein Türke, Namens Mufta: 
pm, ber, nachdem er fich durch deu Handel mit Ziegenhaaren einiges Wer: 
mögen erworben batte, beihloß, bie Pilgerſchaft nad Mecca zu machen. 
Sein Hausweſen beftand aus feinem Wels und zwei Sklaven; und da bie 
Dame erfiärte, daß fie nicht allein zuräcbleisen duͤrfe, fo entſchloß ſich der 
gute Mann, feinen Worrath an Ziegtnhaaren zu verfanfen, fein ganzes 
Hausroeſen mitzunehmen und jeine Wohnung bis zu feiner Zuruͤcktunft 
zu ſcheßen. Die einzige Schwierigteit, die ſich Ihm dabei darbot, war, was 
er mit feinem Gelbe anfangen fole? Er hatte nicht Luft, ſich der Gefahr aus: 
zufegen, auf feiner Reife durch bie Wuͤſte gepländert zu werben; es in einem 
teeren Hanſe zuriicyulaffen, hatte er eben fo wenig Luſt, und Fremde, 
denen er das Geheimmiß feines Relchthums bätte anvertrauen önnen, ber 
ſaß er auch nicht. Mach langer Ueberlegung fam er darauf, es in vers 
ſchiedenen Pärgen auf ben Boden von fünf großem irdenen Gefäßen zu 
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legen; bie er baranf mit Butter fuͤlte umb Hei feiner Moreife in Ind Haus 
eines feiner Nachbarn, eines Tuben Namens Monfa, fühlte, mit ber 
Bitte, fie bis zu feiner Ruͤctrehr aufzube wahren, indem er ſagte, daß es fein 
Buttervorrath ſey, ben er Tin für den Winter eingelegt habe. Der Jude 
fehloß Indeffen ans der Schwere ber Gefäße, fo wie aus andern Umſtaͤnden, 
daß fie wahrfheinfich noch Eitvas von höberm Werthe enthielten; und taum 
war Muſtapha auf feinem Wege nach Damaskus, um fich ber Karavane 
anzufhließen, fo dffnete er fie und nafın, da er feine Erwartungen ers 
füllt fand, das Gold heraus nnd füllte bie Gefäße wieder fo forgfättig 
mit Butter auf, daß Niemand ihnen amfchen konnte, was mit ihrem 
Inhalte vorgegangen war, Der arme Tuͤrte entdeckte bei feiner Mick 
tehr gar bald ben Streich, dem feim Nachbar ihm gefpielt mitte; da bie 
Gefäße aber ſcheinbar in demſelben Zuftande waren, wie er fie zurlice 
oelaſſen, und ba er Äber ibreh frühen Inhalt feinen Beweis zu führen 
wermocdte, jo war Mar, daß eine Mage vor Gericht ibm wenig hei 
fen wärde. Gr fann baher auf ein anderes Mittel, dem Tuben zu zuͤch⸗ 
tigen und wieder zu feinem Eigenthume zu tommen, und hielt inzwiſchen 
feinen Verluſt fo geheim, baß er ihn Niemand, außer feinem Meib, 
bffnete, ber er zugleich das firengfte Geheimnis anferlente, Nach Tanz 
ger Ueberlegung fiel ihm endlich ein Plan ein, ber günfligen Erfolg 
verſprach. Bei einem feiner Beſuche in ber benachbarten Gtabt Homs, 
wohin er häufig ging, um feine Ziegenhaare an bie Manufafturen ber 
Mafchlars zu verkaufen, durch welche dieſer Ort beruͤhmt if, flieh er auf 
eine Bande Zigeuner, die einen Affen von ungewoͤhnlicher Gchlanigs 
feit mit ſich führten, Er vermochte fie, bad Thier ibm zu aberinffen, 
brachte daſſelbe indgcheim, im fein Haus mar Hamah und ſperrte es bort 
in ein Gemach, zu welchem Niemand Zutritt hatte außer ihm ſelbſt. 
Darauf ging er auf den Bafar und faufte einen ber aͤrmlichen bunfek 
farbigen Roͤde, bie nebſt dem Fleinen Muͤtzchen ober Kalpack und bem 
um bie Hüften gebundenen bunten Tuch die Tracht Biden, welche ben 
Tuben in dein ganzen tuͤrtiſchen Meiche vorgeſchrieben iſt. Diefen Anzug 
legte er jetesmal an, fo oft er feinem Affen einen Beſuch machte; fo brachte 
er ihm täglich feine Nalxung und ließ feinen andern Menftien dem Tier 
nabe fommen, bad in twenigen Wochen natürlich ihm außerorbentiich erge: 
ben wurbe, auf feinen Maren ſprang, ibn umarmte und flebtoste, fo wie 
er im dad Aimmer trat, Um biefe Zeit begegnete er eines Tages, als 
er auf ber Etraße ging, einem Knaben, dem Eobme bes Juden Moufa, 
ben er, inbem er ibm Beinen gu geben verforach, im fein Hans Torte, und 
darauf in feinem Garten in ein Gemach verfploß, welches welt von ber 
Straße und allen fibrigen Käufern ber Stadt entfernt war, fo daß ber 
Knabe Niemand ben Ort, wo er gefangen gebalten wurde, entterfen 
tonnte, Nachbem ber Tube mehrere Tage lang feinen Sohn geſucht hatte, 
ofme bad Geringfte vom ihm zu bbren; fo feute er vorand, dab er ent: 
weder ertrunten ſey, ober anf einen Spaziergange außerhals der Stadt 
einem Schwarm herumgiehender Bebuinen im bie Haͤnde gefallen ſeyn 
muͤſſe. Da es fein einziges Mind war, fo fiel er im bie dußerfie Ber: 
stveiflung, bis er endlich eines Tages anfällig vernahm, daß gerade um 
die Zeit, two fein Sohn verloren gegangen war, man Ihm in Geſeuſchaft 
von Habſchi Muſtapha gefeen babe. Im Augenblick ging ihm eim Licht 
auf, umd er erfaunte im dem Werluft feines Sobnes eine Bit, durch 
weiche ber Türte fih wegen feines Berrunes mit ben Buttergefäßen rächen 
wollte, Gogleich lud er im vor ben Kadi, flagte ihn an, feinen Sohm in 
feiner Gewalt zu baben, und verlangte, daß ibm ber Anabe alsbald zn: 
ruͤct gegeben werde. Muſtarha leugnete Anfangs Alles ab; als aber einer 
der Zengen beflimmt erflärte, baß er ben Knaben mit ihm im fein Haus 
geben gefehen nnd der Rabi berelts den Spruch fällen wollte, daß er ibn 
tobt ober Tebenbig vor das Bericht fteilen mÄjfe, rief er aus: „Ja illab 
ei Auah! Es ift fein Gott außer Gott, und feine Macht ift unbegrenzt; 
er tann Wunder thum, wenn es feiner Weispelt gut daͤucht. Es iſt 
wahr, Effendi” fuhr er fort, indem er ſich am ben Kadi wandten, daß 
ich den Sohn bes Juden Mouſa bei meinem Kaufe voräsergeben fab; unb 
wegen ber alten Freundſchaft, bie zwiſchen mir und feinem Water ber 
fand, lud ich ibm ein, hereinzukemmen ımb einige Beigen zu effen, bie 
ich eben gepfficht hatte. Der Kruabe danfte mir imbeffen meine Bafls 
freundfgaft ſchlecht; er war grob und umgezogen, und verging ſich fo 
ſehr, baß er fogar ben Namen nufers heiligen Propheten Täfterte, Aber 
taum waren die Worte über feine Lippen, fo wurbe er, zu meinem 





Staunen und Schrecken, in einen Affen umgewandelt. Su dlefer Geftatt 
will ich ibn vorführen; und zum Beweis, baf Ich die Wahrheit forewe, 
font Ihr ſehen. daß er ſogleich feinen Water wieber erfenmen wird,“ Na: 
dem er fo geſprochen hatte, Med eim Diener, ber aufen wartete, den 
Affen 108 in den Diwan; und da biefer ſah, daß ber Jube unter allem 
Anweſenden allein die Tracht Ing, an weile er gewbhnt war, nahm er 
ibn für feinen Herrn, fprang am ihm hinauf und haͤngte fi ibm mit 
fo zaͤrtlichen Gebärden um ben Hals, wie man fie nur vom einem Finde 
erwarten fonnte, bad feinem Mater wieber gegeben worben wäre. Dieß 
war bag Einzige, was moch fehlte, mn bie ganze Werfammlung von der 
Wahrheit ber Geſchichte zu Aberzeugen, bie Muftapha erzäbtt harte, „Ein 
Wunder! ein wahres Wunbert” riefen fie and; „Bott ift groß und Mo: 
bammeb iſt fein Prophet,“ Dem Juden wurde sefohlen, bem Affen zu 
fih zu nehmen und fih von bem Gerichtöhofe zu entfernen. Ein gütlis 
der Wergleih war jeyt das einige Mittel, weites ihm übrig blieb; 
fo wie es duntel wurde, daß Miemand ihm bemerkte, ging er daher 
zu feinem Nachbar Muſtapha und erbot ſich, al das Geld zu erftatten, 
velhes er aus ben Butteribpfen genommen hatte. Der Xürfe, der feis 
nen Zwect erreicht hatte, milligte ein, feinen Gefangenen frei zu geben; 
boch machte er, um felnen Kredit wiegt zu verfieren,, aus, bad bad Kind 
insgeheim abgeholt würde und daß der Water fogfeich mit feiner ganzen 
Familie ben May verlaffen ſolltt. Der Haube au bie Wahrheit bes 
Wunderd bfich daher ungeſchwaͤcht, und fo groß war bie Werachtung, 
In welche die Juden im Folge biefes Vorfalls fielen, daß fie, einer nach 
dem ambern, allmäblig abzogen, und feitbem bis auf biefe Stunde nie 
wieber Juden in Hamah gewolmt haben, 





Naturhiftorifhe Bemerkungen über die Gegend 
von Algier. 
(Aus einem in frangöfifchen Biärteen mitgetbeilten Brief.) 

Die Landʒunge Sidi⸗ Ferrudſch ift ein Werd von Halbgranit, der brei 
sis vier in dev Richtung von D nah W hinftreihende Hügel bildet, 
weiche mit dem Wefllande burch angehaͤuften Meerfand zufammenbängen. 
Die Dünen ruhen anf Eandftein von jüngerer Bildung, alt der von 
Fontaineblean; dad Worgebirg, auf beifen hoͤchſter Puntte das Fortin 
(feine Verſchanzung) von Sidi: Ferrudſch. Kapelle und Grab eines hei 
ligen Marabut und eine Feine Mofchee ſich befinden, iſt auf ber Nord 
feite ganz kahl; ber fübliche Abhang und bie Dünen bieten, fo weit ber 
Blick reicht, einen üppigen, mannigfachen Pflangemongs. Im Auge⸗ 
meinen erinnert bad Rand an bie Provence, Am Haͤufiaſten ift der Pi⸗ 
ſtacien⸗ und Maſtixbaum, bie Aleppofichte, ber Wachholder, bie italle⸗ 
nische Daphne. das gewbhuliche Smibefrant, ber Erbbeerdaum. Auch 
giebt es Palmen, Manrbeer:, Weigenbänme m. ſ. f. Inſetten und Ber 
wärme trifft man in großer Anzahl; bie Truppen nahmen fich vor bie: 
fen Heiden Thierarten am Meiften in Acht; fie find indeſſen nicht ſehr 
gefaͤhrlich. Sehr haͤufig trifft man Schilberbten. Die Sotdaten fanden 
einige von mehr ald einem Fuß Länge und act Zoll Breite, größere 
giebt es hier nicht. Die einzige Schhlangenart, welche wir bemerken, 
ift eine Blindſchleiche, dritthalb Fuß lang, gran auf dem Rüden und 
geistih am Bauch. Einige Eolbaten bereiteten ſich ſolche Blin bſchleichen 
nach Art der Mate zu, und fanden fie vortrefflich. 

Droſſeln, Amfeln, Holztanben und Turteltauben niften in dem Hai⸗ 
betraut. In ben Maigenfeldern Gbrt man viele Wartein und Lerchen. 
Bel der Kapelle von Sidi: Ferrubſch haͤlt fih eine Fledermausart auf, 
von der Bröße der gröfiten Taube. Die Flägel falten in ausgebreiteter 
Richtung wenigſtens 50 Zoll. umb der Schwanz (?) ift von verbältmißs 
mäßiger Ränge. 

Die Hunder-Racen naͤhren fit dem Fleiſcherhund und dem engliſchen 
Wachtelhund. Bon Schafen trifft man mehrere Varietäten. Das Rind: 
vieh, Über welches wir jeboch nur mach umberliegendben Knochen urtbels 
ten fonnten, muß ftleiner ſeyn, als das framzdiiihe. enalifte und 
ſchweize riſche. 

Der Sieg vom 19 Jimi fegte ing in Beſſtz vieler Dromedare von 
ſehr feiner Geſtatt; fie haben nur einen einzigen Hoͤcer; für ben ſchnel⸗ 
len auf werben fie vorgezogen; zum Lafltragen bebient man fi größe: 
rer mit zwei Hoͤcern, b. h. der Kamele. 


München, im der Biterarifche Mrriftifgen Anftait der I, G. Cott a' ſchen Buchhandlung. 
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Urtheil der Times über Georg IV. 
(Sıluf.) 


Georg I und II waren Fremde im Herzen der Engländer, 
und wirkten daher durch ihre Kalter wenig auf das Volk ein; Georg 
III war ein Engländer, madte einen, und zwar nicht geringen 
Theil der Nation aus. Geine heitre Laune, feine reinen Sitten, 
die Pılnkrlichfeit in Erfüllung feiner Pflichten, feine Leutſeligkeit 
fein an Tag aelegtes Bewußtſeyn, daß er und feine Landsleute 
einander gegenfeitig angebörten und einerlei Sinn und Neigungen 
hätten, machten ibn allgemein beliebt, und umſchloſſen Hütte und 
Palaft mir Einem Band. Der Prinz von Wales war ein verftän: 
diger, geiftwoller Knabe, der zu früh inne ward, daß er Erbe der 
englifhen Krone ſey. Die Anfangs ſehr ſtrenge Beauflichti: 
gung von Seiten feines Vaterd milderte ſich natürlich mit 
den zunehmenden Jahren ; gewiſſenloſe Schmeichler aber warteten 
feiner, als er das elterliche Dach verlief, und führten feine unver: 
fuchte Barke auf den Dcean des Lebens. Wir haben von einem 
Manne, der mit der Perfon, auf welche er fi in diefer Beziehung 
berief, ſehr vertraut ſteht, verlihern gebört, weder der Prinz von 
Males noch der Herzog von PVorf hatten es jemals dahin 
gebracht, das Gelb fennen zu lernen, und nicht gewußt, 
wie fih Pfund, Schilling und Penny von einander unterſcheiden. 
Wie Dem übrigens fe, fo gewann der Prinz doch frühzeitig — wenn 
nicht eine Neigung das Geld geradezu zu verderben — doch einen ganz 
rüdfichtelofen, feine Graͤnze achtenden Hang zur Verſchwendung, 
und bis auf diefe Stunde fühlt das Land die Folgen feiner Unem— 
pfindlichleit gegen die Noth Anderer, was ibn, der diefelbe fo oft 
vermebrte oder gar bervorrief, wenig anftand. In ben kindiſchen 
Ueberladungen von Carlton: Houfe, in dem marktbudenartigen 
Pavilion oder Pagodenhaufen von Brightongeigte er bereits hinläng: 
lich, was von ihm bereinft als König zu erwarten ſey, wenn feine 
Verſchwendungsſucht und feine Verachtung jedes edeln Bauftiles 
su ihrer hoͤchſten Höhe gelommen feon würde. Im Juli 1783 
Wurde dem damals 2rjährigen Prinzen eine Rente von 50,000 Pfund 
ausgelekt; drei Jahre fpäter, im Jahre 1786, betrugen feine Schul: 
den mehr als 160,000 Pfund und wurden bald hernach auf allge: 
meine Koiten getilgt. Nach act Jahren wurden abermals 630,000 
Pfund Schulden vorgelegt, welche man dur einen jährlichen Ein; 





kommens-Zuſchuß von 88,000 Pfund zu befeitigen ſuchte. Gleich: 
wohl war im Jahr 1501 eine Erhöhung von jährlihen 8000 Pfund 
abermals nötbig, und als fich im Jahre 1803 die Schulden zuMebr 
denn 800,000 Pfund ergaben, wurde feine Mente für die drei naͤch⸗ 
ften Jabre noch einmal um jährlihe 60,000 Pfund erbobt! Mitt: 
lerweile batte der Prinz fih vermäblt; das Jahr 1795 war der Zeitz 
punft dieſes trüben, öden Feftes. Einige feiner Vertrauten hatten 
ibm geratben, Die englifhe Nation für neue Geldzuſchüͤſſe dadurch 
zu gewinnen, daß er dem allgemeinen Wunſch nad einer ehelichen 
Verbindnng entipräcde. Die, welche mit dem Gharalter des Prinz 
zen weniger befannt waren, fragten damals: „Wer wird der alid- 
liche Gegenftand feiner Neigungen werben?” Die ihn beifer kannten: 
„Wer wird das Opfer feiner Geldnoth fern?” Und bald wurde der 
Name angekündigt. Man erzablte übrigens allgemein, die fönig- 
lichen Eltern ſeyen in Bezug auf die Braut verfhiedener Meinung 
gewefen, endlich aber babe die Anficht des Vaters, der fir die 
Prinzeffin Karoline von Braunſchweig war, den Ansichlag gegeben. 
Um den Prinzen zu feſſeln, hätte die Prinzeſſin die ihr mangelnde Gira= 
zie durch einen Eindruck auf fein Gemüth erfegen muͤſſen. Allein das 
Gemuͤth des Prinzen von Wales, mie war es beſchaffen? und wovon 
eingenommen? Wußte man boch, daß feine Neigungen fih zu ganz 
andern Menſchen binwandten. Hoͤchſtens bitte fie fein Mitleid rege 
machen koͤnnen; allein Karoline von Braunſchweig verachtere es, 
um folches bittend einzufommen. Ihre Aufnahme in der Wohnung 
ihres Gemahls ift ein Schandflet für den männlichen Gharafter, 
ine vornebme Bublerin hatte die Gemäcer, die Rechte, die 
Ehren, welche der Prinzeifin gebübrten, im Beſitz. Der Herr des 
Haufes fühlte feine eigene Würde nicht gefränft, wenn die halb bes 
trunfenen Bedienten ihre fürftliche Gebieterin zum Gegenitand ge- 
meiner Zoten, unehrerbietigen Hohns machten. Sie Hagteihrem Va— 
ter; ihre Briefe wurden aufgefangen, ihre Siegel erbrochen; der Auf: 
ihreiihres Elends unbarmberzig beitraft. Sie ward eine Wanderin 
über der Erde; nach vielen Jahren ſuchte fie eine Heimat in England, 
dem Geburtsort ihres einzigen Kindes, das zu deffen künftiger Köni— 
gin beftimmt geweien war. Ungefättigte Erbitterung und Rachſucht 
verfolgtenfie, fiefimpfte Dagegen und jtarb während des Kampfs. Sie 
hatte die Achtung und Liebe felbit einer — noch jeßt lebenden — Per: 
fon, die in Ehren und im Angeficht Gottes und der Menſchen den Ti- 
tel welcher der Prinzeffin zufam, bereits vor ihr führte, Indeſſen 
mußte diefe vor ihrer Bermablung Nichts von dem Verhaͤltuiß der 
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Miſtreß Fitzherbert; ſelbſt For, ber doch in England lebte, mußte 
Nichts davon, vielmehr gab er fein Ehrenwort, daß mas man hier: 
über fiherzäble, unbegründet fen. Er erflärte vor dem Parlament, 
der Prinz von Wales und Miftref Fisherbert hätten gegenfeitig nie 
eine förmliche Che geſchloſſen, und bewied Dies aus einem Brief 
des Prinzen ſelbſt. Allein Wer fonnte die Wahrheit diefes Briefs 
verbärgen? Wir fhlichen diefe peinlichen Andentungen mit der Be: 
merfung, das Kor bie Unlauterkeit, mit welcher er in diefer Sache 
hinters Licht geführt worden, fpäter nie vergab, und daß fein 
hoher Freund es ebenfalls nie über fih gewann, For zu vergeben, 
daß diefer fo Viel gu vergeben batte. ‚ 
Schon vor feinem zwanzigſten Jabr, behauptet man, war der 
König in alle Laſter eingemeibt, welche unter einer vornehmen, 
reihen und verdorbenen Gefellihaft im Schwung find, was wir 
bei feinen Verhaͤltniſſen freilich nicht einmal als einen auffallen: 
den Beweis von menfhliber Schwähe und Nachgiebigfeir gegen 
die Verführung darftellen fönnen. Wir wollen es nicht allzu: 
ftrenge tadeln, dab der Spielrifih, der auch die unermeßlichiten 
Einfünfte erſchoͤpft und die niedrigften Leidenſchaften näbrt, ein ge: 
woͤhnlicher Seitvertreib des jungen Prinzen war. Auch entfernte der: 
felbe in fpäteren Jahren wirklich alle früberen Gefährten aus feinem 
Umgang, nur legte er damit die Neigungen und Gewohnbeiten 
nicht ab, melde das einzige, ſchwache und unfihere Bindemittel von 
derlei Gefellihaften find. Ungern berühren wir den Umftand, daß 
immer nur eine Reihe ausichweifender Sünftlinge dem Hauswe— 
fen des Königs vorftand, melde aus feinem Hof das Gegenbild 
von demjenigen feines Vaters machten. Der Auswurf beider 
Geſchlechter und jeden Alters fonnte auf eine freundlihe Auf: 
nahme verwandter Seelen nah am britifhen Throne rechnen. Der 
König batte viele Generationen von Vertrauten, mit welchen er 
ein Leben führte, das fich in der That wenig über das bloß thie— 
rifhe Dafenn erbob. Gewöhnlich wechſelte fein Geſchmack für feine 
männliche Umgebung zu derielben Zeit, wo er das nod engere 
Merbältniß zu feiner meiblihen Geſellſchaft von einer Favoritin 
auf die andere übertrug. Mie aber fahb man — mit Ausnahme 
Lord Moiras, fiir melden der König übrigens doch nur eine Feier: 
tagsfreundfhaft batte — und Eheridand, bei dem das Buͤndniß 
auf einem Zaufhhandel gewandter, Vertrauen erfordender Dienfte 
gegen die Hoffnung Lünftiger Beaunitigung berubte — nie ſah 
man unter den Vertrauten des Prinzen einen Mann, der fich 
dur irgend einen geiftigen Vorzug auszeichnete, den man nicht 
lieber wieder vergeffen haͤtte. Wahrlich es it mehr als bedau— 
rungswüirdig, wenn Englands edle Gefchlechter feinen Zutritt zu 
ibrem erbabenen Oberbaupt oder zu dem weiblichen Theil des fo: 
nigliben Haufes haben, als durch die Höhle der Circe; es it 
anftöhig im hoͤchſten Sinn, wenn fchlechte Beifpiele von fo ausge: 
zeichneter Stelle gegeben werden, und felbit ber Name der Sittfan: 
feit von ben Wänden des Haufes geftrichen wird, deifen Kerr „der 
Quell der Ehre” fir alle Engländer it. Doch hoffen wir auf eine 
beffre Zeit! Die bevoritehende Umwandlung des Hofs wird hof— 
fentlih mit einer Reinigung deſſelben beginnen. @ine liebens: 
wuͤrdigere, achtungswerthere Dame, als unſre jehige Königin foll 
es nicht geben. Der geordnete, ja wohl ftrenge Hof der Königin 
Ebarlotte wird wieder aufleben, und titgendhafte Frauen werden 





fi und ibre Töchter in den föniglihen Gemaͤchern wieder unge: 
ftraft zeigen können. 





Dobells Reifen in Kamtſchatka und Sibirien. 


4. Die Renntbier: Koriäfen, 
(Gortfegung.) 

Der Toyun von Emaihla, der einen Befehl von der Regie— 
rung hatte, den Tribut von den Renntbier: Korjäfen in biefer 
Gegend einzuziehen, lieh durch den Dolmeriher unfern Wirth 
von feiner Vollmacht unterrichten, und fragte ihn, ob er im Stande 
‘en, feinen Steuerantheil zu bezahlen. Diefer antwortete, er wolle 

en Tribut mit dem größten Vergnügen entrichten, nur nicht im 
Geld, weil er dieſes nicht habe, und auch nicht zu bekommen 
wife. „Ich wuͤnſche,“ fagte er zu mir, „da Sie nad St. Peters- 
burg gehen, Sie fagten dem Kaifer, die Nenntbier: Korjäfen feper, 
obwohl ein milded Volk, feine guten treuen Unterthanen, und 
immer bereit, ihren Tribut in Fellen abzutragen; nur in baarem 
Gelde vermögen fie Dieß nicht. Unſere Lebensweiſe“, fuhr er 
fort,“ ift fo, daß wir nie Etwas fir Geld Fanfen oder verfaufen; 
wie kann er erwarten, Geld bei ung zu finden ? Wenn ich Tabak, 
Meſſer, Keffel, Nadeln oder Wallp bedarf, fo taufche ich diefe 
Begenftände gegen Fuchd:, Zobel: oder Nennthierfelle ein; einen 
anderen Handel kenne ich nicht; and babe ich gebört, daß unter 
Euch, die Ihr um Geld handelt, das Gelb oft das Herz verderbt 
und böfes Blut zwiſchen einem Menſchen und dem andern macht. 
Ich bin daher frob, dag ed fo wenig Geld unter unfern Renn— 
tbier: Korjäfen giebt, die heißes Blut haben.” Ich war überrafht 
durch dieſes verminftige Urtbeil aus dem Munde eines fo unges 
bildeten Mannes, der ung uͤberdieß von feiner natürlichen Großmuth 
durch die reichen Gegengeichenfe überzeugte, die er mir für einige 
unbedeutende Kleinigkeiten machte. Nachdem er in ernſtem Tone 
jene Rede gehalten , lieh er ein Bündel Fuchs- und Zobelfele brin= 
gen, und warf fie dem Tovun zu Fuüßen. „Dieß, fagte er, „iſt 
unfer Tribut. Pas jetzt den Dolmetfcher mir ein Papier fchreiben, 
und unterzgeihne Du es, zum Zeugniß, daß Du ibn empfangen 
haft.” Nachdem dieſe Forderung erfillt war, hielten wir es, da 
der Nachmittag ſchoͤn und heiter blieb, fiir das Beſte, der freund- 
lichen Einladung des Korjaͤlen-Haͤuptlings, die Nacht bei ihm zu: 
zubringen, zu widerſtehen und unſere Reiſe weiter fortzufeßen. 

Erit am Abend kamen wir zu Kietichiefindfon:oftrog an, 
einer Ortſchaft, die aus fünf oder ſechs großen Jurtas befteht und 
neunzig bis hundert Einwohner zäblt; fie liegt an dem Fluſſe Kiet⸗ 
ſchiektinska, der feine Quelle in den Aietichiefinsfonbergen bat und 
ganz in der Nähe der Oſtrog in die See fällt. Fiſche und Mild 
find im Weberfluffe bier, nur feine Hausthiere, außer wenigen hun= 
dert Menntbieren, die dem Toyun oder Kaſchetz *) gehören. 

Wir verliefen diefen Pas, wo wir feine bequeme Einrichtung 
fanden, und erreichten noch um eilf Uhr des Nachts Govinskop 
(die Oſtrog meines Freundes des Korjätenfürften Zadar, der mich 





2) Ein feiner Fürft, im Ruſſiſchen. 
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begleitet hatte), wo wir im einem fehr geräumigen unterirdiſchen 
Gemache einquartiert wurben. 

Am nähften Morgen war ich nicht wenig erftannt, unfern 
fruͤhern Wirth, begleitet von feinem Sohne und feiner Tochter, 
auf einem von brei ftarfen Mennthieren gezogenen Schlitten erfcei: 
nen zu fehen. Er ließ mir fagen: Er ſey gefonmmen, um mir 
einen Beſuch abzuftatren und gluͤckliche Reiſe zu wuͤnſchen; auch 
babe er ein ſchoͤnes feltes Thier bei ſich, das mir unterwegs wobl 
befommen werde. Zum Ungluͤck hatte der Alte auch ein furchtba— 
res Schneegeftöber mitgebracht, welches uns zwang, unfere Wei: 
terreife aufzufhieben , indem wir froh fern mußten, vor der Hand 
einen fiheren Zufluchtsort zu haben. Er ruͤhmte ſich der Schnellig: 
keit, mit welder er feinen Weg zurüdgelegt hatte, da er erft meb- 
rere Stunden nah uns aufgebrochen war. Cinige Werfte meit ges 
hen die Mennthiere allerdings ſchneller als die Hunde; aber fie mir 
fen fehr oft gefüttert werden, nämlich alle zwanzig bis dreißig 
Werſte. Sie effen Moos, und fuhen Dieß felbit unter dem Schnee, 
den fie mit ihren Vorderfuͤßen wegfragen. Wenn der Schnee tief 
ift, kommen fie nur ſehr langſam von der Stelle, und werden ſchnell 
ermüder. Auf Hunde kann man fih mehr verlaffen; wenn einer 
nur getrodnete Fiſche hat, um fie zu füttern, werden fie felbft in 
dem ſchlechteſten Werter des Tages immer ihre vierzig bis fünfzig 
Werſte mahen. 

Sch bemerkte daß bie Korjäfen ihre Reunthiere auf diefelbe 
Meife fangen, wie die Eingebornen in Suͤdamerika dad wilde Rind: 
vieh. Sie nehmen einen langen rund zufammengelegten Niemen 
von Seehundshaut, mit einer lofen Schleife an dem Ende; dieſe 
werfen fie mit großer Gefchielichkeit dem Thiere, deſſen fie fich be: 
mächtigen wollen, über die Hörner, und fie find fo gewandt, daß 
fie Außerit felten ihr Ziel verfeblen. Cin auderes Mittel fie anzu— 
locken ift, ein Gefäß mit Urin, den die Nenntbiere ſehr lieben, vor 
die Hütte zu feßen; fo wie fie den Geruch bdeffelben mwittern, kom: 
men fie fogleih von felbit. j 

Da das Schneegetöber fortdauerte, fo fonnten wir nicht daran 
denken, weiter zu reiſen; ich hatte daber auf's Niue eine Gelegen: 
beit ben alten Häuptling für fein fettes Nenntbier mit Malfv und 
Zwieback zu bewirtben. Er wuͤrde in der That nichts Anderes ge— 
geſſen noch gerrunfen haben, wenn ich ibn nicht verſichert hätte, 
daß Prod allein, obne animalifihe Koft, ungelund ſey. Da er 
meine Geſchicklichteit als Arzt ruͤhmen gehört hatte, fo ergeigte er 
meinem Rathe die firengite Aufmerkfamteit und aß mit Appetit 
Alles, was ich ihm bot. 

Ich fagte ibn, er müſſe eine unangenehme Fahrt gehabt haben, 
da er von dem Schneegeftöber gerade unterwegs überfallen wor: 
den fen, „Oh,“ meinte er, „wir find an die Purgas gewöhnt; 
und ich bin wie ein hungriger Hund im Frühjahr; ich folge Allen, 
die mich gut füttern und pflegen.” Da ich jetzt Zeit Hatte, meine 
Koffer zu öffnen, fo machte ich feiner Tochter ein Geſchenk mit ei- 
nem Heinen Spiegel, der ihr große Unterhaltung gewährte, Sie 
brachte wohl zwei oder drei Stunden damit zu, fih in dem Spiegel 
zu beraten, vor ihm zu laden und ihn bald auf dieſe bald auf 
jene Seite zu ſtellen. 

Mir waren jest auf der fogenannten Aleuten-Küſte, deren 
Einwohner Sedatibi oder angefeifene Koriäfen genannt werden, 


meil fie nie ihre Wohnſitze wechſeln, während die Dlania oder 
Rennthier: Korjäfen beftändig von Ort zu Ort ziehen, um friſche 
Waide für ibre Heerden zu finden. Die Achtung und Ehrfurcht, 
welche die Sedatichi: Korjäfen den Hirtenbäuptlingen bewieſen, fette 
mic im nicht geringes Erſtaunen. Sobald irgend einer von ihnen 
anfam, wurden fogleich feine Reunthlere ausgeſpannt und auf bie 
Waide geführt; fo wie er in die Hütte trat, wurde ihm der Schnee 
von der Park und den Stiefeln geftreift,; er trat darauf an den 
Topun und an mic beram, begrüßte uns auf feine robe Meife 
und feste fih ohne Umftände nieder. So oft er binausging und 
mieber bereinfam, wurde ibm mit gleichem @ifer der Schnee ab: 
geftreift. 

Der alte Hänptling fpeiste wieder mit mir zu Mittag, und ich 
fand, das er den Vieffer eben fo fehr lichte, ala den Branntwein; 
er bat mich, ibm einige Körner zu geben, indem er behauptete, 
daß es eine treffliche Arznei fen. Unſer Mittagsmahl beftand aus 
Bouillon, den ich gefroren mit mir von Niſchuji Kamtſchatſt ge: 
bracht hatte, und wohlgepfefferten Wildpretichnitten. Obwohl er 
in feinem Leben zum erjten Male Rindfleiſch aß und dieß, ibm, 
wie er jagte, ſehr wohl ſchmeckte, zog er wegen des Pfeffers d 
das Wildpret vor, Er der That fand ich, daß Alle auferordentlt 

ern Pfeffer afen. Die Neuntbier: Korjäfen baben felten gebratenes 
leiſch; fie kochen daffelbe, und gewöhnlich laſſen fie ed nicht ganz 
gar werden, 

Da das Wetter nah Tiſche beffer wurde, fo fagte ih meinen 
Gefährten, daß wir abreifen müßten; worauf auch der alte Haͤupt⸗ 
ling feine Anſtalten zur Abfabrr traf. Als wir im Begriff waren, 
Abſchied von einander zu nehmen, ließ er mir dur den Dol— 
metſcher noch einmal fagen: ich möchte doch ja nicht vergeflen, die 
Dlania: Korjäfen dem Kaiſer zu empfehlen und ibm zu berichten, _ 
was er mir in Betreff der Steuern in baarem Geld gefagt habe, 

Schluß folgt.) 


Mortong Meifen in Rußland. 

Daß der Unwille Verſe mache, iſt ein alter Sprud; baß er aber 
auch Reijchefgyreisungen machen tonne, müßten wir, wenn es und nicht 
gleichfalls aus früherer Erfahrung bekannt wäre, durch die „Meifen im 
Mußlande einfeben, aus denen wir bereits ein Paar Bruchſtäde in biefen 
Blaͤttern angeführt haben. Schon der Titel: „Travels in Russia, and 
a Residence at St. Petersburglh and Odessa in the years 1827 — 
1829, intended to give some Account of Russia as it is, and 
notäsitis represented to be, by Edward Morton (Lond. 
1850. 8.)* verfpriche wenig Gutes; aber wir muͤſſen dem Berf, bie Ge⸗ 
redpligfeit widerſahren laſſen, daß er bei Weitem mehr hätt als er vers 
ſpricht; von der erften Grite an wird es uns far, baß Cin den Augen 
des Verf, Alles, was ruſſiſch iſt, unfere herzlichſte Berachtung verdient, 
und Wer ſich nur daran gewöhnen fanı, durch eine ſchwarze Bride zu 
feben, wird bei dem vielfeitigen jerarfen Beobachtungen unſers gallſuͤchti⸗ 
gen Reiſenden fich leicht ein ziemlich richtiges Bıtd von demgegenwärtigen Zu⸗ 
ftande der Dinge in Rußland entwerfen formen. Noch einige Proben: 

„Die Gegend von Wiexandria (einem Landgute ber Gräfin von Bras 
nigey bei Kiew) ſoll im Sommer wagemein veiend feon, und für Ruß⸗ 
Land tbunen wir Dieß leicht gelten Laffen; aver zu ber Zeit unſers Bes 
ſuchs machte ſie ihr Winterfteid febr emfdrunig und unentereffant, außer 
im Bezug auf einen Umſtand, beſſen ich bier erwaͤrnen will. Die Wer: 
fhrwbrung, teilte bei der Throndeſteigtting des gegenmirtigen Katſers 
ausbrach, war bereitö Lingere Zeit vor bieiem GFreigmß eingeteiter, und 
batte urfpränglich zum Zweck, beu Saifer Alexander nebſt allen Gliebern 
der faiferligen Familie zu ermorden. Wan bat mich unterrichten, daß 
bie Verſchwornen, denen es befannt War, daß der Kaiſer bei feiner Reife 
in den; Süden des Reichs, zu Ulexaudria, verweilen würde, entſchloſſen 
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waren, biefen Drt zu ber Ausführung ihres furchtbaren P and zu wählen. 
Nur der zufädige Umfland, daß ber Kaifer fräber anfam, ald man ihm 
eriwartet Imtte, rettere fein Reben. Es wurde fbrigend bebampter, daß 
bie Werichiwbrungen, welde gegen ibn im Werte waren, ihm keinesweges 
unbefannt geblieben ſeyen, und daß fein Beſuch im ben üblichen Provinzen 
haupt ſaͤchllch zum Zwect gehabt, ibm einen Vorwand bargubieten, unter 
dem er fi aud ber Hauptſtadt entfernen fümnte, am ben über feinem 
Haupte ſchwebenden Gefahren zu entgehen. Er follte befhalb bereits weits 
Täufige Rändereien in Tanrien angetauft haben, auf bie er ſich zurlietzieben 
wollte, um bier ben Meft feiner Tage in Brieben zugubringen, indem er 
feft entſchloſſen geweſen, zu Gunflen feines Bruders Nikolaus ter Megies 
rung zu entſagen. 

„Während meines Aufenthaltes zu St. Peteröburg wurde ich in einem 
boffnmgstofen Prantbeitsfatte zu Rathe geyogen, der bad Kind des ungluͤct⸗ 
tigen Fürften Woltoning traf, welcher fin gegenwärtig als Werbannter in 
den Minen von Eibirien befindet, Prinz Wolfondtg und General: Major 
Orloff hatten zwei Toͤchter des Generals Majefärg gebeiratbet, eines alten 
andgepeichneten Offizier, ber fi um fein Waterland aroße MWerbienfte 
ertvorben hatte. Wolkonety, wie Orloff. waren in bie Verſawoͤrung vom 
J. 4825 verwicelt, und ber Legtere, wie es hieß, im Folge des Beiſplels 
and der Ueberrebung des Erſſern. Bei ber Entdeckung bed Komplotts 
wurden von &t. Petersburg gebeime Befehle zu ber Berbaftung des Prins 
zen abgefandt, ber des Nachts in feinem Kaufe zu Odeſſa von zwei Gen: 
durmen ergriffen, auf einen Schlitten geworfen und nad ber Haupt⸗ 
ſtadt abgeführt wurde. Auch Orloff wurde verbaiter, jedoch nach ſechs— 
monatlicher Geſangenſchaft aus dem Kerter entlaſſen, ohne daß er vor Ges 
richt geftellt worden waͤre; nur wurde er feines milltaͤriſchen Ranges ent: 
ſetzt und bebeutet, in Zutunft ſich nie außerhalb ber Grenzen feines Gus 
tes Im Innern des Reichs betreten zu laſſen. Prinz Wottondty war nicht 
fo gtüdtich; er wurde von ber Kommiffion, die zu biefem Zweck niedergeſetzt 
worben war, gerichtet und zum Tode verureiheilt. Auf bie flehentlichſten 
Bitten feines Schiwlegerinters begnadigte Ihm jebodr der Kaifer, und ver 
wanbelte das Todesuriheil in Tebendtängliche Werbannung nach den fibiris 
ſchen Bergwerten *). Mach feiner Abreiſe bat feine Gemahlin, obne Ruͤct⸗ 
ſicht auf alle Borftelungen ihrer Famitle, den Kaifer um Erlaubniß. Ihrem 
Gatten zu folgen, was ihr indeffen abgefchlagen wurde; man ertlaͤrte ihr, 
daß fie bei dem erften Berfuch, ben fie ınachen würte, ibm zu feben, ihre® 
Ranges und alter ihrer @hter verluſtig ſeyn ſollte. Diefe Drobung wurde 
inbeffen von beim treuen Weibe nicht geachtet; fie trat, entfibloffen ins 
Elend ihres Mannes zu theilen, die weite Reife nach Sibirien an; mmb 
bier — erbielt fie die Benänftigung, ihren Gatten zwtimal woͤchentlich brei 
Stunden lang zu fehen, Die Bejaräftigung bed Prinzen war, wie ich zu 
St. Petersburg hörte, Kohlen zu einem der Schmnelzbſen in den Bergwerten 
zu führen. Er hatte kuͤrzlich elme Bittſchrift sei dem Kaiſer eingereicht , daß 
ibm feine Ketten abgenommen werben möchten; es war indeſſen bleranf 
abſchlaͤgliche Antwort ertheilt werben, Prinz Woltondsem Imtte ein ſchbnes 
Haus zu Obeſſa, In ter Naͤhe bes Sorte, umb Orleff eben einen 
prächtigen Palaft auf dem neuen Bonlewarb gebaut, als jenes traurige 
Ereisniß eintrat. Das Gebaͤude blieb unmbblirt fliehen, wie es war, unb 
faͤllt, unbewohnt wie es ift, bereits in Trümmern zuſammen. Wie konnte 
ich bei biefen beiden Gebäuden voräbergeben, ohne am bie ungluͤclichen Eis 
genthämer zu denten.“ 

„Die beflehende Regierungsform iftreiner orlentalifcher Defpotiamus; doch 
darf man nicht etwa glauben, daß ber Kaifer allein unumſchraͤntte Gewalt bes 
fäße: jeder untergeordnete Beamte ift in feinem Kreife eben fo fehr Defvor. 
Während bes Sommers 1828, als ber falferliche Hof ſich zu Odeſſa bes 
fand, wurde ber Drift — pidtzlich im Begleitung eines Genbarmen 
aus ber Erndt nach Kiew gefandt, mit dem Befehl, nie ſich Obeſſa auf 
eine geringere Weite zu nähen, als die Entfernung zwiſchen biefen 
Heiden Städten betrüge. Der Obriſt war feines politiſchen Verbrechens 
ſchuldig: es ging bad Geruͤcht, daß er im einem vertrauten Umgange mit 
einer vornehmen Dame zu Odeſſa ſtehe, die zwei Kinder von ihm gehabt 


*) Wenn ein rufilfcher Edeimann nach Sibirien gelandt wird, fo verliert er feis 
nen Kana umd ale feine Guter, wird ein Leibeigener der Meaterumng md, 
gleich diefen, im einen elenden Schafpels gekleidet. Huch fein Name wird 
verändert, und Niemanz , außer dem Gouverneur der Provinz, kennt viel: 
teicht feinen frühern Stand. 


babe; er habe gebroht, biefe zu ſich zu forbern, und bie Verwandten feiner 
Sreundin, die Dieb unſchictlich fanden, hätten ihren Einfluß dazu vers 
wandt, Ihm auf die eben erzählte Weife aus ber Stadt zu fhaffen, — Im 
Fruͤhling bed vergangenen Jahres (1829) batte ein Officer von ven Bans 
cierd, ber auf einem Ball mit einem Fraͤulein walzte, dad Unglüd mit ihr 
zu fallen, was vollig unabſichtlich geicheben ſeyn konnte. Am naͤchſten Mors 
gen wurbe er unter ber freunblliehen Oblut eines Gendarmen davon ats 
führt — Niemand fonnte mir fügen, wohin? — Mod merfwärbiger 
ift der folgende Ball, Der gegenwärtige Graf — : ber feinen Gig zu 
Ddeffa bat, war auf Befehl feines eigenen Waters zwanzig Jahre einges 
ſperrt. Der alte Graf bielt fin no bei Rebzeiten feiner Gemahlin eine 
Mätreife, woruͤber ihm ber Sohn, ber die Partei feiner Mutter nabın, 
etwas heitige Vorwürfe machte; fogleich wurde er auf Befthl bes Grafen 
indgeheim in eim Kloſter abgeführt, im welchem er bis zum Tobe feines 
Vaters eingetertert blieb, Der Einbruef, ben eine fo Tange Geſangenſchaft 
in dem Gemuͤth des Sohnes zurächieh, war unauelbſchlich; noch jegt gebt 
er felten im Geſellſchaft, und jeine Furcht, noch einmal eine Ähnliche Bes 
Handlung zu erfahren, ift je groß, daß er in feinem Garten unterirdifche 
Gänge angelegt hat, bie mit feinem Haufe in Berbindung fliehen, und im 
welche er nicht feiten feine Zuflucht nimmt, fo wie er irgend Jemand fich 
dem Hauſe nähern fieht.” 


Aufſtand ber Albaneien. 

Der Globe theilt folgenden Brief aus ber Gegend von Janina in 
Epirus vom 50 Mal mit: 

„Reine Weder vermag alle Hebel zu beſchreiben, welche wir Ciriflen 
zu erdulden haben. Bielleicht giebt ed nichts Aehnliches in der Geſchichte. 
Aules, was wir erlitten, als ber Sultan den Uli Paſcha befämpfte, 
iſt Nichts in Vergleichung mit Dem, was wir jegt ausfleben. Gleich 
nach dem Friebensabfplun zwiſchen der Tuͤrtei und Rußland ſtuͤrzten bie 
albaneſiſchen Barbaren, die geringe Gewalt des Eultand uͤber Albanien 
gewahrend, wle wuͤthende Thlere anf die Staͤdte, Dörfer und Hbfe von 
@rirus, Indem fie angaben, der Sultan babe ihnen den Sold nicht be> 
zahlt. Sie raͤchten ſich dafuͤr an friedlichen Eimiften mit unerhörter Grau— 
ſamteit und Brutallsit, indem fie uns unbarmherzig auspluͤnderten, bie 
Jungfrauen fainderen, Alles in Brand ſledten, die Leute niebermenels 
Ten, Weiber, Kinder, Männer ohne Ruͤdſicht auf bad Alter im die Effar 
verei ſchleppten. Nachdem fie uns geplündert, tnuͤpften fie unfere 
Priefter und Primaten, ben Kopf abwärts, an Bäumen auf. Sie blie⸗ 
fen ihnen ben Rauch ihrer Pfeifen in die Naſen, ſamitten ibmen bie 
Zunge ab, riffen fimen die Zähne aus, fließen ihnen Nadeln unter die Nds 
get, peinigtem fie an den empfinbfichften Theilen des Körpers. Audern 
gofien fie fiedendes Dei anf bie Bruſt. Die meiften Einwohner verliefen 
beim Anblick diejer Orunel ihre Wohnungen unb Adcteren ſich in bie Ger 
birge und Wälder, nackt und in erbarmungdwürdigem Zuſtande. Gin 
großer Theil farb dort Hungers. Traſen die Albaneſer die Beoditerung 
eines Drtes bereitd aefloben, jo ſtecten fie die Käufer in Brand, zerſſoͤr⸗ 
ten die Weider, und raͤchten fig) bergeflalt an lebloſen Gegenitänden ; ja 
dieſe Unglaͤubigen drangen fogar in die Kirchen und machten fie zu Staͤuen 
itwer Pferde, Cie raubten daraus Alles, was von Wertb war, warfen 
bie heiligen Bilder auf ben Boben, traten dieſelben mit Fuͤßen, zerriſſen 
uud verbrannten fie. 

GSidenich wären wir noch, wenn bad Elend bamit fein Ende erveicht 
hätte; allein es nimmt jeben Tag zu. umb wir haben nicht bie minbeſte 
Hoffnung, es aufhbren zu jehen. Ganz Epirus, weldem die vernigtete 
Macht des Sultans feinen Schut mehr zu gewaͤhren vermag, wirb bald 
das Opfer biefer Tiger und eine brofie Wänte ſeyn, wenn es nicht irgend 
woher Hüte befommt. Ich ſah Menſchen in ber Verzweiflung und Bers 
wirrung in Hirchhbfe geben, uud bie Tobten um ihren Pay beneidend, ſich 
auf die Gräber nie derlegen. Die, welche nicht zu entfliehen vermochten. 
werben von den Barbaren in den Srädten unb Dörfern zuräcgebalten, nackt 
ausgezogen und aufs Schreckllchſte miübandelt; umb fberbieß ıft bad ungluͤck⸗ 
Lich Theſſalien vom gleichen Unftern bedroht. Sott ſchuͤtze das uͤbrlge Griechen⸗ 
land. Die Truppen des Sultans aber begeben, flatt ums zu beſchirmen, die 
gleichen Graufamfelten; fie werfen unfere Primaten in den Kerter, und 
andren und um Geld, die wir Aues verloren haben, und nicht willen, wes 
von wir und naͤhren ſollen. Lebt wohl! Lebt wohl!‘ 


Münden, im ber Rirerarıfhs Arriftiften YUnftalt der I, G. Eottafgen Buchhandlung. 
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Urtheil des Eraminerd über Georg IV. *) 


Die Beſchreiber des Tags haben nicht ermangelt zu berichten, 
das Sonnabend den 26 Juni die Bewohner der Hauptitadr durch 
den Hingang Georgs IV in tiefe Betrübniß verfeßt worden fepen. 
Geſchloſſene Fenjterläden vor den Gewölben deuteten auf die Troft- 
lofigfeit der Nation; die Menſchen aber blieben ganz in der gemöhn: 
lichen Stimmung und nur den fenjtern der Gewölbe, nicht deu 
Fentern des Seele, war man bemmibt den Ausdruck von tiefer 
Schwermuth zu geben. Ein Paar Bretter musten den Jammer 
des Volls ausdriden. Der Hingeichiedene wurde duch hölzerne 
Repräfentanten bes Grams betrauert. In Anbetracht Deifen, was 
die Zeitungen uͤber das allgemeine Gefühl berichten, iſt die Art, 
wie das Publiftum feinen Schmerz zu bemeiftern wußte, und jedes 
Murren gegen den Beichluß der Vorfebung ſtandhaft unterdrüdte, 
wirklih bewundernnaswärdia.. — Das Leben Georgs wurde durd) 
unfere Kollegen bereits fattiam vor der Welt ausgebreiter, und 
wenn wir auf die nähern Umftände bliden, feben wir den Grund 
der Lobpreiſungen nicht ein, welche man demielben gefpender bat. 
In feiner Jugend war er ein Wuͤſtling und Verfhwender, und in 
feinem Alter gab er Menſchen einen Vorzug, deren Eigenſchaften 
fie feineswegs zur Achtung berechtigten. Sie batten des Königs 
Gunft, und font Nichts: — Marktihreier, Augendiener, Ver: 
leumder, Poſſenreißer. Das Spribwort: noscitur a sociis 
würde fehr übel gegen dert König zeugen. Wo eine Gelegenheit 
zur Großherzigkeit vorfam, da hielt Georg IV nicht die Probe, 
Seine Verfolgung der Königin war gemein und graufam ; fein Be: 
nehmen gegen Napoleon, wenn auch nah Staatsgründen zu rechtfer: 
tigen, zeugte wenigitens nicht von edlem Gefühl. Bei geringern 
Borfällen. bewies er dieſelbe kleinliche Nahe; Sir Robert Wilſon 
und Hr. Denman können in diefer Beziehung angeführt werben. 
Seine Freundfchdft hatte, wie ſchon gefagt, eben nicht die achtungswer⸗ 
theiten Charaktere zum Gegenitand; fo lang jie aber gegen Jemand an: 
dauerte, fehlte es ihr allerdings nicht an Wärme, und der König war fo: 





°) Der Redarteur biefes Blattes ift Leighs Hunt, Sefammt durch feine 
Verhättwijfe zu Lorb Byron. Der Geift, im welchemn daſſeibe ges 
par iſt giebt ſich durch dem bier gegebenen Auszug) hinlaͤngůch 
zu erfinnen, 


des geiffigen und ſittlichen Lebens der Voölker. 


23 Juli 1830. 





gar großmütbiger Opfer für Diejenigen fähig, fir welche er ſich inter- 
effirte. Uber er batte hierin kein höheres Princip, als die Empfin- 
dung des Augenblidd. An feinem perföulihen Charakter ift wenig 
su loben, und viel zu tadeln, und was die Maßregeln feiner Me- 
gierung betrifft, um welcher willen man Ehre für ihn fordert, fo 
können wir, weil wir nicht wiſſen welcher Antheil an denfelben ihm 
zukomme, in diefes Lob nicht mit einftimmen. Bei den verwidelten. 
Ereigniſſen melde England unter feiner Regentſchaft ven Sieg verſchaf⸗ 
ten, dürfte es ſchwer fepn, den Antheil, welchen teder Einzelne an dent 
endlichen Gelingen haben mochte, zu beftimmen, und bei der Ungewiß— 
heit deifen, was dem Einzelnen gebuͤhrt, iftes wirklich ungereimt, dem 
König den Ruhm des Ganzen zugufchreiben, bloß weil er der Kerr 
diefer Einzelnen war. Das Feblihlagen von Napoleons Zug gegen 
Rußland ward Englands Gluͤc; aber der Regent war deßhalb nicht 
groß, mell fein Gegner mit dem Kopf gegen die Wand rannte, 
Die Innern Angelegenheiten wurden von Augenblide des Selbit- 
mordes Yondonberrss an bedeutend verbeffert; aber Georg hatte 
keinen Antheil an dem Schnitt des Federmeffers. Che wir üppige 
Königen die Ehre von Siegen zufchreiben koͤnnen, die unter ihrer 
Regierung gewonnen wurden, müfen mir fie zu Göttern machen, 
und annebmen, fie hätten die Umſtaͤnde, melde zu großen Ergeb⸗ 
niſſen mitwirken, gerade fo geſtaltet, wie fie kamen. — Die Milde 
des Verſtorbenen und die Thatſache, daß er die königliche Praͤroga— 
tive nie zu etwas Underem angewandt oder anzuwenden gewünſcht 
babe, als zu Erleichterung feines Volkes, werden höchlich gepriefen. 
Auch diefes Lob komme jedoch eher auf Rechnung ber Yage, in wel: 
cher er ſich befand, als feines Charakters. Wir find nicht in Abrede, 
daß die Gemütbsart George IV milde war; waͤr' er aber auch fo 
balsitarrig geweſen, als der ſchlimmſte der Stuarts, fo wuͤrde der 
Geiſt der Zeit ſolchen Defpotenfinn dennoch zur Harmloſigkeit gend- 
tbigt haben. — Wie die Times in ihrem Artikel über den König 
diefen als einen ebrenwertben Fürften darftellten, fo bat ibn der 
Herzog von Wellington in der Adreſſe (an den jebigen König) als 
ein Wunder von Gelehrfamfeit, einen vollendeten Salomo, einer 
königlichen Weifen fonder Gleichen geſchildert. Vermuthlich ent- 
nahm er die Vorftellung von der Tiefe des Königs aus der Ver— 
gleihung mit feiner eigenen Flachheit. Ihm, der feine Kenntnife 
bat, ift Jeder, ber irgend einige befigt, ein Wunder. — Im 
Allgemeinen glauben wir, ohne ſonderlich ſtreng ſeyn zu mollen, 
daß folgende Worte Voltaires fih fo ziemlihauf Se. Mai. anwen; 
20% 
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den laffen: Un homme voluptueur, qui ne cherche qu'ä 
faire grande chere, et qui croit, que Dieu l'a mis au monde 
pour tenir table. 


Dobellö Reifen in Kamtfchatla und Sibirien. 


4 Die Renntbier: Korjäfen. 
(Schluß.) 

Wir hatten unſere Reiſe taͤglich mit groͤßeren Schwierigkeiten 
verknuͤpft gefunden, weil der Winter bereits feinem Ende nahte 
und die getrodueten Fiſche für die Hunde daher immer feltener 
wnrden. Der arme Tosun zu Govensfon war fehr freigebig gegen 
uns, obwohl ihm in feinen Ballagen nur noch wenig Fifche übrig 
geblieben waren. 

Während wir uns bier aufbielten, ereignete fib ein Vorfall, 
der mir die hoͤchſte Achtung vor dem Muth und der Geiftesgegen: 
wart meines Freundes Zadar einflößte und mir auf einmal den 
großen Einfluß erklärte, welchen er bei ben Korjäfen diefer Küſte 
beſaß. Mein Kourſchik bat mich, ibm einigen Branntwein zu ge: 
ben, damit er ſich dafür Mennthierfelle, Parkas und Stiefeln eintau: 
fen fönne; und Einer von den Leuten des Fürften, der etwas zu Viel 
davon getrunfen hatte, wurde in feinem Rauſche ganz wuͤthend. Mitei: 
nem großen Meier in der Hand fuchte er den Fürften und rief laut, 
derfelbe fep ein ungerehter Mann, den er erftehen wolle. Um: 
fonft verfuchten bie übrigen Korjäfen ihn zuruͤczuhalten; er drang 
bis vor die Behaufung des Fürften, mo er überlaut ausrief: „Komm 
heraus, Zadar, wenn Du es magft; ich bin entichloffen, Dich zu 
toͤdten!“ Zachar, der ruhig feinen Thee mit mir tranf, börte 
plöglich diefe fonderbare Herausforderung, die ber Dolmeticher fo: 
gleich mir erflärte. Er feste feine Taffe nieder, ftand langiam auf 
und trat aus der Jurtabinaus, Ich folgte ihm mit ein Paar geladenen 
Piltolen, die ich für Nothfaͤlle immer bereit hielt. Als er ſah, daß ich 
ihm nachtam, bat er den Dolmeticher mir zu fagen, daß ich mid 
nicht einmiichen möchte; er werde die Sache bald allein beigelegt 
haben. Indeß ſchaͤumte der betrunfene Korjäfe vor Wuth und ver: 
ſuchte fih von der Dienge loszureißen, die ihm umgab. Badar, 
der feine Purfa bereits abgeworfen hatte, Inöpfte jest das Hemd 
auf, entblößte feine Bruft und ſchritt kuͤhn auf den Korjäten zu, 
indem er ber Menge befahl, bei Seite zu treten; als er bit vor 
dem Betrunfenen jtand, fagte er zu ihm mit furctbarer Stimme 
und unerihrodener Geberde: „Hier ift bie Bruft Deines Fürften, 
ſtoße zu, wenn Du es wagft!” Der Korjäle war mie vom Donner 
gerührt. Er erhob die Hand, wagte es aber nicht feinen Streich auszu⸗ 
führen und ließ das Meſſer aufden Boben fallen 7 — „Schurke, fagte 
Zadar, Das rettet Dir das Leben, hättet Du einen Stoß nad) 
mir geführt, fo würde ih Dich in bemfelben Augenblid zn Boden 
geworfen haben, und bann hätte Dein eigenes Meffer Dein Herz: 
blut getrunfen.”“ Er befahl hierauf feinen Leuten, ben Zrunfen: 
bold eingafperren, bis er wieber nüchtern fep, und kehrte mit mir 
zurie, um feinen Thee vollends zu trinken. Ich fragte ibn, 
wie er fo unvorfichtig habe ſeyn kͤnnen, fi ber Wuth eines tollen 
betrunlenen Kerls bloß zu ftelen, ohne das Geringfte zu feiner Ver: 
theibigung mitzunehmen, Er antwortete mir lächelnd: Ich habe 


— 


mehr Kraft und Muth als zwanzig ſolche elende Burſchen. Er 
bärte mich vielleicht leicht in den Arm verwunden koͤnnen, indem ich 
feinen Stoß parirte ; aber ih würde ihn dann fogleich niedergemorfen 
und mit feinem eigenen Meſſer getödtet haben.” — Ich konnte nicht 
umbin, einen Mann zu bewundern, den die Natur zum Gebie— 
ter geihaffen zu haben ſchien, da es ihm fo wenig Mühe koftete, 
die Wuth eines betruntenen Wilden zu zähmen. 

Als wir eben abreifen mollten, wurde das Wetter wieder 
ſchlecht und zwang uns, bis zum Morgen des 11 März zu ver- 
weilen, wo die Sonne uns endlich mit ihren Strahlen begrüßte, 
Ich brach mit den drei Topunen auf und nahm meinen Meg über 
eine Reibe Berge, welche eine tiefe Bei umgränzen und auf de: 
nen mach der Ausſage der Eingebornen die Purgas oft raten, 
wenn das Wetter im Flachlande ganz qut if. Wir hatten von 
der Höbe eine ſchoͤne Ausſicht auf das Meer, das weit bin gefro— 
ven war und dur feine unüberfeblihen, hoch übereinanderge: 
tbürmten Eisſcholen in der Thar einen wunderbaren Eindruck 
auf mich machte. Die weiten Moore, die wir bis babin 
durchwandern mußten, boten dem Auge feinen Raum, feinen 
Straud dar, der die einförmige Dede unterbrochen bätte; doch 
darf man deßhalb nicht alauben, daß fie eine unnäße unbewohn— 
bare Wuͤſte wären, da zahlreiche Heerden zahmer und wilder 
Renntbiere darauf ibren Unterhalt finden. 

Man kann das Menntbier mit vollem Rechte das Rindvieh 
diefer Gegenden nennen, doch nicht das Pferd, wie Viele e8 ge: 
nannt haben. Es befigt meder den edeln Muth, noch bie Geleb- 
rigfeit des Pferdes. Wenn der Echnee tief ift und die Wege 
fchmwierig werden, darf man dad Mennthier nicht über feine Kraft 
anftrengen, weil es dann ftörrifch wird und weder durch Schläge 
noch durch Schmeiceleien von ber Stelle zu bringen ift. Es legt 
fi nieder und bleibt mehrere Stumden an Einer Stelle, bis der 
Hunger es meiter treibt. Wird es bei dieſem zweiten Verſuche 
aufs Neue beläftigt, fo legt es fih bin und fommt in dem Schnee 
aus Mangel an Futter um. Das Mennthier bedarf forgfältiger 
Pflege und vieler Schonung, weil es fogleih, wenn man es et- 
was zu rauh behandelt, aufbört lenkbar zu fern. Auch im Som: 
mer muß man viel Aufmerkſamkett auf daſſelbe verwenden und 
befonders die Waiden öfters wechieln , weil fie font frank werden 
und ſchnell babin fterben. Die SKorjäfen wachen auch forg- 
fältig darüber, daß fie nicht den Mukhamor oder Fliegenſchwamm 
(Agaricus muscarius) eſſen; weil fie, wenn eine Heerde ihn ein= 
mal getojteit bat, ganz wild werben und fih nach allen Richtun: 
gen zerftreuen und meit und breit nach mehrerem fucen, fo daß 
der Hirt entweder einen Theil von ibnen verliert oder aud mob, 
indem er ibnen unverdrofen folgt, felbit in der Wuͤſte irre wird. 

Ein Korjäfe erzählte mir eine Geſchichte von einem Hirten, 
deſſen Heerde fih auf dieſe Weile gerftreut hatte, und dem es 
durch außerordentlihe Unftrengungen gelang, fie nah brei 
oder vier Tagen wieder znfammenzubringen. Cr fand indeſſen 
jebt, daß er weit über feine gewöhnlichen Waidepläge binausgewan- 
bert war und fi durchaus nicht mehr nach Haufe zu finden mußte; 
fo ſchweifte und irrte er mit feiner Heerde beinahe zwei Jahre 
herum, bevor er das Gluͤd hatte, anf andere Menntbier: Korjäfen 


zu ſtoßen. 
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Der Schnee auf den Bergen war felt und nicht tief; wir 
Tamen daher fchnell vorwärts und erreichten fpät am Abend einen 
fiebenzig Werfie weit entfernten Ort, der mir Wilparestop ge: 
Dieß war eine einfame Jurta, deren Bewohner 


nennt wurde. 
aus einem Manne, feiner Frau und zmei oder drei Kindern be: 
ftanbden. 


Sechunde und andere Seetbiere und Fiſche in unermeßliher Menge 
finden ſollen. Unſer Wirth zeigte mir einige große Ser-Clephan: 
ten Zähne, die gang dem beiten Elfenbein glihen. Er fagte, er 
habe eine Anzahl gefammtelt, doch werde feine Zeit größtentbeils 
durd den Fiſchfang binweggenommen, ba er nicht vergeflen dürfe, 
für den Winter zu forgen; wenn mehr Einwohner bier wären, 
fönnten fie leicht eine große Menge davon zufammenbringen. 





Der Buddhiſmus. 
2) Abriß ber Glaubenslehre ) 

I. Wie und wann warb bie Weit gefiyaffen ? Antwort. Nach dem 
Sambhu Purana war im Anfang Alles wÄn und leer (sunya); das 
erfte Licht, melmes geoffenbart wurde, war dad Wort Ham; ans ibm 
entfprang das Alphabet (maha Warna ), beffen Buchladen der Samen 
des Univerfiums find. ”*) Im dem Suna Kärauda Wyndha fleht gefehrie: 
ven: ald noch fein Ding war, da war Sambhu, ber Selbſiſevende, und 
ta derſelbe vor Allem war, fo warb er genannt Abi- Budbha. Und 
Abi: Buddha verlangte aus Eins Wiel zu erben, welches Berlangen 
Prabfihna heißt; ba vereinigten ſſch Bubbha nnd Prabiama, und wurden 
Prabfama Upaya, gleich Siwa Satti ober Brahma Mava. #7) I dem 
Augenblit feines Verlangens famen bervor fünf Formen ober Wefen, 
genannt bie fünf Bubeha's °°**), von deren jedes wiederum ans ber Rülle 
göttfider Eontempfation (dhyan) ein Wefen erzeugte, welches Bobhi: 
Satwa oder fein Sohn bie. Bon dem fünf Bobhi-Gattwa's find vier 
mit beim Sambhubienft (swayambhu) verfhmolzen, und man fennt von 
ihnen Nichts als ihre Namen ; Padma- Pant aber nahm Theil an der 
Schoͤpfung. und ſchuf auf Semtkus Befehl Brabma, Wiſchun und Mahefa. 
und verlieh ihmen das Amt des Schaffene Erhaltens und Jerfidrend, So⸗ 
fort gebor Vatına-Pani, und Bralıma ff afle Dinge, und auch die vier Orb: 
nungen der Geſchoͤpfe (tfihatue syoni) +) wurden bura ihm. Bralına's 





”) B. Hodgsons shetch of Nuddhism, in den Transaction« of the Moyal Asia 
tie Society ofGreat Britain and Ireland. Vol. I, Part. 1.) Sobafon barte 
die Bekannsfchaft eines geiehrren Buddbiflen in der Stadt Batan in Nepal 
gemacht, der ihm nicht nur über die dortige buddbirtifche Literatur Aufichiuffe 
gab, fondren auch die flag. Fragen , welche er ibm worleate, beantwortete 

ergi. Edward Upham's history and doctrins of Ruddhism, popularly illu- 
straied, with notices of the Happanism or Drmon Worskip and of the 
Bali or Planstary Incarnations of Coylon, (Mit drei und wierjig Eolerirten 
„„Lithograpbien nach fingalefifchen Originatien.) London ıB19. 
) Das Sambhu Parana if ein Nepat eigenthämtiches Merk. Aber auch 
andere micht letale buddbinifche Echriften vom hoher Autorität fpimbolis 
Kiren die Bildung und Wirkungen der Maturträfte durch Buchladen 
Atphabers; unter diefen fchreiben fie den Borrang dem a, u und ım 
m, woraus die mpftifäne Enibe om entieht, welche in den Augen der 
rahminen nicht minder heilig ik als in den Augen der Buddbiften. a, far 
en ientere,, bedeutet Ci d. Midicha Mantra von ) die Perfon Bubdba, m 
ie Perfon Diarma, und m Die Perfon Sanga — das Ganye alfo die buddbls 
stifche Teinirat Die Buddhiften weichen in in der Ktafffltarion Diefer 
drei Derfonen von einander ab, Mach den Aiichmwaritas if das männliche 
Prinzip, Buddha , der Topus des Zeugens, das erfle Guled; Diarma, das 
Symbol des Heiwordringens, das jweite: und Sanga, ihr beider Eohn, 
aa at Dee wirtli —— das dritte. Aber nach den 
na, obwohl ein &li 1} eb i 
der zu Bunt —— sbenduudsaminhanden 
der Zrinitärsiebre der zweiten buddhiftifchen Sanptfefte, der Omwabbär 
witad, wird Das meibliche Brinyip Dharına au Pradſchna, und Bupdya 
auch Upapa genannt, das weibliche aber deim m nnlichen vorgefeat. Der 
— Sinn alfo if: Buddha vermähite ich mit Dbarma wie Gima mit Sakti. 
2* Bairörihama, Akshöbya, RatnaSambhama, Amitabba, Amogbariddha; 
ren Bodbi : Satwas heifen Samant » Bhadra, Wadſchra Pani, Rarnas 
Pani, Padına : Dani und BWiewas PBani. 
DD — meine and —— Bergen, Die Ichendig zur Weit 
Mi eine auffallen eberein e 
er AL, immung des Budohlimus 


. 


Sie lag auf einer Landzunge, die in eine weite Pai 
binauslief, in welcher fih im Sommer Eee:Elephanten, Eeelöwen, 


Schopfung beftand and ſechs Klaſſen: nämlich ben Dewa's (Göttern), Dai 
thars (Dämonen), Manuſcha sd (Menſchen) ı.; für die Ebiter machte er 
den Kimmel, für die Dämonen die Unterwelt (patäla), und die vier übri⸗ 
gen Klaſſen fegte er in bie Mitte zwiſchen dieſe beiben Regionen auf bie 
Erde. Bon ben Behauſtingen (bhuwanas)} des Univerfinns Ift die er- 
babenfte (agnishthba bhuwana), wo Abi:Bubtha weilt; unterhaib 
diefer giebt cd zehn, nach Einigen dreizehn) andere, Diefe breisehn Bhu⸗ 
wanas find Adi: Butbba's Wert; in eine derſelben gelangen mad dem 
Tode die treuen Verehrer Budbha’s. Unterhatb biefen dreizehm befinden fidy 
arzehn, melde dem Brabma angebbren und für deſſen Nachſolger bes 
Aımıme find; unter dieſen achtzehn wiederum ſechs für Wiſchnn nnd bie 
Seinigen, und unter denen Wiſchnu's drei für Maha-Dewa. Denn fol: 
gen die Bhuawanas von Indradama, Sonne und Mond, Firfternen und 
Maneten, nebſt mehreren andern, melde ben Raum umter dem Gebiet 
bed Feutrs einneinmen. Tiefer hinab fommt bie Erbe ( prithvi ) mit 
ihren fieben Meeren (sägaras) und acht Gebirgen ( parvatas); unter 
der Erbe das Reich ber Waſſer (dschala -kund), denn die Erde ſchwimmt 
auf den Waffern wie ein Kahn; unter bem Erafern die Unterwelt mit 
ihren ſechs Wolmfigen für die Dämonen, und einem fiebenten, welcher aus 
acht befondern Gemaͤchern befteht: ber Hölle (naraka), em Werbans 
nungeorte ber Sünder, ber von ben achzehn Bhuwanas bed Brabma 
an bis zu den adıt Wohnungen ber Hbile iſt Alles Mandfsufris Wert, 
Denn glelanwie Pabma : Pani alle Tebendigen Weſen, fo ſchuf Mandſchuſri 
auf Adi⸗Buddha's Befehl alle Gebäude der Welt, 

II. Weiches war der Urfprung tes Menſchengeſchlechts Antwort 
Es flebt geſchrieben in unfern heiligen Buͤchtru, daß die Erbe urſpruͤnglich 
unberootmt war, In jemer Zeit pflegten die Bewohner von Abhaewara 
(einem ber Bhumwanas bed Brahma) die Erbe zu befuchen. Ws umm 
einige diefer Weſen, bie, obglelch halb männlich. und halb weiblich, bieber 
megen der Meinheit ihrer Geelen feine Geſchlechtsluſt empfunden, noch ſelbſt 
den Geſchlechtsunterſchied bemerft hatten, einmal wieder auf bie Erde fas 
men, weckte Adi⸗Buddha in ibmen eine fo heftige Begierde zu eſſen, dab fie 
Erbe aßen, weise wie Mandeln fnmecte, Durch diefe jopwere Speiſt verloren 
fie die Leichtigteit, nad) ihrem Btuwana gurüczufliegen , und mußten auf 
ber Erbe Heiten. Cie faben fi jest genbthigt, fich von den richten ber 
Erde zu naͤhren. Der Genuß biefer Frägte aber reiste im ihnen bie Ger 
fehtehtetuft ; fie begannen fich zu begatten, und von da an yflanzgtem ſich 
die Menſchen auf dem Wege der Gefmiehtäverrinigung fort. Wis fie das 
legte Mat von Abhaͤswara famen, war Maha Samwai ihr Bührer; dies 
fer wurde daher der erfte König ber Erbe. 

Nach einem andern Buch ift Air Buböhn ber uinnittelbar Schoͤpfer 
aller Weſen im Himmel und auf Erben. 

Mas bie Zeit vbetrifft, ſo iſt bie Dauer der Yougas **), wie 
bie Brabminen biefelse beredmen, in unſern Gcriften nicht ange- 
nommen, unb wir beferinten uns darauf, daß es viele ſolche Pe: 
rioden gebe, und daß man im ber erfien berfelsen 80,000, im ber 
zweiten 10,000 unb in der britten 4000 Jahre gelebt babe. Die 
vierte Periode zerfällt in vier Unterabtbeitungen, wo das Rebensalter all: 
mäblig von 100 auf 50, auf 25 und anlegt auf 7 Jahre herabfintt, und 
bie Statue auf die Länge eines Daumens znfamtten ſchrumpft. Dann wers 
ben alle Dinge untergeben, und Abi: Bubbha allein wird bleiben, und bies 
fer Eyclus von vier Yugas ift eine Pralaya. - Bubtha wird hieranf vier 
andere Vugas fnaflen, und die Dinge von Neuem ihren Lauf vollenden 
laffen, bis auch fie wieder der Zerfiirung anbeimfallen. Co werben es 
im Ganyen ein und ſiebzig Prafaya's ſeyn, bis Maha Pralaya fomınt, 
Wie viele biefer Revolutionen bis jegt ba geweſen und tie viele deren noch 
bevorfiehen . davon finder man Nichts zu leſen. 

II. Ras ift Materie und was Geiſt? Antwort. ‚Der Körper ward 


") Der obere Theil eines Tſchait ga oder Buddha⸗ Tempels bekcht defihalb aus 
einer in breisehn Grade —— Halbtuget. Pepfognomien, Spra: 
che, Santunf, Sitten und Gebranche meıfen bei den Einwohnern von Nes 
val entfchrieden nach Norden. Tach dem Sambhu Purana kam ein Budddas 
tehrer,, der Mondfch: Shot, Mandfb Narb, Mandichurfi heift, aus 
Edina nach Nepal, feitete das Waller ab, weiches das Pand bedeeffe, baute 
einen Tempel und fegte den erfien RAadſcha ein. Da tedoch die Hakntrelis 
Jandtarifien in Pepal fanslrittifay gefchrieten find, fo folgt, daß ber 
Buddhlsmm® doch zum Theil direft aus Indien dabin gelangte. 

"+, Jm Beginn der Zeit it die Saryasyuaa, und den Beſchtus der Zeit macht 
bie Kaliıguge. 
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Gervorgebracht aus ben- fünf Elementen, und bie Seele ift ein Theil des 
Wefens von Adi⸗ Buddra. Der Körper, ald ein Probuft ber Elemente, 
iſt vergaͤnglich; die Seele, als ein Theil des göttlichen GBeifled, unver: 
gängli ; der Körper ift dem Wechſel unterworfen, bie Seele unwandelbar. 
Der Körper ift im allen Weſen verſchieden; bie Seele in allen — ob Menſch 
ober Thier — glei. Nur die Gabe ber Sprache Imben die Menſchen voraus, *) 


Entdetungen in Paͤſtum k 

Raoni :Mochette theitte der framy. Atademie am 5 Jun folgendeu vom 
42 Inni datirten Prief eines Neifenden mit, ber ſich vergangenen Mo: 
nat in ber Eegend von Piftumanfbielt, „Man bat anf Koften der nenpolitanis 
ſchen Regierung am ber berüfmten Gteile bed alten Paſtums Nachgra⸗ 
sungen vorgenommen, unter Leitung des Hru. Boncci, Dirigenten ber 
Nachgrabungen in Pompeji und Herculanum, und in Gegenwart bed 
Sen. Generalfetretärs der Kommiſſien für Nachgrabungen im Königreich 
Neapel. Die erfie Frucht ber unternommenen rbeit war bie Ent: 
deuung eines aropen Tempels mitten im ber Etabt, zwiſchen dem fleis 
nen Tempel nnd drin großen noch heut zu Tag Über ber Erbe ſtehenden. 
welchen man bem Neptun zufchreist. Das umter feinem eigenen Schutt 
begraben gelegene Gebaͤude haste eine Facade von acht Säulen und 15 auf 
jeder Nepenfeitecn; es iſt doriſcher Ordnuug umb ven einem Stit, der auf 
eine Mittelnufe zwiſchen der Erfindung und ber Vollendung biefer Ordnung 
Hinweifen diirfte. Was bemfeiben in Bezug auf die Kunft eine ungemelne 
Wichtigteit giebt, IN, daß es an vier Zeiten durch Metopen mit Bas 
rellefs gefhmdct gemejen zu ſeyn ſcheint; wenigſtens find mehrere biefer 
Metopen welche der Hauptfeite und einer ber Mebenfeiten angebörten, 
Bereits unter den Truͤmmern aufgefunden worben. 

Die — ungluͤclicher Weiſe ſiemlich befcpädiglen — Gegenftände dies 
fer Metopen bezithen fih auf bie Geſchichte ber Argenanten, deren 
Hauptbegebenheiten fie in einer Neibe von Bass reliefs barflellen. Auf eis 
ner der Metopen fiebt man den Jaſon madt, bloß mit einem großen Schild 
Heberft, unter welchen er ſich but und zum Todes Streich gegen den 
Drachen zu bereiten ſcheint. Auf einer amberm ift einer ber Dissturen, 
nit feinem Pferd zur Seite; eine dritte flellt die Ceres vor, welcht das 
Unternehmen ber Argonanten befannttidt jebr beguͤnſtigte. Die mertrwuͤr⸗ 
diafte aller Metopem iſt aber vielleicht diejenige, anf welcher man ben Or⸗ 
pheus mit ber Lever in ber Hand und eine Eered, oder vielmehr eine 
Vrieſterin ber Ceres erblit, bie auf dem Kopfe den Kalathos ober ben 
heifigen Korb trägt. Endlich fieht man auf einer Metope ben Porvrus 
‚anf dem Widder, welcher zu bem ganzen Zug Werantaffung gab, Die 
melſten Metoren, welche ben Fries des Tempels auf den andern Seiten 
fehnfichten , find Bid jegt an ber Stelle geblieben, wo man fie vorfanb, 
da ihre Maffe fie im der kurzen Zeit. weise man auf bie Nachgrabun⸗ 
gen verwenden tonnte, aus dem Boden zu heben wicht erlaubie. Die 
Arbeit wird von Menem vorgenommen werben, fobalb der Aufentimit 
im Päftum toeniger ungefund und gefährlich geworden if, ald er einen 
großen Theil des Sommers hindurch ſich äußert, Die Regierung bat 


" Die Swabhämifat, oder pirinzeht eine Unterabtbeilnng von ihnen, die Pradfch: 
nita’&, vergöttlichen die Materie (prakriti) ats die einzige Subſtam, undgeben 
ibe jwel Formen ded Senns, Fine abflrafte (niwrritii) und eine konfrete 
(prawritti): im jener alle thatigen and geiftigen Kräfte vereinigend und Diefe 

inhert gue Gottbeit erbebrnd; im diefer die wirtiſche fichrbare Natur erfens 
nend, init dem Charakter der Mannichfaitigkeit, der Weränderung, dei Leis 
dend. Die Materie gebt durch Die Energie ihred MWefens aus ihrem eigens 
thümtichen ewigen Zuſtand feliger Rute zu dem zufälligen tranfitorifehen 
Zufand der Beimeaung ıber, und tehrt mit Dem Aufsören Diefer Energie 
in jenen jnrüd, Die Kräfte der Materie fafen ſco in ihrem Uruftande 
nicht mäber beftimmen ; fie ind aber perfonificirt in jener weiblichen Gortbeit, 
weiche er cber Adi rer genannt wird. Die Triasiebren 
alter Echuierl beziehen fich bief auf das Prawritti; aus ibm im die WBonne 
des Nırmoritti zu gelangen, if dei Menichen deges Ziel. In Dem Nirmeitu 
fteut, mach einigen Alfdrwarifat, Buddha das geiflige Weien und Seon 
ierbanpt dar, nach andern derfelben it Dbarma oder das muterielle Styn 
ungleich und als Eins mit ibm vorhanden. Na den Pradichnita’s hinger 
gegen wäre Pradichnn als die Summe aller intelefruellen und pbonfcben 
Kräfte der Materie (summum et solum numen, Diva Natura) ju betrachs 
ten. &ie bäfte infofern ein von aller finntich » matetleuuen Ericheinung 
unabhängiges, ewiges, unverämderliches, einige? Dafeyn, und Buddha, als das 
thätige Prinzip, ginge erft beim Uebergang in das Prawritri aus ihr hervor, 
um fich mit tbr zu vernsäblen, aus weldem Bund die ſanbate Zeit ent: 
fpränge, Das Urprinip wäre demnach ein weibliched Weſen — iuerft 
utter, dann Gattin des männlichen Buddba. 


ſich vorgenommen, bieje Reihenfolge von Basretiefs nach Neapel bringen 
zu laffen, vom two fie dann olme Zweifel fo balb und fo forafältig bes 
kannt gemacht werben, ald im Intereffe ber Kunſt zu wuͤnſchen iſt. 

Der Tempel war von einer groben Marımorart erbaut. 

Der Grit ber Stutpturen deutet auf eine ermas fpätere Zeit, als 
biejenige ber Metoyen von Gelimunte, und flimmt im foferm genau zu 
der Periode, welche für die Erbauung bed Tempels ſelbſt angenommen 
wurde. Dem Umfang mac möchte dad Gebäude ben beiden großen noch 
jest vorhandenen Tempeln im Väftum wenig nachfleben. Man muß 
noch volftänsigere Details abwarten, eh man auf jebe Frage, die Über 
Kunft und Alterthum in biefer Beziehung aufgeworfen werben kbnnte, zu 
anttvorten vermag; aber was gewiß ſcheint, und von bober Wichtigteit ſeyn 
bärfte, ft, baf man nun eime Meibe von Basreliefs aus den erſten 
Zeiten ber griechifchen Stulptur aufgefunden bat, die eine bebeutende 
Lücde in der Aunfiaefichte audffiuen fann,“ 

Der an Raoul: Rocperte geſchriebene Brief ſpricht noch von eimer 
Strafe und einem Saͤulengang. welge von dem Tempel zu dem im Mer 
ſten der Stadt, nach dem Meer zu ſich Öffnenden Thore führen ; man fonnte 
von demfelben bis jept zwar nur bie Richtung im Milgemeinen abneb- 
men, fobald die Arbeiten aber wieder beninnen, follen fie der Gegen: 
ftand fernerer Naturforfinmg werden. 


Doppelfind 

Die Doppelmenfchen nehmen fein Ende, ſelt die Aufmerffamteit ſich 
einmal auf fie gerichtet hat, Um 5 Jull berichtete Geoffron Saints Spt: 
faire im der Atabemit über ein ſolches, im Galies, Departement der nie: 
derm Porenden, am 27 Februar Iebend zur Welt gefommenes Geſchoͤpf. 
Daifelde beſſeht aus zwei regelmäßigen, andgebildeten Rindern von anges 
nelmern Wenßern, bie am unterm Thell bed Bedens zuſammengewachſen 
find, fo daß beide Gefichter gegeneinander fyauen, Die vier untern Er: 
tremiräten find nicht minder woblgebildet, ald der Übrige Hbrper, bilden 
aber burch geaenfeitige Umſchlingung zwei einzeine Paare, dns eine anf ber 
rechten, bas andere auf der Tinten Geite, von welchen jebed and der Ber: 
einigung zweler Grtremitäten befleht, beren eine dem erjlen, bie andere 
dein zweiten Find angebbrt, Die Mutter ift bie junge Fran eines Raub: 
mannes, bie zum erſſenmal geboren hat, und wäÄlnend ihrer Schwanger⸗ 
ſchaft feinen ſibrenden Zufall erfuhr, Das Geburtsgeſchaͤft war mit feinen 
fonderlichen Schwierigteiten vertnuͤpft und in einigen Stunden ganz vord: 
ver. Gitichwohl ſtarb das eine Kind ſchon während bed Durchgangs durch 
das Beten; bad andere lebte och neun Stunden, während welcher Zeit es 
das Zuckterwaſſer, welches man ihm reichte, fräftig einſaugte und burch fein 
unausgeſetztes Schreien auf eine flarfe Konftiturion hinwies. Beide Kinder 
waren weiblichen Geſchlechtzs. — Mertwuͤrdig ift der Umftand, daß alle 
Doppelmenfsen, von welden man vom ziemlich langer Jeit ber Kunde Hat, 
und deren Zabl nicht Hein ift, jebergeit eimertet Gefchlechtes waren; nicht 
aber ſcheint es, ald ob die Natur in Bezug auf dieſe Abnormität ſich zu 
dem einem oder andern Geflecht vorzuasweife binmeigte,, denn es fomımnem 
ungefähr eben fo viel Doppelmaben als Doppelmädchen vor. 


Merbindung des atlantifhen und des fillen Oceans. 

Nach Briefen aus Guatemala vom 20 Oftober vor. J. war ber Se: 
neral Verver, bevollmäctigter Minifter Er. Maj. des Königs ber Nieder: 
fanbe bei dieſer Republit, mit dem toichtigen Auftrag eingetroffen, ben Linaft 
entworfenen Man einer Vereinigung ber beiden Meere, für ben fich nicht 
nur, tele man weiß, bie nieberfänbifehe, ſondern auch die ruſſiſche Regie⸗ 


rung wegen ihrer norbweſtlichen Befiyungen intereffirt, in Ausführung 
zu bringen, Die Bafferfiraße, melde man beabfichtigt.. wird fib von 


ber Mündung des Can Juan His zum Golf von Nicoya oder bis Rea: 
1efo erſtreuen, jenachbem man ben Eee Niaragıa ober Leon benutzt. 
Die Antunft der Ingenieure hatte ſich durch bie börgerligen Unruhen. 
weiche das Rand verwäfteten, etwas verzögert. wurde aber unverzüglich 
erbartet, Man will beim Kanal eime Tiefe geben, daß ihn Fabrzeuge- 
von 300 5i8 400 Tonnen, ohme umzuladen, bejahren fhnnen; Rrieges 
ſchiffe follen von ihm ausgefhloffen ſeyn, und feine Gewäffer im Wall eines 
Kriegd auf 20 M. von feinen beiten Muͤndungen für neutral erflärt 
werben. Der Staat Nicaragua müßte anf diefe Weiſe bald ein Stapels 
plan für den Welthandel werden, Um einem ſolchen Plan hu verroteffis 
en, bedarf es bloß der Gemwährfeiftung aller Seetmaͤchte der Welt! 

= m — 


Münden, im der Kiterarifps Artiftifen Anftalt der 3. 6. Eortafgen Buchhandlung. 


(Beilage; Kamtſchadaliſche Tanzweile. Zu Num, 139 gebörig.) 
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Ausflug in den bfllichen Umgebungen Roms im 
Mai 1827. 


Die Sonne erhob ſich eben glänzend an dem tiefblauen Himmel 
über dem Gebirge, welches in duftiger Ferne den weiten reis um 
die Campagna befhreibt. Bon Sorafte ber glänzte noch filberner 
Schnee, den die Araft der Mai-Sonne nicht hatte ſchmelzen Fönnen. 
Wir in ber banmlofen Ebene fühlten fie deſto ftärfer, denn ſchon 
hatten wir die Baſilila, S. Lorenzo fuori le mura hinterm 
Nüden, und unfer Wagen fhleppte ſich laugſam dur den vom 
geſtrigen Gewitterregen bodenlofen Weg. Einige Galcerenfllaven, in 
weiß und ſchwarz geftreiften Kitten, ſchienen befchäftigt, ihm wie: 
der berzuftellen. Sie hatten eben eine Panfe gemaht, und leerten 
in freundlichem Gefpräh mit ihren Wächtern einige Koglietten. 
Hätte an den römifhen Soldaten nicht Erwag wie eine Militärumi: 
form gehangen, man hätte leicht Wächter und Bewachte verwech⸗ 
feln können: diefelben gelben, fonnenverbrannten Gefihter, dieſel⸗ 
ben unbeimlihen Furhen wilder Feidenfhaften, derfelbe Ausdruck 
felbftgefälliger Rohheit. Auch glaub’ ih, refrutiren ſich je zuweilen 
Galioten und Soldaten auseinander. Yon diefem traurigen Anblie 
fehrten wir indes bald zu unferer eigenen unerfreulichen Erſchei⸗— 
nung zurid. Im Glaskaſten eines italieniihen Betturins wird das 
Wort des Dichters zu Schanden : 


„Juvat Socios habuisse malorum** 


Jedesmal Einen Menſchen zu viel in ſeinem Bauche tragend, 
iſt er eine wahre Retorte, in weicher mittelſt Staub und Schweiß 
alle menſchlichen Gefühle und Gedanken dermaßen verflüchtigt wer— 
den, bis ein ſeelenloſer Paſſagierkoͤrber übrig bleibt, mit dem der 
Ehemifus Vetturino dann nach Luft und Laune falten Fan. 
Bir verweilten jedoch nicht lange bei diefen trüben Gedanken; 
luhn die Retorte zeriprengend, kehrten wir in die Elemente zuruͤck. 
Ich llomm hurtig einen Hügel hinan, wie fie, wellenfoͤrmig, vom 
uralten Meeresgrund zeugend, durch die Campagna ziehn. Unge: 
beures Bild des Todes, wie regeft du tiefe, fehnfüchtige Schauer 
im der Bruſt; Natur ohne Leben, Leiche des alten Römerlandes mit 
zerſtoͤttem Antlie, nur der Erinnerung an verſchwundene Herrlichteit 
lenutlich für die felbitfüchtige Gegenwart ein formlofes Getrimmer! 
Die mahnt ihr mit eurem ſchweigenden Ernſte an das Vergeben al: 


! fed Irdiſchen; aber manchmal weht, wie ein tröftender Gedanfe von 


F Unfterblichfeit, ein fühlender Oſtwind den Blütenduft der Alazien 


vom Gebirge berüber, welches im freundlihen Gewande der Hoff: 

’ nung dem Wanderer in der Wilite winft, 

i Wir pilgerten weiter, ein paarmal über Heine Bäche fchwefel: 
baltigen Waſſers, welches vom vulfanifhen Urfprung biefes Yanbes 
Zeugniß giebt, dann voruͤber an Travertinbruͤchen, bis zum Grab: 
male der plautifhen Familie. Es fam mir da auf einmal vor, 
als jtreite der Tod bier auf ungebeurem Schlachtfeld mit dem Leben. 
Schon plänteln die Vorpoften. Das alte Grab bat fich zu weitvor: 
gewagt, ein Trupp vom Megiment Epheu hat es gepadt, und läßt 
es nicht mehr los. Da fteht der ernithafte Thurm, wie verdrießlich, 
indem ſich wucherndes Grün um feine alten Glieder drängt und 
ſchwatzt und rauſcht, fröblihe Sonnenjirablen aber dazwiſchen auf 
dem grauen Gejteine mit taufend Inftigen Eidechſen vergnüglich 
büpfen und ſchaͤlern. 

Oegenüber diefem pezzo d’antiquitä ſtreckt Gott Bachus zum 
Erftenmale wieder ben Urm aus. Es it ein bunter Wegweiſer in 
glübende Paradiefe, die fein Engel mit feurigem Schwerte bewacht. 
Hinter der kleinen DOfterie nämlich ift der Eingang in die ungeheure 
Villa Hadrian. Ein zerlumpter Kerl fündigte ſich ald Kuftode an. 
Wir blickten lächelnd und verwundert auf ibn, kenn was braucht's 
ba Kuſtoden. Miefengrofe Stedeihen und Kaftanien, ſchlanke 
Pinien mit breiten fmaragbenen Kronen vermehren, aus hohem Ge: 
buͤſch ragend, den Zugang zu zerbrochnem Mauerwerk zertruͤmmerter 
Paldite. Die Zeit bat längft gefiegt, aber der arme Menſch fine 
traurig an der Leiche feiner zerftäubten Koftbarfeiten, und wahrt die 
zerbrödelten Nefte, und nennt fie feierlich und ehrerbietig, als 
trüig’ er noch des alten Imperators Staatslivrer. 

Wir fletterten unter den wien, aroßentheils unkenntlichen 
Ruinen berum; die römifhen Großen muͤſſen doh auch Etwas von 
unfern Ludwigs den XV, von unferm boben Adel ded ancien re- 
gime gehabt haben. VPrätorianer: Kaferne — Garde: faferne; 
Bibliorhet und Antigquarium — Buͤcher und Antifenfaal; Kane: 
pus — Moſchee; Göttertempel — zierliche Haustapellen; oiel de 
boeuf — Venereum; Thal Tempe — Hirfhparf ıc. te. fo fin: 
det jede antife Partie der hadrianiſchen Billa ihren Pendant in Ver: 
failes oder Schweßingen. 

An dem Fuße der Anhöhe, auf welder Tivoli thront, famen 
wir wieder auf die Strafe. Sie fleigt durch einen Wald von 
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Delbänmen fachte aufwaͤrts; an dem hoben Eppreifen ber Mille 
d'Eſte vorüber zogen wir im alten Zibur ein. 
(ESchluß folst.) 


Cairo 


MWohlthätige und religiöfe Anftalten, 
(Fortfegung.) 

Das Hofpital, Muriftan, wurde fehon oben erwähnt, Cin 
anderes gleihen Namens beitand in Damaskus zu Thewenot's 
Zeit; die Kranken erhielten dort die ausgeſuchteſte Koſt und 
Behandlung. Das Muriftan im Cairo ift noch berühmter, als 
das von Damaskus. Urfpränglih war es nur für Verrüdte 
beſtimmt. Makriſt zufolge wurde es von der Enfelin Moeiledon: 
allah's geftifter. Später nabm es Kranke aller Urt auf und 
wurde von den egpptifchen Fürjten reichlich beſchenkt. Für jede 
Sranfheit war ein beionderer Saal und Arzt beitimmt. Das 
Gebäude war in zwei Theilen für die beiden Gefchlechter ne: 
fondert. Man ließ alle Kranken, arm umd reich, ohne Unterfhieb 
zu. Die Aerzte aus dem Drient ſtanden bier in hohen Ehren; 
bei der Anftalt war eine Apothefe. Man bebauptet, jeder Kranke 
habe täglich ein Golditid (Dynar) gekoftet und zwei Wärter gehabt; 
die Kranfen, welhe an Schlaflofigkeit litten, wurden in einen 
befonderen Saal gebraht, wo man fie eine harmoniſche Muſik 
hören ließ, oder wo die geiibteften Mährchenerzähler fie unter: 
bielren. Sobald die Aranfen auf dem Wege ber Beſſerung waren, 
trennte man fie von den übrigen, lich Tänze und eine Art Luft: 
fpiele vor ihnen aufführen; beim Uustreten aus dem Krankenhaus 
gab man ihnen fünf Golditäde, damit fie ſich nicht ſogleich muͤh 
famen Arbeiten zu unterziehen brauchten. - Sultan el Manſur 
Qalaun ftiftete die zum Hoſpital gehörige Schule, wo man Medi: 
zin und Meligion lehrte, Er brauchte als Material Granitiäulen 
und andere Bruchſtüͤcke alter Gebäude, Ebendaſelbſt war eine 
Anftalt von der Entelin des Gruͤnders von Gairo geitifter 
worden; act hundert Mädchen wurben darin gehalten. Qalaun 
verlegte dieſe Anftalt mach einer andern Stelle und baute anf dem 
alten Lokal des Muriftan 681 (1282) mit vier Säulengängen, 
die jeder mit einem Springbrunnen geſchmuͤckt find; die Arbeit 
war in weniger als einem Jahre vollendet. Die Schenkung ber 
Einkünfte fällt in das Jahr 685 (1236). Zur Zeit des franzoͤſiſchen 
Feldzuges zeigte es Faum einen Schatten des alten Glanzes, fo 
fehr hatten die Turfen und Mamelufen cs vernacläffigt und bie 
Einkünfte vergeudet. Als Jomard das Haus befuchte, waren 
dafelbft mit Ausnahme der Verrüdten 50 bis 60 Aranfe in Sälen 
zu.ebener Erde, die jedem Yuftzug offen jtanden, ohne Bett und 
Möbel. Die Verrüdten nahmen einen andern Theil des Gebäudes 
ein, jedes Geſchlecht einen Hof; zehn Tolle waren in Gitter: 
kaͤmmerchen eingefchlofen und trugen eine Kette am Hals. Dar: 
unter waren zwei Barabrab, nämlich ein junger luftiger Mann, 
der feit drei Jahren eingefchloflen war, und ein Sflave ſeit vier 
Monaten; ein Scherif, der alle Monat einmal wahnſinnig wurde; 
ein Anderer, der feine Frau bei fih batte; die Weiber waren nadt 


ober doch fait ohne Kleidung. Die Bemerkungen über die frommen 
Stiftungen beihlieft Jomarb mit Aufzählung der dazu beſtimmten 
Summen, melde zur Zeit des frangöfiihen Feldzuges aus dem 
Morp (rundfteuer) genommen wurden. Man glaubt mit Un- 
recht, die Drientalen und ihre Megierungen zeigten fich nadhläffig 
in Allem, was Öffentliche Huͤlfleiſtung betrifft. Blindenfpitäler 
beftanden in Sprien und Egypten lange Zeit vor der Stiftung 
ber Quinze - vingts dur Ludwig IX. Die Ottomanen, nament: 
ih Selim und Suleiman, beſchutzten und erweiterten die frommen 
Anftalten; diefe ſanken aber unter den Bens. 

Man zählt nur wenige hriftliche Kirchen im Innern der Stadt; 
die meiften find in Alt-Cairo. Es herrſcht in diefen Städten 
große Toleranz. Die von Kopten, Franfen, Griechen und Juden 
bewohnten Quartiere liegen in allen Theilen der Stadt zerſtreut 
und haben feine beſondere Ringmauer. Jede Nation hat ihr 
Gotteshaus und uͤbt ungeſtoͤrt ihren Cultus. Auch uͤber dieſen 
Punkt macht man ſich in Europa irrige Vorſtellungen. In einer 
griehiihen Kirche fieht man mehrere Gemälde, welche die Apoftel 
darjtellen; der Gottesdienit wird, am Tage el Ahhed der Moham⸗ 
medaner, im griechifcher und arabiiher Sprache gefeiert, Das 
Jubdenquartier, Hart el Ihud, iſt fehr groß und volfreih; die 
Haͤuſer haben drei Stocwerke; feine Kaufläden. Hier, in der 
Strafe Derb Eddurah, wohnt der Chacham oder DOberrabbiner. 
Mitten unter der angebäuften juͤdiſchen Bevölferung ſteht eine 
Mofher. Das Quartier enthält zehn Synagogen, die fimmtlic 
in fehr engen und dunflen Gaffen liegen; auswendig find die 
Pforten niht von denen der andern Käufer verfhieden, inwendig 
ziemlich fhön und mit Marmorfänlen gefhmidt. Die Juden Gairo’s 
theilen fi in Talmudiften und Karaiten. Die Juben beforgen 
in Cairo das Zollweien; ihre Anzahl beläuft ſich auf drei taufend, 
Die Chriften ſchaͤzt man auf zwei und zwanzig taufend, nämlich 
10,000 Kopten, 5,000 Griechen, 5,000 Sprier und 2000 Armenier. 

Ueber den Gifternen der Stadt iſt oft ein Stodwerf mit 
einer unentgeltliben Schule (furtab), die von dem Stif: 
ter ber Eifterne felbjt berührt und deſſen Namen trägt. Derglei- 
hen Schenkungen werden nicht leicht angegriffen. Der @lemen: 
tar:Unterricht, welcher darin ertheilt wird, bereiter, wiewohl er 
nur In Leien, Schreiben und Rechnen befteht, zur Univerfität der 
Moſchee el Ashar und den andern Medrefeh’s oder Hochſchulen 
vor. In Europa genießt nur ein Fünftel, hoͤchſtens ein Viertel 
der Kinder des Clementar-Unterrichts; in Cairo, behauptet man, 
kann ein Drittel der Einwohner lefen und fchreiben; Dieß fcheint 
jedoch übertrieben ; die Mädchen erbalten hoͤchſt felten Un: 
terriht. Der dortige Unterricht im Schreiben und Leſen iſt in 
einer Hinfiht dem in vielen unirer Dörfer und Städte vorzu: 
ziehn, Während in Europa bie individuelle Methode (mo fich der 
Lehrer mit einem Schüler nad dem andern befchäftigt) an vielen 
Orten befolgt wird, unterrichter ber Lehrer in Cairo alle Schüler 
zugleih. Diefe lefen laut und im Takt, ſprechen eben fo beim 
Schreiben die Worte aus, Hr. Pouffielgue bemerft, daß viele 
Leute in Gairo fchreiben, ohne leien zu fönnen. *) Leider wird 
nur im Koran gelefen. In Egopten, Indien und überhaupt bei 





*) Eine ähnliche Benerfung machte Eaillie in Diienne, 
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vielen ortentalifchen Voͤllern ) wurde feit undenfliher Zeit bie 
Methode des gemeinfhaftlichen Unterrichts angewandt. Die Kin: 
der lefen die Worte, bie man ihnen bittirt, zugleich, dadurch 
entfteht ein großer Lärm, ber aber nicht übel lautet, da fie Al: 
1ed im Tatt abfingen. Wer zum erſten Mal eine Schule 
in Sairo befuht, erſtaunt weit mehr darüber, daß bie Zöglinge 
in Einem fort, aber fets im Taft, den Kopf bis zur Bruſt bis 
den; diefe Bewegung dauert bis zu Ende der Stunde, ſcheint 
aber die Kinder nicht zu ermuͤden. Sie haben eine Meine ſchwarze 
Tafel in ber Hand und fhreiben mit Kreide; fie fiten mit ge: 
freuten Deinen, Erſt wenn fle acht Jahre alt find, lernen fie 
leſen, zuvor, manchmal in einem Alter von fünf oder ſechs Jah⸗ 
zen, befuchen fie ſchon die Schulen umd gewöhnen ſich allmaͤhlig 
an die Buchſtaben. Privatlehrer giebt es nicht; die Reichen ſchi⸗ 
den aber nicht immer ihre Kinder in die Schule, fondern zuwei⸗ 


fen lehrt der Vater feine Söhne leſen. Nicht Wie erhalten mn 
entgeldlihen Unterricht in dem Anjtalten ; die Knaben moblhaben: 
der Familien bezahlen zehm bis ſechzig Medins monatlich. Reicht 
die Schentung der Schule dazu aus, ſo giebt man den Armen: 
findern frei Kleidung and Wohnung. Der Schenter und feine 
Samilie haben das Met, den Sehrer zu ernennen, der Kadi darf 
aber diefen abiegen, wenn er ſich nicht fähig zeigt, und einen an- 
derem wahlen; bderielbe achtet auf die Verwendung des Geldes. 
Gairo hat auch Nifag oder Stiftungen für drütiige Clementar: 
fhulen, wo ein etwas verichiedenes Syſtem befolgt wird. 
(Gortfegung folgt.) 


*) 3, B. den Armenien, vrgl. Aust, S. 115. 





Statiftil der vr im Jahr 1329. 


(Aus dem Journal d'Odeſſa vom 14 (25) Juni.) 

„Wie haben während der Dauer ber Pen in Obeffa, dem Wunſch 
Ser Regierung arwmäß, die znoerläffigfien Nachrichten über ben Berlauf ber 
Seuche im Jatme 1529 und bie Sterbfigpteit, welde fie veranlahte, gege 
Sen Wir enrnafnnen biefe Vadrweifungen amtlichen Berichten. Gleich 
wohl find vlele unfrer auswärtigen Leſer nom auf ben heutigen Tag ber 
Meinung, jene Angaben ſeyen ungenaun gewefen, wir hätten ben 
wahren Stand ber Geſundbeit verbeimlichet, und die Peſt habe weit grös 
dere Verwuͤſtungen in unſerer Stabt angerichtet, ald angezeigt worden. 
Ganz im entgegengefegten Sinn glaubten und glauben noch jegt viele Des 
wohner von Dbeila , es habe gar feine Pet in ber Stadt geherrſcht. indem 
Sie Sterblichkeit hit zu viel zu gering geweſen fen. Die Folgerungen bieier 
Leprern lauten zie mich wunderlich; beinab möchte man ſagen, fie machten 
es ber Regierung zum Bortourf, daß fie jo ſamell bie geeigneten Maßres 
regeln getroffen, nd bie Pen fick micht ganz habe ardtoben laſſen. Die 
Peſt, welche im Jabr 1720 beimafe bie Haͤlfte von Bevblferung von Mate 
feilfe binraffte; biejenige, welche in ben Fahren 1773 und 1772 in Moss 
tau woüihete, bieten Beifpiele des gleichen hartnaͤckigen Unglanbend, und 
noch mehr endlich bie Peft, weise im Jahr 1812 in unſern Gegenden 
berrſchte. Tretz ber Sorgfalt mb ber Anftrengungen bed Herzogs von 
Richelleu die Bewohner u retten. ging damals doch ungefähr ein Geis 
iheit der gefamımten Benditerung?*) zn Grund, bloß weil eine Menge 
Mensen durchaus nicht baran glaubten, daß die Veit wirfiih unter ihnen 
vorhauben ſey. Dieſe unglärliche Erfahrung biente im Jahr 1829 ben 


”") „Wir baben und nirgends einen genauen Hufferinf über die abi ber damo 

eftorbenen verſchaffen Pönnen. Der Marauis von Kafteinau, in m 
Bert über Men Rußland, verfichert, #5 fenen »656 Derfonen an der Det aeı 
florben und 175 Angreſteckte mieder qebeilt werden; wir wiſſen nice, auf 
weiche Angaben bin der Berfafler dieie Berechnnng gründer, tweiche von 
vielen fehr glaubwirdigen Perionen als gm falfch angefehm yeird. Nach 
De each Da ri anne: 4 ie — in ber Stade uud 

L en, weiche damals jufammen 30 bis 

wehner zübiten, aut nabeju 5000 erfkredit.”" ne ——— 


Behörden um Fingerzeig · Ohne Zeit bamit zu verlieren, bie Unglaͤubigen 
erſt zur Uederzeugung zu bringen, faritt man unverzüglich zu den fräftige 
fien Dabregein, woburd denn bie Seuche fo fanen unterbräcdt warb, ba 
Die, welge fie etwa fudiren wollten, allerdings bie erwarteten Ver⸗ 
beerungen nicht zu ſehen befamen. — 

„Wir geben genaue und belegte Berechnung ber Verwu⸗ 
ftungen , weiche bie Pet ſowohl Im Hafen :Ragarerb, ald in ber Gtabt 
und in den benachbarten Dörfern aurichtete. Die Urſachen, durch weide 
die Krantheit in erſteres gebracht ward, ftehen im gar feiner Berbinbing 
mit den Urſachen ihrer Werbreitung in ber Stadt umb Umgegend, baber 
mar ar die beiberfeitigen Ergedniſſe nicht unter einander werfen barf. 
Mau weiß nicht, auf welche Urt bie Peft in bie Grabt tam. Die beiben ers 
fien Perfonen, weiche von berfeiben befallen wurden, flarben, eb bie Mes 
gierung vom Borbanbenfeun ber Seuche noch beuachrichtiget worben war 
und mitbin eh von den Franten bie udihigen Huffipläffe uͤber ben Urſpruns 
des Uebels erimiten werben fonnten, Ins Lazarath wurde fie burch ein 
vom Kiſtendſchi gefommenes Fahrzeug gebramt, überſchritt aber biefe An⸗ 
ſtalt nicht. Betrochten wir beide Bälle etwas näber. — 

„i) Peſt im Lazareth.“ 

„Das Schiff, welches bie Krankheit einfübrte, war ber Triten, ein 
Öflerreipifpes, von Kapitän Jaculich vefehligtes Bubrzeng. Es am in 
Obefa am 15 Mat mit Kieidungäftäicten für die Truppen an, Am 26 
ober 27 Mai Rarben drei Rente von der Mannſchaft beffeiben beinahe plöge 
tiepen Todes; da man jeboch am ihren Körpern fein aͤußerliches Anzʒeicheu 
der Pen wahrnahin, betrachteten fie die Aerzte als nicht von ber Yet bes 
falten. Um und s Juni flarben zwei Matroien, weiche mit jenen nme 
gegangen waren, ebenfalls, jedoch wieber ohne irgend ein Eymptom ber 
der Peſt. Am 7 Junl endlich ſtarb ein Mann, au weichem man unytoris 
deutige Peſtzeichtn bemerfte. Nicht fobalb war Dieb befannt, ald man 
alle Seife auslaufen und ſich auf die Rhebe tegen ließ, bie verdaͤchtigen 
Perfonen von den Übrigen trenute, ihre Effeften ber Reinigung unters 
warf, umb biejenigen derſelben, welche Bejorgniß erregten verbrannte, 
Diefe Mafregein bitten allein hingereipt, waͤren micht iu Lauf des 
Sommers noch andere angefiedte Schiffe von Eitifria, Warna, Balt ſchick 
umb Kiſtendſchi eingelaufen. Indeſſen brachte man auf jedem berjelben 
dad Uebel, vom welchen fie angefledt waren, zum Stillſtand, und von 
feinem Fabrjeug verbreitete es ſich weiter, — Vom 15 Mal bis zum 
Angenblict des gänpichen Erlbſchens der Seuche betrug bie Geſammt⸗ 
zahi der Kranken auf den Schiffen und in dem Royareı) 44, von wer⸗ 
en 59 farben. 5 mieber genafen. 

„‚2) Peſt in der Stadt und Umgegenb. 

„In Kubainu mund Uſſatewy⸗CEhutora find 50 Perfonen gefterben, 
drei twieber genefen; 5 andre ftarben im Ebutor von Teognofli, jo wie 
eine Frau in der Stabt ſelsſt, und wahrſcheinlich auch ein Mann, ber 
begraden wurbe, eh die Regierung Runde von beim Vorhanden ſeyn ber 
Peſt hatte; 23 Bewohner von Moldawanta find theils in ihren Haͤu⸗ 
fern, theits in dem proviſeriſchen Lazareth und im dem Hafen > Lazareth 
geftorben, & genafen wieder. Im Lager farben 6 Soldaten; 5 gena⸗ 
fen. Im Chutor von Tutofäty flarben 7 Verfonen, eine gertaß; im 
Dorf Tatarta farben 2; im Dafnift farb ein Knabe mit verdaͤchtigen 
Zeigen. Im Ganzen wurden alfo 120 Perfonen von der Peft befallen, 
wovon 94 flarben, 15 grnaſen. — Nach gaͤnzlichem Unfbbren ber Ans 
fletung und Ablauf der von den Quarantaͤne- Geſeyen beftimmten Zeit 
twurbe am 29 Geptember ber freie Vertehr ber Stadt mit dem horigen 
Reich hergeſteut. Wileln das Fener glimmte unter ber Ace — am 1% 
Detober zeigte ſich Die Peſt in Odeſſa von Neuem. Sogleich traf man 
alle nörbigen Worfictämaßregein. Die fpäte Tabrözeit erlaubte nicht 
mebe fänmttihe Mittet In Anwendung zu bringen, beven man ſich im 
Sommer mit Erfolg bedient hatte; gleichwohl wurde man ber Seuche 
Meifter, die na 7 Wochen gänzlich vertifgt war. Die Stadt blieb 
übrigens noch einen ganzen Monat geſperrt. Diefer zroeite Ausbruch 
der Veit Imtte fim anf 129 Perfonen erſtrectt, von welchen *6 flarben, 
45 geafen. 9 Die Summe aller Kranten wätrend beiden Peftanfitlen 


*) Während ded zweiten Pellausbruches war bemmach Die Eterblichfeit bedeu⸗ 
tend geringer, al$ mährend des erflen; ohne Aveifel trug bie Die Kälte 
bei, mebenber hatten aber auch Die Aerzte bereitd mebe Erfahrung ges 
wennen, 
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Berlef ſich alfo in der Stadt und Umgegend auf 259, von melden 180 
cd. b. 3/5) flarben und 59 (7/4) gerettet wurden. Diefed Merkäimig 
der Geftorbenen zu dem Geretteteie iſt fehe ſtarte und Beroeiät, daß: bie 
Peft im Jahr 1823 bhdartiger war, ald fie in ber Regel zu ſeyn pflegt.” 





Der Buddhismus, 
2, Abriß ber Glaubenslehre, 


IV, Hat bie Materie eine unabhängige Exiſtenz von Gott oder nicht? 
Antwort, Des Körpers Leben beruht auf dem Eins und Anshauchen 
des Athems, welcher ift eine Eigenſchaft ber Seele (prana), bie ihre von 
Gott zutommt ober, nach Anbern, ihr Inmwolmt: ein Puntt, worüber 
Bier geſtritten wird. Einige Bubbhiſten behaupten, bad nene Kbrper 
(deha) ohne Weiteres derrch fich ſelbſt, d. h. and der materiellen Vereini⸗ 
gung ber Geſchlechter entfteben, ober wie fie ſich aus drueren, ſwabhawata ſeyen. 
Sie fragen: wie wurben bie Uugen, bad Fleiſch, bie Birberic. in der Mut⸗ 
ter Schoß gebildet? Swabhaͤawa: Wie die Dome der Wüfte gemacht, 
daB fie ſtechen? Swabhaͤbal Woher bie Furchtſamteit bed Hausthiers 
und bie Wurh des Raubthiers GSmwabhima! Andrre nennen bie Welt 
und den menſchlichen Körper Harmika, anteurend, daß Karma?) bi. 
bie freie fittliche That, Urſache ber Eriftenz des Lebens fen, und fie vergleichen 
den Leib mit einem Jeid Chshetra) und bie Werte mit Baattörnern, 
Nach ihnen war es Adi⸗ Bubble allein, weicher ben erften Leib, ben ber 
Menſch empfing, fihnf, waͤhrend ber naͤchſte Abrper und alle folgenden, bie 
jener im Verlauf feiner yeitfinen Wanderungen anlegte, Kärmika, b. h. 
durch die Werte des erften Leibes bebingt waren, Wer aber frei von 
dleſen Irrfalen ſeyn wolle, müffe fi in brünftigem Gebet an Budtha 
wenden, ihm alle feine Guͤter mweiben und feiner Begierde mach ſolchen 
Dingen Raum geben. 

v) Welches find bie Eigenſchaften Gottea? Antwort: Seine unters 
ſcheid uden Attribute find zahlreich, Einmal iſt er Pantschdschnyanät- 
maka, d, 5. fein Weſen enthaͤlt fuͤnf Arten ihm eigenthuͤmlicher Weisheit 
(dschnyana), welche er in den fünf von ihm urſpruͤnglich erfchaffenen 





*) Die wei bubdbirtifchen Schulen, von denen oben die Mede geweſen, verherr⸗ 
lichten uber Gebühr die Kraft und Weisbeit der Matur, umd ihrer Welts 
urfache fehlt der Demeifl der Broviden;; aber auch fo redmeirt Rich wielleicht 
der linterfchied zwilcden unferm Cheismus und ihrem Pantheismus, oder, 
wenn man wii, Atheismus u Bortditinktionen. Dab wenigftend 
der Buddhlsmus diefer mildern Deurumg fähig it, zeigen die beiden andern 
budphiftifchen Sekten, die Karmika's und Datnifa's (yatan, fo viel als gel 
flige Kraft, kunftreiches Streben). Glaubten die Gmwabbarwita’s und Auſch⸗ 
marita's an dem burch Die Weitheit Adi⸗Buddha's ewig nothwendig beftimms 
ten Berband von Tugend und Gluckſelngkeit, fo umterfuchten die Karmita's 
und Marnita’s die Fragen, mie fern das freimollende Individuum diefe 
Aufı durch ſich feidft zu eenlifiren vermöchte; ob Durch die richtige Geitum 
Des ſtands oder Durch bie geeignete Pflege des moralifchen Gefühls 
Jene entfchieden fi mehr in Dem dehtern, dieſe in dem erfiern Sinn. 
Auen machdem Me diefe Punkte einmal feftgeitellt , fo Eomnten fie leicht ihre 
—— dem Thron des Urpringips binauffübren. Daß fie ich Anfangs 
auf die Erfcheinungen der menfchlichen Natur beſchränkten, fdhlieft Sog 
fon aus dem Umflande, daß iu viersig Gtropben (slokas), die er fans 


melte, um, ſich über ihre Lehren Aufſchluſſe au verfchaften, kaum vom 
einer andern als ber oben erwähnten Frage die Mede war. Brei Etels 
len, mo fie über diefen Punkte hinaus gingen, fchienen fie ihm auf 
fremdem Grund und Boden fich zu en, wie wenn j. B. ya in dem 


Diwpa Awadan fagt: „Aus der VBermählung Upapa’s und Dradfchna's ents 
fpraug der Menfch, und ans dem Menfchen ging hervor Bur und Bis’; 
woran * Bermählung für Karmä, d. b, für einen en Att der 
teılpeit erflärt wird; oder wenn es im demfeiben Berk in Bug auf die 
arnikalehre heißt: Aſchwara (d. i. Adi -Wubdba) brachte hervor Data 
durch Pradfehna; Die Urfache von Prämeitti and Nirmeitti if Datna; ale 
Muüben diefer und der künftigen Weit erleichtert Yatna-” Umnperiönlichkeit 
und Onieriimus ... bie Einwendungen geweſen ſeyn, Die vornehmlich 
en das Canfalprinzip ber Pradfchnita's und Hifchtwwarita's vorgebracht wurr 
= und denen die Karmika’s und Vatnika's burch Annabme eines moralticdhen 
oder intelieftueen Bewußt ſeyns begegnen wollten, welches ihnen mit der Causa 
Cawsarum — gieichwiel ob Diele materiell oder unmaterlen gedacht vourde — 
von Anbeginn verbunden war. Der Glaubenoſpruch der Karmila's it dar 
ber: „„Purwa Dschanma Hritany Harına tad Daiwyan iti Mathyate" ; was 
man überfegen könnte: „des Menfchen Wille ilt fein Schickſal.““ Kine 
eiche Anficht von der menfchlichen Natur mußte ben Karmika’s von felbft 
em Glauben an eine immaterielle Eriften,, alfo in Der Tbeotogie der Schule 


Buddha's geoffenbart bat’). Ein anderes feiner Auribute iſt bad Mer 
mbgen ſich zu imptolbualifiven und zu vervieffältigen, und wirberum nach 
Belieben zu imdivibualifiven; noch ein anderes if feine Eigenſchaft des 
Mitteidend und ber Gnade, 

VI Befeht die Seerigfeit Gottes im Thaͤtigteit oder Rule? Unwort, 
Man kaun bie Sache auf zweierlei Urt betrachten: einmal nach dem Rirs 
toritti, zweitens nach bem Praͤwritti. Nirwritti ift, daß man weiß, bie 
Weit ſey nichts Reales, bioßer Trug und Schein, und daß man weiß, auch 
Gott fey ed; Praͤwritti, das Gegentheit biefer erhabenen Wiſſenſchaft. 
iſt bie Anficht gemeiner Menſchen. Nach ben Nirwritti ift Adi⸗Bubbha 
Urteber und Schopfer aller Dinge, ofme melden Mans ift, was if; 
beffen Sorge bie Welt und ihre Bewohner erhält; während in bem Augen⸗ 
biete, da er fein Mntlig von ihnen toendet, fie ind Michts zurüccſinten umd 
Niemand Abrig bleibt, ald Er ſelbſt. Einige, die ſich zu bem Nirwritu 
befennen, unterfneiben indeffen bie Welt von MbisBubbha; allein ber 
Weife weiß, daß fie in Irrthum find, 

Abt Buddha, obgleich alle ledenden Weſen im ſich begreifend, iſt body 
Eins; Er ift bie Seele und fie find nur bie Glieder und die leibliche Häule 
biefer Monade. So verhält es ſich mit bem Nirwritti, weiges bem tiefen 
Forſcher fi ald Einheit ergieht; wogegen bad Parwrittt, welches Manniche 
faltigfeit bedeutet, in allen Dingen unterfheibbar if. Der legtern Anſicht 
nad mag Abdi⸗Biiddha vorgeſtellt werben als ein Abnig, welcher Befebie 
ertimilt; bie füns Bubbbas und bie andern Gotthelten des Himmels find 
feine Minifter, bie Bollyieber biefer Befehle, und wir arme Gterbfiche 
feine Untertbanen, Diener und Stiaven. Das Weltgeſchaͤft kommt jenen 
Gottheiten zu, berem jebe ihre beſondern Berrichtungen Int; Abi⸗Buddha 
bat damit Nichts zu ſchaffen. Die fünf Bubddhas ſchenten ben guten 
Menſchen Mutti und Motte. Bralına, auf Pabınas-Panis Gebot, ſchafft; 
Wiſamu, auf das gleiche Gebot, liebt alle Wefen; Mahabewa, auf das— 
ſelbe Gebot, zerftört; Vama zeichnet die Sünden auf, und beſtraft bie 
Sünder; Inbra und Waruma ſchicken Regen; Sonne und Mend befruch 
ten bie Erbe mit ihren Strahlen. u. f. f. "") 


(Bortfegung forgt.) 





Thieriſches Brod. 


Gegenwärtig bereitet man in Paris eine neue Urt Brod unter dem 
Namen pain animalise. us ber Erfahrung von ber Nahrhaftigteis 
der Knochengelatine, deren man fich zu Suppen bebient, ſchloß man naͤm⸗ 
lich, daß, wenn dieſe Gelatine in Brod von Kartoffelmehl gebracht wers 
ben edunte, biefes eben fo angenehm und nahrbaft, ald Watzenbrod 
ſeyn wiirde, Der Berſuch entſprach der gebegten Hoffnung vollfommen, 
und in Paris werben jegt ſchoͤne auf bie befagte Art beveitere Broblaibe zu 
weit niebigerem Preis ats das Watizenbrod verfauft. Die Gelatine ift 
fo gereinigt, daß fie feinen unangenehmen Beigeſchmact ober Geruch 
gient. - Ein großer Theil des mit der afrikanischen Expedition abgeſchictten 
Jwiedacke beſſand aus foldemBrobe, 





*) Hier bie göttliche | vermittelt der fünf Atte dei Dihvans- 
3 t. 1.), woraus bie flnf Ohhanl Buddhas, jeder mit dem Charatter 
des Dſchnan, bemer den Urfprung verdankt. Diele gl Diiyani Bnpdbas 
brachten bie fünf Dhyani Budohifarwas derveor, mit Huufe bed von Mdir 
Buddha empfangenen Dichnan und barch einen Akt ihres eigenen Dipan. 
Dbpani Bubdnas, gleich Adi-Buddha , And rubend; die thätıge Arbeit des 
Schaffens und Frbaitend ih den Buddbifatrens suaerbeilt. Diefer Beariff 
der Schöpfung durch Dhran zeichnet den Budbhifmus aus; aber weſſen 
Dinan beige Die wirkliche Schöpfertraft ? Der des eigen Ad Buddha, 
fagen die Arichwaritas ; der eines Buddha, jelbft eines Mänufcbi oder flerbs 
44 Budeha, fagen die Gwarhamitas. Die Buddhiden haben keiuen ans 
dern Begriff von Schöpfung ald dieſen, der Beine Zeugung if. 

“) Nirmweitti und Pärterirti find alten Schulen bubdhiflfcdher 338 ge⸗ 
meinfame Ausdrucke Nach den Nıfchmaritas if Nirwritti ber Zuſſand, in 
weichem die Seele mnabbangig von der Materie ; Präwritt, der Auftand, 
worin fie mit der Marerıe vermifcht eriftirt. Nach den Swabhawitas bes 
deutet erſteres Wort Michtienn; Iekterrs Geon; mach den Pradichmite 
Smwabhawifas bedenter jemes bie Form des Seyns der tbätigen und 
inteßeftuelen Kraft dır Materie unabhangig von ber ſichtbaten Welt; 
diefes Die Form des Daſehns derfelben in der fihtbaren Notur. Motfiche 
nach dem erften ift Berientung in Adi» Buddha; mach den zweiten Berſen⸗ 


der Aifchmarika’t geneigt machen. fung in Schunya; nach den dritten Id-ntififation mit Pradfchna. 


Mänden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Anpatt bee J. &. Cott a'ſchen Buchhandlung . 


Das Ausland. 





Ein Tagblatt 


für 
Runde ded geiffigen und fittliden Lebens der Voͤlker. 


Num. 206. 





Ausflug in den bfllihen Umgebungen Roms im 
Mai 1827. 
Ss atu MW 


Vom Fenfter unſerer Dfterie, zur Sibplle genannt, war der 
Anblick nicht erfreulih. Das breite Flußbere des Teverone, deſſen 
wilde Gewaͤſſer fo viel Unheil in Tivoli anrichteten, und den Wai: 
ferfall bes Bernini und die Kastabellen zeritörten, lag öde, fandig, 
mit zerriffenen Ufern, und von halb zerfallenen Häufern begrenzt, 
vor unfern Bliden. Deito lieblicher minfte der beſetzte Tiſch. Car: 
ciofi arroati, dieſe weichen, zarten, feinen, aromatiihen Min: 
ber bes Helden: und riefenmäßigen Gemuüſeſtamms Italiens, duf: 
teten ung von ſuͤßem Dele wolluͤſtig triefend entgegen. Gie, und 
einiger guter Bein vom benachbarten Monteporeio mochte amd bie 
franzöfifchen Alademiſten zu dem hibnen Gemälde begeiftert haben, 
das und gegenuber die Wand fchmidte. In goldnen Straßen, 
anf einem Berge, glänzte der Tempel des Ruhms. Die Künitler 
Frankreichs, in Reih und Glied, marfhirten auf ihn los. Die Ei: 
berheit des Sieges in den Geſichtern, die riefengroß umd porträt: 
aͤhnlich, auf winzigen Körperhen rubten, erinnerten am bie fchb- 
nen Tage des Adlers. Wie ummichtig famen da wir armen Deut: 
ſchen im unfern grauen Reifebemden und beiheibenen Turnhoſen ung 
vor, denn gleich unter den Franzoſen hatte ein Anderer feinen Na: 
nen eingekritzelt. 

„James Wilson, on his returning from East India“ 

Aber ih biß in meine Kartoffel, und begann mit lauter 
Stimme „Zu Leipgig auf der Aue, o ſchoͤne Ehrenfchlacht”; da 
ſtimmten auch die Andern ein, die Glaͤſer Hangen, und bald waren 
wir in Gefühl und Deutichland verfunten. Ja, rief ich begeiſtert, 
wenn Engländern und Franzofen auh der Ruhm und die Schaͤtze 
ber Belt gehören, den Deutſchen gehört fie ſelbſt, ihr inneres We: 
fen, die Ziefe ihrer wunderbaren unvergängliben Seele! Die 
Schönheit und die Liebe finden fie aus dem Wuſt und Schutt der 

Gemeinpeit und Alltäglichteit; ja, Liebe und Schönheit fuchen deut: 
ſche Seelen, um in diefem Elemente von Sehnfucht und einem nur 
balb irdifhen Dafeon von den Stürmen des Außern Lebens aus: 
juruben. Grinnerung und Hoffnung, die himmliſche Sprache ber 
Iebendigen Natur, fie drängen fich an das deutfche Gemuͤth, bis ih: 
nen bie Thraͤne Antwort giebt, eine Thraͤne, die begluͤcender ift, 
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als der Lorbeer von Auiterliß, und alle Reichthiimer des Orients. — 
Begeiſtrung und Earciofi nehmen ein Ende, So ging’s auch und, 
Wir ſtiegen am Sibplienbügel, hinter dem Haufe, zur großen Kas— 
fade hinab, bis wir ganz nabe an dem bonnernden Gemäffer ſtan⸗ 
den. rüber, als ein Theil deifelben noch, durch das berniniſche 
fünftliche Loch fiel, war diefe Partie geringer. Jetzt iſt jenes 
troden, und bier nun ſtuͤrzt die Doppelte Waſſermaſſe in den Abarund. 
Die Felfen ringsum find fteil, nur bie und da mit fehönem Moofe 
bedeeft, und immer benest von dem Stäuben des Falles. Wir ſtie⸗ 
gen zurück, und an ber andern Seite herab, Da iſt es viel ihöner. 
Hoc über der Kastade, zwiſchen Gebüͤſch, thront der Sibplientem- 
pel. Su unfern Füßen, ſchaͤumend, ſtrudelnd, mit mächtigem Ge- 
töfe rollt ber Fluß in die Schlucht, melde eie natürliche Fel- 
ſenbruͤcke über das Thal bildet. Durch den finitern Diahmen erblick⸗ 
ten: wir noch einen Heinen Theil der unten gelegenen Landſchaft, fa 
fonnenbeichienen, fo geldengrün! auch ber Teverone flo unten lang⸗ 
famer, und raufchte weniger, als eritaune er, aus feinem Felfen- 
grab erftanden, ber die Kieblichfeit feines neuen Betts. 

Wir zogen dem Fluffe nad. Unten kruͤmmt er fib um bie el: 
fen, tiber bie font in vielfachen Strahlen und Errömen die Kasfa- 
deilen berabtosten. Jetzt find fie troden, und taufend Spalten 
lechzen nah dem langgewohnten erfrifhenden Naß. Wir waren 
fon in das Waldgebier eingerreten. Dichte Schatten von Kafta- 
nien verbüllten und die Ausfiht. Gab es bie und da eine Pılde, 
fo ſchwelgte dad Auge rechtd an den fanften, runden Anböben, lints 
an dem Strom in der Tiefe, ben nadten boben Felsmauern, über 
welche einzelne Huͤttchen und Haͤuschen, wie neugierig, berüberfahen. 
Weiter unten fegten wir über eine Brüde; ein altes, thurmartiges 
Gemäuer nannte man ung als den Tempel des Hephäftug, endlich 
zur Höhe durch einen Hohlweg binanfgelangt, erreichten wir die 
Villa des Mäcenas. Ihre ungebeuren Subjtrufrionen gleichen der 
nen von Francesfo in Aſſiſſi. Jetzt wird dad ganze Gebäude zu eis 
ner, ich weiß nicht welcher, Fabrike gebraucht. Imbduftrie in Italien 
bat etwas Tragilomiſches. Dieß Abarbeiten ſchmutziger, beikanbter 
Menfhen in dumpfen Löchern um des Gewinns eined Dritten 
willen, mitten in einer Natur, bie mir dem Ernite einer Hausfrau 
am taufendjährigen Herd ihrer Vulkane fir Millionen Labſal be: 
reitet, und fie mit milden luftigen Boten in ibre freundlich ges 
fhmmdete Oſterie einlaͤdt, ift fonderbar. 

Dei dem Anarren der Räder, beim Surren ber Mafchinen 
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wurde mir bange. Wir fluͤchteten auf die Plattform des Gebaͤudes. 
Da lag die ganze Kampagna vor uns, im milden Abendglanz. In 
Gold ſtrahlten die platten Daͤcher von Tivoli; noch ober ung, mit 
Purpur durchwebt, das dunfle Grün der gigantifchen Eppreffen der 
Villa d’Eite ; links im blauen Duft das Albanergebirg, ſcharf anf 
den Abendhimmel Mich zeichnend; rechts auf hohen Felien ein Paar 
maleriſch gelegene Städtchen. Nach und nach ward es büfterer, and 
ber Ebene ftiegen Nebel auf, nur das Meer, ein liter Streif war 
am äußerften Horizont fihtbar, und St. Peterd Dom. Endlich ver: 
fhmwanden auch diefe, da flieg der Mond glänyend hinter den Ber: 
gen auf. 

Schlechtern Kaffee und ein fchöneres Kaffeehaus trägt die Welt 
nimmermehr, als in Tivoli. Von einem Balfon aus, dicht über 
einer anfehnlihen Tiefe, genoffen wir beute die ganze Schönheit der 
geftrigen Landichaft im Morgenroth. D Kaetius Dillis, das haft Du 
einit gemalt, Morgenroth im Herzen! Glut aus der fhöpfenden 
Hand floß in Deinen Pinfel, ald Du das göttliche Geburtsfeſt eines 
italienifhen Fruͤhlingstags, feinen großen ftillen Tod an der Bruft 
des ftillen Meeres mit zauberifhen Farben ſchilderteſt. Iſt auch 
dein Gluͤhen erlofhen, die Bilder Deiner jugendlihen Seele leben 
noch, und unter dem Schuße freundlicher Hugen, Zeugen häusli: 
ber Freude, flehten fie die Sufigfeit ihrer Erinnerungen in das 
lebendige Bild deutſcher Liebe und Treue. 

Ehe wir Tivoli verließen, gingen wir nod in die Vila d'Eſte; 
fie ſieht fih von Ferne befler, als in der Nähe an, Solch baro- 
tes Zeug, Hindifhe Nahbildungen altrömifher Gebaͤude, konnte 
man nur im jenck Zeit bilden, wo man die Natur gerne ausge— 
jätet hätte, um fie neuverbeffert in fommetrifhen Winfeln und 
Schnörfeln wieder anzupflangen. Seit diefe Villa verlaffen ftebt, 
bat ſich indeß Alles darin verfhönert. Baͤume und Sträude 
wachen frei und Initig in die Höhe, Muntred Ungeziefer kriecht 
in dem Miniatur: Kolopeum, und Biscuit:Pantheon, wie die Eng: 
länder in ben Ruinen berum, Alles befrabbelnd und betaftend, bie 
Springbrunnen babem fih andere Wege gefucht, und find wieder 
zu wilden Quellen geworden, und felbft die Kuftoden haben Ruhe, 
feit das alte Goͤtzenweſen zerfallen ift, 

Ald wir Tivoli verliefen; brannte die Sonne heiß ind Thal 
herab, das ziemlih eng, von maldbewachlenen Höhn einge: 
ſchloſen, oftwärts führt. Im Wicoraro machten wir ein Wenig 
Halt, Es ift das alte Varia des Horaz, welcher feine Sehnſucht 
dahin in einem gar ſchoͤnen Briefe an feinen Verwalter ausge: 
drüdt hat. Es muß aber auch himmliſch geweſen ſeyn, aus dem 
Drangen und Treiben der Meltitadt ſich im diefe' ftillen Grunde 
flüchten zu fönnen. Am Fuße alter Eichen, am banduſiſchen 
Quel’ mögen in dem Dichter wohl oft andere tiefe und fchöne 
Gedanken und Gefühle erwacht ſeyn, verfchieden von den glatten, 
glänzenden, ſpitzigen, vornehmen Verftandesuibungen feiner Epi: 
fteln und Satiren. Aus dem Gewirre der Eadt gerettet, mögen 
fie frob gemefen ſeyn, wenn nur die liebende Mutter fie hörte, 
der Hain und die Welle, 

Außerhalb Vicoraro an der Straße ficht eine uralte Kirche, 
vielleicht aus der Zeit, wo ber Hobenftaufen Konradin jugenbli: 
chen Muths, eine Welt von Hoffnung im Herzen, dur diefe Ge: 
genden zum Tode 309. Auch er war ein Deuticher, großer, ſchoͤ— 


ner Träumer, voll adlihen Sinnes, aber ein praftifher Schuft 
morbdete ibn. So gehts den Deutichen oft. 

Als der Mittag heranzog, wurde das Thal immer enger, 
durch manch oͤdes Flußbett ging unfer Weg, ed wurde mir immer 
heimlicher. War auch die Landſchaft fo ganz verfchieden von un- 
fern Gebirgsgegenden, fo grüßte ih doch die liebe Verwandte 
unferer großartigen Heimath, und fuchte in ihr die gebeimniß- 
pollen Züge ber Gebirgsnatur, welche meiner Jugend fo oft im 
Urabesten aus Gletihereis, aus des Waſſerfalls fluͤßigem Sil- 
ber, aus ben Purpur ber Alpenrofen, aus der bunfeln Tiefe 
ihrer unergrändlihen Seen, von ber emwigen Liebe und ihren 
Wundern erzählte. Ich babe mic ſchon oft geärgert, mern jede 
Erinnerung an die Heimat, die fih in der Fremde zeigt, ohne 
Unterfhied mit dem Namen Heimmeh belegt wurde, Welcher Uu: 
terfchied zwifhen Dem, ber nicht obme Polizei, Dldenfort und 
Braunbier leben kann, und der Italien und Deutſchland darnach 
unterfheidet, dab man dort von MWirthen und Kutihern mehr 
geprellt wird, als bier, und zwiſchen Dem der entflohn aus unfern 
dunfeln Tannenwäldern, unfern majeltätifhen Cichenbainen, aus 
dem Goncert ber Walbvögel, aus ber ganzen mährchenhaften Gri- 
ftenz eines deutſchen Herzens, in die ftolge italleniihe Natur, ihre 
blaues Himmelsgelt, ihr flares großartiges Dafeon tritt. Wäh- 
rend jener den Vetturin fegnet, der ihm aus ıder poligeimis 
drigen Macaroni- und Käfewirthfchaft zum heimifhen Herd und 
feiner Köchin führt, fühle auch der andere die Sehnſucht nach der 
Heimat, Uber es it mur das tiefe und glübende Verlangen, das 
Schöne mit dem Schönen zu vermäblen, und dann wieder der 
wollüftige Schmerz, in das von Erinnerungen erweichte Herz das 
reigende und doch fremde Bild der Gegenwart zu druͤcken. 

Wir lamen immer tiefer ind Gebirge, im Dften ftiegen wilde, 
able Kuppen empor. Bis jest hatten wir von Zeit zu Zeit, rechte 
an den Bergen, bald hoch oben, bald im Thale durch das Grün der 
Waͤlder, Reſte alter Warflerleitungen bemerkt. Nun börten figanf, 
aber ſtatt ibnen kam bald da, bald bort ein Städtchen zum Vor— 
fein, wie ein Mdlermeit, in ſchwindelnder Höbe auf unzugänglich 
iheinende, ſpitzige Felſen gebaut, Aoſta liegt nahe an der 
Strafe, weiter drüben die Gerrara. Diefe nahm fih zauberiſch 
aus, Hell von der Sonne befhienen, ſtachen die uralten grauen 
Mauern und die lahlen Felſen von rabenſchwarzen Gewitterwol⸗ 
ten ab, die ſich im Hintergrunde, von Blitzen haͤufig durchkreuzt, 
ernſthaft und drohend erhoben. 

Wir eilten, um einem Regenſchauer zu entgehen, aber 
der Sturm trug die Wolken und wir mußten in einem Bauern: 
haufe Obdach ſuchen. Wir trafen da eine Menge von Kandleuten, 
die fich gleichfalls vor dem Gewitter geflüchter hatten, und jegt 
in malerifhben Gruppen um den großen Herd lagerten. Die 
Männer, beinahe Hein, breitichultrig, mit ihren fpigen Hüten 
und verblibenen rothen Faden empfingen ung finfter, ohne Gruß. 
Im ihren dunklen Geſichtern lag ein Ausdruck finnliher, rober, 
Kraft, auf welche auch die furzen, gelodten Haare, der kurze, 
die Naden deutete. Die Mädchen hatten fih zurudgezogen, 
aber aus der Dunfelheit bligten ihre glängenden Augen. In ih— 
rer malerifchen Tracht, mit ihren egnptiihen Spbinr: Kopftäcern, 
die antik geformten fupfernen Waflergefäße vor ſich, hätten fie, 
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wie He weugierig, luͤſtern fir zufammenfldfterten, recht gut ale 
Rabeld Begleiterinnen zum Brunnen in der Wüfte dienen koͤn⸗ 
nen. Einige Matronen faßen vorne auf dem Herd. Die jugend: 
lihen Züge ihrer Töchter waren im ihnen zu einem tiefen Ernſt 
verwandelt , ohne verwittert zu ſeyn. Sie hätten zum Modell eis 
ner Hekuba dienen fünnen. Ueberhaupt aber liegt in allen Be: 
weguugen der Italienerinnen dieſer Gegend eine unbeihreiblice 
Grazie, und ihre großartig gebeugten Glieder, deren Ebenmaß 
felten durch viel Fleiſch verftedt wird, bilden, felbit bei heftiger 
und ſchwieriger Thätigfeit, immer die gefäligiten und ſchicklichſten 
Stellungen, Sie gleihen ben boben fchlanten Gewaͤchſen ihrer 
Heimath, den zarten hochgeſtengelten Blumen des Südens, und 
beugen ſich wie bieie, durch den beftigiten Anlaß bewegt doch noch 
immer in fanfter Wellen: kinie. 

Als das Geiwitter nachlief, verließen wir die Geſellſchaft, und 
zogen gegen: Jubiaco weiter, das wir noch vor Abend erreichten. 
Das Städtchen liegt freundlih, von hohen kahlen Bergen um: 
geben, Haus über Haus am einem Fleinen aber fteilen Bergkegel 
ringsum anfgethärmt. Die Sonne fhien wieder heiter; über, den 
dunflen Wolfen im Dit thronte ein bunter Regenbogen, Kin: 
der und lahende Mädchen fhäferten vor den Käufern und am den 
Brunnen, und pflogen bie vom Sturm zerzausten Blumentöpfe 
mit dunfeln Nelten vor den Fenſtern. Wir lafen aber an ber 
Dfterie über einer Sonnen⸗Uhr bie fhönen Worte: 

Forestier ä che mi guardi 
Ferma ti ä l'osteria * ah 
Non vedi, & tardi. 

Da zogen wir Alle wohlgemuth über ausgewaſchene, verfallene 

Treppen in die kuͤhle, ſabiniſche Herberge ein. 


GG air 
Bortfegung.) 


‚Die Eitabdelle 

Die Eitadelle, el Qalah, liegt oberhalb der Stadt, aber um: 
ter dem Mogattam, einem Mufchelfalf: Berg. Der höoͤchſte Punft 
des Schloffes ift ungefähr 95 Meter über dem niederen Wafler: 
ftande des Nils. Es iſt von unregelmähiger Form, bat 3000 
Meter im Umfang und ſteht feit 562 (1166). "Mach Untergang 
des Fatemitenreihes, berichtet el Makrifi, wünihte Saladin eine 
feitere Burg zu befigen, als den Welirpalaft von Cairo, den bie 
Sultane bis dabin bemohnt batten, und mählte den Ort, wo das 
Schloß liegt, weil man beobachtet hatte, daß fih das Fleiſch bort 
nod einmal fo lange ala in Cairo aufbewahren ließe. Er befahl 
einem feiner Emirs, dort eine Feſte zu bauen; diefer ließ Steine 
aus dem Schutte der Meinen Poramiden von Dieifeh berbeifhaffen 
und errichtete damit, außer der Citadelle, die Ringmauer Eairo's, 
weiche Abd el Raſchid el Bakui zufolge 29,300 Ellen (17,000 Me: 
ter) im Umfange bielt. Dod mwurde die Arbeit erſt 52 Jahre 
fpäter vollendet. 

Saladin und feine Söhne wohnten nur von Zeit zu Zeit im 
ber Citadelle; aber von el Kamil an haben die Fürften und Statt: 
halter far immer darin refidiet. Und doch iſt die Stelle für 


eine Burg nicht gut gewählt, da fie von dem Mogottam beherrfcht A 


wird; nah Gairo zu ift fie durch den jteilen Abfall des Felſens 
geſchuͤtzt; die Suͤdweſt und Norbdfeite läßt ſich volllommen vor jebem 
Angriff bewahren. Die impofante Ausfiht bon der Gitadelle aus 
ift von feinem Maler genügend dargejtellt. Beſonders nah W 
zu iſt die Strede unabiehbar. Man erblidt einen großen Strich 
der libofehen Wuͤſte, auf drei, vier frang. M. jenfeits der großen 
Ppramiden von Dicifeh und Saqqarah und der Ebene der Diu: 
mien, bis zu den legten Verzweigungen der libyfhen Kette. Die 
große angebaute Fläche und die Palmenmwälder am Fuße der rie— 
fenbaften Dentmäler; der Nil, der fi einem Silberbande gleich 
fhlängelt; die reizende Infel Rudah; das theils grüne, tbeils 
fandige rechte Stromufer; rechts Bulaq, links Alt: Cairo; das 
Thal der Verirrung, und näher die Stadt der Gräber und die 
Maferleirung ; noch näher die unermeßliche Stabt Cairo und ihre 
drei bis vierbundert Minarets; endlich zu ben Fuͤßen ein geräu- 
miger Pas voll Menihengewähl, mit ber majejtätiichen Meofchee 
Sultan Haſans, vielleicht das fchönite Gebäude der Stadt, und 
ihre beiden präcdtigen Minarets, die fogar über die Citadelle em: 
porragen; die Kontrafte des alten und neuen Eguptend, ber Grd: 
ber der alten und neuen Kauptitadt, rechte die Ruinen von Heliope— 
(is, links die von Memphis — alles Dieß vereinigt gewährt ein 
magiihes Schaufpiel, das feines Gleichen nicht bat. 

Jomard befchreibt unter Anderem auch das berühmte Ge— 
baude, weldes mit Unrecht Joſephspalaſt oder aub Jo— 
ſephsdiwan genannt wird. Es verdankt feinen Ruhm beſon— 
ders den 52 ſchoͤnen Granitiäulen mit den großen Mauern und 
einem Theil der Dede, melde noch ſtehn; die Säulen find 
Monolitbe, ſaͤmmtlich aufrecht und ohne die Kapitäle ungefähr 
25 Fuß bob; der Fuß von Sandjtein und fchleht gearbeitet. 
Diefe Säulen find nicht fir das Denkmal verfertigt worden, denn 
ihre Durchmeſſer find ſich nicht volllommen glei; der gemöhn: _ 
fichjte beträgt 1 Meter. Auch die Rapitäle find verihieden ; der 
Stil derfelben nähert fih am Meiſten dem forintbifhen, aber die 
Bildhauerarbeit iſt oberflählid. Der Granit it roth und fehr 
fhön; man bewundert die Maſſe der Säulen, die Glätte — und 
wie viele Zeit und Mühe mußte es koſten, fie an einen fo hohen 
Ort zu bringen! Der Geſchmack des Gebäudes iſt von dem der 
vorhandenen arabiihen Denkmäler verihieden, Er beweist, daß 
die arabifhe Baufunft im 6 Jahrhundert der Hebichra (unferem 
12 Jahrh.) einen großartigen Stil hatte, der unter ben Yiu: 
bitun nach Saladin und unter den Mamelufen-Sultanen verfhwand, 
wiewohl diefe Fürften fehr fühne und prächtige Gebäude errichtet 
baben. 

Es iſt nicht leicht auszumitteln, woher die Säulen des Fo: 
fepbsdiwans fommen; der Korm nah zu fließen fommen fie 
nicht von Mempbis, wie man geglaubt bat. Wahrſcheinlicher 
find fie von Nlerandria bingebracht worden; an dem dortigen Sa: 
fen liegen Hunderte äbnlider Säulen aufgebäuft. Der Plan des 
Joſephsdiwans bat etwag, Kirchenartiges; das Gebäude ſcheint 
eine von Saladin oder feinen Nachfolgern in eine Mofchee ver 
wandelte Kirche au fern, und rührt vielleicht von einem chriſtlichen 
Baumeiſter ber, wie denn bekanntlich viele griechifche Architekten in 
Dienften der Sultane ftanden. (Schtuß folgt.) 
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Weite Verbreitung eines in Goethes Fauſt vorlom: 
menden Volksliedes. 

Das Lied, welches dad wahnfinnige Gretchen im Sterter finat, 
ſcheint auf folgendem Amen: Mäbrchen zu beruhen, bad im flblichen 
Deutfpland, j B. in Schwaben, unter dem Bolt ſehr gerwblmti ift: 
eine bbfe umb ihrem Mann umgetreue Stiefmutter ſchlachtere ben fleis 
nen Knaben deſſelben, ſtecte das Fleiſch in einen Topf, kochte cd, ſchictte 
fofort das Echweſterchen des Gemorbeten mit bein ſchauderhaften Gericht 
in den Walb zum Mater, und ſieñ ihm ſagen, fie babe ba ein Roth— 
tehlchen für itm zubereitet, Der Mann af umbefangen und warf, mache 
dem er ſich gefättiat, bie nacten Knochen auf den Boden. Das Schwer 
ſterchen ſammelte biejelben und begrub fie unter einen Baum, von wels 
em bernd ihr deun aldbald ein Rothteblchen mit Menfchenftimme zus 
rief, es ſey ber geſchiachtete Bruder. Wir erinnern uns nicht, Marga: 
retens Lied fern von den ſchwäblſchen Landmaͤdchen fingen gehdrt zu 
haben, allen Anzeigen nach wurde indeſſen auch biefed vom Dichter ums 
mittelbar bem Munde bes Bolts entnommen, Wie weit nun ein folches 
an fi mmbebentenbdes Mähren verbreitet werben, wie unverändert es 
im Gemätl ber Menge Imften tonne, beweist folgender in dem Globe 
vom 12 Juli eingerädter Brief: 

„Mein Sperre! 

Frantreich bat nicht, wie Dentfapland und Italien, feine geſchrie 
bene Voltsliteratur; aber bie Bewohner von Rangurboc und ber Pro: 
vence haben von undenffich Tanger Zeit ber Lieder und Mähren durch 
Ueperlieferung fortgepflange, bie zuweilen große morafifche Ideen enthalten, 
und beren Styl immer maleriſch und auedruckksvoll iſt. Meine Mutter 
hatte eine alte Magd, die wohl fo viele Maͤhrchen im Gedaͤchtniß berum 
teng. als in „Zaufend umb einer Madt“ vorfommen, Stets blieb mir 
eines biefer Geſchichtchen in der Erinnerung, wonad ein Bauer nad 
dem Tode ber erfien Frau, von toricher er zwei Meine Kinder hatte, aber: 
mals heiratbete; ein Schritt, ber von dem Wolf in meiner Geburts— 
gegend miemald aut gebeißen, umb im ber Hochzeitnacht fletd mit einem 
Schariwari beitrait wird, Die Stiefmütter in meinem Maͤhrchen iſt 
brutal, granfam, ja wild wie ein Thier, benm fie quaͤlt dem feinen Kna— 
ben ihres Mannes zu Tob, ſchneidet ibm in Erden, focht ihm und ſchictt 
ibn dann dem Water aufs Feld, ber fein Rind, welches er für einen 
Sierfeinbraten hätt, it. Die Schweſter bed Geſchlachteten war Zeugin 
des gamzen Gräneld gewefen, und batte auf Befehl der Etiefmutter 
ibrem Water dad Timeftes: Mahl gebracht; allein aus Furcht, das aleiche 
Schlaſal zu erfahren, entdecktt fie dieſem Miand. Doch fammelt fie die 
Gktbeine ihres Bruders, begräbt jie ſorgfaͤltig, und pflangt, um ben Ort, 
wobin fie dieſelben gelegt wieder zu erfennen, einen Strauch darüber, 
anf welden fich alsbald ein Wogel fegt und fingt. Das fleine Mädchen 
glaubt folgende Worte in feinem Lieb zu unterſcheiden. 

Ma mairastro, Ma marätre, 
Piquo pastro, Pique pätre, 
M'a boulit M'a fait bouillir 
E perboulit; Et reboullir. 


Moun paire, . Mon pire, 

Lou laouraire, Le laboureur, 
M'a mantsat M’a mange 

E ronsegat: Et ronge; 

Ma suroto Ma jeune soeur, 
La Lisoto La Lisette, 


Ma pleurt, 

Et soupire; 

Sous un arbre 

M’a enterre, 

Riou, tsiou, tsiou (Nachah⸗ 
mung des MWogelgefangs.) 
Encaro soui biou Je suis encore en vie. 

„8 ich zum erften Dial Goethe's Fauſt Ind, war ich wicht wenig 
erftaunt, dieſes Lieb faſt wörtfi darin zu finden. *) Ich habe bem Pas 


. apfer | iner franz. leberfefung Faufts giebt baffeibe alio: 
| a ul ſe vo Mon päre, 

La eatin, 
wi m’a tude! 


M'a plourat 

E souspirat 

Tsous un albre 
M'a entarrat. 
Riou, tsiou, tsiou 





Le coqguin, 





be! 
Münden, 






told Die vein framgbfifche Ueberſetzung zur Seite gegeben; der zweite Ders 
iſt indeffen unüsertragbar, beim er bat feinen Sinn; bad Mont, wodurch 
er bei Goethe erſetzt wird, würde ein wehlerzogener Landmann, und vor 
Allem eine Frau in ben Gebirgen von Racaune nie auöfpreen; wahr⸗ 
ſcheinlich wurden, um biefem Uebelſtande abyzupelfen, von dem Werfaffer 
bed patois’fhen Riedes die finmiofen Worte piquo pastro baflır arjegr, 

„Dan weiß, daß Bürger bie Idee feiner Lenore dem Getriller eines 
Bauerumaͤbchens: „die Tobtem reiten fpmeil” entnahm, und Byron ben 
Stoff zu feinem Giaour and ber Ballade eines bettelnden Kürten fchbufte, 
Obne Zweifel bat Gothe Margaretens Berfe bei dem fäcpfifihen Bandvole 
gehört ; unertlaͤrlich aber ift mir, wie biefes Fleine, meiner Anſicht nad 
geringfügige Riebyen feit Langen Jahren zugleich in verborbenem Frans 
zoſiſch in ber Gemeinde Montredon bei Eaftred, Departement du Tarn, 
und deutſch im der Gegend von Pranffurt oder Weimar befammt fen 
fonnte. In welchem von beiden Rändern entſtand es? Wie mochten 
bie Berfe 500 Stunden welt von ber Gegend ihres Urfprungs verpflaugts 
und beinahe Wort für Wort und in gleigem Syibenmaß Überfegt werben ? 

„Ein Deutſcher, von eben fo tiefer Gelehrfamfeit als lebenbigem und 
fiebenswärbigem Cinne, Kr. Doftor Koreff, preußiſcher Gcheimerath, 
beim ich meine Benerfungen mittbeilte, war der Meinung, es werbe bem 
Patriargen von Mleimar angenehm fen, Runde darüber zu erbalten. 
Benn Sie diefe Auficht theilen, mein, Kerr, fo wird Ihre Beronnberung 
Goethes meinem Brief eine Aufnahme in eine ber Numern bes Globe'a 
verſchafſen. Goethe wirb ihm bort ohne Zweifel leſen und vielleicht iſt 
er auch Mrandere Ihrer Leſer nicht ohne Intereſſe.“ 


Ausſicht auf einen hriitlihben Beherrſcher bed türkis 
ſchen Reichs. 

Der (in unferm Blatte S. 595 bereits angeführte) britiſche Reiſenbe 
Webfter berichtet Folgendes von einer unerwarteten Zuſammenkunft 
mit einer Landsmaͤnnin in Symſeropol, ber Hauptſtabt der Krim: 
„Sobald wir im Wirthhaus unfern Asftand genommen, fandten wir 
unverzuͤglich unfere Karten ab, und ließen fragen, ob wir bem Gultam 
Krim Gherri Kati Gherri aufwarten brften, um unfere Empfeblungs- 
briefe zu uͤberrtichen. Wir erbieften zur Antwort: ber Sultan ſey abs 
weſend, die Sultanin aber wiürbe ea freuen, um zu feben. Die Eultas 
nin Ift eine geborme Ebinburgberin, Tochter bed Obriſts — ; fie empfing 
und mit aroßer Breumblidfeit und Zuvorfommenbeit, ganz moch nach eng— 
tiger Weife. Die Geſchlchte ihrer Berbändung mit dein Sultan ift wun⸗ 
berfich genug. Als biefer ungeſaͤhr 15 Jahre alt war, wurde er mit 
einigen Miffionären befannt, bie ibren Anfenthalt im ber Gegend des 
Rautafus genommen hatten, trat zum Chriftentbumäber, verließ fein Baters 
fand, unternahm eine Neife nad St. Petersburg und von da balbd darau 
nach Schottland, wo er in kurzer Zeit englifhe Sprache und Sitten fig 
aneignete. In Ebinburgb machte er Betauntſchaft mit der Tochter bes 
Osrifts und heirathete fie; jedoch gegen ben Mitten ihrer Familie, Da 
er in gerader Linie von den alten Ehanen dev Krim abflammt, fo fäut 
ibm bei ervonigem Eribſchen ber Familie des türfifgen Kaiſers deſſen 
Thron anbeim. Er hat Söhne, und follte einer vom biefen bereinft den 
ottomanifhen Thron beflrigen; fo böle ſich ber fonberbare Ball bar, daß 
ein Türft. britiſcher Abtunft und chriſtlicen Betenniniffes uͤber bie türfis 
ſchen Ungfäubigen berrjchte.“ (Wenn nämiih. Mobammebs Gejey erlaubte, 
daß ein Shiaur bad Scepter Über bie Anhänger des Nlams führt.) 





Die fhwediihe Sängerin Schutz. 

Schweden hat in ber Perſon ber Fraͤulein Sulz eine Sängerin gefun⸗ 
den, bie vom ben dortigen Entbufiaften fogar einer Ratalani und Sons 
tag vorgejogen wird. Ihr Auftreten erregte in Stoerholmm und Kopenha⸗ 
gen ftürmifgen Beifall. Gegenwärtig befindet fie ſich im Ehriffiania 





Jeta ms os 

Dans des rosrauı, 

Sous un saule 

A l’eau. 

TA, je derins petit olseaw;, 
Et role, role! 


Ma jeune soear, 
A la favear 

De la nuit sombre, 
En un liew frais, 

e je connais 
Yombre, 
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Handel. Cigenthümlichleiten des Lebens und ber 
Sitten. 

Ein bedeutender Verkehr wird mit dem arabifchen Kaffee ge: 
trieben. Jomard zählte in einer einzigen Seltion ber Stabt 22 
Dkeld, die zum Kaffee: Verkauf beitimmt waren. Der Kaffee 
wird von Dibebdah nach Dofenr geführt und von da auf Kamelen 
nach dem Nil gebracht; drei Kantar koſten in Cairo ungefähr 80 
Piafter. Von dem mämlichen Lande bezieht mıan Weihrauch, Benzoie, 
Gummi, Morrbe u. a. m. Es giebt eine Unzahl Dtels fir die 
Gewürge. Die Kaufleute, welche dieſe Artikel verfaufen, beißen 
Attarpn. Die Früchte, die man anf den Märkten trifft, find; 
Datteln von Schargieb, von Favum, Hoc: und Nieder :Canpten ; 
Datteln von Sowah, Hedſchas, Mecea, Ugueb; Trauben, Mandeln, 
Eitronen, Limonen, Pomeranzen, Bananen, Piltagien, Haſelnuͤſſe 
u. a. trodene Früchte (el Mogalveh); wenig Gemuͤſe. Mon 
Europa koͤmmt befonders Dlivenöl, und Wein fir die Ehriften 
im der Levante und die Franken in Egopten. 

Kaſchmirſhawls füllen eine große Anzahl Läden in den Stadt: 
vierteln Marguih, el Gurp u. a.; fie Foiten 20 bis 100 Piafter 
und druber; der Käufer muß darauf Acht geben, ob fie micht bloß 
neu gefärbt und ausgebeifert find. 

Egppten führt viel Ochfen: und Buͤffelfelle aus, ebemals über 
60,000 Stüd des Jahre, ohne die Hammelfelle, deren man während des 
Bairams ſehr viele verbraucht. Bei Herodot erfcheinen die Rinder: 
hirten Eguptens als eine befondere Kaſte, fie liefen ihre Heerden 
befonbers in Unter: Egopten waiden; noch gegenwärtig hat biefes 
Kaftenverbältniß der Minderhirten nicht ganz aufgehört. 

les Metall, welches in Gairo verfauft wird, Geld, Silber, 
Eifen, Aupfer, Blei, Zinn, Quedfilber u. a. fommt ans ber 
fremde, meiſt von Venedig umb Trieſt. Gold wird hefonders 
im Ofel el Dſchellabeh verfauft, wohin die afrifaniihen Kara: 
wanen Goldſtaub u. a. Produkte des Sudans bringen. Man bat 
noch feine Mine im dem Land finden föonnen, (nur grub man 
vor wenigen Jabren auf dem Berge Baram in der Breite von 
Spene nah Kupfer). Der Mangel an Holz und Cifen wird immer 
dem Woblitande Egypteus binderlich fern, und Niemand hat bisher 


erklärt, wie lt: Egnpten im diefer Hinſicht Jahrhunderte lang 
des Auslandes entbehren fonnte, 

Auf dem Sug el Selah oder Waffenmarft findet man außer 
den Waffen bes Landes auch europaͤiſche; dort verfehen fih bie 
Araber mit Karabinerm und kaufen fie oft für das Geld vom 
Meifenden, welche fie Tags zuvor ermordet haben. 

Kutbveb heißt das Quartier der Buchbinder; fie verkaufen 
auch Handichriften und es giebt keine andern Buchhändler im 
Gairo; zuweilen findet man bei ihnen um einen Spottpreis jeltene, 
koftbare Bucher, die man in europälihen Bibliotheken gerne mit 
Gold aufwiegen würde, 

Die Anffiht über die Kaufleute hat ein Aga, der feine Pflicht 
mit Strenge ausübt, Wird Jemand mit falihem Gewicht ertappk, 
fo vollzieht man das Urtbeil an Ort und Stelle: der Schuldige 
wird auf den Boden geworfen und durchgeprügelt; mährend die 
Strafe vollzogen wird, gebt der Aga zu einem Andern über, der 
nicht länger als jener auf feine Strafe zu warten braucht. Aber 
nicht bloß falſches Maß und Gewicht wird fo ſtreuge beitraft. 
Fomard ſah, wie ein armer Krämer hundert und fünfzig Stod: 
fcläge anf die Sohlen befam, weil er eine Waſſermelone, die nur 
drei Paras galt, zu fünf Paras verkaufte. Der Aga mißbraucht 
feine Gewalt, und feine willlürlichen Forderungen erregen oft 
Murren. : 

Die fremden Kaufleute wohnen in Häufern, die man Suchan 
und Menfal nennt: dieß find die Herbergen bes Landes; doch 
wohnen fie noch öfter in den Dfeld, Jeder Kaufmann bat barin 
fein Waarenlager und fein befonderes Stockwerk; Alles ſchließt 
mir einem einzigen Schliiffel und ift der Sorgfalt der Bauab 
oder Pförtner anvertraut, gewöhnlich Barabra’s, auf bie man 
fih verlaffen kann *). Um die vier Seiten des Hofs läuft ein 
Säulengang, durch welchen man in die verfchiedenen Waarenlager 
tritt; darüber zwei Stodwerfe und ringdum ein großer Ballon. 
Hinten endlich find die Lager zit größerer Sicherheit durch einen 
andern Gang von der Straße gefondert. 

‚Nach der Geſchichte der Stadt geht Jomard zu ben Sitten 
ber Bewohner über. An die prächtige Moſchee Sultan Hafan 


*) Wal, Über diefe wegen ihrer Armuth, Sanftınnth, Treue und Eins 
fachheit den Savojarben zu vergleichenden Bewohner von Inter 
nubien, die gewoͤhnlich ſich mach Eghpten zu Bebienten : Dienften 
verbingen, Must, &, 78, 79. 
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find elende Wohnungen gelehnt, fo niedrig und Klein, daß man 
nicht begreift, wie Menichen darin leben können; vier Fuß hohe 
Mefter aus Erbe und einigen Steinen. In biefen Löchern 
wohnt eine ganze Familie in tiefem, efelhaftem Schmutz. Nicht 
viel beffer ift es in den Baraden, die auf demſelben Orte fteben, 
wiewohl diefe von Außen nicht übel ausſehen. Da die Leute 
in jedem Theile der Barade, wo es ihnen einfällt, ihr Feuer 
anmachen, fo find bie Wände ganz ichwarz; fie haben eine Menge 
Vieh bei ih und leben mitten unter demfelben. „Einmal, ſagt 
Jomard, „fab ich auf jenem Plage nah dem dritten Stodwerf 
eines Hauſes, wo eben die Läden aufgingen: wie erftaunte ic, 
als die Gefihtet,, welche zum Fenfter berausfahen, niemand Anderm 
angehörten, ald Ziegen, Hunden und Schafen,“ Die Einwohner 
laffen den Koth diefer Thiere in Faͤulnig übergehn und angebäuft 
liegen ; dieß iſt einer der Gründe, warum viele Käufer, in Eairo 


fo ſchnell zu Grunde gerichtet und verlaffen werden, ohne daß man- 


daran denlt, ſie auszubeſſern. Kann man fih wundern, wenn 
bie, Peſt leicht in- Eairo einbringt und ſchreckliche Verheerung 
verurſacht? 

Auf demſelben Platze verſammelt ſich eine Menge von Saͤngern, 
welche auch auf Blas: und Saiten-Inſtrumenten ſpielen; Taſchen 
fpieler beluſtigen das Voll, und find wenigſtens eben fo geſchickt 
als die unfrigen, Beſonders täufhend ſchneiden fie einem Kind 
die Nafe ab; man wird von einem Schander ergriffen, wenn daf- 
felbe mit blutigem Geſicht herbeilommt, um die Zufchauer um 
einige Paras für feinen Herrn, der es verftümmelt bat, zu 
bitten. *) 

In ben Kaffeehäufern hört der Copptier zwanzigmal eine und 
diefelbe Erzählung mit gleihem Vergnügen an, fpielt Schach, 
Damen, Mangaleh, und befonders gern fieht er Schattenfpiele, die 
auch in den griechiſchen Kaffeehaͤuſern von Konftantinopel zur Belu: 
figung ber Zürfen dienen. Diefe Vorftellungen enthalten das 
flachfte und ſchmutzigſte Zeug, doch haben Kinder Antritt. Eben 
fo großes Vergnügen finden die Egpptier am Feuerwerk, am Lieb⸗ 
fin aber fpielen fie Dſcherid, d. b. fie werfen zu Fuß oder zu 
Pferd einen Stod um die Wette fo weit Jeder kann. Die Wei— 
ber üben fih innerhalb der Harems im Bogenibießen. Sehr in 
in der Mode ift ber Almeh-Tanz; die Tänzerinnen zeigen fich 





*) Schon Pierre Belon (Oh⸗aervation⸗ de plusieurs singulariter 


et choses memorables trouvées en Grece, Asie, etc. 


et autres pays estranges; par P. Belon, du Mans; Paris 
1588 , in 4°, pag. 268) ſpricht von den singerics er baste- 
leries des charlatans, qui ont grande facilit€ d’appren- 
dre des singeries a plusieurs sortes de bestes; et, entre 
autres, ils en apprennent les chevres, et les sellent, et 
mettent des singes A cheval, (vgl. Ausl. ©. 592, 
wo das Naͤmtiche von bem inbifchen Gautiern gefagt wird) et 
apprennent la chövre a faire bonds et ruer;... aussi ap- 
prennent à des asnes a contrefaire le mort;... ils ontde 
ces gros maimons que les anciens ont nommes cynoce- 

hales, si sages et bien appris, qu'ils vont d’bomme 
a homme qui regardent jouer le basteleur, et leur 
tendent la main, faisans signe qu'on y mette de l'ar- 
gent; et largent qu'on leur bailie, le portent & leur 
maitre, Die Egopter dauten alfo nicht ben Europaͤtrn biefe 
Aunftfertigteit, bie Thiert gelehrig zu maden, — 


nicht nur im den Harems und vornehmen Käufern, fondern and 
auf den Öffentlihen Plägen. Den Ramadan ausgenommen, ver: 
gebt fait fein Tag, obme dab fih das Volk zu dieſem unfirtlichen 
Tanze drängt. Die Almeh kommen zu den Privatlenten bei 
Hochzeiten u, a. feitlihen Gelegenheiten; ihr Tanz mird von In— 
frumenten und Gefang begleitet, und bat Nichts mit dem euto- 
paͤiſchen gemein, ausgenommen den in einem Theile von Spanien übli: 
hen Tanzweiſen, wo bie Mauren ihre Sitten gelaffen haben. Charalte- 
riſtiſch iſt bierbei die beitändige Bewegung mit den Lenden, welche 
dem Taft folgt, Die Tänzerin spielt mit Kaftanierten und 
macht allerlei verliebte Bewegungen, feßt fich zumeilen auf bie 
Erbe und wiederholt dann diefelben Bewegungen mit eritaunlicher 
Gemwandtbeit. Tanzen zwei Almeh zuſammen, fo itellt die eine 
ben Liebhaber vor; man muß in ihren Pantomimen weder Ge: 
ſchmact noch Delifateffe ſuchen; dem Europaͤer ſcheint ber Tanz 
und die Mufif eintönig. - Eins ihrer Lieder lautet wie folgt: 
„Wer Luſt fucht, genießt der Luſt; komm Frennd, loͤſe die Bän- 
ber Deines Gürteld und nähere Dich.” ' 

Die religiöfen Fefte werden. in Cairo mit großer Pracht ge: 
feiert. Während des Faftenmonats, beifen Tage je nach ber Jah— 
reszeit in ber geographiihen Breite von Gairo, zehn bis vierschn 
Stunden dauern, dienen die Nächte zum Karnaval. Bei Tage 
ift die Menge in der Mofcher, ober fie arbeitet, oder ſchlaͤft; bie 
Macht hindurch find die Straßen beleuchtet und voller Lärm, man 
verfammelt ſich im feitliher Tracht und bewirtbet einander mit 
Pafteten und Zuderwert. Unter Begleitung von Trommeln und 
Hoboen fingte man Sprüde aus bem Koran, Zwei Tage vor dem 
Neumond wird ber Namabdan durch eine Proceffion angefindigr; 
vor dem Fackelzug reiten auf Kamelen Mufilanten mit Metall: 
trommeln, binter ihnen andere Mufitanten auf Cfeln, aub mit 
Trommeln oder mit fhreienden Blasinftrumenten; darauf rothge— 
Heidete Männer mit hoben Müsen, in weißen Mantel, zuletzt 
Scheichs auf geihmädten Pferben, ’ 

Die Ausrufungen, womit bie Weiber Eairo’s ihren Schmerz 
ausdriiden, lauten wie bei uns das Frendengeihrei. Davon bat 
man täglich bei der Beerdigung auffallende Beifpiele; hört man 
dort die Männer und 2Beiber, fo möchte man barauf ſchwoͤren, 
fie fängen, um bie Auweſenden zu beluftigen und zum Lachen zu 
bringen. — 


Der Bubbhiemus. 
2. Abriß ber GIaubendichre. ; 


VID Wer ift Bubbha? Inter Bott, Schöpfer, Prophet, ober Heidiger, 
atboren vom Simmel ober vom einem Weise? Antwort. Budbha bedeu⸗ 
tet im Sanskrit einen Weifen — auch mas durch Welsbeit erfannt 
tod; und es ift einer ber Mamen, ben wir Gott beilegen, bem wir 
auch Abi⸗Bubbha nennen, weil er vor Allem war, unerihaffen mb 
Schöpfer und weil durch ihn bie Pantiha-Buböhas erſchaffen unb Im 


Simmel find, Särpa*) und ber Net ber lieben menſchlichen Bubbbas 


ni Budbba, fait nur mit dem Umterfehied, daß lehterer blau ift, während 
ei tmönnfchi geib find, (Wairstichanas Farbe 
Er —— Ann a Ei, die Amitabhas rn % 
Amagha⸗Siddhaꝰs grün): 





ſchiedene Verfonen an. Buddba ift ein ‚ ; 
die Bhoͤtiva⸗ Namen tenue ich wicht, aber ich höre, dab man dem Gatya 
Sinha dort Sumgi Thuba nennt - 
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ein guter Theil Materias 
eihes 


einen geifligen und 





fi Iedoch in Mepai in Form einer 
ma In Form des Waſſers (dschal 


Bert enthält Über Safyas jahliofe Menſch⸗ 
Narhricht, fchwegt aber fat gämnıch 
3 Daffeibe glit von 34 ————— 


Amatäaras an? Antwort. Die Lama's find 
treisen ihre Rechtglaͤubigteit fogar noch auf einen böhern Grab 
Säntara Uıfyarım, Siwa: Marai, erzäblt man , nachdem er ben 
Bubbha’s und bie Schriften, welche feine Lehre enthielten, in Hinduſtan 
zerſibrt hatte, ging nach Nepal, wo er au viel Unheil anfliftete, und 
begab ſich bievamf nach Bhutan; bier batte er eine Zuſammentunft mit 
dem Orofilama. Der Lama, der ſich nicht badete, noch mad natürlichen 
Unsieerungen abwufd, Ärgerte ibm-dergenalt, daß er anfing, 
zu fhmäben, Der Lama erwieberte: „Mag and mein Aeußeres 
ber ſeyn, fo iM doch mein Inneres fanber ; während Du außen rein, 
wendig aber voll Smuns bill.” Bel diefen Worten nahm er 
waide heraus, lieh es den Saͤntara fehen, und that 
Sodann begehrte er von dem Gantara eine Untwort. 
ber Santara zum Hunmel auf, und ber Lama, ber ben 

auf dem Boben erbliche, ftieh ein Meffer auf die Stelle des 

; und der Saͤntara fiel auf das Meſſer, fo dab das Meſſer feine Bruft 
durchbohrte und ihm toͤdiete. So viel int gewiß, die Bhutier babem bie. 
Lehren reiner und ihre Schriften find zahlreicher als die unferigen, 

XII) Wie Heiden Euere beifigen Büdyer, und was baben fie für Ber 
faffer? Antwort. Wir haben neun Varäna’s ı genannt die neun Diarma'e. 
Ein Purana ift ein hiſteriſches Wert, weldes eine Beichreibunig ber Ger 
braͤuche des Buddhiemus mb die Lebensgefhichte unſerer Haupt⸗ Tas 
thaͤgatas in ſich Kegreift. Die erſte Dbarına beißt Vradſchna Pramita und 
euthaͤlt 3000 Slotas; fie ift wiſſenſchaftlich geſchrieben (nyaya sastra ) 
und nur für Gelehrte verſtaͤndlich; bie zweite, Ganuda Biyuba, giebt In 
12,000 Slotas die Geſchichte des Sudbana Kımara ; bie dritte, 
Radfhn, handelt in 5000 Slekas über Wefen und Bedeutung von 
und Tapas; die vierte, Samcavätar, berichtet in 5000 Stofaß, wie Räs 
wana, Herr von Ranca, nach ben Malayagiriberg ging, und von Saͤtya 
Einba die Geſchichte der Buddhas vermabm; bie fünfte, Tethaͤgata Gubon, 
befinber fi nicht im Nepal; bie ſechste, Sat Diarma Punbarifä, unter 
weist ir der Art einen Tempel (tschaita) zu bauen. umb Fruͤchte zu 
opfern: bie fiebente, Lalita Wiftara, fiefert in 7000 Slotas Kumbe von 
den Bolltommenheiten ber Tugend und bes Wirfend, fo wie von den verſchiede 
nen Anfarnationen des Satya Sinha Bbagawan; die adte, Suwarna 
Prasba, in 1500 Stotas, erzaͤhlt von Saraſswati, Latſcheni und Prithwi 
wie fie Satya Sinha priefen und dieſer hnen angebeiben ließ, was fie 
wuͤnſchten; bie meumte, Daſa Bhlmesıwara, fehlldert in 2000 Slotas bie 
zehn Bhuwanas des Buddha. , Ude viele Puranas empfingen wir von 
Sara Sinha, und wir halten fie für ımfere Urſchriften, denn vor Satha 
war unfere Mefigion nicht geſchrieben, fondern wurde im Gebichhuiß aufs 
bewahrt. Da aber Sakya die Miſlichteit biefer Methode fab, fo ſicherte er 
unfere Kirche durch Schrift. Außer den Puranas haben wir von Gäfya 
die Tanten’# umb Diarami's. Tantra ift der Name von Büchern, weiche 
Mantrad und Dantrad ı Geber umb Aſceſe) entbalten und wozu wir eine 
Menge Mommentarien befigen. Drei davon find berühmt: Mapa Dſchal. 
15000 Slotas; Rat. Dſchatra 6000; Sambhu Maya 1000. Die Diyäs 
ramid find Auszuͤge aus ben Taittrad; fie entſprechen ben Guhya (mes 
fteribfen Ritualbuͤchern) der Siwa⸗Margis. Ein Dhaͤrani beſteht aus 
nicht weniger ald 8 und aus nicht mehr ald 500 Slotas, zu beren Anfang 
und Mitte Widſcha Mantra’, jo wie zu beren Ende Thal Gtotra oder 
Mahatmya geſchrieben ift, d. b.: möge im Erfuͤlung gehen ber Wunſch 
ober vollendet werben das Geſchaͤft, 3 B. wenn man nm Sinderfegen, 
Vortheil Über einen Feind, Regen oder ins Woblgefallen Buböha’s betet. 
Es ınag wohl 1000 Dbaramis geben. *) 
=) Die Beiigen Schriften der Mepatefen And bauptiächtich erzählender Art. 

Das wichtigfte pdılofophifchhe Werk dafeibft beißt Nakfeba Bhagamati und 

jählt niche weniger als 125,000 Sofas; ed meigt fich ım einem fafl porrbos 

nifchen Geeptietämm®, und erfreut fich eines hoben Anieben!. (Boadien hat 
drei Erempiare nach Talenten sefande.> Seine fchriftiiche Redaktion wird 
gleirhfats dem Sakda smgefebrieben; es if In fülnf gleiche Theile (chanda ) 


beit, weiche unter drm Mamen der fünf Parmitas oder Rulfchas ber 
annt find. 
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XIV. Was ift bie Urſacht von Gut und Böjet Antwort, Als Pabma 
Pani — Zrisguns Wrmafa geworden war, db. b. bie Form von Eatyas 
Gum, Rabſcha⸗Gun umb Tama + Gun angenommen hatte. ſchuf er Brabr 
oma, Wiſchnu und Mahefa; aus SatvasChm em dann von freien 
Stären (swabhäwaka) bie Tugend (punya), aus Tama: Cm bat 
Böfe (papa) mb and Rabſcha⸗Gun das Mittelbing von beiden, was 
weder das Eine noch das Andere iſt; dieſe drei Gunas find die Qnelle 
alter guten, gemifchten und falechten Ranblungen. Siebe blefer brei Maf: 
fen von Handlungen (Harmas) zerfällt in zehn Abtheilungen, fo ift das 
Böfe zehmerfei: erſtens Mord, zweitens Maub, drittens Eteruch 
(kakyaka), viertens Lüge, fünftens Verleumbung, fehftens Schmaͤtſuchi, 
fiebentend Rlatfigerei (reporting such words between two persons 
as excite them to — bie vier leytern Suͤnden werden Wat⸗ 
ſchata (a dicendo) genannt; achtens Getäfte mach fremden hüten, 
“enntend Boshelt; zeimtend Umglaube an die Schriften und Unſutlichteit. 
Die drei leyten Enden beißen mänasi (a manas, mens). So giebt 
es auch zehn gute und zehm gemifchte Handlungen: jene entgenengefet ben 
erfen, und biefe zuſammengeſetzt aus beiden. *) 

XV. Bas ift der Beweggrund Eurer guten Handlungen — bie Liebe 
zu Gott, bie Furcht vor Bott, ober bad Merfangen nach Glüctfeligfeit ber 
Welt? Antwort. Der erſte Bewesgrumnd. bad man Gutes that unb 
Buddha verehrt nad ber Schrift, ift bie Hoffnung auf Mutti und Motſcha 
und Nirwana, d, i. bie nuendliche Beligfeit bes Werfintens in Gott und 
die Befreiung der Serie von ben Irrfahrten bes Lebens; zu dieſen Wonnen 
gelangt man aber micht obme Liebe zu Gott: barum find Diejenigen, welche 
fig Bott angenehm machen, bie wahren Heiligen, die fi fo felten fin: 
den, und zwiſchen ibmen und Budbha ift teim Unterſchied; denn fie werben 
ſelbſt Bubbha’s werden und Nirwana Paba erfangen, b. b, ihr Wefen 
(dschyoty) wird verfinten in dein Weſen Bubbha’s; diefe Stufe haben Ga: 
ya und bie Übrigen Gaptas Bubdha's erflommen. Diejenigen, welche 
aus Furt vor ber Hölle Gutes thun und das Böfe vermeiden, bamit ed 
ifmen in der Welt wohlergehe, finden fig au nur ſelten, und biefe Kiaffe 
ſteht moch immer weit über ber Maffe ber Sünder. Itre Leiden in Mas 
rata werben geringer feun; bo werben fie mehrere Seelenwanderungen 
durchmachen můͤſſen, bis ihnen Mutti und Motſcha zu Theil wird, *% 

Sqcluß folgt, 


Die Keller von Roquefort. 

In der Sitzung ber franz. Atademie vom 5 JZuli wurde eine Deuts 
ſchriſt Aber Noauefort verliefen, aus welder die Tagsblaͤtter folgende Ein: 
seinbeiten mittheiten. 

Monuefort iſt ein Dorf im Bezirt von Saint: Afriaue, bas im inter 
300, zur Kaͤſezeit 400 Einwohner zaͤhlt. Man verbanft bie Güte bed bes 
tannten bdafeibft bereiteten Schaf⸗FKFaſes ber eigenthämlihen Temperatur 
der dortigen Seller, die, bem Berigterftatter zu Folge, won ber Thonerde 
Herräfet,, in weicher deſelden liegen, Diefe Keller find fein, fehmal, nicht 
ausgeböhtt, fondern bloß an ben Abhang des Hügeld, auf melaem das Dorf 
erbaut ift, angeleimt. Micht alle befigen jene Temperatur in gleichen @rab, 
die beffern aber werben ungemein tbeuer bezahlt; man bat Beifpiele, daß 
ſoiche um 745.000 Franten erfianden wurden, Jaͤhrlich bereitet man bort 
8 — 900,000 Allogramme Kaͤs; auf das einzeine Schaf rechurt man 
8 — 9 Kilogramm , fo baß wenigſtens 500,000 Milchſchafe auf oen air 
Sen von Roquefort geben müffen, Die Umgegend feint zur Nahrung von 
MWollthieren von ber Natur ſelbſt benimmt; ber Boden ift trocken und bie 
Walde treffllch. Mertwuͤrdig ift die Art, wie man bie Schafe dort meltt. Eie 
fol die Mil im weit größerer Fülle nach den Eutern gieben, und zur Quall⸗ 
tät bes Kaͤſes bedtutend mitwirten. Miorgend und Abends find mit der Mel: 
ung einer Heerde vom vier bis fuͤnfhundert Schafen ftets viergehn bie fünf 
zehm Männer beſchaͤſtigt, während in andern Gegenden vier Perfonen zu 
diefeım Zwecke für bintänglich geagpter werben. ie preifen die Mil mit 
aller Krafı heraus, und fehlagen, wenn fie durch Druͤcken feine mehr zu 
Diele won uddbiften halten eine günfti 

PD Ener Beten an das site Beinen 
“r, Die Bubdba's, welche Im den Schriften der Buddbiften worfommen, find 
88 manche derjeiben aber wabrfcheintich keine biftorifche Perionen- 


finden übrigens drei Grade (Tri Yana) Gtatt: Pratpila, Stawata 
und Maba Danifa; Gaga ba ift Der letzte Sterbliche, weicher bir 


erhalten vermbgen, bus Suter unamögefeht mit ber vertehrten Hand, bis 
auch bei biefer Operation feine Milch mehr Iduft. Diefe berbe Meltweiſe 
—— Schafen teineswegs, und giebt eine Milch von groͤgrem But: 


Die Milch Niefert ungefähr 20 Procent Kaͤſe. Diefer wird, nachdem 
er gegen drei Wochen im Kaͤſehaus geftanben, am bie Keller abgegeben, 
wo man ibm mit Salz beftreut umb je zu fünf Stuͤcten auffchichtet. 
Nach einiger Zeit ſchabt man Ihm und verfauft dad Schabſel unter dem Nas 
men Rhubarbe (mbrttich Nbabarber, ber gemeinfhaftlihe Name für allen 
Schabſett aͤſe), woranf er ſich mit einem Anfangs mehr benn zeuhohen Schim⸗ 
mel überziebt, ben man aber alle vierzgein Tage abſchabt, fo daß zuiett 
nur noch ein dunnes Haͤutchen uͤbrig bleibt. Won ſelbſt erhaͤlt er fein blaues 
orängeflecttes Ausſehen erft na 5 bi 5 Monaten; um ihm biefes ſchnet⸗ 
Ter zu geben, miſcht man ibm nicht felten dad Weihe von falınmeligem 
Brod bei, was Inbeffen feiner Qualität einigen Abbruch the. 





Der Staatsmann und Dichter Madrid. 

Im Kaufe biefes Monats farb in Leubon Jofe Fernanbez Madrid, 
außerorbentlicher Geſandter und bevoilmächtigter Minifler der Republit 
Colombia.  Derfelbe war in ber Stadt Eartagena in Eolombla geboren 
und wurde im Sabre sası, erfi 22 Jahre alt, Nepräfentant ber Provinz 
Eartagena beim Congrefi von Vien :@ramaba, wo er bald zu großem Eins 
Muß gelangte, fo daß man ihn, das jüngfte aller Mitglieder, im Jahr 
4816 zum Praͤſidenten ber Republit wählte, Später wurde er von Mös 
rillo gefangen, und blieb in biefer Folge meum Jahre lang in Havauma feſt⸗ 
gehalten, Endlich gelang es ibm im Jahr 1325 nad Eolombia zu ents 
tommen, von wo er aldbalb ald fonfibentieller Agent nach Paris gefandt 
wurde, Im Jahr 1827 Äbertrug ibm Bolivar, fein vertrauter Freund, 
den genannten Voſten in Ronbon, — Wesen andgezeichneren biplomari 
Talenten war Mabrid auch bramatifcher Dichter. Er verfaßte zwel Tra— 
gbdien, Guatimozgin und Atala, deren erflere mit großem Beis 
fall in Bogota gegeben wurde. 


Aſche in Sardinien gefallen. 

Nach ben neneften Nachrichten bat ſich bad Ereigniß, beffen mwir®. 17 
unfres Blatted erwähnten, in Cagliari in Garbinien am 15 Jumi wie⸗ 
derhoit. Es wehrte ein heftiger Steocco; mm bie Mittagäflande verfins 
ſterte ſich pibolich der Simmel fo febr, daß man bie Zuflucht zu Kerzeu⸗ 
ct nehmen mirßte, Nach drei Stunden endete bie Finſterniß mit dem Falk 
einergroßen Menge Aſche, bie ſich an Klelder und Baumblätter anbängte. 
Das Mrer war in ungemeiner Bewegung, und mehrere Schiffe oingem 
zu Grund, Um # Jun bebertte ein Älmliper Aſchenregen bie Gegend von 
Bucca, uud am 16 uumb 17 Mai war bie Erſcheinung zum erften Mal in Eas 
fabrien, Rom und Bucca beinerft werben. 

Die vor und liegende Motig fpricht ſich wicht mäber über die Beftands 
theite der von ihr als Aſche angeführten Materie aus, 





See dienſte des jehigen Königs von Enaland. 

Die preiswärbige Urt, nad welcher Wilhelm IV ohne Rücdfin auf 
feinen hoben Rang ben Gerebienft von Unten auf erlernte (vgl. bie vom 
uns gelieferte biographiſche Stigge) erinnert am einen Brief, worin Friebrigg ber 
Große einem fehr angefehenen Bafallen , ber um eine Anftellung für feinen 
Sotm im der preußiſchen Armee nachgeſucht hatte, fehreiben Tieß, daß diefem 
feine Geburt feinedtwegs ein Recht bes Worzugd geben werde, falls er ſich 
nicht die für den gewählten Stand nbihigen Kenntniffe erwerbe — und 
fobann folgende Nachſchrift mir eigener Hand beifegte: „Da unſer junger 
Adel im der Regel Nies lernt, fo ift er gewoͤhnlich bbeyſt unwiſſend. Im 
England bat einer ber Sbhne dei Könige, um fig gu un 
terrigten tein Bebenfen getragen, als gemeiner Schiffe— 
mann in See zu gebem. Thiel und- Geburt find Vichts als Citels 
eeit und Narrheit Das wahre Werbient Dept in Ar run.“ 


Im Ganzen diente König Wilhelm ſechs Jahre als Mitfhipunan; eilf 
Monate als Pientenant; brei Jahre und zehm Monate ald Kapitän; fieben 
Wochen als Abmtral ber Flotte, in welcher Eigenfchaft er Lubwia XVIII 
dei ber Reſtauration nach Ealaid Überführte, 


Höchfte Weibe (Mahn Yanika ) erreichte. 
Müngen, im der Kiterarifaps Artiftifepen Unflalt der 3, 8, Eottafgen Buchhandlung. 


Das Ausland. 
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Ueber den Einfluß des Repräfentativfoftems auf fi: 


teratur und Sitten in Frankreich. 
(Fortfegung.) 


ine Menge neuer Züge, melde die Launen des komiſchen 
Dichters herausfordern müßten, wenn wir ein Luſtſpiel befäßen! 
Was giebt es nicht aller Orten zu hören und zu ſehen! Kanzel 
und Predigt haben in einigen vergolderen Salons den muntern 
Scherz des dramatifirten Sprichworts und die aumuthige Gewandt: 
heit der plaudernden Konverfation verdrängt; bier die Markt: 
ſchreierei der Philanthropie; dort das Kauderwelfd des Mofticif: 
mus; junge Damen, welche die Religion als Modeſache behan— 
dein; Ehrgeizige, die, nachdem fie ihr Lebenlaug in den Schlupf: 
winteln ber Politit ſich herumgetrieben haben, nun aus ihren 
Löchern hervorfriehen und Buße hun, um aus ihrer Belehrung 

- ein neues Mittel zu Umtrieben und Kabbalen zu machen; junge 
Gelehrte, die halb mit MWelteitelfeit balb mit Frömmigkeitsdün:, 
lel behaftet find; Andere, denen Bentham, denen Skint: Simon 
ſtatt Mofes und der Propheten gilt, bie aus der Poefie die Be: 
geifterung verbannen, die den menihlihen Vermögen eine 
blog mechaniſche Thaͤtigkeit zufhreiben, die Verrihtungen der 
Seele auf ein bloßes Naturfpiel blindwirfender Kräfte mir einem 
nüslihen aber materiellen Zweck zurddführen; all diefe Perfonen 
und Meinungen, zuweilen veredelt durch die Macht des Talents, 
leben unter ung, finden unter ung ihr Echo. 

Verweilen wir einen Augenblid, Wir erbliden die feltfame 
Erſcheinung einer Gefellfhaft, die nüchtern und uͤberſpannt un: 
gläubig und bigott, der Herrfchaft des Reichthums unterthan, und 
dabei den Anmwandlungen des Edelmuths, der Liebe für die Wil: 
fenfhaft umd der Bewunderung für Verdienſt und Tugend nicht 
verſchloſſen iſt. Welch ein Kontraft zwiſchen diefer neuen Charak: 
terbildung, und dem fchimmernden Sittengemälde des Kaiſer— 
reihe, wo ſich Alles dur die Form nnd die Etikette der Megie: 
rung beitimmen lieh, wo die Anfichten, ftatt ſich frei zu entfalten, 
fich in dunfle Spmbole hüten; wo der Geborfam die einzige po: 
litiſche und fittlihe Glaubehdregel war, die man beobachtet ver: 
Tangte! Auf diefe verwirrte Cinförmigfeit folgte eine bunte Man: 
nigfaltigfeit voll der ſonderbarſten Gegenfäge — Geld: und Geburts— 
ſtolz; Srandesvorurtheile und Birgerthum, Haß gegen die Macht, 


27 Juli 1830. 





Verachtung gegen das Volk: hierin liegen unfre Hebertreibungen, 
unfre Lafter. Was wir gewonnen haben? Wir find tugendbafter, 
denfender, rechtliher geworben. 

In einer folhen Geſellſchaft ging es nicht mebr an, daß man 
mit Allem fpielte, dab man bloß lebte um zu gefallen, bag man 
mit Liebenswuͤrdigkeit, Anmuth und Geift fih eine glänzende Eri: 
ftenz ſchuf. Der Ernft parlamentarifher Diskuſſion bat fih den 
Zirfeln mitgetbeilt; die Lage der Frauen bat gemechfelt: fie find 
aus Mitfpielerinnen in dem gefellfhaftlihen Drama zu bloßen 
Zufhauerinnen geworden. Ob ihnen der Gewinn bed Privatlc 
bens an Eleganz, Gemädlichfeit, Weppigfeit ald Entſchaͤdigung für 
den ſchnellen Verluft des fo langen Beſitzes der Gewalt genüat? 
Die jungen Leute hatten fie nicht mehr mit jenen anmuthigen 
Taͤndeleien zu unterhalten, ihnen nicht mebr jene zaͤrtlichen Hul⸗ 
digungen darzubringen, welche — eine Tradition der Mo: 
nardie — fih unter der Mepublif und dem Direftorium 
erhielten. Allein der feine propbetiihe Takt, welcher eine 
Naturgabe der Weiber ift, die inſtinktmaͤßige Worausficht, welcher 
fie ſtets jedes bevorftehende Ereigniß im Gebiet der Sitte voraue 
wahrnehmen läßt, hatte ihnen bereits ihren neuen Plaß angewiefen, 
ehe man bemerfte, daß ihre Lane nicht mehr diefelbe war. So: 
fort eine entichiedene Neigung für das Familienleben. Je befti- 
ger bie wichtigen Staatsfragen draußen die Gemüther aufregten, 
deito heiliger und beimlicher wurde es um den” bäuslihen ‚Herd; 
deito mehr lernte man das Afyl fhäsen, wo man die Ruhe des 
Geiftes und des Herzens wiederfand. Die alte franzöfiihe Gr: 
ſelligleit und ibre ſprichwoͤrtlich gewordne Artigfeit wichen dieſem 
Einfluß; Analogie der Anfiht und des Jutereſſes fefelten allein 
noch die Einzelnen an einander; oft reducirte ſich bie Freundichaft 
auf ein bloßes Zuſammentreffen des Ehrgeizes, auf Finanz: oder 
Kreditvereine, Jener leichte und blendende Reiz, welcher über 
der franzöfifchen Geſellſchaft ſchwebte, verſchwand auf immer; be- 
ben auch einige Greife und Männer von reiferen Jahren nod 
Eiwas von diefer angeſtammten Anmuth behalten, fo mögen fie 
ſich doch nur weniger Schäler rlhmen,. Ber Manchen fol vorneb: 
me Zuruͤckhaltung, abgemefener Anftand und alte Förmlichfeit 
den leichten Ton erfegen, welcher fonft die franzoͤſiſche Geſellſchaft 
charakterifirte; Wer Streben, Geift und Gbarafter befißst, und 
damit der Wunfch nach Reichthum, bad Bedirfnig des Ruhme 
oder den Sinn für bürgerliche oder wiſſenſchaftliche Thatigfeit ve: 
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Pindet, fann der Bewegung, die und drängt und mit fi fort: 
reißt, mit der größten Theilnahme folgen; für Ehrgeig, Staat oder 
Wiſſenſchaft laßt fih heut zu Tage leben; aber mit bem Iujtigen 
Leben ift es vorbei. Die Schärfe der Leidenfchaften bat fib au 
einer Angen und gelehrten Civilifation abgefhliffen; Leichtſinn 
wäre Liederlichfeit; ſelbſt die Anmuth wäre Ainderei; und mwäb: 
rend Feder ſich mit feinem ganzen Einfluß umgiebt, fih mit dem 
ganzen Gewichte feiner Perfönlichkeit mappnet, wuͤrde die bloße Lie 
benswiurbigfeit der Würde und Araft ermangen. Die Zeir fit 
gefommen (eine merkwürdige und vielleicht in der Gedichte ber 
Mölter einzige Zeit), wo felbt das Gefühl der Liebe bei den 
Frauen einen Theil’feines Anfehens und feiner Macht eingebüßt 
bat; wo die Leidenihaften fih dem Richterſpruch des Verſtandes 
unterordnen; wo die Meinbeit der Sitten weniger aus einer auf: 
richtigen Liebe zur Tugend, als ans einer gemiffen Abftumpfung 
ber Sinne und dem nicht zu verfherzenden Anſpruch auf Achtung 
entfpringt; wo die Jugend auf ihre Illuſionen und einen Theil 
ihres Geihmads Verzicht getban; wo die guten und ſchlimmen 
Eigenſchaften, die Umſicht und die Berehnungsfunft des Al: 
ters in der Gefellibaft waltet; wo man fib mehr an Grunbdfähe 
halt als an Neigungen, mehr an Verhaͤltniſſe der Meinung als 
der Freundichaft, oft fogar mehr der Meinung als des Intereſſes; 
mo man (vielleicht nicht fomohl aus Furt, als aus Noth und weil 
man es nicht beifer zu befommen weiß) Familienvater und Haus: 
mann wird — mitten unter den Gefahren des Ehrgeizes und 
ben Wechielfällen des Gluͤcks. Sollten wir über diefe Eitten ein 
verächtliches Urtheil ausſprechen? Das fep ferne! Iſt es in doch 
das Privatleben bei Frau und Kindern, bei den Penaten, mo ed 
den Männern wohl wird, wo ihre Seele Erholung und Stärkung 
findet. Die Familie, das väterlibe Dach, die Heimat banen ſich 
unter uns nah zwei Jahrhunderten prunfender Unnatur wieder 
auf. Die find die wahren Keime unferer Zukunft. Mag es der 
Midermille gegen die Welt oder die Liebe zur Tugend fen, welche 
uns dieß Afyl Öffnet, was liegt daran? Aus diefem Heiligthum, 
in das unfre Väter aus Langerweile fich verſchloſſen, werden ibre 
Kinder mit einem geläuterten Herzen, mit einer unbeugfamern 
fittlihen Haltung, einer bewußteren und innigeren Anbänglichkeit 
and Vaterland hervorgehen: denn nicht zu oft lann es wieder: 
bolt werden, dab die Familie die Grundlage des Vaterlandes ift. 

Da die niederen Stände durch die Verfaffung von jeder Theil: 
nahme an der Gewalt ausgeſchloſſen find, folang fie fih nicht ein 
Vermoͤgen erwerben, das fie über den Niveau erhebt, unterhalb wel: 
chem bas Geſetz den Bürgern feine politifhe Rechte einräumt, 
fo fonnten begreificher Weife die Vortheile wie die Nachtbeile der 
neuen Sittenreformation ihnen nur langfam und unvollitändig 
“ sufommen. Ihr Gepräge ift daher noch daffelbe, weldes ihnen 
die Erziehung Bonaparte's in den Feldlagern und die Revolution 
in ben Werkſtaͤtten aufgedrüdt hat. Die Achtung gegen die Chre, 
die Sparfamfeit, die Ordnung, die Wohlanftändigfeit, kurz alle 
die Tugenden, welche die vornehme Gefelihaft auszuüben ſich die 
Miene giebt, und mit denen ſich in den Augen der Welt heraus: 
zuſchmuͤcken ihr fo wenig Mübe koſtet — alle die Tugenden, welche 
man in der Hütte des fchottifhen Landmanns oder des Bergbe: 
wohners von Graubündten fo ſchoͤn entwidelt findet; endlich jene 


— 

edle Sitteneinfalt, die dem niedern Dach des Armen eine Art 
höherer Weihe verleiht, — dieß find lauter Eigenſchaften, welche 
ſich in ben Behauſungen unſerer Armen noch nicht ganz einhei⸗ 
miſch gemacht haben! Bis die Bewegung von der Spitze der Ge- 
ſellſchaft fih zu) ihrer Grundlinie verbreitet, bedarf es der 
Zeit, und vor Allem der Macht des Beifpiels, einer nicht bog 
änßerlih jtrengen, fondern wirklich tiefgenurzelten Moralität - 
in den böhern Ständen, denn das Volk läßt ſich Nichts vorſpie 
gein; Tugenden der Nababmung, der Mode, der Monvention 
gelten ibm nie für Tugenden des Grundfaßes und des Herzen. 
Das Volt ift der unwiſſendſte und der ſcharfſichtigſte Richter, der 
bloß auf den Beweis des Augenſcheins geht und ſich felten auch 
durch die geſchicteſte Verkleidung taͤuſchen läßt. 

Faſſen wir die einzelnen Züge, welche Franfreih darbietet, 
zu ‚einem Sittengemälde zufammen, fo erhalten wir ein Ganzes, 
das und durch feine zunehmende Aehnlichfeit mit England über: 
raſcht. Wir fangen an, und engliihe Denf: und Handlungs- 
weiſe anzueignen und uns mit englifhen Laſtern heraus zu puken. 
Awifchen den Alaffen, melde durch ihren Fleiß und ihre Arbeiten 
der Demokratie angehören und den Klaffen, die ihre Stellung in 
die Nähe des Throns bringe, zieht fi eine immer ſchaͤrfere 
Scheidungslinie. Die Individualitäten treten ſchroff hervor; bie 
Geſelligkeit erliiht; der Stolz wird in der Welt eine Autorität 
oder eine Vertheidigungswaffe; die edlen Käufer verbinden fich 
mit den reihen Haͤuſern; die Macht der Titel und die Macht des 
Geldes herrſchen, befämpfen, vereinigen und verhoͤhnen ſich ab: 
wechslungsweife. Zum rüftigen Bundsgenoffen haben fie die Macht 
des Talents, Das wandelbare Spiel ber Intereſſen neigt ſich 
beute ‚auf die Seite des Minifteriums — und die Lieblinge einer 
Koterie, die Korpphaͤen des Tags ſtuͤrzen plöglih von ihrer Höbe: 
eine neue Bewegung — und fie find wieder die alten Mintfter- 
Niebermacher (defaiseurs des Ministers): ein Heer, das fih immer 
aus abgefenten Miniftern von Neuem refrutirt, Mittlerweile merkt 
die thätiger, unrubiger, ernfthafter gewordene Geſellſchaft Kaum, 
daß es für fie Feine Zeit des Glanges, des Vergnügens und der 
Freude mebr giebt, fo fehr find ihre Augenblide beicäftigt, fo ſehr 
ſtürmen Glids-, Staats: und Familienleiden auf fie ein. 

Auf diefe Urt ift unter dem Einfluß des Repraͤſentativſpſtens 
die Saat der Zeit im Schoß des jepigen Franfreihs aufgegangen ; 
Religion, Philofopbie, Nepublicanismus, Monarhismus, Indu: 
ftrialismus, vielfach modificirt, verihmolgen, umgeftalter, veredelt, 
zum Theil auch verwifcht und vernichtet. 

Wir fhmeicheln uns nicht, daß es und gelungen fev, aller 
Farbentöne eines fo großen Bildes Meifter zu werden. Die 
Verwirrung, welde in AFranfreih herrſchte, ald die Charte 
uns ertheilt wurde, bat noch Feiner vollfommenen Ordnung Plaß 
gemacht. Fünfzehn Jahre im Leben eines Volkes wollen noch 
nicht Viel heißen. Nichts zeugt beffer von den Wehen und 
Kämpfen, worin unfer gefellichaftliches Leben fich noch befindet, ala 
das ſchwankende Weſen, welches in dem Gebiete unferer Literatur 
eingeriffen bat. Allein woher follte der Piteratur die Entiieden- 
beit fommen, fo lange bie Geſellſchaft keine feitere Grundlage 
bat? Sie iſt ber Spiegel, welcher das Bild der Gefellichaft zurück 
ftrabit, aber nicht das ganze Bild, fondern bloß den charakteriſtiſchen 
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Ausdrud ihrer Pbofignomie in einigen ihrer großen Epochen. 

u. t —— ein nach allen Schattiru 

ch Wenn ein Volt nah langen 
begiebt, fo greift die Pireratur die neuen 
,. welce in diefer Periode zum Borſcheine 
waren, zu einem Reſumé⸗ auf, fie dient ihuen aber 
ats fomboliihe Darfteliung, denn als umfämdliche, 
die Erzeugniffe ‚des Dichters oder des 
ſelbſt nur Kopien „alter. oder fremder 
Man fehe die terenziihe Komödie und Andre 
rn find weder lateiniſch noch franzöfiich, fondern 
——— Poeſſe Nobespierre's ſucht man um⸗ 
die bis zur Wuth heftige Leidenſchaft feiner 
an findet man das-Gepräge des früheru Beit: 
alters von — Mabii, Helvetius. Als nach der Ligue und 
der Fronde die Alles bewältigende Monarchie Ludwigs XIV ale 
Nationalerinnerungen in Einem Mittelpunkte vereinigte, entſtaud 
eine große Literatur — es begann die Periode des Glanzes, der 
Pracht und der ſchulgerechten Regel. 

Diefe Zeit iſt ung nicht geworden: verdammt zu den Aengſten 
und Nothen einer Periode des Uebergangs, vermachen wir unſern 
Enteln vereinzelte, widerfprecbende Werte, glaͤnzende oder ver: 
fehlte Verſuche; aber kein Ganzes einer titeratur, befeelt von 
jener herrihenden Idee, zu welder wir Dinftreben, ohne fie recht 
zu tennen. Indeſſen mögen wir. wenigftens unſern Gang-beob: 
achten und uns von unferem Thun Mechenichaft ablegen. 

Der Grundſtock der Framzöfiihen Literatur beruhte während 
des Kaifertbums lediglih auf den Gewohnbeiten der Kritik und 

VPolemit, welche. das vorbergegangene Jahrhundert an die Tages: 
ordnung geftellt hatte. Das Scepter der Intelligenz war überlafen — 
wicht am jene überlegenen Geifter, welche die Gefehgeber ihrer 
Zeit find — jondern an Männer von Talent, - mit oberflächlicer, 





aber. allgemeiner Bildung; an geſchicte Sprachtunſtler, die eine, 


ſcharſſinnige Abhandlung, eine niedliche Erzählung ſchreiben, eine 
Streitfrage erörtern, einem Gegner ein beißendes Epigramm an 
den Kopf werfen fonnten; mit Einem Wort — an Zöglinge Vol: 
taire'd, melde ihrem Herrn und Meifter zwar nur von ferne 
folgten, ihm aber auch feine Schande machten. Unter ihrem 
Ka ante und in ihrer Schule tonnte der Dichter und Belletrift 


andern Muſter fennen lernen als aus dem Zeitalter Ludwigs 


und XV, 

- Man muß fehen, wie das Tribunal der Hoffmanns, Geoffroi's, 
Ginguene's (übrigens geiftreiher und durch Kenntniſſe und an- 
muthige Schreibart ig gr Schriſftſteller) mit Imtelligen- 
sem vom eriten Rang — einer Staöl, einem Chateaubriand, einem 
Benjamin Conftant umfprang. Es lag nicht in dem Plane Bonapar- 
tes, dem Zalent jene mächtige Bewegung zu geben, wodurch es 
het der wüllfürlichen Autorität gefährlich wird. Sein eroberndes 
und deipotiiches Genie vertrug fich nicht mit den Anſpruͤchen des 
—— Er liebte den Schimmer des Talents, nannte 
mit welcher er feinen Thron ſchmucke, er betrachtete 
deftuiellen Ruhm Frankreichs nicht gleichgültig; aber diefer 

e fir * wie die ſeinige etwas Furchtbares, 

Die Verfaſſerin des Werts über Deucſchland 
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wurde verbannt; der Verfafler von Atala lebte unter einer Urt 


Anserdift; Benjamin Conſtant theilte das Loos feiner be: 
redten Freundin. Die Tragödie Luce de Lancivals, die froftigen 
Produ menards, umd die gezierte Wohlredenbeit Fontanes's 


paöten mehr für eine Periode, wo es ſich nicht darum handelte, 
die Menfchen zu unterrichten und aufzutlaͤren, zu ruhren oder zu 
begeiftern, und in ſich ſelbſt zuruckzufuͤhren, als eine gewiſſe Volllom⸗ 
menheit in konventionellen Formen zu erreichen. Die ganze Kunſt 
beitand in der Nachahmung, und zwar nicht mebr in der Nach— 
bilduug des Seitalters Ludwigs XIV, fondern im ſtlaviſchen Fleiß 
des Kopirens, wodurch die Literatur zu einem völligen Handwerk 
berabianf. Sicherlih dürfen wir, ohne ungerecht zu ſeyn, die Ges 
ſchiclichleit der Arbeit, die Feinheit des Entwurfs, die glüdliche, 
geihmadvolle Unsführung, welche die Werke dieier Periode charal⸗ 
terifirt, nicht verfennen; aber mit einigen feltenen Ansnabmen 
entdeckte man immer einen gewiffen Kleinlicteitsfinn, welcher feine 
Gebanten im die Hoͤhe lich, eine unglückliche Sucht, die Willen: 
ſchaft dem Pruntdes Stols, die Rechte der Wahrheit einer finftern 


Politit, die Fortſchritte der menſchlichen Vernunft einer vorüber⸗ 


gebenden Unterhaltung, die Wirklichleit dem Scheine, die Kraft 
der Sache der Schönbeit.der Worte zu opfern. 

So war der franfe Zuftand unfrer Literatur beſchaffen: fie 
ſchleppte ſich mit einer Maffe kraft⸗ und gehaltiofer Produfte, mir 
jenen „Aüchtigen” (fugitives) Poefien, deren Charakter durch die 
fen laͤcherlichen Ausdruck fo gut bezeichnet wird; mit boshaft unge: 
rechten und grundlos graufamen Journalartiteln; mit Nomanen, 
die gut genug gefchrieben waren, um gelefen, aber ohne innerm 
Gehalt, um wieder gelefen zu werden, — eigentlichen Auswtichen des 
Unvermögens, Schmarogerpflanzen, womit fib die noch gruuen 
Baume bedeten , denen der mächtige Saft fehlt, der die gewuͤrzige 
Frucht treibt, umd der ſich nicht im die unfruchtbaren Aeſte verirrt. 
Diele heterogene und mehr fhimmernde als aediegene Fiteratur 
Antbielt-einen Theil altfrangöfiicber Frivolitär, einen Theil republi- 
fanifcher Neologie, und einen Theil Faiferlicher Höfelei. Da erhoe 
ben fich im Fahre 1811, durch den Sturz des Eroberers geweckt, 
die politiihen Leidenſchaften. Welche Wirren aud die Leidenſchaf⸗ 
ten nach ſich ziehen, fo find fie es doch, melde deu Geiſt nöthi- 
gen, ſich außuraffen, ſich auf ihre Bahn zu werfen, ſich auszu— 
breiten, wehrhaft zu werden; daffelbe Chaos, weldes in unferm 
geſellſchaftlichen Leben war, ergriff unfer geiftiges Leben. Allein 
bald. wirkten diefelben Reorganifationselemente, welche die Charte 
auf das Cine wirken lief, auch auf das Andere, und derfelbe Ein: 
fluf, der unfere Salons und Familien gefellihaftlih umgeitaltete, 
ſchuf auc in unferer Literatur eine nene Richtung. 

ESchluß folgt.) 


Dexra s. 
Auszug aus dem Bericht des Mintfters der auswärtigen Angelegenheiten 
von Merko, Don Lucas Alaman. Nach dem Menlteur. 

„Bon den Geſtaben des Sabine-Fluſſes bis zu dem feruſſen Endjpigen 
den Caps Horn bietet bad große ameritauiſche Feſtland daſſelbe Shaufpiel 
von Unruhen dar, welche den Menſchenfreund fehmergbaft beruhren und 
ale polisifchen Berecnungen unſicher machen. Die Norbameritaner fun 
gen an, ſich in das Laud, mach weichem fie gelüftet, berüser zu ziehen. 


832 


wit ober ohne Genehmigung ber Regierung, welcher baffelbe angehört, un: 
u. ter. dein Vorwand Hanbdelögefipäfte anzumfpfen ober Anfieblungen zu arlins 

den. Diefe Aufieblungen beimen ſich aus, wachſen, werben ber hertſchenbde 
heil ber Bendlferung, fuchen, fobald fie einige Haltbarkeit erlangt haben, 
Rechte zu gewinnen, melde fie bei einer irgend grämblichen Distuffion mict 
nachweiſen fbnnen. und bringen laͤcherliche Forderungen vor, geftägt auf 
fo gemanmte geſchichtliche Thatſachen, an weine Niemand glaubt, wie. B. 
auf die als falſch erwiefenen Meifen Laſalle's, auf welche fie fi bei ihrer 
Betfaation von Terad berufen. Deriei ausſchweifende Behauptungen 
"werben jegt ber Welt von unbefaunten Schriftſteulern vorgelegt, und wähs 
rend die Einen daran arbeiten, Beweiſe unb Folgerungen bffentlich zu verbreis 
ten, verwenden die Anbern Ihre Beit auf Wieberhotumgen und Allegatio⸗ 
wen, um bie Aufmerkſamteit ihrer Landsleute nicht auf die Gereipiigfeit 
fonbdern auf den Nutzen Ihres Vorſchlages zu leuten. 

Are Umtriede in bem Land, welches ſie ſich eigen zu machen wolins 
fen, offenbaren fich ferner durch bie Erſcheinung von Leuten, bie mit feis 
ner Audtunbfhaftung beauftragt find, und von welden mehrere geradezu 
iheen laͤngern Aufenthalt in bemfelden nehmen, vorſchüͤnend ihre Antvefen: 
heit thue weber umferer Oberherrſchaft nech dem Grunbbeſitz bed Eingelnen 
Stufenweiſe rufen diefe Auftlaͤrer Etreitereien hervor, welcht bad 
politiſcht bes Bandes beunruhigen; dann kommen bie Klagen und 
Beſchwerben. bie man anſpinnt, um bie Bebuld bed rrchtmaͤßigen Eligenthü 
mers zu ermüben, und bie Muͤtzlichteit und Gewalt der Diegierung zu ſchmö⸗ 
lern, Sind die Dinge einmal bis auf diefen Puntt gebiehen, wie es mit 
Texas eben ber Walt ift, fo beginnen die potitiſchen Manbwer. Die Uns: 
rube, bie burch foiche im bem beftrittenen Land veranlaft twirb; das Ins 
tereife ber dort anfäffigen Pflanger; Wufftände von Abentrurern und Wil 
den, welche fie ſelbſt Imsgehetm angeftiftet baben; ihr vorgebliches Recht 
auf ben Befig, weiches fie mit ber größten Zurerſicht aufftellen: all Dieß 
muß ihnen den Grund zu Eingaben liefern, worin bie pöchfte Gerechtigkeit 
und Mäßigung zur Schau getragen wirb, bis man mit Hülfe einiger Vor⸗ 
foımmenteiten , am welgen es bei Bipfomatifchen Unterbandlungen niemals 
fehlt, enbrich dahln gelangt, einen für bie eine Partei eben fo druͤcenden, alt 
für die andere vortheilhaften Veraleich zu treffen. Manchmal ſchreitet 
man auch wohl geradezu zur That, und braucht, bie Schwäche ober bie 
ſchwierige Lage des Ranbess@igenthämers benugend, bie unerbörteflen 
Borwaͤube, um fig zum Herrn bed Sandes zu machen, wie fir) .. B. in 
Florida thaten, wo fie andern Zeiten anbeimfleiten, bie Nechtinäßigfeit 
eines Beſitzes zu beweifen, der ihnen nur mit Gewalt wieber bitte enrriffen 
werben thunen.“ 

„Mat fagt, dle Ber. St. von Nordamerita braͤchten, wenn e8 ihnen einflat 
gelungen, durch ihre Koloniften bie Mehrzahl im ben Laͤndern zu bilden, auf 
welche ihre Abſichten geben, Reste und auf geſchichtliche Thatſachen gegründete 
Unfprüge vor, und machten, um zu ihrem Jede gu gelangen, ſich ir⸗ 
gend eine tritifehe Lage zu Nuge, melde nach ihrer Vorausſetzung bie Aufs 
mertfamfeit ber Megierumg gaͤnzlich in Anſpruch nehme Diefe Politit, 
welche ſchon anderweitige glüdtiche Erfolge für fie gehabt Imt, fuchen fie 
nunmehr auf Texas anzuwenben. Die Tagblätter ber B, St, und nament⸗ 
fi biejenigen, welche unter bem ummitteibarften Eiufluß ber Regierung 
ftehen , faffen ſichs angelegen ſeyn, das Recht auseinander zu ſetzen, wel: 
es fie auf bad Land bis zum Rio Bravo zu haben vereinen. Ueber den 
nämlichen Begenftand find Schriften beramdartommen, bie man allenthal⸗ 
ben zu vertreiten ſucht, um das Bolt vom ber Näslichleit bed beabfichtigs 
ten Unternehmens zu Äberzeugen, Cinige behaupten, bie Worfehung ſelbſt 
Hape ben Rio Bravo zur natuͤrlichen Grenze ber B. St. Seftimmt, aus 
welcher Beranlaffung ein eugliſcher Schrififteller bemertte, bie Morbameris 
tauer möchten gern bie Borfehung zur Mitſchulbigen ihrer Unmaßungen 
mahen. Was aber no mehr auffallen muß, ift, daß fie ihre Rechte— 
anselmanderfegungen gerade im bem Augenblict brgammen, wo fie uns 
mit Zuräcddrängung ber foanifchen Invaſion beſchaͤftigt ſahen, olme Zwei 
fel in ber Voraudfegung. daß diefe unfere ganze Aufmertſamteit Tange auf 
ſich sieben und von andern Dingen abfenten werbe. Ueberbieß find der Res 
gierung aus glaubtvärbiger Quelle Nachrichten zugefommen, baß man in 
Waſhingten die Angelegenheit von Teras vornehmen werde; daß, wenn der 
Dräfident in feiner Botſchaft Nichts hieräber geäußert, Dieß bloß deßhalb 
gripeben fen, um dem Kongreß ſelbſt bie Imitiative zu laſſen, und bie 
Sache daburch voltathuͤmlicher zu machen, und daßenblich zu jemem Zwecke bie 


Bregatte Branbywine von 50 Kanonen, nebſt einigen anbern Fatzrzeu⸗ 
m unter Segel gehen werde, um am unten Slfen mm 
J # 

He. Maman jalägt dem Kongreß vor, Truppen an ber Oreme 
zuſtellen, um Teras In Bertpeibigumgäftand gegen bie bevorſtehende nn 
yu fegen, und bie Anſſedler zum Gehorfam gu nörhigen. Auch empfiehlt er die 
Xrantportation von Verbrechern bahlıt, und trägt Aberhaupt nuf eine ber norde 
ameritanifpen das Gegengewicht haltende Eoiomifation biefk: ſchoͤnen Proviny 
an, welche er einen freien und fonveränen Etaat nennt, nach welchem man Diens 
fehen aller Nationen einlaben fine; ferner anf Ermuthigung ber Küftens 
fabet (was aber nur burch frembe Fahrzeuge geſchthen tönnte), und 
endlich auf einen Beſchluß, dab die Provinz Texas hinſichtiich ihrer 
Rotonifirung unter bie fpeylele Auffigt ber allgemeinen mericanifpen Mer 
gierung genommen werde, Die gegtuwaͤrtige Gtlaven: Berdlterung, 
meint er, folle man Taffen, mie fie fey. für bie Zufmft aber bie Eins 
führung von Stlaven verbieten, Den Bürgern der V. &t, fol ber Ein⸗ 
teltt verboten, die Welgiehung der von ber Provincialregierung genehs 
migten Ceſſſenen und Sontratte fuspenbirt, und ben Montrahenten unters 
fagt werben, bie ibmen eingerdumten Laͤnderelen, ohne befouber& eingehotte 
Beiflimmung der algemeinen mericanifchen Negterung. auf was immer für 
eine Art zu cebiren, zu verfaufen ober fonft zu veräußern. — Eubllch giebt 
Woman dem Kongreß den Rath, denjenigen Urtitel der Eeffion am 
Anftin zu annuiliren, kraft deſſen derſelbe Niekeriaffungen an ber Müfte 
gegründet hat. 


Kindbermord in Dfinbien, 

Es giebt Verbrechen, vor been dad unverdorbene natuͤrliche Gefuͤhl 
ſchaudert, waͤhrend ber refigibfe Wahn in ibmen eine Pflicht zu erfüllen 
glaubt, Zu diefer Zahl gehbrt der in Indlen fo häufige Mord am nas 
mentlich welblichen Rindern. Eine Earift von Moor, bie im J. 1414 
unb eiie anbere, bie Im J. 1815 Über bie Abſchaffung biefed ſchaͤndlichen 
Brauchd erſchien, fo wie bie Maßregein, durch welche der Marquis Mes 
leslty in Sangur bemfelben zu fleuerm fürchte, hatten in England ben 
Glauben verbreiter, daß wirtlich biefe Opfer in Inbien mit mehr vor: 
taͤmen. Wein, wie wir aus dem kuͤrzlich von I. Peggs. Mifliondr in 
Cutlact, herausgegebenen Bericht (Tlie present state of infantieide in 
India } erieben, ift Dem nit alſo: fie bauer fort, und zwar in einer 
unermeßlihen Ansbelmung. Die Urſache bavon liegt, außeg ben falſchen 
religidfen Begriffen, befonbers auch in dem Stoſz ver Hindu's, denen nichts 
Schmaͤhllcheres wiberfahren ana, ald wenn fie eine Tochter haben, bie fie nicht 
ya verheirarben Im Stande find. (vgl. Husl.&. 3851) Dr. Ward, ber Verf. des 
Leberslict der Geſchichte, Literatur und Migthologie ber Hiubu's, erzählt, 
daß bie Bewohner von Driffa, Im dftlichen Bengalen, oft ihr Erfiges 
bornes ber Ganga darbringen, nm auf ben Meft der Kamilie die Segnungen 
ber Ghttin gu erflehen. Sie pliehen dad Kind bis zu einem Alter von vier ober 
fünf Jahren auf, führen ed kann am eimcım beilimmsen Tage im dem 
Fluß, und ermurbigen es. tiefer und tiefer hineingugeben, bis «4 von 
der Strömung fortgeriffen wird, ed jep deun, daß ein mitleibiger Frem⸗ 
der es aud dem Waffer zieht und am Kindes Gtatt annummt. Im More 
den von Bengafen befteht ein amberer Brauch, der nech empbrenter iſt. 


"Wenn ein Kind ſich gegen bie Mutterbruft firdubt, fo fließt man . daß 


es dem Einfluß eines böfen Beiftes verfallen ſey, und man hängt feine 
Wiege an einem Baum auf, mo es gewöhnlich von ben AUmelfen und 
Ranbodgeln vergeirt wird, Ueberlebt es jedoch dieſe ſurchtbare Prode 
drei Tage, fo bett ed die Mutter wieber herab und naͤhrt es: ein Gall, 
der felten eintrifft. Ein engliſcher Miſſienaͤr rettete einmal eines biefer 
armen Wefen, das aus feiner Wiege berautgefallen war und das ein Scha— 
fal davon trug. Als er bald hernach durch denſelben Ort fan, fand er 
In einen Horb das Gerippe eines Kindes, welches die Umeiſen gan, ent- 
fleifcht hatten. Jebe Gegend hat ihre Legende, um den Kindermord zu 
rechtfertigen, und der Glaube am biefe Traditionen ift jo art, baß bie 
Mutter ſich faſt nie bedenft, der Henter ilwer Leibtefrucht zu werden, 
Dft erfitett fie bad Kinb bei ber Geburt, ober laͤgt es aus Mangel an 
Pflege und Reinllchteit zu Grunde geben. Die Abſchaffung ber Eutti's 
geist indeffen, daß fein Vorurtheil fo tief gewurzelt iſt, deſſen Wirtungen 
eine energifche und auſgetlaͤrre Regierung nicht Einhalt thun tonnte. 


Münden, in der Literariſch- Artiftiſhen Auſtain ber I, ©. Sot ta'ſchen Buchhandlung. 


Das Ausland 





Ein Tagblatt 
für | 
Kunde des geifigen und fittliden Lebens ber Völker, 


Num. 209. 


Ueber den Einfluß des Repräfentativfpftems auf Literatur 
und Sitten. in Frankreich. 
Schluß. 


Man durfte bei der Reftauration erwarten, in deu Pamphleten 
und politifhen Schriften jenen Konflikt feindliher Kräfte hitzig 
im Angriff und fübn im ber, Vertheidigung, wieder aufleben zu 
fehen, der die Müdfehr der Parteien bezeichnet, und im der 
Deffentlicheit des Mepräfentarivfoftens fo viel Nahrung findet; die 
leichten Pfeile der Kritiler des Kaiferreihs, womit ein eben fo bös: 
artiges als glüdliches und gefälliges Spiel getrieben wurde, waren 
verbrauchte Waften. Die Oppofition machte ihrer Laune wicht 
mehr in Liedern, Epigrammen und Galembourgs Luft, der Mund 
der Mebner flob ber von Feinbdfeligfeit Zorn, Unmuth, Wuth, 
ft Ungerechtigkeit. Die Literatur gerieth fo tief in bas Feld ber 
politifhen Diekuffionen binein, daß fie davon den Charalter 
borgte. Die häufig beleidigte, ſchwach vertheidigte Macht, ftatt 
das Talent von fi zu ftoßen, bedurfte feiner Aegide. Während 
ber Kampf der Meinungen unſere politifhen Cinfichten erweiterte, 
mußte aud ber Gefihtöfreis der Ideen allfeitig fih ausbreiten. 
Danf der — wenn auch beihränften — Deffentlickeit, Dank der — 
wenn auch unvolllommenen — Freiheit, alle fchlummernde Febend- 
keime begannen fih zu regen, Anofpen zu treiben, Blüten zu 
entfalten. Bald fah man Talente zu männlicher Reife eritarft, 
andere, die in jugendlichem Aufſtreben begriffen waren; und wie 
mit einen Zauberfchlag jtanden fertige Spfteme da, wo es kaum 
noch Nichts als unvollſtaͤndige und unzufammenbängende Mei: 
nungen gegeben. Uebereinſtimmung in Anfichten und Grundfägen 
wurde der gemeinfame Mittelpunkt, um melden die Geifter fich 
gruppirten, ald wenn es Judividuen wären, die ihren Play ein: 
genommen und ihre Stellung gewäblt hätten. So befam denn 
die Literatur endlich einen energifhen Charakter; die Nachahmung 
trotz Aumuth und Gefhmeidigfeit verlor ihren Werth. Die Iogifche 
Kraft des Gedanfens behauptete wieder den erſten Rang. Die 
geſchwaͤtzige Wohlredenheit und das Verdienſt einer faden Eleganz 
werben ald unnuͤtzer Prunk ausgefhäpt. Die parlamentarifche 
Nedetunft begann ſich aus jenen groben Windeln heraus zu machen, 


welche unſeru politifhen Klubs, um fie zu einem derben Kcaftiungen H 
anfjujlebn, Aber ihre Wiege gebreitet hatten: weder Danton’s ! 


28 Zuli 1830. 





gigantiiher Schwung, noch Isnard's entſetzlicher Latonismus 
fonnten fih mit den Debatten unferer fonftitutionelfen Kammern 
meffen. Diefe neue Zribiine, welche fih unter dem Schub 
einer frieblihen Charte erhob, follte eine ganze neue Literatur 
ins Daſeyn rufen. Anfänglich Mebten unferer Staatsberebfamfeit 
noch einige Fehler an, welche man an den Schriftitellern bes 
Kaiferreiches rügte, aber allmählig läuterte fi ihr Gelhmad, und 
das Umfichwerfen mit hochtrabenden fchönen Redensarten, welches 
Barrere auf der Tribüne der Nationalverfammlung aufbrachte, 
fam außer Mode. Foy, bdeifen feelenvolle, donnergewaltige Krieger: 
ſprache feinen Feinden Achtung und feinen Gegnern Bewunderung 
abmörbigte; Benjamin Conſtant, deffen durchdringender und doch 
biegfamer Geiſt urploͤtzlich eine fo bewegliche, vielſeitige, kuͤhne 
Araft aufbieten konnte, daß er die uͤberraſchten Gegner im tauſend 
Schlingen feiner kunſtreichen Dialeltik verwickelte; Chateaubriand, 
ber zum gefuͤrchteten Kämpfer des Rechts umgewandelte Dichter: 
genius mit der Richterwage der Vernunft; eudlich eine Menge 
anderer Reduer aus allen Parteien, welche zu Organen ber Mei: 
nungen, der Erinnerungen, der Bedauerniffe des bewegten Frauf: 
reichs dienten, dürfen fih unter die Erften in dieſem flüchtig ges 
zeidneten Gemälde der geiftigen Wiedergeburt reihen, welche 
durch unfer politifches Leben bewirkt wurde, deifen erforene Dol: 
metſcher diefe Mebner waren, Außerhalb ben beiden Kammern 
eritredte bdiefelbe Gewohnheit freier analvtiicher heftiger und be: 
fonnener Crörterung ihren Einfluß: die Tagsfchriftitellerei, deren 
manderlei Verdienſt zu würdigen nicht unfere Aufgabe ift, errichtete 
eine eigene Tribüne neben jener des Staatd — eine reihe Saat 
des literarifhen Purus, den wir der Deffentlifeit ber Meinungen 
und ber freien Disluſſion der allgemeinen Intereſſen verdanfen, 
und vor bem alle Werke ohne Tiefe und Unabhängigkeit, der eitle 
Zeitvertreib literaiiher Müßiggänger, in ihr Nichts zuruͤckſinken. 
Hauptſaͤchlich find es einige wirflih ausgezeichnete Schriftfteller, 
welche unter bem Kaiferreich geglänzt und ihre Arbeiten nach der 
Reftanration fortgefegt haben, an denen fich der Einfluß wahrnehnen 
läßt, welden die Repräfentativverfaffung auf die Geifter ausübt, 
Ihre Aufgabe ift ernfter geworden; ihr Talent bat an koncentrifcher 
Kraft gewonnen, was ed an Geihmeidigkeit und Schöngeifterei 
verlor. Die Veränderung, welche in den Köpfen des Publifums 
vorgegangen war, an welches fie fih wandten, mußte ihnen fagen, 
daß auch im der Literatur Alles anders werden müfte, Mon 
209 
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dieſer Periode fchreiben ſich die gebrängte Darftellüng, die willen: ein Urtheil: moc befindet fie fih im Werden, noch zögert fie, 
fhaftlihe Strenge und bie überwältigende Beredſamleit Guizots, noch iſt fie erit in den groben Umriſſen einer Mevolution vorban- 
Barante's, Chateaubriand's ber. den, und wie jedes Mind ber Zeit bat fie ibre Fanatifer, ihre 
Zu gleicher Zeit verwandelten fi die tiefen aber nach form: ! erbitterten Gegner, ibre Erceffe, ibre Yusbrüde von Genie, 
lofen Gefühle, melde die Nation in ihrem Bufen nährte, in Poeſie. Umerfahrenbeit, Webertreibung, Thorbeit, Affektation, Unbefonnen: 
Statt der Eimenards und der Millevope's zierlihen Audenfens j beit. Mäctig, aber blind, ihre Araft offenbarend durch unvoll- 
erflanden Dichter, aus welchen das Gemüth des Volls ſprach, ftändige Verfuche und unfiheres Herumtappen, gleicht fie dem Cye 
deſſen Negungen fie verftanden und tbeilten. Aus der Ziefe einer klopen, ber in feiner Hoͤhle eingefcloffen it, und in der Dunfel- 
tedumerifhen Erele, die uͤber umfere Drangfale von Trauer er⸗ ;beit an die Wand rennend ſich umſonſt abnibt, den Ausgang 
füllt war und im Glauben Troft ichöpfte, erlangen Weiten, in zu erfpäben. Indeſſen am ſich die hiſtoriſche Yireratur, die einer 
benen die Verzweiflung an der unbeilvollen Welt ſich in der bei: } Periode der Disfuifion und der Kritik natuͤrlich vor Allem befreun: 
ligen Glut der Religion zu frommer Hoffnung läuterte. Die d det iſt, einiger bedeutenden Arbeiter rübmen.. Nicht minder bat 
‚stehenden Schmerzen des Vaterlandes, deffen Boden der Feind | das Theater, obmohl es durch das überwiegende Interefle des in 
entmweihte, wurden mir um fo berberer Bitterfeit empfunden, als 3 ganz anderem Sinn dramatiihen Kampfes unierer berathenden 
das Unglück nah fo vielen Triumphen einbrad. Ein anderer $ Verfammlungen etwas in Hintergrund kommt, fib mit glänzen: 
Dichter, noch vertrauter mit dem Leiden und den geheimen Ge: I den Werken und geiftvollen Skizzen bereichert, 
finnungen der untern; Stände, in Denen ein halbes Jahrhundert Cin Mann, ein Dichter, audgeräftet mit der kühnſten Gei— 
voll von Hoffnungen, Siegen, Schwärmereien und Unfällen fo 4 tesfraft und mit dem feltenen Talent, feinen Anſichten Eingang 
graufame Unruhe, fo vielfältige Taufhung und fo tiefe Wunden | zu verſchaffen, und das Publitum für feine Reformen zu gewin— 
zurädgelafen hatte, griff mit einer Kühnbeit und einer Stärfe | nen, ringt noch in diefem Augenblid gegen das geſammte alte 
der & hrheit, welche die Crflärer der Geſetze verfolgen und abnden I Buͤhnenweſen mit einer Berwegenbeit, welche feine künftige Werte 
zu mifen glaubten, alle Volksgefühle auf, wie fie fih in Muthwil: | rechtfertigen müffen. Cs liege hierin eine Anflebmung gegen bas 
fen, Spott, Unmuth, Verachtung und vergebliber Klage äußerten. | Hergebrachte, welche, begleitetvon den fantaftiihen und leidenihaft: 
Die Repräfentativperfafung ſchuf diefe Dichter nicht; aber indem | lihen Anwandlungen, wie fie allen ſtuͤrmiſchen Vollsbewegungen 
fie den Parteien die Schranken öffnete, indem fie die Meinungen J eigenthuümlich find, fih bald in alle Gebiete der Dichtkunſt erjtre: 
frei gab, mußte fie auch den Leibenfhaften, die fih daran an. | den wird. 


Enüpfen, erlauben, ſich auszuſprechen und laut zu werden. Nein, Soll man nun dieſe ganze geiftige und literariſche Gährung 
fie bat dieſe Poefie, die Tochter der neuen Geſellſchaft, nicht er: | anf Rechnung der Charte ſetzen? Mir Nichten; fie ift von altes 
zeugt: ſſe hat ihr bloß das Recht der Griftenz zuerkannt. rem Datum, fie gebt weiter hinauf: Frau von Stael und Cha: 


Die Oeffentlichteit hat die Geiſter entfeffelt: man kann jetzt, | teaubriand und — vielleicht mit noch größerer Geſchicklichleit und 
felbft wie Hr. v. Lamenais, eine beredte Stimme zu Gunften der | einer tiefern Kenntniß feiner Zeit und feiner Mitbürger — Bens 
alten Mechte des Alters vernehmen lafen, man fann wie Kr. v. J jamin Eonitant, haben die erite Ausſaat zu dieſer nenen Ernte aus: 
Bonald, die Geſellſchaft auf der Grmndlage einer methapbpfifhen | geitreut. Ihnen verdankt man diefe Müdfehr zum Mittelalter, 
Thepfratie aufzubauen ſuchen. Nicht mehr zufrieden eine Sache | diefen Sinn für Erinnerungen, diefen myſtiſchen Katholicismus, 
bloß im Worten ſchoͤn zu finden, will man ſchaffen, organifiren, | dieſe Bewunderung für Shalſpeare und Goethe, dieſe Erweiterung 
das Jahrhundert nah feinen Ideen formen, verwandte Geifter | der dramaturgiſchen Begriffe, kurz das erite Signal zu einen 
an fih ziehen. Allein dieß iſt moch niht Alees. DiePhilofophie, müde | Kampf, der nur durch Meifterwerke entichieden werden fann. 
einer unergiebigen Kritik und oberflächlichen Dialektit, ſtuͤrzt ſich J Aber während die Poefie in Wehen liegt, gehen andere Studien 
in neue Babnen. raſchen männlichen Schrittes auf breiterer Bahn vorwaͤrts: die 

Die Normalſchule, bergeftellt durch Dover:Gollard, einen | Wiſſenſchaft des Rechts im Bunde mit Geſchichte und Yolitif; die 
Mann, der vermöge feines Charakters der Worzeit, vermöge fei: | orientalische Linguiſtik, welche Europa eine ganze neue Welt auf: 
nes aufgeflärten Geiftes der vorgerüdtefteu Civilifation angehört, | thut; die Statiſtik, welche der Staatskunde und der Cipilifation 
taum tritt fie wieder ins Leben — alsbald wird fie eine Macht, | vorleichtet. , F 
ein neuer Brennpunft bes Denkens und Wiſſens. Diele Schule, Was wäre alfo das Verhaͤltniß zwiſchen Xireratur und Sit: 
an der indeß doch einige Ausſtellungen zu machen fepn möchten, weist | ten? Die Charaktere haben firtlihe Wurde, ſtolzes Selbitgefübl 
der Gedichte, der Poefie und der Bühne eime neue Richtung an: | errungen; die Geiſteswerke mehr gefährliche wilde Kuͤhnheit im 
der Geſchichte, welche fie der naiven Einfachheit der Chronit, dem | Gebiete der Einbildungstraft, mehr Tiefe im Gebiete des Willens 
treuen Fleiß gelehrter Forſchung zulenft; der Poefie, won wel: | und der Philofopbie. Die fromme oder politiſche — ER: 
cher fie den Ausdruck der innigften Empfindung und der ummit: | melde die Geſellſchaft hegt und näbrt, bat mehr ald Ein Bert 
telbaren Unfhauung in ihrer weititen umd tiefiten Bedeutung | durch moſtiſche Manier und feroile oder liberale Befangenheit vers 
heiſcht; der Bühne, welde fie dem Todesſchlaf entreißt, indem fie | unſtaltet. Mit der Länterung bes Familienlebens find die wiffen: 
ihr die Geſchichte und die Sitten der Völfer zum Spiegel vorhält, | fdaftlihen Beſtrebungen ernfter und gründlicher geworden; die Ele: 

Diefe neue Bewegung, welche durch das Studium der frem: | gan, die aus den geiellfhaftlihen Areifen gewiden, verliert ſich 
den Sprachen besünftigt wird — um haben wir fhon über fie | aus den Werten des Geiftes. Die immerwährende Diskufion, wor: 
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in die Seele des Mepräfentativfoftemd beiteht, bat ſich auch in 
der Literatur geltend gemacht, und etwas Unſtetes, Epbemeres 
Feindieliges; Herbes, Neckiſches beigemifcht. Lebendige Auffaſſung, 
kräftige Darftellung, bebarrlihe Vorbereirung, Fülle ber Gedan: 
fen, gründliche Belanntihaft mit fremden Sprachen, abenteuer: 
fies Erperimentiren, Originalitätsfucht, Die es aber etwas in’s Grelle 
treibt, Individualität, die aber nicht felten mißvertanden mird — 
Wer erfenne nicht in dieſen Zügen das ſtille und raſtloſe Schaf: 
fen einer Fiteratur, die fih felbit befruchter, die ihre Verſuche 
manchmal für Meiſterwerke, Verſprechungen für Leiſtungen bält, 
die jedoch nie aufbört, ihr Biel zu verfolgen und fih zu be: 
reichern. So, duͤnkt uns, bar ſich Franfreih unter dem Gin: 
Aus unterer forirutionellen Gefeße moraliih und intelleftuell aus: 
gebildet; fo haben unire Inititutionen, die nothwendige Folge 
unfered Charafterd, wiederum ibrerfeits dieſen Charakter und 
den Depräfentanten deſſelben, bie Literatur, umgeſtaltet: eine 
fortgehende Bewegung, die ohne Zweifel damit endet, daß fie eine 
volftommene Harmonie ziwiihen dem Staat und dem Leben her: 
ftellt. Uns, den Söhnen einer Epoche muhſamer Wiedergeburt, ift 
es vielleicht micht vergönnt, und des Tages der vollendeten Größe 
und Freiheit zu freuen, mo dad Nepräfentativipftem, dieſer Be: 
freierr der Geiſter, alle Hinderniffe überwunden, alle Difonanzen, 
die ung jetzt noch fhören, verihmolgen haben wird. Uber beobach- 
ten die Fortihritre, die wir gemacht, meſſen ben Maum, ben 
wir durchlaufen, fo zu fagen die Fäden jählen, die wir gefponnen 
und die Entfernungen berechnen, die wir zurucgelegt haben — 
ift eine Beſchaͤftigung, welche das Gemuͤth tröitet, den Geiſt be: 
friedigt und uns frendig in die Zukunft blicken läßt, 


Die Gräber der Könige von England. 


Die Ungelfachfen pflegten uͤber ben Graͤtern ihrer Werftorbenen Huͤ⸗ 
gei zu errichten; dad Unterſcheidende eines Rönigähligeis war eine um 
denſelben hergezogene Reihe von Steinen, Gin engliſcher Gelehrter ber 
hauptet, ein ſolches Rönigegrab habe Äberbieh eine laͤngliche Form, nad 
Art eines vertehrt Tiegenden Schiffes gehabt. Dft waren biefe Kligel 
mehrere hundert Fuß lang. Noch jegt fieht man im England bie füge: 
nannte Königögrapftätte (the king’s burial place ) bei dem rbmifpen 
Lager von Dibsorougb. weiche 42 engliihe Juß hoch iſt unb 250 im 
Umfang bat. Cie beftcht aus mehrfachen Schichten von Thou und mit 
Waſſer umgerübrter Erbde untermijche mir Wurzeln von Barrentraut und 
Hoiten. Das Niefengras (the giants grave ) in Derbofbire, und ber 
Rangbühel (the long barrow) bei Pimpeen (Dorfer). welcher 224 engl. 
Fuß fang ifl, gehören ebenfalls hierher; ber mertwuͤrbigſte Tumulus. 
feiner Ausdehnung nam, iſt Shipton-Hill Im berfelben Grafſchaft, weicher 
7419 Fut Länge hat. Uebrigens waren bie Nuheflätten der gleichyeitigen 
angelfächlifpen Könige natürlich durch gang England zerfireut, und auch 
nachdem Egtert im J. 827 bie Keptarale zu Einem Reicht verbunben 
hatte, verloren ſich bie Grabmale feiner Nachfolger, auf offenem Welb, ber 
Einwirtung ber Witterung und des Pfluges audgejegt, im Werlanf ber 
Yahrchumberte beinahe ſpurles wieder. 

Erſt nach Einführang bes Chriftenthums wurben bauerhaftere Bes 
aräkwigge im England gembimlic, Gegen Ende bed fendıen Jahrhunderts 
bep Gregor ber Brobe bad rbmifche Geſetz. nach weldem die Gräber außtr⸗ 
halb der Etäbte verlent werben mußten, auf, und erlaubte. bie Todten 
In den Kirchen ober berem Umgebungen beiguwiegen. Zu biefem Zwect 
warb dann fon km J. 60% vom Sebert. König bee Oſtſachſen. bie Kirche 
zum beiligen Petrus im Weitininfter erbaut, welche bis zum Ende bed 
vorigen Jahrhunterts ben engliſchen Abnigen sum Smuptsegräsmiß diente. 


Ebenſe wurden in ver Hirte von Wincheſter, ber Reſibenz ber ſaͤchſiſchen 
Könige nach Aufhebung ber Heptarchie, Kanut und einige andere Sachſen⸗ 
Könige, fo wie Wulbelın ber Rothe, Sohn Wilhelms bes Eroberers, begra⸗ 
ben, WId.bie von Gebert gegründete Kirche baufallig zu werden begann, 
Tief fie Edward ber Betenntr abtragen, und mit dem zehnten Theil feiner 
Güter auf gleicher Stelle ein meues, für feine Zeit ſehr prachtvolles Bots 
tesbaus aufführen, welcheß bie Geftalt eines Freuzes hatte umb im ber 
Folge für Gebäude biefer Art zum Muſter diente. Er ſelbſt warb darin 
1066 beigefegt, und fodter an feiner Geile feine Gemahlin Ebitha ober 
Eottba. Much hatte er bie Gebeine Srberts wieber dorthin bringen laſſen. 

Abermald nen baute Heinrich III die Kirche von Gt, Peter, Ein 
Theil der Mauern mb ber Thurm waren verfallen; er befabt, fie gäne 
lich abzubrewen, um baburc dem Banzen mehr Raum md Regelindkigs 
feit zu geben. Den KAbrper Ebmwarbs des Heuligen leder im einer Slas 
pelle bes neuen Gebaͤubes, ummittelbar binter bem Chor, feierlich hels 
ſeren, welche baburc ben Ramen „Rapele bes heiligen Gbwarbs bes 
Betennerd’ erhielt, unb von da an zur leyten Rutzeſtaͤtte für alle Abnigt 
von England beftimmt wirrbe. Heinrichs III Vorgänger, Jobann ohne 
Band, var In ber anſtoßenden, ber heiligen Jungfrau gewibmeten Ka— 
pelle begraben mworben, an deren Stelle Heinrich IIE fodter eifte andere, 
nach ibm felbft Kenannte aufführen lieh. 

Erft alfo im Aufang des breizehmten Fahrlmmberts, Beinahe zwei 
hundert Fahre nah ber nermannifgen Eroberung, entftand ein gemeins 
ſchaftlicher Begraͤbnißert für Englands Koͤnlge. Heinrich wurde mach 
einer ssjährinen Regierung in ter toͤniglichen Kapelle beigefegt; wo for 
fort der Reihe nach neben Ilm Tamm: Edward I mmb deffen Gemahlin, 
Eteonere von Eaflilien; Ebward III nnd Phinppa von Halmauft, feime 
Bemablin; „Nigarb II uud Anna von Böhmen; endlich Heinrich V, 
unb neben diefen, wiewobl außerbals der Kapelle, Katharina von Frants 
rei, feine Gemahlin. Diefe Aönigin; die unglückliche Unna, Warwiert 
Toter, Gemabfin Nichards III, bie von biefem vergiftet worden ſeyn 
fol, umb welche unter dem Boben ber Haupttirche feibft im ber Gegenb 
bes Chors begraben wurde; endlich Mönig Sebert, beſſen Gebelne and 
ber Kapelle im bie Haupttirche rücgebracht tourben, wo fie ihre Erätte 
nit weit von bein Brab Unnens erhielten — find bie drei einzigen im 
Befhninfter begrasenen königlichen Perfonen, denen micht bie Kapeile des 
beifigen Edward ober biefenige Heinrichs VII, vom welcher ſogleich 
bie Mebe feyn mwirb, junetwiefen warb. 

Als bie Kapelle Edwards des Heifigen gänzlich angefäilt war, ließ 
Heinrich VIT eine neue Kapelle an bie Kirche anbauen, welche feinen Nas 
men beibehalten hat, unb beren Styl fo elegant iſt, daß fie von Einigen 
das Wunder ber Welt genannt wurde. . Die Bantoften ſollen ſich auf 
14,000 Pfund Sterling belaufen baten, was, mit bem waͤrtigen 
Gelbwerth verglichen, ungefähr 200,000 Pfund Sterling, eder ertwa 
2.400,000 Gulben rhein. ausmacht. Das erſte Grabmal, welches Im diefe 
Kaptue fam, war ein Cenotaph, bad Heinrich VII feinem Dbelm be 
warb V errichten lieh. Diefer war, ber Geſchichte zufolge, noch als Mind 
nehmt feinem Bruder, bem jungen Herzog von Vort, in demſenigen Theil 
bes Ionbmer Towers ermorber worden, welcher noch jetzt ber blutige Thurm 
beißt; beibe Abrper wurden am einem unbetannten Ort begraben, und erft 
unter Kart Il glaubte man ihre Gebeine wieber aufgefunden zu haben, 
welde man dann in einer marmornen lrme in bein Cenotaph beiſente. 
Diefem zu Seiten tamen bie Gräber Keinrihs VII ſetbſt; Marias, der 
ungluͤctlichen Rbnigin von Schottland, bemienigen ter Euiſabeth bei⸗ 
- gerade gegenüber; Karla IT; Wilhelms III und feiner Gemahlin Mas 

; ber Königin Ama und Ihres Bemabld, bed Prinzen Georg. Die 
En ber fünf Letztgenarmten fleben Imrt neben einander in einem Gewdlb 
auf ber DOftfeite der Kapelle, das ausbrädlich für Karl II erbaut wurbe 
und beibalb ben Namen Kbnigsgewblb (royal vault) erhielt. Georg IF ift 
ber Leyte, ber, im J. 1760. bierber gu Legen kam. Auch Eromwell war 
im der Kapelle Heinrichs VII feierlich beigefegt werben; nach ber Reſtau⸗ 
ration aber Lieb ibm bad Haus der Gemeinden wieder audgraben unb ben 
Körper nach Tyburn bringen, two man iim an ben Galgem hängte, Uebris 
gens verbreitete ſich damals unverweilt bad Gerücht, es fen ber Gehängte 
ber Körper Karts I ſeibſt geweſen, während man bie Reſte bes Proteftors 
nach Naſaby⸗ fitid (Mortbamptonfbire) in Sicherbtit gebracht haͤtte. 

In Folge des wechſelvollen menſchlichen Schictſals ruhen inden die Bes 
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beine- vieler englifchen Rönige nicht in Weftminfter, Wilhelm der Eroberer 
and feine Gattin Mathude von Flandern Tiegen zu Eaen in Franfreich bes 
‚graben; ſeln Eon, Wilhelm ber Rothe, in Wincheſter; Heinrich 1 im 
Meabing; Heinrich II uud Richard I in Fontevraud in Frantreich; Edward II 
in Gtowcefter; deifen Gemahlin, Jſabelle von Frantreich, bei ben grauen 
Brüdern (grey Friars) in London; Edward ber ſchwarze Prinz. Hein: 
eich IV und beffen Gemablin, Johauna von Navarra, in 3 
Sſabelle von Frautreich, zwelle Gemahlin Richarbs II In Burgate; Hein⸗ 
zieh VI. @bwarb IV und deſſen Gattin Widviti, Heinrich VIII und Kart 
in Windfor; Micharb III im Leiceſter; Georg I in Hannover, 

⁊ Unter den vier in Windfor ruhenben Abnigen hatten die zwei erſten 
in der Kapelle Edwarde bed Betenners nicht mehr Play gefunden; Helnrich 
warb zuerft in Eperifey beigeſetzt, und von ba nach ber Kapelle bed heiligen 
Beorgs in Windfor gebracht, welche fein Mörder und Nachfolger, Ed⸗ 
warb IV, ebenfalls zugewiefen erhielt. So ſchien Anfangs tiefer Ort 
gum zweiten Rbnigäbegräsniß beftimmt, umb wirtlich wollte ihm auch Kein: 
wich dazu machen, eb er ben Eutſchluß gefaßt hatte, bie Kapelle in Werts 
minſter zu erbauen. Sein Sobn, Heinrich VIII, zog ſogar Winbfor ber 
vaͤterlichen Kapelle no einmal vor, und Karl wurde, ald ber Könige: 
mwürbe verfuftig, bahln gehramt. 

Georg IIL blieb es vorbehalten, ben englifchen Königen , weiche fechb 
Sabrbunderte Fang in Weihninfter begraben worden waren, Windfor ald 
ortnungsmäßigen Begräsnißplag anzuweiſen. Schloß Windfor liegt acht 
Stunden von Londen, am füblicpen Ufer der Themfe auf einer Anhöhe, 
»on ber man eine herrliche Ausſicht anf bie Umgebungen bat, Es wurde 
von Wilhelm beim Eroberer gegründet, und war Bcoras III Lieblings⸗ 
aufenthalt, ben er fih auch zur legten Nuheflätte ertor. Zu biefem Ende 
Ueß er im Jahr 1810 einen Kreidefelſen, der fi auf 15 Buß Kiefe unter 
dem fogenannten Grabmal bed Harbinars Wolſey binzieht, ausböhlen. Die 
Hoͤhlung it 70 Schuh lang, 28 breit und 14 bo. Die zur Aufnahene 
der Reichen. beftimmten Stellen werden burch achtwintlige gothiſche Saͤulen 
angebentet, weiche vier übereinander befindliche Befimfe zwiſchen ſich tra⸗ 
gen, deren jedes für zwei Saͤrge eingerichtet Ift; jebe einzelne Geite ber 
Bruft bietet auf blefe Art Play zu 32 Eaͤrgen. Auf ber Oftfeite beſinben fich 
fünf » In: beren jebe Ein Sarg geſetzt werden kann, In ber Witte 
erheben- über dem Boden 12 für bie regierenden Rönige beftimunte 
Grabmale. Die Säulen find von fhbnem Geftein aus Bath, und die 
Befimfe von Stein aus Vorffhire gefertigt. Georg nahm am ber gas 
sen Arbeit außerordentlichen Untbell, und fand ſich bis zu ihrer Voll⸗ 
enbung faft täglich dabei ein. Bein Körper wurde am 15 Februar 1520 
im. biefer Behauſung beinefegt, bie damals bereits acht Bewohner ans feis 
ner Familie zaͤhtte, worunter bie Pringeffin Epartotte, bie Adnigin Char⸗ 
lotte und ber Herzog von Kent, der Bater ber nunmehrigen prafumtiven 
Thronerbin von England. 


Brand in Eiucapur. 


‚Mehrere Blätter haben bereits eines verheerenden Brandes im ber 
oſtinbiſchen Stadt Siucapur gebacht. Engliſche Zeitungen geben folgende 
nähere Notizen. Das Feuer brach am 7 Februar Abends halb acht Uhr 
aus, und wuͤthete bis um 5 Uhr am folgenben Morgen, im welcher Zeit 
eim großer Theil ber Phifippftraße, ber Marttftraße und bed Circhlarsrond 
daͤnzlich zerfiört wurden, Die Gebaͤude im ber Nähe besſenlgen, im tvels 
ern bad Beuer feinen Unfangnabm, beſtanden beinah gänzlich ans Holz. 
und ber Brand ariff ſo ſchnel um ſich, bafı innerhalb 40 — x0 Minuten 
nicht weniger beun 50 Haͤnſer im Aſche Tagen. Die Hige war fo arof, daß 
das Bretierwert und die Fenfterläden der gegenfiberftebenden Gebinde ſich auf 
eine Entfermung von mehr ald 50 Fuß entzuͤndeten. Durch zwei Gtunben 
Tang fortgefeytes Begießen bes Gebaͤlkes mit Waſſer gelang es inbeß ben Eu: 
ropdern jene, noch zu retten. Wären bie Feuerſpritzen in Ordnung gewelen, 
fo waͤrde man bed Feuers bald "Meifter geworben ſeyn, ba man daß Fluß⸗ 
waſſer in großer Menge zur Hand hatte. Aber mit Eine befanb ſich in 
irgend brauchbareın Zuftend. Die Truppen langten fofort an, und zwei 
Belppticte wurden aufgeführt, wm einige Haͤuſer, mach welchen zu bie Fiam⸗ 
nen ihre Richtung zu nehmen fiblenen, nieberzuficiehen; doch ſchritt man 
zu diefem Mitel nicht; denn eben als bie Bewohner von ber Malaffaftraße, 
"Rhmasitrafe und bem Handelshof (commercial square) ihre Ghter fü: 
ten mellten, wandte fich ber Wind gluͤclicher Weile nach Norden, wo einige 
—⸗ 


große Gebäude von Badfteinen nahe beim Ausgang der Marttrafe, bas Feuer 
eg erg — EEE ber Kodnigeſtrade aufs 
or e nefen, beauftragt . 

— —* em rar 
ding. Mit Ausnahme Deſſen, was bie Europder und Ehinefen leiſteten. 
oeſchah uͤbrigens 
Plammen 


ihres Cigenthums. 


Zunahme bes innern Verkehrs in den Vereinigten 
Staaten. 
Na einem in dem Courir ded Etats Unis gegebenen Bericht des Ge 
ber Poften gab es in den Wereinigten Gtaaten 





im J. 1790 75 Poptämter, mit eimem Eintommen von 37,955 Douars 
— 1795 455 — — — — — 160,620 — 
— 41800 #03 — — — — — 280,801 — 
— 1805 1,558 — — — — — 421373 — 
— 4810 2,500 — — — — — Br — 
— 41815 8,006 — — — — — 1,045.065 — 
— 4820 4500 — — — _ — 4,111,917 — 
— 41825 5.667 — — — _ — 1.506,535 — 


1827 
— 41829 8,00% — — — — — 1,707, 210 — 
Es gab km Fahr Meil. Partie; mit eigenen Poftbeamten, deren Befettung Dou betrug. 
—s — — 


— — — ⸗ 
1790 1,875 0 o 
1795 13,207 4 2,006 
1800 20,817 7 1,250 
1805 51,076 9 3,4150 
1810 56,405 12 12,550 
1815 15,748 16 16,580 
1820 72,49% 24 22.700 
1825 94,052 27 28,500 
4827 55 54,700 
1829 115,000 ss 59,700 


Schnelle Seefahrt. 

Im vorigen April Tiefen in New⸗ Vort der be Nimm, ein Patetsoot, 
nad einer Fahrt vom nur 15 Tagen, fo wie ber Hubſon von London 417 
und der Eharfemagne vom Havre 16 Tage nad ihrem Abgauge aus ger 
nannten Haͤfen ein. Der Ehariemagne brachte franzbfifge Waaren , ju 
weigen nur 51 Tage zuvor bie Beſtellung einem newyorter Packetboet 
mitgegeben worben war, Die Joſephine fam von Belfaft, in Ireland, 
nach einer ı5tägigen Fahrt im New + Vorf an. Ein ehrlicher Irelaͤnder 
ben man nad Meulgfeiten ans feiner Heimat fragte, entgegnete: „Ich 
fanıt Euch weiter Nichts fagen, als baß Euere Rreunde in Freland vorige 
Woche alle gefund waren.” — Auf bem Charlemagne langten auch bie 
brei noch lebenden Dfagen, Kackichinta, feine Frau Gutomm, und Machan⸗ 
larango, von Allem emtslöht, am. Die Reife, bie fie von New⸗ Dort noch 
bis im ihr Daterland u machen haben, beiträgt 500 Meilen zu Land und 
etwa 2000 Meilen auf den Waffern bes Obio und Miffiflippi. 


Magellans?Straße. { 

Die ameritaniſche Brigg Umelia, melde in 116 Tagen von New⸗ 
Vort in Valparalfo angekommen ift, hat bie magellanifehe Straße in zehn 
Tagen ofme alle Gefahr durchſchifft. Der Kapitan verfihert, biefe Fahrt 
ſey bei Weltem nicht fo gefaͤhrlich, als ınam gewöhnlich annimmt. Gr hat 
folgende zwei Umſtaͤnde bemeift, bie er betannt machen zu muͤſſen glanbt, 
weit fie ber allgemein herrſchenben Anficht wiberfprecgen: Eine ftarte Gtrös 
mung geht nach Dften zu, die Fahrzeuge, weiche von dem ftillen in das 
atlantiſche Meer fteuern, begänftigend; und bie Xiefe bed Meeres in ber 
Straße ift fo groß, daß man hundert SMafter weit vom Ufer bie Unter 
nicht mehr werfen fan, 


Münden, im der Literarifch: Artiftifgen Anflalt der I, & Eotta’fgen Buchhandlung. 
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Das Ausland. 





Gin Tagblatt 


fir 
Runde des geiffigen undb fittlihben Lebens der Völker. 
Num. 210. 29 Juli 1820. 
‚ — — 


Briefe über Indien *). 
Neunter Brief. 


Lieber Georg! 
Satärı 

Wie viele junge Leute fheinft Du durch den bloßen Anblick 

der Schwierigkeit jede Luft zu verlieren, bdiefelbe zu überwinden; 
indeffen wundere ich mich über Dein Entfegen bei Betrachtung einer 
indifhen Gemeinde: Rechnung nicht, die allerdings Jedem, ber 
zum erften Mal ein Auge darauf wirft, dermaßen verwidelt 
dünfen muß, daß er unmöglih aus derſelben Hug werden zu 
fönnen glaubt, Jedes Dorf it in Indien eine Art Nepublid; 
fammtliched Land aber wird ald der Stadt zugebörig angefehen, 
und bat biefer, als feiner Regierungsbehoͤrde, eine Steuer zu 
entrichten, weldhe, obwohl nirgends genau beſtimmt, in gemöhn: 
lichen Zeiten einem Drittel des Naturertrags gleich geachter wird, 
Doch bemerkt der indiiche Geſetzgeber Menu, der Megent fünne 
zehtlih bloß ein Fünftel aniprehen, gerade wie wir Dieh in 
Egppten zur Zeit Joſephs finden. Cine weitere Achnlichfeit 
zwiſchen beiden Voͤlkern leuchtet noch insbefondre ans der Art 
hervor, wie nach indiihen Begriffen die Entſtehung einer Gemeinde 
und die urfprünglihe Befigergreifung des Bodens vor ſich geht, 
Es wird angenommen, der Potail, (auch Mokoddum, Gaur, Meddr 
in den verfhiedenen Sprachen Indiens genannt,) bitte urfprünglich 
den Fürften um Erlaubniß, irgend ein Stüd unbebautes Waldland, 
das noch feiner Stadtgemeinde angehört, in Beſitz zu nehmen. 
Hat er biefe erhalten, fo begiebt er fih mit feinen Angehörigen 
an Ort und Stelle, einen Korb auf dem Kopf, worin häusliche 

Gerätbihaften und Opfergaben für bie Götter enthalten fi nd, 
Nach dem notbwendigen Opfer für die Götter ſchreitet man zu 
Erbauung von Hätten und fucht die einzelnen Glieder der Gemeinde zu: 
fammen zu befommen. Diefe beftehen zunächft aus einem Rechnungs 
führer, (gewöhnlich einen Braminen,) einem Fimmermann, einem 
Schmid, einem Barbier, einem Gerber, einem Wächter, einem Wär: 
ferer (d. b. demjenigen, der dafür forgt, daß die Felder mit fliefendem 
Waffer verfchen werden;) und hie und da auch wohl noch aus andern 
Beamten, die jedoch nicht in jeder Gemeinde vorkommen. Se: 





*, Fortfegung von Seite 608, 





der eben Benannten gehört einer befonderen Kaſtenabtheilung an, 
und fann fein andres Seihäft verrichten. Sie werden vom Dorf 
durd eine jährliche Befoldung unterbalten, welche entweder in Na: 
turalien zu entrichten it, (indem jeder Feldbefiser einen Theil 
feines Ertrags als Beifteuer herſchießt,) oder in Anweifungen von 
Land beitebt. 5 

Sind diefe Beamten ernannt, fo unternimmt der Potail oder 
Häuptling der Heinen Geſellſchaft im Namen ſaͤmmtlicher Feld: 
bebauer das Land zu fäubern und umzupfligen, unter folgenden 
Dedingungen: 1) das in folher Art geſaͤuberte Land foll die drei 
eriten Jahre hindurch feiner Steuer unterliegen; 2) im vierten 
Jahr foll der hoͤchſte Belauf der an die Regierung zu entrichten: 
den Steuer zu einem Drittel oder nah Befund der Umjtande zu 
einem Fünftel des Naturalertrags beftimmt werden, weldes der: 
geftaft zu erlegen ift, daß im vierten Jahr ein Siebtel der gan: 
zen Steuer, im fünften zwei Siebtel, und fo in fieben aufeinan- 
der folgenden Jahren jährlih ein Siebtel mebr bezahlt wird, bis 
man die ganze Summe der Grunditener erreicht bat. 5) Die 
Steuer foll bloß von angebautem Laund erhoben werden, und bei 
gänzlicher Feblihlagung der Ernte, entweder durch Wetterſchaden, 
Assmann, — oder durch Ariegsihaden — Sultan — ein 
Nachlaß an der Steuer Statt finden. 

Die Handhabung alles Einzelnen, ſowohl binfichtlih der 
Kelder felbft, als der Veitreibung der Steuern von jedem Feld: 
befier, kommt gänzlih dem Potail zu, ber jedoch zu ſehr 
unter allgemeiner Beobahtung handeln muß, als daß er, ohne Ge 
fabr fi der Beſtrafung auszuſetzen, fih einer gröblihen Rechts— 
verlegung ſchuldig machen konnte, Die Cintreibung der Steuer 
durch den Potail foftet der Regierung keinen Heller, da das ihm 
von dem Staat erblich zugerheilte Land und die Sporteln ſei— 
nes Amtes für eine hinlänglihe Vergiitung feiner Mübe und 
Berantwortlichfeit gelten. 

At das Dorf eingerihter und das Land von den einzelnen 
Bebauern in Beſitz genommen, fo beißt deſſen Gefammtertrag 
Kumal*) d. b. das Marimum, welches abnimmt, je nachdem ein 
mehr oder minder großer Theil brach liegt, entweder durch zufäls 





=) E8 muß bemertt werden, daß fümmtrkhe in biefen Briefen ger 
brauchte indiſche Auedruͤcte die im Dettan Üblihen find, und fich 


nicht bloß auf die Sprache der Hindus beſchraͤuten. 
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ligen Mißwachs, oder große, im Folge von Seuchen oder Fun: 
gersnoth eingetretene Sterblichkeit, oder Mißgriffe der Negierung, 
Dieß ift der mehr oder minder ſchwebende Stand 
des Anbaues in jedem imdifchen Dorf; und es wird daher Pflicht 
und Vortheil des Potails, jeden Umftand zu benützen, um Be 
bauer für wuͤſtes Land zu erbalten, und ihnen daffelbe unter an: 
nebmlihen Bedingungen zu übergeben, jedoch ftets mit dem An: 
genmerf, die der Megierung zu erlegende Stener beft möglichit 
beranszufchlagen und einen Theil des Ertrags als Sporteln für 
ſich felbit zu befommen. Diefe Bedingungen werden in der Negel 
fhriftlich aufgefeßt, um beide Parteien ficher zu ftellen, und eine 
Beſchreibung des Feldes mit Angabe feines Flaͤchenraums, fei: 
ned Namens umd feiner Grenzen gemöbnlih in das Dokument 


ober Krieg. 


mit aufgenommen. Sat man fib einmal über jenes Marimum 


des Geſammtertrags vergemwiffert, fo bieten bie Gemeinbderechnun: 
gen weiter feine Vermwidelungen dar, obwohl es allerdings feine 


furze Arbeit ift, ſich durd alle Einzelnheiten durchzuſchlagen. 

Die jährlihe Beſteurung jedes einzelnen Feldes ift indeffen 
feinedwegs eine fo leichte Sache, und mande engliihe Steuer: 
einehmer glauben daher, es fen beffer, wenn fie ſelbſt und andere 
englifche Regierungsbeamte biefes Geſchaͤft verfeben, ald wenn fie es 
dem Potailauftragen. Zwar weiß man immer die Geſammtzahl der an: 
baufihigen Morgen Lands, und die Summe, welde fie im Ganzen 
zu entrichten haben; allein es würde ungereimt fern, vorauszuſetzen, 
fammtlicher Boden eines Dorfes, welcher feine vielleintt 5 — 6000 
Morgen enthält, ſey in gleihem Grade ergiebig, und es wäre mit: 
bin eine bandgreiflihe Ungerechtigfeit, den Stemeranfag nach dem 
Flächengehalte eines Guts zu machen. Gleichwohl haben die 
einheimiihen Negierungsbebörden gefunden, daß Berichterftat: 
tungen von an Ort und Stelle gefandten Beamten fie nie in 
Stand ſetzen, die Stenerpflictigfeit der Felder auf längere Dauer 
zu beſtimmen, eben weilim Verlauf der Zeit das Marimum, zu wel: 
chem ganze Ortfchaften angefebt werden, immer mehrfachen Verände: 
rungen erliegt. Dagegen erfährt die Megierung in Einziehung 
der Einkuͤnfte feine bedeutenden Verſchiedenheiten, fo lang fie dem 
Molf felbit die Berreibung feiner Angelegenheiten überläfr, denn 
die öffentlihe Meinung hängt num einmal an jener Einrichtung, 
und halt fie aufrecht. Ueberdieß reiht fi die an die Megierung 
zu entrihtende Steuer noch an eine Menge anderer Abgaben an, 
deren Beitreibung ohnehin dem Potail zufällt, wie z. 9. 

Braminen bei gemiffen Feitlihkeiten mir Speife zu verfeben; 

Tempel und Thore der Dörfer zu beleuchten; 

Koften bei manchen Tabresfeiten ; 

Wanderer und Fremde zu fpeilen; für Jeden Ein Gericht; 

Einen Theil der Dorfmauer zu repariren, 

Den Haupttempel zu repariren; 

Ein neues Thor für das Dorf zu bauen; 

Leuten, welche einen Tiger, der die Umgegend lang unji: 
cher gemacht, tödteten, eine Belohnung auszuzablen; u. dgl. m. 

Bei diefem Verbältnif der Abgaben, wonach ein Theil von 
der Megierung jährlich angeſetzt wird, ein anderer zufällig und tem: 
porär ift, mag denn allerdings der weite Bereich der Amtsthaͤtigleit 
des Potails zu einer Menge Mifbräude führen, welche aber 
immer noch unbedeutend find gegen den Vortbeil, welcher für 


Bolt und Regierung entipringt, wenn man die Angelegenheiten 
jedes Dorfes der Gemeinde felbit überläßt. Wir baben das Ge 
gentheil verfucht; der Erfolg fonnte uns aber keineswegs ermu: 
thigen, aus ber Abfhaffung irgend eines volfsthimlihen Inſti⸗ 
tuts viel Gutes zu hoffen. 

Ehe ih diefe Materie beendige, wünſche ih Dir den Werth, 
welchen bie Dorfbeamten auf ihre anererbten Aemter legen, noch 
recht einzuprägen, Der Potail umd deſſen Rechnungsfuͤhrer, nebft 
dem Priejter und dem Schulmeiſter, find die einzigen Perfonen, 
die auf einige Auszeichnung in der Geſellſchaft rechnen fönnen; 
Die Wichtigkeit aber, welche fie auf diefe angeftammten Würden 
legen, gebt fo weit, daß Mahadſchi Sindia, ein regierender Fuͤrſt 
an der Spitze eines Heeres von 60,000 Mann und im Befiß ei: 
nes Landes, bas an Größe dem Gebiet mandes gefrönten Haup⸗ 
tes in Europa Nichts nachgab, ſeinen Stolz in die geringlau⸗ 
tende Benennung Potail Baba ſetzte. Ein anderes Beiſpiel kam 
im Jahr 1818 vor, als Holfar genöthigt ward, all feine Beſitzun⸗ 
gen in Deftan aufzugeben. Bei Abfchliefung des Vertrags von 
Mundfur bewies er eine befonders ſtarke Anhaͤnglichkeit an die 
Paar erblihen Aemter, die ihm in jener Gegend zuitanden, ob: 
wohl alle zufammen jährlich feine 2000 Pfund eintrugen, und 
bat, ihn im Beſitz derfelben mit ungeihmälerter Funktion zu laf- 
fen, fo daß jest ein regierender Fuͤrſt bem engliſchen Stenerbeam: 
ten durch einen eignen Deputirten jährlich eine Dupie (zwei Schil- 
linge) bezahlt für die Quittung über die Steuer-Abgabe des 
Dorfs, in welchem er erblicher Potail if. Nur wegen Verraths 
fann ein Dorfvorfteher feines Amtes entſetzt werden, und felbft 
in diefem Fall gebt daffelbe in der Regel nicht für deſſen Familie 
verloren, fondern wird auf den naͤchſten Verwandten übertragen. 

Nach diefen erblihen Aemtern mus ich noch ein Wort uber 
bie Grundlehen fagen. In jedem Dorf find zwei Alafen von 
Pauern, die eine aus ſolchen beftehend, die au dem Orte wo 
fie wohnen, auch feit vielen Menihenaltern ihren Grundbefig 
haben, von mweldem fie die gewöhnliche Yehn » Steuer entrichten; 
Die andere aus folden, welche von ihrem Dorf aus die Felder 
einer andern Gemeinde beitellen. Erſtere baben, fo lang fie nur 
die Steuer an bie Megierung bezablen, nicht nötbig, ihr Recht 
erneuern zu laſſen; letztere bezahlen eine geringere Abgabe, mifen 
aber ibre Lehnbefugniß alljährlich erneuern laffen, und Fönnen mit- 
bin, fobald fie die Ernte, die fie ausgefät, geichnitten haben, genöthiger 
werden, ibr bisheriges Feld aufzugeben. Der Bauer, welder fich 
anheifchig macht einen Theil des zu feinem Dorfe felbft gehörigen 
Bodens umgutreiben, erhält ein Recht auf denfelben, fo lang er 
nur immer dem mit dem Potail eingegangenen Vertrage entipricht, 
unbebautes Land urbar zu machen und zu erbalten, ausgenommen 
wenn diefes das Beſitzthum eines Abweſenden fen follte; denn 
ein folher kann, vorausgefegt er erjtatte dem bieherigen Bear— 
beiter alle daranf verwandten Koften, daffelbe jederzeit wicher 
für ſich anfpreden. 

Unter hindu'ſcher Negierungsform kann ein Lehnsmann über 
fein Gut durch Schenfung, Berfauf oder Taufh verfügen, und 
bei feinem Tod geht fein Mecht auf feine Erben über. Der Trugs 
ſchluß, nach welchem man bie und da behauptet, alles Laud gehöre 
in Indien dem Fürften, weil die Nußniepung dem Vebauer nur 
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fo lang zuſteht, als er ber Regierung die Steuer bezahlt, ift daher 
nicht viel beffer, ald wenn man fagen wollte, in England gehörem 
alle Pferde dem König, weil einem Maun fein Pferd genommen 
oder verfauft werden darf, um die Pferdetare, zu welcher er ver: 
bunden ift, auf dieſe Urt von ihm zu erhalten. Führt man aber 
zu Begründung einer folben Bebauprung den Brauch ber 
Mohammedaner an, fo beweift man damit gar Michts, denn 
diefe Fannten die Rechte der Hindu's nirgends an, fondern be:, 
bandelten fie durchweg nur wie Sflaven, denen fie hoͤchſtens aus 
Politik bie und da einige Befugniffe ertbeilten. | 

Neben den zwei vorgenannten Klaſſen von Lehnsleuten iſt 
nun aber noch ein beträchtliber Theil jedes Dorfes von der Res 
gierung entweder für fteuerfrei erklärt, oder doch zu einer geringern 
Steuer, als jene, ermächtigt. Das Amt des Dismuk, (oder 
Simindar, wie er in Vengalen genannt wird), d. b. des Bezirk⸗ 
vorftands, ein ebenfalls erblihes Ant, gehört hieher. Chmals 
führten die Dismufs in ganz Indien die Aufjicht Über Beitreibung 
fämmtliher Steuern ihrer Perauna, d. h. ibres Bezirks, umd 


wurden für ihre Mibe und Moften in verfchiedenen Wegen belohnt, 


indem ihnen entweder in jedem einzelnen Dorf, aufer einem 
Yrocent bed Geſammtelnkommens, einige Morgen Landes beionders 
angewiefen waren, die ſie gegen einen anzufpredenden Grundzins 
wieder an Andre abtraten, oder ihnen jenes Procent und jenes 
Yand nur auf der Markung des Hauptortes des Vezirfs zuftand. 
Unter der englifhen Megierung iſt dieſes Amt aufgehoben, ohne 
dab wir hiezu eigentlich ein Recht hatten; im Deffan dauert es 
noch fort. Abgefeben von den Beſitzungen der Dismuls und ibrer 
Difpenbis (der gleichfalls erblihen Regiſtratoren der Dismufs) 
welde feine Steuer entrichten, befist in jedem Dorf der Potail 
ein gut Städt freuerfreies Land, und ebenfo die uͤbrigen Voriteber 
des Dorfs und die Priefter, lebtere um daraus den Tempel und 
deſſen Diener zu unterbalten. Endlich iſt es gewöhnlich, das, wenn 
auf der Markung einer Gemeinde ein Theil Yand neh unbebaut 
iſt und fein Bebauer für denielben fih finden will, die Regierung 
dieſen Theil irgend einem verdienten Bewohner des Ortes fr ſich 
und feine Nachkommen fteuerfrei uberkiöt. So erbeflt denn, daß 
es in Indien allerdings auch ein Privateigentbum givbt. 





Der Buddhismus. 
2. Abriß ber Glausendichre, 
Schuu s6.) 


XVI. Werdet Ihr in ber luft Weir tem Abi⸗ Vudbha fr Euer 
Trun im dieſer Weit, eder Wem weiber Tier erantwortlich ſeyn? Welche 
Belomumgen fr Gutes ind welche Etraren für Ebſté hast Ihe in jener 
Tele zu ertinrten? Angport. Wie ſol der Gotloſe zu Budbha kom— 
men? Seme ſammnen Thaten werden ibn no Narata entführen; ben 
Buren werden feine quten gu ben Bruins bes Bubohe emporheben, 
unb da wird fein Richter fe, der ihn jraat; Diejenigen aber, bie manch⸗ 
mat Guted, manchmal Bbſes gewan, find beftimmt, eine Reibenfofge von 
Grours und Tob zw durchlaufen, und Yama Radſcha hit Neummmg fiber 
ibre Thattu.) 





*) Der erbte Buddhismus ſcheint Peine Mittel zu kennen, Durch weicht der 
Stertische fich der Gorcheit angenehm markt; fondern inden er Me @dhrans 
ten jmifchen dein Endlichen und Unemdsichen fırhn Mberioringt, dranar er 
feine Anhänger dutch eigene Kraft jener gettuchen Velendung nachzuitre 
ben, weite, feiner Anficht ar, für den Menichen erreichbar it, und wos 
önech er Gett wird; joerflart ſich die Maffivatar der imaginaren bimmil: 

ſchen und die Machtveltommenbeit der wırkterhen menfediichen Buddbare — 


XV. Glaubt Ihe an bie Seelenwanberung 
es ſteht gefprieben, nachdem Gä 
wandert hatte, erlangte er in dem letzten Körper Nirwana Pada; folange 
wir nicht fo weit jind, 


mäßige Zahl folgender Erdenleben, bis die leuten Fleden des 


XVII Wer und woher find die Newars — aus Hinbuftan ober 
Bhutan? Und was ift das Wort Newar — ber Name eines Landes 
oder eines Mol? Antwort. Die Bewohner des Thals von Nepal find 
Neward, Im Saustritt beißt das Land Naipala, und das Volt Naipafi 
wie denn p und w und | und r oft vermechielt werben. Go wurde der 
Name ber Bubbhamargi⸗Sette, Baudya weil ihre Auhaͤnger bandana mas 
en, db, b. den in bubbhiftifener Weisheit Eingeweihten Ehrerbietung bezeu⸗ 
gen) and Unwiſſenheit in Banra verwandelt, 

AIX. Haben die Neward eine Hafleneinrichtung ober mit? Ynts 
wert. Als Bewolmer eines Landes find fie Eins, in Bezug anf Kaſten 
verigieben. j R 

NX. Wie viete Raften giebt ed unter den Bandya's 7 Antwort. Nach 
unfern Purana's wirb Jeder, der Budbba’s*) Satzungen angenommen und 





fo müden wir dem Gchins jieben, daß der ächte Buddhismus Fein Prieflerr 
thum hat. Der Heilige verachter den ı er bedarf keines Bermitts 
iers zwiſchen dem Simmel umd der Erde. „‚Leberwinde”‘ ruft der Adepte 
oder Buddha dem Novizen oder Bodbifarma zu, „„übermwinde die Beihmerden 
dei Leibes, vertiefe deinen Geift in den und des Dentens, und bu 
fowt das große Geheimniß (pradschna) der Matur erſchauen; baft du Dieß 
erfannt — in Dem Augenblid, was auch fir einen Begrirf von der Gottheit 

die Priefler dir vorgedichter haben — in demfelben Augenbli wirn du 
mit Pradſchna, dem Inbegriff alter Macht und aller Weisheit, weiche die 
Weir erhalt and regiert, und welche, Da fie aus Materie georfenbart wird, 
nut der erie angehören kann; aber micht der Materie, mie fie in dem 
grobfinnlihen Zuſtand des Praweitti erſcheint, ſondern wie fle in dem Urs 
—— des Nlirmrieti it, So wirf denn von dir dat Gemeine, entfage 
n prawrittifchen Beduriniffen Des Leibet und den nit minder niedrigen 
Leidenfchafren der Seele; erfane mit diefem Gedanken die reine Jdrt (dhyan), 
und ſo gewiß als du sold, fo gewiß kannd du Buddhas wersheſt (boddhisch- 
nan) gewinnen und der erwigen Einbeit und Nube des Nirmritti dich ver⸗ 
vermählen.”” So mag bie rloteriiche Lehte der Pradſchnitas lauten; Die 
dr Emabhawifas mimme ſich dagegen verinurblich etwas ſuchternet und 
fkeptticher and; le preiien ge su febe die Weisberr und Macht der Marur, 
wie fie and dem Prawritte Dervorleuchtet; allein es fahrint nicht, daß fe 
diefe Nacht und Weisheit auch in dem Nirmrieti vereinen, fondern fie find 
geneigt, ich das Nirterirti als einen voung pradikatiofen Zuftand der Dinge 
’ vorjzullellen,, Der aber, eben weiler das Nicht: (slmmyata ) il, wenigiiens 
dem Menfeben, der ——— wäre zu ewiger Wanderung durch alte 
ormen Ainnischen Matur, die Seiakeir der Ruhe darbirter. Wenn fie 
deR auf Diefe Weile das Nırrirti der Pradfchnita's zu nieder anſchlagen, 
fo fchägen fie ohne Zweifel Die pramrittifche Muchteollfommenheit, deren 
dar Beife ſchon auf Erden fähig if, deile höher. Es wurde ſchon anges 
uhr, daß Die zweite Perfon in der Trinität der Pradicnita’s Buddha und 
Ubaua heißt; der efoterifche Sinn jener Namen it folgender; Jeder Menſch 
beſt one St, 33 A denjeiben un —— u 
un oflear, Die it (upiya), die e Waicheit der Natur 
ad nen ya entörden, Es dadurch in ſich Das Gottliche zu verwirtu⸗ 
dyen; diefe Berwirkiichung füngt er jedoch, fo lange er im leich (pra- 
writts) wandelt, mur an umd bringe fie jur Reife, nachdem er aus dem 
Berfan feines Leibes in die Ewigkeit des Nirworitti übergegangen. Die 
Weisheit des Venſchen if eın AusAufi der görtliden Weisheit — ihre Bog⸗ 
endung gefbiebt durch das Zurudiiesmen zu hrer Quelle — Daber ift Pradſch⸗ 
na Otutter und Weib aller Budoha's. Das Auspıeflen wird durch Geburt, 
das Nucjlieien durch Vermahlung fombelifirt. Die erſte Plicht des Adrpr 
ten buddhiftifcber Weisheit gebieier ibm, ſo jange er auf Erden wandeit, 
witzureiten fein Willen Jedent, der darnach begehrt, d. b den Bodhifars 
was, fo genannt, weil ihr Her; fidh zur Weisheit des Budddismus 
neigt, und ven Sanga'd, ſo genannt wegen ihres Zuſammenfeyns unter ſich 
und mir ihrem Kehren in dem Kiöllern (wihars). @anga, Die dritte Perfon 
im der Trinirär, has anf der dochſten Sohe des Guflems feıne Bedeutung; 
fir gehört blof in das Praweitti. Nach den Pradiamifa’s it der Sanga cn 
Kandidat der Görtlichkeit, weiches re Meibt bis zut oberſten Stuft anf jener 
muhſanen veiter, worauf er, wie man ihn lebet, den Simmel erfirigen 
tan, um aus dem glungenden Borat ewige Weidheit zu imöpfen; worauf 
er ein Buddha wird, d. b. ein alwirendes Weſen und cin Tathaguta, ein 
Titel, welcher die durch das aumablige Wachötbnm in der Weisbeit erreichte 

——— begeichnet: 

*) Somit ertennen im Grunde die Buddhılten von Nepal keinen Kafenunter⸗ 
aried. Der echte Baddhiemus verkündigt die Gleichheit aller Nachfolger 
d Buddha, und verwicſt felbfi ben Begricf von cait und Kieriker, Gtreng 
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ſich das Haar von ter Krone bed Hauptes geſchoren hat, von weichem Stamme 
ober Bolte er fen, eben damit Bandya. Die Banda's zerfalten im zwei Klaf⸗ 
fen: Bhirſchu und Wadſchra Atſchaͤrva. Die Bhitſchu koͤnnen nicht heiratben ; 
der Wabfihra Atſcharvye, im ber Sprache ber Newars auch Gubbal He 
nannt, It Wamiltenvater, Außer biefer @intheilumg in weltliche und 
geiftlihe Orden „init man noch fünf andere Worbeitungen: Urban, Bhitſchn, 
Sraͤwata, Tfraifarı und Wadſchra Atſchärva. Urban ift, Wer, felbft 
vollfommen, Antern Bolltommenheit mittheifen kann; Wer ißt , was ibm 
angeboten wird, aber Nichts fordert. Der Bhitſchu ergreift ben Bettlerſtab 
und trägt die Bettlerſchaͤſſelz er naͤhrt ſich durch Mimofen und widmet ſich 
gang bem kontemnplativen Zeben (dhyan), obme ſich mit zeitlichen Angt⸗ 
legenheiten au befaſſen. Der Eramata befieifit fi, die Buddbaſchriften 
tefen gu bören, ober fie ſelbſt Anbern worzufefen ; darin Befteht feine ein: 
sige Veſchaͤftigung, und bie Meinen Geſchente feiner Zubbrer fihern feinen 
Unterhalt. Der Tfepnilafa beandat ſich met fo viel Kleibern, als birftig 
kinreichen, feine Yibfie zu decken, imbern ex allen Heßerftuß vom ſich weißt. Der 
Briefen und Zfehatlafa gleiben einander fo ziemlich, und beibe, fo wie der 
Arhan, find zur Ehelofigfeit vervſtichtet; der Watſchra Aſcharva bat Weib 
und Rinder, mtb fein Beruf beichräntt ſich auf thaͤtige Nreömmigfeit. Won 
dleſen fünf Klaſſen ſprechen bie heiligen Schriftenz man teifie ſebech von 
ihnen in Nepal feine Spur, Unter ben Bhotlyals alekt es viete Bhitſchus 
und die dortigen Lama's find Arhans. Die nepaleſiſchen Bubbbnmargi's 
find verbeirätbete Männer, welche ben Geſchaͤften ter Welt namgeben und 
fi um SIE Borſchriften ihrer Religion wenig fänmern, Die Tantra's 
und Düerami's, bie fie zu ihrem Helt leſen ſollten, leſen fie nur um ihrer 
Geldalerde willen. Endlich ift die popufäre Maffifitation nad ben Mihars 
gu bemerfen, welche fein zabtreich find. In Data allein zählt man ihrer 

Ein Tempel AM: Bubbha’s oder ber fünf Dimani : Buböha’t 
heißt Tſchauvaz die Tempel Gärya’s ımb der andern Buddha Mänufdi, beis 
gen Wihärs. Stirbt ein Bandya, und es wird Ihn zu Ehren ein Tempel 
erbaut; fo beißt derſelbe gleichſalls Wihar, ober wenn er eim ausgezeich⸗ 
neter Heiliger it, Mahawihar. 


Ubam Miciewicz. 

Dieſer beräfente polniſche Dichter, ber Sohn eines armen Adrvota⸗ 
ten, ward geboren in Lihauen um's J. 1798. Er begann feine Etu: 
dien in Newogrodet und feste fie auf dem Gumnaſium in Wuna fort, 
Bis er im 3. ısı5 bie dortige Univerfität Beyog. Hier gebbrie er zu 
sen ausgezeichnetſten Schuͤlern bes gelehrten Hiſteriters Lelewel, und ers 
warb ſich eine gruͤndliche Keuntniß im der alten Literatur. 

Eine ungläctiare Liebe unterbrach dem frieblichen Dienft ber Muſtn; 
fie fente ihm eine ſchinerzbafte Entfagung auf, aber fie ließ ihm bie Er: 
innering am bie Tage füßer Hoffnung und Taͤuſchung. Dem Water: 
land und ber Gellebten galten bie Erfitinge feines poetiſchen Geiſtes. 
Mach einigen Verſuchen in Nachblldung deutſcher Ballaben trat er als 
Natienaldichter auf, und gab im J. ı#22 einen Band feiner Gedichte 
beraus, der in Polen großes Auffeben erregte. Originalität der Erfin⸗ 
dung. Reichthum ber Auſchauung, Nalretaͤt ber Erzaͤhluug und levendig 
traͤftlge Darftellung vereinigten ſich, dieſen Gedichten tintn entſchitbenen 


nommen, find alle Buddhlſten Bandna's, d. h. Mfceten: bie Einen für 

, die Andern jufammen in Kiöftern (wihärs), Ein Wibär if ein arofed 

net Biere, zwei Stocwert hoch, mach chimeflfcher Bauart; in der 

itte won jedem erhebt Ach ein Tichaitna; Die Megel inibiefen Kiöflern If 
eine freie Megei; die Tbrire ficht Arts offen für Kommende und Gehendr, 
Die Autorität dei Obern hängt von der freiwilligen Achtung der Bandoa’s 
für feine Gelehrfamteir oder migteit ab- Noch erblickt man eine Menge 
Wihärs in Nepal; aber diefe geraumigen und beanemen Anfentbaltsörter 
ertönen von dem Geräufch dei Gerverbileifes und dem Wefchrei ber Weiber 
und Kinder; Das eigentliche Mönchsrorfen ift fo stemlich verichmunden. 
Den höbern Dienft der Religion veriehen Wadfchra: Aricbärnn's, den nies 
dern Shiefchu’s; die Zeit bat ihre Hechlichen Werrichtungen gleich den bür: 
gerlichen erblich semacht. ZBle aber der moderne verdorbene Buddhismus 
von Nepal befonbere Briefler aufroeidt , fo auch Perionen, welche das Haar 
nicht geiloren tragen und feine Bandna’s find. Man nennt fie Ud4’6; fe 
wohnen nicht in den Wibdrs, betrachten ih geringer als die Bandna’s, 
und treiben relatip werachtrte Gewerbe, worunter Der anstwärtige Hauben 
während die Tandpa”?, wenn fe ihrt religiöfen tebungen aufgeben, fich auf 
die gefchäßteen Erwerböjreige legen. Aderbau treiben beide Theile; Doch 
vanprfärhlich die Uba’#, wei efwegen almählig an Zabi die Bandyas 
überfiägelt baben; mnaeahter Vehtere Ab in den erblicen Befig von brei 
Vierten aller Künftel und Bewerbe (36) zu fehen wußten und jenen nur 
fieben üerig Jeden, Bwifchen Bandya's mad Uda's if eine abſogute Scheir 





Vorzug vor bem fteifen Sentenzengang zu ſichern ofen von 
der frangbfifpen Literatur bed 19 Aahrhunberts —— A Die 
Anbänger ber frampbfifgen Schule ermangelten wicht, Miciewig dem 
Tehde handſchut binzuwerfen, fo daß biefer ſich mandınal gendtbigt fah, 
and dem Gebiete ber Vorfie im bad der Polemit Aberzugthen, mad er 
denn auch mit fiegreihem Erfotg im feinen Teibenfchaftlicgen umb geiftreis 
Gen Berreden that. Um biefelbe Zeit verfaßte er eime ımter ber pols 
niſchen Tugend berühmte Dbe, welche bie ereigmißvonfte Periode feines 
Rebens gleitfam repräfentirt. 

Es war bie Zeit, ald ber Geiſt ber Freiheit, welcher Curopa er: 
ſchuͤttert Hatte, durch Rift ober Gewalt unterbrüct, aller Orten zu erib⸗ 
(hen begann, und em finfterer Defvoitiinas von Neuem feine elferne 
Sand Über die zitternbe Welt auszubreiten fehlen, Unwillig 06 biefem 
Schauſphel, welches in feinen Mugen bie Weigbeit bed männlichen Ulters 
anflagte, wandte Mickiewicz Mich an die jüngere Generation, ber er die 
Aufgabe an’d Herz legte, den umgeſtürzten Mitar der Freiheit wieder 
aufzurichten. Seine „Die an die Jugend“ wurde von bem „Merein ber 
Zbalinge der Univerſitaͤt Wilna’ gefrbnt, „Ohnt Seele und olme Hery’” 
ruft er aus, „Sfeletten gleich, find bie Völter! Leib mir Flügel, o Ius 
gend! daß ich mich erbrbe Über biefe abgelehte Welt in bie Himmelsre— 
gien ber Phantafie, wo bit Begeifterung Wunder fhafft, in neue Bus 
men ſich bie Erbe Meider und aus golbmem Rahmen reizender bat Bilb 
der Hoffnung laͤcelt? Wem dad Alter bie gefurchte Stimme zur Erde 
getruͤmmt bat, mag ber ſich einfließen in ben Mreis, ben feine ſchwa— 
wen Augen ermeffen; aber Du, o Tugend, ſchwing Die auf ber den 
Gorigont, und Dein Auge, burdbringend wie bie Sonne, burfliege 
von einem Ende zum andern alle Räume ber Menſchbeit! Schaue dam 
hinab — ein ewiger Nebel breitet fih Über einer bunteln Waffe aus, 
ein Strom von Gemeinbeiten Futhet darüber — es ift bie Erbe! Gieh, 
wie auf ben blekfaronen Waſſern in fpeudticher Hülle eine Biper ymimmt, 
Schiff, Faͤhrmann und Stenerruber zumal, anderes Meinere Gewuͤrm 
verfolgend; wie fie bald auf der Oberfläche ber Walter fih aufbiumt, 
bald in bie Tiefe binapfintt; wie fie Nichts mac Stärmen uub die Erürme 
Nichts nach ihr fragen; wie fie aber plögfich an ben Sippe zerſcheult 
und Niemanb ihr Leben reitet, Niemand ihren Tod erfährt: es ift die 
Selbſtſucht! D Tugend! der Nektar des Lebens ift nur dann füß, wen 
man ben Becher mit Unbern leert; nimmer werben bie Herzen freuber 
trunfen, wenn nicht heitige Bande fie umſchlſugen. Eintracht, junge 
Freunde, Eintrag! Gemeinwohl ſey unfer el! Start in unferem 
Bunde, erleuchtet dur bie Begeifterung. babt Eintracht, furnge Freunde: 
Giaccrich, wer im ebein Wahne hingeht, 06 er auch im feiner Lauſbahn 
unterliegt! Sein Leichnam If eine Stufe mehr in bem Tempel be 
Nuhms! Eintracht, funge Freunde! Een er Pad ranb umb foplüpfiig,. 
wehre Gewalt und Feigheit und den Zugang: Gewalt weiſe Gewalt 
zurtiet, Feigheit laßt und überwinden lernen von Tugend auf! Das Kind, 
bdas in ber Wiege bas Haupt der Hodra gerfopmettert, wird ale Manu 
Eentauren eriliden, der Hbue Opfer entreißen und ber Himmel wirb 
ibm den Porbeer reihen! Dringe hin, wohin fein Auge bringt! Zer— 
reihe, was die Vernunft nicht zersricht! O Jugend! Deine Cchneilige- 
feit in die des Adlers; Deine Arme find wie der Big! Auf! legen 
wir bie Arme in einander! Gärten wir biefe unaufidätiche Kette um bie 
Welttugel! Sammeln wir in Einem Brennpunft unfere Gebanten, in 
Einen Breunpuntt unfere Serien! Heraud aus Deinen Bunbamenten, 
alte Weit, damit wir Dich im nene Balmen treiben, unb Du, Deiner 
fanfen Wurzeln entiebigt. Dir zuruückrufeſt Me Blätentage bes Frühlings ? 
Eiaft gaͤhrten in dem Mei bes Chaos und der Nacht wild bie Ele 
mente, da ging ein Wort aus dem Munde Bottes, und bie Wert breite 
ſich um ihre Achſe, die Winde blieſen, bie Wellen rauſchten uub bem 
Simmel Überfäeten bie Sterne. Alſe herrſchet tiefe Rinfterniß im bem 
Regionen ber Menſchheit. Nom fämpfen bie Leibeuſchaften, aber bie 
Jugend gläht von einem ſchoͤpferiſchen Bewer, und neubefeelt wird bie 
Welt erftehen, und bie Liebe wird ihr bad Lehen einbauchtu, und bie 
Freunbfchaft wird fie auf ewiger Orumblage befeſtigen. Möglich werben 
weggeſchmotzen ſeyn bie Cidfruften, unter welchen ble Herzenü ftarren und 
bie Voruribeife, welde dad Richt verbunfeln. Gen gegrüßt, Morgen: 
röthe der Freiheit, Borbottn einer befreienden Eonnel” 

(Kortfegung folgt.) 
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Gegenwärtiger Zuftand von Spanien. *) 


4) Landwirthſchaft. 

In ganz Spanien find fait ohne Ausnahme die Banerngüter 
Zlein und das Lanbvolf befindet fib im einer beifpiellos elenden 
Sage. Ungeachter des niedern Stands der Dente, welche die 
Bauern zu entrichten haben, und der Wohlſeilheit ihrer Lebens: 
art — denn fie leben in der Regel ſchlechter ald die Arbeiter in 
der Stadt — find fie nicht im Stande den geringiten Vorſchuß, 
deifen fie bedürfen, anders aufjutreiben, als durch Verpfändung 
ihrer Ernte. Dieß gilt nicht nur von den Ackerpaͤchtern, fondern 
auch von den Del: und Meingartnern, die den zum Voraus ein: 
genommenen Ertrag ihrer Ländereien gewöhnlich unter 2/, feines 
Werths weggeben. Bauernbäufer ſieht man, aufer an der Seeküſte, 
felten. Die Bauern, in Dörfer znfammengedrängt, bewohnen 
Hütten von der elendeften Sorte, fo daf bier für die Wirtbihafts: 
gebände, melde in manden Ländern fo kojtipielig ſind, fait gar 
Nichts zu rechnen ift. Der Drei: und Meinigungsproceh bes 
GSetraibes geicbiebt unter freiem Himmel und bier bleibe daſſelbe 
anch anfgeihichter, bis es verkauft werden fann. In Gajtilien 
haben die Kornipelulanten und Grundeigenthümer Felſen- oder 
Erdloͤcher (silos), worin fie ihre Vorrätbe aufbewahren, bis ſich 
ihnen ein Markt dafuͤr darbieret — oft fünf bis ſechs Jahre lang 
ohne beträchtlihen Abgang ; die Feldgeräthichaften find die rohe: 
sten, die man ſich denfen kaun, zumal in Nltcaitilien und Leon, 
wo der ſandige Boden leicht anbaubar ift; verbältniimäßig beſſer 
find fie in Andalufien und längs dem Meere, weil bort der Bo: 
den, der dem Plug mehr Widerſtand leiftet, dieß mötbig macht. 
Bon Kornihwingern (Fanners) weiß man bier zu Lande Nichts, 
einige Srejtädte ansgenommen, wo fie von England eingeführt 
mwurben. 

Man nimmt an, dab der Grumbdbefiß nicht mehr als 1%, bis 2 
Yeszent abmwirft. Es halt übrigend außerordentlich ſchwer eine rich: 
tige Schäßumg herauszubringen, da man in Spanien nicht nach re: 
gelmaͤßigem und beſtimmtem Flaͤchenmaße rechnet. Der Ausdruck 





*) Foreign Quarterly Review. Nro. IX. Der ®erfaffer wit 
" feine Mit von einem Englaͤnder erhalten haben, ber 
fürzfih bie ganze Halbinſet bereißt hatte. 


Fanega oder Fanegada, 5. DB. wird gebraucht, um ein Grundſtück 
zu bezeichnen, auf welchem bie Ausfaat 90 Pfund Waizen beträgt; 
ein Größenverbaltnif, das natürlich nicht nur in jeder Provinz, 
fondern fait in jedem Dorfe wechfelt. Das Geſeh giebt freilich die 
Fanegada zu 576 Quadrat: Ejtadales und den Eſtadal zu 12 Qua⸗ 
bratfuß (ipan.) an, allein der Eſtadal fhwanft wiederum zwifchen 
51/, bis 15 Fuß und die Fanega wieder zwifchen 100 bis 
625 Quadrat: Ejtadaled. in anderer Ausdruck für die Mei 
fung von Wein und Dlivengärten iſt Aranzada: fie enthält geſetz⸗ 
lich 300 Quadrat:Ejtadales, aber in der Praxis ſchwankt auch 
fie zwiihen 300 big 600. In einigen Provinzen rechnet man nad) 
der Babl der Neben: oder Dlivenpflanzen, was jedoch ein eben fo 
unfiherer Maßſtab it, der zwifhen sn und 500 variiren fan. 
Der Meifende fucht umſonſt ſich verläffige Auffhläffe zu verſchaf⸗ 
fen; am gedrudten Megweiiern in diefer Beziehung feblt ed, und 
auch der unterrichtete Spanier weiß nur im einzelnen Fall Aus— 
kunft zu geben, fo daf man immer von Neuem Medbuftionen vor— 
nebmen muß. Im Wltcaitilien zahlen drei Aranzadas Weinland 
im Durcichnitt eine Fanega Walzen als Mente; und eine Fane: 
gada Waizen zablt ı bis 1"/, Fanegas. Der mittlere Preis einer 
Fanegada Waizen it 3- Schilling 6 Den.; drei Aranzadas ertragen 
in guten Jahren 72 Imperiales (Gallonea) Wein im Werth von 
40 — 50 Schilling. 

Hat der Landwirtb feinen Zehnten (primieios, fratos - civi- 
les etc.) abgetragen, fo bleibt ihm für den Grundzing, feine Ar— 
beit und den Unterhalt feiner Familie wenig Mehr übrig als die 
Hälfte des Ertrags. Um bie Eigenthuͤmer zu ermuntern ibre 
Ländereien ſelbſt zu bauen, verzichtet die Regierung auf bie 
Frutod:eiviled, eine Tare von 6 Prozent, womit Grundſtuͤcke bes 
laſtet find, welche von den Cigenthümern. nicht felbit bewirthſchaftet 
werden. In Biseava, mo der Grunbbefig mehr getbeilt ift, verleiht 
die Provinzialregierung an Jeden, der darum einfommt, einen 
Theil der referwirten Laͤndereien (Domänen) unter der Bedingung, 
ein Haus zu bauen und ein beitimmtes Stud davon anzupflan 
zen. Die reihen bewälferungsfäbigen Felder um Granada, Mur⸗ 
cia und Valencia werdefi in ganz kleinen Parcellen felten über 
40, oft nur zu 1 oder 2 Morgen, verpactet; fie werfen zwei, 
drei, ja fogar vier Ernten in Einem Jahr ab, vornehmlih Be 
getabilien, Mais und rothen Pfeffer und ſtehn in einem weit bi- 
bern Preiſe als die Kornländer von Andaluſien und Eaitilien; die 
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Fanegada zahlt nach Befinden der Umftände 12 bis 24 Schill. 
Padır. 

Es giebt in Spanien wenige grundbegüterte Familien, bie ſich 
durch ihren Reichthum auszeichnen. Selbſt die großen Gutäherren, 
die Herzoge von Mebina:Eeli, Alba, Altamira, Oſſuna, Mon: 
tellano, Frias, Benavente, Del Infantade, San Carlos ıc., be: 
ren Finfünfte fib auf 500,000 bis 1,000,000 Doll. belaufen follen, 
find fehr verihuldet, Die Landesfitte möthigt fie, nicht nur einen 
ſehr zahlreihen Haushalt zu führen, fondern auch alle Domefti- 
ten ihrer verftorbenen Berwandten, fo wie ein Heer ihrer eignen zu 
verforgen; waͤhrend biefelbe Landesfitte ihnen verbietet, dieſe 
Leute bei dem Anbau oder der Merbefferung ihrer Güter zu be 
ſchaͤftigen. So vergeuben fie ihre Einkünfte, ohne einen Vortheil 
für das Ganze, mähreud fie nur der Traͤgheit Vorſchub leiften. 

Daß der Sandmann weder die Mittel noch den Unterneh: 
mungsgeift befist, aus feinem alten Schlenbrian heraus Etwas zum 
Beilern zu geftalten, läßt fib nad dem Pisherigen fchließen ; wenn 
er aber auch Beides befäße, fo würde doc in dem Mangel an Ab: 
fat und an Veranlafung zu Verſuchen ein Grund liegen, daß er 
es immer wieder beim Nächten bewenden ließe. In dem größern 
Theil von Spanien reicht der Ertrag des auch noch fo nachlaͤſ— 
fig beitelten Bodens zu den Bebürfnifen des Bolfs bin; mas 
foßten fie alfo Mehr wollen? Bewäflerungsfanäle wuͤrden vor Al: 
lem Noth thun; allein bie allgemeine Indolenz und Armuth 
geht fo weit, daß felbit längit entworfene Plane, bie von mehreren 
Regierungen nach einander empfohlen wurden, nicht zur Ausfuͤh— 
rung fommen. Der einzigen Fortichritte in der Landwirthſchaft, die 
der Rede werth find, können fih die Provinzen Biscana, Na: 
varra und Urragon rühmen; jede derfelben bat ihre eigene Ber: 
mwaltung und Gefeßgebung, weßwegen fie den Drud von oben we: 
niger fühlen. Die öffentlichen Laften in diefen Provinzen find 
auch bei Weitem geringer, die Arragonier haben fih lange gewei— 
gert, ben vollen Zehnten zu bezahlen, und die Geiftlichfeit mußte 
fib mit Y, oder % begnügen, Biscana bezog noch vor 6 oder 7 
Jahren die Hälfte feines Kornbebaris aus Gaftilien; im J. 1828 
hatte es ſich von dieſer Abbängigleit ganz frei gemacht. Mit 
Ausnahme ber Ebene von Birtoria ift vielleihr in der ganzen 
Provinz feine Ebene, bie eine Stunde im Umfang hätte: ba: 
ber wird bier der Pflug nur wenig gebraucht und das Meiite 
gefhiebt mit Hade und Spaten. Jeder Zoll Landes in der 
Nähe der Strafen fcheint fleifig angebaut, Die Ergeugniffe 
find Roggen, Mais, Waizen, Gerfte und Hafer. In guten Jabr: 
gängen führt Navarra einen Meinen Theil feines Ertrags aus. 
In den Ebenen von Leon, Eaftilien und Andalufien beſchraͤnkt ſich 
der Aderbau fo giemlih auf den Waigen, und es ift dort feine 
Wechſelwirthſchaft. Der Waizen wird zu Unfang der Regen, nach— 
dem der Boden leicht gepflügt worden, gefät. Un den Ufern eis 
niger Flife, in Niederungen und um die Dörfer herum, wo cs 
gute Brunnen giebt, werden auch Bohnen mebit andern Begetas 
bilien und zumeilen Mais gepflanzt, Der letztere bedarf jedoch zu 
viel Waſſer, als daß er in Eaftilien gut gebiehe, In Eaftilien 
liegen die Dörfer ein bis zwei Stunden aus einander, und da: 
wwiſchen trifft man felten auch nur einen Schuppen; in Anbalufien 
Fann man vier bis acht Stunden reifen ohne Eines von beiden 


zu ſehen. Der forgfältigfte Anbau findet fi im dem ausgedehn⸗ 
ten Huertas von Granada, Murcia und Valencia. Die Fläffe 
Zenil, Segura und Zucar ermangeln nicht die noͤthige Wäfferung 
zu liefern. Mit Recht betrachtet man bdiefe Gefilde als die Gärten 
Spaniens; die nicht nur alle Gattungen von Früchten, Getraide 
und Gemüfen, fondern auc jedes Gewähs, das zu Material für 
Manufalturen dient, bervorbringen. Der wilde rothe Pfeffer aus 
Mureia ift in gang Spanien berühmt und bildet einen anfchnli= 
lien Artikel in dem Handel nah dem Innern. Meis ift das 
Hauptproduft von Valencia; ben Maulbeerbaum baben beide 
Provinzen, 


Die Beduinen‘ 


1) Geograpbifher Heberblid. 

Die Bebuinenftämme ber fprifhen Wuͤſte können unter 
zwei Abtheilungen gebracht werden: die, welche im Frühling und 
Sommer fih den angebauten Gegenden von Eprien nähern, und 
Winters bdiefelben wieder verlaffen; und die, melde das ganze 
Yahr über in der Nähe des angebauten Landes bleiben. Erftere 
find der Stamm der Aeneſen; Lebtere werden unter dem Ge— 
fammtrnamen Ahl el Schemal und Arab el Kebly be 
griffen. 

I) Die Yenefen. 

Die Aenefen find die mächtigften arabiſchen Völker in der Nähe 
von Sprien, und wenn man ihre Brüder in NMedichd hinzu: 
rechnet, überhaupt einer der anfehnlichiten Beduinenftämme in der 
ganzen arabifhen Wüſte. Diejenigen von ihnen, melde im noͤrd⸗ 
lihen Theil von Arabien wohnen, bringen den Winter gewöhnlich 
in der Wirte Hammad d. h. der Ebene zwifhen Ha ur an unb 
Hit, einem am Euphrat gelegenen Ort, zu. Hammad ift ohne 
alle Quellen; im Winter aber fammelt fih dort das Waller au 
tiefer gelegenen Stellen, und die Stauden und Kräuter der Wuͤſte 
geben Nabrung für das Vieh, Auch über den Euphrat hinuͤber 
find fie wohl bie und da ſchon gezogen und haben ibr Lager im 
Irak Arabi und bei Bagdad aufgeihlagen. Im Frühling lommen 
fie, wie gefagt, auf die Grenzen von Sprien und bilden eine La— 
gerlinie, die fi von Aleppo beinahe act Tagreifen weit, ſuͤd⸗ 
lich über Damastus hinaus, erfiredt. Ihr Hauptaufenthalt je 
doch während diefer Jahreszeit ift Hauran, mo fie fih um bie 
Dörfer ber lagern; waͤhrend fie in den nörblicheren Gegenden, 
bei Homs und Hamah, fih gröftentheils von bewohnten Orten 
etwas entfernt halten. Nachdem fie den Frühling und Sommer 
über in dem genannten Landftrihen nah Waide und Waffer ums 
ber gezogen, faufen fie gegen den Herbſt dort ihren Wintervor— 
rath an Waizen und Gerfte ein, und ziehen ſich mad den eriten 
Regen ind Innere der Wuͤſte zuruck. Sie find mädrig genug, 
den meiften Dörfern an ber Oſtgrenze Spriens einen jährlichen 
Tribut abzundthigen. Seit etwa fünfzehn Jahren befennen ſich 


*) Mach den im unſern Blättern S. 752, 756 bereits erwähnten 
Notes on the Bedouins und Wahabys, by the late J. L. 
Burckhardt, London 1850, 
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fenen Theil des Volkes in Nedſchd lagert, wo ſich überhaupt ein 
großer Theil diefes Stammes aufhält. 
fordert er von den Karamanen von Bagdad und Basra einen Tri: 
but, während folde dem Heffennen: Stamme von unvordenklichen 
Zeiten ber entrichtet wird. 


fänmtlihe Aeneſen zum Glauben ber Wahabis: indeſſen hält fie 
der Gewinn, welchen fie von den Pilger: Karawanen auf bem Wege 
nah Mekka ziehen, bis auf den heutigen Tag in gutem Verneh— 
men mit den türfifhen Gouverneuren, und bewog fie fogar, 
neuerdings dem Oberhaupt der Wahabig die uͤbliche Steuer zu 
verweigern. 

Die noͤrdlichen d. h. die ber fprifhen Wuͤſte angehörigen 
Menefen, von welchen bier allein bie Rede tft, theilen fi in vier 
Hauptzweige: Wuld Ali, el Heffenne, el Raualla und el 
Beſcher. Wuld Ali bält fih den Winter über gewöhnlich auf 
der Pilgerſtraße bis Kalaat Serfa auf. Sein oberfter Scheich 
wird el Tepar betitelt. Ihm gebührt ber erfte Mang unter den 
aeneſiſchen Fürften, weßbalb er Ebu el Aeneſe, „Water der We: 
nefen” heißt, Wuld Uli felbft zerfällt uͤbrigens wieder in, fünf 
Unterabtheilungen, nämlih 1) el Mitchedifa, d. h. der Stamm 
des Teyars felbit; 2) el Mifhetta, deſſen Scheihb, Ibn Es— 
meor gegenwärtig der mächtigfte aeueſiſche Häuptling ift, obwohl 
er dem Nang nah dem Teyar nachſteht. Er verdankt dieſes 
große Gewicht feiner genauen Verbindung mit dem Paſcha von 
Damaskus; daber er fich denn auch während des Winters ſelten 
über acht bis zehn Tagreifen von Damaskus entfernt. — 3) El 
Hammamede, bauptiählih auf der Mella: Straße bis im die 
Gegend von Maan; 4) el Dibidaleme, gegenwärtig den Pa: 
gern des Fbn Esmeor folgend; 5) el Tolouhh. Alle dieie fünf 
Stämme find zu der Szourra d. b. einem den Mefkapilgern 
Hadicis) anfjulegenden Tribut berechtiget. Der Betrag deifel: 
ben ift in den Rechnungsbüchern des Palcha von Damaskus (des 
„Emird el Hadſch“) und des Ehesnedard (Schagmeifters) von 
Konitantinopel angegeben; diefe Norm überfteigt jedoch die Szourra 
faft überall, indem fie der Paſcha nah eianem Gutbünfen ben 
verfchiedenen Scheichs zuerfenut, und fih von ihnen dafür fa: 
mele, Pferde und Schafe liefern lädt. Bloß ber Stamm el 
Tolouhh erhält die Zuweiſung unmittelbar von Konftantinopel aus. 


Ei Heffenne theilt fih in zwei Stämme, nämlich der ei: 


gentlih fogenannten Stamm el Heffenne, defen Tapferkeit, 


Großmuth und Gaftfreumdlichkeit zum Sprüchwort unter den Ara: 
bern dient, in der Regel öftlih der Strafe von Damaskus nach 
Homs lagernd: und el Meſſaliekh, deſſen Angehörige den La— 
gern und Unternehmungen von el Heffenue fich auſchließen. Beide 


Zweige des Heffennejtammes beziehen einen Tribut von der Ka- 
rawane von Basra und Bagdad, welche auf ihrem Weg nad 
Aleppo oder Damaskus durh die Wüfte muß. Derfelbe beträgt 
ungefähr drei Schillinge (1 fl. 48 fr. rhein.) auf die Kamelslaft. 

El Waualla ift ein fehr mächtiger Stamm, beionders durch 
feinen Reihthum an Pferden ausgezeihnet. Im Jahr 1809 ſchlug 
er ein vom Paſcha von Bagdad ausgefandtes Heer von 6000 
Mann gänzlih aufs Haupt. Im Wlgemeinen Hält er fih in 
demjenigen Theil der Wüfte auf, der fih von Dſchebel Shammar 
nah Dihof und von da nach den fühlichen Umgebungen Haurans 
erſtrect; häufig lagert er aber auch zwifchen dem Tigris und Ch: 
phrat, Er darf weder von den Mekfapilgern, noch von den Sara: 
wanen von Bagdad und Basra einen Tribut erheben. 

El Beſcher ift der zahlreichite Aeueſenſtamm. Sein eriter 
Scheich ift Ihn Hebbal, der mit dem ibm unmittelbar untermer: 










Seit etwa fünzig Fahren 


Wollte man bie noch Heineren Volksverzweigungen ale mit 


Namen aufführen, fo befime man zuletzt ein bloßes Familienver: 
zeichniß, da jede bedeutende Familie wieder einen Heinen Stamm 
in ſich ſelbſt bilder. 
genau zu befiimmen, da fie ihre Meiter nicht zählen, in dem 
Aberglauben, daß, Wer fein Gut genau fenne, daſſelbe bald ver: 
liere. Nah Angabe einiger Krämer von Damaskus, die den groͤß⸗ 
ten Theil ihres Lebens unter den Beduinen zugebracht, mag fich 
indes bie Stärke der oben gemannten Aeneſenſtaͤmme zuſammen 
auf etwa 10,000 Reiter zu Pferd und 90 bis 400,000 zu Kamel 
erftreden. Das ganze Molf der nördlichen Aeneſen dürfte au 300: 
bis 350,000 Köpfen angefegt werden, und ift über einen Raum 
von wenigitend 40,000 (engl.) Quadratmeilen verbreitet, 


Es ift ſchwer, die Menge jedes Stammes 


Schluß folgt, 





Die Dronte 

In ben Meifebemertungen Hrn, Waglers (8. 545 unfres Blattes), 
wurde auf bie Dronte (Didus ineptus Linn.) aufmertfam gemacht, 
eine nntergegangene Bogelart, von welcher, wie man bisher glaubte, nur 
mod) ber Schnabel und ein Fuß eriftirten ; beide in engliſchen Muſten. In 
ber Atademie der Wiſſenſchaften verlas Euvier am 12 Jull einen Anffag 
„aber einige Knochenſtͤcte, bie einer feit 200 Jahren untergegangenen 
Bogelart anzugehdren feinen’, in weichem er ſich alfo ausbrädt: 

„Bon acht Bahrzeugen, die von Holland am 4 Mai 4508, als 
weite Expedition der indiſchen Kompmgnie, nad Java und ben Molnffem 
abfegelten, wurden am 47 September brei durch einen Sturm von ber 
übrigen Flotte verfchlagen. und warfen bie Anter vor einem wuͤſten Eiland, 
das jedoch einen trefflihen Haſen hatte, und welches fie Infel Mauritius 
nannten, ein Name, der fpiter in Slesbes France Aberging. Man weiß, 
daß biefelbe dirch dem letzten Frieden, zum großen Schaden unfrer Schiff⸗ 
fabrt nach Indien, an die Engländer abgetreten ward, melde ber Kolonie 
die alte Benennung Mauritius zurddgaben. Die Portugiefen, welchen 
biefelbe noch vor dem Hollaͤndern befanmt war, batten fie € igna (Schwa⸗ 
neninfel) genannt, wie man glaubt nach einem großen auf ihr einbeimis 
fen Segel 

„Wirklich fiel ben Hollaͤndern umter den Eigenthͤmlichteiten diefer Ins 
fet ein Wogel auf, größer aber von gamy anderer Geftalt als ber Schwan, 
mit zum Theil nactter Haut auf dem Kopf; langem am Ende des oberm 
Städes eingebegenrm Schnabelz madten, dicken Beinen von mittlerer 
Ränge; drei Zehen nah Vorne und einer tarzern nah Hinten, mit 
ſchwarzen Mauen befegt; ſtatt der Fluͤgel bloße Stuͤmpfe mit fünf ſchwaͤrz⸗ 
lichen Federn, "und an der Steile des Schwanzes bloß einige aufwaͤrts ge⸗ 
tehrte, krauſe Federn. 

„Die Matroſen nannten dieſes Geſchͤpf Walg⸗Vogel, b. h. den ge⸗ 
ſchinactloſen Vogel, weil auch durch das langſte Kochen fein Fleiſch nicht 
erweicht werben konnte, ausgenommen dasjenige des Magens, womit man 
zweifeldotme bas Fleiſch der Bruftinusteln bezeichnen wollte, 

Gewiß ift, daß gegenwärtig weder anf Mauritius noch Vourbon bie 
Dronte ober ein etwa ähnlicher Bogel vorkommt, daB auch bereits feit 450 
Sahren tein Reifender ein Thier biefer Urt irgenbivo gefchen hat, uns 
man folglich bie Dronte und die ſich zundchſt an fie anreibenben Arten, 
falls es deren gab, als noch bei Mienfchen: Gedenken, ja erft feit einer 
und ziemlich nahe liegenden Zeit, untergeganegn betrachten kaum, 

„Man verztoelfelte feit Sangem daran, nom irgend Etwas won biefen 
Boͤgeln zu fehen zu befommen, ald vor wenigen Tagen Julien Desjars 
dins, ein eifriger Naturſorſcher auf Manritins viele intruſtirte Knochen 
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waͤrtig findet man deren zeim, größtentheils ſehr 

eines dad game Jahr bindirc et iſt, und auch zu jeder Stunde deö 
Ragd ober der Macht Bäder in b abliefert, Auge⸗ 
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eingeführt, umd führt deren Immer noch Au Heine 
Privatumternehmungen zur Berbindung mit den nahe bei der Hauptftadt 
fiegenden Ortſchaften baden ſich gebifdet, was dem Meifenbden ſetr zu Etat: 


Öffentlichen lägen auffteilen, 
Befigers bleiben, wo fie der etr 
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befonders wurden die Chauſſeen in der Nähe Madrid im diejer 
— fehe veiglie betont. Das große Theater auf der Plaza orientat 
erbebt fi majeflätifh aus einer Meibe von Gebäuden, bie bald eines 
der fhbnften Quartiere der Stadt bilden dürften. Kurz man bemerft 


Cobbett über Georg IV. 


Der betaunte William Cobbett ſagt im dem von ihm redigirten Zeu⸗ 
ister: „‚Den niedrigen Grunbfag, daß man von orbe⸗ 








gut ober gar nicht ſprechen ſolle, verachtend und verwerfeud als 
Wahrheit und Tugend, und alles Deſſen, was dem Men» 
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Bildung des thraciſchen Bosporus, 

PVirlet, Mitglied der wiſſenſchaftlichen Kommifiion für Morca, if, 
nachdem er Konftantinopel umd deifen Umgebungen. Troas und die thraci⸗ 
fioen Infeln, befugt hat, in Suwrna angetommen. Ihm zufolge ift die 
Anſicht der Alten und Nennen über den Urſprung umb bie Bildung des thras 
des Dardanellen⸗ Paſſes unbegründet. Wllenthalben 
en Meers, des Bosporus, 


tus Eurinnd erlaubt bätte, ſich durch bie Eyanden einen Durchgang zu 
bitben , die Ebene , aus weicher fofort bie Propontis wurde, einyunebmer 
und ſich von da durch dem Heuespont brechend in das weiße ober aͤgeiſche 
Meer zu ergiehen, jedenfalls nur vor der lezten großen Ueberſchwemmung 
unfred Erdballs Statt haben tonnte; Übrigens ift ein ſelcher Urſprung 
jener Meerengen überimmpt aar wicht wahrſcheinlich. Demmad wire 
die alte, von Strabo, Diobor von Cicilien und einigen andern alten 
Schriftſteuern erwähnte, auf ber Juſel Samothrace damals noch fort- 
lebende Sage von dem Ungluͤck, welches dieſes Eiland bebrobte, ais in 


Samothrace 
ſelbſt vom Meer verſchlungen warb, eine Wabel, Wirlet fand bei- Unter⸗ 
fugyung ber Landenge von Heramilla, melde ben thracifisen Eherfonmes 
mit dem Fefllanbe verbindet, und von two der Durchbruch notbtwendig aue⸗ 
gegangen ſeyn müßte, dad auf eimen ſolchen durchaus Michts binweist, 
während ein Ereigniß biefer Art fonft immer ungerftörbare Epurenzuräctäßt. 
Eben jo wenig fand er in Samothracien eine Lieranf deutende Epur. 
Was fobann die Anſicht der Neuern betrifft. bie zum Theil anf jene alte 
Ueserlieferung gegründet wurde, fo hält diefe, nach Wirlet, eben jo wenig 
bie Probe, Die Hopotheſe naͤmlich, bah der Durchbruch im Wolge einer 
vultaniſchen Eruption Statt gefunden babe, füllt zufammen, ſobald man 
weiß, daß faum ber dritte Theil ber Ufer bes Bosporus bei beifen Gin: 
muͤndung in’s ſawarze Meer aus wnltanifchem Gieftein belebt; diefes aber 
alten Bultanen von augenſcheinlichh früherer Bildung als bie Formation 
ber Ebene, und folglich auch früheren Urſprungs, als die letzte groie Um: 
wandlung unfees Erbballs ; zugehbrt. 


Vergleibung der Mericaner mit den Gründern der 
f&weizerifhen Eidgenofienfhaft. 

Der Eonrrier des Etats Unis gab vor einiger Zeit ſolgende darakerifkijene 
Stelle aus dein mericanifcyen Blatte & oL, bem offiwiellen Organ Buſtamente s 
„Man ſpricht und fapyreist mit Wirme zu Gunften einer Verbünbung, wie 
diejenige der Emmweizerfantone, als künftiger Negierungtform der Meri- 
taner. Man fann bie Bortbeile, weise den Scaweizern aus biefer Ne: 
aterungdform erwachfen, nicht im Abrede ftellen, ba die ange Dauer einer 
Verfafiung, welde mit dem Bund. von Brunnen im Jabr 43515 Ihren 
Unfangnabm, und durch die" Ueßung von Zuͤrich Glarus, Zug und Bern 
Staͤrte gewann, der einleuchtendſte Beweis ihrer Trefflichten Zuert 
aber muB bie Frage entfmieben werben; eignet fi eine gleihe Megierung 
für Schweijer und Meritaner? Im die politiihe Rage beider Bänder bier 
felbe? Und bat man biefe Fragen geldst, fo bieter ſich noch eime andere 
von nicht minderer Wichtigteit dar, nämlich: Wer werben unfre Berner, 
Stauffacher, Walter Bärft umd Arnold Melchthal fen? Wehe den 
Meritanern, wenn bie Nachahmer diefer großen Männer, bed Stotzes 
der Schweiz, mo biefelben find, weiche ſich fuͤr die Nachahmer Wa— 
ſhingtous ertlaͤrten! 






Das Ausland. 





Ein Tagblatt 
für 
Runde bes geiffigen und fittlihden Rebens der Boͤlker. 


um. 212. 





Die Bedbuinem 
1) Seographiſcher Heberblid, 
Saluß. 





1) Ahlel Shemal, 

Die alfo genannten Araber, oder die „Voͤller des Nordens” 
lagern das ganze Jahr hindurch um die Dörfer des äftlichen Sp 
riens ber, zum Theil in der einft fruchtbaren Wuͤſte von Hau: 
ran, nah Palmyra zu, bis an das Dorf Eochue, fünf Tagreifen 
von Aleppo, auf der Straße nah Bagdad, und bewohnen in fo 
fern das Erdb el Schemal, oder bad nörblihe Land, während 
die Kebly= und Medihd: Araber in der Negel fih mehr im Süden 
aufhalten. Nie wagen fie fih in die große öftlihe Wuͤſte. Im 
Verhaͤltniß ihrer Zelte befien fie mehr Pferde, aber weniger Ka— 
mele, als die Wenefen. ‚Sie zerfallen in verfhiedene Stämme, 
die wir, mit dem nörblichften beginnend, alſo aufzählen. 

4) der Stamm el Maualp, bei Aleppo und Hamah, beifen 
Scheich vom Paſcha von Aleppo eine jährlihe Summe bezieht, um 
bie Dörfer des Valhalitstgegen andere arabifhe Stämme zu fhügen, 
Diefes Volk ift als verrätherifch und treulos verſchrieen. Moham 
med el Chorfan, der Vater des gegenwärtigen Scheichs, ließ bei 
einem Feſt gegen zweihundert aenefiihe Gaͤſte in feinem Zelt 
ermorden, um ſich ihrer Stuten zu bemäctigen. 

2) Ei Hadebpein, oft im Krieg mit el Maualp, ihren 
Nachbarn. Die unterliegende Partei nimmt oft ihre Zuflucht hin: 
ter die Gartenmauern von Aleppo. 

3) El Zurtman, in der Gegend von Hamah und Homs. 

4) El Arab Tahht Hammel Hamah, d. b. die dem Mut— 
felim von Hamah, einem Unterbeamten bes Paſcha von Damas: 
fus, ſteuerpflichtigen Araber. Ihr Tribut befteht aus Schafen 
und Butter, fo wie einigen Kamelen, die fie zu wohlfeilem Preis 
für den Transport der Metfapilger zu liefern haben. 

5) Die Araber zwiſchen Baalbec und Homs, welche beim 
Emir von Baalbec für die ihnen auf diefer Ebene geftattete Som: 
merwaide 15 — 20 Prozent Butter, je auf das einzelne Zelt, zu 
entrichten haben. 

6) Die Araber in dem fruchtbaren Thal von Belaa (Eöle: 
Eprien), wo fie, gegen einen dem Cmir Beſcheir, dem Ober— 
haupt der Drufen, zu entrihtenden Tribut, ihr Vieh den Eom: 


3? Juli 1830. 





mer über waiden laffen; und mehrere andere Feine Stämme, bie 
zum Theil ben Libanon zum Sommeraufenthalt nehmen. 

7) El Szoleyb, ein fehr armer Stamm, der ſich unbekrie⸗ 
gend und unbefriegt unter ben übrigen Beduinenſtaͤmmen umber 
treibt, Männer, Meiber und Kinder Feiden fi in Gaſellenhaͤute, 
und betteln baufig bei ihren Nahbarftimmen. 

s) Ahl el Dihebel „Stämme des Berges“, d. b. Araber 
melde das Gebirg von Homs bis Tebmor (Palmpra) bewohnen, 
Sie find dem geneſiſchen el Hefenne : Stamm zinspflictig. 

Noch weiter nah Süden, im Paſchalil von Damaskus, befon: 
ders in der Gegend von Hatıran, finden wir mehrere arabifche 
Stämme, bie zn Ahl el Schemal gerechnet werden können; wie 
die Araber von Hauran; bie Uraber von Ledfcha (einer 
Selfenebene am NW Fuß von Dicpebel Hauran); die Araber von 
Dſcholan, (einer Gegend, die fih in SSO Richtung act 
Stunden von Damaskus an drei Tagreifen weit erſtreckt); die 
Araber von Kanneitera oder Dihebel Heiſch; (Kanneitera 
ift ein Feines Dorf, zwei Zagreifen füdwertlihb von Damaskus, 
auf dem Gebirg Heiſch el Kanneitera gelegen, das fih vom 
Fuß des Dſchebel el Scheich unter verfhiedenen Namen bis zu der 
EI Epite bes todten Meers binzieht, wo es mit ben Bergen 
des ſteinigen Arabiens zufammenfließt;) — und enblih die Ara- 
ber von Berge Belkaa, einer Fortferung bed Dſchebel Heiſch; 
biefe dehnen ihre Lager von Kedbein, einem Dorf auf ber Pil: 
gerjtraße, 5 Tagreifen ESE von Damaskus, bis Keraf el Schau: 
bat am SO Nande des todten Meeres aus, und mögen im Gan— 
jen 5— 4000 Zelte zählen. 

111) Ahl el Kebin, 

Zu den Ahl el Kebly oder „Völkern des Südens” werben fol: 
aende gerechnet: die Araber el Keraf, von dem eben genannten 
Dorf Kerak el Echaubaf fo genannt, unmittelbar im Süden ber 
Belfaaftänıme mwohnend; el Hedſchadſche, auf dem Gebirge 
Dſchebel Schira, eine Fort ſetzung des Belfaa; el Haueptat, 
im Diftrift von Afabe el Schampe oder des ſyriſchen Afabe's*), der 
zehnten Pilgerftarion von Damaskus, aus; el Scherarat in der 
Sandebenefüdlic von ebengenantenAfabe; Beni Shammar auf 
der Bergfette Dſchebel Schammar, tödliche Feinde der Aeneſen. 


°) Das eguptifhe Arabe (Atabe el Masry) llegt am dſtlichen Arm 
bed rothen Meeres. 
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Gegenwärtiger Zuftand von Spanien. 


2. Ausmwärtiger Getraidbehbandel, 


Im 3. 1820 wurde die Ausfuhr von Korn und Mehl frei: 
gegeben und im Jahr 1825 wurde dieſe Erlaubnis auf alle Er: 
zeugniſſe des Bodens (frutos) ausgedehnt. Das einzige Hinder: 
niß, dad nunmehr der Ausfuhr noch im Wege ſteht, ift der koſt— 
fpielige Transport ans dem Innern nach den Seehaͤfen. @iniger 
Maßen vermindert fih zwar dieſe Schwierigkeit durch die Errich: 
tung der Öffentlihen Kornhäufer (positos)*), in welchen das Ge: 
traide, bis es verfauft wird, anfgefpeichert, und aus welden es, 
ohne bie jtädtifchen Zölle zu bezahlen, mac dem Orte feiner Be: 
fimmung verführt werben fann. Sum beffern Verſtaͤndniß bes 
Kornhandeld Spaniens werfen wir einen Blick auf die Aderbau: 
verbältniffe der Provinzen. Da baben wir in dem Norden Gallis 
zien, bie beiden Aſturien, einen Theil von Leon, Santander, Bis: 
capa und Navarra. Diefe fämmtlichen Provinzen, eine in Die 
andere gerechnet, erzeugen faum ihren Bedarf. Arragon hat 
Ueberfluß, und da das Korugau im Mittelpuntt dieſes König: 
reihe liegt, fo erleichtert der Ebro die Ausfuhr nach Gatalonien ; 
daher dort das Getraide meift aut im Preis ftebt. Die nörbli- 
hen und füblihen Diftrifte von Arragon müſſen fchon ſelbſt ein: 
führen. In Gatalonien det der Ertrag in ſchlechten Jahrgaͤngen 
nicht mehr als die Hälfte des Bedarfes. Das Königreih Valen— 
cia führt Neis aus; aber wie Murcia braucht es fremdes Korn. 
Unter den innern Provinzen find Cuenga und Guabalarara fehr 
bebürftig, und Goria, Segovia, Avila und Madrid reihen we: 
nigftens nicht aus. In der Manche ergiebt fib nur in ginftigen 
Jahren ein Ueberfluß, und die Aönigreihe Granada und Jaen 
brauchen im Durchſchnitt einen Zuſchuß. So bleiben bloß ein 
Theil von Mltcaftilien umd. Leon, das weſtliche Andaluſien, Ejtre: 
mabura und Toledo als diejenigen Yandicaften übrig, bie für 
ben Ausfall der andern Theile Spaniens und bei etwaigen Nach: 
fragen des Muslandes einzujtehen haben. Der Getraibepreis in ben 
verfciebenen Provinzen varlirt je nach ber Fruchtbarkeit derielben 
und der Nähe der Märkte. Gatalonien, Valencia und Murcia 
ausgenommen wirb das Korn auf dem Ruͤcken von Maulthieren 
und Eſeln oder auf Heinen Ochſenkarren zugeführt; in den ge: 
nannten Provinzen geichieht Dieß zur See, da fie von den Korn: 
dijtriften zu weit abgelegen find, als daf das gewöhnliche Trans; 
portmittel zuläfig wäre. - Die Preife, denft man jollten ſich 
nach der Entferunng und der Schwierigkeit des Transports ri: 
ten. Ullein es muß bemerit werden, daß in ber Qualität bes 
Waizens ein folder Unterfhied Statt findet, daß auf bemfelben 
Markt und an demfelben Tag der Quarter 18 bis 34 Edill. fo: 
ften kann; fo verhält es ſich auch mit dem Frachtkoſten, bie je 





2 Diefe Pofitos entftanden unter der Regierung Karis Il und waren 
Heftimmt als Worrathötsunmern zu dienen, bamit fein abfoluter Mans 
gel in Fehljahren eintreten tbnnte, Die Bauern mußten hier eine 
seftiimmte Quantität Ihres Ertrags nleberlegen. Diefe Frucht wurbe, 
wenn bie Preife eine gewiße Höhe erreichten, um einen ermäßigten 
Preis Todgefcglagen, unb bie Bauern erhielten ben Erids. Vor 
ber Invafion ber Franzoſen gab es 5000 dergleichen Anſtalten. 


nad ber größern ober geringern Quantität ber Waaren und der 
Ausfiht auf Ruͤckfracht fehr verfhieben find. Unter gewöhnlichen 
Umftänden darf man indeß annehmen, daß der Transport eines 
Quarters auf einer Entfernung von 40 Stunden 7 bis 9 Schill. 
foftet. Sevilla ift beinahe der einzige Hafen für die Verſchiffung 
bes Ueberſchuſſes der Königreihe Sevilla, Eorbova und Eſtrema— 
bura. Bei Eorbova iſt diefer Weberfchuß jedoch hoͤchſt umbedeu: 
tend. Das ſchoͤnſte Getraide wächst im Süben und Often von 
Sevilla, und wären dieſe unermeßlichen berrlihen Ebenen gehö— 
börig angebaut, fo könnten fie ganz Spanien ernähren. Allein 
die Bevoͤllerung ift fo dünn gefät und fo faul, daf der Preis des 
Waizens fih dort meift über die Mittelpreife der andern der: 
baudiftrifte erhebt. Mit dem Steigen der reife in Sevilla 
tommen bie Zufuhren aus größerer Entfernung, aus ben @benen 
von Bajadoz und felbit aus Trurilo und Caceres. Eſtremadura 
findet gelegentlich für feinen Mehrertrag einen Abſatz in Portugal, 
wo der Waizen in der Regel theurer ift als in Spanien, aber 
das in den Staaten Don Mignels berrihende Prohibitivſpſtem 
läßt diefen Abfag nicht bedeutend werden. 

Die Königreihe Alrcaftilien und Leon find die eigentlichen 
Kornfammern Spaniens; fie baben ihre Stapelhäfen im Nor: 
ben, von Gijon an bis San Sebaftian, bauptfächlih in Santan- 
der und Bilbao. Die Provinzen Burgos und Palencia find die 
nächten Punkte, von wo dieſe Häfen einen beträchtlichen Theil 
ihrer Vorräthe befommen. Auf den hoc gelegenen und reichen 
Campos von Logrono bis Burgos und von da aufbeiden Ufern der Ar: 
lanza und Piluerga und längs dem Ganrion und den zablreihen 
andern Flüffen, welche bie Provinzen Valencia, Valladolid und 
Zamora bemäffern, und dann weiter weitwärts, füdlih vom Douro, 
in den Provinzen Toro und Salamanca wächst unermeßlih viel 
Waizen, vielleicht mehr als im irgend einem Theil der Melt. 
Dft fallen in einer Reihe von Jahren bie Ernten fo reichlich ang, 
daß man in einiger Entfernung von den Dörfern mandmal bie 
Frucht auf den Wurzeln abfterben läßt, weil die Muͤhe fie nad 
Haus zu fchaffen ſich nicht verlobnt. Am Schluß des Herbites 
1828 berechnete man den in den Kornbäufern (silos) diefer Ebe—⸗ 
nen aufgefpeiherten @rtragsüberfchuß ven vier bis fünf guten 
Ernten auf 5 Millionen Fanegas. Aber dieſes Segens werben bie 
Bewohner nie ganz froh. Denn bei ben fhlechten Transportmit- 
telm bewirft jede außerordentliche Nachfrage eine ungeheure Cr: 
böbung der Frachtkoſten. Im September 1828 fhinden fie ge: 
mwöhnlih auf 7 bis 8 Schill. auf 10 Stunden, und zwei Monate 
nachher wegen der ftarfen Nachfrage aus England und Frankreich 
bereits auf 14 bid 16 Schill. vom Quarter. 

An den Straßen von Medina del Campo Rio Gero, Valla: 
bolid ıc. mach den Häfen läßt ſich Nichts ausſetzen, aber Dagegen von 
Salamanca und Zamora find fie für beladene Karren kaum fahr: 
bar. ine Ochſenfuhr ladet 30 bis 32 Fanegas (6 Y, Duart.), 
ein ſtarkes Maulthier 2%, Fanegas (Y, Quart.); wirflihe Wi: 
gen, die 90 bis 100 Fanegas (18 bis 20 Quart.) laden, wer: 
den nur wenige gebraucht, Nimmt man Burgos und Ya: 
lencia als bie zwei Gentralpunfte, aus welchen bie Sechaͤfen 
ihren Bedarf beziehen, fo ift die mittiere Entfernung ungefähr 
46 Stunden. Um nun monatlich 100,000 Quatters nac dieſen 
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Häfen zn ſchaffen, hätte man 5000 Karren möthig, jeden mit 
wei Ochſen. Die Hin: und Her: Meife mit Einſchluß des Ladens, 
Abladens und Wagens und des Verzugs dur Ausbeſſerungen 
dm Fuhrwert, das bloß hölgerne Mäder hat und mandherlei Un: 
fällen ausgefeßt iſt, dauerte naͤmlich 8%, Wochentage, fo daß ein 
Karren den Weg monatlich dreimal zurüdlegen, alfo (u 6 Quart. 
die Ladung) 19 Quarters liefern fönnte, 5000 Karren mitbin 
90,000 Quarters einbrähten. Die übrigen 10000 Quarters wir: 
den demnach 5000 Maulthiere erfordern, da ein Maultbier mit 
feiner Ladung zu Y, Quart. die Meife in der gegebenen Zeit vier: 
mal machte. Allein damit Palencia und Burgos ſich nicht erfhöpf: 
ten, bedürfte es wenigſtens einer eben fo großen Anzahl von 
Karren und Maulthieren für die Zufuhren aus den entferntern 
Bauen. Es fragt fi aber, ob alle anftofenden Provinzen, felbit 
im dem Fall, daß einitweilen jedes andere Geſchaͤft befeitigt wurde, 
fo viel Fuhren und Zugvieh aufzutreiben vermöcten. Durch 





außergewoͤhnliche Anftrengung wäre zur Noth möglich, daß 50 bie 
60,000 Quarterd monatlich nah den Hafen Gijon, Bilbao und 
Santander transportirt würden. Daß diefe Schägung indeß wahr: 
ſcheinlich bob genug fen, gebt aus dem Stand des Kornhandels 
während des Januars vor, I. bervor, wo die Ausfuhr nach Eng: 
land Alles im Thärigkeit feste. Damals langten täglih 5000 
Fanegas in Bilbao ans dem Innern an; was die Sonntage mit: 
eingerechnet monatlih 18,000 Quarterd ausmacht. *) 

Die Arrieros (Fubrlente oder Maulthiertreiber) feit langer 
Zeit gewohnt gewiſſe Straßen einzufhlagen,, Finnen oft dur 
feine Belohnung vermocht werben, von ihrer Nichtung abzumeis 
den; fo daß die Frucht aus dem Innern nicht felten drei bie 
vier Mal umgeladen wird, ehe fie an Ort und Stelle kommt. 
Man bängt da ſchlechterdings von der Chrlichfeir der Fuhrleute ab, bes 
nen übrigens nachgefagt werden muß, daß Waaren, bie ihnen an= 
vertraut werden, felten verloren geben, obgleich diefelben durch ſechs 


*) Wir fchliehen eine Ueberſicht der mittlern Korn⸗, Wein: und Delpreife während bed Jahres vom Geptember 1327 bis September (excluſ.) 
1828 aus den offiziellen Monatöberiepten der mabriber Zeitung bei. Auf Genanigteit fann biefe Tabelle feinen Unfpruch machen, ba jebe 
Provinz mac dem im ibe gerobhnlihen Maß: und Muͤnzfuß remmet, mandpe Provinz diefe Notiz gar nicht ober boͤchſt unregelmäßig einfenbet. In 
einigen Bällen ift die Alcabala ober bad Thorgeld mitgezaͤhlt, im andern nicht; überdieß varlirt bie caftilifye Arroba und Fanega in verfglebenen 
Provinzen um 2 bis 7 Proc, Wo ber Monatsbericht zwei Preiie angab, wurde der hoͤchſfte gewählt, ald derjenige, welcher die feinfte Qualität 
beyeihmet, Waizen, Gerſte, Safer, Noggen, Maig und Garbanzos find fämmtlich auf die caflififihe Fanega rebucdirt, wovon 5 jo ziemlich 


einem englifhen Quarter entfprecben. Die VPreife find in Real vellon berechnet. Der Meis wird nah Arrobas 


zu 25 Pf. (engl) verfauft. 


Der Wein mad Arrobas = 2%, Imperiales; das Dei nach Arrobas = 2’, Imperiales, Die verfchiedenen bier aufgeführten Preife erreichen 
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oder act Hände paſſtren und nie ein Frachtbrief ausgeftellt wirb. 
Diefe Arrieros find die wandernden Krämer des Landes, welche die 
Märkte mit jederlei Gegenitänden verfehen, und mit ihren Dienern 
und Familien einen nicht unbeträchtlihen Theil ber Bevölterung 
bilden, Kornhändler im Großen mie in England und anderswo, 
welche die Fruchtpreife durch das ganze Land von einer Ernte zur 
andern beftimmen, giebt ed in Spanien nicht. Die Kaufleute in 
den Häfen, welche auf Korn fpefuliren, thun Dieß mehr in Be: 
zug auf das Ausland als das Inland. Die Urrieros find es 
daher hauptfächlich, welche fi mit dem legtern Geſchaͤſt befaflen, 
wobei fie ſich indeß mit einem fehr mäßigen Verbienft begnügen. 


Dänemarls Stolz in feiner Erniedrigung. 
Mitgerheitt von rm. Dr. Hermes.) 


Danmarks Stolthed i dets Ydmygelfe; bieß ift bie haraftes 
riſtiſche Ueberfchrift eines Auffatzes über den gegentwärtigen Zuflanb von 
Dänemark, den wir aus Send Mdller’s „Maemoſyne“ (Rjbben: 
bavn, 1850. 8.) &.31— 167 entieimen. Es ift rährenb zu feben, wie 
eim Präftioes, aber durch bie Greigmiffe feit dem Fahre 1815 jum Mode 
verwundetes Wolf Alles aufbietet, um bad Gefühl feiner Nationaleris 
ſten; zu behaupten; jebes Blatt ber Mnemoſhne iſt von der glähendften 
Baterlandstiehe beſeelt, und vom Herzen fllmmen wir ein, wenn ber 
Verf. in feiner Worrebe jagt: „Nur wahre, große und allgemeine Liebe 
zum Waterlande, zu beffen Fuͤrſten und Wolf fann uns vor mo- 
raliſchem wie politifchem Tode bewahren. Das Gefuͤhl, welches ich am 
Meiften von meinem 2efern wuͤnſche, iſt Vaterlandéeliebe; bie, welde 
dieſes Degen, werden auch meine Mnemofpme freundlich begruͤßen.“ Nur 
Me hiſtorifche Anthologie (©. 1 — 80), welche bie Muemoſyne erdffs 
met, bat und nicht recht gefallen wollen; bie ebeifte Befinnung, weise 
and bier umvertenubar iſt, fanın in ber Poefie ben Mangel an Phamta⸗ 
fie nicht erfegen; dagegen wuͤnſchen wir von ben Biographien berühmter 
Dänen, bie ben größten Thell des Bandes füllen (®. 168 — 410) recht 
Bald eine Fortfegung zu ſehen. Aus der Lebendsefgreisung bed Biſchofs 
Bartholomäus Deichmann thellen mir eine Intereffante Anetbote mit, bie 
fi auf ben Tod Karls XII segieht. „Endlich geſchah ber leyte feindliche 
Einfall 1718. Aus allen Vorbereitungen zu demſelben fonnte man abs 
nehmen, daß es jegt ſich entſchelden müßte, Wem bad Reich zufallen follte, 
umb daß es bart hergehen würde, Gin Jeber war baber in Zeiten bars 
auf bebacht, ſich in Sicherheit zu bringen. Der Biſchof batte feine Biblio⸗ 
thet bereitd aufs Neue nach ber Feſtung Aggerehuus gefluͤchtet. Män: 
ner von Einſicht fommten nicht anders, als im ber tiefften Berimmerniß 
ſeyn. Im diefer Gtimmung machte der Biſchof feinen Enttourf zu ber 
bevorftelenden Weihnachtsprebigt. Eine Fliege ober ein anderes Inſert 
fest ſich auf dad Papier, umb er drüdt dad Thier mit dem Finger, fo 
daß es ohne Leben zu ſeyn ſcheint. Da es ſich indeſſen mach eimiger 
Beit wieber zu bewegen anfängt, dentt er bei ſich: ob es wohl wieder zum 
Reben fommen möge. Dieb bringt ihm auf ben Gehanten, daß bem Hoͤch⸗ 
ſten Nichte unmbglich iſt, und bad es ibm eben fo Leicht fällt, einem 
Bolte nened Leben zu geben und ed von feinen Feinden zu befreien, ale 
das tobte Infert wieber zw beleben. Die Art umb Weiſe, wie Dieh ge⸗ 
fcheben follte, fonmte tweber er noch irgend ein anderer Menfch einfeben; 
Dief flellte er in Gottes Hanb; aber er vergaß nicht, im feinem Gebete 
Gott um Bamberzigfeit für Norwegen zu bitten. Während er in biefen 
Gedauten figt, erſcheint eine Stafette in dem Bifhofögarten, unb es vers 
Breiter fig die Nachricht von dem Tode dei Königs vom Schweden. Die 
Bifadfin (Bispinden!) kommt herein und erjaͤhlt ihrem Manne das 
von, unb obwohl er einem muͤnblichen Gerüchte nicht unbebingten Glaus 
ben ſchenten tann, fo zweifelt er doch keinesweges an ter Wahrheit beifel: 
ben. Bald barauf fanbte bie Freiin rag ihm einen Boten mit einem 
Briefe von ihrem Gemabt, durch werden ber Tob des Aönigs beftätigt 
wuͤrde. Der Biſchof war auf das Zieffte ergriffen uud brachte dem Seren 
ein Dantopfer amb feinem innerften Herzen. Er konnte Das, was vor: 
beratgangen war, nie vergeſſen, indem er es ald ein Vorzeichen anfahı. 


dad Bolt Ihm gefandt hatte. Da bie Gefahr mm vorüber 
Feind dad Band verlieh, fo fingen Wiele an, ihre Haͤupter 
zu halten und auf ihren Muth und ihre Eiuſicht zu pochen, 
fihern, daß bie ganze Noth mur in ber Cinbildung beflanden habe 
Biſchof, welcher zu der Zeit, wo bie tieffle Miebergefchlagenheit herrſchte. 
mie feine Zuverſicht verlor , zeigte ihnen jegt, daß fie Erine Urſacht hits 
ten, hochmuͤthig zu feun; im feiner Weihnachtspredigt er: 
der eiteln Welt, ber unbanfbaren Meuſchen Sinnebart , baß fie ber eine 
bem andern, ja oft — glei Adam — Gott bie Echuld geben, wenn eb 
ibnen üsel geht; dagegen erfennen fie ſich ſelbſt die Ehre zu, wenn es 
gut gebt, und preifen Gideons Schwert mehr ald Gottes Schwert.“ 
Diefe Predigt machte einen jo großen Eindrucd, daß bie ganze Gemeinde 
zu Thraͤnen geräbet wurde und aus Einem Munde in ein Dantgebet 
für Gottes Güte und Barmperzigfeit auttrad. 
“ 


* * 

„In einer englifhen Ecprift, die unter dem Titel: The general 
Register of Politics and Literature in Europe and America 
for the year 1827, ben 2 Banb von Eonflables Miſcellany Bilbet, 
befindet ſich auch eine furge Schulderung von Daͤnemart. Dieſelbe foll von 
einem jungen englifgen Diplomaten verfaßt worden ſeyn, der ſich einige 
Jahre an dem daͤniſchen Kofe aufgehalten hat, und enthält unter vielem 
Unrichtigteiten verfepiedene wahre Bemerkungen, Unter biefe mäffen wir 
rechnen, was er über Dänemarks ſchlechte Finanzen und bie Haupthluder⸗ 
niffe ihrer erung fagt, ben Stiuſtand bed Handels, ben Mangel 
an Fabriten unb bie langfame Fortbildung bed Acerbaues, feit dem Fal⸗ 
ten ber Kornpreife. Dagegen ift ed, Gott fen Dant, urichtig, wenn er 
bald baranf binzufügt: „Alles ift in Abnahme, außer Kunſt und Lites 
ratur und bie Ergebenbeit des Voltes gegen ben König.” Gewiß bat ber 
Berf. hier drei glängende Seiten in unferem dffeutlichen Weſen herausge⸗ 
hoben; aber benfelben Ruhm, ben er unferer Riteratur beitegt, verbienen 
ohme Zweifel auch unfere Gefeggehung, unfer gamges Unterrichts⸗ und 
Erziehungswefen, unfere wohlthaͤtigen Stiftungen und fo mauches Andere, 
Was bie Krieadverfaffung bes Landes betrifft, fo verfteht es ſich freifi von 
ſelbſt, daß eim Reich nicht eine eben fo große Flotte oder eim eben fo gros 
bed Heer unterhalten fan, als zwei, und daß Dänemarks Flotte daher 
nie wieder Das werden wirb, was fie war, ehe England im J. 1807 
unfer ſtotzes Palladium entfätrte und im J. 1514 uns Norwegen ents 
reißen half; aber wenn wir nur Schiff gegen Schiff, Negiment gegen 
Regiment fegen, werben wir gewiß feinen Berſall weder in Dinemarts 
Marine noch feiner Landarmte bemerten. Die erflere kann vielleicht, 
außer in eimzeinen untergeordneten Theilen, feine größere Vollfommens 
beit erreihen, als bie, in deren Befig fie bereit# war; aber daß das 
Heer unter der Regierung Friedrichs VI viel vortrefflihe Bilbunssanftals 
tem, einen viel umfaffenderen Unterricht, weit gebilbetere Offüiere, umb 
die Manuſchaft burch bie jeyt allgemein eingeführten gummaftifchen 
Uebungen mehr Leichtigteit, Gewaudtheit und Schue uigkeit erhielt, das 
weiß Geber, der waͤhrend der fegtem Decennien in Daͤnemart gelebt 
und feine Mugen nicht gegen Das, was im Rande vorgeht, verſchloſ 
en bat. 
' „Daß unfer Handel bereits vor 1807 Im Abnahme war, und bad Diner 
marts Energie und Nationalgeiſt ſchon damals im Sterben lag, konnte 
nur ein vbllig Unmmterrichteter fagen, Nie hatte vielmehr Daͤnemart eine 
släbendere Periode gehabt, als von dem norbamerifanifgen Kriege bie 
zum Jahre 1807, wo England, fi mitten Im tiefften Frieden aller daͤnl⸗ 
ſchen auf ber See ſegelnden Haubelsſchiffe bemaͤchtigte, fo wie es unfere 
ſtotze Rriegsflotte raubte. Und wenn wir von dem daͤniſchen Natlonal⸗ 
aeifte ſprechen ſollen, jo bezeugte Neiſon, daß er auf allen feinen See⸗ 
zägen nie einen fo tapfern umb hartnädigen Widerftand gefunden babe, 
ald auf der Rhede von Kopenhagen. 

(Bortfegung folat.) 


Abfap englifher Zeitungen. 

Im Jahr 1829 fegten die Times und der damit verbundene, dreimal 
in ber Weoche erfgeinende Evening Mail 5,275,511 Numern ab; ber 
Morning Epromicle, mit einem Ähnlichen Beiplatt, 2,551,450; beide 
Hauptzeitungen zuſammen alio 5,606,761. Der Abfay fämmtlicher im 
London erfcheinenben Zeitungäbfätter betrug 17,996,279 Nummern. 


Mänden, in ber Literarifchs Artiftifhen Anftalt der I. G. Eortafgen Buchhandlung. 
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1 Auguſt 1830, 





Gegenwärtiger Zuftand von Spanien. 


3. Strafen und Kanäle. 

Die töniglihen Lanbitraßen (caminos reales) ſind weder zabl: 
reich, noch werben fie gut erhalten. Bon Madrid führen zwei 
Strafen nah Burgos, ber Valladolid und über Aranda de Douro. 
Bon Burgos reidt man über Vitoria und Irun nah Frankreich, 
Diefe beiden befinden fih in erteäglihem Zuſtand; felbit die Route von 
Burgos nad Franfreih, wenn man die Gebirgsgegenb, welche fie pai: 
firt,, in Anſchlag bringt. Bon Valladolid führt ein vortrefflicher 
neuangelegter Weg über Palencia und Reynoſa nah Santander *). 
Da find ferner von der Hauptftadt zwei Wege nah Bilbao, uͤber 
Miranda und Vitoria, Eine koͤnigliche Landftrafe gebt durch Gal: 
lizien nad Corunna und Ferrol, bie aber fo in Abgang iſt, daß 
fie an vielen Stellen von Wägen und Karren nicht befahren wer. 
ben kann: in neufter Zeit hat man jedoch verſucht fie wiederherzu: 
ſtellen. Die einzige königliche Fanditrafe, welhe nah Eſtremadura 
geht, ift wo möglich im noch ſchlechterem Zuftand, denn man bat 
bis jegt feinen Poftengang darauf einrichten fünnen. Im vori- 
gen Jahre war man aber auch bier mit Ausbeiferungen beichäftigt 
umd man hoffte, daß am Ende des Jahres bereits zwiſchen Madrid 
und Badajoz eine Poft im Bang fepm mirde. Suͤdwaͤrts durch bie 
Sierra Morena über Andujer und Cordova nah Sevilla geht 
ebenfalls nur Eine koͤnigliche Landſtraße. Diele ganze Strede ift 
gut; nicht fo der Meft von Sevilla nah Cadir. Zwei große 
Straßen laufen von Madrid nach dem Dften: die eine, durch 
Euenca **) nad Valencia; mußte aber wegen ihres Zerfalls gaͤnz— 
lih den Maulthiertreibern und Ochfenfarren tiberlaffen werden. 
Die andere, welche weit von ihrer Richtung fübmwärts abweicht, 
und Albacete und Almanza in Murcia berührt, ift beffer: auf 
ihr fährt die Port nah Valencia und Barcelona, und die ſchwe— 


°} So hat man kürzlich auch eine Etrafe zwiſchen Leon und Gijon er 
bant, nicht ohne Einſpruch von Seiten ber aſturiſchen Butdpefiger, 
die es nicht gern feben, wenn bie Einfuhr des wonffeilern Korns 
— welcher Leon und Valladoild verbinden ſoll, iſt noch nicht 

*) Es wird an ber Wiebergerfteitung biefer Straße gearbeitet, und 
man gebentt in ein Paar Jahren damit zu Ende zu feyn. 


| 


aus Leon und Eafitien dadurch befdrdert wirb. Der heit biefer } 


1 
1 


ren Guͤterwaͤgen, welche nach dieſen Städten befrachtet ſind. Die 
direkte Linie nah Barcelona wäre über Guadalarara und Sara: 
goſſa; allein die fönigliche Lamdftraße, welche dabin gebt, eignet 
fi Höcftens für Reiſewaͤgen, die im Schritt fahren, und nit 
für Laſtwaͤgen. Verhaͤltnißmaͤßig zahlreich und vorzüglich find die 
Straßen in Eatalonien, mo die meiften Städte von einiger Beben: 
tung einem regelmäßigen Voftverfehr unterhalten. Die Straße 
von Saragoffa nach Parcelona wurde im vorigen Jahr fo weit 
ausgebeſſert, daß jetzt auch eine Poft darauf fährt. 

Die Straßen, die wir fonft noch zu erwähnen haben, weil fie 
auf der Karte vorfommen (folhe Straßenlinien abgerechnet, auf 
melden einzelne oft ftundenlange Strecken ſchon feit Jahren fertig 
find, die num aber, weil der urfpringlihe Plan aus Mangel an 
Geldmitteln aufgegeben worden, nußlos da liegen) zerfallen in fol: 
gende drei Klaſſeu: 4) alte Straßen, welde zu Vicinalwegen ber: 
abfanfen und gegenwärtig mit Mübe von leichtbeladenen Karren 
bemüst werden; 2) Wege durch Ebenen und Thäler, melde aus 
ben Fabrleifen der Landfarren entitanden, nur an wenigen Stel 
fen funftgereht angelegt wurden, und da es ihnen insgemein am 
Bruüden fehlt, nah jedem Regen fahrbar zu ſeyn aufbören; 5) 
Steige, welde der Fuß des Maultbiers in den Gebirgen ausge— 
treten bat. Diefe letzteren durchſchneiden die das Land kreuſenden 
Berge nach allen Richtungen und find bei der Schwierigkeit, oft 
Unmöglichfeit eines Verkehrs mittelft Wägen oder Karren von 
dochſter Wichtigfeit; da man jedoh manchmal in die Nothwen- 
digfeit Fommmt, Gießbaͤche zu pafliren, und der Weg, wenn man 
ihn fo nennen kann, oft in dem Bett eines Waldſtroms felbft 
liegt, fo find fie während ber Negenperiode fehr gefährlih und 
manden Unterbredungen ausgeſetzt. - 

Die zum Straßenbau beffimmten Einkünfte beruben auf dem 
Ertrag der Schlagbaͤume und Thorzölle und anf Lofaltaren, 
Auf allen fahrbaren Straßen befinden fib in Zwiſchenraͤumen von 
je a bis 6 Stunden Zollanftalteır, welche der Staat verpachter.*) 
Dan behauptet, daß bei Weiten nicht die ganze Einnahme ihrem 
Zweck gemäß verwendet werde. Die Lofaltare wird bloß in fol: 





*) Die Iblle find nicht gleich: das Diehfmittöverfsittnif mag forgens 
des feun: vierräbriged Funrwert jablt Y, Penny, ein zweiraͤdriges 
4, D.; jedes Pferd oder Mauthier ertra Y, 618 Yu P.; jedes ein: 
zeine Roß edenfo; ein Paar Karrenochſen 1% bi 2 Den. 
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chen Provinzen erhoben, wo neue Straffen find, und ift entweder 
anf das Briefporto geichlagen oder auf Wein, Del und andere 
Verbrauhsartifel in Städten und Dörfern ; zumeilen auf Beibded, 
Die Hauptrouten fichen unter einem Kollegium *) in Madrid 
in welchem der Finanzminifter den Vorfis führt. Diefes Kolle‘ 
glum läßt auf den Bericht der Propinzialintendanten und Poft 
meifter die nöthigen Ausbeſſerungen vornehmen. Die Intendan: 
ten beforgen den Einzug der Zaren und Sollgefäle. Um die 
Wege zweiter und dritter Klaffe fcheint man fib von Staats we: 
gen Nichts zu befümmern, wiewohl eine Eleine Abgabe auch auf 
diefen von den Reifenden erboben wird. Nach den amtlichen Ned: 
nungen von 1826 big 1827 betrugen die Ausgaben für Straßen: 
bau im. erſten Jahr 92,100, **) im folgenden 89,210 Pf. St. 
Nichts zeugt färfer fir die unglüdliche Lage Spaniens ald die: 
ſes Budjet des Straßenbaus. Spanien, das 3Y, Mal fo groß ald 
England iſt, koſtet der Straßenbau nicht Y, der Summe, wel: 
che dieſer Theil des vereinigten Königreichs dafür ausgiebt! 

Mit dem Kanalweſen fiebt ed noch ſchlimmer aus. Sein 
Land in Europa entbehrt diefes Verkehrmittels in höherem Grab, 
und wenn man auf die Garte bliet, fo follte man glauben, kei— 
tes könnte daſſelbe leichter haben als Spanien. Allein die Schwaͤ— 
che der Regierung nnd die Unwiſſenheit des Volls bieten unüber— 
fteigliche Hinderniffe bar. Indeſſen find doch einige Kortichritte 
zum Beffern gemacht worden und Ferbinands VII Regierung Fon: 
traftirt vortheilbaft mit jener Karls II, Während ber lehtern 
erbot fih eine Kompagnie bolländifher Aktionäre den Mangana: 
zes von Madrid bis zu feinem Ausfluß in den Tavo, und dieſen 
von da big mach Liffabon fehiffbar zu machen, unter ber Bedin— 
gung, baf fie eine gewiſſe Anzabl von Jahren eine Abgabe von 
den Waaren erbeben dürften, die auf biefem Weg verführt 
würden. Der Rath von Gaftilien zog den Vorihlag in reif: 
lihe Ueberlegung und gab folgenden weiſen Ausſpruch von 
fi: „Wäre es Gottes Willen geweſen, diefe beiden Fluͤſſe ſchiff⸗ 
bar werden zu laffen, fo hätte er dazu menſchlicher Hulfe nicht 
bedurft. Da er es nicht gethan, fo ift Mar, daß er es nicht für 
geeignet hielt; wollte man ſich deſſen alfo dennoch unterfangen, 
fo wirbe man einen Frevel gegen die Veſchlüſſe der göttlichen 
Vorfehung begeben, indem man die Unvolltommenbeiten verbef: 
fern wollte, welche fie an ihren Werfen abfichtlich gelaſſen hat.“**) 
Jetzt glaubt man nicht mehr an diefe Sünde: wenigftend wurden 
mande Kanäle unter der bourboniſchen Domajtie projeftirt, 
wenn auch verhaͤltnißmaͤßig wenige vollendet. Der Ebroka— 
nal iſt im Augenblick der einzige, der foweit gebichen ift, daß 
er den Zweck der Waͤſſerung und Schifffahrt erfüllt; allein er 
leidet bei nur theilweifer Ausführung an Waſſermangel. Der in 





2) In Biscaya und Navarra ift ein Provinyialtollegium und wie zu 
erirarten, find die Straßen zahlrelcher und beffer als Im übrigen Band, 
Die Kaufleute von Bilbao, San Sebaſtiau ıc. toirtren jur Verbeſſe⸗ 
rung ber Straßen ſehr mir; fie ſchoſſen die erfien Fonds ber , welde 
dann durch die Deputation oder Junta ber Provinz vollends zuſam⸗ 

e t wurden. 

er, —— bergefteilt und ausgebeſſert 3100 engl. M. alter Straßen 
nmesft 17 Bruͤcken, und erbaut und ausgebeffert 175 M. neuer Stra: 
sen nebſt 19 Bruͤcten. j , 

v**) Clarke’s letters on the Spanish Nation p. 281. 


Arbeit befindlihe Kanal von Eaftilien ſoll ben Verkehr zwiſchen 
dem Douro und ber Reynoſa und eime bequeme Kornausfuhr aus 
ben caftiliihen Campos bewerkitelligen. Er geht über Valladolid, 
Palencia und Aguilar dei Campos; erft ein Feines Stud bavon 
ift bis jest fertig. Ein Arm des Kanals ſoll fih nach Rie Seco, 
ein anderer nah Burgos erftreden. Die fandige Beihaffenbeit 
des Bodens und bie tiefen Betten ber Fluͤſſe (Canrion, Pifn: 
erga, Arlanza), welhe das Speilewaifer liefern müflen, erſchwe— 
ren die Sache. Der König hat vor einiger Zeit eine Gefellihaft, 
den Seneraltapitän von Gajtilien an der Spige, mit dem Unter: 
nehmen beauftragt und ohne Zweifel werben bie für den Korn: 
handel nach Franfreih und England bamald eröffneten Ausſich 
ten den Aftionären guten Vorſchub geleiftet haben. Cine andere 
Kompagnie will das alte Anerbieren der Holländer, die Schiffbar- 
mahung des Tajo von Aranjuez nah Liſſabon betreffend, ins 
Werk feßen; fie hofft in zwei Jahren biefen Strom, fir melden 
ber wiener Kongreß wie für den Rhein und andere Fluͤſſe bie 
Freibeit der Schifffahrt im Anſpruch genommen bat, mit leichten 
Dampfbooten befahren zu können. Einſt fol der Buabalguivir für 
flache Fahrzeuge bis Cordora hinauf fahrbar gemeien fepn; jegt 
ift er es nur noch bis Sevilla. Nur fragt fihs, ob. die Fluch, 
welche in dieſem Fluſſe oft plößlich bis zu einer fenkrechten Höhe 
von 20 Fuß emporiteigt, die Schiffbarmahnng erlaubt; indeß find 
mehrere Plane auf dem Tapete, bie jeboch ſchwerlich fo bald. in 
Ausführung kommen bürften. 





Die Bedbuinem 


2) Das Lager. *) 

Die Aeneſen find Nomaden im vollften Sinne bed Wortes; 
benn fie befinden. fich faft fortbauernd auf der Wanderung. Som: 
mers lagern fie bei Bächen und Quellen in der foriihen; Wihfte, blei⸗ 
ben aber felten über drei oder vier Tage an demfelben Ort; fo 
bald das Vieh das Gras um eine feuchte Stelle her aufgezehrt 
bat, ſucht der Stamm eine neue Waide, und der Nachwuchs bleibt 
fpäter Kommenden überlaffen. Die Lager wechſeln der Menge 
der Zelte nad von zehn bis zu achthundert. Sind nur wenige 
Zelte da, fo werden fie im Kreis herum aufgefhlagen, was ein 
Domwar beißt; bei größerer Ungahl in gerader Linie, 3. B. den 
Baͤchen entlang, was Nefel genannt wird. Winters, wo es 
weniger an Waſſer und Futter fehlt, it die Urt ber Lagerung 
anders; der ganze Stamm zerftreut fih da in Zwiihenräumen von 
etwa einer halben Stunde, einzelne Gruppen von brei big vier Bel: 
ten bildend, über die Ebene ; ein folches Lager heißt Fereit, Beim Do: 
war und beim Nefel befindet fih das Zelt des Scheichs oder Haupt: 
lings ſtets nach Welten zu; denn von Weiten ber erwarten die ſyr⸗ 
{hen Araber ihre Feinde und ihre Gäfte. Erftern zu widerftehen, 
legtere zu ehren, ift das Hanptgefchäft des Scheichs, und da ein Gaft 





*) Diefe und bie folgenden Gfizgen beziehen ſich dloß auf bie Aeueſen, 
als das allein dat bebuinijche Wort Syriens, waͤhrend bie Abrigen 
Stämme der ſyriſchen Wäfte ihre urfpränglicgen Sitten mehr ober 
minder verloren haben. 
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gewöhnlich in das erſte Belt eintritt, das ſich feinem Blice dar⸗ 


bietet, muß dasjenige der Scheichs auf ber Seite liegen, von 
welcher ber die meiften fremden kommen. Ja jedem vermögli: 
den Manne überhaupt gereicht es zur Schande, fein Zelt auf der 
Ditfeite aufzufhlagen. Der Familienvater ſteckt feine Lanze neben 
dem Zelte im den Boden und bindet fein Pferd vor baffelbe an; 
eben da ruben Nachts auch die Kamele. Schafe und Biegen biei- 
ben Tag und Macht unter der Obhut eines Hirten, der fie jeden 
Abend ins Yager treibt. Burfhard befcreibt den Zug zweier Be: 
duwinenlager, melden er beaeanete alfo: Ungeſaͤhr vier (emal.) 
Meilen vor den Uebrigen famen fünf bis ſechs Meiter ald und: 
fchafter; die beiden Lager felbft nahmen eine Breite von wenig: 
ſtens drei Meilen-ein, in welcher fie langſam daherrüdten: zuerft, 
der ganzen Lagerfronte entlang, einzelne Bewaffnete zu Pferd und 
zu Kamel, jeder vom andern hundert bis hundert und fünfzig 
Schritte entfernt; dann die Namelmütter mit ihren Jungen, im 
Weiterzieben den Boden abgrafend; hierauf die mit den Zelten 
und dem Gepäd beiadenen Kamele; endlich die Weiber und Kin— 
der zu Kamel auf wiegenformigen, mit Vorhängen gegen bie 
Sonnenhitze veriebenen Sitzen oder Sätteli. Die Männer ritten 
durch einander im ganzen Truppe, doch die meiſten nach Vorne 
zu. Einige führten ibre Pferde amı Zaum. Die Länge des Zuges 
mochte zwei und eine balbe Meile betragen. Das größere Yager 
Hatte allein gegen dreitaufend Kamele. Nicht Ein Araber sing 
zu Fuß, ausgenommen einige Hirten, welche Schafe und Ziegen 
binten brein trieben. 

Das Zelt heißt Beir, „Haus“, nieht Eheime, was mörtlic 
Zelt ausdriden würde. Der Stoff deifelben, bie Zeltdede, Zha— 
her el beit, beiteht aus Stiden Filz von ſchwarzem Ziegen: 
haar, gegen drei Viertel einer Elle breit, und fo lang, als das 
ganze „Veit“ felbit. Je nad der Tiefe deffelben find zehn’ oder 
mehr dergleihen Stuͤcke an einander genäht. Gie halten auch den 
ftärfften Degen ab, Die Ruͤckſſeite bilder ein 3 —a Fuß hohes Stüd 
des leihen Filzes, genannt Mowack. Die Zeltpfäble hei: 
fen Ammd, „Säulen; gemöhnlic find deren neun, drei in der 

/spitte, und eben fo viel auf jeder Geite. Das Zelt theilt ſich 
in das Männergemah (Mekaad rabiaa) und das Weibergemach 
(Mebarrem); jenes dem @intretenden zur Linken, diefes zur Rech⸗ 
ten; doch bei den Arabern von Dfcebel: Hauran auch im umge: 
tehrter Orbnung. Beide Gemächer werden dur einen meißen 
wollenen, an den drei Mittelpfoften befeftigten damascener Tep⸗ 
vi geſchieden. Der Boben des Maͤnnergemachs ift gewöhnlich 
mit einem guten perfifhen ober bagdader Teppich belegt. Um 
den mitteliten Pforten ber find die Waizeniäde und Kamelstafchen 
aufgebäuft; dieſe oft bis zum Gipfel ſich eritredende Prramide 
heise Redſchoud. Die Kamelsfättel, auf welhe man ſich ſetzt, 
liegen beim Medihoud oder mehr nah Hinten beim MNowad; fie 
in die Gegend der Seitenpfoiten zu legen, würde fiir eine Unböf: 
lihteit gelten. Das MWeibergemah dient‘ dem ganzen Gerumpel 
des Zelts, wie Kochgerätbe, Butter: und Waſſerſchlaͤuchen u. dgl. 
zur Aufnahme. AU dieſe Dinge liegen an einem ber Seitenpfähle, 
Hadbera, wo dieöflavin fit und der Hund den Tag über ſchlaͤft. 
Der Zipfel der Zeltdecke gebt hier immer ein Wenig über den Pfahl 
binaug, und bas frei herabhängende Ende fpielt im Wind. Un: 


ter dieſen Zipfel, der Doffe genannt wird, würde.fih fein Dann 
von gutem Ruf ſetzen, baber, um einen werächtlihen Menſchen zu 
beyefönen, der Ausdrud: „Dein Sit iſt unter dem Roſſe!“ Am 
ordern Pfoten. bes Maͤnnergemachs bängt ebenfalls ein folder Fip- 
fel herab, der zum Abwiſchen der Haͤnde vor ‚ober nach dem Eſen 


dient. Beim Abbrechen des Zeltes werden die Stangen zuſam⸗ 


mengebumden und einem Kamele am bie Seite gehäugt. 

Das Geräthe eines Zelres bilden etwa folgende Stüde: Der 
Manns: Hameliattel (Schedad), und der Weiber = Kameljat: 
tel (Hefar); letzterer trägt einen Haufen Teppiche und Wiäntel, 
welche ſich wohl 18 Zoll hoch viber ihm erheben, und fo einen be 
quemeh Sih bilden, Im biefer Art it er bei den Ahl el Schemal 
gebräuchlich; die nenefiiben Weiber reiten im Mafsfar, dem 
vorbim genannten Wiegenfattel, dem fie mit rotbaegerbtem Ka⸗— 
melleder bededen, und die vornehmen Damen im Ketteb, der 
dem Matfar an Geftalt Äbnelt, aber ganz mit rothgegerbtem 
Kamelleder ausgeichlagen, und mir entfprechenden Haͤuten bedeckt 
ift, die von ibm berabbangend im Winde fattern. Zuweilen find 
wohl auch bunte Tuchfchnipfel rund um denfelben befeftiget. Eben 
fo wird der Kamelszaum, gewöhnlih Nefen genant, von den Da: 
men mit Tuchſtücchen und Straußfebern berausgepußt, wo er 
dann Mas beiät. Um den Naden der Milch-Kamele hängen Heine 
Gloden; das‘ Haar oder die Wolle welches Kamele und Schafe 
unterwegs etwa verlieren, wird in einem eigenen Fleinen Beutel 
aufgefammelt. 

Große famellederne Schläuche, worin das Waſſer für bie 
Pferde aufbewahrt wird. Dieſelben haben eine Deffnung oben 
und eine andere auf der Seite nah am untern Ende; letztere 
wird gebraucht, wenn fie unterwegs, wo der Schlauch von dem 
Kamel herabhaͤngt, Durit fühlen. Zwei folder Schläuche bilben 
ſchon eine ſchwere Kamellaft. 

Ziegenhäute (Seka) zum Aufbewahren der Milch. Gleichfaus 
im einer Ziegembaut wird bie Butter bereitet und in einer an: 
dern aufbewahrt. 

Waizenfüte von Wolle oder Ziegenbaaren. 

Leder, woraus die Kamele geträuft werden; lederne Eimer, 
um Waſſer aus tiefen Brunnen zu ihöpfen. — Kupferne Pfan- 
nen zum Kochen; ein Mörfer, dem Walzen zu zerftoßen; ein böl- 
zernes Gefäß, die Kamele darein zu melten; ein hoͤlzernes Waf- 
fergefäß; eine hölzerne Kaffeemühle und ein Kaffeetopf; drei 
Steine über welchen die Pfanne ans Feuer geſetzt wird; ein Fut: 
terſack fir das Pferd. — Diefem wird auf der Waide eine ei- 
ferne Kette an beide Vorderfüße gebunden und Nachts ein Fuß 
in einen eifernen Ring gefchloffen, am welchem fih eine lange 
Kette befindet, deren anderes Ende von dem Belifer mit einem 


eifernen Keile an derjenigen Stelle des Zeltes in ben Boden ge- 
trieben wird, wo er zu Giafen gedentt. Gin Pferbediebftabl it 
ei diefe Art fehr ſchwer gemacht; doch haben Diebe die Kette bie 
und da durchfeilt. 

Dänemarks Stolz in feiner Erniedrigung. 
Mitgetbeitt von Syn. Dr. Hermes.) 
(Fortfegung) 

Noch jegt darf Dinemart die Hoffnung nit aufgeben, Daß ed von 
der Krankheit, am ber es feit der Vernichtung feines dur 


Wieviel 


5 biefes Gute, das wir umferer WBorritern fer 

und umferen Würften, beſonders Ehriftians IIE und 
‚ nicht Äberfeben! 

„Mehrere Gotteßgelebrie . von ber Schule, welche jegt bie 

genammt wirb, früher bie orthodexe, Imben in unfern 

Zagen ben Wunſch geäußert, daß bie daͤniſche Kirche ſich in zwei Befells 

fipaften theiten möge, von denen bie eime aus dem Rechtgiänbigen, die 


ſchaͤdlich am und für ſich ſelbſt, als cr nach dem daͤniſchen Staatsrechte ums 
ausführkar iſt. Miemand wuͤrde bie rationaliſtiſche Gemeinde als aͤcht 
iutheriſch anſchen, es wuͤrde ihr iminer eine macula haereseos antins 
gen, die mit allgemeiner Achtung unvereinbar ift, und mich leicht wuͤrde 
baber ein Gtaatöseamter ſich bffemtlich dazu befenmen, wenn er auch im 
Herzen berfeisen Meinung wäre. Aber auch für bie reine Kelme jeibft 
würbe eime folche Abſonderung nachtbeitig fen. STept, da alle Craatäbürs 
ger, unter denen ſich nicht nur Ratienaliſten, fenbern auch Naturaliſten 
befinden, einem und bemfelben Bottesbienft briwolmen , der für orthobere. 
evangellſche Chriſten berechnet Ift, wird mancher rebliche Zweifler a! 

Tip zu dein feften Offenbarungkglausen hinfbergryogen, Haͤtte man im 
18. Jahrhundert dieſes Thrilungeprindp befolgt. fo würde in Dentſch- 
land und in Dänemark nur Wenig von ber Iutherifiben Kirche zuräcigebties 
ben feon, wmwonegen wir jegt hoffen bilrfen, fie nom Jahrtaufenbe unver: 
faͤlſcht stühen zu feben, nachdem ber Unglaube ber lept vergangenen Zeit 
ſich als ein voruͤbergehendes Uebel verloren hat, Ein Schisma dient nur 
zu ber Befefliaung bed Unglaubens für Sängere Beit, als er ofme baffeibe 
fi; halten wuͤrde. 

(Fortfegung folgt.) 


Adam Midiemicz. 
(Fortfesung.) 

Jetzt begann für Miciewicz eine lange Reihe von Berfolaungen. 
Huf der Univerfirät Wilna hatte ein Stubirender, Thomas Jan *). einen 
fiterarifchsreiffenfigaftlichen Verein gebitber, deifen Zwer war, ben Pas 
tionafgeift und bie Mationaffitten aufrecht zu erhalten, ofme weiche feröft 
der Patriotiemus In blinde Reidenfyaft andartet. Diefer Verein konftis 
tuirte ſich umter dem Tuel „Gefellichaft ber ſtrahlenden Brüder‘, fo ge: 
nannte, weil man fi in fieben Klaſſen theilte nach ben fieben Strahlen 
des himmſiſchen Lichtes. Micriewicg, welcher beitrat, wurde einer ber 





*) ergl. in der Hiographie universelle et portative des Contemporuins, par 
M. Hoisjos lin den Artikel „Thomaſs Ban.’ 
mn = 


] lange; im. 3. 4823 mötbigte fie eine 
| sutbfen, und im folgenden Fahre 


swanzig Philemathen ober Worfieher, Die Befelfpaft beſtand indes nicht 
sebeime Denundation, fi aufs 


jungen Etnbirenden die Mitglieder zu 
Themat Zan wurde im Eeptember verhaftet, 


wider ihm eingeleitet, in weicher er ſich mit heroiſcher Standhaftigteit 
benahım. Willen Aberfübrt, daß er „bie umfinnige Iber gebakt, bie 
nifge Matiomalität zu verbreiten”, mußte er nach 
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laͤnglicher Verbannung verurtbeilt; eine große Anzahl Stubirender 
ruffipgen Regimenter gefteeft, two fie, fern vom ibren Fremden 
Helmath, unter ben Waͤuen von Sifinria und Warna einem frägseitig 
Xob fanden, 

Was Miciewiez betrifft, fo fanbte man if nach Obeffa. 
Geftade bes Pontins GFurinus, bieptete er Sonnette voll ber 
vellen Natur bed Orients und bes Schmerzes feiner Secte, 
Deibs Triſtia matt abftechen. Bei ben Quellen von Badsyyfaral 
fiber ben weichen Sand rieſe lnden Bigen, waͤhrenb er umter ben 
mern ber Patäfte der Chane ber Krim umberierte ober vor 
Wälder, Thaͤler und Felſen verfanten mb gleich Fiuthen bes Wieeres 
fhwanden — immer fehrte ihm wieber „dab fühe Wort der Liebe, das Mans 
feines Steigen auf Erben hat, es fen deun ber ter‘ 
mer gebachte er feines Lithauens, .„‚beffen Forſte 
rauſchten, ald der Geſaug ber Nachtigailen von 
Mädchen von Salhir, durch deſſen Scylarhten er freubiger fireifen wirbe, 
als zwifhen ben rubinenen Maulbetrbaͤumen und der g 
maß, Uber nicht Tange, fo entdedie man höhern Orts 
reſponbenz. baB er fein Erif ertraͤglich fand, was nit 
tieß ihn daher nach Moskau geben und ſtelte ihm hier 
Tine Uufficht bes Bürften Galigin, Meiiktärgonverneurs 
Auein gerade dieſe Etrenge wurbe für ihm ein Mittel zur Dei 
feines Eqiafals. Der Fürft, Aberraſcht Aber Mickiewichs Zatente, 
fi'3 zur Ehre, ben Diehter zum Breunbe zu haben, und führte ihm 
fig nad St. Peierdöntg. gab nun eine Ausgabe feiner 
Berte *) heraus, welche von bem Theil der mosfowitifehen Ariſtotra⸗ 
tie, ber zu ſchwach ober zu inbifferent, fein Joch abzuſchüttelu, michtes 
beftorweniger in ber Stille dagegen murrte, mit Entbufiasmud aufge 
nemmen wurde. Wahrrſcheinſich fagte ber Hof und bie Rarferlime Porigek 
ber amabbängigen Seele bed Dichters nicht zu; er erhielt durch bie Bers 
wendung feiner Beroumberer bie Erfaubmiß, Rußland zu verlaffen, umier 
der Bedingung, baf er micht mac Kittmuen zuruͤcktehrte. Mickkewicz 
begab fi hierauf mach Deutſchland, verlebte einige Zeit in Weimar und 
foäter im Paris, too er Freundſchaft mit dem Bilbhauer David Mmäpfte. 
In bleſem Augenblick durchwanbert er alten, träumenb von feinen 
vaterlaͤndiſchen Wäldern, von feinem „blanen” Niemen, und im Begriff, 
auf einer Reife im Orient Zerſtreuung zu fuchen. 

(Siuß folgt.) 
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Wahnſinnige in England. 

Rad einer bem Parlament neutlech vorgelegten Rechnung befinden fi 
in England (obne Schottland und Irelanb) gegenwaͤrtig nahe zu 10,0n0 arme 
Wahn⸗ und Bröbfinnige, d. b. folde, bie auf Koften ber Kırafpiele erbals 
ten werben muͤſſen, worunter 5145 weiblichen Geſchlechts. Rechnet malt 
biegu die wohlbabenbern Geiftestranfen, bie in bffentlihen ober Privats 
Unftalten ſich befinden, fo toie diejenigen, bie in ben Sranfenhäufen ber 
Urmee und ber Marine verpfirgt werben, fo ergieht fi eine Geſammt⸗ 
fumme von 15,66% Berrädten für Englanb. 





*) Im J. 1848 ließ Die Gräfin Ofromdfa rine dreibändige Ausgabe biefer Be: 
dichte (Poerye Adama Mickiewicza) in Paris erfdjienen,, das erſte Buch 
in polmifcher Sprache, weiches dort gedruckt wurde; der ganje Eriöd 
kam dem Dichter ju gut. Eine andere Ausgabe erfchien in Polen. Gegen: 
wärtig geben die 66. F. Miaslomiti und G. Fulgence In Paris eine franı 
sönfche Ueberſchung beramt. 


Münden, im ber Littrariſch- AUrtiſtiſchen Anftat der 3, G. Cott a'ſchen Buchhandlung. 


Das Ausland. 
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Die Beduinen. 


3. Trade 

Im Sommer tragen bie Männer ein raubes baummollnes Hemb. 
über welches die Meihen noch den Kombar, einen langen Kaftan 
nach Urt der Türfen, von Seide oder Baummolle zieben. Wermere 
Gaben einen mwollenen Mantel über dem Hemd. Der Kaftan ift 
zuweilen mit Gold durchwirkt und gegen bundert Gulden rbein. 
wertb. Die Aenefen tragen Feine Strümpfe; felbft die Reichſten 
unter ibnen geben und reiten in der Regel barfüßlg, obwohl 
fie gelbe Stiefel und rothe Schuhe fehr hoch fhäten. Auf dem 
Kopf haben alle Beduinen einen Turbau, Keffie genannt, d. b. 
ein vieredigeds Zub von Baummelle oder Baummollen: Seide, 
welches fie dergeitalt umbinden, daß ein Sipfel nah Hinten zu 
fällt und zwei andre vorne tiber die Schultern berabfallen, mit 
welchen fie fih gegen Sonne nnd Regen, oder wenn fie unbekannt 
ſeyn wollen, das Geficht bedeten. Der Keffie ift gelb, oder gelb 
und grün. Ueber denfelben binden die Wenefen noch eine Schnur 
von Kamelbaaren rund um ben Kopf. Nur wenige reihe Scheiche 
fragen roth und meiß gejtreifte Shawls, ans Damaskus oder 
Bagdad, auf dem Aopf. 

Die Henefen unterfcheiden fich gleih auf den eriten Aublick 
von allen foriihen Beduinen durch ihre fangen Zopfflechten. Nie 
fcheeren fie ibre ſchwarzen Haare, fondern pflegen fie forgfältig von 
Kindheit an, bis fie im Stande find, diefelben in Zöpfe zu winden, 
die ihnen über die Wangen berab auf die Bruft hängen. Einige 
wenige Henefen tragen uber dem Gemande lederne Gürtel, andre 
umminden dad Hemd mit einem Etrie. Um die nadten enden 
aber befeftigen Männer und Meiber von Kindheit an einen ledernen 
fing erdicken Gurt, melden fie mit Bändern und Umuleten aus: 
ſchmuͤcken. Im Sommer geben bie Anaben bis ins fiebente oder 
achte Jahr nadt; Kleine Mädchen ſah Burkhardt nie in dieſem 
Zuftande, obwohl fie im Innern der Wuͤſte eben fo wenig befleidet 
ſeyn folfen, als ihre Bruͤder. 

Im Winter ziehen die Beduinen ber das Hemd einen Pelz 
aus mehreren zufammengenäbten Schafbänten. Viele legen biefe 
Pelze fogar Sommers nicht ab, weil fie aus Erfahrung wiſſen, 

: daß je wärmer Jemand gefleider it, um fo weniger er von ber 
Sonnendike leider. Die Unbilden der Regenzeit beftehen fie auf 


2 Auguft 1830. 





bewundernswuͤrdige Art. Sie ſchlafen barfügig im vffnen Zelte, 
wo das Feuer nur bis Mitternacht breunt. Ebenfo legt fih ber 
Araber in feinen Mantel gehällt Sommers auf den glübenden - 
Sand, und rubt unter der brennenden Eonne aus, 

Die Weiber tragen einen weiten baummollenen Mod von 
dunkler Farbe, blau, braun ober ſchwarz: die Kopfbedeung bilder 
ein Zub, Schauber oder Mekroune genannt, bei ben jngern 
von rotber, bei den Altern von ſchwarzer Farbe. Häufig haben fie 
in Nafe und Ohren Ringe. Alle Weiber punftiren bie Lippen 
und färben fie Hau; die nämliche Art von Taͤtuirung wenden fie 
auch auf Schläfe und Stirn an; bie Weiber von Serhhan überdieß 
noch auf Wangen, Brut und Arme; bie Weiber von Ammour 
auf bie Fußfnöchel. Auch Männer ſchmucken bie und da ihre Arme 
auf diefe Urt. Das Geſicht bedeten ſich die beduiniihen Damen 
mit einem duntelfaͤrbigen Schleier, Metvesgenannt; welher Mund 
und Kinn verhält, Am das Handgelenk legen ſie Glasbaͤnder 
von verichiebner Farbe; die Meichen aub wohl Bänder von Silber, 
und um dem Maden filberne Ketten. Weiber wie Männer geben 
Sommers ımd Winters barfüßig. 

Die Aeneſen unterſcheiden ſich von den Schemal: Arabern durch 
ihre kleine Geſtalt, die ſelten über 5 Fuß 2 — 5 Zoll beträgt, 
Ihre Züge find angenehm; häufige Adlernafen; der ganze Körper 
ſehr wohl zewachſen, und nicht fo mager, wie mande Reiſende 
berichtet haben; das tiefe dunfle Ange funfelt unter ben ſtarken 
ſchwarzen Brauen mir einem Feuer bervor, wovon man im Norben 
feine Voritellung bat; der Bart ift kurz und dumn, das ſchwarze 
Haupthaar aber fehr dicht. Die Frauen feinen "verhältnismäßig 
größer, ald die Männer; ihre Züge find in der Regel hübſch und 
ihre Haltung hoͤchſt anmuthig. Die Farbe dieſer Araber ift febr 
fhwarzbraun, bei neugebornen Kindern jedoch von einem lividen 
Weiß. Als Arzt hatte Burkhardt einmal Gelegenheit die nadten 
Arme der Fran eines Scheichs zu fehen, die fo fchön waren als fie 
eine europäifche Dame nur immer haben fonnte. 


Gegenwärtiger Zuſtand von Spanien. 





41. Bevölkerung. 
In den meiften Hafenftädten zeigt fi feit einigen Jahren eine 
auffallende Verbefferung im Bauweſen und ein Zunehmen der Be— 
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völterung. In den nördlichen Provinzen find die Käufer vollbeſeht 
und die Miethzinfe beträchtlich geftiegen. Im Alt: und Neu: Ea- 
frilien , Andaluſien ıc. laun zwar der Meifende auf die Vermuthung 
gerathen, bie Bevölferung fen im Abnehmen begriffen, während 
vielleicht gerade dad Gegentheil Statt findet; allein Dieß fommt 
baber, daß man bort bauptfädhlih mit fonngetrodneten Baditei: 
nen baut, melde nur menig Jahre aushalten, weßwegen denn die 
Dörfer ein ruinenmäßiges Ausſehen haben. In Madrid und Val: 
labolid ſtehen bie Hauszinfe nieder; mas aber nicht ſowohl ein 
Beweis ber Abnahme der Bevölterung ald der Volksarmuth ift. 
In den mit Mauern umgebenen Städten Sevilla und Valencia 
müßte fih ein Zuwachs an Menſchen gleich bemerflih machen, 
indem bie Nachfrage nah Wohnungen, fi vermehren unb bie 
Mietbzinfe ſteigen wuͤrden. Dieß ift jedoch fo wenig der Fall, daß 
immer viele Käufer gar nicht vermiethet werben können. Anders 
in Granada: bier gewinnen Strafen und Gchäube ein beiferes 
Ausſehen. Die Bewohner biefer Stadt, wie Granaba’s überhaupt, 
zeichnen fi durch ihren Gewerbfleiß aus: man berechnet den Zu: 
wachs der Bevölterung in biefer Provinz feit 1788 auf 400,000 
d. b. auf”; der Bevölferung jenes Jahrs. ine aͤhnliche Zu: 
nahme ergiebt fih in Valencia und Catalonien, Indeß es bedarf 
ber Schlüffe nicht, welche fih Meifende aus dem Anblid des Lan: 
» des, Statiſtiker aus dem Einfünften ber Provinzen bilden, ba 
man VBoltszählungen bat. Nah dem Cenfus von 1787 und 1788 
beteug Die Benölferung 10,095,968; mach dem Genfus von 1797 
410,541,221. In Betracht, daß damals gewiſſe Abgaben mach ber 
Volkszahl auf Rorporationen und Bezirke umgelegt werben fol: 
ten, dürften jedoch wohl biefe Zählungen zu nieder fen. Als 
im Jahre 1921 fib die Cortes über die Bevoͤllerungsverhaͤltniſſe 
authentiſche Auſſchluͤſſe zu verfhaffen fuchten, fam eine Schägung 
von 11%, Millionen heraus, bie nad der Lage jener Zeit eben fo 
wenig Zuverläffigkeit veripriht. Einer neuen forgfältigen Prüfung 
dat fürzlih Dr. Minnano *) ben Gegenftand unterworfen und ba: 
Hei öffentliche Rechnungen, Konferlptionsliften, Steuertabellen ıc. 
zu Hülfe genommen: nach ihm belief fi die Volkszahl im J. 
4826 auf 13,7352,172 €, **) und in biefem Augenblit wahrſchein⸗ 
lich ber 14 Millionen. Diefe Zunahme, die während unfers Jahr: 
hunderts nicht weniger ald 3 Millionen, d. b. ’% der ganzen Be: 
wölternng des Jahre 1800 betragen fann, beweist, ba fie unge: 
achtet des Drucks, der auf jeder Art von Induſtrie laftet, unge 
achtet ber Verſchleuderungen in jedem Zweig ber Staatswirtbicaft 
< und der Wunden eines langwierigen Buͤrgerzwiſts fo bedeutend 
ausgefallen äft, was erſt aus Spanien zu werben vermöcte, wenn 
es eine Megierung befäme; die ſtark genug wäre, überall das 
Anſehen der Gefehe geltend zu machen, und aufgeflärt genug bie 
ſchreienden Mißbräuhe abzuftellen und Gewerbsthärigfeit und 
Handel von ihren Feſſeln zu befreien. 

Don Antonio Capmanp gebührt das Merdienft, die Fall: 
heit des oft miederholten Satzes von der unsrmeplihen Be: 





) In 4 Theil feines geograpbifaun Worterbuchs 

) Kaffels biftorifcheftatiftifcher Almanach für 1529 giebt 15,956.959 E. 
an. Minnano's Schaͤtung für 1826 rechnet 15,490.054 Laien, 
427,545 Geiſtilche, 100,753 Gpliaten, 14,064 Seeleute. 


völterung und dem blühenden Wohlftand Spaniens unter Ferbi- 
hand und Iſabella, Kaifer Karl V umd Philipp IL ummiberleg: 
bar ins Kicht gefeht zu haben. Er bat aus gleichzeitigen Quellen 
nachgewieſen, baf Spanien zu jener Zeit, wo es am Bevoͤllertſten 
geweien ſeyn follte, oft von ben furctbarften Theurungen heim 
gefucht wurde, und daß biefelbe beftändige Klage über bie Trägbeir 
des Volls und die Vernachläffigung des Aderbaus wie in unſern 
Tagen verlantete.*) Zwar fanten Imduftrie und Vevoͤllerung 
während der Regierungen Philipps III, Philips IV und Karls II; 
allein burch bas Merhältniß, im welchem beide feit der Throabe- 
fteigung ber bourboniihen Dynaftie fm 9. 1707 und namentlich waͤh⸗ 
rend der Regierung Karls II fich wieder hoben, bat fih jener Aus— 
fa mehr ald ausgeglihen.**) Eine tichtige Regierung wie bie 
Karls V müßte Spanien jest zu größeren Kraftäußerungen vermö— 
gen, als diejenigen, wodurch es fih in diefer glanzvollſten Periode ſei⸗ 
ner Geſchichte auszeihnete. Das Wahre an der Sache ift, dag 
Spanien zu feiner jegigen Unbedeutenheit kam, micht weil ed ab- 
folut fant, fondern weil ed mit feinen Nachbarn nicht gleichen 
Schritt bielt, Bigoterie, Unduldfamfeit und fehlerhafte Inſtitu— 
tionen haben jeden Keim des Beſſern in ihm erftiet und es nie 
bergebalten,, während die Welt ringsum Riefenforticritte made 
te. Man blide auf den unermeßlihen Unterihiedb zwifchen dem 
England unferer Tage und dem England der Königin Eliſabeth 
Wäre das letztere fo mächtig geweſen als das erftere, fo würde 
es fat mit berfelben Verachtung die Armadas und Manifeitos 
Philipps IL betrachtet haben, als biefes die Drohungen feines 
ſchwachen Nacfolgers Ferdinand! 


5. Steuern unb Finanzen. 

Die Ulcabala befteht in ihrer urfprünglihen Form als zehn⸗ 
oder vierzehnprocentige Abgabe, womit der Verbrauch belaftet war, 
nicht mehr, fondern iſt in ein Thorgefäll (derechos de puertas) 
verwandelt. Inzwiſchen wird fie auch in diefer Form noch von 
denſelben Gegenftänden erhoben, und ihr DBetrag bat ſich nur im 
wenigen Fällen vermindert, in den meiften dagegen ift er geftiegen, 
Beinabe in jeder Stadt wechſelt ber Mapftab, mach welchem die 
Ulcabala von den Uyuntamientos angefeht wird; dieſer Anfag unters 
liegt jedoch um Geſetzes Kraft zu erhalten, der Beitdtigung Er. 
tath. Majeftät. Die meiften ausländiichen Fabrifate zahlen 50 Proc. 
oft 60 Proc. ihrers Werths; die Weine an manchen Orten 100 Proc. 
das Del 30 — 7u Proc. Die Alcabala, welche ſchwer auf allen Ständen 
vornehmlich aber ben ärmern liegt, pflegt zu vielfacher Unzufrieden⸗ 
beit Unlaf zu geben. Bon Dem, was an ben Thoren für Lofal- 
artitel eingeht, nimmt der Apuntamiento fein beftimmtes Procent, 
und ber Met wandert in den f. Schatz. In kleinen Staͤbten 
trifft diefe Abgabe lediglich Lebensbebürfniffe, Fleiih, Gerligel, 
Eier, Korn ıc. und in Städten, melde feine Mauern und Thore 
haben, wird fie unter bem Namen Equivalente in der Art auf die 
Einwohner umgelegt, daß man ben Ertrag einer Stadt von gleicher 





*) Questiones eriticas pag. 1 — 73. 

">, Bergl. ben Bufagband von Dom Andreas Muriel zu Eore's Ber 
ſchichte der Honrbonifgen Dimaflie in Spanien, namentic den 
Rechenſchaftobericht des Grafen Florida Blanca. 
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Größe als Mapftab nimmt. Der Apuntamiento und Mlcalde, die 
für die Zahlung verantwortlich find, verfahren bei ber Schaͤtzung 
des Verbrauchs, wonach ber Antheil eines Jeden an der umzu⸗ 
Iegenben Summe fi richtet, wie man fi vorftelen kann, hoͤchſt 
willtuͤrlich und varteiiſch. 

Naͤchſt der Alcabala iſt der Zehnte die laͤſtigſte Steuer in Spanien. 
Vordem ward er mit moͤglichſter Strenge beigetrieben, und 
felbit von Dingen, die man außer dem Bereich geiftliher Hab: 
fucht vermutben follte, *) Arguelles berechnet ben Betrag bed 
Zehnten ju 600 Millionen Realen, und nah Urkunden ber f. 
Schahlammer vom J. 1808 betrug er 620 Millionen; eine dep: 
halb im}. 1820 niedergeiegte Kommiſſion brachte mur 335,694,000 
beraus: wahrfcheinlich dürfte aber dieſer Anſchlag im demfelben 
Verbältniffe zu nieder feyn, als jener etwa zu hoch war. Der 
Elerug, wie man gleich erſehen wird, befommt indes den Zehnten 
nicht ganz, vielleicht faum zur Hälfte, 

Man kann die Steuern in zwei Alaffen eintheilen: folde, 
welche von den Zalen, und folhe, welche von der Geiſtlichkeit zu 
entrichten find. Zu den erfterm gehören: die Frutos civiles, d. h. 
eine fechöprogentige Abgabe vom Ertrag aller verpachteten Laͤn⸗ 
bereien. 2) Mebiad Anatas, d. h. die erfte balbjährige Rente 
von allen Ledengütern beim Antritt eines Erben; 3) Lanzas, d. 
b. eine Crfapiteuer fir die Zruppenlieferungen, wozu die Edeln 
and Mavorazos verbunden waren; 4) Subfidio del commercio, 
d. h. eine Abgabe, weiche vom Handelsſtande erhoben wird. Der 
Finanzminifter ſetzt das Quotum jeder Intendantfchaft am; bie 
Intendanten das Quotum jeder Stadt; und die Avuntamientos 
das Quotum jedes Einzelnen. Auch biebei Magt man über die 
ungleihe Vertheilung. Mancher Kaufmann erſter Klaſſe in einer 
Stadt zahlt 30 Pf. St., mander in einer andern .blof 20. Die 
ganze Summe, die der Staat zu 100,000 Pf. St. berechnet, mag den 
Steuerpflichtigen noch einmal fo hoch zu ſtehen kommen, da fo 
wenig Kontrolle Statt findet. 

Die Zaienftenern find im Ganzen zwei, Rentas Generales 
und Dentas Provinciales, Exritere werden mit Ausnahme Pis- 
cava's im ganz Spanien eingezogen und begreifen den Ertrag von 
Pol, Stempeln, Zölen ıc fo wie von den Föniglichen Salz⸗, Ta: 
bak: und Pulvermonopolien. Die letztern befhränten ſich auf die 
eigenthilmlichen Provinzen der Krone Gaftilien und schen folglich Big: 
cava, Navarra **), Gatalonien, Arragon und Balencia Nichts an, 
welche befonders und leichter befteuert find. Die Alcabala wird auch 
unter dieſer Rubril aufgeführt, Im den fünf Jahren von 1814 bis 
1818 warf die Provinzialrente im Durchſchnitt jährlich 242,587,018 
Mealen ab. 

Eine der üngerebieften Steuern iſt die unter dem Namen 
Paja » utenfilio befichende Militärfteuer, Mor der Megierung 
Philipps V mußten die @inwohner der verfhledenen Previnzen, 
in welhen die Truppen einguartirt waren, ihnen allerlei Subfi: 
Penzartifel unentgeldlich liefern ; diefe wahrſcheinlich zuerſt freiwil: 


3.8 a mulieribus, quae corpore quaestum faciunt (las 
malas mugeres de lo 
er — — con su cuerpo, Ley de 
”*) Diefe Provinzen erfaufen ſich durch eime jährligge Beifleuer, bie nicht 
450,000 Pf, St, Überfteigt, Befreiung von vielen feinen Karen. 





ligen Abgaben wurden im Jahre 1719 in Geld vermanbelt, und 
jest beziehen Offiziere und Soldaten aus diefer Quelle einen bes 
flimmten Theil ihres Soldes. Diefe Steuer hat erwas um fo 
Gehäffigeres am ſich, als die Provinzen, welche diefe Truppenbe: 
folbung zu leiten haben, nicht immer die reichiten find, und als 
ed ganz von der Megierung abhängt, ob fie eine Provinz auf län: 
gere Zeit ober für immer verfhonen will ober nicht. 
(Schluß folgt.) 


Vrojekt, Benebig mit dem feiten Lande zu verbinden. 
(Korrefponden; aus Wenedig.) 


Bald wird Venedig feine Inſel mehr ſeyn. Cine hölzerne Bräde 
wird vie Erabt anf ter ſchmalſten Seite zreifchen Canal Regio und dem 
Zollhaufe San Siuliano mit bem Feſtlande vereinen. Schon feit mehreren 
Jahren. umb noch zur Zeit ber italienifchen Regterung, ſprach fih der Wunſch 
Alter bafür aus, Uber Immer gebrac es an Geib, ober wenn es ſolches 
gab, verjchlang es ber Krieg. Es Hlich Heim bloßen Wunſche, und bie 
Bade wurbe anf beifere Zeiten verſchoben. Diefe feinen nun gefommen 
zu ſeyn. Das Gubernlum, Immer beat, beim Gemeinwohl foriet mbgs 
lich zu eutſprechen, faßte das Projett wieber auf; eine Geſeulſchaft reicher 
Holzhaͤnbler, bie ihre Waare aus ber Prosinz Belluno und ans bem 
Eadober mitteiſt ber Diave bezieben, haben ſich angeboten, die Brüͤcke, 
welche eine halbe deutſche Meite lang werben bürfte, auf Ihre eigenen 
Roften zu erbauen, wenn Ihnen bie Befugniß elugeräumt werben wiirde, 
breifig Jahrrr lang, einen Brücengon erheben zu birfen, Mit Wer 
gnügen wurde diefe Gelegenheit ergriffen, um der Stadt, bie durch Iren 
Verfall Mitleiden erregt, einen Zuwachs von neuem Erwerb zu verfchaffen, 
unb zugleich ber Staatstaſſe große Erſparniſſe zuzuwenden. Der größte 
Unftand, ben man fürtete, twurbe gehoben, Wenebig iſt eine meit aus⸗ 
gebehmte Feftung , bie ihre Staͤrte größtentbeits ben fie umfchliefienden Was 
fern und Suͤmpfen verbanft ; ald force ift fie der Mifitärbehbrbe unterges 
orönet, unter deren Bereich die Erbauung einer ſolchen Brfice liegt. Das 
Projett wurde demmach dem hoben Hoftriegẽrathe ınitgerbeitt, Weit ente 
fernt, dagegen Anftände zu machen, ober fi diefem nügfichen Werte zu 
wiberfegen, gab biefer unverzuͤguch feine Einwitligung bayu; nur muß 
die Brüce durch das Fort Marabera, das am feften Laube ats Braͤcen— 
fopf ber Feſtung dient, mittelſt des hiezu zu erbauenden Dammes geführt 
werben, Die Abbrechuug im Fall einer Belagerung verftebt fi von ſelbſt. 

Gegenwärtig ift mar num befchäftigt, die verſchiedenen zu 
vereinen, bie vielen eingereichten Bampkine zu prüfen und feftzuftellen, fo 
wie auch Äber ben Zoll: Tarif, der dabei erhoben werden feit, zu biäfiven, 
Der Ban ſeheint indeffen fein Kinderniß mehr zu finden, und von der bes 
fannten Thaͤtigteit des Guberniums und feines wuͤrdigen Chefs verſprechen 
wir und, daß der fo lange gehegte Wunſch balb in Erfüllung gehe. u... 
Der Staat kann nicht anders ats ſelbſt dabei intereſſirt ſeyn. Aue Wins 
ter ſind viele tauſend Gurden nöthig, un ben Karat pwiſchen WBenrbig 
und Meftre vom Eis frei zu erhalten, Der vorige Winter allein Foftete 
mehr ald 24,000 Gulden; und trog ben großen Arteiten und der belſpiel⸗ 
loſen Thaͤtlateit der dabei Angeſtellten war Venedig doch einige Tage ganz 
eingefroren und von aller Verbindung mit dem feflen Rande abgeichmitten, 
Aser nit dieſe Erſparung allein, bie am fid zwar ſchon vom einiger Wich⸗ 
figfeit iſt. hängt von dem Bau ber Brüre ad; noch wichtigere Immer forts 
dauernde Auslagen wärben dadurch aufkbren, Die Militäreommunicationen, 
ihre Transporte, die bis jegt bob wöchentlichen Mahabtbfungen in Marge 
bera, bie ungebenre Summen verfohtingen, wärben dadurch erfeichtert und 
die Brief⸗ und Pferdpoften in ihren Koſten ungemeln verringert und ber 
ſchleunigt. Auch die Stadt ſelbſt bürfte davon großen Mugen ziehen, Ein 
armes Stabtviertel betraͤme neues Leben; am duderfien Ende ber Gtabt, 
wo bie Bruͤcte ihren Anfang nehmen fol, wärden Wirthefäufer, Ctaffuns 
sen, Memifen fi erheben. Der Mel, der reichere Bürger wiirde nicht 
ermangelm, zu feiner Gondel num aud ein Meltpferd, Poſtzüge, eine Par 
leſche, eine Futſche zu halten. Diefer Umftanb dar ſchon fie ſich ſelbſt 
das dazu geldrige Verſonal in be Stabt. Die Lohnfutſcher, bie von Me: 
fire bis Padua und Trevifo die Straße beberfen, kaͤmen bis zur Gtabt 


856 


heran, und wÄirben biefer bad Gelb, das fie Bis jeyt im Meſtre verzehr⸗ 
ten, überlaffen. Cine Menge Familien und Perfonen aus allen @täns 
den, bie ſich bis jegt des Waſſers willen geſcheut batten, käme nad Bene: 
big, ihre Meugierde zu befriedigen; Miele, bie aus der naͤmlichen Urſache 
das Feſtland nie betraten, fänden numnehr Gelegenbeit, frei und unbeforgt 
babin zu waufahrten, Wiemanb duͤrfte mei in Gorgen ſeyn, daß ibm 
der Rünweg , wie es dfters im Sommer ber Ball ift, abgeſchnitten werde, 
und Jedermann ſdunte auf bie ſichere Beit feiner Zuruͤcttunft rechnen, 
Kurz⸗ Benebig hörte auf, ein großer angenehmer Kerter zu feon. 

Man wende nicht ein, daß Benebig baburd , wie bie alten Stochk- Bes 
negianer behaupten, feine Originalität verliere. Der Nugen grbt erfilich 
üser Aues. und dann bleibt es ja noch mitien im Waſſer; es wird ja micht 
verfpfttet , bie Candle werben ja niet in Errapen verwandelt; Wer im 
Schiff fahren wit, bem ift es ja geſtattet — es bleibt inmer noch eine 
Bafferftabt; aber eime folde, zu ber man fich mit größerer Beauemlichteit 
and mit weniger Unruhe verfügen darf. @in anderer Einwurf, ſcheinbar 
gegruͤndeter, wirb von ben Kur zſichtigen und Engbräfligen aufs Tapet ges 
bracht. Was follen dann, beißt ed, bie armen Schiffleute, bie Gondoliere 
thun; wie follen fie leben? Das naͤmliche Geſchrei hörte man and), bevor 
bier in Italien bie Diligencen und die Ellwaͤgen eingeführrt wurden, bevor 
bie. Dampficifffabrt Im Meere und auf unfern Seen angefangen hatte. 
Und boch Ieht Alles, Aue arbeiter tie zuvor, mub Niemand beftagt fich 
mebr. Die Mittel find vermehrt, die Preife gefunfen, aber ber zahlreis 
here Zufprum bat Alles ins Bleichgeroicht gebracht. Eo wird e# auch mit 
den Barcafuoli und ben Bonbolleren von Meflre ſeyn. Faſt feinen, ja gar 
feinen Nachtbeil werben fie verfpären. Bei ſchoͤnem rubigem Wetter wird 
Geber vorziehen, im ber beauemen Gonbel nach bem feften Lanbe zu fahs 
ren, und bei unruhigem Waſſer baben bie Schiffer olmehin wenige Beſchaͤf⸗ 
tigung. Gnblich darf die Negierung nur bie Berorbnung ergeben laſſen, 
baß Laftwägen von Befabrung der Bruͤcke ausgeſchloſſen ſtyen, was auch 
gan, mit ber Erhaltung derſelben zuſammentrifft, und bie Geiffer find ges 
bergen. Die Waaren werben In Meſtre eins und außgelaben, und dieſe 
Beſchaͤftigung ift ed, bie ihnen ben größten Unterhalt verſchafft. 

Die Regierung wird ſich duch den Bau ber Brücde ein unvergängliches 
Deutnal fegen! 


Geognoſtiſche Neuigleit. 

Benedig im Mai 1550. Die thleriſchen Ueberreſſe, wegen iırer 
Konfervation und Beftimmtbeit merfwärbig, bie man feit einiger Zeit 
in ben Hbhlen Deutjehlands, Frantreichs und Englands aufyefunden, has 
Hm bie Hufmerffamfeit der Naturfundigen im einem boben Grabe auf fir 
gezogen, und dadurch ein meues Alter für unfere Erdtugel, eine neue 
Formation in ber Geologie begründet, Italien, im weitern Sinn be& 
Worts, das In Hinſicht ber Knochen, Zrümmergefleine (Beinbreccien) 
alle Länder üderteifft, well es beren am Exerbaro bi Romagnano 
Sei Verona, am Berge Uliveto zu Pin, am Mont be Eimteau in ber 
Grafſchaft Mia, am Borgesirge Palinuro zu Meapel, in Eicllien, 
Korita und Surbdinien, dann in Dalmatien in großer Mannichfal: 
ugteit und Mienge aufzuweiſen bat, fonmte hieber, ungeachter alles 
Weißes und Umnterfuchens, im ben vielfältigen Hoͤhlen, deren es auf biefer 

Halbinſel fo viele giebt. Feine Meberefte von Bands und Saͤugthieren ent: 
beten. Es iſt betannt, welde Muͤhe umb LUntoften ber reihe Mineres 
log, Marquis Bitaliano Borromeo in Mailand, bei Unterfuchung ber fo 
fee verfgrienen Höhle, il Buco del piombo genannt, bei Erba in der 
Provinz Como, bann der große Grundbeſſher Parollni zu Paſſano mit 
Durbwählung ber weitläufigen Hoͤhle am Fluſſe Brenta, unweit feiner 
Güter, angewandt und verfplittert haben. Alles Suchen und Nachgraben 
war rergebend, Man fonnte nicht bie mindefte Spur von einem eins 
flens dahin gefläcgteten Tier entderen; nicht ein Zah, nicht ein Bein, 
dad vom Gewaͤſſer dahin geſchwemmt worben fen Fonnte, wurde je aufge: 
funden. Schon wollte man baraus ben Schluß ziehen, daß in Italien bei 
der legten Kataftropbe, welche die Welt erlitten, nicht bie mämlishen Um⸗ 
ftände vorhanden gewefen, welche die verſchiedenartigſten Thiere im eine 
und biefelbe Hohle zufammen trieben, und fie dort, vielleicht nach blutig 
geführten Kriegen, bie ihr zufäfliges Zufımmenfinben verurſachte, mit: 
einander ihren Tob und ihr gemeinſchaftliches Grab finden ließen. 


Nun figreist ber um bie Maiurgefpichte Sieiliens ſehyr verblente 
Baron Bivona Bernarbi aus Palermo, dab eudlich im vorigen Märy 
monat eime Grotte aufgefunden werben, welche wohl erbaltene , 

Ueberrefte von Band: und Saͤugthieren im großer Amzahl darbietet. Ein 
Bauer, in der Abſicht einen Echar gu ſuchen, begab ſich mämlid nach ber 
unmeit von Palermo gelegenen, am Buße bed Berges Briffone beſinduchen 
Grotte, oberhalb der Duelle bed Baches Marebolce, two ſchen zuvor Ann 
chenbreecien vorgefommen waren, und fbrberte, anflatt bed Goldes und 
Silbers. mehrere Kuochen zu Tage. Als Diefes ruchbar geworden, ja als 
eimige Gebeine zmm Kauf ausgeboten twurben, begab fi erwälmter Bas 
ron feat an Ort und Ereile, umb Äberyeugte fick, daß die Hoͤtie eine Aber⸗ 
aus große Menge von Anechen enthalte, welche im borigentalen, wohl 
20 Palmi hoben Schichten am Beben Aber einander liegen, und von großer 
Regelmäßigteit und Orbnung yeugen. Bivona ſcheute feine Mühe und feine 
Koften, Er Tieh vielfältig und mit Fleiß mehrere Stellen burdhfisahen, 
gab felbft bie Wingerzeige zur Aufgradung, und warb Bafür Aber alle 
feine Erwartung briomt, Die Schichten folgten fit in nachſtehender Ord⸗ 
mung. Erſllich erfarlen eine Rage von Knochen faft im ihrem natärfichen 
Zuftande, mit abgerundeten Kaltſteinen und XTbpfertbon vermiſcht. ie 
tagen ganz lorfer im dieſem Then und waren Teicht aufzuldſen. Darvanıf 
folgte eime Rage, bie fihon gan verfleinte Knechen emibielt. Diefe Leber: 
refte waren mit Noliftücen und Kalttuff zufammengefittet. Die britie 
Schicht bot ebenfalls ſchon ganz verfieinte Knochen bar; fie waren aber mit 
Rouftäden und verbärtetem Thon verbunden, Die vierte mub leyte Rage 
endlich batte zwar auch wleder ganz verfteinte Knochen ; das Bindungsmittet 
aber war ein Half, und ber Zeig, worin fie lagen, ein feiner Quarzſand unb 
grbßere ReUgeſteine als bei ben Abrigen. In ber Dammerte, welche bie 
erfie Schicht bedeckt, fehlen Brucftäde von Gebeinen nicht , find aber fehr 
felten und von einer Qualität, bie auf zarte und ſchwache There hinweist. 

Eine fonderbare Erſcheinung, fährt ber Baron fort, ſey noch ber Lims 
ftand, daß bie ganze untere Eeite ber Höhienwandb finfs, die burch bas 
Graben aufgedectt worden, bad Unichen einer ebenen und geſchluffenen 
Dperfläche befigt, waͤhrend ber obere Theil und bas Gewoͤlbe ſich dem Auge 
raub und böderig barbletet, und am einigen Eiellen vom irgend einer Bat: 
tung ber Muſchel Mobielus, bie einft dort bandte, durchbohrt zu fen finehnt. 
Auch glaubt er aus feinen Beobachtungen felgeru zu baͤrfen, daß ber Bor 
ben biefer Höhle der aufgefhwernnnten Gebiradformation angehbre, und 
demnach bie Anochen zu verfgiebenen Epochen von ben Gewaͤſſern dahan 
gerührt und abgefegt jeven; er vermuthet fogar, bat bad Lager, welches 
fie enthält, auf einen viel größern Raum, als ben die Grotte einnimmt, 
fi ausdehnen bärfte. 

Die meiften Anogen, fast Bivona, gebbren den Niipferben von allen 
COrbien und Gattungen, bie jegt nicht mehr erifiren, an. Mat fand 
ſowohl von dem großen als von bem feinen Hiprepotamus, bie Cuvier in 
feinen „Recherches“ (p.310, 552 und 555) beſchrieben. ganze Gerippt. 
Der kleinere Theil ber Knochen gebbrt dem vorweltlichen Eiepbanten Bin: 
menbadt, bem Mammuth Gibiriend gu. Ueber bie Bebeine zweier gre⸗ 
fen wieberfäuenden Tierarten und Über mehrere Fnochen, fleinern Eäns 
atthieren zuftändig, wirb erft fpäter das Reſultat jeiner Beobachtungen 
erfcheinen. *) 

Zu bedauern ift mur, baß ber geiehrte und eifrige Unterſucher von beim 
Zuftande, in dem fi bie Mmochen befinden, das beißt, ob fie abgerundet 
eig, fplitterig ober im ihrer wahren Geſtalt erfeinen,, weiche Materien 
fie durchbringen, von weicher Art das Gerblle fen, das mit ihnen vortimmt, 
u. ſ. mw. feine beſtimmte mb mäbere Nachricht ertheilt, und bie übrigen 
Geologen, welche babei gegenmärtig zu ſeyn nicht das Aflüd hatten, im 
großer Ungetoißhbeit läßt. Er fügt jener Mittbeitung mur ned eine Ber: 
murhung bei, dei im nämlich bie geringe Höhe bed Mmochenlagerd fiber 
bie bermalige Oberflaͤche bes Meers verbiete, fie einer ber Alteften Ma: 
taftropben zuzuſchrelben; er aber gleichwohl befennen müffe, tab, wegen 
ber Werfihiebenheit der dort emtbeciten Thitrarten gegen bie jeyt Teben- 
den. biefe Umwaͤlzung auf eine felr entfernte Epomwe zurücdgeführt wers 
ben bürfte. 





*, ie werden von dem Riefenbirfch, vom Tapor und von einer Art Pferd, dem 
Eiasmotderium bambein. 


Münnen, in der Literartiehs Artiftifhen Anftalt der I. @. Eottafgen Buchbandlung . 
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SE N t und Madrid geſchloſſen, nach welchem das franzöfiiche Gebiet fi, mit 


4) Geſchich tliche Einleitung. 4 
Belanntlich war Haiti seiner der erften Theile der meuen 

Welt, welche Columbus jenfeits des atlantifchen Oceans entdedte; 
er landete dort am 5 December 1492. Die Juſel mißt in ihrer 


ihrer größten 


größten Länge von D nad WB etwa 160, und in 
Oberflaͤche 


Breite von N nah S mabezu ao Stunden, die 
wird zu 2150 Quabratitunden 

von der Centralgruppe des Eibao aus, fruchtbar und des Anbaus 
fähig bis zum Gipfel. Die hoͤchſt ergiebige, aber minder gejunde 
Ebene durchziehen —— — umd eine unzahl Heinerer Ge⸗ 
waͤſſer. Die Hifen find zahlreich un 

Weberfiuß, und an Minen von Gold, Süber, Kupfer, Finn, Ci: 
fen und Steinfalz Toll es nicht fehlen. Die Frangofen waren allo 
virtlich berechtigt, dieſes prachtvolle @iland die „Königin der An— 
tillen“ zu benennen. . 

Mehrere in der Nähe von Haiti liegende Infeln, wie Go: 
nave Tortuga, Isle des Vaches, Saona u. f. w. gehören zum 
Sändergebiete der 


} Mepubli, 
>. Die erite, vom Columbus felbit herrührende Niederlaflung 
war die Stadt Iſabella im Norden der Infel, die jener zu Ehren 
föniglichen Beſchutzerin alfo benannt hatte. Bald nachher 
‚gründetedeffen Bruder Diege Santo Domingo, das in der Folge 
x dt wurde, 

* rechtsgultig anerkannte Räuber gruͤndete derjenige 
Staat feinen Mitbefig am Hait’s Boden, welhem die Anerten: 
nung des Menſchentechtes biereinft in biutigem Kampf abgedrungen 
werden foltte._ Ju Jahr 4665 ließen fi die auf dem benachbarten 
- Tortuga haufenden Buccanier unter Autorität der franzoͤſiſchen Me: 
gie umd unter der Anführung eines frangöfifhen Cdelmanns, 
Dogerom, auf der Iufel als förmlihe Kolonie nieder, 
te, in fortwährendemn fiegreihem Kampf mit den 
—* en — pen bie Grängen ihrer iur: 
2 m Jahr 1776 wurde indeh ein ei: 

* a. Jahr 1 B ein 
J unferm Blatte S. ass bereits angeführten Notes on 
17% made during a residence in that republic by 
Mackenzie, late consul- general in Haiti. Lond. 
4850. I. vol. * 








berechnet. Drei @ebirgszüge fließen 


gut, Am ſchoͤnſten Bauholz ift 


Ausnahme einer Heinen Stelle, zwar nirgends über 10 Stunden 
von der See ins Innere erſtrecte, der Küfte entlang aber auf 
volle 230 Stunden ansdehnte. Die Spanier befaßen dieſem Ber. 
trag zufolge nahezu zwei Drittheile des Faͤchenraums, während 
dagegen ihre Nachbarn fih einer beinah ſechs Mal größern Bevoͤl⸗ 
ferung als die fpanifche rübmten. Noch eben fo bedeutende Ver⸗ 
ſchiedenheiten machten ſich im fonftigen Beziehungen mertlich. Die 
fpanifche Negierung hatte diefe Ältefte ihrer ameritanifhen Befisungen 
fhon früh ganz den eigenen Hulfsquellen anheim geitellt; Frank: 
reich dagegen betrachtete dem ihm zufommenden Antheil als feine 
wertbuolftte Molonie, in welcher Folge denn Niederdrüdung ‚und 
Gelahmtheit im ſpaniſchen, Betriebfamfeit und Reichthum im 
franzöfiihen Gebiet vorwalteten. Beides waren Stlaventolonien ; 

aber die freien Spanier übermogen an Zahl ihre Stlaven, wäh 
rend bei dem Frauzoſen die Sflavenbevölferung bei Weitem das 

Webergewicht hatte. Die fpanifchen Stlavengeieße find ſehr mild, 

und fo mag denn die Behandlung ber Schwarzen von Seite 
der Spanier wirklich ſeht gelinde geweſen fern, Man bat Beis 
fpiele, daß fie mit ihren Herren und deren Familien an Einem 

Tiſche aßen, und nie gefhab es, wenn in der Folge ſpaniſche Kauf⸗ 
feute ihre Staven in die benachbarte Nepublit mitnahmen, daß 
letztere ihre Gebieter verliehen, obwohl fie mit dem Betreten je= 
nes Boden dem Landesgefeh nad frei waren. Die Franzoſen da= 
gegen behandelten ihre ſcwarze Bevölkerung ftreng, ja nicht fel- 
ten mit einer Graufamfeit, deren nähere Umftände oft ins Un⸗ 

glaublihe geben, während fie denfelben auf der andern Seite bei 

gelegentlichen Feiertagen eine allzugroße Freiheit geitattet zu’ has 

ben fcheinen. 

Faſt noch fhlimmer als die Sklaven war die Bevölkerung 
gemifcter Farbe in der franyöfifchen Kolonie daran. Obwohl der 
Verfon nad frei, wurden alle farbigen, Menſchen als Staatdeigen: 
thum betrachtet, und flanden unter befondern, bloß auf fie an- 
wendbaren Befegen. Sobald fie die Jahre der Männlichkeit er⸗ 
reicht hatten, mußten fie drei Jahre lang in der Marechaufier, 
einer Urt Miliz zum Cinfangen entlaufener Stlaven, dienen, und 
waren überdieß noch zum Dienft unter den regelmäßigen Truppen 
verpflichtet. Won jedem Öffentlichen Amt, fo wie vom jeder ebren- 
vollern Proferfion blieben fie ausgeſchloſſen; nicht einmal Schul: 
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meifter oder Upothefer durften ſie werden; und der Name ihrer 
weißen Vorfahren ging nicht auf fie über. Die Zahl diefer Miſch⸗ 
Unge betrug zu Unfang der franz. Revolution beinahe 50,000, 
und da mande berfelben ganz nach europaͤiſcher Meife erzogen 
worden waren, fo mußten fie jene Bedrüdungen natuͤrlich in dop⸗ 


pelt hohem Grabe fuͤhlen. 


Auch die Verfaſſung der weißen Bevoͤllerung ſelbſt ſcheint den 
Keim zu Unordnung und Unzufriedenheit in ſich getragen zu ba: 
ben. Sie theilte fh in zwei große Klaren — Europder und 
Ereolen. Erſtere waren der Mehrzahl nach Dffigiere, und ſahen 


fi als ſolche für die Hoͤchſten des Landes an; andre wohl auch 


Kaufleute, Landeigenthümer, Abenteurer. Ihre niedern Stände, 


in der Regel Handwerfer oder Krämer, nannte man petits blancs; 
fie befonders zeichneten fih durch ihre Opppfition gegen bie freien 
farbigen Meufhen aus. — Die Creolen betrachteten ſich ald Erben 
bes Bodens und lebten größtentheils auf ihren Gutern als Plan: 
det; nur wenige wohnten als Kaufleute u, d. gl, mit den Curo: 

Die politifhen Bewegungen, welche fih im Jahr 4788 in 
Frankreich Fund zu geben anfingen, hatten die Kolonie zu unge 
meiner Spannung aufgeregt, die ihren böhften Grad erreichte, 
als die Generalftaaten am 27 December deſſelben Jahre ausfpra: 
Gen, daß in ihre Korporation eben fo viele Mitglieder vom drit⸗ 
ten Stande, ald don dem beiden. andern gewaͤhlt werben follten, 
Die Koloniften behaupteten ein Mecht zur Theilnahme an der Me- 
präfentation zu haben, und troß den Gegenbemübungen des @e: 
neralgouverneurd Duchillean bildeten fi allenthalben Verſamm⸗ 
lungen der einzelnen Kirchſpiele, welche einmuthig den Beſchluß 
faßten, Abgeordnete zu ben Generalſtaaten zu ſchicken. Sie waͤhl⸗ 
ten deren achtzehn, die ohne Aufforderung der franzoͤſiſchen oder 
Genehmigung der Inſular⸗ Regierung ſich nach Franfreih einfhiff: 
ten. Sie trafen dort etwa einen Monat nad Bildung der Na: 
tional⸗ Verſammlung ein; aber nur ſechſen geftattete man Sitz 

berfelben 


in r 

Um eben dieſe Zeit foll die Gefellfhaft der „Negerfreunde⸗ 
(amis des noirs) entitanden ſeyn, melde die Erleihterung ber 
weſtindiſchen Sklaven zum Zweck batte: Brifot, Vetion, Mira: 
beau, Claviere, Condorcet, Abbe Gregoire waren ihre Haupt: 
ſtimmfuͤhrer. Auf der andern Seite bildeten die Vflanzer den 
Elub Maffiac*), wie fie öffentlich angaben, in der Abficht, die Fort: 
föritte der Mevolution zu unterſtuͤen, insgeheim aber mit dem 
Entihluß Diefes nur dann zu thun, wenn ihnen badur ein 
Segenwicht gegen bie Regierungsbehörden erwilchie, welche man 
für geneigt hielt, der ganzen freien Devölferung, d. h. auch den 
farbigen Menſchen, gleihe Rechte zuzugeſtehen. 

Mittlerweile wurden alle Abzeichen der Revolution mit Qu: 
bel aufgenommen; man ftedte die Nationalfarben auf, und bie 
Milig nahm die Formen der Nationalgarde an. Die freien far: 
bigen Menfchen waren feine unaufmerkfamen Zufhauer al diefer 
Vorgänge; fie fandten noch 1789 eine Deputation nach Frautreich, 
von der Nationalverfammlung das Zugeſtaͤndniß ihrer natürlichen 
Mechte zu verlangen; zugleich überfeieten fie 6 Millionen Livres 


”) Ben dem Gafthof, wo fie fi verſammelten, fo genann 





an den.franz. Stägt und erflärten fig bereit ein Fnftel ihres 
Eigenthums zu Liquidation der Nationalfguld berzufchiefen. Ihr 
Geſuch ward von der Eonftitwirenden Verſammlung freundlich auſt 
genommen, und allgemeine Zuſicherungen gegeben, die jedoch auf 
der Juſel ſelbſt nur wenig zur Ausführung kamen, und als die Ma— 
tionalverfammlung im März 1790 die eigene Gefebgebungs: Ge⸗ 
walt der Kolonien ausſprach, ohne dabei der Miſchlinge aus⸗ 
drucklich zu erwähnen, war einer der erſten Beihlüffe der Gene- 
ralverſammlung von St. Domingo, daß alle Weißen eber fterben. 
würden, eb fie politiiche Rechte mit einer „entarteten Baſtard⸗ 
race” theilten, und daß fie allein die geetzlichen Nepräfentanten 
der Kolonie fegen. Sie gingen indep in der Yusibung ihter 
neuen Defugniß auch in Bezug auf den Mutterftaat fo weit, da 
die dortige Mationalverfammlung im Oftober 1799 fAmmtlide 
Dekrete ber haitifhen Weißen, einſchließlich derienigen, welche fie 
in Betreff der Farbigen gefaßt hatten, für ungultig erklärte. Am 
15 Mai 1791 endlich ſetzte ein ausdruͤcliches Defret der Natio⸗ 
ualverſammlung die: Miſchliuge in den Beſitz aller Rechte der 
Weißen, was bei dieſen die heſtigſte Oppoſition, ia da nnd dert: 
offene Empörung gegen Frankreich zur Folge hatte. * 
—Galusß folgt 








Gegenwaͤrtiger Zuſtand von Spanien. | — 


5. Abgaben und Finanzen. 
Scatuß) m. 

Die Tabat: und Salzmonopolien werfen eine fehr beträdt-- 
lihe Summe ab, Jeder mag fo viel Tabak brauden als er will, 
nur muß er feinen Bedarf in dem F, Eſtancos kaufen; aber mit 
dem Salz wird man beftenert. Der Intendant feht feit, wie viel 
an jedem Orte feines Bezirks verbraucht werben foll. Die nach die: 
fer Schaͤtzung beftimmte Quantität wird dem Alfalde zugeſandt 
und dieſer läßt ſich von jedem Einzelnen deſſen Antheil bezahlen, 
gleich viel ob dieſer ſolchen braucht oder nicht. Der ‚Bedarf der 
Landeigenthümer und Bauern wird nach dem Verbältniß ber Leute, 
bie fie halten und des Viehſtandes, den fie befigen, firirt. -- 

Die Abgaben der Geiftlichfeit find folgende ; 1) eine freiwil= 
lige Gabe von jährlich 100,000 Pf St. unter dem Namen Sub: 
ſidio. 2) Der Zehnte von dem urfprnglich zu Bau und Nude 
befferung ber Kirchen beftimmten Zehntgätern (Excufado). Pabſt 
Pins V bemwilligte Philipp II dieſe Tare zum Beften feiner 
Kriege gegen die Ungläubigen. Nachher wurde fie zu ben ordent= 
lihen Staatseinfinften geſchlagen. Da ber König das Recht bat, 
biefe Zehntgüter zu wählen, und natürlich die beiten wählt, 
fo mag biefer Zehnte Y, oder ’%, aller Zehnten eines Kirchipiels 
gleichfommen. 3) Tercias Reales, d. h. eine Steuer won Y, des 
Zehnten, welchen die Geiſtlichteit erhebt, fie ift der fogenannte Königs- 
theil, der feit alten Zeiten beftebt. 3) Der Noveno, ein anderes 
Neuntel von dem jährlichen Zehnten, das vormals dem Pabſt ge 
bährte, fpäter auch vom König an fich angezogen wurde. 5) Die 
Novales, der Behnte, von ben Neubrücden. 6) Die Diezmos Er— 
tento®, der Zehnte aus allen Ländereien, bie urfprünglich vom 






* ⸗ * 120 
fen nach haben die Staatseinkunfte von der framöſſſchen 
* 


tzung 
Glauben verdient, läßt ſich freilich nicht fo leicht ausmachen, nur 
lann man einigen Zweifels ſich nicht erwehren, da das Intereffe 
der Schuld kaum zu.'% des wirflihen Berrags darin angegeben 
wird, N ah . r - , 


Sinanyen . . . meet — 
Gnade und. der Juſtiz (des Innern) 195,119 
400,000 


— 
« 


Pu 


Me N 


Ir 14 


des 
5,255,639 — 
Einfünfte deſſelben Jahrs murden zu 5,988,110 Pf. berech⸗ 
2 zahlceichen Lokalausgaben, welche von beſondern Kom: 
miſſionen beſorgt werden, find übrigens in dem Obigen nicht 
ein geihloffen; 3. B. fir Sold und Bekleidung von 250,000 bie 


300,000 1. Freinitfigen (Realiftas.) 
2 (Bie fhlerhee ei ſolches Finangfoftem fen, wo Niemand zum 
Voraus wien ann, wie Viel ihn trifft, braucht kaum bemerft 


zu werden. Durch feine grobe Ungleichheit und Willkürlichteit, 
de Deftechlichleit der höditen und niederiten 
mten wird € zum Fluch des Landes. Zum Cinzug der 

nicht weniger als 1000 Dberbeamte, 2050 Beamte 
 Subalterne, im Ganzen 16,650. Verfonen erfordert; 






ben für ihre Rechnung und weiſen von einem Real an 
von fih. Offenbar foiten die beiläufigen 6 Millio— 
St., melde das Land gefeglih entrichtet, demielben 
‚weit Mehr; ja wohlunterrichtete Spanier behaupten, daf 
ne fen das Doppelte annehmen dürfe. 
anfheinenden blühenden Zuftandes der fpani: 








ſchen wie ihn die madrider Zeitung darſtellt, iſt gewiß, 
daß dungen der Staatsdiener immer 4 bis 6 Monate 
7 Rai end, und immer hoͤchſt Yinregelmäßig ausbezahlt 
Wehr, Von den Truppen erhalten mur die Leibwachen ihren 


Id. zur Zeit; fonft — ei % —* 


ſiſchen Anlehen ausgenommen/ diirfen fie fe s € 

Viertellahrszins im Jahr erwarten. SU dem Bao Pereira 
vom. J. „1822. betrugen die Einkünfte -562,300,000. Nealen und 
die Ausgaben 664,812,5321, fo daß ein Defizit vom 102,012,521 


Kriegs eine beſtaud. Aber kaum mar die alte Ordnung der 
Dinge dergeftellt, als auh das alte Rinanpfpitem feine, Stelle 
wieder einnahm. Wie der fpanifhe Stolz fih auch dagegen wei: 
gern mag, ed läßt ſich nicht leugnen, das Land befindet fih in 
einem Zuftand des förmlihen Bankerotts, denn die Anlehen der 
Cortes hat die Megierung eingeftedt, weigert ſich aber fie anjuer: 
fennen, und wenn fie. auch ihre Verpflichtungen erfüllen wollte, 
fo wäre es über ihre ‚Kräfte, Im der That das. ganıe Staatd- 
einfommen reichte faum zu den Zinfen bin. Ohne eine Radikal⸗ 
reform micht mur in der Beſteurung, fondern faſt in allen Inſti⸗ 
tutionen, wie fie nur Napoleon hätte durchſetzen können, wenn 
er mit feinem Eroberungsplan durchgedrungen wäre, it Spanien 
nicht zu helfen. Vor der Hand mus man cs bei der Armuth 


“rn + 2650,550 Pf. St. | feiner Bewohner, dem Mängel an Inbuftrie, der Stodumg bes 


Aterbaues, dem Ausbleiben der Geldfendungen aus den Kolonien 
als böcftbeiteuertes Land in Europa betrachten. *) 


°) Das die neueiten Mafregeln Werbimands VII den Notbftand nicht 
heben werben, Lift ſich ohme umbillig zu ſeyn, wohl behanpten. Die 
—* moranſchen Urſachen bes Levels liegen viel zu tief, als 
daß durch einige oflenfisie Detrete entferne werben tbunten. 
Indeſſen hat Se. abſolute Maj. damit der Publicität ein recht ar⸗ 
tiges Kompfiment gemacht. 





Daͤnemarks Stolz in feiner Erniedrigung. 
(Mitgetheitt von Krm. Dr. Hermes) 
(Bortfegung) 

„Wenn es, nach dem Staatsgeſety, die Pflicht der däͤuiſchen Regies 
zung ift, die ſlatbare Kirche zu vertheibigen und aufrecht zu hal⸗ 
ten, fo muß es ben Mitgliedern ber Gemeinde ſelbſt aͤberlaſſen Weiten, 
bie unſtatbare Kirche zur Blute und Frucht zu bringen. Das 
dmſche Bolt Hat fange den Ruhm gehabt, ein es Mole zu 
fen, Als ſolches bewies es fin mamentlih In dem Jahrhunderte der 
Reformation, Bugenbagen, Luthers Freund, ber berufen wurde, 
um Ehriftian IT und feinen Theologen das Kirchenmwefen ordnen zu beifen, 
ſchrieb am feine deutſchen Gönner und Breunde: „Ih hin niegend gewe⸗ 
fen, da man fo gern und viel Prebigen höret, als im Diinemarf; auch 
des Werteitnges, auch bes Winters, auch vor Tape und bes Feiertages 
dest ganzen Tag über; und betem fleiffig. Dieß ift meine Freude ind Luft, 
bie ich Da geholet und gewonnen babe.” Mum ift es nicht zu Tenanen, 
daß die Tegten Tage wie fo manches Andere und and) biefen Nationals 
xubm gefmätert haben. Das Bolt hat unter dem legten. drei Königen 
bei Weitem nicht mehr die Meligibfirät beroiefen, wie umter Ehriftian DIT, 
Briebrip IT und Epriftian IV, d. i. in dem erfien Jahrhundert nach 
der Kirchenverbefferung,, da alle Stände gleichſam neugefdaffen und vom 
einem höberen Beifle durchdrungen wurden, der feine Fruͤchte in einem 
ftrengen fittichen Wandel, in feuriger Baterlanbeiiche und unverzagtem 
Muthe zeigte; ja bie gegenwaͤrtige Generation iſt nicht einmal im Befig 


860 


einer fo allgemeinen Frbumnmiatelt, ars ſich im ber Mebergamgereriode vom 
4630 bi 1750 bei dem daniſchen Wolte fan, Umter driedrich V bes 
gan, meben fo manchem Embnen unb Onten, ber franzbiißpe Athbeis⸗ 
aus, ber emgllfche Deitmus und der deutfpe Naturalismus ſich bei und 
andynbreiten, Anfangs unter den höheren Ständen, bis das Uebel ſich 
allımäblig immer tiefer und tiefer in den Etamın binakbrängte, umb zus 
Test, Indem es bie Wurgeln ergriff, den ganzen ſchoͤnen Baum, ber ums 
Kefihattete, mit Werberben umd Untergang bebrohte. In diefer Beyles 
Yung baben wir und wenig vor ben Äbrigen proteflantifden Wöltern 
@uropa’s zu rlihmen; es müßte denn feum 4) daß das Gift nit im ums 
ferm Vaterlande bereitet wurde; deun obwobl Dänsmart wie Norwegen 
im jebeın Wache manche originale Erififteller bervorgebracht bat. iſt be 
Aimter ben Freidentern bei uns niet ein einziger andgezeimeter Geift 
getorfen. Mile welche im dieſen Meisten dad Chriſtenthuum angegriffen 
haben, wartu — vbie auf einen einzigen daͤnlſchen Studenten, ber Übers 
dieß noch ſehr jung war md balb verurtheilt wurde, dad Land zu. vers 
taffen *) — nmsedeutende Spupter, bie das Molf nie als bie feinigem 
erfannte, wie Dieß im ben brei obengenannten Räntern ber Fall war. 
2) Daß ber Unglaube lange träftigen Wiberfland fand, niat mur unter 
der GFeifirichteit,. fordern in allen Eränben; und daß ber ehrenwerthe 
bänifahe Bauernftand nie auf ihm hörte, ſondern fi, Bid auf wenige 
Yusnabmen , bie febiglich ſchiechten Lehrern zuzuſchreiben waren, an den 
Glauben feiner Wärer hielt. Glieichwohl iſt es chen fo wahr ald bes 
‚greiftich, daß der nun In ber zweiten Generation begünfligte Zeitgeifl 
auf vielfane Weiſe der Moralität und Meligibfirät ded Wortes ſchaben 
mußte, Die Folgen hieson haben fin; wieder in beim öffentfiggen Beben 
offenbart. und enblich ben Mumfch erwedt, daß die Suttucinfalt der 
WBorzeit wieberfehren mdge, ba man Aberzeugt ift, daß fie mit der Hufe 
drama unferer Zeit solltommen befiehen nme, Uber wenn wir bie 
Sittrkesteit unferee Woreltemm, ihre Irene, Tapferteit, Brbimmigteit, 
Neslipteit und Waterlanbstiehe wieder haben wollen, mäffen wir bamit 
den WUnfang machen, unſern Hinbern auch ben Bibelglauben unſerer 
Boreltern, ihre Cimerbietigteit für bie Kirche und ihre Lehrer zu geben. 
Mer immer jelne Staatsipftene, Negiernngdformen und Geſetzgebungtn 
“auf einen amberen Grund bant, ber baut fein Haus auf Sand — und 
groß wird pin Mall ſevn.“) ” 
Ais den naͤchſten Grund zu frentiger Erbebung für jeden Patrioten 
ennen wir, Daß wir ned immer, ungeachtet des großen Derfuftes, ben 
—— — 

*) Der ſpater fo berühmte Grograpd Malte Brun- 

“e) Diefe Anſicht des woihrdigen Dänen if gegenwärtig ohne Zweifel bie jeded 
einfeitigen Poutifers. Aber wie iſt es möglich, daf der alte Glanbe murück ⸗ 
geführt werde, da die Zweifel, wercht gegen denſelden einmal erhoben , bit 
Bererisgrnde, Die argen fo Wanches in demfelben geitend gemacht wurden, 
aıgemelp betannt und ber Ingend eben fo wenig, als dem Bottle zu vers 
bergen find? Auch bad arhtiehnte Sahrhundert, mit feinem Beltaire, Rouf: 
fran, Diderot, bat feine bleibende, durch alle Zeiten fortdauernde Wir 
Fang, wie jede andere Periode ber Gefcbichte; diefe Birkung ablengnen 
woenen bilft au Nichts; undf die Werbiendung gegen die} Wahrkeiten 
der Phitofspble iA in ihren Bolgen eben fo verderbiich, alt ber Unglaube 

v in Bejug anf die Wahrheiten der Religion. Berföhnung jwifchen Philer- 
fophie und Religion ift das Einzige, road in unferer Zeit zum Ziele führen 
Tann; diefe Werföhnung if aber nicht durch Bermifchung, mie es ge⸗ 

eade jegt won mehreren Seiten verfücht wird, fondern nur durch fcharfe 
Sonderung möglich, indem ber Philoſophle das Feid dei Verſtandes, in 
weichem Siarbeit dad erſte Bidurfnis AN, der Netigion das Feid dei Om 
müttes, and weichem feine Klarheit des Verftandes je ein gebeimmißvolied 
moftifches Dunkel verbannen ann , ausfchtießlich gugemwiefen wird. Man 
debetlige Die Kinder und das Beit fo wenig ald möglich mit Eregefe oder 
man taffe die Lehren der Aellgion nicht in der Form mathema · 
riſcher Grundfähr aut wendig lernen; ſendern man degrunde durch einfache 
Erjäblung in dem Derjem die Ueberneugung. dag Dat, was bie Kirdye Ichrt, 
aut fey, und den Wunſch, den Männern, weiche die Kirche rühmt, gleich 
au werben. Kein Zweifel des Berflandes vermag Das, was in dem Ge 
mütbe Gegründet I, au erſchuttern denm das Gemuth I die Wurjel, der 
Berftand mur eine Richtung des Brbens- 
Anm. bes Einienbert- 


mängen, in 





























der Riterarifip = Aeriftifgen Unftatt der 5. © 


bene, ibi patria; wir 
fremden Lanb, ja wir arten Im, wenn 
ben Staat erfüllt, deffen Bürger er nicht 
freisnllige Wahl wurde; aber wir fühlen 
dem Worte Baterland Megt, und frenen uns, in ben Staͤdten 
Vorvaͤter zu wohnen, ihre Sprache zu ſprechen umb ven beim 
kaufe beherefäit zu werden / deſſen rubımmwärbige,Borwiter Über fie 
ten. Das foönfte und marärlichfte Bild eines Staates ift, das 
Meisbeit geordneten und mit Liebe geiekteten Wamitie. 1} 
vwoßhrbige Familienvater im feinem Kaufe, bus IN der geliebte ‚König Im 
dem großen Vereine feines Wolfe, Und wie in ben Zeiten der Vatriar⸗ 


* 


ubrbigten, ſich abzuſeudern, jo eutſteht 
fangen, wenn Kriegenoth oder andere Gewalt ein Bolt zwingt fh zu 
tbeiten. Unſere Lebenszeit fiel In bie Tage ber großben Umwaͤlzung . Gin 
Paar Decennien hinturch gebbrte es faft zur Tagesorönung , befonbers kat 
Etasten zu zerfapmeiben, bie Nationen 
vertreiben mb neue Machthaber Über 
haben wir mit Ruͤhrung bie Ab⸗ 
fe von Fürffen an ihre alten Unterthauen und von Unterthas 


wechiett wurben. 
und eine nee Drbnung ber Dinge befefligt zu ſeyn. Unſer Meines Dir 
nemarf war, tie eine ffippenmimgebene Infel in den empbrten Meere, 
den Werberrungen bed Sturmes entgarmen. 
für Ungtüctice und erfolgte aller Ttationen ; 
parteilichteit jeine Neutralitaͤt behauptet und ben poſttiſchen Partelen ber 
verfepiedenften Tenbenzen und Farben glelch weſentliche Dienſte erwieſen 
Aite Fürften Europa's tonnten von Dänemarks Souveraͤn bie erfreuliche 
Erfahrung abnehmen, bie man ber km vouften Umfange machte, daß, wo 
eine Negterung väterlid und gerecht ift, die wilbefte Breibeiräfipwärmer 
rei ihre Anflerfungdfraft verfiert. . 

Schluß folgt.) 





Der Alligator. 

Der Auigator iſt gegen eilf Buß lang und vier Fuß bier; im jeber 
Kinmlade bater 56 Adpme; feine 15 Zoll langen Borberfüße haben fe fünf 
Beben, bie hintern, 22 Zoll langen, Fhße dagegen mur vier, Dev Bauch 
ift weiß, der übrige Kbrper fanvarz. Die Indier machen auf biefe Thiert. 
der Zähne und bes Feites willen, flarte Jagd. In gerader Rinie frieht 
der Uiligator ſchneil verwaͤrts, hat aber Mühe, ſich zu wenden. Nachts 
wandert er biäweilen yienlih weit auf dem troenen Land von einem Fluß 
Auf feine Beute lauert er unter dem Waſſer, und ſtreckt 
Bob Schnauze und Augen daraus herver Der Dichaguar, eine Art Omze- 
gerodhnlich von beim Alligator uͤberwaͤl⸗ 
tft aber in ber Megel zu Laub Sieger, Im Augentlict, wo ber Aus 
wenden will, reipt er demſelben bie Kebte auf. TFurchtbar ift 
Rand greift ber Dſchaguar 
indem er untertaucht. 
Hinabjient. Noch 


tigt, 
gater ſich 
ein ſolcher 
immer zuerft an; 


Denhin hört man Dad Betbfe beider Kämpfenden, 
bonner aleih. Die 
und umwindet ihn mit Ihrem 
zu wieberbolten Maten Tot; 
Schlange von Tieuem, und erbrofelt in. falls e6 ihm mit selluige, fein 
ſcharſen Zähne irgendwo in ibren Leis art 
ſchueil ein Ende nimmt. Huch Händel der Alligators unter tinander ef 
find mit fürctertipem Laͤrm verbunden. 


ottafgen Buchhandluug · 





Das Ausland 





Gin Tagblatt 


für 


Runde bed geiffigen und firtliden Lebens ber Voölker. 


tum. 216. 


4 Yuguft 1830, 
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Eine Erinnerung aus Madrid. 


Desde el Betico mar al Ybero 

Y del Vbero al helado Pyrene 

O grau Rirgo, tu nombre resuens, 
Digase ta heroismo sin par- 


(Homme der Patrioten,) 


Ferdinand VII af, trank und fchlief in Cadit; aber Hr. Du: 
vrard wachte fir ihn. Der Berrath des Orafen Abisbal, die Kapi- 
tulationen Morillos und Ballefteros, welche dem Generallieferan: 


ten fo viel Ehre machen, hatten Schreten und Verwirrung un: 
ter ben Gortes verbreitet; und ſchon ftrih der Banyuier - Diplo: 
mat mit offnem Beutel nicht mehr weit von ihrem eigenen Pa: 
laſt umher. Gerheilt — denn die Einen wollten Mehr, die Andern 
Weniger, als die Konftitution — nur die in Spanien an Zabl 
fo unbedeutende Klaffe der Aufgeflärten auf ihrer Seite: mas ver: 
mochten fie gegen eine fremde Armee, an welhe ber große 
Kaufe ſich anfhlop? Im Vorgefühl, das die Gewalt ibnen in Kurs 
zem entichlüpfen werde, vergaßen fie beinab, daß fie diefelbe jet 
noch batten, und thaten, wie die Negierungen in der Todesnoth 
gewöhnlich, gerade Das um ihren Sturz aufzuhalten, was denfel: 
ben herbeiführen mußte, 
Da wollte Riego dad Letzte verfuhen. Mit einem ausgewaͤhl⸗ 
ten Bataillon der madrider Miliz umd einigen engliihen Off: 
zieren erſchien er plöplih noch einmal in Andalufien, dem frü: 
- bern Schauplag feines Ruhms. Da hatte er noch unlängft, ein 
bloßer Dbrift, von welchem man Tags zuvor Nichts gewußt, 
die Rolle Napoleons bei ber Ruͤckkehr von Elba gefpielt — er hatte 
einen König befiegt. Allein, den Degen in ber Scheibe, war er 
vor das Heer Ferdinands getreten, und hatte mit einem Hauch 
das alte Berüft der Monarchie Philipps V umgeblafen, Auch 
jept hieß es wieder in ganz Spanien, beim Anblit Riego's habe 
ſich Yndalufien in Maffe erhoben, die Nationalmiligen bätten 
ihn zu ihrem General ausgerufen und die Linientruppen, ibre 
Kapitulationen brechend, jtrömten von allen Seiten feinen Fah: 
nen zu, Der Feldzug fchien demnad lang werden zu wollen; eine 
traurige Ausficht für unfer Regiment, weldes in Madrid einen 
langweiligen Gendarmeriedienft verrichten mußte, Die flachen Klin: 
gen: Hiebe auf die Schultern der Königlihgefinnten und der 
Mönche von allen Farben verboppeltem fihrsunnser 


Am 2 Dftober wogte die Menge von ſechs Uhr Morgens an 
vors Thor, als ſollt' es ein Stiergefeht geben, Nimand auf 
ben Märkten; kein Gallego an ben Brunnen; felbit fein Bettler 
an den Kirchthuͤren. 

„Jeſus, Maria und Joſeph mögen Euch gnaͤdig fen!” rief 
Don Tadeo be la Puebla, indem er vol Schreden ins Zimmer 
ftürste. „Das wird ein gräßliher Tag. Alle Bedienten find aus 
dem Haus entlaufen, und den Toribio fah ich noch fein Küchen— 
meffer unter den Mantel verbergen.“ 

„Aber warum zum Teufel hält Dero Herrlichkeit abſolutiſtiſche 
Bebienten 7” 

„Es giebt Feine andern Bedienten!” 

„Berubigen Sie fib: man bat bie Poften verdoppelt, und 
vor dem Gefängnis ift heute ein ganzes Bataillon, das der aris 
ftofratiihe Pöbel den Adel nicht einiperren kann.” 

„Bleib viel! ich babe heute Fran und Töchter ins Klofter 
del Carmen geſchikkt; und Ihnen felbit geb ich nicht von ber 
Seite,” 

Augenſcheinlich fürchtete mein Wirth noch mehr für fih, ale 
mi, obwohl er unter feiner Uniform eines Tirularobrifts eine 
martiale Haltung affeftirte. Im Krieg gegen Napoleon hatte er 
einen Theil feines Vermögens zum Opfer gebradt, und für ben 
König geimpft, was ihm bei der Ruͤakehr Ferdinands fünf 
Jahre Galeeren eintrug. Mitglied der Eorted im Jahr 4320 
galt er für liberal, aber in einem fpanifhen Liberalen ſteckt im⸗ 
mer noch Stoff für drei franzöjiihe Ropaliſten. Ich hatte Zeit, 
Don Tadeo kennen zu fernen, und kann verfiheru, daß fein Libe— 
ralidmus Hrn. von Polignac nicht bange gemacht haben würde. 
Gleichwohl lief er Gefahr gehenkt zu werben, und wurde es auch 
wirklich; doch erſt nach der Amneſtie. 

Wir fehten uns eiligit zu Pferd. Schon flnthete bie Calle: 
Maior von Menihengewähl. Königlihe Freiwillige ſtolzirten im 
ihren Uniformen; halbnadte Limonade: Verkäufer in ihren bebänz 
derten Hüten; zerlumpte Bedienten, mit Picken bewaffnet; Agna⸗ 
dores, die ihre Heinen Kupfer-Faͤßchen heute mit verrofteten Stutz⸗ 
büchfen vertaufcht hatten. Nach dem Gebrüll diefer Gallegos, nach 
ihren Kleidern von brauner Wolle, ihrem ſchweren Tritt und dem 
fangen Raufdegen, die auf ihre ſchwarzen behaarten Beine ſchlu— 
gen, hätte man fie für aufrecht gehende, bewaffnete Bären 
halten mögen. Mierplabriolets mit Weibern und Kindern ange: 
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füllt; Banden von Manoles, die Wefte über bie Schulter gewor— 
fen, ein geftreiftes Schnupftuß um den Kopf und ben Stod in 
der Sand, drängten und jagten burcheinander nah ben iChoren. 
Es follten heut vier Gefangene in das Seminar eingebracht: mer: 
den. Der Zrapift hatte ed in den Scenfen Jedem vertraut, 
der es hören wollte, und das Wolf dachte mit ihnen fertig zu 
werden, ebe fie ins Gefängnis kaͤmen. Welche Wuth, welde 
Fluͤche daher, als man die Thore verſchloſſen und von einer ftar: 
fen franzöfifhen Wache befegt fand! Mon der Schloßterraffe- aus 
konnte ich das ganze Schaufpiel mit anfehen. Zu meiner Rechten, 
beim Thor San:Bincente's, durchwallten Plotons ſchwerer Ka: 
vallerie, wie ber Stempel einer Dampfmalhine, das Gewuͤhl bes 
Haufens; daher Schreien und Heulen und Steinhagel, der gegen 
die @ifenpanzer unfrer Küraffiere raffelnd anprallte. Wirklich Flet: 
terten auch im Gebräng einige kecke Manolos über die Barrieren, 
am fib an die Bauern anzureiben, welche, ihre Pfarrer an ber 
Spiße, von ben benachbarten Dörfern berbeiftrömten. Nebenher weh: 
ten draußen die ſchwarzen Mäntel der Mönche, die von einem Trupp 
zum andern fprengten, wie Abiutanten an einem Schlachttag. 
Enblicd galoppirten einige Priefter mit verbängtem Zügel daher, 
die breiten Hüte in die Luft fchwingend, und alsbald erhob ſich 
ein furchtbarer Laͤrm: „Tod, Tod dem Riego!“ 

Und er ward! im einer Staubmwolfe, aus welcher die Säbel 
und Bajonette einer ftarken Bedecung hervorblisten. „Da koͤmmt 
er! dba koͤmmt er!” und die Menge brängte hinzu, fprang auf bie 
Erdhaufen zu Seiten bes Wegs. „Da ift er auf biefem Magen, 
er und feine Gefellen! 

Der Wagen, mit Tuch bedeckt und von Maulthieren gezogen, 
fuhr an dem Schloß voruͤber — an bem Ballon, wo kurz vorher 
Ferdinand eine halb gerauchte Zigarre aus den föniglichen Lippen 
genommen und Riego huldvoll überreicht hatte, indem er zum 
Volk fagte: „Das ift mein befter Freund.‘ 

@iner der Gefangenen lehnte fich über bad Gefährt, um um: 
berzufhanen, und doppelt laut ward das Geſchrei: „Tod dem 
Miego; vermaledeit fen der Infame! Es lebe die Meligion! Nie: 
der, nieder mit Miego! Nieder mit ben Abelihen!“ Und taufend 
Arme erheben fih, und bie rafende Menge ſtuͤrzt auf die Escorte; 
aber unfre Truppen rüden von allen Seiten vor, und bie aus 
dem Sattel gehobenen Pfarrherren Follern durcheinander mit ih: 
ren Beichtfindern umber. — Toribio klimmte mit dem Meffer zwi⸗ 
fhen den Zähnen ihon am Wagen empor. Mit einem Schlag, 
ber ihm den Knopf meines Degens in die Wange zeichnete, warf 
ich ihm herab; aber glei ftand er wieder anf, Hammerte fih an 
den Wagenkaften an, uund ftieß in ber Wuth fein Meffer einem 
Maulthier in den Hinterleib: „es sangre tambien,“ rief er; 
„8 iſt doch Blut!“ 

Die ganze Kavallerie ſchloß fih um die Gefangenen. Hinten 
begann das Gefchrei von Neuem; die Menge ſchwoll am, drüdte 
ftärfer und ftärfer auf uns, aber die Thür des Gefaͤngniſſes hatte 
Zeit fi mittlerweile zu Öffnen und wieder zu fließen. 

Als Riego durch den ‚Hof ging, verbeugten fih alle franzd- 
ſiſchen Offiziere vor ibm, Die Heine wohlgebaute Geftalt, die 
ruhig edle, unerfünftelte Miene, die breite Stirm, die gebräun: 
ten magern Wangen, der Adlerblid, erinnerten an Bonaparte als 


erften Konful, Er trug einen blauen Ueberrock und fehlen ermi- 
det. In feinem Zimmer war weder Bett noh Stubl; er ſtrecte 
ſich auf dem Boden aus. Zwei feiner Gefährten rauchten, ruhig 
an die Wand gelehnt; ber dritte aber, in englifcher Uniform, Ge— 
fiht und Haare fo roth, als fein Rod, fuhr umber, wie ber 
Teufel in einem Weihkeſſel. 

„Werd id auch gehenkt werben, meine Herren?“ fragte er 
und, „Ich darf micht gebenft werden; wir wurden zwar von 
Bauern gefangen, aber erſt, nahdem die Franzefen den General 
geſchlagen hatten, und weil fie ihn geſchlagen hatten.” Und im: 
mer fing er wieder von vorne an: „Nicht gehenkt; Gefangener ber 
Franzofen, bie den General gefhlagen haben.’ 

Diego endlih, des Geſchreis Aberdrüffig: „Major Billing, 
mas fuchten Sie in Spanien? Abenteuer, wic Sie mir gefagt. 
Nun denn! am 16 and Yand geftiegen, werden Sie am 18 ges 
ſchlagen, am nämlihen Abend gefangen, und jest will man Gie 
henlen. Das find Abenteuer. Beklagen Sie ſich alfo nicht.” 

Damit fand er auf und fprah mir uns üter Dijon, wo er 
lange als Kriegsgefangener geweien. „Dort, sagte er, „bab’ ich 
das Wenige gelernt, was ich weiß.” Er fragte und fofort um 
Neuigkeiten aus Cadir, und ba wir ihm das Gerücht des Tages 
nannten, daß Kerdinand dem Herzog von Angoulime einen Brief 
geichrieben, worin er eine allgemeine Amneftie und die Beidhwö- 
rung einer Charte, wie unfre franzoͤſiſche, verſpreche, entgeanete 
er: „Schwüre fo viel man will; aber eine Amneſtie wär’ ein libe- 
raler Gedanke. Die Scharfrichter find bier zu Land rovaliftiiche 
Leute,” Im diefem Augenblid erbob fi wieder dad Gebrül ber 
Menge; er rief: „Ab! meine Herren, was haben Sie getban !” 
Seine Züge nahmen einen Ausdruck unbefchreibliher Trauer an. 
Mit über die Bruft gefreuzten Armen und gefenftem Kopf: „S'iſt 
aus fir dießmal. Später einmal, gewiß fpäter..... Ich babe 
zu früh begonnen; ich habe mich getaͤuſcht; doch iſt eine folhe 
Taͤuſchung fhön..... Ueberdieß mußte doch Einer ben erften 
Schritt thun; mein Tod wird Fruͤchte tragen.” 

Der Engländer hörte mit offnem Mund zu. Die beiden Ab: 
jutanten zeigten nicht die geringfte Bewegung ; vielleicht verftan- 
den fie ihm nicht, denn Diego fprah vor uns bloß franzoͤſiſch. 
Was man fo eben gelefen, find feine eigenen Worte; ich fchrieb 
fie mir auf, fobald ih nah Haufe kam, 

Zur Promenadezeit war der Prado leer; die Quartiere des 
niedern Volls aufgenommen, ſchien ganz Madrid in Trauer. 
@in Bettler, der mit feinem Gewerb nah Landes-Gewohnheit 
ohne Sweifel dasjenige eines Liebesboten verband, wartete auf 
mich an meiner Thür, ftedte mir gebeimnißvoll ein Briefen in 
die Hand und verſchwand. Keine Unterfchrift, aber eine Frauen⸗ 
band; ich glaubte Anfangs, es fep ein Bilfet dour, Hier die Ueber- 
fegung: „Werdet Ihr Euern Gefangenen dem Henker hingeben ? 
Wenn er flirbt, Ruhm dem Märtyrer! aber Schande Euch, Frans 
zofen, und ewige Verdamniß!“ 

„Er ſtirbt,“ rief Don Tadeo, „beten wir für ihu.“ 

Und der alte Obrift warf fih mit feinem Weib und feinen 
Töchtern anf die Knie, und begann die Sterbgebete. Mein Me: 
giment hatte feit der Meftauration gar haufig in den Kirchen pa— 
radirt, ohne daß je ein prebigender Alademifer, ein goldftrogen: 
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der Erzbiſchof den geringften Eindruck auf mich gemacht hätte; 
aber diefer Anblick rührte mich. Noch jetzt böre ich die tiefe, 
feierliche Stimme meines Wirthes, wie er nah dem Gebet die 
Leihenrede Riego's improvifirte. Er fprah von ben dhrüfli- 
hen Tugenden des Generald, feiner Verehrung für die Murter 
Gottes, feiner Menihenfreundlichfeit gegen bie franzöfifchen Ge— 
fangenen im Krieg von 1808; feiner Milde gegen die Servilen 
nad dem ropaliftifhen Aufitand vom fiebten Juli. „Der König 
harte die Verſchwoͤrer bereits der Rache der Miligen beftimmt, 
als Riego erfhien. Er hinderte das Blutvergiefen und jegt töb: 
tet man ion I’ 

„Unſer Heiland batte aud Nichts ald Gutes gethan, und er 
murde and Kreuz geſchlagen.“ ermiederten die Frauen. 

„So feo Dir denn um bes Verdienſtes Ehrifti willen Gott 
barmberzig, mein braver Kamerad!“ rief der alte Obriſt. Dann 
erzählte er ung in rubigerem Ton mehrere Fuge aus Riego's fe: 
ben, von feiner Liebe zum Vaterland, von feinem uneigennügigen 
Muth. War Spanien frei, fo batte er feinen Wunfch mehr. 
Ohne Ehrſucht, von melandolifher Gemütbsart, fhien er, nad: 
dem die Konftitution einmal feitgeftellt war, feine weiteren Plane 
zu tragen. Bei den Cortes fah man ihn immer ſchweigend, un: 
beweglich, den Kopf auf die Brut gelehnt, was den Grafen To: 
reno, feinen Freund, eines Tags zu der Aeußerung veraulafte: 
„Seht einmal den General an; fiebt er nicht fhon aus wie ein 


Gehenkter 1” 
(Schluß folgt.) 


Dänemarks Stolz in feiner Erniedbrigumg. 
Mitgetbeitt von Hrn. Dr. Hermes.) 
(Satuf.) 


„Den Velteren unter und int es noch in friſcher Erinurung geblieben, 
wie bie franzoͤnſchen Emigranten fi barüber wunderten, fberall in Däner 
smart Vottsſchulen (Almuoskoles) zu finden, und zu fehen, ba in 
Folge bievon unfere Bauern und Dienftlente lefen und ſchreiben fonnten; 
daß bie Frohndienſte (Hoveriet) entweder abgeſchafft oder mit Mißigung 
beſtunmt waren, und bad das Landrolt wounlbabend und frei von ber 
Leibe aenſchaſt (Stavnsbaand) war, „Wie ift das möglip! riefen ba 
biefe feurigen Sadlaͤnder aus, „in Frautreich, wo die Bauern Reibeigene 
unb Brötmer find, mo fie weber leſen mo Schreiben fbunen, ba machen 
fie einen Aufruhr, verbrennen bie Schloͤſſer der Uberigen und bringen 
die Herren in das Geſaͤngniß ober unter die Gullotine. In Dinemart, 
wo man ihmen ben Zügel fo ſchiegen laͤßt und fie ats freie Männer beban: 
beit, mißbrauden fie biefe Freiheit nicht, ſondern find ruhig und zufeie⸗ 
den, lieben ibmen Abnig und ihre Herrihaft! Das fommt uns fehr ınerf: 
wuͤrdig vor!“ — Über nachdem fie einige Zeit in um erem Bande gelebt 
hatten, ba lernten fie bie Grundfeſſe tennen, auf welcher die Mat der 
Sürften und das Gh der Bürger beruht; da begriffen fie, wie verge⸗ 
bens e6 ſeyn wuͤrde, wenn einzelne unruhige Köpfe unter einer ferten 
Nesierung mub bei einem folben Gele Revolution und Aufſtand prebigen 
weiten; fie mußten zugeben, daß in Dänemark fi die meiften und beſten 
Ropatiften finden, obwon! teine Stlaven 

„Über was unſerern Vaterlande in Bezug anf dad Ansland den uns 
zweideutiaſten Anfrruch auf allgemeine Achtung gab. war bie Gerechtig ⸗ 
feit, mit weicher wie daͤuiſche Regierung fi immer von jeder Cinmifchung in 
die Innern Ungelegenheiten fremder Vbiter entſerut bielt. Secher ruhend 
anf ben alten nordifnen Geſetzen und umri sqt, im feinem Bande, wie in einer 
Ea-fbeurg, von den freuen daͤniſchen Kerzen, fah Dinemarts Rbnig ber 
Nambarır politiiche Umwalzungen gewiß nicht orme Mitleid und brfider: 
liche Theilnahme, als ein edier Fuͤrſt unſchuldig für die Wergehungen feis 
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ner Boroänger bäßen mußte, aber ohne ſich daburch zu einem feindlichen 
Angriff auf dad Bolt bimreißen zu laſſen, dad ſich eine neue Megierumgd: 
forın gab. So balb biefe von dem Wolfe angenommen war und faltiſch 
befand. wurde fie auch von unferer Regierung anerfannt, und fo hatte 
die frangbfiige Republit ibren Nepräsentanien am bem bänifgen Hose 
zu einer Zeit, wo nur Bernftorfd Klugheit, im Verein mit des Krons 
prinzen anerfannter Rechtlichteit, von Zeiten ber alten curopaͤiſchen Kbfe 
bie ungänftigften Folgen abwenden kennte. ben jo wie fpäter eine Zeit 
fam, unter Napoleens gewaltiger Autofratie, wo man von dem Papft 
fagte, daß er der einige Proteftant in Europa ſey «well er gegen MNa⸗ 
poitens gewalttbätige Schritie proteflirie), fo jagte man im Darts zur Zeit 
der frambſiſchen Revoluilen, daß ber Kronprinz von Dänemark unter 
allen europdifnen Fuͤrſten ber einyige Breibeitsfreund ſey. Es fan bars 
Aver fein Zweiſel ſeyn, daß Dinemarf, wenn es eine Macht bes erflen 
Wanges gemejen wäre, mit biefer weifen Politit, mit biefer Achtung vor 
allen ererbten wie erworbenen Remten, vor ben Intereſſen ber Fuürſſen, 
wie der Bölfer, manche der ungluͤcclichen Völters und Bürgerfriege ver: 
häter haben würde, welche zwonzig Jabre hindurch Europa's jndnfle Rand: 
f@aften verbeerten, obwohl es vielleicht auch dann wuͤnſchenswerther für 
unfere Regierung geblieben wäre, die Schale ber Gerechtigteit fo gleich zu 
haften und ein Berfpiel von fo giofer Unelgennügigfeit und fo vieler Hu: 
manität zu geben. Da nun Ebre md eim unbefledter Name beffer it, 
ats Reiytimm und ausgedehnte Herrſchaft, jo fonnten wir und leicht trb⸗ 
ften über den geringen Umſaug unferes Staates, fo lange bie Uebermacht 
feinen Einbruch in unſere beiligfen Gefühle machte. 

„Reider geftab dieſer Einbruch durch die ungerechte Auseinander⸗ 
reifung der Zwillinntreihe., Der Daͤnemart abgezwungeue Kieler Friebe 
mar ein paffender Schluß des Trauerfbieled, dad fig mit Kopenhagens 
Bombarbement erbffnete. NMarürlipermeife baben Die, tweiche ikre Leber: 
made zu der Unterdruͤctung des Schwaͤchtren mißtrausten, bie zweite 
Ungerechtigfeit eben ſowohl zu rechtfertigen gefucht, als die erfte; aber ums 
fonft. Dänemarks Verbuͤndung mit Napoleon mußte zum Vorwande für 
die legte Beleitigung dienen; aber jeber unterrichtete Mann im ganz Eu: 
repa weiß, daß Dänemart fich nicht eher an Napoleon auſchloß, ald nach⸗ 
den es von England Noerfallen worden war, und bad es nie Napoleon 
darin unreiflägte, feine Gewaltherrſchaft Über bie Nachbarſtaaten ausyus 
breiten, fondern Ibm nur in fo weit beiſtand, als beide Staaten Krieg 
init Grofibriranm'en hatten, Freilich hat man es Dinemarf zum Borwurf 
gemacht, ba es nach dem ruſſiſchen Felbzuge, ald Jeberwann ben unver: 
meidlichen Fall Napoleons vorberſehen konnte, ſich nicht ſamell gegen ihn 
erfiärte; daß ed. ſatt mit England um Frieden zu unterhaudeln, ſich 
denſelben nicht auf verthellhafte Bedingungen verſchaffte, inben es bie 
franzbiſchen Truppen angriff, De Hanſeſtaͤbte und Hannover befreite; 
turze daß es fir gegen feinen Bunteiverwandten nicht benabım, wie bie 
deutſchen Etaaten, mit Ausnahme des Könige von Sachſen, ber beiharb 
auch bei dem allaemeitm Frieben daſſelbe Schictſal erfuhr, wie Friedrich VI, 
fein Laud gerriffen und fi mehr als eines Drittheiles bavon beraubt zu 
fetten. Die an und für fin natürliche Vergleichung zwiſchen dem Benehs 
men Dinrmarfs und Sachſtus faun indeſſen Teicht zu weit getrieben wer⸗ 
den; denn wenn auch bie Fefliafelt des Mönigs von Sachſen unfre kbchſte 
Achtung verdient, fo duͤrfen wir boch nicht vergeffen, bafı er ald Mitglied 
des drutſchen Reiches vorfistiger bätte ſeyn ſollen, eine Werbündung mit 
ben alten Reiche feinde einzugehen, und bad er, nachben Dieß einmal ge: 
ſchehen war, mweniaftens nicht auf die Schlacht von Leipzig hätte warten 
bärjen, sm eine fo unnatürfibe Verbindung aufzufagen. ber er micht 
treu bfeiden fonnte, olme in einen Bürgertrieg mit ben gelammten Boite 
zu gerathen. deſſen Nemte Napoleon unter die Füße getreien hatte. Uber 
Dieb war feinesmeges der Fall mit Daͤntmart. Napolen forderte nicht 
von unfevin Abnig, tie ron den Türen des Mbenbundes, Hülfstruppen 
zu dr Ausoreitung feiner Croberungen in Deutſcaland, Spanien und 
Rufi.and. Mur eine geringe Anzahl Matrefen und Geeoffisiere, vom 
denen wir. unferer großen Flotte beraubt. feinen Gebrauch machen tonn— 
ter. dbe.liehen wir ıkm, tim einige Schiffe zu Antwerpen gu bemannen, 
deren er ſich allein arıca umfere erflärtn Meinte, die Briten, bedienen 
foımte Mapoieon behandelte ben Abnig und bad Volt von Dänemart 
ſtets mit Achtung, ja mit Deutateſſe; feibft als er auf beim böaften 
Gipfelpunfte feiner Macht ſtand, fiel es Hm mie ein, Däntmart und Plors 
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wegen als ablingige Staaten zu betrachten ober fie gerabezu Theile des 
frangbiifgen Reichs zu nennen, wie er mit Italien, Houaud und einem 
aroßen Theile von Deutfchland that. 

„As Dinemarts polinſcher Horizont im Anfang des J. 4813 fi auf 
allen Seiten mit. diapten Wolfen bebeckte und bie Gteuerleute am Staatds 
ruber den Sturm vorter ſahen, ber halb losbrechen follte, ba war ber 
Vunſch einer Annäherung an Englaub eben fo vergeiblih aid natürlich, 
Aber wärrend Undere heimlich mir Fremden und Feinden unterhandelten, 
ging ber König von Dänemark jegt wie immer offen zu Werte, und 
wandte fi baber zunbrderft an Napoleon, nit der frage, ob er es ald 
eine Beleitigung anfehen wuͤrde, wenn Dänemart Frieden mit England 
faldße. Napoleon entgegnete der Offenheit unſeres Kbnigs mit wahrer 
Großmutb, Eranttortere: es ftehe Dänemart frei, mit England zu uns 
terbanbeln, feine Achtung und Freimdſchaft für ben Kdnig werde durch 
diefe neue Werbündung, zum weicher bie Umſtaͤnde Daͤnemart nöthigten, 
nit vermindert werben. &eioft den von bem Hönige gedußerten Wunfe, 
bie guter Bemanmung der Scheldeflotte Äberfaffenen Matrofen zuruck zu 
erhatten, erfüllte ber Kaiſer mit ber größten Bereittwilligkeit, indem er 
ber Mannſchaft fo wie den Offizieren nech feine Zufriedenheit und feinen 
Dant für die vom ibmen gefeifteten guten Dienfte bezeugte. 

„Ein foldes Benehmen war gewiß nit geeignet, einem Bundesge⸗ 
noffen bie Berbündung mit Napoleon zumider zu machen. Aber auf ber 
andern Selte verbot bie Klugheit, ſich näher an ibm angefchliehen. als bie 
beſtehenden Traftate forderten; und Dien iſt eben ber flärffle Worwurf, 
den die Framoſenfeinde der daͤniſchen Regierung machen, daß fle durch 
einen neuen Zraftat geſchloſſen zu Ropenbagen am 10 Juli 1815) gerade 
bamald in eine noch engere Werbändung mit Franfreihs wantendem ai: 
ſerthrone trat, Die, welche uns mit diefem Vorwurf foınmen, vergeifen nur, 
daß wir feine andere Wahl mehr hatten; unter Umſtaͤnbden wie jene, in 
denen wir und im Eommer 1315 befanden, Ift auch ein unficherer Buns 
deögenoffe beifer ald gar keiner. England hatte ſich geweigert, ind eigens 
händige Schreiben unfers Könige anzunehmen, das Graf Bernflorf Übers 
brachte; Lord Eaftiereagb verficherte unſerein Geſandten, daß die Abtre⸗ 
tung von Norwegen eine conditio sine qua non fey, und wenige 
Tage darauf wurde Graf Bernftorf zu erfennen gegeben, daß er England 
veriaffen muͤffe. Da nun Rußland und Preußen gleichfalls die Abtretung 
von Norwegen verlangten, fo blieb Dänemart, wenn es feinen helligſten 
Pflichten treu bleiben und nicht vor dein Teyten Augenbſicke der Noth das 
altgefieste Bruderreich, welches fein halbes Reben audmachte, verlaffen 
wollte, nichts Underes fibrig. ald den Krieg mit fo umbilligen und ungroß: 
mütmigen Beinden fortzafegen. Daß unfer Rabiner dadurch gezwungen 
wurde, Gefahr und Noch mit Napolton zu tbeilen, deſſen Gtücdsflern 
ums nicht verblendet hatte, und beſſen Unglüctomet uns jest Tod und 
Untergang drohte, iſt eime der tragiigeften Sitnationen, weldie bie Ger 
ſchichte fennt, Aber Wer in einer verzweifelten Rage Mutb, Befinnung, 
Treue und Glauben bewahrt, ber ift bed Beifall der unpartelifchen Zus 
(dauer gewwiß; und biefer wird — wie wir mit Zuperficht vorberfagen fdn: 
nen — uns nicht entgehen. wenn bie Nachwelt Dänemarts Polltit unter 
Fritbrich VI Benrtbeilen wirb. 

Naͤchſt Gott danfen wir ed unſerm König, daß er zum Theil buch 
feine perfdnfide Gegenwart auf bem wiener Kongreß bie völlige Vernich⸗ 
tung, bie Daͤnemart zugebacht war, abtwandte. Ihm haben wir es zu 
danten, wenn wir noch von dem alten Dänemart und von bein daͤniſchen 
Bolte, ats einem ſelbſtſraͤubigen Ganzen, ſprechen fhnnen; wenn wir 
noch ſtolz ſeyn dürfen auf ben Rang. welgen alle aufyeflärten Voͤller nach 
dem Urtheil fprachfundiger Gelehrten unferer Literatur, bem Erbe uuſeres 
Aeiſtes, einräumen; wenn wir täglich erfahren, wie unfere Regierung 
Gules anwendet, Kunſt und Wiſſenſchaft in unferem Meinen Rande zu bes 
förtern,, wie fie fortwäbrenb an einer volkommnen Wereinigung zwiſchen 
dem Adnigreich Dänemart und feinen deutſchſprechenbden Provinzen arbeis 
tet; aber endlich unter allen biefen Erfahrungen und Beftrebungen fbirs 
nen wir Norwegens Berluft nicht vergefen. Nur ein Troft ift ums 
geblieben, der fir biefe tiefe, noch Immer biutende Wunde uns Heilung 
verſpricht — bie Ueserzeugung, baß auch biefe Schickung ums unter ber 
Lentung einer weiſen und alitigen Borfehung getroffen hat, und daß Di: 
nemart biefelbe weder dur fein Benehmen gesen bie Norweger verbient 
habe, bie nur durch Gewalt von ihren bänifchen Brüdern Iosgeriffen wers 


Münden, in der Literariſch- Urtiſtiſchen Anſtalt ber I, ©. Cot ta' ſchen Buchbandlung. 


den fonnten, noch burch feine Politit in Bezug auf andere Mationen, wre 
ter denen nur Cine Stimme zum Rahme Daͤnemarts und für bie Aners 
tennung der Treue und Redlichteit feines Fuͤrſten if.” 





Mertmwirdige Attraktion. 

Im Edinburgh Journal of Sciences finder fin) ein intereffanter Muffay 
von Dr, Hancod über bie Bewegungen, welche entfichen, tveun man einige 
Tropfen Witohol in eine feine Flaſche Rorberrbt fallen Lift. Um bie merk: 
wördige, ben Planetens Rreifungen einigermaßen entſprechenbe Erſchenung 
hervorzuruſen, muͤſſen übrigens die Tropfen nicht unmittelbar nach einans 
ber eingegoſſen werben. Alsbald entfleht eine Bewegung. indem bie eins 
zelnen Attoholtheilchen, einamber wechſelsweiſe anziehend mb wieder abſto⸗ 
hend, mehrere Tage lang Kreiſe im dem Del beſchreiben. So oft biefe runs 
ben Altopoftvbpfgen, melde fig in Bezug auf bat Dei mit voltommener 
Freihelt zu bewegen fipeinen, ans Ende ihrer Balm gefommen find, wens 
ben fie im einer Meinem ercentrifchen Surve um, obme daß je eines mit 
bem andern zufammen flößt, fo raſch fie au aufeinander folgen. Im 
Verlauf bed Erperiments bemerfte Dr. Hancock, daß Theile bed Aleobols 
ſich in großen, fugeljdrmigen Portionen abfonderten ; diefe begannen eine 
aͤhntiche Umwaͤtzung/ während fleinere Theilchen die bisher befolgie Bahn 
verließen und ſofort um die größern ſich brebten, gerabe wie Haupt: mb 
Niebenplaneten, 





Sautausdünftung nad dem Tod. 

Das Bulletin des sciences medicales emtbält folgenden, vom 
Profeffor Speranza in Florenz beobachteten Ball: Speranza wurde bes 
auftragt, den Körper eines an einer heftigen Hirnentzuͤndung geſtorbe⸗ 
nen Maͤbchens zu beangenfcheinigen,, weil man glaubte, fie ſey von einer 
anfterfenben Krankheit befallen gewefen. Er unterſuchte ben Lelchnam 
zwoͤlf Stunden nach dem Tod und überzeugte fi, daß die Urſache ihres 
Todes nicht im dem vermutheten Lehel Tag. „Was gleicht aber meinem 
Erftaunen“, fagt Speramza, „als Id auf ber noch twarınen Smut bes Mäb- 
chens Echweiß bemerfte; derſelbe war befonders im Geficht flart, wo 
er bie Beftalt feiner, heller, geruchlofer, Pebriger Tropfen Imtte; auf 
dem Amis, der Bruſt' und den Eriremitäten zeigte er fi im Leichterun 
Grade, Nachdem ich das Geſicht abgtwiſcht, vergemwifferte ich mich 
imitgelft eines fehr feinen Bergrbßerungdglafes, daß berfeibe wirttlich aus 
ben Poren der Haut komme. Ich machte noch einige andere Proben, 
um mich su verſichern, ob bier nicht irgend eine Taͤuſchung obtvalte; 
aber bie Sache biieb immer wie fie war, Undere Perfonen, bie ich bat, 
die naͤmlichen Verfuche anguftellen, fanden baffelde Reſultat. Bier umb 
zwanzig Stunden nah ben Tod bes Maͤdchens war bie Haut ganz Kalt 
geworben umb ber Schweiß nur noch auf Geſicht und Hals bemerficd. 
Der Kbrper zeigte durch feinen Geruch die anfangende Berweſung. Dieß 
umbezweifelte Zehen bes Todes machte bie Beerdigung nothwendig.“ 


Beſtrafte Neugier. 

In Tanger, berichten englifcge Blätter, lebt gegemoärtig ein iriſcher 
Menegat, deſſen Abfall vom Chriſtenthum man fig folgendermanen erzähft: 
„Er diente unter Wellington in Spanien und blieb nad Beendigung bes 
Kriegs in diefem Rande zuruͤct. Einige leiptfinnige Streiche hatten feine 
Bermeifung nad Ceuta zur Folge, von wo er jebom entflob, und, indem 
er feine Richtung nad ber naͤchſten beften Gegend zunahm, einem Weib 
begegnete, bad an einem Bach Hleibungsniüde wuſch. Der relänber trat 
tuͤhnlich anf fie zu; je naͤher er aber tam. defto mehr haͤute jeme ſich im ihre 
Smieier ein, was jebor feine jugendliche Neugier nur noch mehr in Blams 
men fegte.” Durch Gelb gelang ea ihm. bie Dame zu vermögen, ihr Ge⸗ 
ſicht zu zeigen; er bereute aber feine Huslage bald, denn die Entjajleierte 
war eines jener haͤßllchen, bidiippigen, breituafigen Geſchoͤpfe von mumiens 
artigem Ausielen, wie fie unter der gemifchten Race vorkommen, Woll 
Abſcheu wandte er fi ab, unb fand, daß feinen Weg ein balb Dugenb 
Mohren fperrie, welche ben Beluh bei ber Dame bemerft hatten, Gr 
wurde ſogleich ind Gefängniß geführt und zum Tod veruribeilt. In Aunbe⸗ 
tracht feiner Untenntmiß mobrifger Sitten wurde ibn jedoch bie Wahl ges 
laſſen, bad Weib zu beiratben und zu Mobammebs Gefeg uͤberzutreten. 


worein ſich zu fügen er für gut fand.‘ 
ö—— — — — 


Das Ausland. 





Gin Tagblatt 
für 
Runde des geiffigen und fittlihden Lebens ber ®dlfer, 





Num. 217. 


5 Auguft 1830. 





Gegenwärtiger Zuftand von Spanien. 


6. Fabritmwefen. 

Bahlreihe Fabriken verfhiedener Urt find in den leßten zehn 
Jahren in Eatalonien errichtet worden: namentlich fehr ausge: 
dehnte Seiden: und Baummollenfpinnereien, welde guten Fort: 
gang gewinnen. Die Seidenmanufafturen von Talavera, Sevilla, 
Granada und Malaga find verhältnifmäßig unbedeutend. In Ma- 


lencia allein befindet ſich eine Fabrik, die mit den catalonifhen 
in ber Produktion der Geibenartifel, wonach in Spanien Rad: 


frage ift, einiger Maßen weiteifert. Man rechnet im Ganzen 
16,000 Hände, welde in: dieſem Augenblie mit Spinnen, wir: 
nen und Weben der Seide beſchaͤftigt find. 

Die Fabrifen für grobes Tuch (pano pardo) find befonders 
zahlreich in Urragen und Gatalonien. Auslandiſches grobes Tuch 
ift entweder gänzlich verboten, oder jeine @infubr unterliegg einem fo 
bedeutenden Zoll, daß fie fih von felbit verbietet. Manufakturen 
für feines Tud giebt es gleichfalls in Gatalonien, fo wie and 
zu Guabalarara und Alcav in Valencia. Das feinſte ſpaniſche Tuch 
wird an Ichterem Ort bereitet, wo in den vielen blühenden Anſtal⸗ 
ten 10,000 Hunde arbeiten. Cine Manufaktur für feines Tuch in 
Segovia ftand mehrere Jahre lang ſtill, bis vor Kurzem eine eng: 
tische Kompagnie das Gefchäft übernahm, um es in's Große zu frei: 

ben. Die Mafhinen in Segopia wurden aus England, die von Alcap 
aus Holland gebracht. 

In den nördliben Provinzen gefhicht am Meiſten in der Ger— 
berei; aus den dortigen Werktätten wird der ganze übrige Theil 
der Monarchie mir Leder verſehen; denn mit Ausnahme einiger Ger— 
bereien Andalufieng giebt es deren im Innern fait gar feine. Die 
Gerber find im Norden fat immer Basten von der franzöfifchen 
Seite der Porenaͤen, welche, um ber Konfeription zu entgeben, fich 
nah Spanien flühteren und dieſen ſchaͤzbaren Induſtriezweig da: 
bin drachten. In Andalufien wird die Gerberei hauptſächlich von 
Ensländern betrieben. 

Auch etliche Papier: und Hutfabrifen wurden in der nenften 
Zeit gegründet, welche gedeiben. Es fehlt nicht an Meſſerfabriken 
für Rechnung der Regierung, defto mebr aber an Meſſerſchmiden. 
Die Töpfereien bringen in der Regel nur Waaren von der gröb— 
ften Sorte hervor, und auch in Gatalonien und dem nördlichen Theil 





von Valencia fteht diefe Kunft noch im ihrer Kindheit. Die k. 
Porzellanfabrif in Madrid, nah dem Mufter der franzöfifchen zu 
Sevre eingerichtet, liefert treffliche Arbeiten; aber gleib ihrem 
Borbilde koſtet jie Mehr als fie einträgt; die Leinwandfabrifen in 
Galizien, welche einft eine Haupt: Nabrungsquelle fir einen gro⸗ 
ben Theil der Bevölkerung waren, konnten bie Konfurrenz mit 
Deutfchland und England nicht aushalten und fanten zur Bedeu— 
tungslofigfeit herab. 

Nah einem Berichte der Junta der Provinz Biscapa vom J. 
1827 könnte es feinen, als ob die Eiſenmanufalturen bier ſich in 
einem fo elenden Zuftande befinden, daß babei die Koften micht 
beraug famen. Allein diefer Bericht, der gemacht wurde, tim gegen 
die Einfuhr fremden Eiſens bei ber Reglierung ein Verbot auszu— 
wirken, mad wohl die Sache übertrieben haben; wenigſtens waren 
diefe Manufalruren im 3. 1828 in voller Thätigfeit, Sie ſind 
fehr zablreih, wiewohl auf feinen großen Fuß eingerichtet, denn 
in der Regel befchäftigt eine nur 4 bis 5 Arbeiter. So ift aud nur 
ein einziger Schmelzofen zu Bilbao, aber die Geldmirtel fheinen 
nicht hinreichend und die Arbeiter nicht geeignet, dem Seſchaͤft eine 
bedeutende Ausdehnung zu geben, Da feine gußeiſenen Geräthe ein: 
geführt werden dirfen, meld fchönes Feld hätten die Spanier vor 
fib, wenn fie die Vortbeile bes Talents und der Induſtrie zu wir: 
digen müßten! Die biscaviihen Provinzen befigen fait die einzigen 
Eiſenwerke in Spanien. Das Gebirg Sommorojtra zwiſchen Bil: 
bao und Santander liefert das meiſte Material. Die zu Pederofe 
in Undalufien von einer Kompagnie aus Sevilla errichteten 
Werte baben bis jetzt Fein Gluͤk gemacht; mie es beißt, aus Man- 
gel an Leitung. In einem andern Ort in Andalufien, zu Martulla, 
ift unlängit auch eine Kompagnie zufammengetreten, welche ſich 
Maihinen aus Deutichland und England fommen ließ, und ihr 
Gefchäft nah einem in Spanien zuvor nicht gefannten Maßſtab zu 
betreiben gedenkt. Faſt in jedem Dorf in Biscana wird in Eifen 
gearbeitet: Hufeiſen, Schlöffer, Gewehre und Bettitellen , geben 
bauptiächlih ins Innere, Täglich fiebt man Züge von Maulthieren 
Bittoria pafliren, deren jedes 200 Pf. Hufeifen trägt, Cine Fabrik, 
in welcher Flinten, Piſtolen und Säbel verfertigt werden, unterbält 
der Staat in Valencia; eine andere für Privarrehnung if im 
Duranyo. Wllgemeine Klage wird über die fteigende Holjvertheu- 
rung geführte. Die Biscara am Näcften gelegenen Koblenninen 
find die tn Aſturirn zu Aviles und Gijon, fie werden aber in den 
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@ifenwerten faft gar nicht bemünt. Mus einem Bericht des Iutens 
danten von Afturien vom Januar 1828 in Bezug auf eine Anfrage 
der Tajo:-Schiffstompagnie wegen Erlaubnif um Einfuhr ausländi- 
ſcher Kohlen fir den Gehraud der Dampftboote, gebt hervor, daß 
diefe Minen fehr weich find. Der Preis, um melden die Tonne 
Koblen (zu 20 Eent.) an Drt und Stelle geladen werben kann, va= 
riirt zwiſchen 15 Schill, 6 Den. big 15 Schill. 6 Den. (dad Doppelte, 
was bie engliſche Kohle koſtet.) Die außerordentliche Werfchieben: 
beit *) der Koftenbeläufe fir Minenarbeit, Holz ic. wie fie im J. 
1827 durch eine von ber biscapifhen; Junta niebergefeßte Kommif: 
fion erhoben wurden, beweist, daß man in dem mecbanifchen Theil 
des Geſchaͤſtes noch weit zuruͤck iſt. Troß dem Verbote der Ausfuhr 
des Eiſenerzes gehen große Quantitaͤten davon nach Frankreich; daß 
fabricirtes Eiſen ausgefuͤhrt werde, ſcheint dagegen nicht der Fall. 
Eine Heine Quantität Eiſenſtangen werden nach Bavonne und Bor: 
deaur verkauft. 


7. Geldweſen. 


Im gewoͤhnlichen Verkehr giebt es in Spanien kein Gelb— 
Surrogat ald Wechſel. Diefe Wechſel kurſiren jedoch nicht als 
Geld, den Fall ausgenommen, wo Dieß befonderd ausbedungen 
wird. Jeder Kaufmann von irgend einer Bedeutung it mehr 
oder weniger mit dem Kauf ober Verlauf von Wechſeln beichäf: 
tigt. Große Banliers findet man nicht‘, wiewohl jeder Kaufmann, 
der Kredit hat, fi fo nennt, und in den verfhiebenen Stäbten, 
mit denen er in Verbindung fteht, feine Agenten hält. Diefe 
Ausdehnung des Wechſelgeſchaͤſts hat die Folge, dab oft ſchon 
zwiſchen Städten, die nur ein Paar Stunden von einander liegen, 
der Kurs variirt. Meift werben die Wechſel nicht umgefeht, weil 
man bie Gefahr und Schwierigkeit der Uebermachung von Baar: 
zablungen ſcheut, fondern gefanft ober !verfauft, indem man je 
nah ber größern oder Ifleinern Nachfrage nah Papier eine 
Prämie baranf giebt, oder ein Diskonto davon nimmt. Die Mäl: 
fer, welche biefe Umfegung beforgen , erhalten von jeder ber Par: 
teien von 1000 Pf. St. 4 Pf. Der Wechſelkurs fchwankt zwiſchen 
2%, Prozent Gewinn und 2%, Prozent Verluſt. Bu Unfang bes 
vorigen Zahrs verdiente man an einem Papier aus Valladolid 
oder Santander in Madrid eine Prämie von 1Y, Prozent, während 
das Diskonto in Valencia, Granada ıc. fo ziemlich gleich ftand. 
Drei Viertheile ber Wechſel find bloß auf Monatsfrift ausgeſtellt. 
Die, welche auf 2 Tag nah Gicht lauten, gelten auf 8 Tag, wenn 
nicht das Wort „fir“ beigefügt if. Diefelbe Gunſt genießen Wed: 
fel, die unmittelbar auf das Datum lauten. Wechſel, bie aus 
fremden Ländern anf Spanien gezogen werden, haben 14 Tage Frift; 
in Bilbao, bei mehr als vier Tagen nach Sicht, inländiihe Wechſel 
20 Tage. In den meiften Städten find Perfonen, welche ſich mit 
Dietontiren befhäftigen, in der Regel werben aber mehrere Indof: 
fenten erfordert. Das Intereffe variirt zwiſchen 3 bis ay, Pro: 
zent, aber bei ſtarler Nachfrage nah Geld fteigt ed wohl auf 7, 
8 und 9 Progent, felbft bis auf 14 und 18, wenn der Anleiher iu 


”; Bei 100 Pf. Eifen betragen die Roflen 1) Erg 14”, bis 27%, Proc 
2 Set 52% Dis 68%, Drau; 5 Urbeitsiohn 9%, His 10%; 
ir,» Imtereffen aus den Gebduben 6; bis 10%, Pror. 


aweifeitjaften Bermögensumftänden if @ute Käufer rechnen bei ihren 
Wechſeln, wenn fie diskontirt werben , auf 3 bis 3%, Propent, das 
gefepliche Intereffe im Handel ift 6 Progent, bei Pfandverfchreibung 5 
Prozent; aber das Geſetz läßt ſich leicht umgeben, und es fdeint 
nicht, daß Jemand, der Mehr nimmt, deßhalb zur Mechenfchaft 
gezogen werbe. Bankiers, bei benen Geld gegen Bing angelegt werben 
fann, giebt es nicht; im Ganzen genieft ber Handelsitaub kein 
ſonderliches Vertrauen, und die Leute haufen ihr Geld lieber im 
Kaften zuſammen, als daß fie es auf dieſe Art riskiren; oder fie 
feigen gegen Unterpfand aus und nehmen zu ben gefehlichen 
3 Progenten noch eine Prämie. Das in Umlauf befindliche Gelb be: 
ftebt aus Gold: und Silberminzen von verfhledenem Werth, und aus 
Kupfer. Piafter befommt man, zumal im Norden und an ber Küfte, 
wegen des Agio, das man in Franfeih dran bat, felten zu Ge: 
fihte. Große Bablungen find daher eine ſchwierige Sache, bei de- 
nen gerechnet, gezählt und gewogen wird. Meifende dürfen zu 
ihrem Gebraud nicht mehr baares Selb ald 20 Pf, St. in Gold 
mit über die Grenze nehmen; bie Zubrleuten und Andern von bie 
fer Klaffe geftartete Summe ift noch geringer. Die Ausfuhr von 
Piaſtern, unter welchem Vorwande es auch fen, ift bei Strafe der Kons 
fisfation bes Geldes und Einferferung des Uebertretenden- verboten, 
Man wird daher an der Grenze durchfucht, wo man feine Börfe 
vorweiſen muß und einen Schein erhält, Kat man über bie geſetz⸗ 
lie Summe bei fih, fo kann der Ueberſchuß mit Beichlag gelegt 
werben. 


Die Beduinenm 


4. Bewaffnung, Lebendart ıc. 

Die gewöhnlichtte Waffe des Arabers ift feine Lange. Die Ae— 
nefen haben deren von zweierlei Art: die Remahh fan von Holz, die 
ihnen von Gaza in Paläftina zugeführt werden; und bie Remahh 
tennab von Bagdad, aus einer Art Bambus mit vielen Knoten ges 
macht. Je leichter eine Lanze ift, um fo höhern Werth bat fie. Dies 
fer fteigt von ſechs bis zu fünfzig Piaftern. Die eiferne oder 
ftählerne Spige beißt Kentad; zumeilen ift fie auf das Kofibarfte 
mit Gold und Silber ausgelegt. Die eiferne Spige am anderm 
Ende, womit man die Waffe in den Boden ftedt, wird Harbe genannt, 
Häufig hat die Lanze zwei Buͤſchel von Straufßfedern zum Schmud, 
die zwei Finger breit find und an dem Ende aufgeftett werden, 
wo die Spitze it. Die Araber werfen bie Lanze nur auf furge Ent⸗ 
fernungen, wenn fie einen Reiter verfolgen, ben fie nicht einholen 
können und den fie fiher find, zu treffen. Ehe fle einen Stoß mit der 
Lanze führen, ſchwingen fie dieſelbe einige Zeit über dem Kopfe; Andere 
pflegen fie jedoch nur in der Höhe des Sattels zu halten. Wenn ber 
Araber hart verfolgt wird, wirfter bie Spitze feiner Lange hinter ſich, 
um das Pferd feines Gegners von ſich abzuhalten. Kann er ſich 
der Lanze nicht bedienen, z. B. wenn fie ſich aus einer Wunde nicht 
leicht herausziehen läßt, fo greift er zu feinem Säbel ober Seif, den 
er bei jeder Gelegenheit mit ſich führt, felbit wenn er zu einem 
Nachbarn aufs Kaffeetrinten geht. Die Araber fhägen die perſiſchen 
Klingen beſonders, find indeſſen nicht im Stande, ihren wahren 
Werth zu beurtbeilen und laſſen fi von den wandernden Hau: 
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ffrern oft ‚für 400 Plafter Alingen von damaseirtem Stahl auf: 
ſchwatzen, bie nicht zwanzig werth find. Neben der Lanze und dem 
Saͤbel bat der Araber noch ein Frummes Meſſer in feinem Gürtel; 
und die, welche zu Fuß fehten, führen einen furgen Wurfſpieß, 
den fie in beträchtliche Entfernung werfen. Wenn ein Weiter feine 
ganze hat, fo bewehrt er fih mit einer Keule; zumeilen tragen bie 
Fußgänger noch einen runden Schild von Ochſenhaut. Auch das 
Panzerhemd ift hier noch immer hoch gefhägt und wird mit 200 bie 
4800 Piaftern bezahlt. Der Fuͤrſt der Wahabis, Ihn el Saoud, hatte 
eine große Anzahl gepangerter Krieger. 

Mit dem Gebraude von Feuergewehren find die Nenefen wohl 
befannt; doch ;befigen fie nur Zlinten mit Luntenichlöffern; um 
„biefelben abzufenern, legen fie fi auf den Bauch, fehlen aber dann 
auch ihren Mann nur äußert felten. Die Hirten, welche ihre Heer: 
den in einiger Entfernung von dem Lager halten imäffen, baten 
kurze Langen und eine Art von Schleudern, ‚mit denen fie fauft: 
bite Steine werfen. — — 

Die hauptſaͤchlichſten Gerichte der Beduinen find: die Ftita; 
ein ungefäuerter Teig von Mebl und Maffer, der mit einwenig But: 
ter im die Aiche von Kameldünger getban, und vor dem Auftragen, 
welches in einem hölzernen oder ledernen Gefäße geſchieht, noch ein 
mal recht tüchtig durchgefmetet wird. Wenn man ber Ftita etwas 
Milch beigemrifcht , beißt das Gericht Chafoury. Der Apeſch: Mehl 
und faure Kamelsmilch, in einen Teig gefmetet und dann gekocht. 
Bebatta: Neid oder Mehl, mit füßer Kamelsmilch gefocht Henennez 
Brod, Butter und Datteln, gleihfallsd in einen Teig gefnetet. 
Ehubz: eine Art ungefäuertes Brod, in ber Form vom runden 
Kuchen gebaden. Burgoul: Waizen mit etwas Sauerteig gefocht 
und dann in der Sonne getrodnet; fo wird er wohl ein Jabr 
lang aufbewahrt und bilder mit Butter und Del die gemöhnliche 
Speife aller Stände in Sprien. 

Die Butter wirb auf folgende Meife gemadt. Die Geld: oder 
Schafmilh (denn Kamelmilh wird nie dazu gebraucht) wird in bie 
Pfanne gethan, über ein gelindes Feuer geſetzt und etwas ſaure Milch 
ober Lab beigemiſcht; bie Milch Tondert fih nun, worauf man fie 
in einen Ziegenſchlauch gieft, der an einem Zeltpfable feitgebunden 
und eine oder zwei Stunden fortwährend bin und ber bewegt wird. 
Die Yuttertbeile gerinnen, das Waller wird beraudgepreft und 
die Butter fommt in einen Schlauch. Wenn auf diefe Weife eine 
binlänglihe Quantität Butter zufammengebracht ift, wird fie wie 
ber iiber das Feuer geſetzt. Man wirft eine Handvoll Burgoul binein, 
läßt fie lochen und ſchaͤumt fie dann ab, das Burgon! präcipitirt jest 
alle fremdartigen Subftangen auf den Boden, und die Butter bleibt 
vollfommen Mar oben. Die Butter wird ſodann noch einmal durch 
einen Kamelshaarfad gefeibt; und was im bemfelben von Butter: 
theilen noch zurtebleibt, in der Sonne getrocknet und fogegeflen. Die 
Aeneſen machen ſehr ſelten Kaͤſe, fondern verwandeln alle Milch 
ihrer Ziegen und Schafe in Butter. Die Ahl el Schemal dagegen 
verfehen den größeren Theil des ſtachen Landes mit Kaͤſe. 

Schluß folgt» 





Die frangöfifhen Memoiren. 
Men im Tranckreich ei fiteraritres Unweſen durch Öffentlihe Hin⸗ 


ift, fo nimmt es dort denn auch vielleicht früher ein Ende als dei man⸗ 
Ser andern Nation, bie in bergleigen Beziehungen weniger Bemeinfinms 
Beigt, Der franpöfifihen Diemoirenfasritation ſcheint bie Todesſtunde end⸗ 
Ti geftjlagen zu Tmben; und foımmt die Strafe au etwas ſpaͤt, fo fommt 
fie wenigſtens nicht binfend, Bereitd haben fih mehrere Sthmmen fein 
träftig gegen jenen Juduſtriezwelg ausgeſprechen; befonbers aber zeichnet 
ſich im dieſer Hinſicht cin Artikel des Jeurnals des Debats ans, welcher 
aus Gelegenheit der Memoiren des Kammerbieners Eonflant (vergl. Aust. 
S. 635, 645.) fih am bie verblente Zächtigung von beffen gefamms 
ter ſiterariſcher Zunftgenoſſenſchaft macht. Wir theilen den Aufſatz mit, 
welcher zugleich zur Rechtfertigumg denen möge, warum wir unfere Ans 
züge aus Hru. Eonflants Wert auf ein geringeres Maaß beſchraͤntten, als 
dei manchen andern Memoiren geſchehen iſt, deren für ober gegen ben gie 
ſunden Gefehmad unferer Nachdarn zengenber ntereffe wenigſtens im ber 
Borm fag, in welcher fie dem Pubiltum dargeboten wurden. , 
„Dat Fieber ber Memoiren ift voräber. Wir baten von ber Eoms 
temporalme bis zu Hrn. Sanfon, zu unferer Echande, fo viele Arten derfels 
ben gehabt, daß es endlich zum Richterſpruch tommen mußte. Lnb bag 
ift es gefommen. Die anfängliche Theilnahme bat ſich im ausgemacdten 
Etel verwandelt. Wir mußten endlic Über bie leichtglänbige Neugier 
errbtben,, ınit welcher wir fo viele Echaͤndlichtelten ober Rügen gierig bins 
umter ſchlaugen. Eine Periode wie bie unfrige, welder bie aute Ge⸗ 
ſcrichte fo ſehr Noth thut, muß c& fi wirtlich zum großen Bortwurf 
anrechnen, einen Augenblick am jenen umgereimten Romanen Luft gefuns- 
ben zu haben, bie man fabrikmäßig zu ihrem Beitvertreib bereitete. Yes 
bes Jahrhundert hat feine Memoiren, Cäfar fipreikt feine Kommentare; 
Sroiffarb der Ritter und Kifteriter erzaͤhlt bie Kriege, bie er mitgemacht, 
nach Urt der homeriſchen Helden; Tolnvitle begleitet den beifigen Labwig 
nach Paldftina und giebt ein Buch voll bed refigibfen poetiſchen Duftes 
Kreusiige; Vhlllpp von Eomines fiberfiefert ber Nachwennt eine eben 
blutige Geſchichte als bie bes Tacltus, ganz mit beffen alter Weftigteit, 
nicht mit beffen Ecdnnery geſchrieben. Epäter berihter Guy vom 
den Heinrich, feinem König und Freund, Gatnts&imon, Biefer 
umd geiſtreiche Geſchichtſchreiber, ben wir vor Kurzem giäfücer 
wieder gan erhaften haben, ftellt das Gebaͤchtnig Lubwigs XIII ber, 


als einen großen Dann. 
die Geftänbniffe det Jean⸗Jacaues. 
Deuftwürdigfeiten der Roland. Wir nach biefen großen Namen und großen 
Werten, wir mit dem Stoff zu drei verſchlebenen, im ſich abgeſchloſſe⸗ 
nen, mie erbbrten Geſchichten werden unſern Enfein als unſer hervortre⸗ 
tenbftes hiſteriſches Wert — bie Denfwirbigfeiten Wibocas binteriaffen ! 

„Mit als 06 bie Memoiren Hru. Vibocqs ohne Werbienft wären. 
Ein Philoſoph, der fig ſelbſt mir fo vieler Sorgfalt ſtudirt; ein Poltzei⸗ 
agent, der mit fo vieler Raltslätigrelt von ſich foricht, und fofort Mies 
manb, ber mit der Polizel cher bem Hof im irgend einer nbung 
ftand — Gpione, Scharfrichter, Grauen von jeder Hirt von „uafitd” — 
finger ruhig Weisen laͤßft, iſt gewiß eim nicht gewöhnlicher Biterator. 
Muth, ihr Geſchichtſchreiber bes, Tags! nehmt Euch Hei beim Haͤnden und 
tanzt herum! Das toirb ficherfich einen hübſchen Reigen geben; aber, 
um der Liebe Eurer Mäcften voiten, nur nicht fo gar jeder Hälle Tebig! 
auch amgefleiber ſeyd ihr Immer noch haͤßllch genug! In Euern guten 
Tagen mochte fo was noch fingehen; ba waret ihr jung and bei Euch 
ſelbſt zu Haus; jet aber ſeyd Ihr alt und lebet im einer Welt, bie Euch 
nicht mehr angehbrt. Uebrigens, wie Ihr auch Immer Euch nermet. Ihr 
Votizeibiener, Rammerbiener, Damen be Qualité, Damen b'Honneur; 
turz all Ihe Schrelber im Sofde der Buchbäntter, fentt die Flagge vor 
eurem Melfter ; nie werbet Ihr Hru. Bidocq gleich tommen. 

Um ben Hrn. Rammerbioner thut's uns feib; er tommt gu ſpaͤt. 
Zu ſpaͤt hat er fi entſchloſſen, die Vorhaͤnge von dem Talferlichen Ge: 
mach wegzuzlehen z zu ſpaͤt iſt Ihm eingefalfen, daß auch er eim Geſchicht⸗ 
ſchreiber ſey. ‚Meiner ein Herb vor ſeinem Kammerbdlener!“ heißt es 
und ſchimm genug für Hru. Conſtant, wenn ber Gay richtig iſt; denn 
eben ben Helden wollen wir jetzt ſehen; über bie Kammer und bad Ins 
nere des Hauſes haben wir im beim Memorial von Gt. Selena genug ger 
leſen. Bonapartes Gefhimte Ift zu ſchrelben; die fehreibe man, ba iſt 
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dentung den Vusſicum einmal ats ſolchzes vor bie Mugen gericht worden J Ruhm zu gewinnen; aber man verſchone und mir ben Einzelbeiten der 
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Xeileite, bie wir ſchon fange genug fennen. Wit ben obligaten Details 
Eamupftabat, ben-Raffee und ben Heimen Hut bed Kaiſers, mit 
dab Fblniige Waffer, bad er werbraudte, 


Schluß folgt.) 


Urtbeile inbifher Zeitungen uber die Abfhaffung 
bes Suttibrauds. 

Uußer ben engliſchen Zeitungen, bie in Indlen von Englaͤnbern und 
für Engländer gefagrieben werben, erſcheinen daſelbſt au mehrere ins 
bifche ald Organe ber Eingebormen, Wie bie erfieren, fo faun man 
auch bie Tegteren in Regierungd: und Oppoſitlonsblaͤtter eimtheilen, je 
nachdem fie bad Heil ihres Baterlambes mehr im Feſthalten an ber altem 
Nationalität oder in Wneignung ber Wortbeite enropäifger Eivilis 
fation durch Anſchließen am vie britiſche Regierung zu erreichen ſuchen. 
Die Abſchaffuug des Suttibrauchs bat biefen beiben Parteien kuͤrzlich Ger 
legenheit gegeben, fi Über ihre Grumbfäge autzuſprechen: unfere Leſer 
mögen barans ben Geiſt ber imbifgen Preſſe und bem Grab ber Frei 
heit abnehmen, beren fie genießt. 

Der Seraudgeper des Tſchunbrifa vom 19 November laͤßt ſich alfo 
vernehmen: „Am 7 November fünbigte der Bengalshyerald am, daß bie 
Regierumg befeploffen babe, das Werbrennen ber Wirwen nicht mehr zu dul⸗ 
ben, und daß ber Brauch beinnach im ben naͤchſten Tagen aufhören werbe; 
daß mehrere Hindu’s in Calcutta biefer Maßregel beigepflichtet, daß zwar 
einige der tächtigften Regierungd: Mitglieder dagegen geſprochen, nichtör 
deftoweniger aber Lord Bentinf anf feiner Anfigt beharrt wäre. Auf 
dieſe ſchreckliche Nachricht zitterten wir von Kopf zu Buß; Echmerz. Augſt 
und Staunen ergriff und; denn feleft unter den Mufelminnern waren 
unfere Schaſtrugeſeyze unangetaflet geblieben. So graufam fie auch 
ben Hindu's fonft mitfpleiten, fo twagten fie. tod nie gegen Hinduge⸗ 
fege, weiche heilige Bräuche, wie ben des Werbrennend ber Witwen 
und andere Atte betrafen, ſich aufzulehnen. Alſe ferbft von biefen mil 
ben und gottlofen Kyrammen wurde biefed gebeiligte Recht anerfannt, 
Hat man mum nicht Urſache fich zu beirüben, wenn &8 unter einer ges 
rechten Regierung verloren geben fol? Diefe Nachricht vernahmen wir 
und gerietben daraͤber jo im Beftürgung, daß wir glaubten, ber letzt⸗ 
Tag für die Hindureligion ſey gefommen, Man fagt, bie Englände 
hätten „As fie bieies Band eroberten, einen Eid geſchworen, bie religidfe 
Uebergengung feines ibrer Untertbanen zu Nlbren, und jedem berfeiben es 
frei zu ſiellen, feines Gtaubens zu leben; binreichende Thatſachen beweiſen 
und, daß fie dieſe Verpflichtung nicht vergeſſen haben. 4) So oft wir eis 
neu. neuen Gencralgeuverneur bekommen, macht ibm irgend ein Geſelle, 
der bie Smbureligion nicht mag, die Aufwartung, umb ſchwatzt eine Par⸗ 
tie Rügen vor, wie bad Verbrennen ber Witwen den Schaſtru's zuwi⸗ 
ter fen; allein dieſe erbabene Perfon prüft bie Game näher, berzeugt 
fi. daß fie durch die Schaſtru's verorbmer ift, und will von keiner Eins 
mifchung ber Megierung hören So fam bie Hinburellgion unter einem 
Gouvernener na bem andern burch. 2) Uls bie Weiffionäre zuerſt im 
biefes Rand famen und eine Menge bier und bänner Bücher mitbrach⸗ 
ten, bie fle verichenften, und ald bie Engländer auf ben Bajard, in ben 
Staͤdten, in den Dörfern unb auf ben Feldern hluſſanden und lehrten, 
da dachten die Hindw's, es ſey mit ihren religidſen Bräuden ju Ende; 
denm, ſprachen fie, wenn bie Herren bes Landes die Cafte, Religion 
und Geele ihrer Untertbanen verberben wollen, Wer kann fie daran bins 
dern? Sie meinten. obwohl bie Mifiionäre in fehr milder Eprade ihre 
Untertweifung ertbeitten, fie fönnten bo wohl zuleyt nuſere Meligion 
mit Gewalt angreifen. Bald darauf fanden wir aber, baß fie miat 
auf Befehl oder mit Beiftimmung unferer Gebieter das Lehramt führs 
ten, fenbern daß fie ed mur als Vorwand gebraudien, um bieber zu 
kommen und Earise zu fammeln, und daß wir nit beſtraft werben 
würden, wenn wir Ihren Erinahnungen ein taubes Ohr bbten. Daraus 
ſchloſſen wir, dub das von ber Megierung gegebene Berfprechen much in 
Kraft fey. 3) Die Renierumg bat nit nur Alles weggeniunt, was 
bie Piigerfahrten nach unſern beifigen Orten und ben Beſuch unſerer 
Tempel erſchwerte, ſendern fie bat and alles Moͤgliche griban, um ben 
Gottetdienft an dieſen Orten auf einen wuͤrbigen Fuß zu ſeztu. Als 
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fie zur Werfpbnerung von Caltutta nene Straßen anlegie, lieb fie bie 
Tempel, bie im Weg ſtanden, nicht nieberreißen, fonbern bem Straßen 
Tieber eine andere Richtung ammeifen. Noch mande anbere Thatſachen 
Tießen ſich anfäbren. Sollen wir alfo wegen unferer Gebieter, von bes 
nen wir ſoiche Bargſchaften haden, im Unruhe feyn? Wenn es beißt, 
. Rorbigaft babe gebbrt, daß viele Hinbu's für bie Abſchaffung waͤ⸗ 
und babur fen er zu feinem Beſchluß veranlaßt werben, ober viels 
er babe emtſchieben, wenn ber Brauch mit auf ben Gchafteu’s 
» fo mäffe er abgeſchafft werben; fo ertwiebre ich, man Laffe biefe 
age durch bie ganze Ausdehuung ber englifihen Befigumgen, im wel 
s Schafteugeiey gilt, befammt machen und warte bie Antwort ab. 
ih baum, daß der Suttibrauch nicht mac ben Schaſtru's fen, fo 
ie thun, wie ihmen gutbänft, und wir find außer Gorge; wenn 
beiligen Eitte auf bie Autorität einiger angeblichen Sub, 
bie den Englaͤndern zu Gefallen bie Echaftru's verachten, bad Vernich⸗ 
tungsurtbeil gefprorpen werben fol, fo muß Diet ums in ber Gerle 
wehe thun. Der Herald verfichert, viele Hindu's in Ealcatta ſeven fhr 
bie Maßregel. Weldyer Marr bat ibm Dieß weiß gemacht? Wir fpres 
Sen mit Bebacht, wenn wir erflären, daß ber gelehrte, ber reihe, ber 
tugenbbafte, ber vornebme, ber gebildere, der mild gefinnte Theil ber 
Einwohner von Ealutta gefonnen if, bei Sr. Lorbſchaft mit eimer Bitt⸗ 
ſchrift um Beibehaltung biefes heiligen Ritus einzutommen. Die Bitt: 
ſchrift ) iſt bereits entworfen umb fol fo bald ald möglich Werreicht 
werben. Der Anblict biefer Bittſchriſt wird den Echlinpf ber ben Gin: 
wohnern von Eatlcutta yugetrauten Verirrung von ihnen nebmen.“ 
«Schuß folgt.) 


x 


HEN 





Alter der jebt regierenden Könige, 

Der ditefte europaͤiſche Bürft, der eine rome trägt, iſt gegenwärtig 
Anton, Kbuig von Eachfen, 75 Jahre alt. Auf ihn folgt Karl X, von Frant⸗ 
reich; dieſer zähle 75 Jahre, iſt mager und noch ſehr rüftia. jagt umb reis 
tet ſehr viel, und fommt bäufig unter das Wolf. Der Papft, Pius VII, 
ift 69 Jahre alt umd Teiblich Hei Kräften. Der Kbnig von Schweden bat 
66 Tabre und war unlaͤngſt bedeutend franf, ift aber im Allgemeinen 
ein Fräftiger, gefunder Mann. Wilhelm IV von England, 65 Jahre 
alt, gemieht einer guten Seſundbelt. Eben fo alt und glei geſund ift 
Felix, König von Sardinien. Priebrih VI, König von Dänemart, 
62 Jahre zäblend, bat eine au⸗sgezeichnet gute Gefmbbeit. Fran, Rair 
fer von Defterreih, 62 Jahre alt, ift gefund, Friedrich Wilhelm III, 
Kbnig von Preußen, 60 Jahre alt, Äft fehr fräftig und verſpricht eim 
bobes Aiter, Der Rönig der Niederlande, 58 Jahre alt, bat das Un—⸗ 
fehen eines von Wind und Wetter durchfurchten Ariegerd, mb Ift. ob⸗ 
wolf chroniſchen Beſchwerden mnterroorfen, fräftig. Gran. König von 
Neapel, 51 Jahre alt, leidet am Pobngra., Der Sultan, Matmub IT, 
46 Jahre aft, in mac Lelb und Eeele fee kraftvoll, Fertinaub VII 
von Spanien. 45 Yabre aft, bat veſtaͤndig dad Pedagra und ift ber thr⸗ 
perfigen Bewegung nur ſanver fähig. Wilbelm, König von Mirtems 
berg, 49 Jahre air, if geſund. Ludwig, Koͤnig von Baieen, 4% Jahre 
alt, gefund, Mitelaus, Kaljer von Rußland, 54 Jahre alt, ift ein gros 
her fhbner Mann, tinitig und fraftvoll, und am Arbeit getwbbnt, Donna 
Maria de Gtorla. bie legitime Mönigin vom Portugal, zaͤhlt erft 15 Iabre; 
fie verſpricht fpbn zu werden, bat aber eime zarte Gefunbbeit, 


*) Die India Gazette vom 30 Nopember bemerkt hiezu, das diefe Bittichrift 
von dem achtbarſten Theil der Benditerung nicht wnterfhügt werde. Ein 
freier Ausdrud der Gefinnungen des Votts gegen eine Maßregei der Megies 
enng, feßt fie bingu, gereiche der Iegrern nur jur Ehre, und die Zeit fen 
nicht mehr, wo ein Mitalted des Marks feine eingebornen Untergebenen 
jwingen tönne, ihren Namen unfer eine ihnen ſelbſt machtheilige Bitts 
fchrift zw fehen, womit Iener dann, um eine von feinen Kolegen beabs 
fihtigte Berbeſſerung zu bintertreiben, den Beweis führte, die Hindus 
feihft wouten es nicht deſſer baben. Eine Abreife in entgegengeichtenm Sinn 
wurde an den Gbeneralgonverneur won der chrifllichen Gemeine in Caleutta 
eriaffen. Diefe betrachtet Die Abſchafung des_barbarifchen Brands als 
eine der giorreichften Kegierungsbandiungen &r. Lordſchaft und ifi Der 
Meinung , daß dadurch den Grundbfähen der Zoltrams, wodurch ſich bie 
britifehe Meairrung aufjichne, fo menig Eintrag gefchrbe , dag vieimebe 
die Sintus barin nur ein anfrichtiges Intereffe für ihre Wohlfahrt erfens 
nen mußten. 





Münwen, im der Rirerarifah s Arrififeren Muftatt der I. ©. Torta ſchen Buchbandlung · 


Daß Ausland. 








Ein Tagblatt i 
für j 
Runde des geiftigen und firtlihden Lebens ber Völker. 
Num. 218. 6 Yuguft 1830. 





Gegenwärtiger Zuftand von Spanien, 





8. Küftenbandel; Ausds und Einfuhr. 

Der Transport des Salzes aus Eabdir und Torrevieja nach ben 
Fiſchereien von Galizien und Aſturien zc. befindet ſich fat gänzlich 
in den Händen der Schweben, font ift jedoch fremden Schiffen der 
Küftenbandel nicht geſtattet. Die nördlichen Fifchereien beichäftigen 
eine große Anzahl von Händen und erfreuen fi befonderer Beguͤn⸗ 
ftigungen von Oben, da einer ber Betbeiligten in dieſem Gefchäft der 
gegenwärtige Finanzminifter ift. Die Sardellenfifherei iſt fehr er: 
‚giebig, und man ſucht ausländifhe Fiſcharten durch fie zu ver: 
drängen. Die Häringe werden wenigftend nicht zugelaſſen, da die 
Sarbdelle binreicht ihre Stelle zu vertreten. Sollte Spanien darauf 
Bedacht nehmen feine Marine zu vergrößern, fo koͤnnten ihm bie 
Morbprovingen tüctige Leute liefern, die hauptiächlih durch bie 
Sort von einem großen Theil der Einwohner getriebene Fifcherei 
gebildet werden. i 

Nachdem lange Nichts über ben ſpaniſchen Handel auf offiziellem 
Wege befannt geworden war, erſchien im 9. 1828 die Balanza 
Merkantil für das J. 1526, *) mit dem Verſprechen, künftig ähn: 
liche Berichte jährlich nachfolgen zu laſſen. Der einzige Bericht diefer 
Art war im 9. 1805 für das 9. 1792 erfhienen. 





Ausfuhr. Einfuhr, 

”, Mi 2 2 20% 5.0 411,090 Pf. St. 
Ya 2: 00.0. .. 214,50 — 
Vereinigte Staaten . 45,925 68,90, — 
England .» 2... 637,800 957,595 — 
Srantreig . . 450,350 726,170 — 
Deutfepland .. 26,670 150,518 — 
Hollanb . 56,485 155,525 — 
Preußen W * 2.060 — 
Rußland . . 4,08% 156.500 — 
Dänemarf en. 41,588 30,070 — 
Schweben » + 2 2... 6,210 87080 — 
Zörlev - » 2 0 0 2 02.9 55 3,953 — 
Edmeis IE re 8,950 — 
Sardinien. 0. ⁊ 110,895 - 
Gahen » 2 0 ee 83,740 446,50 0 — 
Portal 2 2 0 0 0. 16,16% 204.090 — 
SEpauiſch⸗ ameritaniſche Kolonien 330,573 en — 

1,199,425 3,573,260 


Anter biefer Einfuhr finb 81,780 Pf. St. in Gold und Giiserftan: 
sen oder Münze mit begriffen. Die Bilance gegen Epanien bes 





9 Armenmwefen. 

In jeder einiger Maßen anfehnlihen Stabt giebt es zahlreiche 
ausſchließlich der Unterftügung der Armen gewidmete Anſtalten, bie 
ihr Einfommen ans Stiftungen von Ländereien und Kapitalien bes 
sieben, welde theils von Privatperfonen theils von Biſchoͤfen ver- 
mact wurden — Spitäler, Fuͤndelhaͤuſer, Lazarethe und Seminarien, 
in welchen arme Kinder Koft und Unterricht erhalten. Die meiften 
biefer Anftalten fteben unter Leitung bed Clerus. In ben nörblichen 
Provinzen, mo bie Bermäctniffe für Spitäler bei Weitem unbedeu⸗ 
tender find, werben die dahin gehörigen Beduͤrfniſſe durch Subffrip- 
tion und durch Kollefte in den Kirchen gebedt. 

Die Klöfter verpflegen auch eine Anzahl von Armen; obwohl 
die von ben reihen Brübderfhaften dazu beitimmte Summe » nicht 
beträchtlich it. Die Franciscaner, Dominikaner und Kapıziner 
thun fich im dieſem Liebeswerk noch am Meiften bervor; allein als 
Bettlerorden hängen fie felbit vom Zufuß milder Gaben ab. Ju— 
deß ift ihr Gewerbe immerbin fo vortbeilhaft, dab fie im Stande 
find, ſtets offene Tafel zu balten; fo fpeilen die Kapuziner von 
Sevilla außer ihrer eignen fehr zahlreihen Gemeinde täglich vierzig 
Arme, 

Als die einzige öffentliche Beiſteuer für das Armenwefen kann 
man einen Theil des Ertrags des Eruzado betrachten, oder der Bulle, 
durch welche der Pabft an den Freitagen und während der Faftenzeit 
viermal in der Woche Fleifb zu genießen bie Erlaubniß ertheilt. 
Der Eruzado foll jährlich 500,000 bis 500,000 Pf, St, abwerfen und 
etwa ber zehnte Theil diefer Summe kommt ben verichiebenen Spi⸗ 
tälern bes Königreichd zu gut. *) 


trägt 1,973,990 Pf. St. Indeſſen laͤßt fi am der Richtigkeit bes 
offiziellen Caleuls Manches bezweifeln: es fehlt nämlich die Ein⸗ 
fuhr des Tapas und die ganze Eins und Ausfuhr der freien nörbe 
men Provinzen und auf bie Einfuhe durch ben Gamuggelbandel- 
woburd wahrſcheinlich um ', ober wenigfliend ', jene nachtbeilige 
Bilance vergrbßert wird, ift feine Rücdjicht genommen. 

*, Für Arme anderer Art ſorgt der heilige und tdnigliche Monte di 
Piedab in Madrid, Seit feiner Gründung Im J. 1724 bis zum 
November 1926 hat berfelbe 1,050,595 Seelen aus bem Fegfener 
befreit; 11,402 fernere Seelen vom 4 November 1826 bis zum No⸗ 
vember des folg. I.; jeme fofleten 1,720,457. biefe 14,276, zu⸗ 
fammen 1,754,715 Pf. St. Die Baht ber für biefen frommen Zweck 
geiefenen Meſſen betrug 548,921, alfo famem auf eine Seele Im 
Darchſchnitt 1*,, Meſſen, welge mit 34 Schill. 4 Den, zu bejabs 
Im waren, 
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Ungeachtet dieſer Anſtalten trifft man nirgends mehr Bettler 
als in Spanien, und nirgends mehr In Spanien ale in den großen 
Städten, wo die Spitäler und Klöfter am Zahlreichſten find. In 
dieſer Hinſicht ift es, feitbem Tomniend fein trefflihes Werk über 
Spanien ſchrieb, nicht beffer geworben. In den Provinzen der 
Krone Eaftilien gilt das Betteln noch immer für Nichts weniger als 
eine Schande; dort ift auch dad Vaterland ber Bettelftudenten. Im 
Provinzen dagegen, bie nicht der Arone Gaftilien angehören, ift 
dad Betteln in manden Städten verboten, und Landftreiher wer: 
den aufgegriffen und in Spitäler gebracht, wo fie Nahrung, aber 
auch Arbeit finden. 

In Madrid murben in dem Jahre, welches mit dem ı December 
1827 fließt, 1240 Ehen geſchloſſen; und geboren wurden 4341 le; 
gitime, 1074 ilegitime, im Ganzen 5412 Kinder; in Privathäufern 
famen 2,111 und dem drei Hauptfpitälern 1,742 Todesfälle vor, und 
unter 1071 Kindern, welche die Fuͤndelhaͤuſer in dieſem Jahr ‚über: 
nommen, lebten blos 817 lange genug, um getauft zu werden. Man 
kann annehmen, daß in ganz Spanien die Hälfte, ja zwei Drittelder 
Kinder in diefen Anftalten wegen Vernachlaͤſſigung, ſchlechter Be: 
handlung ic. im erften Jahr zu Grundgehen! Mebrere Spitälerin 
Madrid und die Alöiter insgeſammt machen die bei ihnen Statt 
findenden Todesfälle nicht belannt! Die Zabl ber in den drei großen 
Spitälern behandelten Patienten in demielben Jahr betrug 15,504, 
wovon 13,748 genefen entlaffen wurben, 


Die Bedbuinen 
4. Bewaffnung, Lebendart ic. 
(Sg Tuß.) 

Die Kemmaye, ein Lieblingegericht der Araber, ift eine Art 
Trüffel, die fcheinbar ohne Wurzel und Samen in der Wüfte waͤchſt. 
Es giebt drei Arten berfelben: bie rothe, Chelaſp; bie ſchwarze, 
Diyebah und bie meiße, Bebeidy. Wenn der Regen mährend des 
Winters häufig geweſen ift, findet man die Kemmanes gegen das 
Ende des März vier Zoll tief unter der Erdoberflähe. Die Kinder 
und Dirnen, welde den Ort au einer Heinen Erhebung des Bodens 
erfennen, graben fie mit Steden heraus. Wenn man fie reif wer: 
den läßt, ragen fie zur Hälfte ber die Erbe empor; oft find fie im 
folher Maffe vorhanden, daß bie Kamele dariiber ftolperm. Jede 
Familie fammelt dann vier oder oder fünf Kamel:Labungen, und ſo 
lange diefer Vorrath bauert, leben fie ausfchließlich von Kemmaned, 
ohne etwas Anderes zu foften. Die Kemmaned werden in Waſſer 
oder Milch gefocht, bis fie einen Teig bilden; dann wird geſchmelzte 
Butter darüber gegoffen; auch gebraten pflegt man fie mit ge: 
ſchmelzter Butter zu effen. 

Das Fleiih von Gaſellen, wenn fie biefelben erhalten können; 
noch mehr aber bie Dicherboa oder Wiltenratte, die in ber Wuͤſte 
ſehr häufig it, betrachten fie ald eine große Leckerei. Dasgemöhnlichite 
und allgemeinfte Gericht der Menefen it aber der Aveſch; und felbft 
der reichfte Scheich würde es für eine Schande halten, bloß um fei: 
nen Gaumen zu fiseln, fein Weib irgend ein anderes Gericht berei- 
ten zu laffen. Nur bei Feftlichfeiten oder bei der Ankunft eines Frem- 
den erlaubt ſich der Araber eine Abweichung von feiner gemohnten 


Lebensweife, Fir einen gemeinen Baft wird Brodgebaden und mit 
dem Aveſch auf dem Tiſch gefeht; iſt der Gaft einigermaßen ange: 
feben, fo wird ihm Kaffee geboten und Behatta oder Ftita aufgetra- 
gen. Fir einen Mann von Stande wird ein Bödlein oder Yamım ge 
ſchlachtet; diefed dann mit Burgen! und Kamelsmilch gekocht 
und in einem großen hoͤlzernen Gefäß, um deſſen Rand das Flelſch 
herumliegt, dem Gaſte vorgeſetht. Das geſchmelzte Fett wird mit- 
ten in den Burgoul geſchuttet und jeder Biffen, ‚che er verſchlungen 
wird, in das Fett getaucht. Wird ein Kamel geſchlachtet, was 
aͤußerſt ſelten geſchieht, fo nimmt die ganze Horde an dem Feſte 
Theil. Das Fett wird in Schlaͤuchen aufbewahrt und ſtatt ber But- 
ter gebraucht. 

Die Araber find beim Effen eben nicht reinlich; fie teten bie 
ganze Hand in das Gericht, das vor ihnen fteht, ballen den Burgonf 
zu Kugeln von der Größe eines Eis und verfchlingen ihn fe. Sie 
waſchen ihre Hände vor dem Eſſen; aber felten nachher; dann bes 
gnügen fie fih vielmehr, das Fett von ihren Fingern zu leden und 
bie Hände an den ledernen Scheiden ihrer Schwerter abzureiben. 
Die gemöhnlihe Stunde des Fruͤhſtücs ift um zehn Uhr; dann wird 
nur nach einmal gegeffen, gegen Sonuenmtergang. Wenn es nicht 
an Waide fehlt, wird nach dem Eſſen Kamelsmild herumgereicht. 
Die Araber effen ungemein gierig; und da die Speifen immer ſehr 
heiß aufgetragen werben, fo erfordert es einige Hebung, ſich nicht 
die Finger zu verbrennen, und doc der gefräßigen Gefellfhaft nach⸗ 
zufommen, Die Weiber fpeifen in dem Meharrem mas von dem 
Mahle der Männer übrig geblieben ift; fie haben felten einmal das 
Gluͤck Fleiih zu befommen, außer etwa den Kopf, bie Füße und bie 
Leber ber gefchlachteten Laͤmmer. Während die Männer bes La— 
gers, in welchem ein Fremder bewirthet wird, frei in das Zelt tre 
ten und an dem Mable Theil nehmen, ſtehlen die Weiber fih in den 
Meharrem der Wirtbin und erbetteln ſich einen Fuß oder irgend ein. 
anderes Stüd des geſchlachteten Thiers. 

Don Handwerkern und Kuͤnſtlern iſt bei den Aeneſen Wenig bes 
tannt. Zwei ober drei Grobſchmide, welche die Pferde beſchlagen, 
und einige Sattler, bie dad Lederwerk auszubeſſern haben, find die 
einzigen Handwerler, die felbjt unter ben zahlreichiten Stämmen. 
gefunden werben. Diefe Arbeitsleute heifen Szona; nie find fie 
aus dem Stamm ber Aenefen, weil diefer ſich für erniedrigt halten 
wiirde, wenn @iner aus ihrer Mitte fih zu einer fo ſtlaviſchen 
Beſchaͤftigung berabliefe. Die Meiften berfelben find aus den Dör- 
fern von Dichof, welche fait ausichlieplih von Handwerkern bewohnt 
werben, die zum Theil während des Früblings ſich unter den Be- 


duinen zerſtreuen und im Winter zu ihren Familien zuruckehren. 


Ein Aenefe beirathet nie in eine Syonafamilie; - die Szona verhei- 
ratben fih unter einander oder nehmen bie Töchter von Sklaven der 
Uenefen. Nur die Gerberei und Webelunft wird von den Aeneſen 
felbft ausgeübt, die erftere von den Männern, bie legtere von den 
Weibern. Um eine Kamelhaut gelb zu färben, bedecken fie diefelbe 
mit Salz, das zwei oder drei Tage darauf bleibt; darauf wirb fie 
fieben Tage lang in einen fläffigen Teig von Gerftenmehl mit Wafs 
fer geſteckt, dann endlich im frifchem Waller gewaihen und von den 
Haaren gereinigt. Sie nehmen nun Granatapfelihalen, zerftoßen 
fie und vermiſchen fie mit Waffer und laffen die Felle in diefer Mi: 
ſchung drei Oder vier Tage liegen. Sobald Dieb geſchehen, ift die 
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gang Operation vollendet, und man hat bad Leder nur noch, um edge: 
fnieidig zu machen, mit Kamelsfett einzureiben. Zum Mothfär: 
ben des Leders bedient man fi der äußeren Haut einer Wurzel, diein 
der Wuͤſte wächst, drei Spannen lang und einen Mannsfinger die 
iſt und Derf genannt wird. Aus fo zubereitetem Leder werden bie 
Waſſerſchlaͤuche verfertigt; Anfangs geben diefelben dem Waffereinen 
bitterfihen zufammenziehenden Beifhmad, der aber ben Arabern 
nicht zumiber iſt. 

Bei allen Beduinenftämmen ift Ziegenhaar der Stoff, aus wel: 
chem die Deden ihrer Selte, ihrer Kamele und ihrer Munbdvorrätbe 
bereitet werden. Die Zeltdeten werben meift in Hauran und ben 
Bergen von Heiſch und Bella gemaht, wo bie Ziegen häufiger find, 
ald unter den Aeneſen; bie letzteren verfertigen dagegen allerlei 
Benge aus Wolle, die ihnen gu anderen Zwecken dienen. Die ara: 
biſchen Weiber bedienen fih hiezu eines fehr einfahen Webſtuhles, 
der Nutou genannt wird und aus zwei kurzen Stöden befteht, welche 
in einiger Entfernung von einander nah ber Breite des Stuͤcs in 
die Erde geftedt werden. Ein dritter Stod wird quer über jenen 
Beiden angebracht, Ungefähr vier Ellen davon werden drei andere 
Stäbe auf ähnliche Weife befeftigt, und über den beiden horizontalen 
Querftäben ber Einſchlag. Um den oberen mab unteren Cinfchlag 
von einander zu halten, bedient man ſich eines einfachen Staͤbchens. 
Ein Stud Holz dient hatt des Meberidiffleind, und ein kurzes 
Saſellenhorn (hlägt den Faden des Schiffleind zuruͤck. Diefer Web- 
ſtuhl wird vor dem Mebarrem aufgeftellt, und Mutter und Töc: 
ser arbeiten an bemfelben. Der Spinnroden ift unter den Aeneſen 
im allgemeinem Gebrauch. Aus Kamelshaar mahen die Weiber 
Side, mit denen bie Euter der: Kamele bedett werben, um bie 
Jungen vom Saugen abzuhalten. Auch zum Striden der Mearaka 
ober berMüge, welche bie Männer tragen, nimmt man Kameldhaar; 
Doc wird biebei, wie bei den Saͤcken gewöhnlich eine gleiche Quantität 
Wolle daruntergemifht, und nur die ärmiten Leute bedienen fich 
ausichließlich des Kamelshaars, welches bei Weitem nicht fo fehr ges 
ſchaͤht wird, als das Ziegenhaar. 


Die franzoͤſiſchen Memoiren. 
(Sdtuß,) 


Beim erften Bi auf ben Titel: „Memoiren von Eonftant” tbunte 
man vieleicht auf etwas weit Wihtigeres gefaßt fern. Der Befer kann 
dem Wort Kammerbiener, mo es fin um Kofverbältniffe handelt, eine 
fearettine Ausdehnung arben. Und allerbings ift unter einem König wie 
Zudwig KV der Rammerbiener eine bebeutende Perſonz denn damals 
war bad fbnigliche Liebchen fein Hoßes Luxrusmbbet, kein leichtes Spiels 
werf, das man glei wieder wegwirft, feine augenblifihe Phantafie im 
einen von Gefwäften eingenommenen Reben, fondern De Märreffe war 
damals Staat, Minifterium. ja König ſelbſt. Unter Ludwig XIV waren 
Dieß die Freiſſunden ( Delaffemens) des Rönigd, jener wichtige Thei 
feiner Regierung, fir weichen ſeibſt ein Boſſuet beirätflih ſeyn mußte, wie 
ber Herzog vom Gülly zwiſchen Gabriele und Heiurich IV. Unter bem 
Roiferreip aber, umrauſcht von einfiürgenden Thronen, von Bbifern, 
die Befey und Sitte wechſein, von einem ſich erft bildenden Kofe, flingt 
der Titel eines Kammerdieners faft ſo wunderuch ats ber eines Eeremos 
nienmeifters ; bier iM ein Rammmerbiener eben fo fehr eine Witten ats eine 
Mitreffe. Sagte uns Iemand: wir wollen Dir den Rammerdiener Dfihens 
sischand oder Timurs zeigen, fo thiten wir barımm feinen Schritt. Gerade 
fo ergebt es und mit Ken, Eonftant; denn bei einem Beben, wie e8 Nas 


pulton führte, muͤſſen bie Borfommenbeiten feines Bontoirs nothwendig 

monoton lauten. Die Gefchichte dieſes Bonboirt ift unendlich eins 
fach; fie iſt Miehts als die Geſchichte Finer Thür, die ſich alle Kalbjahre 
dffnet und wieder verſchlleßt; eimen Mugenblit darauf tritt eine vers 
fipleierte Dame heraus, ber Niemand auf bie Spur zu kommen ſucht 
— teber ber Hof, denn biefer hat gar fein Intereſſe, bie Dame fens 
nen zu lernen, bie eben befitvegen, weil fie bier eingetreten ift, ſpaͤter 
nie mehr dorthin zuructehren wirb — noch bie Etabr, denn biefe bat 
nicht die minbefte Luft, fi um eime intrigue plus que bourgeoise zu 
beumenbigen, bie feinen Anfang nd feine Mitte hatte, bie taum bad ges 
boͤrige Ende nabın, und bie — was für das Volt noch wichtiger iſt als 
für ben Hof — ſicherlich keine Folgen haben wird, Was faum bri einem 
fo einfachen Bang ber Dinge aus einem unglädflichen Rammerbirmer were 
ben? — bei einer Leidenſchaft ohne Liebe, obme Intrite, ohne einjuhäne 
digende Brie fchen, otme Verzweiftung, ohme Eiferfuat; bei ber vorüber: 
gehenden und gehelm gehaltenen Bewegung eines Aürften, ber Achtung 
vor feinem Bott, eines Gatten, ber Achtung vor feiner Frau fühlt; eines 
Staattmannes, ber arbeiter und das Lieben, wenn er anbers ein 
ſolches bat, Im Nebenyimmer marten Täßt, bis er mit feiner Arbeit fertig 
ift, ja ber bie erwartete Dame wohl gar wieder vergißt, ober fie wieber 
fortfniett, wie fie gefommen war, weit der Kriegsminiſter ba ift, ber mit 
bem Kaifer ſprechen mil? 

Man dachte bei ber Herausgabe ber Memoiren Hru. Eonflants nicht 
daran, wie bärftig eine folme Spetulation fit ergeben werde. Man vechs 
mete auf das lädt, weiches bad Wert bes Grafen Las Cafes mit alt feinen 
Geringfügigfeiten und Haushalta⸗ Details machte. Aber als Las Cafes 
ſchrieb, war fein Herb eben geftorben. Europa wollte wiffen, was er bis 
an fein Grab gerhan babe, uud fo befamen alle Kleinigteiten bed Memos 
rlals von St. Helena ben Wer der Geſchichte; und es iſt die beſte Geſchichte 
die im Augendlick erſcheinen fonnte, Weberdieh war biefes Bud, bad 
uns jegt for unbebeutend vorfbinmt, vor zehn Jahren fehr wohl beredmet. 
Berfinlang man bo bamald feruft das bloße Receptenbuch eines unters 
georbmeten Arztes, worin es ſich lediglich nur um bie Emtleerumgen und Urs 
zereien des Saiſers bambeit. Heut zu Tag ift Das andere. Wir find 
jewt eer beraleichen Dinge wen, wie ber Mann, vom weichem fie damals 
Berichte wurden, re feiner Aſche! Werfolgen wir feim Audenten nicht 
mit dergleichen Aufzaͤhluugen, bie ung amerein und bie ibm Herzweh mas 

wuͤrden. 

Und wären enbtich bie Diemoiren Conſtanta nur wirtlich fein eigenes 
Wert; fo aber hat er faft Michts geliefert ats Andzäge aus dem Menlteur 
und andern Journalen jener Zeit. Joſephine, Malmalfon, bie Arbnung, 
die Scheidung, Marie Konife, bie faifertihe Garde, dad tägliche Bab unb 
Hahnchen Sr. Mojendt, Ehrendamen, ber Mamelut, bie Beleuchtung mit 
aefärbtem Glas: Das ift genug, um, ein tächtiges Regifter nech beigefägt, 
ſechs artige Bände zu füllen, 

Man follte taum glauben, mit melden Liebeleien, weichen Rebens— 
arten dieſer Rammerbiener feinen Herrn audflaffirt. Gott! wie Wenig 
verftand ſich boch der Maifer darauf, ben Sehoͤnen zu gefallen, wie plumpı 
waren feine Intriten! Die Sache wirb wirrlich oft zum Erbarmen läderlin) 
Mandmal wiederholt er Andern fonar die Gefumbbeitöregein, bie ihm Kr, 
Eonftant gegeben hat. “Im erften Band 4. B. gefällt in eine arme Itas 
ienerin, bie ein Unterfommen jur: „Sire!“ fagt Eonflant, „ich rathe 
men um Ihrer Geſunbheit molllen ........' Zwel Bände fpdter ift Nas 
poleon mit dem Kaiſer Alexander zu Erfurt im Theater; Lerterer fühlt 
eine Zumelsung zu Fraͤulein ..... »00 „Mein Bruder” faat der Erſtere, 
Ach ratne Ionen um Ihrer Gefumbheit wollten, .oue +..." 

Wege Gefwinte, und iſt es ein bloßer Roman, welch abgrfhmadter 
Roman! Und doch war dergleichen Zeug feit beinahe zwei Jahren unſere 
fiterarifche Erholung! Vom Angenslict, wo biefer neue Induſtriezweig 
entberft wurde, hat fich bie Buchmacherel wie rafenb daran geivorfen. alle 
Zelten geſtuͤrmt, aller Namen ſich bemaͤchtigt, alle Eetenritäten ausgeben: 
tet, befonberd aber bie neue Geſchichte und Namen von Zeitgemoffen zu 
ihrem Stoff genommen, Im legterer Beriehung worte Nichts der Ber: 
geffenbeit überlaffen; verzlebene Verbrechen wurben — wenn auch micht 
in obslicher Abſicht — wieder ans Licht gejogen; gefihnte Irrthümer wie⸗ 
der bervorgehott, ohne der Saͤhnung zu gebenfen: abgeftrafte Verleum⸗ 
dungen von Neuem zu Tag gebracht, ohme ber dem Verleumder geworbe: 


nen Strafe zu erwaͤhnen; ja ſelbſt vergangener Zeiten ſchonte 
Berftorbenen wurden Memoiren 


Menſchen, weichen jene Autoren feine Seſchichte nicht noch lin Grab 
tem fopreiben laſſen. 

Graclicherweiſe giebt es zwei fihere Zerftörumgsmittel biefe Umvefens ; 
die Werachtung und die Langeweile; die Weracptung des Ungegriffenen, 
ber auf fo niedrige Ausfaͤle unmöglich antworten fan; und bie 
weite Aller, beren Aufmertſamteit man durch einen pompbaften Titel auf 
einen Augenblict angezogen bat. 





Die Indianer in ben Vereinigten Staaten. 


Ein Bericht des Setretaͤrs bed Kriegsweſens Aber ben 
Buftand dee Indianer in ben Wereinigten Staaten lautet im Auszug fol: 
gendermaßen: Die Tſchickeſaws haben Lieherfiuß am Pferben, zahlreſche 
Herden von Rinbvlehh, Schweinen, Schafen, Biegen und Beläge, Sie 
bauen Baumwolle, Maid, Walsen, Haber, Crbfen, 
fein u. f. fe Im Jahr 1929 führten fie 1000 Baden Baumwolle und 
eine flarte Anzahl Ochſen und Schweine aus, Ihrer Beuergewehre bes 
dienen fie fin mur no zum Mergmlgen, und haben nicht mehr 
nötbig,, fie atd Eriftenzmittel anzuwenden. Jede Familie befcpäftigt fig 
mebr oder minder mit ben Landbau, und zwar wirb berfeibe jeyt vom 
den Männern, wicht, wie vormals, von ben Weibern betrieben. Die 
Schalen find bluͤhend und ein Theil ber Jugend betennt fin zum Ehris 
ſtenthum. Als Nation find fie tapfer und mannhaft; bie Weiser find 
food und zuchtig. Die Geſittung ift ſeit acht Jahren bebeutenb vorger 
fayeitten. Die Gefeye find geisrieden, klar und wenig jablreich, und 
bezweden bauptfäclig Frieden und Ordnung Im gegenſeitigen Verrehr. 
Die mechantfegen Mine. welche bei ihnen eingeführt wurden, fanden 
große Wersreitung im Wolf. Zimmertente, Wagner, Schmibe werben 
allenthalben gebraucht. ® 
Die Afsortatos Haben ihren Zufland auf wine beiſpielleſe Weiſe 
gehoben. Die Ummäßigteit iſt benfeiben beinahe unbetannt. Eine ord: 
nungsmäßige Regierinig wurbe von ihnen eingefegt; ihre Geſetze fin 
gefagrieben, genau beftimmt und erſtregen fi auf alle Eivils und Ari 
” minatfätfe, ‘bie bei einer Geſellſchaft, wie bie ihrige, mutbmaßli vor⸗ 
tommen ednnen. Die Boltszahl belief fin im Jahte 1328 auf 5627 
Sie haben Rinbrich, Pferde und Schafe im Ueberfluß, 5 Schu⸗ 
Die abergläubis 


en mit 150 Zdglingen und verfpiebene Haudwerter. 
fgen Gebraͤuche find abgeſchafft. 

Nicht fo günftig lautet der Bericht Aber die Tſchiroti's Aſchirote⸗ 
fen), Der Eourrier des Etats Unis, and welchem wir biefen Auffay 
entlehmen, führt jebech folgenden Brief eines geroiffen Worcefier am, ber 
fig vier Jahre unter ben Tſchlrotirs auſhielt, and weichern bervorzugeben 

ſcheint, daß bieſelben bie aebirberften Indianer der Ber. St. find, „Gie 
Eleiben ſich· beißt es daſelbſt, „wie bie civiliſirten Wölter, Ihre Weiber 
nnen im der Regel ſpinuen und weben. Das ganze Wolt beſchaͤftigt ſich 
mit bein Ackerbau. Cine umberftreifende Sägerfiaffe giebt es nicht, Die 
Häufer find von verfipiebenem Bau, vom bem efeganten Bactſtein⸗ Haus 
His zur Armfigen Höre von Baumflämmen, Die Melnzabl ber Nation 
wohnt indeffen in beguemen eins, hie und ba auch zweiftbefigen Gebaͤu⸗ 
ben. Gehr viele der Juͤngern leſen umd ſchreiben ihre Mutterſprache. Die 
Unbänger ber Predbyterianfirche erſtreden ſich auf 480; bie ber Brüberr 
gemeinde auf etwa 54; ber Wie bertaͤufer auf wahrfgeintig 50; ber Mer 
thobiften auf mebr ald #00.” R 

Die Erits baben feine ober nur geringe Fortſchritte in ber Kultur 
gemast. Sie find ber Voͤllerei und andern Laſtern, ber Befliafität und 

ufamfeit ergeben. 
- Die Anbianer in Mimuri fliehen beinabe noch auf ber urſpruͤng 
tigen Stufe der Unwiſſenheit und Milbbeit. Sie bebauen bad Rand auf 
eine rohe Art, um Erbfen und etwas Mais zu getoimmen, 

Unter den Miamis und Pottowatami'd bauen Cinige Mais und 
haben Hausthiere, aber es giebt feine Kandiverfer, unb bie Geſeilſchaft 
Hefinder fib im einem fehr ermiebrigten Zuſtand. Cie werben durch bie 
geiftigen Getraͤnte in großer Anzahl bingerafft. 
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Unter ben Inbianern bes Staates New⸗Vort ift ber 
als zu erwarten flanb vorgefdpritten, obwohl fie dem 
en beireiben. Wu im jehrm ambern Zweig 


J 





benfelben inbeffen ber Regen durchnaͤßt, erregt er ein unerträgliches 
Brennen umb FJucen, tvad zum Beweis dienen fann, daß auch bie innere 
Rinde wicht frei ven jenem gefährlichen Gifte if. Wenn bie @ingebors 
men ein Städt Beib in der Mähe eines ſolchen Baumes urbar maden, 
wagen fie lange micht ſich beimfelben zu nähern, weil fie ben Hautaus⸗ 
audfeplag fuͤrchten, der durch bie Einwirkung einer von dem Undfläffen 
des Upas geträntten Atmoſphaͤre erregt wird, Wenn der Baum nicht 
verlegt wird, iſt feine Naͤhe jedoch nicht gefährlich; er ift, wie alle 
andern Bäume, in feiner Nacharſchaft von Pflanzen und Gefträucen 
umgeben, und wird, gleich jenen, ohne Furcht ertlettert. Das Bft, def 
fen fich bie @ingebornen vom Macaffar, Borneo und ben Infeln bes indi⸗ 
fen Archirels bedienen, um ihre Pfeile zu vergiften, wird auf folgende 
Weife gemadgt: Mat Unzen Upasfaft werben mit einer Miſchung vor 
forgfältig geriebenem und geftoßenem Arum, Yınmonium, Zwiebeln und 

ft. von jedem eine halbe Drachme, in ein Sefaͤß gethan, worauf 
eine halbe Dradıme feingeflobener ſchwarzer Pfeffer hinzugefügt und das 
Ganze wohl unter einander gerügrt wird, @in Samentern von Capsi- 
cum fruticosum wird darauf in die Biöfligfeit geworfen, welches fügleidh 
fi in berfelden mit großer Cchnelligteit zu bewegen anfänat, indem es bald 
einen Kreis beſchreibt, Halb gegen ben Rand bes Gefäßes fieht, bis es 
enblih zur Ruhe fommt. Hierauf wird aufs Vene dieſelbe Quantitär 
Pfeffer hineingefirent und ein anderes Eapfirumtorn darauf gelegt, bus 
fig mit etwas minberer Schnelligkeit bewegt; It nun zum dritten Male 
die gleiche Quantität Pfeffer hinein geſchüͤttet worden, fo bleibt das Eapfiz 
cumtoru, welches man in die Mitte legt, ruhig und bildet einen regelmaͤ⸗ 
Bigen Kreis im dem Fluldum, der dem Hof um ben Mond gleicht. Dieß 
ift das Zeigen, daß bad Gift zum Sebrauch tüchtig in. Die gembhnfichen 
Symptome, bie daſſelbe hervorbringt, find: Zittern in ben Gliebern, Uns 
rube, Straͤuben des Haars, Leiden der Eingewalde, Obnmacht, leichte 
Krämpfe und Zuckuugen, ſchneules Athmen, vermehrier Spelcheifluß 
trampfhaftes Bufammenzieben der Bruft: und Bauchmudteln, Brechen. 
außerordentliche Ungft und Pein, muͤhſames Athmen, gewaltſame und mies 
derbofte Eonenlfionen, Tod, Die Wirfung bes Upasgiftes geht hauptſaͤch⸗ 
Th anf bad Gefaͤßſyſtem. Das Biut wird anf außerordentliche Weiſe im 
den großen Gefäßen des Rumpfes zufammen gebrängt, was eben bie 
oben angeführten Symptome mitunter zur Bolge bat, 


Succeifionsverbältniß des Könige von England, 


Wunderlicher Weife it ber jeyige König von England zugleich Wil: 
helm L, IL, III umb IV : als König von Hannover Wilhelm der Erfle, da 
die Beherrſcher dieſes Lantes vor Georg I bloß waren; als 
König von Ireland Wilhelm der Zweite, foferm biefes Kbnigreich ber briti⸗ 
fen Krone erft unter Heiurich II einverleist warb, folglich Wilbelm der 
Eroberer und Witbelm ber Rothe nicht Herren von Ireland waren. von 
den eigenem irifchen Kbnigen aber feiner Wilhelm Dieb; ald König vor 
Ecottland Wilbelm der Dritte, indem unter ben eigenen ſchottiſchen Römis 
gen (vor Jatob I) mim eim einiger jenes Namens vortommt, nimlic- 
der berühmte Wilhelm ber Lbowe; ald Abnig von England endlich Wilhelm. 
ber Bierte. 


Münden, im ber Literarifips Hrtiftifehen Anftalt der J. G. Eortafgen Buchhandlung. 
(Beilage: das Inbaltsverzeichniß zum verfloffenen Semefter, ) 
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Eine Erinnerung aus Madrid. 
Sſchhunß.) 


Die Worte des Grafen Toreno ſchienen Don Tadeo ein düſtres 
Vorzeichen, das ich vergebens zu bekaͤmpfen ſuchte; er hing mit 
Aberglauben daran, Auch mir mar es feineswegs lächerlich bei der 
Sache. Den ſchwarzen Bildern, die fih mir zudrängten, zu ent: 
friehen, befuchte ich einen Kameraden, der bei den bentigen Schar: 
müßeln durd einen Stodfchlag verwundet worben war, 

„Bei Gott! fie liebt mich mehr, ald ic) felbft glaubte”, rief er 
mir entgegen, fobald er meiner anfichtig ward. „Als ich mit dem 
Arm in der Binde kam, was war da für eine Verzweiflung, wie 
floßen ihre Thraͤnen!“ 

„Um Riego vielleicht. Sie ift in doc liberal wie ein fpanifcher 
Grande # 

„Mehr ald Benjamin Gonjtaut! Seit ih aus Spaß zu ihrfagte, 
Du ſeyeſt der Sohn eines Koͤnigsmoͤrders, fpricht fie von Nichts, ala 
Dir, Ich werde eiferfüchtig.” 

„Um Diego alfo weint fie 7 

„Um mich! eine Wunde macht fo intereffant! MWeld ein Weib, 
weiche Glutſeele! Ich möcht es ihnen in Paris nicht fagen, aber 
ber Teufel hole mich, wenn ich nicht alle Franzöfinnen um eine Spa: 
nierin gäbe. Da ift Nichts von Kofetterie, Nichts von einfältigen 
Fragen. Sagt fie Ja, ſo iſts ein Ja; wenn Nein, ein Nein. Man 
weiß, wie man daran if, So z.B. Du magit’s mir glauben oder 
ae ’ aber auf. Ehre! fie war's zuerft, die mir fagte: Ich liche 

„Du weißt wohl, daß bier der Braud........” 

„Ein berrliher Braud für Den, der feine Zeit zu verlieren 
dat. Apropos! morgen auf der Wade follteft Du mir eine No: 
manze auf fie herausfriegen. Dona Paquita Cafteiar — fuht Dir 
datauf einen Reim, Wär ih ein Dichter, die Spanierinnen wir: 
den mich zu des Teufels Werfen begeiftern! Ihre großen fchwarzen 
Augen, ihr unerfchöpflihes, geiftvolles Geplauder, diefe zarten 

u-Taillen, diefe....... u 

„Sieh, da geht ihr Mann eben aus. Ihm ſcheint Deine 
Bunde nicht viel Sorge zu machen, er fiebt ganz luſtig drein.” 
„Ohne Zweifel will er einen Conftirurionellen zum Tod verurthei: 


fen. Die Regentſchaft hat ihn zum Großrichter, Fisfal: Profurater, 
was weiß ih, ernannt. Seine Frau ift untröftlic darüber.” 

In diefem Augenblide pochte es facht an die Thür: „Ave 
Maria.” 

„Sie iſts!“ fagte er ganz leid, 

„Soll ich mich in den Allov verſtecken 7” 

„Nein, nein.“ 

Aber an der aufgehenden Thür vorüberhufhend hatte ich mich 
bereits hinter der Scheidewand des Alkovs verftedt. Ich fah Paquita 
fih neben ihren Gelichten auf den großen Stroh-Kanape fehen. 
Sie hatte ſehr gemeint, die Thränen glänzten noch auf ihren braunen 
Wangen. Wirflich, fie war ungemein ſchoͤn. Mit den runden Ar: 
men umfchlang fie ihn heftig und rief mit ſchwellender Bruft, in: 
dem fih Fleben und Entſchloſſenheit in ihrem Tone paarten, daß 
ichs mein Leben lang nicht vergeffen werde: 

„Prospero de mi alma, mnta a mi marido. 
ner Scele, tödte meinen Mann.” 

Prosper machte große Augen; er glaubte falfh gebört zu ba- 
ben. „Deinen Mann tödten? Ih? Ihn umbringen? Mit meinem 
Säbel ?” 

„Oder mit einem Dolch, wenn Du mich liebſt,“ erwiederte fie, 
die feuchten Klammenaugen auf Prosper geheftet; und von Neuem 
druͤckte fie ihn an fih, umſchlang ihn fhmeichelnd und lehnte deu 
Kopf an feinen Mund, um die Antwort fchneller zu haben. Aber 
er blieb ſtumm vor Erſtaunen. Ihm aus der Werlegenbeit zu 
ziehen, trat ich endlich hinter meinem Verfte hervor, und ſchlug 
als Austunftsmittel die Wade vor, Gaftejar mußte alle Abende, 
wenn er von feinem Gerichtsſaal zurübfehrte, durch den Hof des 
Poftbaufes. Nichts leichter, als ihn dort feſtnehmen und bie 
Nacht aufunferer Wache zubringen zu lafen. Mehr als Einem Ehe⸗ 
mann war biefes Mißgeſchick ihon widerfahren. Es war ein Dienft, 
welchen die Sffigiere der Garniſon einander gegenfeitig leiſteten. 

Paquita fhiem über meine Dazwiſchenkunft nicht erzärnt; und 
mocte mir nun die feltfame Lage Ueberredungsgabe verliehen, 
oder die Abfunft von einem Königgmörder Dem, mas ich fagte, Ge: 
twicht gegeben haben — genug, fie entgegnete nad einigen Minuten 
Bedenfens: 

„But denn! auf die Wache, morgen Abend.” 

Gebacht, gethan. Um die Nolle eines Alguazild zu fpielen 
fehlte e8 mir nicht an Gelegenbeit. Kanonen verfündigten die An- 
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Prosper mei: 
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unft Ferbinands im Hafen Santa Maria; baber großer Jubel uns ı 


kter dem Haufen, Beleuchtung, Proceffionen, Plünderungen. Die 
Eonftitutionellen flüchteten fich auf unfere Wade und die zu lauten 
Servilen fperrten wir mit Gewalt hinein. Als Eaſtejar vorbeifam, 
nahm man ihn beim Kragen; mit mußte er, er mochte fchreien wie 
er wollte. Aber Fam nicht gar feine Frau felbit, um ihn zu refla- 
miren! es war eine herrliche Komödie. Ich fpielte meine Molle gut 
und blieb unerbittlich. 

„Bieb mir Deine Richter-Medaille,“ fagte fie zu ihrem Mann; 
„ich Taufe zum Polizeiintendanten und bin gleich wieder ba,” 

Das war fie aud; aber fie hatte die Medaille verloren. Am 
folgenden Tage hieß es in Madrid, Riego fen entfommen. Gonfti: 
tutionelle, als Polizeifoldaten verfleider, unb eine Magiftratsper: 
fon, bie man fir ein Mitglied der Militärfommiffion bielt, hätten 
ſich bei Nacht Zugang in das Seminar verfhafft. Cinen Angenblid 
darauf wären fie mit einem in einen großen Mantel verhuͤlleen Ge: 
fangenen zurigelommen. Heute früh, als man ben Kerfer Nie: 
90'8 geöffnet, babe man denfelben leer gefunden. 

Ach! es war nur ein weiteres Abenteuer Major Billings geweſen! 
Nichts fol fehlen zur Feier der Befreiung bes Königs. Das Feſt 
wird vollftändig fepn, 

Auf dem Plap de la Gebada hat man zwei hölzerne Balfen 
aufgerichter, tiber welche ein dritter in bie Queer herliegt. Tauſend 
zeelumpte Zufhauer drängen ſich um bie Fenfter der winteligen Han: 
fer des Plages, und auf den Dächern feiner ſchmutzigen ſchwarzen 
Baraden. Bei Richtern, wie Gafteiar geben politifhe Prozeſſe 
raſch vor ſich. Seit drei Tagen befindet ih Niego in der Sterbefapelle. 
Bor der Hinrichtung bat man ihn beinah vor Hunger und Durft 
verfhmachten laffen; dieſen Morgen erſt bater zu trinten befommen, 
aber einen mit Opium gemifchten Trank. Man fürdtete, er möchte 
ftandhaft fterben. 

Seine beiden Adjutanten find, auf Eiel gebunden, inmitten 
zweier Reihen Bußgänger, die grüne Wachslerzen in Händen hal: 
ten und Litanelen abplärren, am Fuß des Galgens bereits angelom: 
men, Hört Ihr das Geſchrei unter der Menge! Die zwei Verur: 
theilten feßen fich zur Wehr und ringen nft den Henkern; ed ent: 
fteht ein entfeplicher Kampf auf dem Blurgerüft, Die Polizeifolda: 
ten kreuzen die Vajonette und bald fiebt man zwei Leihname mit 
heraushaͤngenden Augen und Gedärmen in ber Luft emporzichen. 

Nicht fern ift Riego, umflutbet von Ehmähungen. Ein bin: 
kendes Maulthier bat ibn in einem großen Binſenkorb hergegogen. 
Bon den feſt an die Bruft gebundenen Anieen au hängen die Füße 
über den Korb heraus, eingepreft zwiſchen großen Holgblöden, in 
welchen fie feit dem Gefängniß ſtecken. 

Cr ſchlaͤft. 

Wie man ihm auf dem Schaffot den Strid um ben Hals legt, 
macht er eine Bewegung, und icheint aufzumaden. Aber faum bat 
er die Augen geöffnet, fo faßt ihn der Henker, ſchwingt fih mit ihm 
binaus und wirbelt ihn in dem Raum zwifhen beiden Pfoften um: 
ber. Während die Anechte das Opfer an den Beinen ziehen, nimmt 
er ben Halbtodten, rittlings auf deſſen Schultern figend, bei den 
Haaren, und giebt ihm mit der andern Hand Badenitreihe, end⸗ 
fich fpeit er ibm in's Gefiht, und fpringt berab. Die Menge 
tlatſcht Beifall. 


Abends war Ball auf dem Platz be la Eebaba, und der Trapiſt 
° hielt in derbem Rauſch eine Predigt. Cinige Mitglieder des Stadt: 
rathes, unter andern Toribio, foeben zum Regidor ernannt, baar: 
füßiges Glaubens-Geſindel in Generalsuniform, Kraͤuterhaͤndler, 
Mönde und öffentliche Dirnen tanzten beim Schein großer Fener; 
man verbrannte dad Smusgeräthe einiger nab mwolmenden Kon: 
ftitutionellen. Eben als ih fam, traten einige Offiziere der 
Realiſten (Mopaliften) oder, wie man fie nannte, Mealeros 
(Mealendiebe) aus dem Wirthshaus zum Engel. Sie fhrien: „um 
Teufel mit der Konititution! jetzt find wir wirklich frei.” Nach 
einem guten Nachteffen waren fie ohne zu bezahlen fortgegangen, 
das Silberzeug des Wirths in den Zaihen. Mitten unter ihnen 
fchrie Einer in franzöfifher Marfhallsuniform lauter als alle An: 
dern: es lebe der unumfchränfte Konig! @8 war ber befannte 
Beifieres, den der unumfchränfte König einige Monate nachher 
ohne gerichtliches Urtheil erſchießen ließ. 

Das Feit dauerte tief in die Nacht hinein, aber die Konſtitu— 
tionellen batten ibre Käufer verrammelt, und wir bielten gute 
Wache. Gegen drei Uhr Morgens hörte man Nichts mehr im den 
Straßen, als den Schritt der Patrouillen und das „Wer da“ un: 
frer Wedetten. Auf meiner Wache allein, dachte ich darüber nach, 
warum wir nah Spanien gekommen. Ich war traurig und fhämte 
mich beinab. , 

Als Prosper mich den folgenden Tag ablödte, fagte er: „Freund, 
von num am haft Du nicht mehr noͤthig meinen ebrenwertben Wirth 
Don Lorenzo Caſtejar auf der Pritfche übernachten zu laffen. Heute 
Morgen fand ihn feine Frau todt im Bette.“ 





Gegenwärtiger Zuftand von Spanien. 


10. Arbeitslohn und Nahrung des Volks. 

In den induftriofen Provinzen des Nordens ſteht der Arbeite- 
lohn im der Regel um ', niederer als in den mittlern, wo die Be: 
völferung faft ganz in kleine Gursherren, Bauern und Arrieros ger: 
fällt, und wo der Dürftige vorzieht fein Brod in den Spitälern ober 
Klöftern zu holen, als es im Schweiß feines Angeſichts zu verdienen. 
In Biscava und im Norden überhaupt, wo die Einwohner arm aber 
fleißig find, iſt der Arbeitslohn mäßig und ber Unterſchied zwiſchen 
den Städten und dem Land unbedeutend, etwa in dem Verhaͤltniß 


wie 7 3u 6*) 





) Folgendes ift eine Ueberſicht der Berhäituiffe des Arbeirsioimes nach 


der Durchſchnittsberechnung eined Jahres mit Angabe ber Marimums 
—— ..7— 566, Realen. 
— RER 

Arbeiter in ben Wollen: und paplermanuſaeinren 


o — 6— 


| 


DR: | 5 in =. ua a m sa m Se none o ee — 
Hrheiter in der t. Tabaffattorei zu Sevilla (2000 
Männer und 2000 Weiber)» «+. - 
Arbeiterinnen in ben Geidenjpinnereien zu Vale ucla . 
. aa a 


1141 
- 


Geribenweber 
Börtyer (felten) 


87 


2 


Die Nahrung der arbeitenden Klaſſen in ganz Spanien beſteht J arbeiter ausgesrocen ift, wovon fi ber Fine in Paris, der Audere auf 


aus Spet, Brod, Garbanzos (Erbfen), Bohnen, Gemüfen, Wein, 
Del und Knoblauch. Diefe Artikel find abfolntes Lebensbedürf⸗ 
niß. Am Morgennimmt der Mann etwas Brod und Wein, oder nod 
gewöhnlicher Branntwein zu fih; Meiber und Kinder Brod, Anob: 
lauch mit ein Wenig Del. Zu Mittag geipeist wird, je nad dem 
Brauch einer Provinz, von 10 Uhr Morgens bis Mittags 1 Uhr — 
und zwar miteiner Suppe von Sped und Bohnen oder Brod, oder einem 
in Del und Wein angemacten Gemuͤſe, wozu fein Waller lommt! 
Zwiſchen 2 bis a Uhr wird Veſper (merienda) gehalten mit Brod 
und Wein, und um 9 oder 10Ubr mit einer Suppe von Brod, Anob: 
(dub und Del nebſt Wegetabilien und Wein zu Nacht geſpeist. Selten 
genieht der Arme Fleiſch und Fiſch, aufer an der Küfte, auch da nur ie 
zuweilen. @s it jedod zu bemerken, dad das Bedurfniß °) des 
Arbeiters und fein Wocenverbienft meift das Gleichgewicht halten. 
Führt das Glü ibm einen Nebenverdienft von etlichen Realen zu, 
fo läßt er fie fuͤr beſſere Roft aufgeben. Ueberbaupt fheint das Ei: 
fen derjenige Genuß, dem fi die Spanier am Yiebften überlaffen ; 
auch trinfen fie gern ihr Gläschen, doc felten bis zur Beraufhung. 

Es ift nicht leicht anszumitteln, wie Viel der gemeine Mann das 
Jahr durch von jedem Lebensartifel braucht, oder wie er das Geld ver: 
theilt, weldes er verdient. Der Spanier denkt nicht fo weit, dafi 
er ſich darüber genauere Rechnung ablegte. Die Hausmiethe fir 
eine Familie von a oder 5 Perfonen kann fih nach der Lokalitaͤt auf 
30 bis 6o Schill. belaufen. Um Granada berum wohnen gegen 7000 | 
Menfchen in Kellern, wofür fie 10 bis 18 Schill. Miethe zahlen. Aleider 
toſten fie faft gar Michts! Mancher trägt einen Anzug zehn bis zwoͤlf 
Jahre. Der Mantel(capa) hält oft zweißenerationen aus. In Valla⸗ 
dolid, wo es mohlfeil zu leben iſt, foll eine Arbeiter Familie von 
vier Verfonen mit 10 Pence (30 Kr.) täglich bequem auslommen. 
In den Werkftätten aber verdienen Männer, Weiber und Kinder 
jährlich im Durchſchnitt a bis 6 Pence bes Tags. 





Xog für Tag arbeiten, die Sommtage nicht audgenommen, mar 5 
Befttage find geftattet; am gerobimlien Feiertagen muͤſſen ſich 
mit einer Meſſe begnügen, bie ihnen Morgens in ben 
wird, Wiele Privatfabritanten find biefem Beis 
dab die Biſchoſe ſich einer folgen Neuerung wis 


dieſer Artitel variren faft im jedem Dorf, pe 4, Bid 
Brob *, bis 1, feines Brob 1’, bis 2, Garkamos » bis 
Y. Bohnen bis %, a bis 2., gefalgener Fiſch 2‘, bis 3", 
Dopfen: und Kammelfleifay (beides vou ſchlechter Gorte)s", Bid 5 


Den. (je ein Pfund); Mein «die Blafge) Y, Bid 5 Deu, Das 
ſpauiſche Brob wirb nicht mit Sauerteig bereitet, ſondern ſchlecht⸗ 
meg a 


us Met, Waſſer und Sal getnetet und gebacken. 


giterarifhe Fehben. 
5 Dr, Kurz gegen Profeffor Neumann. 


Wir geſtehen es, daß wir in eimiger Verlegenheit find, da wir über 
einen (ebertrieg Bericht erflattem follen, der wiſchen zivei umferer MRits 


dem Weg madı Epina befindet. Am Liebſten wirben wir und hinter ein 
neutrale Stilfaweigen verſchamen und bad Umfrige dabei denten ; allein 
Kr. Dr. Kurz läßt in Bezug auf fein Sendbſchreiben an Hru. Profeffor 
Ewald in Gbttingen fiber einige ber neuflen Leiftungen in der chine ſiſchen 
Literatur” ( Parit in ber f, Druckerei 1850) ums biefe Wahl nicht ; oder 
vielmehr ber Gegenſtand, ben er barin zur Sprache bringt, fordert un® 
anf, ibm unfer Blatt ald Organ ber Publigitaͤt zu leihen, Wir begen zu 
große Achtung für bie glänzenden Berbienfte orientaliiher Sprachforſcher 
in Paris, und namentlich eines Adel Memufar, als daß wir niet germ 
zur Berichtigung eines Urtbeiid beitragen follten, durch welches jo ausges 
zeichnete Gelehrte fich beeinträchtigt zu glauben jheinen; wir thun Dieß 
übrigens um fo mebr mit Bedauern, als wir Hrn. Prof. Neumann vom 
einer Seite kenuen, daß wir bie 9 haben, es bebfirfe bei ibm 
ber Verfeunumg fremter Leitungen uicht, um ſich ſelbſt Anerfennung zu 
verfchaffen. 

Indeſſen ift es gerade Die, was ihm Hr. Dr. Kurz zur Laſt legt. Ber 
fanntlich bat Abel Remuſat durch feine ginefifge Sprachlehre feinen Ruf 
gegränder. Wie num Hr, Prof. Neumann nicht nur in Deutſchland, fons 
bern ſelbſt in Paris haͤtte verlauten Taffen, wäre biefe Sprachlehre nie 
Anderes ald eime Ueberfegung der Noticia linguae sinicae bed Jeſuiten 
de Vremare; umd zwar hätte er ſich fo zu einer Beit geäußert, ald er vom 
feinem Leyrer Remufat deſſen eigenes Exemplar ber Noticia in Händen 
befah. Hr. Dr. Kurz toll dem Hru. Prof. fein Sendfipreisen übers Meer 
nachſchicten, und fo werden wir vielleicht fodter hoͤren, mie es ſich mit 
biefer Unflage verhält, Ob Abel Remufard Verdienſte durch das prema⸗ 
ve’fche Wert nicht geſchinaͤlert werben, muß ſich zelgen, wenn bad Leytere, 
wie und Sr. Dr. Kurz verfigert, mit Naͤchſſem, durch Lord Kingoboroughs 
Vermittlung, in Malacca im Druc erſcheint. 

Aulein Hr, Dr. Kurz geht noch weiter, er behauptet geradezu: „daß 
es Hru. Neumann an einer nur einigermaßen gründlichen Renntmiß ber 
inefifgen Sprache gänzlich mangele, und baf er daher micht im Stande 
fey. ein Urtheil über die Reiftungen Anderer zu fauen!“ Cinige unferer 
Lefer bunten und, wenn wir ihmen bem Prozeß vortragen, entgegen halten, 
was denn zuleyt der Welt daran liege, ob Äberhaupt Jemand Ehineſiſch fen: 
ne oder nicht? Out, entgegnen wir, daran Tiegt Cuch Nichte; aber es 
wird Euch doch nicht gleicggättig ſeyn, wenn eim beutfiper Gelchrter , ber 
mit angenommener Kennermiene einen Awelg der Wiſſenſchaft gegen: 
über dem Ausland vertritt, bie deurfche Brünblichteit bloß ftelt? Daß Dies 
durch Ken. Neumann geſchehen, bat Kr, Dr. Kurz in dem erwähnten Send 
fareiben eifen geſucht — wir w fagen — nachgewieſen, wenn 
uns ohne das audiatur et altera pars bieje Anſicht en sutäme. 


ift, enthätt fo viele Irrthfimer, daß ich glaube, der chineſiſchen Literatur 
in Deutfepland einen Dienft zu leiften, wenn ich deren Werbreitung durch 
diefe Meing Schrift zu verhindern ſuche.“ Se allgemeiner die Theimahme 
fin ausfpra, weiche bie. Reife des beruͤbinten Naturforſchers erregte ; befto 
meiye Fieß fig erwarten, daß man in Paris ſich auch für bie von Ihn erwor⸗ 
benen fapaftlichen Schäge Intereflicen wärde — in biefem europätfigen 
100 Alexander von Humboldt nicht minder verehrt unb beroundert wird, 
ald im unferm beutfihen Berlin, und wo er, fo fange er unterwegs war, 

dur feinen Freund Urago Kunde von dem Fortgang feines Unters 
nehmens hingelangen ließ, weßbalb wir häufig bie ihm betreffenden Neuis⸗ 
tiven aus WUflen zuerft in den frampbfijchen Blättern ſuchen mußten. So 
war es auch, unb wir betrachten in biefer Beziehung bie Schrift des Yen. 


Vebruat 1830, Auyeigeblatt Nro. ». Düffelde Berzeichniß it auch In ber 
Beilage ir aligemeimen preufifchen Gtaatsjeitung d. I, Nro. 83 voleder 
abgedrvct und elm Machtrag am dieſet Motig in Nro ar. (m,%brit). » 
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Dr. Kurz weniger ald eine Eomtroverfe gegen Ken. Vrofeifor Neumann, 
denn ats eine Mufmerkfamfeit der parifer Gelehrten gegen ben Freiberrn 
von Humboldt, deſſen Name nicht verblent, in Werbinbung mit Etwas ge: 
Taffeu zu werden, was fein ſolides Wiſſen it! Wir wuünſchen nur, baf 
es in Deutſchland mir bem Studlum ber chineſiſchen Rireratur bald fo weit 
tomme, dab es mit fo Teipt mehr Jemand wagen barf, in einer am Geift 
unb Gelthrſamtelt fo reihen Stadt wie Berlin ſich als eimen Großeophtha 
chine ſiſcher Meisheit beroumbern zu Taffen, waͤhrend er vielleicht damit beſſer 
gewartet hätte, die er nad einigen Ofpmplaben aus ber Schule eines 
Sieu: Thai (baccalaureus) entlaffen worden wäre! 





Franzöfifhe Erziehung. 


Bor einigen Fahren — ſchreibt ber Korrefponbent eines engfifchen 
Blattes — warb ich von meinen Eitern nach einem frangdfifepen Provin⸗ 
glals Kallegium in St. Pol be Leon, einer fleimen Stadt ın der Bretagne, 
gefayint. Im Eornwall hatte ip von 7 bis 9 Uhr, dann von 10 Bid 3, 
und dann wieber von 2 Bis 5 in ber Schule zubringen muͤſſen. In Bres 
tagne warb mir's beſſer; ba war ich bloß von 5 bis 10 und von 2 ki 
a Uber in ber Schule, alfo gerade die Spälfte weniger Zeit. Dagegen 
batten mich in Cornwall eine eingeſchmmuggelte Heperfegung bes Nepoe, 
Ovib oder Birgil vor mander Unbequernlichteit geſſchert, während ich in 
Frantreich gezwungen war, meine Unsdarbeitungen unter der unmittelbas 
zen Aufſicht vom befolderen „Irdseptoren” zu machen, Schuͤlern aus ben 
erfien Klaſſen, bie zu jenem Umt von ben Borfteber bes Kelleglume aus⸗ 
druͤccuch ernannt werben und in den Kollegientiufern wohnen. Das Hol: 
legium mochte gegen 500 Abalinge haben, Mir famen jeden Tag in den 
Ktaffengimmern zufammen, um unfere von bem Praͤccptor forrigirten 
YAusarbeitungen bem „Regend“ ber Alaſſe vorzuiegen; worauf biefer eine 
neue Aufgabe bittirte, bie wir in unfere Geben wieberfogrieben, um 
fie zu Sand zu Überfegen. Einmal die Woche Iböre ſich jede Klaſſe In eins 
zeine Eommittes auf, wobei der Regens ben Katheder einnahm. Hier 
Yimpften dann bie Schäfer um bie Rotation für die naͤchſte Woche im 
ihren vefpeftiven Abtheilungen. An biefem Xage werben bie von dem 
Regenten bittirten Aufgaben Im Schulzimmer ſelbſt audgefertigt, und 
fein Schuͤler barf baffelbe verlaffen, dis er mit feiner Mrbeit fertig iſt. 
Zwei Armftähle ſſehen im jeber Klaſſe. Das befte umb zweit befte Exrercs 
tium trägt feinen Berfafferu bie Titel eines „erften Raliers“ und „weiten 
Kaiſers“ ein, Jeder Kaiſer hat ein Band von beftimmter Farbe mit 
einem filbernen Kreuz im oberfien Knopfloch. Die brei nachſten beften 
Komponiften beiden „Konjum“. Als fpäter bie Defuiten bie franzbſi⸗ 
ſchen Schulen uͤberſchweminten, ſuchten fie derlei benaparteſche Titel umzu⸗ 
ändern. Der erſte dieſer pariſer Vogel, der zu uns fam, beß Montfort. 
Er gab bald feinen Entichluß zu ertennen, unfere zwei woͤchentlichen Halb⸗ 
feiertage für die Bufunft nicht mehr zu dulden. Sogieich Tieben bie Altern 
Zöglinge gebeime Rundſchreiben ergeben, worin fie bie Schuͤler ſaͤmmtlicher 
Kotlegienbäufer für ben naͤchſſen Morgen zu einem Runbtan auf einem 
eine balbe Stunde von der Stabt entiegenen Feld eininden, Neun Zehn: 
theife ber Studenten erſchienen zur febtgefegten Grunde. Wir harten unfern 
mächtigen Tubel und fangen, indem wir im einem großen Kreis umber 
tanzten, das Mevointiondlied „ca ira, Nach dem Tanz gingen wir an 
dad Meerufer; mitten im unferer Luft fam, in Begleitung einiger Gen: 
darmen, der Maire der Etadt, ber uns in verſoͤbnendem Ton fagte, er fen 
vom Vorfteber bet Rolegiumd zur Anzeige ermaͤchtigt, daß bie beabfichtigte 
Schmaͤlerung unferer Freiſtunden nicht Etatt finden werde; auf Dieß feine 
ten wir Alle in georbuetem Bug ins Kouegium zuruͤck. Ber unferm Eintritt 
ind große Thor gab und ber würbige Borfteher einen milden Verweit fiber 
die Ungiemfigreit anferd Morgenfpagiergangs, Er wurde mit ehrerbietis 
dem Schweigen angehbrt, denn er war geliebt und geſchaͤzt. Drauf näherte 
Si Hr. Montfort, augenſcheintich unzufrieben mit ber Gelindigteit ber Straf: 
gebe. unb wollte bad ihr Fehlende erſetzen. Alsbald wieberballte bie Yuft 
von Berwänfgungen. Wir erfiärten, wir werben feinem Schritt weiter 
vorwärts thun. Wentfort ftahl fi weg; wir erhoben einen lauten Freu⸗ 
deuruf, und im naͤchſſen Augenlick ſaß jede Maffe an ihrem Pag, und mahın 
die gervohnten Uebungen vor. Montſort erlitt eine vollfommene Nieder: 
Tage, und fo Lange im nech im Follegium war, woleberhoite er nie wieder 
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Gebrauch ber Geißelung auf ben entbibßten Leib finder feit der Mevolution im 
feinem frangbfifgen Kollegium mehr Statt. Nur bie jüngften Böglinge bes 
famen für entehrende Vergehen, wie Rügen, Gtehlen, noch bie Ruthe; 
nie aber wird dieſer hoͤchſſe Grad ber Straſe von ber Sand des Lebrer« 
ſelbſt ertheilt, ſendern vom Stadte⸗Ausrufer ober von dem unterſten Be⸗ 
bienten des Tollegiums. Studium der Klaſſiter macht im Frautreich, wie 
in England, ben Hauptthell ber Kollegien: Erziehung aus, Mit mir toas 
zen in St. Pol nom zwdif andere englifche Jungen, intgefammt bartuäcdige 
Proteftanten mb vol gebbrigen Abſcheues gegen das Papftihum. Rachbern 
wir amd Neugierde den Bottesbienft ein paar Mal mitgemast, baten wir 
unfern ehrwurdigen Borfteher, von den täglipen Weffen bispenfirt gu wer⸗ 
den. Das Bein wurde ſogleich gewährt, Nie werbe ich vergeffen, wie 
bie framsblifhen Schüler und darum bemrideten. Die jiingerm berfeiben 
nannten uns zwar, wenn wir mit ihnen im Exreit geriethen, Steger; bie 
aͤltern aber vermiefen ihnen Dieß und verficherten uns, fie hofften bereinft 
Im Simmel even fo viele Proteſtamen als Katholiten zu finden, 
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Heldentod eines englifhen Knaben. 


Engliſche Blätter enthalten folgende Gefichte: Der junge zinäffe 
jährige Boney Berner machte mit feinem Water bie Fahrt non Portsaus 
Prince nach Franfreig. Unter den Mitreifenden befand fin ein reicher 
Uneritaner mit feinem Finde, einem feinen Maͤbchen. Diefes entfernte 
ſich in einem Augendlick, wo feine Amme eingefsslafen war, pen derſel⸗ 
ben, ſah mit Verwunderung auf die große Wafferfläche hinaus und ſtürzte, 
inden es fi umtwenden wollte, plöylich ber bad Schiff hinab, Wifds 
fichertoeife befand fin Brefner der Mater eben im ber Mäbe, ſprang mit 
Büyesfanelle nach und tauchte auch twirflich nach wenigen Serunden mit 
dem Maͤbchen aus ben Wellen empor. Indem er daſſelbe mit einem 
Urm fen am feine Bruft drücdte, fuchte er ſich mit bem andern wieder 
su ben Fahrzeug hinzuarbeiten, unb war, als guter Schwimmtr, nabe 
baram, ſich und das Kind in Sicherheit zu bringen, ald ein großer Hat 
mit offenem Raten auf ihm zugeſchwommen fan, Bechier bemertte bie 
graienvolie Gefahr, weiche ibm brobte, und rief laut um Hüuͤlfe. Aues 
rannte aufs Werber; aber Niemand wagte, imm zu Hülfe zu foınmen, 
und eim ftarfes Gewehrfeuer war das @inzige, was man im Uugenbli 
zur Berſcheuchung bes Fiſches in Anwendung zu bringen vermochte. Dies 
fer jeroch felete ſich hleran micht, fondern fan mäher und war eben baram, 
ſelne Beute zw faſſen; da ergriff ber junge Berner, der fich von jeher durch 
ungemeinen Muth ausgezeichnet batte, einen ſcharfen Degen umb flärgte 
ſich bamir ins Waſſer. Nicht minder geuͤbt im Schwimmen als fein War 
ter, tauchte er unter, und ftieß ſeine Maffe bem Untbler Bid an bad Befdß im 
den Bauch. Wirbend Äbre biefen unerwarteten Angriff, ließ ber Hai von 
dem bisher beabſichtigten Opfer unb wandte fich gegen ben Knaben. Der 
junge Held feute den ungleichen Kampf eine Zeit lang fort, indem er dem 
nach ihm fmappenben, umberfipießenden Ungeheuer ben Degen noch einige 
Wat in ben Leib bohrte. Er beſaß aber nicht Kraft genug, eine toͤdtenbe 
Wunde beizubringen, und fab fi, ermattet role er war, emblich ſelbſt ger 
nbibigt, nach dem Schiff zurfictzufpwimmen , mm feinem Verfolger zu eut⸗ 
achen. Die Mannfchaft hatte indeſſen für Water und Sohm eine Menge 
Seite binabwermorfen. Diefen nahe zu kommen, binderte fie Unfaugs bie 
heftige Beroegung bed Waſſers und bie Mormwenbigfeit, dem wiubenden 
Hat Im ber erſten beten Richtung zu entfchtäpfen, Endlich aber gelang es 
eben ein Seil zu faſſen, und Alles, mas am Borb war, ſtreugte fich 
nun mit vereinter Macht an, bie Beiden aufs Werberf zu gieben, Sion 
hingen fie über bein Waſſer, als ihr Verfolger, feine ganze Kraft zufams 
mennehmenb, einen gewaltigen Eag machte, ben jungen Berner in ben 
Machen betam und in zwel SMiften zerbiß, deren eine er ſogleich verflang, 
wibrend die andere als grauenbaftes Mierfzeichen eines hoben Murbes und 
traurigen VBerhängniffes an dem Geil feit getlammert blieb, Der Bater 
mir dem Maͤdchen, ber unſchulbigen Beranlaffung bes ſchauberhaften Un: 
gtücts, wurden gerettet, 
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Khungtſe, und ſeine Moralphiloſophie. 
Bon Heinrich Kurz. 





Ich will hier keineswegs das philoſophiſche Softem Khungtie’s, 
den bie Europder gewöhnlich Confucius nennen, im allen feinen 
Einzelheiten entwideln, ich will nur aus einzelnen feiner Andeu⸗ 
tungen durchbliden laffen, mad man fich eigentlich unter feiner phi⸗ 
tofophifchen Lehre zu denfen habe, und vielleicht dadurch zeigen, wie 
hoch Khungtſe zu ſtellen ſey, wenn man ihn als Vollsleh— 
rer oder als Staatsmann anſieht, wie Unrecht man ihm aber thut, 
wenn man ihn einen Philofophen nennt. 

Er felbft hat zwar feine Werfe hinterlaffen, die und feine Welt: 
anfichten unmittelbar darjtellten, denn feine Gefhihtsbüder 
tihhäntbrien) find beinahe rein chronologiſch, und die andern 
ihm beigelegten Schriften find nicht von ihm, fondern von feinen 
Schülern. In der Sammlung der heiligen Bücher, welche er ver: 
anftaltete, zeigt ſich fein Spftem ebenfalls nicht unmittelbar; nur in 
den Ertlarungen, welche er einem berfelben, dem Jiking oder dem 
Buche der Berwandlungen, beigegeben bat, fünnte man häufigen 
Stoff zu tieferen Unterfuchungen über feine Philofophie finden, ei: 
der muͤſſen wir aber geſtehen, daß wir dieſes Buch fammt feinen 
Kommentatoren fo viel als gar nicht kennen, und baf bie Kenntwiß 
der chineſiſchen Sprabe in Europa auf einen weit höhern Stand: 
punft fi erheben muß, ebe man fih an dieſes unendlich ſchwierige 
aber auch unendlich wichtige Buch wird wagen können, Hoffentlich 
wird eine von dem Jeſuiten Megis verfaßte lateinifche Ueberſetzung 
bald ericheinen (Stuttgart bei Gotta) und ung in den Stand feßen, 
unfere Anfihten uber das hoͤchſte inefifche Alterthum zu vervollſtaͤn⸗ 
digen. Bis jetzt aber muͤſſen wir thun, als ob dieſes Vuch gar nicht 
eriftirte, und die Verbefferung vorfommender Fehler auf die Beit 
verfchieben, wo wir im Stande fepn werden, die Ueberſetzung zu 
iefen und fie mit dem Driginale zu vergleichen. 

Das Buch, werin die philofophifhen Anfichten Khungtſe's 
am Wollftändigften niedergelegt worden find, und das biefelben auch 
anı Tiefften aufgefaßt zu haben fbeint, ift das Tſchung jung oder 
die Unwanbdelbarfeit der Mitte, von Tieffe, dem Entel 
und Schüler des Meifterd. Seine Acchtheit ift unbejtritten und 
von chinefiihen Philologen fehr häufig bemiefen worden. Es ent: 
hält drei und dreißig, meift fehr Fleine Kapitel, und gebt, mac 
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dem Ausſpruche eines chineſiſchen Kommentators (Tſchingtſe), 
den ich eben zur Hand habe, vom Allgemeinen auf das Beſondere 
uͤber, indem es die allgemeinen Begriffe vorausſchickt und dieſe daun 
auf die einzelnen Verhaͤltniſſe im Leben anwendet. 

Das erſte Kapitel dieſes Buches lautet folgendermaßen: „Des 
Himmels unwandelbare Geſetze heißen Natur; was ber 
Natur entiprict, heißt Vernunft; bie Bekanntmachung ber Ber: 
nunft heißt Unterricht. Diefe Vernunft kann nicht um ein Haar 
abweichen, denn könnte fie abweichen, fo wäre fie niht Vernunft, 
Defmwegen wacht der Weife mit Achtung auf Das, was er nicht 
ſieht, und dentt mit Furt an Das, was er nicht hört. Nichte 
ift Heller, als das Verborgene ; Nichts iſt offenbarer als das Sub- 
tile; deßwegen bliet der Weile auf Dieß allein bin. 

Wenn die Freude, der Zorn, die Wehmuth und bie Froͤhlichteit 
ſich noch nicht offenbart haben, fo heißt Dieh bie Mitte; wenn fie 
ſich offenbaren und das wahre Maß erreichen, To beißt Dieß die Ein- 
trat (mit ſich felbft). Diefe Mitte ift des Weltalls große Grund: 
lage ; dieſe Eintracht ift bes Weltalls burddringendes Geſetz. Sind 
diefe Mitte und diefe Eintracht vollfommen, fo it das Weltall in 
Ruhe, und alle Dinge gedeihen!” 

Diefe Stelle ift die einzige im ganzen Buche, die das Ver- 
haͤltniß des Menfchen zu einem hoͤhern Weſen barzuftellen fucht, 
aber die Sache ift von einem ziemlich niedrigen Standpunfte aufge 
faßt. Im Verlauf bes Wertes fagt Khungtſe, dab man vernuͤnf⸗ 
tig, daß man moraliſch gut handeln ſolle; was iſt aber vernuͤnftig, was 
iſt moraliſch gut? wird man fragen. Dieß beantworter er in dem 
Dbenangeführten,, indem er fagt, daß gut ſeyn fo viel heiße, als 
fi nad ben natürlichen, in ung liegenden Trieben zu richten, denn 
diefe find der Ausſpruch, der Wille bes Himmels. Vorausgeſetht 
wird, daß der Himmel ſelbſt gut und vernünftig fen, und daß feine 
Handlungen es ebenfalls feven; find es aber feine Handlungen, fo 
ift es die Natur in allen ihren Eriheinungen auch, denn bie Natur 
it bie Offenbarung feines Willens, feine Schöpfung und fomit eine 
feiner Handlungen. Das Verhaltniß des Himmels, das heißt des hoͤ— 
bern Weſens uͤber uns, zu den Mienfchen iftaber in feiner andern Weiſe 
ausgefprochen, als daß es der Schöpfer der Natur oder Welt fe; 
ob es biefe Welt noch regiere, ob es irgend einen Einfluß auf dies 
felbe haben könne, ob es überhaupt felbft noch beſtehe. bapı.n wird 
Nichts gefagt; vielmehr werden alle hoͤhern Fragen, bie lich jedem auf: 
merlfamen Lefer aufdrängen muͤſſen, unbeantwortet gelaffen ; gleich 
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ſam felbft barıiber verwundert, daß er ſolche erhabene Gegenjtände 
berührt, Achter fih Khungtſe in bus Reich der Moral, um es 
auch nicht wieder zu verlaſſen. 

Diefe feine Moral ift allerdings rein sind würdig, aber ohne 
höheren, ſicheren Halt; er beſchaut das Leben nur in feiner äußeren 
Erfheinung ; nie geht er auf den Urfprung bes Lebens zurid, nie 
auf bie Notwendigkeit des materiellen Dafepng, nie berührt er an: 

dere Verhaͤltniſſe als rein politiſche. 

Das ganze Weſen dieſer ſeiner Moral ſtellt ſich ſehr gut in 
einem Geſpraͤche dar, welches er mit feinem Landesherrn, dem Fuͤrſten 
von Lu, Namens Ngaikung, gehabt. Dieß Geſpraͤch ſteht ebenfalls 
im Tſchungjung, in welchem es das zwanzigſte Kapitelbildet; man 
findet es aber auch im Buche Khungtie Kiajık oder Kbungtfes 
Hausgefpräben, nah welchem ich es bier mitheile, da ed 

, manche Warianten enthält, bie mir im Durchſchnitt ben Worjug vers 

dienen. Es iſt in biefem Buche das fiebenzehnte Kapitel, „Ngaikung 
fragte ben Khungtſe über bie Staatsverwaltun. Shungtfe 
entgegnete und ſprach: Benwang's und Wuwang's Verwal: 
tungsweifen find georbnet miebergelegt in Tafeln von Bambu 
cd. b. find niedergeſchrieben). Wenn jene Männer noch lebten, fo 
würde fih ibre Verwaltung wieder erheben; aber da jene Männer 
geftorben find, fo iſt auch ihre Verwaltuug untergegangen. Des 
Himmels Natur ift die Entwidelung bes Lebens, bes Menſchen 
Natur ift die Entwidelung des Staates; ber Erde Natur iſt die 
Entwidelung ded Samens. 

„Jene Verwaltung ift ber Welpe vergleichbar ; fie fol die Menfchen 
om fih ziehen und fie ummanbeln zur Volllommenheit.“) Die Ausik: 
bung der Staatsvermwaltung liegt im den dabei verwendeten Perfonen ; 
deßwegen muß ber Herrſcher die Beamten wählen nad) ſich felbft (d. h. 
muß ſolche wählen, ‚die ihm an Tugend und Gefchidlichkeit gleich 
fommen); man muß fich felbit richten nach ber Vernunft; man muß 
die Wernunft richten nach ber Meuſchenliebe. Denn die Menfchen« 
liebe, das if der (ganze) Menſch, und bie Liebe zu ben Eltern ift 
bie erhabenfte. Die Gerechtigkeit, das ift die weile Vertheilung (ber 
Würden und Ehren); und bie Verehrung ber Weifen ift die erhabenfte. 
Der Unterricht in der Elternliebe und der verehrungswüärbigen Wei: 
fen ift Das, woraus bie Bildung entitanden ift; und die Bildung 
ift der Staatsverwaltung Grundlage. Nicht barf baber der Weiſe 
es unterlaſſen, fi ſelbſt zu regeln; und wenn er gebenft ſich ſelbſt 
zu vegeln, fo darf er ed nicht unterlaffen, feinen Eitern zu dienen, 
und wenn er barauf benft feinen Eltern zu bienen, fo barf er 
nicht unterlaffen, ſich Menſchenkenntniß zu erwerben, wenn er 
darauf denkt fih Menſchenlenntniß zu erwerben, fo barf er es 
sicht unterlaffen, den Himmel fennen zu lernen, Im Weltall 
find der durcdgreifenden Ybeale fünf, und der Tugenden, wodurch 
diefe Ideale in Ausübung gebracht werben, giebt es drei. Naͤm⸗ 
lich: die Ideale des Fürften und bed Beamten, bed Mater und 
des Sohns, des Mannes und bed Weibes, der Greife und ber 
Süänglinge, der Freunde und ber Genoſſen. Diefe fünf find bes 





) Die Welpe, fügte ber Rommentstor hinzu, ſucht Würmers und 
Spewfchrecteneler und brätet fie daun ald bie eigenen aus; Wer rin 
ea) ocherrſche, fol wie jene dad Wort als fein eigenes Kind an: 
fehen und es zum Guten führen, 


Weltals burchgreifende Ideale. Die Weisheit, bie Menſchenliebe 
und bie Kraft, dieſe drei find bes Weltalls durchgreifende Tugenden. 
Auf welde Weile man fie au ausdbe, das iſt einerlei, Mag man 
fie von Natur ſchon fennen; mag man fie dur dad Studium erft 
fennen lernen; mag man fie durch muͤhſame Unftrengung fennen 
denen; fobald man nur zu ihrer Einſicht gelangt, bas ift einerlei. 
Mag man fie in Ruhe ausılben; mag man aus Gewinnſucht fie 
ausüben; mag man mit harter Mcbeit fie ausüben, das ift einerlei. 
Ngaikung fprah: des Melfters Worte find herrlich und erbaben; 
meine Wenigleit aber reicht nicht hin, zu dieſer Vollkommenheit 
zu gelangen. Khungtſe ſprach: wer zu lernen liebt, nähert fi ber 
Weisheit; Wer gut zu handeln ſich beitrebt, nähert fi fhonber Men, 
ſchenliebe; Wer bie Scham kennt, näbert ſich ſchou der Araft,” Die Un: 
terhaltung hört noch nicht auf, da fie aber jeht durchaus in bie Einzel: 
beiten der Politit eingeht, babe. ich für uberflaäffig gehalten, fie hier 
weiter mitzutbeilen. Was ich dur dieſes Geſpraͤch zeigen wollte, 
ift ſchon im Gegebenen hinlaͤnglich kund geworden, nämlich, dag 
Khungtfe feinen moralifhen Anfihten eine gang gewöhnliche An- 
ſchauung des Lebens zu Grunde legt, und wenn er auch wirklich ein: 
mal fagt, daß man ben Himmel muͤſſe kennen lernen, fo büpft er 
doc fo ſchnell barüber hinweg, baf man durchaus nicht erfährt, was 
er eigentlich damit meint, Ganz harafteriftiic aber ift der &as, in 
weldem er auseinanderſetzt, wie es ganz einerlei feg, ob man bag 
Gute aus Ueberzergung oder durch Zwang, aus Menichenliebe oder 
aus Habſucht thue. Nichts deſto weniger zeigt er dadurch feine tiefe 
Menfhenfenntnis ! 





Gegenwärtiger Zuftand von Spanien. 





11. Zufiz. 

Der Gang der Mechtspflege ift außerſt laugſam und unficher, 
was zum Theil daher fommt, daß aus den geringfügigiten Vorwaͤn⸗ 
ben ber Rekurs ergriffen werden kann, zum Theil da bie Michter 
motorifch beftechlich find. Die Folge davon ift, daß man in den mel⸗ 
fien Fällen fi lieber erlittenes Unrecht gefallen läßt, als einen 
VProzeß ristirt. Das Kriminalipftem namentlich könnte nicht ſchlech⸗ 
ter fepn, Wer beraubt oder angefallen worden, hat nicht nur bie 
Klage zu führen, fonbern auch wenn er nicht durchdringt, alle 
Koften zu leiden. Weberbieß muß er, che ein Schritt in der Sache 
geſcheheu kaum, bei Alcalde eine Geldiumme hinterlegen. Bei 
Ermorbungsgefhichten ſcheuen fi die Leute gemöhnlich Zeugnif gu 
geben, weiles gar oft gefhieht, daß bie Zeugen felbit beim Kopf 
genommen und folange eingefperrt werben, bis fie ihre Unſchuld bes 
weifen. Aber wenn Einer auch biefen Gefahren troßt, fo it Fuͤnf 
gegen Eins zu wetten, daß ber Angeſchuldigte aus bem Geflugniß 
bricht, oder daß er fih mit bem Richtern abfindet; mo daun bie 
Släger fi vor feiner Mache wohl in Acht nehmen mögen. Die Ban: 
bitten, zahlreich und mächtig, halten nicht nur Die im Mefpelt, un: 
ter denen fie haufen, fonbern fie haben ale Heineren Alcalde's in 
ihrem Sold, fo daß fie ihre verbrecherifche Bahn mit dem größten 
Vertrauen auf Straflofigkeit verfolgen Können. Selbſt wenn ein 
Räuber oder Mörder überwiefen und verurtheilt ift, fo folgt noch 
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nit, bafi auch die Strafe ihn erreicht. Es iſt ſpruchwoͤrtlich in Spa 
aien, da. vom zehn Verbrechen nicht Eines vor die Gericht lomme; 
damit mag zu Wiel gefngt ſeyn; immer liegt aber in einer folhen 
Beltsrede die ftärtite Unflage gegen ſchlechte Juſtiz. Das vormas 
lige Haupt einer Bande , welde den Suͤden von Spanien in Schre: 
den fezte, iſt gegenwärtig der Beſchuͤher bes Poſtwagens von Aran⸗ 
juez nad Sevilla. Man verfiherte indeß, daß der jährliche Ertrag 
feines Benteantbeild nach Abzug aller Unkoſten für Alcalde's, Un: 
teroffiyiere und Soldaten nicht mehr ald 14 Doll. betrug. Im Sü— 
den und Dfien entrichten bie Urrieros den Banditten, welche bie 
Strafen unfiger machen, einen regelmäßigen Tribut; wodurch fie 
ſich fowohl, als den ihrer Obhut übergebenen Gütern ungefähre: 
ten Durchzug ſichern. Diefer Tribut belauft ſich vierteljährig auf 2 
bis 19. 9f. St. nach der Zahl ber Leute und ber Laftthiere , bie einer 
in feinem ®eichäft verwendet. Der babei Statt findende Vertrag 
wird felten verlegt. 


Yufer den ordentlichen Tribunalen waren, um über Morb und 
Raub zu richten, während der drei Jahre vor 1828 in ben Provingen 
Galizien, Eſtremadura, Valencia und Murcia Militärgerichte ek: 
richtet worden. Diefe Mafregel wirkte. Im I. 1838 wurden biefe 
Gerichte wieder aufgehoben, und das Raubweſen war ärger als je, 
Freilich ift nicht zu leugnen, daß die Militärrihter etwas ſumma⸗ 

riſch verführen und jede verdächtig ausfehende Perfon, die im dem 
Bergen getroffen wurde, niederſchießen ließen! Allein helf, was 
helfen mag! Mittlerweile haben die F. Freimilligen die Straßen un: 
ter ihren Schuß genommen. Dieß wäre ſchon gut, wenn man fie 
nur wicht faft noch mehr zu fürchten hätte als die wirklichen Raͤuber. 
Diefe Realiftas, wie fle genannt werden, dieſe erhabenen Apoſtel 
des Defpotismus, find der Ertrakt der Hefen bed Volle und ſtehen 
völlig unter dem @influffe der Beiftlichfeit. Sie haben das Recht 
Waffen zu tragen und auf die Jagd zu geben, ein Recht bas ber 
ebrlihe Bürger, der etwas Eigenthum befigt, nicht hat. 

> (Sätus folst) 





Vandamme. 


vor 4789 bereits in einem Celonial⸗ Regiment 
Ausbruch ber framybiifnen Revolution 
errichtete er, erfl 22 ‚ eine Freh⸗ Kempagnie, bie man auf ber 
Grenze unter dem Namen Jaͤger von Dont: Eaffel fanınte, einem 
im Morbbepartement. wo ie junger Anführer geboren war, 
er, als Beneral, am 15 Ju d. 3. auch geflorben iſt. Gein 
Bater hatte daſelbſt als Chirurg und Apotheter geicht, 


Nichts verzweifelte, 


14 . ws 
ben abelichen Dffigieren andgewanbert, und berjenige 
BER. Han pad Hehndeen war cr Brigekr@ennet; 0 
y em war er 5 ; als 
ſolchet bemädtigte er fich im 3. 1795 Burne's mub hlodirte Meuport. 
Ws Divifionss General diente er nach einander bei der Mheins, ber 
Morde md der Sambre: und MaadsArmer. Niemand galt für gerigmeter 
als er, eine Vorhut zu befehligen, einen fehnellen Streich auszuführen, 
eine entfpeibende gefahrvolle Bewegung auf ben Flanfen vorzunehmen, 


polcon Dieß je ; von ben Solbaten erfun⸗ 
dene Ausſpruch zeigt wenigfend, was fie für eine Meinung von Bans 
bamıne bat In ber Urt, wie er ben Mrieg fomobl unser ber Mer 


ten 
publit als dem Kaiſerthum führte, fab man fiets noch den Hauptmauu 
der Frei: Compagnie. Vao vietis war fein Wahlſpruch. Den Bewet 
Ränder war er ein Schrecen; erbarmungsiofe Strenge fein 


ton an ber Spise ber noch Heinen Hecre Alles zu Äberfeben und zu 
leiten vermochte, fo biirfte Jeuer den Marſchallsſtab wobl fo bald erhal⸗ 
ten haben als Maffena und Kanmei. 

Sun 3. 1815, mach bem Verluſt fo vieler ber alten treuen Gefaͤhr⸗ 
tem wollte ibm ber Kalſer zum Marſchau erheben, und trug ihm die Untere 
neinnung auf, beren Mißlingen bie Folgen bes Sitgs bei Dresden 
äbınte, Mit 19,000 Mann bot er bei Eulm einer ganzen Armer bie 
Salacht; 6 — 8000 ber Seintgen blieben auf bem Play; 5000 euttamen; 
ber General war unter den Oefangenen, Im feindlichen Hauptauariber 
wurde er fireng behandelt. Der fonft fo milbe Koifer Aleranber nannte 
ihm einen Verbrecher (scdlirar). Ganz feinem Eimrafter angemeffen, 
fol Mantamme damals eine verwegene Antwort zwiſchen bem Zähnen ges 
mermelt baben, bie auf die Tebedumftände Pants I amfplelıe. Geime 
Gefangenfepaft war hart. Woll Haſſes gegen die Freruden kehrte er im 
J. 191% nah Frankreich zuräd. 

Napoleon, der Ihm den Tag bei Culm micht zum Vorwurſ machte, 
gab ihm während ber hundert Tage ein Armeekorps; Vandamme hatte 
Theil an dem Ruhm von Fleurud; aber am +4 Jumi Kam feine Divls 
fien, wie diejenige Gerarbe, nicht aufs Schlachtfeld, woron er, wie Ges 
vard, bie Schuld dem General Grouchy zuſchritb. 

ns Privatleben zuräcgeiehrt, bervied er ſich woblthaͤtig · Geine 
Baterftadt verdanft ibm ein Epital für alte Männer, Mehrere Moor 
firiche die er eingebämmt, hat er des Aubaus fähig gemacht, Die Mar 
men, welche er benfelben, auf milltaͤriſche Erinnerungen ober pers 
fonfige Zuneigung aubeutend, gas, find Unfterlig, Gopbte, Die 
möbe, Reptres if der Name frined eingigen Eolmed ; Sophie heißt feine 
Gattin, eine gedoreme Mint von Gent, im welger Stadt er bie Hälfte 
des Tahres, wie die andre in Eaffel, zuzubringen pflegte. ben erft viers 
xhn Tage vor feinem Tod war er aus Gent 


gurkdgetebrt, um in Branfs 
vebch feine Befugniß als Winter zu erfuͤllen. 
Sein Seſpraͤch fort geiſtreich und autgezeichnet lebhaft deweſtn ſeyn, 
Bildung ihm nicht gefehlt haben. 





Eorfich 
6. Der Bottesfriete 9 


Es konnte 3 Une Abends ſeyn, ald wir in den Burcanx ber Praͤ⸗ 
fettur von Ajaccio eintraten, ine genlich zahlreiche Werfammlung war 
baſelbſt beifammen: wir ſchloſſen Died aus den vielen Erugsüchfen, melde 
im Worsimmer umberbingen und welche eine vorſichtige Schudwache aut 
IAch zählte berem wohl zwanzig, woron bie 


Weſtentaſche gegenuter. 
Geſchaͤft dieſe Eorſen weht hergefährrt hatte und fie ſelber Micts von 
ſich gaben, fo ſuchte ich es auf ihren Geſichtern ze leſen. Sie waren im 
oei Gruppen geteilt, bie zuweilen eimine lebbafte orte mit einander 


") Bon Moßeenw Galntsbilläite, in der Berue do Paris. (Team, IV.) 
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wechſelten, aber es augenſcheinſich fehr vermieben, einander zu nahe zu 
tommen. Die Hanptperfon in einer ber beibem Gruppen fiel mir auf; 
ed war eine jener Beflalten, wie man fie nur im Gebirg trifft, einer 
jener Eorfen ber alten Zeit, rauh wie fein Mantel von Ziegenfell und bei 
nabe wie biejed gegärbt von Regen und Sonne, Übrigens Corfe gegen 
Age und wider Alle und in ber Feinbſchaft gegen bie Franzoſen fo ents 
ſchieden wie feine Worfahren Im Haß gegen bie Genuefen. Er trug einen 
langen ungefcplacgten ſawarzen Bart, beffen Eontraft mit einigen grauen 
Rocen berraſchte, bie unter ber Barrerta pinfura hervorfalen, In feinem 
finnern unb harten Geſicht, worin bas Fleiſch geſchmolzen ſchien, 1m 
Michte Hicten zu laſſen, als ein gehaͤrtetes Amalgam von Kuochen und bis 
zum Bresen gefpannter Sehnen, lag ber Ausbruck von Argwohn und Mes 
fignation, Won Zeit zu Zeit, wenn fein Auge auf ber andern Gruppe 
verweitte, bligte aus biefem erloſchenen Muge ein Strahl, unb feine 
Rechte fuhr krampfhaſt in den Buſen, als ob fie bier Etwas ſuchte; biefe 
faſt mechaniſche Bewegung mochte ein Ueberreſt alter Gewohnheit feon, 
worin vleueicat Niemand erwas Befonberes fand, als ic. 

Brotfayen biefen Heiden Gruppen fiel mir bald eime zweite Perſon auf: 
es war ein Itaflenifger Priefter, eim fahrender Miffionde, der uf feinem 
aprftofifhen Wanberzügen inbeß am feinem twoblgemäßrten Heillgenaus⸗ 
fehen nigt Noth gelitten. Diefer Gottedmaun, beſſen wohlthätigen Gins 
fluß und a“cht⸗chriſtliche Liebe Niemand verfannte, kam fo eben von einer 
Pilgerreife durch das Innere zuruͤct. Die Familien, welche er mit einan⸗ 
dee verfötmt, bie Biutrachen (vendette), welde er befihtwichtigt, bie 
Waffenſtiuſtaͤnde, weiche er abgeſchloſſen hatte, waren umäblige ; niemals 
ſollen chriſtliche Slaubensboten, mitten unter ben wilden Stämmen Ame⸗ 
ritas, ſolche Wunder gewirrt haben, Als ich baber biefe heitre Stimm, 
diefes volle Geſicht, wie gefehaffen bem Frieden gu prebigen, beifen lebens 
diges Abblld ed war, betrachtete, almte ich fogleich bie Urſache feines Hier⸗ 
ſeyns. Cine Urt von Improvifirtem Mitar, ben er vor fi hatte, und 
ber aus einem gruͤnuͤberzogenen Tiſch beftand, woranf eine Bibel umd eim 
Erucifir Tagen , hätte mich obmehin auftlaͤren muͤſſen. Die beiden Erup⸗ 
pen waren zwei feindliche Bamilien, bie er wieder zu vereinigen fischte, 
Man konnte fie mit zwei Feubalgeſchlechtern bed Mittelalters vergleichen. 
welche bie Gtimme eines neuen beiligen Bernbarbs inmitten ihrer Burs 
gen und Zinnen und ihrer erblichen Fehden zum Frieden einlud. Bo er 
hielt Altes Sinn und Bedeutung — bie firammirte Amtömielie des Paters, 
ber Schwtiß, weicher ihm von ber firablenden Stirne ranm, bie verleges 
nen und bereits weniger felndferigen Blicke, welche bie beiden Gruppen, 
bier zum erſten Mat anderswo ald auf einem Schlachtfeſde verfammmelt, 
einander zuwarfen, unb ber improvifirte Mitar, welcher ber Rebefumft 
des würbigen Prieflers und ber erſchoͤpften Kraft feiner Lungen zu Huͤlfe 
tam. ser die Präfeftur — der Eiyungtjaal bed Departementalrathö — 
vie gelangen biefe zu ber Ehre, bad man im ifmen ben Got: pres 
digt! Was foll eine mittelafterlihe Eceme bed 19 Jahrhunderts im ber 
vrofaifhen Behaufung der Bürranfratie! Wo if ein Rand ats Eorfica, 
dns ſolche greile Eontrafte, eim ſolch pitantes Bepräge rauher Natur uns 
ter ben fünftlichen Gommnen moderner Geſetzgebung barbietet ? 

Diefe Betrachtungen, bie ich Hei ınte in ber Geſchwindigkeit anflelite, 
wurden durch den Priefler unterbrogen, ber von Neuem bad Wort ergriff. 
So Biel ih and ber herrſchenden Stille und ber Mufmertfamteit ter Zus 
börer feglieflen fonnte, neigte fi ber Vortrag. ber zu dem pathetifchften 
gehbrte, die ed giebt, feinem Eube zu, twelden Theil ber italleniſche 
Mebner ftetd mir Worliebe beimmbelt, und bem er mir allem Zieraten, 
welche er aus feiner Rhetorit und feiner oft nur zu fruchtbaren Einbils 
bumastrafı ſchoͤpfen fan, beftens audftaffirt. „Meine Brüder”, fagte 
ber Prediger, indem er kinen forfenben Blict auf fie warf. „ich bente, 
es if Reiner unter Cuch, ber micht vom fich fagen kann, daß er wenig ⸗ 
ftens feinen Mann gerbötet hat. micht wahr?“ Ju welder Aoficht auch biefe 
Frage gefleitt war, die ſtumme, wiewohl einftimmige Antwort las man in 
allen GSeſichtern. Auer Blicte richteten ſich unwillruͤrlich gegen ihn empor, 
mit Ausnahme eined Anaben von 14 "id 1% Jahren, der bie feinigen mit 
einer Art Scham abtwanbte; allein ber Unwille, ber and ben Zugen bes 
Predigers leuchtete, machte hard. daß fie die Augen twieber niederſchlu⸗ 
gen: „Kbrft Du fie, mein Bott“, rief er and, indem er ſich an fein Erus 
eifir wandte, ald ob er es verfhmähte, Länger am folche Zuhdrer zu re: 
deu, „börft Du fie, mein Gott, ber Du für fie am Aheuz geflorben, 


nen benege (wirtlich routen biete Tropfen Aber feine Wangen), ſeyd Ihr 
tworrbig, fie zu kuͤſſen, fie amzubeten wie ich, Ihr Zuben , Ihr Mörter, 


* 


ſchient 7* Und noch rin Mat lleß er ben Blick Über bie ſchweigende Ber- 
ſammlung ftreifen. 

Die Scene hatte ſich jegt geändert; bie Blicke hafteten am Boben; 
Thraͤnen ber Reue floßen and den Mugen, bie fauım noch von wildem Haſſe 
funtelten, bie arballten Faͤuſte ſchlugen gegen bie Bruft; es herrſchte als 
gemeine Räbrung, bie ſich ſelbſt auf bie Brangofen erſtrectte, weiche bie: 
fen Auftritte peimohnten, Ich bielt die Predigt fiir geſchloſſen; allein 
eim itaftenifper Prediger, ber das weiche Wars kennt, dad er zu Mneten 
hat, laͤßt feine Zuhbrer micht fo leichten Kaufes 108. Jch laſſe indes dem 
Schluß weg, ber zugleich parbetifa und bizarr Iantete und aus Zweige 
ſpraͤchen zwiſchen ben Zubbrern, dem Prediger unb bein Erucdfir, das 
babei feine Mebenrolle fpielte, zufammengefegt war; ich bemerfe nur, 
daß biefed merwilrbige Mufter von Voltsprebigt alle Gattungen in ſich 
vereinigte — bie uͤberraſchenbſten. manchmal fomifchften Apofteopben, bie 
grotedteften Rapuzinaden , bie ſchwuͤlſtige und bilberreitye (imaginosa) 
Begeifterung fübliger Sprache neben dem wahrbaften ſchlichten Äusdruck 
des Herzens, neben den erbaulichfien Erbebumgen bes Gemätbs, manche 
mal neben ben mächtiaflen Gradfen natürkiher Berebfamfeit, Etwas 
Rührenderes giebt es nicht ald einige ber Reben, welche biefer arıms 
Vriefter feinem Erueifir in den Mund legte, das er wie das Gottestinbe 
fein in der Krippe am fi brücte, daß das bölerme Kreuz auf feiner 
Brut davon eribnte. Der Ernft des Augenblicts ging ſelbſt anf bie au— 
wefenben Ranzleiberren über. Was bie Eorfem Betrifft, fo börte ip in 
ihren fo beweglichen, fo ſprechenden Zügen, In ihren Augen den Prediger, 
ih verfolgte die Svur aller feiner Worte in ben Eindruck, ben fie bers 
vorkracpten; ich fah, wie bie vom Haß fleif angesogenen Mustelu fi 
nach und mach abfpannten, wie Diele grimmigen Phyſiognomien fich bes 
fänftigten, biefe noch kaum entflammten Augen nad mwurben; ber Haud 
entglitt ber Griff bes Dolches, mit bem fie gefpielt hatte, und fie fant 
sögernb herab, gleichſam fi beſirmend, o» fie bie eines Feinbes faſſen 
folte; ind Auge verſuchte einen Brick der Verſohnung; durch eine ge meins 
ſchaftliche Bewegung geleitet, waren bie beiden Uruppen einander etwas 
näber gerädt; ber Priefter,, welchtr von ber Seite bie Wirkung feiner 
Berebfamtelt beobachtete , erfpähte den guͤnſtigen Moment umb ſtreckte fein 
Eruchfir als ein heiliges Banner zwiſchen fie: zwei Hände, zwei feiubliche 
Hände begegneten ſich an biefem Sinnbild bes Friedens, aber Inftinktmär 
Big, wie erſchreden, einander zu beräßren, fahren fie zurlid. Es waren 
bie Haͤnde des Alten, deſſen wir oben erwaͤhnten, und eines jungen Man: 
nes mit frifeperer Gefioptäfarbe unb offenerer Stirue, ald man fie in 
Eorfica zu treffen pflegt; fein Brit, worin ber Ausbruck eimer tiefem 
gertuirſchung lag, wandte fig, halb bittend, halb beſchaͤmt, an ben Alten; 
Tränen glängten in feinen Augen, und feine Aniee, bie fi unwilltuͤr⸗ 
lich vor beim Sreis vlelleicht chen fo wohl als wor Dem Erucifir beugten, 
ſchienen mehr um Verzeihung ald Wiederverfdimung zu fleben. Blut 
war zwiſchen biefen beiben Haͤnben; man fommte es fpliehen, wenn man 
fah, wie der Greis, offenbar bewegt, ſich von bem Erucifir abwanbte, und 
den Bliet bed jungen Mannes vernied. Der. Prediger raunte ibm einige 
orte von Verzeibumg unb Frieden in's Ohr. Wie bie Worte auch lau⸗ 
teten, es waren Worte goͤttlichen Geifles; daran lieh fi nicht zweifeln, 
wenn man auf ber fahlen Stirne des Allen den Kampf wahrnahm, der in 
feiner Seele vorging; er weinte nicht, aber bie heilen Schweißtropfen lie: 
fen ibm über die Spläfe; er atbımete tief und hörbar — der Cinzige, der 
wie relialbſe Stille bed Saalb unterbrach. 

Schluß folgt.) 


Mängen, in ber Kiterarifips Artiftifnen Halt der I. G. Eottafen Buchhandlung, 
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Die Staatsländereien der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika. *) 


Unter biefem Namen verfteht man im Nordamerila alle Yande: 
reien, die feinem befondern Staat, fondern der Gentralregierung 
angehören, welche biejelben durch Traftate theils mit fremden Na: 
tionen, theild mit den indianifhen Stämmen, theils mit den ein: 
zelnen Staaten der Union erworben bat. Solche Verträge wurben 
47853 und 1794 mit Großbritannien, 1795 und 1820 mit Spanien 
und 1805 mit Franfreih abgeſchloſſen. Auf diefem Weg gelangten 
die Vereinigten Staaten in den Befit von Lonifiana und den Klori: 
da’d, während bie Aniprice aller fremden Narioneyanf bie uner⸗ 
meßlichen Diftrifte im Merten bis zum ftillfen Ocean dadurch befei: 
tigt wurden. Auf die öftlih vom Miſſiſſippi gelegenen Gebiete, ſo 
weit fie in bie Grenzbeftimmungen des Traktates von 1783 fallen, 
behaupteten mehrere Bundesitaaten Rechtstitel; dieſe ließ fich die 
Union von ihnen abtreten: nämlich 1) das ganze Gebiet im N des 
Ohio und im MW von Pennfolvanien nordwärtd bis zur Nordgrenze 
der Vereinigten Staaten und weſtwaͤrts bis zum Miſſiſſippi, welches 
jept die Staaten Ohio, Jıldiana, Juineig und das Territorium 
von Michigan in fich begreift; vom Staat Wirginien (der den aröß: 
ten Theil davon in Anſpruch nahm, aud während des Mevolutiond: 
friegs bie franzöfiihen Niederlaffungen Vincennes und Kaslaskia 
beſetzt gehalten und vertheidigt hatte), und von den Staaten Maja: 
Aufetts, Connecticut und New: Port; 2) von Mord: Carolina 
alles Land weſtwaͤrts von dem Allegbenp, woraus fih nachmals der 
Staat Teneſſee bildete; 3) von Sud⸗Carolina und Georgien dieieni: 
genibrer Gebierstbeile, welche jept zu den Staaten Alabama und Mil: 
ſiſſippi erwachſen find. So wurde die Union die alleinige Eigenthu— 
merin aller ſeitdem fogenannten Staasländereien. Die Vortheile 
dieſer Politik find augenſcheinlich, wenn man nur bedenkt, daß da- 
durch allein möglich gemacht wird, ein gleichmaͤßiges Soſtem bei 





9 Report ofa select committee oftlie House of the Hepresen- 
tatives, at the second session of the twentieth eon- 
pres, on a motion to distribute the proceeds of the Sa- 
es of public Lands among the several States, in pro- 
—— to their population. Reports of the several 
and oflicers, pursuant to a resolution of the senäte 
ofthe United States, passed the 25 th day ofApril 1828. 


der Errihtungmener Staaten zu befolgen und zu verhindern, daß 
einzelne Staaten durch unverbältnißmäßige Ausdehnung ein Weber: 
gewicht in der Union erlangen. Was die Indianer endlich be: 
trifft, fo erfannte man einerfeits ihr unantaftbares Cigenthumsrecht 
an; anderfeits ftellte man den Grundſatz auf, daß fie ihre Landes 
reien weder an fremde Nationen noch an Individuen, fondern bloß 
an die Vereinigten Staaten follten verlanfen dürfen. 

Es möchte num nicht unintereflant fern , die Art, wie die Ver: 
einigten Staaten mit ihren Staatsländereien verfahren, naͤher in's 
Auge zu faſſen. 

Che Ländereien in einem Bezirk zum Verkauf ausgeboten wer: 
den dürfen, muſſen fie zuvor vermeſſen fen; bier werden fie im 
Stabtmarfungen (townships) zu 6 Quadrat: Meilen im Umfang, 
und dieſe Stadtgebiete wiederum in 36 Seftionen zu 1 Quabrat- 
Meile, mir einem Flächengebalt von 640 Morgen, vertheilt. Alle 
Theilungslinien richten fi nach dem Hauptpimfte und durchſchnei⸗ 
den einander in rechten Winfeln, ausgenommen, wo große Ströme 
oder eine Indianergrenze bie Linien brechen. Die Settionen wer— 
den endlih neh in Wierteld: und Halbvierteldfefrionen zerlegt, 
eine Operation, wobei die Vermeflung der Yinien nicht wirklich ge— 
ſchieht, fondern man ſich der Winfel, Grenzen und des Jubalts nach 
gefeßlich vorgefchriebenen Megeln verfihert. Der letzte Theil des Ge: 
ſchaͤfts ift der Aufficht zweier Obergeometer anvertraut, die es Durch 
ihre Leute beforgen laffen. Die Seftionen in jeder Stadtmarlung 
werden von 1 bis 36 numerirt, die Stabtmarkungen felbit unter 
fi klaſſifizirt und gleichfalls numerirt, Cine Neibe vom genauen 


| Meridianen, wovon der erite in Ohio, der zweite in Indiana, 


der dritte in Illinois 2c. liegt, dienen den Vermeſſungen zur Grunde 
lage, deren Linien fo einander korrefpondiren, daß zuleht das ganze 
Land in Quadrate von je einer Meile, und Srabtmarkungen von je 
6 Meilen zerfält, umd nur Parallele gezogen zu werden branden, 
um die Unterfeffionen mit mathematiſcher Gewißheit zwiſchen ben= 
felben einzufchalten. 

Dieies fo einfahe Soſtem iſt in verſchiednerlei Veziebung ehr 
glücklich. Grenzftreitigfeiten Fönnen felten entitehen, wenn fie aber 
entſtehn, fo laſſen fi die Theitungslinien nach dem Hauptpunfte 
leicht berichtigen: demm wo diefelbe Linie durch ein ganzes Land aeht, 
und wo @in Punkt, deffen man fi einmal vergewiſſert hat, zu einer 
Menge von Vermeffungen die Prämien liefert, bedarf es feiner 
fihtbaren Markungen oder Wintel, fondern der Calcul, jede Frage 
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unmittelbar zu erledigen, ift damit gegeben. Werner wie viel nuͤtz⸗ 
liche Kenntniffe ſetzt dieſes Syſtem in Umlauf? Alle Verhaͤltniſſe des 
Bodens und feiner Gewäffer mit ihren mäandrifhen Kruͤmmungen 
lernt das Publitum fennen; mande der Eigenthümlichleiten des 
Landes werben entbett, manche Huͤlfsquellen deffelben erforfcht, eine 
Maſſe von authentifhen Thatſachen, wie fie Geographie und Zope: 
grapbie nirgends aufzuweiſen haben, in den Archiven von Wafhing: 
ton niedergelegt. 

Nach geſchehener Bermeifung und Vertbeilung des Landes und der 
Diftilte wird in jedem Diftrift ein Domänenamt (land oflice) er: 
richter und an einem von dem Präfidenten anberaumten Tag bag 
Ganze an den Meiftbietenden verfteigert, wobei ein Minimum feft: 
geſetzt iſt, unter welches nicht herunter gegangen werben darf. Was 
bei diefer Gelegenheit nicht losgeſchlagen wird, kann nachher um 
das Minimum in einem Privatfauf abgebaffen werben. Bei allen 
Verkäufen wird Y, d. h. bei einer Stadtmarfung eine ganze 
Sektion und zwar die Nro. 16, melde fo ziemlich in ber Mitte liegt, 
zu ewigem Gebrauch für das Schulmefen, und in jedem ber neuen 
Staaten oder Territorien eine Stadtmarfung mit 23,080 Morgen 
für ben hoͤhern Unterricht in dem kinftigen Staat gleichfalls auf ewige 
Zeiten refervirt, Im jedem Staat beträgt bas Nefervat fünf Proc., 
wovon % der Kongreß zur Erbauung von Hauptftraßen verwertbet 
und % der&taat zur Beförderung des Unterrichts zu verwenden bat, 
Ebenfo behält fih die Regierung alle Salgquellen und Erzgruben vor, 
um fie zu verpadhten, doch hat fie manche von ihnen feitdem an die 
betreffenden Staaten überlaffen. Die für höhere und niedere Schu: 
len refervirten Ländereien befamen die Staaten nie unentgelblich, 
fondern fie mußten dafür der Gentralregierung bedeutende Vortheile 
zugeſtehen. Illinois z. B. bewilligte allen Ländereien, welche bie 
Union innerhalb diefes Staats veräußerte, eine fünfjährige und 
den für geleiftete Militärbienfte verliehenen Ländereien eine dreijäb: 
rige Ubgabenfreibeit, d. h. es verzichtete auf nahezu eine Million 
Dollars. 

Bis vor Kurzem war der Preis, welchen bie Regierung für 
ihre Fändereien forderte, 2 Doll. vom Morgen, wovon Y, baar, 
der Reit in drei jährigen Zahlungen zu entrichten war. Dem Kaͤu— 
fer, der die ganze Summa baar erlegte, fam ein Diskonto von 8 
Proc. zu. Diefe fcheinbar fo liberale Einrichtung rief die ſchlimm⸗ 
ften Folgen hervor. Es geht ſchlechterdings nicht an, daß der Staat 
Gläubiger und der Burger Schuldner ift: denn bat er auch die ge: 
ſetzliche Macht in Händen, den Schuldner zur Zahlung anzubalten, 
fo rechnet diefer immer auf feine Nahfiht und Großmuth, und 
tauft mit weniger Vorſicht ein, ald wenn er es mit einem Privat: 
mann zu thun hätte. Diefe Erfahrung zeigte ſich bei den Verkaͤu— 
fen der Staatsländereien. Verfonen ſchloſſen Käufe ab, wozu fie 
die binreicheuden Mittel nicht befagen. Genug, wenn fie mit ihrem 
ganzen Kapital nur die erfte Auslagen zu beftreiten vermochten; in 
der Vorausſetzung, daß bie Preife der Ländereien fteigen müßten 
oder daf fie indeffen einen bedeutenden Ertrag erzielten, brauchten 
fie ja nur einen Theil ihres Guts wieder zu veräußern, um ba: 
mit ihre ganze Verbindlichfeit nah und nad abzufragen. Mand: 
mal halfen Fleiß und Gluͤck, daß diefe Träume in Erfüllung gingen; 
aber bie große Mehrheit fand fih, war ber Termin verftrichen, au: 
fer Stand, ihre Verbindlichleiten zu erfüllen und ſtatt zu fteigen, 


fielen die Preife der Ländereien, meil gar zu Viele verfaufen well: 
ten. Derfelbe Fall trat mit der Produktion ein: fie überftieg bie 
Konfumtion dermaßen, daß der Landmann feine ſtolze Hoffnung 
auf Gewinn fehr ermäßigt fab. Das Land war neu, es fehlte an 
Kapitaliften, an Banken; das Volt mußte alle feine Bebürfniffe 
über die Gebirge herfommen laffen, und feine wenigen Baarſchaften 
wanderten fo vollends nah dem Dften aus; während die heimifchen 
Hülfsguellen noch nicht fo weit entwidelt waren, daß fie wieder Gelb 
zurüdgeleiter hätten. Kurz ed war eine Beboͤllerung von Käufern. 
Die Nachfrage nah Geld veranlaßte die Gründung von Lokalbanken, 
beren Noten Anfangs mit Begierde genommen, bald im Werth be 
deutend verloren und das beffere Geld außer Umlauf braten, ohne 
ein (häßbares Medium an feine Stelle zu feßen. Bantfchulden Fa: 
men zu ben Grundſchulden. 

Die ganze Bevölkerung ſchwebte am Rand des Abgrundes. 
Wäre bie Gentralregierung ein ftrenger Gläubiger geweſen, fo 
würde das ausgedehnte herrliche Weſtland jegt eine unermeßliche 
Scene ber Veröbung barbieten. Die Landfäufer waren Anfiedler ge: 
worden; fie hatten Käufer gebaut und Felder urbar gemacht auf 
einem Boben, der noch dem Staat gehörte, Einige Wenige fonnten 
ihre Häufer retten, wenn fie über ihre übrige Habe verfügten; ben 
Meiften blieb nicht einmal das Dad, das ihnen Schußgemäbrte. Und 
doch wurde man gewaltig irren, wenn man glaubte, die Leute waͤ— 
ren in bülflofe Armuth verſunlen geweſen: im Gegentheil man 
denke fich wohlhabende Pächter, die vom Ueberfluß der Natur über- 
ſchuͤttet find, die mit Einem Wort zu einem glüdlichen Leben Nichts 
entbehren, al, — Geld. Hätte man eine folhe Bevölkerung auf 
das Aeußerſte freiben follen? Eine ſolche nicht nur unedle, fondern 
auch unfluge Mafregel hätte eine unberechbare Kette von Privatelend 
und Staatsverlegenbeiten nad ſich ziehen koͤnnen. Nicht genug 
tann es daher Amerifa feiner erleuchfeten oberften Magiftratur dan⸗ 
fen, welche die Billigkeits- Mictfichten für diefen Theil der Staate- 
gemeine mit ihren Megierungspflichten zu vereinigen wußte. ns 
dem nemlich die Regierung den Käufern eine Verlängerung ber 
Friften bewilligte und einen Theil ihrer Ländereien an Zablungs- 
ftatt zurücnahm, brachte fie es dahin, daß im Verlauf von 8 Jah- 
ren diefe Schulden größten Theils abgetragen waren. 

(&giuß folgt.) 


Gegenwärtiger Zuftand von Spanien. 





41. Jufiy 
J Schluß.) 

Es iſt in Spanien nicht gewöhnlich, Berichte über die taͤglich 
vorfallenden Näubereien befannt zu mahen, Zum Beweis jedoch, 
wie baufig und wie kuͤhn das Raͤuberhandwerl getrieben wird, brau= 
chen wir nur anzuführen, daß der obwohl immer mit foldatifcher 
Bedeckung fahrende Poftwagen von Madrid nad Barcelona im Jahre 
1825 zum Mindeften zehn Mal geplündert wurde. Daſſelbe Loos 
erfuhr die Poſt von Madrid nach Bavonne vier bis fünf Mal und in 
mehr als Einem Fall wurden die Poftillione verwundet oder getöbtet, 
Die Ueberficht der Arbeiten der fpanifhen Gerichreböfe, welche im 
November 1827 in der mabdrider Zeitung erfhien, bürfte daher, fo 
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unvohftändig fie auch ift, da zwei der erften Zribunale, die von | nen in Einem Jahr 1225 Morde und 1773 Morbattentate, begleitet 
Yrragon und Valencia, darin übergangen find, ſchon deßwegen von | mitgefährlihen Verlegungen, vorfommen! Darin zeigt ſich eine Wilb- 
Sntereffe ſeyn, weil vielleicht früher nie eine ſolche Urkunde vor die | beit des Volkscharakters und eine Schwäche der Regierung, welche 
Augen des Publifums gelangte. *) Welche Sclüffe ergeben fih nicht al: | in der Geſchichte der eivilifieten Nationen, vielleicht ſelbſt der wilden 
fein aus der Thatfache, wenn bei einer Bevölferung vonnur 14 Millio: J umfonft ihres Gleichen fucht. Die Bevölkerung von England und 





2) A, Drogeffe, welge vor bie verfhiebenen Gerlchtahbfe in Spanien im Jahr 1826 gebracht wurben: 














Eivitproceffe Kriminalproceffe ° 
— — — — | Burda: 

Geriatshhfe i R 
ordentlich ſninmariſch. ordentlich. h ſummariſch. nommen. 


erledigt. ſchwebend. erledigt. | fahmebend. | erlediat- ſchwebend. | erledigt. | ichmebend. 











Oberſter Gerichtshof zu Mabrid s5 | unbefannt 0 , 1078 246 | umbefannt | umbefannt 
Eoniierla Rent zu Ballaborid . 2164 “ 75 0 2766. | unbekannt | unbttannt unbetannt 279 
Gramaba . 2510 26 2897 42 2098 40 5598 [) 4140 
Balencia 
Navarra 2260 0 7340 o 817 0 undetannt | unbetanut 
Knigt, Trisemal in Gallicien . 925 321 4457 unbefannt 2005 unbetannt unbefannt , unbefannt 
Geila 645 54 2423 2506 unbefannt 1529 unbefannt 66 
Anurlen . 71 96 695 5 481 59 166 7 
Efteemabura 85 16 5142 5 272 518 unbekannt | unbefanmt 8 
Catalonien 279 56 56 151 1787 159 166 5 
Uran . 
Sm Gaym 0 ee.“ | 595 | 18,785 | 51 Jasarı | ss2 | 5059 |] 01 ass 


In diefem Bericht find bie geringern Verbrechen, welche ber Entſcheibung ber Eorregiboren und Alcalben zufteben, nicht einbegriffen; eben 
fo wenig diejenigen, wegen berem biefe Unterbehoͤrden, ebe fie das Urteil faͤlten, mit den Opergerichten Ruͤckſprache nehmen zu mäffen glaubten. 


B. Nähere Bezeichnung der Kriminalerfenntmiffe. 

















— — ——— me rau 
Iwangẽar⸗ Suspenfion! Eonfinas Entlaffung 
Kob | pr Pranger beitt. d. Ar⸗ —— Kriegd: oder Ent⸗ tion umter) Begnabi: |oder Mans 
i ſenalen u. a. Depor dienft, fegung |pofizeifiger | gung. gel an 
jeraupoce db. Galceren. tatiom, R vom Amt. Yuffict. Beweis, 
———— — — — — — — — — 
Oderſter Grriansbof 22 569 272 66 i 2596 165 
Geriguähof zu Ratladelid . . + 5 921 250 2 — — 154 347 
GSranada 18 — 1585 222 45 | 53 | 2084 | — — 
Navara . . b f 596 55 217 _ — — — 
Gatliuen 11 905 | 12 | 20 _ | a4 | 24 502 
" Gevlla . . 7 5 806 45 36 s | 22 4 507 
Alwin . . 5 — 49 |, 19 4 4 476 = 
Efremabura . 6 — 370 150 _ 2 972 22 — 
Catalonien 71 ut a HL 1 497 22 5 5 26 251 
Sm Bann 2020 a | 65 | A960 | amır | 878 | se | 7038 | vos | as5® 


C. Ktaffifitation ber Verbrechen (mo Rüden find, iſt feine Maffifitation gemacht worden). 
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Wales entipricht fo ziemlich. der von Spanien ; aber dort sählte man 


in den beiden Jahren 1826 und 1827 bloß 74 Individuen, die des 


Morbs oder des Mordverfuhs durch Stehen, Schiefen, Gift ıc 
überführt waren — ein Verhältwiß vons zu 81! Daran erfennt man 
die Früchte fhlehter Regierung! Wenn Das wahr ift, was Hume 
behauptet, daß, wo bie menichlichen Dinge auf einen gewiffen Grad 
gefunfen find, fie fih von felbit im entgegengefehter Otichtung wie: 
ber heben muͤſſen, fo kann die Wiedergeburt Spaniens nicht mebr 
derne fepn! 





Japan. 

Alle neuern Berichte, die wir über Japan erhalten haben, beflätigen 
und nur bie Genanigfeit und Zuvertäffigfeit ber Nachrichten, welche Kaͤm⸗ 
pfer in feinem trefflichen Werte über Jaban gieht, einem der beften Bücher 
biefer Urt, bie vielleicht je gefoprieben worden find. Die Inpamer ſelbſt fagen 
von ibm, er fev „ber wahre Bote Ihres Blaubens“ umd duch ihn lernten 
fie allein die Geſchichte ihres Waterlandes fennen, (Eine der erfien ra: 
gen, die fie am Dr. Minstte richteten, bem britiſchen Kommiflionär, ber, 
nad der Eroberung von Jasa, die hollaͤndiſche Fattorei zu Slangafati 
übernehmen fellte, war nad einem Eremplar von Kämpfer, und um bie 
Achtung zu bezeichnen, im welcher dieſer Schriftleller unter ibmen jtehe, 
bemertten fie wörtlich: „er babe ihnen das Herz aus bem Reibe gezogen 
und ed no fiplagend huen vorgelegt, mit allen ben Berpegungen Ihrer 
Regierung und ben Thaten ihrer großen Männer.“ : 

Die Japaner werden allgemein als ein tichtiges , ternhaftes Vote 
gefgildert, telches in geiftiger, tie im fhrperlicher Kraft ben Europiern 
viel näher tommt, ald Died gewöhntich bei den Mfiaten ber Fat if, Ihre 
Züge find männl. und gang emropäifch, mit NAudnabıne bed feinen 
laͤnglichen tatariſchen Augts, das jaſt allgemein iſt und ihre einzige Aehn⸗ 
lichteit mit den Ehineſen ausmacht, Ihre Geſichtaäfarde if weiß und rot, 
und bie Damen ber hoͤbern Stände fehen bei Weitein biühender aud ald 
in Europa. 

Ihre geiftige Kraft zeigt fi "in dem Scharffinm, mit welchem fie bie 
Wiffenfpaften, beſonders Metaphyſit und Aftrologie bearbeiten. Ire Runft: 
fertigteit Spricht für fi ſelbſt; und es ift fein Zweifel bartiber, daß alle 
Künfte dei ihnen im viel bögerm Grade ausgebildet find als Hei ben Ehine: 
fen, mit welchen fie in biefer Beziehung fo baufig auf gleiche Linie gefeilt 
werben. Die Letztern find, fo lange wir ſie fenmen, Immer auf berfelben 
Stufe Neben geblieben; bei den Japauern ift dagegen bie leichtefte Unre: 
gung hlurelchenb, imen neuen Schwung zu geben, Michts fann in ber 
Ahat auch ben Japaner empfindlicher befeibigen, als wenn fein Wort in 
iegend einer Hinſicht mit dem chimefifihen verglichen wird; und bie einzige 
Gelegenheit, bei welcher Minstie die gewoͤhnliche Hoͤflichteit eines Fam 
ners dem leibenfchaftlihfien Ausbruch des Zornes weichen fah, war, ald 
er zufällig die Aehnlichteit zwiſchen beiden Nationen berührte,  Dieß enft 
ehftete den Japaner fo, daB er bie Hand an ben Degen legte. Merk: 
wuͤrbig ift, daß die Ehrimefen die Ueberfegenheit ber Japaner ſelbſt aner⸗ 
teren, während fie doch von biefen mit ber entſchledeuſten Verachtung 
behandelt werben. 

Die Japaner ſotlen, angrachtet der poritiichen Infiitutionen, welche 
alte Fremden von ihrem Boden ausſchließen, eine große Neigung zu dem 
Dertelr mit benfelden haben; und vielleicht giebt es feinen entfciebenern 
Beweis für bie Energie, weise ben japaniſchen Bolfstarafter bezeichnet, 
ald jener außerordentliche Entſchlug, die ganze Welt von dem Ufern ihrer 
Inſel anszufgpliehen und fi ſelbſt auf den Umfang berjelben zu beſchraͤn⸗ 
fen; ein Eutſchluß, der zu einer Zeil gefaßt tourbe, wo fie mit allen 
Nationen Haudel trieben und in gam Afien überall als Miettjpldaten 
bienten. - 

Die Gleichfoͤrmigteit, weilte man in China findet, wo der Einfluß 
der Reglerung alle Individualitaͤt ausgewiſcht hat, ift den Japanern 
fremd. Ungleich den Chineſen, haben fie das weibliche Geſchlecht feines: 
wegs in dem Innern ihrer Haͤuſer eingeſchloſſen; bie Damen nehmen an 
der Geſeuſchaft Theit wie in @uropa, und bie gewbhnfihe Tracht eines 
apaniſchen Frauenmzimmers mitriern Etandes foftet fo Viel, dab eine Dame 


in Europa hre Garberobe damit zwanzig Jahre (9) im Stand haften eonnte, , 
Müngen, im der Piterarifch » Artiftifegen Wnftalt der I. @, Sott a'ſchen Buchtandlung. 
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Mit fepeinbarer Kälte, bie der Zurdicigezogenheit des Spaniere gleicht 
und aus aͤhnmlichen Urfachen berräßren mas, verbinden bie Japaner firts 
rege Neugierde und die waͤrmſſe Anhaͤnglichteit und Offenheit gegen Fremde, 
und Beratung gegen Alles, was umier ihrer Etufe ber ſutlichen nnd 
wiffenfpafttipen Ausbildung fteht; wogegen fie geneigt 1» fich jebem 
Bolt, das in biefer Hinſicht fie ſelbſt Überbietet, in bie Arme su werfer, 

- Dieb ftmmt freilich mit bem Erfolg ber Sendung nicht überein, welche 
im 5. 1844 von Rußland aus (unter Krufenftern) unternommen wurde; boch 
darf man bie Umſtaͤnde nicht vergeſſen, weicht bazu veitrugen. jene Unterneh⸗ 
mung zu verelteln. Won dem Augenblict ihrer Antunft an befanden ſich 
bie Ruffen unter dem Einfluß einer Baftorei, weiche ihre Konkurrenz bes 
fuͤrchtete und daher jeben Schimpf auf fie hänfte. der nur irgend von 
ben japamifchen Deſpotilamus amsgehen konnte. Das Magayin, in wel 
qhem bie rufliihe Geſaudtſchaft untergebracht wurde, ward Dr. Uinstie 
von einem japanlſchen Benmten gezeigt, ber ibm fragte, ob er fi wohl 
bau verfieben würde, fich eine aͤhnliche Behandlung gefallen zu Laffem, 
ats ber ruſſiſche Graf, indeſſen ſogieich ſelbſt banzufgte: „Mein, Das 
glaube ip nicht. 

Auch die religibſe Unduldſamteit der Japaner ift außerorbenttich 
Übertrieben worden. Die Geſchichte von dem Kreuz, auf weiches bie 


fremden Kaufleute zu Nangaſati treten mußten, ift eine Erfindung ber 


Holländer, über welche be japnmifen Vrieſter ſeibſt tagen. Dr. Minslie 
wurde, als er den großen Tempel im ber Nähe von Nangafafi Erflichte, 
von dem ehrwärbigen Patriarchen der nördlichen Provinzen, einem Greis 
vom achtzig Jahren, mit der größten Ansjeihnung empfangen, Giner 
ber Begleiter Mindtie's konnte fich wicht enthalten, indem er bie Pracht 
bed Tempels bewunderte, auszurnfen: FJeſus Ehriftust” Der Patriarch 
wandte fi mit eimem ruhlgen Lächeln gegen ihm und machte ibm eine 
Verbeugung, bie unzweideutig genug fügte: „Wir wien wohl, da 
Ihr Epriften ſeyd; aber drängt Euerm Gott ums nur micht im unfere 
Zempeln anf. fo wollen wir beähalb gute Freunde Bleiben.” — Das 
Blutbab zu Samabarra wird von den Japanern europdifsgen Inteiten 
Schuld gegeben, worauf auch Kaͤmpfers Nachricht hindentet, daß euro: 
pälfehe Kriegsſchiffe die Breſche geſchoſſen hätten, durch welche die Ja⸗ 
Yaner in bie Stadt gebrungen wären, 

Ein auffallender Umſtaud ift es, daß, ungeachtet des feften Beſchluf⸗ 
ſes der Regierung, teimen Kanbelövertekr mit fremden Nationen zu but 
den, bereits vor mehr ald zwanyig Jahren, als Kapitän Pelle die Ju— 
fel beſuchte, anf einen Befehl des Kaiſers bie jängern Mitglieder des 
Kollegium ber. Dollmetfcher bie engliſche Sprache ftubirten ; befonders 
fragten fie mit großem @ifer nach engliſchen Buͤchern. 





Johannesfeſt in Florenz. 

Jaͤhrlich, am 14 Junl, feiern bie Tostaner das Feſt bes heiligen 
Sohannes, ihres Schuppatrons, und bringen zugleich bein Großherzog ibre 
Huldigung dar. Diefe Feier Mat immer etwas Smpofantes, was an alte 
Zeiten und patrlargalifge Citten erinnert; dad legte Mal war fie ein po= 
Trifches Feſt. Die zmbif bebeutendften Städte Toscana ſchicen Abge⸗ 
ordnete nach Florenz, bie ſich unter triegeriſcher Mufit und Bortragung 
ihrer wehenden Stabtbanner, zum Thron bes Großherjogs beoeben, ber 
anf dem bffentlihen Play unter einem Portitus auftzeſchlagen ift. Der 
Stantötangier ruft bie Staͤbte nach ihrem Mirerdrang auf, wobei, je ma dein 
Aufruf, ber jeder einzelnen Stabt eigentinimlihe Tromperenftoi ertönt. 
Die zwoͤtf Depntationen ſchwoͤren ben Eid ber Treue in bie Haͤnde des 
Färften, welcher feinerfeits wegen jebe erflärt, dab er nach den berger 
brachten Geſetzen regieren werde. Wrtilferiefaliven und rauſchende Mufit 
ertbnen während ber gegenfettigen Eibesleiſtung · - 

Vergangenen 24 Juni fhlod ih Machmittags ein Wettrennen ats 
titer Wagen, auf ben Play Santa: Maria: Tovela, dem Feſt an. Abends 
waren bie Kuppeln der Smuptfirden. fo wie bie ganze Stadt beleuchtet. 
und Feuerwerte wurden anf ben drei Arnobruͤfen abgebranm. Tags 
zuvor war durch das Dampfboot von Marfeile bie Nachricht vom ber Landung 
ber framoͤſiſchen Truppen in Afrita nad Livorno gelangt, wofuͤr bie 
Toecantr, von deren Laudsleuten mehrere fon. ſeit 15 ober 20 Tabs 
ren zu Algier Im der Eflaverei ſchmachten, ibrem Schukpatron bie waͤrm⸗ 
ften Dantgebete darbrachten. 


Das Ausland 
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Die Staatöländereien der Vereinigten Etaaten bon 
Norbamerifa. 
Schlus.) 


Das Borgſpſtem wurde jetzt aber abgeſchafft und die Megierung 
verfauft mur noch baar und zwar den Morgen zu 1 Doll, 25 Cents 
Gegen biefen Preis erboben fih zweierlei Einwendungen einmal 
fand man ed Unrecht, daß für alle Kändereien ohne Rückſicht auf 
Boden, Lage und Klima Daffelbe bezahlt werben follte; zweitens 
(bien er überhaupt zu hoch. 

Daß der erite Einwurf gegründet fen, läßt fih nicht leugnen. 
Allein das Land lann man unmöglich ſpeziell tariren; Dieb würde 
nicht nur zu Biel foften, ſondern esließe fich den zahlreichen Beamten, 
die man dazu braudte, auch fein Maßſtab geben, wornach jie ibre 
Schäsungen zu machen hätten, fo daß notbwendig unendliche Ber: 
wirrung entitünde. Manchmal würde auf diefe Art ein Diſtrilt vor 
dem andern einen höhern Werth haben, den er in Wirklichkeit nicht 
verdiente; bald würben die Einen fagen, man wolle einen Diftrift 
durch zu niedere Schätung in Miffredit bringen, bald die Andern, 
man wolle das Tinwandern durch zu hohe Schaͤtzung erſchweren. 
Namentlich würde fih den mit der Schäbung beauftragten Agenten 
ein gar zu lodendes Feld der Spetulation eröffnen, wodurd Ne: 
sierung und Einzelnen ſchwerer Nachtheil erwachfen koͤnnte, als daf 
ſich erwarten ließe, daß fie jeder Werfuhung ſtets fiegbaft wider: 
ſtaͤnden. Man bat nun vorgefhlagen, den Preis der Ländereien 
periodiſch herabzuſetzen. Die eriten Partien eines Diftrikts, melde 
veräußert würden, follten der Morgen 1 Doll, koſten, nad 3 oder 
5 Jahren follte eine Reduftion auf 75 Cents u. ſ. f. Statt finden, 
Die Ausftichländereien würden dann Bei dem erften Verkauf meg: 
geben , ‚die näditbeften das zweite Malfımd der Reſt die folgenden 
Male immer um bie entipredenden Preiſe. Dagegen bemerft man, 
diefer Plan würde den Verkauf ber Ländereien aufbalten, weil die 
meiften Liebhaber ed vorzieben dürften, die geringerem Preife abzu— 
warten. Died it indep- kaum zu befürchten. Denn der Landmann, 
ber 166 Morgen braucht, wuͤrde, um 40 Doll. zu erfparen, doc wohl 
niet 3 bis 5 Jahre zuſehen und dabei täglich risfiren, daß ihm 
Einer inzwiſchen das Grunditit, auf das er ein Aug’ bat, vor dem 
Mund megnimmt, 

Zür den zweiten Einwurf kann man anführen, baß, wenn bie 


Union aud bie unbeftrittene Eigenthuͤmerin der Staatslänbdereien 
it, fie vermöge ihres Nationalcharakters und ihrer Stellung ge: 
gemäber dem amerifanifhen Molf nicht bas Recht hat, ein kauf: 
männifches Gefchäft damit zu treiben, und dadurch dem Bevoͤllerungs⸗ 
zweck entgegen zu arbeiten. Manche Diftrifte bat fie unter der 
ausdruͤcklichen Bedingung übernommen, neue Staaten daraus zu 
bilden, und im Grunde verfteht ſich Dieß von felbit. Der Kongreß 
bat demnach bie Pflicht, fo zu verkaufen, daß man laufen kann. Es 
fcheint jedoch, daß dergegenmärtige Preiszu hohen. Der Staat Illi⸗ 
nois z. B. liegt in einer gemäßigten Breite, und bat ein gefunbes 
Klima, ſchiffbare Ströme und mehr anbaufähiges Land innerhalb 
feiner Grenzen als irgend ein andrer Staat der Union. Wllein er 
bat feine Manufalturen, wenig Handel, Heine Städte und wenig 
Gewerbsleute. Das Volf beiteht aus Banern, von denen jeder, 
wenn er es vermöcte, gerne ein oder mehrere Orundftäde befäße, 
welchen aber einegefunde Polirif behuͤlflich fepn ſollte, daß ſie and Eig⸗ 
ner des Bodens werden könnten, den fie bearbeiten. Die ganze 
Quantität Bandes, welde in diefem Staat big zum 1 Juli 1828 
verfauft wurde, betrug Wenig über eine Million Morgen ; was, 
in Güter zu 160 Morgen vertbeilt, etwa 7000 folder Güter aud- 
giebt. Bei den Wahlen im Auguſt deffelben Jahrs ſtimmten unger 
fähr 17,000 Verfonen ; nimmt man an, daß von je achtzehn Stim- 
men eine verloren ging, fo lann man die Zahl der Stimmberechtig⸗ 
ten zu 18,000 anfhlagen. Wer die dortigen Berbältniffe näher 
fenmt, wird einräumen, daß mit Ausnahme ber Bewohner der grö- 
fern Ortichaften und der böhern Klaffe (professional men), faft 
der ganze Meft der ftimmgebenden Bevoͤllerung Pächter find, welche 
Freifaßen zu werben wunſchen. Vorausgeſetzt, das Land wäre zu 
gleichen Portionen verfauft, fo müßte die Zahl der Güter der Zahl 
der Votanten nugefähr entiprehen; nun iſt aber bie Differenz 
= 7:18; bedenft man dann noch, daß ed Pächter giebt, die Mebr 
als ', Seftion, und @igenthimer, die ganze Diftrikte inne haben, 
von denen aber ein Theil in andern Staaten anfäßig ift, fo folgt, 
daß kein Drittel der Wotanten aus Freifaßen beiteht. Ja man kann 
behaupten, daß bie Mebrbeit von denen, bie nicht Freifaßen find, 
auf Staatsfändereien haufen und diefelben anbauen, bereit und 
Willens, fie zu kaufen, fobald ipre Bermögendumftände ed erlauben. 
Diefe Leute find Feine Squatters, wie man fie fälfchlich genannt hat. 
Diefer Ausdrucc wurde urfprünglih von Individuen gebraucht, 
welche fih auf unangebauten Ländereien in den alten Staaten nieder= 
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liefen, um durch die Befignahme Anfprüde darauf zu erwerben 
oder Mangel in ben Lagerbuchern zu bemüßen, um die rechtmäßigen 


Eigenthimer zu verdrängen. Diefe befegten fremdes @igenthum, 


mit der erflärten Abficht, es zu behalten; dagegen Die melde fih auf 


den Staatsländereien im Werten nieberlaffen, tyun Niemand Eintrag; 
fie bauen berrenlofed Fand an, und wenn fie es auch nit kaufen, 
fo hinterlaffen fie es auf jeden Fall beffer, ald es urfpränglich war, 
und man fennt fein Beifpiel, daß fie bie Regierung um ihr Gut: 
haben zu betriigen gefucht hätten, *) 

Eine andere Thatfache verdient bemerkt zu werden. So frucht: 
bar im Allgemeinen ber Boden im Werten iſt, fo fehlt es doch nicht 
an Gegenden, welche vor der Hand nicht verkäuflich find — wir 
meinen die holy: und wafferlofen Steppen die Ueberſchwemmungen 
ausgefegten Thalgründe. Die unermeſſlichen Diftrikte der Steppen has 
ben meift einen guten Boden und man braucht nicht tief zu graben, 
um überall auf Waſſer zu ftoßen; aber der Mangel am Holz macht 
fie unbewohnbar. Indeſſen nehmen fie von Jahr zu Jahr an Aus: 
dehnung ab, Wo nämlich Niederlafungen an ihrem Rand angelegt 
wurden, waideten zahlreiche Heerben das Gras bald fo ab ober zer: 
traten ed, daß bie Feuer, melde im Herbſt diefe Wildniffe heimyu: 
fuchen pflegten, feine Nahrung mehr fanden, umd fomit die jungen 
Meifer wachſen fonnten.- Streden, auf denen man vor 16 Jahren 
noch feinen Baum oder Strauch fab, find bereits mit Waldungen be: 
dectt, bie nach und nad auch anfangen nugbar zu werden. Die Reful: 
tat ift bloß in der Nachbarſchaft einer dichten Benölferung zu errei: 
hen. Sollte es — könnte man man fragen — nicht rathfam ſeyn, 
diefen Prozeß durch kuͤnſtliche Mittel zu befhleunigen, indem man 
duch günftige Ausſichten Anfiedler aufmunterte, nach den Steppen 
zu ziehen, um dafelbit Holz zu pflangen? Bei den niebern Thal: 
gründen beruht umgefehrt der Werth aufihrem Holz; da fie aber vom 
Aderland indgemein ziemlich abliegen, fo werben fie um dieſes einzi: 
gen Vortheils willen felten gefauftund Dieß wird auch ungeachtet ihres 
ihres oft köftlihen Bodens fo lange ber Fall ſeyn, bis ſichs bei im: 
mer fteigendender Zunahme der Bevoͤllerung und des Reichthums 
zuletzt verlohnt, das Waller durch Damme abzuwehren. Diefe Thal: 
gründe vermindern noch überbieß durch das Miaſma, das fie mit: 
theilen, den Werth der benachbarten Ländereien, die fonfti in jeder 
Hinſicht gefund find. Gäbe die Megierung berlei Diftrifte Jedem, 
der fie wollte, fo wurden nicht nur manche derfelben für die Aultur 
gewonnen, fondern auch bie freimucernden Aranfheitsftoffe be- 
ſchraͤnkt. Was endlich die unfruchtbaren Diftrifte betrifft, fo find 
fie es zum Theil nur relativ, da fie aber um den gleichen Preis mit 
ben beifern Niemand will, fo fönnen fie noch lang brad liegen, 





*) No mehr — ber Staat Iifinois enthält Etwas Äber 55 Millionen Mor⸗ 
gen, wovon so Millionen unverfauft fiy in ben Händen ber Union 
befinden, Das Bolt von Juinois befigt alfo Y, des Ganzen, ©, 
bie Union; bie Unlon zieht jährlich Hebeutende Summen aus bem 
Land cbenn mit bem Anfoliben bed Gtaatd nimmt auch die Nas 
frage der Landtaͤufer zu — und obgleich bie größte Orundeigenthuͤ⸗ 
merin — trägt fie feinen Heer zu den Koflen bes Staats bei, fon: 
bern läßt Juinois mir feinem Siebtel baushalten, Mehr ober wer 
niger ift in allen weſtlichen Staaten (Kentucky ausgenommen) ber: 
ſelbe Jall. Soute die Union, um Etwas dagegen zu thun, micht 
wenigftend ben Preis ihrer Rändereien berabfegen ? 


wenn die Regierung die Preife nicht fo nieder ſtellt, daß Käufer fi 
unwillfärlich angezogen fühlen. 
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2. Klima, Prodbufte und Bevölkerung. 
(Fortfegung.) 

Eine befondere Erwähnung verdienen bie Mozaben, eine Inter: 
abtheilung der Amazigen *), welbe unter die älteften Wölfer des 
Atlas zu zählen find. Sie bilden einen eigenen Staat auf der 
äußerten Suͤdgrenze; jeder ihrer fünf Stämme fteht unter zwölf 
Yelteften, bie aus dem Volt gewählt werben, fie halten zu Algier eis 
nen Amin oder Konful, der uber ihre Handeleintereffen waht und 
in biefer Eigenſchaft von der türkifhen Megierung anerfannt 
war: ein Verhaͤltniß, das die jetzige frangöfifihe Regierung, welche 
vor Allem ihr Augenmerk auf den Handel gerichtet haben muß, wahr- 
fheinlich fortbeftehn laſſen und benigen wird. Die Volkszahl mag 
fih auf 200,000 belaufen. Ihr @ebietift im Norden von hohen und 
fteilen Felſen umſchloſſen, und da es bafelbit äußerft felten regnet, 
fo verfchaffen fie fih Waſſer mittelft einer Art artefifiher Brunnen, die 
man überhaupt alsfeineneue Erfindung betrachten darf, wenn auch ihr 
Gebrauch, nachdem fie Caſſini laͤngſt in Franfreich eingeführt hatte, jet 
erſt anfängt, allgemein ſich zu verbreiten. Die Mozaben bauen zwar et: 
was Gerſte, aberihre Hauptnahrung beiteht aus Datteln. Ihre Berge 
folfen reiche Goldminen enthalten. Mit dem Sudan ftehen fie in feiner 
andern Verbindung als über Zafılet und Ghadames. Uebrigens 
gleichen fie in ihrem Aeußern mehr den Kabvlen, als den Arabern, 
deren Sprache fie reden; von beiden unterfcheiben fie fich aber 
durch den merlwuͤrdigen Umftand, daß fie der Sefte Ali's anhaͤn⸗ 
gen. Ihrem Charakter nach find fie friedlich und betriebfam; fie 
befhäftigen fih Viel mit dem Handel, und in der Stadt Algier und de— 
ren Vorftäbten haben fie die Muüblen und die Babanftalten inne, 
wo fie fi großer Privilegien erfreuen, wiewohl fie in ihrem eigenen 
Lande fih fait in völliger Unabhängigkeit behaupten, Wlgier (mifs 
fen wir hier bemerfen) mit feinen vier, oder wenn man bad ber Haupt: 
ftabt unmittelbar zugehörige Gebiet befonders rechnen will, mit 
feinen fünf Provinzen, kann nur fehr bedingt alsein politiſches Ganze 
betrachtet werden, fo daß fich fehr fragt, ob die Franzoſen, made 
dem fie den Dep unterworfen und abgefeßt, fofort auch Meifter 
der übrigen Theile des Aönigreihs werden; mwenigftens über bie 
8 Diftrifte jenfeits bes Atlas: Malafcla, Bifcara, Wadreag, Gor: 
bica, Berigan, Wargala, Engufa und Nadrama, **) melde zus 
fammen bas Dattelland, das wiederum in Zab und Wab:reag zer: 


*) Die verſchiebenen Staͤmme führen ihre befondern Namen nad ihrer Ab⸗ 
tunft, ober nach den Gegenden, bie fie auf den Gipfeln oder am ben Ab⸗ 
bängen bed Atlas einnehmen: die befannteften von ihnen finb bie 
Mogbrama, bie Zauawa, bie Semeitcia, bie Hauwara, die Wis 
riaghat, bie Zauagha, die Mazulen, bie Jenata, bie Nefjana. 

*=) Die Übrigen 19 Diſtriete, in welche Algler eimgetbeift ift, finb: 
Bona, Eonftantina, Dfeibfgeri, Budſchia, Algier, Sardſchel. 
Moflagan, Wurau, Hareögol, Haͤmanhar, Tebeffa, Tenez, Rabez 
Eomo, Miliapa, Beni: Arab, Angueb, Zelemefan, Tegorarin. 
Bon biefen führt jebesmal der Hauptort benjeiben Namen, mit Aus⸗ 
nahme von Rabe, wo er Tefti, von Angueh, wo cr Gabſchida, und 
von Wad⸗ reag, two er Tuggurt heißt. 
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fällt, und movon die fünf letztern das Land der Mozaben ausmachen, 
war bie Derberrfchaft des Dep nichts weniger als unangefochten. 
Die Bifcariner kann man als die Verbindungstette zwifhen 
den Amazigen, den Urabern und den Mauren betrachten. Sie 
wohnen gleichfalls im Süden, und zwar in der Nähe bes Sees ober 
vielmehr Salzmorafts von Sciot. Ben ſchwaͤrzlicher Gefihtsfarbe 
und von fanftem, offenem, ernftem und zuverläffigem Charafter fon: 
traftiren fie ſeht zu ihrem Vortheil gegen bie Araber und die übrigen 
afritanifhen Herden. Da fie jedoch ein verdorbenes Arabifch ſprechen 
und gute Mufelmänner find , fo icheint es, baß fie von ben Mrabern 
abjtammen, deren Nationalität fie aber durch ihre anfäßige und 
und gemerbötbätige Lebensart, fo wie ihre Vermiſchung mit an: 
dern Stämmen fehr untren geworden-find. Sie gehören zu ben 
ruhigſten Unterthanen bes Staats, und leben unter ibrem eigenen 
Oberhaupt, das in ber Stabt Bifcara reſidirt und in Algier durch 
feinen Amin repräfentirt wird; gleichwohl haben fie eine türfifche 
Garnifon in ihrem Land, Megen ihrer Geihitlichteit und Mecht: 
ſchaffenheit werden bie Biscariner in Algier vorzugsweiſe ald Diener 
und Merwalter gebraudht; bier haben fie das Monopol bed Brob: 
handels, auch find fie die einzigen Laftträger und Arbeiter in den 
Staatsmanufalturen; der Handel zwifchen Ghadames und. Algier 
geht durch ihre Hände. - r 
Die Araber oder Bebuinen von Algier find ein Zweig jenes 
zahlreichen Voͤllerſtamms, der fi von den Steppen Terfiend 
bis nah Marorco verbreitet. Sie wohnen in, fliegenden La— 
gern (duars) und wechfeln ihren Aufenthalt je nah den Jahres: 
zeiten und dem Beduͤrfniß der Maiden. Ein folder Wechfel ift 
fhon, damit das Futter wieder wachen faun, eine nothwendige 
Dbfervanz. Sie befigen diefelben Tugenden und diefelben Falter 
wie ihre aflatiihen Vorfahren. Die Zeit, wann biefed fremde Wolf 
unter den alten Einwohnern Numidiens und Manritaniens feinen 
Wohnſitz aufſchlug, läßt fich nicht beftimmen. Die Eprade, bie fie 
reben, ift ein mehr oder weniger verborbenes Arabiſch; wiewohl man 
es nach ihrer Vorſtellung nicht reiner fpreden kann. Gleich den 
afiatifhen Arabern, von denen abzuſtammen fie fih ruhmen, und 
beren Sitten fie treulich beibehalten haben, gehören fie zu der Sefte 
Malechs; fie verbinden aber mit ihren Religionsbegriffen viel örtli- 
hen Aberglanben. +) Als Nomaden können fie von Seiten bed 
Staats feiner firengen Eontrole unterworfen werben; wann fich die 
Defpoten von Algier, denen fieeine Art Zehnten (Garam) entrichteten, 
zu Viel gegen fie herausnahmen, fo packten fie ihre Zelte auf und jo: 
gen ins Weite. Vor nicht vielen Jahren wurden die fruchtbaren 
Ebenen bei Bona und Eonftantina ploͤtzlich entvölfert, indem die 
angzufriedenen Bebuinen insgeſammt nah Tunis auswanderten. 
Die bebeutendften arabifhen Stämme bes Staats Nigier find die 
Ben i Ammer in ber Nahbarichaft vom Teleniſan, die Ben iTerifei 
in Titteri und die Ben i Abbas und Couco in den Umgebungen 
von Budſchia. 


?) Dee Baht fünf farreisen fie z. B. eine gewiſſe Magie bei, „ 
im deinen Mugen‘ iſt ihe größter Fluch; eim micht minber —— 
Uegt darin, daß man die Hand auf die Augen legt und 
das 2 ausſpricht. Auch Amulette ſſehen bei ihmen in 
(Bortfegung folgt.) 
—— — - 
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Adam Mitiewich- » 
— (Satan) Am e 


Mierewicys erſter Schritt amf feiner bichterlſchen Laufbahn mar 
glänyenb, und feitbem flieg fein Auf fortwährend, Cr begann mit ber 
Seraudgabe feiner Balladen unb ber Gebichte Srazyna“ und „bie Vor⸗ 
fahren.” Grayyma iſt ein Stoff aus den alten Annalen Lithauens, bem 
er mit ber ganyen Eleganz und Reinheit der polnifhen Sprache bei 46 
Jahrhunderts bebandelt bat, Eitawor, einer ber Fuͤrſten dicſes Landes, 
bat fo eben, um feine Brüder ine Befigtblimer zu beranben, mit dem 
deutſchen Orden einen Bund abgeſchioſſen. Geine Gattin Grazyma bes 
tommt davon Winte; fie fenber indgeheim einen Botſchafter an ben 
Großmeifter, ber mit falfipen Befehlen von beim Wärflen verfeben unb 
beauftragt if, den Vertrag wieder zu Ibfen, Die Ritter, ergrimmt 
über dieſe Wortprüchigkeit,, greifen Litawors Schloß an. Es war Nacht, 
Litawor ſchlief; Gragma legt feine Räftung um, eilt anf die Wäte und 
fit im Kampf. Da erwacht Litawor ob dem Laͤrm der Schlacht; ber 
Unstiet feiner ſterbenden Gartin werft feinen Much; er liegt ſich umter 
De Rreugsrüber, umter benen er eim großes Dintbab anripter; aber 
nad Haus zurldgetehrt endet ber Eiger fein Leben in den Flammen 
bes Holzſtobes, weiche Grazyna's Reſte verzehren. Aehnllche vaterläns 
bifche Stoffe, Boltöfagen und Weberfieferumgen haben auch feine Balladen 
zum Gegenſtand. 

Eine Art Eyelus folder Sagen ſtellen „bie Vorfahren dar, tmevon bis 
jegt bloß zwei Theile herausgetommen find, Die Scene ift wieder Sir 
thauen. Es herrſcht ber Branch, welcher in bie Periode des Heibens 
tbumsd Ginanfreibt, am Welt ber Tobten tie Seelen im Benfener anzu⸗ 
rufen, um ihnen zur Erleichterung ihrer Reiben Wüärbitte und ſelbſt 
materielle Geſchente: Brob, Früchte unbd Mitch anzubieten. BDiefe Eitte 
artete haͤufig in Orgien ans, nud ward deßhalb von der Alrche verbos- 
tem, Aber bie Landleutt laſſen ſich nicht fo leicht von ihren Traditionen 
abbringen ‚, verfammeln fich im Waͤſdern und verfallenen Tempeln. Mit 
einer ſolchen Verſammlung erbffnet Mickiewicz fein bramatifites Ges 
maͤlde. Ein Zauberer beſchwoͤrt bie Schatten herauf; fie erfiheinen auf 
feinen Ruf und entfernen fich wieber; nur ein einziger, trog ben ders 
meln und Drobungen bed Meiftere, bleibt zurück und folgt Marinädig 
den Saritden eines Maͤbchens. ines* Abends hatte ein alter Prieſter 
die Rinder im ben Gebeten ber Kirche unterrichtet. Gin Inbefannter, im 
ſeliſamer Kleidung und noch feltfamer rebenb, flopfte an ber Thuͤr und 
var um Aufnahme, Er erzählte in bunflen Undbrüden eine traurige 
Liebesmähre, Plbtzlich erfermen der Frembe und ber Priefter fi: es 
ift Guftar, fein geliebter Zbaltıng ; er iſt gefommen, um ibn noch eins 
mel zu feben und zu flerben. Gr umarınt feinen Lehrer und Möge ſich 
den Dolch, ben er unter feinem Mantel werborgen bat. buch bie Bruſt. 
sen dieſer Guſtav iſt ber Gatten, wercher das Feſt der Worfabren 
ſtdrt; deun da der Juͤngling, zerriſſen von einer wilben Leidenſchaft, 
feine Tage freventlich abtuͤrzt, wirb er von Gott verurtheitt, jebes 
Jahr einen Monat auf Erven zugubringen und um bie Wohnung Ders 
jenigen zw irren, bie er fo fehr gelieht bat, mb hier die ſurchtbare That 
von Neuem zu voubringen. Diefen phautaſtiſchen Stoff, wahrfheintie 
eine alte Mioflerlegeibe, fhmlche Mickiewicz mit allen Reizen ber Poefie 
and; namentlich kann ber zweite Theil wegen ber Originalität der Er— 
findung und ber Tiefe myſtiſcher Keutemplation ald ein Meiſterſtüc won 
Sentimentalitit betrachtet werben. Der Cmibufiadnud, mit welchem 
Bei ber erften Erſcheinung „bie Borfabern‘’ aufgenommen wurden, erins 
nert an Werther; Guſſavs Beifpiel ſoll für mehr als einen fungen Dos 
fen anfiectend geweſen jeyn! Ohne Zweifel ein unglädlicher Einfluß. der 
aber niaptöbeftoweniger bie unmiberfiebliche Gewalt biefes poetiſchen Ges 
mins bemeidt! 

Micereicz’d neueſtes Wert, das vieleicht am KXiefflen im dem für 
Frelhelt und Waterlandb zaͤrtlich ſchwarmeriſchen Geift bed Dichters bligen 
säßt, ift fein Roman Sonrab Wallenrob. Mehr als hunbert Jahre wa—⸗ 
ren verfloſſen, daß bie Riter bes Ordens ſich Im Blut ber 
Heiden bes Norbens gebaber. Preußen hatte ſich bereits ihrem Joch ums 
terworfen, und die deutſchen Krieger bedrohten Litauen. Gin junger 
Rithauer, entruͤſtet Über den Anblick ber Lelben feines Waterfanded, 
fgwört, Voſen am feinen Unterdruͤdern zu rigen, mar theilt er Ihe 
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ven Glauben, aber er habt ihre blinde Wut, 
das inben ihred Gatten, gebt Über den Meinen und ſucht ein 


Aldona, troftto® über ; 
und Kraͤnze austheilten. 


Aſyl in einem einſamen Thurm; vielleicht Daß es ihr gelingt, ben Ver⸗ 


lernen zu erſpaͤben. Alf, der den Namen Konrad Wauenrod annlınmt, 
wird von Albena's Vater, dem Vertrauten und Gehuͤtfen ſeines Rache⸗ 
plans, Halban gtnaunt, begleitet. Map einigen Jahren finden wir 
Kenrad unter ben Deutſchrittern, bie im Begriff ſind, einen neuen 
Großmeifter yu wählen, Die Wahl ſchwantt; bie Einfiedlerin bes Thurms, 
bie ald eine Heilige verehrt wird, begeichmer Konrad den Brüdern. Wre 
Stimme wird gehört, und Konrad fol fofort am ber Spine bed Drtens 
gegen die ungiäubigen Ritbauer in's Feld rücken. Wille Herzen giäben 
von Rampfestuft; aber Konrad ift nicht mehr ber Mitter, deſſen Muth 
fonft Jever bewimberte; er verliert bie foftbarfie Zeit mit Feſten und 
Belagen ; umfonft daß man ihn mit Bitten und Worftellungen beflärmt: 
er ſcheint nur noch für bad Wergnlgen Einm zu haben. Uber während 
feine Tage in einem Frendentaumel dahin fließen, verläßt er jebe Macht 
bad Lager und verteilt Bid zu den Strahlen ber Morgenrbtbe am Fuß 
bes Thurms, wo bie Cinfame tranert. Man fast, baß fie mit einans 
der rebeten, und man will bie Köne der lithauiſchen Sprache erfamnt has 
ben. Endlich kann er nicht Länger twiberfieben, Der Krieg wirb erflärt 
umb Wallenrod fegt Über ben Miemen, Der Herbft brad an, ber Schuet 
decite bie Gelber, noch war bad Speer nicht zurüctgetehnt. Eines Tages 
zeigten ſich Flächtlinge; Waenrob war unter ihnen. Er vertuͤndigte 
bie Niederlage der Truppen. Mid es Nacht wurde, begab er ſich zu dem 
Thurm und erzaͤhlte der Einſieblerin, wie er die Feinde ſeines Waters 
landes mitten durch Berge und Wälder cinem gewiſſen Tob entgegemge: 
führt Gabe, Dieb Mal aber belauſchte ein Mitglied des geheimen Ger 
riepts Ihre linterrebung, uub auf feine Unflage wird gegen Wallenrod 
als Werräther ber Tod ertannt. Er trinkt eine Schale mir Gift aus, 
und, indem die Vollzieher bes Urtbeils in das Zimmer einbringen, vers 
fapeibet er in Halbans Armen! Wer ertenmt nit im dem Ganzen bad 
jepige Werbätmiß von Polen und Rußland fombelifirt! Nach biefer file 
tigen Stizze bed Inhalts geben wir einige Stellen, 

In dem UAugenblick, ald bie Einfieblerin des Thurmes ben Namen 
Konrab audgefpromen , betitt ſich Halban, bie Loſung geltend zu machen. 
„Muf Brüder! fagt er, „reicht einander bie Hand und ſchwoͤrt auf Mit: 
terwort, daß er morgen im Rath unfer Großmeifter ſeyn foll“! Sogleich! 
ſchrien fie, ſogltich! Und fie trennten fig laͤrmend. Lange mıb fern ers 
fol durch bie Edene bie Stimme des Triumphs umb ber Freude: Hoch 
lebe Konrab! Hoc unfer Großmeifter! Hoc ber Orben! Tod bem Hei⸗ 
den! Halban bleibt tief finnenb fliehen, wirft ben Mittern einen veraͤcht⸗ 
Tiger Brit nach, ſchaut gegen ben Thurm und entfernt ſich, leiſe das 
2ied triuernd: Mutter unfrer Baͤche Wilibſtha, wie ift fo golden Dein 
Bett und fo bimmelblau Dein Warferfpiegel! Das Tithauer Mädchen fühlt 
den @imer: es bat ein Herz, bad ift mom reiner, umb ein Unriig, bad 
iſt noch btzaubernder. Wilibfeha flieht durch die lachenden Thaͤler von 
Korono, zwiſchen Tulpen und Narciſſen z reigender ats Mojen und Tulpen 
ift bie Bluͤte unfrer Jaͤnglinge zu ben Füßen des lithaner Maͤbchens. 
Windſcha verftmäßt die Blumen bed Thals, denn fie ſucht Nemen, its 
ren Berlopten; traurig unter Lithauens Mädchen ift Me Litimnerin, denn 
fie giäht für den jungen Frembling. Stuͤrmiſch fepfießt der Niemen feine 
Braut in feine Arme. reißt fie mit fich durch Atippen unb übe Wüften, 
preßr fie am feine beeidte Bruft, und beide verfinten in den Abgrund der 
Merre. mb auch Du, von bem Brembling wirft Du entführt werden 
aus ben Thaͤlern Deiner Heimath, Lithauens ungiheftihe Tochter! Auch 
Du twirft untergehen in bem Finthengrab der Vergeſſenheit, aber betrübs 
ter, aber eimfam! Umfonft warnt Ihr das Herz und ben Btrom — Wir 
Tibfcha firbmt, Mildſcha verſchwindet in ben Armen bes Niemen, bem fie 
anbetet.... Das Moaͤbchen weint im verfaffenen Timm” 

Won zarter Zeichnung iſt dad Gemälde der Liebe Konrads und Al: 
dena's. Komrab, unter den Deutſchen erzogen, bat bie Religion feines 
Baterlandes , faft ſelbſt deſſen Sprache vergeffen : er unterhaͤlt fie mit den 
Bundern Deutfiglands : Konrab fagte rin Wort, welches das Maͤdchen 
nicht mit Ohr und Geefe aufgriff, im ihrem Innern bewahrte und mehr 
als eimmal bed Nachts im Traume wiederholte. Konrad ſprach von ber 
Grbße ber Schlbſſer und Staͤdte jenfeits des Niemen, von den reichen 
Zieraten umb "m prächtigen Feten; er ergählte, wie bei dem Turniere 
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tapfere Ritter Langen braͤchen, 
Konrad großen Gott, ber auf 
ber andern Geite bed Niemen beruft, und ber umbeflerten Mutter des 
obttlichen Sohnes, 
hatte. Diefes Bir 
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und er lernte ſelbſt Wie, Mit welcher 
Wonne hörte er von ihren Rippen bie halb vergeffenen Laute der fithauis 
fen Sprache! Bei jebem wieberertmertten Wort erglomm ein neuer Bunte 
unter ber Aſche, erfiang eine neue Salte feines Gemätbs: es war ber 
füße Name der Bamille , der Breundfigaft, ber inmigen Freunbſchaft, unb 
ein Name, tanfenbmal fÜüßer ald beibe, der Name der Liebe, bie ihres 
leihen nicht auf Erben bat — außer ben Namen bed Waterlandes, 
Woher tommt, fagte Kleyſtut, dieſe pibeliche Weränberung in meiner 
Roter? Was ift mit dem muntern Rind vorgegangen? Wenn am Feſt 
alle Mädchen beim Tanz find, bleibt fie babeim und plaubert mit Alf. 
Die Woche Über arbeiten die Divnen mit ber Mabel ober figen am Wert: 
ftußl; vie Täßr bie Nabel aus der Hand fallen und ihre Faͤden verwickeln 
ſich. Gefterm fiel mir auf, dab fie eine Roſendluͤte grün und die Blaͤt⸗ 
ter von rother Seide geſtickt hatte. Wie bätte fie Dieb nicht bemerten 
müffen , wenn ihre Augen und ine Gebdanten nidt immer auf Alf ges 
richtet wären, fich mit Alf beſchaͤftigten! So oft ich frage, wo fie fen. 
immer beißt ed im Thal, woher fie foınme, vom Thal, was es im Thal 
gäbe, Ulf babe ihr einen Garten gezeichnet. Diefer Garten gefdtlt iür 
beffer ald ber Part bes Schloffed, Es ift nur ber Garten, ber fie anzog 
Diefen Winter ſah ich ihr Wenfter: jedes Blad nach der Beite bes Miemen 
war beil wie im Mai; fein Eis truͤbte das Kroſtall. Wıf erging fi 
nen ich glaube, fie faß am Benfter und von ihren Geufjpern fannotz 
das Eis,’ 2 

Eines Abends im J. 1827 befand fich Miciewicz im Geſellſchaft eini⸗ 
ger Randeiente in St. Petersburg bei Adam Ryemusfi: es war am ag 
vor Weihnachten, feinem Geburtötage, Co eben hatte er aus dem 
Stegreif einige Strophen gedicptet 5 wie num fein poetlſches Gefühl ſchen 
durch ben lang eines Klaviers oder durch den Refrain eines einfachen 
Fationafliedes fo angeregt werben kann, baf er fi mit der ganyen Wülle 
feiner @inbitlbungsfraft Über einen Gegenftanb verbreitet, fo begehrte er 
jegt durch bie Erinnerung an Polen, das ibm ber un ihm verſammelte 
Kreis lebhafter zuräcrief, und durch bie Tiriinabme feiner Freunde tief 
bewegt, piögfih einen Etoff ju einer Tragbbie aus der Geſchichte ilmes 
Baterlanded, Man drängt fi min ihm, man beratbfihlagt:; eine Erimme 
nennt ben Namen Camel Zöorowati *. Miciiewich erflärt fih bamit 
einverftanden rd gebt einen WUngenbli hinaus. Sitllſchweigend erwartet 
man im zurück; Jeder beſinnt ſich einftweilen auf bie Begebenpeiten , bir 
Verfonen, bie in bein Drama figuriren fünnten, Der Dieter tritt ein 
umd fein Drama ift fertig. ein Geift bat ihn nach bem Polen des astem 
Fahrbumderts verfegt; wunderbare Worte entquellen feinen Lippen; bie 
Handlung bewegt, enttwiceit ſich; der Knoten ſchuͤrzt fi, und bereits bat 
der Dichter unter unfäglicgeın Beifall mehrere Hundert Bere recitiet. als 
mitten im einer Rebe, welche Zamonsfi an Samuel wenber, feine Kräfte 
ihm ‚verlaffen, er wart und ommächtig auf einen Stuhl ſintt. Thranen 
ber Rührumg fließen, Ausrufe ber Bewunderung laffen ſich vernehmen, 
es war ein ſchoͤner Tag für ben polniſchen Dichter! 


Folgen einer Emancipation. j 

Bon 1780 Hs 1806 Hefland bie Bevditerung Amfterbams aus 9, Ebrir 
fen und *,. Juden. Die Legterm waren von jebem anfländigen Bewerb 
ausgefeploffen, und der Verbrecher, weiche Amfterbam den Gerpien 
fieferte, waren Juden. Im J. 1806 erhielten bie Iuben eine tbeilweije 
Erfeipterung, und das VBerbaͤltniß der Verbrecher war uur noch ar = 
J. 1311 wurden fie in alle bürgerlichen Rechte eingefept, umd gegenwärs 
tig iſt umter zwanzig Berurtbeitten nur Ein Jude! 


7 idsiechteflen Bürger Dotens, der had Land zur Zeit Heinzichd ar 
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2. Klima, Produfte und Bevoͤlkerung. 
(Schtuß.) 

Dan ertennt die Beduinen anibren magern, von ber Soune aus: 
getrodweten Geftalten voll Musteltraft und Behendigkeit und ihrem 
ftolgen Weſen; ichöne Züge haben fie nicht, ihre Farbe ift ein ins 
Braune ſchillerndes Dlivengelb, wie bei den Mulatten; im Bezug 
auf Schönheit der Augen und der Zähne können fie ſich mit ben Ber: 
bern meffen; die Trefflichteit ibrer Siune ift befannt. Mit einem 
bloßen Blick auf ben Boden entdedt der Bebuine den Ort, wo er 
eine Quelle findet; er hört das Naufchen des Waſſers auf eine un: 
ermeßliche Entfernung, und fucht er ben Weg, den fein Kamel eben 
zurücgelegt, fo braucht er bloß dem Geruch machgugeben. In dem 
Sharakter dieſes Volls ift eine fonderbare Miſchung von Rohheit und 
Urbanität, von Wildheit und Gutmürbigfeit. Wie wuͤrdevoll fiebt 
nicht ihr Gruß aus, wenn fie bie Hand auf die Bruft legen und 
Salum aleitum *) ſagen! Der Bebuine ift mäßig, arbeitfam und 
ausdauernd; er kann zwei bis drei Tage, wenn ed ſeyn muß, falten; 
er ift nicht händelfiichtig, wie der Maure; wenn er aber Streit be- 
fommt, io macht er nicht bloß Laͤrm, fondern er gebraucht wohl 
and ben Dolch; aber es foitet jeinem Gegner ein Wort: „benf an 
Bott und feinen Propheten“ und die Waffe ftett wieder in der Scheibe. 
Sein Ehrgefübl, wenn es verlegt wird, artet leicht in die fchred: 
lichſte Rachſucht aus, und iſt einmal Blut gefloffen, fo bört es oft 
dang nicht auf zu fliehen. Wird der Mörder nicht ausgemittelt, 
fo erfieht ſich Die Rache immer das auggezeichnetite Mitglied der feind: 
lichen Familie zu ihrem Gegenſtaud. Die Erziehung, melde die 


*) Die Antwort IN Aulltum eſſulum, d. h. auch mit euch ſey der 
Friede, Zu Ungläubigen bedient fich jedoch ber Uraber ber For: 
met: Sahbeb Salamet, Freund, wie befindet Du Din? Sleiche 
und Freunde Alien fih auf Stirn und Schultern. Miebere küfs 
fen ben Bornehmen bie Siniee. So oft fie einander im der Wuͤſte 
begegnen, brüten jie einamber fünf ober ſechs Mai bie Hinde, 
wehet man bie Rechte küffer, fo oft man fie dem Bekannten reicht, 
indem man tut, ald 2b man beffen Haub auch füffen wollte, was 
biefer aber nicht zugtebt. Weitere Perfonen laſſen fich zuweilen 
die Ringer küffen, und während des Bairamd und anderer Feſte 
—* Weiber ihren Maͤnnern, denen fie die Aufwarlung machen. 


bebuinifhe Jugend erhält, gehf ganz daraufaus, dieſen Eharafter 
auszubilden. Die Väter thun den Neigungen ihrer Kinder nicht 
ben mindeiten Swang an, ohne ſich befmegen um ihre Launen zu 
befümmern ; fie gemöhnen biefelben zu einem freien Benehmen; der 
junge Bebnine fpricht mit erhobener Srimme, und erwartet, daß man 
ibm antwortet; frübzeirig ald Mann behandelt, bat er ben Ehrgeiz 
ed zu werden. * 

Die Tracht der Beduinen ift außerſt maleriſch; fie tragen bie 
Haare Fury gefehnitten, und geben meift mit bloßen Kopfe, zuwei⸗ 
len eine leinene Binde umgewunden; den eigentlichen Turban trifft 
man bei ihnen nicht; und ed muß Einer ſchon reich ſeyn, bedient er 
ſich einer Meinen Muͤtze von Scharlah mit einem Turban darüber, 
mo die Zabl ber Falten den Rang bezeichnet. Auch Sandalen find 
ſchon ein Lurus; doch reiten fie in Stiefeln. Ihr Hauptkleid, el 
Hail genannt, befteht aus einem fünf bis ſechs Schub breiten und neum 
Schublangen Stuͤck Tuch von weißer Wolle, das mittelfteineg Guͤrtels 
um ben Leib befeftigt wird; es nimmt fich fehr hübfch aus, kann aber 
nicht anders als ziemlich unbequem feun, da es beim Geben leicht über 
die Schulter herabfällt und gebalten werden muß; die Gewohnheit lehrt 
jedoch den Araber, wenn daſſelbe in Unordnung geräth, ed wieder 
in geſchmackvolle Falten zu bringen. Einige Bebninen tragen unter 
dem Hail eine Art Hemd, welches an die altrömifhe Tunica, fo 
wie die Muͤtze an die antike Tiara, erinnert. Der Hall felbit, im 
feiner fchönften Form, entiprict dem Peplus der Griechen oder der 
Toga der Mömer, wie man fie mit ihren Draperien auf den Bilb- 
fäulen der Senatoren und der Bürger bes KAaiferreichs wahrnimmt. 
Außerdem haben die Beduinen noch einen Mantel, Bernuß, ber 
aus einem einzigen Stüd gemacht wird; er it am Hals eng und 
mit einer Kapuze verfehen umd wird nachläffig umgemorfen. Die: 
fer Mantel, der fih bei den Scheichs über bie Knie hinab 
eritret, repräfentirt das römifche Pallium, und mit ber Ka: 
puze über dem Kopf den gallifhen Cardocucullus. Den Hail 
befeftigt man mit einem turbanartig gefchlungenen wollenen 

! Bund, der mehrmal um den Leib geht, mit zierlichen Embles 
men bedeckt ift, und bei den MWeibern durch eine filberne Schnalle 
| geichloffen wird. Den Anzug des Bedulnen vollenden der Dolch, 
; der Säbel an ber Linken, und die Flinte. 

j Die Frauen tragen unter dem Hail Hemd und Hofen und der 
I obere Theil des Hail verwandelt fig in einen Sad, wörein fie ihre 
} Kinder tbun, weiche die Mutter nie verlaffen. Den Kopf ſchmuͤct 
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die Sarna, eine Art Sactuch, durchſlochten mit Gold: und Silber: 
fäben, mozu noch ein kunſtreich geftidted und gefärbted dreiediges 
Stid Tuch kommt, das bie über bie Hüften reicht und fi in einem 
Buͤſchel von Haaren verliert. Weberhaupt pflegen bie Beduininnen ihre 
Haare auferordentiih lang zu tragen, indem fie fie nöthigen Falls 
durch faliche verlängern, und in einem feibenen Netz in anmutbigen 
Locken über die Schultern hinab ſich ringeln laffen. ine leiden: 
ſchaftliche Liebhaberei zeigen fie für Eorallen und Perlen, bie fie ald 
Hals-, Anöchel: und Fingerfhmud brauden, oft aber andy durch 
Mufchelihalen und Fiſchzaͤhne erfegen. inige Theile des Körpers 
unterlaffen fie nicht anzumalen; Brauen und Mimper färben fie mit 
Schiefpulver ſchwarz, und um die Augen zeichnen fie damit ver- 
ſchiedene Kreife. Uebrigens haben biefe Damen, die ein Pferd fo 
gut zu fatteln verftehen, als die Männer, doch weiblihe Eitelfeit 
genug, ſich weder durch Meife noch Arbeit abhalten zu laffen, in 
ihrem beften Staat zu erfcheinen, 

Was die gefeligen Verhältniffe der Beduinen betrifft, fo ift 
zuvörderft zu bemerken, daß das weibliche Geflecht bei ihnen etwas 
mehr Freiheit genießt, als bei den Mauren, was ſchon die ver: 
ſchiede Lebensweife beider Völker mit ſich bringt; wie wohl auch die 
Bebuinin, wenn ihr ein Fremder begegnet, ihren. Schleier nieber 
laͤßt und ſich fo lang auf ben Boden feht, bis derfelbe vorüber ift. 
Allein gegen die mauriſche Sitte kann hier ber Fiebhaber den Gegen: 
ftand feiner Wahl vor feiner Verbindung perfönlih fennen lernen; 
doch wird die väterlihe Einwilligung als unerläßlihe Bedingung 
jeder Heirath betrachtet. Der Antrag geihieht daher auch zuerſt dem 
Vater, Iſt diefer einverftanden, fo nimmt er ben Bewerber artig 
auf, verbreitet fih über die Verdienite feiner Tochter und uber bie 
Fruchtbarkeit ihrer Mutter, zum Beweis, daß jene biefelbe ſchaͤtzbdare 
Eigenſchaft befige, fodann beſtimmt er die Zahl ber Ochfen und 
Kühe, welche er von feinem Eidam verlangt. Der junge Mann er: 
mangelt nicht, das Verlangte mit gebührender Förmlichfeit feinem 
Schwiegervater vor die Ihre des Zeltes zu fuͤhren. Test wird 
der Tochter eröffnet, fie Tolle fih anfhiden, ihren Künftigen anftän: 
Dig zu empfangen; Freunden und Verwandte werben eingeladen, 
der Bräutigam eingeführt und gefragt, was er für feine Frau gege: 
ben, worauf er antwortet, eine weife und fleißige Frau fep unbe: 
zahlbar; bald erfheinen die Jungfrauen der Nahbarfhaft, ſetzen bie 
Braut auf ein Pferd und geleiten fie nach dem Zelt ihres Verlobten. 
Hier wird fie deffen Freunden vorgeftellt umd ihr ein Trank von 
Milch und Honig gereicht, wodurch die Eintracht, bie zwiſchen 
ihnen herrſchen foll, angedeutet wird. Während fie trinft, fingen 
die Dirnen ein Hochzeitlied: nun fteigt die Braut ab, ergreift einen 
Pfahl, den man ihr bietet und froßt ihm mit aller Kraft in ben Bo: 
den: „Wie diefer Pfahl,” fagt fie, „feine Lage nicht verändert, 
wenn man ibn wicht gewaltfam herauszieht, fo werde ich meinen 
Gatten nie verlaffen, wenn es ihm nicht gefällt, mich zu verabicie- 
den.” Nun zeigt man ihr die Heerde, deren Fürforge ihr fünftig 
anvertraut ift. *) Wei ihrer Burddfunft von der Waide erwartet fie 
von Neuem ein Gefäß mit Milch, worin fih ein Std vom Zelt 





*, Zu ben fonftigen Verrichtungen der Bebuinenfrau gebört die Vflege 
der Bienen und bed Geidenwurms, Auch weben fie alerband Stoffe, 
namentlich von Kamel: und Ziegenhaaren ; und gleich den Köcptern 
des Laban geben fie zum Brunnen, Baffer für die Pamele und bie 


ihred Mannes befindet. Sie trinft ed aus, und die Auweſenden fin 
gen einige Strophen zum Lob der Vermählten, und verlaffen fie, 
indem fie ihnen den Segen des Himmels, reihe Heerden und 
viele Kinder wuͤnſchen. Den Hausrath, d. b. eine Handmüble, 
welde aus zwei Heinen Stüden Granit zuſammen gefegt ift, einen 
Korb, einige Schiiffeln ıc. befommt der Sohn bei feiner Verheira⸗ 
thbung vom Bater. 

Wie bei den Helden Homers und ben Ealeboniern in den Tagen 
Dffians und Fingals ift die Gewohnheit mit einander zu fpeifen bei 
biefen Söhnen der Wüfte ein Pfand der Treue. Treffen zwei Haupt: 
linge zufammen, fo werden die Bögen umbunden, ein Mitglied je: 
bes Stamm tritt vor, und beide fegen ſich; es mwirdein Gefäß mit 
Kaffee oder Milch gefüllt, dieß trinken fie aus, und bie Freundſchaft 
ift gefchloffen. Wer Brob *) und Salz mit einem Bebuinen ge 
noffen, Tann ohne Furcht dad Gebiet der Horde durchwandern. In 
einem Lager befinder fi neben dem böhergelegenen Zelt bes Scheihe 
immer eines, welches ald Mofchee dient und wo jeden Morgen bie 
Kinder im Koran unterrichtet werden, fo wie eines zur Beherber: 
gung Fremder. Jeder Bebuine rechnet es fi indep zur Ehre, die 
Pflicht der Gaſtfreundſchaft in feinem eigenen Zelt anszudben; wo denn 
die Eitte heifcht, daß der Wirth nicht mit dem Gate fpeist, fonbern 
vor ihm fteben bleibt und ibm bedient. Der Gaft aber muß fi zu 
befcheiben wiffen, und darf ohne den Anftand zu verlegen nicht laͤn⸗ 
ger als eine Nacht unter einem Zelt bleiben, und wenn er zum Ab- 
schied feinem Wirth etwas Schießpulver, den Töchtern etwas Ant i— 
monium zum Färben der Augenbraunen und der Mutter einige Nas 
deln oder eine Scheere ichenft, fo werden dieſe Kleinigfeiten mit 
Dant angenommen, jedoch, falls jener nicht damit aufwartet, kei: 
neswegs verlangt, 

Die bürgerlihe Verfaſſung diefer Bebuinen könnte nicht ein- 
faher und naturgemäßer ſeyn. Ungeachtet ibrer möglich freien Le— 
bensweife ift ed ihnen nie eingefallen, republifanifhe Formen einzu⸗ 
führen. Jeber Stamm fteht für fih unabhängig und gleihfam als 
eine bewaffnete Macht da: fomit bedarf er eines Führers, biefer ift 
der Scheih. Er befigt bie Gewalt eines Monarchen; der er aber 
im Augenblick verluftig ſeyn koͤnnte, wo es ihn gelüftete, den Defpo- 
ten zu fpielen. In biefem Fall giebt es feine Verfhwörung, feine 
Revolution gegen feine Perfon, fondern die Horde verläßt ihn bloß 
und fucht fich einen andern Scheich, der fie mit offnen Armen auf: 
nimmt. Streng genommen iſt der Scheich oder Emir fein Wahl- 
und fein Erbfürft; zwar folgt dem Water der Sohn oft'viele Gene 
rationen hindurch; doch immer ald Mandatar des Vertrauens fei- 
ner Stammesgenoffen, deren Achtung er verdienen muß, wofern 
ihm nicht der Würdigere vorgezogen werden fol. „Während eines 
meiner Ausfläge in den Umgebungen von Algier“, erzählt Pananti, 
„begegnete ich einem Scheich, den fein Stamm verlaffen batte; er 
faß einfam am Fuß eines Baums, die Augen auf den Boden gehef⸗ 
tet; Beſchaͤmung uod Beſturzung las man in feinen Zuͤgen: nicht 
Ein Unterthban, Ein Freund war ibm geblieben, um ibn in feiner 


Hausthiere zu holen. Die Bereitung des Maroquin's gehbrt gleich: 
falls zu Ihrem Beruf, 

*) Das Brod nennen fie Taven nad) ber Urt von Pfanne (beim tagenon 
der Yiten), in weicher es gerdftet wird. Es ift gang ber Ofterfladen 
ber Juden. Exod, XII. 
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traurigen Lage zu tröften; ber Stamm lagerte auf einer benachbar- 
tem Anhoͤhe; ich dachte an dad römiihe Volt und ben heiligen 
Berg.” Im wichtigen Fällen zieht der Scheich immer die Familien: 
Hupter zu Rath, ehe er einen Beſchluß faßt; gilt es die Angele⸗ 
genheiten mehrerer Stämme, fo waͤhlen fie vielleicht ein gemein: 
ſchaft liches Oberhaupt oder Scheih el Kebir und balten eine Ver: 
fammlung, wo diefer, mie auf den tatarifchen Landtagen der Chan, 
präfidirt; jeder Scheich vertritt daſelbſt feinen Stamm, betrachtet 
fi aber mehr ald Verbündeten denn ald Unterthan des Scheich el 
Kebir, Ueberhaupt ift das Benehmen bes Untergebnen gegen ben 
Dberen, wenn gleich ſtets achtungsvoll, nie ſtlaviſch, und es waltet ing: 
gemein eine gewiſſe Vertraulichleit ob. Abends reiten die Familienvd- 
ter aufdie Waide und bilden einen Kreisum den Scheich, wo man. fich 
freundſchaftlich unterbält, oder man bringt den Abend in dem Zelt 
des Scheichs zu, und fpricht von Pferden, Wanderziigen und Waffen: 
thaten. Da in Algier jeder Stamm für Verbrechen, die in feiner 
Nähe begangen werden, verantwortlich iſt, und nad einem arabi: 
fen Spruͤchwort die Nacht feine Augen bat, fo wird immer Abends 


Halt gemacht, die Verantwortlichleit hört mit dem Tag auf, und- 


es tritt ein geſelliger Verkehr ein, bei welchem das Dicht: und Er: 
zäblungstalent der Araber Aufmunterung findet. 

Unter den weniger zablreihen Beftandtbeilen der Bevoͤllerung 
von Algier muüfen wir noch der Juden gedenfen. Es giebt eine 
Menge Juden auf den Küſten der Berberei, und in der Stadt Algier 
allein zählt man gegen 8000. Man bat behaupten wollen, die Ama: 
zigen felbft hätten fih zur Zeit der Invuafion des Islams zum Ju: 
denthum befannt. So Viel fheint gewiß, daß fih unter ben Ka: 
bilen ein Stamm befand, der ſich Piliftin nannte, und feine Abkunft 
aus Paläftina ableitete. Diejenigen Juden, melde gegenwärtig 
dort leben, famen aus verſchiedenen Theilen Europa's, um den gegen 
fie gerichteten Verfolgungen zu entgehen, aus Italien im 3. 1342, 
aus den Niederlanden im I. 1350, aus Franfreich im I. 1405, aus 
England im 9. 14122, aus Spanien im 9. 1494 und zuletzt aus 
Portugal im J. 1496, Mit Ausnahme der Juden von Fivorno und 
Genua, die in Ulgier frei verehrten, wurden die unglücklichen Kin: 
der Ifraels fehr hart behandelt. Sie durften Arabiſch weder fpre: 
chen noch ſchreiben, damit fie nicht den Koran entweihten, wenn fie 
ihn läfen; fie durften Fein Pferd reiten, fondern fih nur ber Maul: 
tbiere oder Eiel bedienen, und mußten vor den Thoren der Stadt 
abfteigen; fie durften vor feiner Moſchee vorbeigeben, ohne die 
Schuhe auszugeben; fie durften fi feinem Brunnen nähern, fo: 
lange ein Mufelmann daraus trank; fie durften fi in Gegenwart 
eines ſolchen aeftrengen Herrn nicht niederfeßen. Jede andere ald 
ſchwarze Kleidung war ihnen verboten; ihre Frauen durften das 
Geſicht nur theilweiſe verichleiern, Cine Menge für niedrig gehal⸗ 
tener Verrichtungen lag: ihnen ob, 3. B. Verbrecher binzurichten 
und Todte zur Erde zu betatten ; die Thiere des Serailg zu füttern; 
Landende durch die Lntiefen ans Ufer zu tragen. Wenn fie es 
wagten bie Hand zur Selbitvertheibigung zu erheben, fo verurtheilte 
dad Befeh diefe Hand zum Abhauen. Kein Jude durfte Algier ver: 
laſſen, ohne daf er eine anſehnliche Kaution ſiellte. Machte Ei: 
ner Bantrort und hatte er einen türfiihen Gläubiger, fo wurde er 
des Betrugs engeklagt und gehenft. Allein diefe Leiden, die fie 
mit ſtoiſchem Gleichmuth ertrugen, verhinderten Manche von ihnen 


nicht, in der Stille bedeutende Reichehiimer zu fammeln, während 
fie äußerlich den Schein der Armuth beibebielten. Sie waren die 
Steuereinebmer, die Pächter der reichften Pändereien, fie verſahen 
Dolmetfchers: und Gehelmfchreibersdienfte und durch die Geſchmei⸗ 
digfeit ihres Charakters übten fie oft einen unbeihränften Einfluß 
im Diwan aus. 


Berfall der Wiffenfdaften ın England. 


j Babbage, Profeffor ber Mathematit aufeiner engliſchen Hochſchule, bat 
vor Kurzem Betrachtunzen über den Verfall ber Wiffenfamften in England‘ 
berausgegeben. Es toͤnne Reinem, ber hierüber eines Uriheild fähig few, ent: 
gangen ſeyn, daß England melwern andern Ländern in wiffenfamftlicher 
Hinſicht bedeutend nachftebe. Eine Urfache finder er in dem unvolltommer 
nen Unrerrichtöfeftem, das auf den engliſchen Univerfitäiten vorberrfae, 
und aeftebt zu, daß wilfenfaftfiche Bibung von bey boͤbern Kreiſen ber 
Geſell ſchaft beinahe ausgefchloffen fev., Man mıbge ſich hieven durch bie 
Parlamentsverfandlungen ÜÄberzengen, wenn bie und da bie Rede auf 
wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnbe foınme. — ine andere Urſache ift nach ibm 
der Mangel an Uufmunterung zum gelehrten Studium, für welches von 
Selten ber Nation beinale Niaıs geſchehe. Mit Net bemerft er üͤbri⸗ 
gens, daß biefe Verkuͤrzung an Außen Shtfemittein wenigſtens anf bie 
Entbefung abftrafter Wahrheiten feinen Einfluß Gaben inne, und aller 
dings feyen bergleiden Exige auch aufgefunden toorben ; allein blö man fofort 
darauf verfiel, fie prattiſch anzuwenden, verſtrich faft jedesmal eine ſehr 
ange Zeit. So wurbe das feit 1600 befannte budroflatiige Gefeg erſt 
von Bramab praftifch angewandt, und das von Huygens vor mehr ald 
150 Jahren endectte Gefey ber Eonvertibitität ber Ofeillationd : Eentra des 
Pendets erft vom Kapitän Kater als Bafıs der Rängebeflimmungen bes 
Pendels nebraucht. Auch fand ſich bie eugliſche Menierung dur die Ber 
fehrten, welche fie in vorkommenden Faͤllen fonfuftirte, faſt Immer Abel 
beratben. 

Die einzige Triebfeder zu Betreibung der Wiſſenſchaften liegt in England 
in ben gefehrten Vereinen, Wilein bie Aufnabme in einen folgen ift eine 
bloße Ehrenſache, bie gar bänfig au dem Nichtgelehrten zu Thelt wird, 
und uͤberdieß noch mit Koften verbunden, wie man aus fulgender Tabelle 
erfeben kannt. 

Man zahlt für bie Aufnahme in 


die tbnigliche Geſellſchaft von London . + « 1260 Franten 
— — von Edindurgh 6368 — 
— Actademie in Dublin » + + + bh — 
— Seſellſchaft der Literatur . 0. 96 — 
_ _ der Auerthums ſorſe . 2270 — 
—  finneifhe Geſeilſhaftt 0 — 
— acologiſche — .. 1: II — 
— aſtronomiſche — ec 022. 15 — 
— wvoologiſche — Paar a a 602 — 
das — Inſuitnt.. 1250 — 
be — aſſatiſche Geſeilſchaft I — 
— Geſellſchaft des Gartenbaus.4247 — 
_ der Mebicin und Botanit 529 _ 


Vergleicht man bloß bie Zahl ber Mitglieder diefer Gefellichaften nie 
ben gelelmten Vereinen im Frantreich, Deutfihland, Italien; fo befigt 
England allerdings mehr Belehrte ober Freunde der Wiffenfchaft, ats be 
brei genannten Länder, In England, deſſen Berölterung 22 Millionen 
beträgt, zählt man 685 Mitglieder ber tdnigllchen Societaͤtz Brant- 
rei bat, bei 52 Millionen, bIoh 407 Mitglieder des Inflituts, wor⸗ 
unter 176 Sorrefpondenten, Sieht man aber, im welcher Art die Aufs 
nahme im jene Secietaͤt erfolgt, fo wirb dad Verhaͤttniß weit weniger 
fehmeichelhaft für die Engländer, Wer einzutreten wuͤnſcht. muß fi ein vom 
drei Mitgliedern umtergeichnetes Faͤblgtelte zeugniß ausſtellen laffen, welches 
ſechs Wochen lang im Cigungsfaal angefihlagen bleibt. Hat der Kandibat 
das Of ganz unbetannt in der literariſchen Weit zu feun, fo kaun er bare 
auf rechnen, gewaͤhlt zu werben; hat er aber, zum Unſtern, irgend ein 
wiſſenſchaſtliches Wert gefarriepen, ober fegt man bei ihm einige Bildung 


wotanb, fo wird er, falls ihm micht fehr mächtige Freunde umterfiägen, 
ſicht ruch 


autgekgioffen. z ° 

Die Wahl des Präfidensen ber Ebniglichen Geſelſchaft wirb oft auf 
ungemein lafonifcye Art vorgenommen; ber gegenwaͤrtige Präfident . B. 
wurde folgenbermaßen vorgefhlagen: „Nam dem Diifürhalten des Aus⸗ 
ſchuſſes iſt eramter worben, daB Davies Gilbert Esq. gewiß bie ger 
eignetfie Perfon fey, die man beim Herannaben des Jabresmwerhfels 
zum rorſchlagen tömme, und man empfiehlt ihm für biefe Stelle.“ 

Auf ben alten engliſchen Umniverfiräten it mam der Meinung, daß 
Reuntmiß der alten Eprachen und eıwas Logit unb Mathematit hinrelde, 
einen nügfichen Bürger , ja ein Partamentäinitglieb zu machen. Weit cher 
dürfte von ber menen zeitgemäß eingerichteten Univerfität in Rondon ein regerer 
Huffproung der Wiſſenſchaft zu ermartem from, ald, wie Babbage wor: 
un. von ber Stiftung eines Werbienftorbens ober von dein Abeln der 

ehrten. 


Urtheile der indiſchen Blätter über die Abſchaffung 
des Sutribrande. 


(Sdalus.) 


Der Anwalb ber alt⸗indiſchen Gebraͤucht in dem Tſchundrira fand im 
einem andern inbifchen Blatt, dem Sumadſchar Durpun (unterm 23 Dos 
vernber) einen Gegner: 

‚Nah dem Tſchundrita“ heißt ed bier, „wäre bie Aufbebung bes 
Suttibrauchs ber Untergang 'ber Kinburellgien; biefe Meinung tbunen 
wir nicht unterfitreiben. Won allen Hindu's iſt Menu als ber große 
refigidfe Befeygeber Inblens anerfannt, Was feinen Borfariften entges 
gen ft, gilt wicht als Geſer. Nun hat aber Menu nirgends geboten, 
daß bie Witwe fih auf dem Holsftoß ihres Gatten verbrennen laſſen 
fol, Im Gegentbeil, er fordert fie ausbrücktich auf: „eis zu ihrem 
Tob alle Beleidigungen zu vergeben, alle hartem Pfripten zu erfüllen, 
jedes finnlige Wergnlgen fi zu verfügen nnd afl jenem Schmuct uns 
vergleichbarer Kugend nachzuſtreben, deſſen Frauen gewuͤrdigt wurden, weis 
he ihr Daſeyn einem einzigen Manne geroidmer hatten‘; und in einer 
andern Stellt fuͤgt er hinzu; „Ein ebled Weis fleigt zum Simmel ems 
por, wenn fie auch keine Kinder hat, wofern fie nach bem Abſchelben 
ihres Herrn fig in froinme Zucht beglebt.“ Wie follen ſich aber biefe 
Besote mit dem Verbrennen vertragen? Wir find ſehr geneigt zu 
vermutben, daß ein Euttiatt geradezu ein Vergeben gegen bie Geſetze Mes 
ms iſt Man kann fragen, ob alfo Beobachtung ber Befege Menu's ber 
Bintureligion verderblich ſey⸗ 

„Weberbieh darf nicht üͤberſeben werben, daß als religibſer Att ber 
Suttibrauch auf der nieberfien Rangſtuſe fteht. Unter ben Hinbu's giebt 
eb breierfei religiöfe Obſervanzen — Mitva oder bie ſtets bindende Pflicht; 
Mwmitva ober der Süimatt; und Rama ober ber Rohmbienft, d. b. mas 
man aus Ausſicht auf Bortbeil thut. Zu ber tegtern Kaffe gehbrt ber 
Suttibrauch. Dieje Selbſtopferung mas geſchehen ober nicht geſcheben; 
geſchieht ſie, fo wird fie als müglih betrachtet; geſchiebt fie nicht, fo ifl 
die Unterlaſſung feine Sünde, Daher leben Zeyntauſende von Weisere, 
die ſich wicht verbrenten laffen wollten, unamgefochten in Bengalen, unb 
Niemand fädt ed ein, fie aus der Gemeiuſchaft ber Qudu's ausjuftolen. 
Benn ein Bramine eine Nitvapflicht Äberfräte, fo würde er für einen 
greben Shiuder amgeiehen; einer Witwe, die ich nicht verbremmen läßt, 
fänt Nichts zur Laſt. Ueberhaupt trifft es ſich haͤufig, daß die Hindu's es 
mit den Kamwapflichten gar nicht genau meimen; Yernand, der ſſe In 
einem Tabr erfluͤllt, fanın fie im einem zweiten Jahr unteren. olme daß 
im Dieb zum geringften Vorwurf gereist, und man Arme Perſonen 
genug anführen, melde ſich gu keinen Handinngen, die aus einem jo 98: 
weinen Grundſatz entfpringen, für verbunden balten,. Wenn es fomit ben Yin 
dus frei lebt. dertei Hanbluugen zu umterfaffen; kann damı noch ber 
hauptet werben, dab bie Reglerung, welche eine berfeiben verbietet, Das 
mit bie Himbdurefiaion umfÄrzer Es giebt in Beugaten viel hundert 
Oriſchaften. mo feir mehr als zwel Jabrhunderten feine Weiherorroren: 
nung vorattommen if. Hat bie Hindureliglon deßwegen daſelbſt aufger 
kört? Sind feine Braminem, feine religlbſeu Eeremonien, keine Feſte 
mehr da’ Sind bie Einwohnet aus der Geſellſchaft verbannt worden? 


Börwe item Morbaben abpueringen, md daß es ihr oft 
damit gelingt; neun aber Dieß die hinduſche Religion umſtaͤr⸗ 
? Wenn Brüder, Waͤttr, Gbbme, bewegt durch die Nührungen der 


Mufelmänmern, nicht den Hiudu's, und es in doch nicht wahrrjchein 

lhnen bie Muſelm aͤnuer chut ſolche Kapitulatien auflegten, a 
doch im Allgemeinen ben Hindu's bie freie Ansäsung ihrer Religion zuſt⸗ 
cherten, fo fonnte bieb Berſprechen mia bie Elaubritß von Rirualien umb 
bie von in ſich Segreifen, weiche ben Torberungen 
der Menſchuchteit entargen find. Mach ben Schaſtru's . B. fol gegen 


‚teinen Braminen bie Todesſtraft verhaͤngt werben; und doch baden es bie 


Engländer nothwenblg eramptet, in diefem Puntt von bem Geſetz arzuge-⸗ 
bein, und bie Braminen bem Sudra glelazuftelen. Das Husfeyen der 
Ze den bie Autorität ber Meligion, wie 
wie man fagte, te; beifenumgeachter bat bie englifge Regierung 
es für ein fteafmärbiges Berbrechen ertlaͤrt. Noch einmal — wenn ein 
fo Verſprechen ertheilt worben war, fo erſtreckte es ſich nicht auf bie 
Ertaubniß von Handlungen, bie ungeredht ober graufam find, Glaubt 
ein Hindu, daß +dad Verbot des Suttirauchs eine gegen bie Hindu⸗ 
religion AWerhaupt feinbfelige Stimmung der Regitrung verrathe, fo iſt 
ee fehr Im Irrihum. Der Suttibrauch wird verboten, nicht meil es eim 
veligidfer Brauch, fonbern weil ed ein graufamer Brand ift, und infos 
fern dem Gerechtigkeltsſinn der Briten wiberſtrebt, meister ihnen mit 
erlaubt , ein Leben zerfibren zu Laffen, wo fein Verbrechen vorhanben war. 
Die sofltommene Duldung, beren fi bie Kinbureligiom ſeit ben leten 
feaygig Jahren erfreute, follte die Eingebornen überzeugen, daß die Regies 
rung Nichts gegen Ihre Religion km Schilde führe, Do es aleldh Feine 
utti'd mehr geben fol, fo wirb deßhalb fein Bramine, fein Tempel, fein 


Die def. 


Dr. Parifet, der vor Kurzem aus Campten zuruͤckzerehert if, sieht 
folgende Beftimmungen über die Pet: +) Die Pet if in Egppten ende⸗ 
miſch, eriftirt dort fertwägrend, halb am einzelnen Orten, bald über das 
ganze Rand verbreiter. 2) Sie erneuert fin mit jebem Jahr und wird 
durch; ſichtare, palpable Stoffe hervorgerufen. 5) Ss ift indglich, ia 
es ift feicht.. biefe Urfachen zw verbammen; es fiegt bleß am dem Menſchen 
fetoft, weun fie Bisher bamit nicht zu Stanbde famen. Huudert endemiſche 
Yenfäde fommen jäbri in den Dörfern bed Delta’ vor, dlme daß man im 
Eatro oder Alexaudria Im Geringfien hierauf achtet. In ten Jabren ın23 
und 13279 waren. mehr denn breißlg Dörfer von ber Peft befallen, bie ibre 
Dpfer in ein bis zwei Tagen bimraffre, Obmohl fie nicht genau angeben 
tonnten, woher bie Seucht tomme, fo tolefen fie boy auf bie Gegend von 
Roferte und Damlette als ihre wahr ſcheintichhe Quell: bin. Su Cairo bbrte 
man in heiden genannten Jahren fein Wort von ber Peft. Der tigenmüche 
Grund bes Uebeld Uegt in der gegenwärtigen Beſchaſſenbeit bed Dreiws: 
auf ber einen Seite herrliche Ebeneun, firogenb von den mauniafaltiaften 
Erzeugniſſen, wie Jiachs, Kor, Nee, Baumwolle, Gerſte, Zuckerroahr 
Indigo xc.. ein ſchoͤner Himmel, friſche nefunde Norbwinde der Aublick 
eines Parabiejed ; auf der audern Nichts als elende Dörfer. Triunnitt Kotl. 
Schmutz, Faͤulniſt, lebende Waffer u. ff Ad Regen und bringt it 
rung in biefen Kloat: wie fhnmen da Menſchen, die durch ungeſunde und 
bfirftige Nahrung obmebin ſchon gefepwärst genug find, frei bleiben von wer: 
berbiihen Kraufbeiten? Betrachten wir bie Gräbte, und zuerſt Eaten, 
fo muß man ſich nur wandern, daß dieſes durch bie Peft wicht ganz nude 
seflorden iſt. Wirtlich ruht dieſe dort zu feiner Zeit; mur ſcheint fie in ber 
fonders geſunden Fatren auf einzelne Stellen ter Stadt beiapränft zu ſehn. 

WI u un. 


gen, 


Das Ausland. 





Gin Tagblatt 
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Kunde des geiſtigen und firrlihben Lebens der Bhlfer, 


Num. 224. 


Haiti 





1) Geſchichtliche Cinleitung. 
Cu) 

Die Miſchlinge, bie fi bis jetzt noch ruhig verbielten, ſchie⸗ 
men gleihwohl das bisher Worgefallene tief empfunden zu haben, 
während daſſelbe andrerfeits die Sklaven zu Betrachtungen über 
ihren Zuftand veranlafte. Im Weiten der Juſel brachen an verfchie: 
denen Orten Empörungen aus, wurben aber ichnell unterdrudt und 
biurig beftraft. Ein Aufſtand im Morden war gefaͤhrlicher. Die 
Stlaven von fünf Planzungen yereinigten fib in der Nacht vom 
32 Auguſt 1791 unter einem Neger, Namens Boulman, tödteten 
die ſchlafenden Weißen ohne Rüdfiht auf Alter und Geflecht, 
und jteften die Mantagen in Brand, Die Bewohner vom Cap 
faben die Flammenſaͤulen durch das Dunkel aufiteigen und ermorde: 
ten, ald follte der Gräuel von ihrer Seite fortgeleßt werden, meb- 
rere Farbige. Im vier Tagen war ein Drittel der Nerdproving nur 
noch ein Haufe Truͤmmer. 

Die Generalverfammlung, welde ben Namen Aolonial: Ber: 
fammlung angenommen batte, mar nicht gemeint diefe Unruben 
dem Mutteritaat, mit welchen fie im der höditen Spannung war, 
zu notifisiren, fondern wandte fih an den Gouverneur von a: 
maica um Hulfe; da ihr ſolche jedoch in geringerem Grab ward, als 
als fie gehofft hatte, fo gewannen die empörten Schwarzen immer 
mehr Macht. Eie nannten fih Gens du Roi; ihr Anführer, Iran 
Francois, nahm den Titel Großadmiral von Tranfreih, und fein 
Generallieutenant, Biaffou, den Titel Generaliſſimus des erober: 
ten Pandes an. Unterdeſſen hatten ſich die Farbigen im Weſten 
und Süden unter die Befehle des Generals Beauvais geftellt, und 
in Eroir des Bouquets zu einer Verſammlung vereinigen. Die zu 
Sprengung derielben von Port:an:Prince ausgeihidten Truppen 
wurden mit Verluft zurüdgefchlagen. Diefer Sieg führte zu dem 
Konfordat bon Creir des Bouquets vom 23 Dftober 1791, wonach 
den Mifchlingen alle ibnen durch das Dekret ber franz. National: 
verſammlung vom 15 Mai jenes Jahres zugeſprochnen Mechte zugefi: 
dertwurbden. Allein am 24 Septeniber war von der Nationalverfamm: 
lung jenes Defrer untluger Weile widerrufen worden, mas, fobald 
es auf der Infel bekannt wurde, den kaum beſchwichtigten Streit 
von Neuem anfachte; ia bie Kolonialverfammlung fprab nun fogar 
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einen Befehl zu Entwaffnung aller Mifchlinge aus, die bie jept ge 
gen bie Neger mit dem gamgen Eifer von Vertheidigern des eigenen 
Beſitzthums gefämpft hatten. Die unmittelbare Folge war, daf 
ein großer Theil der Farbigen zu dem Negern uͤberging und Morb 
und Zerftörung von Neuem begann, Ein Dekret der franzöf. Natio: 
nalverfammlung vom 4 April 1792, dasjenige som 24 September 
179 widerrufend, fiellte zwar die Rechte der Farbigen her und 
führte zu einer oberflächlichen Verſoͤhnung beider Parteien, allein 
das Vertrauen in dem Mutterftaat wurde durch deffen folgewidriges 
Benehmen bei beiden Theilen gleich ſtart geſchwaͤcht, und der @ifer 
der Farbigen, gegen die empörten Schwarzen zu fimpfen, war jest 
feineswegs mehr fo groß, ald man vorausgeieht hatte, vielmehr 
verlangten fie vor Allem entichiebenen Frieden mit Franfreih, Auf: 
loͤſung der anti: frangdifchen Gefellfchaften, deren es mehrere auf 
ber Inſel gab, Deportation der Haupt: Stimmführer derſelben, 
Entlafung ber weißen Garnifon von Port:au:Prince und Erfekung 
derſelben dur farbige Truppen. Diele Bedingungen wurden vom 
franzöfifhen Gouverneur angenommen. 

Am 19 September 1792 langten Truppen von Franfreih und mir 
unbeihränfter Vollmacht ausgeſtattete Kommifläre an. Ihr erfter 
Schritt vor der Kolonial:Berfammlung war eine Erklärung, dag fienur 
zwei Menſchenklaſſen in St. Domingo anerfennten — Freie, ohne 
Ruͤckſicht auf die Farbe, und Sklaven. Diefe Erklärung, die wieder 
Vertrauen einflößte, und die Gegenwart jener 6000 Mann ſtarken 
Truppen bätten Franfreih feiner Kolonie retten mögen; allein 
ftatt den Empörern kräftig entgegenzufchreiten, liefen die Kommif: 
färe biefelben immer mehr zu Kräften fommen, und befchäftigten 
fi mit geringfügigen Gegenftänden. Im Sommer 1793 fam der 
sum Oberbefehl über die Truppen ernannte General Galbaud an, 
welcher, da er das Anſehen der Kommiſſaͤre ſchwankend fand, diefe 
aus ihrem Amte gänzlich zu verdrängen fuchte, was jedoch zu blutigen 
Händeln führte, in welchen er den Kürzern zog, umd von der Infel 
verjagt wurde. Schwerlich würde diefer Sieg den Kommiffären ge: 
lungen fern, hätten fie nicht in der Noth zwei Häuptlinge der Neger 
Pierrot und Macapa, zu Hülfe gerufen. Durch letztere ſus 
nah Galbauds Vertreibung mit ben beiden General“ 
cots und Biaſſon eine bleibende Verbündung + 
nen jedoch mißlang, da die Neger bie fr+- 

Namen die Kommiſſaͤre bande'* 
wollten , vielmehr ſich fer’ 
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Frantreich nannten. Die £age der Kommiſſaͤre wurde bald jo fdhwie: 
rig, daß fie eine allgemeine Emaneipation aller Sklaven proffa: 
mirten, mas einen großen Theil der Pflanzer dermaßen gegen bie 
Republik erbitterte, daf dem Gonvernenr von Jamaica Verfchläge 
gemacht wurben, bie Infel unter britiſchen Schuß zu ftellen. Wirk 
lic; fandte diefer im Herbft 1795 ein Truppenforps ab, das jedoch 
felbit bei jenen Gegnern ber franz. Mevolution niemals bedeutende 
Unterftägung fand. Nah fünfiährigem Kampf und dem Verluſt 
von Taufenden ihrer Kämpfer muften die Engländer, zuletzt unter 
den Befehlen von Sir Thomas Maitland ftebend, bie Inſel wieder 
räumen. 

Der zu Bafel am 22 Julius 1795 geſchloſſene Friedensvertrag 
zwiſchen Franfreich und Spanien hatte der franzöfiihen Republif 
die Souperänetät auch über dem Öftlichen bisher von Spanien beſeſ⸗ 
fenen Xheil der Infel zugeſichert. Mittlerweile war ein ald Sklave 
geborner beim Ausbruch der Unruhen bereits fünfsig Jahre alter 
Neger, deifen vorangegangene Beſchaͤftigung Anfangs in dem Amt 
eines Kärrners, fpäter in dem eines Poftillong beitanden hatte, Tonf: 
faint de l'Ouverture *), zum Divifiondgeneral der frangöfiiben Ne: 
publif erhoben worden, und warf fofort die Larve, unter weicher er 
biöber feine weitgehenden Plane verſteckt hatte, ab. Um der Euro: 
paͤer, bie ihn bieber begiinftiget, und zu feiner militärifhen Würde 
erhoben hatten, los zu werden, betrieb er ihre Crmwählung zu De: 
putirten bei bem gefehgebenden Körper in Fraukreich, eine Ehre, 
die nicht ausgeſchlagen werben fonnte, und war damit bereits un: 
umfchränfter Herr im Lande, obmohl er gegen das franzöfifche Di: 
reftorium immer noch eine äußerliche Abhaͤngigkeit affektirte. Dieſes 
fandte ald Kollegen und Beobachter Touffaints den General Hedou: 
ville ab, allein ein Aufitand nötbigte letztern ſich wieder einzuſchif⸗ 
fen. Auch jetzt noch ſtellte fih Touſſaint als Unterthän der franye: 
fiihen Republit an, mas ihn jedoch nicht hinderte, den einzigen 
auf Haiti noch vorhandenen franzöfifhen General Rigaud, den er in 
biefer Würde nicht anerkannte, aufs Hartnädigite zu befämpfen, fo 
daß dieſer im Jabr 1800 das Land verlaffen mußte. Gegen bieje: 
nigen Farbigen, welche zu ibm gehalten hätten, ſchickte Tonffaint 
feinen Satelliten Deffalines, der über Zehntaufend derfelben, jeben 
Alters und Gefhlehts, mit barbarifcher Graufamfeit bingewiürgt 
haben foll. 

Die in Frankreich indeſſen entftandene Gonfularregierung beitä: 
tigte Touffaints Rang ald Dbergeneral der Kolonie; gewann aber, fo 


*) Sein Geburtsort war Breda, eine Pflanyung im ber Nähe von Cap 
francais, bem Grafen Nor gehörig. Als Slave hatte er — von 
einem Kapuziner, wie Manche fagen, von einem außer Dienft ber 
findfichen Offigier mach feiner eigenen Angabe — leſen und fchreiben 
gelernt. Beim Ausbruch bed Megertriegs gefellte er fin anfangllch 
zu bein von Ican Grangois befehligten Heer. und wurde" ber Folge 
Abjutaut des Benerald; trat aber fofort mit bem Rang eines Obrifts 
in ſpaniſchen Dienft, vom welchem ex jebom bald befertirte, und 
ſich an bie franzbſiſchen Republitaner, gegen welche er unter Jean 
Grangeis gefämpft, ſcheinbar mit vielem Eifer anſchloß. Bei einem 
eifernen Körper war er jeber Anftrengung gewachſen, und eben fo 
ansbauernb in geiftiger Befhäftigung Seine Solbaten betrachte⸗ 
ten isn als em höheres Weſen, umb bie Ranbleute warfen fi vor 
ibm als einer Gottheit nieder. Au feine Generate, ſelbſt Deffalines 
nicht ausgenommen, jitterten vor ibım, mb Tederman zitterte vor 
feinen &enerafen. 


ſchmeichelhaft and ihre Adreſſe an die Neger lautete, Feine größere 
Gewalt uber diefelben, ald das Direftorium, vielmehr feste 
ſich Toufaint noh in demfelben Jahr, unter dem Vorwande ben 
basler Friedensvertrag zu vollzieben, troß dem abfihtlih von 
ihm nicht gelefenen Gegenbefeble der franzöfiihen Regierung, mit 
gewaffneter Hand in den Befit des ganzen ſpaniſchen Antheils an 
der Inſel und promulgirte fofort ohne Genehmigung der frangöfi: 
(hen Regierung eine Konititution feines Waterlands, dem er je: 
doch immer noch den Namen einer Kolonie ließ, und in fofern eine 
Abhängigkeit von Franfreih anerkannte. 

Am December 1501 fandte ber erſte Kouful unter den Befeh— 
len des Generals le Clerc eine Erpebition ab, die unbotmäfige Ko- 
Ionie mit Waffengwalt zu Frankreich zurddzufibhren; diefe landete 
Ende Januars 1802, und forderte Cap Frangoid, dag unter den 
Befehlen Chriſtophhs — damals ein General Touiſſaints — ftand, 
zur Uebergabe auf. Chriſtoph überzeugt, daß jeder MWibderftand un: ' 
nis fen, ſteckte die Stadt, fein eigenes Haus zuerft, in Brand, und 
überließ den Franzofen bloß Ruinen, Wergebend war jeder Ver— 
ſuch, Toufaint durch Beſtechungsmittel zum Webertritt auf die R 
franzbſiſche Seite zu vermögen; aber er, Deſſalines und Ehriftoph, ' 
mußten ſich endlich der Waffenübermacht le Cleres beugen. Bald 
nach der in diefer Beziehung geſchloſſenen Kapitulation wurde Touf: 
faint verrätherifher Weife gefangen genommen und nad Franfreich 
geſchickt, wo erim Schloß von Jout farb. Die meiften Generale un: 
terwarfen fi fofort; aber unfluge Maßregeln gegen Neger und 
Farbige erregten Unmwillen und neuen Abfall, und unter le Elercs 
graufamem Nachfolger, Rochambeau, ging vollends alles Wicberge: 
mwonnene von Neuem filr Franfreih verloren. Den 28 November 
1803 ergaben fi die legten franzöfifhen Truppen, nachdem fie in 
den verſchiedenen Erpebitionen allmäblig 62,181 (?) Mann auf ber 
Inſel verloren batten, an das engliihe Geſchwader, welches in 
Folge des erneuerten Kriegs zwifhen England und Frankreich Gap 
Francais blofirte, noch gluͤcklich ſich ihägend, wenigſtens nicht in 
die Hände des fie draͤngenden Deſſalines gefallen zu ſeyn. Dies 
fer, urfprünglih der Sklave eines freien Negers feines eigenen 
Namens, des Schreibens und Leſens unfundig, aber ein Mann 
vol Thatkraft, Mutb und Friegeriihem Talent, wie voll furchtba⸗ 
rer Grauſamkeit und laͤcherlicher Eitelleit *), wurde unmittelbar 
nad bem Abgang ber Frauzoſen zum Obergeneral der eingebornen 
Urmee ernannt. Einer feiner erften Schritte war die Erklärung, 
daß der Krieg nur Frankreich, nicht aber irgend einem Bewohner der 
Kolonie, welcher Farbe er aud fer, gelte; und eine Einladung 
an alle Flüchtigen zur Ruͤckehr. Endlich am ı Januar 1504 erihien 
die Unabhängigfeits: Akte, unterihrieben von allen Generalen, und 
Haiti nahm fofort bieien feinen alten Namen, gegen den bisher 
geführten — Sanft Domingo — wieder an. Am 8 Oltober deffel- 
ben Jahrs ward Deifalines von dem Kapuziner Brelle zum Kaiſer 
von Haiti geſalbt, und am 20 Mai 1305 erſchien die neue Verfaf- 
fung, welche dem Kaifer eine völlig unbefhränfte Macht einräumte, 
und den Weißen für die erfte Zeit das Recht, Grundeigentbum auf 


2) Sielem dem Nero ähnlich fegte ex einen auforbentlichen Werth 

j — sor dem Wolf ais Tänzer ju glängen; sm fein Talent im 
biefer Beyiehng Immer mebr zu vervollfommnen, hatte er ſtets 
einen Zanjmeifter in feiner Beoltitung . 
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Haiti zu erwerben, gänzlich abſprach. Die blutgierige Graufam- 
feit des neuen Beherrſchers führte indeß ſchon Im Jahr 1806 zu ei: 
ner Verfhwörung. Deſſalines brach mit einem Heinen Korps gegen 
die Empörer auf, gerieht aber in einem Hinterhalt, wo er, nach mu: 
thigem Wiederftand, am 17 Oltober 1806, erfhoffen wurde, Von 
da an bis zum Jahr 1812 ſtritten fih die beiden Generale Petion 
und Ehriftoph um die Oberherrſchaft. Jedem hing eine Partei an; 
Ehriſtoph war non ber feinigen ſchon am 28 März 1811 unter bem 
Namen Heinrich I zum König von Haiti ermählt worden, und gab 
feinem Meiche eine bem Weſen nach rein monarchifhe Verfaffung. 
Den Petion hatte fein Anhang nach Deſſalines Tod zum Präfidenten 
ernannt, und fi zur Republik konſtituirt, bie jedoch bis zum Jahr 
1810 mehrfach von inneren Zermürfnifen gefährdet ward, Der, 
zulegt auf lebendlänglich eingefeßte, Präfident ftarb am 29 März 
1818. General Bover wurde anf des Verftorbenen eigenen 
Worſchlag deſſen Nachfolger. Auch er hatte noch mit innerlihen 
Bährungen in der Nepublit zu fämpfen, die er jedoch glüdlih nie: 
derdruͤctte; und als im Jahr 1520 Chriftoph in einem Aufftande fiel, 
nahm er mit Gewalt der Wahlen Bejis von dem Koͤnigreich, fo ba 

jept das ganze ebmalc erg der Inſel wieder unter Ei- 
ner Megierung ſtand. Bald darauf, im Jabr 1822, vereinigte ſich 
auch der bisher ſpauiſche Autheil mit der Nepublif, die nad ver: 
ſchie denen Negotiationen endlich im Jahr 1825 von Frankreich geoen 
eine Entidäbigungsfuume von 150 Millionen Franken anerkannt 
ward. Spanien bat Dieb bie jetzt noch nicht gethan. Außer drei 
franzöfifben Konfuln, find deren auh von Seiten Englands, 
Preußens, Lübetd, Hamburgs und Hollands bei der Mepublif 
afreditirt. Die Handeldagenten der Vereinigten Staaten batten 
unter dem Vräfidenten Adams nod feine Anerkennung von Seiten 
der halti’ihen Degierung gefunden. 


Brandiiftungen in ber Normandie, 
Witten: Hof von Ealvabos (Caen). 

Die feit einiger Zeit In der Normandie fo häufig vorgefallenen Brands 
fliftungen erregen durch ihre geheimnißwolle Veranfaffung, wie durch bad 
umerfiärlihe Benehmen ber vor Bericht geyogenen Perfonen, em zu hobes 
Intereſſe, ald daß wir und sicht zu einer umfländtinern, ben franzdfiipen 
Blättern entnommenen Mittbeilung Über einige hieber gebdrige Kriminal⸗ 
fälle derechtiget halten ſollten. 

Um 29 Apritd, 3. um 10 Uhr Morgens ſah man in Caen einen biefen 
Mauch aus denn Kelleridchern eines gewiffen Lamare's fleigen; als man im 
ben Hof. mach welpen zu ber Keuer feinen Eingang Imtte, gelangt war, 
traf man daſtibſt bie Magb Lamart's, Defirce Amand, ein "Mädchen von 
yroanzig Jahren. welges die Kederihär verſchloſſen hielt und Ferner rief! 
Im Keller felbft. im welchen man unverzüglich hinabbrang, zeigte fick, daß 
mitten Im eim Boſchel eines dort befindlichen Reifigbaufens Feuer gelegt 
war, welchtes bei weiterem Umfihgreifen das ſechs Fuß Über dem Boben 
befindticge Gebatt aefaht Imben würde, umb leicht ein ganzes Miertel ber 
faft ganz vom Hotz gebauten Stabt bätte in Aſche legen thunen. 

Der Verdacht fiel ſegleich auf Defiede, welche allein ben Kellerſchluͤſſel 
in Kerwahrung batte, und ofae aubere Begleitung ein Paar Angenbiicde 
zurer entweder zweimal, wie fie ſelbſt werfigert. ober einmal, wie ihre 

bebauptet, in dem Meller getorfen war, Mile. Lamare batte 
fie nämis Moſt beraufjuhringen gehtißen. welden Auftrag Deiiree fo 
fang als mbglih hinausſchos; endlich gehorchte fie, und in bemfeiben Aus 
aenhiid wurde das Feuer im Seller von ben Worlibergebenden bemerft. 
&s wäre für einen Hndern nicht unmdglich geweſen, durch ein Über ber 
Tote befimbliches Lichtloch eine Mohle auf bad Reiſigduͤſchel hinabſallen zu 
Laffen; allein mitten in das Buͤſchel hinein Fonnte man, ofme ſich im Kel⸗ 
ler ſelbſt zu befinden, das Feuer nicht hringem. Ueberdieß hätte man zu 
biefeım Ende wiffen mäffen.. wo bie Buͤſchel Henen; feit langer Zeit aber 
war bloß Defirce in den Heiler gefommen, ie ſelbſt behanptet in ben 


Buͤſcheln auf ein Papier aeflogen zu ſeyn, dad zu Einhältung eines Abs 
Noffs geblent zu baben fareine; allein obwehl der Brand im Augenblicte 
nebemmt wurde, konnte fie bo Niemand ein Stuͤck von biefen vorgebs 
fipen Papier eigen, und bie Verfonen, weise zuerſt im den Keller brams 
gen, gaben an, durchaus Nints biefer Urt bemerft zu baben. 

Die Angeklagte beharrt auf einem gänztichen Rergnen. Uebrigtus 
ſteht fie, ſewobl Innfichtlich Ihres Lebenswandelt, ats ihrer Ehrlichkeit, in 
feinem guten Ruf: wegen Diebſtahls faß fie fen einmal ſechs Monate 
inne. Ueber Die, welche fir zu dem Merdrechen aufgeftiftet haben moch— 
ten, bat man burdaus feinen Aufichlug von ihr erhalten, 

Die Gefpworenen beim Serichtäͤhof in Caen verurtbeitten fie mit 
7 gegen 5 Ctimmen zum Teb. Bel Bernehmung des Urtheils bebarrte 
fie auf ihrer Unſchulb. 

Sisung vom 15 Juli, 

Am 24 Mai fehs Uhr Abends brach im Haus des raum Lechap⸗ 
tois, im bein Weiter Trois:Maried, Teuer ans, und zwar zeigte ſich 
daſſelbe zuerst auf dem Dad eines breiteruen Schweinſtalles, von we 
ſich dann ber Brand dem Haus mittbeifte. Am 26 deifeleen Monats, 
gegen fünf Uhr Abends, wurde in Stroh, welches in einer Manerdff: 
nung zwiſchen ben Hormbbben zweier. ber Wohnung des Franuz Lechap⸗ 
tois fer mabe tiegenben Haͤuſer fi befand, Feuer gelezt. Won biefen 
Haͤuſern gehört dus eine einem gewiſſen Ehterte, bad andere der Witwe 
Boifeut am, Bei Regterer wohnte bie junge, unverbeirasbete Tagrbbmerin 
Marie Pauline, Bilette war im Yusenblid abweſend, und Imite ſeinen 
Nachbar, Eharled Gauquelin, zum Hüter feines Hauſes Heftellt. (Die 
Bewehner der Normandie bewachen nämlich im gegenwärtigen Augen— 
bliet ihre Käufer, um fie vor Brandftifteran za bewahren.) Ulm im Ei: 
lette's Wohnung vom unterm Stecwert in ben Kornboden zu gelangen, 
mußte man durch eine Falltär, bie aber verſchloſſen war, als bad 
Feuer ausbrach. Beim Gewahrwerden des Nauchd, welcher aus bem 
Dat; emporftieg. brang man indeſſen in's Kaus, ftieß die Fallthuͤr ein und 
gelangte auf ıdiefem Wege dazu, bad Wener, welches ſchon nabe daran 
war, bad Dachſtroh zu ergreifen, zu Ibfnen, Wine wenige Augenblicte 
fodter, und Nichts mehr hätte bem Ungtüc Einhalt zu tbım vermocht. 

Der Det, wo bad Feruer eingelegt wurde, warf ben Verdacht wotbs 
wendig auf einen Bewohner ber beiben zufammenftoßenden Haͤuſer, unb 
da Aues dafür ſprach, dan Gulette's Hornboben feit mehreren Tagen 
nicht Betreten tworben ferm fonnte, bie Witwe Boiſer aber feit bem 
Morgen aus ihrem Haufe weg geweſen war, jo richtete fin bie Mers 
mutbung natuͤrlich auf Pauline, welche den ganzen Tag über allein 
im Haufe zugebracht hatte. Bie wurde ſoglelch feflgenommm Schen 
feit mehreren Zagen hatte man ein auffaliendes Bejtveren am derſelben 
bemertt, Unruhe im Dorf zu verbreiten. Niemand mar eifriger als fie, 
die Haͤuſer zu bewachen. Nachts ging fle, wie bie Maͤnuer, mit einer 
Flinte auf ben Poften; aber jeden Augenblick ſuchte fie Beforgniß zu 
erregen. Sie hatte ben Brand vom 24 voramdgefagt ; eben fo verfüns 
dere fie den vom 26 beinahe auf die Stunde Hin; und wie benn biefer 
nothwenbig bad uud, wo fie mwohrte, ergreifen mußte, fo war fie, 
mit Hülfe eines einen Mäbshent, ihrer natärlichen Techter, vom Mors 
gen an bemüht, ir Geraͤth wo anders bin zu ſchaffen. 

Beim erften Werhbr ſuchte fie Berbacht auf Nicolas Vrlom zu werfen, ben 
fie am 2#,t0m zwel Uhr Nacımittag. aus Bilerte'd Hand tommen gefehen Gaben 
mollre ; indeß Tag ihre Schulb fo offen, daß fie die ſelbe halb mit eignen Munb 
eingeftaud, jetoc folgende Erzätlung beifägte: Am zo, ald fie eben auf 
dem Feld arbeitete, fen ein Meiter auf fie guarfommen, von weichem ihr 
500 Franten aeboten wurben, falls fie im bie Haͤuſer, und yioar zuerft im 
dudieniae, welches fie ſelbſt bewohne, Feuer einlegen wolite, uf ihre 
Weigerung babe er ibm zwer Pifoten vorgebaiten und fie zu erſchießen ats 
droht. Beſiegt durch dieſe Drehung wie durch bas Werfprechen bed Under 
tannten, ihr acht Tage nachher 500 Franken zu uͤbersringen, ſey fie in 
den Borſchlag eingegangen. Der Unbetaunte habe ibe hitrauf eine Luntt 
gegeben, bie erſt 15 Erunden, nachdtin fie mit dem Stroh in Berührung 
getommen, biefed ent,änden würde, und mitteift biefer babe fie beun bad 
Feuer erregt, — Ohne ind Seltſame und Abenteuerliche eines folben Vor⸗ 
bringens bier weiter erörtern zu wollen, enthaͤlt daſſetbe wenlgſtens bad 
Eingrftändniß bes Verbrechens, und in fo weit wior nur bie Beftitiaung 
des anf Marie Pauline hinſichtlich des Sranu deb vom 24 Mal ruhenden Wer: 

” 


” 


In ber Nacht vom 2% auf ben 26, wo fie mit Lechaptols Ware fland, 
Hatte fie dehauptet, auf einer Stelle, nad welcher fie binwies, einen 
froargen Hund zu ſehen. Lechaptols mochte hinſehen, fo viel er wollte, 
er bemerkte Nichts. Cine halbe Grunde nachher nörhigte eim heftiger Plage 
vegen bie Wächter indgefammi, auf ein Paar Minuten unterzuftehen; gleich 
darauf ging Pauline in Ihren Garten und Am mit ber Maria zurket, 
daß fie dort Fnäflapfen wahrgenommen babe, zu weichen fie bie Anberm, 
unter Zelchen ber größten Aengſtlichteit. hinfütrrte. Man vebentete ihr, 
daß biefe Fußſtapfen nicht von Mannöfguben berräßrten, fie vielmehr biefelben 
watrefapeimtich feloft eingebräct babe, Ihr ader fehlen ein für wirtfige Ge: 
fahr fo wenig beweiſendes Zeichen äußerft bedentlich vorzutommen. und 
den ganzen folgenden Tag Über zeigte fie eine 9, bie ber Mer: 
rüctbeit nahe am, Gie räumte ihr Gerät aus, ſchalt die Gauguelin. 
beren Haus an Ohilette's Wohnung anfiöht, daB fie ſich nicht breite, das 
GHeiche zu Hm ; verlimerte, dad Haus, im welchem fie ſelbſt wohne, werde 
zur naͤmtichen Stunde, In meiner vorgeſtern bei Lechaptois Feuer andfam, 
in Brand geraten; fagte, bie Zunten der Branbflifter feigten bie Limgts 
bung erft mac ſtezehn Stunden im Flammen; kurz, fie fünbete Aues fo 
Heitkmmt an, daß die Magb eines Bewohners bed Doͤrfchens ausbrädtich 
anf bie Lauer ging. ob niet etwa Mauch auffleige, umb ſolchen denn auch 
wirffi in Aurgem wabrnabm. 

Weniger vemäht, Schaden zu tum, ald Schrecken unb Augſt zu vers 
breiten. batte Paufine bemuach den Brand abſichtlich voransgefagt, die Be: 
genwart von andere Brandfliftern erfunden und Fußflapfen in ihren Gars 
tem getreten, um ibrer Behauptung Wahrſcheinlichteit zu geben. Was 
aber that fie vor beim Brand vom 257 m ber Nacht vom 22 anf ben 25 
behauptete fie, zwei Maͤnner auf bie Sufer zufommen zu feben, berem aber 
Niemand fonft anfichtig werben fonnte., In ber Macht vom 25 auf den 
24, 100 fie mit ber Frau des Lechaptois Wacht ftanb, ſah fie einen Dorf 
bewohner Namens LEtrier, ber, wie viele Andere, bie Rumbe mache, 
Sie fannte ihn, tote fie feltbem eingeflanden hat, ſogleich; ſteute ſich aber, 
ats tenne fie ihm nicht, und fahlug, das Eutſetzeu ber Lechaptoie, welche ibm 
threrſeits wirffieh micht erfannte, benuͤtzend, gewaltigen Rirm, indem fie 
vorgab, geſehen zu haben, wie jo eben ein Brandflifter eilig durch den Garten 
und Sof bed Lechaptois gerannt ſey. Won biefem Augenblicke an blieb fie 
darauf. das Haus bes Lechaptois werde noch au biefem Tag In Flammen fies 
ben; bie Bunten ber Branbflifter olimmten 46 Stunden fang. „Es wird 
Euch ſchumm ergehen. arıne @enovefa” wieberbolte fie mehrmals der Lechap⸗ 
tois, ‚Ihr werdets fon inne werben!“ 

Um ſechs Abends trieb bie Lechaptois ihre Kuh auf die Waide, und bat Pau⸗ 
{inen. einfhveifen forgfältie auf das Haus Acht zu geben. Gleich drauf farm 
diefe, zum Brunnen gebenb, wieber an Jener vorbei umb fagte Ihr: „Sevb 
ruhig; ich habe meinen Arm unter bad Dach bed Echweinſtalls geftcert, fo weit 
ich vorzureichen vermochte. babe aber feine Wärme geſpuͤrt.“ Cie wollte 
die Kechapteis mit an ben Brunnen neimmen, obwohl fie jah. daß biefe ihre Kuh 
am Striet führte mb jegt fein Waffergefäß bei ſich hatte. Einige Diinus 
ten fpäter ſah bie Lechaptois die Flammen aus beim Dad fhlagen, unter 
weldes Paufine ben Arm geſtectt. Cie ſelbſt Iengnet, Das eben Angeführte 
zur Lechaptois arfagt zu babem, obwobl biefe biefür mehrere Zeugen bat. 
Das Dach des Scrweinftalls war ben Tag Über zu mieberbolten Malen 
unterſucht, aber jebedmal gang in Orbmung befunden worden, 

Beim leyten Gerhör batte Pauline den Brand im Hauſe bes Rechap: 
tois auf Nicolas Briom ſchieben wollen, indem fie behanptete, fie habe dieſen 
in ber Macht vom 25 auf ben 24 mm halb brei Uhr, im ber Naͤbe des 
Schweinſtalls geſehen; ihn felbft babe fie zwar allerdings nicht genau ers 
fannt, wohl aber feinen großen ſawarzen Hund, eine Eniderfung bie von 
ir der Lechaptoia fogleim mitgerbeilt worden fen, ohne jedoch Brien zu 
nennen; am 24 m fechd Ubr Morgens und dann wieber um zwei Uhr 
Nahmittand Imbe fie Brion abermals in chen jener Gegend bemerft, und 
endlich wenige Nugenbliche vor dem Brand nech einmal, wo er fiberbieh 
feine Hand unter das Dach des Schweinſtalls geſtecktt. Mileln dergleichen 
nadıgehotte Behauptungen fanden natuͤrlich feinen Glauben. Sie hatte 
den Brien ber Lechaptois damals nicht genannt, wo fie im, ihrem Morges 
ben nach, an feinem ſchwarſen Hund erfannte; in übrem erſten Berbör 
batte fie ihm bloß angeführt, um die Schulb des zweiten Brandes auf im 
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zu werfen; wäre ihr twirti Etwaß betaunt geweſen bad ihn bes erſtes 
eg 

Sie hat beide Brände Im derſelsen Art voraus vertänbigt, im der Ab⸗ 
figt. durch beide großen Echreckeu yu erregen, und ba fie feloft bed zweiten 
eingenämdig. fo ſpricht Aues dafür, daB fie auch bes erſten faputbig Hi; um 
fo mehr, als fie bie Hand unter das Dach ſteckte, wenige Diinsren , che 
das Feuer ausbrach. Bielgtoohl fragt man fi, warum fie, bed einen 
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wettes 
austomne; vielleicht müßte fie auch, wenn fie fi als Auſuifterin bes 
erfien Brandes beiennte, ber Erzaͤhlung, bie fie von dem Reiter ımit den 


nicht befammt werben Laffen will, — 
zum Tod. Die Strung hatte Bis Mitternacht gebauert, umb bie Ange- 
ſchulbigte war während bed Mefume’s des Präfibenten eingeſchlafen. ie 
hörte das Tededurtbeil am, obme darüber, wie es ſchien, erfipeoden ober 
verrounbert zu ſeyn. WBorige Nacht jeboch verlangte fie nach dem Iuſtrut⸗ 
tiondrigpter , und foll biefem einen Menfihen aus Mutrech ald mitſchulbig 
genannt haben, gegen welchen ſogleich ein Verhaftebefehl erlaffen wurde. 

. (Bortf. folgt.) 

Ausfihten für den Wollenhanbel, 

Weilche Wicptigkeit bad Bahriffand England für ben deutſchen ol: 
lenhaudel bat, fieht man aus bem von Jahr zu Jabr fteigenden Abſatz daſelbſt. 
Im %. 181%, als bie Montinentalfperre aufging, betrug birfer Abſatz 
3,595,146 Pf, Im J. 1819 4,557,958, dm J. 1524 15,452, 657 und Im 
J. 1828 25,110,822 Pf. (S. Parlamentöpapiere von bem Jahr, mweldes 
mit bein 5 Januar 4829 endet); was, dad Pf. Wolle zu Shil. 6 Den. ges 
regnet, eine Ausgabe von 41,755,511 Pf. St. 15 Shi. ausmachte, bie 
England für Wolle an Deutſchland zu bezablen hatte, Im bemfelben Tale 
betrug aber, nach dem Bericht der Kommiffion bed Hauſts ber Lords Äber 
ben Wellenhandel (wool duty question), die Wolleneinfubr in England 
überhaupt 29.122.487 Pf, jo daß alfo bloß 6 010,695 MH. nit aus 
Dentfegland eingflihrt wurden. Mon feinem ganyen Bebarf, ber ſich da⸗ 
mals anf 140,285,607 Pf, belief, erzeuat England, einer mehrjährigen 
Durhfämittäberedmung zufolge, bloß +411.160,560 Pi. Wie ſich das 
MWollenwefen verändern fan. zeigt das Beifplel Spaniens, beffen ur⸗ 
forüngliges Schaͤferelſyſſein mit dem Verluſt vieler Merinoheerten, bie 
während ber Invaſſon nach Frautreich getriepen wurden, zugleich verlo⸗ 
ren gegangen zu ſeyn ſcheiut. Die ſpaniſche Wolle iſt in ihrer Qualltaͤt 
fo entartet, fo daß fie nicht mehr als ben dritten Theil von Dem werth 
ift, was bad Produtt berfelden Zucht im Deutjchland gi, Wenn 
im J. 1900 England aud der pyrendiſchen Salbinfel 7.794.758 Pfund, 
and Dentfehland nur 421,550 M., im J. 1514 von bier 3.505,15 Pie 
und von dort 9,254,994 Pf. beyog; fo wur dagegen fin J. ıa27 bie 
beutiche Finfuhr auf 72.007.198 PH. geftiegen unb bie ſpaniſch⸗ pertu⸗ 
giefifge auf 4.549,645 Pf. gefunfen. Diefer raſche Wechſel ber Dinge 
zeigt, wie wenig es Zeit braucht, vis wielleiht au der deutſche Marit im 
England einem andern Marft Pay macht; weßwegen es um jo weh 
North thut, dad man fi anf felme eigene Thaͤtigteit, bie von feinem 
Wechſel ber Urt abhaͤngig ift, filer. Im 9. 1795 twurben ein paar 
Dugend Schafe vom Kap durch Kapitän Warerhouſe mach ber obern Ko— 
fonie von Nen:Chd: Wales gebracht; biefe Bilderen ben Srundſtoct ber 
unermeßliben Serben, bie gegenwärtig dert waiden, wiewobl der Wol⸗ 
lenertrag lange Zeit nicht fo bebentend war, um nah Europa verſchifft 
zu werben. Ein Theil der erſten Schaft fam in bie Haͤnde des Rapitins 
Iſaat Mac Arthur. der im I. 1804 von ben f, Merino's, die in Windſor⸗ 
verfteigert wurden, moch eine Partie erfand und fie feiner Kolonial: 
fayäferei eimverleibte. Die unermehliche jaͤrruche Bermehrung diefer Schafe 
tiht ſich ans der folgendem Tabelle fließen. Jin 5. 1506 wurden 
245 Pf. verflihrt, 1507 526 Pf, asoRo Mies, 1510 167 Pi, 824/12 
Wild, anık 32.971 M., 1815 78171 Di, 1806 15,514 Di, 1815 
Nichts. 4418 86,525 Pf, 1414 71.284 Pie, 1820 00,415 Pf, a541 
175.455 Mi, 1822 158.198 Di, 1823 &77,.261 Mi. 1926 332,907 Pf. 
4n2s 325.095 Pie. 1826 1.100,502 Pf, 1822 519,753 Pf, 1328 
4,505,512 Pi, Wie es wohl in fernem zwanzig Jabren audjeben mag 
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Erinnerungen aus Lafayette's Leben. 





„Bon feinem erften Auftreten in Amerika an ift 
Lafapette's Yeben ber ungeträbte Spiegel feiner 
Grundfäße, und fein Vertrauen auf den enbliden 
Sieg der Freiheit gleicht dem Glauben eines from: 
men Mannes an ein Fünftigeg Leben.” Diefes Wort der 
Frau von Stael fiel und ein, als wir hörten, daß in den blutigen 
letzten Tagen des Juli der ehrwuͤrdige Veteran nach viersig Jabren 
zum zweiten Mal an die Spipe der Nationalgarden berufen worden 
fer. Welche Maſſe glorreicher Erinnerungen drängt fich bei diefem 
Mann in einem Menfbenleben zufammen! Mit Diagoras von Ahr: 
dus, deffen beide Söhne in Diumpia den Preis errangen, der ihm 
felbit in feiner Jugend geworden war, könnte er ſich zurufen laſſen: 
Etirb, ſtirb jet, Diagoras, denn Du fannit fein Gott werben! Ya: 
fapette, der jugendliche Freund und Theilnehmer an den Triumphen 
Waſhingtons; der einzige Peine inmitten des Gewuͤhls der Yeiden- 
ſchaften der franzöfiihen Revolution, an deifen Händen fein Blut 
Hebte, während jein Wink die Bajonette von drei Millionen Büͤr⸗ 
gern in Bewegung feßte; der treue Republifaner, welcher, wie Garnot, 
dem Manne des Verhaͤngniſſes vor dem Europa den Naden benate, 
nicht mit dem krampfhaften Troß des Fanatismus, fondern mit 
der rubigen Würde des Eharafters die Huldigung verweigerte; Ya: 
fapette, welher in vorgerädten Jahren, als die gewaltige Ma: 
fine des franzöfiihen Meiche in Trümmer fielund Tauſende rechts 
und lints zermalmte, die ftile Verborgenheit des Privarlebens 
verlieh, um das reftaurirte Frankreich in feinem neuen fünfzehn: 
jährigen Kampfe gegen die blindwüthenden Angriffe der alten Will: 
turherrſchaft zu vertreten; Yafaverte, der mehr als fi ebenzigiährige 
Greis, der die Morgenröthe der Freiheit begriiäte, schließt den 
Kreislauf der Revolurion, indem er das neue Königshaus dem ge: 
tetteten Vaterland vortellt! Die Vegtiffe von Größe find verfcie- 
den und ſchwer beitimmbar; gehören aber Adel der Gefinnung, 
Kraft des Charakters und eine ſich aleich Meibende ſchwaͤrmeriſche 
Degeifterung für die Intereifen der Menichbeit zu den Attributen 
eines großen Mannes, fo ift Lafavette eben deßwegen eine der 
arößten Erſcheinungen der Geſchichte, weil er einer der ſeltenſten iſt. 
Durch Rang, Erziehung und Nermögen in die erften Cirkel der le: 
benstuftigen franzoͤſiſchen Ritterſchaft eingeführt, war er ſtark ge: 





uug, fhon als Jüngling dem höchſten und edeliten Ehrgeize zu hul⸗ 
bigen und alle jene Lokungen eines faliben Blanzes von fi zu weis 
fen, die. ein Chatam, ein Burke nicht verfehmähte, und wofuͤr die 
Mehrheit der ausgezeichneten Männer Europa's Gelumdbeit, 
Frobfinn und Gewiſſen opfert. Was bat Yafaperte nicht geduldet 
im Kerfer, was bat er nicht überlebt, mas bat er nicht gefeben und 
ethan, mas wirkt er nicht noch in dieſem Uugenblit! Achtung dem 
Mann der Grundfäße, Achtung ber freudigen Unertennung, mit 
welcher zwei Welttheile ihm bie Bürgerfrone reiben! 

Bon einer folchen epifhen Vollendung, wie in Lafapette’s Beben, 
findet ſich vielleicht in der ganzen Weltgefchichte fein zweites Bei: 
fpiel, Welch ein Enflus von der Eroberung der Baftille bis zu 
der Niederlage der lehren Bourboniden in Paris, von feinen erſten 
Waffenthaten in dem amerifaniichen Befreiungsfrieg bis zu feiner 
Einladung in die Vereinigten Staaten als Gajt der Nation! 

Nah den Dieniten, melde Yafanette der Sauce der Unabhän: 
gigfeit in Nordamerifa geleifter, und bei dem innigen Verhaͤltuiß, 
das zwifchen ihm und den erften Bürgern der Vereinigten Staaten 
fortwährend beitand, konnte er, als ihm der Prafident Monroe im 
Namen des Kongreſſes die fenerlihe Botſchaft ſandte, auf eine 
berzliche und glanzende Aufnahme rechnen ; aber mochten die Träume 
von Ruhm, die feiner Einbildungstraft vorſchwebten, noch fo ſtrah— 
lend feon, einen fo lauten, jubelnden, allgemeinen, anbaltenden 
Zuruf, eine fo zartſinnige, ausdrucksvolle, erfindungsreiche, wert: 
eifernde, lautere Verehrung konnte er nicht erwarten. Der bei: 
fpiellofe Flor, deifen Amerika fi erfreute, und die ungetrübte Aus: 
ſicht auf Reichthum, Macht und Ruhm, die ſich der Republik auf- 
that, hatten die Herzen der Amerikaner gegen den Mann, der den 
verachteten Kolonien in ihrer barten Anfechtung ein treuer Beifkand 
geweien war, nicht verbärter. Die alten und neuen Generationen 
überboten einander in Bezeugungen der Verehrung, der Danfbar: 
keit. Was find Verleihungen von Ordensbändern umd Zitelm ges 
gen ein Feit, welches eine Nation giebr! Und diefes Feſt dauerte 
Kafaverte's ganze mehr als zwölfmonatlice Auweſenheit uber fort, 
ohne daß der Enthuſiasmus an urfpringlicem Feuer verlor! Ge- 
wiß ein bindiges Zeugniß für des Generals freilich gebilderen 
Seit, und den feinen Takt feines Benehmens und feine ganze lie: 
4 benswürdige anſpruchloſe Perfönlihkeit! - Das gewandte und glitd: 
; liche Beantworten. fo vieler Adreſſen, die an ibn gerichtet wurden, 
war eine geiftige Anftrengung, der nur die Ausdauer fo jvieler för- 
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perlihen Strapazen gleichkam, bie er in feinem mehrere taufend 
Meilen weiten Feſtzuge erduldete! 

Fafapette fhiffte fih am 15 Juli 1524 in dem Paterboot Cadmus 
nach New: Dorf ein, nahdem er das Anerbieten des amerifanifchen 
Präfidenten ihn in einer Fregatte abbolen zu laſſen, abgelehnt hatte. 
Die Fahrt ging ohne Abenteuer vor ſich; am 14 Auguſt entdeckten 
fie Sand. „Am folgenden Morgen mit Tagesanbruch,“ erzählt 
der Geſchichtſchreiber diefer Meife *), „kam der Pilot an Bord und 
in nenigen Stunden konnten wir deutlich das friihe Grün un: 
terfcheiden,, welches Staten : Eiland ſchmüͤckt, die niedlichen wei: 
fen Haufer, welche es beleben und die Bewegung der Einwohner, 
welche nach dem Ufer eilten. Cine Menge langer, leichter, und ſchma⸗ 
ler Boote, geführt von Fräftigen Männern, deren anftändige Klei: 
dung und Sprache fonderbar mit den Vorſtellungen fontraftirte, die 
man fib in Europa von bloßen Seeleuten zu machen pflegt, beded⸗ 
ten rings umber die See. Sobald eines diefer Boote und nahe 
mar, bielt es feinen Lauf an; die Perfonen auf demfelben warfen 
aͤngſtliche Blide nah uns und fragten unſere Mannfchaft, ob Ya: 
fapette an Bord fer. Kaum hatte man ihnen Dieb beantwortet, 
als die Freude aus allen ihren Zügen leuchtete; -fie kehrten ſich raſch 
zu einander, fchüttelten fi Die Hande und wuͤnſchten fih Gluͤck. 
Hierauf richteten fie taufend Fragen an und nach des Generals Ge: 
fundbeit, wie ihm die Reife befommen ıc.; doch Alles geihab ohne 
Farm und Zudringlichkeit, Wir vernabmen die Aeußerungen ihres 
Vergnuͤgens darüber, daß die Meile gut abgelaufen, daß der Gene: 
ral fich wohlbefinde und dab die Winfche ihrer Mitbuͤrger in Er: 
fülung geben follten; es daͤuchte ung, als ob die Kinder einer Fa: 
milie fih über die Ankunft eines geliebten und lange ermwarteren 
Verwandten freuten. Während ich diefe neue und intereflante 
Scene betrachtete, rief ber Kanonendonner meine Aufmerkfamfeit 
nach einerandern Richtung: es war die Artillerie des Forts Lafavette, 
welcher die Anfunft das Cadmus ber Stadt New: Dorf verkündete, 
In bemfelben Moment erſchien ein Dampfboot mit einer Deputarion, 
an deren Spiße Hr. Tompfind, Sohn des Vice: Präfidenten der 
Bereinigten Staaten, fi befand. Er fam ben General zu benac: 
richtigen, da die Stadt New : Dorkihm einen glänzenden Empfang zu: 
gedacht habe, fie aber die Sonntagsftille mit unterbrehen molle, 
auch einige Vorbereitungen noch zu machen feven, fo laſſe fie 
ihe erfuchen , feinen Einzug auf den naͤchſten Tag aufzufhieben; in: 
mischen lud ihn der Vice: Präfident nach feiner Wohnung auf Sta: 
ten: @iland ein. Lafavette nahm die Einladung an und in weni: 
gen Minnten daranf fliegen wir au's Ufer; bier ftand der zmeite 
Beamte einer großen Republit, zu Fuß, ohne Amtotracht, eine 
Soldatenfappe auf dem Kopf, und bewillfommte aufs Herzlichite 
feinen alten Freund, der am morgenden Tag unter zwölf Millionen 
feier Männer den berrlichften und zugleich den reinften aller 
Zriumpbe beginnen jellte,“ 





) Lafayette en Amerique en 1824 et 1825, ou Journal d'un 
Voyage aux Etais- Unis; par A. Levasseur, Secretaire 
du General Lafayette pendant son Voyage. Orne de XI 
gravures er d'une Carte. 2 Tom. Par, 1829. 


{Bortfegung folgt.) 





Haiti 





2) Leben und Sitten in Portzau-Prince, 

Im Augenblit, wo wir uns Abends vor Unter legten — er: 
zählt Madenzie, dem wir von nun an felbit das Wort laffen — er- 
tönten Kanemenihäffe von beiden Forts hinter der Stadt, melde 
Einige von uns als einen unferer Flagge dargebrachten Gruß den: 
teten, die jedoch ihren wahren Grund in dem Gebrauch hatten, große 
Feſte bereits mit Eonnennntergang des vorhergehenden Tages durch 
Kanonendonner zu verfündigen; eben aber war ber Vorabend des 
Frohnleihnamfeftes. Am folgenden Morgen ließ ich meine Unfunft 
als britiiher General: Konful dem Generalfefretär Inginac melden, 
gingjedoch, da alle Behörden von der Proceſſton in Anſpruch genommen 
waren, nicht ans Land. Nachmittags Fam ein Offizier des Gene: 
rals Inginac, durch welchen er mich auf den folgenden Tag zu fih einla⸗ 
ben ließ. Ich erſchien zur beftimmten Zeit, und es wurde eine Ver— 
abredung getroffen, daß ich am naͤchſten Tag (26 Mai 1826) um 
zwei Uhr dem Präfidenten vorgeftellt werden follte. Zur feſtgeſetzten 
Stunde landete ich, begleitet von Kapitän Chambers und einem 
andern Herren, auf einem elenden hölzernen Damm, mo der ſchon 
genannte Offizier mit einer Kutſche auf ung wartete. In biefer 
fuhren wir zum Negierungspalaft, der ehmaligen Mefideuz der fran= 
zoͤſiſchen Gonverneurd. Nah vor demfelben Famen wir an einem 
Grabmal vorbei, worin die Aſche des verftorbenen Präfidenten 
Petion und feiner älteften Tochter ruht. Dieiem gegenüber befindet 
fi eine mit Stufen verfebene hoͤlzerne Bühne, genannt Tautel de 
la patrie, von welcher herab ber Präfibent bei gewiffen Gelegenhei- 
ten Reden an bad Volk und die Truppen hält, Eine große Palme 
(Palma nobilis), der Freiheitäbaum in Haiti, ſteht dem Altar zur 
Seite. Der Palaft it ein großes Gebaͤude mit einer hübſchen Fluͤ— 
geltreppe, die in die Empfanggimmer führt. Hier fanden wir ben 
Generalielretär und einige Adjutanten des Praͤſidenten. Erfterer 
führte ung zu Er, Ercelleng (mie der Präfident ausſchließlich ge: 
nanut wird), der ung, wenn nicht gnädig, doch ſehr artig aufnahm... 
Er ift ein fleiner, verftändig ausfebender Mann, mit fühnen 
ihwarzen Augen, die er mit außerordentlicher Schnelligkeit umber: 
wirft; fein Benehmen beweist, daf er ſich nad guten franzoͤſiſchen 
Muftern bildete, Unfere Unterredung war kurz, da fie bloß bie 
Konftatirung meiner Vollmachten betraf, worauf wir ung nach ber 
Minze zurddjogen, welche mir vom Präfidenten fir die nächfte Zeit 
angemwiefen war, da im Augenblicke feine andere Wohnung gemie— 
thet werben fonnte. 

Was dem Fremden in Haiti befonders auffällt, ift die außer- 
ordentliche Freude des Volks an Leihenbegängnifen. Das weibliche 
Geſchlecht fpielt die Hauptrolle dabei, und je größer feine Anzahl, 
um fo größer die dem Verftorbenen erwieſene Ehre. Mande wol- 
lem dieſe Leichen⸗ Luſt dem Mangel an öffentlihen Vergnuͤgungsplaͤtzen 
zuſchreiben, wo die Damen fich zeigen könnten, fo daß Kirche und 
Yeihenzug ihr einziges Ausfunftsmittel bleibe. Indeſſen bemerfte 
ich nachher in Jamaica, wie felbit der niedrigfte Sklave Anfprüce 
auf ein glängendes Begräbnis macht, fo daß nicht bloß Eitelfeit ber 
Grund ſeyn mag, warum die Haitier die ganze Stadt einladen, 
um einen Todten zur letzten Ruheſtaͤtte zu begleiten, Die Sitte 
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et fich eben fo mohl auf Fremde, als Eingeborne, und ich 
in a daß mit fünf bis fehs Ausnahmen fämmtliche Ein: 
ladungen, die ih während der ſechs eriten Monate meines Aufentbal: 
tes erbielt, fi auf Leichenbegängniffe bezogen, wobei ich jedoch offenber: 
sig geitebe, daß ic, die heiße Sonne zur Zeit der gewöhnlichen Be: 
räbnißftunde ſcheuend, den Todtendienſt felten in eigner Perſon, 
ondern gewöhnlich durch einen Stellvertreter vollbradte. 

Sduhe ift die Frage an mich ergangen, obesin Haiti einen Hof 
gebe? Keinen nah europaͤiſchem Zufbnitt, aber auch Nichts, bas 
den repnblifanifhen Levers in Wafhington entiprähe. In Haiti 
giebt es bloß militäriihen Rang, angedeutet durch militäriiche 
Kleidung, welche bier zu Land allein Reſpelt einzuflößen ſcheint. 
Die angefebenjten Perſonen aber verfügen ſich zu den am Sonn: 
tag üblichen Levers zu Fuß, böhftens zu Pferd, ie nachdem fie ihr 
guter Stern fo meit befähigt. Der Sonntag ift der einzige Tag 
wo jene Feierlichfeit Statt findet, und zwar bereits Morgens um 
fehs Uhr, Vrivaraudienzen.werden jedoch, befonders gegen Agen: 
ten fremder Regierungen, felten vermeigert. 

Nachdem man ſich gehörig gegen einander verbeugt nnd gegen: 
feitige Höflichfeitem gefagt hat, fteigt der Präfident zu Pferde, und 
begiebt ſich in Begleitung der oberiten Staatsbeamten und feines 
Generalftabs nach dem Marsfeld, no die Befapung der Stadt und 
der naͤchſten Diftrifte auf den drei Seiten eines Vieregs — 
ift, an welchen er langfam binreitet, und die Einzelnen muſtert. 
Es werden feine Schwenfungen vorgenommen und Salven nur 
höchft felten gegeben. Die Negimentsmufifen fpielen während der 
Heerſchau berzlich ſchlecht. Bemerkt der Präfident hie und ba einen 

oldaten, an dem Alles recht Fnapp und wohl ſitzt, fo fann esgefce: 
ben, daf er ihn aus dem Glied ruft, auf den Ruͤcen Hlopft und 
feinen Kameraden als Beifpiel darftellt. 
Schluß fol gt. 





Corſica. 
s. Der Sottesfriehe, 
Echluß.) 

Der Priefter hatte aufgehbrt zu prebigen, um eine berebtere Stimme 
als bie feinige hörem zu laſſen, bie Stimme der Natur, die im Herzen 
des Alten ſprach. „Bnecco”, fagte er endlich zu dem jungen Mann. mit 
einer ſichtbaren UAnftrengung, „Bnecco,, bie Rugel, bie aus dem Gebüͤſch 
hervorging, wo Du verflectt warft, bat mir einen Sohm getdbtet, einen 
Schr, ben Erben meines Namens, ben Tapferſten, ben Kühnſten, ber 
je einem Genbarmen auf ber Ebene ober einem Muffolo im Gebirg nachge⸗ 
gangen ifl.... Mein, fag’ mir Nichts, Du warft nicht allein in dem 
Gebuͤſch: im will Nichts wiſſen, ich dente Lieber, Du ſeyeſt es nicht ges 
weſen; Du Uebſt meine Tochter; nicht ? Die Riebe hat mit dieſen Venderte 
Rice zu ſchaffen; Buero, willſt Da int Mabchen heirathen und mir 
bie Stelle des Sohnes vertreten, ben Di... mein, ben ich verloren 
Habe? Willn Dur Um biefen Preis vergebe id Dir.“ Und als nun 
nero, zu gerüßtt, um zu antworten, ſich in des Greiſes Arme warf, 
drüdte ihm biefer fanft mit ber Hanb vom ſich, ald ob er ſich noch nicht 
an ben Gebanten gewöhnen fonnie, einen Beind im ben Armen zu fühs 
Ten ; doch fegte er mit einer gefaßteren Stimme ſogleich Wirzu: „hat, gut, 
auch des Hafens wirb man zufegt müde; es find bald acht und zwangig 
Fahre, dad biefe Hand den erften Schuß that; aber nicht ber alte Stamm 
wurbe umgehauen, fonbern bie jungen Aeſte, vier Böhmer... Er bielt, 
amd indem er eine Rode grauen Haares, bie ibm über Me Augen herab: 
gefallen war, zur uͤcſchob, wiſchte cr eine Thräne ab, die er verheimlidien 
wollte; bie eifermen Musteln feines Geſichts erſchlafften. Si ſchaͤmend 
feiner Schwaͤche, barg er fein Geficht in den Händen, und man Kbrte 
durch ſeinc Finger hindurch das Arbeiten jeines Nrhems, der feine Bruft 
zu fprengen drohte; bieß Alles war die Sache eines Augenblias; er erhob 
fein graues Haupt; feine Mugen waren troden, ev batte, nadı dem ener— 
oiſchen Auedruct bes Landes, feine Ipränen verfhindt. „Water“, fagte er 
raft, ‚laßt und den Waffenſtiuſtand unterzeichnen, Tafıt und damit eilen, 
benn eine Dierteiftumbe ſpaͤter wuͤrde ich im vielleicht nicht mebr unter⸗ 

eignen, mb Laßt mir Ind Erucifir da. 


I muß es arfeben tönnen, daB ! 


ich mich erinnere, daß ich Ebrift geweſen, che ich Water war, Der Hime 
mel verzeibe mir, wenn ed eine Blaspbemie il, Uber um ben Tod eines 
Sohnes sticht zu rächen, muß man felbrt Gott fegn wie Der, und migt ein 
elender Sünder von Fleiſch und Bein mie id.’ 

Der Priefter, ohne Zeit zu verlieren, brachte bie Urtunbe: fie war 
in aller Form anfgefegt, und lautete ungefähr, wie folgt: „In Gegene 
wart bed Generalſetretaͤrs, des Pfarrers des Kirchſpiels und bes Pater 
”>*, itarienifcpen Priefters, find die Kamille ?° ’ und ***, mach einem 
Bertilgungdtrieg. ber at umb zwanzig Jahre gedauert und zwei umb 
ywanzig Mitgfieber dieſer beiben Familien weggerafft hat, übereingefoms 
men, Waffenrube und etvigen Frieden zu halten, im Nomen Gottes, ber 
heiligen Jungfrau und ihres abttlisen Sohnes, um, wie es Ehriften ars 
ziemt, künftig in gutem Bernehmen mit einander zu leben; für den Fall, 
daß biefer Vertrag eimeln ober gemeinſchaftlich von ihnen gebrochen wuͤrde, 
macht · fi jeder ber abſchließenden Theile anheiſchig, einen Reutauf von 
12,000 Fr. zu erlegen. Zur Beglaubigung bievon haben fie mit ihrer 
Namendunterfbrift unterzeigmnet und Gott und die hetligen Engel anges 
flebt, ihnen guͤnſtig zu ſeyn und vb der Vollziehung der gegenwärtigen 
Uebereintunft zu wachen. Wiaccio ben — September 152.” 

Diefer kaufinaͤnniſche Reutauf fennte bei einem fo poetiſchen Vertrag 
etwas feltfam und proſaiſch erſcheinen; allein biefet ohnchin hiſtoriſche Ing 
gehört eben feiner Seitſamteit wegen zur Vollendung bed Eharaftergemäts 
bed eines Voltes, bei weſchem bie urſpruͤngliche Sraft eines freien mittels 
alterfihen @efchlerhts mit den argmobhmifchen Gewohnheiten finer lang une 
terjochten Berdlferung id paart. Der Vertrag iſt corfifh, aber ber 
Meutauf genne ſiſch. 

Saͤmmtliche Betheiligte, ſelbſt die jenigen, die nicht ſchreiben kennten, 
fegten ihre Unterſchrift bei; Letztern fuͤhrte der Priefter bie Hand; nur 
Eine Unterſchrift feblte noch — die bed Knaben, ber in einem Mintel 
ſtand, wo er ſich lebhaft, wiewehl halblaut, mit feinen Verwandten ſtritt. 
Seine von Natur blaſſe Geſichtsſarbe (mie Äberhaupt bie Kinder In beißen 
Rindern Haß find) Imtte dad Feuer bes Zorns gerdthet, und feine haher— 
faͤuten Blie ruhten ſtarr anf dem Greife: „Mein“, fagte er, indem er, 
trog allen Bemühungen, bie man verfuchte, Ibm zum Stillſchweigen zu 
dringen, felne Grimme erhob und mit feiner Meinen geballten Fauft im bie 
Ruft focht, „mein, Ihr habt aut reden, ich werde fo dns Blut meines 
Baters nicht verfanfen. Mile Dfarrer ber Welt moͤgen meinerhalben gegen 
die Vendetta prebigen; Blut will Blut, Das muß ich deſſer wiſſen; ich 
babe es mit der Muttermilch eingeſaugt.“ „Uber, Temmafino, bebenf 
bach‘, unterbrach ihm Einer feiner Werwanbten.... „Mas bebenfen, 
Eorpo bi Chriſto! Ja ich dent noch daran — an ken Tag, ald man ihm 
gurächrachte, noch ganz blutbedectt von bem Schus, den biefer alte Teufel 
von Reeco hinter einer Hecke bervor auf ihn gethan batte. Man legte ihn ber 
Länge nach anf den Tiſch; die Weiber ferien und ranfıen fin bie Haare 
aus; aber ich meinte nicht, auch meine Mutter nicht, die Brave Frau! 
Man fleibete ben Tobten aus; fein Blut fleß nicht, es war nach Innen 
zuruͤckgetreten und hatte ibn erfticht; und ich, als ich es fahr, ih meinte 
auch, ich erſticke. Dacauf nahm meine Mutter fein trierendes Hemb und 
fegte mir es auf die Schulier. Tommaſino, ſprach fie, Du bift noch fein; 
aber wirft Dit Dein Lebenlang daran erinnern. nicht wahr, Du vers 
forichft ed mir? Jeh antwortete Niptd; aber ed ſchlen mir, als ob ich 
durch diefe Worte zebn Tahre Alter geworden wäre. Zommafino war frig 
Kind mehr; er war ein Dann; er war Willens, feinen Vater zu raͤchen.“ 
„Iommafino”“, Teß Ihn ber Priefler fireng au, „Deift Dieb qriſtlich res 
den?” „Hbren Eie mih aus, mein Vater, Cie ihnnen mid naher 
ſchelten“, erwicberte der insbe mit einer Halöftarrigfeit, bie noch durch 
die Wichtigten gefteigert wurde, weltde man feiner Entſchließnng beiteate, 
„Tommafine, fagte zu mir meine Mutter, ſiehſt Dir dieſes mir Blut be: 
fette Hembz ein tapferer Mann trug ch, und Befer tapfere Mann war 
Dein Vater. Nun Mutter, antmerete ip, was muß ich denn thun, Bas 
mit man nit ſagt, Tommafino's Hemd ſey einem Feigen zugefalen — 
und biefer Felge fen fen Schn? Hör" mia, fagte fie, ber alte Necco hat 
auch ein Hemd; Du mußt ihm auch ein Koch durcz machen. — Ia Mutter. 
— Un feinem Hemd tebt no fein Brut; Dir mußt es anch färben, wie 
das beinige; verſtebſt Du mi, Tommalino? — So wahr ein ort im 
Himmel ift, im this, Mutter!“ „Wehe Dir“, rief der enträftete Prie⸗ 
fer and, „tonneft Du zu einem folgen Echwur ben Namen Gottes zum 
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Zeugen mahen!“ „Uub warum nicht, wenn ich meinen Echteur halte 7 
fuhr der junge Starrtopf fort, indem er fi burch feine Erinnerungen im 
Hitze redete und immer umgebebrdiger und immer tauber für jebet Wort 
des Friedens und ber Werfühnung wurde, "Enbiig fühlte der alte Recco, 
der Greis, ven bem wir ſpracen, daß es bie Mal an ihm fen. bem 
erften Schritt zu thun, weil er der Schulbige war, Eine falſche Scham 
hieit ibm eine Zeit lang zuruͤckz man fab ihm die Unfchläffigfeit an; ber 
Kampf zwiſchen feinem Stohz und feiner Neue, zwiſchen feinem guten umb 
odfen Ingel, vwie der Priefler murmelte, malte fig; auf feinem Geſſcht. 
Endli gewann der gute Engel, Er trat auf ben Knaben zu, nahm ib 
bei der Hand, die der Andere guriichzugieben ſtrebte, und melgte fich gegen 
ibn mit echt rifttiger Demuth: „ZTommafino, im babe biefem jungen 
Mann vergeben, ber mir vielleicht einem Sohn aerbbtet bat; kannſt Du 
mir nicht auch verzeihen? Di wirft eines Tags Vater fen. Tommafino, 
und Du wirft erfahren, bad ber Sohn unfres Sams und tbeurer ift ald 
ber Bater, ber und geyengt bat mit feinem Eamen? Bft Du unbeng⸗ 
famer fern als ihr” Er bielt inne, indem er einen flehenden Br auf 
das Find richtete, umb feine hohe Geſtalt fo Hief beugte, baß es beinahe 
fsten. er liege vor ibm auf den Knieen. Jedermann war geräbrt; ſelbſt 
der Knabe mehr, als er merten laffen wollte, Er wandte bie Augen ab, 
er wollte fi entfernen; ater feine Hand begegnete ber Hand des Prie⸗ 
ſters, die ihm eime Weder entgegen bielt; bie Urrunde Tag am Fuß des 
Erurifired; eine Hand erbot ſich, tie feinige zu führen. Xommafıno, be: 
ſchaͤmt, verlegen, geruͤhrt und aͤrgerlich barüber, baf er gerührt tar, 
warf einen unſichern Blick um ſich. Aller Augen, gleih denen Nerco's, 
ſalenen bittend ſich am ihn zu richten, bis er verbrießlich zulegt macıgab, 
jeboch feine Hand mehr nebmen ließ, ald daß er fie ſelbſt reichte. „Diva 
Maria! fehrie der würbige Priefter, ats er ibn eim unregelmäßigts Krenj 
auf das Papier zeichnen ließ; bemm ihre beiden Haͤnde zitterten — wahr⸗ 
ſcheinlich von fehr verfggietenen Bewegungen, Dit triumphirender Miene 
bob ber Priefler die Urfunde empor, und zeigte fie den Umfiebenden — 
der Botteöfriede war geſchloſſen! 


Brandftiftungen in der Normandie, 
ArfifensHof von Ealvabos (Eaem 
(Bortfegung.) 

Sitzung vom 20 Juli. 

Die Angefhuldigte, von welcher es ſich diehmal handelt, ein junges 
Maͤlchen, bat ihr Verbrechen felbft eingeftanden; aber mit ben Beifan, 
daß fie durch Rente, bie ihr Seld gegeben, hiezu angefliftet worben, Es 
ging fogar die Nebe, dab wenn fie jene Beute bis jeyt noch nicht mit Nas 
men genamut, Dieb in refigibfen Gefühlen ober einem feters 
Lich befnworenen Verfprenen feinen Arnd babe. 

Sobald fie berein geführt wird, int fie Gegenſtand der allgemeinen 
Aufmertſamteit. Dean bemertt die Züge der neumyehnjährigen Mifferbäterin, 
bie auf Sanftınnch and Melanchelie hindeuten, Cie befindet fih in einem 
Zuftande der tiefen Nieberaejblanenheit. Hier bie Anrlane, 

„Die mehr als achtjigjährige Wirwe Feucault Dumesnil wohnt im 
Falaife zur Mierhe bei eineın Hrn. Maron, deifen Haus durch die Ber 
ſeuſchaft der aroenfeitigen Brandrerfigerung aſſecurirt if, Ihre naͤchſten 
Nachbarn find die Erelente Lavache. In dem zur Holylage dienenden 
Keller beſindet fin ein Durchgang In bie anflofemde Wohnung jenes Ehe: 
yaard; die Tour iſt jedech durch ſtarte hötyerme Querbalten geiberrt und 
wird niemals denutzt. Am 265 Mai, um vier Uhr Nachmittags, bemertt 
die Lavache, dab ihre Zimmer ſich mit Nau füllen. Sie ſucht im ganz 
zen Haus mach, findet aber nirgends feuer, daher fie zur Fran Foucault 
Dumesnit eitt, um ihr die Sache anzuzeigen. Diefe befiehit ihrer Dies 
nerin, Sofepbine Balllenl, madgufeben, woher ber Rauch wohl tommen 
möge: „Schau eimmal im der Holylagei” fagt fie ihr. Joſepbine gebt 
hinaus und foınmt glei wieder herein. „Nun“, ruft ibe ihre Herrin 
ängftic entgegen, „brennt es etwa im der Holzlagt ?” „Ja! ertwiedert 
dieſe kalt. 

Die Nasburn werben benachrichtigt; man bringt im den Keller und 
findet. daß dad Feuer in einen Strohbund, unmittelbar vor einen Buͤ⸗ 
ſchel Hotz, geleat worden war. Das Streh war eben verbraunt. und bie 
Flamme batte die herverfiebenden Enden des Hotzes, ja einen Theil des 
Bchältes bereits ergriffen. Ohne angendliclihe Huͤlfe bätten beide Haͤu⸗ 
— u 


fer ein Raub der Flammen werben muͤſſen. Man vergemwifferte ſich mit der 
größten Sorgfalt, dab ein Brandſtifter nicht durch jene verrammelte, fon: 
bern bloß durch bie gewöhnliche Thuͤr in dem Keller gelangen fonnte. Um 
zu diefer zu fommen, muhte man aber nicht nur an der Gladthär von 
einen ber Zimmer bed Erbgefchoffes vorüber, melde Frau Dumesnil bes 
wohnte, fondern ber Weg führte fogar notwendig durch dad Haus ſelbſt. 

Frau Dumesnil barte Niemand bei ſich als Joſephine Baileul. Der 
Verdacht fiel im bbaſten Grab auf diefe. Sie ward vorgenommen. Im 
Ausenblict ihrer Verhaftung batte man ein Fünfframfenftäc bei ibe ber 
mertt; fie leugnete Died. murbe aber burch Zeugen Überwiefen. Ueber 
ben Beſitz dieſes Geldes in bie Enge getrieben, sefland fie, zwei woblge⸗ 
tleidtte Männer, bie fie nicht gefanmt, Kitten ihr noch beut auf der Strafe 
sehn Franken gegeben, mnter ber Bebingung, daß fie das Haus der Frau 
Dumesnit in Brand fee. Im Wall fir biefer Bebingung micht entfprds 
he, wäre fie vom benfelken mit dem Tod bebroht worden. Zugleich 
zeigte fie den Ort an, wohin fie bad fragliche Bänffrantenfiäct verborgen 
babe, umb wo man baffelbe num wirtlich vorfand. Was ihr von dem 
zweiten Tuͤnffrautenſtuͤer, mir welchem fle am Diorgen einige Eintaͤuft 
gemacht, übrig oeblieben tar, bergab fie gleichfalls, Cie wiederholte 
ibre Ergiblung am folgenden Tag und fpiter; sofort aber nalın fie ein 
anbered Evftem au. Wie behauptete jegt, ihre Frau fen von ihr beftots 
Im, ein Finffranfenftiher von ihr in bem Keller verborgen worden ; ins 
ben fie biefes mit dem Richt geſucht, habe fie unachtſamer Weiſe bas 
Strob ange zuͤndet. Die Wafırbeit ſey von ibr befibalb nicht gleich einge: 
flanden worden, weil ihr ber Diebſtahl ein ſchimpflicheres Verbrechen ges 
duͤntt. als bie Brandſtiftung. Gieich darauf entderfte man jedoch, daß fie 
für mehr als zwanzig Frauten Eintaͤufe gemacht, Ueber biefe Summe 
befragt, fam fie wieder auf bie erfte Geſchichte zuruͤct; nur mit dem Un⸗ 
terſchied, daß fie jegt vorgab, vierzig flatt zehn Franten erhalten zu baben, 
Da fie jedoch Einiges fhon ben Tag vor dem Verbrechen eingefauft, fo mußte 
fie eingefteben , daß fie das Gelb fon mehr denn acht Tage zuvor erbalten 
hatte. Ihr ganzes Benehmen verleitet zu bein Glauben, daß fie bie Men: 
foyen, welde ibr den verbrecheriſchen Luftrag gegeben, kenne; allein fie 
beobachtet in Bezug auf dieſelben das tieffte Stiſchwelgen. Bei ihrem 
erften Verhoͤr erfitt fie einen Verven: Unfall, worin fie mit Iauter 
Etimme fagte: „Bel, fürdte Nichts!““ Judeſſen Imt man nicht in Ers 
fahrung bringen Fbımen, dafı dad Maͤdchen mit irgend Jemand in vers 
trauterem Umgang geflanden; fie warb allgemein als woblgefittet und 
von georbnetem Lebenswandel geſchilbert. (#ortf. folgt.) 


Die Sonntagsfhnlen in den Vereinigten Staaten, 

Die Sonntagsſchuutu find eine der glctnchſten Schröpfungen bes rer 
figidfen Poilantbropisinns. Die erften Inftitutionen biefer Art reicpen 
faum Über 5o Jahre mans, und bereitd baden fie fich über Großbri- 
tannien, Norbamerita, Deutſchland, Frautreich, bie Niederlande. mit 
Einem Wort, Aber alle Länder, wo es Proteflanten giebt, verbreitet, 
Man bercamet, daß mehr als anderthalb Mittionen Rinder in iimen Uns 
terricht erbhalien. In den Wereinigten Staaten, die in der Anmalme ver⸗ 
nänftiger Cinriehtangen hinter feinem Mole zuruͤc bleiben, waren eb im 
vorigen Jahr 549,202 Kinder — waͤhrend im J. 1828 mur 259,656 
— weise die Sonntageſchulen befuchten, am denen 52,265 Lehrer 
unentgeldtich Unterricht ertbeitten. „Wenn biefe nur 53 Cents Beſoldung 
beta men, wie ed Anfangs ansgemadt war” heißt es im dem fünften Be 
richt bed ameritaniſchen Vereins für Gommtagdfanfen, woraus wir biefe 
Votiz entlehnen, „fo betrüge die Eumme 905,697 Dolard. Diet Huse 
gabe erfpart und ein mit tiefem religibſem Gefühl gepaarter ohttmdtige 
teusſinu.“ Derſelbe Verein beſchaͤftigt ſich mit Verbreitung von Buͤchern 
um Beſten der Tugend. Nur vom J. anıs bis zum Mat 1029 fente 
er u73,.020 Bänte in Umlauf; nämtid 447,000 BB. für die Biptiorbeten 
der Gommtagdfgufen; 237.740 Bibeln, Katechismen, Etſangbücher 2. ; 
56,280 Exemptare des Magayind für Divefioren ber Eonntagtjanulen; 
157,000 Eremplare bed Jugendfreundes. Geir feinem Eneben bat der 
Verein im Gamen 5,098,899 BB, verbreitet, die melft in Voltsbiblie⸗ 
theten niedergelegt wurden. Die einige Voltebibllother zu New⸗-NYort bes 
figt 73.835 BB. — Welse Maſſe von Kenntniſſen tommt dadurch im 
die Köpfe! Die Jabredeinnahme des Vereins von 1525 beilef ſich auf 
57,38% Dot. 


Münden, im ber Kirerarifp s Aritftifgen Anſtait der I, G. Cott a'ſchen Buchbandlung. 


Das Ausland, 





Cin Tagblatt 
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Kunde bes geiffigen undb fiterlihden Lebens ber Bdlfern 


Num. 226. 
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3. Induftrie und Handel. 

Wie in allen Ländern der Berberei zeigen fih in Algier nur 
wenige Spuren jenes Aunftfleißes, der den Reichthum der Staaten 
begründet. Das gefammte Kunft: und Gewerbsweſen befindet fich, 
einige außerordentlihe Genies unter ben Mauren und Coluli's ab: 
gerechnet, in den Händen ber Hebräer, bie einen guten Markt ba: 
ben. Stier, Goldihmide und Juweliere giebt es am Hänfigiten. 
In den beiden Borftädten Bab: els Hatt und Bab⸗ ez⸗Zun trifft man 
auch viele Steinmege an, was man bier zu Land Bildhauer heißt; 
eben fo Schloffer und Schmide; aber ihre Kunſt iſt wicht weit ber; 
ihre Urbeiten find weder ichön noch dauerhaft. Mit ber eigentlichen 
Kunft fieht es noch ſchlimmer aus. Bon Zeihnung und Malerei 
baben die Mauren lediglich feinen Begriff, und an einem Gemälde 
fehn fie nur auf bunte Farben. So hören wir von Pananti, daf, 
als er eines Tags von dem livornefifhen Mahler Terreni ſprach, 
welcher einem Kaper in die Falle gerathen war, der Serminifter 
fagte: „Dieß ift eine Löftliche Acquiſition für nnd; wir wollen's ung 
merfen, daß er ein großer Maler ift: er kann unfere Schiffe anftrei: 
chen!” Auf die Arditeftur veritehen fich diefe Afrifaner indeß ziem: 
lich gut; dabei fommt es ihnen weniger auf Zierlichteit als auf Feſtig⸗ 
keit an, in welcher Beziehung fie fat mit den Alten wetteifern. Ihr 
Cament beftebt aus zwei Theilen Holz, drei Theilen Kalt und ei: 
nem Theil Sand; ein Kompofitum, dem fie den Namen tabbi ge: 
ben. Wenn fie dieſes Caͤment anmahen, fo nebmen fieeine Nuanti: 
tät Del und fchlagen das Gemiſch drei Tage lang unaufhoͤrlich; Dadurch 
erlangt es mit ber Zeit die Härte bes Marmors, fo daß es jebem 
Einftuß der Elemente Jabrbunderte lang trotzt. Wie Pananti glaubte, 
bärten die Numidier und Manritaner diefes Caͤment von den Mb: 
mern übertommen und in demſelben berube das Gebeimniß der Un: 
yeritörbarkeit der antiten Bauwerke. : Auch einen aͤußerſt ftarfeu 
Leim, der feine Näffe fürchtet, verfertigen die Mauren; zu dem 
Eude bedienen fie ſich eines befonders zubereiteten Kaͤſes, aus dem 
fie die Milch herauspreffen, die fie dann mit dem feinften Kalt mi- 
fhen. Algier befigt den trefflichſten Salpeter ; deffenungeachtet Fön: 
nen die Einwohner faum gutes Schiefpulver fabriziren, obgleid) 
die Regierung europäifche Lehrmeiiter deßhalb kommen lieh. Die 
in Algier noh am Meiften geihägten Gewerbe find dag des Schu: 
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ſters, Materialiften, Töpfers, und namentlich des Muͤtzenmachers. 
Eine faft wunderbare Menge rother Muͤtzen gebt von bier nad der 
Levante. Jedes Gewerb hat feinen Worftaud (Amin), ber im 
feinen Streitigkeiten Dichter it. Die Metalle ſchmieden fie meiſt 
kalt, um ihnen größere Feftigleit zu geben, wie Dieß bei ben beruͤhm⸗ 
ten Damafcenerklingen ber Gall geweſen ſeyn fol. Im Innern von 
Algier und in einigen ber Geeftädte find Kabriten für Stahl und 
irdne Töpfermmaren, Die algierer Wolle nimmt alle Farben gut 
an; bie bortigen famelhärenen Gewirfe und feidenen Gürtel wer: 
ben ſehr gefhäpt; auch gute Teppiche (Hiram) werben verfertigt 
unb Körbe aus Palmblättern, und treffliche Matten aus den Binfen 
von Labed, einem fumpfigen Diſtrikt am Fuß eines Berges bei 
Budſchia. 

Der Handel Algiers mit dem Innern von Afrika iſt von weni⸗ 
ger ober feiner Bedeutung, fo fehr auch der Gewinn, ber mit die 
fem Handel verbunden ift, die Habſucht anziehen follte. Wie könnte 
es aber anders ſeyn ? Der Gewinn der Piraterie war immer noch reidye 
licher und jeden Falls leichter, Cine ſchwache Karamane, die jähr: 
lich zwifchen Iran und Tunbuktu über Tafıler einmal bin und ber 
sieht, bildet dem einzigen unmittelbaren Kanal, durch den etwas 
Straufenfebern, Goldfand, Kamele und Negeritlaven von dort 
nad Algier kommen; daß außerdem noch die Bifcarinen und Me: 
zaben einen Heinen Zwiſchenhandel führen, haben wir ſchon früher 
bemerkt. Webrigens ſteht der Handel in Ulgier ungefähre auf der 
gleichen Stufe mit ben andern Barbarestenitaaten. In einem 
Land, wo es feine Straßen, feine Brüden giebt, würbe ſchon die 
Schwierigfeit der Kommunikation dad Aufblühen des innern Hau: 
beis hindern, wenn auch nicht ber Ackerbau fo fehr im Verfall, die 
Bevölkerung fo tief in Trägbeit verfunfen wäre! Uber auf der andern 
Seite ift Algier doch zu reih au Probuften, feine Lage am Meer 
iftzu einladend, ald daß es nicht einigen auswärtigen Handel haben 
follte. Die beiden Länder, für welche Algier ein nicht unbedeuten- 
der Stapelplas iſt, find Italien und Franfreih: Diefe beziehen von 
da: Wolle, Leber, Walzen, Gerfte, Erbien, Bohnen, Mais, 
Groß: und Kleinvieh, Wachs, Del, Löwen: und ZTigerfelle, aller: 
lei Spegereien, Nofeneffenz, Datteln, getrodnete Feigen, Strau— 
fenfedern,‘ Kupfer, Karmefinfarbe, wollene Deden, Teppiche, 
geigete Sad: nnd Halstücher, Reis, Gummi, Koralleu, Pilger: 
tutten ıc. Ohne das verderblihe Probibitiv: und Monopolivftem, 
welches bie orientalifhe Trägheit erfand, um ſich die Erhebung der 
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Abgaben zu erleichtern, müßte diefer Handel weit bedeutender ſeyn. 
So war aber die Korallenfiferei und die Ausfuhr von Wollen, fe: 
der, Wachs und etwa 16000 Maß Getraide aus Bona um jährliche 
30,000 fpan. Piafter an Frankreich verpachtet; für 15,000 bie Aus- 
fuhr von Dran an ben Bei von Telemfan. Auf diefelbe Art wurde 
der Handel mit Leber, Wachs, Wolle, Salz und Del auf allen 
Plägen von ben Meiftbietenden monopolifirt. Um Getraibe 
auszuführen brauchte man eine befondre theuer zu kaufende Licenz, 
ein fogenanntes Testere, unter welches der Den feinen Namen ge: 
fegt hatte. Das Del durfte nur in mufelmännifche Länder ausge: 
führt werben und ging meift nah Egupten. Wer eine Ziege, ein 
Schaf, einen Efel ausführen wollte, brauchte gleichfalls eine befon: 
dere Erlaubniß; Hübner durften nur geſchlachtet ausgeführt wer: 
ben. Diefem Monopolfpftem verdanfte es Algier, wenn es um al: 
len Vortheil feines Getraide: und Oelbau's kam, wenn fogar zuweilen 
Theurungen einriffen, wie im J. 1819, wo für den Gebrauch der 
Hauptftadt allein mehr ald 50,000 Säde Korn aus dem Ausland 
eingeführt werben mußten, 

Auf der andern Seite ermunterten die läftigen Zölle, die Unſi— 
cherheit der Zahlungen, der Mangel an Müdfracht und bie vielerlei 
Plaereien denen man ausgeſetzt war, den fremden Kaufmann nicht, 
auf Algier zufpeculiren, obwohl dort manche Artikel fih anten Abſatz 
verfprehen durften, wie Kanonen Flinten, Piltolen, Säbel, Yul: 
ver, Blei, Kanonenkugeln, Meffer, Sceeren und überhaupt 
Stahl :, Eiſen- und Meffingwaaren; mollene Tücher; Leinwand, 
Papier, Tabak, Zuder, Kaffee, Wein, Brauntwein, Rum, Pfef: 
fer, Mustatnäfe, Zimmet nebft andern Specereien; Gold: Silber: 
und Seidenftoffe; Zinn, Quedfilber, Alaun, Seife, Galläpfel, 
Grünfpan ıc. Die. gewinnvollften Gefchäfte ließen ſich machen, wenn 
man bübfhe Summen barter Viafter mit ſich brachte, denn 
dem Barbaresfen gebt baar Geld über Alles, und dem @in: 
gangszoll, ber 5 Prozent betrug, fonnte man ſich leicht entzie- 
ben, Bei wirfliben Waaren, Wein und Branntwein audgensm: 
men, wovon bad Faß ohne Ruͤcſſicht auf den innern Gehalt vier land: 
läufige Piafter entrichtete, war bie Donanengebühr, nadı einem ſpeziel⸗ 
gen Tarif, auf 5 Progent vom Werth feftgeftellt. Ueberdieß hatte je: 
des chriſtliche Schiff, gleichviel ob Flein oder groß, 20 Piafter Ankerzoll 
zu bezahlen und wollte ein Kapitän fein Gefchäft ſchnell abmachen, 
fo mußte er ſich auch noch zu Spenden an bie Hafenbeamten verfteben, 
mobei erabernicht unterlaffen burfte,' Dieß bloß bedingt zu thun, meil 
er fonft risfirte, daß die Tuͤrken daraus eine Regel machten und ibm 
jedes Mal diefelbe Spende („usanza'*)von Neuem abforderten. Im 
lestern Fall halfteine Weigerung und gelangte die Sache vor ben Kabi, 
fo hatte man darauf zu rechnen, daß man verurtbeilt wurbe, *) 


Haiti 


2) Leben und Sitten in Port:au:Prince, 
ESchluß.) 
Iſt die Muſterung zu Ende, fo reitet der Praͤſident mit ſei— 
nem Gefolg durch die Etadt, um auch bier feine Inſpektion fortzu: 








* Die folgende Tabelle Über en Berfehr vom J. 1526, db, h. aus 
einer Diriobe, wo Wigier ſich mit dem größten Theil ber chriſtlichen 


fegen, wobei wahrſcheinlich der Bu: oder Abnahme des Ctraßen: 
fothes (je nachdem es regnerifhe ober gute Witterung ift) die sehö- 
rige Anfmerffamfeit geihenft wirb. 


Hanbelsvblter im Frieden befand, [ Graberg di Kemfd 
genauen Daten beruhen : — re: 
Yusfube 


Wolle 25,000 Zentuer zu 8 ſchweren Piafter 184,000 Piafler. 
Reber 12.000 Zentner zus . m 96,00 — 
Sklaven etwa 1000 zu Kbpfe, 70... 77,000 


Korn, Gerfte, Erpfen, Bolmen, Ranarienfutter 60,000 


Want, Honig, Rofeneffem : . 2.2.“ 55.000 — 
Straußenfebern. 60 Kifen - x 2 2 02. 20,000 — 
Del, 5500 Tennen zu 4 Biaflem . . . . 14,000 — 
Biegenfelle, 30,000 &tbd . 2 2 2 2 2% 4800 — 
Dattern, Feigen, Zibeben, Bruftbeeren ıc. . 0 — 
Kormefinfarbe, Kupfer, Stahl, Porzellan . 4,500 — 
Dopfen, Schaafe, Ziegen x Boa. 5,50 — 

Grobe Leinwand, Baumtwollenzeuge, Matten, T 
piche nebſt verſchiebenen tieinen Wrtitein . 8.000 — 
519,000 — 


Einfuhr 

Aus Rivorno Eeibenzeuge, Leinwand, Aucer, 

fer, Kaffee, Spezereien,, deutſche und italiemifche 

Tabritatee... 300 000 — 
Aus Großbrltannien und Indien engliſche Fabritate 230,000 — 
Aus Frautreich Zuger, Kaffee, Stahl, turze Maas 

ven, Tücher und andere franydfifge Manufatturen 250,000 
Aus Ginraltar und Malta 2 2 2 2 2» “160,000 
Ausber Levante rohe Eeite und Manufatturen 90,000 
AUS Genua, Toſcana mb Franfreich Edelfteine, Dias 

manten, Silbergeſchirr, Möber :zc. er 
Uns den Morbiändern Arlegsmunition, Seifföbans 


80,000 — 


bi 2 0 0 2 rer 5000 — 
Aus Marocco, Tunis, Tripoi® . 2 2 0. 25.00 — 
1,215,000 — 


Der Bedarf aus dem Auslanb Äserfieg alfo bie Musfuhe 
um 694.000 P., was in Gold bezahlt werben mußte, 

In Algier rechnet man mac Pezzetten. Mufunen oder Mezunen, eis 
ner feinen Gilsermänze, wovon 60 auf einen harten ſpaniſchen Thaler 
gehen, und auf bie wieberum 99 Aſper, eine Muͤnze von ber gering⸗ 
ften Corte, die wie Zinn ausfieht, kommen. Es giebt Peyyetten, zu 
8 Mufunen und zu 6, die Pataca zu 24, und ben Brpgio zu 48. 
Dieß find Silbermuͤnzen. Goldmuͤnzen find bie Zechine ober Eultes 
mine zu 108 Mufunen, bie halbe Jechine oder ber Mahbubbo wu 72. 
Die ſpaniſchen Golbpiſtolen und Piafter curfiren allgemein mit einem 
größern ober fleinern Agio, Das algieriſche Pfund beſtebt aus 16 Uns 
sen Martgeroicht (di Campione), bie Unge hat 16 Theite, d. h. halbe 
Drasınen, beren ſeder in 20 Gran zerfaͤlt. Mach biefeın Bericht werden 
toſtbare Metalle, Perlen, Juwelen, Moſchus, Korallen, Tee, Opium und 
Raͤucherwert getauft und vertauft. Es giebt breitriel Jentner; einen, ber 
dem engllſchen von 112 Pf, entſpricht, nach dieſein werden alle Waaren 
berecnet, bie bier nicht fpegiel genannt find. Das Rotolo, deh. der 
hunderifte Theil die ſes Zentners wiegt 550,243 frang. Milligramme 
und s00biefer Motolo's find in Rivorno = 457% Pf. Der zweite 
gentner = 150 Marft: Pf, dient zum Wiegen bes Eiſens und ber 
sefponnenen Baummolle; ber dritte = 110 Marftpf. zum Bi 
gen ber unverarbeiteten Mole, Seife, Honig, Weisen, Zibeben, 
Dattein, Butter werben nah Pf. zu 27 Umen, rohe Seide nach 
Pf. zu 16 Unzen verkauft, legtere mit bem Abzug einer bals 
ben Unze vom Pf., die einzige Waare, welche einen ſolchen Abs 
zug erleidet. Das Längenmaß beißt Picca und ift gtoeierlei, wird 
aber beibemal in 8 gleiche Theile (robi ober toınnic) gerbeilt, 
Die Picca ber Mauren, womit fie Brofate von Seide, Silber 
und Got, Muffeline, Seibenbänder, Borten meſſen, hat 467 
Millimeterd; die Picca der Türken, womit fie Leinwand, mwelene 


903 


Yuser diefen möchentlihen Schauftellungen wurden durch ben 
34 Urtitel der im Jahre 1816 revidirten Konfkitution drei Tage 
zu Boltöfeften beftimmt, an melden der Präfibent ebenfalls Levers 
bält. Diefe Tage find der erfte Januar, der Jahrestag ber Umab: 
Hängigteitserklärung von Haiti; ber zweite April, der Geburtdtag 
Periond, des Gruͤnders der Mepublit; und ber 1 Mai, oder das 
Felt der Landwirthſchaft. Ich war nur bei dem Unabhängigteitsfefte 
zugegen, und will von bdemfelben bier eine Heine Beſchreibung 
liefern. 

Cinige Tage vor dem 1 Januar 1827 erbielt ich eine Einladung 
zu dem aus Veranlaffnng jenes Feſtes Statt habenden großen 
Cercle und darauf folgendem Mahl bei Sr. Ercellenz. Ich fand mic 
alfo um fehs Uhr Morgens — der mir beftimmten Stunde — in 
der ganzen Pracht meiner Amtskleidung im Palaft ein, und traf 
dort ein zahlloſes Heer von Militärperfonen und Eiviliften von faft 
jeder Farbe des Megenbogend, die einander mit ihren bärtigen Lip⸗ 
pen tüßten, was mir Außerft wunderlich vorlam. Alles trieb ih 
durcheinandar, da fein Gerimonienmeifter da war. Gluͤcklicher 
Weiſe ftieß ich auf meinen alten Freund, General Inginac, deſſen 
Schuldner ich für viele mir bei dieſer und andern Gelegenheiten er: 
zeugte Güte bin; troß diefer Güte jedoch verfant ih immer mehr in 
einen Zuftand pfocifhen Scheintods, bis die Anfunft meines Freun⸗ 
des und Amtsgenoſſen, des frangöfifchen Generaltonfuls, mir wie: 
der Leben gab. Die Zeit verging mir nun fo angenehm, als fein 
über ein ſolches Schaufpiel reichlich hinfprudelnder Wis diefelbe nur 
immer zu macen verftand ; aber dad Warten in immer ftärfer 
werdender Hiße ift ein Spaß des Satand, Endlich gegen acht Uhr 
vernahm man ein Gebraufe, und heraus raufchte Se. Ercellen; 
der Präfident, Etwas vor fih hin murmelnd, was mir von einem 
Beamten der Mepublif ald eine Entfhuldigung, ung warten gelaf 
fen zu haben, erflärt wurde, Don eben diefem Beamten wurden 
wir nun in Reih und Glied geftellt, und zogen zum Autel de la 
patrie, der feiner Geftalt nad richtiger Echafaud dela patrie ge: 
nannt werden follte. Als der Feſtzug — bei welchem die Stubiren- 
den der Medicin und die Agenten der auswärtigen Mächte eine Zeit 
lang mit einander eiferten, welche Partie der andern vorfchreiten duͤrfe 
— auf feinem Poſten anfam, batte der Präfident bereits den Altar 
beftiegen, und gab uns ſattſame Gelegenheit fein Aeußeres zu be: 
augenfheinigen. Er war in einen blauen, reich mit Gold geſtickten 
Frad getleidet. Ueber bie Pracht der Beinfleider vermag ich bei der 
Tiefe, zu welder der Frad herabging, faum etwas Erfledliches zu 
fagen, aber feine Stiefel übertrafen Alles, was ich je gefchen. 
Der Vorfuß, die Gegend um die Anöchel und der obere Theil waren 
fämmtlich von verfhiebener Farbe; die Form — diejenigeeines großen 
Meiterftiefels, mit goldener Nath und einer ungeheuern herabbam: 
melnden Goldanafte; das Ganze endlich fo reich und beinahe fo ele: 
gant geſtickt ald ein hinefifher Schuh. Ueber die Schulter war ein 
fammtner und goldner Guͤrtel geworfen, an welchem ein Degen bing, 
ber einem Bayard feine Schande gemacht haben würde, während in 
der Hand ein prächtig goldbeichlagened Nobr, beinab fo hoch ats 





Tüaer und Baumwotlenzeuge meſſen, bat #52 Millimerert, 
Frucht wird nach Sahh = 47,555 Millultres, Del in irdnen Ge: 
füßen (colla) zu 900 Eubitzell oder 15.156 Milifitres ges 
meffen, 
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der Hr. Präfident felbft, die Blide auf fih 309. Das Haupt Er. 
Ereellen; war von einem furchtbaren Sturmhut überragt, dem er fo: 
fort abnahm, und gnädig in ber Hand wiegte, mährend er die Glorie 
bes heutigen Tags in das Gebächtnif zurüctrief, die ewige Dauer ber 
Unabhängigkeit im Voraus als feitgeftellt annahm und die Wer: 
nichtung jedes fremden Ungreiferd verfündigte. Damit ftieg er 
wieder herab, und fagte den naͤchſt Stehenden einige Artigfeiten, 
worauf die Prozeſſſon ſich nah ber Kirche bemeate, und ein Te 
Deum angeftimmt ward, Bon ber Kirche gings in den Palaſt zu: 
rd, wo man fi trennte, und erft Wbends ſieben Uhr wieder zum 
Diner des Präfidenten einfand. Der Gifte waren etwa hundert 
und fünfzig. Unter ben Toafts kam vor: „dem Präfidenten und der 
Republif von Haiti”, „Karl X”, „Georg IV” u, f. w. 1eberle: 
dung berrichte feineswegs bei dem Mabl; denn nah wenigen Glä- 
fern Wein begab man fich in ein andres Zimmer, wo fich die weib: 
lien Mitglieder ber Familie ded Generald Boyer befanden, wo 
Mufit gemacht wurde und der Laureatus der Republik (der feitdem 
verftorbene General Chanlatte) eine von ihm ſelbſt gedichtete Hymne 
abfang,, deren Refrain vive Boyer, vive Haiti! ih mid allein 
nocd erinnere. Um zehn Uhr wollte ih nah Saus, aber mein Die: 
ner hatte zu Ehren ded Tags fo viele Libationen gebracht, daß 
er nicht im Stande war, die Pferde berbeisuholen, und ich felbit 
nad ihnen gehen mußte, 





Tilottamä F 
ein indifches Mährchen, nach dem Sanskrittert frei bearbeitet von F- 9. Feuerbach. *) 


I. 


Wohlan! Rauntäya ”°), wenn's genehm Die toire, 
Berimm aufmerffam nun die Wundermäfre, 
Die uns aus grauer Vorwelt Zeiten 
Heruͤber tönt von ben Brübern beiden. 
Nitumbh war Ihe Erzeuger genannt, 

In jeglicher Kampfart wohlgerwandt, 

Ein Spötter bes götttihen Rechkes, 
Beherrſcher bes Rieſengeſchlechtes. 
Lauſcheſt ihren Namen aus meinem Mund? 
Sund hieß ber Eine, ber Ander' Upafund; 
Sie Beide ber Schrecken bed Erbenrundes, 
Sich erfreuend des zaͤrtlichſten Bruderbundes. 
Micht mochte ber Eine wundern 

Einen Pfab ohne ben Andern: 


*, „Die deutiche Ueber ſetung derfeiten Epifode des Mahabharata’ bemerkt 
der Hr. Einfender brieflich, „welche Franz Bopp bereits feit einigen Jahren 
fammt dem Originaltert herantgeaeben bar, ift nur darauf berechnet, Den 
Sandtritgelehrten dad Berlländnifi des Tertes zu erleichtern, durchaus aber 
nicht diefe herrliche Dichtung auch dem Laien genieäbar ju maden. Freie 
Bearbeitung kann ſedech diefer mein poetticher Berfuch nur infofern ges 
nannt werden, als ich dabei weder, wie Bopp, das unierm europäifdhen 
Gehör fo wenig zufagende indifd;e Versmaß nachbildere, noch auch eines 
von unfern gewöhnlichen Schematen durchgängig beibehielt. Die eigens 
thümlichften Reize des indiichen Genins, die motbotogiichen Bepegungen, 
wo fie fich nicht zu ſeht häufen , befirebre ich mich dagegen möglichtt beijuber 
halten, und glaubte fie durchaus nicht dem Bortbeil bie und da rine er 
Htürende Zeile gu erfparen, anfopfern zu men. * 

+, @o wird bier Judhiſchthita, einer der fünf Dindamwa’s, Deren eine Mutter 
Kunti hiefi, won dem Erzähler des Mäbrchens atgeredet. Der Kampf der 
Pindama's und Kuruma's if der Gegenſtand bed Heldengedichts Mai: 
bhärata, worin anch eben dieſes Mätrchen von Titöttami als Epifode 
vorkommt. 
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Zu gewinnen als fIrenger Entfagung Preis, 
Ein heiß Berlangen fie durapgiber, 
Un des bogragenden Windlwa °*) Fuße 
Die Brüber ſich weihen furchtbarer Buße: 
Die Arme gen Himmel geftreder, 
Den Reis von Schmutz bedecket; 
In rein Gewand ſich hällenb, 
Den lechhenden Durſt wicht flillend ; 
Ob nahe nachtuüchtr Schauer, 
Ds bed Mittags fengende Hige — 
Ste hend ſeſt gleich einer Mauer 
Auf der Fupyehn Daumenfpige. 
Damals geſchah es, daß der habe 
Gebirgeögipfel — was Wunder aub? — 
Ausdampfte himmelanqualmenden Nauch, 
Durchalutet von ihrer Audacht Lone 
So manches Jahr. %°*) 

Die Gdtter **%) murben’s mit Schmerzen gewahr 
Aufboten fie ale Baubertunft, 
Die Brüder zu taͤuſchen durch Wunberbunſt. 
Erft mußten Frauen, 
Gar betb zu ſchauen, 
Geſchmuͤctt mit Gold und Ebelfteinen , 
Dem frommen Buͤßerpaar erfpeinen +); 
Doc ihre wolluͤſſtig Muͤhen, 
In ber Biebe Ney fie zu leben, 
Die bußgeweihten Helden 
Mit feinem Blictf vergelten. 
Nicht lauge, fo geroähren 





*) Indra ift der Bott des fihhtbaren Simmeld; darauf deuten feine Beinamen: 
Dimaspatl, Herr ded Himmels; Gabadräffcha der Taufendängige m. a. m- 
Sein vorzäglichfied Artribut iftder Donnerkeil, Chakra genannt; fein bimm: 
liſches Daradird heist Smarga, Er batte daſſelbe für die auferordentlichen 
Bılfungen, denen er ſich einft unterworfen batte, von Bramab als kobn 
befommen; die Dauer feiner Herrſchaft in daher Davon abbängig. daß kein 
anderes Weſen ibn durch noch Arengert Büdungen übertrifft. Befonders 
find die damoniſchen Kiefen, Alura’d genannt (ja welchem Geſchlecht denn 
auch die Brüder Bund und Upafund gebörten) , feine erflärten Feinde. 

"+, Namen eined Gebirgts. 

* um flch erklären zu können, wie ber Dichter auf bie für unfern enropäifchen 
Geſchmack ermas aufiaende Borflelung kommen mochte, daft nämlich die 
üibergroßen Bußübungen der beiden Brüder das Rauchen des Windh ha⸗ 
gipfels bryeirften, gemügt ed, die uriprüngliche Bedentung bed Wortes tapa, 
welches ich mit AndachtsTohe überfegt habe, u wiſſen. Tapa bedeutet 
eigentlich Gluthh, Dann Dmal, Buße Wußerdem liegt die Vermuthung 
mabe, daß vieleicht eine zur Zeit des Dichters noch im Munde des Boils 
erbaltene Gage von einem vultantſchen Ausbruch bed Windbna ı Gebirges 
ion veranlaftte,, Dieied mirkliche Naturereigniß in wunderbaren Zufammens 
hang mit den Büßnngen der beiden Riefenbrüder zu bringen. 

** Darunter find im Gegenfag der Aſnra's, der bölen Gerien, bie Eura’s 
oder Diwa’s zu verfichen; fie haben Indra zu ibrem Dbrrbaupt, welcher 
wirder in abbängigem Verhältnis zu Bramab, Wifchnu und Sima ficht. 

+) Wenn Indra fonft einen Anachoreren bemerft, weiches Durch den beimabe 
ertungenen Gipfel vontommener Helligkeit ihn aus feinem Paradieſe zu wer: 


drängen droht, fo fendet er gewöhnlich in Begleitung des Frühlings und 
des Lirbeögertes eine von feinen himmilfchen Tängerinnen, Apfarajen ger 
nanıt , zu ibm anf bie Erde hinab, um ibm durch die Keige finnlicher kiebe 
von feiner Andacht abzuziehen. Meiftentbeits ift eine force Sendung mit 
aindtichem Erfolg gekrönt; der Fromme Weiſe unterliege_der Macht diefer 
efährlichen Triad,, und erwacht er endlich aus feinem Sinnentanmel, fo 
Her er ſich zu großem Schrecken genötbigt von der unterften &rufe an die 
bimmelsieiter friner Andachtubungen binaufjufianmen. 
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auf ihre Stätte eilend, 

Hände ringend, Mäglich heulend: 
rettet und vor des Riefen Wuth; 

» webe! nach unjerm Blut!“ 
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„Haft, Bater! Du mit Wohlgefalten 
Geſchauet unfee frommen Werte, 
D fo verleib uns denn vor allen 
Erfchaffenen fiegreiche Grärte, 
Die Kunft auch, jeglich Kbrperfleid, 
&o wie’® ung eben mag beauemen, 


Flngs anzunehmen , 
Und obendrein Unfterbfichteit !” 
Bramah. 

„Es fen; nur auf Unfterblicpteit verzichtet! 

Dem Zope find ja Gotter ſelbſt verpflichtet, 
Ihr weihtet Eich zwar harter Leibeszucht 
Doc nicht, daß gbrtlicger Bollendung Frucht 
Euch moͤge lopnen; — 

In Indra’s Himmel ſtolz zu tironen, 

Dem galt allein 

Hu Euer Zaͤchten und Kaſteru; 

Unſterblichteit fan ich Euch micht verleibu.“ 
Die Brüber. 

‚So wählen wir denn biefe Tobesweife: 
Daß, was da geht und fteht im Schoͤpfungsereiſe, 
Unmaͤchtig ſey, uns in ben Tod zu fenben, 

Und Reiner fterb‘, als vom bed Andern Händen.“ 

Die Bitte den Beiden gewäbrt, 

In den Himmel Bramab zurficde kehrt, 
Sofort bie Bramahhuldbeehrten 

Nicht länger näbren der Buße Gluth; 
Wo von ben Ihren erfehmt jie werben, 
Heimmwärts fie zieben woblgemutb. 

Und weisen Jubel bereiteten 

Die Staublosgewandbeneideten, 
Biumentranybauptgefehmücten , 

Bon ber Fremde Schaar nun Erblickten. 

„Woblauf! mun Lafer uns bad Haupt befrängen, 
Bei reihbefeuten Mahlen 
Und treifenben Potalen 
Ergdgen uns an wolluſtvouen Xänyen 

Ufo ertbne in jepligyem Haus 
Der Ruf zu feftipäppigem Scymaus ; 

Unb fo verlebten unverbroffen . 

Bei beiterm Tauz und Scherz und Spiel, 
Die Brüder wohl ber Jahre viel; 

Dos ibmen baͤucht· Ein Tag verfloffen. 





@i:@infhahtelung. 
Sn Meiv: York wurke vor Kurzem eim Hahnerei gedffnet. das eim 


vollfoınmen andgebilderei zweites Ei, ungefähr fünfjsehmmal tieiner als 
das erftere und sı Bram ſchwer, im fih ſchios. Betanutlich bat man 
auch bei vierfüßigen Thieren und Mengen biefe Bildung. des foetus in 
foetu fon wahrgenommen, 


Münden, in ber Literariſch- Artiſtiſchen Unftait der I, @, Eottafgen Buchhandlung. 


Das Ausland. 
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Erinnerungen aus Lafayette's Leben. 
(Fortfegung) 


Wohl mußte der Bug der Dampfichiffe, welche den Cadmus im 
Triumph einholten, und ber prächtige Hafen von New-VYork, der 
mit fhöngefhmiüdten Booten bedeckt war — wohl mußte der Ruf 
„Willkommen Lafapette”, der hunderttauſend ſtimmig emporftieg 
und nur mit dem Donner ber Kanonen und dem Schmettern 
friegrifher Muſſk wechlelte, die Anfommenden mit Staunen und 
Bewunderung erfuͤllen. Wir brauchen nicht im Einzelnen zu be 
ichreiben, mas fih damals in New: York begab; wir bemerken nur, 
daß alle Zeitungen voll von Feten, Adreffen, oͤffentlichen Audien⸗ 
zen waren, und daß die Aunde davon ſich fchmell zu den aͤußerſten 
Grenzen ber Vereinigren Stunten verbreitete, wa fie überall bieielben 


-Gefinnungen und Erwartungen hervorrief und belebte. Kein Gefühl 


kein Gedante fand in New: York Ausdruck und Sprache, der nicht in der 
Folge in jede mögliche Form der Hulbigung ſich gefleider harte. 
„Mütter drängten fi um den Gaſt der Nation nıit ihren Kindern 
und baten ihn für fie um feinen Segen, und wenn fie ihn erhalten 
hatten, umarmten fie diefelben mit newer Zärtlichleit.“ Es lag 
in diefem Benehmen durchaus nichts Gekuͤnſteltes; die fegnenbe 
SHandanflegung eines heiligen Sehers fonnte nicht mit gläubigerem 
Sinn empfangen werden. 

Bon New: Port brach der General am 20 Auguſt nach Boſton 
auf. Auf der Straße, bie er paflirte, hatte fich eine unermeßliche 
Volksmenge verfammelt, die meiſt aus Perfonen bejtand, melde 
aus beträchtlier Entfernung herbeigeeilt waren und Wache hielten, 
damit er nicht vorbei konnte, ohne daß fie ibn, wäre es bei Nacht 
oder bei Tag, zu fähen befämen. „Jedes Dorf,’ berichtet Levaſſeur, 
der Sekretär des Generals, „hatte feinen Triumphbogen, worauf 
die Namen Washington und Lafayette, oder dag Datum der Schlad: 
ten von Brandywine und Yorktown *) zu lefen waren, Allenthal: 
ben Fündigten Kanonenfalven ihn an, allenthalben bewillfommten 
ihn die Behörden, alfenthalben mußte er anhalten, um die Liebes⸗ 
beweiſe einer ganzen Bevölkerung hinzunehmen, fo daß er, um den 
Weg nach Bofton zuriiczulegen, wohin es nicht mehr als 200 M. 
ift, fünf Tage und beinahe auch fünf Nächte brauchte; ich fage fünf 


*) 11 Erptember 1777 und 19 Dftober 1781. 


Nächte, weil wir immer bis gegen Mitternacht reisten, und 
immer Morgens fünf Uhr wieder die Fahrt fortſetzten. Allein un: 
ter den erhabenen Vezeugungen der allgemeinen Danfbarfeit em: 
pfanden wir feine Spur von Ermüdung; felbft uniere Nachtpartien 
hatten fo viel Zauberarriges, daß wir das Ermüdende davon ver: 
gaßen. Die lange Meihe der Wagen, begleitet von Reitern mit 
Fadeln; die Feuer, die von Ort zu Ort auf den Spitzen der Hi: 
gein loderten, und um melde Familien lagerten, bie das Mer: 
langen ihren Gaft zu fehen wach hielt; die oft wilden Fanfaren uns 
ferd Gefolges, welche das Echo über das bemaldete Land bin und 
zurädtrug; rechts das Meer, das zuweilen in unferm Gefichtötreis 
auftauchte; das in der Ferne fich verlierende Gebrülf bes Geſchuͤtzes, 
das den Fortgang unfrer Reiſe begeichnere — Alles um ung ber bildele 
eine malerifhe Scene, würdig vom Pinfel eines Cooper verberr- 


licht. iu werden.” 
Um Morgens mer ühr ammgeen gun nun wm urn 4 


2 Meilen vor Boſton an; bier konnten fie wenigitens zwei Stunden 
der Rube erübrigen, ehe die Bewohner der nördlichen Hauptſtadt 
alle in Bewegung geriethen, und eine Folge von Feitlichfeiten gleich 
denen New: dVorks anfing. Hier ein Beſuch bei John Adams, ben 
Levaffeur alfo berichtet: „Vor der Thüre eines fehr einfachen, feinen 
Haufes, das ans Holz und Bacſteinen gebaut und nur ein Stod⸗ 
wert hoch war, machten unfere Wagen Halt. Ih mar etwas über: 
raſcht, als ich hörte, daß dieh die Wohnung eines ehemaligen Praͤ⸗ 
fidenten der Vereinigten Staaten fen. Wir trafen den ehrwürdigen 
John Adams mitten unter feiner Familie. Er empfing und mit 
rübrender Güte; der Anblick feines alten Freundes verfehte fein 
Gemüth in eine muntere Stimmung, die feine Jugend zu ernenen 
ſchien. Während des ganzen Mittagmabld führte er die Unterbals 
fung mit einer Yeichtigfeit und einer Erinnerungsfraft, daß Nies 
mand dabei an feine 89 Jahre dachte. Ob er gleich kaum fih vom 
Stuhl erbeben konnte, umd feine Hände nicht im Stand waren, 
ohne den zärtlihen Beijtand feiner Kinder und Enfel die Speife 
zum Munde zu bringen, fo war fein Kopf und fein Herz doch voll 
guter Dinge. Die Ungelegenbeiten feines Landes boten ihm bie 
angenehmite Beſchaͤftigung dar. Wiederholt verfiherte er, wie 
ſehr er durch die Dankbarkeit feiner Mitbürger gegen Lafapette er⸗ 
freut fem. Wir verliefen ihn mit Bewunderung über den Muth, 
mit welchem er die Leiden und Schwächen ertrug, melde der Ver: 
kauf faſt eines Jahrhunderts nothwendig auf ibn gehäuft hatte.’ 
227 
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Heerfchauen wurben veranftaltet, mo ed möglich war. Im Bo: 
fton fielen dabei dem Sekretär „das fchnelle Laden, das gleihmäßige 
und lebhafte Abfeuern, die rafhen und geſchickten Schwenkungen 
und die Maunigfaltigkeit der Uniformen‘ auf, während er den 
Mangel an Stetigkeit in den Bewegungen der Linie und ben Staat 
der freiwilligen Kompagnien beiläufig rägt. In Bunkers Hill hatte 
er Gelegenheit die Sorgfalt zu bemerken, mit welcher bie Amerifa: 
ner bie Dentmäler ihrer Revolution zu erhalten bemübt find. 
Wenn indeifen die Reſte Wadhingtons mit zu dieſen foitbaren Re: 
liquien gehören , fo konnte ber erlauchte Freund bes Vaters feines 
Raterlandes zu Mount Vernon ein Beifpiel von Vernachläffigung 
finden, welches bie Lobrebe des Sefretärd etwas ermäßigte. 

Bei einer Bewirthung auf dem Sclahtfelde von Lerington 
ließ ſich Lafaverte von zweien noch lebenden Kaͤmpfern die Gefhichte 
diefed Tags erzählen und ber Sohn des Freiſaßen, der den eriten 
Schuß auf bie Briten tbat, legte die Mustete, aus welcher diefer 
Schuß fam, in die Hände bes Generald. Zu Concord, am ber 
Straße nad Portsmouth, in New: Hampfbire, warteten ſchoͤne 

blumenbekraͤnzte Mädchen an der unter einem Zelt auf dem 
Marftplag bereiteten Tafel auf; der Megen fiel während biefes 
Theil der Reife in Strömen, aber das Volk ließ ſich deßhalb nicht 
abhalten, feine Theilnahme zu zeigen. Die Bılrger von Salem gal: 
lopirten in einem furchtbaren Ungemitter, wo fie bei jedem Schritt zu 
ftürgen Gefahr liefen, neun Meilen weit neben dem Wagen ber, und als 
man fpät in der Nacht in Nemburpport eintraf, und „ben Glanz ber 


Beleuchtung fab, und die Feuer, dieinden Gaſſen branuten, und ver: 


nahm das ununterbrodene Dröhnen bes Geſchuͤtzes, das Laͤuten ber 
Glocken, und die Salven bed Volks, und gewahrte wie Truppen: 
banfen mit Trommelichlag anrücten, fo hätte man glauben mögen, 


en Stadt ein, wenn nicht bie Worte Fafavette, Freiheit, Vater: 


land, Washington, welche unaufbörlih in die Ohren drangen, 
erinnert hätten, daß man fich bei einem Volksfeſt befände.” Wir 
erwähnen dieier Züge, weil fie den Geiſt der burch die gange Union 
berrfheuben Aufregung charakterifiren. Müdfihten auf Ruhe und 
Bequemlichkeit, Zeit: oder Gelderſparniß famen nirgends in Be: 
tracht. 

Dad Zimmer, worin Lafanette in Nemburnport üͤbernachtete, 
hatte er früher einmal bewohnt und bad ganze Geräthe darin fand 
er noch in demſelben Zuſtande wie vor etlichen und dreifig Jahren. 
In Portsmouth ftellten ihm die Feſtordner (committee of arran- 
gement) eine Anzahl canadifher Indianer vor, deren ganzes Me: 
fen den Sefretär nicht minder intereffirte als es fein Gefühl verletzte. 
Sie hießen zwar Chriften, es daͤuchte ihm aber, als ob fie nur ei: 
nen Aberglauben mit einem andern vertauſcht, und jtatt der Wohl: 
thaten ſich nur die Later der Civilifation angeeignet hätten; es if: 
etwas Fammervolles zu fehn, wie dieſe Leute Palmen durch die 
Nafe fingen, und einen Gottesdienft mitmachen, deffen Bedeutung 
fie augenfheinlih nicht verftehn. Sollte der Menſchenfreund biefe 
Umgeftaltung des edeln Wilden, ber durch die Wälder rannte, nicht 
faft bedauern ? 

In Hartford, auf dem Miüdweg nah New: Dorf, trat der 
alte General Wadsworth in den Audienziaal mit den Epanlelten 
und ber Schärpe, welde Lafapette in der Schlacht bei Brandpwine 








getragen hatte, wo er verwundet wurde. An ber Schärpe waren 
noh Spuren von feinem Blut. Diefe Gegenftände hatte Lafapette 
nad dem Frieden dem General Swift yum Andenken gegeben, welcher 
fie beftens aufbewahrte. Bei der zweiten Erſcheinung des Gnerals in 
Neu:Dark war der Empfang nicht minder glänzend und herzlich. Wenn 
er das Theater befuchte, konnte das Stud nicht forfpielen, in folaute 
Yeuferungen brach jedesmal der Volkgjubel aus. Das Felt in Caſt⸗ 
legarden, wo ein Amphitheater aufgefchlagen war, das 6000 Perfos 
nen faßte, und von taufend Fadeln umfhimmert wurde, während 
ber Mond fich in den Fluthen des von tauſend hin und hermogen- 
Booten belebten Hafens fpiegelte — dieſe Nacht entzudte Männer, 
die mit den glängendften Prunffeften Europa’s vertraut waren. 
Mehrmals verfuchte man es mit dem Zangen; allein jedesmal, 
wenn ber General einen Schritt vortrat, um fih den Gruppen zu 
näbern, gingen diefe wieder aus einander und ſtanden um ihn ber 
und mit dem Zanzen war ed mieder and. Um Morgens zwei Uhr 
ſchied Kafavette von biefem Zauberort, um fib an Bord des Dampf: 
ſchiffes zu begeben, das den Hudſon hinauffubr. Längs den Ufern 
biefes berrlichen Fluffes, in den ſchoͤnen aufblühenden Städten, welche 
bie Ecenerie zieren und vervollftändigen, ſtroͤmten Maſſen von Ein— 
wohnern dem Gaft der Nation entgegen, und es ſprach ſich die naͤm— 
liche ungeduldige Neugierde und Verehrung aus wie in New: Eng- 
fand, Iſt in einem Theil der dreischn alten Staaten der Contraſt 
des jehigen Zuftandes der Dinge gegen den in der Periode ber Re— 
volution unermeßlih, fo it Dieß am Hudſon der Fall. Ueberall 
fteigen neue Schöpfungen empor. In Trop riefLafapetteaug: „Wast 
Iſt diefe Stadt durch eine Zauberruthe aus der Erde geſprungen!“ 
Nein, erwiederte man ihm, „fondern fie entftand und wurde im 
wenigen Ri ren durch veritänbige Thätigleit unter dem Schug ber 

eit bevölkert! In Trop war es auch, mo Yafavette in dem treffz 
lihen Dameninftitut (academy for young Ladies) der Mrs. Wil: 
lard eingeführt wurde, in welchen zweihundert weißgefleidete Maͤd⸗ 
den ihn begrüßten,. Als er wieder beraustrat, bemerkt fein Sefre: 
tär, waren feine Yugen voll Thränen. 

Am 25 September fchied ber Gaſt ber Nation zum Iweitenmal von 
New: York, um feine Reife nach dem Süden und Weiten anzutreten. 
Sein Weg durch New : Jerfey war ein Weg auf Roſen. In Bergen. 
überreichte ihm eine Deputation einen Stod mit goldnem Knopf, der 
aus dem Aſt eines Apfelbaumes verfertigt war, unter dem er mit Wafz 
hington eiumal gefrübftiict hatte. Die bis auf Kleinigkeiten ſich er: 
ftredende Genauigkeit, mit welcher Lafavette fih aller Ereigniſſe 
und Perfonen aus bem Revolutiondtrieg erinnerte, feßte Die, welche 
fih ihm auf feiner Munde näherten, oft in Staunen; aber er hatte 
eben jo viel Urfache, ſich feinerfeits zu vermundern, denn es fehlen, 
als ob Nichts vergeffen wäre, was ihm in jener ganzen Periode 
in irgend einem Theil des Landes, den er betrat, begeguet, was 
von ihm getban oder gefagt worden war. Beinahe in jedem Di- 
ftrift traf er alte Soldaten, die ipm Zufäligfeiten, Geſpraͤche und 
Geſchaͤftsſachen zurüdriefen, deren er längjt nicht mehr gedachte. 
In Bezug auf das Gaſtmahl in der eleganten und gaftlihen Wohnung 
Joſeph Bonaparte's bemerkt Levaffeur, daß ihm der Grafvon Sur- 
villier ungeachtet feines Wobhlftandes und der Achtung, der er bei feis 
nen amerifanifhen Freunden genießt und der Liebe feiner Familie, 
nicht vorgefommen fen, wie Einer, der wirklich glüdlic ir Aller 


%7 


dings mochte die Gegenwart Lafavette'd umd der Gegenftand ihrer 
Unterhaltung in Joſeph Gedanfen und Gefühle werten. welde feinen 
Sügen und feiner Haltung einen ungewöhnlichen Grad von Ernft 
mittheilten; aber nichts deito weniger ift gewiß, das in feinem 
Weſen ſich im Ganzen eine fanfte Heiterkeit, , eine unmandelbare 
Gleichmuth und eine gefällige Artigkeit ausfpricht, fo daß man glau: 
ben kann, er babe fih mit feiner gegenwärtigen Lage volllommen 


; wenigstens Tauten feine Yeußerungen über den Werth | 


verföhnt; [ 
toͤniglicher Größe und den Wechfel des Glucs fo unbefangen, daf die 
unparteiifchfte Kritik Nichts dawider einzuwenden vermochte. 

Daß Ph 
zurdd bleiben würde, ließ ſich erwarten, Vierzig alte Mevolutiond: 
foldaten, auf vier großen Wägen, begleiteten den fenerlihen Ein: 
zug des Generals. Levaſſeur läßt den glänzenden Beweiſen von 


iladelphia hinter den andern Städten der Union nicht J 


Gaftfeeundichaft, welche die Neifenden bier erfuhren, den liberalen J 


Gefinnungen, melde aus Adreffen und Gluͤcwüunſchen hervorleuch⸗ 
teten, fo wie der Ordnung, Sicherheit, Thätigfeit und Behaglichkeit, 
welche überall walteten, alle Gerechtigkeit widerfabren. Unter den vie: 
len Anftalten fiir wohlthaͤtige, wiſſenſchaftliche und öffentliche Zwecke, 
welche diefe Stadt befist, war es allein das Geſaͤngnißweſen, melhes 
Lafapette nicht gefiel, oder vielmehr das Soſtem der’einfamen Haft, 
ohne Arbeit, weldes in der großen Gentralfrohnfefte, die eben im 
Bau begriffen war, eingeführt werden follte, Der General fonnte 
nicht umhin den Vorftehern i 
gewohnten Freimärhigreit mitzutheilen. Die tugendhafteſten und 
weifetten Männer, fagte er, welche ſich mit der Verbefferung der 
Gefängniffe beihäftigten, hätten einfame Haft immer nur als eine 
Strafe betrachtet, die zum Wahnfinn führe. Während feiner fünf: 
jährigen Gefangenfhaft, babe er ein ganzes Jahr allein und von 
dem andern Theil diefer Zeit nur täglich eine Stunde in Gefellichaft 
zugebracht „aber,“ ſetzte er lähelnd Hinzu, „ich fand nicht, daf 
ber Kerter für mich eine Beſſerungsſchule gewefen wäre; man hatte 
mic eingefperrt, weil ih in dem Kampf gegen den. Deipotismus 
und die Ariitofratie die Sache des Volks zu der meinigen machte; 
ich kam in diefer Beziehung ungebeffert heraus.“ Cine folde offen: 
bare Barbarei, die fih durch eine theoretifche Werirrung in die Ge: 
feßgebung einſchleichen wollte, betruͤbte La ’8 edle Seele, und 
wie nahe ihm die Sache ging, beweiſen zwei Schreiben vom 9.1835 
und 1826 *), worin er die Amerifaner aufzutlaren ſuchte. In dem 
erfteren ſchlagt er den Philadelphiern, um die Nachthelle jenes Sp— 
ftems zu vermeiden, vor, bie einfame Haft auf die Nacht zu be: 
fhränfen und dagegen eine Anzahl gemeinfamer Arbeitszellen 
anzulegen ; in dem zweiten liest man folgende Stelle: In Penn ſpl⸗ 
vanien meint man, die einſame Haft ſey eine neue Erfindung; weit 
gefehlt ; fie iſt Nichts als die Wiederheritellung des Spitems der 
Baſtille. Der pennfolvanifche Staat, deſſen bumane Geſetzgebung 
Europa zum Muſter diente, ſteht im Begriff auf feine Grundfäße 
v versichten und den menfhenfeindlichen Coder der barbarifciten 
und fnfterften Jahrhunderte ing Leben zu rufen. Ic wuünce nur, 
daß meine penfolvahifchen Freunde die Wirkungen bedenken, melde 
biefes Soſtem auf die armen Gefangenen der Baftilfe hervorgebrach 

— u 
*) Sie find abgebruct 
drd Vereines für 


Esprsarnr 


in dein 1828 erſchienenen dritten Jahrebericht 
Verdeſerung ber Gefngnuch in vonen 


feine abweichende Auficht mit ſeiner 


bat. Ich begab mich den Tag nach der Berfiörung dieſes Denkmals der 
Gewalt an Ortund Stelle, und ließ mirdieBefangenenzeigen; Alle, 
mit Ausnahme eineseinzigen, fand ich geiftesgerrüttet; Letzterer war 
fünfund zwanzig Jahre eingeferfert und wurde befreit, während das 
Volf die Baſtillemiederriß. Mitten unter die Menihen zurücverſeht 


(Wortfesung folgt) 





Für Teufelsliebhaber., 

"Darf man den. Traditionen. ber, Cingebornen in Brauben beis 
meffen, fo beflanden bie erfien Bewohner biefer Inſel aus Teufen, und 
da fie nicht Narben, fo vermehrte ſſch die Besdllerung dergeſtalt, daß es 
feinen Zoil breit Landes mehr gab, der nicht von dem Schatten eined Teu⸗ 
feld bededt war, wenn anders bie Teufel Schatten haben, Ihre Frucht⸗ 
barfeit ging fo weit, daß eine einzige Mutter am einem einzigen Tag deren 


‚dreißig Tauſend zur Welt brachte. Als Budbha Ceylan befiihte, fol er 


die Teufel im folder Menge gefunden haben, daß er feinen beifigen Fuß 


‚nicht aufftellen tonnte, ohne auf eiuen zu treten, So grimmig und 


* 


fo zahlreich fie aber auch waren, fo vermochten fie doch den Angriffen der 
Menſchen aus dem benachbarten Kontinent nicht zu wiberfiehen, die ſich 


nach und nach ber ganzen Inſel Heinächtigten und die alten Beſther verJanten, mit 


Ausnahme eines einzigen, ber, hartmäcriger als die Aörigen, fin im einen 


"Wald Müctete, den er bis auf ben heutigen Tag bewohnt, Diefe Cage 


bat fich in der Lueratur und dem religiofen Hausen der Eingaleſen vers 
eivigt, Die Teufel find noch jegt in gewiſſem Sinn die Eouveräne der 
Inſulanuer, Aber berem Weit fie eine deſpotiſche Herrſchaft ausüben, und 
die fie, mit den fantaſtiſchſten Geſtalten ausftaffiren, Man verehrt bie 
Teufel, weil man, fie fürdtet. Cs giebt feine Krautheit, woran nicht 
ein Teufel Schuld ift, fo dah ber arıme Patient nicht nur dem Arzt ober 
Teuferspriefter zu Bezahlen Kat, fondern aud dem Teufel felspt Opfer 
darbringen muß. 

Damit unfere Lefer ſich einen Begriff von dem kuͤnſtleriſchen Ge⸗ 
fhınad ber Eingalefen bilden fönnen, geben wir einige Xeufeldporträte, 
wie fie in cingalifhen Werten vorgeftent find, Einer der bösartigfien 
Teufel, der drei verſchlednee Geſtalten amnelmen fan, ift ber Teufer 
Dom. Erin Unyug beſteht aus acht und zwanzig Eobra : Cavellas, bie 
ſich in anmuthlgen Ringen um feinen Leis ſchlaͤugeln; er bat blaue Mur 
gen, ooldfarkige Haut, eine abſcheuliche Phyſiognomie, einen ungebeuren 
Mund und eine Schlange zwiſchen den Zaͤhnen; feinen Haarputz birden 
abermals zwanzig Bipern; er reitet auf einem Werd und hält ein Ge— 
fAß mit Feuer in ber Hand. Der arofe ſchwarze Teufel, weicher ein 


"audlänbifher Teufer it, Imt einen Abrper von Echlamm; er ift mit vier 


Händen verfeben und mit zwei Schwertern, einem Schild und einem 
eifernen Wurfioieh bewaffnet, Auf Kopf. Bruft und Bauch fiebt man 
ſechzehn Tigerföpfe. Eine Eopra :Capella dient ihm als Guüͤrtel und ein 

andere ald Kofbinde, Mier Büffel benfeiten ihn. Der Opferteufel, ber 
im Meer, in Seen und Fluͤſſen haust, hat ein langes bunfles Geficht, 
wie Jemand, den man mit Del und Blut gefärbt hat; feine Zähne ſtehen 
über bie Rippen beraud; fein glänzendes Kinn gleicht einem Welfen; er 
reitet immer auf einer Rabe, Der Teufel Marafa bat einen blauen Leib 
und ein breites papagaigruͤnes Geſicht mit rothen Schlaͤfen; zwei Cobras⸗ 
Capellas winden fih um feine Stirn, und drei Teufeläfragen familien 
fein Haupt; in feber Hand hält er zwei Wipernfbpfe; außerdem trägt er 
eine eiferne Ruthe, mit ber er wuͤthend um ſich fehlägt und einem ent: 
fegfihen Laͤrm macht, weil er fletö betrunfen if, Am Schrecklichſten 
aber nimmt ſich ber Teufel des Todes ans: derſelbe hat drei Augen, da⸗ 
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von eines Äber ber Nafe; fein Mund, ber von einem Ohr zum anbern 
fig erſtreat, ift mit giasfcharfen Zähnen und zwel ungebeuren Hauern 
beſttzt In einer feiner vier Haͤnde trägt er den Pfeil bes Todes, ein 
Körper ift mit rothem Sanbelholz bemahlt und anf feiner Bruft befindet 
fi ein Panzer mit einem mebufenartigen Hopf darauf. 

Noch eine Menge ausgezeigmeter Teufel fonnten wir anführen, wel⸗ 
che ben Eingafefen ein Gegenftand ber Verehrung ober ber Furcht find: 
fo den großen Grabteufel, der einen Wolfätopf bat, einen Eiephanten mit 
ber Hand faffen kann und auf einem Belfen flieht, wo er Menfchenfleifch 
fpeist; fo ben ſchwarzen weiblichen Teufel, der im dem Stein⸗ umb Fels⸗ 
räften bes fawargen Meeres wetnt; fo ben Hlutbärfligen Teufel, ber 
in Blutpfuͤhen water umb dem man fich nicht nähern fan, ohne baß 
man ſich Einſchnitſe in ben Kbrper macht ıc. 

Als Opfer, durch melde man dieſe Teufel verföhmt, mennt man 
Blumen Zuderwaaren, Fleiſch, Fiſche. Brüste, mwoblriegenbe Holzer, 
Senf, B'utter, Kuchen, Betelblaͤtter ꝛc. Dieſe Gaben werben unter Taͤn⸗ 
zen und Verbeugungen überreicht; ber Teufelsprieſter heißt Capua, und 
der Teufelödienft Capuismus. °) , 


Brandftiftungen in der Normandie. 
Aſſifen-Hof von Ealvabos (Eaen) 
Sitzung vom 20 Juli, 
(BFortfegung.) 

Gleich zu Anfang der bffentlichen Gerichtsfigung faͤllt Joſephine in Ohn⸗ 
madıt; ber @erichtöbef laͤht fie in ein anderes immer tragen, wehin ihr Abs 
vofat ihr nachſolgt. Cobalb fie wieder zu ſich gefommen, beichwoͤrt fie 
diefer, zu ſprechen; ber herbeigerufene Präfident vereinigt feine Borftel- 
Tungen mit denjenigen ihres Wertheibigerd; man bittet, man flebt um 
eine Erfiärung: umfonft! ie ſchwelgt, ihr Entſchluß ift unerſchaͤtterlich. 
Mach einer Unterbregdung von mebr als einer Stunde wirb bie Eiyung 
von Neuem eröffnet. Die Angeklagte vergießt Sirbme von Thränen, bes 
harrt aber auf ihrem Stillſchzweigen. Einer ihrer Obelme, Pfarrer im 
einem henachbarten Dorf. fendet ıhr einen Brief, worin er fie im Nas 
men ber Religfon, Im Namen ber Ehre ihrer Familie beſchrobrt, Diefenis 
gen zu menmen, welche fie zu dem Verbrechen veranlaßt haben. Cie 
bleibt unbeweglich. Gin anderer ihrer Obelme, ein alter Landmann mit 
weißen Smar, ber in allgemeiner Achtung ftebt, toirft ſich vor ihr auf 
die Knie und verſpricht, ihr zu verzeihen, wenn fie ibe Gebeimniß ent⸗ 
dere; er ruft ihr bie Mamen ihres alten, vor Verzweiflung dem Tode 
naben Vaters, Ihrer Brüder und Schweſtern (an der Zahl neun ober 
zehn) zu, deren Daſeyn auf ewig beflecit, vergiftet fen, wenn fie darauf 
debarre, auf dem Schaffot zu ſterben. Miles vergebend ...... fie ant⸗ 
wortet nur durch Schluchſen. Mo einmal nimmt ihr Advotat das Wort, 
fie zum Geſtaͤndniß zu bewegen. Wie von einer Meroenerfpätterung ers 
griffen, fährt fie mit ber Hanb auf feine Saulter und giebt zu verfiehen. 
baß fie ibın Etwas fagen wolle. Er meigt ſich zu Ihr..... Alles iſt voll 
geimannter Erwartung»... „Mc, mein Kerr,” fagt fie, „laffen Sie 
mic verurtheiten ! 

Das Kodesurtbeil telrd Aber Toferhine Baifleut ausgefprocgen, ohne 
daß biefe beübalb In Ihrem Eutſchluß wantt. 

Die Urbrigen wegen Brandfiiftung Angeflagten find faft durchgaͤngig 
weiblichen Gefihlechts, 

Eoliten biefe Unglärfihen die Opfer einer anf Verwirrung und Auf: 
wiegelung bed Bolts bebadıten Rotte ſeyu — meld unbegreifliche Staud⸗ 
baftigfeit dann von Geiten ber Verfübrten, welch eben fo unbegreifiiches 
DBertrauen in bie noch umerprobte Gtanbimftigteit von Seiten ber Ders 
führer! Sollte jene Notre gar aus Leuten beftehen, welche In der Rage find, 
bas Anfehen der Religion zu Ausfuͤhrung ihrer ruchloſen Plane verwenten 
gu fünnen — warum bann gerade biefe Geſchoͤpfe zu Wollzieherinnen derſelben 
wibten, bie bei aller Geetenflärte doch keineswegs unbebingt auf die Märtyrer 
frone auszugeben feinen, fondern ben Gütern diefes Lebens Werth genug 
beitegen ! Sollte endlich ein — Phoſſologen nicht unbefanntes — freilich in ber 
Regel einem frübern Aiter als demjenigen ber Angeſchulbigten zufomnended 
franfimfted Geläft zu Branbftiftungen von ben Verführern mitunter bes 





*) Bergl. das von John Tallavoan , Miffionar in Teplan, auf Koften des orien: 
talifeben Ueberfeßuugsorreind kürzlich engtifch herausgegebene cingaleſi ſche 
Bedicht Yakfın Nartannarea. (Nusı. S. 606.) 
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nit worden ſeyn? Es ift zu erwarten, baß bie Vornahme ber noch Ari: 
gen Angeklagten einiges Licht auf biefe Raͤrbſel werfen werde. Hier nur 
no ein MRücbiier auf ben Progeb von P. 8, Eourierd Mörbern. Die 
Strenge, womit bad Geſchwornen⸗- Gericht von Ealvabod gegem bie ge: 
nannten, burch eigenes Geflänbmiß ober durch die Umſtaͤude Überwiefenen 
Miſſethaͤterinnen, trog ber Geringfägigfeit des von ibmen berrätrenden 
Schadens, das „‚Sautdig”" ausſpricht, ift im dem Augenblicd , too ein nat: 
zes Departement einer Banbe von Morbbremmern dahin gegeben zu ſeyn 
foheint, gewifi nicht zu tabeln. Wenn aber bie Jury in Eaen eine Defiree 
UAmand, bie, fo weit am ihr Tiegt, ihr Berbrechen gänzlich ableugnet; went 
fie eine Marie Pauline, bie baffelbe zwar zugitbt, aber bebauptet, von 
einem Mann mit vorgebaltener Piftole dazu gezwungen worben zu feon, 
rär foulbig erfindet; wie fonnten bie Geſchwornen in Tours einen Mann 
unſchuldig finden, ber — feiner eignen Angabe nam — von einem Unbe⸗ 
Wwaffneten gezwungen wurde, feine wohlgeräiftete Waffe zum Morb eines 
Dritten zu gebrauchen; wie fonnte ber Gerichtshof von Tours ben Rins 
bern bed Ermorbeten eine Entfepädigungsfumme von 50,000 Branfen für 
ben Mörber auflegen; wie endlich fonnten bie bfentlichen Blätter Frant- 
reiche ſolch ſchaudererregenbde Verhoͤhnung der Gerechtigkeit ungeabndet bins 
neben laffen? — Bon Fremont (dem Mörder) führte der Meffager bes 
Elambres feirbem nom folgende Anekdote an; „Er liebte fräher ein Mit: 
den, obme biefe je zur Gegentiebe vermbgen zu fbnnen, fo baß er end: 
lich den Entſchluß fahre, auf ſeden Ball wenigftend zu verhindern, baß bie Be: 
liebte einem Anbern zu Theil werbe Mit einer geladenen Flinte ſuchte er fie 
auf, und brang zum legten Malin fie, ihm bie Ehe zuzuſagen. Huf ihre Weis 
gerung trat er ein Paar Schritte zurüct und feuerte fein Gewehr auf fie 
ab; fehlte aber, Das Maͤdchen war im erfien Augeubliet ſtarr vor Ent: 
fegen; bald aber faßte fie Fremonts Hand und fagte: „Ich febe, Du Tiesft 
"mic; Ich willige ein, bie Deinige ya werben.‘ @ie wurben kurz barauf 
getraut, und haben feitbein fortbauernd im beften Wernehmen miteinander 
+ gefeht. (Zortf. folgt.) 


Hiſteriſche Genanigfeit. 

Schwerlich ift je ein Volt in der genauen Beſchreibung difentlicher Vor⸗ 
tommenbeiten weiter gegangen als bie Engländer. Im einem mit gewaltis 
ger Granderza nbgefahten Bericht fiber dad Begräbniß bes verftorbenen Ab⸗ 
nigs, worin ber vier Orben bed regierenden Abnigs, feined purpurnen 
Trauermanteid mit fußpreitein goldenem Stern, feines Gefolges ıc. hbeohſt⸗ 
felerliche Erwähnung geſchieht, beißt es, wie folgt: „Das Herabſtuͤrzen 
eined @tüdes Holzwert ein einer ber Logen ber Ritter vom Hofenbandr, 
während ber Dechant von Windjor die Leichengebete verricptete, foll dadurch 
veranlaßt worben ſeyn, daß ſich Jemand ungebährender Maßen binter dafs 
ſelbe verſtedt Imtte. Im Fallen traf es zuerſt Sir Aſtley Eoopers linfen. 
Schlaf, dann ſtuͤrzte ed auf den Kopf des jungen Algroy, Eimenpagen, der 
durch ben Stoß eben fowoht fehr erfchredtt als ſehr beichädigt wurde; man wollte 
ibn hinaus tragen , aber Sir Aſtiey Eooper erfiärte. nach Beſichtigung jeis 
ned Kopfes, daß Dieb ummbthlg ſey, und er fich balb wieder erholen wiürbe, 
Zulet fiet es anf den gichtiſchen Fuß bes hochwürdigen Dr, Biemberg, der 
In dein nägften Chorfig neben dem Pagen ſaß.“ 

giterarifbe Unzeige. 
Untündbigung 
eines höoͤch ſt intereffanten Wertes 
ber 


die neuefte franzöfifhe Revolution. 
In der unterzeichneten Buchhandlung erfcheint Im ganz kurzer 


Zeit: 

Umftändlider Bericht 
eined Augenzeugen uber den lezten Auftritt der franzdfis 
ſchen Revolution, Ende Fulius 1330; 
erftattetvon 
J. H. Schnißler, 

Berfaſſer des „Essai d'une *— generale de PEmpire de 
ussie.** 
Stuttgart und Tübingen, ben 5 Auguſt 1350. 
2%, G. Eottafhe Buchhandlung. 
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_ Erinnerungen aus Rafayette's Leben. 
(Bortfegung.) 





— ſehr ariſtotratiſch 


zwei andere Betten, eines fuͤr ſeinen Sohn und das andere für 
feinen Setretär rüften laſſen. Wir wußten nicht, mie unſere ſehr 
zahlreichen Mitreifenden übernachten würden, als Georg Lafavette⸗ 
der zufällig noch einmal im die Hauptfajütte trat, wo wir geipeist 


den er, und daß die Paſſagiere fih anfhieten ohne Ceremonie 
ee —— Wie wunderte er fi, als er mitten unter die: 
fem Haufen Adams erblidte! Georg Lafanette drang in ihm, 
das Betr mit ihm zu taufhen; Adams Ichnte es ab. Ich kam dazu 
und beftiiemte ihn auch mit Bitten; unmöglich könne ich in einem 
guten Bett fhlafen,  fagte ih, wenn ih einen Mann von feinem 
—— dem bloßen Boden gebettet wüßte. Adams antwor: 
in verbindlichen ‚ allein er bebarrte auf feiner Wei: 
— Endlich als wir nicht nachließen und an den Namen des 
Generals appellirten, erklärte er, ſelbſt wenn er geneigt wäre, un: 
‚fern Vorfhlag anzunehmen, könnte er ed nicht thun, da die Feit: 
orbnungsfommiffion das Bimmer für den General und fein Gefolge 
‚beftimmt hätte und ihre Verfügungen ſlechterdinge von Jedermann 
beobachtet werden müßten. Georg Lafavette ging augenblicklich zu 
"einem Mitglied der Kommiſſton umd bat in dem Namen feines Ba: 
terd, Hrn, Adams ftatt Cines von uns in unferer Kajitte einzu: 
quartiren,  Diefe letztere Bedingung ſchien aber der Kommiſſion 





‚ entbette, daß biefelbe in einen Schlafſaal verwandelt wor: 






nicht zuläfiig ; bingegen willigte fie ein, ein viertes Bett für Hru. 


| Adams in die'Kajütte bringen zu laſſen, „nicht weil er Staatsſekre⸗ 
-F für war, fondern weil General Lafavette ihn als einen alten Freund 


an feiner Seite zu haben wuͤnſchte.“ Aber nicht cher verlieh Adanıs 
das Gedränge, um ſich in unfer Zimmer zu begeben, .als bie er eine 
foͤrmliche Einladung von der Kommiffion erhielt. Neigen fih die 


| ameritanifhen Sitten zur Ariftofrarie, fo muß man gefteben, daß 
dieſe Neigung den boden Staatsbeamten keine Vorrechte einträgt.” 


Nach einer in Europa fehr verbreiteten Anſicht hätte gerade die 
adamsſche Praͤſidentſchaft ſich durch ihre ariſtolratiſche Tendenz be⸗ 
mertlich gemacht. Sogar arg muß es nun damit nicht geweſen 
fepn. Ein engliſcher Obriſt war mit derſelben antenne 
vafeur, nad Amerifa gefommen, und unterhielt ſich in diefem 
auf dem Dampfboot, welches zwiihen New: York und New re 
wie fährt, mit einem Nachbar, während der Präfidbent Adams an 
derſelben Tafel mit ihnen am Fruͤhſtuͤck faß, und die guten-Dinge, 
welche für Alle da waren, ſich ſchmecken tief, „Wer glauben Sie, daß 
die Perfon neben dem Kapitän fen?” fragte jener, „Ich kenne ihn 
nicht, ich ſehe nur, dab er einen guten Appetit. hat.“ „Aber ich 
kann es Ihnen fagen, er ift der Präfident der Vereinigten Staaten, 
geben und sprechen Sie mit ihm nach Tiſch.“ Der Offizier, ‚der 
fürzlich erſt gelandet, ſchaute verlegen darein, ftand auf und ging 
auf den Stuhl des Präfidenten zu, mit einer Mifhung von Weber 
raihung und Neugierde in feinen Zügen, melde die Auweſenden 
etwas beluftigte, berubigte ſich aber wieder, als er ſah, daß die 
Gegenwart des Präfidenten,dem Kapitän feine ganze Unbefangen- 
beit ließ.  Unbedenklich bedienen ſich die Haupter der Nepubliföffent- 
licher Meifegelegenbeiten; Keiner macht auf die geringfte Auszeich 
nung Unfpruch, Jeder ſteht zu feinen Mitbärgern auf dem Fuß der 
Gleichheit. Das Man ihnen den erften Beſuch abitattet, oder daß 
fie bei der Tafel den Vortritt baben — Dieb mag ihnen in Wa- 
ſhington zugeftanden werden, aber» darin liegt noch wenig Arifto: 
tratie. 

Ueber die Aufnahme in Baltimore iſt Levaſſeur entzuͤct, und er 
weiß die geſellſchaftliche Bildung der Einwohnerſchaft, namentlich des 
weiblichen Theils derfelben, nicht genug zu rübmen. Schon an den 
New: Yorkerinnen rühnıte er die gefelligen Talente, die jedoch bei 
ben verbeiratheten Frauen, die fih ganz dem bauslichen Leben und 
der Erziebung ihrer Kinder widmeten, verloren gingen. Uber bie 
jüngern Danıen herrſchten in der Geſellſchaft; die unbefchränfte 
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Freiheit, deren fie genöfen, ohne fie. zu mißbrauchen, verliche ib: 
rem Mefen eine Anmuth und eine Ungeswungenbeit, und dabei eine 
Anfpruchlofigteit, die man in der franzoͤſiſchen Geſellſchaft umfonft 
ſuchte, wo ein unverbeirathetes Frauenzimmer unter dem Namen 
der Zuruͤchaltung ſtets zur völligen Unbedeutfamfeit verdammt 
wäre. Was ihm aber am Meiften auffiel, waren die in den Ver: 
einigten Staaten überhaupt häufigen Verlöbniffe, die eben fo treu beo: 
bachtet würden, als wirlliche ehliche Verbindungen. Man babe 
ihm, erzäblt er, ofrMäbchen von 18 oder 19 Jahren gezeigt, von de: 
ren Bräutigamen vielleicht der Eine in Europa feinen Studien obge: 
legen, der. Andere in China mit dem Handel beſchaͤftigt gewefen, der 
Dritte in fernen Meere dem gefährlichen Beruf des Wallfirhiägers 
nachgegangen ſey. Der etwas matronenhafte Ernit, den dieſe Ber: 
lobten annehmen, will ihm als Frangofen nicht recht einleuchten. 
Allein nm wieder auf Baltimore zu fommen, foifter, wiegefagt, ent: 
züdt und ſcheint fich dafelbft mit Ausnabme der etwas truͤbſeligen 
Sonntagsftille und der Negerfflaverei mit Allem und Allen befreun: 
det zu Haben. Hören wir ihm felbit, „Jeder Augenblit unfers 
Aufenthalts war durch die glängendften Feſte und durch die zart: 
funigften Anfmerkfamteiten bezeichnet. Es hält ſchwer, eine rich: 
tige Worftellung don den feinen Sitten der Einwohner diefer Stadt 
zu geben, im denen franzoͤſiſche Leichtigkeit und amerilaniſche Offen: 
"heit ſich liebenswurdig paaren. Als den Ball, ben die Stadt veran: 
ftaftete, kann man fich nichts Volllommeneresdenfen; er fand im 
Theater Statt, wo alle Vorkehrungen auf eine unvergleichlich ge: 
ſchmacvolle Weife getroffen waren, Alle Logen waren von Damen 
befest; das Parterre war leer. Wir wurden über die Bühne ein: 
geführt, nur von einigen Mitgliedern der Kommiffion begleitet. 
In dem Augenblid, als der General erfhien, fpielte eine unficht: 
bare Mufifbande den Lafavette'd: Marſch, und das in zahlreichen 
Röhren flammende Gas, dad Ströme eines blendenden Lichtes über 
die Hallen ergoß, enthällte unfern Augen das bezauberndite Ge: 
mälde, das ich je fab. Das mit der herrlichſten Orangerie bededite 
Yarterre ſchien neben diefer Menge ber ſchoͤnſten Damen zu erblei- 
ben, die ihre Handtücher wehen und Blumen berabfallen ließen 
und durch ihre Thränen das Vergnugen zu erfennen gaben, das fie 
beim Anblid des Gafts der Nation empfanden. Ploͤtzlich verließen 
fie ihre Pläge, traten in bie Mitte der Halle und umringten beu Ge: 
neral, der einige Augenblide vor Ruͤhrung unfähig war, feine 
Dankbarkeit auszubrüden. Bald begann der Tanz und verſchaffte ung 
Gelegenheit, im Einzelnen die Meize der Damen von Marpland zu 
bewundern.” 
(Fortfesung folgt.) 


Haitü 


3) Verbältnifß der verfhiedenen Theile der Bevölte: 
rung zu einander. 

Die Bevölterung befteht in der Gegend ber Hauptſtadt aus 
drei großen Klaſſen: nämlich aus einigen wenigen Weißen; aud Leu: 
ten jeder Schattirung zwiſchen Weiß und Schwarz, und endlich 
aus den Negern, Ihrer Anzahl nah kommen zuerſt die Neger, 
dann die Farbigen, zuleßt die Weißen. Neger und Farbige gehoͤ— 


ren ihrem Urfprung mach wleder allen Nationen Europa's, Nmeri: - 
fa’s und Afrifa’s an, denn nach dem 44 Artikel der Konftitution Fön- 
nen alle Indianer, Afrikaner oder deren Abtömmlinge, fowohl ver: 
mifchten als reinen Stammes, nad einem Aufenthalt von 12 Mo- 
naten das Bürgerrecht erhalten, und fogar von biefer Zeitbebin- 
gung werben fie nicht felten entbunden. Dagegen ift nad dem 36 
Artifel der Konftitution den Meißen das Buͤrgerrecht verfagt. 
Auch gegen Nichtmeiße möchten wohl Die und da noch auf bie Farbe 
gegründete Vorurtheile Statt finden. Im Jahr 1522 wanderte 
ein Neger, Darfour, gebürtig aus der afrifanifchen Gegend glei- 
hen Namens, welher als Knabe einem franzöfiihen Herru aus 
Egypten nach Frankreich gefolgt war, und dort eine gute Erziehung 
erhalten hatte, in Haiti ein. In Portsan Prince gab er ein Zeit: 
blatt unter dem Zitel l’Erlipfe beraus, in weldem er, von dem 
Sap ausgehend, dab fein eigener Stamm zu gering geachtet und 
von allen bedeutenden Stellen verdrängt fen, die Regierung beftig 
angrif. Er fchritt hierin fo weit, daß er gemöthigt wurde, fein 
Blatt aufzugeben und ſich durch Haͤndearbeit zu ernähren. Sein un⸗ 
ruhiger Geiſt entbette jedoch bald eine neue Unterdrüdung, oder 
glaubte weniaftens eine ſolche zu entbeden. Er faßte feine hieher 
einſchlagenden Beihwerden in einer Petition an die Kammer ber 
Gemeinden zuiammen, und ließ felbige durch einige der angefeben- 
ften Mitglieder jener Korporation übergeben. Allein fein Plan ichei- 
terte gleich beim Entjteben ; man feßte den Bittſteller feit, ftellte ihn 
vor ein Martialgericht, vernahm, uͤberwies und erihoß ihn. Die 
Mitglieder, welche ihn unterftäßt hatten, wurden, fo viel ich gehört, 
ohne gerichtlidhes Urtheil aus Portzau: Prince verbannt, erhielten 
jedoch nach einigen Monaten Erlaubnis zur Ruͤckehr. Indeſſen 
follen fie aus der Kanımer geftoßen worden ſeyn. — Manche haben 
fogar behaupten wollen, die farbige Bevölkerung bilde formlic bie 
Ariftofratie, während die ſchwere Arbeit bloß bem Neger zulomme; 
Dieß ſcheint indeffen übertrieben, obwohl fi feineswes leugnen läßt, 
daß die Farbigen, fchon ihrer in der Regel beifern Erjichung wegen, 
gewöhnlich die eriten Stellen einnehmen, wogegen es jedoch auch 
nicht an Beiſpielen fehlt, daß Neger, und ſogar ſolche ohne Er⸗ 
ziehung, bedeutende Aemter erhalten haben. 

Unter ber niedern Klaſſe der Stadt befinden ſich viele Auswan- 
derer aus den Vereinigten Staaten, die, obwohl au Intelligen; feined= 
wegs verkuͤrzt, doch durchaus nicht dem ehrenwertheſten Theil der Be: 
meinde bilden. @ine Zeit lang berrfchte in Nordamerika wirllich 
eine Art Wuth nah Haiti auszuwandern, welches man als ein Uto— 
pia träumte; als die Ankoͤmmlinge jedoch jaben, dab die Regierung 
für VWerföftigung und Anweiſung von Ländereien won ihrer Seite 
Arbeit forderte, zog der größere Theil fehr übel zufrieden wieder 
ab, und Diejenigen, welche hieran dur die Wachſamkeit ber Be— 
hoͤrden verhindert wurden, ergaben fih mun der Voͤllerei, dem 
Muͤßiggang, der Liiderlichkeit ganz ſoſtematiſch. j 

Indolenz und Trägbeit fhränken fid jedoch nicht bloß auf dieſe 
Einwanderer ein, fondern find ein begeichnendes Merkmal des gan- 
zen Landes. Ein Engländer ſchickte einen Bedienten aus dem Haug, 
wo er Geſchaͤfte hatte, mit einem Auftrag in ein maheliegendes au⸗ 
deres Gebäude. Da die Sache mich mit betraf , fo wartete ich feine 
Muͤckkehr ab, die fih jedoch unendlich lange hinausſchob. Endlich 
fam er langfem wie eine Schnede daher, Mein Freund rief Ihm 
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ſchen von Weitemzu Vite! vite! was aber feinen Gang eher noch mehr 
zurddzubalten (dien. Auf meine Frage, als er allgemad ins Zim⸗ 
mer gefommen war: Pourquoi, mon ami, est ca que vous 
me courez pas? erwiederte er mit unerfhütterliher Gratität! 
Nous ne courons pas dans ce pays ici. 

Zu allen Stunden des Tags dehnen ſich Männer und Weiber unter 
den Tüchern, die vor den Häufern ald Sonnenfhirme ansgefpannt 
find, und nirgends in ber. Welt wird wohl fo viele Zeit mit Nichts: 
thun zugebracht, als im Haiti. Selbft Hunde und Schweine wan: 
dein mit einer fonft nirgends vorfommenden Apatbie umber. Leb: 
tere infonderheit find fo nüchtern und begierdelos, daß es feinen 
Tönnte, als hätten fie hier zu Land das Erbtheil ihres Geſchlechts, 
die Gefräßigfeit, gang abgelegt. Ein Kerl rief einmal in meiner 
Gegenwart ganz troden aus: „Bum Teufel diefe Haitier, nicht eins 
malein Ferlel fönnen fie maͤſten!“ Mögen fienum diefe Kunſt wirklich 
nicht verftehen, oder mag der Himmelsſtrich einen ſchwaͤchenden Ein: 
fluß auf die Thiere ausüben: genug, ed wimmelt dort von verfrup: 
pelten Schweinen und Flapperdärren Hunden. 

Was die Vergmigungen betrifft, fo fanden zur Zeit meiner An: 
Funft unter den befern Ständen wegen ber Trauer um Petions 
ältefte Tochter ziemlich lang Teine Bälle Statt, und war ich 
verhindert an folhen Theil zn nehmen, indeſſen börte ich von Freun: 
den, daß hauptſachlich europäifhe Tänze im Gebrauch feven; als 
ein dem Land eigenthimlicher Tanz wurde mir bloß der „Karabi: 
nier”, eine Urt Eptillon genannt, Die Männer follen eifrige, ob: 
wohl nicht ſehr anmuthige Verehrer Terpfihorens ſeyn, während das 
weibliche Geſchlecht in feinen Bewegungen fehr graziös fen, doch 
etwas zu nah an den Ballerjtil fweife. Die Tracht der Männer 
entfpricht dem Kanon der parifer Mode nicht, die Toilette der Da: 
men aber harmonirt ganz mit derjenigen der Europderinnen, aud: 
genommen den Kopfpuß, eine Art Turban, gewöhnlich aus einem 
Madrastuch gebildet. Hat eine Dame feine Luft zum Tanzen, 
fo befteht ihr Turban an dieſem Abend ans weißem Zeug; eine Neu: 
Kerr nn ea in ae Muſil und Erfriſchungen 

* t wurde, ſchlecht; erſtere beſteht aus 
ein Paar eleuden Klarinetten und Hornern, lettere aus Gerften: 
tranf, verdorbnem Rum, unreinem Wafler, angegangnem Ep: 
www 

Wen Nächten, — ⸗ Feiertag vorhergehen, darf eigentlich 

—— Geſetz hat keine Wirkſamkeit. 

5 =. ich Landhaus im der Nähe von Port:au: 
wurde meine Nachtruhe wenigiteng dreimal in der 

= fan Lärm der bei ſolchen Baͤllen gefchlagenen Janitſcha⸗ 
ren: Trommeln geftört. Eiuer der Haupttanzpläge war die Woh⸗ 
nung des Fand Poligeihauptmanng felbft, der feinen Gäften über: 
dieß noch Gelegenheit bet, ihres uberflüfiigen Kapitals in Rouge et 
Noir und andern Hazardfpielen los zu werden. Trotz feinem Hei: 
nen Einfommen und noch Heinern Haus bielt dieſer Burſche 
ein von ſechs Frauen, deren eine eine Zeitlang meine Wäfche: 
rinwar. Große Beſturzung herrſchte im Serail, alsein alljuvertrau: 
ter diefer Damen mit einem jungen ſchwarzen Galan, 
dem englifhen Kaufmannes, entdedt wurde. Der 
a naon dem Liebhaber geworden ſeyn diirfte, 

hätten denfelben die Winfe feines Heren nicht vorfichtiger gemacht. 


Ich wohnte einmal einem ſolchen laͤudlichen Balle bei, der auf 
Veranftaltung eines meiner engliihen Freunde, um mir dadurch 
Gelegenheit zur Kenntnif des Volls zu verfchaffen, gegeben wurde. 
Eine rohe mit Baumzweigen bedeckte Hütte war durch ein Paar Ker- 
zen erleuchtet. Der fantaftifch gefleidete Spielmann faß in ei- 
nem Wintel und fchlug die große Trommel, während bie Tän- 
zer und Tänzerinnen fi unter einem melancholiſchen und wil- 
den Gefang langfam umber bewegten, . Die Stellungen: waren 
wolliftig und nicht ohne Grayie; die Füße nicht im flärferer Be: 
wegung als der übrige Körper, War ein Tanz zu Ende, fo fprang 
der Spielmann jedesmal auf, ſtuͤrzte nach dem Pla, wo die Zu: 
ſchauer ftanden, und ſchnitt ein Paar feltfame Beberden. - Rauchen 
und Tafiatrinfen machten den übrigen Theil des abendlichen Fe: 
ftes aus, 

In Port:au: Prince findet man alle gewöhnlichen Handwerker, 
wie Schneider, Schubmaher se, ſelbſt einen Verfertiger: waſſer⸗ 
dichter Hüte. Erftaunt war ich über das ftartlihe Ausſehen einiger 
Buchladen, die in Varbados und Antigua ganz fehlen. Die Bucher 
find gewöhnlich Frangdfifhe. Clementarbiher und Romane. Sehr 
haufig trifft man die Werke Voltaire's, Rouſſeau's und Anderr aus 
jener Zeit. Preſſen giebt es zwei, von der einen wird der Telegraph, 
das Blatt der Negierung ; von der andern das Feuille de Commerce 
gedruckt. Eriterer enthält felten mehr als die Erlaſſe der Regierung, 
lesteres giebt bei Gelegenheit geiftreiche Aufſaͤtze. 


. Zilöttamä, 
ein indifches Mähecden, nach dem Sansezittert frei bearbeitet vom F. H- Feuerbach. 
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Aus ihren Bonneträumen 
Die Brüder endlich erwacht, 
Berſammeln fonder Siumen 
Gewal 


tige Heeresmacht. 
Aufſchwingen ſich an ihrer Spitze 
Die Rieſenfuͤrſten bei naͤchtlichein Schweigen, 
Begräßt von günftigen Hiumelszeichen ), 
Au Indra’s fternentflammten Gige. 
Ihr Anblic ſchon 
Bon feinem Thron 
Den Htmmelötbnig feucht , 
Der fammt dem ganzen Gbtteritaat, 
Sich zu erbolen Schutz und Rath, 
Zu Water Brabım entfleucht. 
Die bimmlifhen Auen 
Berbdet zu ſchauen 
Die Brüber nicht zufrieden, 
Ir Heer von Neuem entbieten: 
„Ihre ebien Kampfarfäbrten ! 
Sind's nicht die Priefter auf Erden, 


*) Die Deutung des Schick ſais aus der Konſtell atien der Geftiene, aus mieteorifchen 
Erſcheinnngen und dem Bogelfange war den Indiern nicht frrmd. In einer 
andern Epifodedes Mabäbhärata, wo ſich die furchtbar⸗ſcheͤne Schiiderung 
von der beinahe gänzlihen Vernichtung «einer Karamane durch eine Hrerde 
wilder Elepbanten findet, legt des Dichter den Wenigen, welche dirfem 
Schrecken entronnen, die Fragen in den Mund: „Was mag doch Dieh 
Ungluck veramsaft haben? Es bat doch kein: heilige Opferhantiung Unter 
drechung erfitten? Es müßte mur der Fiug der Vögel ungunſtig geweſen 
feyn. Die Otenung der Geſtirne ift nicht widrig; was mag nun|fonft dieſen 
Jammer verurfachs haben ?’’ 
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Die ſteis der Sotier Ehren 
Bemüber find zu meimen 
Mit frommen Opfern, reichen Spenben ? 
Daß wir das Wert drum mögen vollenden — 
Sie all zu thbten, 
FR hochrounbthen.“ 

Ufo durch ber Beiden Worte 
Zu grauſamfrevelndem Morbe 
Der heiligen Priefter entflammt , 
Auf Sturmes Gefeber 
Zur Erbe nieder 
Eich flärzen bie Riefen gefammt. 
Wer irgend ein Opfer thär bereiten , 
Zum Opfer Wer irgend Andere ind, 
Derjelb' unfehlbaren Tod mußt erielben 
Bon ben Brüdern, bie bürfter nach Prieſterblut. * 
Und vo in ſchaurigen Wuͤſteneien 
Einſiebler fin firengen Buͤßungen weihen — 
Zu tilgen der Altäre Gluth %), 
Die Buͤßer zu fateubern in Meereöfluth, 
Eindringen bie Srieger mit fregem Muth. 
Und 06 auch furchtbare Fluͤch ausfießen 
Die Büßer gegen bie frevelnden Rieſen, 
Es machte ber Segen, vom gbitlichen Brahm 
Dem Brüberpaare zuerkannt, 
Die Fliege vbllig nnwirtſam, 
Wie Pfeile gegen Belfenwand, 

In mancherfei Geflalten , 
In taͤuſchende, ſich huͤuend, 
Daß Länder wiederhallten; 
As Lowen grimmig brüllend, 
Herſtuͤrmend als Elephanten, 
Entflammt von wilder Brunft . 
Dann pibgfich verfptounden gar, 
Verſcheuchten aus allen Banden 
Die Bräder durch Zaubertunft 
Der beiligen Echer Schaar. 
Bertvanbeit in ein großes Grab 
Dur Vama's weſentilgenden Stab *”), 
Damals die Erbe mocht' erfheinen, 
Bon Schaͤdeln bededt und Tobtengebeinen — 
Die alfo ſchredlich verbdete, u 
Priefterbiutgerbibete. 
2» ber Wefenvertitgung flöhnenbe, 
Zempeifturgbumpfbrötmende , 
Tobeſgraundurchſchauerte, 
Bon ben Gbrterm tieſbetrauerte! 
Da war nicht mebr auf Erben, 
Der waiber' auf ftilen Triften 
Der heiligen Mühe Heerden **°), 
Und forfat’ in ben gbrtlihen Scpriften, 
Und mweibte bie Banden ber Ehe. — 
Der Erde graͤßliches Wehe 
Erſchanend aus bet Hummels Werne 
Erbebten Mond, Planeten, Sterne. 





*) Nämtich die beilige Opferflamme (Agnihätra), bie beſtandig durch gellärte 
Burter angefacnt und unterhalten wird. 


“*, Dama, ber Gott bed Todes und ber vergeltenden Gerechtigkeit. 


*) Die Kub geniefit bei den Indiern als Sinnbild der Fruchtbarkeit und 
Dutdfümteit der Erde eincd arofen Borjuges vor allen andern Sausrhieren. 
Sie fpielt in der Mprbotogie rine grofe Role; fo gebört 1. B. zu den koſt⸗ 
darſten Befltungen im Paradies des Indra eine Kuh (Kimadınt, Wunſch⸗ 
meife genannt), ans deren Eutern man Alles, was man immer begebrt, ber 
ansmeiten fann. 


Nachdem fie im allen Landen 
Werbreiter Ciegeöfcprecten , 
Die perben gewaltigen Necen 
Sich wieder heimmwirtd wandten. 
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Empbrt ob der Miefen Schauerthaten, 
Die im Priefterblut bie Erbe baden, 
Zu Brabmad Palaſt, dem glänzenden, hoben, 
Die Riſchis und Sibbha's *) all entflohen, 
Dort faben fie Brabın im Kimmeldglange, 
Umringt von ber Bbıter erbabenem Rranye: 
Den Judra, nun bes Reichs verwiefen, 
Biſamu, als Welterhalter gepriefen ; 
Siwa nicht minder, den Weltzerfibrer, 
Bäya beßgleigen,, ben Sturmempbrer, 9) 
Baruna auch, ben Meerbeweger, 
Und Agni, ben reinen Feuerpfleger. ***) 
Als Brahma, bem Andacptverfenften, 
Dem Sonnenfternumbrängten , 
Die frommen Weifen jur Kunde gebracht 
Die Thaten der Niefen, ungefchlacpt , 
Wie abzuwenden bas Däßgefie, 
Nachſinnt er einen Mugenblic; 
Und wohl erwägend im Geift, 
Daß nur ber Brüder Xob 
Mag enden ber Welten Noth, 
Er Wilguu nahen beißt; 
Deſſelben dann anſichtig, 
ern das Wort gewichtig: 

„Ein Weib, geſchinuͤckt mit fiegenden Waffen 
Rirbreigender Spbne fount Du erſchaffen.“ 

(Schluß folgt.) 





Die indifhe Schaufel 


befteht aus zwei Gtäden von ftarfeın Bambus, von welchen das eine in de 
Erde befeftigt und durch Seile gehalten wird, bad andre quer Über jmes 
bertiegt und um baffelde fig wie um eine Angel brebt. An jebes Ende 
bed Querhotzes ift ein Seit befenigt, von welchen bad eine, fürpere, uns 
ten einen ſtarten Hacken hat, das Längere bis auf ben Boden herabreicht. 
Derjenige, der ſich ſchauteln laſſen will, bat einen ſtarten Gürtel um ben 
Leis, durch welgen ber Quden, auf dem Müden des zu Schauttinden, 
durchgeſtectt wird, fo baß bie Epige nah außfen zu fiebt, In Jener 
auf biefe Art an das eine Ende bes Querholzes angeingt, ſo faſſen bie 
Untenfebenden das am andern Ende perabbäanginde Seil und rennen fo fmell 
ats moͤglich im Mreis mnber, daß durch bie Gewalt bes Schwunges ber 
open Haͤngende frei in bie Luft hinaus gefapleubert wird, im weicher er 
zu ſchweben ſcheint; zugleich wird. mit Trommem und anbern raſſelnden 
Faftrumenten von ben Zuſchauern Laͤrm gemacht, und bie Geftalr und 
weiten Gewänder ber ſchwerenden Bigur bitben einen bbaft impoſanten 
Anblick. Die Eentrifugaltraft, welche das Seil in gerader Richtung 
binaustreibt, hätt nicht nur den Geſchwungenen felbft gleisbfalld in wag⸗ 
rechter Page, ſondern ſchuͤtzt ibm auch vor jebem Unfall. Da ber Kopf 
fi dem Mittelpuntt ber Bewegung zundchft befinde, ſo breit ſich Bies 
fer weniger ſchnell um als ber Übrige Körper, und bat alfo von Bluts 
wallungen Nichts zu leiden. (Picture of India. Lond. 1830.) 





Riſchis und Eibdba’s: d. l. vollendete und mit aterirdiſchen Kräften andger 
ſtattete Heillge. 

**2 Wadu, der Gott des Windes; einer feiner finnvolien Beinamen ift 
Bhataſatſchin, welches fo viel bedeutet ab: Zeuge der Weſen, Zeuge alles 
Deffen, mas gefehleht (wegen feiner uͤberau eindringenden Gewalt ). 

“+, Yani, der Gott des Feuers; frine vorzüglichftien Beinamen find: päwaha, 
der Reiniger und hutäisang, der Opfernerjebrer. 


Münmwen, im ver Kirerarkps Artıftugen Muftalt der I. G. Eoria’faen Buchhandlung. 


Das Ausland. 





Ein Tagblatt 


für 
Kunde bes geifigen und firttlihben Lebens ber Bölker. 





Num. 229. 


17 Auguſt 1830. 





Erinnerungen aus Lafayette's Leben. 
(Bortfegung.) 





Auf der Straße nah Washington famen fie an einem Gajthof 
vorbei, der ben Namen Materloo führt. „Lafapette gefragt, ob 
er einkehren wolle, erwiederte, er zöge vor weiter zu geben, wenn 
er wicht fürdtete, feine zahlreichen baltimorer Freunde, die ihn 
begleiteten, zu ermüben; fogleih erklärten dieſe, fie würden lieber 
ihre Pferde zu Tod jagen, als ba fie im einem Haufe blieben, 
deifen Namen in der Seele eines Frangofen unangenehme Erinne: 
rungen erwecken müßte, Wir brauchen nicht zu fagen, mit welcher 
Herzlichleit, mit welcher „ceremonidfen Gute“ der General von 
dem Präfidenten Monroe bewilllommt wurde, welcher ihn in feiner 
Amtswohnung einguartirt bätte, wenn biefe Ehre nicht von den 
Pnnicipalbehörden als ein Vorrecht der Stadt in Anfpruch genom: 
men morben wäre. Don Washington aus machte man Ausſtüge 
nach Mount Vernon, nah Vorttown und andern Orten, In Dorf: 
town berbergte Lafavette in bemfelben Haus, welches vor vierzig 
Jahren Lord Cornwallis bewohnte. Einige Bebienten, melde fich 
in dem Keller nach einem Pla umfaben, wo fie bie fir bie feitliche 
Berwirtbung beftimmten Erfrifhungen binftellen könnten, entded: 
ten in einem bunfeln Winfel eine große Kifte, deren alterthümliches 
Ausfehen ihre Aufmerkſamkeit erregte. Als man fie öffnete, fand 
man Wachsterzen darin, und an der Adreſſe erfab man, daß fie zu 
den mährenb der Belagernng dert aufbewahrten Vorräthen gehört 
hatte. Die Kunde von diefer guten Prife verbreitete ſich durch das 
Haus nah ben Zelten, man nahm davon Beſitz und fo brannten 
bei dem Ball, ben die Truppen den Damen der Nachbarfchaft gaben, 
die Wachslerzen des Lord Cornwallis; mas natürlich den alten Sol: 
daten, die dem Feſt beimohnten, nicht wenig Spaß machte. Bei 
dem Befuch des Kollegiums von Georgetown wurde Pevaffeur etwas 
ilandalifirt, ald er erfuhr, daß Jeſuiten die Gründer davon und 
zum Theil noch jeßt die Pehrer daran feven. „Sie dürfen ohne 
Sorge für unfere Freiheit ſeyn,“ bemerkte ihm ein Amerifaner, 
„hätte Kranfreih unfere Inftitutionen, fo wären Ihre Lojoliten 
fo harmlofe Leute als die unſern.“ 

Am 22 Dftober finden wir unfere Reiſenden in Norfolk, wel- 
ches der Sefretär als fein Paradies ſchildert, wo man aber nichts 
deito weniger zu ihrem Bergnügen Alles aufbot, Hierauf ging eo 


nah Monticello, ber Reſiden; Jefferſon's, in deſſen Charakter und 
Benehmen fie all die verfchiedenen Verdienſte erfaunten, melde ihn 
feinen Freunden fo theuer machten. Eben fo verlebten fie bei Mabdiſon 
in Montpellier fhöne Tage, wie fie nurimmer feine hochgebildete und 
geiſtvolle Perfönlichfeit, gepaart mit einem feltenen gefellichaftlichen. 
Humor gewaͤhren fann. Man kam bier unter Andrem anf die Negers 
ſtlaverei zu ſprechen. Die Unbefangenheit, mit welcher Mabdifon 
und feine Freunde dieſe Frage bebandelten, ließ Lafavette hoffen, daß 
die Zeit nicht mehr fern fern dürfte, wo Virginien die Stlaverei 
entweber ganz aufböbe oder wenigftens fehr milderte. Ein erfter 
Schritt wäre, wenn wenigftend die Neger vor der Hand zu Grund—⸗ 
bolden erklärt wurden. Wir zweifeln übrigens, ob der arijtofra= 
tifche Geift der Birginier fih zu einer folhen Mafregel fo bald ver: 
ftehen wird. Fiel ed ihmen ja doch fchwer, ſich bei Lafapette daran 
zu gewöhnen, daß er nicht mehr der Marquis vor 1789 war, Go 
kam e8 namentlich vor, daß eine alte Dame, die den General in 
dem Befreiungstrieg fennen gelernt hatte, und ibn wahriceinlich 
ſich noch gerade fo vorftellte, wie er Damals war, fich mit deu Wor⸗ 
ien durch den Haufen drängte: „Laßt mich, ich muß den guten jun 
gen Marquis ſehen.“ 

Bon Virginien fehrte Kafapette nah Washington zurüd, we 
ihn Einladungen aus allen Staaten des Suͤdens und Weſtens er: 
warteten. Es wurde verabredet, daß er den Winter in Washing- 
ton zubringen follte, um mit Anbruc des Fruͤhjahrs die MWeiter- 
reife anzutreten. Man bat der amerifanifhen Geſchichte zum Vor: 
wurf gemacht, daß fie arm fen an poetiihen Momenten. ber ge- 
bören Aränze, welde dem Verdienſt um die Menſchheit geflochten 
werden, nicht zur Poeſie der Geſchichte? Befand fich je eine geſezge— 
bende Verfammlung in einer edleren Stellung als der Kongreß 
während diefes Winters gegenüber dem Gaft der Nation, je eine 
Nation in einer feelenvolleren Stimmung, als die ameritanlihe, 
da die Glorie der Tugend in allen Bürgern zu Einem Bewußtſeyn, 
zu Einer Anſchauung geworden war? Noch mehr folhe Feite und 
Amerika ift das poetifchite Land der Welt! Cs war in Washington 
ein geiftiges Leben, wobei Kopf und Herz reihen Genuß fan- 
den. Der Kongrei hatte dem General eine freigebige National: 
belohnung defretirt,. „Sechs und zwanzig von und,” fagte ein 
Mitglied zu ihm, „haben aus fonftitutionellen Bedenklicykeiten da— 
gegen geftimmt.” „Gut,“ erwicherte Kafapette, indem er dem 
Andern die Hand herzlich ſchuͤttelte, „wenn ich die Ehre bätte, Ihr 
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Kollege zu ſeyn, fo wären wir unfer fieben und zwanzig gemefen, 
nicht weil ich die Meinung theile, durch welche Sie fib bei Ih 
rer Abſtimmung beftimmen ließen, fondern weil ih glaube, daß 
die amerifanifhe Nation bereits ein gut Theil zu Viel für mid 
gethan bat.” 

Die Präfidentenmwahl, welche auf Adams fiel, fand während 
Lafavette’d Anweſenheit in Wadhington Statt. Die politifhe Auf: 
zegung, welche biefem Aftvoranging und wobei bie Parteien einander 
wie gewöhnlich auf alle Art in der öffentlihen Meinung herabzuſetzen 
fuchten, ift befannt. Bei Lafapette's Landung war fie jedoch in bem 
allgemeinen Nationalintereffe, welches biefelbe erregte, verftummt 
und alle Nepublifaner fühlten, baf der Ultar bes Vaterlande, vor dem 

* fie fnieten, bderfelbe war. Die Schilderung, welche Levaſſeur von 
dem Ausgang, jenes politiihen Kampfes entwirft, ift zu charal: 
teriſtiſch, ald daß wir fie nicht mittheilen follten: „An dem Abend 
des Tages, an welhem der Präfident die Nachricht erbielt, daß 
fein Nachfolger beftellt fev, mar große Gefellfhaft in feinem Haufe, 
Ich hatte ſchon folhen Partien beigemohnt, wobei mir bie zahlreiche 
und bunte Berfammlung, die fi aufammenfand, und die liebene- 
würdige Einfachheit, mit der Monroe's Gemahlin und ibre Töchter 
die Gaͤſte empfingen, immer am Meiften auffielen. Diefmal war 
das Gedraͤnge fo groß, daß man ſich Faum rühren fonnte. Alle Be: 
wohner von Washington hatten ſich eingefunden, um ben neuer: 
woͤhlten Präfidenten und feine Mitbewerber zu feben, da man vor: 
ausſetzte, fie würden erfheinen, was denn auch mit Ausnahme Hrn. 
Crawfurd's, den eine Unpäßlichkeit zu Haufe bielt, wirklich der Fall 
war. Nachdem ich Hrn. und Frau Monroe, denen ich mich nicht 
ohne Mühe nähern konnte, meine Verbeugung gemadt hatte, ſuch— 
ten meine Augen Hrn. Adams, und die andern Kandidaten. Es 
ſchien mir, ihr Iufammentreffen bier müfle eine große Verlegenheit 
für fie ſeyn, und ich war begierig, zu feben, wie fie fih gegeneinander be: 
nehmen würden. Indemic in einesder Nebenzimmertrat, bemerkte 
ich Ken. Adams; er ſtand in derMitte eines großen Eirfels, der fich 
um ihn gebilder: feine Miene war nicht anders als font, namlich 
offen und anfpruchlos. Jeden Augenblit drängten fich Perfonen 
buch, ihm ihren Gluͤckwunſch abzuftatten, welchen er unbefangen 
annahm und mit herzlichem Haͤndedruck ermwiederte. In einiger 
Entfernung, in einer Gruppe von Damen, befand fih Frau Adams; 
fie (diem mir ftrablend vor Frende; aber ich glaubte zu unterfheiden, 
daß es mehr Vergnügen war über den Zriumpb ihres Gatten, als 
über einen perfönlihen Vortheil oder Genuß, weldes aus ihren 
Augen leuchtete. Während ich auf diefer intereffanten Scene mit 
YAufmerffamteit vermweilte, hörte ich eine geräufhvolle Bewegung an 
der Thuͤr und ein Murmeln der Zufriedenheit ließ fih in der ganzen 
Geſellſchaft vernehmen; ich ſah mich nach der Urſache um — ed war 
General Jackſon's Erfheinung. Alles bemühte fih zu ibm burd- 
zufommen und ion zu grüßen. Er dankte offen und freundlich. 
Ich murterte bald Hrn. Adams, bald den General, damit es mir ja 
nicht entginge, mie fich diefe Männer, die am Morgen noch Neben: 
buhler geweſen, jegt gegen einander betrügen. Ich blieb nicht lange 
in Erwartung. &o wie fie einander anfichtig wurden, gingen fie 
auf einander zu und reichten fih die Hand. General Jackſons 
Gluͤckwunſch war frei und aufrichtig; Hr. Adams (dien tief bewegt. 
Die zahlreichen Zeugen permochten den Ausdruck ihres Beifalls nicht 


zu unterdrüden. Einen Nugenblid nachher kam Hr. Elav und ber: 
felbe Auftritt wiederholte ſich, dießmal jedoch mit weniger Effekt, 
ba bei Hrn. Elan die Ausfiht auf Erfolg geringer, alſo aud die 
jest zu bemweifende Selbſtbeherrſchung nicht fo groß war, Der Cha⸗ 
rafterabel, in welchem General Jackſon fich hier zeigte, uͤberzeugte 
mic volllommen von der Grundlofigfeit der Drohungen der penn= 
folvanifchen Miliz. Während diefe Gedanken durd meinen Kopf 
fuhren, gewabrte ich zwei Offiziere, mit welchen ich in New: Dort 
gefpeist hatte, und bie mir befonderd wegen ihres Eiferd und ih: 
rer Aufregung bemerflih geworben waren. „Nun“, fagte id, 
„die große frage iſt entſchieden; was gedenfen Sie zu thun ? Werden 
Sie bald das Kapitolium belagern?“ Diefe Herren beganıren zu la— 
hen. „Ahl“ fagte Einer von ihnen; „Sie deuken an unfere 
Drohungen? Es ift wahr, wir find etwas weit gegangen, aber unfere 
Gegner befümmerten fih nicht darum, und fie batten Recht; fie 
fannten ung bejfer, als uns lieb war. est ift Alles vorbei, und 
wir haben Nichts zu tbun als zu geborhen, aleichviel ob Adams 
unfer Kandidat geweſen fit oder nicht; aber zugleich werden wir ein 
wachſames Auge auf feine Verwaltung gerichtet halten, und, nad- 
dem fie gut oder fchlecht iſt, fie vertheidigen oder angreifen. Vier 
Fahre find bald vorüber und die Folgen einer ſchlechten Wabl find 
leicht beſeitigt.“ „Ja“ entgegnete ich, „leichter als die Hebel einer 
erblihen Regierung.’ (Fortf. folgt.) 


Dobelld Reifen in Kamtfchatfa und Sibirien. 


5. Die Fahrt nah Kammina. 

Es war meine Abficht geweien, von Gomwinsfoi gerade über die 
Berge nah Kammina zu geben; ich wurde indeffen durch Bacher den 
Korjätenfüriten bievon abgebracht, indem berfelbe behauptete, daß 
diefer Weg fo fpät im Jahr, während die falten Purgas mwütheten,- 
zu gefährlich ſey. „Länge der Seeküfte”, fagte er, „obwohl es et= 
was weiter ift, ſtoßen Sie doch bin und wieder aufeine Jurta; auf 
jenem Wene dagegen finden Sie weit und breit Nichts als bie kah— 
len Moorgründe oder Gebirge, und nicht einmal einen Wald, in 
welbem Sie vor der Ungunft des Wetters eine Zuflucht ſuchen 
könnten.‘ 

Um vier Uhr des Morgens verliefen wir Wilparesfoy. Wir 
fuhren fo ſchnell, daß wir bis gegen Mitternacht nicht weniger als 
neunzig Werte zuriicgelegt hatten, indem wir um biefe Zeit zu 
Merwindfo, einer aus drei Jurten beftehenden Ortichaft an dem 
Fluſſe Weiwinskoia, eintrafen. Kaum lag Wilpareston eine ober‘ 
zwei Stunden hinter und (ed war einer der ſchoͤnſten und heiter 
ften Morgen, den man fi denfen kann), ald der Korjätenfürft zu. 
mir fam umd mir durch meinen Dolmeticher fagen ließ: „So ſchoͤn 
auch das Wetter fheine, fo babe er doch die Vorzeichen einer Purge 
bemerft, und da mir noch eine weite Strede vor ung hätten, che 
wir die Oſtrog erreichen Fönnten, bite er mich, den Treibern jetzt 
einige Stuͤcke Iwiebad zu geben, damit fie äfen, wenn fie hungrig 
wären, denn er könne nicht darein willigen, daß man wie gewoͤhnlich 
zu Mittag Halt made.” Ich erfüllte feinen Wunſch; da jedoch der 
ganze Tag ohne Schneegeftöber vorüberging, fo glaubte ich, dieß 
Mal mürfe mein forjäkifcher Freund ſich doch in Bezug auf das Wet⸗ 
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zer getäufcht haben, Allein einige Werfte von Weywinsken erhob 
id ein außerordentlich kalter Wind, von fhneidend ſcharfen Schnee: 
flocten begleitet, welcher in der kurzen Zeit, während welcher wir 
ihn zu beſtehen hatten, unfern Kyurſchils die Sant von den Geſich⸗ 


tern ftreifte. Wir waren daher nicht wenig erfreut, fo glüdlich da: 


von gefommen zu ſeyn; und felbit die armen Hunde, fe ermübet 
fie auch waren, als die Purga begann, ſchienen ihre Auſtrengun⸗ 
gen zu verdoppeln, um einen fihern Zufluchtsort zu gewinnen. 

Der Sturm rafte mit ungewöhnliher Wuth zwei Tage lang, 
und wir fagten dem Himmel Danf, wenn wir an die Schrecken dach⸗ 
ten, denen wir auf diefen wilden und ungaſtlichen Mooren ausge: 
fest gewefen wären, daß er und Im cine warnıe und behagliche Be: 
hauſung geführt hatte. Die Jurta, in welcher wir Aufnahme fanden, 
war viel reinliher, ald Dieß bei. den. Sedatichi: Korjäfen gewöhn- 
lich der Fall iſt. Die Sedatſchi find das ſchmutzigſte Volk, welches ich je 
fab; die Koft, melde fie mit Appetit verzehren, würden civilifirte 
Völker nicht anzuruͤhren wagen. Sie eſſen verfaulre Fiſche, welche 
den ganzen Winter über unter der Erde vergraben: geweſen find, 
und deren Geſtank man, wenn fie hervorgeholt werden, auf eine 
Werſte weit riechen kann; und glei den Kamtſchadalen, die fie in: 
deffen an Unreinlichkeit noch bei Weiten überbieten, bedienen lie 
ſich ftatt der Butter des Thrans von Sechunden. 

Weiwinskoy liegt unmittelbar an der Küfte und befist daher 
im Sommer einen Weberfluß von Fiihen und anderen Geethieren. 
Zwei Enten, bie mir von dem Topune geſchentt wurden, glihen an 
Groͤße und Geihmad, ſo wie an Gefieder vollfommen den ruſſiſchen 
Enten; ich börte, daß die Korjäfen diefelben in Menge mit 
Netzen fangen, welde fie über die Klippen und Felfen der Kuͤſte 
fallen laffen, wo die Enten in den Hoͤhlungen verbergen ſitzen. 
Da das Netz beim Herabfallen fie erſchreckt, fliegen fie auf und ver: 
En fih in den Mafhen oft zu Swanzigen und Dreißigen auf 

inmal. 

Das Wetter blieb'außerordentlich rauh bis zum 15 Maͤrz, wo 
wir endlich wieder einen freundlichen Sonnenſtrahl erblicten und 
MWeiminsfon verliefen, um mo möglich vier oder fünf Menn: 
tbiertabbung (Heerden) zu erreichen, die — wie wir vernahmen - 
fih in der Nabe befanden, umd uns mit frifhen Fleifhvorrätben 
zu verfehen, da die unfrigen durch den langen Aufenthalt während 
der Yurgas bedeutend vermindert morden waren, Wir hatten faum 
vierzehn ober fuͤnfzehen Werſte gemacht, als die Hunde umrubig 
witrden und dadurch zeigten, daf die Rennthiere nicht weit entfernt 
fepn fonnten. Auch dauerte es nicht lange, fo entdecten wir fieben 
oder acht Jurten auf dem füdlihen Abhauge eines Hügels, in ge 
Finger Entfernung von unferer Straße, und der Berg felbit ſchien ganz 
mir Menntbieren bedeckt. Als wir uns diefen näberten, fprangen 
bie Hunde empor, fchnauften begierig und wurden fo unlenkſam, 
daß die Kyurſchiks die größte Mühe hatten, fie nur in einiger 
Ordnung zu halten. Mein Dolmeticher fagte, es befänden fich we: 
nigftens fehstaufend Mennthiere auf dem Berge. Wir wollten ung 
eben von ber Strafe abwenden, um die Eigenthümer zu beſuchen, 
als eine andere große Heerde ung gerade entgegen Fam, weßhalb 
wir es vorzogen, unfern Bedarf von diefer zu beziehen. Unſere 
Bunde waren jet gar nicht mehr zu bändigen, mehrere von ihnen 

brachen los uud wurden mit Mühe wieder gefangen und endlich 


ging der gange Haufe, zwiſchen achtzig und neunzig, mit furchtba⸗ 
rem Geheul bavon, um über die Thiere herzufallen. Unfere Schlits 
ten fnhren jeht ſchneller, als ung lieb war. Die Nennthiere ge: 
rietben in große Angit und drängten fi hinter ihre Treiber zuſam⸗ 
men, die mit ihren Stöden und Speeren die Hunde abwehrten, 
bis es den Kyurſchicks gelang fie durch derbe Schläge wieder zur 
Ordnung zu bringen. 
(Bortfegung folgt) 


zilöttamä, 
ein indifches Mährchen, nach dem Ganskrittert frei bearbeitet von F. O. Feuetbach. 
Echluß.) 
IT. 


Und von ber Epba’ Urform erfüllt 
Wiſchun mit finnendem Fleiß 
Erſchafft ein himmliſch Fraueubilb 
Auf Bater Brahmns Geheiß. 
Wirt ſchauen Liebliches, was die Schoͤpfung beut 
In Himmel, auf Erden hier und da zerſtreut — 
Es ftrabite deſſen Fuͤlle 
Vereint in des Weibes Huͤle. 
Wie das Lotosblatt im ſumpfigen Thale, 
Moch feucht von den Zaͤhren ber Naut, 
Gerät vom lebenden Morgenftrable, 
Erglänzet In Farbenpract, 
So fyimmert im Edelſteingeſchmeib, 
Sebildet von Biftmws Kuͤnſtlerhaud, 
Die holde, liebliche Wundermaid, 
Tilottama mit Recht genannt, 9) 
An ihrem Gliederbau, wo war ein Theilchen 
Ermangelnd der Schoͤne? 
Daran nicht trunten hing ber Blick ein Wellen ' 
Der Himmelsfdimet 
Wie Bienen eben an des Kadamba Blüten #9, 
Den Hontafloff zu ſammeln, Be,nimmer muͤden. 
Und ſieh! nun leuft fie ihre Tritte 
Au Brahma, dem Allwaltenden, 
Und von ber Haͤndefaltenden, 
Wie ed erheiſcht ehrerbierige Sitte, 
Ertint fofort ‘ 
Zu ibn das Wort: 
„Wozu ins Daſeyn Wlfeenu mich gerufen, 
Daß ichs auß Deinem Munde, 
9 Water! wohl ertunde; 
In Demuth nah ih Deines Thrones Stufen.’ 
Brabma: 
„Wo fiegtäteunten jeyt auf Erben 
Die Froillingungebener weilen; j 
Geh bin, auf bad von Kaͤma's 7 Pfeiten 
Berwundet Ibre ‚Gergen werben, 
Und, Drine Reize zu befigen, 


*) Tita heißt im Gandfelt: Flecken, Mal, und uttama; ſchoͤn, vortrefflich; 
alfo Tiisttamä, die Schöngefprentelte, mit Edelſtelnen wie Ueberfäete. 
) Sadamba, einer der ſönſten indiſchen Baume, nach dem.lin. Suſtem: 

Nanclea oriehtalis oder Nauclen Cadamba, 

», Kama, der @ott der Diebe, wird von den indifchen Diektern ald ein lieb⸗ 
licher Knabe dargefteut, auf einem Papagat reitend, und Immer in Geſen⸗ 
ſchaft des Zephyrs und Fruhnnnugs. Seine Ware iſt ein Bogen aus Zucker⸗ 
rohr; die Sehne darın wird von einer Kette an einander hängender Bie⸗ 
nen geblidet; der Köcher iſt mit fünf Pfeilen (nach der Zahl der menſchll⸗ 
den Sinne) angefilit, welde fchonungtios die Herzen der Götter und 
Menichen verwunden. 


Zum Wechſelmorbe ſich erhisen. 
Tuöttamä, bie reisende Magb, 

Is fie Erfüllung zugefügt, 

D6 dem Berufe ſich gläclich yreifenb; 
Stuufeleruch 

Vewegt fie ſich 

Der Bbtter Berfammlung gauz mmfreifenb, 

Anm fie im Suͤden rechtshin geht, 

Siwan ein Antlit, ſuͤdlich, cutſteht; 
Und wie fie oſtwaͤrts dann umbeugt, 
Ein bſmiches ihm wird erzeugt; 

As aber gen Norden fie ſich wandt, 
Betam er eines, dad norbtwärts fland, 
Und da beenber ihre Runde, 
Mar er verjehm mit dem vierten Munde, ) 
Au Inbra heißt von ſelben Zeiten 
Der Gott mir taufend Augen; 
Die mochten Ihm wohl taugen, 
Zu ſchauen hin nach allen Eeiten, 
Wo eben Kilottama thaͤt ſchreiten. 

Ein ſolches Augenfet 
Dar fie den Gbttern; Brahmann nicht, 
Der mahmend fie der hehren Pflicht 
Und fegnendb igt enttäßt. 
Als fie hinab zur Menſchenwelt 
Tilöttamä’n 
Wegeiten fan, 
Wohl it nun bas Geſchaͤft befleilt, 
Ein jeglicher Gott im Herzen dacht" 
Ob ihrer Schoͤne Zaubermacht. 

IV. 

Die ſich erfrecht, bie Erbe zu bleichen, 
DO fürtbarer Graͤut! mit Driefterleigen — 
Der ſich Abm ibmen im Kampf vergleichen , 
Erſchautud micht in dem drei Welten *°), 
Die beiden unbegwingbarın Helden , 

Der bebenten Schoͤpfung Doppelfgreden, 
Sich auf ber Ruhe Pfuͤhl ige reden, 

Es fieht, ter Zeug’ einft ihrer Buße, 

Der Windhya fie ſchwelgen in Appiger Muße: 
Bon leckern Epeifen bie maulwiſchenden, 

mir tahlen Kraͤnzen bie hauptfriſchenden, 

An Frauenſcheos balb bingefunfenen, 

Bon mwürzigem Weine die tieftruntenen, 

In Hainen bald, in ſuͤßduſttraͤufelnden, 

Die, ſchwauten Tritis, felbander ſchweifenden. 


Einſtmals, wo ſich ber felſſge Minbhya plattet, 
Auf Sigen, von bluͤtprangenden Baͤumen beſchattet, 


Dert ruhen hingegoſſen 

Die Brüder luſtzerfloſſen; 

Indem, zu reisen Ohr und Bi, 
Zum Mange Ueslicher Mufit 

Die fhönften Frauen Taͤnze ſchlingen 
Und preiſend ihre Thaten fingen. 


Da naht, von rothlichem Gewand umtmallt, 


Tilöttama’s bezaubernde Geftalt, 

Und Harnitära's **°), erbluͤht an Etrometborb, 
Mit zarter Hand ſich pfläctend im Haine dort, 
Wo Jene pflegen welchlicher Ruh. 

Berwegt fie langſam ſich Herz: 

Wie Abtudrothes Purpurpracht, 
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VBerwundet tief von Räma’s giftigen Pfeile 
Herzuſtuͤrmt Eund mit fuftgefpornter Eile, 
Herzuſtuͤrmt Upaſund. 

Und wie zwei Felſenbibeke, ſteit und Tabl, 
Sturjdraͤucnd Überhangen ein blumig Thal, 


Der Andere, zorneutbrauut, 
Ergreifen bes Mädchens Hand, 

„Ailöttamäa bie Gattin mein, 
Kuöttamä bie Schwägerin beim!’ 
&o fchrien bie Riefen deid aus heiferm Schlunde 
Bon Liebe gu Tilaͤttama'n berädt, 
Und, a! entwindend ſich dem Bruberbunbe, 
Dem zaͤrtlichen, ber fie biäher beglädt; 
Hochſcawingt ige Jeber feine Keule, 

+ Und unter fopreclichem Gehenle: 

„sm ich zuerſt!“ bie Brüder zugleich 
Hinab ſich fenden in Dama’s Reid. 
Und mot! ihres Sturzes Anblict mahnen, 
Wie wenn von langgewohnten Balmen, 
Abirrend, nieberfielen zur Stelle 
Zwei ungeheure Sonnenbaͤlle. 
Ersriffen von baarfiräusendem Grauen, 
Entflieht bie Schaar ber verfammelten Frauen; 
Tiiottamä weilt flitfvertranend 
Unb mit entzüctem Brite ſchautud, 
Wie Brabma , nach Würden fie zu ehren, 
Serab fich fenfte von den himmliſchen Ephären. 
Und als fie die Gnab' erfleht für ihr Bemühen, 
Das ats Geftirn forthin fie bärfe grähen 
Am Himmeldraume für und für, 
Gebt Brahma die Verheißung ihr; 

„Fa! firabfen müͤſſeſt Du im Etermenglanye,“ 
Gefellen Did dem ewigen Gpbärentange!’ 
Nachdem ber Water hulbrell ſich ermiefen 
Kilöttamäı mit foldem Ehrenlobn, 

Verleit er Indrain wieder Swarga's Thron, 
Und kehrt zuräc, von Beiden hochgeprieſen. 





Richard Lander. 

Bon dieſem treuen Diener und Gefährten Slappertons find vor 
Kurzem Briefe in England eingegangen. Er ift feiner Auſgabe, den 
Lauf des Migers zu beſtimmen, fo welt näher gerfeft, daß er unterm 
25 Februar and Cap Evafı Eaftle ſchreibt: „Wir find am 18 d, M · 
nach einer außerordentlich giäctlichen Fahrt bier angelangt, mo uns ber Gou⸗ 
verneur und Federmann auf's Herzlichſte anfnakım. Sobald meine vormalis 
gen Stlaven von meiner Antunft hörten, fanden fie ſich bei mir ein⸗ 
und_fchlenen ſehr erfreut mich zu ſehen Ich Imbe fie in Dienfl genoms 
men, damit fie umd auf der Neife begleiten, mb, im Fall wir ertranfen, 
uns in unfern Haͤngemaͤtten tragen; und ich bin uͤberzenat, daß fie huu 
werten, was In ihren Stränten fteht, da fie feit mehreren Jahren auf 
Eap Coaſt Came augeſiedelt find und ihre Weiber und Kinder bafereft 
zuriick faffen, Der Gouverneur bat von dem König von Babagry eine 











Als Gott mit vier Antligen wird grwöhnlichnur Brahma vorgefent. Borfgaft erhalten, worin derfeise umd jede Unterfiägumg von feiner Seite 
**) Die drei Welten: Simmel, Erde nnd Hölle, it Sangtrit unterdem Wort: J zuſagt.“ Unterm 15 Marz kündigt Lander feine Anfahrt nach Badogrv 
trailöhra, Drrl s Weit Begriffen. an, weldes er bei glnfiger Witterung in zwei Tagen zu erreichen 
*2* Karnitata, der Namen einer Pflanze, nach Wilfon: Pentapetes acerifolia, hofft. 
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Eine neue Ordnung —— ——— einte des Geſchlechtes 
Bourbon hat aufgehoͤrt zu regieren. Schnellwar ihr Sturz. In weni⸗ 
‚ger denn acht Tagen ift fie vom Thron geſunken und zieht jetzt dabin — 
Nichts mitnehmend aus Franfreich als ein ewiges u ee 
Lebewobl, das in der Seele der Mechtlihdenfenden Mitleid, aber 
nicht den Wunſch, daß es je wieder anders werden möge, hervorruft. 
Sure zieht fie im die alte Verbannung hinuber noch eimmal über das 
Meer! Kein Frantreich mehr fir. fies Feine Heimath; fo hat fie 
es gewollt. Ihre Fehler haben das Werk;der Vorfehung zerftört, 
durch welche fie gegen jede Erwartung aus dem Eril zurüdgerufen, 

amd auf den fhönften Thron der Epriftenheit geſetzt ward. 
So verdient aber auch ein folder Wechſel der Dinge ift, können 
wir ung beim Betrachten deffelben doch nicht jeder Ruͤhrung enthalten. 
Wir bedauern die Tochter Ladwigs XVI, die ſo Viel, die ſtets mit fo 
ſtandhaften Muth geduldet hat, und jetzt eilig von einer Reiſe zu: 
rucktehrt — um ſich der Flucht ihrer Familie anzuſchließen; wir be: 
dauern die Prinzeſſin, die noch vor wenigen Monaten von der 
Schmweiter; die Spaniens Thron entgegenreifte, als die glüclichere 
beneidet ward, und jeht mit Einem Schlag die Maieftät der könig: 
lichen Witwe, und ihres Sohnes hohe Zufunft verliert; wir ‚be: 
dauern fo manden andern raſchen Gluͤcwechſel, und rufen mit 
Mafilen aus; "Gott allein iſt grof. Er iſt es, weil er allein gerecht 


ift, amd 
fein * dauert in Ewigkeit und luͤgt nicht. 

Dieß find unſere Gefinmingen ; wir machen fein Geheimniß dar: 
aus; wirglauben der jetzt zur Regierung fommenden Linie der Bour⸗ 
ons nicht. zu mißjallen, wenn-wir laut verfünden, wie zerbrechlich 
die Größe Derjenigen ift, die ihre Eide brechen; auch Frankreich 
glauben wir nicht zu mißfallen, wenn wir bier noch einmal eines 
Unglüds gedachten, das es durch feine Warnungen abzumenden 
fuchte, dad aber in Erfüllung geben follte unter der Laft zweier nie 

Frevel: des Eidbruchs der beſchwornen Treue und 
der Vergiefung frangöfiihen Bluts. 

Kommen wir jegt auf die Grundfäße, welde ung bei dem neuen 
Stand der Dinge leiten werden. 

Die ältere Linie der Donrbong fiel das erfte Mal im Fahr 1739, 


1 und. mıit.ihe ‚eine gange: gefellihaftlihe Drbnung. -So-genaltig 


aber die Mevolution war, fie vermochte biefe alte Ordnung nicht 
ganz zu vernichten ; eine. Macht. blieb einflußreiche Ideen ‚und 
Intereſſen knuͤpften ſich am diefelbe. Dieß war's, was. die Me: 
kauration unterſtuͤtzte. Jetzt iſt die ältere Linie wieder gefallen; 
‚aber ganz allein Nichts von unferer gefelfhaftlichen Ordnung fank 
mit ibe, ja-eben weil fie unfere gefellfhaftlihe Ordnung umfürsen 
wollte, wurde fie felbit geſtuͤrzt. Ihre Rückkehr iſc alſo unmöglich. Nie 
ſucht man in bedeutenden Menſchen bloß Das, mas fie ſelbſt find, ſon⸗ 
dern Das, was fie repräfentiren und aleihfannperfenificiren, Nun re 
präientirt aber die ältere Linie der Bourbons heut zu Tage Nichts, 
als fich ſelbſt, ſich allein, und erwanochdie Gewalt des Klerus, ddr et: 
was nod Aelteres und Todteres für Frankreich als die abfolute Gewalt 
felbft, etwas vom Mittelalter Herftammendes, während die unum⸗ 
fhränkte Königegemwalt erſt ans dem 47 Jabrbundert ftommt. Ihre 
Mucktehr ift alfo unmöglich; denn Nichts von unferer yegenwärtir 
gen geſellſchaftlichen Ordnung iſt mit ihr geſunten. 

Damit aber: dieſe Muͤckkehr unmöglich bleibe, bedarf es der 
Aufrebtbaltung dieſer geſellſchaftlichen Ordnung ; halten. wir unfere 
Inſtitutionen aufreht, und entwideln wir dieielben lediglich nach 
den in ihnen ſelbſt liegenden Mitteln; halten wir aufrecht, pas 
iftz denn was iſt ‚befinder fihnicht im Widerſpruch mit: Dem; 
was ſeyn foll, weil Das was ift dem natürlichen Entwide 
lungsgang der Gefellichaft entſpricht; balten wir bie Mepräfente 
tivverfaflung aufrecht, bie: zugleich erbaltend und vorſchreitend 
ift. Erbaltend, weil fie durch die Form ihrer Berathungen und 
Diskuffionen jene ſchnellen Entiheidungen nicht-duldet, die wohl 
zum Aufitand gegen bie Torannei gut find, aber fhlimm bei Bit 
dung von Geſetzen, melde das Wohl jedes Einzelnen gleihmäßig be= 
zwectken. Vorſchreitend, weil — Dank der Freibeit'der Preffe und 
der Rednerbuͤhne — fein Gedanke in der Geburt ertidt wird, folg- 
lich jeder. gute und fräftige, d. d. jeder wahre, Leben und Wahsthunt 
gewinnen kann. ' 

Erbalten: wir die gegenwärtige Ordnung der Geſellſchaft; 
fonft wäre ed möglich, daß die ältere Linie der Bourbons zurüd- 
kehrte. Das begreift fich von felbit, wenn man barılber nachdenken 
will, Man ftürze die Unentſetzbarkeit der Richter, diefes Pfand 
unabhäniger Juſtiz, um; man verfolge die Priefter; man bebe die 
Pairie auf; man führe eine allgemeine Stimmberehtigung bei dem 
Wahlen ein: gleich wiirde die Ältere Linie ſtatt, wie jegt, nur fi 
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felbft darzuſtellen, die aufgeflärte und unabhängige Juſtiz⸗ bie + 


Hgiöfe Freiheit, die Pairie, die Wermögensintereffen repräfentiren;_ 


fie, die noch eben allein und ſchwach war, würbe auf einmal mächtig 
ſeyn. Cine Menge von Ideen und Intereffen mürben ſich an fie 
anfnüpfen; ihre Nüdtehr wäre möglih, und ihre Ruͤckehr braͤchte 
vielleicht den Umſturz unferer gefellfhaftlihen Ordnung zu Guniten 
der Diegierungsform von 1788 mit ſich. 

1 "Das macht und nicht bange, heißt ed — wir find bie Stärkern. 

Alſo ber Stärfe fommt die Eutſcheidung unfrer Angelegenhei- 
ten zu? Wehe! berfelbe Glaube hat Karl den Zehuten geitürzt! . 
a wir find jept ſtark, wir find frei und ſiegreich; aber dieſe 
Stärke it inehe oder minder mächtig, je nachdem fie im Innern 
ober im Aeußeru, in Frautreich oder in Europa in Anwendung 
fommt. In Franfreih, wenn fie die Aufrehthaltung der gegen: 
wärtigen gefellihaftlichen Ordnung zu ihrem Biel nimmt, iſt fie 
unbeſiegbar, denn fie gruͤndet ſich auf den Willen ber Mehrzahl. 
Wendet fie fi aber gegen anfre Inftitutionen, mil fie eine Repu⸗ 
bit, ſo wird dieſe Stärke um fo zweifelhafter und ungemiffer, ald man 
ſie nicht mehr bloß in Beziehung auf Frankreich, fordern Europa ge: 
gemüber in Anſchlag bringen muß. - Wirklich, was immer in Eranf: 
reich geſchieht, iſt ein europäifhes Ereigniß; wir arbeiten 
nicht nur für und, ſondern fir den ganzen Kontinent. Dieß iſt 
unfer Schickſal — groß und majefrätifeh ohne Zweifel, aber gewiß 
au ernſten Betrachtungen führend, Die frangöfiihe Revolation hat 
den ganzen Kontinent aufgerättelt, die Staaten durch einander 
geworfen, die alte europaͤiſche Geſellſchaft umgewandelt. Was wir 
in biefem Augenblick thun, wird ebenfals feine Wirfungen auf 
Europa haben, davon dürfen wir uͤberzeugt ſeyn. Die Frage, anf welche 
es daher jest anlommt, iſt, ob Die Mehrzahl Europa's fir die Re: 
publik fm. 

Die, unfrerfeitd, glauben die Republik habe nicht einmal in 
Frautreich die Mehrzahl für ſich; gewiß aber, augenſcheinlich ift, 
daß fie diefelbe nicht in Europa bat, Wollten wir. ung alfo zur Die: 
publit machen, fo mußten wir, wohl ober übel, ganz Europa jur 
Rerublik umwandeln. Die Erfahrung aus ber Revolution zeigt 
urs, daß die Nothwendigkeit hiezu viel ftärfer wäre, als alle Wer: 
frrechnngen, bie wir und im Augenblid etwa maden wollten, zu 
Hans zu bleiben und uns um unfre Nachbarn nicht zu kuͤmmern. 
Solche Selbſtſucht ift bloß in England möglich und dort zum Eharak: 
ter geworben; in Frankreich ift fo etwas unmöglich. ’ 

Enropa zur Republit umwandeln, das ift eine ſchwere Aufgabe, 
wenn man bebentt, daß bie Mepräfentativverfafung, dieſe mum⸗ 
gängliche Vorbereitung zum republitanifhen Zuftand, kaum in eimi- 
gen Heinen beutihen Staaten — madt = und wirfungslod — zum Da: 
ſeyn gekommen ift, umd weder in Preußen, noch in Oeſtreich, noch 
in Stalien, noch in Spanien eriftirt. Wieviele Kriege, wieviel Blut, 
wie viel@eld bebürtte es, um Europa zu einem Zuftand zu führen, 
welcher demfelben noch fo ferne liegt! — „Nun wir werben fiegen, 
wie wir ſchon einmal gefiegt haben.” — Gut; aber unter welcher 
Bedingung habt Ihr geſiegt7 Unter der Bedingung einen Bonaparte 
zu haben — „Much jeht können wir wieder einen befommen.” — 
a; aber um denfelben Yreis, wie ben erften Bonaparte, d. h. um 
ben Preis der Freiheit, fo daß in unabwendbarem Kreislauf die 
NRepublit zum Krieg, der Krieg zu einem Bonaparte, Bonaparte 


ren 
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zum Umſturz der Republit führt. — Und wenn wir nun einen res 
ꝓublitaniſchen Bonaparte belamen?“ — Das ift unmöglich; was 
Bonaparte's Stärke ausmachte, wareben, daß er alle Kräfte Frank⸗ 
reichs allein in feiner Hand hielt. lm fieifo zu halten, fünfte er 
die Intereſſen ber alten Regierung wiederberftellen, die Altaͤre wie- 
der aufbauen, bie Ausgewanderten zuruckruſen, und um all Die 
fem gewachſen zu fepn, fih zum Kalter machen. Immer alfo der 
gleiche, unvermeidliche Kreislauf — Mepnblif, Krieg, Kaiſer—⸗ 
tbum, d. 5. Umſturz ber Republil. 

Bei bem Schidfal, welches und Gott auf bem Kontinent an— 
gewiefen hat, müßte unfre Republik diefen Gang nehmen; es giebt 
feinen andern. Doch nein: an die Stelle bes Kaiſerthumes kann 
auch ber. Schresten geſetzt werden. _Nöthig, wie es ift, daß man, 
um ganz Europa befriegen zu können, alle Kräfte Fraukreichs zur 
Verfügung, d. 5. feine Partei im Innern zu Gegnern habe, ver: 
mag man nur auf zivei Degen zu. bieiem Biel zu gelangen; b. k 
indem man entweber alle Intereſſen beſchutzt, oder indem man 
alle vernichtet. Bonaparte hat das Eine gethan; der Wohlfahrtd- 
ausihuß das Andere, Die Freiheit verträgt fih fo wenig mit dem 
Einen, ald dem Andern. 

Die Erhaltung der gegenwärtigen gefelfhaftlichen Ordnung und 
ihrer vorfhreitenden und. naturgemäßen Entwidelung — das iſt 
unfer Grundſatz. Die gegenwärtige Gefellfhaftbat die Bereinigung 
ber Freiheit mit der Ordnung zum Zweck; eine Bereinigung, bie 
Frankreich feit vierzig Jahren fucht, Unter Bonaparte hatte ed Ord⸗ 
nung ohne Freibeit. Unter Ludwig XVII, einen gewandten Res 
genten, wechſelten Freibeit und Ordnung eher mit einander ab, als 
daf fie neben einander vorhanden geweſen wären; und mehr gaben 
die ihmierigen Zeituniſtaͤnde da mals wirklich faum gu. Gegen bad 
Ende feiner Megierung wollte eine unbeilvolle Faltion unter dem 
Namen der Ordnung unbeihränfte Gewalt geltend maden. Von 
diefem Uugenblid an machten wir einen von der Regierung verſchied⸗ 
nen Theil aus; es galt die Freiheit zu retten. Gie ift jetzt gerettet, 
fie if fiegreich; opfern wir nicht auf dem Siegesaltar das andre 
Clement der Gefellfhaft, die Ordnung; bie Ordnung welche das 
Volk von Baris mitten im Aufftande geehrt bat; bie zur Menſchen⸗ 
freiheit und Menſcheuwuͤrde nöthige Ordnung. Um Ordnung, zu 
gewinnen, wien wir vor Hilem aus dem proviforifhen Zuftand 
freiten, denn diefer würde bald in Anarchie übergehen. Der Kams 
mer der Pairs und der Kammer der Deputirten kommt es zu, für 
Frankteichs Glüd zu forgen. Erwarten wir ihre —— 

der Herzog von Orltans von ben Kammern zum 
—— ea worden , erhielten toir am 42 Auguſt, ba biefed 
Blait bereits gebructt war.) 





Dobells Reifen in Kamtſchatka und Sibirien. 


5. Die Fahrt nach Kammina, 
(BKortfeyung,) 

Die Heerde vor und war ungefähr ein Taufend Stud ftart, Einer 
der Führer war ein Tſchultſche, der ſogleich zu mir fam und und 
zwei fhöne fette Thiere zum Geſchenk brachte, dad eine, wie er 
fagte, für mi, und bad andere für meine Leute. Er wollte in ge 
ringer Entfernung feine Lagerftätte mehmen uud Ind mid ein, el: 
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mige Tage bei ihm zupubringen, Ich lehnte Diep ab, bat ibn aber 
mir noch zwei Menntbiere abzulaffen, wogegen ich ihm eine Anzab! 
Korallen und eine Quantität Tabak verſprach. Ich batte Viel von 
deu Tſchuttſchen gehört; und ed war mir Daher angenehm, einen zu 
fehen. Er war groß und ſtark gebaut und von Farbe etwas. Kid: 
ter als die Korjäfen; fein Geſicht war offen umd hatte einige 
Aehnlichteit mit den Zügen der nordamerifanifhen Indianer. Die 
Mennthierkorjäten dagegen baten hohe VBacentnochen und lleine 
Fr 32 Cigenthümlichteiten, durch welche die 
ta ce fi äuszeichnet,. - ... 

ulſchen fieben-und acht uhr des Abends gelangten wir nad 
Weitera, wo wir eine einzige Qurta fanden, die von einer Familie 
von ſieben oder acht perſonen bewohnt war. Sie lag auf einer 
traurigen offenen Flädhe, ungefähr vierzig Werſte von der See. In 
den eriten Paar Stunden, die: wir da waren, fanden ſich bereits auch 
mehrere Renntbierforjäten ein, um mich zu beſuchen. Ih bewir- 
there fie zum Danf für einige Reunthiere, die fie mir braten, 
meiner Gewehnbeit nad mit ſchwarjem Zwiebact, Thee und Watky. 
Bald brach eine zweite heftige. Purga aus, die den ganzen Tag 
ten hindurch anbielt, und wir hatten wieder Urſache, uns Oki zu 
wuͤnſchen, daß wir unter Dad umd Fach waren. Alle Eingebornen 
erflärten: viele Jahre fang hätten fie in fo furger Frift nicht fo viele 
Schneegeſtoͤber gehabt; und Zachar fagte: „Wenn Sie den Weg ge: 
nommen bätten, den Sie mir erft erwähnten, fo würden Sie nie 
nad Kammina gefommen ſeyn. 7, - 

Die Topunen dieſes Plahes waren fo dankbar für einige Tabals⸗ 
blätter, die ic) ihnen gab, daß fie mir zwei der fetteften Renntbiere 
fandten, die ich noch geſehen hatte. Ueberhaupt brachte beinahe 
jeder Korjale, der mid befuchte, ein oder ein Paar Renuthiere 
mit, und id war endlich fo mit Nennthierfleiih überhäuft, daß 
—* genöthigt, war zu ertlaren, daß ich Nichts mehr annehmen 

ne, 

Obwohl der Sturm mit ungemeiner Heftigfeit tobre, fo hin: 
derte Diep doch die Koriäfen nicht mad einander zu kommen, 
bis ich zulegt neun von. ihnen mit Zwiebat, Thee und MWatty 
zu bewirthen hatte. Die Weiber waren kurz und die und ziemlich 
ſchmutzig; einigevon ihnen hatten jedoch fehr angenehme Geſichtszuge, 
umdalle ſchienen geſund und zufrieden, Die Männer fahen bei Weitem 
nicht fo gut aus, und ib verwunderte mich, daß fie bei ihrer thiti: 
gen Lebensart nicht kräftiger gebaut waren. 

Da meine torjäfiihen Freunde den ganzen Tag bindurd rauch: 
ten, fo fagte ich ihnen fie müßten eine außerordentliche Menge Tabal 
verbrauden. Sie verneinten Dieß indeffen und zeigten mir die 
Art, mie fie denfelben zu fparen wüßten; fie vermifchten ihn naͤm⸗ 
lich zur Hälfte mit Birlenholzſpaͤnen, wodurd feine Stärke, wie fie 
behaupteten, vermehrt wuͤrde. Einer vonihnen bat mich, ihm einen 
alten Lederfad zu geben, in welchem wir Tabak aufbenahrt hatten 
und der durc den Geruch deffelben ganz durchdrungen war, Ich er: 
fünte feine Bitte, und er fagte, er wolle ihn aufbewahren, bis 
fein Rauchtabat zu Ende fen; dann wolle er den Beutel in Stüde 

und fauen. 

Eine andere Gefellihaft Reuntbier: Korjätin, welche jeht an: 

Lam, befand aus eilf Perfonen, unter denen mehrere ſechzig bis 
achtzia Jahre alt ſeyn mochten. Ich erfuhr bei dieſer Gelegenheit, 


daf die Korjäten häufig ein hohes Alter erreichen, was bei ihrer 
einfachen und thätigen Lebeneweife auch wohl nicht fhmer zu erfld- 
ren ift. . Einer diefer Alten brachte mir ein ‚großes Stud Kor: 
jäfenbrod, welches mit etwas Salz vortrefflich ſchueckte, aber nicht 
aus Mehl, fondern aus den griechten und mit dem Marte fein 
yerftofenen Knochen des Rennthieres, bereitet war, 

Die Renntbiertorjäfen befigen eine Art rober Freimütbigleit, 
die ‚ fo lange fie. nuͤchtern find, mit vieler Gutmütbigfeit nnd einer 
zewiſſen Biederteit vereinigt iſt. Im Trunk werden fie aber leicht 
beleidigt, und man hat dann alle Urſache ſich vor ihrer Rachſucht 
im Acht zu nehmen. Sie ſind den Sedatſchilorjaten indeſſen iu je 
der Beziehung überlegen, und ungeactet ihrer nomadiſchen Lebende 
art treten fie viel teldter mit äslißeten Menfhen in Verbind 
als ihre Brüder, welde in Dörfern angeſeſſen find. In den 
gan welche die Kofafen wieder die Tichuttſchen führten, waren die 

nntbierforjäfen immer ihre treuen Verbündeten. > 
: «Gortfegung folgt.) 













Martinez de la Rofa. * 


Diefer betaunte ſpaniſche Staatemann, Eeleimte und Dichter/ won 
welchem wir bereits im erfien Jahrgang unſers Blartes, Mio. 171 eime 
Wenig Diptben GaBeR2> — — 





Wörtern Bedeutung und Udel verleiht. Der mod junge Martinez be Ia 
Roſa gruͤndete hier feinen Ruf. ein Genie lag in feinem überfirhmens 
den Hergen. weiches feine und feiner Mitbärger Gefühle im edler Sprache 
ausdrfidte...». Seine febenswarmen, bobeitsvollen Verſe redeten zu 
einem Pustitum, das wardig war, fie zu hören,” 

Us Spanien im 9. 1914 mutter bie doppelte Torannei des Defpos 
demus und der Inauifiriom zurdchfiel, war Martiney de la Roja einer 
der Erften, der dafuͤr pen mußte, den Eorted angebbrt zu haben, weis 


- 





be -Epamlen gereitei,,. Mit Ketten beladen. mußte er zugleich mit dem 
Argnelles und mehreren feiner amdgejelsmerfen Follegen. in ben afritanis 
ſchen Eflaveniäufern ein eiendes Leben Llufsieppen. Im Zar 1820 
aber ward bie Metmerbätme befaimmilih Yon Veuem aufgefeflagen, und 
Spanien bie freie Sproche wieder gegeben. Wartine in fein Waterland 
zurüsdgernfen, murbe bald ber erfie Meiner der Eoried, ent ber Mus 
torität, welae durch Maͤngung immer getvommen wird, vollfommen 
inäsplig , emtfaltete ich fen Sprechtalent no böver. als ba er das erfie 
Dial im WarienatoMongreh geſeſſen batte, Im Jahr 1025 wurde er 
Deimifter ber aukwaͤrtigen Angelegenheiten. Als bie von 
Neuem Mürpte, ſuchte er in Franfrei die Freifiktte, welche ibm ſein 
Dnrerland verweigerte, und ergab fid von ba an wieber ganz literariſchen 
Beſchaͤſtlgungen. 

Hm 21 Jull wurde ein von Martintz de la Mofa in framzbfiſcher 
Sprache verfaßtes Meiobrama in Paris aufgeführt, das eine Begeben⸗ 
heit aus ber Geſchictit feined Waterlanded zum Stoff hat. Na ber Gr 
oberung von Granada im J. 4492 und dem Tod Werbimanbs auditen 
bie Nochfolger dieſes Königs, Kalfer Kart V und Ppittpp IL, diejenigen 
Mauren, bie ihren Abnig Boabbit nicht nach Afrita begleitet hatten, von 
Neuem. Die Inquifition ſchlug ihren Ciprin Granada auf: Schrecken, 
Berberrung, Torturen wurden angewandt, bie Ungläubigen zu berthren. 
Man beraubte ſie hres Vermbgens, nbihigte fie, ſpaniſche Namen anzu—⸗ 
nehmen. ben Braͤuchen ihrer Nation zu entfagen, ſich feiner Baͤder mehr zu 
Bedienen, ihren Frauen ben Schleler abzuſprechen. Zur Verzweiftung 
getrieben, ergriffen fie, mac ſiebzighaͤhrigem Gehorſarn, bie Waffen ne 
einmal, tbbreten ſcheuuugslos alle Spanier, bie ihnen auffließen, und 
wählten einen Abtdmmling ber alten Emmiaden: Eimtijen, Abn⸗Humeva 
gu ihrem König. Nach einer Regierung von zwei Jabren twurbe berfelbe 
von einem feiner eigenen Untertanen ermordet, ber mach bem Thron 
fteebie, unb feinerfeitd bald machber ſelbſt burch Mirberbanb fiel. Diefe, 
durch eigene Zroiftiqfeiten der Mauren entlich erfoiglofe Empbrung hatte 
oleimsueht die Monarchie Philipps U eine Zeit ang erfaphittert; fie wurde 
von Don Diego Hurtabo be Mendoza, ben ſegenannten ſpaniſchen Salluſt, 
ve ſcur ieben. 

Martinez de la Roſa hat ſich in ſelnem drei Atte umfaſſenden Mes 
kobram „Aben Humeya, ou les Maures sous Philippe 11°* genau 
am bie Geſchichte gehalten. Der Aptbmmling ber Ommiaben erſcheint uns 
ter feinem befcpeibenen Dach in ben Alpuxaren, brütend Über das Unglüct 
feiurs Word; ba ſtuͤrzt feine Tochter athemlos berein: bie Eaflilianer 
Daten ihr ihren Schleier eutreißen wollen; vergebens füchte Aben-Hu— 
meim’s alter Water fie zu veriheibigen; er in in eimen Kerter gemerfen 
worden; fie ſelbſt verbamtt ihre Rettung nur ſchneiler Fiucht. Cold 
neue Schmach wectt bir lang gebämpfie Wuth der Mauren auf, Alles 
eilt zu Abn⸗ Hinnevaz biefer wird in einer großen Hohle zum König 
proflamirt und ibm bie Fahne Minleis Huſſeins Äbergeben, bie Giranaba 
immer gerettet: bat, wenn fie von würbigen Haͤnden getragen tourbe, 

Die Mauren ziehen umverteilt gegen. bie Stadt Eablar, wo die Spa⸗ 
wier bie Chriſtnacht feiern, und tofirgen dieſt am Fuß ber Mltäre nieber. 
Auch Lara, der Abgeordnete des Maranid Monbejar, bed Gonverneurd 
der Provinz. wird geibdtet. Die Mörber dieſes Abgeſandten, Farax und 
Abn-⸗Abe, find gereime Feinde Mens Gumena’s, Cie Imben bei dem Er— 
mordrten eineh werrärberiichen Brief von MuleisHarim, bem Schwieger⸗ 
vater Abn⸗ Humena's, an den Gonverneur Mondejar gefunden, welchen fie 
Jenem fofert Aberliefern. ons Gumena fan den Werrath nicht im 
Zweifel sieben, aber die inſolente Sprache ber beiden Angeber empdrt 
ibn. Diefe yeigen bad Werbrechen Diuleis Korims unvertweilt bem Wolt 
on, Wbn: Numeya wird von einem Theil beffeiben in feinem Palaft, 
mitten unter ben Rirbfofungen feiner Gemahlin Zeonore nnd feiner Toch- 
ter Civira, angegriffen. Er ruͤcit gegen die Empoͤrer, reicht aber zu⸗ 
vor feinem Schwiegervater mit eiquer Hand den Giftbecher. Im Hugens 
wich, wo biefer gerrumten, kemmt deſſen Xocter Zeouore und empfängt 
fein Lebewohl, ohne anfänglich zu almen, daß es fein letztes ſey. Mitt 
Tertoeite bringen bie Mebellen in den Palaſt; Farax, einer ihrer Aeflihe 
zer nennt Reonoren den Wörter ihres Baters: Abn-Humeva, ter bie 

fruchtiss verfolgt Imt, febrt zuräd, wirb von feiner Gattin 
verfiuept und fälg, von einem der Feinte durchbehrt, tobt zu ihren Güs 
Ben nieder. 








Deffnung einer Mumie 


Eine egrptiſche Mumle wurde vor einiger Beit im ber philoſophiſchen 
Cocierät von New: Eaftte aebffnet. Die dufern Binden Tagen unerbent 
li, balb eng. bald fofe am, im ber “Breite von Zwirnbanbchen. Nachdem 

weggenommen 


Kreuzbinde und auf dieſe eine andere welche ſich ebenfalls Äber 
dem Abrper, jedoch nur an Einer Stelle, kreugte. 


aus Übrr bad Geſicht gemundene und ſich auf bem Hinterhaupt durch⸗ 
freugende Binde; fo wie metwere faltenreicht Rompreffen Aber dem Be: 
fiat und aͤhnliche größere Städe, bie von den Schultern zu deu Füßen 
hinabreichten. Als enbli eine vom dem Füßen nad Oben zu orwunbene 
Epirafbinde weggenommen war, zeigten ſich mehrere Srüde Rinde, waͤh⸗ 
renb man zwoleich einen flarten bitimmindien Duft verfpärte. Das ganze 
Bindewert wog über 30 Pfund. Ein Stuͤc bitumindfes Zeug yeipnete 
fich durch feine Größe and; zwiſchen biefem mad dem Körper befand ſich 
eine flarte Weuchtigfelt. Der Raum zwiſchen Armen und Beinen war 
mit Kompreffen angefült, um dem Körper feine natärlige Form gu ers 
balten. In ber Schulterhoͤhle befand fih Erdharz Bitumen), welches augen⸗ 
ſcheinlich im eimem erhigten Zuſtanb eſugebracht ſeyn mußte. Der Kopf 
wer im eime bie Kompreſſe eingeht, Auch bier hatte 

und zwar im folmem Grabe durchgedrungen. baß es ſchwer hielt, bie Um⸗ 
bindung ohne Nachtheil Ihrer Tertur und Orbmung abzunehmen. Die 
Mumte war außerordentlich wohl erbaften, Die Selente befaßen noch 
‚eine betraͤchtliche Befgmeibigfeit; bie Arme z. B. lieben fid noch recht 
gut bewegen. Cie ſtalen im Spiralbinden. Nirgends wurde Papyrus 
aefunden, In den Binden, welcht dem Fleiſch nahe Ingen, befand ſich 
vieles heiß eingelaſſene Bitumen, Un ben Nagtlwurzeln war ſogar das 
Obtrhaͤutchen erbalten; die Einbalſamirer hatten zu ditſem Zwed an einem 
Finger tem Magel, wo er an bat utchen anfibät, amsörherlich 
mit Raben umwunden. Dee Unterleib war gamz weich, keineswegs büre 
und trocken, wie man vermutben ſollte. Das Beficht, bad man nur mit 
Diühe au feiner Bebefungen zu entiebigen vermechte, ergab fi eben⸗ 
falls als fehr wohl erhalten; bie Zähne gut, bie Nafe durch bie Binde 
ertons eingebrüct, aber noch fell. Die Mugen Maren ausgenommen 1b 
die Höhlen mir Leinwand ober Baumwolle verfiopft werben. Das Haar 
erſchien von leichter Kertur und richt wollig. Finger und Zehen faben 
and wie beieiner fanım feit ein paar Jahren einbalfamirten Perſon. Der 
Unterfeib wurde nicht gebffnet. 





Krofodilein England. 

Bor Kurzem wurde bei Hiron (Stafforbfhire) ein Thier, das, feis 
ner Geflalt nad, vollfommen einem Krotodil entiprag;, in einer Hbh⸗ 
ung unter ber Landſtraße gefangen. Wine Fran, melde es von ihrem 
Haus aus freien gehört batte, entdecktte es zuerſt am Eingang ber 
Hodhlung. Es ift jene im Befin eines grwiſſen Abley in Hapwood. 
Seine Ränge beirägt nahezu vier Fuß; noch lebt es. Wie es heißt. 
veidten voriges Jahr ein Mann und ein Weib mit jungen Krotodilen 
durch jene Gegend, und badeten dieſelben in cluemn Bach kei Hiren; 
eines derſelben ſoll bei jener Gelegenheit entfommtn feon, und wabr— 
faneintich ift biefes das num gefangene. 

— 
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Das Ausland. 





Gin Tagblatt 


für 
Kunde ded geiffigen und fittliden Lebens ber Voölker. 


Num. 251. 


19 Auguſt 1830, 





Der ſchwediſche Reichstag von 1828 bis 1830. 


1. Allgemeine Bemerfungen über das Weien ber 
° fhwebifhen Landftände, 

Die Generalftsaten des Königreichs (riksens staende) be— 
ſtehen aus vier Ständen, die eben fo viele Klaſſen des Volks reprä: 
fentiren und zufammen den Meichgtag (riksdag) bilden. 

Derjenige Stand, mwelder dem andern, was Anſehen Zahl und 
@infiht betrifft, vorgeht, ift die Mitterfchaft oder ber Adel. Er 
wird von allen Familienbaͤuptern in gerader männlicher Abjtam: 
mung vertreten, die auf dem Meichstag nah dem Erbrecht lebend: 
laͤnglich Ei und Stimme haben. Man zablt gegenwärtig 1276 abe: 
liche Familien, wovon 189 den Zitel Graf oder Baron führen. 
Das Familienhaupt tritt nach zurücgelegtem fiinf und zwanzigſtem 
Jahr in feine Funktionen; darf aber ſchon mit dem ein und zwanzig⸗ 
ften Jahr den Berathfchlagungen beimohnen. Es kann ein jüngeres 
Glied feines Haufes oder irgend einer adelichen Familie ald Erfah: 
mann fenden, ber als Bevollmaͤchtigter alle Bevorzugungen feines 
Kommittenten theilt, ohne demfelben für fein Benehmen verant: 
wortlich zu feon, Die Krone verleiht die Adelswürde nah Gutdün: 
Zen und fheint nur zu haufig von diefer Befugniß Gebrauch zu ma: 
hen, fo daß die Bedeutung des Standes darunter Noth leider, 

Die Geiſtlichleit — follte man glauben — wäre nad ihrer Ver: 
fafung und der Art wie ihre Reprafentanten gemäblt werden, der 
unabbängigfte von ben vier Ständen. Allein fie räumt dem Adel 
nicht felten das Feld, und die Krone bat an ihr ſtets ein gelehriges 
Werkzeug gefunden. Eingedenkt ihres Urſprungs fürchtet fie jede 

"Kollifion mit der koͤniglichen Gewalt, der fie das Dafenn verdanft, 
und deren jeweiliger Inhaber das Haupt der ſchwediſchen Kirche ift. 
JZu Schweden, wie in Dinemarf und England, wagte der Staat nie 
Das Princip der Neformation in feinem ganzem Umfange geltend zu 
machen ; während manalle fremde Dazwiſchenkunft abwies, bebielt man 
die tatholiihe Hierarchie forafältig bei: mur mit dent Unterſchied, 
Daß fi) der Konig an die Stelle des Pabſts fehte und die geiftliche 
und weltliche Macht in feiner Perfon vereinigte. So fanden ſich 
alle Elemente der Servilitaͤt beifammen: man vermied die firenge 
Unabhängigfeit des Galvinifmus, und die K, Antorität fonnte an 

die Stelle des freien und ſtolzen katholiſchen Klerus eine untertbänige 

Spuode ſetzen, obes gleich anfheinend nichts Demokratiſcheres giebt, 


f als die Verfaſſung der Geiſtlichteit. 
+ Kirhipiele werden nämlich die Pfarrer durch die Generalverfamm: 
lung der Grundeigenthümer aus drei Kandidaten erwählt, melde 
das Konfittorium oder bifchöflihe Kapitel vorfchlägt, und diefe, wie 
in der Urfirche, durch ihre Heerde beftellten Geiftlichen ernennen in den 


In der großen Mebrbeit der 


Didcefanvereinen ibre Nepräfentanten fir ben Neichstag. Der Erz: 
bifhofvon Upſal, Metropolitan von Schweden, ift geborner Sprecher 
des Standes und die zwölf Biſchoͤfe als ſolche find Mitglieder der 
Generalſtaaten. Diefe Prälaten werden gleichfalls von dem Klerus 
ihrer Diöcefen gewählt‘, welcher dem König drei Kandidaten vor—⸗ 
ſchlagt, aus denen er den neuen Bifchof nimmt. An der Wahl 
bes Metropolitang bat der Klerus von ganz Schweden Antheil. Zu 
diefen dreizehn Prälaten und den vier und vierzig Pfarrern fommen 
noch dreizehn Abgeordnete von den Vifariaten oder Komminifterien, 
je einer aus einer Diöces, endlih zwei Abgeordnete der beiden 
Univerfitäten Upfal und Lund und zwei Mitglieder der Afademie 
ber Wiſſenſchaften. 

Der Bürgerftand entipricht feiner Benennung fehr unvollfom- 
men. Der Name Bürger bedeutet feinesweas den Nicht : Abelichen, 
fondern den Gewerbsmann. Diefer Stand begreift alle ſtaͤdtiſchen 
Bürger in fib; um aber in einer Stadtgemeine ſich einzubirgern, 
mus man einer ber Gewerbs:Innungen angebören. Bei diefen 
Beſchraͤnkungen verfteht fih von felbit, daß der Bürgerftand in ei- 
nem an Städten fo armen Sande wie Schweden nur von fehr un: 
tergeorbnieter Bedeutung im Staat feon fan. Im J. 1820 belief 
fih die Gefammtbenölterung der 84 Provinzialftädte Schwedens auf 
nicht mehr als 175,805 Geelen und, wenn man Stodbholm dazu rech⸗ 
net, nicht über 260,000. Von biefer Zahl muß man noch alle bie: 
jenigen Bewohner der Städte, namentlid der Hauptitadt, abziehen, 
welche fein Gewerbe treiben: als da find Gelehrte, Juriſten, Ras 
pitaliften, und Befiger von Minen oder Cifenbämmern, bie in kei: 
nem ſtaͤdtiſchen Bezirk liegen. Die Wabl der Deputirten diefes 
Standes geſchieht mittelbar oder unmittelbar nah den Lokalitaͤten. 
Im letztern Fall ift ein nicht ſehr beträchtlicher Wablcenfus feitgefegt; 
Wer denfelben einfach entrichtet, Hat eine, Wer doppelt, zwei, Wer 
dreifach, drei Stimmen u. 1. f. 

Um Beten repräfentirt wird der Bauernftand und auf ibm be 
ruht die eigentlihe Kraft der Nation, Auf den erſten Unblie 
ift man verfucht, eine Einrichtung zu bedauern, welche Perfonen 
eine gefeggebende Gewalt einräumt, die, von Natur jeder allge: 
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meinen Jdee fremd, hoͤchſtens für örtliche Intereffen Sinn baben 
umd der Beſtechung leicht zugänglich ſeyn muͤffen. Wirklich beftätigt 
aud die Geſchichte diefe Anficht, denn in der Megel zeigten fid die 
Bauern unfähig ihre Gerechtiame aufden Reihstagen zu behaupten. 


Erinnerungen aus Lafayette's Leben, 
(Fortfegung.) 








Indeß ift doch unter dem ſchwediſchen Bauernſtand die Glementar: 
erziehung verbreiteter als bei irgend einer Aderbaubevölterung von 
Schottland und einige 
Theile von Deuticland ausnimmt; in feinen Händen befindet fich 
ein beträchtliher Grundbefig, der ibm nah und nach zufiel, über: 
haupt hat derfelde an Achtung eben fo gewonnen als der Adel verlo⸗ 


Europa, wenn man nicht etwa Dänemark, 


ren, und wenn man nicht die Bauern in der Ausuͤbnng ihrer po: 
litifhen Verrichtungen zu ifoliren Sorge truͤge, fondern geſchehen 
ließe, daß bie Einfiht von Männern aus den höhern Klaſſen 
ihrem ſchlichten Hausverſtand zu Huͤlfe fonmen könnte, fo möchten 
wohl die Verwaltungsherren mit ihren weifen Theorien durch ſolche 
Gegner oft in Verlegenheit gerathen. Bei den Bauern, wie bei 
den Bürgern, haͤngt die Waͤhlbarkeit an allerlei Bedingungen. Der 
Bauer muß begütert und anfäffig in dem Bezirk fepn, worin ge: 
wählt wird; er muß feinen eigenen Boden bauen, denn die Pächter 
genießen Feine politifhen Rechte; er darf mie eine Funftion im 
Staatsdienft verrichter. haben. Der Wahlakt geſchieht mittelbar; 
die Bauern jedes Kirchipiels ernennen einen Mäbler, und Die 
Waͤhler der verfchiedenen Kirchipiele verfammeln fich in dem Haupt: 
ort des Bezirks (haerad) unter dem Vorfik des Michters eriter 
Inſtanz, um den Deputirten zu ernennen. Jeder Bezirk fender Einen, 

Die Abgeordneten ber drei nicht : adelihen Stände befommen von 
ihren Konrmittenten eine Schadloshaltung fir die ganze Dauer des 
Neihstags. Um mählbar zu fepm, ift erforderlich, daf man das 
fünf und zwangiafte Jabr zurücgelegt bat und fih zur lutheriſchen 
Kirche *) bekennt; um bingegen Wähler zu feon, reicht bin, daß 
man zwanzig Jahr alt und Chrift ift. 

Der Reichstag verfammelt ſich in der Regel alle fünf Jahr, 
faun aber vom König außer der Zeit einberufen werden. Die vier 
Stände berathſchlagen abgeiondert und theilen während des eriten 
Monats ber Sigung mit Sr, M. das Recht der Initiative. Haben 
drei Stände ſich für einen Vorſchlag erklärt, fo kann der vierte 
Stand feine Einwilligung nicht verfagen, es fen denn, daß die Frage 
bie Fundamental⸗Geſetze des Reichs, alfo Verhältniß und Befugniß 
ber gefeggebenden und vollziehenden Gewalt, betreife. Cine Modi: 
fifation im diefes faun nur durch einmüthige Vereinbarung der vier 
Stände eingeführt werden, und zwar fo, daß, wenn ber Antrag 
auf bem gegenwärtigen Reichstag geitellt wird, zur difinitiven Ab- 
ftimmung erit auf dem folgenden, d. h. nad fünf Jahren, geſchrit⸗ 
ten werden darf, Bei diefer Vierfachheit der Geſetzgebung zeigt fich 
vorweg ber doppelte Nachtheil, einmal daß feiner der Stände in 
gewöhnlichen Angelegenheiten ein abfolutes Veto bat, welches ibm 
nach dem Begriff der gefeggebenden Gewalt zukommen follte; und 
zweitens daß dadurch jede Werbeflerung der Verfaflung fait fchlech 
terbings unmöglich gemacht ift. 





°) Diefe Bedingung gilt für ale Civilbeamten. 
(Schluß folgt.) 





Die Ungebuld ber füdlihen und wetlihen Staaten erlaubte dem 
Gaſt der Nation nicht, feinen Aufenthalt in Washington über den 
25 Februar hinaus zu verlängern, an welchem Tag er ſich auf einem 
Dampfboot nah Norfolk einfhiffte. Er hatte ben Boftonern ver- 
fproden, mit ihnen am 17 Juni den Jahrestag der Schlacht von 
Bunfers = Hill zu feiern und in der Zwiſchenzeit hatte er eine 
Strede von mehr als zwölf hundert Stunden, zum Theil durch uns 
wegiame Wildnife, zu durchmeffen. Un rübrenden Scenen in wel: 
eh die Theilnahme auch der niederiten Klaffen fih äußerten, ift auch 
biefer Theil der Meife reich. Die folgende Anekdote fheint uns in 
diefer Beziehung charakteriſtiſch. „Wenige Meilen von Norfolf ma: 
ren wir um unfern Pferden einige Erholung sufommen zu laffen, ge: 
nöthigt, vor einem Heinen einfamen Wirthshaufe an der Strafe 
anzubalten. Wir ſaßen in unferem Wagen, als der Wirth erſchien, 
den General zu ſehen wunſchte und in ihm brang, einen Nugenblid 
auszufteigen und unter fein Dach zu treten. Wenn Sie nur fünf 
Minuten halten, fagte er, fo verweigern Sie mir dieſen Wunſch 
nicht; Sie ſchenken mir eben fo viele Minuten des Glücs. Der Gene 
ral gab der Einladung nad, und wir folgten ihm in ein niederes Ge: 
mach, mo wir eine an Armuth grenzende Cinfachbeit, aber einen 
hoben Grad von Meinlichfeit wahrnahmen. Die Worte: Will: 
fommen, Lafapette! fanden mit Holzkohlen auf die weiße Wand 
geihrieben, mit einer Guirlandevon Tannenzweigen aus dem benach— 
barten Wald umſchlungen. In der Nähe des Feuerplaßes, auf wel: 
chem Fichtenholz kniſterte, befand fih ein Fleiner Tiſch, fauber ge— 
det und mit einigen Flaſchen Branntwein und Whiſty beſetzt; daue⸗ 
ben ein Teller mit Glaͤſern und ein anderer Teller mit zierlich herum: 
gelegten Brodfchnitten. Dieje befcheidenen Erfrifbungen wurden mit. 
einer Herzlichleit angeboten, die ihren Werth fehr erhöhte. MWäh- 
rend wir und daran machten, verfhwand der Wirth, kehrte aber 
nach einem Augenblie von feinem Weib begleitet zurück, welche ih: 
ren Heinen drei bie vierjabrigen Knaben an der Hand führte, deifen 
friihen dicken Baden man die Zärtlichkeit der elterlichen Pflege an- 
febn fonnte. Der Vater ftellte zuerſt die Murter vor, bierauf nahm 
er fein Kind auf den Arm, legte eines feiner Haͤndchen in die 
Hand des Generals und ließ ben Kleinen mit vielem Nahdrud bie 
Worte nachiprechen: General Lafayetre, ich danke Euch für bie Frei⸗ 
heit, die Ihr meinem Vater, meiner Mutter, mir felbft und mei⸗ 
nem Lande gewonnen habt. Wahrend der Kleine feine Mede ablegte, 
ſprachen die Herzen der Eltern aud den Blicken, bie fie mit inni⸗ 
gem Ausbrud auf den General richteten, und ihre Thränen, bie fie 
nicht zu unterdräden vermocten, beurfundeten das tiefe Gefühl 
ihres Dankes. Kann ich nah Dem urtheilen, was ich ſelbſt als Au⸗ 
genzeuge empfand, fo muß für General Lafapekte biefer einer der 
ſchoͤnſten Momente feines Lebens geweien fen. Sein Gemüth war 
tief ergriffen, er umarmte das Kind liebreich, und fluͤchtete ſich in 
feinen Wagen, mit ſich nehmend die Seguungen dieſer Familie, die 
der Freiheit, deren fie genoß, fo würdig war.“ , 

In Nord: Earolina brachte man Lafapette bie Hulbigungen mit 
einer Beaeifterung, die fih nur derjenigen vergleichen lich, mit 
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welcher man dort in bem Mevolutiondfrieg gefochten hatte. Die 
Stäbte waren belenchter, bie Gaffen mit elegantgelleideten Damen 
beſetzt, alle Magiftrate und Redner aufgeboten; aber der Diegen er: 
goß ſich ſtromweiſe und die Straßen waren abfheulich. Ungeachtet fel: 
ner Quellen von Wohlftand fhien den franzoͤſiſchen Reiſenden Norb-Ea- 
zolina einer der am Wenigften vorgerädten Staaten, wovon fie die Ur: 
face in ber bier noch beſtehenden Negerfflaverei zu fuchen geneigt 
find. Die End: Earoliner empfingen den General an ben Grenzen, 
mitten in einem Wald und geleiteten ihn durch Columbia nad 
Sharleston. „Je mehr wir ung der Hauptſtadt näherten,” erzählt 
Levaſſeur, „verlor ſich der eintönige Anblid der Fihtenwaldungen. Uns 
fere Augen erfreuten fi der grünen Gruppen fchöngeformter Bäume, 
unter welchen fich die ftolgen Magnolien majeititifh erhoben. Die 
Umgebungen ber Stadt famen und vor wie ein wunderherrlicher Gar: 
ten. Der Balfamı der Drange:, Pfirfich und Mandelbidten füllte die 
Luft, noch verftärkt durch die Kuͤhle ber Nacht. Wir bielten um 
den Wagen zu wechleln und ber Proceſſion Seit zu laffen, ſich zu 
bilden, unb auf ein Kanonenfignal begannen wir unſern Einzug. 
Die Eharlestoner, eingedent, daß ihre Stadt es war, welche den 
jungen Kafapette im 9. 1776 bei feiner erften Aufunft auf amerika: 
niſchem Boden begrüßt batte, wollten der Welt beweifen, daß bie 
SHingebung des @eneralsfür die Sache der Freibeit beifeinen Pürgern 
in danlbarerer Erinnerung fen, als bei ihnen. Lafapette's Anfuabme 
in- Charleston konnte ſich daher meit den glaͤnzendſten Feten 
meſſen, welche ims von ben vornehmen Städten der Vereinigten 
‚Staaten bereitet wurden. Die Milizen der entfernteften Theile 
des Staats hatten ſich in der Hauptſtadt zuſammengezogen und 
mehrere Kompagien waren, wie man uns verſicherte, täglich 50 
Meilen maſchirt, um den ihnen angewiefenen Poften einzunehmen, 
Unter ben verihiebenen Korps, melde dem General aus der Stabt 
entgegenruͤcten, zog beſonders eines unfre Aufmerlſamkeit auf fi. 
Er trug bie Uniform der alten Natienalgarden von Franfreih und 
‚an dem; Hoch, das dieſe Männer ausbrachten, eriaben wir, daß es 
Franzoſen waren. Keine geringe Freude fir uns, als wir die 
‚Stimmen unferer Landsleute unter dem Jubel der Freiheit und 
Dankbarkeit hörten! Die franzoͤſiſche Kompagnie ſchloß fih der 
Prozeſſſon an, und die Amerikaner, geleitet dur ein feines Zart⸗ 
gefühl, überließen ihr den Ehrenplatz vor dem Wagen des Generals, 
Bald vergrößerte fih ber Bug durch eine Menge von Partien — 
Mitgliedern der Geiſtlichleit, des Cincinnatusvereines, deuticher, 
franzöjifher, juͤdiſcher, ireländifcher Wohlthaͤtigkeitsvereinen, We: 
teranen von dem Nevolutionsheer, Studenten aus allen Falul: 
täten, Sand: und Sreofficieren, Kindern aus ben oͤffentlichen Schul: 
anftalten ꝛc. Alle dieſe verfchiedenen Abrheilungen yeichneten fich 
durh Form, Farbe und Sinnſpruch ibrer Flaggen aus. Der 
Weit der Bevölferung folgte zu Fuß oder zu Pferd und zwey Stunden 
ununterbrochen erfhallte der Ruf: MWilllommen, Lafavette! 
mitten unter bem Donner ber Kanonen des Hafens und dem Läu: 
ten ber Gloden. ‘ 

Am 17 März fuhr Lafavette in einem fir ibm koſtbar einge: 
richteten Dampftoot von Charleston nach Savanna ab, Während 
er.an der Küfte hinfhiffte, hörte er die ganze Nacht durch Taufende 
von Salven feiner unermübeten Verehrer: Töne, die feinem Ohr fo 
angenebm feon mußten, als bem Geruchafinn bes orientalifchen 
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Seefahrers die fabalfchen Düfte, welche ihm bas glüdlihe Arabien - 
sumweht, und denen Milton bie Cigenfchaft verleiht, den alten 
Ocean lächeln zu machen. Bon Savanna war das nächte Biel der 
Neife Augufte.. Auf diefer Tour könnte es faft ſcheinen, daß in dem 
Uebermaß der Luſt Lafaverte's Sicherheit etwas vergeffen worden 
wäre. Zwei, mit Begrüßenden gefüllte Dampfboote, die dem Ge: 
neralentgegenfamen, veranlahten eine Wettfahrt. Die Alatamaha, 
worauf Lafapette fih befand, war Siegerin, zum großen Veramigen 
ihres Kapitaͤns, der vielleicht an Caͤſar und fein Gluͤck dachte. 
Von Auguſta ging es zu Wagen durch Georgien Alabama zu, wo 
bie Gefahr von Seiten ded rauhen Wegs kaum geringer fihien als 
bie Fahrt auf bem Dampfboot. Denn am eriten Tage waren bie 
Stöße fo hefrig, daß der General einen Anfall von Erbreden bei 
fam, worüber feine Begleiter ſehr bejtürzt wurden. 


Algierifhe Kriegspoerfie 9 

Feige Soldaten Huſſeins! was habt Ihr getfan? Ihr waret acht 
sig Kaufend, und bie Branten fliegen vor Cuch and Land. Cie haben 
Euch zurüchgerworien in die Wuͤſte, wie ble Bebuinen ihre Heerben teils 
ben in's Gebirg. 

As ihre taufend Schiffe nabten, fagten Eure Gäbrer: „Sie toms 
men; wir erwarten fie. Die Fahne ber Gtänbigen weht auf Torre: Epi- 
ca; unfere brohenden Kanonen beiten ben Strand; Ihre ſchwachen Fahr⸗ 
zeuge mäffen vom Sturm veraienoe⸗ ober von unſern Kugeln zerſchinet⸗ 
tert werden.“ 

Da warfen bie Franten zwei tanfendb Krieger and Band; Ihr babe 
fie nicht vertilgt; fie ſchifften zehn taufend aus, und frieblich unb ohne ihre 
Gewehre zu Taben, bemaͤchtigten fie fin ber Höse; fünfzehn tauſend andere 
folgten in wenig Stunden nad, and Ihr flohet burch bie Buͤſche vom 
Stauell wie das Wid vor dem Jaͤger. 

Waͤlder von Maflen wiegten fi vor Euren Batterien, und Ihr babt - 
fie nicht angezindet, Die Griechen , biefe emporten Stiaven bes Sultand, 
find Mehr werıb als Ihr. 

Wohin ift ed mit Eurer Kuͤhnheit gefommen? Was flieher Jin für. 
ein Rachgeſchrel aus, als Ihr einige Kane zuvor zwei ihrer Schiffe ge⸗ 
wahrtet, weile bie Hand Gottes "ante, dab fie ſich umſenſt auſtrengten, 
unfern Rippen zu entgeien! Ihr Schiffbruch fand Euch tapfer und uner— 
bittlich; Ture Wurh begruͤhte ihren Tobesfampf, und Euer Dolch bot 
ihnen Gaſtfreundſchaft. Ja, wenn ed galt, ein blutiges Haupt auf @ure 
Lanze zu ſtegen, um es triumphirend dem Füͤrſten der Gläubigen zu brin⸗ 
gen — wo feine Gefahr war, haͤttet Ihr gern geſiegt. „&o“, ſagtet Ihr, 
„wird e6 allen Franten ergeben, und Lange werben ben Palaft vom Hindtn 
foige Trophaͤen fhmäden, umb bie Abgeſaudten ber chriftfichen Fürfem 
werben bavor ihr Haupt beugen.” 

Thr habt Wort gebatten.... wie Piraten, Ihr ſout eine Karawane 
beberfen, und piänbert fie im ber Wuͤſte; eim Uga vertraut Euch feinen 
foftbarften Schap, feine Framen, Ihr beraubt Ihm; Ihr feher Euer Anıfig 
von ben Armen ab, obgieim ber Koran ſpricht: „Gebt Alnofen!« For 
tefet vor bem Tob davon, obgleich der Koran foricht: Heil Denn, bie 
fallen im der Furche unter ben Streichen ber Ungläubigen; die Hurl’s wars 
ten Ihrer.” 

Was habt Ihr getban, ben Boben zu vertbeibigen. anf bem Ihr ges 
boren ſeyd? Torre⸗Chica ſah Euch fliehen, Gtaneli fab Eu flieben, 
Bibi Kalif fah Euch flichen. „Die Schaaren ber Epriften find von Stahl‘. 
fagter Ihr, „ihre ſtellen fi wie durch Aaubergebor zu 
lebenden Eitabeilen auf, gleich einem Zelt, deſſen Tuch ſich aufthut ober 
muſammenrout unter ber Hand eines Stlaven.“ Was gebt Died Eu 
an! Sie find vom Fleiſch und Blut wie wir; deun ber Tapferfte von ih- 
nem iſt nicht — als Aga Dſcherib. 
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Umfonft wollte der Bei von Titteri Euch wieber fammeln; “br flos 
bet. Umfonft fangen die Bey's von Dran und Conflantine Euch in's Ge⸗ 
ſicht; Ihr flober fort und fort. 

Die Oemanllis allein haben Ihre Pflicht geiban, Ele allein haben 
gezeimtet bie unbärtigen Arieger Frantreiche, bie unter ihren Streichen 
fanfen wie Dattelbänme unter ber Art. Ich fpornte mein fanelled Pferd 
bis In bie Werfhangungen von ZibisRalef, und vor mir fiel ber Sohn 
ibres Übermärbigen Führers, Der Legte, verlieh id die furchtbare Sul⸗ 
tansburg, im Bugenblic als fie ale ihre Flammen auffpie. Gott ver 
nabın bie Donner tiefes unbeilvollen Tages. Drei taufend Kanonen vers 
tünbigten bem Simmel, daß El: Diefär fallen ſollte. Ihr ſeyd geflohen, 
Kabvien, Bebuinen, Berbern. Die Tuͤrten, bie Tuͤrten allein wußten 
zu fierben, 

Altes tapferes Geflecht der Numibier, wie bift Dun entartet? Das 
Gefeg Gottes ift vergeffen; im Morgens und Abendland bringen bie Lin: 
gläusigen den Koran; von Griechenland ift er getwichen bis zum Baltan; 
von Epanien haben fie ibn geſchlagen bis zum Buß bes Atlas 

Erwache Bote der Osmanen! Siehe Deine Prosingen uͤberzogen von 
Feinden. Werbe rein und ftart mie In den Tagen Omars! 


Der Verräther Mohammed bat bie Gebraͤuche der Franten angenens 
men; fein Sohn Ybrabim, ber Gtäubige, warb getroffen in dem großen 
Berratb von Navarim El⸗Dſcheſaͤr allein blieb unuͤberwindlich und flolz. 
Wenige Tage, und auch fie warb gefaͤllt. 

Fimmer erblicte ich wieber biefes vergoldete ober wilde Meer, bad 
von der Wuͤſte bis zu unfern Mauern reicht, wo es in Bergen von Schaum 
gegen bie Felſen unferer Beftabe ſich erhebt. Mimmer werde ich hoͤren bie 
riegerifpen Faufaren, wenn ein Schiff mit Epriftenbeute eintief und ber 
Mollah beim Untergang ber Eonne bad Volt zum Geber Ind. Ich werke 
nimmer einfchlummern beim Gebrüu ber Wogen und ber Ranonen, beim 
Jubel ber Freude und ben Gefängen bed Triumpbes, El: Dfiefär ift in 
ben Haͤuden der Ungläubigen, unb Schweigen bed Tobes ift in ihren 
Mauern. 

Ich ſchelde; Eolbat, mein Pferb! Lap bie unnuͤhen Waffen! Was 
fol Dſcheris, ber Epriftenfrlave! Doc nein! Her mit dem KHanbfeyar. . 
In den Thaͤlern von Diepebel Aures wohnen kriegeriſche Staͤmme. Ich 
elle — meinen Handſchar! 

Aſaide! ich werde Dip wicber ſehen; Du erwarteteſt mich als Sieger, 
ip tomme nicht olme Rum. Genug Tage bleiben mir, Dich zu Neben; 
einen wirb Gott feinem Motte verlesen zur Rache. Brit daun ein neuer 
Sturm los; ich babe meinen Handſchar für und Beide! 


Befud bei Berzelius. 


Ya tam am 6 Eeptember 1329 in Steccholm an — erzaͤhlt ber Eng⸗ 
länder Fopmfton in einem Schrelben an den Herausgeber des Edinburgi 
Journal of Sciences — und bergab mich gleich am folgenden Morgen in 
bie Mtabenie, um Berzellus einen Beſuch zu machen. I fand ihm in 
feinem Aabinet, ſehr beſchaͤftigt mit der neuen Ansgabe feiner Ehemie, 
Ecbald er meinen Namen gebört, nahm er mich, obme erft auf bie Ueser⸗ 
gabe meiner Empfehlungsfsreiben zu warten, freundlich und herzlich auf. 
Sein Arußeres fegte mich einigermaßen in Berwunderung; ja, ich glanbe 
wohl, ber unvermandte Blick, mit welchem ich ihn bie ganye Zeit unfers 
erften Zufammenfenns Über betramtete, mochte etwas unhöflich berauss 
fommen. Crime Züge find vieleicht nicht regelmäßig, aber fein, ber Ge: 
fammteindrud angenehm; vornehmlich zelchnet fi der Mund durch einen 
Aus druct von Heiterkeit und Weinbeit aus. Er ift gegenwärtig nahe an 
fünfyig Iabren, feine Geftalt mittlerer Höbe und fehr wohlvefeist, Nichts 
unterfgeibet Hm in feinem Weußern von einem gewoͤtznlichen Menſchen, 
fo daß einer meiner Neifegefäbeten, weiten ich zu ibm führte, nachher 
zu mir fagte; „Mimmer trärte ich gedacht, daß Der ein ausgezeichneter 
Mann ſeyn tbunte.“ Won Iebensfrobem Gemüth beobachtet er gleich 
wohl ſtets ben Tom ber guten Geſellſchaft, und ergiebt fidy bei näherer 
Betanntſchaft als ein hochſt liebeus wuͤr diger Menſch. In ber Regel bat er 
ein ſtartes Vorurtheil gegen Perſonen, welche er wicht fennt, beſonders 
gegen Fremde; gegen mid bewies er ſich jedoch fo gütig, daß mein ihm 
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ertbeilted Lob porteilfay erſchelnen kürfte, wäre mir daſſelbe nicht ſo wobhl 
von Echweden als Auslaͤndern beſtaͤngt worden 

Die Atabemie ber Wiſſenſchaften, deren beſtaͤndiger Setretaͤr Berze⸗ 
Gnd iſt, und in deren Gebaͤude er feine Wobnung und fein beſonberes Par 
boratorium bat, befam vor Kurzem eineu größern, beauemern Palaſt ans 
geroiefen; umb gerade waͤhrend des Auszugs Tangte ich in Stecchoim an. 
Der Augenblid farien alfo zu einem Beſuch bei dem großen Ehemifer und 
einer Infperriom feines Laborateriums nicht fehr geeignet. Das alte Pokal 
war beinahe leer umb dad neue mo nicht geordnet, fo daß Berzellus ſich 
faft bloß auf Schrelben befpränten mußte, Gieichwobl orbnere er fein 
Geraͤth mit vieler Zuvortemmenbeit, um eine Reihe von Verſuchen im 
unferer Gegenwart anzuſteuen; eine Beſchaͤſtigung, in welter ibn zu ſehen 
benn allerdings der Hauptzweck meiner Neife nach Stockholm geweſen war. 
Während bie Prozeſſe vor ſich aingen, zeigte er mir feine Sammlungen 
von Mineralien und cheiniſchen Praͤparaten, worunter fich bie mertwär⸗ 
biaften Begenftänbe befinden; oder er belehrte mich über die Reſultate, 
weile von andern Cbemitern kinfiatlia ber fraglichen Erperimente ges 
funten worben, und trieb bie Gefälligfeit biebei fo weit, mir ganze Seiten 
aus Werten, deren Sprache ich nicht verftand, zu überfegen. 

Ehemals hatte Berzelius bevorzugte Sayhter, bie er unter feinen Mugen 
arbeiten ließ; gegenwaͤrtig nicht melr,. Au fruͤher war deren immer nur 
eine Meine Anzahl, fo daß ed in Schweden wohl faum neun bis zehn Ehe 
miter giebt, bie dieſes großen Vortheils genoſſen baben; unb nicht mehr 
rere in gan Deutſchland. 


In feiner Jugend bezog Berztlius die Univerſitaͤt Upſal, um daſelbſt 
Urzneitinde zu ſtudiren. Afzellus, noch jegt Profefjor in Upfat, und befz 
fen Bebätfe Eteberg lehrten bort die Eimmie. Die, weiche ſich auf Diefe 
Wiſſeuſchaft Tegten, hatten damals wie, fo Viel ich weiß, noch jegt im 
Upfal, Stechotm, Lund und Fopenbagen, Zutritt in bie Raboraterien. 
und Teber burfte wöchentlich einmal irgenb ein feines Experiment ſelbſt 
vornehmen. Das erfie, weldes Berzelins zu machen angewiefen wurde, 
war Bereitung von Cifenfaffran (Eiſenperexyd) durch Erbigung von ſchwe⸗ 
felfaurem Eiſen in einem Ziegel, „Nun“, rief er, „Das kann Jeder! Bes 
tomme ich Nichts weiter zu lernen, fo blieb ich eben fo gut zu Haufe.’ 
„D nein“, entgegnete Aßzellus. „die folgenden Erperimente, bie man Ihe 
nen auftragen wird, werben bebeutend ſchwieriger ſeyn.“ Wis die Reihe 
wieber an ibm fam, lieñ man ibm kauſtiſche Potaſche burch Eatcinirung von 
Eremor Zartari in einem Ziegel bereiten. „Das war mir fo Tangweifig", 
fagte Berzelnus, „daß ic befaioh, um feinen weitern Verſuch einzukom⸗ 
men; übrigens ging id fortwährend in das Raberatorium, und nach brei, 
Woechen war es bereits meine Gewohnheit, nid tägli dort einzufinden, 
obfchon ich hiezu Fein Recht hatte, und Aßelius mir den Cintritt bitte 
verfagen tbunen. Glieichwohl machte er mir feine Bemerkung bieräber, 
fondern fieß mich mach meinem Gefallen manipuliren und viele Bläfer zer⸗ 
bresgen, zum großen Verdruß Eckeberga, der beſonders daruͤber aufgebracht 
war⸗ bafı ich nie bie geringſte Frage an ibmrichtete. Ich ſchopfte naͤmtich mein 
Wiſſen viel Tieber aus Leſen, Nahbenten und praftifgen Berſuchen, als- 
von Menſchen obne vebeutende perſoͤnliche Erfahrung, bie mir, wenn nicht 
ganz ausweichende, doch febr wenig befriebigende Antworten Über Erjpei= 
nungen ertbeitten, die fie nicht ſelbſt beobachtet hatten,” 


(Fortfegung folgt.) 





Merkwürdiges Alter. 


In einer amerifanifben Zeitung wird eines Mannes gebacht, beffew 
bie bufelandifae Makroblotit, feines heben Alters ungeachtet, Ihtwerfich in 
einer tünftigen Ausgabe erwälmen wird, Diefer Menſch, Namens Tobn 
Si, in ber Gegend von Ehamberdsurg mohnend, iſt gegtuwaͤrtig 150 
Sabre alt. Unter der Königin Anna trat er, 19 Jahre alt, in Krieges 
bienfte. Bis vor adır Jahren zeichnete er fi burh zügellofe Unmär 
Bigteltaud, und verſchlief, bid zur Bewußtlofigfeit betrunfen, oft bie 
taͤtteſten Winternänte auf der Straße, Uebrigend war er im Feldgeſchaͤft 
mir hundert Jahren noch fo thaͤtig, als die meiflen feiner Mitarbeiter, Sein 
Geiſt ſoll nicht im Geringften geſchwaͤcht fegn, und er wie cin Maun von 
fechgig bit fiebyig Jabren ausfeben, 
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Da8 Ausland. 





Gin Tagblatt 
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Runde bes geiftigen und ſittlbichen Lebens der Völker. 
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Erinnerungen aus Lafayette's Leben. 
(Fortfegung.) 





Un dem Chatahouche war es, wo Lafaverte zum erften Mal mit 
Indianern zufammentraf, die fih ihm zu Ehren verfammelt hatten. 
Unter den Bäumen auf bem gegenüber liegenden Ufer ftanden eine 
Menge Weiber und Kinder, melde, als fie der Untommenden an: 
ſichtig wurden, ein Freudengefchrei ausitießen. Die Krieger fliegen 
in einiger Entfernung von jenen einen Sigel herab und eilten mach 
der Gegend bed Uferd, mo die Landumg vor ſich gehen follte. Die 
Mannigfaltigfeit und der auffallende Reichthum ihrer Kleidung 
bot einen fehr maleriſchen Anblic dar. Georg Lafapette, der zuerſt 
aus dem Schiff fprang, fah fi im Augenblick umringt von Maͤn⸗ 
neen, Weibern und Kindern, welche um ibn herum tanzten und 
büpften und feine Hände und Kleider mit einer Miene von Weber: 
rafhung und Staunen beräbrten ; mas ihm eben fo viel Werlegenbeit 
ald Vergnügen verurſachte. Mit Einem Mal, als wuͤnſchten fie 
ihrer Freude einen ernftern und feperlihern Ausdruck zu leihen, 
sogen.fie fich zurüd, und die Männer ſtellten fi in der Fronte auf. 
Ein Mann, welcher ber Häuptling des Stammes ſchien, gab mit 
einem.fcharfen und gedehuten Ruf das Signal zu einer Urt Gruß, 
weicher von der geſammten Horde wiederholt wurbe, die fih hierauf 
wieber gegen ben Fluß bewegte. In dem Augenblick, ba Lafapette 
zu landen fich anfchiete, faßten einige athletifche Geſtalten den Hei: 
nen Bagen des Generals und beftanden darauf, daß er hineinfigen 
follte, ba fie micht zugeben würden, wie fie bemerften, daß ihr 
Bater ben Fuß auf ben naffen Grund feßte, Der General wurde 
fo, wie in einem Palantin, eine Streite von dem Ufer weg geführt, 
als. der Hänptling fid ihm näherte und auf Engliſch zu ihm fagte, 
feine Brüder freuten fih vom Einem Derjenigen befucht zu werben, 
die in ihrer Liebe fiir die Einwohner Amerika's nie einen Unter: 
ſchied bes: Bluts oder der Farbe gemacht hätten; von einem Mann, 
welcher Vater aller Geſchlechter ſey, die das amerikaniſche Land bewohn⸗ 
ten. Nachdem der Häuptling gefprochen, traten alle uͤbrigen India⸗ 
ner dor und legten ihren rechten Arm auf den des Generals zum 
Zeichen ihrer Freundſchaft. Sie erlaubten ihm nicht aus dem Wa- 
gen zu fteigen, fondern zogen ihn langfam dem Huͤgel hinan, auf 
welchem eines ihrer anſehnlichſten Dörfer lag... Bon Uchee Ereef 
bis zu der Huͤtte des großen Kriegers“ führt der Weg ungefähr 
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eine Tagreife weit durch eim gang von Indianern bewohntes 
Land. Lafavette ftieß auf mehrere Horben, die ihnen allen mög: 
lihen Beiftand leifteten, indem fie ihnen über gefahrvolle Stellen 
auf der Straße, die der Sturm mit Holztrummern überfät hatte, 
und über bie vom Regen angeihwollenen Ströme halfen. Wand 
rührender Beweis von ber Verehrung diefer Naturföhne fıtr La- 
fapette ließe fich erzäblen. Einer ber Gießbaͤche z. B. den fie paſſtren 
mußten, war fo geitiegen, baß bie hölgerne Brüde, auf welcher 
ber Wagen ded Generals binuber mußte, unter Waller ftand. Da 
warfen fich die Indianer bie an die Bruft in den Fluß und bildeten 
fih an ben Armen haltend eine doppelte Linie, um bie Dichtung der 
Bruͤcke zu bezeichnen. Und all diefe Dienftleiftungen thaten fie une 
bie Ehre, den General bei der Hand zu nehmen, den fie ihren wei⸗ 
fen Vater nannten, ben Abgefandten bes großen Geiftes, dem gro- 
ben Krieger aus Frankreich, ber in frühen Tagen gelommen, das 
Sand von der Tprannei Englands zu befreien. Durch feinen Dol: 
metiher Mac Intosh lieh ihmen ber General feine guten Wunſche 
zu erfennen geben. Auch ftellte fih.einer ber benachbarten Haͤupt⸗ 
linge an der Spige einer Deputation ein. Seine Rede, welde vor: 
bereitet fchien, war ſehr lang. Er begann mir vielen Lobpreifungen 
des Muths und der Geſchicklichleit des Generals und ging bierauf 
auf die vornehmften Creigniffe ded Kriegs über, bie er in einem 
poetifchen und pomphaften Styl fehilderte. Der Vortrag ſchloß mit 
folgenden Worten. „Water, wir haben längit gehört, daß Du zu: 
rüdgetehrt ſeyſt, unfre Wälder und unfre Hütten heim zu ſuchen — 
Du, ben der große Beift vor Seiten fandte uber ben großen Ser, 
zu vertilgen die Feinde der Menichen, die in Blut gefleideten Eng- 
länder. Die Jılngften unter. und werben es unfern Nahfommen 
melden, daß fie Deine Hand berührten und Dein Antlig fahen; fie 
erbliten Dich, denn Du bift unter dem Schuß bes großen Geiſtes, 
ber die Leiden des Alters von Dir nimmt; vielleicht vertheidigſt Du 
uns noch einmal, wenn wir angegriffen werben.’ 

Die reichen Scenerien bes Creeldiſtrikts erfrifchten und eutzuͤcten 
die Augen ber Meifenden ; und als fie in einem prächtigen Dampf: 
boot zwiſchen den hohen und bewaldeten Ufern bes Alabama hinun= 
terfubren, während die Muſilbande, bie fie an Bord hatten, pa— 
trididiche Weifen fpielte, lonnten fie ſich für die Helden einer Re— 
manze balten. Die drei hundert Meilen weite Fahrt nach Mobile 
warb in drei Tagen vollbracht. Nachdem fie hier einem öffentlichen 
Mabl, Ball und Maurerfeit beigewohnt, ſchifften fie fich im einem 
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andern Dampfboot nah New: Drleand ein. Um einen Tag zu ges 
winnen, faßte der Kapitän den Fühnen Entichluß, den Golf an ber 
Mündung des Miffiffippi zu durchſchneiden. Die Mogen erhoben 
fih; Kajlten und Betten wurden überfhwemmt; das Boot arbei- 
tete furchtbar; das Braufen des Windes, das Gerdäufh der Dampf: 
maſchine und das Krachen des Schiffes wirkte zufammen, fie je: 
den Augenblid befürchten zu laffen, daß fie von dem Abgrund 
verſchlungen wuͤrden. Dochereiguete ſich kein ernftlicher Unfall und um 
Mitternacht hörten fie den Donner der Batterienvon New: DOrleang, 
die ben Tag der Ankunft des Gafts ber Nation mit hundert Schif: 
fen begrüßten. Neben ihrem amerifanifgen Patriotismns befeelte 
die Louifianer ein landsmannfhaftliches Gefühl gegen Yafaveite, 
welches die dortigen Auftritte zu den intereffanteften ber Reife machte. 
Aber nicht nur franzöfiihe Ublömmlinge, fondern auch viele Revo— 
Iutiondveteranen und Berbannte aus Frankreich traf bier ber Gene: 
tal, die fih mit doppeltem Eifer um ihn drängten. 

Die ſchoͤnſte Hulbigung indeß, welche ihm dort widerfuhr, und 
welche bie ganze weltbiftorifche Bebeutung feines edeln Namens be: 
urtlundete, war feine Begegung mit ben fpanifchen Patrioten. Ya: 
favette harte fih in der frangöfifhen Depntirtenfammer ber Inva: 
fion Spaniens und dem Umfturz der Cortesverfaſſung widerſetzt; 
eine Deputation ber ſpaniſchen Unflebler und Flüchtlinge erichien, 
idee Dankbarkeit zu begengen: „General,“ fagte ber Sprecher, „die 
Spanier, Wwelche in diefer Gegend feit längerer Zeit anfälfig oder von 
ihrem Vaterland verftoßen hieher gefommen find, haben fich verei- 
nigt, Ihnen ihre aufrichtigen Slͤcwuͤnſche zu Ihrer Anfunft in 
diefen Staaten barzubringen, berem fruchtbare Freiheit zum Theil 
ein Verbienft Ihrer Opfer und Ihrer Beharrlichkeit ift. Inter den 
patriotiſchen Erinnerungen der Einen von ihnen und bei der traurig 
tummervollen Lage ber Andern freuen fie fih der Gelegenheit, bie 
fi ihnen barbietet, den Helden zu (hauen, beifen Thaten, Worte 
und Charakter fie als eine Rechtfertigung der Partei betrachten, die 
fie ergriffen, als fie fih dem Joch einer Regierung zu entreißen unter: 
nahmen, die fie verurtheilt, verfolgt und allen Gefahren und Wed: 
felfällen des Erild Preis giebt. Ihre Achtung für den tapfer und be: 
Hagensmwerthen Riego und ber Tribut gereher Erinnerung, womit 
Sie die Aſche biefes würdigen Vaterlandsfreundes, des unfeligen 
Schlahtopfers einer grauſamen und beuchlerifchen Hofpolitit,, ehren 
— iſt die befte Aufmunterung für Diejenigen, welche fi) felbit ber 
heiligen Sache ber Freiheit weihen. Spanier, welche feine Tugen⸗ 
ben bewunderten und feine Meinungentheilten, jegt arme Verbannte, 
treten vor Sie mit rubigem Gewiſſen — wagend, Sie zu begrüßen, 
denn fie fühlen fi frei von Vorwurf. Wir find unglddlih. Gälte 
es, und zu opfern, um unfer Baterland zu retten, fo wuͤrden wir 
feinen Augenblick anftehen unfer Leben eingufegen, noch unter bem 
Beil anrufend den Namen Lafayettes und Derer, bie, gleich 
ihm, fi nicht anmapen, Desporismus, Tprannei und Inquiſition 
gegen bet Geift ber Zeit, der Eivilifation und der Freiheit in bie 
Schranten zu rufen. Empfangen Sie, General, das innige Gefühl 
unferer Bewunderung und laffen Sie die armen fpanifheu Ber: 
bannten und alle Diejenigen, melde vor dem wildem Grimm ber 
Zwingherrſchaft fliehen, ein Wort des Troftes aus Ihrem Munde 
vernehmen. Dieß Wort, General, fol und ein Unterpfand Ihres 
Schutzes, eine Anerkennung unferer Unſchuld und eine Ausſicht auf 


eine gluͤclichere und ehrenvollere Zukunft unſeres Materlandes 
tem.’ 

„Ih fühle, meine Herren” erwiebderte der General, „das 
Rührende und Schmeichelhafte, das für mic in dieſen Verſicherun⸗ 
gen von Achtung und Vertrauen liegt, womit bie vormaligen Söhne 
Spaniens, jept Bürger biefed Staats, denen fih Spanier beigefellt 
haben, bie von einer Schredensregierung ihrer Mechte beraubt und 
verbaunt worden find, mich beehren. Mährend ih Denieni- 
gen von Ihnen, meine Herren, welche das Glüͤc genießen, Glieder 
bes großen ameritanifhen Bundes zu ſeyn, meine freudige Theil: 
nahme bezeuge, fo wollen mir uns Alle dem Gedanken bingeben, 
daß die Sache der Freiheit doch am Ende über alle feindlichen Allianzen 
und trügerifhen Kabalen fiegen muß. Bereits ift Ihre ſchoͤne 
Sprade, die Sprache Pabdilla’s und der Communeros, auf einem 
unermeßlihen Ländergebiet auf diefer Halblugel die Sprache unab- 
bängiger Nepubliten geworden. Bereits mar zu zwei verſchiedenen 
Perioden in dem Vaterlande des erlauchten und edeln Riego diefe 
Sprade in dem Schoß der Cortes die Trägerin der berühmteften 
und erhabenften Gefinnungen; und was auch der augenblidliche Er- 
folg eines Kriegs war, ben — ih darf ed fagen — Franfreich ver- 
abfheute, und eines verrätheriihen Cinfiuffes, im Bezug auf 
welchen ich den fpanifchen Patrioten nichts Neues zu fagen habe, fo 
glaube ich doc feit, daß bald die Freiheit zurücdfehrt, um ihr 
Lit und ihre Segnungen and über diefen intereffauten Theil von 
Europa zu verbreiten. Dann, nur dann, werden bie Schatten 
Riego's und feiner jungen und unglddlihen Gattin und all jener 
Dpfer bes Aberglaubens und ber Zyrannei verföhnt werben. Imbefs 
fen, meine Herren, bin ich ſtolz auf ben Werth, welden die fpani= 
fchen Verbannten, unter denen ich fo manchen trefflihen perfönli- 
chen Freund zähle, meinen Rüdfichten für fie beilegen, und ih bitte 
Sie, meinen aufrictigen und achtungsvollen Dank dafur hinzu— 
nehmen.” 

„Unter dem Haufen ber Spanier,” fährt Levaffeur fort, „fielen 
mir einige Geiftlihe auf und unter diefen ein Kapuziner, beffen 
Tracht allein ſchon hier zu Land Aufmerkſamkeit erregen muß. Va⸗—⸗ 
ter Antonio it ein ehrwuͤrdiger fpanifcher Francisfaner, ber fid> 
feit vielen Jahren in Yonifiana aufhält. Umgeben von einer Be— 
völferung, bie verfhiedenen Befenntniffen angehört, ließ er ſich 
nie beifommen, daß es feine Pflicht ſeyn koͤnnte, bie Gewiſſen Ans 
derer zu ftören, indem er fie fir feime Kirche anzuwerben gefuht 
hätte. Manchmal fammelt Bater Antonio ald Kapuziner Almoſen; 
aber Dieß gefhieht nur, wenn er ein gutes Wert vor hat, und feine 
geringen Mittel, durch beitändige Guthaten erſchoͤpft, nicht zureis 
den. Jedes Jahr, wenn bei Ruͤcklehr ber ungefunden Jahrszeit das 
gelbe Fieber die reihen Einwohner von New-Orleans nad ihren 
Landſihen vertreibt, zeigt fih Vater Antonio’s feltnes Ehriften- 
thums. Wie viele Elenden, verlaffen von Freunden und Ver— 
wandten, verdanfen in diefen Tagen des Schredens und der Trauer 
feiner Pflege, feiner frommen Menfhenliebe Leben und Geſundheit! 
Bon Allen, die er rettete und deren find nicht Wenige, lann Kei= 
ner fagen, daß er ibm vorher fragte, weß Glaubens er fep. 
Als er kam, Lafapette zu beſuchen, trug er nah ber Megel 
feines Ordens eine lange braune Autte mit einem Strit wm 
den Leib. Sobald er den General ſah, ſchloß er ihn in feine 


Arme, mit den ZBorten: D mein Gehn, id Dabe Onabe 8° 


den vor bem Herrn. Er verlieh mir das ‚ehe ich fterbe, 
ören, den wuͤrdi der Freiheit. le bie 
nn ki —* hatte, und * Se ale nd, drüdte 


entfe 
Greis im noch einmal an feine Bruft und ſprach: Lebe wohl, 
ns Sohn —* wobl, theuver Generat! Möge der Herr mit Dir 
chen, nnd wenn Dein glorreiher Beſuch vorbei iſt, Dich zuruͤckge⸗ 
feiten im den Schoß Deiner geliebten Familie und Di im Srieden 
und an die Freundicaft 


en an Deine guten { 
D! mein Sohn! Biel: 


des Volles genleßen laffen. 
feicht bift Dunnoch für 


te er bin: 
thne Etwas fir mein beflagenswer: 
(Satuß 


Raterland.” folgt.) 





Die „oroße Woche“ der franzdfifhen Revolution. 
Erfer Yen 


Moch iſt es nd nicht vergbmmt, bie ganze Scene des Orama's zu 
überblicien ; aber wir können and wenigflend eitond orientiren, einige 
Dazu bieten uns bie verſchiebe⸗ 


Der Xag, von weichem bie &, Orbonmangen datirt ſſud, die mit 
das 
dab von den bevorſtehenden Staatöftreigen 
Nichts verlautete. 


Der Morgen bed 26 erfaplen umb mit ihm ber Moniteur , 
Der Anblick biefes Atrenftücs 


Einem 
an bie 
ee: 
ber bie 


weg zu einer Ertlaͤrung ber M der zu 
vermögen, Der Gerant bes Journal be Paris laber feinen Druder, Sm. 
Plaffan, vor bad Haudelagericht; ber beö Journal du Commerce, Km 
Seuigue, vor Gen; Debelegme, ben Präfidenten des Eivilgeriatähofes 
Diefe Magiftvatöperfom befiebit die Borifegung des Druds; bad Haudeis⸗ 
aericht erfiärt die Orbonnang für nichtig. Inzwiſchen hatten ſich um bad 
Palaid Royal, den Mitteipunft von Allem, was fi im Paris begiebt 
zabtreige Gruppen von Arbeitern und Gtubirenden gebildet, bie ben Dior 
nitene einander vorlafen, ſich ihre Gebanten mittheilten, aber noch ofme 
Waffen waren umd nichts Feindfeliges unternahmen, Doc ließ ſich ber 
Ruf: „Es Iehe bie Eharie! Es lebe bie Freiheit! Mieber mit Karl Xi 
vernehmen. Cie wurben durch bie Gendarmen mit Mühe auseinander 
getrieben; bie Zugänge bes Palaſtes geſchloſſen. Das Mintfierium Pos 
Igmac begab fi zur Nuhe — bas leute Mat vor feinem Sturz 
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geboren wurbe, bie Aufldſung einer Kammer am, 
, wittelft einer Wabtordenwanz worin bie Beratung 


der Namen Polignac, 
Montbel — gleipfam sn Hiled zw bezeichnen, was fünfgelm Sabre der 
Intrite, bed Mofalls, von Gchamiofigteit, Gewaltthat und Entebrung zu 


großen Mationatitär im fin trug? Cine Proteftatien aller parriotifhen 
Etudruct 


Gendarmerie zu Fuß und zu Pferb floßem die Menge zuruͤck, bie ſich mit 
Stbaen und Steinen wehrt. Michts beito weniger nimmt bad Zuſtrb⸗ 
men der Menge zu, die bereits von dem Kaien unb ben Boulevarbdé 
ber Succurs erbätt, Allein auch bie Königlichen bleiben nicht müßig; 
Truppen von allen gen ſtellen fi in den verfehlebenen Ges 
genden ber Stadt auf; ganz Paris ift der Sig des Sarredens, Auf 
mebreren Puntren hört man Galven, namentlich in ber Straße Gaints 
Honoreé. Hier iſt ed, wo bad erſte Bürgerbint vergoffen wird. Zahl⸗ 
reiche Opfer fallen — es find junge Leute aus ben Schulen unb von 
allen Ataffen; aber neu ermuthigt faınmelt fir bad Bolt wieder, es ber 
hauptet unter dem feindlichen Beuer feine Stellung. Unter abroecpfeins 
beim Gläd banerte der Kampf fort. Da das Bolt im Ganzen unsorbes 
reitet war, fo blleb der Worrbeil auf ber föniglichen Seite, Hauptſaͤchlich 
fenerten bie Sanders und Orenabiere, Die Soldaten von ber Kinie 
ſchoſſen meift in die Luft, ja mande von ben Schwwchzern und Barden 
Berfotgte fanden eime Zuflucht Hinter Ihren Reiben. Gm Theu bei 
fünften Regiments, das ben Plag des Palais Rodal beſetzte, erhielt 
Befehl zu feuern; ber Rapitän weigerte fin, biefen Befehl jeiner Roms 
paguie befaumt zu machen, und legte feinen Degen ab, indem er fagie, 
dazın habe er Im mit befemmen, Siuen entſchiedenen Ehavatter yeigte 
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die Aufregung bes Wolts im ber Mähe —— es war nicht mehr 
NR von Geftern, ſoudern eine 


einauderreben, turz man fab, baß bad Bolt feinen Entſchius gefaßt hatte 
und ba ein allgemeiner Aufſtand ſich vorbereitete. Der Abeunb bei 27 
entfipieb: denn bamals begann jenes einmärhige Zuſamenwirten in ben 
Wertbeibigungdmaßregein, bie, ofme vorherige Werabrebung entworfen, 
dur; eime Urt edein Inſtintt ausgeführt wurbem. Die Bürger ak 
fin zu den Waffenjpmiben ; man theilt Pulver und Patronen aus; 
fitte's Hotel ift im ein Urſenal vertvanbel. So war alfo 

Blut gefloſſen; auf Heußerungen bed Mißvergufigens hatte man mit bem 
Sener der Musteten und Rartätfepen grantwortet; Golbaten, größten: 
sbeitd Ansiänder, trunten vom Wein und Golbe Deffen, der fih ben Bater 
bed Baterlandes nannte, batten bad Volt niebergemegelt; die Straßen beim 
Valais·Noval lagen mit Leichen bebedt und noch um Mitternacht fpürte 
man ben Pulverbampf in ber Straße Saint⸗Anne; bie umorbentfih auf 
Hauſen anfammengetragenen Eteine; bieyerträmmerten Ratermen ; bie abge: 
rannte Faſerne der Börfe *); bad von Blut gefärbte Plafter — lauter Kenn: 
zeichen, daß unbewaffnete Maffen bein Bewer ber Garde getrogt hatten. 
Uebrigens war Paris bumtel und verlaffen; ba umb bort ertönten Klin: 
ten⸗ und Piftolemjepffe; bie verabſchiedete, aber micht entwaffnete Nas 
tionalgarbe probirte ihre Gewehre, Unter ben andern Bürgern war bie 
Lofumg: „Wir haben keine Waſſen, holen wir fie uns dei dem fein 
ben, Im biefer Nacht betrachtete ſich Kr, v. Pollgnac als Sieger. 
Sein Hotel fihimmerte, die Schaar der Hoͤfliuge draͤngte ſich durch 
‚ feine weiten Saͤle. „Wir triumphiren, Monfeignenr! Ehre unfern 
Barbiften! Sie find ber Gieger; Ihnen, Bürft, gebälnt ber Ruhm! 
Wehe den Kisernien! Lieberfaffen wir bad Uebrige dem General Mars 
ment.” Der neue Sieg wird mach Gt. Sloud berichtet; man begiäcds 
wuͤnſcht, man mmarmt fit. Anders follte ber Mittwoch werben. 





Beſuch bei Berzelins. 
(Fortfegung,) 

„Beim Abgang von ber Univerfität wurbe Berztlius zum Abiuntt 
Sparrmand Cbefanntlich Kapitän Eoors Begleiter), welcher damals Profeſ⸗ 
for an der ſtochelmer Arznelſchule war, und nach dem Tode dieſes bes 
röbmten Mannes, im Jahr 1308, zu beſſen Nachfolger ernannt. Es gab 
au jener Zeit nur drei Profefforen an ber Arzneiſchule, fo daß Berzellus 
allein eimen Theil der Mebichn, Botanit und piarmaceutifche Chemie vors 
gutragen hatte, Spaͤter famen vier neue Lehrſtuͤhle hinza, wodurch er 
ber zioel erft genannten Faͤcher emtlebigt warb, Dbmwohl bem Titel einst 
Profeifors ber Botanit fortfährend, ertbeifte er, einige Unterweifungen an 
bie Zöglinge bes Militärfoleglums in Karlaberg bei Stogholin ausgenom⸗ 
men, nie wieder Unterricht in biefem Zweig ber Maturwilfenfhaften. 
Seine Wortraͤge in ber Mebicin hatten großen Beifall gehabt; weniger 
warb diefer anfänglic feinen Worträgen im der Chemie zn Theit, weil er 
bie biößerige Methode, obme alle praftifchen Demonftrationen zu leſen, vers 
warf. Test ift Diefed anders: fein Enrfus über bie Ehemie wirb gegen: 
wärtig, eben bed erperimentellen Cheiled wegen, am Staͤrtſten beſucht. 
Ich Gabe Berzellus nicht auf bem Lehrſtuhl gehbrt, bemm eben waren Bes 
rien ; baer imbeifen feine Vorle ſungen fletö improvifirt, fo find fie gewiß hdehſi 
intereffant, „Man kann nur dann hoffen, die Auſmertſamteit zu —— 
fagte mir Berzellus, „wenn man ſich unmittelbar am bie Zuhdrer wendet 
man umterrichtet fie gerwiß nicht fo gut durch im Voraus entworfene Vor⸗ 
Tefungen.’ 

* „DIE jegt hat Berzelius eine glänzende Balı durchlaufen, bie fic, 
feinem äußere Unfeben ma, noch weit hinaus erfireden wird, Er leis 
bet bie und da au Pobagra und heftigen Kopfſchmerzen, ift aber im Allges 
meinen gefund. Obwohl m. unb kräftig, Magt er benuoch, bereits bad 
Auer heramahen zu fuͤhlen ein Paar Jahren kann er nur mit Huͤlft 


*) um 9 Uhr —) um 9 Upe des Abends fdyleppten Gotbaten einen töbtlich vermundeten Bıirs 
ch dem Auartier ntbonor Boit entrig Ihn ihren Sünden 

ibn nach dem Dias bee Börfe; Irgte #6 ihn nieder; er war 

In_der —— 5* das Wort die dortige 

rmen beiwacdht wurde, an; bem Gens 

Dieß war im Grund der einzige 


unter 6 verichieden. 
Kaferne, die von einem Poſten Gendarm 
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„In der Regel arbeitet Berzellus täglich 12 — 14 Stumben. 
feinem Raboratorinm flebt fein Rabinet im unmittelbarer 
haͤlt er ſich in ber Regel auf. und bier empfängt er. auch feine Befuche, datr, ald 
unverehlicgt, Äberhaupt wenig Weranlaffung bat, ſich in ein anderes Zimmer 
Dura; die Naͤbe des Laboratorlums, bie Bereinigung feiner 


„Mean fpürt hier nicht jene Geruͤche, melde ben Aufenthalt im chemifchen 


Defen von Backſteinen, ſondern auf einem badfteinernen Herb von etwa 
drei Fuß KHdbe, Über weichen ſich ein Ramin herwoͤlbt, fieht man ein feines 
Sandbad, das von einem Steintohlenfeuer erwärmt wird, und einen feinen, 
zum Du g der Tuben mit vielfachen Ebehern verfehenen, eifernen Ofen. 
Anfeine Reihe von Erperlmenten im Gang, fo ift biefer Ofen mit einer 
Menge feiner giäferner Geräthfepaften bebertt, bie mach methodiſcher 
Anorbnung, ofıe das mindefte Durcheinander, aufgeflellt find und durch 
eine Weingeiſtlampe erbigt werten. Werner bemerft man unter eluem 
gläfernen Gehaͤus eine ausgezeichnet feine — * Die Gewichte find von 
B für dab Gefäß, in welchem 


kg nern 
er bei Beregmung bes Reſultats flͤr bad Filteum 


Kamelfradt.- 


Aleppo. d.4. auf eimem Weg vom etwa 600 engl. Meilen bloß 4 Pf, &teri, 
alſo taum mehr als bie Fracht zu Schiff. 


Manchen, in der Littrariſch-Artiſtiſchen Unſtait ber J. G. Sot ta'ſchen Buchhandlung . 
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Briefe eined Engländers aus Paris. 


I. 
Paris den 50 Juli 1850, 

Eine Nachſchrift zu meinem Brief vom Dienftag Abend (27 
Juli) lautete; Die Mevolution hat begonnen. Mittwoch fchrieb ich 
Ihnen zwei Billets, glaube aber, daß fie zeritört worden find. 
Dienftag nahmen bie Dinge eine fehr ernftg Geftalt an. Die anf den 
Platz vor dem Palaid Ropal poftirten Gendarmen wurden von Leuten, 
die man in London Stußer (a mob of dandies) nennen würde, 
mit einer Hartnädigfeit, einer Verachtung jeder Gefahr angegrif- 
fen, von welcher alle Händel, Tumulte, Aufrubre oder Dievolutio: 
nen in England nichts Aehnliches darbieten. Zwar waren aud einige 
junge Bürger und Leute von ben niedern Klaffen dabei; aber die 
Mehrzahl beitand um 5 Uhr immer noch aus pariier Elegants mit 
fpanifhen Rohren in der Hand, und Piftolen in der Taſche. Meb: 
zere wurden getoͤdtet. Begierig die Sache in der Mäbe zu feben, 
nahm ich ein Kabriolet, um damit Durch das Palais-Nopal nachdem Ort 
bes Gefechtes zu fahren. Der Kutſcher hatte früher bei den reitenden 
Dügern der Kaifergarde geftanden; ald wir von hinten auf die Pferde 
der Gendarmen zufamen, bie dem Froidmanteau gegenüber in Pi: 
mie hielten, wurde die Verfuhung zu ſtark für ihm. Die Clegants 
von ber Kavallerie angegriffen, feueren ihre Piftolen auf diefe ab, 
zogen ſich zuruͤck, griffen von Neuem an, und laut wiederhallte dad 
Geſchrei: Vengeance! — Libertt — A bas le roi! — Vive 
1a Charte! — Vive l’Empereur! — Vive Napolion II! — 
La mort a Polignac! — La mort a Peyronnet! — Liberte 
ou la mort! — Das war zu Miel für meinen Phaeton. Der 
Kopf ihwinbelte ihm; er griff die Gendarmen mit feiner elenden 
Mähre von binten an. Ich fiel in die Zügel und ſchalt ihm richtig 
aus, denn ich jah nur zu gut, wie fehr er unirer Beider Leben aufs 
Spiel feßte; aber vergebens; er ſtellte fich aufrecht bin, ſchwang die 
Müpe über'm Kopf und rief aus vollem Hals: Vive l’Empereur! 
Der Himmel weiß, daß es mir nicht im Mindeſten darum zu thun 
iſt, Lachen zu erregen; aber dieſer und ein Paar andre folde Elei- 
nen Züge werden den Stand der Hauptſtadt und der Parteiem beifer 
vor Augen bringen, als eine weitläufige Beſchreibung. j 

Einige find der Meinung, die Gendarmen hätten um diefe Zeit 
noch ihre ganze Entichloffenheit gehabt; indeſſen glaube ich ſchon da: 


mals Zeichen von Furt nnd Unenticiebenbeit bei ihnen bemerkt zu 
haben. Allerdings fochten fie nod mir gutem Willen und mit Ver: 
achtung ber Gefahr, aber jeden Angenblit wurden ihre Angrei: 
fer durch Jungen, Handwerksburſche, Schreiber, Studenten, 
Miethkutſcher, kurz von Leuten aller Bolfsklaffen verſtaͤrkt; jeden 
Aungenblit wurde das Feuer ſchaͤrfer. 

Ich kehrte nach Haufe; als ich nah Tiſch abermals zum Palais 
Mopal wollte, ſtieß ich in der Aue Mivienne auf einen Haufen 
Männer, die den Leichnam eines ihrer gefallenen Kameraben tru= 
gen. Wie fie am Palais Eolbert vorüberfamen, mo Schweizer die 
Wache hatten, ballte ihr Rachegeſchrei grauenbaft wider. Sie tru- 
gen den Körper nah dem Börſeplatz, entblößten feine Wunden, 
und ftellten ihn, umgeben von brennenden Kerzen, und unter dem 
unabläffigen Gefchrei: „Vengeance, und: Auxarmes! Aurxar- 
mes! öffentlihaus. Sogedrängt vol die Strafen waren, hörte man 
feinen andern Laut als diefen; ausgenommen den fernen Donner bes 
Geſchuͤtzes, der von Zeit zu Zeit das Ohr traf. Etwas ſpaͤter und alle La⸗ 
ternen waren zerbrochen, und ihre langen Seile hingen ſchwankend 
in die Straßen herab, fhauderhaft an den Gebrauch mahnend, zu wel: 
chem fie vor ein und vierzig Jahren gedient. Um zehn Uhr ward das 
bölzerne Wachthaus auf dem Börfenplag geftürmt, die Gendarmen 
darand verjagt und das Haus felbit in Brand geftedt. Ein Theil 
des Pompierd: Kommande’s eilte zum Löichen herbei; man duldete 
aber nicht, daß fie Hand anlegten; ja fie felbit liefen ſich geduldig 
entwaffnen. 

Später wurden bie Läden fämmtliher Waffenfhmide ange: 
griffen, und was nur irgend zur Waffe dienen Fonnte, mitgenom— 
men. Um eilf Uhr war es verhältnismäßig rubig geworden, aber 
man konnte ſich über dad Werfen einer ſolchen Ruhe nicht wohl taͤu⸗ 
fen. Um vier Uhr Morgens rottere fih das Volt von Neuem an 
vielen Orten, beſonders aber in der Straße St. Honore zufammen. 
Abermals und in verftärfter Anzahl erichienen die woblgefleideren. 
Elegants von Geftern, aber noch weit größer war jeßt der Haufe der 
furchtbaren Männer aus den Vorftädten St, Antoine und Marceau. 
Man zog fih gegen die Tuilerien bin, aber bis zehn Uhr fiel fein Att 
der Feindlichfeit vor. Mittlerweile fingen die Zapfern der ehmali 
gen National: Garde an, fi auf den Boulevards, auf Lem Greve: 
platz und andern Punften zu verammeln, mit ber Gewißbeit, daß 
Solches ibmen, im Fall des Mißlingens, den Koyf koſte. Zugleich 
erfolgte ein neues, für den Augenblit hochſt wichtiges Ereigniß. 
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Die Zöglinge ber polptechniſchen Schule (junge Leute von 15 bie 20 
Jahren), bie ohne ihre Degen aus ihrem Inſtitut ausgebrochen waren, 


ſchloſſen ſich faft bis auf ben legten Mann an das Volk an, und ver-- 


theilten ſich fofort jeder einzeln nad einer befondern Stelle, um 
den Befehl über bie Menge zu übernehmen, ober vielmehr ihn von 
derfelben zu erhalten. Und edel vergalten fie das in fie gefeste Wer: 
tranen! In einer Stunde ftand eine unermeßlihe Macht auf den 
Beinen. Das Rathhaus ward angegriffen, erftürmt und diente den 
Bürgern von num an zum Anlehuungspunft, Ebenfo nahm man 
die in der Rue du Bac aufgeführten Kanonen mit Gewalt weg, und 
vertheilte fie an bie bedeutendſten Punkte, von mo aus dann jene 
jungen Helden fi ihrer zwölf Stunden lang mit bewundernswuͤrdi⸗ 
gem Kaltmuth und anfßerorbentliher Wirkſamkeit bedienten. Die 
Zuilerien wurden angegriffen und vom dritten Regiment ber fönig: 
lihen Garde, lauter gebornen Venbee'ern, vertheidigt. Sie wa: 
ren die eriten Soldaten, welche am Mittwoch auf des Wolf feuer: 
ten. Schon fruͤher hatten fich die Pompiers ergeben, und ein gro: 
Ber Theil der Gendarmen war ihrem Beifpielgefolgt. Ich babe ver: 
geſſen zu fagen, daß bie ganze parifer Garnifon in der Nacht vom 
Dienftag auf Mittwoch unter’s Gewehr gerufen worben war. Dem 
fünften Regiment wurde fommanbirt:; „fertig!” um auf das auf 
dem Boulevard befindliche Volk zu fchiefen. Sie thaten nach Befehl. 
„Schlagt an!“ und fie richteten die Gewehre nah ihrem Obrift, 
ganz kalt auf das Wort „Feuer!“ harrend. Augenblicklich zerbrach 
diefer feinen Degen über dem Knie, riß feine Cpanletten ab und 
309 ſich zuruͤck. Das Molf ſtuͤrzte den Soldaten iu die Arme, welde 
es willig aufnahmen, aber in geſchloſſener Reihe ftehen blieben. „Vive 
la ligne!“* mar demzufolge während der Nacht und die ganze ſpaͤ— 
tere Zeit über ein fortbauernder Ruf des Vollks. 

Um zehn Uhr kam ich auf den Carrouſelplatz. In der Straße 
, Ricelien und in der ganzen Nachbarſchaft der Straße St. Honore 
ftanden beide Partien Stirn gegen Stirn. Das dritte Garberegi: 
ment ſchien zum Kampf entſchloſſen. Furchtbar war das Wolf an: 
gewachfen. Kein Wort wurde gefprohen. Der Garten der Zuile: 
rien war gefhloffen. Auf bem Earroufelplag fand ich drei Schwahro: 
nen Garde-Lanciers, ein Bataillen des dritten Garberegiments 
und eine Gardebatterie von fehs Stüden. Zuilerien und Louvre 
waren von einem Megiment der Schweisergarbe befeßt. Unglüd: 
liche! die Lehre früherer Tage blieb fiir fie verloren. Sie find zu 
Grund gegangen! 

Wenige von den Garbiften verzehrten ihr Fruͤhſtück; alle übri- 
waren bereit aufs erfte Kommando einzufallen, 

Ich ging dem Kal des Louvre entlang. Der Pont des Arts 
ceine hölzerne Bräde fir Fußgehende, dem Louvre gegenüber) und 
das Palais des Inftiturs waren fo mit Menfhen angefüllt, daß 
ich, zu meinem Gluͤck, gegen den Pont Roval umbengte. Im naͤm⸗ 
lichen Angenblit wurde eine furchtbare Tiraillade vom Greveplag 
ber vernommen. Ein von allen Seiten her rollendes Feuer antwor: 
tete berfelben unverweilt, und in fünf Minuten waren 15,000 der 
ihönften Truppen von ber Welt handgemein mit Bürgern, welche 
die naͤchſten beiten Waffen aufgegriffen hatten. Hier fab man eine 
Heine Anzahl älterer Männer, National:Garden, die mit einer 
Todesverachtung, welcher nur der Heroismus der unbärtigen Zoͤg⸗ 
linge der polptechnifchen Schule an die Seite gefent werben Fonnte, 


ihr Feuer anf die Fönigliche Garde — Meiter, Fußvolk und Artil⸗ 
lerie — Franzoſen und Schweizer — richteten, indem fie zugleich 
bie höchfte Sorgfalt trugen, den Linienregimentern, den unbemeg: 
lichen Zuſchauern der ganzen Scene, kein Leid zuzufügen. Dort bes 
merfte man bie wilden Verbiindeten ber Borftädte St. Antoine und 
Marceau mit ihren Pifen von 1815, oder andern, weniger furcht⸗ 
bar ausfehenden Waffen. Tauſende von Weibern und fonftigen 
unbewaffneten Leuten fhanten zu, und ſprachen der Volkspartei 
Muth ein. - 

Ich habe bloß Zeit, die Mefultate anzugeben. 

Zehn Stunden lang wüthete der Kampf ununterbrochen fort. 
Ueberall her rollte das Musdfetengelnatter, donmerten bie Kanonen, 
hörte man Schiffe und Geſchrei. Ic begab mich in ein entferntes 
Quartier ber Stadt, und fand diefed ganz rubig, wie zu gemöhn: 
licher Zeit; aber die graufame Gewißheit, daf der Tod jeden Au— 
genblit einen der Kämpfenden niederftrede, die fchredhafte Unges 
mwißheit über den Ausgang, die Furcht vor ber jedem Bewohner 
von Paris drohenden Gefahr, ber Trauerton der Sturmgloden 
brachten natürlich auch dort Gefühle hervor, die man fi) leicht vor- 
ftellen kann. 

Amel Stunden lang hatte ich mit einem Obriſt der alten Kaifer: 
garde an einem Fenfter geſeſſen, das nach der Stadt zu fab. Sein 
Geſicht war unbeweglih; feinen Lippen entfuhr fein Laut; aber 
fein geübted Obr unterfhied, was zu entdecken mir nicht moͤglich 
gewefen wäre, denn obwohl anderthalb Stunden vom Rathhaus 
entfernt, rief er plöglich mit triumphirendem Ton: Nous avons 
un point d'appui la.‘ 

Das Matbhaus hatte ſich ergeben, und der eben auffteigende 
Lärm rührte von den Siegern und dem abziehenden Feind ber, Die 
Linienregimenter thaten ben ganzen Tag über feinen Schuß. Das 
53 ‘weigerte fich gerade zu. Die Garbefanoniere richteten ihre 
Stüde in einem folhen Winfel, daß ihre Angreifer verfhont blie- 
ben, obmohl fie ihrerfeits von diefen, welche über jene menſchen⸗ 
freundliche Abficht feine Gewißheit hatten, nicht gefhont wurben. 

Die Kavallerie wurde durch viele hundert Salven nieder: 
geftredt, x 

Zeitig wehte die breifarbige Fahne auf bem Thurm des Rath— 
baufes und von Notre Dame, 

Die Eile läßt mir feine geordnete Erzählung zu. Dienftag 
Nacht entging Fuͤrſt Polignac faum der Gefangennehmung. Seinem 
Hans wurde übel mitgefpielt.. Mittwoch Nacht ward der befannte 
Abbe Fravſſinous (Biſchof von Hermopolig) verhaftet. An diefem 
Tag verſchwanden alle Prieiter. Alle Minifter entfiohen. 

Um zehn Uhr hielten fi die Tuilerien und bad Louvre noch; 
in biefem Augenblit aber fab ich den Boulevard her ein Regi— 
ment Lanciers kommen, das auferordentlich ermatter zu ſeyn 
ſchien. Schnell hinter ihnen drein kam ein Theil eines Garde: In= 
fanterieregiments. „Da kommen friſche Truppen,” fagte ich zw 
einem ehemaligen Offizier neben mir; „Sie willen, die Negimenter 
in den Departements find nad ber Hauptftadt berufen worden,” — 
„Es iſt ein Rückzug,“ erwiederte er, „fie find in unorbentliher Flucht 
begriffen. Sehen Sie, wie Tambours, Mufit, Offiziere und 
Soldaten ſich durch einander drängen; und bort wird ein vermuns 
deter Offizier geführt; fie muͤſſen gewaltig Eile haben ; denn bemer: 
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fen Sle wie fein Schenkel blutet, und doch iſt er mod mit ver: 
bunden. Ja Viele haben nicht einmal Schube an.“ · 

Ein Lüraffier : Reaiment, oder vielmehr die Reſte eines ſol⸗ 
chen, vermiſcht mit — Hera (Gendarmes de Chasse) 
folgte, der Pferde an beraubt, und die Leute halbrodt vor 
Ermattung. Den Ehluß machte eim Theil eines Linien: Regie 
ments, das dufern Blites einderſchritt. Alles, was von den drei 
erft genannten Megimenterm nicht bier vorüberzog, mar todt; bie 
noch Lebenden mit einigen Linienſoldaten begaben fih, wie mein 

eund afeich vermuthete, nach St. Cloud zum König, wo Ne ge 
ern in großer Unordnung anlangten. en 

&xfern **8 der Angriff auf das Louvre und die Tuilerien 
zu früher Stunde von Nenem, und biefmal ſiegte das Volk, jedoch 
erſi nach einem großen Blutbad. Der Palaſt ward geplundert, bie 
verfdiedenen Kafernen der armen Echweizergarden wurden an die: 
fem Tag geſtürmt und die Schweizer, melde verweigert hatten, die 
Waffen zu freden, in Stide gehauen, «in Negiment Garde⸗ 
Hufaren fam geitern ven Orleans, hielt jedoch, da es den Adzug 
der ſchon genannten Sarden vernahm, auf dem Platz Ludwigs NV 1 
an, und zog fi fofert nach Et. Cloud, wobei es umtermegs ein 
ſtarles Fener auszuhalten hatte. tim vier Uhr Nachmittags ſtand 
kein Mann mehr gegen das parifer Volk unter den Waffen. Wen 
allen öffentlichen Gebäuden wehte die bdreifarbige Fahne. Die 
Freude war allgemein. 

Die Ernennung bes Generals Lafavette zum Dpberbefehlöbaber 
der Nationalgarden war ein fehr glädliher Umitand; 80,000 werden 
ih noch heute Nacht organifiren, Der gemeine Haufe legt feine 

saffen in diefem Nugenblid nieder. Ein großes Boot wird fo eben 
mit den Yeihnamen Derer gefüllt, melde bei Stuͤrmung des Louvre 
aefallen find. . 
Rapoleon IT ift im Mund der ganzen niebern Boltdtlaffe. 





Die „große Woche“ der franzdfifhen Revolution. 
Zweiter Att 


Die Some Minmwochs bed 28 Jun ging auf. Die Schoͤnbeit bes 
Merterd und die Reinheit des Himmels Eontraftirten feltfam gegen ben 
Ortan in ben Gemuͤthern. Won 4 Une Morgend an ar bie ganye uners 
mehlihe Hauptſtabt in Bewegung, und eine von Minute zu Mlinute 
wachſende Boltämenge füllte die Straßen Saint: Denis, Mont:Martre mb 
Saintshowore, Der Ruf: Hoch lebe die Charte, nieder ınlt Karl X! ers 
dönte fort umb fort, trog ber Gegenwart ber Truppen. Man ſchritt zur 
Vertilgung ber Juſignien des Rönlatbumsd, ber Wappenfiiter an ben 
Wohnungen ber Notare, an ben Thuͤren ber bffentlichen Magazine ; einige 
junge Leute fafen Proflamationen vor; die Nationalgarbe erſchien in ihrer 
alten Uniform. Es handelt fich jegt nicht mehr um ein Mimiſterlum, micht 
mebe um einen Hru. v. Polignacz es handelt fih Drum, ob Blirgers 
muth oder Solbattumuth fiegen fol. 

Zwiſchen 8 und 9 Uhr, waͤhrenb bie erlbſcheude Autorität Parit in 
Beiagrrungsjuftanb erflärt unb bem Herzeg von Raguſa das Dberfom: 
mando ser die Truppen überträgt, ber fi) durch neue Regimenter verftärtt 
fiebt, bie in ber Macht mac Paris gebracht worden find, ergreift ein 
Theil bes Works bie Dffenfive. Bald entſpann fi der Kampf aller Dr: 
ten; mehrere Poften legten die Waffen wieder; acht Schweizer, weiche bie 
Borätergebenden mit Bajonneiftößen mißhandelten. wurden auf bein Bons 
kevarb Bonne Nouvelle getödtet, und ihre rothen Uniformen dienten den 
Kimpfenden eine Zeitlang als Standarte, Die Snuptpunfte, auf weiten 
getämpft wurde, waren bad Stabthaus, dns Thor Saints Denis, die 
Boulevards, bie Straßen Saint: Antoine, bes Prouvaire und Mont: Martre. 
Eine Schaar Hanbwerter, zum fleinften Theil ordentlich bewaffnet, fleilt 
Tin in bem Quartier ber Halle in Schlachtorduung, marfhirt gegen bie 
Seine, vor bie Bräde au Change, Aberwaͤltigt bie Gendarmeriepoften, 
bemaͤchtigt fi ber Gewehre und ber Patronen, unb bewaffnet ſich fo auf 
dem Marfn. Unter dem Ruf hoch lebe die Eharte“ ftärzt fie auf das 
Stadthaus vor und erobert dieſen wichtigen Voſten, ber ihr von ber Gen: 
barınerie eine halte Stunde fang fireitig gemacht wird, Gegen 10 Uhr 


unternehmen bie Anigfiegen Truppen einen allgemeinen Angriff anf dem 
Orereplag, wo bie Patrioten, unter Unfähreng ber HS, Lacombe, Ears 
rei und einiger andern Offigiere bed alter Speeres, die ſchwarze Flagge unb 
die breifarkige Fahne aufgepflangt hatten. Eine Kolennt ber dulglichen Gars 
de brängt Aber bie Bräce an Change vor, und richtet ein Kreugfener auf 
die Bürger, were bie benachbarten Haie inme haben; zu gleicher Zeit zie⸗ 
hen bie Schweizer anf bem rechten Ufer der Seine an, tmb nach eimem 
erhitterten Kampf bemeiftern fich dieſe beiten Korps bes Stabthauſes. 
Alten die Bürger fannmen fi) wieber, necken ben Feind durch eine unauf⸗ 
pörficge Fäffitate, bei weiber faft jeder Schuß trifft, befommen Verſtaͤr⸗ 
ungen, ftärmen bad Stadthaus und nehmen daſſetbe ſammt ber Artiue⸗ 
vie, die ed veriheidigt, wen; fie vertrauen Me Bedienung bed Geſchütts 
den polytechniſchen Zöglingen ımb einigen Eapeurs-Pompierd an, welche 
bald ben Kal des Grereplatzes und bie eiferme Brüde, wo die Schweiger 
fichen, mit Leichen bedecten. Die Nationafgarte mit ber breifarkigen 
Jahne sehauptet fi. Bor bem Stabthaus war ed, wo bie Schweiztr 
zuerft jemes allgemeine Musteten- und Artilleriefeuer erbffneten, bad 
wobif Stunden nnunterbroden burch ganz Paris fortbauerte, Die Tobten 
und Berreunbeten wurden auf Mägen fortgeführt; tonnte jedoch irgenb 
Etwas die furchtbare Echreefendfeene milbern, fo war es bie Achtung bed 
Bolts gegen bie Opfer, vom weicher Partei fie auch ſeyn mochten. Die 
Berwundeten waren feine Feinde: ed maren Bräter, es waren Frans 


zoſen. 

Huch auf andern Punften triumphirte die Nationalſache. Die Br: 
vblterung bes linfen Seine⸗ Ufers, mit den Zöglingen ber polytechniſchen 
Schule, ben Studirenben bed Rechts und ter Arzneitunde, flanb vom 
frühen Morgen an nnter ben Waffen, Das Pulvermagayn von Terry 
faͤut im bie Sende ber Bürger; man fegt bie militärifchen Gefangenen in 
ber Abtei in Freiheit und ſtellt ſich unter ihre Befehle; eben fo tie wegen 
Schulben iu Ealnt:Pelagie Verbafteren, worunter ſich mehrere Offigiere 
Sefanben, Me dem Wett nügliche Dienſte feifteten. Eine tofikare Erebe⸗ 
rung hat man an dem Mufenm der Urtiierie und bem Play Saint: Tho⸗ 
mas b’Ucquin, wegen ber Waffen aller Art, bie man vorfindet. Der 
Palaft ber Pairstammer bleibt verfihont. Die Gruppen ber Beivaffneten 
Bürger bitten fi’ and, unter ber Fuͤhrung ber unerſchrockenen Zoͤglinge 
ber polytechniſchen Eule zu marſchiren, denen wegen ihrer militaͤriſchen 
Keuntniſſe und Ihrer heibenmiäthigen Ssingebung ein bedeutender Thetl ber 
Ehre biefed Tags gebährt, 

Es war ein großartiges Schauſpiel. ind Wolf mit einer folgen Webers 
einftimmung ber Wuͤnſche unb ber Gefinmungen handeln zu ſehen, daß 
feine Unordnung ſelbſt Tattit zu ſeyn ſchien. Die Erfe‘ ng des geftrigen 
Apends und der Ansti ber in dem breiten Gtraßen und af den bffentfichen 
Mäyen aufgeſchichteten Reisen ber Eeinigen lehrte es, fi nicht mehr 
blindlings im ben offenen Kampf zu ſtuͤrzen. Zerſtreut in den Rinteln 
der Geitengaffen , im ben Haͤuſern und hinter Mauern, geleitet von gez 
ſchicten Jaͤgern, von Nationalgarben in Uniform, von Etubirenden unb 
potytechniſchen Bdglingen, mach te es jeben Fußbreit zu einer Feſtung, daß 
Hr. v. Cherzey, einer ber Obriſten ber conlgl. Lelpwache, nachher er— 
Märte, er ſey zwanzig Jahre Sotdat, aber tbnne ſich midht gegen Dachzie⸗ 
get und Pflaſter ſchlagen. Dieſer Fleine Krieg nbthigte die Türaſſteae und 
die Lanciers ber Garbe, fi zu trennen; in ibren Rommımifattonen abs 
gefchmitten, erlitten fie ungeheuren Berluft, bie erſteren durch das Feuer 
ber Borftaht Saint-Anteine, bie legteren greifchen bie Straße Saint: Denis 
und bie Bontevarbs eingegwingt, wo von ber Hoͤhe bes Tbores Saints 
Denis und ber benachbarten Haͤuſer Ziegel und Pkafterfteime auf fie herabregs 
neten. Um das Thor Geint: Denis, weiches zumal bie Straße und bie 
Borftabt SaintsDenis und bie beiden Bonlesarbs beherrſcht, enbete ind 
wechſcinde Gefecht erſt um # Ubhe Abends, Einer ber Befehtshaber der 
tbnigt. Garde, in ber Straße Saint-Denis ſchwer verwundet, wurbe von 
ben Soldaten nad dem Haus der barmherzigen Echiweflern, gegenüber 
ber Kirche Bonne Nouvelle, gebracht; feine Thüre dffnete fi, den Were 
wundeten aufjzumelmen; er mußte ein anderes for ſuchen; allein bie 
Wege waren von ben Kaͤmpfenden bejegt, und der Unglücliche, vom feinen 
—— verlaſſen, nlebergeworfen und unter die Füße getreten, kam bitls 

In ber Straße Montmartre foinınandirte ber Herzeg von Ragu 
in Perſon. Während eines Iprild des Tages war ber Slegesplat en 
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einigen Truppen bejegt, unter welchen eim Theil des fünften Linienregis 
ments ſich befand, ber zu ben bei dem Petits Peres aufgeſtelllen Natlonal⸗ 
garden Überging. Um 2 Lipr erfaplen ber Marſchall an der Spitze friſcher 
Truppen auf bem Plage und fommanbirte Feuer; auf beiben Geiten gab 
es viele Berwundete und Todte. Der Marſchall führte nun feine Krups 
pen bie Pofttraße nad) der Straße Mentmartre, die fie olme Mühe ſaͤu⸗ 
berten, bis fie vor die Etraße Joquelet gelangten, two bie Bürger aus 
den Fenſſern fenerten und ben Marfchall zum Ruͤchzug zwangen. 

Während man ji im alleme Gegenden von Paris ſchlug, batte bie 
breifarbige Fahne nie aufgehbrt, auf ben Thuͤrmen von Notre Dame zu 
mweben und den Bürgern neue Streitträfte zuguführen. Am Abend ruh⸗ 
ten bie Waffen *), denn beibe Parteien beburften der Erholung, Hier 
zeigte ſich ber Unterſchied der Lage ber Freiwilligen ber Natien und ber Ber 
ſoldeten ber Macht. Jedes Haus war für bie Bürger ein Erholungsort; 
uͤberall fanden fie Erfriſchungen umb Lebensmittel; mit jebem Schritt 
vermehrte jich ihre Kriegsmunition, waͤhrend dagegen bie Beinbe, deren 
Brobmagszine dad Wolf erobert hatte, vor Durft und Hunger vers 
ſchmachteten, und ihre Vorraͤthe mehr und mebr fi erſchoͤpften. Drei 
Einienregimenter ſchloben fin im Verlauf des 25 ben Patrioten an, Den 
Neft bed Tages benügten bie Bürger, um ſich für bem folgenden, ben 
Tag ber legten Entſcheldung, zu rüäften. Alle Straßen wurden jegt vers 
rammeit; auf den Bonlevarbsd wurden Bäume am Fuß abgekauen mb 
auer Äbergelegt; das Pilafter wurbe aufgeriffen und auf die Daͤcher gr: 
fHafft; da fab man Kutſchen mit eleganten Wapptu, deren Eigenthämer 
man böflichft antjufleigen erfuchte, Fiaters, ſchwere Laſtwaͤgen, Wäffer, 
Thuͤren. Raternenpfähle, Theatergeraͤthſchaften, Mbbeld burgeinander, 
mitteift deren jede Gare ihre Berſchanzung bildete; in ben Gtraßen 
Saint⸗ Martin und GaintsDenis erhoben fid von 20 zu 20 Schritt 
Mauern vom Pflafler bis zu den Benflern bes erfien Gtomwerts; An— 
ſchlaͤge unterrichtete dad Wort in bem Verfahren, welches bei biefen 
Berfchanzungen zur beobachten war. Judeſſen mochte biefe Nacht für 
Diele entfeglich feym. Sparte das dumpfe Gelaͤute ber Sturmgieden und 
der Ruf „Zu den Waffen! Zu den Bhaffen! dem man bei jeder Paufe 
des GBefhäges vernahm, ben Ernſt des Tages gefleigert, fo mußte jeut, 
Hei der noch forımiiwenden Ungewißhelt des Reſultates, ber. Gebante am 
das Schicjal ber tapfern Männer, bie für ihr Baterland gebluter hats 
ten, weimdtbige Gefühle ertweden. Aber am Meiften zu bebauerm tanz 
ren die Vorſichtigen und Mugen, Was träumten fie nicht bereits von 
Bärgerfrieg. Anardyie, Theurung, Exzeſſen aller Art; wie quaͤlte ſich nicht 
mit Reaftionen. Mititirtommiffionen, Gefängniß, Erit, Galgen ihre Einbil: 
Bitbungsfraft :.ie faben den Hof von Er. Cloud mit allen feinen Trup⸗ 
pen gurdertere®mund die Stabt mit Feuer und Schwert verheeren, alle 
Belege abgefpafft, bie abſolute Gewalt hergefteilt, alle Grücte der Ne: 
volution von 1789 für immer zerfiört, Frankreich entehrt, ald ein ers 
obertes Land behandelt und ber Habſucht und bem Defpotiömus ber 
Höflinge und ber Pfaffen preis gegeben! Unb wenn Dies nun geſchehen 
ſotlte, fo zittertem fie fat. daß ed noch nicht geſchehen war, nur damit 
der Kelch, den man einmal bach trinfen müßte, bald vorliber waͤre! 


Befuh bei Berzelius. 
« Schluß.) 

As Chemiter herrſcht nur Fine Meinung Üser Bexrzellus. Er ver 
einigt bie drei großen Eigenſchaften im fich, weiche bad Weſen eines voll⸗ 
tommenen Künftters in jenem Tach ausmachen: Gedulb, Kraft der Ins 
tefligeng, Sewandtheit der Hand. Mile Sapnveben, vielleicht mir Aus⸗ 
nahme einiger Mitglieder der Arzuelſchule in Upfal, fprewen mir Stolz 
von ibm. Eines der angefebenften Säupter der Oppofition im ber Aldela⸗ 
Kammer faote zu Johnſton: „Ich teume Berjefius, und bin ald Schwebe 
ſtotz darauf, fein Landsmann zu feun. Amar find unfere politiſchen Ans 
fihten verfapieben, denn in der Kammer ftimmt er für bad Minifte: 
rium; aber ich ſchäͤtze ihm deßhalb micht weniger body, denn er bezieht 

*) Einige Garden, die mit Gemalt in die Käufer des Plage des Palais Ropal 
eindtangen , und die Schweizer, welche auf mehreren Punkten der Gtraße 

Saint Honors verfdhanit waren, Pr allein das Gefecht am Abend von 

Neuem angefangen zu haben. ie mußten ıbrigend ihre Sartnädigteit 


fchvorr bußen. Den Offer, der die Garden kommandirre, nahmen Me 
patrioten gefangen und erichoffen ihn auf den Leichen der auf feinen Befehl 
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keine Penſionen.“ — Sewohl Mitglied ber ariſtotratiſchen Repraͤſen⸗ 
tation miſcht er ſich beinabe gar nicht im politiſcze Pngelegembeiten, 
und bält fig von jeber Partei fern. — Der König von Schweden 
bat einen im ber Achtung der Nation fo bo fiebenden Mann mit 
Eiwen Üüberbäuft; er vertieh bemfeloen bad Kreuz bed Wafa: und das 
Großtreug bes Morbfterm » Orbens, und gab ihm düberbieß gewiſſer⸗ 
maßen bie Obergewalt über alle Lehrſtuͤhle der Ehemie und Medicin im 
ganzen Königreih; einen Einfluß, ben Berzellus auf die liberalſte urd 
die Wiſſenſchaft förbernöfte Art benutt. 

Sein großes Unfeben zieht ihm eime große Anzahl Befute zu; abe 
Der muß fon ein ausgezeichneter Daun ſeyn, um beffen willen er jein 
Arbeilt umterbricht. Seine Rorrefponbenz ift unermeßlih; mehr als vier 
sig Briefe erhält er jede Woche, die er alle beantwortet, Die Gegen: 
wart, und felsft bad Geſpraͤch feiner Freunde hindert ihn an feinen Er: 
perimenten, ja ſelbſt an ber Ausfertigung feiner ſchriftlichen Werte nicht, 
Er unterhält fig mit jenen während des Schrelbens. 

Seine Krititen find ftets in gemaͤßlgtem, urbanen Kon gehalten ; 
nur gegen Döbereiner und ben Englaͤnder Thomſon machte er von 
biefer Regel eine Unsnahme Mit bem berühmten Sir Humphrey Davv 
fand er im einem ziemlich gefpannten Merbäimmif. Bergelius hatte 
während feines Aufenthalts in London ſich Über einige Irrtbämer bes 
Reytern in einem vertraulichen Schreiben an Dr. Young ausgebrochen. 
welches gleich mach feiner Ruͤcreiſe nach Schweben Ken. Dawn mitgerbeitt 
wurde, Davy empfand Diefed ſehr übel; feine Bitrerfeit wurbe durch 
einen Brief des Berzellus, der bald nachher in einem deutſchen Blatt 
erſchien, noch mehr gefteigert, Seinerfeits hatte ſich Berzelius mit wes 
niger Aber Dary zu beffagen. Während feiner Meife durch Schweden 
ſchrieb diefer Ienem, er moͤchte Helſeinbreg, wo er ſich gerade befand, 
vor einem beftimmten Tag nicht verlaffen indem er ibm mährenb biefer 
Zeit zu beſuchen wuͤnſche. Berzelius wartete zwei Tage länger; feine 
beiden Begleiter reisten vor Ungebulb endlich ab, und eben Imtte bereits 
er ſelbſt die Pferde beflellt, als er die Antunft Daavy's vernalm. Sie 
faben ſich, und ber Englaͤnder brachte ald einzige Eutſchuldigung vor, er 
fev unterwegs auf einen fo trefflihen Ort zum Fiſchen geſteßen, daß er 
denſelben nicht babe verlaffen Fbnmen, Dieſe Entſchulbigurng. fo wie Über: 
haupt Daro’d bochfahrended Wefen, mißfiefen dem befipeibenen Schweden 
hoͤchlich, und nach ein paar Grunden trennte man ſich mit gegenfeitiger 
Unsufriebenbeit, 


Tüberanifhbe Sitten.*) 
$. Nahrung. 

Die Nahrung der Tüpetaner beftebt hauptſäͤchtich aus Tſan-pa, d. 1. 
einem Gerftenmeht, dad mit Thee zu einem eig angemacht und gerdfter 
wird; and Hammel: und Ochſenfleiſch, mit, Kaͤſe x. Die trockene Be: 
ſchaffenheit biefer Gegenftände nörhigt fie, unmittelbar nach Tiſch Thee zu 
teinten. Aus diefem Grund betrachten Arme und Meige ben Thee als 
das erſte Lepenssebirfnif, Sie fieben ihm und thun dann Butter und 
Salz daran. Statt des Tſam-pa genießen fie auch Zusa, b. I. Hafer⸗ 
fräue mit Nudeln Ind gebacktem Rindfleiſch. Im ber Regel wird das 
Fleiſch nicht gar getocht. Bon einer beftimmten Eſſenszeit weiß matt 
Mchta; im biefer Beziehung entſcheidet allein der Hunger: daher sie nie 
Biel anf eiumal, deſio dfter aber fpeifen. Alt und Jung bedient beim 
Mahl fich der Finger; zum Beſchluß lecktt Jeder feinen Napf ab und 
flectt ibm im den Bufen, Ihr Bier, das fie Tſiang nennen, brennen fie 
aus einer gramen Gerfte; cd iſt ſchwach und fehmectr fänerlich. Aus ders 
felden Frucht bereiten ſie einen ftarfen Branntwein; man kan Männer 
und Weiber fehen, bie bamit fich berauſchen, und Arm In Arm lachend 
und fingendb durch bie Straßen ziehen. Bei Gaftereien nimmt ber Wirth 
des Hauſes ben Ehrenplatz ein. Derſelbe gebt feinen Gaſten nicht ent: 
gegen, noch begleitet er fie beim Abſchled. Steht der Gaſt im Rang 
über dein Wirth, fo wirb ihn vor den Mesrigen Wein gereist. Die größte 
Artigteit erwelit man Jemand, wenn man ihm mit Butter aufwarrtet. 
Der Reiche giebt monatlich zroeis vis dreimal einen Schmaus, der Arme 
weninftens eſnmal. Stonfituren, Apritofen, Trauben, Ochſen⸗ und Ham: 
melfteifch gehören zu einem ſolchen Schmaus. 


*) Mus der vom dem tuffiichen Merbimandeiten Spaeintd und Ktaprotb eu} 
dem Chineflfchen überfegren Befchreibung von Tübet 





Ermorbdeten. bee on £ 
üngen, in der Literarifchs Artiftifpen Anfate der 3, G. Cott a'ſchen Buhbandlung. 


Dad Ausland 





Ein Tagblatt 
far 
Runde bes geiftigen und fittliden Lebens der BVölfen 





Num. 234, 





Briefe eines Engländers aus Paris, 





1, 
34 url. 

Das ift gewiß die außerordentlichite Nation auf Erden! Vor— 
geftern waren 150,000 Menſchen in Varis in tödtlihem Kampf bes 
‚griffen — in den Straßen _rannen Bäche von Blut, und aller Dr: 
ten hörte man nur den Donner des groben Geihüßes, das Gelnat: 
ter der Musfeten, das Yäuten der Sturmglocken, das Geſchrei ber 
Kämpfenden, das Wimmern und Stöhnen der Verwundeten und 
Sterbenden. Geftern von Morgen an überall tiefe Ruhe! Der 
Dienft des Militärs wurde mit Ordnung und Genanigfeit von 
298,000 Menfchen voll zogen, die vor dieſer Woche nie (?) Soldaten 
geweien ware, freilich unter dem Kommando ber helbenhaften 
Jünglinge aus der polptechniihen Schule, und nah dem Peifpiele 
der Nationalgarde. in geziemender Ernſt hert ſchte den ganzen 
Tag über. Jeden Augenblick kam man an Berwunderen vorüber, 
die nach den Spitälerm getragen wurden; bloß im Hotel Diew ber 
finden fi deren 1500 von allen Parteien, Wo man denfelben be: 
gegnete, 309 Alles freiwillig und ebrerbietig den Hut ab, Auch die 
Todten wurden ehrenvoll bejtatter. Im Lonbre war die Menge der 
leptern ungeheuer. Gegenüber dem öftlichen Thore dieſes Gebäudes 
degrub man geſtern achtzig derſelben mit Friegerifchen Ehren. Bei: 
nah eben fo viele wurden auf einem Boot die Seine hinab nah dem 
Marsfeld gebraht, und dort geziemender Maßen beitattet. Cine 
große Anzahl, worunter vier Engländer, die den Zug zuvor gefals 
ien waren, erhielt ihr Grab auf dem Plag des Innocens. 

Der Nachmittag zeigte fih, wo möglich, noch bedeutungsvoller. 
Der betraͤchtlichſte Theil der Nationalgarde war jept men organifirt 
und mit dem „Molt” hatte bie font fo genanute „Ganaille” alle 
Militkrpoften der Hauptftadt bezogen, mo fie eine Miene annahm, 
wie die aͤlteſten Veteranen. Auf Kaien und Straßen ſaßen Grup: 
ven von Mädchen und Frauen, welche fir die Verwundeten Ver: 
baudzeug und Charpie bereiteten. Beſonders die Arkaden boten die 
aufallenditen Veifpiele diefer Wrt. Ale Putzmacherinnen mit ihren 
Laden: und Arbeitsjungfern faßen vor ihren Fäden (weil biefe 
noch verſchloſſen waren und folglich Fein Licht gaben), emfig bemüht 
Charpie zu zupfen, 

Heute ſteht verhaͤltnißmaͤßig nur eine geringe Anzahl unter dem 


22 Yuguft 1830. 





Gewehr. Das Schloß der Tuilerien iſt noch im Beſitz der 
Tapfern, die es erftürmten. Ihre Tracht ift fo verfhieben, ald 
ihr Beruf. Es find größtentheilds Handmwerfer ; ibr Aufzug 
war Donneritag Abend von der feltfamften Urt. Hier fah man 
einen jungen Burfhen von 20 bis 22 Jahren mit einer goldbe- 
ſchlagenen SHellebarde aus ber Zeit Franz des Erſten, in einem 
Fuhrmannshemd und weiten Hofen, und einen Kuͤraſſierhelm auf 
dem Kopf. Dort war ein Anderer in blauem Hemd und Pumpho— 
fen, mit bem langen Schwert eined Grenadierd a Cheval bewehrt, 
und bedeckt mir der Meffingmüge eines Pompiers; eine oder zwei 
Piftolem bilderen die übrige Bewaffnung. Weiterhin fand ein Ne: 
ger im feiner Livree Wacht, einen Kavallerie: Karabinier im Arm 
und den Pallaſch eines’ Sapeurs um, gelegendeitlih von den Vor: 
übergebenden genedt, warum er fo ſchwarz ſey. Huf dem Carrou⸗ 
felplaß bemerkte ih einen ſehr hübſchen jungen Gefelleu, in einer 
Jade und langen Hofen von Zwilch, ohne Strümpfe, offenbar ei: 
nen bloßen Taglöhner, der einen herrlich befiederzen und befchwing: 
ten Marſchallshut, wie es hieß, aus ber Garderobe des Königs 
felbit genommen, auf bem Kopf trug; bei ihm einen Mann, der. 
über ben einen Urm den rothen Wermel eines Schweizers geftreift 
hatte, während die andere Hand in einem Biſchofs-Handſchuh ftaf, 
und bie Lanze eines Lanciers auf feiner Schulter rubte. Auch 
vier ireländishe Handwerker fah man unter dem Haufen, bie auf 
ihren Weg nach Eharenton „eben diefer Tage’ nach Paris gefom: 
men waren. „Das Ding konnte nicht fo muͤßig mir angefehen mer: 
ben, und drauf und drein gingen fie mit „den Jungen.” 

Der Verluft Seider Parteien am Dienftag war ungemein groß, 
Jedermann fab, daß die Truppen ſehr niedergefchlagen waren. Viele 
hatten feit dreißig Smunden Nichts ber ben Mund gebracht, und 
überdieß mußten fie gegen ihre eigenen Landsleute fechten. Den 
armen Schweizern bot fih «oh mehr Urfase zur Kleinmuthigfeit, 
denn fie beforgten, feinen Pardon zu erhalten, gas übrigens eine 
faliche Borftelung war, denn Ze, welche fih ergang, wurden ver: 
(dont. Das Bolt foht wie Löwen. j 

Irgendwo führte ein Weib, in der Tratht ihres ** die 

Lg 


Burger an, und mar die fühnfte im Gefecht, wenn anders 


ſem merfwürdigften oller Kämpfe der neuen Geſchichte Stufenfolgen 

derZapferfeit gemacht werden Können. Cine andre Fran in Manns. 

fleidern focht bei dem Sturm auf bie Schweigerfaferne in der Straße 

Plumet, Das dritte Garderagiment (die Bender’) ſchlug ſich mit 
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auferorbentlicher Tapferkeit und Hingebung. Ron den Küraffieren 
frredten Viele die Waffen. Die Garde:Lancierd, das fhönfte Korps 
im Panbe, fritt tapfer und ausdauernd, litt aber furchtbaren Ver: 
luſt. Viele von diefen legtern, felbit unter den Gemeinen, waren 
junge Männer von guter Familie. Wie die Schweiger ſich ſchlugen, 
und die Art des ganzen Kampfes überhaupt, kaun aus folgendem 
Zug erfehen werden. Eine Schweizerfompagnie vertheidigte einen 
Theil der Straße St. Honore. Sie war, als ich fie fah, auf ſechzig 
Mann zufammengefhmolzen, und fand in drei Reiben, Mann 
für Mann hinter einander. Das Volt nahm die ganze Straßen: 
breite vor ihnen ein. Der Vorderſte hatte nicht fobald gefeuert, 
oder zu feuern verfucht, als er bereitd, che er mit feinem Hinter: 
mann wechſeln fonnte, von Kugeln durchbohrt niederſtuͤrzte. Sg 
ging es wiederum bem Näciten, und fo ging es fort big fein Mann 
mehr übrig war. Hier, am Louvre, an den Zuilerien und auf 
dem Greveplas wurde mit ber größten Erbitterung gefohten. Die 
Straße St. Honors bot zwei Tage lang ein unablaͤſſiges Schaufpiel 
der wuͤthendſten Mürgereien. Man kann bier auf der Vorderſeite 
eines einzigen Hauſes, welches die Ede der beiden Strafen St. 
Honore und Rohan bilder, fünftanfend Augellücher zählen. Das 
Loupre wurde (mit Ausnahme der Gemäldegallerie — 
meld ein Volk!) zugleich von allen Seiten angegriffen und vertbei: 
digt. Im Hof beffelben war ein Feldftäc aufgeführt, welches ben 
Pont des Arts, gerad gegenuber dem Inſtitut, beberrichte. Hier 
war bag Gefecht fo mörberikh und anhaltend, daß die Vorfeite bes 
Inſtitut⸗ Palaftes mit Musketenſchuͤſſen ganz geiprenfelt if. Aus 
der Kanone fcheint nur Fine Kugel abgefeuert worben zu ſeyn; fie 
bat einen Theil der Mauer zuträmmert und muß, mach dem Ort, mo fie 
einſchlug, zuurtheilen, furchtbare 3erftörung auf der Brüde angerich⸗ 
tet haben. Der Sturm auf die Tuilerien dauerte nicht fo lang; er 
war in zwei bie drei Stunden vordber. Ein junger Burfche zog mit 
einer breifarbigen Fahne den ftürmenden Bürgern voran; taufend 
aus dem Schloß auf ihn gefchoffene Kugeln pfifen um ibn her, obne 
daß ihn eine einzige traf. Kaltbluͤtig fehte er feinen Bang bis oben 
auf den Triumphbogen fort, wo er mit feiner Fahne blieb, bis 
das Gefecht zu Ende war. ' 

Noch blutiger wuͤthete der Kampf beim Rathhaus. Das Moll 
hatte den Kai Pelletier. und den Gröveplap inne; nad einem mör: 
derifchen Schlachten wurde es von dem Kai allmdlig auf ben Platz zu: 
rüdgebrängt, den es nebit bem Rathaus den ganzen Tag über ge: 
gen bie trefflichten Trupen vom der Welt behauptet, bie diefe end: 
lich zum Ruͤckzug genöthigt wurden. 

Die Ordnung, welche jegt ıderall herrſcht gereicht dem Wolf 
und deifen gegenwärtigen Haaptern zur —* Ehre. Ewig wird 
man es der Nationalgar⸗e gedenken, mie fie Menſchen und Eigen: 
thum vor aigem Schaden mit muferbafter Vorſorge ſchuͤtzte. 
Zur Ehre —* ⸗er ſer es geſagt, daß trotz ihrer Aufreizung wicht 
Ein Fremder Mn Geringſten gefährdet wurde; aber Alles, mas Lob 
Heißt, — ich erſchoͤpfen, wout' ich bei dem Heldenmuth der Fran: 

ofer Während des Kampfes und bei dem edelmüthigen Benehmen 
Aweilen, welches ſie nachher, noch glühend vom Sieg, gegen ihre 
bartnädigen tapfern Gegner ohne Unterſchied beobachteten. 
Mittwoch Abends wurde ein Adler (eines alten napoleonlſchen 
Regiments) auf den Triumphbogen auf bem Earreufelplan, neben 


einer breifarbigen Fahne, aufgeftett. Die Fahne ift noch da, aber 
der Abler wurde wieder abgenommen. Allenthalben werben dreifer: 
bige Kolarden ober Bruftfchleifen nicht nur vom ben Frangofen, fon- 
bern aud von Ruſſen, Engländern, Deutſchen, Dänen, kurz von 
allen Fremden getragen. 


Haiti. 


4) Miltaͤriſche Erekution. 

Bald nach meiner Ankunft verbreiteten ſich Gerichte von Un: 
zufriedenheit über den mit Franfreih abgefchloffenen Vergleich 
(über die Unabhängigkeit bes Laudes), und wirklich wurden drei Neger: 
offigiere, angefhuldigt einen Soldaten in ein Komplot zu Ermordung 
bes Präfidenten ziehen gewollt zu haben, in Verbaft genommen. 
Der Urheber des ganzen Plans, Hauptmmann Bellegrade, gleich— 
falls ein Neger, entfam. Einige Tage nachher ward noch ein Of⸗ 
fijier arretirt, und alle vier Verhafteten, Hauptmann Jean Fran: 
sold, Lieutenant Michel, Lieutenant tion und Sergent Lion Esur- 
chois am 3 Juli 1827 vor ein Gericht geitellt, von deſſen neun Mit: 
gliedern fieben Neger waren. Man beichuldigte die Gefangenen 
eines Plans zu Ermordung bes Präfibenten, zu Veriagung ober 
Ermordung aller Europäer und zu Umänderung der Regierung. 
Sie leugneten bie Abficht, bem Präfidenten oder irgend einem Europäer 
nah dem Leben getrachtet zu haben, gaben aber zu, daß fie eine 
Abänderung bes gegenwärtigen Soſtems der Negierung, welches fie 
als bedrüdend anfäben, fo wie die Aufhebung jeder Verbindung mit 
Frankreich, weldhes ihnen Hab und Gut raube *), allerdings fehr 
wuͤnſchten. 

Ich war bei der Verhandlung nicht ſelbſt zugegen, hoͤrte aber, 
man babe dieſe Vertheidigung keineswegs angenommen, ja ed fey 
bem Gericht gar nicht geftattet worden, Beweiſe ber Schuldlofig- 
feit der Gefangenen vorzubringen. Es hieß fogar, als einer ber 
Advokaten auf feinem Recht beftand, gehört zu werben, habe der 
Präfident die Uhr herausgezogen, und mit den Worten: le tems 
presse , auf biefelbe hingewieſen. 

Die Angellagten wurden demnach ald fhuldig überführt und 
zum Tod verurtbeilt. Sie famen um Nevifion ihres Prozeſſes ein, 
was ihnen aber verweigert warb, und nad drei Stunden ſtanden 
fie bereits auf dem Erekutionsort. 

Diefer ift ein großer freier Raum neben dem Begräbnisplag 
von Portzau: Prince, Als ich zu Pferd dort anlangte, traf ich 
eine ziemlich große Vollsmenge, mworunter einige weißgefleibete 
Weiber, die laut wehtlagten und ſich wild geberdeten. Es waren bie 
Frauen und fonftigen Angehörigen der ungluͤclichen Offiziere. Der 
VPlatz wurde von Buͤrgermiliz bewacht, der man durch Gerüchte vom 
Plünderungen, womit die Verurtheilten umgegangen feoen, bange 
gemacht hatte. ine beträchtliche Anzahl der eigentlichen Truppen, 
die mit der Sache unzufrieden gewefen ſeyn follen, war zu Haus 
geblieben; und die Artillerie, unter dem Befehl eines ber eifrigften 
Anhänger des Präfidenten, ftand in nicht weiter Entfernung auf: 


geführt. 
2) Sn Folge der flarten an Frantreich zu zahlenden Gutfpähigungäfumme- 
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Bald nah meiner Ankunft Tündigte ein verworrenes Gefumme 
das. Herannahen der Miffethäter an. Jedem waren die Urmemit einem _ 
Stricke, melden ein binten dreinfchreitender fhwarzer Poligeifoldat in 
Händen hielt, anfden Rüden gebunden ; jeder war in eine weiße Jade 
und dergleihen Hoſen gefleidbet, und jeder raucte eine Eigarre, 
Eine ftarfe Wache umgab die Gefangenen, und den Schluf des Zugs 
machte das zum Feuern beftimmte, etwa 25 Mann ftarfe Kommando. 
— Nie werd’ ich die unerſchuͤtterliche Feſtigkeit vergeffen, mit welcher 
die armen Leute ihrem Schickſal entgegen gingen. Ohne auch nur 
einen Schritt anzubalten, ſehten fie ihren Marich big zu der Tobes- 
ftelle, neben einer alten Mauer, am Ende des befagten freien Platzes, 
fort. Dort blieben fic ſtets noch gefmebelt; aber die Poligeidiener jo: 
gen ſich zurück und die zur Erefution beftimmten Soldaten traten mit 
ſichtbarem Widerwillen vor. Aufs Kommandomwort begannen fie 
zu ſchießen; ſtatt dbaf aber dergleihen Scenen font mit ein- hoͤch⸗ 
ſtens zweimaligem Feuer geendet find, brannten fie unausgeſetzt log; 
wie bei einer Luſtpartie. Gewiß gaben fie mehr denn hundert Sal: 
ven, bevor die Erelution vorüber war. Die Vier hatten, als fie 
an der Stelle angefommen, ſaͤmmtlich verweigert, ſich die Augen 
verbinden zu laſſen; hatten ihre Hüte abgeihüttelt, und den Solda- 
ten zugeräfen; „ne craignes pas!“ Die erfte Salve verwundete 
bloß den Hauptmann Francois, der zu äußerft aufder Linken ftand, 
leicht in die Seite; eine zweite warf ihn nieder, ließ ihn aber im: 
mer noch beim eben. Michel wurde, eh er fiel, an mehreren Stellen 
durch den Leib gefhoffen, und ibm beide Arme gerfchmettert. Nach 
ihm ſtuͤrzte Lieutenant Lion, ebenfalls erft nachdem er bedeutend 
verwundet worden. Während der ganzen Scene ftand Sergeant 
Lion Courchois zu aͤußerſt auf der rechten Seite, rubig feine Eigarre 
rauchend, und ohne auch nur eine Muskel feines Geſichts zu verzie- 
hen. Eine Kugel durch den Leib warf ihm endlich nieder; auf dem 
Boden liegend fpie er die Eigarre ruhig aud, und ließ den eingefo: 
genen Rauch ganz gemüthlich aus dem Mund gehen. Die Soldaten 
traten fofort näher, fehten die Mündungen ihrer Gewehre auf die 
Leiber der Gefallenen, und endeten fomit deren Qual, indem fie 
biefelben, im woͤrtlichſten Sinne, in Stuͤcken (hoffen. Mochte Bewun: 
berung ber Standhaftigfeit, womit die Berurtheilten in den Tod ge: 
gangen, oder Unglaunben an die gegen fie vorgebrachte Beſchuldi⸗ 
gung der Grund fepn — eine allgemeine Trauer, mie ich fie nie 
fonft in Haiti gefeben, herrſchte nach der Hinrichtung. 








































Marſch der Parifer, von Delavigne, 


Peuple frangais, peuple de braves, 
La libertö rowvre ses bras: 

On nous disait: Soyez esclaves! 
Nous avons dit: Soyons soldats! 


Soudain Paris dans sa m&moire 

A retrouve son cri de gleoire: 
„En avant, marchons 
„Contre leurs canons, 

„A travers le fer, le feu des bataillons, 
„Courons ä la victoire,* 


Serrez vos rangs: qu’on se soutienne! 
Marchons! chaque enfant de Paris 

sa cartouche citoyenne 
Fait une offrande ü son pays. 


O jour d'öternelle memoire! 

Paris n'a plus qu'un eri de gloire: 
„En avant, marchons 
„Contre leurs canons, 

„A travers le fer, le feu de bataillons, 
„Courons ä la vietoire.“ 


La mitraille en vain nous devore; 

Elle enfante des combattans : 

Sous les boulets voyez eclore 

Ces vieux generaux de vingt ans. 

O jour d'eternelle me&moire! 

Paris n'a plus qu'un cri de gloire: 
„En avant, marchons 
„Contre leurs canons, j 

„A travers le fer, le feu de bataillons, 
„Courons & la victoire,* 


Pour briser ces masses profondes, 
Qui conduit nos drapeaux lants ? 
C'est la libert@ des Deux-Mondes, 
C'est Lafayette en cheveux blancs! 


O jour d’eternelle memoire! 

Paris n’a plus qu'un cri de gloire: 
„En avant, marchons 
„Centre leurs canons, 

„A travers le fer, le feu des bataillons, 
„Courons ä la victoire.‘* 


Les trois couleurs sont revenues, 

Et la Colonne avec ſierté 

Fait briller ä travers le nues 

L’arc-en ciel de la liberte, - 

O jour d’iternelle m&moire! 

Paris n'a plus qu'un eri de gloire: 
„En avant, marchons 
Sa leurs canons, 

„A travers le fer, le feu des bataillo 
„Courons ä la victoire.“* 


‚Soldat du drapeau tricolore, 


D'’Orrzass, toi qui las porte! 
Ton sang sc melerait encore 
A celui qu'il nous a coütt. 


Comme aux beaux j de notre histoire 

Tu redirais ce cri de gloire: 
„En avant, marchons 
„Contre leurs —— 

„A travers le fer, le feu de batailiens, 
„Courons ä la victoire.‘* 


Tambours, du convoi de nos freres 

Roulez le funcbre signal, 

u nous, de lauriers populaires 
hargeons leur cercutil_triomphal. 


O temple de deuil et de gloire, 
Panthöon, regois leur memoire! 
Portons les, marchens, 
Decouvrons 
Nos fronts: 


Soyes immortels, vous tous que mous pleurons, 


Martyrs de la vietoire, 





Die „arofe Woche“ der frangöfifhen Revolution, 


Dritter Art. 
fih am Mutwoch das Bott in bie Hauſer 


Naben surädgesogen 
hatıe, lagerte ein großes Korps f, Barden bie Racht Über vor dem. 


956 


Louvre; daſſelbe wurde jeboch gegen drei Uhr Morgens entfernt, und 
diefer Poften ber Vertbeibigung ber Schweizer anvertraut, von bemen 
ſich je drei Mann hinter jeder der doppelten Gäufen zwiſchen bem Fen⸗ 
ſtern im erſten Stoct und auf andern Punkten aufftellten, von wo fie 
mit Sicherheit berabfeuern fonnten. Schon um zwei Ile hatten bie in 
den Gefechten gelichteten unb durch Errapazen erſchoͤpften Garben bem 
Greveplatz geräumt, wo man ſich den gamen Tas gefchlagen hatte, Sie 
vereinigten fich im Louvre, im ben Tullerien, in den efvieifchen Feldern 
und an bem Ende ber Boultvards. Die Chaſſeurs zu Dferb, welche von 
Sontalnebleau im aller Eile angefommen waren, bivonafirten die Nacht 
im Rurembourg Eine tiefe Entmathigung war aufbie durch ſchaͤnd⸗ 
Mittel erregte Aufregung gefolgt. Die Garden, traurig, nieder⸗ 
gefhlagen, faft mehr beſchaͤmt über ihre theilwelfen Erforge als Ihre 
erlittenen Unfälle. ſchitnen, mir Ausnahme der Schweizer, wicht ſouber⸗ 
lich geneigt zu neuen Thaten. Die Linientruppen, von deuen überhaupt 
nur Bataillone, durch ihre Anführer verleiten, mit miberfirebens 
dem Gefühl auf die Bürger geſchoſſen batten, waren jetzt entſchloſſen, die 
weiße Fahne in Maſſe zu verlaffen; fehon am vorigen Abend war ein 
großer Theil biefer Truppen mitten unter ben Kanbgemenge neutral ges 
oblleben, und bie Poſten von Pontneuf, ber Urzueiſchule, bem Pantheon ıc. 
hatten mit ben Bürgern eine Art Privatfapttularion gefiploffen. Dage⸗ 
gen flieg auf ber Geite der Patrioten bad Wertranen; es fehlte mich 
mehr an Waffen, auch wicht mehr an Führern ; man nannte bie Namen 
Lafayetie unb Gerard; die Proteflation ber Depntirten machte ben Mufs 
ftand geſetzlich; eudlich Hatte man theure Todte zu rigen und Paris 
vor ariftofratifpen Meaftionen zu reiten. Kaum war es daher halb brei 
Ubr, als bie Gturmgloden wieder laͤuteten und der Ruf „Zu ben Waffen!“ 
wieber erftol. Das Geraͤuſch des Pflafteraufbredens im ben werfchieber 
nen Straßen Im ber Nähe des Louvre fünbigte beutfich an, daß es einen 
Angriff auf deſes Schloß gelte, Um hats vier Uhr Kegann dad Volt 
an ber Aue be Poulles, seiner ſchmalen und kurzen Gaſſe, welche nadı 
der Straße Saint Honore führt, bie Pflaſterſteine wegzuſchaffen, um 
damit anf ber Iinfen Geite bed Kouore eine Verſchamung aufzuwerfen. 
Alsbald erbffneten die Schweiger. ein mörberifches Feuer anf biefen Pumtt, 
welches fie während ber gamzen Zeit, da man baram arbeitete, feinen 
Augenblick audfegten. Einige Schuͤſſe, weile bie Bürger aus ben Wen: 
fern der Kirge St. Germain und dem Gebäuden bed Inſtituts auf bie 
richteten, berwirften Inbei, wenn fie dem Feind auch⸗ nicht Biel 
fyabeten, wenigftens fo Biel, daß feine Aufmerkſamteit getbeilt wurde. 
Bom Volt verforem Viele dad Leben, Einer bdiefer Ungtädtihen rief, 
eine tödılihe Bunde in der Bruft: „Ho lebe die Nation! und fanf 
entſeelt auf bie Steine, am bemem er beſchaͤftigt war. Diefer Muf ent⸗ 
prefite feinem Gefährten ein lautes Rachegeſchrei. weiches auf die f. Trup⸗ 
pen einen augensliclichen Eindruck bervorzupringen ſchien. Um 11 Uhr 
Verſchanzung fertig, und ſogleich wurben bie Schweijer von 
eimer tuͤchtigen Salve begrüßt. Won hieraus fprangen zuerſt zwei Maͤn⸗ 
mer vor und gewannen bad eiſerne Gitter, welches die Fronte des Louvre 
eimfihtteßt; fie ben’. ſich unter die dritihalb Fuß bobe Mauer dafelbft, 
und fuhren fort auf ben Feind zw fenern. Ihrem Beifpiet folgten Ziel 
von ber Mationalgarde — ber Eine, eine große breifarbige Flagge in ber 
Hand, mit welcher er ſich Hinter eine am Gatrer ſtehende Waſſerbutte 
fi, two ed ihm mittelft feines Gewehrs und Bajenets gelang, fein 
eichen auf bad Thor des Louvre zu pflanzen. Durch biefe muthige 
That begeiftert, ſtuͤrzten umter beim wiederholten Ruf: „Hoch lebe die 
Nation!‘ einige hundert Stürmer, trag dem moͤrderiſchen Feuer, dem fi 
audgefegt waren, gegen das Thor und Im Triumph hinein, Auein 
Kampf war mod nicht zu Ende, Die Truppen bielten noch bie entgegen: 
gefepten Thore nach ber Rue du Eog und andere Theile des Gebaͤubes 
Befegt, weiche fie bis gm Ihren endlichen Austreibung hartnäcig verthels 
digten, worauf man fie micht mehr Tange warten Tieh. Wier Wägen 
mit Xobten fuhren von dem Gchlachtfelb weg, und Mande blieben lies 
gen, bis man fie begrub. Dieß begab ſich Mittags ein Uhr. 
Schluß folgt» 
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Die amerifanifhe Platane. 
Die ameriranifehe Matane ift wahrſcheinlich der größte Baum der Weit, 
sent wehl feine Erber des Ribanon gleiagfommt. Der Neifende Michaux 


Mäncen, Im der Literariipe Artiftifhen Unftalt ber 3. @. E ottafgen Bunbanttung 


verfichert, einen ſolchen Riefen gefeben zu haben, deſſen Stamm in einiger 
Entfernung über dem Boben 47 Buß km Umfang, alfb ımgefär 15 Fuß 
im hatte. Wiele derſelben follen neuen Unfieblerfamilien 
auf ein Jahr und Länger als Wohnung dienen. Midaux fat, daß auf 
einer Hoͤhe von 60 Bis 70 Fuß vom Boden an, wo er dem größten Theii 
bes Übrigen Waldes fihon Äberrage, die Krone biefes Baumes fi erfk 
aussubreiten beginne. 


Tuübetanifhe Sitten. 
2. Tabetaniſches Gaftmahl in Pefing. ”) 


In einem virredigen Zimmer flanben einige Tiſche von Langer Form 
und ziemlich hoch; auf jebem berfelben Tag ein lederner Beutel mit unges 
faͤtzr 25 MY. Tſan⸗pa; vor jedem waren Polfter und Teppiche von Filz aut: 
gebreitet. Die Gaͤſte, weile ihre Plaͤze nad dem Witer einnahmen, 
faßen mit gefreugten Beinen, _&o wie Einer anlangte, warb ibm eine 
Saydifel mit Tſan⸗pa, belegt mit Butterſtuͤcken, vorgelegt, Der Gaſt 
nahm bavon einen Biſſen, ſpie Ihm aus und verfuchte einen anbern. Hatte 
er Alles burchgrfoftet, ſo wurbe ibm Wein und dann Thee gebracht. Bor 
dem Eſſen entslößte man dad Haupt und fagte ein Gebet ber; bierauf 
wurden bie Hüte wieber aufgefegt und man begann Thee zu trinten ober 
Tſan⸗ pa zu eſſen. Pac beim Thee ram Mein, Mun erhielt jeder Gaft 
einen Napf nit Hafertrüge und Reis, bie mit Butter und Zuder ange 
macht waren. Abermals wurde ein Geber gefprogen, ſodann wieber 
gefpeidt und Wein getrunten. Geyt begab ſich bie Geſtllſchaft zu einem 
Spaziergang in den Hof, kehrte aber fon nah einer Wiertelftunde zu⸗ 
rück und Meß ſich wie zuvor nieder „ und zwar diesmal zu eimem Gericht 
von rolem, gehacktem und mit Salz, Pfeffer und Snoblanch gewuͤrgtein 
Fleiſch; jeder Gaſt hatte wieber feine eigene Schäffer vor fig, Mebrere 
Schuͤſſeln mit großen Stuͤcten rohen Ochſenfielſches und Brühe wurden zu 
ielcger Zeit auf jede Tafel geſteut. Machben bie Gaͤſte ein neues Ges 
het geſprochen, zogen fie ihre Sackmeſſer heraus, fipmitten das Fleiſch im 
fleine Biffen und apen es, jedem mit, ohme zuvor von jenem flarfges 
wuͤrzten, gehactren Fleiſchh barauf geftreut zu haben. Das Weintrinten 
und barnach ber Epayiergang waren von Neuem an ber Reihe. In ba 
Zimmer zurüdtgeteiet, wiederhoite man ben Ungriff anf die Flaſche. Nicht 
lange, fo erſchien eine Mulde mit Touba, woraus jeber Gaft feinen Napf 
gefiitt befam. im viertes Gebet umd bad Eſſen warb fortgefegt. eine 
mit Servietten bededte Pafleten, weicht ben Gäften mit nad Kaufe ges 
geben wieder, beſchloſſen tad Mabl, das mehr ald einen halben Tag ger 
dautrt hatte. Man erboite fig von dieſen Anfttengungen wieder auf 
einem Spaziergang im Hof und verfügte fih dann toleder zur Flaſche. Bei 
Wirth md Gäften wirtte allmählig der Wein, bafı jie zu fingen und zu 
fangen anfingen; unter tuͤbetauiſchein Tanzen versteht man, baß mau anf 
einer Steile taftmäßig in bie Höhe fpringt. Go ging es Eid zum Nacht⸗ 
effen, welches bald erfolgte und ſich von ber Kauptinabljeit mu dadurch 
unterfchieb, daß es füryger währte. Die Bäfte fuhren indeR fort zu zechen, 
bie fie völlig betrunten waren; denn, damit ſich fein Gingeiner vor dem 
Ende des Ganyen wegſtehlen tohnte, balte ınan bie Thären forafältig 
verſchloſſen. 

3. Hbflihteitsregelm. 

Bon ben höcften bid zu br niederſten Klaſſen herab nehmen alle 
Tabetaner in Gegenwart ded Dalai Rama und ber Baudſchin ihre Huͤte 
ab. Cie rengen die Urme über die Bruft und fireden ihre Zunge bers 
aus, die fie fpigen; Dieh gift für einen Beweis großer Artigteit. 
laſſen fie ihre Arme finten, ftehen auf und geben mit verfpräntten Bei⸗ 
nen auf den Iron zu, Der Dalai: Lama und die Bandſchin rühren mit 
der Hand am ben Kopf, wad ben Segen empfangen beißt. Mer fig bies 
jen Perfonen nähert, muß ihmen ein Halstuch bieten, Bei Perfonen vom 
gleihem Wang erforbert die Hoͤflichteit, daß fie bie Halstuͤcher wechſeln. 
Wenn ein Vornehmer einem Niedern begegnet, fo zieht der letztere jenem 
Hut ab, läßt bie Arme finten umb tritt ifın zur Geite. 





*) Während Syacintbd Anweſenhelt im I. 18:8 rourde Diefet Gaſtmahl von eimir 
gen Tübetanern gegeben, bie als Gefandte nach der chin⸗ Achen Oauptſtadt 


getommen waren. 
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ber eine Geneigtheit, Alles hinaus zu ſchieben, welche bie Verwal⸗ 
tung geſchickt benuͤtzt; wozu endlich noch die unvergleichliche Langſam⸗ 
feit der legislativen Formen lommt, die bem, Minifterium ſtets 
1. Allgemeine Bemerkungen Uber das Mefen ber möglich macht, den Reichtstag fo lange dauern zu laffen, als erfor: 
ſchwediſchen Landftände. derlich ift, ſoiche Mafregeln, die es braucht durchzuſetzen und ans 
(Satuß) dere, die es fürchtet, zu vertagen. Ermüdet — ber Eine wie ber 
Der Entwicklung des Nepräfentativfoftems kann der Umſtand ! Andere — von diefen peinlichen Frohndienft, gebt man auseinan= 
unmöglich zůnſtig ſeyn, daf der Neichstag fi nur von fünf zu fünf } der und ift ed zufrieden, daß man wieder fünf Jahre Aufihub ge: 
Jahren verfammelt. Denn daß die Regierung von ihrem Recht, | wonunen hat, ebe man das große Merk der Neformen beginnen muß; 
außerordentliche Landtage zu berufen, Gebrauch made, it nicht zu | aber daran denkt man nicht, daß die Jahre ſchwinden, und daß 
erwarten, da Monarchen und Minifter fi gerne weitläufige Diskus- „alle ihre Inftitutionen der Nation zuleht Nichts darbieten, als 
fionen und Erläuterungen erfparen, die nicht felten unangenehm | langweilige Formen und illuſoriſche Ausfichten. 
sär fiefind, auf jeden Fall aber ihrer Machtvolltommenbeit Eintrag Der Stillftand der fhwedifchen Gefeggebung und das Nichtvor⸗ 
thun. Wenn nun fomit das Volt immer wieder fünf Jabre lang F handenfenn oder vielmehr das Vergeſſen eines wirklichen dritten 
jeder Theilnahme an den öffentlihen Angelegenheiten beraubt if, | Standes in der Zufammenfegung der legislativen Gewalt dürfen 
fo muß Dieß in einem Land, das feine beträchtlichen Städte, Feine | als die Haupturfahen angefehen werden, welche den konftiturionellen 
geregelten Konmunitationen, feine großen Provinzialvereine und | Geiſt Schwedens in feiner Wiege zu eritiden drohen, Wenn der Kanz 
beinahe auch feine Journale befist, die nothwendige Folge haben, J ler Orenitierna, Karl Xlund ſelbſt Guſtav 111, als fie die Verfaſſung 
daß die Bürger, welchen auf dem Meichdtag Sig und Stimme ges | ihres Landes zu verfhiedenen Perioden reorganifirten, dem eigeut⸗ 
buhrt, wo nicht den großen Intereffen des Staats, doch den par: | lichen Burgerthum eine Stelle barin anzumeifen unterliefen, fo 
famentariihen Gewohnheiten entfremdet umd ibrem kritiſchen | darf man fich dariiber fo fehr nicht wundern; daß aber die Urheber 
Standpunkt in Bezug auf die Mafregeln der Regierung und die | der Verfaſſung von 1809, nachdem fie fahen, was der dritte Stand in 
Bebürfnife des Landes enträdt werden. Diefe lange Pauſe iſt um | Franfreich geworden war, ihre Blicke nicht auf ihr Vaterland zu⸗ 
fo trauriger für Schweden, als dafelbit bei der herrſchenden politiz | ridmwendeten, um in ihm ein ähnlides, nach Recht und politiſcher 
ſchen und focialen Apathie, welche vielleicht weniger deu Himarifhen | Crüftenz tradtendes Gefellfipaftselement zu entbeden, Dieß ifk 
Verhaͤltniſſen als den Nachwehen alten Nationalunglüds zur Saft | fchlehterdings unbegreifiih. Bei der unermeplihen Ausdehnung 
fällt, den Inftitutionen ein den Mangel der natürlichen Thattraft | des Reichs, wo drei Millionen Menfhen auf einer Oberfläche von 
erfegendes Lebensprinzip zu wünſchen wäre. Das Mitglied der Ge: | 46,000 OD %ieues zerſtreut find, und wo die Strenge bes Klimas dem 
neralftaaten fommt in der Hauptitadt an, nachdem es fich fünf | Wachsthum der Bevölkerung im Wege ftebt, konnte es mit der Bil⸗ 
Jahre lang faft ausſchließlich mit feinem Gewerbe oderder Bewirtb: | dung eines reihen, aufgellärten, unabhängigen Mitteltandes nicht 
ſchaftung feiner Ländereien beſchaͤſtigt hat; und kaum beginnt es | fo ſchuell geben, und diefer Urſache iſt vielleicht die Unfruchtbarfeit 
feine legislativen Funktionen, als es fih mit Einem Male mit J des militärifhen Ruhms Schwedens zuzuſchreiben. Allein jegt iſt 
Mebeiten und Pflichten berhäuft fieht, die mit feiner bisherigen | dieſer Mittelftand vorhanden, und feine dem gegenwärtigen Zeits 
Lebensweife und feinem gewohnten Gebantengange Nichts ge: | alter fo natürliche Entwielung gewinnt von Tag zu Tag einen im⸗ 
mein haben, und mit denen man ſich auch nicht fo leicht befreundet. | pofauteren Charatter, Deſſenungeachtet befigt er noch fein politiz 
Es wird dem Deputirten vor der Diaffe der allgemeinen und beion: | fehes Recht, und ſieht ſich ausgeihlofen von der Nationalrepräfen: 
dern Geſchaͤfte bang; er ſehnt ſich nach dem fillen Beruf feines Hau: | tation. Zuſammengeſetzt aus allen jüngern Zweigen ber adelichen 
ſes zurüc; er fühle, wie Viel ihm noch am Cinfichten abgeht, um | Familien fo wie aus denjenigen Perfonen, die weder am dem 
über Fragen höherer Art das Wort zu nehmen; er ſchmeichelt fid | geiftlihen Beruf, noch an dem Gewerböleben Geſchmack finden, 
mit der Hoffnung, fpäter würde es ihm damit cher gelingen; da: | noch ihr Grundſtür mit eignen Händen anbauen — begreift er 
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den gebilbeteften Theil der Nation in fih. Im diefe Klafle gebören 
Künftler und Gelehrte, Aapitaliften, Befiser von Berg und Hit: 
tenmwerfen, Fabrilherren ıc., welche alle dur eine Ordnung der 
Dinge gefräntt ſeyn muͤſſen, die im Schoß des Meihstages einen 
Heinlihen Rang: und Kaften: Unterfchieb ſchafft, während ibn der 
Geiſt der Zeit in dem gefellihaftlihen Körper felbit von Tag zu Tag 
mehr zerftört. Wie follten fie Liebe oder Achtung empfinden für eine 
Verfaſſung, welche dem Voll als Ganzem die legislative Gewalt ver: 
fagt, um fie künſtlichen Bruͤchſtücen deſſelben anzuvertrauen, melde 
den Bürger bei Leitung der Angelegenheiten feines Vaterlandes 
mitwirken läßt, nicht weil er Schwede, fondern weil er Edelmann, 
Priefter, Kaufmann. oder Bauer it? Diefem eben fo gefaͤhrlichen 
ald ungerechten radilalen Gebrehen der Verfafung abzubelfen, 
wäre Uufgabe der ſchwediſchen Geſetzgeber, aber daran dachten fie 
wenigftend auf bem Reichstag von 1828,50 nicht. 

Neben dieſen Grundurfachen der politiſchen Lethargie Schwedens 
laſſen fich noch mehrere fefondäre Urſachen bezeihnen. Indem man 
die Kommittenten der drei nicht: adelihen Stände mit dem Unter: 
halt ihrer Deputirten belaſtet, fand man ein treffliches Mittel, 
nicht nur dem Rolf einen Widerwillen gegen die außerordentlichen 
Meichstage einzäflögen, welcher dem der Verwaltung zum Minde: 
ften gleich fomumt, fondern überhaupt die Nationalrepräfentation 
zu einer Staatslaft gu machen. Den unabhängigen Theil des Adele 
hält ſeine Armuth von dem Reichstag entfernt, meil ed in der Haupt: 
ſtadt theuer zu leben iſt, wogegen bier eine Maſſe folber Adelichen ſich 
zuſammenfindet, welche ihren Aemtern dahin folgen. Eine Theilnahme 

für die Verhandlungen bed Reichstags in den Provinzen laͤßt fi 
aber in einem Yand nicht erwarten, wo die periodifhe Preſſe durch 
bas druͤckendſte Geſetz, das es jemals gab, fortwährend gefeffelt 
amd entwirdigt wird; mo es an jedem literariſchen und politifchen 
Verfehr mit dem Ausland, zum Theil felbft mit dem Innern feblt; 
wo das politifche Leben fo aller Anregung und Aufmunterung ent: 
bebrt, daß die Vortheile einer Provinzial: und Municipalverfaffung, 
die fo liberal ift, ald man fih nur eine wünfhen mag, aus Unmif: 
fenheit und Gleichgültiglkeit gänzlich verloren gehen. 

Nichte deſto weniger find noch nicht alle Anklaͤnge eines öffent: 
lichen Geiſtes verſtummt. Es giebt noch unerſchrockene Männer, 
welche, obgleich ohne Stügen in der Maſſe der Nation, und durch fei: 
ne Beweife öffentlicher Dankbarkeit fir ihre unfeuchtbaren Bemühun: 
gen belohnt, kaum durch die ſtillſchweigende Uchtung des Nolte gegen 
die Ausdrüde officieller Verachtung entichädigt, nicht müde werden, 
die moralifhen Iutereffen ihres Vaterlands zu vertheibigen, treu ben 
Srundfägen ber Wiedergeburt, weldebei ber Revolution von 1809 auf: 
geftellt worden waren. DerMann von weltbiirgerlihem Sinn kann 
diefe Erſcheinung nicht betrachten, ohne fein Herz dem Gefühl jenes 
ſittlichen Stolzes zu Öffnen, welches jedes edle Streben unferer Mit: 
menihen einflöft. Indeſſen läßt ſich nicht leugnen, daß ihre Oppo- 
fition, trotz Muth und Talenten, ber Regierung nicht ſonderlich 
furchtbar iſt. Die Negierung bat feit der Zeit ihred Bruchs mit 
Napoleon im J. 1812 weder in leitenden Anfihten, noch Perfonen 
Etwas verändert. Seit diefer Periode rügen ihre Gegner in Bezug 
auf ihre auswärtige Politif die audfchließlihe Neigung, fi von 
Rupland leiten zu laffen, fo wie in Bezug auf ihre innere Poli: 
tif eine eben fo entfchledene Abneigung gegen alle Entwicklungen 


k 


der Zeit. Uns ſcheint jeboch bie letztere Richtung theils durch Die 
Stellung Schwedens gegemüber den Großmaͤchten, theils dur die 
angefochtene Legitimät der jegigen Dynaſtie bedingt, und kaun in 
fofern ber Regierung nicht zum Vorwurf gemacht werben, da es 
gewiß ihre hoͤchſte Pilicht mar, der eiferfüchtigen heiligen Allianz 
keine Veſorgniſſe zu erregen. Webrigens übt die ſchwediſche Megie- 
rung vielleicht nicht mehr Einfluß als jede andere Megierung auf 
ihre Zanditände, oder um ung einer modernen Redensart zu bedienen, 
die Berfafundsurfumde iſt in Schweden eine Wabrbeit oder eime Luge, 
nicht mehr und nicht weniger, als fie es überall iſt; wiewohl auf der 
andern Seite allerdings die befondern Verbältniffe ber eingelnen Kor: 
porationen, welhe auf dem Neichdtag repräfentirt werden, die parla— 
mentariſche Taktik bier noch febr erleichtern. So verſprach 3.3. ber 
Meichdtag von 1838 dem Minifterium einen-treuen- Berbiindeten. 
Für jeden Stand hatte man einen Köder, oder einen Popanz bereit. 
Den Adel konnte man dur den laͤngſt vorbereiteten Plan zu einer 
Vermehrung ber Gehalte der Staatsdiener vollends lirre machen, 
da man ohnebin durch die Entfebarteit der Stellen bereits größten 
Theils über ihn verfügte. Wollte fih die Beiftlichleit gegen ihre 
fonitige Gewohnheit in die Brut werfen, fo brobte man ihr mit 
firen Befoldungen ftatt ber Zehnten und anderer Emplumente, be: 
ren die ſchwediſche Kirche genieft. Den Gewerbsleuten zeigte man 
das Schreebild der Gewerbs : und Handelöfreiheit, verbunden 
mit der Abſchaffung des Prohibitiv⸗ und Zunftweſens. Bei den 
Bauern arbeitere marı dahin, daß menige alte Mitglieder wieder ge- 
wählt wurden und von der Unerfabrenheit ber Neugemwähltentonnte 
man ſich immer fo Viel verſprechen, daß fih die Einen würden 
benutzen laffen, um bie Audern zu ermüden. 





Dobelld Reifen in Kamtfchatla und Sibirien. 


5) Die Fahrt nah Kammina. 
(Bortfegung.) 

Die Yurga hatte endlich nachgelaffen, wir fegten unfere Reiſe 
fort, und famen am Nachmittag zu Weiterwap au, ungefähr 
dreifig Werfte von Wentpad, wo ic einen Topun fand, ber von. 
Apocatihinsten, einer Oſtrog auf der nördlichen Weutentifte, hun⸗ 
bert und fünfzig Werſte von bier gekommen war, um mich zu ſehen. 
Ich erwies ihm natfirlic jede mögliche Aufmierfamfeit; aber obwohl. 
er nie zuvor einen Europäer geieben batte und von ben Sitten und 
Gebräuchen ber civilificten Geſellſchaft nicht das Beringfte mußte, fo 
benahm er fi doch mit dem größten Anftande und fhien feinen Aus 
genblit in Werlegenbeit zu geratben. Einige meiner Koffer, ihr 
lafirter Lederüberzug und ihr Veſchlag mit Meffingnägeln, erregten 
befonders fein Erſtaunen, fo wie fie überall den @ingebornen ale 
eine außerordentlihe Merkwuͤrdigkeit auffielen. ee ‚wurben bes 
ftändig Wetten gemacht, wie viel Nägel wohl auf jedem Raften waͤ— 
ren; dann wurden biefe —— hundert und wieder hundert Mal 
mit der größten Sorgfalt überzaͤhlt. , 

Bir a jegt zu der legten Korjälenoftrog auf biefer Küfte 
gefommen und mußten und nun quer über bie Moore nach Kam: 
mina (Kamenop:oftrog) wenden, eine Strede von zwei hundert und 
fünfzig Werften, auf welcher faum ein Wald, viel weniger eine 
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Hutte die geringfie Obhut gegen dad Wetter bot. Da wir burd 
die Freigebigteit der Korjäten mit Lebensmitteln fuͤr und felbft in 
eberfiuß verfehen waren und dagegen die getrodneten Fifche für die 
Hunde fetten zu werben anfingen, fo wuͤnſchte ich fo bald als möge 
lich dieſe unmirthlihe Gegend hinter mir zu haben; um fo mehr als 
die wenigen Nenntbierforjäten, welche in berfelben berumzieben, 
son den Reiſenden felten geſunden werden. Mit Mühe vermochte 
19 hler den guten Topune von Korabſchl nach Haufe zuruͤczufehreu · 
Anh Dankbarkeit für vierpia,oder fünfzig Rubel,.die-ich, für feine 
Oſtrog an. die Regierung bezahlte, batte er mich uͤber tauſend 
Werſie weit begleitet unb>war überall mir vom größten Mutzen ge 
weſen "Ari jegt befand er darauf, mic bis nah Kammina zu 
begleiten; und nur indem ich ihm worfellte, daß er bei feiner Ruͤd⸗ 
Tehr-feine getrockneten Fiſche für feine Hunde mehr finden würde, 
brachte ich es dabin, daß er eudlich bieh Vorhaben aufgab. 

Ich meinte ſchon die Korſaͤlen waͤren mit ihren Geſchenken zu 
Ende gelommen, als ploͤtzlich det Neffe des Kürften mit einem fehrer 
Belannten erfhien und wie gewöhnlich wieder ein Rennthier brachte / 
indem er erllarte, Dieß ſey die Abſchledsgabe, die unter guten 
Freunden merlißlih ten, Er ſagte: „Wir haben gehört, wie freund: 
fi Sie fih gegen die Kamtſchabalen erzeigt und wie lieb dieſe Sie 
aebabt baben; aegen Uns find Sie eben fo gutig. und freigebig ger 
wefen, und wir dürfen. hinter den übrigen Eingebornen bes Landes 
nicht zuche bleiben,” Der Charakter des Korjäten iſt indeffen von 
dein ded Kamtſchadalen fehr verſchieden. Der erſtere iſt fol und 
reigber, ſeht rachſͤchtig und unverföhnlich, wenn er einmal beleidigt 
worden; während der Kamtſchadale ſanftmüthig, gutmurhig und 
durch Nichts in Zorn zu bringen ift. 

Da der Neffe des Fürften hörte, daß ich noch mie mit Menn: 
thieren gefahren, fo befahl er, als wir im Begriff fanden, unfere 
Übreife anzutreten, ftatt der Kunde mir drei feiner ichönften 
Menntbierböde an die Kibitta zu fpannen, und fagte mir, er wolle 
mich felbft vierzehn oder fünfzehn Werfte weit führen, um mir 
zu jeigen, was die Rennthiere vermöchten, wenn der Schnee nicht 
zu tief (ev. , 

Ich trennte mich num auch von meinen Freunden, bem Topun von 
Ewaſchta und dem Fürften Zachar, die ſich mit wahrhaft brüberlicher 
Theilnahme gegen mich benommen hatten. Zachar, obmohlein Kor: 
jäte von Geburt, batte fih Biel in dem civilifieten Theile der Halb: 
inſel aufgehalten und bebauerte oft, daf er nicht im Stande gene: 
fen, nad Rußland zu gehen, wohin ihn fon von Jugend auf feine 
Neigung gezogen habe. Beim Abfchiede ſagte er mir noch: „Wir find 
ſchon ſehr fpät im Winter, und Sie muͤſſen daher das Beſte thun, was 
Sie Finnen. Ih rathe Ihnen, wenn Sie auch auf dieſe Weiſe 
eine größere @utfernmg zuriiczulegen haben, immer fo viel ald 
möglich bem Laufe der Bäche und Flüfe zu folgen. Dort finden 
Sie Schutz, wenn eine Purga ausbricht ; wogegen e3 anf den Moos 
zen in diefer Jahreszeit ungemein gefährlich iſt.“ Ich verſprach ſei⸗ 
nem Rathe zu folgen; mein jinnger Korjäfenfeeund pfif feinen 
Mennthieren, und wir flogen mit der Schnelligkeit des Blitzes davon, 
Wir eilten voraus, weil Mennthiere und Hunde fih nicht mit 

einander vertragen, und an einer Stelle, die ungefähr fünfzehn 
Werſte entfernt war, meine Gefährten erwarten. Der Korjäfe 
wußte mit feinen Thieren meiſterhafſt umzugehen, indem er die 


fleinfte Unebenheit des Bodens vermied, und wir gelangten in mer 
niger als einer Stunde an der beftimmten Stelle an, bie Thiere 
waren aber auch ganz mit Schaum bedett, bie Zunge hing ihnen 
zum Munde heraus, und kaum Fonnten fie fih verſchnaufen. 
Wir mußten ziemlich lange warten, ehe meine Freunde- mit 
ihren Hunden uns einbolten, endlich hatten wir und vereinigt uud 
wir fegten num unfere Meife nah Kammina weiter fort, -Der Tag 
war beiter und falt und die Oberfläche des Schnees feit gefroren, 
fo daß die Hunde vor Einbruch der Nacht, eine betraͤchtliche Strecke 
—— Bon Zeit zu Zeit. ſahen wir einen, Flug Feldbahnen 
eren Gefieder ſo weiß war wie der Schnee, auf bem fie faßen; ic 
war indeffen zu ſehr in der Eil, als daß ich mir die, Zeit hätte neb- 
men fonnen, auf fie Jagd zu machen. Wir bradten die Nacht bei 
einem elenden Haufen von zufammenjtebenden Baͤumen oder Ge: 
pingen zu, wo wir uns in elmer nichts weniger ale bebaglichen 
age befanden, Echluß folgt.) 





Die „große Woche“ der franzöfifhen Revolution, 
Dritter Art 
Schtuß.) 


Die Überwundenen Schweizer wollten fi vom Lourre nach ben 
Tuiferien zurhchjleven, wurden aber größtentheil® unterwegs aufgeries 
hen; denn feit Morgens 10 Uhr möütbere bereits auch in den andern 
Thellen der Stadt, bie noch nicht befreit waren, ber Kampf. Die Bors 
ftäbter von Saint⸗Gerinain, die Tags zuvor nınfonft verſuchten, bie Beine zu 
pafiiren, and fig darauf beſchraͤnten mußten, einige Tiraileurd vorzufnes 
ben, fammelten ſich auf den Ddenmöplag; bie Urbeuer der Worfiadt 
Saints Marceau und eine Menge von Studirenden ſchleſſen ſich ihnen 
au; man entwaffnere bie Gendarimerten In ben Straßen Waugirarb und 
Xournon, und eine fange Kolonne waͤtzte ſich darauf gegen die Kaſerne 
in der Babylonſtrahe, wo nod ein Bataillon Schweizer bauste. Die 
Schweizer, hinter Ihren mir Matrugen verhängten Fenſtern verſchangt, 
wehrten ſich verzweifelt, und bie Patrioten barten einem barten Grand, 
bis dad Ferner einer Kanone, ein fühner Bajonettangriff und von Seiten 
des Feindes bie Veforgmiß, das Gebäude möchte in Brand gefledt wer⸗ 
den, den Eieg entſchied. Noch waren in ben Kbfen bes Louore und dem 
Garten ber Prinzeſſin zwei Garbes Regimenter, und auf bem Carrouſel⸗ 
plag und in den Ghirten ber Zuileriem drei ſtarte Merbeilungen Sanders, 
Eutraffiere und Grenabiere zu Fuß nebſt Artillerie zu bekämpfen. Der 
erfte Angriff geſchah gegen den Garen der Primefin. Die Golbaten Ties 
fen die erfien Stürmer fit näbern, und hier embere der Kampf faſt in 
demſelben Nnaenblich, ald er begonnen, durch dad Nıeterbanen ber Fronte. 
Freue Stürmer rüdten nad, und mitten unter einem beftämbigen Feuer 
wurben bie eifernen Gatier erdrochen. Diefed Manöver, welches mit 
aufierorbentticher Entſchloſſenheit und Raſchheit vor fin ging, erwarb den 
Bürgern, unter Anfüprung der 99. Joutert. Garja, Enartes Bonrgenis, 
Schloſſer, und Rad. ben Befig der Tulerien. Ju dem Pavillon der Rlora, 
wo feıt Morgens fieben Uhr anf ben Ponr = Roval gefeuert wurde, und in 
den Bemätern der Herzogin von Angenteme währe ber Widerſſand etwas 
Linzer. Als der Pavillon ber Flora endlich erfiürmt war, flog es mit 
Möbeln undmit Tauſenden von Papieren, woranter viele Proffamationen an 
die Soldaten , auf die Straße. Amernmal wurde nd Sanon ber Tutierien, 
das legte Aſhl der Truppen, erflärmt und wieder geräumt, bis endlich 
gegen drei Uhr Abends zwei breifarsige Flaggen auf dem mittlern Payıllorz 
weiten, Auher ber Zerfiörung von erwas Kausrarb Tief Alles ſo ziem⸗ 
uch obne Exceß ab. Die einzige Trowmde, welche bie Sieger mitnalnnen, 
war ein reicher Degen, ber, wie e8 bieß, bem Herzog von Raquſa gebbrie, 

Gevorjen aus allen ihren Gteilimgen auf beiben Ufern der Eeine, 
trat die Garde in Verwirrung ihren Ruͤckzug an. Auf der Bricde von 
Neuluy von den imiurgerien Bauern mit einer lebhaften Büntlade eıns 
pfangen, erreite fie mit Mühe das Gebdiz von Boulegue, St. Eiond 
and Scores. Da fab man Soldaten, bie vor Mübigreit in bem Gräben 
und auf den Straßen berumtagen mb erflärten, fie würden eher ibre 
Waffen zerdregen, ald nach Paris zuridtepren. Umſonſt vor man ihr 
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nen meue Oratififationen am, umfonft bemühte fi der Herzog von Mn 
goufeme perfonticy, ihren Entſchluß zu erſchuͤttern, der Zauber war ger 
bet. Die Garde wußte, daß es ip nicht mehr um eine Handvoll 
„Baktionsinänner, fondern wm bie ganze Berdiferung von Paris ans 
deite, und Karl X fühlte, daß es mit jeiner Herrſchaft zu Ende few. 
Drirtier Weile raͤcte in Paris die Nationalgarde in die Steile des Mi⸗ 
titärs, und bie vollfommenfte Ruhe ftellte ſich wieber ber. 

Diefe drei Tage boten mande rührende Epifoden dar, beren Ges 
dächtmiß aufbewahrt au werten verdient, Brüder erfaunten fi in den 
gegenüberfiebenben Meiben ; ein Soldat töbtete feinen Water; Ecahmeiger 
wurden edelmuͤthig gerettet; Frauen und Rinder theilten die Gefahr bes 
Rampfed; einzelne junge Rente ſchoſſen aus dem Hinterhalt auf ganze 
Korps; ein polgtegpnijcher Zdaling nahm anf bem Greveplatz eine Kanone und 
legte fin darauf, bis man Ihınzu Huͤltfe fam, Ein anderer biefer Tapfeın 
fchtief enblich ermattet auf einem für die Verwundeten beſtumnten Teppich 
ein; fein Schlaf war fo tief, daß er miapt ermachte, ald man ibm nach 
bem Stabthans irug. Es war rin erarelfender Anblick, wenn bie Menge 
auseinander wich, mm die mit Beiden bedectten Tragbahren durchzu— 
laſſen, umb dieſe groben Haͤnde beraßbingen, bleich und blau, umb 
dad Blut aud den kreiten Maffenden Wunden auol, Ein Knabe von 
fünfzehn Jabren brang mitten durch das Kartätfggen: und Diustetenfeuer 
zu einem ber Offiiere, ber bie Kavallerie bein Ceſchütz Fommanbirte, und 
gerfägmerterte Ian mit einem Piſtelenſchuß ben Schaͤdel. Sogleich wirb 
eine Babung auf ihm abgefeuert; aber der Knabe hatte fih anf bem 
Bauch geworfen, fprang wieber auf und fam wohlbehalten zu den Beis 
nigen zuruͤcf. Auf bem Play vor dem Stabthaut, am’ 28, als ber 
Miberftand noch nicht gehörig organifirt war und bie Bürger su mans 
gen ſchienen, trat ein junger Mann, eine Fahne auf der Gpige ber 
Lange, auf zehn Schritte auf bie tdnigliche Barden zu, mit ten Wor— 
ten an feine Kameraden: „Ich will Euch zeigen, wie man flirkt! und 
in bem Augenbliet fiel er, durchbohrt von mehreren Kugeln. Dielenis 
gen, weiche bie erfie Revolution eriebt Gatten, erinnerten fit) eines fol: 
den Rampfed nicht. Die higisften Kämpfe von 1795 dauerten nur Eis 
nen Tag! Und Was ift jene Zeit gegen biefe: damals Nichta als Pros 
finptionen, Ermorbdungen, Ufurpationen ber Gewalt, Entweihungen ber 
Tempel; beutiged Tages, um ben glängendften Sieg zu feiern, ben 
fe eine Nation für ihre Rechte erfochten, einige pruntloſe Leichenbegaͤng⸗ 
nie und eim bölgernes Kreuz argemüber der Kolonnade des Ronere, auf 
weiche bie Parifer fo ſtolz find, weite bie Schweizer fie zu verſtuͤmmeln 
nötbigten und auf welge fie jegt noch ſtolzer ſeyn werden als vorber. 
Bom 35 Jull Bid zum 7 Auguſt find es vierzehn Tagt: an bem erften 
derfelben umterzeichnete eine verbiendere Megierung die Defeete Ihrer 

ichtung, unb an dem legten proffamirten bie Rammern bie 
mebifzirte Charte, man ber es künftig im Frantreich feine Eenfur 
und feine Staatdreligiom mehr geben wird. Zwel Tage baranf, 
am 9 Huguft, beſchwur der neue König der Franzofen, Lubmwigs Philipp I 
die neue Verfaſſung! 


Tuͤbetaniſche Sitten. 
k Heiratb und Ehe, 

Bei der Feler einer Hehrath kommt es auf bie Wichtigfeit ber Was 
mitte au, mit welcher eine Perion ſich vervͤndet. Der Grab ber 
Achtung eines Mannes richtet fin mach feinen literariſchen MWerbien: 
; eines Weibes mad ihrer Geſchictlichteit in der Haushaltung, 
Handel ıc, pen zwiſchen vormeinmen und reichen Familien wer— 
durch weibliche Dazwiſchenkunft vermittelt. Bel andern "Bamls 
verfiändigen der junge Mann und bad Mädchen ſich zuvor felbft. 
erfiere Tabet einige feiner Verwandten und Freunde ein und ber 
ſcheutt fie mit Halatuͤchern, worauf die Eitern jagen: „Im unferer Bas 
mitie iſt ein bänfper Knabe, der wuͤnſcht die ober bie Tochter zur Frau.’ 
Die Brautwerber nehmen bie Halstuͤcher, verfügen ſich nad ber Woh⸗ 
mung ber Dame und balten um fie an, Willigt die Familie ein, fo 
toirb ber Tag der Hocneit beflimmt, welche im Haufe ber Braut Statt 
findet, und wozu alle Verwaudten und Freunde beider Famllien eingela⸗ 
den werben, Die Brautwerber bringen Wein und Halt tüͤcher von Geis 
ten dei Bräutigamsd, beffen Alter fie dabei angeben, ft bie Sache ri: 





tig, fo trinten die Bermandten bed Brauenzimmers den Wein und vers ! 
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tbeilen bie Halstuͤcher umter fi; einer ber Wrauttverber aber befeftige 
die im Bold gefaßte Zierar mit einem Tuͤrtißen, Sebzia genannt. ber 
Braut an dem Kopf, und es werben ihr Werebrungen von Thee, Mieis 
dern, Gold, Silber, Rindern und Schafen gemagt. Im Ball daß ſich 
Hinderniſſe gegen bie WBerlobuing ergeben, wird der Wein nicht gerruns 
ten und die Halstuͤcher zurücgerwiefen. SI emblich bie Zeit ba, daß die 
Braut beimgeführt werben fol, fo Laffen bie beiden Familien ihre Eins 
labungen ergehen. Die Gifte fommen und bringen Befgenfe mit, weiche 
bat Heirathsgut vermehren, wozu dann die Bermantten der Braut noch 
Rand und Wirh hinzufügen. An ber Hochzeit bedient man ſich weder 
ber Wägen noch der Pferde, ſondern es wird vor der Wohnung ber 
Braut ein Zeit aufgeſchlagen und beſſen Mitte mit drei bis vier vier 
eigen Matragen belegt; man mimne einen Weller mit Gerraide und 
fireut bie Kbrner baraus auf dem Boden herum, Die Braut, bie am 
Urm bereingeführt wirb, befegt deu erflen Pas; ihre Eltern bat fie 
neben ſich und bie andern Verwandten nad dem Rang berfeiben zu eis 
den Seuen. Wor Ihmen fleben Feine Tiſche mir Fruͤcten und Gpeifen. 
Nach geendigtem Mabt faffen Mlitgtieber ber beiden Bamilien bie Braut 
am Arm und geleisen fie zu Fuß nach dem Haus ibres Gatten; ift 
baffelbe zu weit entfernt, fo laſſen fie fie reiten. Körner von Weizen 
oder grauer Gerſte werben auf die Braut geworfen, und bie Familie 
der Braut beſchentt munmelr die Familie des Bräutigams, wie jene 
früber fie, mit Haldıhpyern. Iſt bie Braut im ihrer fünfrigen Wobs 
nung angelangt, fo hören bie Geſchenke an fie auf; man faßt fie beim 
Arın an, fegt fie neben den Bräutigam umb reicht beiden Wein und 
Three, Cine Wierteiftunde baranf fegen ſich bie Neuwermaͤhlten befons 
ders und alle Verwandten beſchenten die Eltern mit Sulstiern. Wohs 
nen Prerfonen von böchftem Rang einer folgen Beier bei, fo hingen fie 
bie Halstuͤcher den Brantleuten um ben Maren, während bie leyteren 
biejenigen Haldtüger, welche fie von ihres Gleichen empfangen haben, 
in ihren Bufen ſtecten ober vor fi auf einen Saufen werfen, Won 
den Mabt betommen bie Verwandten irren Theil nach Smut, Mn fol 
genden Tag ziehen bie beiden Famifiem, feſtlich getleidet und ihre Tücher 
um ten Hals, mit ben Jungen Eheleuten in ben Straßen berum, flats 
tem "ihren Angehörigen Beſuche ab und bieten ihnen Thee und Wein. 
Nachdem fie getrunten, figen fie mit getreuzten Beinen im reis tms 
her und fingen, So treiben fie e6 drei Tage lang. 

In Tuͤbet find bie Weiber, welche ſich micht felten mit ben Arbeiten 
bed Ackerbaues befhäftigen, in ber Megel ftärter gebaut ald die Min 
ner, welche im Durgfanitt von ſehr zarter Lelbesbe ſchaffenheit find. Es 
fommt oft vor. baß brei bis vier Brüber zufammen Eine Frau haben. 
Die Kinder, bie aus einem folgen Bund entfpringen, theilen fie nach 
ihrem Gmtbänfen unter fi; und eine Frau, bie ihrem Hausweſen mit 
brei ober vier Männern tächtig vorſteht, gilt für ein Mufler. Gine 
Frau dagegen, die nicht mit ber Nadel und ber Kamlotweberei, kurz mit 
alten häuslichen Seſchaͤften umzuſpringen weiß, um itre Familie zu ers 
nähren, wird eim Gegenflanp allgemeiner Verachtung. 

Chebruch wird reintswegs ald eiwas Unrechtes betrachte Wenn 
eine verheirathete Frau ſich mit einem Fremten eintäßt, fo fagt fie ibe 
rem Mann ober ihren Männern unumwunden, Der und Der ſey ihr 
Liebhaber (yngdu); Dieb geht jene Nichts an, und wenn fie ſich nur 
fonft vertragen, fo fahren fie fort, mit einander zu leben. Manchmal 
beſteht das Äußere eheliche Verhaͤltniß fogar dann noch, wenn beide Thelle 
ihre Liebhaber haben, 

Mengeborne Kinder werben nicht gleich mad der Geburt getadet; 
aber bie Mutter lecct dem Rinde, fo wie ed zur Welt komme, bie Mus 
gen, und am dritten Tag beftreicht fie es mit Butter und ſetzt ed im bie 
Sonne. Einige Tage ſpaͤter Dörr fie auf, ed zu fäugen und mährt es 
mit einer Brühe von gebratenem Fleiſch. Waͤchst das Kind heran, umd 
es ift ein Pnabe, fo Terme es ſchreiben, rechnen und irgend einen Beruf; 
if es ein Maͤdchen, fo wird es in ber Kenntniß der Gewichte, im Handel. 
Epinnen unterrichtet. Die Geburt einer Tochter wird für ein befonberes 
Gtär gehalten; denn bei ben zablreichen Infliruten des Ehfivatd, bie es 
in Tuͤbet giebt, und in welchen vornehnnlich die Urſache der geringen Bebbite⸗ 
rung bes Landes zu ſuchen iſt, ſteht mit zu fürdten, daß ein Maͤdchen 
fi nicht verheiratben tͤnue. Kinder von veiben Geſchlechtern werden nicht⸗ 
wie in Epina, getrennt erzogen. 
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Briefe eines Engländers aus Paris. 
IT. 
Auguſt. Zwei Uhr Nadınittage. 

Die groͤßte Ordnung herrſchte durch die ganze Nacht. Jede 
Stunde gab neue Beweiſe von dem Wunſch der noch laum vorher 
fo färdterliben Menge, fib Allen zu unterziehen, was ihnen als 
Erforberniß zur Erhaltung der Ruhe angedeutet ward, 

Geftern wurde eine ber Öfterreihiihen Gefandtichaft angebörige 
Kutiche in der Nabe von Paris geplündert. Dieß follte, glaub’ ich, 
bloß ein Meiner Wink für auswärtige Mächte fern. So läft 
es fih auch das Volk ſchlechterdings wicht aus dem Kopf bringen, 
daß, ein gemiffer Einfluß von unferer Seite bes Kanals her bedeuten: 

Anteil an der Erheunung Polignacs gehabt habe. Indeſſen 

ußern ſich bie meitten Journale fo liberal über England, daß wohl 
night zu beforgen iſt, es möchte fih eine und unginitige Stimmung 
verbreiten. Wirklich erhielt ich, obwohl unfer Einem bier jedes 
Kind den Eugländer anfieht, während der Unruhen durchgängig nur 
Zeichen der Höflihleit, und muß in jedem Brief wiederbolen, daf 
das Benehmen des pariier Volks bei dieſer Gelegenheit das be: 
wunderungswirbigfte war und ſtets Ru ift, das man je unter 
Menſchen geſehen bat. 

Geſtern bemerkte man zum erſten Mal wieder einige Perſonen 
zu Pferd in deu Straßen, und ftaunte fie ald etwas Neues an. 
Heute waren. bereits einige Karren, Kabriolets u. f. f. im Stand, 
fortzulommen. Es bedurfte mur eines Wortes an dad Bolt, 
umb Alles legte augenblitlih Hand an, die Pflafterfteine, welche 
ausgerifen, und als Bollwerke aufgehäuft worden maren, wie: 
der, fo gut es für dem erften Augenblick geben wollte, einzuſetzen, 
und das ſchmutzige Waller abzuleiten, welches man an hundert Orten 
in große Pfuhen geſammelt hatte, um eine Art Feſtungsgraͤben zu 


Abende ging man wieder wie gewöhnlich auf. den Boulevards 
Tpazieren, und Harfen, Guitarren, Violinen erflangen wie fonft; 
das einzige Neue war die Abweienheit der Laternen (die jedoch durch 
eine luſtige Ilumination erfept wurden), und das halb friedliche, 
halb kriegeriſche Ausſehen der Frauen und Maͤbchen, welche auf den 
Bäumen faßen, die man gefällt hatte, um Verbade daraus zu bil: 
den. Dei Gelegenheit der Boulevards kann ich nicht umhin einer 
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feltiamen Scene aus dem erften Tag des Wufftandes zu ge: 
benten. in ärmlicer Meiner Savopard fuhr an feinem gewöhnti: 
hen Poften auf den Boulevards, mitten unter dem um ihn ber to— 
benden Kampf fort, fein Dergelchen zu drehen. Diefer Junge muß 
unter den Bravften mitgenannt werben, nah jenem Ausſpruch 
Friedrichs des Großen, welcher einen Meinen Pfeifer, der eine ganze 
Schlacht hindurch unabläffig auf feinem Inftrument geblafen batte, 
für den Zapferften des Tags erklärte. 

Als ich geftern Nacht , ein Viertel auf 11 Uhr, vom Garroufels 
platz zurüdtebrte — (follte man's glauben? acht und vierzig Stun: 
den vorher jtrömte dieſer Platz vom Blut der tapfern Erſtuͤrmer des 
Schloſſes, und jest kounte ich, ein Fremder, zur Nachtzeit über 
benielben geben, ohne den mindeſten Grund zur Beſorgniß zu ha— 
ben) — vernahm ich Friegerifche Mufit, welcher ib durd bie 
Straße Riveli entgegenging; es ergab ſich, daß es das ſchon mehr: 
fach genannte 55 Megiment war. Ich Fam neben eine — 
am Pavillon Marſan zu ſtehen. Der Menſch, etwa zwaßzig Jahre 
alt, hatte die Tuilerien mit erſtuͤrmt; feine Kleidung beſtand in 
einem blauen Kitrel und Pantaloıid von gleicher Farbe. Im Arm 
batte er eine Muslete famt Bajonett, und ein weiter ziwilhener, 
mir Patronen gefüllter Bentel bing ibm am einer ftarfen Schnur 
über die Schulter. Das Regiment nahte. Mit der ganzen Gravi- 
tät eines alten Grenadier -Veterans trat der Burfche vorwärts, 
fpannte den Hahn umd forderte das Feldgefchrei. Die üblichen Zer- 
men wurben beobachtet, und das Megiment zog mit klingendem 
Spiel auf den Garroufelplag, um bie bisher vom ber Füniglicen 
Garde bewohnte Kaferne einzumehmen. Allenthalben waren diefe 
Soldaten von Bolt umgeben und umdraͤngt, das ihnen die Hände 
fchüttelte, fie auf die Schultern Flopfte und fortwährendrief: „Vive 
la ligne!“ „Vive la brave einquante troisicme!* Unmittelbar 
binter dem Megiment hielten zwei Reiter, die, obwohl in bürger- 
licher Tracht, leicht als Offiziere von Rang zu erfenmen waren. 
Einer vom Volk lieg einmal den Ruf ertönen: Vive la liberte, 
vive la nation! Es war ein Mann aus dem niedrigen Stand, aber 
fein Ruf konnte, wenn er allgemein wurde, zu fehr gefährlichen Fol- 
gen führen. Gogleich fprengte daher einer der Reiter auf ihn zu, 
und bielt ihm eine lange fehr freumbliche, aber, wie es ſchien, eben fo 
eindringliche Rebe. Das Einzige, was mir baraus zu Ohr gelangte, 
war der Anfang: „mon ami!‘ und das Ende, wo er feinem Zubd- 
rer einfhärfte, in Zukunft vorſichtiger — plus sage — zu fen. 
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Ihr kennt meine frühere Meinnng über die frangöfifche Nation; 
Ihr wißt, daß ich mich ber ihre Vutzſucht, die ſcheinbar oberfläde, 


lihe Natur ibrer gewöhnlichen Unterhaltung, ihre Selbſtvergoͤtte⸗ 
zung , ihre Tändeleien, kurz über die Leichtigkeit ihres Charakters 
luſtig machte, Ich bitte deßhalb meine vollgültigite Gegenerllärung 
befanut werden zu laffen: Diefes Volk verdient in jeder 
Beziehung den folgen Namen: La grande Nation. Man 
"mag alte und neue Geſchichte durchſuchen, bei feiner wird man ein 
fo ehrenvolles, ein fo glorreihes Benehmen finden, ald das der 
Parifer in den legten fünf Tagen. — — — 

Die Zimmer, welhe nad einander bie frühern Könige, das 
Direltorium, der Kaifer, Ludwig XVII und Karl X bemohnt bat: 
ten, blieben fiber unter dem Schuß der armen Leute, welche diefel: 
ben am Donnerftag mit den Walfen eritirmten. Einem Po— 
ten vor dem zur Kapelle führenden Gang — einem Burichen mit 
gutmuͤthigem Geſicht — ſchien feine ftumme Lage, mitten unter 
einer lauten Menge, die fih in Lobpreifungen über die Beſieger 
der Schweizer ergoß, fehr peinlich zu werden, fo daß er endlich mit 
einem Andern feines Korps, wie es ichien einem Gppfer, zu plan: 
dern anfing. Ein Zögling der polptehnifhen Schule, der beim 
Sturm mit angeführt hatte, ging rubig auf ibn zu, Müfterte ihm mit 
ernfter Miene eine Heine Lektion ins Ohr und zog fih dann wieber 
zuruͤckt. Der arme Kerl wurde roth, und die Zufhauer fingen an 
zu fihern. Vergebens ftrebte er feine Gravität beizubehalten; es 
wollte nicht gehen, und enblih mußte er in das laute Gelächter 
der Zufhauer laut mit einftimmen. Sein Freund hatte indes 
zwifhen den Pfeilern Plag genommen und ein Buch aus der Taſche 
gezogen, in welches er ganz vertieft zu ſeyn ſchien. Das Gitter 
ſchied uns nur wenige Schritte von einander, fo daß ich ihm leife, 
ohne daß der Zögling der polptehnifhen Schule es vernahm, 
fragen fonnte, was er leie. Er antwortete mit einigem Zögern: 
„Paul und Virginie glaub’ ih.” — „Wolt Ihr mir das Bud 
verlaufen.” „Nein — Das heißt niht um Gelb,” „Was wollt 
Ihr dafür? Er überlegte eine Weile; aber tonnteden Koftenanfchlag 
nicht herausfriegen; endlich fagte er: „Um ben Preis eines Broc 
eins fir die Kompagnie, will ich es Ihnen uͤberlaſſen.“ „Was 
ift ein Broc?“ „Sehe Litred” (Map). „Ihr follt fie haben.‘ 
Ih war num in feiner Gewalt, und hätte ihm Champagner gegeben, 
wenn er folhen verlangte, Uber welches Getränf forderte er? 
Hein um zwölf Sous das Litre. Ich gabihmein Fuͤnffrankenſtuͤck, 
und er überreichte mir dad Buch — es war micht Paul und Virgi— 
nie, fondern ein Gebetbuch — le petit paroissien. Er konnte nicht 


Mehrere Engländer, Ireländer und Schottländer haben mit Aus: 
zeihnung auf der Geite des Volks gefochten. Charles Lafitte fucht 
ganz Paris nah zwei Engländern mit Schnurrbärten aus, bie zu: 
fammen mit ihm, einem Kutſcher, einem Metzger und noch einem 
Mann aus der niebern Klaſſe, eine Kanone wegnahmen. Der Cine 
ift, fo Viel ich weiß, ein Hr. night. *) 


», Die Zimes enthalten folgende Stele: „Einer unfrer Rorrefponben: 
ten fragt, wer ber Engländer Q— t fen, ber ven einer lbs 
theilung der Parifer im bigiaften Rampf zum Anfüprer erwaͤhlt 
wurde, Wir hoffen irgend ein Freunb werde und hierüber Auf 
ſchluß geben, dem anf diefen Mann werben alt feine Landsleute 


Erinnerungen aus Lafayette's Leben. 
(Sg 1uß.) 


Der Generalpoftmeiiter der Vereinigten Staaten Mac Lean, 
General Bernard und Georg Lafapette , hatten ben Plan ber Meife 
entworfen; dieſer Plan wurde fo genau befolgt, dab immer Tag 
und Stunde beſtimmt war, wann man von bem einen Ort abgeben 
und an dem andern anlangen follte. Es begreift ſich, daß ein 
ſolches Einhalten nur durch das einmüthige Zuſammenwirken bes 
Volks und der Behörden ber verihiedenen Staaten möglich wurde, 
und biefes Zuſammenwirken erklärt fi wiederum nur aus dem Na- 
tiomalgeift der Ameritaner, bie in der perfönlichen Huldigung, die 
fie dem einzigen noch lebenden Feldherrn ihres Befreiungstriegs dar: 
brachten, fi den ganyen Ruhm der amerifanifhen Revolution mit 
deren unendlich fegensreihen Folgen verfinnlihten, und gleichſam 
das Feit ihrer Erhebung zum Rang einer Nation feperten. So be 
wunderungswürdig aber dieſer Einklang des republilanifhen Na— 
tionalbewußtiepns iſt, fo finnreich und überraſchend find auch die 
theils zufälligen theils abfihtlihen Begegniffe, welche bazu bei: 
trugen, dem Feft einen phantafiereichen improviſirten Charafter zu 
verleihen. Wir wollen if”Kurzem noch einige dieſer Epifoden 
erwähnen. Als der General in Baton Rouge, wo er bad Fort bes 
fihtigte, fi in die Kaferne begab, fand er, in dem erſten Saal, 
ftatt Garnifon, Waffen und Ariegsräftung, eine zahlreihe Ver: 
fammlung elegant gefleideter fhöuer Damen, die ihm mit Er— 
frifehungen und Blumen entgegentraten. Ju Natchez hatte er eben 
die an ihn gerichtete Bewillfommmungsrede der Kommiffion beunt⸗ 
wortet, als ein Mann aus der Menge hervorfkärgte, feinen Hut 
ſchwang und ihm auf Franzoͤſiſch zurief: „Ehre bem Vefehlshaber 
der pariier Nationalgarde; ich ſtand unter Ihren Befehlen, General, 
im 3.1791; ich liebe bie Rreibeit noch, wie ich fie damals liebte. 
ang lebe Lafanette!” Sie fhüttelten einander die Hände. In St. 
Louis befand fih ein alter franzöfiiher Sergent von Rochambeau's 
Heer, Namens Belliſſime, unter den Erften, die ihn begraßten. 
In Kastastia beitand die Verfammlung aus einer Miihung vom eug⸗ 
lifhen Amerifanern, Abtömmlingen frangdfiiher Canabier und In- 
dianern. „Außer den Männern,” fagt Levaffeur, „denen man au 
den edeln Zügen und dem patriotifch ſtolzen Ausdruck derfelben 
leichtlich die Amerikaner anſah, waren noch Andre de, deren arober 
Anzug, freies Wefen und muntere Geberden, mit der bellen freude 
in den Gefihtern, mich ftarf an bad Landvolf meines Vater landes 


ſtoiz ſeyn.“ Galignauis Meſſenger erwiebert darauf 
Name dieſes Herrn iſt Knight, und wir dürfen den Ames vers 
finern, daß bie Gefühle feiner Landéleute nicht wärmer für 
ihn feyn fonnen, als die Amerfenmung, welche ihm für feine tap- 
fern und großherzigen Reiftungen in Paris zu Theil wird.“ 

Das frangdj. Blatt te Temps fagt: „Ein Engländer, Namens 
R—t foht am 25 und 29 unabläͤſſig am ber Seite bes Wolke, 
Seine Begeifterung und fein Muth machten einen ſolchen Eindrud 
anf die ihm umgebenden Bürger, daß fie Am eimftimmig zu 
ihrem Hauptmann ermwählten. Der tapfre Freinde führte fe 
mit beifpieliofer Ordnung ins Feutr, und legte fein fo wohl vers 
biented Kommando nicht eher mieber, bis bie Ruhe aflenthalben 


zurädgefehrt war, 
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erinnerten, und binter diefen, der Thüre zu und auf dem Platz 
vor dem Hand einige unbewegliche, theilnahmlofe, breite, rothe, 
halbnackte Geftalten, anf einen Bogen oder eine lange Flinte ge: 
lehnt — bie Indianer der Nachbarſchaft. Die Perfonen, an wel: 
hen ip in Tracht und Manieren jene Aehnlichteit mit franyöfi: 
{hen Landleuten bemerkte, gingen in ber Halle bald auf und ab, 
bald ſtellten fie ſich in Meine Gruppen zufammen und bildeten bie offenfte 
und belebteite Unterhaltung in franzöfifher Sprade.” Aber fait 
romanartig lautet bad Abenteuer mit der Indianerin. In Heiner 
Cntfernung von Kastadfia mar ein indianiſches Lager, welches 
Einer von Lafavette'd Gefolge, Hr. von Svon, befuhte. Mitten 
im Wald traf er auf einen Haufen von Indianern, an deren Spise 
ein hübfches junges Weib, Namens Mary, fi befand, welches fehr 
geläufig Franzoͤſiſch ſprach und fi mit einer Anmuth ausdrüdte, die 
ihn in Erftaunen ſetzte. Sie fragte ihn, ob ed wahr wäre, baf 
Yafayette in Kadfastia fen; als man ihr Dieb beiahte, zeigte fie 
- ein großes Verlangen ihn zu fehen. „Ah trage,” fagte fie, „eine 
Meliquie bei mir, die mir fehr themer ift, ich möchte fie ihm gern 
zeigen; zum Beweis, daß fein Name unter unfern Stämmen nicht 
weniger verehrt iſt, als unter den weißen Amerilanern, file welche 
er focht.” Mit diefen Worten zog fieans bem Bufen einen Heinen 
Beutel, ber einen ſergfaͤltig in mehrere Bogen Papier gemidelten 
Brief enthielt. „Er ift von Lafaveite,” fagte fie; „er gab ihn mei: 
nem Vater vor langer Zeit, und mein Vater, ald er ftarb, hin: 
terließ ihm mir ald das koſtbarſte Ding, bas er beſaͤße.“ Marp's 
Bater war ber Öduptling einer der Nationen, melde bie Kuͤſten 
der großen fanabifhen Seen bewohnten ; er focht mit einem Hundert 
feines Stammes unter den Befehlen Lafavette's im Nevolutiondfrieg 
und wanderte beträchtliche Seit nachher nach ben Ufern bed Illinois aus, 
Sterbend gab er feiner Tochter dieſes Dofument als einen mächtigen 
Zauber, ber ihr den Schup der Amerikaner fiherte. Als man 
das Schreiben öffnete, war es wirklich von Lafayette'd Hand, batirt 
aus dem Hauptquartier Albany vom Juni 1778 und an Panisciowa 
gerichtet, einen der Hauptlinge der fechs Nationen, bem darin fir 
feine tapfern Dienfte, die er der Sache ber Umerilaner geleiftet, ge: 
dankt wurde. Lafayette lleß fih Panisciowa's Tochter voritellen. 
In Nashoille miſchte fih unter ben Enthuſiasmus des Volfd bie 
Tante und rübrende Freude eines hochbetagten Ariegerd, Namens 
Hagy, eines Dentihen, ber auf demfelben Schiff mit Lafanette nach 
Amerifa gefegelt, und den ganzen Revolutionskrieg umter ihm 
mitgemacht hatte. Ungeachtet der Schwächen des Alters reiste ber 
Greis etlihe nnd fünfzig Stunden weit ber, um feinen geliebten 
General zu begrüßen, Bei bem öffentlichen Mable, bei welchem Ge: 
neral Jackſon den Borfiß führte, fpeiste Lafapette mit einem Mann 
von ebrwirbigem Uusichen — es war Zimothens Demundrune, 
der erfte weiße Anfiedler in Teneffee, einem Staat, melder 
der Union bereits einen Präfidenten geliefert hat. Jadfon empfing 
Hierauf ben Gaft der Nation bei fi auf feinem Landſitz Hermitage, 
wo Levaſſeur bie prunflofe Häuslichfeit, die einfache aber reichliche 
Bewirthung, und den männlichen biebern und patriotifhen Sim 
des Wirths bewunderte. Huf dem Weg nach Luisville litt das 
Dampfboot auf dem Ohio Schiffbruch. Alles lag in tiefem Schlaf, 
als plöglic bad Beichrei des Kapitäng die Reiſenden wedte: „Eine 
Klippe ! Eine Alippe! Lafapette! Die Pinaſſe!“ Trotz der 


tiefen Finfterniß der Mitternacht, und ber augenfcheinlihen Gefahr 

unterzufinfen, ba das Boot furdtbar ſchwankte, und man nit 

wußte, wie weit man vom fer entfernt war, dachte Niemand an 

ſich, fondern Alle warteten, big fie Lafanette gerettet wußten, und 

weder über den Wrad feines Schiffed, noch ben Verluſt von 1200 

Doll. die er an Bord hatte, ſchien der Kapitän fo fchr betrübt, ale 

über ben Gedanken, daß bem Gaſt ber Nation bei ihm diefer Unfall 

zuſtieß. Sogleich kehrte ein anderes Dampfboot, der Paragon, ber 

nach New: Orleans befrachtet war, um, und brachte bie Schiffbrä: 

digen nad) Louisville. Man berührre num fofort Franffort, Lering- 

ton, Gineinmati, Vevap, Virteburg, Erie, Buffallo, Niagara, 
Nocefter, Albany und am 15 Juni traf man in Bolton zur Fever 
bes Tags von Bunkers Hilf ein. So hatte man in vier Monaten 
eine Meife von mehr als 5000 Meilen durch ſechzehn Staaten zu: 
ruͤckgelegt. inlabungen der Staaten Maine, New: Hampshire 
und Vermont erwarteten hier ben. General; am ı Jule follte er in 
New: York bad Jahrsfeſt der Unabhängigkeit mitfevern. Diefe ver: 
ſchiedenen Ausflüge wurden vom 22 Juni bis zum 5 Juli vollbracht. 
In der Mitte des Juli befuchte Lafapette noch einmal Philadel: 
phia und von da Washington, von wo ihn der Präfident Adams 
zu Monroe nad Virginien, und diefer die Beiden nah Monticello 
zu Iefferion begleitere. Ein ſeltenes Geſchick, das ihn mit brei 
Präfidenten ber Vereinigten Staaten zufammenführte. Am 6 
September war in Washington ein glänzendes Gaftmabl in der 
Wohnung des Präfidenten zur Fever von Lafanette's Geburtstag; 
am folgenden Morgen ſchiffte fi der General an Bord der ihm nach 
irgend einem Hafen von Europa zur Verfügung geftellten Staats— 
feegatte Brandswine ein, und am 5 Dftober landete er in Havre, 
wo ihm bie Offigiere feines Schiffs „sum Seien ihrer befondern 
Achtung und gemeinfamen Bewunderung“ eine filberne Urxe über: 
reichten. 


Der Herzog von Wellington. 


Unter ben zahlreichen Hofteuten, welcht Ihre Majeſtaͤten Tegten 
Dienftag (am 3 Huguftı zu dem glänzenden Dejeumer Lord Eoınbermere's 
in Renfingron Garden begleiteten — ſagt ber Morning s Herald — mar 
der Herzog von Wellington ber Einzige, ber hier gar Nichts gu thun zu 
&e. Gnaben beamabigten zwar allerbings bie luſtige Scene 
mir Ihrer Gegenwart; aber ed geſchah mit einer fo ausnehmenb melan⸗ 
daß folge, hätten nicht die Äbrigen Hofleute zu Wiek zu 
tbum gebabt, um auf fo Was zu merten, ihre Luft um ein Berrächtiiches 
gedämpft haben müßte; vorausgeſeyt, fie richten Äserbaupt ihr Vergnuͤ⸗ 
gen nach bem Kusfehen Br, Onaben, unb halten es für udthig, je nad 
feiner Stimmung, frob ober forgenvoil brein zu ſchauen. Er allein entzog 


hatte. Lord Eombermere, beobachtet von allen Beobachten, bebelmt, ums 
sürtet und in ber Mafefkät feiner Neiterftiefel, harte bie Nönigin mit 
üiper ben grlis 


hinter denſelben fteilte, Euffer, mit freundlichem Geſicht, begeugte feinen 
Refpett Ihrer Majeftät und ber Marmelade zu eimer und derſelben Zeit, 
Prinz Friebrich, in der nappen, gepoffterten Jacke, wlegte ben Helm in ber 
Hand, umb blictte uin ſich ber — entweber zu ſehr verloren in bie Schoͤnheit 
der Damen, oder zu fepft geſchnuͤrr, um an ben töfllichen Dingen, welche 
auf der Taſel prangten, Theil zu neimen. Georg von Eumberlanb, im 
Kularenfieid, machte ſich unter ben Ananaſſen, Kuchen und Enten tätig 
zu ſchaffen. Korb Buraberfb theilte feine Mufmerffamteit zwiſchen bem 
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Kbnigöpaar und ben Liebbabern ber itallenifigen Oper. Hill, Catheart und 
ein Duyenb anderer militirifhen kords Imtten vollauf zu tim, Schwaͤrme 
fiebtiher Damen ber Königin, Kaufen junger aufftrebender Männer dem 
König vorzuftellen; und Sebermann aß ober traf, ober lachte, ober 
Plauberte recht vertraulich zufammen. Pur der Herzog von Wellington, 
ben man fonft Immer bloß vorm zu ſehen gewohnt ift, eutjog ſich allen 
diefen Freuden, und wandelte däftern Muth umber, two er Immer nr 
ein Stuͤcchen Rafen anfjufinden vermochte, das vom Publikum ibm offen 
gelaffen war. Gietichwobl ging er micht ganz allein, berm ein Frauenbilb 
warb am feiner Geite wahr ‚ furg von Geſtalt, einfach gefleibet 
mb eben fo truͤbſelig ald er ſelbſt. Sir bing ſich wicht am feinen Arm. 
benn Se. Onaben bot ibr nicht ben Arm, ſich daran zu hängen; vielmehr 
btieb ihr, da er feine Haͤnde mit ben Fingerfpigen unter ber Welle trüb: 
fefig ineinander gebäfelt hatte, Nichts Abrig, als entweder allein zu geben, 
ober ihre Hand irgendwo zwiſchen feinem WBerterarm unb feiner Huͤfte 
einen Rubeort finden zu laſſen, welche Partie fie deun auch ergriff — wie es 
ſcheint, im Verzweiflung am einem beifern Unterfommen, Haltung und 
Auſzug Sr. Gnaben gaben klaͤgliche Anzeichen der Betuͤmmerniũ. Die 
Übel ſihende und eituns abgetragene Feldmarſchalls⸗ Uniform, der table Ant, 
der gebuckte + bie elmgebogenen Schultern , bie geiunfenen Mans 
gen, bie ftetd auf den Boden gebefteten Buicte: Alles ſprach deutlich aus. 
baßı ber Herzog keineswegs au fait mit dem froͤhlichen Länmenden Schau—⸗ 
fpiel um ihn ber war, Umaufbörlih kamen Saufen jüngerer und zehnmal 
reicher befieberter Dficiere an ihm vorbei, obme fih ibm zu präfentiren. 
Fuel haute barch bie Luft, aber ber Jubtl galt bem König Bilbeln — 
nit dem Herzog Arthur. Die töniglihen Trompeten und Pauten vers 
tuͤndeten laut : 
„Britains never shall be slaves“ ; 

aber Se. Gnaben börten nicht barauf, ober wenn &ie'd hörten, fo thaten 
Sie wenigſtens, ald ob Eie's nicht gehbrt, Sie fpienen ganz eingehänt im 
melancholifche Bebanten, und ertundigte fich eitoa ein voruͤbergehender Bes 
tannter nach Ihrem Befinden, fo ſchienen Cie mit König Johann zu 
antworten : 

Ich batte was zw fügen; doch Laß feun; 

Die Eonne fteht am Kimmel, und ber Tag, 

Umgautelt von den Wonnen biefer Welt — 

Zu eitel ift er und zu voll von Scherz. 

Um mir ein Ober zu leih'n. 

Ob ber Herzog Über das Loos des Fürften Polignac bruͤtete, ober 
tiber ben Mangel an gebührenbem eigenem Anfehen bei beim menen engliſchen 
Hof, ift unmbglich za fagen; geiwiß aber ift, daß er bei fo Infliger Gele: 
geubelt ganz außer ſeinem Ciement und wunderhaft träbfellg war, „Das 
der Herzog von Wellington %'" rief, an eineu Baum bed Gartens geiehnt, 
ein gravitätifcher Kerr, „Bott fegne meine Augen; Ich nahm ihn für einen 
diſch außer dem Waffer, oder einen verjährten Obriſt auf bettels 
baftem halben Solb, und außer Gunft.“ 


@ine Probe von ber Verfhleuderung ber Staatsgel: 
der in England. 

In der Heurigen Parlaments-Cigung trug Bir James Graham auf 
eine Reviſion ter Gebalte umb ber Mitglieder bes Ebnigl. 
Geheimen Ratbs am. Nach der Mebe, worin er feinen Antrag emtwidelte, 
die Babl der Geheimen Räthe 169; von biefem gemießen 145 Beſoſdung; 
andern 56, bie gegentwärtig Nichts befommen, gebören zur Dppos 
on und warten nur auf ben Mugenblid, wo auch Me Reihe an fie 

Die ganze Summe, weiche biefe Herren jährlich mmter ſich zu 
‚ beträgt 650,154 Pf. St., fo daß are im Durchſchnitt 
5752 Pf. fommen. Bon biefen 550,154 Pf. find 86,105 
wen; 442,411 für wirtliche Dienſte und 121.650 für Penfior 
115 Gebeimen Raͤthen giebt es —— d. 
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belauft fie auf 224, 155 P., im 
52 P. Die ———— Maͤthe aus den beiden 
bes Parlaments waren 69, umb vom biefen genoſſen 47 Yaird 
dad umgebeure Einfommen von 378,746 Pf, d. h. 8065 Pf. bie Pers 
+ die Übrigen 22 Mitglieder des Umterbaufes 90,859 MY. , alfo Einer 


il 


7 


in ben Aubern jaͤhrlich 11u30 Vf. Dotumente Art prechen 
Phänomene ber britiſchen Geſczgeb ung. - oe 


Tübetanifde Sitten, 
5. Reigenbegängniffe 

Wenn zu H'Laifa Jemand ftirdt, fo wird ihm fein gewoͤhnliches Kieid 
angezogen und ber obere Theil bed Kobrpers fo zufammengefapnärt, daß ber 
Kopf bie Aniee berührt, wobei bie Haͤnde zwiſchen bie Beine zu Tiegen 
tommen. Die Stelle der Babre vertritt ein lederner Sactk oder ein Korb, 
worin bie Reihe am einem Bauın aufgehängt totrb. Männer und Weiber 
trauern; bie Lamas verrichten ein Tobtenamt, und im den Tempeln ver 
brennt man Butter vor ben Bilderm ber Heiligen. Die Hälfte der von 
dem Abgeſchiebenen hinterlaffenen Effekten befommt ber Tempel zu Botala; 
bie andere Haͤlſte die Ramas, melde bie Todtengebete ſprechen, fo baß 
bie Wertoanbten davon Nichts erben, Ginige Tage, nachdem Einer tobt 
ift, wird fein Leichnam auf ben Schultern nach bem Play ber Tobtens 
bader gebracht, welche ben Beidhmam an eine fleinerne Saͤule binden und in 
feine Stuͤckt zerbauen, bie fie ben Kunden zu freifen geben; Dies beißt 
man Erbenbefattung. Was bie Knochen beirifft, fo toerben fie in einem 
fteinernen Mörfer zerfiohen, mit gebratenem Fleiſch vermiſcht, Kugelu 
baraus geformt, umb biefe ben Hunben ober ben Geiern vorgeworfen; 
Dies heißt die Simmeldseftattung. Diefe Arten der Beflattung geiten für 
ſehr woͤnſchenswerth. Die Todtenhader haben einen Deka zum Haupt. 
Die Koſten biebel belauſen ſich auf erlihe Silbermuünzen des Landes, Wer 
biefe Koften nicht beflreiten kann, wird in'# Waffer geworfen; Dies iſt bie 
Wafferbeftattung , die man für ein Unglüͤct anfiebt, Die Lamas werben 
verbrammt umb Obelisten Ihmen errichtet. Beim Tod eines Armen fehler 
ben feine Berwandten und Fremde zum Unterhalt feiner Familie zufam= 
men. Lieber ben Wertuft eines Freundes bezeugen bie Verwandten Ihr Beileid 
durch Befchente von Halsſtuͤchern, Thee und Wein. Die Zrauer beftebt 
barin, daß Männer und Weiter hundert Tage Tang nicht in Prumttle ldern 
erſcheinen, ihr Haar micht kaͤrmmen und ſich micht waſchen; namentlich bafı 
bie Frauen feine e ober x tragen, Die Reigen laffen 
manchmal Gebete für bie Eeele des Berftiorbenen halten, bie ein Jahr 
währen. Im Allgemeinen befümmert man fich in Tüpet mehr um bie 
Jugend als um bad Alter. Krante Perfonen werben gemieben, unb ber 
ob einer Perfon im Arieg ift eim Gegenftand des Jubels für die ganze 


milte, 
* 6. Bauweſen. 

Die tübetanifchen Haͤuſer find meiſt aus rohen Steinen gebaut ımb 
haben mehrere Stoccwerte. In den Wohnungen ber Reichen trifft man 
fipbme Bitbmereien ; das gemeine Welt in dem Gtäbten unb auf bem 
Rand baut feine Kütten am Abhange der Berge, um in ber Naͤhe von 
Holz umb Waſſer 8 ſeyn. Die Nemabenſtaͤmme leben unter Zelten won 
ſchwarzem Til. A A ge gen baf fie 
mehrere hundert Perſonen faflen. Die großen Gebinde für bie bffent- 
Gen Beamten beißen Ra, umb bie burgantigen, im ber Nähe beö Ber 
birgs. Dyong; legtere werben von Debas und Haͤuptlingen bewohnt. 
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bie neuefte franzdöfifhe Revolution. 
In der unterzeichneten Buchhandlung erfcheint in ganz farger 


Umftändlidher Bericht 
eined Augenzeugen über dem lezten Auftritt der franzöfl: 
fhen Revolution, Ende Julius 1330; 
en von 
Scuißler, 
Verfaffer bes — —& —— generale de VEmpire de 
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Stuttgart unb Tübingen, ben 5 Auguſt 1850. 
3. 8, Eottafhe Buchhandlung. 


Münmen, im der Kiterarifepe Metiftifehen Unftalt der I. @. Eorttafgen Buchhandlung. 
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Briefe eines Engländers aus Paris. 





IV. 
+ Auguſt. 

Sobald ih geſtern meinen Brief gefhloffen, begab ih mich nad 
Saint:Cloud, das ber König früh am Morgen verlaffen hatte. Un: 
gleich allen andern Städten in ber Nähe von Paris, ja vielleicht in ganz 
Frankreich, war es dort zu feiner Vollsbewegung gelommen, was 
auf Rechnung der bedeutenden, in der Nachbarſchaft zufammenge: 
zogenen Armee geſetzt werben zu müſſen ſcheint. 

Trotz dem Verbote der proviſoriſchen Regierung, daß feine Trup⸗ 
pen, d. h. kein bewaffnetes Volk, Paris verlaſſen ſollten, fanden ihrer 
1200 bis 1500 gleichwohl Mittel hinauszulommen, und zogen gegen 
St. Eloud, den König, der noch von 12 bis 15,000 Mann umge: 
ben war, gefangen einzubringen. Glüdlicher Weile ging der Hof ab, 

noch eh fie anfanıen, fonft wuͤrde bei der furdtbaren Aufreizung, 
in ber fi ein Theil der Garde (die Lanciers und die Infanterie) 
befand, ein entichlihes Blutbad erfolgt ſeyn. Natürlich waren die 
Schweizer nicht weniger wüthend als Jene, Gleichwohl hatte bei aller 
Kopalität die Furcht vor der „Canaille“ ſich ihrer ſchon dermaßen be: 
meiftert, baf fie einer ruhigen Weberlegung nicht mehr fühig waren. 
Jeden Augenblit des geftrigen Morgens und Vormittags wurden 
ihre Reihen durch, Defertion lichter, ibre moralifhe Kraft durch 

- Burdt, ihre förperliche Ausdauer durch Mangel an Nahrung, Ge: 
tränf und Ruhe ſchwaͤcher. Die ganze Umgegend war invollem Auf: 
fand. Bei ihrem Rüdzug nach den elvfeifhen Feldern, am Den: 
nerſtag, zeigten Manche von der Garde — ſowohl Meiter als Fuß: 
gänger — an Wuth grenzende Erbitterung, feuerten die Straßen 
binan, und in die Fenſter hinein, was’ fie jedoch mit dem Verluſt 
von mehreren Hunderten der Jhrigen büfen mußten. Sehe hun: 
beit Verwundete liegen im Hofpital Beaujou. Drei oder vier Die: 
gimenter bivouafirten im Bois de Boulogne. Sie hatten Nichts zu 
effen, wurden unaufbörlih in Atbem gehalten, von den Bauern 
angegriffen, und ſo bemoralifirt, daß fie flohen ohne zu wiffen wo: 
Hin. Auch bier riſſen fie zu Hunderten aus. 

Auf der Ebene von Grenelle begegnete ih einem Bauer mit 
einer Bogelflinte. Ein ſchlanker junger Mann, den Arm in 
ber Schlinge tragend, begleitere ibn. Auf meine Frage was es 
Neues gebe, fagte er, der sacre) habe fih auf die Flucht bege: 


ben. „Diefer Burſch mit dem Arm in der Schlinge” feste er 
binzu, „ift mein Gefangener. Nicht wahr Jean?” „Ja“ (mit 
bemütbigem Kopfniden.) „Ich ſchoß ihm durch den Arm“, fubr 
ber Bauer fort, „und da hat er fi erinnert, baß ich Freund mit 
feinem Better fev. Er fagte mir, er fen von Iffo” (einem Dorf 
in ber Näbe von Paris), „und wolle jeßt auf die Seite des Volfs; 
fo nahm ih ihn in ein Wirthshaus und gab ibm Wein und ein 
Paar Hoſen und biefe Jade da! Denn feinen Schläcter : Anzug 
fonnte ich nicht mit anichen, Dann ließ ih ihm den Schnurrbart 
abicherren, und wir geben jest mit einander über das Flahland, um 
den Abend mir unferem Freund zuzubringen.” 

Unglaublih, aber dennoch gewiß ift, daf man bie Sonnabend 
die Wiedereroberung von Paris beabfihtigte. Fünfzehntaufend ' 
Mann umgaben den König und noch mehrere wurden ermwirtet, aber 
eine ganze Million hätte Paris nicht wieder eingenommen. Die ' 
dachrichten von dem allgemeinen Aufitand des Volks und bie fters 
wachſende Entfremdung der Truppen gegen den König änderten 
jedoch diefen Plan, und man entſchloß fib zum Müdzug. Einige 
Stunden, eh ih geitern in Senres anlangte, hatte bafelbft 
ein Scharmüsel Statt gefunden, bei welchem zwanzig Gardi- 
ften jeder Waffe, und zwei Männer von ber Volkspartei fielem. 
Die Kanonen auf der Briide von Saint Cloud wurden in bie Luft 
gefeuert, und Alles wandte ſich zur Flucht, Auf diefer Brüde war: 
fen viele Soldaten ihr Gewehr ins Waffer und zerftreuten fih. Das 
85 Pinien-Megiment war im Gefolg des Königs. Der Ruf Vive 


la Ligne! war fhon nad Sevres und Meudon gedrungen. Solda— 


ten und Subalternen wurden daher geihent, aber die ganze Wuth 
des Volls wandte fih auf die höhern Dffiziere. „Wir fliegen auf 
unfrem Rüdzug eben die Höhen von Bellevue hinauf,” erzählte 
mirgeitern ein Soldat jenes Regiments ; „ein Gärtner, den wir noch 
fünf Minuten vorher in feinem Garten arbeiten gefeben hatten, 
lauerte auf uns Hinter der Mauer, Uns Soldaten lieh er ruhig 
vorbei, als aber der Obriftberanfam, fenerte er und ſchoß ihn durch 
bie Bruſt.“ j 

Die Lanciers beurkundeten hier abermals ihre Erbitterung, in: 
dem fie dreimal auf das Volk fenerten, in welcher Folge von ihrer 
bereits ſehr zufammengefhmoljzenen Anzahl abermals ein Dugend 
Leute verloren gingen. Won dem ganzen prächtigen Regiment, 
das ich am Mittwoch noch vollzaͤdlig fab, und welches in der Nacht, 
als es ben Rüdyug antrat, immer noch feine 600 Mann ftark ſeyn 
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mochte, find jet gewiß kaum noch 250 um dem König. Ungeheuer 
war ior Verluft an Offizieren. 

Als ich geftern Abend in die Stadt zuruͤckehrte, ging ich wie: 
der über diejenigen Stellen, mo am Hitzigſten gekaͤmpft worden war, 
Ich befuchte den Ort, mo 160 ber bei Erftürmung des Louvre Gefal: 
Ienen begraben liegen. Es ift ein freier Plab, gerade vor dem 
Louvre, früber dur ein Gitter eingefhlöffen; die Schweizer hatten 
ſich bier mit Entſchloſſenheit und zum großen Nachteil der Angrei: 
fenden vertheidigt. Zwei hölgerne Kreuze mit der Inſchrift: 
„Dem Undenten ber Franzoſen, die im Kampf für die Frelheit fielen“, 
ſtehen an beiden Enden ber Grube, in welche man die Leichname ge: 
fentt hat. Eine verichwenderifhe File von Blumen und Kraͤnzen lag 
umber. Zwei barmberzige Schweftern,, auf welche man mit einer 
Ehrfurcht blitte, die am heilige Scheu grengte, mieten zur Geite 
des Grabe. Ein Helm, um darin Beiträge für die Hinterlaffenen 
niederzulegen, mit Silber: und Rupfermüngen bereite halb gefüllt, 
fand in ber Mitte. in Nationalgarbift führte die Aufficht, die 
übrigens nicht nöthig war. Zwei Sonntage vorher hatte ich die 
Marftweiber von St. Elond, zur Feier ber Eroberung von Algier, dem 
König einen Blumenftrauß bringen fehen. Die Blumen, die jetzt 
aufbem Grab ber Freiheitsmaͤrtyrer lagen, rührten von benfelben 
Grauen ber. Es war geftern fehr heiß, fo daß bie Kränge bald welt 
wurden; eben als ich von ber Grabftelle weg wollte, kamen jene 
Meiber mit einem friihen Vorrath, welde die Fiührerin unter all: 
gemeinem Weinen auf bie Erbe ſtreute. 

Als ih auf den Greveplag fam, bemerkte ich die dort Statt 
gefundene Verwuͤſtung erftinihrer gangen Grauenbaftigkeit. Die en: 
fer an allen Häufern waren zerfchmettert. Das Echaus zwiſchen 
dem Platz und der Straße Pelletier hatte fo Viel gelitten, daß nur 
noch wenige Ehüffe mehr ed in Trümmer gelegt haben würden. Die 
ganze Umgebung war heute von neugierigen Beſuchern überfüllt. 
Auf den Stühlen vor ben Kaffeehäufern faßen viele hundert wohlge⸗ 
Pleidete Leute, Eis und andere Erfriihungen geniefend. Mor dem 
Rathhaus war eine dichte Menfchenmaffe um eine Mithlutſche ver: 
fammelt; id fragte nad bem Grund. — „Ah, Monsieur! Peyron- 
net est pris!“ Erfollte in Vincennes gefunden und ald Gefangener 
in diefer Kutſche eingebracht worden feun. (Eine befanntlich falfche 
Nachricht.) 

Hier noch ein Zug aus der dritten Nacht des Kampfes, wo 
viele Hunderte vom Volt ihr Leben durch die koͤniglichen Truppen 
einbäßten. Als ih vom Rathhaus nach der Straße de Jannerie zu: 
ging, begegnete ich einem halben Dupend Leute, die mit ber größ 
ten Höflichkeit die Menge abbielten, drei anderen Männern, bie 
langfam in ihrer Dritte gingen, zu nah zu kommen. Diefe wa: 
ren zwei Bewohner der Worftadt Antoine und ein verwundeter 
Trompeter der Grenadierd a Cheval, den Tags zuvor eine Augel 
getroffen hatte, eben ald er zum Angriff blied, Er war nad dem 
Gefecht von einigen Mitlämpfenden ſelbſt in ein benachbartes Haus 
gebracht worben, und warb jest für binlänglich geftärft erachtet, 
um nach dem Hotel Dieu geben zu können. Ich folgte ihnen bis 
zum Plap bed Ehatelet nah, Da ftanden fie ſtill, und ſchlenen dem 
Verwunbeten ein Unerbieten zu machen, das dieſer dankbar ablehnte, 
Bah,“ fagte einer feiner Führer, „ein Tropfen guter Wein bat noch 
Niemand Schaden gethan.“ Umd fie traten mit ihm in eine Schenke, 


Diefen Augenblit begegnete ih einem Grenadier vom zweiten 
Garde. Regiment, Er hatte fi mit der Garde nad dem boulogner 
Bäldchen zuridgezogen. Die Erzäblung, welde er mir vom Die 
fem Ruͤczug machte, die ih auf Morgen verfpare, if wirklich 
hoͤchſt traurig. Er verlief das Heer, mit Hunderten feiner Kame 
raben, unterwegs. Die Offiziere, welche wohl vermutheten, daß 
bie Soldaten fi mit Anbruc der Nacht von ihnen trennen wurden, 
batten fie mit Thränen in den Mugen befhworen, bei ihnen zu 
bleiben, aber umſonſt. Bel jedem Schritt faken Hunderte ab, 


Algier. 





4. Staatseinkänfte. 

Da es bie jetzt ſcheint, daß bie Franzoſen in dem eroberten 
Algier das bisherige Abgabenweſen beizubehalten gedenten, wenig: 
ftens fofern daſſelbe die Tributleiftungen der Statthalter betrifft, 
fo bat ein algierifches Bubiet von Fahre 1822, das einzige nämlich, 
welches überhaupt in neuer Zeit durch dad Werk des amerifanifhen 
Konfuls Shaler befannt geworben, auch jetzt noch immer feine Be- 
beutung, indem es Licht auf die neuften Zeitereigniffe wirft. Zu⸗ 
vörderft einige Bemerkungen über den Bang der Berwaltung. Die 
Beys von Eonftantine, Titteri und Maſcara, Mafallen des Dep, 
waren in ihren Provinzen gegen Entrichtung eines beftimmten Tri- 
buts mit Ausübung ber fouveränen Autorität befleider. An ihrer 
Seite ftand ein Kaitib, d. i. ein von dem Dev perfönlich ernannter 
Intendant, ber mit Ausdbung der Eivilverwaltung beauftragt 
war. Der zweifelbafte Gehorfam der anferftäbtifchen Bevölferung, 
ber patrlarchaliſch regierten Stämme und der türkifhen Befaßungen 
in den Schlöffern machte den Einzug der Abgaben jeder Zeit fehr un: 
fiher und erzeugte ein völliges Bedrüdungsioftem fowohl von Seite 
des Dey’s als feiner Gouvernenre, mobei immer Jeder fo Biel 
erpreßte, als er fonnte, Zwar war die Summe, welche jede Provinz 
halbjährlich in den Staatsſchatz zu entrichten hatte, beitimmt; allein 
daran bielt fi bie Habfucht nicht; ed wurden immer von Zeit zu 
Zeit bewaffnete Ausflüge unternommen, und je reicher bie Beute 
ausfiel, in deſto größeres Anſehen unter ben Türken ſetzte ſich ein 
Statthalter. Die Ber's follen fi auf diefem Weg meift in kurzer 
Reit ungeheuere Schäge zufammengefharrthaben. Wille drei Monde: 
jahre mußten fie ſich dann nad der Hauptſtadt begeben, um von 
ihrer Verwaltung Rechenſchaft abzulegen. Die Untoften einer fol 
chen Meife fofteten manchen von ihnen feine anderthalb Millionen 
Franken an Geſchenken, welche der Dep und jedes Mitglied des 
Diwand erwartete, wollten jene ihre Stellen, vielleicht das Leben, 
nicht verlieren. Natürlich fehlte es auch an Vorwaͤnden nicht, fi 
einer fo läftigen Etikette zu entziehen. Unter den Bey’s ftanden 
Eaiden, ober Befehlshaber der Städte und Dörfer, welche ihre 
Stellen kauften, unb wieder verlauften, fo daß bie Algierer, wie 
Pananti fagt, den Reiſenden in ber großen Wüfte glihen: Wen bie 
wilden Thiere nicht gerriffen, dem faugten bie Juſekten bad Blut 
aus. Zu Beamten des infalibeln Willens der vollziehenden Gewalt 
bediente man ſich der Sciauffen, deren vier jedem Minifterlum bei: 
gegeben waren, und bie in ben alten Staatöboten ber drei Staatd: 


inquifiteren von Wenedig ein Eeitenftild fanden. Diefe Sciauffen 
wählte man theild aus den Kürten, theils aus den Mauren; erfiere 
gebrauchte man, wenn ed einen ber bevorrechtigten Türken verhaf: 
ten zu laffen galt, legtere für Individuen aus den geringern Gtän: 
den; es waren lauter Perfonen von auferorbdentliher Stärfe und 
Größe; fie trugen ein grünes Kleid, einen fpigigen Turban und 
einen rothen Gürtel um den Leib. 

Die Staatdeintünfte flofen aus folgenden Quellen: 1) aus 
den Zributen der Bey's; 2) ans den Zehnten von allen Ernten in 
Natura; 3) aus den Zaren, womit man bie Lager ber Bebuinen 
und ber Kabailen befteuerte; 4) aus den MWermögendeingügen von 
Perfonen, die ohme Erben ftarben; 5) aus ben Douanen; 6) aus 
dem Anfergeld chriſtlicher Schiffe; 7) aus den Ein: und Ausfuhr: 
licenzen; 8) aus dem Salzhandel und andern Monopolien; 9) aus 
Konfistationen; 10) aus Prifen; 11) aus den Gefchenfen der euro: 
päifhen Fürften und den freimilligen Gaben ber Kaufleute 
(usanze), *) Der Dep konnte über Das, was man anderswo den 





», Eintänfte, 
Bom Bey von Mascara, Taxe ber Provinz 60,000 barte Piafler. 
Bon dernſelben, für die Auefuhr aus dem 
Hafen von Orau Pa 17717 seo _ 
Bom Bey von Ronftantine, Xareder Provim 60,000 — — 
Bon ſieben Calben feiner Depen . 46,000 — — 
Vom Bey von Xitteri, Taxe ber Proviuz. 4,000 — == 
Vom Beitelmelbfhl ober PISTEN 
eine Averfalfunme von » 40,000 — — 
Vom Scheich eis Bileb ober Gouverneur 
von Migier 8,00 — — 
Bom Borftcher der Leberhandeis für fein Hmt 4,000 — — 
Bon be ber Douanen, aus bemfelben Grunb so — — 
Bon den Hebraͤern, Kopfſteuer6000 — — 
Einfueblle 2 4 2 re OO — 
Ertrag ber Etaatsbomänen bei ber Etabt 
Mer » 2» 2» 2 2 0 40 000 — — 
» Bon Frantreih für das en bed Kos 
rallenfiihfangs . » 50,000 — — 
Bom Monopol der Wolle, wei Bat, 1” 
Bebers x.. 40,000 — — 
Bon ben Hoͤſen zu Kopenhagen, Eiffabon 
Neapel und Stoholm, Xritute. . . 96,000 — — 
Bon 200,000 Maß Getraibe, welches bie ver⸗ 
fogiebenen Scheichs ber Araber und Cabal⸗ 
len, unboon 20,000 welche bie Bey'svon 
Ernftntine und Maſcara für ben Unter⸗ 
halt ber Marine, ber Solbaten und ber Ar⸗ - 
heiter im dem dffentlichen Gebäuden zu lie⸗ 
fern baten » 2 2 0 0 2 668,000 — — 
Bon zufälligen Eyenden hriftlicher Mächte, 
die wicht ſowohl ald Tribut, benm als 
ein Beweis grogmäthiger —— 
anzuſchen waren 25.000 — — 
514,800 — — 
Yudaadben., 
Ürbeiter im Arfenar und auf ben Werften 24.000 — — 
Schiffsbaubolz und Geemunition 60,000 — 


eur der Se Beamten des Sermejme und der 
a , “ . . 75,000 

— —— — 

859,000 — 

Eemit eraäse ſich ein Ausfaut von 544,200 fateren Piaftern, 

welcher durch den Ertrag der Erpreffungen, Ronfiöfationen und 
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Staatsſchatz heißt, mach Willkür verfügen. Wie reich die Schatz⸗ 
fammer (chasna) war, fieht man aus ben Eummen, melde bie 
Frangofen daraus bereits weggeführt haben und noch täglich weg⸗ 
führen. Es fheint, baf man früber in Europa an biefen Reid 
thum nicht recht glaubte, den Meifende zum Mindeften zu 45 Millio: 
nen fpanifhe Thaler anfhlugen, denn fonft hätten gewiß die Eng⸗ 
länder ſich die Koften einer Erpebition nicht dauern laffen, ihn zu 
holen. Es wäre immer noch Gewinn genug dabei berausgelommen. 
Ein Gluͤck ift ed übrigens für Europa, daß die. Bourbonen ed zum 
legten Aft ihrer politifchen Eriſtenz machten, Algier zu züchtigen; 
die neue im Junern’beichäftigte franzöfiihe Regierung hätte doch 
wohl faum Zeit gefunden, und die hriftlihen Mächte hätten ihre 
Tribute fortbegahlt, wenn ed gleih nur des Betrages berfelben von 
einigen Jahren und einer gemeinfamen Anftrengung bedurft hätte, 
um fi diefer ſchimpflichen Abhängigkeit auf immer zu entlediger,. 


des Eerraubs gedeckt werben mußte. Bel biefen ſchwachen Innern 
KHülfsanelien konnte ein fo unermeßliger Stay aufgehäuft werben. 
Ein Beweis, baß dad Gewerbe bes Geeräubers ziemlich eintraͤglich Ift L 


Dampfſchifffahrt. 

Am J. 1814 raͤhmte ſich Großbritannien und Ireland bes Befiges 
von 14 Dampfbooten, im Durchſchnitt zu 50 Tonnen, und mit einer Bes 
mannung von 65 Matroſen. Im J. 1829 zaͤhlte allein ber Hafen von 
Leudon deren 167, im Durqhſchnitt eines zu 100 Teunen; ganz Englanb 
342 mit ‚einem Gehalt von 51.108 Tonnen, und von 2745 Matrofen bes 
fent. Die Zahl der Dampfichiffe in Branfreich ift 55. Das erfie, welches 
Cim J. 1819) Frangofen befaßben, mar ber alte Rob Roy aus bem Metrs 
Sufen von Bortb, der, in Heinrich IV umgetauft, jet als Poſtſchiff zwi⸗ 
ſcheu Dover und Ealaid dient; fünf Dampfboote wurden für bie Erpebition 
nad Afrita vom Stapel gelaffen. Die Rufen befigen zwei Dampfbeote, 
Sechs geben auf dem Rhein; eines zwiſchen Sevilla, Eabir, Gibraltar 
und Eartbagema ; zwei fimb zu Ealcutta, davon eimes bort erbaut, Die 
Umeritaner, bie im J. 1812 470 meift Fleine Dampfbote hatten, zäbtten 
im J. 1929 520 meift große. Der auswärtige engliſche Haudel geſchieht 
noch Immer auf Segelſchiffen, unb auf ben Randien, auf welchen ber 
innere größtemtbeils getrieben wirb, fahren and feine Dampfbote. Sins 
gegen Im amerifanifyen Kandel bedient man fi faft ohne Ausnahme ber 
Dampfboote. In ber That ift bad engliſche Dampfboot kaum Mehrr als ein 
Paffagierfabrzeug; und wenn deffen ungeachtet bie Zahl ber englifchen bie der 
ameritaniſchen Dampfboote Überfleigt. fo gehört Dieß zum Luxus ber Eingläns 
ber. Nom Überrafgender ift l.ıbeß ber Kontraſt mit Frankreich. Die aufelne 
beträchtliche Strede landeinwaͤrts ſchiffbaren Fluͤſſe Rbone, Garonne, 
Seine. Loire haben, ob fie gleich bie ſchoͤnſten Theile von Frantreich durch⸗ 
faneiden, kaum mehr Dampfboote als ber einzige Hafen von Siasgow. 
Auch darf mar bie ungeheuren Koſten eines engliſchen Dampfbotes nicht 
vergeſſen. Eines für bie Ibemfe baut man nicht unter 15 bis 20,000 Pf, 
und im allen auf biefen Fluß verwendeten ſtect faum Ineniger ald ein Ras 
pital von anbertbalb Millionen Pf. Und dann vollends die Abtarzung bes 
Wegs nad Oſtindien! Wer vor zwanzig Jahren gefagt bitte, es Laffe 
fit machen, baß man in ſechs Wochen Briefe von Bombay befomme, dem 
würde man in’s Geficht gelacht haben; und jegt iſt nicht nur Dies ins 
Wert gefegt, fondern man berechnet im biefem Augenblick bie Moͤglichteit, 
wicht mebr als einen Monat ju diefer Fahrt zu brauchen, b. 5. 

Bonbon fo mabe zu rüden, als Rom. m biefem Ball müßte freilich die 
Landenge von Swey burchbroden werben. Wilein bavon ift auch bie Nebe, 
und es find bereits im engliſchen Blättern ) Aufforderungen für Eubs 
feriptionen zu ber Wiebervornahme diefed alten Plans erſchienen. Un ber 
Möglicpteit biefes Unternehmens läßt ſich bei ben ungehenren Haͤtfamitteln, 
were heut zu Tag bie Mechanit darbietet, um fo weniger zweifeln, als 


) Mhatie Zoutnal, Juli, 


Li 
ber Sawierigteiten des Bodens, wie 


Meifter geworben zu ſeyn ſcheinen; 
Egleußen! 


Parallele der englifhen und frangöfifhen Me: 


zu - 
Ammeflie mit Ausnahme der Mb: 
nigsmerder 


Auflbfung ber crommerrfchen Armee 

Triumph ber Rovaliften 

Parlamentarifge Distuffionen 

Werigs und Tories 

Katholliten und Royaliſten 

Reattien 

Kob Ruſſeus und Eybney's 

Einfiuß des Herzogs von Dort, Brus 
derö des Könige 

Jatob 11 

Schoͤne Worte bei feiner Thronbeſtei⸗ 
gung; Hinterliſt 

Triumph der Katholiten und Tories 

Jefferies und feine Mitſchulbigen 

Entruͤſtung ber Nation 

Dithelm von Naffan 

Tall Jakobs und ber Stuarts, ges 
nannt die glorreiche Reve⸗ 
ttom, 


volution. 
Mach dem Blobe.) 
Stuarts. Bourbons. 
Rari I Lutwig XVI 
Biberfegfichteit bed Parlaments Berfammiung ber Notabeln 
Berweigerung ber Steuern Verweigerung ber Eteuern 
Auflb ſung bed Parlaments Eid Im Ballhaus 
Das lange Parlament Gefengehende Verſammlung 
Steigende Aufreizung Steigende Yufreizung 
Kart I in Vort Ludwig XVI in Werfalttes 
erfrieg Huswanberung, Bendre u. ſ. w. 

Flucht Karls und Gefangennehnung Slucht Rubtwigs und Gefangennehs 

auf ber Infel Wight. mung in Barennes, 
Progeh und Hinrichtung Karls Proseh und Anrichtung Lubwigs 
Engliſche Republik Franzbſiſche Republit 
Oliver Erommell, Protettor Bonaparte, Konſul 
Auflbſung bes Parlaments Der 18 Brumaire 
Neuts Parlament Senat 
Mititärifper Deipotismus Mititärifcher Deſpotis mus 
Berbundung Eromwells mit Maza⸗ Bermaͤhlung Napoleons mit einer 

rin und Lubwig XIV Erzhtrzogin von Defterreic. 
Far Richard Erommeils Fall Napoicons 
General Ment Zalleyrand, Fouche u, f. w. 

. Reftauration Reftanration 
Par I Zubwig XVIH 
Berfprechen bie Konflitution aufrecht Charte 
halten 


Ummeftie mit Ynduahme ber Ms 
nigdmdrder. 

Aufibfung ber Roires Armee 

Xriumpb ber Royaliſten 


» Parlamentarische Distuffionen 


Liberale unb Ultra’s 

Sefuiten und Ropaliften 
Meattion 

Tod Bertond, Borie's u. f. m. 
Einfluß des Hotels Marfan 


Karl X 

Schoͤne Worte bei feiner Thronbeſtei⸗ 
gung; Kinterlift 

Truunph der Jeſulten umb Ultra’ 

Blueles und Polignac'd Miniſterium 

Enträftung ber Nation 

Phinpp von Orleans 

Fall Karis und ber Bourbons; glors 
reige Revolution. 


Die breifarbige Fahne, von Barthelemy und Meri, 
(Mac; der Weife des marſeiller Marſches.) 
Voilä le drapeau tricolore, 
Glorieux enfans de Paris! 
Vos bras l’ont reconquis encore, 
Nous le saluons de nos cris; 
LEurope tremble quand il brille 
Sur le front de nos jeunes rangs, 
C'est la Meduse des tyrans, 
C'est le drapeau de la Bastille: 


— —— 
Müngen, in der Licrariſch-Arriſtiſchen Unſtalt der I, G. Cott a'ſchen Buaimmdlung. 


Plane sur nos soldats, astre de liberte, 
Honneur au grand Paris qui t'a ressusecite! 


De nos gloires long-tems flötries 

Dechirons le hideux tableau; 

La France a pris aux Tuileries 

Sa reranche * Waterloo; 

Legions de la vieille armee, 

Saluez le noble etendard; 

I est jeune encor, mais plus tard 

DI se ternira de fumee: 
Plane sur nos soldats, astre de libert£, 
Honneur au grand Paris qui t'a ressuscit&! 


Ton triomphe, nourelle Sparte, 

Sur ton sol restera grave; 

Chaque leitre de notre Charte 

Est €erite sur un pare: 

Si, troublant cette grande fete, 

L'Europe nous jetait un roi, 

Avec les tables de la loi 

Que le peuple &erase sa tete. 
Plane sur nos soldats, astre de liberte, 
Honneur au grand Paris qui t'a ressuscite, 


De notre gloire vieil embleme, 

Sur la colonne il s’est plac, 

Et des Bourbons le drapeau blöme 

Comme un spectre s’est effack. 

Les heros eiselös d’Arcole, 

La Garde gravee au burin, 

Suivent la spirale d’airain 

Pour le,revoir sur la coupole. 
Plane sur nos soldats, signe de liberte, 
Honncur au grand Paris qui t'a ressuscite! 


1l part de la place Vendöme 
De ce vol qui glagait les rois; 
Sur chaque tour, sur chaque döme, 
Ses larges plis cachent la croir. 
Deployons dans l'air notre histoire 
Aux yeut de nos fröres lointains; 
1ls liront leurs nouveauz destins 
Sur ce telögraphe de gloire. 
Plane sur nos soldats,, astre de libert£, 
Honneur au grand Paris qui t'a ressuscite! 


ge notre flotte ramenle, 
oyant le signe des trois fleurs, 

Sur la mer Mediterranee 

Se pavoise des trois cowleurs; 

Ze les peuples sem&s sur l’onde, 

os freres de tous les climats, 

En les saluant sur nos mäts 

Chantent la libert£ du monde. 
Plane sur nos soldats, astre de liberte, 
Honneur au grand Paris qui t'a ressuscite! 


Ce drapeau brille ä la fenötre 

Du prince qui veut nous unir; 

Dans ce palais qui la vit naitre 

La tempete vient de finir. 

Sous lui, sous sa feconde race, 

Vivons sans ployer les genoux; 

Soyons fiers d’ayoir parmi nous 

Un roi que Lafayette embrasse. 
Plane: sur nos soldats, astre de libert£, 
Honnrzur aw grand Paris (qui t'a ressuseite! 
— — — — 
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Eaillie’3 Reifen in Afrika. 


5. Tunbuttu. * 

Die Mauren befiten die fhönften Haͤuſer in Tunbuktu. Der 
Handel bereichert fie ſchnell. Sie befommen Kommiffiongartifel 
ans Adrar und Tafilet, Zauat, Ardamas, Zripoli, Tunis und 
Algier; bedeutende Geſchaͤfte machen fie im Tabak und enropfifchen 
Fabritaten, die fie.nah Dbienne und andern Punkten bed Innern 
verfenden. Ein Hauptſtapelplatz iſt Tunbuktu fr dad Salz, wel- 
ches die Minen von Koudenmi liefern, *%)- Die Mauren, melde 
bier nicht anfäffig find, bleiben ſechs bie act Monate, um eine 
neue Ladıma für ihre Kamele zu erwarten. Die Salzſcheiben um: 
bindet man mit elenden Schnüren, melde aus einem Kraut verfer- 
tigt werben, bad in der Nähe von Tanbaye wächst; dieſes Kraut 
iſt ſchon trocen, wenn man es fammelt; um Schmire daraus zu 
sachen, wird es eingeweiht, hierauf, damit die Sonne und ber 
Oſtwind es wicht zu Schnell trodnen, im die Erde vergraben und dann 
verarbeitet. Dft werfen die Kamele ihre Laſt zur Erbe, daß bie 
Salzſcheiben zerbrechen, und man fie wieder zu recht machen nnd 
verpadten muß, che man fie verfaufen fann. Die Sklaven beforgen 
diefes Geſchaͤfte gern, weil ihnen dabei leicht Etwas für ihren eige- 
nen Gebrauch abfält. Ueberhaupt Finnen Perfonen von diefer in 
Tunbultu ſeht zahlreichen Klaſſe mit ihrem Loos mehr ald Irgendwo 
zufrieden ſeyn; fie werden gut gekleidet, gut verföftigt, ſelten ge 
ſchlagen, wichts defto weniger aber ald Waaren behandelt und wie 
der verkauft. Auch werden fie zu Beobachtung der zeligtöfen Ge: 
bräude angehalten, worin fie fehr eifrig find. 

Zunbattu kann anderthalb Stunden im Umfang haben; es Bil: 
det eine Art Dreiet umd liegt von allen Seiten offen; bie Käufer 
find geräumig, aber nur einftödig; bei-eingelnen it noch ein Kabi: 
net über dem Cingäng angebracht; man baut mit runden Baditei? 
nen, bie nifiper Hand geformt und in der Sonne getrodnet wer- 





*) Bortf, bes Wrtitels in Niro. 120, 425, 
raltarte u Eaillie'd Neiferwert, 

* Zwei Zasreifen mordbfttig von Tunburtu ift bie Feine Stadt Bug⸗ 
behey, die den Stamm Zauat gehoͤrt. Die Einworner biefer 
Stadt treiben ben Zwiſchenhandel mit Salz zwiſchen Tunbuktu 
und Toudeyni, welche brei Staͤdte, da fie im einer völlig un— 
fruchtbaren Gegend fiegen, von Dhienno verproviantirt werben, 


155. Beilage bie Gene: 


26 Auguſt 1830. 


ben, Die Straßen find reinlich und fo breit, daß brei Reiter ne: 


"ben einander paſſtreu koͤnnen; es ‚giebt "viele Strohhutten, 


aͤhnlich denen der Fuhlahs; fie dienen den Armen und ben 
Sklaven, welche fir ihre Herren Waaren verkaufen, zur Herberge. 
Die Stadt fhließt fieben Moſcheen in fib, darunter zwei anfehnliche, 
jede mit einem badfteinernen Thurm, den man durch eine Treppe 
von Innen befteigt. In der einförmigen mit weißem Alugfande be 
beten @bene, worin Tunbuktu iſt, wächst Nichts ald elendes verfrüp: 
peltes -Gefträuh, 3. B: die Mimofa Ferruginea, die nur drei bie 
vier Fuß hoch wird. In und um die Stadt fieht man einige egyp⸗ 
tifhe Balaniten und in der Mitte eine Dumpalme. Diefe Un: 
fruchtbarfeif macht das Leben in Tunbuktu fehr theuer. Die Babl 
der Einwohner mag fih auf 10 bis 412,000 belaufen, insgeſammt 
Katrfleute, mit Einfchluß der anfäffigen Mauren, Dur ben Auf- 
enthalt der Karawanen mirb biefe Bevölferung freilih manchmal: 
momentan vergrößert; Auf der Ebene gedeihen einige mit Diftelm 
vermiſchte Graͤſer, welche die Kamele abwaiden; das meifte Futter 
jeboh, das man in Tunbuftu braucht, kommt von Eabra, mo es 
aus den umliegenden Moräften gefammelt, und anf den Dächern 
getrocnet wird. Das Breunholz ift äußert felten und deßwegen 
ein Gegenitand des Handels; nur die Meihen feuern damit, bie 
Armen mit Rameldiinger. Eben fo verhält es fich mit dem Waſſer; 
ein Maß von ungefähr einem halben Liter Fofter einen Kauri. Wille 
ihre Beduͤrfniſſe, Reis, Hirfe, vegetabiliihe Butter, Baummolle, 
Seife, Kerzen, Piſtazien, Zwiebel, getrodnete Fifhe ic. begiehen 
die Tunbultuer aus Dhienné. Wenn die Heinen Edcadern auf 
ihrem Weg nah Cabra angehalten würden, fo geriethen jene im 
die größte Norh. Sie tragen deßwegen Sorge, daß ihre Magazine 
immer reichlich verproviantirt find. Deßwegen laffen fih die Zun: 
bnttuer auch von den Tuariks, ob fie gleich die größte Verachtung 
für fie hegen und fie wie bie Chriſten haſſen, Alles gefallen, nur 
damit fie den Frieden erhalten, und diefe Wilden ihnen bie Zufuhr 
aus ihrem Hafen nicht abfchneiden. Im WNE der Stadt befinden 
ſich große, 35 bis 10 Fuß tiefe Hoͤhlungen, melde bis zu einer bedeuten: 
den Höbe mit Regenwaſſer gefüllt find. Diefe Eifternen liegen 
ganz offen und der Einwirkung der Sonne und eined glübenden 
Windes ausgefegt da. Dieß hindert das Waſſer zwar nicht, dab es 
beit ift, er wird aber ganz warm. Caillié flieg in die größte bis 
an den Hand des Brunnens binab, der fo breit war, daß man be: 
quem ringe berum geben fonnte, Mit Ausnahme einiger Adern 
2383 
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von rothem und'jbartem Sand, die er bemerfte, war ber Boben 
ans einem nicht fehr grobförnigen grauen Sand gebildet. Die 
Sklaven fhöpfen bad Waller in Ealabaffen, und fiillen es dann 
in leberne Schläuhe, bie fie auf ihre Efel laden. Su Haus 
fommt es in Arge, wird abgekühlt und verliert einen Theil feines 
übeln Geſchmacks. In der Nähe ber Eiftersien traf er Negerinnen 
mit Waſchen beichäftigt. Auch gab es dafelbit einige Heine Tabak: 
felder ; der einzige Verſuch eines fünftlichen Anbau’s, den.er aber: 
haupt in Zunbuftu ſah; die Pflanze wuchs nicht höher ald 5 bid 6 
Zoll. Die Neger trodnen und zerftoßen die Blätter in einem Mör* 
fer; dadurch erbalten fie einen grünen Staub, ben fie ſchnupfen, 
der jedoch vom Tabak nicht einmal ben Geruch bat. Die Reichen 
bedienen fich des maroccanifhen Tabaks. 

Die Tunbuftuer find eifrige Mufelmänner, Ihre Tracht iſt 
biefelbe wie die mauriihe. Ihr Charakter zeichnet ſich buch eine 
gewiffe Sanftbeit, namentlih ein zuvorfommendes Weſen gegen 
Fremde, and. Den Weibern liegt die Sorge für das Hauswefen ob; 
fie gehen nicht verfchleiert und erfreuen ſich im Gangen einer milden 
Behandlung, wenigftens einer mildern, als bei den Mandingo’s. 
Die Männer beſchreibt Caillie als mohlgeftaltet, von mittlerer 
Größe, von f[höner dunkelſchwarzer Geſichtsfarbe; ihre Mafe nähert 
fib ihon etwas mehr der Ndlersform, auch haben fie nicht die mul: 
ftigen £ippen wie die Neger. Bon den Frauen konnten manche für 
fehr häbich gelten. In Bezug auf den Anzug und das Innere der 
Wohnungen herrſcht große Neinlicheit. Das Hauswefen iſt aͤußerſt 
einfach, Einige Ealabaffen und hölzerne Zeller bilden ben gangen 
Tiſchzeug, von Löffeln und Gabelm weiß man Nichts, und die 
Leute glauben, Jedermann effe wie fie mit den Fingern. Es wird 
des Tags zweimal geipeist, und zwar meift Reis und Couscous, ein 
Geriht, welches ans Hirfe befteht, bie mit Fleiih und ge 
trodmetem Fiſch gelocht iſt. Der Wohlhabende frühftüdt mit Wai⸗ 
zenbrod, *) Thee und Kuhbutter; vegetabiliſche Butter genießen 
nur die untern Klaſſen. Das einzige Möbel eines Hauſes find ei: 
nige Matten zum Sitzen; bad Lager breitet man, indem man in 
einem Winkel bed Zimmers vier Plöde in den Boden jtedt, und 
Matten oder eine Dchfenbaut darüber legt. Wer fih einer baum: 
wollenen Matrage und einer Dede von Kamelshaaren ober Schaf: 
wolle bedient, muß ſchon reich feun, Solche Decken werben .. 2. 


in Cabra verfertigt. Die Polpgamie befchräntt fih auf vier Weiber; - 


wobei man freilich die leibeignen Beifhläferinnen nicht rechnen darf. 
Die Frauen beforgen ben Kauf und Verlauf in den Straßen ober 
anf dem Markt; auch die Favoritin führt die Aufſicht über bie 
Kuͤche, und kocht ihrem Eheherrn. Die Frauen tragen gleich ben 
Männern den Eouffab, nur ohne Aermel; ein Wechſel der Mode 
zeigt fih manchmal beim Kopfpus, deſſen Hauptartifel eine ſchoͤne 
Fatara von Muffelin oder Baummollenftoff bildet. Die Haare 
werben forgfältig geflochten; bie Hauptflechte, von ber Dide eines 
Daumens, geht von dem Hinterfopfe ſchraͤg bervor gegen die Stirn 
und pflegt ſich in einen in ber Mitte durchbrochenen runden Karneol 
zu endigen; unter diefe Flechte fommt ein Heines Polfter , dad mit 





=) Es ift bieß wirffich arfinertes Brod; man badt es in halbpfäns 
digen runden Raiben, wovon einer so Raurtl'd (4 Sons) toſtet; 
ed ſchmneccut gut. 


einer Menge Flitter, falihem Umber „falfhen Korallen ıc. behäugt 
wird. Um den Hals und in den Ohren haben fie allerhand Glag- 
wert; auch in ben Naſenloͤchern darf ein Ring nicht fehlen; ärmere 
erfeßen ihn durch ein Stuͤck rother Seide; am die Knoͤchel thun fie 
filberne Bracelette und eiferne Ringe, von flacher Form und vier 
Boll breit, zum Theil mit ſchon geſtochenen Bildern verziert. Stla- 
vinnen nehmen ftatt der Obrenringe, wie am Senegal, mit Heinen 
balbmondförmigen Platten fürlieb; doch werden fie, Jamentlich 
wenn ed gilt fie an ben Mann zu bringen, aufs Glänzendite heraus⸗ 
gepußt und mande ftolzirt dann nicht nur mit ihren golbnen 
Ohrenringen, fondern oft wohl auch mit zwei bis drei Halsbaͤndern 
um ben Hals. Schluß forgt. 





Briefe eines Engländerd aus Paris. 


V. 
5 Auguft. 

Folgende nähere Umſtaͤnde über die Flucht des Königd von 
Saint Cloud aus find befannt geworden. 

Sonnabend (31 Juli)um 3 Uhr Morgens wurden die im boulog⸗ 
ner Holze gelagerten Truppen nah St. Eloud berufen; die welche Mont 
Balerian (oder Mont Ealvarp) und Menden befegt gehalten , hats 
ten fi bereits nah dem Schloß gezogen. Ein großer Theil derfel- 
ben bivoualirte die Nacht über auf dem Schloßplatz, vor der Brüde 
und in ber großen Allee. An den Spuren ihrer Wachtfeuerficht man, 
daß ihre Zahl beträchtlich geweſen ſeyn muß; ſchwerlich aber hatten 
die armen Leute an diefen Feuern Viel zu kochen. Ein Theil war 
genöthigt bei dem Maire von Antenil um einen Bilfen Brod zu bit- 
ten, damit fie nit Hunger ſtuͤrben. Der Maire willfahrte ihnen, 
jedoch mit einer ftrengen Strafpredigt, daß fie auf ihre Mitbürger: 
geiboffen. — Als Alles beifammen war, wurde, um vier Uhr 
Morgens, Befehl zum Aufbruch gegeben. Cine Schwadron Genbar-- 
men eröffnete den Zug; dann lam das Hufarenregiment, welches, wie 
ich ſchon gemeldet, am Donnerftag Morgen in Paris angelangt war, 
als die königlichen Barden fi bereitd aus der Stabt zurücgezogen 
batten; dann eine Abtheilung leichter Artillerie; dann ein Regi⸗ 
ment Garde zu Fuß; dann zwei Schwadrenen Küraffiere, gefolgt. 
von zwei Brigaden Felbartillerie. Auf diefe Fam die Garde du 
Eorps a Pied (bie „Hundert Schweizer”) und fofort eine Kompagnie 
der Garde du Corps bu Moi: unmittelbar hinter dieſen die 
Kutichen des Königs, der königligen Familie, der Minifter und 
Großoffigiere; zwei Kompagnien der Garde du Corps und gegen 
150 andere Wagen mit Perfonen von Rang, bie ſich an bie Fönig- 
liche Familie aus irgend einem Grund anſchloſſen. Die königlichen 
Wagen (zehn bie zwölf an der Zahl), jeder von acht Pferden gezogen, 
befolgten mit laͤcherlichet Genauigkeit noch ganz die a des 
Hofes. Meiterei, Fußvolk und Geihus ſchloß den Zug. Die ftreit- 
bare Macht belief fih auf 15,000 Mann noch fehr fhöner Truppen, 
die jedoch (mit Andnahme des dritten ober Vendee: Regiments, das. 
beinahe ganz aufgerieben war, und ber Heberrefte der Lanciers, 
welche ihren Ropalismus auf fo mörderiihe Art dargethan hatten) 
die tieffte Niedergeichlagenbeit zeigten. Cine ungebeure Menge von 
ihren Soldaten verlafener Offiziere ſchloß fih an den Zug an. 
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amberwucherten, trieſten von Waffer, Eine unge⸗ 
I mein ſchoͤne Art Tyclamen, die ich mitten im dieſem natuͤrlichen Garten 
"| fattb, fland eben Mm ifrer Busthe. In Träbting fol der aromatifge Duft, 
| koeichen die wilde Vegetation der Infel Ausftrdmt, fat unerträglie fern, 
ern ich vom Früting fpreche, fo verftehe im darumter bie erſten Monate 

‚ be der Winter if zu Waccio unbelaunt ; bie enigen Echter: 

tem, die fa) alte a wangig Jahre einmal zeigen, werben 
sin W be Eine große Palme, die ohne allen Rünftfichen 
















der Ben] Sauıp in der Nähe der Präfertur fteht, Bezeimmet den Charakter des Mi: 
befitigte, | mar; ſelbſt feRt, im Gpätjaht, war e8 nor fo beiß,, baß wir ung mür am 
wären, en Morgen oder am Abend af die Etrafe wagen durften. „Die ungt⸗ 
nn "| fintdefte Zeir in. in Maccio der Eoinmer som Anfang Fuli His Ende Sep: 


; poiprend, ſeche Mongten im Jahr fällt beinahe fein Xropfen 
Das Miet Bat am Meiften zu Teiben, ders die jungen 
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Kanzieis | Ainensüiit wenigftens die Hälfte Im Hofpital, ‚mit einem Fieber Sehafter, 
‚aupts pen bötartig Ift, IP die Mranten oft Ih Verlauf von vier Tagen 
RR tertiegen. Die Eorfen behaupten, daß üble Wunden in den Armen 





ünd Beinen Heinahe niemals geheilt werden, und daher häufig die Amps 
tion Hotimmendig machen; Kopfwunden heilen dage en leicht. Mor einis 
—8* Tagen riet ich meine Haud etwas anf, indem ich zu rudern verſuchte; 
Äh Eugland wäre fie Linaft gebeitt, bier if. die Wunde jedoch in eine Ent: 
Nuduug Übergegangen, die forgfältige Pflege erforder. Man erzählte 
mir in der Praſetrur von mehreren Mordthaten, bie in ber lehten Woche 
vorfieten, Ciner Blefer Fine war mir Befonders merfiofirtig. Zwei Grund 
eigentkrämer, derem Beftgungen aneinander ftießen , fanen in einen Ctreit 
über die Grenyen berjeisen; der Fine forderte dem Undern Heraus, er ınÖge 
S Wagen, über die Einie zu treten, Die er beztichnet hatte; im Augenblict 
f&ritt der Andere Iinfser; umd im demſelben Augenblict feuerte au Jeder 
FRE. Tine... auf nn Gegner, A > Beide Tagen tödlich —* In ihrem Blute. 
*) Form der Ans aus Aobert * In No, 183, 18% eht man ungefähr ehe Meile von Ujascio, Lings bed Geſtades gegen bie 
er Beflchte die In ee u . uno Safer Sanguiniera him, fo ſidet man auf zwei vieredfigte Steinpfeller, welche bie 






Tage ein Munkipat «Ber 
amter und eine Reine Ähnficher Aırfragen vorfegte, die wir zu feiner Zus 
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figungen der Bamilie Namolino, , ber 
te'&; in der Terme ragen bie Berge von Boroguano und Über biefe bie 
fipneebedertten SMupter des Monte B Oro und Monte Roteuto emper, 
Mährend wir Bier den Winter vor uns faben, herrſchte in ber 
no Aberau die mirdefte Somimerluft, Die Bergen fangen über 
und, dle Heerden waldeten um und ber, der Boden war mit Brad und 
belanbten Gefträuchen bedect. Als wir weiter in bie Ebene bineinfa 
men, wurde und ein Meines Kamifiengut der Bonaparte's gezelgt, welches 
unter Napoleons Regierung nach dem franzbſiſchen Gefey fih auf ihn 
und feine Geſchwiſter gu gleichen heiten vererbte. Ein Dfivengarten 
war ber Antheil des Faiſers. In der Nibe ſind bie Ruinen bes In 
ber Geſchichte ber Kriege zwiſchen Corfica und Trautreich dur den hart: 
naͤccigen Wiberfland berühsmten Klofters Megana, ben bier bie, Corfen 
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N runter Sirken. 
7. Haudel Kine und Gewerbe 
in Tübet turfirt und einen englifigen Cepitz 


ufgenellt, 
auf den Märkten führen, die Preife regeln und die Waaren der Fremden 
; bie Waaren werben nicht in Buben, fondern auf boppeitem, 
Tachern ausgelegt. Die Ceidenftoffe werden 
einge Unter den’ fremder Faufleuten finden ſich viere 
Mobaimmebnner aus Indien und Bochara; Erftere Handeln mit Ebelfteinen, 
Perten,; weißen Baummollentüchern;' bie Becharer init gefti 
and Butar, her 
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„fo veibt man ihm mit Butter ein und Life ihn am der Gonne 
troemen.: Bel) trüben Better wird der Patient mit P tn übers 
det und mit Sremmenden Fichtenzweigen ein . Bel feiner Krank: 
heit aber, mag fie auch noch fo unbebeutend jeun , barf’ed_ofme Geicent 
an die Lamas oder die TfiosTa’s-(werehlihte Priefter, die mlar in ben Kid⸗ 
fern wohnen) ablaufen; auch Läßt man Meine Knaben und Madchen Sports 
nen fingen, um bie Nranfheit zu vertreiben. 


*), 411 .».Ottobre li Signori Salvatore » Pietro, fratulli Tarera, oe Paold 
Caselli, tutti di Valle di Mezzana, che rondevansi in Hastia, ‚dove 
erano chlamati Im tostimonianza, essendosi fermati in Hocognano im 
easa del Sig. Giuseppe Hanelli, locandiere, per passarri la morte, Al 
momento in cui trovamsi presso del focolare senza Iume, un indieidun, 
che nessuno ha potnto conoscere, s’avrlein) a oro « tird. un colpo.di 
pistola sulla persona_ del Sig, Salvatore Tarera, che lo siese morle 
sul luogo. I colperole prese subito la fuga. 


Münden, in der Kırerarifchs Artiftifien Unflait der J. @. Cot ta ſchen Buchbandluns. 
(Beilage: Generale Karte von Cailliè's Reiſewerl.) 
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Ein Tagblatt 
fir 
Kunde des geiffigen und fittliden Lebens der Voͤlker. 


Num. 239. 


27 Yuguft 1830. 





Briefe eined Engländers aus Paris. 


V. 
GSchluß.) 
3 Auguſt. Zetzu Um 

Die Nationalgarden find unter'm Gewehr, um bei Eroͤſſnung 
der Kammern Drbnung zu halten. Das Wetter ift herrlich, die 
Straßen find gedrängt voll, jedoch ohne Verwirrung, und allent: 
halben it das Pflaiter bergeitellt. Die regelmäßigen Geſchaͤfte ba: 
ben auf der Börfe noch nicht wieder begonnen, aber geftern wurden 
viele große Einkäufe gemacht. Der Verluft ber Verkäufer, welde 
* ihre Kontralte vor dem 26 Juli abſchloſſen, ſoll fich durch das Sinken ber 
Fonds an biefemund den folgenden Tagen auf 400 Milionen Franfen 
(16 Millionen Pfund Sterling) belaufen; man hofft jedoch, baf 
biefe Käufe, abgerechnet eine Heine an die Käufer zu entrichtende Ent: 
ſchaͤdigung, fir nichtig erklärt werden. — Das Geld fommt wie 
der zum Borihein, und alle Laden find geöffnet. Jedermann in 
Paris trägt die breifarbige Kolarde oder Bruftichleife, oder Beides 
zufammen. Sie können fih daher vorftellen, welch Leben in biefem 
Augenblick im Baͤnderhandel berriht. Der Vorrath an rotben, 
blauen und weißen Bändern war bald erfchöpft, welchem Uebelſtand 
jedoch dadurch begegnet wurde, daß man breiten Seibenzeug von 
jenen Farben in Heine Streifen ſchnitt und diefe an einander naͤhte. 
Ja Sie würden lächeln über all die Austunftsmittel, zu welchen man bei 
dem großen Verbrauch ſchritt; fo beiteht z. B. bie dreifarbige Fahne, 
welche noch jest von ben Tuileriem weht, aus drei von ben Erſtuͤr⸗ 
mern bergegebenen und mit Stecknadeln zufammen gebefteten 
Schnupftähern. Dasjenige, weldes die weiße Farbe voritellen fol, 
ift, fo Vielich fehe, weiß und roth gewürfelt. Die Damen erblickt 
man mit blauer Kopfbedeckung, weißen Kleidern und rothen Gür: 
tein; ober mit fonftigen Kombinationen der drei Farben. Ein ber: 
tuliſcher Seemann fiel mir vorigen Sonntag auf; er trug eine 
blaue Jade, weiße Pantalons und eine Schärpe von rother Seide, fo 
breit als diejenige bes perfiihen Gefandten. Geine lange Pide 
ftarrte von Menfhenblut. Er hatte den Angriff auf ein Haus in 
der Straße St. Honore geleitet, welches von der Garde in Beſitz 

genommen worden war. 
Von der ganzen königlichen Familie war, den Herzog von Bour: 
bon ausgenommen, die Herzogin von Berrn am Mindeften verhaßt. 


Ihre Entfernung wird Vielen fehmerzlich fallen. Die königliche Fa: 
milie trug bei ihrem Abzug Trauer, was die Aufmerkfamfeit eini- 
ger Maßen erregte. Die damals curfirende Sage vom Tod bes 
Königs von Meapel möchte dieſen Umftand jedoch himlänglich er: 
tlaͤren. 

Die Offtziere ber alten Armee ſtroͤmen herbei, und es iſt luſtig 
zu ſehen, mit welcher Wichtigkeit die gemeinen alten Soldaten 
jetzt einherſchreiten. Die jungen Leute, welche vorige Woche fo tap⸗ 
fer fochten, verfehen noch beute den Dienft auf vielen von ihnen 
weggenommenen Wachtpoften; die Wache vor der Bank befteht zur 
Hälfte and ihnen, zur Hälfte aus Nationalgarden; das gleiche Ber: 
haltniß wird beim Palais Ropal beobachtet; die Tuilerien aber befin: 
den ſich noch immer ganz allein unter ihrer Obhut, mo fie denn 
auch bie bemunberungsmihrbigfte Ordnung und Selbitbeherrihung 
beweifen. Doch es ift 11 Uhr; ich muß zur @röffnung ber Kammern. 

Der Herzog von Orleans, im der General: Yieutenantd: Uniform 
und begleitet von einzelnen Abtheilungen der Nationalgarde and 
jedem Bezirk von Paris, verlieh das Palais Mopal gegen 1 Uhr. 
Ein enthufiaftifcher Ruf: „Es lebe Orleans!“ und „Es lebe die 
Freiheit!“ ſchallte ihm allenthalben entgegen. *) Als er bei dem 
Palais des gefeßgebenden Körpers (d. h. der fonftigen Deputirten: 
Kammer) anlangte, fpielte bie Mufit der Nationalgarbeu: la vic- 
toire est ä nous, und der Herzog ward, unter bem Mortritt feiner 
Familie, in den Sitzungsſaal geführt. Die Galerien waren mit 
Yairs, Oberoffizieren der alten Armee, dem diplomatifhen Korps (?) 
u. f. w. angefült. Die Herzogin von Orleans ſchien fehr bewegt, 
und troß der Anſtrengung, ihre Gefühle zu verbergen, murden dies 
felben durch ihre gerötbeten Augenlieder nur zu gut augedeutet. 
Der Herzog bielt feine Rede mit fehr vernehmliher Seimme und 
legte befonders auf diejenigen Stellen Nachdruck, in welchen der 


>) Der em „Courier,“ bem wir biefe Briefe entnehmen, führt das 

3 —2 eines andern Englanders auf, worin es beißt: 
„Bel dein Zug bed Herzogs von Orleans mac ber Deputirten: Kam⸗ 
mer war ich enge folgenden Worfalls : Zwei guägefleibete Männer, 
die zur Diemerfnaft bed Herzogs zu gebbren vorgaben. folgten bie: 
fen Hart auf ben Ferſen, erregten jedoch durch ben uugemeinen Ei⸗ 
fer, womit fie ſich durch die Menge im sahirängten, die Aufs 
nertfamfeit ber am Eingang bed Saals aufgeſteuten Nationalgar: 
den. Man nahm im ber Hand des Einen eine Piſtole wahr, er 
wurde verhafter, und bie Piftole mit einer Kugtl geladen gefunden. 
Der Audre enttam im Gedräng.” 
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Verlegung der Eharte, und der Sicherheitspfaͤnder für die Zukunft ; 
Erwähnung geſchah. Die Deputirten erſchlenen ftatt in der bisherigen 
Amtstracht bloß im ſchwarzen Frack; nur einige Generale unter 
benfelben trugen Uniform. General Sebaftiani, in ſchwarzer bir: 
gerliher Kleidung, hatte das große Band der Ehrenlegion uberge⸗ 
haͤngt. Die Feierlichleit ging mit der groͤßten Ordnung vorüber, 
und die Abweſenheit der Gendarmen ward nicht gefühlt. 
* * 


E 

Der Eourier reiht an obenjtehenden Brief noh ein Schreiben 
aus Calais, und einesvon Dieppe an. In erfterem heißt es unter An: 
derem: „Geftern (2 Auguft) wurden bie Nationalfarben vollends 
überall in Calais anfgeftedt. Die Befagung, aus dem 11 Regiment 
beftehend, und etwa 1500 Mann ftark, nahm weder für, noch gegen 
das Volt Theil. Der Dbrift, ein Hr. von Polignac, Oheim des 
geweienen Premierminifters, hatte einige Tage zuvor die Offiziere 
zuſammen berufen, und fie gefragt, was fie unter gewiffen Um: 
fländen zu thun beabfichtigten. Alle mit Ausnahme von dreien 
oder vieren erklärten, ſie muͤrden jede Mafregel des Königs vollziehen, 
ausgenommen wenn biefer ihnen beföhle, gegen ihre Mitbürger zu 
fechten. Dbrift Polignac, der fi überhaupt mit der größten Maͤßi⸗ 
gung benahm, mar auf diefe Antwort bin weile genug, keine Meat: 
tion hervorzurufen. — Schon auf.bie erfte Nachricht von den Sie: 
gen des Volks in Paris, begab fi eine Deputation ber angefchen: 
ſten Kaufleute von Ealaig zu dem Kommandanten, mit dem Geſuch, 
bie Thore nach zehm Uhr Abends gefchlofen zu” halten, indem zu 
beforgen ftünde, die Minitter möchten durch ihre Stadt zu eutiliehen 
ſuchen, für ſolche Verbrecher aber die Strafe des bloßen Erils Biel 
zu gelind fer. Der Kommandant verficherte fie, er werde die Thor: 
ſchluſſel unter feinem eigenen Kopfliffen bewahren. — Indeſſen ift 
bis jeßt feiner der Erminifter bier angefommen, und es fcheint nicht, 
dag fie ihre Augen auf England geworfen haben, Bei der geftrigen 
Noffsbewegung fand nicht der geringfte Erceß gegen Eigeuthum oder 
Verfen irgend eines Bewohners Statt. Die Menge zog unter dem 
enthuſtaſtiſchen Ausruf: „„Es lebe die Charte! Nieder mit den 
Bourbons!““ die weißen Flaggen ein, zerihlug die Zöniglichen 
Mappen und zerftörte jedes Merkmal der föniglihen Familie. Nicht 
Eine Lilie ift dem Sturm entgangen, fie müßte denn etwa durch die 
Nationalflagge bededt geweſen ſeyn. Selbſt das Dentzeichen an die fans 
dung Lubwigs XVII auf dem Hafendamm mußte fallen. Zwar ſteht 
Die Säule noch, aber fowohl auf ihr, als auf dem Stein, auf welchen 
jener zuerfi feinen gichtiſchen Fuß feßte, wie er ald König von Frank 

reich landete, wurde die Inſchrift in tanfend Splitter zerfchlagen.” 
Der Brief aus Dieppe bemerft: „Die Herzogin von Berrn 
murde legten Sonnabend (31 Juli) bier erwartet; ein Theil ihres 
Gefolgs war bereits angelangt und ein Haus für fie gemiethet. 
Ich babe mid fo eben mit Einem von ihren Leuten beſprochen; es 
ift wahr, daß fie dem König Vorftellungen gegen die Ordonnangen 
machte. Sie ſagte: „Sire, ih bin Mutter; die Sorge für das 
Gluͤck meines Sohrns nötbigr mich Ihnen zu erklären, daß wenn Sie 
Ihre Minijter nicht entlaffen, Sie und mein Sohn den Thron ver: 
lieren werden,” „Madame,“ foll der König erwiedert haben, „ich 
brauche feinen Rach; Me Ordonnangen, die ich erlaffe, find unver: 
Anderlih. Beruhigen Sie ih; die Seeluft (in Dieppe) wird Ihnen 

aut thun.“ 






















Eaillie's5 Reifen in Afrika. 


‚5 Tunbuktu. 
Echluß.) 

Die Tuariks oder Sorgus ſind ein und daſſelbe Volk; jenen 
Namen führen fie bei den Mauren und dieſen bei den Negern. Sie 
bewohnen die Ufer des Dhioliba bis nach Hauſſa hinab, welches, nadı 
ber Angabe von Caillie's Wirth, 20 Tagreifen oft: ſuͤd⸗ oͤſtlich von 
Zunbuftu liegt. Durch den Schreden ihrer Waffen baben fie fich 
alle ihre Nachbarn zinsbar gemacht, gegen die fie die laͤſtigſten We: 
druͤckungen ausüben. Drei bis vier von ihnen reichen bin, ganze Dörfer 
in Schreden zu ſetzen. Wenn das Haupt biefer Völferjhaft mit feinem 
Gefolg nah Tunbuktu kommt, fo iſt eine allgemeine North und Je: 
der beeilt fi die ungeberenen Gaͤſte mit Geſchenken zu überhäufen 
und während ihres Aufenthalts zu verpflegen, dem fie oft auf ein 
Paar Monate verlängern. Gleich den Beduinen befigen fie ſchoͤne 
Pferde, die ihnen bei ihren räuberifhen Einfaͤllen trefflich zu Statten 
fommen;. auch zablreihe Heerden von Kamelen, Schafen, Ochſen 
und Ziegen, deren Milch und Fleifh ihnen zur Nahrung dient. 
Ihre Sklaven fammeln die Frucht der in den Moräften am Dhioliba 
wachſenden Seeblume, die ein febr feines Mehl giebt. Mit dem 
Ackerbau beihäftigen fich diefe Nomaden nit. Beim Eintritt der 
Ueberſchwemmungen entfernen fie ſich mit ihren Heerden in’s Innere, 
wo fie gute Waiden treffen. Einige ber Aermern ſieht man zuweilen 
ihre Kamele zum Transport der Waaren von Cabra nach Tunbuftu 
vermiethen. DieAudern, zu ſtolz um zu arbeiten, widmen ſich ganz 
dem Friegerifhen Leben, Drei bis vier Langen, ein Dolch, den fie am 
linfen Arm befeftigen, fo daß die Klinge aufwärts ficht und der Griff 
den Rüden der Hand berührt, ein mit gegerbtem Ochfenleder uberzo, 
gener, mit huͤbſchen Zeichnungen vergierter Schild, von der Form der 
altegpptifchen, und groß genug, den ganzen Zeib zu decken — find ihre 
Waffen ; von Bogen: und Schießgewehren machen fie feinen Gebrauch. 
Sie tragen die Haare lang, haben wie die Mauren einen fehr brau⸗ 
nen Zeint, Ablersnafen, große Augen, ihönen Mund, hohe Geftalt 
und erbabene Stirn; der Ausdrud ihres Gefihts ift wild und 
barbarifh. Man behauptet, fie ffammen von den Arabern ab, mit 
benen fie mande Gebräuche theilen; doch fprechen fie eine befondere 
Sprade. Die Caravanen von Tripoli leiden Viel von ihren Plün- 
derungen; weniger die von Maroeco, weil diefe fich mehr nördlich bal- 
ten. Obgleich Mufelmänner, fchonen fie ihre Glaubensgenofen 
nicht, überhaupt jteben fie im Punkt des religiöfen Eifers nicht nur 
den Mauren, ſondern felbit ben Negern von Zunbuftu, Die alle 
ihren Koran lefen, ſehr nah, Ihre Tracht unterfheidet fih von 
der maurifchen nur durch die Kopfbededung ; fie haben nämlich Tag 
und Naht eine baummollene Binde um die Stirn, melde bis auf 
die Augen nnd jelbit bis auf die Nafe herabläuft, fo daß fie um, zu 
fehen, den Kopf etwas in die Höhe richten muͤſſen; diefe Binde, 
welche man unter der Nafe zulnüpft, und von der ein Srüd felbit 
über das Kinn ſich herzieht, läßt Nichts vom Geſicht unbededt als 
die Spitze der Nafe; fie nehmen fie weder beim Eſſen, nod beim 
Trinten, noch beim Rauchen ab, fondern beben fie nur etwas im 
die Höhe, Die Weiber, die bei den Tuariks aud je beleibter fie 
find, für um fo ſchoͤner gelten, Fleiden fi wie die Maurinnen am 
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Senegal; ftatt des blauen Guineagzeugs jedoch in blaue Neger: 
fhürgen von Dhienns; die Männer tragen einen weißen oder blauen 
Eouffab und Hoſen, die bis anf die Knoͤchel reihen. Ihr Anzug 
wird in Bezug auf Reinlichfeit nicht geruͤhmt. 

Man muß fih wundern, daß eine fo große Anzahl von Völker: 
ſchaften ſich gutwillig unter das entwirdigende Joch der Zuarifs 
(hmiegt. Die Dirimans, Schiubalad, Kiſſurs, bie Mauren ber 
Stämme Zauat und Salaf, vereinigt, könnten ſich diefer Tprannen 
ohne Mühe fürimmerentledigen. Die Tuarils fürdten ſich fehr vor 
den Feuerwaffen, und alle diefe Neger und Mauren haben Doppelilin: 
ten. Die Fulas allein mahen jenen gegenuber eine Ausnahme. An der 
Identitaͤt diefes tapfern, der reinen Negerrace weit überlegenen Volls 
mit den @roberern von Hauſſa läßt fi) fait nicht zweifeln. Sie fpre: 
hen übrigens nicht die Sprade von Futa:Dbialon, welches man 
fonit als das Stammland auch der Fellatas betrachtet. Vor nicht 
langer Zeit griffen die Fulas aus der Nahbarfhaft von Dbieune 
unter ihrem Fürften Sego-Ahmadu die Zuarifs an; wegen ber 
Entfernung ihres Yandes und der Schwierigfeit Lebensmi:tel für 
das Heer mitguführen waren fie dem Feind an Zahl beimeitem 
nicht gewachſen, nichts deito weniger trugen fie den Sieg davon, 
der ihnen eine reihe Beute an 
fangenen in die Hände lieferte. 
fpringen. 

Sp märe num unfre hohe Meinung von der Macht und bem Reich: 
thum Tunbuttu's durch Gaillie ziemlich berabgeftimmt! Daß aber 
Zunbuttu auch in feinem vormaligen Flor, von dem es allerdings 
etwas herabgeſunken zu feun ſcheint, doch nicht bie unermeßliche Stabt 
gemeien feon kann, wozu frübere Meifefagen es machten, geht theile 
ans ber Page bes Landes hervor, theils auch aus dem Mafitab ber 
öffentlichen Bauwerke, die es aufjumweifen hat, 

Es giebt aht Moſcheen, das iſt aber auch Ulles. Die anfebn: 
lichſte derfelben liegt im W der Stadt; die Bauart ift bei allen die 
nämlihe. Die Mauern werden fchlecht unterhalten, und die immer 
durch heftige Oftwinde berbeigeführten und mit Orfanen begleiteten 
Megen, bie in den Monaten Auguft, September und Oftober 
fallen, ſehen nicht nur dem Bemurf, fondern auch der Feftigleit 
der Gebaͤude bergeftalt zu, da, um das Einftürzen der Wände zu 
verhindern, Strebepfeiler nöthig find. Bei ber weitliben Mofchee 
fand Eaillie die innere Treppe zum Thurm faſt gänzlich zerfallen; 
da diefer Ort meift verlaffen war, fo begab er lich öfters dahin, um 
feine Noten zu ſchreiben, fo wie ihm die Mofcheen felbit oft gegen 
Die aluhende Hige des Tags, wenn der Oftwind wehte, und Wolfen 
von Sand aufjagte, ald Zuftuchtsort dienten. Die Ausſicht von der 
Höhe des Thurms über die unermeßliche Wuͤſte konnte nicht troft: 
Lofer ſeyn; aber mit Erftaunen fehrte fein Bli dann wieder auf 
die Stadt zuruͤck, welde der Menfch mitten in das todte Meich der 
Natur hineingezaubert hatte! Der öftlihe Theil der Moſchee ſchien 
ihm ſehr alt; die ganze Facade auf diefer Seite lag in Trimmern; 
man bemerkte noch gemölbte Bögen, aber die Kalfbefleidung daran 
mar gänzlih weg. Diefes Gelände ift aus Ziegelſteinen aufgeführt, 
die man aus einer aſchfarbigen, fehr harten, mit Sand vermifchten 
Erde bildet, und an der Sonne trodnet, fie haben faft die form 
der untern; aus einem groben Sand, demfelben, der zu den Sie: 

geln kommt, und den man mir Neishälfen vermifcht, gewinnt man 


Letztere mußten alle über die Klinge 


Sklaven und Ochſen nebſt vielen Ger. 


aud den Bewurf, Die übrigen Theile des Gebäudes fteben den 
weſtlichen Ruinen in architeftenifher Hinfiht nah, und fcheinen 
aus fpäterer Zeit zu feon. An dem ältern Flügel bewunderte Gaillie 
drei Galerien, beren jede auf zehn Arladen ruhte, und die fo gut 
gebaut waren, daß es duch einen Mann vom Fach vielleicht nicht 
hätte beifer geiheben fönnen; dieſe Arkaden meſſen 6 Fuß in der 
Breite und 10 Ruß in der Höbe; auch fhienen fie mit Kalk gemweißt. 
Nach Stol und Yage gehörte diefer Flügel zu den Ruinen. Vielleicht 
daß die Moſchee Anfangs einzig und allein ang dieſem Theil beftand, 
dem man nach und nah mehrere Unhängfel beifuͤgte. Deröftliche Fluͤgel 
enthält fehs Galerien, deren Meitfeite von 19 Pfeilern getragen wird, 
mit 6%, F. breiten und 10 bis 12 7. hoben Oeffnungen dazwiſchen. 
Die drei erften Galerien auf der Oſtſeite find 100 Schritt lang 
und 2%, breit. Bel jenen auf der Weſtſeite beträgt die Yänge nur 
59 Fuß. An ihrer Verlängerung befindet ſich der große Thurm, 
ber feine Borderfeite einem innern Hof zukehrt, den weſtlich jene 
Muinen begrenzen; er iſt ein Viereck, und endigt fih in eine Heine 
von einem irdenen Knopf überragte Prramide. Die Höbe von der 
Bafis bis zum Giebel ſchaͤtzt Gaillie zu 50 bis 55 F. Die Stufen 
der innern Treppe werden durch Holzſtuͤcke gebilder, die in Die 
Mauer eingefügt und mit Erde bedett find, der vernachläfligte 
Zuftand derfelben erlaubte nicht, fie genau zu zählen; alle Ccken wa: 
ren abgenust; indeifen will Eaillieven 52 derielben die Einſchnitte 
erfannt haben. Was die Mauern der Moſchee betrifft, fo find fie 
15 8. hoch und 25 bis 26 Zoll dick. Die öftlihe Facade it oben zin⸗ 
nenförmig gezackt und die Spigen find mir irbenen Anöpfen, gleich 
dem der Heinen Ppramide belegt. Ein andrer maffiver Thurm, 
von Kegelform, ſchmuͤckt dieſe Fagade; er ijt gegen 30 Fuß hoch, und 
auf der Kuppel fpringen Holzftide hervor, mwahriheinlich dazu ber 
ſtimmt, bie Feſtigkeit des Mauerwerks zu verftärfen. Auf dem 
Dad der Mofchee find Terraffen, eben fo auf dem Thurm, melde 
legtere noch uͤberdieß mit einem 18 3. hoben Geländer eingefaßt 
find; vieredig behauene Nonnierftämme, je einen Fuß auseinander, 
mit Scheitern von Salvadorabolz aus Cabra in doppelter Reihe 
gefreuzt, und mit Matren atıs den Blättern des Ronnierbaums 
fo wie mit Erde überdbet, fügen das Dach. Die Moſchee bat 
fünf Thore von verfhiedener Größe gegen DO, drei gegen S, und 
zwei gegen N. Nah W liegen die Muinen, welche die Grenze der 
Mofchee wie der Stadt bilden. Im O und N it ber Boden wag— 
recht; auf der Suͤdſeite fteigt man vier Stufen hinan. Auf der 
öftlihen Mauer im Junern fieht man eine Art Arabesten von gel: 
ber Erde, die anderthalb Fuß über dem Boden beginnen; auch an 
den Säulen unter den Arkaden find vorn einige ziemlich for: 
refte angebracht, die aber zum Theil bereits verwiſcht find. Im eis 
ner Art Nifche in der oͤſtlichen Mauer verrichtet der Marabur das 
Gebet ; in einer andern ſteht ein großer Stuhl von Holz; bier liest 
er den Koran vor, Auf dem Boden der Moſchee liegen Matten, 
auf die man fih zum Beren hinwirit. Die oͤſtliche Mofchee iſt viel 
Heiner als die weſtliche. Sie har gleichfalls einen vieredigen Thurm, 
der nah Form und Dimenfionen ganz dem Moßen der weltlichen 
entipricht, die Mauern find völlig ohne Bewurf; mehrere Strebe: 
mauern lehnen ſich an das Gebäude; bie Galerien find 6 F. breit 
und 50 F. lang. Die Länge der Moſchee ſelbſt beläuft fh auf 50, 
ihre Breite auf 25 F.; die Oeffnung der Arkaden auf 3'., die Höhe 
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auf7 $.; ben Thurm befteigt man von dem innern Hof aus. Diefe 
Mofchee ftebt noch ganz; fie fcheint fehr alt; Die Bauart ift micht 
fehr regelmäßig. Sie bat bloß zwei Thore, eines im S und eines 
im N. Im der Näbe der Mofchee *) gegen O iſt eine nicht ſehr hohe 
Sanddine nebft mehrern vom Flugfand verſchütteten Käufern. 
Eine dritte Mofchee, die fo ziemlich den Mittelpunkt ber Stadt ein: 
ninımt, biete wenig Befonderes dar; der Thurm ift nicht fo hoch, 
als bei den vorigen; bie Arkaden find quadratförmig; die Facade 
und der Thurm mit vielen Straußenenern bebängt; ein ſehr gerän: 
miger Hof mit einer Balanites aegyptiaca ift auf der öftlichen Seite; 
binter ber Mofchee wachſen einige Salvadoren. Die noch übrigen 
Mofheen unteriheiden fih von den Privathäufern nur durch ihre 
Minarets; mit Höfen in der Mitte, worin man fih zu religidfen 
Gebraͤuchen *) verfammelt, find alle verſehen. 





oder Unrath, welche Eaitfie beftieg, mm feine Anſſcht 
von Tunbuftu zu ſtiggtren. In ber Mitte der Stadbt in eine Urt 
bffentlicher Piay mit einigen Wunberbäumen und einer Dumpalme. 
Auf diefem Play befinder fi ein großes Lech, bad zu einem Ber 
bälter von Unrath dient, Diefer Unrath fepeint fpiter auf jene 
Schutthaufen binans gefchafft zu werben. 

#9) Die Rufer, weise zum Gebet einlaben , empfangen feinen Gehalt; 
zu beftimmten Zeiten jedoch machen fie die Gläubigen von ber Höhe ber 
Minarets herab baranf aufmertjam, daß fie wohl Etwas für ihre 
Mühe verdienen. Gpenden vom Brod, Hirſe, Reis, Piftagien, 
Fiſchen und Kauris werben dann auf einer Matte vor ber Thüͤre 
ber Moſchee niedergelegt. 


) Im & ber Moſchee vor ber Etabt find zwei ungeheure Hanſen von 





Berichte eines dbeutfhen Meifenden and Ungarn. 
2. Ungarifpe Porfie. ) 
Das Heimweh, 
von K. Kitdfaludi, 
Im buftigen Schatten bäftrer Diiven 
&igt traurig er Wanbrer, eine Thraͤne glängt ihm im Auge, 
Und tief auffeufyend blidt er zuräc, zurld. 
Die theure Heimath taucht vor ber Seef' ihm auf, 
eine Huͤtte waͤhnmt er im fernen grauen Nebel zu feben, 
Und, wennig ſtrectt er den Arm aus. 
Geines Landes Sprache flüftert der Abendwind, 
einer Geliebten fchmeiheinden Gruß hört er 
Bon den wehenden Rippen füßer Täufpung ; 
Bon Neuem bämmert ihm der Bergangenbeit roſiger Hunmel auf, 
Und, glei einem heitern Gemälde, ſchwebt fie ihm 
Auf felrger Ahnung Woltenſchwingen entgegen. 
DIE am bie Rebenberge reicht fein Blick 
Und, rubig laͤchelnd auf bie flillen Hügel, 
Wiegt er ſich Im Arme ſaßer Wergeffenbeit. 
Und wie einft In feines Haͤuschens engem Raume, 
Sn emporflammt nder Eluth der erſten Gelmfucht, 
Traͤumt er mit leichtem Kerzen jugendlich. 
User ach! ſchnell entſchwindet das Zaubergebilbe, 
Ats bie Wiittagkfonne feinen Huͤgel beſtrablt, 
Und ſich mit behrer Majeftät auf bie große Ebene fentt, 
Jet fühlt er e#, mie fern feine ſchoͤne Heimath Tiegt, 
Und 06- ihn gleich hier ein milberer Himmel anweht, 
So findet das ſchmachtende Herz boch feine Ruhe. 
Ob bier gleich ewiger Frühling ihm umgränt, 
Dort bie Natur in winterliche Trauer fanf, 
Und Berg und Thal Froft, Meif, Nebel und Schnee decken; 
Do dort ift er frei, und aus dem Schooße bes Ueberfluſſes 
Bon bem ftolzen Wohnfig der Erden⸗Schoͤnheit 
Blictt er auf fein wildes Gehäge wurde, zuruͤch! 


*) Eimer der ausgejeirhnetften Inrifchen Dichter Ungern?, ebwohl in Deutich 
tand noch wenig oder gar micht befannt, It K, Kiöfalndi. Bon ibm, fo 
wie von feinem Bruder Nierander, werben einige Beine Gedichte, als 
proben ungriſcher Poefle, nicht unmwitfommen ſeyn. 


Und weiter gebt der Wanbrer, wohin ihn das Schicſal ruft; 
Dot lebt fein Vaterland in der Ammmerbefafteten Bruft, 
Und finnend bleibt er anf jebem Huͤgel ſtehen 
Gelne Klagen gießt er im gebromen Tönen auß; 

Grüßt bie Wolfen, bie beram von der Heimath ziehen, 
Unb ſchlummert fanft auf bemoosten Gräbern ein! 

Tränmend fehreitet er über die prächtigen Fluren bin, 

Träumenb uͤber bie Dentmale großer früherer Zeiten, 

Und Inder feines Waterlandes Ahnen vor. 

Auf fie, die geringen Rotm für ihre Xhaten empfingen ; 
Auf fie, bie unbelchnt mußten zu flerben für's Waterland: 
Auf biefe Spelden Hlicdt er guräd, zuruͤct! 

Ob ihm des Lebens Flle gleiy zum Genuffe tointt, 
Und auf den Weg ibm erinunternb blühende Rofen fireut, 
Der Wiltär üserlaffend feine Phantafie; 

&o leben feine bo druͤben im Waterlanbe, 
Und al bie reigenden Zanberbilder der Fremde 
Stillen feiner Seele geheime Schuſucht nicht. 

Pflüct er auch manchmal liebliche Blumen, fo 

Fuͤhlt er boy halb nur jegliche Luft, 

Und im Erſchliehen weitt ihm bie Bläthe him. 

Unb der Liebe Treue, für die fein Herz erglüht, 
Erfopeint Ihm bier ald weiches, ſchwantendes Ergeben, 
Zerrinnende Weile, erheuchelie Luft, truͤglicher Glanz. 

Und fo manbert er weiter ſtets, bis er and Biel gelangt, 
Wo Aned, nah dem er einft geftreht und fi gefehnt. 
Offenbar wirb als ſuͤße Wirflicteit. 

Do 05 ibm das Glͤc auch in die gebffneten Arme fopließt, 
Ob ibm auch umſtrahlet des Ruhmes Eternentran : 
Do bikt er, fo lang fein Herz moch fplägt, zurdet, zuruct. 





Anekdoten aus Frankreich. 

Am erſten Sonntag nach den Worfätten im Paris begann ein Pfarrer 
in ber Umgegend beim Gottesblenft, wie gewoͤhnlich, bie Gebete für bie 
finigliche Familie zu ſprechen. Domine salvum fac regem wollte er 
fagen; allein sei bem Wort fac hielt er inne, befanm ſich, und mad 
einer Paufe fing er feinen Say von Neuem am: „Domine salvum fac 
le Gouvernement provisoire.“* 

Folgendes Mabrigal fol nad ben Rämpfen in Paris gebört wor: 
den ſeyn: 

En &tat de siege la Cour 
A declar& la France, 

Et la France ä son tour 

A declare la cour 

En &tat de demence. 

As vor einigen Tagen die verfiebenen Dfficianten eines Miniftes 
riums ihrem neuen Dperbaupt ihre Nufvartung machten, erſchien geblibs 
vender Maßen auch der Maltre d'Hotel der fruͤhern Ereelleng „Wie 
hoch beliefen ſich die Ausgaben Ihres Departements unter meinem Mor: 
gänger fragte ber Minifter. Etwa 50,000 Braten In zwel Monas 
ten’ erwieberte Jener. „Ich fehe ſchen, da fommen wir Bei wicht 
mitelnander aus, entgegnete ber Neugewählte; „Ich Tann mich tm Fall 
ber Noth mit einem Mittagefen zu s0 Sous beanfigen, und der Mes 
ftausatenr da draben wird mich treffllch bebienen. Cie fönnen mein 
Haus immer verlaffen,“ Der Kuͤchen⸗- Vorſtand fol im feinem Entfegen 
aroße Gefahren für die fonftitutionelle Monarchie in biefer Antwort gefun⸗ 
ben haben. 

Ein Spaßmacher ſehte über Ind Thor des Gefaͤnguiſſes In Tours, in 
welchem bie HH. von Peyronnet, Chautelauze md Guernon: Ranville 
ſich befinden, die Inſchrift: „Hotel des ministres.'* 

In Paris fah man am einigen Orten folgende Zelten angeflebt: i 

Camarade le Dey, par moi ton fort est pris. ‚ 
— Oui, l'’ami Charles dix: mais vous erdez Paris. 
Nous voilä done tous deux sans capitale: 

Buvons un coup; e'estmoi qui vous rögale. 


Müngen, in der Literarifps Arrififchen Auflalt der 3, G. Cortaifigen Burbandiung. 
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Die Beduinen. 





5. Wohlſtand, Wiſſen und Bildung des Aeneſen. 

Der Meichtbum eines Arabers beſteht beinahe ausſchließlich in 
feinen Pferden und feinen Kamelen. Den Gewinn, den er vom 
Verkauf feiner Butter zieht, ſetzt ihn in den Stand fich den nötbigen 
Bedarf von Maizen und Gerfte und von Zeit zu Zeit ein neues 
Kleid für fein Weib oder feine Töchter zu verfchaffen. Seine 
Stute bringt ihm jedes Frühjahr ein Fllen; und außerdem kann 
er hoffen, fih mit ihrer Hilfe durch Beute zu bereichern, Keine 
arabifhe Familie kann beftehen, ohne wenigftens ein Kamel zu haben; 
ein Mann, der ihrer nur zehn hat, gilt für arm; breifig oder vierzig 
verfegen in eine ganz behagliche Lage, und wer fechzig Kamele be- 
fist, iſt reich. @inige Scheiche der Menefen haben wohl dreihun— 
dert Kamele. Der Scheih, welder mein Führer nach Tadmor 
war, follte hundert Kamele, drei bis vierhundert Schafe und Zie— 
nen, zwei Stuten und einen Hengit befiken. Der Preis eines Ka: 
mels ift von den größern oder geringern Beduͤrfniſſen des Hadſch 
oder der Mekka-Karavane abbängig; jetzt (d. b. zu Burfhardt’s 
Zeit), da der Hadſch feit mehreren Jahren gar nicht mehr Statt 
gefunden hat, iſt ein gutes arabifches Kamel ungefähr 100 Gulden 
werth. Ich fragte einen Araber, der ziemlich wohlhabend fchien, 
wie hoch fich feine jährlichen Ausgaben beliefen; er fagte er bedürfe 
in gewöhnlichen Jahren: 


Vier Kamelladungen Baisen . . » 2 2... 200 Piaiter 
Gerjte für feine Stute . . - BO 10 — 
Kleider fir feine Weiber und Kinder er 200 — 


Luxusartikel, wie Kaffee, Kammerdin, Debs (Con. 
fituren von Aprifofen und Meintranben), Tabad 
und ein halbes Dutzend Zimmer . . -» 200 — 

700 P., ober; 

ungefähr 550 Gulden, 

Die Pferde find unter den Arabern bei Weirem nicht jo häufig, 

ald man nach den Berichten früherer Meifenden glauben follte. Bei 
meinen Befuchen in den verfciedenen Lagern der Aeneſen fand ich 
felten mebr als eine Stute unter ſechs oder fieben Zelten. Die Ae— 
nefen behalten zu ihrem Gebraub nur bie Stuten, und verfaufen 
die männlihen Füllen an das Landvolt von Sorien und nad 

Bagdad, 


- unter feine armen 





Der Reichthum iſt bei den Arabern einem Wechſel unterworfen, 
von dem man in einem geordneten Zuftande der Geſellſchaft feine 
Vorſtellung bar. Kühne Streifzuͤge von Rändern und unerwartete 
Anfälle feindliher Parteien verfegen in wenig Stunden ben reichten 
Mann in bitterfte Armuth; und eg giebt jest wenige Familienväter, 
welde-jolhe Ungluͤcksfaͤlle nicht ein oder mehrere Male betroffen hät: 
ten. Der Reichthum iſt daher bier auch nicht der Mafitab von wel: 
chem die Öffentliche Achtung abhängt; ein armer Mann, der gaft«- 
frei und freigebig nach feinen Mitteln ift, ſtets ein Lamm ſchlachtet, 
wenn ein Fremder anfommt, allen feinen Gaͤſten Kaffee anbietet, 
feinen Tabacksſack immer fir die Pfeifen feiner Freunde offen 
halt, und der endlich Alles, mas ihm an Kriegsbeute zu Theil wird, 
Verwandten vertheilt, ftcht in viel höherem Ans 
feben und bat einen viel größeren Einfluß beifeinem Stamm, als der 
Bacheil, der reihe Geizhals, welcher einen Gut mit Adlıe cin: 
pfängt und feine Freunde bungern läßt. Auch in ber Lebensweife 
macht der Meichtbum nur einen fehr geringen Unterfchied. Der 
reichjte Scheich lebt wie der Armite feiner Schutzbeſohlenen; fie eſſen 
täglich beide Die gleichen Gemuͤſe und in gleicher Quantität und gön= 
nen ſich beide nur bei der Ankunft eines Fremden den Genuß gewäbl- 
terer Speiſen. Beide gehen in daffelbe elende Gewand gekleidet 
daher; und der größte Vorzug, den der Häuptling bat, beichränft 
ſich auf den Beſitz einer ichnellen State und auf das Verguigen, 
ein Weib und feine Töchter beſſer gefleidet zu ſehen, ald andere 
Frauenzimmer im Lager. 

Don der wilfenfchaftlichen Bildung der Beduinen läßt fih Wenig 
fagen. Es giebt ganze Stämme, unter denen nicht eine einzige 
Perfon gefunden wird, welche leien und fehreiben koͤnnte. Auf mei: 
ner Meife nah Todmor hatte ih einen Band von ber Geſchichte An: 
tar’d mit mir genommen und lad von Zeit zu Zeit eine Stelle daraus 
meinen Begleitern; alle borten gern zu, aber auch nicht ein einziger 
unter ihnen konnte ſich mit mir an Gelehriamteit meflen. Die einzi⸗ 
gen Bucher, welche ich bei den Aeneſen fah, waren einige Kopien 
bes Koran. Ihre aftronomifhen Kenntnife beitehen in einer bloßen 
Nomencatur der Konftellationen und der Planeten, womit die 
meisten Yensson befannt find. 

Die Dichtfunn Font noch immer bei allen arabifhen Stämmen 
in hoher Achtung: doch biraraͤnkt ſich das poetiſche Talent der Dich: 
ter meiſt darauf, einige Verſe zum Ruhme ihrer Häuptlinge, oder 


i irgend eines ausgezeichneten Siriegen oder auf die Reize ihrer 
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Geliebten herzuſagen. Bon älteren Gedichten find @inigen bie Ge 
ſchichte Antar's und die Geſchichte von Selim el Zyr und drei ober 
vier ähnliche Narionalgefänge befannt, die dann gelegentlich reci⸗ 
tirt werben. Menn ein Aeneſe Verfe recitirt, fo begleitet er feine 
Stimme mitder Nebaba (eine Art Guitarre, bie man bei Niebuhr ab: 
gebildet finder), dem einzigen mufifalifchen Inftrumente, dad in der 
Wuͤſte befannt iſt. 

Ein Araber, der gegen den Rath ſeines Scheichs ſeine Kamele 
waͤhrend des Winters mit einem fremden Stamm anf die Waibe 
gefandt hatte und biefelben durch eine Seuche verlor, richtete fol: 
genbe Verſe an den Haͤuptling, der dadurch veranlaft wurde, feinen 
Berluft zu erſetzen: 

„Suleoman, leihe mir bie Feder und das weißgefärbte Blatt, ba: 
mit ih meine Verſe darauf niederfchreibe, die Sprache ber Wahr. 
beit. Laſſe mich Gottes Beiſtand erfieben, und möge er Gnade 
verleihen unfern Suͤnden! — Laß uns ibn preifen mit Lobſpruͤchen, 
die fo unzäblig find, als die Körner aufgebäuften Getraides, als 
die Bewohner der Erde, die Bedus und die Hirten. ,— Und möge 
der Prophet bei Gott fi für ung verwenden; dann koͤnnen unfere 
Sumden verziehen werden, — Du, der Du vor mir reiteft, ſitzend 
auf dem lichtfarbigen Kamele, das auf feinem Ruͤcken den vier: 
feitigen Sattel trägt, und feinen Sad und bie Steigbügel (am 
Nacken) und wohlgemahlnes Mehl und bie Kaffeebobnen und ben 
beißduftenben Tabat! — 

„Ein braver Jıngling ift er, geliebt von feinen Begleitern und 
der Stoly der Jungfrauen, Die Wege des Landes erfpäht er beſſer, 
als die nahtihwärmenden Katlas; und fein Auge fieht weiter, ald 
der auf feinen Raub lauernde Adler. — 

Dein Weg gehr nach der Budihe;*) langſam fchreiteit Du vor: 
wärts; denn Du kennſt feine Fürcht, und reiche Bente wirft Du ein: 
mal von dem Hadich erlangen. — Den mandernden Raͤuber mußt 
Du befämpfen auf Deiner Strafe undihn verfolgen; aber, Freund, 
büte Dein Kamel wohl, fonft wird der Dieb Did in der öden Fläche 
umlommen laffen. — Deine Reiſe fen des Nachts, lange nad 
Sonnenuntergang, und laf die in der Ferne eriheinenden Feuer 
Deinen Schritt nicht befchleunigen, bie Du die Hunde beilen hörft, 
und die Lieder unferer Leute; denn die ftolgeften Weiber unterbre: 
hen nie ihre Gefänge zum Preife des Bruders Wadda's. — Unter 
den Heerden des wachſamen Hirten kannſt Du ben Bruder Wadda's 
finden, welder der langfam fi dahin bewegenden Heerde folgt. — 
Sitzt er auf feiner ſchneeweißen Stute, fo überholt er leicht jeden 
Reiter; unermeßlich ift die Beute, die er mit ihr gewinnt, — 
Wer kann die Helden, die Krieger zählen, die er erſchlagen hat, 
deren Herzblut auf den Boden geſtroͤmt iſt. — 

„Sie fliehen vor feinem Auge — die Krieger, wie Bögel, bie 
ieicht verwundet worden find; aber er bemerft fie, und auf feinen 
Ariegsruf wagt Feiner ſich umzuwenden; felbft der Feigling wurde 
fechten fr feine Beute. — Hat nicht fein eigener Blutsfr⸗und die 
Schwere feines Armes gefühlt? **) Nie wurde eine preißwiürdigere 
That befungen. — Und nun, wenn Du Did dm Last naberft, 
werden Freudenlieder Dir entgegentöuen, ud mut wird das Ge— 

>) Budfpe, eime Queule hei Mezerig-srdel Tagreiſen TAdlien vom De: 
mastus. —⸗ 
Weil derſelbe fig im orſtchte ſeig benahm 


ſchrei ſeyn und groß bad Schlachten der Feſtthiere. — Dann kom— 
men die Mädchen, mit Zähnen, glänzend mie der Bliz, um bie 
Thaten des Bruders Wabda’s zu vernehmen. Reich find feine 
Araber. — Sein Bart glänzt von Tugend; fein Gang ift nicht 
ber des Elenden; und die Dunfelbeit der Nacht verbirgt feine feiner 
Handlungen. — Seine männliche Geitalt ſteht rein von aller 
niedrigen Verbrechen, und feit gegen alle Vorwürfe. — Ihm 
bringe meinen Gruß und meinen Segen, und feiner Hand übergieb 
diefe Verfe zu feinem Ruhme! — Und wenn Du in fein Zelt trittit, 
fo laß jeden Schlechten ſich zurüdziehen: preife Gott und den Pro- 
pbeten, und Meichthum wird Dein Loos fern. — Und mit diefen 
Worten werben bie Teppiche vor Dir gebreitet werben und die ko— 
enden Bohnen werben ihren angenehmen Duft ausitrömen; indes 
Datteln und Butter aufgetragen werben. Sen mäfig, benfe an 
bas Schaf, das eben geſchlachtet worden it. — Dann, nahdem 
Du gegeſſen und Dich gewafchen baft, mag er Dich fragen, mo ic 
gegenwärtig lebe. — Sage ibm: Jufef lebt -jegt in Elend und 
Noth; feit der Zeit, wo er Deinen Math verachtete, bat er nie 
wieder gutes Gl erfahren.- Sein Eigenthum ift dahin gegangen, 
weder Lanzen noch Feinde haben es genommen, fondern er ift dafür 
geitraft worben, daß er Deinen Rath nicht befolgt hat. — Gott 
wird die Sache beifern, mein. Bruder! Seine Hilfe wird immer 
bei mir ſeyn; denn fo lauge Du mir nur gelaffen wirft, mein 
Bruder, bin ich immer rei. — O Gluͤck, begleite feine Schritte ! 
Laſſe Grad und Träffeln, ſelbſt im Minter, vor ihm auſſproſſen 
und feine Heerde Iaben. — Wenn Du zu Gott beteit, fo preife 
ihn mit Lobſpruͤchen, die fo unzählig find wie die Anofpen bes 
Strauches und die Haare Deiner Heerde.“ (Fortf. folgt.) 


Dobells Reifen in Kamtſchatka und Sibirien. 


5) Die Fahrt nach Kammina, 
Schluß.) 

Früh am Morgen des 19 März brachen wir wieder auf, Bald 
nad unferer Abfahrt fing ed aber an zu fchneien, und gegen Mittag 
kam dazu ein Sturm, der ung eine förmliche Purga fürchten ließ. 
Wir nahmen daher unfere Richtung nach einem kleinen Bad, ber 
fih in den Kamminafluß ergieft; bald hatten wir denfelben erreicht 
und folgten, durch feine hoben Ufer gegen das Schueegeftöber ge: 
ſchutzt, feinem gewundenen Kaufe. Nachdem wir auf biefe Weiſe 
ungefähr eine Stunde zurüdgelegt harten, hielten wir an, um ums 
fer Mittagsmahl zu bereiten; der Wind und Schnee ſchlug mittler: 
weile mit folder @emalt über bie Ufer des. Baches, daß wir unfer 
Teuer feine funf Minuten lang brennend erhalten konnten. Nach 
mehreren vergeblichen Verſuchen gaben wir Die endlich auf und be= 
gnuͤgten uns, einiges kalte Wildpret zu ung zu nehmen, dad zum. 
Gluͤc am vorigen Tage bereitet worden war, Wir erwärmten und 
durch ein Glas ruffiihen Branntwein, fanden es aber unmöglich, 
unfern Weg weiter fort zu ſehen, und sogen daher unfere Schlitten 
dicht unter die Windfeite des Ufers, die Hunde vor und, um bier 

» eine Auferft traurige Nacht zugubringen. Der Schnee und die 
Kloten wurden beftändig über ung beraetrieben, und obwohl ich im 
einer Kibitka ſchlief, die ich fo feit als möglich zuband, fo drang 


I der Schnee doch in folder Menge durch alle Riten ein, daß ich mich 
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beim Erwachen ganz damit bededt fand. Hunde, Schlitten und 
Menſchen waren völlig eingeſchneit, fo daß ich nur eben noch bie 


Am 24, um neun Uhr des Morgens, kamen wir an den Fluß 
Zalofta, der nur noch fünf oder ſechs Werfte von Kammina ent: 


Spuren entbette, mo fie lagen, und nicht Wenig zu thun hatte, ebe ; fernt ift. Diefer Strom ift über eine engl. Meile breit und fo rei- 


ed mir gelang, fie zu weden. 

Da der Wind nad) zu laffen und das Wetter milder zu werben 
begann, fo befchloffen wir aufzubrehen, mußten aber erft ein Paar 
Stunden damit zubringen, unfere Kleider und Schlitten von dem 
Schnee zu reinigen, der die Nacht über in unermeßlicher Quantität 
auf und gefallen war. Wir durften uns nicht aufhalten, denn in 
der Nähe war auch fein Stock oder Zweig zu fehen, mit dem ſich 
ein Feuer hätte anzıinden laſſen; und wir hatten bis gegen eilf Uhr 
zu fahren, ehe wir eine Stelle erreihten, wo wir fo viel Holz tra: 
fen als wir für unfern Theefeffel brauchten. Mit welcher Wolluſt 
fhlürften wir eine Taſſe Thee, dieſes koͤſtliche Getränf, das jedes 
andere übertrifft, wenn man halb erftarrt und ermüder if, Nur 
der erfhöpfte Meifende fühlt die volle Wahrheit der Beichreibung 
die Cowper von dem Vergnügen giebt, welches ed gewährt, am Io: 
dernden Herde zu fißen, vor 

„dem Tranf, der heiter macht und nicht berauſcht.“ 

Obwohl wieder Schnee fiel, fo blieb doch das Wetter mild; und 
da wir zu einem Heinen Gebüfh Famen, welches uns eine binrei: 
chende Menge Holz darbot, um ein munteres Feuer zu unterhalten, 
fo übernachteten wir in dem Schuße beffelben recht behaglich. 

Am folgenden Tage festen wir unfere Reife wieder fort, jedoch ſehr 


langfam, da bei dem warm gewordenen Wetter ber tiefe weiche Schnee 


Menfhen und Hunde ungemein ermüdete. Gegen Abend erhob ſich 


ein Wind, der und veraulapte zu einem Nebenfluſſe des Kammina‘, 


unfere Suflucht nehmen, an welchen zu unferer Freude ein Fleines 
Waͤldchen ung menigftens einigen Schuß gewährte, obwohl es uns 
immer noch ſchwer fiel, unfer Feuer brennend zu erhalten. 
Am 22 wehte ein fhneidend Falter Wind; vor ung lag ein vier: 
zig Werfte weites Moor, welches mein Führer für den gefährlichiten 
Theil unferer Reife ertlärte, da der Wind uns jedoch zum lid 
in den Rüden ging, fo zog ich es vor, mich jest auf das Moor zu 
wagen, fatt vielleicht vergebeng beiferes Wetter abzuwarten und 
ingwifchen alle unfere Vorräthe aufjugehren. Der Schnee trieb in 
dichten Wolken, wie Raub, um ung her; die Hunde blieben jedoch 
munter, und zu unferer großen Freude überrafchte am Nachmittage 
uns der Harte Sonnenfhein, Wir gelangten am Abende zu einem 
Page, wo wir unter dem Schneenur gerade noch fo viel Holz ber: 
vorſcharren fonnten, um unferen Keffel zum Kochen zu bringen: und 
die Nacht, die wir hier zubrachten, war daher unangenehm genug. 
Am anderen Morgen wandten wir und wieder zu dem Kammina— 
fluſſe, deſſen pe und ſteile Ufer uns gegen einen ſchneidenden Wind 
ihüsten. Wir famen bald zu einem großen Zellen, in welchem 
fih, wie unfer Führer mid belebrte, eine Höhle befand, die 
früher einem beräbmten Forjäfiihen Zauberer zur Wohnung 
diente. Hier dürften wir nicht vorübergeben, faateer, ohne irgend 
Etwas für den Schatten des Schamanen zurüdzulaffen, weil ung 
font jedenfalls ein Unglück bevorftünde. Auch hielt in dem Augen: 
biite, wo wir dem Felfen gegenüber waren, die ganze Gefellihafr 
ſtill; und die Korjäten, obwohl fie gröftentheils fih zum Ehriften: 
thum befannten, gingen und brachten jeder eine Prife Tabad, ein 
Zabadsblatt, eine Pfeife oder eine andere Kleinigkeit ald Opfer bar. 


end, daß er erft fpdt im Jahre zugefriert; auch dann bildet das 
Eis feine glatte Oberfläche, fondern einen Haufen Kriftallträmmer, 
fo daß bie Ueberfahrt immer mit Gefahr verbunden iſt. Nicht weit 
von der Talofka, ergießt fich ein anderer Fluß, der Pengin, in die 
See, von welchem der Golf feinen Namen bat. Die Quelle deſſel⸗ 
ben iſt in den Anadirdfopbergen, fo wie die der Zaloffa in dem 
Apohatihnistopgebirge. Nahdem wir ein Paar Schlitten zerbro: 
den hatten, wobei einige unfere Hunde verwundet wurden, indem 
wir über die wild umtereinander geworfene Eisdecke des Fluſſes bin: 
fuhren, erreichten wir endlich am Nachmittage das Ziel unferer be: 
fhwerlichen Reife — Kammina. 


eCorfice 
6, Reife von Ajaccio na Corte. 
Echlus.) 

Als wir am folgenden Morgen uns zur Abreiſe ruͤſteten, trat ein 
Corſe zu umd heran, ber mid in gebrochenem Wranzdfifch anrebete; 
„Mein Herr, ih höre, daß Ihr Beſuch in Eorfica fi auf den legten 
Willen des verftorbenen Generals Paoli bejieht., In bin ber Bruber 
von einem ber Männer, toelchem ber General ein Legat amdfegte, das 
aber, fo viel ich weiß, nie bezahlt worden if. Wenn bie Sache fi fo 
verhäft, To hoffe ih, daß Sie meine Anfprüche darauf nicht vergeffen 
werben.” Gr fügte barauf bin: „Die Straße nach Eorte ift gefährs 
lich; aber Ich will, mit Ihrer Erlaubniß, Sie begleiten, und bann bas 
ben Sie Mehts zu fürchten“ Unſer neuer Begleiter galt für einen ber 
verrufenflen Banbiten in der ganzen Umgegend, und er war baber bier 
ein eben fo ſchaͤrbarer Bundesgenoſſe alt furdtbarer Feind. Nachdem 
wir fein freunbilhes Anerbieten angenommen hatten. rannte er nur 
ſchneu zu feiner Hätte, füute feine Taſchen mit Kaftanien, ergriff feine 
Flinte und feine Jagdtaſche, fam und floh fi unſerer Cavalcade an. 

Mitten unter wild zerriffenen Schluͤnden wanden wir und zwiſchen 
den Gipfeln bes Taveta und bed Monte d'Oro zu einer fleinen feuchten 
Fläche empor, bie ſtellenweiſe mit Schnee bedeckt und ſichtbar der bbchſte 
Punkt unferer ganzen Reife war, Die Abgründe, an denen unfer Weg 
hinfuͤhrte, waren furchtbar; ein Nebelvorhang war Über dad Gebirge 
gebreitet, aber jemfeits der Brüde von Ellerotti hatten wir eine weite 
Ausſicht Über das Thal gegen Ajaccio bin, Auf ber Höbe, bie wir jent 
erreicht hatten, liegt dad Fort Vizzavona, am Eingang in ben berübms 
ten Wald, welcher bie trefflichſſten Maſten fir die franybfifhe Marine 
tefert, Der ganze Forft beſſeht aus Lerchendaͤumen (Pinus Lariccio), 
die 100 bis 120 Fuß hoch werben; bie und da bezeichnen hoͤlzerne Kreuze 
die Gtellen, wo vor Kurzem ein Morb verübt worben ift; und bas Ges 
murmel der wilden Bergartvälfer ertvecht im dieſer diflern Einfamtelt 
alle die ſchauerlichen Crinnerungen, welche fib an den Namen bei al: 
des von Biyavona Anüipfer. Mon dem Monte d'Oro, den wir zu ts 
ferer Linken bebielten, flärzte ein Waſſerfall herab, welcher vielleicht 
nur von dem theilweiſen Banneljen des Schnees herruͤhrte, indeffen ganz 
einer Duelle gli, die mitten aus beim Felſen bervorfprang. Wir ftier 
gen burdı dem Wald hinab nach La Mortella, einem elenden Wirthes 
hauſe, mit einem Bretterdach, das uns aber, ungeachtet diefed abſchre⸗ 
denden Aeußeren, cin trefftiches Mittagtmahl darbot. 

Bon hieraus ging es wieder durch einen Kaſtanienwalb, und als 
wir dieſen hinter und hatten, faben wir auf bie Meierhoͤſe von Bis 
vario hinab, welche — mie beinahe alle corfifhen Dörfer — anf einer 
Anböbe zerſtreut waren, die jeut au unſern Füßen Tag. Der WMarrer, 
welcher ſich eben in feinem Weinberge beſchaͤſtigte, als wir voräterritten, 
unterrichtete und, daß der beräfmte Banbitenhaͤuptling Galluschlo in ber 
Mibe fen; und in der That hörten wir, ats wir unſere Reife welter 
fosıfegtem, bie Kunde ber Bande anſchlagen, welche burch ihr Gebell 
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ihre Herren von der Annderung von Fremben in Senntniß fepten. 
Ballnchio Aft fein gemeiner Räuser ; unbetvaffnere Reifenden werben fels 
ten von ibm beiäftigt, und meift befapränft er ſich baranf, bie Gendars 
anerle und die Freunde der frangbfifgen Poligei zu befriegen. Mor Kurs 
sem wagte es ein Sirt, ber feinen Namen annahın, einem Ranbmdb: 
hen Gewalt anzuthun. Galluechio hörte Dieb kaum, als er den Boſe— 
wicht anffuchte, umb ofme Mädficht auf bie Urteile, die über feinem 
Haupte fhwebten, vor ben Maire von Bagniola flihrte, Ser wurde 
ser Hirt gezwungen, dad arme Kind zu beiratben, und nachdem bie 










Barond Mariemi und jenes ber Bafferi, auf ber Piaua im der Näfe 
der Mairie, Das leytere, welches durch eine Menge von Schustbchern 
bezeichnet iſt, hat eine nicht geringe Wichtigtelt im ber torfifcpen Ge: 
ſchichte. Her wurde die Gemahlin bed Patriotengenerals Guffori von 
ben Genuejen mehrere Tage lang belagert. Obgleich ſpaͤrlich mit Les. 
bendmitteln verfehen und mm durch wenige Freunde umnterftäst, f&lug 
fie bo tapfer alle Angriffe bes Feindes zurüc, his Gaffori erſchien und 
fein heldenmuͤthiges Weis befreite. 





Zeremonie volljogen war, fagte ber Ränder zu ihm: „‚Bah es Dir ja 
nit beifommen, ein ſchlechter Ehemann zu werben. 
faıned Auge Über Dich haben, und wern ich höre, baü Dein Weis te 
bie geringfte Mißhandlung von Die zu erfahren bat, fo ſoun Du und 
Deine Familie es mir dem Leben bezahlen.“ Der Man achtete micht 
auf Galluciord Warnung; aber der Mäuber hatte fein Wort nicht vers 
geſſen, unb ber Hirt, nebſt feinem Water unb mehreren andern @fie: 
tern ber Fmilie, wurde das Opfer feiner Mae, 

Ein turze Strecite hinter Vivario ſahen wir uns gendtblgt, von den 
Pferden zu felgen und zu Fuß zu gehen; benm bie Miritärfiraße, auf 
welcher wir uns befanden, war beinahe vblig unwegſam geworden, 
Ser, In der Mähe bes Ponte Werwio, einer hölzernen Bride über 
einen Gießbach, ber von dem Monte d'Oro herapfommt, war ed. wo 
Paoli feinen Freunden Lebewohl fagte, ald die Framofen im Jahre 
1769 bie Juſel eroberten, Als wir uns der Gemeinde Nennaco näher: 
ten, duntelte es allmäblig, und wir mußten? da wir nicht zwei Schritte 
vor und faben, und, den Welfemweg in das Thal von Corte binas, ganz 
dein Inflinte unſerer Pferde uͤberlaſſen. Cine Gteinsrüde von wei 
Bbaen führte uns uͤber die Reſtonica in die Stabtz um & Ur Abends 
Niegen wir vor dem Hotel Pochon ab, Der Corfe von Bocognane, 
der und begleitete, hatte unter Weges Viel zu unferer Unterhaltung beis 
getragen, mie werde ich dem wilden Nusbrud feiner Düge vergeifen. 
Zein Benehmen war ungemein frei und ofen. Gtelch allen feinen ſtol⸗ 
zen Landdlenten, fagte er nie, wenn er von dem Präfetten ſprach, Mr. 
le Pröfet, ober Mr. le Vieomte de Suleau, fonbern immer nur 
turz weg Suleau. eine Bemerfungen über den moraliſchen Auftand 
ber Infel waren fo unbefangen, ald wenn er dad ſchulbloſeſſe Mefen 
von ber Welt geweſen wäre; charatteriſtiſch blieb indeſſen feine Rofal: 
eenntniß. „Hier“, fagte er, „war ein beftiged Feuer und dert,“ In: 
dem er anf einen anderen Punkt deutete, „hielt ſich eine flarfe Bande 
verborgen.” Alle biefe genauen Beihreibungen überzeugten mich, daß er 
Sei den meiflen Begebenbeiten, deren er erwähnte, fein muͤhiger Zu— 
(Hauer grwejen. Im Anfang unſerer Reife ſah id auf einem Baum 
am der Straße einen Haͤher ſihen; „da giebt es einen guten Schull für 
Euch,“ fagte ich zu ihm; — „wohl wahr“, erwiederte er, „aber meine 
Buͤchſe it mit Augen geladen, und es wire unvorfichtig von mir, mid 
ohne ihren Schu auszuwagen.“ 

Dei unferer Antunft zu Corte wurden wir durch bie Güte bed 
Barond Mariani eingeladen, unfere Wohnung in ber Behauſung feines 
Verwandten Arrigbi, des Herzogs von Vadna, zu nehmen, ber ſich 
eben in Veris aufbielt, Wir fonnten kaum unferen Mugen trauen, als 
wir einen prächtigen Salon und eine Reihe ven Gemaͤchern fanden, bie 
nach dem feinften parifer Geſchmack audgeflattet waren. Auf dem Sa: 
min brannte eim behagliches Feuer. dad und, bie wir im zwei kurzen 
Zasereifen bie Temperatur des Gommerd mit der bed Winters ver: 
zaufcht hatten, ſehr wohl that. 

Eorte, bie dritte Stadt in Eorfica, liegt anf einer Höbe von grit- 
nem Kieſelſchiefer, weise fi mitten in einem von Urgebirg umgebeuen 
Thale erhebt „und von dein Tavignano und Meftonico befphit wird, bie 
fi eine turze Strecke unter ber Stadt vereinigen. Auf dem Gipfel 
des Berges, an deſſen Abbang bie engen Straßen hinaufgebaut find, 
vefindet ſich bie Eitabele. Paoll behandette Eorte immer als bie Haupt: 
ftabt der Infel; bier bielt die repräfentative Werfammlung ihre Eiyun: 
gen; auch von den Englaͤndern wurbe bieß Vorrecht anerfannt, hid Sir 
wWirvert Elllot zur großen Unzufriedenheit der Corfen den Eiy der Re 
sierung mad Baftia verlegte, . 

Es giebt nur wenige gute Haͤuſer in der Stabt. Dad Hefte ift 
ofme Zweifel dad de3 Herzogs von Padua. Mach dieſem kommt das bed 
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Jah win ein wach⸗ 


Der Schattenfang. 

Das Oba, d.h. eine vorgebliche Zauberei, ehmals unter den Negern 
auf ben weſtindiſchen Inſeln fehr im Gebrauch, ift nenerbing® ziemlich fel: 
ten geworden, und bald wird gar nicht mehr bie Rebe davon ſeyn. Es 
wurde zuerft durch geborme Afritaner eingeführt, Die Leute, weiche fid 
auf dieſen Zauber Irgten, berem feine geringe Anzahl war, hießen Dsias 
Männer. Cie behaupteten, ben Tod jeber ihnen mißfäitligen Perfon bar 
durch verurſachen zu Fbnnen, daß fie beren Chatten fingen. Der Glaube 
am die Wirtſamteit biefes Schattenſfangens oder Bannens wurde dan von 
ihnen benugt, ihre Opfer auf irgend einem Weg heimlich zu ermorden , fo 
daß bie Geſetzgebung fig genbthigt fab, bie Sache in ernitlichen Betracht 
zu sieben. Hr. Barclay, welcher ber Vornahme eines berüchtigten Dblas 
Mannes auf einer Plamung in Jamaifa anwohnte, erzaͤhlt, einer ber 
Zengen, ein Neger von derſelben Mantage, habe anf bie Frage, ob er 
ben Gefangenen als einen Obia- Mann kenne? geantwortet: „a, Mafla, 
wahrhaftig ein Schattenfänger:” „Was verftehft Du unter einem Schat: 
tenfänger ?” „Er bat einen Earg’ (ein fleiner Garg, ber wirffich vorges 
wiefen wurde), „ben flellt er aus, um bie chatten darin aufzufangen.“ 
„Welche Schatten?“ „Wenn er ben Sarg vor Jemand hinftellt, fo fängt 
er damit deffen Echatten auf, umb ber Menſch muß dann fterben,” Wirt: 
lich waren Alle, deren Schatten gefangen zu haben der Obla: Mann vor: 
gab, anf irgend eine Art aus der Welt geſchafft worden. Die Bebbrben 
ſaͤmmtlicher Inſeln festen, nachdem fie zuvor anf jede mögliche Art eins 
oefchritten, endlich allgemein bie Kobesftrafe auf ind Obla. Died Geſetz 
verininberte die Zahl jener angeblichen Zanberer fehr; wozu noch kommt, 
bad mit jedem Jahr immer weniger geborne Wfrifaner in ben Kolonien 
angetroffen werben. (Four years inthe West-Indies. by Bay- 
ley, 1830.) 





Nungvdeo in Meifur. 

Eon ala militärifcger Puntt in Mungubeo wegen feiner beinabe volls 
foinmenen Unangrelfbarfeit ſebr mertwuͤrdig — ſaat Obriſt Weiſh im fei: 
nen Erinnerungen aus Oftinbien — allein Miles, was wir anfänglich mit 
Verwunderung wahrgenoinmen, verſanwand gegen unſer Erflaunen, als 
wir, nad Erſteigung mehrerer wohlgeſuͤgter Treppen, plolich auf einen 
breiten fteinernen Raum famen, Hier nämlich faben wir ein ſchoͤnes. mals 
fiv in Stein ausachanened, gegen ſiebzig Buß hohes Bild eines jungen 
Mannes, mit Lorbeerträngen von den Fußenbcheln bis zur Schulter, von 
welchen jebes Blatt bis zur hoͤchſten Aehnlichteit mit ber Natur andgtarbeiter 
war. Wir Imtten Gelegenheit, die Hohe des Rieeſenblldes mit Menſcheu, 
Affen und Geiern zu vergleichen; indem zwei von letztern eben auf deſſen 
Kopf faben, und gerade da, wo ber Oberlelb der Statue beginne, ein 
Mann von mittlerer Orbpe ftand, welcher noch fiebenmal um feine eigene 
Höhe von dem Bitb Aberragt ward. Daß es bier aus dem Felſen ſelbſt 
ausgehanen worden, fonmte fein Zweifel ſeyn; denn teinckSewalt auf Er: 
ben bätte vermocht, einen folgen Koloß einen Berg hinauf zu bringen, 
von deſſen Gteilbeit man fi einen Begriff machen faun, wenn man bes 
dentt, aß wir das Bild. trog feiner Hoͤhe, nicht fehen fonnten, bis wir 
bicht davor flanden. Die Beine find im Merbätmiß ber Aörigen. Geflalt 
andgebanen, Iningen aber noch mit beim Felſen Finter ibnen zuſammen. 
welcher bie Ruͤckſeite des ganzen Platzes bilder. ch habe in meinem Keben 
nichts Mertwürbigeres gefeben; jeber Zug iſt mit bemunbernswiürbiger 
Feinbeit ausgeführt. Won ber Ablersnaſe und der vorfiebenden Unterlinpe 
an zeigt fich dad ganze Profit zu feinem größten Vortbeil und vom Schei— 
tel bis zur Zehe iſt Alles böchft zart und glatt, Niemand in ber Umgegend 
fehien zu wiſſen ober fich darum zu Aimmern, wann ober wie, ober von 
Wem das Bilb gemacht worden. Die Braminen nennen e3 Gometrautz 


oder Gometbez. 


Münden, in ber Riterarifars Artiftifepen Unſtalt der I. @. Cot ta'ſchen Bugbandiuıy. 
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Ludwig Philipp I, ermählter König der Franzofen. 


Felieior sit Augusto, melior Trajano. 
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Nur einen flüchtigen Lebensabriß des bedeutungsvollen Mannes, 
ber wie durch ſchnellen Zauberfchlag im die Meihe der erften Häupter 
unfered Welttheild getreten ift, geben wir bier: feine Geſchichte 
Beginnt erft jest, und wir zweifeln nicht, daß dieſe vor Europa's 
auflaufhenden Nationen alle Hoffnungen erfüllen werde, zu welchen 
der Name eines „Buͤrgerkoͤnigs“ beredtigt. — Ludwig Philfpp, 
‚Herzog von Chartres, erfted Kind aus der Che bes Herzogs Ludwig 
Philipp von Orleans mit Zulfe Marie Adelaide von Bourbon Pen: 
thievre, geboren am 6 Dftober 1773 zu Paris, wurde mit ſeinen 
beiden Brübern, dem Herzog Montpenfier und dem Grafen Dean: 
jolais, von der befannten Gräfin Genlis nah Rouſſeau's Grund: 
fügen erzogen. Neben einer forgfältigen geiftigen Pflege betrieb er 
gommaftiiche Uebungen, lernte ſchwimmen, und feinen Körper in 
jeder Weiſe abhärten. Im Jahr 4791 trat er, erft 19 Jahre alt, 
gemäß ben vom feinem Haus damals ergriffenen populären Mafre: 
geln, ald Obriſtlieutenant bei dem 14 Dragoner:Megiment in 
Dienfte und entyog als folder am 37 Zuni j. 3. in Vendöme, wo 
er in Befagung lag, mehrere eidſcheue Priefter dem Tod. Bald 
darauf rettete er einen Menfhen, der am Ertrinfen war, durd 
Schwimmen, und erhielt dafür von der Stadt Wendöme eine Bitr: 
sertrone. Im Fahr 1792 focht er unter den GBeneralen Keller: 
mann und Dumonriez bei Balmp, Neerwinden nnd Jemappes gegen 
die Feinde feines Waterlandes. In Folge von Dumouriez's Abfall 
warb er mit den übrigen Gliedern feiner Familie won den Hauptern 
der damaligen franzöfifhen Regierung denuneirt. Sein Vater und 
feine beiden Brüder wurden in Nizza verhaftet und nah Marſeille 
ind Gefängniß gebracht. Des Vaters Schickſal it befannt; glüdli- 
der war bas Loos ber beiden Söhne, und daß es alfo ſich ergab, 
verdantten fie ihrem Altern Bruder. Diefem mar es gelungen, ſich 
nad Chur in Branbiinden zu flüchten, woer, unter dem Namen Gorbp, 
gegen ein Jahr lang Mathematif, Geſchichte und Geographie in 
dem bortigen Kollegium lehrte. Endlich in Gefahr, feinen wahren 
Stand entdett zu fehen, begab er fich iiber Deutichland nach Kopen: 
hagen, von mo er Schweden, Norwegen, Lapland und Finland, zum 
Theil zu Fuß, durchwanderte, und endlih nah Daͤnemark jurüd: 
kehrte, Jeber Antrag, gegem fein Vaterland zu dienen, war ent: 


fehlofien von ihm zurückgewie ſen worden. Schon hatten feine Bri: 
ber vier Jahre in der Sefangenfchaft zugebracht, als er, damals 
eben im Herzogthum Holftein in der Werborgenbeit lebend, einen 
Brief von feiner Mutter erhielt, worin fie die Hoffnung auddridte, 
„daß bie Ausſicht, dem Leiden feiner befiimmerten Mutter und uns 
glütlihen Familie ein Ziel zu fegen, fein edelmüthiges Herz gewiß 
beitimmen merde, einen Schritt zum Frieden und zur Sicherheit 
feines VBaterlandes zu thun.“ Diefer Schritt beftand darin, daß 
er die Verfiherung geben follte, Europa mit Amerika zu vertan: 
fhen, was von der damaligen franzöfifchen Negierung als Preis der 
Befreiung ber beiden eingelerferten Prinzen gefordert ward. Der 
Herzog von Orleans, mie; er feit feines Waters Tob dem Familien: 
gebrauch gemäß hieß, antwortete: „Wenn meine theuerite Mutter 
biefen Brief empfängt, hab’ ich ihren Befehl bereits vollzogen, und 
mich nach Amerikajeingeihifft. Ich glaube zu träumen, wenn ich 
baran benfe, daß ich meine Brüder fo bald wieder umarmen, fo 
bald wieder mit denfelben vereinigt leben fol, obwohl ich ſchon fruͤ 
ber überzeugt war, daß unfre Trennung unmöglich ewig dauern 
fönne, Glauben Sie übrigend nicht, daß ich mein neues Loos im 
Beringiten bellage. O nein! ich fühle zu fehr, wie ed noch meit 
ſchrecklicher fepn Tönnte; ich werde baffelbe nicht einmal für ungläd- 
lih erachten, wenn ich nah der Wiedervereinigung mit meinen 
Brüdern nur böre, daß meine theure Mutter ſich ebenfalls wohl 
befindet, und befonders, wenn ich mich dem Gedanken bingeben 
darf, im irgend einer Weile zur Ruhe und zum Gluͤck Frankreichs 
beigetragen zu haben. _ Für mein Vaterland wird mir fein perſoͤn⸗ 
liches Opfer zu tbeuer, und fo lang ich lebe, bim ich bereit, jedes, 
das ed von mir fordert, für baffelbezu bringen.” Wirklich ſchiffte er 
ſich fogleich in Hamburg ein, und langte im Dftober 1796 in Phi⸗ 
labelphia an, mo nach wenigen Monaten feine Brüder zu ihm ſtie⸗ 
fen. Wie drei gelobten, fich fortan nie von einander zu trennen, 
und traten, nur von Einem Diener begleitet, eine Reife nah dem 
merfwirdigften Orten ber neuen Welt an. In Mount Vernon 
wurden fie bei dem Präfidenten Washington eingeführt. Nachdem 
fie einige Zeit unter den Indianern zugebraht, durch Wälder und 
Savannen gezogen waren, fehrten fie nach Philadelphia zurück, ber 
reisten von da New-Vork, Maſſachuſets und aubere Staaten, ver: 
fügten fib über New: Orleans nach den weitindiihen Infeln, be: 
fuchten den Herzog von Kent in Halifar und fegelten endlich von New: 
Vork nah England ab. Im Februar 1800 kamen fie in London an. 
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Ludwig XVITI befand ih damals in Mietan ; mit Monfieur (Karl X) 
hatten fie eine Bufammenkunft, wielen aber jeden Vorſchlag, fich 
zur Armee der Emigranten zu begeben, jurüd, Sie verlebten fo 
fort mehrere Jahre in Twidenbam, in welcher Beit der Herzog von 
Drleand unter Anderem eine Meife durch ganz England und Schott: 
land machte, Im Mai 1807 ftarb der Herzog von Montpenfier in 
der Blüthe feiner Jahre an der Schwindſucht, und wurbe in der Weit: 
minfter> Abtei begraben, wo ein Monument mit einer-Haffiihen und 
eleganten Infchriftan ihnerinnert. Dem Grafen Beanjolais, in wel: 
chem fich diefelbe Krankheit auszuſprechen anfing, rietben die Aerzte 
ein milderes Klima an, morein er jedoch bloß unter ber Bedingung 
willigte, daß fein Bruder Orleans ihn nie verlaffe. Beide Brüber 
reistennach Malta; allein ſchon im Jahr 1808 ftarb der Graf ebenfalls. 
Der Serzog begab fih nah Sicilien und fam mit Ferdinand überein, 
den Prinzen Leopold, ben zweiten Sohn bes Königs, melder in 
Spanien gegen Napoleon dienen wollte, zu begleiten und mit feinem 
Mathe zu unterftüßen. Der Gonvernenr von Gibraltar geftattete 
jedoch, aus unbelannten Gründen, ben beiden Prinzen nicht, das 
fpanifhe Gebiet zu betreten, weßhalb ber Herzog nach England zu: 
rüd reifte, wo er mit feiner Schwefter, die ihn vergeblich in Malta 
und Gibraltar gefucht, zufammentraf, und fi fofort abermals 
nah Sicilien verfügte, Nahbem er aud feine Mutter aus Port 
Mahon dahin abgeholt hatte, feierte er, in Gegenwart aller noch 
lebenden Glieder bes Haufed Orleans, feine Bermählung mit ber 
Prinzeffin Amalia, der Tochter des Königs Ferdinand von Sieilien. 
@in halbes Jahr nachher lud ihn bie Degentihaft in Cadir ein, an 
dem Wibderftand gegen Napoleon Theil zu nehmen, worauf er ums 
verzüglih nah Spanien eilte; feine Mitwirkung wurde jedoch, wie 
es beißt, abermals durch engliſchen Einfiuß gehindert, und nad 
drei Monaten vergeblicher Verſuche, Etwas zu thun zu befommen, 
ging er nah Sicilien zurie, wo er bis zum Sturze Napoleons 
blieb, Bei ber Ruͤckehr des Kaifers von Elba, legte er das ihm 
übertragene Kommando über Lille nieder, und fchrieb bei diefer Se: 
legenheit an Marſchall Mortier (Herzog von Trevifo), folgenden 
Brief: „Mein lieber Marſchall! ich trete dad Kommando über das 
Morbdepartement, welches ih fo glüdlich war gemeinfhaftlih mit 
Ihnen zu führen, ganz an Sie ab. Ich bin ein zu guter Frangofe, 
um dad Wohl von Frankreih aufs Spiel zu ſehen, wenn neues 
Unglde mi nötbigt, dieſes Land zu verlaffen. Ich gehe, mich 
in der Zuruͤckgezogenheit und Wergeffenheit zu verbergen. Dir 
bleibt nur, Sie aller Befehle, die ih Ihnen gegeben, zu entbirden, 
und Ihnen zu empfehlen, Das zu thun, Was Ihr hoher Beritand 
und Ihre Baterlandeliebe Ihnen als am Förberlichiten für das Gluͤc 
Frantkreichs eingeben werben,” Napoleon, dem biefed Schreiben 
gezeigt wurde, wandte fih zum Herzog von Baſſano mit den Wor: 
ten: „Da fehen Sie, was ber Herzog von Drleand an Mortier ge: 
fchrieben hat. Diefer Brief macht ihm Ehre; er hatte jederzeit ein 
franzöfifhes Herz.” — Der Herzog begab fih nah England, von 
wo aus er fih für das Schickſal des Marſchalls Nep, das er 
im hoͤchſten Grab beflagte, vergebens verwandt haben fol. 
Erft im Zahre 4817 kehrte er, einige kürzere Befuche abgerechnet, 
förmlih nah Frankreich zurück, indem eine zu offene Sprache 
in der Pairdlammer ihm das Mißfallen der königlichen Fami—⸗ 
lie zugezogen haben fol. Er lebte von jeht an größtentheild 


im Schoß feiner Familie, ein Pfleger der Wiſſenſchaft und Kunft, 
ba er, dem neuen Gefeg nach nicht mehr unmittelbar zum Sitz in ber 
Pairslammer berechtigt, ſich von politifher Wirkſamleit ausgefclof: 
fen ſah. — Der verftorbene Herzog von Kent fälte im Jahr 1844, in 
einem Brief an einen Freund, folgendes Urtheil uber die Pringen 
bes Hauſes Bourbon: „Um mit Ludwig KVIII zu beginnen, fo 
ift mir nie ein Mann borgefommen, ber eine angenehmere Unter: 
baltang zu führen müßte, der mehr klaſſiſche und hiſtoriſche Bildung 
befäße, ald Se. Majeftät. Sein Bruder, GrafArtois, hat ganz das 
elegante Benehmeneines Hofmannes und gefklit in großer Gefellichaft; 
aber id glaube, er gilt nicht bafılr, diejenigen Cigenihaften und 
Vorzüge des Geiftes zu befigem, durch welche fi der König in fo 
hohem Grabe auszeichnet. Der Herzog von Orleans ift mein befon: 
berer Freund, ben ih ohne irgend eine Ausnahme für einen der 
hell denlendſten und verftändigften Dienfchen halte, bie ich je gefannt 
habe, oder je kennen zu lernen hoffen faun. Er ift von der beften Ger 
muͤthsart, hat aber viele illiberale Feinde unter Denjenigen, welde 
mit wahrhaft graufamer Unbilligfeit ihren gerechten Haß gegen ben 
Bater auf ihn fortpflangen,” *) 





Die Bedbuinen 





5. Wohlftand, Wiffen und Bildung bed Aeneſen. 
Schluß.) 

Bei Feſten und Beluſtigungen ziehen ſich die Frauenzimmer 
des Abends auf einen Platz hinter den Zelten zurück, wo fie ſich in 
in Chöre von ſechs, acht bis zehn theilen; ber eine biefer Choͤre 
fängt darauf ein Lich immer zum Ruhme eines tapfern Haͤuptlings 
oder Helden an, von dem der erfte und zweite Vers fünf bis ſechs⸗ 
mal, der dritte aber, in weldem der Name des Befeierten ſeyn 
muß, wohl fünfzig Mal von den übrigen Chören wiederholt wird **). 

Die Damen fprechen indeſſen diefen Namen auf eine Weile 
aus, welde es bem laufenden Männern unmöglich macht, heraus 
zu befommen, wer der Gluͤcliche ift. 

Die Lieder der Männer find verſchiedener Art; bie Liebeslie⸗ 
der beißen Hodfeiny. Die Liebe bed Arabers iſt nicht fo geheim 
nißvoll, als die des Curopaͤers; ber Begenitand feiner Neigung iſt 
dem gangen Stamm befannt, und nur bie Zufammenkänfte mit 
der Geliebten in einem der Thaler, vom welchen bie Wuͤſte in je- 
der Richtung durchſchnitten wird, werbengeheim gehalten. Die Bruu⸗ 
nen, wo die Weiber Waſſer holen, find noch immer die Lieblinge- 
pläge für ſolche Zuſammenkuͤnfte. Wenn ber Liebhaber des Nachts 
nicht ſchlafen faun, geht er in das Maͤnnergemach bes Beltes 
feiner Geliebten oder eines Freundes in der Nähe und fingt die 
ganze Nacht hindurch bis zu Tagesanbrud mir feinen Freunden, 


. Berg auf bie politiſche Stellung bes Herzogs von Drieamb gegems 
en verweifen wir auf einen Artifel Im Jahrg. 1828 





bes Ausl. Rum. 419 — Si. 
**) EI kheil djeitna ya deiba, 
El kheil djeitna kheteiba 
El kheil Dhouhy, ya deiba. 
Der Krieger, o Deiba, ſchreitet vor, (fechbmal 
Der unerfprodene Rrieger ſchreitet vor, (fecpämal) 
Der Krieger Dboubo, o Deiba! (ia infinitum) 


welche einftimmen, fein Hodeinn. Die: Maͤbchen thun ihrerſeite 
zaufig Daſſelbe, und Ihe Lied wird gleichfalls ein Hodſcheinv genannt. 
Die Melodie iſt immer dieſelbe, aber die Modulation weicht von 
Allem, was ein Europaͤer ſelbſt in ben Städten der Türkei zu hoͤ— 
ren gewohnt ift, fo ſehr ab, daß es mir unmöglich war [fie aufzu⸗ 
zeichnen. Hier eine Probe: 

D Wolf, ber du groͤßer biſt, als ber Karaberg! 

Ich habe meine Riebe geſehen und bie Zeite ihrer Freunbe; 

Eine Andere: 

D Gefele ſtehe auf und bring' mir das SMamel! 
Das ſcwarze Kamel, weiches dab einſame Mädchen Tieht, 
Beberte es mit feinem prächtigen Sattel und den Wafferfehläuchen von 


sieber, 
Rap ums eilig zu den Bäumen fliehen! 

Die Männer haben auch einen Gefang, der Szahdſche heißt und 
zu Ehren irgend eines berühmten Haͤuptlings gefungen wird. Ein 
halbes Dugend Araber ſetzen fih in einen Kreis und fangen an meh: 
rere Mal das Wort Hamoude, Hamoudé (Ruhm) zu wiederholen; 
dann fingt einer von ihnen fünf oder ſechs Worte zum Preife des; ge: 
feierten Helden; und hierauf wird wieder Hamoude, Hamoube gerufen 
und babei in die Hände geklatſcht. Ein zweiter fingt jet eine an- 
dere Strophe zum Ruhme beffelben ober eines andern Haͤuptlings, 
wobei der einzige Zwang ift, daß die legte Spibe feines Verſes ſich 
mit der des vorhergehenden Sängers reimen muß. So wird das 
Szahdſche mehrere Stunden lang fortgefeßt. 

Der Schlahtgefang der Araber heißt Hadou. Wenn ein Stamm 
gegen ben Feind auszieht fo bilden bie Meiter zu Pferde die erfte 
Reihe, biefen folgen die Kamelreiter und in der Nachhut find die 
Bebus mit Stöden, Ranzen und Säbeln bewaffnet. So wie man 
fi dem Feinde nähert, beichleunigt dieſes Fußvolt feinen Schritt 
und rennt oft in vollem Laufe, um ben Meitern gleich zu fommen; 
dabei fingen fie das berühmte Hadou; 

D Xob, ftelle ein deine Wuth, o Xob, 
Bis wir unfere Blutrache genommen haben. 

Die Beni Atye, ein beträchtliher Bebuinenftamm zwiſchen Sy: 
rien und dem rothen Meere, rufen während des Schlahtgewihles 
häufig: 

Ihr Bögel mit den lahlen Köpfen, ihr Ratam und Habayy, 
Benn ihr Menſchenfleiſch verlangt, fo febtt nicht an dem Tage ber Schlacht, 

Dieſes Ariegslied nennen die Araber Boufdan. 

Hadou nennen die Kamelführer auch das Lied, welches fie zur 
Ermunterung ihrer Kamele fingen; und es ift wohl befannt, daf 
das Kamel fi) nie fo gemäclich bewegt, als wenn es feinen Herrn 
fingen hört: 

D Herr, bebäte fie vor allen brobenden Gefahren, 
Laß ihre Beine ſeyn gleich Pfeitern vom Eichen! 

Die Fefte, welche die Araber fevern, haben, außer den Gaſtmah⸗ 
len bei der Ankunft eines Fremden, ſaͤmmtlich religiöfe Beranlaffun: 
gen. Das wichtigfte berfelben ift das bei der Beihneidung. An 
bem zu diefer Operation beftimmten Morgen fchlachtet der Bater 
bes Anaben ein Schaf; fein Oheim fo wie andere nahe Verwandten, 
bringen gleichfalls jeder ein Schaf zum Schlachten, oder, wenn fie 
arm find, wenigftens eine Schüffel mit Gemüfen. Der Matiar, 
ober Kame lſattel, wird dann vor dad Belt geftelit, ein rothes Tuch 
darıibergebreitet und Straußfedern auf die Spige gefteet. Um 


biefe Ausftellung, welche Moſzana heißt, verfammeln fi. die eis 
ber und fingen, während die Männer im Belte beim Mahle find. 
Sobald dad Mahl vorüber, wird der Knabe beichnitten, und die 
Frauenzimmer begleiten diefe Geremonie mit lautem Gefchrei, Die 
Männer verlaffen hierauf das Zelt, nehmen ihre Langen und beiteis 
gen ihre Stuten, indem jeder von ihnen dreimal um die Moſzana 
reitet. Sie ftellen fi) dann zu beiden Seiten bes Zeltes in einer 
Entfernung von zwei bis dreihundert Schritten in zwei Meihen und 
beginnen ihre friegerifhen Bewegungen. in Reiter fprengt 
zu den Gegnern hinan und fordert einen berfelben heraus; ber letz⸗ 
tere verläßt fogleich feine Pinie und verfucht bei ihm voräber zu kom⸗ 
men; wenn es ihm gelingt, fih ber Linie des Gegenparts zu 
nähern, fo fordert er feinerfeits heraus und fo dauert dieß Scherz⸗ 
fpiel hin und wieder über eine Stunde, Diefegange Beitüber fingen die 
Meiber ein Loblied anf den beiten Reiter oder Befiger der ſchnellſten 
Stute im Stamm. 

Während bed Ramaſan fließen die Araber einen geränmigen 
vieredigten Play mit Mauern von lofen Steinen ein, und verrichten 
bier ihre Andachtsuͤbnngen, indem fie das eingefchloifene Feld ale 
eine Mesbichid (Moſchee) betrachten. Nach dem Morgen und Abenb- 
gebete üben fie oft ihre Pferde auf die Art, welche wir bei Gelegen- 
beit ber Beſchueidung beichrieben haben. 

Während des Feftes auf dem Berge Arafat wird eine Mesdſchid 
derfelben Art errichtet, und bie Pferde werben regelmäßig nach dem 
Gebet eine Stunde lang im Wettlauf geübt. Die beten Gerichte 
werden aufgetragen; und befonders ſchlachten die Familien, welche 
im Lanf des v. Jahres Verwandte verloren haben, zu ihrem Aus 
denfen DOpferthiere, die von den Ueberlebenden gemeinſchaftlich ver 


zehrt werben. 


Erpedition in’d Innere von Algier. 

General Bourmont hatte einen Aga für Bellda ernannt; biefen ges 
bährendb im feine Stelle einzufegen, brach er am 25 vorigen Monate, 
begleitet von ben Generalen Deſprez und Lahitte, von ber Eafaba auf, Die 
Generale d’Escard und Kurel und ber Drift Dupan, nebft ihrein Ges 
neralftab, erwarteten ihm am @ingang Im bie Ebene von Metibſcha, wo 
fie mit ihren Truppen sivomafirt hatten. Man fente fin in Marſch; 
voram ber neue Aga umb fein foftibar gefieibetes Gefolge von etlichen und 
zwang Mauren im ihren weißen Mäntelm und mit ihren vom Korallen, 
Gold und Silber glänzenden Waffen; »o iger zu Pferb bienten zur 
Bebedung des zuged. Die Infanterie, weiche aus etwa 1000 Mann 
beſtand, war am Morgen aus ihrem Bivouat einige Stunben früher 
abmarfopirt, Der Weg von Uigier nah Bellda führt am Sort Baba— 
rum vorbei. Hierauf gebt es bie Huͤgel hinau, welche ſich zwiſchen bem 
Meer unb ber Ebene von Metibſcha erbeben ; bie Straße ift beinahe 
Aberall autgehbbtt; mandhmal Nöht man auf gepflafterte Stellen, bie 
noch aus der Zeit ber Rbmer herruͤhren. Eine prädtige Begetation zu 
Heiden Seiten breitet Äber dem Wanderer ihr dichtes Schattengewbdibe 
aus, und zwei Quellen bilden einfabende Ruhepuntte, welche bie Maus 
ren und Bebuinen nie verfäumen. Wach zmei Gtunden erreichte man 
Metibſcha. Hier paffirte man einen ber Zufläffe des Haraſch, überflieg 
noch eine legte Anhbbe, und nun befand man ſich im jener unermele 
Uden Ebene, bie, im ber Richtung von D nah W, wie eim grängens 
Iofes Meer ſich ausbreitete, waͤhrend fie im & von dem Fleinen Anas 
und im M vom ber Spügelfette, umſchleſſerr wird, über bie man fo eben 
getommen. Diefe Ebene ift wigt bebaut und ihrem größten Theil mac) 
mit natürlihen Waiben bebedt; das Erdreich iſt aber fo, daß «8 
der treffiichften Kultur färig waͤre und unter geſchictten Knben bie 
reichſten Ernten geben müßte. Hin und wieder unterbrechen ſchoͤnt 
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Nigt weit davon fleliten fi drei Geſeu⸗ 
taber ein, welche bie Worbeirelfe des Obergenerals benügten, 
Unterwerfung gu wrflärem, und zivei Stunden von Beliba ers 
vornebmften Einwohner als Abgeorbnete und Leifteten ben 
Treue und bei Gehorfams, was fie mit freier und offener 
wie es ſchien mit Bergnuͤgen und ofme Mädhalt, thaten. 
de des Venerals, welche Ihnen ber Doimetfcher überfegte , hörten 
fie mit der größten Aufmertſamteit an. @le befllegen ihre Pferde wies 
ber, und balb verſchwanden ihre weißen Tuniken hinter ben zahlreichen 
Hecken, von welchen bad Land bebedt iſt. 

Man näherte ſich dem Fuß bed Atlas. Ausgebehmte Streckta mit 
Porbeerrofen, buſchlgen Heden von Maftirs und Delbaͤumen, aus wel 
en bie breiten Blaͤtter ber Moe und bie ungehenren Weigen ber Bers 
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Herei beraudfaben, verliehen ber Landfigaft eine ganz neue Anſicht man, 


gewahrte am Abhang bes Atlas hinauf bis gu einer bedeutenden Höhe 
bie angebauten Felder und dazwiſchen eine — wiewohl nicht große — Anzahl 
von Käufern, man unterſchied Meder mit Tabak, mit Mais, geſchnitte⸗ 
nes Korn, BWeingirten mit reichen Trauben. Die Römerftraße ers 
tröhnte unter bem ber Pferde, verlor fi aber wieder, Seit 
zwoͤlf Stunden dauerte jegt ber Marſch, und man erlag faft vor Ermat: 
tung, ba das leiſe Luͤftchen, welches wehte, bie glühenbe Kige nur we⸗ 
nis milderte, ald endlich gegen 6 Ubr Msends in Mitten ber Drangen, 
Palmen und ber Äppigften Pflanzenwelt die Minarets von Belida auf 
fliegen. Die Stadt lag ganz mabe, bie ganze, männliche Bevblterung 
ftand au der Straße, bie Unfdmmlinge zu beroillfommmen, und in einem 
Augenblict befanden ſich biefe von Dvangens, Eitronens, Trauben⸗ und 
Obſthaͤndlern aller Urt umringt. Große Schalen mit Amonade waren 
für den Dsergeneral und bie Dfficiere feines Gefolgs. in Bereitſchaft. 
Der Generalftap quartirte fig im einer mit einer miebern Mauer von 
Stampfr Erbe umſchloſſenen Orangerie, gegenfiber dem Stadtthor, ein; bie 
GSscorte Tagerte In ben umliegenden @ärten. Die Dfficiere beſichtigten 
Die Stadt. Die Gaſſen find ziemlich gut angelegt, breiter, als manche von 
Wigier, Die Haͤuſer haben mur eim Stomwerf und find fammt umb ſon⸗ 
ders erende Baden, wo man Fruͤchte, Tapat, Pfeifen, Spejſereien und 
arobe Zeuche vertauft; die Kaſſeebuben faben noch am Beſten aus. us 
ben giebt es wenig unter dieſer Beoditerung, die Im Ganzen arm zu 
ſeyn ſcheint. Man drängte fig um bie Sranpofen, und ein gegenfeitiges 
Wohlwollen beftelte den Vertehr. Cine Austhellung von Bebensmitteln 
erfegte bie erſchoͤrften Kräfte der Soldaten, and eine rublge Macht folgte 
anf bie Beſchwerden be& Tages. 

Am Morgen bed 2 um 5 Uhr Beaugenfcheinigte ber General bie herrlichen 
Quellen, weiche bem Atlas entftrömen, und wahrſcheinllch die Rage ber 
Stadt Belida beſtimmt haben, Die Einwohner machten fig ein VBergnür 
gen daraus, biefe Quellen und einige Mühlwerte, die fie treiben, ben 
Frangofen zu zeigen, Im J. 0825 ward ein großer Theil der Stadt 
durch Erdbeben zerfibrt, und noch jept fab man Überall zerbrochene Waſſer⸗ 
Teitungen, mit deren Wiederherflellung man ſich nicht ſonderlich beeilt. 

Alles war ruhig; nur bie ſtarren Smufen Raballen, welche bie Stabt 
und bie Umgegend durchſtreiften, feinen ſelbſt ben Einwohnern einige 
Beforgniffe einzufbßen. als um eitf Uhr in der Nähe der Orangerie 
Flintenfpäfe vernommen wurden. Graf Bourmont ſchlate feinen Abus 
tanten, Sem. von Treͤlan, nachzuſeben, mas e8 gebe; ein Aunenblic, 
und biefer Dfficier wird, von einer Kugel getroffen, zurücgebrant. Das 
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Uhr angefagt ; man fo Lange micpt, fonbern bricht auf, fo 

dem arınen Berwunbeten eine Tragbahre zurecht gemacht bat; man Arınımt 
an einigen hundert Einwohnern vorbei, bie vor bem Thor flehen und 
die Übziehenden beforgt ambfieten, Die Esorte Hatte ſich inden mit 
rallleurd umgeben 
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folgung zweier Kaballen zu weit vor, und ſah ſich pldglich von eimem 
Dugend Feluben umringt, die mit verbängtem Zügel auf ibn zuſpreng⸗ 
ten; da ſtuͤrzte fin der ganye Beneralftab, dem Beifpiet bed Warfchalls 
folgend, ben Saͤbel in der Fauft, auf ben Feind, und ber General wurde 
glädtih herausgehauen. TIeber Zaun, jeder Braben war mit Feinden be⸗ 
fegt, welche flohen, wenn man fie verfolgte, mit Finem Mal aber wie⸗ 
der ba flanben, Einer ber Belbindrfer that einige giädlihe Schüͤſſe auf 
bie feinblichen Scgwaͤrme. Um fieben Uhr erreichte man bie offene Ebene; 
bie Sonne ging unter, und man verlängerte den Marſch olme Fuͤſtuade 
noch bis Mitternacht, worauf man ſich brei Etunben der Raſt auf dem 
Sand gönnte umd dann wieder aufbrach. Bourmont Tied bie am Fuß 
der Haͤgeltette angelommenen Truppen ſtehen, und er ſelbſt tehrte nach 
Algier zuruͤck. Man befürgtete, Belida moͤchte von biefen trenicien 
Stämmen gepläudert worden ſeyn; um fo weniger aber dürften fie ber 
gerechten Züctigung entgeben, Man gedentt Ihre Scheichs zu verſam⸗ 
mein, und jeden Stamm für Verbrechen, bie von feinen Mitgfiebers 
verübt werben, verantwortlich zu machen. Go war eb befanntli (Ausl. 
8. 94.) ſchen unter bem Dry. 


—_ 


Siegercehre 


Mehrere Blätter haben Bereits erwähnt, daß dei Stärmung der Tui⸗ 
ferien ber Leichnam eines arfallenen Zöglings ber polytedinifgen Schule auf 
ben tbniglichen Thron gelegt worben ſey. Gin englifhes Blatt giebt hiess 
üser folgende Korrefpondenz eines Angländers aus Paris: „Beim Sturm 
auf die Xuiferien traf einen Zbaling der polytechniſchen Schule, ber an ber 
Spige des Wolts ftand, eine Kugel im Me Bruft, Er fiel mit dem Hude 
ruf: „Freiheit für immer" Bwei feiner Rameraben trugen ihn mitten 
durch das Gemegel in dad Threnzimmer, und fegten ibn auf den Threu. 
wo fie ihm mit ihren Armen im anfrechter Stellung bieten, fo baß er deu 
Triumph der Patrioren noch ein Paar Augenbllete mit anfehen fonnte, Er 
ftarb laͤchelnd auf dem &ig, ben der unwuͤrdige Karl fo eben verlaffen hatte. 
Eine Ehrenwache warb neben den Leichnam geflellt und derſelbe mit einer 
breifarbigen Fatme bebectt; fo blieb er auf dem Thron Frautreichs liegen, 
bis feine Mingebbrigen ihn abholten. 
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franzoͤſiſche Revolution. 


Das neue Wert ber Raby Morgan Über Frankreich, weides feiner 
Herausgabe fehr mabe if, wird, außer dem Tagebuch Äber Ihren borrigen 
Aufenthalt, einen umſtaͤudtichen Bericht Äber bie Revolution von 1850 
und üser bie Umſtaͤnde, welche biefelbe herbeifuͤhrten, mitgetbeilt von einer 
ſehr hoben Perfon, dem Publitum barbieten, 


Mängen., ım der Kurven Arten Ynftalı der 3. G. Eortafgen Buchhandlung . 


Das Ausland 





Cin Tagblatt 


für 


“ 


Runde bed geiffigen und fiertlihden Lebens ber Voͤlker. 





Num. 242. 


30 Auguft 1830. 





Scenen aus den Bagno's. *) 


4. Rochefort. 

Der Kapıyiner Theodor von Blois, der einzige Hiftorifer, der 
bis auf ben heutigen Tag ber Mochefort gefchrieben hat, fpricht 
von diefer Stadt mit einer fat fomifchen Bewunderung. Er ver: 
gleicht fie mit Venedig „Wie Venedig,” fagt er, „einit Nichts war 
als ein Haufen Meiner aus dem Meerfhlamm erwachſener Inieln, 
fo war Rochefort eine Maffe von Mordften, welche burch die Weber: 
ſchwemmungen der Eharente gebildet wurden. Was hindert nun, 
aus biefem weiland ungefunden, unfruchtbaren und garftigen Ort 
eine ber fchönften Städte Franfreihs zu machen?” **) Diefen 
Glanz, ben ihm Pater Theodor zudachte, hat Mochefort Feinedwmegs 
erreicht; die regelmäßige Bauart der Strafen giebt ihm ein lang: 
weiliges Ausſehen, wozu die Abweſenheit ber Mehrheit feiner wohl: 
Habenden Bürger, die ben Sommer in der reineren Luft von Sou: 
bife und Tonnay zuzubringen pflegen, Viel beiträgt. Cinen trau: 
zigeren Aufenthalt ald Rochefort, in den Monaten Anguft und Eep: 





*) Les Bagnes. Rochefort. Par Maurice Alhoy. Avec un 
dessin lithographäe. Paris 1830. Der Verf. machte feinen 
Befuch in ben Bagno’s im J. 1827; kurz nach Ian bereidte Appert, 
Mitglied bes Vereins für Werbefferung ber Gejängniffe, dieſe Straf: 
Aanftalten. Leyterer ſchelnt es nicht für angemeſſen gehalten zu 
Haben, feine Beobachtungen drucen zu laſſen. Das alhovſche Wert, 
das ſich im einem zweiten Band Über Toulon verbreiten wird, kommt 
und un fo erwänfster, als bei der entſchleden philanthropifcen 
Richtung der frangdfifhen Rriminaliften das Gefängnißweien wahr: 
ſcheinlich bald auch Gegenftand dffentlicher Distuffionen werben wird. 
Handelt es fin in dieſem Augenblick in ber Deputirtenfammer zu 
Varis um Abſſchaffung ber Tobesſtrafe, fo verbient wohl auch bie 
Frage in Betracht gezogen zu werben, ob die Galetreuſtlaverey mit 
ihren Brandmartungen, Anfhmidungen, Baftonnaden und Gpeyial: 
gerihten (cours sp&ciales maritimes) fit aus dem Gefichte: 
yunft der Kumanität rechtfertigen Taffe; 06, wenn bas Beben an 
dem Menſchen Überhaupt zu achten ſey, mit auch die Form des 
Lebens es ſern muͤſſe. 

Solbert woute einen neuen Hafen anlegen unb ließ befragen bas 
Meer auf verfgiebenen Pıinften fonbiven. Zuerft dachte er an 
Browage; allein Intrifen hinberten ihn biefen Ort zu waͤhlen. Slerauf 
wollte er Sonbiſe biefe Beftimmung geben; biefer Dre gebörte der 
Bamifie Rehan, die ihn zu verdußern ſich weigerte. Daffelse that 
ber Kerzog von Mortemart bei Tonnay⸗ Eimrente, Zwifchen biefen 
seiben Befiyungen in der Mitte, umgeben von Flſcherhütten, ers 


tember, kann man fih kaum vorftellen. Wenn nicht bie Thuͤren der 
Buden offen wären, wuͤrde man faum glauben, daß man ſich im 
einer bewohnten Stadt befinde: die Feniterläden find verfchloffen, 
die Häufer ftil, die Straßen einfam. Aller Verkehr des Handels 
oder des Umgangs ift unterbrohen: Jeder fcheint zu fürdten, es 
möchte ibn, während er feinem Freund die Hand drüdt, das 
Hundstagsfieber (canicule) überfallen. Kein Haus, wo nicht ein 
Kranker oder ein Mefonvalescent liegt. Begegnet man daher den 
wenigen bleiben Geftalten, die im den langen Alleen bes öffentli= 
den Gartend umberirren, fo glaubt man fich in den Garten eines 
Spital verfept. Weberall hört man mebicinifhen Math; man fol 
nicht vor Sonnenaufgang ausgeben, bei Nacht feinen Schritt vor 
das Haus thun, man foll fih vor dem Waffertrinfen in Acht 
nehmen; man foll die ſtrengſte Diät beobachten. Die Offiziert 
befommen eine Soldzulage, um fih Chinarinde anzuſchaffen. 
Mebicinifches Worurtheil bat die Ungefundbeit der Lage von Modes 
fort geleugnet; aber man darf nur bie Menge von Apotheken fehen, 
welche diefe Stadt zu einer Apothekerkolonie zu machen feinen, um 
fih von diefem Irrthum zu überzeugen. Unter ber arbeitenden 
Klaffe richtet das Fieber feine meiften Verheerungen an; bie Pri- 
fervativmittelder Reichen — gewaͤhlte Koft, Vermeidung aller anſtren⸗ 
genden Arbeit — haben fir den Armen feinen Sinn. Und vollends 
die Sträflinge? Zwanzig Jahre Swangsarbeit unter dem Klima 
von Rochefort hält auch der ftärkffte Mann felten aud. Die Ga= 
leerenftrafe ift alfo bier bloß eine Hinrichtung mit verlängertem 
Todestampf. Nocefort erinnert an jene furchtbare Stadt an den 
Grenzen Egyptens, wo der verfhmachtende Verbannte den brennen: 
den Durſt zu loͤſchen Nichts vorfand, als ein giftiged Bracwaſſer, 
dag, ftatt ibn zu erquicken, feine Eingewaide zerrif. Nach Modes 
fort fommen beinabe alle Verbrecher aus dem füdlihen und weſtli— 
hen Departemens; nach Toulon und Breft die aus den mittleren 


hob fi anf einem Felſen ein befeftigtes Herrenhaus, genannt 
Rochefort. Sieber wandte fi jegt der Minifter Ludwigs XIV 
mit feinem Hafenprojett. Auein der Edelmann von La Roelle, 
dem biefer Jeiſen gehörte, alımte dns Beiſplel der Rohau's und Mortes 
martö nad). Da entdectte man, daß ditſes Befiyiham felpft von der Krone 
verfauft worden war, und ber Kduig befahl, Mine weitern Umftänte 
zu machen, ſondern bloß den Kaufſchilling zuriick zu geben. Die Zur 
rücnabme bei Editts von Nantes brfeitigte dann auch die Neflamazs 
tionen br3 talviniſtiſchen Edelmanns, ber fi auf dir Flucht begab. 
So entſtand der Karen von Rochefort. 
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und noͤrdlichen. Dadurch entſteht eine neue Ungerechtigkeit — die 
Strafe nimmt ab oder zu nach ber geographifden Breite. Der Ga— 
leerenftlave von Rochefort feufzt nach der Kette, welche fein Kamerad 
in Breft ſchleppt; während ihn das langfame Fieber verzehrt, wirft 
er einen Blick des Neides und der Sehnſucht auf Toulon, fo baf 


man auch von dem Bagno fagen kann: 
Moriens dulces reminiscitur Argos. 





Der ſchwediſche Reichstag von 1828 bis 1830. 





2. Cröffnung und Konftituirumg des Reichstags. 


Durch den Reichstagsbeſchluß von 1823 war der 4 November 
als der Tag beftimmt, an dem der neue Reichstag sufammenberus 


fen werden follte. Der Mappenfönig von Schweden, begleitet von 
vier Wappenherolden und einer Abtheilung Meiterei ritt demnach 
durch die Straßen von Stodholm, und verkündete unter Trompe: 
tenfhall auf jeden Kreuzweg, daß die vier Stände das Königreichs 
auf den 15 ded Monats nach dem königlichen Schloß berufen feven, 
um ber föniglihen Eröffnungsrede beizuwohnen. 

An bdemfelben Tage legte ber Aönig, kraft eined Rechtes, 
das ihm durch das Grundgefeh eingeräumt ift, in die Hände des 
Grafen von Geer ben filbernen Stab des Reichstagsmarſchalls oder des 
Sprechers der Adelstammer. Diefer Herr, der diefelben hoben Funf: 
tionen fhon beim Meichstage von 1823 befleidet hatte, verfügte fi fo 
fort nach dem Palaft der Adelslammer, mo dr mit fechs feiner Kollegen 
aufammentrat, um mit ihnen ein Verzeichnif aller Adelsfamilien zu 
entwerfen und die Namen ber Familienhäupter und Vevollmächtig: 
ten einzuregiftriren, die fih zu Si und Stimme auf dem Neichtag 
melden würden. Die Verififation der Vollmachten der drei übri- 
gen Stände, bie ſechs Wochen vor dem fiir die Einberufung feftge: 
feßten Zage gewählt worden waren, gefchab zu gleicher Zeit durch den 
Juſtizminiſter, mit Zuziehung der ftehenden Kommiffäre jedes 
Standes bei der Bank und dem Bureau der öffentlichen Schuld. 
Man bemerkte, baf die Sahl der erwählten Deputirten weit unter 
ber durch das Gefeg beftimmten Babl blieb. Der geiftlihe Stand 
ſandte ftatt 76 bloß 58 Mitglieder; ber Bürgerftand ftatt 105 bloß 
45, darunter 31 Bürgermeifter und Stadträthe, welde der König 
auf den Vorfchlag der Städte ernannte; der Bauernitand jtatt 236 
bloß 119. Dei den beiden legten Ständen fam bie Differenz baber, daß 
viele Städte und Bezirke fich vereinigt hatten, um nur Einen Depu: 
tirten zu ftellen. Der durch feine Beredſamkeit und feinen unab: 
hangigen Eharafter berühmte Bauer Anders Danielfon mar von 
21 Kantonen zumal ermählt worden. Da dieſe verfchiedenen 
Wahlverfammlungen, wenn fie ihre Stimmen an Ein Individuum 
übertragen, der Bezablung der Diäten, die fie ihm fchuldig wären, 
wenn er fie allein verträte, nicht uͤberhoben find, fo fielen die Bei: 
träge diefer 21 Kantone mit Recht Danielfon zu, der fich auf diefe 
Weiſe, fo lange der Reichstag mährte, im Beſitz eines in feinen uud 
feiner Kollegen Augen wahrhaft foloffalen Vermögens ſah. Was 
den Adel betrifft, fo fanden fib 48 Grafen, 59 Barone und 354 
fimple Ebdelleute. Diele Zahl blieb den Reichstag über ſich fo ziem⸗ 
lich gleich. Denn diejenigen Mitglieder, welche, durch die lange 
Dauer der Sitzung ermuͤdet, nad ihren Ländereien zuruͤckehrten, 


wurden immer wieder von andern Adelichen erfeht, bie gerne einige 
Wochen in ber Hauptitadt zubrachten, ihren Sitz in der Kammer ein: 
nahmen, aber bald wieder verfhwanden und neuen Kollegen Platz⸗ 
machten. Die Ungeftellten der Regierung waren naturlic diejenigen, 
welche am Zreuften auf ihrem Pojten ausbarrten, und unter benasa 

Mitgliedern, aus denen der ganze Reichstag beftand, gab es nicht weni- 
ger ald 182 entießbare Beamten, fo wie unter den 300 übrigen vielleicht 
feine fünfzig, die nicht irgend eine bürgerliche oder militärifche Funts 
tion befleideten. Zwar ſind in Schweden alle Stellen unter bem Rang 
bes Obriſts oder Gouverneurs einer Provinz unentfeßbar; allein 
die Ausficht anf das Borrüden und der Einflußder entfeßbaren Obern 
wirft auf Alle. 

Am 15 November begaben ſich der König und bie vier Stänbe, 
nad Anhörung einer Predigt in der Kathedrale, in.'feierliher Pro⸗ 
jeffion nach dem Ständefaal im Schloß. Earl Johann, im koͤnig⸗ 
lichen Mantel, die alte Krone der Waſa's auf dem Haupt und das Zep⸗ 
ter in der Hand, ließ ſich auf dem ſilbernen Throne nieder, einem Ge 
ſchent, welches weiland die KöniginChriftina von ihremLiebhaber Lagar: 
die empfangen hatte. Die Verſammlung hoͤrte nun ſtehend die Thron: 
rede an, welche der Kronprinz, an der Seite feines Waters figend, 
in deffen Namen vortrug. Sie begann alfo: Gute Herren und ſchwe⸗ 
difche Männer! Seit der Verabſchiedung der vorigen Generalftaas 
ten hat unfere Verwaltung ihren geregelten Gaug verfolgt, und un: 
fere auswärtigen Verhaͤltniſſe baben anf der Grundlage der Wer: 
träge, woraufdie beitehende Ordnung in Europa beruht, fi behaup- 
tet. Diefe Ordnung der Dinge kann nicht angetaftet werden , ohne 
daß die Ruhe der Souveräne wie der Völker erfhüttert wird, Die 
Geburt meiner zwei Enfel, während fie die Wuͤnſche meines Herzens 
erfuͤllt, fihert der Halbinfel die Fortdauer der Achtung fr die Wer: 
faſſung, wovon ich immer das Beifpielgab, Ich habe diefe Gefinnun: 
gen mitder Adoption bes Koͤnigs Karl XIII, glorreichen Andenkens, in 
mic aufgenommen; ich werde dieſes Erbe, das mir mein Bater, 
Euer rehtmäßiger Monarch vermacht hat, treu bewahren. Ihr ge 
niet aller erworbenen Guͤter. Das Geſetz, die Freiheit, die Ge 
rechtigleit gehen Hand in Hand. Diefe Vortheile find das Refultat 
ber Eintracht der Bürger und ihrer Anhaͤnglichkeit an die Inſtitu⸗ 
tionen, die ſie ſich ſelbſt gegeben haben. Der geheime Ausſchuß, den 
ich berufen werde, ſoll von allen Maßregeln Kenntniß befommen, die idy 
einzuleiten nöthig fand, um ſelbſt ben entferntejien Anſchein zu entfer- 
nen, als fönnte die Heiligkeit jener Inftirutionen verlannt werben.” *) 
Der Monarch entwarf bierauf ein Gemälde der blühenden Lage der 
Finanzen, die einen Ueberſchuß von 5 Millionen Thalern ausweiſen; 
er Fündigte an, daß der neue Entwurf zu einem Civilkoder vollen: 
bet fep; gedachte des glücklichen Fortgangs ber mancherlei Arbeiten 
des Straßen⸗, Kanal: und Flußbau's, machte auf Verbeiferungen, 
die im Militärwefen einzuführen wären, aufmerffam und ſchloß mit 
ben Worten: „Depräfentanten der Nation! So erfüllt alſo @ure er: 
babenen Pflihten. Bemuͤht Euch, jene liebliche Freibeit zu verewi- 
gen, welhe jeden Bürger gegen Unterdrückung ſchützt, ohne daß 
fie dem Anfehen des Monarchen Eintrag thut. Unterftüßt die Re— 





*) Der König ſpricht hier von feiner Rorrefponbenz mit ben europäifpen 
Hbfen, bei denen der Sohn Guftant IV feine Anſpruͤche anf ben 
Zitel eines Priggen von Schweden geltend gemacht hatte, wogegen 
Se. Maj aufs Heftigſte proteflirte, 
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gierung in ihren gemeinnägigen Entwürfen; bebenft, baf fie ohne 
@ure Mitwirkung bie Nationalwuürde aufrecht zu erhalten nicht im 
Stande it. Mit unausgefehter Sorge hat fie über das Heiligthum 
nicht nur Eurer bürgerlihen Garantien, fondern auch Eurer politi- 
fen Rechte gewacht, obne deren Genuß es fein Vaterland fir und 
giebt. Adel, Geiftlichfeit, Bürger und Bauern, wir bilden mit 
einander ben Verband bed Staatd. Machen wir ihn unaufloͤslich!“ 
Nah beendigter Rede des Königs lad ber Hoffanzler, ber: 
jenige Beamte, durch welchen alle offiziellen Drittheilungen bes Kö- 
nigs an ben Reichstag gelangen, einen Rechenſchaftsbericht über die 
Arbeiten der Verwaltung während der fünf legten Jahre vor. *) 
Das Vorlefen diefes Berichts bauerte zwei Stunden. Nun traten 
die Spreder der vier Stände nach einander vor den Thron, jeder 
las eine ehrfurchtsvolle Abreffe, und kuͤßte Er, Mai. die Hand, 
worauf ihm der Hofkanzler den Entwurf des Budjets überreichte. 
Es war bad erſte Mal, daß das Bubdiet den Ständen gleih am 
erften Tag ber Sitzung zugeftelt wurde. Nach biefer Zuftellung rich: 
tet fich die gefehliche Dauer des Reichstags, indem man von da an 
drei Monate rechnet. Berlangen die vier Stände einfrimmig noch 
einen vierten Monat, fo kann ihm der König nicht verweigern; eine 
längere Dauer hingegen haͤugt gänzlih von feinem Gutdinfen ab. 
Zum Beſchluß hatten bie Abelichen bie Ehre, vor dem König Einer 
nach dem Andern zu defilicen und ibm ihre reſpeltvolle Verbeugung 
su mahen; als alle hinaus waren, grüßte ber König bie drei un: 
tern Stände und verlieh den Saal. Die Sitzung war aufgehoben. 
Das erfte Befchäft der Stände, nad ber fenerlihen Eröffnung 
bes Meihdtags, beftand in der Wahl der Ausſchüſſe, welchen die 
Borprifung aller Angelegenheiten zufommt. Diefe Ausſchüſſe, aus 
ben verihiedenen Ständen nah einem gleichen Verhaͤltniß zuſam⸗ 
mengeieht, werben für die ganze Dauer des Meihdtags gewählt 
und die Wieberbefegung einer Stelle findet nur nach einem Todes: 
fall oder bei verlängerter Abmweienheit Statt. Es fann keine Beratb: 
ſchlagung vorgenommen werden , ehe der betreffende Ausſchuß feinen 
Bericht eritattet hat; fogar bedarf es eines zweiten Berichts, ment es 
fih um die Unnahme auch irgend eines Amendements handelt. Man 
aäblte 8 folder Ausſchüſſe, 3. B. fir Verfafungsgegenflände, fir 
bie Finanzen, für die Bank, fr die Gefeßgebung ıc. Die Zahl der 
Mitglieder der Ausſchüſſe betrug 232, 33 aus jedem Stand, Sie 
find im Grund die Gefengeber; ihr Einfluß auf die Beratbungen ift 
unermeßlic ; ihre Vorrechte bedeutend, zumal die des Verfaſſungs⸗ 
ausſchuſſes, welcher von den Protokollen des Miniſterraths Einſicht 
nehmen, und jeden Vorſchlag zu Veränderungen in den Fundamen⸗ 
talgeſetzen, ohne daß er die Sache an die Stinde zu bringen bat, 
vorweg befeitigen,, vorweg jede Anklage gegen Miniſter nieder ſchla— 
gen kann. Die Wahl der Mitglieder diefer Ausſchuͤſſe geſchieht 
durch die Waͤhler jedes Standes, deren Funktionen gleichfalls für 
ben ganzen Meihstag dauern; die Wähler der drei untern Stände 
werben unmittelbar ernannt, die ded Adels mittelbar. Die Adels: 
kammer theilt fi in 50 Bänke; jede Bank, wählt fi ihren Vor— 
ftand und diefe fünfzig Vorftände ernennen 25 Wähler. Der Adel 
hatte das Inſtitut der Bankvorftinde als ein unnuͤtzes Medium 
unterdriden mollen und deßhalb auf dem Reichstag von 1823 dem 





> Einen Auszug daraus f. Must, vor. J. Num. 218 jolg. 


König! ein nenes Deglement vorgelegt, das dieſer, mit Unter⸗ 
druͤcung mehrerer Modifikationen, die ibm mißfielen, annahm, 
und obgleich Dieß der Adel ſich nicht wollte gefallen laſſen, einige Tage 
nach dem Schluß der Sitzung zum Gefeß erflärte. Diefe Gelegen: 
beit benuͤtzte die Oppofition zu ihrem eriten Angriff auf die Minifter, 


Wie die Engländer bie Indier cipilifiren. 

Unter einem Dugenb in ben legten brei Jahren aus ber @rzichunges 
preffe von Ealcutta zum Nugen und Frommen der eitigebornen Jugend 
bervorgegangener perſiſcher, arabiſcher und indiſcher Werte ift unftreitig 
bad folgende bas felfamfte: „Selections deseriptive, scientific and 
historical, translated from English and Bengalee into Persian, 
for the use of native youth, compiled and published under 
the authority ofthe committee of public instruction; Calcutta, 
printed at the education press. 1827. Gin wahres Potpourri von 
hiſtoriſchen, geographiſchen, naturhiftorifgen Notizen, wie Dieß bie folgende 
Lifte der Zirel auswelst, 4) Vom der Eintbeilung der Erde; 2) von der 
Entdeckung Umerita’s; 3) von ben Eigenſchaften bes Magnets; 4) von 
der Berfertigung bed Kompaſſes; 5) vom ben Grenzen Judicus; 6) bie 
Namen ber einzelnen Landſchaſten; 7) von dein Handel Intiens; ») vom 
ben einzelner Waarenartitein ; 9) vom Indigo; 10) von ber Baumwolie; 
11) vom Opium; 12) von ber Bereitung bes Opiums; 13) vom Pfeffer; 
14) von ber Geibe; 45) vom Gatpeter; 15) von ber Luftſchifffahrt; 
17) von den Wultamen; 18) vom ber erſten Reife aus Europa nadı Ins 
bien; 19) von ber Nüdtehr Alexandbers bed Großen nad Judien; 20) von 
ben Maturprobuften Indiens; 22) vom ben Pflanzen, die am Haͤufigſten 
in Inbien und in England gar nicht wachſen; 22) Zuckttrrohr; 23) Tabat; 
24) Baumwolle; 25) Inbigo; 25) Hauf; 27) von Dampfſchiffen; 25) 
von Alfred bem Großen; 29) von Titus; 50) von der Berfertigung bes 
Luftballons; 31) von den engliſchen Bleiminen; 52) von ber Perlenfiſche⸗ 
rei; 55) von ber englifgen Fury; 53) son ben Metallen; 55) Bold; 
36) Siber; 57) Queczſilber; 58) Ey; 59) Meffing; 40) Eifen; 44) 
Blei; 52) Zinn; 45) von ben Rapländern; 4,3) von ben Spartanern z 
45) von ben WManeten; 46) vom Kamel; 47) von Dommer und Biig; 45) 
abermals vom Magnet; 49) vom Buͤcherbrand in Alerandria; 50) von 
ber Erfindung ber Druderei; 51) von ben alten Bewolmern Englands 
und ihren Sitten; 52) von Europa; 55) von Stallen; 54) von Spanien; 
55) von Portugal; 565) von Holland; 57) von Germanien, b, i. Mic 
manwien; 58) von Daͤuemart und Ediweien; 55) von Polen; 60) von 
Preußen; sı) von Mußland; 62) von Franfreit; 65) von Englanb; 
54) von ber Macht und dem Reichthum bed Dperbaupts ber frommen 
Männer Roms chem Papft); #5) won ber finftern Zeit bed Mittelalters; 
#6) von ber Befreiung Jerufalend; 67) von den Keuntniſſen und if 
fenfyaften ber Europder ; ss) von ber Befreiung der Männer aus der Hanb 
bes Papſtes; 69) von Babylon; 70) von ben Ringmauern biefer Stadt; 
71) von ben Thoren berſelben; 72) von ben Bruͤcten; 75) von ben Fluͤſ⸗ 
fe ; 74) vom dem Palafte des Königs; 55) von beim Haudel burch Schiffe; 
76) von bein Zuftend ber Welt nach ber Geburt Eimifi; 77) von Eoms 
ftantin dem Großen; 78) von dem orientallſchen Kahſerthum; 79) von 
den nenern Geſchichten Indiens; 50) von bem großen Kungerjahr in Bens 
galten; a1) von ben Schwanzſternen; 32) von ber Voͤgetjagd auf ber Ins 
fel Ferro. Alles Dieß auf 514 Ottavſeittu, mandınat nur mit brei bis 
vier Zeilen abgefertigt und einige Artitel wirtlich recht fomifch; fo z. B. der 
von Deutſchlanb, welger auf Einen Blatt von Karl dem Groden anfänat, 
mit Bonaparte enbigt, umb wo bie beutihen Fuͤrſten und ibre Abhaͤu⸗ 
gigkeit vom roͤmiſchen Kalfer mit jener der Matwarten: Zürften vom Piſch⸗ 
wa verglichen wird, Preußen gebbrt natuͤrlich nicht zu Deutſchland, indem 
Däuemarf, Schweden und Polen dazwiſchen Hegen; Oeſterreich, Sachſen 
und Wörtemberg geben ganz Teer aus. Rußland wird in ſechs Zellen fol 
geubermaßen abgefertigt: „Die meiften Landſchaften Rußlands gehörten 
ehemals eingeinen Fuͤrſten an, bid i. J. 165%0 ein gewiſſer Peter dieſelben in 
feinen Beiig brackte! In ber vorigen Zeit hielten bie meiſſen Europaͤer 
die Ruſſen für Beute ohne Urtbeif und voll ſchlechter Hanblungen; aber im 
der That find fie nach genauer Nadforigung voll Verſtand mb guter 
Handlungen befunben worden.“ 
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Bon Polen heißt es: „Im J. 1000 War Polen ein einziges Reich. 
bo fein erbliches, ſondern ein Wahlreich; Dieb gab zu mmabldffigem 
Streit Anlaß, fo daß die naͤchſten Nachbarn Polens, nämlich Rubland, 
Preupen und Germanen auf ungerechte Weife im I. 1095 (mas für eine 
Aera iſt diefe? Deun nach ber Hedſchret wäre es das J. 1685 — dad von 
Polens bochſtem Ruhme unter Soblestl — das feiner Thellung mach biefem 
Lehrbuch für die indifhe Tugend) ſich der provinen Polens Heimddhs 
tigten. Jede vom biefen drei Maͤchten ſchlug den erhaltenen Antheil feis 
mem Reiche zu, fo daß, wiewohl die Polen hoben Muthes und an ber 
Baht ein Erore umb ſechtig Rack betragen, fie doc in Europa feinen 
Namen haben.“ 

Bon Italien heißt es: „Im I. 476 unterjochte daſſelbe Oboacer, und 
5 war lange Beit unter viele Fuͤrſten geibeilt, bis im. 780 ber große 
Eimried, der Pabiſchah von Germanen, d. 1. von Alemannien, feinen 
Som Pipin zum Pabifhab Italiens machte und ihm bie Befchäfte bes 
Landes Üsertrug. Hernach zerfiel Itallen in mehrere Theile, und noch heut 
zu Tag iſt ber Zuftand beffelden verwirrt und trüße; es wird bort einem 
geroiffen Papft (Papa) gehutdigt. Diefe Hulbigung bezieht ſich ymwar 
auf die Dinge ber andern Welt; aber dennoch herrſcht er im einigen Pro: 
vinzen.“ Dieb ift alfo italiſche Geſchlchte indiſcher Jugend, durch bie engll⸗ 
ſchen Erziehungsanſtalten eingefänt, und fo der Net! 





Berichte eines deutihen Reifenden aus Ungern. 
2. Ungriſche Poefie. 


Aimfys kieben, 
von Al. Kisfalndi. 


Wenn der Kummer, der von Tag zu Tage 
Meine Gtieder mitleiblos versehrt, 
Bald, ach! bald mit leutem Todesfchlage 
Aut bas müde Leben ganz zerflört ; 
Kat daun ansgefimpft bieß Herz vol Schmerzen, 
Und bie letzte Mage iſt verhallt; 
Lispl, o Zephyr, jedem yarten Kerzen, 
Das an meinem Grab voräser wallt: 
Diefed Juͤnglinga Bluͤrhe, Mraft und Sehnen 
Brach bie Härte einer flogen Schönm. — 
Traun, ift Dieß das Roos der Liebespflicht, 
Wohl dem Herzen, das in Rummer brigt! 


Tage fommen, Xage ſchwinden wieder, 
Doc mein duͤſtrer Gram verläßt mich nicht; 
Stunden fliehen auf der Zeit Gefieder, 
Dog nicht meines Elends Bollgewicht, 
Selbſt Bultane muͤſſen oft eridfhen, 
Dog nicht meiner Lebesflammen Huth; 
Seen umb Fluͤſſe muͤſſen oft verfiegen, 
Dog niat meiner Aummertbränen Fluth. 
Wald und Flur erfreum ſich neuer Preife, 
Und Geſtirne wandeln ihre Kreiſe; 
Schwach und wandelbar iſt ſelbſt das Gluͤc, 
Gerfenfeft it num mein Mißgeſchick 


Horch! der Regen rauſcht, bad Sturmgetuͤmmel 
Heult erbröhmend, furchtbar Fracht ber Wald; 
Alles bebet, donnernd zuͤrut ber Simmel,“ 
Furchtbar iſt bes Wetterſturms Gewalt; 
Erd’ und Himmel Ampfen gramservegend, 
Unaufbaltfam wuͤthet die Natur, 
Dip auf Dig durchfrenzt die Woltengegend — 
So erſchelut bad Weltenende mur! 
U! ein Schatten, fig’ ich hier und zittre; 
Mein erbarme bih, o Big, zerſplittre 
Diefes Haupt mit deinem Fenerftraht! 
D erbarm' dich, ende meine Dual! " 


Einer Gottheit, einem Waterfande 
Drannte einft mit ernfter Treu und Luft, 
Einer Braut und einem Ehebande 
Des geraden Ungers raue Bruft, 
Weber feinem Gott noch MWaterlande 
IM jegt vieler Unger glatte Bruft; - 
No der Gattin, noch bed Wortes Bande, 
Noch fin ſelber treu mit ernfler Luft, 
Einem Gott und einem Waterfande 
Schlaͤgt mein Herz zu jener Gtuper Schanbe; 
Eine Liehe fünt mein Herz mit Luft, 
Wie ein Herz nur meine Umgerbruft! 





Beſtrafte Kunftlennerei, 


Der Engländer Gordon erzählt folgende Anerbote in feiner Lebens⸗ 
befgreisung: „Ein junger Kuͤnftler in Florenz, Fr. Uverant, ein gebors 
ner Framyofe, batte ein ausnehmendes Talent im Kopiren von Miniaturs 
gemaͤlben. Ich faufte von ibm eine Kopie von Rarhaeis Fornarina und 
von Ziyians Benus „Weflita”, dem einzigen Minlaturgemälbe, das bieſer 
große Meifter je gefertigt haben fol. Das Bild hatie viele Aehn lichtelt 
mit der Maria Stuart, war auf Golbgrund gemalt und fehr gut aubgt⸗ 
führt, Ich gab dem Kanſtler ben gembimlicen Preis, ſechs Zechinen, 
und nabın das Gemälde mit nach England. Ms ich mein Kabinen kurz 
eb’ ich nach Schottlaud zog, im Sleane Etreet jum Bertauf auſteute, 
wurde das Minlaturbild im dem Katalog gewaltig beraudgebosen, und 
mein Freund, ber verflorkene Ehriftie, machte ein foldes Rüfnen davon, 
daß ein gewilfer F., eine Art Märer, dad Juwel um 55 Guineem an 
ſich brachte. So lange gefiet mir die Cage danz wohl, bis ich folgenbe 
Unzeige im Morning Epronicle lad: „ein Originatporträt ber Maria, Mbs 
nigin von Schottland, ein unbezweifeltes Wert Ziplan, 4000 Guis 
neen an Berti, ift zu feben bei em, J., Nr. 1%, Palls Mau; Einiaf: 
preis zwei Schilliug ſechs Pence“ oiher Mbber loccte. Hr. F. gewann 
drei bis vier hundert ‘Pfund für die Austellung, und verfaufte dann bad 
Bild um fieben bis acht hundert Piund, Co war ich bie unſchuldige Urs 
ſache zu bem gröbften Betrug, ber dem Publikum je gefpleit twurbe. Das 
Bild hatte ald Kunſtwert burdaus feinen böbern Werth, als ben ich darum 
be zahlte, und von einem Freund, ber deifen ganze Geſchichte kannte, war 
mir ungefähr even fo Biel darum geboten worden. 





Uniform ber franzöfifhen Nationalgarde. 


Sewiß Haben ble Helben von Paris bad allgemeine ntereffe in einem 
Grab erregt, daß man au eine Motig fiber ihre fo eben beftimmte fünfs 
ige Trade nicht ungern In diefen Blättern feben wird, 

Grenabiere: Blauer Fra mit blauem Umſchlag; vorher Kragen, 
rohe Aufſchlaͤge und Kraͤmpen, mit weißen Granaten auf ben legtern; 
Andpfe von weißen Metall mit einer Branate in ber Mitte und der Ums 
fgrift: „Breibeit, bffeutliche Drömung“. Sehwarze Halsbinde. Rotbe 
Epaulstten. Im Sommer weiße, hm Winter blaue, big auf die Kntchei 
berabfallende Pantatond, Bärenmügen ohne Schnuͤre, mit einem eilf 
Zoll hohem breifarbigen Feberbuſch. Weißes Lederwert. Sommers weihr, 
Winters ſchwarze Kamaſchen. Infanterieffinten mit weißen Tragriemen ; 
furger Saͤbel ohne Quafle; weiße Raumnadel im Knopfloch; Wajonets 
ſcheide von ſchwarzem Leber, — Dfficiere: Halstragen mit einem Hahm; 
Degen wie bie Officiere ber Rinieninfanterie. 

Jaͤger: wie bie Orenadlere, nur mit Sagdhörnerm fintt ber Gras 
naten auf ben Krämpen und Rnöpfen. Gruͤne Spauletten mit rothen 
Franfen, Tſchato's von ſchwarzem Filz mit einem Jagdhorn von Weiß: 
blech und einem Buͤſchet breifarbiger,, herabfaltender Hahnenfedern. 

Stab: Blauer Frad u. mw. Keine Sticterei auf den Kraͤgen. 
Auf den Andpfen ein Hahn mit ber vorigen Umſchrift. Dffiiertfut ohne 
Federbuſch ober fonftige Auszeichnung. als eine filderne Hutſchleiſe und die 
Nationaltotarbe. Kieine Stiefel mit Eporen von weißen Metall, Auf 
ben Degengefäß ein von Falmen umgebener Hahn. 

Die Ndintanten tragen um ben finfen Arın eine breifarbige Binde, 


Münden, im ber Kirerarijch s Artiftifgen Anſtalt ber 5, ®. Gotta'fgen Duabandiung, 


* 


Das Ausland. 





Ein Tagblatt 


für 
Runde des geifigen und fittliden Lebens der Bdlfer 
Num. 243. 31 Yuguft 1830. 
— — — 


Scenen aus den Bagno's. 


2. Der Hof des Bagno. 


Das Gitterthor dreht ſich im feinen ſchweren Angeln, und man 


tritt in den Hof des Baguo — ein langes Viereck, bad etwa 500 
Schritt in ber einen und 500 in der andern Michtung mißt. echte 
fiegt dad Galeerenhaus; es bildet in feiner ganzen Länge zwei 
Säle oder vielmehr verpeitete Höhlen. ine Allee von jungen 


Bäumen gewährt etwas Schuß; aber bad durftige Ausſehen derſelben 


und der gelblihe fonnenverbrannte Mafen feinen anzudeuten, baf 


an diefem Ort der Qual auch die Natur erfterbe. Es ift Mittags | 


4 Uhr. Cinige Sträflinge ä chaussette durchſchlendern den Hof: 
raum ober liegen einzeln unter den Bäumen. Cinige Perfonen mit 
feindfeligen Gefihtern, in blauen bis an den Hals zugefmöpften 
Mantelröden, einen großen ſchwarzen Strohhut auf dem Kopf und 
einen ſchweren Sto@ in ber Hand, gehen auf und nieder, oder werfen 
fi) in einen der beiden eifermen Lehnfeffel, die zu beiden Seiten des 
Cingangs, gegenüber vom zwei Geſchuͤtzen, ftehen; der Blick biefer 
Adjutanten (fonennt man diefe Befehlshaber der Sicherheitsbrigade) 
richtet fih von Zeit zu Zeit nad der Uhr. Ein Wink au ihre blau unifor: 
mirten Intergebenen und diefe ftellen ſich mit einem Hammer in der 
Hand bin. Links vom Thor erhebt fih ein Wetterdach, unter welchem 
ein Marfetender feine Bude bat, der den Sträflingen Brod ver: 
Tauft. Ein Pfiff und der Mann, welcher den Hunger bed Verur: 
theilten it, der ihn dafür bezahlt, und der Wächter, der auf ihn 
Acht giebt, daß er nicht entflieht, und der Shirre, deifen Arm ibn 
trifft, wenn er ſich rührt, und der Soldat, der ihm mit Kartät: 
{chem niederfhmettert, wenn er fih empört — Alle find auf ihrem 
Poften; die Glocke fchläat zwei Uhr: eim entſetzliches Geraͤuſch 
laͤßt fih hören. Dieies Chaos von Stimmen und diefes Klirren 
der Cifen läßt ſich nicht befhreiben. Der Saal Saint : Gilles 
geht auf: eine Wolfe von rothen Muͤtzen dringt fih ang der Mluft 
hervor, alle Köpfe eriheinen zugleih an der Thire, jeder Mund 
fhnappt nad Luft, Wer dieſe Mannigfaltigfeit unbeilvoller Phofiog: 
nomien einmal gefeben, vergift der Eindruck nicht wieder. Die Hat: 
idiere (garde-chiourmes) thun diefem Gedränge Einhalt; Flüche 
und Stockſchlaͤge ſchaffen Ordnung. Jeder Sträfling tritt nun mit 
feinem Nettenfameraden der Reihe nach hervor, feßt feinen Fuß 
auf einen Schemel, und der Hatfchier thut zwei, Schlaͤge mit 





dem Hammer auf die Kette, um ſich zu vergewiffern, daß fie 
unverjebrt it. Bereits haben dreifig Paare bie Mufterung paflirt; 
fie ſtellen fi im Hof auf. Ihre Lioree befteht in einem langem ro= 
tben basfifchen Kamifol und einer rotben Mefte; ihre Hoſen find von 
grauer Yeinwand und aud: und inwendig mit ben Anfangsbuchſta⸗ 
ben G A L begeichnet; auf ihre Schuhe ift daſſelbe Wort einge: 
pfriemt. Geht der Sträfling ver den Abjutanten vorüber, fo 
nimmt er feine Muͤtze ab, und darf fi glüdlih ſchaͤzen, wenn 
ibm kein Stodfchlag in feinem Alt der Demüthigung zuvorfommt, 
oder ihn dafıır belohnt. Jetzt find bie Sträflinge in drei Pelotons 
aufmarſchirt; die Trommel wirbelt und eine Verftärfung von Hat: 
fehieren, in Meib und Glied geordnet, rüdt ein; ben Saͤbel an ber 
Seite, das Gewehr im Arm, machen fie Halt; der Saal Saint: 
Antoine öffnet fi: bie Menfchen, die langſamen Schrittes heraus- 
fommen, unterfebeiden fib von den Vorigen durch die grüne Muͤtze 
und den braunen Aermel an dem rotben Kamifel! Es find theils 
Sole, weiche auf Lebenszeit verurtbeilt find, theild Solche, melde 
die Gerechtigkeit zwanzig Jahre unter ihrer Zuchtruthe hält, theils 
endlich Selbe, melde durch Unbotmaͤßigkeit eine ftrengere Auf: 
fiht ſich zugezogen haben. Sie treten ben rothen Muͤtzen gegen— 
über; Einige von ihnen, durch bie erlittenen Muͤhſeligleiten und die 
Ungefundheit des Klima’s erichöpft, ſchleppen ihre gewichtigen Fef⸗— 
feln mühfam, während Andere, welche die Gewohnheit bes Leidens 
abgebärter ober bie Natur mit auferorbentliher Rraft begabt bat, 
nachdem ibre Kette befichtigt worden, leicht anffpringen und ihre 
im Hof fi aufftellenden Kameraden im Lauf einholen. Cinige naͤ— 
bern fib der Bude des Marketenders. Einer beklagt fi über 
das Gewicht des Brodes, das ihm zu ſchwach fheint: „Du wirft 
noch beine Kundſchaft bei ben „„Mittern der Guirlande““ ver- 
lieren!” Ein Anderer ſchluͤpft dem Paare, welches vor ihm ſteht, 
unter bie Kette, bie er mit ber feinigen verftriedt. So finden fi 
vier Sträflinge in einen Knaͤul verwidelt; man zerrt fih herum, 
fucht von einander los zn kommen, und die ganze Geſellſchaft fieht 
ſich einen Augenblick beluftigt ; der Adjutant läuft herbei und unbe— 
fünımert, ob feine Korreftionen den Spaßmacher, oder die Opfer 
des Spaffes treffen, läßt er auf die Einen, wie auf die Undern ei- 
nen Hagel von Schlägen fallen, nicht eher aufhörend, als bis fein 
Arm müde, oder fein Stod zerbrochen ift. Die Schaar der Hatſchiere 
trennt die Reihen und theilt ſich in die Sträflinge; die Adjutanten 
zählen bie Paare und ftellen fie zwei und zwei, ein Pfiff giebt das 
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Signal zum Abmarſch. Einem Sträfling ift ein Stuͤck Brod, bad er in 
der Hand hat, entfallen; er hält an und buͤct fi, um es vom Boden zu 
langen; ein Hatſchier läuft anf ihn zu, erhebt fein Rohr und 
einen Schlag nah ibm; der Schlag fährt auf den Pfeiler an bem 
Batter des Thors und der Stod geht in Splitter, „Du bit ihm 
fhön entgangen, Noirot;“ fagt er zu dem Tonlonfer. Der arme 
Teufel bliett ihm ftier an, nimmt feine Mutze ab und antwortet 
mit einem flegmatifchen Lächeln: „Sa, wohl Sergent.” Den Mo: 
ment, wo ber Sträfling den Kopf bloß bat, erfpäht der Sbirre 
und verfeht ihm einen tuͤchtigen Fauitihlag, mit den Morten: 
z „Dieß Mal hab ich nicht gefehlt.” Der Tonloufer fieht ihn wieder 
an, tritt im feine Reihe und fagt mechaniſch: „Ad ja, Sergent!” 
Die Sträflinge verlaffen den Hof und begeben fich, jedes Paar unter 
ber Auffict eined Bemaffneten, an ihre Arbeiten im Hafen. Jener 
Mißhandelte, welder ber Brutalität bes Hatſchiers fo nich Gleich⸗ 
muth entgegenſetzte, war im Folge einer Rauſerei, in welcer fein 
Geguer bad Leben verlor, nah Rochefort gefommen! Was war es 
alfo, was bas heiße Blut diefes Menfhen fo abfühlte? Die grüne 
Müse des Heloten! ut fire 4 





Der ſchwediſche Reidhötag von 1828 bi 1830. 





3. Das Recht der Initiative 

Da das Recht der Juitiative, welches die Generalftaaten haben, ; 
ſich, vom Zag der Sitzung am gerechnet, auf einen Monat be: 
fhränft, wiewohl es in Bezug auf Vorſchlaͤge, melde das Grundge: 
ſetz betreffen, bie alfo erſt auf bem folgenden Reichstag zur Vera: 
thung kommen, während der ganzen Sigung ausgeübt werben kann; 
da ferner das Petitionsrecht in Schweden nicht exiſtirt, alfo bie ge: 
ringfte Nellamation- der Gegenftanb eines beiondern Antrags wer: 

‚ben muß; fo folgt natuͤrlich, daß man fich dieſen erften Monat gröf- 
ten Theile oder gänzlih mit Motionen beichäftigt. Wirflih wur: 
ben aud die Stände von ben eriten Tagen an mit einer ſolchen Maſſe 
berjelben überbäuft, daß bie Zahl beinahe bis auf 2000 flieg und 
fich daraus ein vollftändiges Gemälde aller Winfche und Beduͤrfniſſe 
Schwedens, ſowohl folcher, die vom höchften und allgemeiniten In⸗ 
tereife, ale folder, bie bloß von lokaler Bedeutung finb, entwerfen 
liepe. Wir heben die wichtigiten Gegenftände heraus. Mau mag 
daran zugleich den Geiſt erfennen, welder ben ſchwediſchen Reiche: 
tag beieelte. 

In der Abelskammer trug Graf Frölih auf die Deffentlicfeit 
der Sitzungen at. Hr. von Montgomerp ſchlug die Abfchaffung der 
2oterie und, um dem Hang des Volks zur Voͤllerei zu begegnen, 
eine Erhöhung der Auflage auf den Branutwein vor. Hr. von 
Anlkars waͤrd verlangte von ber Finanzkommiſſion eine ſpezifigirte 

Berechnung der fünf Millionen Heberfhuß, wovon die Ihronrede 
ſprach. Hr. von Roſenquiſt erhob fih gegen die Sucht ber niedern 
Aunftionäre, ſich Titel und Präbifate beizulegen, die ihnen nicht zu: 
ftehen, und eriuchte zugleich bie Verſaſſungekommiſſſon die Frage 
zu prüfen, ob nicht der Adel auf feine Stellung als Stand verzid- 
ten follte, wenn baburch eine echtere, tüchtigere Nationalrepräfenta: 
tion zu erzielen wäre, Hr. von Hierta wünschte Die Einführung des 
Derimaltoftems im Muͤnzweſen und die Errichtung von umabhängi- 






F3 L} 

gen Provinzialbanten ; Hr, von Becer, indem er ſich unter Underm 
auf das Beifpiel Joſephs und Pharao’ berief, die Gründung von 
WBorrathöhänfern. Hr. von Sillen beklagte fih, daß bas Geläute 
ber Glocken Morgens und Abends das Publikum beläftigte; Hr. 
von Hamilton wollte die Abſchaffung aller Feſte, die nicht auf den 
Sonntag fielen; ber Graf Eronhjelm, daß fein Geiftlicher angeſtellt 
werden follte, der nicht die Methode des wechfelfeitigen Unterrichts 
fennte; ein Obriſt, daß alle Juden aus dem Königreich verbannt 
würden. Hr. von Lefren legte einen umfarfenden Plan zn Reguli— 
rung bes innern Merfcehre vor. Hr. von Hallencreuz wuͤnſchte das 
Andenken Guftav Adolphs durch ein Denkmal anf dem Schlachtfelde 
von Leipzig geehrt, ; 

Im geiftlihen Stande wurden mehrere Metionen vorgebradt, 
welche gegen ben übermäßigen Genuß des Branntmeing eiferten: es 
war theild von Anwendung gefegliher Strafen, tbeild von firdli: 
hen Rügen, theils auch von Erhöhung der Auflage auf dieſes Pro— 
buft bie Rede. Die deßhalb gehaltenen Neben entwarfen ein trauri= 
ges Bild von bem Einfluß ber Böllerei auf die Sittlichkeit. „Die Re- 
ligion,” fagte der Biſchof Wallin, „bie öffentliche Ordnung und Mo- 
ral geben, in Branntwein und Schwelgerei erfänft, jeden Tag unter 


J uns mehr zu Grunde.” Der ald Dichter berühmte Biſchof Tegner 
I trat mit dem Vorſchlag eined neuen Pfalterd und einer neuen Li 
F turgie auf. Dr. Diner verlangte, die Abfaffung der Geſetze follte 


ber Faſſungslraft des Volls mehr angepaßt werben. Der 
Pfarrer Peterſen beflagte ſich über bie Einmiſchung der Geiftlihen 
in weltliche Dinge, und über die Art ſittlicher Inquiſition, welche 
in den Kirchipielen von Seite des Gemeinberaths Statt fände. 

Der Bürgerftand brachte viel Zeit mit Prifung von Wahl⸗ 
fireitigteiten zu. Auch bier trugen mehrere Mitglieder auf Mare: 
geln gegen die Völlerei an. Hr. Zandgren begehrte eine allgemeine 
Reform des Gerichtskoͤrpers, namentlich in Bezug anf das Pupillen- 
weien mehr Garantien für die Mändel; Hr. Lundblad bie Vereini- 
gung der Gerichte erfter Inſtanz in den Städten und auf dem 
Land. *) ine Menge Motionen famen zum Vorfhein, in dem 
entgegengeleäten Sinn ber beiden Meinungen, worein ber Bürger: 
fand zerfaͤllt — nämlich einerfeitd ber Großhändler, melde auf ab- 
folute Gewerbsfreiheit und ſelbſt auf vollftändige Abſchaffung eines 
ſchutzenden Douanenſoſtems antrugen; andrerfeitd der Hanbwerfer, 
Fabritanten ıc., melde die Beibehaltung der Innungen, wie fie 
feit Jahrhunderten beitanden, niht nur für nothwendig erflärtem, 
fondern fogar denſelben noch neue Beſchraͤnlungen beifügen zu. muͤſ⸗ 
fen glaubten. An Motionen von einem mehr allgemeinen Juter⸗ 
effe dachte bieier der Verwaltung mehr als jeder andre ergebme 
Stand nicht. Warum fih wundern über diefe Servilität der Ge: 
werbe und des Handels? Douanen, Einfuhrverbote, Autorifation 
und Regulierung von Manufalturen ıc. fur; die gefanımte Indu⸗ 
ſtriewirthſchaft hängt nach den Verfaſſung vom Willen bes Kö- 
nigs ab. 


>) In Schweden find nämlich Die Berichte erfier und srociter Inſtanz In 
awei wefentlich verfagiedene Kategorien eingetbeilt, je nachdem fie ba# 
Forum für Bewohner der Stadt oder des Bandes find (Stadslag, 
Landslag). Ein Reft der alten im I. 1754 sumgeichmolyenen 
Geſeyogebung. 
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„Der Bauernftand ift derjenige, welcher die Theilnahme des 
am Meiſten in Anſpruch nimmt, ſowohl durch die Drigi: 
nalität einer Verfammlung , welche in Europa die einzige im ihrer 
Art ift, ald durch die ungefänftelte rauhe Beredfamfeit mehrerer ſei⸗ 
ner Mitglieder, wenn fie zuweilen verſuchen, im Stegreif zu fpre: 
hen, Auf dem Meichstag von 1828 proteftirten die Bauern vor: 
nehmlich gegen das Intitut der Pferdpoften, welches alle Grund: 
eigenthumer nöthigt, ihre Pferde zur Verfügung der Neifenden in 
Bereitichaft zu halten; was den landwirthſchaftlichen Arbeiten nicht 
förderlich ſeyn kann. Su dem Ende wurden allerhand Vorſchlaͤge 
gemacht. Die Einen meinten, man follte die Poft einer Kompagnie 
‚überlaffen;, Die Andern, man follte wenigftens das Poftgeld erhöhen 
und das unentgeldliche Kiefern von Voftpferden für den Dienit des 
Königs und der Negierung abftellen. Ueberhaupt waren die Motio⸗ 
nen, welde aus einem individuellen Gefichtspunft bervorgingen, 
bei diefem Stand noch zahlreicher ald den drei andern. Jakob An: 
derfon ſchlug vor, da die Regierung den Landwirthen ihren Ueber: 
fing abnähme, um ihn im öffentlichen Vorrathshaͤuſern aufjufpei: 
bern; Anders Hackanſſon, daß zahlungsunfähige Schuldner, ftatt 
eingefperrt zu werden, ihre Schuld durch Taglohn abzuverdienen 
angehalten würden. Nils Manffon trug auf die Errichtung von 
Schulen des wechfelfeitigen Unterrichts in jedem Kirchipielan. Die 
ganze Deputation der Provinz Norrbotten verlangte eine Gehalts: 
erhoͤhung für ihren Gouverneur, Mutberg wuͤnſchte die geheime 
Abſtimmung bei den geiftlihen Wahlen, um die Wahlfreiheit zu 
fihern. Andere Landleute winfhten das abfolute Verbot fremder 
Wolle, die Aufhebung der Auflage auf das Getraide, die Einfih- 
zung einer. Kapitalfteuer ꝛc. Endlich las Anders Danielfon der 
Verſammlung eine Denkſchrift vor, worin er die ungeheuren La: 
ften fchilderte, welche den Aderbau von Schweden niederdrüden. 
Er warf dabei die Frage auf, was das Landvolf bei der neuen Ver: 
faſſang gewonnen babe, und entihied ſich dahin, daß das Reſultat 
Revolution von 1809 fat null ſey — fo fehr werde der Geiſt 
der neuen Geſetze verfannt, fo forgfältig aller alte Sauertaig bei: 
behalten. Der ganze Stand erklärte ſich mit ibm einverftanden, 
Je mebr der 15 Degember fi näberte, der Tag, wo die Ini: 
tiative der Stände erloſch, deſto ftärker fchien das legislative Feuer 
der Deputirten aufzulodern. Bald ſah man fich genöthigt, den Ein- 
bringern von Motionen die ausführliche Entwicklung ihrer Gründe 
nicht mehr zu geftatten, ſondern fie auf die einfache Darlegung 
der Sache zu 1. Die Zahl der jeden Tag vorgebradten 
Morionen bei jedem Stand belief fih auf 60, 80, 100, ia am letz⸗ 
ten Tag bei den vier Ständen zufammen auf fait 700, wovon 173 
dem Adel, 242 den Burgern und 520 den Bauern angehörten. 
Erft tief in der Nacht vom Dezember wurde man mit dem Verlefen 
fertig. Mehrere fehr wichtige VBorfhläge waren auf diefe letzte Zeit 
aufgehoben worden, fo die Borftellung des Hrn. von Gederfhiöld 
in der Adelslammer, die Zerftädlung der Grundſtücke zu erlauben, 
„während umgefebrt Hr. von Strah den Familienhäuptern das Recht 
Majorate zu fiften, das ihnen feit der Mevolution von 4809 ent- 
sogen iſt, wieder hergeſtellt wuͤnſchte. *) 


*) Die vor 1809 beftandenen Majorate wurden beibehalten. 








Der Fürft von Polignac. 


zung zu verbergen,“ °) . 
&o wrtbeilte zu Unfang dieſes Jahres ein Mann, den Niemand revo⸗ 
Intiondrer er beſchuldigen wirdz wenige Monate find feitbem 


gejegmäßigen Breibeit, die fie ſtuͤrzen folkte, unerſchutterlich zu begriinden. 
Dad Königtbum fonnte keinen Grund haben, eine Menderung in 
beftehenden Zuflande ber Dinge zu wänfgen und bie alte Orduung 
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zu ber erflen Pflicht feiner 
Mitglieder macht. *H Mon diefem WUugenbli am war, fobald es ges 
fang, bieen Mann an bie Spive ber Gefchäfte zu bringen, der Kampf 
unvermeidlich, deſſen Erfolg freitich mur die Verbiendung bed Fanatismus 
nicht vorberfehen fonnte, 

Der Sofm jener berühmten Herzogin von Polignac, bie ber Haß be 


") Le Ministire et la Chambre des Diputes par M, le Comte de Montlosier. 
Par ıBlo. 8 

**) Quand on a vo — M. le Prince de Polignac — on west rappeld son af- 
Nliation aus Jesuites er A Ja congrögation. Il serait possible de 
prodwire encore aujourd'hui Ia inte presentde A cot dgard A 
un grand personnage, et dans laquelle M. de Polignae drait im, 
sorit au second rang. Montlosier, P- so. 


Woits gleich Hei dem erſten Ausbruch "ber framzdſiſchen Revolution ans 
Frautrtich zu fliehen zwang. und toeiher in ber Werbatinumng ber Schmerz 


Färft Jullus de Pollgnac fein ganzes Leben ber Rache getvibmer zu haben 
Geboren im 9.1774, war er zu ber Zeit der Unruhen, weise ber Nevolu⸗ 
tiom voraußgingen, ats Sufarens Offiier zu Parie, Die Unvorfigtigteit, 
mit ber er mitten unter ben Gruppen bes Palals Royal feine Meinuns 
gen ausſprach, fegte Ihm einer Befale aus, aus weicher er nur durch 
feine Geiſtesgegenwart und durch bie Unerſchrockenhztit eimes Freundes 
gerettet tonrbe, Er verlieh Frantreich und ſchloß ſich feinem Water an, 
ber fig als Bevollmaͤchtigter der frampbfifgen Prinyen zu Wien aufbtett. 
Un der Spihe eines Regiments, weiches feinen Namen trug, machte 
ber Graf Julius die Feldzuͤge der condelſchen Armee mit; nad der Auf⸗ 
tbfung berfeiben begab er fig nad England, wo er, mebft feinem jäns 
gem Bruber, bem Grafen Armand von Polignac, an bem Heinen Hofe 
bes Grafen von Artois bie freundlichfte Aufnahme fand, Im Jahr 1404 
begleitete er Georges Cadoudal und die Äbrigen Haupter ber Rovaliſten⸗ 
, die sich tiber den erfien Konſul verfipivoren hatten, nach Parts. 
leich feinen Gefährten durch bie Thätigfeit ber bonapartiſchen Polipei 
emtbectt, wurbe er ain 40 Juni von bem Srlminalgericht zum Tode ver: 
urtbeitt. Wergebens erbot fich fein Bruber, der gleichfalls amter ben Ver— 
formen, indeſſen mit einer geringern Strafe belegt worden tar, für 
ihn zu ſterben: „Jeh bin allein,“ vief er den Richtern an, „ich babe 
Keine Stellimg in der Gefelifhaft, ich babe Wichtd zu verlieren; mein 
Bruder ift verbeirathet, Stuͤrzet ein unglückliches Weib mie im 
yweifiang; mb wenn Jhr Im nicht retten wollt fo Laßt mich wenisftens 
fein Schichal theilen!“ Der Buchſtabe bes Gefeges hatte entſchieden; 
und nur die Gnade des Mannes, wider den bie Werſchwornen ihre 
Dolche geſchliffen, konnte jeyt noch das ſchuldige Haupt des Werur— 
thellten rerten. Geine Gattin, bleich durch Kranchelt und Angſt, warf 
ſich Napoleon, der vor Aurzem erſt ben kalſerlichen Mantel umgelegt 
Hatte, zu Füßen; mb ihre Thraͤnen, vereint mit den Bitten ber Salfer 
rin Sofephine, erhleiten bie Begnabigung bes Werbrechers, ber inbeſſen 
bie zu ber allgemeinen Frieben in Gewahrſam gelmiten und daun bepor: 
tirt roerben folte, I Folge dieſes Urtheils wurde ber Graf Poligmac 
na dem Schloß Ham, bei Borbeaur, abgeführt, im welchem er vier 
* Sahne zubracte; mach Berlauf biefer Zeit wurbe er nad dem Tempfe, 
unb aus biefem nad Bincennes verfegt, wo er gleichfalls vier Jahre 
verweilte. Endlich erhielt er bie Erlaubniß, nebſt feinem Bruber Ars 
manb ein Haus in dem Faubeurg St. Jacques zu bewohnen; hier ver: 
galten bie beiden Gefangenen bie Großmutb bed Kaifers dadurch, daß fie ſich 
du bie abenteuerliche Verſanwoͤrung bes Beneraid Mallet einlleßen. Bild: 
licher jeboch als biefer Verwegene mußten bie Brüder ſich den Machfors: 
ſchungen ber Pollzel zu entziehen. bis es ihnen in dem erflen Tagen des 
Jahres 181% gelang, aus Branfreih zu entfommen. Sie eiften mad 
Beſoul zu ihrem hoben Obumer mb Freuube, bem Grafen von Mrtois, 
der ifmen bie Vollmacht ertheilte, bei bem Sturz bed Kalſerrhums im 
Verbindung mit ben Herrn von Germalie, bie Rechte ber Bourbons wahr: 
“zunehmen. Sie oingen ben verbändeten Monarchen voraus nach Paris, 
umb waren bier bie Erfien, bie am 50 April 1414 dad weiße Banner 
entfalteten. Im Sabr 1415 war Graf Jullus Muglied ber Depntirtens 
tammer, und flimmte im berfeiben beftänbig mit ber blutigen Majorität 
"des Konventd ber Neflanration; im 3. 1315 nahm er Theil am bem 
Kriegsgericht, welches den General Balemand zum Xobe verurtbeilte, 
Im 3, 1817, nach bem Tode feines Waterd, wurde er Pair von Frank 
reich; ben Gergegdtitel, ber gleichfalls auf ihn Äberging, fehlen er inbef 
fen, da er benſelben mit fo manchen Cmportbimmlingen der Nevolution 
theiten mußte, zu verfehmäben ; wenigflend zog er im J. 1522 es vor, 
fig von dem römifgen Stuhl zum Bärften ernennen zu laffen; ein Rang, 
welcher fonft, In Italien wenigſtens, bem eines Herzogs nicht gleich ge: 
achtet wird. Am fergenben Sale wurde ber Prinz von Pollgnac zum 
GSeſaubten in Großbritannien ermannt; wie unruͤhmlich er er bie ns 
gereſſen feines Waterlandes vertrat, iſt durch bie Spbttereien ber lidera⸗ 
raten Brätter bekannt, 
Gleich einem Donmerfehlag von beitern Himmel erſchreckte die Orbonnany 
vom # Hunuft a820, welche biefen Mann an bie Gpiye bes frangdfifchen 
Minifteriums berief. ganz Frantreich. Wie bie Stimme des Bolts ſich 


— * 
Muͤnchen, 





in ber Bisrrartfip: Mrtiftifgen Unftalt der I. @. Eottaigen Busbandluns. 





zu, ein bebeutenbes 
Statt gefunden, und ich brauche nicht zus jagen, bafı ber u 
wurbe, 


mir gemacht, als Ich wirtlich bin; meine Freumbe werben benfen 
zus wmijfe mir recht gut zufchlagen.” Gr ten ich in ein Meines Befpräc 
mit ihen ein, umb ertundigte ſich mac feinen Dienfien. „Ip werbe Ihrer 
in Zutunft nicht vergeffen”, fügte er bin, „einfiweilen behalten Sie Dieß 
zum Unbenten von mir; es ift die arbäte Seltenheit, bie ich je befahl.“ 
Damit fledte er ihm ein Papier in bie Hand, farmana fick wieber anf 
Pferd, unb fprengte zu dem Boot, Ein dichter Haufe hatte ſich wm bem 
ungen Officer gefammelt, beglerig, was er weil erhalten baben birfte, 
„Eine Rompasnie”, rief Einer, 
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ber Taſche? Do ip will Eurer und meiner Neugier genügen.’ Da: 
mit dfmete er bad Papier, und fanb barin — dad Safte Bulletin. Er Hatte 
fon mehrere Feldzuͤge mitgemacht, und erbieit bald daranf eine Kom: 
vagnie. 





Der Maire von Ehevinan. 

Der Diaire von Chevinav, einen Meinen Ort im Rhone- Departt: 
ment, fihrles, als ibm von ber Praͤſettur biefes Deparıements bie Drdon: 
nanyen vom 25 Juli zur Bekauntmachung zugeſchicrt wurben, folgenden 
Brief an ben Präfetten zurüd 

Eprvinap 50 Jull 


Mein Kerr Graf! 

Feinde bes Kbnigs und feiner Dimaflie, der Charte uud des aller 
meinen Friebens, bapen gewagt, Ihren Namen und Ihre Würbe zu mißs 
Grauen, indem fie mir ein ſchaͤndliches Pamppiet unter ber Ueberſchrift 
„Bräfettur ber Rhone“ u. ſ. w. . Daffelbe enthält vier 
vorgebliche Ebnigliche Orbonnanzen, batirt vom 25 Jull 1350, nad wel 
chen bie Vreßfreiheit fuspembirt, die Deputirten: Kammer aufgelbät, ein 
neues Wahlgeſetz eingeführt und die Wahltoflegien auf den # und 15 Sep⸗ 
tember einberufen find, Da folbe unbegreifliche Ordonnanzen unmöglich 
Sonnen erlaſſen worden ſern, fo berite ich mich, Hr. Graf, Ihre Aufmert⸗ 
famteit auf dieſe fuchwürbigen Wertzenge eines Baͤrgertricgs zu lenken, 
damit fie ben Gerichten zur Runde gelangen und bie lirbeber diefer grauen⸗ 
baften Verſchwoͤrung entbeeft und beſtraft werden ındgen, Ich Imbe bie 
Ehre ic. 

Der Maire der Gemelnde Ehevinan. 
Blauc St. Bouner, 


*, Einen ausfübrlichen Artıfel Über Potignaes Ebarafter &- Aus, vom wort. 
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Der ſchwediſche Reichstag von 1828 bis 1830. 


4. Die Oppofition. 

Mit Mecht gilt die Oppofition für die Seele des Nepräfentatie: 
foftemd. Allein um ihre Aufgabe-zu erfüllen, muß fie aud aufge 
klaͤrten unabhängigen Männern befteben, die keinem beftimmten 
Stande, fondern dem Wolf unmittelbar angehören, und fie muf 
durch bie Größe der Jutereffen, welche fie vertbeidigt, eine allge: 
meine Theiinahme für fih rege zu halten wiſſen. Wie Dieß an: 
ders, als in-einer großen Nationalverfammiung und bei unbeding: 
ter Deffentlichleit der Sitzung, fo wie unbefchränkter Freiheit der 
Preife möglich fen, fehen wir nicht ein. Alle biefe Requiſite gingen 
dem fhwediihen Reichſstag ab; die Verfuhe des Barond von 
Anckarswaͤrd und einiger andern Herren, in der Adelskammer eine 
Dppofition zu bilden, mmpten daher notbwendig ungludlich ausfal: 
len. Wie wir früher bemerften, begann ber Krieg über eine Frage 
der innern Organifation der Adelsfammer; lektere hatte in einer 
neuen Gefhäftsorbnung das Inſtitut der Banfvorftände abgefchafft, 
der König bie Gefchäftsorduung angenommen, aber die Hanptiache, 
um deffen Befeitigung e3 dem Adel zu thun geweſen, die Bankvor: 
ftände beibehalten. Baron Andarswärd verlangte nun zuvoͤrderſt, 
man folle ‚alle -Zunftionäre vom der Zahl derielben ausſchließen. 
Sein Borfhlag warb verworfen, Als hierauf die Bankvorſtaͤnde 
wie gewöhnlich die 25 Wähler wählten, rief die Oppofition, dieſe 
Wahl jey nichtig. Und ſofort hielt Barom Auckerswaͤrd eine Phi: 
lippile gegen bie Megierung, welche bie Mechte des Adels verlepe, 
uͤberhaupt ftetd eine dem Geift der Zeit umd der dffentlihen Mei⸗ 
nung entgegengefegte Richtung verfolge. Cine folhe Teidenfchaft: 
lie Vermengung der heterogenften Dinge machte dem Minifie: 
zium ein leichtes Spiel. Als defhalb der Graf Wetterſtedt ſich 
über die übertriebene Sprache des Barons befhwerte und verfi: 
Serte, dad Molf habe alled Vertrauen zu der Regierung, fo feßte 
er ih unter donnerndem Beifall nieder. Hr. von Andarswärb 
appellitte gleichfalls an das Molf: „Meine Stimme,” fagte er, 
„iſt mur das Echo von ‚ganz Schweden. Den Männern von 1809 
fodt das Blur in den Adern, wenn fie den unglüclichen Gang ber 
Regierung feit 16 Jahren betrachten, wenn fie bedenken, wie 
unfrudtbar die Mevolution war, wie alle ihre theuerſten Hoff: 
nungen zu Schanden gingen. Die Welt zeigt ung überall das Schau: 
fpiel des Kampfes zwiſchen Defpotismus und Freiheit. Wehe den 


verblendeten Miniftern, welche nicht einfeben, welches bie Sache iſt, 
die endlih triumphirt! Wehe denen, die um eime kleinliche Chr: 
fucht zu befriedigen, den Thron untergraben, welchen fie zu ſtuͤtzen 
vorgeben!” Die minifteriellen Sprecher, ermangelten nicht, ſich 
wider dieſe Beihuldigungen zu erheben und das Wort für die Mes 
gierung mit Wärme zu ergreifen. @iner führte zu Gemüth, wie 
dad Beifpiel Spaniend, Portugald und Neapels die Schweden vor 
jedem Gebanfen an äbnlihe Veränderungen abſchrecen müßte, 
Dagegen verwahrte Graf Frölich die Oppofition gegen den Vorwurf 
der Demokratie und befampfte mit Nachdrud den von dem Mi: 
nifterium ausgeſprochenen Grundiaß, daß Alles, was das Belek 
dem König nicht verbiete, erlaubt fen. Dieß waren die Meinen Auf 
tritte, welche die geichäftigen Tage der jtändifhen Initiative bes 
lebten. 

Nachdem diefer verhängnißvolle Termin verftrichen war, wurden 
die naͤchſten zwei Wochen der vorläufigen Erörterung der Vorfchläge ges 
widmet, welche man nicht Zeitgehabt hatte, zu entwickeln. Dieeinen 
wurden vertagt, die andern auf bie Zafel gelegt oder unmittelbaran die 
fompetenten Ausſchuͤſſe verwieſen. In der Adelstammer gaben die 
Angriffe des Hrn. von Ribbing auf das Budjet Anlaß zu einer heftigen 
Diskuſſion; Graf Pole befampfte dieielben mit Bitterkeit. Sr. 
von NRibbing behauptete, die Politit der Otegierung beitebe in dem 
drei Worten: Schweig und zahle. Die Verhandlung über den 
Vorſchlag des Grafen Hamilton rikkfichtlih der Abihaffung der 
Feite, die nicht auf den Sonntag fielen, war nicht weniger lebhaft: 
Diefer Verfuch einer Reform, zog dem Grafen viele Perfönlichkeiten 
zu. Hr. von Pofe bemerkte, die Werktage wurden eben nicht fo 
gut angewendet, daß man ſich fo fehr vor den Feſttagen zu frchten 
hätte. in Mebner meinte, die Mechte des Gottesdienits ließen 
ſich nicht wie Eifenitangen auf die Wage legen. Ein Andrer hielt 
eine Predigt über die Nothwendigkeit der Meligion im Staat. Die 
Motion fand nur einen einzigen Vertheidiger; fie wurde damals 
vertagt und in der Folge definitiv verworfen, nachdem der Bifchof 
Tegner einen ſarkaſtiſchen Bericht daruber erftattet hatte. 

Im Verlauf der Prüfung des Bubdiers, Fündigte der Staats— 
ratb Baron von Norden bie Abſicht der Regierung an, in der Mis 
litärorganifation, wie fie von Karl XI im 9. 1680 eingeführt wor⸗ 
den war, einige Veränderungen eintreten zu laffen; namentlich 
in Bezug auf die Militärlehen (bostall), an deren Stelle ein Solb 
in Geld gefebt werben follte, Alsbald entipann fih eine Diskuſſien 
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über das Militärbudjet; Graf Frölic lieh einen Zweifel fallen, ob 
die Vertheidigungsmittel, welche Schweden Rußland entgegenfeßen 
könnte, das zumal Schweden und Europa zu jermalmen drohte, auch 
binreibend wären. „Ich weiß nicht,’ fagte er, „mie wir ed ma- 
hen muͤſſen, um diefer Macht zu wiberfteben!” Bei biefen Morten 
brach ein allgemeiner Unmwille in der Verſammlung aus, und es be: 
durfte mander Hammerfchläge bes Meichstagsmarfhalls, bis 
der Tumult fi befänftigte, und der unbeſonnene Redner feinen 
Bortrag vollenden konnte. Der ſchwediſche Patriotismus fühlte fich tief 
verlebt; eine Menge Mitglieder erinnerten an den alten Ruhm Schwe: 
dens und die Heldenthaten feiner Söhne. Kr. von Ancarswaͤrd, ohne 
Theil an der Diskuſſidn zu nehmen, beflagte fich über die Vermeh— 
rung des Kriegsbudjets; „Hüten wir und,” fagte er, „temporäre 
Zuſchuͤſſe zu bewilligen; wir werden ung damit nur eine bleibende 
Laſt aufladen.” Auch erklärte er fich gegen bie große Anzghl und 
die hoben Defoldungen der Generale und Oberoffiziere, die bei. ei: 
nem Nationalbeer,, welches wie das ſchwediſche folonifirt fen, doch 
nur von geringem Nuben feon könnten, während ihnen das Inter: 
eſſe der untern Grade geopfert würde: „Glauben wir,” ſchloß er, 
„mit biefem unnuͤtzen £urus den auswärtigen Mächten zu imponi: 
ren? Wir müfen uns geben ald Das, was wir find, als ein armes 
Volk und ein armes Mei!” 

Noch ſtuͤrmiſcher war die Sitzung am folgenden Tag, aus Ver: 
anlafung einer Motion des Grafen Horn, betreffend die Abſchaffung 
des Inftitute der Pferbpoften, mamentlih ber koͤniglichen Poſt 
(kungskjuts). Die energifhen Ausdrüde des Grafen über bie Uns 
billigkeit, den Landleuten die Meifen des Königs und feines Hauſes 
fo wie ben Transport von Staatseffeften auſzubuͤrden, wurden Ge: 
genftand einer fharfen Kritit von Seite bes Grafen Pofle, der eine 
förmliche Proteftation dawider auf dem Bureau niederlegte, auf 
welches fogleich ein Haufe von Kammerherren, Präfeften und an: 
dern Staatsbienern zuftürzte, fo daß bald 108 Unterfhriften auf 
dem Papier prangten. 

Um biefe Zeit fandten mehrere Mitglieder des Bauernftandes 
der Verfaffungstommiffion verfiegelte Anträge auf Anklage gegen 
die Minifter zu, wie dieß bereits Hr. von Ancarswaͤrd in ber Adels⸗ 
lammer gethan hatte. in ſolches Aktenſtüͤck fommt immer unmit: 
telbar an die Kommiffion, obne daß das Plenum zuvor davon 
@infiht nehmen fann ; die andern Anträge wurden nah mehr oder 
weniger langen Berathungen gleichfalls den Kommiffionen uͤberant⸗ 
wortet, Allein mit dieſen Motionen ift es eine eigene Sache; 
viele derfelben erfhienen gar nicht mehr auf dem Neichstag, feine 
einzige mehr in ihrer urfprünglichen Form; liegt eine Motion ein: 
mal vor dem Ausſchuß, ber fie angeht, fo kann nicht mehr über fie, 
fondern nur über ben Bericht, der zu gleicher Zeit ben vier Stän: 
den vorgetragen wird, berathichlagt werden. Im diefem Bericht 
trägt ber Ausſchuß auf Annahme ober Berwerfung bes Vorſchlags 
an, er kann fogar benfelben ganz umgeltalten, dazu ober davon 
thun, was ihm gut dunkt, und die Stände duͤrſen daran Nichte 
abändern; fo wie er ift, müffen fie ihır annehmen oder vermwerfen; 
hoͤchſtens können fie ihn noch einmal an denfelben Ausfhuß zurüd: 
fhiden, und jetzt erft, wenn ein zweiter Bericht erftattet ift, alio 
bie dritte Diskuffion vorgenommen wird, können fie daraus ma: 
den, was ſie wollen. Natirlich kommt eine Frage felten durch dieſe 





dreifache Barriere von Formalitäten, mobei fein Geſetz ben Aus: 
ſchüſſen bie Zeit beftimmt, wenn fie ihre Berichte zu liefern haben, 
An einen ſchnellen Gefäftsgang läßt fi fomit in Schweden nicht 
benten,, ba jede Frage, die im Schoß von vier Verfammlungen 
verhandelt wird, zwoͤlf Diskuffionen durchmachen muß, und vier 
und zwanzigmal vertagt werben kann, ehe ihr die Königliche Sant: 
tion angebeiht. 

Als der Finanzausfhuß nicht gleich in den erften Tagen bes 
Januard feinen Bericht erjtattete, fo beichuldigte die Oppofition 
das Minifterium, es beabfichte einmal wieder, nad feiner gewoͤhn⸗ 
lichen Taktik, die Stände fo lange mit Nebenfragen zu befpäftigen, bis 
die gefegliche Frift des Meichstags bald’ verftrichen fev, um das Bubd- 
jet erft in einem Wugenblid zur Berathung zu bringen, wo bie 
meiften Mitglieder, der langen Abweſenheit von ihren Geſchaͤften 
uͤberdruͤſſig, ſich nah Haus zu den Ihrigen zuräd febnten. De 
bie geſetzliche Dauer des Meichstags vier Monate fen, bemerkte Hr. 
von Hierta in ber Adelslammer, alfo jede fernere Verlängerung von 
der Willtür ber Krone abbhänge, fo riskire man, baf der König, 
wenn nach Berfluß diefer Zeit das Budiet noch nicht votirt worden, 
die Berfammlung verabfhieden und von dem ihm unter diefen ms 
ftänden zuftehenden Recht, mit Dem alten Budjet zu wirthſchaften, Ge: 
brauch made. Gr fchlug befhalb vor, dem Finangausfhuß zur Bes 
richterftattung über die Einnahmen den 24 Januar und über bie 
Ausgaben den 10 Februar ald Termin zu beftimmen. Diefe Mo— 
tion, welche die minifteriellen Mebner als beleidigend, theils gegen 
die Finanzkommiſſion, theils gegen die Miniſter Sr. Majeität bar: 
ftelten, ging indeffen mit einer Majorität von 155 gegen 137 
Stimmen durch. Hr. von Andarswärd, welcher biefen eriten Bors 
theil gern benußt hätte, verlangte, daß das Bubjet von 1823 mit 
Befeitigung aller vorgefhlagenen Zugaben zur Grundlage genom— 
men werben follte. „Das Beduͤrfniß des Geldes”, fagte er, „il 
das einzige wirkliche Band, welches die Verwaltung noch am das 
Volt kuupft; zerbrehen wir biefes und fie vernichte dann Ehrer: 
ſeits alle die moralifhen Bande, welche fie aufbalten ſollten; fo 
lernen wir wenigftend einander vollends leunen!“ Diefe Motion 
trieb denn doch die Sache gar zu fehr auf die Spige; fie wurde all⸗ 
gemein befämpft, und ber Marfchall weigerte fich, fie als verfaſſungs⸗ 
widrig zur Abitimmung zu bringen. 

An demſelben Tag *), an welchem Hr. von Hierta mit jener Mo⸗ 
tiom in der Adelslammer auftrat, legte Anders Danielfon diefelbe 
in einer noch entfehieduern Form und mit bem Zufaßertifel bes Hrn, 
von Andarswärb bem Bauernitande vor. Der Bauernftand nahm 
die Mafregel ohne Widerfpruch an und lud die drei andern Etände 
offiztel zum Beitritt ein, Allein die Geiftlichkeit und der Bılrger- 
ftand verwarfen fie vorweg. Lehterer erflärtefogar ſolche Reſtriltionen 
mit der Freiheit der Ausfhäffe für unverträglich, fo baf es im 
Grunde der Zurüdmweifung von Seite bed Adels, der bei feiner vos 
rigen Anficht beberrte, nicht einmal mehr bedurfte. So ſcheiterte 
biefer Ungriff gänzlich. " Die Bauern, beleidigt dur den Vorwurf 
der Bürger, daß ihr Anfinnen unftatthaft fep, baten ſich von diefen 
nähere Erflärungen aus, _ Die Bürger antworteten ihnen aber, 


*) 9 Januar 1829, 
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Dief bleibe ihre Meinung, und andere Erflärungen hätten fie nicht 


eben. 
“  Diefe ernften Beihäftigungen unterbrach einen Augenblid die 
Entbindung der Gemablin des Thronfolgers von einem Prinzen, 
deſſen Geburt der Welt mit 1024 Kanonenſchüſſen angefändigt 
wurde. Die Generalftaaten, durch 15 Mitglieder jeden Standes 
repräfentirt, hatten die Ehre, bei der Taufe als Paten zu 
figuriren. j —— 

Im Monat Februar ſetzte der Reichstag feine Arbeiten mit 
unermdeter Thaͤtigkeit fort. Der wichtigfte Gegenftand, der jegt 
vorfam, war die Einführung einer neuen Fiturgie. Wider Erwar: 
ten fprac ſich die Oppofition ziemlich gemäßigt aus. Jedermann 
ſchien uber die Vorzüge des meuen Pfalters vor dem alten einver: 
ftanden, nurglaubten Einige, der Gebrauch deifelben follte nicht für alle 
Kirchen verpflichtend feon. Der Biſchof Wallin und der berühmte 
Hiſtoriler Gever proteftirten namentlih aus dem Gefihtspunft der 
proteftantifhen Rreibeit gegen eine Verfügung diefer Art, „Aber,“ 
entgegnete der Bifchof Tegner, der Verfafler der neuen eberfegung, 
„die Nothwendigteit der Vervolllommnung ift auch eine der Grund: 
feiten bes Proteftantismus. Der Glaube der Söhne kann derfelbe 
ſeyn wie der Glaube der Wäter, obne daß der Ausdruck des Glau: 
bens ber naͤmliche iſt. Der neue Palter ift bereits von der Mehr: 
beit der Nation angenommen; die Einheit der ſchwediſchen Kirche 
darf nicht auf's Spiel gefeßt werden.” „Die Einheit,” meinte 
ber Pfarrer Ledman, ‚‚beitebt nicht im Yuchitaben, fondern im 
Seift.” Wenn Guftav Waſa und Forenz Petri *) fih an ſolchen 
Kleinigfeiten geftoßen hätten,” fagte der Pfarrer Broom, „fo mir: 
ben wir das Joh des Katholicismus nie jerbrohen haben.” Kurz 
der übel, bie Geiftlichleit und der Bauernftand ertbeilten ihre Zuſtim⸗ 
mung. nun, außer bei Verfaflungsfragen, immer drei 
Stände binreihend find, einem Vorſchlag Gefeßesfraft zu geben, 
fo vermochte die entgegengefegte Abftimmung des Bürgeritandes 
Nichts dawider. (Berif, forgt.) 


*) Der Intherifhe Apoſtel Schwebens. 








Die Franzofen auf Madagascar, 

Seit dem 18 September vorigen Jahre weht bie franydfifche Flagge 
auf Mabagatear. Es ſcheint, daß bie durch ben Kob des Königs der 
Dwad, Radama, audgebrogenen Unruben bie franydfiine Regierung 
veranfaßten, ihre Auſpruͤche auf biefe Inſel, weiche fig vom 3. ı642 
berfgreiben, zu erneuen. Radama hatte, mit Ausnahme Rabefagnand, 
weicher in bem Theil der Infel gebietet, worin vormals das Wort Daupbin 
ftanb, und Beburs, bes Fuͤrſten der Gehirgkberwolmer , alle Haͤupttinge ber 
Juſel unterjocht, und begamm, mit Huͤtfe ber Engländer, Ervitlfarions: 
plane in feinem Reis auszuführen, als ihn am 27 Jul 182% feine Ger 
mablin Ranawala⸗ Manſchota mit @ift aus der Welt ſchaffte, wm mit ihs 
rem Buben, einem Afritaner von feltener Schoͤnbeit bem Sohn Deifen, 
ber im J. 1820 bie Sklaven auf St. Mauritius auf, rwiegein gefiupt 
hatte, den Threu zu theilen. Bis jegt weiß man, baf ber Befebiähaber 
ber franzbſiſchen Erpebition, Kapitän Gourbeure, Zintingue und Tama⸗ 
tawa Meggenommen bat. Gpäter verbreiteten ſich mnglnftige Gerfichte, 
bie ſich jeboch nicht beftätigten, an deren Waimheit alfo wohl zu zimeifen 
if. Bel ben gegenwärtigen Zermwürfniffen ber Infulaner und dem Miß: 
trauen eines Thelis derfeiben gegen bie Engländer. bie bei verfiorbenen 
Aboig bei feinen Eroberungen mit Artillerie und Munition unterflügten, 
roäbrend bie Mbnigin Nanawala⸗ Manfvofs, aus Beforgniß fie mögen 
Jenen zu rägen beabfiaprigen, fie fern hält, bärften die Franzoſen ein 
Teintes Spiel haben „ ihren Einfluß gritend zu maden Ehebem wur Fort 
Daupbin der Hauptſitz der franybiifwen Miederlaffung auf Matagakrar; 
jegt foll es das gefünbere Tinringne werden, wieworl Tamatawa, beifen 
Hoͤhen Rabama ſchon ſich zu einer Fefte erfah, die er mit Batterlen von 
ſcowerem Haliber beiegte, durch feine Lage vıelleimt zu jenem geergneter 


wer den, 


Als ein Det, ber eine Belagerung zu Waſſer und zu Band aus: ! 
haften fann. muß Taimatawa notinvendig der Mriegätsafen ber Rolomie - 
Im Fall eines Kriegs mit Cugiand finden die frampbfiigen Serffe | 


bier einen Anhallapuntt in dem Imbifhen Meeren, ben ihnen bie Inſel 
Bourbon nicht darbıetet. 

Mabagatcar fan mit Sumatra, Tava und ben großen Sundainſeln 
vergligen werden: die Anficht bes Eantes, die Beichaffenbeit des Bobens, 
bie Baume, dis auf die Sitten umb Gebräume, und ſetbſt die Eprache ber 
Eingebornen hinaus Imt Aues Züge gegenjeitiger Verwandtſchaft. Zurar 
IN Madagascar einem verberbiinern Rılıma unterworfen, ald eine biefer 
AInfein; aber es verdient vor ihmen ben Vorzug, weit e8 Europa tn 2000 
Srunden näber liegt. Bür Frautreſch empfiebit es fi namentiich wegen 
bes Indigobaues, der daſelbſt mir Vortheit betrieben werben faum, In 
unfern Tagen iſt Jedermann gendrbigt, biefed fofvare Produft auf dem 
engliſchen Märtren zu holen, auf welche es aus Indien gebracht wiıb, 
nachdem Brafilien beinahe ganz aufgebbrt bat, ſich mit Erzeugung bieſes 
Artitels zu beſchaͤſtlgen. Der Indigo waͤchet aber am Liebſſen an Flüffen, 
namentli in Gegenden, weldye Ueberſaawe mmungen audgefegt find, Das 
ber fein Gedelhen in Bergalen, Ihn am Senegal zu accimmatıfiren, woute 
biöher micht gelingen; im Amerifa hindern es die unaufbörtich wieberfehe 
senden Revolntionen. Matagatcar mit dem zahfreisen Ttuͤſſen, bie es 
nach allen Richtungen bewaͤſſern, der unerihdpfliden Fruchtbartkeit feines 
Bodens, faeit daher zum Indigobau wie einzuladen. Auherdem befigt 
biefe Juſel bie edelſſen Metalle. Der Fluß Vooubron, der dem gruͤnen 
Huͤgelland von Tamatawa wunderdare Reize leiht, waͤtzt Gold in feinem 
Sand. Die Owas bringen viel Gotdftaub,. den fie an ben Ufern dieſes 
Fluſſes ſammeln, Im ben Handel. Dime Zweifel ſchließen bie Berge um 
Innern, welde bald bein induftriellen Forfaumgefiun ter Aurghier Mat 
mehr ungugdngfich ſeyn werden, Geldininen in ihren Eingercaiden ein. In 
Leutar, einem Dorf in der Nähe von Fort Daupkın , fäut bas offenbar 
eifentsaltige Erdreich auf; doch möchte an einer Ausbtute von Eiſen einer 
angebenden Kolonie fo gar Biel nicht gelegen frun; bie Einwohner feibft 
feinen biefen Relchthum gar mir zu abmen, da fie wicht einmal eiſerne 
Adergerärbe baren und km Kandel fehr auf Eiſen erpicht find, Wichiger 
vielleuer wäre ber Bergkroſtail, auf weichen man überall ſibßt; ber jo füße 
riegenbe Amber, weiden bad Meer auswirft; bie Harze und Raudıwerfe, 
bie mit denen Arabıend werreifern, und bie berrligen Früchte der beißen 
Zone, die an den gigantijhen Bänmen hängen und zum Genuß auffordern. 
Die Bergbienen beftiniren dem fo jeltenen aünen Honig im Ueberfluß; bie 
Eingebornen gewinnen daraus ein treffiimes Wachs. Don Reis und 
Gerſte liefert der fahr umbenrbeitere Boden reihe Ernten. 

Adeın aum mir ber Terderpriatet des Rtima'd fieht es nicht ganz fo 
feolimm aus. Nach dem Zeugniß aller Europder, bie ſich in das Binnens 
fanb wagten, find bie hoͤrer geiegenen Orte und bie Erenen, fiverbanpt 
ale rrodenen Gegenden, wo man feinen Neıd baur unb wo es feine Mos 
räfte giebt, einetwegs unge und. Tanauariwa ıEmirne) erfreut fi einer 
angenelnnen und gefunden Temperatur, umb das bengaliſche Sumpffle ber 
iſt bier unbetannt. Unter bieier Haubtſſadt Rabamas bat man 
fig indeb feine Stabt vorzuſteuen, ſondern enen Saufen von Dörfer, 
wo bie Härten unter den Bäumen umper jerfireut Iecen, ind die Meinleit 
ber menfaihen Wohnungen mit der Großartigfeit der Vlangenweit fonts 
derbar tontraftert. Ein gefmmder uno liebucher Hufenthaftsort ift auch 
bie Bergaegend, in ber Beduct reiltirt; man attımet daſelbſt eine fo reine 
Luft, daß die Eingebornen, welme fin nach Fort Daupbin begeben, um 
ineen Gummi, ihre getrocmeren Anfioste, ibren Honig. ihr Waan gegen 
Bewerre. Emießpuiver und ımdifae Baumwollenzeuge umyuanjven, fo 
gut als die Europder ein Opfer der peftitenylarinen Ausduͤnſtungen wers 
den, weise aus den Moräften on Rutar. EaimterPuce, Fort dauprin 
und in dem Gebiet vom Rabefagnan aufftlelıen Den Resta betrantet 
man inn Rert ars bie Hıupruriame biered Uedels. Dre indolenten Diadas 
caffen , beren Bf darın veiieht, vom Zonnenaufgang dis zum Abend im 
matten ihrer Binme over am fer ihrer Rtdife umd Seen audgefiredtt zu 
träumen denten narfıı kan nicht dnran, bie wuweriden Maſſer durch Dämme 
an beſcraͤnten; es iſt inmen vielmehr aerade fiew, tafı fie ein ſalammiges 
Land haden, werm fie, ohne ba 8 der Mile einer canſnnen Beräffes 
rung bedarf. bad zu ihrem Umterhait evforberiiae Duanımm Weis ıder 
können. bad ilmen ime Dafen damır einſt napfen men. Wan bärfte 
nur den vielen Rufen, denen das hone Dice: esufer fenen Durchaang ges 
ftarrer. und bie ſich beühatb im Seen verwandeun, einem Auefluß Öffnen, 
und fie ın beftinmte Bertem einzrofugen, wäurend man den Bau des Neues 
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auf bad Bebfrfniß beſchraͤntte; fo müßte fi gevif Mabagakar bewohnbar 
umb colontfirbar machen laſſen. Dieß Ift bei einer Iuſel, bie (nach bem 
Bericht eines enguſchen Refibenten am Hofe Rabama’d) 2,800,000 Einwoh⸗ 
ner zählt, doch gewiß ber Mühe werth! Im der Barbarei ber Eingebornen, 
unter denen ein Reformator wie Rabama erftchen kounte, Tiegt gewiß fein abſo⸗ 
Intes SAnberniß der Eivififation. Wahrſcheinlich hat man Ihre Barbarel erwas 
übertrieben; wenigſtens war es falſch, wenn man fie obme alle Religion 
darſtellte. Ta. die Owas find nicht eimmal eigentliche Polytheiſten. Cie 
erfennen ald Gottbeit nur zwei Genien, deren einer, Schankar, das Gute, 
ber andere, Woatbie, das Bbfe repräfentirt. Beibe betimpfen einander 
immermihrend; Schantar erztugt Im Herzen bie tugendhaften Neigungen, 
Agathie das Lafter und dad Verbrechen. Der Richter, ber eine Todes⸗ 
ftrafe aueſpricht, Äberantwortet ben Frevler beim Agatbie. Dem Leyrern 
werden Menfchenopfer gebracht; eim Mberalaube, welchen Nabama abzu— 
ſtellen ſich alle Mäte gab, was ihm jebom nur zum Theil gelang; fo wie er 
auch einen andern Aberglauben, nämlich Finder, bie unter einem angeblich 
ungluͤclichen Geſtirn geboren find, ben reifenden Thieren binzunverfen, 
nicht ganz amdjurotten vermochte. Wenn ein Dwas feinem Feind bad 
Echlimmfte wuͤnſchen will, was er weiß, fo fagt er: „Möchten Du ein 
Katiman werben, ober in die Haͤnde Agathick fallen!“ Radama meibte 
dem Emantar in Tananariwa einen Tempel; Mauern und Gewoͤlbe davon 
find das Wert eines Baumeiflerd von St. Mauritius, beffeiben, ber beu 
Pataft ded Sultans, eine elegante und geräuinige Wohmung, madı Urt ber 
Kolenialhaͤuſer, erbaute. Das Innere des Tempels ift faft leer; man 
brennt darin Wohlgeruͤche zu Ehren bes guten Genius, Huf einer der 
Wände fieht man eim grobes Fresco, wo er bargeftellt ift, wie er mit 
Agathie tämpft. - Schantar trägt eine Gtermentrone, im deren Mitte eine 
Sonne firablt. Agathies Etirn ſchmuͤctt eim Diadem mit blutenden Men—⸗ 
ſchenſchaͤdeln, auf Dolchen herum gefledt, die von garfligen Schlangen ge: 
batten werben. Auf einem zweiten Gemälde erſcheint Schanfar auf ber 
Erdtugel ftebend; er bat ben Agathie Äberwunden, der, feine erlöfchende 
Rache ausfhmaubend, bem Abgrund zuflieht, Tananariwa enthält noch 
einige andere Gebäube,, bie Radama unter ber Reitung von Europdern, mit 
Huͤlfe der Tauſente feiner Hriegdgefangenen aufführen ließ, bie feinen 
Ginfabungen in den Zeitungen anf Infer Bourbon und Et. Mauritius ges 
folgt waren. Ohne Uebertreibung laͤßt fih bebanpten, daß Tanananıma 
unter feiner Regierung twenlaftens 50,000 Einwohner zählte. 


Die englifben Kooperativsßereine, 
(Mitgerbellt and ber Schwelz.) 

Das Decemberkeft der Revue britannique v. I. 1829 entbäft einen 
dem Quarterly Review entbobenen Aufſaty Aber verfgyiebene mehr oder 
weniger nach ben Prinzipien des ſogrnannten Kooverativfoftems su Stande 
gefommene Vereine, ber in bobem Grabe die Hufmertfamtelt alter Menſchen⸗ 
freunde erregen fann, und ber daher auch in ber Schweiz vielfeitige 
Prüfung verdient. Wir wollen inbeffen bier weder von ben neuen ames 
ritaniſchen Genoſſenſchaflen ned ben lantwirtbſchaftlichen Armentolonien 
In den Miederlanden reden, deren günflige Reſultate jener Aufſay eben⸗ 
falls darſteut, weil einerſeits bie Nachrichten Aber bie erſtern fehr mis 
berſprechend Tasten und dieſelben immerhin unter ganz beſondern Rofals 
verhaͤltniſſen befleben, und anbrerfeits die leztern zu ſehr von ben eis 
gentlichen KRooperativ-Afferlatiomen amveihen. Wir befgränten uns auf 
einige Bemertungen über biejemigen Werbänbungen, berem erfie vor we⸗ 
nigen Jabren allerlei Arbeiteleute zu Brighton geftifter haben, und ber 
ren Amahl nun bereits anf hundert geftiegen feyn fol. Es find biefel: 
ben zum fo beachtenämwerther , ba fie als wahre Rooperativ- Vereine anzus 
fehen find, indem fie, alle fremde Unterftägung oder Beitung verſchmaͤ⸗ 
hend, ihre ganze Wirffamteit einzig und allein in ber gemeinfaafilichen 
Berbinbung ber induftrieilen Kräfte unter den freiwillig zufammengetre: 
genen Mitgliedern finden wollen, Kroͤnte biefe Vereine ein günftiger 
Erfolg. ober laffen-bie angenommenen Prinzipien einen ſolchen erwar⸗ 
ten, fo müßte eine allgemeine Verbreitung berfelden als eine der wichtigſten 
und wohtrhätigften Inſtitutienen eben fo Leicht ald toinfhentwerth erſcheinen. 

Die Grundfäge und Anorbnungen biefer Vereine, wie fie bie mos 
natlichen Blätter der Brigthongeſellſchaft felbft zu erfennen geben, find im 
Wefentlichen folgende : 

Aues Elend, In dem bie aroße Maffe der arbeitenden Klaſſe ſchmach⸗ 


tet, fommi einpig baber, baß fie je mehr umb mehr mit für fc, 
fondern für Andere arbeitet. Die Mafginen, welche von ihr haupt: 
ſachtich andgingen, weit entfernt, wie man wähnte, dem Ürbeiter zu ers 
leichiern und bem Grirag feiner Unftrengung zu erhöhen, haben ganz die 
entgrgengefegte Wirkung gehabt, umb einzig Unbern, den Reſchen, 
benen die Maſchinen gehören, genägt. Der Urbeitsiokn if foribaurmb 
gefanten, umb fo, daß dem Wrbeiter mur neoch "/, ober gar nur ', feiner 
Arbeit als Lohn zufällt, und die Meiften auch kuͤmmerlich nicht leben 
tonnen, ſendern ber Unterflügung bebarfen. — Die Arbeit iſt freilich 
tie Quelle alles Wohlſtandes, doch dann nur, wenn ber Ertrag dem 
Arbeiter zufließt. Um alfo zu beifen, muß bie gegenwaͤrtige ummarär: 
ide Page der arbeitenden Riaffe (bad vos non vobis) aufhören; fie 
muß unabhängig werben und bie Fruͤchte izrer Urbeit ſelbſt ernten, Da 
Dies nun ohne Befig von Rapitalien unmöglich if, fo muß fie durch Er⸗ 
ſparuiſſe fig afmählig ſolche verſchaffen; nicht aber, indem fie biefeiben 
in Eparfaffen bringt, bie farge Zinſen vergften, ſondern imbem fie 
daraus einen eignen Bomb bildet und diefem fogleich und felbft eine ins 
buftriele Berwendung giebt. Traͤten 5. B. 100 fleißige und fparfame 
Arbeiter zufammen und legten jeder woͤchentlich Y. fl. ein, fo kaufe man 
fofort Baaren, welche die Gueder ber Verbindung tägliy brauchen, und 
aus jenem MWereindlager nun fanfen ſellen. So trägt bad Gelb nicht 
5 ober 4, ſendern 50 und do Pror.; und der Fond fleigt vermitteiſt 
biefer Gewinnfle in einem Jahr fon anf 4 und 5000 fl. Epäter 
wird ein Theil beffelben zur Anſchaffung von Gewerbömaterlallen vers 
wendet; ber Verein laͤßt durch eingelme Glieder Schuhe, Meiber x. ver: 
fertigen und bezahlt biefen ben gewoͤhnlichen Lohm. Alle Mitglieder verpflich⸗ 
ten fi zum Kauf, unb ber Gewinn, den fonft ber Gabritant bezieht, 
fließt wieder der Bemeintaffe zu. So erlangen immer mebrere und zu: 
leizt alle Glieder des Wereind Unabhängigkeit und Selbſtſtaͤndigteit z fie 
beziehen einem ungeſchmaͤlerren Robn, und ber Gabrifgeroiun fommt 
überdies der Geſammtheit zu; bie regelmäßigen Erſparniſſe erzeugen auf 
biefe Welle alfo in Kurzem eim bedeutendes grmeinfames Kapital oder 
Bermbgen, bad fie zuiegt im ben Etand ſetzt, eutweder burg Autauf 
von Riegenfhaften eine ferhftftänbige und wirtliche Bemeinde zu bilden, 
oder aber ihre induftrielle Thaͤtigteit foribauernd und fleis zu ihrem 
Woriheit zu erweitern. Es wird durch folde Verbuͤnbungen möglich, 
baß fünftig der Arbeiter die Brüche feines Schweißes felbnt genicht, 
daß bie Fortfigritte der Imbuftrie ihm und micht dem müßigen Rapitas 
tıften zu gut fommen, daß er forgenfrei alten und franten Tagen ent: 
gegenfeben fann — denn er Eocialfonb iſt zugleich beſtiinmt, Den zu 
unterhalten, ber nicht arbeiten kann, fo wie bie Wirwen und Waifen 
der verfiorbenen Mitglieder gu unterfiägen — und daß er mit wie 
Höher Äbermäßiger Anfirengung unterliegen muß, fontern bad auch ibm 
viermehr einige Zeit zu Theil wird, bie er der Ausbildung feines Geis 
fted widmen fan. 

Wir brauchen nicht au erinnern, baß bie eben bezelchneten Wir⸗ 
kungen biefer neuen Koeperativ⸗Geſeuſchaften bie find, welche fie verbeis 
Ben, nicht aber bie ſich bereits ergeben haben, Die ältefle berfelben bes 
fließt erft ſeit drei Fahren; die meiften finb türzli erſt emiflanden; 
viefjätwige Erfahrung nur kaun aber fattiſch bie Trefflichteit ſolcher 
Inflitutionen dartfun. Zubem bleibt ſtets zu unterſcheiden, was bem 
wefentlichen Prinzip einer Einrichtuug und was zufälligen Umfländen zu⸗ 
zuftrreiben if. Die erfle oder eigemtlige Brigbtongejellfgaft nimmt mit 
großer Vorficht nur ſolche Leute als Glleder auf, bie tätig, fleißig. 
mäßig und fparfam find, Traͤge umb Liederliche haben biöher ihren 
Fortgang nicht gendrt; ihre wenigen Sranfen umterflüute fie durch 
auferorbentlicpe Beiträge; Alte, fo wie Witwen und Waifen bat fie 
vis dahin noch feime erbalten müfen Es iſt emblich nicht zu über⸗ 
feben , daß alle freiwilligen Wereine nit nur eine Auswahl ber 
Theilmehmenden voraudfegen, fonbern am fi einen bebeutenden moras 
uſchen Einfluß auf diefelben ausüben und ihre Willendtraft flärten. Und 
fo beachtungöwerth biefer ermunternde Cinfinß iſt, ber bem Aforiationds 
geifle üserhaupt zufommt, und fo wirtſam er fi zeigt, um durch ſolche 
Verbindungen ben Zuftand der menſchlichen Geſellſchaft zu verbeffern, fo 
find diefe allgemeinen Wirkungen doch forgfältig von deuen auszuſchei⸗ 
ben, bie bad befondere Prinzip eines ſpezielen Vereines zur Bolge bat. 

«Schluß folge.) 
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4. Die Dppofition. 
(Sortfeyung,) 

Um ung nicht zu lang mit dem fleinen Krieg aufzuhalten, den 
die Oppofitiom bei jedem Anlaß gegen die Regierung eröffnete, aus 
deffen Geſchichte wir ohmehin noch manche Einzelheiten fonft mit: 
zutheilen Gelegenheit finden werden, geben wir iofort auf bie 
Hauptfeindfeligfeiten Über, die Anklage gegen das Minifterium und 
die heftige Debatte über bie Verantwortlichkeit deifelben. 

Wie wir faben, war ſchon zu Anfang der Sigung bie Ver: 
feßung der Minifter in Anklageſtand eingeleitet worden, und es ließ 
fih zum Voraus erwarten, daß bei ber darüber bevorſtehenden 
Disfuffion die Oppofition ihre ganze Kraft aufbieren mürbe. 
So geſchah es denn auch, Der Kampf beganı zu Ende Aprils 
und wäbrte fort bis tief in den Sommer binein. Das erfte 
Lärmfignal warb erhoben, als der mit einigen fübamerifanifchen 
Freiftaaten abgeſchloſſene Verkauf ſchwediſcher Kriegsſchiffe, welchen 
die Vorſtellungen Rußlands und Spaniens rıldgängig gemacht hat: 
ten, zur Sprade fam. Der Reukauf war einmal mit anſehnlichen 
vetuniaren Nachtheilen für Schweden verbunden geweſen, und dann 
hatte bad Minifterium aus Nacgiebtgkeit gegen fremden Einfluß 
fein Wort gebrochen! Eine Gefhichte, welcher der Oppofitiom reichen 

“Stoff darbot, mochte man num die firafbare Vergeudung der 
Staatsgelber, oder bie Verkennung der fchwedifchen Nationalehre 
in Betracht ziehen! Nichts defto wertiger fand die Finanzfommiffion, 
die mit der Prüfung der defhalb geführten Verhandlungen beauf: 
tragt war, Alles in der Ordnung, und; indem fie von der politifhen 
Bebentung ber Frage gang und gar abſtrahirte, beſchraͤnkte fie fich 
darauf, die Aufmertſamleit bes Reichstags auf einige Rechnungs: 
fehler hinzulenken, woraus fi die Unterfchlagung einer nicht be: 
tädtlihen Summe durch den mir dem Handel beauftragten Beam: 
ten ergab. Der Bürgerftand beruhigte ſich unbedenklich bei der Anficht 
der Kommiffion, der er ohne Diskuſſion beitrat. Und wicht Viel fehlte, 
fo wäre es damit vor dem Bauernftaude eben fo gegangen; denn ale 
eined Tags bie vornehmften Mitgliedern von der Oppofition in einer 
benachbarten Schenke faßen, ſchicte fin der Sprecher im Cinverftänd: 
niß mit den minifteriellen Deputirten an, ſchnell darüber abftim: 
men zu laffen. Zwar befand fich ein liberaler Bauer im Saal, wel: 
her auf die Zuruͤkſendung des Kommiffionsberichts: antrug, aber 
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er wußte fein Begehren nicht zu motiviren; und fchon wollte man 
zur Abſtimmung fhreiten, als die Ubwefenden indes Wink befom: 
men hatten, und noch zeitig genug berbeieilten, um der Kommiffion 
umb der Megierung den Fehdehandſchuh hinzumerfen. Cine Mehr: 
heit von zwanzig Stimmen ſprach die Unzulaͤnglichkeit des Kom: 
miffionsberichts aus. Da, aub die Beiftlichleit das Minifterium 
im Stid lief, und in der Adelslammer die Minifter und deren 
Anhänger auf die ſtaͤrkſten Sachen, bie ihnen Baron Anfardwärd 
fagte, ftumm blieben, fo feverte die Oppofition einen ihrer glaͤn⸗ 
zendſten Triumphe. 

Fünf Tage daranf *) erneute das Ministerium die Diskuſſion. 
Der Graf Mörner befchwerte fi über die Verlegenheiten, welche 
man der Negierung immer errege, und über dad Mißtrauen, das 
man zu ihren guten Abfihten bege. Er wollte, fagte er, man ahmte das 
Betragen der Roͤmer nach der Schlacht bei Cannaͤ gegen Varro nad. 
Mehr perfonlih wider den Baron Audardwärd war die Mede des 
Grafen Wetterftedt gerichtet; der. Minifter belagte die Ungerechtig: 
keit und Schelfucht der Oppofition, und zählte die von der Regierung 
feit 20 Jahren geleifteten Dienfte auf, mwofir er die Nachſicht 
der Stände für deu Handel von 1825 in Anſpruch zu nehmen fchien, 
Hr. von Anckarswaͤrd entgegnete ibm aus dem Stegreif in einem 
andertbalbftündigen Vortrag: „Ich hätte es fünnen,” fing er an, 
„wie die Minifter maden, ein langes Stilfhweigen beobachten 
und meine Untwort mit aller Kälte berechnen; aber ich ziebe es vor, 
fogleich zu antworten und wie ich Tann.“ Hierauf ſuchte er fih um: 
ftändlich gegen den Vorwurf der blinden Leidenfchaftlichfeit zu recht: 
fertigen, welden das Minifterium auf ihn gemälzt hatte, „Man 
bat bebauptet, fuhr er fort, „das Zartgefühl hätte gefordert, daß 
man uber gewille Dinge fchwiege; ich bin der Meinung, dag ein 
ſolches Sartgefühl fih für Männer nicht (hit, welche die Rechte 
des Molfs zu vertheidigen berufen find.” Gr mwiderlegte ſodann 
alle Gründe der Vertheidiger des Reukaufs und erklärte, er würde 
ſich lieber die rechte Hand abgehauen haben, als fid eine ſolche 
Schaͤndlichteit abtrogen zu laffen. Dabei fpielte er darauf an, , 
wie der König felbit einen Widerwillen gezeigt, den Meufauf zu 
unterzeichnen, und wie er nur ben ungeftümen Vorſtellungen ſei— 
wer Mäthe endlich nachgegeben hätte, und fragte, ob Dief eine 
Probe des ruſſiſchen Syſtems fep, von deifen Vorthellen die Minis 
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fer das Voll auf diefe Weiſe überzeugen wollten: „Mag and,” 
ſchloß er, „an unſerer Nationalrepräfentation noch fo Viel zu ta: 
dein ſeyn, bie zu dieſem Grab der Erniebrigung find wir noch nicht 
gefunfen, dab wir dem Minifterium, nad einer fo offenbaren Ber: 
ſchleuderuug ber öffentlichen Gelder und nach einer fo ffanbalöfen 
Hintanfennng der Nationalwuͤrde, noch für feine ‚guten Abſichten 
Komplimide machen werden. Schon traurig genug, daß eine folde 
Verwaltung fo fiher auf Ungeftraftheit rechnen kann! Es märe dach 
gar zu bart, wenn das ſchwediſche Volt, zu dem Geſchick der Danai: 
ben verdammıt, bie Früchte feines ſauern Schweißes :fort undffort 
in das Sieb der minifteriellen Unvermögenheit fhütten müßte, 
ohne daß je im Schoß feiner Mepräfentanten eine Stimme fi er- 
hoͤbe, die ihm zum Organ biente! Für mich ift dieß ein heiliges Ge— 
feß, das ich nie verlegen werde; folange in dem Math des Königs 
noch ein Funken des Geiſtes der Willkuͤr ber letzten Guſtave ſeyn 
wird, werde ich nicht fchweigen. Ich bebaure, daß ich mich gend: 
thigt febe, eine neue Anklage gegen bie Miniſter niederzulegen.“ 
Die Mede bed Barons brachte in Stodholm einen tiefen Eindruck 
dervor, und das Publikum wartete mit Ungebuld auf den Kommif: 
fionsbericht über diefe Anklage gegen ben Gtaatsrath, welche zu 
gleicher Zeit durch ben Bauer Widman in bem vierten Stand vor: 


gelegt wurde. 
(Sqhtuß folgt) 


Die Beduinen, 


6. Krankheiten, Mebdicin ıc. 

Die Krankheit, welche unter ben Bebuinen die größten Verhee⸗ 
rungen anritet, find die Poden; ganze Lager find durch ‚diefe 
furchtbare Seuche entvölfert worden. Wenn ein Erwachfener\oder 
ein Kind von berfelben befallen wird, f&lägt man für iden Kranken 
ein befonberes Zelt in bedeutender Entfernung von bem Lager auf; 
nur eine einzige Perfon, melde die Poden bereits einmal gehabt 
bat, bleibt zur Wartung des Kranfen, Die Inofulation ift unter 
den Henefen wohl befannt, noch mehr aber beiden Schemal und Kebli: 
Arabern. Diefe Operation wirb nur von Männern mit einer Na: 
del verrichtet, die fie zwiichen dem Daumen und dem Borderfinger 
halten: aber felten fällt man darauf, das Mittel anzuwenden, bevor 
die natürlichen Poden bereits ihre Opfer hinweggerafft haben. Die 
Aeneſen baben die Inofulation von den Bewohnern Spriens ge: 
lernt; in dem Innern der Wuͤſte weiß man jedoch noch Nichts da: 
von. — Die Vaccine, welche der britifche Konſul Barker zu Aleppo 
zuerſt in Sprien einführte, hat bafelbft wenigftens unter den Ehriften 
und Juden fi allgemein verbreitet; im Jahr 1810 wurden allein 
zu Damascus neunhundert Kinder vaccinirt. Auch zu Bagdad ift 
bie Vaccination günftig aufgenommen werben, Die Kürten folgen 
dem Beifpiel der Chriften nur langfam, werden aber ohne Zweifel 
in wenigen Jahren gleichfalls die Wichtigkeit und Nothwendigkeit 
der Kuhpocken eingeſehen haben, 

Die Araber Hagen häufig über Obfiruftionen und Verhaͤrtun⸗ 
gen im Magen; der beftändige Genuß ber Kamelmild wird als 
die Haupturfache diefes Uebels angefehen ; und fie würden noch weit 
mebr leiden, wenn die purgirende Qualität ihres ſalzigen Waſſers 


ihnen nicht einige Erleichterung gewährte. In biefen Fällen, fo 
wie bei vheumatifchen Leiden, ift bie einzige Kur, welche die Ara: 
ber fennen, bag Kei, b. i. das Brennen der Hant um den Sitz bes 
Schmerzes mit einem glühenden Eifen. Ich babe Perfonen geſehen, 
beren Leib mit den Spuren diefer Operation ganz bededt war, 
und ed ift gewiß, daß diefelbe nicht felten wohlthätige Folgen hat. 
Zumeilen ziehen fie die Haut, ſtatt biefelbe zu verbrennen, 
mit zwei Fingern empor, durchbohren fie dann mit einem 
beißen Eiſen und fteden einen Faden durch das Loch, welcher bie 
Wunde offen erhält, um die Eiterung zu befördern; Die nennen 
fie Chelal. Viele nehmen ftatt des Eiſens Sindianholz; eine Eichen: 
art, bie in großer Menge auf ben Bergen von Heiſch und Belka ge: 
funden wird. Ein Zweig biefed Baumes wird über einem Mühl: 
ftein heiß gerieben; dann bedient man fi deffelben auf die gleiche 
Weiſe, wie des Eiſens, bei ber eben beſchriebenen Operation. gie: 
ber find von ber Wuͤſte nicht ausgefhloffen; das Entzundungsfieber 
heißt Chebye, das Wechfelfieber Szechoun. Wenn die Kur nit 
durch bad Kei bewirkt wird, überläßt man den Patienten dem Rath: 
ſchluſſe der Vorſehung. 

Augenkrankheiten kommen ſehr haͤufig vor; aber obwohl gar 
keine Mittellgegen dieſelben angewendet werben, findet man doch 
viel weniger Blinde unter den Bebuinen, als in den Städten Sp- 
riend. Die Araber fchlafen immer ganz in ihr Mefchlah einge- 
widelt; Die Etädter dagegen fchlafen in Betten auf ben hohen 
Terraffen ihrer Häufer und haben gewöhnlich das Geſicht unbebet; 
Dieb mag wahrſcheinlich der Grund der in Aleppo und noch mehr in 
Damascus fo häufigen Ophthalmie fenn. 

Die Uraber laffen nie zur Ader, indem fie eine Vene öffnen; 
fondern fie machen bei hefrigen Kopfſchmerzen Cinihnitte in bie 
Stirndaut und ziehen auf dieſe Weile eine Quantität Blut aus 
dem Kopfe, 

Die Luſtſeuche ift unter den Wenefen fo gut ald unbefannt; 
bie Ahl el Schemal leiden jedoch häufig daran. Die Aeneſen be 
nußen nie bie Gelegenheiten zu Ausfchweifungen, welche die Städte 
und Dörfer Spriens fo haufig barbieten; wenn dennoch einer von 
ihnen angeftet wird, fo fendet feine Familie ihn in das Hoſpital 
nad Damascus ober Bagbad, 

Den Ausſatz oder wenigitend eine Art deffelben fiebt man noch 
immer, obwohl felten unter den Arabern. Ich hatte feine Gelegen- 
heit einen Ausfägigen zu feben, doch hörte ich, daß das Uebel in 
bandgroßen weißen Fleten beitebe, melde auf verſchiedenen Thellen 
bes Körpers erſcheinen, ohne daß die Haut daburd im Geringften 
raub ober umeben würde. Dance werden mit biefer Krantheit 
geboren, Andere werden erit in ihrem zwanzigſten ober dreißigſten 
Jahre von derfelbeu befallen. Wenn die weißen Flecken fih auf den 
Wangen zeigen , fo fällt in dem meiften Fällen ber Bart aus, was 
immer als eine große Schande gilt. Nie ift der Ausſatz geheilt wor: 
den. Die Araber behaupten, daß erin einer Familie, in welcher er ein⸗ 
mal eingewurzelt fep, fi nicht wieder ausrottem laffe; doch vererbe 
er ſich nicht unmittelbar vom Vater auf den Sohn, ſondern fpringe 
von dem Großvater auf den Enkel über. Nichts kann der Schmach 
gleichen, welde an dem unglüdlichen Leidenden haftet; fein Araber 
wird neben einem Ausfägigen fchlafen; oder von demfelben Gerichte 
mit ihm effen. 
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Das Zahnmeb ift unter den Bedninen unbekannt; fie beſitzen 
ohne Ausnahme die vortrefflihften Zähne. 

Es giebt Einige unter ihuen, welche gebrodene Beine oder 
Arme wieder einzurichten verſtehen; fie bedienen fich biezu bei den 
Menſchen, wie bei den Schafen und Siegen einer Art Schiene, die 
Medichebber genannt wird. 

Die Beduinen kennen einige Kräuter ber Wüfte, welche eine 
purgirende Wirkung baden; biefe bilden die einzigen innerlichen 
Heitmitel, von melden fie zuweilen Gebrauch mahen. Dagegen ift 
das Vertrauen auf gemiffe Worte, welche auf einen Streifen Papier 
gefchrieben und von dem Patienten verfhludt werden, allgemein. 
Die große Maſſe einer fo mäßigen Nation faun nicht anders als ge 
fund fern; aber die beftändigen Anftrengungen einer nomadifhen 
Lebensart überfteigen bie Kräfte ber in Jahren Vorgeridten; und 
jedem Zeifenden muß die geringe Anzahl alter Männer auffallen, 
die man in den Lagern der Araber fiebt, 

Die Weiber leiden bei ihren Geburten nur wenig, und oft 
werden fie fogar unter freiem Himmel entbunden. Wenn Dieß 
vorkommt , reibt und reinigt die Mutter das Kind, fobald es ges 
boren ift, mit Erbe oder Sand, Findet es in ein Tuch und trägt 
es nach Haufe. Wenn eine Schwangere bie Annäherung der Wehen 
fühlt, während fie auf dem Kamel fist, fo ſteigt fie ab, gebiert hin- 
ter dem Kamel, fo daß Niemand fie ſehen lann, und fegt fih dann 
fogleic wieder auf das Kamel, Die Rinder werden fo lange gefängt, 
bis fie feftere Nahrung vertragen können, doch erhalten fie fhon von 
dem vierten Monate an neben der Milch ber Mutter auch Kamel: 
mild. 

Unmittelbar nad der Geburt erhält das Kind einen Namen. 
Diefer wird von irgend einem zufälligen Umftande oder von irgend 
einem Gegenitande hergenommen, welcher der Mutter oder einer 
ihrer anwefenden Freundinnen gerade in die Augen fiel, So wird 
das Kind, wenn fih ein Hund in der Näbe befindet, wahrſcheinlich 
Kelab, von Keld, Hund, genannt; oder wenn es in der Nacht zur 
Welt fommt, Dhouvhhy, von Dhobbä, die Nacht. Außer dem 
Namen Mobammed, der nicht felten ift, findet man unter ben Be— 
duinen wenig ächte mufelmännifche Namen, wie Haffan, Alp und 
dergl. Neben feinem eigenen Namen führt jeder Araber auch noch den 
Namen feines Vaters und dem feines Stammes oder des Ahnberru 
feiner Familie; fo fagt man z. B. Kedua Yen Ohevan el Schamfn, 
d. i. Kebua, der Sohn Gheyand, von dem Stamme Schamfp. 
Nie wird ein arabiſches Kind einem Fremden mehr ald feinen eige: 
nen Beinamen fagen; indem es von Jugend auf ermahnt wird, 
feinen Familiennamen zu verbergen, damit es nicht irgend einem 
Geinde zum Opfer falle, der ein Recht zur Blutrache gegen den 
Stamm bat. Anch erwachſene Araber nennen nie ihren Familien: 
namen einem Fremden, von welchem Stamm er auch ſeyn möge. 

In Bezug auf Erziehung fann man den jungen Aeneſen mit 
vollem Rechte das Kind der Natur nennen. Seine Eltern 
uͤberlaſſen ihn feinem eigenen freien Willen; felten güchtigen fie 
ihn, dagegen gewöhnen fie ihn von ber Wiege auf an die Beſchwer⸗ 
den und Gefahren des Nomadenlebens. Ih habe nacte Knaben 
mitten im Sommer um Mittag im glühenden Sande fpielen feben; 
fie liefen, bis fie ermider waren, und wenn fie in die Belte zu: 
rüfehrten, fo wurden fie ausgefholten, daf fie ihre Hebung ſchon 


j verlaffen.. Statt den Knaben höfihe Sitten zu lehren, weist 
ber Vater ihn an, den Fremden, welcher fih dem Zelte nähert, zu 
ſchlagen und mit Steinen zu werfen; Kleinigleiten, die ihm geb: 

i ren, im Scherz zu ſtehlen und zu verbergen; und je muthmilliger 
und unverihämter fie find, je mebr fie Fremde, fo wie alle Männerin 

| dem gauzen Lager beläftigen, um fo mebr Lob erhalten fie, indem 

ı man bierin ein Vorzeichen ihres künftigen Muthes und Unterneh: 
mungsgeiftes ſieht. 





Eorfichk 
7. Die Reife von Eorte nad Baftia. 


Während meines kurzem Aufenthalts zu Eorte war mir fo viel, 
Freundliches ertwiefen worden, daß ich biefe Stadt, als meine Geſchaͤfte 
in berfelsen beendigt waren, mit ſcawerem Herzen verlieh. Gaftfreibeit 
nicht bloß gegen Freumbe ımb Befannte, fontern auch gegen Fremde ift 
eine ber erften Pflichten, bie dem Gemüth bes Eorfen einzepraͤgt wird; 
der Meifende mag an die Thuͤr des aͤrmſten Banbmannd Mopfen, Immer 
fann er gewiß fern, ben Mundvorrath des Eigenthümers zu theilen. 
Nur muß er fi wohl häten, feinem Wirth Berahlung anzubieten; 
Dieb würde als bie drafte Beleidigung anfgetommen werben. 

Die Familien Polo und Mocco hatten lange einen gluͤheuden Haß 
gegen einander genaͤhrt. Die erftere wornte in dem Dorfe Tofa, Me 
Iegtere zu Orbellara. Wichtige GSeſchaͤfte riefen das Haupt ber Polo in 
bie Nachtarſchaft von Orbellara; und da er fein Haus pldulich 
alle Borbereitumgen verließ, fb glaubte er, daß feine Beinde von feiner 
Reife teine Renmtwiß erhatten twihrden. is er im Begriff fand, nad 
Hauſe zurüc zu febren, bbrte er jeboch, daß bie Rocco fi in einen Kin: 
terbalt gelegt bitten, um ihm aufjulauern. Der Tag neigte ſich zu feis 
nem Ende, und bald umgab ihn völlige Dunkelheit, während eines jener 
furchtvaren Gewitter ausbrach, bie im bem ſuͤblichen Europa mit fels 
ten find. 

Polo wußte nicht, wohin er feine Schritte Tenten follte; jeden Mus 
genbfit ertwartete er, ſich im ber Mitte feiner Feinde zu feben, bemen 
er dur bat Leuchten ber Blige fo Leicht endet werben konnte. Go, 
auf allen Beiten von Gefahren umgeben entſchloß er ſich endlich, am bem 
Hauſe feines Gegners Rocco anzuffopfen. Cine Diemerin erfoheint, 
„Beh“, fagt er zu ıbr, „fage Deinem Herrn, dab Polo mir Ihm zu ſpre⸗ 
ren wunſcht.“ Bei biefem Namen. fo gefürchtet von bem ganzen Haus, 
sittert die Magd vor Schreck. Endlich zeigte fin Rocco ſelbſt und 
fragte Polto mir ruhlgem Brit und feſter Erimme, was er zu einer ſol⸗ 
den Stunde von ibm begehre? „Deine Baftfreibeit”, antwortete Poto, 
indern er hinzufligte: „Ich weiß, baß Mehrene von Deiner Hausgenoſſen⸗ 
ſchaft auf meinem Heimweg in Hinterhalt liegen, um mir bad Beben zu 
nehmen; bas Weiter ift furchtbar, und ich weiß mit, wie ich bem Tod 
entgehen fol, wenn Du mir nit diefe Mache eine Aufluchtöftätte ges 
wien.” „Du bift woillfommen’, erwieberte Rocco; „Du laͤßt mir Ge⸗ 
rechtigfeit widerfahren, und ip dante Dir dafür.” Damit nahm er ihm 
bei ber Hand und fleilte ihm feiner Bamilte vor, bie ibm falt, aber böf 
lich begrüßte, Man dein Abendmahl wurde Polo in feine Kammer ges 
führt. „Schlafe in Frieden“, fagte fein Wirth, „Du biſt bier unter dem 
Sauy ber Ehre.” Am folgenden Morgen, nad dem Fruͤhſtüc, führte 
Rocco, ber wohl wußte, baß feine Beute Polo auflauerten, feinen Gaſt 
zu einem Waldſtrom, jenfrit beffen er in Sicherheit feinen Weg fortfegen 
tonnte. Hier ſchieden fie. und Rocco fügte, indem er vom feinem Feind 
Arfipieb nahm, hinzu: „Indem ich Dip In mein mus aufnahm, babe 
ich meine Schutdigteit getban. Du wofrbeft unter aͤhntichen Umſtaͤnden 
mein Leben gleichfalls gerettet habe; bier hören aber bie Pflichten ber 
Gaſtfreundſchaft auf. Du haft mich beleidigt; meine Feindſchaft ift eine 
Zeit lang aufgeboben gervefen: aber fie lebt wieder auf, indem wir uns 
trennen; und ich erfläre Dir bier aufs Menue, daß ich mich zu rächen 
ſuchen werde, Ware Du Dich dagegen, fo gut Du tannſt, fo wie ich 
meinerjeitd gegen Di auf der Kut ſeyn werde „Hore“, entgeguete 
Polo, „mein Herz in aAberwernben und aller Groll darin erloſchen. Bers 
folge Deine Racheplane, wenn Du es nicht anbers willſt; mas mid bes 
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trifft, fo werbe Ich nie meine Haͤnbe mit ‚dem Blut eines Mannes bes 
f dem ich mein Reben verbante. Ich babe Dia beleidigt, ſagſt Du; 
gut. vergiß es. und lab und Freuude ſehn!“ Mocco fland einen Augens 
blict fopweigend, baum mmarınte er feinen Feind, umb es erfolgte eine 
Werfbinumg, welche ſich Über bie beiben Bamilten erſtrectte, bie von nun 
am in bem beiten Emverſtaͤndniß mit einander Ichten, 

Diefe Geſchichne, fo romanbaft fie ſcheint, wird an Ort und Steue 
ald bie ungeſchinuͤctteſte Wahrheit erzäblt. Moch umglaulicher vielcicht. 
obgleih micht weniger wahr, iſt ein Worfall, ber erft vor wenigen Jah: 
ren fig ereignete, 

(Bortfegung folgt.) 





Der Herzog von Cumberland. 


Der Austritt ed Herzens von Eumberland aus der englifchen Ur 
mee, im welcher er ald Derift ber blauen Barbe fland, erregt viele Huf 
merkfamteit in Kondon. Gin englifged Biatt bemertt in biefer Bezie⸗ 
bung: „Folgender Bericht farm, fo viel wir wiſſen, ald wahr angenoms 
men werben: Balb nad ber Thronbefteigung Sr. Majendr erſuchte ter 
Herzog von Cumberland den König, item, als feinem Bruder, in Zutunft 
Yen golbenen Stab (the Gold Stick) audfmtiehlig zu übergeben. 
Der König erwieberte bierauf, daB er Stlches ſchictkicher Weife micht 
tun fbnue, ba jene Wuͤrde von jeher unter ben Deriften ber brei 
Garbe + Regimenter · gieiannäßig gewechſelt habe, und fügte noch bei, obs 
wohl der Herzog fein Bruder fen, müffe er deſſen Anſuchen als nicht ber 
Drbmung gemäß betrachten, indem daſſelbe, wenn es anders Imbe vorge 
bracht werben follen, elaentli von dem Herzog an ben kommanbirenben 
General (Rorb SAU) Bitte eingereist, umb durch biefen ibn, bein Mönig, vors 
gelegt werben müfen. Der Herzeg bebarrte auf feiner Forberung, und 
bemerfte, baß er, feinem Stand gemäß, nit wohl zu beim fommanbis 
renden General ald untergeorbneter Officer fich begeben fbnne; worauf 
der Kbuig antwortete, er wolle fi Über bie Game mit dem Herzog von 
Bellington beſprechen. Dieb geſchah, unb Wellington dußerte gegen 
Se. Majeftät, fie babe volfommen regt getban; dad Anſuchtn eines Dprifts 
ber drei Garderegimenter muͤſſe fiets durch ben fommanbdirenben General 
vor den Thron gelangen; wenigfiends fen Dieß fo gewefen. fo lange er 
bie Ehre gehadt, jenen Poften zu verwalten, Unverzüglich ward biefe 
Antwort dem Kersog von Eumberland mitgetheilt, ber ſich baburch ſehr 
geträntt fählte, und dem König einen laugen Brief ſchrieb, worin er 
ſich bitterlich beſchwerte, daß feinem Wunſch fein Genfge geſcheben, und 
ſchließlich feine Dvriftenftelle mieberlegte. Der Abnig fandte ſogltich eine 
febr latoniſche Antwort zuruͤck, bloß bemertend, daß er bie Nieberlegung 
amehme und fein geneigter Bruber verbleibe, Der Herzog von Emm: 
berland begab fi fofort zu Korb Hill, und verſicherte Diefem, daß in 
dem Gefchebenen burdand feine perſtullche Nimtacdhtung gegen ilm, als 
tommanbirenden General, ausgebruͤct jeym folle. Der Lord entgegmere, 
er beirachte Die als eine von ſich ſeibſt einleuchtende Ende; er ſey 
bloß da, um die Befehle feines Eouveräns zu befolgen, bie er ſtets zur 
Richtſchnur nehmen werte. Darfiper drebie fi der Herzog von Eums 
berland auf dem Abfag um und fagte: „But, wenn Cie wieder Etwas 

„von ınir hört, werde ich wahrſcheinlich preußſcher Officer ſeyn.“ 





Der Schatz in Korette. 

Im Kirchenſtaat find die feit Wiederberftellung bes Pontifitats ber 
Eanta Eafa dargebrachten Welbgeſchente dffentlid, befannt gemacht wor⸗ 
ken, Es ergiebt ſich hieraus, daß ber Schatz biefer Alxche an Diamans 
ten und fonftigen Stoftsartelten, ber ſich vor ber Befangenfaft Pins VII 
anf 145 Millionen römifcher Thaler (ungefähr so Millionen Franfen) be: 
tief, feit der Ruͤatehr Pins VII undunter deſſen Nachfolgern um 500,000 
Piaſter (1, Million Franten) an Diamanten, Ebelfteinen unb gebeiligten 
Gefäßen zugenommen babe, Unter ben für dem Gortesbienft veſtimmten 
Gegenftänden zeichnet fich eim goldener. hundert Ungen ſchwerer, mit 
Steimen geſchmnuͤctter und herrlich eifilirter Becher aus, twelcher ber beills 
gen Jungfrau von beim gegenwärtigen Dabft, Pius VIII, dargebracht 
wurde, Unter ben audländifgen Schentern nimmt die Bicomteffe Ehateaus 
briand eine ber erſten Stellen ein. Die Ehorberren von Loretto fprens 
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gen, in bet Hoffmung, vom Rätitia Bonaparte eimen Theil bes 
Juwelen⸗ Kabinettes zu erhalten, weicher im Befiy diefer Dame ift, au 
felde babe in ihrer fo eben überflanbenen Rrantheit 
fran von Koretto all bie Diamanten vermacht, welche von ihrem 
ober ihren Schwlegerſohnen dem Schatz jener Kirche 
fegen. Und rechnen fie in Unbetracht ber binfäligen 
Rarbinald Feſch darauf, daß einige Gemaͤlde in feiner Gallerie und 
tere wertheolle Gegenftände feines Minfeums eines Tags im ben 
zur uͤatebren werben, bem fie früher angehört, Dieſes Gerät — 

auf eime gaͤnzliche Rüge; nie 

in 
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ein franzbfifged Blatt — gruͤndet ſich aber 
bat ber Staifer ober irgend ein Glied feiner Bamitie ben Firchenfnag i 
Koretto gepiämbert; Madame Bonaparte ſowohl als der Kardinal Fe 
bejigen bloß gefeglich ertworbenes Eigenthum. 


Die franzöfifhe Aladbemie am 26 Juli. 

Die jätrlicye dffentlihe Sihung ber Atademle am 25 Juli war zahl: 
reich befucht: aber bie Ordonnamzen, welche ber Moniteur von 
Tage emthleir, hatte ber Geſtllſchaft bäftre Beftäryung au 
ter ben Auweſenden bemerkt man ben Herzog von Nagufa ; Dahrſchein⸗ 
lich ber legte Beſuch, ben er ber Atabemle abflattete! Der Praͤſibent 
Girarb Tiedt eine Gedaͤchtnißrede auf Monthvon, Euvier eine begleichen 
auf Sir Hunphrey Dary. Da erhebt fi der eble Urago, eine Rebe auf den 
iu früßgeitig der Wiſſenſcraft entriſſenen Fresnel zu Balten; und feine 
Worte dürfen wicht unter die umbebeutenben Vorzeichen des branf folgen: 
ben Tages gerechnet werben, Uneingeſchüchtert von bem ebem kund ges 
mworbenen Gtaatöftreih, mahnt er am bie Bärgertugenden Fresneld, an 
beifen Anhaͤnglichteit an die fonftitutiomeile Freiheit, weiche derfelbe im 
Rabinet bes Minifters, von bem Ihm eine Anftellung bevorfiand,, laut 
befannte, „Hr. von Elermont⸗ Tonnerre Hatte ibn rufen laffen; alle Mit⸗ 
bewerber waren vor bem jungen Atademiter zuruͤcgetreten; Jedermann 
betrachtete feine Ernennung ald gewiß, Der Minifter begann folgendes 
Geſpraͤch: „Mein Herr! wollen Cie mir Ihr politifhes Glaubendbrfennt: 
niß ablegen?” „Falls ich Ste recht verflanden, Monfeigueur, fo wer 
den Sie mit meiner Antwort zufrieden feyn, wenn id Ihnen verfichere, 
dab Niemand anbängliher an die Bamilie ber Bourbonen ift als ich; 
(Fresnel war thniglicher Freiwilliger gerefen) Niemand ben Inftitutionen, 
welche wir der Weisheit Ludwigs XVIII verbanfen, ergebener.” „Mein 
Herr. wir werben uns durch beſtimmte Worte beſſer verfieben:“ „Zur 
Seite welches Mitgliebed würden Gie ſich nieberlaffen, wenn Gie zum 
Deputirten erwaͤhlt wuͤrden ?” Fresnel antwortete chne Zaudern: „Auf 
der Seite Camille Jorbdans, falls ich derſelben wuͤrbig ſeyn ſoulte 
GSamz gut“, entgegnete ber Mintfter, umb ben folgenden Tag wurde jenes 
nt einem Unbetannten gegeben.‘ 5 

Dreimaliges Klatſchen unterbrach mehrmals ben Nebner; vom allen 
Bänten erftallten Tante Bravo's; befonderd bemertte man den Euthuſſas⸗ 
mus der Ibglinge der polotegmijgen Schule, and wie mit ein Paar 
ſchneuen Bligen Teuchtete ber fommende Sturm bereits durch ten Saat, 





Chinefen in Franfreid. ” 
Usermald werben zwei funge Ehineſen in Paris erwartet, wo fie. 
ſich Ihren vier vorigen Jahrs angefemmenen Landelcuten anſchlieüen fols 
len, Der vormalige franzdfifhe Miſſionaͤr in Peting, Pater Kamict, ein 
Lazariſt, der ſich gegenwärtig in Macao aufpält, und daſelbſt eine Schule 
für Zdglinge des geiftlihen Standes errichtet bar, ſchickt fie nach Europa, 
bamit fie bier Ihre Studien vollenden. Diefer framzoͤſiſche Priefter befindet 
ſich feit mehr ald vierzig Fahren in Epina, umd fol des Ehinefifgen und Tas 
tarifchen vollfommen mächtig ſeyu. Gr ift ein geborner Ealaiter, umb ber 
gegenwärtige Pfarrer im biefer Stadt ift fein Verwandter und Spulfreunb. 
As daber jene vier Chineſen Luſt begeugten, Europa zu beſuchen, gab er 
ihnen, flatt jedes Paſſes, bloß einen Brief am feinen alten Freund, den 
Pfarrer, mit; und fo reisten fie-am 26 Mavember 1528 getroft im bie 
weite Welt. Sie trafen, nad einer glücklichen Ueberfahrt, am ı2 April 
1823 in London und in ben erfien Tagen bes Mai in Frautreich ein, In 
dem Seminar bes Pater Lamiot befanden fich in der legten Zeit noch eiti 
Epinefen, die ſich dem Priefterftand widmeten und anfingen, Latein zu 
fernen, Cs hieß, daß noch mehrere nach Franfreich foınmen würben. 
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Prozeß Karls Ivon England. *) 


Der Präfident fpriht: 

Der Gerichtöhof hat Euch denn etwas Weiteres zu fagen, Eire, 
und obwohl Euch Solches nicht fehr genehm ſeyn mag, ift berielbe 
dennoch enticloffen zu thun, was feines Amtes it. Weislich 
habt Ihr eines Foftbaren Dinges erwähnt, Sire, das Ihr Frie: 
den nennt: es wäre zu münchen geweſen, daß Gott Euch dieſen 
auch fo ins Herz gelegt hätte, und daf Ihr Euch wirklich und 
wabrbaftig alfo geprüft und auf den Frieden bes Reichs geworfen 
hättet, wie gethan zu baben Ihr in Eurer Mebe jeht bebanptet. 
Aber wenn man Euch geftern gefagt, daß uniere Handlungen bie 
Dolmetiher unirer Gefinnungen find, fo waren bie Eurigen ganz 
Eurem Thun entgegen.  Gewif, Sire, es bünft und nur zu au: 
genfheinlih, daß Ihr mit Falfchheit gehandelt; das Reich hat 
Dieß fehr peinlich empfinden muͤſſen, und Ihr. folltet nicht ohne 
Schmerz und Reue daran denlen; denn, Sire, Ihr babt immer 
den Starten gemadt und habt ftetd in Euern Meden betheuert, Ihr 
feved ben Gelesen in feinerlei Bezug unterworfen und felbige jteben 
nicht über Euch; das @ericht aber fagt mit Recht — und ich will hoffen, 
daß Alle von ber Nation, weiche gefundes Urtheil und Veritand 
Haben, es gleicher Weife behaupten — die Geſetze ſtehen über Euch, 
and Ihr hätter nah den Geſetzen regieren follen. Ihr hättet ed 
thun follen, Sire, und ich weiß wohl, daß Ihr behauptet, es auch 
gethan zu haben; aber, Sire, bie große Frage war, Wer Diejeni: 
gen find, welche unfere Geſetze anslegen follen: ob Ihr und Cure 
Partei, welche nicht auf bem Wege ber Gerechtigkeit geht, es fen, 
welchen Ihr die Macht zuzufprechen habt, die Geſetze ausulegen; 
oder ob es nicht viel vernänftiger und gerechter, daß die Gerichts: 
höfe die Dolmetſcher derfelben bleiben, und ob Solches nicht vollends 
um fo mehr die Zufommenbeit bes oberberrlihen (souveraine) 
und hoͤchſten Gerichtshofes, d.b. des Parlaments von England, fev, 
welches nicht nur der höchite Ausleger der Geſetze ift, fondern fogar 





=) Wörtliche Ueberſetzung eines von bem Gourrier des Etats-Unis (New: 
York, 3 Jusiff.) gegebenen Auszugs aus den Pieces authentiques 
du proc#s duroi Charles Stuart, recueillies fidelement, tra- 
duites de l'anglais et imprimees a Londres, en 1650. 
Wir brauchen auf bad augenblickuͤche Intereife gegenwirtigen Artitels 
nicht binzutoeifen, 


Recht und Macht zu haben glaubt, Gefege zu mahen, Cine Wi: 
derfeglichfeit von Seiten Eurer, Sire, nah Eurem perfönlichen 
Gutbinfen, oder von Seiten Derjenigen, die Euch anhängen, gegen 
die Beichlüffe des fouveränen Gerichtshofes, ift etwas Ungeſetzliches; 
bie Gefege ſtehen über Cu, Sire, und wirklich fteht auch noch Et: 
was über jenen, das Gründer und Urheber berfelben ift, und das 
ift das Volk von England. Denn, Sire, wie ed dad Volt ift, wel: 
bed am Anfang, wie in allen Ländern, biefe Art der Regie— 
rung and Fürforge für Recht und Gerechtigkeit felbit eingefeht bat, 
damit felbige zu Erhaltung des allgemeinen Feindes über bem Land 
malte, alfo hat dad Volt auch feinen Regenten Seſetze gegeben, nad 
welchen biefelben es regieren follen, jedoch ftetd unter der Bediu⸗ 
gung, daß, falld diefe Gefehe fih mangelhaft und für das Gemein- 
meien fchäblich ergäben, das Wolf von feinem aufbehaltenen und 
aus ihm felbit hervorgehenden Rechte Gebrauch mache, biefelben abzu- 
ändern. @inige von Eurer Partei, Gire, haben ganz richtig gefagt 
„ein König babe feines Bleiben nicht in feinem 
Reich”; das Gericht giebt Euch zu, daf fo lang Ihr König feyd, 
Ihr in gewiffem Sinn nicht Eures Gleichen habt; „denn Ihr ſebd 
größer als irgend ein Einzelner von Euren Untertha— 
nen;“ aber bad Gericht behanptet auch daß „Ihr geringer fend, 
als alle zuſam men“. Derfelbe Verfafler jagt Euch auch, daß Ihr 
als Vollftreter der Gerechtigkeit Eures Gleihen nicht 
habt, daß Ihraber als Empfänger des Richterſpruchs wie der 
Geringfte von Allen fepd, und wir fennen dieſen Sat ald Geſetz an. 
„Der König hat,” wie berfelbe Verfaſſer noch beifiigt, „Gott 
und die Gefege, und felbit feinen Hof, bas beißt 
feine Baronen über ſich;“ jaer wagt noch weiter zu geben, 
denn wenn der König zigellos und geſetzwidrig handelt, „dann fol: 
len diefe ibm einen Baum anlegen.” Auch kennen wir, 
Sire, die Gefcichte früberer Seiten wohl, und was fie und von 
jenen Kriegen fagt, melde man die Kriege der Baronen nannte, 
in welchen fich der Adel Englands für die Vertheidigung der allges 
meinen Freiheit und der Unterthanenrechte erhub; denn dieſer war 
nicht gewilligt, da die Könige, welche in jene Rechte eingriffen und 
ſich zu große Macht anmaften, Torannen nach ihrem Gefallen feon 
ſollten, fondern zog diefelben zur Verantwortung über ihr unrecht: 
mäßiges Verfahren; und wohl wien wir, daß er ihnen da: 
malseinen Zaumanlegte. Wenn aber, Sire, die Baronen 
beutiger Zeit ihre Prlicht wicht thun, und für ihre eigene Ehre und 
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das Wohl des Reiches minber beforgt find, als bie englifchen Baronen 
ed ehemals waren, fo wollen wenigſtens die Gemeinen von England 
das zu ihrer eignen Erhaltung und Sicherheit Erforderliche nicht au: 
fer Acht laffen. „Man hat vor alten Zeiten gute Könige 
eingefest, damit Gerechtigkeit im Land ſey,“ woraus 
wir lernen, baß ber Zweck, weßhalb man Könige oder irgend fonftige 
Regenten aufitellte, lediglich der Genuß ber Gerechtigkeit war; ba: 
ber, Sire, wenn ein König anf einen Zweck hinſtrebt, welcher je: 
nem Zwecke entgegen ift, oder wenn irgend ein Fuͤrſt auf einen 
Zweck binftrebt, der demjenigen entgegenläuft, um beffenmwillen 
feine Fürftenwirbe angeordnet wurde, er benachrichtigt werben 
muß, daß er nur ein Beamter ift, welchem man eine Stelle über, 
tragen bat, und daß es feine Pflicht, die ihm übertragene Gewalt 
zum Nusen des Volls anzuwenden. Thut er Diefes nicht, fo iſt 
ed an dem Bolf, Befehl zu geben, daß man den Fürften, welcher 
einen ſolchen Fehltritt begangen, zurechtweiſe und ftrafe. Das, 
Sire, iſt fein neues Geſetz, erft geftern gemacht, oder erſt feit 
Streit zwifhen Euch und Eurem Volt obmaltet, fondern ein fehr 
altes Geſetz. Wuch haben wir! Schriftiteller und fehr zuverläffige 
Seugniffe, welche und belehren, mas ehedem bie Gelege binfichtlich 
der Wahl der Könige und bes Eibes, welchen fie ihren Vollern 
ſchworen, beftimmten, und daß, wenn fie diefen Eid nicht erfüll: 
ten, man Zuflucht zu den Mitteln nahm, welche man Parlamente 
nannte: Die Parlamente waren ed, welche zu urtheilen bat: 
ten (fagt ein Schriftfteller) über die Beſchwerden der Voͤlter, über 
bie Ungebähren und Ungerechtigkeiten, welche ber König, bie Königin 
oder deren Kinder begingen, und vor Allem uber ſolche Ungebuͤhren 
und Ungerechtigkeiten, welchen durch fein anderes Mitel abacholfen 
werben Eonnte, Das eben war nun zu allen Beiten bie Lage bee 
Volles von England, Sire, welches, ba ed von nirgends her 
Hilfe befommen fonnte, als von feinen Parlamenten, diefe in der Ab⸗ 
ficht aufftellte, daß fie fih der Beſchwerden und Klagen bes Volls an— 
nähmen. Und gewiß, Sire, wenn die Könige von England ihren Bor: 
theil recht verftanden hätten, fo müßten fie erfannt haben, ba ihre Ma: 
jeftät und Größe nirgends glängender erfheint, als im Parlament; 
allein bie Geſchichte lehrt ung, wie Wenig mande hierauf geachtet; 
auch haben wir durch eine traurige, hoͤchſt Flägliche unb bebauerne: 
mürdige Erfahrung nur zu fehr geichen, was Eure Unficht über 
diefem Punkt ift. Ich fage Euch Dieß um fo eher, als ed Euch neulich 
gefiel, in Eurer Rede zu bemerten, daß Ihr fo gute Kenntniß von bem 
Anſehen der Gefege zu haben glaubtet, als bie meiften englifchen Ebel: 
leute. Diefem geb ich gern meine Beiltimmung, Eire, und ge: 
wiß ift es fehr angemeflen, daß die Edelleute bie Gefege fennen, 
unter welchen fie leben und nach welchen fie regiert werben. Aber 
Ihr wißt, Sire, was die Schrift fagt: „Die fo den Willen bes 
Herrn wien und doch nicht thun“ und was barauf folat. 

GSchluß folgt.) 


Der fchwedifche Reichstag von 1828 bis 1830. 





4. Die Dppofition, 
(Bortfesung.) 
Einen Augenblie ſchien es, als wollte der Ausſchuß einen an: 
ern Gang einfhlagen. Dan erfuhr nämlich, daß er bei der Prü— 


fung der andarsdwärbihen Anklage mit 11 gegen 10 Stimmen den 
Staatsrath des Vertrauens der Nation verluftig erklärt hatte; al 
lein bald zeigte fi, daß Dieb nur eine transitorifhe Entiheidung 
war, die defmegen fo ausfiel, weil fih nit alle Mitglieder der 
Majorität in ber Sitzung befanden. Die wirkliche Anficht des Aus— 
ſchuſſes ergab ſich bei feiner Verichterfiattuug in der Mitte bes 
Juni. Nicht nur daß er dem König dad Mecht über alle Schiffe 
ohne Vorwiſſen bes Reichſstags zu verfügen zuerfannte, daß er bie 
Veruntreuung von 45,000 Thlr. bei dem erfien Verkauf ald uner: 
wieien auf fi beruhen ließ, ſondern er meigerte fich geradezu auf 
bie Beweggründe der Aufhebung des zweiten Kontrafts einzugehen, 
und geftand bloß zu, man könne gegen den Staatsrath in Form 
einer Adreſſe an den Thron einfhreiten, weil er eine einzige Perfon 
mit einem fo wichtigen Geſchaͤſt beauftragt, und gegen den Admiral 
Geberftröm, weil er Fahrzeuge, ohne das Alter berfelben zuvor 
binlänglich zu unterfuchen, veräußert babe. Die Diskuffien ber 
diefen Segenftand wurbe auf die Zeit verihoben, mo ber Aommif- 
fionsbericht über das von dem Minifterium feit dem letzten Reichs: 
tag überhaupt beobachtete Benchmen an bie Tagedordbnung gelan: 
gen folte. So fand fih der Schifföhandel mit dem Generalproceh 
der Verwaltung verfihmolyen. 

Nach mehreren Verhandlungen von untergeorbnetem Intereffe 
Fam jener Bericht endlich *) zum Vorſchein; er war bie Frucht des 
merfwiürbigen, durch das Grundgefeh der Verfaſſungslommiſſion 
verliebenen Vorrechts der Einfihtuahme von ben Protofollen bes 
Staatsraths, worin die Meinungen der einzelnen Minifter nebſt 
der motivirten Entiheidung bes Königs über jeden Gegenftand, 
der vor diefes Forum gebracht wird, aufgezeichnet find. Nach bie: 
fer Einfihtnahme faun die Kommiffion Dreierlei tun: emtweber 
trägt fie bei den Ständen auf eine Urt offizieller Freiſprechung 
(betaenkandet) an; ober im Fall, daß eines der Mitglieber des 
Staatsraths verfaffungswidrig verfuhr, baf es dem König eine 
ungefeplihe Handlung anrieth, daß es wenigftend von einem unge: 
feglihen Vorhaben nicht abmabnte, läßt fie aus unmittelbarer 
Machtvolltommenheit diefed Mitglied vor dem Reichsgericht (riker- 
aetten) durch den ftändifhen Generalprofurator belangen; oder 
glaubt fie, daß der Staatsrath, entweder in feinen einzelnen Mitglies 
dern oder ald Ganges, Beweife von Unfähigkeit abgelegt, fo ſchlaͤgt 
fie den Ständen vor, bei dem König die Entfernung der betreffen= 
den Subjefte nachzuſuchen. j 

Der Kommiffionsbericht von 1839 zerfiel in zwei Theile: in 
dem erften Theil aing die Kommiffion über die wider das Miniſte⸗ 
rium vorgebrachten Beſchwerden leicht weg, und wollte fie in Maſſe 
verworfen wiſſen; in dem zweiten erflärte fie, daß nach Einſicht der 
Protofolle der legten fünf Jahre fein Grund vorhanden fen, gegen 
eines der Mitglieder des Staatsraths gerichtlih zu verfahren. 
Zwar, fügte fie hinzu, ließen ſich allerdings fünf Punfte nambaft 
machen, welche die Stände zu einer Abreffe an den König bewegen 
tönnten, worin auf die Entlafung ded Staatsraths überhaupt ober 
einiger Mitglieder deſſelben angetragen würde, um ſo mehr, als 
diefes Kollegium die Wüuſche des vorigen Meihstags zu unterftüs 
gen unterlaffen hätte; da jedoch die Kommiffion an ber Reinheit ber 


) am 30 uni. 
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wbfihten des Minitteriums nicht zweifle, fo ſcheine ihr auch eine 
folche Adreffe nicht paſſend, und fie fen vielmehr der Meinung, daf 
die Stände dem Staatsrath die gewöhnliche Freifprehungsafte 
ausſtellen follten. ‘ 

Die Bürger ermangelten nicht, dieſe Folgerungen fogleich anzuer⸗ 
kennen; Daffelbe that die @eiftlichfeit, In deren Mitte nur eineeinzige 
Stimme, Dr. Cdftröm, einige Einwendungen dagegen wagte. Aber 
in der Adelsfammer erhob fih die Oppofition mit aller Macht. 

Am 17 Juli fing die Debatte über den erften Theil des Berichts 
an. Graf Horn befämpfte nahdridlich eine Wendung der Sache, 
woburc alle minifterielle Verantwortlichteit illuforifh würde, und 
verlangte, man follte jeden Rlagepunft einzeln vornehmen, den 
von ihm vorgebrachten aber an bie Komiffion zu nochmaliger Begut: 
achtung zuruͤckweiſen. Gegen dieſe Zuruͤkweiſung protejtirten die 
HH. von Lagerbielfe, Roſenblad, Cederſtroͤm, die Wortführer des 
Minifteriums: die Stände, meinten fie, dürften von den Folgerun: 
gen ber Kommiffion nicht abweichen. Umfonft, daß die Wortfübrer 
der DOppofition die HH. von Anckarswaͤrd, Roſenſchiold, Hjerta ıc., 
dieſe ihmäbliche Lehre widerlegten, daß fie darthaten, wie unbeicha: 
det der Meinungsantorität des Ausſchuſſes im Bezug auf die von 
demfelben ausſchließlich eingefchenen Protokolle, die Stände ihr 
eigenes Urtheil über eine von ihnen ausgegangene Motion ſich nicht 
- entziehen laffen durften; ber Neihstagsmarfchall entfchieb fich fir 
die miniiterielle Logik, und bie Motion des Grafen Horn ward durch 
440 Stimmen gegen 54 verneint, doch willigte bie Kammer ein, 
die fomit verworfenen Anflagartifel vor der Hand noch auf dem 
Nachmweifungsbureau (loegda till handlingarna) niederlegen zu 
laffen, und bie Oppofition benußte diefe Förmlichleit noch zu eini: 
gen Nedefämpfen, die indep gleichfalls ohne Mefultat blieben. Die 
Majorität ließ ſich nicht einfhiichtern: manchmal hörte man 
Grunde, mie folgende: wenn der Schiffshandel von 4825 eine 

Schande fen, fo thäte die Oppofition Unrecht, dieſe Schande fo 
auszjutrompeten ıc. 

Als man an ben zweiten Theil des Berichts fam, entipann fi 
eine eilfittändige Debatte über die bei diefer Diskuſſion zu befolgende 
Form. Die Oppofition wollte, daß, würde ber Bericht nicht im 
Ganzen verworfen oder angenommen, er, ehe man ibn im Einzel: 
nen erörterte, an die Kommiffion zuruͤckgeſchiet werben follte; 
während die Majorität, allen hergebrachten Megeln zum ro, 
— beſtand, daß ſogleich die Diskuſſion Punktt für Punlt an: 

nae. 

Dieß geſchah. Zuvor machte die Oppofition noch einen legten 
Verſuch, um die Zurädweifung des Berichts durch die Notwendig: 
keit einer Minifteriumsveränderung zu motiviren. Hr. von Hierta 
bemühte fich zu zeigen, daß Schweden durch Schuld der Verwaltung 
in einen Suftand tiefen fittlichen und politifhen Verfalld geratben: 
„Seit dreizehn Jahren,” fagte er, „babeich dieſes peinlihe Schaufpiel 
vor Augen, undfeit biefer Zeit habe ich in mir den Entichluf gefaßt, 
Ales zu thun, was in meinen Kräften ift, einen beffern Zuftand 
herbeizuführen. Nie — bad weiß ich wohl — wird man es dabin 
bringen, daß man die Moralität einer Verwaltung unter pofitive 
Seſetze ſtelt; aber diefe Geſetze ftehen im Herzen der Bürger ge: 
f&rieben, und fie werden am Ungeftrafteften übertreten.“ Sodann 
rügte er nad der Reihe die Mifgriffe der Regierung, die unwür— 


dige Vernachläffigung der feit zwanzig Jahren durch die öffentliche 
Meinung gebotenen Gemwerbfreibeit; die Fortdauer aller alten Miß: 
bräuche; den Mangel an jedem Sinn für Verbefferung der Inſtitu— 
tionen; die gänzlihe Berfennung der Fonftitutionellen Intereffen 
bes Landes, indem Schweden, fratt an England, Franfreih und 
die Niederlande fih an die dem Repräfentativfnitem feindieligften 


Maͤchte anſchloͤße. 
(Schluß folgt.) 


Die engliſchen Kooperativ:-Vereine 
(Mitgetheitt and ber Schmelz.) 
Schluß.) j 


Bon dem Prinzip ift hier Me Mebe, Es frant fi, ob das Roopes 
rativsSpftem am fih und die darauf allein ſich gruͤndenden Eiurich⸗ 
tungen eigentbämlich nüägtihe Wirkungen bervorbringen ober ers 
warten laffen , d. b. folhe, bie Fleiß und Gparfamfeit allein, auch vers 
bunden mit dem belebenden Reij gemeinfamer Ermunterung und un: 
ter ben Beafinftigungen anderer Inftirmtionen, nit gewähren tbnnen. 
Und da bieräber jest und mohl Inge noch genügende Erfahrungen 
nicht eutſcheiden bärften, fo mag bem Biifonmement un fo eher eine 
Stimme zutommen, ob atıf biefem Wege auch anbermirts eine Merbeffes 
rung ber Rage ber arbeitenden Klaſſen verfucht werben follte, Mad uns 
ferer Anſicht nun find jene Reſultate gar febr zu bezweifeln, imbem 
diefe Rooperativ-Wereine und viel zu wenig bie natuͤrlichen und unabaͤn⸗ 
berfihen Socialgeſetze zu beruͤcſichtigen feinen, 

Daß bie Stifter und Mertteibiger derſelben nicht ſehr tief eben in 
bie Natur des Wertehres einbringen ſich bemäbt haben, zeigt ſich [dom 
aus den Behauptungen, woburd fie bie Dringlichkeit der Hohlife dars 
them wollen, Es ift mämlich nichts weniger ald erwielen, baß ber Urs 
beitelohn in Rändern, wo wenig Mafayinen find, ‘größer ſey, oder daß 
er ftir Einführung derfelden abgenommen habe; ſehr oft hat neue Wer⸗ 
vollfommnung gerabe das Umgetehrte zur Folge gehabt; und mo ber 
Rolm auf die Dauer geſchmaͤlert werben, ruͤhrt es ſchwerlich won den 
Mafcyinen ber. any abgeſchmackt ift vollends die Meinung, bem Ar⸗ 
heiter komme jegt Fanım ber wierte Theil feiner Arbeit ober des von ihm 
probugirten Wertes zu; denn wer fann fich einbilden, ber Fabritant, 
der jährfi$ 100,000 fi. feinen Urbeitern zahlt, gewinne wenigſtens 500,000 
für ip? Wie oft fompenfirt der Werluft der Einen ben Ütermäßigen 
Nugen der Andern? Iſt ber Lohn der Arbelter zu Flein, teil die Haare 
zu wohlfell gegeben werden muß, fo fommt ber Vortheil bem Konfus 
menten Äberhaupt zu gut. 

Dod wir halten uns nicht laͤnger bei biefen fo oft wiberlegten Vor⸗ 
urtheifen auf. Auch wir erfenmen, baß bie Rage ber unterften Klaſſen 
der Urbeiter elend, ihr Kohn allzutüͤmmerlich fen. Wie ſoll aber, muͤſſen 
mir vorerft fragen, das vorgeſchlagene Syſtem abbelfen, ba es 
nur auf folge Individuen ammenbbar ift, die nicht zu jenem Klaſſen ges 
hören, fontern bie immerhin fo Biel beziehen, daß fie vom ihrem 
gurüctegen thunen, auf ſolche nur, bie bereits fparen wollen, und bie 
fleißig and haushaͤlteriſch find. So preistwärbig und richtig alfo ber 
hier angenommene Grumdfag ift, daß bie mahre Huͤlſe Selbſthaͤlfe ſeyn 
muß, und daß feinerfei Privilegien oder pofitive Beguͤnſtigungen vers 
langt werben, fo if doch nimmermehr abzufehen, wie es die Rage Derer 
verbeffern foll, bie bermalen eben fo fehr zu beffagen find. 

Der Nugen bei Kooperativpringips müßte demnach vornehmlich 
darin geſucht werben, baß ed dem Arbeiter, ber Erſparniſſe zu machen 
fucht , ein ımgleich wirffameres Mittel an bie Hand giebt, zu einigem 
Wortftande zu gelangen; und biefes vermeinen auch ohne Zweifel bie 
Lobredner biefer MWereine, indem fie auf bie geringere Bimdoergätung 
der Eparfaffen hinweiſen, und auf ben größern Gewinn, ber aus ber 
eigenen Verwendung des Kapitals hervorgeht. Dom amd im diefer 
Anficht Tegt, wie uns fiheint, eine Täufhung, bie Teint fehr gefaͤhrlich 
werben fbnnte. Jener Gewinn bed Kaufmanns oder Gewerbsunternehs 
mers ift ja feinedwegs bie Mente des Kapitald, dad er ſelbſt verwendet. 


984 


Wäre Dies, fo würbe jeber Rapitarift auf demſelben Wege eine weit ; 


höhere Rente ſuchen, und fein Fabrifant Rapitalien zu geringerem Zinfe 
verfehmähen. Jener Gewinn über den gewoͤhnlichen Zins ift aber uns 
freitig nur eine Vergütung feiner Arbeit unb eine Prämie für mans 
nichfache Gefahren, denen er fi ausſetzvt. Auch er If durch bie ons 
turen; beſchraͤntt, ber Ertrag Diefer Bemuͤhungen ift allerdings im ber 
Regel weit größer, ald ber bed gemeinen Arbeiters, weil erflerer umge: 
wobhnliche Cigenfamften ober Einſichten vorandfegt. Uebermaͤßig er 
ſcheint er oft, weil mar der Gewinn Einzelner, nicht ber durchſchnitt ⸗ 
Ice bed ganzen Standes und aller Handeis- und Gewerbsunternehmer 
ins Augt gefaßt wird, Wirklich wird er ed wohl nur durch befonbere 
—— und Privlleglen, ober durch vorhandene Ueberzahl ber 

rbeiter. 

Gebt man vom biefem Gtanbpumfte aus, fo wird man ſehr bald an 
den reellen Bortbeiten ber neuem Kooperativ: Berbäindungen zweifeln biirs 
fen. Die Erſparniſſe der Mitglieder follen ſtets zur Selbſtauſchaffung 
ober Bereitung ihrer Bebfrfniffe verwendet werben, bamit ihnen, nicht 
Andern. der Handels⸗ und Unternebmungsgerinn zufomme Wer mun 
beforgt Einfauf und Wertauf? Einige der Mitglieder ; bieje muͤſſen alfo 
dem Geſchaͤft ihre Zeit wibınen und entſchaͤrigt werben. Und Wer bes 
auffichtigt fie und fixirt die Preife? So groß ber Gewinn mancher Des 
tailverfäufer zu ſeyn ſchelnt, fo bereichern biefe ſich doch offenbar fehr felten, 
und nur wenn fie fehr thätig find und ihr Geſchaͤft wohl verfieben, Ip 
alſo von angeſtellten Detallvertaͤufern in ber Regel Ueberſchuß zu erwarten ? 
und ift micht auch Einbuße indgrih? Mäffen fämmeliche Diitglieber ein 
Bereinsmagayin haften und zu den beſtimmten Preifen faufen, fo iſt ber fich 
ergebende Gewinn wehl oft nur Taͤuſchung, ein erkünftelter ober ers 
sroungener Gewinn. Graiebt ſich aber ein natärliger Profit durch bie Ges 
fopieftipfeit des Beahftragten, fo verliert im Gruube biefer babei, wenn er 
micht für eigene Rechnung, fonbern für bie Geuoſſenſchaft dieſen Haudel 
treibt, Und alle biefe Bebenflichteiten gelten wie vom Kandel, fo von 
aller Fabrifation auf gemeinfame Nedmung. rüber oder fpiter wer⸗ 
den immer die Einen finden, daß fie zum Vortheil Underer einen Zwang 
erteiben, und dire Wahrnehmung ſchon wirb die Thaͤtigteit ber erſtern 
und bie Wertigkeit ber Aſſociation ſchwaͤchen. 

Noch ‚mehr geſchieht Dies aber, weil allen folden Vereinen ein mas 
törtiges Mittel fehlt, ſaͤmmtliche Mitglieder zum Bleiß, zur Arbeitſam⸗ 
keit und zur Sparfamteit fortbanernd anyubalten. Seber Genoffe 
mag bie Verpflichtung erfüllen wollen, unverſchulbete Arbeitäumfäbigfeit 
zu unterftügen, aber nur dieſe. Zu folder Verpflichtung find jeboch ber 
reits mancherfei andere Vereine vorhanden, Das Kooperativfoftem ums 
terſcheidet fig von dlefen zur dadurch, daß ed Meim fordert; ebem biefe 
Forderung iſt aber ummatärlich umd darum vergeblich. Fine folde Grund: 
tage läßt fi nur ta einigermaßen feſthalten, wo dußerer Zwang bins 
zufommt, eine frembe Reitung beftcht und frembe Huͤlfs und Unter: 
ftägungtauetien im Nothfall vorhanden find — oder wo ein rellgibſes 
Prinzip das oberfte if. Ganz freie und rein inbuflriele Berbuͤndungen 
biefer Art ſcheinen und bingegen burdand unhaltbar. 

Wir fepfiehen mit einer allgemeinen Bemerfung., Mit Unrecht, 
daͤucht und, glauben Miele das vornehmſte Gebrechen unſeres Socialzu— 
ftandes darin zu finden, daß je mehr und mehr ſaͤnmmtliche Kapitallen 
in dem amsfcpliehlichen Befiy einzelner Klaſſen der Geſellſchaft gelangen. 
So wenig zu vertennen ift, daß verſchiedene Umſtaͤnde, umb nament: 
lich die vielen Staatsanıeiben, den Kapitaliften bie Haͤufung ber Kapt 
tafien begünftigten (wlewohl der Zinsfuß ſichtbar Im Fallen ift, und 
wahrſcheinlich noch merfficher finten wird), fo tbımte doch zweifelhaft 
feim, 06 im muferen Zeiten eime greilere Scheidung in Rapitalbefigende 
unb Nichtsefigende ftatt findet, als im früͤhern.  Gefept aber auch, 
eine ſolche ließe ſich nackweiſen, fo ernäbe fi daraus nom feineswegs, 
daß fim bie Lage der arbeitenden Klaſſe verfplimmern müßte; denn fo 
udthig Rapitatien zu aller Probuftion find, fo umentbehrlich iſt bad Ar 
Heiten, damit ein Kapital probuftte werde. Der Ertrag wird ſich ims 
mer zwiſchen Arbeiter und Kapitatift tbeilen; im weldem Berhoaͤltniſſe er 
fi) aber theilt, ledigllch von ber Konkurrenz abhängen. Nimmt bie 
Maſſe der menſchlichen Arpeitäträfte In ardherem Werbättniß zu, als bie 
der Sapitallen, weiche durch fie fruttifizirt werben müffen, jo wird 
jenen ſtets eim Meiner Autheil am Ertrag zufallen, jo wie mmgelehrt. 


Der Umftanb, daß bie Einen nur Kapitalien, bie Anbern nur Arbeus 
traft befigem, ändert dieſes Reſultat nicht; es ann fogar biefe Krems 
nung als eine eben fo natuͤrliche wie jebe andere betrachtet werben, welcht 
bie Maſſe der Probuftion eher ſoͤrbert als hinbert. Auch dieſe Betrag, 
tumg führt daher zu dem Schluſſe, daB der Ertrag ber Urbelt dabur, 

nur erhöht umb das Loos ber arbeitenden Klaſſe alfo daburch mur ver. 
beſſert werden fann, daß ihre Vermehrung hinter ber der Rapitali 

zurtefhleist. Much die danfiniaſien und woblgemeinteſien Vortebrungte 
werben fepeitern, wenn fie miept auf dieſes Berpäumiß günflig eimmoirte"" 


Volldgefang ber Franzofen. 
Bon Saint: Hilaire, 


Salut, drapeau de la patrie! 
Guide toujours nos defenseurs. 
Liberte, libert& cherie, 

Salut, salut à tes nobles couleurs. 


1ls voulaient nous r&duire en poudre; 
I leur faut du sang et des plcurs! 
Leur bras est arme de la foudre, 

Et pourtant nous sommes vainqueurs! 
Oü sont donc ces Frangais si braves, 
Criaient ces pretoriens nouveaur! 

llis venaient chercher des esclaves, 

1ls n’ont trouvr& que des heros! 
Salut, drapeau, etc. 


Soldats, laissex la tyrannie 
Exhaler seule sa ‚fureur. 

Ne voyez-vous pas l'infamie 

Oü l'’on vous a promis l'bonneur. 
Oü cherchez-vous une victoire ? 
Arretex, arröter, soldats...... 
Vous ne marchez pas a la gloire, 
Puisqu’un traitre guide vos pas. 
Salut, drapeau, etc. 


Ecoutez l'insolent ministre 

Qui s'eleve au dessus des lois... 
Ecoutez-le; sa voix sinistre 

Va proserire ä jamais nos droits! 
Insense!.. Le ciel, au parjure 
Avait marque, dans l'avenir, 

Un an pour preparer l'injure, 

A nous, trois jours pour la punir! 
Salut, drapeau, etc. 





Naive Tänfhung. 

Zwei Fiſcher von der Wenttäfte Frantreichs, welche während ber „gros 
ben Wode ihrem Gewerb auf beim Meer obgelegen hatten, faben bei 
der Rüdtehr, zu ihrem Erſtaunen, bie brei Farben allenthalben vom 
Ufer wehen. „Mm, vief ber eine feinem Rameraden zu, „bab" ich 
Dir“s nicht geſagt, daß er mom lebt!“ 
m zu 

Ueberfegungs » Anzeige. 
Zur Vermeidung von Collifionen zeigen wir an, dab naͤchſtens 


in unferm Merlage eine deutſche Ueberfegung von 


Vaſari's Lebensbefchreibungen ber Künftler, mit Ans 
merfungen und Zufäzen begleitet, 


er ſche inen wird. 


Min und Stuttgart, 50 Jumi 1850. 
* J. G. Tott a'ſche Buchhandlung. 


Müngen, in ber Kıreranjap = Arnjlifepen Unflgit der I. 8, Cotrtafgen Buchbandimma. 
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bes geiftfigen und fittliden Lebens der Voͤlker. 


4 September 1830. 





Prozeß Karls I von England. 
(Fortfegung.) 





Der Präfident fährt fort. 

Bor Alters war es bei den Parlamenten Gebrauch, ſich zwei: 
malim Jahr zu verfammeln, (wie ſich Die in unfern alten Auto: 
ren findet), damit ben Beihwerden der Unterthanen bei jeder Ge: 
Tegenbeit bald abgeholfen würde. In der Folge wurde durch mehr: 
fache Parlamentsakte aus den Tagen Eures Vorfahre, Edwards IT, 
beftimmt, dab mur einmal im Jahr ein Parlament Statt finden 
follte; Jedermann aber weiß, Sire, welche Unterbrechungen ber 
Parlamente man zu Eurer Zeit gefehen, unb mas hievon die 
traurigen Folgen geweſen; und bag Ihr in diefen Zwiſchenzeiten 
ftatt der Parlamente die Unterdrüdung Eures Volkes dur die 
Waffen und durch eine willkürliche Gewalt, die nur zu fehr bemerft 
wurde, und nur zu fehr fih filhlen ließ, einführen wolltet. Als 
aber Gott buch feine Vorſehung Eure Plane alfo durchkreuzt hatte, 
daß Ihr die Berufung eines Parlaments nicht mehr länger hindern 
fonntet, ward man deutlich inne, welchen Zweck und welche Abfichten 
Ihr hattet, indem Ihr bdaffelbe gegen Euer altes Geburtsreich 
Schottland verfammeltet, und, ald das engliſche Parlament Eurer 
Erwartung nicht entiprah, und Eure Wuͤnſche und Abfichten gegen 
die Schotten nicht erfüllte, baffelbe alsbald anflöstet. Durch eine 
zweite ftarte Nothwendigkeit wurbet Ihr gezwungen, das gegen: 
wärtige Parlament zu berufen, und feitbem hat das ganze Reich nur 
zu wohl erfahren, welche Macinationen und Unfchläge Ihr bie 
ganze Zeit über, feit es befteht, nährtet, nm es zu fprengen und 


umzuſtuͤrzen. Und wirklich, Sire, nach Eurem Plan einen Staate” 


ſtreich auszuführen (suivant le dessin que vous avez eu de 
faire l’affaire d'un coup) war Dieß ganz der rechte Weg, mit 
Demjenigen zum Ziel zu fommen, was Ihr befchuldigt ſeyd beab: 
ſichtigt zu haben, nämlich mit dem Umſturz und Ruin aller Grund: 
geſetze Englands; denn da das Parlament das große Bollwerl der 
Freibeit Eurer Völfer ift, fo wilrdet Zhr, wenn Ihr damit zu 
Staud gefommen waͤret, daffelbe von Grund aus umzuſtuͤrzen, wie 
zutbun Ihr verfuchthabt, in Wahrheit alle Freiheiten und Rechte des 
Volkes von England haben veriwirren, ſtuͤrzen und gänzlich vernich⸗ 
ten können. And wahrlih, Sire, Das ruft mir ins Gebächtnif 
und ich lann mich nicht enthalten, es auszufprechen, denn wir muͤſſen 


5 


Dblie: 


offen mit Eud verfahren, und wie Ihr's verdient, nad den 
genbeiten unferes Amtes; Das, fag’ ich, ruft mir ins Gedaͤchtniß, 
was wir von einem grogen römifchen Kaifer lefen, ben Ihr mir im 
Vorbeigehen erlauben werber, einen großen römifhen Tprannen zu 
nennen, von Galigula, der da wünfchte, das roͤmiſche Wolf möchte 
nur einen einzigen Hald haben, auf daß er benjelben mit Einem 


Hieb abhauen fönnte, So, Sire, verfuhrer gewilfer Maßen auch 
Ihr; denn der Leib des ganzen englifhen Volls ftellt fih auf feine 
andre Weife und nirgends fonft bar, als im Parlament. Häaͤttet 
Ihr daſſelbe zu ſtuͤrzen und zu zerftören vermoct, fo härter Ihr 
mit Einem Schlag ganz England den Hals abgehauen. Aber Gott 
bat Erbarmen mit ung gehabt; er machte Eure böfen Anſchlaͤge zu 
Schanden, brach und zerftreute Cure Macht und überantmwortete 
Eure Perion unfern Händen, damit Ihr der Gerechtigkeit ein Ge— 
nige thuet. Wohl wiſſen wir, Sire, daf man von Eurer Seite 
febr darauf beharrt, zu wiſſen, ob) die vergangenen Zeiten und 
ein Beifpiel geben, um fo gegen Euch verfahren zu dürfen, wie wir 
thun; ich werde mich bei diefer Gelegenheit nicht viel darauf ein: 
laffen, Euch Beifpiele in meiner Mede anzuführen; ich begnuͤge 
mich, Euch zu fagen, daß es nichts Neues noch Schweres wäre, 
Euch ſolche von allen Nationen der Welt aufzuzaͤhlen, mo das Volt 
immer, fobald es fih im Stand fah, feine Macht auszuuben, fi 
die Freiheit nahm, feine Könige zur Rechenſchaft zu ziehen, und 
wo die Tprannei und ſchlechte Verwaltung Derienigen, welche feine 
hoͤchſten Behörden bildeten, demfelben Gelegenheit gab, die Regie— 
rung abzuändern. Ich fann die Zeit nicht bamit verlieren, zu er: 
mähnen, mas im diefer Art in Franfreih, Spanien, im Mei 
oder in andern Yändern gefchehen it, womit man ganze Bände 
anfuͤllen fönnte; gewiß aber, Sire, gedenken, meines Dafürhalteng, 
Viele von ung des Beifpleles, fo uns in diefem Bezug das Adnigreich 
Arragon darbeut, wo man die Juſtiz *) hat, d. h. einen Beamten, 
welcher, gleichfam im Mittelpunft ftehend, das Amt eines Scieb: 
maung, wie bas eines Richters zwiſchen dem König von Spanien 
und jener Provinz ausübt, damit, wenn ber König derfelben ein 
Unrecht zufilgt, diefe Juſtiz (cette justice) das Recht habe, ihn zu 
einer Aufhebung und Verguͤtung ded Unrechts zu nöthigen; mithin 
wird diefer Beamte als über dem Könige befindlich angefeben und ift 
der erite Erhalter der Privilegien jenes Volls, und übt Gerechtig⸗ 
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keit gegen bie etwaigen Ungerechtigfeiten feiner Könige nnd gegen 
ihre üble Megierung. Sire, Das mas bie Kribunen ehedem in 
Rom, die Ephoren in Lacedaͤmon waren, dad, wiſſen wir, ift das 
Parlament für England, und ſelbſt ald Rom unter der Megierung 
der Kaifer feine Freiheit bereits verloren zu haben ſchien, werdet 
Ahr dennoch finden, daß fogar in biefer Beit berühmte Akte der Ge: 
rechtigfeit gefhehen find, und zwar von dem römifchen Senat feltft, 
und daf Nero, biefer große Tprann feiner Seit, von jenem abge: 
urtheilt und verdammt wurde. Was aber Euch belangt, Sire, fo 
brauch ich Euch Diele Beifpiele und diefe Geſchichten fremder Natie: 
nen nicht aufzuführen, fondern wenn Ihr nur über die Tweed bin: 
über wollt, fo werdet Ahr derem genug in Eurer Heimat Schottland 
finden. Betrachten wir, was Eure Gefhichten ung über Euren 
erften ichottifhen König Feraus fagen, fo finden wir, daß derſelbe 
ein Wabhlfürft gewefen, und daß er fterbend zwei Söhne hinterließ, 
beide minderjährig, was Urſache war, daß bad Pand beren Oheim, 
Fergus Bruder, zum DMegenten während ihrer Jugend ernannte, 
Als num der ältere ber beiden Söhne nach einiger "Zeit verfuchte, 
feinen Obeim, der nah Gerechtigkeit berrichte, zu fhirgen, 
und dadurh dem Wolf wenig Hoffnung zu einer guten Regie— 
rung lief, fo verwarf diefes den Altern und nahm ben jlngern. 
Wollte ih noch anführen, mas Eure Gefchichtfchreiber uns des 
Weiteren über diefen Punkt an die Hand geben, fo würdet Ihr fe: 
ben, daß Ihr der 109 der Koͤnige von Schottland fend, mit welchen, 
einer febr großen Anzahl nach, dieſes Königreih nah feiner Macht 
und feinen Privilegien zu verfahren wagte, indem es fie theild ver: 
bannte, theils einferferte, theils wohl auch mit dem Tod beftrafte; 
es wäre aber zu lang die Cinzelheiten alle gu berichten und alle Bei: 
fpiele aufzugählen, deren Eure Gefdichten Erwähnung thun. „Wir 
haben ‚” fagen fie, „anfänglich gefegmäßige Könige gemacht, und 
ihnen und uns felbft gerechte und billige Gefege auferlegt.” Sind 
die Könige nun urſpruͤnglich durch die Stimme des Volks erwäblt, 
fo kann diefes fie auch durch diefelbe Stimme wieder abfegen, wenn 
fie ihm dazu einen gerechten Grund geben; und mir wagen wohl 
zu fagen, Sire, daß kein Land ſey, das häufiger die Erfahrung 
gemacht und öfter das Beifpiel gegeben habe, wie man ſchlechte und 
tprannifhe Könige abiegt und beitraft, ald Euer Geburtsreich 
Schottland, Man darf nicht weit geben, Sire, um einen folden 
Fall aufzufinden, der Euch fehr nahe belangt. @ure Großmutter 
ward verworfen, und Euer Vater noch ald Kind gekrönt, Beides aus 
Macht und. Gewalt des, Landes. Auch in England fehlt es ung 
nicht an folhen Beifpielen, wo Parlament und Volk ihre Könige 
zur Verantwortung zogen für ungerechte Haublungen, wie erhellt, 
wenn wir auf bie Zeit der Sachſen und biejenige vor der Eroberung 
bliden,. Auch nach der Eroberung finden wir Fälle diefer Art, in- 
dem die Könige Edward und Richard II von ihren Parlamenten 
entfegt, und ihrer Würde entfleidet wurden; und wahrhaftig, 
Sire, Wer immer ihre Gefhihten lefen mag, wird finden, daß 
die Dinge, um deren willen fie angeflagt waren, dem großen und 
unfeligen Verzeichniß ungeheurer Verbrechen, welche Euch zur Laft 
fallen, noch lang nicht glei fommen, Es gefiel Euch, Sire, neu: 
Lich zu fagen, Ihr ſeyd König durch Geburt und Recht der Nach: 
folge; und ich will Euch Dieß nicht gerad widerfprehen; aber wie 
Dem auch fep, fo könnt Ihr wenigftend nicht leugnen, daß Ihr in 


England König durch den Willen des Volks feyd. Geht Ihr Alles 
dur, was feit der Eroberung geihehen, fo werdet Ihr finden, 
daß Ihr der 23 König von Wilhelm dem Eroberer an ſeyd, und daf 
die Hälfte von Cuern Vorgängern vom Land ermählt ind aufgeftelfe 
wurde, und keineswegs bloß durch das Mecht der Geburt, mag 

Euch zu beweifen leicht wäre, aber wir dürfen hierüber nicht länger 

Seit verlieren. Und wahrlih, Sire, wir können fagen, was ein 
gelehrter und fehr wuͤrdiger Richter ehedem gefagt und ber Nach⸗ 
welthinterlaffenhat, daß naͤmlich, obſchon das Recht ber Geburt bei der 
Nachfolge ber Könige haufig in Anwendung fomme, gleihwobl die Kö: 
nigevon England immer anerfanut hätten, daß bie fiherfte Grundlage 
ihrer Rechte darin beitehe, von den Ständen des Königreichs zu Nach⸗ 
folgern erflärt zu werben, und bie Approbation ihrer Parlamente 
zu haben. Wirflih, Sire, der Eid den Ahr leiften mußter, und 
die Förmlichfeiten bei Eurer Krönung, zeigen Jenes ganz Har, und 
wie wahr es fen, daß nach ben Geſetzen zwar in ber Regel der naͤchſte 
Blutöverwandte kraft des Geburtsrechtes Nachfolger werde, dag 

aber nichts deſto weniger, wenn fi ein gerechter Grund zu deſſen 
Verwerfung findet, das Volt dieſe vollgiehen fann. Denn es wird 
ein Kontrakt und gleihfam ein Tauſchvertrag (un marche) zwi⸗ 
{hen dem König und deffen Unterthanen geſchloſſen, und ber Eid, 
den jener ſchwoͤrt, fol diefen die Verfiherung geben, daß er feine 
Verſprechen getreulich erfüllen werde, Und gewiß, Sire, die Ver— 
bindlichteit findet von beiden Seiten Statt; denn wie Ihr ber 
Lehenshert ſeyd, fo find fie Eure Lehensleute, und wir wiffen gar 
wobl, daß, wie oft ausgeiprochen worden, das Lehensverband dop⸗ 
pelt oder gegenfeitig ift, und zweierlei Pflichten im ſich ihlieft. Die 
eine diefer Pflichten und Verdindlichteiten iſt bie bed Schirm: Am: 
tes, weldes dem Herrn zufommt, die andre die Untertbänigfeit, die 
den Unterthanen zufommt. Wird diefe Verbindlichfeit gebrochen, 

fo iſts aus mit der Herrihaft, das Schirm: Amt gewinnt es über 

die Unterthänigkeit, und wiederum bie bisherige Unterthänigteit 

über das Schirm: Amt. 

(Fortfegung folgt.) 


Der ſchwediſche Reichstag von 1828 bis 1830. 


4. Die Oppofition. 
Schluß.) 

Die miniſteriellen Redner hielten den Wohlſtand Schwedens 
entgegen, welcher die Oppoſition Lügen ſtrafe. Graf Lagerbielte, 
vormaliger Minifter, bemerfte naiv, man tünne den Miniftern 
doch nicht zumutben, die Merantwortlichfeit wie das Schwert bes 
Damokles fich felbft über das Haupt zu hängen. ine glänzende 
Rede des Hrn. von Andarsmärd brildte der moralifchen Niederlage 
des Minifteriums bad Siegel auf. „Wie kann die Kommiſſion es wa⸗ 
gen,“ rief er aus, „den Staatsrath jeder Ahndung zu entbinden, 
nachdem fie ſelbſt zugeſteht, daß mehrere Wuͤnſche der Generalſtaa⸗ 
ten, welche von Verfaſſung, Gerechtigleit und Vernunft eingegeben 
waren, von den Raͤthen Sr. Majeftät nicht unterftüßt wurben? 
Gab es je einen eigentlichern, einen ſchreienderen Grund zur Anklage? 
Wenn wir darüber ſchweigen, ſetzen wir und nicht dem Gefpött bed 
Volks, das wir vertreten, nicht dem Gefpött ber ganzen Welt 


987 


aus? Deram muß ich mich gegen allen Antheil an ben gegenwärtigen 
Beſchlͤſſen verwahren; darum kann ih jmeine Beiftimmung nicht 
zu einer Verhandlung geben, mo ib ein Miniſterium losſpraͤche, 
welches mein Gewiſſen ſchuldig erfennt, und auf das Recht verzich⸗ 
ten fol, eine pflichtuergeffene Kommiffion an Das zu erinnern, was 
fie ſich felber, mas fie unferer Würde, was fie der Würde des Lan⸗ 
des ſchuldig iſt. Ich kann nicht einer Afte beitreten, melde biefe 
Kommiffion mit der oberften Gewalt befleibet, einen Math aus 
ihr (haft, der über dem König ftebt, der alle Staatshehörben feiner 
Kontrole unterwirft, ſich ald einziges Organ des Volls an ben 
Thron ſtellt. Ich kann nicht einer Anslegung des Grundgeſetzes 
beipflichten, welches das koſtbarſte unfrer Rechte vernichtet, indem 
fie es in die Hände von 12 oder 13 Individuen fpielt, welche bie 
Majorität jener Kommiffion bilden. Ich kenne nichts Gefährliche: 
res, nichts Traurigeres als biefe vorgebjichen liberalen Inftitutio: 
nen, mit denen man vor den Unwiſſenden paradirt, und die nur 
dazu dienen, die Unglücklichen zu täufhen, welche auf fie ihr Ver: 
trauen bauen. Ich geftche ed, daß ich Nichts mehr fürchte als bie 
Koncentration der Gewalt in bem Kabinet einer Kommiſſion. 
Weit weniger fürchte ich mich vor der Macht von Volksverfammlun, 
gen, denn das narürlihe Rechtsgeſühl beeriht immer in der 
Menge vor. Die Seit wird noch fommen, wo das Minitterium, 
das heute der Klient diefer Kommiffion iſt, mehr ald Jedermann 
Diefe grenzenlofe Macht zu beflagen, und die Hilfe ber National: 
zepräfentation und der oͤffentlichen Meinung gegen fie anzurufen 
genötbigt ſeyn wird. Uebrigens, meine Herren, wenn id bie 
Grundfäge und Werke des Minifteriums anlage, bin ich nit fo 
ungerecht, das Benchmen der Generalftaaten nicht zu würdigen 
und nicht zu erflären, daß bei unfern repräfentativen Formen un: 
möglich etwas Gutes und Heilfames gefchehen kann. Unmoͤglich 
Tann ein tuͤchtiges Minifterium fm Schofe folher Inftitutionen 
zur Welt geboren merben, und ich betrachte es als bie größte 
Sünde der gegenwärtigen Verwaltung, daß fie die Nothwendig- 
teit einer Veränderung in der Nationalrepräfentarion nicht be: 
greift. Ich frage, Was iſt in unſerer politifhen Lage feit 1800 an: 
ders geworden? Sind wir micht im bdenfelben Zuſtand der Dinge 
zurüdgefallen, aus dem wir. ung im 3. 1809 herausarbeiten mollten ? 
Iſt das jetzige Soſtem nicht ein Flicwert aus jenem alten Spitem, 
beffen Anhänger bas Talent befigen, ſich feit dreißig Jahren am Ru: 
der zu behaupten? Ich berufe mich nur auf die Aeußerungen der 
Verfaſſungskommiſſion felbft, auf ihr feverliches Zugeftändniß der 
Abneigung des Minifteriums gegen bie Wünfche des Reichstags; 
ich berufe mich auf die im 3. 1812 der Preife auferlegten Beihrän: 
Tungen; und vor Allem, meine Herren, erinnere ih Sie an das 
Unterfangen des Minifteriumg, das Geſetz des Defpoten von 1787 
in Anwendung zu bringen, melches jede verwegene Kritik über Me: 
glerungsverordnungen mit bem Tode bedroht. Endlich muß ich es 
gerade heraus fagen: das Minifterium bat nie eine Gelegenheit er: 
griffen, das Vol an unfere neue Donaftie durch Bande zu Impfen, 
welde feine Revolution der Ereigniſſe zu zerreißen vermag; der 
Ruf unter ben Beitgenoffen, und die Fobhudelei einiger Mugen: 
diener ift nur ein ſchwacher Kitt ohne die aufrichtige Ueberzeugung 
des Bolfs von feinem politifhen Wohl.” 

Der Graf Poffe, eine der Hauptftügen des Minifteriume, zog 


bie Nothwendigleit einer Meform des Mepräfentationsfoftemd nicht 
in Abrede; verfiherte jedoch, wenn fie nicht Statt gefunden, ſo 
ſey ed nicht Schuld der Megterung, Tondern bed Volle, Man 
ftimmte bierauf über die fünf Punkte, welche der Bericht ald Ge- 
genſtand einer etwaigen Rüge herausgehoben hatte, ab, Der erfte 
Punkt betraf die willfürliche Uuterdrüdung des Konverfationd Bla: 
det im 3. 1521. Die gefammte Oppofition enthielt fich zu votiren. 
Die Kammer entfhied mit 132 gegen 11 Stimmen, es fen Fein 
Grund zu einer Adrefe gegen die Mitglieder bes Staatsratheg, 
weiche bie Befchlagnabme diefer Zeitung gutgeheifen hätten. Die: 
felbe Entiheidung erfolgte ruͤckſichtlich des zweiten Punks, anbe 
langend den Tadel des Staatsraths wegen Uebertragung ber Beſor— 
gung des Schiffsverfaufs an einen einzigen Beamten, den Admiral 
Geberftröm. In Bezug auf den dritten Punkt, daß diefer Admiral 
Schiffe, bie noch nicht 25 Fahre alt waren, verfauft haben follte, 
wurde mit 82 gegen 70 Stimmen eine Eingabe beſchloſſen, worin 
die Abſetzung dieſes Admirals begehrt werden follte. Die zwei letz⸗ 
tern Punkte, welche ſich auf einige linregelmäßigkeiten bezogen, die 
fih zwei Staatsfelretäre erlaubt hatten, ſchienen der Kammer zu 
feiner weitern Beachtung geeignet, Somit blieb es bei dem Schluß 
bed Berichtes, worin ed hieß, „daß die Näthe des Königs über der 
Heiligkeit der Gefege und der Konftitution, dem Wohl des Water: 
terfandes und den Mechten der Bürger treu gemacht und folglich 
von der Anflage loszuſprechen fenen.” 2 
Die Oppoſition fehte ihren ungleihen Kampf noch einige Wo— 
hen fort, als Baron Andarswärd ben verzweifelten Entſchluß er- 
arif, und der Kammer für ben laufenden Meichstag Lebewohl fagte. 
Seinem Beifpiel folgten mehrere feiner Freunde, und fo erloſch 
diefe Oppofition, melche fi durch die bemerlenswerthe Erſcheinung 
auszeichnete, daß fie bei dem Batternftande und dem Adel die meifte 
Anſprache gefunden hatte, 


KarlX in Aigle. 

Kr, von C., ber reichfte Bewohner von Yigle, Eigenthümer eines iſchb⸗ 
nen Schloffes, wurde durch bie Behbrben benachrichtigt, dab Karl fi 
von Verucuil nach Aigle begeben, und ben Tag in feinem Haus yubrins 
gen werde, Er verfügte ſich bemufoige mach Bernenil, um Erfunbie 
gungen über bie nöthigen Vorbereitungen einzuziehtn. Wach einer Roms 
ferem mit ben ben Kbnlg begleitenden Kommiſſaͤren Tieß er fi von dem. 
Maltre b'Hotel, Hen. Hocquart, zurtcht weiſen, und traf hienach bei 
feiner Ruͤcktehr bie verabredeten Anſtatten. Für Sarl X beftimmte 
er, einen Saal, ein anftoßendes, ſonſt von Fran von €,, der Mut 
ter, eingenommenes Schlafzimmer unb ein großes Kollette: Rabinet, wo 
der Kammerbiener ſich aufbalten fonnte. Der Übrigen Jamille wies er 
verfchiebene Gemäger in anbern Theilen bes Schloſſes zu. Dem Gefolg 
murden Datragen und Stroh in ben moch frrifiebenben Zimmern und 
in ben Gängen ausgebreitet. Der Herr bei Hauſes, feine Mutter, 
feine junge Fran, fein Kind nebſt der Mınme zogen fi im zwei Eräts 
wen juräd, welche gewoͤhnlich von ber Ausgeberin bewwoimt werben, und 
nun fir bie Familie als Scylafjimmer, WBolmgemag, Speifefaal, Küche ic, 
dienen mußten, Wach den Tnftruttionen des Haudmeifters hatte man 
namlich für bie Herzogin von Berry und Fran von Maill, ihre Beglel: 
terin; für ben Daupbhin und die Daupbine; für die Frau von Gontault 
mb den Herzog von Borbeaur; für Mademoifelle und ihre Gouvernante x. 
jebesmal befondere Bemäner in Bereitihaft gefegt. Um ſieben Uhr Mors 
gen langt Kr. Hocquart mit einer Schaar Tiſchbearnter, Abche, Rüden: 
fungen und mehrern Pacwagen voll Geſchirr Silberzeug, Geräch allen 
Art am. Er verlangt die getroffenen Anorbmungen ſogleich in Mugen: 
ſchein zu nehmen, Eillg ſchreitet ec durch den Saal nad dem Schlaf⸗ 
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yimmer, wendet ſich aber aldbald zu Hrn. von E,: „Mein Kerr, ummdgs 
kann ber Kbnig bier ſchlafen!“ „Wie? es ift das fhdnfte Zimmer km 
Schloß, das einzige, welches ich bes Rbnigs wärbig hielt!’ „Sehr ums 
glänih! ummdglih fann der König bier ſchlafen. Die Etikette buldet 
es ſchlechterbings nicht: ber Rbmig darf bloß in einem Zimmer Üübernads 
ten, hinter welchem ſich ein anderes großes befindet, worin bie Leute, 
die den Dienft haben, bie Nacht zubringen, Ich fehe hier nur Ein Mit: 
tel, nämlich das Bett bes Königs in den Saal zu flellen und biefen zum 
Sclafjimmer zu machen,” „Immerhin, mein Kerr! Und unverzägs 
wirb das Bett abgeſchlagen, bie reichen Drayerien meggenommen und 
mit allen Zieraten, Gerätbfäaften, einem Spiegel, ber im Hiutergruud 
bed Bettes angebracht ift, in den Saal gefchafft. In das Taͤfelwert wer⸗ 
den Mägel geſchlagen, nicht ohne großen Schaden für daſſelbe. — Die 
übrigen Vorrichtungen befindet man für gut, Nah den Zimmern gings 
in die Küchen, bie ſimmtlich in Beſchlag genommen murben, fo daß 
nicht Ein Herb fhrig bileb, wo bie Befiger bed Hauſes ihr Mahl bitten 
bereiten Laffen tönnen. Mitten in ber großen Zuräftung lieb Kr. Hecquart 
Km. von E, rufen: „Ic bin in Verzweiflung, Kr. von E., ip bin ein 
verlormer Menſch; von Rambeulllet hatte ih zwanzig Kbehe mitgenoms 
men; dichten Sie wohl, daß dieſe Umgiärtigen und, einer nach bem 
andern, verlaffen baben, fo daß ich nur noch ber eilf verfügen kann. 
Unmdglich fomme ich mit diefen allein zurecht; Taffen Sie mir, ip bes 
ſchwoͤre Sie! 25 Welser aus ber Etabt herbeibolen, win meinen Abchen 
zu helfen.“ — Man erfüllte fein Verlangen. Wieder etwas zur Rube 
gefommen, verlangt Hr. Hocquart num zwei Tiſche; einen, zu 25 Ger 
decken, für das Gefolg; ben andern, zu 8 Sedecken, für ben König. 
Die Hausfrau laͤßt ihn bie Thſche auflellen, Der größere erhält feinen 
Beifall, aber ber für den Abnig taugt nicht. „Nie hat Sr, Majeſtaͤt 
an einer runden Tafel gefpeidt; die Etitette duldet ed nicht,” Da jeboch 
fein anderer Tiſch im Haus ift, fo muß man fi refigniren, und zum 
erſten Mat, ſeit Lubwig XIV, aß ein König von Frantreich am einem 
runden Tiſch. 

Gegen Mittag kam die ganze fbnigliche Familie am. Der König 
trantig, rubig. mit ziemlicher Haltung, und mit ohne eine gewiſſe 
Würde; die Herzogin von Berry in Mannstleibern, fchlechtem, ſchmutzigem 
grünem Ueberrock, mit entfchiebener, nach Gewohnheit zurecht gelegter 
Miene; die Dauphine in einem Zuftand ber Erbitterung, ber an Wuth 
grengte, im fchmugigem, zerriſſenem graufeibenem Gewand, eimen übel 
zugerichteten Etroblmt auf bem Hopf, Beim Kusfteigen rief fie, mie 
es ſcheint, in einem angefangenen Gefpräd ſortſahrend: „Eeit zwei Jahr 
ren widerſetze ich mich mit allen Kräften den Planem biefer Leute; fie 
fanden fein anderes Mittel, Ihren Staatsſtreich zur Ansfätrung zu brins 
gen, als baß fie mich nad Wicht fehlten, um die Ordemnanzen während 
meiner Abwefenheit unter das Volt zu ſchleubern. Was Im ihnen feit 
zwel Jahren mmanfhörtich fagte, geht jetzt in Erfuͤlung; zu ſpaͤt ertennen 
fie, wie ſehr Ich Rest hatte. Ss ift abſcheulich, ſchaͤnblich! Da Imben 
fie eine gute Arbeit geliefert!" Die Kinder gingen in ben Garten, wo 
fie fi} yemfich wild benahmen, und Ne fhbmen Blumen und Gefträuche 
bes Hen. von €, niebertraten, 

Gehes lieh der Familie war Hof mit benfenigen Perfonen, welche 
die Chitette zugiebt, im einem beſenbern Wagen geieffen; ber, Herzog 
von Borbeaur mit Frau von Gontauft. Kortwaͤhrend nannte man biefeh 
dnigliche Hoheit”, Der Dauphin ritt zur einen Seite, ber Herzog von 
Ragufa zur andern. Erſterer fah wohlgemntb, aber ausdructelos anf; 
er ſchlen ganz unempfindlich. 

Bald nah feiner Antunſt Ueß der König den Hru. von E, rufen, 
umb dantie ihm als feinem Wirt. E. ertwieberte: er ſchaͤe ſich gluͤct⸗ 
ih, wenn Se. Mafeftät mit Dem zufrieden ſey, was er zu thun vers 
indge, und bedaure nur, daß eine fo ungluͤctkiche Veranlaſſung ibm bie 
Ehre feiner Beberbergung verfchaffe. Der König: „Ja, meln Herr, eime 
ungluͤctliche Veranlaſſung. Es wird mir febr ſchinerzlich, Brantreich zu 
verlaffen. Ich liebe Frankreich, mein Kerr! Es ift ein ſchoͤnes Land! 
Ich wünfde, daB es gidalich ſeyn möge. Ich beſaß Das micht, was zu 
feinem der ndthla If; es bebarf einer Hand von Eifen, Ich habe dazu 
mit genug Eharatter. Uebrigens boffe ich, daß es olüdtich werben 
wird; ich wuͤnſche e#; immer werden meine Wuͤnſche Frantreich begleiten.‘ 

Zur Speifeftunde erſtaunte man fehr. bie Im höchft elendem Aufzug 


angefommene Dienerfihaft in Xreffenfleibern, weißen ſeibenen Struͤmpfen 
coeffirt a l’oiseau royal, gan, wie an Gallatagen, erſcheinen zu ſehen. 
Man hatte alle Haartuͤnſtier der Etabt aufgevoten. Als man fich zum 
Eſſen fegte, ließ bie Geſellſchaft, für welche der Tiſch mit den 25 Ber 
beten beftimmt war, Sm. von €, einladen, am ihrem Mabl Theil zu 
neinmen. Die Untwort war, er banfe, er fpeife auf feinem Zimmer, 
Mach Tiſch verfammelte ſich bie game Ahnigliche Familie in Einem Zims 
mer, und brachte daſelbſt ben Meft bes Tages zu. Kurz che man ſich 
zur Ruhe Tegte, Tieß bie Daupbine fragen, os feine Damen im Schloß 
fegen, mit dem Beifag, warum biefelben ihr nicht die Auftwartung at: 
magst, Diefe entboten zuräcd: fie hätten gefuͤrchtet, Ihro knigtichen 
Kopeit Läftig zu fallen. „Ah! c'est bien, c'est bien!** erwiederte fie, 
„nous verrons.‘* Brüb, am andern Morgen, räftete man fit zur 
Abreiſe. Der König Tier Km, von €, noch einmal rufen. bantte ibm 
abermals, und ſchickte fih an, in ben Wagen zu fleigen. Einen Mugens 
blict vorher hatte bie Herzogin von Angouleme bie Damen des Hauſes 
ausbrüctich bitten laſſen, fich zu ihr zu begeben. Cie wurden fo gut 
aufgenommen, ald fies erwarten tonnten. Der Kbnig ließ ber Diemers 
ſchaſt des Schloſſes 500 Franten und ben 25 UAnshelferinnen im ber Me 
50 Franten zuftellen. F 


?udwig Philipp und die Republikaner. 

Die parifer Etubenten — fihreibt ber Korreſpenbent eines engliſchen 
Blatted unterm 8 Auguſt aus Paris — find beinahe alle mehr ober 
minder republifanifh gefinnt: geftern fand in Folge ührer euthuſſaſtiſchen 
Demonftrationen su Gunften ber Maßregeln, bie fle als weſentlich für 
das Wohl des MWaterlands betrachten, ein imtereffanter Auftritt Im Palais 
Noyal Statt, ber mir vom einem ber babel Unwrfenden ſelbſt berichtet 
wurde. Eine Anzahl biefer fangen Leute, die ſich durch das Feuer in Dar: 
legung ihrer politiſchen Vebergengungen beſenders bervorgeihan, wurde 
geſtern bei dem Herzog von Orleans Im Palais eingeführt. Der Kerr, 
welcher fie vorftellte, fagte Er. Kobnigl. KHobeit, er bringe bier einige 
junge Freunde, bie, wie er mit einem Laͤcheln beifügte, fammt umb fons 
ber& eifrige Republltaner ſehen. — „Das wundert mich mit“, erwies 
derte ber Herzog. „In ihrem After war ich auch ein Republitaner. Ich 
gehörte zu den Girondiſten, aber nicht zur Bergpartei.“ „Aber doc, 
Monfeigneur, War .u..... erwieberte einer der jungen Männer ınit 
einigem Zaubern. „Die Bergpartei hat vieles Unbeil amgerichrer“, fuhr 
ber Herzog fort, „Mein — Vater ‚gebörte gleichwohl zu berfelben‘, bes 
merfte anfpielend ein Anderer, „Der meinige auch‘, emtgegnete ber 
Herzog. „Wir feben wohl“, nahm Jener noch einmal das Wort, „daß 
eine Republit negenwärtig nicht am May iſt; aber wir wuͤnſchen, baf 
unfere Freiheiten wenigftens durch hinlaͤugliche Garantien geſichert wer: 
ben mögen.” — „Auf biefen Puntt“, antwortete der Herzog⸗ „verftehen 
wir einander vollfommen.“ Damit zogen fi bie jungen Nepublifaner 
zurüc. Auf ber Treppe bemerfte einer berfelben: „Nun Freuude! ber 
Herzog iſt ein braver Dann, er gebbrr zu den 2241.” 


-— 








Amerikaniſcher Annoncen:Stil. 

Beim Durchblaͤttern des Courrier bes Etata-Unls fÄnt und folgende 
Anrändigung auf: 

„Un die Liebhaber des guten Geſchmacks. 

4. C. Smets und Kompagnie, Broadway Nr. 285 (in New⸗Yorth. ims 
mer drauf ausgehend, alfe von ben Damen fo fehr beguͤnſtigten Grayten in ihrem 
Sans zu vereinen, haben bad Bergnügen anzuzeigen, dab fie von ihren Agen⸗ 
ten in Europa fo eben Zuſendungen erhielten, welche an Eleganz und 
Feinheit der einzelnen Artiter Alles aͤberbieten, was man je geſeben hat. 
Die Damen werben eingelaben, die Bewunderung zu theilen, welche dieſe 
Neuigteiten einflößen, Die brillanten Balltlerder find von feltenem Ges 
fchmad; bie ausgefuchten Deſſins ber reichen Blonden⸗ umb Epivenfchleier 
find fiserrafpenb.“ (Folgt num eine Aufzählung fAunmtlier Arritel des 
Maarenlagerd.) „Endlich findet ſich im timem aefältigen Magazin Alles, 
was dem feinen Geſchmact zufagen fann. welden bie liebliche Toilette 
der Damen Amerita'3 unfern Augtu barbielet.“‘ 








Berichtigung: I 
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Karl X, vormaliger Kbnig von Fraufgeic. 





Mobert, Graf von Elermont, ſechſter Sohn Ludwigs IX, ver: 
mäblte fib mir Beatris, der Erbin der Baronie Bourbon, ein 
ältefter Sohn, Ludwig, von König Karl II im Jahr 1327 zum Herzog 
von Bourbon erhoben, nahm den Namen feines Herzogtbums zum Ge: 
ſchlechtsnamen feiner Familie an. Von ihm ftammte in der fiebenten 
Generation Karl, Herzog von VBendome (geit. 1537), deifen Sohn An: 
ton burd feine Vermaͤhlung mit Johanne von Albret das König: 
reih Navarra erwarb. Beider Sohn, Heinrich, beftieg nach Cr: 
mordung Heinrichs III, des legten Valois, durch Erbrecht den 
franzöfiihen Thron (1589) und regierte fofort, der erfte Bourbon, 
unter dem Namen Heinrich's IV, als guter und großer König über das 
vereinigte Franfreih und Navarra. Bon ihm entiprang in gerader 
Linie — durch Ludwig XIII, Ludwig XIV, durch deifen Sohn und 
deffen Eufel, beide Ludwig genannt, und durch Ludwig XV — 
Zudwig der Dauphin, der Vater Karls X. 

Dieier unglüdlihe Fuͤrſt, am 9 Dftober 1757 zu Verfailles 
als der Juͤngſte der drei Brüder geboren, welche nah einander auf 
Den franzoͤſiſchen Thron geſeſſen find, erbielt deu Namen Graf von 
Artois, den er bis zur Neftauration der Bourbong beibehielt, von 
welcher Zeit an er ald naͤchſter Bruder des regierenden Königs nad 
altem Brauch Monfieur betitelt wurde. Der Graf von Artols ver: 
smählte fih am 16 November 1773 — erft etwas über 16 Jahre alt 
— mit Maria Therefia, Tochter des damaligen Königs Victor 
Amadeus von Sardinien, Schwefter des jeht dort regierenden Kö— 
migs Felir und der verftorbenen Gemahlin Ludwigs XVIII. Won 
dieſer Prinzeffin, welhe am 2 Juni 1805 zu Graͤtz in Steiermart 
farb, batte er zwei Kinder — Ludwig Anton, Herzog von An: 
gouleme, geboren am 6 Auguft 1775, der feit feines Vaters Thron: 
befteigung den Zitel Dauphin führte, und mit Maria Therefe 
Sharlotte, feiner Eoufine, der Tochter Ludwigs XVI, vermäblt iſt 
und Heinrich Karl, Herzog von Berro, der im Jahr 1518 
Marien Karolinen, Tochter des jegigen Königs beider Sicilien, bei: 
zathete, aus welcher Che zwei Kinder hervorgingen — Marie be: 
zefe Luiſe (Mademoifelle), geboren am 28 September 1319 und 
Heiunrich Karl Devdatus von Artois, Herzog von Bordeaur, mad 
Dem Tode feines Vaters am 29 September 15320 geboren, Bekannt: 
Zi wurde der Herzog von Berry am 14 Februar 1320 von einem 
Meuchelmörder tödlich verwundet und ftarb am folgenden Morgen, 


Ju früherer Zeit warb über den Grafen von Artois in Bezug 
auf feine haͤuslichen Verbältniffe nie günftig geurtbeilt; vielmehr 
machten ibn feine Verſchweudungen und Ausfhweifungen dem Wolfe 
verbadt, beiondersd wenn man ibn mit Ludwig XVI und Monfieur 
verglich, deren erfterer ald Privammann von gänzlich unbefcholtenen 
Eitren war ; leßterer, wenn auch zur Heppigleit geneigt, doch in all 
gemeinem Anfeben ſich zu erbalten, und durch freundliches und leut⸗ 
feliges Benehmen fi fogar ſehr popular zu machen mußte. Diele 
Annehmlichleit der Sitten und die Klugheit, mit welcher er ber all: 
gemeinen Meinung nicht felten nachgab, erwarben ihm mac der 
MNeftauration einen feſten Sig auf dem Thron, und trugen wefents 
lich dazu, bei, die Schwäche und Thorheit feines Nachfolgerd, der 
ein entgegengefepted. Benehmen befegte und fib in Oppofition mit 
den Anjichten des Volks ſetzte, in grellem Abjtih hervorzuheben. 

Diefer hätte um fo mehr die Aufgabe gehabt, fich die Liebe der 
Nation anf jede Art zu veribaffen zu ſuchen, da er ald Graf von 
Urtois niemals populär geweien war, und als Monfieur die Gunit, 
welche er — wenn anders — beim Volfe genoß, Jediglih feinem 
Bruder und König, Ludwig XVII, zu danfen hatte, Nachdem er 
am Anfang der Revolution Frankreich verlaffen hatte (14 Juli 1789), 
bielt er fich zuerft am Hof feines Schwiegervaters, des Königs von 
Sardinien, in Zurin auf; im Jabe 1791 in den iheingegenden- 
Pilnig und Wien. Die von Ludwig XVI in dieiem Jabr angenom: 
mene Konjtitution kannte er nicht an und führte fofort beim Eins 
dringen der feindlichen Heere in Frantreih ein Korps Ausgewan— 
derter gegen fein Vaterland. Nach dem Feldzuge begab er fih nad 
Petersburg, und im Sommer 1796 nah England. Die Schulden: 
laſt, die er dort aufhäufte, machte ein Aſol vor feinen Gläubi- 
gern für ihm nöthig. SHolprood » Houfe, ber Palaſt der alten 
ſchottiſchen Könige in Edinburgh, wo mach befondern, auf dem 
Ort rubenden Privilegien, wegen Geldforderungen gerichtlich nicht 
eingeihritten werden durfte, wurde in biefer Folge ihm und 
einigen Sliedern feiner Familie von der britischen Megierung zur 
Reſidenz angewiefen. Auch in diefer Beziehung ftah der Charakter 
Ludwigs gegen den feines jängern Bruders ſehr ab, Jener lebte rubig 
in Hartwell in Budingdamfbire, ungedrängt von Gläubigern, und 
tadellos im feinem Wandel, während feine perfönlihen Vorzuͤge 
ibm die Achtung Aller verfhafften, die in nähere Berührung mit 

"ihm kamen. Das bochfabrende Benehmen des Grafen von Artois 
dazegen fonnte diefem auf feine Weiſe Anfehen verfhafen, und 
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eben fo wenig waren feine ungebundenen Sitten darauf berechnet, 
ibn in den Augen Derer, die ibn näber fannten, zu heben. 

Nachdem er fih in Holorood:.Houfe mit feinen Oläubigern eini: 
‚ger Maßen abgefunden, und fomit diefen einförmigen Aufenthalt 
wieder verlaffen konnte, begab er fih nah Hartwell zu feinem 
Bruder. Hier foll ber Tod einer Geliebten einen tiefen Eindrud 
auf fein Gemuͤth hervorgebracht und ibm die erften Spuren jener 
duͤſtern Derdroffenbeit aufgedriiet haben, die fpäter bie und da bei 
ihm bemerflih war. Doc iſt biefe Nachricht keineswegs verbirgt. 

Nah Bonaparte's Sturz war der Graf von Artois, jebt Mon: 
ſieur, der erfte Bourbon, der, am 12 April 1814, im Paris einzog. 
Er handelte bis zur Unfunft Ludwigs XVIII als deſſen Generallieu: 
tenant, umd erlangte fofort als präfumtiver Thronfolger bei Hof 
bald eine hohe Wichtigkeit, war aberdeito weniger beim Wolf beliebt. 
Vergebens fuchte er dem von Elba zurüdfehrenden Kaifer eine ge: 
waffnete Macht entgegen zu führen; alle Truppen verliefen ihn; 
er mußte fi mit feinem Bruder nah Gent flüchten. Nach ben 
hundert Tagen kehrte er nach Franfreih zuruͤc, und beftieg nach 
Ludwigs XVII Ted (16 September 1824) den franzöfiihen Thron. 
Am 27 September bielt er feinen feierlichen Einzug in Paris, und 
im darauf folgenden Mai 1925 reiste er zur Krönung nah Rheims 
Ein panifcher Schredten ergriff Die Pferde, als er in die Stabteinfuhr, 
amd nur die Geiſtesgegenwart eines Bebientem rettete ben Wagen vor 
Umſturz. Auf das Evangelium ſchwor er im Dom von Rheims 
das Volk nach ber Eharte zu regieren. 

Unnöthig wäre es, die furze Gerichte feiner Megierung bier 
weiter auszuführen. Ohne das Talent des Herrſchers ftrebte er nach 
abfoluter Herrſchaft. Er hatte mit einer beträchtlichen, feiner Per: 
fon und feinem Haus abgemeigten Partei zu kämpfen, ftatt aber 
zu Mafregeln der Verföhnung zu fchreiten, mar fein Benehmen 
der Art, daf er fih endlich die ganze franzoͤſiſche Nation zum Feind 
machte; und ald alle Bande der Liebe gefprengt, ald nur noch bie 
phofifche Gewalt ibm uͤbrig war, da glaubte er diefe groß genug, 
Franfreich überwältigen zu können, und erwachte erit aus feinem 
Traum, als er fich zum Flüchtling herabgeſunken ſah, verdammt 
zu neuer hoffnungslofer Verbannung im 73 Fahre. 

Herrſchſuͤchtige Priefter waren feine Mathgeber geweſen; -ver- 
blendet wähnten fie den Kampf mit der Vernunft durchführen zu 
fönnen, und aufs Neue hat ihr Beifpiel die Menfchheit gelehrt, 
wie die feinfte Berechnung der Mittel fcheitern muß an einem thö- 
richten und fündhaften Zweck. 





Der ſchwediſche Reichstag von 1828 bis 1830. 


5. Debatten über die Preffreibeit. 

Die Konftitution von 1809 hatte dem nächfttommenden Reiche: 
tag die Aufgabe überlaffen, ein Prefgefeg zu votiren, welches dann 
als eines der Grundgefete bes Staats betrachtet werden follte. Die 
Megierung legte demnach im 9. 1812 dem Reichstag zu Orebro ben 
Vorſchlag zu einem folhen Gefeß vor, da dieß aber gerade bie Zeit 
war, im welcher Schweden fih in den allgemeinen Krieg verwidelt 
fah, fo benügte fie die in den Geiſtern herrſchende Bewegung, 
melde bie Sicherheit bed Staats zu bedrohen ſchien, um ibre Bill 


mit ben willfürlichften Mlaufeln auszuſtatten. Im Kraft diefeg Ge 
ſetzes kann ber Hoffanzler aus eigener Machtvolllommenbeit, und 
ohne daß er nöthig bat, die Gründe befannt zu machen proviforifch 

jedes Journal, deſſen Tendenz ihm verdächtig duͤnkt, mit Beſchlag 

belegen, und die Beſchlagnahme wird dadurd definitiv, daß der 

König und fein gebeimer Math ihre Beiftimmung geben. Ja der 

Eigenthümer eines Blatts kann auf diefem Weg für unfähig er: 

flärt werben, je wieder an der Herausgabe oder Redaktion einer 

periodifhen Schrift Theil zu nehmen, 

Natürlih waren es nur die ernften Umftände des Nugenblids, 
verbunden mit dem Verſprechen, das Gefek fpäter wieder zurid- 
zuziehen, wodurch das Minifterium die Generalftaaten zur Ans 
nahme diefes Meifteritiitd der Milllür vermochte, Allein biefe 
Bufage wurde nie gehalten. Die Gewalthaber befamen Geſchmack 
an diefer fouveränen Autorität über die periodifche Preſſe, welche 
auf folhe Weite zu völliger Nichtigkeit berabfinten mußte. Auf 
bem Reichsſstag von 1825 trug Hr. von Dalman auf eine Meform 
bes Preßgefeges an, ind über dleſen Antrag follte der Reichs: 
tag von 1826 jest entſcheiden. Die Stimme der Nation, in der 
Hauptſtadt mie in den Provinzen, drang nachdruͤcklich auf die Abs 
fhafung einer fo troftlofen Maßregel. Der Bürgerſtand, welcher 
mit der Disfuffion den Anfang machte, konnte der Öffentlihen Meis 
hung nicht widerſtehen und entſchied fih, wie wohl mit einer 
ſchwachen Majerität, für den Antrag. Die Geiftlichfeit unterwarf 
die Sache einer gründlichen Prüfung. Biſchof Wallin zeigte, wie 
das alte Preßgeſetz eben fo illuſoriſch als veratorifch fen, indem man 
doch ein Journal nicht hindern Fünne, unter einem andern Namen 
wieder zu erfheinen, fo wenig als einen Schriftfteller, troß jener 
Unfähigkeitserffärung , bei der Redaltion deffelben im Gebeis 
men mitzumirfen. Viele Mitglieder befämpften das Recht ber 
Beſchlagnahme in feinem Grundiag, wie in feinen Kolgen. 
Pfarrer Broom bewies, daß es mit zwei weſentlichen Ele— 
menten der Humanität, der Vernunft und der Freibeit, in Wir 
derfpruch ſtehe. Auf der andern Seite wollte der Geſchichtsfor— 
fher Geyer eine Gemährleiftung für die Schriftiteller darin fins 
ben, fofern fie dadurch aller Nerantwortlichteit uberhoben würden, 
Ueberhaupt ließ fi von einem Stand, welcher gewohnt ift, überall 
vorzugsweife von bem moralifchen Sefihtspunft auszugeben, ber alfo 
bei Betrachtung einzelner Mifbräude nur gar zu ſehr geneigt ſeyn 
muß, die nicht fo unmittelbar und mehr im Allgemeinen fi Aufierns 
den wohlthätigen Folgen einer freien Preffe zu überfeben, eine gang 
unbefangene Würdigung diefer frage nicht erwarten, und der Autrag 
ging auch nur mit der Majorität Einer Stimme durch. 

es Schtuß folgt.) 





Lamartine, Gefandter ın Griehenland.”) 
(Eorrefpondenz aus Paris.) 


Jede Zeit hat ihre Eigenheit, und es iſt aefährlih, fi über biefe 
&igenbeir Iuftig zu machen. Der Mrititer, ber es dennoch wagt, IN ein 
Märtyrer. Vor Zeuen brachte mar ihm mms Leben, befto größer war 
ber Rubm ded Maͤrtyrers bei der Nachwelt, und deſto mehr Krititer 
machten fi über die Eigenheiten Ihrer Nebenmenfgen Inflig. Wer beut 





“) Bor den Ereigniffen des 9 Jullus gefchrieben. 
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zu Tage bie Weit auslacht, Fhınmt mit dem Leben davon; er drängt fich 
zu, er will burchand ein Märtorer fern, aber man lacht ibm ans und 
fgont feiner — befimegen if die Anzabl ber Märırer fo gering. 

Die Menſchen betramten ſich täglich im Spiegel und feben darin 
bed die Gigenheiten ihrer Vorfahren, ſeiten bie ihrigen. Trat im 
granen Wlteribum ein großer Mann auf, fo Fautete bie erfte Frage: 
Bon weitem Gotte ſtammt er ab? Dumme Frage! fügten bie Beute im 
Mittelalter, und beſaßen fie feiber unter fi einen großen Mann, fo 
erfunbisten fie fin: Wie viele Mnmen zähle er? Atberne Frage! rufen 
unfere Zeirgenoffen aus, Wahrſcheinlich find bie Fragen unferer Zeit: 
genoſſen geſcheidter. 

Schreibt Jemand ein autes Bub, fo fragt man gegenwärtig: It 
and der Verfaffer oedentlicher Profeffor? Matt Berard ein großes Ge: 
maͤlde, fo ertundigt ınan fin: Nicht wahr, er ift erfier Maler bed Abs 
nigd von Franfreih? Tritt ein Dichter auf, fo fragt man: ft er auch 
Tiperal? 

Vittor Hugo hatte bereits mehrere Romane, tyriſche Erüde und 
ein Drama gedichtet, und die meiften frarz. Blaͤtter griffen ihm am ober 
ſorachen nicht von ibm. Endlich dichtet er ein Uberales Trauerſpiel, bie 
Eenfur läßt es nicht pafiren und der Minifter bieten dem Werfaffer eine 
Penfion. Hugo ferlä t bad Anerbieren des Hrn. v. Babourbonnaye and 
und alsbald ruft ein Diisenb franz. Blätter einfimmig: Ei, ind muß 
doch wohl ein großer Dichter ſeyn. Zufällig harten fie Met. 

Giebt ein pariſer Dichter ein Buch beraus, fo beifit ed den andern 
Tag in ber Zeitung: ber Verleger bat fo unb fo viele Grempfare ver: 
fauft, Die deutſchen Zeitungen überfegen ben Artitel, unfere Literatur— 
piftorifer und Statiſtiter tragen das Nefultat im ilve Tabellen ein, unb 
wuͤrden es vielleicht ferner tbun, wenn ich mid micht zum Wärtorer 
machte und bie Wahrheit verfünbete, Die Same verhaͤlt ſich naͤmlich, 
wie folgt: 

Ein Uberaler franz. Peitifer nimmt bad Buch in bie Hand und 
fest ben Kite, ber Witel iſt liberal, alſo notirt 
ber Krititerrrr. er = 4000 Exemplare 
Geite 3 flieht eine berrtiae Ditbyrambe at 50 s 
Eerite 100 eine ffandatdfe Geſchichte in Reimen . 

In einer Mote werben bie Fourmale gelobt . . . 


450 s 
Summa: ber Verleger wÄrde 5500 Exempl ar 
verfauft haben, wer" niet S. 200 ein Freund bei 


Krititerd angegriffen wäre; funrabire 2 2. 20a 


Un ouvrage du celebre * vient de paraitre, 
ont #t& vendus dans la journee d’hier. 
Die abſelutiſtiſchen Slaͤtter ſteuen wrerſenns bie 
Der Titel it liberal ... ee. + Minus 
S. 1000 bie ffandubfe Geſchichte in Keimen minus 


1500 «€ 
2000 exempl. 


Berechnumg am, 
41009 Eremplare 


2000 s 
Das Rob ber Tonmale 2 2 2. 4%... minus 450 ⸗ 
Dagegen bie ſchoͤne Ditbhytambe plus 0. + 


Eumma: ber. Berleger würde minus 5400 &rempfare 
verfanft haben, wäre ber Werfaffer nicht im Grunde 


retigibs ...0% 


ne... ee 4000 ⸗ 
beim Lichte beſehen, ein Freunb des ancien regime 2000 ⸗ 
fein Feind von Janız ee... 5 4000 : 
und von Abel 7er Ba a Fe ee 7° 7° ⸗ 


8000 Exemplare 
ſubtrahlre 5400 ⸗ 


Un ouvrage du c&lebre * vient de paraitre, 4600 exempl. 
ont &t& vendus dans la journde d’hier. Tags baranf geht die 
Propsepiung des Rrititerd zuweien im Grfitlung. Gm üifliger Ber: 
Teger bat mir bie Sache gebeichtet. 


Da es nun feinem Schriftiteller zu verbenten ift, wenn er ſich Beier 
wunſcht. fo fgeint ed mir gany natfirtc , dafi die warfer Dichter eben: 
falls mit der Kultur fortfchreiten und Ähniiae Berechnungen anfteiten 
wie bie Verleger und Krititer. Iſt der Beirgeift gerade fıberal, wahr: 
Hp fie waͤren Thoren, wenn fie micht Itberal dienteten, Aber ihr Buch 
iſt theuer und nicht aue liberalen Leſer find freigebin; baher auch bie 
and da ein Woͤrtchen für die Gegner; man muß mehr ald ein Märty: 


rer ſeyn, um fich bierüßer zu ereifern. Fraͤulein Defpfine Gay fan 
ed gar nid anders machen. te bezieht eine Penfion von der Megtes 
rung. maß alfo fromm tmn; Imt freifimmige Merteger, muñß alio fiperaf 
thun. Unterließe fie das Emreiben, fo wäre Niemand zufrieden; wie 
in aller Welt fou man der zarten Muſe greifen, daß fie im biefer fürs 
mifchen Zeit ben Mantel mad dem Winde hingen laͤht Cie magıt es 
wie bie Anderen, das ift in der Regel. 

Um aber eine Regel vollends zu beweiſen, Bedarf man einer Aus— 
nabme, und diefe feblte feit langer Zeit. Cie ift erſchenen, umb man 
muß fie ſchnell benutzen, che fie wieder werfinwenber, Alle franydftiaen 
Dichter, außer jener Ausnamıne, fegen ihrer Phantaſſe Feſſein an und 
ſprechen von Areibeit ober Äberfpringen alle Sciranten ber Digprung unb 
prebdigen Abſolutiemus; der Eine ſchreibt Mlerandriner. wie 

la constitution, la liberte lögale, 
der Andere fpricht 
des r&volutions de l’urne dlectorale, 

turz bie Dichter folgen dem Beltgeife, Da erſcheint piöglih ein Juͤngling 
von großartigen, melangpolifhem Sinn; im ber. großen Weir erzogen, ja 
von del und Attache d’ambassade enteilt er in bie Wälder, fegt 
fi} unter die Eime, eäßt den perlenden Thau, fragt bie lichen Blüm— 
chen und Steinchen mach ben Behelmniffen ber Sadbpfung, fein Geiſt 
ſchwebt in aͤtreriſchen Näumen, und ſchert ſich ben Teufel um Politik. 
Man vergebe mir die ſonderbare Schreibart. ben hurtigen Uebergang 
von Erhabenen zum Trivlalen; man bat mir geſchrieben, Das few jegt 
Mode in Deutſchland. Jene Husnabme ift alfo fein gemdhnliher Menſch 
und ift doch Attache d’ambassade; klagt im Stillen über ins ch 
ber Menfnbelt, und weiß doch cbenn Dieb babe ich vergeffen zu fanen), 
was Das beifie: Poutit. Jebermann bat faron erratben, daß von Ras 
martine die Mede if, deſſen Name an der Spitze des Auſſatzes ers 
wöhnt wied. Lamartine war bei einer Geſandtſaaft angeſteillt, wußte 
was Potirt ift, und machte fi zum Schaͤfer, umb vergaß, wenigſtens 
bis vor Kurzem, alle irdiſche Grbfie, 

Aussi, pendant qu’admis dans les conseils des rois, 

Representant d’un maitre honore par son choix, 

Tu tiens un (les grands fils de la trame du monde, 
fo ſchreibt Lamartine ohme allen Neid im feinen Premieres medita- 
tions an ben Murauis be &, M. €, 

Moi, parmi les pasfeurs, assis aux bords de l’onde, 

Je suis d’un ocil reveur les barques sur les eaur, 

J'ecoute les soupirs du vent dans les roscaur ; 


Schaͤfer. Welle, Träumer, Quelle, Seufjer, kein Gedante an Yoritie, 
fonbern 


Nonchalamment couche pres du lit des fontaines 
Je suis Vombre qui tourne autour du tronc des chenes, 


Schatten, Matien, 

Ou je grave un vain sur l’äcorce des bois, 

Ou je parle ä l'echo qui repond & ma voir, 
und fehne nich und benfe, aber gewiß micht an einen Geſaudtſchaften 
ponen, 

Ou, dans le vague azur contemplant les nuages, 

Je laisse errer comme cur mes floltantes images; 

La nuit tombe, et le Temps, de son doigt redoute, 

Me marque un jour de plus que je n’ai pas compte. 

Snödne Zeit, im welcher Lamartine biefe Worte aufzeichnete! In 

Paris fammelte umterdeffen Biennet Gebanten aus alten voltifsen Blat⸗ 
tern. um in Werfen über das Kommunglgeſetz und mit Reimen gegen die 
Broits remis zu dichten; und in Beſſel ſchutt der verbannte Chabau⸗ 
nes feine Feder, um ım Alexandrinern zu beweiſen, daß er mit bein fran⸗ 
ybrifpen Koͤnigahauſe verwandt fen; im Bonbon griffen Weuingtons 
Äreunbe die Berwaltung mit Iateiniichen Werfen am, aus in Deutſchland 
feierte Die DPorrie nur Fupitien, in Frankreich aber beienbers wollte man 
nur Troja leiem, ba vermahm man bie Klagen Lamartine's und eine neue 
Hera dffnere fin für Die Diprung. Auch Kamarııne war eine Weite dem 
Zet eiſte gefofge. Matte Divlomatıf und Philefophie geirieben; aber, fihreibt 
er dein Marquis von 2, M. E. 
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« . las d’errer sans fin dans des champs sans limite, 
Au scul jour oü je vis, au seul bord que j'habite 
Jai born€ desormais ma pensce et mes soins 


und nichts Anderes bat größeren Weiz fiir mio, bemertt der Dieter, 
ue le rustique enclos par mes peres plante. 


Fu ſolcher Stimmung fang Pamartine bie beräßmten Premiöres Me- 
ditations. 


Framzbſiſche und beutſche Krititer haben mit vielem Ernfte und @ifer 
bie Frage unterfucht : welder Band bat größeren Gehalt, der erfle, worin 
jene Premieres, ober ber zweite, worin bie Nouvelles meditations? 
Bei Geſannackſachen ift bie Entfpeloung ſchwer. Ich für meinen Theil 
Gabe jegt eine andere wichtige Frage zu unterfuchen, die leichter zit ent 
ſcheiben ift, und von deren Beantwortung in böbereın Maße dad Urtheit 
fiber die frühere und fpätere Geiftesrichtung Ramartine'd abbängt. Diefe 
Brage it feine andere, ald: welder von bem beiden Bänden bat, abge: 
feben vom Gehalte, einen flärferen Inhalt, welcher Baub ift bieter ? 
Was liegt daran? fragt man. Gebr viel. Der erfte Band tat in ber 
ſchoͤnen Ausgabe dom Jahre 1830 (bei Gagniard zu Paris, vier Theile. 
413 Franten) 276 Seiten, ber zweite s24. Der Dichter hatte bei feis 
nem erfien Auftreten jein Portefeuille micht geleert; durch den Erfolg 
aufgemimntert, lieferte er im zweiten das Zurfcigelajfene nad, In ben 
früheren Gebinten des zweiten Bandes ift die Geiftedrichtung Ramar- 
tine’d noch dieſelbe wie im erfien; banm nimmt fie eine Wendung. bie 
bei den ausgezeichneten Faͤbigteiten bes DVerfaffers nicht ofme Einfluß für 
Andere, und befonders nicht für ibm bleisen konnte: im dem lepterem, 
größeren Abſchnitte bed zweiten Thelles wird die Geiftesrichtung La: 
martine'd einigermaßen potitiſch. 


Den Vebergang bildet eines ber herrlichſten Gedichte Ramartine's: 
Bonaparte (8. II, S. 749. Es ſt ſchen politiſch, aber noch nicht 
many entſchleben; ber Dichter wagt ſich noch etwas behutſam im ben 
Parteifampf, er figt immer noch traͤumend am Mande des Baches, 
auf dem Raſen des SHügeld, mund denft an bie Wergänglichfeit alled 
Irdiſchen. .. 

Depuis les deux grands noms qu'un siecle au sieele annonce, 
Jamais nom qu'ici bas toule langue prononce 
Sur Faile de la foudre aussi loin ne vola, 
Jamais d'aueun mortel le pied qu'un söufflle efface 
N’imprima sur la terre une plus forte trace; 

Et ce pied s’est arrété Jä!... 


Aber noch im demſelben Gedichte wird Lamartine Varteimann, und 
meint in vollem Ernſſe, Bonaparte haͤtte am Bellen geiban, ben ers 
oberten Thron am bie Tegitimen Fuͤrſten auszullefern: 

Alı! si rendant ce sceptre ä ses mains legitimes, 
Placant sur ton pavois de royales vietimes, 
Tes mains des saints bandeaux avaient lave l'affront! 
Soldat vengeur des rois, plus grand que ces rois meme, 
De quel divin parfum, de quel pur diademe, 

La gloire aurait sacr& ton front. 


Jederinann fennt ben Brief, worin Rubtwig XVIII den Saifer 
aufforberte, ibm den Thron zu Überlaffen, Auch andere Dichter hatten 
ſich gewundert, daß Bonaparte nicht; unter bem Herzoge d’Hnınone für 
bie Tegitimen Fuͤrſten fämpfte, "aber kein anderer Dichter hatte die Mufe 
in feiner Gewalt wie Lamartine. Gin ſolcher Anhänger war nicht zu 
verachten, bad Dantgefübl lanute Feine Graͤnzen. Und dazu gehdrte ber 
Dichter nicht zu jenen Anhängern, die burch wiürhige Worte Alles vers 
derben: er harte ſich umter bie Parteien gewagt, er kaͤmpfte für bie fe 
gitimität, aber eirte zugleih das Gefühl für Freiheit, umd um fo. grb⸗ 
Beren Eindruck mußte fein begeifterter Seſaug bervorsringen, Liberte! 
rief er aus, nom sacre! 

Jai toujours dans mon coeur adoré ton image, 

Telle qu'aux jours d’Emile et de Leonidas, 

Taldorerent jadis le Tibre et !’Eurotas 
und nicht bloß bie Freiheit, für weiche Seldberren und Könige, auch 
die, wofür Bürger kümprien : 


Telle enfin que d'’Ury prenant ton vol sublime 
Comme un rapide &clair qui court de cime en cime, 
Des rives du En: aux rochers d’Appenzel, 
Volant avec la mort sur la fleche de Teil. 


Ein folder mit günftigem Worurtbeif angehdrter, gefeierter Anhaͤn⸗ 
ger It natuͤrlich noch weniger zu verachten, wenn er balb barauf gegen 
die meint liberalen Zeitungen biptet: 

+ echo leger que chaque jour publie, 

Oracle du matin, que le soir on oublie; 
wenn er feinem Mitſtrebenden, bem freifinnigen Delavigne, fanfte Bors 
wiürfe macht: 

On dit que dans ces chants ton — xXalté 

Préche a des convertis Fantique überté; 
wenn er feine Jeitgenoſſen erinnert an bus 

. echafaud qui ruisselait de sang 
und endlich, ald waͤre er ſelbſt noch Schäfer, dem Dichter der Ben⸗ 
dome⸗Saͤule zuruft: Komm, lieber Wittor Hugo, werde Schaͤfer; denn 

Le Tasse, suivi par l'envie, 

Revetait, pour cacher sa vie, 

Les humbles habits du pasteur. 
Und du, lieber Hugo, willſt in ber verborbenen Stabt bleiben ? Bebenfe, 

Virgile, assis sur le rivage, 

CGharmait les rochers de la plage 

De ses concerts mysterieux. 
Un Bitter Huge ift ihm fehr gelegen, 
er ibm ſchmeichelnd zu: 

Oiseau chantant parmi les hommes, 

Ah! reviens ä l’ombre des buis! 
Dabin ruft Dich die Freundſchaft, dort beneiftere Die: 

Notre äme est une source errante 

ui, dans son onde transparente, 

S’empreint de la couleur des lieur; 

De la nature elle est image: 

Tantöt sombre comme un nuage, 

Tantöt pure comme les cicux! 

Nie war Lamartine von flärterer Begeifterung ergriffen als bei 
biefer Diptung, nie ſprach er mehr zum Kerzen... und ber falte Hugo 
blies in ber verborbenen Stadt. Aber mertwuͤrdig! Hugo ift Privats 
mann und ſchlaͤgt VPenfionen aus, und Bamartine wird zum Polititer, 
zum franz. Gefandten in Griechenland! 


Komm’, meine Nachtigall, ruft 


Shafeipeare’s Geburtsfefl. 

Eintefpeare's Geburtötag wurde biefed Jabr in Etratfort am Yoon, 
wo ber aroße Dieter zur Wert fam und flarb, burch ein viersigiges 
Weft gefeiert „. welches einigermaßen am bie Feierlichteit erimmerie. welche 
Garrid im Jahr 17659 im berfeiben Stadt veranftaltete, und im folgens 
den Jahr auf dem Drurys Banes Theater in Bonbon mieberhelte, ‚two fie 
122 Mal nacheinander gegeben werben mußte. Es war eine Urt Divers 
tiffement (entertainment), und bieß „das Jubllaͤum“. Der Schauplas 
war Etratfort, und dad Ganze eim geiftreiger bunter Gcenenwechfel, ben 
Eitten bes Ranbes entnommen: bald eine Hütte, wo alte Weiber bem 
Ubend durch Mähren und Balladen fich verfüryen; balb betrunfene Mas 
trofen, von Beinen begleitet und in Armſeſſeln berumgetragen, von wel⸗ 
hen herab fie ber Menge Geld zuwerfen, und fo an Einem Tag ihren 
Sold von drei Jahren ber wieder vergeuben; ber ſchachernde Juden; 
dort Gaufler mit Tanybären; Geiltänger, Quactſalber, Epipbuben; zu⸗ 
tegt Trinter unter Chafejpeare's Eiche, wo fie, unter Bobgefängen anf ben 
Dichter, einen Humpen terumgeben falfen, der aus einem von Jenem 
feloft gepflanpten Wlauibeerdanm geſchnihht war, Piöyi naht eim 
feier Bus: voraus Tänyer, die Blumen freuen; bann bie haupt ſaͤch⸗ 
lichſten Ebaratiere Styatefpeare'd, wie Madbeib, deſſen Gemahlin, Eoriolan, 
Rear, Richard III, Hamlet, Romeo und Julie; endlich Meipomene, dem. _ 
Dichter den Tempel ber Unfterblichteit dffneud. 

Dirfes Feſt wurde bieimal im Weſentlichen mieberbelt, jedoch mit 
weniger Pomp und weniger Zorafalt in der Ausſuͤhrung. 
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5. Der Hafen. 

Die Sträflinge find im Hafen; jedes Paar, feinen Hatſchier 
zur Seite, begiebt ſich an feine Arbeit. Die verihiedenen Verwal: 
ter verlangen ibre erforderlihe Anzahl Leute; „Dreizehn Paare fir 
die neue Dode,” ruft ber Udjutant, und dreizebn Paarc werden 
abgezählt und gehn in der ihnen bezeichneteten Richtung ab. „er: 
gent! Eine Verftärfung von vier Paaren nah der Seilerei und 
drei Chaufettes nach der Blodmaderei,“ und fieben Sträflinge eilen 
diefer Werfitätte zu. Alle, welche in dem Innern der Magazine 
verwendet werden, find von den Rothen. Die Grünen bleiben 
der ſengenden Sonnengluth ausgeſetzt; die Harle in der Hand 
ebnen fie den Boden, auf welchem eine neue Dede errichter werden 
fol, oder fie fchleppen zu zehn und zwölf die ungebeuren Baum: 
ftämme berbei, weiche die Simmerleute bei den auf den Werften 
befindliben Schiffen brauben, Die Brutalität der Zuchtmeiſter 
wird nicht müde. Man beitraft die Unerfahrenheit, die der Sträf- 
ding in einer Lage zeigt, fir die er natürlich nicht gefchult worden 
iſt; er muß aufeinen Stoß von Baͤlken hinauf, und läßt er einen 
fallen, obne ibn mit dem Sebeifen zu halten, das er nicht zu band: 
haben weiß, fo verfent ihm ber Henker, der ihn bewacht, einen 
Trätt, daß er hinabſtuͤrzt. Die Alage iſt ihm unterfagt, fie wäre 
Menterei. Mangelt ihm die Kraft, das enorme Gewicht bes 
Tauwerts zu tragen, welches ihm auf den Kopf geladen wird, fo 
zadt ihn ber kräftige Arm des Hatſchiers und ſchleudert ihn mit 
feiner Bürde auf bie Eifenftangen, welde den Schiffen als Ballart 
dienen, oder wälzt ihn in den Korh, welchen die Charente abſetzt. 

Insgemein ziehen bie Auſſeher die Dienfteder Gruͤnen vor, da bie: 
de, meift ohue Ausfiht auf Erlöfung, nurdarin eine Erleichterung ih: 
res Schickſals hoffen fönnen, Daß fie ſich durch ihre Gefchidlichfeit 
empfehlen. Diber ihre Standbaftigkeit und Ausdauer unter fo 
vielen Leiden und Entbehrungen; daher jene Art von Metteifer 
gleich jener des Zugviche, das, wenn es im Joh gebt, feine An: 
frengungen verdoppelt. Stumm zu dulden iſt der praktifche Grund: 
fa derer, denen die Sfaverei noch nicht alle Kraft zu denken entrüffen 
bat, Bei den müblanıften Arbeiten, wenn ibre Musteln bis zum 
Berften angefpaunt find, wenn der Schweiß über alle Theile ihres 
Körpers läuft, fiebt man fie laͤcheln, wenn der Wächter einen Bllck 


ren 


Man bat DVeifpiele, daß biefe 


der Zufriedenheit auf fie wirft. 
Unglüdliben von Strapazen erihöpft zuſammenſanken, weil fie 
einige Grammen Brod oder dreißig Centilitres Wein oder Eſſig 


als Belohnung verdienen wollten. Mobin das Auge in dem Hafen 
fib wender, wird es ſomerzlich verletzt. Alles in dieſem Bezirk bat ein 
Ausſehen von Traurigkeit, das zum Theil von der Farbe bes Bluts 
herruͤhrt, die vorberridt. Ueberall das rothe Kleid, das — gleich— 
fam ſich vervielfältigend — bald binter einem Erdhuͤgel, bald auf 
einem Baume zum Vorfhein fommt; überall der monorone Schimz 
mer des Ockers, ber die Docken bedeckt und die riefenbaften Fahr- 
zeuge auf den Werften, bie Droade und den Dugueſclin; überall 
die roth bemalten Schilderbänschen, deren Farbe am Abend, wann 
die Sonne mit ihren legten Strablen fie beleuchtet, fib auf die 
davor ftebenden Hatſchiere zu verlängern fcheint, als ob dieſe Maͤn— 
ner des Schreckens fi in blutige Mäntel hullten. 

Un einem Arab befindet fib ein Tretrad, *%) welches durch 
dad Gewicht von Menfben in Bewegung gefeht wird, die an 
demfelben binaufjteigen. An dieſer Mafhine arbeiten mebrere 
Sträflinge, feubend, fhwimmend in Scoweiß; das Eril, meldes 
fib aufrollt, indem fie das Rad treten, ſchafft die Kanonen einer 
Brigg and Ufer, die man abratelt, Außen, längs dem Seil, ift noch 
eine Anzabl von Sträflingen befhäaftigt. Die in dem Krahn felbit 
aber können fait nicht mebr; man bilft alfo mit Streichen, die man 
in verftirtter Portion austheilt, nach, und da jene, alıf einer ſchie⸗ 
fon Rläce ftebend, bei dem Umſchwung des Mades dem Stot 
bald den Kopf, bald die Beine darbieten, fo läßt derfelbe feine 
Aufmunterungen nicht mebr wie gewöhnlich auf die Schultern, ſon— 
dern, wie es fommt, da und dortbin fallen. Iſt das Stück Ge: 


*), Sollte die Tretmühle, weise man auch in Deutſchlaud an mans 
hen Orten einführen zu wollen ſceint, meuſchlicher fen? Fuͤnf⸗ 
zehn bis zwanzig Meuſchen baiten ſich mit beiden Händen an einer 
Stange und fegen einen Fuh um den andern in die Schieuen eines 
Rades, das ſich unter der Kat ihres Körvers umdreht. Es iſt 
ein unaufſboͤrliches Stelgen, bei dem man nicht von ber Stelle 
eemmt. Jeder thut in ber Minute ungefaͤhr 50 Schritte, bie Bes 
wegung iftaber fo anftrengend, daß fie feiner Äber eine Biertelftunde 
audinitt; man Idät dann 5 Bid 5 Minuten ausruben und die Arbeit 
geht von Meuem an und fo wirb fortgeiahren vom Morgen bis zum 
Ubend. Undre Zuchthaustuͤnſtier haben Armmühlen vorgefhlagen. 
Dieb beißt aber nur die Form der Marter Ändern und ber ſiunloſe 
geiftvernichtende Mechanlamus bieibr. 
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ſchutz am Ort feiner Beſtimmung angelangt, und die Kadtreter 
dürfen herab, meld entieglihes Schaufpiel — die zerfleifchten, von 
Blut und Schweiß triefenden Gefihter! Die Sträflinge werfen fi 
zur Erde, um auszuruben, aber im Augenblit, wo fie wieder bei 
Athem find, erinnert fie von Neuem der Stod, daß es Zeit fen, 
ſich einem mit Steinen beladenen Schlitten vorzufpannen, den Acht 
ihrer Kameraden bis dabin gezogen haben und der bis an das Ende 
des Hafens gebracht werden mus. Zmölf Andre ergreifen mittler: 
weile das Seil an einer Rammkatze, die einen ungebeuern Pfahl 
in den Boden treiben fol. Die Bewegung will nicht gleich in den 
rechten Zalt; „Auf, ibr alten Burſchen!“ fagt @iner, „dag Witwen: 
lied ) angeftimmt!” Und er praludirt ein Lied, das Alle nachſin— 
gen. In dem langfamen Gang der Meife liegt etwas Klaͤgliches, 
ob dem es dem Zuhörer eisfalt ums Herz werden koͤnnte, menn er and 
den Inhalt nicht verftände, Es it ein Trauerlied auf diejenigen ihrer 
Kameraden, bie unter ber Guilletine endigten. Das Maß jeder 
Stropbe richtet fih nah der Zeit, welche die Rammkatze braucht, 
auf den Pfabl zu fallen. Dreimal ſenlt fie fih und die dritte Sen: 
fung bezeichnet den verbägnißvollen Fall des Beils der Gerechtigkeit, 
Der Worfänger beginnt: 

Oh, oh, olı, Jean Pierre, oh! 

Fais toilette; 

V'la, v'lä le barbier, oh, oh! 
Die Nammlase trifft und der Ehor fällt ein: 

Oh, ob, oh, Jean Pierre, oh! 

V'la la charrette. 

Noch ein Treff und der Refrain: 

Ah, ah, ah, ah! 

. Faucher Colas! **) 

In diefem Augenblid laſſen Alle dad Seil gleichzeitig los, und 
der Block, durch den allgemeinen Schwung mächtiger gehoben, ſenkt 
fich ſchwer nieder. Der Hatſchier hört laͤchelnd zu, ſchlaͤgt mit feinem 
Sto@ ben Taft, feine Lippen bezeichnen leife die Kadenzen und 
zwifchen den Zähnen murmelnd wiederholt er die Schlußſtrophe. 


Der fchwedifche Reichätag von 1828 bis 1830. 





5. Debatten über die Prefßfreibeit. 
(Stiuf.) 

Mar man fomit ber Abftimmung der beiden am Wenigſten li: 
beralen Stände fiber, fo durften fich die Freunde ber Preßfreibeit 
bereits mit einem glüdlihen Erfolg ihmeicheln. Der Adel batte ſich 
im 3. 1823 mit zu viel Wärme gegen den Prefzwang ausgeiprocen, 
ald daß am feiner jegigen Entiheidung zu zweifeln war, und der 
Bauernſtand hatte fih bis jegt unter den vier Ständen als den 
unabbängiaften benommen, io daß von diefer Seite auch Nichts zu 
befürchten ſchien; das Minifterium ſchien neutral bleiben zu wollen. 
Die Diskuffion wurde bei den Bauern lebhaft und mit vielem Auf: 
wand von Veredfamfeit geführt; mehrere Sprecher, die fich mit ei: 


La Veuve beißt in ber Galetren⸗ 





2) Le chanson de la veuve. 
fprache bie Guillotine. 
»®) Den Hals abgemäht ! 


ner bemerfendwerthen Keichtigleit aus dem ip 
fen, traten auf. Hude — auf den —— 3 
der Willfir zurück; er wuͤnſchte der Nation Gluͤck, daß der Augen⸗ 
blick, das im J. 1512 ertheilte Verſprechen zu halten, endlich ge⸗ 
kommen fen, und beſchwor den Stand, ſich den Abſichten Sr. Maier 
ftät nicht zu wiberfegen, da biefelben nur mit Uebereinftimmung 
der vier Stände erfüllt werden Fönnten, „Die Preffreibeit,“ fagte 
Anders Danielfon, „hat feinen Sinn, wenn fie fib nicht auf die 
periodifche Preſſe eritredt, welche allein die nicht: periodifche Preife 
belebt.” „Nur der launenhaften Dentung jenes Nothrechts,“ 
fagte Eafpar Wikmann, „baben wir die Entartung der periodiihen 
Preſſe Schwedens zugufhreiben; dieſe ſchmaͤhliche Willkür vor Au- 
gen wird fein Mann von Talent oder Bedeutung ſich mit der Redak⸗ 
tion eines Journals befallen.” „Die periodifhe Preife,” ſagte 
Lars Anderfon, „bietet dem Schwachen eine Zuflucht gegen den 
Starten; darum fuchen die Gewalthaber fie ſtets zu unterdrüden; 
darum muß dad Volt, müſſen die Bauern fie mir Gut und Blut 
vertheidigen.” Aber fein Redner, bradte eine folhe Wirkung auf 
den Stand und die zahlreichen Zubörer hervor, als Nils Manfon : 
„Schweden,“ rief er gegen ben Schluß feiner Mede aus, „Schweden 
follte den öffentlichen Blättern befonders dankbar ſeyn. Sie find es 
ia, durch melde wir erfuhren, daß es einen Marihall von Frank: 
reich gebe, welcher mit ausgezeichnetem Muth und Geift eine edle 
Menfchenfreumblichleit verbinde, deren die ſchwediſchen Gefangenen 
ſich zu erfreuen hätten; diefer Marſchall ift unfer König geworden, 
Slanbt man, wenn wir vor zwanzig Jahren bie Freiheit der Preffe 
beſeſſen hätten, Finland, das Drittheil des Reichs, wäre ung dur 
die Treulofigkeit ‘einer Vertheidiger verloren gegangen? Soll es 
von dem Eigenfinn eines Hoffanzlers abhängen, uns diefer ſchoͤ— 
nen Quelle ber Keuntniß zu berauben? Sollen wir an feine Unfebl: 
barfeir glauben, mie an die bes Pabſts, gegen welche ber gefunde 
Verſtand unferer Voreltern fih empörte? KarlX, König von Frant- 
reih, luͤndigte feinem Parlamente an, daß er bie Schranken nie: 
dergeriffen, melde die Freiheit der Preffe beengten; die Liebe nnd 
Dankbarkeit feines Molts war feine Belohnung. Wird Karl von 
Schweden für fein Volt Weniger thun als Karl von Franfreich? 
Sollen wir, Bauern, die wir immer freunde der Freiheit find, 
unfern König hindern, das Beifpiel des franzoͤſiſchen Königs nach— 
zuahmen? Als Gott die Melt ſchuf, fprac er: Es werde Licht; und 
es ward Licht. Konnte der Schöpfer wollen, daß uns das Licht 
fremd bliebe? Als diefer Schöpfer die Welt zu erlöfen feinen Sohn 
fandte, verfiegelte der ‚göttliche Erlöfer fein Werk und feine Lehre 
mit dem Gebot: Wandelt im Licht. Ehriften! Wagen wir es im 
Finftern zu irren?” Die ländliche Verfammlung wurde von dieſer 
Apoitropbe an die Religion fo gerührt, dab vielen Mitgliedern die 
Thränen in bie Augen traten. Um fo allgemeiner war die Ueber— 
raſchung, ald man abflimmte, und ber Präfident anfündigte, daß 
der Anträg mit 64 gegen 54 Stimmen verworfen fen, Gewichtige 
Gründe haben überweogen, hieß es Tags darauf in ben Zeitungen. 
Man verfiherte mit Beftimmtbeit, die Regierung bätte, nachdem 
fie von den Ständen, auf welche fie am Meiſten rechnete, im Stich 
gelaffen worden war, 10,000 Thaler verwendet, um eilf Mitglieder 
vom Bauernftand zu gewinnen, durch welche dann die Majorität 
herausgekommen wäre, 


* 
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Auf dieſe Weiſe ſah fih Schweden um feine theuerſten Hoffnun⸗ 
gen abermals getaͤuſcht! Bier Tage nach diefer unerwarteten Wen: 
dung der Dinge ward der Antrag nun, nur noch der Form wegen, 
vor die Adelslammer gebracht. Die Redner der Oppoſition griffen 
indes mit Strenge die Politit der Regierung an, welche man, mie 
geiagt, im Spiel glaubte. „Mas mich betrifft,” fagte Sr. von 
Roſenquiſt, „fo ſteht meine Ueberzeugung feft, und zehntaufend 
tlingende Gründe werden fie wicht erſchuͤttern.“ Als der Reichs⸗ 
tagsmarſchall zur Abftimmung ſchreiten ließ, erhob fih der Muf: 
ja, ja! in allen Theilen des Saals, und der Antrag ging mit Acela⸗ 
marion durd. 

In demfelben Augenblick drängte fih eine Maſſe von Bauern 
mac dem Bureau ihrer Kammer, um eine Mermwahrung gegen ein 
Votum niederzulegen, welches die Ehre ihres Standes gebrand: 
marft harte; das allgemeine Staunen ftieg noch, als man bemerkte, 
daß diefes Altenftüd 75 Unterſchriften zählte, alfo mehr, als zur 
Majorität erforderlich gemeien wäre, da die Zahl der Motanten 
nur aus 108 beftand. Bald zeigte fih, daß dreischn Mitglieder 
der Maiorität, die fih ihrer Nachgiebigkeit fhämten, durch diefen 
unnisen Widerruf ibr Verfeben gut machen wollten. Allein das 
Uebel war geicheben, und diefe fonderbare Proteſtation einer Maip: 
rität gegen ibren eigenen Beihluß hatte fo wenig einen Erfolg als 
die verfänglice Acclamatiom des Adels. Die öffentlihe Meinung 
tröitete ſich indeß damit, daß fie den Bauer Nils Manſſon mit Hul: 
digungen überbäufte. Er wurde der Held der konftitutionellen Sache, 
Allentbalben verkaufte man fein Bildniß und feine Mede. Man 
veranftaltere ihm ein feverlihes Gaſtmahl, das erite diefer Art, 
welches in Schweden Statt fand. Dreibundert Gäfte vereinigten 
fih und tranfen anf feine Gefundbeit; Hr. von Anckarswaͤrd und 
Die erften Redner des Adels begengten ihm ihre Achtung und ihren 
brübderlihen Dank. 

Die Frage der Preffreipeit fam gegen das Ende der Sitzung 
von 1830 noch einmal zur Sprache, um fie wenigitens für ben fol: 
genden Meichdtag vorzubereiten. Der Graf Yagerbielte lenkte die 
Hufmerffamfeit der Generalftaaten auf das franzöfiihe Preßgeſetz 
bin. Nach feinem Plan follte fein Journal autorifirt werden, das 
nicht eine Vıurgihaft im Betrag des Abfages von 150 Eremplaren 
ſtellte; die Befugniß des Hoffanzlers follte dann aufhören, und 
eine Jurv und die gewöhnlichen Gerichte über Prefvergeben die 
Entiheidung baben. Allein dag Minifterium, dieſes ewigen Stoffe 
von Disfuffionen uberdrüffig, machte feinen Cinfluß dahin geltend, 
daß feine Vereinbarung zu Stande fam, und alſo auch auf dem 
naͤchſten Reichstag diefer Gegenftand noch unerledigt bleiben muß. 

Daf man aber in Schweden feine Aenderung des Soſtems zu 
erwarten hat, davon ift unter Anderm ein Beweis, daß der König in 
feiner Abihiedsadreffe an den Reichstag am 19 März d. J. zwar zu: 
giebt, daß dad Mepräfentationswelen einiger Verbefferungen be: 
biirfen möchte, dabei aber ausdrüdlich erflärt, man ſolle nicht ver 
geſſen, daf die vier Stände feit drei Jahrhunderten der Ecſtein des 
gefeklihhen KAönigthums geweſen. Indeſſen bat Se. Majeität einem 
Geſetz, bie bedingte Deffentlickeit der Sipungen jedes Standes 
betreffend, für die fünftige Sitzung ihre Sanftion ertheilt; und 
fo it doch Etwas geſchehen. Dis jegt war der Vreffreibeit, wer 
nigftens für den Zeitraum des Zufammenfepns der Stände, in: 


; fofern ein Heiner Ausweg eröffnet, als die legtern eine Kommiſſten 

: von ſechs Mitgliedern unter dem Vorjik des ſtaͤndiſchen General: 

| profuratord *) ernannten, melde den Schriftiteller, ber ihr feine 
Aufiäge zur Genebmigung vorlegte, ber Berantwortlichteit 
überbob, 





*) Diefer Gmeraljufigproturater ift eine Schweden eigenthuͤmliche Bes 
doͤrde; er beauffichtigt alle Tribunale bes Kbnigreichs, uud alle Erz 
tenntuiſſe, weiche fie von einem Neipötag auf kon andern fällen. 
Jedtẽmal erflatter er dem folgenden Neipsrag Bericht über bie Ber: 
waltung der Nechtäpflege waͤbreud ber fünf verflojfenen Jahrt und 
ſchlaͤgt Verbefferungen ber Gefege vor, bie ihm dienlich ſchienen. 
Bei Proyeffen, welche das Reſultat einer fändiigen Berathſchlagung 
find, verliebt er das Geſchaͤſt bed Etaattamvalts, ald weicher er 
alle Richter zur Rechenſchaft ziehen faun, bie ihre Pitiapt nicht erfuͤl⸗ 
len. Ueberdieh Hilden die Stände eine Art Jurv aus 43 Mitgliedern, 
welde auf jedem Reichstag das Betragen ber Närbe bed oberfien Ger 
rihtöhhofs muftert und auf Abſetrzung derſelben ertennen fan. Der 
Abnig wänfgte, daß de Strände dag Verrecht aufgaͤben; allein fie 
weigerten ſich beifen; er felet wollte auf bad ihm als Haupt des 
oberften Gerichtshofs (konungens shtaegsta Domstol), des vors 
maligen Genatd, zufommende doppelte Votum vergiepten; auch bieier 
Antrag, ben mehrere Redner damit unterfiügten, daB die Verbin: 
dung ber richterlihen mit ber geſetzgebenden und vollsiebenden Ge: 
wait ſich mit vertrage, ſcheiterte an ben Beforgniffen der Anhänger 
des Alten, ber Magiftratur eine zu große Unabhängigfeit einzuräus 
men, So zeigt Tip in Schweden dad Worurtbeil noch uͤterall 
mäggtig, und es entfleht eine Schtverfäligteit und Unpehütfligpteit 
in ber Staatdmafgine, wie man fie vielleicht in diefem Grab in gany 
Europa nirgends trifft. Das ſchlagendſte Beifpiel hat man in der 
Eimicptung der Oberregierung, Da giebt 16 zuvbrderſt einen 
Staatäratb, der aber nur fonfultative Funttionen ausübt; bie vier 
Staatsjerreräre tet Kriegs, ber Finanzen, bed Innern und des 
Kultus haben darin eine beratbende Ctimme. wenn Ungelegenbeiten 
ibrer Deyartemens verhandelt werben. Das Material bed Kriegé, 
ber Marine, dei Innern, der Finanzen, bes Handels und des 
Bergbaus ſteht unter der Leitung von ſechs Kolleglen, deren Praͤſi⸗ 
denten auein entfegbar find. Die Juſtiz, bie auswaͤrtigen Angeles 
genheiten, das Perfonat des Ariegs und der Marine haben wieber 
eine bofondere Organifation mit verſchlebenen Vorſtaͤnden. Kaum 
LÄßr fig eine verwideltere Verwaltung denten! 





Corſica. 
Die Reife von Eorte nad Baſtia. 
(Fortjegung.) 

Die framgbiifhe Gefeggebung In Bezug anf bie Konfription ift in 
Eorfica allgemein verbaßt, und bie jungen Konferibirten flichen häufig in 
die Gebirge, um fin dem Mititärbientt zu entziehen. Die Gendarmerle 
Int die famwierige und aefährlige Osliegenhelt, bie Flägpttinge zu verfols 
gen. Bei einer dieſer Gelegenheiten wandte ein Konferivirter ſich an 
eimen Hirten im Innern der Infel, und bat, ihm bei fit zu verbergen. 
Der Hirt fagte: „Mein Haus fleht Dir zu Dienft; aber ich glaube, baß 
dad meines Sohnes Dir mehr Sichecheit darbdieten wird; gebe zu ibm 
und fage: ih fende Dip, damit er Dir Coup gewähre. Der Konſerl⸗ 
pirte ging, und tonrde von bem Som des Hirten aufgenommen; aber 
bald batten if hier die Gendarmen emtbeeft. Und da ber alte Hirt hörte, 
daß fein Schubbefohlener verrathen und um Geld verfauft morben fen, 
ging er zu dem Hans feines Sohnes, und ermorbete fein eigenes Kind, 
als fein Verdacht ſich beftätiate. 

Jch hatte Corte noch mit fange verlaffen, als ber Abend hereins 
brach ber Megen fiel in Strömen, Wir ließen uns indeſſen hierdurch 
nicht abfalten, unſere Neife fortzufegen. Wir behlelten dabel den Fluß 
Golo Heftäntin zu unſerer Kinfen, und bie Berge, bie und umgaben, wur⸗ 
den immer niedriger, je weiter wir famen, Um halb eilf Uhr erreichten 
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wir Ba Fontana Nuova, einen Haltplatz, ber ungefähr auf dem kalben 
Weg zwiſchen Eorte und Baflia tiegt. Das Gerlude, in welches wir 
eintraten, vereinigt die Eigenfchaften eines Wirthötaufes und eines Militärs 
poftend. Es ift ein laͤngliches Biereck und ſteht im der Mitte eines Hofes, 
am welchem rings umher eine Anzahl von Gemaͤchern angebracht war. 
Ich fand hier eine Motheilung Soldaten, die ſich nad einen ftarten Marſch 
etwas zu Gute thaten. Sie follten um zwei Uhr bes Morgens von Fons 
tana Nuova nach Baftia aufbresien , und erbeten ſich, mich zu escortiren. 
Dpwohl buramäßt und erımfber, unterhieiten fie ſich boch mit ber größten 
Keshaftigkeit: Ginige fingen, Andere tanzten ober trieben allerlei naͤrriſche 
Pofen, Welchen Grgenfag bildeten fie zu ben Eorfen, bie ernft uud 
ſchweigend In einem andern Wintel des Zimmers faßen? Ich 309 mia 
bald von ber luſſigen Geſellſchaft zuräd, und ber Wirth zuͤndete mir in 
einem der Gemäer, bie den Hofraum umgaben, ein outes Feuer an, 
Hier theilte ich mit meinem Führer und einem Eorfen, ber ſich unterwegs 
zu und gefelt Hatte, meine Mundeorrätbe, warf mid, mibrend meine 
Gefährten noch fihmausten, auf elm ſchlechtes Wert und ſchlief gany vor: 
trefflich. bis der Korporal uns anfänbigte, dab feine Rente im Begriff fräns 
ben, ihren Marſch anzutreten. 

Es war halb brei ihr. Der Regen fier noch immer beftig. Der 
Korrorat und feine Mannſchaft drängten ſich um mein Verb herum, waͤh⸗ 
rend ber Hührer mir den Mauftbieren uns einige Schritte vorausging. 
Wir kamen bald auf einer fhbnen Brüce Über ben Bolo, ben wir im Ber: 
folg unferer Neife daber zur Mechten betielten. Obwon die Dunfelbeit 
mid nit Biel von der Gegend blicken ließ, welche wir durchwanderten, 
war doch auch dieſer Theil meiner Reife nicht ohne Intereſſe. Der Franz 
zoſe befigt eine natuͤrliche Heiterteit, die fin unvoilieärtie auch feinem Ge⸗ 
felifchafter mittheilt; und Dleß war auch bei mir der Fall, ala ich mit meis 
nen neuen Gefährten vom s4tem Rinienregiment Tängs den Ufern des Golo 
daberzog. Wir fliehen häufig auf Waldbaͤche, Über weise Heine bölgerne 
Bröcden führten. Der gefeutere Thell der Truppe folgte meinem Pferd; 
die jungen Komferlbirten dagegen hoben ihre Fuͤnten empor unb raunten 
lachend durch dus Waſſer, imbem fle bemerften, daß es ihnen gleichguͤltig 
ſey, ob fie von oben oder von unten maß würden. 

Bon Zeit zu Zeit famen wir zu einem Feuer, das unter einem Baum 
brannte, und um werch es corfifige Schafhirten ſich gelagert hatten, die 
einander theils Geſchichten erzaͤhlten. theils miteinander im eine melancholiſche 
Meife einſtimmten, welche ip Aberall in Corſica ſehr haͤufig fingen bbrte, 
obne die Bedemung ber Worte erfahnen zu fonnen, Der Morgen begann 
jeut zu dämmen, mad bie Wolten versogen fi; bie Morgenröthe im 
Dften tünd:te fobnes Wetter an. Die Hirten, bie opme Obdach unter ihren 
Heerden gefoplafen Imtten, erachten und ſchürtelten den Megen von ihren 
groben Faden, wie Hunde, bie aus dem Waller fommen. Endlich ſtieg 
bie Sonne berrlih empor, während wir und im die fruchtbare Fläde berabs 
wandten, bie von Baſtia ſich längs ber dftlichen Mäfte ber Inſel erſtreck. 
Die See tritt von diefer Seite von Eorfica, tole es Teint, allmaͤhlig 
zuruͤck; deun Ateria, das ein rbmiſcher Seehafen war, liegt gegenwaͤrtig 
über eine Kalbe Biene vom Meer entſernt. Wir kamen bei Malſon 
Blanche vorüber, einem Militärpoften und Wirthöpans, gleig ber Fontana 
Nuova. nur vom geringerer Groͤde, und genoffen bald darauf eine reizende 
Ausſicht: da lag Baſtia mit feinen Banbiriufern, auf einer Anhbhe kinter 
ber Stabt, weiterhin das toßcanifche Meer mit den Inſeln Capraja , Ciba, 
Monte Erifto, und in der weiteften Ferne die Rüfte Italiend, Zu beiden 
Seiten ber Straße walbeten Ziegenheerden an den aromatifchen Geſträu— 
Ken, welche Üpppig im diefem Theil der Juſel gebeiben. Der Ackerbau 
bat bier bereits beträchtliche Fortſchritte gemacht ; und große Streden Ban: 
bes, die auf bad Befte angebaut waren, fünbigten eimen weiter vorgeräct: 
ten Zuftand ber Gefellfgaft an. 

In der That thun ſich die Bewohner von Baftia auf ipre höhere Bits 
bung gegen die Übrigen Eorfem nicht wenig zu Gute. Baftia fan, in 
Hinſicht auflimfang, Einwohnerzahl und Reichthum, als bie Hauptſtadt 
von Corfica betrachtet werben, obtwohl der Präfert feinen Gig zu Waccio 
bat. Die Haͤuſer find hoch und bie Straßen fehr eng. Der Hafen ift under 
beutend; Schiffe von mehr als hundert Tonnen find eine Seltenheit darin, 
Btein den Schiffen der Alten werben auch bie der Corſen während des 
Winters auf dad Geſtade heraufgezogen. Im dem Hotel de la Präferture 
bare ih, da der Unterpräfeft von Baftia mich zum Diner einiub, Gele: 
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genheit, alle die verfchledenen Weine ber Inſel zu koſten. Wie hätte ich 
geglaubt, bad Eorfica eim fo herrliches Getraͤne beroorbringen könne: einige 
Arten glichen in Kraft und Feuer dem Portwein; andere hatten die Würze 
und Eäßigfeir bes Frontignac, flat deſſen fie häufig verkauft werden; 
twieber andere waren mit dem Chablia und mande mit bem beflen here⸗ 
fordſhirer Birmenmoft zu vergleigen. Es iſt ein Umgläd für Eorfica, daß 
Branfreih ber Weine md bes Deis nicht bebarf, welche bie Infel jo Telayt 
im Ueberfluß liefern Finnte. 

Ich befuchte das College, ober wie wir es in England nennen wür- 
ben, die Schule, bie umter ber Aufficht eines felr wirbigen Mammes , bes 
Iefuiten Rennuci, flieht. Cie Befigt eine mwohigewäinte, obwohl nicht 
bedeutende Bibliothet. Die Sammlung corfiiger Mineralien war du: 
Berft unvouſtaͤndig umb ſehr ſchlecht, oder eigentlich gar nicht geordnet. 
Ich erhielt eine Bieiſtufe and ben Minen von San Florenzo zum Geſcheut. 
Die Eorjen ſprechen Biel von dem iiber, das in dem Biel diefer Minen 
entbalten jey; nach genauen Unterſuchungen beträgt indeffen die Quantitaͤt 
Silber, welge mar and einer Tonne Blei giet, nur ſechs Ungen, was, 
ſelbſt in einer Koblengegend, die Mähe bes Ausfeidene nicht belobnen 
würbe, In Eumberfand, wo man @teintoblen in Menge bat, findet man 
es nur dann ber Muͤbe wert, das Silber aussufpeiden, wenn menigs 
ſtens antzehm Unyen In einer Tonne Blei ftecren. 

Obwohl Baftia eine Kathedrale umd mehrere andere Kirchen bat, fo 
iſt doch keine Im Innern ſchoner ald die Eapılla Hi Santa Eroee, @in 
junger corifiner Student erzaͤhlte mir eime Legende, bie init derſelhen im 
Verbindung fieht. Fiſcher von Baſtia hatten auf wunderbare Weile ein 
Kreny aus ber Ece gefiſcht; fie beiwabrten es am einem fidern Prt, kon 
weldem es jedom durch uͤbernatuͤrciche Vermittlung zu ber Stelle eutfermt 
wurde, auf welcher fi gegenwaͤrtig die Kapelle befindet. Matürfich fehtte 
es nicht an Frommen und Andaͤchtigen, toeiche zu der Berherrlichung biefes 
außerorbentlichen Ereigniffed mac Kräften beiftenerten, (Sehluß folgt.) 


Nachruf au bie Eönialihe Familie von Frankreich. 
Bon Bitter Hugo, *) 
Oh! laissez- moi pleurer sur cette race morte 
Jue rapporta l’exil ct que l’exil remporte, 
Vent fatal qui trois fois dejä les enleva! 
Reconduisons au moins ces vieux rois de nos —— 
Rends, drapeau de Fleurus, les honneurs militaires! 
A Vorilamme qui s’en va! 
Je ne leur dirai point de mot qui les döchire. 
a'ils ne se plaignent pas des adieux de lalyre! 
Beine @outrage au vieillard qui s’exile ä pas lents! 
C'est une picte d’&pargner les ruines. 
Je n’enfoncerai point la couronne d'épines 
ue la main du malheur met sur des chevenx blancs. 
Baineurs, infortunds! ma voix acheve & peine 
L’hymne de leurs douleurs dont s’alonge la chaine. 
L'ezil et le tombeau dans mes chants sont bönis . 
Et tanılis que d'un rögne on salüra l’aurore, 
Ma poösie en deuil ira long. tems entore 
De Sainte - Helene a Saint- Denis. 
Mais que la lecon reste, implacable et fatale, 
A ces nains, &trangers sur la terre natale, 
a“ font rögner les rois pour Jeurs ambitions, 
t, petrifiant tout sous leur groupe immobile , 
Tourmentent, accroupis, de leur souffle debile, 
La cendre rouge encore des revolutions! 








Der 28 Juli, 

Der 23 Juli 1850 entſpricht bem 23 Thermidor des Jahres TII; 
der Zag, an welchem bie Bonrbonen geftürzt wurden, war alfo ber 
gleiche Momatötag, am weichem Mobeöpierre fill. — Man lat diefe Bes 
mertung in den Straßen von Paris angefchlagen. 


. een Gedicht am die franpöfliihe Jugend, das übrigens vol 
’ —— Ta da Juber einflımmt, wricen die bisher von ums gelieferten 
franzöfifchen Gedichte über Die neueſten Ereignife aufiprechen. 





Müngen, in ber Literarıpy s Artitigmen Yuftalt der 3 @, Eottafgen Buchhandlung. 
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Prozeß Karls I von England. 
(Borıfesung.) 





Der Praͤſident fährt fort. 

Ich bitte Gott, Gire, daß er Euch das Herz rühren möge, 
damit Ihr Eure Mifferbaten und fchlehte Mesierung gebübrender 
Maßen berenet, denn ganz England und die ganze Welt laffen wir 
darıber urtbeilen, ob Ihr Dem nachgekommen, wozu Ihr Euch 
durch Euer Amt verpflichter babr, und ob Ihr nicht, ſtatt der Be: 
fchiser diefes Landes zu fern, vielmehr deſſen Verderber geweſen 
fend. Giebt man Euch auch zu, Sire, daß Ihr, wie Ihr behaup— 
ter, durch das Recht der Crbichaft und Nachfolge zur Arone gefom- 
men, fo föunt Ihr doch nicht leugnen, dab Eure Aönigswirde ein 
Euch anvertrautes Amt it, ein Amt, welches die hoͤchſte Zuverſicht 
und dad höcjte Vertrauen, das man zu einem Einzelnen baben 
fann, vorausſetzt. Wenn nun Ihr aum eriten Vermalter der Ge— 
rechtigfeit aufgeſtelt ſeyd, und die iibrigen (Mechtsanmälte) bloß 
Eure Bevollmächtigten find, um jene durch das ganze Sand in An 
wendung zu bringen; wenn Ener hoͤchſtes Amt Euch übertragen 
ward, um Gerechtigkeit gu üben, und das Volk zu ſchützen gegen 
jedes Unrecht, und Ihr, ſtatt Solches zu thun, Euch felbſt als deifen 
größren Bedruͤcer ausgewieſen habt; wenn Ihr, ſtatt der erſte Er— 
halter von deſſen Frieden zu ſeyn, fein groͤßter Feind geweſen fend: 
wahrlich fo widerſpricht dieß Alles den Zwecken Eures Amtes, und 
dem Glauben und Vertrauen, welche Eure Mitbürger in Euch 
geſetzt. Darum zugegeben, daß dieſes Amt durch Erbſchaft in 
Cure Hände gefallen, da Ihr behauptet, ſolches ſey von Euern Vor— 
fahren auf Euch übergegangen, fo wollen wir dennoch, daß man 
wiſſe, wie Dieſes Amt verwirkt werden koͤnne, gleichviel ob Ihr 
daffelbe mun bloß für Ein Jahr, oder fir das ganze Leben zuge: 
wieſen erbieltet. Deßbalb gereicht ed zu Eurem eigenen Vortbeil, 
Eire, von all Euren Ausrichten zu laſſen, und ernitlic die aro. 
„ Heu Fehler und Anſtoͤße, fo Ihr veribtet, zu betrachten. Es ift 
niet nörhig, alle, die Ihr mährend Eurer Megierung Euch zu 
Schulden kommen ließet, hier im Einzelnen durchzugehen, fie find 
Jedermann nur zu wohl befannt; und es märe ein großes Glid 
für das Yand und für Euch felbft gemeien, Sire, wenn dieielben 
alcht fo fehr befannt und empfunden worden wären. 

Das, was ung gegenwärtig nach Bericht des böchiten Gerichts: 





7 September 1830. 
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bofs beſchaͤftigt, war und ift noch jeßt Cure Verbörung und Verur: 
tbeilung nach den großen Treveln, die Ihr begangen habt. AIbr 
feod beihuldigt, Sire, ein Torann, ein Verrätber, ein Mörder. 
und der allgemeine Feind von England zu fern; es wäre zu win: 
fhen, das wir nicht nötbig gebabt hätten, irgend vinen von dieſen 
Ansdrüden zu gebrauchen. 

DerKönig. Su! 

Der Praͤſident. Wahrhaftig, Sire, fo Viel wir wiſſen, nennt 
man Denjenigen, welcher ſeine Unterthanen wohl regiert, einen 
König; Denjenigen aber einen Tyrannen, welcher fein Welt ge— 
waltfam niederdrüdt. Iſt Solches der Begriff eines Torannen, 
fo feht, wie vollfonimen diefer Name Euch nah Enern Handlungen 
zukommt, und ob Ihr nicht ein ſehr großer Toranın fend, wenn 
Ihr eine Gewaltberrihaft aufitellter, zu deren Einfüührung Ihr 
fortwibrend die Warfenmacht anwandter, damit Cure Unterthanen 
um fo eber gezwungen ſern ſollten, fih jener zu unterwerfen; ja 
bedenft, ob nicht alle Eure Handlungen eben jo große Toranneien 
waren, ald nur je Cure Vorfahren fi ſchuldig gemacht, oder ob 
fie nicht vielmehr diejenigen Eurer Vorfahren nod weit überrrafen. 

Eben fo wenig fünnen wir Euch des Namens Verräther ent: 
beben, Sire, und wollen zeigen, da& Ihr denfelben wohl verdient 
babt. Selbiger bezeichnet einen Menihen, welher den Glauben 
und das Vertrauen. das man in ibn gelegt, verräth; zugegeben, 
daß Solches gegen einen Dberen geſchehen miüfe (um den Namen 
des Verraths zu verdienen). Wie demnach das Bolt von England 
ſich dieſes Verbrechens gegen Euch, Sire, ſchuldig gemaht hätte, 
falls Schritte von ihm geſchehen waͤren, welche das Geſetz als Ver: 
ratb beſtimmt; ebenfo babt auch Ihr, wenn Ihr den öffentlichen 
Glauben betroget, und das Vertrauen, welches auf @uch gelegt worden, 
taͤuſchtet, Euerm Oberen die Treu gebrochen, und wenn man Euch 
zur Verantwortung ziebt ıtber dieſen Treubruch und die Mißbrau⸗ 
dung Curer Gewalt, fo geſchieht Dieß durch die Vollmacht Eures 


# Dberen. Denn, „wenn dad Volk einen König wegen Mißbrauchs 


ſeiner Gewalt zur Verantwortung zieht, ſo wird er der Geringere, 
und Der, welchem er Verantwortung zu geben bat, iſt größer als 
er.” Und wahrlich, Sire, dad englische Volt kann, wenn es fiebt, 
wie Gott zu feiner Befreiung Wunderbaftes und Herrliches gewirkt, 
und nachdem es mit fo viel Blut und Schweiß die Macht, deren es 
entießt war, wieder gewonnen und feinen größten Feind in Han: 
den bat, der Sorge für feine eigne Erhaltung Äh nicht dermaßen 
u 
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begeben, daß es fich nicht felbft, und an Eurer Perfon, Gerectig: 
feit widerfahren liefe. Das Gericht wuͤnſcht von ganzem Herzen, 
Sire, dab Ihr in Euer Gewiſſen gehen und die Fehltritte, die Ihr 
Euch zu Schulden fommen ließet, ernftlich betrachten möger, damit 
hr Frieden erlanget mit Gott; wabrlid Sire, Torannei und Ver: 
rath find große und fchmere Verbrechen. 

Noch ſebd Ihr eines dritten angellagt, und das it der Mord, 
All die blutigen Mordthaten, welche verübt wurden, feit der Tren— 
nung zwifhen Cud und Eurem Volt, müfen Euch zu Schuld ge 


ſchrieben merden , felbit divjenigen, welche im Krieg vorfielen. Das 
find fehr große Sünden, die um Mache gegen Euch ichreien. Wahr: 


lich aber, Sire, wenn man und fragt, welhe Strafe ein Mörder 
verdiene, fo verweifen wir auf die göttlihen und menfclichen Ge: 
fege. Ich halte Euch für fo bewandert in der Schrift, daß Ihr 
wiſſet, was Gott felbft für eine Strafe gegen Den ausgeſprochen 
bat, der Menihenblut vergießt, beionders fo unihuldiges Blut, 
als Ihr info reichem Maß veraoffet; was das Gericht im Namen des 
ganzen Landes hoͤchſt ſchmerzlich empfindet, und wovon das beſudelte 
Sand nicht anders gereinigt werden kann, als indem es das Blut 
Deflen wieder vergießt, ber jenes vergofen bat. Wir feben nicht 
ab, Sire, wie in dem Gebot „Du ſollſt nicht toͤdten,“ für irgend 
Jemand eine Befreiung von der Strafe gegen die Vergießung unfchul: 
digen Bluts enthalten fen; wir ſehen nicht ab, warum diefes Gebot 
nicht eben fo gut die Könige, als die geringften Bauern und ver: 
aͤchtlichſten Unterthanen umfailen foll, denn es ift allgemein. Gött: 
liche und menſchliche Gefege verbieten gleihmäßig den Mord, und 
felbt nah menfhlihen Sapungen giebt ed für Euch, wenn Ihr 
einen Mord begangen babt, feine Ausnahme von deffen Beftrafung, 
Es ift wohl wahr, daß es feinem Privarmann erlaubt ift, Könige 
zu beftrafen; aber Sire, unfere Körperihaft, welde das ganze 
Bolt darjtellt, hat im Beſitz der ihr zufommenden Autorität 
die Macht und dad Recht, Euch, wäre auch nur ein einziger 
Menih von Euch getödtet worden, vor Gericht zu ziehen, und 
Euch zur Suͤhnung wieder den Tod erleiden zu laſſen. Obwohl 
Ihr noch jeht alles Mögliche thut, ung unfere Autorität zu beftrei: 
ten, und zu bemeifen, daß wir fein Gerichtöbof feven, fo erfennen 
wir uns doc als einen folben an, der feine Autorität von dem 
hoͤchſten und oberberrlihen Gericht (dem Parlament) bezieht, und 
welcher fonach die Macht bat, Euch den Prozeß zu machen, ja wel: 
her hiezu durch feine Pflicht berufen if. Was ih Euch daber noch 
zu fagen habe, Sire, eb man Euer Urtheil ausſpricht, Fit, daß Ihr 
Eurer Verbrechen ernftlich gedenfen möget. Ihr fagter uns neulich 
ganz mit Mecht, Ihr wünfchter, daß wir Gott vor Augen haben möd: 
ten; und wahrhaftig, Sire, ich boffe, daß wir benfelben auch vor Alu: 
gen gebabt haben, den Gott namlich, welchen wir fir den König 
der Könige und den Herrn der Herren anerlennen, den Gott, ber 
nicht auf die Perion fiebt, den Sort, welcher ber Racer des un: 
ſchuldigen Blutes iſt. Diefem Gott find wir Rechenſchaft für unfer 
Amt fhuldig, und obwohl daher mehrere und vielleicht jeder von 
ung vor den Anbangern Eurer Partei wegen Deffen, was wir aus: 
zuführen gedenken, gefährlich bedroht find, fo erklären wir biemit 
nichts defto weniger, daß wir und nicht fürdten, unferer Pflicht 
ein Genüge zu thun, felbft in Bezug auf Eure Perfon, nah Eurem 
Verdienſt; möge auch Gott Jenen erlauben, daß fie die blutigen 


Entwuͤrfe zur Ausführung bringen, melde fie gegen uns angelpon: 
nen haben. Wir fagen wie die drei Anaben, melde Nebufadnezar 
in den Feuerofen werfen ließ, fagten, daß Gott die Macht babe, fie 
aus der drohenden Gefahr zu erretten, baf fie aber , wenn er Die: 
fes auch nicht thun wolle, ſich doch nicht vor dem Böen niederwer- 
fen wurden. Noch fage ich, daf wir von ganzem Herzen wuͤnſchen, 
daß es Gott gefallen möge, Euch eine lebendige Erkenutniß Eurer 
Sünden zu verleihen, damit Ihr zu ihm um Verzeihung des un: 
ſchuldigen Blutes freien koͤnnt, das Ihr vergofien habt. Als ein 
guter König fib einmal dieſes Verbrechens ſchuldig befand, aber 
nur ein einziges Mal, und als guter König, obne die Sünde 
Uris, erzählt ung die Geſchichte, daß er Buße getban, und zeigt 
ung, daß er mit dem Tod beftraft worden wäre, wenn Gott feine 
Reue nicht angenommen und ihm Verzeihung gewährt hätte, „Du 
ſollſt nicht sterben, aber das Mind foll fterben, weil Da den Reinden 
Gottes Grumd zur Yäfterung gegeben.” Ich fage Euch Nichts 
weiter. 

Der König. Ich wünſchte bloß ein Wort zu fagen, eh Ahr 
das Urtbeil ausſprecht, daß Ihr mich nämlich gegen die ſchimpfli⸗ 
hen Beſchuldigungen, die Ihr auf mich ladet, hören wollet. 

Der Präfident. Sire, Ihr müßt mich fortfahren laffen, 
denn ich bin nicht mehr weit von Eurem Urtbeil, und die Seit, da 
Euch das Sprechen zuftand, ift vorbei, 

Der König. Aber ich wuͤnſche, daß Ihr mich nur mit ein 
Paar Worten darüber hören möget, denn was für ein Urtheil Ihr 
aud über mich ausiprechen werdet, fo wird es leichter auf mir lie— 
gen, als jene ſchweren Beihulbigungen, die Ihr in Eurer Mede 
auf mich gehäuft habt. Es it wahr, mein Serr...... 

Der Prafident. Eire, ih muß Euch erinnern (fo ungern 
ich Euch auch, befonders zu biefer Stunde, in irgend Etwas unter: 
breche, was Ihr ung zu fagen haben mögt), daß Ihr das Gericht 
nicht anerfennen molltet und ung als eine Verſammlung veräctlis 
her Menihen anfabet und dag wir wohl wien, in welher Art 
Eure Partei von ung fpricht. 

Der König. Ich weiß es nicht, 

Der Präfident. Ihr wollt das Gericht nicht anerkennen, 
daher es Euch nicht erlaubt fepn kann, Euch an ung zu wenden, men 
Ihr nicht zugeftehr, daß wir ein Gericht find, das fähig it, End 
zu richten. Wirklich konnte gleich auf das erite Mal bin, daß 
Ahr das Gericht nicht anerkennen wollter, dieſes verweigern, fortan 
ein einziges Wort weiter von Euch zu hören, denn da Ihr bdaffelbe 
nicht anerfanntet, gebührte Euch auch nicht, zu ſprechen. Wir 
haben Euch zu viel Freibeit eingeräumt, und Euch erlaubt zu viel 
Verzögerung in den Gang der Gerechtigkeit zu bringen; wir duͤr⸗ 
fen Dieß von nunan nicht mehr geſchehen laſſen. Dürften wird, fo 
ließen wir Euch ganz nah Gefallen fprehen, und hätten Euch nicht uns 
teriagt, Euch in Eurer Rede des Weitern über Das zu verbreiten, 
was Ihr nod etwa zu Eurer Vertbeidigung bättet anführen oder 
zu erhärten fuchen mögen, um Euch ganz oder theilweile von den 
ungeheuern Freveln zu reinigen, deren man Euch im Allgemeinen 
und im Befondern anflagt. Uber, Sire, ih will Eudy nicht läu- 
ger mit meiner Mede binbalten; Eurer Sünden find fo viele, daß 
wenn Ihr derfelben gewilfenbaft gebenfen wollt, diefe Gedanfen 
Euch mächtig erfhüttern und in eine traurige und fehr ermftliche 
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Buße werfen müfen, was bad Gericht böchlich winfht, damit fih ; neuer Boden gelegt wäre; mit Rekruten hoffte er daun leichter fer: 
Sort wenigitens Eures edlern Theiles erbarme. Was den andern tig zu werden. Er beſchloß daher im September des folgenden 
betrifft, fo iſt es unſer Amt und unfere Pflicht, mit dbemfelben zu vers:: Jahre einen zweiten Feldzug gegen die Wahabr's, wobei er nicht 
fahren, wie das Geſetz gebeut. Mir fügen nicht bier, um Geſetze zu ; vergaß, einen Theil der menterifhen Albanejen mitzufdiden. Ins 
machen, fondern um nach dem Geieß zu urtheilen, und mürfen ber ) deffen blieben aber noch genug unbisciplinirte Truppen, Türken und 
Worte der Schrift gedenken, daß einen Schuldigen freifprehen fo j Arnauten, in Egopten zurück; diefe ließ er im I. 1820 unter If 


hoch angerechnet wird, als einen Unfchuldigen verdammen. 
toͤnnen den Echuldigen nicht freifprechen, daber Ahr jetzt das Ur— 
tbeil ber Euch vernehmen werdet, welches die Gefeße gegen einen 
Torannen, Verrätber, Mörder und Feind des Naterlandes ver: 
bängen, und ift foldhes der Spruch bed Gerichtes. 

Nachdem bieranf das Gericht Stile und Vorlefung des Ir: 
theils geboten, hat der Gerichtichreiber gelefen wie folgt. 

(Bortfegung folat.) 


Planat's Briefe über die Wiedergeburt Egyptens. 


— 





2. Neue Militaͤrorganiſation. 


Das ſeit einigen Tagen verbreitete Geruͤcht vom Ableben des 
Vicelönigs Mohammed Ali lenkt die Augen der Welt abermals nach 
Egypten, welches, in lekter Zeit bloß mit feinem innern Haushalt, 
mie es fchien, befchäftigt, vor den impofanteren Erſchelnungen der 
Gegenwart etwas in den Hintergrund getreten war, Wird das 
Gebäude von Mohammed Ali's Größe ihn überleben? Diefe Frage 
wird zum Theil in der folgenden Gefhichte der Regierung des Paſcha 
ihre Beantwortung finden. 

Wie bekannt, war esim J. 1815, ala Mohammed Ali, der fich jetzt, 
nach Vernichtung der letzten Refte der Mamelufen, im unbeftrittenen 
Alleinbefige Egrptens befand, ben laͤngſt gehegten Plan feiner neuerruns 
genen Macht eine europäiihe Grundlage zu geben in's Wert feste, 
Dürfen wir den Franzofen glauben, die ihm dabei thätig an die Hand 
gingen, von deren Lobreden auf ihn aber immer fo Viel abgezogen 
werden muß, als ihre Eigenliebe zum Glanz eines Mannes beifügte, 
deffen Geftirn fie huldigten, fo war es bauptfächlich Napolcon’s 
Ruhm und Glüd, was ibm bei feiner Aufgabe als begeifterndes 
Prinzip vorſchwebte. Zahlreiche Hindernife, die bauptfächlic in 
den Vorurtheilen des arößtentbeild aus Albanefen zufanmmengeieh: 
Heeres lagen, dem er den Thron Egyptens verdanfte, mufte er 
überwinden, che er zum Zweck kommen fonnte. Kaum batte er 
feinem Sobn Iſmael Paſcha befohlen, die Truppen, welche derfelbe 
fommandirte, nach franzöflfiher Weife zu organifiren und einzu: 
ben, als die Soldaten murrten. Die Oberoffiziere traten an die 
Spige und erflärten laut ihre Abſicht, ſich des Torannen, den fie 
mit dem Epottnamen eines Chriftenpafcha beebrten, zu entledigen. 
Es tam zu offenem Aufruhr, der Vicekönig flüchtete ſich aus feinem 
Palaft, welcher von den Rebellen belagert wurde, in der Nacht nach 
der Citadelle, ohne verbindern zu Finnen, daß fie die Stadt pliin: 
berten. Die Rube ftellte ſſch nicht cher als mir Tuſſun-Paſcha's 
Zurüdfunft aus dem Hedſchas wieder ber. 

Da es unter diefen Umſtaͤnden unklug ſchien, weiter vorzu— 
ſchreiten, fo hielt es der Vicekönig fir das Raͤthlichſte, die Sache 
vorlaufig auf ſich beruhen zu laſſen, bis in der Armee zuvor ein 
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mael Paſcha nad Dongola, Senmar und Cordofan marſchiren. Jetzt 
erft fühlte er fi frei genug, die Militarorganiſation durchzu⸗ 
fübren. 

Die Smuptperfon, welche Mobammed Ali bei feinem Neuerungs— 
entwurfe zu Mathe zog, war der frangöfiiche Generallenſul Drovetti, 
Um diefe Zeit lam der Obrit Seve nah Egypten; Droverti ftellte ihn 
dem Pajcha vor. Dieſer ertbeilte ihm die nötbigen Verhaltungsre: 
aeln, hörte feine Bemerkungen an, und ſchloß mit den Worten: 
„Gelingt es Dir, fo rechne darauf, daß, wie weit auch Dein Ehrgeiz 
geben mag, meine Großmuth noch immer weiter gehen wird.” 
Seve reiste fofort nah Sand ab, mit einem ſchwachen Gehalt und 
großen Verſprechungen. In Kurzem brachte man in Eine die @le: 
mente einer Militärfchule zufagımen, Mohammed Ali fandte feine 
Mameluten dabin, und feine Großen thaten desgleichen. Die euro- 
palihen Gewehre langten an, man verfertigte Trommeln, und jo 
fonnte man anfangen. Allein Ciut, zu ſehr im Mittelpunft des 
Verkehrs aelegen, war nicht der Ort für den Nifam, und (o, um 
aller Anfehrungen von Seite der coffentliben Meinung, bie es 
auch im Orient giebt, überboben zu ſeyn, verfügte man fih nad 
Aſſuan, an die Grenzen von Egopten und Nubien. 

(Fortfegung folgt) 


Streit der Drientaliiten. 


Paris im Sur, 

Ich habe dem Auslande feit Tanger Zeit Nichts Über bie Fehden 
ber Orientaliſten geſchrieben, und man Imt vielleicht aus meinem Still⸗ 
fanweigen den Schluß gejogen, der Krieg fen fon zu Ende, jebe Partei 
habe ſich aus Furt vor der andern zuruͤctgezegen, Acineswegöl eb 
maren nur Mandver, böuftend Deinonflrarionen, von welchen ich früs 
ber redete; die Hauptſchlachten fleben mod bevor. Die Gemiätber find 
aber gegenwaͤrtig in einer ſo Überindßigen Gährung, daß es für einen 
Korrefponbenten gefährli iſt, ſich drein zu miſchen. Die Parteien fa: 
gen; „er nicht für und ift, der iſt witer und“; während da ein 
deutfher Korreipondent gern imvarteilſch und otme Gefahr ein Wort 
mitreden möchte, Em Gluͤct, daß ip ee nicht geradezu mit der Gramı 
matit gehalten babe, denn biefe ift auf's Haupt geſchlagen, biö zu ben 
Wurzeln auẽgerottet; auch ihr ÄNberifges Huͤtfsſorpo, bewaffnet mit 
hochaufſchießenden Blumenſtengeln Bengatens und eiugehuüͤllt in den my— 
ſtiſchen Dunftfreis eines arabiſchen Welbrauchnicubus — auch bad äſthetiſche 
Hautſatorvs der Grammatit ift verweitt, und hat ſich verbuftet, Gin Uns 
ort ferner, kaß ich gu weit in die Meiben der Geiichte eiugebruns 
gen, und bie Butlerinsd ihrer Stege Ins Anstand gefender babe; benn bie 
tapfern deutfinen Haͤtſstruppen des geſchichtüchen Heeres grotten mir, der 
Himmel weiß warum — daß ich ihren Sieg verratben. nd tas franydlis 
fe Hauprbeer, welches wahrſchenlich im Stillen fiegen weilte, ſteult ſich, 
als ob es gar nicht gefochten, als ob nur Be Deutſchen Alarm ge: 
ſchlagen und ſich mit ben Hegnern gemejjen hätten. Die Jronie int fen; 
ader iſt es arofmütbig, dem vernimteren Feinde ben Ruhm abzuleugnen, 
daß er ſchweren Kampf zu beſtehen hatre? 

Genug, die frangdiiich zorientaliice Grammalie und Aeſthetit find 
Babin; aber der Gahrungsſtoff ift geblieden, und Me Gmurmägel, weine 
neuerdings vorgefallen find, und bir Hauprfiblamten, welche noch bevors 
Neben, werben von ber Geſchichte genen die Geſchichte geführt, 
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Unter ber Geſchichte darf man aber nicht bloß das rein Thatfaͤchliche 
verfiehen. Um biefes Letztere zu ergründen, muß man ſich durch mehrerlei 
Stubien vorbertiten, fogar durch Grammatif. Leytere ift aber nicht der 
BZwed, nur bad Mittel. Die Hiſtoriter eönnen fic auch in grammatls 
fpen Streit einlaffen; aber es handelt ſich alsdann micht etwa am bem 
Urforung elmer Form. einer Endung, fondern um tweit poitivere Sachen; 
> B.: 08 ein Kandidat der Atademie in der Gegenwart ober afl in 
der Zutumft aufgenommen werben fole; ob, wenn ein Srember Im 
Dptatio von ber Eiele eines Memhre correspondant fpricht, bie 
Frage mit dem Indicativ verneint, ober ob mit dem Eonditionmel beant: 
wortet werden jelle m. dal. m. 

Nur ein einziges Beifpiel. Als ber treffliche Orientaliſt Reinaub, 
der, mit Huͤlfe einer Umalbl Münzen, mehrere neue Thatfachen in die 
Wiſſenſchaft brachte, in bie Atabemle ber Inferiprtionen wollte, fuchte man 
Hader gegen ibn, und nahm bie Grammatit zu Huͤtfe; befonders hatte 
man auch gegen feinen franzdfifhen Stul Vier einzuwenden; und Mäns 
ner, denen es ſonſt nur auf geſchichtliche Forfgungen antomımt , fegten 
durch, baß er ausgeſchloſſen wurbe, 

Die Fehde der Drientallften nimmt jegt einen neuen, ober vielmehr 
febr alten Gang. Sonſt rief ber Etreiter feinen Gegnern zu: Ihr ſeyd 
aͤußerſt gelehrte Leute, und wenn ich Ench nur einen einzigen fehler 
vorwerfe, jo iſt Died der Mühe wert; amd wenn ich meine Bes 
bauptumg beweiſe, jo iſt es für die Wiſſenſchft ein Gewinn, für 
mig eine Em, Co hatten bie Kiftorifer gegen bie Brammatiter 
gefechten. Cie fünten hinzu: Ihr finbirt vecht brav, aber Eure 
Beftresungen nehmen eine faiefe Nichtung, drehen ſich im Zirtel 
(cercle vieieur), tommen zu feinem Nefultat. Co batte Hr. 
Schulz den Hru. Grangeret la Orange angegriffen, evt aber rufen bie 
Gegner einander zu: Ihr fenb Nonoranten; es ift gar nicht ber Mühe 
werth, ein Turnier gegen Euch zu beſtehen; aber wir tm es aus Mil: 
figten. Der: Ihr kommt leicht zu Nefultaten; aber fie find grundfarf, 
und wir betaͤmpfen Euch blof um der Wahrheit wid. Diefe Tartit ift 
neu und febr alt. 

Ehen biefe Kampfweiſe zeigt ſich jebedmal, wenn ein neuer Kultur⸗ 
zweig, der entmweber nech nicht zur Neife gedieben, ober doch von Außen 
mie ordentllch gepflegt worden iſt, fid im dad Reich der Wiſſenſchaſften 
einhärgern will. Im Großen zeigte ſich dieſe Erſcheinung beim Ueber: 
gang ed Mittelalters zur neuern Zeit, beim Wieberaufleben ber Willen: 
ſchaften. Du Petrarca's Zeit und noch weit ſpaͤter, afd die Griesen vor 
den Tuͤrten floben. und dem Asendtande Fultur für Roft und Woh: 
mung amboten; als ihre Haͤuflein noch nicht angerwachfen waren und Des 
dach fanden: da bervfiite unter Denen, melde bie Kultureinſuhr benut— 
ten, fogar unter ten griechiſchen Konturrenten, ziemliche Eintracht. Nom 
war Niemand fehr geleirt, md Jeder erſtaunte über vie Belchrfamfeit 
des Andern. Mit der Zeit wußten eine Menge Beute recht Biel, und 
Einige brachten es dahin, anerfannt und belohnt zu werden. Wan ging 
der Laͤrm 108: man trenme fi (her Wiſſenſchaft halber ?) du wiſſen⸗ 
fhafttie Seren; der Eine ſchwur Sei Paten. ber Andere bei Ariſtoteles, 
die Mebicld konnten nicht fr Alle ſorgenz amd balb beimuptere ein Ge— 
lehrter, ich glaube Laurentius Valla, er tonne nicht mehr obne Dolch 
anggebeu. Ja ſagten ſeine Fyennde, ſonſt erdelcht man ibn. Ja ſag— 
ten die Feinde, denn er moͤchte uns erboihen. Ss ift noch nicht fo gar lange 
ber, dab jenes Verhaͤttnißg anfgebbrt bar, Moch giebt es. fogar in 
Deutſchland, eine Menge Kritiker, die ibven Gegnern nichts ats Unwiſſen⸗ 
beit vorzuiverfen baben und mit einer Hitze Über fie berfallen, als ob 
fonft die Unwiſſenheit und ber Eharlatanismus notbwendig deu Sieg dns 
von tragen müßten. 

Ein Abhnliches Berhaͤumißz finder bei der orientallſchen Literatur 
Statt, Die Freunde derfelsen waren fange Zeit im Ubergang von der 
aerenfeitigen Hoͤflichteit zum feindfihen Eifer begriffen. Diefer Eifer 
ſcheint eben fo lauge dauern zu wollen als bei der flaffifcden Literatur; und 
es ift zu fuͤrchten, dafı er für das Ghebeiben biefes meuern wifjenfchaftlichen 
Zweiges nicht ſehr erſprießlich ſey. Das größere Publikum, meldes fi 
heut zu Tage im alle Streitſachen miſcht; de Öffentliche Meinung, welche 
im Allem ein bebentendes Wort mitſprechen will und fol als fruͤher; 
das Pubſitum, füge ih, Fünute von bein Stweite der Drientalinen eine 


Meinung betommen, melde biefen Gelehrten gewiß urangenehn waͤre. 
Sagt ein Gelehrter zum andern: Du Fin ein Ignoramt, fo tichert dus 
ſchalthafte Publltum und glaubt, was man dreift vor ihm Sehammter; 
fagen zwei Gelehrte gegenfeitig zu einander: Du biſt ein Ignoranr, fo 
glaubt gewöhnlich dad Dublifum Beiden, und Dieb um fo mıthr, als 
leder der beiben Kaͤmpfer leicht eine Partei findet. So lange nicht alle 
Nedaftoren allwiſſend find, ift diefem Ungluͤc niet vorzubeugen, 

Siegel fprag zu Eh: Du bif ein Sgnorant; Dieb ift iornige 
ftend ber turze Sinn der nicht funzen Worte in eimem bor mehreren 
Jabren im Journal Asiatique erſchienenen Wrtitel, ECheyo ſprach zu 
Eglegel — dom der Kefer wird es erratben. 8 bandeite ſich um bie 
SanttritsRiteratur, und das Publitum, welches Beiden glaubte (wenig: 
fiens fand Schlegel Glaͤubige in Frankreich und Eheyy in Deutſchland ), 
hatte im feinem Urthell unseivußt das Richtige getroffen. Micht, dab 
jene Gelehrten Ignoranten wären, fie find im Grgentheit bie Zierden Sur 
ropa’d; aber bas Publikum fällte ben riptigen Schluß: am Ende weiß 
man mod nicht Biel von der Sanstrit-Literatur. Die Lehrer, meinte 
ed weiter, bürften ſich fügllch nom einige Jabre vorbereiten, ebe jie 
Borfefungen daruͤber antündigen ober gar halten follten. Dieß Urtbeit 
bed Publitums (das Puplitum bezahlt die Lebrer) bat aber eine jehr 
—— Golge: man errichtet wenig neue Reinitähte für die Saustrit⸗ 

iteratur, 


Es waͤre Jammerſchade, wen ein aͤhnliches Vorurtheil gegen bus 
CEhmeſiſche entſtaͤnbe. Geitdem Marco Voto dieſe Sprache eutdedt kat, 
find viele Miſſtonaͤre Ins himumliſche Reich gezogen, brachten Ehriſten⸗ 
thum bin, und Buͤcher zur; der Gewinn war anf beiden Seuen. 
Drauf taufchte Furopn Gefandte gegen Votabulare, und gewann von 
Neuem; endlich europaiſche Buͤcher gegen Thee — welcher Gewinn! 
Ehina jagte unſere Geſandten fort, und wir erhalten dennoch Büxer, 
fie foften weniger ald Ambaſſaden; Niemand bat fi gu betlagen. 
Die Mifrfonäre brachten und auch Reiſebeſchrelbungen olme Zahl: da ift 
Einer, welcher behauptet, er fen Über einen Strom geflogen, und Mans 
her tam zuriher, weil er glaubte, es fen Michts ınebr zu th, alle Chir 
neſen jeven befebrt. Über, den ernfilichen Spaß bei Seite, wir baben 
durch biefe Miſſtonaͤre, Gefandte und Theeſchiffe einen Eau von Bädern 
erhalten, wodurch man fig im die Kulturgeſchichte eines bedeittenden 
Teils der Erdbewohner einweihen fan. Die Ehinefen haben Mehr ge: 
ſchrieben ald hals Europa, Mebr als die Deurkten; in ber varijer Bipfistbet 
if eine chineſiſche Geographie in ungefähr breifnmtert Bändten. Cin 
deutſcher Berleger wuͤrde dabei zu Grunde geilen, Gefcichtäiwerre umb 
Romane, Poltofopbie und Echaufpiele , Naturwiſſeuſchaften und Hand⸗ 
werte — in allen Faͤchern haben die Ehinejen gefehrieben, Mertwärdiges 
aeſchrieben und mur ber geringfle heit ift dberfege Man bielt 
es lange für unglaublich, daß man die von Oben nach Unten ge⸗ 
zeichnet eu Hieroglyphen wirtlich verſtehen Knne. Man alaubte böch 
tens den Sinologen, welche nichts Anderes uͤberſeyten als: der Fluß 
entfpringt ba und da, flieht an ber umd der Grabt vorbei, ergießt 
fig in das Meer. Sudlich erbiett man aus England und Frankreich Wörs 
terbücher und Abel⸗Reͤmuſat ſchrieb feine berühmte Grammatit. Die 
Schuͤler der bedeutenden Gelehrten machten ſich gegenfeitia Komplimente; 
und fon glaubt man, das Ehinefijche ſey verfiänbfich, wind wartet mit 
Ungeduld auf die Ueberſezung neuer Romane 

Wenn das Publitum feine Dreinung ändert, fo liegt vie Schulb 
nicht au Publikum. fondern am den Gelehrten. die ſich mir dem Epinefifgen 
deſchaͤftigen. Won Paris mac Peteröburg und Canton führen ſie ſelt 
einiger Zeit einem fo Tebimfien Srieg,. daß alle Welt, bie ſich im ber 
Mitte befinder, Gefahr Täufr, wie fonft, das Eiimeiifhe für unverftänds 
lich zu halten. Was ber Eine Überfegt: „In den Ynmaien des CToufu⸗ 
dus und in der Geſchichte der fireitenden Keime“, äderfest der Binbere ; 
Eonfucius fagt, im Frübting und im Herbſt ſtreiten die Reiche.“ Was 
der Cine „UI lies, Tiedt der Hndere „Mur. Wenn der Streit ſo heſtig 
bleibt, wie biäber, fo wird das Publitum glauben, „Reiner babe Rest. 


Dolges bei Welegenbeit der neuen Schrift: ..Lieber einige der meues 
ſten Reiftungen in der chineſiſchen Bireratur“, von Dr. 9. Kur. *) 





*) Berg. Audi. Ne. 21y. 
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Prozeß Karls I von England. 


Das Todesurtbeil. 
(Bortfegung.) 

„Nachdem die zu Parlament verfammelten Gemeinden von 
England und durd ihre Afte (genannt die Alte der zu Parlament 
verfammelten Gemeinden von England über die Aufitellung eines 
hoben Gerichtshofs zur Verhörung und Verurtbeilung Karl Stuarte, 
Königs von England), zum boben Gerichtshof aufgeitellt und ‚be: 
vollmächtigt haben, um beiagten Karl Stuart über die in gedachter 
Alte angeführten Verbrechen zu verbören und zu verurtbeilen: fo 
ift kraft dieſes Beſchluſſes beiagter Karl Stuart drei verſchiedene 
Male vor gegenwärtigem Gerichte geweien, und zwar wurde ibm 
das erfte Mal, welches da war Sonnabend dn 20 gegenmärrigen 
Monats Januar, eine Anklage anf Hochverratb und andere ſchwere 
Verbrechen, in genannter Ute enthalten, im Namen des Volks 
von England überreicht und mit lauter Stimme vor demielben 
verlefen, des Inhalts: In Betracht, daß befagter Karl Stuart, 
ernannt zum König von England, und defhalb mit einer geiegli 
chen Gewalt ausgerüftet, durch und nad den Landesgefegen, und 
nicht anders, zu regieren, und durch diefe ihm anvertraute Gewalt, 


durch jeinen Eid und dur feine Pflicht verbunden, die ihm gege: 


bene und anvertraute Autorität anzumenden zum Wohl und Vortbeil 
bes Bolts und zu Erhaltung von deffen Rechten, Freiheiten nnd 
Privilegien, itatt Solches zu thun, vielmehr einen verderblihen 
Anſchlag gefaßt bat, im feiner eigenen Perſon eine geſetzloſe und 


tyrauniſche Macht zu begründen, und dadurch nah feinem Gefallen 


und Willen zu regieren, die Rechte und Freiheiten des Volks 
urnzuſturzen und zu unterbrüden, ja felbit die Grundlagen beriel: 
ben zu zeritören und der Nation alle Mittel gegen ein verderbliches 
Megiment zu benebmen, weiche die Grundgeſetze des Landes ihr 
bur& das Recht zur Einberufung von Darlamenten oder Rationalver: 
fammlungen gewähren ; iu Betracht, daß beiagter Karl Stuart ver: 
rätberiiher und bösliher Weile Krieg gegen fothanes Parlament 
und die durch daffelbe repräfentirte Nation erboben hat, wie es in 
befagter Anklage des Weitern ausgeführt it, umd ſonach mehrere 
Taufende von dem freien Volk diefer Nation zu Tode gebracht, 
Trennungen, Parteien, Aufitinde und Empörungen im Yand er: 
regt, und durch den Einfall fremder won ihm aufgertifterer Wölter, 


8 Seprember 1830. 





und durch andere böfe Wege und unerlaubte Mittel genannten Krieg 
nicht nur ımterbalten und zu Land und Meer gefördert, ſondern 
auch wieder erneuert und gegen das Parlament und das gute Volt 
von England im vorigen Jahre 1643 im verfbiedenen Provinzen 
und Städten des Konigreichs abermals begonnen, und zu die: 
fem Ende dem Prinzen, feinem Sohn, und Anderen Aufträge gege: 
ben bat, in deren Kolge, außer einer Menge anderer Perfenen, 
mebrere von denjenigen, auf melde das Parlament fein Vertrauen 
gefegt und die es zu Erhaltung der Nation mit Aemtern verſehen 
batte, erfauft und beitochen wurden, alfo daß fie ih genen das 
Parlament auflebuten, bei des Königs Partei aber eine gute Auf— 
nabme fanden, und Auftrag erbielten, ben Krieg gegen Parlament 
und Molf fortzufesen, durch welchen grauſamen und unmatirlichen 
Krieg viel unfchuldiges Blut des freien Volkes vergoffen, viele Fa- 
milien ruiniert, der Landesſchatz erfchöpft, der Handel unterbrochen 
und zu klaͤglichem Fall gebracht, und mehrere Provinzen bis zu 
ganzlicher Veroͤdung verbeert worden find; in Betracht, daß being: 
ter Karl Stuart fortfährt, Aufträge zu errbeilen an feinen Sohn 
und andere Empörer, fowohl Engländer ald Fremde, und an den 
Grafen Ormond und die Rebellen in Ireland, welbe England mir 
einenr Ginfalle bedroben; in Betracht, das alle verderblichen Eut— 
wuͤrfe, Siriege und Praktiken befagten Karld zur Forderung feines 
Vrivatvortheild, feines befondern Willens, deiner perfonlihen 
Macht und Gewalt nnd der Vorrechte, welde er für fih und feine 
Familie fordern zu tonnen behauptet, fortdauem zum Schaden des 
Wohls, des Recttes und ber Freiheit der Nation, wodurch er denn 
Veranlaſſer und Urſaͤcher ift allen Hocverratbs, Mords, Maubs, 
Brands, Ruins und Verfalls, welche in biefem Krieg vorfamen oder 
noch vorfommen werden — fep das Gericht angegangen und erſucht 
worden, gegen ihn als einen Tprannen, Werrätber, Mörder und 
Keind des Vaterlands einyufhreiten, mie aus genannter Anklage 
das Weitere bervorgebt. Es wurde daher befagter Karl Stuart, nach⸗ 
dem ihm felbige vorgelefen worden, aufgefordert jih zu verantwor- 
tem, mas zu thun er aber verweigerte. Nachdem er abermais 
Montay den 22 gegenwärtigen Monats Januar vor dieies Gericht 
gebracht worden, ward er von Neuem zur Verantwortung aufgefor- 
dert, deren er fi jedoch abermals weigerte, und ald er fofort am 
folgenden Tag zum dritten Mal vor das Gericht geführt wurde, 
find wir im Namen des engliichen Volls erfucht worden, gegen ihn 
das Urtheil gu fällen, indem man die ihm zur Yait gelegten Verbre 
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chen in Folge feiner Zurückweiſung einer Vertheidigung als eingeftan- 
den annehmen fünne; das Gericht aber, das aus ber Verachtung, 
mit welcher es von ihm behandelt wurde, feinen Vortbeilgiehen gewollt, 
bat ihn noch einmal aufgefordert, ſich gegen die vorgebrachte Anklage 
zu vertheidigen, was er jedoch noch einmal ablehnte, worauf baffelbe 
auf bem Wege Rechtens zum Urtheilsſpruch hätte fchreiten können. 
Nichts deſto weniger bat bad Bericht zu feiner beffern Information 
und um fich felbit jedes Genuͤge zu thun, fir dienlich erachtet, eib: 
liche Zeugen über Karl zu bören, und von fonftigen Beweifen für 
die ihm angeihuldigten Verbrechen Kunde zu nehmen, morauf 
es nad reifliher und ernftlicher Berathung über bie in der Anflage 
enthaltenen Punfte, und angefeben, daß die in derfelben gegen ibn 
vorgebrachten Thatſachen ganz Flar und augenfcheinlich find, zur 
Beurteilung der Sahen aufs Vollſtaͤndigſte unterrichtet und in 
feinem Gewiffen volltommen überzeugt ift, daß befagter Karl Stuart 
Krieg gegen das Parlament und das Volk erhoben, unterhalten 
und fortgeführt bat und folglich bes Hochverraths, Morde, Raubs, 
Brands und aller fonftigen Webelthaten ſchuldig ift, welche im befag- 
ten Kriegen gegen dad englifhe Wolf veruͤbt worden find, oder 
noch veruͤbt werden mögen. Um dieſer Verräthereien und Are: 
vel willen befiehlt das Gericht 
dad Karl Stuart ald Torann, Verräther, Mörder und Feind 
bes Materlandes zum Tod gebracht werden fol, durch ren: 
nung feines Hauptes vom Körper.” 

Nach Vorleſung des Urtheile fpricht ber Präfidbent mit lauter 
Stimme: das Urtheil welches fo eben verlefen worden, iſt Urtheil 
und Spruch des ganzen Gerichtes. Zugleich erheben fih alle (für 
diefes Gericht nichergefegten) Bevollmächtigten zum Zeichen ber Be- 
jahung. 

Der König. 
fpreden? 

Der Präfident. 
mehr gehört werden. 

Der König. Nicht, mein Herr? 

Der Präfident. Mein, Sire, mir Eurer Erlaubnif. 
Machen, führt den Gefangenen ab. 

Der König. Mit Eurer Erlaubniß, mein Herr, ich kann 
nach dem Urtheil fprechen; haltet das Urtheil an, fage ich, mein 
Herr, ich mache .......- 

Der Präfident. Wachen, führt Euern Gefangenen ab. - 

Der König. Man mill mir nicht erlauben zu fprechen, 
denft danach, welche Gerechtigkeit man ben Andern wird ange- 
deiben laſſen. — Diefe Worte ſprach er, indem er ben Gerichtsfaal 
verlieh. 

Sobald der König hinaus war, begab fih das Gericht nach dem 
gemalten Zimmer, *) mo ed die Kommiffarien ernannte, um Seit 
und Ort zu Vollziehung des Urteils zu beſtimmen, und fi bierauf 
auf folgenden Montag, Morgens act Uhr, an bdenfelben Ort 
vertagte, mo es fich zur beftimmten Zeit hin verfügte, und nach An: 
hörung befagter Kommifarien befahl, daß die Hinrichtung den fol: 
genden Tag, auf öffentlicher Straße, vor White: Hal, Statt finde, 
mie in folgenden Werten ausgebruüdt warb: 


Mein Herr, mwolt Ahr mir erlauben zu 


Eire, nah dem Urtheil könnt Ahr nicht 





*, Die ſ. 9. Eternfammer, 


„Nachdem Karl Stuart, König von England, bes Hochver— 
raths und andrer Verbrechen angeklagt und überführt, und ihm 
von dieſem Gericht legten Sonnabend das Urtheil verlefen wurde, 
daß er durch Trennung feines Hauptes vom Körper zum Tode ge 
bracht werben folle, fo habt Ihr zu forgen, daß befagtes Urtheil zur 
Vollziehung komme, auf offener Straße vor White: Hal, morgen 
am 30 gegenwärtigen Monats Januar, zwifhen 10 Uhr Morgens 
und 5 Uhr Abends, und find durch Diefes alle Offiziere, Soldaten 
und fonftige Perfonen des guten Volks von England aufgefordert, 
Euch jeden Beiltand zu leiften. Gegeben unter unferer Unterihrift 
nnd Siegel im Gerichtshof den 29 Januar 1618.” *) Untergeichnet 
von dem Präfidenten und 58 Mitgliedern des Gerichts, mit Bet: 
fegung vou deren Giegeln, und gerichtet an ben Obriſt Franz, 
Hader, an den Obriſt Henuds und den Obriftlieutenant Phrap, 
und an jeden von biefen insbeſondere. 

Auch befahl das Gericht dem Kommandanten des Towrs, dem 
Sergenten Dandp ober beifen Abgefahdten, das Gerichtäbeil zu 
überliefern, welches im befagten Tomr aufbewahrt wirb. 

Hierauf ging es bis zum folgenden Tag auseinander, 

(Bortfesung folgt.) 





Planat's Briefe über die Wiedergeburt Egnptens. 





2. Neue Militärorganifation, 
(Fortfegung.) 

Seve mochte fih Manches anders und leichter vorgeftelft haben ; 
aber er gehörte zu dem bebarrlichen Charakteren, welche ſich durch 
Schwierigkeiten nicht irre machen laffen. In der Chat, es bedurfte 
Gewandtheit und Muth genug dazu, ein Spftem durchzuſetzen, mo 
es galt, Menſchen, diean allen@emohnbeiten eines üppig trägen Lebens 
bingen, in einen Winfel der Wuͤſte binanszuführen, wo ſie, beraubt 
ihrer Pferde und ihres fhimmernden Waffenſchmucks, eine ſchwe⸗ 
vere Muskete fhultern und Stunden lang im Sand herum mar: 


ſchiren follten. Alles war ihnen nen, Alles eine Qual; aber bie 


größte das Bewußtſern, fih von einem Ehriften fommandiren laffen 
gu muͤffen, und es gab fein Mittel, bad fie nicht probirten, ihrem 
Lehrmeiſter fein Wageftücd zu verleiden. eve blieb unerſchütter⸗ 
lich; bald fanft und einſchmeichelnd, bald ernit und ftreng mußte 
er fein Benehmen nah dem Geift feiner Untergebnen zu ride 
ten, und fo wurde er ihrer Meiiter. Anfänglich zeigten fi die 
Mamelufen ftörrifh, haderten mit ihm auf Turfifh und warfen 
ihre Gewehre meg. Nah und nad fingen fie am bie frangöfiihen 
Leibflüche, melde feine Kommandomorte häufig begleiteten, mit 
den letzteren ſcherzend, zu wiederholen, umd zu guter Letzt konn⸗ 
ten fie die Infanterieſchule auswendig, fo wie Seve felbft, ber in⸗ 
zwiſchen auch einige tuͤrliſche und arabiſche Mebdensarten lernte, es 
immer leichter fand, ſich zu verſtaͤndigen. Eines Tags exercirte 
ein Veloton im Feuer; eine Kugel pfif am Seve's Ohr vorbei. 
Ohne aus der Faffung zu kommen, befiehlt er noch einmal zu laden. 
„Abe ſeyd doch noch recht ungeihidt,” fagte er, „Ihlagt an, 





) Fortwährend wird biefe Jahrszahl ftatt ber von 1649 in bem vor 
ung Tiegenden Antyug genaunt, 
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Feuer!” Sie ſchoſſen, aber man hörte feine Kugel mehr. Diefer 
Zug von Kaltbiärigkeit und das kriegerifhe Weſen des Franzofen 
entwaffnete fie; fie näherten fih ibm, luͤpften Unterhaltung mit ihm 
an, und vergaßen ihre Vorurtheile, indem fie in ihm nur einen 
Mann faben, der ihnen überlegen war; endlich gewannen fie ibn 
wirflich lieb. Diefe Stimmung benägte er, die Vorftellungen Die: 
fer Leute zu befämpfen, die ſich ftetd mit ihrem Loos unzufrieden 
äußerten. Er ſpottete über ihre filberbefchlagenen Seffel, die frei: 


Lich fur ſo theuere Soldaten wie fie nicht & —— ni ge 
en, 


ebracht zu haben. h 
onon war mir fehr werth; aber um mein ganzes Pa 
ich ibn nicht wieder.” . 

Aſſuan zeigte ſich für ein Uebungslager nicht eben als ein fon: 
berlich paflender Ort, Mau litt dafelbit alle Arten von Entbehrun: 
gen; gefährliche Augenuͤbel riifen ein, und im Sommer jtieg die 

Be auf 44%. WUndrerieits fonnte man aber auch die Neger nicht 
fo unmittelbar aus dem Mittelpunfte Afrita’s in das gemäßigte 
Klima Unteregrptens verſezen. Aus dieſem Grund hauptſachlich 
geſchah es, daß der Vicekoͤnig das Lager nur langſam den Mil bin- 
abrüden ließ, bis es zuletzt im EI Changha, 4 Stunden nördlich von 
Eairo, auf der Strape nah Sprien feinen definitiven Stand ein: 
nahm. Auf diefem ganz militärifhen Punkte, wo ihm alle Hilfe: 
auellen zu Gebot fteben, det es zumal Cairo und die Küfte ziwi: 
fchen ben beiden Mündungen des Nils. 

Die erfte Station, nachdem die Truppen Affuan verliefen, 
mar abermals Eine, hierauf Aſchmim. Im J. 1825 fampirten fie 
in ber Nähe der Dörfer Necheli und Abu: Tidfbe, 6 Stunden 
oberhalb Sſiut. Seve lebte dafelbit ſchon auf ganz orientaliihe Weiſe. 
Er hatte drei abuffinifche Sflavinnen und von einer war er bereits Va: 
‚ter. Erbielt zahlreiche Domeſtiken, ſchoͤne Pferde uud für Jedermann 
offene Tafel; feine Einkünfte, die inzwiſchen vermebrt worden, 
gingen rein auf; was niht Wenig beitrug, feine Popularität 
zu vermehren. «Fortf. folgt.) 


eEeoriica 
7, Die Reife von Eorte nad Baftia. 
(Schluß.) 

In einer Sitzung des kbnigtichen Gerichtshoſes, welcher ich an: 
wohnte, fam eben Fein beſenders mertwaͤrdiger Fall vor; im Allgemei⸗ 
nen muß man jeboch bemerfen, daß Diebſtahl und andere leichtere Ber: 
gehen, bie man bei civilifieteren Völkern fo häufig findet, in Eorfica Aus 
berſt feiten find. Die Mehrzahl ber Verbrecher, welche vor Gericht ge: 
fett werben, find Mörder, die wegen einer ihnen ober ihrer Familie 
twiberfahrenen Beleidigung bintige Made genommen haben. Walt im: 
mer zeigen bie Schuldigen, wenn fie bad Umnglädt trifft, der Gerechtig⸗ 


feit in bie Hände zu fallen, außerordentliche Charatterſtaͤrte. 
aus Einem Wall auf bie brigen! 

Puc Antonio Biterbi, ber Schn Cimone Parlo Viterbi, geberen zu 
Penta im 3. 176% batte eine in Eorfica nicht gewöhnliche Erziehung ers 
halten, bie guerft von feinem Vater ſelbſt geleitet und darauf zu Florenz 
votlender wurde. Aus zwei Ehen hatte er einen Eolm, Orſo Paolo und 
fieben Töchter, Er führte, im feinem haͤuslichen Kreiſe zuruͤcgezt gen. ein 
ruhiges Reben, bis bie franybfifge Revolution ausbrach, bie balb in ifım 
und ſeinem Vater ihre eifrigften Anhänger fand, Als bie Notabeln bed 
Kantons Eafica fich im beim Miofter Benzofasea verfammelten, war auch 
Simone Witersl mit zwei Edimen mb mehreren Breunden unb Ber— 
wand ten zugezogen: Es wurde vergefchlagen, bie Namifie Srebiani von dem 
Wahitolleginm anszufhtieden, weil fie von Übel, und folglich, wie warn bes 
hauptete, Feinde ber Freiheit wären, Simone wiberfegte ſich Anfangs die⸗ 
fem Vorſchlage, ſchloß ſich indeſſen zulegt ber Mebrbeit an, unb bie Fre— 
Mani wurden ausgeſchloſſen. Pietro Gievauni Serpentine, eine Freund 
ker Fredlani, mamte Simone Biterbi Borwirfe wegen feiner Unbeftänr 
digfeit und rief ihm an: „Du bift e6, Du Echmäger, ber ausgefloffen 
werben fette.” imone erwieberte: „Jay bin verwundert, bad ein Feig⸗ 
fing, wie Dir, ed wagt, feine Stimme in biefen Mauern zu erheben. 
Serpentine ſtuͤrzte im Augenblicke auf Eimone 108 und verwundete Ihn 
mit dem Dolche. Ein Gericht von dem Tode Simone's verbreitere ſich; 
unb taum Imtte barfelbe die Ohren feiner Ebime erreicht, die fih in bem 
Kiofterbofe befanden, als Luc Antonio bie Thuͤr bes Refeftoriums, in 
welchem die Berſammlung gebalten wurde, aufbrach unb feinem Water zu 
Huͤtfe flog; mod war er um ibn beſchaͤſtigt, ald man fihon vernabm, 
bap Francesco Andrea Fredtani an der Thoͤr bes Refettoriums erſchlagen 
worden fen, Jedermann ſchrieb die That ben Witerbi, und beſenders 
Sue Antonio zu; und von biefem Augenblicke an beftanb zwiſchen ben 
beider Familien der Frediani und ber Biterti eine toͤbtliche Feiudſchaft. 

Vier Monate nach bem Tode Francedco Unbreas famen einige 
Freunde der Frebiant ans dem Kanton Ballerentia nach Penta, und man 
fab fie an hellem Tage in das Haus bes Venturino Snyarini treten, 
weiches ſich der Wohnung ber Viterbi gerade gegenüber befand. Suza⸗ 
rini war allgemein als Freund ber Frebiami befannt, Die Viterbi, welche 
die Antunft ihrer Feinbe bemerft batten, ſchoͤpften Berdacht und rüäfteren 
fi zur Gegenwehr. Bald entſpann fich eim Gefecht das indeffen zum 
Nachıneit ber angreifenden Parici ausfiel, indem Zwei von berſelben geibbtet 
und Sugzarini, fo tie mehrere Andere, verwundet wurden. Luc Antos 
nio war bei dieſein Vorfall nicht zugegen, fonbern in Geſchaͤften zu Bas 
tagen. Cinige Zeit darauf rirt fein Bruder Piero bei dem Kaufe Donato 
Frebiant's vorliber, ald er von einer Bfintentugel in die Schulter getrof⸗ 
fen wurde; woher der Schuß fan, darüber fonnte fein Imeifer obwal⸗ 
ten. Dieñ war bie Stufe, welche bie Felndſeligkeit zwiſchen ben beiben 
Familien erreicht batte, als Paolt, unter ben Schutrze ber framzbſiſchen 
Republit. nah Eorfica zuruͤcttehrte. Die Antunft dieſes Mannes ſcheint 
für einige Zeit dieſe Privarfeindihaft veſeitlgt zu haben, und wir finden 
die Viterbi als eifrige Anhänger Paol’s, bie er fih von ber framybiiigen 
Republit losrıh und ben Schutz Großsritanniens anvief, 

Bei der Uebergabe von Baſtia an die Engländer ſchiffte Luc Anto—⸗ 
nio find mit ſeluer ganzen Familie nach Tonlon ein. So mie er ſich 
entfernt harte, verbrannten bie Frebiani, weiche ſich für bie engliſche 
Vartel eriärten, die Käufer der Viterti, vermüfteten ihre Grundjtäde 
und machten fi allein zu Meiftern von Penta. Als bie Engländer die 
Inſel vertiehen, febrten die Viterbi zurück und Tuben bie Fredlani vor 
ein Tribunal, indem fie Entſchaͤdigung für ihre erlittenen Verluſte vers 
langten. Der Vater Francesco Andrea Frebiani's wuͤnſchte jest bie Uns 
einigreit, die fo viele Fahre ben Brieden beider Familien geflbrt hatte, 
beizufegen, und ſchlug eine Heirath zwiſchen feinem Entel und einer Toch⸗ 
ter Pur Antonie's vor. Dieñ wurde angenommen, und Sirone Viterbi, 
in der Meng, daß die Hetrath bald vor ſich gehen wuürde, reiste mach 
Porta Amoeugnani, tn bort frine Mage vor den Gerichten jurädzjunehe 
wen Der Zweck biefer Reife wurde inbeffen vom ben Gegnern gemißs 
deutet, und der alte Mann bei feiner Rürtche von Porta durch 
Meuchelmbrder töhrtih verwundet, Luc Antonio floh ſich ben Gendar— 
men an. weiche bie Wreblani verfolgten, und Alle, bis auf Carto Fre— 
diem, ber fig in die Suͤmpfe des Kantons Tavagna fluͤchtete und dort 
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flard, wurden verbafter. Luc Untonio wirb durch bie Sage befchuldigt, I 
Earlo aus dem Grabe geriffen und ben tobten Leichnam mit feinem Delche 
burtbobrt zu baten. Die Tribunale verfuhren mit äuferfler Strenge 
gegen die Frebiani fowohl wegen ber urſpruͤrglichen Rage als wegen 
des an Slmone Viterbi veräbten Meuchelmordes; bie Kdupter der Bas 
milie wurben außer dem vollen Schadenerſatz, beu fie den Witerbi gu leis 
fien batten, auf schn Jahre zu den Galeeren verurtbeilt, Die franyds 
ſiſche Regierung organifirte damals nerabe das Gerichtsweſen in Eorfica, 
amd Lue Antonio Viterbi wurde zum Profurator ernammt. Er betieibete 
died Umt mit Ehren und beblelt daſſelbe, bis er feine Etunme zu ber 
Erbebung Bonaparte's auf den fransbfifipen Kalfertbron verweigerte. Er 
309 ſich hierauf na Penta zurüd und lebte in großer Zurücdgezogenheit ; 
bob fonnte er mantichfaltigen Bebruͤcungen von Seiten der Agens 
ten Napeleons nicht entgehen, und General Berthier lied itm eines Taged 
ohne die neringfie Veranlafung in bem Kerter werfen. Im Jahr 1514 
warb Donato Fredlaui, als er eben in. fein Hand trat, ermordet. Luc 
UAntenio wurde, obwobl ber Verdacht Anfangs auf Andere fiel, als Mit⸗ 
ſchuldiger und fein Sohn als Thaͤter angeflagt. Ehe inbeifen ein Prozeß 
eingeleitet werben fonnte, fegte Mapoieons Ruͤctehr Pi der Inſel Ein 
Eorfica auf's Neue in allgemeine Bewegung. Die Flaͤche von Birinco 
war zum Sammelplatz für be Mannſchaft des Bezirts Baftia beſtimmt, 
und Su: Untonie brach an ber Epise von hundert jüngern Freunden auf, sm 
ſich dem Lager anjufoließen. Untertvead traf er mit General Cafalta zus 
ſammen, ber einen andern Trupp führte, amd da Beide biefelben polutz 
fen Meinungen hegten, jegten fie ihren Marſch gemeinftaftli fort. 
Ms fie fih dem Lager naͤherten, hörten fie. daß ſich bie Erwalbi umb ans 
dere verföntiche Beinbe der Viterbl darin befinden, und ed wurde Luc Uns 
tonio geratben, firh lleber entferut zu halten. Er ließ ſich jedoch daburch 
nicht beſtimmen, ſendern antwortete: bie gute Sache ſerdere feine Unwe⸗ 
ſenheit, md ſchritt weiter. Raum war er aber in dem Lager angetom⸗ 
mern, ald es zwiſchen ben Ceccalbi und den Viterbi zu einem Gefecht kam, 
in weitem zwei ber erſtern fielen. Luc Autenlo floh mit feinem Eohne nad 
Berge. und in Ihrer Abweienbeit wurden fie durch den Einfluß ihrer Geg— 
ner, obwohl dieſe der angreifenbe Theil geiwefen waren, zum Tode vers 
urtheut. Weberbieß follten ihre Befigungen fonfidcrt, Hr Haus ber Erde 
gleih gemacht, und auf der Erätte deifelden eine Emandiäule errichtet 
werden. Luc Antonio und fein Sohn entzogen ſich eine Deitlang den Nach-⸗ 
feürungen ihrer Verfolger ; nachdein aber die Iniet zur Rube zurüctgekehrt 
war, wurde von den Ceecaldi ein neuer Prozeß gegen Kiterbi und feinen 
Sohn anlingig- gtinacht, und Beide wurden zu Bama in das Befängniß 
geworfen, Das Kriminalgericht fpra fie nach einer mebrtägigen Sigung 
eudlich frei. Mit lie am vie Bruͤcke über ben Golo famen, fanden fie bier 
ſiebenzig ibrer Freuude, bie fie erwarteten und im Triumph nad Penia 
beateiteren. Hier wurden fie von dem ganzen Dorfe mir Freuden empfan⸗ 
gen. und Viterdi glaubre jest dem Reſt feiner Tage in Frieden deſchließen 
zu tonuer. Dieß war ibm indeſſen nit vergbunt; bald wurte eine neue 
Autlage gegen ibn erhoben, indem man ben More Donato Frebiami’d noch⸗ 
matt vor bie Berichte braste. ein Sobn entfloh auf den Continent; 
ber Barer warte, nach einer fruchtfofen Mppellation von dem Weriröhofe 
ven Baftia am die Nifiien von Aix in der Provence, von den Geubarmen 
verfafiet. Eeine Vermundten und Freunde wüärben ihm befreit baben, er 
fagte jedech: er babe ſich Nichts vorzutwerfen, mmb ermabnte fie, die Befege 
zu achten. Er wurde in bad Gefärgniß nach Baflia abgeführt, Sein Bruder 
Piero, der nach Iangjätrigen Kriegsdienſten in den frauzbſiſchen Heeren nach 
Eorfica zurleigefebrt war, verwandte fig vergebens für feine Befreiung; er 
zog ſich darauf nad Penta zuruͤct, und ſtarb dort vor Brom, indem er noch 
auf dem Tobbette ausrief, daß Bosheit und Intriten Äber die Unſchuld feines 
Bruders jiegen wuͤrden. Vierzehn Tage bindurs dauerten bie Gigungen 
des Gerichtshefes; am 45 September 1521 wurde Lue Antonio, unges 
achtet er ſich mit der größten Geiftesgegemwart und Gerwandrbeit vertbeibigt 
batte, zum Tode durch bie Quitlotine verurteilt. Selbſt jegt, machdem das 
Urtbei: gefält war, bebielt er feine gewohnte Befligteit und dachte anf 
Nichts, als ſich der Schmach einer bffeutlichen Hinrichtung zu entjieben. 
Um biezu Zeit su gewinnen, appellirte er von dem Urtbeile und bungerte 
fi, ebe die legte Entfiheidung erfolgen fonnte, zu Tode. Er flarb am 
24 December, nachdem er achtzehn Tage feine Nahrung zu fi genom— 
men hatte. 


Biterbi hatte den Wunſch aussefprogen, zu Penta feierlich beerdigt 
zu werden; und taum war ſein Tod betaunt geworben, als über ſechshun⸗ 
dert Bauern nach Baſtia auftbrachen, um feinen Lelchnonn abzuholen. Un—⸗ 
terwegs vernahintn fie jedoch, daß er zu Baſtia im ungeldſchten Kalt begra⸗ 
ben worden ſey, und daß Wachen am feinem Grabe aufgeſteut waͤren, um 
eine Hinwegführung des Leichnams zu verhindern. 





Ueber Beitenerung von Mal; und Bier in 
England *). 

In weich ſchrecklicher Verwirrung bie engliſche Gefeggebung größten: 
theils Tiegt, davon Äft umter Anderm auch ein Beweis, daß bie Malı: 
bereitung, biefes einfache Verfahren, welches in nichts Anderm befleht, 
als dab man dit Gerfte fo lauge mäßr, bis ſich der Wegerationsprojeh in 
ihr regt, ben man dann durch Hite niederichlägt, wodurch man den zucter⸗ 
artigen Grtraft erbilt, weicher Malz beißt, daß, fanen wir, die Malz: 
bereitung einer ſolchen Majje von Mererbuumgen und Reftrittionen alter Art 
unterliegt. baß, als biefelben vor einigen Jahren geimmmelt wurden, eine 
fogenannte fonfolibirte Utte (the act of the Ttlı and Sth Georges IV, 
Cap. 52) daraus jich bildete, die aus mit weniger denn eim und achtzig 
Klauſeln befand, und worin mit weniger ald huudert und jeans Lieber: 
tretumgsfälle vorsefehen waren, deren Benrafung fig zufammen auf eine 
Summe von 1%,500 Pf. Sr. belief! Denn abgeſehen von einer Licenz 
bie jedes Jahr von Neuem geldfer werben muß, it dem Mäter die 
Grdße uub Borm jedes Geraͤthſtuͤcts, deifen er ſich bei feinem Geſchaͤfte 
bedient, vorgeſchrieben, und er darf nicht die geringfte Abdaͤnderung daran 
vornehmen, olme tab er dem Mechfebeamten feines Difirifts 23 Stunden 
zuvor die Unyeige macht. Keine Gerſte darf in bie „‚Eifterne‘ gebracht 
werben, außer zwiſchen s Uhr Morgens und 2 Uhr Naymittags; eine 
Beitkeflinamumng, die wahrſchenllch aus Fuͤrſorge fo getroffen wurde, Ba: 
mit ber Mechjebeamte, der dabei auweſend yu ſeyn bat, möglicherteife 
noch mächtern fen; aber ald ein Beweis von befonberer Liseralitär iſt es 
zu betraniten, daß bie Kerausnahme der Gerſte zwifgen 7 umdb 4 Uber 
Statt finden fann. Laͤßt der Mälger feine Gerfte länger als 45 Etums 
den im Waller, fo verwirtt er eine Strafe von 100 Pf; will er fie 55 
Stunden darin laſſen, fo muß er wiederum, ehe er fie hinein tbut, dem 
Beamteh in Kenntniß feren, und es ſteht dann durchaus nicht mei im 
feiner Macht, fie, wenn es die Wirkung des Negent zu erfordern ſcheint 
einen Auaenblid vor den 65 Etunden beraudzunehmen — bei Strafe 
von 100 Pf. Will er das Water wechſeln, fo darf Dieß ebenfalld mit 
obne Anzeige und zu feiner andern Grunde als zwiſchen adt umb zwei 
Ube geſchehen, und zwar nicht anders als fo. daß, wie dat Waffer abs 
atlaffen worden, eine Stunde darauf bie Eiſterne wieder geflult ift. 
Slaubt der Hechter, die Frucht liege zu dit, fo fann er fie meſſen. und 
finder fi 4 Aber das geſermaͤßige Narım . fo tofler es 100 PM. Die 
Gerfte gar vollends ungefraft” aus ber Eifterne beraus zu ſchaffen, 
in eim uncudlich ſchwierigeres Unterfangen, ats ein Linienfpif von 
4 Ramonen vom @tapret zu laffen. Eonft pflegen bie Leute, wenn 
fie ihre eigenen Herren find, felten mehr ats eine Sacde auf einmal 
zu thun; mie fo der Maͤtzer, der auf mehr als einer Eifterne Trucht 
bat er fo es ja nit wagen, nit alle zugleich zu leerem, ober es fir 
Mer im 200 Pf. I aver eine oder ine Athabl von Eifternen geicert. 
fo fan im bemfelben Play feine andere Eifterue mehr geieere werben, 
es feven denn as Stuuden verfioffen; auch dieſe Verorduung ifl bei 
Strafe von 200 Pf. eingeſchaͤrft. In mum embtih bie Brut gluͤcklich 
aus ber Eifterme beraus, fo bieidt fie in den Legformen (couclı-Trames) 
auf eine beftimmte Urt und etue deſtimmte Zeit lang niedergelegt. und ob 
man glelch micht einfieht, warum es ſchwerer ſton ſollte, eim Gefäß von 56, 
40 oder 43, ald von 30 Zoll Tiefe zu aichen, fo waren bo bie Bes 
feggeber der Meinung, dab weun Die Frust Im dieſen Reaformen tiefer 
tige, ald 50 Zeu, 100 PM. verwirtt feym folteg. Bordem fonnte ber 
Beamte auch dad Gebäude des Mälzerd nicht betreten, außer auf Der: 
langen, und wenn bei Nacht, mit Zuziehung eines Konſtabrers; jeut kauu ibm 
der Antritt zu feiner Stunde des Tags oder ber Nacht dei Strafe von 
200 Pf. vertveigert werden. Und jo mod Mebreres 

. (Sxind folgt.) 
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2. Neue Militärorganifation, 
(Bortfegung,) 

Ibrahim Paſcha, Adoptivfohn des Viceloͤnigs, befand ih an 
der Spitze des Heers, aber er bildete fih nicht ein, das Kom: 
mando zu verſtehen. Er übte fi wie jeder Soldat in der Handha: 
bung der Waren, und wohnte mit den Dberoffigieren Seve's Lektio⸗ 
nen über die Theorie der Evolntionen bei; während Osman Nurreb- 
din eine Weberfegung der diefen Gegenitand behandelnden frangöfi: 
ſchen Hanptwerke in's Türkifche beforgte. Als der Paſcha mit eini- 
gen aus feinem Gefolg das erfte Mal erereirte, nahm er feinem 
Rang gemäß bie vorderfte Stelle ein, ließ ſich's jedoch gefallen, als 
Seve ihn, weil er der Kleinfte war, beider Hand nahm, und ibm 
den binterften Plas anwied. Ibrahim kannte das Uebergewicht 
enropäiicher Zucht und Uebung zu gut, als daß er ſich nicht alle 
Mühe gegeben hätte, fih dieſe Vorzüge ihrem ganzen Umfang 
nach anzueignen, überzeugt, da man zuvoͤrderſt gehorchen lermen 
müßte, ehe man würdig wuͤrde zu befehlen. Die Pünftlichkeit, 
mit welcher er fih perſoͤnlich allen Regeln des Dienftes unterwarf, 
die Wachſamleit, mit welcher er zu jeder Stunde bes Tags oder 
der Nacht die Poften durchlief, und die Strenge, mit welder er 
die DObriften für alle Fehler, die vorfielen, verantwortlich machte, 
ermunterten den Eifer der Thatkräftigen und fpornten die Trägheit 
der Läffigen. Ibrahim ift von lebhaften, leicht aufbraufendem 
Eharafter, trodig und unbeugfam; fein Aeußeres bat nichts Ange: 
nehmes, es ift dad eines rauben und robuften Kriegers. 

Der (feitdem verftorbene) Kriegsminifter Mohammed Ber, der 
Bertraute des Paſcha, dem er gegen die Mameluken die wichtigiten 
Dienite geleiftet hatte, theilte das Kommando und befchäftigte zu: 
gleih einige coptifche Sefretäre mit Organifation der Militärver: 
waltung. Dabei ging es noch ziemlich linfiih zu. Man zahlte den 
Sold ohne Aufſicht und Kontrole, überlieferte Monturen und 
Waffen, ohne die Zeit feft zu fehen, wie lange damit gehaushaltet 
werden follte. @benfo zählte man die Mannſchaft blog ab, ftatt fie 
mit ber Perfonalbeigreibung zu regiftriren, fo daß es ſchwer 
bielt, Dienftalter und Munitionsbedarf der Soldaten genau aud: 
zumitteln. Mohammed Bey war übrigens ein Mann von freien 
Anfihten. „Seht,“ fagte er unter Anderem einmal zu feinen Dffi: 


zieren, „ſeht meinen weißen Bart; dad Bolt verehrt mic deßhalb, 
beneidet mich darum; und was iſt ſonſt ein ſolcher Bart? Er be: 
deutet einen Kopf voll jener falichen Grunbdfäge, die und aus umfe: 
rer Finfterniß und Unmwiffenbeit nicht herauslaſſen. Wenn ich ſehe, 
was die Ruffen feit einem Jahrhundert geworben find, ob fie gleich 
mit fo vielen Schwierigteiten zu fämpfen hatten, fo ſchaͤme ich mic, 
daß wir fo weit noch zurded find, wir, bie wir fo große Länder be 
ſihen, das mittelländifhe Meer mit unfern Meichthuͤmern bedecken 
fönnten, und die fhönften Militär: und Handelspofitionen unfer 
nennen. 

Die Armee bildete ſich nun im Negimenter, jebed zu 5 Bas 
taillons mit 300 Mann, wovon eines ald Reſerve, im Ganzen. zu 
24,000 Mann. Diefe ſechs Megimenter erhielten ihre Numeru 
und ihre Fahnen. Es fheint, daß man ihnen dieſe Stärke gab, 
tbeils weil es an tauglihen Subjekten für Offisierdftellen mangelte, 
da die @uropäer als Chriſten *) nicht dazu gebraucht werden konnten, 
theils um das Kommando möglichft zu Fongentriren, ſo daß ein Re: 
giment gleihfam ein Meines Armeelorps vorftellte, und zur Be: 
ſchützung entfermter Beſitzungen binreihte. Man beichräntte auf 
diefe Weife die Zahl der Stabsoffigiere, ba eine Fuge Politik noth- 
wendig errachtete, ihnen ungebeuere Gehalte auszumwerfen. Ein 
Oprifter ftand ſich auf nit weniger ald 33,000 Fraufen, ungerech⸗ 
net Rationen, Pferde, Befleidung, Waffen 1.5. ein Kapitän da⸗ 
gegen nur auf 2000. Offenbar fein Verhaͤltniß! Aber die Rang: 
ftufen haben fich auch noch nicht nach europaͤiſchen Begriffen gefondert. 
Der Unterlieutenant, der Lieutenant und — man könnte fagen — felbit 
der Kapitän, werden faum höher denn als Unteroffigiere angefeben, 
während der Staabsoffizier in feiner goldbedeckten Uniform, welde 
gegen den dürftigen Anzug des Soldaten gewaltig abiticht, fich zum. 
Mindeiten ein General duͤnkt. Daher ift au ben Kapitän der 
Bediente des Bataillonschefd und der Herr bes Lieutenants, und 
beide tragen fein Bedenfen, ihrem Kommandanten und feinen Gi: 
ften die Pfeifen anyugünden, und mit Kaffee aufjumarten. 





) Die Ererziermeifter (talemdschi) wurden ald bloße Civiſdiener bes 
tramtet. Gie erhielten beim Eintritt in dem Dienft einen Jahrge⸗ 
halt vom 2000 fr., zwei volftändige Anzuge, ein Pferd nebft 
Pferböration und 50 'Br, monatligen Zuſchuß fir die Tafel, oder 
vielmehr Lebenemittet in biefem Betrag. Are Sebalte fliegen mit 
dem vorräenden Erfolg Ihrer Dienftteiftungen, und, wenn fie bei ber 
aftiven Armee verwendet wurden, bis auf 3000 Pr. 
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Zu Ende des J. 1825, nachdem das Uebungslager nach Bencaly in 
Mittelegupten verlegt worden war, fanden die erften großen Manö- 
wer Statt. Seve entwarf ben Plan und Ibrahim Paſcha führte fie 
zu allgemeiner Zufriedenbeit aus, Der Vicekoͤnig gefiel fi darin, 
biefes nee Schaufpiel vor den Augen ber Fremden zu entfalten und 
batte defwegen die Konfuln von Franfreih und England einladen 
laffen. Vielleicht waren es die damals eingeernteten Fobfprüche, die 
feine Eigenliebe fo verblendeten, daß er ſich die thörichte Unterneh: 
mung gegen Griechenland einreden lie. 

* Länger konnte Sove den Lockungen des Gluͤcks nicht mwiderfte: 
ben: er trat zum Islam über, umd wurde im Juni des folgenden 
Jahres befchnitten. Wahrſcheinlich um ihn zu diefem Schritt auf: 
zumuntern, hatte man ihm ſchon früher, gegen alles Herfommen, 
das Kommando eines Negerbataillond anvertraut; ein Negiment 
und der Titel Bey war ihm für ben jeßigen Fall verfproden. Gleich 
allen kirchlichen Indifferentiften, deren esin Europa fo viele giebt, 
glaubte er feine religiöfe Ueberzeugung nicht wechfeln zu müſſen, 
wenn er ben Kultus wechſelte. Bald darauf ſchiffte er als Sulei: 
man: Ben mit Ibrahim Paſcha nah Morea, 

Da jetzt das ganze reguläre Heer außer Landes war, indem 
zwei Negimenter in Sennar und dem Hedſchas, die vier andern in 
Griechenland fi befanden, fo beihloß ber Vicefönig ſechs neue zu 
bilden. Dazu nahm man die Meferven der verfchiedenen Negimen- 
ter und Refruten. Der Italiener Ehiandi, nachher Caſſim-Aga 
und des Vicekoͤnigs Günftling, trat bei der Leitung ber Erereitien 
in Soͤve's Fußftapfen. Das neuerrihtete Webungslager war Au: 
fangs vor den Thoren von Cairo aufgeihlagen ; die Zerftreuungen ber 
Hauptſtadt zogen aber Soldaten und Offiziere zu häufig von ihren 
Pflichten ab, und man verlegte ed, wie fhon oben bemerft wurde, 
im die Nähe des Dorfes el Changha, gegen die Landenge von Sue; 
hin. Es ift eine unermeßliche @bene am Rand der Wuͤſte, wo ohne 
Anftand 500,000 Mann manöwriren könnten. Der von Sanddünen 
begrenzte Raum zwifhen dem Dorf und dem Lager war einft be: 
baut nnd ift noch jet mit Heinen Bäumen uͤberſaͤt. Waſſer verſchaffte 
man fih aus Brunnen, welche man hinter den Linien grub; ein 
großes viereciges Gebäude, das zu dem Dorf Abufabel gehörte, 
wandelte man, troß den fchlechten Böden und Mauern, proviſoriſch 
zu einem Spital um. Das Gange richtete man fo ein, daß man 
vor ber Heberihwenmung gefihert war. Wenn nicht eben ber 
Kamfin weht, fo hat man dort eine friihe und geſunde Luft. 

Einen Begriff, wie man in Egppten refrutirt, kann man fid 
aus folgenden Thatfahen abftrahiren. Man brauchte ungefähr 
42,000 Mann. Soll man es glauben, daß die Zahl der Individuen, 
die von beiden Enden Egyptens im Lager von Chaugha anlangten, 
das Sechsfache betrug? *) Die Bevölkerung Egpptens melde britt: 
halt. Millionen nicht überfteigt, lieferte in ben vier erften Jahren 
des Nifam 50,000 Mann, und wahrfheinlih ift die Zahl Derer, 
die vor Mangel und Elend umfamen, ba für ihre Subfiftenzmittel 
auf dem Herweg nur unvollfommen, und für die Entlaffenen auf 


) Man fan reinen: 


Micht angenommene und wieder entiaffene Nefruten „ 56,000 
Eingereipte Reteuten .» 2 9 nenne 4000 
Weiber, Kinder und Greife, wovon Y, Im Lager bleibt . 22,000 


70,000 


bem Rüdweg fo gut ald gar nicht geforgt wurde, nicht viel gerin- 
ger, wenn man bedenft, daß, Wer auf dem entfernteiten Punkten 
Egyptens wohnte, bin und zurüd vierzig Tagreifen brauchte. Und 
inzwifhen lagen die Felder diefer Ungluͤclichen brach, ihre Ernten 
gingen verloren, ihre Steuern konnten fie nicht auftreiben. Da 
fah man die Straßen mit Gefangnen bebeckt, melde, nadt, den 
Strit um den Hals, manchmal den Kopf in einen ſchweren Holz— 
block geftecft, zwei und zwei mit den Handen zufammengebunden, 
daher zogen. Hartherzige Reiter ftießen ihre jammernden Frauen 
und Kinder zurdäd. Die türfifchen Beamten verfahren bei der Aus— 
bebung mit empörender Willkür; oft bemächtigen fie fich aller mann: 
lihen Mitglieder einer Familie, fo daß diefe zu Grunde geben oder 
von jenen in’s Lager mitgefchleppt werben muß; während eine an— 
bere Familie, denen diefe kleine Tprannen wohl wollen, völlig ver= 
fhont bleibt. Ueberdieß mag Einer auch das erfte Mal untauglich 
befunden worden fepn, nichts deſto weniger muß er die Hetzpro— 
menade nach dem Lager jedes Mal mit machen. Sollte Mohammed Ali 
nie daran gedacht haben, dieſe fchreienden Mißbraͤuche abyzuftellen, 
welche fein Land entoölferten und den Wohlftand vernichteten ? Eine 
regelmäfige Konffription anzuordnen, müßte ſo ſchwer nicht hal 
ten, ba man ja bie Verzeichniffe von Katafter- und Perfonalfteuern 
befigt, alfo auf biefem Weg wohl auch Familienzählungen zu Stande 
zu bringen ſeyn müßten? Dieß ift aber freilich nicht zu erwarten, 
folange ben untergeorbneten Stellen ganz freie Hand gelaffen iſt, 
die natürlich immer ihr Interefie dabei finden, da und dort Bes 
günftigungen eintreten zu laffen. Die in neufter Zeit von dem 
Vicekoͤnig berufenen Provinzialdimang *) fheinen indeffen doc zu 
beweifen, daß er — wenn auch ſpaͤt — bad Beduͤrfniß, eine beſſere Ver⸗ 
maltung einzuführen, erkannte. Wllein ein Punft bietet ſich bei 
ſolchen Verbefferungen immer als Hauptſchwierigkeit dar: bie 
Liebe zur Eivilifation kann bei einer ihrem Wefen nach befpotifhen, 
auf dag Groberumgsreht fußenden Regierung nie dahin fi er— 
ftreten, daß fie die Feſſeln, in melden fie das Wolt hält, fo weit 
losbindet, daß ein wirklicher Rechtszuſtand fih entwideln könnte, 
Die arabiſche Nation, von ben höhern Staatsdienften ausgeſchloſ— 
fen, haft den Türken, und diefer verachtet fie feinerfeitd. Hätte 
Mohammed: Ali fein Intereffe richtig begriffen, fo hätte er duͤrfen 
eine Scheidemand nicht beftehen laſſen, wodurch bie Mehrheit und 
zwar die geiftreihere, bildungsfäbigere Mehrheit feiner Untertha= 
nen ber von ihm beabfichtigten Bewegung entfrembdet wird. 
(Bortfegung folgt.) 


Prozeß Karls I von England, 


Die Hinrichtung. 
(Bortfegung). 

Als ſich das Gericht am folgenden Tage im gemalten Zimmer 
Morgens um neun Uhr verfammelt hatte, berieth es fih über das 
Nähere der Hinrichtung und befahl, daß fuͤnf Geiftlihe, nämlich 
die HH. Marefhal, Nye, Caryll, Salmap und Dell, ſich zu dem 
Könige begeben folten, um ihm den Beiftand und bie Tröftungen 





*) Vergl. Undl, Mr, 99 folg. 
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der Religion angedeihen zu laffen. Cr aber verbat fi ihren Su: 
foruh, indem er fagte, er wolle nicht geftört fenn. 

Am Tag, wo ihm fein Urtbeil eröffnet murde, mas am 27 
geſchah, bat der König den Obrift Thomlinfon, der über feine Wache 
gefeht war, man möchte den Doftor Juron, ehmaligen Biſchof von 
Sonden, welchen bas Parlament ihm beigegebem hatte, in feinem 
Zimmer ſchlafen und bis zu feinem Tob beftändig um feine Perfom 
feon laſſen, damit er fih auf feinen Hingang beffer vorbereiten 
Tonne ; deßgleichen, daß man ihm feine Kinder aus dem Landhaus 
Sion bei London, wo fie ſich damals aufbieıten, herbeihole, in wel: 
chem Beidem das Parlament ihm willfahrte. Beſagter Doktor pre: 
digte vor ihm am 28 in feinem Zimmer in White: Hall, und 
blieb f dafelbft über Yacht. 

felben Tag (28 Januar) warteten ber außerordentliche 
und der ordentliche Gefandte Ihrer Hochmoͤgenden Herren ber Ber: 
einigten: Provinzen bem General der Armee in feiner Wohnung 
auf, wo fie den Generallieutenamt und mehrere der erften Kriegs— 
oberften antrafen, und diefen zu vernehmen gaben, wie fie zu Er: 
baltung und Förderung des guten Einvertändnifes zwiſchen ihren 
Staaten und England, und um einiger Morfhläge an das Parla: 
ment willen abgefandt worden, die, wenn man auf fie hören wollte, 
zum Frieden und Wohl der englifhen Nation fiherlic Viel beitra: 
gen würden; und baten Jene fofert, gegen befagtes Parlament um 
Metrung des königlichen Lebens ober mindeftens um Aufſchub der 
Urtheild - Vollſtregung, bis fie von beiden Käufern vernommen 
worben, einfhreiten zu wollen. Worauf ihnen von Seiten bed Ge: 
nerald und ber andern Dffigiere geantwortet warb, wie fie ſichs 
zur großen Ehre und befondern Gunft ſchaͤtzten, daß Ihre hochmoͤ⸗ 
genden Herren fie dermaßen in Anſehen hielten, um fi mit ihrem 
Anliegen an fie zu wenden, und wie fie Alles thun würden, was 
in ihrer Gewalt ftünde, um den Frieden und die Eintracht Englands 
mit deren Provinzen aufrecht zu halten; fie, die Gefandten, koͤnn⸗ 
gen fih mit vollfommmener Freiheit und Zuverfiht an die Häufer des 
Parlaments wenden, und würden von Seiten ber Armee durchaus 
fein Hinderniß in ihrer Angelegenbeit erfahren, vielmehr jede Urt 
von Verwendung und Dienftleiftung; ſich aber in ihr eigentliches 
Geſchaͤft zu milden, fomme ihnen (dem Dffizieren) nicht wohl zu, 
da fie eine Armee fepen, bie felbft im Dienft und unter den Befeh: 
len des Parlaments und des Landes ftünden; gleihwohl wollten 
fie fehen, was fih in Bezug auf die Verfhiebung ber Hinrichtung 
machen laffe. 2 

Um 29 fam Scamer, Ciner aus dem Gefolge bed Prinzen von 
Wales *), an, um dem König einen Brief des Prinzen zu uͤberbrin⸗ 
gen, was ihm jedoch nur unter ber Bedingung erlaubt ward, daß 
berfelbe laut vorgelefen werbe, worauf der König das Schreiben 
ohne ed gelefen zu haben, fogleih ind Feuer warf. Auch verbrannte 
er alle übrigen Briefe und was er ſonſt Schriftliches befaß, auch 
bad in Ebiffern Geſchriebene und die Schlüffel zu ben Ehiffern. 

An demſelben Tag wurden die Prinzeffin Clifaberb und ber 
Herzog Slocefter, feine Kinder, vorihn gebracht, welche er um: 
armte und mit feinem Segen entlicf, Der Kurfärjt von der Pfalz **) 

2) Der fi) damals im Haag aufnielt. 


* Der Schwager Karls, ber verjagte König von Boͤhmen. — Wenn 
elmgeine Herrſcherfamilien des griechtſchen Alterthums, z. B. das 


J 


und der Herzog von Richemont hatten ſich auch eingefunden, wur⸗ 
den aber von dem König nicht vorgelaſſen, indem er ihnen zu mil 
fen that, daß Solches nicht aus Mangel an Liebe fir fie geſchehe, 
fondern um von feinen lebten Gedanken nicht abgehalten zu werben. 
Hierauf ward er nach feiner Wohnung St. James gebraht, wo er 
diefe Nacht fchlief. — Un demfelben Tag batren die Gefandten ber 
Hohmögenden Staaten Audienz bei den beiden Käufern des Parla: 
ments, welchen fie eine Abſchrift ihrer genannten Vorihläge und 
Erfuche in franzöfiiher Sprache vorlegten. Das Haus der Ge: 
meinden eboch erwiederte ihnen, da es über Feine Angelegenbeit im 
anderer, als der Landeoſprache verhandeln mürde, fo erfuche es Dies 
felben um eine engliihe Abſchrift. a 


Haus bes Atreus, von Geſchlecht zu Geflecht einem büftern Berhaͤng⸗ 
mib verfallen ſchlenen und fomit den Tragitern ald eben jo erjhätternber 
als gebantenreicher Stoff ſich darboten, fo mbchte unter den nenern 
Fürftenbäufern faum eines fern, das bem Geſchict ber 
Atriden näher käme als dat Haus der Etuarid, man mähte benm 
die Jamille, welche wir fo ehen zum dritten Mal vom Thron ihrer 
Miter fleigen faben, jenem an bie Seite fielen wollen. Maria 
Sıuart ſtarb auf dem Blutgeräftz; ihr Sohu Jatob J beſtieg bem 
Thron ibrer ſtrengen Richterinz Jakobs Cohn, Karl, verlor aber 
mals Reim und Leben auf dein Schaffotz feine Tochter Euſabeth 
bie Gemahlin des vorgenannten Kurfürften, unerwartet auf einen 
Adnigsthron geſetzt, murbe ſchmachvoll wieber berangeflärt. Gegen 
alle Erwartung veftieg Karls erfier Sohn, Kart IL von Neuem ben 
väterlichen Thron; der zweite Som. Jatob Il, ftärzte abermals 
von demfelben; und noch einmal flellte den Enfel Jakobs, jenen beis 
denmuthigen Karl Edward, eine Mum zu boffende Gunft des Mus 
genbicts an die Spitze feines Geburtsreiches, von welcher ihm die Schlacht 
bei Eulloden eben fo fehneti wieber herabwarf. 
(Schluß folgt.) 


Die dffentlihen Räder in Tiflis, entlehbnt aus der 
briefliden Skizze eines Ruffen. 
St. Petersburg Im Auguſt 1850. 

Wahrend meines Aufenthalts in Tiflis, von ben erſten Tagen bed Juni 
bis zur Mitte des Auguſta 1829, befuchte ich eines Abends bei fhon einges 
tretener erfrifchender Plibte einen mir feit lange befannten, bier wohnhaften 
Muſſen, der mit einer Grufierin verbeirathet ift. Naben er früher in ber 
Marine gebient und ſich bort bei manden Gelesenbeiten ausgezeichnet 
batte, verlieh er biefe, Fam nach Tits und trat twieber in Civifbienfte, 
im welchen er aber auch fein Eldorabo gefunden hat, Nach berißig Dienſt⸗ 
jahren, benen’er mande Bluts⸗ und Schweißtropfen opferte, bat er es 
erft zum SKollegien = Affeffor *) gebracht. In feine Wohmung tretenb, 
hörte ich ihm befitg mit feiner alten Dienftmagb ſprechen, welche Unters 
haltung er aber ſogleich, mid gewabrend, mit ben Torten unterbrach * 
„Geben Sie, Freund, welcher haͤßllchen und der Geſundheit nachtheilgen 
Gewohnheit unfere biefigen Damen folgen; mehrere Stunden nach einan⸗ 
ber, ja zuwellen gange Tage und Nächte in den feuchten Schwefeldaͤmpfen 
ber Diineratbäber zu figen. Meine Gran bat ſich heute ſchon um zwoͤlf 
Use dahin begeben; unb trotz allen Unannehmfichteiren, benen fie bort 
ausgeſetzt iſt, dentt fie bis jest noch am keine Nüdtehr. Won men has 
ben Sie benn biefe ihrer Gattin wiberfahrenen Beleibionngen erfahren 7“ 
fragte ih. „Bon wen? Diefe ba“, indem er auf feine Magb weidt, „bat 
fie mir berichtet. Ste war mit ihr in Bade und ift num fo eben erſt 
mit meinen Kindern nach Hauſe gefommen, Gie fapeimen es noch gar nicht. 
gu vwiffen, daß unſer ſchoͤnes Geſchlecht den Babeort nit fo felr ber 
Meinttazteit ald bes Zeitvertreibed, ber Befriedigung feiner ibm angebors 
nen Eitelteit wegen befucht. Wünfsen Sie hierüber ausführliche Andtunft 
zu erhalten, fo fan meine Magb Ihren Wunſch in vollen Maße befrie- 
digen; denn fie bat die größere Haͤlfte ihres Lebens im dieſen nackenden 


*) Der eritie Stabsoffiriersrang Im ruſſtichen Einiidienft für Die nichtadrligen 

Beamten, aber von weſentſicken Borthrilen, indem er Air mit ihrer ganzer 
nden, in Den Berdienftı Adel, melcher gieiche Rechte mit bem Ert⸗ 
Adel genieht, erhebt, 


Ufentleen zugebracht.“ „Solche Eipenthämrichteiten‘ , 
fen intereffant ſeyn. „‚Bewiß“, verfegte der alte Seemann, 


enthielt im Weſentlichen Bo/gendes, 


Die Quellen von Tiflis Liegen am fübmefttihen Ende ber Stadt. 
Man hat bei ihmen einige gerämmige Babehäufer von Stein mit gemblbs 


ten Daͤchern aufgeführt. Das in denſelben von ben Babenden gebrachte 


Mineralwaffer, dur bie anfloßenben Berge bahim geleiter, ift ſchwef⸗ 


Ugpter Natur, bebentenb heiß, und bei einem mäßigen Gebrauch von we⸗ 
ſennicher Heiltraft, sefonbers für Patienten, bie mit Hauttrantheiten bes 
bafter find, Die Cingebormen finden eim gam befenderes Vergnůgen darlır, 
mebrere Stunden dort zu verbringen, Hier halten fie große oeſeuſchaftliche 
Mahlzeiten, und ſſimmen Gefänge im ben gebehnten und unartifulirten, 
ber aſiatiſchen Muſit charalteriſtiſchen Weiſen an, weiche in dieſen kuppelfdr⸗ 
migen Hallen, wo jeben Tom das Echo zuriic giebt, ſchrecthaft, faſt His 
zur Betäubung des Zuhdrers erſchalen Befonders gern weilen bie Frauen⸗ 
Ammer im dieſen Bädern, Ein Tag im jeder Woche iſt von ihnen aus⸗ 
ſueßlich dazu beſtimmt, wo fie vom fehben Morgen bis in bie fpäte 
Nat in Ihrem beten Schinuc Babel parabiren; aber micht feltem fpres 
Yen fie ihnen aum an andern Tagen auf mehrere Stunden au. Se vor: 
nehmer, reicher, ſaadner und jünger bie Grufierinmen und Armenierinnen 
find, defto Hänfiger beſuchen fie die Bäder, und twiffen die Erlaubniß 
dazu von ihren Männern und Wätern mit den verführerifihften Schmeis 
chelworten zu erpreifen, wie fie ſich eim meues Mleib, einen neuen Schmuct 
oder etwas Aehnliches erbitten. Zu Fuße oder auf Droſchten ſich in's 
Bad zu begeben, gewährt den kiffisfchen Damen daffelbe Vergnügen wie 
den unfrigen, wenn file im mobifgen Wagen einem längft erwarteten 
Balle pufliegen. Groͤßtentheils ziehen die fenrigen Sabnen biefes Südens 
zu Buß im Fleinen befreundeten Partien nach ihrem Babtlub, Jede bier 
fer Partien hatte bad Anfehen einer Proyeffion, und wirb durchaus alles 
mal vom einem Diener (Bifo) erbffnet und von einer Maͤgbeſchaar (Gans 
deli genannt) geſchloſſen. Leytere tragen bie den Gebieterinnen yugehds 
rige Wäfche, Teppiche, bie Scmintbböden vom perimutternen Muſche l⸗ 
ſchalen, in welchen rothe und weiße Schininte aufbewahrt liegt, Jarben 


zur Faͤrbung des Haupthaars und ber Augenbraunen, verfchiebene Eßwaa⸗ 


ven und Wein. Im Borzimmer bed Babehaufes augekommen, bemilben 
fig die Mägde, beim Mange ihrer Gebieterin entſprechende PMäge in Bes 
fig zu nehmen, breiten darauf bie Keppige aus, entfleiben fie, ftellen baın 
den ilmen gehörigen Staat auf buntfarbigen goldbordirten Handruͤchern zur 
dffentlichen Span, umd fayiten ſich endlich ſelbſt zur Befleigung ber 
Badewarmen on. Leytere find vom Stein, micht befonders groß, doch 
aber geräumig genug für den Babenden, ber ſich in ihmen bis an ben 
Hals hineinſtecrt. Da die weibliche Babenbtheilung ungleich zahlreicher 
als die maͤnmliche beſucht wird, fo herrſcht im ber erftern zu allen Tags 
gelten eine emtfegliche Preſſe, welche oft unter ben Damen bie Urſacht 
gu heftigen Streitigteiten wirb. Uederdieß wird ber ſtete Geruch des 

ſſera, den man einathmet, uͤberaus ſchwer und wiberlich, bes 
fonber# für De fo zarten welblichen Organe, Altes Dieb (follte man glauben) 
müßte die badenden Damen auffordern, fo famell als möglich ihr Geſchaͤft 
dbʒuthun; allein nichts defto weniger bringt eine tiffiäfche Etugerin darin 
gegen zwoͤlf Stunden zu: für die Reinigung des Körpers, Rosfledhtung 
und Austaͤmmung Ihres Haars braucht fie zwei Stunden, vier Stunden 
geben ihr mit beim zwelmaligen Befteigen ber Badewanne und der jebes⸗ 
maligen Ruhe, bie fie darnach nehmen muß, bin; um bad Haar wieder 
zu orbmen, Hals und Bruft zu weißen, das Geficht zu ſchminten, fich 


enufleiben, braucht fie abermals zwel Stunden, vier Stunden enbri 


figt fie Heim geſeilſchaftlichen Mittands und Abenbſchinaus. Diefe fo 

vergeubete Zeit gereicht ihrer Gefumbheit, flatt fie zu Fräftigen, 
zum gewiſſen Nachtheil. ja zerſtoͤrt im Verlauf weniger Sabre ilre Schon⸗ 
heit, welge ibnen doch eim fo hobchſt ſchaͤzenswerthes Gut bleibt. Sch 
ſah bier junge Frauen von kaum zwanzig Fahren, bie ben Anſchein hats 
ten, als zählten fie, ſchon breißig. 


fagte ih, „mäßs 
„baben @ie 
nur Bebulb, die Erzählung der Alten davon zu biren. Marla! erzähle 
dein Keren, wie Du und Deine Herrſchaft Euch die Zeit im Bade vertrieb, 
was Ihr dort gerobimtich thut.“ Die Alte fah mich biepei mit einem bes 
beutenden Lägein an, rüdte barauf unter allerlei Gebärden einige Schritte 
vor. huftete und begann mit großer Bephaftigfeit zu fprechen „ welches ber 
wies daß ihre Liebliugethema aufs Tapet gebrampt ſty. Ihre Erzaͤhlung 


Nur ein Wiertel vom blefer Zeit braucht ein Kerr. Nachdem 
gute Bierteiftunde in feiner Wanne geſeſſen, beſteigt er Ping ruhen 
an der Mauer angebrachte bblyerne Bant un begimmt eine Drehung mb 
Geſchaͤft von beſondern sei 


hoͤchft maſchineumaͤßig nad alten Negeln Hetreiben, eine andere 
Richtung zu geben, Die tiefe babei berrfpende Stifie, von feinem Menſchen⸗ 
laut unterbrochen, vereint mit beim düftern Weußern deö von ber Zeit völlig 


man den Wärter laut audrufen: Kfimpobra (bie Dear), *) Nachdem 
biefe gebracht, huͤllt ſich ber Gebabete gan In fie ein, tritt num im bas 
Borgemach, laͤßt fi hier auf einem fehr breiten Diwan nieder und Mel 
bet ſich an. Fuͤr alle ihm dabei gefeifteten Sanbreiduungen zahlt er micht 
mehr denn einen Abpas, zehn Kopeten in Eilser nad rufficer Muͤnze. 
Die Grufier find fehr verfepämt, fie werben ſich nie mit gang entbldßs 
tem Körper baben, fondern Küken fiay immer in ein Stücd Leinwand, 
weiche Tſchobra Heißt, Unſere Rufen folgen darin ihrem Beifpier nicht 
i ganz, entbrdät in's Bab, 

Es gewährt bem Beobachter inniges ‚ wenn er fieht, wie 
auch bei biefen entlegenen Vbitern bie europdifgge Eivitifariom allmaͤhlig 
Eingang findet. Der Melwtbeil ber Grufiner verfieht fon fehr gut die 
nesen Haͤuſer im Tiflis, mach mo⸗ 


Es giebt Beftgelage, wo man europäifche Gaſtronomie nicht 
vermißt. Wit ber Zeit wirb Aues auch im Grufien eine beſſere Umgeſtal⸗ 
tung gewinnen. Dieß hängt meiſt von ber Mitwirtung unfter bort angefies 
beiten Landsleute und (wenn ich's fügen barf) von ber Mrt ihres Benehs 
mens gegen bie Eingesornen ab. Restere betragen ſich gegen bie Ruffen 
immer äußerst böflip, zutveilen niebrigfriechend; fie fühlen das Ueberges 
wit, welches und bie Bildung gegen fie giebt, Es if aber ſehr zu bes 
dauern, daß viele unferer dortigen Muffen ſich die Achtung von ihrer Seite nicht 
durch Nachſicht. Leutfeligreit und wohlwollende Büte — nein, burch 
Hochmuth und Haͤrte ergiwingen wollen. Wir Rufen, in der Mitte ber 
Orufier lebend, follten boch mie vergeffen, daß amd fie Muſſen, unfere 
Glaubendgenoffen nnd Bräter find, 8. 


Freundestrene., 

Die Bewunderung, womit die Engländer ſich über ben Heldenmuth 
anöfprechen, weichen bie parifer Buͤrger in der großen Woche bewiefen, 
erinnert an eine im der englifpen Armee vorgefallene edle That, weicher 
bie Framgofen auf offenem Schlacht ſeid ben Zou gleiger Bewunderung 
brachten. Im der Schlacht Hei Waterloo wurde eim Gchottlänber ſchwer 
verwundet und blieb, als fein Regiment ſich vor dem Framzoſen zurüict- 
sog, von den Rameraben verlaffen, unter ber Feinden liegen, Gin reumb 
des Berwundeten drang mitten durch die franzdfifgen Meihen, und raffte 
ben Huͤtfloſen vom Boden. Jeder Ruͤchug war ibm abgefchnitten; bie 
Franzofen aber, flatt Hand an kom zu legen., Öffneren ihre Linie, unter 
dem lauten Ruf: „honneur au brave Ecossais! * . 


Müngen, in der Literarifg s Arrifiifgen Unflait der 3. ©. Eottafgen Buchhandlung. 
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Planat's Briefe über die Miedergeburt Egypteus. 


2. Neue Militärorganijation, 
(Bortfegung.) 

Bis jetzt hatte noch Alles ein ziemlich proviſoriſches Ausgehen. 
Um daher die Grundlage zu einer definitiven Organifation bed 
Heers zu legen, beſchloß man, einen franzöfiihen General mit eini— 
gen Offizieren nah Cgppten einzuladen. Die Wahl fiel auf den 
General Peter Bover, von dem, da er die Feldzuͤge der Armee des 
Drients mitgemacht hatte, folglich das Yand und das Volk fannte, 
um fo nuͤtzlichere Dienfte zu erwarten waren. Dover ging einen 
Kontrakt auf fünf Jahre ein, im welcher Zeit er fih verpflichtete, 
das egpptiſche Heer auf einen adhtunggebietenden Fuß zu ftellen. 
Sein Gehalt war auf jährlich 60,000 Franken feitgefegt. Er langte 
im November 1521 an. Die Perfon Bopers gefiel dem Paſcha, ber 
ihm ein ſchoͤnes Landhaus in Altcairo, auf der Infel Moda, zur 
Mohnung anmwies. General Livron war mit Dover gefommen; 
auch ibn nahm der Paſcha in Dienft, ſchickte ihn aber ſogleich nach 
Frankreich zuruͤck, wohin er ihm verfhiedene Aufträge, nament: 
fih zum Bau von Fregatten und andern Kriegsihiffen, gab, 

An dem von fo vielen blofen Gludsrittern aus allen Natio— 
nen befuchten eguptifchen Hof fehlte ed nicht an Intrifanten, de: 
nen die Erſcheinung des Generald Boper, oder, wie fie ed nannten, 
das Uebergewicht der frangöfiihen Partev, ein Dorm im Aug war. 
Weber dem dadurch entitandenen Hin- und Hergerede, auf weldes 
ber General vielleicht zu viel Gewicht legte, ſchob fi der Unfang 
ber Arbeiten etwas hinaus. Der Obrift Gaudin übernahm die Lei: 
tung ber Einzelbeiten des Infanterieunterrichts, und der General 
behielt ſich bie Oberaufſicht ber das Ganze, die etwaigen Verbefferun: 
gen nebftder jedesmaligen Ruͤcſprache mit Mohammed Alivor. Allein 
gerade diefen fteten Zutritt zu Hofgönnten ihm feine Gegner nicht, weil 
fie ben Einfluß feiner Perfönlichteit aufden Vicekönig fürdteten; und 
diefen Umtrieben fheint es zuzuſchreiben zu ſeyn, daß bald eine Organi: 
fationdfommiffi ongebilber wurde, und General Boper feine Nutorität 
mit dem Generalmajor Osman Bey und den türfifchen Obriften 
theilen mußte, Inzwiſchen trafen neue Offiziere aus Franfreich ein, 
melde für den Unterricht der Truppen, zum Theil mit anfehn: 
fihen Gehalten, angeworben waren. Nun hatte aber jedes Ba: 
talllon bereits feinen Erereirmeifter; Boyer flug deßwegen vor, 
an dieſer Cinrihtung Nichts zu Ändern, hingegen jedem Regi⸗ 


ment einem Obererereirmeifter (instructeur en chef) beizugeben. 
Natürlih faben die Bataillonsinjtrultoren, nahdem fie ſich lange 
mit der Rekrutenſchule geplagt batten, ungern dazu, daß fie jetzt 
von einigen Ankömmlingen, die von Allem Nichts gethan, Rath 
und Befehl empfangen jollten. Neue Verlegenbeiten! Ein unbeden: 
tender Umftand gab der Sache vollends den Ausſchlag. Einer der 
erwähnten Offiziere beluftigte fi in dem öffentlihen Garten des 
franzoͤſiſchen Quartiers mit Spagenfchiegen. Der franzöfifhe Konſul, 
deſſen Fenfter auf diefen Garten gingen, hatte dagegen ein Verbot 
erlaffen, um weldes fi der Jäger Nichts befümmern wollte. Der 
Konful Hagt bei dem General Boner, und dieſer erklärt den Leber: 
treter in Saft; Letzterer proteftirt gegen die Verfügung bes Gene: 
rals, da er in feinem Dienſtverhaͤltuiß zu ibm fiehe, und wird vor 
ein Kriegsgeriht geladen, Soll man dag tirfiihe Geſetz auf ihm 
anwenden? Dieß hieße das Leben eines Franzofen der Willfir Preis 
geben, und zudem konnte dieſe Anwendung vertragsmaͤßig bloß in 
dem Fall Statt finden, daß dad Verbrehen Mord, Falihmingeren 
oder Umgang mit einer tuͤrliſchen Frau betraf; bier handelte es fich 
aber nur um ein Spatzenſchießen; das Ariegsgericht beitand aus 
Mohammed Dep, Präfident, General®over, Obriſt Gaudin, Obriſt 
Dep ic; man ſtritt ſich über die Frage der Kompetenz, des Rechts 
und des Factums, und ging, obne Etwas zu beſchließen, wieder 
aus einander, Dieß geſchah im Sommer 1326, Ob diefem Allem 
mard der General immer mehr verfiimmt, und als der Vicefönig 
bei Gelegenheit der bevoritehenden Manoͤwer an ben Kriegsminifter, 
Osman Bey und Gaudin die Frage.richtete, ob fie im Norhfall die 
Geſchaͤfte in den Uebungslagern auf fih nehmen fönnten, fo mußte 
jener Dieß als einen Winf betrachten, daß man feine Dienite nicht 
mehr wolle, und reichte feine Entlaffung ein, Der Paſcha empfing 
ibn noch einmal bei ſich auf feinem Landſitz Attarsel:Nebi und lud 
ibn zur Tafel, was der General ablehnte. Man behauptet, Se. 
egrptiſche Hoheit habe Dieß fehr übel empfunden, umd zu ihm ges 
fagt: „Was ich. fpeife, General, koͤnnt Ihr auch ſpeiſen.“ Bover 
nahm bierauf Play. Man wechſelte einige Komplimente, und es 
ſchien einen Augenblick, als ob man ſich einander wieder zu naͤhern 
wuͤnſche; allein bad Vertrauen war weg; der Paſcha bemerkte zuletzt, 
feine Donanen bitten Befehl, fein Gepäd nicht zu vijitiren und 
wünfchte gluͤckliche Reiſe. Bopers Aufenthalt hatte 20 Monate 
gewaͤhrt. EGortſ. folgt.) 





253 


1010 


Prozeß Karls I von England. 


Die Hinrihtung. 
Schluß.) 

Dlenſtag den 30 Januar 1648 (ſoll heißen 1649), um zehn Uhr 
Vormittags, ward der König zu Fuß von feinem Palaft St, Ja— 
mes burd den Park nah White: Hall gebracht, unter Bedecung 
eines Regimentes Fußvolf, von welchem ein Theil vor, der andere 
nach ibm herzog, mit fliegenden Fahnen und unter Trommelſchlag. 
Seine eigentlihe Wade war milt Partifanen bewaffnet; einige 
feiner Edelleute, mit entblößtem Haupt, gingen zunaͤchſt vor und 
hinter ihm; am Nächten ber Doktor Juron nnd der Obriſt 
Thomlinfon, welcher die Mache befebligte; dann ſogleich bie 
Andern, bie nur mir entblößtem Haupt zu ibm ſprachen. Wlfo 
durchſchnitten fie den Park und ftiegen in die Gallerie von White— 
Hall hinauf, und von da in das jenem Kabinet zunächit gelegene 
Zimmer , wo er bisher gefchlafen. Hier brachte er einige Zeit mit 
Beten zu, ohne Etwas fpeifen zu wollen, ba er zuvor das Salra: 
ment erhalten hatte; nur gegen Mittag, eine Stunde bevor er vor 
dem Volk erfchien, trank er ein Glas Wein und aß ein Stuͤck Brod. 
Mon dort wurde er von Doktor FJuron und Obrift Thomlinfon und 
andern Offizieren, melde bisher mit feiner Bewahung beauftragt 
gewefen, durch eine zu beiden Seiten ftebende Reihe von Musketieren 
in ben großen Banlett:Saal, vor welchem man das Schaffot auf: 
geſchlagen hatte, begleitet, und ftieg von einem Fenfter auf daffelbe, 
welches beinah zu jenem heraufreichte und ſchwarz bededt war. Der 
fehr niedereund etwa anderthalb Fuß lange Holyblod, auf welchem ber 
Streich gefchehen follte, befand fi in der Mitte; auf ihm das Beil. 
Die Straße, wo die Hinrichtung vorging, mar Innerhalb ber 
Shranten, bie man um das Schaffot hergesogen hatte, voll Infan- 
terie; jenfeits der Schranken, unter der fehr großen Vollsmenge, 
ftand Reiterei aufgeftellt. 

Als der König auf dad Schaffot fam, betrachtete er den Holz: 
block, auf melden ihm der Kopf abgebauen werben follte, mit 
feftem Blick, und fragte, ob berfelbe in der Megel nicht höher fen, 
mworaufer alöbald folgendes Geſpraͤch an Obrift Thomlinfon, Doktor 
Juron und adıt bis zehn von feinen Wächtern und fonftigen Perfo- 
nen, bie um ihn ber ftanden, begann. 

„I kann von dieſer großen Verfammlung nicht wohl gehört 
werben, baber ich mich mit wenigen Worten an Euch wende. Ich 
würde fhweigen, wenn ich nicht glaubte, es möchten Einige fepm, 
welche aus meinem Schweigen ſchloͤßen, ih nehme eben fo ſehr 
meine Schuld auf mich, als meine Strafe; daher ich es für meine 
Pflicht gegen Gott und mein Land halte, mic zu rechtfertigen und 
zu zeigen, daß ich eben fo wohl ein rechtihaffener Mann als ein 
guter König und guter Chrift bin. Ich will zuerft mit meiner Un: 
ſchuld beginnen; und glaube wahrhaftig, daß ich mich hiebei nicht 
lang zu verweilen brauche, denn wie die Welt weiß, habe ich den 
Krieg gegen beide Parlamentshänfer nicht begonnen, und rufe Gott 
zum Zeugen an, dem ich in wenigen Nugenbliden Rechenſchaft ge: 
ben muß, daß ich nie die Abficht gehabt, deren Vorrechte zu ſchmaͤ— 
lern, vielmehr thaten fie fo mit mir. Mit der Miliz fingen fie 
an; fie geftanden zu, daß diefe zu meiner Verfügung fep, befanden 


aber für gut, mir diefelbe zu nehmen, und um es kurz zu faſſen, 
Wer bie Data der von ihnen und der von mir ausgeftellten Befehle 
und unfere gegenfeitigen Erklärungen überbliden will, wird Elar 
feben, daß fie diefe ungluͤcklichen Händel angefangen haben, und 
nicht ih. Und was bie Verbrechen betrifft, deren ich angeflagt 
bin, fo hoffe ich zu Gott, daß er mich ihrer fr unſchuldig erklären 
wird; er möge mich aber bewahren, daß ich meinerfeits diefelben ben 
beiden Häufern bes Parlaments aufbürde; es iſt nicht nothwendig, daß 
fie bem einen oder dem andern zur Laft fallen, und ich will hoffen, daß 
beide derfelben unſchuldig feven, denn meiner Meinung nach waren 
ſchaͤn dliche Werkzeuge swifhen ihnen und mir die Haupturfäder 
jenes Blutvergiefens\ daher ich ausdruͤclich fage, daß, wie ich mich 
rein meiß, ich hoffe umd zu Gott bitte, daß auch fie es ſeyn mögen. 
Wie es damit übrigens ſich verhalte, fo behüte mich Gott, daß ich 
ein fo ſchlechter Ehrift fen, um nicht zu befennen, daß die Gerichte 
Gottes uber mir gerecht feven. Dft tbut er ber Gerechtigfeit auch 
durch den Spruch ungerechter Richter Genüge; ih will damit 
bloß fagen, daß ein ungerechter Michterfpruch, welchen ich früher 
zugab *), jest durch einen eben fo ungerehten Nichterfpruch gegen 
mich felbit gerächt wird. — Was ich fo weit gefagt, geſchah zum 
Ermweife meiner Unſchuld. Jetzt will ich Euch zeigen, daß ih auch 
ein guter Ehrift bin, Ich hoffe, daß biefer rechtſchaffene Mann 
bier (Juron) bezeugen wird, wie ih Jedermann vergeben habe, 
felbft Denen, welde die Hanpturfächer meines Todes: Gott weiß 
es, wer fie find, ich will ed nicht willen, und bitte Gott, daß er 
ihnen verzeihe. Doc ift das noch nicht genug, meine Verföhnlic- 
feit muß weitergeben ; ich wünfche, baf fie ihren Schritt burh Neue 
abbüßen mögen, denn derfelbe ift wahrhaftig eine große Sünde, 
und ih bitte Gott mit dem heiligen Stephanus, daß er ihnen 
nicht angerechnet werde. Ja ich foll mich damit noch nicht begnügen, 
fondern winfden, daß ihnen vergöunt werden möge, bem rechten 
Weg zum Frieden des Landes einzufhlagen, und wuͤnſche Soldes 
daher von ganzer Seele, und boffe, daß Cinige da ſeyven, melde 
diefen Wunfch weiter gelangen laffen, um dem Lande ben Frieden 
zu verſchaffen. Nunaber, meine Herren, muß ich Cuch auch zei⸗ 
gen, daß Ihr nicht auf dem rechten Weg (zum Frieden) ſeyd, und 
verfirchen , Cuch darauf zurüczuführen. Fürs Erite fepd Ihr nicht 
auf dem rechten Weg, weil alle Mittel, deren Ihr Euch bisher ber 
dientet, Mittel des Waffenfiegs waren; gemiß ein fhlimmer Weg, 
denn meiner Meinung nad ift der Waffenfieg niemals gerecht, wenn 
nicht die Sache an ſich gerecht it, indem fie entweder ein empfanges 
ned Unrecht abwehrt, oder ein gebührendes Recht vertheibigt. IE 
es aber lediglich der Weg der Eroberung, fo ift es der Weg des 
Diebſtahls und Raubs, wie ein Seeräuber zu Alerander fagte , daß 
biefer ein großer Dieb fen, und er felbft nur ein Heiner, Und fo 
glaub’ ih denn, meine Herren, daß der Weg, auf dem Jbr fend, 
fehr außer der rechten Bahn liegt; um aber auf dieſe zurüdzufoms 
men, glaubet mir, werdet Ihr niemals den rechten Weg einfhlagen 
und niemals wird Gott Euch Gedeihen geben, wenn Ihr ihm nicht 
zurdgebt, was fein ift, und dem König, d. h. meinen Nachfol: 
gern, mas biefen gebührt, und meinem Wolf, was ihm’ zulommt; 
fein Wohl liegt mir fo fehr am Herzen, als irgend Einem von Euch. 
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An Gottm uf zuridgegeben werden, was fein ift, indem man mad) 
feiner heiligen Schrift feine Kirche wieber regelt, bie jept in großer 
Unordnung iſt. Ich kann mich hierüber jet nicht mehr des Um— 
fiindlihern an Euch wenden; und fage daher bloß, baf eine frei 
jufammenberufene National: Spnode mit freien Stimmen wieder 
Ordnung fhaffen wird, vorausgeſetzt, daß man Jedem die Freiheit 
gebe, feine Meinung unummunden zu erklären, — Was ben Kö 
nig betrifft, fo will ih nicht” — (in diefem Augenblick wandte er 
fih an einen ber Umitehenden, ber bad Beil angerührt hatte, und 
fagte; „Verderbt ed nicht, das würde mir übel befommen)’ — 
was ben König betrifft, fo unterweifen Euch hierüber bie Landesge: 
fege aufs „Klanfte, und was meime eigene Perfon belangt, fo will 
ich die nicht meiter berühren. — Hinſichtlich des Volls, 
fo m ch deffen Freiheit und bie Erhaltung feiner Privilegien 
fo fehr ald irgend Jemand; ich muß aber bemerlen, daß 

biefe Darauf begründet find, daß daffelbe eine Regierung babe und 
diejenigen Geſetze, durch welche fein Leben und feine Guter erſt fein 
Eigenthum werben, nicht aber, meine Herren, daß es an der Regie: 
zung ſelbſt Theil nehme; Solches gebührt ihm nicht; ein Unterthan 
und ein Souverän find zwei ganz verfhiedene Degriffe, daher wird 
das Volk, folange man nicht thut, was ich fage, und daſſelbe in 
diefe Lage nicht zuruͤck verfeht, niemals zum Senuß feiner Frei: 
heit gelangen. Meine Herren um diefed Grundes willen ſtehe ich 
jest bier. Hätte ich in eine Gewaltherrfchaft gewilligt und zugege: 
ben, daß die Geſetze nach der Gewalt des Degens umgeindert wir: 
den, fo wäre es ſo nicht weit mit mir gekommen; baber ich Gott bitte, 
and Euch micherhöle, es moͤge Euch. nicht angerechnet werden, 
daß ih ber Märtprer des Woltes bin. — Jetzt, meine Herren, 
will ich Euch nicht Länger aufhalten, umb braude Euch nur noch zu 
fagen , daß ich wahrhaftig etwas längre Zeit hätte forderm fünnen, 
um Das, was ic fo eben ausgefproden, in beifere Ordnung zu 
bringen, md es etwas beifer, als geſchehen iſt, zu verarbeiten 
und Hoffe fonah, daß Ihr mich entſchuldigen werdet. Ach habe 
meine Schuldloſigkleit angedeutet umd bitte Gott, dag Ihr zum 
Wohl des Voltd und zu Eurem eigenen Heil den beften Weg ein- 
fhlägen möget.” 

Der Doktor. Wenn Eure Majeftät auch dafür halt, dab 
Eure Andhaͤnglichteit an die Meligion hinlaͤnglich bekannt fen, fo 
lann man gleihmwohl von Euch erwarten, daß Ihr über diefen 
Puntt zur allgemeinen Aufriedenftellung noch Etwas faget. 

Der König. Ih danfe Euch von Kerzen, Mplord, denn 
Das hätt’ ich beinah vergeffen. Allerdings, meine Herren, halte 
ich meime religiöfe Ueberzeugung für hinlänglich bekannt, und er: 
fläre daher vor Eu allen, daß ich im Glauben der englifhen Kirche 
fterbe, wie derſelbe von meinem Water auf mich übergegangen ift, 
und hoffe, daß diefer rehtichaffene Mann Soldes gleichfalls bezeus 
gen wird. — Hierauf fi zum Obrift Hader wendend, fagte er: 
„Sorget, wenn's Euch gefällig it, daß man mich bei der Hinrichtung 
nicht lang leiden laffe; ich bitte Euch, mein Herr.” Und da Einer 
bon ber Seſellſchaft abermals dem Beil zu nah fam, rief ihm ber 
König zu; „Nehmt das Beil in Acht, ich bitt Euch, nehmt es in 
Acht.“ Dann wandte er fih zum Scharfrichter und fagte: „ich 
—* nur ein kurzes Gebet verrichten, und wenn ich meine Hände 

PP 


Sodann rief er dem Dokter, ihm feine Nachtmüge zu geben, 
und nachdem er fie aufgefeßt, fragte er den Scharfrihter, ob feine 
Haare ihm nicht hinderten, welcher ihn fofort bat, fie alle unter 
feine Muͤtze zu ſchieben, was ber König mit Huͤlfe des Scharfrid- 
terd nnd bes Doftors that, zu dem er, fich gegen ihn wendend, 
ſprach: „ich babe eine gute Sache und einen barmhberzigen @ott für 


Der Doktor. Sire, Ahr habt nur noch Einen Schritt zu 
thun, er ift gemaltfam und voll Unruhe, aber lurz und trägt Euch 
fehr weit; er führt Euch von der Erbe in den Himmel, wo Ihr 
Freude und Troſt in File finden werdet. 

Der König. Ich greife von einer zeitlihen Krone nach einer 
ewigen, das ift ein guter Tauſch. — Damit fragte er den Scharf: 
richter, ob feine Haare recht fenen, legte fodann feinen Mantel 
und das blaue Ordensband ab, und reichte Beides dem Doktor mit 
ben Worten: „Erinnert Euch.” Hierauf zog er fein Wams ang, 
da es ibm aber in der bloßen Wefte zu falt war, fo nahm er den 
Mantel wieder über, warf einen Blick auf den Holzblock und bief 
den Scharfrihter denfelben feft ftellen , welcher erwiederte, er ftebe 
feft, und als fobaun der König noch bemerkte, man hätte denfelben 
etwas höher machen ſollen, entgegnete, cr brauche nicht höher 


zu ſeyn. 
Hierauf fagte der König noch ein Mal: „wenn ih die Hände 
ausſtrecken werde, baun..... “ und nachdem er noch ſtehend ein 


Paar Worte'vor fi hingefagt, und Augen und Hände gen Himmel 
erhoben, ſtreckte er fi unvermweilt auf den Bauch aus und legte ſei⸗ 
nen Hals auf den Block. Der Scharfrichter fafte feine Haare, um 
fie noch einmal unter die Müge zu fhieben, und ber König bat ihm, 
auf fein Zeichen zu warten, mas zu thun jener veriprah. Gleich 
darauf jirete der König die Hände aus, und der Scharfrichter 
trennte mit Einem Hieb bad Haupt vom Körper, bob es ſchnell 
anf, zeigte ed dem Volt, und legte cd dann wieder zu bem Körper, 
welcher unverzüglich in einen mit ſchwarzem Sammt ausaefhlagenen 
Sarg gelegt und nah White: Hall in des Königs Zimmer getragen 
ward, wo man ihn eine Zeitlang zur Schau ausjiellte und fofort 
in den Yalaft St. James brachte, um ihn bort einzubalfamiren, 
worauf man ihn im Schloß Windfer begrub. 

Nach der Hinrichtung verkündete der Sergent Dandp, auf 
Befehl des Parlaments, unter Begleitung einiger Kompagnien Reis 
terei und unter Trompetenſchall in verihiedenen Quartieren ber 
Stadt und vor dem Palaft von Weitminfter: Niemand folle ſich unter: 
fangen ben Prinzen vom Wales, noch irgend einen Andern, zum 
König von England oder Ireland zu erklären, bei Strafe, bes. Hoc: 
verraths fhuldig erfunden zu werben. 


Ueber Belteuerung von Malz und Bier in 
England. 


ESchluß.) 

Doch es ift and wicht ſowohl um bie Geſchichte ber Malzfabritatlen, 
als ter Bierbeſteuerung zu thun, mit deren Reform dad Parlament 
während eimes großen Theild der heurigen Sitzung ſich deſchaͤſtigt Hat. 
Die Sache verhielt fih folgendermaßen: Es gab zwei Abgaben vom 
Bier, die ausfgpließtid dem arbeitenden Klaſſen zur Laſt fielen; eime erhob 
der Staat, bie zweite erhoben imbireft bie Monoyoliften unter ber Santtion 
des Staats, Die erſte Abgabe betrug bad Gab (barrel) Etarfoler 
9 Eid. 10 Den., dub Gab Mirteibier «Schill. aı Den., bes af 
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Aſchbier 1 Schill. 11%, Den. An diefer Abgabe Fieß fich nicht ſowohl 
tabein, daB fie zu Läflig war, als daß fie auf bie ſchamloſeſte Weife 
das Intereſſe bed Armen dem des Reichen opferte. Denn fie traf bloß 
ins für den Vertauf gebraute Bier, wihrend dasjenige, welchts Giner 
zum Selbſtverbrauch fabricrte, frei ausging. Da nun in den Häufern 
der Reichen faſt bloß Bier von der letzten Gattung getrunten wurde, das 
Wolf aber das feinige aus dem Wirttshauſe bolen mußte; ſo hatte 
es dieſe ganze Abgabe, die im Sahre 1827 auf 3,204,5389 Pfund 
flieg, zu leiden, und ber Lord, der Kaufmann oder Bankier fonnte mit 
feinen Leuten jährlich für 40,000, für 20,000 PH, Bier verbrauden, olme 
daß er zu jenen Zaren auch nin einen Liard beitrug. Dazu komme 
no bie befchränfende Verorbnung in Bezug auf den Vertauf des Bierd 
aus erftier Hand, durch welche ber gemeine Mann ſich farlechterbings an tas 
Wirthshaus verwiefen flieht; das Minimum, weiches nämlia, ein Braner 
von flarfem Dier aus feinem Keller auf einmal abgeben darf, find & 
Gallonen. Cine ſolche Quantitaͤt iſt aber für ben Armen, ſeibſt weun 
ber Brauberr als Großhänbier fie ihm guformmen laſſen wollte, ſchon 
zu viel, und jenem bleibt feine Wahl, alt zu bem thenern Gaſtwirth zu 
geben. ine nicht minder wiberfinnige Verordnung beſchraäntt bie Fabri⸗ 
Kation bes Mittelbierd (intermediate beer). Wer’ fi mit biefer 
Brauerei befaßr, darf fein anderes Bier machen, er iff gehalten, es im 
feinem Hauſe ſelbſt im Detail auszuſchenten und ihm iſt verboten, es au 
einen Schentwirth, beifen Geſchaͤft der Bierſchant ift, im Großen abzus 
geben. Als Folge bavon ergab fid, daß im Sabre 1827 von 8,500,000 
Barreid, bie man in England und Wales braute, bloß 17,155 Barreld Mittels 
Bier ſich befanden, die von 17 Brauern geliefert wurden, und von benen 
16,000 auf Londen men. Diefem fabnen Ganzen fente dad Monopotiyftem bie 
Krone auf. Während überall eine Fonturreny ift, welche, wenn cd Jemand 
bei einem Werfäufer nicht gefällt, ındglig madıt, bie Waaren von einem 
andern zu nehmen, ber fie beifer ober wohlfeiler giebt, follte beim Bier? 
vertauf diefe Konfkurrenz nicht eintreten. Warım? Die Vermehrung ber 
Bierſchenten wuͤrde ber oͤffentlichen Moral Eintrag tum; neue Licenzen 
dürfen alfe nur mit afler Vorſicht ertheilt werden. Was iſt num das Ne: 
fultat? Won den etwa 50,000 Schenken, bie England und Wales befipt, 
erböht jede ihr Einfommin im Durchſchnitt jährlich um 20 Pf., und fo legt 
biefes heuchterifche Ricenzenfoftem der untern und mittlerm Kiaſſe abermals 
eine Tare von 100,000 Pf. auf. Indeſſeen die Citttichfelt wird dadurch ge⸗ 
fördert? freilich wohl! man fan es daraus erjeben, bag in ben 47 
Sabren von asıı bid 4827, in welchen bie Bevblterung von England 
mb Wales um beinahe drei Millionen zunahm, bie Zahl der Melicenzen, 
deren man zu Anfang biefed Zeitraums 49,061 zählte, zu Ende deſſelben 
bio 39,527 betrug. Gut, wenn es nur micht mit den Brammtmeins 
lcenzen ein etwas verfaledener Gall wire! Allein biefe fliegen mittler⸗ 
weile von 37.011 anf 42,599, Co verbanfte man mithin dieſein aͤcht 
moraliſchen, ober, wie es Bentimm nennen würbe, Mäßigrfeitserhal 
tungsſyſtem, einen Zuwachs von nur 2665 Mlelicemyen, hingegen 
von 558% Branntmeinlicchzen! 

Golgendes ift eine Lleberficht ber ölreften und inbireften Auflagen, 
weide dad Bier für bie Mehrheit des Votts bisher verihenerten, und 
wovon bad Parlament ruͤrzlich Wir. 2 geſtrichen bat! 

1) Mataufihlag (netto » + 2 2 

2) Blerabgape (netto) Tr 


5,540,000 WW. =» 
5.200,000 


ee 


. 
— 


5) Malzerslicenzen. 20,000 
4) Brauerslicenzenn. 164,000 
3) Hopfenabgabe (neito im Jahre 1328) . » 444,000 


6) Monepol ber 50,000 Schenken . ..* «. %,000.000 


Gefammtbeirag . =» : . . 3.165,000 Pf, 

Diefe Rechnung waͤre jedoch zu hoch, da bie Reihen, welche am bee 
Bierabgabe Nichts leiden, weniaftens von ber Malz⸗ und Hopfenabyabe 
wicht befreit find, Man muß aljo von biefen beiten Poften ein Biertel 
(demm fo bo läßt ficy ber Verbrauch ber Reichtn anſchlagen), d. i. von 
ber einen Abgabe 855.000 unb von ber andern 110,000 Pf. abzieben. 
ſo daß dannnoch 7,220,000. Pf. fibrig bleiben, welche ben mirtlern und untern 
Ständen abgeprebt werden. Aus den Varlamentämpieren vom Geptember 
1827 gebt bervor, baß in bembrei Jahren von 1524/1826 von ben dffentlis 
chen Brauern ein, Jahr in's andere 24,647, 000 Buſheld verbraucht wur: 
den, Beredmet man num, mit Ausſchluß des Hopfens, die Bierabgaben 


su 6,889,000 Pf. und rechnet man noch 600000 Pf. Ein ehungstoſten 
hinzu, ſo erhalt man 7,489,000.Df., alfo fall 7 Schull. auf bas Bufber, 
Der Durchſchnittspreis eines Bufbeld- betrug aber nit Über 4 Ein 
Mirbin war das Material einer dev erflen Natimalmanufatturen des 
britifchen Reichs mit 175 Proe. befieuert, Gin fehlagenderes Beifpier 
von fiatafifper Raubftiht vürfte das ciritifirte Europa wicht aufzuweiſen 
haben. Der reige Mann triutt feinen Vorto, feinen Birgunder feinen 
Etrampagner, feinen Thee und feinen Kaffee, unb bie Abgaben davon, 
wie hoch fie auch find, Überfteisen in feinem Falle 100 Pros, Nimt 
fo der Arme; er fan fein Glas Bier genießen, woron er nicht dem 
Staat 175 Proc, entrichtet *)! 





Aus Rußland. 


Der berätunte Pater Kmacinttr, dem man ſo intereffarte Nachrichten 
ser. Peting verdanft, ift im April biefes Jahres in Srasnoyarse in Sibis 
rien angelommen, um ſich in das mdlich vom Baltal, am Boufinct : Ofero: 
See griegene Land zu begeben, bad von den Nußland unterworfenen Mon⸗ 
golen bewbimt wird, Man behauptet, feine Reife habe zum Zwei, das 
Nbthige zn einer neuen Miffton vorzubereiten, weiche in biejem Herdſt mach 
Peting abgeben fol. . j 

Seine Mai. ber Haifer Nitcland bat 410.000 Rubel jährlich zur Wieder: 
aufnalunt einer alten, faft verfpollenen Unternehmung — der genauen Aus meſ⸗ 
fang eines Breuengrades — ausgeſetzt. Dieſe Arbeit, beren Dauer man auf 
sehn Jahre beregmet, iſt der Leitung’ des Profeffor Struve ans Dorpat anver: 
traut. Zwei aus Finland gebürtige Officiere vom &enerafflas, die HH. Nofe: 
nius und Mberg, find bereits nach Ihrem Materlınde abgereidr, um bie 
Punrte aufjufuchen, wo fie ihre Operationen yu beginnen baben. Prof. 
Struve gebentt im Interefje feiner Unternehmung zuvor einen Ausflug in's 
Ausland zu machen. 

Dur) Ken, Mertens fan der Mabemie der Wiſſenſchaften bie Unzeige 
zu, daß ber ruͤhmlichſt befannte Kapitän Kitte in Nefem Jahr mit einem 
Geſchwader von zwei Fregatten und einer Korvette, auf Befehl des Hai 
ſers nach dem Morben bes atlantifhen Dreans umter Segel gehen würde ; 
genauere Unterfuhungen Aber die Lage von Joland, wo ber Mapitän eine 
Reihe von Beobachtungen Über bie Abweichungen ber Magnetmadel und den 
Pendul anzuflelen gedachte, follten bauptfächih ver Gegenftand die ſer Cxpe⸗ 
dirion ſeyn. Hr. Mertens glanbie ber Atademle von berfeiten, ſelbſt bei 
einem nur furgen Mufentbalte auf jener Inſel, mande Bereicherung ihrer 
Sammlungen ; infonderbeit des botanifihen Tbeils, verfprechen zu duͤrfen, 
wenn die Atademie einen Naturforſcher mitzuſchicken gemeint wäre, ber 
überbieh auch bie verſchiedenen Arten freiſchwinlinender Acephalen und Mol 
lusten, welche den ruſſiſchen Eerfalrern fo ſeiten aufftoßen, in ben Kreis 
feiner Forfgungen ziehen fonnte, Sr, Mertens dot ſeibſt feine Dienfte an, 
die mit Freuden angenommen wurden. 

Bon den Refultaten der parı orfihen Meife erfährt man jegt fo Bier 
csergl. Aust. &, 108.), baß ber Ararat 16,200 F. bob. alfo 1500 F. höher 
als ber Montblanc iſt. Parror mai aber nit bled die Hobe des Berges, 
fonbern er Tieß durch Ken. Delngbel, eimen feiner Gefdbrten, ben ganzen 
rg, welcher von Tiflis dabin, fo wie ben, ber von jener Stadt Über Ime— 
rerhien und Mingrelien nach Mebente Kaleh flirt. barometriſch nivelliren. 
Die Ergebniſſe find indeß noch nicht befannt, Der Reiſende beſchreibt bie 
weſtliche Spige, welche bie hoͤchſte iſt, als eine Fläche von 450 F. Im 
Unfang; Im Often lebt fie mittelt eines eingefentien Plateau's mit ber 
andern nieberern Gpige in Verbindung. Mehr als ı200 F. binauf ift Alles 
unit Schnee und Eis bedectt. Drei Monate herrſchte die Per in Eriwan, 
fo daß Hr. Parrot ben Hauptzwect feiner Sendung nicht verfoigen fonnte. 
Er verwandte diefe Zeit zu maturbijlorifiten Greurſionen in der Umgegenb 
von Tiſſis und in den Bergen von Kachetien. Die Neije endigte fich mit 
Erfteigung bes eieinen Ararat, beifen Höhe zu 1200 par. F. angegeben 
wird, Auf dem Ruͤckwege nach Rußlaub führten Parrot und Behaghel 
von Aſtrachau laͤngs der Wolga bie Zaritſin und von ba längs dem Don 
bis Men = Ifertadt bad barometrijche Nivellement ans, 


*) Die Hopfenabgabe ſchwankt fehr. In dem Sabre, woriches mit dem Stem 
Januar 1828 fchlod, betrug fie bloß 244953 Pf. 1 Schi. 84, Dem; 
mährend deffeiben Jahrs wurden 49,485 Meret mit Hopfen gebaut, 2,224 
Ente. ausgeführt und nur ; Enter. eingehübrt. 


Mäumen, im ber Kirerarifaps Artiſtiſchen Ynflalt der J. &, Eortajmen Wumhandlung. 
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Hunger und Durfi 
Eine Scene aus Tamaita °) 


Die „Fadel” lag in Bluefields-Bay vor Aufer. €3 war zwi: 
fhen act und neun Uhr Morgens. Der Pandwind hatte aufgehört, 
der Seewind noch nicht begonnen; Fein Luͤftchen ruͤhrte fi. 
Traͤg bing der Wimpel von ber Maitfpige berab, und ſchwaulte 
wie ein todter Wurm unter dem Tauwerk umber, während Sanft 
Georgs Emblem fo bewegungslos am Beſam fchmebte, als’ wär ed 
von Stein ansgehauen, Die ganze Bucht war ein ungebrocener 
Spiegel, wo nicht etwa durch das Aufftoßen bes kleinen Mal, 
oder das blitzgleiche Herabſchießen feines Feinded, bes Pelilans, 
die glasähnliche Fläche ſich in leuchtende Kreiſe verfhob; und fo 
beil und feit hand das Gegenbild des Schiffes in ber Ziefe, daß 
man, auf eines Anlerfeild Weite, die Wafferlinie nicht unterſchei— 
den fonnte, noch fagen, wo bie Wirklichfeit aufbörte und der 
Schein begann, bis etwa ein Eimer über Bord gelaffen ward, ber 
das Phantom auf einPaar Ungenblide durchbrach; aber gleich wieber 
reiten fih die fluthenden Theile an einander, und abermals erſchien 
die Doppelgeitalt. Die Hitze hatte eine Höhe erreicht, daß man die 
eifernen Stutzen des Sonnendaches nicht mit der Hand faſſen konnte; 
wo aber das Verdeck von einem ſolchen micht beichattet wurde, ba 
fochte das Veh aus ben Fugen heraus. Kein Wölkhen zog am 
Himmel, aber ein blauer, zitternder Dunjt hing über der Gegend, 
durch welchen die weißen Auderfiedereien und bie Hänfer der Auf- 
feber in den benahbarten Pflanzungen durchſchimmerten, ald ob 
man fie durch einen dünnen Raub ſaͤhe, während die hohen 
Stämme des Kokosnußbaumes am Ufer fib im Heinen Ar 
migen Wendungen berumzubreben ſchienen, mie unzählige Schrau: 
ben. ine tranmartige Verihmommenbeit umſchwebte, felbjt in ber 
unmittelbaren Nachbarfchaft, die Umriffe der Higel, und nahm zu, 
je entfernter diefe lagen, bis im Hintergrund die blauen Berge 
mit dem Himmel verſchmolzen. Yangfam drehte die Mannſchaft 
unter dem Sonnendach Die Faſern aufgegangener Taue zufammen und 
beiferte an den Segeln; nur Johncrow der Neger, und Jackoo der 
Affe, machten leine Ausnahme von der allgemeinen Mattigteit. Er: 
fterer ſaß im Bugſpriet, jenſeits des Schattens des Sonnendachs, 
ohne Hut noch Hemd, gleich einer ehernen Statue, flink in Allem, 


*) Blackwoods Edinburgh Magazine. 


was er gerade vor hatte, fingend und rauchend und mitunter mit 
feinem baarigen Gefährten ſchwatzend, als ob biefer fein Dienſtge⸗ 
ſelle wäre. Der Affe hatte ſich mit dem Schwanz an den Shiffd- 
rand gebängt und betrachtete, wie Johncrow ed nannte, feine eigne 
Teufelöfrage im Waller. „So m’ Schwanz wie ber beinige, waͤr 
was Gutes für 'n Matrofen, Jackoo; er hätte dann die Haͤnde frei 
in der Luft, und macht' e3 anftelliger und alerter als der ſchmierige 
Zumpen (die Flagge), ber vom Rahm haͤngt. WIN Dir einmal 
fingen, wie mich mein Vater, der Schelm, auf ber Goldkuͤſte ver: 
kauft bat: 

Ein Meffer lang, zwei Muͤten roth 

Gewann er all um Quado 

Um eine Flint fein Weis erbot — 

Gefättt mein Rieb Die, Yadoo? 


Tſchoto, Tſchoko“ frächzte der Affe, wie zur Antwort. „Be: 
fällt Dirs, autesjThier! — Was fit Das? @in Hai? — Jadoo 
ſchnell herauf, Herrlein; fiehft nicht, wie ber große ihanfelnafige 
Fiſch auf Dich lauert? Die Hand and dem Waller, dummer Ten: 
fel!“ Der Neger ſtürzte auf den armen Affen zu, und wollte ihn 
faſſen, diefer aber, feine liebevolle Abſicht mißlennend und von ber 
Gefahr Nichts ahnend, entihlüpfte ihm, verlor bie Haltung 
umd fhürzte in die See. Augenblicklich tauchte der Hai unter, um 
feinen Anlauf zu nehmen, und fubr dann auf feine Beute zu, in: 
dem er Kopfund Schultern drei bis vier Fuß aus dem Maffer erbob. 
Der arme Jacoo ſchrie in feinem Rachen, uud fein Heines Gebein 
krachte und kuirſchte zwiſchen ber dreifachen Zahnreihe des Un: 
gethuͤms. 

Während dieſer Heinen Trauerſcene hatte ih nach Diten ge: 
bliet, ob ſich das erſte dunkelblaue Aräaufeln bes Seewindes noch 
nicht fund gäbe, als plöglih Etwas über meinem Kopf dahin 
raufchte. 

Ich fah empor , und gewabrte einen großen Geier, wie fie in 
den tropifhen Laudern gewöhnlich find, welder, der Urt feines Ge: 
ſchlechtes entgegen, feewärts über unfre Briag binflog. Ich folgte 
ihm mit dem Auge, bie er in der Entfernung verſchwand, wo 
meine Aufmerkſamkeit durch einen dunkeln Fleck und ein kleines 
weißes Segelchen anf dem Meer erregt wurde. Mit Hulfe meines 
Hlafes erfannte ih es fir ein Schiffsboot, aber ih bemerkte Mies 
mand an Bord und das Segel flatterte müßig um den Maſt. 

Auf meine Meldung erhielt ich den Auftrag mit der Schalupe 
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drauf hinzuſteuern. Als wir anfuhren, bemerite Einer von der 
Mannfchaft, er glaube, es blide Iemand über den Bug berab, 
Wir famen näher, und ich fah nun felbit ganz deutlich ein Geſicht. 
„Warum werft Ihr uns nicht das Tau zu, Kerr ?“ 

Er ruͤhrte ſich nicht; und indem das Boot von dem eben fich er: 
hebenden erjten Seewind fhaufelnd auf nnd ab ftieg, fpottete und 
geingte der Kopf fortwährend auf ung zu. 

„Ich will Euch ſchnell Sitte lehren, mein artiger Burſche; 
Platz da, Leute!“ damit feuerte ich meine Flinte ab; alsbald flog 
der Geier, den ich vorhin geſehen, aus dem Boot hoch in die Luft 
auf, ſchoß aber zu unierem Erftaunen gleich wieder mit ausgebrei- 
teten Schwingen auf jenen Kopf berab, 

Beſchattet von biefem ſchrechaften Gefieder fchien das Geficht, wie 
ein haͤßlicher Traum, ſchnell die verſchiedenſten Geftalten anzunehmen. 


Es ward toͤdtlich blaß und dann wieder mit Blut geftreift; einen 


Ruderſchlag näber, und es hatte das Kinn verloren und die Zunge 
bing beraus ; noch näher, und die Augen waren weg und Hirn und 
Blur auollen ziihend aus ihren Höhlen und floßen über die Wangen 
berab.- — Es war das Gefiht eines verweſenden Leichnams. — 
In feinem wogenden Sarg erbiidten wir den Körper noch eines andern 
Matrofen quer übereinen der Bänke berübergelegt, mit einem lan: 
gen ſpaniſchen Meffer zwifhen ben Rippen, mie wenn er in einem 
mörderifhen Kampfe gefallen wäre, oder, was eben fo wahrſchein⸗ 
li, feinen Qualen felbit ein Ende gefegt bitte. Auf den Boden des 
Schiffleins endlich lag — nicht ohne daß fremde Fürforge biebei be: 
hülflich geweien zu ſeyn ſchien, bededt mit. einem Stuͤck Segeltud, 
das durch ein darüber ausgeitredtes Ruder feit gehalten wurde — 
die Leiche eines ſchoͤnen Anaben von etwa 14 Jahren, der augen: 
icheinlich erit feit einigen Stunden verfchieden feon fonute. Etwas 
Zwieback, ein Stud Poͤctelfleich und ein irdener Waſſerkrug an ſei⸗ 
ner Seite zeigten, daß wenigſtens Hunger nicht die Urfache feines 
Todes geweien ſeyn fonnte — — aber der Krug war troden und 
die feine Wafferbütrte im Bug ausgelaufen und leer. 


Wir hatten nicht fobald uniern Dreg (Enterbaten) in das 
Boot geworfen und daffelbe an uns heranzuziehen begonnen, ald 
der abfchenliche Wogel, den wir verfheucht, ſich troß unferer Nähe 
abermals niederlied und dem todten Knaben ing Geſicht zu baden 
anfing. Im diefem Augenblick vernabmen wir ein wirres Geraͤuſch 
und ſahen Etwas wie ein Bündel alter Lumpen unter ben bintern 
Bänten fi hervorkollern, und einen vergeblichen Verfuch machen, 
den Geier von feiner Beute zu verjagen. Himmel und Erbe, welch 
ein Anblick bot fih unfern Augen dar! Es war ein erwachſener 
Mann, aber fo abgemagert, daß einer der Schiffsſungen ihn 
mir Einer Hand um bie Mitte fafte, und empor hob. Seine 
Knie waren zum Sinn berauf gezogen, feine Hände glichen 
Vogelkllauen, und über dem eingefallenen, ſchololadefarbigen und 
verwitterten Geſicht ſtand die Stirn gefpenfterartig hervor, und 
ihre bornartige, durchſichtige Haut fchien jeden Augenblick brechen 
zu wollen. Mitten aus diefer Trojtlofigleit heraus funtelten, wie 
zwei Diamanten, die tiefen, kohlſchwarzen Augen vom Rieber feiner 
Qual. Unfre Gegenwart bemertend mollte er ſprechen, konnte 
aber nur einen ſchwachen, aͤchzenden Ton hervorbringen, endlich: 
„Aqua, aqua! — Mir hatten feinen Tropfen Wafler in der 


Schaluppe. „EI muchacho esta moriendode sed — Aqua“ 
Anabe ftirbt vor Durft). a 

Wir gingen an Bord, und der Schiffsarzt, der bei ung war, 
gab dem Armen einige Tropfen ſchwachen, warmen Grogs. Die 
Wirkung gli einem Zauber, Allgemach rindete er fi, ſo zu fa: 
gen, ab; feine ſchwache, heißere Stimme murbe ftärfer und ver- 
nebmlicher. „El hijo — aqua para mi pedrillo — No le hace 
para mi — Oh la noche pasado, la noche pasado!“ Man 
hieß ihn fich beruhigen; für feinen Sohn werde man Sorge tragen. 
„Dexa me verlo entonces, oh Dios, dexa me verlo!* _ da— 
mit froch er auf dem Bauch, wie ein gertretener Wurm, über das 
Verdec bin, big zum Rand und fchaute in das Boot binab, Dort 
fah er das bleihe Antliß feines todten Sohnes — es war ber letzte 
Gegenſtand, den fein Auge ihaute. „Ay de mi!“ feufzte er ſchwer 
auf, nnd der Kopf ſank ihm zurdd — Er war todt, 


Planat's Briefe über die Wiedergeburt Egyptens. 


2. Neue Militärorganifatien. 
(Fortfegung,) 

Bis jegt konnte man die Neuerungen des Paſcha noch Fein voll: 
ftändiges Syſtem der Wiedergeburt beißen. Sollte Alles nicht bloß fiir 
ben Augenblick ſeyn, jo mufte die Aufflärung der Kövfe in ben 
Schulen beginnen. Sonft blieb diefe ganze Eivilifation eine frembe 
Pflanze, welche nie in diefem Boden einheimifh wurde. Was hei: 
fen ben Eapptiern bie franzoͤſiſchen Geſetzbuͤcher, bie man ihnen uͤber⸗ 
fept, wenn man fie nicht ihren Sitten *) anpaft? Was follen z. B. 
im Militaͤrkoder Chrenftrafen fir ben DOrientalen, ber ben europaͤi⸗ 
hen Begriff von Ehre nicht fennt? Allerdings ſchwoͤren gegenwär- 
tig die franjöfifirten Eguptier auf den Buchſtaben, werden fie es 
aber auch no thun, wenn das Beiſpiel eines mächtigen Gebieters 
nicht mehr zu ihnen fpriht? Dann wird es ihnen mit manden 
andern Dingen gehen, wie mit ber europäifhen Muſik, die man 
ihnen auch zugedacht hatte, die aber fein Mufelmann erträglich 
fand, obgleich die franzoͤſiſchen, ſpaniſchen und deutſchen Künftler, 
woraus das Mufifforps beitand, Harmonieftäde von den beiten 
Meiftern vor einer Verfammlung aufführten, bie ſonſt mit einem 
traurigen langweiligen Geleier vorlieb nimmt. - Aber gerade an 
diefes Geleier war ihr Ohr gemöhnt, und daß es berrlihe Mufif 
fen, redete ihnen feine Kunft aus. Was injmifchen geſchehen iſt, 


°) Die Eeremonie ber Falmenweibe paßte man fon in Erwadiiren Sit⸗ 
ten an. Sebes Megiment bildete ein Earr&, deſſen Fronte einwaͤrts 
getehrt war. Die Offiziere ftanden In ber Mitte, Imam’s intonirten 
arabiſche Liturglen, inbem fie bie Kraft bes echten Gläubigen priefen, 
deſſen Arm 100,000 Chriſten und Juden erſchlage. Wach biefen 
Prabiereien, welche zum Cheil Rachen erregten, wurde ber Eid abs 
genommen, Der Generat ließ die Oberſten ſchwoͤren, dieſe bie 
Kommandanten u. f. f. Jeder Bäbmbrich erbielt feine Balme. Nun 
wurden Laͤmmer geſchlachtet, ber Faͤhndrich tauchte feine vechte Hand 
im das Blut und bielt fie Aber ein Feuer. Mrtilleriefalven machten 
den Beſchltuß. Die Feldzeichen find weiß mit filberner Svitze Man 
ſieht darauf goldgeſticte Verfe aus bem Koran und Mohammed An's 
Namendyus. 
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diefe Lcke auszufühen, beichränft fi auf folgende Anſtalten, ' 


melden errichtet wurde: 

1) Die Mementarfhule von Bulal, jest das Kollegium von 
Gaier:el Yin. Osman Nurreddin (nachher ald General in Ds: 
man: Bey umgeftaltet), ein Mann, der fi drei Jahre in Europa 
aufbielt, und Franzoͤſiſch, Engliſch und Italieniſch ſpricht, über: 
baupt fir einen Türken ſeht beit denkt, iſt der Gründer Diefer 
Schule, die feit 1821 beiteht, und zulegt gegen 800 Zöglinge zählte. 
Dieſe Schule lieferte, da die Militaͤrſchulen ſich erft fpäter bildeten, 
Anfangs die Kandidaten zu den Dffigiersftellen, und zwar fo, daß 
der Tuͤrle mit 16 bis 17 Jahren unmittelbar und ohne Cramen, 
als Kapitän, der Araber als Lieutenant eintrat; aus ihr gingen 
auch die Geometer für die Kadaftervermeifungen Unteregoptens 
hervor. Die Erziehung gefhieht ganz auf Rechnung der Regierung; 

das Reſultat entſpricht jedoch keineswegs ben Koſten, melde dieſe 
darauf verwendet. Der Vorſteher Ahmed iſt ſeinem Poſten nicht 
gewachſen. Cine völlige Zuchtloſigleit har überhand genemmen, und 
wenn die Lehrer fi daruber ärgern und bei dem Vorſteher Hagen, 
fo antwortet er: „Mein Gott, Ihr feht ja, es find nur Kinder !* 
Sp werden am Befhneidungsfeft öffentlihe Dirnen in das Kolle— 
gium eingeführt, um bie Patienten, melde auf einem Paradebett 
liegen, durch Gefang und Tanz zu zerſtreuen; und inzwiſchen treis 
ben die andern Zöglinge allen möglichen Unfug. 

2) Die Schule für Infanterieoffigiere (machil) ; fie iſt in ei- 
nem Bivoual aufgefhlagen, und liefert zunaͤchſt nur Lieutenants. 
Die 500 Böglinge, welche biefe Schule beſuchen, lernen außer dem 
@rerziren faft Nichts, und empfehlen durch ihre fchlechte Haltung 
den Offiziersſtand eben nicht fehr. Der Piemontefer Plafo, mit 
drei Curopdern, beforgt bie Leitung. 

3) Die Schule des Generaltabs im Lager von Dichiad :Abad *) 
bei dem Dorf Changa. Sie wurde von Planat eröffnet am 15 DE: 
tober 1825 mit 18 Offigieren, zwei Obriften, zwei Kommandanten, 
und 14 Abdjutanten und Kapitänen. Plaust war Anfangs ber allei⸗ 
nige Lehrer. Am ı Januar hatten aber ſchon regelmäßige Kurſe 
über Artilleriewefen, Befeftigungstunft, Arithmetit, Geometrie, 
Zeichnen, franzöfiihe Sprahe angefangen; in der Folge famen 
noch Kurſe über perfifhe und arabifche Literatur hinzu; die Zabl der 
Zöglinge ftieg zulegt auf co, welche alle bereits in dem Heer ange: 
ftelle waren, und unter Underm den Dienft bes Generalftabs ver: 
ſahen. Es gebörte viel Geduld dazu, bie erſten Schwierigkeiten 
zu überwinden. Es war das erſte Mal ſeit Jahrhunderten, daß bie 
fpeziellen Wiſſenſchaften in Egupten wieder einen Lehrſtuhl fanden, 
Der träge Geiſt der Türken, ihr Mangel an Vorkenntniſſen und 
vornämlich die Verſchiedenheit der Sprache legten große Hinderniſſe 
in den, Weg. ru. König, einem jungen Drientaliften, gelang es 

indeß, die Kunſtausdrücke in's Tuͤrkiſche zu Übertragen; bie, welche 
bier nicht eriſtirten, bildete Osman Ben mit Huͤlfe des Arabiſchen 
und fo fonnte man ſich wenigſtens verſtaͤndigen. Allein jetzt galt 
es, die groben und ungeſchlacht en Zöglinge, welche Nichts als ihren 
blinden Haß gegen die @uropker gelernt hatten, und 6 Stunden 





) Dſchiad⸗ Abad, wo ber Generalftab im J. 1325 feine Zelte aufs 
ſchlug, iſt jegt eine Meine Etabt mir niedlihen Haͤuſern, Gärten 
und Maulbeerpflangungen, 


— — 


taͤglich ſihen zu muͤſſen für etwas Unertraͤgliches hielten, an eine 
geiftige Thaͤtigleit zu gewöhmen. Ihre Faffungskraft war jo wenig 
geitbt, daß fie die einfachften Definitionen nicht begriffen. Gegen 
das Zeichnen zumal empörten ſich alle ihre religiöfen Vorurtheile. 
Man mufte fie nach und nach nur durch Liſt dazu bringen. Man 
bängte zuvörderft an den Wänden des Saals Kupferitihe auf, 
weiche Landſchaften, Gebäude, Portraͤte darftellten. Das bilder: 
reihe Werf von Lawater blieb, wie aus Verſehen auf einem Tiſch 
liegen und lief von Hand zu Hand, Bald huben die Zöglinge an, 
fih Erläuterungen ausyubitten, 5. B. warum diefe Figur nur Ein 
Auge babe; zur Erklärung mußte Einer fi im Pronl fegen, und 
man machte auf die Uebereinſtimmung der Zeichnung mit diefer 
Stellung anfmerliam ; ein Auderer wollte wien, warum ein Plan 
feine vertifalen Dimenfionen gebe ıc. Kurz man befam Fragen von 
Kindern und zwar von recht großen Aindern. Der Kapitän Selim: 
Dtous: Bir war der Erſte, der einen Kopf zeichnete. Da der Mi: 
niſter diefes Studium nicht offen autorifiren konnte, jo glaubten 
feine Kameraden, er werde ſich einen fharfen Verweis zuzichen; 
wie erftaunten fie, als ihm der Generalmajor die ihmeihelbafteiten 
Verbindlichteiten darob fagte. Dieß wirkte — Alle beeiferten fih des 
Gleihen und die erſten Keime des Unterrichts ſproßten auf, Je 
weiter die jungen Kente in ihren Studien kamen, deito mebr verlor 
auch ihr Charakter feine feindjelige Seite, deſto mehr ſchliffen 
ihre rohen Sitten ieh ab. Schluß folgt.) 


Politifhes Beduͤnken. 

Die Ereigniffe, und noch mebr bie Tendenzen haben in Frantreich 
fo berraſchend ſchneil gewecfelt, daß ihrem Umſchwung and ein im ber 
Seſchichte der Wölterrevoluttonen gefbtes Auge Mum folgen fan. - Die 
Bava tft Äber den Krater getreten, und, durch bie Zaͤtigteit ihrer olähens 
ben Maffe gehalten, ſchwebt fie noch wie ber Schaum Aber dem Nambe 
bed Bechers; — doch wohin wirb fie fih ergießen? So fragen, Me am 
Fuß des Berges fliehen. Wird fie ſich zuruͤcſtuüͤrzen in ben Abgrund, in 
ſich ſelbſt fig baͤndlgend, ober entfeffeit ausſtroͤmen im bie Nieberungen und 
die Laͤuber peitfhen mit bem Flammenſchwert? Ein großes Beifpiel bat 
die Geſchlchte ſchon gegeben. Auf jedem Ihrer Blätter ſeit 1789 flebt 
eine Warnung geichrieden. Wirb man fie verfteben? Werben biefelben 
in Aberraſchender Aehnlichteit ſich combinirenden Elemente bemjeiben elet⸗ 
triſchen Proztß hervorbringen wie damals, ober wirb bie Welsheit 
bed neunzehnten Jahrbunderts ber Maturgemalt einen Zügel anlegen? 
— wird Frantreich thun? Mat werden die Maͤchte 
thun 

Frantreich ift jegt in ber Gewalt ber Fonftitutiomerlen Partei, 
ber mänlipen, bie bis 1791 geherrſcht bat, und bie jet wie bemalt 
eine gemädigte monarchiiche Konftitution geben wird. *) Gie bat 1850 
große Bortheife vor 1791 vorand; denn erflens ift ber Herzog von Dr⸗ 
leans ungleich geeigneter, als es Lubwig KVI war, bad Wertrauen ber 
Marion zu verbienen; zweitend verabſcheut man jegt ziemlich allgemein 
bie Auarchie, bie bamals no für die Mebrzahl ber Franzoſen einen ge: 
wiſſen Reis der Neubeit hatte, und endlich werben jegt die Kenſtitutie⸗ 
nellen, durch eine blutige Erfahrung gewarnt, ſich wohl im Acht nehmen, 
bad Etaatöruder init fo unuͤberlegter Großinuth aus der Hanb zu legen 
als damalt. Dieß find ohne Zweifel ſtarte Garantien. Werben fie aber 
auch ſtart genug ſeyn, ben Impuls des von unten draͤngenbden Mes 
publifanidmus aufzubalten? Taͤuſchen wir uns nit! Es giebt eine 
republitaniſche Partei in Frantreih. Man fefe nur den Figaro, und 
man wird finden, baß fie ſebr raſch ift, ihre Grunbfäge zu vrotlamiren. 
Einb etwa jeme frommen Verehrer ber nordameritaniſchen Verfaſſung, 
jene Abdvotaten der Menſchenrechte, jene Girombins, und wie fie Napoleon 
gern nannte, jene Ideologen ausgeſtorben? Werden fie die Gelegenheit 
vorübergehen laſſen, ohne dem Verfuch zu teagen, ihr politiſches Ideal, 
bie Republlt, einzufuͤhren Der neue Kbnig ſey noch fo voltsthümlich, 
fie werben, wie der Figaro ſchon zu verſſehen giebt, auf das vergoſſent 


*) Der Aettel ift, wie man bemerten wird, noch vor der Thronbefleigung 
Ludwig Phllippd von Orleans geichrieben. : 
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Blut hindeuten und fragen: wofuͤr haben wir unfer Herzblut bingeges 
ben? Nicht für ein Indivibunm, das uns aufs Neue torannifiren fbnnte, 
fondern nur für Aue, für das Bolt, für bad fönigliche Bolt (peuple.roi). 
Und dann, find etwa alle Franyofen wie mit einem Bauberjeplage ehrlich, 
uneigennägig, Tatenifch geworben? Sollten jene Demagogen ausgeflors 
ben fern. bie fo geſchickt waren, ben Leife beginnenden Argmwohn „wir 
ſchen einem Boltstbnig nud Kbnigsdroltzu mähren, und denen 
es mit ſchwer fallen bärfte, dem nenen Mönig laͤcherlich und verdchtiich 
zu machen, wenn er zu Biel nachglebt, und ibn abjufegen, wenn er zu 
Wenig nachgiebt? 

8 ift in feinem Falle wahrſcheinlich, daß die republifanifche Partei, 
bie ſchon hinter den Eouliffen hervorblictt, fpurlos wieder babinter vers 
ſchwinden ſoute. Wine Epifobe IN wenigſtens von ihre zu befuͤrchten. 
Allein jene obengenannten brei Garantien, ber Vertrauen erwe 
dendbe neue Monarch, ben Arfahrung, Talent und Interefie gleich 
fehr als Volksfreund begänfligen; ber Abſchen vor einer neuen 
Anarchie, ben gewiß bie große Mehrteit ber Branyofen theilt; und bie 
überlegtere Klugheit und Energie ber Konflitutionellen 
gewähren unzweifelbaft bem übrigen Europa bie Werfigerung, daß Franfs 
reich im ſich ſelbſt bie Mittel finden wird, fi vor Anarchie zu bewahren, 
wenn ed nigt von Hußen angegriffen wirb. 

Vor vierzio Jahren war bie republitaniſche Partei in Frantreich viel 
ſtaͤrter, als fie es jetzt ift, demm ber Mei der Neuheit gab ihr eime uns 
widerſtehliche Gewalt, und micht minder bie bamald durch die Erfahrung 
noch nicht getaͤuſchte Hoffnung, daß die Republit nur Keil und Gegen 
äber Frantreich bringen werde. Und benmoch hätte biefe flarfe Partei 
damals feineswegs gefiegt, wenn Franfreih micht berriegt worben waͤre, 
wenn der Graf von Artois in Mantua und Pilnig fein Gehör gefuns 
den, wenn ber Herzog von Braunſchweig nicht ‚fein walmfinniged Mani 
feft gegen bie Parifer geſchleudert, wenn bie Eoalltion Grantreich nicht 
zur Verpveiflung gebracht, nicht ben Aufftand in Maffe, de September 
mworde und den Triumph der Montagne herbeigeführt hätte! Dies find That⸗ 
fachen der Geſchichte, bie jede Emigrantenſophiſtit durchſchlagen, und auf 
folge Thatſachen ift es jeyt Zeit, dem ftärfftien Mecent zu legen. Es ift 
wahr, Napoleon hat bie Megiernngen gelehrt, fiber bie empbrte Maſſe 
Meiſter zu werden. Seit er am 13 Bendeiniaire ie Bürger in den Straßen 
von Paris mit Kartaͤtſchen nie derſchmetterte, und am 18 Dramaire die Des 
putirten aus ihrem Sigungsfaal mit Bajonetten verjagte, find bie Eofbaten, 
ift die Bendarmerie, ift bie Polizei des Voltes Herr geweſen. Aber am 
27. 28 und 20 Furt 1950 hat das unbewaffnete Wolf zum erſten Mal wies 
der bie Soldaten bezwungen; und biefer einyige Uinfland beweist bie Wie⸗ 
dergeburt einer Wationalenergie, die ſtart genug war, Ihre eigene Wuth im 
der Resolution, den großen Wölterfplächter Napoleon und endlich bie Ra⸗ 
he von ganz Europa zum überleben. Ditſelbe Nationalenergie ift es, bie 
beim erften Angriff. den eine neue Eoalition gegen Frautreich unternehmen 
wuͤrde. unfehldar den Auffland in Maffe, einen neuen Earnot, nnd warum 
nicht auch einem neuen Danton, einen neuen Marat herbeirufen wuͤrde. 
Wir haben bie Frangofen von 1792, umb nicht mehr bie von 1514 vor 
und. Wer jreifelt, daß bie Schande des sı März durch ben Heroiämus 
des 29 Jull getilge It? Die Parifer, die gefochten haben mie bie @pas 
nier in Garagoffa, bärften die Schluͤſſet der Stadt dießmal mia einem 
Kalleyrand ober Fonche auf Discretion Äderlaffen Was aber wärbe 
wol, im Ball eines Kriegs, in Belgien. Italien und Spanien gefhpeben ? 
Würden bie Franzofen nicht aufs Nene bie Nachbarn demofratifiren, und 
mwärben fie die bemotratifche Maſchint etwa nur wieder bis zu einem 
neuen badler Frieben fpielen laffen; ober würde c# ihnen dießmal vor 
tbeilbafter feheinen, die Vrofelgtenmacherei ernfthafter zu trelden? Die 
empfehlenstverthefte Politit dürfte mit wenig Worten alfo zu bezeichnen 
fem: „Wer nicht will, baß man bas Eifen fhmibe, wenn 
ed warm tft, ber muß e8 falt werben Laffen.” 





Skizzen aus der neueften englifhen Literatur. 
4) Byron's Ehriftentbum. *) 
Die Engländer ſcheinen es ihrem Boron immer noch nicht verzeihen 





*) Conrersations on religion with Lord Byrom and olhers, held in Cepha- 
lonia, a short time previous to his Lordship's death, By the late James 
Kennedy, M. Dr. London ıB3o. 
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zu wollen, baß fein Genius micht orthober war. Schade, baß der # 
KRenneby, ber ihm befeiren wollte, ſich feibft nicht rähmen — — 
dor zu ſeyn. Denn Wer weiß, mas fonft geſchehen wire? Auein ber 
Doftor neigte ſich zwar zum Methobismus bin, war aber fein Diethobift, 
und bie Kirgen von Rom, England und Schottland waren nach ibm vol 
Irrthämer ; er hielt fi am den ethiſchen Theit bes Evangeliums, Sen: 
neby befand ſich im Eephalonia, als Korb Byron auf feinem Wege na 
Griepenland, im Auguft 1825, daſelbſt anlangte, und, um Nachricten 
vom ſriegeſchauplar abzuwarten — wir glauben naͤmlich nit, daß dies 
fer Berzug bloß Vorbereitungen galt, bie er treffen mußte, um feine Ab⸗ 
fipten auf bie Eonveränltät vom Griechenland zu reatifiren — ſich vier 
Monate in Metara, einem angenehmen Dorfe in ber Nähe von Urgoſtou. 
ber Hauptſtadt ber Juſel, aufhieit. 

Eines Abends ſpelate Kennedy mit drei ober vier Freunden, Schot⸗ 
ten gleich ihm, und Männern von liberalen Geſinnungen, aber, wie er bei 
Gelegenheit eines Geſpraͤchs über Religion zu feiner Ueberraſchung wahr: 
nehmen mußte, in&gefammt Deiften, Die Seſellſchaft wunderte fi ihrer: 
ſelts nicht minder, ja vernehmen, baß der Dofior an das Efriftenthum 
glaube, und bie Unterhaltung emdigte damit, daß Letzterer aufgefordert 
wurbe, die Gründe feiner Ueberztugung bargutbum, wozu er ſich beum asıch 
gern verftand , indem er verſprach, jeben Einwurf zu widerlegen, und 
jede Schwierigteit, welche vorgebracht würbe, zu befeitigen; wobei jeboch 
bemertt werden muß, daß ber Doftor fi nicht vermaß, durch ſeine Bereb⸗ 
famteit allein fo Biel zu vermögen, fondern daß er ben Beiſtand ber gott⸗ 
tigen Gnade bei einem fiegreihen Kampf gegen den Unglauben ald ument: 
behrlich anerkannte. Allein er hoffte die Aufmertſamteit feiner Freunde 
auf die heilige Schrift zu lenten, und wenigftens bie Mäglihe Unwiſſenheit 
zu entfernen, der er ihre veligibfe Befangenbeit Dauptfächlich zufchrieb. 
Es wurden gewiſſe Tage audgemanpt, welche man dieſem geiftlihen Werte 
beftimmte, Zufälliger Weiſe hörte Lord Boron von diefen Zuſammentünften, 
bei denen er eine Hauptroife ſpielen ſoute, und prüdte gegen einen ber Her: 
ren den Wunſch aus, von der Partie zu ſeyn. „Ich möchte mich”, fagte er, 
‚gern betepren laſſen, bemm ich fähle mich bei meinen jetzigen ſchwantenden 
religibfen Anſichten wicht giätig. I bin ald ein ſchwarzes Schaf ver: 
ſchrien — doch bim ich nicht fo ſchwarz, als die Welt meint, und nicht ſchwaͤr⸗ 
ger ald Andere,‘ Go mar es eine Geſcuſchaft, ftatt Anfangs von fünf, von 
zehm Perfonen geworben, uub ber Doftor erdffnete feinen Murs, der au 
manchen intereffanten Zweigeſpraͤchen zroifpen ihm und Boron Anlaß gab. 

Der Dottor rügte an dem Dichter, daß er feiner Phantafie zu piel Ge⸗ 
malt über fin einrdume und dad Ehriftenthum verwerfe, obne es geborig 
geprüft zu haben. „Das will ich nicht,” fagt Boren, „wenn id ben Glauben 
mir nur geben fbnmte.“ „Wenn Dieb ber Rallift”, ermwiederteder Undere, „fo 
ift es Ihre poſitive Pflicht wie Ihr hoͤchſſes Intereſſe, feine Zeit zu ver: 
lieren, fondern raſch die Hand an’s Werk zu legen, und wenn Gie es ba: 
mit nur ernſtilch meinen und anhaltend babei ansharren, fo wirb ble Wars 
heit nicht ausbleisen, le mäjfen im Demuth zu Gott um Erleuchtung 
beten, daß er Ihnen zur Ertenntniß Ihrer Sümnbdbafrigteit verbeife, und 
das Bebürfniß ber Liebe zum Eribfer im Ihnen anfache; wenn Ihnen fo 
Biel Mar geworben, fo wird das göttliche Wort im der ganzen Fülle 
und Karmonie feines Weſens Ihrem Geifte fih emihällen.” „Was Cie 
mit bem Erldfer umb bem Gebet tollen“, entgegnete Boron ,- „fehe im nicht 
ein, Beten befteht nicht darin, dab man hinenlet, oder gewiſſe orte in 
feyerlicheım Tone berfagt. Reden Sie von Andacht, fo ift Died eine Rähr- 
rung bed Herzens, weiche ich kenne; denn wenn ich die Wunder ber Sb: 
pfung betrachte, fo benge ich mich vor der Majeftät bes Himmels; umb 
wenn ich die Segnungen bes Rebens, Geſundbeit und Freude, fühle, fo 
bin ich bantbar gegen Bott, ber fie mir verliehen hat.“ „Ma Dieb ift gut 
und ſchoͤn“, fagte Kennebv; „aber um Cprift zu ſeyn, muß man weiter 
orben. WBorüpergebende Ballungen ber Andacht, mie fie wchl Jeder in 
Augenblicken empfindet, find nicht genug... Ich möchte Ew. Lordſchaft 
auffordern, aufmerffam die beifige Schriſt zu leſen; derm fo grob auch 
Ihre Talente find — „Ip Bin ein fleißigerer Bibeltefer, alt Sie ſich 
vorftellen‘, fiel Boron ein; „ich habe von meiner Scaweſler eine Bibel, mes 
mit ich mich febr oft beſchaͤftige.“ Mit diefen Worten ging er auf fein 
gimmer, und brachte eine mieblich gebundene Taſchenbibel zum Vorſchein 
bie er yeigte. 


” 


(Schluß folgt.) 





Münden, im der Kirerarifgps Urtinifpen Anftale der J. G. Cott a'ſchen Buchhaublung. 
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Die Gevatterfdafr*) 
Ein ruſſiſches Wolrsfittengemilde, 


Alerej und Anna liebten fid; herzlich; aber fie war eine va: 
terlofe Waiſe, die mifibrer alten Mutter bei einer verbeiratbeten, 
eben fo armen Schwefter lebte; er hingegen war der einzige Sohn 
des reihen Stärofta (Dorfälteften) Matwej Prodoritic, bei: 
fen Haus mitten im Dorfe neben der Kirche ſtand, und noch höher 
und größer war, als das, welches die Gemeine auf der andern 
Seite der Kirche fir den Priefter gebaut hatte, An der ganzen, 
über zwei Merfte langen, auf beiden Seiten mit ftatrlihen Häufern 
dicht befesten Gaſſe *) des Dorfes, gab es feines, das ſich mit die: 
ſem hätte meſſen fünnen. Von dem dieften, fchönften Bälfen ge 
zimmert, auf einem Fundament von großen Steinen, zwei Stod: 
werte hoch, mit einem Erfer im Giebel, ragte ed weit ber alle 
andre binaud. Dreifaches breites Schitzwerl zierte den Giebel, fo wie 
Die Verdachungen des Haustbores und ber Fenfter, deren grün 
angeftrihene Rahmen alle mit Scheiben von fhönem weißem Glafe 
aus Moskau befegt waren. Auf den Tafeln der Keniterladen hatte 
ein fremder Maler große Blumenfträuße mit vielen Farben binge: 
malt; das ganze Dach niht nur auf dem Haufe, fondern auch anf 
dem breiten Schoppen, ber ben geräumigen Hofraum einfchlof, 
war mit Brettern gededt, und das zwiſchen zwei dicken eichenen Pfo: 
ſten bängende Hofthor mit großen! Fupfernen Nägeln gefhmiüdt. 
Kurz das Haus des alten Prochoritih war ein mirfliches Pracht: 
gebäude; ale Durcreifenden ftaunten es an, aber felten fand 
einer, der nicht mit bem Geldbeutel Hingelte, Aufnahme und Saly 
und Brod darin, denn ber Hausherr, der nicht viel auf Gaſtfreund⸗ 
ſchaft hielt, war nur darauf bedacht, feinen Reichthum zu mehren 
and nahm ed mit den Mittelm dazu nicht eben fehr genau, 

Ganz anders ſah es in ber Hütte aus, die Anna's Schwager, 
der gute Mfonapij Petrowitih, am Außerften Ende des Dorfes be: 
wohnte. Sie war ärmlich und Fein, aber Alles zeugte von der 





*) Ans dem fir die Munde des ruſſiſchen Voltsthums bedeutenden 


Werte: Nufifge Miscelen. Bon Georg Engelhardt Peters 
burg 1550, 


*) Die meiften ruſſiſchen Dörfer beftehen aus einer einzigen Gaſſe, 


Länge weicher die Häufer, mit dem Biebelende nach vorne gefehrt, 
dicht am einander ſich anreihen, i 


Ordnungsliebe und Meinlichkeit ihrer Bewohner. Mit Stroh nur 
war das Dach gededt, doch war dieſes überall glatt aelämmt und 
mit Fatten angebunden, damit der Wind es nicht aufmühle; nur 
das Cine Mitrelfeniterden batte vier Heine Scheiben aus gruͤnem 
Glafe, die beiden andern zur Seite blog einen hölzernen Schieber, 
und ftatt der Feniterläden waren von aufen Strobmatten, zum 
Vorſetzen, au einer Stange befeftigt. Von Zierratben und Male: 
rei war freilich Nichts vorbanden, aber um jedes Fenſter war ein 
breiter, rein gefcheuerter Streif zu fehen, welcher die Sorgfalt der 
SHansmutter bewies, und unter der Verdahung des Hofthores 
hing in einem Kleinen roth angeftrihenen Kiwot das Bild der 
Mutter Gottes, als follte ed jedem muͤden Wanderer gaftfreund: 
lihe Aufnahme verfündigen. Saͤmmtliche Bewohner des einzigen 
warmen Zimmers, aus welchem die Hütte beftand, theilten ſich zur 
Winterzeit friedlih in den engen Raum, denn das Fleine Seiten: 
ſtübchen im Vorbaufe (tschulän) hatte keinen Ofen. Die Lager: 
ftätte der alten Mutter war oben auf dem Ofen; Afonaßijs Ehe: 
bette befand fih rechts auf einer Bank hinter einem Heinen Vor— 
bange, daneben hing die Wiege *) fiir den Säugling bereitet, dei: 
fen Ankunft man ftindlich erwartete, und Ana breitete zur Nacht 
ihre Matte auf die Ofenbanf, unter welcher einige Hühner hauſe— 
teu, oder, wenn Gifte bei ihnen uͤbernachteten, auf bem oben 
an der Dede, in der halben Breite der Stube, angebrachten Yager 
von Brettern. — So weit der Rauch aus dem Ofen bie Wand 
nicht geſchwaͤrzt hatte, **) war diefe rein geſcheuert und Baͤnke und 





) Die gewbhnliche Wiege des ruffiihen Bauern: ein Korh, oder cin 
mit Leinewanb ansgefpannter Raimen, burd vier Schmüre an 
eine Lange biegfame Stange gehängt, deren eined Ende an bie Rage 
befeftigt it. Die geringfte Berührung bringt bie ſchwebeube Wiege 
im die durch die Natur gleichſam vorgefapriebene, fanft aufs umb 
niedergebende Bewegung des ſchautelnden Mutterarmes, ohne auch 
nur einen der Nachtbeile zu haben, die mir Recht bei ben hin- und 
herrumpelinden Wiegen gerfigt werben. 

59) In vielen Gegenden bed udrdlichen Rußlands haben bie Defeu ber 
Bauern noch immer feine Schornſteine, ſondern ber Raub, ber 
vorne zur Miüntung bes Dfend herausſchlaͤgt, sieht ſowohl durch 
eine in der Dege des Zimmers angebrachte Oeffnung in den hoͤlze re 
nen Rauchfang zum Dache, als add) durch die Fenſter hinaus; 
daher find bie Gruben auf 4%, Arſchin von der Dede abwärts ganz 
ſwarz. Eine folge Grube beißt tschernaja isba, ſchwarze 
Stube, fo wie im Gegenfag bie mir einem orbentlichen gemaners 
ten Scornſteine, belaja isba, weiße Stube, genannt wird. 
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Tiſch, jo wie die Bretter an den Wänden, auf welden die Koch— 
töpfe und das übrige Geſchirr fanden, waren treideweiß gewaſchen. 
Den Ehrenwinkel zierten drei Hiligenbilder, vor welchen die Kleine 


Blaslampe immer am Vorabend jedes Teftes brannte. 

Anna war die Seele der ganzen Meinen Wirthſchaft; fie trug 
Waſſer an, beforgte die einfache Küche, pflegte die alte Mutter, und 
wuſch und arbeitete vom frühen Morgen bis in die Nacht, mit im: 
mer heiterm Sinn. Auch war fie von Mutter, Schweiter und 
Schwager innig geliebt, und wenn einmal Annuſchka nicht br 
war, To fehlte es an allen Ecken. 

(Bortfegung folgt.) 





Planat's Briefe über die Wiedergeburt Egyptens. 





2. Neue Militärorganifation, 
Schuß.) 

4) Die Argnepihule von Abufabel. Dr. Elot, Direktor des 
Medizinalweſens von Egypten und Grinder des Spitals von Abu: 
fabel, welches 1230 Aranfe anfnchmen fann, hat auch dad Ver: 
dienft dieſe Arzneifchule geftiftet zu haben. Man ſah ſich nad) 
hundert Arabern um, denn die Türken glauben ſich bloß für das 
Waffenhandwerk beftimmt, gab ihnen eine Uniform und den Titel 
Böglinge der Arzneiſchule. Was zu Guniten der Medizin in den 
arabiſchen Geſchichtsbuͤchern ſprach, holte Dr. Clot herbei: er berief 
fih auf Avicenna, als dem größten Philofophen und geſchickteſten 
Arzt feiner Zeit; er zeigte, wenn die Arzneifunde vormals von 
ben Nrabern fo ruhmvoll gepflegt worden, koͤnne Dieß auch wieder 
geſchehen; er bewies, daß ber Körperbau eines lebenden Menſchen 
fih nur an einem Todten ftudiren laffe. Die Söglinge mußten ei: 
nen feperlihen Eid ſchwoͤren, über Alles, was in den Leftionen 
vorfäme, das ftrengfte Stillſchweigen zu beobachten; die zu ben 
Seltionen benöthigten Eadaver wurden durch eine geheime Thüre 
bineingefhafft. In den Krankenhaͤuſern übte man die Zöglinge im 
Verband umd in andern chirurgiſchen und ärztlichen Manipulatio: 
nen; nad drei Fahren wurden fie Unteraͤrzte. Mohammed Ali 
wohnte felbit zuweilen dem Unterricht bei. 

Während die Regierung auf der einen Seite den Kampf gegen 
die Vorurtheile des Islams offenbar begünitigte, ſchien es ihr auf 
ber andern Seite doch vor ben Folgen zu bangen, und es erfchienen 
von Zeit zu Zeit firenge Verordnungen, welche die Beobachtung 
der religidfen Gebräuche einſchaͤrften. Man firchtete überall Nichts 
als Apoftaten; namentlih verdaͤchtigte man in diefer Hinſicht den 
Generalftab. Eines Tags wandte fih der Kriegsminiſter Moham— 
med: Ben an dieſe Offiziere mit den Worten: „In Zukunft werbet 
Ihr das Geber nicht verfäumen ; ich habe ein Paar Priefter gebracht, 
bier find fie (es waren zwei arme Blinde); auch Odman Ben mus 
mitbeten: wehe Dem, der fi diefem Gebor entzögel” Und am 
folgenden Morgen erblitte man einen Haufen Maurer, welche, 
den Renegaten Hadihi: Aly an der Spitze, im Angeficht der Inge: 
nieurfhule die Grundmauern einer Moſchee Testen. Mielleicht, 
daß der Vicefönig von Konftantinopel ber zur Frömmigkeit auf: 
gefordert worden war; wiewohl es im Intereſſe ber türkifchen Großen 
In Egypten felbit liegt, an dem alten Gebäude der mufelmännifchen 


Hierarchie nicht zu rütteln, da es am Ende noch die einzige Stüge 
ihrer Herrſchaft ift, welche durchaus jedes Nationaldarakters ent: 
behrt. Die Araber find die rechtmaͤßigen Eigenthumer des Landes 
zu beiden Ufern des Nils, und die Türken übermiüthige Cindring- 
linge. War Mohammed Ali Paſcha im echten Sinn ber Neforma- 
tor Egyptens, ald welchen ibn feine europäifchen Verehrer begruͤß⸗ 
ten, fo mußte er feine Sache und die des Volls, über welches er 
das Zepter ſchwang, vereinigen. Aber daf feine Politik fo weit nie 
ging, beweist (abgefchen von dem tprannifchen Monopolfpftem, mo: 
dur er Egyptens Wohlftand auf lange Zeit rninirte) vor Allem 
feine Militärorganifation. Kein Eingeborner kann mehr als Lieu— 
tenant werden, was nach unfern Begriffen fo viel iſt ald Unterofft: 
sier. Im einer Armee von 50,000 Mann brauchte man 3000 türfi- 
Ihe Offiziere, Die Auswahl der tauglihen Subjekte hatte fih bald 
erihöpft, und es mußte nach der Hand Alles, was „be Bornehmen 
Koftbares befaßen, aufgeboten werden — Mamelufen, Pfeifenträ- 
ger, Kaffeefieder, Schreiber ıc. bis man zuletzt gar nicht mehr 
wählte, fondern nach Arnauten, Topdici’s und allen Müßigängern 
griff, die fi nur durch ein Arfenal von Pirtolen und Doichen aud: 
zeichneten, das fie im Gürtel trugen, umd nie anders als brum— 
mend ablegten. Diefe Leute follten num vielleicht in ibrem vierzig⸗ 
ften Jahre mit einem Mal_ ein ordentliches Leben beginnen; 
manche von ihnen mußten erſt lefen lernen, lich von ihren Unter: 
gebnen die Handhabung der Waffen, und die Kommandomorte erit 
zeigen laffen ; follten ihren ernten und un Schritt nach dem 
Maß der Trommel beihleunigen, fünf Stunden des Tags. ihre 
Pfeife entbebren. Unmoͤglich Fönnen ſolche Offiziere treue Anhänger 
eines Sptems feon, weldes ihnen fo vieles Ungewohnte zumutbek 
Die verihiedene Stufenfolge der militärifhen Suborbination wird 
ihnen nie einleucten. Herr oder Sklave hat für fie blog Sinn. 
Iſt der Offizier in der egpptifchen Armee ein ſchlechtes Ding, fo ift 
hingegen ber ſtarke, mäßige, flinfe, unermudliche, geborfame, 
taplere, befchubt oder unbeihuht marfhirende Araber ein Soldat, 
wie man ihm fih nur wünfhen mag. *) So weit die militärifche 
DOrganifation Egppteng; die bürgerliche hat Mohammed Ali: Paſcha 
geinem Nachfolger überlaffen, den man nicht kennt! 
— — ß 
%) Die Neger, welche den egyptiſchen Regimeutern eimverleist wurden, 
folen weniger ſchulgerechte Soldaten ſeyn; fie werden aber den Mras 
bern in mander Beziehung noch vorgezogen.  B. um wichtige Dos 
ften zu befegen, Transporte zu eötortiren ec. weil fie treuer find und 
nicht befertiren. Sie befigen alle Begriffe wilber Unapbängigfeit, 
und fegen einen Stolz barein, ben Tod und Ebrperfiche Reiben zu 
verachten, Das Alima rafft fie Übrigens ſchaarenweiſe weg. 





valingeneſie. 

England hat bie neue Regierung von Frautreich auertannt. 
Zrauernd jah ein edles Auge beim Antritt unfers Jahrhunderts 
„wei gewaltige Nationen ringen um ber Welt alleinigen Beſttz,“ und 
„ben ehrnen Degen in bie Mage ber Gerechtigteit gelegt; und ab 
wanbte fich ber erimbene Zeuge von dem Schauplag, ber in trefilofer 
Wiederfehr ewig nur ben ſchon gefämpften Kampf, bie ſchon gebuͤßte Suͤnde 
wiederbringend, nimmer und nimmer bad ſchoue Ziel erreicht, das — 
ein Traum — in ber Bruft bes Menſchen lebt. Mit der Jabhrszahl, bie wir 
feit acht Monaten fepreiben, hat bad zweite Geſchlechtäalter bed Jahre 
hunderts begonnen — bentet feine Morgenrbthe nicht auf eine heifigere 
Zutunft? Für Rest und Gerechtigtelt griffen hier friedliche, bes 
artwaffneten Widerſtauds, ja nur bes Entſchluſſes dazu für unfählg ges 
Daltene Bürger zım Gewehr; ofme einen Leonidas farben fie, ſiegten 
fie wie die „Dreifunbert,” und Ordnung, Gefey, Haͤtfe den 
Befiegten, warb Ruf umd That ber noch blutenden Gieger. Und 
dort — vergeffend ber Kämpfe und bed Haſſes altes Angedenten, vers 
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geſſend die auf Afrita's Hüfte erſt friſch errente Eiferſucht, ſtroͤnt bad 
arvolt ſenſeits des Kanals im Jubel aus uͤber bie Heldenthaten der 
Narkarız; wie im Trinmpbe, wie einen Sieg ber eigenen Gate vers 
tintet e6 die- Wunder ber „großen Woche.“ „Geht die große Nation: 
zuft es begeiftert aud; „ feit bie Hauptſtadt der Welt, wo im wenigen 
Tagen Groͤßeres geſchehen ift, als wir, bie erflen Gründer geſehlicher 
Freibeit, In Jahrbunderten getan haben. Nicht für ſich nur bat Franf: 
reich gefämpft und geflegtz auch für Eugland, auch für das ganıe 
Menftengeflegt.” Und Wer wollte leugnen, das es Sache ber ganzen 
Menfehbeit fen, wenn im jenem beiben mächtigen Staaten Menfchenrecht, 
Menſchenfreiheit ihre flegreiche Anertennung finden? — — Und muß 
28 nicht old fchhmes MWorgeihen erwähnt werben, daß für blefen Zweet 
Europa beide feindlich getrennten Vbiter zum erflen Mol Serle und 
Schwert vereinigen fah bei Nararin? 
ift e8, daß Frantreich im biefem Augenblicke einen moras 
uſchtu Ehafluß auf England ausüor; daß die Meformationspfane bet Emgs 
tänder für ihre eigenen Inſtitute durch Trantreichs Beifpiel neues Beben 
gewonnen. Schon be Wefligfeit, mit welger das franzodſiſche Volt feis 
nen Willen bei ben festen Wahlen burfüprte, beaeifterte bie Stimm: 
führer der Britifhen Nation, und die um entgelblihen Wahlen, mit 
freien England im biefem Augenblicke eine Periode ber Laͤuterung ber 
ginnt, verbanten fihtlich jemeim großen Vorgange ihren Urfprung. lieber 
die Art, mit weiher Me Engländer von dem neneften Greigniffen im 
Frantreich ſprechen, hier einige weniger befanmt gewerdene Neußerungen 
ans ben Meben der nen gewählten VParkamenttglieber an Ihre Kommit⸗ 
tenten, Ob den Sprechtrn durchweg reine Abſichten unterliegen, kann 
dem Beobachter zieichgültig fen; genug, daß es dle Stimme ber Natien 
it, weiche jene eramaßt, anf die Begebenheiten in Frautreich in Ihrem 
Gruß an das eigene Bolt Ruͤckſicht zu nehmen. 

Hume: „Ein glorreiches Beiſplel warb und in einem benachbarten 
Rande gegeben.” Enthuftaſtiſcher, lang anhaltender Beifall.) „„ Dort machte 
die Reglerung einen wahnſtumigen Verſuch, bie Breiheiten und Rechte des 
MBoltd niederguireten; aber bie vergeltende Richterin fchlief nicht, und 
tapfer hielt dad Bott am feinem Rechte. Es Lat den ruhmvollen Triumph 
geroonnen, ben im einer forhen Sache hoffentlich jedes VBolt gewinnen 
warbde.“ cSrofer Beifall.) „Gluͤctticher Welfe iſt in England nicht 
daran zu benfen, bab die Negierung je einen fo wahnfinnigen Werſtich 
machen wird; ſollte es hiezu aber fommen, fo hoffe id, das enafiiche 
Bot wird jenen Tapfern in ibren Kampfe für Recht und Freiheit und 
die große Eharte, welche Me Regierung zit verlegen wagte, nachahmen.“ 
(Sauchyender Beifall.) 

Hobheuſe: ,„. Würdig eines freien Volts und würdig Eurer Nach 
ahmung ift dad Benehmen ber Franzoſen. Ihe Abnig verſuchte es, ihre 
Freiheiten miebergutreten, und mit Zuverſicht ſpreche ich aus, daß bie 
ganze Geſchichte fein Beiſpiel eines fo maͤchtigen umb herrlichen Wibers 
ftanbes bletet.“ Großer Beifall.) „Sie fanden umgeben von einer 
großen, von ber beft eingeuͤbten Armee Curopa's; Lange ſchon war ber Plan 
gelegt umb zur Meife gefommen, die Konftitution gu flürgen; aber begei⸗ 
feet, und im möchte fagen mit natürlichem Inftinet wiberftand das tms 
bewaffnete Bote von Parid einer bitcipfinirten Armee, mb im zobif 
Stunden war das Schictjal des Adnigs und bed Königreichs entſchieden. 
Sie ſchlugen das Heer in bie Flucht und verftiehen ben Monarchen, 
Diefes große und glerreihe Beiſpiel wird weder für die Kbnige, noch 
die Wolter Curopa's verloren ſeyn. Die Kbnige lehrt es, daß ihr 
Schwert zweifpneibig iſt, und auch bem, ber es ſchwingt, verlegen kaum; 
die Vblter lehrt es von Neuem, dad, wenn ſie entſchioſſen ſind, daran 
zu fegen, was England vor hundert Jahren daran ferte — das Einzige, 
was feine Tyrannen ihm damals gelaffen Hatten — das Reben — fie 
dann Leicht alle andern Rechte wieder gewinnen Tonnen, berem ihre Ber 
herrſcher fie beraubt haben mögen. Slorreich umb belehrend tvar dns 
Benehmen bed frangbfiften Motte, Ih hoffe, es wird feine Ciferfiuht 
erregen, ſendern ale Engländer werben auf bie Framzofen als Brüter 
bilden,“ und ihnen jebes Mittel, das im dihrer Macht fteht, angebeiben 
jaſſen, ihren ruhmvollen Rampf zu gläclihen Ende zu führen,“ 

Breugham: „Ein ruhmwuͤrbiges Beifpiel habt Ihr am einer 
benagbarten Nation, bie Euern Ball“ (ber Mebner ſprach zuvor 
zen den Kaͤmpfen des engliſchen Votts gegen bie Stuaris sb beren 


Anhang) „in ihrem eigenen gemacht hat, und bie, nachdem fie lang 
Eure Feindin geweien, jegt Eure Mitberwerberin in ber Ehrenbahn zur 
Freiheit geworden iſt; welche aufgerättelt durch unertragkaren Despotis⸗ 
mus ſich erhoben hat in Ihrer Macht, und, wie Eure Ahnen, einen 
Tyrannen von bem Throne verjagte, den er beflectt, aus der Gtabt, die 
er mit Bürgerblut befubelt batte; und welche, ſobald fie vollends zu 
einer Beflrafung feiner Minister geſchritten it, die deren Nachfolger von 
fol fluchwuͤrdigemm Unternehmen ewig abhalten wirb, ohne Zweifel 
wieder ganz zur Rube zuruͤckkehrt, aus welcher ihre Unterbrücer fie 
aufſcheuchten, und in ihrem Triumph eben fo viel Mäplgung zeigen 
wird, als fie Muth im Kampfe bewies. Wär Frantreich wird fortan 
jene Ernte des Friedens veifen, am deren Befig es durch Blut und 
Tränen ein fo hohes Anrecht bat, und fünftig werden Frantreih und 
England als Freunde auf einander blicken und ben Frieden erhalten, ber 
fürberbin nie mehr zwiſchen ihnen gebrochen werden follte.“ (Jauchzeuder 
Beifall.) — Nachbein der Redner im Verlauf fich Aber eine Kbaͤnderung 
bes oflinbifcgen Handelsmonepols und ber druͤckenden Korngeſetze aus ge⸗ 
ſprochen, kommt er auf bie Sklaverei: „Wenn ich in Angelegenbeiten 
de3 Handeld Monopole für eine falſche Politit hatte, fo halte ich ein 
Monopol der Freiheit, nach welchem biefe keln allgemeiner Genuß, ſen— 
dern die erfte, Hefte, wertbvonfte Gabe der Gottheit an bie Menfpen 
nur Einzelnen zu Theil werben fol — fol ein Monopol haltt ich für 
fünthaft und fluchwürdig. Stlaverei, das verbammungätwertbefle unb 
unnatärticfte aller Verbrechen, die ſfruchtbarſte Duelle für menſchliches 
Etend, weiches den Effaven und in gleichem Grabe ben Herru herab⸗ 
würdigt — benn nimmer kann ich dad Dpfer ber Unterbridung fir 
erniedrigter halten, als ben Unterbruͤcter; — Stlaverei, jene Pflanze, unter 
welter jeber Keim nur zur Entartung der Erbe, zur Verglſtung ber 
Luft, zur Entbeiligung ber Werte ber Vorfebung aufſchießt — an ihrer 
Wurzei babe ich gerättelt mit Siefen ſchwachen Haͤnden, und meine jauch⸗ 
gende Hoffnung und was mein Herz mit Dantsarfeit gegen Euch, mit 
Zuverſicht für und Alle erfünt, ift, daß wenn Eure Hände die meinigen 
verftärten, ich fie endlich herantreifen werbe und triumphirend ſchwingen 
üser den Haͤuptern der Tyrannen.“ (Großer Beifall.) „Ich gehe,” 
heißt es am Schluß der Rebe, „ich gebe, meine Pflicht im Parlament zu 
erfüllen, das ich mit Eurer Huͤlſe noh gaͤnzlich reformirt an feben 
befie. Won biefem Schloßhofe (in York) brach am Ente des ameritani- 
fen Kriegs zu Gunften einer Parlamentöreforn zuerſt bie Flamme aus, 
die nach Langer VWerdäfterung burch andere — unbeifigere — Feuer jetzt aufs 
Neue benjelben Glanz erlangt bat, der Eure Kerzen erleuchtet; aufs Neue 
bie Kraft, welche bie Mißbraͤuche Eures Waterlands endlich vernichten 
wird. Mit Jubel begrüße ich ihre wachſende Lohe. Mein fen es, fie 
höher und höher anzufachen, und wenn wir wieder zufammenfommen, fol 
boffentlich die Schmach nicht mehr auf und Tiegen, daß Reebs, Sheffields, 
Dianchefter, Birmingbam u. a. D. für bie Hunderttauſeude ihrer Bes 
wohner, für die Mitionen ihres Eigenthums keine Mepräfentanten haben.“ 

So ſcheint fi denn Europa jenem wahren Kodmopolitiimus zu nis 
Gern, ber nicht aus dem Erlbſchen ber einzelnen Nationalltaͤten, ſondern 
gerade aus dem Tebenbigften Natiomafleben hervorgeht, wo Nationen als 
febenbige, 5, h. moralifhe Gefammtheiten auf einander wirken. Cben 
weit fie Mationen find, Ehumen fie Sprechen Über be ewigen Geſetze 
der Menſchheit. Ihre Etlinme ift die Stimme bed Jahrhunderts und 
mächtiger als jebes einzelne Jutereſſe. 


Skizzen aus der neueſten englifhen Literatur, 
1) Byrons Ehriftenthum. 
(Ecluß.) 

Dad Geſpraͤch tam auf die Heren. „Was fagen Eie von ber Here 
zu Endort” fragte Byron. „Mir daͤuchte dieſe Gage immer bie fchönfte 
und vollendetfte Zauberfcene, welche je beſchrieben ober erfonnen wurde, 
und Eie werden meiner Meinung fen, wenn Cie bie Umſtaͤude und bie 
Perfonen, melde babei vortommen, verbunden mit bem einfachen Ernſt 
und der Würde ihrer Sprache, in Betracht ziehen, Alle Geiſtergeſchlchten, 
fo viele ich, beren in meinem Reben lad, find Nichts dagegen, Ich tenne 
indeß eine herrliche Dichtung von aͤhnlicher Art — Goethe's Mephiſtophe⸗ 
led. Zwar werben Sie ber Here von Enbor, als einem inſplrirten Pros 
dutt, ben Vorzug geben; wenu Sie aber dieſen goetbe'figen Teufel Feunen, 
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fo werben Sie erflären, wenigftens erfläre ich es, er ſey eine ber erhabens 
ſten Schoͤpfungen des menſchlichen Geiles.” Ich Tächelte, bemerkt Sen: 
nebv, Aber dieſe ſonderbare Ideenverbindung des Lords. Was die Zauber: 
ſcene von Enbor betraͤfe, ſagte ig, fo fen id) eimverflanten, wlewohl ich 
den poetifchen Geſichtspuntt nie fo in's Auge gefaßt bitte; bie Großartigs 
zeit ker Anlage, auf bie er binweife, laſſe ſich aber nicht leugnen; in Bezug 
auf Mephiſtepheles ebune ich jedoch nur mach bein Wert ber Frau von Etael 
über Deutſchlanb urtbeilen. „Die Verfaſſerin,“ fährt ber Dottor fort, dus 
Eert ſich daruͤber in den räbmendflen NAusbräden; übrigens — ich weiß 
wicht, ift ed bei mir Mangel an Geſchmact ober fonft Was — ich fand noch 
nie eine poetifche Darftellung von guten ober bbſen Engeln, ober Heren, 
worin bie ſitliche Hbhe der einen und bie Wertuorfenheit der andern Majfe 
gehdrig repräfentirt geiwefen wäre. Miltens Enger ſcheluen mir gaͤnzlich 
verfehlt. Seine guten Engel find zu aut, babei etwas fad, und feine boͤſen 
Engel erregen mehr Mitteiben, als fie Abſcheu und Schrecten einfibben. 
No am Velten gefaͤllt mir ber binfende Teufel.” „Bewundern Sie Mil: 
ton feet“ „E86 wire Keperei, wenn ich das Gegenthell fagte; Im ber 
That bewundere ich feine Talente ald Dichter, doch finde ich an dem grd- 
Gern Theil feines verlornen Parabiefes fo gar viel Vergnügen nicht, Wer 
von ber fchlihten Majeftir ber abttligen Wahrheit burmdrungen ift, bem 
muß die Schwaͤche ber Erfindung auffallen, und es verfümmert ibm dem 
Genuß ter Diptung, wenn er jene biefer untergeordnet fieht.” „Ich 
muß gefieben , daß ich Mitten nicht fo fehr bewundere; auch Cowper nicht, 
ten fo Wiele preiſen.“ „Eomwper ift mein Lichling unter den Diaptern, 
er ift es bei einer großen Malle Bolts, und er wird es immer melm 
werben, je mehr bad aͤchte Chriſtenthum ſich audbreitet; denn er enthaͤlt 
mehr fittliche und religibfe Wahrheit in feinen Gedichten ald irgend ein an: 
derer Dichter von feinem Rang. Meine Befhäftigungen erlauben mir 
nicht viel Dichter zu leſen, und ich bin deüwegen ein ſehr incompetenter 
Richter; aber, gleich Manchen, Tat ich Eomper zwei und dreimaf, umd 
ronmte ibn noch dfter leſen; mit Milton wollte es mir nie mehr als ein: 
mal gelingen, fo oft ich auch anfing, und ich befchräntte mich in ber Bolge 
auf einyeine Stellen.” „Beronndern Eie Eimfefpraret” „Nice jo ſehr, 
als es insgemein geſchieht.“ „Ich auch nicht.“ 

Lorb Byrons Eimrafter wurbe oft angegriffen wegen bes Gtoffes, ben 
er zu feinen Tragbdien wähte. Go namentlich als fein Kain erſchlen. 
Es lag Ihm Alles daran, ſich gegen biefe Angriffe zu rechtfertigen. „Die 
Aufgabe bed Dichters““, fagte er, „iſt, einen Sharatter treu und folgerecht 
zu jeidmen; daß Kain gegen Gott fi empbrie und feinen Bruber ermor⸗ 
dete, dafuͤr Bin ich nicht verantwortlich.” ber warnm mußten Sie uͤber⸗ 
haupt einen ſolchen Ebaratter bearbeiten? Warum, wenn Ele ihm ber 
arbeiteten, glihen Cie bie frevelhaften Blaspbemien in Ihrem Drama 
nicht durch einen tugendhaften Gegenfan aus? „Die Elementartraft des 
Boſen ſolite gezeigt werden — im ihrem ganzen, Schaffen, Kaͤmpfen 
Zerfiörem nnd Untergehen; ber Schauplat war das Gediet der freitwaltenben 
Matur, hier gab es feine Etmanten ber Sittlichteit.“ Als ſiudeſſen Kennedy 
erzaͤhlte: ein Mann ſey eines Abends, ben Kain in der Hand, zu einem 
Freumb gekommen, habe im einige Stellen vorgeleien, worin Zweifel 
über Unfierblichtelt und Gerechtigtelt auf Erben audgefprogen waren, und 
ſich des andern Morgens eine Kugel vor ben Kopf geſchoſſen: da war ber 
Dichter traurig und fragte, woher er biefem Borfall wüßte? „Ans der 
Zeitungen; ob er wahr ober falfay ift, kann ich nicht jagen.“ „Es wäÄrbe mir 
arg ſeyn, wenn er wahr wire, Haͤtte ich mir eindilden tbnnen, daß ich 
damit die Urſache eines ſolchen Ungiuͤcts wide: mie hätte ip das Buch 

eben.” 

„Huch in biefem Wert‘, fagte Korb Byron von Dom Juan, „bin ich 
mißverftanden worden. Ich nahm einen Laflerhaften Eharafter, führte 
ibn durch jene geſellſchaftlichen Kreiſe, im welpen die innere Nichtawuͤrdig⸗ 
feit ſich unter Außerer Bildung verflent, und enthuͤute die Geſchichte itrer 
geheimen Sünden; und wahrlich, ich trug die Farben nicht fhärfer- auf, ald 
man fie in der Wirtlichteit findet.” „Ste mbgen Recht haben; allein bie 
Frage ift, welde Gründe bewogen Cie, gerade Lafter: und Thorbeirfernen 
zu fhlldern?" „Warum follte ich micht ben Degmantel wegziehen, wel⸗ 
hen geſellſchaftliche Manieren und Marimen umbängen, und die Welt einen 
Blick in’ Reben thun Iaffen? Sie haben ſich nicht fo fange in der vornehs 
men Melt umgetrieben ats ich; fonft wÄrben Sie mir zugefteben,, daß es Zeit 


baͤltniſſe brachten mich natürtich nicht In Biefe Berübrungen ; aber 

ich, dab auch vor der Erſcheinung Ihres Werts ins Purbltum — *— 
Stände nit eben für Muſſer der Froͤmmigteit und Tugend anfab; ja wir 
find nur zu geneigt, fie für ſchlimmer zu halten, als fie find,“ „Cs ift 
nicht ndglich, daß fie fahlimmer ſeyn tommen als in Cugland, Frantreid 
und Statien; denn die Eprame findet faum Worte, ihnen alle Gerechtigteit 
wiberfahren zu laſſen.“ „Nun, Dieß zugegeben, mein Lorb; fo bofften 
Sie doch nicht bdurch Ihr Wert Berferung zu bewirfen? Welches Recht 
batten Eie alfo, es zu ſchreiben 7“ „Das Recht, welches Jeder hat, ber 
bas mit Heuchelei gepaarte Kafler verabſcheut.“ 

Mir Haben oben bemerft, daß ber Doftor auf bem Puntt ber Orthoborie 
feleft nicht fapizelfeft war; amd; feine Ronfeaueng moͤcte ſchwer su vers 
tbeidisen ſeyn. einer Meinung nach follte Gewiſſensfreiheit herrſchen — 
er dachte ſich die Ehriften aller Betenmtnife als eine große Gemeinde, 
von der er aber Katboliten, Arianer, Socinianer, Ewebenborgianer ıc, aufs 
feploß, weiche ſich zwar Epriften nennten, in Wahrheit aber biefen Namen 
nicht verdienten. „Es ſcheint, Sie halfen die Eorinianer?” faate Korb 
Byron, „Nicht bie Perſonen, fondern ibe Eoftem” antwortete Kenueby. 
Diefes ift im meinen Augen eine ſchrectliche Taͤuſchung, und ich halte das 
für, daß ein Deift eher ein guter Chrift werden fann ats ein Seciniauer.“ 
„Wie? ift das liebreich, einem aufrichtigen Gocinlaner bie Hoffnung zur 
Sellgteit abzuſprechen " „Ich foreche fie ibm nicht ab, wenigſtens bin 
ich wicht Richter; aber wenn ich bie ſoeinianiſche Lehre mit der Schrift 
vergleiche, ſo muß bie eine ober die andere Unrecht baten, „Allein and 
ber Gorinianer ſchoͤpft feinen Glauben aus ber Bibel.“ „Freilich, aber 
Das thun alle Narren, Euthuſiaſten und Fanatiter, und auch bie rbımi- 
fe Kirche gründet ihr Syſtem von Abgoͤtterei, das fo wibderfinnig iſt 
als das Heidenthum aus alter und neuer Zeit, auf bie Bibeln Die 
Socimaner vertwerfen biejeninen Theile der Schrift, welche in ihr 
Syſtem nicht paſſen, als Interpolation ober Werfälfhung; ſie vers 
wandeln buchſtaͤbliche Dinge in metaphorifape, metaphoriſche Im buch⸗ 
Nästihe, bis fie bie Erbfünde, die Nothwendigteit ber Verſohnuug 
und am Enbe bie ganze Offenbarung weopbilofophirt baten,” „Indeß 
ſcheint ihre Anſicht ſehr verbreitet, Lady Boron iſt eine große Sochnias 
nerin. Cie und ich ſtritten und oft Äber Religlon, und mehrere unferer 
Irrungen gingen von biefen Vuntt aus; doch wenn ich Miles zufanınen: 
hielt, fo fand ich, daß Ihr Glaube fo ziemlich auch ber meinige war.“ 

Zu feinem großen Verbruß erfuhr ber ante Kennedy bald darauf 
von einem vertrauten Freund Byrons, bab feine Morträge nur wenig 
Eindruck auf den Dichter machten. Der Korb reidre nach Griechenland, 
und es ging bie boshafte Enge, der Zmed, warum er biefen geifllichen 
Borlefungen beiwohnte, fen fein anberer gewefen, als ſich Über die Mei— 
nungen und Manieren ber Metbobiften genau zu unterrichten, well er bei 
einer tünftigen Antgabe feinen Don Yuan babe ald Metbodift auftreten 
laſſen wollen. 





Das franzoſiſche Pantheon. 

Im Jahr 1791 verſtummte plibtzlich Mirabeau's gewaltige, damals 
noch verehrte Stimme. Die Vationalverfammlung, ganz Frantreich trauerte 
tief, und bie allgemeine Dantsarfeit wollte fig !burch etwas Außerorbent: 
Tipes aueſprechen. Man beflimmte bie neue Kirche ber heiligen Genovefa 
zum Begräbnißplag derjenigen Bürger, bie fi durch große Werbienfte 
um's Vaterland ausgezeichnet hätten; Mirabeau ſollte den erften Play eins 
nehmen. Auf ben Fronton bed Gebaͤudes tamen bie Worte: „Den großen 
Männern das banfbare Waterland.‘ Bald faymäcdten auch Boltaire'd und 
Ronffeau's Bürten bad neue Pantheon, und wenn fpäter biete Ehre auch 
Marat zu Theil warb, fo war Dieb eim Leicht wieder weazufchaffenbes Her: 
gerniß, das in ruhigern Zeiten ſich mie wieberhefen mochte, Unter bem 
Kaiferreih wurde die Beſtimmung bed Keınpels wicht geinbert; zwar gab 
Bonaparte zur Zeit des Eomorbats der Heiligen Ihre Andre zuruͤck; aber 
der pofitifcge Zwect blieb verbunden mit dem refigibfen. Erſt bie Reftaus 
ration proferisirte offentunbig ben Ruhm Frantreichs, und verwijchte bie 
Spuren ber Nationaldanfbarteit, Dept ift dad Pantheon. nad) bem Wunſch 
des Molts und der neuen Regierung, wieder gebffnet J bereits ſind Vol⸗ 
taire und Rouſſeau darein zuruͤctgetehrt, und bie franzbfifepen Blätter for⸗ 
bern für die drei Hingefehledenen: Boy, Larochefoncauld : Liancourt und 


Manuel, bie gleihe Ehre. 


war. biefem glänzenden Madtenfpiel ein Ende zu machen.“ „Meine Ber: 


Münden, im ber Lirerarkfps Mrtiftifgen Winfalt der I. @. Eottafgen Bughaublumg. 
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Die 


Gevatterſchaft. 
Ein ruſſiſches Volteſittengemaͤlbe. 
Gortſerung.) 


Es war ein truͤber, ſtuͤrmiſcher Herbſttag. Afonnaßij war auf 
Arbeit im Walde, Anna war an den Fluß hinunter gegangen, um 
Waſſer zu holen; die Hausfrau, ihrer Entbindung entgegen ſehend, 
hatte fih in den Tſchulan (ein Verſchlag im Vorhauſe) gebettet, 
wo es luftiger war, und die alte Mutter ſaß allein in bem dun⸗ 
teln Stübdyen und ſpann. „Gott fen und gnäbig,” fagte fie, in: 
dem fie mit ihrer Spindel an das etwas hellere Mittelfenfterhen 
rıidte, „Gott fen ung anädig! Iſt's doch, ald wollte der Sturm 
alle Dächer im Dorfe fortreißten! — Mo nur das Mädchen bleibt; 
in der Zeit hätte fie fhon zehn Eimer Waſſer holen können. — 
Aber, da iſt ihr gewiß wieder der Alerei in Wurf gefommen, und 
wenn bie beiden erft einmal heifanımen find, fo hat's Meile 
mir bem Auseinandergehen; die ſehen und hören nicht, ob's 
ftürmt, oder regnet ober fhneit; — ich glaube — Gott verzeih's 
— es könnte donnern, und fie fhlügen nicht einmal ein Kreuz 
vor” — Sie fiedte den Kopf zum Heinen bretternen Echieb: 
fenfterhen hinaus: „Nichts zu fehen! Keine lebendige Seele 
auf der Gaffe, und bie Wolfen ziehen daher‘, niedriger als das 
Kreuz am Kirchthurm — und dunkel wird's auch bald werben; 
— es follte ihr doch nicht Etwas zugeftoßen fern? Ih muß am 
Ende wohl felbft.....” Da trat, mit zwei Eimern beladen, aber 
leicht wie ein Reh, Unna über bie hohe Schwelle in die Stube. Ein 
Strom von Vorwürfen fam ihr entgegen, und num erft merfte fie, 
daß es fchon fpät, und fie zu lange weggeblieben fen: „Sag’ mir 
nur, Maͤdchen, mo ſteckſt du? Noch vor der Wetfherniä (Med: 
per) giugſt Du fort, längft ihon hat es auggeläutet, und nun erſt 
tmmft Dat — Mit gefenktem Köpfchen ftand Anna an der halb 
dffenen Thure, die Eimer auf der Schulter, und wagte nicht auf: 
zublicken. — „Nun! was wird's denn? So mad’ doch wenigſtens 
die Thür’ zu, der Wind treibt mir ja allen Flachs aus einander.” 
— Anna warf ſchnell die Thüre zu, ftellte ihre Eimer auf die Bant 
neben dem Dfen und trat fchlchtern ein Paar Schritte näher: „Nun, 
fo antworte doch; fag’ an, wo warft Du denn fo lange?” — Ach 
Mütterhen, ich war wirklich die ganze Zeit her unten am Fluſſe, 
aber...” — „Nun aber?” — Grade ald ich fortgehen wollte, 


da... da fam der Alerej und balf mir die Eimer berauftragen; 
wir fingen an, Etwas zu reden, und da....” — „ga, ia, das 
hab’ ih mir wohl gedacht; der ift immer um den Weg, wo Du nur 
geht und ſtehſt. Maͤdchen, Mädchen, mas fol am Ende braus 
werden?! « — „Ei Muͤtterchen,“ antwortete fierafch, „er hat mir 
noch heute gefagt, daß er mich heiratben will.“ — „Sa, er mag 
wohl mollen; aber der Vater Procoritfch wird es nie ziigeben, daß 
fein Sobn mit al’ dem Meihtbume Dich blutarme Waife heirathe; 
der hat ihm gewiß ſchon eine eben fo reihe Braut ausgeſucht. 
Glaub’ mir, Annuſchka, ſchlag' Dir den Alerei aus dem Sinne, es 
giebt nichts Gutes.“ — „Ad Miütterchen,” brad Anna ſchluchzend 
aus, „tbu was Du mwillft, aber von Wlerej kann ich nicht laſſen, 
und er nicht von mir, Gott wird uns fehon helfen und das Herz 
des Materswenden ....” — „Hat ſich was zu Herzen beidem.....5 
ich weiß nur gar nicht, wie er zu einem ſolchen Sohne gelangt tft.” 
„Nicht wahr, Muͤtterchen, nicht wabr, mein Mlerei it ein Burfche, 
wie wenige find?” — „Ia,” antwortete die Alte, „Das muß ich ges 
ftehen, der Alerej fucht feines Gleichen in der ganzen Sloboda. *) 
Fromm, gut, arbeitfam — wenn die andern Burſchen auf dem 
Kreuzwege hinter ber _ Ede ſtehen und Riemchen ſtechen und 
Adler oben fpielen, *) fo ift er gewiß immer bei der Arbeit und 
hilft irgendwo einem Armen oder Unvermögenden, die immer am 


) So werben bie großen Kirchdoͤrfer genannt, bo bedeutet Slobeda 
auch eine Borftabt, 

*2, Zwei Arten von Smzarbfpiel des gemeinen Mannes in Rußland. 
Ber den Einen, Orlänka, Wblerfpiet, wirft einer ber Epieler 
irgend eine Muͤnze hoch im die Luft, und während fie noch obem 
ſchwebt, mun ber andre beſſimmen, mit welcher Geite bed Gepraͤges 
fie auf die Erde fallen wird; erraͤth er, fo bat er gewonnen und 
ſtedt die Muͤnze ein, wo nicht, fo muß er bezahlen; biebei finden 
nicht felien unter ben Umftebgnden Wetten Statt. — Dad andre 
Spiel, Remeschki, Riemchen, beftebt barin, daß einer ber 
Spieler einen yiemlich langen, ungefähr fingerbreiten Miemen zus 
erft toppelt zufammen, dann im fo viel nur Immer möglich bins 
und bergebende Buchten Tegt, und num bad Ganze, weldes eine 
Urt von Scheibe bilder, zrolfchen dem Daumen und dem Zeigefinger 
platt auf ben Tiſch hätt, Der Gegenſpieler muß mit einem langen 
fpisioen Nagel ſuchen, unter al’ den vielen Buchten bie erfte 
KHauptsucht zu treffen, welches ſich ausmweift, wenn ber Andre los⸗ 
laͤnt, und der Riemen um ben Nagel hängen bleibt, wo bann ber 
Treffer ben Einſatz gewinnt. — Noch ein Stuͤcksſpiel der Ruſſen, 
weiches häufig anf den Jahrmaͤrtten vorfommt, wirb mit einem 
großen hölzernen Würfel gefpielt, der ein Ottaebron bilbet, auf 
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Meiften von feinem böfen Vater zu leiden haben,” — „Sieht Du 
wohl, Muͤtterchen, ſiehſt Du! fo ein Menſch it mein Aleoſcha; wie 
foll ih denn von ihm laſſen;“ und nun zählte fie mit unaufbaltfa: 
mer Mede alle Zugenden ihres Herzliebften auf, und alles Gute, 
was er that, und Fonnte fein Ende finden, bis die Alte endlich, 
halb freundlich, halb ungeduldig unterbrach; „Laß dod nur aut 
feon ; das hab’ ich ja Alles fhon hundert Mal gebört; helfen kann's 
ung aber doch nicht. Geh’ lieber hin und made mir Licht an; ob 
Deinem Pandern is ja fo dunkel geworden, daf man Nichts 
- mehr fieht.” — Unna trippelte eilig zur Ofenmündung, bolte 
eine glübende Koble unter der Aſche hervor urd zindete damit eine 
Kienſchleiße an, die fie auf den hölzernen Leuchter ftedte, *) den fie 
vor die Mutter binftellte. Dann lief fie ſchnell binaus auf die 
Gaffe, befeftigte die Strohmatten vor bie Fenfter, damit der Wind 
nicht fo heftig eindringe, und ging dann auch an ihre Arbeit, ein 
langes ſchmales Handtuch von feiner Yeinwand, an bdeifen beiden 
Enden fie mit rotber und blauer Wolle einen breiten Rand von al: 
lerlei zierlihen Figuren ausgenaͤht hatte, und wo fie num noch eine 
Art von Iwirnfpige dran Flöppelte **). Beide fhwiegen eine Weile 
und hingen ihren Gedanken nah; endlich beilte der Haushund 
draußen im Hofe: „Gottlob, fagte die Alte, und ſchlug ein Areus, 
„da lommt endlich Afonaßij!“ — Unna horchte einen Augenblick und 
ſpraug freudig auf: „Mein Mütterhen, es it Alerei; id fenne 
feinen Gang.” — Die Thür ging auf, und Wlerej trat herein, 
Treuzte fi) dreimal gegen den Kiwot, und wandte fih dann mit 
dem gewöhnlichen Zufpruche: „Gott zur Hülfe” ***) zu der arbeiten: 
den Alten. „Ei, Ulerei Matweiitih, was bringt Did denn noc fo 
fpät bei dem Unwetter ber? Gewiß vom Water Matwei Procoritic, 





deſſen u a verfhiebene Figuren, als: Menſchen, Thiere, Blu: 
men, Fiſche, u. ſ. w. gemalt find. Der Bananier bat gemeinig: 
lich ein tragbares Thechchen mit einem erhöhten Rand vor ſich flehen, 
auf welchem man rund herum, in abgefonberten Belbern, biejelben Fi: 
guren abgebifder fieht, die fi auf dem Würfel befinden. Die Spie⸗ 
fer fegen ihren Cinfag auf irgend ine derſelben, und nam geht ber 
Würfel von Hand zu Hand; eim jeber wirft für fig, und wenn bie 
von ihm befegte Figur ſich zu oberft auf dem Würfel finder, fo hat 
er gewonnen, unb ber Banauier muß ibm den Betrag feines Eins 
ſatzes auszahlen, fo wie er ibn im entgegengefegten Balle einftreiaht. 


©) Diefer Leuchter iſt ein aufrecht im einer Art von flachein Kaſten fies 
hender Stock von ungefähr anderibalb Arſchin Höbe, der oben ger 
fpnlten und mit einem eifernen Wing verjeben iſt; Im biefe Spalte 
wird die angezäindete Rienfagielße, lutschina, in faft horigontafer 
Richtung hineingerlemmt; die Kohlen fallen in dad untere Kaͤſtchen. 
welches zumeilen wohl mit Blech beſchlagen ift; oft aber ragt bie 
lange Kienſchleide weit daräber hinaus, und die Sohlen fallen auf 
ben Fußboben, 


*s, Mit dieſen Hanbtuͤchern wird großer Staat gemacht, und manche 
derſelben find wahre Kunſtwerte in ihrer Ausführung; gemeiniglich 
ift das Ausgenaͤhte von beiden Geiten ganz gleich. 

>), Mit biefem Zuſpruche beginnt ber Ruffe immer, wenn er zu einem 
Gefannten ober wumbefannten Arbeitenden mitt: Bog w'pö- 
moschtsch,, fagt er, und erbält &urauf zur Antwort! „Pomo- 
gaj Bog. Gott betfe“ — Eben fo ift es gebräuchlich, wenn 
man beim Eſſen figende Leute antrifft, ihmen zuzurufen: Chleb da 
sol’, Satz und Brod,” worauf immer geantwortet wird; 
„Chleba küschat', Brob effen,“ welches fo zu fügen eine Ein: 
ladung ift, Theil an bem Mahle zu nehmen. 


um ben noch rüdjtändigen Obröf einzufordern; der Sotskoj *) 
mit feinem Blech war auch ſchon hier und drohte arg, aber, Du lie: 
ber Gott? wir fönnen ja...” — „Nein” unterbrach fie Alerej , in: 
dem er Unna zum freundlichen Gruß die Hand reichte, „mein, Mut: 
ter Grigorjewna, da mag.er nur den Sotsfoj und Wpbornoj ſchicken; 
ich kam bloß im Vorbeigehn hier an, um doch zu ſehn, wie's denn 
Euch geht Pr — „Ad, wie fol’s geben, wo der Faden am 
Dünnjten ift, da reift er am Cheften; dem Armen geht's 
immer ſchlecht.⸗ — „Suͤnbd'ge nicht, Grigorjewna,“ ſprach Alerej, 
„Bott iſt der Armen Vormund nnd hilft ihnen gewiß, wenn's Noth 
thut.“ „Deine Rede ift wahr, Alerejufchka,” rief Anna; „fo iſt 
es: auf Gott vertraut und wacker gearbeitet, ba geht's 
zufegt immer gut,” — „Ihr habt gut reden,” entgegnete die Alte 
etwas Heinlaut, „ſchaffen und arbeiten wir denn nicht von früh big 
fpät in die Nacht? Klopft fih nicht der arme Afonaßij ab, wie 
ber Fiſch am Eife? Jetzt noch bei dem Unmerter ift er an ber 
Arbeit. Was hilft's? Kaum haben wir fatt Brod; mit Angit und 
Noth haben wir die Kopfiteuer an die Krone zufammengebradht; 
die kann freilich nicht warten, denn vom Vater-Zar fordern wie: 
der viele Zaufende Geld und Unterftäßung — aber den O bröf!**) — 
Du lieber Gott, da könnte doch wohl der Starojta etwas Nachſicht 
haben, und uns nicht gleih, mie er noch beute drohen lies, von 
Haus und Hof treiben und unfere Feine Habe verfaufen. Was fol 
danı aus uns Nermiten werden!“ Sie wifchte mit dem Mermel 
eine Thräne aus dem Auge und nahm fangfam ihre Spindel wieder 
vor; Anna fenfte das Köpfchen und fenfzte tief. — „Mein, Mut: 
ter,” rief Alerei auffpringend, „dazu fol’s nicht kommen; fend 
nur rubig, der Morgen ift Flüger, ald der Abend; mor- 
gen kommt unfer junger Herr ſelbſt ber, da wird's gewiß beſſer.“ 
— „Ei ja,” antwortete die Alte, ungläubig den Kopf ſchuͤttelnd, 
„ber braucht grade viel Geld zum Großleben in Moskau, und unfre 
Noth drüdt ihn nicht.” — „Glaubt das nicht, Mutter, und habt nur 
noch etwas Geduld — es wird gewiß bald beifer.“ Damit ftand er 
rafch auf, druͤckte feinem Mädchen die Hand, grüßte die Alte und 
verfchwand, Lange blite ibm Anng nach, und nahm dann trau: 
rig ihre Arbeit wieder vor; die Spindel ber Mutter ſchnurrte und 
es herrſchte eine tiefe Stille, 

*) Der Sötskoj, Hundertmann, und bie Wybornyje, Er: 
wählten, find Gebhtjen bes Gtärofla ; erfterer pflegt gewblealich 
als Zeichen feines Amtes ein rundes meilingenes Blech vor ber Bruft 
u tragen. 

»e) + pfftener, podüschnya, (wörtlich von duschä, bie Geste, 
Gerlenftener), iſt bie Steuer, die jeber Bauer ohne Aus— 
nahme in Rußland an bie Krone zahlt; fie beirägt nicht mehr ald 
drei Rubel von jedem Manne. — brot bagegen ift bie Abgabe, bie ber 
Bauer außerdem, und wenn er nicht Srolmarbeit verrichtet, an ben 
Gutsherrn erlegt. Der Obrot ift nach ben Gouvernemens verſchie⸗ 
den. Die Krondauern zahlen von ſechs bis zehn Rubel; die Private 
bauern von zehn bis fünfzig Rubel, beſonders wenn fie Handwerter 
ober Kaufleute find, im welchein Falle er oft auch noch viel höher iſt. 
— Im der Regel aber begnügen ſich bie vornehmen und 
reihen Gutöseiger mit einem ſehr mäßigen Obrot. — Einer 
der reichten Pferbeverleiber in Peteröburg ift ein Lelbelgner bes 
Herrn von D. .., ber von ibm jährlich 20 Rubel Obrot nimmt, 
ibm aber dagegen ınonatlich 350 Rudel für gemieihete Pferde 
bezahlt... — (Forrf. folgt.) 
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Beſuch des Grafen be la Bretonniere in Algier. *) 
Mach bei vielen epbemeren Uterariſchen Erſcheinungen, welche ber 
alglerifche Krieg veranlaßte, freuen wir uns, endlich einmal wieder fine 
Egrift anzeigen zu fönnen, bie wenigſtens feine Rompilation aus ältern 
Merten if, Der Vorfall, ben fie zum Gegenftanb bat, unb wobei ber 
Berf., Sr. Bianchi, ſelbſt eine Role fplelte, verdiente wohl einen Ge: 
ſchichtſchreiber, ba vielleicht gerade badur bie nachherige Urpebition, aljo 
das endliche Schickſal Aigiers, entſchleden wurde. Hr. Biancht befchränfe 
ſich aber nicht auf bie Erzaͤhlung jener Begebenheit, ſondern teilt manche 
Nouztn anderer Art mit, welche ſeit ber Eroderung bieſes Raudftaates 
ohne Zweifel Kitten beſſer geliefert werben tönnen, wofür man aber für 

jegt, wie es ſcheint, nech feine Zeit fand, ; 
In fo mander Hinſicht fig Algier dem Styl ber afialifhen Staͤdte 
näbert, fo bietet e8 im Ganzen nicht jenen maleriſchen Aublict bar, 
welchen man an Honftantinopel, Sinhrna und andern Städten bes Morgens 
Landes beim! Man fieht nicht diefe eleganten Moſcheen, biefe hoch 
aufftrebenben Minaretb, bleſe vergoldeten Dome, biefe Malereien, womit 
dort alle KHänfer bebertt, und bie Farben, die fo ſchoͤn durch bad Gruͤn der Evpref 
fen burchſchinmern. wovon fie befepattet find, Kier von Außen Nichts als 
eim ungebeures Mauerwert, bejfen einfbrmige Weise ind Auge ermüder, 
und km Innern eine verworrene Maſſe von fablen Haͤuſern, bin und 
wieber einige mit Blei befegte Kuppeln oder unfdrinige vlererfige Thaͤrme mit 
platien Daͤchern. Bon der bſichen Seite verfihönert fidy indeß die An⸗ 
fit mertſlich. Vom Geftabe bis zu ber. oberfien Gpise ber benachbarten 
Hebhe feinen Hügel Über Hügel auf, und wechſeln Thaͤler mit Thälern, 
in deren Mitte eine Unzahl von Landhaͤuſern und Gaͤrten zum Worfein 
fommt, wo unter fihattigen Bäumen und an reichforubelnden Quellen und 
Bären, die Bewohner ber Stadt wihrend ber heilen Jahreszeit Erfri: 
fung und Erhelung ſuchen. Die Käufer find alle im mauriſchen Ges 
ſchmact gebaut und mit Terraſſen verſehen. Mid ob bamals bereits bie 
Araber einen Laudangriff befürchtet bitten, fab Kr. Blancht ſchon vom 
Schiff aus Alles in Bewegung. Ueberall waren Zelte anfgeihtagen, 


und Züge von Kanonen, die man auf Welblafetten gebramt hatte, beleb⸗ 


ten die Straße von ber Vorſtadt Babazun bis zum Kap Matifu auf ber 


dftlihen Gpige des Halbmondes, welchen die Bai von Algier silber, Das 
Fort Babazun, der wichtigſte Puntt auf biefer mit zwoͤtf Batterien bes 

en ein ganz für fih befiehenbed Befeftioungsiufiem 
aus. Es if ei „großes Gebäude von Stein, 50 F. Über dem Boden und 
60 5. über bein Meereäfpiegel, zufemmengefegt aus zwei lügen, die 
recht winklich und mir einander parallel find; eine Art Kortine flieht 


fegten Hüfte, 


rechts und lints den Raum, ber fie trennt. Die Wertbeibigungsmits 


tet waren von der Eeite ber Miebe drei über einander befindliche Mei: 
ben von Batterien mit 57 Wenerfplünden von fhwerem Kaliber, bie 
Dad Haiferfort erhebt ſich auf einem vom dem ber 


wnterfte Aafemattirt. 
nachbarten Hbben ifefiriem Hügel; eb beherrfcht die Stadt. Bein Name 
erinnert an bie unglüclihe Erpebirion Kaifer Karis V, ber den Grund 
dazu Tegte; die Türken vollendeten es im J. 1545. ESs ift ein mmregels 
wäßiged Virlect mit Bafleien, aber ohne Gräben, bededte Gänge und 
Borwerte. Shaler bereamet ben Anfang zu 500 Mafıer, maß zu viel 
fegm moͤchte. Am bſtlichen Ende der Stadt liege bie Eaffaba; von biefen 
Achteck aus, dad mad allen Eriten feine Schitßſcharten und Kanonen 
zeigte, und dad man weit won der Ger ber ſchon emtbecte, ſchwang der 
Dev feinen eifernen Secpter Die zum unmittelbaren Schutz von Algier 
deſtimmten Batterien und Forts fonnte man als bie gwei Fronten der Baftei 
einer Beftung betrachten, wovon die eine, bie Öfkliche, ſich nach Innen 
gegen bie Bai, bie andere, bie mörkliche, fich nach Hußen gegen bas Meer 
fehrte, und bie Batterie auf der Nerdſpitze bes Hafendammes ben vorfprin: 
genden Wintel vorftellte, (Schluß folgt.) 


v 2. Couriers Werte, 

Son mehrere Mal gefgab dieſes in Deutfttand noch ziemlich un⸗ 
betannten Namens in unſern Blättern Erwähnung; nad ben neueflen 
Begebenbeiren in Frantreich hoffen wir die Mätbfel, die Über ber Crnor: 

*) Relation de larrivde dans la rade d’Alger d i 

veace sous lei ordres de M, „lea 4 —— 

| farers . ee * Burgen; eseursion dans ja ville, ettes en- 

rirons, La} „sur Pınsult t i i 

: riens, le 3 rot ıB29, par M. A. Bianchi. u ER RAT 


dung eines ber ebelften Borkimpfer jener Ereignirfe ſchweben, noch aufge: 
beit zu feben, Ginftweilen bier das Urtheil eines franzdſiſchen Blattes 
fiser Eourier® Schriften (oceuyres complötes de P. L. Courier, 
precödees d'un essai sur sa vie et ses &crits, par A, Garrel. 
4 vol. in 8. Paris, chez Paulin, £diteur). 

„Eonrier war zelm Sabre lang ber populärfte und zugfeich ber bered⸗ 
tefte amb wahrefte Dolmetſcher der Liebe und bes Haſſes ber Nation; ein 
Vorrecht, das er mit Beremger theilte, fo baß fin im dieſer Beziehung 
eine Intereffante Parallele zwiſchen dem Alugblättier und dem Boltdfänger 
sieben Hefe. Man jähe, wie Beide von bemfeiben Gefühle ber National 
ehre, bemfelden Hab gegen auswärtige Feinde, derſelben Verachtung gegen 
bie Männer der Reſtauration befeelt, Beide mit gleich fefter Unabhängige 
feir bed Ebarafters bewaffnet, Beide mir beim eigentbämfichften Talent ands 
gerüftet, als Buͤrger ber guten Sache foftsare Dienfle zu leiſten, ale 
Schriftſteller einen hoben Grab ber Originalität und Vollendung zu erreis 
«en mußten. - 

„Micht ſowohl ber Geiſt als ber moralifche Charakter macht bie 
Drigimalttät eines Schriftſtellers aus, fonft wäre ber Grundfag: ber Sul 
it ter Mann, falſch Couriers Werte ſprechen für biefen Easy, Liest 
man biefeiten init Mufınertjamfeit. fo wird man finden, daß eine bewuns 
derntwuͤrdige Kunſt, ein Ichembiges und wehres Gefühl darin verwalten, 
daß aber bie Gedanten ſelbſt ſelten tief ober amfaſſend find; Courier hatte 
durchweg mehr Gefühl als ſcharfe Begriffe. Augemeine Ideen waren ibm 
fremd; der leyte Grund der Dinge, die Ertlärung ihres Weſens, fur; 
phlloſophiſche Aufichten tuͤnmerten Ilm wenig; er Imtie es bloß mit ber 
Form zu hun. Selten die Begebenheiten und Dinge in ihrer Geſammt⸗ 
beit betrachtend, fah er nur dad Einzelne an denſelben, und diefes Einzelne 
ſchien ibm, wie es wirklich fat immer tft, kleinlich, karg, laͤchtrlich — 
ber gewoͤhnliche Geſichts puntt bed Seeptiters, bes Sutlriters, bet Krit⸗ 
ferd, Eourier ſah im der Geſchichte Nichts als huͤbſche Gegenſtaͤnde 
für einen Erzaͤhler, in der Philoſophie Nichts, ald einen Gemeinplap zur 
Uebung in bie Dieputirruuſt und Woblrebdenbelt. In Bloß celehrien 
Arbeiten entwierelte er allerbings großen Scharffinu umd ausgefunhten 
Geſchinackz aber nie erhob er ſich zur eigentlichen aroßen Ari. Sm 
den Schriften Gber Herotot, Äber die griedifihen Momane und Äber bie Al⸗ 
tem uͤberhaupt, zeigt er ſich als tuͤchtigen Übilelsgen und Ghrammatifer, 
beweist einen fehr ſichern Takt, fehr feinen Kunſtſiun und elnen feltenen 
Reichtum an pofinvem Willen; aber nie erhebt er ſich in feinem Stu— 
dium der Alten zu jener Hoͤbe und Allgemeinheit ber Anſicht, wovon 
Goethe, Schlegel. Ebateaubriand Beifpiele gaten. Een jo wenig ſcheint 
bie Politit für Courier Gegenftand fehr tiefer Betrachtungen gewefen 
zu fen. Er ſelbſt fagt irgendwo bab es ibm zierlich ſchwer fallen 
wiirde, zu entfaeiben, ob bie Republit ber Monarchie vorzuziehen 
und ob überhaupt eine Menterungiform au ſich beffer fen, als eine 
andere. a 

„Mit alfo durch die Höhe und bie Macht feines Geiſtes, noch burch 
bie Neuheit oder den Umfang feiner Ideen, ziert Courier bie Aufmert— 
famtelt an, und nicht ald Denfer barf er beurtbeilt werben, ſondern 
ala Kuͤnſtler, und im biefer Hinſicht ift er bewandernswuͤrdig. 

„@ines ber großen Wermögen bed Talents ift, aus Nichts Eiwas zu 
machen, und eben burin iſt Courier Meifter, Im feinen polemiſchen 
Schriften will ber eigentliche Schalt febr Wenig, bie Form Alles fagen; 
gewöhnlich haben fie irgend einen ımbebeutenben Vorfall aus dem Privat: 
leben zum Gegenftand, den er ald Moralift zum Rahmen für feine Sa— 
tire gegen bie menfehlichen Laſter und Berfeimtheiten, als Franzofe für 
feinen Unwillen gegen eine bebräcende und antinationafe Regierung, 
als Landmann für fein Widerſtreben gegen bie Infoleny ber bevorrechteten 
Stänte Prieſter oder Adelige). als Eusalternoffiier ber Nepustit und 
bes Kalſerthums für felnen Haß gegen bie Fremden und was von ihnen 
abhing, gebraucht, 

Die ſelben Gefühle berrfihten , inftinftartig ober and vernünftiger 
Ueberzeugung, bei der Mafje des Bolts vor. Eeurier machte fich zum 
Drgan bed Woltrerſtandes; die populaͤrſte, aber auch die gefährliche 
Borm, bie er waͤhlen fonnte, und durch welche er ſich deun wirtlich 


geoßen Berfolgungen ausfeute. Seit Voltaire hatten franzdlifge Spracht 
und framgbiifper Geift Michts bervorgebracht, das ſich an Feinheit bes 
Scherzes, an fatirifger Laune, am beißenter Sartaſtit, romiſcher Ers 


s 
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finbung ; 


aus ben Alten abnefaht find, einwenden Laffen.’ 


Lage bes franzöfifhen Miffionsmwefens im öftlihen 


Alien. 
(Aus einem Schreiben des Abbe Kangioit, Obern der aufwärtigen Miffionen 
an bie geographifche Befellfichaft in Barıs.) 


Opgleih die Miffionire, weiche aus der „Planzfchule für auswärtige 
Miffionire* bervorgeben, natuͤrlich zunaͤchſt die Zwecte ihrer rchlichen 
Sendung verfolgen, fo leiften fie dom ber Geſellſchaft manchmal auch 
fonftige Dienfle, wenn fie es thun fbnnen, ohne baß ihre amtliche Eitels 
So verbanfte man vor einigen Sabren 
Ken. Imbert aus Setſchuen merfwärbige Noten Aber das Werfabren 


Tung dadurch gefaͤhrdet wird, 


ber Ehinefen beim Graben einer Art von artefifhen Brunnen, und bie 
Nutzbarmachung bes Gafes *), melde biefe Brummen entimiten®®). Hr. 
Gagelin tbeitte Bemertungen *°*) über die Mängel ber in menefter Zeit ers 
ſchienenen Karten von Wien mit, Im Ganzen aber mälfen fi bie 
Miſſionaͤre, inmitten von Regierungen, welche ins Chriſtenthum mit 
argwoͤhniſchen ober feindfeligen Augen betramten, ſehr in Acht nehmen; 
fie dürfen fi nicht berall bindegeben, wo Belegenbeit, Beobachtungen 
anzuftellen, und wenn fie foldie auflelen, fo haben. fie zu forgen, daß 
ibre Briefe nicht im bie unrechten Hände geratben. Im Jahre 1904 
wurde ein Part mit Brieffapnften, welche eim italienifher Miffionär aus 
Peling abfandte, von den Manbarinen aufgefangen; eine grauſame Wer: 
folgung gegen bie Ehriften war bie Bolge, weil eine Karte dabei fi 
befand, welche einen Theil ber Stüften ber Provinz Kanstong barflellte; 
der Miffionär hatte tiefe Harte für die Kardinaͤle der Komgregation ber 
Propaganda beftimmt, um biefen Kerren die geiftliche Gebietdeintheilung 
dieſes Theils bes chineſiſchen Reichs zu erleichtern; aber die chineſiſche 
Regierung, Im Furcht vor beim Ehrgeiz des damaligen Staatsoberhaupts 
von Frautreich und dem Umfichgreifen ber Engländer in Indien, bes 
trachtett die Karte ald eim Mittel, dem europdifgen Monargen bie Ges 
genb anzuzeigen, wo ihre Schiffe landen müßten, um ſich ber Hauprfladt 
des chimefijhen Reichs zu bemaͤchtigen. Die Miffionäre galten fortan 
für Spione, welche unter dem Deckmantet bes Euriflenthumsd weltliche 
Plane verbirgen; ber Italiener buͤßte feine Umvorfichtigtelt mit bem Exil 
in ber Tatarei und mit dem alten Glany des Miffionwefens in Ebina 
war es vorbei. Aber nicht bloß hier, fondern auch in Xongfing und 
Kosinchina verfinfterte fih ber Korisont; bie Miffiondäre erfuhren alle 
mbglihen Rräntungen umb Sinberniffe, umb erft im. ben beiden letzten 
Fahren haben ſich bie Ausſichten wieder etwas gebeffert. 

Nach biefen Vorgängen, welche und die Pflicpt der Klugheit flärfer 
als je einfchärfen, bafte ich es meber für nothwendig nody für dienlich 
der geograpbifgen Gefellfchaft die einzelnen Miffionäre mit Namen zu 
nermen. und ich beſchraͤnte mich auf bie Angabe der Miffionen und 
Epistopate, welche biefelben leiten; um fo mehr, als Jene in ber Regel 
feinen feſſen Bolmfiy haben, waͤhrend bie Bifobfe Fragen, melde bie 
Geſellſchaft beantwortet wiffen möchte, am Leichteſten an diejenigen ihrer 
Senblinge gelangen laffen ebnnen, welche fie nach ibren Talenten und 


*) Aehnliche Brunnen giebt es in den Bereinigten Stanten von Nordamerika 
Man findet deren eine große Anzahl in der Machbarfchaft von Eanandaigua, 
der Sauptftadt der Grafichaft Ontario, im fübweltiichen Theile des Staats 
News Dort; bie von Briflol, 10 Meiten [üblich von Tamandaigua , liegen in 
einee Schlucht, durch twelche ein Bach läuft. Das Gas dringt durch die 
Nigen der Erde, neben umd aus dem Bache hervor; wenn es aus dem Waffer 
fleigt „ bilder ed Meine Blaſen, die ſich entzunden, wenn man em Licht ın die 
Nähe bringt ; wenn es hingegen unmittelbar aus dem Boden kommt, ſo giebt 
ed eine glanpende und unterbrochene Flamme, weſche nur bei einem flarfen 
Regen erlifhe Es ift ein Gberrafchender Anblick deſes Feuer anf den 
Bellen, gieich dem alten griechiichen Feuer. Die Auellen von Middtefer, 
12 Meilen von Canandaigua, verbreiten Aid, über eine Strede, welche eine 
Meile — iſt. Die einen befinden ſich in der Tiefe des Thals, Die andern 
auf dem 55 bit 50 Fuf hoben Duigel, weicher das Thal beberrfcht,. Die 
tehtern , welche fehr jahireich And, bat man erft feit einigen Iabren entdet: 
man erfennt fie an Heinen Aufwurfen von mehreren Fuß im Durchmeier 
und einigen Zoll Hotze, gebildet aus einer fchwarjen bitumindien, twie ed 
fepeint durch das Bat, abgefegten Erde. Die induftriöfen Beisohner der Bers 
einigten Staaten ermangein nicht ,„ diefe Narurpbänomene zu benußen, ins 
dem fle das Gas im Röhren faffen und ed in ihre Saufer leiten. 

**) Annales de l’associntion de la propagation de !a fol, XVI. cahier. 

., Ebendaf. XXI. eah. 


Rraft, Beſtimmtheit und Urſrrunglichtelt des Stils mit 
Eouriers Brofsären meſſen daärſte, ober denferben ſich auch mur and 
herte. Mehr mbehte ſich gegen bie Schrelbart, worin feine Ueberfegungen 







er u als bie geriguetſten dazu Fennen, Die Diffionen find 
genbe: 

1) Die Miffien von Ton fing, welche nur den to lichen heit Bi 
Reichs begreift, d. h. Alles, was im EB bes a Tiegt, = 
Her mitten durch bie Hauptſtadt Meht und bie fübfige Proving im ziel 
far gleiche Theile ſcheidet. Der apoflotifge Witar biefer Miffion ip 
Sr. Konger, Biſchof von Gortma, ein boapbetagter und ſchwaͤcucer 
Greid. Sein vermuthliher Nachfolger int Kr, Haward. 

2) Die Mifiion von Kochinchina. Hr. Taberd, feit drei Jahren 
zum Erjbiſchof von Iſauropelis ernannt, Teitet dieſe Unftalt. Nach einem 
melrjährigerr Aufenthalte im Oserfocinchtna verbaftet und am ben Hof 
des Königs geflinrt, wurde er bier unter dem Vorwande, daß man feis 
ner Dienfte ald Dolmetſcher benbibigt fen, drittehalb Jahre feſtgehalten, 
waͤhrend bie Gouverneure ber Provinzen Befehl erbieften, alle Miffienäre 
in Tongfing und Kochinchina eben dahin zu ſchicten. Seit zwei Jahren 
befinder ſich Hr. Taberd, fo mie zwei feiner Kollegen, die Eingigen, 
meime fein Roos theitten, twieder auf freiem Fuß, und er hat fi feitdem 
nach Niedertechinchina zurfcrgezogen, wo er dem Hof und beffen Placke⸗ 
rungen weniger andgefest if. Hr. Jaccard ift ber aͤlteſte Miffiondr, 
welcher in Odertochinchina zurdcdelieh, Das Gebiet biefer Miffion ers 
ſtredt ſich Über die Knlgreiche Kochinehing, Eiempa und Kambodſcha. 

5) Die Miffion von Setſchuen. Cie umfaßr auch die Provinzen 
Vanan und Koeitſcheu, wo es, aber wenig Ehriften giebt. und die europät- 
fen Miffionäre ſich fat mie binverfügen. Hr. Gontana, Biſchof von 
Einite, Italiener von Geburt, ft apeſtoliſcher Mitar; er Dat zum 
Koatjutor Hrn. Perocheau, Biſchof von Marufa, der im Fahre 1818 
in Paris bie Weinen befam, ehe er nad China abreiste, 

4) Die Miffion von Slam, unter der Obhut des apoſtoliſchen Mir 
fard und Biſchefs von Sozopolis, Kr. Florent, melder im Bangtor, 
ber Hauptſtadt von Siam. refibdirt. Diefer Prätat ftebt fhon in einem 
vorgeräten Alter und Hr. Bruguieres wird olme Zweifel fein Nachfolger 
werden, Zu biefer Miffton gebbrem mehrere Infen in ter Meerenge 
von Malaffa, namentlich Penang, wo fit ein Geminar für Ehinefen, 
mit Son. Lolivier, vormallgem chinefifgen Miffionär, an der Spige, befindet. 

5) Die Miffion von Malabar unter dem Biſchof von Halytarnaß, 
Hrn, Hebert, in Pondichery. Das Gebiet dieſer Miffion begreift ver: 
fsiedene Gemeinden in fi, welme Über einen Theil ber imbifehen Spalte 
infet zerſtreut find, ben man zu 200 Stunden Ränge/und 150 Gtunden 
Rreite ſchaͤnt. 





Das Cinborn. 

Die Bidet fprigt vom Einhorn; Nriftoreles beſchreibt es unter bem 
Namen Oryr, Plinind unter ben Namen fera monoceros, bei den 
chineſiſchen Geſchicht ſehreibern heißt ed Kiotnan umb ift ihmen zu Bolge 
ein Bewohner der Zatarei, Exiſtirt biejes Einhorn in ber Wirrlichteit ? 
Biele zweifeln daran, Dur den ımfern Leſern befannten Hodgſon, 
Refidenten ber oſtindiſchen Kompagnie in Mepat, iſt endlich die Sache 
außer Zweifel gefegt, indem berfeide Haut und Horm eines dieſer Thiere, 
bad im ber Menagerie des Radſcha von Mepal geftorben war, nach 
Kaltutta ſandte. Der Madſcha hatte es von dem Rama von Digurtſchi 
zum Geſchent erhalten. Bon den Perfonen, die das Thler nad Nepat 
brachten, erfuhr Hodyſon, daß es ſich in dem fühlihen über, mo es 
Aſchiru genannt wird, und zwar am Haͤufigſten in dem ſchoͤnen Thal 
Tingri, im der Provinz Diang- aufhalte, Dieſes Thal fo vol Salz⸗ 
ſchichten ferm, um melde bie Tſchiru's heerdenweiſe ſich lagern. Die 
Geſtalt des Tſchiru ift, wie bie aller Mntilopen, im Ganzen gefällig 
namentlich hat es bie unvergleichlihen Angen biefer Thierart. Beine 
Farbe ift am oberm Theil bes Kbrpers rehroth, am untern weiß. Cha 
ratteriſtiſch an ihm find: ein langes, fpigiges, farvanes Korn. mit brei 
leiten Rrümmungen unb freisfdrmigen Ringen an ber Bafis, bie 
vorn mehr bervorftehen als hinten; zwei Buͤſchel Haare an ben Mafens 
Ihayern, zahlreiche Borften um Naſe und Muub, wodurch der Kopf des 
Thiers ein etwas plumpes Ausfehen gewinnt; Bas ungefähr fuͤnf Eentis 
meter lange Haar, weiches fo dicht iſt, daß es alekchfam eime fefte Maſſe 
vorfteilt, und unter welchem fi, wie faft bei allen Quadrupeden auf ber 
Hoͤhe des Himalaha, 5. B. den Kaſchmirzitgen, ein fehr feiner und weißer 
Flaum befindet, Dr. Aber im Kaltutta ſchlug vor, beim Einhoru ber 
ſoſtematijchen Namen Antilope Hodgsonii ju geben, 
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7. Die Religion. 

Noch vor wenigen Jahren hatten die Bebuinen feine Priefter, 
weder Mollas, noch Iman's; feit ihrer Belehrung zu dem Glauben 
der Wababv's haben indeffen einige ihrer Scheich, wie el Teſchar und 
Ibn Esmeyr, Mollas eingeführt. Das Feit des Ramaſan beobach— 
ten fie mit großer Strenge; felbit während ihrer Wanderungen 
mitten im Sommer kann Nichts ald die Furcht des Todes fie bewe- 
gen, die Faften zu brechen. Doc giebt es nur drei Dinge, melde 
die Beduinen fih für verpflichtet halten nicht zu berühren, das 
Schmein, todte Körper und Blut; von Wild effen fie, mas das 
Gluͤc ihnen beut. An dem Tage des Korban, oder des großen 
Keites auf dem Berge Arafat, ſchlachtet jede Familie fo viel. Kamele, 
als fie in dem vergangenen Jahre durch Todesfälle an erwachſenen Per: 
fonen verloren bat. Hatte ein Verftorbener feinem Erben auch nur 
ein einziges Kamel binterlafen, fo wird daffelbe geopfert; und be: 
faß er auch nicht eines, fo tödter fein Verwandter eines von den 
feinigen. Sieden Schafe koͤnnen die Stelle eines Kameles vertreten, 
und Wer fih zu diefem Zwed die ganze Zahl nicht verſchaffen Fann, 
bat die Verpflichtung fie im näciten oder einem der naͤchſten Jahre 
zu ergaͤnzen. Der Korban ift daher unter allen Beduinenſtaͤmmen 
beftandig em Tag gewaltigen Schmaufens. 

Auf den Tod folgt unmittelbar ohne alle Geremonie dad 
Begraͤbniß. Als Suleiman, der ältere Bruder des berühmten 
Haͤu ptliugs Jbn Esmepr, ftarb, wurde fein Yeichnam auf ein Kamel 
geworfen und einem Fellab zur Beſtattung übergeben; Niemand, 
ſelbſt fein Bruder nicht, wohnte diefem Alt bei. Iſt das Lager, in 
welchem ein Araber ftirbt, in der Näbe eines verfallenen Dorfes, 
wie es deren in der Wirte bis auf vier oder fünf Tagereifen von 
Sprien eine Menge giebt, fo wird der Todte unter den Ruinen beer: 
digt; wo Dieß nicht der Fall ift, in freiem Felde; nur wird dann 
ein Steinhaufen über dem Grabe aufgeworfen, um Reiſende darauf 
aufmerfiam zu machen und wilde Thiere davon entfernt zu halten. 
Bei dem Tode eines Vaters fhneiden die Kinder beiderlei Geſchlechts 
zum Beiden ihrer Trauer fid die Haarflechten ab. Stirbt ein Gatte, 
fo. erheben feine Weiber, Töchter und andere weibliche Angehörigen 
ein klaͤgliches Geihrei (Welulua), welches mehrere Mal wiederbolt 
wird, Hat der Verftorbene keinen männlichen Erben binterlaffen 


und geht: daber feine Verlaffenihaft auf eine andere Familie über, 
oder ift der Erbe noch unmuindig, fo daß er bei feinem Oheim oder 
naͤchſten Verwandten wohnen muß, fo werden bie Zeltpfoften ber: 
ausgeriffen, fo wie ber Mann verfcieden ift, und dag ganze Zelt 
abgetragen. 

Erſt ſeitdem die Nenefen zu dem Glauben der Wahabn's befehrt 
worden find, haben fie die vorgefchriebenen Gebete regelmäßig zu 
balten angefangen; da fie willen, daß das Haupt der Wahabv's jede 
Unterlafung diefer religiöfen Uebungen ſehr ftreng beftraft. Die 
Meinungen, welde über die Glaubenslebren der Wahabp's berrichen, 
find ſehr verfhieden, und ic babe in Sprien nicht eine einzige Per: 
fon gefunden, die fich vermeſſen bätte, eine genaue Kennt: 
niß von ihrer Meligion zu haben. Nach allen meinen vielfältigen 
Nachforſchungen unter den Urabern und unter ben Wahaby's felbit 
glaube ich indeffen behaupten zu Fönnen, daß man den Glauben der 
MWababr’s am Beten ald den Proteitantismus oder Puritanismus 
der Mohammedaner bezeichner. Der Wahaby erfennt den Koran 
als görtlihe Offenbarung an; fein Grundfag tft: „Der Koran und 
Nichts ald der Koran ;” er verwirft daher die Hedayth oder Traditio: 
nen, mittelft deren die mobammedanifhen Geleklebrer den Koran 
erflären und oft interpoliren. Er betrachtet Mohammed als einen 
Propheten, aber bloß als einen Sterblihen, dem feine Schuler zu 
viel Ehre erweiſen. Der Wahaby verbietet die Pilgerichaft nach 
dem Grabe Mobammed’s zu Medinab, aber er ermuntert bie 
Gläubigen, die Kaaba zu befuben, und befonders auf dem Berge 
Arafat zu opfern. Er tadelt die Mufelmanner unferer Tage wegen 
ihrer gottlofen Eitelfeit in Tracht und Kleidung und ihrer Unmaͤ— 
figkeit im Eſſen und Nauen. Er fragt fie: ob Mohammed je in 
Pelze gekleidet geweſen fen, ob er je eine Pfeife im Munde gebabt 
babe? Alle Nachfolger Mababp's kleiden ſich in die einfachiten Ge: 
wande und haben meder an ihrer eigenen Perſon, noch an ihren 
Pferden den geringſten Ehmud von Gold und Silber; fie enthal: 
ten fih des Tabackrauchens, welches — wie fie fagen — dumm 
macht und beraufht. Sie verwerfen Mufit, Gefang, Tanz und 
Spiele aller Art und leben unter einander — wenigitens vor den 
Augen ihres Hauptes — nah den Grundfägen einer vollfommenen 
Gleichheit, weil Niemand Achtung gebührt, fagt der Wahaby, als 
nur Gott, vor dem Alle gleich find. Ihr Fürft geftatter daber nicht, 
weder daf Jemand auffteht, wenn ereintritt, noch daß man ihm 
Platz macht, Er verbietet allen Umgang zwiſchen dem Volke der 
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Gläubigen und den Ketzern (Mefchrefein), wie er die Mufelntänner 
nennt. Der Wahabp — wie dad oberfte Haupt der Sefte genannt 
wird — verbreitet feinen Glauben mit bem Schwerte. Wenn er 
einen Diſtrikt der Ketzer angreifen will, mahnt er fie zuvor dreimal 
und fordert fie auf, ſich zu befebren ; nach der dritten Aufforderung 
erflärt er, daß bie Zeit ber Gnade verftrichen fen, und erlaubt dann 
feinen Truppen nad Gutduͤnken zu rauben umd zu morben. Als 
bie Stadt Mesdihed Aln genommen wurde, erfchlugen feine Araber 
alle Einwohner. Cine Provinz, welche der Wahabp einmal erobert 
bat, genießt indeſſen unter ihm der vollfommenjten Sicherheit. Im 
dem Nedſchid und Hebfchas wurde nicht die geringfte Vedrüdung 
ausgeübt. Die Mufelmänner werden gezwungen, den Glauben des 
Wahaby anzunehmen: die Inden und Ghriften bleiben indeffen in 
dem ihrigen ungejtört, fofern fie nur den Tribut regelmäßig fortbe: 
zablen. Ein Wahabopriefter, der gefragt wurde, warum man bei 
dem Sturme einer Stadt nicht des Lebens untadelbafter Türken, 
Ehriften und Inden frhone, erwiederte: „Wenn Ihr einen Haufen 
Waizen mablen wollt, dem ſich einige wenige Bohnen beigemifcht 
finden, werbet Ihr nicht lieber das Game zufammen mablen, als 
Euch die Muͤhe geben, die wenigen Bohnen einzeln herauszuleſen?“ 

Ein Hanptpunft der Wahabplehre it die Merpflichtung, den 
Tribut (Zelawah) zu zahlen, den alle Gläubigen dem Kirhenbaupte 
fhuldig find. Im Winter geben die Sammler diefer Steuer von 
Derapeh aus und zerſtreuen fib in alle Gegenden bed Wahabvae: 
bietes, aus denen fie reih mit Gold und Silber beladen zuruͤckeh— 
ren. Die Aeneſen zahlen jährlich fir jede fünf Ramele einen ſpa— 
nifchen Dollar , nnd für je vierzig Schafe oder Ziegen einen Dollar; 
für jedes Pferd einen Danab (ungefähr vier Gulden). Diefe Ub- 
gabe wird in baarem Gelbe entrichtet, eine Seitlang nahm man 
nur fpanifche oder Faiferliche Thaler, gegenwärtig ift man indeffen 
auch mit tuͤrliſchem Gelde zufrieden. Der Fürft macht von feinem 
Grundeigentbum, da alles angebaute Feld, fo wie alle Palmengär: 
ihm perfönlih gehören, denſelben Gebrauh, der in Europa die 
Veranlaſſung zu der Entjtebung des Feudalivftems wurde. Seine 
Leute zablen ibm feine Pacht, fondern fie befisen ihre Grunditide 
als Lehen, und find verpflichter, beſtaͤndig eine Anzahl bewaffne: 
ter Kamelreiter auf den Mint des Gebieters bereit zu halten. Sobald 
diefer einen Kriegszug beabfichtigt, befieblt er ihnen, fich ihm anfeinen 
beftimmten Yunft in der Nähe der Gegend, wider welde der An: 
griff gerichtet ift, anzuſchließen; dahin begeben fie ſich theils in Flei- 
nen Abtheilungen, theild einzeln. In dem ganzen Nedſchid ift von 
je zehn Mänuern einer. verpflichtet, dem Wahaby auf feinen Zu: 
gen zu Roß oder zu Kamel zu folgen; Dieß ift jedoch bei den 
Henefen, die nie befiegt wurden, fondern fi freiwillig unterwar: 
fen, nicht der Fal. Seit mehreren Jahren haben die nördlichen 
Aeneſen auch ihren Tribut zu zahlen aufgehört; ibre Haͤupter befen: 
nen fi zu den Grundfägen ber Wahabplehre; das gemeine Volf 
kümmert fih aber wenig darum, es ſingt nnd raucht, wie zuvor. 
Nur ber Name des Wahabofiirften wird uͤberall mit Ehrfurcht ge: 


nannt. 





Die Gevatterſchaft. 
Ein ruſſiſches Voltsſittengemaͤlde. 


(Fortſeyung.) 


Das Hausthor knarrte; es war Afonaßij, mit einer ſchweren 
Laſt Holz, die er im Vorhauſe abwarf, worauf er mit freundlichem 
Blick in die Stube trat: „Das iſt einmal ein Wetterchen; 's fehlte 
nicht Viel, ſo haͤtte der Sturm mich umgeworfen. Wie ſteht's mit 
meiner Arinuſchka? Hat Gott ihr geholfen?“ — „Noch nicht, Lies 
ber, vielleicht bringt Dein Eintritt ihr Glid.” — „Nun, wie der 
Herr will; 's koͤmmt ja Alles zu feiner Zeit recht. Annuſchta, mad 
einmal Feuer an, daß ich mich etwas trodne, fo durchnäßt, wie ich 
ba bin, lann ich nicht zu ibr gehn. Aber —” er fah ſich in der 
Stube um — „ich dachte, Ihr hättet fchon längft den Dfen gebeizt 
und Anftalten zur Kindtaufe gemacht, die wir ja doch, fo Gott 
will, morgen haben.” — „Ach Gott, Petromitih, mer mag da 
wohl an Anftalten denken; vor ner Stunde noch war der Sotskoj 
da, und kuͤndigte mit Fluchen und Poltern an, unfer neuer Guts— 
herr fime morgen, und da mitfe viel Geld in Vereitſchaft und alle 
Rechnungen in Ordnung fepn, und wenn Du ihm bis morgen gan 
fruͤh den Obrok nicht bräcteft, fo würde er und Alle zum Haufe 
binauswerfen, und dann Fönnten wir in bie weite Welt betteln 
sehn!” — Afonaßij fuhr bei dem Worte zufammen; doch fafte er 
fih wieder: „I, Mütterben, der Donner rollt oft, aber 
nichs jeder Donnerfchlag trifft; Gott ift groß!” — „Ja,“ 
rief Anna freundlid, „Das bat and; Alerei gefagt; morgenfoll Alles 
beffer werben!” — „Hm,” läcdelte Perromwitih, „Dein Wlerei 
meint’d gut, und wenn Der Staroſta wär’, jo ging’s wohl anders 
bei ung zu; aber fein Wlter.... na, laßt erit den jungen Herrn 
einmal bier fepn umd felbit jehen — 's wird fih Alles fügen. 
Macht nur, daß wir zu Morgen einen guten Kuchen mit Fiſch und 
einen Eierfladen haben und ein Paar Arüge Bier dazu, um unfre 
Gevattern zu bemirthben; das Geld zu den Lichtern liegt ſchon 
längit fertig im Schiebkäftchen unter bem Kiwot. — Es wird ſich 
Alles fügen.“ Interdeffen batte er feinen Rod über die Ofenbank 
ausgebreitet, und nachdem er fein ganz durchnaßtes rothed Hemd 
vor dem lodernden Feuer etwas getrodnet, ging er zu der Woͤch⸗ 
nerin in die Kammer. 

Afonafij's Rede hatte gewirkt; die Alte ermunterte die Tod: 
ter, ſich an vie Morbereitungen zu färglihem Taufſchmaus zu 
machen. Sie legte zwar ſelbſt auch Hand an, konnte fi aber doch 
nicht enthalten, ihre Iweifel zu äußern; „Was foll denn das num 
Alles? Gott weiß noch, wie's mit der Arina wird, und dann — 
Wer wird wohl bei ung Sevatter ftehn wollen?“ „I, Mütterhen, 
»3 giebt noch gute Menſchen auf der Welt, bie die Chriftenpflicht 
ehren; Gevatterin bin ih, das bat mir ber Schwager längit ver: 
ſprochen: und ich hab’ auch ſchon's Muͤtzchen und's Hemdchen und 
Alles, was nöthig iſt, beſorgt; *) WMlerei bat mir vom Jahr: 

5), Bei den Taufen bringt die Gevatterin dem Winde eine Mäge, Semds 

Sen und irgend ein Ctüd Zeug, Riski genannt, worauf es geitgt 

wird, madbem eb in das Tauf ecken getaucht worden. außerdem 

fiefert fie auch noch eim Tuch ober Etwas dergleichen il den Prie- 


fler , zum Wotrodnen ber Hände, — Dir Gevatter iſt werbunden, 
dad Kreuz zu geben, welches dem Kinde un den Hals gehingt wird, 


und den Priefter und Kuͤſter zu bezahlen 
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martt ein rothes Band dazu gebracht .....“ — „Immer der Ale: 
sei! Na, fo bitt’ ihn, daß er mit Dir Gevatter fiche, da iſt Alles 
in Ordnung.” — Das arme Mädchen erbebte, und ließ vor 
Säredt den Kochtopf, den fie eben hielt, fallen: „W®ie?.. . Alerei... 
mit mir.... Gevatter! — Mutter... um Gotteswillen.. .- 
da wären wir ja anf ewig getrennt!” *) „Eben das wäre das Aller: 
geſcheidt'ſte; ba würdet Ihr einmalaufbören, an Das zu denken und 
auf Das zu hoffen, was doch nie werden kann 1 _ „Mein, Mütter 
hen, man muß fein Glät nie muthwillig von fih ftoßen; was 
feun ſoll, fdat fi wobl......” „Ja, wenn's fepn foll, un: 
terbrac fie die Alte, „aber... — „D, dei lerej iſt mir beftimmt, 
Das ift gewiß; weißt Du noch in den legten Swätli **), Alles traf 
ia geman zu: immer fugelte Alere’s Bohne beim Wurfe zu der mei- 
nigen bin; im Finnguß war ja ganz deutlich der Weg in die Kirche 
für mid da, und wenn id Abends durch's Hofthor die Nordber: 
gebenden fragte, ſo erfolgte faft immer Alerej’d Name zur Antwort. 
Und dann, die gute alte Frau aus Mostau, bie mir aus der Hand 
wahrfagte ; ich hab's wohl bebalten: „” „Sind ſprach fie, es fommen 
noch manche herbe, ſchwarze Tage über Die, aber fen getroft, und 
Bau’ auf Bott! — eh’ mod im Herbſte die Fluͤſe zugehn, sieht 
Slüc in Euer Haus, und der Geliebte führt Di unter die Hoc: 
geitfeone.”” Dran glaub” ic feit; ich will lieber in meinem gan: 
zen Leben nicht Taufmutter feun, will den ganzen. ihönen Taufſtaat 
der Nachbarin Waßiljewna geben, damit fie, es fen nur — mit Ale: 
yei fteh? ich nicht Gevatter ! — Es finder fih gewiß ein Andrer dazu! 
Sieb’ nur, wieder Kater fi eıfig die 2. ledt und pust, und 
wie die lange Koble an der Kienſchleiße fih immer nad der Thür bin: 
wendet — Das giebt einen unerwarteten Gaft, vielleih ein Reiſen⸗ 
der, den mwollen wir bitten; — aber Mlerei.... nein, Mütter: 
hen, der darf nicht mein Gevatter werden.“ — „Run, ball’ Das 
wie Du willt,“ brummte die Alte: „ich ſeh' micht ab, wie_ber 
zeiche Procoriti jemals einmwilligen ſollte, feinen Sohn an Did 
biutarme Wailt ı..+.- Hm 


Nach den Gejegen der ruſſiſchen Fire macht die Gevatierihae 
eine Berwandtfgaft, und Gevatterm dürfen fi daber nie beis 


rathen. 

BSAbi beißt die Zeit vom Weihnacht bla zum heiligen Dreitbnigstage ; 
fie ift eine Art von Karneval, wo das Bolt ſich mit fleinen Spie⸗ 
ien beiuftigt, mastirt auf ben Straßen und im den Käufern Befann: 
ter und Unbefannter berumgieht, und vielen Jubel und Spaß treibt, 
— Huperbem aber wird während biefer Zeit Milerlei vorgenommen. 
am bad fünftige Schictſal zu erfahren: Man gieft Wachs und Zimm 
in Waffer und fugelt mit beyeichneten Bolmen oder Mäffen ; bie jungen 
Mädchen fielen fin Abende vor das Hausthor und fragen bie Boruͤder⸗ 
gebenbenw um ihre Namen, wo daun ber am Krufigfien wieberhoite 
der Naıne des Zutmftigem iſt; um auch feine Geſtalt tennen zu ler⸗ 
mer fett ſich die Neugierige um Mitternacht vor einen Meinen Kifep, 
auf weldem ein Spiegel zwiſchen eim Paar Kerzen umd zwei Teuern 
ſtehn, umb ladet ben unbefammten Freier eim, ſich übe zu zeigen, 
woranf dann fein Bilb dm Spiegel erſcheint m. ſ. m. Noch 
giebt es gegen dreißig aͤhnliche ſichere Mittel, bie Zufunft zu 
gefahren, die aber faft alle auf die Hauptangelegenheit, auf Keira 
then, Bezug baden, (Bortf. folgt.) 


Beſuch des Braten de la Bretonniere in Algier. 
Schluß.) 


Umgelangt auf ber Rhede vom Wigier beftieg der Graf de la Bretons 
wiere, Befehlöhaber des Blotadegeſchwaders, mit Hen. Biancht als Dols 
metfder und zwei Dffiieren am 50 Juli eine Schalupe; bald befanben 
fie fi innerhalb der erfien Veribeidigungswerte, two, fo tie auf ben 


deiſen, worauf fie angebragt waren, eime zahlloſe Benbiterung wmbers 
ftand. Der Hafentapitän, ber erfie Dragoman ber Negentfepaft und der 
farbinifche Geheraltonful Lamen ifmen entgegen. Raum hatten fie den 
Fuß an's Land gefegt, ald man fie zum Germinifter führte, ber, obwohl 
ein erflärter Feind ber Franzofen, ſich mit der Feinheit und Zurückhal⸗ 
tung eine® europäifhen Diplomaten benabım; er tuͤndigte Hru. de la Dres 
tonniere an, baf ihm ber Dey am folgenden Zage eine Audlenz Hewillis 
gen würde. Mittierweile fonnten ſich die Franjoſen mit dem Mnblit der noch 
Hutigen Reſte einiger ihrer ungiädlichen Landeleute unterfalten, bie 
man ihnen abſichtuch zeigen zu wollen ſchien. Die Üregatten Iphigente 
und Herzogin Berrp Tießem naͤmllch eimige Tage zuvor einen algierifgen 
Corfaren durch ſechs Schalupen verfolgen; vom dieſen brei am 
der Müfte, md vom der ganzen Mannfeaft entging nur Einer bein Morde 
Naht der Bebuinen. Danit num bie Geſaudtſchaft fig Über bie Perfonen 
nicpt täufsen Abunte, hatte man ben Leichnamen ihre frangöfifgen Unis 
formen angezogen. 

Um fig nad der Caſſaba zu verfügen, mußte man den Hafendamm 
nach feiner ganzen Ränge, welge etwa 500 Edmitte betragen mag. paſ⸗ 
firen, worauf man burd das Marineibor im die engen, ſchlechtgevflaſter⸗ 
ten, fanmugigen, ſtintenden, finfteın, unebenen Gaffen trat. Ueber ben 
Saſſen waren Balten quer übergelegt; eine GEinrigptung. bie ſich vom 
J. 17317 berfpreist, und bie Haͤuſer verhindern foll, ben unten Gehenden 
ser den Köpfen zuſammen zu fiürgen, mad damals waährend der neuu 
Monate lang Inufig wieberfehrenden Erbftidße nicht felten geſchehen feum 
fol. Die Käufer mit igyen vergitierten Luſtibchern flatt der Fenſter 
und ihren fleinen Thuͤren mit Wappenſchildern haben ein trauriges ferferz 
artiged Ausſehen, wiewohl darin aller Luxus herrſcht. Wenigſtens drei 
Biertelftunden brauchte man zum Palaft bed Dev, während welcher Zeit 
ihmen auch fein einziges ſehenswerthes Gebaͤude aufflieh. Raujtäden und 
Magazine durfte man auch nicht erwarten; taum bemerfte man einige 
Kabats und Spezereibuden. Die anfebnligften davon befanden fig im 
der großen Strafie, weiche bie Stadt von Norden nach Suͤben duraichneibet, 
Bor der Caffaba iſt ein mict ſehr geräumiger Play mit einem Brunnen, 
der für die Cinwohner einem um fo böbern Werih haben muß, als fie 
Bid 1541, Im weldem Jahr er gebaut worben, bloß Eiſterneuwaſſer ges 
trunten hatten. 

Endlich dffmete ſich der erſte Hof der Caſſava; bier gab der Dry 
feine Aubiengen; bier am Ende einer langen und ſchmalen Gallerie em 
pfing er, auf einem Bautenit figend, den Abgeſandien. Durch 
Feſtigteit gewann Kr. de la Bretonniore jo Viel, dab er feinen De 
gen behalten durfte, waͤhrend Dieb feinem Konful geflatter war; 
bingegen von ber Pflicht, die breiftänbige Audien; über zu ſtehen, wurde 
er nicht bispenfirt. Huſſein Paſcha betleidete bie Gielle eines Minifters 
des Innern, ald er am 4 März 1318 dem Dev Ay Ebodſcha nachfolgte. 
Er war damals 45 Jahre alt, und ſtand im gutem Ruf; galt aber für 
einen ſchwachen Eharafter , der fid von dem Einfluß feiner Umgebungen 
teitem ließe. Er ift von mittlerer Größe, wohlbeleibt und feine Züge obne 
jene Megeimäpigfeit und Würde, wodurch fi bie ottomanifhen Phy⸗ 
fiognomien fonft auszeichnen. Der Ausdruct feines Geſichts ſchien büfter 
und ernfl, fürj, wie man fi einen Fuͤrſten dentt, der fi durch Intrifen 
und Verbrechen auf feinem toben Poften behaupten muß. Einfam unter 
feinen Unterthanen verließ er fan mie bie Eitabeile, deren Feſtungswerte 
er bedeutend vergrößerte, und im die er nur mit der gebßten Vorſicht ſel⸗ 
nen Miniftern und Günftlingen den Eintritt erlaubte. Eines Tages, als 
er, um bie Beftungsarbeiten zu beſichtigen, ausging, wäre er beinahe er⸗ 
morbdet worden, umb rettete ſich blos dadurch, daß er fich eiligft im 
feine Burg flügtete. Huſſein Paſcha ſchreibt Tuͤrtiſch und fpricht fließend 
Arabiſch; fein Beiname Chobſcha zeigt. bab er vom ber Hlaffe ber Gelehr⸗ 
ten if. Mam hielt ihn für den uuterrichtetſten Mann von Algier; was 
aber fo gar Viel nicht heißen wollte, da der Diman teine drei Mitglieber 
yähtte, weiche ihre Sprage korrett lejen und ſchreiben konnten, Hr. be 
(a Bretonmiere hatte zweimal Mubienz; beidemai ohne Refultat, Indeſſen 
tub ihm der Dep ein, fi im Wigier und den Umgebungen umzuſehen, 
überhaupt fo lange zu verteilen, als Ibm gut dünfte, wobei er ihm feis 
nes Schutzes verficherte. 

Die Erlaukniß des Dey Senugten ber Graf und feine Gefährten zu 
mehreren Ausfiägen. Die erſſe Neugierde hatte ſich befriedigt, und ſie touu⸗ 
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ten jest ziemlich ungenirt beobachten. Der Hochmuth mußte die Migierer 
Hany verbiendet haben, wenn fie's gleichgültig geſchehen ließen, daß Fremd⸗ 
Tinge und Beinde ihren ganzen Haushalt burchmufterten. 

Ihr erfied Augenmerk ging auf den Hafen, Hr. Blandi fah, wor⸗ 
aus bie algierifhe Marine, welche das Mittelmeer in Schrecten fege, be: 
ſtand: eine große Fregatte von 60 Kanonen, erbärmfich zugerichtet, eime 
anbere von geringerer Stärfe, zwei Korvetten, zwei Briggs, fünf Gods 
fetten und etwa 20 Kancenierſchalupen — bad mar Alles. Den Hafen 
umfcließt ber Molo gany; er iſt voll Klippen, und ber Grund von einer 
Waffervegetation ͤberwachſen, weise von Tag zu Tage mehr um fich 
greift; feine Form ift laͤnglich; feine groͤßte Tiefe beträgt nur gegen 
5 Klafterz er fann 500 Bahrzeuge von 300 bis 500 Tonnen aufnehmen. 
Die Hanonierigalupen befanden fi hinter einer Verpfaͤhlung, welche 
durch Taue und Kabel verflärtt war. Eine mächtige eiferne Kette wurde 
jede Nacht vor den Hafen aefpannt. 

Die Geſellſchaft verlieh die Stadt durch das Thor Babz el: Dueb auf 
der Nordweſtſeite. Unterwegs fonnten fie ſich Aberzeugen, bad das Put: 
vermagazin — fo weit ging bie Eorglofigfeit ber Algierer — nicht außer 
Bombenſchuñſ weite Tag. Nun ging's auf bad Landhaus des ſardiniſchen 
Konſuls zu, indem die zahlrelchen Kuͤſtenbatterlen. eine ziemlich tiefe Bucht, 
die Etranbmählen, ber Ehriftens und Juden » Kobtenarer und bad ſoge⸗ 
nannte VBierundzwanzigſtundenfort rechts liegen blieben. Bis zum Kap las 
rines folgte bie Straße ber Knie; Unts Öffnere fi das weit in das 
Land einfgmeibende Ouedthal, voll maleriſcher Partien und nieblicher Bil: 
Ten mitten zroifchen Keen von Feigenbaͤumen und Aloen, beren buntfars 
Bige Bluͤthen fi allerliebſt ausnabnen. Man gewahrte mehrere Grab: 
maͤler, die in Truͤmmern lagen und der Sage nach ſechs Dey's angehbr⸗ 
ten, bie den Tag ihrer Erhebung nicht uberlebten; auch die Ruinen 
einer alten Mofchee in einem großen Garten. Dpgleih vor ben Mauern 
von Algier, war hier ber Boben duͤrr und meift von Bäumen enthibät; 
man traf Nichts als da und dert einige Alben von einer fehr großen 
Art, einige Cactus, Morten und Ollven. Jenſeits des Landguts des 
Dey iſt das Fort der Engländer, eines ber beſten, welche Nigier beſizt. So 
famen fie allmählig an bie Landſpitze Peſcado, wo fie noch einige Batte: 
rien bis zum Hafen Earined bemerften; bier beginnt bie Kurve, welche 
bie Bai von Wigler darſtellt, und deren AÄußerfie Endpumfte im W Pefs 
cado und Kap Earines, im D Kap Matafır bezeichnet. Diefe Krümmung 
bat eine Ausdehnung von 4 Stunden. Die Fluͤſſe Haratſch und Kumis 
entladen darein ihre Waſſer, nachdein fie bie ſchöͤnen Ebene von Mis 
tidſcha befruchtet haben. ent führte der Weg zehn Minuren zwiſchen 
Bäumen dur, und ber Landfig bes ſardiniſchen Konſuls, einft det frans 
zoͤſiſchen, Tag vor ihnen, Hier trafen fie vier Landéleute, welche ber Con: 
ſul reflamirt hatte. Gefangen genommen von ben Algierern waren fie, 
mit den Spolien ihrer eigenen Sabfeligteiten wie Raftthiere beladen, in 
verfariebenen Gegenden bes Bandes herumgeführt worden. Auf dem Ruͤck⸗ 
weg wurden bie Mauern, welche Algier vom biefer Seite umgeben, mit 
aller Aufmertkſamteit unterſucht. Diefe Mauern find theils aus Erde, 
theitd aus Backſteinen gebaut, und haben eine Höhe von etwa 20 F. ; 
auf den in Zwiſchenrdumen befindlichen vieretigen Thfirmen waren einige 
ſchlecht aufgrfteilte Stüce Geſchuͤr. Die Gräben ſchienen nicht tief; wahrs 
freilich batte man ſeit 1750, wo Shaw ſchon Ihren Berfall beſchreibt, 
Nichts gethan. fie audinbeffern. 

Am 2 Anguft ſeute Hr. Bretonniere feine aweite und leute Audienz 
Paben; wie vorandzufehen war, verwarf ber Den alle Rriebentvorfeitäge, 
und auch die Vorſteuungen bes ſardiniſchen Konſuls verımochten Nichts 
gegen dieſen Beſchluß. Die Geſellſchaft mußte alſo Algler Rebereoht ſagen — 
und zwar gerade bei einem ſtuͤrmiſchen Meer, das fie ſeden Augenblick 
ber Gefahr ausſente, ihren Nachen an einem Felſen zerſchellen zu ſeben; 
nach drei Stunben erreichten fie endlich bie Provence, wo man bereite 
anfing, wegen ihres fangen Ausbleibens beforgt zu werden, unb am 5 
fichtete mon die Anker, In dem Nunenbfic aber, als die Heftinfeit det 
Windes die Franyofen unter den Batterien der Gtabr hinyufeaeln nd: 
ihigte, begann eine allgemeine Aamonade gegen das Schiff; zum Gtäc 
behielt der Beſeblshaber fo viel Maltslütigreit, um nicht je antworten, 
So famen fie mit einigen Beihädigungen weg, denn von 80 Schüſſen 
trafen nur 414 das Fahrzeug; Niemand fam um's Beben. Haͤtten fie 
ten Kampf angenommen, jo wären fie verlorem gewefen, Der Dev lieh 


ſich nachher entfhuldigen, was jebod als keine genuͤgende Genugthuung 
betrachtet werben fonnte. Mit diefer Berrätherei war das Maß ber 
Sünden Higiers von! 


Jacotots Erziehungsſoſtem *, 

Um unſern Refern das jacotot ſche Verfahren anſchaullch zu machen, 
geben wir ihnen bie Ueberſicht des Bortgangs eines Kurſes Der Bög: 
fing fängt damit am, daß er eimen Theil bes Muſterbuchs, wozu befannttlich 
Jacotot ben Telemach nimmt, auswendig lernt; jeben Tag wiederholt er 
das Erlernte, bis deſſen emblich jo Biel wird, daß bie Wiederholung nicht 
mebe möglich ift, und damit führt er fort, Bis er bie ſechs erflen Büder 
volltommen inne bat. Dieſes unaufhoͤrliche Wiederholen ift das Lebens— 
princip des Goflene, Während der Repetition laͤßt man ihm von Zeit 
zu Zeit verſchiedene Worte ſchreiben; ſchreibt er fie unrichtig, fo wirb er 
auf das Buch derwiefen, um feine Fehler zu verbeffern, Mittlerweile 
wird feine Mufınerffamteit auch auf die Bedeutung der Wörter geleutt: 
man zeigt ihm, daß Wörter, wie Calypso und Grotte Dinge bezeichnen, 
andere, wien'osaient lui parler — elle se trouvaitmalheureuse etc, 
Auftände oder Smmblungen, Der Achtſamteit des Zöglings verfichert fi ber 
Lehrer durch allerhand Fragen, bie er an ihn richtet: Worüber fonnte 
Ealypſo ſich wicht troͤſten ? Ueber die Asreiſe des Une, Warum ging 
fie allein? Weit fie traurig war, Allmaͤhlich lernt der Idaling durch 
Vergieihung mebrerer Stellen, wo fie vorfommen, einzelne Wörter befis 
niren: Was bedeutet ind Wort printems? Ich finde das Wort In 
folgenter Stelle: Gazons fleuris dont un printems &ternel etc.; 
tous les fruits que le printems promet et que l’automne röpand 
sur la terre; h) chantait les fleurs dont Te printems se cou- 
ronne et la verdure qui nait sous ses pas etc. Gut, was fleuft 
Du Dir bei blefen Stellen vor? Ich febe, printems ift bie Tahrägeit, in 
welcher bie Erde, nachdem fie von der Winterkaͤlte erflaret war, fidh 
wieber mit Erun und Binmen bebedt. So wirb bie Gedicptnißfikung zu— 
glei Werftanbesäbung. Eine andere Verſtandesuͤbung und ein anderes 
Mittel, das Auswendiglernen ju erleichtern, iſt, daß man ben Knaben 
anbalte, Das, was er geleſen bat, Im feiner eigenen Sprache zu erzaͤhlen; 
biefe Erzählung mag er bald länger andjpinnen, bald fürzger faffen und 
zuletzt muß er mit Einem Wort ben Inhalt des Ganzen amgeben, 
4. 3. mit Sorge. Angſt. Freude, Unterbaltung u, f. tv. Fragen, woranf das 
Buch die Antwort nicht enthält, werben vermieden. Mir dem Vorrüden 
des Umterrichts vervielfättigen ſich bie Fragen; jedes Wort und jede Mer 
bentart wirb gemuftert, jeber neue Eharafter wird mit den frübern Cha⸗ 
raftern, fo wie mir ben Thatſachen und ben Meiben von Thatſachen vers 
olinen. Der Lehrer aiebt allen geiſtigen Faͤhlgteiten des Zbnlings Arteit; 
er fpornt feine Reflerion , fein Kombinationsvermdgen, fordert imm von 
jedem Auetruc und Gebanten Reenjwaft ad Nun geht es an be Mad: 
abmung. Der Zdeling erhaͤlt ober waͤhlt fi einen Gegenſtand: feine 
Aufgabe ift, denfelben im bem Gewand feines Muſterbuchs barzuftellen; 
etwa er fol bie Mage Phitofters im bie Worte ber Calyhpſo Heiden, 
in werten fie um Unffes jammert, Die Heinen Veraͤnderungen, welche 
ndthig find, entfeimt er aud andern Tbeilen des Buchs.  imrafterffigen 
nach denen bed Mufterbuuches frei nachzubiſden. ift eine Form bes Unterrichte, 
die beſouders vortommt, Werner werben Berrachtungen Über Stellen ober 
Mebendarten im Telemach anneftellt. Dieß fann als Auffag seiten, nur 
mit dem linterfihleb, daß ber arme Knabe feinen Kopf nicht zu Tod zu 
andten braucht, um Ideen hberausjubringen, die nicht darin ſtecken. Sein 
Thema ift Telemachs Kampf mit dem Loͤwen — alfo der Muth; fo braucht 
er Nichts als die vielen Stellen, wo vom Tapferteit bie Rebe ift, im feis 
nem Gebächtniffe zu ordnen und anumenden, Nach mb nad fonmmen 
Smonmnif, Parapbrafe. Paraflele, fingirte Briefe, Jinproviſation, und 
den Schluh macht bie Grammatit. Offenbar täßt ſich bie pſochologiſche 
Ungemeffenbeit biefe® Syſtems mit verfennen; allein für tie veſſern 
Köpfe möchte es doch zu langſam ſeyn, und vor Allem mörbten die Kebrer, 
weiche ben ettvad pebantifhen Mechanismus geiftig zu beleben wuͤhttn, 
nicht fo leicht gefunden werden, 
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Gegenwärtiger Zuftand von Odeſſa. 


4. Gründung der Stabt. 

Seit der Eröffnung bes Bosporus ift ohne Zweifel Odeſſa ber. 
wichtigfte Punkt des ruffiichen Neihes. Moskau mit feinem alten 
halbbarbariihen Glanze, Petersburg mit feinem Gemiſch franzoͤſi⸗ 
fher, deutſcher und ruffliher Sitte nehmen feit langer Zeit eine 
feite Stellung ein, in der fie wahrſcheinlich fih noch Jahrhunderte 
lang behaupten werben, ohne von berfelben beträchtlich herabzufinten, 
aber auch ohne fi über diefelbe bedeutend zu erheben. Obeſſa ba: 
gegen, welches fih weder an Umfang, noh an Volkszahl mit 
einer der beiden Hauptftädte vergleichen läßt, hat durch feine Page, 
als Stapelplag des ganzen fühlihen Rußland's, die Ausſicht, einit 
alle Küften des ſchwarzen Meeres zu beberrihen, den größten Theil 
der Reichthumer, welche dieſe weiten fruchtbaren Gefilde bieten, 
in feine Mitte zu ziehen und zugleich in einem unermeßlichen 
Kreife, der nur auf Äußere Anregung wartet, Leben, Bildung 
und Nahrung zu verbreiten. Hieher richtet ber verftändige Kauf: 
mann und Spefulant, bieber der Staatsmann, der eine neue 
Zukunft für den Dften von Europa berechnet, feinen Blick; und 
auch der Gelehrte, wenn von den Beiſpielen außerordentlich ſchnel 
ler Entwiclung zu einer noch immer wachſenden Größe die Rede 
ift, wird, neben ben berühmten Handelsplägen ber Weftwelt, 
Odeſſa nicht vergeſſen. 

Schon zu der Zeit, wo bie Mileſier mit ihren Kolonien die 
Geſtade des Pontus Eurinus umfasten, ſcheint auch die Stelle, auf 
welcher gegenwärtig die Stadt Odeſſa liegt, die Aufmerkſamkeit 
jener erfahrenen Kaufleute auf ſich gezogen zu haben; wenigſtens 
laſſen die gemalten griechiſchen Vafen, die vor einigen Jahren in 
der Nähe bes Theaters, fo wie an andern Punkten der Stadt aus: 
gegraben wurden, vermutben, daß ſich eine griechifche Niederlaffung 
bier befand; und Blaremberg, im einer kurzen Abhandlung über 
diefen Gegenftand, behauptet, bier fep der Hafen der etwas tiefer 
landeinwaͤrtsgelegenen Stadt Iſtros (Tirgeröv Aramr) geweſen, 
melde nach Cufebius von den Mileflern 655 3.0. Chr. ©. ge 
gründet wurde, Don ben befonderen Schidfalen diefer Kolonie 
iſt ung Nichts befannt; nur fo viel wiſſen wir, daß diefelbe unter 
der fpäteren tuͤrkiſchen Kerrfchaft einem elenden Dorfe, Habdfci: 
bei oder Chodſchabei, Platz machte, beffen Einnahme im 9. 1789 
den Ruſſen die Veranlaffung zu ber Gründung von Odeſſa gab, 


Im Monat Juni bes 9. 1789 entiandte Furft Potemkin ben 
Generalmajor Ribas, um den Befehl über bie zaporogifche Flottille 
zu DOtfchafoff zu übernehmen ; fogleich ließ diefer durch feine Koſalen 
die türfifchen Fabrzeuge emporbeben, welche bie Ruſſen bei ber 
Belagerung jenes Platzes verfentr hatten; und kaum war ein Mo: 
nat vergangen, als 22 trefflihe Kanonenboote der See abgenoms 
men, volltommen wieder bergeftellt und ausgerüftet waren. Der 
Fürft war bei feiner Ankunft zu Otihaloff durch die Thaͤtigleit des 
Generals überrafht, und ſtellte ihn zur Belohnung an die Spige 
der Vorhut des ruffiihen Heeres unter deu Befehlen ded Generals 
Gondowitih. Diefe Truppenabtheilung beitand aus auserlefenen 
Leuten; fie war aus einem Pataillon der nifolaiefstpihen Grena- 
diere, die zu Ehren besh. Nifolaus, des Schußpatrons von Rußland, 
errichtet und aus drei Gremadierregimentern ausgewaͤhlt werben 
waren, und naͤchſtdem aus zwei Megimentern donifcher und einem 
Regimente zaporogiicher Koſaken zufanımengefeßt. 

Im Auguſt lieh General Ribas den Kapiran Arkudinsky mit 
hundert Koſaken gegen Hadichibep vorrüden, um die Türken, melde 
diefen Puntt beſetzt hielten, auszulundihaften. Da diefe Streif: 
partei nur des Nachts marſchirte und den Tag tiber fih in den 
Thälern verborgen bielt, fo gelang es ihr unentdedt nabe genug zu 
fommen, um mitteljt eines Fernrohres alle türfifhen Streitkräfte 
unterfheiden zu fönnen, und neun und dreißig Schiffe in dem Ha: 
fen zu fehen, von denen zwei große Schebedten und drei und dreißig 
Kanonenboote ruhig vor Anfer lagen, mährend zwei andere Sche: 
beten eben im Begriff waren, unter Segel zu geben. Hievon be: 
nachrichtigt, beſchloñ Ribas in Verbindung mit General Goudowitſch 
und Gegenadbmiral Woinowitih ungefäumt einen Angriff zu Waller 
und zu Lande, um fich wo möglich zugleich des Forts und der Flotte 
zu bemädtigen. Er führte am 14 Auguſt fein Feines Korps bis 
auf eine Werjte von dem Platze, che er von bem Feinden bemerkt 
wurde, Umſonſt eröffneten die Tuͤrken jegt ein wüthendes Geſchuͤtz⸗ 
und Stleingewehrfener; ſchon hatten die Grenadiere ihre Sturmlei- 
tern angefeßt und ehe viele Salven auf fie gegeben worden waren, 
batten fie, einen Unteroffizier Namens Zudſchin an der Spitze, fi 
des Walls bemeiftert und den Kampf beendigt, indem fie die ganze 
Befagung über die Klinge fpringen liegen. Gin einziger Türfe 
blieb am Leben, der fih in das Pulvermagazin zuruͤck zog und von 
dort aus die Angreifenden auf die Gefahr aufmerkfam machte, die 
ihnen drohte, wenn fie auf ibm fewerten. Es wurde nur eine ge: 
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ringe Anzahl Kanonen gefunden, die meiften von @ifen; aud die 
vorhandenen Mund: und Kriegsvorräthe waren unbedeutend, Die 
türtiſche Flotte hatte an dem Kampf feinen Antheil nehmen koͤnnen, 


weil der Sieg beinahe in demſelben Augenblicke ſich entſchied, in 
welchem der Angriff erfolgte; ſobald ſie den Ausgang erfuhr, be— 
gann ſie zwar ein wohlunterhaltenes Feuer auf das Fort, das in— 
deſſen den Siegern feinen Nachtheil zufügte, da es fo ſchlecht ge: 
richtet war, daß alle Schüffe Über diefelben hinwegingen. 

Der Kanonendonner allein ſetzte General Goudowitſch in Kennt: 
niß, daf ber Angriff begonnen habe, denn Ribas, ber die Ehre def: 
ſelben für fih allein wollte, hatte feinem Befehlshaber vor der Seit 
feine Nachricht gegeben. Einige Geſchütze, langten indeifen gerade 
noch zu rechter Zeit an, um die Fahrzeuge des Feindes mit Wir: 
fung zu befhießen. Drei Kanonenbote wurden genommen, ber 
Meft der Flotte lichtete die Anfer und entfam, da ed dem ruſſiſchen 
Geſchwader nicht beliebte, die Unternehmung der Landarmee zu un: 
terftügen. Admiral Wornowitſch, dem diefe Unthätigkeit zur Laſt 
fiel, 309 fi durch diefelbe die Ungnade des Fuͤrſten Potemfin au, 
und verlor fein Kommando, das der allmächtige Minifter echt ruf: 
fiih auf den Neitergeneral Ribas übergeben ließ. 

Hadſchibey beftand ‚bei der Eroberung aus einigen Baracken, 
fünf oder fehs Fleinen Häufern und einem größeren mit boben 
Mauern und Wällen, jedoh ohne Graben, das dem tirfifhen 
Paſcha zur Wohnung diente, Die Umgegend war völlig öde und 
baumlos; an ber Stelle, wo jeßt ber öffentliche Garten von Odeſſa 
ift, erhoben fih einige Lehmhütten. Der Hafen von Hadſchibey war 
indeß feit undenflihen Seiten der Punkt gewefen, von welchem Kon- 
ftantinopel das Getraide und die übrigen Handelswaaren diefer Ge: 
genden bezog. Auf die Gerfte von Hadfhiben waren die Marftälle des 
Großherrn befonders angemiefen. So ſah der Ort aus, auf wel: 
dem die Kaiferin Katharina II eine griechifche Kolonie anzulegen 
beihloß. Sie ernannte einen Bürgermeifter; und eine Anzahl ein: 
facher Gebäude legte den Grund zu einer Stadt, welcher anfehnliche 
Privilegien bewilligt wurden, Admiral Ribas machte zuerft den 
Vorſchlag, Hadfchiben in einen Handelshafen zu verwandeln, der 
in Fällen der Moth zugleih zur Aufnahme von Kriegsſchiſſen 
dienen könnte; die vielen Unbequemlichkeiten, die mit dem Hafen 
von Cherfon verbunden waren, fo wie die ungefunde Lage dieſes 
Platzes, noch mehr aber das Bedürfnif, den Produkten der kürzlich 
dem Mei einverleibten fruchtbaren polniihen Provinzen einen 
nähern Ausweg zu eröffnen, empfahlen diefen Vorſchlag, welcher 
daher die Genehmigung der Kaiferin erhielt, die Hadſchibey im 
Jahre 1796 den Namen Odeſſa beilegte, um das Andenken an bie 
alte Stadt Odeffus wieder zu erwecken, die — wie man glaubte — 
bier geftanden haben ſollte. Später erwies es ſich daß biefe 
Meinung irrig war, denn von den beiden Städten, die einft 
den Namen Ddeffus führten, war die eine ohne Zweifel auf der 
Stelle gelegen, welche jeßt die Stadt Varna einnimmt; während 
viele Gründe es wahrſcheinlich machen, daß die andere auf der 
Stätte des heutigen Otſchakoff Tag. 

Ob man die Schuld nun der Kofifpieligkeit der Baumateria⸗ 
lien zuzuſchreiben hatte, die mit Ausnahme der Steine ſaͤmmtlich 
aus großer Entfernung herbeigeholt werden mußten, oder Män: 
geln in dem Plane felbft, gegen den Admiral Ribas viele Cinwen: 


dungen erhob, genug viele Millionen Rubel wurden auf ben Ban 
eines unbedeutenden Heinen Forts und einiger Öffentlichen Gebäude, 
befonders Kafernen, verwendet, die man ſaͤmmtlich in fo unbedach— 
ter Eile aufführte, daf die meiſten wabrfheinlih bald nah dem 
Aufbau wieder zufammengefallen wären, wenn nicht jährlich 
mit der größten Sorgfalt an ihrer Herftellung gearbeitet würde. 
Der Plan, nach welchem die Stadt angelegt werden follte, war unge⸗ 
mein großartig; nur beging man den Fehler, die Kaſernen unmit⸗ 
telbar an das Geftade zu bauen, das doch in einem Handelehafen 
vorzugsweife für merkantilifhe Zwecke in Anſpruch genommen wird. 
Diefer Umftand verurfachte neue Koften, indem man fi) bald gend- 
thigt fah, die Kafernen an das entgegengefchte Ende der Stadt 
zu verlegen. Außer dem Admiral, der feine Nufgabe mit der 
rühmlichften Beharrlichfeit verfolgte, follen die meiften Beamten, 
welche die Regierung in Odeſſa anftellte, bloß ihren Privatnusen 
im Yuge gehabt haben; die unverantwortlichiten Verfchleuderungen 
werden ihnen zur kıft gelegt, und fo ift es nicht zu verwundern, 
wenn felbft die Arbeiten am Hafen unvollender blieben. Die Unorb: 
nung, welde in der Verwaltung herrſchte, entmuthigte die zahl: 
reihen Fremden, die fi in Odeſſa niederzulaffen anfingen; be: 
fürdtend, daß man die Stadt vor ihrer Wollendung wieder aufge: 
ben würde, nahmen fie Anftand, ihre Kapitalien in Bauten zu 
fteten, die in kurzer Frift allen Werth verlieren Fonnten, und fait 
alle beantgten fih, die feichteften und einfachften Häufer zu ihrem, 
Wohnungen zu wählen; nur der Admiral ließ für fich ein großes 
und beauemes Wohnhaus bauen. 
Schluß fotgt.) 


Die Beduinen. 


8. Eheliche Verhaͤltnifſe. 

Die Polpgamie it nah dem tuͤrkiſchen Geſetz ein Vorrecht der 
Beduinen; doch begnuͤgt bei Weiten die Mehrzahl derfelben ſich mit 
Einem Weibe; Menige haben zwei Weiber und Niemand weiß von ei- 
nem Bebuinen, der vier Frauen zugleich in feinem Zelt gehabt hätte, 
Die Heiratheceremonien find bei den Aeneſen aͤußerſt einfach. 
Wenn ein Mann fih mit einem Mädchen zu verbinden wuͤnſcht, fo 
fenbet er einen Freund an ben Vater, und die Unterhandlung wird 
eröffnet. Darauf werden die Wünfhe des Maͤdchens befragt, 
und wenn biefe mit den Abfichten des Vaters übereinftimmen, ber 
feiner Tochter nicht leicht eine Heirath gegen ihre Neigung sumutbet, 
fo fagt der Freund, indem er die Hand bes Alten ergreift: „Du 
erflärft, daß Du Deine Tochter an — zum Weib giebſt?“ Der Va— 
ter antwortet bejabend. Jetzt wird der Tag zur Voll ziehung der 
Ehe feitgefegt; der Bräutigam kommt mit einem Lamme in ben 
Armen zu dem Zelte bes Vaters feiner Braut und ſchneidet hier vor 
mehreren Zeugen dem Lamm die Kehle ab. Sobald das Blut auf 
den Boden fällt, wird die Heirathsceremonie ald vollendet betrach⸗ 
tet. Die Maͤnner und Maͤdchen unterhalten ſich mit Schmauſen 
und Singen. Bald nach Sonnenuntergang sieht ‚der Braͤutigam 
ſich zu einem Zelte zuruͤck, welches für ihn in einiger Entfernung 
von dem Lager aufgefchlagen worden iſt; bort ſchließt er ſich ein und 
erwartet die Ankunft der Braut. Dieſe läuft indeſſen verſchaͤmt 
von einem Zelte zu dem andern, bis fie zulest gefangen und von 
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einigen MWeibern im Triumphe dem Bräutigam zugeführt wird, 
Er empfängt fie am Eingang feines Beltes und zieht fie mit Gemalt 
hinein, In der Nähe von Nazareth ift ein Stamm der El River 
Araber, bei welchem bie beiden Väter die Verheirathungen ihrer 
Kinder vermitteln. Sobald fie über die Bedingungen übereinge: 
tommen find, bietet der Water des Bräutigamsd dem der Braut 
ein grünes Blatt von irgend einer Pflanze, die zu haben iſt, und 
ruft zugleich Perfonen zu Zeugen diefer Schenfung auf. Bei den 
Henefen würde es für fhimpflich gehalten werden, wenn der Ba: 
ter ber Braut ein Kaufgeld verlangte, obwohl Dieb in Sprien 
unter Türken, Juden und Ehriften allgemein der Gebrauch ift. 
Rei den Ahl el Schemal empfängt ein Vater für feine Tochter die 
Shomfi oder fünf Dinge, die indeffen dag Cigenthum der Frau 
werden und im Falle einer Scheidung biefer bleiben. Die fünf 
Dinge find: ein Teppich, ein großer filberner Nafenring, eine fil: 
berne Halskette, filberne Braceletts und ein Kamelfat von bag: 
bader Manufaltur. Der Aeneſe darf dem Gegenftande feiner Wahl 
Geſchenke mahen, und das Mädchen kann dieſe obne Anftand an- 
nehmen. Fir umehrenhaft dagegen gilt es, wenn der Water oder 
Bruder durch Gefchente beftochen wird, 

Menn ein Araber bei der Vollziehung ber Che Urfache findet 
daran zu zweifeln, daß feine Braut als Jungfrau zu ibm gefom: 
men fen, fo giebt er fie nicht fogleic der Schande preis, um bie 
Familie nicht zu beleidigen, deren Rache er fürdhten müßte; fondern 
er verjtößt fie nach einem ober zwei Tagen und führt ald Grund an, 
daß fie ihm nicht gefalle. Hat ein Araber überzeugende Beweife von 
der Untrene feines Weibes, fo klagt er fie vor ihrem Mater und 
Bruder an; wird der Ehebruch vor diefen unmwiberleglich bewiefen, 
fo tödtet ber Water oder der Bruder felbit die Schuldige. 

Nichts ift jedoch häufiger als der Wechfel der Weiber. Sobald 
ein Araber feiner Frau um der geringften Urfache willen uͤberdruͤſſig 
wird, fpriht er nur dad Wort „ent talek,“ (Du bift verſtoßen), 
and; und er ift von ihr gefchieden. Er giebt ihr darauf ein Kamel 
und fendet fie zu den Zelten ihrer Familie jurid, Er braucht da: 
fir feinen Grund anzugeben, auch geht daraus für bie Verftoßene fo we: 
nig, als für ihre Familie eine Unchre hervor; Jedermann entichul: 
digt ihn, indem es heißt: „Sie gefiel ihm nicht.” Wielleicht verlobt 
er ſich noch an demfelben Tage mit einer Anderen, fein verftoßenes 
Meib muß dagegen vierzig Tage warten, ebe fie einen neuen Bund 
eingehen darf, damit man Gewißheit daruͤber habe, ob fie nicht 
von ihrem früheren Manne ſchwanger fev. Zumeilen werden Frauen 
verftoßen, die ihrem Manne mebrere Kinder geboren haben. Am 
Falle einer Schwangerſchaft ftillt und erzicht das Weib ihr Kind, 
bis ed geben kann, worauf der Water daſſelbe zu ſich im fein Zelt 
nimmt, Eine frau kann dreis bis vier Malverftoßen worden fepn, 
ohne daß deßhalb in der Meinung der Ihrigen ein Makel an iht 
haftet, Ich habe Araber gelaunt, die noch nicht hoch in den Vierzig 
waren und wohl fhom fünzig verfhiedene Meiber gehabt hatten. 
Ber das Opfer eines Kamels nicht fcheut, mag feine Weiber ver: 
ftoßen und wechfeln, fo oft es ihm beliebt, - 

Auch dem Weibe ftebt nah den Gefeßen der Aeneſen eine Art 
von Ehetrennung zu. Wenn eine Frau fi bei ihrem Manne nicht 
slüclich fühlt, fo Miebt fie im das Zelt ihres Vaters oder eines Ver: 
wandten. Der Mann Fann fie durch Verſprechungen und Geſchenke 


vermögen, zurüdjufehren; wenn fie fih aber weigert, barf er keine 
Gewalt braucden. Alles, was ihm dann noch übrig bleibt, iſt, fei- 
nen Scheidungsfpruch zurücd zu halten, obne den es ber Frau nicht 
erlaubt ift, fich wieder zu verheirathen. Zumeilen wird der Mann 
burch bedeutende Geſchenke beſtochen, fein ent talef zufprechen; fofern 
Dieb jedoch nicht geichiebt, iſt fie verurtbeilt, unverehlicht zu 
bleiben. Gin auf diefe Weife von ihrem Manne gefchiebened Weib 
beißt Tamehhe; und deren giebt es eine große Menge; dagegen fin: 
det man bei den Arabern nur fehr wenig alte Jungfern. Wenn ein 
junger Mann eine Witwe binterläßt, fo erbieter ſich gewöhnlich 
fein Bruder fie zu beirathen; die Sitte verbinder ihn indeſſen nicht 
dazu, auch kann er fie nicht verhindern, eine andere Verbuͤndung 
vorzuziehen. Doc gefhieht dieß fehr felten, da durch eine ſolche 
Ehe das Familiengut gufammengehalten wird. Der Obeim bat ein 
ausfchlieplihes Recht auf die Hand feiner Nichte; er iſt nicht ver: 
bunden fie zu beiratben, aber fie darf obne feine Einwilligung kei— 
nen anderen Mann nehmen. Wenn ein Obeim feiner Nichte biefe 
Einwilligung ertheilt, oder wenn ein Mann fein davon gelaufenes 
Meib verftößt, fo fagt er gemöhnlih: „Sie war mein Pantoffel, ich 
habe fie von mir geworfen.” *) Wenn ed unter den Stämmen ber 
Ahl el Schemal fich beglebt, daß ein Mann das Weib eines Andern 
entführt und in das Zelt eines Dritten feine Zuflucht nimmt, fo 
tödtet der leßtere ein Schaf und vermählt fo das Paar. Im Fall 
eines ähnlihen Greianiffes bei den Aeneſen kehrt dag Weib unbe: 
forgt zu ihren Eltern zurid und erwartet die Scheidung von ihrem 
Manne. Huch der Liebhaber ift Feiner perfönlichen Gefahr ausge 
fest, da er der Gaftfreund der Familie wird, im deren Zelt er eine 
Zuflucht gefucht hat. 

Durch diefe Leichtigkeit der Scheidungen werben alle Bande ge: 
löst, welche die Familien zufammenbalten ; durch den häufigen Wechſel 
der Weiber werden alle Gebeimniffe der Eltern, fo wie ber Kinder 
über den ganzen Stamm verbreitet, nicht felten entitebt Haß und 
Eiferfucht unter den nächtten Verwandten; und die Wirkung, melde 
Dies auf die Moralität im Allgemeinen haben muß, läßt ſich denken. 

Dagegen muß man zugefteben, daß der Araber außerorbdent: 
lihe Ehrfurcht gegen feine Eltern bat; die Mutter namentlich liebt 
er auf das Zärtlichfte, oft hat er Streit mit dem Vater, meil er 
fi ihrer annimmt, ja nicht felten wird er, wenn Dieß mit zu gro: 
sem Eifer gefbieht, aus dem väterlichen Zelt veritoßen, 

Wenn ein Sohn in das männliche Alter tritt, fo giebt ihm der 
Vater gewöhnlich eine Stute oder ein Kamel, damit er fein Gluͤck ver: 
ſuchen und auf einen Raubzug ausgehen kann. Welche Beute ihm 
immer zu Theil wird, fo ift diefe fein volles Eigenthum, das ihm 
von dem Vater nicht genommen werden fann. in Lieblingsfohn 
erhält oft bei feiner Verheirathung ein Geſchenk an Geld oder an 
Kamelen von feinem Vater; Dieß tft indeifen leinesweges die allge- 
meine Megel, und manche junge Araber befisen, wenn fie in den 
Stand ber Ehe treten, Nichts als ein einziges Kamel, movon fie 
den Unterhalt für ibre Familie beziehen müſſen. Zuweilen wird 
dem Sobne erlaubt, mit feiner jungen Frau in dem Zelte des Wa: 
ters wohnen zu bleiben. Bas das Mädchen betrifft, fo empfängt 
fie von ihrem Water bei ihrer Verbeiratbung nicht das Geringfte; 
außer etwa bie fünf Dinge, die bei den Ahl er Schemahl der Bräu: 
tigam dem Bater der Braut fchenft. 


») S. das Bub Ruth, IV, 7 — 5 
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Karl X vor der Cinfhiffung in Cherbourg. 


Die ben Abnig begleitenden Kommiſſaͤre — ſchreibt ber Korrefpons 
sent einer englifgen Zeitung, beffen Bericht auch jegt noch von JInttreſſe 
feyn dürfte — batten von ber Regierung Befehl, bie föniglichen Gars 
ben in Earenton, halbwegs zwiſchen Saintsko und Balogne, zu emts 
laſſen. Auf ernfifiches Anſuchen bes Kdnigs nahmen fie es indeſſen auf 
fig, dem noch vorbandenen militaͤriſchen Gefolge die Begleitung bis 
Balogue zugugefleben, von wo aus bie Nationalgarte von Cherbourg bie 
Familie vollends geleitem wird, einer von ben Garden foll Eherborng 
betreten. (WBergl. bieräber den im unſern naͤchſten Blättern zu gebens 
den Brief eines franzbfifhen Garbe du Eorpk.> Die haupefaͤchlichſten 
Perfonen, bie ſich jegt noch um ben Rönig befinden und wahrſcheinlich 
mit demſelben einfhiffen werben, find bie beiden Miniſter Eapelle und 
Montbel; ber Herzog von Pourembourg, beinahe 50 Jahre alt; ber Her: 
309 von Eruffol; ber Herzog von Pollgnae, Bruber bed Minifters; ber 
Herzog von Guiche; ber Herzog von Ragufa; ber General Ba Galle, Gous 
verneur von St. Eioub; ber Baron von Damas (Gouverneur bes Kerzogsd 
von Borbeaur) und zwölf Ehrendamen. Die Meijefoften mwurben von 
den Kommilfären beftritten; bie fbniglihe Farnilie fol fehr Wenig mit 
Geid verfehen ſeyn. Doc befinden fi; umter den Fuhrwerten, bie bem 
Buge folgen, zwei hoch belabene, je mit acht Pferden beſpanute Wagen, 
weiche, wie man fagt, Gelb, golbenes Gerätb und Jumelen and dem 
Privatfehag der Heryoginnen von Uingonleme und Berry enthalten. Der 
König, der Daupfin und Marmont waren bem größten Theil der Reife 
Aber zu Pferb; da es jebech fat jeden Tag regnete, fo mußten fie oft abs 
fleigen. und fuhren dann zufammen in berfelben Kutſche. Der Rönig 
trug eime blaue Uniform, einen Dfficiersput und Stiefel nach Art ber 
Gendarmen — feine Deforation, In Valogne ſchien er bei guter Gefunbheit 
zu ſehn, obwohl er unterwegs zu mehreren Malen unpaͤßlich getvefen war, 
fo daß wiederholte Aberräffe für ubthig befunden wurden. Zwei Beifttis 
che, ber eine ein Biſchof, folgen ihm; abtwechfelnd Liest jeden Morgen 
einer die Meffe in des Königs Zimmer, wozu die ganze Familie ſich eins 
findet. Das ben Altar vertretende Möbel müßte hiezu ſtets beſonders ges 
weiht werben, was eine ſehr langwierige Eeremonie wäre; man mabım 
baher den Altarſteln aus der Kapelle von Rambenillet mir, ber mun fort: 
während zu biefem gebeifigten Bwede dient. An zwei Orten börten fie 
die Meffe in der Pfarrtirche. Der König umb bie Herzogin von Angons 
feme empfangen täslich dad Abendmahl; der Daupbin und bie Herzogin 
von Berry haben es zwelmal unterwegs genommen. Der Herzog von 
Angoulöme trug die Uniform der tdniglichen Garde, ohne Epaulerien cher 
irgend eine fonftige Auszeichnung. Der Anzug ber Herzogin iſt ſehr eins 
fach; gewoͤhnlich trug fie ein Meid vom bunter Beide, einen großen 
Kaſchmirſhawl und eine abgetragene livorneſer Haube. Fortwaͤhrend hielt 
fie ein weißes Schnupftuch In der Hand, umb Augen und Geſicht waren 
ſehr gerbthet. Wer aber allgemeines Mitteld, feloft bei Denen, voelche 
ben Kbnig verabſcheuen, fand, Aft bie Herzogin von Berry, Die maͤnn⸗ 
Ugen Kieiber, welcht fie Anfangs trug, find abgelegt, Weber ihrem Ge: 
fit, das mie fein blaͤhend oder belebt war, Liegt eine tobtengleiche Bıäffe, 
und augenſcheinlich fühlte® gegen bie Liebtofungen Ihrer Rinder figt fie 
neben benfelben, bis fie ibmen pibgfi wieder einen Kuß auf die Wangen 
dröche; eine hetriſche Nothe Aserläuft in ſolchen Augenblicken ihr Geſicht, 
und eine Thraͤne fält auf bie armen Steinen. Diefe find fletd noch in 
otäcticher Unwiſſenbeit uͤber ihre Rage, Sie fließen am Kutſchenſchlag⸗ 
verneigen fi und werfen dem Mole Kußhaͤndchen zu, wie ſie fonft tha⸗ 
ten, wenn fie von den Tuilerlen nach St. Cloud fuhren. Wis Hr. Poms 
meraye. der von ber Regierung an Karl abgefandte Deputirte, Keyterm 
vorgeftellt wurde, fagte der Er: König: — „Hr. von Pommerapel Sie 
fommen mit Befehlen von Er. Majeftät (diefed Ausbructs bediente er 
ſich wirtlich, aber in irenifchenm Sinn), mich zu einer Beſchleunigung meis 
ner Reife zu mahnen; hat aber Ihre Negierung vergeſſen, baß verſchie⸗ 
dene Damen fi in meiner Begleitung befinden? Cie find außerordent⸗ 
fi) ermüdet, und es wärbe grauſam ferm, fie zu ftärferer Eile anyus 
halten; überbieß find bie Fahrzeuge, in melden wir nnd einſchiffen wers 
den. noch nicht gehbrig zubereitet, und es wire mehr als peinlich, 
es wäre gefährlich für mich und meine Begleiter, wenn wir mehrere 
Tage in Eherbourg verweilen müßten.” Pommerape berieth ſich auf 
Dieh mit den Kommijfären, und man fam überein, bie Reife ber kbuig⸗ 


tigen Familie fo einzurichten, baB fie gar micht im jener Stabt zu vers 
weiten brauche. Wahrſcheinlich wirb fie daher ben ganzen morgenben 
Tag in Balogne bleiben; von bort am Dienfiag zu guter Gtunde aufs 
brechen, und ſich noch Mormittags einſchiffen. Noch auf biefe Stunde weiß 
bad Gefolg nicht, wohin man ſegeln wird, Das Bote in der unterm Nor: 
manbie ift überzeugt, daß die neulich vorgefallenen Brandfliftungen eim 
Wert ber vormaligen Minifter gewefen; im ber Gegend von Walaife rottes 
tem ſich auf die Nachricht, daß zwei von biefen Miniſtern um ben König 
feven, mehrere Hunderte der wuͤthenden Bauern zufamınen, um ben Zug, 
ber immer mod gegen taufenb Truppen zaͤhlte, anzugreifen; nur mit 
Mühe Überrebeten bie vorausreifenden Rommiffäre den Haufen zum Aus— 
einanbergeben. Aus dieſem Erund bielt ber König in Walaife nicht an, 
und glanbte fich eben fo wenig auf dem Randfig des Hrn. Bolleroche, eines 
erflärten Royaliſten, fider, wo ein glängendes Dejenner für die Familie 
im Bereitfpaft gehalten wurbe, fondern ließ blefen Ort lints Liegen, unb 
fuhr no einige Stunden weiter bis zu einer aͤrmlichen, am Weg ſtehen⸗ 
ben Schente, wo bie ganze Bewirthung aus Eiern, Schwarzbrod, neufs 
fehateler Faͤſe, Aepfeln, Mon und Branntwein beſtand. Die fhnigliche 
Familie hatte Rambeunillet fo eilig verlaffen. daß weder Wein nom Lebens⸗ 
mittel irgend anderer Urt mitgenommen wurden. 
Cbinefifhe Gaufler. 

Drift Welſh giebt in feinen „militaͤriſchen Erinnerungen“ folgenden 
beinabe unglaublichen Bericht von ben Kunfiftäcten einer chineſiſchen Gaut⸗ 
terbanbe: „Nach einer Tangen Pantomime ſchritt bie Geſellſchaft zu den 
bermundernswürbigften Quftiprängen und Baufeleien; fo firehte z. B. ein 
Mann beide Arme aus, und faßte zwei Gautler von gewoͤhnlicher Groͤße 
mitten in einem Luftſprung auf; fie blleben orbentlih wie zwei Stuͤcke 
Tuch an feinen Armen hängen. und er begann num einen Tanz, in wel: 
em er fie im Kreis herumſchwang, als ob er nicht bad ınindefte Gewicht 
empfände, Died ſchien bereits ſehr erflaunenswertb; bie naͤchſte Scene 
aber war von folger Art, dab ic für udthig befand, mir für dieſelbe 
bie Unterſchrift ſaͤmmtlicher Sperren, welche bei mir faßen, im mein Tages 
buch zu erbitten. Bier Männer fteliten ſich in ein neihloffenes Viereck; 
zwei andere ftellten ſich anf beren Schultern, und einer wieber auf bie 
Schultern von biefen. Der vorhin genannte Gaufler ſtieg daun vermits 
teit einer Reiter auf bie Ehultern jenes Einen, und reichte fomit beis 
nabe bis am bie Dede bes Schauſpielhauſes, von welcher Imrab ein ande— 
ver Mann ibm zugeſtreckt ward, den er mit ber Rechten beim Suͤrtel 
faßte und eime geraume Zeit Äber feinen Hopf empor hielt. Pibtzlich hob 
er dann bad eine Brin auf, und balancdrte mit feiner ganzen Laſt zier⸗ 
fi auf dem andern, warf bierauf ben Mann, ben er in ber Sand bielt, Hals 
üser Kopf unter bie Übrige Bande, welde unterbeifen bie vier unten 
Stehenden eng ınnringt hatte, und ben Hinuntergeſchleuderten mit ben Urs 
men auffing, waͤhrend er felbft von der andern Seite einen Luftſprung 
hinab machte und unter bem Kaufen verſchwand. Ob ber Herabgewor—⸗ 
fene ein wirtlichte Menſch oder nur eine Pappe war, fonmte ich mich 
nicht Überzeugen ; jebenfall® ſah er aber gan wie ein erwachſener, lebens 
der, volltommmen gefunder Mann aus, und hielt mit feinem Träger, wäh: 
rend Jener balancirte, aufs Zorafältigfte das Gleichgewicht. Unſer Wirth 
ertlärte auf unfre Fragen, daß durchaus feine Taͤuſaumg bei der Sache 
witlaufe; und dns Theater war beil wie am Mittag." 9 


Sreländbifher Annoncenftpl. 

In Jrelaud mag man eine etwas feltfame Borftellung von Geſchmacks⸗ 
artiteln ober Liepfmbereien (ſaney goods) haben, zum Mindeften nach 
folgender Antündigung in einem werforter Blatte zu ſchließen, welche 
An Gentlemen, Geiftlihe und freehoibers Ianter: „Ein neues Waa— 
renlager ift erbfinet worden. wo fit ein ausgebehntes Affortiment Prugel 
mit breiten Knorren, antbrüris zum Behuf ber um abhängige n 
Waͤhler angeſchafft, mebft jedem andern Gejtmacdartifet (v ith every 
other artiele inthe fancy line) vorfindet,“ 
+) Eine eigene Artwon Taichenfpielervirtuohltärergäbit ein Brief des Eir Thomas 

oe vom Hof des Grofmmoguit Dfebebenguit (do Oftober 16:6). Ein hanfier 
fihrte einen großen Affen bei fich, der angeblich weiffagen fonnte, Der Kalfer 
fchrieb die Namen mehrerer @riehgeber, Mofes, Chritus, Molommed ıc. auf 
und fagte dem Affen, er folite den, Defien Lehre waht ion, herausfinden, diefe 
Mamen frhrieb er in verichiedenen Sprarsen und immer bracte dir Affe das 
Papier mit dem Namen Ehrifins, Das er kußte. 





Das Vu 





slhand. 


Ein Tagblatt 
für 


Runde 


Num. 259. 


bes geiffigen und firtliden Lebens der Voͤlker. 


16 September 1830. 





Die Engländer in Ftalten. 


Mir Herannahen bed Winters erfcheint, einem Schwarm Zug: 
vögel gleich, auf den Gipfeln der Alpen das Heer der Meifenden, 
und wimmelt binab in das ſchoͤne Land, wo die Sonne warın, der 
Himmel ewig beiter ift; unten theilt es fib, eilt vom Stadt zu 
Stadt, nimmt die Gafthöfe ein, befegt die Kirchen, füllt dieSalons, 
bedeckt bie öffentlichen Spaziergänge, Man kennt es an feinen herum: 
irrenden Blicken, feinem ſchnellen Gang. Es ift eine Nation in 
der Nation, und zwar eine, bie ſich fortdauernd in Bemraung be: 
findet; aber Homogeneität fehlt ihr; fie ift ein Gemenae, aber 
keine Mifhung. Nie wird ein Franzos mit einem Deutſchen, 
nie ein Engländer mit einem Rufen verwechfelt werben. 

Zunaͤchſt von den Engländern. Diefe bilden bekauntlich mehr 
als fieben Achtel der wandernden Nation, fo daß an vielen Orten 
Engländer und Reifender Svnonyme geworden find. Dabei tritt 
ihre Meife fd regelmäßig und gleichzeitig ein, als ein Wachtelzug. 
„In einem Monat,“ heißt es auf der Straße zwiſchen Rom nnd 
Neapel, „haben wir den Engländer: Strich ;” und es fehlt fi nicht, 
alle ftreihen aus Rom an einem gewiſſen Tag, um zu einer gemii: 
fen Zeit in Neapel zu ſeyn, und zu einer gewiſſen fpätern Zeit 
wieder in Nom einzutreffen. Als ich in Fralien war, waren ibre 
fünf Wochen in Neapel zufällig gang abſcheulich; fortwährend Me: 
gen, Wind, felbft Schnee, der Vefun verfchleiert, die ſchoͤnſten 
Ausüdge, 5. B. nah Paͤſtum, unmöglih. Half Nichts! fänımtliche 
Engländer reisten am beſtimmten Tag ab, 

Denn nicht um unnütz Zeit zu verfhleudern, kommen die 
Engländer nah Italien. Man kann fie in zwei große Klaffen thei: 
Ion: Die, welde um zu fparen, mit Familie reifen, und die jun: 
gen Keute, welche beim Abgang von Orford oder Cambridge ihre 
Tour machen. Die Sparenden haben im der Regel zwei bis drei 
Autihen, einen Koh, fünf bis ſechs Bedienten, miethen ein Haus, 
machen ein Haus, d. b. leben unter ihres Gleichen, und befteigen, 
falls fie freunde der Kunft, ein Gefellihaftstheater. Die jungen 
Erftubenten laſſen ſich's fo wohl nicht werden. Sie mahen ibr 
Franlreich, ihr Italien durch, wie man Jurisprudenz und Philofe: 
phie durchmacht, oder vielmehr, mie man zur Konftription muf. 
Auch Belchrung ift ihr Ime nicht — Was gäb’s zu lernen außer: 
halb Altengland? Aber diftinguiren muß man fih vor den armen 


Zeufeln, bie nicht foreich find, um den heimathlichen Boden verlaſ— 
fen zu fönnen; aber Sitz und Stimme muß man ſich erwerben um: 
ter den Falhionables von Weft:End. Mährend diefer Modepartie 
find fie eben fe gelangweilt ald langweilig. Michts gewinnt ihren 
Beifall, Alles efelt fie an, entriifter fie, Alles bis auf die gleich- 
aultigften Bräuche bivaus. Selbſt das Klima, der Himmel finden 
nicht immer Gnade vor ihren Augen. Ich reiste mit einem jungen 
Schotten, der fi in Kopf gefeßt hatte, es folte ihn in Rom mehr 
frieren, als in Edinburgh; ein etwas ihneidender Wind erquidte 
ihn, ein kalter Regen brachte ihn zum Entzücken; bei einem bien 
Nebel ftrablte er Triumph. Dabei hätte er feinen Gewohnheiten 
um feinen Preis in der Welt entfagt. Beim Beginn einer weiten 
Tagreiſe mußte immer erft eine Stunde dranf geben, bis er feinen 
Thee getrunfen hatte; das einzige Mal, wo ich ibn im Zorn ſah, 
war, als ic ibm vorfhlug, im Wagen zu frübfiiden. Das Haus 
zu verlaffen, ohne gefrübitüdt zu haben — man fönnte einen Eng: 
länder todt fchlagen, eb er einen ſolchen Hochverrath gegen den qu⸗ 
ten Ton fi zu Schulden kommen ließe. 

An die zwei genannten Klafen muß man indes immerhin noch 
einige andre anreihen. So ließ einer der reichſten engliihen Her— 
zone voriges Fahr im die öffentlichen Blätter ſetzen, er reife mit 
ſechs Wagen nah Italien; diejenigen feiner Freunde, welche Lurt 
hätten, bie Meife auf feine Koften mitzumachen,‘ brauchten ihre 
Namen nur bei feinem Portier einihreiben zu laſſen. So gehen 
Andre, in Verzweiflung zu London nicht in die eng und feft barri- 
cabirte Welt der Fafbiomables eindringen zu Finnen, aufs Feft: 
land, um zum Mindeften beim Geſandten fih den bevorrehteten 
Sterbliben näbern zu dürfen, vor welhen fie ſich zu Haufe entfernt 
halten müſſen. Der vorige Gefandte in Florenz ſah feinen Salon 
von bergleichen Meifenden überfhmemmt, und beflagte fih häufig 
daräber. Uber der fparenbe, mie der pflichtgegwungene, ber ver: 
ſchwenderiſche, wie ber eitle Reiſende kommen in Einem Punkte über: 
ein, in der vollendetiten Gleichgültigfeit gegen Das, warum ſie dem 
Anſchein nah gelommen find. Wo Statuen und Gemälde, da 
trifft man fie gewiß; aber mit betroffenem Blick, fteifem Hals, 
ausdrucloſem Geſicht, und die Hände in den Taſchen. Wie man 
die Hand umbdreht, haben fie vierzig Gemälde und fünzig Statuen 
geſehen. Als ich einmal in Florenz in der Alademie der fchönen 
Künfte war, mo die Gemälde der Zeitfolge nach aufgehangt find, 
wurde ichmetternd am Klingel gezogen. Es maren drei Engländer, 
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bie fih unverweilt vor Cimabues und Giottos Bilder, mit welchen 
die Reihe beginnt, binpflanzten. Ich war eben mit einer Seite 
fertig geworden, und wollte ed dem Aufieber verdenfen, als er um 
ihretwillen von mir ging. „Sen Sie ruhig,” fagte er, mir einen 
italieniihen Blick zuwerfend; „es find Engländer, eh Sie das Ge: 
mälde da gehörig betrachtet haben, find Sie bereitd von denſelben 
eingeholt.” Wirklich verweilten fie bloß fo lang, um die Gallerie 
mit großen Schritten und großem Lärm zu meſſen. Ungefähr in 
der Mitte bemerkte jedoch Einer auf einem Tiſch eine jener großen, 
inwendig geihwärzten Lorgnetten von Pappe, deren man ſich be: 
dient, um das Licht zu foncentriren. Das kam ihm wunderlich vor, 
und er blieb ftehen, um das nächte Bild, das ihm gerade in die 
Quer fam, zu betrachten. Seine Gefährten jeboch trieben ibn an 
fih zu beeilen, und wie es der Auffcher vorausgefagt, waren fie in 
einer Minute bereits bei mir, und in zwei ftanden fie fhon wieder 
vor ber Thür. „Ebbene Signor!* fagte Jener, indem er zuruͤc⸗ 
kam, und zwei farge Paoli in ber Hand drüͤckte. 
(Schluß folgt.) 





Die Gevatterfdhaft. 
Ein ruffifges Woltsfittengemätbe, 
(Bortfegung.) 


Ein leichtes Pochen von Außen an dem Fenjter unterbrach, die 
Unterbaltung; Anna Rog auf: „Da koͤmmt der Gevatter!“ mit 
Einem, Satze war fie am Fenſterchen, öffnete den Schieber und rief 
binaus „Wer pocht da? Was giebt's?“ — „Gute Leuten, ver: 
gönnt einem armen verirrten Wanderer ein Obdach auf die Nacht.“ 
— Unna fab ſich fragend nah der Mutter um; aber ohne auf ihr 
bedenkliches Kopfſchuͤtteln zu achten, flog fie mit einer brennenden 
Kienfchleiße dem Fremden entgegen: „Du bit milllommen, unire 
Thür ift Dir offen, fomm und theile mir ung, was Gott gegeben.” 
Sie leuchtete vor, und ein junger ſtattlicher Mann trat in die Stube, 
freuzte ſich ebrerbietig und begrüßte dann freundlich die Alte, bie 
ihn mit mißtrauiichen Bliten map: „Woher bed Weges, iunger 
Herr, bei fofpäter Zeit und bei dein argen Unmetter? Da gebt man 
freimilig wohl nicht aus!” — „Doch, liebe Wirthin, doch; ich 
mar auf der Jagd, verirrte mich im Walde von meinen Gefährten, 
und da ich in der Ferne bier Licht ſah, fo richtete ich meinen Weg 
drauf zu, in ber Hoffnung, ein Nachtlager zu finden; bei mandem 
fhönen großen Haufe bin ich ſchnoͤde abgemwieien worden, bis ich 
endlich bei Euch guten Leuten Aufnahme fand; Dank Euch dafür.“ — 
„Ei,“ antwortete die wieder berubigte Alte, „da iſt Nichts zu 
danken; fep willlommen in unfrer armen Hütte; und nimm’s nicht 
übel, wenn wir Dir nur Weniges vorfehen lönnen, Geb’ Dich 
bier an's Feuer und warme Di.’ 

„Mutter, Mutter,” rief Afonaßij, freudetrunfen aus der 
Kainmer hervorftuirzend, „‚fieb, Was Gott ung gegeben bat; einen 
gefunden, prächtigen Burfhen, und ganz mein Ebenbild!“ — 
„Gin Entel, ein Enfel!” jauchzte die Alte, und jtredte die durren 
Hände dem Neugebornen entgegen , den ber Water, ihn mir Wohl: 
gefallen anblitend umd andächtig betend, vor bad Heiligenbild trug, 
und, nachdem er ihn geiegnet hatte, der Großmutter in die Arme 
legte. Unna büpfte um fie herum, Hopfte vor Freuden in bie 


Hände, und — berechnete in der Geihwindigfeit, ber Frembe 
könne ja, da er doch um ein Nachtlager gebeten, gany füglib mor- 
gen früh Bevatter fern. Von Wirth und Wirthin ganz vergef: 
fen, ftand biefer, tief gerührt durch ihre berzliche Freude, til an 
der andern Ece; endlich näherte er fi der Alten: „Laß mic doc 

and Deinen Enkel jehen, Großmütterhen; ih babe gute Au— 

gen!“ *) Ertrat heran, büdte fih über den Kleinen und ſprach 
mit feierliber Stimme: Gott fegne die Stunde Deines Cintrittes 
in die Welt; Er laffe Dich immer gute gaftfreie Menihen finden , 
die Di freundlich aufnehmen, wie ih bier aufgenommen ward.” 
Dann legte er ibm eine Goldmuͤnze in die Windeln, mir dem ge: 
wöhnlihen Zufage: „Das ift für den eriten Zahn; **) bring’es 
Deiner Mutter.” — Die drei Umftehenden, die noch nie ein fel: 
ches Goldjtüd geieben hatten, blickten ſich betroffen an, und Afo- 
naßij fragte den Gaſt etwas verlegen und mißtrauiih: „Wer bift 

Du denn, lieber Herr, daß Du fo viel Geld weggeben magſt?“ — 
„Ich bin ein zarifher Diener, undbabe durch feine Gnade und mei- 
ned Vaters Segen bes Goldes viel; Ihr konnt das Geld breit an- 
nehmen, es iſt nicht mit Unrecht erworben.” 

Ju der Stimme und dem ganzen Weſen ded Fremden lag fo 
viel Gutes, Weberzeugendes, daß alle Zweifel ihwanden: „Nun, 
ſprach Afonaßij, „io folt Du bedault jeon fir Dein Geſchenk, und 
mehr noch für Deine freundliche Rede. Mürterhen, ba, bringe 
mein Söbnlein der Arina, daß fie ih auch über fein Glück freue, 
Und Du, thenrer Saft, nimm’s nicht für ungut, daß ih Di nicht 
früber begrüßte; uber die Freude mit dem Jungen hab' ih nicht 
daran gedacht. Sen herzlich willfommen, und nimm vorlieb mit 
unferm ärmlihen Saly und Brob, fo viel ung Gort beſcheert bat. — 
Annuſchka, gieb und Etwas zum Abendbrod, und einen Trunt 
dazu” 

Er nötbigte den Gaſt, in dem Ehrenwinkel Platz— zu meh: 
men; Anna breitete mit frober Gefcäftigfeit ihr ihönftes Hand: 
tuch vor den, Gajt hin, und trug einen friiben Eierluchen und kräf: 
tiges Schwargbrod auf, nebft einem Aruge Kwas, den fie aus der 
Kellerlute, unter dem Fußboden, friih beraufbolte, Die beiden 
Männer aßen unter traulichem Gefpräh, während Anna vor dem 
Ofen fand und an die Gevatteribaft und an ibreu Alerei dachte. 

Der Fremde erkundigte fi genau nad Allem, was ben Zuitand 
des Gutes und der Bauern betraf, und Afonakii erzäblte Ircuber: 





» Die Nuffen halten Vier auf ten Einfluß des guten oder böfen 

’ as behaupten, Pan tönme dem Rinde Biel ſchaden. 
Sie nennen Das sgläsit', und Ammen befonderd haben es nicht 
gern, wenn Unbefamnte bie Hinter anſehen, eder gar ibre Geſund⸗ 
heit rähmen, Wenn fie Dief nicht vermeiden tonnen, und 
file Folgen fürdten, fo ſuchen fie undemertt ein Stuͤct von ber Hit: 
bung bes Gaſtes abzuſchneiden, welches, unter dem Kopf des Rinde 
geſcheben, bie nachtbeitige Wirkung ber vbſen Augen verbinderr, 

) Wenn ein Mind geboren wird, fo iM jeder zu ber Wöamerin 
fommende Gaft verbunden, irgend eine Münze zum Gejhente mit: 
zubringen, Dieß beißt na subok, auf das 3äbn gen. Ge: 
wohnt wird es ber Wödnerin unter das Kopftiſſen geſchoben. 
Diefer einträglihe Gebrauch wird noch häufig unter ben böpern 
Ständen beitebalten; oft fiebt man bei wohnnerimen, bie fon 
aus dem Bette waren ein filbernes Teuerchen mir ein Paar Dur 
taten zur Welfung. auf einem Tiſchchen vor ibmen jleben, worauf 
die Bäfte gany undefangen ihr: Gabe miederiegen. 
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sig, Was er wußte: „Ach,“ ſprach er, „als noch unfer guter alter 
Herr, Waßilij Waßilitſch — Gott gebe ihm dad Himmelreih! — 
lebte, da gab's bei und gute Zeit; der war und ein wahrer Water ; 
Keinem durfte ein Haar gelrümmt werben; Verwalter, Gtarofta 
und Schreiber waren nur da, feine Befehle zu erfüllen, und 
wenn eram einen Ende Etwas befohlen hatte, fo fragt’er immer nad» 
ob’s am andern and erfüllt ward; einen Jeden, auch ben Aermſten 
hörte er an und ertbeilte ihm feine Gebühr, und nur bem Schled: 
ten ging's ſchlecht. Aber, da gebot Gott über ibn, und nahm ibn 
zu ſich — das ganze Gebiet war bei der Leiche zum Abſchied; es gab 
ein Jammern und Wehflagen viele Tage lang — unfer Vater war 
dahin! Sein Sohn war bamald noch ein gan Heiner Anabe; ber 
weinte wohl auch, weil er ung Alle fo weinen ſah, aber feine Thra: 
nen waren nicht fo bitter ald die unirigen! — Er fuhr nah Mos— 
kau mit feinem alten Xehrer; der war zwar ein Deuticer , aber ein 
ſehr auter Menih, und wenn er Dem folgt, fo wird er gewiß 
auch gut. Nur — Moskau iſt ne große Stadt, und dba giebt's 
der ſchlechten Rathgeber und Beiſpiele viel; — möge Gott ibn ge 
ſchützt und ibm feinen guten alten Roman Undreitfc erhalten 
haben. — Das Gut fam unter Bormundihaft — da wurde Man: 
ches anders; die Vormünder waren Fremde, die weder Zeit noch 
Luft hatten fih um uns zu befümmern; fie jahen nur zu, daß Alles 
auf dem Papier in Ordnung fey, damit fie nicht in Verantwortung 
geriethen. Das Papier ift geduldig; da wurde gefchrieben, 
gefchrieben, ganze Fuder von Schriften gingen bin und her; bie 
Vormunder kriegten ihre Prozente; die Berichtöherren ihre Seſchenke. 
Alles war alatf und die Enden trafen zufammen, 
aber im Dorfe ging's ſchlecht. Die Neichen, die gut beſtechen und ab: 
geben fonnten,murben noch reicher und die Armen gingen zu Grunde.” 
— „Aber,“ fiel der Fremde ein, „habt Ihe denn nicht geklagt, 
niht Euer Recht nah ben Geſetzen geſucht?“ — „Ach, lieber 
Herr, für den armen Bauern giebt's ja fein Gefeh; da koͤmmt Als 
les auf den Herrn an; ſeht berum im Lande, wo ein guter Herr 
ift, da find die Bauern reih und glͤcklich, und wo Ihr Noth und 
Armuth, ſeht, da ift gewiß ber Herr fchlecht oder abweiend; da ſau— 
gen die Verwalter dad arme Wolf aus, mie bier unfer Starofta mit 
feinem Schwiegerfohne, dem Sotöfoj. Reden dagegen darf man 
nicht, denn immer beißt’s: Der Herr hat's fo befohlen, und Wer 
dann noch mufsr, der lommt ins Eiſen.“ — Mber, Freund, Das 
tann doch nicht der Wille, des Herrn fepn, daß Ihr zu Grunde 
gebt?" — „Freilich iſts nicht fein Wille, er meint's gewiß gut, 
aber das Qute, dad er uud zudenkt, gebt durh das 
Sieb des Staroſta — da kriegen wir nur die Spreue; und 
Die, die feinen Namen mißbrauchen haben Über ung Gewalt; bie 
sum Herrn ifte weit, aber der Staroſta und das @i: 
fen find nah. — Da war vorm Jahr Rekrutirung; ja all’ die 
Reichen bebielten ihre drei und vier Söhne, und manchem Armen 
wurde fein lentes Kind genommen ; aber auf dem Papier ſoll's UL: 
les ganz recht geftanden haben. Bald darauf lieh der Prochoritſch 
ſich die ihönen bunten Zenfterladen anmalen; die find mit Thränen: 
und Blurgeld bezahlt, ich habe meine Strobmatten lieber.” — 
„Schöne Reniterläden ?” fiel der Fremde ein; „Das ift ja dad arofe 
Haus bei der Kirche; da bab’ ib um Einlaß gebeten, umd fie begten 
bie Hunde auf mich. Alſo da wohnt der Staroſta? — Das muf 


ein böier Menfch ſeyn!“ — „Ach ja wohl, lieber Herr,” mifchtefih Anna 
ins Geſpraͤch, „er gönnt feinem Menihen Gutes — uns will er mor- 
gen von Haus und Hof aufdieStraße werfen, weil ber Petrowitſch 
noch einige Mubel Obrot nicht bezahlen kann, und er fagt, der junge 
Herr habe Das befoblen, der brauche fehnell und viel Geld in der 
Stadt, um groß zu leben und...” — „Boͤſewicht“ fuhr der 
Freinde beitig auf, „Das fol Dir übel befommen, daß Du ben Nas 
men Deined Herrn fo zu mißbrauchen wagſt.“ „Ja wohl,” fiel 
Afonaßij ein, „'s it gewiß 'ne große Sünde, daß fie alles Ueble 
immer auf den Herrn waͤlzen; dadurch menden fie dag Herz der 
Unterthanen von ihm ab, und wenn keine Liebe mehr ba iſt, fo 
giebt's mit der Furcht allein ſchlechten Geborfam.” — „Send rıt: 
big, Kinder,” fuhr der Saitfort, „ich kenne Euren jungen Herrn; er 
will gewiß, wie fein Vater, Euer Beſtes; morgen fömmt er felbft 
ber, mit feinem alten Lehrer, um bier zu bleiben, und da wird Als 
les anders werden.” — „Ja,“ rief Anna fröblib, „Das bat auch 
ſchon Alerei geſagt!“ — Der Fremde erfubr num ihre Liebe, die 
wenige Hoffnung auf die Einwilligung des altem Procoritih, die 
Noth wegen der Gevatterſchaft ic. — „Eer rubig, Annuſchka,“ 
ſprach er, jobald ernur zu Wort fommen konnte, „ich will worgen mit 
Dir Gevatter heben, und was Deine Heirath mit Ulerei anbelangt, 
fo verfprech' ich Dir, Euch näditens felbit im bie Kirche zur Tranung 
zu führen; Das iſt meine Sache, ih will der Brautvater bei 
Dir ſeyn!“ — Aung fpraug bod auf vor Freuden, vergaß zu 
danken, und war in zwei Süßen an der Kammerthär, mit dem 
Rufe: „Mutter, Mutter, ſiehſt Du, es it geworden, (sbylos')” 
aber plößlich blieb fie ſteheu, kehrte langfam um und trat, verlegen ' 
an der Schürze zupfend, vor den Fremden. „Nun, Was giebts 
noch, Annuſchka?“ — — „Lieber Herr, Du biſt fo gur — ih 
werde Dir’s auch ewig danfen, aber — bald trirt die Maflänize 
ein...” — „Abe, ich merke, da müßteſt Du die ganzen ſechs Fa: 
ſtenwochen warten.” — „Ach Gott,” antwortete fie treuberzig, 
„mit der Mafläniza und den Feiertagen iſt's ja noch viel mehr, 
als Du ſagſt.“ *) „Lab Das gut fern, Kind,” ſprach der fremde Id: 
end, „wir wollen ſchon forsen, daß mir no vor ber Faſtenzeit 


"damit zu Stande fommen; vielleicht fhon morgen!” — „Schon 


morgen!” jauchzte fie auf, und eilte fort in die Kammer zur Mut: 


ter, ihr die frobe Ausſicht mitzutheilen. 





*) Nat dem Verordnungen der ruſſiſchen Kirche darf feine Trauung 
Statt faben während ber vier Hauptfaften; im ber 
Mapläntza (der Woche vor den Ofterfaften) Im der Ofters 
woche; au dem Borsage eines jeben Wogenfalttages 
(mdmtich Mittivod und Freiteg , an welchen aber getrant wird) und 
eben ſo an dem Wortage eines jeden hohen Kirchenfeſtes. 
Dazu thinmt noch das ſpezielle Verbot der Trauung aın Dorabend 
bes Heitigenfeftes derjenigen Rinde, In welcher bie Trauung Statt har 
den fol, — Naͤchſidem darf nicht getrant werden am VBortage 
ber Geburts: und Namensfefte der faiferliben Was 
mitte, der Thronbefteigung, Arbnung u. f. m — 
Da durch bie beweglichen Mircnenfete die Dauer der Faſten verſchie⸗ 
den wird, fo iſt die Zahl ber Tage, an welchen bie Trauung ers 
laust ift, mit genau zu beſtimmen: tm Durchſchuitte aber betras 
gen Fe nur ungefäte Ein Viertheil des ganzen Jahres, — Im 
Jahr 1229 B. gab ed nur 99 zur Trauung freie Tage. 


- Fortjfegung folgt.) 
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Unsflug in ben Himelaja. *) 

Die Partie war eben fo vol Beſchwerden und Ungemach wegen ber 
Furchtbarteit des Wegs, ald intereffant wegen ber Großartigfeit der Nas 
tur. Gerard verlor mehrere feiner Beute, und im ihm ſelbſt eine Unpaͤß⸗ 
lichteit befiel,, fo Intte er von Btäc zu fagen, baß er heil davon fam. Die 
Nord in feinem Lager ging an, als fiebie 16,500 F. betragende Höhe bes 
Purlaſſa paffirten, Ein Träger fant mit feiner Laſt auf dem Rüden tobt 
nieber, während Mittags bie Sonne kräftig auf bie Schneefelder umher 
fayien, Der nächte Unfall begab fin bei bem Uebergang fiber bie Rette, 
welche das Spihtithal im Oſten begrenzt; bort war es auch für ben Staͤrt⸗ 
ften von ber Geſellſchaft feine geringe Aufgabe. Sie Äbernagpteten 16.700 
8. Über dem Meer In einem Fimßbett, und begannen auf ber andern Geite 
nieberzufteigen, währen ind Thermometer 7“ umter 0 yeigte und fein 
Sonnenftraht ihren Pfab waͤrmte. Zwei feiner Leute erlagen bier ben 
Strapayen und ber Hätte, Eimer vom Ihnen ſprach and lachte noch wenige 
Minuten, che er feinen legten Athem ansbaudte und eine Keiche war, 
glei einer Perfon, die ſchlaſen gegangen. Daß Gerard Zeh nicht er: 
reichte, verbanfte er ber Eiferſucht ber Regierung, welche ihin am ber 
Schwelle bes unbewohnten Landes Halt gebot; denn von feiner Antunft bes 
nachrichtigt, hatte ber hinefifche Beamte ſich Über bie legte zwiſchenliegende 
Kette berüber begeben. Unſer Meifender traf ihn auf einer Höhe von 
16,000 F., umgeben von Zataren in ſchwarzen Zeiten, Pferden und Hun— 
den, während an dem Möhang ber benachbarten Berge, dem Theoretitern 
zu Folge, einer Region bes ewigen Gamers, Yats und Shatolziegen in 
aller Ueppigteit bes Lebens tonibeten. Der Wufir und Gerard fanden ſich 
bald auf einem freunbigaftlichen Fuß, und tranfen Thee, aben Ochſenfleiſch 
und fpmampten Kabat mit einander. Ob er imbeffen gleich weber fonbers 
ehe Beforanis noch Wacpfamteit am den Tag legte, fo ſchien ihm ‚bach 
Alles daran gelegen, ben Reifenden fo balb als möglich mit guter Manier 
108 zu werben. Er nabm von manchen Gegenfländen am, welche biefer 
ibm bot, und hätte gar zu gern eime mufitalifpe Epmupftabatsbofe (Musi- 
cal suuffbox ) gehabt; eim Artitel, auf welgen, wie man ſich vorflellen 
fans, Gerard für biefe Wilbniſſe ſich nicht verfeben hatte. Waͤhrend biefer 
Nägte war die Kälte fo ſchauf, dab dad Thermometer am Tage vor ber 
Iufammentunft mit dem Wuſir auf — 15 flanb. 

Beim Erfteigen des Bartfp: Long, ber naͤchſten Bergkette nad dem 
Purlaſſa, fand Gerarb auf eimer pofitiven Hbhe von 16,500 5. Muſchel⸗ 
ſchalen. Das Hochland bed Rodpſchu bot, außer feiner bei einer fo außer 
erbentiichen Hoͤhe merfwürbigen phyſitaliſchen Geftaltung, Weniges für 
wiſſen ſchaftliche Forſchung dar; bie einzigen Bewohner find Kirtenftämme, 

zwiſchen den im Durafämitt 16,000 F. boben Thaͤlern Haufen. 
Mit Aue nahme der Seen fah man fernbin feime ebene Fläche; uͤberall flieg 
der Boden in weilenfdrmiger Erhebung empor‘, bis Ihm eime Gapmerfette ber 
grenzte, weiche, tie zu vermuthen, bie erſcheibe gegen ben Indus 
bitdet. Am 20 Geptember verirrte ſich Gerarb am llfer eines Salyfees, 
und bradıte bie Nacht ohne Obbach und Nahrung im einer Schafhuͤrbe zu. 
„Am Morgen”, ſchreibt er, „waren wir mit Schnee bedeckt, aus welchem 
wir nicht ermangelten uns aufzumachen, ald bie Somne ibn zu ſchelzen 
vegan. Das Lager entdeckten wir im einer Schlucht, 16.000 8. hoch; 
bier beitlägerig. rom und hinten zwiſchen ungeheuren Schnechergen. too ber 
ei: Ser, obgleit noch 15.0005. hoch, der nieberte Puntt iſt, bes 
fand ich mich nicht in der angenehmften Rage, Kängs biefem ſchoͤnen See 
zogen wir eine meunftändige Tagreife bin. An einem andern Ger, voll 
wilder Vögel, bie wie Seemöven ſchrien, wenn fie einen Sturm vertünbt: 
gen, fließen wir abermals auf bie ſchwarzen Zelte tatarifcher Hirten, wel: 
he mit ibren Schafen von Trifte zu Trifte wandern, von bremen ich mir 
aber nicht einbilden kaun, was fie im Winter tum. Während des Tags 
batten wir mit einer fengenden Sonnenbige zu Kimpfen, und bei Macht 
mit einer Teinperatur von 16 Bid 18" im Zeit, auf einer Hoͤhe von 17,700 8. 
Schaaren wilder Pferde kamen uns nicht felten nahe, bo galoppirtem fie 
immer wieber davon, ehe wir auf fie fhießen fonnten, ESs ift eine beſon⸗ 
dere Art, die zwiſchen Maufthier und Eſel bie Mitte hält, umb I 
Charakter na mir beim Hirſch viel Aebnlichteit hat. Sie fipienen mir 
gine Zebraart zu fen; ihre Farbe ift gefprentelt. Die Scmeelinie befand 
fi an einyelnen Orten nicht unter 20,000 B., und gegen RD thfrmten 
*, Ausına eines Brieft des Kapitänd Gerard aus dem Hofer Kamm ı5_ Nor 
venber (819; vorgefefen am »7 Januar d. I. In der Gigung des phufikalis 
(dem Ausfchufes der aflatiichen Geſeuſchaft von Caleuttä. 


fi da und dort weiße Bunfte empor vom fo unermehlicer Höbe, dad der 
Blid nicht ohne eim tiefes Gefuͤhl der Uneudlichteit ber * auf ._ 
weilte, Dem Jubus näherte ich mich nirgends mehr als auf drei Kagreis 
ſen; fo fehr ich waͤnſchte biefen faft umtahbaren Strom zu fehen, fo burfte 
ich doch von ber Stratze mich nicht entfernen, ba bie Vals, welche mein 
Lager trugen, gemietbet und wir nur für zwoͤlf Kage Besendmittel bei uns 
hatten, die bereits anf bie Neige zingen, fo daß wir ums gendihig fahen, 
inehrere Meine Shawlziegen zu ſchlachten.“ In einer Gegend, wo Gerarb 
das chinefifche Gebiet berührte, wurde er ſtreng bewacht, was er um fo mehr 
bebauerte, ald eben daſelbſt ber Boden mit Foffilten Aberſaͤct war. In 
euer aubern Gegend, bie nom zum Bebiet von Labat gehört, war er gläds 
Tier, und tonnte feinem Vorhaben ungeflört nachgehen. Er gab fid alle 
Mühe, eine möglichft glänzende Sammlung von Foffifien aus einer Höhe 
zwiſchen 15 und 46,000 7. zuruchubringen. Geine Neife das Epibtithal 
hinab gewährte au manches Intereffante; er befischte mehrere Pibfter vom 
Lama’ und theilte ihr Bier und ihren fetten Tiere. Die Rage bes Aiofters 
von Ranum, woraud er feinen Brief datirte, fhilbert er als einen ebflfis 
wen Aufenthalt nach den froftigen Regionen von Rabar; Trauben, Aepfel 
und andere Fruͤcte gab es vollauf; bie Tage waren heiß und bie Nächte 
rübt. Mit Eſema de Abrbs mar er taͤglich yufammen; von feinen Werten 
ſpricht er mit Bewunderung. ) 


Der Pilatusberg. 
(Eine Bolkslage.) 

Vontius Pilatus, zertnirſcht von Reue Aber ben Antbeil, welchen er 
an ber Verurthellung Chriſti genommen, ging mach Rom unb entieibte 
fi. Man warf ibm im dem Ziberfiuß; aber feine Seele batte feine 
Rube, und fHeh ein fo entfegliches Geſchrei aus, daß man ihm berausgog 
und in bie Rhone warf, wo er fich nicht beffer befand, Mac Genf ges 
bracht und in den bortigen See geftärgt, Tieß er bad alte Geſchrei von 
Meuem verneimen. Da wies man ihm einen ber Heinen Gebirgöfeen im 
Kanton Luzern zur legten Friebenäftätte an, Allein fein heftiger raſt⸗ 
loſer Geiſt zeigte fich auch bier, ımb fo oft eim Stein in ind Waſſer fiel, 
erregte er einen furchtbaren Sturmwind. CEublich beſchwor im ein bes 
rahmter Zauberer, und flellte ilm feine ungeziemende Aufführung vor, 
Pilatus verfpram, ſich Tünftig fill zu verhalten, unter ber Bedingung, 
daß man feine Eteine mehr in ben See würfe, und daß er jeben Char⸗ 
freitag herausgeben bürfte, um im Richtergewand einen Spaziergang zu 
machen. Im Folge deffen fab man ihm jedes Fahre am Eimrfreitage das 
Gebirg darchwandern, das feitbem feinen Namen fährt. Sein Geſchrei 
war man jegt los, aber wehe Dem, ber es wagte, dem römifihen Pros 
tonſul in's Beficht zu blicten, ein fepmeller Tod war ihm getwiß. Indeſſen 
belufligten fich einige Unglaͤubige no von Zeit zu Zeit, Steine in bei 
See zu werfen, bis ber Magiftrat von Kuzern, ber den Zorn des Pilatus 
fircchtete, zuletzt ben Zutritt des Gebirgs verbot. Eines Tags weilte fig 
Beßner dahln begeben und ſuchte beitwegen bie Erlaubmiß nam. bie er er⸗ 
hielt. Michts toiberfegte fi feinem Gang; er fand einen flillen, eiuſamen 
Ort, unb balb folgten Andere feinem Beifpiel. Bon biefer Zeit, fast 
man, führten die Hirten Ihre Heerben auf bie fetten Triften bes Pilatus, 
melden ber Aberglaube fo lange Zeit zum Gegenſtande einer laͤcherlichen 


Furcht gemacht hatte. 


*) In berielben Sikung kamen auch Briefe von Hodgfon vor. Der Berf. fandte 
ireflich Tolorirte Beanungen von fünf Bögen ein: nämlich von dem nes 
paltfchen Adler, einer der Ichöntten Arten von dieſer Kaffe, der volle 2 7, 
8 Zeu lang und 6%, ®- breit I, mit verbältnifmähiger Schwere und Kraft. 
Seine Klauen ind augerordentlich hart, groß umd fehr hafig. eine Augen 
haben ein tiefes Braun und glangen furdptbar unter ihren Brauem hervor; 
feine Farbe ift ein Bauen ed Blaßbraun, bei den Ertremitäten Der 
groben Federn faft ins Weiße ibergebt Er bewohnt ben Theil Dei Webirgs, 
der eben fo tweit von dem dehen Simelala als den miedern Sugein an den 
Grenzen von Indien entfernt liegt. ine Circaetis mepalensıs, gleichfaus 
ein Vogel von mächtigem und gedrängtem Körperbau, wiemwohl betrachtuch 
Eleiner al$_der Adler, folgte, dritte Bogel war ber Mierurus indieus, 
den Earopärrn in ea mr unter dem Namen des Königrabens befannt; er 
int von erffnumlicher Gefchwindigkeit, ſehr lebhaft und ſchwebt den ganyen 
Tag, und wenn Mondfaseln int, feibft bei Macht, auf Wanb tanernd, in der 
Puft; ale Bögel fürdten ibn; namentiich werden Raben und Gener häufig 
feine Beute, Eine rorbfchnabeiige Erotia und eine nepnlifche Laube, eine 
iehr ichöne Species» die aber ausichließlich wild lebt, waren die beiden ans 
dern. Eben fo hatte fiir die afiatifche Befenichaft Kapitän Franklin in Mits 

telindien gegen z00 Bogelarten gefammelit, weiche zu befferer Kialfiftkation 

mit Zeichnungen und Bemerkungen nad England gefehidt werden follten. 








Mänmen, im der Kiterarifps Arziftifgen Unftalt der I. @. Eostajgen Bughandlung. 
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Ehriftenthum und Eivilifation auf den Gefellfchaftsinfeln. *) 


1. König Pomare's Bekehrung. 

Mit der Miffion zu Tabelti fchlen es ohne Hoffnung zu Ende 
zu feon, als im J. 1809, nah zwölf Jahren unausgefeßter Ar: 
beit, die Miffiondre in Folge eines Bürgerkriegs diefe Infel zu 
verlafen fi gendthigt fahen. Ihre Haͤuſer wurden verbrannt, 
ihre Planzungen zerftört, Ihre Buͤcher zu Patronen verbraudt, 
ihre 2ettern zu Musfetenfugeln eingefbmolgen. Sie hatten in—⸗ 
beffen das tröftlihe Bemußtfeyn, biefe Kataftrophe nicht ſelbſt 
herbeigeführt zu Haben. Indem fie einen tranrigen Blick auf ihre 
verlorene Mühe warfen, zogen fie fih nah Botanpbay zuruͤck, 
mit Ausnahme bes Hrn. Hapwarb, ber In Huahlne, und bed 
wen Nott, der bei Pomare, dem vertriebenen König, in Eimeo 
blieb. 

Pomare war der Zweite eines Namens, welcher, wie Pharao 
und Ptolemaͤus, dem regierenden Fürften angehörte; eines Na: 
mens übrigens, der, ohne eine eigentliche Bedeutung zu haben, 
von feinem Water angenommen worben war, well ihm ber Laut 
der zufällig zufammengefesten Spiben gefiel. Des eriten Pomare's 
Herrſchaft befhränfte fih urfprünglih auf den Bezirk, weichen 
Soof beſuchte; aber die Gefhente an Musketen und Schleßbedarf 
von Seiten der Befehlshaber britifher Schiffe, welche Taheltl 
nahmals berührten, und zuletzt bie Hülfe der armen Meuterer 
ber Bounty, deren Schiefal Lord Byron In feinem „‚Eprifttan‘ 
fo ſchoͤn bef&reibt, ſetzten ihn In Stand feine Autorität über die 
ganze Infel auszubehnen, 

Auf den meltten der Südfeeinfeln, namentlich auf Tahelti 
und In feinen Umgebungen, giebt es eine natürliche Arlitofratie — 
Perfonen von erblihem Rang, bie ſich fait durchgaͤngig auch durd 
Größe der Statur, wirbevolle Haltung und Förperlihe Staͤrke 
vor dem Volk auszeichnen. Diefer Unterſchled foll fo auffallend 
feon, daß es ſcheinen fönnte, es ſeyen zwei Nationen, mwoven 





”) Polynesian Researches, during a Residence of nearly 
six years in the South Sea Islands; with remarks on the 
History, Mythology, Traditions, Government, Arts, 
Manners and Customs of the Inhabitants. By William 
Ellis, Missionary to the Society and Sandwich Islands and 
Author ofthe Tour ofHawaii. 2 Vol.8, London 1829. 


die ſtaͤrkere die ſchwaͤhere unterjoht bitte. Allein davon findet 
fih in ihren Sagen und hiſtorlſchen Poefien Feine Spur; auch 
zeigt ſich Inder Sprache ber höhern und niedern Stände eine ſolche 
Verſchledenhelt nicht, denn daß bie Priefter eine befondere hei- 
lige Sprade hätten, leugnen die Miffionäre, denen man Dief 
glauben muß, ba fie doch gewiß im ber Lage waren, wo fie ſich 
jeden möglihen Aufſchluß verfhaffen fonnten. Wenn fie aber die 
pbofifche Ungleichheit aus der verfchledenen Erziehung, Nahrung 
und 2ebensweife beider Klaſſen erklären wollen, fo dürfte fich 
ihnen in ber Natur: Gefhichte der Menfhen und Thlere ſchwer— 
lich dafür eine Analogie darbleten, es ſey denn ber Fall ber Biene, 
welche einer folhen Entwidlung fäblg iſt, daß ſie aus einem ges 
meinen Infekt ihrer Art zu elmer Königin erwäihst. Ohne Zwel—⸗ 
fel leben Reihe und Urme In Europa nicht weniger verfchleden 
alsin Auftralten, ohne daß jene Wirkung hervorgebracht wird. Auch 
bei Thleren laͤßt ſich durch beffere Nahrung Nichts gewinnen, als 
daß fie etwa fett werden oder bad Marimum ihrer Stärfe erreis 
hen, eine wirklihe Beredlung der Gattung aber läßt ſich nur 
durch Aufmerkfamtelt auf die Zucht erzielen. Die wahrſcheinliche 
Loͤſung des Räthfelsift die Annahme, das biefe Adellgen nichtd Anz 
deres feven, als Leute, wie fie ein beruͤhmter König zu feinen 
Srenadiren brauchte, ein Geſchlecht von Männern uͤbergewoͤhn⸗ 
licher Leibesgröße- Zum Rang gelangt man auf biefen Infeln im⸗ 
mer auch durch Tapferkeit im Krieg, weldhe, wie In ben Tagen 
des Ritterthums, großentheils von biefen körperlihen Vorzügen 
abhängt. Mielleiht, daß hierin der urfprünglihe Grund für den 
fluhwerthen Brauch liegt, Kinder, welche von einer dem Vater 
nicht ebenbürtigen Mutter zur Welt gebracht wurden, zu tödten, 
weil man dadurch jeder phofifchen Entartung des Stammes vorbeu⸗ 
gen wollte, — 

Wie man jedoch die Sache nehmen may, jeden Falls ſcheinen 
die Edeln Polvyneſiens fo etwas im die Art der Söhne Enals zu 
fhlagen. Teu, der Bater Pomare's I, war zur Zeit feines Todes 
der ältefte Greis der Anfel; er wird gefchlldert als ein Mann von 
hohem Wuchs, wohlgeftalter, mit offenen milden Zügen und freier 
Stirne; fein Haar, von den Jahren gebleict, und fein filberweißer 
Bart, der big anf feine Bruft herabfiel, verliehen ihm ein hoͤchſt 
ebrwärdiges Ausfehen. Die Eingetornen betrachteten ihn ale 
einen Günftling der Götter. Er führte ein friedliches Zehen und 
ftarb im 2. 1802 an Altereſchwaͤche. Was er In feiner vollen 
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Blüte war, iſt nicht befannt; fein Sohn Pomare aber maß ſechs 
Fuß vier Zoll, feine Glleder waren räflig und von fhönem Eben: 
maß, Geftalt und Gang Impofant. Cine Kenle von polirtem 
@ifenholz, welde für einen gewöhnlichen Eingebornen faft zum 
Tragen gewefen wäre, diente ihm ald Spazierftod ; und den Speer, 
den feln Arm ſchwang, konnte man etwa mit einem Weberbaum 
vergleiben, Ohne den oben angebeuteten Landesbrauch hätte 
er wohl, gleich dem Rieſen von Bath, eine Familie von Enafim ha: 
ben können, denn ber einzige Sohn, der ihn überlebte, maß 
gleichfalls über ſechs Fuß. Der Vater, obſchon nicht gerade aus— 
geseihner durch feinen perfönlihen Muth, erprobte ſich als einen 
Mann von großer Thaͤtlgkelt und Beharrlihkfeit, dem das Wohl 
der Infel und des Wolfe fehr am Herzen lag. Er ging mit gutem 
Beifpiel voran, Indem er mit eigenen Händen pflanjte: ausge⸗ 
bebnte Kofosnufgärten, welche gegenwärtig in Tabelti und @imeo 
blühen, rühren von ihm ber. So thatkräftig indeß fein Gelſt 
war, fo vermochte er fid doch nicht von bem Aberglauben feiner Bor: 
eltern loszumachen; er benahm ſich jedoch ſtets voll Güte gegen die 
Miffionäre, verlich Ihnen allenthalben feinen Schuß und empfahl 
fie vor feinem Hintritt der Obhut felned Sohnes; ja er würde fi 
auc zu der Verehrung bes Gottes verftanden haben, In beifen 
Namen fie fih ihm anfündigten, wenn fie nur den göttlichen 
Charakter und die göttlihen Rechte feiner Götter anerfannt hätten. 
@iner folden Anbequemung werden die Jefuiten in China beſchul⸗ 
digt; allein felbit der jeſultiſchen Polltik mit al ihrer Schlangen: 
klughelt wäre hier eine ſolche Verſchmelzung nicht möglich gewe⸗ 
fen. In Ehina fanden fie einerfelts einen natürlichen Thelsmus 
vor, welcher unter glükliben Umftänden als eine Worbereitung 
auf die Annahme der Wahrheiten des Evangeliums gelten fonnte; 
andrerfeits einen ſomlegſamen Athelsmus, welder, wenn fein 
Intereſſe dabei ind Spiel fam, die Einführung einiger Fabeln mehr 
leidht ermuthigen mochte, Die Abgötterei diefer Infeln hingegen 
war ihrem ganzem Wefen nah fo beſchaffen, daf wir ed den MIif- 
fiondren nicht verargen, wenn fie wider diefeibe eben fo viel Ab- 
fhen fühlten als bie jübifhen Propheten gegen die Greuel der 
Ganaanlter, 

Als die Miffionäre zuerft landeten, bildeten fie fih eine 
nichts weniger als vortheilhafte Meinung von Pomare II, wel: 
her damals Dtu hieß; noch vor feines Vaters Tod lernten fie 
ihn zwar fowohl in Bezug auf feinen Berftand als feine Gefine 
nung gegen fie beifer und richtiger beurtbeilen; doch hörte er nicht 
auf, ein elfriger und biutiger Diener des Nationalgottes Oro zu 
ſeyn. Der Krieg, ber ihn von Tahelti zu fliehen noͤthigte, ent: 
fprang gerade aus einem Streit um den Beſitz biefes Gößen. 
Auf diefen Infeln, wie info manden andern heilen der heibni: 
fhen wie der hriftlihen Welt ſteht die Priefterfchaft in engem 
Bunde mit Nang und Königtbum. Gleih den römifhen Kalfern 
erhielten bie Könige nad Ihrem Tod die Ehre einer Art Apotheoſe. 
Als der erite Pomare ftarb, verfiherte ein Priefter, er babe 
feinen vergötterten Geift gefhaut, wie er über den Waſſern des 
Meeres fhwebte, dem obern Theil feiner Geftalt mit einem fein: 
geflochtenen - faltenreiben Kranz ummunden, Celine Witwe, 
welde behauptete, auch ihr fen er erſchlenen, nahm einen 
neuen barauf bezüglihen Namen an. Das Volt ward kaum ben 
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Zwed der Miffiondre Inne, als es ihnen mit Spott, Haß und 
Verachtung begegnete. Man ſtoͤrte fie, wenn fie prebigen 
wollten, indem man Hunde oder Haͤhne an einander beßte, 
und badurd bie Aufmerkfamteit ber Zuhörer zerftreute; oder man 
warf ihnen vor, fie feven an all dem Unheil Schuld, welches aller- 
dings ber Verkehr mit ben Europdern über dieſe Infeln brachte, 
ftellte ihnen elende und von Krankheiten zerftörte Geftalten vor, 
als Dewelfe der Wirkfamfeit ihrer boshaften Gebete und ihres 
ungerehten Gottes, und fragte fie im Hohn, ob ber König oder die 
Häuptlinge. den Oro fhon weggenommen bätten, mit ber Bemer: 
fung, wenn fie es noch nicht getban, fe müßten fie ihnen nur ben 
Namen Jehova nennen und es wuͤrde unfeblbar gefhehen. Zu 
biefer an ſich fchon erklärten Abneigung gegen bie neue Lehre Fam 
nun das durch einen Priefter und die Königin beglaublgte Wun- 

er von Pomare’d Erfchelnung, fo daß das Heldenthum feſter als 
je begränber zu ſeyn ſchien. 

(Schluß folgt.) 


Die Engländer in Ftalien. 
Schluß.) 

Mit ben Alterthuͤmern iſts etwas Ander es; die Engländer find 
gewaltige Llebhaber derſelben; nicht daß fie dieſelben etwa an ſich 
höher hlelten; aber fie ermangeln nie, Etwas davon für Ihre 
Sammlungen in die Taſche zu fteden. Dazu, meinen fie, find 
bie Aiterthämer auf ber Welt. Nach Ausfage aller Euftoden ha⸗ 
ben fie mehr als die Zeit an der Zerftörung von Pompejl gearbei- 
tet; In der Billa = Abdrlana ſah ih Einen einen Stein gegen ein 
mit Fresfen bemaltes Gewölb fhleudern, um ein Wenig rothen 
ober blauen Stud berabjumerfen. Was kümmerte fhn Bille- 
Adriana; um bad Blochen Stud war's ihm zu thun! Dieß follte 
einft auf einem Kamin feines Landhauſes prangen und ben Aunft- 
Geſchmack ber Familie beurfunden. 

„Geben Sie morgen Ins Theater? Tamburint fingt und bie 
Monbelli.“ — „Mein; belfadn..... tft englifhe Oper; man 
giebt Gup Mannering, Mufit von Bifbep; Das Ift was Merlwuͤr⸗ 
digeres.“ Zu Nom in der englifhen Oper auftreten, fie einen 
Monat lang wiederholen, fie fort und fort fingen, wirflih eine 
merfwürbige Nalvetaͤt des Parriorismus! Uchrigens if befannt, 
dag die Engländer In Itallen In Fein nicht englifhes Haus fommen, 
und jeden Fremden verfhreien. Im Winter, melden Ih In 
Rom zubradte, war ein gewilfer Salon jedem Fremden, ber ſich 
dort vorſtellen laſſen wollte, offen. Dort verſammelte fib der 
Kern der eigentlich römifben Geſellſchaft: gelſtreiche Prätaten, 
gebildete Weltleute, verftändige, ungesierte Frauen — gewiß fo 
viel werth, ale Gup Mannering. Gleichwohl fab id dort wäb- 
rend drei Monaten nur einen einzigen Engländer, und diefer 
wohnte überdieß fhon feit vier Jahren in Nom, und hatte ſich 
einiger Maßen italleniſirt. Und doch machen die Engländer ſie⸗ 
ben Achtel ſaͤmmtlicher Fremden aus. 

Daß die Engländer in Italien nicht beſſer zahlen, alt in der 
Schwelz, iſt befannt. In beiden Ländern tönnen fie ſich um 
einen Franfen eine Stunde lang berumzanfen 5 und oft ergieht 
ſich ihre Wuth noch in langen Verwuͤnſchungen in den Fremdenbi- 
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ers. So ftürmte ber Erbe einer der erften englifhen Familien 
in zwanzig berebten Bellen auf ben alten Sennen an ber Scheibe 
106, weller ihm „Nüdeln und Kaͤs zu tbeuer verkauft habe. In Lau⸗ 
terbroumen ſah Ich reiche Engländer ſich welgern, vier Franken für die 
Yerfon an der Wirtbstafel zu zahlen, Als ih nach anderthalb Stun- 
den vom Waflerfal zuruͤck fam, welgerten fie fib immer nod. 
In Venebig Tab ih vier Schottländer, von melden ber unbemit: 
teltſte feine 1000 Pfund jaͤhrllcher Einfänfte bezog, noch Abende 
um zehn hr, mach einer ſehr befchwerliben Tagrelſe, von 
Wirthshaus zu Wirthshaus rennen, well ihnen der Preis für 
die Betten um 20 Golbi zu hoch bünfte. Bon Mallandb trat 
ich die-Meife nah Venedig und Rom mit einen jungen fehr tel: 
den Engländer an. Da ich weniger ſchlecht itatlenifh ſprach als 
er, fo machte er mic zu feinem Zahlmeifter. Abends wurde und 
die Rechnung gebracht; Iſie fehlen mir dillig und ich zahlte. Mein 
Engländer fah mic verdbußt an. Sobald wir allein waren: „Wo 
denten Sie bin ? Wir hätten um wel Franken wohlfeller wegfommen 
können.’ — „Ich weiß, bad Ihre Landsleute fo rechnen, aber 
mein Raltul it diefer: ich reife in Itallen zu meinem Vergnügen; 
Nies iſt mir unleidlicher, als jeden Tag fireiten zu mülen; 
bebhalb opfre ich täglich zwel, alfe monatlib 60 Franfen, mei- 
nem Vergnügen.” Er lleß fih mein Raͤſennement gefallen, und 
bis Venedig ging’s gang gut; bier aber traf er Landelente, und 
wenn fi Engländer unterwegs begegnen, fo Ift Immer bie erite 
Grage: „Wo logirt Ihr? Was zahlt Ihr?“ Zum Unglück zahlten 
wir zwanzig Soldi mehr, als diefe Herren, und mein Gefaͤhrte 
war zu feiner Rechtfertigung genöthigt, ihnen meine Anſicht aus 
eimanber zu feßen. Abends war er fehr nachdenkend und meinte, 
von nun an wolle er Zahlmeiſter ſeyn. Gut! Dref Tage nachher 
dringt man ung in Baſſane bie Rechnung; ich debe fie meinem 
Engländer, „Quanto?“ fragte er — „Signor, dieci lire® — 
„E troppo“ — „Troppo Signor ?'* Folgte elne lauge Auselnander⸗ 
ſetzung bes Italleners, wie er unmöglih Wentgerverlangen fönne: 
„Die Haͤuſer find fehr theuer in Baſſano, bie Abgaben äußerft 
hoch; das Fleifh, das fonft nur acht Soldi Foftete, gilt jetzt 
zwölf; Früchte find faum zu erihwingen, Gemuͤſe giebt'sfait gar 
nit; und fo ging's fort mit bewundernswuͤrdiger Zungenfertig- 
teilt. Der ehrliche Engländer fuchte gu antworten, aber faum 
wußte er ein Paar Italienifhe Worte; die Kante, bie er hervor: 
brachte, zeugten bloß von feinem Mifvergnägen. Endilh rief er, 
unfähig, fib verftändlih gu machen, bene! bene! und damit 
war's vorbei. Diefe Probe fhredte ihn jedoch kelneswegs ab; je: 
den Abend daſſelbe Schaufpiel: eine Beweisfluth von Seiten det 
Wirths, Wehklagen von Seiten des Englaͤnders, und De drei 
Stichworte: quanto, # troppo, bene ſtets in derfelben Relhe, 
und In den gleichen Smifchenzeiten. 

Wenig zahlen, Das, koͤnnte man fagen, iſt der Grund, war: 
um der Engländer eigentiich reift, Das iſt fen Gefhäft, fein Eh: 
tenpuntt. Als ich Palerıno verlief, um Sicitien elnzufeben, 
wuͤnſchte fit ein Engländer, ein fonft ganz veritändiger Mann, 
meiner Geſellſchaft anzufhliefen. Er fagte mir, zwei feiner 
Sreunde, welche vorlges Jahr mehrere Monate in Sieilien zuge— 
bradt, haͤtten ihm Ihe Tagebuch zugeſtellt; „es iſt fehr beleh⸗ 
rend,“ ſetzte er hinzu, „und kann ung ſehr nuͤtzlich werden; wol 


len Sie es durchblaͤttern?“ Ich nahm das Anerbleten mit Freu⸗ 
den an. Hier ein Auszug aus dem Manuſeript: „Erſter Tag, 
von Palermo nad Alicate. Wir hielten zum Mittag In ....... 
an. Mau gab und ſechs Eier, zwei Pfund Brod und zwölf Orans 
gen; macht 4 Schilling. Zu Ullcate zum Nachteſſen erwas ſchlecht 
gebratenes Rindfleiſch, Salat und ziemlich sähe Hühner. Preis 
5 Schilling. Jedes Bere 1 Schilling. — Zweiter Tag. Tra— 
vani: Nichts zu haben, ald Eier und etwas ſchlechtes Fleiſch; 
mußten gleihwehl wie geitern 3 Schilling zahlen. Das iſt zu 
tbeuer. So beide Bände bed Journals; Nichts als Details 
über bas Effen und Bemerkungen über deu Preis. 

Die Ausnahmen von ber bier geſchllderten Menſchenart, beren 
es alerdings giebt, verlieren ih in ber Menge. Diefe it, wie 
fie oben gezeichnet wurde: fie ſteht Nichts, lernt Nihte, ver: 
gudgt fih an Nichte. 


Drientalifdhe fiteratur, 

Der Berein zur Uebertragung oriemtalifcher TBerte Meß ſich am 1% 
Juni d. J feinen britten Berigpt erflatten. 

Um ben Wirtungstreis des Vereins aud auf die katholiſchen Länber 
audjubehnen, batte ſich Obriſt Brigcdlarenee nad Nom begeben, Hier 
überreichte er bem Pabſt Lers Ueberfegung ber Reifen Eon Baruba's; 
Se. Heillgteit nahm dad Befchent huldvoil auf und erieilte fogleich Befcht, 
dem Sbriſten bie Echäge ber vatifanifchen Bibliothet zu bffnen. Angelo 
Mai teiftete dabel jeden Vorſchub. Die Errichtung eines forrefponbirenden 
Szätfövereind in Nom, dem fih Dr. Wifeman, Worfticher des bortigen 
englifhen Stellesinms, Dr. Eulen, Enbrettor an ber Propagandıs 
Unftalt, und andere andgezeigmete Drientaliften anfloffen, war 
eine fernere Frucht feiner Benähungen, Der dirette Bertehr Roms mit 
verfchiedenen Theilen von Weftafien, mit den Eingebornen aus Gyriem, 
Paläftina, Eghpten unb Abyſſinien, welche in ber Propaganda Ihre 
geifttigen Studien vollenden, erbffnet bem Vereine ſchoͤne Ausſichten, da 
bie rbmifhe Regierung dem Unternehmen ihren Beifall ſcheutrt. Im 
Ganzen find bad Arabiſche, Eprifge und Hebraͤiſcht diejenigen Sprachen, 
bie bier am Staͤrtſten geirieven werben, und an den HH. Rank, 
Meya uud Sarte beſitzt bie Sapienza für dieſe Faͤcher treffliche Lehrer. 
Der Letiere, weicher in Bezug auf orientalifge Gelehrfamteit vieleicht 
feines Bleigen in Europa fucht, bat dem Obriſt in Bilde eine Tateis 
niſche Uebertragung bes Abulſaradſch zugefagt; Kr. Habaſchi, aus der Nähe 
von Berut gerärtig, eine UWeberfegung der Geſchichte ber cirtaſſiſchen 
Mameluden : Dymaftie in Egupten, unb Dr, Kleugh, ein junger Deuts 
fer, ber ſich fünf Jahre in Egypten aufbieit, eine von Eis Bafeby's 
Eroberung Syriens. An dem Großherzog von Toetanag fand ber Obriſt 
emm Mann, ber großes Intereſſe für orientalifhe Literatur bat, umb 
gerade Mehammed el Mogbresis Geſchichte der Mauren in Spanien in‘ 
Tralienifge Überfegen Nieb; er bar, feinen Namen in bie Lifte ber 
Subferiventen bed Vereins einzutragen. 

Einer gleigen günfligen Aufnahme erfreut fi ber Verein auch im 
andern Rändern, Bon allen Geilen laufen Beiträge ein und Mnerbies 
tungen vor Mitarbeitern; fo aus Indien durch den Eorrefpondiremben 
Ausſchuß im Calcutta von Dr. Jotm Tytler ber Anfang einer Leber 
fegung eines perſiſchen Syſtems der Mathematit (khazanat ul Ilm), 
deſſen Driginaltert auf Koſten ber bengalifhen Negierung im Drud ers. 
ſcheiut; fo auch bie Ueberfegung ber Abhandlung eines Bubbbiften gegen 
die Brahminenfafte, mit der Anzeige, daß W. J. Robertſon eine Ueber— 
fegung bed „„Hebvet ul Iſlam,“ und Will. Adam dad Bud Jaſher“ 
bereit Mitten; Obriſt Briggs, der Ueberfeger von Feriſta's Geſchichte 
Indiens gebenft eine Fortſezung berfeiben, befannt unter bem Titel: 
Seyer ul mutakherin, ju Searbriten, Da der Zweck bes Wereind 
auch Herausgabe von Driginalterten ift, fo wird die Verſammlung bes 
nachrichtigt. daß aber dem bereits gedruckten arabiſchen Wert über bie 
Algebra ber yeariige Tert von Scheich Mohammed Alt Hans Selbſt⸗ 
biograpbie unter der Breite ſey, umb dab Eon Hautuls Biographie, Ebn 
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Hadſchi Ehalfa’d viographiſches Worterbuch, Scheref Namth und die es 
fyihte von Mafenderan und Tabariſtan bie arabiſchen und perſiſchen 
Texte zur Mitgabe betoumen werden, Die Geſchicuue Japaus, Hberfeyt 
von Xitfingh und revibirt ven Mapreih *) fol im Lauf bed gegentoÄrs 
tigen Jahres, fertig ſeyn. Eine deutſche poetiſche Leberfegumg eines 
Erhas bie „Heft Peiter,” won Prof. Erbmann in Rafan, fol zu ber 
Meberfegung biefeö perſiſchen Werts, weldhe Sir Gore Dufely vorhat, 
einen Anhang bilden. Zum leberfegen von Etn Beitard Botanit bat 
fin Prof. Witten in Berlin, von Ebn Kotliba's Geſchichte ber Araber 
Prof. Möller in Gotha, von dem „Tſchon⸗ Tſiu,“ einer Geſchichte bed Ms 
nigreichs Au, wo Eonfucns eine Zeit lang erfier Miniſter war, Hüttmaun 
angetragen. Der armeniihe Fuͤrſt Kobboff, Werfaffer eimer allgemeinen 
Geſchlchte feines Waterlandes, bie noch im Manuſeript iſt, hat biefelbe 
—— GSien in Aſtrachan zur Ueberſetzung für ben Verein mit⸗ 
ottheilt. 
Nachdem ber Verein noch den Beſchluß gefaßt, daß ber Aueſchuß Aber 
Prämien im Betrage von zwanzig bit hundert Sovereigns ſollte verfügen thue · 
nen, wenn bie Ueberfegung eines verloren gegangenen roͤmiſchen ober 
griechiſchen Schriftſteuers, mamentih wenn Dr. Hyde's Katalog alter 
urfprängfic; griechiſch gefchriebenen Werte, bie jetzt nur moch im arabiſchen 
ober ſyriſchen Leberfegungen vorhanden find, entbect würbe, fo fepritt 
man zur Austheilung der Mebaillen und Geidgeſchente, welche ber Werein 
als eine Anerkennung ber Verdienſte einiger feiner Mitarbeiter befvetirt 
hatte, €, Brafer, ber Ueberſe her bed bosnifchen Kriege, erbielt 25, Prof. 
Neumann für feine armenifge Geſchichte 30, und F. E. Belfom für 
Scheich Mobamme Ali Haſins Biographie 100 Pf. St. Prof. Lee, 
3. 8. Davis und Major Darib Price erbielten Medaillen, 
Die Jabreseinnabmen vom 4 Januar bis zum 51 December 1829 
betrugen 2,594 Pf. 1 ©. 7 Den., bie Ausgaben 1,457 Pf. 15 Sch. 2 Dem, 
morand man fieht, daß die Finanzen bed Wereind gut ſtehen. Bet biefen 
@elbmitteln, bei ber Unterfiägung von Beiten einer aufgeflärten Res 
gierung und namentlich bei ber innigen Verbindung, in welcher ber 
Berein zur k. aflatifehen Geſellſchaft ſeht, Farm man wohl jagen, daß 
bie aſiatiſche Riteratur eine neue Epoche begimur. Die f. aſiatiſche Ges 
ſellſchaft macht täglich neue Erwerbungen °*), und ber Verein forgt bas 
für, baß fle der Welt nicht vorenthalten werben. 
ft diefer Echwung, welchen bie orientalifche Literatur in Europa 
nimmt ein bebeutungsvolles Zeichen ber Zeit, fo iſt es nicht minder ers 
freulich zu feben, daß auch das alte Indien, das eigentliche WBaterlanb 
biefer Literatur, aus feiner ſtarren Lethargie zu erwachen beginnt, mm 
in eime ſelbſtthaͤtige Wecpfeltoirtung mit Europa zu treim, made 
dem biefed Tange Zeit fig ihm mur aufoebrängt hatte, gleichſam eim 
Freidenter, ber wie feine materiellen, fo feine geifigen Reichthuͤmer 
plünderte, Wünf hinduiſche Prefien find in biefem Wugenstide in Eal: 
eutta beſchaͤftigt. Der „Durpan,' eine beugaliſche Zeitung, die von bem 
ferampurer Mifffiondren beforgt wird, emtbält unterm so Januar ein 
BWerzeichnib der Schriften, welche im vorigen Jahre aus biefer Preife 
bervorgingen, das fie mit folgenden Benerfungen begleitet: „Betranten 
wir ben erften Verſuch, bengalifge Buͤcher für den Wertauf an Eingeborne 
zu brucken, den man vor ſechzehn Jahren machte, fo muͤſſen wir ftaumen 
über die Fortſchritte der einheimifchen Preffe im biefer turzen Zeit. Das 
erfte gebructe Wert war ber Unuda Mungul,“ melden Gunga kiſchur, 
*, Die angefündigte Gefchichte Georgiens (veral. Audi. &- 674) von demfelben 
Berfüffer erfbeint nicht, da türzlich eine franzöffche und ruffiiche Muss 
gabe daven in @t. Peiersburg berausfam 

"+, Diele Gefelfchaft ließ vor Kurzem von ihrer Bibliothek einen Katalog mit 
alpbaberiftem 8* verfertigen, der gedruckt werden ſon. Der Katalog 
zählt gegen 90 Numerm gedrudter Werte aus allen Zweigen orientatifcher 
viterarıe und Wiffenfchaft. Ein übnilcher Katalog von abireichen Ranus 
feripten aus arabifcher, perüfcher, fanseritiicher und chinefiicher Literatur, füs 
wie in oecidentalifchen Epraden ji in Bälde nachfolgen. Auch beabfichtigt 
die Gefeuſchaft dem Publitum ihr Intereffantes Mufeum jugänglicher ju 
machen, in welcher Bejiehung den Engländern immer noch Eimas von der 
franzöfifchpen Sıberalitärju wünfchen wäre. Unter den dieſem Mufeum neuer 
dings zugefommenen Kuriofitäten können wir nice umbin, auf ben arabi 
ſchen Globus aufmerkiam zu machen, mit weichemder Gouverneur von Bembai 
daffelde befchentt bat. Sir John Majcoim felbft verdankte diefe fofibare Neiianie 
aus dem arabifcben Niterthume dem Eiedhlichen Oberhaupte der Bobras, einer 
in den Radfhpuftsaten verbreiteten Sekte, bie ihrem Borgeben nad) in gerader 
Linie von dem berühmten Scheich ul: Dfchebei oder dem Alten vom Berge 
a undden Globus mitnahm, als fie vor Berfolgung nach Indien 


vormaliger Geyer in der ferampurer Druderei, im Calcutta Sperula⸗ 
tion herausgab. Im Jahre 1829 find es bereits 57 er en in 
bengalifiher Sprache erſchienen. Gehbren au einige davon bloß im 
die Riaffe der Flugſchriften, fo läßt ſich dom bie rafge Zumahme ber 
Lefelnft unter den Hindurs daraus erfennen. Gin großer Xheil biefer 
Werte bezieht ſich auf dad herrſchende Retigionsfoftem; aber mit ber 
Berbreitung ber Drefie Iäßt ſich erwarten, baß bald au toiffenfiafts 
liche Diaterien auf biefem Weg in Bengalen @ingang finden werben. Wach 
den verläffigften Erfumbigungen haben ſich bie Subferibenten ber verfhles 
denen indiſchen Zeitungen *) im bem lezten zwolf Monaten verboppelt, Ja 
bie Herausgeber yiehen Immer mehr Gegenftände in ihren Mreis; ein Bes 
weis, baß die Maffe des Wiffens unter bem Bolt wägst. Wis vor zwoif 
Jabren unfer erſtes Blatt heransfam, tabeite man, daß wir auß Ländern ” 
Nachrichten einräcten, welche bie meiften umferer Leſer nieht dem Namen nach 
fennten; und jegt haben wir bie Genugthuung zu feben, baß bie ausfpliehlich 
von Eingebornen rebigirten Zeitungen allen heiten ber Welt eine Stelle 
eingurdumen anfangen. Das Ausland bleibt ben KHindurs micht länger 

d, namentlich intereffiven fie ſich aufs Angelegenttichfte für Alles, was 
n England vorgeht: Wor Kurzem machte ein calckttaer Blatt einen 
Profpertus befamnt, Im welchem alle Bänder aufgezählt waren, aus welchern 
es Mutheilungen liefern woute. Bald baranf erhielten wir von einem 
unferer Eubferibenten eim Schreiben, worin uns derſelbe kund that, went 
ber Durpan nicht eine gleiche Zahl von Gegenftänten umfaßte, fo wärbe 
er ibm aufgeben.“ 





Indiſcher Theismus. 

Mehrere reiche und gelehrte Hindu's find (mach ber India-⸗Gazette 
vom 14 Januar) zufammengetreten , um ein Brundflücd an ber Tſchitpur⸗ 
ftraße kaͤuflich am fi zu bringen und darauf ein Gehdube für allgemeine 
veligidfe Zwecke zu errichten. Die Gtiftungsurtunde, welche bie unter den 
geblibeten Maffen der Eingebornen vorberrfgende Neigung zu einer reinen 
Gottedverehrung mit Berwerfung aller hinbuifch: irchlichen Formen bes 
weist, lauter folgendermaßen: 

„Wir die Unterzeichneten vertrauen gu unfern Erben und Nachtom⸗ 
men, bab fie befagtes Grunbſtuͤck nebſt Bantichfeiten und Zugehbr für 
immer als einen dffentlichen Ort toerben benugen laffen., damit bafelbft 
alleriei Bolt, obme Unterfhieb ber Mlaffe, fofern es ſich nur ordenilich, 
nüchtern, fromm und andaͤchtig beträgt, fi verfammeln thune zur Uns 
betung be# ewigen, unſichtbaren und unwandelbaren Gottes, welcher iſt 
der Schöpfer und Erhalter ber Welt, und zu benennen mit ‚feinem Namen 
ober Titel eines beſondern Wefens oder befonberer Weſen, wie folder 
auch immer heißen möge; daß fie nicht werben erlauben, daß man ein 
Bild, geſtechen, gemeißelt, gemalt oder geſchnitzelt, mas es auch Immer 
barftelle, darin anfberwahre, noch baf man Opfer oder Ependen vom irgenb 
einer Art barbringe; noch baß man Äberfmupt eine Iebenbige Krealur ſey 
es zum Dienfte ber Religion ober fen ed zur Nahrung ber Menſchen — baferbft 
bed Kebend beraube; nech daß man barin effe und trinfe, außer fo weit bie 
Norhöurft bed Leibes es erforbere; noch weniger, daß man ſchinauſe und 
faywelge, noch dañ bei biefem Gotteöbienfte von feinem Gegenftanbe, belebt 
oder umbelebt, welchen irgenb ein Menſch ober irgend Menſchen anerfannt 
haben ober fünftig anerfennen , in Vrebigten, Gebeten oder Gefang ober 
mie fonft der Gottesdienft Gtatt finde, mit Geringſchäzung geſprochen 
werben bürfe;: fondern daß fie werben Eorge tragen, daß weder Rebe, 
Prebigt, Gebet no Geſang vorfomme, worin nicht bie Beirads 
tung bes Urhebers und Erhalterd ber Welt zur Wörberung von Liebe, 
Sittichteit, Brömmigteit, Bohlwollen und Ingenb und zur Befeftigung 
der Eintracht ywifchen Menſchen jedes Slaubens und jeber Ueberzeugung 
erbanlich beuugt, bad eine Perfon von gutem Ruf, anerfannter Wiffens 
ſchaft, Brömmigfeit und Sittlichteit als Vorſſeher des Gottesdicuſtes bes 
ſtellt, und daß dieſer Gottesbienft, unter derem Aufſicht und Reitung, 
wo möglich taͤgliczy, zum Wenigſten aber Im ſieben Tagen ein Mal, ges 
halten werbe.“ 

Obwohl ein folder Geift frommer Humanitaͤt in Europa zu finden 
ſeyn möchte? 

*) Ein binduifches Wochenhatt, der Bumgodut, jeigt unterm 9 December vor 
rigen Jabrs feinen Leſern an, nach einer Berfüsung desGeneralgouverneurs 
berrane bad Pollporto Fünftig nicht mehr als Das von einem Briefe; der 
Prei des Biatteäfen monatlich eine Mupie. 


Münmen, in der Kıreramjps Arnftifgen Yaytais der J. G. Cott a'ſchen Buchbandlung. 
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Die Gevatterſchaft. 
Ein ruſſiſches Voltsſittengemaͤlbe. 


(Fortfegung.) 


Afonafij holte ein Paar Bündel frifhes Etroh und breitete 
es auf dem Boden aus, zum Lager für den Saft; Anna aber 
brachte ein reines Bettuch und ein Alffen dazu: „Da,“ fprad fie, 
„guter Herr, Das It meine Ausſteuer; Da wirft fanft drauf 
ſchlafen; gute Naht!‘ — Der Fremde trat auf fie zu und füßte 
fie auf die Stirn: „Dank Dir, liebes Mädchen; ih benfe auch 
Du wirft gut fhlafen; Du mußt morgen früh aufitehen, es giebt 
noch Biel für Dich bier zu beforgen, und morgen fft ein froher Tag.” 
Sle nidte ihm freundlich zu umd ging in Die Kammer: nad ver- 
richteten Abendgebete legten fih die Männer auf die Streu und 
entfäliefen bald; der Sturmwind tobte gewaltig, nur zuweilen 
hörte man die beifere Stimme der Alten, die ibren Enkel 
einiullte, oder das Wigpern bes übergiüdlihen Mädchens, dag 
noch fo Viel von feinem Güde zu erzählen hatte. Endlich 
ward Alles rublg, und nur ein einfames Helmchen unterbrach von 
Zelt zu Zeit mit feinem Zirpen bie tiefe Stilfe in der Hütte, 

Die erften Strahlen der Morgenfonne weten Anna aus Ih: 
ren füßen Träumen; fie fprang auf und trat feife in bie Stube, 
um ben fchlafenden Gaft nicht zu weden ; aber Der war fihon vor 
Tagesandbrud aufgeftanden, umd fein Lager war leer; fie medte 
den Schwager, der es bedenklich fand, daß ber Fremde fo beim- 
lid davon gegangen fen; aber Anna beruhigte Ihn: „Laß Das 
gut ſeyn, Petromitfh, Der beträgt gewiß nicht ; der kömmt 
fider wieder, wenn's Zelt iſt; forg’ Du nur, daß der Priefter 
nicht zu ſpaͤt fomme, Ich will unterdeifen bier Wlles hübſch in 
Ordnung bringen.” Aſonaßli machte fih auf den Weg zur Kirche, 
und Anna ging mit froͤhlicher Eile an die Arbeit: Bänfe, Tiſch, 
Fenſter, Wände und Bretter, Alles wurde rein gefchenert, und 
bie Diele und die Treppe gepuzt und mit gelbem Sande befireut. 
Als fie damit fertig war und nach dem Kuchen gefehn hatte, ben 
fie im Ofen buf, flocht fie ihr fhönes nußbraunes Haar — o! viel- 
leicht zum legten Mat *) — Im zwei lange Flewten, mit großen 
bunten Schleifen an beiden Enden, band das neue Stirnband mit 


) Nur die Mäbhen tragen das Haar frei in Flechten; bie verheira⸗ 
theten Frauen muͤſſen e3 ganz unter ben fogenannten Vowojnit 
eine Art Müpe, verbergen, 


ber-funteinden Treſſe um ben Kopf, und bie blauen Glasperlen, 
bie ihr Alerej meullh aus der Stadt mitgebracht hatte, um den 
Halt. Endlich fläpfte fie in den rothen Sarafan, fndpfte ihn zu, und 
band den fhmalen feidenen Gürtel um den ſchlanken Leib, EinenSpter 
gel gab's nicht in der Stube, aber Anna wußte doch, daß ſie huͤbſch ſey: 
„Hin,“ ſprach fie wohlgefaͤllig für ſich hin, „Das iſt Alles recht ſchmuck; 
der fremde Herr wird denn doch ſehen, daß unſre Maͤdchchen 
auch verſtehn, ſich herauszuputzen; aber“ — fie griff an das nied⸗ 
liche rofenrothe Ohrlaͤppchen — „ein Paar Ohrringe! ad ia, bie feh⸗ 
len!’ Mit feitwärts geſenktem Köpfchen ftand fie da In Gedanken und 
blichte zum Fenfter hinaus — ba rief es hinter ihr: „Ad, Uns 
nuſchta, wie bift Du fo hübſch! Was haft Du denn vor?“ — Sle 
erſchtack, wandte fih und flog Ihrem Wlerei um ben Hald: „Ad 
Alereiufchfa, meln theurer Aleoſcha, gut, baf Du da bill; Was 
bab’ ih Dir Alles ju erzäblen! Was hat fi Alles zugetragen, 
fett wir und nicht geſehen!...“ „Zugetragen? Was denn? Ge— 
ſchwind!“ — „S wirbelt mir Alles noch fo im Kopfe herum, 
ich weiß gar nicht, wo ich anfangen fol; bör’ nur: geftern Abend, 
faum wart Du fort, da kam ein junger fremder Herr zu ung, 
In einem fhönen neuen Mode — er dient dem Bar — ad, wie 
war er freundlich und wie liebreih; er bat hier dle Nacht gefchla= 
fen und unfer Abendbrod gegeffen, und bat mic auf die Stirne 
getkuͤßt“ (Alerej wurde blaf) „ja, und heute früh iſt er fortgegan- 
gen, fo fruͤh, wir ſchllefen Alle noch; aber er koͤmmt bald wieder, 
diefen Morgen no...” — „Sp! alfo dazu bat Du Die fo 
ausgeputzt?“ — „J freilich, Ich werde ja mit ihm Gevatter ftes 
hen.. . .“ Alerej fiel eine fhwere Laſt vom Herzen: „Gevatter ?“ rief 
er freundlich, „Wo denn, Anjutinfa? Bei Wem denn?’ — „Nur, 
bei wem audbers, als bei dem Heinen Juagen, ben Gott der Schwer 
fter geftern Abend... ab, Das welt Du ja auch noch nicht; ja, 
ja, ein allerliebiter Heiner Junge, und ich bin felne Muhme und 
werde felne Tauſmutter. — Aber hör! nur, Aleoſcha, Das ift 
Alles noch gar Nichts; 's glebt wohl gang was Andberd noch; 
den? Dir nur, der fremde Herr bat verfproden, er will ung ver- 
beiratben, noch vor den Faiten, vielleicht morgen fhon, und will 
ung felbft in die Kirche führen!” — Ulerei ſtand da wie veritel: 
nert über den plöslihen Glädswandel — endlich fiel er mit 
Thränen ber Gellebten um den Hals: „Sieht Du, Anjuta, Gott 
verläßt die Seinen nicht! Aber fag mir doch, Wer iſt denn diefer 
fremde "Herr, dab er fo beſtimmt verfprechen fann? — Wie 
261 
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wird er denn den Water bewegen?‘ — „Ja, Das weiß lch nicht; 
aber er Fann gewiß Alles, was er will, denn er bat einen 
großen Bentel mit Geld, baraus hat er der Schweiter ein 
fhweres Goldſtuͤt na subök gegeben, das iſt ganz rund, und 
glänzt Dir in die Augen wie Feuer, und folder waren noch viele 
In dem Beutel.” — Es wurde num noch Manches über ben 
fremden guten Herrn und bie bevorftehende Hochzelt geredet, 
endlich fagte Wlerei; „Wied nun aud fepn mag, 's wird mit 
Bote Hülfe fon geben; aber weißt Du wohl, weßhalb Ih 
eigentlich bergelaufen din? Der Vater bat fi ben Sotskoj und 
ben Wobornoj sufammen berufen, um mit @ewalt den rüdftändi: 
gen Obrok vom vetrowltſch und ben Uebrigen, die moch nicht bezahlt 
baben, eingutreiben ; ich hörte, wie fie fi darüber beſprachen, 
und lief gefhwind her, und ba,” — er holte aus dem Bufen 
einige Rubel — ba bring! id; etwas Seld, Das hatt! ich erfpart, 
um Dir damit zu unfrer Hochzeit einen neuen Sarafan nnd einen 
Powoinik zu kaufen; aber Du bit ja fo huͤbſch, Anjutinka, aud 
in biefem Sarafan — s iſt beffer, wir geben bad Geld dem 
Schwager , daß er bie Abgaben bezahle, nicht wahr?” — Mana 
fiel ihm um ben Hals: „Ah, Aleoſcha, wie bift Du fo gut; fo 
zeht mir nah dem Herzen — Ih will feinen Sarafan, nicht 
einmal Ohrringe will ih baben; aber” — fuhr fie mit dem 
Köpfhen ſchuͤttelnd fort — „Ih kenne den Petrowltſch; Der 
nimmt’s nit. Er fagt immer: Geld, welches man nicht mit 
Arbeit verbient, bringt kein Gedelhen und brennt In ber Hand, 
mie 'ne glühende Kohle; er nimmt's nicht!“ — „Ja, aber 
man kann's doch nicht geben lafen; der Water thut gewiß wie er 
gefagt bat; er kann ohnehin den Petromirfc nicht gut leiden... .- 
Weißt Du was, Annuſchka; es it ja dod Dein Geld — nimm 
Du's, und lauf fhnell damit zum Vater hin und fag’ ihm der 
Schwager bätt’ es gefhidt; da müffen fie Euch In Ruhe laffen; 
Niemand wird's erfahren, und hernach, wenn Alles vorbei it, fa: 
gen wir's dem Schwager, Der wird Etwas ſchmaͤlen, aber weiter 
auch Nichts, den unterwärfigen Kopf hbadt ia felbft 
das Schwert nidt.” — Unna befana ſich einen Augenblich: 
„Mein, guter Aleoſcha, nein, das geht auch wicht; das iſt Ber 
trug, Rüge..... .. nein, dafür behüt' und Gott! Xieber wollen 
wir von Haus und Hof gehn — Gott wird und nicht verlaffen, 
wenn wir nur nad feinen heiligen Geboten thun.” — Ab, Un: 
juta, Du bat immer Recht, aber wie.....” Die alte Mutter 
trat herein: „Ja, Das hab’ Ih mir wohl gedaht! Schon wieder 
belſammen, und dann vergift Du Alles auf ber Welt!" — 
Möütterhen, 's iſt Alles rein und in Ordnung, fieb nur felbft.” — 
„So? Aber wo find denn Teller? Wir haben nur Einen, und die 
Säfte Fonnen doch nicht aus dem Topfe effen und Bier aus dem 
Kwas = Kowſchit (einer Art hoͤlzerner Trinktelle) trinten. Lauf 
ſchnell zur Nabbarin Waßiljewna, fie wird und ja wohl brei Tel- 
fer und ein Paar Gläfer leihen.” 
(Schluß folgt.) 


Chriſtenthum und Eivilifation auf den Geſellſchaftsinſeln. 


1. König Pomare's Bekehrung. 
GSchluß.) 

Montesquieu bemerkt in Bezug auf die Jeſultenmiſſionaͤre Im 
China, daß fie es Immer am Liebiten mit unumfchränften Re— 
glerungen zu thum gehabt, und baber überall dem Despotismus 
Vorſchub geleitet hätten; denn, fagt er, ba fie fih dahin begaben, 
um große Veränderungen auszuführen, fo fanden fie es leiter, 
bie Fürften zu überreden, daß fie Ulles zu thun vermöcten, ald 
die Wölter, daß fie fi Alles gefallen Iaffen müßten. Diefelbe 
Volitit fheint man den proteftantifhen Miffionären auf Tabelti 
sum Vorwurf machen zu wollen; allein, wenn man bie urfprüng« 
liche Sefinnung bedenkt, mit welder biefe Männer, bie keine 
Geſellſchaftslntereſſen zu vertreten hatten, Ihrem mübfamen und 
gefahtvollen Beruf fi unterzogen, fo wirb man zugeſtehen, daß 
ihr Fall eine ſolche Parallele nicht zuläßt, wenn auch nicht zu leug⸗ 
nen fit, daß Ihre Unfihten einige Mobififationen erlitten, als 
fie fi durch Ihr Verhaͤltulß zu Pomare in bie politiihe Stellung 
biefes Fürften hineingezogen faben. 

Die ganze Kirhengefhichte bietet und nirgends einen fo voll 
ftänbigen und genägenden Bericht über ben Hebergang eines Volks 
vom Heldenthum zur riftlihen Religion dar, wie auf den Ge⸗ 
felfchaftsinfeln. Es läßt fi defwegen behanpten, daß die bdorti- 
gen Erelgnife ein neues Licht anf diefen wichtigen Thell der 
Geſchlchte der Menſchheit werfen , im fofern fie und in den Stand 
fegen, die Umjtände, unter welchen bie Befebrung anderer Voͤl⸗ 
fer vor fi ging, mit den veranlafenden Urfachen und ben beglel— 
tenden Folgen richtiger zu würdigen, und den Blig in die Werke 
des menfhlihen Gelftes und bes menfhliben Herzens und — 
warum fol man nicht hinzufügen? — im bie Führungen ber gött- 
lien Gnade zu fhärfen. Indeifen war bie Lage der Miffiondre 
gegenüber dem Volk, unter welhem fie auftraten, in mander 
Beziehung von der Art, daß die Dergieihungspunfte zwiſchen 
ihrer und früheren Bekehrungen felten find. Die Eingebornen 
erfannten und ſchaͤzten ihre Ueberlegenpeit in Künften und nuͤtz- 
lihem Wiffen, und nahmen fie mit Achtung und Ehrerbietung 
anf — allein nur fo lange, bis fie ben Zwed Ihres Kommens er: 
fuhren. Wenn die neue Religlon, hieß es, ein Gegenftand von 
ſolcher Wichtigkeit fey, warum denn bei den vielen Schiffen, 
welche der König von England geſandt, nie davon bie Rede ge: 
weſen wäre? Seine Botſchafter bitten ihnen Geſchenke überbradt, 
fie felmer Freuudſchaft verfihert, von bem Wort feine Solbe! 
Und nun um dle Inſulaner in ihrer beginnenden Geriugſchaͤzung 
gegen die Prediger bes Evangeliums zu beſtaͤrken, was bedurfte 
ed mehr ald das Benehmen ber Kauffabrer, welde nad ihrer 
Ankunft Taheiti befuchten? Offenbar waren die Miffionäre, wenn 
auc nicht gerade von ihrer Reglerung geächtet, doch vom ihren 
Landsleuten veradtet und als Leute vom verfhlebener viel⸗ 
leicht geringerer Caſte angefeben ! 

Hegte der König Anfangs ſelbſt dieſe Meinung von ihnen, 
fo war er nicht der Mann, der fie lange bei lich bebielt. Sein 
Widerwille gegen fie war auch fo allgemein befamnt, daß 


peter der Schwede, ein Schurke, ben fie auf der Inſel trafen, 
ihm oft rieth, fie töbten zw laffen, wenn fie beim Gebet auf ben 
Anien lagen, und feine Felndſchaft dußerte ſich unzweideutig ge: 
nug, als er felnem Gefolge erlaubte, fie ausjupländern. Diefer 
Bidermille verlor ſich jedoch, je mehr er die Heberzengung gewann, 
daß fie bei den Enthehrungen und Gefahren, welche fie freiwinig 
erduldeten, kelne Abfichten auf perfönlichen Wortheil haben koͤnn⸗ 
ten; fondern daß fie fi bloß von bem ihm allerdings unbegreiflt- 
chen Verlangen leiten ließen, das Hell Derer zu fördern, von de: 
nen fie geſchmaͤht, verleumdet und mißhandelt wurden, War Pos 
mare ein furchtbarer Gegner, fo machte ihn fein empfänglicer 
Seift, der feine Gelegenheit fich zu belehren verloren gehen lieh, 
zu einem um ſo fhäßbareren Freund, fo daß fi auch bier ber 
Sat bewährt, dab, wo große Nevolutionen in ber Weit bevorſte⸗ 
hen, Die Vorſehung Immer ihre Werkzeuge in Bereitſchaft hält, 
die — fen es durch ihre Stärfe oder ihre Schwähe, durch Ihre 
Zugenden oder ihre Lafter — für den Sieg ber guten Sache arbel⸗ 
ten. Noch ſchien dad Drinzipdes Heidenthums In ihm nicht bie ge= 
ringite Erſchutterung erfahren su haben, als er bereits ihr eriter 
Zögling, ihr geſchicteſter Beiftand für ihre Sprachſtudien wurde. 
Dieß fonnte natärlih nicht geſchehen, ohne daß Etwas von dem 
Wohlwollen die Folge war, weiches fets eutſteht, fo oft Menſchen 
einander gegenfeitig Dienfte leiſten, wenn daſſelbe auch kelnen 
tiefern Grund bat. Kummer und Noth kam jetzt über ihn. Er 
batte eine Gemahlin, ein fanftes uud freundliches Weib, das er 
fehr liebte, das aber ſteif und feit an allen Gebraͤuchen ihres Lan: 
des bing, und alle ihre Kinder umbringen lief. Sie erkrankte 


und ftarb, ohne daß die Gebete und Ceremonien, womit Pomare 


die Götter beitürmte, fie retten founten. Diefer Verluſt beträbte 
ihn tief; zwei Jahre darauf brab ein Aufſtand aus, er mußte von 
der größern Injel Aüchtig werden und in Eimeo Schup ſuchen, 
and Freunde und Feinde ermangelten nicht, fein Ungluͤck dem Miß⸗ 
fallen der Götter zuzuſchreiben, während ihm fein Bewußtſeyn 
das Zeugniß gab, daß er Im Dienit derfelben nicht Ldffig gewe⸗ 
fen war, 

Senng, nm Zweifel gegen feinen alten Glauben in Ihm zu 
erwecken, welche zunahmen, je mehr er nun Muße fand, über 
den wahren Gott, von dem er fo Miel hörte, nachzudenken, wäh: 
rend Leiden feinen Geiſt und fein Herz zur Milde ſtimmten und 
er vieleicht feine jeyjige Lage als eine Zuͤchtlgung des Weſens 
betrabtete, dem er die Anerfennung verweigert hatte, Daß er 
fi and polltifhen Gründen zu der neuen Religion wandte, fft 
nicht wahrſcheinlich, da er nicht erwarten durfte, daß er dadurch 
irgend einen feiner Feinde gewinnen, fondern, nur, daß er noch 
viele feiner Freunde einbäfen würde. Indeß er fehrieb an die 
Miffiondre nah Port Jacſon und lud fie dringend nad @imes 
ein, Hr. Nott betätigte, daß es mit Sicherheit gefchehen koͤnne 
und fo fehrtem jene nach zwel Fahren zuräd: Die Aufnahme war 
herzllch, und Hr. und Frau Bidnell, bie Eriten, welche eintra: 
fen, wohuten eine Beit lang mit ihm unter Einem Dad. Er 
brachte ben größten Theil feiner Zeit in ihrem Umgang ju, in 
ernſten Gefprächen über Gott und den Weg, der ihm wohlgefällig 
wire. Diefe Umwandlung entging feinen beimifhen Freunden 
niht, die wegen des Eindruss auf feine Unterthanen beforgt 


zZuckungen befäme und ſogleich tedt nieberfänte. 


waren. Del der Belehrung Edwins von Nortyumberland war der 
Dberpriefter Derjenige, welcher zuerſt bie Macht feiner Götter auf 
die Probe ſetzte, ludem er ihr Heillgthum öffentlich entweihte; 
allein ba Alles zuvor eingeleitet worden, fo erfolgte dieſe verab⸗ 
tebete Scene ohne Gefahr. Auf eine ſolche Unterftügung fonnte 
Yomare nicht rechnen, und als er das exite difentlihe Zeugnif 
gegen die üblichen Gebräuche des Goͤhenthums ablegte, handelte 
er bloß in ber Kraft feines Charakters. Eines Tages brachte man 
ihm eine Schildkroͤte — eine helllggehaltene Speife, bie an hel⸗ 


‚tiger Gluth im Bezirk des Mard bereitet, und wovon immer ein 


Theil als Opfer gefpendet werden mußte — und feine Diener 
wollten fie wie gewöhnlich auf den Altar legen, als er fie zuräde 
rief und ihnen befahl, ein Feuer auf feinem Heerd auzugünden, 
fie zu baden und aufgurragen, ohne davon Etwas zu opfern. Wis 
ob es nicht fein Ernft fepn Fönnte, oder als ob fie fürdteten ihn 


: mißverftanden zu haben, wofern er anders nicht gar von Siunen 
fen, zoͤgerten fie zu gehorchen. Erſt alder es wiederholt hatte, 


thaten fie, wie ihnen befohlen, aber mit Furkt und Slttern; 
und ald die Schildfrdte aufgetragen war, fanden fir umher, nicht 
Anders ſich vorftellend, als daß der König, fo wie er fie berährte, 
Imfenit Ind er 
fie ein, an feinem Mahl Theil zu nehmen; fie trugen die Schüffelu 
mit einem Ausdrud von Staunen und mir der Gewißheitdab, dab 
vor dem naͤchſten Morgen das Strafgericht Ihn ereilt haben wuͤrde. 
Dies möchte auch der Fall gewefen fepn, wenn ein radefüchtiger 
Prleſter oder ein Trupp Feinde glelch bei der Hand geweſen waͤren. 
Allein hier befand er fi unter den erprobten Fremden feines 
Haufes, von denen einige ihn auf der Flucht begleltet hatten, ans 
dere, wie die Häuptlinge der Infeln unter dem Wind, Ihm zu 
Hülfe getommen waren. Auf felne Aufforderung jedoch, mit ihm 
dem Heidenthum zu entfagen, und an Chriftus zu glauben, llehen 
fie ſich nicht ein. Ihre Antwort lautete, was er auch thäte, fie 
blieben bei Oro. Da fie ihm übrigens auf ber andern Seite auch 
Nichts in Weg legten, fo ging er zu den Milfiondren und bat fie 
ihn zu taufen, fand ſich aber nicht beleidigt, als diefe, um fi der 
Anfrichtigteit und Neinheit feiner Gefinnugen beſſer zu verfibern, 
vorfhlugen, die Taufe aufzuſchleben, bis er noch mehr Unterricht 
empfangen hätte. Er erbat fi ihre fernern Belehrungen und 
verfprah einen größern Platz für den Gottesdlenſt herrichten zu 
laſſen. Bel ben trüben Ausfihten der Gegenwart, während das 
Geräct einen Angriff der Rebellen auf Eimeo verfündigte, glaub- 
ten die Miffiondre, bie ihren Aufenthalt als fehr prefär betrach⸗ 
teten, ibm Dieb ausreden zu müffen; aber er erwieberte getroit: 
„Last und nicht baran denken, fondern laft ung bauen!‘ 


Die periodifhe Literatur in Polen. 

Europa weiß, wie fehr bie Polen am ihrer Nationalität haͤugen; 
wenn daber bie Literatur in einigen Xheiten des polnifchen Sprachgt⸗ 
diets Mücjepritte macht, fo muß man die Urſache micht im den Polen, 
fondern in ben unglädrien Berbättwiffen fuchen, unter welchen 
gerrifenes Vaterland leldet. Am Auffallendftem iſt biefe Erſcheinung im 
den Rußland einverleisten Provinzen, feit im Jahre 1825 der Kaifer 
Alexander die DObergewalt über bieſelben bem Konftantin 
übergab, Bis dahin war Wilna der geiftige Mittelpumet für bad ge- 
ſammte Polen, und verdiente in wiſſenſchaftlicher inf icht 
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ſelbſt vor Warſchau den Vorzug; allein ſtatt zehn Journalen, bie man 
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damals in biefee Stabt zählte, und bie ſich meiſt darch eine geſchierte 
Medartion aut zelchneten, nieht es jept nur noch zwei, umb biefe erſcheinen 
unter einer Urt von Mititärcenfur. Derfeibe Werfall der Riteratur zeigt 
fi im bem preußiſchen Polen, wo bie deutſche Sprache von Tag zu Tag 
mehr bie polniſche verdrängt ; weniger Übel ift im biefer Beziehung das öfter: 
zeichifepe Polen daran. Huf ber andern Erite find aber auch bie Fort⸗ 
fegritte im einzelnen Thellen Polens zum Erftaunen: fo im ben gen 
welche HS zum Fahre 1845 bet Mamen des Herzogthums Warſchau (Me: 
zublit Axatau, Kbnigreich Polen, Herzogihum Pofen und porn) fährten. 
ser unter einer Beobiferung von 5,500,000 fanden fi in bem genanns 
ten Fahre nur fünf Journale und jegt drei und vierzig, wovon fieben und 
dreißig auf dad Königreich kommen. Auch laͤßt ſich ber Beift der gegen⸗ 
wärtigen Jeurnale mit bem in jener Zeit micht vergleichen ; fie haben ſich 
nadı Form umb Materie verbefiert, and befennen fi ſammt und fonders 
gu ben liberalen Grunbfägen, treg allen Bemühungen, ihnen ben Geift 
des dort zuwellen herrſchenden militäriihen und jefwitifchen Detpotidmus 
einzufibden. Das Verhaͤltniß ber Journale zu ber Beobiferung ergiebt 





fi folgenbermaßen: 

1. Unabbängiges Polen. | Bevblrerung. | Journale, | Ein Journal auf 
Nepustit Rratau . . 107,958 r 21,585 €, 

II. Ruſſiſch Voten 

a) Gonvernemens Bilna, 

Groöne, Minst, Bialvſtoc 

Miteptt, Mofilow, Volhi⸗ 

nien, Pobotien, Ufräne ober | 

Kiew, KRurland «+»... 11,289,100 | ? 6,544,33660 

b) Kimigreig Polen... . 4,088,289 37 | 110,000 

III. Preubiſch Polen . . . 41,984,10% | 4 I 198112 u 

IV, Deſterreichiſch Polen 4,226,069 | 4 1.056,74 m 
Im Gamyen u... | 24,596.416 | 49 | Ana E. 


Die Journale ſelbſt find folgende: 
1. Republit Rratau: 

s) Rocznik Towarzystwa Naukowego ete., Sahrbäcer ber Lteras 
riſchen Geſellſchaft auf ver jagellonifgen Hochſchule; jebes Semeſter 
ein Drtaubant. 

2) Rozmaitosci Naukowe, fiterarifhe und hiſteriſche Mannich⸗ 
faltigteiten; jährliy ſechs bis fieben Hefte in Quart, Dr. 
Zalusti, Kurator der jagellonifhen Hochichule, Gruͤnder diefer wich 
tigen Sammlung, und Hr. Georg Samuel Bandttie, Profeifor 
und Blibllothetar, Tiefern treffliche Artitel. 

3) Gazeta Krahowska, Kratauer Zeitung, polltifhes Tagblatt, 

4) Goniee Krakowski, Arafauer Courier, Riteraturblatt, wel: 
ches feit einigen Monaten erſcheint. 

5) Driennik ogrodniery, Sournal für Gartenbau, herausgegeben 
von Kern, Wobzidi, dem Präfitenten ber Republlt 
II. Großfuͤrſſenthum Lithanen : 

1) Dziennik Wilenski. Wunger Jeurnal; ein Monatösfatt, 
welches in diden Dftavbänden beraudfommt. Es if in vers 
ſchiedene Geftionon eingetbeilt und vertritt auf biefe Art meh: 
rere Journale. Piteratur, Geſchichte, Wiſſenſchaften, Nderbau, 
Künfe und Gewerbe mahen feine Hauptgegenſtaͤnde and, 
Der Oberredatteur iſt Hr. Anton Marcinewsti. Ulle Artitel 
muͤſſen, ehe fie gebrudt werben duͤrſen, der Cenſur in Peters⸗ 
burg eingefahiett werben. 

2) Kuryer Litewski, £ithauer Courrier, politifihes Tagblatt, im 
beinfelsen Bureau rebigirt wie das vorbergebende; enthält bloß 
Auszuͤge aus den warfgauer und petersburger Zeitungen, 

II. Preuiſch Polen: 
Gazeta Peznanska, Vofener Zeitung. 
IV. Deſterreichiſch Velen: 

+) Czasopism Biblioteki narodowey Ossolinskich, Zeitſchrift 
ber Matlonalbisfiorer von Oſſollnsci zu Leopol. Der Fuͤrſt 
Heinrich Lubomirdti beforat die Redaktion biefes für bie Ger 
ſchichte und Bibllogravhle von ganz Polen wichtigen Journals. 

2) Haliczanin, der Galigier, literariſchen und philophiſchen Inhalts, 
erſcheint wie das worbergebende zu unbeflimmter Zeit. MRebats 


tee in Kr. Balentin Ehienbewör, ber durch feine etwas myflis 
ſchen Artitel zuweilen eine ziemlich lebhafte Polemit mit ber 
warfchauer Preſſe berbeifährt, 

3) GasetaLwowska, Zeitung von Reopol, politiſches Tagblatt. 

4) Rozmaistosei Lwowskie, Reopoler Mannicpfaltigteiten Fin 
gut redigirtes Mterarifhed Wochtublatt: erfpeint art Supplement 
der vorhergehenden Zeitung. 

(&ainB folgt.) 





Urtheil Karls V über die Belgier. 


Bolgende Worte aus der Rebe, welche Ralfer Karl bei feiner Ab⸗ 
dantung am feinen Sohn Philipp hielt, dürfen im gegenwärtigen Au— 
genblict mit ohne Intereſſe ſeyn: 

„Der Belgier ift Eurer ganzen Hochſchaͤzung wirdig, und obwobl 
ip auf dem Boben, welcher ihn naͤhrt, bad Licht erbliente, fo ift Dieß 
doch nur ber geringfte Grund meiner Liebe zu bemfeiben. Alle Iugenben, 
welche ben Menſchen ſchaͤrenswerth machen, teimen im feiner Bruſt. 
Opgleih er ſich furchtbar maden Fünnte, zieht er es vor, nuͤtzlich zu 
ſeyn. Gemaͤhlgt im Gier, ift er eben fo ruhlg und befonmen in Wiber- 
mwärtigfeiten. Seine gerabe, einſache und Iautere Seele weiß Nichts vom 
Lüge und Meineib, Ohne Stotz, ohne Hoffahrt, nÄchtern, freifinnig. 
großemätbig, ift er zugleich Aug und vorſichtigz mit Ausdauer verbindet er 
fortwaͤhrend Regjamteit. Treu ber Religion feiner Väter, liebt erjeine gefeg: 
mäßigen Herren, fo lange biefe ſelbſt Recht umb Gefeg verehren. Aber trog 
ber Gebutb, womit er eim zugefügtes Unrecht ertragen fan, wirb jeder 
Belgier ein Römwe, ber für dad gemeine Befte wacht, ſobald man feine 
Mechte anzutaften wagt. Der beilige Name ber Breibeit iſt in alle 
Herzen dieſes Volts geſchrieben, weiches einen rubmeollen Tob einem 
ſchimpflichen Leben vorgeht; ſuchte je tie Tyraunti daſſelbe zu unters 
bruͤcken, fo wuͤrde man es aldbald taͤmpfen, und auch im Ballen umb 
Sterben eine freie Secle bewahren fehen; Dieb ift der Eimvatter bes 
Belglers;, fo war er zu allen Zeiten. Stets bat man Ibm frei gefehen. 
ſelvſt ald eine Gewaltsherrſchaft die Äbrige Welt in Feſſeln flug; bemm 
waͤhrend Rom bie ganze Welt unterjochte, mar ber Belgier ber Freumb 
Romb, Die Hand der Zeit gerfiört bie Meiche, aber nie wirb bie Liebe 
zur Breibeit aufpbren, bie Bruft bed Belgiers zu waͤrmen; obwohl er 
einen Herrn über fi anerfennt, Mmiriht er bei bem bloßen Gehanten 
an Kuechtſchaft; und ber Fuͤrſt, welcher e8 wagt, fein Xpran werben 
zu wollen, wird, was er auch fonft für Tugenden befigen indge, al&balb 
einen Feind in jedem Belgier finden, O Poittop, o mein Gobn! Thraͤ— 
nen entfliefen, gegen meinen Willen, meinen Augen. So berriid ber 
Thron aus ſtrahlt, ift er bo mit einer Nacht von Gefahr und Uns 
glä nmringt, und auch feim hoͤchſter Glanz ift Nints als eim leeres 
Schattenbild. Iſt es micht genug, großer Gott! daß bie Könige Mien: 
ſchen find, muß auch noch eine Schaar elenber Stlaven unb feiger Uns 
beter ihre leicht zugängliche Seele zu betruͤgen fügen! Ihre Gprade 
entfteilt teicht die frarfie Wahrheit und ihre niedrige Scmeichelei iſt ges 
wiß eine ber flärfften Proben, welge der Simmel ben Monarchen aufs 
fegt. Mein Sohn! ihre Worte mögen Deine Seele nit verführen. 
Kann Der, welchtr ein Berräther gegen fen Baterland ift, feinen 
Fürften lieben? Von meld heher Gluth fein Bufen auch entflammt 
feine — er bäft in derſelben Hand den Weihrauch und ben Dolch. 
Waͤrdeſt Du je wagen, auf Ihre treuloſen Matbfepläge zu boraen, fo 
würbe es nicht fehlen, daß die Freibeit bald einen Verteidiger fände, 
und ber Bürger, welcher für bie Freiheit fimpft, fuͤrchtet weder Feuer, 
noch @ifen; er allein wiegt eim ganjed Heer auf ımb fein Xob 
in ein Triumph. Die Liebe zum Waterland giebt ibm Gtärte im 
jedem Kampf, und das Bewußtfeon feiner Tugend Läßt uͤberall Roſen 
unter feinen Schritten wachen. Der Blic eines Tpranmen fannn ihn 
von feiner Pflicht nicht abivenbig machen, und follten au tauſend Lan— 
sen zugleich feinen Buſen bedrohen, fo wird das Wohl feiner Mitbürger 
ſtets ber feinem Herzen theuerfte Gegenſtand fern, Weiches Unslück 
feiner auch warte, und gaͤhnte ihm ſelsſt bie offene Kölle an, ſtets wird 
er im Blicke der braven Belgier, im Himmel und im feiner Tugend eine 
Stuͤtze finden.” 


| EEE ⏑⏑00 
Muͤnchen, m der Luterariſch- Urnſuiſchen Ynftalt ber I. @. Eotta'armn Buchhandlung. 
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Chriſtenthum und Eivilifation auf den Gefellfchaftsinfeln. 


2. Raſcher Fortgang ber Miffionsarbeiten. 


Noch war kein Monat verfloffen, feit Pomare fih öffentlich 
sum Chriſtenthum befannte, ald zwei Hänptlinge aus Tahelti an: 
langten, und lihn zur Ruͤckehr und zum Wiederantritt ber Reglerung 
einiuden. Der König beſaun fi nicht lange, mit felnen Freuns 
dem biefem uf zu folgen, und lleß einftweilen die Miſſionaͤre wo 
fie waren, bis man fäbe, welche Wendung die Dinge ferner naͤh⸗ 
men. Der Abfchled von Eimeo — wie die Miffionäre bemerfen 
wollten — ging ihm indeſſen infofern nahe, als er ihn von feinen 
Lehrern in einem Augenblit, wo er ihres Mathed und Zuſpruchs 
noch fo fehr bedurfte, trennte, und manden Unfehturgen und 
Verſuchungen von Seiten feiner heidnifhen Untertbanen ausfehte. 
Ueberbfeß hatte er alle Urſache, bie Aufrictigkeit der Berfprecun: 
gen, durch welche manlihn vermochte, die Wiebereroberung feiner 
Befigungen zu unternehmen, zu bezweifeln; mande feiner beten 
Derbündeten waren todt, anbere nach ihren heimifben Infeln zu: 
züdgelebrt; und obgleich ein großer Thell der Hdupflinge ihm 
eine Erklärung ihres Gehorſams einfandten, und das Geblet von 
Mataval ihm übergeben wurde, fo Fonnte er ſich doch bad Bedent— 
lie feiner Lage nicht verbergen. Wenn er unter diefen Umjtän: 
ben ein treuer Belenner feines neuen Glaubens zu ſeyn fortfuhr, fo 
laffen ſich bier wohl keine Beweggründe weltlicher Volitifunterlegen, 
ba eine ſolche Polltik, wie er fie ausdem Munde jedes feiner Neben: 
bubler, jedes Mitgliedes feines eignen Haufes vernahm, ihm vor 
Alem Anhaͤuglichlelt an die Rellglon felner Voreltern empfahl, 
als derjenigen, der dleſe Ihre Erhebunglverbantten, alfo über fein jepi: 
ges Benehmen bad Berdammungsurthellausfprad. Er blieb uner: 
fhütterlih, und mittlerweile verfehlte das Belfpiel, welches er dem 
Volt vor Augen ftellte, feine langſame, aber fihere Wirkung nicht: 
Niemand auf diefen Infeln Fannte ja die alte Religlon fo genau 
als er, Niemand hatte ſich fo viele Mühe gegeben, die neue Me: 
ligion lennen ju fernen, Niemand war beifer Im Stande, zwiſchen 
dem Werth beider zu entfcheiden. 

Der Samen, ber in das Land gefät worden war, begann num 
nah vielen Tagen, Kelme zu treiben. Es fam Kunde nad 
Elmeo, daß mehrere Tabeltier wie der König thäten, und Mc 
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zu dem wahren Gott befennten. 
HH. Scott und Hayward, ſchlfften baher hinüber. 
nach felner Ankunft begab fich der Erftere feiner Gewohnheit nad 
in den Wald, um fein Gebet zu verribten, da bie Häufer, welche 
nur aus einem Gemach beiteben, ein abgefonberted Pläschen, mo 


Zwei der Miffiondre, die 
Am Morgen 


Dief in der Stille geſchehen kann, nicht barbieten. Während er 
da mit feiner Andacht befahäftigt war, erregte die Stimme eines 
@ingebornen feine Aufmerffamtelt; er trat naͤher und vernahm 
deutlich Worte bes Flehens und Danfed, welhe an den Allmaͤchti⸗ 
gen gewandt wurden. Olto (fo hleß ber Eingeborne) war früher 
Hansgenoffe ber Miffionsfamilie gewefen, ohne daß jedoch Ihre 
Ermahnungen auf ihn Eindrud zu machen fhienen; jet, nachdem 
er den König in dfefer Beziehung feine Unfiht ausfprechen gehört, 
waren alle von jener Zelt in ihm noch ſchlummernden Erinnerums 
gen wieber erwacht, er fand an felnem Freund Tuabine einen 
Gtelchgefinnten und In Kurzem bildete fih um fie ein Kreis von 
jungen Männern, welche fi verbanden, ber Abgötterel bed Lan 
des zu entfagen, ben Sonntag zu fevern und ben Gott der Miffio- 
näre anzubeten. Diele Botſchaft theilten Lestere Ihren Brüdern 
in Cimeo mit, Mean kann fich vorftellen, welches Vergnügen bie= 
fee Brief erregte. So zeigte ſich alfo endlih, nah den langen 
freudenleeren Jahren einer hoffnungslofen Arbeit, auf dleſem uns 
fruchtbaren Lande eine Ausſicht zur Ernte, und fie fühlten, wie 
Hr. enis fih emphatifch ansdrüdte, einmal eine echte und unges 
trübte Apoftelfreube! ; 

Unverhohlener äußerte fich der Geiſt ber neuen Lehre in Eimer, 
wo ber König feine Gegner hatte, feine Geſinnungen folglih mm= 
mittelbar auf das Bolt wirken mußten. Als das auf feinen Be: 
fehl für den bffentilchen Gottesdlenſt erbaute Hand fertig war, er— 
ging eine Einladung an Alle, die daran Theil zu nehmen Luſt bät= 
ten, BlerzigYerfonen fanden ih ein, und ein und dreißig derfeiben 
verlangten, daß man fie ald ſolche auffchriebe, melde Ehrifti Jnz 
ger werden wollten; bie Andern fagten zwar, fie würden ihre Goͤt⸗ 
ter wegwerfen, wänfdten aber mod nicht ihre Namen aufgezeich- 
net zu ſehen. Die Abfiht der Miffiendte, als fie eine ſolche Wie 
verfaßten, worin fie aufer dem Namen die Perfonalien und der 
Aufenthaltsort elnes Jeden bemerften, war, ihren Katebumenen 
dadurch perfönlih näher zu fommen, um ſie unter ihre Scelforge 
nehmen ju koͤnnen. Eilf Andere fchloffen fit bald an, darunter 

Taarvarli, der junge Häuptling von Huabine und Sir Charles 
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Sanders Eiland und Matapunpun, Oberpriefter von Buabine, 
welcher lange Zeit eine Hauptitüge des beidnifhen Kultus auf fel- 
ner Infel gewefen war. Purn, ber Vater bes jungen Haͤuptlings 
und König von Huahlne, erklärte, er hindere feinen Eohn nicht, 
zu hören, was ihm die Miffiondre zu fagen hätten, wiewohl er 
felbit nad diefen Dingen kein Verlangen trug. VBemerfenswerth 
ift, daß es nicht leicht Leute gab, welche abergläubiiher am ihrer 
Religion hingen, als die Huahinier und ihr König, und daf es 
nicht die Miffionäre waren, melde bie Gedanken des jungen 
Häuptlings zuerſt auf das Chriſtenthum richteten, fendern bie 
Mittheilungen Pomare's. Taaroaril ef Hru. Nott häufig erfu- 
den, vor feinem Befolge zupredigen. Bel einem diefer Beſuche ges 
felte der, Patli, Priefter des Diſtrikts, Im welchem die Miffionäre 
wohnten, fi bem Prediger bei, hörte Ihm mit demgrößten Ernite 
du, und als er-mit ihm längs ber Kufte nah. Haufe wanderte, erbff: 
nete er ihm, Im Gemaͤßhelt feiner jegigen Ueberzeugung werde er 
am morgenden Tag feine Gößen aus dem Maraͤ holen und fie öf: 
fentlih verbrennen. —— 

So erfreullch dleſe Eröffnung für die Miffiondre lautete, fo 
waren doc bie möglichen Folgen eines.fo kuͤhnen Schrittes zu ein: 
leuchtend, als daß fie dem verhängnifvollen Tag nicht mit einiger 
Sorge entgegengebllet hätten. Kaum Ihrer fünfzig befanden fie 
ſich mitten unter Helden, welde bereits einander zu fragen anfıngen, 
wohin bad Alles noch führen follte; während Pomare, von dem 
fie ſich alleln einigen Schutz verfprehen mochten, ferne In Taheltl 
weilte. Vatil verftand fh jedoch, wie es fheint, auf dat Wefen 
feiner Landsleute wie feiner Götter. Er und feine Freunde fälten 
eine OQmantität Holz und ſchichteten es zu einem Scheiterhaufen 
In ber Nähe des Mard auf; eine Arbeit, mit der fie abſichtlich den 
ganzen Vormittag zubrahten. Inzwiſchen verfammelte fih die 
Menge, um Zufcbauer des göttlichen Zornes zu feon, welcher ihres 
Dafürbaltens die Frevler unausblelblich vernichten müßte. Die 
Miffionäre mit ihrer Heinen Schaar verfammelten ſich gleichfalls, 
und als fie den Aufruhr der Gefühle fahen, welcher ſich In allen 
Gefihtszägen ausdrädte, wie die Gemüther in Furcht und Hoff: 
nung fhwebten, und wie fih Jedermann auf ein ſchreckliches Er: 
eigniß gefaßt hlelt, mochten fie der&cene auf bem Berg Carmel ge: 
benten, ald Elias unter das Voll trat und fprab: „Wle lange wollt 
Ihr zwiſchen Zwelen Inne jteben? Iſt der Herr Gott, fo folgt dem 
Herrn; iſt ed Baal, fo folgt:dem Baal!’ Kurz vor Sonnenunter: 
gang erf&ien der Priejter und befahl den Scheiterhaufen angazünden, 
Nun eilte er In den Tempel, brachte bie Goͤzen beraus und legte 
fie vor dem Feuer auf den Boden. Einige bavon waren geſchnltzelte 
hölzerne Bilder, rohe, läherlihe Darſtellungen menſchlicher Ge: 
ftalt, in welchen, wie man glaubte, bie Götter zu gewiſſen Zeiten 
fih offenbarten; andere bloße Klöge, mit felngearbeitetem Einet 
bedeckt und mit rothen Federn verziert. Patil zog ihnen die hei: 
ligen Gewänder aus, welhe fie vor profanen Augen verhüllten, 
amd entlleidete fie ihres Schmuckes; hlerauf warf er ein Stüd 
um das andere In die Flammen, Indem er zuweilen ihren Namen 
und Ihre fabelhafte Abkunft anzeigte, und zugleich bedauerte, daß 
er je bei Gegenftänden habe Hülfe ſuchen können, die ſich felbft 
zu beifen nicht vermöchten. Mancden fab man das Mißvergnügen 
deutlich an, ald basgehoffte Wunder ber görtlihen Strafgerechtigkeit 


ausblieb; doch geſchah kein Verſuch, das Mutodafe zu unter- 
brechen. ' 
(Bortfegung folgt.) 





Gegenwärtiger Zuftand von Odeſſa. 





1. Grundung der Stabt, 
(Schuß) 

Nachdem Odeſſa mehrere Jahre hindurch zwiſchen Seyn und 
Nlchtſeyn geſchwankt hatte, erbob es fih endllch feit 1801 zu 
höherer Wichtigkeit. Im Monat März 1803 batte ber Getralde⸗ 
handel angefangen, auferorbentilde Hoffnungen zu erregen: zwei: 
bundert und achtzig Schlfe kamen von Konitantinopel und dem 
mittelländifhen Meere; 300,000 Tſchetwert wurden alleinan Walzen 


‚ausgeführt, und fhom hatten einige Handelshäufer Komptoirg er: 


richtet, wo indeifen noch Alles einen proviforifhen Charakter trug, da 
die Einwohner ſich darauf gefaßt hielten, bei der eriten Unter: 
bredung bes Handels die Stadt zuverlaffen. Die GSeſammtzahl der 
Bevölkerung konnte fi auffieben bis achttaufend Seelen belaufen, 
morunter faum ein Drittheil Franenzimmer; biefe Bevdlferung 
war aber nicht ganz In den Umfang der Stadt eingefchloffen. Un: 
gefähr 500 Familien wohnten in den benachbarten Dörfern, inner: 
halb des Stadtgebletes, welches 40,000 Defintinen umfaßt. 
Diefe Landbewohner befanden ſich In der günftigften Lage; fie be: 
ſchaͤftigten fih mit dem Ackerbau und gewannen Jahr aus Jahr 
ein 30,000 Tſchetwert vom trefflihften harten Walzen, beffen 
Abfag Ihnen immer gewiß war. 

Odeſſa thellte das Schiefat der melften neuangelegten Kolo— 
nien, der Zufluchtsort der verrufenften Perfonen aus allen Nach— 
barländern zu fepn, Die Rufen waren größtenteils Leute, die 
ihren Herren oder von den Kronländereien entlaufen waren; die 
Polen taugten wenig mehr; die Griechen waren ſehr zahlreich; 
fie waren der Reſt des grlechlſchen Korps, weldes während bes 
Keleges in rufifhe Dienite trat und bei dem Frieden aufge: 
lbot wurde. Dreipundert jüdlfhe Familien hatten fich zu Odeſſa 
niebergelaffen, die meift aus Galizien famen. Hlezu mäffen wir 
noch eine große Anzahl Arbeiter und Taglöhner fügen, die aus 
allen Gegenden berbeiftrömten um Befhdfrigung zu ſuchen. Für 
eine Gefellfhaft, die aus folhen Elementen beftand, war natür- 
lich eine ſtreuge Pollzei unentbebrlih. Kaifer Paul, ber fi von 
Ddeffa eine ganz falfche Vorftelung machte, beicld die Lokalver⸗ 
waltung auf denfelben Fuß mit jener von Riga und Reval zu fegen, 
Städten, bie feit Jahrhunderten bläben; alfeln bald ergabfid bie 
Nothwendigkelt die alte Ordnung wieder berauftellen. Im Allge- 
meinen zeigte ber Kaifer bei mehr als @iner Gelegenheit große 
Vorliebe für Odeſſa; er bewilligte der Stadt das Monopol bes 
Branntweindrennens, und anf fünf und zwanzig Jahre Freiheit 
von allen Abgaben, fo mie von ber läftigen Cinguartirung der 
Truppen. Ueberdleß lieh er dem Magiſtrat für die Dauer derfel- 
ben Periode 25,000 Mubel ohne Intereffen, und machte ber 
Stadt alle die Materlalien zum Geſchenke, bie zuſammengebracht 
wurden, als man die Wbficht hatte, fie zum Kriegähafen gu ma⸗ 
hen. Diefe Vortheile, fo wie ein Zehnthell von ben Ha— 
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fenzöllen,, waren dazu beftimmt, bie Koften zu decen, welche ber 
Bau eines Hafendammes erforderte, ber ſich welt in bie See 
hinaus erſtrecen folfte, um bie Schiffe gegen bie gefährlihen Oft: 
und Suͤdoſtwinde zu ſchuͤzen. Leidermwarder Magiftrat, die Duma, 
and Perfonen zufammengefeßt, die zu glauben ſchlenen, daß df- 
fentlihe Gelber, die zum Beiten der Stadt angewiefen waren, 
eben fo gut zu Ihrem Nuten verwendet werden könnten. Die 
Branntweinpadt, die 45,000 Rubel abwarf, genügte ihnen, da 
zu Biete fih In biefe Summe thellen mußten, nit, fie legten aus 
eigener Mactvollfommenbeit noch eine Abgabe von fünf Kopelen 
anf jeden Tſchetwert Walzen, der ausgeführt wurde, und verpad- 
teten blefe Steuer, obwohl diefelbe noterifh 15,000 Rubel ertrug, 
für: 2700 Rubel. - Allen dreimantigen Schiffen, die in ben Hafen 
eintiefen, nahmen fie 30 Rubel Hafenzoll ab, Heineren Fahrzeugen 
nah Verbättnig. Und follte man es für gedentbar halten, dleſe 
Steuern, welche ber Stabtrath vom. Odeſſa wider den erflärten 
Wiulen der Regierung ausſchrieb, wurden fortwährend erhoben, 
ohne daß e# irgend Jemand möglich geweien wäre, eine Abſtellung 
diefer Miſbraͤuche zw bewirfen ? Wie Me Summen, weldhe auf 
diefe Weife einglngen, verwandt wurden, Fann man daraus ab: 
nehmen, daß unter ben in Rechnung gebrachten Ausgaben ber 
Stadt fi water Anderm 5000 Rubel für eine Straße befanden, 
die nie eriftirt batte, und daß bereits ein Plan entworfen war, 
eine Kleinigkeit von 16,000 Rubeln auf das Abrragen eines Ber: 
ges zu verwenden, der eben jo wenig eriſtitte. Zum Süd zaͤhlte 
der Ausfchuf für die dffentiihen Bauten einige Mitglieder, welche 
diefe Beruntrenungen durch ihr Stillſchwelgen nicht billigen wollten; 
den unermübliben Anftrengungen biefer Männer, namentlich 
der Brüder Kirialoff, verdankt Odeſſa feine genmwärtige Exiitenz. 
ibnen verdantt es jenen Thell des Hafendammes , der einige 

eftigfelt beiist; eine Eigenfhaft, die man In allen übrigen öffent: 
Uchen Bauwerken aus jener Periode vergebens fucht. Mit Gran: 
fen wird der Zuſtand befrieben, In weichem ſich Die Quarantäne 
befand, die Anſtalt, in welcher die Vallaglere der Peſt Trotz bies 
ten follten. Schon damals waren die dazu beftimmten Gebäude 
größentheils eingefallen, und der Meit iſt ſeltdem nachgefolgt. Ba— 
raden ohne Dad, Thüren oder Feniter, aus Kleinen Steinen 
und Schlamm aufgeführt, drohten jeben Augenblit über den 
Häuptern der unglütliben Bewohner den Einſturz. Das Seebe: 
fpital, ein eben folhes Meiſterſtuͤt der Baufunft, bileb unvollen- 
det; der Meine Hafendamm, der fogenannte Milltaͤrkal, war 
im Begriff, auseinander zu fallen. Im der Anlage ber Stadt 
feibft bemerkte man von Plan und Straßen feine Spur. 

Dieb war der Zuftand von Odeſſa, ald im März 1803 der 
Herzog von Rihelien als Gouverneur erfhlen, welchen die Stadt 
als ihren wahren Schöpfer betrachten fann. In wenigen Mona: 
ten waren bie f[hreienditen Mißbraͤuche abgeftellt; überall trat an 
die Stelle ber früheren Beforaniffe dad unbegrenstefte Vertrauen; 
und die Schnelligkeit, mit welder Allee eine andere Seitalt an- 
nabm, glih im eimem Lande, wo die Hände fo felten find, 
einem Wunder. 


Die franzöfifhe Pairie. *) 

In der Nutlität, zu welcher gegenwärtig bie Palrstammer in Frant: 
zei herabgeſunten ift, fo baß fie von ber Deputirtentammer au's Schlepp⸗ 
tau genommen werben muß, Tiegt abermals der Welt ein Beweis vor 
Augen, wie mißlih es mit ber fonveränen Improvifatior von Rategorien 


*) Laos inmilles frangaises considdrees sous le rapport de leurs Prörogatires 
hosoriigues hirdditaires, ou recherches historiques sur l’erigine de la 
Noblesse etc. par A. Iu. de Laigue. Dietionnaire röridigme des originas des 
maisons nobles ou anoblies du Hoyaume de France, par M.Laind. Abrögs 
shronolögique d’sdits, deelarations, röglemens, arräts et lettren - paten- 
tes des Moin de France de la troisidıme race, concernant le fait da Noblense, 


ausfieht, welche aufgehört haben, in dem der Wötter ſelbſt zu 
wurzeln. Mit bem Untergange der Privilegien bed Abels hatte biefer in 
Franfreich für immer feine Bebeutung ald Stand verloren, und die Ider Lud⸗ 
wigs XVII, die Reſie deſſelben zu fammeln, um ifmen in dem von ihm 
geſchaffenen gefeggebenben Körpern eine ſelbſtſtaͤndige Stellung anzuweiſen, 
mußte um fo gewagter ſcheinen, als bie Pairie dadurch eine Bedeutung 
erhielt, bie fie ſelbſt unter dem alten Regiment nicht befeifen hatte. 

In ben frübern Zeiten ber Monardie waren es ſechs geiftfiche und 
ſechs weltliche Palrs — bie Herzoge von Burgund, Guienne unb ber 
Normandie; die Grafen von Flandern, Toulouſe und Ehampagne. Diefe 
Leytern repräfentirten Mannelehen, welche bie Arone beim Eribſchen 
ber männlinen Descendenz einson. Neue Pairien wurden nachmals zu 
Bunften der Prinzen des föntglichen Gebluͤts errichtet, umb im ustem 
Jahrhundert dehnten Lubwig XII und Franz I dieſe Patrien auch auf Fa⸗ 
mitien von nichttbniglichern Gebluͤt aus, MWoltaire ſchrieb eine Geſchichte 
ber franzdfiihen Parlamente, in welchen dieſe Pairs ſaben. 

Beim Ausbruch ber Revolution zaͤhlte man 33 Pairs, bie ſaͤmmt⸗ 
lich dem Herzogstitel ſuͤhrten, waͤhrend ed noch manche Herzoge gab, 
bie feine Pairs waren, Über man würde fich fehr irren, wenn man 
biefe Palrshaͤuſer für jebr alt hleite, Die ältefte Dairie, weise im Jahr 
1789 eriflirte, die bed Hrn. von Erujfol, Herzogs von Uzee, ſchrieb ſich vom 
3. 1572 ber, und nur noch drei andere Pairien reichten bis ju dieſem 
Jabrhundert hinauf — naͤmlich bie Lorraine's ( Korkwingen ), Kerzoge von 
Elbbuf bis 1582, bie Roband, Herzoge von Monibagou bis 1595, und bie 
be fa Iremonille'd, Herzöge von Thouars bis 1599. Siebzehn Pairicngebar 
das folgende Jahrhundert, werunter im J. 1606 bie te unferblichen 
Suͤuy. Darauf folgten bie Erhebungen der Richelieu's 16841, ber Mionts 
moreuen:Quremboura 1662, der Grammont's unb ber Noailles 1665. 
Das ı5te Jahrhundert gebar gleichfalls ſierzehn Pairien. Die Harcouris, 
Bigjames, Nivermois: Mazarius, Fleury's, Roche foucaulde, Ehotfeuts ſind 
aus Beier Periote, 

Um welge kieinlichwichtige Dinge es ſich bei ben Privilegien ber 
Pairie bauptſaͤchlich handelte, erfieht man am Bellen aus den Memoi— 
ren bes Herzogs von Saint: Eimon. ”) Die Hiufig dadurch veranlaßten 
Ranoflreitigreiten erregten nor in den legten Jabren Ludwigs XV eine Urt 
Hofrevolution, Aber bie ber Hedi Georgelin feinen Memoiren * Bericht 
erftattet. Die brei großen Haͤuſer von Reihringen, Rotan und Boniton, 
bie ſich als bie Erben fonverdner Fuͤrſten betrachteten, hatten von 
Franz II und feinen Nachfolgern das Recht bed Wortrittö bei Hof vor ben 
üsrigen Paird erhalten Den Rothringen, weiche als Herzoge von Guiſe ben 
tegten Monarchen and dem Hauſe Valois Schrecken einfibäten, und ſelbſt bie 
Hand mach ber Krone von Franfreich ausſtrecten, war es leicht geweſen, 
biefe Auszeichnungen dem Thron abzunbthigen; fo auch ben Tour #’Auvergne's, 
Herjogen von Bonitlon, als Horbmmlingen ber ſouveraͤnen Domaftie von 
Auvergne, und ben Rohaus, welche eben biefes Werhättniß zu beim ſouve⸗ 
ränen Haus von Bretagne behaupteten, und zubem der Verwandtſchaft mit 
Heiurich IV durch feine Großmutter, die Gemahlin des Herzogs von 
Albret, ſich ruͤhmen konnten. Diefe Bevorzugung mußte nothwendig bie 
andern Pairs verletzen, welche kine forche Mittelftufe zwiſchen ihnen und 
dem Thron mit den Begriffen der Monarchie unvertraͤglich fanden. Die 
Herzoge von Firjames und Richelleu's glaubten jenen Anfprücen bie Art 
an die Wurzel legen zu muͤſſen, imbem fie eine Dentſchrift einreichten, 
worin biefe vorgeblicden Gouveränitäten formfih in Zweifel gezogen wur: 
ben. Die Sage erregte ungemeined Aufſehen. Befonbers heftig war bas 
Haus Roban mitgenommen. Der König befand ficy in einer entfeplichen 
Werlegenheit: er wollte weber die mächtigen Familien, indem er ihre Titel 
vertärgte, noch bie Koͤrperſchaft ber Pairs beleidigen, für beren Privile⸗ 
giem es bamald no eine bffentliche Meinung in Franfreih gab, Mau ers 
theilte dem Hans Rohan ben Winf, auf die gegen baffelde gerichteten Au⸗ 
griffe mit Bemweiien zu antworten, Adbaoͤ Georgel wurde mit Apfaffung 
biefer Untwort beauftragt; der König warb veranlaßt, eine Kommjlien, 
weiche aus ben ausgeztichnetſten Genealogiften und Gelehrten beftand, zw 
ernennen, um bie Bereife zu prüfen und bie Aechthelt ber Urtunden zu 


arCheissin. Histoire biographique de la ohambre des Pairs, depun la 
estauratiom jusqu’ü lipdgue actuollo, par A, Lardier. Paris ıd09. 

*) Bergl. Ausl. 1829 ©. 1426 #. ' 

) Paris :817, Vol.d, p. mıı = 17 
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tonflattren; zwei Monatt lang Tagen bie Paplere bem Publikum zer Eins 
fit offen; bie Zweifel verfinmmten, bie 
und bie Übrigen Pairs unterroarfen fi muſchweigend. 

Na Frau von Staöl +) belief fin zu Anfang er Revotutien unter 
den hunderttauſend Abelsſarnilien Frantreichs bie Zahl ber wirfich Yiftorts 
fen Häufer nicht auf mehr als zwelhundert. Xlebautt gebentt in feinen 
„Erinnerungen über Friebrich ben Großen“ einer Unterrebung, im weicher 
biefer Monarch dem Verfall det frauzbſi Abels auf Rechnung bed lam’s 
ſchen Syſtems fegt, welches bie großen Befigthämer zerfibrte, und Güter, 
Titel und Ehren Emporfimmlingen in bie Spinbe ſpielte. Wei dieſen Um⸗ 
fländen fonnte es ber Revolutien fo gar ſcawer mist fallen, bad Mivelle⸗ 
ment ber Stände zu vollenden. Als daher Ludwig XVIII eine Mbelötams 
mer einführte, fab er fih genbthigt, fie größtentheils mir nench Inkivt: 
duen zu beoblfern,, ba bie Pairs oder deren Erben, welde noch vorhanben 
waren, und bie bersogfigen Nicht-Paird auß der Zeit bes alten Regiments 
eine Kammer zu Hilden bei Wettem nicht hinreichten. Won ben 209 Pair 
rien, bie er damals ſchuf, war zu Unfang bes J. 15249 bie Zabl auf 560 
gefliegen. Dem Anſehen der Kammer aufjuberfen, fonnte bie Art ber 
fohtern Ersennungen, namentlich ber Eruennungen in Maffe, welcht 
Billefe vormahm , ummbgtip günftia feym: fo daß man ſich gar nicht zu 
wundern bracht, wenn bie Kammer in biefem Hugenbilt in Frautreich 
nur noch bem Namen nad eriftirt. Nur wenn die Regierung es ihr mög: 
Uch gemacht hätte, eine felbfiftänbige Stellung zu gewinnen, hätte fie auch 

Eonnen, an ihr eine Gtüge su befommeu. Aber was fol eine Re: 
u onen bed Mdeis, ber fein Intereſſe zu vepräfentiren bat, als etwa 
die Penfionen,, welche ihm die Megierung begablı ? So mußte bie Palrk: 
Fammer, auch ohne die Epurationen, weiche ſie numtriſch fernächten, bei 
dem neuen veltsihämliggen Syſtern, das im Branfreich herrſcht, vollends 
allen Sanrerpunft verlieren, unb es liegt in ber ganzen Richtung ber 
Zeit, daß, wo ber Abel als ſolcher nicht mehr eriflirt, er durch kein De: 
fret ins Reben zuräcgerufen werben fann, Wir gebenten es zu erichen, 
daß, wie jenſeits des Rheins dem Karhelldsmus eine antirbmifche Reform 
Bevorfteht, welche unfere baden ſchen ober heſſiſchen Ständeverfammiungen 
nie burczufenen hoffen kennten, fo dort auch das Beifpiel gegeben torts 
ben wirb, daß das ariſtotratiſche Erätigfeitspringie im Staat nicht noth⸗ 
wendig der Repräfentarion durch eine Kafle bedarf. 


Periobiihe Literatur in Polen. 
V. Königreid Polen. 

1. Roczmik krolewskiego towarzystwa przyiaciolmauk warszaws- 
kiego. Jahrsücher ber t. Geſeüſchaft ber Freunde der Wiſſtuſchaften 
zu Warſchau. Halbjaͤhrlich ein Ortavband. 

2. Pamientnik Naukowy etc. Wiſſenſchaftliches Archiv bee Geſell⸗ 
ſchaft für Verbreitung von Elernentarbuͤchern. Wierteljähria ein Ot⸗ 
tavbaud. 


3. Sylwan, dziennik lesni. 
jätyeig ein Heft. Staaterath Kubwig Plater Rebafteur. 

4. Ceres, dziennik rolniezy. Eeres, Ackerbau-Jeurnal; drei bis 
vier Hefte jährtich, Kr. Flatt, Direftor bes Tandtoirtkfeaftlichen 
Inſtiutẽ zu Marie: Diont, bei Warſchau, Herausgeber, 

5. Sandomierzanin. Der Ganboınerier, MonatösTonrnal für vol: 
niſcht Geſchichte, reblatrt vom Ken. Uiazboweri; eine ber ſchaͤrbarſten 
Eammlungen bed Bandes, 

6. Temida polska. Volniſche Themis, Monats: Journal für Rechte: 
wiſſenſchaft; erfcheint unter der andgegeichneten Redaktion des Prof, Hube. 

7. Irys polska. Polniſche Ifis, Monats: Konrnat für Aderbau, Han: 
det mb Gewerbe. SHeramtgeber ber Staaterath und Beneral: Mom: 
miffir ber Babriten bed Königreichs, Anton Relomstt. 

8. Slawianin. Der Stawe, Monats-Journal für Wiffenfchaft in ihrer 
Anwendung auf Künfte und Gewerbe; Seransgeber Aitalewostl, Prof. 
ber Chemie. 

"8. Pamientnik fizyeznych, matematyeznych i statystyezuych umi- 
eientnosci, z zaslosowaniem do przemyslu. Monatsfgrift 
für phyſitaliſche, matbematifihe und ſtatiſtiſche Wiſſenſchaſten, in Un: 
mwenbung auf bie Inbuftrie; herausgegeben von ben Profefjoren Par: 

“77 Bar la Hevolution framgaise 1, Ch. XIV. 


Rohans bebleften ihre Worrerpte, ]° 


Sylvan, Forfte und Jagdjournal; wertet: | 


rc ein Journal, bas ſich einen glämpenden Buf ers 
10. Pamientnik lekarski. Mebiciniſche Monatsſchrift, unter Mitwirs 


aus, 

42. Dziennik Praw. WRegirrungsslatt; zwei bis dreimal monatlich, 

Kolumb, Deiennik Podrosy. Colemb, Monatsferift für Reifen. 

Kerandgeber Michael Dembinsti, Eine treffliche Sammlung ber beften 

Mrtitel Aber Reifen und Emtbetungen ans Franfreih, England unb 

Deut ſchland; enibält au gute Aufſaͤre über Polen, 

14. Dekameron polski. Literaturgeitung, die im Detaden erfcheint. 
Heraudgeser Tobanı Kaſumir Orbynier, 

15. Piast. Wechentlatt für Ackerbau und Sautwiribfiaaft. Herausge⸗ 

ver Kr. Radwanetri. Schr verbreiter, ſeibſt Bid.im bie Dörfer, 

Pamientnik dia plei pienkney, £iteraturblart für das fopbne Ges 

ſchlecht; thellt poctifhe Beiträge von dem Heflen Dichtern des Bandes 

mit. Herausgeder Kr. Gacznti. 

47. Motyl. Der Etmetterling, Wochenblatt für Riteratur und Mobr. 
Heransgeber Fuͤrſt Lubeci. 

13. Ziemomysli. Luerariſch- hiſtoriſchhe biographaſchhes Wochenblatt für 
Kinder, Herausgeber Hr Ehrucl, Hat vorzüglicht Mitarbeiter, 

49. Rosmaitosei. Littrariſche Mannifaltigteiten, Wochenblatt; erſcheint 
alt Gupptement zu ber Zeitung Les warſchauer Korrefponbenten, 

20. Gazera polska, Poinifge Zeitung, politifgsTiterarif = merfantifis 
ſches Tagsblatt; bas befte Journal in biefer Art, liefert Biel über 
Ziteraturr, umb unterbält dad Publitum durch feine fharfe Polemik, 

31. Dsiennik powszechny. Allgemeine Zeitung. Erſcheint exit ſeit 
einigen Monaten; befolgt fo ziemlich benfeiben Plan wie bie polnifche 
Beitung, bat aber durch fein großes Format Ratım zu ausführlicheren 
Artitein. Rebafteur ber Ronfersator ber National⸗ Bielisıher Ehtens 
bawsti. 

22. Gareta warszawska. Warſchauer Zeitung; bad alteſte Tagblatt 
in Poten, blieb ber uiterariſchen Aritie ſiets fremb, iſt durch feine 
reine Sprache aus gezeichnet; erſcheint unter ber Direftion von Wo⸗ 
mad Lebrun, Cefretär bed Staateraths 

25. Gareta korrespondenta warszawskiego. Beitung des war: 

ſchauer Korrefpondenten. Serandgeber Sr. Wyryneri. 

24. Kuryer warzawski. Warſchautr Kourrier. Erſcheint feit 1921 im 

fee feinem Format, und wurde dalb das verbreitete Blatt in Pos 

ien. Giebt feine Eiteratur, enthält aber deſto mehr Annoncen. Ber 
datteur Ludwig Dinuſzewari, berühmter Schaufpieler und einer ber 
eifrigften Phifanthropen feines Vaterlaubes. 

Kuryer polski, Polniſcher Kourrier. ESrſchtint feit einigen Mona⸗ 

ten in dein Format und mach dem Pan bes vorbergebenben, mur mit 

Einfluß der Literatur. Er hat drei Redakteure, weise indgefammt 

früher Gegenſtand politiſcher WBerfolgungen waren: Xavier Broni- 

tewsti, Adrotat, Abolph Cichori und Moriz Monat. Der erfiere 
hatte zwei Jahre im Kerter zugebracht, weil erals Stubirender einem 
patriotifchen Verein angehörte; der zweite, fräber Militär in ber 
franzbfifchen Armee, gegen vier Jahre, weil er einen Artitel am ben 

Emmnftitutionet über den Landtag von 1520 eingefandt haben follte; 

ber britte Äber zwei Jahre, weit er ald Gymnaſiaſt an einer geheimen 

Geſellſchaft Theit nalun. Dieb nur beilaͤufig⸗ 

26. Wiademosci Handlowe. Hantelönenigfeiten, Tagblatt. Nebafs 
teur Bram; Orzumala, 

27. Driennik dla malych dzieci. Journal für Meine Kinder. Herr 
auageber Gtanitlaud Jache wiez, ausgezeichneter Dieter und Ders 
fasfer fee nalver und rübrender Kabeln. Diefes Tagblatt (in 16) 
finder man fast in jebem Haus in Warſchau. 

Zum Beſchiuß finb bie Regierungsblaͤtier ber acht Palatinate zu bewer⸗ 
ten, die in Pod, Sielcẽ, Lublin, Rabem, Kieleö, Kalitz, Komya und 
Warſchau erſcheinen; endlich ein Wochenblatt in Kalltz und ein andered uns 
ter dem Xiter „Skarbiec dla Daieci, d. b. Magazin für Kinder, in 
Putawy. einem Dorf bei Valatinats von Lublin, 


Mängen, in der Lutrariſch- Artgifen Anflatt ber I, &, Cortafgen Buchbandlung, 
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Chriſtenthum und Eivilifation auf den Gefellfchaftsinfeln. 


2. Nafber Fortgang der Miffionsarbeiten. 
(Borifegung,) 

Wäre durch das Antodafe des Priefters von Cimeo ein Anfitand 
veranlaßt worden, jo würde man den Miffiondren zum Vorwurf 
gemacht baben, dag fie eine fo unbefonnene Verlegung der Volke: 
gefühle zugegeben hätten. Indeſſen ſcheint es, daf die Miffondre, 
obwohl der Gefahr diefes Experiments bewußt, es für ihre Pflicht 
erachteten, nicht einzufchreiten, fondern der Sache den Lauf zu 
Laffen, der höhern Leitung vertrauend, welche ihr Glaube fie in 
dem ſchnellen Entſchluß des Priefters finden lied. In der That 
Hatten fie Recht, denn Michts bätte fünnen eine fo entſchel⸗ 
dende Wirkung auf Prieiier und Volt bervorbringen als bdiefer 
Vorgang. Eine Menge Taheitier wie @imier verbrannten ihre Gb: 
Ken, zerjiörten ihre Maraͤ's, ſtuͤrzten ihre Altäre um und bedienten 
ſich des gewelhten Holzes auf dem Kochherd. In ſchwlerlgen Pe: 
rioden — man kann Dieß oft wahrnehmen — find die Menfhen wie 
Schafe: fie willen feinen Weg, ergreift aber Einer die Initiative, 
fo rennen Alle mit Ungeftim ihm nad. Die Geſchichte Fennt 
nur Ein Belfplel, dab der Irrtbum, bei dem ernfiliben Angriff 
ber Wahrheit, den endlihen Sieg davon trug; in allen übrigen 
Fällen zerftoben die Spiteme des Heldenthums gleich Dunft vor dem 
Hauch des Himmels. Jenes Beifpielift China und Japan, wovon aber 
die Urfache leicht in den vielen unlautern Clementen, welde eine 
felbftfüchtige Politik der Rellglon beimiſchte, zu fuchen ſeyn dürfte, 
Auf den Geſellſchaftsinſeln war die Werdnderung wie dad Bre: 
chen bes Cifes auf einem Strom — ploͤtzlich aber niht unvorbe: 
reitet. Die Miffiondre hatten bie Landesſprache zum Rang einer 
Schriftſprache erhoben, Leſebuͤcher aus England kommen Laffen, 
viele Eingeborne lefen gelehrt; ein Katechlemus war in Neuſuͤd⸗ 
Wales gebrudt, eine Ueberfegung des Evangeliums Lucä von ihnen 
ausgearbeitet worden. rüber oder fpäter mußten ihre Schüler 
auch Proſelyten werben, wenn gleich vielleicht Keiner daran dachte, 
als man ihnen das Alphabet in bie Hände gab. Freuen wir uns 
über biefe giü@lihen Mefultate! Denn es galt hier nicht bloß eine 
theoretifhe Belehrung, fondern es galt die Abfhaffung von Miß: 
bräuhen, vor melden die Menſchheit fid) entfedte, die Werbrei: 
tung ber Segnungen der Clolllſatlon über einen neuen Weltthell. 
Das welbliche Geſchlecht trat Im felne Menſchenwuͤrde zuruͤck: wäh: 


tend ber heidniſchen Barbarei hatte ed mit den Männern nicht 
djefelbe Speife eſſen, nicht in denſelben Topf tauchen, feine Nah: 
rung nicht an bemfelben Feuer bereiten dürfen. Da gab es heilige 
Häufer, wo jeder Pfeiler, der das Dach trug, auf einem Menſchen⸗ 
opfer ruhte, zu welhem Jeder genommen werden fonume, der den 
Haß ber Hduptlinge oder der Priefter auf ſich lud. Diefe fhred- 
llche Beſtimmung erftrestte fich nicht felten auf ganze Familien und Di- 
firifte, Bar ein Individuum geſchlachtet worden, fo wurde fein 
ganzes Geflecht als den Göttern verfallen (tabu) betrachtet; fo 
aud ber Diſtrikt; famen daber Geremonien vor, wozu man der 
Menfhenopfer bedurfte, fo floh aus einer folhen Familie oder ei- 
nem ſolchen Diſtritt Alles in's Gebirg und verftedte fih in Höhlen 
und Klüften, bis die Gefahr vorbei war. Solche Bräude waren 
furdtbar haͤufig. Wurden Perfonen aus den hoͤhern Klaffen 
Kriegegefangne, fo barrte ihrer dad naͤmliche Schidfal. Kein 
Wunder, wenn das Volk über eine fo beilfame Revolution, auch 
nur wegen ihrer zeitlichen Wirkungen, jauchzte, wenn felbit Prle⸗ 
fter zu den @ifrigften der Neubefehrten gehörten. Sie hatten 
nicht, wie die Männer der Inqulfition, Ihren Beruf gewählt, 
fondern ald Kafte ihn geerbt, waͤhrend es Diele unter ihnen gab, 
beren Herzfich gegen diefe blutigen Thaten ſtraͤubte, fo daß fie nur 
durd einen thierifhen Rauſch bie naturugen Anwandlungen ihres 
Gefuͤhls betaͤubten. 

Die Revolutlon, welche in Eimeo fo glütih begonnen warb, 
pflanzte ſich ſchnell nah den Infeln unter dem Wind fort. Meh⸗ 
tere ber bortigen Häduptlinge, Pomare's Verbündete, kamen bes 
fehrt nah Haus und brangen darauf, daß man ihnen Lebrer 
und Bücher ſendete; Inzwifhen aber waren fie felbit thaͤ— 
tige Miffiondre. Jetzt freitih war die Sade bes Ehriftentyums 
fo weit geblieben, daß Pomare's Iutereffe ihm gebot, biefeibe ſchon 
aus äußern Rädfihten aufrecht zu erbalten, als er nach einem zwel⸗ 
jährigen vergebliden Verſuch, fein Unfeben in Tabelri berzuftellen, 
nach Eimeo zurüdfehrte. Diefe Frage konnten die Miffionäre fi 
vorlegen, da der Koͤnig in der fittliben Bildung des Chriſten in diefer 
Zeit feine fonderlihen Fortfchritte gemacht zu haben ſchelut. Seinem 
Hang zu geiftigen Getränten wenigſtens fröhnte er nad wie vor; 
und wenn er es barin auch mict bis zur Wöllerel trieb, fo fuͤrch⸗ 
teten fie bob, fein Chriſtenthum möchte nicht fo ganz feft fteben; 
auf ber andern Seite aber berubigte fie wieder der Gedanke, daß 
die Unmaͤßigkelt von jeher fein Zleblingslafter gewefen, zu deſſen 
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Befriedigung Tahelti — Dank ben europdifhen Seefahrern, wel: 
&e diefen Theil unferer Induftrie dahin brachten! — zu viel Gele: 
genheit barbot, ale daß fi hätte erwarten laffen, er würbe dem- 
feiben auf einmal entfagen. So gaben fie denn die Hoffnung auf 
{hn nicht auf, und war auch bei ihm die erfte Begelfterung des 
Proſelytlsmus etwas abgekühlt, fo that Die feiner Ueberzeugung 
keinen Eintrag, da dleſe niht von Sompathie und duferer Anrer 
gung, fondern von Heberlegung und Rachdenken ausging. Eine 
Menge feiner Angehörigen fiedelten fi mit ihm nah Eimeo über, 
die fidh zum Chriſtenthum zum Mindeften befannten, und deren 
Bekenntulſſe jest der Gemeinde Immerhin fo Viel galten ale 
einer Partei eine entfprebende Anzahl von Stimmen bei einer 
fireitigen Wahl. Diefe Perfonen befuhten Schule und Gottes— 
dienft und machten berilts eine PWergrößerung des dleſem Zwecke 
gewidmeren Platzes nothwendig. 
(Schu 8 folgt) 

Die Gevatterſchaft. 
Ein ruſſiſches Boltsfittengemälbe, 

Schluß.) 

Alerej erbot ſich, zu geben, um was man ffür den Cauf— 
ſchmaus brauchte zu holen; da warb mit Gepolter bie Thür aufge: 
rifen; es war der Starofta mit feinen Gehuͤlfen. Ohne die Muͤde 
abzunehmen ober zu grüßen, ohne fid einmal zu freugen, trat er 
ſtolz in die Stube, wo ihm zuerſt der Sohn in die Angen fiel: 
„Bas haft Du hier zu ſuchen, Taugenihtd? Laͤufſt wohl der 
Dirne nab? — Das laß Dir nur vergebn; bie Bertlerln leid’ ich 
nicht einmal ald Vlehmagd im Haufe!” Die ‚Weiber hatten 
ſich aitternd In den entferntefte Winfel zufammengedrüdt; Alerej 
wollte antworten: „Schwelg,’ rief der erbitterte Alte, ihm mitdem 
Knotenſtocke drobend, „ich weiß fie haben Die bier betbört, mit 
allerlei giftigen Liebestränfen angelodt — aber dafürmwil Ich ſchon 
forgen; ich will Euch zeigen, dab Id Staroſta bin; das ganze 
Lumpenueſt will ih zerfiören — betteln follen fie gehn.” — Die 
alte Mutter wagte es, zitternd vorzutreten, büdte fi tief vor 
{hm und jammerte: „Matwej Prochritſch, fen barmherzig; laf 
nur etwas Zeit! Sich, es iſt ung beute ein beiliger Tag, Gott hat 
uns einen Enfel gegeben: und wir erwarten einen tbeuren 
Gaſt. . ..“ — „Dbe,” rief der Starofta hoͤhniſch, „von bem fau: 
bern Gafte hab’ Ich ſchon gehört; das iſt der luͤderliche Gefelle, der 
geitern Abend in der ganzen Sloboda berumftric und überall Ein: 
laß begehrte, um bequemer zu fteblen; ſolche Landfireiher und 
Taugenichtſe nehmt Ihr auf; — Diebshebler fend Ihr — Das 
foll auch nicht vergeffen werden! — Aber jept für's erite Geld 
ber, oder.....” „Petrowitſch ſah mich vorbelgeheu,“ 
fiet Alexej ein „rief mid an, und bat mid, da er ſelbſt zu dem 
Priefter gehen müßte, Dir den rüdjtändigen Obrof zu bringen; 
bier iſt er.“ — Der ergrimmte Alte ſtutzte; die Mutter ſah Ale: 
zej mit zweifelhaften Bliden an, und die jitternde Anna fagte 
feife für ſich: „ach, wenn doch nur erft der Gevatter da wäre.” 

Da trat Nfonaplj mit dem Priefter und dem Kuͤſter, der 
bad Taufbeden trug, in die Stube; der Staroſta nebit feinen 
Begleitern, und die Verwirrung in den Gefihtern der Fels 
nen Berfammlung, fagten ibm deutlih, Was dba verging; tief 


erfättert mäderte er ſich mit thränendem Bilde: „Matwei Pro: 
choritſch, hab' Erbarmen! Un einem Freuden: und Ehrentage, 
wie diefer, wo ber Segen des Herrn mein Haus befuhr, wilft 
Du es befhimpfen vor aller Welt! Hab’ Erbarmen; laf Deine 
Haͤſcher abziehen!’ — „Dein Glde iſt's, Du Taugenlchts, das 
Du chen noch bezahlt haft, denn fonft wär't Ihr mir Ale, troß 

| dem Ehrentage, auf der Straße.” — „Bezahit? Wer? Ih habe 
feinen Kopefen im Haufe; aber Gott will's, In acht Tagen kann 
ih Dir wenlgſtens einen Theil bringen.” — Alerej und Anna 
ftanden blaß und zitternd da, denn fie abneten Boͤſes von der Ent: 
deckung. — „Was,“ fuhr ihn ber Starofta heftig an, „in art 
Tagen? Du haft mir ja eben durch meinen Sohn das Geld ge— 
ſchickt; weißt Du's denn ſelbſt nicht mehr, Du Lump!“ — fo: 
naßlj las die Wahrheit auf Alerel's Geſichte; er ging auf ibn zu; 
„Bott wird Dir Deine Gutherzigfeit lohnen, Bruder Alerej; — 
aber, ich kann nicht Lügen, und follt’ ich auch drüber zu Grunde 
gehn. Matwej Prohoritih, von dem Gelde, das er Dir ge: 
bracht bat, weiß ih Nichte.’ — „Wie, fhrie der Alte, indem 
er zaͤhneknirſchend auf feinen Sohn Iosging, „Du wagit es, mid 
zu beträgen, mid zu dffen? — Du halt mir das Getd geftohlen, 
um es dem Bettelvolte zuzuwenden — ih werde ſchon hernach 
mit Dir abrebnen! Aber Du, faubrer Haudwirth, den Augen— 
bii das Geld ber, oder fort aus dem Neſte mit Deiner ganzen 
Sippſchaft.“ 

Ein vierfpänniger Wagen rollte vor's Haus, zwel Bedlente 
öffneten den Schlag, und in die Stube trat, in Begleitung eines 
Mannes in fhlihtem DOberrode, der Fremde von geftern Abend; 
ed war — der junge, miünbdig erklärte Befißer des Gutes, der 
auf den Rath felues alten Freundes und Erzichers zuerſt allein 
bergefommen war, um ald unbefannter Fremder manche Wahrheit 
zu erfahren, die dem Gutsherrn vieleicht nie, oder wentgftens 
ulcht fo unverfälfht sugefommen wäre. 

Freundlich begrüßte er die Anweſenden, ging, wie ſichs gebüht, 
zu dem Priefter und bat fich feinen Segen aus, *) reichte dem be- 
ſtürzten Afonafli zutraullch die Hand, unb wandte fi dann zu 
Unna; „nun, Kumuſchka (Gevatterin) Anna Waßlliewna, wo Ift 
denn Dein Iufänftiger?” — Mit gefenftem Blicke zeigte fie, 
fäweigend und zitternd, feitwärts nah Wlerej bin. — „Ein 
bäbfher Burſche, und, wie ich höre, and gut, das fit bie Haupt 
ſache; Ihr werdet ein huͤbſches Pärchen ausmachen.“ — Unterdef= 
fen ftand der Staroſta wie vernichtet, leblos da; er hatte den jun— 
gen Herrn gleib erkannt, und fühlte wohl, Was ihm bevorftand. 
Als endlich der Blick beffelben ihn traf, warf er fih mit dem Kopf 
an die Erde platt vor ihm bin, und ftotterte: „Ich bin ſchuldig 
(winowat)... Gnade, Erbarmen!’ — „@iender,’ rief ihm 
jener zu, „Du baft Dein Urthell ausgeſprochen; morgen foll über 
Di Gericht gehalten werben; heute wid ih nur frohe Gefihter 
um mic fehen! — Führt ihn fort,’ rief er den beiden Haͤſchern 
zu, „Ihr hafter mir für ihn,” — Wfonaplj und die Umftehenden 
wollten Fürbitte tbun, aber: „Laßt Das, Kinder,‘ war die Ant- 





*, Yuch in ben höheren Ständen ift ed noch ganz gewoͤhnlich, ſich beim 
Eintritt und bein Begeguen eines Vriefters feinen Segen zu erbitten, 
und ihm dafür bie Hand zu kuͤſſen. 
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wort, »einem eben, ‚mas Ihm gebührt, nad Recht und Ge— 
richt. — Kommt, lat ung jept deu Neugebornen taufen.’’ 

Nach beendigrer Kaufe trug ber freundliche Parbe ſeldſt 
den Heinen Undrej zu ber Mutter in die Kammer, und ftedte 
Ihr einen bübfcben Pathenpfennig unter dad Kopffiffen. — Als 
man wieder In die Stube gurüdtam, ftand auf dem Tiſche ein reic 
vergoldetes Heiligenbiid, nnd daneben ein Brod mit elmem zier: 
lichen filbernen Salyfaffe darauf: „Mutter,“ fprac ber Parbe zu 
der alten Grigorjewna, „ſegne deine Tochter ald Braut mit Ale: 
rej.“ — „Es geſchehe nach Deinem Willen, Herr, ſprach bie 
Kite, nahm mit zitternden Händen bag ihr dargereichte Heiligen: 
Bd, und fegnete damit dreimal die jungen Brautleute, dle ſich 
ehrerbierig vor ihr zur Erde niederwarfen: „Gottes Segen rube 
auf Euch, daß Ihr recht und Im Liche auf Erden lebet.“ Dann 
nahm fie das Brod mir dem Salze und hielt ed über fie mit den 
Worten: „Gott fegne Tuch, daß Ihr nie Noch feben, und Immer 
für den Dürftigen freundlies Salz und Brod bereit baben mo: 
get.” — Drauf ging es an ein Glückwuͤnſhen und Danten und 
Yubeln, welches gar feltfam gegen bie Trauer und Anaft abitach, 
die noch vor Kurzem in der Hütte geberrfcht hatte. — 

„Nun,“ Alnder, ſprach der neue Patbhe, „Was meint Ahr? 
Ich denke, beute Abend it Dewirhuit, *) und morgen machen 
wir Hochzelt, damit uns die Faſten nicht in die Quere fommen, 
Kumuſchka, lade Deine Befplelinnen ein, dab fie fommen, Dir 
die Flechte les zu ſlechten; ich will icon fergen, dag Du fie gut 
bewirthen fönneft. Morgen führ' ih Did als Brautvater **) zum 
Altare, und nad ber Trauung fommt Ihr Ale zu mir und eht 
mein Sols und Brod. — Auf Wieberfehn, lebt wohl!’ Unter 
taufend Segenswuͤnſchen ber Beglücten (eure er fi in den Wagen 
und fuhr mit feinem alten trewep Freunde und Matbgeber durch 
die jubelnde Menge der Dorfbewohner, bie zu beiden Selten ber 


Gaſſe vor Ihren Hänfern fanden, und Den begrüßten, von Dem 


fie gute Tage gewärtigten. 

Bald waren auc alle jungen Maͤdchen bei der Braut vetſam⸗ 
meit; die kleine Etube fonnte fie laum faſſen. Da erſchienen, 
vom Gutshertn geſchickt, zwel große Körbe, einer mit Nüſſen 
und allerlei Naſchwerk, der andere mit Bändern und verſchledenen 
Heinen Geſchenken, welche die Braut unter ihre Freundinnen 
vertbeitte, ***) für fie ſelbſt fand ſich darin ein reicher Powojnik 
und ein Yaar Ohrringe. — Inter Sefängen und Spielen rädte 





) Dewischnik, (von dewka, Mäbsen der Mäbuen: 
Polterabend , vor dem Hedyeitätage. 

>>) Bei ben Traumgen, die immer im ber Kirche Statt haden, (jo wie 
auch hei den Taufen im Kaufe> durften ehemals weder Water noch 
Mutter zugegen feyn; feitere bleibt auch ſeyt noch zu Hanſe; daher 
werben unter ben Verwandten ober Freunden des fungen Paars ein 
Brautvater und eine Brautmutter (possas'henoj otez und pos- 
sashenaja mat’) erroählt, bie bie Stelle ber Eltern vertreten, und 
and in ber Folge aeroifferımaßen zur Jamllie gebören, und in Ehren 
gehalten werben, Außerdem ernennt man noch zwei drus'hki, 
Breunbhen, die während der Trauung bie Kronen Über ben 
Brantienten balten, amd berem Pflicht es if, hernach die Gifte zu 
empfangen, zum Effen und Trinten zu nörbigen, und ald Ceremo: 
nienmeifter auf Ordnung zu ſehen. 

", Gewoͤhulich pflegt der Bräutigam diefe Geſchente Tages zuvor im ri: 
mem gierlichen Kaͤſſcheu, lariz, zu bringen und aussuteiten 


ober 


der übend heran; nach 'alter Sitte wurden ber Braut, bel ubfin= 
gung eines Jewlſſen Liedes, De Flechten felerllch losgeflochten, 
mobel fie, wie ſich's gebührt, fehr traurig that, und Thränen ver⸗ 
aoß; endlih ward fie von ihren Gefpiellnnen ins Bad gehradt; 
und dann dauerte ber Jubel noch bie fpdt in die Nat. 

Um folgenden Tage fam ein fhöner vlerſitzlger Wagen vorge- 
fahren , in welchen fih die Braut mit der erbetenen Brautmuts 
ter und dem Heinen Anaben feßen mußten, ber, wie gewöhnlich, 
das Heiligenbild vortrug. Im der Kirche erwarteten fie ſchon ber 
Brautvater, ber Bräutigam und alle Bewohner des Dorfes, — 
Bel der Tranung bemerkten die Nahbarinuen, daß Auna zuerſt 
den Teppich befaritt, *) und folgerten daraus allerlei Vorthell⸗ 
baftes für die Zukunft der jungen Frau. Nadı volljogener Trau— 
ung verfammelten fib ale auf dem berrfcaftlihen Schloffe, wo 
fie teichlla bewircber wurden. Man tafelte lange, trank fleißig 
füß und bitter *% aufs Wohl der Meuvermäblten, die aber 
felbit, nach altet Sitte, nicht miteffen burften, und daher mit defto 
größerer Ungedutd den Angenblid erwarreren, wo bie Geſellſchaft 
endiih aufbrad und fie nach Haufe begleitete. 

Am andern Morgen erſchlen, wie gewöhnlich, dad neue Ehe— 
paar mit einem frifhgebatenen Kuchen bei dem Gutsherrn, der 
der jungen Frau dafür ein artiges Gegengeſchentk machte, und fi 
bel ihrem eriten AKinde zum Gevatter erbot, weldes denn auch 
im folgenden Herbite in Erfüllung aing. 


Vetanmullch wirt hei ber ruſſiſchen Trauung ein Teppich ober Tuch 
vor bad Brautpaar bingebet, werauf fie ſich waͤhrenb eines 
Theila ber Erremonie fielen; Wer von ihmen zuerſt biefen Teppich 
beſchreitet, bat unfeblbar in Zukunft die Oberherrſchaft tm Hauſe. 
Das ſou freilich nur zufällig geſchehen, aber die Braͤute ermangeln 
nit, den güfereringenben Zufall zu beforbern. 

) Wenn ben Hodyeitaiiten Wein ober andres Getraͤut eingefchentt 
wird, fo often fie davon und fagen; gor'ko, es ift Bitter; 
dann müſſen Brant und Bräutigam einander fo lange kuͤſſen, bis 
der Gaſt erflärt: 1öper" slädko, nun in's [üß, 


Eine Scene aus der sererste, bes Miffionarigmug 
ına 

Die längft Im Stiuen ſchleichende Berfpmörung negen Be Mandſchu⸗ 
dunaſtie war im SF. 1790 in einem Aufruhr zum Auébruch geremmen. 
Da aber die Ente ber Neyierung noch kurz zuvor bur ben Saneiber, 
ber die Gewaͤnder für den neuen Malfer, einen vorgeblichen Abtbmmling 
des Hauſes Wing, verfertigen follte, verrathen "worden war, fo fiel es 
ihr nicht fhmer. der Bewegung Meifter zu werben, Das Lager der Rebellen 
wurde angenriffen und erfiärmt, Der fommanbirente Mandarin, als ob er 
nefirptet hätte, zu viele SEchuldige zu eutdecken, Äverlleferte es mit allen 
Habfeliafeiten ber Mebellen , worunter eine Menge Vapiere fin befanden. 
vorige Über ben Umfang der Verſchwoͤrimg Uuſſchluß geben fonnten, ben 
Flammen. Dieſe Schonung erſtreckte ih indeh auf die Anführer nicht, 
und bätte bei einer zweiten Berfhwbrung, bie- ſechs Sabre ſpaͤrer aud⸗ 
brach, beinahe den Sturz ber Mandſchu zur Bolge gehabt. Das 
ging von er@ene der „weiben Wafferlifie“ ans, vermuthlich einer Abart 
bed Buddadamus, welche feit mehreren Jahrhunderten in China und Bis 
auf dirfen Augenblict **) beſtebt, wo fie, wie es ſcheint, bie Stanbarte ber 
Empbrung auf der JIuſel Bormofa erboben hat. Zwei Bonzen ſſanden 
an ber Spige, und eine folde Menge von Bongen war umter ben Wer: 
bafteten, daß viele Ihrer Midfter verbdeten. Allein auch Chriſten hatte 
man zu Gefangenen gernacht und da feit ben ſtandalbſen Feyden der Je— 


*) Nonvelles Leitres ddifantes des Minsione de Ja Ohine etden Inder Orlenta- 
ies, B Vol. imo. Paris ıtıb— 18:3, 


"*) Conton's Megister 3ıb Fihrua 7 ı8lc. 
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fuiten und Deminitaner das Unfehen der Miffiondre fi mie wieder bers 
geſtellt, auch bie Landesgeſetze mie aufgehbrt hatten, im diefer Beziehung 
in Sraft zu feun; fo begann eine neue Werfolgung gegen bad Chriſten— 
tbum, beffen herrſchſuͤchtiges Kirbenmm bie Regierung um fo mehr 
fürchten zu muͤſſen glanbte, ald fie (wie aus einer im I. 1785 zu Mas 
cao erlaffenen Proflamation zu erjeben iR) inne geiworben war, daß bie 
chint ſiſchen Elwiftenpriefter von der Propaganda eine jährlige Penfion 
von 450 Rivred bezogen. Zudem verbreitete ſich dad Gerücht, auch bie 
Ehriften hätten fid empört; und wie in Zeiten buͤrgerllcher Unruhen 
Nichts fo unwahrſcheinlich if, mas mit hin umb wieder Glauben finder, 
fo verdoppelte ſich bie Strenge, bie ſich vorzugdweile gegen bie Miffio: 
naͤre richtete. Sparten diefe ſchon früher alle Urſache gehabt, fi in Acht 
zu nehmen; batten fie von Ihren Anbäingern oft in Walbern und Hoh 
tem, im Gruben unter den Käufern verborgen gehalten tverdem müſſen: 
fo lauerte fegt der Urgwohn auf atle ihre Tritte, und die Neophvten ſelbſt 
ließen bie guten Väter im Erich, Unter diefen Umftänden wurbe auch 
Hr. von Saint: Martin, Biſchof von Eavabra, anfgegriffen und als ein 
Landſtreicher, ber fin in das Reich eingeſchlichen, vor das Tribunal Datz 
ſcheu gebracht , das and fieben Mandarinen beftand, und fi unter dem 
Borfig des General: Intendanten des Salz⸗ und Theeweſens, einer Meinen 
und pebantifagen Perfon, verfammeltes Nach ben uͤblichen Fragen über 
des Inauifiten Hertommen und Imed, Tina zu befuchen, welche Sr. 
von Saints Martin damit beantwortete, bei er ſich ald Europäer und 
hriftfichen Lehrer zu erfennen gab, dabel aber feine und feiner Schuͤler 
Ergebenbeit gegen den Kalfer umd ihren Gthorſam aegen die Staatsge⸗ 
fee betbemerte, entſpaun fich folgendes Geſpraͤch: 

Mandarim, Du luͤgſt, Du luͤgſt! Der Kaiſer verbietet, Deine 
Meligion zu predigen; Du predigft fie tron feinen Befehlen, Wie fannft 
Dir fagen, daß Du ein geborfamer Unterthan ſeyſt! 

Bifhof (mit einiger Verlegenbeit), ort ift noch größer als ber 
Raifer; er ift ber Kbnig der Könige — ber Kaiſer iſt nur ein Menſch 
Wenn ich deßwegen von meinem Gehorſam gegen den Kalſer ſpreche, fo 
verſtehe ich daramter biejenigen Puntte, worin feine Befege mit ben Ger 
fegen Gottes Abereinftinmen ; weichen jie von ben Geſeyen Gottes ab, fo 
muß ich den leytern geborcen. 

Mandarin. Wer ift ber Gott, ber Dir befohlen bat, nach Ehbina 
zu kommen? Haſt Du ibm geſehen? Haft Du Inn reden gehört? 

Bifhof. Dura fein Geſetz gebot mir Gott, ihn fiber Miles zu 
tieben und meinen Naͤchſten zu Heben wie mich felbft; ich vollnehe feinen 
Ritter, Inden ich hieher fomme, feine Oroͤße und Guͤte zu verfändigen, 
und Euch ben Weg zum Keil zu zeigen. 

Mandarin. Bit Du nicht vielmehr von Deinem Kbnig gefambt 
worben ? 

Bifhof. Gewiß nit; meim König iſt zufrieden, feine eigenen 
Länder zu beherrſchen, und beruͤmmert fig wicht um bie Angelegenheiten 
anderer Monarchen. 

Mandarin. ber er weiß doch, daß Du bier biſt? 

Biſchof. Mein Honig kennt mich nicht. 

Mandarin. Co Imft Du alfo Dein Band ohne feine Erlausniß 
verlaffen — Du bift ein Verbrecher 

Bifnof. Das folgt nicht. Ich erhielt bie Erlaubniß von bem 
Mandarin, der diefen Theil des biſentlichen Dienfted beforgt; aber weber 
er moch ich wußte, daß ich hieher fommen würde, 

Mandarin. Über warum bift Du gerade nah Ehima umb nicht 
fieher anderswohin gegangen ? 

Biſch of. Es reifen Miffiondre mad allen Gegenden ber Welt. 
Ich zog bieſes Land vor, aus Vorliebe für feine Eprame. 

Mandarin (augenſchelnlich geſchmeichelt durch biefen Vorzus )- 
Gut; allein warum waͤhlleſt Du bie Provinz Setſcutn? 

Bifcho f. Zwei Gründe beflimmten mich: bie wohlfelle Art bier 
ji Ieben und der empfänglice. vorurtheiläfreie Geiſt feiner Einwohner, 

Mandarin. Wer fürrte Dich im biefe Provinz? 

Bifhof. Fremde für eine Summe Geldes. 

Mandarin. Wie erlernteſt Du unfre Gprame? 

Bifhof. Aus Buͤchern. 

Manberin. Bücer lehren feine Laute; Du mußt fie von einem 
Lehrer gelernt haben, 


Der Biſchof ſuchte Dieb durch eine Differtation Aber mufitalifche 


Betonung begreiflich zu machen, bie, wie er aufricptig zugeſteht, ibm ſeibſt 


woie feinen Zubdrem unverfländfih War, als im der Mandarin etwas 
barſch unterbrach: Kalt! die Antwort iſt einfach; Du elft von unferm 
Laubsleuten unterrichtet werten, bie in Deinem Lande getoefen und mit 
Deinen Meinungen zurüdgetehrt find, um ums zu befehren. 

Bifhof. Das if nicht ber Fall. Cure Mithärger dürfen nicht 
fiber die Grenze und europdiihe Schiffe würden fir fürchten, fie aufjus 
nehmen, Uber bie enropdifnen Kauflente in Eanton fenmen fa Qure 


Sprache. 
Mandarin. Wie lebt Du hier? 
Biſch o ſ. Auf ıneine Koſten Ich brachte ungefähr 500 Kadls *) 


mit, woven ip no 10 uͤbrig babe, bie in Euren Haͤnden find, 

Mandarin. Wovon wärdeft Du gelebt baden, wenn man Dip 
nicht verbaftet hätte, nachdem Dein Geld zu Ende geweien wäre ? 

Biſchof. Ehriſſen forgen nicht für den morgenbden Tag; und 
dann dachte ich, Die, für welche ich Alles opferte, wuͤrben mich nicht 
umftommen laffen. 

Mehrere andere Fragen unb Autworten folgten; zulegt follte ber 
Biſchof feine Zöglinge nennen; in bie Enge getrieben, erwieberte er: 

Ich Hin mit nach China gefommen, mid auf Koften Anderer zu 
retten, jondern Andere auf meine Gefahr zu retten, 

Mandarin, Du bift ein Thor, und üderlegft nit, Denn wenn 
das Chriſtenthum gut ift, wie fann ed feinen Berennern fchaben, wenn 
Du fie nennt? 

Der Schluß war, baß mehrere Eimiften vorgeführt, gefragt und zum 
Geſtaͤndniß gebracht wurben. Der Biſchof blieb im Gefängnib im ſchwe⸗ 
ren Ciſen. *) Juteſſen breitete fid dech das Chriſtenthum im ber Pros 
vinz Gerfuen aus, daß bie Zahl der Chriſten im J. 1801 auf 40.000 
und Im 9. 1809 auf 52,000 flieg; und ungeachtet einer neuen Merfol: 
gung, welche Im J. 184% erging, hängen immer mod gegen 200,000 
Ehinefen am lauten an dad Evangefium. " 


Kannibalismug ber Cingebornen von Neu 
Guinea. 

In der Sitzung der F. aſiatiſchen Gefelljpaft vom 5 Juli d. I. 
theifte Kr. Marsben im Bezug auf den Kannibalismus der Einwohner 
von Meu: Guinea eine Notiz mit, die er vom zwei malalljpen Matros 
fen, welche auf dem Oftinbienfabrer Northumberland bienten, im Jalre 
47a5 erhalten hatte, Dieſes Schiff Tag zivei Jahre zuvor auf ber Norb⸗ 
mwerttäfte dieſer Inſel vor Anter und ſchicktte eine Abtheilung aus Land, 
um Waſſer und Holz zu holen. Dieſe Mötbeilung wurdt von den @ins 
wohnern abgefamitten, Meirere davon getbbtet unb der Reſt zu Gefans 
genen gemacht, Den Leviern ſamitt man die Haare ab umnd band bie 
Hände; nach einiger Zeit ieh man fie jebocd bei Tag frei umbergeben, 
behanbderte fie Aberbaupt Im Ganzen gut. Die Kbrper der in dem Bes 
fecht Bebliebenen wurben gefpeist, von ben Gefangenen felbft aber feiner 
zu. dieſein Zwecte nerbbtet. Bei ihrem Rannibafidmud machten fie feinen 
Unterfepieb zwiſchen Soden, bie erfhlagen worden, ober die eines mas 
türfigen Todes geflorben waren. Die Ueberlebenden waren Zeugen, wie 
jwei ihrer Kameraden bieß Scichfal traf. Man ſchnitt das Fleiſch wit 
feinen Meffern von ben verfgiedenen Theilen des Kbrpers ab, focte es 
in irbemen Thfen und aß es ohme Pfeffer ober Salz, deren bie Batta's 
auf Sumatra ſich bei biefen Mahlzeiten bebienen; wenn Bermanbte and 
Brüder erben, fo ergeht es ihmen nicht beffer, obwohl am Rependmitteln 
nicht ehem Mangel ift. Gago zumal gebeibt in Uederfluß. 





Milbelm IV und Karl X. 
Es twirb von engliſchen Blättern als eim bemertensmwertber, jtboch 

init machherigen Worfommenheiten durchaus nicht im Berbinbung fies 
benber Zug erwähnt. daß eime ber erflien Handlungen Bielmsd IV nad 
feiner Gelangung zum Throne bariın seflanben babe, ein Bitb Karls x 
(als Grafen von Artoi@), dad in einem Atmmer bes Palaſtes Ding. 
wegnehmen, und das Porträt Melfons am deffen Stelle hängen zu laſſen. 


IE Ein Tal — 7 Birred 5 Sous franz. Gelb, 
"*, Nourv. lett, öd. tom. IL, p. #10 — 217. 


Müngen, im ber Biterarıfps Artftifipen Ynflalt ber I. G. Cot ta' ſchen Buchandiung. 


Das Ausland. 





Ein Tagblatt 
für 


Kunde bed geiffigen und firttlihben lebend ber Völker, 


Num. 264. 


21 September 1830. 





Hiſtoriſche Andeutungen im Bezug auf die Frage über die I widerſprechend waren bie Begriffe der nordlſchen und fübliben Wöl- 


fegitimität in Frankreich. 


Nach welchen Grundfäsen bie europäifhen Mächte eine Mer: 
änderung ber Dynaftie in Frankreich beurthellen, auf welde Mo: 
tive ihre Entfhläffe ſich ſuͤgen werden, Ift in diefem Augenblid *) 
nob ein Gehelmulß; nur der allgemeine Wunſch, daß der Friede 
in @uropa erhalten werden möchte, bat ſich laut ausgefproden, 
und ift fo wenig zweifelhaft, als es das Vertrauen ift in bie 
Welshelt der Kabinette zur Erfüllung dleſes Wunſches. Unter: 
deffen haben Individuelle Stimmen In öffentlihen Blättern For: 
derungen an bad Betragen Europa’s, Franfreich gegenüber, vor: 
bringen zu dürfen geglaubt, die nicht fo friedlich lauten; fie 
baben babelvorzüglih das große, nicht Immer mit beftimmtem 
Begriff verbundene Wort Legitimitdt als entfheldend für 
Befämpfung ber neuen Devolution geltend zu machen ge: 
ſucht. Es dürfte baber zeitgemäß ſeyn, über den Sinn diefes 
Wortes und über des Wegriffes Anwendbarkeit und Haltbar- 
feit in den unvermeidlihen Kriſen der Geſellſchaft, eine unver: 
daͤchtlge Belehrung zu fuhen. Wo wäre biefe zuverſichtllcher zu 
finden, als In den Annalen früherer Geſchichte, die noch Nichts 
von unferer Gegenwart wußte, alfo au nicht von unfern Nor: 
urthellen, Leldenſchaften und entgegenfeßten Intereffen getrübt 
feyn konnte; berem eigene Morurtbeile ıc. aber von uns unpar: 
telſch erwogen werden fünnen. Un bie Lehre der Geſchlehte find 
wir Ale, bei den großem politifhen Fragen im Voͤlkerleben, an- 
gewiefen, und jede Partei beruft fih auf fie — als auf den Aus: 
ſpruch ber Erfahrung. Daher darf hoffen jeder Partei einen 
Dienft zu leiten, Wer andie Geſchichte erinnert. — — In eadem 
domo familiaque imperii vires remansuras gaudebant. Es war 
bie Sitte undder Stolz ſchon der alten Völter, beidem einmal gewählz 
ten reglerenden,Haufe zu bleiben. Es zelgt aber jedes Blatt der Ge: 
ſchichte, daß das gegenwärtige Syſtem der Lineal: und 
Gradual:Erbfoige Felnesweges eine alte Richtſchnut der 
Bölfer und Regierungen war, fondern vielmehr, In feiner beutf: 
gen Geſtalt, eine fehr junge Geburt der neueren Jahrhunderte 
fev. Unter großen, zum Thell gewaltigen Reaktionen römlfchen 
und germanifhen Rechts mußte es fidh ausbilden; ungleich und 


7) Ende Auguſts. 


fer über den Vorzug bed Mannsſt ammes vor dem welblihen, 
ber entfernteren männlihen Defcendenten vor den näheren 

weiblihen, der Erftgeburt vor dem Sentorat. Schon biefe Ber: 
ſchledenheit der Begriffe erlaubt niht ein primitives göttll- 
bes Recht vorausjufegen, das doch wohl ein und baffelbe 
in allen Zeiten feyn müßte, well die Gottheit, die das Recht be= 
ftimmt, nicht fo oft ihre Meinung ändern könnte. Wenn alfo 
alle Fragen über Erbfolge in den europaͤlſchen Staaten, gewiſſen 
Aufforderungen zufolge, nah einem primitiven göttlichen 
Mecte entſchleden werben follten, fo geräth der redliche Forſcher 
in Verlegenhelt, daffelbe zu finden, und weiß am Ende nicht wie 
er fräftig mit ungweidentigen, ſchlagenden Gründen diejenigen wi⸗ 
beriegen fol, welche jenes Recht nur für einen Behelf der Trägbelt, 
der Unwiſſenhelt, der Vorurthelle und der Selbſtſucht erflären. 
Doc müßte man gegen diefe Anfhuldigungen gerüftet ſeyn, bes 
fonders In Augenblic:n, wie ber gegenwärtige, wo die Gewalt 
der Dinge eine andere Lehte durchſeht; eine Lehre, welche die 
Gegner jenes Rechtes maͤhtig maht, und wo nur burd Störung 
des europdifchen Friedens die neue Lehre vielleicht erfcättert, 
mögliherweife aber auch gekräftiat werden Fünnte, — Die 
unbedingte , ruͤckſichtsloſe Unhänglichfeit an eine Legitimitaͤt, bie 
fi auf ein göttlihes Recht ſtuͤtzt, wie fie fett 15 Jahren in Frank⸗ 
rei verftanden wurde, das ftarre Wort, fage ih, ſchelnt ſonach, 
als ſchwankend und unbeftimmt in den Begriffen nicht ſogleich 
und ohne weltere Unterſuchung die Frage über die Legitimität des 
Haufes Orleans entfhelden zu kͤnnen. Eine umſichtige Prüfung 
wird um fo notbwendiger, als In der früheren Geſchlote vieler eus 
ropaͤlſchen Häufer ähnliche Abweihungen von dem neuen Guftem 
der Erbfolge naczuwelſen find. — In Frantreih ſtleß Pipin, 
ber Majordom, feinen legitimen König Ehliderih vom Thron, 
der heilige Bonifacius und Pabft Zacharias faldten Ihn. Dog 
war er nur der Sohn des Helden Karl Martell d. 1. eines Bas 
ftards; von ben Legitimen Göbnen des alten Plpin war, als 
von Unfäbigen, nirgends und nie die Nede. — Hugo Eapet 
batte durchaus fein Recht auf ben Thron; doch beſtleg er Ihn, und 
lieg, ermuntert und begünftigt durch Johann XV, den leßten Cat⸗ 
lowinger im Kerker verſchmachten. Diefer Hugo It der Ahn bes 
beiligen Ludwigs und Heinrihs IV. — Schon einmal batte 
Frant telch einen König Carl X, der dem Eräftigern, fein Zeit: 
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alter beffer verftchenden Heinrich IV meiden mußte, Diefer 
Earl X, Kardinal von Bourbon, war gegen Heinrih IV von den 
Großen des Reichs ausgerufen worden, nahdem der Dolch be# 
Dominitaners Element deu legten Valois, Heinrich III, getroffen 
batte. Napoleon war von Plus VII gefalbt, von allen Mächten 
anerlannt, mit vielen legltimen Häufern verwandt; nicht die euro: 
paͤlſche Esalition, der Senat im Namen dbesfrangdfifiben 
Volks, fehte ihn ab, und die Mächte traten biefer Erklärung 


ben wurden, unb bie Nation jene Lehre von dem göttlichen Rechte 
außer bem Geſetze erklärte. Diefer Revolution und dem Matio- 
nalgefehe verdanft England felnen Ruhm und feine Sroͤße; ihr 
dankt das Haus Helntichs des Lowen feine in allen Belttpelien 
geactete Herricaft. 








(Schtuß folgt.) 





bel. Ein Recht, das man einmal dem Mepräfentanten des fran: 


zoͤſiſchen Volts einräumte, kann ein sandermal vom dieſen wieder 
In Auſpruch genommen werden. Alſo nicht neu find in Frankreich bie 
Veränderungen der Donaftien. — Sclagen wir bie Geſchichte 
der benachbarten Niederlande auf. Des Haufes Dranien Herr: 
f&aft (einer ber Pfeiler der neuen europaͤlſchen Ordnung) datirtvon 
jenem berühmten Wilbelm dem Berfhwiegenen, dem Lieb⸗ 
ling Kalfer Carls V, deffen Sohn Philipp TI ihm für vogelfrel er: 
Härte, weil er ein Rebelle war gegen Philipps verhafte, legitime 
Tyrannel. — Mahuend fit dabei die fih aufbrängende Bemer: 
fung, baf eine im Finftern fhleigende, die Helligkeit der Religion 
durch Thaten läfternde Kongregation gegen ben Helden Wilhelm 
von DOranien ben Dolch des Meuchelmoͤrders Gerard brauchte, wie 
fie gegen ben großen und guten Heinrich IV einem Chastel und Ra: 
valll ac gebraucht hatte, und wielfie zur Pulververfhwörung gleich: 
falls die rechten Leute zu finden mußte, Nicht aus Haß, zur 
Warnung werben diefe Dinge sufammengeftelt; benn man welß, 
melde Partei von dem unglüdlichen Earl X bie Orbonnangen er: 
ſchlich, woburh die Monardie, und die Rellglon auch, wie 
durch jene Meuchelmdrber und durch bie Pulververfhwörung, ger 
rettet werben follten. — In England trar der Baftard Wilhelm 
ber Eroberer alle legitimen Rechte mit Füßen — nicht nur die 
Rechte der Verwandten des alten königlichen Hauſes, fondern al: 
ler Großen bed Relchs, deren Güter er an feine normaͤnnlſchen 
Abenteurer vertbelite. Doch war er der Abnherer aller legitimen gu: 
ten und fhlechten Könige, die In vier Jahrhunderten England be: 
berrfhten. In derfelben Dynastie aber ftritten lange in biutigem 
Kampfe die Anbänger der weißen und rotben Roſe über ben 
legitimen Vorzug der Dorkoder ber Lancaſter. Ucherbruß der 
langen Unruben bewirkte enblih, daß dem Herzöge von Nice: 
mond Heinrich VII, einem der Dynaſtie fremden Mann aus 
bem Haufe Tudor, bie Krone übergeben wurde; denn ber op— 
tifche Betrug einer Verelpigung der rorhen und weißen Roſe in 
feiner Perfon war nur auf den Bloͤdſinn Derer berechnet, bie von 
Morten bezgaubert werben. Heinrih Tudor war fo wenig ein 
Vorf, als ein Lancafter; er ſtammte von Owen Tudor, der Hein: 
richs v Witwe, Katharinavon Frankreich, gebeiratberbatte, dadurch 
aber fein Bluteverwandter der Plantagenet geworden war. Der 
Sieg bei Bosworth, nicht die Legitimität, fiherte ihn und fel: 
nen Nahlommen die Arone. Was Heinrih VII die Weihe gab, 
war ber Friede, den er dem Lande fhhenfte nach Tojahrigen Bür- 
gerfriegen, welche brei Aönlgen, 60 Prinzen und mebr ald ber 
Hälfte des britifhen Adels das Leben gefofter hatte. — Eine 
aͤhnliche Revolution, mit Weränderungder Dpmaltie, erfolgte 200 
Jahre fpäter, als die der Nation fters feindlihen und in ihren 
teßten Zweigen darakterlofen Stuarte zum zweiten Male vertrie: 


laffen wollte, ihm ein Buch ſchickte. 


Chriſtenthum und Eivilifation auf den Geſellſchaftsinſeln. 
Aa 1, #173 r} De ! 
2. Rafher Fortgang der Mifflonsarbeiten, 
ESchluß.) 

Pomare hatte In zweiter Che eine Tochter des Königs von 
Ralatea, der größten unter den Gefellfhaftsinfeln, geheirathet. 
Die Schweſter biefer Königin kam zu Ihnen nad Limes auf Be: 
fuc und brachte eln zahlreihes Gefolge mit fi, das fi größten 
Thelts zum Chriſtenthum befaunte. Nun heiſcht auf den Süd: 
feelnfeln fo gut als in Europa die Sitte, ausgezeichneten Gälten 
su Ehren aufzubleten, was die Küche vermag und die Jahreszeit 
an Früchten darbletet; was auf Tabeitif eine Faamuras heißt. 
Die Bewirthung findet jedoch nicht im Haufe des Wirthes Statt, 
fondern das Zugehörige wird dem Fremden in fein Lager gefandt, 
Eine Faamuraa veranftalteten demnach Die Hduptlinge vom Eimeo 
für bie Schwefter der Königin. Im einem folhen Fall pflegten 
Immer Prieiter mitzugehen, um, che Etwas von ben Spelfen ge- 
foftet wurbe, das Ganze zu welhen und einen Theil davon für 
die Götter auszjufhelden und auf den Altdren niederzulegen. 
Diefe Eeremonie wuͤnſchte Pomare, zumal beieiner fo öffentiichen 
Gelegenheit, zw verhindern; als fie daher eben in Gegenwart 
des verfammelten Volkes vor fib geben follte, ftand einer der Bor: 
nehmiten aus den Begleitern der fremden Prinzefüin auf, ent: 
blöfte das Haupt und ſprach einen chriftlihen Segen über das 
Mahl, welches dadurch für die Götter unbraudbar wurde, Daß 
der Entſchluß Pomare's bei dem Chriſtenthum zu bebarren noch 
Immer feftitand, ließ fi nach dieſem bedeutenden Triumph, ben 
er ber neuen Lehre verfhaffte, faum mehr In Abrede ziehen. 
Die Königin und ihre Schweiter reldteu fodann nah Tabelti, wo 
Pomare feine fleine Tochter Almata in feinem Erbgebiet zurüdges 
taffen hatte; der König gab bier einen neuen Beweis feiner Ge— 
finnung, indem er, zum Zeichen daß er fein Kind chriſtllch erzichen 
Die Betehrten auf Tahelti 
waren inzwifchen fo zahlreich geworben, daß fie eine Partei bil 
deten, weiber die Helden den Spottnamen „Bure Atua“ db. l. 
Betvoll ſchoͤpften. Anfangs jedoch bloß die Zielſchelbe des Hohns 
Ibrer Gegner, wurden fie bei ihrer ſchnellen Vermehrung bald ein 
Gegenſtand des Haſſes und der ernitlihen Beforgniffe derfelben, 
um fo mehr ald nur wenig Scharffinn dazu gehörte, su feben, 
daf Pomare, deſſen Angelegenheiten ſonſt ziemlich hoffnungslos 
ſtanden, ſich durch einen ſtets wachſenden Haufen von Anhängern 
verſtaͤrkte. Als die Königin und ihre Schweiter auf der Infel lan: 
beten, durften fie es nicht wagen, wie fie zuerit beabfihtigten, 
die Infel zu durchziehen. Wie fie mit der heidniſchen YPartel daran 
wären, davon fonnten fie ſich überzeugen, als einige der Haͤupt⸗ 
linge ihnen das übliche Geſchenk an Lebensmitteln und Kleldungs— 
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ftüden übermahten. Die Yriefter beglelteten die Sendung, und 
als fie bemerften, daß bie alten Ehrfurdtebezeugungen gegen bie 
Götter verweigert wurben , wiefen fie brobend auf einige Buͤſchel 
gother Federn, denen mach beibnifhen Begriffen görtiihe Kraft 
Inwohmen follte, ſchmaͤhten die Gefäprten der Königin, daß fie 
die Götter Ihrer Bäter vergäßen und verfiündigten ihnen bie Bade 
biefer beieldigten Mächte, Da deutete Farefau, Derfelbe; der In 
Eimeo das Gebet gefproden, auf die heiligen Federn und fragte 
tronifh: „Sind bieß die furchtbaren Wefen, mir-deren Zorn Ihr 
uns bedroht? Ihr ſollt fhauen, daß fie nicht im Stand find, fid 
ſelbſt zu erhalten!’ Mit diefen Worten fprang er auf bie Stelle 
zu, wo fie prangten, ergriff und warf fie im ein großes Feuer In 
der Nähe, das fie im Augenbild vergehrte. Das Volk ſtleß einen 
Schrei bes Entfegend aus; aber die Race, bie es dürftete, ward 
verſcheben, damit fie um fo figerer treffen follte. 


Schutpreisvertbeilug im Paris, 
(Rorrefpondenzaus Parispom ı September.) 


Nicht Hop bie nunmehr befchäftigten Arbeiter, die Buͤrgerſchaft, bas 
rer und eim großer Theil des Adels find mit ber neuem Ordnung 
der Dinge zufrieden; auch bie privilegirten, noch fortbeſtehenden Korpo⸗ 
rationen, unter ihnen die Univerfitdt. Im erſten Rauſche bes Sie⸗ 
ges hatten die Patrioten auf feiner andern Freiheit ernflficher beftanden, 
als auf ber Wreibeit des Unterrichts; deßhals fürdtete man, daß bie von 
der alten Regierung angeflellten Gelehrten fi mit aller Macht (scientia 
est potentia) ber Umwandlung Frantreichs entgegen feyen würben. Uber 
man tÄufchte ſich, und bie Mitglieder der Univerfirit waren nicht bie 
Resten, welche gegen die Tyrannei der Minister zu ben Waffen griffen. 
Es ſcheint zwar, daß bie Berwaltung umb die Kammern, ehe ein Viertel⸗ 
jahr vergeht, den Wunſche der dffentlihen Meinung gemäß, eine fehr 
vonftäubige Resrfreipelt geſeyſich einführen werden ; allein die Univerfität 
wirb dennoch fortbefteben. Schon leuchtet der Mugen biefer meuen Au— 
orbuung einem Seden ein; bie Privatanftalten und bie oͤffenltlichen mer: 
den vortteifern; es wird im beim Intereſſe der Regierung Liegen, bie fäs 
hiaſten Männer am fi anzuſchließen, um in den Wetteifer der lehtern 
nicht zu unterliegen; bie Greifinnigften und die Freunde ber neuen Me: 
thoben werden ſich für's Erſte vorzugsweife an die Primmtanftalten wens 
den, bie Gemaͤßlgten und Vorſichtigen am bie Univerfität, weiche ihrerſeits 
von nun an teber freifinnige Ideen noch neue Methoden ausſchließen 
dann, Freut fig irgend Jemand Über bie Umwaͤtzung, fo find es bie 
Lehrer am der Univerfirät. Niemand hatte biefen ehrenwertben Männern, 
denen bie Erziehung ber Jugend im ben Rollegien und vie Ausbildung ber 
Jungen Männer in der Körfälen der verfohlebenen Bafultäten anvertrant 
ift, Hebung, guten Willen und Kalent abgeſprochen; aber man Imtte fie 
in das Ney bes Jgnorantismus und Obſcurantismus gezogen; jept ent: 
fh fühlen fie fig frei. Einzelne waren, dem Beitgeifte folgend, der 
erlaubten Freiheit voramsgerlit: ihre Hörfile wurden gefehloffen, find aber 
wieder erbffuet. Andere, deren Tenbeng Argwohn erregte, fahen ſich, 
dem Gelfte der Eharte zuwiter, ber Gefahr der Abſetzung burch das ge: 
heime Gericht des Univerfitätörathes preis gegeben. Diefer Rath ift mes 
difteirt worben, und eim beftimmtes Befeg wird dem fonftitutionstwibrigen 
Verfahren geheimer Gerichte vorbeugen, Die bffentlihen Bebrer hatten 
ſtets die weiſen Grumbfäge der Moral mit ben Vorſchriſten bes reellen 
Unterrigpts verbunden, und ohne Mißmuth bie häufigen Neben Karls X 
beberzigt, welchen zufolge ber Haube bie Grundlage alles Wiffens bilden 
follte; aber ungern affiliirten fie rich an eine Kongregation, umb recitirten 
mit ben Schuͤtern taͤglich unzählige Mal Glaubensformeln, welche durch 
zu Öftere MWiederbotung ihre Erbauungöfraft verlieren. Bon nun an 
feine Kongregation, fein Religions zwang . Indeffen war es noch umgetwiß, 
06 auch im dein Öffentlichen Unterricht mit einem Maleine neue Drbaung 
beginnen dürfte, bis vorgeftern ber Miniſter des Unterriaits in ber ftiers 
lichen Verfammfung der Univerfiät aller Ungewißbeit ein Ende machte, 
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Ei rennen burch bie Zeitungen die freimäthigen Worte bes Ken. von 
Brogile ; und ich will es verſuchen, Ihnen deu Elubruct zu ſchilberrn. welchen 
bleſe Worte hervorbrachten. 

Die Verſammlung fanb in dem großen Saale ter Sortonne Statt, 
wo bie HH. Erufin, Villemain und Gwigot ihre Borträge zu halten pfiegs 
ten. Der Saal war prachtvoll detorirt, bie Gtufenbänte mit rorhem 
Tuch behängt, Damen hielten die Tribunen befegt, und ber Ränge des 
Saales nad ſaßen gebrängt biejenigen Zöglinge ber fieben Kollegien vom 
Paris und des arten von Berfailles, welche Preife ober Acceſſits erhalten 
folten, Da für jedes einzelne Fach bed Unterrichts Berohnungen ertheilt 
werben , fo war bie Anzahl ber Böglinge fehr bebeutend,. Ihnen gegens 
über hing ein aus ber Galerie des palals Royal entnommenes Bild des 
Königs in Lebensgroͤßge. Während ein Meines Orcheſter, je nach dem 
Berlangen ber feurigen. Jugend, abwechſelnb bie patriotiſchſten Arien 
auftimmte, traten unter Begrüßung ber Marfeillaife und der Parifienne 
(von Delavigne) bie im rothen Taffet gehuͤuten Proriſturs oder Rettoren 
ber Rollegien in ben Eaal; hinter ibmen im ſchwarzer Mobe bie Profeis 
foren der reellen Wiſſenſchaften mit rorhem, ber Riteratue mit geibem lams 
gem Streifen und mit weißmwellenen Borben, je na buren Graben; 
drauf bie ebenfalls im Taffet geblllten Vrofefforen des Rechts, ber 
Arnzeitunde, der Gorboune :c., ſaͤmmtlich mit vorangetragemen Msyeicpen ber 
Fatultaͤten unb bem filvernen gailiiyen Halm. Man bemertte munter bie: 
fen Gelehrten, welche bie Mitte zwiſchen ben zu beiden Geiten vertheilten 
Kollegientebrern einnabınen, Km. Hoyer Eollard, neben weichem dem preis 
Bifhen Rechtsgelehrten, Hru. Prof. Gans, ein Sitz amgerwiefen wurde. 
Auseyt trat mit bem Konſeil ber Umiverfität der Miniſter des Unterrichts 
als Großmelfter der Univerfitit herein, unb befegte im der Mitte bes 
Saals vor dem Bilde bed Königs ben Präribentenftubl, neben ihm ber 
Kanzler des Konfeild, Sr. Baron Euvier u. a, Gelehrte mit dem Abzeichen 
ihrer Wüärbe, u 

Kr. Eparpentier (vom Eolöge Louis fe Grand) hielt eime latelniſe 
Rebe; man vernahm fie nur beftvegen ungern, weil fie fateinifip war. 
ber taum hatte Hr. v. Broglie feinen geiſtreichen Wortrag mit ben 
Borten „unfre alorreiche Revolution‘ begonnen, fo beobachteten alle Zögs 
Tinge ein religidfes Stillſchwelgen; nur wollten bie jungen Haͤnde nach 
jeden Say, nad) jeder Anſpielung nicht im Ruhe fommen, und beile Thraͤ— 
nen fiefen ben lachenden Knaben fiber das ftrablende Geficht, Nun wur— 
den bie Preife verlefen, bie Sebeutendften durch Baron Euvier, bie ats 
dern durch Hru. Maudet; jeder Raureatus wurde unter Trompetenſchall 
vor den Minifter gefülwt, der ihn auf beite Wangen füßte, ihm dem 
Kranz auffegte und bie goldgerandeten Buͤcher einhändigen led, Die 
Burſche gaben dem Hrn. v. Brogfie derbe Kuͤſſe, die andern klatſchten. 
Ein Danton, Verwandter bes beruͤchtigten und Zögling vom Eimriemagne, 
hat bei biefer Preisvertheilung des Concours general fammt ben Preis 
fen im feiner Schule etwa 150 Bände erhalten. 

Geftern wurden die Preife im Innern der Kollegien vertbeilt. Im 
„Heinrich IV“, wo de Pringen erzogen werden, war dle Königin zuge: 
gen. Im Eharlemagne, weiges dießmal ein Drittel ber ſaͤmmtlichen Preife 
des allgemeinen Konturſes davon trug, präfibirte Hr. Eoufin, Zdaling ober 
Mitſchater dev meiften andern Lehrer dieſes Kolleglums. Die Familien ber 
Zbglinge befegten einen langen Gaal, an deffen Ende bie dreifarbige Fahne 
und die neue Büfe des Könige. Ein Lehrer berichtete, daß binfort-ber 
Unterricht im der Geſchichte wieder zu Eimen gelangen, und daß bie nenerm 
Sprachen fleißig betrieben werben ſollen. Die Schuͤler wurden, wie vor 
geftern, gefrönt, geräißt, und tüßten ihrerfeits ben Praͤſidenten und bem 
Neftor nach Kräften. Die Preisvertheilung im Innern der Kollegien ger 
ſchieht esenfalts in Folge eines Konturfes, 

Man bat die franz. Schulmethoden fo oft angeffagt, und bie Franyos 
fen ſelber haben namentlich bie deutſchen Methoden fo hoch Üver bie His 
gtu erboben, daß ich eine gute Gelegenheit ergreife, wenigftens eine ber 
franzöfifshen Methoden aut anzuſchreiben, naͤmlich ben Konkurs. Bon 
der garteften Kindheit am wetteifern die Schüler in ihren Penfionen ober 
Inftituten; bie beflen werden angehalten, in ben Kenturſen der Kofles 
gien ihr Mbglichftes zu leiſten. Dort wetteifern fie von Neuem woͤchent⸗ 
tich am Dienftag in Themen (Ueberieyung aus dem Framdſiſchtn), Mer: 
fionen, Geſchichſe u. a. m. ; ber Provifor, Eenfor und Profeffor ſammeln 
die Riften; der legte Konturs gilt für rel, und mad allen zufanmen 
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werben die Preife beſtimmt. Die Gerrönten mpfen im Concours 
tneral unter einander, und alle Zeitungen verfünbes bie Mamen ber 


Se. Maj., weiche für bie Lehrer ber dffentlichen Anſtalten ein aufrich⸗ 
tiged Woblwollen heat, erlaubte benfelben, ber . Aamirte ihre Hufwars 
tung zu machen. Sie erſchienen heute um eim Uhr im Palaſt, meift im 
gewoͤhnlicher fptoarger Tracht, und wurden von dem Minifter bes Untere 
richts eingeführt. Zugleich Fam bie Geſeuſchaft der aprifttihen Moral, 
und mehrere Städte Franfreihs wurden nah eimanber jur Huldigung 
gemeldet, Die Borfäle und ber Flur des Kuppelgewoͤlbes waren fo ges 
bringt voll, daß eine Amzahl Lehrer zurücdhtieben; biefe geleitete 
Hr. Blucmaln um zwei Uhr zu Br. Mafeftät. Der Aronpring mar 
in der Pairdlammer, die Kbnigin und bie Pringeffinnen anmefend, Weich 
sem Eintritt erfannte ber Mönig einen ber Profefforen, der feinem Altes 


eine ganye Menge binzufepicen.“ 1 
Henri IV berrängt worden, unb der Grundfag Er. Mah., feinen Rins 
dern eine volfsthämliche Eryiebung ju geden, erbebt bie Botfärhämlichteit 
der t. Familie. Die ehemaligen Miltfepäter bes Rrompringen, bie Zög- 
finge der polytechniſchen Anſtalt, trugen umenblich Biel zur Umgeſſal⸗ 
tung Frantreichs Bei, und tranfen vor wenigen Xagen mit S. t. H. 
auf bie Gefunbheit des Kbnigs; ber Kronprinz erfannte unter ben Depus 
tationen ber Gtubirenden ded Rechts und der Mieblzin viele Jugendfreunde; 
ber Herzog von Nemours vergißt ald Pair von Frautreich feine Epielge: 
noſſen nit. Kurz, die Uniwerfität iſt im jeber Hinſicht mit den neuen 
Berbältniffen zufrieden ; einige Unbänger Karls X, worunter fehr ads 
tungswertbe Gelehrte, mie ber Profeffor bes Rechts, Varbeffud, Gaben 
ihre Stelle aufgegeben; bie Äbrigen gewinnen burch Ihr aufrichtiged Anz 
folleden am bie beftehenbe Orbnung meued Unfehen, und bie halb eintre⸗ 
tenbe Freiheit des Unterrichts wird Iren @ifer, amftatt ihm zu laͤhmen, 
befto mehr anfpormen. 


Brief eines frangöfifhen Garde du Corps *). 
&t. ®o, ben 25 Uuguſt. 
Theurer Freunb! 


Wir find an demjenigen Theil bed Dramas, ber und am Naͤchſten 
angeht, am ber Verabſchiedung; am 25 wird bas ganıe Stuͤcr ausgefplelt 
ſeyn. ine Kompagnie hat geflerm ihre Pferde mit Sattet ımb Zeug an 
ein Infanteriebataillon abgegeben; fie befinden ſich jegt, fammt unferm 
Helmen, Piflolen und Patrontafen, unter der Aufſicht der Kavallerie⸗ 
offijiere, die im ber Umgesend auf Memonte liegen. Man erzeigte 
uns bie Gunft, und nicht eigentlich zu entwaffnen; jeber behlelt feinen 
Saͤbel. Welch ein Traum! fragen wir, ob wir rest aufgewacht find, 
Ste wifien, daß wir u netten Abſchied auf halben Solb erhalten; 
Das iſt Wenig für alle Krieger, die ſaſt ſaͤmmtlich ohne Vermoͤgen find; 
aber immerhin! müßte ich auch Maurergeſelle In Paris werben, fo würbe 
ich mich doch giäclich fhägen, endlich einmal frei atmen umb denten zu 
tonmen, obme Beforgniffe vor meinen Umgebungen baben zu bürfen, 

Sie ſprechen uns um einen Neifeberiht an; M. bat mir verfprechen, 
Ihnen Aber den moralifhen Theil Rechenſchaft zu geben; dieſer iſt ber 
intereſſantere. Ich beftwänte mich auf einige naͤhere Umſtaͤnde bes Mars 
fees ſelbſt, und Laffe bie panifhen Schrecken, bie ſchimpflichen Entwürfe, 
die verbrecheriſchen Hoffnungen, mit Einem Worte, all bie Thorheiten 
und Nieberträchtigfeiten bei Geite, von welchen wir Zeugen waren. 

Waͤhreud ber Naht von Berfallled aufgebrochen , biveuafirten wir 
im Hof unferd Exboteld in Saint: Eloub, Am folgenden Tage fam bie 
von Paris zurädgebrängte Garbe truppweife, bo noch im Orbnung, 
mit Trommeln und Xrompeten an ber Epige. Nichts, mas It je ges 
feben, bat einen ſolchen Eindtuct anf mich gemacht. Alle biefe unglüͤcttichen 
Soldaten, mehr zu beflagen als zu tabeln, von ber Sonne geſchwaͤrzt, 
bededt mit Staub, ſeit zwei Tagen ohne Speife, langten im einyelnen 
Zügen an, traurig, geſentten Bits, wie Leute, bie ein boͤſes Gewiſſen 
haben. Ueberall das tieffte Stillſchweigen; fein Laut aus ben Reiben. 


) Aus em National. 
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fig vom Schloß ber bie widerſprechendſten Gerüchte. Unruhige Gruppen 
fnapptem fie begierig auf, Die Abbantung bed Königs zu Sunſten des 
Daupbins wurde im ganyen Lager umgetragen. Keyterer follte ſich mad 
Paris begeben baben ; ſebald man ihm vom boulogner Hotze ber 
reiten fah, warb er umrinat und auf bem Pay von Gaint: EI 
bnig ausgerufen. Zwel Bafmenträger ber eben augelangten Mfgimenter 
tamen zu feinem Pferde heram und Äberreichten ihm ihre JFahnen. Man 
nannte Me Mitglieder eines neuen, aus dem Unten 
menen Minifteriums, Nachricht, vom einem Dffuier bes Ges 
heralftabes famell na Werfallled gebracht, bewirtte, bab bad Moll, weil⸗ 
ches ben Pariferm zu Sohtfe eilem wollte, bie Waffen wieber ablegte. 
Asends am 29 Tufi bildeten wir bie Vorhut am Gatter von Biue⸗ 
d Auvay, und aßen, pelotenweiſe mit einamber abwechſelnb, in bem 
Dorfe. Auf ein Mal faben wir, wie ein Kaufen unferer Rameraben 
pidgtih aus dem Dorfe zurhettehrte. Banern batten ihnen geſagt, bad 
softe Rinienregiment, weiches bie Waffen niedergelegt, babe biefelben wie⸗ 
ber aufgenommen, und rüde, bie Dffziere an der Spite, gegen uns 
beran, Unſere Pferde waren abgerdumt; Wer zwerft mit bem feinigen 
fertig war, eilte vorwärts, und twirfip fahen biefe eine Bremabiertoms 
pagnie jenes Regiments auf und zufommen. Im Augenblicke war ms 
fere erfte Schwadron mit ihnen handgemein; imbeffen batte fi bloß ber 
Obriſt des soften Regiments von einer Oremabierfoinpagnie begleiten laſſen, 
um feine Fahnen zu Abergeben; Dieb bie Urfache des sangen Laͤrms. 
Wir fingen an, fiber bie Unterbrechnng ber Mahlzeit zu lachen, ald ber 
Schrecken in EaintsEloub um fi arif. Ein Semeigers Regiment hatte 
Befehl erhalten, gegen das 50 gu marſchiren. Beide blieben imbeffen 
ſehr friedlich gegen einander. Man Tas ums eine Proffamation Ragufa't, 
wenach ber Armee die Gratifitatien eines anbertbalbmonatligen Gelbe 
juerfannt wurde. ESchluß folgt.) 


L 


General Sucre. 

Der den neueſten Nachrichten zufolge ermorbete Beneral Burre 
war neben Bolivar einer ber größten Woblthäter Eübamerita. Ges 
boren zu Eumana in Wenezuela im Jahre 1795, war er bei feinem 
Tode 57 Tabre alt, Er erkielt feine Erziehung In Caracas unb trat 
anıa in bad Heer. Won 1844 bis 1847 diente er Im Stab. Er 
führte bad Kommando in ber Schlacht bei Piuchicha. am 24 Mai 1822, 
wo 500 Gpanier getbdtet wurben und bie Äbrigen, gegen 5000 flarf, ſich 
ſich ergaben, Durch biefes Greigniß war be Unabhängigkeit Columbia's 
geſichert. Im Juni 4825 wurde er bei Annäherung einer ſtarten ſpa— 
nifven Armee zum Oberbefehlsbaber ber Truppen in Peru ernannt unb 
gewann am 9 December 1424 bie Schlacht bei Avacucho, bie glorreichſte 
bie je in Elidamerifa geſchlagen wurde, worin 1400 Nopaliften netbbtet, 700 
verwundet und 3784 gefangen wurden, einbeariffen ı6 (1 Generale, 
46 Oberſten, 65 Obriftlieutenants und 384 Offiziere niebrigern Rangs- 
Dieb ſicherte de Unabbänglgfett von Pers, Cofort befreite er bie 
Provinz Bolivia, wurde General en Ebef und balb duch, durch Wahl 
bed Kongreſſes, iehendlänglicher Praͤſſdent biefer Provinz Er war erfler 
Präfident bes tonftitwirenden Kongreſſes in Bonota und einer ber Kom— 
miffäre, am mit Werleguela Wriedenäbebingungen anzumüpfen. Diefe 
Miffion blieb erfolglos, und Sure begab ſich, nachdem der Kongreß feine 
Arseiten geendet batte, nad dem füblihen Provinzen, um einige unter 
Generat Flores ausgebrochene Unruhen beizulegen. Dort ereilte ibn fein 
Verhängnis. — Er mar von mittlerer Größe, Tebbaftem Benehmen, 
feinen umb aefälligen Sitten. 


Müngen, in ber Kiterarijap » Artiitifgen Anſtau der I, G. Gott a'ſchen Buchhandiung. 
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Manifeft an die fpanifhe Nation. *) 


Spanler! Sieden Jahre find auf dem Punkte abzulauiew 
während welcher bas unterbrüdte Spanien in einen Abgrund von 
Lelden verfanf, wogegen es in Gebuld Abhülſe von feiner Regie: 
rung erwartete. Nun am Ende diefer fieben Jahre fragen wir, 
Was it von diefer Negierung geiheben? Sie bar jede Erwartung 
getäufcht, ihr Obr den Geboten der Vernunft und der Erfahrung 
mehr und mehr verſchloſſen, in ihrem Nahetaumel fi mehr und 
mehr verblendet, Nichts getban, als bie Ideen der Freiheit unter 
ung ausjurotten, als die Bürde unferes Elendes unerträglich zu 
machen, als ob es feine Aufgabe für ſie gäbe, als dahin zu ar: 
beiten, daß diefes ſchoͤne Land aus der Zabl der civilifirten Staa⸗ 
ten ausgeſtrichen würde. Mau dachte, unfere Unterbräder würe 
den zulehzt, durch fo viele Schlachtopfer gefättigt — ſey es auch 
nur um ihres eignen Intereſſes willen — den Rechten und Bedürf: 
niffen der Nation, dem Gelſt bes Zeltalters, dem Belfpiel anbe- 
rer Monarchien und den Forderungen ber ganzen Welt einige Fur 
geftändniffe maben. Nein, immer noch fahren fie fort nad Thrä- 
nen und Blut zu dürften, fahren fort — eben fo unfähig ber Maͤßl— 
gung als ber Befferung — immer nod Spanien lieber in eine unger 
heure Wüſte von Gräbern verwandelt zu ſehen, als ſich au einer 
Maßrehel des algemelnen Beften vermögen au laffen. 

als es einem Mir beifpiellofer Gewalttbat, zum Hohn ber 
beitigften Rechte unabhängiger Völker, Im J. 1825 gelang, bie 
politiſche Verfafung umzuftogen, welde Spanien gegründet, 
welde fein Monarch befräftigt, unter welcher er drei Jahre, aner: 
fannt von allen auswärtigen Mächten, regiert hatte, erklärte der 
König auf das Felerlichſte, und während es volltommen feiner 
Selbitentfchliefung anhelm geitellt blieb, fi, fo er wollte, frel 
und öffentlich in das Hauptquartier der Feinde zu begeben, er 
erklärte, fagen wir, aus eigener Bewegung feine Abſicht, Made 
und Verfolgung aud dem Reich zu verbannen, ale Meinungen zu 

verföhnen, das Vertrauen und die für die allgemeine Wohlfahrt 
fo norbwendige Ruhe und Eintracht unter ben Spaniern berzus 


°) Wir geven dieſes Manifeft feiner ganzen Anddehmung nad, ba 
ed ein lebendiges Gemälde dei Auftandes der Halbinſel enthält und 
wir es ald dns erfle Attenſtuͤck heiraten, mit welchein eine neue 
Seſchichte Spaniens beginnt, Es wird bem berühmten Don Canga 
Arguelles zugefchrieben. 


ftelen, und wiederum aus eigener Bewegung gab er unter am 
dern Verſprechungen auch die von fih, eine Reglerungeform eins 
zuführen, weiche zum Gluͤc der Nation Nichts zu wuͤnſchen übrig 
taffen, Sicherheit ber Perfonen und bes Eigenthums und allem 
Spaniern bürgerliche Freiheit gewähren follte. *) 

Dleſe Zufage, verbärgt durch Treu und Glauben des koͤnigli⸗ 
hen Wortes, wie ift fie erfüllt wordem? Noch war die Feder nicht 
troden, welche diefe Schrift unterzeihnete, ald ein zweites 
Manlfeſt, von derfelben Hand erlafen, uns fund that, daß der 
Könfg Parteldaunt geworden war; daß der Meft der Spanier vom 
ihm fürder Nichts zu gewarten hätte, ald Noth umd Merfolgung; 
und daß fehn Regiment turannifcher ſeyn wuͤrde als je. Ihr fabet 
diefe Regierung, das Spiel ber Leidenſchaft, das Werkzeug von 
Faktionen und Welberintrifen, befoldet von einer fremden Macht, 
um die Natlonalunabhängigfeit und Nationalehre zu ſchaͤnden, 
im Bertilgungsfampf begriffen gegen Baterlandsliche und Wiffen- 
ſchaft, die Urſache oder Pilegerin fhrediiher Anardie, um Ges 
mütber gegen Gemüther zu entflammen, ſchamlos mit Füßen 
treteud alle Gefege und felbit des Scheines ber Gerechtigkeit fpot= 
tend, Ihr ſahet fie, wie fie Spanten zu einem Kerfer umfchuf, 
wie fie Hunderte von Opfern zur Schlachthant fchleppte, wie fie 
Andere zu Taufenden aͤchtete, wie fie Männer, die Ihrem Waters 
land und König mit Ehren gedient und denen Nichts zur Laſt fiel, 
als daß fie Ihre Prlicht getban, zur Erniedrigung und zum @iend 
von Sflaven verurtbeilte. Ihr fahet diefe Nation verböhnt in 
der Perfon ihrer Nepräfentanten, melde ſchllmmer behandelt 
wurden, ald Verbrecher, weil fie, tren Ihrer Sendung und ihrem 
Eide, hatten verhindern wollen, daß der König in die Gewalt 
des Feinde gerietbe. Ihr faher, welche Mühe man ſich gab, 
die Kraft des Volks durch Entfittlibung zu tödten, damit, Wer 
miſſethat gefät, nicht Fluch erntete; wie gottlos man die 
Kirche Ehrifti entweihte,, aus der man elne Schule der Graufams 
feir und Barbarei machte! 

Allein dem Despotlsmus genügte nicht, feine Gelßel bloß 
über Die zu ſchwingen, welche er ald feine Feinde betrachtete, weil 
fie die Frelhelt lebten. Immer undanfbar, felbft gegen feine els 
genen Diener, wie elend vergaft er denjenigen unter ihnen, bie 
in ihren fehlichten Begriffen von Recht und Staatewohl, nur els 
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nen lelien Zweifel gegen des Königs unbedingte Mahtvollfommens 
beit wagten! Gatalonten iſt von ihrem Blut überftrömt und eine 
Menge Spanier trauern um ihre verlorme Helmath in Gefäng: 
niffen oder fremden Landen. 

Keinen hat die Trübfalübergangen, auferdie Wenigen, die ich 
vom Öffentlichen Elend naͤhren. Spanier! Alle Mißbräuce, die man 
abzufhaffen begonnen, find in einem weitern Umfange, als ſie je be: 
fanden, wieber hergeſtellt; die Thore; welche man Eurem Wohlftand 
und Euter Induftrie geöffnet, feiter als je wieder verſchloſſen; Richter, 
die Feine Pflicht anerkennen, als blinde Ergebenhelt gegen die 
Gewaltbaber, falten über Euer Leben und @igentbum. Ahr 
ſerd mit Abgaben überladen, die nicht nur in ungefehlicher 
Form, fondern auch in keinem Verbältnig zu Euren Mitteln find, 
während fie ben Reichen auf Koften des Armen begünftigen. Aber 
ald ob es an diefen Abgaben nicht genug wäre, nicht genug an ben 
taufenderlei Mißhandlungen, die Ihr bei dem Einzuge berfeben 
und beider Erhebung der Mäditände auszuſtehen habt, müffen 
nod andere und noch rechtswidrigere Erpreffungen — neue Mono: 
yole, neue Frohnwerte und endlofe Placerelen — müffen verderb: 
liche Spekulationen, womit Diejenigen, welche Eud regieren, ſelbſt 
Mitglieder des königlichen Hauſes, fi befaffen, um fi id Eure 
Spolien zu thellen, müflen verſchacherte oder nach Gunſt ver: 
ſcheutte ſchaͤdliche Privilegien, unnöthig und ungleich vervielfältig: 
te Doppelsehnten (üfths) Euer Elend fort und fort fteigern, bis 
es bie letzte Stufe erreicht. Und wofür werden dieſe vielen Op: 
fer gebraht? Die Kraft Eurer Arbeit vergeuden Schmarotzer, 
bie Euch feinen Dienft leiten, Die mit vornebmer Beratung aus 
ben Krelfen elnes übermüthlgen Hofes auf Euch berabbliden, die 
der Öffentiihen Noth ſpotten durch boshafte Kabalen gegen bie 
Moblfabrt anderer Länder und durch elgenfinnig unternommene See: 
erpeditionen,, welche der Nation von feinem Nuten feon, und 
in belden Hemisphären bloß ein mitleidiges Lächeln erregen koͤn— 
nen. Darum reift man Eure Söhne von dem väterlidien Herde, 
daß fie in verpeiteten Himmeigitriben eines ruhmloſen Todes 
fterben, oder daß fie ſich um ſolche traurige Defultate abarbeiten 
wie die Ereigniffe von Kampico audweifen, jur ewigen Schande 
der Regierung. Aus GSroll gegen die Freiheit und zum Aergerulß 
ber ganzen Welt wird Euer Geld verſchleudert, wo ein Freundediand 
it, dem fein König eine freie Verfaſſung verlieben bat; aber nicht 
zufrieden, im Stillen Böfes zu Aben, ftiften Eure Beherrfcher 
offae Empörung an, beten Euch in Arieg uud bewirken, daß In 
ganz Europa der Name Spanlen nur mit Haß ausgefproden wird. 

(Fortfegung folgt.) 





Hiftorifche Andeutungen in Bezug auf Die Frage über die 
Legitimirdt in Frankreich. 
Zub.) 


In Portugal genügte die Rerolution eines Tages (1 De— 
jember 1640), ein verhaßtes Jod abzumerfen, und das Haus Bra- 
ganza auf den Ihren zu erheben. alt 5% Jahre laug Fonnte 
man in Wien, Madrid unb Nom ulcht mit fi einig werden, ob 
der Herzog von Draganza elnrechimäfiger König fev. ie Zelt, 


ſagt man, übernehme die Weihe der Legitimität! Aber wie fan 
durd bie Zeit eine Ufurpation zum göttlichen Neht werben? Wie 
alt muß die Zeit werden, um folhes Wunder zu bewirken? Wie 
beißt ber Zuftand im ber Swifhenzeit? Muß man alfo nicht ber 
Ufurpation ungeftört Zeit laffen, legitim zu werben? 

Auch im Norden entſchieden Mevolutionen über dfe Reiben: 
folge der Hertſcher. Mehrere ſchwediſche Dynaſtien verdanften, 
nad gewaltigen Erfdütterungen, das Diadem der Wahl nur fel- 
ten regelmäßig verfammelter Neichsflände. Die jüngfte diefer 
Nevolutionen iſt kaum 21 Jahr alt. — Freilich nicht Immer wa- 
ren bie Mevolutionen für die Interefen des Volks unternome 
men; die unumfhränkte dänifhe Kbnigsmacht gründet fi 
auf ein kaum begrelflibes Gemifh von Kabalen und Miövers 
ſtaͤndniſſen des Reichstage von 1660. Coll bier ber Zwect 
das Mittel heillgen, weil es die Unterdrädung der Stände 
galt? Ferdinand VII In Spanien bat die Frage bejaht. — Auch 
Rußland bar feine Mevolurionen und feinen Donaftienwechfel 
gehabt: nicht die ferne Verwandtfchaft mit dem alten erlofhenen 
Sjarenftamme gab dem Haufe Romansw f. J. 1613 den Throm, 
fondern die Wahl des Volts und das Anſehen bed Metropolitem zu 
Roſtow. — Ohne gehäffige Nebenabficht, nur als Ausſpruch der 
Geſchlehte darf daran erinnert werden, daß eine in fich gerfallene 
Regierung in Polen den Anlaß zur Thellung bes Landes und Ber: 
nichtung des Staates gab. Unlengbar iſt wohl das Recht einer 
Nation, eine fanlgewordene Megierung durch eine lebenbigere zu 
erſetzen, dadurch bie Wiedergeburt des Staates zu bewirken, 
und der Thellung zuvorzukommen. 

Eonad würde nichts Unerhoͤrtes geiheben, wenn Europa eine 
große Thatfahe anerfennt, und dabei die ſchwankenden Begriffe 
einer durch die Geſchichte nirgends beftdtigten Doktrin den welte- 
ren Forfhungen muͤßlger Gelehrten überläft. Niemand wird 
leugnen, daf im gewöhntihen Lauf der Dinge dem Herzoge 
von Bordeaur die Thronfolge gebührt bätte; es kann aber nicht 
überfeben werben, daß Franfreih ſeit 40 Jahren, In feiner tbeils 
biutigen, theils durb den hoͤchſten Militdrrubm glänzenden Ge: 
ſclchte, ein durchaus neues Land geworden Hit, dem bie alten 
Bauberformeln des Hof » Glaubens und Thuns nicht mehr genügen, 
dem nicht durd Demüthige oder blöde Anhaͤnglichkeit an hertſchſuͤch⸗ 
tige Sefulten bie Mube gegeben werben fann, dem durch unbell« 
bare Ruͤckfaͤle in die alten Fehler die Ausfdbnung unmdglih ge- 
macht wurbe. Nur eine wefentiibe Veraͤuderung in dem Innern 
der Gentralgewalt, um diefe homogen mir ber Nation zu machen, 
kann Frankreich beruhigen und es gefchltt mahen, im wabrbaft 
friedliche Verbuͤndung, nicht In erlogene, mit Entopa zu fommen. 
Der Herzog von Bordeaut it von ber Kongregation fm bem 
Grundfäpen einer polltifhen Lehre erzogen, welcher Frankreich 
entwachſen ift; von ber Wiege an zeigte man ibm — nicht In 
der Liebe des Volkes, fondern in der Esforte von berittenen 
Gendarmen die Fuͤhrungsmittel der Herrfhergewalt. — Und bann, 
waren in rubigen Beiten bie Regierungen unter Minorennen felten 
alücktich, mie fönnte eine ſolche es In unfern Tagen ſeyn? Es 
ftünde traurig um Europa’e Orbnung und Friebe, wenn beide 
nur dadurch erhalten werden könnten, daß, mit Aufopferung vom 
Blur und Bold, eine große Natlon gejwungen werben mähte, 


ı 


ſich einem zehmjährigen Kinde zu unterwerfen. Die Bibel fagt: 
„ehe bem Lande, beffeu König ein Kimd iſt!“ Es It Har, ber 
Herzog von Bordeaur wird die Welt fo wenig im Flammen feßen, 
als es die Vertrandila, der falfhe Sebaftian, der Kardinal 
Carl X, die Stuarte und andere alte oder meue Pratendenten ver: 
mochten oder vermögen werden. — Ein Wort ber Weisheit fit 
von einem Lande her erfiungen, aus welchem man feit lange nur 
Welsheit verfheuchende Lehren vernommen hatte. Die fpa: 
nifhen Megierungsiourmale follen die großen neuen Ereigniffe 
in Paris „eine gefenlihe Revolution’ genannt haben, — 
Gefetzlich wat die Verändernng In Franfreih von bem Augenblit 
an, ald die alte Domaftie fi mitten Im Lande von allen Parteien 
verlaffen ſah, und nirgend ein Wiberfland gegen die neue Regie: 
rung von Seite ber Nation ich bemerflich machte. Und Niemand 
wird gegen die Zegitimirdt des Hauſes Orleans eine beglaubigte 
Stimme erheben, fobalb die großen Mächte die Nothwenbigfeit 
der Erhaltung des Friedens anerkennen. Kein Sicherbeirsmit: 
tet des Beſtandes wird Übrigens dem Adnige Ludwig Philipp 1 
verbacht werden können. Jede neubefeitigte, welſe Megierung 
bat ſtets das erfte Beduͤrfniß der Innern Ruhe und des Friebeng 
nad Außen dadurch zu befriedigen gefucht, daß dem vertriebenen 
Zweige alle Hoffnung abgefhnitten wurde, durch Bürgerfriege 
ober mit fremden Waffen bie Ruͤckehr zu erzwingen. Eng: 
land, bie Niederlande, Schweden, Dänemark und andere Relche 
haben die Belſplele davon aufgeftellt. — Es if durch die neue 
Revolution bes Julius 1850 eine große Warnung an alle denten- 
den Staatmänner ergangen, fie lauter babin: die Macht ber 
Öffentlihen Meinung nicht zu verkennen. Giner ber erfien und 
gelehrteiten Publlziſten Deutfhlande, Hr. Staatsrath Klüber, 
bat bereits vor mehrern Jahren in einem Auffas: „die drei 
großem Mächte,” bie Heermacht, die Geldmacht und 
die öffentlibe Meinung als die politifben Hanptmädte 
anerfannt, und zugleich nacgewiefen, daß bie Heiden erften nur 
dann Sicherbeit arwähren, wenn fie ſich auf die öffentliche 
Meinung, als bie größte und umabbängigite von al: 
fen, ftügen. Jener Auffag erfheint jegt mie eine Prophezeiung. 
Es kit ein rebliher Wunſch, daß, nachdem die Prophezeiung Im 
Erfüllung gegangen, bie große Wabrheit nicht verfanut werden 


möge. 


Brief eines frangöfifben Garde du Corps. 
(Scuß.) 


Um zwei Uhr Morgens fegfiefen wir ruhig auf bem Boden, als 
der Befehl zum Aufzaͤumen und Abmarſch von Mund zu Mund ging. 
Man börte keine Trompete. Dieie Vorſichtsmaßregel ließ und vermu⸗ 
tben, man babe einen Angriff, eine Ueberraſchung vor. Aber bie Leber: 
vafhung galt und felöft; man hatte ſich im ber Nacht zur Ubreiſe won 
Saint: Eiond Hereitet, und mis Anbru bed Tags war unfer Binonaf 
im Trianon. Raum fanden unſere Fleifchtbpfe am Feuer, als wir von 
Neuem Befebt zum Aufbruch erbielten. Man tonßte mit, wo es hin 
ging. Die Einen nannten Angers, Andere Bois, Undere Angonleme, 
Son wurde manch hoch bezahlte Treue wankend. Ein Zug von mehr 
als zweihundert Magen hinderte unfern Marſch fer; eublich langten 
wie in der Nacht in Ramboulllet an, Die Truppen lagerten im Part, 
uns wir unter ben Feuſtern des Schloffed, wo bie größte Unorbnung 
berrſchte Wir blieben dort drei Lage, während welcher dns Ausreißen 


tben Unfalls Krn. Poques geweſen, ber im Augenblicke, wo er ſich alt 
Yarlamentär nahte, won den verwundet wurbe. Man ers 
zaͤhlte uns diefen Vorfall, der die Cutruͤſtung, melde wir bereits fühlten, 
moc vermehrte. Man fing an, in bie Antunft von Negierungsfommiffds 
ren Zweifel zu legen; bie Unrube harte Ihren böswften Grab erreicht; bie 
Garden, mit dem blinden Cigenfinn bed Hofs befannt, murrten laut unb 
drohten, benfelben zu verlaſſen, wenn man fiber ben Crfolg ber Unter 
Handlungen länger fanveige, Bereits hattem wir erfabren, baß die Garbe, 
ober vielmehr der Meine Keft, welcher von berfelben noch übrig twar, eine 
drobenbe Stellung gegen und annelme, indem fie behaupteten, unſere Hart⸗ 
wäcigteit beftärte ben Kbmig im feiner thoͤrichten Hoffnung. Das empbrte 
uns; waren wir doch mod viel weniger ald bie Barbe für dergleichen And 
figten! Der Womarfy von Rambouitlet ſaͤuftigte dieſe Erbitterung 
wieder. bie fonft, man weiß nicht wie, bätte enden fünmen, 

Wir mußten nicht, welcher Urſache bie Eitfertigfeit zuzuſchreiben fey, 
womit bieje Asreife vor ſich ging; fie geſchah bei Macht, umorbentficher als 
irgend eine der frübern. Wir veriertew und nicht felten im ben Seitens 
wegen. Die Daupbine fuhr an uns vorbei unb fagte: „Da finb bie 
Garten; ich bin gluͤctich, unter Ihnen zu ſeyn; ip hoffe, Sie verlaffen 
mich nicht.“ Mit Kagedanbruch kamen wir in Maintenom au; zwel Stun⸗ 
ben fpÄter waren wir ſchon wieber fort. Es war am 4 Auguſt! Wir 
glaubten, ber Kbnig wolle einen Bürgerkrieg anftiften und einen Aufruf 
an bie Kammern ergeben laffen; ober bejier, wir wußten nicht, was wir 
denten follten. Erft am anbern Tage erfuhren tolr, der Abnig wolle nach 
Eperbourg und fich bort einfarifen. Im Ball eines Bürgertriegs hätten wir 
unſere Vörgeroflict gethanz jegt war unfere ganze Mufgabe, Karl X 
gegen bie Ungriffe eines nicht bebroßten Boltes zu ſchühen; der Tagöbe⸗ 
fehl der Negierungdtommirfäre wirb Ihnen fagen. wie wir biefe Aufgabe, 
qeldst haben °). Das Mnge Benehmen ber Kommiffire bat und unter, 
weg# allenthalsen eine jehr gute Aufnahme verfhaft. Sie waren immer 
vor uns ber, Überall verfünbend, daß unfere Mifiion geſeymaͤßig und im 
Willen der Regierung fen, fo daß bie gegen und bewaffneten National 
garden und, wenn wir anfamen, bie Haͤnde brüdten. In Dreur faben 
wir bie erſte breifarbige Fahne; fie veramlahte fehr verſchiebent Befichter, 
Ich war ibr zehzu Fahre lang gefolgt, unb fühlte bei den Thraͤnen, bie fi 
mir aus den Augen flahlen, ben gamyen Zauber, der au einem Stuͤcte 
Tuch zu bängen vermag. 

Was von ber Barbe %) noch Äbrig war, hatte fi, mit Ausnalme 
eimer Abtheilung Gendarmerie⸗ Jaͤger, unterwegs bie Obriſten au ber 
Spige, von uns verabſchlebet. Nach Maintenon waren noch dad volls 
ftändige Gar ment, ber Ueberreſt ber Schweizer umb eines 
Infanterie⸗ Regiments, einige Rüraffiere und Grenadiere a Chtval, zwei 
Regimenter Jäger von ber Linie und zwel Kanonen bri und geweſen. 

B. wirb Ihnen bie Uebergabe unferer Slandarten befchreiben; fie 
verdient einen befonbern Bericht, Die Scene der Einktiffung bar uns 
nicht im Minpeften gerührt, Der König, zwiſchen zwei Garbefomvagnien, 
war obme amzuhalten durch Cherbourg gefahren, Wir waren im Hafen in 
Schlachtordnung aufgeftelit! Man erwartere einen feierllchen Abſchied. ſtatt 
deſſen erhielten vol aus bem Wagen bioß ein Winten mit ber Hand mie 
eb fonft an uns gerichter wurbe, wern wir eom Thor unfers Hotels aus 
ben König auf bie Jagh fahren faben. An Borb gefommen, gingen ber 
Kinia und fein Sohn mit der Gleichguüͤltigkeit gewöhnlicher Meifenden auf 
der Brüde auf und ab. Micht Ein letztes Lebewohl, fein Arien and 
nur mir ber Hand, Alsbald wanbten wir bie Zügel, und Abends waren 
wir im Balognes. 

In Carenton begegneten wir 400 Nationalgarden, bie auf das Be. 


*), Diefer dad Benehmen der Gardes bu Eoros fehr ruhmende Tagebefehl vom 
+d Anauft ift von dem öffentlichen Btärrern bereits negeben worden, 
Bekanntlich umtericheiber man zviſchen der Garde Augemeinen und der 


noch böber Ntetenden Garde du 
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racht, daB ber Abnig fih In Eherbourg fefiiufenen gebente, uns am in: 
tritt im die Stabt hatten hindern wellen; fie fehrten ruhig zurüer, ohne 
Zweiſel durch bie Kommifläre eines Berfern belehrt. 

An Rambouiflet Hatte mir ber Drift F., der Jeſuit, ber bei Hof fo 
wohl augeſchrieben if. geſagt: „Beruhigen Sie fin, @ie merben ent: 
ſchaͤdlget werben; wir Legen uns jett aufge Xemporifiren, und in einem 
Monat kehren wir mit 200,000 Mann nach Paris zuräd,” — „Regnen 
Sie daranf nicht,“ entgegnete id, „ES if nam gewiß,” eriwieberte ber 
Wuͤrdige mit gebelmmißvollem Ton, Ach habe es and guter Quelle,” 

Reben Sie wohl. Der Ihrige, Perete, 


Amerifanifbe Karrifaturen. 
(Mitgetbeitt von Hrn. Dr, Hermes,) 

„Was meinen Sie, das ich bier vor mir habe?“ rief mir mein 
alter Freund X entgegen, ald ich zu meiner gewohnten Nachmittags⸗ 
ſtunde in fein Zimmer trat, um ihn zu einer Partie Schach aufzuforbern. 
„Nun, zunbrberft mia, entgegnete Id, und warf einem ſchnellen Bike 
auf bad Heft, weiches fonderbare Zerrbilder zu enthalten ſchien; „aber lafr 
fen Sie fehen! — Karrifaturen?” „Und zwar ameritauiſche, bie dem beflen 
englifhen Nichts nachgeben. Hommen Cie mir jegt mit Ihren ftatifti: 
ſchen Theorien vem Gewerbflein, ber in Republiten, und von der Funft, 
bie in monarchiſchen Staaten am Beften gebeiben fell! „Aber was bar 
ben Ihre Rarritaturen mit meiner Politit zu thun? erwieberte ich, aan 
vertonndert den alten Herrn anfehendb, ber im Eifer aufgeforungen war 
und mir mit einer Keftigfeit entgegen geftifulirte, bie Ich inter biefem 
Grabe ber Breite gar nicht mehr erwartet hätte. „O, bfeiben @ie mir mit 
Ihren Fragen vom Hals!” fubr mein ehrlicher Alter fort, der zwar Längft 
die Linie paffırt hatte, unter ben grauen Smaren aber no mehr Jugend: 
feuer bewahrte ald mancher blutloſe Zwanziger umter ben ſchwarzen ober 
blonden. „Glauben Sie nicht, dab ich zum Morand weiß, worauf Cie 
hinaus wollen? Mur bad Schbne, Ibeale, Poetiſche gehört in dad Ber 
beit der Kunſt; Big und Laune fiehe dem ehrlichen Handwerter eben fo 
zu Gebot als dem Kuͤnſtler. FI es nicht oT Nicht wahr, ich habe 
von Ihren Lertionen yrofitirt, Herr Ariflorat? Ca ira, ca ira!“ 





Ich will mich für heute einmal gang auf Ihre Eeite fohlagen‘; fiel ich 


ein, ba allmäblig meine Neuglerde erwachte, mb ich wohl mwußie. daß 
Dieb das einzige Mittel war, zum Ziere zu gelangen; „aber unter ber 
Bebingung. daß Sie mir Ihre Schaͤe nicht laͤnger vorenthalten. „@o 
haben wir nicht nemeitet!” war bie Entgegnung. „Aus bloßer Gnade 
will ip Ihnen bas erfte Blatt zeigen, und wenn Ele mir den Intalt su 
ertlaͤren wiſſen —” „Nun? „&o fol dad Ganze Ihr Eigenthum fen.” 
„Das laͤßt fin hören’, dachte ich, indem ich mic an ben Tifch feste; Im: 
beffen mußte ia mir, ſoviel ich auch bad Heft von einer Eelte zur ans 
bern herumbrebte, bald zu meiner Beſchaͤmumg gefteben, baß ich zwar im 
Allgemeinen eine Worftellung davon fatte, was biefe Polen bebenten 
möchten; eine betailirte Rechenſchaft daruͤber abzulegen, war ich jebech bei 
meiner ſehr oberfiählisen Kenutniih bed Voltslebens in den Vereinigten 
Ctasten nit im Stande. „Ma, ih will Sie nur aud er Verlegen: 
beit reißen!” unterbram enbfich ber alte Ecbalf meine ſtummen Betrach— 
tungen. „Eie fhnnen es freilich nicht wiffen. dal hier der Kerr an ber 
Epive —“ ‚Den Meiter meinen Eie?" „&i, was Reiter! ben tenn' 
ich freilich auch: es iſt General Hobby: Bobby, doch von Dem nachher ! 
Der Kerr alfo am der Epige, mit bem Deam: Ducit amor patriae, 
in ber Hand und ber martiahfchen Haltung ift ber Emneibermeifter Shuff⸗ 
lecap, Rosmarine: lane. Nro. 16. New:Mort, Kapitän in den Dienften ber 
Vereinigten Staaten. MWärrend meines Aufenthaltes in New :Vorf Erf 
ich bei ihm arbeiten, und mar ziemlich yufrieden mir ihm; als plbtzlich 
Anfang Otrobers, Alles. was ih bei ibm beftellt hatte, ausblieb. Verge— 
bend ſchicte icy zwei und breimal zu ihm. die einyige Antwort, bie mein 
Bebienter mir nad Hauſe bringt, ift: bie Herbfiimandver hätten angefan: 
gen. und der Ar. Kapitän muͤſſe ſich auf ein anderes Mat bie Ehre 
auẽ bitten. Endlich gebe im ſelbſt. Es war eim heiterer Morgen, .ımb 


obgleich ich ziemlich entfernt wohnte, wollte ich bach die Mühe eines fleis & für bad Eommerviertelfahr 1850: 
nen Epaziergangs nicht feuen, um zu erfahren, was meluum Schnetder 


für Grillen in ben Kopf geſtiegen wären. — Cie gäbnen, fehe id.“ 
„Bitte recht recht ſehr; ich bin beglerig, welche Emtdedungen Sie gemacht 
haben werben.“ „Ich will mich kurz faffen; denn Euch junge Herren 





von heut zu Tag vermag dem Niehts zu ferfeln, als börpftens der Gpiei 
tip. Dom zur Same, Ip war taum finfig Geheitte vom — 
Wohnung entfernt, als das Raͤthſel fi mir ibete. Cine Kompagnie 
ber ſtaͤttiſchen Min; marſchirte Über den Play; zu meinem Erftaunen mein 
Schneider voran; wie Sie ihn da ſehen, im eigenfter Perfon. Er Miete 
toeber recht noch lints; dem Tſchato eülm in bie Mugen gebräct, bie Beine 
gehoben, nach bem hefannten Maße: ein und dreißig. zei und breißig.‘ 
„Mun, jegt kann ip mir bie Scene wohl beufen. Und der Rommanbi 
rende mit dem Federhut, dev bie eble Truppe jo gnäbig begrüßt — Gene: 
ral nannten ie ihn? I würde ihm für einen Reipenbitter gehalten 
haben." „Ro benfen Sie bin? Es int General Hobby = Bobby, oleitfals 
ein alter Befannter. Da bie Staaten ihre Dfficiere in Triedensgeiten 
nicht befolden, fo unterhält ex gewöhnlich einen Brammtweinladen in der 
Vorſtadt. Es iſt indeſſen ein Mann vom außerorbentfiäper Woputarität ; 
es fehlten ibm poriges Jahr nur noch drei Stimmen, fo waͤre er zum 
Sheriff der Grafſchaft ermähtt worden." „Uber wo tommt all dieß efende 
Rumpengefindel ber? Sagt man uns nicht täglich, es gebe in ben Merz 
einigten Staaten feine Armen und feine Bettler?" „Die giebt es auch 
nicht. Die Keloune, die Cie mit dem ehrenrüßrigen Namen Lumpen— 
gefinbel belegen, deſteht größtentheits and honneten Baͤrgera⸗ und Hands 
wertsleuten; bie Reigern haben Erfaymänner geftellt; und biefe find e#, 
bie bein Gangen einen etwas irregutaͤren Anftrich geben. Pabdy, ber Iriſh⸗ 
man, In zweiten Glieb, ift erſt vor acht Tagen von Eorf augelomunen; und 
froh, eine fo leichte Beſchaͤſtigung zu finden, Überfieht er in feinem Dienft: 
eifer bie Verheerungen, die feine Waffe — für's Exfte eine einfache Hopfen: 
fange — in den hintern Reiben aurichtet. Der arme Schulmeiſter, ber, 
feiner ungewbhnlichen Groͤße twegen, am Meifien bedroht ift, ruft ihm ab: 
wehrend zu; „Geben Eie bier, Herr ! ich made feine Auſpruͤche anf partituläre 
Hoͤflichteit; aber wenn Cie mir die Epige ihres Bajonets ans dem Geficht 
halten, wird es eben fo aut feun. Dabei ſibßt er ſelbſt einem armen 
fleinen Kegel den Gewehrtolben auf bie Naſe, weil biefer fich ummenbet, 
um gegen einige Fußtritte zu protefliren. die zufällig neben bem Giras 
Benpflafter vorbeigerathen find, Pabbo Län fin durch Nichts aus ber Faſ⸗ 
fung Bringen: „Sa, ba! Cie fürdten ſich, dab mein Gewehr losgeht“, 
ruft er zuruͤct. „SEeyn Sie mr nicht Ämaftlich; es ift nur ein proviforis 
fches. „Aber bie Embruͤche in bie Dieciplin, bie Eile bier vorn ber 
obachten, find Nichts gegen bie Berwirrung im Kintertreffen. Der Se: 
rolamus bes Kapitaͤns Imt bie ganze Rumpagmie aumeflect; indeß Toby, 
dem feine Frau bie Antunft eined neuen Gaſtes aus ber arlnen Inſel — 
green Eirin — meiden läßt, die Wefunbbeit bes Königd von England 
trintt, und ber feite Brauer, der zu neisig iſt, ſich einen Stellvertreter 
zu bingen, feinen theuern Schweiß für dad Vaterland vergiekt, wird 
die Nachhut durch einen Flantenangriff von Seiten bes unglücklichen Ge— 
richtöfchreibers ober feiner Blinte völlig auseinander gefprengt. Der Heid 
wider Willen erſchridt ob feiner eigenen Kuͤhnheit; fon iſt ein Schuß gefallen, 
woher, weiß fein Menſch; er Ift mitten im Feuer; der Hut emipint ihm. 
„Rette ſich, wer kanm!“ Gein Hintermann bat nicht bloß den Hut vers 
loren, ſondern auch ben Hopf. er ſtürzt rüclinge zu Boben, auf ben 
Leichnam eines bereits im Gtaube liegenden Edlen. „Die aute Sache iſt 
verratben!”" „Die Revue wirb attafirt!" „Die Indianer find tm Ans 
marjch 1 Miles wendet fich zur wildeſten Flucht; und balb wirb ber 
tapiere Feldhauptmann, unbefämmert, was hinter feinem Miüdter vor 
seht, allein In den Kampf zieren.“ „Wenn Ihre Sctilderung noch etwas 
mehr als eine PBefchreibung biefer Harritatur ſeyn folk, möchte ich auf 
ben Heldenmuth der freien Bürger ron Morbamerifa feine Wette einge⸗ 
hen.“ „Die Männer, bie ber Begeifterung für Freiheit fähie find, baten 
felten hefenbern Drang. rechts ımb lints ſawenten zu Ternen; Dad, damit 
e8 nicht ganz aus der Uebung kommt, Überlaffen fie ben Regulaͤren. Ihr 
Marfch geht vorwärts, wenn ed gilt; dazu bedarf es feiner Anwelſung.“ 
am ne Schluß folgt.) 
Prorbezeiung. 

Francis Moore, ein enaliſcher Aftrolog. fagt in feinen Prephezeiungen 
„Wir birfen ermarien von außeror- 
bentlihen Weränberungen, Volfeverfammiungen und Wechſeln in ben 
Murnicipalgeſetzen einiger benachbarten Nationen zu bören, die mit großer 
Kraft und Feuer in's Wert arfegt werben; und einige arfrönte Haͤupter 
werben in tiefe Betruͤbniß fallen.“ 


Münden, in ber Kiterarifips Artiftifeyen Unftalt der J. ®. Cot ta'ſchen Buchhandlung. 
(Mir einer lithographlſchen Beilage.) 
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Die Spaziergänge der vier großen Hauptftädte. 

als Ich im vorigen Sommer mit einigen Fremden in dem 
herrlichen Barton von SKenfington fpazieren ging, fonnten wir 
mat umbin, den weichen grünen Teppich; die Majeftdt der 
fhönen Bäume mit ihren ju Gemölben ſich verfälingenden 
Aeſten; bie breiten Wafferfälle, welde eine fo llebllche Kühlung 
verbreiten; die ſtets wechfelnde Ausfiht; vor Allem aber die zar- 
ten engelgleihen Geſtalten zu bewundern, deren, befonders im 
erften Alter der Frauen, Feine Hauptitadt eine folde Menge auf: 
zuwelſen hat, wie London. 

Bon der Bergleihung menſchlicher Schönheit fam man auf 
die Vergleihung der Orte, und Keiner von und verfehlte In Bezug 
auf die öffentligen Spaziergänge feiner Hauptftabt das Supre— 
mat zujuerkennen. Ein junger Frangofe rühmte das Holz von 
Boulogne, bebauptend der Kunft, womit daffelbe angelegt fern, 
komme Nichts fonft in ber Welt glei, fo wie Nlchts dem Schim⸗ 
mer und Glanz, welcher ſich dort während der dreitägigen Prome— 
nade nad) Rong » Champ entfalte. 

„Ihr möchtet Net haben,” ward Ihm entgegnet, „wäre Al: 
led daſelbſt in Ueberelnſtlumung; aber fo gerad auch die Alcen 
gezogen fenn mögen, was will ein Wald ohne Schatten fagen? 
Und dann diefes Mißverbältniß der Wappen» Karoffen zu den Al— 
Terweltswagen! Eine präcdtige Equlpage vor oder hinter elnem 
jener Autfchengerippe, Riafres genannt! Die Eitelkeit, womit 
ſich das Elend zur Schau ſtellt, zerftört bei Euch den Gefammt: 
eindrud, und wir denfen wahrhaftig, man kann es anderswo 
beifer finden.’ 


„Unſet Prater In Wien 5. B.“ nahm der junge Baron von 
urn, das Wort, „iſt unbeftreitbar einzig Im feiner Art. Sehen 
Sie Ihn, wenn der Oſtermontag die ganze glüdlihe wiener Bevoͤlle⸗ 
rung in ben größten Park Europa’s führt, deffen vorderfte Bäume 
die Stadt befchatten, während die binteriten die Donau umkraͤn— 
zen. Schen Sie unfern guten Aaifer mit feiner Gemabiin im 
Zug der Wagen, wie der Selbſtherrſcher fib bier unter patrlar- 
hallfher Einfachheit verbirgt; zaͤhlen Sie die Equlpagen aller 
Länder, die Menſchen aus allen Nationen in ihrer Natlonaltracht, 
amd fpreden Sie dann Ihr Urtheil aud.’ 


„Bewiß! wenn das Alles nur, nicht wieder durch zu viele Mo: 


notonie entſtellt wuͤrde,“ entgegnete der Furt von —; „es If 
eine fo paffive Freude um die Freude der Wiener,” und bätte 
nicht zu wlederholen gebraucht, was man aus der Allemagur, Bd. 
4, Kap. 7 laͤngſt wußte. „Ich meines Theile’ fuhr” er fort, 
„glaube, daß um einem Gartenbild fein ganzes Antereffe zu geben, 
fi mit den Ehönheiten der Natur das Leben eines Nationalfes 
ſtes verbinden muß, und mödte Ihnen Im biefer Hinficht unfern 
Semmergarten In Petersburg anführen, wenn dort am Pfingft- 
montag das vom Wolf. fogenammte Feſt der Heiratben begangen 
wird.“ 


Wir baten ben Fuͤrſten, uns hievon eine Vorſtellung zu gr: 
ben, Er berichtete folgender Maßen: „Der an den Ufern der Newa 
gelegene Sommergarten ift der Sammelplas ber Petersburger, 
die während ber fhönen Jahreszeit dafelbit Im Schatten der buns 
dertiäbrigen, von Peter I gepfianzten Linden auf und abwandeln. 
Meder Form, noch Größe zeichnen ihn aus, er beſteht and eint- 
gen wenigen gerabwinfeligen Alleen mit ein Paar Marmorbuͤſten. 
Aber eine Meriwürdigfeit, die er dem Fremden darbieter, iſt fein 
präctiges, von ſechs und dreißig Granitfäulen getragenes Eiſen— 
gitter, gerad dem Fluß gegenüber, einzig dur bie Vollendung 
der Arbeit wie durch die Erhabenbeit der Verbältnife, Nom 
‚Morgen an ift bie ganze faufmännifhe Bevölkerung von Peters— 
burg auf den Beinen; alle Magazine find gefhloffen und bie Liebe 
zum Gewinn fhweigt an dem Tag, ber fo viele Schickſale entſchei— 
den fol. Die junge Witwe, die von neuen Banden träumt, 
wirft ich In ihren beften Staat; die Mutter bededt ihre Tochter 
mir Perlen und Diamanten, und macht fie wie jener alte Bildner, 
wenn nicht ſchoͤn, wenlgſtens prachtroll; fie ſelbſt belaſtet ſich 
mit all ihren Geſtelnen, worauf Beide, das Geſicht durch elne 
dicke Auflage von Roth hervorgehoben, nach dem Sommergarten 
eilen, und fi in der großen Allee en haie aufſtellen. 


„Ibrerſelts haben die unverbeiratheten Kaufleute die Tollette 
nicht vernachlaͤſſgt; der lange Bart it gekaͤmmt nnd parfümirt, 
und Einige haben fogar, um bie Blide mehr auf fih zu zichen, 
einen apfelgrünen oder bimmelblauen Uebetrock fuͤr ihre gewoͤhn⸗ 
Ihe dunkle Tracht ausgetauſcht. Eo begeben fie fi in den Gars 
ten, wohin fie Hymen ruft, durchzlehen grawftätifch die von jungen 
Mädchen wimmelnde Allee, und hat fi endlich Ihre Wahl ent: 
ſchleden, fo wenden fie ſich an ein Paar alte Damen, deren bienfts 

266 j 


1062 : 


willige Gefälligteit ihnen jeden Aufſchluß über den Gegenitand 
ihrer Bevorzugung giebt, und fie in MWerbindung mit der Familie 
bringt, aus welcher fie fi eine Frau wuͤnſchen.“ 

„Ein folher Brauch würde ſich bier zu Land fauber ausneh⸗ 
men,’ meinte Sir Arthur. 

„Debenfalls wär” er ben Ehebuͤndniſſen durch die öffentlichen 
Blätter vorzuziehen, man erfparte die Inferatdgebühren. Gewiß 
ftünde unter biefem Schwarm junger Schönheiten eine reiche Leſe 
zu Gebot“ — — 

„Ein bezaubernder Ueberblick, mein Fürft, den Ihr Sommer: 
garten nimmermehr darbletet; wenigſtens erinnere Ih mid, zur 
Zelt wo ic dort war, nicht eines einzigen annehmliben Geſichts 
aus ber Menge der jungen Mädchen. Franz I hätte dort mit Recht 
fagen fünnen, ein Feft obne hübſche Damen fen wie ein Frübling 
ohne Mofen, Was ich überdich an unferm Kenfington: Garren 
hochſchaͤze, tft, daf bier, ungleich dem houloguer Holz und dem 
Prater, das gemeine Volk zurädgemwiefen wird, was ihn zu einer 
Art ariftofratifhen Promenade macht; in London hält die gute 
Gefellfhaft wie durd Attraktion und Wahlverwandtfhaft zufam: 
men, und webe Dem, der fie verläßt; er finder nirgends mehr 
einen Platz, felbit nicht in der ſchlechten.“ 

„Wirklich,“ entgeguete ich, „diefe Menge von Equipagen, 
diefe Bedienten in Livree, dhneln den Garten einem Rout unter 
freiem Himmel. Gleichwobl erinnern mich dleſe Demarfationen an 
das bekannte Wort Joſephs II, welcher auf die Klage einer 
Dame, im Rugarten nicht mebr unter ihres Gleichen luftwandeln 
su fünnen, erwiederte: „Gnddige Frau, wollte ich bloß unter 
meines Gleichen mich aufhalten, fo bliebe mir Nichts, als bie 
Gruft beiden Kapuzinern.“ x 

Eben gingen wir über die neue fteinerne Brüde, beren ele: 

gante Werbältniffe den Epaziergängern in Hode Park einen fo 
fbönen Anblick bleten, ald unfer Gefpräh durch die harmoniſchen 
Töne von Dladinftrumenten unterbrehen wurde. Cilig näberten 
‚wir ung der Gegend, von welder ber fie erfhallten, und fanden 
bafelbit bas Mufifforps eines Garberegiments aufgeftellt, welches 
mit feltner Praͤciſion die gemäbiteften Stuͤce ber erſten Melſter 
aufführte, 

Auf ber andern Geite bed großen Grabens, der den Kenfing: 
ton Garten von Hodes Park fcheidet, bildeten viele Herren und 
Damen, angezogen durch den Zauber jener Töne, auf berrlichen 
Pferden eine Art reitenden Vorbang und ſchloſſen fofals gluͤck⸗ 
lichſter Hintergrund dag reizende Ganze ab. 

Sir Arthur trlumphirte, und als die Mufiter mit dem im: 
mer beilebten God save the king ſich von Ihren zablreichen Zuhö⸗ 
tern verabſchledet hatten, riefer: „nun, meine Herren, Wen ge: 
bübrt ber goldne Apfel? Echbne Bäume, berriihe Waller, ein 
grüner Teppich, milde Früblingsluft, köftlihe Ausſicht, endlich 
die reizgendften Frauen von der Welt, und eine zjauberartige 
Muſtik. Werden dba nicht alle Sinne befriedigt?’ 

„Wenlgſtens wird, Wer für all Das ein fo ſcharſes Auge bat, 
für alles Andere fein Auge haben,” erwlederte ich. 


Ehriftenthun und Eivilifation auf den Gefellfchaftsinfeln. 


3. Verſchwörung unb Niederlage des 
Heidenthums. 

Ermordung aller „Bure Atua‘ hleß die Lofung, welche unter 
ben Häuptlingen von Pare, Mataval und Hapalano galt; der 
erſte diefer Diftrifte war Pomare’s Crbland; in dem andern hat: 
ten fib die Miffiondre zuerft angefiedelt. Da man aber von 
Seite der beabfihtigten Opfer wegen ihres Rangs und ihrer Zabt 
bedeutenden Widerftand befürchtete, fo wurden die Häuptlinge 
von Atehuru und Papare eingeladen, dem Bunde beizutreten, 
nnd es kam bei diefer Gelegenheit zwiſchen dieſen bis dahin feind- 
lichen Parteien eine Ausföhmung zu Stande. Um Mitternacht 
follte das Betvolk überfallen, Ihre Häufer in Brand gejtedt und 
Alles ermorber werden. Das Gehelmuiß war fo gut bewahrt, 
das Nichts davon eher verlautete, ald am Abend vor ber Aus— 
führung; zum Glüd befanden fi in dleſem Augenblick fämmtliche 
Shriften aus irgend einem Grund in der Näbe der See verfam- 
melt. Es war feine Zelt zu verlieren; man machte die Canoes, 
welche auf bem Strand lagen, ſoglelch fegelferrig; holte von Haus, 
Was man in der Gefhwindigkeit zufammenraffen founte und ge— 
gen Sonnenuntergang fteuerte die Flotille bereits Cimeo zu, bag 
fie am andern Morgen woblbehalten erreichte, Hätten bie Ver— 
ſchwoͤrer nicht fo lang gezögert, fo wäre ber Untergang der Ghris- 
ften unvermeidlich geweien. Statt deſſen gab jest ein Theil der 
Feinde dem andern das Mißlingen des Plans Schuld, und es ftand 
nicht lange an, fo Febrten fie die Waffen gegen ſich ſelbſt. Alter 
Groll erwadhte; die Arleger der beiden Diftrifte, die Orepaa, 
welche zu Hälfe gerufen worden, griffen Ihre Verbündeten, bie 
Poironu, an und fhlugen fie. Die Talarabuaner machten mit den 
Siegern gemeinfbaftlibe Sade, und verwälteten den ganzen 
nordoͤſtlichen Thell der Infel. Inzwiſchen befamen auch die Tal— 
arabuaner mit den Dropaa Händel, welche fie in ihre Bergfeſte zu= 
ruͤc jagten und fo ſich als Herren Taheiti's behaupteten. 

Un diefer Fehde nahm weder Pomare noch irgend einer der 
Häuptiinge von Eimeo Antheil, fondern fie bewachten ben Ber- 
fauf der Ereigniſſe, nicht ohne Furbt in den Kampf verwidelt zu 
werden. Cine Menge der befiegren, fowohl Heiden, ald Solche, 
pie fi in der Stile zu der neuen Lehre meigten, aber fib noch 
nicht dazu zu befenen wagten, ehe fie ih vollfommen fiber wuß— 
ten, batten fi herüber geflüchtet. Um biefe Zeit ftanden vier 
hundert Namen auf dem Miffionarsverzeichniß und die Zahl der 
Zöglinge betrug zwiſchen ſechs bie fiebenhundert; aber die Stärke 
ber Ehriftenpartei berubte nicht fowobl auf ihrer Zabl als auf dem 
Anfeben und Einfluß ihrer Anführer. Zwar feblte es im Eimeo 
nicht an Häuptlingen, welche Domare's Abfall vom alten Glauben 
als die vornebmite Urfacbe der innern Unruben bedauerten, wor: 
unter Tahelti fo Viel zu leiden hatte; im Ganzen aber gewann 
dad Wert dor Belehrung immer mebr Boden. Go wie jedoch der 
Zuftend der Dinge nunmebr war, Founte er nicht forrdauern; an 
einen Vergleich war nicht zu denken, alfo auch an feine Duldung 
von einer oder der andern Gelte, entweder mußten die Mifffonäre 
berrfbend werden oder fie mußten mit ihren Anhängern von 
Elmeo wie von Taheiti fort, 
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Diefer Krifis ſah man zu Unfang des J. 1815 immer mebr entge: 
gen, ald Botfchafter vom den abgöttifhen Häuptlingen and Tahelti 
erfhienen und bie Flüchtlinge zur Ruͤckehr einluden. Sie nahmen bie 
Einladung an, und dba des Königs Gegenwart wegen gewiffer In 
folchen Fällen zu beobachtenden Geremonien nöthig war, fo ſchiffte 
fih Yomare mit ihnen ein, um fie herkoͤmmlicher Weife in 
ihre Beſitzthümer wieder eingufegen; ein zahlreihes Gefolge von 
Shriften, nicht nur aus Eimeo, fondern auch aus Huabine 
und Malaten , unter Anderen auch Mahlne ber König jener Inſel 
und Pomare:Mabine, die heidenmürbige Schwefter von Pomare’s 
Gemablin, bealeiteren ibn. Die Zabeitier, weiche dieſem Aufzug 
mit fo vielen uneingelabenen Gaͤſten keinen friedlichen Zweck zutrau: 
ten, ſtellten fih am Strand in Schlachtordnung auf und fuchten 
ihnen das Landen zu verwehren, indem ſie wlederholt auf fie feuer: 
sen, Pomare lieh das Feuern nicht erwiedern, fondern fandte 
eine Friedensflagge ab; man parlamentirte und die Unterhandlung 
enbigte bamit, daß ein Vertrag abgeſchloſſen wurde, nah wel- 
chem er und feine Leute follten landen dürfen uud die Ausgewan— 
derten ihr Eigenthum ungeftört wieder am fi ziehen. Diefer 
Vertrag, ber zugleich eine Ausgleichung der zwifhen Pomare und 
den Hduptlingen obmwaltenden Zerwürfniffe entbieit, ſchlen zu 
beiderfeitiger Zufriedenheit zu ſeyn, während bereits bie Einen 
ihren Entſchluß ibn zu brechen ‚ und die Andern ihren Argwohn, 
daß er gebrochen werben würde, ſich geftanden. 

Den 13 November 1845 nennt bie Geſchichte Taheiti's ihren 
erfolgreihiten Tag. Da es Sonntag war, fo verfammelten ſich 
Pomare und die mit ihm von @imeo gefommen — ed möchten 
Ihrer acht Hundert ſeyn — zum öffentlihen Gottesbienit, anf 
dem Platz Narii, bei dem Dorf Bunaania, in Atehuru. Zur 
Vorſicht hatten fie auf verſchiedenen Punkten Wachen ausgeſtellt. 
Der Gottesdlenſt follte gerade anfangen und eben dag erfte Gebet ver: 
leſen werden, als Musferenfhüfs fielen, und, wie man hinaus fab, 
eine zablreihe Echaar Bewaffnerer, bie Flagge ber Götter mit 
den verfchiedenen Emblemen des Heidenthums vor fih ber, aus 
der Ferne auf das Verſammlungshaus zurädte. Der Nuf: Es 
it Krieg! Es if Arleg! erſcholl aus Aller Mund. Den Anwel— 
fungen der Miffiondre gemäß, welche dafür hielten, daß, wenn 
man die Hülfe Gottes gegen irdiſche Feinde in Anſpruch nimmt, 
Mapregelu menihliher Klugheit deßhalb nicht zu verabfäumen 
Seven, war ein Theil bereits mit den Waffen zur Kirche gefom: 
men; die Webrigen wollten nad ihren Zelten, um fie su bolen. 
Einige Verwirrung riß augenblitlib ein. Da erhob fih Pomare 
umd erfuchte die Gemeinde rublg auf ihren Plägen zu bleiben; fie 
ſtuͤnden, fagte er, unser dem Schub Jebovahs, zu deifen Vereh— 
rung bärten fie fi bergegeben und Im dieſem Vorhaben dürften 
fie fih dur die Annäherung keines Feindes fören laſſen. Aunga, 
vormals Krieger, jetzt hriftliher Lehrer, ſprach nun die Hymne 
vor und die Gemeinde ſang fie nah. Mir einem Abſchnitt aus 
der beiligen Schrift und einem Gebet beſchloß man dem Gottes— 
dient. est erſt eilten die Unbewehtten fort, fi zu rüften. 

Indem Pomare feine Freunde zur Schlacht ordnete, tbeilte 
er fie in zwei Kolonnen, woven bie eine das Geſtade befeßte, die 
andere in einiger Entfernung fih gegen das Gebirge binzog. Bet 
dem königlichen Lager befand fih eine Anzahl Flüchtlinge, welche 


während ber letzten Bewegungen in Tabelti bei Ibm Shup geſucht, 
aber fin nicht zum Ehriftenthum bekehrt hatten; auf diefe konnte 
man ſich natuͤrllch nicht ganz verlaffen, man ſtellte fie alio In dag 
Gentrum oder unter bie Nachhut. Die Bure Atun verlangten das 
Stirmband (viri)und bie Wange des Treffens (paparia) zu bilden; 
die @imier bildeten, was fie die Schulter (tapono) des Heers 
gennen. Unter den Borberften nahmen Ihre Stelle ein Aung, Upa⸗ 
paru, Hitote und andere durch Ihre Anhänglichteit an die neue Lehre 
gleich ausgezeichnete Männer, bie jetzt zeigten, baß fie auc ihr Leben 
dafür einfchen Fonnten. Mahine, Königvon Huahlne, und Pomare- 
Babine, bie heldenmuͤthlge Tochter bes Könige von Nalaten, mir 
denjenigen ihrer Leute, welche fi zum Chriſtenthum Befannten, 
ftellten fi unmittelbar binter den Eimiern in Schlahtorbuug und 
bildeten das Haupttreffen. Moabine trug einen Heim mit Platten 
von der ſchoͤn gefprenkelten Tigermuſchel bedett, welde auf bie- 
fen Infeln fo haͤufig iſt; ein Buſch vom Grfieber bes Fregatten- 
vogeld wogte von feiner Scheitel. Der Königin Schwelter, hoch— 
gewachſen wie eine Tochter der Pallas und von männliher Statur 
und Haltung, ging und focht an felner Geite; fie harte eine Art 
Netzwert, aus Heinen ftarfgezwirnten Schnüren von Romaha ober 
auſtraliſchem Flachs geflohten, ald Panzer an und führte einen 
Speer und eine Musfete. Ihre eine Selte detteihr ſtattlicher und 
tapferer Freund Farefau, der ſich als ihr Ritter benabm; ihre 
andere Mabine, mit einem feiner Berwanbten, einem Häuptling 
von fhöner, hoher und männlicher Geftalt, neben ſich, der mit 
feiner Gattin und feinen beiden Kindern laͤngſt bas häusliche 
Gluͤck genoß, welches ibm das Ehriftenthun darbot, nachdem fein 
Weib vor ihrer Bekehrung zwölf oder vierzehn Kinder ermordet 
batte. Pomare poftirte fi mir einer Abthellung Schüsen In ein 
Cande, um die Flanke des Feindes von der See zu beunruhlgen. 
Auf einem andern Ganoe befehligte ein Engländer, von den Gin: 
gebornen Joe genannt, der dur die Drebbaffe, welde er auf 


dem Stern aufpflangte, Vlel zur Entfheibung beiting. 
EIERN Schluß folgt.) 


Nom 
1) Steltung zu der neuen franzbfifben Regierung. 
(Aus einer Korreiponden; des National vom ı9 Auguft, ) 

„Die dreifarbige Fahne ward drei Mächte binter einander bei ber 
Statue Pasquins aufarftect; bie pärfiiche Polizei beeifte ſich, dieſelbe 
jebesmat wieder beraßreißen zu Taffen, und enblich mußte die Mintärhenbrbe 
eine Wache neben die Statue flellen. — Die yäoftlipe Megierung erbielt 
bie frangbfifchen Orbonnanzen vom 25 Jull am 5 Angufl. Der Jeſuitis⸗ 
mus deö romlſchen Hofs erfammte in bem vom beim franybiifchen Minl⸗ 
ſterium an dem König erlaffenen Bericht fein eigenes Wert, Auch Übers 
feutem bie paͤbſtlichen Brätter jene Eingabe nit fHavifeper Treue, tm fie 
mit gebdrigen Nachbruck zu verbreiten. Die drei folgenden Tage bin: 
durch bat bie Kongregatlon ihren Triumph durch tofıbere Welle gefeiert; 
färmenbe Berfaminlungen fanden im Profeöbanfe und im Palaft mehrerer 
Rarbinile Statt, um den Sieg zu begrüßen, welden ber Despotismus 
über ein großes Bolt davon getragen zu baben glaubte. Gluͤctucher Weiſe 
dauerte die Taͤuſaung kurz; am 9 Uuguft wurde der kraftvolle Wiberfland 
des parifer Volts und fein glorreiher Triumph Über de Praͤtorauer im 
Rom Mind, und fofort uͤberbrachten Eouriere den Gall Karis X, feine 
Flucht und feine Verbannung; bie Wirberaufttabme der Nariomalfarben ; 
die in der Eharte vorgenommenen Mobififationen und enbliep bie Thronbe⸗ 
fteigung ded Herzogs von Orleans. Unmoͤglich fan bie Boulegaͤhrung 
die Bewegung der Menge, die Noth der Polizei, um die Wahrbeit zur 
verffeiden und die Sretaniffe zu entfteilen, die Mufififationen ber Loye⸗ 
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Uten, das Entfenen aller ter Rente, bie von ber Unwiſſenheit und Leicht⸗ 
gtäubigfeit bes Woltd leben, flart genug befehrieben werben, Wir kennen 
hier tie Erwaͤhnung Ludwig Philipps I erft feit ſieben Tagen, und bereits 
ummödtrt ſich ber politifche Horizont; alle Parteien im paͤbſtlichen Rath 
keeifern fih, den Pabſt zu falfhen Soritten zu verleiten und ibm zu ber 
wegen, feine Aufimmung zu den Wuͤnſchen des framabfifchen Votes zu 
verfagen. 

„Die Abſolutiſten haben den Kardinal Para, ben Defan bed heilis 
gen Foliegiume, zum Stimmführer, Diefer zu Benevent geborene Mann 
vereinigt mit bem Ungeſtuͤm eines alten Eamniters, Herrſchſucht. Unfuͤgſam⸗ 
teit gegen Dkeraemwalt, unb ben ganzen Gtarrfinn einer bigigen Oppo— 
fition. Se. Eminenz; ertheilt ben Miniftern Karts X bie größten 
Ropederhbebungen,, und billigt bie Orbonnangen, welche deſſen Thron ges 
flärzt haben, Wie fie bat er feet mehrere Male den Thron Pins VII 
durch Bann und Interbitt erichätiert, die er gegen Mölter und Könige 
ſchleuberte. Stuͤren der Partei Pacca's find bie Karbindie Albani, Gre⸗ 
gorio, Odescalchi, Doris, Darberini, ſaͤmmtlich aus fuͤrſtlichen Käufern 
hervorgegangen. unb bad neue framzbſiſche Euflem eben fo gefaͤhrlich für 
die Vorrechte des Adels als der Kirche baltend, Der KHarbinal Grego: 
rio, eim Bürft aus dem Gefcledhte der Beurbens, ber ſich mit laͤcher⸗ 
Tier Eitelttit Sonn Karls Il, Abnigs von Neapel, und Bruber 
Karts IV umb Ferbinands IV nennt, tiefe fich inbeffen jener Partei 
Teicht abwendig machen. Es brannte nicht Biel, um ibn in feiner Cigen⸗ 
fhaft als Großpenitenyiar zu vermögen, bie Frangofen ihres Eides gegen 
Rat X zu enteinben, damit fie dem Herzog ven Orleans Treue 
famwbren fhmnen, Auf der andern Eeite baben bie Abſolutiſten auch 
wirtliche Genner im apeſteliſchen Senat, welche gluͤctlicher Weife bort 
einen fehr flarten Einfluß Üben, Die Karbinaͤle Capellari, Gayola und 
Micara gehbren dahin; Erfterer bat im einem ber Tenten Conclaven 
die Tiare abgelehnt; der Zweite erhielt bei der Wahl bes jegigen Pab— 
ſtes mehrfache Stimmen; ter Dritte wire ber Montedanien des beiligen 
Stuhls, wenn es zu einer Analnfe ber SMirchengefege und einer Reini: 
aung ber Jurisprudenz bed rbmifchen Hofs fime, Auch die Karbinäle 
Zurla, Feſch, Falza⸗-Cappa, Galeffi, Pallota und Eriftaldi zeichnen fich 
durch Einſicht and; ald gewandte Diplomaten und tiefe Publisiften muß 
ihre Segenwart im beifinen Kollegium in bem Augenblick als eime ale: 
liche Edicfung Betrachtet werben, wo ber Pabft Über eine fo wichtige 
Drage, tie die Anertennung des neuen Aönigd ter Gramgofen, zu ent: 
ſcheiden bat. 

„Pius VIII bat bereits erflärt, er werde ber Poritif des heiligen 
Stuhls folgen, welche ſeit drei Jahrbunderten Den, ber regiere, für ben 
König anertenne, Diefem Grumbfage zufolge macht für Rom die That⸗ 
ſache der Reglerung auch bat Diet dazu and. Auf dem Glepräge ber 
Münze berubt beren Unerfennung; Wer ein Net bat, biefelbe prägen 
zu laſſen, ift legitimer König, und ihm muß man nach dem Evangelium 
gehorchen. — Die Anſicht des Vapftes wird nicht offen befiritten, welt bie 
Höflinge im Rath ber Fürften nie wiberfpregen mögen ; aber bie Karbinaͤte 
Albani und Para benfen, ed fen weifer, bie Anerfennnng nech aufzu⸗ 
ſchieben. Sie follen von Harbinal Micara firgreich befämpft worden fen, 
weilcher dein Staatsſetretaͤr Albaui das Beifplel eines feiner Worfabren, 
Elemend X, entaegenhielt, ber in einem und bemfeiben Krieg um bie 
Reibe bald Pritipp V, bald ben Ergbersos Karl ald Klnig von Spanien 
anerfanmie, je nachdem der Eine oder ber Andere Madrid im Befig hatte. 
Diefe Anſicht hat im letzten Konſeil vorgefhlanen und Pins wird dieſelbe 
unveränbderlich befolgen; @ie tönnen alfo jeden. Augenblict bie offictelfe Ans 
erfennung erhalten. Einſtweilen erzählen nun bie paͤbſtlichen Blätter bie 
&reigniffe von Paris ganz mie fie vorgefallen find; fie ſchreiben bie frans 
abfifaren Zeitungen ohne alle Untnabme ad, welcher Meinung bieje auch 
angebbren inögen, fie ertbeilen fogar ber Menſchenfreundlichteit und drin | 
Edelmuth, weiche ſich in den Tagen ber legten Jullwoche tunbgaben, ihre # 


Lobſpruͤche“ m. ſ. w. — 
Amerifanifbe Karrikaturen. 


Mitgeiheilt von Dr. Hermes, 
ESchluß.) 
„Hier unten, bie ſchwarze Geſeuſchaft“, bemerfte ich, „ſcheint in ber 
Begelfterung ſchon ziemliche Fortſchritie geinacht zu haben. Was, zum T—⸗ 


fell dieſe alberne Scene bedeuten? Der afritanifge Spulwurm⸗ ſtebt dar⸗ 
unter, „En ſchiechter Zip! die armen Schwarzen haben, wie Sie fi 
leicht denten tönnen, vom Ehriftentpum fonserbare Begriffe, Das Ein: 
slor, was fie daraus aufgefafit haben, find die Vorflellungen vom Simmer 
und Hölle, bie ihmen vielleicht fhon im bem Zuſtande ber Wudheit niat ganz 
fremd waren. In ben Staͤdten, im denen es zum Theil eine beträntihe 
Menge freier Neger giebt, befuten fie num zwar ben gerobimtien Merk: 
glonsunter richt; doch tann ihre findifche Phantafie ſich nicht enthalten, iz 
les, was ihnen gedroht ober verbeißen wird, im woͤrta ſſen Sinne zu neh⸗ 
men.“ „An Schwarzen der Urt, meinte im, ſeblt es im unferm lichen 
Deutſchland gerade auch nicht.” „Die afritanifhen Dunfelmänner fper- 
treffen imbeffeman Naivetät das Stärtfte, was unfere Opfcuranten noch je 
auf den deutſchen Martt gebramt haben. ie ziehen natürlich Mebner, bie 
in ihrem inne zu ihnen ſprechen, allen andern vor; und ba in den Ver— 
einigten Staaten predigen kann, wer will, fo treten von Zeit zu Zeit aus 
Ibrer Mitte Eiferer auf, bie dann eine unermeffiiche Wirkung bervoreringen. 
Ser feben Sie einen ſolchen treuen Hirten: „Deine herzlich neilebten 
Brüber und Schweſtern in bem Herrn! Ihr fewd alle gewiß, zu Breeljebub hin⸗ 
unter zu fahren, in den Schooh ber ewigen Verbammnifi; bort, wo das 
unansibfhlihe Feuer Ift, ber Brand von Schwefel und Pech, und umaufhör- 
Ted Weinen und Eapreien; wo Euch die Zaͤhne ausgefchlagen werden, und 
Die, welche feine Zaͤhme haben, fie wieder einfegen muͤſſen — von Ewige 
feit zu Ewigfeit, Amen.“ Die Brüber in Eprifto, in ihrer Augſt, zwei⸗ 
ſeln nicht daran, daß das Zähmeaudfchlagen fon begonnen bat; und, um 
ihren wärbigen Lehrer mit zu Schanden werben zu laffen, machen fie vor 
täufig einen Anſang damit.“ „O Ketzer, Ketzer! Dod von biefem vers 
fängtihen Gegenftand auf etwas Anderes zu fommen, ſchlagen Cie um, wenn ic) 
bitten darf,“ „Schon wieber ungebuldig ? Und bie beiden intereffanten Paare 
bier wollten Eie nicht noch fennen lernen? Gewiß glauben Eie ihnen bereits 
von Weitem ben ganzen Stammbauın, bis auf Noah und Ham hinauf, abges 
feben zu haben.“ „Das gerade nicht; aber hoch, daß bier ein Paar alte Damen 
einander segenfeitig ibr Leid Hagen, und da ein Paar gute Befannten bei 
Nürmifsen Wetter au einauder vorüber eilen, Etwas Karrifirtes finde 
ich baran nicht.” „Die Same ſelbſt iſt Karrikatur genug. Das ift es 
ja. eben, nehmen Sie mir er nicht Übel, wodurch mir unfere heutige Ju— 
gend manchmal fo unerträglich wird. In Wuth follte Ste dieſes fchlaffe- 
alberne Autagkleben bringen ; flatt deffen machen Eie es behaglich unit und 
urtheilen mit einer Ruhe, einer Indiffereuz —“ „Jetzt, Das nehmen 
Sie mir nicht Übel,‘ unterbrach id, cam Wenig beleidigt, ben Alten, „treiben 
Sie mir es bed etwas zu arg. Darüber, daß bie Welt ibren befannten 
ſechstauſend jaͤhrigen Lauf nimmt, fol man in Wuth geratben —“ „Na, 
ereifern Cie fich nur nicht! fiel mein ebrlicher alter Freund begfitigend- 
ein; „es war jo ſchlimm wicht gemeint. Aber mehr als bad erſte Blatt 
meiner Karrifaturen befommen Sie beute boy nicht zu feben, deun unſert 
Schachpartie darf nicht ausgelegt werben; und btof fo flüchtig durchfeben, 
mie bie vornehmen Herrchen alle möchten, Taffe ich meine Sachen nicht. 
Schen Sie , planben Cie wohl, daß Sie biefe beiden Meinen Bildchenn, mit 
denen @ie fo ſchneu fertin geworben. micht einmal recht verflanben baben I 
„Ei, Das wäre!" „Was die Damen mit einander audzumanen baben, 
haͤtten Eie bbren muͤſſen. „Meine liebe Frau Blumbarb’‘, fagt bie wohl 
beleibte KRanfınannsreitwe, der man es anfieht, bad fie unfäglichen Pums 
mer zu überfleben gelmbt har, wovon ber größte freilich bev war, wenn 
ihr das Noftseuf einmal zu ſcharf gebraten ſchien, „meine liebe Fran 
Blumhard, wie kommt ed, daß Sie mich fo fange nicht beſucht Iaben 1" Die 
alte Jungfer, die ſich geſchinelchelt führt, Frau genaunt zu werben, erwies 
dert: „Ja, meine Liebe, bie Tage ſind jetzt fo turz, umd bie Nächte wollen 
gar Nichts bedeuten, fo daf ich wirtlich feine Zeit habe. Sobald fie beide 
erwas Länger werben, will id fommen.’* Sch mußte über den drolligen 
Einfall bed alten Herrn laut aufladen, und war jegt feleft begierig, was 
er von ber fafhionabten Konverfation zu erzählen wiffen wärbe. „Ta, bie 
fuͤhren Ste ſelbſt alte Tage! ba hatten @ie freilich Net, wenn Gie nichts 
Karrifirtes darin finden wollten.“ „„Guten Morgen. Herr X!" „Wie br= 
finden Eie ſich, Herr 91" „Winabfcheulicher Morgen, Herr &." „Erler 
unangenehm, in ber That, Here Dr" „Guten Morgen, Herr&X!" „Bus 
ten Morgen, Herr 9 

Jezt lachte mein Alter, daß er fig ben Bauch halten mußte, während 
Ich nicht das Gerinafte zum Lachen fab; ich ſchwieg und holte bad Echachbret, 
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bie fpanifdhe Nation. 


Manifet an 
. (Fortfegung.) 


Blickt auf Euern Ackerbau — mitten im Heberfluß iſt er zu 
Grunde gerichtet durch diefe gräullche Neglerung. Bllickt auf den 
tlaͤglichen Zuftand des Handels und der übrigen Zweige des Ge— 
werbfleiges! Die Kapltallen, welche fie beleben follten, find ver: 
ſchwunden von diefem unglüdfeligen Boden und haben ſich gelüd- 
tet vor der Wuth des Despotismus in fremde Länder, wo eine 
große Anzahl Eurer reihen Mitbürger, als eben fo viele leibhafte 
Bewelfe der unheilvollen Wirkungen des Softemd, weldes Euer 
Vaterland tprannifirt, In Sicherheit wohnen. 

Und Euer Natlonalfredit, Spanter! — Diefer Kredit, wel: 
er die Ehre und den Hauptrelchthum ber Staaten bilder — wie 
ſchmaͤhllch tief iſt er durch bie Unfähigkeit nnd Charakterloſigkelt 
Eurer Gewalthaber herabgefunfen, biefer Leute, bie feine Verbind— 
Uchlelt achten, ſich aus den ſchreiendſten Ungercchtigfeiten fein 
Gewlſſen machen, wenn nur Im Augenblick ihrer unfinnigen Ber: 
fhwendung damit Vorſchub geſchieht. Setaͤuſcht durch dem trü: 
gerifhen Schein, den man Euch vorfplegelt, kennt Ihr Innerhalb 
des Königreihs vieleicht nicht einmal den ganzen Umfang des 
hdchſt ernften Uebels. Aber gebt binaus und erfundlgt Euch In 
andern Ländern, namentiih In dem benachbarten Franfreih, fo 
werdet Ihr blutige Thraͤnen weinen, wenn Ihr hört, daf Eure 
Regierung nicht beffer denn als eine Raͤuberbande betrachtet wird, 
daß Euer Kredit von den Haupthandelspläßen ausdrüdlid ausge— 
ſchloſſen und der alte Ruf foanifher Treue und Redllchlelt überall 
‚vernichtet Ift, 

Um was Alles bat uns Diefe jammerliche Regierung nicht 
betrogen: kelne Unabhängigkeit, feine Freiheit, keine Natlonal- 
ebre, kein Nationalftolz, keine Sicherheit der Perfonen und bes 
Eigenthums mehr, Nichts mehr von Allem, was das Leben er: 
heitert und gefellig zufammenhält, fo mande jener Tugenden 
nicht mehr, welche fonft den Charalter der Spanier auszeicdneten. 
In fi zerriffen, verarmt, zerdruͤckt und zu einem Eflavenvolf 
„erniedrigt find die Spanler; der fpanlfhe Name, vor noch nicht 
langer Zelt fo gepriefen und geachtet bei allen Voͤlkern, iſt zu 
einer Poſſe, einem traurigen Gegenftand des allgemelnen Hohns oder 
Bedauernd herabgefunfen, der fpanifhe Aönlgetitel, deffen An: 
ſehn den Spanlern ſiets foltbeuer war, diefer Titel — Immerwäh: 


“ 


rend entehrt von Denen, die den Thron umgeben — und feln 
Stanz iſt erlofhen, er It ein Abfcheu geworden in dem Munde 
des eigenen Volke, ein Mittel nice minder die Nation zu vers 
unglimpfen, als der Majejtät anderer Monarchlen Abbruch zu thun. 

Blict her, Spanter, auf die verhaͤngnißvollen Fruͤchte der 


willkuͤrlichen Gewalt — einer Gewalt, welche, indem fie Die 
zu Grunde richtet, die fie ertragen, insgemein aud Denen zum 
Untergang gereicht, welde fie ausüben, oder vielmehr in Deren 
Namen fie ausgeübt wird: denn nie befisen Fürften ein geringe: 
res Maß von Freiheit und wirfiiher Macht, ald wenn fie ſich 
unumſchraͤnkt dünfen, nie find fie fo febr in Gefahr, blofe Werfs 
jeuge elender Schranzen zu werben. Die willtürlihe Gewalt bat 
die Monarchie von der Höhe der Macht, auf welcher fie vormals 
ftand, in die Lage gebraht, im welder fie Godop hinter 
flieg. Die willtärlibe Gewalt bat Karl IV, trog ber Güte 
feines Herzens, Ind Berderben geftürgt und ein Meer von Drangs 
falen über Spanien ausgeſchüttet. Die Guͤnſtlinge diefer Macht 
baden aus Ferdinand einen fhlehten Sohn, einen Verſchwoͤrer 
gegen den Adnig und fein Vaterland gemacht; und kaum hatte er 
die Kreue auf feln Haupt geſetzt, ald er durch fie berfelben wies 
der verluftig ging und fie ihn, felne Schande zu vollenden, zu den 
Füßen eines unverföbnliben Feindes ſtleßen. Dann verliefen fie 
Ihn, die alles Ungemad über ihn gebracht hatten, und wenn noch 
Einige bei ihm ausharrten, fo geſchah es mur, damit er noch tle= 
fer fiele, damit er dem Räuber feines Throns huldigte, damit 
ervon feinem Unterdräder eine Familienverbindung bettelte, bas 
mit er fih mit dem Titel eines Vaſalls diefes Unterdrüdere bri- 
ſtete, damit er iym Gluͤc wünfhte zu den Vortheilen, bie er über 
ung erfocht, und wir, mit unverbräclicer beifpieiofer Hin: 
gebung, vergoffen unfer Blut, um einen Thron zu erbalten einem 
König, der unfer vergeffen hatte, der ung verleugnete! *) 
Inzwiſchen hatte die dem Raub und der Berheerung Prels 
gegebene Nation, um fib gegen fernere Veelnträhtigungen 
ſchleqten Negiments zu verwahren, bie Kortes verfammelt, und 
zwar eben fowohl, weil es das öffentliche Nothgebot erhelſchte, 
als in Uebereinftimmung mir einem Befhluß, weldher von dem 
König ſelbſt In Bavonne erlaffen worden, als er fi ohne dieſelben 
huͤlflos ſah; fo auf die geſetzlichſte Weife ſtellie fie her und geftals 


— 


) Jerdit ands Briefe an Napoleon vom 22 Juni 1808, vom 6 Aus 
anft 1809, vom 4 April 1810, 
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tete zu elnem regelmäßigen und gleihförmigen Soſtem Ihr altes 
Grundgefeß, bas wir hatten in Vergeſſenheit gerathen laffen, bie 
ung jet — am Rand bes Abgrundes — Eeln anderer Anfer ber 
Mettung mehr übrig blleb. Diefe Sabungen wurden ausgerufen 
und befbworen mit einer Begelfterung und einem Jubel, deifen 
hr Euch noch wohl erinnert, und felerlih anerkannt von dem 
auswärtigen Mätten. Unter biefem Spftem begann Spanien 
wieder aufzublühen und mit ber Hülfe Gottes und unferer Ver— 
bündeten triumpbirten wir über den Felnd und befreiten ben 
Koͤnlg. QAlleln Die, fo ibn ſechs Jahre zuvor Ind Merderben ge: 
führt, bie fündhaften Trabanten ber willfürliben Gewalt, umga— 
ben ihn von Neuem, und — mit Verrath und ſchnoͤder Berleum: 
dung ihn bethörend — mißbrauchten fie den Enthufiadmug, mit 
welchem die Spanler den erfehnten Monarchen begräften, um 
ihn dahin zu bringen, daß er fih ald den undankbarften Menſchen 
vor der ganzen Melt darftellte, daß er feine Megierung mit Blut: 
defreten und Aechtungen eröffnete, daß er unfere herolihe Treue 
mit Ketten, und bie patriorifhe Tapferkeit, der er feine Netrung 
ſchuldete, mit Kerker und Verfolgung vergalt, 

Um die Willkuͤrherrſchaft wieder ganz auf den Thron zu erbe: 
ben, ſchien es bienlih mir dem Berbreden und der Gewalttbat 
die ruchloſeſte Heuchelel zu verbinden, und ein fönfglihes Drfret*), 
weiches ſelue Verfafer mit den ſchamloſeſten Lügen ausftaffirten, 
mußte, während man der Nation den Umſturz ihrer Rechte ver: 
fündigte, zugleich heilig betheuern, daß der König den Despotis: 
mus verwünfcde und verabfchene, es mußte ble Wicderheritellung der 
Korted, bie Cinführung einer mit Ihnen gemeinfhaftlid bera- 
tbenen Gefeßgebung, nach welcher ber Staat künftig verwaltet wer: 
den follte, es mußte die ſeſte Begründung von Freiheit und Gi- 
cherhelt für den König mie den Bürger zufibern. Wie anders ſich 
Dieß gewender, wie dad Königewort achalten worden, wißt Ihr, 
Spanier, bie Ahr in den ſechs folgenden Jahren fo Viel zu bekla⸗ 
gen hattet. Die Gefängniffe wurden mit Opfern angefüllt; bie 
Gerichte über den Haufen geworfen und durd biutbärftige Kom: 
miffionen erfeßt; Eure Nepräfentanten mit andern Patrioten, 
ohne Unterſuchung, felbft ohne fie zu hören, auf das biofe Wort 
des Könige, dem Tod — ja noch graufamerer Pein, als ber 
Tod, überliefert; Meineld und Verleumdung aufgemuntert; bie 
ebrlofefte Ungeberel mit Woblthaten überhäuft; Eure verdienft: 
vollen Bertheidiger mit Schmac behandelt, manche von ihnen zum 
Verſchmachten In Hunger und Nadtheit verurthellt; das Reich von 
Camarillas bewirtbfcbaftet, die mit einander im Fehde lagen; ber 
iu dem vorbergegangenen Kampf fo thener errungene Ruhm In 
in Einem Augenbiid vergeudet; Spanlen als ein Nichts betrachtet 
und von den Beratbfhlagungen Europa's ausgefhloffen; mit ben 
Gunſtbezeugungen der Regierung ein Öffentlicher Handel getrieben ; 
ftandaldfe Verſchleuderung, eingeftandene Nichtswuͤrdigkelt, all: 
gemeine Verwirrung; Dieß waren die Gaben, bie Euch Derjenige 
beſcheerte, welcher verbeifen hatte, daß er Euch ald Vater regle— 
ren wolle. 

Zufept war das Land fo vieler Leiden müde und erhob feine 
Stimme gegen ben Desporlämud. Welche Nation hatte gerech- 
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tern Orund fo zu thum? Deffen ungeachtet, immer großmüäthig, 
treu und gemäßlgt, fegte fie nicht eimen Augenblick die Ehrerbies 
tung gegen die Perſon umb das geſetzliche Anſehen des Könige 
aus den Augen und beflette durd keinerlei Ausſchwelfung diefen 
denfwärdigen Wechſel. Noch einmal, als das Geſchrel der Nation 
fie in Ungft jagte, verfuhten Eure Unterdrüder Euch zu täufhen, 
noch einmal verfpraden fie die Korted zu verfammeln; es war zu 
fpät; fie waren zu wohl befannt. Die Nation that ihr Geſetz, 
welches Gewalt und Treubrud umgejtoßen hatte, fund, und der 
König, mir ihr vereinigt, befannte feine Kdufhung, nahm daſſelbe 
an, befhmwor und empfahl es zur Nachachtung. Vergebens möchte 
eitle Seibftfuht die Welt bereden, es fen eine Handvoll Truppen 
gewefen, auf welche ber Aufſchwung fih beſchraͤnkte. Die wiederhol⸗ 
ten, wenn auch mißlungenen Anſtrengungen vor 1820 beweifen 
sur ®enüge, daß es baffelbe Nationalgefühlwar, welches ſich fodeut- 
it In dem Schlckſal einiger Abthellungen des Heers beurfunbete, 
welche ohne Hoffnung auf Belftand von überlegnen Streitkräften 
mitder Bernichtung bedroht wurden, als mit Einem Mal die Pro: 
vinzen In den entfernteften Theilen des Königreiches aufftanden und 
bie Verfaſſung von 1812 verlangten. Worauf Sinn und Streben der 
Nation ging, erſteht man unzweifelhaft auch aus ber Freude, mit wel⸗ 
cher fie des Königs Proflemation aufnahm, aus bem Eiferund der 
Ordnung, mit welchem das Voll bei der Wahl feiner Deputirten ver- 
fuhr und aus dem Jubel, der die Eröffnung der konjtitutionellen 
Kortes begleitete. Sahet Ihr nicht In mitten dieſer Kortes dem 
Monararhen mebr ald einmal, im Angefiht Gottes und der 
Menſchen, ben Eld der Treue Euern Gefegen fhwören, börtet 
Ihr Ihn nicht erflären, daß diefer Tag die heißeſten Wünfche *) 
feines Herzens erfülle? Kann man es einen Zwang beißen, ber 
ihn zu Solchem vermochte, wenn ihm Nichts als Llebe und Danf- 
barkeit von den Kortes, Nichte als Beifall und Segen vom Volk 
entgegen fam? Der König befand fi In vollem Genus feiner Frel⸗ 
beit, alle europälfchen Mächte erfaunten bie hergeftelte Reglerung 
an, und wir, voll edeln Vertrauens, begruben In Vergeſſenhelt alle 
Uebel, welche wir fett ſechs Jahren erduldeten, ſprachen den Kö— 
nig von aller Schuld frei, bauten auf feine Worte und felne Eide, 
fobnten mit Grofmurb unfern Unterdbrüdern, was fie an uns 
verbraben, dachten nicht rüdmärts, fondern vorwärts — umd dieß 
Alles um der Eintracht willen, Alles um der heilfamen Grund— 
fäße willen, nah denen fortan regiert werden follte, 
(Fortfegung folgt.) 


Chriſtenthum und Givilifation auf den Geſellſchaftsinſeln. 


5. BerſchwöGrung und Niederlage bes 
Heldenthums. 
Echluß.) 

Bevor noch der König mit ſelnen Maßregeln zu einer regels 
mäßigen VBertpeldigung zu Stande pelommen war, langte das 
heidnifhe Heer ſchon an, und bie Schlacht begann, Das beftige 
Anftürmen der Feinde, begleitet von ben Wuth » Yeuferuns 





) Thronrede bei Erbffauug ber Kortes im I. 1820. 
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gen, den Berwünfhungen und bem prahlenden Grjauhze Wilder! 
bradte bei dem erjten Zufammenftogen bie Worbut ber Ehriften 
. zu augenbiltlihem Weiden: einige wurden erſchlagen, andere 
verwundet, und Upaparu einer von Pomare's Felbobriften, rettete 
fi nur, Indem er ind Meer fprang, und einen Thell feines Ge⸗ 
wands in den Händen des Gegners ließ, mit dem er ſich balgte, 
‚Nichts deſto weniger trafem die Eindringenden auf einen Fräftigen 
amd bebarrliben Widerftand, und indem die Linien der Fronte 
ſich zuruͤc zogen, entfpann ſich ein Handgemeng mit aller Verwir⸗ 
rung barbariſcher Kriegefittte. 

Der Grund und Boden, über welden das Treffen hinwogte, 
war zum Theil mit Bäumen und Gebäfhen bewachſen, fo daß bin 
und wieder die ftreitenden Parteien getrennt wurden und einander 
‚aus dem Geſichte verloren. Hier ſah man oft Ehriflen einen 
freien Moment benüsen, um niedergufnien und zu dem All maͤchtl· 
gen zu flehen, daß er möchte firmen ihr Haupt am Tage ber 
Schlacht und ihrem Geifte Stärke verleihen, zu erwarten den Aus: 
‚gang, ob Sieg ober Niederlage, Leben oder Tod. 

Die Krieger fuhren fort, einander mit Erbitterung zu be: 
raͤmpfen; viele fanfen auf beiden Seiten in den Tod; aber Immer 
‚welter drangen bie Heiden vor, und ber Sieg ſchien fib an ihre 
verheerende Bahn zu ſeſſeln, bis fie auf Mabine, Pomare: Va: 
pine und ihre Waffengefährten fliehen. Mor biefer vereinten 
Schaat ftanden fie fill. Elner von Mahlne's Männern, Raveä 
rannte Upuſara, dem Haͤuptlinge der Yapara und Obriſten dee 
Heidenheers die Lanze durch den Leib. Der verwunbdete Krieger 
fiel und gab bald darauf feinen Geift auf. Als er fhwer athmend 
‚auf dem Sand fa, fammelten fib feine Freunde um ibn, ver: 
ſuchten das Blut feiner Wunde zu füllen und boten ibm jeden 
Belltand, dem feine Lage zu forbern ſchlen. „Laßt mich” fagte 
der fterbende Führer, „merkt Eud den Mann dort in ber Fronte 
vor Mabine’s Reihen; er gab mir diefe Wunde; an ihm raͤcht 
meinen Tod.” Zwei der athletifben Männer machten ſich ſogleich 
auf. Raved wollte eben Im die Linien des Hauptbaufens zurüd, 
ald einer von jenen auf Ihm losfprang, und da er ihn nicht auf 
Ken Sand zu werfenvermochte, die Arme um felnen Naden fhlang, 
um ihn zu erdroffein oder wenlgfteng feiner fo lange Meifter zu 
werben, big einige der Genoſſen berbelellten, und ihm ben Reft 
gäben. Mavek war mit einer kurzen Flinte bewaffnet, was ber 
Mann, weicher ibn bieit, nicht bemerkt zu haben ſcheint. Waͤh⸗ 
zend fie rangen, brachte Kaved bie Mündung der Flinte unter den 
Arm, bog den Leib plößlich auf bie Seite, bdrüdte in bemfelben 
Angenblid los, und fchoß feinen Gegner durch und durch, der] fo: 
glei feine Beute fahren ließ und fterbend nlederſtuͤrzte. 

Immer bigiger entbrannte bie Schlacht, aber Mabine und 
Yomare -Vabine mit ihrer Schaar trogten ber Wuth bes heldni- 
(hen Heerd, Nicht nur bebanpteten fie Ihre Stellung, fondern 
fie drängten felbft den Feind, und bie Wagſchale hing jest in zwel⸗ 
felpaftem Schwanfen über den ftreltenden Mölfern. Kine, ber 
Goͤtzenprieſter, und feine Umtebrüber hatten im Namen Oro's 
fihern und leichten Triumph verbeißen; biefe Verhelßung ftählte 
ihren Muth und verlängerte bie Hartnddigkelt des Kampfes; aber 
die Fluth des Sieges, welche fi mit ihnen waͤlzte, als das Ge— 
fecht anhub, ebbte nah und nah, bis zulcht ber Strom ihnen 


entgegen ſchwoll; und ald nun ble Kunde von bem Tod bed Füh- 
tere ſich verbreitete, zudte ein panlſcher Schrecken burd Ihre Rot— 
ten, die, in wirrer Flucht ſich auflöfend, ihren Bergfeften (pari's) 


‚zueilten und Pomare's, Mahlne und die Fürftin vou Malaten 


im Befis bes Schlachtfelbeg Ilefen. 


Der frangöfifhe Improviſator Pradel in Genf, 

Ich erinnere mid, dab vor einigen Jahren ein franydfifcher Seil⸗ 
tänger im bem füdllcgen Deutfählanh berumreiste, der ſich auf feinen Ans 
ſchlagzetteln le premier danseur de l’Europe nannte, Dieſer bes 
ſcheidene Mann fiel mir eim, als der bekannte fransbiifehe Improviſator 
Eugene be Pradel in Genf antam und ein Cinfabungssillet herumgab 
aus welchen Id bier mur einige Stellen, und zwar im Original, mits 
theilen will: Er nannte fig premier Improvisateur frangais, 
Professeur de poesie et de lecture, Membre de plusicurs 
academies et societds savantes, venant de Fontainebleau, ou 
ila eu l’honneur d’'improviser devant $a Majeste et LL. AA. 
RR. Monseigneur le Dauphin et Madame la Dauphine. Won 
einem feiner Contes fagt er: il a obtenu un grand succös dans les 
plus brillantes r&unions de Ia capitale. Werner heißt e8: Les 

roc&des employes par M, Eugene Pradel pour convainere 
Panditoire de sa franchise et de sa bonne foi, sont tellement 
satisfaisans, qu'ils ne laissent aucun doute sur l’existence 
d’une faculte humaine, dont il a donne seul l'exemple. In 
dergleichen aufgeblafenen, affeftirten unb laͤcherlichen Rebensarten geht bas 
ganze Billet bis zu Ende fort, Haͤtte der Luſtſpielbichter Seribe daſſelbe 
vor ſich gehabt, da er feinen Eharlatanidıne ſchrieb, jo würde er ohne 
Zweifel Biel daraus entiebut haben. Wahr iſt ed, aß man es ver 
Pradel für unmöglich acptere, ım frangbfifcher Sprache zu improviſiren; 
aber warum ? ift mir unbegreiflich, da es dem Franzbſiſchen nicht an Rei⸗ 
men fehlt, und uͤberdieß mach ber franzbſiſchen Metrit bie Sylben nicht 
abgemejfen, fonberm nur abgezählt werben. 

Der Drofeffor ber Poeſie gab zu Genf brei Soirces d'improvisa- 
tion, in denen alled Mögliche vorfam, nur feine Porfie; dagegen ſtatt 
derſelben eine Amahl fließender galanter Wendungen, artige Einfälle, 
Pointen und eine auferorbentliche Scmelligteit und Geſchiclichteit in der 
Runft, ohne alle weitere Vorbereitung Berfe und Reime zu machen. Dis 
Gehirn bed Profeſſors ſchelnt in der That bad Magazin einer großen Spinns 
fabrit von Alexandrinern zu ſeyn. Am erften Abend wurde ihm bie Vers 
farobrung des Eing: Mars ald ber Gegenſtaud eines zu Improvilirenden 
Tranerfpield aufgegeben, und zugleich bie Perfonen beflimmt, bie darin, 
auftreten mußten ; u. a. Lubwig XIII, Richelieu, Eing = Mars, de Thou— 
PLaubardemont, Anna von Defterreih, Marion be Lorme. Wach fünf 
Minuten Leberbentens begann Pradel wirtlich fein Trauerſplel, worin 
eine Anzahl fabner Verſe, ſiunreicher Wendungen, aber ganz und gar 
feine Charaktergeihnung, fein Aolorit umb feine Poefie gefunden wurden. 
Die Ausfuͤllung der gegebenen Enbreime war ohne Zweifet umter ben 
Reiftungen biefed Abends das Beſte. Prabel bewies bei ber Wereinigung 
der ſcheinbar wiberſprechendſten Begenftände viel Gegenwart bes Geifted, 
eine ben Franzofen eigene ſchneile Auffaſſungsgabe und eine große Ger 
faierlichteit In dem Uebertoinden profpbifher Echwlerigteiten, da er im 
demſelben Mugenblicke, in welchem man ibm bie GBegenftände zu Ehanfons 
auf gegebene Endreime bejeichnete, auch feine Verſe begann und dieſelben 
ohne Innehalten ober Stottern zu Ende bradte. Wo es ihm am Ideen 
fehlte, mußten Kemplimente befonbers gegen bie Damen ausbelfen, bie 
natärtich nicht ungänflig aufgenommen twurben. 

In einer zweiten Goirer wurde ihm ald Gegenſtand eines Tramerfpiers 
ber Tod Karls bes Kühnen von Burgund vorgeſchrleben, ber befanntilch zu 
Murten und Oranfon eine Niederlage von ben Schweijern erlitt. Es iſt 
inbefjen nicht zu leugnen, daß Karl ber Kühne, der vor Nancy burch 
Campo Baffo verrätherifch ermordet worden fern fol, für einen tragifchen 
Amprovifator eben nicht ber bankbarfte Gegenſtand iſt. Deßhalb licht 
Pradel eine embiofe Kiebesepifobe ein, bie beinahe bie ganze Haupt⸗ 
Ganblung verſchlang. Es verſteht fi von ſelbſt, doß bem Schwehzern uns 
endlich viel Verbindliches geſagt wurde, beſonders als ber ſchweizeriſche Bes 
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fandte, Rebing, auftrat. 
keiten, Lieder, Erzählungen und Enbreime, 
mußten. 

Sn ber dritten und letzten Vorftellung gluͤckte ihm bad Trauerſpiel 
beſſer als in ben früheren. Der Tod Coligny's war ber Gegenfiand, den 
er dießmal nicht ungwedmäßig behandelte. An den erforderten Momplis 
menten gegen bie Brangofen feblt es freilich auch wieder nicht. Indem 
Besme, an der Spitze der mit Dolchen bewaffneten Mörder, zu Coligny 
burchbringt, ruft biefer ihm zu: 

Vous portez des poignards dans ces momens d'alarmes, 

Et vous etes Francais? — Ce ne sont point vos armes. 

Der Abmiral erllegt unter Besme's Dolchſtichen und fagt flerbenb zu 
feinem Mörder: 

Va, Besme, ce moment — je le vois sans effroi, 

Et mon sang repandu doit retomber sur toi. 

Mais que dis-je? Aujourd’'hui c'est le ciel qui m'ordonne 

D’oublier ton forfait ..... Besme, je te pardonne, 

Je termine mon sort en priant pour le tien, 

Et te laisse en mourant l'eıemple d'un chretien, 

Diefe Steue gehbrt zu dem Beiten, was Pradel je improviſirt bat. 
Won feinen Eouplets und Bouts rimes wollen wir, von jeber Art, noch 
Eines anführen, um unfern Leſern einen Begriff davon zu geben, wie 
Prabel mit diefen Dingen zu Werte gebt. Auf das Wort libert“ machte 
er im Augenblicte folgendes artige Couplets; 

Lorsque j'ai franchi la frontiere, 

Je me suis dit: „Assurement, 

Dans un doux climat sa Jumiere 

Va te frapper rapidement,“ 

Elle a rempli mon esperanec. 

Et je pourrais vous faire toir 

hr est bien plus facile, en France, 

e la chanter, que d’en avoir. 

Bon ben Eindreimen folgende Probe: 

Messieurs, je ne suis pas si bete: 

On ferait cuire un ärtıchaud 

Du feu qui brule dans ma tete, 

C'est un veritable rechaud. 
Meime diefer Art find durch Pradel in Paris fo ſehr zur Mode 
geworden, daß bie Giraßenjungen einander ihre Ungereimtbeiten im 
Neimen zurufen, Dadurch ift das Improviſiren mehr ober weniger im 
Abeln Nuf gefommen, und man bat eingefeben, daß mit einiger Uebung 
umb einem gewiſſen Vorrathe von Immer wiebertehrenden been, Me— 
dendarten und Wendungen es vielleicht bald eim Seber darin eben fo 
weit bringen fannn ald Pradel. 


Hiftorifhe Scenen. 
(Dargefttiit von einer alten Saufhälterin.) 
Der 26 Juli. 

Mein Herr ift eim alter Junggeſell, Rath am f. Gerichtähof von 
Paris, Jeden Sonnabend nah ter Sitzung beglebt er fih aufs Land, 
und tehrt Montag früb zuräd, Am Morgen des 25 Juli liege ich noch 
ganz behaglich, wie eine Hausfrau, in ben Federn, ald es pibtzlich Flins 
gelt und am unfere Thuͤre pocht. Monſſeur pflegt fo frühe nicht zu tom⸗ 
nen, und Plaideurs fündigen fich befpeibener an. Indem ich mich ſchneu 
in bie Kteiber werfe, habe ich meine Gedanken darüber, was es kodı 
gebe? Aber wie bin ich uͤberraſcht, als ich Öffne und ben Km. Mar: 
auis von N, ertenne: „So, Alte, fpube Dich ein Wenig! fügt er. 
„Räbt man einen Mann vom Stand fo Tange warten? Wühre mich gu 
Deinem Herrn!” Es fland einige Zeit am, bis ich zu anitvorten vers 
mochte: fo versläfft war ich; der Hr. Maranid dutzt mich ſouſt nicht; und 
da er einen Prozeß führt, den wir im lezter Juſtanz zu entſcheiden haben, 
erztigt er mir feleft einige Anfınerffamteiten; beute fand ich ibm gan 
umgetehrt. Er war fenerroth, aufgeblafen, außer ſich. Endrich fage ich 
ibm troden: Monfieur fen auf bem Land, und ich wüßte nicht, um 
weiche Stunde er beimfomme, „Gleichviel, erwieberte er, „ich erwarte 
ibn.“ Mir biefen Worten ergriff er Befig vom Gafon, zog einen Mo— 
niteur aus ber Taſche, und bdeffamirte wie ein Abvotat. Ich Laffe Kim Im 


Darauf famen mieber mehrere artige Kleinig⸗ 
die den Abend ausfüllen 





Rube, und frge mi am meine Arbeit, Wein was hatte ihn fo frün 
am Tage bergeführt ? Daß irgend ein großes Geheimmiß dahimer ſtich 
IN mie Mar, und daß ich es berausbringe, weiß ich auch. Ich werde 
mein Obr fgon fo am bie Thuͤr halten, daß mir fein Wort ensfaläpft 
weiches er zu Monfienr fügt; und wenn es ſich mım Prozeßſachen Hans 
beit, fo gebe ich meines Wegd. Endlich erfheint Monfieur; und obme 
ſich Zeit gu nehmen, ihm einen „Guten Morgen“ zu bieten, ruft ibm 
ber Marauid entgegen: „Ei, mein Lieber, wiffen Cie die Neuigfeit "+ 
ae er Nenigteit ? Mein. Sch tomme gerade vom Land. 
arauis, utlich, Eie wiffen Nichts daron7 
6 fi a m? Nun, fo res 

Rath. Rathen? Sie thäten beſſer daran, mir es gleich zu fagen. 

Marauis, Sie jolen Alles wiſſen. Cie müffen mein Bär theis 
len, Freund, umarmen Cie mich! Ich meine vor Freude, Enbi in 
die Monarwie gerettet. Wir haben einen Staateſtreich 

Rath. Gereiß nur ein falfches Gerücht! 

Maranis Ein ſalſches Gerücht! Sie bringen mich um den Vers 
land mit Ihren falfgen Gerüchten, Geben Sie, lefen Gie; bier ift der 
Moniteur! D mein Freund, weld bewunbernswüärbiger Bericht! Wie 
bimmtish ſchoͤn wird darin bewieſen, daß es in Franfreich mit ber reprä— 
fentatiorn Monarchie nicht gebt... ter Nest) „Ein materieller 
Woöobhlſtand, wovon unfere Jahrbücher fein Beifpiel dar— 
bieten,” Mein, ba nit, fondern weiter unten, wo es beißt: Die dfz 
fenitigen Funttionaͤre feyen verachtet; die Majorität der Wahlen ſey gegen 
das Miinifterlum; man müffe die Eharte zu Kütfe nehmen, um ſich ber 
Kammern zu entlebigen; je mehr es Journale gebe, defto weniger gebe 
ed Publicitaͤtz kurz, wo unumſtbhlich dargethan iſt, daß bad Öffentiidhe 
Intereſſe einen Staatsſtreich erfordert. Und dieſen Staatöftreih hat der 
König geführt. (Er gebt geftituttwend auf und ab.) Üb, Ihr Herren 
Aweitunberteinunbiwangig! Ihr bilder Euch ein, man werbe Euch bad 
Feld räumen, voril eine Norte Uebelgeſinnter, einige fchurtifche Krämer 
ſich verſchworen. Euch zu wählen. Man wird jeyt fehen, was Ihr tonnt. 
Man wird Euch zeigen, daß der Kbnig im feinem mus Herr iſt. Es wäre 
wahrhaft poffirlid, wenn id, eim alter Diener Er, Wiajertät — ip, deſſen 
Kandidatur die Bran Dauphine zu unterftägen geruhte, einen Kaufmann 
ober Adrotaten nicht ausſtechen ſollte. Es if Zeit, daß bie framdfifche 
Monarchle fich ſelbſt achtet, und daß der Hof die Bürger beichrt, ba: 
Perfonen von Stand auf der rechten und bunböfbtifhe Narren auf ber 
linten Seite find, Nun, Rath, wir zählen auf Eie! Es giebt einige 
Unverfgämte an Ihrem Gerichtshofe. Sorgen Cie, daß biefe nicht bie 
Maferität befommen. 

Rath. D, fürdten Sie Nichts! Rt) 
bärge Ihnen für mich und meine Rente, 

Maranid. Bravo! Eo iſr's recht. Ich gehe bente nad Eaints 
Eloub, und werbe mit Peyronnet reden. Nicht wahr, bie Stelle einee- 
Parlaments: Präfibenten wäre Ihnen anfländig ? 

Rath. Gewiß! 

Marquie. Freund, bie follen Sie haben. Ich bedaure nur, daß 
ich Ihnen nicht bie Oberpraͤſſdentur am Parlament in Paris anbieten 
tann; allein unſere Verpflichtungen grgen Cottu — 

Rath. Ich bin nicht ehrgeizig. Sch verfichere Sie, daß fie mich 
unenbrich gluͤclich machen wird. Aber Ele, Herr Marauis, Titel haben 
Eie fon, was wollen Sie verlangen? 

Marquis. NMicht Biel. Auerft muß ich tolffen, ob wir eine Art 
Pairötammer beibehalten; und ift Dem alfo, fo laſſe ich mich bubin ers 
nennen. Wuf jeden Fall bitte ich mir von Volignac ein Lehen aus in der 
Art von Fenestranges. 

Rat, Sie glauben, dab man — 

Marquis. Leben austheilen wird. Ohne Zweifel, mein Freund. 
Du, Da betommſt teind, weil Du ein Rot....., weil Du nicht von 
Adel biſt. Aber Du fannft mit Deiner Präfitentur und beim, was fie 
Die einträgt, zufrieden ſeyn. Adieu, auf Wiederfehen! Ich muB in’e 
Hof 


Die gute Sache triumphirt. 


Raͤth. Was Ihren Prozeß anbelangt, Herr Marquis — 
Maranid, D! ben brauche ich jet micht mehr zu gewinnen. 

Dog Das ift gleichglttig. Sie Fhnnen ja die Sache beilegen. Adleu! 
Rarb. Ihr ergevenfter Diener, Herr Marquis. 
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Das nord:amerifanifhe Weftland. *) 


So jung das Weftland iſt, fo manderlel die Beſtaudthelle 
find, welche die Bevöllerung bliden ‚- fo bemerft man doch bereits 
eine Eharaktereigenthümtihfeit an den Einwohnern, welche ſich 
mit jedem Jahr ſchaͤrfer ausprägt. Die fällt befonders einem 
Relfeuden auf, ber aus den atlantlihen Städten eine Dampf: 
ſchlffpartle den Ohlo und Miffiffippi hlnabmacht. Verſchlede⸗ 
ner Dialekt, verſchledene Ausſprache, Sprichwoͤrter, Bilder und 
Medensdarten; Nichts von dem frömmelnden Wefen des Ditlans 
des; bie Leute ſprechen raſcher, freier. Mit der Natur fcheinen 
Gedanken und Gefühle In allen ihren Beziehungen und Aualo— 
gien eine andere Richtung genommen zu haben. Doch thut man 
dieſen Wertamerifauern ſehr Unrecht, wenn man fie deßhalb als 
eine Art Halbwilder, als eine Miſchuug von Pferd und Alllga- 
tor verihrelt. Wenn man die Leute näber kennen lernt, fo 
fühlt man fich durch ihr ungezwungenes offenes Benehmen fehr 
angejogen, man findet fie weniger zurüdbaltend, gegen Fremde 
äuvorfommender und mittheilfamer. Auf den Dampfbooten 
berricht eime gefellfhaftlihe Artigkeit, eine ritterlihe Galan- 
terie und Decenz, die der fteife Ton an ben atlantifhen Küften 
für hoͤchſt lächerlich erklären würde, 

Aber keine Vorficllung bat davon, Wer niht Augenzeuge 
war, wie das Weſtvolt es mit der Rellgion hält, — Bel einer 
bevoritchenden Feldverfammlung (camp meeting), wozu die Ein: 
fabung zwei bis drei Monate vorher cirkulirt, geräth der ganze 
Bezirk auf 50 M. Im Unfang In Aufruhr, und kommt dann ber 
befiimmte Tag, fo ſieht man auf den Strafen Nichts ald Aut: 
fhen und Kalefhen, Wägen und Karren, worauf von allen Sch: 
ten die Gläubigen dem Sammelplap zu ellen, mitten zwifchen 
Zußgängern und Reitern, und Fubren mit Lebensmitteln, Ma: 
tragen und Zeiten und Beduͤrfniſſen aller Art. Nun dente man 
fib als Scene eines ber berrlihen, fruchtbaren Thäler zwiſchen 
den Bergen von Teneffee, und das Lager unter dem Schatten: 
bad jener hoben ftattlihen Bäume, melde in diefen Thälern 
heimiſch find, mitten im Dunkel ihres tiefften Gruͤns, zur 
Seite einer friſchſprudelnden Quelle, und man wird fi fagen, 


Schluß des Artttels herr Fiinte Wert in Rum. 94 und 66, 


daß die Prediger, welche diefe Berfammluugen veranitalten, ſich 


auf bas menſchliche Herz verſtehn. PR 

Da iſt der Ehrgeizige und Reiche, weil in diefer Gegend bie 
Meinung Alles gilt, eutweder ihren Einfluß zu befeftigen, oder 
nur um ihn, wenn Ihre Abweſenheit bemerkt würde, nicht geſchmaͤ⸗ 
tert zu ſehen. Da find Kandidaten, die ih ben Wählern empfeh⸗ 
fen und Popularität gewinnen wollen; da die Jungen und Schds 
nen, welde aus gemifchten Gründen bingeben, bie man nicht zu 
genau jergliedern darf; ba Kinder, aus deren Augen bie Neu— 
gierde ftrabit, mit welhen fie das ihnen fremde Scanfplel ber 
traten; da Hausvaͤter und Mütter vom geſetztem Alter, mit 
dem mäcternen Wild von Perfonen, deren Lebensplan gemadt 
ift und die ruhig zu warten, bis fie Etwas zu hören befommen;z 
da graubaarige Greife und Greifiunen,, hoffentlich mit Gedanken, 
wie fie ihnen die Jahre eingeben follen; da endlich der bloßen 
Scauluftigen eine Legion. So iſt die Gemeinde beihaffen, bie 
aus Taufenben beiteht. 

Don Vredigern bat fi auch eine Schaar eingefunden: einige 
noch in der Kraftfälle und mit den auffirebenden Winfhen ber 
Jugend, eine Gelegenbeit des Beifalls fuhend! Andere, weldhe 
als Pligrime des Kreuzes von dem entfernteften Norden bes 
Kontinente bis zu den Küften des mexikaniſchen Golfs dad Evans 
gellum gepredigt haben, bereit ihre Empfindungen und Erfahruns 
gen mitzuthellen, die Frucht eines fünzigjährigen Wanderlebens 
im Dienfte Gotted, mit einer Stimme, die vor Alter zittert, bie 
aber noch eindrudvoller iſt als ihre Worte, da fie anfündigt, daß 
fie nicht lange mehr wallfahrten und prebigen werben auf Erden, 
So find die Prediger. 

Der Pas für die Zelte wirb ausgeftedt und In wenigen 
Stunden bant fi die religdfe Stadt unter den Bäumen auf, 
Lampen, reihenweife an ben Yeiten aufgehängt, verbreiten einen 
jauberartigen Glanz über das Waldrevier, Die ſchimmerndſte 
Theaterbeleuhtung fit ein Ainderfpiel dagegen. Mittlerweile 
Läuft das Volt in der gefellfchaftliken Aufregung von Zelt zu Zelt, 
wechſelt apoftolifhe Grüße und Umarmungen, trinft Kaffee und 
Thee, und unterbätt ſich über die Fommenden Feilichfeiten. Die 
Nacht bricht herein, und da man nicht veraeffen hat, bie Ders 
ſammlung auf bie Seit des Vollmondes zu verlegen, fo beainnt 
jest ber Mond über bie bunfeln Firften der Berge feine Scheibe 
au erheben und da und dort flimmern die Sterne durch bie Zwelge. 
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Das Ganze bildet einen ber Größe Gottes würdigen Tempel. Ein 
alter Mann in einem Gewand von ausgefuchter Cinfachbeir be: 
fteigt eine Tribüne, wifht den Dunjt von feiner Brille, und mit 
einer Stimme unterbrädter Ruͤhrung giebt erein Lied an, welches bie 
ganze Gemeinde auswendig fennt, und eine Welfe, bie Jeder mit: 
fingen fann. Wer wäre fo berzlos, daß Ihn nicht Andacht dur: 
ſchauderte, weun der Gefang erſchallt, gleih dem Rauſchen vieler 
Waſſer, und ibn das Echo von Hügel zu Hügel und von Berg zu 
Berg trägt? Dder Wer ımter den tanfend Schöpfüungen einer 
großartigen Natur wäre um ein Thema über Religion verlegen? 
Der graue Redner fpricht von Bott, von der Ewigkeit, vom Ge: 
richt; er fpricht vom feinen Mühen und Arbeiten, feinen Zeiden 
und feinen Freuden; er erzähle, wie Miele er fab, die In Hoff: 
nung, Friede und Triumph waren, und die jept verfammelt find 
zu ihren Vätern; und wenn er nun ber Spanne Zelt gebenft, 
die ihm uoch uͤbrig it, bis auch er jenen Weg geht, To hebauert 
er nur, dad er im ſtummen Tode nicht mehr preifen kann feinen 
Herrn. So bedarf es Feines ftudirten Vortrags, um die innigiten 
Bewegungen in den Gemuͤthern bervorgurufen. Kein Wunder, 
wenn der Sprecher paufirt, um feln feuchtendes Auge zu trodnen, 
dab feine Zuhörer In Thränen fhwimmen, Mufe der Bupe aus: 
ſtoßen; auch darf man fi nit wundern, dab Manche, die fi 
auf einer Stufe höherer Geiftesblidung und vornehmerer Gefühl: 
fofigfeit bünken, als ber große Haufe, fih von dem Strem ber 
Gefühle hinrelßen lafen und wie Weiber und Klader werben; 
und fo fie famen, um ſich luſtig zu machen, bleiben, um zu beten. 
Es dürfte noch lang anfteben, bie regelmäßige Gottesverebrung 
überall eingeführte ſeyn wird; in Grmanglung biefer, müſſen 
ſolche Verfammlungen, fo Biel man auch fon zu ihrem Nach— 
theil defagt bat und fo wenig die damit notbwendig verbundenen 
Mlßbraͤuche zu verfennen find, im Allgemeinen immer wohl: 
tbätig wirken. 

Die Geſchlchte des amerllanifhen Weſtlandes ift voll Inter: 
eſſe. Die Frangofen, welche ſich zuerſt darin niederließen, wurden 
von den Urbewohnern gütig aufgenommen, und diefer freundfchaft- 
liche Verkehr, mit edler Dffenbeit angefmäpft, banerte viele Jahre 
fort. Er feste fie in Stand, tief In das Innere einzubringen, 
von ber ganzen freimuchernden Ieppigfeit bes Landes Zeuge zu 
fern md feine Einwohner in ihrer urfpränglihen Wildhelt zu 
fhauen. Sie erblidten daher auch den Indlanifhen Charakter in 
einem llebenswürdigeren Lichte, als er fonft Demand erſchlen; 
denn fie waren das einzige Voll, das ohne Argwohn zu dem 
Herd und dem Altar des Wilden zugelafen wurde. Als 2a Harpe 
die Indianer am Arkanſas befuchte, gaben fie ihm eln breitägiges 
Feſt, und wenn er rubte, warteten mehrere Arleger mit Adlerfedern 
an feinem Lager, um die Fliegen und Mustitos von ihm zu entfernen, 
und ihm Kühlung zu fäheln während der Naht. Bei Tag folg- 
ten Neben, Tänze und Gefänge ununterbrochen, und von Zelt zu 
Zeit legten fie Kleider von Buͤffelhduten zu feinen Fuͤſſen. Auch 
machten fie ihm Geſchenke aus Steinfalg, Kornbrod, Tabak und 
einem Stein von ſchoͤner rorber und blauer Farbe, wozu fie eine 
Sklavin fügten, bie at Jabr alt war; nur bedauerten fie, daß 
fie feinen Beſuch nicht einen Monar früher befommen; denn 
dann hätten fie ihm fiebenzehn Sklaven verehren fünnen, die 


fie leider bei einem Öffentlihen Schmaus alle gefpeist Hätten. 
Noch findet man überall Spuren von den alten franzöfifhen Anfied- 
lern, die aber Immer feltener zu werben aufangen, da feine Pite- 
ratur unter ihnen bluͤhte. Sie waren ein Volk von liebenswärdi- 
gem Charafter, ber auf ihre Nahfommen übergegangen zu ſeyn 
fheint; von Kriegen und Progeffen wußte man beiihnen Wenig. Ihre 
Priefter und militärifhen Befehlshaber leiteten fie mit leichter 
Mühe, und liefen der bärgerlihen Wntorität keinen großen 
Spielraum übrig. Was merfwärbdig iſt, ſie lebten ein Jahr: 
hundert in diefen Wildulſſen, beinahe ohne daß fie bes Schußes 
des Mutterlandes beburften, oder daß bie wilden Stämme fie be— 
lditigten. In bie Ichtern beiratheten fie’ oft und ihr harmloſes 
jedem Ehrgeiz fremdes Benehmen bot Ihnen feinen Stoff zur Ei— 
ferſucht. Sie waren angenehmeumd verträglihe Nachbarn, welche 
in ihrem Umgang mit den Urbewohnern bie ganze gefällige Gefel- 
ligfeit des franzoͤſtſchen Narionalbarafters bewahrten ; und indem 
fie ihnen gleihe Rechte einrdumten, überhaupt fie auf ganz 
gleihem Fuß behandelten, wurden fie einander gegenfeltig lieb 
und wertb, und es bildete fi ein für beide Theile vortbeilhafter 
Tauſchhandel. Ihre Niedertaffungen lagen weit zerſtreut, uner- 
meßliche Streden dazwiſchen bileben unbefent, zum Theil um- 
durchforſcht und mußten erit von dem unternehmenderen Gelſt der 
atlantifhen Amerllaner gewonnen werden. Schade, dab es 
noch Niemand eingefallen it, den haudſchriftlichen Nachlaß fo 
mancher ihrer Priefter ans Licht zu fördern? an anzichenden 
Nachrichten über das Land, fo wie an abentenerlihen Lebensroma- 
nen duͤrfte ed nicht fehlen! 

@ine andere nicht minder Intereffante Seite der Geſchichte bes 
amerktanifhen Weitlandes bitder| die Geſchichte der transallegbes 
nifhen Finwanderungen. Washington war der Erfte unter dem 
amerifanifben Staatdmännern, der auf die Wichtigkeit diefes 
Laudes binwied: aber unberäbmte Männer braben die Bahn. 
Elnzelne, oder in Heinen Geſellſchaften nberfilegen fie das Ge— 
birg, fort und fort weſtwärts ziehend, von Tag zu Tag, vom 
Woche zu Woher, je nachdem die Fructbarieit bes Bodens, der 
Relchthum des Waldes und bie Ergiebigkeit der Jagd fie länger 
oder fürzer fefthleit, bie fie den Oblo erreidten. Mitten unter 
den Gefahren, die ihnen von relfenden Thleren umd ſelndllchen 
Indianern drohten, ſchlichen fie ſich — verftobinen Zrittes bei 
Tag wandernd und bei Nacht Im Verſteck weilend — in bad ver- 
zjauberte Aägerparadies und fehrten nur zuruͤck, um durch bie Er⸗ 
zaͤhlung ihrer oft faſt unglaublichen Abenteuer Andere zur NRach⸗ 
folge einzuladen. Die „Pioneers“ find eine Amerifa eigenthuͤm⸗ 
libe Menſchenklaſſe, die aus Liebhaberel In den Wäldern bauf't 
und Feine gefellfchaftlihen Shranfen duldet. Kommen Andere nach 
undtaffen ſich in ihrer Naͤhe nieder, fo ziehen fie welter ; es find tap⸗ 
fere Leute, die einen eritaunenswertben Grad von Ausdauer be⸗ 
ſthen, ganze Tage obne Nahrung zubringen, und fat Immer unter 
freiem Himmel lagern. Ihre Hütten gewähren nur wenig Schuß 
gegen das Klima, und alle ihre bäustihen Cinrihtungen find auf 
dieſes Wanderleben betechnet, weldes fie gewöhnt, nicht für das 
zu forgen, was über den Tag binausliegt, oder fib um andere 
Dinge zu müben, ald zu melden die Nothdurft drängt. Autbrem 
entlegenen Wildniffen, wo das Geſeh kaum dem Nam en nach be 
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taunt it, reidt man mit einer Sicherheit, bie man fih In ben 
eivilifieteiten Gegenden der Welt nicht beffer wuͤnſchen kann; daß 
Mordthaten zuwellen vorfallen, wo Eräftige Naturen fib an 
einander reiben, ift begreiflih; aber bas gemeine Verbrechen 
verachten biefe Waldmaͤnner (blackwoodmen); an ihrer ganzen 
Haltung erfennt man den unabbängigen Ebarafter, an dem nichts 
GErlünfteltes, nichts Berechnetes iſt. Meifende, bie fie nicht ge: 
ſehen hatten, ſtellten ſich ihr Benehmen als ungesogene Plumpheit 
‚ober ald Affifhe Nabahmung der Manter vornehmer und reicher 
Leute vor. Allein es it reine Natur, welde keine Auszeichnun⸗ 
gen zugeſteht, ald wozu Veritand und Männlichkeit dad Recht ge⸗ 
ben. Gleich den unelvillfirten Horden find fie indolent, ſorglos, 
nmbefümmert um die Bequemlihfeiten des Lebens; aufgeregt 
‚aber Finnen fie fiunreih, erfinderifh und der gewaltigiten An— 
ftrengungen fäblg werben. 


Hiſtoriſche Scenen. 
27 url, fünf Uhr Abenbs. 
Marquis (eintretend). Laſſen Cie für mich eln Eouvert bringen, 
mein Lieber, ich ſoupire heute mit Ihnen. 


Math. Sie erweiſen mir zu viel Ehre, Hr. Marauis. Kommen 
Sie von Hof! 
Maranid, Ja, Geberrmann ift dort entzuͤrt Gin Eirfel, wie 


vor Zeiten ; wie waren lanter Perfonen vom altem Schlag, Der König 
zeigt eine Mäßigung. eine Großmuth.... Er bat den ganzen Morgen ge: 
iagt, Bei feiner Zurhdtunft hatte ich bie Ehre, ihn zu fehen, und er ge 
ruhte zu mir zu ſagen: „Ein ſchoͤner Tag, mein Kerr!" Gr ift von 
einer bezaubernden Leutſeligtelt. Ich Lehe mich toͤbten für einen Prin⸗ 
gen wie er, 

Matt, Ja, ein aͤchter Bourbon, ein Muſter von Ritterlichteit. 

So, er bat gejagt? 

Maranis Auf Ehre! wie gewoͤlmlich. 

Rat h. Wien Cie nit, was im Conſeil ausgemacht twurbe ? 

Marauis. 5b weiß nit, ob Eonfeil gewefen, Gehen Cie, ib 
war beim Meinen Kever, fobann börte Se. Maſeſtaͤt die Meile, er bejeu: 
nirte, glg auf bie Jagd, empfing Monfeigneur von Beaumis — nein, 

ich glaube nicht, daß ein Eonfeil Statt fand. Im Grund, wovon hätte 
man ſprechen follen? Iſt nicht Mikes vorbei? Ich bente, der König 
‚arbeitet jet micht mehr init den Miniſtern. Nach fünfelm Jahren fort: 
währender Revolution Äft ibm etwas Erbofung fon zu gönnen, 
Mark. Gewiß, Dann fhunen die Minifter frei wählen — 

Maranis, Sie mahnen mich eben recht, Peyronuet bat mir vers 
ſprechen. Alles für Sie zu thun; verlaſſen Cie ſich auf mia! - Die in 
zin Mann, den wir beibehalten werden, wenn er jich fo beträgt, wie er 
ſou. Das hilft ibm den Mangel der Geburt erfegen. — Über wenn 

wir nur fpeisten! Ich babe den König auf die Jagd begleitet umd... 

Ratb. Wann's Ihnen gefällig ift, Hr. Maris, Ib wartete 
ur auf meinen Neffen, der immer Dienſtags kommt, 

Maranid, Ach ja, Ich erinnere mid. Man muß Etwas aus 
dem jungen Menfhen machen. 

Rath. Ich wuͤnſchte es wohl; allein, unter uns gefagt... 

Maranis. Wie for 

Matt. Es ift ein junger Kopf, 

Marauis, Verſtehe, verſtehe. 
wacht Schulden; fonft Nichts, 

Rath. Keineswegs, Hr. Marquis; er ift. Gott fen Dank! kein 
uͤbles Subjett; e3 fehle ihm nicht an Talenten und Kenntulſſen: aber er 
bat etwas zu Biel vom Zeitgelft. 

Marauis. Wie! Iſt er überal? Da begreife ich Sie nicht recht. 
Sie jollten e8 nit leiden, mein Lieber. Erfiären Sie ihm eimmal, daß 
er Royalift ſeyn muͤſſe. Was beim Teufel! Zu meiner Zeit waren alle 
jungen Leute loctere Burſche, dad begreift lich; aber Tiveral! Gehen Gie 
wieder, mein Rieder, wo ed mit urs ohme die Ordonnanzen noch hinaus 


Er bat Mätreffen, er fpielt, er 


woite. Uber Sie haben mir ja noch keine Machricht vom der Stabt miks 
gethellt. Was ſpricht man? Was thut man? Nicht wahr, Jebermann 


. nit gerabe. Die Butbentenben ertennen 
allerdinne an, daß Kr. von Poliguac bie Monarchie gerettet hat; aber bie 
Rineralen fpeien Feuer. 

Marquis. Lafen wir fie veben; mit Salbadern hindern fie ben 
König nicht. Uebrigens ift Paris ruhig? (Der Meffe tritt ein) 


Rarb, Ic bin heute nicht and bem Haus gefommen. Dos bier 
ift mein Meffe, der ums Neuigkeiten erzaͤhlen kann. Guten Tag, Int, 
wir geht's? 

Neffe Aules geht aut, Oheim, recht gut. Man fängt an die 


Straßen zu entpflaftern. 

Marauis Die Straßen entpflaſtern! 

Neffe. Glauben Sie, daß man ſich weil von ber Mavallerie nie 
derreiten Laffen ? 

Maranis, DH! Das ift nicht bezahlbar. Wahrſcheinlich meint ber 
junge Herr, daß es noch einen Spaß mit Barrifaden geben werbe. 
Diefe Zeit ift vorbei, junger Menfap | 

Neffe Möglich, daß fie vorbei ift; aber fo Wiel ift gewid, daß 
fie wieber tommt, nmd zwar in Bälbe. 

Maranis, Laufen wir Das, mein Tieber Präfivent, und feier 
wir und am bie Tafel; wir können da verſuchen. bei Gelegenheit einige 
Körner Menfaenverftand in biefen jungen Kopf zu bringen , ber fich heraus⸗ 
nimmt, Unfiem zu ſchwauen über Dinge, bie er nicht verfieht. Er fähe 
gern Barrifaben, und fo hat er ſich eingebilbet, ſie zu ſehen. 

Neffe Mein, meln Kerr, ip babe mir Dieb nicht eingebirdet, ich 
babe fie gefehen; und noch mehr: ich habe daran gearbeitet! 

Rat (mit Nachbruck). Das ift zu ſtart, Meffe! 

Marguisd. Laſſen Sie's gut ſeyn, mein Lieher, Laffen Sie's gut 
feon; man muß mit ber Jugend ruhlg ſprechen. Können Sie mir fagen, 
—— warum Sie bie Straßen entpflaſtern moͤchten, und Wer ihnen 
dabei hälfe? 

Neffe. Wer! Jedermann, mein Her. Mo Gaben Gie bemm 
feit zwei Hagen gelebt? Aus weichem Rande fommen Sie benn? 

Marautsd (mit Wärbe). Ib kommt aus dem Tüniglichen Cchloß 
von Saint: Eiond, Geftern und heute habe ig Se, Maj. auf bie Jagb 
begleitet, um Dero erhabener Perfon meine Ergebenbelt zu bemweifen. 

Neffe. Wohlan, mein Here, wenn Sie dein König ergeben find, 
fo eilen Sie, und fangen Ste Ihm, dab er im biefem Augenblickt um bie 
Krone von Franfreich fpiert. 

Rath. Du biſt ein Thor; bie Monarchie kann nicht untergehen. . 

Marauis (mit Begrifterung), Mein, niemals wirb fie untergehen! 
Hört ibe Herren Liberale? „Hech lebe der Kbuig!“ lautet der Nur der 
Brangofen (auf ber Sırape hört man eine Menge Stimmen, welche bie 
Eharte leben Laffen). 

Neffe. Da haben Sie die Antwort. Glauben Sie Iren Diren? 

Rath. Geh mir damit weg! Das find Leute, bie nicht wiſſen 
was Cie wollen, bie vom Comitds Directeur bezahlt find. 

Maronis. Ta, ja, das ift das Comitk :Direrteur. Aber mit die 
ſem wird man ſchon fertig werden. - Wir haben bie Truppen für ums. 

Meffe. Das weiß ih, und bie werben auf das Bote ſchießen follen. 

Marauid. Mennen Cie ben Pöbet, die Weiter der Halle; die 
Koblenprenner — dor nein, nicht bie Sohlenpremmer, bie twenigftens find 
für den Adnig. 

Neffe. Mein, mein Herr, ereifern Sie Mh nicht. Ich meii nit. 
“008 bie Truppen thum werben; aber fo Diet weiß ich, daß nany Paris 
zuſammenhaͤlt. Möge nur kein Blut fließen! 

Rath. Blur! Man braucht nur eine Kompagnie Genbarmen zu 
zeigen, fo jerſtaͤubt dieſe Handvoll Meuterer. Man wird fein Züntpufe 
ver verpuffen (eine Musketenſalve wird vernommen >. . 


Neffe. Grauenvoll! Wohlen, ihr Kerren, ruft ein Lebchoch 
Karl X, bem Vater des Volts! P 
Marquis. Defto fehlimmer für die Mebellen, wenn es mit ber 


Revolution bieß Ende nehmen mu, So haben wir auch unfern 13 Bruns 
maire, Gage man und Nichts mehr von Napoleon. Karl X wiegt 
ihm heute auf. Meine Herren! jetzt darf man micht zwiſchen vier Wänden 
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bleiben. Die wahren Diener des Kdnigs märfen fig zeigen. Ich arhe, 
buwchlaufe die Straßen, und Laffe ben Ruf der Emigration hören: „Vive 
le Roi, rive le Roi, quand m&me !* 


lignac. 


a bas! Schrei Vive la Charte! Schurte h) 
Neffe Camm Fenſter hinausſchauend). 
feftgenommmen, 
MRath. Großer Gott! Er ift verloren! 
Neffe. Mimts weniger; ip ſtehe Ihnen dafür, 
Hliche, und er bringt den Marquis bleich und zittern wieber herein.) 
Maranid, Mein Greund, mein Freund! ich banfe Ihnen; Cie 
Haben mir das Leben gerettet, Rechnen Gie auf mich, im Reben wie im 
Tode, Wenn ip morgen zu Hof gebe, fo laſſe ich Cie ernennen, wozu 
Sie Luft Haben, zum Generalpdchter ober Kommandanten ber Marecauifee. 
Neffe. Berubigen Sie fig, mein Here; ip habe Ihnen bas fe: 
ben nicht gerettet, unb danfe Ihnen für Ihre Anerbietuugen. Ich glaube 
Übrigens, day ber Hof micht viel Stellen mehr zu vergeben Imben wird, 
Rath, Da firht man bie Tugend! Weil eine Handvoll Elender 
fi in einer Straße zufammen rottet, iſt bie gute Gade verloren. Du 
dentſt nicht daram, daß der Abnig allenthalben Wertheibiger findet. 
Meffe. Und die Freibeit! Glauben Cie, daß es ihr daran fehlen 
wirb? Geben Ele Ucht! Das Gewehrfeuer hebt wieder an. Es ift mit 
dem Bürgerfrieg richtig. 
Rart, Sage mit ber Emporung. Doc ich fuͤrchte Nichte, 
Maranis cein Glas Zuckerwaſſer ſich einfhentend). Auch ich Nichts, 


Morbien: Der Feind fol nur fommen, unb wir werben ein Wort mit 
ihm reden. 

Hanshälterin (tritt beftärgt herein). Da find fie im Hof, da 
find fie! 

Rath. Wert Die Gendarmen ! 


Haudhälterin. Mein, Here, bad Volt: ber Specercihaͤudler 
von der Ede, ein Arzt und ein Kamerad Ihres Neffen find an ber 
Spige, Hbren Cie, fie ſteigen im biefem Augenblict bie Treppe ber: 


Neffe chinaustretend), Ich will feben, was fie wollen. (Kommt gleich 
wieder zurüd.) Auf, ihr Herren! jegt muͤſſen wir am bie Arbeit. Man 
entpflaftert bie Etrafien, und wir ftellen uns in Reihe, um bad Pflafter 
im das feste Stocwert hinauf zu ſchaffen. 


Maramid. Plafter gegen meinen Kbnig zu tragen — nie und 
aimmermehr ! 
Neffe Aber Sie müren, Sie find nicht ber Etärfere. 


Maramid, Sagen Eie ben Leuten, daß meine Grumbfäge mir 
nicht erlauben. ... 

Bablreige Stimmen. Auf, bie Reihe gebildet, und dann los 
mit ben Wunder auf ble Genbarmen! 

Arbeiter (eintretenb), nf, Ihr Kapfern, an Eure Poften; jede 
fünfte Etufe ein Mann. Auf und friih and Wert! 

Rath. Was habt Ihr für ein Rear, in mein Haus einzubringen ? 

Urbeiter. Es wird euch Nichts ruinirt; nur feine Umpftänbe! 
Vorwaͤrts marſch! oder ich made Euch Füße, 

Hausbälterin. Das ift rest umartig! 

Arbeiter. Möglig, Alte. Du ſchentſt uns zu trinten ein, und 
hintendrein befommit Du einen Auf. Woran, Herr! Da ift ja Der, 
welcher „Vive lc Roi!“ gefarien hat! Im fehe ſchen, hab Der nicht 
gehen wird; fo muß ih ihm eben tragen. (Der Arveiter pact den Mar: 
auis an ber Schulter und fleilt im auf ben Abſaß ber Ereppe) Reicht 
ihm die Steine, Ihr Anbern, und wenn er fie micht recht faht, fo laßt 
fie ibm «auf bie Fuͤbe fallen} 

Neffe. Io bitte Sie, mein Oheim, entſchneßen Cie fi! jeber Wiber: 
ſtand ift unnuͤtz. 

Rath. Wohl, mein Neffe. Aber ich proteſtire genen bie Gewalt. 
Sieh, wo und Deine ſchoͤnen Grundbfäge von Freiheit hinführen. Dom 
Gebutb, Geduld! Am Beften lacht, Wer zuletzt lacht! (Der Math, jein 
Meffe und ber Maranis ſſellen ſich in bie Meihe, und bieten bid Morgens 
zwei Uhr Steine.) 





Diorgen früh fliege ip mad 
Hof, werfe mic zu ben Güßen Er. Mai, und umarme biefen leben Pos 
(Er flürzt mit bem Ruf: „Vive le Roi!“ hinaus; alsbald 
aber entfteht ein großer Lärm; man unterſcheidet bie Worte: „A bas, 


Sa, er iftö, bie Haben ihm 


Sie werben ihm ermorden! 
(Einige Augen⸗ 


28 Sur 
Rath. Wo ift mein Neffe? 
Hanusdhälteri Er 
* rin. it ſeit fünf Utr Morgens ausgegangen, 


Rath. Der Unvorfichtige! Er wirb nicht ruhen, als bie er ei 
Elintenfguß im Leib bat. ind Zeitungen da? * rn 

Hausbälterim, Der Hr. Marquis Imt mich um die augetem⸗ 
menen gebeten; er iſt damit mit fo zufrieben, wie mit feinem Monktese 
von vorgeftern; bemm er fluchte gerietb außer fih. Hier fommt er! 

Rath, Nun, Hr. Marauis, haben ie ein Wenig ausgerupt ? 

Maranis. Reden Gie mir nicht davon! I bin noch völlig ers 
fpbpft. Die verdammten Pfiafterfleine! Gewiß wog ber leichtefte einem 
Eentner. Ah, Wer hätte mir gefagt, baß ich einer neuen Demätbigung 
amsgefegt ſeyn würde! Und diefen Morgen, tm mic vollends zu ver⸗ 
miehten. muß mir Ihre alte Bonne das fattibſeſte Journal, den Matiomal. 
bringen! Was dentt Hr. Mangin, daß er ulapt Vreſſen und Druder in's 
Gefängniß geſchictt hat! 

—— af denn biefed Fonrnal? 

arauie, es fagt? Schauderhafte Dinge, Es fordert ges 
rabe zur Eimpbrung auf, Warum bat man dom die Baſtiue nicht woieher 
aufgebaut? I Imbe eb immer gejagt; aber man hat micht auf mich gebbrt, 

Rat, Gleichviel. Die Truppen werben ihre Gculbigfeit tun, 
unb man erneune mich dam nur zurm Präfibenten eines auten Yrevotals 
gerichts; für das Uebrige laſſe man mich ſorgen. 

Neffe Ceintretemd). Das iſt entſeblich 

Rath, Was denn? Was giebt ed denn? 

Neffe Was es giest? Kari X hat Paris in Belagerungsflane 
ertlaͤrt. Hier ift bie Orbonmang; fie ift vom Pollgnar gegengeyeichnet, 

Maranis Centyädt), Ich wußte wohl, dab fie nicht machgeben. 
Sehen Cie, bad beißt man fich zeigen! Mu, junger Mann! haite ich 
Net, wenn ich fagte: die Monarchie fönne nicht zu Grunde geben? 

Rath. Eine folge Maßregel that uns Moth. Die Straßen werben 
jetzt ruhig feym 

Neffe. Rubigt Wo denfen Sie bin? Ganz Paris iſt in einer 
fürgterligen Bewezung! überall begegnet man beivaffiieten Bärgern, 
Bereits organifirt man bie Nationalgarbe, 

Maranis (lagend). Ha, ba, ba! bie Nationalgarde! Steuen 
Sie fig vor, Rath, die Natiomalgarde, fommanbirt von Hrn. Vepin, ger 
gen bie Schweiger und bie Garde: Häraffiere marfgirend — auf Epre, " 
das ift zum Erbarmen! 

Neffe. Morbten! Kerr, Sie maden mich raſend mit Ihrem Grins 
fen! Muß man denn Soldat ſeyn, um fein Beben zu ridfiren? Men 
Sie etwas mehr Muth hätten... 

Maranis. Mein Here! es ſcheint, Sie wollen mich beleibigern, 

Rath clebbaft). Ich vin es, der ben Hrn. Maranis bat, fein Erben 
nicht unter biefem Pbber in Gefahr zu jenen! Das biehe fin bloß fteilen. 

Neffe, But, ich habe mich bloß geflet und Aberau Menſchen ges 
feben, ble entſchloſſen find, zufterben. Hören Sie den Tambour ber k. Garde? 
Ich wette, daß er heute Abenb nicht den Zapfenftreich ſchlaͤgt. 

Maranis, Er müßte nur ein Narr fegn, wenn er nicht trommelie, 

Meffe. Im der That waͤre ip ein Narr, wenn ich meine Jeit vers 
tbre, mich länger mit Ihnen berumguftreiten. (In entfeplofenem Kon.) 
Obeim! bie Erraße ift verrammelt; die Truppen werben uns er an— 
greifen. Ich und meine Freunde brauchen Ihre Fenfler, 

Rath. Meine Fenfter! Wozu? 

Neffe. Um auf die Schwetzer zu ſchießen. 

Maranis cin ein Gelächter ausbrechenb). Fa, bi, ba! 

Rath (in Wuth). Packen Cie ſich fort, Herr! ich verviete Ihnen 
und Ihren Breunden, ben Rudi über meine Schwelle zu fesen. 

Maranid, Ka, im, ba! 

Neffe (aelaffen). Ich werde alfevtings hinausgehen, nm mein 
Gewehr zu holen. Später werden Sie gluͤctich genug ſeyn, und bei ſich 
zu jehen, Sie bärfen ſich nicht einbilden, bab dad Vor fid ein Gewiſ— 
fen daraus machen wird, Ihren Salon und Ihr Schlaffiimmer zu borgen, 
So ift es denn doch beifer, dab wir dort find, ald Frembe. Sebt ab.) 

Schluß folgt.) 
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Manifeft an die fpanifhe Nation. 
(Bortfegung.) 


@ine frolge Beit ber Ruhe und des Gluͤes alng über Spanien auf. 
Die Korteg, ihre herzliche Mitwirkung des Adnige Regierung bietend, 
arbeiteten mit bebarrlidem und unermüdlihem Eifer Eure Lage zu 
beffern und bie befriedigendften Ausſichten In die Zufunft vorzube⸗ 
zeiten. Allein der König, Spanler, war nicht wie Ihr, aufrlch⸗ 
tig bei den Eiden, bie er geletftet hatte: ohne Feftigkeit fie zu 
verweigern, wenn fie feinen Gefinnungen entgegen waren, unb 
ohne ben Muth des rechtlichen Mannes, wenn bie hergeftellten 
Geſetze In irgend einer Art ihm mißfielen, ihre Umgeſtaltung auf 
dem orbentliben Weg au verfuhen, zog er die unebie unb unhell⸗ 
volle Molle der Zwelzuͤngigkeit vor. Nicht lange, fo gewannen bie 
Seinde des öffentlihen Wohls und Freunde der Willkuͤrherrſchaft 
abermals Ihren alten Einfuß über ihn, und fingen an bie Ein- 
tracht unter den Neinigern des Staatẽunweſens gu ftören,, für bie 
Aortes Verlegenhelten herbeizuführen, und die wohlthaͤtigen Wir⸗ 
Zungen der von ihnen beſchloſſenen Geſetze zu verelteln. Während 
der Monarch fi den Schein gab, als hätten biefe Geſetze feine 
aufrichtige Zuftimmung, während er, unaufgefordert, felbit mit Be: 
reitwilligteit, die Unterpfänder des Vertrauens veroleifältigte und 
mit der größten Unbefangenbeit alle Handlungen der Neglerung 
guthleß, datte er fih bereits dawlder verfhworen, ftiftete er den 
Bürgerfrieg an, reijte er zu Ausſchwelfungen, um diefeiben bins 
tennac als Fränte der Freiheit zu brandmarken, bot er Trug und 
Lug auf, Bermwirrung In die dffentlihe Verwaltung zu bringen. 
Nicht genug — biefelbe Hand, welche zu Empörung aufhehzte, 
unterzeichnete die Befehle zu gerictliher Werfolgung und Be: 
frafung Derer, die ſich verftriden ließen; war er der vorfäßlice 
Urſaͤcher ber Zwletracht, fo war er auch Derjenige, ber fie am 
Lauteſten beflagte. Kein Wunder, wenn ein folhes Benehmen 
das Wolf erbitterte. Im demſelben Verbätmiß, als unfaubere 
Jutrite um fib griff, ſtieg aud die Unzufriedenheit, in dem— 
felben Verhältniß verdoppelte aber auch bie Partei, der es nur 
bei dem Öffentlichen Unglüt wohl ift, ihre Anftrengungen, Ent: 
zwelung au erregen, durch das Relch die garftigften Verleumdun—⸗ 
gen zu verbreiten, die Zinen in ihrem Gemwiffen zu beunrubigen, 
und bie Andern In iprer Pflichtwuͤrde zu erfhüttern, und rubte 
nicht eher, als bis wir, die wir nichts Anderes waren und micts 


Anderes ſeyn follten, denn Brüder, feludlich einander gegen- 
über ftanden. hr fenb Zeugen, Spanier ! von den fluchwuͤrblgen 
Maͤnken, welche diefe Leute anwandteh, und wie ihr Blutdurft, felbft 
wenn fie unterlagen, immer nur um fo mebr junahm, je mehr 
ihnen von den Siegern Milde und Gnade angedleh. hr ſevd 
Zeugen, wie der Aufruhr mit Haaren berbeigejogen warb, wie 
mit nlederträchtiger Frechheit das Haupt ber Regterung in feinem 
eigenen Palaft fi umlagern lieh. Ihr fend endlich Zeugen ber 
gräßtihen Gemeinhelt, mit welcher bie MWerführer Ihren Anhang 
erft aufijebe Art föberten, und dann bei feiner Niederlage ber: 
firafenden Gerechtigkeit hohnlachend überantworteten. 

Diefe Mordbrenuer, als fie nun ihr Unvermögen gewahrten 
ein Megierungsfuftem umzuftoßen, weldes durch feine Gefehmds 
ßigkelt und ſeln Verdlenſt und durch den Willen ber großen 
Mehrheit ber Nation geftüst wurde, fo trugen fie fein Bedenken, 
den entfestichften Frevel zu veräben, der gegen ein Land verübt 
werben Tann, einen Frevel, vor dem ed Jedem, ber nur bie 
geringfte Ahnung von Nationalehre und Nationalunabhängigkeit 
bat, grauen muß — fie riefen bie bewaffnete Dazwiſchenkunft 
einer fremden Macht an und liegen das fpanifhe Gebiet felndllch 
überziehen. 

Laßt und nicht alten Groll auffrifhen, Indem wir das Bench- 
men, welches andere eglerungen damals in Bezug auf ung beob—⸗ 
achteten, in @rinnerung bringen. Es iſt zu wohl befannt, und 
die Welt bat darüber bereits gerihtet. Die noch neuen Verpflich⸗ 
tungen, bie fie gegen ung eingegangen, bie Alten, in denen fie 
unfer Soſtem ausdrädlih anerfaunt, die felerlihiten Verträge, 
bie erften Grumbfäge des Mölfergefepes, die unbeftreitbarften 
Rechte ber fpanifhen Nation — diefelben Rechte, welche jet 
in Griechenland eine viel ausgebehntere Anerkennung fan— 
ben — Allee verſchlang der Haf wider unfre Freiheit, welche Nies 
mand beieldigt, Niemand Uebels gethan batte. Millionen wur- 
den mweggeworfen, uns in Bürgerfehden zu verwideln; kelnerlet 
Umtriebe gefpart, uns den Vorwurf Inneren Zermwürfniffes auf- 
jubärden; und zuletzt fiel ein fremdes Heer, ohne Kriegserfläs 
rung, In bas barmlofe, friedlihe Spanien ein, Mir diefem 
Heer, eingeladen von Spaniern, zog eine aus Spaniern gebildete 
Vorhut und Hälfsfhaar; und Euer König felbft, während er Euch 
gegen biefe Angreifer zu ben Waffen rief, lag ihnen Insgeheim an, 
vorzuräden, fandte, während er Euch In vertheibigungslofem Zuftand 
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hinhlelt, brünftige Gebete um Euer Unglät zum Himmel, und 
dachte anf Nichts als wie er die Natlonalfahne mit Schande be- 
dee, O! ewiger Makel fpanifher Gefbichtel Muͤſſen wir nit 
tief erröthen,, daß wir in einer ſolchen Zelt leben? 

Immer würden unfere auswärtigen und innern Feinde noch 
nicht fo Viel durch ihre Verbündeten ausgerichtet haben, wäre 
es ihnen nicht gelungen , Indem fie die @inen beſtachen, und bie 
Andern verführten oder betrogen, fait Alle zu entzwelen, und 
hätten nicht drei Generale, denen die Natlonalvertbeldigung au— 
vertraut worben, fich des treulofeften Verraths ſchuldig gemacht. 
Als die Fonftitutionelle Regierung mit einem König, der ihr dry: 
fter Feind war, an der Spike, fi fo von allen Selten umgarnt, 
dur fo vielfahes Mibgeihid Ihres Anſehens beraubt, und am 
Ende obne Sand, Heer und Huͤlſsquellen irgend -einer Art ſah: 
fo ließ ihr freilich die unwideritehlidhe Gewalt der Umſtaͤnde feine 
Wahl übrig, als ſich aufsuldfen, um wenigitend von jedem Antbeil 
ſchimpflicher Belpälfe zu einem Vertrag mit den Angrelfern bie 
Hände rein zu waſchen. Aber wir wurden verfauft, geopfert, wicht 
überwunden, Nicht an und, an Denen, welde damals das Siege: 
gefhrel anftimmten, iſt dag Erröthen, fie folten ihre Augen be: 
fhämt niederfälagen, wenn fie ſich der Kunftgriffe erinnern, wo: 
durch fie über und triumpbirten! 

So murben alfo diefe Geſetze, welde, wenn fie auch vollfom: 
mener fepn konnten, jeden Falls unferen Rechten als Gewaͤhrſchaft 
dienten, ſchmaͤhllchſt vernichtet. Und was trat an Ihre Stelle, 
e8 fen denn bie Berechtigung, jede Regel und jedes Geſetz zu vers 
leden? Die Monarchen, melde ſich gegen unfere Verfaſſung ver: 
banden, ſprachen, als fie ſich ins Mittel ſchlugen, nicht davon, fie 
zu zeritören, fondern zu verbeſſern. Welche Maßregelu haben 
fie bei dem König, feitdem die unumichränfte Gewalt wieder 
fu feine Hände gegeben iſt, eingeleitet, um ihn zu bewegen, daß 
er die Verfaſſung verfprohener Maßen verbeffert oder daß er eine 
paſſendere einführt? Zu wiederholten Malen und aufs Feierlichite 
erklärte der Anführer der Invafiondarmee Im Namen feiner Me: 
gierung, er fen weit entfernt, den Despotismus berzuitellen, 
vielmehr Fomme er, um und zu einer freiern und feitern Regle— 
rung bebüfffih zu fern. ‚„‚Seln Monarch,“ fagte er, „wünige, 
daß der König durd Ginberufung der alten Kortes feinem Bolt 
Ordnung, Gerechtigkeit und gute Reglerung fihere, zu deren Be: 
feftigung Franfreich und deifen Alllirte aus allen Aräften beitra: 
gen würden.” * Der Nation verfprab er mir dentlichen Wor⸗ 
ten, „der König beabſichtige unmittelbar ein fonititutionelleg 
Staatsgefes zu bewilligen — Im Einklang mir dem Wohl des 
Relchs und den Anforderungen des Zeitalters, eine Verfaſſung 
nicht nah Ständen gefonderter Kortes, fondern mit einer durch 
alle Provinzen gleihmäßigen Nepräfentation. Das Intereſſe 
Franfreichd erheiſche, daß Spanien eine folhe Verfaſſung befom: 
me, woburc die Ruhe und Zufriedenheit der Halbinfel begründet 
werde.’ **) Mie find alle dieſe formlichen Zufagen erfüllt worden 7 


) Screisen bed Herzogs von Angonleme am ben König vom 47 
Auguſt 1825. 

+) Dffigiele Konferenzen des Herzogs von Angoufeme uud ber Ger 
nerafe Bourdeſoule und Guitleminot (Bevollmaͤchtigter des Herzogs⸗ 
mit dem Abgeſandten des Konigs, General Alava, zu Puerto de 
Santa Marla, am 7 Eeptember 1825. 


Die Refultate, welche Euch fo hoch zu fteben kamen, zeigen Euch 
beffer ale jeder Beweis, was ber elgentlihe Zwed diefer beillofen 
Einmifhung war. Diefe Nefultate zeigen, was ein Wolf jur ge= 
warten bat, das fi bei Hellung felner Leiden auf Fremde ver- 
läßt. Unſere Freibeit uns zu fteblen, drangen fie in bad Fa⸗ 
milienbeiligthum einer unabhängigen Nation, die ſich ſelbſt jedes 
Eingriffs in fremde Händel enthielt, und als fie und wieder 
unter dem Joch mußten, überfießen fie uns der Gnabe bes Des— 
potiomus und einer unfinnigen Motte, und jet dazwiſchen zu 
treten, um unfern Drud zu erleihtern, daran dachten fie nicht. 
Es wird gewöhntih an Wölfern als ein Verbrechen betrachtet, 
wenn ſie zur Selbſthuͤlfe ſchrelten, um Geſetze zu erhalten, welche 
ihre Wohlfahrt verbuͤrgen; aber wenn Ihr Souveraͤn der Grund ih= 
res Unglüds it, wenn fie in eine Lage gebracht find, wie fi 
Spanien in einer befindet, wenn ber Fuͤrſt, fatt ihr Oberhaupt 
und Vater zu fepn, Ihe Zyrann und Henker wird, dann darf man 
glauben, daß man wahrlich keine Anmaßung gegen deu Thron be— 
geht, wenn man Ihn in die Schranken des Rechts zurüdweist. 
(Fortfegung folgt.) 


Chriſtenthum und Eivilifation auf den Gefellfchaftsinfeln. 


4, Inmittelbare Folgen bed Siege. 

Upufara, den felndlichen Oberanführer, bedauerten Alle, die 
ibn näher Fannten. Er wird ald ein Intereffanter verftändiger 
Mann gefhlidert, deſſen alter Glaube bereits fo wantend gewor- 
ben war, daß er in Zweifel jtand, ob er bemfelben entfagen, ober 
ihn aufrecht halten follte. Einen oder zwei Tage vor dem Treffen 
foll er gefagt haben: „Vlelleicht haben wir Unrecht; laßt ung Bot 
haft an den König fenden und ihn umNFrieden bitten; und auch 
um Buͤcher, damitwir erfahren, was an feiner neuen Religion iſt.“ 
Alleln die Priejter widerſetzten ſich dieſem Vorſchlag und verſpra— 
den, Oro wuͤrde das „Betvolk“ in ihre Hände uͤberantworten 
und Macht und Herrſchaft bei den Göttern von Tahelti bleiben. 
Ein lebhafter Traum, aus welchem er aufgereljt erwacte, daß 
der Schweiß auf ihm lag, beunrubigte in der letzten Zeit fein 
Gemuͤth. ESs batte ihm naͤmlich geträumt, er ſchaue die Qualen, 
welche die Böfen nah dem Tode erwarten. War der Traum von 
dem Gott der Chriſten, oder war er von feinen Göttern, die ihm 
drohten, well er an ihmen zweifelte? Was follte er thun? Er bes 
fand ſich an der Spise ber Diener bes alten Glaubens, fein Stolz 
war betbeiligt, fein Charakter auf dem Spiel, und fo lleß er fi 
durd die Gewalt der Umſtaͤnde ind Verderben binrelfen. So 
geht es in unglüdtihen Zeiten oft edein Männern, daß Ihre 
Stellung fie nothlgt, für eine Sache, von ber ihr Herz und Ihr 
Verſtand ſich bereits abgewendet hat, zu kaͤmpfen, vielleicht zu fal⸗ 
fen, vieleicht gar einen noch tranrigern Sieg zu erfechten! 

Man brachte Upufara’s Leichnam nach feinem Gebiete und be— 
ftattete ihm bei den Gräbern feiner Wäter, Diefmal begieitere 
den Sieg Feine der gewöhnlichen Mißhandlungen an Lebenden oder 
Todten. Die Erfhlagenen, die man font verſtuͤmmelte und 
Hunden und Schweinen überließ, wurden von den Giegern an: 
ftändig beerdigt; die Fluͤchtlinge nicht verfolgt. Eobald das Tref- 
fen gewonnen war, rief Pomare: „Es Ift genug!” und verbot 
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jede weitere Benachtheillgung von Perſonen und Eigenthum; bin: 
gegen fandte er den Farefau mir einer auserleſenen Schaar ab, 
Dro’d Tempel, Altäre und Adele zu zerfiören. 
lautete: „Geht nicht nach der Meinen Infel, wohin die Meiber 
umd Kinder gefühtet wurden; wendet Euch nicht ab nach den 
Dörfern und Feldern, tretet auch nicht in die Häufer noch verberbt 
irgendwo Etwas, fondern gebet ſchnurſtracks auf der Straße fort !’ 
Am den Befis des Wildes Oro's, ihres großen Nationalgottes, wa: 
zen mehr Kriege ausgebrochen, als um irgend einer andern Urſache 
willen. Der Nationaltempel befand fib zu Tautera, auf ber. Hall: 
infel Talarabu. Die dortigen Einwohner, ſtolz anf das chrenvolle 
Vortedt, dieſes Heiligthum in ihrer Mitte zu baben, zeichneten 
ſich durd ihren Eifer im Gösentbum vor den übrigen Tabeltiern 
aus. Man fürdtete daher einigen Widerſtand. Allein dur die 
Mäftgung, mit der Pomare feinen Sieg benügte, und das. ent 
ſchloſſene Benehmen, weldes die. Chriften bei Vollziehung ihres 
Anftrages beobachteten, ſcheinen die Heiden fo überrafht worden 
zu ſeyn, daß fie es rubig'gefcheben liefen, als jene ihnen anfün- 
digten, wefwegen fie gefommen feven, und die Thore des Tem- 
pels dffneten. Die Priefter und die anderen Talarabrer ſtauden 
in ffummer Erwartung da, ald ber Göge, dem fo manches Men- 
fchenopfer blutete, berandgebolt, feiner Sierrathen und feiner bei: 
ligen Gewänder entfleider, und verähtlih auf ben Boden gelegt 
wurde. Es war ein tober, — — ſechs Fuß langer 
Holzblod: Die Altäre und die heiligen Gebäude wurden num nie: 
dergeriffen und Alles den Flammen übergeben, mit Ausnahme 
des Leibes Dro's, wie man das Idel nannte; leßzteres nahm man 
mit fort und legte es zu Pomate's Fuͤßen. Der König ließ es in 
feine Küde: ftelen, wo es ald Haublod diente, nnd, nach⸗ 
dem es diefen veraͤchtlichen Bwed cine Zeitlang erfüllt hatte, zu 
Brennbolz aefpalten wurde. Auf gleibe Welfe wurden auf der 
ganzen Inſel Tempel, Xltäre und Idole vernichtet, und, aus 
feinem Yrrehum erwacht, erflärte das gefammte Wolf die Götter 
feines Bertrauend unwertb. 
Es muß bemerft werden, daß alle Kriege bis dahin auf die— 
fen. Infeln mit einer erbarmungsiofen Graufamfeit wütberen. 
Die völlige Ausrottung eines Volks, die völlige Verwüſtung el: 
ned Landes war nicht felten der offenfundige Zwed eines Kriegs, 
und diefer Zweg ward unnachſichtlich durcgeführt. Jeder Bewoh- 
ner, der nicht in feinem Nahen entlam, wurde geſchlachtet, bie 
Brodfruchtbänmeumgebanen, die Cocodnufbdume getödter, Indem 
man ihre Kronen abfehnitr, und Nichts als die lanblofen Stämme 
übrig ließ, welde ausfaben, ald ob fie der Blitz getroffen bätte. 
Kein Alter oder Geſchleht fand Schonung. Die alten nordiſchen 
Piraten in ihrer Berferferwurb konnten nicht unmenſchlicher fenn, 
als diefe Auftraller. Jedes denkbare Leiden erging über ihre Op: 
fer. Es gab In den Geblrgen von Taheiti Ueberbleibfel früherer 
Siriege, welche auf Ibrer langen Irrfahrt beinabe den Gebrauch 
der Sprade verloren batten. Um fo tiefer mußte der Eindrut 
feon, welden Pomare’s Mide nach einem fo entſchledenen Sleg 
ertegte. In der Dunkelheit ber Nacht fandten die Flüchtlinge 
ausibren Schlupfwinteln Kundfhafter aus, und als fie vernahmen, 
daf von ihren Angehörigen Niemand beleidigt, überbaupt Je— 
n ohne Ausnahme Schub und Sicherheit verbürgt worden, 
fülen innen die Nachricht unglaublib. Almällg wagten fie fic 
‚und fanden, daß Dem wirklich fo fen. Offenbar verdanf: 
ten wis ganze beilfame Veränderung der neuen Religion ! 
Als daber Vomare mit allgemeiner Uebereinftimmung wieder in 
bie böhfte Würde eingefegt wurde, erhob ſich auch feine einzige 
Stimme Ju Gunften ber alten Götter, fondern Alle verlangten In 
den Bund des neuen Glaubens aufgenommen zu werden ! 
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Skizzen aus ber neueſten engliſchen Literatur, 
2. Schie ſate von Nm Schoettiand ·) 

zeichnet ſich durch bie Menge geräumiger und ſicherer 

iadugs feiner Nord⸗ —* — 2 befipt- 

Strdmen ! vom 


Schottland 
aus, welche e 


giebt Gegenden, welche ben beſten ameritaniſchen nicht 
Agerbauſtaͤdte, wie Coruwaulis und Horten enthält Nordamerita wenig. 
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Lord Dalhoufie ed wuͤnſchte, mehrere taufenb Pfund zu 
Koflegiums in Halifax bewilligte, während bie bereits beſſebenden Schulz 
anftalten zureichten. In Windfor ift ein tdnigliches Kollegium , 

von dem Haus ſtets mit verſchwenderiſcher Guͤte bedacht wird; es hat 
eine —* eine rn Bibllothet und ben Muf, daß daſelbſt 
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sur anglitanifihen Kirche betennen. 
So — ziemlich proſaiſch — ſieht ed gegenwärtig in Neu-Echottland aus. 
Geben wir aber in die Vergangenheit zuräct, fo zeigt fi, daß biefe 
Kotonie eine mertwuͤrdige Geſchichte bat. Es war am 24 Juni 1497, 
als Sehaflian Cabot den nordameritaniſchen Kontinent entdeckte, und wahr⸗ 
ſcheinlich war der Puntt, wo er landete, 


Aufmertſamteit ſcheutte. Am 11 Junl 1585 fegelte Sir Humphrey Gil: 
bert, mit einer Vollmacht der Kbnioin Eitfaberb ansgeräftet, Befin zu er= 


bier an; allein er eriag der Strenge bed fommenden Winters, und bie 
sefammte Kolonie, entmntbigt, tehrte nach Ihrer Helmath zurüd. Cabotb 
Entbedung, Cir vs Beſitnahme und Sir Johns Anfiebelung 
find bie Nechtögrfinde, von welchen Großbritannien feine Anſpruͤche auf 
feine amerifanifchen Befigungen urfpränglic ableitet. 

Meittterweile hatten die Franzoſen mande Reife nach verſchiedenen 
Theilen ber Hüfte mmen, bi6 fie im Jahre 1598 einen ſormlichen. 
Koionifationdverfuch unter Anfuͤhrung des Marquis de la Rode machten; 
Einfam im Oetan, fünf und dreißig Stunden vom Feſtland und von jeher 


”) Au historical and statistieal Account of Nora Scotia, in two volume. 
illustrated by a Map of the Provinco and sererals Engravings. By Thomas 
G, Haliburton, Barrister at Law and Membro ofAlın House ol Assembln 
al Nora-Sootis, Halifax, «Bng. 0. 


Snfel, legt ein unfructbares, -umgaftliches, mit dürftigem Geſtraͤuch, 
> Eandbänen unb Meinen Weibern Eiland, dreißig Meilen lang 
amd nicht mehr als anderthalb Meilen breit, die Sanbinfel, Diefe Met: 
reätwäle, lange Beit Aufenthaltsort außerordentlich wilder Pferde und 
reißender Eher, die je nun andgerottet find, wählte der Marquis zu 
feinem Borbaben. 
wÄrtig unterhält die Regierung von Neu-Schottland daſeldſt eine War 
milie umb verfiebt fie mit dem Grforberlihen, um Ci 
Beiftand zu Teiften, deren umgäblige auf biefer furiptbaren Setippe, die 
mr zu einem Tummerplay für Robben und andere Geeungetäme bes 
flmmt ſcheint, Ihe Grab fanden. 

In dem Zahre 1605 ermanmte Heinrich IV den Baron von Monts 
zum Generalgonvernenr der neuen Kolonie. Am 17 März des folgen: 
den Jahrs aina biefer, begleiter von Ebamplaln, bem nachmals bes 
rühmten Erbaner von Quebec, von Poutrincourt und andern Freimillis 
sen, zu Habre de Grace unter Segel. Nachdem fie bie dußere Küfte 
von Wen: Ecottland dirchſorſcht hatten, fulnen fie in bie Fumboban, 
wo fie ſich Halb von einem geräumigen und fhönen Meerbufen umſchloſſen 
faben. So reigend erſchien ihmen bie ganze Ecene, daß Pontrincourt bier 
feinen blelbenden Wohnfig aufzuſclagen wuͤnſchte Er erhielt eine Wer: 
telbung Landes und mannte den May Port Royal. 

Kein Wunder, wenn die erflen Beſucher biefer Landſchaft vom ih⸗ 
em "Unblide besaubert waren. Schifft der Eerfahrer längs ben fühm 
aufielgenden Hüften der fübbftlichen Seite ber Fumbubay bin, fo gelangt 
er plöglich im eime enge Einfahrt, durch welche die Wogen ſich ſturmiſch 
wälsen, unb wo rechts unb fints das Felsgeſtade bis zu Bergesboͤhe ſent⸗ 
recht emporflarrt. Wenige Minuten, und ins Fahrzeug ſchwimmt auf 
der ruhlaen Waſſerflaͤche einer Bay, bie groß genug wäre, alle Flotten 
der Welt im ihrem ficherm Schoß zu bergen; während überall bis zum 
Gipfel Appig bewalbete Berge ben Horijont begrenyen, während in weiten 
Wirfengründen fi das Miederiand aussreiter und bie vorfpringens 
dem Hügel und bie folgen Forfte die Ausſicht durch bie Straße auf das 
offene Meer verſchlleßen. Im Hintergrund biefes herrlichen Hafens ers 
gießt der Unmapolisftuß, nachdem er ein andgedehmtes Thal vom feitener 
Tieblichteit des Anblicts mit einem Boben, der an Reichthum mit jedem 
andern bed Kontinents wetteifert, bewaͤſſert bat, bald in raſcher Strb⸗ 
mung mit der ebbenden, bald zurücdweigenb wor ber aufgährenden Fluth 
feine Wellenfuͤlle. Dort warb von dem Wranzofen im Jahre 1605 ber 
Grunbpein zu der erſten bleibenden Nicbertaffung im ganzen britiſchen 
Nordamerika gelegt. 

Unter em Namen Port Roval war bieje alte Etabt mehr als hundert 
Jahre ber Emauplag der romansifchflen Kriegsabenteuer, und jegt winter 
dem Namen Annapolis Royal, im zweihundert fünf unb zwanzigſten Jahre 
ihrer Erbauung, bietet fie im ihrer frledlichen Abgeſchiedenheit inmitten 
Hlähender Umgebungen mit Ihrer alten Burg und beren tiefen, gruͤnum⸗ 
ranften Gräben, ſchmalen Augbrüden und vermobdernden Batterien, mit 
ihren großartigen hiſtoriſchen Erinnerungen, umb vor Allem mit ihrer 
fiebenswürbigen und verftändigen Benbiterung, eime ber intereffanteften 
Erſche inungen unter den Gtäbten Nortamerita'd bar. Sonder Zweifel tft 
tein Ort in der nenen Welt, welder fo mannichfaltige und fo bentwürbige 
Wechſel durchlief als das Meine Amnapolis. Zwei Mal ward ed vom feinen 
Einwohnern in feiner frübeften Perioden verlaffen, gem Mal von Feinden 
belagert, fünf Mal an bie Engländer übergeben und wieber an Frautreich 
abgetreten, bid es durch ben Vertrag von 1715 definitiv an Großbritannien 
fiel. Es flug fünf Stuͤrme ab, hielt brei vergebliche Belagerungen von 
den Inbianern , zwei von ben Framzoſen aus. 

in Das im ber amerifanifchen Geſchichte fo beruͤhmte Rouläburg Tiegt 
gleichfalls im dem Gebiet von Neu⸗ Schottland Wıs Feſtung galt es we⸗ 
gen der großen Wortheife feiner Rage, verbunden mit ber Kunſt furchibarer 
Batterien, lange Zeit für umeinmehmbar. Den unbiszipfinirten Miligen 
Neuenglands war bie Ehre vorbehalten, ihm biefen Ruf fireitig zu mas 
Sen, Ein Heer, zmfammengefest aus Kanbwertern und Kaufleuten von 
Maſſachuſetis und ben benachbarten Provinzen , trotte zuerſt bem euer 
der Artillerie und erftieg bie Wälle von Louisburg, in Gemaͤßheit eines 
Angrifföplanes, weichen ein Abvotat entworfen hatte. Diefe Waffenthat, 
fo wie iprem Un tbeil am ber Eroberung von Qucbet, betrachten bie Bürger 
der Vereinigten Staaten als eine Vorſchule ihred Unabhängigteitöfampfes. 


e Kolonie nabın bald ein elendes Ende, Gegen: 


Flotte 
Stadt find jegt zerfidrt , Ihre hoben Thurme bem Boben ; 
einige arıne Fifsyerhäitten bezeichnen Ihre Stätte, 


Hiftorifhe Scenen. 
Der 28 Juli. 


Eclus.) 
Man vernimmt eine lebhaſte Fuͤſſſlade aus den benachtarten Ctraßen. 
Der Ruf: „Bu den Waffen! zu den Waffen! ertönt von allen 
bie f. Truppen ruͤgen an; bie Thaͤren der Haͤuſer werden eingefloßen; 
das Bolt verfhangt fin im den Alleen, oder poflirt ſich In bie Benfter, 
Duyend Arbeiter ſtͤrzt die Treppe bes Mathe herauf! ber Neffe 
Ihnen mit einigen Etubirenden. 
Deffnet , oder 
nicht. 





Arbeiter (mit verboppelten Schlägen anflopfend ), 
ich fprenge die Thuͤre 

Haushälterin. Kerr! folk ich dffnen ? 

nn Nein, nein, biefem Poͤbel Öffnet man 

rbeiter (draußen). Wahrſcheinlich it Niemand zn Haus. Mir 
duͤrfen eime fo ſchoͤne Pofition micht verlieren. Gingeftoßen | ——— 
auf.) Meine Freunde, ſchont bie Mabagonimdbel; ſſelt Euch unter bie 
Genfter! (Er bemerft den Matt.) Da find ja Cie, Bürger! Warum 
gaben Eie feine Antwort ? 

Rath, Va verbiete Euch bier zu Heiben; mein Haus darf feiner 
bervaffueten Motte zum Bufluchtsort dienen. 

Arbeiter Es bandels fi nicht darum, ob Cie Dieß wollen; es 
gefieht, wie ich geſagt habe; Eie haben jeyt Michts zu befehien, 

Marauis (zu bem Fenfler binausrufend). Hieher, Gendarmen? 

Zweiter Arbeiter, Win Du glei das Maut halten, ober 
fon ich Dir mit einer Baſtennabe aufwarten? 

Meffe Cherbeieitend). Meine Freunde! wir bebalten biefe Benfter.. 
Ihre Aserlaßt fie und, und gebt einen Stock weiter hinauf. Nicht wahr? 

Erfter Arbeiter. Met gern, ich verlange michtd Auderes. 

Zweiter Arbeiter. @ut; aber biefe beiden alten Brummbären 
ſollen und nit fo leichten Kauſes davon fommen. Da bieibt Ihr fies 
ben, Ihr len ! bier habt Ihr Pulver und Augen, Ihr macht Patro⸗ 
nen für biefe beiben Gtocdwerte! . 

Mehrere Stimmen. Bravo, Bravo! 

Maranit. Ihr werdet mich doch nicht zwingen, VPatronen gegen 
meinen Rbnig zu verfertigen; ich laſſe mic eher zerhacken. 

Zweiter Urbeiter. Der König? Was fagter? Das It nice 
gegen feinen König; der Abnig befindet ſich nicht am der Spige ber Trup⸗ 
pen. Wir braunen unfere Patronen bloß gegen bie Schweijer und bie 
Genbarmen. Friſch an's Wert! 

Marauis. Meine Grumpfäge erlauben mir micht... 

Dritter Urdeiter. Da tönnre man Efelsgeduld brauchen. Gebe 
Ir Anbern binanf; ich nehme es auf mic, dieſe Zwei abzurichten. Hier 
iſt gutes Papier! ' 

Rath. Gott, meine arme Samınlung von Quotibienme's; wie fie 
damit wirthſchaften! 

Neffe. Dpeim, fügen Eie fin; es hilſt fein Sperren. 

Rath. Ip proteftirc gegen Sewalt. 

Neffe. Vroteſtiren Ste, fo lange Sie Luſt haben; aber verferti= 
gen Gie und Patronen! 

Dritter Arbeiter. Aufgepaft! die Sache ift leicht z da hat Je⸗ 
der fein Mobeil; um das wickelt Ihr das Papier, die Kugel thut Ihe 
unten hin und bad Pulver oben brauf, Go macht's: Die Gendbarmen 
find da; ip gehe auf meinen Voſten. Ich rathe Euch, laßt bie Patriotem 
nicht Iange warten! 

Maranis (indem er mit feiner erften Patroue fertig wird), Gleich⸗ 
viel. Die Monarchie wirb micht untergehen; ich behaupte es bis zu mei= 
nem Tegten Athemzug · 

Rath. Fa, Freund; es lede bie Regitimität: Hier, meine Herren, 
ein bald Dugenb! 

(Das Handgemenge beginmt in ber Strafe; bie Truppen find gend⸗ 
thigt, um Werflärtung nachuſuchen; bie Kanonen bonnern; der Kampf 
verlängert ſich bis Mitternamt.) 
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Münden, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Unſtalt ver J. E. Eorrafgen Buchhandlung. 
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An einem ihwülen Septembertage zogen brei Melfende zu 
Pferd, gefoigt von einem einzigen Diener auf einem Maultbier, 
Das nebenher noch ein Paar Moffrofhes *) trug, über ble große 
@bene von Eriwan, in ber Abficht diefe Stadt wo möglich nod 
zeitig genug zu erreihen, um frifche Pferbe zu Fortfeßung ihres 


Weges zu erhalten, Zwei derfelben waren troß ihrem halb afiati- 
ſchen Aufzug leicht ald Franken zu erfennen; der Dritte gab ſich 
durch feine rauhe perſiſche Müse, durch das braune, vermwitterte, 
zu drei Thellen vom ſchwarzen Bart eingenommene Gefiht; bie 
rothledernen Gtiefeln, die weißen Schulward **), ben großen brau⸗ 
nen Mantel, durch die ſilberbeſchlagene Piſtole und dem türklſchen 
Jattaghau als den Tataren und, der ben beiden Andern zum 
Wegwelfer diente, Ale drei reif'ten Etfhopper ***) auf der großen 
Heerftraße, die von Perfien nach Klelnafien führt. 

Shen am frühen Morgen hatten bie Relſenden von bem viel: 
gewunderıen Engpaß aus, der bie große Ebene des Fluffes Aras 
beherriht, den Ararat in dämmernder Ferne gefhaut, wie er 
feine beiden faum fihtbaren Gipfel über das Dunftmeer erhob, 
worin ſich die unbegrenzte Fläche verlor, Wie fie aber ihren Zug 
welter forfegten, und bie Sonne am Himmel mehr heraufrädte, 
da ftiegen Staub und Duft zu einem dichten Nebel auf, der jede 
Fernſicht hemmte und fi almällg zu duͤſtern Wolfen verbidte. 
@ng ſchaarten fi diefe um die Berge ber, und billten ſelbſt bie 
Ebene in ungewohntes Dunkel, durch welches die Sonne eine er- 
ſticende Gluth niederfanbte. 

„Es glebt einen Sturm,“ ſagte Kara Muſtapha, der Tatar, 
„er wird bald dba ſeyn, wenn ihm nicht der alte Agri-Dagh +) 
für fih und feine böfen Geifter allein behält. Wollen bie Aga's 
(Herren) irgendwo untertreten,, bis er vorüber It?” — Da je: 
dech die Aga's In Scherir eher friihe Pferde befommen hatten, 
ald bei ſolchen Gelegenhelten gewoͤhnllch iſt, fo wollten fie ſich die- 
ſes Vortheils bedlenen und ellten vorwärts. Bei ihrer Ankunft 
T— nn 


*) Verfifge Rei i 
a 
“-) opt 


7) Der perſiſche oder vielmehr tärfifpe Name bed Urarat: ber „wirde” 
oder „rauhe Berg 


in Dewelu war das Unwetter noch nicht ausgebrochen, daher ſie 
troß ben Einwendungen der Dorfbewohner, welche keine ſonder— 
lihe Zuft empfanden, ihre Pferde bei fo drohender Stunde herzu— 
geben, und unbeahter der gehelmnigvellen Winfe bee Tatars 
über die Gefahren eines Sturmd, fobald fie dem wiberfpenftigen 
Ketchoda *) neue Thlere abgeprefit hatten, das Obdach bed Dorfes 
etwas ſpaͤt am Nahmittag verließen, eben ale eine fette Wolke, 
fih von der Maffe, die bad Gehirg umbänate, losreißend, über 
bas graue Himmelsgewölb berlagerte. Bald ſtuͤrzte diefe in fols 
hen Strömen nieder, daß die Nelfenden über eine Stunde lang 
Nichts um fi ber zu ſehen vermocten und genug ju thun hatten, 
Ihre (heuen Pferde auf dem rechten Weg zu halten. In einem 
Angenblit waren fie bis aufs Hemd durchnetzt; ein ſchneldender 
Wind gefellte ih dem Regen bei, und bald litten fie eben fo ſehr 
von ber Kälte, als noch kurz zuvor bie Hltze fie belaͤſtigt batte. 
Dazu kam, daß fie in der Finfternif des Sturms Ihrer Bemuͤhun— 
gen unerachtet von ber richtigen Bahn abgefommen waren und fi 
jest zwiſchen einer ungleihen Hügelmaffe befanden, welche bie 
Ebene nah NO begrenzt. Obwohl der Katar fie verfiberte, daß 
daraus feine übeln Folgen für fie entftehen follten, konnten fie 
ſich doch nicht jeder Beforgniß entfhlagen. Im Eifer ihren Irr— 
thum wieder gut zu machen, bemerften fie bie Weränderung, die 
jest in ber Atmofpbäre vor fi ging, faum. Allerdings battem _ 
fie, ald der Megen naclieh, wahrgenommen, daf um das Gebirg 
ber noch eine mädtige Wolkenſaͤule ftehem blleb, bie in den mieder 
blauenden Himmel hoch binanfragte, und daß die leuchtenden Ga— 
belblitze, die um die duͤſtre Maffe her fchoffen und fpieften, fo wie 
ber bumpfe Ton bes fernen Donners, von dem Etrelt ber Elemente 
zeugten, ber dort noch nicht beigelegt (diem. Mber während fie 
auf ben unebenen Boden fih mit Anftrengung fortarbeiteten, war 
ihnen entgangen, daß die molfige Dunftmalfe fi fofort aufgelöftt 
hatte, und der Himmel allentbalben heiter herabglänzte; und 
gänzlih unvorbereiter fam ihnen der Aubllck, der jetzt mit El⸗ 
nem Male bervortrat. 

Sie befanden fih nämlich, nachdem fie einen Hohlweg zwiſchen 
dem Hügeln durdritten, auf einer fanften Anhöhe, die fi almaͤh⸗ 
tig In ein fünfzehn bis zwanzig Stunden breited, mit Dörfern 
und Gärten üherfätes Flachland hinabzog; aber die Miſchung von 
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purpurnem und goldenem Licht, das in einer Glorie, wie fie nut 
dem morgenläubifhen Himmel zufommt, über die Gegend audge: 
goffen war, machten jeden einzelnen Gegenftand undeutlic. bh: 
nen gerad gegenüber, gleihmäßg gebadet in die trunfene Strab: 
tenfülle, ftieg der große Mrarat in feierliher Majeſtaͤt empor, 
die Doppelgipfel bob und leicht in die Lüfte haltend, daf fein 
fünreiged Gewand, reich vergoldet von der ſinkenden Sonne, bel 
gegen ben Karen perlenden Himmel abftab. Ein Duftfpiel glän- 
sender zarter Farben durchwebte die ganze Atmoſphaͤre und 309 
über die Landſchaft jenen dünnen goldnen Nebel der SHerbitabende, 
während ber eben gefallene Regen dem im Abendſchimmer roth 
leuchtenden Vorgrund eine Friſche gegeben hatte, die einen eben 
fo kraftvollen als glüdlihen Gegenſatz mit den reihen aber mil: 
den Zönen ber Ferne bildete. Der lange Schatten des Berge, 
ber bie, Hälfte der Ebene in gebeimniiwolles Dunkel biüllte, 
ſchloß das Gemälde ab, den beleuchteten Theil deſſelben zu zehn: 
fabem Glanze erhebend. 

. (Bortfeyung foist.) 





Chriftenthum und Civilifation auf den Geſellſchaftsinſeln. 


5. Verbreitung bes Unterrihts uud der heiligen 
Schrift durch die Preffe. 

Unmittelbar nad dem Sieg fandte Pomare ein Kanoe nach 
Eimeo ab, um den Miffionären die frobe Kunde zu melden. 
Die Revolution verbreitete ſich jest ſchnell über dem ganzen Ardi: 

„yel, und das Heldenthum, welches wabrſcheinlich mit den eriten 
- Bewohnern na dieſen Infeln kam, murbe in Einem Jabr daſelbſt 
abgeſchafft. Melit ging bie Belehrung ohne bie Miffionäre vor fic, 
oder vielmehr vonden Eingebornen waren fo Miele in den Grund: 
fügen des Chriſtenthums unterrichtet, daß fie ſelbſt brave Mifüonäre 
vorſtellten. Ein Lehrbuch war einige Jahre zuvor für fie in Eng: 
land, ein Inbegriff ber heiligen Gefdihte, aus Schriftausgügen 
beitebend, in Port Jackſon gebrudt worden. Außerdem gab es 
eine gute Anzahl Exemplare eined Theils der Ueberſetzung dee 
Evangellums des Lucas in Manuftript. Die Miſſtonaͤre ſprechen 
„mit Mührung davon, wie eifrig die neuen Chriſten find, wie 
Haͤuptlinge, Priefter und Krieger Stunde um Stunde neben Hei: 
nen Knaben und Mädchen auf ben Schulbänten bei ihren Buͤchern 
ſitzen und dankbar Unterweifung empfangen. Während der beidnis 
‚Ihen Zeit batten die Weiber an feinem religidfen Aft mit deu 
Männern Theil nehmen dürfen; jeht befuchen fie mit den letztern 
in aller Andacht und Eittfamtelt den fonntäglihen Gottesdienſt, 
wobei Diejenigen von der Gemeinde, welche am Laͤngſten Unterricht 
genoffen, eine Hymne fingen, oder einen biblifhen Abſchultt vor: 
lefen oder Gebete, die fie felbit verfaßt und, und wie es ſcheint, 
zumellen niedergefchrieben haben, herfagen, 

Ein ſolches Geber, von König Pomare eigenhändig aufgefet, 
lautet wie folgt: „Iehova, Du Gott unferes Hell, hör’ unfer 
Flehen, vergleb und unfere Sünden und erlöfe unfere Scelen. 
Unfere Sünden find ſchwer und ihrer eine größere Zahl ale Fifche 
‚im Meer, und unfere Berftodtheit war febr groß, ohne Gleichen. 

Kebre und zu Dir und gieb ung Kraft abzulegen alle böfe Werke, 
Zelte und zu Jefus Ehriftus und laß ung unfere Sünden wegwa: 


fen in feinem Blut. Verlelh uns Deinen suten Geiſt, daß er 
uns heilige; bewahre und vor Heuchelel. kaß uns nicht Dein 
Haus betreten mit Leichtſinn und nach unfern Häufern zurüffehren 
und fündigen. So Du Dich unfer nicht erbarmit, fofind mir ver- 
foren. So Du und nicht hilfſt, und wir nicht tüchtig und geſchickt 
gemacht werden für Deine Wohnung im Himmel, fo werben wir 
verfoßen Ind Feuer und fommen um; laß Du uns nicht verftoßen 
werben in dieſe unbefannte Welt bes Feuers. HUf uns durch 
Jeſus Chriftus, Deinen Sohn, dem Fürften des Lebens; Taf uns 
Hell erlangen durch ihn, Segne biefe Infeln, fegne alle Fami- 
llen auf benfelben; laß Jedermann feine Hand ausſtrecken nad 
Gott und fagen: Here bilf mir, Herr bilf mir. Mach alle diefe 
Juſeln, Taheltl und das Volk von Moorea und Huabine und 
Ralatea und den fleinen Elanden umber thellhaftig Deines Hells. 
Segne Britannien und jedes Land der Welt! Möge Dein Wort 
wachſen in der Welt und ſchneller reifen als bie Frucht des Böfen. 
Sey guädig und ſegne ung um Jeſu Ehrifti willen. Amen.“ 

Daß dieſe Probe tabeirifhen Chriſtenthums eine ftarfe Bei- 
mifhung bes Miſſtonaͤrſtils bat, darf und nicht wundern; wir 
müffen fie als den erſten Verſuch von Kindern nehmen, die 
Worte des Lehrers ſich felbft zu wiederholen und Mar zu machen. 
Vieleicht, dab überhaupt diefe Iniulaner noch auf einer zu niebern 
Stufe der Bildung ftehen, um das Belernte felbititändig in ſich 
aufzunehmen und ibm ihr taheltifhes Gewand anzuziehen! Lauft 
einerfeits das Chriftenthum fo auch weniger Gefahr durch fremd— 
artigen Stoff getruͤbt zu werben; fo laſſen ihrerfeits bie Tax 
heitier faum mehr eine freie Belftesentwidiung, die nicht ein blo— 
ber Nachdruck europälfger Eivilifetion wäre, von fib erwarten. 

Hr, Eis batte vor feinem Abgang auf feine Miſſton bie 
Buchdruderfunit erlernt, und im J. 1816 erbleit er, ebe man noch 
die taheltiſche Nevolntion in Eurepa wien fonnte, 2ettern und 
eine Preſſe aus England; damit wurde in @imeo eine Druderef 
errichtet und nirgends laͤßt fib behaupten, bedurfte man diefeg 
mächtigen Werkzeugs des Guten und Boͤſen mehr und machte da⸗ 
von einen beffern Gebrauch. In manchen Familien, wo Alles fun 
die Schule ging, war mar Ein Bad, und viele Hunderte lernten 
lefen, welche fein Bub hatten. Manche ſchrieben bas game 
Leſebuch ab, Andere, die fih kein Papier zu verfhaffen mußten, 
bereiteten Städe von einem Tuch, welches aus einer Baumrinde 
verfertigt wird, mit großer Sorgfalt zu, tauchten ein Rohr in 
tabeitifhen Purpur und zelchneten bas Alphabet mebft den Leſe⸗ 
und Schreibleftionen darauf, Undere fhrieben fih Stellen aus 
ber heiligen Schrift und Predigtterte, die fie hörten, auf Papler- 
ſchulpfel oder ſolche Tucitäde. Pomare war fehr erfreut, als bie 
Preſſe anlangte: er leiſtete jeden Worfhub beider Erbauung bes 
Haufes, wo bie Drucerel untergebracht werden follte, und ver- 
langte, daß man ihm in Kenntuiß ſetzte, weun Alles ſoweit wäre, 
daß man anfangen könnte, Dieb gefhab, und er erfhlen In Be: 
gleitung mebrerer Häuptlinge und eines großen Haufen Volkes. 
Hr. Euls nahm den Wintelhaten in bie Haub, und da er gewahrte, 
mit welder Nenglerde der König die ſchoͤnen ſchimmernden Lettern 
betrachtete, fo fragte er ihn, ob es ihm gefällig wäre das erfte 
Alphabet zufammen zu feßen. Sein Antlltz ſtrahlte hei biefem 
Vorſchlag, und fofort fehte er bas größere und Feimere Alphabet, 
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woju ſpaͤter bie wenigen einfilbigen Wörter kamen, welche bie 
erfte Seite des Leſebuchs ausfüllen. Als er indeß diefe Seite auf 
den Lettern erbllate, gebuldete er ſich doch zu warten, bis man 
den Sat bes gangen Bogens drudfertig hatte. Mittlerweile be: 
ſuchte er die Miffiondre fait täglih. Endlich war es Zeit, den 
Drud zu beginnen. Pomare ließ die Thür, welche die Menge um: 
tagerte, abſchlieſfen, um Alles rubig befihtigen zu können, und 
als er ſich anſchlate, den erſten Bogen, der In feinem Staaten ge: 
drudtwurbde, aus ber form zunehmen, bater fherzend feine Gefaͤhr⸗ 
ten ihm nicht zu genau anzufeben und ihn nicht auszulahen, wenn 
er feine Sache nicht recht machte. Hr. Ellis zeigte ihm, wie die 
Schwaͤrze anzubringen ſey, legte fodann den Bogen auf und lleß 
ihn dem Preßbengel handhaben. Der Drud war fhön, Pomare 
tangte den Bogen heraus, und ſchaute mit fihrlibem Staunen 
bald das Papier, bald die Lettern an, bierauf reichte er ihn el: 
nenr feiner Häuptlinge und da er noch zwei Eremplare abzog, fo 
gab er eines davon dem Volt hinaus, das in ein Freudengeſchtei 
ausbrach. Es vergingen wenige Tage, wo er nicht den Fortgang 
der Arbeiten in der Druderel betrachtete. Wufmerkfam, wie er 
war, auf Alles, zählte er mehrere Lettern und fand zu feiner 
Weberrafhung, daß auf den eriten 16 Selten des Leſebuchs der 
Buchſtabe a mehr als 5000mal vorfam, Won diefem Bud wur: 
den 2600 Exemplare gedrudt;, ein tabeitifher Katehiemus, eine 
Sammlung von biblifhen Erzählungen und das Evangelium des 
Lukas folgten. Man befaß nurnoch Papier zu 1500 Eremplaren 
alg eine Sendung von der londoner Bihelgefellfhaft eben zu rechter 
Zeit eintraf; und feitdem bat biefe Geſellſchaft Papier für. jeden 
Theil der heiligen Schrift geliefert, welcher bie jetzt auf diefen 
Juſeln gebrudt wurde, ESchluß folgt.) 






































zum zweiten Mate einruͤctten, ſoll er den Plan gehabt haben, ihnen einen 
Tpelt der tbniglichen Familie in die Haͤnde zu liefern. Da ihm Dieß nicht 
gelang, ging er mit nach Stellen, two ibm feine Verwaltung fo verbaft 
machte, daß man ihm bie Binanyen abnehmen mu 


jedoch daid nachher feine Entlaffung verlangte, da 
die Medici im Staatsrath vorſchlug, nicht eingehen wollte, Ueberhaupt 
wird Medici als eim fortwäßrender Werrälber am feinem Sönige ge: 
ſchildertz eine ftarfe Behauptung, welche zw umterfiügen viel Cinyelnes 
vorgebracht wird! Der Verſaſſer berichtet, wie, verfgiedene Perfonen 
von ber fbnigligen Partei im Kerfer und end blieben, waͤhrend man 
Muratiften belopnte; wie eine drfctende Mögabe, zur Lostanfung ber 
Sflaven eingeflihrt, auch noch nach ber Erpebition von Korb Exmouth erho⸗ 
den wurbe; wie er für feine eigene Regnnung einen unerhörten Koru⸗ 
wicher trieb; wie er bei ber Belagerung von Gatta, nach Einnahme ber 
Stabt, die Belagerungsiruppen verabfihlebete, und bie Belngerten im 





Der Mitter Medici. 
(Korrefpondenz and Floran;. Ende Julius.) ‚ 
E find einige biographiſche Notizen (cerno biografico ) über den 
dl Madrid verflorkenen neapolitunifgen Minifter Staats ſetretaͤr Ruter 
Mebich erfgienem, bie iur nicht ehem von der vortheilhafteften Seite dar⸗ 
fielen. Ds alle die Schaͤndlichteiten wahr find, deren er beſchuldigt wird 
mag babingefteilt bleiben; inbeh gewinnen durch bie Berühmtheit und dem 
Eimratter diefes Schrifiſtelers, dem man diefe Flugſchrift zuſchreibt, manche 
Dinge, die darin beimmprer werben, einigen Hauben, 
Als Motto bient folgende Stanze von d'Eich: 
Questo & Sinone: non lo udite, o Regi! 


Gostui temete, ancor postato in chiesa; 
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ostui in € wird verfichert, Medici fen am Milem Gyuld getvefen, wobei ber Ders 
Costui che coi prudenti, sacrilegi ſaſſer fin auf Earascofa beruft. Man fan mit ohne Staunen ein 
Fellonia — o coll ossequio offesa. folges Gewebe von Schlechtigteiten tefen!. Was fisrigens and dem Pris 

indi col ato lei ‚con vacui pregi, B:vatleben Mebici's, der, nicht ohne einige Animofirkt, obuebieß bintaͤnguch 
E ancor con laida vita al bujo ‚presa fardarı gemalt ift, fo twie aus bem feiner Familie außerdem noch Skan-⸗ 
Governo ottiene; e Dio tali Eccellenze N ‚ Hi bier biuiger Weife mit Stillſchzweigen Überganz 


Manda in vece di fame e di pestilenze. » 
Zuerft wird bes Ritters Abſtammung von der erlauchten um Künſte > . en 
und Wiffenfhaften fo hoch verdien. en Familie der Medicder berührt, tooınit Hiſtoriſche Scenen. 
rL29 Yuti, Mittags zwei Uhr, 
Endtlſich ift Altes beenbigt! Das arıne Wort — 


te es Ihnen ja, bieß ſey ein Aufſtand, ber 


onne, ch zrorifeite feinen Augenblict am Erfolg. 
mich Wunder "mme, if, daß bie Gage wicht bilder vorbei war. 


ich In Tei <a N-eine gewöhntiche Nedensart für eins 
ung. glei oi —J———— Boo9 Unen per una Ad 


— — . | N 
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ibm im Jahre 4736 eine Cteile bei dem neu errichieten Tr 
Sunal di Ouerra e Eafa rrale. Im Jahre 1798 wurde er, bei Gelegenheit 
des von Don Carliuccio Giordano begaugenen Diebftahld umb 


reis 
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im Waffen; dumm, Einer um ben Undern — da es der engen Gtiaden wegen 
taum möglich war, meben einander zu reiten — ber General, deſſen Mbiı: 
tant, &,, Döman Effendi, Hr. M. und id, färmmtrich auf Eſeln. Jeber 
von und wurde von einem ſchmutzigen, halbnactkten arabiſchen Treiber und 
fonfligen Bebienten begleitet. Die Kürten nabmen ihre Pfeifen aus dem 
Mund, ald wir voräbertamen, und ich hörte fie deutlich: „Rranfiften,“ 
rufen. Wir zogen an langen Reiben befadener Ramele, bie von einem 
einzigen Manne geführt wurben, vorüber, ſahen Türten auf Eſeln umb 
Mameluten auf Pferden, Jedermann vor ſich mieberreitenb und abſichtuch 
bie Beute mit ihren fuͤrchterlichen, fanfeifdrmigen Eteigefigeln floßend; 
befonbers Teate es Einer darauf am, feine tieffte WBerachtung gegen bie 
Branten auf jebe Urt gu beurtunden; fobalb er aber eine Dame unter bem 
Auge gewahrte, änderte ſich fein ganzes Benehmen auf eine wunderhaftt 
Urt; fein ſtolzer Hohn ging mir gegeniiber alsbald im die grbfte Hbflichteu 
und Artigtelt über ; der gefhliffenfle Franzoſt hätte fein Pferb mie gras 
zibfer zurüctieben und fein Bebanern mir suverfommender ausbrirren bs 
nen, als ich ein Mal gufammenfubr, weil mein Eſel yufättigam fein Pferb 
anſtieß. Veberbanpt,’ fegt die Ergäpieriu binzu — une fie mag bie Riche 
tigfeit Ihrer Bemerfung mit ihrem eigenen Geolfen und mit ipren Landes 
leuten ausmachen — „Überhaupt muß ich jagen, dah, Wat auch He au⸗ 
bern Febler ber Tuͤrten ſeyn mögen, vworıtiaften® Ihr feines Benrbmen ge 
gen unfer Geſchlecht eben fo hoch fiber dem ber Engläner fteht, alssihre au⸗ 
Den Tracht diejenigt der Franfın am Majeftit und Broßartigfeit 


Meffe cher fig an ben Tiſch geſetzt unb nur auf bie letzien Worte 
Ucht gegeken hat). Nicht baͤlder! Cie find ber Erſte, den ich ſo reben 
Köre. Wiel in brei Kagen alle Truppen aus Paris werfen — Das fin 
den Sie zu langfam ? 

Nart. Was fagft Du? Gewinnt das Bolt bie Oberhand? 

Neffe. Auerbings! Eie haben doch Nichts datwiber ? 

Maronid Ich alanke, Ele maden fi Über ums luſtig. Die 
Kruppen wären von Bürgern, von Kraͤmern ans Paris gejagt? Ha, ba, ba! 

Neffe Warum nigt? Schon geflern hatıe man dad Stabthaus 
erftärmt. 

Marquus (lachend). Ka, ba, bat Warum nicht gar and bat 
Louvre und bie Zuilerien ? 

Neffe Won hat man Dieß au gethan 

Marquis cuoch flärter lachend). Und Cie glauben alle biefe 
Gerüchte ? 

Neffe. Im komme eben davon her; ich bin mit eingebrungen; 
wir haben bie SEchweizer in bie Wine geſchlagen 

Maranid. Wir find noch nicht am 10 Auguft. So warten Sie bo! 

Meffe- Da giebt ed Nichts zu warten. Die ganze Binte hat ſich 
beim General Rafayeite unterworfen. 

Maranit. Dem General Lafavette Ka, ba, ba! Dem Som: 
manbanten der Nationalgarde, mit wahr? Ha, ba, ba! 

Neffe. Freilich, mein Kerr! 

Maranis, Ind Eie glauben, daß Se. Mal. in all Dieb einwilli⸗ 
gen werde? 

Neffe Ja, weil Karl X abgebanft hat. 

Maranis, Freunden, legen Eie fin in's Ber; Sie find frant! 

Neffe. Laſſen Eie mich boy effen, und wenn Sie Zeit haben, 
fegen Sie Ihre Brite auf, und gehen Sie in ben fetten Steck, fo 
Honnen Sie De breifarbige Fahne anf den Tuiferien wehen fehen, 

Rath cher einen Angenpfict braußen war). “Ta, mel fieber Mars 
auid, man Tann nicht mehr zweifeln; ich babe es mir meinen Augen ges 
feben ; und noch mehr — man hat mir eine Kofarde anfgebrännt. Wenn 
Sie and) eine wollen ... 

Maranis, Ich die Farben ber Revolution tragen! 

Rath, Judeß was fan man machen? 

Marauis, Go waͤren wir alfo wieber Im Jahr 1795? 

Neffe, Mein, wir fopreisen jest 1850. Ei, wiffen Sie fehon, 
der Herzog von Orltaus foll nach Parts kommen ? 

Rath. Wer fagt bad? 

Meffe. Es iſt ein Geruͤcht. Auch behauptet man, Karl X habe 
ibm vogelfrel erfiärt, Dich wirb wis aber nicht hindern, ibm zum Koͤnig 


Ratb, Zum König! Nun gut, meintiwegen; ich fagte immer, 
die Monarchie fan nicht untergeben. 

Maranis, Was meinen Sie uun ? 

Rauh. Ih meine, daß ich meine Nationalgarbe: Uniform holen 
fol, Vor Auem Orbuung und Sicherheit!  . 

Marguit. Das wollen &iet Unter Lafayette dienen? 

Rath, ser, mein Fieber Marquis, laſſen Sie doch ein Wort mit 
ſich reben! Die Umftände find ernfi; I bin Math am Fhniglipen — am 
National sGeriptöhof von Paris; Jeber fehrt vor feiner Thaͤr. Geflehen 
Eie nur, dab Ihe Pollgnac ein Schafstopf ft. . 

Marauid, Math, Rath, ich entziehe Ihnen meine Protettien! 

Neffe. Und ich beroillige Ihnen die meinige, und geleite Sie ſicher 
nach Haufe. 

Maranid. Mein Freund, Sie haben mir ſchon einmal das Leben 
gerettet, indem Sie mic) ben Händen bed revolutionären P entriffen, 
Reiten Sie mir heute bie Ehre! Machen Sie, bab ic bie Etraße 
tan , ohne bie Farben ber Jatobiner aufftecden zu mälfen. Wdien, Rath! 
morgen reife ich nach ber Wendie oder zur Emigratiom ab. Das iſt bie els 
renvouſte Partei, weiche Tapfere ergreifen tbnnen, 

Rath (bei Seite). Ich kenne Ihm; er macht eb wie ich, und bes; 
ſinnt fin eines Andern. 


Galanterie der Türfen. < 
Min Eiwoob erzähle im ihren Meifen folgenden Vorfall aus Mair: 
„Unfer Zug war wunderlich genug; voraus ritten mei Janitſcharca, ganz 


Münden, in ber Kiterarifap s Zetimnchen Unpals der 3, &, Gottafprm Auchbaublung. 
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2) Bittenfpilberung. 
(Kerrefponden; vom 3: Auguſt.) 

Eine vor einigen Tagen hier vorgefallene Mordthat hat die Auf⸗ 
mertjomteit des Publitums wehr auf fi gezogen, als gewoͤhnuch ift; 
denn meiſtens pflegt man Aber bergleigen weber Wiel nom lange zu 
ſprechen. Indeſſen ift auch ſchon ſeit gerammer Zeit bie Mage ziemlich 
allgemein, daß Verbrechen ber Urt fent haͤufiger vortommen als je; 
man fucht bie Urſache davon theils im ber Wieberherſtellung ber Aſyle unter 
beim vorigen Papfte, theils anch in fruͤhern Beanabigungen böchft ſtraf⸗ 
barer Miffetbäter, woher ſich water dem Molfe ber Glaube verbreitet 
batte, bie Regierung wolle Niemanben mehr mit bem Tode beſtrafen. 
Diefe Idee bar fo tiefe Wurzel gefaßt, daß, als neulich mach einem langen 
Bwifchenraum eim Berbrecher. ber feinen Bruder ermorber und Bater und 
Mutter arfiplagen hatte, verurteilt wurbe, er ed anf keine Weife glauben 
weilte, fondern, wie man erzaͤhlt, bie Unterfhrift zu feben verlangte. Man 
verfigert ans ziemlich alaubwärbiger Quelle, daß iim Monat Jullus gegen 
neumnzig Meßerſtecherelen vorgefalen jenen; drei Frauen braten ihre 
Männer um, eime ihr Rind; die dffentlich angeſchlagenen Liſten eimiger 
Begationen geben eine furchtbare Zahl Verbrecher biefer Urt; man ficht 
wicht ein, wie ohme eine heilfame Strenge, weiche die Regierung übrigens 
jegt anwenden zu tollen ſcheint, diefem Werberben Maß und Ziel aefent 
werben fell. Der ebenerwaͤhnte Morb wurde an dem Tpärhäter des far 
pitolinifpen Minfenmd ber Statuen, einem actsigjährigen Greiſe, durch 
einen Menſchen von einigen und zwangig Jahren veräät, ber ſein täglicher 
Gefenfpafter war und gerobbmfich mit ihm zu Abend af, Er um in Bes 
gleitung eines Anbern gegen neun Ubr Abends an bie Thaͤre des unslack 
men alten Mannes, welde der Kapitelswache aerabe gegenfiber ft, pechte 
an und wurbe ald Freund mb Bekannter eingelaffen. Nach 
Augenblicten flärgte ber Alte aus der Thaͤre umb ſchrie mach ber Wache 
Die Lente eitten herbei; er mar fehon gefallen; ein Meſſer ftat in feiner 
Bruft und ein Strom von Blut bezeichnete ben Weg, den er geuornmen. 
Die Thaͤter entfprangen, binterfießen aber einen Hut und ein Gchnupfe 
tuch; ihre Abſicht war geweſen, dem Alten, Bei dem fie einiges Geit 
wußten, gm berauben, Es gelang den Bemühungen der duserſt 
thätigen Gendarmerie bald, itmen auf bie Spur zu fommen; man fand 
He mit Bit Beiprigten Meiber des @inen, dem and ber Hut —— 
umd er fol noch an demſelben Abend die That eingeftanben haben, Laut 
umd allgemein äußerte fi der Unwille bes Boltes und forderte fetnelle unb 
fidere Beſirafung ber Verbrecher, wie ınan fie von ber Weiöheir und Bes 
rechtigtelt ber Megierumg in einem Walle, ber durch Nichts entfahnibigt 
werten fanıı, wohl mit Gewißhrlt ertwarten barf. 


* 
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Ein Tagblatt 
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des geiffigen und fittliden Lebens der Völker, 
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28 Geptember 1830. 





Manifet an die ſpaniſche Nation, 
(Gortfegung.) 


Hofft Ihr Rettung von der Regierung, fo müßtet Ihr vergef: 
fen, daß fie Eure Wunden flug, daß fie Freude daran hat 
Euch zu unterdräden. In einer fruͤhern Periode ftraften ſechs 
Jahre Erfahrung alle Eure Hoffnungen Lügen; ſechs fernere Jahre 
baben fie wiederum Lügen geftraft. Rechnet ihr Ihr auf @rlöfung von 
den auswärtigen Mächten? Diefe find nur bei der Hand gewefen, wo 
£8 galt Cuch Schmach anzuthun, einige von ihnen werden Eure 
Leiden ſtets mit Vergnügen, bie übrigen ftet# mit Kalter Glelch— 
gültigteit anfeben. Nie fol ein unterdrüdtes Volt um Fräftige 
und uneigenmäßige Hüffe über fein Land hinaus biiden; nie fann 
eine unabhängige Nation, obne daß fie ſich ſeibſt entehrt und 
ihre politifche Eriſtenz bloß ſtelt, zugeben, daf Ihre Beichwer: 
den vor einem fremden Forum unterfucht werben. 

Sp Laßt und denn, fo Gort will, und felbit retten, denn 
fo wir es nicht thun, fo thut ed Niemand fuͤr uns. Die Nation 
ſchwebt am Rand bes Werberbens, warum follte fie den Sturz 
nicht zu vermeiden fuhen? Unterbrädt, ungluͤcklich, der Ihr ge: 
fentich zufommenden Buͤrgſchaften beraubt, bat fie das unleugbare 
Mecht'zum Widerftand, um bie alten Gerechtſamen und Freiheiten 
wieder zu gewinnen, welhe Ihr durd; Boshelt und Gewalt ent: 
frembet wurben. Eine gegen das Land feindfelige Partei umglebt 
den König und bilder oder leiter feine Neglerung. Diefe Vartel 
verfchlieht das Ohr des Monarchen unferem Notbruf, und folange 
fie ſich am Ruder behauptet, erlaubt fie dem Thron nit, une 
etwas Beſſeres zu gewähren. Es bleibt ung befhalb Feine andere 
Wahl, ald daß wir uns gegen biefe Partei erheben, bamit der 
Köntg und höre, und bie Vertreter bes Volls in freier Berfamm: 
lung bie Rechte und Beſchwerden der Nation prüfen und nach Ge: 
ſetz und Gewiſſen befhliegen und verfügen, was Ihnen zum allge: 
meinen Wohl förderlich duͤnkt. 

Schlagen wir diefen Weg en, fo fönnten wir und dreiit auf 
die Vernunſt, die Gerechtigkeit und die Dringlichkeit der Um: 
ftände berufen, wenn auch nicht die in Spanien feit Jahrhunder: 
ten herrſchenden Srundfäge, die Belfplele, welde von unfern 
Altvordbern an und übermacht worden und die Geſetze bes Reihe 

unfer Betragen rehtfertioten, Ein ausdrätliher Vertrag beftand 
zwiſchen unfern Vorfahren und ihrem König, worin Abrede ges 


troffen war, wenu er Ihre Rechte nicht wahrte, einen andern Mo—⸗ 
narhen zu flefen, und bei der Huldigung gelobten fie Ihm Ge— 
borfam für den Fall, daß er ein gut Reglment führe, wo nicht, 
nit. 
felnem ganzen Haufe aus dem Mei verbannt und feine Krone 
an Siienaudo gegeben. 
eoncil zu Toledo im 9. 663; man faßte bier mit Suftimmung 
des Volls ben felerlihen Beſchluß, daß „weder diefer Fürft, 


Wegen ſchlechten Regiments ward König Sumtila mit 


Dies geihah auf dem vierten Nationals 


noch fein Weib, noch feine Söhne je fellten in das Land 
zuruͤckkehren, noch in die Ehren wieder eingefeht werden, deren 
fie ih durch Ihre Miſſethaten verluftig gemadt, und wie fie von 
Thron und Rei verftoßen worben, fo follten fie auch verwirkt 
haben, was fie ungerechter Weife an ſich gebracht und Nichts mitneh⸗ 
men, als was bas Mitleid des neuen Königs ihnen vergönnen 
möchte.’ *) „Wegen vieler gefeßwidrigen und gewaltfamen Tha—⸗ 
ten, Hinrihtungen, Cinterferungen, Erhebung ungerechter Ab 
gaben und mander andern Gott miffälligen und ber Gerechtigkeit 
zuwider laufenden und das Neid beeinträchtigenden Dinge, melde 
König Alonſo X begangen,” ward diefer Monarch im J. 1282 
durch richterllchen Spruch der Kortes von Valladolid der koͤnigll⸗ 
Würde entfegt. **) In dem befhalb erlafenen Dekret heißt es, 
er folle bloß den Titel König behalten, die Regierung aber und 
bie Verwaltung der Rechtspflege, fo wie die Feftungen und die 
föniglihen Einkünfte feinem Sohn Sande übertragen werden, 
Well Johann 11 bei einem Bürgerkrieg franzdfifhe Truppen in's 
Reid führte, erklärte ihm Gatalonien für einen „Feind des 
Staate.” Weil Heinrih IV nicht auf die Stimme der Nation 
achtete, als fie Ihn aufforderte, „den Beihwerden des Volks ab: 
subelfen, fi mit den Seinigen eines beifern Wandels zu beflel- 
ben und die In der Negierung überband genommenen Fehler abzu— 
ftellen,” fo verurtheilten ihn die Kortes von Aulla im 9. 1465 


*) Id cum gentis consultu decerevimus, ut nec eundem vel 
uxorem ejus propter mala, quae commiserunt, nec fi- 
lios eorum, unitati nostrae unquam consociemus; nec 
eos ad honores, a quibus ob iniquitatem dejecti sunt, 
aliquando promoveamns; quique etiam sicut a fastigio 
regni habentur extranei, ıta et a possessione rerum, 
quas de miserorum sumtibus hauserunt, maneant alieni, 
praeter id quod pietate amplissimi prineipis nostri fue- 
rint consecuti. Cone. Tolet. IV, 73. 

*5) &, bir Ehroniten und Zurite. 
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zum Verluſt der Arone und der Juſignien des Koͤnlgthums, „mit J — den Dellat *) des Sirdars; **) dort herum bält er ſich ſelbſt 


der Felerlichkeit, welche die Vernunft uud bie alten Gebraͤuche des 
Relichs geboten.” Unfere Geſchichte bietet häufige Fälle dar, wo 
die Spanier fi vereinigten und offen gegen den König die Waffen 
ergriffen, wenn er ſich feiner Gewalt überhob, welche er nad un: 
- fern Gefeßen „nur zum allgemeinen Beiten empfangen bat,’ oder 
wenn er die ihm von diefen Geſetzen anferlegte Verpflichtung vergaß, 
„mehr für feines Volkes als fein elgnes Wohl zu wachen, zu lieben 
und zu ehren den Grofen, den Mittiern und den Kleinen, zu 
erhalten Eintracht unter feinen Untertbanen und zu ſeyn der Spen: 
‚ berider Gerectigfeit, der Jedermann zufommen läßt, wad ihm 
gebührt.” *) Es giebt in Spanien keinen ditern und gehelligte: 
ren Rechtsbrauch ald dieſes nothwendige Erheben bes Volls, um 
bem Despotismus Einhalt zu thum, wenn er die Nationalgefehe 
übertritt. Bis auf diefen Tag lefen wir in unſerem Coder ein 
Geſetz, welches ung geradezu ermäctigt, „als einen Tyraunen 
zu behandeln felbit ben rechtmäßigen Monarchen, wenn er feine 
Gewalt mifbrauht, um feine Unterthanen ſchwach und feig 
zu maden, indem er Zwletracht unter ihnen erregt; daß Keiner 
dem Andern mebr trauen kann, oder, wenn er barauf binarbeitet 
fie arm zu maden, den Mächtigen zu zerbrüden, und die Wel- 
fen zu verderben, wenn er In feinen Staaten dem Volk verbieter 
fih zu verfammeln und zu beratbfchlagen, und wenn er fi lieber 
Maths erholt und Sicherheit fuhr für felne Perfon bei Fremden, 
als bei den Eingebornen bes Landes.’ **) Wenn ein Fürit fein 
Anfebn auf ſelche Art mißleunt, fo erlaubt, wie gefagt, 
das Geſetz dem Wolf, ibn einen Tprannen zu ſchelten und 
erfiäre eine fo verkehrte Herrſchaft aus einer geſetzlichen und 
rechtmäßigen Regierung, die fie geweſen, In eine: unterdrüdenbe 
und gefeßlofe Gewalt verwandelt. 
(Fertfegung folgt.) 





Der Ararat. 


(Fortfeyung.) 


„Schaut den alten Hari: Dagb, das iſt ein Berg für Euch, 
Aga's!“ rief der Katar. „Seht wie ber alte grimme Eefell ung 
nah dem Zorn, worin er eben war, zulacht!“ — „Bei Gott!” 
erwiederte einer der Franfen, „fo Was iſt werth, daß man ein 
Paar hundert Meilen danach reitet und fi vom Regen durchſchüt⸗ 
ten laͤßt!“ „Welch ein Hochroth“ entgegnete fein Freund, 
„und weld ein Orange !Wie es in Etrablenlinien zu ung berab- 
zittert, und wie das Grau des Berges gegen den Glanz abftict, 
und mie magifch und duftig der hoͤchſte Pik emporfteigt in den war: 
men, gelben Himmel!” „Von welcher Art iſt der Boden bes Berges?” 
fragte nach einer Yaufe der aͤltere Reiſende den Tataren; „er ſchelut 
ſich mir ganz gerade und gleich emporzuheben? iſt ber Gipfel ie 
beitiegen worden?” „Gerade undgleich? Alles cher ald Das, nimm 
mein Wort drauf, Aga! Sich jene dunfeln Schattenlinten; dad 
find Schluchten und Kluͤfte unerforfhter Witdniffe; aber auch gu: 
tes Waldeland trifft man da. Sich dort jene fonnenrorbe Unhöbe 
— — — * 
*) Geſes 3 Tit. 4. Part. 2. 

*“) @efeg 10, Tit, ı. Part. 2. 


mit feinen Schafen und Heerden auf.” — „Du bift bdemnach 
ſelbſt auf dem Berg geweſen?“ — „Ja, Age, oft genug! dag 
beist fo welt der Dellat geht.” — Warum nie höher?” — 
„Allah⸗ il⸗ allah! auf den Gipfel des Mari» Dagh! nein, Aga, 
und wenn ic darum felbit Sirdar würde unterfing id mic eines 
fo tollen Streihes nicht, fo Etwas iſt unmoͤglich!“ — War— 
um unmoͤglich?“ — „Was? Teufel, Gauls, der Tod wäre hinter @i- 
nem ber; denn mas iſt der Berggipfel Anders, als deren Chel- 
wor? ***) Mer wird felnen Kopfin des Teufels eigenes Haus tra- 
gen! Ich habe Andre geſehen, die ſprachen aub wie Du, Aga; 
aber Wer kann die Schrecken ber tiefen Schlünbe zählen, die Einen 
da oben angäbnen! wie tief! wie ſchwarz! ob! Die Hölle iſt nicht 
fo fürdterlih, als diefe dunteln, zadigen Felſen und ſchaudrigen 
Abgründe voll Eid und Schnee, und bie großen Ballen, welde 
jede Minute mit Donnergepolter in bie Höhlen binabfhättern ; 
und Ranch fteigt herauf umd bildet — ob, es iſt zu gräßlih, um 


‚nur dran zu benfen; eim einziges Mal ſah ich bin, und wandte 


meine Augen ab aus Furcht, was da fommen möchte!” — „Mas 
Aergeres ald Felfen und Schludten, Freund?’ — „Wie kaun 
ih wien, Aga, was aus Scheltaund }) eigener Höhle hervor⸗ 
treten mag? Es beißt die Teufel und Gelfter der untern Schluch⸗ 
ten fenen noch Nichts gegen ble Gauld und Gefpenfter, 'die oben 
In den Schueefpalten banfen, und gegen die Eidfrafen, Wefen von 
dämmriger, unausſprechlicher Geſtalt, mit blelchen blaͤulichen Lel⸗ 
bern, die geifterzaft um Einen ber ſtreiden und ihre augenlo⸗ 
fen Blige auf die Söhne Adams beften, bie fie Befinnung und 
Reben damit ausgefogen haben.“ — „Aber wenn noch Niemand 
ſich In den Schnee hinauf gewagt hat, woher weiß man benn, daß 
es dort fo fchrediihe Dinge giebt?" — „O nein, Aga! nicht 
Niemand ; es find fhon Leute hinauf gegangen, obwohl wenige 
wieder zurüdfehrten, und noch wenigere bei Einnen blieben. El— 
nige wurden gänzlich dumm, andre rafeten bis zum Tod, noch 
andre lachten nnd zitterten durch einander, wie Blödfinnige, 
antworteten auf feine Frage und fihauderten jedesmal, wenn 
Schnee oder Eid vor ihre Augen fam. Und felbit die Weni: 
gen, die bei Sinwen klieben, fönnen nur geheimnißvoll über 
Das ſprechen, was fie dort oben gefchen haben.’ — „Warum 
aber haben fie, wenn der Berg fo übel beruͤchtigt iſt, ſich ſolchet 
That dennoch verwogen?“ — „O Aga! zu welder Narrbeit vers 
leitet bie Menſchen nicht das Geld, und auf weihe Bahn führt 
nicht Andre der Aberglaube? Ihr wißt, Aga's, daß es heit, bie 
Arche Hosrot Noo's rt) fen nah ber großen Suͤndfluth auf Maris 
Dagh fitzen geblieben, und die Yriejter von Etſchmladſin — dem 
großen armenifhen Kloſter, das Ihr dort mit feinen drei ſchwar— 
zen Kirchen feht — fagen, die Arche ftehe noch immer droben. 
Dem Holz diefes Haufes legen bie armen Ungläubigen mannig- 
fahe Tugenden bei, und verkaufen die kleinſten Stuͤckchen um 
große Preife ; ob es aber wirklich Holz von ber Arche Noo's iſt, 





) Sommeraufenthalt auf einem Berge. 

3 Der die fhniglichen ee fermmanbirende General. 
", Molmplay. 

+) Der Teufel, 

++) Non, 
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Kann Gott allein wiffen. Stets bemüben fie fih, Mehr von dem⸗ 
felben zu befemmen, und ihr Ehalifa *) fuht fortwährend birn- 
fofe Gefelen, fo Mufelmäuner als Armenler, zw überreden, 
das fie für ihu holen. Die erftern thun es y des Goldes, bie 
andern um des göttlihen Gegend willen. 

„aber ſeht, Aga's,“ fuhr Kara Muftapbafort, „die Sonne ift un- 
tergegangen ; wollt Ihr noch zeltig genug nach Eriman fommen, um 
frifbe Pferde zu erhalten, fo habt Ihr feinen Augenbiit zu ver- 
gieten.” — „Gut, Freund Muftepha! da Du jeboc unfre Nengler 
zege gemacht baft, fo koͤnnteſt Du, uns den Weg zu kürzen, eine 
von deu wunderbaren Geſchichten erzählen, deren Du als treffil: 
ber Kifagn**) fo viele-fan haft.“ 

sierttten fürbaf, und der Katar, geſchmelchelt durd biefe 
—— begaun, wie folgt: Unter der Megierung Aga Mo: 
bammed Schab's, während der tapfere Lutf All Chan noch um 

Reich und Leben im Süden und Norden Perfiens ſtritt, lebte in 
diefen Gegenden ein mächtiger Häuptling, Namens Dueb Mobam- 
med Chan, vom Sudan: Stamm — der die Walden von Abe: 
ran und Gumri in der Nachdarſchaft von Eriwan bezieht — ein 
Yländerer der Wanderer und Karamamen, Eines Tages überfiel 
fein Gefindel ein armenifhes Dorf, trieb das Wieb und Allee, 
was ihnen werth dünlte, weg, und fehleppte eine Anzahl Anaben 
"und Mätchen mit. Unter diefen war aub Anna, die Verlobte 
eines jungen Armenterd, mit Namen Gregor. Diefer hatte nicht 
fobald den Raub feiner Braut erfahren, als er fih troß allen 
Gegenvoritellungen feiner Verwandten und Freunde nah dem 
Lager Dusd Mohammeds aufmachte, Nichts mit fih nehmend, als 
feine Waffen und das Abgeſchabte von einigen Nägeln feines 
Helligen, Sanft George; das er in einem Kleinen filbernen Ge: 
haͤus um feinen Arm gebunden trug. Er beſchloß, ſich anyuftellen, 
als ſuche er Dientte bei dem Chau, denn alle Welt wußte, baf 
Dusd Mobammed gern hübſche junge Gefellen als Pfelfenträ: 
ger und Leibdiener um ſich babe. Gein Anſchlag gelang volllom⸗ 

men; der Chan, ber auf feine Schönheit und Waderbeit mit 

Luft bitte, nahm Ihn fogleih an, und Im kurzer Zeit ging er, präd: 
tig berausgepupt, unter dem Leib: Gefolge bed großen Mäubere. 
Da vermahn er denn mit Gewißhelt, daß er die Geliebte Im Ha: 
rem feines Herrn ſuchen muͤſſe. Aber bad Glde war Ibm nicht 
Hold; denn ald er ſich an eine Landsmdnnin wandte, bie ald 
Maßd tm Harem diente, um durch fie einen Weg zu der armen 

Anna zu finden, warb fein Auſchlag rukbar und er alsbald In 

Banden vor ben Ehan geführt, ber, weil fon mehrere Tage 
unpäptic, In befonders übler Laune war. „Verfluchter armeni- 
ſcher Hund!‘ rief et; „Von welcher Schäffel des Unflaths baft 
Du gegeffen? Geloͤſtet Die nach dem Pfahl, ober möchte Du von 
pPferden zertiffen werben?" Gregor fagte ihm freimütbig, was ba 
wahr und gerecht war. „Was fpriht der armenifhe Hund? 

Mas dab’ ich mit feiner Braut zu fchaffen? Das iſt ein Koth, ben 

er ift, um feine Frechhelt zu entfhuldigen! Aber er foll erfahren, 

dab Dusd Mohammed fo gut Zähne ald Augen bat, und ſich fel- 
nen Schmuß ungeraͤcht ins Geſicht werfen läßt. Sperrt ihn feit ein, 





*) Patriarch. c 
) Gefgicgtenerzähter, 


Wachen, bis unfer Beſchluß bekannt ſeyn wird. Wir ſelbſt wol- 
len feine Beftrafung mit anfehen, und die foll ihres Glelchen fu- 
den — für beut find wir etwas unpaͤßlich.“ 

(Fortfegung folgt ) 


Neueſte Schriften über Java. 


Aus ben Werten, die, beſonders im ben legten vierzig Jahren, im 
Niederland Aber Java gefihrieben worden find, follte man eine ganze 
Bistiorbet zufammenftellen Finnen, und boy ſcheint man moc nicht eim 
Mal über bie Smuptgrundfise, von denen mam bei ber Betrachtung biefer 
Inftl ausgehen muß, einig geworben zu ſeyn. Um bier ber Folianten 
zu gefigweigen, bie Daendels zu ber Wertheibigung feiner Verwaltung 
ſchrieb, ber Phllippica von Polaner gegen dieſes Regiment, ber „javanee 
Kompagnie, worin Alles in vofenfarbenem Lichte erſcheint, ber Aumer⸗ 
kungen’ uͤber das Eine und das Andere von einem alten Bewohner ber Rotonie, 
des in gleichem Beifte verfaßten Wertes von Engelhard, bie fammtlich 
zu ber Zeit ber euung des niederlaͤnbiſchen Reiches im Orient bie 
Preffe verlleben, jo wird ſich gewiß jeder unſerer Leſer der Verhaublungen 
in beit Generaffiaaten erinnern, welde Java zum Gegenftande batten, 
und jeber Holländer gewiß ber Nebe, in der Ban Alphen die alten bollaͤn⸗ 
diſchen Einrichtungen in Java ampries, Won biefer Aniicht ſcheiut man 
inbeffen im ber neueſten Zeit ſelbſt in Holland firh immer weiter zu entfers 
ven; wenlaftens find bie Beiben neueſten Schriften über Java, bie uns 
yugetommen find, obwoht beide von einer vbilig verſchiedenen Anficht amd: 
geben, dem alten hollaͤndiſchen Smwangfpfiem auf das Eutſchiedenſte ent⸗ 
gegen. 
Das Wert von de Haant schetsen, aangaande de landelyke 
Administratie van Java, z00 als die geweest is, thans bestaat, 
en zo@ als die in te rigten is (Leyden, 1829, 8.) giebt eine aus⸗ 
führtige Kritit der Zwectwibrigteit der gangen alten Verwaltung, fo wie 
aller daraus in die gegenwaͤrtige Übergegamgenen Einrichtungen; wogegen 
bas enalifche, durch Sir Stamford Raffles eingeführte Syſtem beinahe 
anf jeder Seite das ungemeſſenſte Lob erhaͤtt. Dir tieine Schriſt von be 
Wilbe: De Preanger Regentschappen op Java gelegen (Am- 
sterdam, 1830, 8.), dagegen meldet feh nur Thatſachen. die ber Berfuffer 
vei einem viergebmfährigen Grundbefige auf Java alle Gelegenheit batte im 
Erfahrung zu bringen, bie aber im ber Hauptfache die Anſicht de Haau's 
votommen betätigen, Diefer ift niemals in Inbien getoefen, umb vecht⸗ 
fertigt ſich deßbaty Im Uinfange jenes Wertes buräber, daß er ohne pers 
duliche Erfahrung über de nieberlämbifehen Kotenlen zu ſchreiben wage; 
doch iſt micht zu verfennen, daß ibm Serichte zu Gebote geflanben haben 
müffen, die auf die gemauefte Rofaltenntnib gegründet waren; und man 
tan baber de Haan beinahe mit glelgem Rechte wie de Wilde als Augen: 
zeugen gelten laſſen. 

De Haan zeigt, dab der Srundirribum der nieberlänbifgen Verwal⸗ 
tung, weicher alle anderen Webeiftände derſelben nach ſich Joo, dariu 
log, baß man bei dem Erwerbe von Lanbbeſitz auf Java, erſt anf der N 
D Küfte, darauf auch im bem Binnemlande und anders Gegenden, bie 
alten Geſeze beſtehen Tieß, mac denen alles Eigenthum dem Gouverän 
allein zugehört und die ganze Bevblterung ald Hbrige beffelben betrachtet 
wurde. Der Verf. meint, man hätte ben Englaͤndern folgen und das 
Befigrecht, welches nach orientafifegen Begriffen Niemand fireitig machte, 
dazu ammenben fallen, ber Bevblterung bie Freiheit zu geben und fie ges 
gen bie Berpflichtung zu einer beftiimmten jaͤhruchen Gteuer ber Willtür 
ihrer rausfüchtigen Tyranuen zu entzieben. Er nimmt zweierlei Arten 
von Eflaverei an: bie pofitifge, mo ein ganzes Volt dazu gebraucht 
wird, gegen einen unbebentenden Kolm time Maffe von Produkten hervor⸗ 
zubringen, und bie buͤrgeruche, wo der Stlave das Elgenthum eines bes 
fondern Herrn ft. Die letzte Art der Stlaverel herrſcht in Weftindien, 
bie erfte auf Java, Gin Fürft ift bier, ma ber eigenen Audörucddweife 
der Gingebormen, „mit dem Figenthümer eines Puppenfpieted, die Unters 
thanen mit Marionetten zu vergleichen, waͤhrend das Geſetz bas Licht der 
Rampe ift, weiche das Schaufpiel erhellt.” Der Sultan ift umumfipeäntter 
Herr fiser Leben und Bermdgen feiner Unterthanen. Diefe Werfalung 
haben bie Hollaͤnder, Inbem fie die Rechte ber eingebornen Fuͤrſten 
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nabınen, beibehalten; bie nieberlänbifhen „ Regenten” verfahren mir dem 
Unterthanen volfommen nach Willtuͤr, und die Rolonlalregierung war ums 
serämmert darüber, ob biefer Druck zu dem Wortheile oder Schaden bes 
Banyen gereiche. Wichtig if die Wergleichung, Die de Haan bei biefer Ber 
legenheit zwiſchen dem Ertrage von Java und bem Ertrage anderer Ko— 
Ionien mit Äbnlichen Naturerzeugniffen anſſelt. Während Java, von 
fünf Mittionen Menſchen bewohnt, ungefähr fünf und breifig Millionen 
Pfund Kaffee und fauım zwei Millionen Pfund Zuder liefert, erzeugte 
das um ınehr ald zwei Drittel fleinere Domingo Im Sabre 1788, wo 
6 burch dreihuuderttauſend Negerſtlaven angebaut wurde, hundert drei und 
ſechzig Millionen Pfund Zuctr umd acht und ſiebenzig Mittionen Pfund 
Kaffee. Euba, das breibunbert und ywanjig taufend Stiaven hat, vers 
ſandie in ber jängften Zeit aus ber Havanna dreißig Sid vierzig Millionen 
Pfund Kaffee und bumdert nenn umd vierzig Millionen Pfund Zucker. 
Bein; ein Unterfepieb zwiſchen viefem Reichthum und dem aͤrmlichen Er: 
trage, ben in Java bie Arbeit von wenigſtens anberthalb Miltionen 
Männern abwirſt ? . 

Die Engländer ſteuten auf Sava Äberau Ind Eyflem der Willtärs 
herrſchaft und ber Zwangsarbeit ab, und führten bagegen das Ryotwar 
ein, ober bie von eigenem Grundbefig gegen bie Werpflich⸗ 
tung zu einer gewiſſen Abgabe, bie zuweilen bie Haͤlfte, zuweilen ein 
Biertel bed Ertraged ausmachte. ine zweite Ernte und alle Garten: 
fruͤchte waren frei, Die nieberlänbifare Regieruug brachte bei ihrer 
Wiederberftielung im Ganzen Alled wieder auf ben alten Fuß; denn 
wenn au theortriſch die Rechte der Eingesornen anf ihren Grund mb 
Boden antrfannt werden mochten, je wurden fie bo in ber Praris 
auf dad Bielfachfte getraͤutt. Wie früher wurden die @ingebormen wie: 
der gezwungen, fir ihre Regenten zu arbeiten, und die ſen nicht einem befkimms 
ien Thell ihres Gewinnes, fonbern in der Zimt bis auf das Wenige, was 
gu ihrem eigenen Rebendunterbalte unumgänglich notgwendig Ift, das 
Ganze abzutreten. Wenn dazu noch bie drüdendftien Frohndienſte, uns 
entgelbliches Vorſpanmen ganze Tagereifen weit umb aͤhnliche Laften kom: 
men, fo begreift man wohl, daß bie tinitigfle und unermüdtichſte Ber 
völrerung zuiegt unter einer folgen Verwallung erfiegen muß, 

Und gerade im biefen ſchwer gebrücdten Gegenden — zwiſchen 
Buitenzoog, ben batarifchen Osmmelanden und Eieriton — war ed, wo 
im Jahre 1515 de Milde mit einigen Mittheiinefunern eine Niederlaf: 
fung gränbere, die bald durch ihr famelled Aufsläpen ben Neid aller 
benachbarten Haͤuptlinge auf ſich zog. Statt bes engliſchen Ryotwar 
von ber Hälfte, begnägte be Wilde ſich in den Laͤndereien, welche er 
angetauft hatte, mir einem Fuͤnſtheil ber Feldfruͤchte, verſicherte einem 
Jeden das freie Eigenthum ber Grumbftäde, die er ibm anmwies umb 
führte eine Menge nuͤtlicher Verbeſſerungen ein, wodurch er ſich bei 
alten feinen Unterthanen ungemein beliebt machte. Sollte man +8 für 
mbglid; halten, daß bie mieberländifhe Regierung zu der Aufrechthaltung 
ihres Bebrüctungsfgftems es für nbthig fand, die Anpflanzung be Wilbe's eigen: 
maͤchtig eingugieben, und alle Ähnlichen Raufbriefe, durche weicht Europäer von 
den eingebornen Gärten Rand erworben batten, zu vernichten? Und 
wenn Dieb geſchah, wie wir nad den Bexeifen, bie be Wilde Beis 
bringt, nicht länger bezweifeln birfen, Wer fan fi daruͤber verwun⸗ 
dern, wenn bie unterbrüdten Javaner ihre Rechte mit gewaffueter Hand 
zu vertbeibigen füchten? — De Sman behauptet geradezn, dau das eigens 
mächtige Verfahren der Kofoniatregierung in Bezug auf bie Antiufe 
von Europaͤern im ben fogenannten Fuͤrſtenlanden bie Haupturſache bes 
yegenmwärtigen — wie wir verneinnen jegt geendigten — Krieges ſey. 
Die niederlaͤndiſche Regierung ſcheint Dieß ibrerfeirs ſelbſt anyuerfennen, 
indem fie burch den Beſchluß vom 17 Mai 1827 bie anfgehobenen Pacht⸗ 
Kontrafte in ben Würftenlanden wieberherfteilte, find ben javaniſchen 
Großen ausdruͤctlich das Net zugefland, ie Ländereien europaiſchen 
Manzern zu uͤberlaſſen. 





Die frangöfifhe Geiſtlichkeit. 

Auf dem gegenwärtigen Stanbpuntte zerfällt bie franzoͤſiſche Geift: 
lichteit im zwei fehr verfaiedene Abtheilungen. Die eine, von unduldſa⸗ 
men und ehriüchtigen Planen befeelt, uaͤhrt, fo viel ihr mbgliep ift, bem 
Aberglauben unter dem niedrigen, den Fanatismus munter den böberm 





Etänden, und ſucht auf jede Meise biejenige Orbnung der Dinge wieder 
einzuführen, weiche in früherer Zeit der Firche elme fo tube wertige 
Gewalt und fo viele irdiſche Güter zutbeitte. Ihr Hanptabfehen ſcheint 
für jetzt auf die Wie angung bed Rechts gerichtet, fich Grundtigenthum 
gu erwerben. Diefe wie groß ober Hein nun idre Anzahl fen, ift mächtig 
darch ihren Glaubenteifer, und gefaͤhrlich burch ifwen Ehrgeiz. Im ber 
Regel aber befteht fie aus Leuten von wenig Urtheit, welche ihren Jwect durch 
das Ungeftäm, womit fie benfelden verfolgen, ſelbſt wicber yerfibren. 
Fre tolle Intoleranz und burchgaͤngigt Wider ſpenſtigtett bringt wenig: 
ſtens dem erleuchteten Theil der Nation auf, wenn er dem oemeinen Volt 
auch Imponiet, oder fogar ehrwuͤrdig vorkommen mag. Aeintswegẽ aber Ift 
dlefe Partei ald der Typus bed gangen franzbfifwen Fierus anzufehen, 
beffen Mehrzahl als eine liebensmmärbige, gebildete und wohlthaͤtige Mens 
ſchentlaſſe erſcheint. So war 5. B. ber verflorkene Erzbiſchof von Paris 
das Mufter eines würdigen Präfaten, und fein Beneimen während ber 
Verhandlungen Über das Eafrilegiengefeg gereichte ibm zur bhoͤchſten &hre. 
Auch im Privatleben ber höhern Geiſtlichteit floßen wir atıf viele Bel: 
friele jener Tiebenswürbigen Tugenden, welche uns bie Religion in ber 
Perfönlicpteit ihrer Lehrer thener machen. Enoch, Biſchef von Rennes, 
war eimer ber ebeiften Menſchen; er vereinigte mit jener Maren Heiter⸗ 
feit, bie Immer das Merkmal eines reinen Herzens ift, bie unbegrenztefte 
Wontthätigfeit; er gab Aues, was er hatte, und wenn Dieb feine Befcheis 
benheit verheimlichte, fo zeugte fein abgetragener Chorreck laut bafür. 
Seine Nächftentiere war bie wahre Birke bes Herzeus; er weilte Ades 
um ſich her gluͤctich ſehen. Wach einem fransbfiihen Gebrauch darf in 
Gegenwart eines Biſchofs nicht getanzt werben. Bemerete ber Biſchef 
von Rennes beim Beſuch eines Bekannten, bafı feine Gegenwart He Luſi 
ber jungen Beute geflört habe, fo begab er ſich ſogleich im eim anderes 
Zimmer, inbem er jene gu vergeffen bat, bad er im Hauſe fey, und fie 
„fröhlich und gut“ ſeyn bieb, „benn Dieb fen Gettes Wille. ‚Der Biſchof 
eines andern Eprengeld antwortete dem Praͤfetten auf bie Trage, warum 
er bie entferntern Gegenden feiner Dideeſe nicht Ticker im eigenen Wagen 
ftatt der Miethtutſche bereife: Kaufte ich mir feihft eine Futſche, fo 
tdunte ich feine aufbringen, bie mehr ats zwei Werfonen faßte ; bei meis 
ner Gewohnheit aber, jeben Geiſtilchen, der mir zu Fuß begegnet, in mein 
Gefährt zu nehmen, babe ich oft wirklich mehrere bei mir, als daſſelbe 
ſchiclicher Weiſe halten Tann.” Much ber Dorfpfarrer tft in der Meger 
ein treuer Hirt feiner Heerbe, und Wohlthätigfeit feine erfte Tugend, 
Ein junger Geiſtucher vertaufte wihrend der Theurung in Lyon fein. 
ganzes, ſehr beträchtiiches Privateigentbum. nnd foeiöte bie Urmen mit 
dem Erlba. Ein Dorfpfarrer begeamete einem alten Mann, der ibn um 
ein Almeſen anſprach. „Ich fan Nichts geben“, erwieberte er, „ie habe 
fein Gerd," „Aber mich friert, entgegnete der Atte, und wies auf feine 
nadte Bruſt und Kehle. Segleih nahm der Vfarrer bie eigene Haisbinde 
ab und gab fie bem Bettler mit ben Worten: „Da mein Freund; viel 
leicht tann ich bie Kälte beſſer vertragen als Ihr; und er wußte wicht, 
daß fonft ein Zeuge um ihn War, 


— — — — — 
11918) Stuttgart und Tübingen. Inder J. G. Eottarfhen 
—— fi erfhlenen, und bereits an ale Buchhandlungen 
verfanbt : * 
Ausführlicher Bericht —— uͤber die lezten 
Auftritte der franzoͤſiſchun Revolution wihrend der 
zwei Mocen vom 26 Jullus bis zum 9 Auguſt 1830. 
Von J. 9. Schnigler, Verfalfer des Essai d'une 
statistique generale e l’empire de Russie. Mit dem 
Bildniffe Lafayette's nd dein Grundriffe von Paris, 
8 br. 48 fr. en 
Wir glauben auf dleſe Schrift um To mehr aufmerffame 
machen zu dürfen, als fie aus ber Feder eines dleſer Aufgabe 
ganz gewachſenen Hugenzengen gefleſſen, und alle big jet erſchle⸗ 
nenen frangöfiiben Schriften‘ über ben gleichen Gegenftand be— 
fanntlih von erthämern wimmeln und jeltft die Tage ver: 


wechſeln. 


Maänchen, in der BireranibrYlrnfiiioen Anftalt der I, G. Eottafaen BSuchhandlung. 
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Der Ararar 
Bortfegung. 


aber bad Schlaſal ward jest freundlich gegen Gregor ; denn bie 
Arantheit des Chans nahm fo ſchnell zu, daß er mod vor der 
Stunde bes Abendgebers in einem brennenden Fieber lag, und 
alle Gefchäfte, vornebmiih aber Exrefutionen, bis zur Eutſchel⸗ 
dung feines Zuſtandes, aufgefhoben wurden. Der nähftfolgende 
Tag verging unter Angſt und; Zwelfeln; bie gelehrteften Aerzte 
wurden befchldt, fein Mittel blieb unverſucht; aber umfonft! die 
Krankheit wuchs, bad Lager war In höciter Beftärzung. Mor 
Nacht trat Phantafiren ein; der Chan ſchwatzte verwirrt von Blut 
und Raub, gefhändeten Welbern , in Stüden gehauenen Män- 
nern,: brennenden Dörfern und feurigen Händen, die ihn ins 
Herz amidten! Die Aerzte wußten fi nicht mehr zu belfen; alle 
aber kamen darin überein, daß die Kraukhelt von ausnehmend 
heißer Matur fen, unb nur burd bie Eälteiten Mittel erfolg- 
reich befämpft zu werben vermöge., Darum legten fie ihm Els 
auf Haupt und Lippen und floͤßten Ihm Elsſcherbet und Eſſig In 
die Achte; aber all Das war wie auf ein gluͤhendes Eifen gegoffen, 
und thaute In Dunft auf. „Alles ift eine Narrheit und Gott fft 
groß!” rief endlich der weife Hallm Chuſchhal All aus; „Nichts 
auf Erben kann ben Chan retten; wir müßten benn einen von den 
Alrm:ispcht oder Eidwärmern"in die Hände befommen, bie in 
dem ewigen Schnee von Agri= Dagh fi aufhalten.” „Und wie, 
in Allas Namen, find biefe zu Erliegen, o Hakim?“ fragte die 
Ehanom ober oberfte Gemahlin von usb Mohammed, die hin: 
ter einem Vorhang bed Gemachs ſtend den Gefprächen ber Aerzte 
aufmerffam „uhörte; „Infhalla! find fie mit Gewalt oder 
Geld zu erlangen, fo foll mein Herr und mein Gemahl — Segen 
fen auf ihm — nicht wegen Mangeis berfelben umlommen!’ — 
„Möge der Reichthum der Chanom fih mehren,‘ erwiedberte der 
Arzt, „möge Bott das Lek ı ihres Gemahls erhalten, aber jenes 
wunderſame Thier kann bio, durch bie Liebe eines ergebenen Sfla: 
ven ober Dienerd oder Freundes erlangt werden. Ein folder 
muß fi gefaßt halten, mit allen Schreien des Todes und der 
Hölle um den Eiswurm zu Fämpfen.” 
Diefer Bericht verbreitete fich alsbald Im ganzen Lager und 
auch reger vernabm ihn von feinem Kerkermeiſter. „Aber mo 


iſt der Delhl Eban’’ *) fagte der Kerfermelfter, „ber einen Els— 
wurm holen mödhte? Und fände er fih aud, wie wüßte er bas 
Thier zu paken?“ — „Ih will hingehen und einen holen,’ 
fagte der Jüngling. „Pona-bi-choda, **) Du haft bad Herz am 
rechten Flec,“ erwiederte der Kerkermelſter; „vielleiht find 
Dir die Teufel und Gauls fo gnaͤdig, ald unfer Herr Chan Dir 
ſeyn dürfte, fo er genefet. Ich will gleich mir der Chanom fpres 
chen, und bin den Augenblick wieder da!‘ 

Um es kurz zu machen, Aga's, der junge Mann warb lodge- 
laſſen und fhwor, daß es die Chanom, die hinter einem Vorhang 
faß, deutlich vernehmen konnte, er wolle ben Berg befteigen und 
had einem Elswurm ſuchen, anbedingt, daß, falls er lebembig, wie⸗ 
berfonme, ihm Anna zurüdgegeben werde — (ging nur nod ‚ein 
Dugend mehr, dachte bie Chauom) — und er Freipelt haben 
möge, mit ihr hinzugeben, wohln ihm bellebe. Damit nahm er 
feinen Säbel und feine Flinte und die Nägelfchabfel des heiligen 
Georg, und verlieh eiligſt das Lager. 

Schon war er weit über das leßte Dorf am Fuß des Berges 
binans, als er nah einem hoͤchſt mühvellen und gefährliben Weg 
fi plöglih auf einem ebenen Grund befand, ber fih, fo weit er 
in der unterbeffen bereingebrohenen Naht zu unterfhelden ver: 
mochte, mehrere Elen weit unter einem Felfen binzog. In dem 
Felſen erfaunte er deutlich eine Deffuung, weil fie noch f[hwärzer 
war, ald die Nacht, zog ſalnen Säbel und trat hinein. Eine 
Weile tappte er im Dunkeln fort, bald aber gewahrte er einen - 
ſchwachen Lihtibimmer. Vorſichtig ging er darauf zu unb ent» 
beate, daß es glimmende Kohlen waren. Er biied fie zu einem 
Feuer au, deifen Glanz ihm die Höhle eines Santond zeigte. Im 
einem Winfel lag eine Matte auf Gras und bürrem Laub; neben 
ihr ſtand ein zerbrochenes irdenes Gefäß, das etwas Waſſer ent⸗ 
hlelt. In einem andern Winfel erleudtete die lodernde Flamme 
das Zeichen, weldhes die Armenier und andre Unbänger Hoerot 
Iſſa's ***) fo hoch verehren. Ein Bewohner aber war nirgends zu 
fehen. Nachdem Gregor von einem Stüd Brod gegeffen, dad er 
bei fih hatte, und [von dem Waffer in ber Scherbe getrunfen, 
auch die Kohlen noch einmal zufammengefharrt, warf er ſich auf 


>) Tolltopf. 

20) „Schatten bed Allmaͤchtigen!“ — 
wunderung. 
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bie Matte, und fchlief ein. Morgens als er aufwachte, fah' 
er bei dem Licht, das vom Eingang ber drang, wie fih ein Alter 
über ihn berbeugte, beffen einzige Kleidung aus Scaffellen be—⸗ 
ftand, beifen Haupt: und Barthaar zufammengebunden war, und befs 
fen Arme und Deine mit einer Art grauer Wolle bebedt ſchlenen. 
„Auf, mein Sohn!‘ rief der Alte, „ber Morgen graut, ber 
Tag ift lang, die Nord ift groß.” „Vater,“ fagte Gregor, und 
rieb fi die Augen, ob er auch wache, „Du ſprichſt, ald ob Du 
mid und meinen Wunſch kennteſt; fag mir, mie ich erlange, Was 
ich gern möchte.’ — „Vorwaͤrts! mein Sohn, vorwärts! Feine 
Zeit verloren. Doch ja, koſte noch vorher von bem Wein und 
dem Brod da; fie werden Dich ftärfen in ber Stunde der Gefahr; 

und nimm diefen Kranz von bunfeln Perlen — aus dem Stein 

gemadt, den Noo dem Herrn zum Altar aufrihtete — fie be: 

figen eine befondere Tugend; wird Dein Gelſt verfinftert, daß 

Du nicht weißt, wohin Deinen Schritt zu wenden, fo nimm eine 
von ben Perlen und wirf fie auf ben Boben, und geh nach der 
Richtung zu, in weicher fie fortrolt. Diefe menfhlihen Waffen 
aber laß zuruͤck; fie taugen nicht für den Kampf, den Du zu be: 
ftehen gedenkſt.“ Damit zog der Alte eine Perle aus dem Kranz 
und warf fie auf ben Boden vor dem Eingang der Hoͤhle; und zus 

ruͤc prallte fie von dem harten Boden, und rollte ben Berg auf: 
wärts, daß Jeder, der es gefehen hätte, erftaunt wäre; und Gre⸗ 

gor folgte dem Weg, ben fie anbeutete. 

(Sıluß folgt.) 


Manifeft an die fpanifhe Nation. 
(Bortfegung.) 


Nichte beflo weniger, Inden wir und bewogen finden bie Er: 
ften zu ſeyn, welche den Nationalruf ertönen laffen, iſt es nicht 
unfer Vorſchlag einem andern Monarchen zu wählen, noch unfer 
Kath, dab man bie obigen, Beifplele auf den vorliegenden Fall 
anwenden folle. Wir machen von dem Mecht, welches und das 
Gefen giebt, feinen Gebrauh, fo ftarfe Gründe wir aud dafür 
bätten, es in Anſpruch zn nehmen. Nicht erheben wir unſere 
Stimme gegen den König, mod gegen das rechtmäßige Unfehen 
des Thrones, das wir achten und das wir zu achten fortfahren 
werben, wofern es nach den Gefegen und Innerhalb der Grenzen, 
welche fie und die Vernunft vorfteden, ausgeübt wird; mo aber 
anders, fo verfallen feine Handiupgen eben damit dem Geſetz, wor: 
nach koͤnigliche Dekrete wider Recht/ Seſetz oder Brauch erlaffen, 
obne Werth und Geltung find. *) Gehorfame Unterthanen, fo 
wir gefeglich regfert werben, empoͤren wir und nur gegen biefe 
antifociale übermäthige Rotte, welche den König und bas Kelch be⸗ 
berrfht, und um ihrem Groll, ihrem Ehrgeiz und ihrer Habſucht 
zu fröpnen, die Nation in einem Zuftand von Knechtſchaft, Elend, 
Zwietracht und Erniebrigung hält; wir empdren uns nur gegen 
diefe verberbiihen Feinde des Königs, melde Ihm vor ber Welt 
entehrt, fein Volk muthwillig Ihm entfremdet und Nichts Ihm 
übrig gelaſſen haben, als ein Leben voll Angft und Unfiberbeit 





°) Geſ. 10, Tit. ı, Part, 2%, Nor. Rec. 


ſelbſt im Schoß feiner Familie; wir empören und gegen biefe 
„Verraͤther,“ denn fo bezeichnet werben fie in unferen Geſetzen, 
weil fie das Relch in Werwirrmg fehten und ihm Schmach antha: 
ten; *) welt fie „ſich unterfingen umd noch unterfangen, den Kd- 
nig um Ehre und Würde zu bringen; **) weit fie „ihn vom 
Pfad der Klugheit abirren, fein Geld und Gut verpraffen und ſel⸗ 
nen Namen zu einer Lälterung machen laffen unter ben Men: 
ſchen;“ ***) well fie ihm diefe Dinge nicht nur nicht verwehren, fon: 
bern ihn fogar bazu aufmuntern; gegen biefe Berräthen, fagen wir, 
welche, nachdem fie lediglich um fich einen Hinterhalt zu verſchaf⸗ 
fen, „mit den Feinden Einverftändnif gepflogen, das Relch 
ſchmaͤhllch anzufallen,’’°***) es jeßt fremden Gehelßen und Einflü— 
fterungen unterwerfen. 

Gegen folhe Verbrecher und zu empdrem iſt nicht bloß ein 
Recht, fondern es iſt eine heilige Pflicht, welche uns das Gefes 
einfhärft, indem ed uns auftraͤgt: „den König vor fi feLbft 
zu bewahren, und nicht zugugeben, daß er wiſſentlich Uebels thut 
weit feine Seele font möchte verloren feyn; noch Ihm zu erlauben, 
daß er Unrecht begeht, feinen Leumund fchänder, oder dem Reich 
großen Schaden zufügt; +) ja Indem es uns befieblt, „für ihn 
mit Rath und That auf der Hut zu feon und nah Gewaͤhrſchaften 
zu fuhen, um ihm Abfchen vor ſolchen Thaten einzuflöfen oder 
Zaum anzulegen, daß fie nicht geſchehen können, und ba, fo Ihm 
Etwelche dazu bienlih ſeyn möchten, fie in Gewahrfam genom: 
men werden.” +) Da alle andern Mittel jet vergebens wären, 
foift ed unumgänglich nothwendig, daß wir und zur Wehr fegen und 
die Perſonen, welche der Nation und den König zum Schaben 
find, zur Haft bringen. Thun wir Dieb nicht, fo gehören wir 
felbft in die Klaffe der Werräther fintemal daffelbe Geſetz „bie: 
jenigen, welche ihn bewahren loͤnnen und biefe Pflicht verabfäu- 
men, bes öffentlichen Verraths ſchuldig“ erfennt. Unter einer 
gleihen Verantwortiichfeit befiebitelm anderes Geſetz, „uns zu waff⸗ 
und zum Obftand zu eilen gegen bie Inuern Feinde, welche bes 
Relches Frieden fören, um nach böfem Geläfte darin zu ſchal⸗ 
ten; und es ergeht Im diefem Fall das Gebot „an Alle, fe 
über vierzehn und unter fiebzig Jahre find, daß fie fih sufammen- 
gefellen und mit Ihren Händen, Ihren Mannen und ihrer Habe 
Belſtand leiſten und, fo Alles nicht helfen will, daß aud die Wels 
ber beitreten, um ein fo groß Uebel zu bewältigen.“ +tf) 

Nichts deito weniger iſt unfer Aufſtand nicht gegen blefe 
Partei gerichtet, ſondern bat zum einzigen Zweck die Ruͤcfuͤhrung 
des Könige zu feinem Volke und bie Wieberaufrihtung ber Umab- 
bängigfeit und Freiheit ber Nation, auf baf das Land, repräfen= 
tirt in feinen Kortes, ein gutes Megiment einſetze deffen wir fo 
fehr bedürfen, mit Gewaͤhrleiſtung ber geſetzmaͤßlgen Freibeiten 
und Rechte, bie und ſtets angehörten und ohne welche aller gefel= 
ſchaftliche Berband ein Ende nimmt; daß es dleſe Mechte bed Volks 
feftgrände, welche unfere Unterbräder In dem Dektet vom 14 Mat 

@ ‚ Tit. 19, Part. 2. 
ae Ti. 7, ®. ı2 Nov. Rec. 
**) ef, 25, Tit. 45, Part. 2. 

wer) Gef. a, Tit. 8, B. 12 Nor. Rec. 
1) Geſ. 25, 8. a5, Part. 2. 


++) Ebend, . 
+44) Gef. 5, Tit, 19, Part. 2%. 
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43414 felbft für eben fo unverletzlich als bie Nechte bes Throns er⸗ 
lärt haben, * 

unſer Vorſchlag it nicht bie Wlederherſtellung der Verfaſſung 
von 1812. Da noch ungewlß, ob die Nation fie als bie paſſendſte 
betrachtet, fo fommt und nicht zu, ihrem Entfhluß vorzugreifen 
fondern wir fehen vielmehr bemfelben vertraunngsvoll entgegen. 
Aber Was wir im Namen der Gerechtigkelt verlangen, if, baf 
Die Nation fi frei vereinbarte, um über dieſe Frage zu rathſchla⸗ 
gen, und wir haben ein unbeftreitbares Recht darauf zu beitehen, 
fo fehr auch der Despotismus ber Reglerung fih firdubt, welcher 
dadurch nicht minder das oͤffentliche Intereffe benachtheiligt, als 
er die felerlichſten Verpflichtungen bricht, und den Gehorſam - ge: 
gen bie Gefeke verleugnet, zu deren Beobahtung ber König 
durch feine Thronbeteigung verbunden ward. In biefen Gefeken 
lest man geſchrieben, es fen „nothwendig bei großen und ſchwie⸗ 
rigen Angelegenbeiten bes Relchs die Kortes zu verfammeln, ba: 
mit Alles mit Belziehung ihres Mathe verhandeltjwerde, wie un—⸗ 
ter früheren Könlgen aeicheben, *) Sollte es Bröfered und 
Schwlerlgeres zu berathenacben, als wos glitfürden unglädlichen 
Zuftand Abbülfe zu finden, in welchen bie Mation gebracht iſt? 

Die Werfaffung von 1812 wurde umgeftoßen. Aber Wer 
entband denn damals ben König der Pflichten gegen bie alte 
Verfaſſung und die und In Kraft ber Gefene, auf welchen biefe 
Verfaſſung beruht, gebührenden Rechte, in Kraft ber Geſetze, 
die nie aufgehoben oder widerrufen wurben, bie alfo noch immer 
vollgättig find? Die offene und fortwährende Verletzung biefer 
Seſehe durch den König, im Ungeiiht feiner zahlreichen Verſpre— 
chungen, verleibt einer Gewalt den Charakter des Despotismus, 
welche bdergeitalt „auf ihren Privatvortheil erpicht iſt, dab 
fie eher den Schaden des Landes als das gemeine Wohl Aller 
fördert;” **) einer Gewalt, welche das Grundprinzip des Staates 
amfehrt, nah welchem die Verfaffung Spaniens von der Wiege 
der Monarde an — mie Dieß der König in dem obenerwähnten 
Deltet vom 4 Mal 1814 felbit zugeflebt — Ihrem Weſen nah 
gemaßigt und repräfenrario war. (Fertf. folgt.) 


*) @ef. 1, Tit. 8. 8. 5 Nov, Rec. 
*2) Geſen 2 Tit. LP 8, 3 Nor. Rec. 





Stimmen in ber Luft. 

An bie Berichte von dem wunderbaren „Stimmen von oben", wors 
über fgon meireere Gelehrte, 2 B. Hafner, Schubert, neuerer Zeit Aus 
tenrieth, geſchrieben haben, falieht ſich folgende Erzählung eines Reiſen⸗ 
den an, den das New Monthiy Magazine vom Auguft d. I. anführt, ohne 
äsrigens die Duelle, woraus es ſchoͤpft, mäber zu bezeichnen. „Im 
Herbft 1325, auf einer Reife durch bie Ko: Pryrenden begriffen, verlieh 
ih Bagnefes de Luchen um Mitternant, im der Mofiht, die Hdben ber 
„Borte de Benadgue”, eine ber toirdeften, boͤchſt romantifchen Grengmar⸗ 
een zwiſchen Spanien und Frantreich, zu befteigen,, von berem Gipfel das 
Auge mit Einem Blick Über die unnabbaren Gräten der Malaberta, bes 
Honften Punttes im Porendenzug, hinfiiegt. Nachdem wir und durch dich⸗ 
tes Geholz und Schluchten durchgewunden, gewannen wir Morgens gegen 
yroei Uhr bad Hoſpiz, vom wo wir, mad kurzer Maft, mit dem erſten 
Taoage dgrauen zu dem emgen fentrechten Felſenpaß aufbrachen, ber mitten burch 
dap Geftein emporfteint, Ich will bier mit bie einzeinen Züge des herr⸗ 
lichen Schauſplels beſchrelben, dad ſich plbefich vor unſern Augen auf: 
that, als wir and dem maͤchtigen Portal Imraustraten und auf ſpaniſchern 
Boben flanden; noch bie Empfindungen, welche ums unbetveglich am bie 
fen Fler feſſelten, ats wir mit mwortiofer Detvumberumg anf bie einfame, 


Öbe, wenn ich fo fagen darf, geifterhafte Beflalt der mit Recht ſogenaum⸗ 
ten Malabeita binäberfhauten, Ich dieſelbe bloß am, um zu bes 
merten, baß wir höufl beiretem wurden über einen dumpfen, langſa⸗ 
men, Magenden, der Winbharfe aͤhnelnden Kon, ber allein durch das tobtens 
gleige Schweigen baberbebte, und offenbar vom jenen maͤchtigen Maffen 
ausging, obtvohl wir und vergebens bemühten, irgend einen beflimmten Ort 
feines Urfprungs ober eine Urſache diefer ſchauerlichen Töne andfinbig zu 
machen, Die Luft war volltommen ruhig, ber Simmel wolkenlos, unb 
die Atmofpbäre hatte denjenigen außerorbentligen Grab von Durchfichtigs 
feit, ben nur Diejenigen fich vorzuftellen vermögen, welcht mit hoben Bes 
genden ſadlicher Mimare befannt find; einen Brab, vermöge beſſen ein 
ſchoͤner Stern, ber während der Morgenbämmerung unfere Aufmerkſam⸗ 
teit an ſich gtzogen hatte, noch um Mittag ie unfern Zenit ſichtbar war. 
Alp wäre fgon durch's biehe Auge, geſchweige burch ein Fernrohr, ein 
eitoniger Warferfall, ber jene Toͤnt hervorgebracht bätte, hinlaͤnglich ſicht⸗ 
bar gewefen; aber nirgenbs zeigte fig ein Waldbach, und bad Bett es 
einzigen vorhandentu, unten im Thal, war beinahe gaͤnzlich ausgetrocknet. 
Ich wull nicht bebaupten, daß bie Sommenftrablen, welche eben in jenem 
YAugenslit in voller Btorie auf jeden Puntt ber ſchneeigen Höhe fi wars 
fen, irgend einen Antheit gehabt, die Galten bed Berges in Schwingung 
gu feyen; muß jeboch bemerten, daß, ars im mich einige Tage fpäter no 
einmal allein mach bem Orte begab, und zur ſelben Stunde au beinfelben 
Flect fand, ich vergebens anf bie Uagenden Tone herchte. Die Luft war 
eben jo rubig, aber bie Semme von Wolten bedeckt, und ein dichter Nebel⸗ 
fegteler hing Aber bern größern Theil bes Gebirges.” 

Schictich reiht ip am bie eben gegebene Berichte einer mmerflärten 
Naturer ſcheinumg folgende Notiz deſſelben Journals Aber ein Phäncınen an, 
deſſen mitgegebene Ertlaͤrung wenigſtens noch preblematiſch ſeyn duͤrfte. 

Ein autgebreitetes Schiffsſegel, durch einen leichten Luftzug kontav 
geworben, ift ein guter Schallſammler. Auf einem Schiff, das ber braſilia⸗ 
niſchen Kuͤſte entlang fuhr, fagt Dr. Arnolt, geſchah e# einft, daß au einer 
Bteile, wo das Land weit außer dem Gefichtäreris lag, bie Leute am einer 
heftinmmten ‘Stelle des Werbects ſortwaͤtrent ganz deutlich ben Nom vom 
Btocen vernahmen, als ob man zu einem Freudenſeſt Täutete: Wer immer 
an Bord war fam und aͤberztugte Mg durch bie einene Empfindung. Gir 
nige Monate nachher verfiherte man ſich, daß gerabe um jeme Zeit bie 
Gloaru krı Statt Ean Solrador an der Brafllianifchen Kuͤſſe wegen eines 
Feſtes geläutetionrden. Ihr Laut, segänftigt vom einem feichten Luftzug, war 
alfo mehrere hundert engliſche Mellen über das flille Waſſer bingesogen, 
und hatte in bem Segel burch deffen augenblictiche Rage einen Jetus ges 
funden. Es erhellt daraus, baB fin eine Maſchine fertigen ließe, welche 
daſſelbe Verhaͤltniß zum Schall hätte, wie das Teleſcop zum Wuge,’ 


Chineſiſche Sopbiften. 
(Mirgetbeilt von Heinrich Kurz. 

Das Ende des dritten unb ber größte Theit des vierten Jahrhun— 
derts vor Eprifti Geburt ift eine im ber Geſchichte von Epina boͤchſt be: 
teutungswolle Zeit. Die von Raostfe auf ber einen und von Hhungs 
tfe auf ber andern Seite geflifteten Schulen gewannen immer mehr an 
Ausbreitung, und in bem firimachen, feinem Untergange ober vielmehr 
feiner Wiederbelebung entgegen eilenden Gtaate frei und zwangios fich 
beivegend, fonnten fie alle Früchte zur Zeltigung bringen, bie im ihnen, 
als Reime, ſchlummerten. So wirb ed nit auffallen, wenn wir ber 
merten, daß, waͤhrend fie als feſtſtehende, in fich abgefiploffene Sy— 
fleme betrachtet, zwar ne wenige und umter biefen beinahe gar Feine 
geiftreichen Anhaͤnger zaͤhlten; nichts befto weniger neue Lehrformen fich 
aus ihnen entwicke lien. welche, inehr ober weniger auf ber Gruub⸗ 
tage ber Altern aufgeführt, darauf bin arbeiteten, bad Gebiet 
ber philoſophiſchen Begriffe zu vervonftändigen. Bir werben daher bie, 

fegen, wir werben ben Moflitere, 
eſtreben es lag, bie beiben Kanptfofteme, 


das des Raozstje mit dein bed Fhungetſe in ein einzlges Ganzes zu 


verfchmelen — wir werben endlich auch den Steptitern und Gophiften 
begegnen. Es fieße ſich leicht darthum, wie auch bier biefe Syſteme mit 
Nothwendigkelt auf einander folgen, und wie fie mit Tſchuchi ober 
Tſchutſe den Kreis alles in CThina mbatipen Philoſophirens beichliepen 
mußten; Dieß fan aber Hier unfer Ze nicht ſeyn. Denn wir beats 
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figtigen in biefem Mittheilungen nichte Anderes, ars nach und mad auf 
die wichtigſten Perioden ober Maͤnner der chineſiſchen Geſchichte aufmerts 
fam zu machen, mb zu beweifen, daß es ſich wohl ber Mühe verlohne, 
Me bie jest fo fehr vernaaräffigte lnefifhe Sprache, Geſchichte und Literatur 
näher in's Ange zu faſſen; durch bie Auszüge aus den Driginalfchriftfieis 
term, bie wir Tiefer, hoffen wir, mir der Sache ſelbſt auch zuglelch den 
Geiſt bed Voltes am Beften barzuftellen. 

Beinabe ame Phileſophen dieſes Zeitraums flanden su Mengtfe 
in dem Verhaͤltniſſe entweber von Unbängern ober von Gegnern; auch 
tommen fie fÄnmtlich in feinen verfeplebenen Werten vor, bfters fogar 
werben fie redend eingeführt; ob fie ſelsſt Schriften hinterlaſſen Imben, 
weiß ich lat; doch bezweifle ih es kaum, wenn ich auch nicht wagen 
möchte, es für beftimmt zu behaupten. 

Mengtfe, darin flimmen alle chinefifgen Schriſtſteller überein, 
und wir fbanen es ans feinem hinterfaffenen Werten erfeben, war ein 
warmer Anhänger ber Schule Khungtfe’s! Tfeffe, einem Eutel tet 
großen Meiflers, verdantte er feine Bildung. „Er hatte, fagt 
Tſchutſe, „ee Erbſchaft Khungtſe's übernommen, indem er 
feine Grundfüge weiter verfolgte;“ wie ber Stifter feiner Schule, war er 
dirrchaus Moralphiloſoph, und firehte danach, bie Meuſchen boͤchſtmoͤglich 
glädlich zu maden, indem er fie in einem auf Gerechtigkelt und Tugend 
gegründeten Staate verdinigen wollte, Gelze Phlloſophie hätt ſich daher 
odnzıich auf empiriſchein Boden, amd ſelbſt die zwei oberfien Forderun⸗ 
gen — Gerechtigteit uud Tugend — waren Ibm nur aus Dem wirfligen 
Leben Har geivorben. Gin Jeſuit führt irgendwo fein Syſſein auf fols 
gente Puntte zurüd: „Der Menſch ift von Natur durchaus gut, und 
fähig, ale Tugenden auszuüben; er würde behbale, fo er deu natuͤrli⸗ 
den Meg verließe, nur zum Schlechten Äbergehen. Um bei feiner mas 
ruͤrlich guten Anlage zu bleiben, in nethwendig, daß er feine Pfuichten 
alt Menſch und ald eielfhafttglicb ertenne und ausübe; Dieh aber 
ift nur durch Eeldfterfennmiß und burch Ertenntuiß ber Uindern möglich.“ 

Alle Philoſephen, welche tiefer Auſicht nicht huldigten. wurben 
von Mengtfe betaͤmpft, vorztialich diejenigen, welche ben Weg der 
Erfahrung verliehen; er erblicte tu ihmen nur Stdrer ber bffentlichen 
Ruhe. Kurz vor Mengtfe waren sei Männer aufgetreten, bie 
jegt noch in Ebina ald Erz: rriehrer gelten. Der Eine, Danstfhu 
(au Mangibi, Yangtfe und Yang genannt), hatte als oberfien 
Grundfag aufgefteilt, „ſich lediglich auf ſich zu befchränfen, und die an: 
bern Menſchen, felbft bed Kaifers heilige Perſon, durchaus feiner Beats 
tung zu würdigen.“ ein Syſtem ift augenſcheinſich eine Abart der 
Religionsphitofopbie bed Lao⸗tſe. Allein au die Eule des zweiten 
diefer Männer, obgleich mit ber bed erſtern in geraden Wiberieruch, 
ſcheint aus jener Religlonsphiloſephie entfprungen. Nach Me, auch 
Meti und Metfe genannt, ſoll man „bie Menſchen, ohne Ruͤck⸗ 
ſicht auf Verwandtſchaſt und ſonſſige Bande, gleich Tieben und ſchaͤtzen. 
und fomit fein ganzes Leben auf das Gluͤcklichmachen Aller verwenden.“ 
Mengtfe betlagt lich, daß biefe Kehren das ganze Reich uͤberfluthet 
hätten; „Wer nicht zur Echule bed Yang ſich betennt,“ fagt er, „ber 
iſt fiherlih ein Anhänger bed Me; bie walre Weisheit aber, bie 
Edle des Khungtſe, geht ſchmäachlich unter. Ich Imbe noch nicht 
ausfindig machen fdunen, wann biefe Beiden eigentlich gebluͤht haben; 
and Mengtfe ſcheint jeboch bervorzugeben, daß fie zu feiner Zeit nicht 
mehr am Leben waren; wenigftend ift er mit ihnen im feine unmittel 
bare Berfibrung gefommen. Dagegen hatte er ziemlich häufigen Merz 
rehr mit ihren Anhängern, unter Andern mit Itſchi ober Itſe. 

(Schluß folgt.) 


Der franzöfifche hbiftorifhe und literarifhe Paſteten— 

bader. Leipzig 1850. * 

Ich weiß wirklich nicht, ob dieß Merten in Deutſchland ſchon erſchie⸗ 

nen iſt, denn ich habe nur einige Bogen davon geſehen, bie zum Ueberſegen 

nach Paris geſchiat wurden. Bis jest bat fi aber fein pariſer Buchhaͤnd⸗ 

ler gefunden, ber ſich mit bem Verlag eined Werfchend abgeben wollte, bad 

bie frangbfifche Nationafeitelfeit fo ſehr vor ben Kopfftößr. Jetzt nun vollends, 

wo bie Stimmung bed Volts von aller Riteratur abgewenbet ift, und wo 

der Buchhandel in Paris ganz floct, darf gar nicht daran gedacht werden, 
Ein Buchhaͤndler käme auch getoiß Übel babei weg. 


Das Buch fol eine Reihe von hiſtoriſchen und literariſchen Irrthuͤmern 
aufdecken und zufammen ſtellen, die im franpbfifchen Werfen vorfommen. 
Die Idee Ift nicht new, deum ſchon Kamothe Lavayer hat in feinem Hexa- 
meron rustique, 2iron in feinen Singularitcs bistoriques, Mercer 
be Saints Reger im feinem Supplement zum Dictiennir bes P. Mar: 
chan folhe Zufammenftellungen gemacht; befgleichtn bie Curiosites de la 
litterature, die Archives littöraires, Me Decale »hilosophique, 
das Journal des arts n. ſ. w. Wergertich iſt nur dem Branyofen, bab’es 
jert auch in Deutſchland geſchirht, und fie beginmen bamit bem Titel de6 
Buchs, den fie burg Briocheur francais historique litteraire Aber: 
fegen, ſehr triviat und apgefamact zu finden, und erinnern babei an baß 
Eyrägtwoat: „poli comme un allemand.‘ Allerdings ift de Sache 
gar verbrießticp; zumal hier beruͤhmte Namen ber framzbfifchen Atademie in 
Puris naturalibus erfgeinen. Wir führen daraus nım Folgendes an: 

Arnauit, Ütabemiter. ‚In der Biographie des contemporains 
von Arnault, Jay, Jouy und Norvins ſteht unter dem Artitel Feth- Ali- 
Chan, jetzigem König von Verfien: „Etant ä la tete d’une armee 
nombreuse, ilmonta sur le tröne aprös avoir defaittrois autres 
prötendans, wommes Ispahan, Sabiras et Teheran, Hier werden 
alfo die Hauptſtaͤdte Perfiens für Aron : Prätendenten ausgegeben, 

Auger, ehemaliger Ufabemifer, giebt in feinem Commentar zu Moliere 
Im Beziehung auf bie Stelle im Geigigen (11. 5.): Plus une tenture 
le tapisserie des amours de Gombaud et de Macke folgende Er: 
tlarung: „Il part en 4624 et en 4626 un roman d’amour inti- 
tule Gombaud. !’Endymion, D est possible que ce roman ait 
eu de la vogue dans la jeunesse de Moliere, et qu'on ait repre- 
sente les aventures en tapisserie. Wum giebt es aber feinen Ro: 
man, Gombaud V’Endymion betitelt Dagegen findet man in alten 
Roman s Katalogen: 1’Endymion- von Gombaud, oder Gombaud 
l’Endymion, weil Gombaub, eines der erfien Mitglieder ber Hfabemic, 
einen Roman unter dem Titer „l’Endymion‘ gerieben hat, was aller 
Bings Hr. Auger, fein Nachtemine in der Atademie und beren Secretaire 
perpetuel, bitte wiſſen follen. 

Buchen, Atabemiker. Ws Confin im Berfin gefangen faß, beſuchten 
ibn wiebrere dortige Gelehrte, umb biefen ergäßlte er Folgendes: „Der bes 
ruͤbinte Buchen trat eines Taged, von Freute firahlend, zu mir in's Zhms 
mer und fagte: „Stellen Sie ſich vor, fo even Habe ich ein herrlicher Frag⸗ 
ment von einem biäher ganz uubefannten Phileſophen entdedt.“ „Und 
der heißt „‚Uauinad.” „„Icqch erinnere mich nicht, je feinen Namen 
gehört zu haben; aber laſſen Eie mich doch das Bragment fehen!““ Wie: 
wohl Burton vor Freude kaum Tefen fonnte, fo erflärte ih ibm 
doch gleich, nach den erſten Worten, bie er mir verlad, daß ed mir bes 
kannt fey, und daß ich es ſchen irgendwo gelefen habe. Buchon aber ermier 
derte, ich ſey im Irrtum; bern Nemanb habe ınebr philoſophiſche Werte 
und Schriften gelefen als er, und er ſtehe mit Leib und Leben bafkr, daß 
das Fragment fo unbefannt fen wie fein Berfaffer. Zwei Tage barauf kam 
er mwieber zu mir, und verfünbigte ımir mit meer Freube, bad er num 
au den Vornamen bes Aquinas entdeckt Habe. Und ber iftt” „ho: 
mad.” „Da baben wird; id wußte es ja wohl, baß ih en Man 
kannte. er kennte auch den heiligen Thomas von Aquino nicht?” Denn. 
die Eubſylbe ad hatte den Gelehrten irre geführt. 

ESchluß folgt.) 





Mertwürdige Heilung. 

Wor einigen Wochen, berichtet dad Dublin Morning Regifter, Irant 
ein junges achtzehmjäiniges Maͤdchen, Namens Anne Taylor, in einem Uns 
fall von Melaucholie eine Auantitdt Witriotdl; augeublicttich empfand fie 
bie heftigflem Echmerzen, und warb nad Marfts Hofpital gebramt, wo 
man bie gewöhnlichen Mittel anwanbte, das Vitrioloͤl zu neutralifiven, 
Michts defto weniger war bie Wirkung des Giftes fo flart, daß fie ein vier 
Zoll großes Städt fammtliher Magenwaͤnde (of the entire cylinder 
of the stomach!?) und bie ganze. Innere Berleibung der dahin fühs 
renden Speiſerbhre ausbrach. Beides ward aufbewahrt und in bie Wumnbz 
arzneiſchule geſchictt. Das Maͤbchen wurde gleich Anfangs unter bie Obhut 
bes Wunbarztes Corbet geftellt, und befindet ſich jetzt durch deſſen Huͤlfe fo 
weit hergeſteilt, daß fie Nahrung zu ſich nehmen kaun, unb vorige Woche 
bereits wieder im Zimmer auf und ab ging. 


Münden, im ber Kiterarifp « Arsiftifepen Ynftalt ber I. &, Gortarfgen Buchhandinng. 
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Das Ausland. 





Ein Tagblatt 


für 
Runde des geiffigen und ſittlichen Lebens der Boͤlker. 


Num. 273. 


30 September 18.0. 





Manifet an die fpanifche Nation, 
(Bortfegung.) 


Nice nur iſt dad Volk von Spanien feines Rechts beraubt, 
daß bie Regierung nichts Großes und Wichtiges ohne ben Rath 
der Kortes unternehmen fol, fondern durch einen noch marlirteren 
Erevel ift es aub um felne Thellnahme an der Geſetzgebung bes 
trogen, Indem die Regierung ſich anmaßt, auf eigene Fauſt Ge: 
fege — oder Was fie fo beißt — zu erlaffen, unerachter die alte 
Verfaſſung des Reichs ausdrädiih verlangt, daß alle Geſetze, 
mach welhen wir regiert werden, mit Belftimmung der Kortes zu 
erlaffen find, gleihwie Die vorher nie anders gewefen, auch von dem 
Könige bekanntermaßen felbft zugeftanden worden, daß es nicht 
Anders fepn folle, und daß es nicht anders feun werde, 

Es lit ferner unfer wohlerworbenes Recht, welches auf einem 
unferer diteften, vlelfach befräftigten Gefehe beruht, daß feiner: 
lel Abgaben, Zwangsgeſchenke, Belfteuern noch ſonſtige Schatzun⸗ 
gen, allgemeine oder befondere, umgelegt und erhoben werden duͤrſen, 
fie feven denn zuvor von den die Nation repräfentirenden Kortes 
bemilligt; biefed Recht wird überdief "in dem Dekret vom 4 Mai 
feyerlich anerkannt, worin der König die Belzlehung der Nation 
bei Umlegung und Schaͤzung der für den Staatshaushalt hend: 
thigten Einkünfte beftimmt zufihert. Diefer Zufage und diefen 
Geſetzen zum Tros erbrädt die Meglerung das Land mit Auf: 
Sagen, bie fie nad Laune verordnet, mit Auflagen, die in ihrem 
Mechtsgrunde nicht weniger nul und nichtig find, als ihr Einzug 
Plackerel, und Ihre Verwendung eime ſchnoͤde Bergeudung iſt. Zu 
Schuß von Perfonen und Elgenthum befisen wir aber noch ans 
dere verfaflungsmäßige Geredhtfamen, wornacd weder dem König 
noch irgend einer Bebörde, „die Macht zufommt, über Perfonen 
Strafen zu verhängen, auf ihr Vermögen die Hand zu decen, fie 
binrihten, verbannen, enterben zu lafen, oder irgend einen Akt 
ber Bebrädung gegen fie auszuüben.” Niemanden Fann fein 
Eigenthum entfrembet werben, ohne daß er zu feiner Mertheidi- 
gung gehört und feiner Schuld überführt wird; „koͤnigliche De: 
frete zu elnem ſolchen Zweck ausgeftellt, follen nicht vollgogen wer: 
den.’ *) Allein die Regierung, die fih als unumfchränften Ge: 
bierer über unfer Gut und Leben anfieht, trägteben fo wenig Beden: 





> ®ef. 506, Tit. 5; B. 5, Nov. Ber, 


fen, fi unferer Habe zu bemächtigen, als Einferferungen und 
Verbannungen obne Zahl, fo wie förperlihe Strafen jeder Art 
willkuͤrllch au verbängen und Ihre Trabanten zu glelchem oder noch 
größerem Erfühnen zu berechtigen. 

Diefe Rechtsbraͤuche und Gefege und noch manche andere in 
unferem Geſetzbuch enthaltene Sapungen zu Gunjten der Freipelt 
des Volls, welche die Meglerung verfennt, fordern wir zurdd. 
Laͤßt ſich eine gerechtere Sache deuten, als wennman bloß aufdie Er⸗ 
fuͤlung - geleifteter Derfprechen drängt? So Ift es ſchlechterdings 
Nichte, ald was man uns von Gott und Rechtswegen ſchuldig iſt, 
was und bie Noth, unfere Liebe zum Vaterland und felbit unfere 
Ergebenpelt gegen den Thron begehren beißt. Laffe man Spanien 
von einem Despotidmus frei werden, ben der König, wie er felbit 
ausgeſprochen, verabfheut, befennend, daß „die Fortſchritte der 
Wiſſenſchaft und Bildung unter den Nationen Europa's Telne 
Erijteng nicht länger dulden, und daß er In ber welfen Geſetzgebung 
und Verfaſſung des Reichs nie begründet war.’ Diegiere man 
uns nah diefen Gefegen, in Gerechtigkeit und Frieden, damit 
die Nation froh und gluͤclich werde, wie der König In feinem Des 
fret verhleß und wie bie erfte Dfliht ded Monarchen und ber eins 
sige Zweck jeder wohlbeftellten Negierung erhelfht. Die Krone 
behaupte ihre Würde und ihre Rechte, die öffentlihe Ordnung 
und Ruhe habe Ihre Buͤrgſchaften, und jeder Spanier geniefe ber 
ihm gebührenden bürgerlihen und politiihen Freiheit; jemer heil: 
famen Frelhelt, welche, nach den Ausdruck des Könige in feinem 
Dekret „‚eine gemäfigte Staatsform von Despotismus und Will- 
fürberrfhaft unterfheldet, und worauf jeder Bürger geredte 
Anſpruͤche befitzt.“ 

Wir rufen Gott, der unſere Abſichten kennt, zum Zeugen 
auf, daß wir auf nichts Weiteres abſehen. Wir wollen ein monat: 
chiſche Regierung, und dleſe wollen wir feit, ſtark und mächtig; und 
das wir fie fo erhalten, giebt es fein verläffigeres Mittel, als 
fie auf Gerechtigkeit, weife Inflitutionen und die Liebe und das 
Gluͤc des Volks zu bauen. Wir wollen Friede und Freurdſchaft 
mit allen Nationen undihren Regierungen, Achtung ihren Geſetzen 
aber auch Achtung den unfrigen. Wir wollen Spaniens Unabhän- 
glgfeit, die ihm fo noͤthig iſt, die mit fo vielem Blut wicder er: 
rungen ward, Wir wollen politifhe und bürgerliche Freibeit; 
aber nur die Freiheit, welche fih auf die Gefege ſtützt, welche 
darin ihre Grenzen, in der öffentlihen Ordnung ihre Rechtfertlgung 
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findet. Wir wollen Mube, Wohlfahrt, Ruhm für die Nation und 
ben König; Sicherheit, Eintraht, Zufriedenheit und ein Water: 
land für alle Epanier, unfere Feinde nicht ausgefhloffen. 
als Feinde betrahten wir Diejenigen, melde die Feinde 
ber Nation find. Alle Andern, was ihr politifches Glaubensbe⸗ 
keuntniß und Benehmen gewefen ſeyn mag, oder was es iſt, be- 
trachten wir ald Brüder. Sollten wir gezwungen feyn, bie Waf: 
fen zu ergreifen, fo geſchleht ed nur, Euch zu fehlrmen, mict 
Jemand Uebels zu thun; nur Andere zu hindern, daß fie Uebels 
thum. Melt entfernt nad Rache zu dürften, hoffen wir vielmehr 
das Reich dem Zepter ber Mache zu entreißen, find mir vielmehr 
entſchloſſen, alle perfönlihen Unbliden zu vergeifen, eingebenf, 
daß es unfere Aufgabe Hit, die öffentlichen Unbllden zu fühnen, 
wiebenn, Wer die Gefeke herzuſtellen wuͤnſcht, Feine Wuͤnſche gegen 
"Drdnung und Gerechtigkeit hegen kann. 
Indem wir ben Grundfah feſthalten, daß die Juſtitutionen, 
nad welchen das Land regiert werden fol, nidht von Einzelnen 
ausgeben dürfen, fondern von dem ganzen frei verfammelten 
Volle, kommt ed und nicht von Kerne in den Sinn, für und an 
ihrem iehlgen Beltand Etwas zu verändern oder irgend efuen 
Zweig bes zu Folge derfelben errichteten Werwaltungsfoftemg um: 
zugeſtalten. Jedes vorhandene Recht, jeder gefeßgültige An: 
ſpruch iſt In unfern Augen heilig. Goͤnne man der Nation Frei: 
heit and @inigtelt, und unfere Abfihten find erreicht, und wir 
treten In die Reihen ber fricdlihen Bürger zurück und untermer- 
fen ung mitWergnägen allen Ihren Befchläffen. Epanter, die Ihr 
Euer Vaterland liebt, vereinigt Euch mit und zu biefem großem 
uns allen fo theuern Vorhaben. Die Rellglon, zu der wir ung 
befenunen, gebeut uns, Brüder zu fen; bad Land unferer Ge— 
burt, unfer gegenfeitiges Antereffe forbern ung daju auf. Brin: 
gen wir unfere Zwiftigkeiten und unfern Sroll bem allgemeinen 
Beften zum Opfer; unfer Baterland zu retten, laft ung einträd: 
tig ſeyn. Solches thut hoch Noch; die Hauptquelle unferes Mif- 
geſchlas it die Zwietracht, diefe unfelige Iwietraht, welche und 
im 3. 4814 dem Despotismus überlieferte, im J. 1825 den fpant: 
fhen Boden dur frembe Truppen jertreten lieh, und bie Nation 
in bie beflagenswertbe Lage verſetzte, in welcher fie ſich gegenwaͤr⸗ 
tig befindet. Nationatunabbängigkeit, gefeßmäßlge Freiheit, gu: 
te Meglerung — bie iſt der beilige Ruf, der am und ergeht, 
ber in uns @ine Empfindung erregen, unter @in Panter ung Alle ſam⸗ 
meln foll? Gaͤbe es einen echten Spanier, der biefe Unabhängig: 
keit mit feiner Ehre nicht für ungeztrenntich Ihlelte? Fühlte Einer 
von Euch fi nicht erniedrigt bei dem Gedanken, wie Fremde 
Ener Land behandelten, wie fie deſſen fein Hehl hatten, daß fie 
die Herren wären? Wo wäre Jemand gleichgältig gegen diefe 
fonftitutionelle Freiheit, biefes erfte der Menfchenrehte, ohne 
welches jede Gefellfchaft aufhört zu eriftiren, biefe Freiheit, 
weiche, wie ed charalteriſtiſch in Eurem Geſetz helßt, das „Koͤſt⸗ 
lichſte ift, was man in ber Welt befiten kann?“ *) Mo feufkte 
Einer nicht über das Gewicht ber Sklaverei? Nein es iſt Keiner 
unter Euch, der auf die Leiden der Nation nie mit Beſchaͤmung 
und Unmutb biidt, der in der jetzigen Reglerung nit die Gelſel 


*) Worrebe zu dem 24 Tit. der * Partid. 


— 


bes Landes ertennt? Unſere Auſlchten und unfere Wuͤnſche ſtim⸗ 
men In dleſen Punkten überein, Tief wurmt uns bie Schmach 
des aufgeladenen Joches, und daſſelbe Gebot der Yfliht, daffeibe 
Gebot ber Noth treibt uns, es abzuſchuͤtteln. 

CcSaqhtuß folgt.) 


Der Urarır 


(Spin$.) 


Aufwärts und aufwärts ſtleg Gregor viele Stunden lang und 
fab endlih den Gipfel mit feinem emigen Schnee niht mehr 
ferne von fih. Da ließ er ein Perleln fallen, das rollte line 
gen Morgen zu; und fröhlich ging er ihm mad. Und fiehe nad ei- 
ner Stunde ftand er vor einer weiten Höhle, denn der Schoß 
bes Berges, dem er mittlerweile näher gefommen, that fi auf 
In einen großen Halbkrels, der fih nah Oben zu In furdtharen 
Klippen von Els und Schnee erhöb, mach Unten zu mit ſchwarzen 
jerriffenen Felfenwänden in einen dunkeln Abgrund verlor. Maͤch⸗ 
tig ſchlug Gregor das Herz; aber er ging fort und fort und ftand 
endllch auf einer hoben Zelsipine. Große Ballen von Els und 
Schnee Idften fi jeden Hugenblid von den Klippen, und bonner: 
ten hinab mit hohlem Bruͤllen, und brunter hinein toftte bad Rauſchen 
unfitbarer Ströme. „Hler,“ dachte der Jüngling, „muß ich 
am Biel ſeyn, ober böfe Gelſter haben mich geaͤfft. O Gott! laf 
einen rechtſchaffenen Jungen und guten Ehriften niht zu Shanden 
werden, ber im Vertrauen auf Deine Hilfe fo weit gegangen 
it.” — So, Aga's, betete der Yüngling, und biefes Gebet 
ftärfte ihn, mie er nachher ausgeſagt, hoͤchſt wunderſam. Und 
zum letztenmal lieh er ein Perleln fallen; das rollte den Felſen 
hinab von Bade zu Bade, und verſchwand enblih vor einer gäh- 
nenden Kluft. „O Gott!” feufste Gregor; aber es war nur die 
Schwachheit des Fleiſches, micht des Geiſtes, deun alsbald zog er 
feine Sandalen and, um feiter ju treten, und Mletterte ber Perle 
nah, von Bade zu Bade. Da erſcholl ploͤtzlich ein grauſames Heu: 
len und hoͤchſt mißtöniges Geſchrel aus ber Tiefe beranf, uud 
grauenhaft bläulicte Geftalten, von burhfihtigem Glanz waren 
um ihn, lang und jteif wie Gerippe ; und ber Gelft vermochte ih— 
ren Gang nicht zu fallen, und die Zunge ihren Nauen nicht aus: 
zufpreben. Aber als er felne Augen aufwärts um Huͤlfe wandte, 
da gewahrte er einen Elswurm, von berfelben blaffen , durchſich⸗ 
tigen Färbung, fpiigen Schwanzes von einem Feldftäd hängend. 
„Bott fep Dank!” rief er, „den hab ih! und vergaß alle Ge— 
fahr, und recte bie Hand aus und padte ihm. Aber fein Fuß glitt 
ab, fein Kopf ging um, und hinab ftürzte er mit feiner Beute, 
daß ihm alle Sinne ſchwanden. 

Was aber denkt Ihre, Aga's, daß felt der Zeit im Lager 
Dusd Mohammeds vorging? Die Krankheit des Chand hatte 
die hoͤchſte Höhe erreicht. Er rafete wie ein Xoller, mißhan⸗ 
deite Jederman, brülte Waſſer! Waſſer! und hleß feine Die: 
ner ihm das Herz heraus fhmeiden, das eine glähende Kohle ge: 
worden fev. Nah und nah ließ ſelu Wüthen nad, und er aͤchzte nur 
uch unvernehmlich. Gegen Mitternacht ward fein Seufjen beut= 
licher; „Alla! erbarme Dich meiner! — O beiflger Moham⸗ 
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weht = Beim Koran! — Bel der heilgen Kaabal — 


beitigen 
Zaverfpredhe und fmdre — Juſchalah! 
und fiehe! ſein Fieber war gebroden, und gegen Morgen er: 


machte er von einen langen Schlaf, ganz hergeſtellt, obwohl noch 


febr matt. 

Biel warender Schochot Choda's und Alhomdollllas, ) melde 
die Dienerfhaft ausſtleß, aber bie erfte Frage des Chand war 
nach dem armenifhen Züngling, ben er am Anfang feiner Arant: 
Heit feft einzuſchlleßen befohlen hatte; und abermals erbebten die 
Diener, und nur bie Ehanom magte zulcht gu geſtehen, daß 
der Juͤngling nicht mehr im Lager ſey. „Nicht mehr im Lager!’ 
ſchrie der Chan; „Was iſt ans ihm geworden? Del Deiner Seele 
Shanom, und bei der heiligen Kaaba! fag mir, wo er iſt?“ Die 
Diener zitterten fehr, und die Chanom ſagte endlih: „Wel bes 
Shans eigenem Haupt! Der Verbrechet iſt auf Nari: Dash ae: 
gangen nah einem Eidwurm für@mer Fieber, mein Hert und 
Se mahl.“ 

„Das weiß ich” rieſ der Chan, „Das weis ih fe gut ale Ihr; 
‚aber wo kit er jeßt? Ift er zurdd von Agri⸗Dagh?“ — „Zuräd? 
Keln Städtchen von Ihm! und wirb auch nicht — benn wer fehrt 
zurüd von Ugri: Dash? Und Wer möchte fih um einen efenden Ar: 
menier fümmern, felt Eure Hobelt des Flebers los It? Laſſet 
den armen Schelm feined Weges gehen!” — „Was!“ ſchrle 
der Chan; „beim Haupt meines Vaters! kuͤmmern fol man ſich 
trum! Sein Leben und das meinlge! Das iſt's eben! fährt er ba: 
bin, fo muß ich nah. Ihr werbetihn doch hoffentlich nicht fhon ge: 
ſpleẽũt haben, ihr voreiligen Hunde, „Gott bewahre! nein beim 
Haupt bes Propheten! nein beim Salzfaß des Ehand !’ — „So 
fol Alles auffigen, und ihn fuchen, und kehre mir Keiner juräd, 
His Ihr Ihn habt!“ und aldbald war das Zeit leer von den Die: 
nern umd Alles aufder Jagd nach beim armen Gregor. 

Mittlerweile waren die Merzte, hoͤrend von ber Wiedergent: 
fung des großen Mannes, ſaͤmmtlich zuruͤtgekehrt, ihren Glüd- 
wunſch abzuftatten, und einen Wink zu geben von ihrem großen 
Berbienft und der Belohnung, bie fie bofften. „Mögen Eure Bi: 
ter tuͤchtig in der Hölle braten! Ihr Vettern eines Eſels!“ rief 
der Chan, deſſen Kraft und Energie von Stunde zu Stunde zu: 
zunehmen ſchien; „Das iſt feine Schuͤſſel aus Eurer Kühe; ic 
wid Alles, was Euch daran zulommt, jeden Tag des Ramaſans 
effen, und mein Faſten doch nicht breben. ort mir Euren lan: 
gen Bärten, dicken Baͤuchen und leeren Köpfen! fort! Eure lan: 
gem Gefihter machen mir übel! Padt Euch!“ „Hört einmal” fuhr 
er zu einigen wenigen Guͤnſtlingen fort, nachdem das Gemad von 
allem andern Wolfe leer geworben, „Id will @uc fagen, wie bad 
Alles gegangen it. Diele hochwelſen Schädel glaubten, es fen and 
mit mir, und fhlimm genug, daß fie beinahe Net hatten. Ich 
Korte, Was fie von bem Elswurm fagten, während fie wähnten, 
ich vernehme Nichts mehr; und wohl war mir da noch bewuft, 
daß ſterbliche Hände nie einen Eiswurm vom alten Agri: Dagb 
berabzubringen vermögen. Balb darauf aber ging mirs im 
Kopf um und fing an zu fieden, wie in einem Kochtopf. Es war 
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”) &ott fen Danr, 







1er DAB, 
bewegte er die Hände, als wole er beitätigem, mas er gefagt., 


als 7a ich auf meinem Steektisg und ſtampftt ein Paar 
fend tal nieder, und sünbete mit den Hufen meines’ 
es ihre Dörfer au, und zetſchmolz fait vor der Hitze ihrer 
ennendben Käufer. Zulegt fuhr der alte Ket Choda des armeni- 


ſchen Dorfes, das wir neullch geplündert haben, mit feinem 
‚weißen Bart beraus, und warf fi vor meinem Roß nieder, und 


bat um Gnade; nud der Alte hatte Etwas in feinem Bild, das 
mir Angft machte, und ih wandte meln Roß von ihm ab. Und 
Alles mar wieder anders; ich lag Im meinem Zeit und Ihr alle 
ſchlleft um milch ber, und ich wollte Euch erweden; doch umſonſt. 
Da trat abermals der Alte herein mit Gregor, der ein Koörbchen im 
der Hand trug? Chan, ſprach der Ehoda, Du haft Gnade funden 
kor dem Mlmdätigen, weil Di meiner gefbont haft. @r ſenbet 
Die Hälfe durc bie Hand feines Diemers; aber verfprich alle Ge: 
fangenen zu beireieu und entlaß diefen Jüngling und feine Braut 
nit Wohlthaten ; font verwandelt fi der Segen bed Heren Im 
Fluch — Ir Fünnt Euch denken, daß ih Alles zufapte. — 
Drauf nahm der Alte aus Gregors Koͤrbchen ein munderfames 
Thler, das einem Schlänglein von lauterem Eiſe glib, vom glän- 
zendem Antieben und febr fpipig, und rieb mich damit, daß mirs 
jebe Aber eräuidte. „Du bit nunmehr geſund,“ fagte er, „und 
taunſt In Frieden ruhen; aber die labende Kühle, welche bie Be: ; 
rührung dleſes reinen Geſchoͤpfs Aber ein bußfertiges Herz aus: 
gleßt, verwandelt fih in glühende Zope, wenn Du Dein Ange: 
loͤbalß briooſt.“ — Damit fiel eim tiefer Schlaf auf mid, aus 
dem Ich genefen erwahte, und num werdet Ihr begreifen, meine 
Freunde, watum mir fo Vlel an ber Erhaltung ded-Jünglings 
legt. Gott gebe, daß ihm nichts Uebels zugeſtoßen ſey.“ 

Aga's, die Beſorgniſſe bed Chans hoben ſich bald; denn 
noch ſprach er, als ein Geränfd vor bem Zelt laut ward, und 
berein traten die Diener mit Gregor, den fie zurüdtebrend, ulcht 
welt vom Lager getroffem-hatten, Und ed war gut, daß er bem 
Chan fon im Traum gehellt, denn ber Elswurm, dem er gefan: 
gen, war eitel Waffer geworden. Aber Dusd Mohammed entlieh 
ihn fammt feiner Braut, und fehte auch die andern Armenler in 
Freibeit, und baute ihre Dörfer wieder auf, 

For lächelt, Aga's, als ob Ihr Letzteres nicht für wahr biel- 
tet? Dh! Ihr fend nicht die eriten fraͤnkiſchen Sahlbs, *) die fo 
feltfame Ungfäubigfelt an Tag legten, Ich erinnere mich fogar 
Elnes — Bott verzeihe ibm — ber zweifelte, ob ber junge Armes 
nier überhaupt weiter gelommen fep , ald im bie Höhle bes Sau— 
tond, und ob nicht der Ehan feine Wiedergenefung doch den ver- 
achte ten Haklınd verbanft babe. — La — illah — U — allah. Es 
giebt Leute, die nicht übergengt werden können! Aber es iſt fpdt, 
und febt dort fhelnen die Mauern des Schloſſes und im Mond- 








Uhr entgegen. Yaßt uns ellen ! 
*, Serren. — 
i iiten 
ee 
Satus.) 


Ein Meifterfiict der Diaterrie it ein Geſpraͤch Mengtſeſs mit 
Tiyinftang, einem WUnbänger des Anachereten Ehjütfe oder 
Ehyäging. Dieſer Epjätfe bier fig mir feinen zahlreichen Se: 
tern in ber Einſamteit auf, wo er nach ber größten Unabhängigkeit von 
der Welt umb ihren @ryengniffen ſtreble. Er aß nur bie gemeinſten 
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Kränter, meldete ſich mit Baumblättern m. f. w. Miles war gemein: 
ſaſftllch, Keiner beſaß ein Eigenthum; Aberhaupt ſuchte er Apes, was 
Geiz oder Habſucht erregen konnte, zu befeitigen; „benn daher,” fagte 
er, „fomme alles Ungemach, ſtammen alle Laſter.“ 

Am Stärtften eiferte Mengt ſe gegen ben Sophiſten Kaotſe, ben 
er auch wegen feines Scharfſinnes am Meiſten zu fuͤrchten hatte Selue 
Anſichten werben aus einem Iangen mit Mengtfe gehaltenen Ges 
fpräge am Beten Mar werben, welches fih am Aufange des fünften 
Kapitels bed zweiten Buches aufgeztichuet findet (Mengtse ed. St. 
Julien II. p. 78 seq.). 

Kaorfe: Die menſchliche Natur ift einer Weibe, bie Tugend eis 
nem Becher vergleichbar; man kann bie Tugend aus der Natur ſchaffen, 
wie man einen Besser and der Weide ſchnideln fan. 

Mengtfe: Wäreft Du aber im Stande, einen Becher aus ber 
Weide zu fipmigein, olme ihren natürlichen Zuftandb im Geriugſten zu 
verändern? Du mußt fie abfepneiden und dann erft fannft bu ben Bes 
er aus ihr verfertigen. Wenn es nun nmöthig ift, fo mit der Beide 
zu verfahren, um einen Beer aus ihre verfertigen zu toͤrmen: woirb 
man amd wohl erft ben Menſchen aus feinem natürlichen Zuflanbe 
reißen mäffen, um ibm gerecht und tugenbbaft zu machen? Deine 
Worte aber find ganz dazu geeignet, ben Bewohnern bes Reis Der; 
achtung einzuflößen gegen Gerechtigkeit und Tugend. 

Kaotſe: Die menſchliche Natur iſt wie das firbmende Waſſer 
Denn man es nach Oſten binleitet, fo flieit es oflmärts; wenn man 
es nach Weſten hinleitet, fo fließt ed weſtwaͤrts. Die menſchliche Natur 
macht feinen Unterfleb zwiſchen dem Buten mb dem Böen, jo wie 
das Waſſer Heinen Unterſchied macht zwiſchen Oſten und Welten. 

Mengtfe: Wohl macht bad Waſſer feinem Unterſchied zwiſchen 
Oſten und Weſten; macht es aber auch feinen zwiſchen bergauf und bergab? 
Die menſchliche Natur iſt nothwendig ont, fo wie das Waſſer noth⸗ 
wendig bergab fließt; es giebt feinen Menſchen, ber nicht (von Natur) 
gut wäre, jo tie es fein Waffer giebt, dad nicht bergab ſtroͤmte. Nun 
aber, mern Du das Waſſer peitfgeft, jo fannft Du dewirten, daß es 
im bie Hoͤhe fpringt; wenn Du eb burch einen Damm aufhaͤltſt, fo fannft 
Du bewirken, daß es bergauf fleigt. Iſt Dieb aber bes Waffers Natur? 
Es geſchieht Dieß ja bloß durch Gewalt! So faun man auch bewirten, 
daß bie Menſchen das Gute verlaffen; aber es verbäft fi dann mit ib: 
nen, wie mit dem Waſſer. 

Raotfe: Dad Lesen, bad nenne ich bie Matur. 

Mengtfe: Mennſt Du das Leben Natur, gerade fo wie Da bus 


Mengtfe: It das Weiß einer meiben Weber aͤhnlich dem Weiß 
des weißen Schnees ober eines weißen @belfleines? 

Kaotſe: ES if allerbingd Eines und Daffelbe. 

Meungtſe: fo if des Hundes Natur ahnlich ber Natur des 
Ochſen, und des Ochſen Natur iſt aͤhnlich der Natur bed Mengen? 

Kaotfe: Der Einn, ſowohl der für Epeifen als ber für Farben, 
ift bie Natur; bie Brömmigteit (pietas) IN etwas Inneres und nicht 
etwas Aeußeres; bie Geresptigteit dagegen ift erwas Aeußeres und micht 
etwas Inneres. 

Mengtſe: Webwegen meinft Da, baß bie Frömmigfeis Has 
Inneres und bie Gerechtigteit etwas Aeußeres fen? 

Raorfe: Diefen Greis hier harte ich für einen Greis, aber das 
Alter liegt nicht in mir; fo wie ich jene weiße Barbe für weiß halte, 
ob fie gleich außer mir liegt. Aus biefen Gründen fage ich, baß bie 
Frömmigfeit etwas Inneres fey. 

Mengtfe: Wenn Du bebanpteft, daß cined weißen Pferbes 
meihe Farbe in Nichts verſchleden ſey von eined weißen Menſchen 
weißer Barbe: münteft Dir nit auch fagen, baB eines alten Pferdes 
Aiter im Nichts ſich unterſchelde von dem Alter eined alten Menfchen ? 
Muß man denn nun fagen, daß bad Alter Cam und für fi) bie Ach⸗ 
tung bewirte, ober daß bie Achtung aus der Beruͤctſichtigung des Alters 
ftaınme ? 

Kavtfe: 
Bruder eined Bürgers bes Fuͤrſtenthums Ihfim. 


Jch liebe meinen Bruder, aber ich Tiebe nicht dem 
Daber entfleht in mir 


Münmen, in der Kırerarifhr Artifhfpen Yinftalt der I. ©, E ottafgen Buchbandiumo. 





allein dieſes Seſuhi, und id menme es ein inneres. Sp 
Sreis des Bürftenthums Thfu gerade fo, wie ich einen Greis meines 
eigenen Vaterlandes achte; dleſes Gefuͤhl entficht daher bloß ans 
Alter, und daher auch nenne ich es ehe dußeres, 
Mengtſe: Man genießt mit gleichem Mppetit einen guten von 
einem Bürger des Fuͤrſtenthumt Xofin zubereiteten Braten 
ben Ich ſelbſt zubereite; denn fle find einander vollfommen gleich; ift 
Mengtitfe frug den Kungtutſe und ſprach: Warum nem 
Dein Lehrer Mengtſe bie Gerecptigteit ein Inneres Befäst? 


denn aber der Uppetit erwas Meußerfiges? 


Kungsarfe: Wir feiten unfere Ehrfurcht ſelbſt, und dehwegen 
nennen wir fie innerlich. j 

Mengtitfe: Wenn einer meiner Mitbärger um ein Jahr diter 
iſt als mein diterer Bruder, Welchern von ihnen fol ich arbfere Uchtung 

? 

Rungtutfe: Deinem Bruder. 

Mengtitfe: Wenn wir zufammen zechen, Wem fe ich zuerſt 
ben Wein eingießen 7 

Kungtutfe: Deinem Mitbürger. 


Menatitfe: Wenn ich num Jenera mehr Achtung, Diefem aber 
mehr Hoͤflichteu erweiſen ſoll, fo ift e8 doch wahr, baß bie Gerechtigteit 
etwas Aeußeres und nicht etwas Inneres ift. z 

KRungtutfe fonmte ibm nicht darauf antivorten ; er erbolte ſich 
daher Ratte Bei feinem Kehrer Mengtſe. Diefer ſprach: 

Dem miärdeft Du groͤßere Ehrfurcht beweiſen, Deinem Oheim ober 
Deinem jängern Bruder? 

Kungturfe: Meinem Oheim. 

Mengtfe: Wenn aber Dein jüngerer Bruder im einem Opfers 
fefte bie Amen barftelt, Wen würbeft Du da die größere Eprfurgt 
erzeigen ? 

Rungturfe: Meihem jängern Bruber, 

Mengtfe! Worin Tiegt es alfo, daß Du Deinen Dem mehr 

? 


Rungturfe: Dieb liegt in feiner Stellung zu mir, 

Mengtfe: Ganz reht! So auch Tiegt es im Deiner Stellung zu 
Deinem dttern Bruder, daß Du ihn beſtaͤudig ehren mußt, die Deinen 
Mitkärger zu eriweifende Achtung aber ift aur Sache bes Augenblictes. 

Mengeitfe baite dieſem Geſpraͤche zugehört. Er frwieberte: So 
wird er bald feinen Oheim, bald feinen Bruder verehren «je nach ben 
Verbättniifen); alfo ift es gang recht, zu behaupten, daß bie Gerechtigkeit 
erwas Heußeres fen, umb daß fit nicht aus dem Innern bervorgebe, 

Kungtutfe: Im Winterögeir trintt man laues Waller, im 
Eommersjeit trinft man kaltes Waſſer: wirft Du auch behaupten, aß bas 
Zrinten und Erfen etwas Aeuheres fep? 

Kungtutfe: Raorfe behaupte, dab bie Matur am ſich weder 
tugendhaft noch tafterhaft fen. Andere fagen, daB bie Natur ſowohl zur 
Tugend als zum Kafter geteitet werben fonne, und daß and biefen Grüne 
ben unter ber Regierung eines Wenmwang ober eines Wuwang bab- 
Bolt bie Tugend liebte; daß ed aber unter LZimang und Jaͤuwang zur 
Graufamteit fin neigte. 

Andere fagen wiederum, dab es unter ben Menſchen matlirlich gute, 
fo wie natuͤrtich böfe gebe; daß z. B. Yao ein frommer Fürft, während 
fein Bruder Siang eim lafterbafter Menſch war, und bab ber elente 
Kufdu do den tugendhaften Sch uͤn zum ohne hatte u. ſ. w. Du 
aber fagft, daß die Natur an und für fi gut fey; fo find denn alle Me 


Unbdern im Irrthume? j 
Mengtfe: Wenn ber Menſch feiner natuͤrlichen Anlage folgt, 


® tann er bie Tugend ansäben, und beitwegen fage ich, daß feine Natur 


gut fen; wenn er aber das Gute nicht ausübt, fo ift es micht bie Schuld 
feiner Anlagt. Den Sinn für Mitleiden haben alle Menſchen; den Mb 
gegen das Schlechte, bie Ehrfuram gegen alle Achtungswerthen haben 
aus alle Menſchen! Ude wiſſen, was aut unb was ſchlecht if. Der 
Einn für Muteiden ift die Menſcheuliebe; ber Haß gegen dad Schlechte iſt 
die Gerechtigteitz die Ehrſurcht gegen das Eble ift die Mebliäptelt ; bie 
Unterſcheldung Deffen, was aut und was ſchlecht ft, ift die Klugbeit. 
Diefe Tugenden aber find mist von Außen in uns hineingepfropfl worden, 
fondern fie hegen im ums, nur denten wir wicht daran. 
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9 Regtlerungsweiſe und Rechtspflege. 

Die Araber find ein freies Bolt; die Selbfiftändigkeit aller 
einzelnen Glleder eines Stammes gebt fo weit, baß fie beinahe 
zur Anarchie führte. Jeder Stamm bat feinen Oberfheih; und 
jedes Lager, fo ed deren in einem Stamme mehrere giebt, ftebt 
gleichfalls unter einem Scheih, oder wentgftens unter bem Eins 
fiuß eines Mannes, ber vor den Hebsigen befonderes Anfehen ge: 
nieft. Keiner bdiefer Scheibe befigt aber die geringfte ge: 
ſetzliche Gewalt über feine Untergebenen; und fein ganzer Einfluß 
hängt lediglich von feinen: perfönlihen Eigenſchaften ab. Seine 
Befehle würden mit Verachtung zurädgermtefen werden ; feinem 
Rath widerfaͤhrt dagegen Immer VBerädfichtigung, fobald er 
durch Erfahrung In öffentlihen und Yrivatangelegenheiten fich 
DBertrauen erworben hat. 

Die elgentlihe Staatsgewalt beruht auf den Familien, bie als bes 
waffnete Korporarlonen ſtets bereit find, feindliche Angriffe zu ſtrafen 
ober zu erwiebern; und das Gleichgewicht biefer Korporationen allein 
iſt ed, welches in jedem Stamm ben Friedenerhält. Sobald ein Streit 
zwiſchen zwei Individuen entiteht, wird zuvoͤrderſt ber Scheich die 
Sache beizulegen verfuhen; wenn bie Parteien indeſſen mit ſel— 
nem Mathe nicht zufrieden find, fo faun er fih den Gehorfem 
nicht erzwingen, und es bricht zwiſchen den beiden Familien und 
ihrer beiberfeltigen Verwandtſchaft der Krleg aus. Mit Recht 
fagt baber ber Bebulne, daß cr feinen Herrn kenne, als den 
Herrn des Weltalld; und, in der That, der mächtigfte Aeneſen— 
haͤuptling darf nicht wagen, dem ärmiten Manne feines Stammes 
die geringfte Strafe aufjulegen, ohne fih der Gefahr ber Tod: 
feindfchaft von Seite des Beleldigten und aller feiner Verwand⸗ 
ten andzufehen. Die Scheihs oder Emirs, wie Einige fie bett: 
teln, können daher auf Feine Weife Fürften der Wülte genannt 
werben, obwohl viele Melfende Dieb thun; ihre Morrechte ber 
ſchraͤnken fi darauf, daß fie ihre Stämme anführen, wenn es 
gegen den Feind gebt; daß fie über Krieg umd Frieden unterhan- 
dein, die Lagerpläge beftimmen , Fremde von höberem Range bes 
wirtben 1c.5 aber felbft im dieſen Rechten find fie felfahen Be: 
fhränfungen unterworfen. Der Scheich fann weder einen Krieg 
erflären noch Frieden ſchlleßen, ohne die vornehmiten Männer 


j feines Stammes zu Rathe gezogen zu haben; wenn er feine Las 
} gerftättte verändern will, muß er zuvor feine Leute um ihre Mei— 
| nung fragen und hören, was fie von ber Sicherheit der Wege,, fo 


wie von dem Waller: und Grasreihthum ber Gegend denken, wo 
bin er fih zu wenden beabfihtigt. Seine Befchle werben nie, 
fein Beifpiel bagegen wird gewöhnlich befolgt. So bricht er fein 
Seit ab und ladet feine Kamele, ohne irgend Jemand aufzufors 
dern, Daſſelbe zu thun; fobald man aber fiebt, daß er abzieht, 
ellen feine Araber fi ihm anzufchließen. Zuweilen freili bes 
gegnet es, daß felne Leute, wenn er einen Lagerplag wählt, ber 
ihnen nicht gefällt, Ihn mit wenigen feiner naͤchſten Angehörigen 
allein lafen und ihre Zelte eine halbe Tagreife von dem feinigen 
aufſchlagen. Oft verläßt ein Araber bas Lager felner Freunde 
aus Laune oder aus Unzufriedenheit mit felnen Freunden unb 
geht Im ein anderes Lager feines Stammes über. = 

An ein jährlihes Einftommen von feinem Stamme, oder von 
feinem Lager ift für den Scheid nicht zu denken; vielmehr iſt er 
genöthigt, fein Anfehen durch einen bedeutenden Aufwand zu 
erhalten und feinen Einfluß durch Freigebigkelt auszudehnen. 
Man erwartet, dab er Fremde beifer bewirthet, als irgend ein ande⸗ 
red Glled feines Stammes, daß er bie Armen unterftügt und, 
Was er immer au Geſcheuken empfängt, unter feinen Freunden 
vertheitt. Die Mittel, die Ihm zu der Veitreitung dieſes Aufs 
wandes zu Gebote ftehen,, find der Tribut, den er von den forl= 
fhen Dörfern bezieht, und die Steuer, welhe die Meta: Pils 
ger entrichten. Wenn er ftirbt, fo folgt ihm In felner Würde el⸗ 
ner feiner Söhne oder Brüder oder ein anderer Verwandter, ber 
fi durch Tapferkeit oder Freigebigkeit auszeichnet; Dieb gilt 
indeffen nicht als allgemeine Regel. Kommen irgend einem 
anderen Araber des Stammes jene Elgenfhaften In einem höheren 
Grade zu, fo kann auch er'gewöhlt werden. Der Stamm lit das 
ber oft gethellt, Indem eine Partei der Familie des lehren Scheich 
anbängt, während die anderen ſich zu einer uenenwenden. Selbſt 
bei feinen Lebzeiten mu ein Schelch zuweilen abtreten und ein 
ander adtungswertherer Mann wird am feine Stelle gewählt. 
Die einzige Form, welche die Wahl eines Scheih begleitet, iſt, 
daß man ihm anfündigt: er werde vom nun au ald das Haupt des 
Stammes betrachtet werden. Uuter den Aeneſen find bie Indie 
viduen, welche die Paſcha's von Damascus und Bagdad mit ihrem 
Vertrauen beehren, unabänderlih auch die Scheichs; da ber Ge⸗ 
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winn, ber aus biefen Verbündungen hervorgeht, viel größer fit, 
ald der, welder von ber reichiten Arlegebeute zu erwarten wäre; 
wenn ber Agent bes Pafcha daher feine Freuude an feinem Reid: 
thum Thell nehmen läßt, fo kann es ihm nicht fehlen, daß er zum 
Häuptling ernannt wird. 

J Fortſezung folgt. ) 


Manifeft an die fpanifche Nation, 
(Squu k.) 


Helden der Vaterlandsliebe und der Hingebung in dem Krieg 
ber Unabhängigkeit, ſchaut wofür Euer Blut floß, ſchaut, welche 
Belohnung Euch ward, welche Frucht Eure großmätbigen Opfer 
trugen! Feſſeln und Kränkungen waren Euer Theil, und ber 
ſchwarzeſte Undank fchändete Enern Ruhm. Mein Ihr gebt nicht 
zu, daß die Mörder Yorlier's und Lacy's, daß die Tiger, welde 
frohlodten ben unglüdlichen Empecinabo zu Tod zu martern, für: 
der ihren Hohn mit Euch treiben! 

Erbebt Euch, Freunde ber Freiheit, erhebt Euch, fie wieder 
zu erringen, indem Ihr Eintracht übt,. indem Ihr Euch felbit 
Ziel und Maß ſetzet, Indem Ihr auf jeden Gedanken an eine un: 
erreichbare Rollfommenbelt verzichtet. Wer find die Leute, welche 
Euch in's Sklavenjoch fpannen? Die Banditen finde, welche ge- 
gen Riego den Morbitahl fchliffen, welhe die Rechte der Nation 
in ber Perſon bdiefes ihres Mepräfentanten mir Füßen traten, 
welche die allgemeine Verachtung auf ſich luden. Ihr könnt ihn 
nicht beffer räben, als wenn ihr der heiligen Sache, für die ber 
edie Märturer kämpfte und fiel, den Sieg verfcafft. 

Rovallſten, wir find auch Nopalliten. Für unfern König ha- 
ben wir unfer Blut vergoffen und für fein und der Nation Wohl 
find wir bereit, es noch einmal zu vergießen. Diejenigen, welde 
ung Feinde des Throns nennen, find Betrüger, bie unter dem 
Thron nur das Geläfte ihrer Selbſtſucht verſtehen. Wie Ihr, 
wollen wir einen Adnig begabt mit al der Macht, welche zur ge: 
eigneten Verwaltung des Staats nothwendig ift; aber wie Ihr 
fonder Zweifel aud verlangt, verlangen wir, daß er und wohl 
regiere, daß er unfere Gefehe und Gerehtfame aufrecht balte, 
daß er feinen Berheifungen gegen und nachfomme, wie Meblichfeit 
und Männerwort erbrifhen, wie Treu und Glaube und Mo: 
nardhenmwürbe noch brängender gebieten. 

Ihr Männer, deren frommen Eifer die Boshelt mißbraucht, 
indem fie Euch mwähnen macht, daß Die, melde das öffentliche 
Wohl begehren, Gottlofe feven, richtet nah ihrem Thun bie 
Berleumder und die Verleumdeten. Wenn die ruchloſe Wurb, 
deren Ihr Zeugen fend, die Frevel, welche vor Euren Augen bas 
Heiligfte entweiben, Euch fagen, auf welcher Seite die wirkliche 
Gottlofigfeit fen, fo helft und das Land von Leuten erlöfen, welde 
im Namen der Religion die Meligion verunglimpfen! 

Spanier! Wir überlaffen der frei verfammelten Nation bie 
Entſcheldung ber Fragen, worüber wir bis jeßt entzweit waren; 
wir unterwerfen, wie Aller Pflicht ift, unfere Meinungen und 
Prloatinteteſſen dem Intereife des Ganzen und dem Urthell De: 
rer, melde dieſes Interefle des Ganzen zu beitimmen baben. 


Unternehmen wir Dieß zu bewerkitelligen, und die große Rech— 
hung unferer Leiden zu ſchlleßen, fo müfen wir Alle ung verein: 
baren gegen bie Urſache derſelben — dem peinigenden, den .ernie: 
brigenden Despotismus. Bel Eurer Ehre, bei Eurer Sieber: 
beit befhwören wir Cuch, fammelt Euch unter dem Panier Eures 
Baterlandes, benn nur fo fönmt Ihr es retten, nur fo wird, 
wie vor zehn Jahren geſchah, In Ihrer Unmacht zuſammenſtuͤrzen 
die Tprannel, und in ihr Nichts zuſammenſchrumpfen jene fluchs 
werthe Notte, welche bloß durch das Uebermaß Eures Gehorſams 
und Eures Duldens Beitand hatte. Und wiederum wird das 
Gluͤck lächeln über Spanien, und wiederum werden die Fremden 
Euch achten und wiederum werdet Ihr Cure Stelle einnehmen 
unter den Nationen mit Eurer alten Würde. Wie! follten wir 
ſortſchmachten In diefem Betrug und in diefem Drud, als Sfla- 
ven und Barbaren im neungehnten Jahrhundert, elend In dem 
Schoße des fhönften Landes, arm in dem Beſitz des fruchtbarſten 
Bodens, ohne Handel, Gewerbfleiß und Schifffahrt, während un- 
fere Küften in unermeßliher Welte der Dcean befpält, gebemmt 
auf der Bahn ber Nationen, während ein reiches gelftiges Leben 
In ung fi regt, nledergeworfen und entwürbigt, während Kraft 
und Tugend In und emporringen? Während der Drang des Bef- 
fern ganz Europa den Banden der willfürlihen Gewalt entwindet, 
während Diejenigen, welche fie ausübten, überall von freien 
Stüden dem Geiſt des Zeitalterd Huldigung jollen und anerfen- 
nen, daß eine Verfaſſung, welche die Mechte des Vollks ſichert, 
bas feftefte Bollwerk des Thrones fep, während felbit die Satra= 
pen Afrika's diefem Glauben beitreten und ihren Unterthanen 
Bürgerrechte gewähren, follte bloß in Spanien Knechtſchaft, Ent: 
würbigung und Finjterniß fern? Ju diefem Spanien, das eine 
Million feiner Söhne der Vertheidigung feines Königs zum Opfer 
brachte, bas um ben legitimen Thron zu erbelten, ſich der allge— 
meinen Berbeerung Preis gab, das burch feine herolfche Ausdauer 
den Nationen und Fürften Epropa’s zum Wiebergeminu ihrer Un 
abhängigfeit fo gewaltigen Beiſtand leiftete? Sollte man es Un: 
recht finden, wenn Wir, nachdem Wir mit ſolchem Undank behan= 
deit worden, nahdem Wir ben drohenden Untergang vor Augen 
faben, nachdem alle Hoffnung auf eine beifere Zukunft längit er: 
lofch, und aus diefem Elend und diefer Schande aufraffen? Wäre 
es Unrecht, wenn wir und zu verfhaffen ſuchen, Was alle eivilifir- 
tem Wölfer unſerer Tage geniefen — eine Staatsform, gegräus 
det auf ein Geſetz, welches, indem ed jener größere Feſtigleit ver⸗ 
feiht, und vernünftige Freipelt und gute Verwaltung verbürgt? 
Wenn Griechenland, das feine alten Gewohnheiten, Rechte oder 
Geſetze aufzuweiſen bat, die In ihm umgeftoßen wurden, ſchon 
aus dem Grunde der Bedrüdung gerechfertigt iſt, feinem alten 
Hertſchet den Gehorfam aufzufünden, gegen ihn die Waffen zu 
ergreifen und fih zu einem unabhängigen freien Staate zu erflä= 
ten, foll es dann fo gar Unrecht heißen, wenn wir Spanier, von 
einemum Nichts geringeren Drud nad Befreiung trachten, ohne 
dem Anfehen des Throng zu mahe zu treten, Bir mit anerfann: 
ten Redten und freien Inftitutionen, die feit fo vielen Menfhen- 
altern durch die Verpflichtung foͤrmlicher Eide und feierliher Zu⸗ 
fagen gebeltigt find, movon die ganze Welt Zeuge war? Nein, 
Spanier, nein! Wird unter Legitimirät bloß begriffen, Was mit 
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den Gefegen übereinftimmt, und mit den Rechten, bie daraus 
entfpringen, fo giebt es Feine legitimere Sache ald bie unfere, 
Mir apprlliren an das hoͤchſte Wefen und an alle rechtſchaffenen 
Männer. Selbſterhaltung gebleret bie Natur, aber nicht weniger 
gebieter fie auch Unabhaͤngigkelt umd Freiheit und ſtellt den Grund⸗ 
fat auf, daß die Neglerungen um bes Wohls der Reglerten willen 
da ſeyen. Unmöglih kann es eine im ſich felbit nichtigere Regle⸗ 
zung geben, als die, welde Gewalt, Meineid und ziügellofe Lei: 
deuſchaft gegenwärtig In Spanien bilden. 

Darum erklärt ſich die leitende Infurrektionsjunta zur proviz 
forlihen Regentſchaft, bamit, bis die Nation fi vereinbart, es 
nicht an einer Regierung fehle, welche Im Stand ſey über Boll: 
alehung ber Gefege zu wachen und den öffentlichen Frieden zu 
wahren; denn der König, ald In den Händen einer Partei befind: 
lich, die ihn beberrfcht, ft unfäblg zu regieren. Diefe provifo- 
rifhe Regentfchaft verordnet, daß alle Spanier, fobald fir von 
gegenwärtigem Dranifeft Kunde erhalten, aufhören zu geboren, 
und anzuerkennen als Reglerung eine Gewalt, welche, mit Ber: 
letzung aller: geſetzllchen Verpflichtungen, im Namen des Könige 
durch eine Rotte von Feinden ber öffentliden Wohlfahrt ausgeubt 
wird. Auch wird befoblen, im jeder Stadt des Reichs, in allen 
Korps ber Armee, nnd an Bord aller Schiffe ber Flotte bie pros 
viforifde Regterung der Nation im Angelicht diefes feierlich aus: 
zurufen, damit Jedermänniglih ihr den geſetzllchen Gehorſam 
ielfte. Bis zum Zufammentritt bes Narionalfongreffes Toll jedoch 
in Bezug auf dad gegenwärtige Syſtem der Rechtspflege und 
der Finanzen, die Einrihtung des militäriihen Dienſtes, 
das ſtaͤdtiſche Municipalmefen und bie andern Zweige ber Staatd: 
verwaltung, fo wie bie verſchledenen Berfaffungen der eingelnen 
Hrovimzen, Alles noch beim Alten bleiben und wo etwaige Veraͤn⸗ 
derungen vorgenommen werben, follen fie fib auf bie Abſtellung 
allgemein einleuhtender Mißbraͤuche beſchraͤnken. Indem bie 
proviforifhe Regletung ſich der Nation für jeden Ihrer Schritte 
verantwortlich erklärt, fordert fie alle Behörden unter der 


engſten Merantwortlihteit auf, mah Kräften zur Erhaltung 
* Rube und ber öffentliben Ordnung mitzuwirken, inſon— 
derbeit aber verfieht fie ich zu ben Befehlshabern und Offizieren der 
Sand: und Seemacht, dab fie die beilfame Disclplin unter ib: 
ren Truppen zu bandbaben willen werden. Gegenüber bem Aus: 
land, empfiehit fie endlich Alles zu vermeiden, was den Frieden 
und die Freundfchaft mit fremden Meglerungen ſtoͤren könnte, viel- 
mehr alle BWerträge und Verbinblihleiten gewiſſenhaft zu erfil: 
ien, und fo die Bande des gegenfeltigen Verkehrs zum Wortbeil 
Aller zu befeftigen. ’ 

Spanier! wir wiederholen ed — Eintracht und Achtung für 
die Geſetze ſey unfer Wahlfprud. Sollte der Deſpotismus und 
nöthigen,, zu ben Waffen unfere Zuflucht zu nebmen, fo komme 
über ihn alles Blut, welches vergoffen wird! Möge Gott unfer 
Beginnen fegnen; fo es aber in feinem hoben Natbfchluß anders 
befaloffen kit, fo fit es beifer, wir geben in unferem Wagnlß zu 
amt‘ als daß mir biefes Leben in Sklaverel und Schande fort: 

eben 





er Die Irrlichter. 

Gerwife Narurerfheinimgen fommen in der neuen Welt zahlreicher 
und mehr im Großen vor, aid irgenbwo im ber alten, unter Unberm 
ade diejenigen, welche ihren Urſprung großen Mooren verbanten, in bemen 
thierifege und pflanzliche Stoffe fi im verſchlebenem Grab ber Verweſung 
befinden, In folchen Gegenden fiehr man auch am Haͤufigſten bie foges 


nannten JIrrlichter. Suͤbamerita muß ſich jene peftitengialifehen Miasmen, 
jeme tebenverkürgenden Zuftarten, welche bie wunderbare Fruchtbarteit 
feiner Wlußgeftabe faſt muplod machen, noch zum befonberm Gtubtum nebs 
men; feine Bewohner muͤſſen und werben mod Mittel erfinden, ben Auf 
enthalt am biefen Ufern mit ben Gorberungen ber Gefunbteit in Eintiang 
zu bringen. Auch Nordamerita ift auf dergleichen Forſchungen Linges 
wieſen, obwohl feine Moore weniger gefährlich find, als die bes Dremoto 
und bed ungeheuern Amazonenſtroms. wo der Boben eben auf Koſten 
ber Gejundheit ber Luft in feiner urſpruͤnglichen Ergiesigteit foriwuchert. 
&o find z B. bie Ufer bed Eomnesticut, obtwoht fen feit Länger als 
einem Jabrhundert dem Anbau unterworfen und ſehr benbitert, Immer 
noch nicht gebbrig eingetrecnet. In biefer Gegend kommen beum auch bie 
Rrlichter ungemein haͤufig vor. Ein Beisopner von Eommecticnt giebt 
von biefem Phaͤnomen folgende Befhreikung im Eourrter bes Etats Unis: 

„Die Wobnung meines Mater, auf einem ziemlich hoben Huͤgel ges 
legen, beherrfcht große Orabebenen, bie fi bis zum Ufer bes Stromes 
und eimes feiner Zufluͤſſe erſtrecen. Im Renz werben dieſelben größtes 
theits Äberihiwemmt, und find beihatb ſtets ſehr fencht, Piches auf bens 
ſelben unterbricht den Blick, fo dab ein noch ziemlich ſchwaches Licht waͤh⸗ 
rend ber Nat auf dieſem ebenen, einfärbigen Teppich wahrgenommen 
werben kann; fo ſah ich benm mit Bequemlichtelt bie Irrlichter unter dem 
verfehiebenen Formen, welche fie annehmen, und folgte ihren Bildungs: 
ſtufen. Ich vermochte baburch zu bewahrbeiten. Was die Fiſcher Über bie 
Enwentungen, Epränge, Tänze biefer fenrigen Erſcheinungen ſich erzaͤt⸗ 
Te. Zunaͤchſt will ich indeſſen ben Bericht eines meiner Freunde anfühs 
ren, ber fpät von mir weggegaugen, in ber Nähe eines Gumpfes burch 
die Nacht Äberrafcht wurbe. Durch biefen Sumpf zog ſich der eingehimmte 
Weg ber Fußgänger hin, am beffen eimer Seite er forttwanbelte. Bald 
bemertie er anf ber andern Seite in einiger Entfernung eim Richt, das 
er für einen mit einer Laterne verfehenen Mitreifenden hielt, weßtalb er ſich 
beeilte, baffelbe einzuholen. Died batte er In Kurzem getban‘, benn das 
Lit. war unbeweglich, und viel mäber bei ibm, als er anfaͤuglich ges 
glaubt. Er verteilte lange, um bad Phänomen zu unterfuchen; er ſah, 
daß bie Flamme durch eine Gadart unterhalten warb, welche aus einen 
feinen Loch mitten im einem ziemlich ſeſten Scplamm bervorbrang. Ein 
Ziſchen oder eine Verpuffung Tieß ſich blömweilen hören, wobei bie Flamme 
jebeömal auf ein Paar Augendblicke am Ausbehnung zunabnn; fie wurde 
ſchwaͤcher, erloſch, entzuͤndete fihd von Neuem, obme bie Stelle zu vers 
ändern. In dem Schlamm bilbere ſich fein meues Loch; offenbar, weil 
bie Materie hiezu micht meid genug war. Au dieje Umflände deuten anf 
ein Frelwerben von Phosphorgas, bad in mehr cher minder großen Blas 
fen an der Oeffnung antömımt, weil feine Erzeugung tweber ununterbro⸗ 
hen, nom ſteis in gleicher Mienge geſchieht. 

„Baft alle Irrlichter find unbeweglich wie dasjenige, wovon ich eben 
geſprochen, obwohl man Ihmen bie Eigenſchaft gufchreist, Diejenigen zu 
vermeiden, bie ihnen machgeben ; Demen aber, welcht vor ihnen fliehen, nach⸗ 
zuſetzen. Dergleichen Bewegungen feinen in ber Regel auf einer Käus 
fung zu beruhen. Der Beobachter weiß gewöhnfi nicht, ba Grbhe 
und Glanz diefer Feuer wechſeln; bei zunehmender Ausdehnung und Er: 
feuchtung glaubt er bieſelben mithin auf fih zufommen, im entgegenges 
fegten Fall ſich entferum zu feben. 

„Baft algemein hält man es für unmbglich, ein Irrlicht im feine Ger 
walt zu befommen; eine Behauptung, bie felbft im ber ebinburgher Einch- 
lopäbie ufgefleilt wird, nichts deſto weniger aber ein Irrthum iſt. 
Einer meiner Nachbarn gab mir vor Kurzem blefür den Beweis: „Da 
habe ich eins", fügte er mir, ‚ber Gefangene ift im meinem Kt,“ 
Wirtlich erheilte ein lebhaftes Licht das Innere feines Huts; ein Fldmm: 
hen, dad aus einem ganz feinen Stüd einer Art Gallerte, herausbrang, 
hatte darin feit mehreren Minuten ſich erhalten; jet aber war es am 
Erlbſchen, und ich hatte nur eben noch Zeit, baffelbe zu ſehen.“ 


Der franzdfifhe biftorifhe und literarifhe Paſteten— 
baäder. Leipzig 1950. 


( 6.) 
Delavigne (Cafimir), Atademiter, fagt in feinem Trauerſpiel „le Pa- 
riat* Uet ⁊. Sc. 6. 
Des banians toufus, par le brame adorés. 
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Nun find aber bie Banians eine gbpendienerifge Gefte in Indien, bie 
on bie Geelenwanderung glaubt, Sollten Sie vielleicht große Perüden 
ragen, und baber dad Beiwort „touflus‘* fommen? Lange zerbrach 
man fich bie Köpfe, bis aus ben folgenden Berfen : 

Courbes par le midi, dont l’ardeur les devore 
lls etendent vers nous leurs rameaux alteres. 
hervorging, bab ber Poet Bäume gemeint, unb Banians für Bananiers 


aefegt hatte, was im Deutfihen weniger auffallend geivefen wäre, ba wir. 


Bananen fagen. i 


Du Jarry war 1714 Atabemiter. Die frangbfifhe Atademie hatte 
einen Preis anf bas beſte Gebicht zu Ehren Lubwigs KTV ausgeſetzt. Vol⸗ 
taire, ber feine Gelegenheit zum Schmeicheln und Speichellecken ungenutzt 
voruͤber gehen lleũ, batıe auch fonturrirt. Die Alabermie fannte aber Du 
Jarry den Preis zu. In feinem Gedicht fommen folgende Berfe vor: 

Poles glaces, brülans, oü la gloire connuec 
Jusqu’aux bornes du monde est chez vous parvenue. 


Uns diefer Stelle geht hervor, daß es wenigftens Vier Pole giebt, zwei 
eifige und zwei heiße. Dies ift alferbings eine gamy meme amyichende Ent⸗ 
befung ; benn bis dahin hatte man Immer geglaubt, es gäbe nur zwei Pole, 
und beide ſeyen eifin, ba bie Sonne nicht Äber bie Wendetreiſe binaudgehe, 


Ranrentie, Atabemiter, legt in feinen „Etudes litteraires et mo- 
rales sur les historiens latins (1822)"* eine Stelle des Lirtus au, 
und bringt, mir Nichts dir Nichts, eine neue Dymaftie auf; denn Rege 
feretrio überjegt er turzweg durch le roi Feretrius. Hier aber ift 
Iupiter mit dem Beinamen Feretrius gemeint, 


Le Brum, ben feine Laudsleute ben Vinbarifhen nennen, erlaubte 
ſich zuweilen große Breibeiten im feinen Oben. Paliffot hatte ihm eimmal 
Tebhaft im einer Zeitfpriit darum getabelt. Um folgenden Tag fommt ber 
Dieter ganz aufgebracht zu bem Srititer und ſagt ihm, es fen doch fehr 
ungerecht, ihm feine fühnen Husbräde vorzumerfen; denn Boileam feihft, 
ben man ihm wegen feiner Mäbigung und wegen feines Geſchmackk als 
Muſter in ber Dieptfunft vorhalte, erlaube ſich ganz ungeeignete Ausbräde: 
fo fage er 5. B. vom irgenb Einem als Eupernumerar im Burean des 
Aides et Gabelles Angenelten : 

Damon, ce grand auteur, dont la muse fertile 
Amusa si long tems et la cour et la ville 
Mais qui, n’etant vetu que d’un simple burcau, 
Passe l'ete sans linge et Vhiver sans manteau. 
Le Brun wußte aber nit, daß ein grober Zeug, deſſen ſich bie Bauern 
zu Ihren Kleidern bebienen, bureau heiße. 


Michaud, Atabemiter, bat bie literariſche Korrefpondeng unfers fan: 
bern Randbsmannd Grimm herausgegeben, Darin fteht ein Brief von Wol⸗ 
taire (T. Il, p. 475.) ter ſich mir den lateiniſchen Worten fallet: 
„vive felix!‘ Der atabemifche Kollege Voltaire, Hr de Jouy, ber 
vieleicht Nichts von Raten weiß, hat jene Stelle framgbfich gefefen und 
friſchweg auch jo drucken faffen: „Vive Felix! — es the Belir !“ 


Raouls Rosette, Mtabemiter, bat im feinen Schriften ſchon fo viel 
Börde geſcheſſen, daß man ein ganges Buch damit füllen tbunte. Wir grei- 
fen nur mach bem erſten Beften. In Menander's Fragmenten fagt 
ein alter Mans, der ben Jungen foielen will, zu einer Bram: „Auch ich 
war einft jung, aber doch badete ich mich micht fünfmal bes Tags; jest 
thue ich es aber; ich trug damals feine Ehlanis, wohl aber jetzt.“ Diefe 
Ehlanis (ziurig) war ein Ueberrock aus feinem und leichtem Stoff, den 
bie athener Frauen und eleganten Zierbengel trugen, Nun fteben Einem 
aber Maul und Mafe vor Erftanmen offen, wenn Raoul: Romette im ſei⸗ 
nem Theatre des Grecs obige Stelle folgender Geftalt Überfegt; ich hatte 
bamald feine von ben beanemen Frauen in Dienft, bie jüngere verfehaffen : 
jegt aber will ich dergleichen annehmen. ober tommt num biefe große 
Verſchitbenheit? Die Ertlaͤrung ift gan einfach. Der Hr. Alabemiter 
verfieht wenig Griechiſch, und Aberfegte daher eime lateiniſche Meberfegung 
Menander's Da ftanb: „non habebam laenam.** Haätte er Latein 
verftanden fo hätte er „laena — Mantel” nicht mit lena — Kupples 
rin‘ überfegt. Dem gelehrten Micali, dem Berfaffer des Werts über 
Italien vor ber Römerzeit hat Raoul: Rogette in feiner Ueberſerung biefes 


Buches eben fo mitgefpieli, wie Menandern, woraus bereorgeht daß er 
eben fo wenig und Rateinifch als Italieniſch verſteht 

Der Rarbinal Ricyelien, ber Gründer der Atabemie, fand im dem 
Fragment eines Tateinifigen Autors, ‚ben er uͤbeſetzte, ben Namen Terentia⸗ 
aus Maurus. Da nun Gr, Eminenz Nichts von dem Dichter biejes Mas 
mens and dem britten Jahrhundert wußte, fo glaubte er, es fey bier von 
einem Gtüc bed Terentius bie Rebe; Überjegte alfo obige Worte mit „Der 
Mohr von Kereny.“ 

Biulemain. Utabemiter, fagt in feiner Geſchichte Erommel®s, T. I. p. 16: 
„Cromwell denonga le plat papisme de l’eveque de Winchester: 
et attaqua sous le meme pretexte l’eveque de Winton.“ Bo 
Tiegt doch ber Bifpoföfig von ton? Aus unferm lateiniſchen Lexiton 
erfahren wir, daß Wintonius — Winchester bebeutet 

An biefen Beiſpielen mag's genug ſeyn. Die franzbfifchen Zeitfcpriften, 
bie fiber biefen unartigen Pafterenbäder fehr ungehalten find, bemerfen, 
baß auch beutfche Gelehrtt und Biteratoren irven, und daß es wohl möglich 
ſty, auch mit Ihren Irrthuͤmern ein Buch zu füllen. Den Beweis bleiben 
fieaber, wie gewoͤhnlich, ſchulbigz deun das Beifpiel, bas fie von Mribomlus 
anführen, paßt gar micht bieher. Als beifen Bragmente des Detronius gro: 
des Huffeben in der gelehrten Welt machten, las der lauͤdeckiſche Gelehrte 
in dem Buche eines Bologuefer Gelehrten: „Wir haben bier einen ganyen, 
wohlerhaltenen Petronius ; ich babe ihm mit eigenen Mugen geſehen und be⸗ 
wundert.“ Raum bat Died Meibominus gelefen, forelöt er nach Itafien; und 
taum ift er in Bologna angefommen, fo eilt er zu dem Bistiothefar Eapponi, 
und fragt im, ob ed wahr fen, dab ſich in Bologua ein ganyer Petronins 
fände? „Huerbinge: Dieb ift bier allgemein betannt.“ „„Haͤtten Sir 
wohl bie Güte, mir ibm zu zeigen, ich möchte ihm gern ſelbſt umterfuchen,“ 
„Sehr gern.” Hierauf führt ihm ber Bibliothetar in bie Kirche, wo der 
heilige Perromius Negt. Bei ben oben angeführten Stellen aus ben Werten 
frangbfifaper Atademiter Tiegt traſſe Unwiſſenheit und unverzeihlicher Leichte 
ſinn zu Grund, nicht fo bier bei Meibemius. Er Ind Nichts vom heiligen 
Petronind, uud bei bem Gelehrten einer proteftantifchen Etabt war es ſehr 
natürlich, daß er nicht am einen firchlichen Heiligen bachte... Mögen de 
Deutfhen Immer bie franzoͤſiſchen Arademiter und ihre Ignoranz laͤcher lich 
maden, vorm fie nur bad frdftige, muthige, geiftreige und oemdpigte 
Bott und fein Helbenthum nie verfennen. 





Keuerprobe der Hindu's. 

„Eingeladen von den Hindu's unfers Korps,’ erzählt ber ſchou 
wmehrfach angeführte Omift Welfb; „die Eeremomie bes Beuergangs mit 
anzufepen, ritt ip mit Kapitän Pepper zu dem beftimmten Orte, wo 
man eine Tängliche Grube, achtzehm Fuß lang und zodif Fuß breit, ger 
graben hatte, Wie tief dieſelbe ſeyn mochte, weiß ich nicht ba fie bei 
unferer Antunft bis zu einer gewiſſen Hoͤhe mit roth glähenden Kohlen 
angefältt war. Gofort langte vom der entgegengefegten Geite eine Pro⸗ 
seffion an, von welder jebes Mitglied der Länge nad durch dad Feuer 
ging ober tanzte, in dem nur im ber Mitte ber beiben fohmälern Seiten 
bie Stufen zum Hinabſteigen angebracht waren. Die Flamme war fo 
heiß, daB wir uns nicht vbllig an ben Rand ber Grube begeben fonnten,. 
fonberm einige Schritte ruͤcwaͤrts auf unfern Pferden hielten, von wo aus 
wir jebe Bewegung ber Durchgebenden ſcharf beokachteten. Es war eben 
bie Miitte des heiligen Feftes, und ip Heß mid beichren, baf bie Beierfigg 
feit zu Ehren der Podengdttin Dariama Statt finde, welcher man vor 
dem Betreten bes Feuerofens einen Hahn opfert. Hierauf gehen fie, mit 
einem gelben Stoff ganz eingefehmiert, in ber Flamme vors und rädwärts, 
ſchneil und langſam, obme irgend ein Anzeichen von Schmerz; ein Maun 
trug ein Kind auf den Schuttern, das nicht im Mindeſten ſchrie. Die 
Perjonen dieſes außerordentlihen Schauſpiels waren von jebem Alter. 
Einen ſehr ſchduen Knaben ſah ih am Eingange ausgleiten unb fallen; bie 
Andern hoben ihm wieber auf, ohne daß er irgend einen Schaben genom⸗ 
men hatte. So Biel tann ich ald Augenzeugt fagen; bem Ehemiter bleibe 
es überfaffen, bie Natur des Stoffes zu erforſchen, mit welchem fie bes 
fpmiert waren, Mie konnte ich einen Eingebormen vermbgen, mir eine 
natürliche Erfiärung biefer Gautelei zu geben, und bie Mobammebaner. 
melde fein Intereſſe haben fonnten, mich über ben wahren Hergaug zit 
taͤuſchen, ſchienen über die angewaudten Mittel fo wenig unterrichtet zu 
ſeyn, als wir ſelbſt.“ 


* Münden, in ber Kirerarifap = Arnftifgen YUnfals Buchhandlung. 
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Frankrelchs entſagt.“ DasGeraͤuſch unferes Wagens hatte den Eilen- 
den aufgewecdt, ber troß dem geitredten Galopp feines Pferdes In 
rubiger Sleſta begriffen gewefen war. Er meldete und noch aus 
herbem von der am 11 des Monats In Paris erſchleuenen Proflas 
tion Ludwigs X VIII und von der gänzlihen Bellegung ber Strei⸗ 
tigteiten. Augeſpornt durch diefe Neuigkeiten reisten wir elfrigft 
weiter, und unterftägt durch bie heilen Mondnaͤchte erreihten wir 
Madrid am 50 April. 

Bir nahmen unfre Herberge im Fontano de Oro beim Puerto 
bei Sol und erhielten am folgenden Tag Beſuche von verfchledenen 
Mitgliedern der Kortes, vom Kriegsmintiter, Don Tomas Mo: 
reno, vom Generallufpeftor ber Infanterie, Don Juan D’Donoiju, 
vom Generalinguifitor (2) und endlich vom tapfern Brigabegene- 
ral Sir John Downle. Miles ſchlen von der Annahme der Kons 
ftitutlon durch den Aödnig volllommen überzeugt. 

Den zweiten Mat hatte man für Ausgrabung der Mefte ber 
beiden patriotifhen Märtyrer Daloz und Velarde beitimmt, welde 
bei dem leßten verzweifelten Berfuh, dad mabrider Arfenal wäh- 
rend ber Schlähterelen Murätd am 2 Mai 1308 zu behaupten, 
in glorrelchem Kampf gefallen waren. Die Regentſchaft, bie Kor: 
tes, das Militär jeden Rangs, die öffentlihen Beamten wohnten 
der Felerlicfeit bei und alenthalben ſchlenen die Gefühle für 
Freiheit und Ruhm bes Vaterlandes im der höchſten umd edelſten 
Art erregt. Die Gebeine wurden unter Abfeurung von bunbert 
Kanonenfhüßen in einen Sarkopbag gelegt. Das Artilerieforps, 
welchem jene Tapfern angehört hatten, bat fib die Ehre aus, die: 
felben nah ber Kirbe Sanft Domingo’s tragen zu dürfen; ber 
Zug, angeführt von ber Megentfhaft, nahm über eine engliſche 
Meile Wege ein, „Ehre dem Andenken der gefallenen Helden!“ 
„Tod den Feinden Spaniens!” „Hoc lebe Fernando, unfer vielges 
liebter KönigV „Hoc lebe die Konſtitutlon!“ erfhollvon taufend 
"und zehntaufend Stimmen , wie ber Sarkophag, bedeckt mit Ev- 
preffen und Lorbeern, langfam vorüber ſchwaukte. 

Indefen fidjterte man fih aus ben Briefen einiger Deputir- 
ten, die, den Präfidenten ber Korted an der Spige, Ihrem wie: 
dergegebenen Souverdn nad Valencla entgegengereidt waren, bes 
reits Gerüchte des Muiglihen Wortbruchs zu. Die Höjlinge Hat: 
. ten ihre Inſtruktlonen erhalten; Emiſſaͤre ftellten die Kortes ale 
Leute dar, welche den gelichten König feiner oberherrlichen 
MRechte berauben, bie heilige MReligton niedertreten und eine uns 
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Die fpanifche Reftauration und der Abſolutismus. *) 
































Nah einem fehsiährigen Dienft in Portugal und Spanien 
erbielt ih im Frübiahr 1814 zwelmonatlichen Urlaub nach England ; 
begierig jedoch, einen vergötterten Fürften unter ben jauchzenden 
Segnungen ſeiues ergebenen Volts wieder auf ben Thron ber 
Vaͤter fteigen zu fehen, gab ih meinen anfänglichen Plan zu einem 
Beſuch Im Vaterland auf und entfchloß mid zu einer Relſe nad 
Madrid, wozu ich In einem dort anfäffigen Kaufmann, meinem 
Freund, einen erwänfdhten Gefährten fand. Da wir unterwegs 
auf fehr wenige Bequemlichkelten zu rechnen hatten, fo verfah ich 
mid mit einem reihlihen Borrath an Thee, Kaffee, Schofolade, Zu: 
der und Liqueuren, und ermangelte nicht eine Buͤchſe mit einigen 
Dupend Havannah-Cigarren zu füllen. Geld umd gelftige Ge- 
tränfe behaupten zwar. unter allen Nationen ihren Einftuß, einem 
Spanier aber, fey er num Generalbireftor ber Yoften im Prunk⸗ 
Heibe, oder Poftfneht im Wamms von Schaffellen, Faun, um 
ihn zur Beförderung der Reife zu vermögen, nichts Locken⸗ 
deres geboten werben, ald eine gute Cigarre. Selbft dem mil: 
beften Banbiten hat eine ſolche Gabe ſchon hie und da bas Herz 
erweiht, und Ihn, während er fein Opfer plünderte, zu dem 
Ausruf gebradt: „Verzelht mir, Herr, das Bischen Freiheit, das 
ih mir ba nehme.’ 

Mir kauften eine alte — der Himmel mag wiffen warn oder wo 
erbaute — Kutſche, mierheten ein Tiro (Befpann) von ſechs tüchtigen 
Maulthleren, mit welher anfehnlihen Zahl wir übrigens täglich 
auf nicht mehr ald zehn bis zwölf fpanifhe Stunden rechnen 
Tonnten **) und reisten am 20 April 1814 von Zeres ab. Mein 
Gefährte war ein ſchwaͤrmeriſcher Anhänger der ſpanlſchen Kon: 
ſtitution, Die fih damals Im dritten Jahr ihrer Eriſtenz befand, 
und oft rief er in den Träumen feiner Begelfterung aus: „Sie 
follten fehen, lieber Freund, was dleß Land in hundert Fahren 
feon wird 1’ 

Nicht welt von bem Dorf Gardena begegneten wir einem auf 
dem Weg nah Gabir begriffenen Kabinetsfourrier, von welchem 
wir zuerſt dle Nachricht vernahmen, die bald wie ein Wunder die 
ganze Welt burdeilte — „der große Napoleon habe dem Throne 





*) Blackwood's Edindurgh Magazine. 
) Auf eine foanifge Stunde prber vier euglifche Meilen, 
% 
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chriſtliche Nepublit aufitelen wollten. Ein von Ferdinand in Ba: 
lencia am 4 Mai erlaffenes Maniſeſt endete mit der Erflärung, 
daß bie Kortes aufgelöst ſeyen, und ſprach gegen Jeden den Ted 
aus, ber ſich biefem Beſchluß miderfesen würde. Mon biefem 
Augenblick an wurden die bisherigen Repräfentanten der Nation 
Gegenftanb der Poͤbelwuth. Man duldete, daß Soldaten mit ble- 
fen Säbeln ober gefällten Bajonetten die Strafen unter dem 
Ruf durchzogen: „Tod den Kortes!“ „Tod der Konftitution I” 

Der Alkade Mayor Montezuma (eim Peruaner, der ſich der 
Abkunft von ben Incas rühmte), ſelbſt Mitglied ber Korted, batte 
ſich auf die königliche Seite geſchlagen, und war oder ftellte fid 
nicht ftarf genug, die Menge im Baum zu halten. Dad Mill: 
tar befand ſich unter keinerlei Art von Anffiht. Die Regentſchaft 
legte ihre Funktlonen ftilichweigend nieder. So war Madrid vom 
9 bis zum 12 Mai — auf weihen Tag Ferdinand feinen Eliizug 
feitgefeßt hatte — einer zügellofen Soldatedfa hingegeben. Die 
Kerker wurden geöffnet und Horden Verbrecher aufs Bolt lodge: 
laffen, die Neben, der noch der Konftitntion günjtig fehlen, mit 
dem Mefler bedrohten, Auch bie Hefen der weiblihen Bevoͤlke⸗ 
zung, durch geiftige Getränke in Wuth gebracht, rannten haufen: 
weis durch die Straßen und fhrlen: „Blut, Blut für unfern be: 
leidigten König!” 

Während diefer Schrertenstage biieben die wenigen Englän- 
der, bie fi in Madrid aufbielten, nicht nur unangefochten, fon: 
dern wurden fogar von der wuͤthenden Menge allentbalben laut 
begrüßt und geliebtost. Man fchrieb nämlich die jept allgemein 
Befannte Auflöfung der Kortes dem Math und ber Feitigfeit des 
britifhen Gefandten zu, welcher bem König feine Aufwartung In 
Balencla den Tag zuvor gemacht hatte, ch ber Präfident der 
Kortes, mit einer Deputation aus deren Mitgliedern, zu den Füßen 
des Monarchen fih einfand, Ach wi mich in feine Erörterung 
ber Richtigkeit diefer Anſicht einlaffen; gewiß aber iſt, daß in 
jenem eutſcheidenden Augenblick ein betraͤchtliches Geldanlehen von 
England genehmigt ward, und daß man dleſer Hülfe das ploͤtzliche 
und unerwartete Manifeit des Königs gegen bie Kortes und bie 
Konftitution nicht unpaffend zufchrieb, fo mie daß berfelbe in fel: 
ner nunmehrigen Abfolutbeit von dem Stellvertreter ber Maje⸗ 
ftät Britannlens nad der Hauptitadt begleltet ward, umgeben von 
vier taufend Mann Meiterei mit engliſchen Gäbeln In ben 
Händen, und unter Unführung bes englifhen Generals Wblt: 
tingbam. j 

(Fortfegung folgt.) 


Die Bed uine m 


9. Megierungsmweife und Rechtspflege. 
(Bortfesung.) 

In ftreitigen Fällen bat der Häuptling, wie gefagt, Feine 
Macht, irgend cin Urtheil zur Vollzlehung zw bringen. Zumellen 
willigen die Parteien ein, fich feiner Eutſcheidung zu unterwerfen oder 
Schledrichter zu wählen; aber niekönnen fie Dazu aegwungen wer- 
ben, und nur bei einzelnen Stämmen fann man felnen Gegenpart 
vor ben Kabi laden, Mon den Kadi's, die fo häufig bei den 


Geſchichtſchreibern erwähnt werben, findet man mod einige wenige 
unter ben Bebuinen. Die Wonld Aly haben deren drei, die Ro: 
walla und die Vefher, jeder Stamm einen. Die Kadl's oder 
Richter find Männer, die durch ihre fharfe Urtheilstraft, ihre 
Gerechtigkeltellebe und ihre Erfahrung Inden Sitten und Gebräu- 
den ihrer Nation einen gewilfen Ruf erlangt haben, Sle können 
meljt wederlefen noch fhreiben, und berufen ſich beiiprenEntfheiduns 
gen in den Fällen, die vor fie gebracht werden, nur auf die Erin- 
nerung. Ein Dichter diefer Art wird bei den Arabern ein Kadi 
el Feraa, ein Richter bed ®ewohnbeitsrechtes, genannt, im Grgen- 
fage zu dem Kabi el Schervaa oder „dem Kadi des gefchriebenen 
Rechtes,“ wie man deren in den tuͤrkiſchen Städten findet. Gie 
zeichnen ſich weder dur Ihre Kleidung noch etwa durch eine befon« 
bere Lebensweiſe vor ihren Landeleuten aut. Das Amt eines 
Kadl bleibt gewöhnlich in der Familie; die Wahl eines neuen 
bängt von der guten Meinung ab, welde die übrigen Kadi's 
freundlier Stämme, fo wie die Glleber feines eigenen Stam: 
mes hegen; die Scheichs haben auf diefe Wahl nicht den gering- 
ten Einfluß. z 

Die Gebühren, die einem Kabi für feine Entfheidbungen ges 
zahlt werden find ſehr betraͤchtlich. Weun der Gegenftand des 
Streites ein Pferd iſt, fo belaufen fih die Koften auf den Werth 
eines jungen Kameles; jtreiten bie Partelen um ein Kamel, fo em= 
pfängt der Kadi einen Dabab (vier Gulden.) Hit eine Summe 
Geldes ftreitig, fo betragen die Sporteln fünf umd zwanzig Pro- 
zent. Die Koften werben Immer von Dem getragen, ber den Pro= 
seh gewinnt, nievon Dem, ber Ihn verliert, 

Wenn ein Fall eintritt, der Schwierigkeiten barbietet, bie 
für den menſchlichen Scharffinn unüberjteiglih find, wies. ®. 
wenn Zeugen von gleicher Glaubwürbigtelt einander gerade zu wi: 
derfprecben; fo fendet der Kadi bie fireltenden Parteien vor 
den Mibeiha oder Hauptrichter, der fie einem Sottesgerichte 
unterwirft, das ganz auf blefelbe Weife gehalten wird, wie Dleß wäh- 
rend bed Mittlalterd auch in Europa gebräudlih war. Bei einem 
jeden der bedentenderen Aenefenjtänime ift ein Oberricter, ber 
über alle verwidelteren Rechtsfaͤlle erlennt. Sollten feine Be- 
mübungen einen Streit auszugleichen vergeblich fen, fo läßt ber 
Michter eim Feuer vor fi anzünden, nimmt einen fangen ei: 
fernen Löffel, deifen bie Araber ſich zum Kaffebrennen beblenem, 
macht denfelben im Feuer bis zum Rothgluͤhen helß, langt Ihn 
dann heraus und beledt mit der Zunge das obere Ende des Loͤffels 
auf beiden Seiten. Dann legt er ihm wieder in das Feuer, und 
befiehit der angellagten Verſon, fi zuerft ben Mund mit Waller 
auszuſpuͤlen und darauf dem Löffel zu lecken, wie er felbit gethan 
bat. Sofern ber Befhuldigte ohne eine Verletung ber Zunge da: 
vonfommt, wird er für unfhuldig geachtet; Im entgegengefehten 
Fall verliert er feine Sache. Die Araber fchreiben bie Urſache el- 
ner fo wunderbaren Erhaltung nicht, dem. Schutze ber @ott= 
beit, fonderm dem Teufel zu. Man welß von Verfomen, die 
das rothglühende Elfen wohl swangigmal gelect haben, ohne 
Schaden zu nehmen. Wenn Jemand eines Mordes bezüctigt 
wird und die That leugnet, fo wie bei jedem anderen Hanbel, 
der nach dem arabifhen Ausdrude Blut zum Gegenftande bat, 
tritt immer eine Berufung auf das Urthell des Mibeſcha ein. 
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Die Yusfage von Zeugen, fo zahlreich fie auch ſeyn mögen, wird, 
wenn der Beichuldigte leugnet, nie zugelaffen; und es bleibt dem 
Ktäger daber Nichts übrig, als das Gottedurtheil zu verlangen. 
IA ein Araber mit dem Spruce feines Kadi nicht zufrieben, fo kann 
et an einen andern apprliren oder auch wohl an mehrere andere; 
aber diefe betätigen gewöhnlich das Urtheil des erjten Richters, 
Wenn er daun aber noch immer barauf beftebt, daß ihm Unredt 
geſchehen fen, fo darf er fih nur weigern, der Entſcheldung ſich 
zu unterwerfen, da es feine geſetzliche Gewalt giebt, die Ihm dazu 
zwingen fönnte. Inter diefen Umftänden dringen die Verwandten 
gewöhnlich in ihn, fi zu vergleiben; wenn er aber bartnädig 
bleibt, dürfen fie ihn nicht verlaffen, weil Blut vergoffen werben 
thunte und Dieß ihnen die Werpflihtung ber Blutrache auflegen 
würde, wenn fie auch keinen Theil an dem Ötrelte genommen 
härten. 

Körperliche Strafen find bei den Arabern unbekaunt; bie Ur: 
thellsſpruͤche des Scheich, des Schledrichters, des Kadi uud bes 
Mibeſcha gehen nah der Sitte, die felt Menfhengebenten be: 
fteht, nie anders als auf Gelditrafen, von weldher Urt aud das 
Verbrechen gewefen fern mag, das dem Angeflagten zur Laſt fällt. 
Jedes Vergeben hat In dem Gerichtshoſe des Kadl feine beitimmte 
Buße, deren Art und Belauf den Arabern wohl befannt find. 
Die Furcht, fih derfelben auszufegen, erhält baber In dem 
Stamme Muhe und DOrbnung. 

Alle befhimpfenden Ausbrüde, wie: „Du bebandelit Deine 
Gaͤſte fhleht;" „Du bit ein Sklave;“ „Du bit ein Hund“ oder 
„Du bit ein Heteym (ein wenig geadteter Stamm der Keblo- 
Araber) oder „Ich kenne Dich wohl,“ oder „Du biit ein Ansfäßt- 
ger,” alle Gemwältthätigkeiten, wie Schläge, fo leicht fie auch ſeyn 
mögen, oder Verwundungen, wenn aud nur ein einziger Trop⸗ 
fen Blutes gefloffen iſt, haben ihre verhältnigmäßigen Bußen. 
So fann 5. B. folgender Fal eintreten: 2* ſchlmyft ben 
Dfcholan „einen Hund.” Dſcholan erwiedert dieſe Beleldigung 
durch einen Schlag auf Bochyt's Arm; darauf verwundet Bochnt 
den Dfdholan mit einem Meſſer in die Schulter. Bochpt iſt nun, 
nad desm Ausipruh des Kadi, dem Dicolan fhuldig: Für die 
Schmäheing „Hund 4 Schaf; für die Wunde in die Schulter 
3 Kameke; Dagegen ſchuldet Dicolan bem Bo chyt für ben Schlag 
auf den Arm 1 Kamel. Folglich bleiben ale Met für Dicolan 


und 1 Schaf. 
2 Kamele Schluß folgt.) 


Stizzen aus ber neueften englifhen Literatur, 
2. Sgidfale 2 Neufhottland. 
Ü 


luß. 

Eine ruͤhrende Epiſede in den Annalen von Neuſchotland und einen 
ewigen Flecren in ber Seſchichte eugliſcher Politit bildet bie Feſtnehmung und 
Wegführung ber Atabler. Wis Neuſchetiland — vom dem Framzoſen Ata⸗ 
dien genaunt — nach vielen Wechſeln bed Kriegs zulegt im ben bleibenden 


- goeber bad Land rdumen, ober bem neuen Oberherrn ben Eid der Treut 
fhrodren. Zu biefem Eib erflärten fie ſich bereit; allen fie verwahrten 
fich zum Woraus wider jebes Unfinnen, das Ihnen gemacht werben Fhunte, 
gegen ihr altes Muterland ober gegem ihre alten Berbndeten, die Inblas 
ner, bie Waffen zu tragen, Da ber Gonverneur ihmen biefe Bebingung 
beroilligte , Teifteten fie die Hulbigung. Indeſſen vertveigerte die engliſche 
Regierumg ber Zufage bes Gonverneurs ihre Genehmigung, und forberte 

unbebimate Pflichttreue. Dazu wollten aber die Atadier ſich nicht verftes 


ben, und in diefer Unentſchiebenheit blieben die Sachen vom Jahr zu Jahr, 
faft ein Hardes Jahrbumbert Tang, bis but londner Kabinet zuletzt ben Eut⸗ 
fhtuß faßte, die gefammmte atadiſche Bevdlferung zu deportiren, und auf 
feine verfipiebenen Kolenien in Amerika zu vertheilen, wo fie fich balb mit 
ber großen englifgen Maffe verfepmelgen würden 

Werfen wir zuroͤrderſt einen Blid auf den Eharafter bes dem Lmters 
gange getveihten Volts. 

Jagd und Fiſchſang, welche urſpruͤnglich bie Luft ber Anfiebler wa⸗ 
ven, und vieleicht ihren Beduͤrfniſſen nog Immer genügt hätten, verloren 
bald ihre Meige fir eim ruhiges und fHlles Bolt, und magten bem Wer: 
bau Play, der in den Nieberungen und auf den Diooren, burg Einbimmung 
ber Seen und ber Fluͤſſe, Raum gewann, Diefe Felder gaben Anfangs einem 
fünfjigfättigen, und in ber Folge wenigftend einen fünfjehnz bis zwangig⸗ 
filtigen Ertray, Walzen und Safer gebieben am Beften, Dow erzeugten 
fie auch Roggen, Gerfie unb Mais; Pataten gab es glelayfalls Im Leber: 
fluß, und ihre Gebrauch war allgemein. Zahlreiche Heerden weibeten auf 
ben unermeßligen Wiefengründen. Wlan rechnete mehr als 650,000 Stuͤck 
Hornvieh, und die meiften Familien befaßen mehrere Pferde, opgleich Och⸗ 
fen ben Pflug bebienten. Ihre Haͤuſer waren von Holz, aber aͤußerſt be 
quem eingerichter mb mit den Wohnungen wohlhabender Meier in Europa 
zu vergleichen. Sie hielten eine Menge Geftägei aller Art, woburd fie 
eine gefunde und nahrhafte Abwechſelung in ihre Soft braten, Ihr 
gewoͤlmliches Betränt war Bier und Eider, zumellen Rum. Ihre Kleldung 
verfertiaten fie aus ber Leinwand, bie fie ans ihrem Flachs, ober aus bem 
groben Tuͤchern, bie ſie aus ber Wolle ihrer Schaft bereiteren. Begebrie 
Einer nach größerm Luxus, fo bezog er ſolche Artitel aus Annapolis ober 
Pouisburg, und gab Korn, Vieh oder Pelzwert dagegen. Sonſt hatten fie 
ihren Nachbarn Nichts zu bieten, unb no weniger bed Tauſchhandels bes 
durften fie unter einander, ba jede Sumilie für ihren Bebarf ſeibſt zu 
forgen pflegte. Daher kannten fie aud bad in bem übrigen Thellen von 
Amerita fo gtwoͤhnliche Papiergeld nicht; die Fleine Quantitaͤt Silber unb 
Gold, welche in bie Kolonie eingeführt worden, trug zur Belebung des 
Gewerbfleißes, worin eigentlich der Werth des Geldes beſteht, bier nicht 
bei. Die Sitten waren natuͤrlich duperft einfach. Gelten lam ein Eivils 
oder Kriminalprogen von Bebentung vor ben Gerichtshof in Annapolis. 
Keine Fwiftigteiten, bie ſich zuweilen erhoben, wurben von ben Aelteſten 
guͤtlich beigelegt; alle bffentlichen Atte von ihren Geiftlicpen beforgt, die 
für dieſt Muͤhe, fo wie für ihre firpligen Werriptungen der Ernte 
erhielten, wovon Sie leben konnten, Don wirtlichem Eiend wußte man 
Michts, und den Bitten ber Armuih kam die Wohlthaͤttgtelt zuvor. Man 
theilte ohme Pruntſucht mit, und nahm ohne Gemeinheit au; eurz, man 
lebte in einer Geſellſchaft von Brübern ein ibollifches Lesen, wie man 
ed im ber Wirklichkeit felren findet. Sobald ein junger Mann bad Alter 
erreichte, wo er heiratben fonnte, erbaute ihm die Gemeinde ein Hank, 
half ihm das Band in der Nähe deſſelben urbar machen, und verfah ie 
mit allem Nöthigen für zwölf Monate, Die Gattin brachte ibm ihre 
Mitgift in Bird. Noch jeyt ſoll in Morbamerita bad Andenten an bie 
Atadier, und ihr ebied barmlofes Weien an allen Orten, ‚wohin fie ges 
waitſam verpflangt wurben, im ber i ng fortbauern. 

Da fit) voramdfehen lieb, daß bie Hfabier fig im dem Befehl, ihre 
Heimath zu verlaffen, nicht freiwilig fügen würben; fo wurde bie Maß: 
regel mit bem größten Gebeimmiß behandelt. Eine Profamation wurbe 
erlaffen, weiche den Einwohnern bei ſchwerer Ahndung gebet, je mach den 
Diftritten auf einem beftimmten Plap am 5 September 1755 ſich zu vers 
fammeln. Ohne Argwohn gehorchten Ale, und jept’erfuhren fie, Was 
ihrer harrte. Ihre Haͤuſer ſollten eingeriſſen, ibre Gelder wäfte gelegt 
werben, ſelbſt ihre Heerden ber Kroue verfallen ſeyn. und von Auem. was 
fie ihr Eigenthum nannten, ſollten fie Michts mituehmen bürfen nach 
dem fremden Bande, als bad wenige Gelb und bie Fahrniß, bie fie befafs 
fen. Man kann fih den Eindrud vorftellen, ben biefe Berfüs 
gung erregte. Raum erlaubte man ben Männern, unter Militaͤrbe⸗ 
dedung noch einmal, je zu Zehn, zu ihren ungiädimpen Samilien zu geben, 
wm einen legten Blick auf alle bie Gegenftände Ihrer Kiebe zu werfen, die 
fie auf immer verlaffen mußten, Im Ganzen erirugen fie ihr Urtheil 
mit einer nicht zu erwartenden Refignation. Allein ald der 10 Septem⸗ 
ver, ber Tag ber Einſchiffung, erſchien, und fie num im Begriff waren, 
von ihren Breunben unb Wertwanbten, olme Koffuung bed Wiederſehens, 
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Zufriedenheit für feine fangen und loyalen Dienfte eriheilt,” folgenden 
Kommentar: „Hr. van Maanen fieht wirflic feit 55 Jahren im fie, 
BE RE er und ohne Hoffnung, je eine Clieutel zu 
erhalten;, weit weber Talent noch Irgenb ein Anrecht auf Achtung bes 


lehrter mit ihnen tranf umb rauchte. Nachdem der Generalprofurater Vos 
mar als. Anhänger des naſſauiſchen Hauſes abgefegt worden, erbielt ein 
Ubvofat, Namens Ban der Meerſch, biefe Stelle, und ber einſchrneiche lnde 
Schreiber des Municipalrathes heirathete bie Tochter des neuen Mogiftrats: 
‚ um Subfitut im Gerichtsſaal zu werden. Man trug ihm die Re 
auifitorien beim Revolutionstrisuna! auf. Er ließ Heinrich Wan Straalen 
als Anhänger des Auchwuͤrdigen“ (execrable) Hauſes Oranien — Dieb 
war fein Ausbruck — zum Tode verurtbeilen. Guͤcticher Weife lieh ſich 
der Verurtheilte nur in contumaciam richten. Hr. van Maanen faßte 
denfelben Beſchluß gegen Hrn. Nepelaer van Driel, ber jebom mit einigen 
Jahren Gefänaniß wegfam. Einige und dreißig arıne Bauern lieh er 

und branbmarten , weil fie geſchrien hatten: „EB lebe Oranlen!“ 
Als Napoleon in Brantrei erfter Konſul wurde, war die Mäßigung in 
Holland am der Tagesordnung, und Hr, van Maauen zeigte ſich gemds 
tigt. Er fieldere fiar fogar, mm jede Mode mitzumachen, wie ein Mann 
comme il faut; ein Puntt, ben er zuvor ziemlich vernachlaͤſſigt hatte. 
Unter der Abminiftration Enimmelpennints verwaltete er eine Richters 
ftele im Haag. Erfter Praͤſident und Ebef ber Juſtiz unter Louls Na— 
poleon, fagte er ſich bald von dem Jutereſſen feines Wohlthaͤters los, um 
denjenigen des franzbſiſchen Kalſerreichs zu biemen, umd machte fi, nach⸗ 
dem Holland mit Äranfreicy vereinigt worden, zum eifrigften Agenten bes 
faiferlichen Deſpotismus. Ws Staaterath Napoleous betrachteten ihm bie 
Holländer ats einen Bruch des Landes; nur mir Mühe entging er zur 
Zeit des Aufftandes gegen bie Framgofen im November ısı5 ber Volke: 
wuth, und barg fein Haupt umter ben Schutz einer ungeheuern oramae: 
farbigen Kofarbe, mit welcher er dem neuen Gouverin feine Ergebenheit 
ausörädte, Die Geſchiaue wird feine weiſen Mafregeln His zur Schlacht 
bei Waterloo befannt machen. Bon biefer Zeit Bid zum Jahr 1830 war 
er ber That nach Premierminifter umter bem Schutz J auswaͤrtiger Kabis 
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Die Freibeit der Belgier. 
Genereux fils de la Belgique 
Plein d’amour la liberte, 
L’eclat de la valeur civique 
Vivra dans la posterite. 

Unissant courage et prudence 
Sois pröt aux combats; 

Ton triomphe ou la mort s’avance 
Attends l’arme au bras: 

La libert€ ne t’&chappera pas. 

Du pillage et de l’incendie, 

Ta main reprima les excös; 

a. sans erainte exposa sa vie, 
du sang pour d’autres succös. 

Unissant etc. 

La —— ä ton coeur est chöre; 

Tu feras respecter ses droits; 

Belge, tu ne crains pas la guerre, 

Mais tu veux le regne des lois. 

Unissant etc. » 

L'ormeau se oroise en palissade 

Devant l'asile paternel; 

Mais la plus forte barricade 

Est dans ton courage immortel, 

Unissant etc. 

Oppose le calme ä T'orage, 

Mais veille encore sur tes foyers; 

La honte est pres de l’esclavage, 

Et l’honneur est sous les lauriers. 

Unissant etc. 

Peuple! L’Europe te contemple, 

Songe ä ces droits que tu defends, 

Et la Liberte dans son temple 

Ouvre les bras ä ses enfans. 

Unissant courage et prudence, 
Sois pret aux combats; 

Ton triomphe ou la mort s’avance; 
Attends l’arme au bras: 

La liberte ne t!öchappera pas, 


Der Kardinal Caprara. 

Der Maler David Tiehte die Betleidung im Augemeinen nicht, am 
Auerwenigſten die moderne, Bei der Krönung Napoleons hatte ber Kar⸗ 
dinal Eavrara, einer der Affinenten des Pabſtes bei diefer Feierlichkeit, eine 
Periite getragen, David ſtellte ihn auf dem befannten Arönungsgemälbde 
fabttöpfig, im Uebrigen aber volltommen ähnlich dar. Eutſegt bar ber 
Karbinat den Künftier, ihm feine gewoͤhnliche Kopfsededung ziurhegugeben ; 
biefer entgegnete jedoch, daß er feinen Pinjel mie zu Malung einer Peräte 
erniebrigen werde. Auf Dieß begab ſich Ge. Emineng zu Hen v. Talle y⸗ 
rand, damaligem Minifter ber auswärtigen Ungelegenbeiten , und führte 
unter Anderm als befonberd dringenden Grund an, man werde, ba ein 
Pabft niemals eine Perlite getragen Dabe, it, Im Folge feines baarhaͤupti⸗ 
gen Bitdes, ficperlih bie Abſicht unterlegen, das naͤchſte Mal Paoft wer⸗ 
den zu wollen. Umſonſt! David verſtand ſich um feinen Preis zu ber 
Berfice, und fagte ‚„‚ber Karbinat dürfe ſich noch fehr glüͤctlich jrägen, 
daß er ibm Hof fo Biel genommen habe.“ 


Münden, in ber KuerarıfpsArnfiggen Aufialt der I, @, Eottafgen Buchhandlung. 
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Gegenwärtiger Zuftand von Odeſſa. 


2. Aufblühen unter ber Verwaltung bed Herzogs 
von Ridelien. 

Der Zuftand, in welhem der Herzog von Richelleu Odeſſa 
fand, als er im März 1803 zum Gouverneur diefes Platzes und 
des bazu gehörigen Diftriktes ernannt wurde, mußte ihm, wenn 
er mit den Vorftellungen, die man in St. Petersburg hatte, nach 
Dbeffa Fam, nicht wenig überrafhen, vermochte aber nicht, ihn 
zu entmuthigen. Erfah auf den erſten Biit die unermeflihen 
Vorthelle, die Odeſſa dem Wohlſtande und der Eivilifation ber 
füdligen Provinzen des Reiches bot, ſobald es als Stapelplatz und 
Ausfuhrkanal für den Ueberfiuß diefer Gegenden benust wurde, 
und beſchloß, alle Hinderniffe zu überwinden, die der Ausführung 
feines Dianes Im Wege ftanden. Wls eriten Schritt biezu betrach⸗ 
tete er die Entbindung des Handels von ben Feſſeln, unter denen 
derfelbe barnieber lag, und bie Reinigung der Verwaltung von 
ben Grundfägen, von benen biefelbe bisher beberrfht worden 
war. Erbob daher bie willtürliben Erpreffungen auf, welche bie 
ſtaͤdtiſchen Behörden fih erlaubten, und berief eine Verſammlung 
der vornehmiten Kaufleute, benen er ben Zuſtand der Stadt vor: 
ftellte. Er erinnerte fie, daß man mir dem Bau der Kirchen nicht 
weiter vorgerädt fen, als bis zu der Begründung der Funda: 
mente; daß man noch ulrgend für das nöthige Waller, und eben 
fo wenig für die Herftellung ber Straßen befonders in der Umge: 
gend der Stadt geforgt babe, und ſchlug darauf vor, daß fie ſich 
freiwillig bazu verſtehen möchten, von jedem Tfbetwert Walzen, 
welcher ausgeführt werde, zwei und einen halben Kopefen ju er: 
legen, um aus dieſer Steuer eine Kafle für das öffentliche Bau- 
wefen zu bilden. Ale gaben Ihre Zuftimmung mit Freuden, ba 
fie früber eine Abgabe von fünf Kopefen zu entrichten gehabt bat: 
ten, ohne je zu erfahren wozu, während man Ihnen jest nur die 
Hälfte jener Summen zumuthete und ihnen dabei die Berwendung 
für Begenftände von der dringendften Nothwendigkelt zufiherte, 
Die oͤffentlichen Gelder waren bis dahin verſchleudert worden, 
num, da fie durch ehrlihe Hände gingen, trug die mäßige Steuer 
von zwei und einem halben Kopeken im erften Jahre 12000 Ru: 
bein, ſtatt daß früher die Tare vom fünf Kopefen für 2700 R. ver: 
Bahtet gewe ſen war, 

Noch In diefem Jahre wurden fieben und zwanzig Brunnen 


tbeild new gegraben, thells wieder bergeftelt, ein Platz zur 
Tränfung des Vleh's, der Immer außer zur Zelt der größten Hlitze 
eine binreihende Quantität Waller lieferte, angelegt und eine 
gute Straße zu dem Militdrbafen geführt. Im naͤchſten Jahre 
wurde diefelbe Summe für den Bau der katholiſchen Kirche audges 
fest und Im dritten follte ber Bau der griechlſchen Alrche begins 
nen. Es ergab ſich indeſſen, daß bdiefe Einkünfte, nebft denen, 


"welche der Kalfer zu der Beitreitung der ftädtlfhen Bauten anges 


wiefen, bei Weltem nicht zurelchten; der Herzog wirkte daher bie 
Erlaubniß auf, auch noch den Ertrag ber Branntweinpaht zu ben 
obigen Zwecken zu benüsen. Gin anderes wichtiges Unternehmen 
war, das Fort zuglelch als Quarantäne einzurihten, wozu dafs 
felbe fi durch felne Lage an dem duferften Ente ber Stabt gut 
elguete. Ungeachtet eine babe und ftarte Einfchliefungsmauer, 
Wohnungen für Auffeher und Paffaglere, und Magazine für 
Kaufmannswaaren gebaut, ber angefangene Hafendamm und 
manche andere Eoftfplelige Werke ausgeführt werben mußten, war 
Ales in wenigen Jahren vollendet. Uber während die Werwal- 
tung jum Beten der Stadt feine Ausgabe fheute, mußte fie auf 
der andern Seite durch verftändigen Haushalt auch immer bie 
Mittel zur Dedung ihrer Auspaben zu fibern; fo batte fie ben 
Pahrfhilling für das Branntwelnmonopol von 45000 Rubeln auf 
mebr als 100000 hinaufgetrieben. 

Nah Befriedigung der erften Beduͤrfniſſe des Handels rich⸗ 
tete bie Verwaltung ihre Aufmerffamkeit auf andere nicht minder 
wichtige Gegenſtaͤnde. So galt es, dem Mangel eines Kranfen- 
baufes abzubelfen, eines Gymuaſiums, eines Öffentlihen Gar- 
tens; und die Baufuft, die nicht mir binreihenden Mitteln ver: 
fehen war, mußte durch Vorſchuͤſſe aus den öffentlihen Kaſſen, 
wofür dann die Häufer.ald Hypothek blieben, unterftüßt werden. 
Bor vielen dffentlihen Gebäuden, wo ein folder Shmud möglich 
war, wurben Baͤume gepflanzt; alle Straßen erhielten ihre Par: 
pelalleen. ; . 

Hatten die größern Kaufleute vor der Hand fih begnägt, nur 
Agenten zu Odeſſa zu unterhalten, fo bewogen die liberalen Auſich⸗ 
ten der Verwaltung und die vlelfachen Wufforderungen, bie von 
ihr ausginigen, Diele, fih felbft In einer Stadt nlederzulaſſen, 
die nicht mehr bloß ein vortheilbaft gelegener Handelsplatz, ſon⸗ 
dern auch ein angenehmer Wohnfig zu werden verfpradh, 'Der- 
Kapitalift legte einen Theil feines Gewinns bei Selte, um ſich 
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mittelſt deſſelben wohnlicher eimzurichten; ber gut bezahlte Arbel⸗ 
ter verließ feine unterirbifhe Höhle und baute fih ein Kleines 


Haus von Stein; und bie wohlbabenderen Gutbefiker auf bem- 


Lande konnten ihre Stellung in der Gefellfhaft nicht mehr be- 
baupten, wenn fie nicht auch einen Wohnſitz in der Stadt beſa⸗ 
ben, Fremde von allen Nationen, Polen und Rufen aus dem 
Inneren des Reiches, fingen an, ihre Grbanfen auf Odeſſa zu 
richten; und mit der zunehmenden Bevällerung nahm in gleichem 
Maße aud der Umfang und der Äufere Glanz der Stadt zır. 

Die polltifhen Veränderungen, welche inzwiſchen im weſt⸗ 
lihen Europa vorfielen, eröffneten im 9. 1814, nad dem Sturze 
Napoleon's, bem Herzog von Richellen die Nüdkepr in fein Was 
terland und veranlaßten ihn, einen Ort zu verlaffen, ben 
man im vollſten Sinne des Wortes feine Schöpfung nennen Fann. 
Er fand Odeffa als eine Wuͤſte und binterlieg es ald eine bluͤ— 
bende Stadt. Bel allen Ständen rief dieß Erelgniß das lebhaf— 
tefte Bedauern hervor, und alle ſprachen bie ungetheitteite Danf: 
barkelt und Hochachlung gegen ihren ſcheldenden Wohlthäter aus. 

(Fortfeygung folgt) 


Die fpanifche Reftauration und der Abfolutismus. 


(Fortfegung.) 

Die Nacht vom 44 auf den 12 Mal war fuͤrchterlich; meh: 
tere liberale Deputirte (denuneirt von ihren politifhen Opponen⸗ 
ten, den Scrvilen) wurden im Schoß Ihrer Familien feitgenom: 
men und mit Ketten beladen in die ſchmutzigen Kerker ber Inqul⸗ 
fition geſchleppt. Andere, bie ben Sturm vorausgefehen, waren 
unter verſchledenen Verkleidungen aus der Stadt entfloben; wäh: 
rend neh Andre fih in Kellern und Schoppen verborgen bielten, 
die Gelegenbelt zum Entfommen aͤngſtlich etharrend. Der Kom 
fitutlongftein auf dem Hauptplag , vor welchem ſich das Volf 
nod wenige Woden zuvor in chrerbletigem Jubel verneigt hatte, 
wurde umgeſtuͤrzt, umd die Infchrift zerialagen. Die wahnfin 
nige Menge talgte fi um die einzelnen Stuͤcke und trug fie Im 
wilben Triumph durch die Strafen, unterdem Gebruͤll: „Hoc lebe 
der abfolute König; nieder mir der Konſtitutlon.“ Die, welde 
keinen thätliken Anteil an diefem Verfabren nahmen, mußten 
wenlgſtens dad Haupt eutblöfen und in bas Geſchrel mit einftim- 
men, um vor den Meffern der Mörder oder den Saͤbeln der Sol: 
daten fiber zu feun. 

Ich af au jenem Tag im Hotel unferer Gelandticaft, wo in 
Abweſenheit Er. Excellenz der Sekretär, Hr. Charles Vaug⸗ 
han, den Borfig, führte. Die wunberlihfte Zurädbaltung über 
die Schauderfcenen, die fi unter unfern Augen zutrugen, warb 
beobachter- Unter einer Menge von Gegenftänden kam nur ber: 
jenige nicht zur Sprade, welcher Aller Elan und Herz bewegte, 
während die Glaͤſer auf dem Tifh vor dem draußen tobenden Ge: 
ſchrel erzitterten. Dleß iſt die bezelhmende Mofteriofität der DI: 
plomatit. Abends langte Sir Henrg Wellesley mit der Nachricht 
au, der König werde feinen Einzug in Mabrid erſt am 44 halten. 

Als Ih das Horel wieder verließ, fand Id mid alsbald von 
Taufenden umringt, deren wilder Lärm fit beim erften Schlag 
des Veſperglode plöslih legte. Zu einem Yugenbilt war iede 


Zunge verftummt, jedes Haupt emtblößt; die tieffte Stile 
berrfäte eine Zeit lang, bloß von dem flüfternden Gebet der from- 
men Mörder unterbrochen. 

Während der letzten Tage hatte mein Freund den Gaſthof 
nicht verlaſſen, ein elnziges Mal ausgenommen, wo er ſich Mor— 
gend wegſchlich, um gefhwind eine Meffe wegzuktlegen, und bloß 
dur dringende Worftellung der Gefahr, deren er fi ausfege, 
wenn er während bes königlihen Einzugs unbeſchüzt im. dern Po— 


ſado (Wirthehaus) zurüdbleibe, kounte ich ihn bewegen, ſich am 44 


mit mir ind. Geſandtſchaftshotel zu begeben, Der Wormittag ver: 
ſtrich unter fieberhafter Spannung der ſich brangenden Menge, 
bie von Stunde zu Stunde noch burch die Taufende, zunahm, welche 
von den benachbarten Städten und Dörfern berbeiftrömten; mebr- 
mals erſchlen ber ganze Prabo wie ein Meer wimmelnder Köpfe, 
wenn ſich bie falfche Nachricht verbreitete. „Da kömmt der König.” 
Fortwährend langten Druppenforps von Aranjnez an, wo ber Kö— 
nig die Nacht zugebraht hatte. Miele derfelben erfchienen zum 
erſten Mal in ihren neuen glängenden Uniformen. Das köntglidhe 
Hufarenregiment in geftidten Scharlachjacen, mit über die Schul⸗ 
ter geworfenen himmelblauen, durd Zämmerfälle verbrämten Dot: 
mans (fämmtlih auf Koften Englands angefhafft) paradirte 600 
Mann ſtark dur die Straßen, und fhimmerte in feinem Staat, 
mie die Kräbe mit den geborgten Federn. Dann mieber bie 
alten Karabineros, ſo ftraffen und Eriegerifhen Ausſehens, als 
Meiterftiefet; Tederne Koller und Stelfleinwand fie nur im- 
mer machen könnten, unter ben ſchwarzen, firuppigen Schnurr- 
bärten hervorfhmungelnd und auf ihren hoben, bürren, langge- 
ſchweiften Pferden fih bönih durch das zuruͤckwelchende Melk 
Bahn mabend, während ihre im Sonnenlicht funkelnden birmings 
bamer Ebel den erftaunten Spaniern den Reichthum Englands 
und deſſen grofmüthigen Untheil an Ihrer Freiheit bewiefen, — 
Es war bereits fpdt am Nachmittag geworben, bevor ber König 
feine Hauptitadt erreichte. Da er über Ealle Alcala berfommen 
mußte, fo ſchlen Fein Ort geeigneter, die Progeffion zu fehen, als 
der Balkon des engliſchen Geſandtſchaftgebaͤudes. Die Geſellſchaft 
beitand aus ziemllch vlelen Mitglledern, und eben waren mir mir 
dem Diner fertig geworden, ald Trompeten das Herannahen des 
toͤniglichen Zuges verkuͤndeten. ‘Er bewegte ſich fo langfam, daß 
wir, die Schnupftücher in der Hand, beinah eine halte Stunde 
warten mußten, ch Se: Majeftdt nab ‘genug Fam, um unfere 
Begrüßung zu empfangen. Die Mauithlere waren von ber altem 
Staͤatskutſche mehrmals abgefpannt umd ber Abnig auf den letz 
ten vierzig Stunden Wege faft bloß vom-MWolf gezogen worben. 
In jeder Stadt hatte man Triumphhögen-errichtet, während bie 
delbliche Bevölkerung, welß geffeidet und mit Aränzen bededt, 


‘Blumen vor dem Wagen ber ſtreute. Tauſende füßten die König: 


liche Hand, bie für Jeden, der diefe Ehre ſuchte, ftetd hlnausge⸗ 
halten wurde, und die Vertraullchteit, mit welcher die Lelbwa⸗ 
hen (die ſaͤmmtlich der Rang von Gubalternoffigieren baben) 
ſich In die koͤnigliche Kutſche himäberlehnten, ſebald diefe Irgendws- 
anbfelt, und mit Ihrem Monarden ſprachen, bildete einen ſchar⸗ 
fen Abftih gegen unfre Begriffe von Hoffitte. Als der König end» 
ich vor dem Hotel Sir Heurv Welleeley's angelommen war, gab- 
er felbft das Zelchen zum Anhalten, ſtrecte die Haud aus und fügte 
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fie, gegen den Geſandten und und Engländer gewandt, mebrmals, 
mas wir. mit Schwingen der Tafchentücher und dem Geſchrel: viva 
== viva Espana! ermwiederten, wogegen Se. Majeftät mit 
lauter Stimme zu wiederholten Malen ausrief: viva I’Inglaterra! 
Die Autſche bewegte fi fofort weiter, bloß von Welbern gezo⸗ 
gen, deren Anzabl fi auf wenigftens fünfhundert belief. 
Der ganze Unblit war eim Todesitreih für die Hoffnungen 
‚meines konſtitutlonelen Freundes Don Alonzo, dem das Schnupf- 
„tu unwiltärikb aus der Hand fiel, ald er einen ſchwachen Ber: 
ſuch machte, daſſelbe gu fhwingen. Sobald Kaffee berumgegeben 
worden, elite er aus dem Hotel weg, mir allein die Erniedrigung 
— wie ers nannte — überlaffend, heute Abend bei der Präfen- 
tation einem befporifhen König die Hand zu füffen. Wirklich 
‚hatte ich dleſe Ehre Abends gegen fieben Ubr, wo die ausgezeich⸗ 
nete Aufmerffamteit, welche Ferdinand Jedem bewies, der Ibm 
von dem bririihen Gefandten vorgeftellt wurde, aufs Neue von 
Ser engen Fremndfihaft zeugte, die zwifhen beiden Meglerungen 
obmwaltete- Nachdem der König die Gnade gehabt, einige Worte 
‚am mich zu richten, hattenich volle Gelegenheit fein Ausfehen und 
Benehmen zu beobachten. Höflicteiten eines Fürften follen wie 
‚ein Zauber auch auf den fefteften Sinn wirken, und der meinige 
machte Feine Ausnahme von der allgemeinen Regel. Als ih Fer 
Dinand im ganzen Kreis herumlähein, diefem Granden auf bie 
Säulter klopfen, jenen umarmen fab, während er einen dritten 
mir dem gütigen Ausdruck tocayo (Mamensvetter) vertraulich zu 
fi rief, und feinen Getreuen Grade und Titel austheilte, da 
wuͤnſchte ich beinab die Kortes und die Konſtitutlon zu vergeſſen 
und mit ben Undern auszjurufen: es lebe ber abfolute König. — 
@r trug die Uniform der Garde zu Fuß, mit der bezelchnenden 
Stickeerel eines General = Kapktäns auf den Umfclägen,, eine 
Schärpe von rother Seide mit ſchweren goldenen Franfen, und 
Band und Kette des Ordens Karls HI. Aug feinem tiefen ſchwarzen 
Auge, das in der Luſt unbefhränfter Gewalt ſtrahlte, biicte übri: 
gens ein unhelmliher Zug, den all fein Lächeln nicht zu verbergen 
mochte. Seln nähfter Bruder, ber Infant Don Karlos, ftanb 
hm zur Rechten und fein alter, gelſtesſchwacher Oheim, Don 
Antonio, zur Linfen. Um act Uhr verließ id den Hof, mir faum 
bewußt, ob ich die letzten Schritte bes Monarchen entfhulbigen 
‚ober verbammen follte. 
(Bortfegung folgt.) 


efio nal 
Neunte Sue 
Seſchlchte der ſchbnen Fanariorim. 
(Berichtigung des, Artiteid in Num. 336 vor. 3. mitgetheikt aus Warichau.) 

Denn alle —— im — —— re wie bie 

gegebene von einer fehbnen , ent es gelefen 
— Im habe die Dame; die bier eine Fanariotin genannt wirb, 
getan; ich fenne ihre Geſchichte, und ich will hier berichten. wie es ſich 

damit gigentlig verhält. 


Ein Bauban kommt gar nicht in felbiger vor, ſondern ein Bobs 
a Dieier Bobcamp * nicht —— ſondern polniſcher Ge: 
fanbter u Kouſtantinopel. Er war eine Kreatur Nuplants, das ihm auch 
biefe Unpellung verſchaffi ——* ein überaus gewandter Mann, von großem 
Berflande., aber ohne Moral, ber fih zu Allem gebrauchen Meß. Ich wiu 

bavon ein Beiſpiel anführen, das ich vom ibn ſelbſt, am ber Tafel des rufs 
— 22 — Grafen 2 habe erzaͤhlen hoͤren. 


Frie 1, ber einfi außerordentlicher Mittel bedurfte, feiner Armee 
nat ame, we laſſen, daß ber Eham ber Tataren 
ibm mit vierzigtaufend Mann zu 1 tommen mwerbe; bald erſchien auch 
eime feierliche tat bes Aönigd, um über bie 


der König zu diefer Mepräfentariom erfauft hatte. Bokcamp erzählte auch 
wie er zu biefem thniglichen Vertrauen gefommen; diefer Theil feiner Er⸗ 
yählung Ift mir entfallen. Er ſchioß Erzählung mit den Werten; La 
farce coüta quelque ärgent. Javyais jou® mon röle superbe- 
ment, pourtänt le roi m’en paya mesquinement. 


Sn Fahre 1789, ald die Polen Rußland dem — en 


worden 
Nachfolger hatte als Kronprinz ber Mabemotfelle Tarrach 
daß er fie, fobalb er zur Regierung fime, an einen Mann 
von Stande verbeiramen wolle, Diefen Kontratt hatte Bucchefini ers 
päht. An Wrecpbeit gebrach es Hm nicht. Als Friedrich Wilhelm das 
ber zur Regierung kommt, geht Jener zu ber Dame, fagt ihr: „Ih 
fenne Iren Konratt, ich bin Maramid cer war es fehr komiſch gewer⸗ 
den), der König fan aus mie Was machen, fiehe Ich Ihnen au, fo 
Sitte dh um Ihre Hand.” Das Fraͤulein antwortet; „ich werde mit dem 
Könige darliser fpresien.” Cie war eine Schweſter ber Generalin Biſchofs⸗ 
werder, Rucchefini warb mit ihr getrant, und zum Seſandten im es 
teröturg ernannt. Auf der Durchreiſe durch Warſchau fand er, daß da 
Mehr zu verdienen ſey. Er ſprach zu Warſchau ſehr Tant und beleidlgend 
von ber Perſon der Haierin Katharina. Dieſt, was Luccheſini beabfichs 
tigt Hatte, ließ dem beriimer Hofe ertlären, daß fie bleſen Menſchen 
mie Petersburg betreten Taffen werde, Nun warb Lucchefini Gefanbter 
in Warſchau. Der mwürtige Buchbelz, ben er » mieb ibm; 
der Neuling, um Ertundlgungen einzugiehen, wanbte fih an @ergebart, 
einen gebornen Berliner, der beim Banfier Tepper Suchhalter umb 
deffen Factotum war, Geegebart ſuchte bei Boscamp, bei dem er mes 
gen Geldgefpäfte Zutritt hatte, für Auchefini Nachrichten. Boscamp 
durchblichte fer bald den Zwect biefer Forſchungen, und bebiente ſich mit 
vieler Kit diefed Weges, dem guten Lucchefini Ligen auf Lügen zupits 
fairen, und ibm Anes, was ihn irre führen fonnte, aufubeften 
AB die Polen im Sabre 1794 den rufiifgen Betſchaſter Senerat 
Joelſtedn und die Rufen aus Warſchau vertrieben, tonrben alle Arte 
bänger Rußlands verhaftet, und im Rathhauſe eingefperrt. Die Moltds 
flimme forderte tobend ihren Tod am Galgen, Als bamit gepbgert ward, 
erfolgte ein neuer Wufftand. Der Pbbel pflanzte mehrere Schnellgalgen 
vor beim Rathhauſe, bolte einen ber Gefangenen nad dem andern her⸗ 
aus, und benfte ein Dutzend Fürften, Grafen und Herren auf. Der 
Krons Groß: Felbherr, Graf Oypıromsti, ber Biſchof von Wilna, Fuͤrſt 
Maffalsi, ein Graf Antiewig, ein Fuͤrſt Eperwertineti, ein Abvotat 
Wolfers, mod Untere, und barumter auch Bokamp, emdigten fo zu 
@ättigung der Volswuth. 
Als Boecamp von dem Gefandtfaftspoften zu Ron 
südtehrte, führte er eine ſchͤne Eirfaffierin mir dig, bie er als Eriasin 
in der Türkei gefauft hatie. Er trennte fi von ihre im Sen. mo er 
fie mit feinem Kammerdiener zurüctich. Er fügte ihr, er gehe voraus 
na Warſchau, um fein Haus einzurichten, und werde fie, ſobald er 
damit fertig fey, nacfommen laſſen. Cie wartete feine Befehle gerußig 
in Saffy ab. Als dieſe eintrafen, begab fie fi mit dem Rammerbiener 
auf die Reife. Unterweges bemertte fie bald, dab ihr Weg nicht nad 
Warſchau, fondern zuräd in's Tuͤrtiſche gehe. Sie geivann den Rams 
merbiener durch Geſchente, ihr m. Tlucht behätffich zu ſeyn, floh u. 
na ber polnifcen Grängfeftung RaminiepfsPodoisti und rief bem bortis 
gen Kommandanten General Witte um Echutz an. 


is 
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Diefer Witte, auch eine ruſſiſche Rreatur, gehörte einer angefehes 
nen adeligen Bamitie in Kurland an, umd ig weiß nicht, ob er es gerne 
gehört haben würde, wenn ihn Jemand zu einem be Witt und zu einem 
Arbmmling eines KHoländers hätte machen wollen. 

Die ſchutzſuchende Stlavin war nit nur von feltener Schoͤnheit, 
fondern au vom nod felıenern Talenten. Der General wurd von Ihr 


im ber erfien Unterrebung bezaubert, fagte ihre auf ber Stelle feinen 


eifrigften Schutz zu und gab ihr eine Wohnung im feinem Haufe. Aus 
dem Schütling ward bald eine Gebieterin, Botcamp ſuchte Überall bie 
ihn entlanfene Stiavin, die er wirtlich hatte nad Ronftantinopel zus 
rücdfsichen umb wieder verfanfen wollen. Der General, dem ed mit 
möglip war, ſich vom ihr zu trennen, ber aber auch Boscamps 
Unfehen bei der ruſſiſchen Regierung kannte, verlangte von ihr, daß fie 
Ihm ein Met geben mäjffe, fie gegen jebe Intrite fd gegen jebem 
Höhern Befehl fügen zu tönnen, und dazu fep fein anderes Mittel, 
als daß fie ihm heirathe. Das ſchoͤne Maͤbchen fand biefe Vorſtellung 
febe vernänftig; fie fiebte den General, war ihm zu großer Dantharteit 
verpflichtet; fo nahm fie feine Hand fehr germe an, unb fie wurben ges 
traut. Dabei hatte fein Pope Was zu tbun, denn Witte war ein Pros 
teftant, auch war er micht ruſſiſcher. ſondern polnifper General, und 
Raminiegt damals micht eine ruſſiſche, fondern polniſche Beftung. 

Zu eben biefer Zeit bemühte fih Rußland, feinen Einfiuß in Polen 
wieder berzuftellen, und erſah dazu fein anderes Mittel ald dem Reichs- 
tage zu Warſchau. in welchem preußiſche Imtriten bie Oberhand Imiten, 
eime Ronfbberation entgegen zu jegen. Es warf feine Mugen anf ben 
Grafen Belix Potocti (ſprich Potoyti; im der polnifgen Sprache wirb bad 
e fletd 5 audgefbroden). 

Ferig Potozri, einen ber reichften Maguaten in Polen, ber fon 
lange nach der potniſchen Krone firebte, und ein mädtiger Gegner bed 
KRönigd Gtanidlaus war, wollte bie Kaiferin Katharina an die Epige 
der Ronfdberation geftellt haben, um ihr Bedeutung und Erfolg gu vers 
ſchaffen. Der Bürft Potemtiu, Dserbefeblähaber der ruſſiſchen gegen bie 
Zürten timpfenden Heere, deſſen Hauptquartier zu Jaſſy fland, befam 
den Yuftrag, bie Konföberation zu Stande zu bringen, unb ließ bem 
General Witte bie mbrhigen Ginfeitungen treffen. Kaminiezt ift san 
von den Gütern bes Grafen Pelle Potezti umgeben, und biefer Umſtand 
machte ben General zu biefen Unterbanblungen ſethr brauchbar. Indeſſen 
fügrten fie bog nicht famell zum Zwed. Die Gemahlin bes Generals 
Witte, die ſich unglaublich ſchneil alle europdifge Politur aneignete, war 
giäcticher als ite Gemahl. Sie reiöte bald zu Potozti, bald zu Potem⸗ 
fin, und fie allein brachte bie Konfbberation zu Stande, bie in ber Ge: 
ſchichte unter dem Namen ber targomiger fo ſchaͤndliche Eeiten fällt. 
Gelir Poteyfi, ein Mann von befepränften Faͤhigkeiten, ging unter zwei 
Bedingungen auf ben Plan ein, ndmli, dan bie Raiferin bie Inte⸗ 
grität Polens garantire, und daß fie ibm bie polniſche Krone verſchaffe. 
Beide Bedingungen wurben ihm aufs Beflimmtefte zugefagt. 

Das Gelingen biefer wichtigen Unterbaublung erbob bie Grdfin Witte 
zu großem Unfchen. Wir nannten fie, wie hundert Andere, par cour- 
toisie Gräfin, deun bie Witte waren nicht Grafen, und in Polen gab es 
gefeglich Feine Adelöftufen. Cie Aste einen offenfunbigen Einfluß auf zwei 
mächtige Männer aus und ließ fi brauchen, bie von ihr gefliftete Konfb⸗ 
deration mad ruſſiſchen Zweren zu Teiten. Sie war bald bei Potemfin, 
bald Hei Potezti. Potemfin farb auf der Ruͤckrelſe aus ber Moldau in 
ipren Armen. Wirte bat fig nie von ihr fpeiben laſſen, Potoyti hat fie 
mie geheiratet, Nach Votemfins Tode hielt fie ſich viel bei Poroyfi auf, 
ber ihrer Reitumg ſehr bedurfte. 

Der Reichstag zu Grobno war eine Folge ber targotwiper Meonfbbera: 
tion, Er flanb ganz umter ruſſiſchen Gefegen. Nuffifcpe Grenabiere ums 
gaben bie Einungen; alle edlen und melfen Anorbnungen bed aufgelbferen 
warfdauer Reichetags wurden für nun und midıtig erflärt; die Konſti— 
tution vom 5 März 1791 aufgehoben. Das Alles ließ ſich Belle Potezti 
gefallen. Er hatte mie am warſchauer Reichstage Theil genommen. Ws 
aber ber ruffifche Botſchafter, Graf Sievers, eine neue Tbeilung in Bor: 
ſchlag brachte, widerſprach er auf's Nahbrücdtifte und berief ſich auf bie 
ihm von ber Kalſerin verbärgte Integrität Polens. Gievers Lieb ſich durch 
feinen Wiberſpruch nicht irre machen, und fuhr mit feinen Theilungs— 
forderungen fort. Porozfi broite mit ber Raiferin, bie, wie er meinte, bad 


ihm gegebene Wort nicht brechen fbrme, umb auch nicht brechen werde. 
eredurg. Sievers antwortete ihm, er babe im 
tereburg Michtb zu thun und ſchlug fie ihm ab, Geime Verſuche, ſich 
Petersburg ber Päffe zu verſchaffen, blieben eben fo vergeblich. dir 
fügte mit polmifegen Päffen mach Peteröburg gu geben, war an 
ruffifgen Graͤnze zurüdgewiefen. Nun fah er es enbtig ein, 
er getaͤuſcht worden ſey, und baß man ibn zum Wertzeuge des Werberbens 
feines Baterlandes gebraucht babe, Scham mb bittere Meue überfielen 
ihn; er fab ſich aberall von Hab und Beratung zuräcgefioßen. Er ver⸗ 
Beh Polen, unb begab ſich unbebauert in's Ausland. Wo fi während 
tiefer Erelgniffe die Generafin Wirte aufbiele, ift mir nicht betannt. 

Im Jahre 179%, als ich eine Genbung nad Holland erhielt, mabın 
ich zu ben Zwecten biefer Genbung meinen Weg üver Hamburg. Ip 
kam allda Unfangs März an, und fand ben Grafen Geller Potopfi mit 
einem zahlreichen Gefolge, umb mit ihm bie Beneralin Witte, Kurz vor 
meiner Antunft hatte fie eime empfindliche Kraͤntung erlitten. Po— 
tozti hatte fie auf einen abomnirten Ball geführt, Die bunburger Damen 
fteıten bie Kbpfe zufammen, fragen: wer ift bie Frembe? — Die Gene: 
ralin wire. — Iſt fie des Grafen Potozti Eaywefler ober Berwandte — 
Michts von dem Allem. — Wie fann eine ſolche Perfom fig erfrechen. une 
ter unbefchortene Frauen ja treten? Und die prüben Hamburgerinnen 
verließen Eine mad ber Audern den Ball, Nur bie Frau bes Poteztiſchen 
Bantiers, ber fie eingeladen, blieb bei ihr. In Wien waͤre ihe Das nicht 
widerfabren. Wier Jahre ſpaͤter war ih in Wien auf eimem von ber (Ber 
meralin Benta angeorbneten asonnirten Balle. Fuͤrſt Eſterhazy batte ſich 
unterzeichnet. Als ip binkam, fagten mir einige Damen mit meugieriger 
Erwartung, bie neue Geliebte des Bürften werde auf dem Balle bie erſte 
Erfipeinung machen. Brau v. Diialindta faın wirtlich, fand allgemeinen 
Beifall und bie freumblichfte und zartefle Aufnahune. Cie war ſchoͤn, 
aber boch micht fo ſchoͤn als Fran v. Witte. Diefe mußte ſich au im 
Hamburg volle Genugtbuung zu verſchaffen. Potozfi gab glänzende Bälle 
und ließ zum erften derſelben bie von feinem Bantier vorgefhlagenen Haͤuſer 
eintaben. Die Pracht dieſes Balles warb Stadtgeſpraͤch. Die nicht einge- 
ladenen Damen, ferbft jene prüden, ſuchten ſich auf allen möglichen Wegen 
Hei Frau v. Witte einführen ya laffen, um zu ben folgenden eingelaben 
gu werben, und wurden Aule gätig aufgenommen. 

Die weltern Schickſale ber Iran v. Witte find mir nicht betauut. 
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Statiftif von Morea. 

Morea zerfaͤlt im vier Provinzen: Romanien, Achaia, Meffenien 
und Laconlen. MRomanien enthaͤlt die Gebiete von Napoti, Arges, Kos 
rinth, Tripoliza mb die acht Stadtbezirte von Batonla; Achaia bie Ber 
biete von Patras, Voſtinga, Kalavrita und GBafluni; Meffenien die Gebiete 
von Navarin, Moden, Koren, Andriſſa. Ralamata, Leondari, Ratitania.- 
Tauar und Urfabien; Laconien bie Gebiete von Malvafie, Mistra, Bor— 
dugna, Ehielefa, Paſſava und Zarnata. Romania hat 255 Städte und 
Dörfer, Achaia 419, Meffenien 554, Laconien 260; gan Morra alfır 
140%, Die Zahl ber gerfibrten Dirfer beträgt in Nomanien #0, in Achala 
100, in Meffenien 72, im Raconien 50; im Ganzen 502. Kıbfter giebt 
es in Romanen 44, in Uchala so, in Meffenien 25, in Baconien 55; im 
Ganyen 155. Famillen zählt Romanien 9557, Achaia 14,445, Meſſe- 
nien 15,488, Baconien 141,717; im Ganıen 16,207. Die Eumme ber 
ganzen Bevbiterung beträgt in Romanien 50,829, im Achaia 49,491, in 
Meftenien, 53,075, im Laconien 46.2504 bie Gefammibeodligrung von 
Morea ift alfo 190,653. 





Ehrfurht vor ben Künſten. 

Das franzbfifhe Volt ehrte betanntlich mitten im Rampf bie parifer 
Kunſtſchaͤze. Dad miederländifhe Wort ſcheint vom diefem Beifpiel, anf 
feine Weife, angeftectt worden zu ſeyn. Ein englifcher Bäder in Brüffer 
wurde von der Menge angegriffen, weit er als Biscultbäder des Abnigs 
ihrer Borftenung nad ein Moyalift feun mußte, Gin über feiner Tpür 
Sefindriches thnigliches Wappen riß man berab, und tar eben daran, es 
zu zerfiören, als Einer von dem Kaufen gebietend audrief: „respectez 
les arts!“ mb das Bird diieb unbeſchaͤbigt. 


Mängen, in der Kuerarımps Armpyaen Muflalt der I. ©. Eotta’fgen Buchhandiuns. 
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1. Rage und Klima. 

Die Infel Euba,ı die weſtlichſte und größte **) ber Antillen, 
taͤßt ſich als der Schlüſſel des merikanlſchen Binuenmeers be: 
trachten, und dürfte deßhalb, wenn mit ihr das letzte Bollwert 
des ſpanlſch-amerikauiſchen Reiches fährt, leicht ein Zankapfel 
zwiſchen europaͤlſcher und amerikaniſcher Seehertſchaft werden, 
Zwar find ihre Kuͤſten meiſt ſawer nabbar und mit einem Guͤr⸗ 
tel von Klippen und Sandbänfen umſchloſſen, wovor der uner- 


fahrue Seefahrer fih fehr zu fürdten. batz allein zwiſchen dies: 


fen Riſſen giebt es fihere Kandle, welche verwegnen Schmugg⸗ 
fern und bintdürftigen Piraten oftmals zum Werte dienten, 
und nicht nur daf Havana einer der fchönften Häfen der Weit 
ift, fondern Euba enthält deren fonft noch eine gute Anzahl, 
wie Babla Honda, Matanzas, Eabannas, Mariel und Nuevitas' 
fen N, Santiago de Cuba, Guantanamo und die Bal von Fayıra 
im & ıc,, bie, fo wie bie Bevölferung in ihrer Naͤhe zunimmt, 
Stapelpläge eines ausgebehnten Verkehrs werben müſſen. 

Das alte fpanifhe Neglerungsfuftem, welches jedt wo nicht 
ganz doch größtenthells beſeltigt If, war wie eigentlich darauf 
berechnet, einen unabhängigen Wohlſtand anf der Infel nicht auf- 
formen zu laffen. Da der fpanifhe Hof den Handel auf sweloder 
drei Küftenpunfte; Havana, Santiago und Trinidad befcpränfte, 





) Cuadro estadistico de la siempre fiel Isla de Cuba cor- 
‚ respondiente al anno de 4827; formado por una Coim- 
mision de — y ofleiales, de orden y baro la direec- 
cion del Escelentisimo Sennor Capitan General Don 
Franciseo Dionisio Vives; 
historica , fisiea, 

‚. as nolas son con 
dro. Habana 1829. 

) Euda“ erfiredte ſich won 67° 46° 45” Bid ar 59° a5” w. E. v. 
Eadig = Tar 8 45” bis an" 56° 15” w. 2. v. Greemm,) nnd 
von 19° 48°:50" Bid 25° 12’ 45” m, Br; feine ganze Laͤnge 
berrägt daher 10° 52° 50”, = 605 M. feine ganze Breite 5° 

24 15 = 204 M.; ba aber die Form der Inſel fo irregutär 

Mt, bag die Breite von Norden nach Sübern: zwiſchen 417. bie 

30 M, wechſelt / fo mag ihr ganzer Umfang, ofbme daß man jebe 

Sereaulärtär ber Mlfte bereipner, zu 570 franzbiſchen Seemerlen 

anzuſchlagen ſeyn, und das ganze Äreql zu, 31,468 meiſen und 

mir Einſchiuß der zugehoͤrigen Eilande au 33,000 Dmeiten.” 


i precedido de una descripeion 
geagra iea, y accompannada de cuan- 
ducientes para la ilustracion del Cua- 








t fo haͤufte fi die gefammte Bevölkerung bler an und der Meft der Ju⸗ 
fel, zum Theil der herrllaaſte Boden, biteb Menfhehalter Hindurd 
wüfe Negen. Durd Eröffnung neuer Häfen erblett der Acker⸗ 

! bau und dadurch auh der Handel ciuen bid dahin unbefanuten 
Schwung. Wenige Länder find fo glüctlch für die Ausfuhr gele— 
gen, als Euba, diefer lange und ſomale Streifen mit trefflichen 

Häfen zu beiden Seiten. So lange freitih eine finutofe Polirik 

i die Koloniſten nörbigte, die Maſſe ihrer Erzeugniffe zu Land auf 

ſchlechten Straßen und über hohe und fteile Berge von einem 

Ende der Infel zum andern zu verführen, konnte Nichts gedelhen, 

was fih nicht In der unmittelbaren Umgebung ber begünftigtem 

Hafenftädre befand, Was ein lUberales Softem vermag, zeigt 

fhon die Geſchichte von Matanzas. Seit diefer Hafen freigege= 

ben ward, bat fidy dort eine thätige, gewerbfame und verflän- 
dige Bevdlferung angefiedelt, welche biefe Gegend zum Garten 

von Euba machte, und fin Ihr eine Stadt gründete, die Im 

J. 1827 gegen 15.000 Cinwohner zählte, auf einer Stätte, wo 

vor jwanzig Jahren Nlchts als einige eldnde Lehm- oder Schlif- 

huͤtten ftanden, 
Wirft man einen Blick auf die geologifhe Geſtaltung ber 

Juſel, fo ſtellt fie ſich als elne Berggräre dar, die von dem 

Kap San Antonio, mehr der nördliben als der ſüdllchen Küfe 

gendhert, In OsO Richtung - bintäuft. Die Hauptfette trägt 

Insgemein den Schmuck einer ſchoͤnen Pflanzenwelt und nur ihre 

hoͤhſten Pnnfre find unfruchtbarer kahler Felſengrund. Die 

Hoͤhe iſt ſelten ſehr bedeutend. Die hoͤchſte Spitze im W, der 

Yan de Gualjabon, erhebt ſich nicht über 1900 F., der Pan de 

Matanzas, eine den Seefahrern auf der Nordkuͤſte wohlbekannte 

Landwmark, nur etwa 1265 F.; hingegen die Parallelkette, welche 

ſich längs der Suͤdkuͤſte hiu an dem Hafen von Trinidad vorbei 

erſtreckt, der fie von dem fruchtbaren Bezirk von Copiritu Santo 
ſcheldet, weist welt hohere Spisen auf: fo den PIE von Porterillo, 
ber dem von Tarquino) dem Hauptpit der Infel, deffen Höhe zu 

7700 F. über den Meerenfplegel'berechnet wird, Wenig nachge- 

ben fol. Die boͤchſte Kette aber iſt diejenige, welche vom Kap 

Cruz auf die Guantanamobat: zugeht und am SO Ende der Infek 

ſich der See nähert — ein anden wilderten und malerifdieften Sce— 

nen reibesUrgebirge, welches mande Orte, die vielleicht noch 

nie der Fuß eines eivfiffirten Menſchen betrat, In fib begreift, 

und in feinem: von den Meeres: Wogen tief ausgefpälten Alüften 
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mande der gebeimften Pitetennefter birgt. Man glaubt, deß 1826 in einzelnen Begenden Ein Wiertel, fogar die Hälfte des 


man auf den hoͤchſten Pils der ſuͤdllchſten Kette an hellen Tagen 
die blauen Berge von Jamalca fhaut. Der nördiibe Abbang die: 
fer Kette unterfbelder fi von dem ſuͤdlicen Dura felne weis grö: 
here Zugängtictelt und dur die Gute feines Wodens, welchet Faft 
überall zu Anlegung von Pflanzungen einlader. 

Daß von der Fruchtbarkeit Eubas kein allgemeiner Maßſtab 


gilt, laͤßt ſich deuten. Ein großes Städt der Hüfte, aamentiich b 9; 
Zuftand des Jammers, daß ih feine Bewegung nothwendig aus 


im SW und NO ber Infel, grlanbt wegen feiner niedern und 
fumpfigen Lage, indem bier beinahe das ganze Jahr über alles 
unter Waſſer ſteht, keinen Anbau. Doch bat man in einigen Nie- 
derungen drn Tabatbau mit giüdlihem Erfolg verfuht. Dad _hefte 
Land trifft man in der mittlern Region Läugs deu von sabllofen. 
Baͤchen bewaſſerten Hügeln: dort find die vorzägtiäften Fuder: 
und Kaffeepflanzungen. Bemerkt werden muß, daß der Abfall 
nick zu ſtatt ſeyn darf, weil fonft Die Güter durch die gewalt-gen 
Megengüfe in Sefaht fommen. Diefe Erfahrung masten viele 
Panzer, die fig von Er. Domingo während der dortigen Unruben 
nach Euba,überfiebeiten. - Da in ber Gegend von San Salvador 
der Boden an den Seiten der Bere demjenigen gli, auf dem fie 
auf ihrer Iniel Kaffee bauten, fo lleßen fie ih Hauptfählih daſelbſt 
nieder, in der Meinung, daß die Bergluft zum Kaffeebau notb: 
wendig fen; aber bie meiſten verloren Ihr Eigentbum durd den 
Regen, der ibnen das Erdreih, wenn ſie nihr die Vorſorge tra: 
fen, ed mit feinernen Mauern elnzubämmen, wegfpälte. Was 
man auf Euba Flüffe nennt, find bloße Watbitröme, die In der. 
trodnen Fabreszelt zur völligen Unbedeutenhelt Jufammenfhrump: 
fen, aber während. der Regenperiode oft furdtbare Verbeerun: 
gen anrichten. N 

Das Klima iſt eines ber lieblichſten, die ed giebt, da die See: 
inft die troplſche Hitze ſeht mildert; wlewohl ſie allerdings auch ei- 
nen haͤufigen Wechſel der Temperatur berbeifübrt, der unter bie: 
fer Breite etwas empfindiih If. Die hoͤhſte Temperatur, bie 
man je beobachtete, war 95° und bie niederfie au‘, In den 
warmen Sommermonaten, Juli und Auguſt, ſchwautt die mitt: 
iere Temperatur zwiſchen 32 und 85°; in den falten Wintermo⸗ 
maten, December und Januar, iſt fie 65%. Me ein auperordent: 
lUcher Umfand wird erwähnt, daß einmal Innerhalb drei Stunden 
die Veränderung bes Thermiomerers 16° betrug. Es war Im April 
1804, ald' das Queckſilber rafch von 90* auf 74° ſank. Daß es ge: 
ſchneit Hätte, davon weiß man ſelbſt auf den höcften Pils der 
Inſel Nichts, wlewohl ftarke Thaue bie beinahe gefroren waren, 
fhen bemerkt: wurden. Eis von der Dide einiger Linien ſah man 
im Januat 1801 in ber Nähe von Havana, anf einer Hbbe von 
350 F. über dem Meer; ein Nürmifher Norbwind, ber mebrere 
Moden von Nordamerika herüberblles, ging. biefer Erſchelnung 
voraus; einen ähnlichen Fall hatte man im December 1812. Bei 
Sübweftftärmen fällt sumellen Hagel an- der Kuͤſte, hoͤchſt felten im 
Innern. Orkane fommen lang nicht fo häufig vor, als auf dem 
windwärtd gelegenen Infeln; fo auch Erbbeben, die indeß zu: 
weilen ziemlich heftig find; das lebte Erbbeben von Bebeutung 
fand im Jull 4326 Statt. Das Aushauen ber Wälder bat bie 
traurige Wirkung, bie fib Immer mehr Außert, daß die Dürre 
zunimmt. Aus biefer Urſache ging In dem 9. 1891, 1825 und 


Viehs zu Grund. 





Die fpanifche Reftauration und der Abſolutismus. 





(Bortfegung) : 
Nah Haufe fommend, fand ih Don Alonzo In, einem ſolchen 


einer Beſorgniß, fein elgenes Leben möchte Gefahr laufen, ber: 
leiten mupre. Erft nach viertelftändigem Fragen brachte ich heraus, 
daß fein Bufenfreund, Don Tomas.... ein andaluſiſcher Depu: 
tirter, heut im königlidhen Rath zum Tod verurteilt worden fen, 
welt er In der lehten Slhung der Kortes vorgeſchlagen hatte, falls 
Ferdinand ſich welgere die Konftiturion zu befhwören, ſolle ers 
Härt werben, der Koͤnig Habe aufgehört zu regieren. Ich ſuchte 
ben Freund mit der Bemerkung zutröften, Don Tomas möhte 
wohl ſchon längft außer dem Betelch feiner Werfoiger fih bes 
finden, da er fan ſeilt mehreren Wagen verfhmunden fep, 
„Mein! meint" erwiederte Jener, „er iſt nicht nur noh & 
Madrid, Sondern fein jepiger Verſteck kann Ihn auch nicht mehr 
bis Morgen ſchuͤzen. Ein Preis ift auf feinen Kopf geſetzt; fein 


- Enstonmen ſcheint unmoͤglia. Er fand Mittel, mit’ mir durch 
‚eine alte Frau; bie noch jest in unfrem Saſthof it, zu verfeh: 


ren, und meine Huͤlfe zu feiner Flucht anzurufen; aber wle konute 
bie bewertftelligt werden ?“ — 9a verlangte bie Alte zu ſehen; 
erführte fie and einem Nebenzimmer berbei, Da fie mic in wol: 
tem Hofkleide ſah, glaubte ſie ſich bereits bem Händen ber raͤchenden 
Juſtiz übergeben. Es gelang mir ihre Furcht zu beſchwichtigen; 
ich zog ben Treffenrot aus, warf den Mantel um, nad bat fie, 
mir den Weg zu Doa Tomas zw jelgen, 

Mit bebutfamen Schritten leitete mich bie Wlteburb mehrere 
gäprende Woltshaufen, die wild in den Strafen brüten. Mein 
weißer Feberbuf und bririſches Undfeben verfhafften mir übe rall 
freien Durchgang. Mach vielen Bindungen durch finftre uuerleude 
tete Guffen und Gaͤßzchen famen wir endlich vor einem großen &r- 
bäude an. reine Fuͤhrerin nabm mid bei der Hanb und zog 
mich In die Thür, Indem fie leis die Worte ausſprach: „folgt ir 
und fürbrer Cab nicht.” Wir ftiegen zwel Ablaͤhe einer langen 
Kellertreppe binat, an deren Ende fie, mih meinen Berradsun- 
gen in der büftern Höhle überiaffend, ſchnel verfamand. Ich 508 
einen langen tärfifhen Dold bercor, ben Ih Nachts ſtets in einem 
Gürtel unterm Mantel bei mir führte, tappte nach der Wand unb 
ſteifte mid mir dem Ruͤcken hart an dieleibe, auf jeden Angriff 
gefaßt. Unmoͤgllch Ms den Eturm-der Gedanten und Empfinduns 
gen zu beſchteiben, der ſich mäbrend Diefer kurzen Zeit darch 
meine Seele drängte. Endilch flug der kaum. börbare Laut: 
His, ya, bis, ya (der Ausdrud der Spanier um aufmerffamteit 
ju erregen) an mein Ohr, wogegen Ib leis erwiederte: aqui, aqui, 
(bier, bier). Geleltet durch meine Grimme näverte fi mir Die 
alte und fahte meine entgegengeiredie unbewafluete Linke, wäh 
rend Ic, mid auf. jeden Fail bereitend, Inder Necbten feſt den 
Dolch hielt. Jene führte mia, wie me4d:vorfam, durd einen 
langen Gang, an deſſen Ende mic eim Fühler Lufthauch erquldte 
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mb ſchuell vorüberbufbend ein Paar. Sterne anblidten. Stets 
‚meiner gübrerin folgend trat ich durch diefe Oeffnung In einen 


andern Thell des Grbäuden, wo ich mich plöntih von zwel Män: | 


nern, jedod unter Ausdräden der Höflichkeit, angebalten fühlte. 
@iner nahm unter feinem Drantel eine büftre Leuchte bervor, welche 
er zu meinem Geſicht aufbob; augenblicklich war mein Dolch ge: 
südt, «ber eben ſo fihnell fanf er auch wieder zuruͤck, als ih 


den Gröfern von den Beiden das wohlbe kannte Beiden elues 


Meiſters der Maurerei machen fah!. Ih fette den Dolch in die‘ 


Scheide und gab ihm mit der Hand den Bruderdruck, dem jener 
mit Feier erwiederte, indem er fofort feinem Gefährten leis zuraunte. 


Äbren Freund herbeizubringen. Das dimmernde Lichtchen entfernte 


ſich einen Augenblick und in weniger denn einer Minnte trat der 
ungluͤdtiche Patriot aus einem Mebengewölbe, fait dabinfintend 
unter dem Kampf von Hoffnung und Furdt. Er hatte gehofft 
Alonzo zu finden; als.er ftatt deſſen mich, ber nur obenhin mit 
ihm bekannt war, zu feiner Mettung berbeigefommen ſah, brad er 
vor Rührung In einen Strom von Thränen aus. Nachdem er ſich 
einiger Maßen ermannt, bat er mich, ihm zu feinem Entfommen 
Gebülftih zu fepn,; ‚mit daf er fein Leben durch ſchlmpfliche 
Flucht ſichere, fondern daß er fallen möge mit den Waffen in der 
Hand, in Vertheidigung ber Freipelt feines unglädlihen Water: 
laudes, ſtatt in den Kerlern der. Jnaulfition-bingefblahtet zu 
werben.” Meine Furge ‚iwenig'twofivolle Antwort war: „Wider: 
Stand mit den Waffen iſt nuhlos; Spantens Freiheit ifbin der Ge- 


Hurt erfiet. MU’ Iore Freunde find zum Tod oder fhlmpflier 


Berbannung verurtbeilt. Ihr Leben zu retten, bleibt Ihnen kein 
Mittel, als diefe Nat noch — als augenblicklich zu Aleben. Mi: 
ſchen Sie ſich mit den treuen Freunden, 'von welden Ste blaher 
seihüht wurden, unter bie Haufen, die fest in die benachbarten 
Dörfer zurüdiehren und welde man. ungefragt durch die Thore 
fäßt. Berbergen fie ſich diefe Naht bindurd In dem Diivenwald, 
eine Stunde jenfelts bem Puerto St. Vincente; mein Wagen wird 
morgen eine Stunde nach Tagesanbrud langfam durch jenes Ge— 
bölz fahren und ih fhmwöre Ihre Flucht, komme auch was da 
‚will, zu unterfiügen. Leben Sie wohl.“ 
(Bortfeuung folgt.) 


% Sur Geſchichte der Cenfur. 
2. Les’Soiröes de — par M. de Fongeray. Paris, cher 
Moutardier. 1 Vol. 8. 

„Diefes Wert, welches 
Stirne trägt, ſcocint ‚einem pfeubonvmen Werfaffer anzugebbren, Ich be: 
merte inded, daß biefer Berf., wer er auch ſeyn möge, (S. 9.) treift ans 


oeimbigt, daß er. ſeit langer Zeit eine Stelle im Bureau ber Hopotheten 


„Diefe GSoiröes von Neuluv beſtehen aud vier Heinen Luftfpielen : bie 
Aıttirten, eine Berfhwörung in der Provinz. bie Beteb— 
zungen und die Brangofen in Spanien. les Dieb ift in 
beim tiheralem Weite ‚aefarmieben, und der Berfaffer zeigt ſich fowont in 


ser Religion. und der Regierung. 
„Die-exfle dieier Komödien euthaͤtt einen fortlaufenden Scherz auf bie 
Meftauration, bie aid das Wert einiger alten Adeligen, einiger Prieſſer 
einıger fmanen Werber, unser Mitwirtuug der fremden Maͤchte, 
Aargefteilt wirb. Weberdieh 
(» 8, S. 5, 5, 7, 9, 21, 37 unb,85). 


den Mamen bed Hru. vom Fongeray an ber 





fallen mehrere ziemlich zügeliofe Steuen auf 


erihwbrung in ber Droving . 


un tie 

Bniglige Wepierung Wiauk feyen aid. ea dee 

Verjonen, die. man, füzeptet, zu entiebigen. (MWergt. ©. 104, 156, 139.) 

„Dad dritte Erüc, die Belehbrüumgen, macht fi 

Berveid, daß es hei den Beichrungen in der Neger bloß ‚ober 
abgeſehen werbe, (S. 492,193 und 229.) . 


‚ eine Steue bei drin Bureau der Hporbeten 


Auf dem Nand fteht als Note; „Der Name bes Korn. v. Böngeray 
ift bloß eine Mufifitatlon. Dev Verf. IN ein Hr. Cave, einer der Mes 
datteurt des Globe.“ 

3. Seenes contemporaines, par Madame la Vicomtessede Cha- 
milly; 8 v. pp. 535 ete. Paris, chez 'Urbaäin 
. 17 November 1887. 

„Cine — ich Bin weit entfermt zu fagen — fer geiſtreiche aber auf 
jeden Fau fehr bothaſte Satire auf die gegenwärtige Evoche. Die Bosheit 
des Werf. nimmt banptfächlich die Netigion , ihre Diener und die Frommen 
zum Stichlatt. Anerft ınuf man bie „verbeirarbeten Priefter“ 
Zwei Perfonen tommen darin vor: der Eine, kim Priener, der 
ſich während der Revolution verthlicht bat, und der. nichts befto weniger 


als ein Heuchler und Jntritant vom erften . 
wirft er bie Autte zum Teufel, um aufs Pferd au fpringen 
(8. 28,). Die fügt er ſelbſt! Officier in dem von Ftafien, Kißt er 
den Pabſt tanzen; mieberum feine eigenen Husbräde (8, 50.) Uns 
ter den Bourbonen tritt er im feine geiflfichen Brmmionen zurüct — als 
Feldrrediger eines Negiments. Eine tatechetiſche Scene wirb zum Beften 
‚gegeben, welche ein wahres Poffenpiel ift, und offenbar bloß dem religidfen 
Unterricht der Soldaten und ihre Worpereitung auf bie erfle Kommunion 
tämerlich maden fol. Der Belbprebiger bekommt daſelsſt ben Titel Ere r⸗ 
siermeifler (S. 36.); und von dem Soldaten heißt es: fiegingen in 
das Mirafelguartier, um au laden, unb madıten bad Beinen 
bed Rreuped mir der Tinfen Hand. Mom Officier und Felbprebiger 
wird er Bifpof, Auf einem feiner Paſſoralbe ſuche begegnet er feinem alten 
Freund, Ser jeyt Dorfjaulmeifter in; ein Geſpraͤch, das ſich zwiſchen ih⸗ 
nen entfpinnt, ift voll unfhielicher Ginfäne. Der Biſchof bietet bem vers 
beiratbeten Priefter feine Protettion an, um in einer refigidfen Rongregas 
tion zugelaffen zu merben, wo er bald Über jeden Verwurf hinaus ſevn 
‚mürde, „Einige Monate in Saint s Acyent‘, fagt er zu ibm, werben 
Dein vergangenes Reben wicher rein waſchen. Jener lehnt aber ben An⸗ 
trag ab, Indem er ſich auf die Reinheit feines Wandels beruft und ben Bis 
Sof ber Neuchelei beſchuldigt, daß er alle Masten vorgenommen, 
um fih emporzufbwingen (©. 43.). Rauter gebäffige Büge, in 
meiden ber Werf. die frangbfifhe Geiftlipfeit Terabmürbigt, Eo läßt er 
auch einen ruchlofen NRevolutiondr auftreten, eines jener Ungebener, tmelae 
die menſchliche Natur durch ihre emifeglihen Wresel enmweibten, und fäßt 
ibm verſchiedene Rollen fpielen, jemandem die Zeiten wechfelen, bis er ſich 
zutegt in ben Schon der Miſſſonaͤre und Jeſulien begiebt, bie ihm mir offes 
nen Armen aufnehmen und ibm mit deu Worten begrüßen: „Cie haden 
ſich in der Revolution herumgetrieben ; Cie haben alle itre Verwandlungen 
burchgemacht, uach einander all den thaͤtigen und fräftigen Regierungen ges 
„bient, bie Frantreic; fo mächtig aufgeregt hasen. Männer von Ihrem 
ESchlag find ein eben fo feltener ald Loftimrer Beroinn flir unſere Geſellſchaft. 
Solche Beute find wie gefibaffen ung zu verſſehen. @ie wouen hre Vers 
irrungen in ber Zurücgejogenteit verföhnen; Sie werben Dieß nom beifer 
in der Weir thun. Das Level, das Sie ihr zufügten, machen Sie nun 
aut durch den Nutzen, ben Sie im ihr fliften fünnen. Cine geheime Wiifs 
fion fol wit Mänftem abgehen; Sie beiorgen die Leitung (©, 162.),” 


„In ben Erher „das Almofen“ figurirt ein Pfarrer, der bie Bebenten, 


und die geifttigen Guter zuräcforbert (S. 176 ff.) 

„Das Zuftrbmen ber Gläubigen zu den gonesbienfilichen Uebungen gilt 
dem Berf, für Schein und Trug. „Man muß ſich ſehen laſſen“, fagt er, 
„weil man am Ricpts glaubt (S. 235.).” ' 

„Es wäre mir leicht, biefe Analvſe nech weiter zu verfolgen; aber 
biefe Proben ımdgen binreiggen, ben bbfen Geift er Schrift tennen zu lernen.“ 

Auf bem Rand ſteht bemerft: „Zu Äbermagen an ben Profurator bes 
Königs*, und weiter unten; „Geſchehen den 24 Nevember 1827. 


Einbrüche bes Meeres. *) t 

Achtes Jahrhundert. Im Verlauf biefed Jahrtunderts nahm bad Meer einen 
groben Theil der Inſel Helgoland, zwiſchen den Miänbungen ber 
Flaſſe Wefer, Elbe und Eider, weg. 

Reuntes Jahrhundert. Während befes Jabrhunderts erlitten bie Hüften 

der Bretagne gewaltige Beränberungen burch bie Stürme; ganze Thaͤ⸗ 
ler und Dbrfer wurden vom Meer verfalungen. 

900 bis 950. Wiätbende Orfane verbeeren tie Lagunen von Wenebig, 
und zerſtoͤren bie in alten Eproniten ermäßmten Inſeln Ymmiano 
und Eonflamylaco, 

4044 bis 1509. Einbruͤche ber Oſtſee am ben Küflen von Pommern, 
wodurch umnermeßlice Bertoüftungen angerichtet werben, unb bie 
Boltöfage von dem Untergang ber Etabt Wineta eutſteht, berem 
wirtliche Exiſtenz indeß trog ber Impofanten Autorität Rants und 
einiger andern Gelehrten nom Immer problematifch bleibt, 

4106. Malamocco, amfehnliche Stadt in den Ragunen von Menebig. 
geht unter. 

Eine große Ueberſchwemmung bildet ben Golf von Tabbe (am bem 
Ausftuß ber Mefen, ber feinen Namen von bem feinen Fluß bat, 
der bie bei biefer Kataſtrophe zerfiörte ſchoͤne Landſchaft bewaͤſſerte. 

1249, 4220, 1224, 1246 unda2sı. Furchtbare Stroͤme reißen bie ns 
ſel Wieringen vom feften Bande los, und bereiten dem macdımaligen 
Durchbruch ber Ranbenge vor, woburch Nordholland mit bem Diftritt 
von Staueren zufammenbing, ber nunmehr eimen Theil der Provinz 
Briedtand Silber, 

4277, 4278, 1280 unb 1287. Ueberſchwemmungen begraben bie frucht⸗ 
bare Laudſchaft Reiberlaub, yerftören bie Stadt Torum mebft 50 
Städten, Dörfern und Aıbfterm, und bilden ben Dollartfee Can ber 
Mänbung ber&ms). Die Fläffe Tiam und Ehe, welche dieß Land 
bewaͤſſerten, verſchwinden. 

4282, Der Iſthmus, welcher Friesland mit Norbholland verbindet, wird 
von Stuͤrmen durchbrochen und bie Zuiderzee entſteht 

1240. Dad Meer verſchliugt am ber Weſtkuͤſte von Schleswig mehrere 
Diftritte, und erweitert ben Arm, der die Inſel Morbftrand vom 
Feſtland trennt. beträchtlich. 

4500, 4500, 4649. Drei Viertel ber Inſel Helgoland geben umter, 

1500, Die Etadt Eiparum in Iſtrien wird vom Meer gerfibrt. 

1505. Das Meer entführt einen großen Thail ber Infel Rügen, und 
bebeeft mehrere Dörfer auf ben Hüften von Pommern. 

41557, Wierzehn Dörfer auf ber Inſel Kadzand, in Zeland, verſchwinden 

4421. Tine Ueberſchwemmung fommt fiber Berofeweib, gerfibrt zwei 
und zwanzig Dörfer, und bildet ben Bee Bierborfp, ber fid von 
Gertruibenberg bid zur Inſel Dorbrecht erſtreckt. 

1475. Das Meer entführt ein großes Städt Laud am Ausfluß des Hum— 

ber, unb vernichtet mehrere Dörfer. 

Die Oſtſee vilber bie 1800 Mlafter breite und 12 Bid 15 Mlafter 
tiefe Oeffnung des friſchen Haffs bei Pillau, 

41550 bis 4552. Die Etadt Fortgen, auf ber Infel Mord: Benelanb, 
wird verfhlungen; eben fo ber oͤſtliche Theil der Inſel Sad⸗ Bene: 
land; bie Staͤtrte Borfelen unb Remerswalde nebft mehreren Doͤr⸗ 
fern geben unter, 

1570. Die Hälfte des Dorfes Sheveningen, in der Nähe des Smag- 
wirb von einem Sturm zerflört. 

41625. Das Meer reift ein Stuͤck von der Halbinſel Darf, in Pommern, 
108, und bilder die Juſel Zingſt baraud, 


41510 





*) Edinburgh new phi'ssophical Journal, Jalyıla. 
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1554. in Merreinbruch bebecrt bie Iuſet Norbſtrand zaͤnuch; 
Hauſer, Kirchen oder Türme werden jerbrt; 6428 Dienfaen — 
50,000 Grü Vieh fommen um; von der ganzen, eimft fo bluͤhen⸗ 
dem Inſel ift Nichts mehr Abrig als bie Meinen drei Eande Weiwos 
ren, Nordſtraud und Rügmoor. 

1705 dis 4746. Das Merr verfieinert die Hüften ber Infel Kabzaud 
um 100 Rlafter, 

1726, Ein Exurin verwandelt die Galyfimpfe von Hraya, in ber coloms 
Mar Provinz Eumana, in einen mebrere Stunden breiten Gotf. 
1770 4785. Die Inſel Helgoland wird von den Stuͤrmen in york 
feine Inſelchen yerriffen, indem fi zwiſchen dem böhern und niedern 

Theil derſelden eim Kanal bffmet. 7 

1784. In einem heftigen Sturm entſteht (nach Koff) ber See UAbutir 
in Unter⸗Eghpien. 

4794 bis 1785. Neue Meereseinsräne verfieinern bie Inſel Morbftrand 
no mehr, . 

1805. Dad Meer nimmt bie legten Reſte ber Ruinen der Priorei vom 
Erail in Schottland hinweg. 


Literarifhe Notizen aus franfreid. 

Der König der Brangofen bat einem angefehenen Riterator Huftrag 
gegeben, ihm eine genaue Lifte aller wiſſenſchaftlichen Korporationen Cus 
ropa's, mit Angabe ihrer gemeinnägigen Zwede, zu fertigen, bmanit er denn, 
jenigem, welche ihm der Unterftügung am Wertpeflen bünten, pefunläre 
Hatfe leiſten idnnt. Man behauptet, Se. Majeflät gebe bereits jept 
jätrtip nahezu eine Milion zu Ermuthigung ber Münfte und Wiſſen— 
fdaften aus, unb verlange von feinen Kihbern, ſich in dem vollen @rab 
zu Befahägern der Kunſt zu machen, zu welchem fie Die pefumiären Mit⸗ 
tet, die er zu Ihrer Werfügung ſſeut, verpfrichten. 

In einer ber Iegten Giyungen bed franydfifhen Juſtituts wurbe bie 
Preidertbeitung für bie beſte Sehrift fiber den pelltifchen Stand ber 
griechiſchen Städte in Europa und Rleinafien vom Beginn bes zweiten 
Jahrhunderts vor Ehriftus His zur Errichtung bes griechtſchen Kalſerthums 
auf 1951 hlnaus geſchoben. umb zugleich eine goldene Medaille, 1500 Frans 
ten werth. ausgefegt für die beſte kritiſche Abhandlung über bie auf Pers 
fen und Lehre bes Potbagoras ſich beziehenden Stellen ber Witen, ers 
ner wurden zwei anf nächftes Jahr verleihbare Medaillen, von gleichem 
Werth ausgeboten, für eine Darftelung der Meraͤnberungen. bie waͤhrend 
bes Mittelalters im Syſtem ber alten Geographie Statt fanden, und für 
eine Geſchichte ber Abnahme umb bed Bald bes Heidenthumse im weils 
rbmifepen Kaiſerthum von ber Zeit Konflantins an. 


Meras. 

So eben, fast dad englifche Hoſſournal, ift ber Liehlingsbiener bes 
Abrigs von Spanien, wie ed beißt, am Schlag, wie aber das Publi— 
fum glaubt, burch eigene Hand geflorben, unb zwar aus Weranlaf 
fung folgenden Vorfalls: Kbnig und Königin fpielten zufamınen Schach, 
als Erfterer das Zimmer auf ein Paar Nugenblicte verraffen mußte, und 
beßhalb feinen Bänftfing Dieras, ber eben zugegen war, eimfiwelten mit 
Ihre Majeſtaͤt fortfpielen bied. Die Königin ftellte bie Unyiemlichtett, 
daß ein Hoßer Bebienter auf ſolchen Buß mit ber Gemahlin feines Herrn 
geitgt werbe, in den fehärfiten und lebhafteſten Musbräcden dar, mb fors 
berte ben Grafen Transtamare (bie einzige ſonſt noch ammefende Derfon) 
auf, das Spiel in Aorwefenbeit des Königs fortzuſchen. Merad z09 ſich 
augenblicklich zurüd, und wurde am folgenden Morgen todt gefunden, 


Mertwürbiges Mecept. 

Die Cholera Morbus hat Europa's Grenzen noch it uͤberſchritten; 
aber Vorforge ſchabet Nichts. Im biefer Auſicht hat ein engliſcher Arzt 
ſich angelegen ſeyn taffen, folgendes „unfehtbare” Heilmittel in ben bffenttihen 
Blättern detannt zu maden: „ı Unge Iimmrmaffer, 4 Drachme Specacus 
hana, 55 Tropfen Opiumtinftur, 4 Dradme Savendeigeift, 2 Dramen 
Rbasarsertinttur. Auf Ein Mal zu nehmen!“ Wer biefen Krane zu 
ſich nimmt, wird allerdings der Eholera Morbus, fo tie jeben Unge— 
mas dieſer Welt in Kurzem los ſeyn! 


Müngen, 1m OF Kileranyp s aripigyen una der J. G. Cott a ſchen Buchhaudlung. 


Das Ausland. 
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Chriſtenthum und Civilifation auf den Geſellſchaftsinſeln. 





6, Die Kathedrale von Tahelti. 

Zur Berberriihung feiner nenen Rellglon beſchloß Pomare 
eine Alrche zu bauen, die, wenn man bie unvolltommene Kunit 
der Werf-Meifter, die rohe Beſchaffenhelt ihrer Seraͤthſchaften, 
die erftaumtiche Quantität des babel verwendeten Materials und 
die Ausführung der Arbeit betrachtet, ein erftaunenswerthes In: 
ternehmen genannt werben kann. 

Sie iſt 712 Fuß lang, und 54 breit; 36 maffive culinderförs 
mige Säulen, aus Brodfruchtbäumen , tragen den Dachſtuhl, und 
280 Heinere von demſelben Holz fügen die Mauerbekleldung längs 
den Selten und umgeben die jugerundeten Euden des Gebäudes, 
Der Brobfruchtbaum lieferte auch die Planken, die, zu vieredi: 
gen Latten gefpalten und fenfreht eingefügt, die Bewandung bils 
beten, worauf das Ganze glatt gehobelt, oder, nah ber Landesſitte, 
dur Relbung mit Korallen und Sand polirt wurbe; 135 Fenfter: 
dffuungen mit Schlebern laffen Luft und Licht ein, und 29 Thüren 
dienen zu Aus: und Eingang ber Gemeinde, Pandinusblaͤtter 
decken das Dach, welches eine niedere, aber ftarfe und faubere 
Einfaſſung von Brettern (aumoa) erhielt; der Innere Raum 
warb mit Bafaltliefeln oder zerbrechenen Korallen ausgefüllt. 
Das Dad müßte höher und die Welte mehr im Verbältnif zur 
Länge feun, wenn bie Klrche einen großartigen Eindrut machen 
follte. Das Innere nimmt fih indeſſen fonderbar genug aus, 
Der Boben ift mit langem Gras beftrent und, ausgenommen einen 
Heinen Platz neben jeder Kanzel, mit mächtigen Baͤnken befekt; 
das ESparrwerf mir feltfam geflohtenen Schnären umwunden, 
mit beimifhen Farben angefirihen, und fait bie zum Dad) binauf 
mir fein gewirkten Matten behängt, die aus ber welßen Minde 
des Hlblatus (purau) verfertige find und durch ihre bunten Farben: 
fptele einen kelneswegs unangenehmen Aubllick darbleten. Die 
Marten hängen von dem Sparrwerf in der Megel fehs ober 
neun Fuß welt herab und endigen fib in nette breite Franfen. 
Die drei Kanzeln der Kirche fiehen ungefähre 260 Fuß weit aus 
einander, ohne jedoch durch einen Verſchlag getrennt zu ſeyn. 
Neben den Bänfen bin erftrett fih durd die ganze Welte 
der Halle ein freier Gang und quer durch Lduft ein Bach, der fid 
wahrſchelnlich nicht ohne viele Mühe hätte ableiten laffen, den 
man alfo lieber durchlleß. Wenn biefer während der Regenpe— 


riode anſchwillt, fo mag fein Rauſchen wohl elmen eigenthuͤmllchen 
Eludrud auf die Gemuͤther der Zuhörer hervorbringen. 

Bei der Einweihung der Kirche wurden zumal drei Prebig- 
ten vor drei verfhledenen Berfammlungen gebalten, deren jede 
mebr ald 2000 Individuen zaͤhlte; was bei der Größe bes Ge— 
bäades ohne die geringfte Störung geſchah. Die Mifliondre 
drücten dem König mehr als einmal ihr Bedauern darüber aus, 
daf er fo viel Zeit und Koften auf ein fo großes Gebäude ver: 
wendete, da ein kleineres völlig binreldhend wäre. Allein Pomare 
lie fih von feinem Vorhaben nicht abhalten. Die größten und 
dauerhafteften Gebaͤude, die je auf diefen Infeln aufgeführt wor⸗ 
den, entgegnete er, ſeyen die Mard’s, (weiche, beitdufig bemerkt, 
auffallend an die azteifhen Tempel erinnern,) warum foilte er 
alfo nicht, nahdem er diefen graufamen Dienit verlaffen babe, 
dem glüdlihern and beiligern Gotte einen beffern Tempel weis 
ben? Schade, daf Pomare nicht zur Bewunderung fommender 
Geſchlechter ein Münfter, fondern nur ein vergänglidhes Gebäude 
zu errihten im Stande war. Die Kathedrale batte man im 
Frübling 1819 eröffnet, im I. 4822 gerleth das Dad bereits in 
Verfall und wahrſchelnlich liegt jetzt Alles In Ruinen, 





Die fpanifche Reftauration und ber Abfolutismus. 


(Bortfegung.) 
ats ich die letzte Thuͤr wieder erreiht hatte, zu welcher ich 
am Arm meines Maurer = Bruders hinaufſtieg, gab ſich diefer, 


‚bevor wir und trennten, ald einen Hauptmann der fpanifhen Garde 


und geborenen Havaynefen zu erfennen, mit welchem id voriges 
Jahr im Kadir In derfelben Loge geſeſſen hatte. *) Auf ber duns 
fein Straße ſchritt mie wieder die Alte voran und brachte mid 
glüclih zum Puerto dei Sol, wo fie ſich mit einem „Bendita 
sea sus obros!“* *% von mir verabſchledete. Kein Augenblick 


2) Obwohl die Freimaurerei ſchon an ſich für ein hinreichend ſchweres 
Berbrechen galt, um den derſelben Ueberwie ſenen zum Tod oder auf 
die Galeeren ya ver dammen, fo traf ich dennoch im dem Krlegsmi⸗ 
nifter,, beim Generalintendanten der Finanzen, den Generalluſperto⸗ 
ven ber Kavallerie und Infanterie, in zwei Admiralen, melreren 
Weitgeiftfimen und Mehr ats einem Duyend Operoffizieren Mirglirs 
ber jened Orbens, 

>) Gottes Gegen auf Euer guted Wert, 
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sat zu verlieren; bereits batte es Zehn geſchlagen. Ich begab 
mia ins Geſandtſchaftshotel, wo Ib Se. Ercellenz eben beim Nacht: 
fen traf. Um Entfhuldigung wegen meiner Zudringlichkeit zu 
ſo fpärer Stunde einfommend, bat id, mir noch diefe Nacht mel: 
en Paß auszufertigen, da ih im Sinne hätte, morgen mit bem 
Sruͤheſten nad Varis abzureifen. Statt des elmen Bedlenten, der 
in meinem frübern Paß geftanden,, mußte ic jest, meinem Met: 
&ungsplan gemäß zu handeln, ihrer zwei angeben, und um dad 
Beburteland diefes zweiten befragt, mannte ih, mich der Ge: 
wandtheit, mit welher Don Tomas das Frangöfifhe ſprach, erin- 
mernd, unverzäglih Frankreich. Db der Gefandte aus meiner 
Alugebuld, moc fo fpät am Abend einen Paß zu erhalten, einigen 
Verdacht jhöpfen mochte, weiß ich nicht; aber freiwillig ftand er 
on bem mir anfänglich gemachten Unfinnen wieder ab, bis mor— 
gen um zehn Uhr zu warten, wo er mir Briefe an feinen erlaud: 
sen Bruder mitgeben könnte, der fih auf ber Reife von Paris nach 
Mabrid befand. So wurde mir denn mein Paß unverzüglich aus— 
sefertigt. Nachdem Alles in Bereitfchaft war, befand ih mic ef: 
wlge Augenblite Sir Wellesiey ganz allein gegenüber; auch da 
Ueß er feinen der Gedanken, bie er etwa begte, laut werden, fon- 
bern begnügte fib mit folgendem väterlichen Rath, der, fo tiefen 
Eindrud er auch auf mic hervorbrachte, meinen Entſchluß glei: 
wohl nicht zu erfhättern vermochte: „Bedenken Sie wohl, in 
wiefern Ste ſich vieleicht bloß ftellen Fönnten, Sollte diefer fran: 
söfthe Bedlente als elne unpaffende oder der Landesregierung ent: 
Fremdete Perfon erfunden werben, fo würden Sie fi und mic in 
«ine peinliche Lage bringen.” Meine einzige Autwort war: „Er⸗ 
«ellenz, ich werde vorfihtig ſeyn!“ Ich hatte zu viel ehrfurchtsvolle 
“Anhänglihteit an ihn, um Ihn mit Werfiherungen taͤuſchen zu 
wollen, bie wahrſchelnlich Innerhalb weniger Wochen ſich als falſch 
ergeben mußten, under war von zu edferund großartiger Natur, um 
ante Irgend ein Geftändnif abzundtpigen. — Im Gaftbof angelangt 
Fand id) Don Alonzo fehr unruhig; mein langes Ausbleiben hatte 
dm beforgt gemacht, fo daß, als ich Ihm meinen Plan zur Befrel⸗ 
ung bes Don Tomas vorlegte, ich alle Beredſamkelt aufbleten 
mußte, ihn zu einem Anthell an meinem Vorhaben zu vermögen. 
«Sr war feineswegs, weder in moralifher noch phyſiſcher Hinficht, 
delg; aber er hatte zu lang unter einer deſpotiſchen Meglerung ge: 
gebt, um ulcht bei dem Gedanken, daß unfer Auſchlag entdect 
werden möchte, zu zittern. Ich überlieh ihn daher der Ruhe und 
werbrachte einen großen Theil der Nacht, mit Hülfe meines Be: 
Dienten, alles Nötbige zufammenzupaden, worauf ich mic für we: 
alge Stunden dem Schlaf überließ. 

Schon um vier Uhr Morgens brach das’ Gerumpel unfred Wa: 
gend und bad Geflingel unſrer Maultbier - Gloden meinen 
Schlummer. Noch vor fünf Uhr war Alles aufgepadt und nachdem 
nein Freund fih mit ſchwerem und ſchwankendem Herzen hatte in 
den Wagen führen laffen, fand ung dle naͤchſte Biertelftunde bereits 
an ber Barriere. Mid bis zur Hälfte aus dem Wagenfeniter 
Saͤngend, hielt ih meinen Paß hinaus, nebit einem Paar Cigar⸗ 
zen und einem Dollar für den Anführer der Wache, fobald ic 
wahrgenommen, daß berfelbe bloß ein Sergent fey. Das Papier 
Ahwingend, berübrte ich feine entgegenfommende Hand und rief: 
„‚Inglez Inglez! Senor Capitan,““ „Bueno, bueno!“* erwie: 


berte biefer, ohne auf ben Paß zu feben (dem gu lefen er ohne 
bin wahrſchelullch mit vermocht hätte) „vaye vostra senoria 
con Dios!“* Während diefes kurzen Iwiegefprähs faß mein Reilſe⸗ 
gefährte wie im Fegfeuer ; als ich Ihn jubeind fragte: „Nun, Was 
denfen Sie? Sie fehen, wir find mit nod ganzen Köpfen außer- 
bald Madrid; lächelte er nur ſchwach, ſant aber glelch im feinen 
Winfel zuruͤck. Nachdem fomit die erfte Schwierigkeit glätiik 
überwunden war, handelte es ſich bemnähit darum, mit unferem 
Maporal (Fuhrmann) wegen der nicht geringen Gewichtzugabe, 
mit welcher er in Kurzem belaͤſtigt werden follte, und wofür er 
zwelfelsohne befonbere Bezahlung fordern würde, Abrechnung zu 
treffen. Es war bderfelbe Mann, den wir von Andalufien mitges 
bracht hatten, und obwohl wir uns auf feine Treue verlaffen konn⸗ 
ten, fo durften mir bob hinſichtlich feiner Werfhmiegenpeit, 
oder derjenigen des Zagals *) uns nicht fo ganz fiher halten. 
Mein eigener Bedienter, ein junger Irelduder, deſſen Schlaufgkeit 
eben fo unbeträgbar, als glädliher Welfe feine Trene unbeftech- 
li war, wußte obenhin von unferem Plan, Eannte aber die Per: 
fon, um bie es ſich handelte, niht. Wie mußten ihm gänz- 
lich Ind Geheimnlß ziehen; weßhalb ih, Im Dlivenwald angefom: 
men, abitieg , ihn auf die Seite nahm, und ihn Wlles erklärte. 
Ein diter Nebel ſchwebte über bem Boden; doc erkannte ih durch 
benfelben brei Geftalten, in welchen ich unfere Leute vermuthete. 
Die Zeit war foftbar; Ih flug nah Maurerart in die Hände und 
bie unverweilte Wiederholung des moſtlſchen Zeichens überzeugte 
mid, daß unfer Freund da ſey. Er nahte, unterftügt von Denen, - 
welche Ic vorige Nacht gefehen. Eine ſchnelle Umarmung vom 
Seiten bes dankbaren Don Tomas belohnte biefe edeln Männer 
binfänglih für die Gefahren, bemen fie fi untersogen hatten, 
und In der nächiten Minute waren wir bereits in vollem Galopp 
ber Mauitbiere auf und davon. 

Unfer neuer Relfende nahm feinen Sig beim Mavoral, wäh: 
rend mein Bedlenter fi zum Zagal gefellte. Eine fo ungewohnte 
Art zu reifen erſchüͤtterte die Glieder des unglädiihen Deputirten 
bald auf eine Art, daß er, obwohl ihm gleih Anfangs zugeraunt 
worden, mur franzöfifh zu fprehen, doch unmwillfürlik In grim⸗ 
mige Flüche feiner Mutterfprache ausbrach: „Hay! C—jo! Mal- 
dito sea esta camino!“ etc. etc. big er fih ploͤtzlich verbeffernd 
mit en Paar sacre dazwiſchenfuhr. Als wir in Buitraigo, nahezu 
fünfzig englifhe Mellen von Mabrid, Nachmittags vier Uhr ans 
langten, war Don Tomas faum im Stand, die Treppen bes Poſt⸗ 
baufes binauf in das Feine Bimmerden zu Friehen, dad und zus 
fammen über der Küche angewiefen wurde. Mein Burſche half 
ihm, und legte Ihn der Länge nach Über eine Matrage, worauf er 
alsbald zu Bereltung unferes Eſſens ſchritt. Dem Maporal und 
dem Zagal war geſtect worben, der Fremde fen ein Franzos, ber, 
um fiher aus Spanien zu enttommen, ſich in meine Dienfte begeben 
hätte; beiden hatte man aufs Ernſtlichſte anempfohlen von Ihm bloß 
als einem Bedlenten zu ſprechen. Hundert Dollars, falls fie Ihn 





° Kin eim Gehltfe des Fuhrmanns, ber für das Gepaͤc, auf 

j an erin der Regel feinen Sig bat, forgt, in Gtäbten ober auf 
engen Wegen aber ſich zwiſchen bie zwei vorbern Manitpiere ftellt 
und fie an deu Rbpfen haltend bie rechte Bahn leitet. 
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aldailq auf franzoͤſiſchen Boden brähten, mar ihnen als Beloh⸗ 
mung zuge ſagt. 

Wahrend wir um das Kuͤchenfeuer herſaßen und bei ber Berel⸗ 
tung unfers Mablesinsgemeln Hand anlegten, wurden wirvon Sel⸗ 
ten des Yoftmelfters, feiner Fran und eines altroyaliftifhen Moͤnchs 
mit einer Fluth von Fragen über die neueften Vorfälle In Madrid 
Heftärmt, wobel wir denn nicht ermangelten Alles mit dem ſtaͤrkſten 
Farben auszumalen und unfere Unficht beizufügen, daß wohl fein 
einziger Kortesmann oder Konftitutioneller die Schlaͤhterelen der 
vorigen Naht überlebt haben dürfte. Unfer übertriebener Bericht 
Hrachte den lauteften Jubel und gegenfeltige Glüätwünfhe hervor. 
Befonders fprang bie Frau wärbend auf, ſchwang iht Meffer, und rief: 
„wenn fie nur einen von diefen Konftiturionelen unter den Händen 
Hätte, um fein Herz zur Scheide Ihres Stahls zu machen.“ Klaͤgliche 
Seuhzer des armen Don Tomas lleßen ſich In diefem Augenbllck 
aus der unmittelbar über und befindlichen Stube vernehmen. Er 
Hätte unfer Gefpräc gehört und achtete, baffelbe für wahr haltend, 
fein eigenes Leben num nicht bes geringiten Preifed mehr wert. 
„Wer iſt das bleichſichtige Chier da droben?‘ fuhr die Furle 
fort; „müßte ih daß ers mit der Konititution hält, fo follte 
feine Leber balb In meiner Bratpfanne legen!” Auf meine 
Belehrung, daß er eln Franzofe, der von ben (händlihen Zoran: 
nen deferrirt und zu dem Engländern übergegangen fep, befänf: 
tigte fie ſich gleihwohl; ja wieder zum Weib werbend, rief fie 
poversito! (ber Arme!) umd fandte ihm Im Augenbiit ein Teller 
voll Suppe durh meinen Beblenten. Dem unglädliben Tomas 
war es jebod weniger ums Effen, ald um eine Eigarre zu thun; 
und lieber wär er mit einer ſolchen gleldy aufs Schaffot gegangen, 
als daß er fi diefen Genuß länger vorenthalten hätte. Nun giebt 
es aber zwei unträglihe Mittel einen geborenen Spanler, ſtecke 
er auch In welcher Verkleidung er wolle, augenbil@lih zu erfen- 
nen, nämlih die Ausſprache einer gewilfen Vollsphrafe, und 
die Art eine Eigarre zu halten und zu rauhen. Graf O'Reilly 
ruͤhmte ſich oft ald den einzigen Fremden, ber feit Menfchengeden: 
Zen diefe zwei Proben, ohne erfaunt zumwerben, beſtanden und dadurch 


fein Leben gerettet habe, ald er In einem unter feinem Gouverne: 
ment In Madrid ausgebrohenen Aufitand in der Kleidung eines 
Kaminfegers entfioh. — Erſt lange nach Tiſch, wo wir ung auf 
das obre Zimmer zurüdzogen, war es daher dem armen Gefan— 
genen erlaubt, nad Belieben Rauch um fich zu blafen. 

Schluß folgt.) 


Zur Geſchichte der Eenfur, 
(Kortfegung ber polizelligen Berichte.) 
4. De la crise actuelle, lettre a S. A. R. Monseigneur le 
Duc d'Orleans, fe M. Cauchois-Lemaire. 8. 69 p. 
„Id December 1827. 

„Wäre es möglich, daß der Herzog von Orleans nicht wüßte, baß 
de Parteilente fig herausnehmen, ihm ihren Komplotten beizugefellen 
und feinen Namen Überall als eine Bereinigungsloſung aussufpregen, 
Inden fie ihre Hoffnung auf eine Mitſchuld bauen, ber fie ihm ſchinah⸗ 
Uper Beife fähig halten; fo bebuͤrfte es, um ihm über ihre Mefichren 
rödfictiia, feiner aufzutlaͤren, nur dieſes Sendſchrelbens, welches mot: 
wendig das Herz Er. f. Hoheit aufs Xieffle verwunden muß, 

„Ein He. Eruchoids Bemaire, d. h. einer ber bartnäciaften und er 
Sittertften Widerſachtr der Meflanration, der Menfch, ber feit dem gels 
ben Zwerg von 1814 bis auf ben heutigen Tag nicht aufgehoört fat, bie 
Tegitime Regierung durch mehr ober weniger offene aufrährerifche 


Schmaͤbhſchriften zu befriegen, ſtet ſich öffentlich ars polltiſcher Matt des 
Sen. Herzogs von Dricand beraud, Um fig ſchon it Dieb eine Beleibis 
gung für Be, f, Hobeit. Glaubte die Faktion mit, daß der Kr. Herzog 
idren Ratſehldgen zugaͤnglich wäre, fo wuͤrde es ihr mit beitommen, 
ihm bamit aufjuwarten. . 

„Geben wir, was bie Schrift enthält: Der Berf. beginnt bamit, 
daß er bie mächtigen Auftritte in ber Straße Saint: Denis als Mord⸗ 
ſcenen darftellt, welche bie Regierung abſichtlich veranlaßt hätte, Er er⸗ 
mangelt nit, anf bie Gendarmen wegen ihres Gehorfams gegen bie Bes 
fehle der Staatöbehörbe zu ſchmaͤhen. Er bringt biefe Ereigniffe in Ver⸗ 
bindung mit denen im füblihen Frautreich im Jahre 1815, mit bene von 
Grenoble und Lyon im Jahre 1817, umd endlich mit denen von Paris 
von ben Berfüchen von Stevenot an bid zu den Merfterftücten ber Sn. 
Delaveau und Franget, Aus all Diefem fegt er ein Gemälde zuſammen. 
bad ben Zwect bat, Haß und Beratung zu wecken, nicht bloß wiber bad 
gegenwärtige Minifterium, fonbern wider alle frübern Minifterien, mit 
Einem Worte mwiber bie Regierung der Reflauration (&, 7 — 101. Hierauf 
fragt er Er. 8, Hoheit, warum er mitten unter ben Stuͤrmen faplums 
mere? Der Prinz: ... Zwar ein ich "Pair des Reichs ; allein Franfs 
reich weiß ed, dab ein Oſtracismus gegen mich verbängt ift, ber mid) 
von jeder Theilnahme an den bffenttihen WAngelegenbeiten entfernt.“ 
(&. 15.) ine infonftitutionelle und fatriofe Rede, vie mie aus dem 
Munde bed Prinzen gefommen ſeyn karm; fie ihm im ben Mund legen, 
beißt ifm beleidigen. „„Monſeigneur,“* entgegnet der Merfaffer, „„ſoll 
Der, ben man feine Privilegien entzieht, deßwegen bem bffentligen 
Wohl fig entziehen? Beſſeht das Waterland in ber obern Kammer? 
Verurtheilt die parlamentarifhe Unthaͤtigkeit gleich zur polltiſchen Le⸗ 
tbargie? Es tft naturlich, daß bei einer Nation, welche feine Sintturen 
fiebt, man fi fragt, Was thut der Herzog. und Was kann er thun 2” 
S. 44.) Darum wi der Derf., daß ber Herzog, ben ei £, Oſtra⸗ 
mus aus der Pairdfammer verbannt, unter ben jegigen Um— 
ſtaͤnden ſelbſt mac einer politiſchen Rolle greife. Für wen foll er auf 
treten? Für dad Warerland, fagt ber Werfalfer; vom Köbnig kein 
Wort, Was fol alfo ber Prinz Ehe man ibm Dieß angiebt, werben 
feinem Privatleben einige Komplimente gemacht; cd wird namentlich 
fee ibblich gefunden, daß er feinen Sbhmen bie liberale Oryie 
bung geben Idäßt, welche ber Werteifer und bie Gleichheit 
ber Rollegien barbieten. (S. 14.) Sodann fommt ber DWerfaffer 
auf das dffentliche Reben des Prinzen zu ſprechen, und ſchildert ihn ald 
einen glorreigen Wertheibiger bed Waterlandes bei Balmy unb Jemappes. 
(&, 15 und 16.) Zu bemerfen ift, daß das Waterland, um welches es 
fich bandelt, ohne König war, und daß Er. f, Hoheit fir daſſelbe 
tämpfte, nicht nur waͤhrend ber ganzen Gefangenfhaft des Märtyrers 
tönigs, fondern fogar noch einige Zeit nach bem Werbreden vom zı 
Januar Berner wirb es dem Prinzen zum Verdienſt angerechnet, baß 
er fi in ben Hundert Tagen flatt nach Gent nad Einglanb verfügte, 
mas ihm der Verlegenheit ünerbob, ſich bem Syſtem von 4515 beizuges 
felen und im Gefolg ber Siegtr zurüctzukchren. (&. 17.) Welcher 
Befer fühlt nicht den beleidigenden Seitenhieb gegen ben Kbnig und bie 
Prinzen der t. Familie, der hierin liegt in anderes Lob wird bem 
Herzog geyollt, daß er nad ben Hundert Wagen mit ebier Energie in 
ber Kammer der Paird ben Vorſchlag ber allgemeinen Epuration und 
ber Beftrafung ber großen Frevler befämpfte, umb baß er ſich nicht 
fheute, eine von ber bed Grafen von Artois und bed Herzogs von 
Berry verfeplebene Meinung von ſich zu geben, (&. 18.) Go auch wirb 
mit Preis anerfannt, baß er fih gegen bie Prevotalgerichte umb bie fas 
mofe Ammeſtie erflärte. Der Herzog, wird zufegt im Erinnerung 
gebracht, verftand. was wenig Prinzen verfiehen, Mann, zu ſeyn, 
ſich ſelbſt zu genügen, in ber Bremde’ nicht vom Witleiben, fjondern von 
ber Frucht feiner Talente umb feines Weißes zu leben; er mußte, was 
er feiner Buͤrgerpflicht ſchulbig war, als er fi mit bem Barben ſchmuͤctte, 
unter denen er für Frantreich gefochten hatte, (S. 20.) 

„Wlle diefe Stellen find barauf berechnet, bem Hru. Herzog von 


ı Orleans auf Koften ber &, Familie Popularität zu verfhaffen, Um ibm 


den Mevolutionsminnern werth zu machen, muß dad Publitum erfahren, 
daß er im Exil die breifarbige Kotarde trug. 
„„Aber,““ fährt ber Werf. fort, ;, „welche Hufgabe, will man wiſſen, 
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bat der Prinz zu erfuͤlen, nachdem ibm ber Zutritt in bie Pairdtammer 
verſchloſſen ift, umb er im Heer, wo er ben Einfluß des Talentes und 
des Diusbes audänte, fein Kommando mehr bat?“ (S. 25.) Um dieſe 
Trage zu beantworten, dentt fi ber Werfoffer am bie Stelle des Prins 
zen, verwandelt ſich im ben Herzog von Drieand mb fagt, was er thum 
würde, um gu fagen, was ber Herzog thun ſollte. Er druͤctt ſich fels 
gendermaßen audi: „Ich ſchaue zum Fenſter binaus, unb gewahre, 
daß der Horizont fir mit Wolfen überzieht. Dir fällt der Schirm (die 
Ebarte) ein, ben man fo fpät audgefpaunt, ich rebe deßhalb offen mit 
den Miniftern, welche mir entgegnen, Dieb gebe mi nit am. Sch 
erwiebere: Sie find im Irrthum; Dieb gebt mic jebr viel und mehr 
an ald Eure Ercellengen, im Betracht, daß man im biefer Art von 
Gträrmen mande Minifter wieder Über dad Waſſer auftaugen und bas 
Ruder der Barte für Rechnung eines andern Patrons führen fiebt, waͤh⸗ 
rend die ganze Familie des alten im Epifforug umtommt, Wen biefen 
ſchlechten Dienern wende ich mic zu meinen erlaudten Wertwandten; 
ich fehlage Lärm als guter Wetter, und. bringe in fie, den Sturm 
zu beſchwoͤren; mit meinem Rath biete ich ibmen meine Dienfte an, 
Weifen fie Rath und Dienfte zur, fo verſuche ich, da ber Sturm 
fiogttich zunimmt und feine Zeit zu verlieren iſt, fie zu reitem, fie mögen 
wollen ober nicht, indem ich mich reite. Um mich aber gu retten, barf 
I nicht davon geben, im Genentbeil..." (S. 5ı und 52.) Der Berf. 
dräct ſich nicht genau aus, aber Wer merkt nicht, was er bamit will? 
Was anders meint er, alt baf das Haus ber Boursons ber Verluſt bed 
Throns bebrobe, durch eine Revolution, woran bie Minifter Schulb waͤ⸗ 
ren, und daß unter biefen Umfländen es Pflicht bed Herzogs von Orleans 
ſey, ben König und ben Daupbin von der Gefahr zu unterrichten, fig bie 
Bügel der Regierung audjubitten; wenn fie ſich dazu nicht freitoillig vers 
fländen, berfeisen mit Gewalt fig zu bemächtigen, und, flatt mad Gent 
zu flieben, Maßregeln juergreifen. Ich zweifle, ob man fo leicht eine Äbmliche 
aufwieglerifche Stelle findet. Weiter unten räth ber Verfaffer dem Herzog 
ein etwas weniger gewaltfames Mittel an, mämlich fi mit einer 
großen Anzahl von Klienten umb Freunden zu umgeben, umb 
zum Haupt der Oppofition ber linten Gelte zu erflären.” 

Auf dem Rande ftebt zu Iefen: „Dad Wert an ben f, Proturator 
abermacqht, am 20 December 1827.” 


Tobtenfeier in Paris, 

Am 21 Eeptember, berichtet der Couſtitutiounell, wurbe in Paris bie 
Kobtenfeier ber vier wegen ber Verſcuwoͤrung von La Rocheue hingerich⸗ 
teten Lmieroffigiere gebalten. Ter Bug ging von ber Straße Grenelle 
Saint Honere aus, Woran bie Geſelſchaft der „ Wahrbeitäfreunde, 
welchtr bie vier jungen Männer angchdrt harten, Gin Ranonier ber Nas 
tlenalgarde trug tie Fabne. Hierauf folgten gegen viertaufenb (mach ans 
bern Blättern kaum fünfgehmbundert) Bürger, je brei Mann in einem 
Glied theils im ſchwarzer Kleibung, thelle im Uniform, Bier Flaggen 
und vier gefrbnte Wasced mit ben Worten: Borles, Raoulr, Gou— 
bin, Pommier; 24 September 1832,” erboben ſich ans ibrer 
Mitte. Un mehrern Steilen des Zuges ſchlugen mit ſchwarzem Blor 
bebeette Trommeln einen Todtenmarſch. Auf dem Greveplag wartete eine 
zabtreicht Menge ber Proceffion, Die Natienalgarden vor dem Stadthauſt 
präfentirten freiwillig bad Gewehr, und ihre Tambours gaben bie riegeris 
fen Ehren. Die zum Zuge Gehdrigen ftelten fi auf bem Greveplay im 
ein Wieret, und ein Mitglied der Geſellſchaft der Wahrbeitöfreumbe hielt 
folgende Rete: 

„Bürger! zum erflen Mat feit at Jahren können wir bie Em— 
pfindungen frei ausſprechen, zu welchen uns diefer traurige Tag veranlaßt. 
— Vor adıt Fahren nahte zu derſelben Stunde, auf demfeiben Wege, 
welchen wir getemmen find, ber XTobestarren, umgeben von Solbaten, 
inmitten ber Blicke eined unermeßlichen Volles. — Er kommt, er hält an 
biefer Stelle; er fegt feine Beute am Fuße des Blutgeräftes a, — ESse 
waren Ihrer Bier, alle Bier voll Leben und Kraft, voll Muth und edler 
Geſſunung! — Bories von Villefranche, ſſeben und zwanzig Jahre alt; 
Pommier von Pamierd, ſechs und zwanzig Jahre alt; Gonbin, fünf und 
zwanzig Jahre alt, von Falaiſe; Naoulr. ſechs und zwanzig Jahre alt, von 
Air. — Raoulx Neigtzuerft hinauf, mit einem legten Blick grüßt er Menfchen, 
Erbe und Himmel; das Beil fällt, und dad junge Haupt rollt blutend bar 





hin — Goubin folgt, getroffen von bem Streich, ber feinen Freun 

tere, fühlt er dem eigenen Tobeöftreig nicht. — Pommier fleigt in 
den Blict auf Dem gerichtet, der ihm mamfolgen fell. — Endiich fommt 
Bories — D Du, ber Du ben Muth Hatteft, vier Tode zu erben, bes 
ven lepter nicht ber granfamfte für Dip war, mit welgem Mathe gieoft 
Du Dig dem Kenter dahin ..... eine edlen Rippen. welde das Beben 
mit wenigen Worten erfaufen fOnnten, bleiden geſchloſſen, und biefes feus 
rige Haupt wirb ben Haͤuptern feiner Freunde beigefügt, — Und im 
Sterben riefen Alle: es lebe bie Breiheit! — Und Bories fügte binyu : 
Sraufreich wird und riten! — Und worin beftand denn ihr Verbrechen ? 
Fr Verbregen! Bürger, fie baten emsworien, was Ihr ausgeführt 
habt; fie hatten fig) verſchworen für die Freihelt. Was Ihr getban, bat, 
haben fie verfucht, und zum Lohne ihrer bomberzigen Hoffnungen erlitten 
fie hier unter Cuern Augen einen entebrenden Xob ı" 

So Biel mag zur Eharatterifht ber noch ungefähr zweimal fo langen 
Rede hinreichen, bie und gegen bie marfige, gabanfeniaptvere Bere dſara⸗ 
teit des jetzigen Frautreichs ſehr zuruͤczuſtehen ſcheint, und eber an eine 
ſchon verjährte Zeit erinnert, wie denn das Journal des Debats ber ganze 
Beierfigteit wohl mit mit Unrecht vorwirft, bergleihen aus ber Revolu⸗ 
tiom herübergeholte ober dem Theater abgeborgte Erremonien paßten micht 
mebr für bie gegenwärtige Zeit. Schoͤn dagegen ift ber Schluß der Rebe, 
umb noch ſchͤner, was auf denſelben folgte, Der Rebner folieft: „Bär; 
ger! wir haben eine ſchinerzuche Pflicht erfüllt; eine leichtere bleibt uns 
üprig. Man bat umnfere Abſichten verleumdet, man bat und für Auf- 
rübrer andgeben wollen: firafen wir dieie entehrenden Behauptungen Laͤ— 
gen! Laßt uns das Undenten unferer Bräber wärbig feiern! — Baßt 
in frommer Stille und jurödzieben, und Denjenigen, welche es nicht fen 
nen, beweifen, baß bat franydfifge Wort von feiner Freiheit au einen gu: 
tem Sebrauch zu machen weiß!“ Mubig zog bie Progeflion wieder ab, sn 
bie Berfamminng endete init Unterzeichnuug einer Petition um Ab ſch a f⸗ 
fung ber Tobesſtrafe. 





Der Herzog von Broglie, 

Ugitfes Karl Leonbard Victor, Herzog von Broglle, biäheriger Vräfident 
bes Konfeils und Minifter bes bffentlichen Unterrichts und Multud, ıft ber 
Sohn bed Fürften von Ravel und der Entel bed berühmten Marſchalls 
Ravel. Geboren im Jahr 1785 war er erſt neun Japre alt, als fin 
Bater auf dem Bintgeräft farb. Bereits hatte ber junge Herzog bir 
bffenttige Anfmertſamteit in ziemlichem Grab auf ſich arzogen, ald Napo⸗ 
teon ihn beim Departement des Innern anflellte, Zur Palrdrwfrbe im 
Monat Juni 1614 erhoben, war er damals bura fein Hiter (29 Jahre) 
von der Thellnahme an den Iegidlativen Berathungen noch ausgefchloffen. 
Zum erften Mat flimmte er bei dem dentwuͤrdigen Prozeß des Marſchaus 
Ney. Diefe Selegenheit eignete ſich nicht fo fehr, feine Talente als Rebs 
ner am Tag zu legen als vielmehr feine Gefühle als Menſch zu yeigpn, 
Mit Muth tämpfte er für ben Ungeflagten, und reihte fi Denjenigen 
an, welche ſich gebrungen fühlten, auf bie unbeſchraͤntte Freigesung des 
unglüdligen Fürften von der Mostwa anyutragen. Seine toleranten Grunde 
füge in Bezug anf Religion kann man fon aus feiner Ehe mit ber Toch⸗ 
ter ber frau von Etadl abnehmen, bie in Italien zuerſt durch einen Zar 
thollſchen, dann burch einen proteftantifchen Geiftligen eingefegnet wurbe 


Neuer Telegraph. 

In Paris hat man bei dem Marquis Fortia d'Urban Verſuche mit 
einem verbefferten Telegrapben gemacht. Die neue Erfindung ergmectt 
nicht nur einen fhnellern und vollfommmern Weg ber Mittbeilung für die 
Regierung, fonbern der Erfinder, ein no fehr junger Man, wollte auch 
den Handel und der Induſtrie einen ‚bisher bloß von der Potisie beſeſſenen 
Bortheif zuwenden, und aus bein Telegrapben ein Berbinbungsminel 
für'd ganze Publitum maden. Die Sehwierigteit, welche er zu Aberwin— 
den hatte, lag mithin darin, die Maſchine auf einen folhen Grab ber 
Einfachheit zu bringen, daß ihr Gebrauch ſich auch für Privatperfonen eignet, 
Nagy ben amgeftellten Berechnungen fan man wirtlich mit dem neuen 
ZTeiegrapben, wm die mäfige Summe von 20 bid 50 Franfen eine meb- 
rere Zeiten einnehmenbe Nachricht auf eine Strede von hundert Etunben 
in wenigen Minuten fortfeiten. Man ſpricht davon, eine Handels-Tele⸗ 
wrapbenlinie zwiſchen Paris und Rouen zu errichten, 


Mängen, in der Kurrarıpsurigumyen Bnflalt ber J. @. Cot ta'ſchen BSuchhandlung. 
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Chriſtenthum und Givilifation auf den Gefellfchafteinfeln. ſchone deiner Kinder; darum Ift mein Herz traurig und welnet 
um fie.” So war auch eine Sache, welche fie ſehr bekuͤmmerte, 


das Schickſal Ihrer Voreltern im andern Leben. Die meilſten Fra- 

7. Revolution im bürgerfihen Leben. — ! gen In ihren Unterredungen mit den Miffiondren drehten fih um 

Man berechnet die Bevölkerung der Geſellſchaftelnſeln, auf dleſen Gegenftand, 

welchen das Chriſtenthum jetzt bie Religion iſt, zu welcher Hobe | Was aber den Miffiondren viellelcht am Meiſten Vorſchub 
und Niedere fih befennen, auf kaum weniger ald 50,000 Geelen, ! Leiftete, It unfers Dafürhaltens ihre Vereinbarung der Mellgiont: 
wenn man die benachbarten Infelgruppen, mit welchen jener Ars ! tebre mit der Civlliſatlon. Sie verfuhren bichel ganz nach den 
chipel im beftändigem Verkehr ficht, dazu nimmt. Bald dürften Umſtaͤnden, wie fie mit dem Charakter and den Bedürfniffen des 
auc die Marqueſas, bie bei dieſer Schägung noch nicht einbegrif: | Wolts näher befannt wurden, Pomare's Belehrung lag die ernite 
jen find, nad) denen aber bereits auch die Glaͤubensboten wandern, 4 Abficht zum. Grund ſich und fein Bolt zu bilden; bdiefer Abſicht 


mit etwa 30,000 Einwohnern dazu fommen, entſprechend mußten fie Ihm bei Einführung nuͤtzlicher Einrichtun- 
Iſt nun, fragt ih, von diefer ſchnellen Bekehrung zu hoffen, f gen behuͤlflich ſeyn. 

daß fie im Herzen der Maffe des Molfes Wurzel ſchlaͤgt? Wir Als eine der wichtigften Im diefer Hinſicht eriheint das ver: 

find aus mehreren Gründen genelgt, diefe Frage zu bejaben. befferte Hauswefen. Dis dahin waren die Wohnungen entweder 


Einmal bildete der unter den @ingebornen herrſchende Be: | temporäre Härten oder weite Gebäude, welche man, nad ber 
griff vom Opfer, mweldes ihre Sprade mit „Entanglung von | Zahl der Bewohner, die fie enthielten, menſchllche Bienenftöde 
Schuld” ausdrüdt, einen natdrliben Uebergang von Ihrem Hels | bitte nennen Finnen, wenn eben fo auch Ordnung und Reinllch— 
denthum zu der hriftlihen Verſoͤhnungslehre, deren Motbwen= | keit darin heimlſch gewefen wären, Im den größten berfelben be= 
digkeit fih ihnen Leicht darthun Meß. Diefe Auftralier Haben | fanden fih 40, 50 und 60 Schlafftellen, die von einem Ende des 
nicht den Stolz des Stoicismus der nordbamerifanffhen Horden, | Haufes zum andern reichten, obme Abthellungen dazwiſchen, ob- 
noch befinden fie fi Im jenem wilden Iuftande, welcher bie mo: | gleih ein ſolches Haus feine 200 Schub Länge meſſen mochte. In 
ralifben und intellektuellen Fähigkeiten des Menfchen abzuftum= | den Hütten der Aermern brachten Eltern, Kinder, Hunde und 
pien pflegt, Ihren unbefangenen®emüthern leuchtete der Glaube | ſehr oft Schweine und Geflügel unter einander die Nacht zu. 
an die Wahrheit des goͤttlichen Worts um fo unmittelbarer ein, | Diefes enge Zufammentiegen erklaͤtt ſich bauptfähli aus ihrer 
als es Ihnen an rellglöfem Gefühl nicht mangelte, und als die | Furcht vor böfen Geiſtern, die, wie fie glaubten, bei Naht um: 
Mifiiondre gerade In einfaher Welfe an diefes fi wendeten, wenn | herzögen und erwürgten, mo fie Jemand allein träfen. Der Bor 
fie 3. ®. die Eiterntiebe in ihre Rechte einſetzten. Bel einer | den In diefen Höplen war mit Gras beitreut, das bei troknem 
Verfammlung In Nalatea, wo die Kinder geprüft wurden, trat | Wetter bald zu Staub zertreren wurde ; wenn fie dann, wie ges 
ein Greis von ehrwärdigem Aeußern auf und ſprach: „Ich war | wönntih, den Kofosnuffaft, und das Seewaſſer, worein fie Ihre 
ein mächtiger Häuptling; groß war meine Famille; nun bin id J Spelſen tauchten, oder das Waffer, womit fie nach dem Eſſen ihre 
allein übrig; Alle ftarben dem Satan; fie Fannten diefes gute | Hände wuſchen, auf diefe Streue ausſchütteten, fo mußte ſich 
Wort nicht, welches Id aufgeſpart ward zu ſehen; mein Herz | dieſelbe In einen Duüngerhaufen verwandeln. Die Miffionäre 
ſchaut ihnen nach, und oft ruft es in mir; O! daß fie fo früh nicht | drangen nun darauf, jede Familie ſolle für fih ein Haus bauen 
mebr find; meine Schuld iſt groß; ich bin Vater von neunzebn | und erfuhten die Häuptlinge für Abfonderung der Bettſtellen einft- 
Kindern; alle habe ich getödtet; nimmer bört mein Herz auf, | wellen Worforge zu treffen, Sie fanden fo viel Bereltwilligkeit 
nad Ihnen zu verlangen. Jetzt wären fie Männer und Weiber, | als fie ih nur immer wänfhen mochten. Die Korallenriffe boten 
lernten und fennten das Wort des wahren Gottes, Aber als ich | unerf@öpflibe Vorrärhe von Lebm dar, woraus ſich ein Mörtel 
fie mordete, bielt Niemand meine Hand, oder fagte: Schone verfertigen lleß, der dazu diente, dem Flur einen reinlihen und 
ihrer. Niemand fagte: das gute Wort, das wahre Wort iſt da, dauerhaften Ueberzug zu geben und bie Dielen= oder Weiden: 
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wände zu befleiden, Mavenavehla, Häuptling von Huahlne und 
Tamatoa, König von Ralatea, gingen mit gutem Belfpiel voran. 
Nicht lange, fo erhoben fih Überall Gebdude nah dem verbeffer: 
ten Plan, größer oder Meiner, je nah dem Mang oder den Mit: 
tein der Famllle, für weiche fie beftimmt waren — von ber engen 
Hütte mit @iner Thür und Einem Feniter bis zu dem geräumigen 
zwehtödigen Haufe des Königs oder Hduptlings, Art, Hobel, Meis 
fel, Bohrer und Säge gehörten fortan zu dengefuchteften Artifeln. 
DObgleih die Miffionäre nur norhhärftigen Unterricht in einer Kunſt 
zu erteilen vermochten, In der fie felber faft Alles zu lernen hat: 
ten, und mande Materialen fehlten, wie benn Prlöde die Stellen 
ber Nägel und 2ederftüde die Stelle ber Angeln vertreten mußten, 
fo wurden die Eingebornen doch dadurch nicht irre, fondern unter: 
zogen fi diefer Arbeit, die nicht gering war, mit unverdroffenem 
Eifer und mit angenfcheinliher Hebergeugung von den Vorzügen 
ber neuen Wohnart. Daß fie jedoch regelmäßige Straßen ange: 
legt ober gewife Entfernungen zwiſchen ben Häufern, oder eine 
beftimmte Form In der Bauart berfeiben beobachtet hätten, war 
von ihnen nicht zu erwarten. Sie folgten hierin ganz ihrem 
Geſchmack und vermuthlich nur zu Erböbung bes malerifchen 
Charakters der Scene. Unter den Häuptlingen rif eine förm- 
liche Bauwuth ein, fie wertelferten In Bezug auf Umfang, Höhe 
oder Bequemlichkeit ihrer Haͤuſer. Cinige bauten auf Dämme 
in bie See hinaus; Andere hängten eine Veranda an, oder einen 
bededten Balton, „um im Schatten eine freie Ausſicht zu genle⸗ 
Gen und eine reinere Luft zu athmen;“ Quabrate, Oblonge, hohe 
und runde Giebel mit Schllſdaͤchern wechfelten. Bel bem Gedan⸗ 
ten, daß lelder alle biefe Werke fehr vergänglicer Art find, mag 
man fi mit ber Hoffnung tröften, daß, nachdem mwenigitens ein 
Anfang gemacht kit, die fortfpreitende Eivitifation bald die Kunſt 
Ziegel zu brennen oder mit Steinen zu bauen nach dieſen Infeln 
verpflanzen werbe! 

Ziemlich poffirlih mahım fih der lebergang aus dem nadten 
in ben befleideten Zuſtand aus. Da ſah man etwa einen Mann, 
ohne Weſte und Hemd, deffenungeachtet aber mit einem breiten 
Gürtel um bie Lenden, und einem ſchwarzen Mobefrat am Leib. 
Schon eine höhere Stufe ber Cultur bezeichnete ein Mann mit 
Hut und Schuhe ohne Strümpfe, in ſchwarztuͤchenem Ueberrock 
mit aufgeftälptem Aragen, beffen Länge bis auf die Audchel ging, 
und der bis ans Kinn zugelmöpft war, während darüber ein wel⸗ 
des Hemd mir zierlihem Buſenſtrelf und bis an die Ellenbogen 
aufgeftreiften Mermeln paradirte. Gegenwärtig tragen fie die 
europälfche Kleidung wie ſich gebührt, und es iſt Keiner, der fib 
nicht darch Bereltung von Pfellwurz und Kolosöl, Schweinzucht ır. 
bei den europälfhen Schiffen, die anlanden, fo Biel verdient, daß 
erfih Tuch (namentlich Baumwollen⸗ und Wollenzeuge) anfchaf: 
fen kanu. Als ein fchömer Zug wird erwähnt, daß fie melſt damit 
anfingen, ihre Kinder zu beklelden, daß dann bie Reihe an bie 
Mutter und erft zuleht an ben Water Fam. *) 





Die Bärenjagd in Schweden und Norwegen. *) 





Der fcandinavifhe Bär, im Durchſchnitt von dunkelbrauner 
Barbe, haͤufig jedoch auch ſchwarz — und dann am Groͤßten — 
zuwellen auch ſilberwelß, iſt zwar ein Liebhaber von Flelſch, feine 
bauptfählihe Nahrung aber beſteht aus Pflangenftoffen. Mate 
Fleiſch felme Hauptnahrung aus, fo würde ein Thier, das im 
Stande fit eine Kuh von mittlerer Größe in 24 Stunden aufzuzeh⸗ 
ren, alle Heerben in felner Nachbarſchaft vertiigen; fo aber brin- 
gen Bären oft Jahre lang In der Nähe von Rindoleh zu, ohne 
baffelbe im Mindeften zu gefährden, wenn fie nur von demfelben 
nit durch Brüllen, ſchnelles Davonflichen gleichſam aufgefordert, 
und an ihre überlegene Stärke zemahnt hverben. Haben fie dann 
einmal Rindflelſch gefoftet, fo werben fie allerdings nicht felten 
fehr erpicht auf diefe Speife und richten große Verheerungen an, 
Gortwährender Genuf von Fleifh fagt jedoh dem Geſchmack der 
Bären niemals zu, weßhalb er zwifhenhinein mit Wurzeln, Laub 
und jungen Zweigen von Espen, Eſchen uud andern Bäumen ab: 
wecfelt; befonders lebt er auch faftige Pflanzen wie die Engelds 
wur; (angelica) und Bergdiftel, und vor Allem Beeren, wie 
Himbeeren, Helbelbeeren, Brombeeren, Erdbeeren, Bergfir: 
fen (Chamaemorus) und anderes in den ſtandlnaviſchen Waͤl⸗ 
bern vorfommenbe Gebeer, Auch reifes Getralde fhmedt Ihm; 
er ſtellt fi auf die Hinterpfoten In ein Feld und umfaßt mit aus- 
geftretten Armen auf Einen Rud beinab einen ganzen Scheffel, 
Als Würze pländerter den Honig in ben Blenenftöden der Bauern, 
und um ber allzuftarfen Süßigkelt wieder [os zu werben, nimmt 
er dann und warn ein Maulvol Amelfen, bie bekanntlich fehr 
fharf ſchmecken. Belßt ihn eine an einen empfindlihen Theil, 
fo wird er hoͤchſt unwlrſch und zerftört alsbald den ganzen Amel: 
fenhaufen. 

Während des Sommers iſt der Bär gewöhnlich eben ſo abgema- 
gert, ald Im Herbit rund und fett. Zu Ende Oftobers beſchlleßt er 
feine Mahlzeit fürdas laufende Jahr; Magen und Gedärme werben 
leer und fhrumpfen in einen engen Raum zuſammen, waͤhrend 
ihre Mündung fih mit einer harten Subftanz verſchlleßt, die im 
Schweden Tappen gemanut wird. Gr zieht fi Im feine Höhle 
zuruͤck und finft in Schlaf. Mit Anfang des Frühlings erwacht er 
und gebt, noch mit feinem Tappen, auf neue Wanderungen aus. 
Nur fehr felten ftößter den Tappen ſchon während bes Winters aus, 
und dann wird er ein Ungetbäm; In ber Regel aber ift fein Ma: 
gen Anfangs noch Hein, und er fript nur Wenig, nicht viel Mehr, 
als ein großer Hand, Indem er fih auf Amelfen und andere De— 
Utateſſen befchräntt, bie feine Verdauungewerkzeuge wieder bie 
gehörige Kraft erlangt haben, wo er bann Alles verzehrt, was 
ihm Inden Weg kommt. 





matifirung ber eriglifchen Schweine; fonberbarer Weiſt ift bie hel 

miſche Gattung , die äußerft reinlich tar, feit Ihrem Umgang mir 

der emglifipen ehem fo fAuifch geworben als dieſe. Ein im der Se— 
der Gioiftfatten merfwärbiger Umftanb ! AR 

*) Field sports of the North of Europe, comprised in a per- 

sonal narrative of a Residence in Sweden and Norway, 

in the years 4837 — 1838. By Lloyd, Esq. London 1830. 
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Das Maͤhrchen, dab der Bär Nahrung aus feinen Pfoten 
fauge , ift längft verworfen ; gleichwohl faugt er an beufelben wäh- 
rend bed Winters, und Llopbglaubt, #8 geſchehe Dieß, um bie Natur 
in Entwidiung einer neuen Haut, welche er während biefer Zeit 
an deu Pfoten befomme, zu unterſtuͤhen. Cinige zahme Bären im 
Beſitz unferes Berichterftarters faugten oft ſtundenlang und zu 
Zeiten, wo fie fih eben volllommen gefättigt hatten, an ihren 
Pfoten, unter einem anhaltenden brummenden Laut, den man 
auf einige Entfernung vernehmen fonnte. Ihre Füße bededen 
(ih dann mit Speichel oder vielmehr Schaum, welden das un: 
wifende Bolt ehemals für Milch halten mochte , bie der Bär aus 
den Pfoten ziehe. 

Das Velden wirft gewöhnlich gegen Ende Januars ober in 
der Mitte Februars ein bis vier Junge, welche fie bis weit Inden 
Sommer hinein fängt. Wird fie in bemfelben Jahr wieber traͤch⸗ 
tig, fo läßt fie die Kleinen ihre Höhle Im mähten Winter nicht 
thellen, fondern bereitet für biefeiben In ber Nachbarfhaft, an 
einem zugänglichen Ort, ein befonderes Neft. Im darauf folgen- 
den Sommer find bann beide Würfe ftets in ihrer Begleitung und 
den nähften Winter bringen beide zufammen In Einer Höhle 
mit der Mutter zu. GCinige wollen bis auf drelhig Bären In Einem 

» Haufen durch die (hwedifhen Wälder ſtrelfen geſehen haben; 
folge Erzählungen find jebod Lloyd zufolge entweder baare 2ü- 
gen, ober es waren zwei Würfe mebft ber Mutter, Im Gan- 
zen alfo etwa ein halb Dutzend beifammen, bie dann fn ber Ue— 
berrafhung anf elme ganze Legion erhöht wurden. 

Kleinen Thieren (chlägr ber Bär mit den Vordertatzen den 
Schädel ein, nie aber hörte Lloyd von einem Fall, wo derſelbe Men: 
Shen mit ben Armen umfaßt oder mit dem Klauen nah Ihnen ge» 
griffen Hätte, wie Tiger und Löwen, vielmehr ſchelnt er fie ſtets 
erſt umzurennen, und baun, ohne bie Taken zu gebrauchen, ih: 
nen gleich die Zähne in bie Kehle zu graben, Seiten ober nie thut 
ein Bär Kindern, welde bie Heerben hüten, Etwas zu Leibe, er 
mäßte denn von bdiefen felbit angegriffen werben. Ein fhwebi: 
fher Freund erzählte Hrn. Lloyd, ein Stier, der von einem eben 
nicht großen Bären im Wald angegriffen wurde, babe dieſem bie 
Hörner im den Leib gebohrt und Ihn fo an einen Baum geheftet. 
In diefer Stellung fand man beide tobt, dem Stier vor Hunger, 
and ben Bären in Folge feiner Wunden. Um über einen tüdtl: 
gen Bären Melſter zu werden, haben wohl ein Dutzend Wölfe Boll: 
auf zu thun. Daniel Janfon, einer von Llopbe Führern, berichtete dle⸗ 
fem, wie elnſtmals auf einer Jagd, wo er mit feinen Gefährten 
weit binter elnem Bären und einem benfelben verfolgenden Hund 
zuräd war, fünf Wölfe — wie fie an deren Fährte im Schnee er: 
tannten — den Hund anfielen unb auffraßen. Nachher machten 
fie fi an den Bären, aber nah einem helfen Kampf (wie ſich 
aus dem jertretenen Schnee und ber Menge von Haar des Bären 
ſewohl als der Wölfe, das au dem Ort lag, ergab) blieb der Bär 
Steger und wurde bald darauf von ben Jägern erſchoſſen, mo je: 
doch fein Fell von ben Wölfen dermaßen äugerichtet war, daß es 
nicht gebraudt werden fonute. Ian inne führte zwei Fälle an, nach 
welchen ein Bär bad eine Mal von fieben, das andre Mal von elif 
Woͤlfen getöbtet wurde, Iſt ber hintere Thell des Bären gefhäßt, 
wie wenn er 3.2. in feiner Höhle ſteht, fo möchten nad Lloph 


wohl zwanzig Wölfe möthis ſevn, mit ihm fertig zu werben. 
Häufig greift ber Bär Pferde an, indem er bas arme Chler 
mit einer felner ungebeuern Naben padt und fih mit der andern 
an einem Baum anflammert. IR ber Baum nicht ftarf genug, 
fo zerrt er, indem er von bem Pferd fortgefchleppt wird, denſel⸗ 
ben biswellen mit den Wurzeln aus. Steht biefer aber felt, fo 
reift der Bär durch bie ungeheure Kraft feines Arms bas Pferd im 
Städte, Nie gebraucht er die Zähne, bis er fein Opfer, auf 
welches er mit ben furchtbaren Tagen, wie mit einem Schmibe> 
hammer los driſcht, zu Boden geworfen bat. Dft finden ſich 
unter ben von ben Yägern erlegten Bären folce, die auf ihren 
Geſicht fihtbare Spuren vou Pferdetritten zeigen. 

Gegenwärtig trifft man die Bären nur noch in ben nördlichen 
Provinzen Stanbinaviend an, Zwifhen den Fluͤſſen Dal und Klar 
in Datekarlien enthält die dicht bewaldete Gegend mehr wilde Chiere, 
als vieMeicht irgend ein andrer Theil von Schweden. Im Folge 
der großen Verheerungen, welche bie Bären bier unter Pferden 
und Rindvleh angerichtet, hatte der Gouverneur ber Provinz auf 
den 11 Junt 1827 einen Skall (Treibjagen) angeorbnet. Fünf- 
sehnhundert Mann waren beftimmt daran Antbeil zu nehmen, und 
bie Ausdehnnug der Jagd auf erwa fechzig englifhe Melten Im Um⸗ 
fang berechnet. Der Stallsplats (Jagdplatz) war bei dem See 
Wan, etwa zwanzig englifhe Mellen von dem Drt Malung, eine 
Ebene In Form eines Halbtreifes, die im Durchmeſſer 2 bis 300 
Schritte halten mochte, von einem durch ben Wald gehauenen 
Eußpfab begrenzt. Diefer Fußpfad galt als Schußlinhe. Noch 
Etwas über dbenfelben hinaus war das Unterbols, wo «8 bit 
ftand, meggefhafft, fo daß das Auge des Schuͤten fi durch 
Nichts gehemmt fand, Gegen diefe Linie bin trieben bie Leute 
bad Wild von allen Seiten zufammen und innerhalb berfelben 
mußte alfo der Stall enbigen, ba ber jenfeltige Theil ber Ebene 
durch den See und burh Flüffe gefperrt war, durch welche bie 
wilden Thiere nur im hoͤchſten Nothfall fehen. Bis zu ber Linie 
dagegen lagen von ben Punkten an, von welden das Treiben 
ausging, weder Flüfe noch Seen; die Nähte waren kutz und man 
machte fi fomit auf eine reihe Beute gefaßt. Es ſcheint jedoch 
der Stall, obwohl aus mehrfachen Abthellungen beftehenb, deren 
jede ihren befondern Anführer hatte, fen Im Ganzen ſchlecht ge- 
teitet worben, Nach ſchwediſchen Befepen hat jedes Haus, worin 
Wieh gehalten wird, die Berpflihtung, einen Mann auf ben Stall 
zu ſchicken; gewöhnlich wird ein foldes Treibjagen in den Dörfern 
So untags zuvor am Schluß ber Prebigt von der Kanzel verfünbigt, 
und bie Anzahl ber dazu erforderlichen Leute, die Bezitke, aus 
welchen biefelben fi einzufinden haben, und Tag, Stunde unb 
Drt der Zufammenkunft, angegeben. Welber und Kinder follen 
beim Stall nicht erfchelnen; dieß Geſetz wird jeboch oft Äbertreten 
und da das Wild gewöhnlich bloß durch das eſchrel ber Treiber 
geiagt wirb, die Standinanleriunen aber, wie Lloyd bemerkt, el⸗ 
nem fo guten Gebrauch von Ihrer Zunge ju machen wiffen, als die 
englifhen Aufternweiber, fo mögen fie immer bei einem Skall fo 
gut zu gebrauchen feyn, als die Männer, Ya Fommt es zu einem 
wirklichen Kampf fohalten bie Weiber nicht felten tapfer Stand und 
follen zuwellenfelbft gegen Bären hoͤchſt muthvoll fehten. Hunde 
werben nie sugelafen, well fie bie Bären dermaßen reisen wär» 
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mwärden, daß diefe wahrſchelnlich jedes Hinderniß durchbraͤchen, 
und ſich nicht weiter vorwärts treiben ließen. 
Laffen wir nım in einem folgenden Blatt Hru. Lloyd felbit bad 
Wort, um die große Jagd des Nähern zu befareiben, 
Schluß folgt) 


Graf Boigne. 

Am 24 Iumi d. I. farb in Chambery ber General Graf Boigue, 
ein Mann, dem wegen ber rubmvollen. militärifhen Lauſbahn, die er in 
Indien durchlief, unb bes edeln Gebrauchs, den er von feinen großen 
Meichthuͤmern machte, in dieſen Blättern eine Stelle gebührt, 

Hr. Boigne fam zur Welt im Ehambery am 8 Märg 1751. Giebs 
zehn Jahre alt verließ er fein Vaterland und trat in framzbſiſche Kriegs⸗ 
dienfte, worin er fünf Sabre blieb; hierauf begab er fih nach Prod, und 
nahm im einem griechifhen Regiment, in ruffiigem Cold, Dienft. Als 
er bei der Belagerung von Tenebos in Befangenfchaftgeratbien war und nach 
dem Frieden feine Freiheit wieder erlangt batte, verlieh er ben ruſſiſchen 
Dienft, in welhem er nicht vorzuruͤcten hoffen durfte, und beſchloß jein 
Ok in Indien zu verfuhen,. Im Anfang es J. 1778 landete er in 
Mabras, ließ ſich fofort für bie engliſche Kompanie im einem Bataillon 
Eipois anwerben, und machte ben Feldzug gegen Heider Ali mit, Nach vier 
Fahren verlieh er auch biefen Dienft, nacheem er gefunden, daß für ilm 
als Auslaͤnder nicht Diet zu machen fen, und bor feinen Dienft dem Rabdſcha 
von Dſchelpur au, der fie annahm. Jın 3. 178% ging er zu bein berühmten 
Malrcatteufürften Mahadagy Eindia, dem er zwei europaͤiſch⸗ bieciplinirte 
Bataillone zuführte, Im folgenden Jahr feste dieſer Fuͤrſt, um bem Um— 
rrieben der Parteien ein Ende zu machen, welde an bein Hof von Deibi 
bie Gewalt einander abwechſelnd aus ben Händen riſſen, über bie Dſchumua. 
Da aber ein Theil der Mongolen fich mit ben Radſchputs vereinigte, fo 
griffen fie den Sindla am, umb trieben Im im feine Grenzen zurück; bie: 
fen Rädzug deckte allein General Boigne mit feinen Bataillonen, Der 
Mahratten fuͤrſt ergriff indeh im I. 178% wieder die Dffenfive, und mac 





einem -erjten Geſecht, in dem er eine Schlappe erbielr, erfocht er am, 
48 Sum vor Agra einen entſcheidenden Sieg; im biefen beiden Treſſen 


glänzte bie Tapferkeit bed ſaveyiſchen Benerald, bie ber Fuͤrſt mit edler 
Freigebigfeit belohnte. Hr. ». Boigne nahm feinen Abſchied, und beichäfs 
tigte Sid im Luctnow mit bem Handel, als ihn im J. 1790 Sindia zuruͤck⸗ 
rief und ibn beauftragte, eine Brigade von 12,000 Mann zu bilden, An 
ber Spitze biefer Echaar , die auf ihren Bahnen bad weiße Are von Ga: 
voyen trug, rüdte der General dem verginigten Heer ber Mongolen und 
Radſchputs entgegen, welches, 60,000 Mann ftarf, unter dem Kommando 
des berfiinten Iſmall Beg bei Patau ſtand, und ſchlug daſſelbe am 22 Fumi 
aufs Haupt· Er verfolgte bie Rabſaputs, erreichte ſie bei Mirtah und 
vernichtete ihre Armee. Dirfe Siege. ſetzten Sindia im den vollen Be: 
fin ſeiner Mat zuruͤct, und verſchafften Ken. v. Boigne dad unbegrenzte 
Bertrauen des Faͤrſten, ber, ihm mir Ehren überbäufte, und ihm einen 
betraͤchtuchen Theit der von ben Rabfepputs zu zahlenden Kontributionen 
zumied; Kurz darauf tonrde er zum Gouverneur von zwei und fünfzie 
Difirieren ernannt, umb ibm deren geſammte Eintuͤufte, im Betrag von 
wel und zwanzig Lad Rupien, {de deu Unterhalt feiner Truppen zur Der: 
fügung geflelt, mit bein Befehl, zwei neue Brigaben, je zu 10,000 Mann, 
ant zuhtben. Hier bezog Kar. v. Boigne, außer feinem Gehalt als Gene: 
ral, der ſich auf mongatlich 15.000 Franten belief, und der Enmme, welde 
ihm feine Inhaberſchaft eines Korps auserlefener Neiterei abwarf, zwei 
Procent- von den Einfünftem jener zwei und fünfjig Diftritte, bie er vers: 
waltete. Man begreift, wie der General fih dad ungeheure Vermnbgen 
erwerben fonnte, welches er befafi, Im J. 1792 hatte Eindia einen Nes 
venbuhler an Holfar, einem andern Mahrattenfürften, zu befämpfen. 
General Boigne zog wider ihn Im’s Werd, und befiegte ibn, Um bie naͤm⸗ 
Tiche Zeit zog er auch.aegen ben Rabſcha von Dſcheipur, der ſich unserwarf 
and mit 20.000.000 Fr, den Frieden erfaufte. Die jegt errungene Rupe 
machte es dem General moͤglich, die Organifation feiner Truppen gu voll: 
enden, und bie Waffenfabriren und Ranonengießereien zu Horel und Pa: 
luel zu gründen, Als im I 1795 ber Krieg mit Niſam-Ali, Rabſcha 
on Keiberainb, ausbrach, verftärkte der General mit einer feiner Briga⸗ 
den dad mahrattifche Heer, umb entſchled ben großen Sieg bei Kurdla. 
Um Ende dieſes Jahrs mörhigten Seſundheitsruͤcſichten Hru. von Boigne, 


Indien zu verlafen; und nicht ohne Schwierigkeit berwilligte ihm Dolats 
Rav:Cindla, Neffe und feit dem 12 Februar 1794 Nachfolger des vo: 
rigen Bärften, ben verlangten Abſchied. Hr. v. Boigne hatte fein Ver⸗ 
mögen nach England geigiet; hieher ridtete er nun zunägft feine Reife, 
wo er im Januar 1797 anfamı. Im folgenden Jahr gedachte er bereits ben 
Schauplat feines Ruhms noch einmal zu fehen, und Dofat :Rao: Gindia, 
ber von feinem Vorhaben vernafen, ſchrieb ihm im J. 1799 eine brins 
gende Einladung. Auen darch Napoleons Regierung war inzwiſchen In 
dem Vaterland des Benerals bie Ruhe pergeflellt worden; und fo beſchleß 
er, bier fig für immer niederzulaſſen. Die Wohlthaten, bie er in Eham⸗ 
bery, das er zu feinem Aufenthaltsorte waͤhlte, mit vollen Haͤnden aut 
ftreute, werben ibm bort flets umvergeflich maden. Eine Summe von 
beilänfig 5,500,000 Er. wibmete er gam den Sweden feiner großmäftbis 
gen Menſchenliebe. Wergrößerung bes Kranfenbaufes in Ehamberp; 
Gründung und Andftattung des ſchoͤnen St. Benedittfpitais für alte Vers 
fonen beiberfei Geſchlechts; Gründung und Ansftattung eines Irrenhau— 
fes; Stiftungen von Betten für Krante, die in ben andern Spitaͤlern keine 
Aufnahme finden, fo wie für arıne Reiſende jeder Nation unb jebes Claus 
bens; Stiftung der Zinfen eines Kapitals, um armen Gefangenen woͤchent⸗ 
tich eim weißes Hemb zu Mefern, und fie mit Brod und Geld zu unter— 
ftügen; Anweiſung eines Kapitals zur Erweiterung des €, Rollegiums im 
Elmmbery und einer jägrlihen Nente für die f. Atademie der Wiffen- 
ſchaften im Saroven; Anlegung einer großen neuen Straße mit Bogens 
gängen durch die Stadt; Erbauung einer Kirche für die Rapıyiner, fo 
wie einer Façade des Stadthauſes; Musbefferung bes Theaters; Dotatios 
nen an die Geſellſchaft der Schuͤtztn und au bie der Pompierd — dieß Alles 
ift fein Wert. Dad ben Eimrafter des Generals ſchaͤndende Gericht, wel⸗ 
ches bie frangbfifhen Zeitungen vor einiger Zeit verbreiteten, daß Zippo 
Said von ibm audgeriefert worben fey, erſchelnt im feiner ganzen Nichtig⸗ 
teit, wenn man fi erinnert, daß biefer Monarch erft im J. 1799, alfo 
drei Sabre nach des Generals Rüdtehr nach Europa, in feiner Haupt 
ftadt unterlag. 





Urtbeil über Walter Scott. 

Bei der Beſprechung, welche zwiſchen den Feſtorbnern eines zu Chr 
sen Tofepb Humes in Glatgorw zu haftendıin Mahles Statt fanb, behaup⸗ 
tete ein Hr, Douglas: der fonft aäbliche Toaſt auf Sir Walter Ecott und 
die ſchottiſche Literatur ‚dürfe durchaus wicht ausgebracht werben: Ws 
Polititer ſey Scott der Ausbund eines Iceren Fuchsſchwaͤnzers (the very 
zero of sycophants) und als Hiſteriter verfälſche er bie Geſchichte 
ſyſtematiſch, bemaͤntle die Tyrannei, verſchreie die Freibeit und ſuche ihre 
Maͤrtyrer laͤcherlich zu machen. Sein Name kbnne keineswegs als ber 
geelguete Repraͤſentant ber ſchottiſchen Lueratur augeſehen werben, da im 
Gegenſatz mit Auguſtus, weicher ein „Rom von Ziegeln vorgefunden und 
eind von Marmor der Nachwelt uͤbergeben habe“, eine klaſſiſche Literatur 
von ihm in Schottland vorgefunden worden ſey, und durch feine Profa 
ber Nachwelt eine gemeine ( wulgar) bleibe. Wirtlich wurde der Toaſt 
andgemerit, wehbalb Kr. Finlay, ber Chairman, und mehrere Beftorbner 
ihre Stelle niederlegten. 


Bemerkungen über das Königreich Polen. *) 
1) Aultus. 

Die katholiſche Bevolterung des Königreichs, welche im 3. 1825 an 
Zahl 3,471,282 betrug, theilte ſich zu biefer Zeit in 1917 Kirchfpiele mit 
509 Fillaltirchen, bie zuſammen von 3569 Prieſtern verfeben wurden, 
ungerechnet bie höhere Geiftlipfeit. In 15 Eeminarlen befanden fih 370 
Zöglinge; 1785 Moͤnche waren in 156, und 551 Nonnen in 29 Klbſter 
vertheilt. Die jährligen Einkünfte bes katholiſchen Kultus belle fen ſich anf 
1,600,000 Gulden vom Staatöfhay gellefert, und 890.278 Gulden aus 
den ebemald ben religiöfen Kongregationen eigenthänfdh angebbrenden 
Domänen. Wiederhergeſtellt hatte man 525 Kirchen, neu gebaut +9, 
in ber Reparatur brfanden fih 101. Die vor 250 Fahren in Rom errich⸗ 
tete Rircpe bes heifigen Stanidlaud war burch bie Wreigebtatelt des Haifers 
Alexander von ber Dürftigkeit, worein fie, in Bolge politifiger Begebens 
beiten, ſant, wieber erhoben worden. 


*) Nach dem Rechenſchaftebeticht des Miniſters, Grafen Mettevsly im Jahr 
1830. 


m Anden, im der Kiterarifps Artiniifgen Unfeis ber I, &, Cottafgen Buchhandlung. 


Dad Ausland. 
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Chriſtenthum und Civiliſation auf den Gefellichaftsinfeln. 


8. Neue VBerfaffung und Geſetzgebung. 


Die alte volitiihe Verfaſſung war in allen ihren Verzwei— 
gungen mit der heidnlfhen Hierarchle aufs Innlgſte verflohten. 
Die Götter und ber König theilten fi in die Hertſchaft, und der 
Letztere vereinigte nicht felten als“ Hoherpriefter in feiner Perſon 
die hoͤchſte weltlihe und gelftiihe Gewalt. Die reglerende Fami- 
lie führte melit ihre Geſchlechtsfolge bis in die erften Zeitalter 
ihrer traditionellen Geſchichte hinauf und auf einigen Infeln follten die 
Könige unmittelbar von den Göttern abftammen: So in Tabelti, 
wo Oro der „Könlgvater‘‘ genannt, und wo ber König, und Was 
ihm angehörte, mit allem Schwulſt ortentalifher Hofſprache ver: 
ehrt wurde. Sein Haus hleß Moral, oder Wolfen bes Himmels; 
YAnuanna, Regenbogen, feln Fahrzeug; feine Stimme Donner; 
um anzuzeigen, es brenne Kerzeniiht In feiner Wohnung, 
fagte das Bolt, der Blltz leuchte in den Wolfen des Himmels; 
machte er eine Reife, fo flog er; erfhiener öffentlich, fo emtbiöfte 
Jedermann Bruft und Schultern, wie man that, wenn Man vor 
einem Altar oder Tempel vorüberging; Wer diefe Huldigungen 
verfäumte, ftand In Gefahr, auf der Stelle getödtet oder für ein 
Dpferfeit bezeichnet zu werden. Des Königs Ländereien galten 
für beilig, und er durfte nirgends als in feinen eigenen Häufern 
herbergen oder Tafel halten; kurz er herrſchte ziemlich umum: 
ſchraͤnkt, wenn nit, was freilich häufig gefhah, Empörung ihm 
Schranten ſetzte. 

Unter den verfhiebenen Meränderungen, welche alle biefe 
Verbältnife und Begriffe erlitten, müfen wir zuvörderit eine 
bemerlen, welche von Seiten der Miffionire hätte verhindert 
werden koͤnnen und follen, daß nämlich viele Leute ſich nicht mehr 
zu geſetzlichem Gehorſam verbunden glaubten und dem König, def: 
fen Krongüter zu felnem Haushalt nicht binreichten, die üblichen 
Gebühren und Lieferungen zu entrichten fi welgerten; die leßten 
Tage König Pomare’s, der zu Ende des I. 1821 ftarb, wurden 
dadurch getrübt. @r war lange mit dem Ausſatz — einem auf 
diefen Juſeln nicht ungewoͤhnilchen Uebel — behaftet gewefen; 
bie unmittelbare Urſache feines Todes war jedoch die Waſſerfucht. 
Wie es fheint, nahmen es die Miffiondre Pomare etwas übel, 
daß er fih in ihre gelſtlichen Angelegenheiten zuvlel miſchte 


und gingen ibm deßwegen bei Herftellung der gefellfhaftlihen 
Ordnung, die begreifliher Welfe durch eine fo mächtige Mes 
volution tief erfhättert werben mußte, vlellelcht nicht fo gang 
bereitwillig an bie Hand, als er font von Ihnen zu erwarten be: 
rechtigt gewelen wäre. Das Volk hatte Anfangs gewuͤnſcht, feinen 
Häuptlingen möchte in ber Kirche eine gewiſſe Auszeichnung zuge⸗ 
ftanden werben, und gewiß trieben die Mifiiondre ihre Begriffe 
von chriſtlicher Gleichhelt über die Grenzen der Klugheit hinaus, 
als fie fi deifen welgerten. Möglih aber auch iſt, daß die Mif: 
fionäre, welche wußten, wie eiferfüchtig Yomare auf Behauptung 
feiner Intereffen und feiner Autorität war, Bedenken trugen, aus 
ihrem geiftlihen Kreife zu treten, um vieleicht nur einen Def: 
potlsmus gründen zu helfen; wiewohl ihr mannigfaher Einfluß 
auf den König fih deffenungeachtet nirgend verfennen läßt. 

Mit klarem Bewußtſeyn feiner Aufgabe verfolgte König Po= 
mare feinen Weg; er führte ein regelmäßiges Tagebuch und „unters 
pielt eine ausgebreitete Korrefpondeng;” jeden Bibeltert, den 
er hörte, zeichnete er fih auf; er unterftäßte die Meiffiondre bei 
Weberfegung der heiligen Schriften, und fchrieb manches Kapitel 
ab; endlich bereitete er das erfte Geſetzbuch für fein Meines 
Reich vor, verfertigte fih eigenhändig davon eine zierlihe Ab⸗ 
fhrift und machte es mit eigenem Mund befannt. Diefesd Gefeß- 
buch, welches mit einigen leichten Modifitationen auf Huabine 
und Sir Charles Sanders Eiland angenommen wurde, erſchlen 
in der Folge im Drud unter dem Titel: „Buch der Geſetze für 
Huabine und die Negierung ber Unterfürften von Terilteria, 
Hautla und Mahine.“ Da in der tabeitifhen Sprache dad Wort 
„Geſetz“ fehlte, fo nabm man ald dem Gelft diefer Sprabe am 
Beften entfprechend das hebraͤlſche Wort. 

Diefes merkwürdige Iiterarifhe Produft kuͤndigt fih im Nas 
men ber Königin und der zwei oberiten Hduptlinge mit den Wor: 
ten an: „durch die Huld Gottes haben wir unfere, Herrſchaft. 
Friede mit Euch und Huahlne!“ Es beginnt mit. Strafſtatu⸗ 
ten: Kindesmord, Geburtabtreibung und Todſchlag werden mit 
febenelängliher Verbannung nach einer unbewohnten Infel geahn⸗ 
der; Diebſtahl mit vierfahem Schadenerſatz, wovon die eine 
Hälfte des Betrags dem Kläger, die audere dem König zu gut 
fommt; bat der Dieb fein Elgenthum, fo muß er die Strafe ab⸗ 
verdienen; auf Widerſetzlichteit gegen die Behörden fteht glelch⸗ 
falls, was das Geſetzbuch das „Wandern auf der Straße auf uns 
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beftimmte Zeit, nennt, d. h. Verbannung. Der Richter darf ſich 
nicht von den Verwandten bezahlt machen. Nun fommt der Ge: 
feßgeberaufdie Schweine, die In einer Art von Gruben gleich den al: 
ten Bärenzwingern eingefperrt werben follen,, auf Diebshebler, 
veriorenes Eigenthum, Kauf und Verkauf. Dir fiebte Yrtiket be: 
trifft bie Entweihung des Sonntage: „Wer am Sabbath arbel: 
tet, begeht ein groß Verbrechen vor Gott, Gefchäfte, Die nicht 
aufgefhoben werden fönnen, wenn z. B. eine franfe Perfon war: 
mer oder frifher Speife bedarf, iſt erlaubt zu thun; aber nicht 
ſolche, ald Häufer aufrichten, Kanoe's verfertigen, Feld anpflan: 
zen, Fiſch fangen, d. b. als Alles, was fi aufſchleben läßt. Nie: 
mand fol am Sabbath einen weiten Gang thun; möchten Einige 
einen Prediger hören, fo follen fie am Tag ber Spelfe (d. b. den Tag zu⸗ 
vor) hingehen. EIN fih Dieß nicht fhiden, fo mögen fie wohlaud am 
Sabbath wandern; nur follen fie ſich nicht In zu weite Entfernung 
und in verſchledene Dörfer begeben. Werdiefe Verbote zu beobachten 
ſich ſtraͤubt, foll zuerft von ber Obrigfelt gewarnt werben, daß er 
nicht alſo thue; fo er aber nicht Acht bat, fo foll er muͤſſen machen 
ein Städ Straße fünfzig Faden lang und zwei Faden breit, und 
fo er fich abetmal betreten läßt, daf er am Sabbath arbeitet, fo 
fol feine Strafe ein Feldwegs (Turlong) fepn.” Die Strafe für 
Aufruhr, Verrath oder Empörung iſt das erſte Mal bloß Mer: 
welfung bes Milfethäters nad feinem Bezirk oder feiner Infel; 
im Wieberholungsfall ein Feldwegs Straße, und das dritte Mal 
Berbannung auf eine wuͤſte Infel nah Willkuͤr bes Königs, 
Das Ehegefeh erlaubt Fiuger Welſe Denen, bie bei ihrem Ueber: 
tritt zum Chriſtenthum mehrere Weiber hatten, biefelben zu be— 
halten; fo Einer aber als Chriſt bloß Ein Weib die Geinige 
nannte, und es fiel ibm ein, noch eine zu nehmen, fo follen fie 
getrennt werden, und er ein vierzig Faden langes und zwei Faden 
breites Stu Straße bahnen, fie aber für ben Konlg und den 
Statthalter in ihrem Bezirk eine Anzahl Matten flechten. Das 
Gefeh über Ehebruch verordnet, daß der Beleldiger eine Geld: 
buße an den Beleidigten entrihte, und unterfagt diefem, folange 
der Andere fih am Leben befindet, die Perfon, mit der er fi 
verging, zu helrathen. Verlaͤßt ein Mann feine Frau, fo wird 
er zu Zwangsarbeit vernrehellt, bid erzu ihr zurüdfehrt; jo auch 
dad Weib, wenn fie der fhuldige Theil ift. Kommen fie mit eins 
ander überein fib zu trennen, und beharren, nachdem fie er: 
mahnt worden, hartnädig auf biefem Entfhluf, fo dürfen fie 
nicht von Neuem beirathen, fondern werden zur Arbelt ange: 
halten, bis fie einmwilligen, fich wieder zu vereinigen. Auf die: 
felbe Weife wird ein Mann gendtbigt, für feines Welbs Un- 
terbalt zu forgen. Der falfhe Anklaͤger verwirkt biefelbe 
Strafe, die er dem Beklagten zugezogen hätte. Lebenslaͤng⸗ 
fihe Verbannung ober fiebenjährige harte Arbeit Ift auf unna: 
tärlihe Sünden geſetzt; harte Arbelt aub auf Verführung, 
Nothzucht und Hurerei. Ein Trunkenbold, welder lärmt, oder 
Haͤudel fuht, wird In Gewahrſam gebracht, bis er feinen Rauſch 
ausgefhlafen und dann mit einem Verweis entlafen; dad zweite 
Mat gebt es ſchon bei Männern an ben Straßenbau, bei Weibs⸗ 
perfonen au's Mattenflehten oder Tuchmachen. Es iſt au ein 
Jagdgefen vorhanden, weldes mit der Erklärung anhebt, daß ed 
keine berrenlofe Schweine gebe. '„Die wilden Schweine in den 


Bergen ober Schluhten gehören den Bewohnern des Thal,” 
Wer darauf Jagd macht, wird ald Dieb beftraft. Werbeimlihung 
eines Komplotts, das zum Gegenftand hat, den König zu ermor: 
ben oder einen Raub zu verüben, wird wie dad Verbrechen felbft 
angefeben. 

ESchluß folgt.) 


Die fpanifche Reftauration und der Abfolutiämus. 


Schluß.) 

Bevor wir folgenden Tages abrelsten, wurden in der Stadt 
noch allenthalben durch Eilboten überlieferte Proflamationen an- 
geſchlagen, worin man Denjenigen, welde gewiſſe proferibirte 
Kortedmitglieber, deren Perfonalbefhreibung zlemlich umſtaͤndllch 
beigefügt war, einbrähten, große Belohnungen verhleß. Unter 
biefen Deputirten befand ſich auch Dou Tomas, der jedoch als 
„Monſteur Frangols le Brune’ durch Ablegung feiner Brille und 
Abſchneldung feines Haare fein Ausfeben bergeitalt geändert hatte, 
daß ſich felbit ein Befannter nur ſchwer von der Identität feiner 
Perfon überzeugen fonnte. Eben ald wir uns zum MWelterfahren 
anfhidten, langten zwei Engländer, die HH. Spurrier von 
Poole, in Dorfetfhlre, an. Der Eine erfannte mid und meinen 
Gefährten, den Kaufmann fogleih, und bie Höflichkeit verlangte, 
baß wir ung noch einige Minuten aufbielten. Sein Aug von dem 
sitternden Don Tomas abwendend, warf jener mir einen vielfas 
genden Bid zu, worauf ich fchnell erwieberte: „ein armer Fran- 
sofe, ber fih unter meinen Schuß geftellt hat! Erwähnen Sie 
fein Vaterland und feinen Stand mit keinem Wort, fein 
2eben fteht darauf.” Das wurde begriffen, und als wir zehn 
Tage nachher In Bordeaur wieber jufammentrafen, fonnten wir 
das Lange und Breite von unferer Flucht mit einander plaudern. 

Nichts Beunrubigendes fam uns auf biefer Weiterreife vor, 
bis nach Burgos, dem lehten Ort, wo eine ftrenge Unterfuhung 
zu beſtehen war. Während wir dort fhon nah Einbruch der 
Nacht unfer fpätes Mittagmahl hielten, ließ fib der Platzmajor 
bei mir melden, um mid nebft meinem Gefolg zum Gouverneur 
zu geleiten, wo AInfpeltion von unfern Perfonen zu nehmen ſey. 


-Wir faßen zufammen an bemfelben Tiſch; das dritte Teller mit 


dem noch nicht ganz aufgezehrten Fleiſch wuͤrde eine Vertraulich⸗ 
keit angedeutet haben, die ſich mit dem angeblidren Werbältniffen 
der Gaͤſte zu einander nicht wohl vertragen hätte; im Nu war da- 
ber Don Tomas als Diener hinter dem Stuhl meines Freundes, 
und während ich hlnausſtuͤrzte, unſern unwilltommenen Beſuch zu 
befomplimentiren, hatte mein ſchlauer Jrelänber jede Spur eines 
dritten Gedecks abgeräumt, und zog den nunmehr leeren dritten 
Stupl mit großem Gerdufh vorwärts, um Ihn dem Platzmajor ans 
zubieten. Wir koͤderten biefen mit eln Paar Gläfern Rum: Punſch, 
und verloren in Bewunderung meines Flafhentellers, meines 
Ponche de Rom und meiner herrlichen Eigarren, vergaß er bald 
feiner Amtspflicht. Bel feinem Eintritt hatten wir die Bedleu⸗ 
ten, mie Reſpekts halber, hinausgehen heißen. Nach einem halb⸗ 
ftündigen Gefprädh mahnte er und an ben Zweck feines Beſuchs 
mit den Worten: „Se. Excellenz, der Gouverneur erwartet Sie 
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mit Ihrem Gefolge, um Ihre Perfonen mit den Beſchrelbungen, 
bie und von Madrid gefandt worben, zufammenzubalten.‘‘ Der 
fleine Hibernier und Don Tomas hatten an ber Thür gehorcht, 
und man kann fich vorftellen, welch ein furchtbarer Augenbllck dieß 
für legtern gewefen fepn mag. Ich rief unverwellt nah ben Be— 
dienten, aber erit nah einigen Minnten ftürgte mein ſchuell be: 
fonnener Junge ohne Jade und Weſte, baarfüßlg und mit einer 
Nachtmuͤtze auf dem Kopf herein, und fagte: Musje le Brown iſt 
nicht aufzuweden, gmäbiger Herr." Ich nahm das gute Herz bed 
Plapmajors für die beiden armen Bedlenten in Anfpruh, und 
äußerte, indem Ih melnen Degen umſchnallte und mid mit mels 
nem Gefährten zum Geben anſchittte, zuverſichtlich, er wuͤrde 
wohl bei Sr. Ercellenz das Nichterfheinen der zwei ermüberen 
Leute, bie er ia beide ſelbſt gefeben babe, entichutdigen, 

Als wir auf den Marktplatz famen, fand ich die Gewehre el- 
ned Megiments in Prramiden an einander gelehnt, und bie Sol: 
Daten daneben auf und ab gebend, um auf den erjten Trommel: 
fchlag unter ben Waffen zu ſtehen. Der Gouverneur, ein alter, 
weißhaariger, pomphafter Maritcal bel Campo börte den Bericht, 
Den id ihm von unfrer Reife und deren Sweden machte, obne 
allen Argwohn an, und Lich fih meine Entſchuldigung wegen des 
Audblelbend der beiden Beblenten gefallen, Indem er bemerkte, 
allein gegen einen engliſchen Offizier welche er von dem ftrengen 
Buchſtaben feiner Inftruftionen ab, Die ibm gebbten, jeden Mel: 
fenden felbft zu feben, Ich zog meine Eigarrenbücfe heraus, uud 
bat ihn, fie nebit deren Inhalt ale einen Beweis meiner Ehrfurcht 
vor feinem Land und beffen angebetetem König, fo wie meines 
Abſcheus vor den verrärheriihen Konfkitationellen anzunehmen. 
„Ah, Cavalero inglis!* ermwiederte der Danfbare, „dle Eng: 
länder find wahrftig ganze Leute!‘ 

Der Reit unfrer Reife ging glüdlich vorüber; wir hielten es 
jest nicht länger für nötbig, Herren und Diener gegen einander zu 
ſplelen, da ja der Mayoral und fein Gehälfe mußten, daß der 
Fremde. nicht ihres Standes fep. Gern ließen fie ihm Im Innern 
des Wagens Plad nehmen, wo er num vom Morgen bis Abend 
Eigarren rauchte. 

Am Ufer ber Bldaſſoa angelommen fprang er aus ber Kutſche 
und nachdem er bie biftern Gipfel der ummölften Porenden mit 
einem langen, ſchmerzlichen Blick betrachtet hatte, warf er ſich auf ben 
Boden feines Gehurtslandes nieder, und kuͤßte ibn zu wiederhol⸗ 
ten Malen; dann griff er eine Handvoll Erde anf, legte fie an 
fein Herz unb rief unter einem Strom von Thraͤnen: 

Adios! patria infeliz! 
Hustiſſon. 

wWini⸗am Husfiffon war der Sohn eines Apotheters in London, Sein 
Dbeim, Dr. Gerarb, befand ſich als Arzt bei der englifchen Geſandtſchaft 
in drantreich. Diefer Umftanb beflimmte feinen Water, ibn nad Paris zu 
ſchiatu, damit er unter ber Leitung diefes Verwandten bie Hranelmunde 
flubirte. Auein der junge Mann fand Gelegenheit, beibem Weſandten eingeführt 
zu werden, verfieß feine Studien und wibmete ſich dem biplomatifspen 
Ga. Dieß geſchah während ber erſten Jahre ber franzbfifchen Revolu— 
tion. Die Ereigniffe, die unter feinen Augen vorgingen, verfehlten ihren 
Eindrud auf ein Gemuͤth von zwanzig Jahren mit, und man erzählt, 
Kuötiffon Habe fi im dem Boltögejellfgaften durch mare Motion bemerkt: 
fig geimagt, die er mit Wärme und Talent vertheibigte, Cr verfigperte 


givar in ber Folge, Bloß deßwegen fich im bem Klubs Kerumgetrieben zu 
baben, um ſich Im frauzbſiſchen Vortrag zu fiben; offenbar aber iſt Dieß 
die unſchuldige Lüge bes ernſten Straatimannes, ber ſich wicht gerne mei 
an eine Jugendthorheit erinnert. Im Jahre 1793 fehrte Hustiffen mit , 
korb LewiſonGower nach England zuräd, wo er durch Berwendung feines 
Divimd eine untergeorbnete Stelle beim Schagamte erblelt, Drei bis 
vier Fahre verfioffen. als ber rüftige und getwandte Arbeiter mit ber wunder⸗ 
baren Leichtigteit feiner Faffungstraft und der Wietfeitigteit feines Wiſſens 
und Jorſchens die Augen Pitt's auf fi zog, der ihm — als 


ſofort 
Beweis feiner Achtung — den dringenden Befehl zuſanbte, ſich als mittis 


fterieller Kanbidat in dem Wlerfen Morpeth für die Wahl von 1795 ein 
zuſtellen. So kam Hudtiſſon in das Parlament, Bon dba bis zum Fahre 
1802 erfreute er ſich bed beſondern Vertrauens Pitt's. Diefer unum⸗ 
fopräntte Minifter, ben man für fo kalt und ſſolz hielt, wenn man biefe 
vom Innern Kampfe ber Reibenfhaften, und ben Sorgen enbiofer Berufßs 
muͤhen umbäfterte Stimme auf der Tridunt fah, fol in feinem Privatleben fehr 
Hebenstwärbig geweſen ſeyn. Pitt war Hustiſſens Freund, wie er ber 
Freund von Dunbad gewefen; aber er fand in Hustiffon’d Geiſt einen ges 
eignetern Boben, um barin feine großen Ibeen über Schifffahrt, Kolonial⸗ 
weiten, Acktrbau⸗ und Handelageſetzgebung mieberzulegen, Ideen, bie ihm 
fo theuer waren, deren Berwirfiihung aber fein unbengſamer Entfpiuf, 
Alles der Eruiebrigung Bonaparte's unb ber frauzbſeſchen Revolution 
zu opfern, auf eine umbeftimmte Zutunft hinaus vertagt hatte. Hus⸗ 
Kiffon tan man gewiffernaßen ald Denjenigrm betrachten, in weldem 
Dirt fich ſelbſt Aberleben wollte. Wie welt diefer Wunſch in Erfüllung 
glg, laͤht fin noch nicht fagen; jeboch galt Hustiſſon in der öffentlichen 
Meinung feiner Landöiente für den Erben ber ſtaatewiſſenſchaftlichen Au⸗ 
ſichten bes großen Miniders, was ſchon Etwas heißen wi, Ws im 
Sabre 1302 Pitt dad Mimifterium verieh, uns durch Addington erfeut wurde, 
ſcheint e6, war Kustinon der einzige Manır, ben Jener feine geheimen 
Abſichten anf bie Müctele sur Gewalt vermute. Einige Geſchichtſechreiber 
taͤuſchen ſich Aber dad damalige Benehmen Pitt's, wenn fie ibm zum 
Verdienſte anrechneten, daß er fi jeber Dppofition gegen feinen Mad: 
folger beaeben habe. Allein waͤhrend ber Meifter fih mit Auger Zus 
ruͤcthaltung im Hintergrunde hleit, ariff der JUunger alle Maßregeln Abs 
tingtons unbarmberzig an. Bon biefer Epoche batirt ſich vornämiig Hus⸗ 
fiffon’3 rarlamentariſcher Nuf. Er bot alle feine Kräfte Im biefer Oppo⸗ 
fition auf, deren Bürbe ihn das Stillſchweigen Pitt's allein tragen Ließ. 
Bei dem Bruch bes Friedens von Amiens trat Pitt wieder an's Ruder, 
das er nur aus den Känben gelegt hatte, um nicht einen Xraftat zu unters 
zeichnen, ben er ald bie Schande Großsritanniend anſah. Addington Imtte 
bad Parlament aufgelbdr und Husrifon war in feinen Bemähumgen, fi 
wleder wählen zu laſſen, gefebeitert. Jeyt, unter Pin’s Anfplzien, er 
langte er wieder einen Play in der Kammer, aber nicht fange, fo Übers 
raſchte feinen erlauchten Befariger ber Tob, und er fand fi gegenfiber 
einer den pittfhen Urunbfägen entgegengefegten Verwaltung. Damals 
entfpann fi zwiſchen ihm und den Staatswirthſchaftern von ber ſchot⸗ 
tifgen Schule, beren Goflem bas fox'ſche Minifterium hulbigte, ein be: 
rühmter Streit, im tweldem er bie ſchottiſchen Theoretiter ſiegreich aus 
dem Feld ſchlug, fo daß fie nachher nicht wieder zu ihren kommen fonnten, 
fondern bie oͤffentliche Meinung ihre Anſichten, als Insgemein mit ber 
Erfahrung unvertraͤglich, und richtigen Begriffen von Nationafreichthum 
wiberfprecgend, vermarf. Michts befto weniger blieb ibm trog feinem 
Unfehen im Parlament bis zur Sitzung 1522 dad Kabinet verſchloſſen. 
Die Artftofratie des großen Grundeigenthums fileß einen Dann zuruͤct, ber 
ſich's zum NRuhme rechnete, ber Sachwalter ber KHandeldintereffen zu 
ſeyn, und ber im einer Zeit, wo Windham ungeftraft ausrufen mochte: 
„Eher gehe ber Handel zu Grunde, als bie britiſche Ehre, fein Bebenten 
terug, su erflären, baß ed feine große politiſche Macht geben Fbnne ohne 
eine noch größere Haudelsmacht; daß ber Staat nur von ben Eintänften 
des Handeis Tee; daf man auf Kiftige Borabgaben verzichten müffe, 
um nicht im Keim bie Frucht zu zerflören, bie eine reiche Ernte vers 
ſpreche. Diefe für bie mittleren Maffen in England ſchmeichelhaften 
Ideen waren ber Megierung Georgd IV noch ziemlich fremd, als Sud: 
tiſſen im Jahre 1622 bie Praͤſidentſchaſt bed Handelsbureau's über 
nahm, und dadurch Mitglied des Kablnets wurbde. Im folgenden Jahre 
brachte Hustiſſon eine Bill zu Abſchaffung des Soſtems der verſchie de⸗ 
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nen Zdue (diseriminating duties) vor das Haus — eine Bil, bie 
den Enaländern bei ber Lieberienenbeit ihrer Schufffahrt in ben ber 
reitd mit vielen Nationen abgefaploffenen eciprocitätöverträgen große 
Bortheile ſichert. Im Jahre 1825 flärgte er dad Erteptiondrecht 
in den Kolonien; daß gegenwaͤrtig biefeiben Haudeid⸗ und Schifffahrt: 
gefege dort wie in bem Mutterlande befteben, ift fein MWerbienft. 
In dem naͤmlichen Jahre feste er eine Reviſton bed ganzen Bollwer 
fens durch, welches, auf bad Probibitivfpftem gebaut, dem jegigen ein 
ſachen Protetionäfoftem unmdglich mehr genügte, Mit Ausnahme 
des Gerraites wurden fortan alle fremden Erzeugniſſe zur Konturrenz 
augelaffen, umter ber Bedingung, daB fie diefeiben Abgaben tole Die hei⸗ 
mifchen Fabrifate entrichteten. Nach eimem Augenblicke ber Erſchuͤtterung 
des Staumens fand fi England im biefem neuen Gleiſe zurecht, und 
die Trefflichteit der huskiſſon'ſchen Plenerung bewährt ſich immer mehr 
und mehr. So flanden z. B. früber bie emgliigen Seidenwaaren weit 
unter den franzdfifchen; nunmehr werteifern fie mit Ihmen, Mit biefem 
aufgeflärten Siune leitete Hustiſſen manche ambere nit minder wohl: 
thaͤtige Reformen ein, ald ihm ber Tod feines Freundes Canning umb 
feine bald baranf eingetretene Eutzweiung mit beim Herzog v. Wellington 
in feiner ehrenuellen Laufbahn unterbrach. Die Direftoren ber oftinbis 
fen Kompagnie werben felnen Tod micht bebauern; fie haben bei ihrem 
bevorftebenden Hampfe um Verlängerung ihres Wreibriefes einen furcht⸗ 
baren Gegner bed Monopels weniger, Aber für bie Wett ift ein folder 
Mann eim wunerfeplicher Berluſt. Mint leicht finden ſich ſperulative 
ITdeen sind prattifche Erfahrung im biefem nläclichen Bunde, der Hude 
Affen geſchictt machte, ber Meformator bed Haubels zu werben. Dem 
wellugton ſchen Minifterium hätte fein Wiebereintritt vielleicht noch eine 
Zeit lang das Daſeyn gefriflet, und fein Tob dürfte für daſſelbe die Folge 
haben, baß ed um fo fameller aus einander fällt; jedes Miniſterlum aber 
wirb die Lüde, bie er läßt, mob lange empfinden, Er ftarb, ein und 
ſechzig Jahre alt, mit frommer Ergebung in fein grauſames Schickſal! 


Die Barrifaden von Paris. *) 
(Mitgerheilt von Dr. Hermes.) 
F — und zwanzigſte Juli. 
n der Straße Montmartre. i 
aa an zii; die Ra keit an Den ER 
Ein Saft. Kellner, eim Meines Glas und den Eonftitutionnet! 
Der Kellner. Mein Kerr, ber Eonftitutionnef ift nicht erſchienen. 
Der Gaſt. Ei, das in dom fonderbar! Nun, dann geben’&le mir 
bie Gazette bed Tribunaur ! 
Der Keliner Mit erſchlenen. 
Der Gaſt. Den Nationar! 
Der Kellner, Nicht erſchienen. 
Der Saſt. Nicht erſchienen! nicht erfapienen ! 
nale, zum Xeufel, haben Sie denn? 
Der Kellner. Den Univerjel, die Quotibienne, bie Gazette — 
Der Baft, Pah! yab! Glauben Sie, dab ich mich bamit al 
fire, biefe Albernheiten zu lefen. 
Zweiter Baft (eintretend), Ab, da sift Du ia, Guſtav! Nun, 
mein armer Freund, da wären wir alfo wieber auf bem Dflafter: 
Erfter Baft. Bir fo, auf dem Pilafter? 
Zweiter Gaſt. Wie, weißt Du denn bie Neuigteit noch micht? 
Erſter Gaſt. Welche Neuigteit? 
Zweiter Geiſt. Welde Neuigteit! Leider die ſchlimmſte, Freund! 
Der Schurte von Volignac bat cd doch wirtlich dahin gebracht; bie Eharte 
ift auſgehoben! 
(Mehrere der niebern Arbeiter ftehen auf und nähern ſich dem Tiſch, 
an welchem bie beiben Sprechenden fisen.) 
Erfter Gaſt. Aufgeheoben 
Zweiter Gaſt. Ta, mein Alter, aufgeboben! aufgehoben! 
Erfter Gaſt. Aber wie iſt Dieb moͤglich? Auf welche Weife? 
Zweiter Gaſt. Auf welche Weiſe? Wahrhaftig, das iſt leicht 
zu begreifen. Karl X bat alle Journale unterbrädt, die ibm zumiber 
*) Les Büarricades de ı83o, publidon par P. E. Debraur, Paris, Boslland, 
ko.) 8, und: Fer Barricades de 18%. Epigraphe: Viennent len coups 
—— et on verra de quel cöté est la maforite. (Paris, Levassear. 





Und was für Sour: 


waren; er hat bie Kammer gefprengt, die ibm zuwider tom, un 
Bahlgeftg, welches ihm zuwiber war, und daun ift er auf ——* 
gegangen. 

Einer ber Arbeiter (der fig nicht Länger halten tann), Beim 
Teufel! wenn er auf bie Jagd gegangen ift, fo wollen wir ibm ein Jagbs 
Tieb dazu fingen. 

Der zweite Gaft (zu bem Sprechenden gewendet). Mein guter 
Greund, das iſt nicht fo leicht. Eine Regierung, die einmal fünfzehn Sabre 
beftebt, bat tiefere Wurzeln — 

Der erfte Gaft. Tif oder nicht, wenn dad Wort ſich Barein miſcht. 

Der zweite Gaſt. Mein Gott! wenn es ſich darein miſcht, fo 
rg a. es zufammen ſchiehen, wie auf ber Straße &. Denis; und das 

(Aue Arbeiter murren) - 

Der erfte Arbeiter. Die Frage iſt, 06 wir ums au 
ſchießen laſſen wollen. se 

Der zweite Bafl. Ihr werdet fehen! Ihr werdet ſehen! 

Der erfte Arbeiter, Wir wollen fehen; aber Mies, was ich 
weiß, das ift, daß ich an einem folden Tage micht arbeite,! 

Zmwelter Arbeiter. Ich auch nicht! 

Dritter Arbeiter, Ich auch nicht! 

Andere Arbeiter. Ich auch nicht! ich auch nicht! ich auch nicht! 

Erfter Gaſt Cachenb). Gi, bier giebt es ja ein Eiche, 

Der erfte Arbeiter. Ja, wenn man von Ehre und Vaterland 
in Branfreich fpricht,, immer. Der General Boy hat Dat gefagt, und von 
ben war ber Meine Finger mehr werth als das ganze Pad von Spitzbuben, 
bie jest Minifter find, jufammen genommen. 

Der zweite Arbeiter. Gut oefagt; und Keiner von ums legt 
mehr eine Hand an die Arbeit! — till, da ſehe ich ein Paar Ohren, bie 
einem Mouchard gehören. 

Ein Poliseiagent (tritt eim, zu dem Herrn des Kaffechaufes). 
Sie, mein Herr, find ber Herr biefes Kafferbaufes? 

Der Raffeewirtb. Ja, mein Kerr. 

Der Poligelagent Welches find die Journale, die Sie gewähns 
fi erhalten ? 

Der Kaffeewirth, Der Eonftitutionmel, die Gayelte des Tribus 
naux, der Globe, der National und die Petites Affiches, 

Der Polizeiagent. Welches find die, bie Sie heute erhalten haben ? 

Der Kaffeewirth, Nicht ein einziges, 

Der Pollzeiagent. Gut. Hier haben Cie bie Lifte der Tours 
tale, die fünftig allein erfcheinen bärfen: Der Moniteur, ber Univerfet, 
bie Gayette be France, die Quotibienne, bie Petites Wffiches, der Mefas 
ser bes Chambres — Behalten Gie dieſe Lifte, und nehmen Sie tein 
anberes Journal an. Wibrigenfals haben Cie zu gewirtigen, daß, nach 
dem Inhalt ber Ordonnanz Led Gen. von Mangin und auf ben Befehl de& 
Portgeteommiffird, ber mich ſchictt, Ihr Kaffeehaus geſchloſſen mirb, 

Der Kaffeewirth. Aber, mein Herr, ein Kaffrewirth bat fir 
fein Gewerb feinen Erlaubnißſchein notwendig; und bie Polizei hat alfo, 
nach ben Geſetzen, fein Recht, ibm bad Haus zu fehlieben. 

Der Volizeiagent. Das geht und Nichts am Machen Sie 
Das aus, wie Eie wollen, und unterzeichnen Sie bie Deflaration, 

(Der Kaffeewwirtb untergeigmet, und ber Poligeiagent entfermt ſich.) 

Erfter Gar. Schoͤner Anfang! 

Zweiter Gaſt. Ja, jo wirb es geben! 

Erfter Arbeiter, Das wollen wir fehen! So etwas bärfem 
wir uns nicht gefallen laſſen; ben Burſchen muͤſſen wir in bie Haare falten! 

Erfter Gaſt. Da habt Ihr Rest. Da muͤſſen wir auch dabei ſeyn, 
und toir werden fehen — 

Dritter Baft (ber eben eintritt). Wenfel, Das wird heiß! 

Alte Anwefendben (drängen fi um ihm). Nun, nun! Was 
giebt es? Was bringen Sie? Wo foınmen Cie ber? 

Dritter Gaſt. Rube nur, Rubel Kann ich denn aller Welt 
auf einmal antworten? Was es giebt? Es giebt — dem Teufel; man 
ſtedt überall bie Kbpfe zufammen und ſchneidet Geſichter, Geſichter! Man 
fängt an bie Haͤnde gu Ballen; und, meiner Treu, bie Schurten fonnen 
ſich in Acht nehmen. 

(Schluß folgt.) 


Münden, in ber Luerariſch- Artifnijchen Auſtaln ber J. G. Eortafgen Buchbandluns. 
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Echluß.) 

Das Treibiagen begann am Montag Morgen, und näherte 
fih gegen Mittag bes drauf folgenden Mittwochs bem Stall: 
Platt. Je mehr man zu bemfelben herankam, befto regelmäßiger 
und gefchloffener wurde bie Linie der Treiber. Bald kündigte 
mir ein ftarfes fchuell gegen mich ber laufendes Feuer zu meiner 
Zinfen, und bas furhtbare Geſchrel ber Leute an, daß etwas Be: 
fonderes Im Anzug feyu mäffe, umb wirklic- ſtuͤrzte nach wenigen 
Sekunden ein großer, majeftätifher Bär, mit dem ganzen Feuer 
und Gelft eines Schlahtroffes aus dem Dielcht. Beim Anbllck 
ber vielen Menfhen wandte er fogleih wieder um. Glelichwohl 
hatte ich noch Zeit, ihm zwei Kugeln nachzuſchlken, die, wie aus 
felnem Gebrüfl hervorging, beide trafen; er ſchleppte ſich noch el: 
nige Schritte fort und fiel dann auf immer nieder. Ich Iub von 
Neuem, war aber erſt mit einer Buͤchſe fertig, als ein zwelter 
Bär herausdrang und eben fo ſchnell wieder verfhwand. Ich ſchoß 
aufs Gerathewohl, weiß aber nicht, ob id Ihn verwundere, Die 
Geſchwindigkeit, mit welcher bie ſchwerfaͤlllgen Geſtalten nad 
allen Richtungen über den Jagdplag galoppirten, iſt wirklich außer⸗ 
orbentlih. Auf ebenem Boben möchte auch ber befte Nenner el⸗ 
nem Bären (hwerlih entfommen. Einen laͤcherllchen Anbllck bo: 
ten während al Deflen die Bauern, ober wenigitens diejenigen 
unter ihnen, bie mit Feuergewehren verfehen waren, denn beim 
geringften Lärm mandten fie ihre Buͤchſen gefpannten Hahns 
gegen den Ort, wo der Feind ihrer Vermuthung nah herausbre— 
hen mochte, und babel mahlte ſich Etwas auf Ihren Geſichtern ab, 
das nicht fo fehr mach uͤbergroßem Jagdelfer, als nach einem guten 
Theil Aengſtlichkeit ausfab, fo daß fi bie und da aud wohl Hafen, 
bie In Menge umberrannten, vor ihren Augen In Bären verwan⸗ 
beiten und Schäffe erhielten. Nah einiger Zeit befam berie: 
nige Theil des Korbons, unter welchem ich mic befand, Befehl 
vorzuräden. Wir mußten demzufolge Anfangs durch ein fat un: 
durchdriugliches Dorngefträudh, das einen Gürtel.um den Stall: 
Plats herbiidere, Endlich gelangten wir zu einigen von Schluch—⸗ 
ten durchſchnittenen freien Etellen, und waren fomit nur noch 
gegen jweihundert und fünfzig Schritte vom Wan- See entfernt, 
‚Hler vernahmen wir einen ſchredlichen Lärm und gewahrten gleich 


dranf einen Bären, ber bereits vierzig bis fünfzig Schritte inner: 
halb des Sees nach bem entgegengefehten Ufer fbwamm, Ins 
deffen war fein Cutkommen belnah unmödglih, da für einen 
ſolchen Fall mehrere Boote auf dem Waller bereit ftanden ; 
diefe fegten Ihm denn auch augenblidlih nah, ein Paar Schuͤſſe 
durch den Kopf macten Ihn Fampfunfählg, und bald fahen wir ſei— 
nen Lelchnam mit Striten and Land fhleppen. Der Ort, wo 
wir ftanden, war ziemlich hoch und beherrfchte eine weite Ausſicht 
auf den grenzenlofen Wald, der ung von allen Selten umgab, wie 
auf den fhönen See unmittelbar zu unfern Füßen, Hiezu bie Jagd: 
boote, der Tod des Bären im Waſſer, die fünfzehn bis ſechzehn— 
hundert Bewaffneten, welche, In Form eines Halbmondes aufgeftellt 
und in eben ſo verſchledene Koftäme gefleibet, als fie Kirhfplelen an= 
gehörten, nun völlig fihtbar geworden waren: all Dieß bot einen 
eben fo Intereffanten als lebendigen Anblid. 

Neben und befand fi Indeffen immer noch einiges Dornges 
buͤſch, woreln ſich muthmaßlichet Welfe ein verwundeter Bär ver⸗ 
rohen haben mochte. Wir fanden jebod feinen darin, aber aus 
einem dichten Strand jagte ein Luchs, ein fhöner langbeiniger 
Burſch, beinah fo roth und zweimal fo groß als ein Fuchs, in vol- 
lem Schreden hervor. Ih ſchoß beide Buͤchſen auf Ihn ab, und bie 
Bauern gaben ihm vollends dem Reſt. Drelßlg bis vierzig vom 
dem Lärm und Aufruhr vollommen toll gewordene Hafen wa⸗—⸗ 
ren noch innerhalb unfres Kordons; mehrere wurden tobt gefchlas 
gen, indem fie dem Leuten zwiſchen die Beine rannten ; .andere 
erſchoß man, jeboc gegen das Gefeh, denn bei einem Stau foll 
bloß auf Bären oder fonftige reifende Thlere Feuer gegeben were 
den; noch andere endlich fhlenen geradezu aus Angft geftorben zu 
feyn. Während diefer Hafenjagd war man almälig bis zum 
Rande des Sees gekommen, und der Stall damit beendigt. Das 
erlegte Wild ward nun an Stangen gebunden und auf den Schul⸗ 
tern nach einem beftimmten Plas zufammengetragen. Es beftand aus 
drei Bärenundeinem Luchs; mehrere Bären ſollten jedoch im Ver⸗ 
lauf des Treibjagens von den Bauern getoͤdtet und zu Ihrem Pri⸗ 
vatnutzen verftedt worden feyn. Im Ganzen ergab fi alfo eine 
ſeht geringe Vergeltung für den Beltverluft von 15 bis 1600 Mens 
hen, von welchen viele fünf big ſechs Tagrelfen nah Haufe hats 
ten. Ueberdleß wurden die Ausgaben zu 5000 Reichsthalern 
angefchlagen, was doch nicht eben eine fo gang unbeträchts 
liche. Summe für ein Land {mie Schweden If. Wäre indeß ber 
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Stall von vorn herein fo gut geleitet worben, alderes gegen bad 
Ende zu ſeyn ſchien, fo wuͤrden ohne Zweifel ftatt drei Bären ib: 
rer zehn bie fünfzehn und viele andere wilde Thiere -erlegt wor: 
ben ſeyn, welches die Auslagen wieder hinlaͤnglich erfent hätte. 

Die Bären ftarben bei unferer Jagd ohne Widerftand zu lel: 
ften. Dleß iſt nicht Immer der Fall; vielmehr greifen fie, wenn 
fie durch die Schuͤſſe nicht gleih Fampfunfähig gemacht werden, 
die Jäger bänfig an; und thun großen Schaden. So rannte 
3. B. elmmal ein verwundeter Bär auf den Hinterfüßen auf 
einen Bauern zu, bem fein Gewehr verfagt hatte, und padte ihn 
mit den Vordertagen bei den Schultern. Der Bauer fafte fel- 
nerfeits die Obren des Bären und das lange Haar an deffen Kopf. 
Zweimal ſtuͤrzten fie mit einander nieder umd ftanden zwelmal wie: 
ber auf, ohne einander fahren zu laffen. (?) Der Bäraberhatte in- 
deffen feinem Gegner beide Arme, von ben Handgelenfen an im: 
mer mehr nah Oben zu fortfchreitend , bid aufs Bein durdbif: 
fen und war jest nicht mehr weit von Der Kehle, ald Hr. Fall 
(ein Befannter Llopds) noch glüdliher Welfe hinzukam, und den 
Kampf mit Einem Schuß endigte. Ein anderes Mal machte fich 
eine Solbatenfrau mit einem tuͤchtlgen Anittel an einen verwun— 
deten Bären. Das Unthler richtete fihb mehrere Male auf und 
überragte fie, fo daß fie einen tüchtigen Luftfprung thun mußte; 
fie fuhr aber fort auf ihm loszuſchlagen, bis er endlich den Geiſt 
aufgab. — Bel einem großen Stall ftellte ſich ein Soldat, 
ber Theil an der Jagd nahm, ben Mebrigen voraus in einen 
Hohlweg, durch welchen, nad feiner Bermuthung, der Bär fommen 
mußte. Wirklich erfhien dleſer nah einiger Zeit und ging gerade 
auf ihm zu. Er wollte abfeuern, ba es aber ein naffer Morgen, 
war das Pulver auf der Pfanne feucht geworden und der Schuf 
verfagte. Der Där ftand jetzt hart vor Ihm; wärer auf die Seite 
gefprungen, fo hatt‘ er Immer noch glüdlih entlommen mögen, 
fo aber fuchte er ben Lauf feines Gewehre, an welchem ſich übrl: 
gend fein Bajonett befand, dem wuͤthenden Thier in den Naben 
zu ftoßen. Diefen Angriff ſchlug der Bär mit der Geſchlclichkelt 
eines Fechtmelſters ab, wandt dem Soldaten bie Flinte aus den 
Händen und warf ihn alsbald auf den Boden. Selbſt jeht mod 
hätte Alles glüdlich vorüber geben können, denn nahdem ber Bär 
feinen Geguer berochen, welcher bewegungslos da lag und ben 
Atbem an fi hielt, als ob er tobt wäre, ging er wieber von ihm 
weg, ohne ihm irgend einen Schaden zuzuſugen, machte fih an 
bie Slinte, welche ein Daar Schritte davon lag, und fing am, 
biefelbe mit feinen Tatzen herumzuzerren. Der arme Soldat, 
welcher fie gegen Befehl mit auf die Jagd gebracht hatte, und 
wußte, daß Ihm eine ſchwere Strafe bevorftand, falls das Gewehr 
Schaden litte, ftredte gelaſſen die Hand aus, und faßte es beim 
einen Ende, während ber Bär am andern feftbielt. Kaum hatte 
biefer bemerkt, daß der Mann noch lebe, fo packte er den auf bem 
Bauch Ausgeftredten mit den Zähnen am Hinterkopf und riä Ihm 
vom Genlck an die ganze Bededung des Schädels ab, fo daß biefe 
nur noch durch einen Streifen Haut mit der Stirn zufammenhing. 
Der arme Burſche, wohl wiſſend feln Leben hänge davon ab, daß 
er jest feine Bewegung zeige, blieb fo ruhig ald möglich, und ber 
Bär warf fih, ohne ihm weiter Etwas zu Leld zu than, auf feinen 
Körper, Unterdeifen waren viele von dem Jägern herdelgeeilt, 


unb hatten fih dem Otte auf zwoͤlf bis fünfzehn Schritte genäbert. 
Hler faben fie den Bären auf bem Soldaten Liegen; bald ledte 
er bad Blut von dem entblößten Schädel, bald fah er die Herbei- 
geellten an. Keiner von biefen wagte zu ſchleßen, aus Beforguif 
ber Soldat möchte entweder getroffen werben, oder der Bär, falls 
er auch getödtet wuͤrde, koͤnnte doch Im Todeskampf jenen noch mehr 
verftämmeln. Erſt nad; geraumer Zeit verlieh das Ungethäm fein 
Opfer, und 408 fih langfamen Schritted zuräd, worauf es ald- 
bald von vielen Schuͤſſen todt nleberftärgte. Kaum börte der Sol: 
bat dad Feuer, fo fprang er auf; die Kopfhaut hing ihm aber fo 
übers Geſicht herab, daß fie ihn vollkommen biendete. Er jtreifte 
fie mit beiden Händen zurät und rannte auf feine Gefährten zu, 
indem er wie außer ſich fhrle: „der Bär! der Bär!” Die einzige 
Hülfe, die hier möglich war, wurde ihm von einem zufällig anwe- 
fenden Wundarzt geleiftet, ber den Hautſtrelfen, wedurch die 
Kopfhaut mit der Stirn zuſammeuhlng, durchſchnitt und dann die 
Wunde, fogutertonnte, verband. Die Kataftrophe war indeß wenig- 
ftens in fo fern glüdlich für ben Verletzten, als er, ba die ganze 
Armee bamald (der Borfall kam im Jahr 1790 vor) die Haare In 
einer befondern Form tragen mußte, megen feines haarlofen 
Kopfes fogleih den Abſchled erhielt. 


Gegenwärtiger Zuftand von Odeſſa. 
2, Anfblüäben unter ber Bermaltung bed Herzogs 
von Mideltien. 
(Satin) 

Da der neue Generalgouverneur, der Freund und Landsmann 
des Herzogs, Graf Langeron In die Eufftapfen feines Vorgängers 
trat, fo bob fib Odeſſa Immer mehr, und würde ohne Zweifel 
noch lange bie Erfcheinung eines ftelgenden Flors dargeboten has 
ben, wenn elne engherzige Politik ihm nicht hemmende Feffeln 
angelegt hätte. Eine der wichtigſten Maßregeln, die der Her: 
zog von Richelleun beftändig empfahl. — Odeſſa zu einem Frei- 
bafen zu erklären — war im Jahr 1819 durch einen Ukas bes 
Kalfers Alerander bewilligt und von ber ganzen Stadt mit außer: 
ordentlihem Jubel aufgenommen worden. Aber faum verflofen 
drei Jahre, ald zu St. Petersburg auch ſchon die Abitellung dies 
fes Privftegiums, welches ſoglelch eine Maſſe von Kapltalien nad 
Odeſſa zog, in Anregung Fam. Graf Langeron wandte Alles an, 
was in feinen Kräften ftand, die Megierung von der Unbilligfeit 
und zugleich von der fhlehten Politit eines ſolchen Shrittes zu 
überzeugen; allein umfonft; bie alberuften Befeble wurden ihm 
zugefertigt, und im Folge derſelben erhoben ſich neue Bärrieren 
um die Stadt, welche alle Strafenausgänge verſchloſſen. Kein 
Wagen, fein Waſſerkarren durfte paffiren, ber niht von den 
Zollbe amten auf das Aengſtlichſte durchſucht worden waͤre. Endlich 
bat der Gouverneur, da er alle ſeine Vorſtellungen erfolglos ſah, 
und nicht laͤuger zum Werkzeug einer zweckloſen Bebrüdung dies 
nen wollte, um Erlaubniß, elmen Beſuch In feiner Helmath zw 
machen; der erbetene Urlaub wurde ſoglelch bewilligt und nicht 
lange folgte der Wink, daß er nicht noͤthlg hätte, in felne Statt⸗ 
halterſchaft zurädzufehren. Indem augenbliclichen Interreguum 
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wa Langerond Entfernung fehlten die fremden Kaufleute bereits 
größtentheits fih an, ein Land zu verlaffen, in weichem fie durch 
bie Treulofigkeit offizieller Zufagen ruiniert worden waren, als die 
Regierung endlich ihren Irrthum gewabrte, und Hrn, von Rlbau⸗ 
pierre, Direktor der Bank zu St. Petersburg, abſandte, um in 
einer Kommiffiom ju ſihen, von welcher die Frage über Leben und 
Tod von Obeſſa entfaleden werden follte. Diefe Kommiffion 
gab zwar Odeſſa feinen Frelbafen nicht zuruͤck: aber fie brachte, doch 
eine ‚beträhtlihe Milderung ber früheren. Verordnungen zu 
Stande, Indem beſchioſſen wurde, von allen Einfuhr: Artikeln, 
drei Wiettbeil der Abgaben nachzulaſſen, die In den übrigen Häfen 
des Meihes entrihtet wurden; nur wenn man biefe Waaren in 
das Iumere des Reſches führt, muß diefer Steuerugchlaß nach⸗ 
ezabit werden. Diefe Ruͤckehr zu den Grundfägen einer gefun- 
Deren Doritif vermochte Indeffen das gefunfene Vertrauen nicht 
foglei wieder zu Befchigen und Odeſſa bifeb in einem ehr 
fhwanfenden Zuftande, bis Im Mal 1823 Graf Midael Woron: 
zoff als Generalgouverneur hiufam, der von dleſem Augenbilt an 
ale die Plane wieder anfmahm, die ber Herzog von Nicelleu 
unvolendet gelafen hatte. Die Barrieren wurden anf eine grös 
ere Entfernung verwiefen, und mehrere ber alten Privlleglen 
er Stadt betätigt. 


Zur Geſchichte der Eenfur. 
. 49 ber pollgeitihen Berlchte.) 
5. Histoire de la gärde nationale de Paris, depuis l’epoque 

de sa formation jusqu'a lordonnance du 29°Avril 4827. 

Par Ch. Gomte, auteur du Genseur europden. Publiee 

le 44 Juillet, anniversaire de la prise de la Bastille. 8. 

534 p. Paris, Sautelet. J 

„2 Zuni 1827. AN 

„In biefem Werte ift befonders Zwelerlei zu betrachten: ein Mar, Was 
der Berfaffer von’ der Mationalgarde, und dann, Was er ven der Mevos 
zution fagt. Eigentlich ſchreibt er mehr bie Geſchichte von dieſer ale 
von jener, 

„Wat er von ber Nationalgarbe beibringt, beweidt gerade das Ge: 
gentheit von Dem, was er damit beweifen wiu. Zu welchein Zweck hat 
er dem fein Buch beramdgegeben? fragen wir, Dffendar, um darzit⸗ 
tim, dash die Verabſchiedung vom 29 prit eine muthtwillige, gewalttha ⸗ 
tioe, wunpereipte Maßregel fey? Gut! Allein, wie aus allen Thatſachen, 
die er verichtet, hervorgeht, war bie parifer. NMationalgarbe ftets von 
einem revolutionären Geiſte befeert, und der natuͤrliche Sopluß, ber ſich dar⸗ 
and yiehem läßt. iſt, daß die Regierung fig um bie Monarchte wehl vers 
Sient machte, ats fie dieſes Korps aufidste. Inden, außer biefem allge: 
meinen Reſultat, weiches bie Schrift im Ganzen Tiefert, giebt biefelde 
mod ein ſpezleuerts, ummittelbareres, bad keinem Lefer entgehen. Kann, 
der @, 530 — 3532 genau anfieht, Hier erzaͤhit ber Verf. mit maiver 
Xreue umb ohne Rüchalt, maß fid bei ber Muflerung vom 29. Mprir 
zugetragen hatte, Ich muß ihm bie Gerechtigkeit. amgebeihen laffen, daß 
fein Bericht der genauegte und vouſtaͤndigſte ift, der mir bis jeht zu 
Gefigt kam. Man erfährt unter andern Eimzethetten, die in ben bf⸗ 
fentlichen Blaͤttern verfgtoiegen wurben/ daß, als bie Prinzeſſinnen der 
£. Zamitie vorbeifuhrren/ viele Stunmen aus der Nationalgarbe riefen: 
u Koch lebe Die Ehmrte! Mieder mit den Sefulten!" Sobrt man 
folge Brecpheiten, fo muß man fich feroft fagen, daß bie Regierung nicht 
anders tim konnte, als ſie that. 

„Der Verfaſſer führt einen Republitaner anf, ben er über bie Res 
vornon, bas Kaiſerthum and bie hundert Tage foremen läßt. Er ver: 
dammt He Attentate und Verbrechen ber Revolution; aber er verkleinert 
fie, Indem er zu jeigen ſucht, daß ſie durch ben Hof und bie Mopatiften 
provocirt worben ſcheu. So febt er auch den 10 Auguft auf Rechnuns 
dr8 Mißtrauend, welches ber Rönig der Matiom eingefibpt hatte. Die 
Einzelheiten, bie er zufammenfteilt, wwimmeln von Iertbämern und Ueber⸗ 
treisungen, Was nicht anberd zu erwarten, ba er feine Materialien bloß 
aus revolutionären Quellen fhbpfte. Seine Abnelgung gegen bie mans 
archiſche Regierung verblendet ihn fo fehr, daß er bie Umflände völlig 


Lubwig XVIII die Charte bewilllgte. 


entſtellt, welche bie MWichereinjegung bes Hauſes Bourbon begleiteten 
umb von denen er boch mit allem Bewohnern der Hauptſtadt Augenzengt 
mar. Man höre ihm: „Raum war bie Uebergabe von Paris befammt, 
als in ben verſchiedenen Stabtviertein Banden von Zehn und Zwoblf, mit 
weißen an ihren Stöcden. und torißen Ketarden auf ibren 
Huͤten herum zogen, bie ſich wie Befoffene gebärbeten. Die kalte und 
daſtere Haltung ber Bevblterung, bie tbeilmainniofe Gleipghitigfeit, mit 
welcher biefelbe Alled, was um fie vorging, betrachtete, verlieh jenen exs 
altirten Weſen ein Ausfeben von Narrheit, wovon man ſich feine Wors 
ftellung machen kann, wenn man bie Gache nicht mit eigenen Augen ge 
feben bat. (&, 115.) Die amgebeftete Ertlärung der verbünbeten Souve⸗ 
time wurde mit berfelsen Gleichafiltigteit gelefen, mit welcher man bie 
Anzeige eines Schauſpiels ‚ober die Meflamation eines verlornen Hundes 
Tiedt. (&. 414.) Da bad Pubfitum feine Meinung äußern wollte, fo 
überbracten der: Abbe Miomtedguion, ber Mnbe de Pradt und der vors 
malige Biſchof von Autım den alliierten Souveraͤnen ben Bunf 
des Volts um Wichereinfegung bes Hauſes Bourbon.“ (S. a15.) 
Dieſer Bericht Ift feine einfache Faͤljchung, fondern er ift eine feymäbende 
feindfefige Faͤlſchung. Derfelse Geift ift ed, mit welchem ber Werf. 
das Benehmen ber Bourbon in immerwährendem Widerſpruch mit ibren Zu: 
fogen darguftellem ſucht. Zwei Mal 4 B. (S. 420 und 421) bitte mach 
ihm Ludwig XVIII verfprocen, eine Berfaffung anyunehmen. Cimepo: 
fitive Lüge, aber biefe Lüge ſoll die Autorität angreifen, in Kraft deren 
Diefe Autorität taflet er abermals 
an, indem er hinzuflgt: Die Art, mit welger er bie Eharte gab, 
verlegte bie Maͤnner tief, welcht in bie Gruudſaͤze ber Revolution einge: 
weibt warten, Man hatte feine bee von biefer Manier, Gefege zu 
machen und ein Bolt zu fonftituiren.‘“ 

„Die vorliegenden Stellen. fo jebr fie von bem bbfen Geift der Werfs. 
zeugen, ſcheinen indeß nicht ftarf genug, eine Untlage zu begruͤnden.“ 

Ranbbemertiing: „An den VProturator des Königs zu Äbermacen. 
Er mag tbun, "mad: ihm paffend duͤntt.“ 


Weiter unten: Seſchehtn 


ben 23 Yulind 1327. 


Die Barrifaden von Paris. 
( Mitgetheitt von Dr. Herme£.) 
41. Der fieden und gwanzigftle Julius, 
Schlußs.) 

Erſter Gaſt (zu dem Zweiten), Was habe ich Dir geſagt, Al: 
vhons? (zu dem britten Gaſt.) Du glaubſt alſo, das es einen Tanz geben 
wird, Heinrich? 

Dritter Gaſt. Ohne Zweifel. Im Palaiö-Noyal und im ber 
Straüe Saint: Honore fängt man ſchen an, fi herumzuſtohen. 

Erfer Gafl. Ins Palais Royal, Wir wollen Alte mit einanz 
ber geben. ' . 


Dritter Gaſt. Nur branft Aber erft trinten wir die Bouteille 


‚aus; ip habe einen verteufelten Durſt. 


Erfter Gafl. Rest; wir wollen audtrinten. 

Dritter Gafl. Der Selm, ber Figaro ift heute einmal boshaſt. 
Der Kaffeewirtb, Der Figaro! Erift alfo herandgefommen ? 
Dritter Gafl, Auerbings, fo mie au der National und ber 


Tempt; aber fie find nur auf einer Geite gebruct, um fie an die Rüden 
der bffenttichen Haͤuſer angufchlagen, bie abonniert find. -So fommen bie 
‚Wirte in feinen Streit mit ber Pollgel, und gr. Mangin kann ben Epaß 
‚mit feiner Orbonnang einfchlucten. 


Der Kaffeewirth (ladend). Ha, ba! ber Einfall ift nicht Übel, 

Erfter Gaſt. Nun. ımb Was fagt ber Figaro? 

Dritter Gaſt. Höre, zuerſt: „Kr, von Peyrommer bat alle Rap⸗ 
piere in Frantreich putzen laſſen.“ 

Erſter Saſt. Gut. 

Dritter Gaſt. „Das Bolt hat ſich geftern nach Gaint: Eloub bes 
geben ; als es su ber Laterne des Diogenes fam, war es verwundert, bie 
Miniſter nicht dort zu fehen.* 

Erfter Ga. Das ift beſſer. Das laͤßt fi Diren, Das. 
weiter — 

Dritter Gaſt. Damm, dann — ich erinnere mich micht mebr 
Aber ich mar vor einem Uugenblid auf dem Bureau, 

Erfter Gaf, Nm? 


Nun 
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Dritter Bafl. Der Here war eben zuruͤcgetommen. Dan bat 
ein Eirenlare bei allen Drucereisefigern berumgeben laffen, um fie einzu⸗ 
laden, fi heute Morgen in dem Fansourg Saints Germain‘, Ane iu Eos 
Iombier, einzufinden, und fi gemeinfthaftlich Über bie Maßregeln zu bes 
rathen, bie unter den gegenwärtigen Umftänben für bie Preſſe übrig blei⸗ 
ben. Da kannt Dir wohl denten, baß ber Hert babel micht gefeblt hat. 

Alte (mic ber aͤußerſſen Ungebulb). Mun? num? Und wie ſteht 28? 

Dritter Gaft Clangfam und abgemeiien). Run! es wurde bes 
ſcioſſen — 

Erfter Gaft Cungeſtäͤm). Eo ſprich bach! Das ift ja, als wenn 
Du und abſichtlich hinhalten wollteſt. 

Dritter Gaſt. Es wurde ausgemacht, bafi man unter ben gegen— 
waͤrtigen Umſtaͤnden nichts Beſſeres thun ſdnne, als zum Zeichen ber all: 
gemeinen Unzufriedenheit alle Druckereien zu ſchließen. 

Erfter Arbeiter. Bravo! Das nenne ich einverflanben fen. 
Sie wollen nicht, daß wir arbeiten, und wir wollen nicht arbeiten. Da 
werben wir feinen Streit mit einander befommen. 

Dritter Saft. Co wären wir alfo ſaͤmmtlich ofme Arbeit, meine 
Freunde ! hai 

Erfter Arbeiter. Das ift wahr; aber wenn wir auch feine 
YUrbeit haben, fo hindert uns Das doch nicht, bem Krn. von Pollanac Arbeit 


geben. 
Zweiter Arbeiter. Meiner Treu! Du bift zwar immer ein 
; aber heute finde ich boch ſelbſt, daß Du Recht haft. 

Erfter Arbeiter (fic im bie Bruft werfend), Du fiehft alfo ein — 

Zweiter Arbeiter (ihm im bie Rebe fallend), D! wirf Die 
nicht im die Bruſt; ich rebe nur von Heute, und Du brauchft Dir barauf 
Nichts eimzusitden. Aber wahr ift es, Du haft Rest; wir thunen das 
nicht länger mit anfehen. Das Wetter ift zwar ſchoͤn genug, um fpayleren 
zu geben; aber fpagteren gehen ohne Welb — Das hole ber Teufel!  Dieh 
ift menigftens meine Anſicht. Die Meinungen find frei; Jedem bie feinige. 

Erfter Gaft, Wir muͤſſen ſetzt einmal einen tollem Streich machen. 
Ga, ja; nur drauf! Immer vorwärts ! 

Erfter Gaſt. Bor allem Dingen Heine Bebenflichteiten! Die 
Bouteille ift leer, wir wollen geben umb feben, ob es im Valais: Royal 
warm wirb, . 

Alte, Zum Valaids Roval, zum Palais Royal! - 

(Alle verlaffen bad Kaffeehaus und sieben, Arm in Arm, vier Mann 
ho, zum Palais Royal; Alles, wad unterwegs ihnen begegnet, faließt 


an.) 

” 2) Der Garten des Palais⸗Nohal. 

Ein Voltéreduer. (ahlreiche Gruppen find bier und da zer⸗ 
firent.) Ja, meine Herren; und ich tann es Ihnen micht oft genug 
wieberbolen: eim Gefey fan nur burch eim anderes Geſetz abgeſchafft wer⸗ 
den; jebe Ordonnanz, bie ein Geſetz abfchafft, iſt daher widerrechtlich, 
wiltärfich, und man ift ihr feinen @ehorfam ſchuibig. 

Buftav, Das ſcheint mir ganz richtig, was er da fagt. 

Henri. Schweige doch; ich fan ja fein Wort verftehen. 

Der Redner Schon bat eim Urteil, das biefe Nacht durch 
Syn. von Belleyme gefaͤlt wurde, bie Wiberrechtlichkeit ber legten Or⸗ 
bomnanyen ausgeſprochen und erklärt, daß bie Journale nicht gehalten 
ſeyen, ſich benfelben zu unterwerfen. . 

GSuſtav. ESs Iehe Hr. von Bellemne! Das ift berfelse, ber eim 
fo guter Pollzeipräfert war. 

Henri, Fa, meiner Tren, bad war ein anderer Knabe, als 
dieſer Mangin, ber nichts Unberes zu thun zu haben ſcheint, als bie 
Hunde, die H— und die Eharte zu hifaniren. 

Ein Zubörer (halb laut), Unter und gefagt, meine Herren, 
ip glaube, daß die Regierung wackelt. Meiner Meinung nad find biefe 
Orbommangen ber Tropfen, ber das Gefäß fiberlaufen macht. 

Zweiter Zuhbrer (eben fo leiſe). Ich weiß von Michts; 
aber Das weiß id, dab man abſcheuliche Dummheiten gemacht hat, 

Der Erfte (an dem Fingern zaͤhlend). Die Eprentegion ihrer 


Alle. 


Dotation beraubt. 
Der Zweite, Unſere alten Krieger gehoͤhnt und die Chouans geadelt. 
Der Erſte. Das Verbicuſt verfolgt und bie Niebertraͤchtigteit 
belohnt. 


Ein Dritter Die Proteftanten von allen d 
“ fentlichen Aemtern 

Der Erſte. Unſere Kriegsſchulen auſgeheben. 

Der Zweite. Haben wir es nicht hören milffen, baß bie Priefter 
eines Gottes des Friedens und ber Liebe, von ber Mangel herab, die Bes 
figer von Nattomalgätern Räuber nannten ? 

Der Erfte Hat man bo alle biefe Einigranten mit Gold übers 
ſchuͤttet, ohne ein Mat barnac zu fragen, ob fie Frantreich aus Revalis⸗ 
mus verlaffen hatten, ober nur geflohen waren, am fih ihren Gläubigern 
zu entziehen? 

Der Zweite. Und biefer Bourment, den man nicht zufrieden iſt, 
zum Ariegeminifter zu machen, ſondern ald Obergeneral an bie Spihe einer 
franydfifgen Armee ſtelen muß, 

Der Erſte. Einem Bourmont ben Marſchallaſtab geben ! 

Ein Unberer. Ei, mas! mit ben mag er den Staub aus feinen 
Kieibern Mopfen ; aber Flecken wird er damit nicht hinwegbringen. 

Der Erſte. Man kant von ibm bebbalb fagen, was man vom 
einem andern Marſchall gefagt bat: Er verdient nicht ben Marſchallsſtab, 
fondern kurz und gut ben Stod. 

Der Dritte, Und bie Dragennaben auf bem Rai des Orfevres. 

Der Zweite Unb die Megelelen in ber Straße Saints Denis, 

Der Erfte. Und bie Nlationalgarde, meine Herren, bie Nationals 
gar! Hat man fie nicht auf bas Unverſchaͤmteſte verftoßen, Inden man 
ihe sen Bortourf machte, fie babe Ihre Chre verwirft? Ihre Ehre vers 
wirft bie Wationalgarbe! Wo? wann? bei welcher Belegenbeit? Im 
Jahre 1789 ober 1794. als fie ben Kömig rettete, ober 1814 bei bee 
Veriheibigung von Paris? MWielleiht am 92 April 1827? Mie hatte fie 
fi fo groß und fo ebel gezeigt, unb zum Dante für ihre Waterlandöriche 
und ihre Ergebeubelt nimmt man Ihr die EBaffen, Armes Frantreich! 

Alle, Armes Frantreich! 

Henri (zu Guſtar). Und weißt Du, woher alle dieſe Albernheiten 
tommen, bie man hier bie Mufterung paſſiren läßt ? 

Buftan, Mint dab ich wüßte. 

Henri. Woher anbers, ald baf alle jene alten Weiber mit Lanze 
und Sporen, bie Karl X umgeben , ihm Immer und immer wieber in das 
Die Hafen: mit bie Könige wären für bie Mblfer gemacht, ſondern bie 
Boͤtter für die Mbnige. 

Guftan. Das laͤßt fi bören! Gerabe, ald wenn Einer fagte: bie 
Briten find nicht dazu erfunden, um fie auf bie Naſen zu fegen, ſoudern 
die Mafen, um Brillen darauf zu feyen. 

Henri. Ka! hal mit Asse nicht Übel! wahrhaftig, und beſon⸗ 
ge einem Menſchen, der ſenſt fein Geſchaͤſt daraus macht, wolyig 
zu 
Guftan, Geht geh! Wir find Hier nicht, um zu lachen (Tunuilt). 

Henrk Was giebt e8? 

Guftav Die Genbarmen. 

Henri (bitter). Ha, bei Bott, das hätte ich mie beten Fannen; 
wo es etwas Schaͤnbliches zu tum giebt, wirb mas geroiß auch biefe Bes 
ftien finden. 

Guſta v. Wenn man nur wenigfiend einen Steinhaufen fähe! 

Henri (ihn beim Arın ergreifend). Geh, geh! mach feine dummen 
Streiche ; es iſt jeyt noch nicht bie Zeit, 

Suſtav. Deine Zeit läßt aber ange auf ſich warten. 

Henri. Gey unbeforgt, ſie wirb ſchen lommen. 

Die Gendar men. Weg! Weg! — Ping, meine Herren, 
teine Zuſammenrottungen z gehen Sie mach Hauſe! 

Suſta v cChalblaut). Nichtswuͤrdiger Scherge, wenun ich Dich allein 

1 — 

Henri. Komm, komm! Wenn fie Dich gefaßt haben werben, 
wozu foll Die Das helfen? 

Suſtav. Ka, Du Haft Rest. . &6 wird bier gu heiß, wir wollen 


Henri. Komm, wir ertvarten fie auf der Rue Saint: Konordz 
aber dort — ba follen fie kommen. 

(Die Genbarmen ftofen die Arbeiter, die ſich allındfig zu fammeln 
anfangen, zuräd, und bringen es endlich dahin, daß das Palald: Royal 
vom ihnen geräumt wirb unb bie Gatter-gefchloffen werben fonnem,) 


Münden, in ber Kiterarig : Artiftifgpen Anpals ber I. &, Cott a ſchen Buchhandlung, _ 
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10. Die Blutrade. 

@s iſt ein allgemein angenommener Grundſatz, daß Der, 
welder das Blut eines Menfben vergieft, der Familie des Er: 
ſchlagenen hiedurch Blut fhuldig wird. Der Koran felbft heillgt 
biefes Geſetz, Indem er fagt (IL, 173): „D Ihr wahren Gläubigen, 
das Seſetz ber Wiedervergeltung iſt Euch befohlen für die Erſchla—⸗ 
genen; der Freie foll fterben für den Freien ıc.”“ Im einer andern 
Stelle (XVII, 35) freilich beißt ed: „Wer Immer ungerecht er: 
f&lagen worden ſeyn mag, fo haben wir feinen Erben bas Mecht 
gegeben, Genugthuung aufordern; aber laffer ihn nicht bie Gren- 
zen ber Maͤßlgung uͤberſchreiten;“ db, f, nicht dem Mörder auf eine 
graufeme Welfe das Leben nehmen, oder das Blut feines Wer: 
wanbten an einer anderen Perfon rächen, als bem Manne, ber 
ihn wirklich getöbter hat. Der Araber binber ſich indeſſen nicht 
an biefes zweite Gebot; er vertangt bad Blut nicht allein von bem 
wirtlichen Mörder, ſondern auch' von allen feinen Verwandten ; 
und biefe Anfprähe find es, bie bad Recht des Char oder der 
Blutrache begränden. 

Die Blutrache iſt;. nach bem Gewohnheitsrechte ber Araber inner: 
halb des Choms oder ber fünften Generation beſchraͤnkt; nur De: 
nen gebührt Das Recht einen erfhlagenen Verwandten zu rächen, 
die wenigſtens einen gemeinfhaftliben @itervater mit ihm haben, 
und auf berandern Seite find nur Diejenigen männlichen Verwandten 
ſchuldig, mit ihrem eigenem Biute das vergoffene zu bezahlen, 
deren Eitervater zugleich jener bes Mörbers if. Die gegenwaͤr⸗ 
tige Generation Ift auf diefe Weife noch in ber Zahl des Choms 
einbegriffen; bie Abtoͤmmlinge in gerader Linie von allen Denen, 
die Im Augenblicke des Morbes zur Made berechtigt waren, über 
nehmen bieß Recht von ihren Stern. Das Recht ber Blutrache 
geht nie verloren; es vererbt fi auf beiden Seiten bie auf bie 
fpäteften Generationen. 

Tödter die Familie des Erſchlagenen zur Mache zwei Wer: 
wandte bes Mörbers, ſo wird die Familie des letzteren berechtigt, 
wegen eines berfelben die Bintrache zu üben. Wenn nur@iner Be: 
toͤdtet wird, fo bleibt Alles auf fih beruhen, umb Die Sache iſt 
ausgeglichen; Doc erwect freilich der Haß und die Rachſucht bald 
neuen Streit, 


Bon den nähften Verwandten bes Erfchlagenen hängt es ab, 
ob fie den Preis bes Blutes annehmen wollen, ber unter ben Yes 
nefen durch uralte Geſetze beitimmt ff. Weifen fie ben angebote: 
nen Blutpreis zurüd, fo lebt der Mörder mit allen feinen Ber: 
wandten, bie Innerhalb des Choms find, um bei einem Stamm 
eine Zuflucht zu ſuchen, wo ber Arm ber Mache fie nicht erreichen 
fann. in gebellgtes Herfommen geftattet den Flächtlingen drei 
Zage und vier Stunden, während welchen feine Verfolgung gegen 
fie erlaubt it. Die Flüchtlinge beiten Dſchelaͤwi, und beinahe in 
jedem Lager findet man einige berfelben, 

Dft wirb es in Folge elnes einzigen Mordes nochwendig, 
vlele hundert Zelte von ihrem biöberigen Lagerplage zu verlegen. 
Die Dieldwi’d bleiben in ber Merbannung, bid ihren Freuns 
den gelingt, eine Werföhnung zu bewirken und ben naͤchſten Wer: 
wandten des Erfchlagenen zu der Annahme bed Bintpreifes zu 
vermögen. Man weiß, daß Dideldäwi’s mit ihren Familien laͤn⸗ 
ger als fünfzig Jahre von einem Stamm zumanberen fliehen mußten, 
ie nachdem derfelbe mit ihrem eigenen Stamme in freundſchaftliche 
oder feindliche Berhäitniffe trat. Bellebzeiten bes Sohnes umb des 
Eutelö)des Erſchlagenen kann meljt fein Vergleich getroffen werden. 
Um bad Blut eines erfchlagenen Werwandten zu rähen, werben 
alle Mittel ald erlaubt betrachtet, fobald ber Feind nur nicht ge- 
tödtet wird , während er als Gaft im Zelte eines Dritten Hk, ober 
wenn er feine Zuflucht In das Zelt feines Felndes ſelbſt genommen 
bat. In den meiften Fällen wirb indeffen der Blutprels angenom⸗ 
men, und bie Aeneſen machen den MWerwandten keinen Borwurf 
daraus, wenn Dieß geſchleht. Schmachvoll würde es jedoch fepn, 
wenn bie Freunde des Erfchlagenen den erften Schritt zu einem 
Verglelch thäten. Sobald man ausgemacht bat, ble Sache frieb: 
lich auszugleihen, fo wird das Blut des Erfchlagenen nad folgen: 
dem Sage geſchaͤzt: „Wenn ein Aeneſe einen Aenefen getödtet 
bat, fo iſt ber Preis fünfzig weiblihe Kamele, ein Reitlamel 
(Delal), ein Rob, elm ſchwarzer Sklave, eln Panzer und eine 
Flinte.” Die lest erwähnten fünf Artikel find Dad, was man bie 
Sola nennt. Das Ganze, die fünfzig Kamele mit ber Gola, 
beißt das Div. Toͤdtet ein Henefe einen Araber von einem andern 
Stamm, oder ein Fremder einen Wenefen, fo wirb das Div nad 
dem Sape, ber In dem Stamme bes Fremden gebräuchlich If, 
beftimmt. So Ift unter den Madii, Fihelly u, a. Stämmen derSche⸗ 
mal das Blut 1000 Plafter oderungefähr 500 Gulden werth; unter 
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den Amur 500 Plafter. Die Qualität der verfchlebenen Breifel 
bes Diy kommt in feinen Betracht; wenn ber Delal nur ein gu: 
tes ſtatkes Kamel ift, fo mag das Pferd von dem ſchlechteſten Ger 
bluͤt und bie Flinte keinen Piafter werth feyn. Nur Das iſt uners 
laͤßlich, daß die Eola dezahlt werde; doch wird felten die volle 
Zahl der Kamele verlangt. Erklaͤrt ber nächte Verwandte bes 
Erfcblagenen, ber allein Anfpruh auf bas Dip bat, fich bereit 
daffelbe anzunehmen, fo befuchen die Freunde bes Todtſchlaͤgers mit 
ihren Welbern und Töchtern Ihren Feind in feinem Zelte, und je: 
des bittet ihn, einen Theil bes Dip um feinetwillen nachzulaſſen. 
Iſt er großmuͤthlg, fo erläßt er dann ein Kamel um biefes oder 
jenes willen, und zwei oder drei Kamele einem huͤbſchen jun: 
gen Mädchen zu Gefallen; bis nur noch eine gewiffe Zahl übrig 
ift, unter welche er nicht binabgeben will. Das pferd, ben 
Sklaven und die Flinte eriäßt er nie. Der Mörder felbft oder 
feln nähfter. Verwandter kommt dann mit einer Kamelmnt: 
ter zu dem Zelte feines Gegners; das Thler wird geſchlach⸗ 
tet und fein Bint, nimmt man an, waldht bas bed Erſchlagenen 
hinweg. Das Kamel wird darauf von ben beiberfeltigen Freunden 
anf der Stelle verzehrt und als ein Theil des Div angerechnet. 
Beim Abſchlede bindet der Kodtfchläger oder feln Stellvertreter 
ein weißes Tuch an feine Lanze zum Zeichen, daß er jest frei von 
Blutſchuld ik. Ein Theil des Div wird fogleich entrichtet, der 
Reſt zwei ober drei Jahre fpäger. Gewöhnlich trägt die ganze 
Verwandtſchaft zu dem Dip bei. 

Wenn Jemand feinen eigenen Blutsfreund töbtet, fo fordern 
die naͤchſten Verwandten bes Getödteten ben Blutprels von Ihrer 
eigenen Famllle; in diefem Falle wird das Dip gewöhnlich auf ber 
Stelle zufammengebradt und abgetragen. Wenn ein Sklave ge: 
toͤdtet wird, fo foll fein ‚Herr, wie man behauptet, feinen Tobd 
raͤchen, als wenn er ein Freier gewefen wäre; Freigelaffene haben 
alle Rechte des freien Arabers. 

Für Diejenigen, welhe in Febden zwiſchen zwei Stämmen 
erſchlagen worden find, wird der Blutprels von den Perfonen 
gefordert, melde als bie Todtſchlaͤger befannt find. So beim 
Frledensſchluſſe nicht eine ausbrüdlihe Bedingung Dieh verble— 
ter, muß das Blut geräct werben, wenn die Verwandten auch 
aur durch ein ganz unbeftimmtes Gerücht Anzelge von jenen ba: 
den. 2eugnen diefe, fo muß die Feuerprobe entſchelden. 

In Kriegszeitem iſt natuͤrlich nicht auders moͤglich, ald daß 
immer „Blut zwiſchen den beiden Stämmen ſey. Doch wird 
pier folgende Unterfheidung gemacht. Wenn das Biut in ber 
Hitze der Schlacht vergoſſen wird, während Alle, die fid dem Sie: 
ger ergeben, das Leben behalten, fo fagt ber Araberz. B. „Zwiſchen 
den Fedaan und ben Maaly iſt Blut.” Wenn dagegen einige 
Indiolduen von einem fimpfenden Stamme ihre Feinde auf eine 
Welſe töten, bie gegen das Wölferrecht iſt, d. h. wenn fie ver 
wundet auf dem Voden liegen oder von ihren Pferden oder Ka- 
meten gefallen find; dann fagt der. Araber: „Zwlſchen und iſt 
Mord; und die gefränfte Partel übt das Wiedervergeltungs- 
echt, indem fie eine doppelte Anzahl von Feinden auf diefelbe 
Frauſame Welfe erſchlͤgt. Dieß bringt immer ‚unter ben ver: 
ſchledenen Stämmen den unausloͤſchllchſteu Haß hervor. 


Chriſtenthum und Eivilifätion auf den Geſellſchaftsinſeln. 


8, Neue Verfaſſung und Gefekgebung. 
(Sqhlus.) 

Eine wichtige Stelle in dem neuen Koder nimmt das Kapitel 
von ben Finanzen ein, welches ber Gefehgeber mit einem bifte- 
riſch⸗ theologiſchen Beweis der Rechtmaͤßigleit der Beiteuerung 
bevorworten zu müffen glaubte. „Jedes Wolf”, heißt es darin, 
„welches das Wort Gottes angenommen, fo wie alle Wölter, bie 
es nicht angenommen, beren Gefeße aber gut find, kommen 
überein, daß fi gebührt, dem König, welcher über fie hetrtſcht, 
unb feinen Statthaltern Schoß zu zahlen. Es iſt bieß eine 
Sache, welche bad Wort Gottes gebletet und Jeſus, unfer Herr, 
lehrt, wenn er fagt: Gebt dem Kalfer, mas dei Kalfers ift. 
Darum zlemt auch uns fo zu thun. Laßt Jedermann beitragen 
zu den Einkünften des Königs. Der Mann von großem Vermod⸗ 
gen foll Mehr fteuern ald ber Mann von weniger Bermögen: fo 
die Statthalter follen geben je zwei Schweine des Jahrs; wenn 
niht Schweine, zebn Maß Pfellwurzz; wenn nicht Pfellwurz, 
sehn Bambusrohre voll Kolosdl; bie Bambus müfen aber von 
guter Größe feyn. Die Maatiras (Grundeigenthämer) follen ge: 
ben jeber ein Schwein jährlih; wenn fein Schwein, fünf Maß 
Pfellwurz oder fünf Bambusrögre Kokosoͤl. Die anbelaugend, 
welche nicht Grund und Boden haben, fondern bloß zu dlefem Land ge= 
hören, oder die aus einem andern Land find und bier fih aufhal- 
ten, fo foll Dieß ihr Schoß ſeyn: ein Schwein bes Jahre, Kleiner 
ald das eines Raatira; wenn Fein Schwein, drei Maß Pfellwurz 
oder drei Bambusrohre Kolosöl. Das kit ein auder Gut, welches 
bie Raatlras dem König, der bed Megiments waltet, bereiten 
follen: jeder Bezirk fol bereiten, jedes Jaht zwei Matten, zehn 
Klafter lang, und zwei Alafter breit; wenn Feine großen Matten, 
feine Hiblefusmatten, je eine von jeder Familie oder dafür drei 
Klafter helmiſches Tuch.“ Die an bie Statthalter zu entrichtenden 
Gebühren find auf die Hälfte der Königsiteuer feſtgeſetzt; die am 
liefernde Quantität Matten oder Tuch fit jedoch blefelbe. 

Don fonftigen Verordnungen heben wir noch folgende heraus: 
Tättowiren iſt verboten, als eine von bem „alten böfen Gewohn- 
heiten ;" die Charaktere follen mit Schwarz üäbertäncht werben 
und fo Einer fi unterfängt, biefelben wieber zur Schau zu brin⸗ 
gen, fo it er mit Straßenbahnen, Matten- ober Tuchmachen zu 
züchtigen. Ein eigenes Geſetz betrifft das Reiſen in zahltelcher 
Geſellſchaft: „Wenn ein Mitglied der herrſchenden Famille oder 
fonft Jemand von Hang gebenft nad einem andern Land zu reifen, 
als von Ralatea ober Tabeiti nah Huabine, fo fo felbe Perfon ſich 
verläffiige Männer auserſehen, bie von der Klrhe find, oder die 
Taufe empfangen baben, feine lafterhaften und lofen Leute, bie 
nicht laffen von Miffethat. So aber folbe Relſeuden unruhlges 
Bolt mit ſich bringen, fo bat die Obrigkeit, wenn fie landen, bie» 
feiben zu mabnen, daß fie den Frieden nicht ftören, noch bei Nacht 
umberftreifen. Achten fie Das nicht, fo foll man fie mit Striden 
binden, bis ihre Gebleter wieder abziehen.‘ Im der Regullrung 
der Rechtspflege tritt ber englifhe Topus überall hervor: fo finder 
man auch auf den Gefellihaftsinfeln das Geſchwornengeticht. 
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Die Jurd beſteht aus ſechs Yerfonen umd Ihr Ausſpruch muß ein: 
Anmig ſeyn. „Iſt die zu riihtende Perfon amd dem koͤnlglichen 
Hauſe, fo wird bie Jurd aus Mitgliedern biefer Familie oder aus 
Yerfonen von gleihem Rang geblider; iſt fie elm Raatira / fo wer: 


den Maatiras genommen.” In Faͤllen von Diebftabl ober Ehebruch 


Hat die beeinträhtigte Partel Klage zum führen; bei Verbrechen, 
welche das ganze Land angeben, wie Mord, Aufruhr, Werſchwoͤ— 
zung, Sabbathſchaͤnderel kaun Jeder als Anklaͤger auftreten Auf 
zinbeftimmmmte Berichte bin darf ber Mihter nicht erleunen. Uns 
bedeutende Bergeben zlehen fein Gewahtſam nad ſich, dingegen 
Mord, Dlebſtahl, Empörung ıc. Die Haft darf niht lange 
‚anbawern, che der Beklagte vor Gericht geielt wird — einen, 
gzwel voder drei Tage hoͤchſtens. Won ben Diftritterichtern findet 
Berufung an den Dberrihter Statt. Mißhaudlung Gefangener 
Üt unterfagt; ber Könlg kann die Strafe mildern, nicht ſchaͤrfen. 
Ein Richter, der ih beſtechen läßt, verliert dadurch die Faͤhlakelt 
ein Amt zu beffeiden. Der König ernennt und: befolbet die Be: 
dorden. Die Befede unterliegen einer jaͤhrllchen Revlſion, damit 


fie, wo es Noth thut, verbefert werben mögen. Leßtere Beftime 


mung ſcheint wicht gang englifh. . 

Bor dem huahine ſchen Koder, dem erften, welcher gebrndt 
wurde, gab eu bereits zwei geichriebene Gefepbäher, eines von 
Yomare für Taheitl und elm zweites fuͤr Ralatea. Nach biefen 
Heiden wurden Mord, Aufruhr und Verrath mit dem Tod be: 
ſtraft. Als aber bereits: Innerhalb ber eriten zwei Jahre nad 
der Belannemachung des‘ taheltiſchen Geſetzbuchs vier Hlurichtun⸗ 
gen vorfamen, und fomit bie Abſchrecungstheorle fid nicht fon 
derlich beilfamserprobte, fo drangen die Miffiondre nach Poma- 
zes Tod darauf, daß bie Todesſtrafe abgeſchafft, und in 
Iebenlänglide Verbannung nad einen: wären Elland verwandelt 
würde, Die frübern Geſetzbucher überließen ben Anfaß der Strafe 
dem Ermeſſen des Richters; auch biefem Uebelſtand half der huahlne⸗ 
ſche Koder ab. Vormals hatte jeder Brodſrucht⸗ und Kokosnußbaum, 
folang diefe Inſeln noch ſtaͤrker bevölkert waren, feinen beftimm: 
ten Eigenthämer und oft ein Baum berenzwei; in ber Folge fingen 
die Hänptlinge an, ſich als die Allelnbefiger zw betrachten; bie 
Frucht durfte aber von jedem Bewohner benugt werben, wenn 
nicht der Eigenthümer durch ein befonberes Mertzelchen (va- 
Jueia) fi dieſelbe vorbehlelt. Das Geſetzbuch ſtellte das @f- 
genthumsrecht der Einzelnen wieber ber und verbot einen Baum 
zu beftelgen, um die Frucht daron abzulefen, ohne Erlaubnif 
Deffen, dem der Baum gehörte, Die Hduptlinge Fonnten natär- 
lich eine Neuerung nicht gerne fehen, die, wie fie ſich nicht verbar: 
gen, fie von ben Schenkungen bed Bolts abhängig machte. Wenn 
deſſenungeachtet bie Miffionäre diefes Geſetz, welches bie echte 
das Privateigentbum begründet, auf den meiten Infeln durchzu⸗ 
fegen vermochten, ſo Jelat Dieb die überwiegende Macht lhres Cin— 
fluſſes. Auf dleſen Zwec hin zielte auch bie Einführung eines „Lager⸗ 
buche,” welches Beſchrelbung und Grenzmark aller Laͤnderelen 
mit ben Namen der Elgenthuͤmer enthlelt, deren Rechtstitel der 
Dberrichter mit koͤnlglichem Siegel beurkundete. 
ganzen Umfang feinen jedoch diefe Einrichtungen nur In Huahine 
angenommen worben zu fern. Mit Pomare felbft ging ben 
Miffiondren das Spiel nicht fo lelcht. Erſt als fie das Kind 


In ihrem: 
1 Heitige Lauſbahn bed Apoſtolats zu 


Yontare TH als Rahfeiger feines Vaters anerkennen lichen, 
erweiterten fie auch auf Taheltt ihren Elufluß. Ja fie thaten 
bier einen Schritt, der blellelcht gar zu ſchnel war — 
verfündigten ber Nation eine Diepsäfentatkonerfoffung, und 

ven ans einem Defpoten einen Tonftitwtionelen Monarchen, 
Zwel Repraͤſentanten and jedem Diftrift verfammeln ſich jährii 
zu einem Parlament, um Gefehe zu beſchlleßen, und die bes 
ſtehenden zu verbeifern. Das Parlament wird auf. drei Jahr 
gewählt, bie Zabl der Deputirten aber kann nah Befinden ber 
Umftänbe auf drei oder vier aus einem Bezirk gebracht werben, 
Die Beſchluͤſſe bedürfen, um Gefebestraft zu haben, ber König: 
lichen Sanftion. 

Zum Beſchluß einen Rechtsfall. Pomare's Witwe beſuchte 
elnige Monate nach ihres Gemahls Tod Huahlne und ließ, da fie 
Holz brauchte, eluen Brobfruchtbaum in eines armen Mannes 
Garten fällen. Der Eigenthuͤmer belangte bie Königin, und biefe 
wurde vor das Gericht geladen, dem einer ber Miffiondre beis 
wohnte. Die Frage, ob fie die Geſetze kenne, bejäbte fie, 
meinte aber, biefelben hätten auf fie feine Beziehung. Man 
wies ihr ein Exemplar bed Kober und fragte, ob barin Aus— 
nahmen zu Gunften von Hduptlingen, Königen oder Königinnen 
ftänden? Nein, erwiederte fie und ſaudte einen Ihrer Diener 
nah einem Beutel Dollard, um ben Kläger zu entfdäbigen. 
Halt”, rief der Richter; „wirfiad noch nicht fertig.” Die Könlgin 
begann zu weinen, „Blaubt Ihr ed ſey recht, ‚einen Baum zu 
fällen, ohne dazu Erlaubnig zu haben?“ „@s war nicht recht,“ 
fagte die Königin. Der Kläger wurde jeht aufgefordert anzu— 
geben, welche Entfchäbigung er verlange. „Wenn die Königin,‘ 
erniiederte er, „überzeugt. iſt, daß ed niht recht war, eines 
Mannes Baum ohne feine Erlaubnif umzuhauen, fo wird fie 
es nicht wieder thun. Ich bin zufrieden und begebre font Nichte.” 
Se berrict anf den Gefelfhaftsinfeln chriſtllche Glelchhelt! 


zur Gefdhidte der Cenſur. 
( Bortfegung ber polizeilichen Berichte.) 
6. ee A.Arnanlt, de l’aneien reg 
Melanges. 2 Vol. 8. Paris, — 
„a8 Geptember 182; 

„Diefe vermifchten Yuffäge befichen größtenteils aus Urtiteln, die 

bier nicht zum erfien Mal erſcheinen, fonbern bie man ſchen im ben 
und parifer Biograpiien lefen tonnte. Die frafbarfien daven betreffen bie 
Netigion; fie befinden ſich in dem Band, ber den befonberm Site har: 
Mein VPortfeuille Hr. Arnault ift tein ng Indiffe 
zentiftz er Ift ein unglaͤubiger Felnd. Die Lehren und Sazungen ber 

Staaterirche macht er bald laͤcherlich, balb greift er fie mit Wuth am, 
„Werfen wir einen Blick auf ben Brief eines Mobs TZontatous 
an bie Mebaftenre bes Liseral, eines Journals, weiches im J. 1317. 
Braͤſſel beraustam. Diefer Hose Toutatous If ein junger Matın, der die 
Uniform mit ber Putte vertauſcht. Er benfigt bem Liberal, um ſich bei 
einem gelebeten Dottor bei ber Urmiverfitdt Lbwen, bem Abbe Banifonr, 
Profeffor am Eoflege bu Porc, Ratiis zu erholen, Der Mist Bonifenr 
fou ihn in den mit ben Funttienen ber priefterlichen Hierarchie verbundenen 
Pfrkgten unterweifen; in Willem, was man vom Pfarrer an bis 
zum @rabifhof, ja ſelbſt Bis zum Past su wiffen braucht. 
„ „Denn mit Gottes Huͤtfe“, fagt er, „fühle ich Kraft im mir, die ganze 
durchine ſſen.“ Schon bie erfte Frage, bie 
er am Jemen ricptet, if eine Beleidigung gegen ben gefammten Priefters 
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ben; aber ein Priefter, ber feinem Waterlamd nuͤnt. Iſt Dies möglich? 
Kaun man zumal guter Priefter und guter Bürger ſtyn? Jeh bente ja.” 
Ya bente ja, b. h. ich benfe, daß es moͤglich fu; mad aber bIoß mögs 
lch heißt, wäre eine Sache, bie nicht fo gar oft vorfäme. Kann man 
etwas für bie Religion und Ihre Diener Kräntenpered fagen? Der Abbe 
Bonifour antwortet im bemfelben Tom bed bodhaften Schalts:; „ „Allerdings 
tann ein Priefter bem Staat nägen, vorandgefegt, daß biefer Priefter ein 
guter Priefter if; aber um ein guter Priefter zu feyn, muß er ein guter 
Bürger feyn. Sehr wohl, Auein ein Priefter, ber die Pflichten feines 
Berufs treu erfünt; ein Priefter, ber im Geiſt feines Etanbes mit Eifer 
arbeitet — ein heifiger Priefler, it er eim Priefter, wie er feym fol, um ein 
guter Bürger iu feum ? " „Dein x meint ber Adbe Boniſoux; „„benn 
bie guten Menſchen find heut zu Tage eine Geltenheit, feibft unter ben 
Heiligen.““ (8. 59.) Was iſt alfo eim guter Priefter, ber zugleich eim 
guter Bürger it? Es ift ein Menſch wie Kr. Toutatoud, deſſen Name 
Koteranz umb Indifferenz bezeichnet. „„Ein guter Priefler‘", fälnt ber 
Abbe Bonifonr fort, ‚,..ift ein guter Menſch, ber mit ben Echwaͤchen ber 
Menſchen Mitleid fühlt, ber ihnen Gelb bietet, flait es ihnen abyupreffen, 
und in feinen Predigten Nichte vorbringt, mas bie Wernunft verlegt," 
(8. 54.) Ein guter Priefter ift ein Menſch, ber an Emanfpielen und 
ehrharen Luftsarfeiten fein Aergerniß nimmt. Gehbrt bie Kombbie wicht 
zu ben Unterbaitungen, welge bie Priefter dem Publitum gewähren fol: 
ien, fo gehört fie wenigſiens zw denen, welche fie ihm erlauben bürfen. 
Die Eittenichre ber Bühne, nicht zu verwechſeln mir ben Eitten ber Bühne, 
wiewohl biefe oft beſſer find als bie der Seminarien, bie Eittenlehre ber 
Böhme ift nicht nur meift vortrefflich, fonbern fie ſpricht auch im einer ebein 
Sprame zu ums, welche wir in ben Predigten nicht immer hören. (&. 552.) 
So laßt denn Eure Schafe ohne Gewiſſeneſtrupel bad Schauſpiet befuchen 
and Kopf uud Herz bilden; kurz, gbunt ifmen alle ebrbaren Bergndgun: 
gen" (©. 352.) Raͤumt man einem Priefter bie Möglichkeit, guter 
Prieftee und guter Bürger zu ſeyn, wicht eim, außer unter der Bebins 
oumg , daß er bie Strenge feines Amts unter den Geſcnnact ber Welt für 
das Theater und bie Moral, bie man bafelbft predigt, beuat; fo beſagt 
Dieß mit andern Worten fo Wiel, dab Priefter ber katholiſchen Religion 
telne guten Bürger ſeyn formen, weil fie fein anderes Mitten, bad Herz 
ihrer Schaſe zu bilben, anerfennen und anzuertennen vermögen als das 
Evangelium, deſſen Maximen fo ſehr vom denen bed Theaters abweichen. 
„Das Primat des heiligen Perrus und ber rbmifchen Biſchoͤfe, ihrer 
Nachfolger, ift eine ber Grundlehren ber kathollſchen Religion. Ohne 
Zweifel verbietet das Gefeg dem Proteflanten, ſelbſt einem Umnglänbigen 
nicht, bie Beweiſe biefed Dogma’s einer anſtaͤndigen Kritit zu unterwerfen; 
3 B. zu behaupten, daſſelbe beruhe auf eimer falfepen Auslegung ber bes 
räßmten Rebe Jeſu: Da bift Petrus x.; aber es verbietet dem Aoms 
mentator, mit biefer Mede feinen Spaß zu treiben; denn das beißt den 
Gott des Evangeliums ſelbſt verhöhnen, Run bbre man, was Kr. Arnault 
feinem Pater Bonifour in ben Mund legt: „„Als unfer Kerr zu Petrus 
frag: Tu es Petrus et super hanc petram aedificabo eccelesiam 
meam, mußte er wohl, was er damit wollte; aber der Fürft ber Apoſtel 
war weit entfernt, ſich einzubilden, bat ibm viefes Wortfpiel das Recht 
gebe, ſich ſtatt Tibers als Eomverin Roms zu betrachten. (& 51.) Die 
Bifybfe waren alle glei. Der rbmifche Biſchof, um ſich über feine Mit: 
Brüder zu erbeben, machte ind Tu es Petrus etc. fi gu Nute, obs 
wohl es dem Schluß fer an Bünbigteit fehle. Das heißt, unter uns 
gefagt, aus einem Etein Det preffen. Jeſus dachte auf jeden Fall micht 
daran, bem Petrus burch biefes Wortfpiel eine Obergewalt über bie ans 
dern Hpoftel zu verleihen.““ (S. 267.) Lauter Sport und Blasphemie! 
Seſus, ber wohl mußte, mas er wollte, umb Petrus, ber mit verftand, 
was Jens fagte; Jeſus, der ein Wertfpiel macht, um ben Geift des Pe 
tras gu verwirren; Sefus, ber feine Kirche mit einem Calembeurg ein: 
fegt; biefe Kirche, auf Felſen gebaut, mit einem Stein vergligen, aus 
bein man Del preßt — melde Maffe von ruchloſen, gotteslaͤſterlichen 
Wisernheiten! Unb nun bie boshafte Lügenbaftigteit bed Verſaſſers nieht 
gu vergeffen, bem gar wohl befannt ift, dab das Haupt ber Apoſtel ſich 
nicht eigentrich Perrus nannte, fondern Simon Barjonas (fils de Bar- 
jonas, sie !), und daß ihm umfer Kerr ben Mamen Petrus ertheilte, um 
bamit den Grunbfteim bes geifllichen Bebdubes anzudeuten, dad er auf 
ibm anfyuflibeen im Begriff ſtand, mb bad bis an das Ende ber Tage 


Bauern follte. In der Rede Jeſu Megt ein Bild, ten Mörtfpiet, 


heiligen Schrift. „„St. Paul bat arfagt: Siquis episcopatum desi-. 
derat, bönum opus desiderat.'*** Diefe Worte üserfegt Kr 
nault: „er ein Bitthum voll, wi ein gut Ding "+; umb baß mar 
feinen Einn ja mit mißverfiehe, füat er hinzu: „. Dieß eben war De 
Meinung bed Rarbinald Maurp; er liebte bie guten Dinge fo ſehr, daß 
er auf feinem Haupt jo viele Mithren vereinigte, als ber Heilige Water 
Kronen trägt. (©. 265.) Das gute Ding, wornach ein Biſchof im dem 


„In feinem erften Brief an Timotheus Kap. 5, und in B 
an Titus Rap, ı. ſchudert St. Paul die Eigenſchaften eines en * 


dann 
Verfaffer? Er führt die Stetle am, melde von den Fehlern, umb über: 
seht die andere, welche von ben Tugenden banbelt, 


ig 
forderte. (8. 276.) Wie bosbaft, dad gerade Begentheil von Dem zu 
fagen, mas man mit feinen Augen geleſen bat! 

„Das firgfige Ebrisar iſt ein Zuſtand ber Vervolliommmung So 
lehrt das Evangelium, und ihm gemäß hat bie latholiſche Arche zu allen 
Beiten das Mbuchthum unter ihren Gchug genommen. Der Berf. ſchmaͤht 
demnach bie Staatöreligion,, indem er bad Moͤnchthum nad ber Ras 
ftration bie monftrudfefte aller menſchlichen Inftituttos 
nen nennt, beren geringfter Hebelftand darin befteht, dab 
fie den Egoismus sum Dogma erhebt, und ibm praftif 
heitigt; eine Abgeſchmacdt heit umb eine Barbarel, woge— 
gen Bernunft und Gefühl fig empbren (8. 565.5 eine Ber 
irrung vom ber Natur, die eben fo unnatärtige Sünben 
nad fi zieht (S. 555.), fo baß et von Diberot nit nur 
nit umfittli. fondern im bögpflen Grab fittlig war, 
baß er in feinem Roman, bie Nonne, ein Gemälde, ferbft 
bem unmwiffenden Refer, von einer Gittenlofigfeit vor 
Augen ftelfte,. bie nur ein Abelangebradtes Zartgefäbl 
verfglelern modte.“ (S. 559,) Diefer Roman, bie Moume, beifem 
Rettäre Kr. Urnaunlt ben Unwiſſenden als eine gute Moral empfiehtt, ift 
aber fo mit Umgücptigfeiten durgpfpiett, daß der Atheiſt Maigeon, der ihm 
erft herandgab, erflärte: er babe, Diberor feibft barüber Vorwürfe ges 
macht, und der Philoſoph babe nicht umhin gefonnt, Äber bie abſcheulichen 
Sernen zu errdtien, bie er mit einigen Gefäht für dffenttige Anftändige 
feit hätte umterbrücten muͤſſen. Wahrlich Übrig genug, den äußert vers 
derbten Gelft, in twelmern bie vermiſchten Anffäge gefihrieben find, tens 
nen zu lernen. Judeß zweifle id, ob ſich in ber Periode, im ber wir 
find, eine gerichtliche Mage mit Erfolg anftellen 1Äßt.“ 

Randbemerfung: „Zu Abermachen am den f, Profurator, bamit er 
febe, was zu ihm.“ Weiter unten: „Geſchehen am 5 Dftober 1827. 





Bemerkungen über das Königreich Polen. 
2) Wiſſenſchaftliche Anftalten. 

Die Zahl der Studirenden im Warſchau befief ſich auf 589; die böberw 
Provingiaiſchulen hatten zuſammen #682 Zöglinge; 1624 junge Handwer⸗ 
ter beſuchten bie im ber Hauptſtabt und in ben Provinzen beftebenben ſoge⸗ 
nannten Sonntagefchnien. Im ber Anftalt für Taubſtumme befanden ſich 
68 Inbividuen. Eine im I, 1826 errichtete Rabblnerſchule hatte 72 Bögs 
finge, und vier juͤbiſche Eiementarfgulen zählten zufammen 298 Schuͤler. 





Britiſche Pairs. 

Das Oberhaus hat gegenwaͤrtig folgendes numeriſche Verbaͤttniß im 
jeder Mbelöftufe: 4 Prinzen von Geblär, 19 Herzoge. 18 Marquis. 105 
Grafen (Farid), 22 Biscounts, 160 Barene, 46 ſchottiſche Pairs, 26 
ireläubifhe Pair, so Biſchbfe und Erzbifchdfe; yufammen 402 Mitglieber. 


Mängen, im bes Kuerarıps Arıpmpes wnflalt der I, @. Eottafpen Suchhaudluns. 


Das Ausland 





Ein Tagblatt 


für 
Runde des geiffigen und fittlihden Lebens der Völker. 


Num. 284. 


11 Oktober 1830. 





%ohann Fresnel. *) 


Auguſtin 





beit fo glüdlich geweſen, daß dle bisher unſchuldlgen Spielzeuge eine 
gefährlihe Waffe wurden, und er bie Ehre hatte, bdiefelben in 
Folge einer deßhalb ausbrüdlih vorgenommenen Berathung ber 


Auguſtin Johann Fresnel wurde am 10 Mal 1788 In Broglie bei , Eitern den Kämpfern verboten zu feben. 


Bernav im jedigen Departement de l’Eure geboren. Seln Vater 
war ein Architekt, In welcher Elgenſchaft das Genteforps Ihm den 
Bau von Querqueville auf der Mhede von Eherbourg aufgetragen 
hatte. Durch die Bewegungen der Revolutlon gendthigt, dleſen 
Arbeiten zu entfagen, 303 er ſich mit feiner Famille auf ein Hei: 
nes Gut zuruͤck, welches er in dem Dorfe Mathieu (bei Caen) be: 
Tab; einem Derthen, bas ald Geburtsplatz des Dichters Jean 
Marot, Bater des berühmten Element Marot, bereits damals nicht 
ohne eine geriffe Bebeutungwar, Madame Fresnel, deren Fami: 
lienname (Merimde) für Kunſt und Wiſſenſchaft bereinit ebenfalls 
theuer werben follte, war mit den gluͤclichſten Eigenfhaften des 
Herzens und Geifted audgeftattet, umd ihre ausgezeichnete Bil: 
dung erlaubte ihr, an ber forgfältigen Erziehung Theil zu nehmen, 
welche ihr Mann ihren vier Kindern angedelhen lief. Der junge 
Auguftin machte nur dußerft langſame Fortſchritte; Im achten 
Jahr konnte er noch Faum lefen, und Diejenigen, welche bie fünf: 
tige Bahn eines Knaben nur danach beurthellen, ob er fn der 
Klaſſe unter ben Erften ſitzt, und ein gutes Argument zu Ilefern 
im Stand iſt, hätten fih nimmermehr einfallen laſſen, daß Fresnel 
einer ber erften Gelehrten bes Jahrhunderts werben würde. Bef- 
fer verftanden Ihn feine jungen Mitſchüͤler, welche ihn ben „Genie: 
mann’ nannten, Diefer pomphafte Titel wurde ihm einftimmig 
äzuerfannt, als er Im feinem neunten Jahr Verſuche über das Ver: 
haͤltniß der Länge und des Kallbers anftellte, wodurch den Meinen 
Holunder : Kanonen, deren bie Kinder fi zum Epielen bedienen, 
die ſtaͤrkſte Schußkraft gegeben wird, fo wie über bie grünen und bärren 
Hölzer, die fih nach Elaſticitaͤtund Dauerhaftigkeit am Beftenzu Bo: 
gen anwenden laſſen. Wirktih war ber Meine Phyſiker in diefer Ar: 


°) Unfere Lefer werben nicht ungern fehen, wenn wir bie ſchon ers 
waͤhnte Gedaͤchtnißrede bad beruͤhmten franzdfifchen Arabemiters 
Arago (vgl. Aust. 24% S. 380 auf Frednel zu einem groͤßern Ars 
titel benutzen, ba fie eben fo ſehr durch die eble Freimithigfeit des 
Rebniers im Augenblick too ber Defpotismus bie frauzbſiſche Frei⸗ 
beit aͤchten wollte, als durch die Augaben von Fresnels merk: 
—— phyſſtaliſchen Entdecrungen, anusdgrzeitmetts Intereffe ge⸗ 
nt, 


Im Jahr 1801 trat Fresnel in die Eentralfhule von Gaen, 
und in feinem fedzehnten Jahr In die polytechniſche Schule in Pas 
tie, Seine damals duferft ſchwache Gefundpeit lieh befürdten, 
er werde die Mühfale eines fo rauhen Novickats zu beftehen nicht 
vermögend ſeyn; allein der hinfällige Körper umhuͤllte bie Erdftigite 
Seele, und überdief war bie Gewandtheit des neuen Zöglings für 
alle graphifhen Künfte fo groß, daß, während er fih eine weit ges 
tingere Tagesarbeit auflegte, er gleichwohl mit den fählgften ſel⸗ 
ner Mitfchäler Schritt halten konnte. Hier fanden denn feine 
Talente bereits entſchledene Anerkennung, und Fresnel erhielt, 
nachdem er jene Auſtalt verlafen und in die Schule ber „Brüden 
und Kunftftraßen‘ übergetreten war, bald den Titel eines ordent- 
lihen Ingenteurs, mit welchem er nad ber Vendee gefhidt wurde, 
wo die Reglerung bamals bie von bem Bürgerkrieg nachgelaffenen 
Spuren auf jede Art zu verwifhen fuchte und ben Grund zu einer 
neuen Stadt legte. Neun Jahre lang blieb Fresnel In den Depar= - 
temens ber Bender, la Dröme, Ile et Vllalne, mit Arbeiten 
befchäftigt, die feinem tiefen wiſſenſchaftlichen Geiſt keines— 
wegs zufagen mochten, welchen er fib aber aufs Gewiſſenhafteſte 
untersog. 

Im Fahr 1814 huldigte er den Hoffnungen, welche bie Ruͤckehr 
der Königlichen Kamille erweckte, aufs Lebhafteſte. Die Charte ſchlen 
ihm alle Keime einer vernünftigen Freiheit zu enthalten; er fah darin 
die Morgenröthe einer polltiſchen Werjüngung, die fih ohne ge— 
waltfame Erfhütterungvon Franfreic über ganz Europa verbreiten 
würde. Sein Buͤrgerherz ſchlug hoch bei dem Gedanken, baß ſeln ſchoͤ⸗ 
nes Rand diefen friedlichen Einfluß aufdas Gluͤck der Voͤlker aus zu⸗ 
üben beftinmmt fey. Wenn während der Kalſerherrſchaft die großen 
Tage von Aufterlig, Jena, Friebland feine Phantafie nicht befon- 
ders erregt hatten, fo geſchah Dieh bloß deßhalb, well fie Ihm zur 
Verewlgung bes Defporlemus beftimme fhlenen, unter weldhem 
Franfreic fi damals kruͤmmte. Auch bielt er die Landung Ivon 
Cannes Im Jahr 1815 für einen Angriff gegen die Civilifation, 
und vhne ſich durch felne hinfaͤlllge Gefundheit hindern zu Laffen, 
eitte er fih einer Abtheilung der Köntglichen im Süden anzufchliefen. 
Geruͤhrt von dem Fränflihen Ausſehen feines neuen Soldaten be: 
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zeugte Ibm der General feine Verwunderung, daß er ſich in einem 
ſolchen Zuftand den Beihwerben und Gefabren eines Bürgerfrie- 
ges auffegen wolle: „Haben Ihnen etwa Ihre Obern” fragte er, 
„dieſen Schritt befoblen?” „Nein, General, ich bin blog mit mir 
fetbft darüber zu Math gegangen.” — „Ih bitte Sie, ſprechen 
Ste olme Umſchweife, bat man Ihnen vlelleicht mit Zuruͤkhaltung 
Ihrer Befoldung gedreht?“ — „Nichts ber Art wurde mir ge: 
droht; ih habe meine Befoldung richtig erhalten.“ — „But! 
aber ich muß Ihnen, unter um gefagt, zum Voraus andeuten, 
daß wir bier auf Nichte weiter, als den Anfall reinen Finnen.’ — 
„Ich babe Mof anf meine eigenen Mittel gerechnet; ich erwarte 
und wuͤuſche keine Belehrung; ich ſtelle mih Ihnen, um cine 
Pflicht zu erfüllen.” — „Wortreffih, mein Herr! fo muß jeder 
gute Diener der Föniglidien Sache denken ind handeln, ich thelle 
pre edeln Gefinnungen; retnen Sie auf mein Wohlwollen.” 
Diefes Wohlwollen bethaͤtigte ſich wirllich, und die Fragen, welde 
Fresnel anfänglich gefränft hatten, zeigten bloß, daß fein Gegen: 
rebner, weniger Neuling in den Dingen biefer Welt, aus Erfah: 
rung wußte, daß eine Verfammlung bes Volks, melde Farbe fie 
auch trage, ftetd meht ald Einen unter fih bat, deſſen NHinge: 
“bung unter einem trägerifgen Schein perfünlihe Intereſſen 
verbirgt. 

Halbtodt von den beſtandenen Mübfalen Echrte Fresnel nach 
Nvons, feinem gewöhnlihen Wohnort, zuruͤck. Die Nadricht von 
der Nieberlage des loͤnigllchen Heers war Ihm vorangecilt, das 
Voll empfing Ihn mit Shmaͤhungen. Nach wenigen Tagen er: 
{dien ein kaiferlicher Kommiffär, der feine Entſetzung ausſprach und 
ähm unter polizeiliche Aufſicht ftellte. Doch wurde biefe Mafregel 
nicht fehr ſtreng ausgeuͤbt; Fresnel erhielt Erlaubnif, ſich nach 
Parls ju begeben und dort feinen Aufenthalt zu nehmen, wo er 
fih nun auf,felne großen wiſſenſchaftlichen Arbelten vorbe: 
reitete, 

Schluß folat.) 


Die Beduinen. 


41. Kriegs und Streifzüge der Bebuinen, 

Die arabifben Stämme befinden fih In einem beinahe unauf⸗ 
hoͤtlichen Kriegszuſtande; felten trifft es fih, dab ein Stamm eis 
nen Augenblick mit all feinen Nachbarn In Frieden ſteht, aber 
die Fehden der einzelnen Stämmen find felten von lauger Daner, 
Der Friede wird leicht Hergeitellt, aber auch eben fo leicht wicder 
gebrochen. Der Krieg der Araber if Vortelaängerfrieg; felten 
werden eigentliche Feldſchlachten geliefert; Das, morauf beide 
helle vor Allem ausgeben, iſt den Felnd durch einen plöglichen 
Ueberfail zu überrafhen und ſeln Lager zu pluͤndern. Daber find 
diefe Febden beinahe niemals fehr blutig; der Feind wird von 
einer überlegenen Zahl angegriffen, und er flieht ohne Widerſtand 
in der Hoffnung, ſich au einer ſchwachen Partei der Gegner feines 
Schadens gu erholen. Die gefuͤrchteten Folgen der Blutrache ver 
hüten manden mörderifhen Kampf; fo koͤnuen zwei Stänme ein 
ganzes Jabt lang in Krieg fern, ohne daß mebr als breißig oder 
vierzig Mann auf-jeder Selte blelben. Bel mehreren Gelegen> 


beiten haben bie Araber große Tapferkeit und bereifhen Muth 
bewicfen ; aber wenn fie nur um des Raubes willen fechten, Läßt 
ſich dad Gleihe nicht von ihnen ruͤhmen. Ich könnte zahlreiche 
Beifplele von Karamanen und Bauerfhaften anführen, die eine 
dreifach größere Anzahl angreifender Araber im die Flucht ſchlugen; 
deßhalb werden fie In ganz Sprien als bie elendeiten Feiglinge be— 
tractet, Wenn der Araber dagegen jelnem Nationatfeind in offe= 
ner Schlacht entgegenteitt, wenn bie Ehre und der Ruhm feines 
Stammes auf dem Spiele ftehn, daun entwideit er oft wahren 
Heldenmurth; und noc finden wir unter ihnen Krieger, deren Na= 
men durch die ganze Wuͤſte berübmr ind. Mande der Thaten, 
bie ihnen augefbrleben werben, könnten fabelbaft erfheinen, 
wenn wir nit fäben, das die Warfen der Araber der perfönlihen 
Täpferfeit den freleiten Spielraum gewähren, und wenn wir nit 
wüßten, daß In unregelmäpigen Gefehten die ausgezeichneten 
Eigeuſchaften des Pferdes dem Reiter oft die auferordentlihften 
Vorthelle Über feine Feinde geben. So leſen wir in der Geſchichte 
Antars, dag Diefer tapfere Sklave, anf feinem Streitroß Gabara, 
fn einer einzigen Schlacht achthundert Feinde mit feiner Lanze er: 
legte. Wie uuglaublich auch biefe Angabe bleibt, fo dürfen wir 
jenem Helden doch einen neueren Namen am die Seite fegen, deſ— 
fen Ruhm in hundert Gedichten Lebt und deffen Waffenthaken mir 
burd mehr ald einen Augenzeugen erzähle wurden, Dſchedua 
Ibn Gevan el Schamfp fell ber*allgemeinen Sage nad in einem 
einzigen Treffen bretülg Feinde erfhlanen haben; er rühmte fi 
feibit, nie im die Flucht getrieben worden zu fenn, unb bie Beute 
die er gensann, war unermeßlich. Aber feine Freunde allein zo— 
gen von derſelben Vorthell, denn er blieb fein ganzes Leben hlu⸗ 
durch arm. Zuletzt opferte er feinem Durſt nach Ruhm fein Leben. 
Im 3. 1790 brach Krleg zwifhen den Stämmen Ibn Fadhell und 
Ibn Eemlr aus, und die melften Aeneſen nahmen an demfeiben 
auf der einen oder ber andern Seite Thell. Nah manchen Feines 
ten Gefechten ftießen die beiden Schelehs, jeder an der Spige von 
ungefähr 5000 Weftern, bei Meferlb, einer klelnen Stadt 
anf der pilgerſtrade ungefähr fünfzig Meilen von Damas: 
fus, auf elmander und beſchloßen durd eine große Schlacht den 
Krieg zu beendigen. Die Heere hatten ſich einander gegenäber 
In Schlachterdnung geftelft und leichte Streiferelen eröffneten den 
Kampf, als Dſchedug den heidenmärblgen Entſchluß faßte fein 
gehen für den Ruhm feines Stammes zu opfern, Er ritt an Ibn 
Temit, unter deſſen Fahnen die Shane fohten, hluan, legte 
feinen Panzer und feine Klelder bis auf bad Hemd ab, und 
tuͤßte ben Bart des Häuptlinge, zum Beiden, baf er fein Leben 
für ihn hlugeben wolle. Darauf verlieh er die Rethen felner 
Freunde und fprengte, nur mit dem Säbel bewaffnet, wuͤthend 
gegen deu Feind, Da beiden Parteien feine Tapferkeit wohl 
befannt war, fo erwartete Jedermann in dugfitiher Spannung 
deu Ausgang diefer kuͤhnen That. Bald öffnete die Kraft feines 
Armes ihm einen Weg durch die feindilgen Meihen, er drang bie 
zu ihrer Fahne durch, die in dem Gentrum berfelben aufgepflanzt 
war und fällte mit elnem Streiche das Kamel, welche fie trug; 
dann wandte er fih und hatte bereits wieder den freien Raum 
erreicht, ber beide Heere von einander trennte, als er burd den 
Schuß eines Fußftreltere gerödter wurde. Seine Freunde, die 
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das Banner fallen geſehen hatten, ſtuͤrzten mit freubigem Gefchrei 
auf ben Feind und ſchlugen Ihn auf das Haupt; über fünfhundert 
Fuftämpfer detten mit ihren Leihen die Wabiftatt, Immer wird, 
wenn bad Banner einer Partei fällt, Die Schlacht für fie als ver: 
toren betrachtet. 

Um ihre Feinde befto ficherer zu überfallen, gehen bie Araber 
Het ihren Streifgügen gewöhnlich von einem weitentlegenen Punkte 
aus, wo es ihnen leicht wird, Ihre Bewegungen zu verbergen. 
Nicht felten find die Aeneſen auf ber Ebene Haran gelagert, wenn 
fie Einfälle in das Geblet von Meca maben; eine Abtheiluug der 
Dhofyr Bedulnen kommt aus der Nahbarfhaft von Bagdad und 
plündert die Lager der Nenefen bei Damaskus, die Beni Sacht 
ziehen von dem Dſchebel Belka aus, um im ber Provinz Iraf 
Arabi ihr Heil zu verfuhen. Sobald fie einen Streifzug in die 
Ferne unternehmen, fo ladet jeder Meiter der Wartei einen 
Freund ein, ihn zu begleiten, Der leßtere, ber Sammal oder 
Begleiter, fißt auf einem jungen ftarfen Kamel, Der Rel— 
ter (zu Mo) forgt für Kamelſaͤle, Mundvorratb und Mailer, er 
ſetzt fih hinter den Sammal auf bas Kamel, um fein Pferd bie 
zu dem entfheidenden Angenblide zu fhonen, Wenn die voraus: 
gefandten Streifer dem Feinde nahen, fo beftimmt der Häuptling 
gewöhnlich drei Sammelpläge, auf denen die Sammals der Mei: 
ter warten follen, bie jest zum Angriff ellen. Der erfte Sam: 
melplatz iſt felten weiter als eine halbe Stunde von dem Lager bee 
Feinde, In einem Thal oder hinter einem Hügel, Treffen die 
Neiter zu ber beitimmten Zeit ein, fo ziehen die Sammals ſich 
auf den zweiten Sammelplag zuruͤck und barren dort einen ganz 
sen Tag Ihrer Freunde. Mon dort geben fie zu ber dritten 
Station, mo fie drei ober vier Tage warten; biefer dritte Punkt 
ift immer eine ftarte Tagerelfe von dem Orte des Angriffes ent: 
fernt. Wenn nah dem Verlaufe jener Zeit Feiner der Ihrigen 
fi einſtellt, fo begeben fie ſich im größter Eile nach Haufe. Hat 
die Unternehmung guten Erfolg gehabt, fo wird der Sammal mit 
einer Kamelmutter belohnt, wenn auch ber Beuteantheil feines 
Freundes ſelbſt nicht mehr geweſen iſt, als ein Kamel; haben die 
Meiter jedoch eine Niederlage erlitten , fo bar er keinen Lohn für 
feine Dienfte zu hoffen, Bei weit entfernten Zügen begegnet es 
zuweilen, daß die Meiter bis auf ben legten Mann umlommen ; 
wenn fie zurüd gefchlagen, von den Sammals, die Speife und 
Trant für fie baben, abgefchnitten werben, muͤſſen fie entweder 
in der Wüfte umfommen oder fi andziehen und plündern laſſen. 

Miüdt ber Feind zu feinem Angriffe and ber Ferne heran, fo 
hefümmert er ſich nicht um dem Theil des Cigenthumes, ber in 
den Zeiten ift, fondern treibt nur die Pferde und Kamele hinweg, 
Menu das feindliche Lager dagegen in der Näbe ift, fo nehmen 
die Sieger die Zelte mit Allem, was fie enthalten. In einem 
folten Fale fann ein muthiges Weib eines von den Kamelen 
ihred Mannes zurüd erhalten, wenn fie dem abziehenden Feinde 
nahläuft und bem Anführer derfelben zuruft: „O edler Fürit, 
ich erfiche meine Nahrung von Gott und von Dir! Wir werden 
verhungern.” Wenn fie den Mäubern nur eine kurze Zeit Igng 
nachkommen kann, fo wird der Anführer es für eine — 
halten, iht aus ſeinem eigenen Beuteantheile ein Kamel zu 
geben. 


Mit ber Beute, welche ein gluͤkllcher Raubzug abwirft, wird 
es nach einer zum voraus getroffenen Uebereinfunft gehalten. Zu— 
weilen plündert jeder Relter für ſich; ein anderes Mal mwirb die 
Beute zu gleihen Theilen vertheilt, In dem eriteren Falle wirb 
alles, was ein Araber zuerft mit feiner Zange berührt, als fein 
aus ſchlleßliches Elgenthum betrachtet; fo eilt ein Jeder, wenn eine 
Heerde Kamele gefunden wird, fo viele er faun vor irgend einem 
feiner Freunde mit feiner Lange zu berühren, wobei er audruft: 
„OR —, gieb Zeugniß! O 3 —, fiebe, Du bit mein!“ Der 
Anführer der Partei, der nicht gerade ber Scheld bes Lagers zu 
ſeyn braucht, bedingt ſich gewöhnlich einen beftimmten größeren 
Antheil an der Beute aus; z. B. daß Alles, was ſich an männ- 
lichen Kamelen fände, oder der zehnte Theil der Beute, über 
feinen gewöhnlichen Antheil, ibm zufallen fole. Wenn eine 
jablreihe Partei eine verhaltnifmäßig nur gerine Beute macht, fo 


verfammelt der Führer bei der Ruͤckehr alle feine Leute, laͤßt das 
geraubte Vieh vor fein Zelt bringen und fagt dann zu feinen Be— 
gleitern, einem nad bem andern: „Geh Du und nlmm eined; 
und Du , geb Du und nimm eines!“ Wenn alle ihren Theil er: 
balten haben und nur noch wenige Stück übrig bleiben, bie zu 
einer Bertbeilung nicht meht ausreihen mwürben, fo freier ber 
Führer das Wort „Maleha!“ (Gefalzen!) Auf diefes Zelchen ftürs 
zen Alle zugleich auf das übrige Vleh zu und Jeder bebält davon, 
was er zuerft ergreift. 
(Fortfegung folgt.) 





Die Barrifaden von Paris, 
( Mitgerheilt von Dr, Hermet.) 
„1 Der fieven und zwanzigſte Julius. 
3, Seltenſtraße der Me Saint Honors. 

Die ganze Straße nebft allen Mebengarfen iſt von einer unermeßlichen 
Menſchenmenge bebeckt; mitten unter den Gruppen von Handarbeitern und 
Tageidhnern bemerkt man am ber Eite ber Rue Galnts Honore elegant 
getieidete junge Herren mit ungeheuern Stöden umb zum Theil mit Pis 
ſtelen bewaffnet. Sie ſprechen ben Woltähaufen Muth ein und fordern 
fie auf, ſich gegen bie Genbarmen zu vertbeibigen, Man hört in ber 
Gegend bes Palais: Royal einzelne Flintenſchaͤſſe, und balb darauf ein 
Pelotonfener. 

Erfter Stubdent. Wie ib Euch fage, fie wollten unfere Depus 
tirten ermorden laffen; alle Redatteurs der Journale find diefe Macht 
verhaftet worden. (Zweites Pelotonfener.) Hola! Hoͤrt Ihr? Das 
tauu nichts Anderes ſeyn, ald die Garbe. 

Zweiter Student. Mein! Ich weiß gewiß, dab fie nit auf 
das Volt feuern wird. Eher ſchießt fie auf Ihre eigenen Offiziere, ein 
Eergent:Mafor bat mir Das erft aeftern geſagt. e 

Ein Arbeiter, Das laßt gut ſeyn. Die ſchießen anf Alles. 

Erfter Student. Hört Ihr, Freunde? Es ift vor dem Chäs 
teau d'Eau! Seht Tor fie, wie fie auf beim Plage bes Palais: Royal 
aufmarfogiren ? 

Der Urbeiter Meiner Iren, man fielt noch den Rauch Über 
den Haͤuſern. (Zahlreiche Voltehaufen sieben fih von dem Palais Royal 
her zuräc; Einzelne fliehen in vollem Lauf.) 

Erfter Student. Seht, da fommt Alles auf und Los! (am 
sen Fliehenden.) So lauft bo nicht davon! "Zu der Gruppe, die ihm 
umringt.) Haltet fie auf! 

Zweiter Student Meine Freunde, wir find Alle Franzofen ; 
wir maſſen biefe ebriofe Garbe vertilgen! Bolgt mir! Es Lebe die Charte! 

Die gange Voltämaffe. Vorwaͤrts! Wormirts! Es lebe bie 
Charte! Nieder mit Polignac! Nieder mit ben Gendarmen! (Ein zabtreis 
her Haufe ſolgt den beiten Studenten, die ſich gerade gegen den Play 
des Valatd «Royal bin wenden.) 

Ein BWeinhändter cfleht vor feiner Tr, bie nur bald geöffnet 
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in), D, biefe Schurten, bie Minister! Das geht wie auf ber Rue Saints 
Denis, Elenber Kbnig, ber auf gute Bürger, auf fein More ſchießen 
laͤßt. Aber man wird Die dafuͤr im die Schule nehmen, warte: 

@in alter Beamter Lieber Himmel Mein Herr, mict 
unfer guter Mbnig iſt Schulb; man hintergeht Ihm; er weib Nichts von 
au Dem, was bier geſchleht; und Ich bin Aberzeugt, — 

Der Kaufmann (mißt ihn und fieht Ihm von der Seite an.) 
Sie find von ihrer Partei, Kamerab! Nun, glauben Ste mir, garben 
Sie in aller Stille Hanfe; benn wann man Eie bier hörte, Fhnnten 
Sie leicht eine fehr unangenehme Viertelftunde erleben. 

Der Beamte, Mein Herr, Cie muͤſſen bebenten, daß ich, der 
bier mir Ihnen Spricht, — 

Der Kanfmann, Nun gut, Cie follen Rest haben! Und das 


mit genug! 
Ich babe dik Revolution gefeben, 


Der Beamte. 
Der Kaufmann. Und wenn Sie diefe auch noch geſehen haben, 


fo find es zwei, 

Der Beamte, Ludwig XVI war getaͤuſcht worden, unb wenn 
der Kbnig — p 

@in Borfäbter. Kebn! Was fagt Der da, ber alte Perlen: 
fo? 


Andere Vorftäbter, Es iftein Epion; am bie Raterne! (Man 
hört ein Laufftuer, das in ber Berne beginnt umb ſich allmählig nähert.) 

@in Bürger cdas Geſicht voll Blut, einen Ravalleriefäbel, bem 
bie Epige abgebrocgem-ift, im der Hand), Zu ben Waſſen! zu ben Waf— 
fen, Man erwärgt uns bort unten! . 

Die Boltömaffe Zu ben Baffen! zu den Waffen! ’ 

Eine Stimme. Ürbregen wir ben Raben bed Schwertfegers! 

Andere Stimme. Tragen wir Pflafterfieine auf die Baltons, 
(Eine Abthellung der Garbe rüct beram). 

Der Kaufmann. Da feht Ihr fie femme! Es iſt bas dritte 
Regiment (gu ben Leuten, die ibn umgeben). Vorwaͤrte, meine Herren! 
Herein ober hinans. Sie Fhumen fi wohl benten, daß ich nicht Luſt 
babe, bier flehen zu bleiben und meinen Baden offen zu laſſen! (Das 
Teuer wird Iehhafter; Bürger ſchießen aus ben Fenftern, und Einer 
ſpricht bein Anbern bur Worte und Gebehrden Muth zu.) z 

Ein Bürger cam Benfter im zweiten Stoct giebt feinen Nachba⸗ 
ren ein Zeigen mit der Hand) Savallerie hinter Ihmen! Es find bie 
Kulraſſſere. Ha! Die werden gut zugerichtet Puff! Die Bontelllen! — 
Puff! Die Holzſcheite! — Seht da! Die Moibel! — Wenn Das fo fort: 
gebt, wirft man nos bie Haͤuſer zu den Fenſtern hinaus. 

Verworrenes Geſchrei: Bu ben Waffen! Ein Woltshaufe zieht 
die Straße Saint: Honore hinauf; Alte Arm in Arm, vier Mann hoc. 
@ie fingen bie Marfelllatfe: 

’ Allons, enfans de la patrie, 
Le jour de la gloire est arrive, 


Ein Bäder (von koloſſaler Geſtalt ſteht mit anfgeftreiften Heinb⸗ 


ärmeln, bie Pfeife im Munde, vor feinem Laden. Er affsınpagnirt ben 
Volttehaufen, ber bei ihm vorbeigebt, und fahlägt ben Tatt dazu: 
— — Formez vos bataillons, 
Marchons, qu'un sang impur — — 
Blintenfayäffe fallen ganz aus ber Ein junges Weis, das eben vor: 
über gebt, wirb kurch den Kopf geſchoſſen und faͤut tobt zu ben Füßen des 
Bäders nieder). Ah! armes Weis! 

Eine Portiere, A, mein Jeſus! mein Gott, ift bad moͤglich! 
(Der Bäder, bricht feine Pfeife entzwei und betrachtet einen Augen⸗ 
blit den Leichnam der Unglaͤclichen: baranf bit er fih und rüttelt 
einen Arm berfelden), Ha! arımes Geſchoͤpf! Rache! 

Die Umberftebenben. Rate! Rage! (Der Bäder ergreift 
den Leichnam, hebt ihm hoc über feinen Kopf und trägt ihm fo durch 
das Bolt.) 

Altes Bort, 

Der Bäder Ta, Rage! Sehr biefe Straßenräuber, wie fie 
mit uns umgeben! (Alles Bolt bringt ſich um ibm ber, fo daß er 
faum welter gehen fann und dem Leichnam miederfegen muß. Man bört 
Weibergeſchrei anf ber Straße Fenſter werden zugeſchlagen.) 

Ein Bürger Das iſt ein Sraͤuel! Hunde von Jeſuiten! 


Race! Rache! 


Der Bäder cin ber Ferne). Tod ben Sqweijern! 

4 re —— fie ermorbet haben! 

mmen allen Seiten: Tod den Schweizern! R 

Wieder mit den Gendarmen!) EEE REN OH 
uftav cher eben mit feinen Freunden und einer me 

anfommt). Fa, Tob! Kob! — Zu den Waffen! Km Gnbmne ii 

Ein Herr. mit ber Ehrenlegion, Mieder mit Farı X! Nieder 
mit dem Tyrannen! (Das Gewehrfeuer, gan im ber Mär, nimmt zu.) 

Guftav, Nieder mit dem Tyraunen! &8 lebe bie Charte! (Milgemels 
ner Auf: Es lebe die Charte! Tod dem Tyraunen! Xob dem Kyrannen 
u Cine Stimme Man muß den Leichnam nad Saint: Cloud 

en! 

Ein Weib. ragt ihm Tieber zu dem KHötelzDien! 

Ein Lumpenfammier. Ta, ba fie tobt ift, bie arme Geele, 
—— Magt fort, macht! Es wird heut Abend dort micht 
ter ! 

Der Herr, mit dem Regiondtren,. Ci, meine Freunde, aus 
—— and Mitleid, tragt bieſen Lelchnam zum naͤchſten Wacht⸗ 

* 

Guftav, Werft ihn ben Moͤrbern, ben Solbaten, an ben Kopf! 

Mehrere Stimmen. Zur Wage! Zur Mage! 

Das Weis. Zu dem Hrn. Kommiffär. 

Der Lumpenfammier. Deine Kommiffire! Kommiffäre! Die 
haben ſich gebräct; es giebt jegt Feine Kemmiſſaͤre mehr. (Der Bäder 
nimmt ben Reigmam von Neuem auf und bringt ihm, von allein Wolfe 
begleitet, weiter, ) z 

Das Bolt, Zur Wade! Zur Wade! Xob den Genbarmen! Xob 

Schweizern! Nieber mit ber Barbe! Es lebe bie Eharte! Es lebe 
bie freibeit! 


Bemerfungen über das Königreich Polen. 
e 5) Laudwirthſchaft und Babriten, 

Die Zahl bes Vichb, befonderd der Schafe, nimmt in einem fehr ras 
ſchen Berhäftniffe zu. Beytere haben ſich im kurzer Jeit beinabe verboppeit, 
und es giebt far feine für Schafzucht geeionete Domdne, wo nicht eine 
Amahl reiner ober gemifigter Merino’s fi vorfände; daher auch, tros 
ber zunehmenden Zahl der Tuchfabrifen, ber Werth der Wolle immer ems 
pfindfiper fintt, Während es im J. 1815 fanın 100 Wertftähte für ge⸗ 
meine Tücher gab, beſchaͤftigt Polen deren gegenwärtig mehr ala 6000, °) 
die theitd durch Waſſer, theils Durch Dampf in Bewegung gefegt werben, 
und bringt jährtid; mehr denn fieken Millionen Ellen Tuch jeber Farbe 
und Qualität hervor, das zum Theil bis mac Ehina geht. Diefes Tach 
und andere Wollenzeuge, wie Rafimir, Flantll, Molton, Eirtaffiennes, x, 
find beinahe die einzigen Ausfuhrartitel bes Rönigereigs nah Rußland, 
während es von bortier Baummollen: und Seibenzenge, Leinwand, Reber, 
Papier, Metalle, Halbmetalle, Porzellan, kurze Waaren, Wacht, Kerpen, 
Det, Theer, Pe, Hopfen, Getraide, Rindrieh, ja ſelbſt Wildpret, Wis 
ſche, Butter einführt. Imbuftrie und Handel twerben burch die neuangelegs 
ten Chauſſeen mächtig umterftügt, bie ſich Hereit auf 138 Mellen (woron 
45 anf ı Grad) erſtrecken. So zieht ſich 4. B. jegt eine neue Greaße vom 
Warſchau bis zum Niemen, welche, vermittelft einer verbefferten Baumes 
thode, mitten durch Flugſand und Moorland innerhalb eines einzigen Jah— 
res fertig tonrbe, und nun auf jenem Strom bereits bem Kandel des Occi⸗ 
deuts mit dem bed Orients verbindet, 

4) Berdltferung 

Die Geſammtbevdlterung bes Koͤnigreichs betrug am Anfang ed Jahrs 
4829, abgerechnet die Armer, 4,088,289 Kbpfe, mas gesen bad Jahr 
4825 einen Zuwachs von 385,985 audınadıt, In verſchledenen Städten 
bat man fortgefahren,, ber fuͤbiſchen Berbiternng eigene Quartiere anzuwen⸗ 
fen, welge hm ganzen Sand 395,265 Abpfe ſtart iſt. Der Werth ber bei 
der Branbverfiherungd sBerellfihaft affefurirten Güter betrug Im J. 1829 
gegen 420 Mil. Gulden, und batte in ben letzten Fahren um 105 DR, 
Gutden zugenommen, Die Beoditerung von Warſchau betrug im I 1829, 
abgerechntt die Barnifon, 156,554 Menſchen, mit ber Garniſon 150,000, 
Die Zahl ber Juden belaͤuft ſich daſelbſt auf 50,146. 


*) Siena it eine englifchen Blättern entnommene Motij, Audi. ©. 748, zu 
berichtigen. 


Münden, in ber — — Unftalt ber g. ©. Eotta’fgen Bucbanblung. 
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Gegemwärtiger Zuftand von Odeſſa. 


3. Oert lichkelt. 

Sp wie Odeſſa jetzt It mit feinen breiten Straßen und großen 
Gebäuden, kann man es ein St. Petereburg im Kleinen nennen, 
Wenn man den teilen Kalffteinfelfen hinaufftelat, auf welchem 
die Stadt liegt, gewährt bie plößlih entgegentretende Strada 
Eherfona einen überrafhenden Anblick. Eine halbe englifche 
Meile lang und außerordentlich breit, zu beiden Seiten des Fahr: 
weges mit weißen Alaclen befept und mit Trottoire’von welchem 
Eonglomerat verfehen, macht bie Strada Cherfona einen wahrhaft 
großftäbtifhen Eindrud; fie befigt mehrere ausgezeichnete Ge: 
Bäude; zur Linken gleih am Eingange das ſtaͤdtiſche Hoſpital, 
weiter hinauf zur Rechten das Haus, In welchem früher Graf 
Woronzoff wohnte und das jetzt Zufuf Vaſcha einnimmt; auf 
beiben Selten beträhtlihe Magazine, die nicht ohne Ruͤcſicht auf 
archltek toniſche Schönheit angelegt find. Die Strafe endet in 
einen weiten unregelmäßigen Platz, auf welchem man, in ber Mitte 
der Stadt, bie Kathedrale zu St. Nikolaus, das Wachthaus und 
das vor Kurzem erit aufgeführte Amt der Feuerverfiherungsgefelle 
ſchaft erblidt. Wenden wir und zur Linfen, ſo finden wir ung 
auf der Strada Rlbas, die, nicht ganz fo lang ald die eben er: 
wähnte, von beiden Erden gegen die Mitte zu ſich beträchtlich er- 
hebt. Sie führt in den öffentlihen Garten und wirb dur eine 
ber Fataden des Liceums Richellen verfhönert. Haben mir unge: 
fähr drei Vlertheil ihrer Länge errelht, fo ſtoßen wir auf die 
Straba Richelleu, die, bedeutend länger als eine der genannten beiden 
Straßen, die Strada Rlbas unter rechten Winfeln durchſchneldet 
und fich Im gerader Linle von SW nah NY zieht. Betreten wir 
diefe, indem wir und von der Strada Nibas noch einmal links 
wenden, fo ſehen wir zu unferer Rechten das englifhe Magazin 
und den ungeheuren Palaft des Civil: Gouverneurs, zu unfe: 
ser Linken dem fogenannten Klub, mit felnem herrlichen Gefell: 
Sqafteſaale, der an 1000 Perfonen faßt und zugleih zur Börfe 
bient, und der nemen Mefource, an der die angefehenften Eins 
wohner der Stadt Thell nehmen, Das Ende der Strada Richelleu 
geht auf einen freien Play aus, in deſſen Mitte das Theater gele— 
gen ft — ein in einfachen, edlem Stile aufgeführtes Gebäude mit 
»ier Fagaden, in welhem mit ruſſiſchen Schaufpielen und ftalfeni: 


fhen Opern abgewechfelt wird. Die Dper ſteht der zu St. Pe— 
ter&burg wenig nad, und von den Summen, die auf biefelbe ver: 
wenbet werben, kann man fi einen Begriff mahen, wenn man 
hört, daß die Prima Donna neben freier Wohnung und einer 
Equlpage zu Ihrer Dispofition, einen Jahrgebalt von mehr ale 
5000 Bulden hat. Mat genfeßt von dem Theaterplaße aus eine 
herrliche Ausfiht auf einen Theil des ſchwarzen Meeres mit dem 
Auarantäuchafen und den Fahrzeugen, die fi In demſelben draͤn⸗ 
gen. Gehen wir ſchraͤgs über den Platz und wenden wir ung wies 
der zur Linken, fo kommen wir auf den neuen Boulevard, auf 
welchem wir zunaͤchſt die nene Börfe und zu aͤußerſt den Palaft des 
Grafen Woronzoff finden. 

Den Mas, welhen gegenwärtig der neue Boulevard ziert, 
wurde noch vor wenigen Jahren von halb verfallenen Kafernen und 
efenden Hütten eingenommen; feine vortheilhafte Lage, mit der 
Ausſicht auf die See, veranlaßte die Regierung, ihm feine gegen 
mwärtige Beſtlmmung zu geben. Der ungefähr eine halbe Melle 
lange Boulevard beftebt aus einer einzigen Relhe Käufer, bie 
mit ber Fagabe der See zugefehrt und zwar nicht nach regelmaͤßl⸗ 
gem Plane, jedoch größtentheils mit Geſchmack gebaut find. In 
der Mitte ded Boulevard’s erhebt fih auf einem Piedeftal von 
rothem Granit die Bronceftatue, welche bie dankbaren Einwohner 
von Odeſſa bem Herzog von Richelleu errichten liefen. in brei: 
ter Fahrweg läuft Tängs den Häufern bin, und der Raum zwiſchen 
demfelben und dem Abhang bes Felfens It mit mehreren Reiben 
junger Afacien bepflanzt, bie in den Sommerabenden Gelegen- 
heit zu einem angenehmen Spaziergange bieten. Das bebeu: 
tendfle Gebäude auf dem Bonlevarb fit der Palalt des Grafen 
MWoronzoff, der während bes letzten Beſuches des Kalfers Nikolaus 
den gefammten Ealferlihen Hofitaat beherbergte; ein einfaches . 
Gebäude, das In einer vortheilhafteren Lage viellelcht einen groß— 
artigen Eindrut mahen würde, zum Ungluͤck aber fo tief liegt, 
daß man von dem Boulevard kaum dem oberen Thell beffelben 
fehen kann. Die Staatszimmer find zu ebener Erde, die Wohn: 
zimmer darüber, Die erfteren find dadurd merfwärbig, daß fie 
die Thären, Feniterladen, ja den Kamin des ehemaligen michal⸗ 
tofifhen Palaftes in St. Petersburg enthalten, In welchem Kalfer 
Paul fein tragifhes Ende fand. Jene Städte wurden von bem 
gegenwärtigen Kalfer, dem als Groffürft ber Palaft gehörte, anden 
Grafen verkauft; feitdem iſt das ganze Gebäude ſelnes Geraͤthes 
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beraubt und zu andern Zweden verwendet worben; das Gemad, 
in welchem ber Mord begangen ward, wurde vermanert, und man 
kann fogar die Lage deffelben kaum noch ausmittein. Der engll⸗ 
fhe Garten, der an ben Boulevard anftoft, wirb durch ein fchön 
gegoſſenes Eifengitter umſchloſſen, das erfte und einzige, weiches 
man in Odeſſa trifft. 

Schluß folgt.) 


Yuguftin Johann Fresnel. 


Schluß.) 

Fresuels phyſilaliſche Verſuche beginnen erſt mit dem Jahr 
1815; von ba an aber folgte Schrift auf Schrift, Entdeckung auf 
Entdedung, mit einer Schnelligkeit, wie die Geſchlchte der Wil: 
fenfhaften wenig DVeliplele aufzumelfen bat, Am 28 December 
1814 fchrich Fresnel von Nyons aud: „Ich weiß nicht, was man 
unter Polarifation des Lichtes verfteht. Bitten Sie meinen Obelm 
Merimee mir Die Werke zu fhlden, woraus ich e8 lernen könnte,” 
Kaum waren acht Monate verfloffen, und bereits hatten ihn 
feine ingentöfen Arbeiten unter bie erften Phyſiter unfrer 
Zeit gereiht. Im Jahr 1819 gewann er einen von der Aka— 
demie ausgefehten Preis über die Strablen » Bredung. Im 
Jahr 1825 wurde er elnftimmig (eine fehr feltene Ehre) zum Mit: 
glied ber Afabemie erwählt; 1825 fhidte ihm die koͤnlgliche Ge- 
ſellſchaft der Wiffenfhaften in London dad Diplom; 1827 erfannte 
fie ihm die vom Grafen Numforb geftiftete Medaille zu. 

Ein Stab, der elnem Theil nach unter bad Waſſer getaucht wird, 
ſcheint ſich befanntlih unter der Oberfläche deſſelben zu beugen. 
Die Lichrftrablen, welche uns den unterm Waſſer befindlichen 
Theil zeigen, muͤſſen alfo beim Mebergang von der Luft In jenes 
Element ihre Bahn abändern ober felbft gebeugtwerden. Descar— 
tes verfuchte das Geſetz diefer Nefraftion auf rein mathematifhbem 
Meg zu beftimmen. Hupgens ging dabei von den Vorjtellungen 
aus, die er ſich über die Natur des Lichtes geblibet hatte. News 
ton leitete das Gefeß aus dem Grundſatz der Artraftion ab. Go 
weit war man gefommen, ald ein aus Island zurädkehrender Reis 
fender fhöne Kryſtalle nah Kopenbagen bradte, die er In ber 
Bali von Moerforb gefammelt hatte. Ihre Die, ihre ausge: 
gejeichnete Durchſichtigkeit machte fie fehr geeignet zu Verfuhen 
über die Strablenbrebung. Bartolin, bem man biefelben zuges 
ſtellt, eilte zum Erperimentiren: aber wie groß war fein Erſtau— 
nen, alderwahrnahm, daß fich das Licht In denfelben in zwei verfchler 
dene Büfchel von gleicher Dide thelle; kurz als er bemerfte, daß 
man burch biefen isländifhen Arpftall, den man feltdbem noch au 
einer Menge anderer Drte gefunden bat, benn er ift bloß Fohlen: 
faurer Kalt, bie Gegenftände doppelt fieht. Die Theorie ber 
Strahlenbrehung mußte von Neuem vorgenommen werben, ba 
fie ja nur von Einem Strabl ſprach, und man bier ihrer zwei fab. 
Ueberdieh ſchlen die Entfernung der beiden Strablenvon einander je 
nach den verſchledenen Flächen bed Arvftalls oder bei einer Michtungs: 
veränberung bes einfallenden Lichtes auf derfelben Fläche auf die 
eigenfinnigfte Urt zu wechfeln. Huvgens überwand alle diefe Schwie: 
rigteiten, obwohl ſeln Geſetz ſeht lange nicht die gehörige Anerfen: 


mung fand, und erft nad einem Jabrhumbert durch Wollafton und 
Malus als richtig nahgewiefen wurde. Allein es giebt Kroſtalle, 
auf welche auch das huygens'ſche Geſetz nicht paßt; Die entdedte 
Fresnel und fand zugleih das allgemeine Geſetz auf, unter wel- 
Ges die Gefehe von Descartes und Hupgens nun, als befondere 
Fälle bezeihnend, gehören. 

Denn, um zu einer andern wichtigen Eutdetung Fresnels 
überzugeben, wenn ein Sonnenftrabl auf irgend eine entgegenfte: 
hende glatte Fläche, 3. B. ein Blatt weißes Papier, fällt, fo wird 
dieſes erglängen; aber follte man glauben, daß es von unferem 
Belleben abhängt, diefen erhellten Theil, ohne daß wir ben Son- 
nenſtrahl in feiner Richtung anfhalten oder dad Papier berühren, 
ganz zu verfinftern? Die Art felbit, wodurch man diefe Verfinſte— 
rung bervorbringt, wird vollends in das hoͤchſte Erftaunen ſetzen, 
benn fie beiteht bloß darin, auf das Papier in einer von dem er: 
ſten Strabl etwas verfhledenen Bahn einen zweiten Strahl zu 
richten. Beide Strahlen follten bei ihrem Zufammentreffen einen 
noch hoͤhern Glanz bervorbringen. Darüber fheint gar kein Zwel⸗ 
fel erlaubt zu feon. Uber mein! es giebt Faͤlle, wo fie einander 
gegenfeltig zerſtören, und man, Indem man Licht zu Licht fügt, 
Finſterulß bervorbringt! Diefe Wirkung der Lichtftirablen auf ein: 
ander bat man Interferenz genannt. 

Fast nie erhält irgend ein Raum bloß direktes Licht, fondern 
viele hundert Sträblen kommen ihm durd mehr oder minder ſchiefe 
Üteflerionen, oder Refraftionen zu. Man begreift, wie mannig- 
fache Erfheinungen diefe Durdfreuzung bed Lichtes hervorrufen 
muß, und wie wenig diefelben fi erklären liefen, fo lang bie 
Geſetze ber Interferenz noch nicht befannt waren. Bemerlen wir 
in diefer Beziehung bloß, daß man bie jetzt micht weiß, ob biefe 
Geſetze auch in Anwendung fommen, wenn bie Lichtſtrahlen vor 
Ihrem Zufammentreffen eine jener eben erwähnten Modififatio- 
nen erlitten baben, welche man Polarifation des Lichtes nennt, 
Diefe Frage unterfuhte Fresnel gemeinfhaftlih mit einem Freund, 
und ihre Arbeiten bewiefen, daß In gemwiffen Fällen eine voranges 
gangene Polarifation den Strahlen das Vermoͤgen der Interferenz 
benimmt, und man daher, um zu wiffen, wie zwei Lichtbäfcel 
auf einander einwirken werben, nicht nur ihren Zuftand im us 
genbiid der Kreuzung, fondern auch bie Ordnung fennen muß, 
wonach die verfchiedenen Polarifationen erfolgten, bie fie früher 
etwa erlitten haben. Wenn es demnach ſchon fehr wunderllch lau⸗ 
tet, daß zwei Lichtitrahlen einander gegenfeitig zu zerſtoͤren vers 
mögen, fo ift es anderfeits eben fo feltfam, daß man dem Licht: 
firabien diefes Wermögen wieder benehmen fann, und zwar, daß 
mander Strahl daffelbe bloß augenblicklich, mander andre es auf 
immer verliert. — Fresnel fand übrigens in der Interferenz: 
Lehre noch auferbem die Schläffel zu al ben ſchoͤnen Farbenpbäs 
nomenen, weiche Kroftallfiäte mit doppelter Strahlenbrebung 
bervorzubringen vermögen, Indem er bewies, daß dleſe Phänomene 
auf befonderen Modifikationen der Interferenz beruhen, und da= 
mit mebrere wiffenfhaftlihe Romane, zu welchen jene Bärbun- 
gen Anlaß gegeben, gänzlih ärzte. 

Endlih machte ſich Fresnel durch eine mehr das praftiihe 
2eben berädfihtigende Erfindung hoͤchſt verbient um fein Bater- 
land. Inden nach feiner Angabe mit großen Glaslinfen verfehenen 
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Leuchthuͤrmen fendet jede Linfe nach jebem Punkt Ihres Horizon⸗ 
tes eine Maſſe von Licht, welche derjenigen von 5 Mid 4000 Lam: 
pen mit doppeltem Luftzug gleihfommt; adt Mal fo Biel als 
die paraboliſchen Reflektoren der Engländer hervorzubringen ver: 
mögeny oder fo Viel als der dritte Theil ſaͤmmtllcher Gaslampen, 
welche Nachts die Strafen, Magazine und Cheater von Paris er: 
hellen, vereinigt zur Folge haben würde, Diefe maͤchtige Wirkung 
wird dur eine einzige Zampe hervorgebracht. Zum erſten Pha: 
rus, welchen Fresnel auf Befehl der Reglerung im biefer Art ein: 
zurichten hatte, wurde der hohe Thurm von Gorduan am ber Münz 
dung der Gironde beftimmt, Im Monat Julius 1825 war die 
Arbeit bereits vollendet. Schottifhe Ingenieure, auf ausbrädli: 
chen Befehl des britiſchen Minlſterlums zu Beſichtigung dleſes 
Thurms abgefandt, haben erflärt, Franfreic befige nunmebr die 
(hönften Leuchthürme der Welt. Bereits eritiren am der franzd- 
ſiſchen Weſtküſte und am Mittelmeer zwölf nah Fresnels Grund: 
fügen erbaute Dharen. 

Die zahlreichen wiſſenſchaftlichen Entdetungen fallen alle in 
den kurzen Iwifhenraum von 1815 bis 1823, ohme daß die Arbel⸗ 
ten, welche Fresnel'n als Ingenieur des Pflafterd von Parls ober 
als Sekretär der Kommiffion ber Leuchtthuͤrme zufamen, daran: 
ter im Mindeften gelitten hätten, Dabei genügte ihm ber Ab: 
surf feiner beiden Aemter (ald Ingenieur und Alademifer) voll 
fommen, wäre nicht durch ben Anlauf der koftbaren Inftrumente, 
ohne welche gegenwärtig in der Phyſik nichts Genaues mehr ge: 
Leifter werden Tann, ein beträhtliher Theil feines jährlichen 
Cintommens verzehrt worden. Cr meldete fi daher um bie nur 
Sehe mittelmäßig bezahlte Stelle elned temporären Craminatord 
der Zöglinge der yolvtehnifhen Schule, und erhielt fie; bie da- 
mit verbundenen Gefchäfte nahmen ihn jedoch dermaßen in An: 
Spruch, daß bereitd ernftliche Beſorgniſſe für feine Geſundhelt 
entitanden. Mittlerweile wurde eine der fhönften mwiffenihaft: 
lichen Stellen, über welche bie Regierung zu verfügen bat, of: 
fen, und Fresnel trat unter ben Bewerbern auf, benn Jeberman 
glaubte, Der welcher fih für ein Amt durd lange, gewiffenhaft 
verwaltete Arbeiten tauglich gemacht, könne um daſſelbe ohne An- 
ftand einfommen. Aber Fresnel erhlelt das Amt nicht, und zwar 
aus Gründen, bie bier unberäbrr bleiben würden, wenn fie nicht 
zeigten, daß der Gelehrte felbit ſolchen Stellen, bie er als eine 
heilige Schuld anſprechen könnte, anf edle Art zu entfagen weiß, 
fobald felme Würde Diefes verlangt. *) j 

Das Korps der Inftruftoren an ber yolptechnifhen Schule litt 
unter allen Regierungen Wenig von politifhen Einfläfen, denn 
Hier müffen Lehrer wie Schüler täglich mit ihrer eigenen Perfon 
besablen, und die Meinung bes Tages findet dort Feine Zuflucht, 
wo nur nach Inbividuelem Werth entichleden wird. Fresnel Fonnte 





+) Folgt nun bier bie bereitö Aust, 245 ©. 980 gegebene Stelle, bie wie 
fo manche andre im biefer Rebe, die in unferem Auszug anzufühs 
ren der Raum nicht erlaubte, am Fredneld wie an Hragos Beifpier 
Meweist, daß in Frantkreich bie feharfiinnigften Gelehrten und ers 
leucnetſten Geifter, weit entfernt ein thäriges Intereſſe an ber 
—— dh een ua wei Ihres Bolted unter der 
zu ‚ biefe Theilnahme ſich viel 
Ehre und zum Triumph anrechnen. ag 


alfo hoffen, daß ihm troß feinem fo eben abgelegten Slaubensbe⸗ 
fenntniß die Stelle eines tempordren Eraminatord nicht entzogen 
werben würbe, und trat in feine alte Funktionen zuräd; aber in 
olge der Prüfungen von 1824 noͤthlgte Ihn ein ftargeg Anfall von 
ämoptofie fi zurüdzuzieben, und jede anftrengemde* wifenichaft- 
(Ihe Forfhung aufzugeben. Im Juni 4827 wurde er nach Wille 
d'Avray gebracht, wo er noch bie rumfordiſche Medaille erhielt. 
„Nicht wahr Das iſt Ihnen ſchwer gefallen?’ fagte er dem 
— — weicher ihm bie Münze aus Auftrag der londner Gocietät 
berbradte, ‚‚die fhönfte Arone It Nichts, wenn man fie auf das _ 
4 eines Freundes niederlegen muß.” Acht Tage nachher 
arb er! . 


Gegenwärtige Lage der Kolonie am Schwanenfluf. 

Obgleich die meue Kofonie am Schwanenfluß alled Land in Anfpruch 
nimmt, welches nicht bereits Neu: &hb: Wales einverleidt iſt; jo ſcheint 
doch ihr Gebiet vorläufig fid) auf den Küftenftreifen vom zaften Grab füds 
Tier Breite Hd zum Kap Lewin befcpränfen zu wollen, da ber Boben mehr 
gegen Morben bin unfruchtsar wird. Cübwärts unb gegen bad Innere 
find die Forſchungen moch micht fo weit gediehen, daß man ſchon ter 
bie Beſchaffenheit des Bandes eim feſtes Urtbeit aufitellen fan; indeß lau⸗ 
ten die Berichte Derer, die mach diefen Richtungen vorbrangen, im Gans 
zen ganſtig. Bon König Georgs Sund aus machte Dr. Wilfon einen 
Ausflug von ein Paar hundert Meilen gegen NW; er fan durch eine fehr 
malerifhe, wohl bewälferte Landſchaft mit reihen Waiden für Hornvieh 
und Schaft, weiche, alleın Anſchein nad, ſich weit Über den Puntt hinaus 
erftreett, bei welchem Mangel an Lebensmittein ihm zur Umtehr nbthigte. 
&o darf man alfo mit ziemliger Gewißheit daranf zählen, daß von ber 
Geographenbal am, mo ber Boden ald gut betannt ift, bis zu König 
Georgs Eund; anzulegenden Nieberlaffungen fein Kinterniß im eg flieht. 
Ein für bie Zwecie der Wiehzucht wohlgerigneted Rand bat man türzlich 
auf der Dftfeite von Nenholland, etwa 50 M. jenfeitd der blauen Berge, 


"entbert. Da nun Iegtered Gebirge mit der fogenannten Darlingötette im 


Weſtauſtrallen eine auffallende Mehntichfeit barbietet; fo ift nicht um br: 
ſcheinlich daß, wenn es einmal gefingt, biefe zu paſſiren, auch bier ein 
ſolches Rand fich findet. 

Die bis jent näher befannt gemorbenen Haͤſen find Eoburn Suub 
und Gage's Roabs, woreln der Schwanenfluß fig ergießt. Letzterer Ha⸗ 


fen iſt eigentlich eine bloe Roede, bat aber eimen guten Antergrund, 


außer Winters, wo bie ſehr heftigen Morbwefltoinde weben; zu jeder arts 
bern Tahreszeit tann man bafelbft bei Breemantle, 5 IM. von ber Möndung, 
mit aller Sicherheit beilegen und ausladen. Eodburn Sund Bietet zu allen 
Yabreszeiten und gegen alle Winde Syug; Schade, daß ber Eingang wer 
gen ber vielen Riffe gefaͤtzriich iſt. Die Lage dieſer beiden Häfen hat bes 
Dperingenleur (surveyor-general) ber Kolonie, Lieutenant Roe, mit 
einer Grnauigfeit aufzunehmen angefangen, welche Rips zu wuͤnſcher 
übrig Idßt. Un diefem Sund befindet fih Km. Thomas Peel's Nieder: 
taffung, und bie Regierung will bier eine Stadt anlegen, Der Play 
empfiehlt ſich dazu durch bie leichte Kommumitation mit Perib und bem 
ganyen Rand im Weſten des Dastingögebirge. Die Haͤfen Vaſſe und Le: 
fgenau find noch nicht aufgenommen; doch weiß man, daß die Einfahrt 
andı burch tippen erſchwert wird. Cine beſſere Poſttiou trifft man fäb- 
wärts gegen das Naturaliftens Kap bin, und biefe dürfte vermuthlich mit 
ber Zeit der Haupthafen ber Kolonie werben. 

Bon Fläffen tennt man ben Schwanenfluß, ber nad Norden, ben Mur: 
van, Eoly und Prefton, bie mad Süben firömen. Der erfiere empfängt 
yioei Fiäffe mit fühem Waſſer, den Canning und bie Helena. Die Ufer 
haben fÄmmtlich einen guten bes Anbaues fähigen Auuvlalgrund, und man 
tarın feine Meile gehen, ofme auf fehöme Quellen und Baͤche zu ftoßen. 
Es tieße ſich unter biefem Klima eine große Mannichfaltigfeit von Vegeta⸗ 
pitien erzeugen, wenn bet Arbeitslohn nicht zu hoch wire: ein Uebeiſtand 
gegen ben man erft im Werlauf der Fahre, wenn bie Beublterung mehr 
angewachfen, Mehdife erwarten darf; lange noch wird die Biehzucht die 
Saupthätfäqueile der Kolonie bleiben. Die Stabt Perth liegt auf einer 
Anhöhe am Thal des Schwanenfluffes, mo ber Boben, eine mit leichtem 
Sand vermiſchie Pflangenerde, fobald er nur vom Holz gefänbert ift, Garten⸗ 
anlagen erlaubt. Der Fluß ift vom bier, ungeachtet feined tiefen Ras 
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nald, nur für lade Boote von 10 Ms 15 Tonnen 40 oder 50 M. weit 
binanf no ſchiffbar. Freunde fabner Natur finden in der Nähe biefes 
Drts mande reigenbe Partien. Un biefem Fluß murbe gleich von ben 
erſten 3 Land in Beſchlag genommen , und von ben anbern 
Fiaſſen weiß man wenig Mebr, als daß der Boden ungefähr von derſelben 
Qualität bin und twieber mod reicher umb beffer fen, Außer Freemantle, 
das an ber Mündung, und Perth, bad 9 M. am Fuß binanf liegt, bat 
man 10 M. weiter hinauf anf einer ſechs bis fieben hundert Morgen gros 
z Br: weiche ber artige Fluß Helena bei feiner Vereinigung 
Fe Fan Epwanenfluß bildet, die Etadt Buildford gegründet, umb von ba 
in gerader Linie Über ben Canning gegen Coaburnfund bin fol ein anderes 
Städten, fo wie eines an dem Murrap, erbant werben, Echl. f.) 


Mermifhte Nachrichten. 

Am ıı Juni db, I. flarb in Tauris ber engliſche Geſandte, Oberſt⸗ 
tentenant Sir Jolm Machonald,. Er trat am Hof bes Schahs während 
des legten ruſſiſchen Kriegs auf, unb feiner Vermittelung verbanft es 
bauptfächlich ber perfifge Monarch, wenn er aus jener Krifis fi jo 
nemlich noch mit heiter Haut beramdzog. In feiner laugwierigen Kranchelt 
wurbe beim Geſaubten alle mögliche Aufmertſamteit, ſowohl von Geiten bed 
Hofs als ber verfpiebenen Klaſſen ber Einwohnerſchaft zu Theil, worin 
eine ehrenvolle Unertennung eben ſowohl feiner politiſchen Verdienſte als feis 
nes Privatcharafters lag. 

Bor dem Kelleglum der Direftoren ber oſtindiſchen Kompagnie legte 
am 25 Auguſt der zum Gouverneur von Bombay ernannte Earl von Elare 
den Eid ab, Freunde der orientalifhen Biteratur bärfen fi von ber Mc: 
tehr bes ſomit abberufenen Eir Jobn Malcolın manche ſchoͤne Babe verſprechen. 

Aus Eowes ſchreibt man unterm 15 Auguſt: „Geflern langte bier 
dad englifhe Schiff Lloyds von London an. Es iſt mad ber Giübfee 
beſtimmt, und bat Teratu, ben König (einen ber Haͤuptinge ) von News 
ſeeland und feinen Sohn an Borb, melde nach Englanb ſich begeben hat: 
ten, um dort ihre Erziehung zu vollenden, und bie jegt zurüctehren, 
bie erworbenen Kenntulſſe ihren ungebildeten Ranbsleuten mitzuteilen. 
Teratu's Gefigt ift taͤttewirt; Beibe find fehr umgänglid und ſprechen 
geläufig Eugliſch.“ 

Der Paſcha von Eyypten hat Rürzlich zwanzig arabifche Knaben gefanbt, 
bie in England im ber Eemtralanftalt bes britiſch- auslaͤndiſchen Schulvertins 

en werben. 

Neu⸗ESud⸗ Wales begreift gegenwärtig 54,505 Q. M. ober 22,085,200 
Morgen; innerhalb biefes Gebiets bärfen ſich Anſiebler „vor der Hand⸗ 
Land wählen. Der Gouverneur, GeneralsLieutenant Darling, hat bie 
Kolonie in folgende neumehn Grafſchaften eingerpeilt: Eumberland, Cams 
den, St. Vincent, Northumberlaud. Gtoncefter, Durham, Hunter, Eoot, 
Weltmereland, Urgyle, Murray, King, Grorglana, Bathurft, Rorburgb, 
Phlups, Briöbane, Bllgh, Wellington, Pad) dem legten Eenfus befieht 
die männliche Berbiterung aus 27,511 Kbpfen: +) Zuchtlinge 44,155; 
2) freie Einwanderer, Über 12 Jahren 2,561, unter 12 Jahren 255; 
5) in ber Kolonie Geborne über 12 Jahren 1925, unter 12 Jahren 2550; 
4) Breie, die ihre Dienftzeit ausgeftanden, 5,502, bie begnabigt worden, 
935. Die weiblige Beoblferung zählt dagegen bio 3,937 Inbivibuen, 
nämlich 1,575 von ber erfien, 1565 und 262 von ber zweiten, 15850 unb 
2674 vom ber brittem, 1542 und 54 vom ber vierten Klaſſe. In refigibfer 
Beyiehung zerfällt diefe Bevblterung in 25,248 Proteflanten, 11,256 Ras 
tholiten, 95 Juden und 19 Heiden. Won Ränbereien finb verliehen 2.956,546, 
gelichtet 254,575, angebaut 71,525 Morgen, Die Kolonie befigt 12,479 
Pferde, 262,868 Stuͤc Hornvieh und 556,594 Schafe. 

Nach dem Eantonregifter vom 5 März war auf ber chineſiſch⸗ tatari: 
fen Grenze ein neuer Huffland ausgebromen, Zwoͤlf von ben Raͤdels— 
fütwern wurden indeß feftgenommen und bimgerichtet; bamit glaubt man 
die Sache abgethan; auf ber JIuſel Formoſa dauert ber Aufruhr fort. Die 
Sufungenten hatten zulegt einen Hihmbeamten getbbtet und fich feines Di: 
ſtritts bemaͤchtigt. 

Einer ber faiferlich schinefifhen Eenforen ſteute Er. Maj. vor, dab 
bie Geſellſchaft ber Dreipeit, welde eine Geuoſſenſchaft zwiſchen Simmel, 
Erde und Menſchen lehrt, in der Provinz Kieng-ſi ſehr zahlreich vorban: 
den fey, Die Rofalbehörben, fagt er, hätten vor biefen Reuten eine ſolche 
Furt, baß feim Richter es wage, Jemanben wiber fie Recht zu verſchaf⸗ 





fen, unb fo einer nicht anders toͤnne, böchftens der Form wegen einem 
Sprud time, wo fie banı Immer mit einer geringen Gtrafe toegfämen, 
Iu Bolge biefer Ungeige hat der Kaifer feinem Statthalter befohlen, bem 


Verein mit wmilitaͤriſcher Gewalt zw unterbräden. Die, welde 
worden waͤren, eingutreten, follten Verzeihung erhalten , wen ne 
nungen machten. Diefe Gefellfpaft iſt auf beim gangen dinefifpen Hrals 


pel bis zur Straße von Malacca Überall verbreitet, wo 66 dimefifche Anz 
fiebier giebt. Sie erheben Upgaben und verfolgen, Wer ſich nicht anfgpließt. 
Mitglieder erboten fin einem Miffionär in Bantot, ibm bei Ausbreitung 
bed Epriftenthums behuͤlflich zu ſeyn; er lehnte jedoch ben Antrag ab. Giciyp 
den Freimanrern erfenmen fie einander durch geheime Zeichen. 

Ein anberer ber falferlichen Eenforen führte bei Sr. Maj. Über vier 
Uesertände im Staate Rlage; 1)biefandbeamten vernagtäffigen ihre Pfipt, 
indem fie zu häufig in den Mefidenzen find, um ben Gtarthaltern aufjn= 
warten und fi in Gunſt zu erhalten. Bei jeber Gelegenheit, welche der 
KRatender begeidmet: Frübling, Sommermitte, Wiuter⸗ Tag⸗ und Nachtgleidhe,- 
Neu: und Vollmond, Geburtöfeft bed Gonverneurs, Geburtöfeft feiner Ges 
malıtin ober feiner Mutter wird immer gratulirt; während unterdeſſen bie 
Angelegenheiten bed Volts liegen blieben, und bie Abgaben entweder gar 
nicht oder durch Bebiente erhoben werben. Bel Manden geht ber Unfug 
fo weit, daß fie gar micht beimfehren, ehe fie irgend eine gewinnreiche Moıns 
mifften oder eine beffere Stelle befommen haben. 2) Die Statthalter bes 
dienen ſich ald Geheimſchreiber ter Officiere Er. Daf., welche Regtere füs 
mit ihre eigenen Geſchaͤſte vernaläffigen, und Dienfleiftungen unentgeld- 
lich verrichten muͤſſen, wofuͤr jene befoldet find. 5) Erheben fie ihre Areas 
turen aus gemeinen Bedienten oft temporär zu wichtigen Beamtungen, wo 
bleje Tafterbafte Sippſchaft ſich danu für die rurze Zeit ihrer Herrſchaft alle 
mögligen Erpreffungen erlaubt; &) empfehlen fie nichtewuͤrdige Verſonen 
bem Kaifer zu Belohnungen und höhern Steuen. 


Bemerfungen über das Königreih Polen. 
5) Wervollfommnung im Kriegswefen. 

Die Armee bezieht Ihre Pferde zwar groͤßtentheils aus Ruplanb,. 
bo) auch, einer geringern Auzahl mac, and dem Königreich ſelbſt. Das 
Tuch zur Betleidung ber Truppen wird dagegen bloß im Rande feibft fahris 
eirt, woburch jaͤhrllch gegen zwei Millionen erfpart werden. Cine in Wars 
ſchau errigptete Fabrit verficht das ganze Geniekorps und die Artiuerie mit 
mathematifhen Inftrumenten , welche font famımt unb fonders vom Aus- 
land bezogen wurden, Mehrere Im Band beflebenide Kadetten s, Dfficierbs 
und Artilleriefpulen haben der Armee in ben legten ſechs Jahren 314 Hd 
bere gebildete Dfficiere geliefert. 


Pflege ber Verwundeten in Girfaffien. 

Wirb ein Eirtaffier im Gefecht verwundet, fo legt man ibm in ba 
Befucrgimmer und neben feim Bett eine Pflugſchar, einen Hammer umb- 
eine Scale Wajfer mit einem frifhen Ei. Die Befumenben thun beim 
Spreintreten drei Schlaͤgt mit bem Kammer auf bie Pflugfehar, tauchem- 
bie Finger in das Waſſer, befprengen ben Kranken damit umb wünſchen 
ihm baldige Wieberberfiellung. Geyt fi Einer aus Unachtſamteit an dem 
Plag des Arztes, fo muß er biefem ein Geſchent machen, und aus biefem 
Etrafen befteht größtentheils das Konorar des cirfaffifchen Meötulapd, Gos 
bald die Berwandten und Freunde fih um ben Verwundettu geſammelt 
haben, kommen junge Rente beiderlei Befchlechts unter ben Tönen einer 
Blbte und eines der Laute aͤhnlichen Inſtrumeuts. Die Kuaben beginnen 
mit einem Kriegẽgeſang; hierauf halten bie Maͤbchen einen Reibentang- 
und fingen Lieder zu Ehren ber Tapfertelt, und eudlich fahren bie Mufiter 
mit ihren Weifen bis zum Abendeſſen fort. Nach dem Eſſen erzäblz 
man Maͤhrchen ober Heldenſagen, umb fpielt Feine Spjele, deren letes 
immer darin beſteht, baf man einen Bindfaden an die Zimmerdecke befeftigt 
und einen harten andgebörrten Suchen baran Müpft, weichen bie Anas 
ben einander zuwerfen und mit den Zähnen auffangen fuchen, wobei faft 
immer ein Paar Zätme eingefglagen werben, twas Den, weldem ber Unfall 
begegnet, zum Gegenftanb großen Geſpoͤttes macht. Uuter biefen Lärmens 
ben Ruftbarteiten wird bie ganze Nacht ugebracht ; Niemand geht zu Bette, 
und der Verwundete, weit entfernt, dadurch beidftigt zu ſcheinen, munmt 
vielmehr an ber Froͤblichteit ber Umſtehenden, fo gut er kann, Theil, wos 
burch, wie bie Eirfaflier behaupten, die augewanbten Heilmittel viel wirt⸗ 
famer werben. 


Mängen, in ber Literariſch-Artiſtiſchen Auſtalt ber 3. @, Eostafgen Buchhandlung. 


Daß Ausland. 
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Zeitbetrachtungen. 


Wo Immer, fagt ein engliſches Journal, das feit elniger Zeit 
die Torpoppofition gegen das Miniſterlum Wellington („horse 
guard’s administration“), alfo die Anſicht des mäctigften Thells 
ber englifhen Nation repräfentirt — Blacwoods Edinburgh Ma: 
gazine — wo Immer europdifhe Gefahr und europälfhe Hoffnun⸗ 
gen in Frage ſtehen, kommt, mad) feiner Lage, felner Macht und 
ber hohen Stufe feiner geiftigen Bildung, vor Allem Deutfbland 
In Betradt. ine folhe Maffe von Anomallen, wie dort laͤßt ich 

‚nicht leicht zufammendenten. Gleich den Neihen des Chaos und 
ber Urnacht, in welchem alle Grundſtoffe der Ordnung und Har- 
monle künftiger Welten in wilder Gäbrung ſich um die Herrſchaft 
ftritten, bieten alle Univerfitäten diefes Landes eine Bühne dar, 
auf welcher die Hauptintereffen des Menſchen als eines geſell ſchaft · 
lihen Wefens ber Muth der Kathederhelden Preis gegeben wer: 
den, und wenn dann auch auf jeder diefer Hochſchulen irgend ein 
großer Doftor Seraphleus oder Inerpugnabllis als Schledbemann 
des Augenblids präfidirt, fo geſchleht Dleß nur, daß er wie ber 
„alte Anarh” durch feinen Machtſpruch den Handel noch mehr 
verwirrt. (Wo mag wohl biefer Engländer fein Zerrbiid von 
Deutfchland ber haben? Wahrſchelullch kennt er unfere Univerfi: 
täten bloß aus der Schrift des Hru. von Stourdza oder den 
Bulletind des Hrn, von Kogebue!) Man hat und verfichert, daß 
jährlich gegen 10,000 neue Bücher Ind Publlkum kommen, welche 
zu einem großen Thell Staatstheorien llefern, womit jede Art 
von Erperiment und Tortur, Unalpfe und Kombination vorge: 
nommen, worin Alle Arten und Fragen von Politik und Verwal: 
tung in ben Schmelztiegel deutiher Metaphofif geworfen werben. 
Sieht man bie Heftigkeit, mit welcher diefe Fantaften ihre Ueber: 
trelbungen vertheidigen, und kennt man das entzändbare Tempe: 
tament ber deutſchen Studenten, fo follte man glauben, es mülfe 
fofort Aufruhr und Verſchwoͤrung abfegen. Allein diefen Gefahren 
halten dreieriei Potenzen das Gegengewicht: einmal die Strenge 
der deutihen Megierungen; zweitens das dunjtige Wefen des 
deutſchen Enthufiasmus, der fih in feinen Schauungen ver 
zehtt; drittens die eigenthuͤmllche Furchtſamkeit des deutfhen Pb- 
beis in allen beträhtiihen Städten. Es glebt nur Zwei Haupt: 
Städte in Deutſchland, aber felbit im diefen hertſcht der nämliche 


Der Deutſche 


lahme Dorfgelft (tame villatic) mie fn ben andern. 
von niederem Stand, ob jung oder alt, iſt das rublafte, Dienit- 


barite Haustbier in gang Curopa. Napoleon kannte bie Deutſchen 
von biefer Seite wohl, daher er auch ein Paar Musfeten binrel- 
end fand, ganze Diſtrikte in Botmäßigkeit zu halten, wo er in 
Spanien mehrere Batalllone bedurft Hätte. Auch darf wohl bes 
merftwerben, daß nicht ein Einziger der großen deutfhen Schrift: 
fteler (Fichte ) namentiih Goethe, ed wagte, eine Silbe des Un: 
muths gegen Napoleon zu äußern, ald einiger Muth dazu gehörte, 
ed zu thun. Allerdings kroch zuletzt auf einmal deren eine Menge 
aus ihrem Derfte hervor und polterte in Profa und Verfen ; aber 
Dieß geſchah erft als die Schlacht von Leipzig den Feind Über ben 
Rhein entfernt hatte. Schon bie einzige Thatfahe, daß in einem 
fo ausgedehnten Reihe, wie Deutſchland, den einzigen Full von 
Stil ausgenommen, feln Parteigängerfampf (die Ziroler mit 
bem beredten Sormener und dem Friegerifhen Sandwirth an der 
Spise; ber Zug des Herzogs von Braunfchweig 2) fi erhob, ber 
weist. zum Weberfiuß die Erfclaffung des Charakters beider 
fowohl Ober» als Niederbeutfchlande. (Mer an biefem Kompli— 
ment moch nicht genug bat, höre wie unfer englifher Arlitofrat an 
einer andern Stelle fi vernehmen laͤßt. „Es heißt, bie Franzofen 
hätten fi geändert, und fie ſeyen nichtmehr die leichtfinnigen Frau⸗ 
zoſen Lubwigs XIV und XV. Gerne geben wir Dieß zu, und mit 
berzlicher und freubiger Theilnahme erkennen wir die edein Eigen: 
fhaften an, welche die großen Ereignife eines halben Jahrhun— 
derts In dem frangdfiihen Charakter emtwidelt und gepflegt has 
ben, und wir find In biefer Beziehung In direftem Widerſpruch 
mit der großen Maffe ber deutſchen Scriftiteller, welche in 
ihrer albernen Elublldung die Franzofen als Wolt tief unter fi 
ftellen. Vielmehr erflären wir die Deutſchen für dad gemeinfte 
und feigfte Volk In Europa (the meanest and most timid people 
in Europe) und dle Frangofen betradten wir als die einzige 

Nation, weiche fih in Hinfiht des Buͤrgerthums der Höhe. des 

bririfhen Charakters nähert.” Schönen Danf für dieſe anzie- 

bende Parallele, Hr, Arlitofrat! Sollten Sie den Muth des 
Gehorfame, der dem deutſchen Charakter auszeichnet, das un— 

bedingte Vertrauen zur Leitung ihrer Obern, und bie angeftammte 

Anhaͤnglichkelt an ihre alten Donaftien, welche zu beweifen 

Ihnen fein Opfer zu theuer iſt, mit beffer zu ſchätzen wiſſen! 

Freilich dem politifhen Muth, ober vielmehr den duͤnkelhaften po= 
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litiſchen Verſtand! Dahaben Sie Recht. Aber daß wir dieſennicht bes 
fißen, ſollte ung fein Engländer übel nehmen, er wuͤrde ihnen feine 
Zinfentragen!) Während in London, Paris, Edinburgb, Dublineine 
allgemeine Angelegenheit an Perfonen aus allen Klaffen von ben 
vornchmiten Herren bie zu ben Geringiten im Volk gleich befeelte 
Vertheidiger finden wird, find durch ganz Deutfchland Diejenigen, 
welche fi für Etwas ber Art Intereffiren, nur bei den mittiern 
und obern Ständen zu fuhen. Cinige aus diefen, wie die Baur: 
ſchen der zahfreihen Univerfitäten, leben in einem Zuftand fort- 
währender Inflammatlon; ob fie aber in elnem Bürgerkrieg, gleich 
dem in den Strafen von Parks, fo ftreitbar ſeyn würden, wie in 
ihren häufigen Zweifämpfen ift eine andere Frage ; wenleſtens 
ſteht ihr Muth und ihr Patriotismus in feinem Verbältnig zu 
der Ungeſchliffenheit Ihrer Manieren, In einer Nüdfiht dürften 
jedoh Bewegungen In Deutſchland noch einen biutigeren Cha— 
rakter an fid tragen als bie in Paris. Hier machte bas Militär 
mit Ausnahme der Schweizer nicht immer Ernſt. Insgemeln hans 
beite ed ſchwankend und unentfhloffen; trieben die Soldaten auch 
die Menge, wenn biefeibe zu wild auf fie elndrang, zuräd, 
fo nahmen fie doch bald wieder eine defenfive Stellung an, bie fie 
feltem verließen, fo lange man fie Im Mube lleß. Sollten In 
Deutfhland Kämpfe um biefelben Prinzipien fih erheben, fo 
wird eine ſolche Schonung nicht zu erwarten fern: fo fehr It burch 
die viele Kofaltrennung in dlefem zerfplitterten Lande - jedes var 
terländifhe Mitgefühl bet den untern Ständen vernichtet, und 
fo ganz und gar das Militärwefen In einen mehanifhen Kama: 
ſchendlenſt verwandelt. 
(Schluß folgt.) 


Gegenmwärtiger Zuftand von Odeſſa. 


5. Dertlibteit. 
Schluß.) 

Alle Straßen von Odeſſa find, wie wir bereits bemerkten, ſeht 
„breit; und die melften haben eine Reihe Baͤume zu jeder Seite ber 
Trotteirs. Früher wurden gewöhnlich Pappeln gewählt, gegen: 
wärtig wird Indeffen die weiße Atagtevorgezogen. Mit wenigenffus: 
nahmen durchſchneiden alfe Straßen fi unter rechten Winfeln, und 
viele haben Trottofrsund Pflafter von dberfelben Art wie die Strada 
Cherfonefa. Die Hdufer waren urfpränglic nur elende Hütten, 
einen Stock hoch und mit Schindeln gededt; noch jest ficht man 
viele dergleichen in den Nebenftraßen, wo fie indeſſen größten: 
thells bereits fehr in Verfall find. An den Hanptitraßen find fie faft 
alle durch größere und ſchoͤnere Gebäude erſetzt worden, deren 
mande an Umfang und Eleganz fi mit den ersten irgend einer 
Hauptitadt Europa's meffen fünnen. Das größte Haus In Odeſſa 
wurde dur einen Leibeigenen gebaut, der vor noch nicht langer 
Zeit erft feine Freiheit für eine unermeflihe Summe erfaufte; 
Dieß iſt jedoch ein Beifpiel von Gluͤt, wie es die natür: 
liche Verſchmizthelt des ruffiihen Banern nur unter dem Zuſam⸗— 
menwirten der außerordentlihften Umftände hoffen kann. — Die 
Häufer find größtentneils zwei Sto@ he, einige drei, und wenige 


vier. Sie find aus einer Art Muſchelkalt gebaut, der fo weich 
ift, wenn man ihn aus dem Stelubtuch bringt, daß er lelcht 
mit einer Hade zugebauen werden kann, jedoch der Luft aus— 
gefeßt allmaͤlig hart wird. Die Häufer werden gewelßt und 
bann farbig überftrihen; bie Dächer beſtehen größtentheils 
aus gruͤnbemahlten Eifenplatten, doch bedient man fih auch der 
Zlegeln, bie in der Krim gemacht werden, des Schiefers und ber 
Helzfhindeln. Was die Innere Einrihtung der Häufer betrifft, 
fo iſt dlefe, wie man leicht denfen kaun, mod fehr mangelhaft. 
Uchertrieben ſcheint es Indeffen, wenn Meifende behaupten, daß 
mit Ausnahme des woronzoff'ſchen Palaftes, und einiger'wenigen 
anderen im Junern, Nichts ale die leeren Wände zu fehen wären. 

Ungeachtet der Vorſorge für Trottolrs follen die Straßen In 
einem erbärmiihen Zuſtande ſeyn. Im Winter find fie durch 
einen fhubtiefen Koth belnah unwegfam, und im Sommer it ein 
Staub darin, ber dad Athmen erfhwert. Beldem letzten Beſuche des 
Kalfers wurden die vier Hauptftraßen, Strada Eherfona, Ribas, 
Greca und Ricellen, erträglich bergeftellt; die übrigen waren aber 
zu einem nicht geringen Thelle In demfelben Zuftande in welchem 
fie ſich bei der erſten Gründung Odeſſa's befanden; d. b. fie ber 
ftanden aus bem bloßen ungepflafterten Erbboben, ber bei dem ge= 
tingiten Regen in Moraſt verwandelt wird, während einige Tage 
Sonnenfheln hinreiben, bei brm lelfeiten Zuftzuge die ganze 
Stadt Im eine undurddringlihe Staubmwolfe einzuhällen, 

Der Generalgonverneur Woronzoff wollte bie Straßen nach 
englifher Art pflaſtern laſſen, und lieh deßhalb eigens elnen Ju— 
senieur aus London kommen, um ihm bie Auffiht über den 
Straßenbau zu übergeben. Der Mufceltalf, deſſen man ſich ge— 
wöhntich bedient, fit fo weich, daß er zu biefem Zwede beinahe 
ganz unbrauchbar wird; da man nun In geringer Entfernung an 
den Ufern des Bug den fhönften Granit bricht, fo wurbe befchlofs 
fen, bei dem neuen Unternehmen von diefem ftefflihen Materiale 
Gebrauch zu mahen. Da man jedoch nicht wußte, wie hoc der 
Granit an Ort und Stelle und wie theuer er mit dem Tranfport 
zu fteben kommen würde, und da man eben fo wenig darüber 
einig war, wie man Ihn auf das Iwetmäßlgfte von dem Strome 
nach Odeſſa verführen könne, fo wurde eine Kommiffion niederges 
fest, um über ditfe Fragen zu entfhelden und darüber an den 
Gouverneur zu berihten. Diefe Kommiffion war indeffen nicht 
fobald zufammengetreten, als fie, ſtatt ihre Aufmerkfamfelt auf 
die Gegenftände zu richten, über welche fie Aufſchluß geben follte, 
fi in weitläufige Unterſuchung einlleß, welches wohl die befte Urt 
des Straßenbau's fep, indem der Eine die macadam'ſche Methode 
vorſchlug, der Andere das alte Pflaſter vorzog, eim Dritter Steine 
aus Italien und ein Vierter Materialien aus irgend einer anderen 
Gegend empfahl. Die Katbichläge der würdigen Herren waren größer 
tentheils eben fo unelgennägig, wie jener des Gärbers In ber 
Sage, der bei den Berathungen über die Befeitigung feiner Va— 
teritadt auf das Ueberzeugendite barthat, daß man kein befferes 
Material dazu wählen könne als — Leder. Ueber diefen Mer: 
handlungen blieb aber die ganze Sache liegen, und wenn biefel: 
bemetwa noch nicht beendigt find, fo fann Odeſſa noch lange auf 
fein Straßenpflajter warten. 

So gebt es beinahe in allen Verwaltungszweigen In dem tufs 
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fifchen Melde ; und das angeführte Beiſpiel it nur eine unbedeu⸗ 
tende probe von dem Geiſte, der Im wichtigeren Dingen ſich auf elne 
ganz andere umd oft wirklich großartige Weife geltend madt. Um 
nur bei Odeſſa ſtehen zu bleiben, fo fragen wir, Was, aufer 
der unverantwortlihften Mifverwaltung, fann es erflären, daß 
eine Stadt wie biefe mehr als dreißig Jahre nah ihrer Grün: 
dung nos nicht einmal binreibend mit Waller verfehen it, obwohl 
am Geſtade in einer Entfernung von nicht mehr ald vier Werften ein 
Menge dertreflibften Quellen find? Wie leicht wäre ed, dad Waſ⸗ 
fer aus denfelben in einen großen Behälter zu fammeln, durch 
eine Dampfmafhine aus demfelben emporzuheben und In ein oben 
auf dem Felfen anzulegendes Beten zu Iciten, von wo aus dann 
jede Strafe, ja jedes Haus durd gewöhnliche Röhren leicht mit 
feinem Bedarf an Wafler verforgt werden könnte? Statt beifen 
wirb noch jeßt das Waller von den Ufern ber See eimerwelfe ber- 
aufgetragen, und die Auſchaffung deſſelben iſt, befonders in ben 
heißen Sommermonaten, wo man fo viel Waller bedarf, für bie 
Hauselgenthämer der Gegenitand einer jebr bedeutenden und für 
Manchen brüdenden Ausb abe, 





Marchietti. 

Nachdem wir mehrere Tage im Engadin zugebracht, erzaͤhlt ein 
Englaͤnder, bereiteten wir und zu einem Beſuch bei dem beruͤhmteſten 
Atpenjäger biefer Gegend, Derfelbe heißt Johann Marchietti Eolani, und man 
erzähle die auberordentlichſſen Dinge von Ihm, Er hält auf dem Berg 
Bernina, der vom Engadin ind Weltelin führt, ein armſellge Herberge. 
Troy der ſchlechten Moft umd dein Äbeln Lager, wozu wir ums verurthellt 
faben, blieben wir doch drei Tage bei im, wohl wiſſend, daß wir in 
einem Land, welches Ueberfluß am Gemſen Int, unb bei einem Mann 
waren, der, wenn es ihm befiebte, und bie fhbnfte Jagd verſchaffen fonnte, 
Allein er ferien im unſere Vorſchlaͤge nicht eingeben zu wollen, umb be 
trachtete uns mit mißtraulfher Miene, die er erft am Tag unferer Mb: 
reife ablegte, Gewiß ift Marchietti fein gewoͤbnliches Weſen. Geime 
anten wie feine fehlimmen Eigenſchaften zeichnen ihm vor ben Menfchen, 
unter welchen er lebt, aus. Ws Eye bat er feines Gleichen nicht. Sein 
Bater, ein beruͤhmter Gemfenjäger, welhte ihm frbzeltig Im feine Kunſt 
ein. Marchletti verſicherte mich, eine Bemfe erlegt zu haben, ehe er moch 
zwdtf Jahre alt war, und ſchaͤtzte Me Zabl aller, die er bis jegt erſchof⸗ 
fen, anf wenigftens fünf hundert. Einmal tbdtete er fieben von Einem 
Rubel, den er in einer Cinengung Überrafgte, aus welder fie nur auf 
dem Weg, auf welchem er ſtaud, entfommen fonnten. Drei bis vier, 
aus Verzweiflung rähm geworben, entfioben wirtlich anf biefe Urt. 

Marcpietti iſt etwas unter mittlerer Statur, von bewundernswuͤr⸗ 
diger Stärte und Sewandtheit. Auf der Buͤchſe it er dergeſtalt Meifter, 
dab man ihn zu bem Befellichaftfihiepen in der Nachbarſchaſt nicht zufäßt, 
amd allgemein glaubt, er bebiene ſich bezanberter Kugeln, weßhals mar 
ihn auch durchweg einen Kperenmeifter nennt, der ſich bem Teufel vers 
cauft babe, Uußer feiner treffiichen Doppeibiüchfe fommt ibm befonbers 
auch ein gutes Perfpet.io (7) au Statten, womit er das Wild im der 
weiteften Entfernung entdecrt. Aber micht blos in der Gemjenjagd offen: 
Hart fig fein Genie. Da er weit von ber Stadt wohnt, muß er jedes 
Dandwert auf eigene Rechnung treiben, und verfertigt faſt ohne Geraͤthe 
eine Menge Gegenflände beſſer als ein Zimmermann oder Tiſchler. Bon 
Auem Imt er einen Unfug. aber ohne die mindeſte Erziehung giebt 
er nur das bedauernawerthe Bild einer arten Seele, die fi in ben Ban⸗ 
ben der Unwiſſenheit herumſchlaͤgt, olme dieſelben forengen zu fnnen. 
Seine Leidenſchaften find ungenäm, und lang das Berzeichniß von Ber: 
Brechen jeder Art, die man ibm aufblirdet. Gewiß ift, daß er zwei Frauen 
und von jeder mehrere Rinder bat, Weuerdings machte er einen Merfuch, 

be unter Einem Dach um ſich zu haben, fand aber bald, daß Dieh un: 
möglich fey, und ndrhigte die eine durch Drohungen zur Flucht, Auqch ſoll 


er einmal einen Tyroler erichoffen haben, und feine Nachbarn fehreiben Ihn 
noch gegen zwanzig andere Morbthaten zu. In feinem Haus bat er ein mit 
Flinten, Mejfern unb andern Segenſtaͤnden von tyroler Fabrik audgefhmärd: 
ted Zimmer, welche ber Anſchudigung eine gewifſe Warfapeimlichkeit ver: 
teiben; benn nie fieht man ihn Etwas dergleichen faufen, und Niemand 
glaubt, baß er es zum Geſchent erbalien babe. Gieichwohl malt man ihn 
gewiß ſchwaͤrzer als er if. Auf ber Grenze Italiens, Tyrols und Grau⸗ 
bünbend lebend, auf weise er ſich ein audfpliehliches Jagbrecht heraus⸗ 
nimmt, muß er bie andern Jäger durch kuͤnſtlich erregten Schrecken von 
feinem Revier abwehren. Wenigflens tennt er den Ruf, in welchem er 
flept, volltommen, und tbut fein Mdgrichfled, demfelsen zu erhalten, Er 
verficherte mich, es wuͤrde ibm mie einfallen, auch nur einen Tropfen 
Menſchenblut um einer Gemfe willen zu vergießen; erfährt er aber, daß 
ein Fremder auf bem Boben jagt, ben man burg MUſchwelgende Leber: 
eintunft als ben feinigen betrachtet, fo thut er beimfelben zu wiſſen, wenn 
er ſich noch einmal bier treffen laffe, fo tbunte man leichtlich nie mehr 
von ibm reden hören. Wirtlich wird ein Wilbbiep in Marchiettis De: 
zirt ft fo felten bemerft ald im beft verwabrten Gehaͤge. Diefer bes 
rechnet bie Zahl ber Gemfen auf feinen Bergen zu einm 200, bie fährs 
lic gegen 60 Junge werfen; ungefähr eine gleichgrode Zabl eriegt er 
jetes Jahr. Er herrſcht in ber Gegend, und hatte, um einen charakte⸗ 
riſtiſchen Zug von ibm amzufübhren, einmal deu Gebanten gefaßt, ſich zu 
Napoleon zu begeben, indem zwiſchen tiefem und ibm ſicherlich eime Geis 
ftetverwandtfpaft Etatt finzen muͤſſe. Bereits waren alle Vorbereitun⸗ 
gen getroffen, jene Wohnung zu verlaffen, als er bad Fehlſchlagen bes 
ruſſiſchen Feldzugs vernahm, was ibm bewog, feinen Plan aufzugeben. 

Wir begleiteten Marchietti zweimal auf bie Jagd. Um erften Tag 
führte er und auf eine hohe, rings von Gletſchern wingebene Felfenmalfe, 
Unterwegs fiürzte mein Freund in eine Eisſpalte, bie Ihm ber friſche 
Schnee verborgen hatte. Mach fühle it's, wie H. plögfin andrief: „Er 
ift in bad Rom gefallen!“ Entſett wandte Ich mich um, fab aber bereits 
N mehr, als einen auf dem Schnee liegenden Alpenſtock. Hinzu⸗ 
eilend fand ich, zu meiner unbeſchreiblichen Freude, daß Jener nicht in bie 
Tiefe geftürgt war, jonberm ſich ſechs bis act Buß unter ber Oberfläche 
noch fefthlelt; inbeffen durfte er, wie er ſich da fell gegen zwei flarfe 
Eismwände fteifte, nicht bie geringfle Bewegung wagen, wenn er ſich nicht 
der Gefahr ausjegen wollte, vollends in den Abgrund hinab zu gleiten. 
Ich weiß nicht, ob H. und ich damit zu Stande gefommen waͤren, ihm 
aus biefer aräßfien Rage zu befreien; aber Marchletti iſt ein Mann, ber 
fin; zu beifen weiß. Nachdein wir ihm zugerufen, Was gefcheben, war 
fein erftes Wort: „Koͤnnt Ihr ihm bören ?” und als wir Dieh befahren: 
„Könnte Ihr ihn feben?!“ „Er fledt nur einige Schuh tief. „Gut, 
gut! wartet!" Er näberte fi, ohne fi zu beeifen, befichtigte die Spalte 
anfmerffam, machte Kerden in bad Fi, und ſchrotete ſich bis zu ber 
Stelle hinab, wo mein Freund fat, band ihm ein Schnupftuch im bie 
Hände, und 309 ibn mit einer Reichtigfeit herauf, als wäre derjelbe ein 
Kind geweien. Mir war Aber dem Worfall die Jagblun für dem ganzen 
Tag vergangen; gleichwohl fegten wir unſern Mari fort, und gerwahrs 
ten balb drei Gemſen. Margierti ſtellte und aber jo, daß frine im ben 
Bereich unferer Büren kam, während es ibm leicht wurbe, eine berfels 
ben zu fopießen. Er entſchuldigte ſich damit, der Ort, wo die Gemfen 
fig befänden, wäre für und nicht gangbar; um ihm zu beweifen, ba 
er und hierin zu Wenig zutraute, flieg ih mit ihm In bie Schlucht hinab, 
mworein das Thier gefallen war. Davei fonnte ich feine außerorbenttiiche 
Gerwanbibeit und feinen verwegenen Muth bewundern: er jog an einer 
Stelle die Schuhe aus, um einem ſtellen Feld zu ertlimmen ; wahrſchein⸗ 
lich bioß, um mich in Erſtaunen zu feyen, Was ilun auch vollfcnmen 
gelang. Nur eine Gemſe haͤtte vermochte, Ihm nachzutemmen. 

Um folgenden Tag gingen wir auf bie Berge, die er fich im moch 
engerem Sinn zur ausſchließlichen Jagd vorbehaͤlt. Die Gemſe liebt, wie 
jeder Wiedertäuer, das Salz audnehmend, Marchletti legt baber jeden 
Monat eine Auantität davon in einem Felſenloch nieder, wo erbenn immer 
Aues geleert und ben Boden umber voller Faͤhrten finder. Diefen geht ev nam, 
und verfehfe nie, auf eine Anzahl diefer Thiere zu ftoßen, die er ſich 
jedoch wohl huͤtet, in der Gegend feloft zu ſchießen, fondern an einer ges 
legenern Stelle erwartet, wo er fie dann mit aller Muße erlegt. Wir 
faben deren mehr denn vierzig in verſchiedenen Mudeln; endlich nach drei 
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Stunden, während beren wir fie unabläfffe mit unfern Ferurdhren be: 
trachter hatten, zeigten fie eine große Bewegung, umb verliehen bald bars 
auf ihren Waibeplag, doch mit weit geringerer @ile, als wenn fie durch 
Obwohl ein herrlicher 
Tag war, froh Marchtetti aus biefem Anzeichen bennoch auf eine Umaͤn⸗ 
berung bes Wetterd, unb drang anf ſchneile Heimkehr; fo-fehe wir und 
aber auch beeilten, hatten wir dech bie Hütte moch nicht erreicht, als ein 
beftiger Sturm, von Regen und Donner begleitet, über unſern Aöpfen 


die Gegenwart eines Menfhen erfähreet werden. 


andbrac. 





Bolivar an Las Cafes. 
Guayaquil, 3 Agosto 1829, 
Senor Conde! 

Habido en esta ciudad y en este dia que he tenido la honor 
de reabir la obra immertal que pasara por entre los seglos ele- 
vando juntos los nombres Te ‘grande-hambre y del escritor 
amigo fiel. 

I billete conque se sirve la bondad de Vm. enviarme los 
entretenimientosde Santa-Helena, es un documento glorioso que 
conservare mientras viva, en el fondo de mi gratitud. Acer- 
came al gran Napoleon aunque en idea, es un efecto de la 
cortesiana Francesa, que pasa los mares para traer sus gracias 
anuestros montanos. Sin embargo, una lisenja igual no puede 
dejar de produeir una sensacion la mas viva, la mas positiva, 
sin dejarme de vanecer con el exceso del hermoso compli- 
mento de Vm. 

Yo habia leido antes de ahora las obras del Sabio. Y su 
merito me le habia hecho admirer. Ahora le amo con elmas 
profundo respecto y distinguida consideracion. 

Bolivar. 


Zu Deutſch: 


Herr Grafl 

Ich babe in dieſer Stabt und am dem heutigen Tag bie Ehre gehabt, 
Ibr unſterbliches Wert zu erhalten, welches fortieken wird burd bie 
Sahrhunderte, vereinigt erhebend bie Mamen des großen Mannes und 
des ibn beſchreibenbden dreuen Freunbes. 

Das Bitter, mit welchem Euer x. die Geſpraͤche von St. Helena mir 
gätigft zuſenden wollte, ift ein ehrendes Dofument, welches ich, fo lange 
ich lebe, mit bem tiefften Daut bewahren werde. Mich dem großen Nas 
poleen, auch nur ber bee nach zu vergleichen, iſt ein Zug frauzbſiſcher 
Artigteit, welche Über bie Meere fegt, um ibre Meige in umſern Bergen 
zu verbreiten. Cine ſolche Uebertreibung fan nicht umhin, in mir bie 
lebhafteſte Ertenmtlichfeit zu erregen, ohne mich zu verleiten, durch das 
Uebermaß bes hoben Kompliments Euer ıc. ftolz zu werben. 

Die Werte des Leſage (Sabio) babe ip bereits gelefen. Ich babe 
dad Verdienſt derſelben bewunbert. Dept liebe ich ihm mit ber tiefften 
Ehrfurgt und ausgezeichneter Hochachtung 6 . 

olivar, 


Guapaanil, 5 Auguft 1829. 





Vermiſchte Nachrichten. 

Die Gefangennehmung des befannten Inſurgentenhaͤuptiings Diepo 
Negero hat beim Krieg auf Java keineswegs ein Ende gemacht. Die 
gleich einer ber erften Anftifter des malaviſchen Wufftanbes, iſt er micht 
der einfinfreichte, Der umermüdtiche Feind der Holländer, der Sultau 
von Palembang, vereinigt mit den Kleinen Gultanen des Innern unb ber 
Sundainſeln, fegt ben Krieg aus aller Macht fort. Im einem bintigen 
Treffen, zu Ende Januars, verloren bie Rebellen, wie fie die nieder: 
laͤndiſche Regierung zu menmen beliebt, zwar jenen Anfiihrer, ber zu 
rübn im die feindlichen N erfhangungen einbrang, aber fie behaupteten 
bie Oberhand, ergriffen trog biefem Unfall bald darauf die Offenfive und 
zwar mit einer ſolchen Ueberlegenbeit, daß der Generalgsuvernenr in 
Batavia, General van der Boſch, für gut fand, einen Oberofficier an 
fie abzuſchicken. um mit ihnen Unterhanblungen anzumdpfen, nicht um, 
wie es bieß, Dievo Negoro In Empfang zu nehmen, ber zehn Tage zuvor 
atfangen morben war, 





Die Empbrung gegen den Imam von Muscat sereimmt fo fehr Bo 
ben, baß ber Etatibalter die britiſche Regierung im Indien um Bei: 
fand erfuchen und große Borräthe aus dem Urfenal in Bombay auffaus 
fen Tieß. Die ganze Gegend um Muscat ift anfgeftanden, und ein jung 
ger Verwandter bes Imaınd hat fi mit 2000 Hrabern des Forts Eohar 
und einiger andern fleinen Forts bemäctigt. Der Imam Äft mit feiner 
Sregatte Liverpool umd ztvei andern feiner Kriegsiciffe auf eine Erpe. 
bition gegen die Morubas antgelaufen, 


Am 15 April ging bie jaͤhrlicht Verfammlung bes Hambelsftanbes in 
ber Kapſtadt vor fig. Bei einer angeftellten Vergleichung der Aus⸗ und 
Einfupr in den Jahren 1828 umd 1829 ergab fi eine Bunabme ber Aue⸗ 
fuhr im Betrag von 25.086, und ber Einfuhr im Betrag von 96,518 
MH. St. Zu ben fleigenden Ausfuhrartitein gehören Waisen, Haͤute 
KHornvieh und hauptfächlih Wein, davon für eiwa 20,000 Pf. verfauft 
wurden. Große Beforgniffe wedt das Umfichgreifen einer Pferbefrantheit, 
ber in der Nachbarſchaft des Hers River in wenig Tagen zweihundert rüe 
yum Opfer fielen, Die Hottentottenarfiedelung am ats River fan gut 
fort. Am Ende Decembers v. 9. zählte man: Bevdlterung vom beibderfei 
Geflecht 581, Musteten 226, Wagen 58, Pflüge 22, Vierte 562, Rin⸗ 
- ent 792, Schafe und Ziegen 8,227. Im Innern war 

uptl uito mit feiner Bande von bem mächtigen Ra 
Fa aufgerieden worben. . ae 


Bon Ara. Frajer erſchien ein Bericht üser feinen Andfing in's Innere 
von Meuholland, den er mit Kapitän Zogan von’ Britsane Town, an ber 
Moreron Bai, unternommen hatte. Der böchfte Puntt, ben fie erreichten, 
mar ein Berg, genannt Lindſay, von wo ans fie eine außerorbentlich 
sroßartige Ausficht hatten. Jin M erblictten fie ins Brisbane: Tal, bes 
grempt von fernen flattlich emporragenben Bergketten; im NO bie Kette, 
welcht bie Scheibungstinie für die innern Gewäffer sicht, Mount French 
und Flanders Pit mit den ſchbnen zwiſchenliegenden Etenen ; im D bie Dlos 
rerombai und Juſet mit ihren freundtihen Umgebungen; im & eine praͤch⸗ 
tige zum Theil freie Landfayaft , wo das Auge Über eine unbegrenzte Fläche 
binfgweifte; im TB wilde Gebirgsgegend. in feltfam  ausichenier 
Berg von ber Form eines Tausenhaufes im & W, unb gegenüber ein 
fleit abſtuͤrziger Pir, aus Imrtem thonartigem Trapp gebilber, verlieh ber 
Scenerie noch melr Eigenthuͤmlichtelt. Ein Mal verfüchten bie Reifenden 
eine Bergwand zu erfleigen,, wosei fie gendtbigt waren, die Schuhe aude 
zugehen, und auf Haͤnden und Füßen zu riechen; ats fie eine geroiffe 
Hoͤhe ertlommen hatten, wären fie gerne von ihrem Vorhaben abgeflanden.. 
allein nun fand ſich, daß bie Umtehr faſt noch gefährliher fen, und fie 
mußten vorwärts; hinter ihnen ein furchtbarer Abgrund von wenigſtens 
fedyelmbundert Fuß Tiefe, vor ihnen ein Rabyrinib von ungeheuern auf eins 
ander gefayichteren Belfen; ſchwache Schoͤßlinge von Caſuarina und Meteo: 
fibornd waren der einzige Gegenſtand, womit fie fi einige Häffe geben 
fonnten, Als fie den Gipfel endlich gewonnen, war Hru. Bragers Nervens 
ſyſtein fo angegriffen, daß er fi auf einen Welfen mieberiegte und ſich an 
einem Buſch halten mußte, bi er fi erholt hatte, 


Die neun und vierzigſte Zeitung bes himmliſchen Reis enthält ein 
Verzeihniß von Fürften, Herren und Ctaatömännern, welden an 
folgenden ‘Tage in dein Garten der gegenfeitigen Tonne die Ehre zugedacht 
war, einem Schaufpiel beizuwehnen, welches Se. Maf. mit ber allerbbch⸗ 
ften Gegenwart erfreuen wollte. Am Schluß ber Lifte bemertt man ben 
cochinchine ſiſchen Geſandten. Nach einem andern Blatt hat Se. Errellen,, 
role ed ſcheint, um Erlaubniß nachgeſucht, ben Raͤcweg nad Cochinchina, 
ftatt zu Land, fiber Canton zu machen. Der Kaifer farlug diefe Bitte ab, 
ba fie eine Abweichung von ben unter feinen Vorfahren beobachteten Bebrdus 
Ken begründet hätte. In Epina fürchtet man burch bie geringfle Veränderung 
bie Stabititit zu gefährden, und hat man feine beifern Gruͤnde, Etwas zm 
vertveigern, fo gilt jeber Beweis. Allein man darf beähalb wicht glauben, 
daß im dem himmliſchen Reich immer Alles beim Witen bleibe, bie Megies 
rung teifft vielmehr Ininfige und große Veränderungen, nur muͤſſen fie 
ihr vortheilhaft ſeyn. Der Gefandre fteilte dem Kaifer unter Anderm 
vor, bad feines Gebieters bed Königs Mutter hochbetagt fen, und eime ans 
fehntige Quantität Ginfing brauche; worauf Ge. fall, Maj. der alten 
Dame mit einem Catty biefer Kraftwurzel eine Verehrung zu machen gerubte. 


Münden, in der Kirerarijeps Mrriftifgen Ynftais der I. &, Eottafgen Buchbandiung. 


Da 


s Ausland. 





Gin Tagblatt 
für 
Kunde des geifigen und fittliden-Rebens ber Bhlfer. 
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14 Dftober 1830. 





Geſchichte der leiten ruffichen Gefandrfchaft in Perfien 
und ihrer Ermordung. 


Da ib Selretär und Rehnungsführer bei dem Mehmender 
war, welden Se. K. Hobelt abfandte, bie Geſandtſchaft zu bes 
gleiten, fo verlieh ib am 16 des Monafs Dſchommadi ul Soni (22 
December 1828) Im Gefolge des Chans Taurid, Hr. Grehanedoff 
hatte zwei Tage vor ung die Stadt verlaffen und wir trafen ihn 
in dem Dorf Tifmadafch. 

Mein Oberer Fam ganz unerwartet zu diefer Ehre, da Mirfa 
Muffa Chan, der Bruder Sr, Erc. bed Kayım Mulam urfprünglich bes 
ftlmmt war, die Gefandtfhaft nad der Hauptitadt zu geleiten. Der 
Mirfa, entweder überhaupt aus Abnelaung gegen einen folhen Auf: 
trag oderweller ipnunter ber Würde eines Eidams des Königs hielt, 
entzog fih demfelben, indem er feine geſchwaͤchte Gefundheit vor 
fügte und fo mußte mein Oberer In feine Stelle eintreten, 

Wir nahmen alle möglichen Vollmachten an die verfhledenen 
Meglerungebehörden und Ortsvorſteher mit, durch deren Bezirk ung 
der Weg führte, um uns überall Herberge, Lebensmittel und ben 
gehörigen Reſpelt zu verfhaffen. Der Prinz ertheilte dem Chan 
bei der Abichiedsaudlenz feine Berhaltungsbefehle bis auf das 
Einzelfte hinaus, damit der Etſchi In Feiner Hinfiht Urſache haben 
ſollte, ſich über irgend Etwas zu beſchweren, und, um den Chan 
in ber Erfülung der Wuͤnſche Sr. Hoheit zu unterftügen, wurde 
ihm Mohammed All Beg, Amtsgehälfe des Feraſch Baſchl nebft 
ſechs nledern Feraſch's belgegeben. 

Der Chan hatte von früher einige perfönlihe Bekauutſchaft 
mit dem Geſandten; allen, bei der Ankunft In Tickmadaſch war 
der Empfang, den er erfuhr, nicht fehr herzlich; auch dußerte 
Hr. Grebavedoff nicht cher ein Merkmal von Wohlwollen oder 
Zutrauen gegen ihn, als bis Dienite und Gefaͤlligkelten im 
häufigen Verkehr auf der Meife ihm gewiſſer Maßen ein Nedt 
auf feine Gunft gaben. Diefe anfänglide Kälte rührte von bem 
Mißvergnuͤgen ber, weldes Pr. Grebavedoff über die Abweſen⸗ 
heit Mirfa Mufa Chan's empfand, deffen Nang fo weit über 
dem meines DObern war, 

Der Zuftand der Lage fowohl als die rauhe Witterung machte 
unfere Fahrt zumal langweilig und befhwerlib. Das Land lag 
tief mit Schnee bededt; doch thaten wir unfer Möglichites, zu 
den Bequemlictelten der Gefandtfchaft beizutragen, und Ihr bie 


Beſchwerden zu erleibtern, welche eine Winterreife mit fi 
bringt. 

Die Gefandtfhaft bildete eine jehr zahlreiche Truppe, Ute 
fer Hrn. Grebayedoff gehörte dazu Hr. Maltzoff, der erſte Ser 
fretär, Hr. Adelung, der zweite — ein Arzt — Mirſa Nerri— 
man, der arnenifhe Dolmetiher — ein georgifher Prinz — 
Dadaſch Beg und Ruſtum Beg, die Oberhausbesmten (eriterer 
abmwefend zu Reſcht) — eine Wade von 16 Keſaken von der Li— 
nie (Kuban) — und. endlich ein Gefoly von ungefähr 30 Dienern, 
Mobammedaneru, Rufen, Georgiern und Armenlern. 

Ich hatte bald Urſache zu bemerken, daß die Diener der Ge— 
ſandifchaft unter keiner firengen, Auffiht gebalten wurden. Das 
Benchmen der Armenler und Greorgier gegen meine Landsleute 
war Im Allgemeinen hochfahrend und nicht verſoͤhnend. 

Die Pflichten eines Mehmender find verdrüßlich und muͤh⸗ 
fan, und dabei ift es ſchwer, Ehre einzulegen, dba man es Jeder⸗ 
mann recht machen fol. Wir hatten täglich für eine reichliche Kiefer 
rung von Mundvorraͤthen in ben Dörfern zu forgen. Dafür ftellte 
mein Oberer einen vollen Empfangicheln aus, welcher ‘die Land⸗ 
feute zu einem entfprehenden Abzug von dem Betrag Ihrer 
jaͤhrlichen Zahlungen an bie Krone berechtigte. Ruſtum Beg 
war bie Perſon, welche die Lieferungen in Empfang nahm unb bie 
Austhellung machte. 

Die Artikel, welche die Geſandtſchaft täglich braubte, waren 
folgende: 4 Ochſe, 1 Kalb, 5 Schafe, 50 Städ Gefluͤgel, 200 
Ever, 34 Pf. (14 Mund) Reis, 56 Pf. Butter, 36 Pf. faure 
Milch, 12 Pf. Käfe, 24 Pf. Zuderfandel, 5 Pf. Gewürze, 210 Pf. 
Brod, 6 Wf. faurer Traubenfaft, 6- Pf. Weineffig, eine Flafche 
Gitronenfaft, 6 Pf. Rofinen, 3 Pf. Mandeln, 60 Pf. Früchte, 
18 Pf. Zwiebeln, 5600 Pf. Holz, 120 Sf. Holzloblen, 1800 Pf. 
Serite, 3600 Pf. Stroh, 18 Pf. Kerzen, 6 Pf. Mil, 300 Pf. 
Wein und Liköre. 

Der Werth diefer Artitel belief fh auf mehr ald 60 Tor 
mand.oder 75 holldändifhe Dutaten. Sie überiegen das Beduͤrf⸗ 
niß der Geſandtſchaft und zu dem war es in den Dörfern unmög- 
lich, mande zu befommen. Statt ihrer wurde deun bäufig Geld 
erhoben, umd vom Ueberſchuß blieben dem Ruſtum oft 10 bie 
45 Tomans in der Kaffe. Diefe Art zu verfahren daͤuchte und 
nicht In der Ordnung. Da wir aber nicht mußten, wie Hr. Gre⸗ 
bavedoff biefe Verwandlung feiner Rationen in Geld anfah, fo 
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tiefen wir die Sahe unbemerft. Doc bezelchnete ih in meinem 

Tagebuch die verfhiedenen Summen, welche man an Ruftum 

während der Reiſe bezahlte. Ahr Betrag war 150 Tomaus. 
(Gortfegung folge ) 


Zeitbetrachtungen. 


ESchluß.) 

So entmutbigend indeß auch dieſe Umſtaͤnde für alle Revolu— 
tlonsluſtlgen in Deutſchland erſchelnen, fo iſt doch nur zu wahr: 
ſcheinlich, dab au bier große Unruhen, fruchtbar an Wechſel und 
Umſturz für die Throne von Mitteleuropa, vor der Thür find. 
Laͤßt man Polen, als ein tuſſiſches Anbängfel, aufer Frage, fo 
ſchließt dleſe mächtige Sektion des chriſtlichen Stantengeblets vier 
große Hegemonien in fib, Bavern und Defterreih In Suͤd-, 
Sachſen und Preußen in Norddeutfhland. Die Souveräne dleſer 
fo wie der meiſten deutſchen Staaten find nicht perfönlid bebrü- 
dend oder verhaft; ja mande der beutfchen Fürften find aufge- 
Härte und liebenswärdige Männer, und im Ganzen fann man 
von Ihnen räbmen, daß fie in Ihren Ländern in den festen vierzig 
Jahren Viel zum Beffern gewender haben. Bor diefer Periode 
mochte das Gemälde, welches die Markaräfin von Balreutb von 
ihrem Vater dem König, und dem Markgrafen ibrem Gemabl ent: 
warf, mie fie den Prinzeffinnen ihrer Famille die Reltpeltſche 
anmeſſen, ober Ihre Hofleute in ben Vorzimmern berumjagen, 
für ein ſchoͤnes Porträt der Gewaltigen (ruflians) gelten, welche 
in Deutſchland das Scepter ſchwangen. 

Allein perfönliche Verdlenſte gewäbren nur eine leichte Ver: 
gütung für Inftitutionen, die in vielen Beziehungen graufam 
tprannifch find. Nirgend in der Welt giebt es einen mildern und 
väterlich gefinnteren Fürften als den Kalfer von Oeſterreich; aber 
nirgend iſt au der Mund des Volls unbarmberziger gefncbelt, 
nirgend berrfat In jedem Zweig der Verwaltung und ber Rechts— 
pflege bärterer Drud. Sollte die Pandorabuͤchſe einmal zerfprin: 
gen, worfn bie angehänften Lelden von fünf Jahrhunderten ge: 
genwärtig mit Mühe eingepreft und hermetiſch verfhloffen gehal⸗ 
ten werden, fo wird über Defterreih, Boͤhmen und Norbitatien 
zu gleicher Zeit die Suͤndfluth unaufpaltfam ſich ergleßen; fo wird 
das trotzige Ungern fib von der Arone lodreißen; fo wird cin 
ſcheues Bolt, das bie jent, wie vor Zeiten die Mondsfüchrigen, 
in Finſterniß gefangen ſaß, mit unbändiger Wuth und unfähig 
der Selbſtbhezaͤhmung, in einem Augenbilt feine Kerker tür: 
men und feiner Feifein ſich entledigen. Die Reglerung bürfte 
dann fehr verwundert ſeyn, wenn fie zum erſten Mal nicht mebr 
jene refpeftwolle Berdtferung mit der Treue adeliger Hausbe⸗ 
dienten um fich fchaute, fondern einen frehen rafenden Haufen 
son Mifvergnägten, welcher ſich nicht mit Almoſen abfpeifen 
ließe, fondern Rechte und Freiheiten forderte. 

Bavern iſt dasjenige Land, welches in und durch fich felbft 
zuletzt einen Aufſtand zu befürdten hat. Schon als Kron— 
pring war ber König im bödften Grab populaͤr und, wie er 
nicht nur ein wahrbaft erleuchteter Mann, fondern aud voll pa—⸗ 
triotifber Gefinnungen iſt, hat er bie Rage feines Volls nad 
Kräften verbeffert, und die Zeichen der Zeit erkannt, fo weit es 
für eln Auge, das von ber Höhe des Throns herabblidt, nur 


Immer möglich iſt. Indeſſen möchten Unruben, Die in den benach⸗ 
barten Zändern kaum ausbleiben werden, und fogar in dem Rd: 
blit auf Bapern einen moralifhen Srhgpunft finden dürften, doch 
zur Aufdeckung mancher Mängel führen, welche dem trefflichen 
Fuͤr ſten bie jetzt unſichtbar waren, und entſprechende Reformen 
veranlaffen. Dieſe Ausgleichungen koͤnnen aber in dieſem be- 
guͤnſtigt en Land leicht wohl friedlich ſeyn (such reforms have, 
in that favoured land, a chance for being pacific.) 

In Sachſen und Preußen bat man fi auf einen beifen Kampf 
gefaßt zu halten; in beiden iſt eine raube und foldatifhe Regie 
rung, zwifhen Hof und Volk eine gegenfeitige Eiferfucht, aber 
trotz aller Beeinträchtigung von Selten der Behötden eine unge: 
beuere Verbreitung polltifhen Willens. - (Das Ungerechte, wel: 
ches in dieſem Urthell über die preußiſche Regierung liegt, leuchtet 
Jedem ein, der mit dem blühenden Zuſtand derbortigen gelehrten 
Anftalten bekannt ift; ber weiß, melde Anerkennung die 
Wiſſenſchaft In ihren Nepräfentanten felbit bei deu hoͤhſten Rang: 
ſtufen der Gefellfchaft findet, wenn fie nur, wie fi gebührt, fein 
anſtaͤndig erfheint, und etwa Vernunft und Geſchlchte rovaliſt iſch 
zu deuten weiß. An Medefreihelt fehlt es in Preußen nicht, und 
will der Berliner über feine verunglädte Schnelderrevolutlon 
„gropftäbtifhe” Witze machen, fo binderttibn Feine Pollzey bar: 
an,) Die gebildete Bevdiferung diefer Linder — Dieb muß man 
wohl beachteu — wird durch Gefuͤhle der Rache fowohl, die ſeit 
ſechzehn Jahren In den Gemätbern fhlummerten, al® durch bie 
befeelende Hoffnung der Freiheit emporgeritet. Die Verſpre— 
dungen, welche in bem großen Jahr 1814 dem Wolf alt Preis für 
feine berziihe Mitwirfung angeboten wurden, find nicht vergefs 
fen. Die Bölfer wie ihre Könige waren bei den Lelſtungen je= 
ner Tage betheiligt,, und es ift gar wohl befannt, daß bei der 
nahmallgen Auselnanderfegung der verſchledenen Anfprüce je— 
der Krone Entfhädigungen im Verhäftniß zu ihren Anſtrengun— 
gen bewllllgt wurden, und dab die Souveraͤne die ganze Beloh— 
nung für fib wegnahmen, da eingeftandener Maßen und von 
Rechtswegen ein Thell davon ihren Untertbanen hätte zu Gut 
kommen follen. Diefer Schuld ih zu entledigen, mußten fie in 
Erfüllung bringen, Was fie fo liberal verhelßen hatten, ftatt daß 
fie ipre Verpflichtungen jest mit dürren Worten ableugnen oder 
fi) denfelben durch unreblihe Ausfluͤchte zu entziehen ſuchen. 
Auf den Tag der Vergeltung bat man lange gewartet; endlich iſt 
er erfhlenen. Wir dürfen us nicht täufhen; die Macht bes 
Beifpield, ber Jubel des Sieges, der donnernde Belfall der Welt 
gewähren den Scenen von Paris einen verführerifhen Sauber, der 
alle Bedenftichkeiten der Klugheit überwältigt, und wenn nicht bfe 


ſtartſten Gewaltmaßregeln das drohende Ungemitter noch beſchwi⸗ 


ren, fo wird es In biefem Theil von Europa zu augenblitiihem 
Ausbrud fommen. i _ 
Noch gefährlicher ſieht es In dem Niederlanden aus. Soll 
dem Fortgang der neuen Meinung Einhalt getban werben, fo 
wird es hier, bei der vielfahen nahbarfhaftlihen Berührung mit 
Franktelch eines etwas ftärferen Werkzeuge bedürfen, als 
des Scepters ber Dranier. Wir wagen zu behaupten, daß feine 
achtzehn Monate vergeben, und, fo weit ber Rhein fitept, diefer 
große Strom Länderbewäffern wird, die in dem Wefen Ihrer Verfaf: 
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fung umgewandelt, oder im der Umwandlung deffelben begriffen 
find, Die Kabinette des Kontinents befinden ſich ſammt und fon- 
ders In demfelben verlegenen Dilemma: Entweder unterdrüden 
fie-den freien Umtaufch der Gefiunungen mit Franfreih und ge— 
“ratben dadurd in eine ſchlimme Kollifion mit der fprudeinden 
Wolfsbegeifterung — eine Kollifien welde gar wohl die Kriſis, 
die fie fürchten, Inden fie ihr vorzubeugen ſuchen, beſchleunigen 
könnte; oder fie laffen der Sache auf gut Glüd den Lauf, und 
legen dadurch felbit den Grundftein zu einer Revolution. Staa: 
ten, die mie England feit Jahrhunderten’ frei find, bilden pri: 
vilegirte Ausnahmen. England, mit der forglofen Kraft einer 
dawerbaften Gefundheit, kann die Stöße einiger wildrepublifant 
fen Wnbrandungen bei Klubgaſtmaͤlern oder Woltsaufläufen 
aushalten, obne daß es gleich über den Haufen fält. Den ro: 
ben und undiechplinirten Königreihen des Kontinents wird die 
Elnwelhung in Ihre nengeborenen Hoffnungen thener zu ftehen 
fommen, wenn eine Mevolution In ihnen Wurzel fhlägt, welche 
ihnen zeigen muß, daß die Konceffionen der franzöfifhen Charte 
von 1814 für die Anforderungen einer vernünftigen Freiheit nicht 
binreihend waren. ü 
Don Sädeuropa läßt ſich niht Blel fagen. Diefe Länder ftehen 
unter verſchledenen mächtigen polltiihen Einfluͤſſen, die ſich 
durchkreuzen und zum Theil meutralifiren. Schlechte Verwal: 


tung leitet in Italien weit und breit der Revolution Borfhub, ab: 


folute Serrättung in Spanien und Portugal. Auf der einen Seite 
wirft aber auch ein Grad von Bigotterie wie er in Defterreih und 
Bayern unbefannt fit, Im Spänien und nod mehr in Portugal 
ein ungetheiltes Gewicht In die entgegengefehte Wagſchale. Dazu 
fommen endlich auch perfönlihe Fragen, welche den Caleul noch 
mehr verwirren, und es möchte wenige Staatsmänner geben, die 
es wagen, den Gang der Ereigniffe auf die ſechs folgenden Mo: 
nate voraud In beftimmen. In Spanlen regen ſich bereits bie 
Carliften wieder, die vor zwei Jahren ‚mit fo vieler Mübe über: 
wunden wurden. Diefe —— wiewobl aus ganz verſchledenen 
Beweggründen, ſtuͤrmt nicht weniger auf den Thron los, als die 
liberalen Emiffäre des Aufrubrs, welde alle Küften der Halbinfel 
| Anf Norditalien wirkt der doppelte Impuls von 
ranfreich und Deutſchland, dem vielleicht die mathrlihe Etſchlaf⸗ 
der Eingebornen weibt. Was aber das Ende der vielen 
zum auf beiden Halbinfeln ſeyn mag: gewiß ift eine lange 
Reibe neuer und graufamer Drangfale das naͤchſte Loos diefer un: 
glädlihen Länder, 

Die Waller des grofen Abgrundes firömen über; eine Tiefe 
ruft die andere bervor; wo foll ed mit ung bin; fein William Pitt 
it zur Hand, und zu führen; fein er Sautgeif erbebt fi, 
über die Gefdide Europa’s zu wachen; ja ein zweiter Pitt könnte 
unferem Zeitalter niht mehr helfen, da wir die unfanfte Sprache 
feiner imperatorifhen Polltit nicht ertruͤgen. Unſere einzige 
Fir ren berubt daber auf der mäfisung der gegenwärtigen frau⸗ 
sbfiiben Demokratie; laäßt uns diefe Hoffnung im Stich, für 
* fein wiſſen wir feinen Rath, wir find obne Kompaß und 

er 


Die Barrikaden von Paris, 
vom willtkeifhen Gefigtspuntte betrachtet von Dr. Hermes. 
F : ( Mit ‚einer Lithograpbie.) 
Wenm be Einheit der Gefinnung, bie während der Revolution der 
Brei Tage ſich in ganz Frantreid von Straßburg bis Bayonne und von Din: 
ferten bis Antides ausſprach, eine der außerordentlichſten Erſcheinungen 


- 


der neuern Gedichte iſtz fo greuzt die Schnelligkeit und die Bewanbdtheit, 
mit welcher im der Hauptſtadt zu derſeiben Stunde auf allen Puntten bie 


‚gleichen Mittel zur Abwendung der Gefahr ergriffen wurden, in der That 
!undersare 


an dad Ein andgrzelpmerer Militär, der Generat-Lieutenant 
Allir, der wenige Tage nad dem Hampfe in Paris ankam und Dat umge: 
heure Schlachtfeld, voriges er vor fich ſah, von dem Standpuntte der Stra— 
tegie aus ſtubirte, erflärte die vollfommene Gleiihmäßigteit, fo wie die 
Umficht, mit welcher das Barrifadenfpftem im allen Etrapen ausgeführt 
worden fen, für einen offenbaren Berveis, daß „eine hohe mitit aͤriſche Kapa⸗ 
cität” bie Bertheldigung der Bürger gereitet Inte, Man tennt ben Urs 
beser bewunderuugewũrdigen Bertheibigungefoftems no nicht”, fagt 
ru bie dffentliche Meinung begeichmet ibn bereits, Wer er auch ims 
mer gewefen ſeyn mag, fo bat er ſich einen umvergänglichen Giegeöfrang 
auf das Haupt gedrüct , dem bie fpätefle Nachwelt ihm bewahren wird.“ *) 
Dieß iſt das Urtheil des einfeitinen Soldaten, ber es freilich ulcht begreifen 
fan, wie ber Inſtintt der Begeifterung die friegtgeiöten Führer erfegen 
fol; aber wenn wir alle Berichte, die biäber Aber „die brei Kage“ erfyienen 
find, vergleichen ; fo fdnnen wir darammicpt länger zweifeln, daß die Bevötferung 
von Paris in ber That gerade in ben entfweidenden Augenblicken bed Kam⸗ 
pfed feine andern batte, als die allgemeine Indignation, und 
wenn man will, den Fanatismus der Freibeltötiete, 

„Die Ordonnanzgen vom 25 Jul“, jagt Auix jeroft, „‚erregten die Bes 
ſorgniß der Fabritsefiger in fo hohem Grade , daß ſogleich alle Wertftätten 
geſchloſſen wurden, und mit Einem Schlag hundert taufend Arbeiter ſich 
opme Lohn und Verdienft auf die Straße geworfen fahen. Obwohl die Zur 
ſammenrottungen, weiche fie bifdetem, unbewafſnet und obme gefährliche 
Abſichten waren, fo zogen biefeiben dom beühals nicht Weniger die Uuftnert⸗ 
ſamteit der Polizei auf fin, deren Agenten fie am Abend des 26 zerſireuen 
tiefen, ohne daß hieraus eine ernſtuche Beindfeligteit bervorgenangen wäre. 
Am 27 bildeten fich biefelden Gruppen aufs Neue, und bie Infanterie der 
Garde gab Fener auf fie. Die erften Schärfe fielen auf den nördlichen Bous 
tevardd, Ein Schrei des Unwillens erhob fid mit @inem Pal in gan 
Paris. Der Nuf: „Zu den Waffen! Reift ind Pflafter auf, wie wollen 
uns verbarritabivren !“ ging mit der Schnelligkeit des Bliges von einem Ende 
von Parid zu dem andern, umb von bem Mittelpuntte der Stadt zu den 
Äußerfien Barrieren. Die Haͤuſer werben im Wugenbli gefchloffen ; aber 
nur die Weiter, Greife und stinter Bleiben darin, Die ganze mannsträfs 
tige Bevblterung beginnt das Pflafter anfjureißen, um damlt Barritaden 
zu bitden, die nicht Hof am allen Een, fondern von hundert Schritt zur 
hundert Schritt die ganze Länge ber Strafen hindurch errichtet werben, fo 
baß jede einzelne Straße eine Feſtung wird, welche ihre Bewohner verthel⸗ 


digen, und bald ganz Paris in. ein großes befefligtes Nager verwandelt ift, 


welches aud eben fo vielen geſchle ſſenen Redouten beftebt, nid «8 Straßen 
alebt.” Damit: biefe Arbeit micht geftbre werden fünne, fing man in der 
Nacht vom 27 auf den 23 damit an, alle Laternen entzwel zu ſchlagen; 
was zur Folge hatte, daß die Truppen, welche auf den Öffentlichen Prägen 
blvouactirten, cd micht wagen durften, Parronifien audsufpicren, da biefe 
in der Dumfelbeit der Nacht Leicht Überfallen worden wiren; und am Mor⸗ 
gen bed 28 fanden ſich die Barritaden bereits beinahe gang vollendet. x 

Der Puntt, auf weichem bie Hauptmacht ber fbniglichen Truppen vers 


*) Bataille de Paris en Juillet 80, Par le Lientenant-Odneral i 
( Paris, 3. Cortsard, 1800.) B. —— 
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Vermiſchte Nadridten. 


In dem Schreiben eines Scefahrers and Triſtan d’Mcunbe liebt man: 
„Um 11 März bielten wir Het der Inſel Triſtan dAcunha zwei Tage 
an; Schiffet fbnnen bier ſich mit trefflihem Waſſer, mit Rindern. Scha⸗ 
fen, Schweinen, Biegen, Kartoffein u. f. w. verſehen. Die Einwohner, 
welche ſaͤmmtlich Engländer find, beleben aus neun Männern und neun 
Frauen, nebft vier und awanzig Rindern, denen eine Beiftener von alten 
Kleidern willfommen ſeyn wärbe. Mor ben ypibsligen Winbfiögen und 
dem heftigen Noerdwinde hat man ſich zu hüten, wenn man vor Auter 


“geht.” 


Um 13 Deceinber v. J. empfmg in Canton ber neue Hoppo, Tſchung 
genannt Tabſchin oder ber große Wiann, die Eiegel feiner Würde. Bei 
biefer Gelegenheit famen allerhand Welerlichteiten vor. Zuvbrderſt zog ber 
Hoppo in Hofgala vor den am Thor feiner Umtswohnung befindlichen Mi: 
tar ber Diftriftögettbeit, und vollbrachte bie Erremenie bes breimaligen 
Miederniens und ber neunmaligen Berührung des Bodens mit dem Kopf, 
Rauchwerf, eine brennende Wachöterze, Golbpapier und Rateten mwurben 
als Opfer gefpendet. Diefe Ceremonie wieberhelte er bel ber zweiten Thüͤr, 
die nach ber aroßen Kalle führt, weicht er jofort binanftiieg. Sein jämmt: 
Les Perfonat von Schreibern unb Vebienten fteilte fü bier in zwei Reis 
ben auf, und erfichte ibm, fich des Siegtls zu bedienen. Sofort befaht 
er feinem Giegeibewahrer, Dieß zu tun, indem er babei die Worie ſprach: 
„Bunte Winde, afnfliger Negen‘; mum wurde viermal gefiegelt. Bei ben 
vier Worten: „Rubige Regierung , filled Bolt” geſchah Dieb zum zmeis 
ten Mat, und bei dem Glärmwundh für ben Hoppo, ber im bem vier 
Morten beftand: „Reiche Gtelle, heher Rang’ zum dritten Mal. Nies 
dann wurden bie auf rothem Papier niebergefipriebenen Ermahnungs- 
erlaffe des Hoppo an bie verſchiedenen Bebbröen zum Vorſchein gebracht, 
und jedem bad Siegel aufgehrfict. Jetzt mieten bie Hauptſetretaͤre ıe. 
nieber, und neigten fich auf ben Boden, um Br. reellen; Gluͤck zu wuͤn⸗ 
fen; ihnen folgten bie Hongtaufleute und Dolmetſcher, und biefen ber 
von bem tatarifhen Befeitöimber der Befagung bem Hoppo beinegebene 
Dfficiee und der Schatzmneiſter bed Hoppo, worauf man Se. Excellem 
erfinhte, ſich weiter hinauf in das Innere des Hauſes zu begeben. Aus 
dem großen Snal ging es in bie Kuͤche, mo er bem Gott des Feuerher⸗ 
des opferte, bamif er ihm Segen und feiner Fannlle Befunbheit verleibe. 
Auf Iegtern Braut legen alle Etinefen ein großes Gewicht, und beebach⸗ 
ten ibn, fo oft ein neuer Dfen gebaut wird und am Ausgang jedes Jahrs 
Zum Beſchluß vertamfeht der Hoppo fein Balakleib mit feinem gerwwbbnti: 
en Unzug. und ferte bie Tage feſt, wann er im allen benachbarten Tem: 
yeln zu räupern, und warn er feine Befuche abzuftatten gedachte. Um 
diefe Zeit fanden auch thtatraliſche Worftellungen zu Ehren ber Gotter 
Statt. Bri eintm biefer Schaufpiele brach in finer Meinen Stadt in dem 
Bezirt von Kanton Feuer aus, und ed famen, nach amtlichen Berichten, 
gegen 200 Perfonen um, Me verbrannt ober zu Tob getreten wurden. 
Die Gemahlin des Heppo gilt für eine Dame von großen Zalenten, bie 
in den Belegen des Landes ſehr erfahren, und von ihrem Gemabl bei 
allen Angelegenheiten zu Rathe gezogen werben fol. Auch Fraͤulein 
Tſchung begleitete ihren Water mach Canton, Cie war Stickerin Im 
Harem Er. kaiſ. Maj. und ber Ruf eines Genies, mamentlich einer gro: 
den Dichterin, ging vor ihr her. 


In dem Hinbutollegium zu Talcutta war aın 17 Februar ver dem Lorb⸗ 
biſchof und einer ausgezeichneten Berſammlung von Damen und Herren 
Prüfung, wobei Bämerpreife audgeibeilt wurden. Die böhern Klaſſen wur: 
den im griechifer, römischer und englifcher Geſchichte une Naturlehre 
vernommen. Die Schuͤter, wornnter einige nicht Über gehn Jahre alt, 
beantworteten bie ihnen vorgelenten Fragen mit vieler Reichtigteit. Vlache 
ber tel. man fie Stellen and Shatſpeare's Heinrich VIII beffamiren, wel: 
er Aufgabe bie jungen Leute, in Bezug auf Genauigrelt der Ausſprache 
und Richtigteit bes Yusbruds, zum Beifall ihrer Zubbrerſchaft ſich enties 
digten. Man verſpricht ſich von dieſer Auſtalt, bei dem Eifer ber Lehrer 
und Schuͤler, einen wohlthaͤtigen Einfluß af die Verbreitung europaͤlſcher 
Eloillſation unter den Sinbu‘s, 


Zu Kafıttgar ſtellte Ee. chine ſiſche Majeſtaͤt zu Anfang dieſes Jahres 
mehrere neue Pafıya'd unter ben mohammebaniſchen Staͤmmen an; zwei 


derfeiben erhielten bes Titel Haudelspaſcha's Tſchalungo, ber tatariſche 
Reüdent dafeien, empfahl mehrere Officiere wegen * — 
einen Dluß ſchiffbar und eine Strecke wauͤſten Landes urbar zu machen. 
Der Kalſer beeiwte fie beBhatb mir Augzeichnungen von P auenfebern, gol⸗ 
denen Anbpftu am den Mägen ꝛc. Die chineſiſche Militaͤrmacht im Kafdıe 
gar beträgt 4200 Mann von ber blauen Gtandarte, Der Verfchlag, biefe 
Babıl zu befchränten, wurde ‚ aus dem Bruub, dab 16 wegen 
ber Sicherheit nicht thuntich fen. Die Regierung beſchaͤftigle ſich mit Befe: 
ſtigung acht verfihiebener Präye auf ber Grenze, um bad freie Hin: unb 
Herpaſſtren ber Handelsleute zu verhindern. Ein Haufen tatarifger Got 
baten, weiche bei der Einnahme von Vortanb bein Rebellen Tſchangtiur in 
bie Hände fielen, tehrıen kürzlich zuruͤck; ſie wurden begnabigt. aber ents 
laſſen, und der gtwoͤmlichen Seldauſpruͤche der Manrfau‘t verluftig erfiärt, 


Um 20 December v. J. ftand der Gouverneur von Nen:Süd: Wales 
mach dem Botteädienft mit einigen Herren vor der Hirte, als ein gewiſſer 
Sheuey mit den Morten! „Tür feyb ein verbammter Echurte, Herr! auf 
ibm tosfhürgte, Der Ungveiier wurde fünfeih ſengenemmen mb nah bem 
Wagthaus gebracht. Cs. zeigte fi, dag er etw großes Vorſchneidemeſſer 
und ein Paar geladene Piſtolen in den Taſchen hatte, and aus der Zeugen: 
anbfage ging hervor. ball er oft brobte, er würde „biefen verbammten 
Schurten sieberjbichen. Im Berbör leugnett er, Er. Exc. nach dem 
Reben getvadster zu Daben ; aber er beflagte ſich, daß der Gouverneur ihm 
ein Sthr Rand vorenthalte, zu welchem er berechtigt fen; er babe, in Er⸗ 
warrung Recht zu erhalten, alle jeine Mirtel zum Unterhalt verbraucht, fo 
daß ihm jet Nichts Üprig bleibe, ale ſich umzubringen. Das Gericht ver 
urthellte Ihn, fein friebliches Berragen für bie Autunft durch eine baare 
Eumme von 500 Pf. und zwei Buͤrgſchaften von je 200 Pf. zu verſichern. 
Da er Dieb nit vermochte, fo mußte er in's Gefaͤngniß. 


Ein Geruͤcht von der Zahlungsunſalagteit ber Kornwagnle hat ſich in 
Inbien verbreitet, welches dte Imdifshen Zeitungen zu wiberlegen ſich viele 
Mäpe geben. ie gefleben bie große Schuldeninaſſe ber Kompagnie zwar 
zu, ſuchen aber ben Finwonmert zu beweſſenn, daß biefe Schulben bloß eine 
Folge der gemeinnügigen englifhen Berwaltung feven, Eine Regierung. gleich 
der Ihrigen, weiche fo viete Brücten, Straen, Städte, Kandie baue, welche 
große Heere unterhalte, um bie verheerenden Einſaͤlle der Mahratten abyus 
wehren, bürfe ſchon Schulden machen. Dieſe Schulden ſeyen ein Beweis 
Ihrer Uneigemmügigreit und ihrer gerwiffenbaften Borforge für das Wohl der 
ibr anvertrauten Kinder. Indien fhune Fein größeres Gluͤck wiberfabren, 
ald wenn ber Freibrief der Kompagnie erneut werde; Übrigens befine fie 
Ehrenwerthe unermeßliche Huͤlfequellen ı. 


Das Bulletin Geographlaue entbäft einen Bericht uͤber einen zwiſchen 
Meonen und Paris in Vorſchlag gebraten Kanal, wobucch letztere Stabt 
zum Seebafen würbe. Die birefte Entfernung Nouens von Paris beträgt 
ungefähr 30 Stunden; die Eeine legt zwiſchen beiden Grädten einen Weg 
von 257,425 Metres — mehr denn noch einmal fo Biel — zuruͤck; ber bie 
Seine breimal durchtreuztude anal ift zu 177,588 Metres berechnet. mas 
einen Unterſchied von ungefähr 16 Stunden ergiebt. Es wuͤrden 17 Schleu⸗ 
den und an den Kreuzungkplaͤgen mit der Seine jedesmal ein Dammın nothe 
wenbig feon. Die Tiefe bed Aumats ift zu vier Metres (15 bis 14 Fußſ 
angenommen, die Breite zu a6 Metres, ber Koſtenaufwand zu 54 Miltier 
wen Franten, Die Erimimmastoften find jaͤhrlich zu 500,000, ber ſaͤhrliche 
Ertrag bei Zous gu 700,000 Franfen angefchlagen. Dagegen bat ber Ingenieur 
Mavler eine Eiſenbahn zwiſchen Rouen und Paris in Vorſchlag gebracht. 
deren Ränge zu 220.000 Metres und beren Bautoften zu 34 Mill. Trans 
fen vom ibm beredimet werden, Die Seine ſelbſt für große Schiffe fabrbar 
zu machen, würde 70 Mil. Sranten toften, Freilich machte ein von Parts 
nach Ronen geführter Kanal auch feinerfeird wieder von Rouen bis Harre ber 
beutende Bauten an ber Seine notbwenbig, 


Napoleon in Paris, - 

Nicht etwa feine Gebeine, beigefegt unter der Bendomefdufe, ſondern 
er ſelbſt, wie er ging und fland, bargeftellt von Hru. Micelot anf bem 
Theatre⸗ Francais! — Fin Drama in brei Atten, betitelt „Napoleon 
et l’Etudiant‘*, fol bafefspt, wie die revue de Paris melbet, gegeben 
werden. Die franzbſiſchen Blätter werben nicht ermangeln, über ben nähern 
Inhalt, von dem uns bis jegt noch Nichts befanmt ift, ſich auszufereden, 


Münden, in der Kirerarıfops Artiftifpen Auſtalt ber I. &. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Bellage: Plan eines Theils bes Schlachtfeldes in Paris Im Auli 1830, 
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Gefchichte der legten ruffifhen Gefandtfhaft und ihrer 
Ermordung. 


(Bortfegung.) 

Dei Meana kam Mirfa Futha, Clollgouverneur bes Bezirke, 
nebit einem Sohn vom Dſchlhan Giht Chan, Häuptling des Schog⸗ 
gagiſtamms, aus ber Stadt, ben Geſandten zu begrüßen. Der 
Weg über den Kaflan: Koh war (hwierig und mühfam, wegen der 
Tiefe des Schnees , von bem bad Gebirg bededt war. In Gund: 
ſchan herbergte die Geſandtſchaft in dem Haufe bes Nodſchiff Ku: 
lißeg, eines Sohnes bes Noffor Ulla Chan Affhar, der an der 
Spipe ‚eines zahlreihen Gefolgs dem Gefandten entgegen ritt. 
Am Tag nach der Anfunft wurde Hr. Grebapeboff bei dem Prinzen 
Abdolla Mirfa eingeführt, ber ibm alle Huld und Aufmerkfamkeit 
bewies. Außer mancherlel Hoͤflichkeltsgeſchenken von Badwerf, 
Erüdten und Efwaaren aus feiner Küche, verehrte Ihm Se. H0: 
heit ein jeher gutes Pferd. Der Diener, welder das Roß brachte, 
erbielt 16 Dukaten. Wir verfhafften uns hier von Abbolla Mirfa 
415 Pferde zum Gebraud ber Geſandtſchaft, womit diejenigen ab: 
geböf’t wurden, melde Abbas Mirfa gellefert hatte. Auch be: 
ſtritt die ſundſchaner Werwaltung die Miethe ber 45 Lajtthiere bis 
nah der Stadt Koswihn. 

Wie wir ben Kaflan = Koh paffirten, fanden fi bei meinem 
Dbern Beamte von Abbolla Mirfa ein, um ihm bei feinem Ge: 
ſchaͤft an bie Hand zu geben. Sie blieben bel uns, bie wir Ab: 
della Mirfa's Land verliefen. In Seahdahun, auf der Grenze 
von Koswihn, trafen wir auf aͤhnliche Welfe Dienftleute von Ali 
Nodſchi Mirfa, welche bis Im die Nähe von Theran zu um: 
ferer Verfügung waren, Diefen Dienftleuten machte Grebapedoff 
nie ein Gefhent für ihre Mrühe und Aufwartung. Die Mittel 
bes Gefandten waren vermuthlich gering, fo daß er nicht oft frei: 
gebig fepn konnte, Den Eigenthümern der Häufer, In welchen 
er während der Reife täglich abſtleg, pflegte er einen oder zwei 
Dutaten reihen zu laſſen, und, fo Biel ih weiß, war Dieb das 
einzige Geld, das ihm für Geſchenke wegging. 

Ib werde nie vergeffen, welche Roth wir auszuftehen hatten, 
als wir die Chene von Sultani in Ihrer ganzen Ausdehnung durch: 
ſchnitten. Die Kälte war durchdringend; wegen der großen Tiefe 
des Schnees vermochten unfere Pferde ſich kaum vorwärts zu be— 
wegen und die heftigen, mit Regen und Schnee begleiteten Wind: 


— — — 


15 Oktober 1830. 





Eines Morgens 


ftürme bradten uns oft in wirklihe Gefahr, 
glaubten wir ben Geſandten verloren zu haben. Er hatte fich mit 
zwel Kofafen von der Strafe verirrt und fam erit fpdt am Abend 


wieder zur Gefelfhaft. Manchmal wollte er mit ber Mehrheit 
feines berittenen Gefolges bie Tagreife im Galopp zurüdlegen, 
Aleln von ben Pferden hielten nicht alle diefe Anjtrengung auf, 
fondern fanfen erfhöpft nieder; wir fahn uns oft genöthlgt, um 
fie zu erfegen, das Vleh vom Melfenden , denen wir gerade be— 
gegneten, In Beſchlag zu nehmen, 

Das Benehmen .bes Gefandten gegen den Chan und mich 
wurbe allmälig Immer freandliber. Er behandelte jetzt meinen 
Dbern mit Offenheit und Zutrauen; auch mit mir lich er fich haͤu⸗ 
fig in Gefprähe ein. Ich Fonnte bemerfen, daß er ein Mann 
von großen Talenten und Kenntnigen war; aber er ſchlen mir nen 
in feinem Beruf, ungewohnt zu befehlen und ohne Würde In fels 
nen Manieren. Sein Gefolge war überbieß ſchlecht zuſammenge⸗ 
fegt und fand unter feiner Zucht. 

In Seahbahun befomplimentirte Mohammed Chan Affhar 
Hrn, Grebayebof von Selten des Shah. Er war im Herbft 
nad Aferbidfhan gefhldt worden, um den Gefandten am Arras 
zu empfangen und nah Taurid zu begleiten; ba aber Hru. Gre⸗ 
bayedoff’s Aufenthalt daſelbſt länger währte, als man Anfangs 
glaubte, fo hatte er fih an ben Hof zurüd verfügt. 

Elne zahlreihe Schaar verließ Kodwihn zu unferem Bill: 
fomm. Die Hauptperfon war Mirfa Nobbi Chan, der Minlſter; 
mehrere Häuptlinge der friegerifhen Stämme mit ungefähr 300 
Reltern befanden ſich in feinem Gefolg. Fünf Schaters (Zäufer) 
und zehn Feraſch's (Zeltaufſchlaͤger) famen mit, den Glanz des 
Einzugs zu vermehren. Ein reihgefhirrtes Pferd ans des Prins 
jen Stall wurde den Gefandten zum Gebrauh zugeitellt. Die 
für Hru. Grebayedoff beftimmte Wohnung war ein ganz neues 
Haus neben dem Mirfa Nobbl's, das fo eben für die Aufnahme 
einer Tochter eingerichtet worden, welde mit des Mirſa's 
Bruder vermählt zu werden im Begriff Rand. Die Hochzeltfeler⸗ 
lichkeiten hatten bereits angefangen und Hr, Grebavedoff nahm 
bei einem ihm zu Ehren nad Feringhlart angeordneten Gaſtmahl 
baran Theil. 

Indeffen traten in Koswihn Umſtaͤnde ein, welde von ſchlim— 
men Folgen ſeyn fonntem. Der Gefandte führte ein Berzeihniß 
von Sflaven beiderlei Geſchlechts bei fih, welche die Perfer aus 
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bem ruflüihen Geblet meggefhleppt hatten. Mehrere Georgier 
und Armenier hatten ſich feinem Gefolg angefchloffen, in der aufs 
brüdlihen Abſicht, mit feiner Huülfe ihre Werwandten zu befreien, 
Ruftum Beg war insgemeln der Agent, ber bei Aufſuchung von 
Sklaven behälflih war. Man wußte, bad ein Burſch von ber Dies 
nerihaft des Huffeln Chan, des vorigen Statthalters von Eri: 
man, eine junge beutfhe Ditne nah Koswihn gebradt hatte. 
Als man die Gefangene von ihm verlangte, gab er an, er babe 
fie an eluen gewiſſen Kaufmann der Stadt verfauftl. Man lieh 
ben Kaufmann rufen und forderte Ihn auf, das Maͤdchen auszu⸗ 
liefern; allein dieſer hatte fie glelchfalls wieder losgefchlagen und 
zwar an einen Sihd (Abfimmling bed Propheten) Namend Scheich 
Abdul Ayſihs, Vetter des Oberpriefters von Koswihn. Ruſtum 
Beg, einige Koſaken und zwei von Mirfa Nobbl Chan's Feraſch's 
fanden und braten beu Sihb nah dem freien Plak vor Mirfa 
Nobbl's Haus, wo man in ihm drang, die deutfche Dirme heraus: 
äugeben, obgleich biefelbe inzwiſchen fein Weib geworben mar 
und ihm zwei Kinder geboren hatte. Der Sihb weigerte ſich; 
Drohungen wurden umfonft angewendet, worauf Ruſtum Beg ihn 
zu ſchlagen befahl. Eine Menge Leute, welche die Helrath bezeug⸗ 
ten, drängten fih nun um ben Sid und begannen sumurren. Mirfa 
Nobbi, benachrichtigt, verlieh fein Haus, um Gewaltthätigfeiten 
zu verhäten und fagte zu Ruſtum Beg, er folle ben Sihd nicht 
mißhandeln, dafonft Niemand den ſtelgenden Unwillen ber Umſte⸗ 
henden zurädzubalten vermögend ſey. Mein Oberer ellte zu. rn. 
Grebavedoff, Ihm zu melden, wasvorging, während Mirfa Nobbl 
den Sihb überredete, fein Weib holen zu laffen. Sie fam mit 
ihren beiden Kindern und wurde fin das Gemach bed Gefandten ge- 
führt. Ihr Mann blieb In dem Hof gegenüber dem Fenfter, einen 
bloßen Dolch In ber Hand, umd erklärte, er wuͤrde fich ſelbſt tödten, 
wenn man ihn mit Gewalt feines Weibes beraubte; wenn fie 
jedoch zu gehen wünfhte, fo würde er ohne Bedauern auf feine 
Rechte verzichten. Hr. Adelung, der deutfche Sefrerdr, ſchlen 
fehr beforgt, das Weib möchte nad Georgien zuridwollen, Der 
Gefandte fragte fie, ob fie ed vorgöge In Ihr Sand zuruͤczukehren, 
oder in Perfien zu bleiben; fie erwiederte, wenn man Ihr bie 
Mahl laſſe, bleibe fie gerne bei Ihrem Mann, da fie fih von 
ihren Rindern nicht trennen koͤnne. Auf Dief lief fie Hr. Bre: 
bayedoff dem Sihd zuruͤckſtellen. Diefer Spruch machte großen Ein: 
drud: denn draußen ftand das Volt, welches aͤngſtlich des Ausgangs 
der Sache barrte. Mit vielen Imftänden ward zu Kodwihn auch 
ein junges Mädchen von fieben bis acht Jahren wieder aufgetrle— 
ben, deſſen Schlefal dem Geſandten fehr am Herzen lag und bag 
er wie felne Tochter behandelte. Mirfa Nobbl wiederholte bei 
dem nachher veranjtalteten Feft Hrn. Grebayedoff mehrmals, wie 
dankbar die Einwohner von Koswihn fein Benehmen gegen ihren 
Sihd anerfennten, Drei Tage verwellten wir in Koswihn, und als 
wir ſchleden, gab und Mirfa Nobbi mit vielen Herren zu Pferb dad 
Geleite. 
(Fortfesung folgt.) 


DIE Bedbdai 


ne u. 





11. Kriegs unb Streifzüge der Bedulnen, 
(Shin) 

Die Aeneſen unternehmen ihre Angriffe nie zur Nactzeit. 
Dleß wirb als verrätherifh betrahtet; denn bei ber Werwirrung 
eines naͤchtlichen Kampfes könnten Elnzelne in die Weibergenide 
Ser dringen, und Gemwaltthaten veräben, bie von Geften ber 
Männer. des angegriffenen Lagers verzweifelten Widerftand und 
zuletzt ein allgemeines Blutbad zur Folge haben müßten, was bie 
Araber aus Furt vor ber Blutrache Immer zu vermeiden ſuchen. 
Eine Ausnahme muß indeffen bier gemacht werden; die Scham⸗ 
mar Araber haben nämlich eine eigenthämlihe Urt des Nachts 
das Lager Ihrer Feinde zu überfallen, wenn es In der Nähe 
ihres eigenen fi befindet. Können fie daffelbe unbemerkt errei- 
Ken, fo ſchlagen fie mit- einem Male alle Zeltpfähle nieder; 
und während die uͤberraſchten Segner fih aus den Zeltdecken log: 
zumachen fuhen, bie auf fie gefallen find, treibt die angreifende 
Partei bas Mich hlnweg. 

Das weiblihe Geflecht wirb immer ſelbſt von den erbit- 
tertiten Felnden geachtet, und weber Männer, noch MWelber, noch 
SHaven, werben je ald Gefangene hinweggeführt. Wenn bie 
Araber, nahdem ihr Lager geplündert worden, eine Verſtaͤrkung 
erhalten, ober fi zu fammeln im Stande find, fo wird ber ab⸗ 
Hebende Feind verfolgt und Alles, mas man bann von bem ge= 
ranbten Gute wieber gewinnt, den Zigenthämern zuruͤck geftellt. 

Bel der Pluͤnderung eines Lagers werden nur Wenige erſchla⸗ 
gen. Gewoͤhnllch wird es durch einen unvorbergefehenen Ueber⸗ 
fall eingenommen, wobel Wertheidigung gegen die Uebermacht 
nußlos wäre; und ber Araber tödter nie einen Feind, ber Feinen 
Mibderftand leifter, wenn er nicht das Blut eines Werwandten zu 
rächen bat. 

Der beabfitigte Ueberfall eines Lagers mißglädt auch nicht 
felten, zumal wenn ber Feind dur Indlolduen, die fi bei dem⸗ 
felben niedergelaffen baben, oder dur irgend einen ber Angrei- 
fenden felbft, der viellelht einen perfünlihen Freund zu retten 
wuͤnſcht, eine Warnung erbalten bat. 

Wenn ein Araber von einem Feinde verfolgt wird und bie 
Kraft feines Pferdes erſchoͤpft fieht, fo Kann er ſein Leben retten, 
Indem er berabfpringt und um Gnade bittet. Dleß zu thun iſt 
aber eine Schande, die nur durch die aͤußerſte Noth entfhuldigt 
werden kann; und der Feind wird fich immer rähmen, baf Diefer 
oder Jener von felnem Pferde gefprungen fey, als er ihn ver— 
folgte, Ueberdleß rettet der Fliehende hlerdurch nur fein Leben, 
da er aller feiner Kleider, fo wie feines Pferdes beraubt wird. 
Wenn ein fllehender Araber fih bei der Annäherung feines Ver— 
folgers nicht ergeben will, obgleich diefer ihm wlederholt zuruft: 
„Spring herab!” (Howel! Howel!), fo verwundet oder töbtet der 
Gegner ihn mit feiner Lanze. : 

Zuweilen kommt es in einem Kriege zwiſchen zwei Stämmen 
vor, daf ein Mann aus dem einen Stamme irgend ein Geſchaͤft 
mit einem Manne aus dem andern hat, welches eine perſoͤnliche 
Zufammenfunft notbwendig macht, Bel einer folhen Belegenbelt 
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zuft er alle angefehenen Männer feines Stammes, fo wie alle die 
Judlviduen von der feindlichen Partei, Die fid vielleicht im Laget 
befinden, bei feinem Scheich zuſammen, nimmt darauf elne Lanze 
sber einen Habicht und ruft bie ganze Geſellſchaft zu Beugen, baf 
er die eine oder ben anderem zum Geſſchenke für ben Scheich bes 
feindiihen Stammes beitimmt babe, dem er zu beſuchen beabſich⸗ 
tigt. Wenn er in dem Lager der Feinde anformmt und fein Ges 
dent abliefert, fo. ſteht es ibm frei fo lange darin. zu verweilen, 
als feine Gefhäfte erfordern. Sollte er bei der Mädichr von 
eittem der Feinde angehalten und beraubt werden, fo barf ſich fein 
Scheich nur an den Anführer des Felndes wenden, um das ge: 
taubte Gut unfehlbar zuruͤck zu erhalten. 

Einigerder großen Yenefenhänptlinge führen In Krlegszeiten 
ein Banner, das nur in entfheldenden Schlachten aufgepflanzt wird, 
wo fein Fall oder Verluſt als das Zeihen der Niederlage gilt, 
Dieb. Banner iſt von zweierlel Art, Das eine, Merteb, beitebt 
aus zwei hölgernen Stangen, bie feche oder fieben Fuß: hoch und 
oberhalb dur ein Buſchel ſchwarzer Straußfedern verbunden 
find, Zwlſchen deuſelben fſitzt der Bannerführer, der das Kamel 
leitet, welches dieſe Standarte trägt. Ein anderes Banner, das 
Otf, beſteht aus zwei vieredigen Brettern, die ungefähr fünf Fuß 
Hoch und oben gleichfalls mit Straußfedern gefchmnet find, Der 
Führer des Kameld, auf welchem das Banner erboben wird, if 
ein Krleger, fondern ein Anabe, oder ein altes Weib, oder ein 
Sklave, weil es unter der Würde eines Mannes it, den Schlacht⸗ 
zuf zu fingen oder zu heulen, womit der Baunerführer die Män- 
ner, welhe bie Standarte begleiten, zum Kampf anfenert. Alle 
Meter drängen ſich um die Standarte, denn auf diefe find von 
beiden Selten bie vorzüglichiten Anftrengungen gerichtet, Ein er: 
obertes Banner wird im Triumphe zu dem Belt des ſiegrelchen 
Scheich getragen. 

Den Frieden ſchließen die beiden Schelchs det frlegführenden 
Stämme unter den Zeiten einer dritten neutralen Partei ab. Die 
hanfigſte Urſache zu Fehden iſt Neid wegen vorzägliher Waller: 
pläge oder Waidegruͤnde; doch {ft der Streit bald beigelegt, wenn 
eine Partei den Frieden wuͤnſcht. Findet eln Innerer Streit un: 
ter Familien deſſelben Stammes Statt, fo bewirken die Familien: 
bäupter leicht eine Ausſoͤhnung. Sieht ein Scheich, daß feine 
Lente mir den Friedemsbedingungen nicht zufrieden find, fo tagt 
er der Gegenpartei mündiic oder fhriftiich melden, daß bie Feind: 
feligteiten auf's Nene anfangen müßten. 

um den furctbaren Folgen der Blutrache vorzubeugen, bie 


von den Verwandten der im Kriege Gefallenen gefordert wird, 


Ehnnen die Scheichs mit Zuſtimmung ber Mehrzahl Ihrer Unterge— 
benen den Frieden auf die Bedingung gegenfeltiger Nachlaſſung 
des Blutpreiſes oder überhaupt aller gegenfeltigen Schulden 
ſchlleßen. Dann fagt man: „Die Schelchs haben die Gräber ge: 
ſtochen und begraben.” Aber zu folben Frledensbedingungen 
kommt es nur felten; und Mordthaten wider das Völkerrecht koͤn⸗ 
nen durch feinen Vertrag gefühnt werben. 

Die Aeneſen nehmen auf bie Monate, die bei bem alten Ara— 
bern ald heilig betratet wurden, und während weicher allgemei- 
ner Friede als religiöfe Pilicht galt, keine Ruͤcſſicht mehr; fie 
greifen gegenwärtig ihre Feinde felbft in bem heiligen Monate 


* 
Mamaſan au. Doc giebt es injebem Monat brei Tage, au des 
nen bie Aeneſen nie kaͤmpfen, der ſechſte, der ſechszehnte und bie 
Nacht des ein und jwanzigftien. Auch an Mittwohen enthalten 
fie-fich des Kampfes, well fie ber abergläubifhen Meinung find, 
daf fie an dleſem Tage gefhlagen werden wuͤrden. 


Die Barrifaben von Paris, 
vom mifltärifipen Geſichtspuutte beirasptet von Dr. Hermes, 
Schluũ.) 

Yes, was ſich auftrhalb des dem füniglichen Truppen überlaſſenen 
Xeeraind befand, mat barritabirt. Nur im Meften, wo bie Bevblterung 
nicht fo dicht iſt als in bem Übrigen Theilen der Stadt, und Baher uͤberall 
große Strecten frei von Haͤnſern find, war biefed Bertheidigumgsfoften micht 
anwendbar gewefen; wodurch es den Königlichen nach ihrer Nieberlage 
möglicp wurde, ſich mach Neuitiy zuräictzugiehen. Bel ber Anlage ber Barris 
faden war auf afle Lotalumſtaͤnde, bie hei der Wertheibigung von einigem 
Eiufiuß ſeyn konnten, die forafältigfte Ruͤctſicht genommen worden. ©r, 
um nur einige Beifpiete zu erwähnen, waren aufder Aue Sainte-Anne, welche 
die Aue int: Honore mit bem Boulevard bes Italiens verbindet, bie Bars . 
ritaben von der Rue Gaint: Honor& sis zu der Rue Neuve- des » Petitds 
Ehamps defenfio gegen bie Tulterien, dagegen von ber Rue Neue des⸗ 
Peritd: Champs bis zu bein Bonlerard defenjio gegen die Bonfevarbs, auf 
welgen, wie um die Xniterien, töniglige Truppen aufgeftelit ware. 
In der Rue du Fautourg:Eaints Denis waren die Barritaden von der 
Vorte Saint: Denis bis in die Mitte des Faubourg befenfio gegen bie 
Bonlevardd; von ber Mitte der Straße bis zu der Barriere Saint ; Denis 
waren fie dagtgen befenfiv gegen bie Truppen, bie vielleigt von Außen bei 
Kömiglicen hätten zu Hatfe kommen formen. In der Rue Ricpelien war 
nur eine eliisige Barritade im der Naͤhe des Theatre: Francais, umb eine’ 
yiweite an ben Ecfen mit der Aue Neuve⸗ bed s Petitd Champ, teil zwei 
Fenerfälände von der Rue be Rohan aus He Straße Ihrer gangen Länge nach 
deſtrichen, und es unmdglich machten, ſich im derſelben zu baften. Dage⸗ 
gen batte fid die Verthtidigung aller der Quergaffen verfichert, von denen 
die Rue Nicgefleu durchſechnutn wird, und mahın bie Truppen, fo wie fie 
fig in die Straße hinein gewagt hätten, in bie Flanten. 

Sanz nach denſelben Grumbfigen waren alle Stattviertet barritabirt ; 
bie Kavallerie und bie Artillerie war hierdurch vollig uuwirtſam geworben ; 
und fersft die Infanterie befand ſich Im ber Unmdglihteit, an irgend einem 
Yuntte bedeutende Gtreitträfte zu entmwicfeln. Auch verfuchte Marmont 
nur ein eimiges Mat, von dem Play ber Tullerien and in bie Rue be Ri⸗ 
elien einyudringen ; aber obwohl er einen Theil feiner Truppen bazu vers 
wandt hatte, alle Stodwerte der Haͤuſer der Mur be Roban zu befegen, 
welche der Rue Richelleu gerade gegenäser Tiegt; fo gelang es ihm bach 
nicht, Aber die Aue Saint: Gonork hinaus zu fommen; und ſelbſt Dam, 
wenn er wirflich in die Rue Richelien eingebrungen wäre, mußte feine Lage 
bdadurch nur um fo Eritifher werben, da die Wertheidigung Ihm von ber Aue 
Montpeufier auf ber einen, von dem Rues Traverfiere und Cainte = Anne 
auf ber audern Seite in beide Flanten und in den Ruͤcten gefaßt hätte, Die 
Verteidigung hatte ſelbſt für dem Ball geforgt, daß das Barritadenfoftem 
nicht hinreichend befunden wuͤrde; im bie obern Stochwerte aller Haͤuſer 
waren Ziegel und Pflafterfleine getragen worden, mit benen dte Truppen, 
ſobald fie bie Barritaben erftürmt bätten, zerſchmettert worden wären. 

Wäre Marmont in Bezug anf feine Lage wicht gan verblendet 
geweſen, ſo haͤtte er ſchon bei dem erſten Anblick ber Vertheidigungsmittel. 
die gegen ihn in Anwendung gebracht wurden, einſehen muͤſſen, daß der 
Sieg unmbglich war, Er fritte die einzige Partel ergriffen, die ihm übrig 
Hlieb, nämlich Paris in aller Eite mit allen feinen Streitfräften geräumt, 
und außerhalb der Stabdt eine befenfive Stellung eingenommen, um bie im 
der Nähe ftebenden Truppen an fich zu jleben und bie Zufußren abzuſchnel⸗ 
den, deren eine fo ungeheure Stadt täglich bedarf. Eine ſolche Stellung 
würde ihm zwar fhwerlich in ben Gtand gefegt haben, Paris wieber einzu: 
nehmen; aber da die Stabt eben fo wenig vermodpte, eine regeimäßige 
Mitttärmant in offenem Feld anzugreifen; fo wäre die natärfiche Folge 
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eine Mapitulatiän geweſen, bit menigfiend ben Umſturz bed Throus verhäs 
tet hätte, Aber freillch! Marmont befamb fig durch feine politifge Etels 
in der Unmoͤglichteit, dieſe Partei, bie einzige, vermänftiger Weiſe nor 
ek zu ergreifen. Hätte er Paris geräumt, fo wärbe ber Hof, im 
unbegreiflichen Unwiſſenheit, in welcher er ſich Äber bie wahre bffents 
liche Meinung, fo role Aber ben Stand ber Sache befand, ilm obme Biveifel 
des Verrathe beſchuldigt haben; nur ber Sitg fonnte ihn vor der Schande, 


und vielleipt vor dem XKobe retten, 

Der Herzog von Ragufa — auf bemſelben 
auf welchem Bonaparte am 15 ve ben Kampf mit 
Eettienen beftand; aber Bonaparte htete fich tweißtih, von der 
auszugehen. Wenn Marmont das Beifplei. diefes großen Felbherrn 
geahmt hätte, wäre feine Mieberlage wenigſtens auf feinen Fall fo vollkom: 
men umb fo entfcpeibenb getvefen. Jubem er gegen eine Benbiterung, 
in der größten Erbitterung war, aber feine Waffen befaß, bie Offenſive 
ergriff, gab er felbft erſt dem Feinde die Waffen in bie Hand; deun von 
bem Smern der Iuilerien umb bes Rouore aus, wo feine Truppen flans 
beit, tounte er gegen bie Menſchenmenge, bie ihn in feinem eigenen Baffen- 
play befagerte, nirgends mit einigem Wortheil vorräden; wogegen er bei 
einer umficptigen Defenfioe in biefer Stellung lange feinen Angriff zu fuͤrch⸗ 
ten hatte, 

nd oe nicht, fügt der Geueral Alix hinzu, „06 auch Andere 
ſchen daran gedacht haben, mas wohl bie Abſicht Napoleons geivefen feyn 
mag, ald er die Gebaͤnde Tängs ber Aue be Rivoli parallel mit ber großen 
Galerie aufführen ließ, bie, dem Plane mad, dazu beflimmt waren, 
den Pavilion Marfan mit dem Lousre im Norden zu verbinden, wie bie 
aroße Galerie bas Louvre mit beim Pavillon de Store im Eden verbindet; 
aber ich babe jeit langer Zeit bie Ueberzeugung, daß de wahre Abſicht bed 
Kaifers die war, fich in dem Lourre und ben Tuilerien elut Burg gegen 
die Bevdtferung von Paris zu bilden, wm einen zweiten 10 Hugufl oder 
einen andern 45 Benbemiaire zu verhüten. Aber eben deßhalb, well das 
Bousre mb die Tullerien nichts Anderes ferm tbunen ats eine Defenfios 
poſition, fo haͤtie ber Herzog von Nagufa vor allen Dingen, ehe er bie 
Feindſeligteiten erbffnete, das Schloß mit einem hinreichenden Vorrath von 
Bebensmitteln und Kriegẽbe buͤrfniſſen verfehen muͤſſen, um eine Belagerung 
längere Zeit anhalten zu Tonnen. Die Unvorſichtigkeit, weiche er in biefer 
Hin ſicht beging, iſt unbegreiffich; und fie allein, wenn er auch jeben anberm 
Echter vermieden hätte, wuͤrde bie Meinung feiner Friegẽtarneraben recht⸗ 
fertigen, bie ihn ſchon Tange für einen Menſchen erflärt hat, welcher nicht 
die geringften militaͤriſchen Talente befigt,” 


IH 


* 





Gegenwärtige Lage der Kolonie am Schwanenfluß. 


(Schluß. ) 

“. Das Darlingsgebirg beginnt ungefaͤhr 50 M. Mllih von ber Käfte 
und läuft von Ehten nach Norben; man hat es erfliegen und ſchoͤne und 
wohlseroäfferte Thaͤler gefunden, vom denen mehrere feine Bläffe ausge: 
ben, Das Gebirg beiteht aus Saud- und Kaltſtein, Trap und Granit, 
und Ilegt ungefähr 1500 F. Aber bem Meereöfpiegel, Es ift mit einem 
turgen, Neuholland eigentirämlichen Kraͤuterwert bewachfen. Das zwiſchen 
dem Gebirg und ber Eee pefindliche Rand It von einer felrfamen Veſchaffen⸗ 
heit, inbem es die Refte einer Bantſiawalbung enthält, wo die Blume Aber 
der Wurzel umgehauen und bie Etümmel mit einer Miſchung von Kalt und 
Sand verfteinert, und inwendig, ald ob das Waſſer fie auegeſpuͤlt hätte, 
ansgehöhft find. Noch fehlt es indeſſen an genauen Beobachtungen. 

as ben Boben der Kolonie betrifft, fo zeigt ſich jegt, daß Hr. Brafer 
ihn, in Bezug auf Qualität wie Anbauſaͤhlgteit, Überfägt hat. Hr. Fra⸗ 
fer ift ein Botanifer, und ın biefem feinen Fach unermuͤblich; aber er ver: 
fleht Nichts vom Ackerbau. Bis auf eine große Ausdehnung hat ber Bo: 
den guten brdefligen Lelmmgrund; aber er wirb kald feſttlebrig, unb 
tann nur mach einem Megen bearbeitet werden. Co leicht gebt es bier 
nicht wie mit der reichen, tiefen, ſchwarzen Pflanzenerde von Morfolt 
Pains, New-Norſolt und Pitt Water in Vandiemensland ober von Pros 
fpert, Hawtesburv und Neyean in Neu: Gib: Wales, welche ſich 14 bis 
15 Jahre lang, ohne Beibäife von Dünger, mit Walzen beften laͤßt. Am 
Schwanenfluß wechſelt ber Boden mit Thon, Mergel, Kalkſtein :c. 

Das Klima Ift im Sommer heiß; die gewöhntiche State des Thermo: 


meterd haͤlt ſich zwiſchen 64 und 929; im Winter, Juni: Juli und Auguſt, 

Durmfgnitt auf 639; zwar ftand es auch fon böber umb 
L die faft immer wehenben Sees und Kandwinde nicht leicht ein 
Uebermaß der Kige ober Räte, Aruge man Eorge, bie Käufer gegen den 
Eintrang vom Licht und Kige zu verwahren, fo dürfte ein 
wünfgenswerther Erbolungsort für bie Engländer in Indien werben. 
Eigenfgaft, daß Nichts im Faulniß übergeht, wie im 
Eonne alle Säfte trommet, und animalife und vegetas 
biliſche Kbrper ſchnell in eine fefte ftanbige Subſtang verkvandelt, 

Die natärtigen Erzeugniſſe find noch nit hinfängtich betannt; kml 
fen bat man bach von ber Muß einer Balınenart Seife, vom 
darde und von einem Gummi einen inbnen Firnii gewonnen, X ah ! 
Dlachs giebt es im Ucserfliuß; umd ohee Zweifel Lnfen ſich alte unfere euros 
pälfgen Früchte arfiimatifien, ba fir unter derſeiben Berite auf der Die 
tüfte fortfommen, nebſt Zabat, Opium, Butter, Bananen. Kaffee zu. 5 
06 fie ſich aber alle auch zu Ausfuhrartitein eignen werben, iſt eime-anbere 
Trage; wenigſteus um den Preis, um welchen 5. B. Betraibde aus Java 
eingefüßre wird, kam Wefanftvalien nicht hoffen, es zu ergengen, 

Die Kolonie ruft bereits einen ſtarten Wertehr hervor. @6 find 
nicht weniger als 23 Fahrzruge, 4 Kriegeſchiffe ungerechnet, mit einem 
Gehalt von etwa 7000 Tonnen eingelaufen; für den Abſatz von gefaljenene, 
Dr wir Java en ee re 5 bis 1000 Toms 
nen, omıe zu 50 Pf. St. € ich base verſchlleben laſſen, 
und wofür als Ruͤckfracht Betraibe, den Quarter zu 24 Seil, wer⸗ 
den fann. Die Koloniſten mit ihren Leuten belaufen ſich auf 900 bie 1000 
Menſchen; barunter 80 bis 90 achtbare Famillen, bie keine Zeit verloren. 
ſich anfäjfio pe magen. Datz find, freilich auch Wrfe in, welche mäßig 
gu Greemantte figen, dem Beutel des Unbedacht ſarnen Schungen legen, oder 
über ihr Migeſchict brummen mad tnurren. Dieſe Meuſchen famen mit 
hoch fahrenden Auſpruchen dabel aber ohre Kavitafien und Grumbfäye- 


So laugt fie zu Gaunereien und Prellereien Gelegenheit finden, bleiben 


fie; hoͤrt dieſer Erwerbezweig auf, fo machen fie ſich aus bein Staub, und 
fpmähen ein Band, wo fie ſich goldene Berge traͤumten, bas aber von freieie 
Srüden nur Begetabifien Iervorbringt; Nichts bavon zu fagen, baß es 
teinen Tallsmann giebt, weicher Käufer, Cufipdfe und Poſſtutſchen aus ber 
Erbe zaubert. Niemand ſollte fi nach bem Schwanenfiuß begeben, ber 
fein Kapital befigt,, wemit ev wenlaftens für ein Jahr alle Bebfirfniffe zu 
beftreiten vermag. Hanbwerter, wie Zimmerlente, Maurer, Steinhauer, 
priäfterer, Schaͤfer, Landwirtge, welche den Pflug zu baubhaben, unb 
—— u vo ng re finden ibr Borttommen; aber 
en Zelte, ‚ . efalgenes Dochfens und Schwein⸗ 
fleiſch mitsringen. Mit Scyafen und Bieh koͤnnen fie fih beſſer und wohls 
feifer in Sydney verfeben; mit jeinwelligen Schaftn, woron das Städ 
2 bis 5 Pf. Et. und 50 Bid so Schill, der Trandport; mit Rindern, wos 
von das Stuͤct & bis 5 Pf. unb der Kransport 10 bis 17 Echill. roflet-z 
Pferde Poften nach Berhaͤltniß. Emtbehrungen darf man nicht ſcheuen, 
auf ein ſchuelles Gluͤct barf man nicht zählen; aber man ann für feine Hinz 
ber bie Grundlage zu einem ſchoͤnen Wohlftand legen. Ein Mann, der 
üver feine zwei B48 drei taufend Pf. Gt, werfügt. tann Dieb uns 
ternehmen; unbfo nieder als bie feine Wolle gegeuwaͤrtig anchfteht, fo kaun 
er in vier bis fünf Jahren 20 Pr. von feinem Kapital berausfahlagen, ! 
Die vis jeyt geſchehenen Berleipungen von Rand fihäyt than zu 525,000 
Morgen; bie Zahl der Minder zu 550, zur Haͤtfte Kühe; bie ber Schafe 
au 1000 Stüd, An Schweinen fehlt es nicht, auch nicht an einigen Vers 
ben von ſehr guter Qualität. Die Kirche, ein anfehntiched, wiewohl mit 
Stroh bedecites Gebaͤube, 55 F. fang und 70 Hreit, wurbe von bem Gou— 
verneur erbaut unb verwichenen Ebrifttag eingeweiht, wo dann de Olce 
zum Erſten Mal in Wefauftralien läutete. Kieinere Kiürchen find im Rerf, 
Auch iſt eine Rirchfpiel s Keipbibliorhet, unter Zeitung einer Difteiftsfommifs 
fion bee Geſellſchaft für Beförderung criſtlicher Kenntniſſe und unter Aufs 
ſicht bes Gouverneurs md des Biſchoſs der Didrefe, errichtet worden. Zur 
einem Titerarifcpen Verein wird eine Eupferiprion eröffnet; 200 Bände 
guter und nüglicher Bücher jind bereits heifammen, mehrere andere, wie 
auch einige periodiſche Blätter und Nevieros, find aus England beftellt. Fin 
botaniſcher Garten und ein Muſeum follte damit verbunden werden. Tür 
biefe Anftalt ift vor der Hand ein Meines Zimmer in der Kirche von Perth 
angewieſen, wo man die Woche über leſen kaun. 


Münden, in der Literariſch- Artiſuiſchen Anſalt ber J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
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Sir Humphrey Davy)) * 


Dieſer große Gelehrte wurde in Penſauce, einer Heinen 
Stadt in der Graffchaft Cornwallld, am 17 December 1779 ge: 
boren. Sein Mater, Mobert Davp, befaß ein Feines Gut an 
den Ufern der Sanft Michaels = Bat. Nach beffen Tod brachte 
der junge Davp felne Zeit mit Spazierengeben, mit Jagen, El: 
ſchen und Fertigung von Verfen zu, welche er feinen Mitſchuͤlern 
mit Begelfterung vordeflamirte. ine Ueberſetzung Homers 
flößte ibm den Gedanken zu einem epifhen Gedicht ein, deſſen 
Held Diomed ſeyn ſollte. Endlich trat er, 15 Jahre alt, bei 
einem Apotheker In die Lehre, um welche Zelt feine Ode an den 
Berg Sankt Michael und fein Gedicht auf Montbrav, zwei fel: 
ner beiten poetifhen Lelftungen, entitanden. Der weite Spiel: 
raum, ben bie einfamen Spaziergänge einem fo tbätigen Gelſt 
nothwendig geben mußten, batten Ihn auch indie Metaphofik ges 
worfen, und fo Viel ſich aus einigen Briefen und ang den da— 
mals entworfenen, jedoch erjt fpdter mir bedeutenden Abaͤnde— 
rungen und unter bem Titel „dad Leben’ berausgefommenen Stan: 
zen ſchlleßen läßt, war er In alle Abjtraftionen bes Pantheismus 
verfenft und ſprach von Gott und Welt wie ein Bramin oder ein 
Profeſſot der deutſchen Phlloſophle. ) 

Die Leſung von Lavolſſers Chemie eutſchled Ihn endlich für diefe 
Wiſſenſchaft. Er mahte feine erfte Verfuhen mit alten Piel: 
fenröbren, und Barometergläfern; eine Kloftierfprige **) ge: 
braudte er, um einen pneumatlichen Apparat zu verfertigen. Auch 
nachher zeichnete er fi ftets durch die Einfachhelt feiner chemi: 
miſchen ®erätbe und die Geſchlallchkelt, mit welcher er diefelben 
zu handhaben wußte, aus. — In feinem 18 Jahr verlieh Davp 
den Apotheker und verband fih mit Doctor Beddboeg, Seine erfle 
Erfindung war die des Stieftoffprotormde, das befanntlih auf 


—. 


> Aus einer Gedaͤchtnißrebde Euviers, bie zuglelch mit berjenigen 
u ta908 auf Freönel, in der Alademie veriefem werben follte. 
) Diefe Worte, fo viel fie nun Wahres oder Schiefes enthalten, mb: 
gen bier mit Äberfegt feun, weit fie in einer für die franybfifehe 
van taberie sefiimmten Rede cparatteriftifch find. 
) Nous Pouvons prononcer ce nom, puis uc nous ne 
sommes point ä l’academie fügt Euvier dem Abbruck feiner 
Mebe Im einer Varenthefe bei, 





Diejenigen, welche es atbmen, außerordentlibe Wirkungen ber: 
vorbringt. Davv hatte den Muth alle Eigenthuͤmlichkeiten diefer 
Gasart an ſich felbit zu verſuchen; er gab eine furdtbare Beſchret— 
bung des Zuſtandes, woreln er dadurch verfegt ward, Der gänz: 
liche Berluft des Gebrauchs der Glieder verminderte Anfange fein 
Empfindungsvermögen nicht; aber je mehr diefe Art von Schein: 
tod zunahm, deſto mehr verlieh ihn die Außenwelt; eine Menge 
neuer Bilder bemächtigte fih feiner, es war ihm, als made er 
Entdedungen, als ftiege er zuden erbabenften Theorien auf..... Als 
eudlich ein Freund ihm das gefährlihe Gefäß eutrif, waren feine 
eriten Worte der alte Spruch des Idealismus: „es eriſtirt Nichts 
als ber Gedanke; das Univerſum befteht bloß aus Eindrücken und 
Berftellungen, aus Luſt und Schmerz.’ 

Ginige Zeit nachher wurde er dem Grafen Rumford vorgejtellt, 
und lehrte Chemie im koͤnlglichen Inſtitut mit folher Auszeic- 
nung , daß fein Kurs von den hoͤchſten Ständen Londons befucht 
wurde. Sein flebender Vortrag, verbunden mit feiner anfpres 
chenden Perföntichfeit, machte ihn ſeht beiicht, und er wäre 
der glädlihfte Meuſch gewefen, hätte er die Schranfe zu über- 
fpringen vermoct, welche Ihn in einem Land, wo das blofe Ver— 
dleuſt nie den Mangel der Geburt erfeßt, von den hoben Klaffen 
der Geſellſchaft trennte. 

Im Jahr 1805 ward er Mitglied der königlihen Geſellſchaft 
in Sonden, und im Jahr 1806 deren Sefretär; Im Jahr 1807 
wurde er durch das franzdfifhe Inſtitut, mitten Im beftigften 
Krieg mit England, gekrönt; 1817 ward er auswärtiges Mitglied 
der Akademle der Wiſſenſchaften in Paris; 1818 Baronnet, unb 
1820 Präfident der föniglihen Soctetät In London. Unmdglich 
its bier, aller Arbeiten zu erwähnen, die Davp während mehr 
als 25 Jahren befadftigten, und bie er in mehr denn fechzig 
Denkſchriften nlederlegte; aber felne Entdetung der metallifhen 
Natur der Erden iſt zu glänzend, um unerwähnt zu bleiben, Be— 
fanntlic verdanft man ihm die Kunde, daß die Potafhe, bie 
Soda, und die analogen Alfallen, die man bisher als unzerſetz— 
bar betrachtet hatte, aus einem Metal und Sauerftoff beite: 
ben. Das Potaffium, jenes feltfame Metall, welches auf dem 
Waller mit lebhafter Flamme brenur, ward ebenfalls von Davy 
entdedt, fo daf er Anfangs allgemein ald Wiederauffinder des be— 
rühmten griehifhen Feuers galt. 

Bei Ausbeutung der Steinkohlenlager entweiht auf une 
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mertlihe Welfe eine Quantität inflamm ablen Gaſes, welches in 
einem gewlſſen Verbältnig mit der atmofpbärifhen Luft gemiicht 
fib an der Lampe ber Arbeiter unter furdtbarem Knallen ent: 
zündet und oft einer großen Anzahl derfelben das Leben foitet. 
Im Jahr 1812 tödtete eine ſolche Erplofion in der f. g. Felling- 
Grube mehr ald hundert Minirer in wenigen Augenbiiden und 
verbreitete Schreden unter Allen, die diefes Handwerk trieben, 
Davy, eingeladen von den Eigenthuͤmern der Grube, analpfirte dag 
Gas, und unterfuchte fodanı bei welchem Wärmegrad die Ver— 
brennung Statt finde und nad welchen Gefegen fie ſich verbreite. 
Er bemerkte, daß diefelbe in Möhren von Fleinem Durchmeſſer, 
feven die Umſtaͤnde zu ihrer Erzeugung auch noch fo günftig, ſich 
nicht fortfept, well die Nöhre das Gas erfältet. Daran fol- 
gerte er, daf wenn man bie Luft verbindre, In Mafe auf den 
Docht eingutrömen, fondern biefelbe buch enge lange Oeffnungen 
nur in fogroßer Menge zullefe, ald zu Erhaltung bes Lichts noth— 
wendig it, Die Detonation unmöglich würde, und fam endlich nad 
mehreren Verſuchen zu dem Beweis, ed laſſe fih ein merallifher 
Schleier weben, deſſen Maſchen gerade die möthige Dicke hätten, 
die Luft fo abzufüblen, daß feine Verbrennung erfolge. Eine 
bloße Umbüllung der Lampe mit diefem metallifchen Zeug fihert von 
nun an die Arbeiter vollfommen. 

Das kupferne Beſchlaͤg der Schiffe orpdirt fi durch das Meer: 
wafer, eine Erneuung deffelben aber veryrfacht bei einer fo großen 
Marine, wie die englifhe, betraͤchtliche Koften; die Admiralität 
befragte daher Davp Im Jahr 1825 um ein Präfervarlomittel. 
Diefer entdedte alsbald, daß das Kupfer durch feine pofitive Elek— 
trieltät, gegenüber ben im Meerwaſſer enthaltenen Salzen, den 
Sauerftoff frei made; folglich durfte, um Allem abzuhelfen, bie 
Oberflaͤhe des Knpfers nur etwas negativ gemadt werben. ind 
fo bewährte ſich's denn auch wirklich ! Ein einziger Gran Zinf, ein 
Heiner eiferner Nagel fibert einen ganzen Quadratfus Kupfer vor 
Orpdation; und Schiffe, bei weldhen man dleſe Vorſicht getroffen, 
legten den Weg nah Amerika hin und her zurüt, ohne dab Ihr 
Beſchlaͤg orpdirt wurde, Doc ergab fi, daß man hiebel ein ge: 
wiſſes Verhaͤltalß zu beobachten habe: wenn durch eine zu große 
Menge des ſchuͤzenden Metalls das Aupfer zu fehr negativ wird, 
fo lagert fi eine erdige Schichte darauf ab, In welcher ih Muſcheln 
und Seepflanzen feſthaͤngen; diefer unvorbergefebene Umſtand foll 
Davy's ganzen Vorſchlag, fo richtig derfelbe auch, bloß chemiſch 
betrachtet, war, unbenuͤtzbar gemacht baben. Vlelleicht daß er 
ein Mittel aud gegen diefen Uebelſtand gefunden hätte, wäre ibm 
nicht die Sache durch die Elferſucht, welche ſich darein mifchte, ver: 
leidet worben. 

@in gleiher Grund hatte ihn einige Jahre früher veranlaft, 
eine Arbeit aufzugeben, aus welcher für Geſchichte und Literatur 
ein bedeutender Gewinn hervorgehen konnte. Der Prinz Megent 
intereffirte fi für die Aufrolung der Handſchriften von Herkulas 
num dermaßen, daß er einen Direktor und mehrere Arbeiter dort 
unterhlelt, welche allmaͤllg bereits über taufend Zellen aufgerollt 
hatten. Alles ieh hoffen, es werde der Chemie gelingen, Mit: 
tel aufjufinden, diefe Urbelt zu erleichtern, und Davp wurde 
deßhalb im Jahr 1818 nach Neapel gefandt, Eine genaue Unter: 
fuchung der Rollen benahm ihm zwar jede Hoffaung, eine einfache 


Methode zu deren Erweihung zu finden; aber er gab die Mittel 
an, bie einzelnen Theile leiter abzulöfen und beffer auszuftre- 
den, als bisher gefheben war. Die Konfervatoren der Samm— 
lung hörten feime Rathſchlaͤge mit Dank, fo lang es fih bloß um 
bie mechaniſche Operation handelte; als jedoch ein andrer engli- 
fer Gelehrter, Hr. Elußlen verfuchte, das Aufgerollte zu ent⸗ 
siffern, legte man beiden Landsleuten fo viele Schwierigkeiten in 
den Weg, daß fie ihr Unternehmen aufgaben. 

Davp benugte diefe Gelegenheit zu Unterfuhung ber Farben, 
deren fich die alten Maler bebienten. Auch madıte er neue Ent: 
betungen über bie Feuerberge. Dad Weißglüben der Lava fm 
Augenblid, wo fie hervorbricht, das Geraͤuſch weldes ihr vorber- 
seht, das Waſſer, die Salze, bie Ausdänftungen womit fie vers 
bunden iſt, Alles beftätigte ihn In dem gleich bei feinen eriten Er— 
fahrungen über die Altalien gefaßten Gebanten, die Haupturſache 
diefer Erfheinungen liege in der Wirkung des Meerwaſſers auf 
bie Metalle der Erden und auf die Alfalten, welche fi, feiner 
Annahme nad, In noch nicht orpdirtem Zuftand in den Eingewef- 
den des Bodens befinden, Er führte dieſe Anſtcht Im einem 
Wert aus, worin fi) feln Genie noch über fehr viele anderweitige 
und erbabenere Gegenftände verbreitete, — in den „„Zroftmitteln 
auf der Relſe,“ feiner legten Schrift, die er unternahm, um fich 
in feiner lebten Krankheit zu zerſtreuen. Die Fortfchrirte des 
menſchlichen Geſchlechts, das demfelben im Allgemeinen beitimmte 
Schidfal, dasjenige jedes einzelnen Menfhen, die Beiiimmung 
fo vieler Milltonen von Welten, von welden faum einige Aſtro— 
nomen einen Heinen Theil wahrnehmen, machen dafelbft den Ge— 
genftand von Gefpräden aus, worin der Dieter nicht minder 
glänzt, als der Philoſoph. 

Davp zahlte feine frühen Triumpbe mit fräbgeltiger Körper: 
ſchwaͤche. Cine dritte Nelfe nach Italien hatte nit bie gehoffte 
Wirkung auf ihn; er wuͤnſchte fein Heimatland wieder zu feben, 
aber bereits in Genf ftarb er, fünfzig Jahre alt. Der Magiftrat, 
die Univerfität, Zoglinge wie Drofefforen, und jeder irgend ausge: 
zeichnete Bewohner der Stadt folgte feiner Lelche, bie in der 
Hauptkirche beigefeht ward. 


Gefchichte der legten ruffifchen Geſandtſchaft in Perſien 
und ihrer Ermordung. 





(Fortfegung.) 

Es war zu Roſſeabad, einem Dorf von Koswihn, wo ih mei= 
nem Dbern die Gelegenheit darbot, einen Auftrag von Abbas 
Mirfa vorzubringen. Ruſtum hatte, wie gewöhnlich, für Artis 
kel, die nicht zu haben waren, Geld verlangt — dleßmal 14 To- 
mand. Die Dorfbewohner, mochten fie zahlen können oder nicht, 
ſuchten fih immer diefer Art von Erpreffungen zu entziehen, 

„und, ftatt mit 11 Tomans, fam ein alter Mann bloß mit 7. 
Darob verſetzte ihm Ruftum einen heftigen Schlag auf den Kopf. 
Plöglih drang ein wärbendes Gefhrel, das unter ben Bauern 
entftauden, zu den Ohren bes Gefandten, det fein Zimmer ver= 
ließ, fib nach der Urſache zu erfundigen; mein Oberer benach- 
richtigte ibn, der alte Mann hätte für, den Ausfall bei dem 
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täglichen Lieferungen eime geringere Summe als bie geforberte ge: 
bracht, und ſey defwegen von Nuftum gefchlagen worden. Sr. 
Grebapedoff drüdte fein Veiremden darüber ans, daß Ruftum 
Geld nehme und tabelte den Chan, daß er ihm nit früher Davon 
Etwas gefagt. Der Chan erwieberte, er habe geglaubt, bie Er: 
bebung bes Preifes der Lebensmittel geſchehe mit Vorwiſſen 
des Geſandten; es fen von Anfang der Reiſe an fo geweſen und 
fein Mirfa führe eine regelmäßige Rechnung von 160 Komans, die 
in den verſchiedenen Dörfern an Ruſtum ausbegablt worden. Hrn. 
Grebavedoff's Werger war außerordentlich: er erklärte feine Abficht 
anf dem Nüdweg von Tehran auf jeder Station das erhobene 
Geld zurüdzubezablen. Diefen Augenblid benäpte der Chan, dem 
Gefandten die Gefinnungen des Prinzen, die er gegen Ihn am 
Abend der Abrelſe ausgeſprochen batte, zu eröffnen: „Die Art, 
wie Hr. Grebanchoff die Geſchaͤſte behandelt, fe wie feine Geſell⸗ 
ſchaft haben mir große? Vergnügen gemacht; und id bege zu felnen 
Talenten und feiner Erfahrung das Vertrauen, daß die beftebende 
@intracht zwlſchen dem beiden Meglerungen feine Störung erleiden 
wird. Allein ich bin nicht ehne Beſorgniſſe wegen feines Gefolges; 
möge er ein firenges Auge auf baffelbe richten; die Leute ind von zu 
vlei reliaiöfem und verföniihen Parteigeift befeelt. Er muß fid 
erinnern, daß fh mich vor mehreren Jahren genötbigt ab, Da: 
daſch⸗ Beg's Entfernung von Tauris zu verlangen, weil er ſich zu 
ftreitfüchtig gegen die Bürger betrug. Ruſtum Beg iſt ein chen 
fo nihtewärdiger Charakter und ich befürdte, daß dieſe Perfonen 
Hrn. Grebayedof in unangenehme Händel verwideln.‘ Die Mit: 
theilung wurde wohl aufgenommen unb Hr. Grebapyebdoff verſprach, 
bei feiner Rädkehr nad Tauris feine Urmenier und Georgier mehr 
in Dienft zu nehmen, früher jedoch fünne er fie nicht verab: 
ſchleden. 

Ich hatte mic in der guten Meinung des Gefandten feſtge— 
fept. Wir ritten auf der Neife oft neben einander ber uud er 
unterhlelt fib mit mir. Unter andern Gegenftänden Fam dad Ge: 
prä auch auf die Schwierigkeit das Gefinde in gehoͤriger Bot: 
maͤßigkeit zu halten. Ich bemerkte, in Perfien müßten die Diener 
die abgemeffenitte Ehrerbletung gegen Ihre Hetten beobachten, 
was offenbar fehr heilfame Folgen babe. Dadurch blieben fie 
nicht nur in Ihrer Sphäre, fondern erhöhten auch bad Unfeben 
Derer, von denen fie angeftellt wären, beiden @inwohnern. Die 
Engländer, mit denen Ich In vertrauten Berhältniffen geſtauden, 
verſtaͤnden ſich vortrefflih auf bie Behandlung ihrer Leute, Zum 
Beweis berief ich mid auf den Haushalt der englifhen Geſandt⸗ 
ſchaft; obglelch derfeibe ſehr zahlreich und aus Individuen von 
verſchledenen Stämmen und Ländern zuſammengeſetzt ſey, fo wiſſe 
der Geſandte durch Wachſamkelt Alles ſo im Zaum zu halten, daß 
ſich bei ihnen ſelten eine Neigung zu jenem Muthwillen zeige, 
welchen die Dienerfhaft eined Mannes von hohem Rang ſich nur 
zu häufig gegen Andere berausnehme. 

Endiih gelangten wir in die Nähe der Hanptitadbt. Statt 
. aber baf wir ung von Selllmania gerade nad Tebran wenbeten, 
begaben wir und nah dem Dorf Kund, welches noh acht Mellen 
davon entfernt llegt, um ung bafelkft auf unſern Einzug vorzube: 
reiten. Wir hatten bier Vlel zu bäritenlund zu wafhen. Jeder 
Langte feinen beiten Anzug hervor und vier ober fünf Pferde wur: 


den in Bereitihaft gefeßt, um bem Geſandten vorgeführt zu wer— 
den. Es war Sonntag, ben fünften Rodſchob; die Sonne fand 
in bem Sternbild des Storpfond, welches eine höchſt ungänitige 
Perlode ift. Ih machte ben Chan auf die fhlimme Bedeutung 
der Belt aufmerffam; er entgegegnete mir, die Feringher glaub: 
ten an feine Aftrologle; es wäre befhalb verlorene Mühe, wollte 
man auf Aufſchub des Aufbruchs antragen. 
(Fortfegung folgt. ) 


Ueber den hinefifhen Philofophen Tihuangtfe und 
feine Schriften. 


Bon . Kurj- 

Unter ben beruͤhmteſten Auhdugern der hoie ſhen Religionsphiloſephie. 
welche bleſelbe im Gegenfag gegen bie Schule Kungtſe's durch Wort unb 
That zu verbreiten fuchten, ip der geiſtreiche Tſchuangt ſe obenan zu 
nennen. In Deutſchland ift er wohl bIoß durch eine ber inefifhen Erzaͤh⸗ 
tungen befanmt geworden, twelche, von Abel⸗ Remufat berautgegeben, mehr⸗ 
mals aus dem Branzbfifgen uͤberſetzt worden find. Ich werde hier bie Ges 
ſchichte feines Rebens mirtheiten, wie fie in den Geſchichtsbuͤchern des treff⸗ 
uchen Tſe Mathfian (Bub 63, Lebenäsefhreibsungen, Kap. 5, ©. 5 ff 
aufgezeichnet fett; und barauf Huszlige aus feinen Schriften, fo wie Ber 
mertungen Über biefelben folgen laſſen. 

Tſchuangtſe mit dem Beinamen Tſchen, war in ber Stadt Meng, 
im Farftenthume Sung geboren, und ein Zeitgenoffe bed Königs Ehoeis 
wang von Riang, des Königs Stuenwang von Tſt (er lehte alfo 
ungefähr 450 3. v. Chr. Geb. und war Mengstfe's Zeitgenoffe). En? 
er glelap feine Forſchungen auf alle Gegenflände des Willens erſtreckte, fo 
fanın man doch feine ganze Anfichtswelſe auf Laotfe's Lehre zurätführen; 
beftwegen find alle feine Schriften, im Allgemeinen, in dem Kapitel Is 
jan enthalten 9, Er verfaßte den Fiſcher, den Räuber Tfhhi und 
den aufgebrochenen Kaften, um Rhungtfe's Schüler ins Laͤcher⸗ 
liche zu ziehen, und feines Meifters Lehre zu verherrlichen. 

Da die Bauͤcher ber Ngueitul fo wie bed Kengfangtfe bloß leere 
Morte waren, und aller Wahrheit tm Leben erınangelten, fo teat er bawider 
auf, und zeigte die eigentliche Bedeutung ber Dinge. 

Tſchuangtſe's Eharafter zeichnete ſich durch eine ſtolze Unabbaͤngigteit 
aus, die er felbſt Fuͤrſten gegenüber zu behaupten wußte, Noueivang. 
König von Thfu, batte von bes Philoſophen Weisheit gehört, Er ſchickte 
ibm Gefanbte mit großen Geſchenten, und bot Ihm bie Stelle eine Minis 
fters an. Mier Ifpmangtfe lachte laut auf und ſprach zu ben Geſandten; 
Farwahr! tauſend Pfand it viel Gerd; und bie Stelle eines Minifters iſt 
ein ehremvoller Plag. Aber habt Ihr nie ein Opfertbier gefehen? Man 
ernährt es viele Jahre hindurch; man ſchrnuͤckt es mit praͤchtigen Bändern, 
m 68 in den Tempel zu führen! User ob es dann gielch wohl wänfcht, ein 
gerobfuliches Thier zu ſeyn, fo wird ihm fein Wunſch boch nicht erbört. 
&o begeht Euch ſchneul hinweg, Ihr Herren, und beſchmutzt mich wicht! 


Denn ich wi in Ruhe hermmmanbern, mich meines gewobhulichen miebris 


gen Lebens freuen, und dabei Selbftzufriebenheit mir erwerben! Wer mit 
Fürften Iebt, muß fich von ihmen tyrannifiren laffem; ich aber will am Ende 
meiner Tage mir eine ſolche Buͤrde wicht aufinden!‘ 

Ein Kommentator erzählt die angeführte Unterredung etwas anberd, 
Xfhuangtie, fagt er, ſiſchte eben am Ufer bed Fluſſes Pu, als einige 
Asgefandten des Färften von Th fu zu ihm Famen und ihm fagten, ibr Färft 
waͤnſche itm bei fin zu baten. Tſchuangtſe, auf jeinen Stab 9 
antwortete ihmen , ohme fie angufeben: Sch babe gehbrt, daß es im Chfn 
eine göttliche Schilderdte giebr, die vor zwanzig Jahren geſſorben ift; man 
hat fie in feidene Koffer gelegt, und man bewahrt fie im Zempel, Wenn 
aber bie Gpilbtrdte zu wählen hätte, Was würde fie wohl lieber wuͤnſchen 
daß man mad ihrem Tode ihre GBebeine verwahrte und fie verehrte, 
oder moch am Leben zu ſryn, und ſich im Kothe berumgmmwälgen?“ Die 
Gefandten amtivortetem , dah fie das Letztere vorpieben möge. „Nun fe 





*) Wie werden Diefes Kapitel fpäterhin mittheilen. Man wird in demſeiben die 
Grundzüge der laeife ſchen Philofopbie nach chineſiſchet Mnfchauungsreife 
dargeflent finden- 
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gebt benm weg von mir,” entocanete älmen Xf Auangıfe, benn ich 
will mich im Rothe berummiänen ” 

Es find viele Babeln und Mähren Über Tſchuangtſe in Um— 
tanfe; Zfe Mathfian, der Nichts im feine Geſchichtssucher aufgenom: 
men bat, was er micht für Acht hiſtoriſch hielt, hat fie nicht mitgetheilt. 
Mus man aber dem inefifchen Geſchichtſchreiber für feine gefunde Kritit 
Dant wiffen, fo muß man bo von ber ander Seite bebauern, daß er 
eben biefe Sagen nicht wenigftend gefammelt bat, weit fie doch manderfei 
Aufſchluͤſſe uͤber den geifligen Zuftand des chineſiſchen Alterthums enthal- 
ten. Denn haben auch ſpaͤtere Schriftſteller eine ſolche Sammlung anges 
legt, ſo tann man im vielen Faͤllen nicht mehr unterſcheiden, was 
Acht dinefifhen Urſprungs, oder was von den Bubddhiſten nach Ehina gebracht 
worden iſt. Und Dieß zu wilfen, wäre vorzüglich wichtig, wenn man 
fig mit der religibs⸗philoſophlſchen Schule Raotfers beſchaͤftigt, bie, 
wie fie Einfluß auf bie in China vorhandenen Buböhiften ausgtüͤbt, 
auch Bieled von biefen Bubbhiften angenommen hat 9. 

Bon Tſchuangt ſe erzaͤhlt man unter Anderm, daß er ein Schuͤler faot: 
fe'3 geweſen fen. Diefe Gage muß fehr ſpaͤten Urfprungs ſeyn, da unfer Phi⸗ 
loſoph zur Zeit Mengtfes lebte, db. hi. etwa zwelhundert Jahre nach 
bein Stifter der Schule der Vernunftanhänger oder Taojfe. Man er: 
zaͤhlt ferner. daß er eines Tages farb, um feine Frau zu prüfen, und 
daß er ziemlich Lange Zeit im Garge eingeſchloſſen beb, daß er aber 
wieder aufwachte, um fein ungetreues Weib zu befhämen und zu beftras 
fen. Diefe zwei Sagen haben etwa zum Bwede, bie Unfterbfichfeit Derer 
zu beweifen, welche bad Tao ober bie Vernunft durchdrungen bhatte; 
beite find in der erwähnten von Abel-Remuſat herausgegebenen Erzaͤh⸗ 
tung mit vieler Runft benutzt worden, und machen bem eigentlichen 
Grund der Novelle aus, 

Tſchuangtſe's Schriften find ziemlich zahlreich, zahlreicher als die 
ber meiften Anhänger ber Taotfefhen Schule. In ber Ausgabe, welche 
id; vor mir babe, und welche im acht und zwanzigſten Fahre bes Kalſers 
Sching tfu Shing boang ti (gewoͤhnlich Kangchl genaunt), 6. b, 
im Jahre 41689 grbrudt worden ift, nehmen biefe Schriften ſechẽ Kh i⸗— 
nen ober Baͤndchen ein. Man theilte fie gewoͤhulich in bie Äußeren 
Buͤcher (nei piea), die innern Bäder (wai pien), und in die Bücher 
vermiſchten Indalts (tsa pien), Man nennt biefe Schriften auch mit 
dem Kolleftionamen Nanhoa King, welgen Bourmont durch Bud 
ber füblihen Blume (flos meridionalis, ita Orientalium 
more inscriptio est) überfegt. So heißen biefe worte aber burch— 
aus nicht, denn Nanchoa war ber Name eines Huügels, auf dem 
Tſchuaugtſe feine Wohnung aufgeſchlagen hatte, und wo er feine 
Buͤcher mweniaftens zum großen Theite niederfihrich. 

Gewöhnlich ſtellt Tfhuangtfe am Anfange der Kapitel philoſe⸗ 
phiſche Saͤtze auf, bie er dann durch Farta, ober Gleichniſſe, oder auch 
geſchichtiich wahre Erzählungen erläutert, wobei er ſich ber Gefprädd: 
form bedient, und nicht felten bie Meifter ber beiben feindlich fich gegens 
über fiehenden Schulen, Laot ſe und Khungtfe, Über ihre beiberfeitis 
gen Anfichten ſich unterhalten Täßt, Auch finden ſich mehrere Gefpräce, 





*) © if die rohe Sage, dag Laotfe'd Mutter ein und achtzig Jahte fang mit 
ibm ſchwanget geweſen, eine echt chineſiſche Sage, ob man fie gleich auch 
von Buddha erzäbit; eine andere Sage aber, daß feine Mutter ihn, indem Re 
auf der rechten Seite pLöglich aufgefprungen fen, jur Weit gebracht, weitt eber 
aufeinen indifchen Urforung hin. In dem Auflage über deschinefifchen 
Phlloſophen Laotſe Beben und SchrifteniKutianddiefet Jabres, 
Ne. ı14fols.) find mehrere Sagen über Laotfe mitgetheitt worden. Folgendes 
!önnte noch binsugefügt werden, weſches ich aus einem Kommentator der 
Gefchichtöbücher des Sfe Mathfian entnehme: „‚Laotfe war acht 
Fuß und adır Bol ber) (der chinefifche Fuß iM dem englifchen beinabe gany 
gleich). Er war geib von Sefichtäfarbe. Beine Angenbraunen waren bicht, 
feine Augen groß, feine Stirn breit, und feine Zähne weit auseinander fie 
hend. Er hatte auffallend dicke Lippen, und drei Mat fünf breite Firechen 
buechfchnitten feine Stirme. Die Winkel feines Mundes waren den Mondes 
börnern ähnlich; feine Mafe hatte eine doppelte Scheidewand, und an den 
Ohren hatte er drei Oeffnungen; an jedem Fuße hatte er zwei Mal fünf 
Beben; im jeder Sand hatte er jehn breite Linien.“ 


Müngen, in ber Literartfaps Hritftifgen Huflalt der 3. G. Eottafgen Buchhandiung. 


in denen Tſchuangtſe ſelbſt amftritt; fie find vien — 
ſten, gewiß find fie bie geiftreichften; denn wenn Eianssstte Dun 
feiner Gegner vor fi bat, fo wallt er auf in keder Ironie umd beißen 
ben Humor; feine Eophiftereien, bie man ben Kerühmteflen aus Ben 
griechiſchen Schulen wohl an bie Seite fegen darf, ſchlagen bie Gegner 
Immer zu Boden, worauf er ihnen mit mathtoilliger Reichtigfeit feine 
Trugſchluͤſſe nochinals vorbält. und bie prdantifgen als Philoſobhen 
fit) bruͤſtenden Gelehrten verbohnt. 

Indem wir uns vorbehalten, bie Leſer bes Auslandes mit einigen 
dleſer Geſpraͤche betannt zu machen, geben wir ihnen vor der Hand der 
„Bifcher,“ als Gegenftäd ber Erzählung von bem beiden Anaben , welche 
wir im Uufjage uͤber Laot ſe mitgethellt haben, (Sub f.) 





Vermifhte Nachrichten, 


Ar. 3. P. Vofi, feit brei Jahren Sekretär ber botanifchen Geſellſchaft 
in London, fündigt eine wiſſenſchaſtliche Reife in Amerita an, Botanik, 
in Ihrer Beziehung auf bie Medizin, Handel und Gewerbe find ber Haupt 
weck feiner Reife, deren Reſultate er durch das Organ ber geographiſchen 
Geſellſchaſt in Paris bekannt zu machen gebentt. Cr bat folgenden Man : 
Bon Kiverpool fegifft er mad Nerv: York; von da befucht er bie Ufer des 
Miffifippi und Diffuri; gebtäser das Felfengebirge: durchforſch Exlifornien ; 
begiebt fi von da Über Merico nach Bogota und endlich nach Brafilien, 

Die Zeitung von Eharlestorwn meldet bie Entbeckung einer Goldinine 
in Eüibvarofina , bie fo ergiebig iſt, daß fie bereits 500 Urbeller beſchaͤf⸗ 
tigt, Das Metall ſoll von außerordentlicher Reiuhelt ſeyn. 


Ein Berein reicher Engländer unternimmt gegenwaͤrtig, unter dem 
Schun des Kardinats Albani, Nachgrabungen vor der Porta Pia, und bat 
unter Underm ein Grabmonument mit mehreren Kammern entdedt, Bier 
ſchoͤne, mit Seulpturen geyierte Sarfophage, eine feine Statue ber Venus, 
eine Bäfte Auguſts ı. find die erfle Belohnung ihrer Mühe, 


Metwere wohlthätige Männer im Ireland Haben fih vereinigt, Ar⸗ 
menfolonien, nach Art der nieberladͤndiſchen, amzulegen. Es giebt in Ares 
land große Strecken ungebauten Landes, mit deren Urbarmachung fie eine 
Anzahl Bamilien beſchaͤſtigen wollen; bie daburd gewonnenen Grunbe 
ſtacte follen in Pachtguͤter verwandelt werden, bie ihren Inhabern eine 
freie Erifteny ſichern. Leider flieht ber Parteigeift von der Wohlthat 
biefes Unternehmens die Katholiten aus. 


Ueber den Geſundhelte zuſtand in Algier giebt die mebicnifche Zeitung 
in Paris folgenden Aufſchluß. Die Strapagen, welche bie Truppen vor 
der Einſchiſſung in Toulon an ausjufteben Imtten; bie Bufammenfchicptung 
auf den Schiffen; im Afrita Hunger, Durft, Mangel an Schlaf; bad Bis 
vonafiren waͤhrend der fihlen Nächte; die angeftvengten Maͤrſche im tie: 
fen Sand — all biefe Umfaͤnde zufammen untergruben bi Geſundheit. 
Dazu fam dann noch ber Genuß von Fruͤch eu, die in den Umgebungen 
von Algier im Ueberfiuß vorhanden, aber von ber fchlechteften Qualität 
find, Der Ackerbau liegt noch in ber Wiege, und fo denten bie Einwohe 
mer nicht daran, die natürliche Herbheit und Geſchinackloſigteit der rohen 
Erzeugniſſe bes Bodens zu verbeſſern. Die nicht gepfropften Bäume ge— 
ben ſcharfe Wildlinge, die Auchengewaͤchſe find ſchwwer und unverbaufich, 
Dura bie Kige des Tags wo ber Kbrper in außerordentlichem Schwei 
bleibt, wird der Magen geſchwaͤcht, durch bie ſtarten Getraͤnte, für bie 
man ein Beduͤrfniß fühlt, gereist, und fo im feinen Funttionen geftörte 
Defonders geſchah ed nach beim Genuß von Feigen (cactus ficus indica), 
Waffermelonen, Trauben und Pfirfihen, daß die Soldaten von galartigen 
Erbrechungen mb heftigen Diarrbden befallen wurden. Die Umreintichs 
feit auf den Gaſſen und in ben Hdufern, die Überbieß gegen bie Feuch— 
tigreit bei Macht nicht genug ‚verwahrt find, thut bad Uebrige; daher 
wahrſcheinlich auch der — namentlich unter ben Juden — fo INnfige Ausfar, 
Die vielen Mugentranfheiten, die man fieht, mögen wohl mitunter in dem 
blendenden Weiß der Häufer ihren Grund haben. . 

Bon Ealeutta nah Sagor follte eine Telegraphenlinie errichtet wer— 
ben, wozu Kaufleute im Betrag von 1000 Rupien monatlich ſich unters 
seichnet baben. Alſo auch in Indien, wie man jegt in Frantreich vorbat, 
Telegraphen für ben Privatgebraud! 


Das Ausland). 





Ein Tagblatt 
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17 Dftober 1830, 








Das lang ſchwebende Problem überdle Endigungbergroßenfläffe 

im Innern von Auftralien fheint endlich geldf’t. Zu Ende bes Jahre 
1828 fandte ber Gouverneur Darling eine Erpebition auf dem Ma- 
quarleftrom unter Anführung des Kapltaͤns Sturt aus, um fich über 
diefen wichtigen Punft zu vergewiffern, und die Tauglichkeit des 
noc unerforfhten Landes zu Anlegung von Kolonien zu erforfhen; 
man kehrte jedoch umverrihteter Dinge nad Sydney zurüd, Ges 
gen Ende bes Jahrs 1829 machte fih Sturt abermals auf den 
Weg, um den Murrumbidgee, einen großen Strom; der aus 
den Gebirgen im Süden von Argpie entfpringt und weitlih nad 
Innen zufließt, zu unterſuchen. Ein im englifhen Courier mitge: 
thellter Briefaus Neu⸗Suͤd-⸗Wal es giebt hierüber folgenden Bericht: 
. Mit Anfang des Januars 1830 ſchiffte ſich Sturt mit feinem 
Gefolg auf ben unbefannten Waſſern des Murrumbldgee ein, und 
folgte deren Lauf bis zum 44 d. M., an welhem Tagfie in einen 
größern Fluß einliefen, auf welchem fieam 25 zur Mündung noch el⸗ 
nes andern, von Dften heriließenden Stromes gelangten. Letztern 
hlelt der Kapfkdh für ben Darling, welchen er auf feiner frähern Er: 
peditlon entdedt hatte. Die fomit vereinigten Waſſer, welhe er Mur: 
tay nannte, fliegen in einem hundert Yards breiten und zwölf Fuß tie: 
fen Bette. Die, Ufer waren mit Pflanzenwuchs und dem fhönften Ban- 
holy bekleidet. Am2 Februar fuhr man zwiſchen Felſen vnikanlſchen 
Urfprungs dur, und fam unmittelbar hinter benfelben zu einem 


Kaltiteinboben von fehr feltfamer Formation. Ander Stelle, welche 


man am 3 Februar erreichte, war der Fluß 400 Vards breit und 
zwanzig Zuß tief. Am 6 kamen bie Felfen almälig minder häufig 
vor und am 7 erfchlenen an ihrer Statt wellenförmige, malerifche 
Hügel, an deren Fuß angefhwemmte Nieberungen vom ergiebig: 
ften Boden ſich binzogen. Am 8 Eonnte auf dem freien Raum, 
auf weſchem man fi von Mittag an befand, wegen der Höbe des 
Schilfes fein Land mehr gefehen werben; doch bildeten immernoch 
fanfte Hügel das linke ufer, Kapitän Sturt beflieg einen derfel- 
ben umd eurdette, daß er fih am Eingang eines großen Sees be: 
fand, welcher fib nad SW bingog, wo er die Gefichtslinie be- 
ruͤhrte. Diefer See oder vielmehr diefe Ausmündung des Fluſſes, 
bie ungefähr 60 engllſche Meilen lang und 30 bis 40 breit ift, 
wurde in dem Boot durchmeſſen, welches Sturt in Sydney hatte 


fertigen laffen, und in Stüden, bie ſchnell zufammengefügt wer— 
ben fonnten, mit fich führte. Am 9 Februar hinderten baffelbe 
ſelchte Stellen und Sandbänfe am Weiterfahten , baher man lan 
dete und längs der Ausmündung ſuͤdlich umd oͤſtlich hinzog, bie 
deren Uebergang in das Meer aufgefunden wurde. Der Kapitäk 
überzeugte fi, daj diefe etwas füdlih von Enconnter Bal und 
weitlih vom Golf St. Binceht, unter 55° 25’ 15” Breite unb 
439° 40° Länge, ſich befinde. Nachdem er die Richtigkeit diefer 
Drtsbeftimmung dur verſchledene Aufnahmen feitgeftellt, elite 
er zuräd; denn er hatte feinen Augenbiid zu verlieren, da er ob⸗ 
wohl vom Lauf des Stromes unterftügt, bis hleher 32 Tage ge— 
brauct hatte, auf bem Heimmeg aber bas Waſſer ftatt fein Ber: 
bündeter feln Gegner war. Das Gluͤck, welches ihn bei feiner , 
Fahrt über den See begleitet hatte, folgte ihm auch auf der Ruͤck⸗ 
tehr, fo daß er fih am Abend bed Tages, wo er die Kuͤſte verließ 
bereits wieder an der Stelle befand, wo die ſeebreite Mündung 
zum ordentlichen Fluß wird, und er zur ganzen Müdrelfe vom 
Meer nicht mehr ald 39 Tage brauchte. 

„Die Bewohner der Berge wurden an Ebenmaf uud Muskel⸗ 
kraft welt über benen bes Niederlande erfunden, welde in der 
Megel kraͤnkllch und abgemagert ausſehen, und fehr häufig am 
einem fhuppigen Ausſchlag auf ber Haut leiden. Dagegen waren 
diefe weit zahlreicher als jene, und lebten hauptfädlich von Fl⸗ 
fen, deren bie Elüffe eine ungemeine Menge bieten, namentlich 
Stodfifge (the Bathurst cod.) Die Aehullchkelt in Sprade, 
Ausſehen, Kleldung, Verzierungen mit Pfeifenerbe, ſtellte bie 
Bewohner des Weſtens als einerlei Stammes mit denen ber Oſt⸗ 
külte dar, obwohl im Einzelnen die Mundart zwifben den Ber: 
gen und den Niederungen fehr verfhleden iſt; fo daf, fo weit die 
Forſchungen bie jegt geben, diefelbe Urſprache fih über den ganzen 
auſtrallſchen Kontinent auszubehnen fheint, und nur nad befon- 
dern Volksdlaletten wechſelt. Pfelfenerde wird von ben Wilden 
am Darling fehr hoch geſchaͤtzt; mindeſtens ward fie In eigenen 
Shoppen anfbewahrt, um welche man forgfältig Gräben hergezo— 
gen hatte, damit fie vor dem Waſſer fiher bliebe. Bequeme Huͤt⸗ 
ten und vollkommnere Gerätbe ſchlenen bei den IUmmohnern des 
Darling auf einen hoͤhern Grad von Gefittung zu deuten, als 
bei den wandernden Stämmen in den andern Thellen des Lan- 
bes; an einer Stelle, wo der Flug mehrere hundert Zuß breit 
war, fand man ein trefflich geflochtenes Net über denſelben ge⸗ 
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fpannt. Die Expedition ſelbſt Hatte fortw emd Ueberfiuß awg während fie zugleich auf bie Fremdlluge Hinwiefen und für biefel- 


Fiſchen, von welchen bie Flüffe orbentlih wimmelten, und von 
deren Leichnamen bie DOberflähe ber feeartigen Ausmündung ganz 
bededt war. Die Eingebornen, mit welchen man In Berührung 
kam, benabmen fi auf's Freundllchſte, ſobald man nur bie Bor: 
forge braudte, fib je von dem Nachbar : Sramm bei ihnen 
einführen zu laffen. Hatte man Die aber aud von dem ber 
nachbarten Stamm nicht errelchen können, fo war doch bie Neu—⸗ 
Hier mancher Wilden, bie Meifenden näher zu betrahten, fo un- 
wiberftehlih, daß fie entweder mit einem grünen Zweig, bem all: 
gemeinen Eriedenszeihen, behutfam heranfamen, ober fpähend 
von Baum zu Baum fletterten, und unter vielen bittenden Ge⸗ 
berden und dem EHäglihen Zuruf Wu-wu-wu bie Erpebi- 
tion, weiche fie Anfangs durch Drohungen vom Land zuräd 
au halten fuchten, endlich ganz dicht umringten. Elfen war ihnen 
bad Liebſte; ein Führer, dem man elme Art geſchentt hatte, druͤckte 
biefelbe mehrmals mit einem Entzäden, wie ein Bater feln Kind, 
an: bie Bruſt. Ihr Staunen, wenn fie die Europder zum erften 
Mal erblidten, ging über Alles. Zuerſt flellten fie ſich denfel- 
ben Stimm gegen Stirn, um bie Geſichtszuge zu vergleihen: fo: 
dann legten fie ihre Hände an diejenigen ber Meifenden, ob 
fih and; die Finger gegenfeltig entfpräden; dann fuchten fie die- 
felben zum Saͤhnen und Zahnfletſchen zu bringen, ſich zu ver- 
fihern, ob Mund und Zähne wie bei ihnen wären; bann 
griffen fie ihnen an Bruft und Rüden, und endlich jtrefften fie 
ihnen bie Aermel binanf und Imdpften ihre Welten los, um fi 
zu überzeugen, ob bie Kleider nicht mit dem Körper zuſammen⸗ 
hingen. Banden fie dann, baf die Fremden, obwohl ber Farbe 
und Kleldung nah von Ihnen verſchleden, doch In der Geftalt mit 
ihnen übereinfämen, fo batte Ihre Freude feine Grenzen. Die 
Art, woburd man fihibre Gunft am Beftengemwinnen fonnte, war 
Seſichter zu fhnelden, und alle Arten von Sprüngen und Poſſen 
zu machen; während der Weg, auf welchem man fie am Leichte: 
fen berbeiloden Fonnte, darin beftand, anfänglih von Ihrem 
ſchuͤhternen Herannahen gar Feine Notiz zu nehmen, bis 
fie endlich, Einer um den Andern, fih unter den Haufen ber 
Europäer eingefhlihen hatten. @in piögtich aufgemachter Me: 
genfhlrm warf eine ganze Gruppe In wahrem Tobedihreden 
nieder, der fih jedoch alſogleich In laute Freude verwandelte, wie 
fie das Gelächter ihrer weißen Freunde wahrnahmen, und fahen, 
daß weber Beine gebrochen, noch Bint vergoffen war. 

„Einmal wurben bie Retfenden durch den Muth und bie Treue 
ihrer Führer vor einem gefährlihen Kampf bewahrt. Das Boot 
war eben ein Wenig vor den Lehztern voraus, als es anf eine 
ſelchte Stelle In dem Fluß ſtleß, und Im nämlihen Augenblid 
ein mißtöniges Geſchrei aus einem nahen Dieiht auf daſſelbe 
losſbrach, moranf aldbald über hundert nadte Wilde in ben Fluß 
hervorſtuͤrzten. Ihre ſchwarzen daͤmonenartigen Haare flatterten 
in langen Flechten im Wind, und mit verbrehten Leibern, haͤßlich 
verzerrten Gefihtern, durhdringendem Ruf und geſchwungenen 
Keulen fuhren fie auf die Europder los. Diefe hatten kaum 
Seit ihre Gewehre zu ergreifen, als Ihre Führer zwiſchen fie und 
bie brobenden Waffen Ihrer Feinde fprangen. Mir geſchwunge⸗ 
nen Keulen gaben fie denfelben Drohung gegen Drohung jurüd, 


ben die Ungefaͤhrdetheit zu verlangen ſchienen, welde ihnen bisher 
bei allen andern Stämmen zu Theil geworden; bann wandten fie 
wieber Ihre Speere gegen den Ort, wo fie felbft zu Haufe waren, 
als ob fie mit einer Wiebervergeltung drohten, wobel ihre Bewer 
gungen fortwährend fo wild und gewaltfam waren, daß ihnen der 
Sawelß ftrommelie vom Leib Hof. Wlimdlig zeugte ber rublgere 
Ton ber Gegenpartel von bem günftigen Eindrud, den ihre Wor- 


ſtellungen gemacht, worauf der (hongemannte Führer feine Art aus 


dem Gürtel nahm umb fie von Hand zu Hand berumgeben lief. 
Ein leiſes Semurmel erbob ſich, ald der @igenthämer der hochge⸗ 
priefenen Waffe fofort über beren verfhledenen GSebrauch und bie 
großen Wohlthaten fi zu verbreiten ſchlen, welche durch freunb- 
liches Einverftänbnig mit einem Wolf erhalten werben Fönnten, 
das fo nuͤtzliche Geräthe zu bereiten verftehe, unb endlich wandten 
ſich alle Augen nach dem Frembiingen, über weiche bie Führer num 
offenbar ausführlich befragt wurden. Piöslih flogen Keulen und 
Speere auf die Seite und die ganze feindlihe Schaar ftärgte mit 
einem gemeinfamen Gefchrei ind Waller, umringte das Boot und 
begann bie gewöhnliche Unterſuchung der einzelnen Perſonen.“ 





Geſchichte der leiten ruſſiſchen Geſandtſchaft in Perfien 
und ihrer Ermordung. 


(Bortfegung.) 

Zweloder dreb Mellen vor der Hauptftabt famen und mehrere Be: 
reiter des Schah's mit reichgefchirrten Pferden an ber Hand, et= 
nige Läufer und aubere Bedlenten entgegen. Die Geſandtſchaft 
gewann nun ein ſehr glänzendes nnd großartiges Ausfehben. Mo— 
bammed Walt Chan mit einer anfehnlihen Reiterſchaar warb 
vom Schah abgeorbnet, den Gefandten zu empfangen. Seine 
Verwandten Omman Ullah und Habbih Ulah Chan, beide Off: 
siere vom hoͤchſten Mang, begleiteten ihn. Cine andere Schaat 
erſchlen noch, geführt von Mirfa Mohammed Al Chan, Minifter 
des Prinzen» Statthalter, der ih mehrere ber achtbarſten Ein: 
wohner der Stadt angeſchloſſen hatten. Der Gefandte ftleg in 
der großen Wohnung des verftorbenen Mohammed Chan Sum: 
borlatſchl Baſchl ab, die ihm, mit ihren Bädern und andern 
Bequemlichkeiten ganz eingeräumt worden war. In ben Haupt: 
gemäcern fand man Körbe mit allerhand Frähten, Eingemach⸗ 
tem und Zuckerwaaren. Da das Haus mehrere Höfe vom ver⸗ 
ſchledener Größe enthielt, fo währte es einige Zelt, bis man bie 
eingelnen Mitglieder ber Gefanbtichaft Im den Ifmen angewiefenen 
Quartieren untergebracht hatte. 

Mirfa Abdul Huffeln Chan, Neffe des Mlulſters für bie aus: 
mwärtigen Angelegenheiten, lief fi bei bem Gefandten ale Meh⸗ 
mender des Schab einführen. Seinem Oheim lag bie Aufficht 
über fämmtlihelinordnungen ob, und er durchlief felber das Ge⸗ 
baͤude, um fi von der gehörigen Vollzlehung feiner Befehle zu 
überzeugen, Eine Kompagnie urahaninfanterle, dem Namen 
nad von 100, In Wirklichtelt aber nur von 80 Mann, unter dem 
Kommando Mohammed All Sultans, rüdte ald Ehrenwache vor 
das Haus, und bes Letztern Bruder, Hadl Beg, Major beidemfelben 
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Korps, kam täglich, um bie Solbaten zu beauffihtigen. Fünf: 
sehn von den koͤnlglichen Feraſchis wurden gleichfalls beigegeben, 
um zudringliches Wolf abzuwehren. Der Ehan und fd erhielten 
aus Zimmer, obwohl feine Mebmenders: @efgdfte mit unferm 
@intritt In die Stadt aufhörtem. 

Am Tag nad der Ankunft hatte ber erſte Ceremonlenbe ſuch 
Statt. Mirſa Abul Hoffan Chan, Miniſter für die- auswärtigen 
ingelegenheiten, war die Hanptperfon. Ihm an Nang beinahe 
gieih waren Mirfa Mohammed AI Chan, Wufihr bes Drinzen: 
Statthalters Wil Shah, fein Bruder Mohammed Boler Chan, 
fo wie Mohammed Ehan, Befehlshaber ber Leibwachen und Ober: 
<eremonienmeifter. Die Zuſammenkunft gefhah mit großem Ant 
fand und mit dem gewöhnlichen Austauſch von Komplimenten und 
Artigkelten. Mit Zuckerwerl und Fruͤchten wurde dem Ges 
fandten reichlich aufgewartet Im Verlauf des Tages. 

Nachdem zur Vorſtellungsaudlenz bei bem Echab alle er: 
forderlihen Elnleitungen getroffen waren, ging dleſes wichtige 
@reignis — Ih glanbe, Mittwoch den 9 MRodſchub — vor fih: 
@ine Stunde vor Mittag erſchien der Eeremontenmelfter Mo: 
bammed Chan, ben Gefandbten nah dem Palaft abzuholen. Er 
brachte acht Noſſoctſchs, fünfzehn Sartihi's, ellf Ferafh's, 
und ein Pferd aus den K. Staͤllen mit ſich, welches der Geſandte 
beftieg._ Diefe Dienerfhaft warb beigefelt, ber Gefandticaft 
Ehre zu erweifen. Während der Zug ſich langfam durd die aus: 
gebehnten Bafars bewegte, ftanden bie Kaufleute aufrecht vor 
ihren Buben, und gräßten ben Geſandten nad Feringhiart, in: 
dem fie ihre Müten abjogen. In den Durchgaͤngen und Höfen 
des Palaſtes bis zu dem Gladfaal, wo Se. Maieftdr in voller 
Hofpraht den Befandten erwartete, bezeugten die aufwartenden 
Diener auf jede Art ihren Refpelt. Ich konnte Hrn. Grebapeboff 
bioß bis zur Thuͤre des Gartens bed Glasſaales folgen. Fünfzig 
Minuten verfioifen, bis der Sefandte wieder hberausfam. Bon it: 
dern erfubr ih, dab er fein Beglaublgungsfchreiben dem Schab 
überreichte, und daß die Ceremonie zur allgemeinen Zufrieben- 
heit ablief; doch taunte man ſich in's Ohr, Hr. Grebavedoff fey 
auf dem zu feiner Bequemlichtkelt hingeſtellten Stuhl In Gegen: 
wart bed Shah zu lang figen geblieben. Der Schah trug die 
Krone auf bem Haupt und ſtrahlte von Juwelen, deren Reichthum 
man darnach ermeflen mag, daß er, von ihrer Lat ermüdet, in 
dem Augenblid, nahdem ber Geſandte weggegangen, ſich gend: 
thigt fah, alle Infignien der Königewärde von fi zu werfen. 

Hr. Grebapeboff wänfhte, als er den Palaft verlaffen, fofert 
Sr. Hoheit dem Prinzen: Statthalter Ali Schah einen Beſuch ab- 
zuſtatten. Diefer Beſuch mußte jedoch verſchoben werben, da ber 
vVrinz Ihn ohne vorherige Erlaubnif des Schah nicht empfangen 
durfte. Der Befandte verfügte fih mun nah der Wohnung bes 
Dmmihn ed: Daula, den er, wie ich nachher erfuhr, als den er: 
fen Miniſter des Meichs betrachtete. Nichts übertraf die Artig« 
kelt ber Aufnahme. So waren die Ceremonlenbeſuche fo zlem: 
lich zu Ende. Den Beſuch bei dem Miniſter der auswärtigen An: 
gelegenbeiten machte er erſt nach zwei ober drei Tagen; was aber 
fehr auffiel, war, daß er mit dem Moatimid- ed Daula, Mirfa 
Abdul Wahab, einem Mintfter vom erften Rang, der wegen ſel⸗ 
ner hoben BVlldung die hoͤchſte Achtung genoß und mit dem 


Dmmign in Bezug auf Vorrang und Macht mwettelferte, Keinen 
Verkehr antmäpfte. Der Prinz» Statthalter, welder die Ehre 
eines Beſuchs gerne abgelehnt hätte, ſuchte benfeiben auf einen 
Tag binauszufdiieben, wo ber Schah von ber Stadt abweſend 
wäre; und nur auf den wieberholten Wunfc des Gefandten gab 
er nach. 

CBortfegung folgt.) 





Weber den dinefifhen ——— Tſchuangtſe und 


feine 
Bon 9. Au. 
Schluß.) 


Der Jiſcher. Ms fig Khungtfe einſt im Walde Tſchinguel 
erging, feste er fin auf einen mit Aprifofenkäumen bepflanzten Prag, und 
während feine Schüler in Buͤchern laſen, fang er und begleitete ſich mit 
der Cither. Sein Lieb war noch nicht zur Hatfte gefungen, als ein Wis 
fer berbeifam, ber aus feinem Wachen gefliegen war. Gein Bart unb 
feine Augenbrautn waren weiß; feine binnen Haare fielen bis Ar) bie 
AUermel berab. Er woute den Huͤgel igen, aber an dem 
beffelben getommen, biieb er pidglich ſtehen. Die Inte Sand fhügte er 
anf fein Anie und bie rechte legte er am fein Mlım, um vet aufmerrſam 
zuzuhdren. Wis das Lied zu Ende war, minfte er dem Tferung unb 
dem Tfelu, zwei Schülern Khungtfe's, zu ſich, und frug fie, Wer 
wohl dieſer Mann fey? Tſelu antwortete und ſprach: „Dieb iſt ber 
Weiſe aus dem Fürftentgum Ru,” Der Fremde frug nad felnem Was 
wiltennamen. Xielu amwortete: „Bein Familiennamen it Rbung.” 
Der Frembe frag: „Was thut denn eigentlich biefer Rhung?” 
Da Zferin nicht ſchnel genug antwortete, fo nahm Tſerung ia 
Wort umb ſprach: „Bon Matur an Xerur gembint wub an Miafridtige 


: 


i 


und beſſert er. Won 
ft es, was biefer Khung that.” Der Fremde frug wiederum: „it 
er eines Laubes Beherrfher?" Mferung: 


Xferung ging zurüd und erzaͤhlte Diefes feinem Meifter. Rhumgtfe 
nahm bie Eitber, und er „Dieß war ein heiliger Mau; 
Laßt und hinabgehen und ih ſuchen! 

Ais fie am des Sees Ufer gefommen, hatte er das Ruder im der 
Hand und leitete feinen Kahn. Gr blidte ber, und als er Khungtfe 
gewahrte, kehrte er um. Rhungtfe trat einige Schritte zuruͤet, und, 
nachbem er ſich zwel Mal verbeugt, näherte er I ibm. 

„Bat ſuchſt Du‘, o Here P” 

Khungtfe . Herrſcher tommten fi entfernen, 
auch wenn fie die Meben micht vouſtaͤndig gehört hatten; ich Entarteter 
aber babe ben Sinn ber Deimigen moch nicht ausmitteln Fbumen. Sch 
bin baber herunter gefommen, um ben Sinn Deines Gelächters zu vers 
nehmen, bamit ich baraus Ermas lernen mdge.’ 

Der Fremde. „Ach! Du ſtrebſt wohl fehr barnach, Etwat zu 
termen I" 

Khungtſe verbengte fi toiederum zwei Mal, und auffichend 
ſprach er: „Seit meiner Jugend ftrehte ip Immer darnach, und fo babe 
ip mein meum umd fepigfted Jahr erreicht; aber doch habe ich Die hbchte 
Lehre nicht vernommen.” 

Der Frembe. „Die gleichen Gattungen vereinigen ſich; bie gleich 
artigen Toͤne pajfen zufgmmen; Dieb fiegt in ber Natur der Dinge, Sch 
will Dir ertiaͤren. Was ich bin, und Zr fegen, Was Du ans 
wendeſt. Was Du anwendeſt, ift bad Diemen ber Meuſchen. Wenn der 
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Kaifer, die Fuͤrſten, bie Beamten und dad Volt, wenn biefe Bier in Be: 
reshtigfeit wandeln, fo ift die Werwaltung in Blüte; wenn aber Diefe 
getrennt find, fo olebt es keine größere Berwirrung. Wenn bie Beamten 
ihrem Beruf vorfichen, jo wirb teine Umwaͤlzung ibres Auſehens zu 
Hefärten ſeyn, wenn bie Wölter glei ibmen ungern geborgen. Denn 
des Feldes Unfruchtbarteit, des Haufes Einſturz, ber Kleider und des Eſ— 
fens Unzpulängligpfeit, bes Liebes Berftummen, ber Weiser Zwietracht. 
der Mangel an gebdriger Drbuung zwiſchen Alten und Jungen: Dieb ift, 
was bes Boltes Zraurigfeit bervorbringt, Die Unfähigfeit und Unorbnung 
der Berwaltung, bie ſchlechten Wege, bed Boltes Faulheit ober die Huns 
gerönorh, der Mangel an Großihaten, bas Micpteingeben ber Zinfen umb 
‚Steuern, bieß Alles verurſacht bie Traurigteit ber Beamten, Seinen ges 
treuen Minifter haben, die Auarchie im dem Ranbeshejirfen, ber Mangel 
an Kunſtfleiß, die Verwirrung im ben Abgaben; bie Nachlaͤſſigteit in bem 
Gefnitöbächern, der Ungehorfam gegen ben Kaiſer: Dieb ift ed, was bie 
Färften berrübt, Wenn bie Elemente in Aufruhr find; wenn Kaͤlte und 
Sgige nicht zur rechten Zeit abwechſeln, fo daß Miles dadurch zu Schaden 
2ommt; wenn bie Fuͤrſten graufam find und Getvalt Tleben; wenn fie 
herrſchſuͤchtig find und ſich gegenfeitig betaͤmpfen, umd fo bad Bolf in Der: 
zweiflung flärgen; wenn bie Sitten untergeben und bie Mufit; wenn bed 
Landes Wohtftand und Reichthum fin erfhbpft; wenn ba Reben ber 
Meuſchen ohne Schutz iſt und Geſedloſigtelt bie Bölter nieberbrädt: 
dann bat ber reglerende Kaiſer Urſache dazu traurig zu ſeyn. Nun, o 
Kar, ba Du weber bie Gewalt eines regierenden Fürften und Herrn ber 
figent, noch Beamter und Verwalter bift, fo ſcheiuſt Du mir nad leeren 
Dingen zu traggten. Wie wiuft Du auf gluͤclichen Erfolg Deines Strebens 
hoffen, da Du keine Mittel baft, ed der Welt anncehmbar zu machen !’‘ 


Englifhe Bevollmähtigte in den neuen amerifa: 
nifhen Staaten. 
(Korrelponden; aus Leuden.) 

Bei der Anerkennung der neuen amerifanifgen Staaten burch Fraut⸗ 
zeich iſt eine Angabe der diplomatiſchen und Konfularperfonen, welcht 
Großbritannien bei erfteren repraͤſentiren (nach einem bem Parlamente 
vorgelegtem Dotumente), nicht ganz umerbeblih. In den von ber Regierung 
durch Freunbſchafts⸗ und Hanbeiöverträge anerfannten Etaaten unterhält 
fie zwei außerorbentliche Befanbre und Bruolimächtigte Minifter, naͤrnlich in Eos 
lumbien und Brafilien, und zwei Gefhäftöträger in Merico umb Buenos: 
Ayres. Fuͤr letztern Staat iſt auch bereitd eim bevollmaͤchtigter Minifter 
in ber Perfon des rm. Henry Stepben Bor ernannt; biefer hält ſich aber 
wegen Verhandlungen Über dad Staatsverhaͤliniß von Montevideo noch im 
biefigen Lande auf, Den Gefandtfpaften find wie gewwbbnti Legations⸗ 
fefretäre beigefelt, Die Gefandten erbalten jäbrlih fünftaufend Pfund, 
Der Gefhäftsträger in Merico fünf und ber in Buenos » Nyres drei Pfund 
taͤglich. Die unter dieſe Rubrit fallenden biplomatifchen Ausgaben betrugen 
im vorigen Jahre 27.424 Pfund 5 Ed, 8 P. Ws Ronfular: Perfonen 
find augefteilt, in Merico: ein Beneraltonfut in der Hauptftadt, und Vice⸗ 
tonfuln in San Blas, Tampko und Vera Erıy. In Guatemala: ein 
Konſul in ber Hauptſtadt. In Eolumbien: ein Generaltonful in Bogota, 
and Ronfuln in Earacad, in Maracaibo, Eartagena, Porto sEabello, 
Panama und Guayaquil. In Peru: ein Konſul undein Bicekonful in Rima, 
ein Konful in Arequlpa. Im Chiu vier Ronfuln, zu Santiago, Eoquimbo, 
Balparaifo und Concepcien. In Buenos: Ayres ein Honful, ein Wie 
tonſul; eim Konful in Montevideo; endlich zwei auf Haiti. Bufammen 
zwei Generaltonfuln und zwei umb zwanzig Konſuln ober Wicrfonfuln, 
Der jährlise Gehalt ber Erfteren iſt auf zweitauſend, ber ber Konſuln 
anf taufenb Bid zwoͤlſhunbert, und ber ber Vicetonſuln auf fünfbundert 
Hs fiebenhunbert Pfund feftgefegt. Die Gefammtausgaben für biefe Kon: 
fulare (obme die bier nicht angegebenen brafilifchen) berrugen Im vorigen 
Sabre 51689 Pf. 2 Sch. ıı P. 


Dermifhte Nahrichten. 

Sultan Mahmub bat durch den britiichen Gefandten in Konftan- 
tinopel dem Ken. U. 2, Davids, der eine tuͤrtiſche Grammatit für den Druck 
vorbereitet, melden laſſen, baß er feine Zueignung annehme, Wahrfgeins 
Uch iſt dieſes Wert feit den Tagen Mobammeb's Il, bes Eroberers, dem 
Franz Philelphus einige lateiniſche Oben zueignete, das erſte, weiches ums 
ter der Proteftion eines tärfifhen Sultans erfcheint, 


zu Madras errichtete Berein 
— und ge nahen A Ken —*2 


glieder ber Geſellſchaft in biefer Praͤſidentſchaft, mit Einſchluß des Geu— 
verneurs, weicher dem Vereint durch feinen Setretaͤr ſchrelben Lieb, er 
ſebe nicht ein, warum er ihrem mwohltbätigen Abſichten ſich nlcht anſcaie- 
ben follte, Das Geſetz erlaube biefen, ihren Bräbern, Rand zu erwer- 
ben; mur mögen fie vorzugsweife ibre Mugen auf die Meigberri's rich: ? 
ten, da biefe Gebirgslandſchaft viele unbewohnte Diftrifte entbarte und 
ausnehmend gefunb ſey. Auch würben fie daſelbſt mit feinen religidfer 
Vorurteiten zu tdnpfen haben, Ueberdieß empfehle ſich bie Gegend 
durch bie Mäbe ber Kuͤſte, den fiffbaren Buß Ealicut, die Nachbarſchaft 
ber Frucht und Wiebgegenben von Eoimbatur und Meifur, Das weiter 
fübwärts gelegene Gebirg Peinih und Wadagberry bürfte in ber Folge die⸗ 
felben Bortheile ber Rage darbleten. £ 

Aus Weranlafung von Finfällen ber Birmaneın ans Martaban auf 
ben britiſchen Gebiet ſchifften ſich am 8 Desember v. J. drei Rompagnien, 
unter Obriftlientenant Shew, am Borb des Dampfeoots Diana ein. Eine 
Tlottille von Ranomenbooten begleitete fie. Die Birmanen ließen fie ohne 
Wiberfland landen, und fiichteten ſich im bie Jungeln, fo daß fie der 
Rache ber Briten en Die Stadt Martaban mir einigen augrenzen⸗ 
ben Dörfern ward be dieſer Gelegenheit ben Flammen auͤberilefert. Die 
birmanifhen Behbrben hatten fich geweigert, Genugtbuung gu geben und 
die Verbrecher auszuliefern: mac biefer Erpebition erlleß der Statthalter 
in Rangun Befehl, mach ihnen zu fahnden. Die RA wurben 
feflgenommen unb ber Sbrigkeit in Miouimein zur Beſtrafung überant- 
worte, Mergni und Tavay waren bamald volltommen ruhig. Dam. 
verfpra ſich eine reichliche Meiternte, 

Die eeylauer Zeitung enthält einen Langen Bericht Aber ein „Ihats 
ſpeare ſches Geft’‘, welches ber Gouverneur und feine Gemahlin am 20 Nies 
venber, beim Geburtstag Ihrer Tochter, Miß Maria Barnes, gaben. Die 
Gaͤſte waren eingeladen, in ſhatſpeare ſchen Koftdmen zu erſcheinen. Aut 
Perſonen, die zur guten Geſellſchaft in Eoloınbo gehören (die vornehmften 
Eingebornen einbegriffen), hatten Karten erhalten, Einige fleilten eins 
zeine Eharaftere, Anbere zufammen ganye Gruppen aus Ghaffpeare vor. 
Um zehu Uhr waren die Vorſaͤle voll, ald ein anftoßendes Zimmer aufs 
ging, umb Lady Barnes ald Kbnigin Etifaberh mit Krone und Scepter 
ſichtbar ward, Se Excellenz, der Gouverneur, ſtaud ihr als Reicefter, 
init dein Orben bed Hoſenbandes gefehmüct, zur Seite. Die gefammte 
Geſellſchaft brachte dann ber Souveraͤnin ihre Komplimente bar, twobei bie 
Herren an dem Fuß des Throns miebertmieten. Bau und Gonper ſchloſe 
fen das Feft, das bis fieben Uhr waͤhrte. Won ben Eingelabenen, deren 
man zwei bundert zählte, ritt eim Theil, zur Werwunderung der Einges 
dornen, im feiner ſhatſpeare ſchen Wertleibung nach Hauſe. 

Der König von Quidah, von beffen Vorfahren bie engliſche Regier 
rung bie Inſel Pinang erbielt, befinder ſich im eimer fo traurigen Rage, 
dad fein Hand im den Zeitungen zum Wertauf ausgeboten wirds, Ex 
wandte ſich deühalb an Lord William Bentint, ald biefer bie Etrafe von 
Malacca beſuchte; und es bieß, fein Bau folle dem Rath in Calcutta vers 
gelegt werben. 

Die Eenfur in Malacca ift aufgehosen, und dagegen find die Her— 
audgeber von Zeitungen für folgende Puntte verantwortlich gemacht worden = 

4) Dürfen fie ſich feine Bemerkungen erlauben über Maßregein der 
ehrenwerthen Rompagnies Diveftion oder anderer bffentlihen Behörden im 
England, bie mit dem indiſchen Angelegenheiten zu thun haben; ebenfo 
ſollen fie ſich aller Kritit über das Benehmen ber Lotalverwaltung, fer 
wie der Mitglieder bed Mathe und der Nichter an ben Opergerichtöbbfen: 
der indiſchen Praͤſidentſchaſten ober bes Recorders ber Prinz⸗ Wateds Infel 
ober bes Rorbbifchofs von Calcutta enthalten; 2) haben fie Miles zu vers 
meiden, was unter ben Gingeboruen Unruhe verurſachen, namentli 
was fie in ihren vefigibfen Meinungen tränfen fbnnte: kurz jeberlei Come 
troverfen über religidfe Gegenflände; 5) follen fie auch feine Auszuͤge aus 
englifpen Zeitungen liefern, weiche unter biefe Rubriten fallen oder ber Geis 
tifhen Macht in Indien Eintrag than tbunten; endlich iſt ihnen 4) ums 
zarte Berührung von Privatorrhältniffen unterfagt. 
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Dobelld Reifen in Kamtſchatka und Sibirien. 


6. Die Tſchultſchen. 

Kammina oftrog ift eine Ortſchaft von fünfzig bis ſechzig Jurten, 
mit zwei bis dreihundert Einwohnern, bie ſaͤmmtlich noch Helden find 
und durch ibren wilden unrubigen Eharafterfihvonibren Brüdern 
in Kamtfhatla und auf ber Aleutenküfte fehr zu ihren Nachthelle 
unterfhelden. Ste find uͤberdleß foträge, daß fie fich Im Sommer 
feiten mit einem binreihenden Vorrath von Fiſchen verſehen und 
daher gegen den Frühling immer fon Mangel leiden. Wir wa— 
ren In nicht geringer Verlegenhelt, als wir bei unferer Ankunft 
den Koridfenfürfien abwefend fanden; denn daf wir ohne feine 
Dazwiſchenkunft von feinen Untertanen bie Mittel jur Fort: 
ſetzung unferer Relfe erhalten würden, war auf feine Weiſe zu 
hoffen. Zum Sluͤchlleß er nicht fange auf fih warten ; er kehrte 
am 25 März zurüd; aber bald Kberzeugten wir ung, daß er ein 
eben fo unverfhämter Trunfenbotd war, ald Irgenb einer ber 
Seinigen. Erſt nachdem er, mit feinem Gefolge, unferen Walky 
in reihem Maße zu fich genommen, brachten mir ihn dahin, daf 
er es geftand, und nicht mehr als dreischn Kunde abtreten zu 
können. Diefe reichten gerade hin, meine eigene Kibitta zu zle— 
ben, fo dag wir in der That nicht wuhten, Was wir beginnen 
ſollten. 

Am Abende bat der Fuͤrſt uns, ihm eine Flaſche Brannt— 
wein zu geben, wogegen er am Morgen alle bie Hunde, deren 
wir beduͤrften, zu unferer-Merfügung zu ftellen verſprach. Der 
Morgen fam, aber weder von Hunden, noch Treibern war Etwas 
zu ſehen; und der edle Fürſt entſchuldigte fich damit; daf er 
fagte: feine 2ente hätten fi gegen ihn aufgelchnt und wollten 
ihm nicht gehorchen, wir müßten alfo ſelbſt unfern Handel mit 
ihnen ſchlleßen. Als wir num mit ihnen zu unterbandeln anfingen, 
fanden wir bald, daß fie nicht nur die Abertrieheniten Forderun- 
gen machten, ſondern auch große Neigung hatten, Das, wag wir 
ihnen nicht gutwillig geben wolften, tung mit Gewalt abzunehmen. 
Es Fam mir jedr fehr zu Statten, daß fh den Starofta von Kiut- 
ſchi mit fieben derben rüftigen Bauern beimlr hatte. - Der erftere, 
der bereits öfter Hier gewefen und feiner Unerſchrockeuhelt wegen 
befannt war, rief bef deni erften Laͤrm felne Benlelter zuſam⸗ 
men; zugleich warf ih die Dede von meinem Schlitten herab und 
309 vier Flinten und zwei Paar Piftofen hervor, un dem uͤbermuͤ⸗ 
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thlgen Volk Reſpekt elnzuſſöͤßen. Die Koridten gewahrten indeſ— 
fen kaum unfern Ernſt, als ſie elnen elllgen Rüdzug antraten; 
und nicht lange darauf kam Ihre Fuͤrſt zu und und fagte: fie haͤtten 
nicht die Abſicht, Streit mit ung anzufangen und baten nur, daß 
wir und in den gewöhnlichen Gebrauch fügen möchten. Nah bier 
fer freundfhaftliben Verftändigung, wie fie ed nannten, fand 
ich Ihre Bedingungen noch Immer fehr ausfhwelfend; id zog es 
indeffen ver, mir Alles gefallen zu laffen, als länger unter ihnen 
jurücdgebalten zu werden und mic vielleicht noch gendtbigt zu fehen, 
einige von ihmen zu erſchleßen. Als der Starofta bie Schwierig: 
keiten ſah, die mir in den Weg gelegt wurden, willigte er ein, 
mic mit einem feiner Bauern noch fünfpundert Werfte welter bis 
nach Iſchlga zu begleiten. Ich konnte jetzt genau berechnen, wie 
viel Hunde ih brauchte, und endlich erhlelt ih fie auch, mmfte 
aber zuvor einhundert und vierzig Handvoll Tabaf zahlen, unb 
auferdbem zwanzig an die Treiber. Obwohl nun Alles ausgemacht 
ſchien, fo waren wir doch noch zweimal auf dem Punkte zu biutie 
gen Balgerelen zu Fommen, ebe es ung gelang, bie Leute In Be⸗ 
wegung zu feßen, welche uns bie Hunde verfprodhen hatten; und 
wären nicht zufällig eine Anzahl Tſchuktſchen eingetroffen, die for 
gleich mich auffuchten und unfere Partei ergriffen, fo würden wir 
nod immer einen gefäbrlihen Stand gehabt haben, 

Der Häuptling der Tihuftfhen, dem ich einige Korallen und 
andere Kleinigkeiten zum Geſchenk madıte, «brachte mir dagegen 


‚zwei fhöne Reunthlere und ein Elenn, deffen Fleifch für eine große 


gederei ailt. Die Tihuftihen find an geljtigen Anlagen, fo wie 
an körperlicher Kraft den Korjäten bei Weitem überlegen und von 
denfelben gefürdtet; und obwohlfie im Handel karg find, halten 
fie doc ſtets gewiffenbaft ihr Wort. Auch diefer Vollsſtamm bat 


‚an Zahl ungemein abgenommen; und bie ganze Lihuftfhen: Be: 
;vblferung von dem Fluffe Anadie bis zur Behringsſtraße belduft 


ſich im gegenwärtigen Augenbiite nicht höher als auf. fünf oder 
ſechahundert Seelen. Ich ließ fie durch meinen Dolmetfber über 


‚den Handel befragen, den fie mit der amerltanifden Külte führen 


fölften; fie erwiederten, daß ihre Leute in Blderus (großen Bret⸗ 
terkaͤhnen, die mit Wallroßhaut überzogen find) zu den Infeln 
im der Meerenge führen, deren Bewohner mitber gegenüberliegen: 
den Kite in Verbindung ftänden; durch die Vermittlung diefer 
Infulaner erhielten fie die amerikaniſchen Pelzwerke, welche fie 
felbft dann weiter in den Handel braͤchten. 
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Sobald die Korjäten bad freundliche Benehmen ber Tſchuk— 
tſchen gegen ung bemerften, wurden fie mit einem Male fo be: 
muͤthig und gefällig als möglih. Der Häuptling ber Tſchultſchen 
fprad fein Mifvergnügen über Ihr Benehmen In den färkiten 
Ausdrüden aus; „Diefe Männer,” fagte er zu ihnen, „find 
feine Kaufleute; es find Meifende, bie um fo mehr Anfpruch auf 
Gaftfreipeit haben; aber,’ ſchloß er, Indem er fih an meinen 
Dolmetſcher richtete, „Du weißt, wir betrachten biefe Korjäfen 
nur ald Weiber.’ 

In kurzer Zeitftanden die Hunde bereit, und zu meiner großen 
Freude fuhren wir endlich ab. Bald, nachdem wir die Oſtrog ver- 
laffen hatten, famen wir an einen ftellen Berg, den ich zu Fuß 
erftelgen mußte, well die Hunde feither fo ſpaͤrllch ernährt wor: 
den waren, daß fie Mühe hatten, mein Gepät von ber Stelle zu 
bringen. Als diefer Berg endlich hinter und lag, begegneten wir 
einem Kaufmann von Iſchiga, der ung die unerfreulihe Nachricht 
beachte, daß bie Flſche an dleſem Plage fehr felten geworden und 
daber bereite viele Hunde geftorben wären; ich würbe ed ſchwer fin: 
den, auf dem Winterwege nah Ochotsk zu formen. Gegen Abend, 
als wir eben daran dachten, unfer Nachtlager aufzufclagen, nah: 
men wir ein luſtiges Feuer wahr, an welchem zwei Kofafen bei 
ihren Schlitten faßen ; da die Bäume dleſe Stelle gegen Wind und 
Wetter ſchuͤzten, fo hielten wir und ſchloſſen und Ihnen an. 

Am andern Morgen früh brachen wir wieder auf und erreid- 
ten gegen Mittag drei elende, von fünfzehn bis zwanzig Korjäfen 
bewohnte Jurten. Hier trafen wir einen andern ruffifhen Kauf: 
mann, der auf unfere Frage, welche Behandlungswelſe wir zu Pa— 
rennla, der nächiten großen Dftrog zwiſchen und und Iſchiga zu er- 
warten hätten, und fagte, daß wir ed wenig beifer finden würben, 
als zu Kammina. Da ih mur noch wenig Tabak, gar feinen 
Branntwein und auch fonft Nichts übrig hatte, womit ich die Hab: 
fucht diefer Wilden hätte befriedigen können, fo war guter 
Rath theuer; Ich mußte Indeffen meine Reife jetzt aufbad Gerathe: 
wohl fortfegen; und nachdem wir in einiger Entfernung von jenen 
wieder bei drei Korjäfenjurten vorüber gefommen, braten 
wir die Nacht auf einem Falten traurigen Moorgrunde zu, den 
wir immer noch ben ſchmutzigen unterirdifhen Wohnungen biefer 
verrätberifhen Schurfen vorzogen. 

(Fortfegung folgt.) 


Geſchichte der leiten ruffifchen Gefandefchaft in Perſien 
und ihrer Ermordung. 





Gortſeyung.) 

Der Ommihn ed-Daula Mirfa Abul Hoſſan Chan und Mirfa 
Mohammed All Chan liefen eine Relhe großer Feſte ber Geſandt⸗ 
ſchaft zu Ehren auf einander folgen. Ein Seiſt des Wettelfers 
herrſchte zwiſchen dieſen beiden Herren: jeder derſelben bemuͤhte 
ſich, durch unbegrenzte Aufmerkfamfelt, durch treffliche Bewir⸗ 
thung, durch Schauſtellung des ausgeſuchteſten hinefifhen Vorzelans 
und der fhönften Glasgeraͤthſchaften, kutz aller haͤuslichen Pracht, 
die fie aufjubleten vermochten, durch Beleuchtung und Feuerwerle, 
den gefeierten Gaͤſten Vergnügen zu bereiten. Bis zur zweiten 


Vorſtellung bei dem Shah, am 12 oder 14 Tag nach unſerer Au- 
kunft, ſchlen bei Hof Alles darauf berechnet, dem Gefandten jede 
Art von Achtung zu bewelſen. Aber von diefer Zeit an nahm Ich 
wahr, baf bie ängftlihe Sorge gefällig zu feon allmällg, wiewohl 
beinahe unmerflich, abnahm. Bei diefer Audlenz wurde der rati- 
fielrte Friedendvertrag überreiht. Das lange Sisenbleiben des 
Gefandten fiel abermald auf. Das Wort murrachus (Gehen), 
deifen der Schah fich «bediente, als er die Audlenz absufürjen 
wuͤnſchte, verleßte tief, und eine offizielle Note an den Mint: 
fter der auswärtigen Angelegenheiten ward für nöthig erachtet, 
die Unftatthaftigkelt dleſes Audbruds gegen ben Mepräfentanten 
Sr, Kalf. Majejtät auseinander zu ſetzen, obgleich erklärt wurde, 
daß In demielben Wort, nah feinem gewöhnliden Gebrauch, 
durchaus nichts Beleldigendes oder Unhöfliches liege. Diefe Er: 
klaͤrung wollte nicht genügen. Auf ber andern Seite erwähnte der 
Gefandte In feiner Korrefpondenz den König mit dem bloßen Ti: 
tel des „Schah,“ was ber perſiſche Minifter nit ungerägt laf- 
fen zu koͤnuen glaubte. Weber die eigentlihe Beſchaffenhelt der 
diplomatifhen Verhandlungen konnte id nichts Werläffiges in Ers 
fahrung bringen. Es hieß, ber König fey über mehrere Artitel des 
Vertrags ungehalten, und Kr, Grebavedoff habe ein für allemal 
ausgefprodhen, daß er zu keinen Mbänderungen oder Modififatige 
nen Vollmacht habe, Die Verpflichtungen, ob laͤſtig oder nit, 
wären nach reifficher Berathung von beiden Thellen betätigt und 
damit unwidberrufid geworden. 

Bei zwei oder drei Gelegenheiten Fam es zu verbrüßlihen 
Auftritten zwifhen den Bewohnern der Stadt und den Dienern 
des Gefandten. Die Kameltreiber eines Großen hatten Hru. Gre— 
bayedoff's rufifhen Lieblingsdiener und Mühbruder Alerander 
durch Schläge mißhandelt. Ste entgingen der Strafe, Indem fie 
bie Stadt unmittelbar darauf verließen. Nicht fo ein roher Burſche, 
der einem Kofafen auf dem Bafar feine Branntweinfafhe zerbrach, 
was er vlellelcht abfihrlih that, weil das Betragen biefer 
Fremden in vielen Beziehungen den Bürgern anjtößlg war; er 
wurde von Polizeibeamten aufgegriffen, und befam auf dem öffente 
Uchen Platz bie Baitonnade. 

Beduͤrfniſſe jeder Art wurden Inzwifhen Tag für Tag von 
Mirfa Abul Hoſſan Chan an ‚die Geſandtſchaft abgeliefert, Hr 
Grebavedoff hatte jedoch, als man die Hauptitadt erreihte, dem 
Betrag der Lieferungen faft auf die Hälfte berabgefekt. 

Anfangs fanden fih die armenifhen Bewohner der Stadt in bem 
Haus bes Gefandten nur felten ein, oder vielmehr bie am Eins 
gang aufgeftellten Feraſch's ließen fie nicht hinein; nah unb nad 
tief ſich aber diefe Schwierigkeit. befeitigen. Mirfa Nerriman's 
Belanntfhaften erhielten Erlanbnif, ihn zu beſuchen; bald darauf 
die Ruftum’s; zulegt war freier Verkehr, welchen namentlich auch 
die georgifhen Kaufleute, bie in dem Karamwanferai wohnten, fi 
ju Nuten machten. Un einem gewiſſen Eufof, aus Eriwan, eis 
nem Werwandten bes Eunuchen Yalub, hatten wir einen tägli- 
hen Saft; er ſtand befonders mit Mirfa Nerriman auf einem 
vertrauten Fuß. 

Dadaſch Beg war von Tauris nah dem Seehafen von Eafili 
gefhitt werben, um ben Transport der Geſchenke des Kalfers 
an den Sqah zu beauffihtigen. Billlg haͤtten diefe follen vor dem 
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SGeſandten nach Tebran gelangen. Aber irgend ein Zufall hatte 
ihre Abfendung in Aftrahan oderfonft wo verzögert; ich hörte das 
Schiff, weldes fie brachte, ſey bei Lenkerun erfhlenen, aus Um: 
ffänden jedoch, welche mir nicht bekannt find, fehte es felne Fracht 
erſt bei Sari Putſchta and Land. Go verfpätete ſich unglüdliher 
Melfe die Ankunft ber Gefchenfe, welde font den Shah und 
feine Minifter bei guter Laune gehalten, oder wenigftens Ihre 
Yufmerkfamfeit von andern unbedeutenden Borfommenbelten ab: 
gelentt haben würde. Meinen Landsleuten It Nichts fo augenehm 
als ein Gefbent, welchen Werth es auch haben mag. Ein Ge: 
ſchent koſtet Nichts und ſchmelchelt der Eitelkeit, es fänftigt den 
Geiſt, und übt eine unbefhreiblihe Wirkung auf feine ganze 
Form and. 

Da Hr. Grebaveboff fib fehr nah feiner Familie in Taurls 
fehnte, fo traf er mit den Miniftern des Schah die Verabredung, 
daß er fobald ald möglih die Hauptſtadt verlaffen und fein erfter 
‚Sekretär Hr. Maltzoff nebft Mirfa Nerriman am feiner Stelle 
die Geſchenke übergeben follte. Ich weiß nicht, ob der Gefandte 
auch ur mit einer Aleinigfeit verfeben war, um bei Beranlaffung 
ein Geſchenk zu mahen, Man erzählte fib, er babe dem Schah 
25 Stud der neuen ruſſiſchen Platinamänze, 15 Stüddem Ommihn, 
10 dem Mirfa Mohammed All Chan und 5 dem Mirfa Abul Hof: 
fan Chan verehrt. 

Unfer Aufenthalt in Tebran hatte jetzt 20 Tage gewährt. 
Die Veränderung, welche In biefer Zeit in den Gefinnungen vor» 
gegangen, war fo auffallend, daß Mirſa Nerriman gegen mic aͤu⸗ 
Perte: „Es ift falt geworden, wir müffen fort; es it Zeit.’ Im 
einer Bezlehung bot bie Lage bes Geſandten allerdings Werlegen- 
heit genug bar, Die neun oder zehn Armenier, bie ihn von 
Tauris begleiteten, um ihre in Gefangenfhaft abgeführten Ber: 
wandten zu befreien, beftärmten ihn fort und fort; er konnte 
fein Zimmer kelnen Augenbilt verlafen, ohne daß fie Ihn mit 
neuen Geſuchen bebelligten, und faum war ein Sklave los, als 
derfelbe wieber von mehreren andern Kunbe ertbeilte. Die Eins 
wohner gaben biefe Gefangenen nie ohne Widerwilen heraus, 
mdeh wurden fomehl hier ald in Koſwihn und Sondfhan mehre: 
ren die Freiheit verfhafft. 

Der Sefandte dehnte ben Kreis feiner Befuche nicht fehr aus. 
ine Zufammentunft zwifhen ihm und Mirfa Abdul Wahab fonnte 
nicht zu Stande gebraht werden. Bei Manutſchir Chan's Mut: 
ter, bie fo artig gewefen, ihm Zuderwerf zu fenden, und fi 
nad feinem Befinden erkundigen zu laſſen, fprad er ein; nicht 
aber bei ihrem Sohn, dem Dberften der Verſchulttenen. 

(Bortfesung folgt.) 





Nahrihten über das afiatifhe Rußland. 

4. Der Miffiondär Schlaätter unter ben Mogaidtataren, 

Reifen, um ſich zu zerfirenen und zu umterbalten, fen es auch im 
umultivirten Ländern, bat wenigftens ben Reiz ber Nenbeit, ber mande 
Beſchwerden und Gefahren aufwiegt; aber fi unter den Halbwilden bes 
fowargen Meeres nieberlaffen, Stlavendienſte bei ibmen verrichten, mit ber 
einzigen Abſicht, ihr Zutrauen zu gewinnen und ihren moralifhen umb 
materiellen Zuftand zu verbefferm: das ift eine feltene und erimbene Hingee 
sung für die Zwede ber Mienfpheit, wozu nur die Refigion Kraft und 
Begeifterung verleifen fan, 

Der Mann, der diefe Kingebung bewieſen hat, iſt Daniel Geplats 


ter, ein Schweizer. Auf bew erftien Aublicc wird man verſucht, im 
Hintergrund eimes fo abenteuerlichen Unternehmens etwas grillenhafte 
Originalitaᷣtſucht zu vernutben; allein man barf nur bie befcheibeme 
und ſchlichte Erzählung leſen (Bragmente einiger Meifen im füdlichen 
Rußland während ber Jahre 1822 — ıuıa, Et. Gallen 1850) in weis 
den uns ber Werfaffer durch Bayern, Schleſſen, Brody und Dbeifa 
nach bem Orte feiner Beflimmung, Burfub, einem tatarifhen Dorfe am 
der Motutfchna führt, um fig bes Begentheitö gu Äbergengen. Auf einem fräs 
bern nur kurzen Husflug nach ben Geftaben bes Meereövon How hatte er einem 
Tataren, Namens Al, tenmen gelernt; zu biefem tehrt er nun zuräc, nachdem 
er noch zuvor eine ſchwediſche Kotonie am Dnieper befucht bat, bie aber faft 
feine Spar ihrer Aoftammung mehr befigt. Ali empfängt ihn mit großer 
Freude, „Bleis bei mir,” fügte er, Aſo lange es Dir gefällt; ich werbe Dig 
nie fragen, Wer Du sift, und Was Du unter und zu than vorbafl.” Bol 
gendes waren feine Beſchaͤftigungen im Haufe Hıl’d: vor Tag ftand er auf, 
nachbem er die Nacht im eimem Pferbeflalle zugebracht, molt die Rüge, 
fpenerte und machte mit getroctmetem Mift Feuer an; bierauf ging er mit 
dem Bich auf ben Markt und beforgte Aufträge, oder er trieb bie Pferde 
anf ber Steppe zufammen, ober half ben Gchmittern; kam er nach Haufe 
zuruͤc, fo rührte er Butter aus, huͤtete bie finder, wartete bei Tiſche auf, 
fury, verrichtete alle Geſchaͤfte eines Dienerd, Der Eifer, mit dem er 
Aues tiat, was er geheißen wurbe, verſchaffte ihm bald bie Riebe ber 
ganyen Familie, ſelbſt ver Hausfrau Taſchéeᷣ, die ibm Anfangs nichts went⸗ 
ger als gewogen gewejen war, Judbeſſen machte er fi mit ber Sprache 
feiner Gaftfreunde mehr und mehr vertraut, umb begann das Wert ihrer 
geiftigen Wiedergeumt. Man bört Ihm mit Theilnahme; Effenbird, Habi’s, 
Molla's wohnen feinen Borträgen bei, unb während fie ibn auf bem beften 
Wege Muſelmann zu werben glausen, gelingt es ihm, ihre ſittlichen 
und religibfen Begriffe und Gefühle allmaͤhlig zu reinigen und zu erweitern, 
Befonders iſt es fein Streben, die Grauen aus ber ermiebrigten Lagt, im 
weicher fie ſich befinden, zu erheben; er fpeist mit Kaps und ihren Maͤs⸗ 
den aus“ Einer Schuͤſſel, und bezeugt ihren a4bſichtlich bie größte Achtung. 
At, aus Ehrfurcht vor dem würbigen Miſſionaͤr, zähmt fein robes Tem⸗ 
perament, und wird aus einem Gebieter fein Bruder, Diefem Ai und 
feinem Some Abballatz widmet Schlatter fein Bu, 

Diefer religibssmorafifhe Unterricht und die Pflichten feines Diens 
fles nehmen jedoch nicht feine ganze Zeit in Auſprucht es bleibt ihn Muße 
genug. ben gefelljpafttihen Zufland feiner lieben Nogais zu flubiren, fo 
wie auch Kunde von den deutſcheu Kolonien in Neurußlaud einzugiehen. 

Die Nogais, eine Vblterſchaft, die fi aus dem Dfiyagatai bers 
ſchrelbt, zerfäut in drei Horden; bis auf bie legten Zelten lebten fie al$ 
Nomaden: baber ihr Name Nogai, welcher einen Wanderer bebeutet, 
Seit 1792 find fie unter ruſſiſcher Herrſchaft und feit 1303 hat ihr 
Häuptling, ber Graf Dumaifon, verfucht, fie im anfäflige Bauern zu 
verwandeln, was ibm auch fo gut gelungen iſt. dad es unter ilmen nur 
Wenige mehr giebt, welche ihre alte Kebendart bedanern. Jede Luft 
audzuwandern ward ihnen beuommen, ald ihre Anſiebelung von einer 
boppeiten Kette ruſſiſcher und deutſcher Kolonien umfigloffen warb, (Ce: 
genwärtig entwaffnet, verhalten fie fi ruhig; wiewohl fie nichts deſto 
meniger fanatifche Islamiten geblieben find, Immer noch betrachten fie 
Stambul als ihre Smuptftabt und hängen am ihren Kabi'd und Mollar, 
welche bie ruſſiſche Regierung nigpt anerfennt. Ihre chriſtlichen Nachbarn 
verachten fie, weil diefelben Schweinefleiſch eſſen und ſich von ihren Weibern 
beherrſchen laſſen. 

Uebrigens ſchildert ums der Verfaſſer bie Nogals als fiebenstwärbige, 
treue, rechtſchaffene, arbeitfame nnd mäßige Menfiyen, begabt mit einer 
guten Baffungstraft und einem glädticher Gedaͤchtniſſe. Sie haben febr 
genaue und richtige Begriffe Über bad Eigenthumsrecht. Die bſtahl und 
Raus find verſchwunden. Von Unterricht kann jeboch bei ihmen kaum 
bie Rede ſton. Zwar hat jebes Dorf feine Schule; aber Dieß iſt Michts 
als eim Erdloch, im welchem bie Kinder einige Gebete und Sprüche auss 
wendig lernen. Der größte Theil der Schuimtiſter kann feloft weber le⸗ 
fen noch fareiben. Ihe Gehalt befteht im einigen Meyen Waipen cher 
Hirſe. Zum Schreiben bedient man fi arablſcher Eharaftere mir Meiner 
Asinderung. Gebructe Bücher haben in ihren Mugen weniger Werth 
als geſchriebene. Die tatariſche Sprache, eine Schweſter ber tuͤrtiſchen. 
ift arm und hart, und ohne feile grammatitalifihe Formen, 
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Um Fuße der taurifchen Gebirge liegen bie deutſchen Kolonien Zuͤrch⸗ 
that, Heilbronn, Briebenstbal, Kornthal, Neuſah. Diefe Kolonien ges 
teiben; ber Weinbau ift ſehr gewinnreig, Eie fteben im beſten Bernebs 
men mit ibren Nachbarn, den Rofptataren, welde In ber Eivitifariom 
weiter vorgerüdt find, ats bie Nogals. In biefer Gegend farb bie bes 
Tante Fran von Rrübener, Die Ktoſchtataren wohnen auf Magen vom 
Ratten, melde mit wollenen Teppichen beberft und von Kamelen ober 
Ochſen gezogen werben. Jeder Koſch bilder einem Meinen bemokratifchen 
Staat unter der Anführung eines Oberbirten; man farigt, baß bei Eins 
zelnen derſelben ber Reichthum an Dieb ſich auf mer alt i 
Dferde und fünfjehmmufend Schafe beläuft. Un der Moloſchna befinden 
ſich gleichfalls deutſche Kolonien. Die erflen wurden im Sabre 180% 
angelegt; jegt zaͤhlt man ihrer Aber ſechig. Der Flor ber Dörfer ber 
Mennoniten, weile mit einigen Kapitallen im dad Laub famen, wird 
fee gerühmt, waͤhrend bei ben Wiürtembergern und Babenern, auf bem 
rechten Ufer des Fluſſes, Beibimangel herrſcht. Die Krone bewilligt jebem 
Familienbaupt ungefähr zweihundert Morgen Beides umb einen Vorſchuß 
zur Aufbauung eines Hauſes. Das Land iſt von unglaublicher Frucht⸗ 
barkeit. Dias Getreide waͤchſt faft ofme Pfiege; man beginnt. bie Steps 
pen mit Walbung anzupflanzen und bie Huͤgel an ber Berda mit Reben, 
An Aerzten, Wundaͤrzten und Hebammen fehlt ed. Im Kallftabt, einem 
von Mennoniten bewohuten Staͤdtchen, giebt es Wuchfabriten. Den 
Mennoniten gebbren vierzig Dörfer je mit zwei und dreißig Kausbhaltungen ; 
ber Berf. ruͤhmt ihre Gaftlichkeit und bie Reinheit ihrer @itten. Die ſo arg 
verlesimbeten Duſchoborſen find geſchlate und fleißige Arbeiter, ſchͤn und 
wohlgebaut, aber ſehr ſinnlich. Die Malokan's (Milcheſſer) Silben eine 
andere Eefte der griechiſchen Kirche, melde das Faſten verwirft; bie 
Kataren behaupten, es fen fein ehrlicher Menſch unter ihnen, Bolgen 
Armenier; eime Kolenie griedifger Motammebaner; endlich. Zigeuner, 
melde noch tief in ber Finſterniß bed Heibentbums wandern, umb eine 
Menge anderer Stämme. Ein räßrender Brief All's an ben Werfaffer 
ſchließt ein Wert, bad an vielen imtereffanten @ingelpeiten Über biefe 
fernen Zänder reich und durch eine Tebenbige Darftellung ausgezeichnet ift, 


Mönchsftariftit in Großbritannien und Ireland. 
(Korreiponden; aus Londen ) 

Der Emancipationsarte gemäß mußten alle Orbensmitglieder, bie 
fi zum roͤmiſchen Ehriftentbume befenmen, und felglich unter ber Herr⸗ 
ſchaft andländifger Opern fteben, ihre Namen bei den Friedensrichtern ber 
Grafſchaften einregiftriren. Die Nachweiſung bieruͤber wurbe dem bießjdhrigen 
Parlamente vorgelegt. Folgendes ift das ans ihr gezogene Ergebniö (der Nach⸗ 
weiſung ſelbſt febtt, wie faft allen ähnlichen parlamentarifpen Dotumenten, 
jebe ſtatiſtiſche, zu einem fidern Schluſſe notwendige Bearbeitung): Es 
befinden fi gegenwärtig in England 194 Mönde, nämlich 119 Jeſuiten, 
wovon 55 in ihrem Kollegium zu Gteny Hurſt und 22 zu Hodder Houſe, 
in ber Graffhaft Rancafler; 52 Unglo:Benebiftiner, beren Hauptfig im 
Dorwnfide sEollege bei Bath ift; 7 Dominifaner, 5 Braneidfaner, ı Kar⸗ 
meliter, ı Eiftercienfer und 9 Orbendbräder der riflfichen Schulen, bie 
aber feinen auslaͤndiſchen Obern anerfennen. Der Superior der engfifchen 
Jeſulten iſt Bincente Papani in Rom; jener ber Dominifaner, Dr. Ancarani, 
und berjenigeber Francistaner Eprilfo be Aimeibn, Beide ebenfalls in Rom. 
Die Anglo⸗ Benebirtiner ſcheinen aber feinen Superior in Nom zu baten ;im 
biefigen Sande ift es Kr. John Birdſall in Cheltenham. Won ben 119 
englifhen Jeſuiten find zwei im fiebenzehmten, fünf im achtzehnten 
fieben Im neunzehnten unb acht im gwangigften Jahre, adt und breifig 
zwiſchen bem zwamzigſten und breißioften umb vier und breißig zwiſchen 
dern breißigften und viergigften Jahre. Der erfte auf dem Dotumente eins 
regiftrirte Jeſnit iſt ein Franzoſe, Louis Benjamin Montarbter, zwei und 
vlerzig Tabre alt, beffen Hufenthaft, mermwärbig genug, gerabe in dem 
Schloſſe Lulworth if, wo fich jest bie vwertriebene Bourbon + Familie 
von Frantreich befindet. Ireland hat 58 Sefuiten, 47 Dominitaner, 58 
Auguſſiner, 42 Branzidfaner, 72 Karmeliter, 2 Rapuciner, 16 St. Bar 
trict = Orbensbrüber unb 46 Brüber ber driflfihen Schulen. Unter ben 
irelänbifgen Jeſuiten batte ber fünfte Theil noch nicht das achtsehmte Jahr 
gurüdgelegt ; drei waren Knaben im fünfzehnten Jahre, Wales hat Einen 
DOrbendgeiftigen; Schottlaud feinen Einzigen, 


Graf Gerard, 

Der jegige Kriegeminifter von Frautreich wurde in Lothringen 177% 
geboren. Er machte bie fraͤhern Beldzäge ber franzbfifgen Revortion 
als Abjutant des Generals Bernabotte, nunmehrigen Rbnigd von Echwe⸗ 
den, mit, und wurde im preußiſchen Welbjug von 1806 zum Brigaber@ener 
ral ernannt. Balb baranf warb er Kommandeur der Chrenlegion, und 
betam dem Oberbeſehl Über bie franzoͤſiſche Armee in Dinemart, Im Jahr 
1518 erhielt er den baͤniſchen Daunebregorben, Im Felbzug von 1809 
zelchnete er fich im dem Gefecht von Urfar, gegenüber ber Tinyer Brüde, 
und vorzüglich im ber Schlacht von Wagram aus, im welcher er bie ſaͤchſiſche 
Reiterei fommanbirte. Sein Benehmen im Jabr 1842, im ben Schiachten 
von Mittoria und an ber Moetwa brivog Napoleon, Ibm ben Befehl über 
bie Divifion bed gefallenen Generals Bodln zu übergeben. Bei Frantfurt 
am ber Ober ſchlug er mit einem Keinen Truppentorps 2000 Mann ruſſiſche 
Neiterei, welche ihm ben Weg nad Berlin abfgneiden wollten. Im Feitzug 
vom 41814 zeichnete er fich bei Bienvilte, Nargis, und vornelnnlich bei Mons 
terean and, wo. er 5000 Oeſterreicher gefangen nabın. Nach ber Reflauration 
warb er mit einer befondern Miffion nach Hamburg geſchickt, um bie franzbfi= 
fyen Truppen von bort zuruͤctzubringen, und erhielt bei feiner Heimtunft 
vom König das Ludwigdtreny und dns große Band der Ehrenleglon. Wach 
ber Wiedertehr Napoteons von Elba ward er von biefem zum General en 
Epef ber Mofelarmer ernannt, mit welcher er das Dorf Rigny bei Jemape 
am 16 Juni 4815 erflänmte, und Vieles zur Niederlage Blͤchers an bier 
fem Tage beitrug. ein Korps bildete fofort einen Theil von bein Heer 
Grouam’d, welches waͤhrend ber Schlacht bei Waterloo an ber Dyle mas 
nbvrirte, um eine Verbindung der Preußen mit den Englänbern zu ver 
hindern. Nach Napoleons zweiter Abbanfung zog er ſich auf fein Land⸗ 
gut zuruͤck. Nach ben Borgängen ber Zuliustage ernannte ihm Ludwig 
Philipp, anf die Empfehlung Lafayette's, zum Ariegaminifler, 


Hustiſſons Leihenbegängnis. 

Um 2% September, Morgens 10 Ubr, verkündete ein Kanoneuſchuß 
baß ber Reichenzug ſich von dem Iiverpooler Stadthaus in Bewegung fegee 
Derfette nahm in ununterbronpener Reihe beinahe eine halbe englifche Meile 
ein, und vom dem Uugenbfict, wo bie Vorderſten fi auf ben Weg mad 
tem, biö zur Zeit, wo bie Hinberſten das Gtabtbaus verließen, verfioffer 
25 volle Minuten. Die Orbnung war folgende: Zwei Marſchaͤlle zu Prerd; 
164 Reiben in Trauer gefleideter Herzen, je ſechs und ſechs; das Rommiz 
tee, je vier und vier; bie Beifttigen von Liverpool in voller Amtstracht, 
28 an ber Zahl; zwei Marfiile zu Fuß; 15 Privativagen mit ben Bel: 
chentuchtraͤgern, ben dieuſtthuenden Geiſtlichen, ben Aerzten u. ff. Unter ben 
Reicpentuchträgern waren Hr. Drinfwater, ber Mavor von Liverpoot; bie 
Lorbe Etanfev und Sandon ; Hr. Doberty, ber ireränbifche Generalanwalt; 
Earl Goroer u. m. a. Hierauf unter einem Valbachin der Garg, umgeben 
von Leichengefolge; fünf Trauertutſchen mit bem General und bem Kapl⸗ 
tän KHusfiffon, ben Lords Sranville und Eofsille, Hrn. Littleton u. ſ. f. 
enbfih 400 Herren, je zu ſechs, und neun leere Wagen. Die Kapelle 
auf bem Gottesacker war einfach und großartig antgefamäcdt; ale man 
nach der Leichenrede ben Sara aus ber Kapelle nach dem Grabe trug, aͤn⸗ 
berte fich das bisher fehr unfreunbliche Wetter plögfich um, und bie Sonne 
ftraßtte heil auf ben Zug herab. Im Angenbfict, wo man bei bem Grab 
anfam, malın bie ungebenre ins und außerhalb bed Kirchhefs verfammelte 
Menge, bie von Einigen, wohl übertrieben, auf 50.000 Menfehen gefhägt 
wird, tole durch allgemeine Vebereimftiimmung. den Hut ab, und jebes Auge 
wandte ſich nach bem Grab, wo ber hochwuͤrdige Hr. Broofes von Rivers 
yoot bie legten Leichengebraͤuche vollbrachte. 


Eifenbahn in Franktreid. 

Zwifsen Paris und Orleans wird eine Eiſenbahn angelegt umb bie 
Kours fortgefegt werben, Der Minifter ber Öffentlichen Arbeiten bat eine 
Geſell ſchaft von Kapltaliſten zu ber Unternehmung autorifirt, und am bie 
Präfetten ber verſchledenen Departements ift Befehl ergangen, einen fb 
gemeinnügigen Plan auf jebe Art zu ſordern. 
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Ueber den zu Preßburg verfammelten ungrifchen Reichstag. 





Wenn ſchon an und für fi bie Beobachtung des Ganges ber 
Verhandlungen und Aeußerungen eines verfammelten Repraͤſenta⸗ 
tlotoͤrpers — welch Immer freien Volted — intereſſant It, 
Died binfihrli eines ungrifhen Relchstags, aus mebrerlei Ur: 
ſachen, in hoͤchſt gefteigertem Maße der Fall ſeyn. Morerft ſchon 
darum, weil Ungern, fowobl ertenfiv als Intenfiv einer der be: 
beutenderen Staaten Europa's, im Ganzen noch immer ein viel 
zu wenig gefanntes, und melft verfauntes Land fit, deffen ſtaats⸗ 
rechtliche Einrichtung mit allen ihren charakteriſtiſchen Eigenthuͤm⸗ 
lichkeiten, aus ihrer ſelbſtelgenen oͤffentlichen Darbletuug naͤher 
erkannt, zu boͤchſt wichtigen Bemerkungen und Bergleihungen 
Stoff geben tannz bann aber auch darum, weit gerabe Ungerns 
Verſaſſung beute die eluzige In Enropa, welche das allgemein 
und vielfah beftrittene faſt ſoon unterdrüdte Feudalfoftem im 
jeinen rein urfprängliben Formen, und in voller aus den Stür- 
men eines Jahttaufends fiegreih bervorgegangener Jugendkraft 
darſtellt. Nicht minder intereflant it die Bemerkung, daß diefe 
Konftitutton mit den Verfaſſungen einiger der erften Staaten Eu— 
ropa's und insbeſondere Englands nicht nur gleichzeitig entitand, 
und ausgebildet ward, *) fondern au viele Aehnlichkeit befikt, 
wäbrend fie doch wieder durch mehrere eigenthümllche Niancen 
ganz Hfolirt daſteht. Rechnet man hlezu einerfeits dem höchſt⸗ 
originellen Vollscharakter, andrerfeits die Stellung des Landes 
in und gegen den Staatenbund, dem es angehört — fo wird man 
ſich leicht überzeugen, daß, um das Ganze dem Beobachter vorzuͤg⸗ 
lich intereſſant zu machen, nichts erforderlich fen, als getreue 
Mitthellung einer wohlunterrichteten unpartelſchen Feder. 


”) Us Im Fahr 1100 Heinrich I den Englaͤnbern bie Charta liber- 
tatum audftellte , hatte Ungern ſchon aͤhnliche Freiheiten; bie bris 
uſche Great Charter ift vom Jahre 42415, Ungerns magna 
charta — das Dekret Andreas II — vom Jahre 1222, Die 
Petition of rights vom Jahr 1623 tommt theit# dem SMmupt: 
inhalt, tbeil# ber Zeit mad, mit dem wiener Briedensfahtuffe 
». I. 1608 und bie Bill of rights v. 3. 1689 mit ben Bande 
tagsbe ſchluͤſſen von 1687, die Parfamentsatte :c. ber die Thron: 
foige von 1701, und der Wereimigungstraftat mit Schottland v, 
I. 1707 aber mit der pragmatifgen Santſion und den Grfeyen 
» 3. 1725 ziemfich Äserein, — 


fo muß h 


Ungern iſt ein monarcifch ariftofratifhes Koͤnigreich im rei- 
nen Sinne des Worte. Seine Natlionalrepräfentation — ganz 
Das, was biefes Ausdrudes voller Sinn bedeutet — beiteht aus 


j den Neihswürbenträgern Relchsbaronen), dem hohen Klerus, und 


ben Magnaten, als erfter — dann den Mactboten ber Gefammt- 
beit des Adels jeder einzelnen Gefpannfhaft, welche in gewif: 
fer Hinfiht auch den Bauernitand vertreten, fammt ben Abge— 
fandten ber königlichen Freiftäbte, ald Nepräfentanten des Bürger: 
ftandeg, dem nlederen Klerus, d. b. den Kapiteln, und ben Stellver- 
tretern abwefender Magnaten ald zweiter Kammer. Vorſitzer ber er: 
ftern — Tabula Procerum — {ft der Reichspalatin, als erfter Reichs⸗ 
wärbdenträger und koͤnlglicher Statthalter; der zwelten — Tabula 
Statuum — ber Perfonal, d. k. Stellvertreter des Könige in Ger 
richtsſachen und Präfes des hohen Gerlchtshofes, welder die ds 
niglihe Tafel genannt wird, Gefege können nur aus gemein- 
ſchaftlichen landtägliben Beſchluͤſen, welde ber König gench- 
migt, bervorgehn. Die Hanptgegenftände der Relchſtagsverhand⸗ 
lungen find: Feſtſetzung der jährliben Aontribution — welde ein» 
zig und allein ber Unabellge entrichtet — Leitungen an Rekruten 
und Naturalien — ebenfalls durch die Kontribuenten. Die Ins 
furreftion oder Landesbewaffnung, weldhe, wenn fie „perſonal“ 
it, den Adeligen allein, wenn fie „portal iſt aber ſowohl diefen 
als die ſaͤmmtlichen Qurisdiktionen nah einem gewilfen Maßſtab 
(Portae}) trifft, bann Subfidien und Oblaten, welche der Abel allein 
freiminig giebt, endlich alle Verfügungen im Fade der Juſtlz, der 
Berwaltung, überhaupt der gefammten fogenannten Legielatur. 
Die Jultlative geſchleht entweder durch königlibe Propofitionen, 
welche bei Beginn bes Landtages feierlich übergeben werden, oder 
durch Vorfchläge der Stände. Die Hauptberatbfhlagungen fin: 
ben in der Kammer ber Stände Statt, welde ihre Beſchluͤſſe oder 
Bemerkungen ber Magnatens Tafel durch Noten (Nuntia) mits 
theilt, die wiederum auf äbnlihem Wege antwortet; die aus den 
gegenfeltigen Mittheilungen endilb zu Stande gefommenen Vor— 
träge oder Botfhaften an ben König (Repraesentationes) werden 
In gemifchten Siyungen beider Kammern verlefen, und durch den 
Palatin und Primas gefiegelt; eben dort werden fodann die koͤ— 
nigliben Mefolutionen eröffnet und zur Beratbung zuerft an bie 
Stände » Tafel gewiefen. Die Feder führen die vier königlichen 
Protonotate, font referirende Beifiger der königl. Gerictstafel, 
außerdem wirdvon einem der Beifiger der nämlihen Tafel das Dia- 
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rium des Reichſtags in ungrifher Sprache verfaßt, von einem zwel⸗ 
ten ing Lareinifhe überfegt und beide Terte fo genenüberftebend ge: 
drudtzald Belege des Diarlums dienen dle Acta Comitiorum, welde 
alle vorfommenden Altenftüde entbalten, und ebenfalls gebrudt 
werben. Die Sprache bes Geſetzes fit Latein, bie ber Verhandlun⸗ 
geu magvarifh; die Etände, d. h. die zweite Kammer, bedient 
fit in ihren Debatten faft ausſchließend der letztern, während in 
der andern Kammer erftre mehr vorberrfcht. Bel der Stände: 
Tafel, folglich and beim ganzen Meichstage, baben die Haupt: 
flimme die Macrboten der Gefpannfhaften oder Komitate *), 
welche ſich zur vorläufigen Veratbung in vertraulichen Sigungen 
— Gireularfefionen genannt — verfammeln, wo abwechfelnd ein 
Macıtbote nah dem andern den wöhentlihen Boris, und ein 
aus ihrer Mitte felbit gewählter Notar die Feder führt, welche 
binfibtiih der Initiarive die wichtigſte des Relchstages fit. Alle 
Sisungen find dffentlih. In das Lokal beider Kammern felbft 
darf Jeder, der Nationalfoftüm, Uniform oder geiftlimes Kleld 
trägt, eintreten, und es iſt fogar für binlänglihe Sitze geforgt; 
für die Zuſchauer befinden fib In beiden Saͤlen Gallferien, und 
Indie Circulat Sitzungen — die eigentlich fürdender Sprade Maͤch⸗ 
tigen die allerintereffanteften find, da fih bier ber Nationalgeift 
volfommen frei entfaltet — ſteht felbft im Handfleid Jedem ber 
Eintritt frei, Gefproden wird Biel und frei, aber immer mit 
warmer AUnbänglichkeit an den Abnlg; bad Hauptſchlagwort 
tft, fo mie anderswo bie Charte, die Aonftitution; eine fürmlidhe 
Dppofition giebt es nicht, denn In der Hauptſache find die beiden 
Kammern immer einverftanden. So wird auch mehr auf bie 
Sache felbft, als auf den rebnerifhen Prunk gefehen; darum 
find die vorzäglihiten Redner in ihren Vorträgen, welde fait 
immer improvifirt werden müfen, einfad und ungefchmüdt, ob- 
wohl ed auch an wirklichen rebnerifhen Talenten keinesweges 
mangelt. Weber bie verhandelten Gegenftände wird hoͤchſt felten 
foͤrmlich abgeftimmt, fondern der Präfident, weicher durch Zwi⸗ 
fhenredeu gewöhnlih die Meinungen zu mildern oder zu verel- 
nigen ſucht, entſcheldet nad der Anzabl der für oder wider den 
Gegenitand vorgebrachten Stimmen. Die gefaßten gemeinfamen 
Beſchluͤſſe werden am Schlufe des Meihstags von dem Könige 
unterfertigt mitteift einer felerlihen Thronrede übergeben, und 
erhalten hiedurch als Articuli Comitiales Gefeßedfraft. — 
Scluß folgt.) 





”) Die größeren Komitate enthalten einen Flächeninhalt von so — 
400 Gevierrmeilen und auch drüber; mande zählen 42 — 48 
Taufend Ebellente; folder Geſpannſchaften find 52; jeder flieht 
ein Obergefpann vom Könige ernannt — wenn blefe Würde nicht 
in einer Familie erblich iſt — vor; bie vorgüglichern Beamten, 
ben erfien und zweiten Vicegejpann, die Stublrichter, ben Divers 
notar und Dberfaffier wählt der Adel ganz frei in Kongregatienen ; 
die Übrigen ermennt ber Wice-Befpann. Jedes Komitat ſchidt zum 
Reichstace nur zwei Machtboten — Ablegati — welche eben: 
falls in den Öffentiihen Berfammlungen frei gewaͤhlt, und mit 
ausfährtipen Inftruttionen verfehen werben, — 





Geſchichte der legten ruſſiſchen Gefandtfhaft in Perſien 


und ihrer Ermorbung. 





(Fortfegung.) 

Da bie für die Abreife feftgefente Zeit nahte, fo überbracte 
Sorab Chan, ber Schatzmeiſtet bes Schah, diefür den Gefandten und 
fein Gefolge beftimmten Geſchenke. Hr. Grebaveboff erbielt die De— 
foration des Ordens des Löwen und der Sonne erſter Klaffe, aneinem 
mit Gold ausgelegten Halsband, einen geitidten Kaſchmirſhawl⸗ 
pelz, zwel fhöne Shawls, eine fhöne Perlenfhnur, einen Beutel 
mit 1000 holländifhen Dufaten, ein Pferd, mit goldnem brillan- 
tenbefegtem Baum; Hr. Maltzoff die Dekoration des Ordens des 
Löwen und ber Sonne zweiter Klaſſe mit Brillanten und zwei 
Shawls; eben ſo Hr. Adelung und der georgifche Prinz; Mirfa Ner: 
riman zwei Shawls; Dadaſch Beg eine Dekoration und einen 
Shawl; die Offiziere der Koſaken goldne, die Soldaten filberne 
Medaillen. Am 27 Rodſchub, dem Tag ber Verthellung biefer 
mannigfaltigenund wertbuollen Spenden der koͤniglichen Huld, mar 
Freude im Haus des Gefandten. Eine Perfon von dem Gefolg 
ſchlen dufter und mißmuthlg — Ruftum, der georgifhe Bekehrte, 
der dreimal feinen Glauben gewechfelt hatte. Er bielt fih Dadaſch 
Beg gleih und fühlte ſich tief gefränft, daß er weder Deforation 
noch Shawl befam. In einem Aufall von Wuth rief er aus: „„bin 
ich nicht fo Biel werth, als diefer falfhe Blinzer, Dadaſch? Man 
foll fehen, aus welchem Stoff ich gemacht bin. Ich will einen 
Wirrwarr anrichten, der bis zu den Wollen binaufgebt.‘ Dem 
Sorab Chan, welcher das Kalat überbradhte, gab der Gefandte 
200 Dukaten. 

Um nähften Tag war bie Abſchledsaudlenz. Die Offizlere 
der Gefandtfchaft trugen ihre Dekorationen; Alles ging ziemlich 
gut von Statten, als der Honig ſehr vernehmlich das anftöflge 
Wort murrachus wiederholte. Diefes Wort beleidigte Hra, Sre: 
bavedoff, das beftändige Sigen des Gefandten und fein ungezwun— 
genes Venchmen den Schab, und fo trennte man ſich, nicht ohne 
einige wechfelfeltige Empfindlichkeit. Wir dachten nun an Nichte 
ald die Abreife; ich freute mich Darüber; denn wenn ich mic unter 
meine Landsleute miſchte, fo merkte id wohl, daß fie nicht günſtig 
geftimmt waren; auch ſchloß ich In Bezug auf den Hof das Nimiibe 
ans folgenden Vorfall. Ih folte für Hrn. Maitzoff einem Offi⸗ 
siere aus des Könige perfönliber Umgebung ein Pferd ablaufen, 
Der Handel war bereits abgemacht und ih im Begriff, das Geld 
auszubezablen, wozu ih ein Gewehr als Geſchenk fügte. Unter 
dem Vorwand jedoch, daß der Schab die Sade nicht gut helßen 
möchte, lehnte der Offizier den Kauf ab, beblelt, um nicht grob 
zu feon, das Gewehr einige Tage und ſchickte es dann zurück. 

Die Zuräftungen für unfere Abrelfe waren getroffen, der Tag 
feftgefent, und die Laſtthlere gemiethet. Mirfa Nerriman zeigte 
mir ein Berzeichniß der Summe, welche Hr. Grebapedoff unter 
die Mehmenders, die Dienerfhaft und bie Wachen zu vertheilen 
beabfihtigtes fie bellef fih auf 1700 Dufaten. Bei uns wat 
Nichts als Freude und Sonnenſchein; die Züge des Gefandten, 
ſtrahlten von Luſt bei dem Gedanken an bie baldige Wiedervere ini⸗ 
gung mit feiner geliebten und fhönen Braut, ber georgifchen 


Yringeffin; fie bildete häufig den Gegenftand feiner Unterbaltung. 
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Aber plöslich verfinfterte fih unfer Gefichtetreis zur fbauerlichften 
Winternacht. 

Spaͤt am Abend des Tags, an welchem die Kalats empfangen 
wurden, trat Mirſa Pakub der Eunuch mit einem Diener in 
das Haus, und ging zu Mirfa Nerriman, der bald darauf Hrn. 
Grebavedoff berihtere, Mirſa VYakub babe fib unter ruſſiſchen 
Schub begeben und wünfche nad feinem Geburtsland Eriwan zu: 
tüdzufehren. Hr. Grebavedoff erwiederte: Er nehme Niemayd 
auf, der wie ein Dieb in der Nacht fomme; ber Eunuch ſolle 
jest die Wohnung verlafen, möge aber, wenn er fih nicht eines 
Andern befinne, morgen wieder fommen. Somit entfernte fi 
der Eunuch. Am nähften Morgen verlief Mirfa Nerriman das 
Haus und kehrte mit Mirfa Pakub zurüd, der, wie geitern, von 
einem Diener begleitet war, und nun in einem ber Flügel bes 
Gebäudes , der an die Zimmer ftieß, welche der Gefandte Inharte, 
einquartirt wurde. 

Diefe Perfon, deren Erſchelnung unter und nichts Gutes 
ahnen ließ, war ein Eingeborner aus Eriwan, wo feine Berwanbd- 
ten fib noch aufhlelten. Sein Water, ein Armenler, diente als 
Gärtner bei Mobammed Shan, dem erblihen Fürften der Provinz 
Eriwan. Der Sohn wurde um bas J. 1226 (1805) bei der Bela’ 
gerung Erimand dur den General Siianoff iu die Sklaverei ge: 
ſchleppt und in das Serall des berühmten goldenen Iſmael Chan 
gebracht. Nach Verlauf einiger Jahre fiel diefer Häuptling in 
Unguade, und Yalub ward das Eigenthum des Shah. Im Dienft 
des königlichen Harems angeftellt, erfreute er fib lange Zelt des 
befondern Vertrauens Sr. Maj., und In dem Augenblit als er 
aud diefem Dienft trat, beileidete er bad verantwortlibe Amt 
eines Schagmeliters und Oberauffeherd über den Jumwelenfhaß 
des Harems. 

(Fortfegung folgt.) 





Die grofe Woche in Beaucaire. 

Auch Beancaire hatte einft feine große Wone, ober vielmehr feine drei 
großen Tage. Das Borfpiel begann ywifchen fieben umb act Uhr Übends; 
die Menge blieb die Nächte über anf ben Straßen; bie firemgfte Potter 
fruchtete Wenig. Der 28 Jun war ber emtfheibende Tag, und Englaͤn⸗ 
der, Deurfge. Belgier, Spanier, Ruffen, Italiener, Amerikaner, us 
den , ja ſelbſt Armenier und Perfer nahmen, unter beim Donner ber Kano— 
nen, den Tebhafteften Anthell an Allem, was bie Etabt tat: man hatte 
das feltene Schauſpiel, eine ganze Welt für Einen Zwect vereinigt zu feben — 
aber biefer Zwect war nicht Wertbeibigung der Pre: uns Wubtfreibeit, 
amd feine gefäbrfihften Gegner waren nit dad framgdfifge Miniftes 
zium, fondern bie von diefem Minſterium bamald noch nicht gede⸗ 
muͤrhigten Algierer, in Verbindung mit Ihren Rameraden aus Tums 
and Tripoli. Kur, ber Zweck war bie weltenverbindende Meſſe 
in dem jeber Urt des Sechandets zugängligen Beaucaire. Die Rhone, 
welche fich nicht weit von der Stadt mit zwei Mündungen ins Mits 
teimeer ergießt, brachte derſelben die Kauffahrer des ganzen Oceans; 
und aus LKanguedoe, aus Dauphind, and der Provence, Gascogne und von 
Rouſſſuon frömte Alles bein großen Marfte zu. So verhielt ſichſs noch 
zu Anfang der ſiebziger Jalre des vorigen Jahrhunderts. Cine Beſchrei⸗ 
sung, welche ein Provinciafe in einem ber leuten Hefte bed Mercure be 
France von dlefer berühmten Woche macht, olme dab bie Herausgeber ba: 
mals noch ahudeten, weich eine Varallele ihnen für ihr naͤchſtes Heft bevor: 
fland, möge bier im Auszug folgen: 

Bor den Mauern ber Stabt nach ber Rhone zu liegt bie ſchͤne Wiefe 


der heiligen Magdalena. Hier erbaute man zur Beberbergumng der freinden 


Kauflente und zur Nieberiage ihrer Waaren eine zweite Stadt, als Aus: 
beiferin ber erften, Buden von jeber Geftalt und Größe jogen ſich in geras 
den Linien babın, ine große Straße durchſchnitt die Wieſe der Ränge 
mac; eine Menge Gaͤßchen und Pläge muͤndeten in biefe Straße. Kauf 
leute aus berieiben Stabt ober Proviny hatten gewöhnlich ihre Buben fämmts 
tip neben einander. m der Kauptitraße z. B. boten ormbimlig bie Pros 
vengalen ihre Spezereien fell; die Parfümenrs von Montpellier und Graffe 
ihre Seifen, Pomaden, Bergamortble und feinen Ligueure, Der Rhont 
entlang waren bie Arotheter, bie Theriat⸗ und Hupferbänbler zu finden, 
Einzelne zerſtreute Buden dienten für Gautier, Geiltänger, Bänteljänger, 
Marionetien, wilde Thiere; und bölgerne Wachthaͤuſer für die Zollſoldaten. 
Am Ende der großen Straße befand fin eine Kapelle, bie man für diefe 
Zeit mit Binmen und Raub fyınhete; hier wurde Sonntags Morgen um acht 
Ute Meiſe geleſen; Jeder warf fin vor feiner Bube auf bie Knie. umb 
wenn der Priefter bad Dominus vobiscum ausſprach, ſah er mit Einem 
Blut die ganye Wiefe von Andaͤchtigen, ben ganyen Fluß von Schiffen ber 
beit. Denn außer jener zweiten Stadt war auf ber Rhone nom eime dritte 
aus dem Stegreif entlanden. Auf einem der reißendften Ströme reihten 
fi bier voliftändige fproimmende Haͤuſer, unermeßlice Waarenlager iu 
ſich tragend, an eimander. Jeber Barfe war ihr befonderer Play angewie⸗ 
fen; bie franzgdfifgen Barten mußten fi, eb fie in ben Hafen von Beaus 
eatre einlıefen, einer ſtrengen Unterfudrung bed Generalpäcters unterwers 
fen. Bar biefe bet allen zu Ende, fo flogen fie auf ein gegebenes Zeichen 
aus bem Hafen vom Arles mach Beaucaire zu; nur Segel und Ruder burf 
ten gerraucht werben; bie Barfe, welche zuerſt eintraf, erbielt von ber 
Stadt einen Hammel und fenjig Rivred. Inre Ankunft wurbe durch brei 
Ranonenimüfe verkündet, welde von ben Üvrigen im Hafen Tiegenbem 
Babrzeugen zurficigegeben wurden. Mau verbülte ben Hafen, umb 
ber Ranenendonner bielt an bI6 nach Sonnenuntergang. 

Die gennefer Barten zeichneten ſich durch Ihre prächtigen Farben auf, 
Mesen ibmen waren die Marktiaiffe mit Tauen am bie Haie befeftigt; fie 
trugen leiapte Zeite von rothern und weißem Zeug. Wach den Marttſchiffen 
tamen bie cataloniipen Feinden, ihre zwei ober brei Maften mit Bänbert 
von ranfend Farben gefannäcdtz; endlich die franzbſiſchen Barfen, bie bem 
Hafen faloffen, mit deu weißen Flaggen hoch Über ben Übrigen wehenb. 
Jedes Waurzjeug batte außerbem fein befonberes Zeichen; dasjenige, weiches 
den Preis baven getragen, ermangelte nie, bie Haut bed Hammels, mit 
Stroh ausgeſtopft, am feinen hoͤchſten Maſt zu hängen; andere befefligten 
einen eifernen Roft, einen Hut, einen leeren Bar, ein Weib and Stroh 
anf einem Seſſel ſigend, and Hiuterthell. Diefe Zeigen bienten bie eins 
zeinen Schiffe zu unterſcheiden und zu fennen, 

Ungebeuer war die Menfgenzabl, tweide zur Meſſe von Beaucaire 
sufanmenftrömte; Einige nebmen feinen Anflanb, fie zu zwei Millionen 
zu fürigen, was jedoch eine augenſchemtliche Lebertreisung if. Aller⸗ 
dings war, außer jenen zwei improvifirten Eräbten, ſtets noch bie ganze 
Umgegend mir Leuten anaefällt. welche in Beaucaire kelne Unterkunft mehr 
fanden, und in ihren Wagen oder gerabeju unter freiem Hirmmel Übers 
nachteren. Balfamiie Wohlgeruͤche aus den Parfümerien der Provens 
gaten durchwuͤrzten die Luft; die Bauffer tanyten und fprangen; allents 
baten herrliche Mufit; all die ſchon genannten Vationen in buntem 
Gebräng durch einander, Neben ben ſchimmernden Hotels ſchmutzige Bars 
then und dumpfe Schenten; am Ende der Wiefe Iigeuner, bei ihren 
Bleifgptöpfen im Freien, für Matrofen und Berrier Suppe bereitend, Bias 
ben und Kuchen den Aınbern vertaufend. 

Am Magdalenentage, den Vorabend bes Marftes, begaben ſich bie 
Konfuin von Beaucaire in Amtswacht mit ihrem Berichtöperfonal und bem 
Stadrrath. unter Borantritt von Setlesardireru, und von einer Bürgers 
garde von zwanzig Mann begleitet, Abende zwiſchen fieven und acht Uhr, 
zum Generalpaͤchter, und baten um Meßfreihent von ber naͤchſten Mitters 
nacht an, Diejer gewaͤnrte fie vom Augenblick ber Bitte ſeidſt, worauf 
der Zug mit brennenden Fadeln, unter dem Schall von Trommeln, Pfels 
fen, Hoboen und Marinerten Stadt und Hafen durchſchritt und bie Erbifs 
nung des Marttd im Namen bes Rönigs verfünbete, Man fehoh Pöller 
auf der Wiefe (08, brannte präntige Fenerwerte ab, und bie Kaufleute 
begannen ihre Waaren audjulegen. 

Die Erlaupniß war nur auf brei Tage gegeben; allein — Danf ben 
zwiſchen ben Martt bimeinfattenden drei Feſten ber beiligen Magdalena, be& 
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heilgen Jatobs und ber heiligen Anna — dauerte die Meſſe eigentlich ſeche 
Kagt. 

: Gegen Abend, wo bie Hitze ſich etwas minderte, begammen bie Spas 
siergänge auf ber Magbalenens Wiefe; ein Halb beleuchteter Maſten, Bus 
den, deren Lichter in taufenb Koftbarfelren mwiderfirabiten, junge, ſchoͤn ge 
gugte Damen — Alles verfegte im eine beitere Stimmung. Gegen neun 
Uhr Abends end Baͤue im Halbbunfel; da gab es provencaliſche, cas 
talenifche,” portugieſiſche, italleniſche, ja, auf die Worte unfers Bericht: 
erftatters bin, ſogar winefife Tänze; ba hörte man Miolinen, Floͤten, 
Hosen, provengafiihe Tamburinen, Eaftagnetten, Galubetten. Im frans 
abfifhen Tanz glänzten-bie Officiere, und fagten ben Schoͤnen Beaucaine's 
taufenb artige Dinge. ber umter beim taufenbfiimmigen Jubel beteren 
arme alte Frauen andaͤchtig auf den Stufen ber Kapelle, und von ben 
Feuern ber Zigeuner heruͤber ließ fi von Zeit zu Zeit das wirre Geſchrei 
von Leuten vernehmen, bie man auspluͤnderte, oder welche fi gegen Ans 
greifer zur Wehr fegten. 

Mir dem 24 Jull war bie Meffe zu Ende; bie Buben wurden abges 
ſchlagen, und die Barfen bonnerten abfahrend ihren Scheidegruß; giüctie, 
wenn fie nicht anfeiner Sandbant ber Mhone firanderen, oder beim Ein⸗ 
trut ins Mittelmeer von Geeräubern wegpenommen wurben. 


Chinefifhe Zeitungsanzeige. 

Im Canton sRegifter vom 9 Januar d. Y. befindet fich folgende 
Annonce: „Antändigung ober Ueserſetzung eines Ertenntlichteitzettels von 
Tang⸗ ſuy, welcher im einer fieinen Webengaffe der Straße hinter dem 
Schatzamt twolmt. Der Zmed biefed Zettels ift, nach zwei Konfubinen zu 
fahnden, twelse verloren aegangen find, Sie find 26 und 27 Fahre 
alt. Sie hatten an ein langes blaues Dberfleib und boppelre Hoſen, bie 
Yufenfelte von lichrbranem Tuch, dad Innere weiß. Der Name des einen 
Frauenyimmers ift Fraͤulein Vier. Cie trug ein rotrfeibenes Untertieid 
mir turzen Yermeln; hat vergotdete mit Perlen beſetzte Olrringe, und 
hat feine Füße, Der Name der andern Kontubine ift Fraͤutin Liebe, 
Sie trug ein blauſeidenes Untertleid mit kurzen Nermeln, bat vergoldet, 
mit orfimen Häferm befegte Obrringe, und bat Meine Füße. Sie ift in 
ber Provinz Klangsfi zu Haufe, Am 15 biefes kamen fie in Folge eines 
in der Nachbarſchaft ausgebrogenen Rewer auf bie Strahe, und haben 
fich feitbem nicht wieder eingefunten. Cie haben fein Beſihibum bei ſich. 
Man bat auf fie gefahnber, aber feine Spur von ibmen entbert, Weiß 
eim guter Menſch, wo fie find, unb will darüber Nachricht geben, fo 
wirb eine Ertenntlichteit von dreißig Deulars für ben Mund (das Fraͤu⸗ 
lein, ben Hopf) gegeben werben, Und Wer ihrer ſelbſt babhaft wirb, ſoll 
fiebyig Dollars für ben Mund erhalten. Das Geld ift verfiegelt und 
niedergelegt, und wird im demfelben Augenblick eingebändigt werben, wo 
man das Antlitz der Kontubinen erblidt. Das Verſprechen wird nicht ger 
geffen (gebrochen) werden. Dafuͤr bürgt biefer Zettel. Unter der Regie: 
rung Taou⸗ Kwang'® im 9 Jahr, 10 Monat, 22 Tag.” 


Nordamerikaniſcher Zeitungsitol, 

In ber wasbingtomer Zeitung findet ſich folgende von bem Herqus—⸗ 
geber derfelsen herrätrende Befchreibung der Barte „Baby Elinton’-, gegen 
deren Eloauenz bie meulich gelieferte Annonce aus ber newyorter Zeitung 
(Aust. &, 988.) nur ald matıed Schattenbild erſcheint: „Diefe Barfe ift 
bie wahre Königin aller farwimmenden Erfindungen ( floating inven- 
tions). Man fönnte verfucht ſeyn zu fagen, bie erjle Idee zu ihr müſſe 
von einem Menſchen gefaßt worben ſeyn, durch beifen entzädten Sinn 
bie hoͤchſten Wonnen ber Erbe, bed Meers und ber Luft tanıten. Mehts 
von Allem, was fi anf dem Waſſer bewegt. ift ihr zu vergleichen, Da 
ift tein Rauſchen und Klatſchen der Segel — fein Krachen und Knarren 
ber Maſten ober bed Tauwerts — feine Riefenftange, um die Muͤßigen 
und Unachtſamen vom Verdeck zu treiben — fein Ofen, ber und burch 
Hitze bratet oder mit Rauch erftidt, um Dampf zu erzeugen — fein 
beimtäcdifher Keſſel, ber foringt und uns in Einem Augenblick in taufenb 
Stuͤcen Aber bie Flutben ausſaͤſt. Miles ift fiber und rubig, wie bie 
Wiege, welche bad Rind in Schlummer ſchwaͤntt; und doch bewegt man 
ſich mit einer Echnefligfeit fort, welche dem Vogel mit feinen lahmen 
Schwingen voraneilt. Blicken wir aber auch ind Innere diefed fawims 
menden Palafted ; es bildet eine große fortgebende Halle, nach ben höcften 





Muftern der Eönbeit entworfen, bebaͤngt mit Umriſſen bes Wi 
und Rährenten in der Natur (hung with sketches ofthe wild — 
touching in nature) und mit breiten Spiegeln, welche die zarten Aors 
men, glänzenden Yugen, lachenden Rippen ber fabnen Wefen widerſtrah⸗ 
len, bie um fie her wimmeln. Auf dem Boden erſchetnt das Mofaite 
gemälde mir ben fanften Schattirungen feiner Farben, und an ber Dede 
erheitern bad weich anffleigende Germdis und bas reicht, aber einfache Kar⸗ 
nies den Blick. Da fiebt man an einer Wanb der Galle eine lebendige 
Gruppe, bie auf ein Mähren aus einem orientafifgen Roman borat, 
In ber Mitte verbindet vielleicht ein Priiofopb dat Leite umd Glaͤnzende 
mit dem Scharſen und Bebeutſamen. Auf ber andern Seit⸗ sieht der 
gläpende Wein fein elettriſats Kiat in die Herzen. Über Ein Mefen 
war in biefem frohen und dienten Gedraͤng, dad wir nimmer vergeſſen 
koͤnnen; es ſchien ber beherrſchende bieiſt der ganzen Scene, und ftanb 
an ihrer Epige wie @iner, ber die Melt feibft für eine Barte anfäbe, 
bie mach irgend einem hlınmlifen Hafen führe. Nichts war in feinem 
Bid oder feiner Miene, das bie geringfte Beforgniß ambeutete; noch 
zeigte ſelbſt der geheimfle Ausdruct feiner Züge ein Spiel von Beffinien 
an, wie fie gemdbmli mit bem Bewußtſeyn von Gewinn ober Berluft 
verbunden find; item ferien es gieich Biel, ob Bmwanszig oder ob Tauſend ibrn 
bie gelbe Münze bimzäbiten. Wir lieben ihm wegen femer Gleichgultig⸗ 
teit gegen jenen Bögen ber Habſucht; wir bewundern feine Menfnentennts 
niß, ben edein Anftand feines Benehmens, welder nie erınangeln voirb, 
das Herz zu gewinnen, Lejer! foneft Du je Luft haben bei Nor bfiuß 
binauf zu fahren; jo fieb Dich um bie „Baby Efinton“ und um Kapırdr 
Eowdin um, welcher Über bie Bewegungen biefer ſchoͤnen Toter ber 
Fluth gebietet.” 





Vermifhte Nachrichten. 

Nach einem dem Koltegium der Werte ın London im ihrer Sitzung 
vom 22 Februar mirgerbeilten Schrelben beträgt bie Bevditerung vom 
Malta, ohne die Truppen ber Befagung, nicht ganz hunderttauſenb 
Seelen. Die Sterdlichteit bietet das Durapfhnitröverhältniß von 4 zu 30 
bar; Beifpiele von bobem Auer find febr häufig. Im den fünf Tegten 
Jabren famen melmere Todesfaͤue von Greifen vor, bie at umd neunzig⸗ 
und weniaſtens deren breißig, die Über amtzig Jahre alt wurden, Die 
Eingebornen haben enropdifte Züge mit brauner Gefichräfarbe; bie mitt 
Iere Größe ift fünf Buß. Die Biristionen des Thermomerers find une 
bedeutend; die mittlere Wärme im Gommer ift 27°, im Winter 45* 
(Eentim.). Der Boden befiebt hauptſaͤchllch aus Kreibe, Thon unb Mers 
gel. Als bie haͤufigſten Krantpeiten fennt man Ruhe, Diarrhde, Waſſer⸗ 
ſucht, Schlagfluß und Fieber. Diefe Krantheiten herrſchen vornehmlich im 
Herbſte; Winters iſt ber Starrtrampf, namentlich bei Edmeibern und 
Bädern, ſehr gewbbnti und mein tbbrfiy. An aufgetriebenem Reis und 
Zalmen Nerben viele Kinder. Die Waccine wurde von England einges 


‚führe und iſt allgemein verbreitet, Die maltefißwen Nerzte fubiren größe 


tentheitd im Jtalien, einige in Frantreich, wenige im England; fie bas 
ben feine befondere Methode, Seit einigen Jahren befinber ſich in Malta 
eine Argneifchule, weise Doftorbiplome eriheilt. Die böveren Stände le— 
ben mad) italtenifiper ober franybrifger Sitte; in der niedern Klaſſe gebt es 
febr arım ber; Ruoblauc und Del macht ibr Hauptsebärfnip and, geiftige 
Getränte und Tabarf, fo weit bie Mittel ed erlauben, u 
Die jonifgen Juſein gleichen in Bezug auf Crerblichfeit Malta ziemlich. 
Erpbalonien ausgenemmen, wo dad Verbätmiß wie 4 zu 12 or 13. 
Dan trifft auch bier mertwuͤrdige Bälle von bobem Miter: auf Santa 
Maura ftarb kuͤrzlich eine Perſon mit hundert und zwoͤlf Jahren; auf Ithata 
zwei Verfonen mit hunbert und zehn Jahren. Die Monate Juli, Auguſt 
und Geprember find die ungefundeften. Die meiften Aerzte baben ihre 
Bildung in Italien erbalten; bie Wundärzte dagegen find faft lauter Ems 
pirkfer von ber epirotiſchen Fäne, welcht nach einer ihnen eigenthämlichen 
Berfahrungsweiie und mit Snftrumenten von ihrer Erfindung bie fanwerfter 
Operationen verrihtin. mit einem Geſchiet und einem Giuct, deſſen man 
fich zu ihnen nicht verfehen volirde, Arch bie joniſchen Infeln erfreuen ſich 
ber Wohlthat der Barcıne, 
Die große Stadt Guatemafa und bie Umgegenb follen burd ein fünfs 
täglges Erdbeben furchtbar gerfibrt worden feun. Doc yiveifeln die englis 
ſchen Blaͤtter, weisen wir biefe Norıy enmehmen, an deren Richtigkeit. 


Münden, in der Kirerarifap » Artiftifgen Anpeis bes 3. ©, Eortafmen Bughandlung. 
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Ueber den zu Preßburg verfammelten ungriſchen Reichstag. 


(8 H1u6.) 


Der letzte Reichstag, welcher ben 48 Auguft 1827 fein Ende 
erreichte, unb zwei Jahre dauerte, Ift, fo gering auch feine Aus⸗ 
beute an Sefepartifein dem Volumen nach feinen mag, von vor: 
zuͤgllcher Wichtigkeit, und da der gegenwärtige gewiſſermaßen 
als eine Fortfehung deſſelben anzuſehen ift, fo iſt ed nothwendig, 
auf beffen Hauptmomente zuruͤckzugehen. In ber verbängnifvollen 
Zwiſchenzeit, welche ſeit dem vorlehten Landtage bis zu jenem 
verfioß (felt 1812), war ed kaum anders! möglih, als daß 
bei dem Drang auferordentiiher und wahrhaft welthifterkiher 
@reigniffe, weiche diefe Epoche bezeichnen, nicht von Seiten ber 
Neglerung, aus Mädfiht des augenblidiihen, feinen Aufſchub lel⸗ 
benden Bebürfniffes, einige Schritte unternommen werben mußten, 
welche mit den fonftitutionellen Rechten ber Stände Im augenſchein⸗ 
hen Widerſpruche ftanden. So wurden Mefruten und Kriege: 
Ileferungen gefordert, und bie Kontribution von Wienerwährung 
oder Einlösfheinen auf Silbergeld erhöht. Magauc Inder Wahl 
der Mittel, vorzäglih in den Perfonen ber Ausführenden, ein 
Mißgriff Statt gehabt haben, genug, in mehreren Komitaten 
äußerte ſich bie Unzufriedenheit zlemlih laut — morunter man 
fi jedoch hüten muß, moderne Aufitände zu veritehen — und 
deim Beginn des 1825er Landtages, befonders nahdem ber Kb: 
nig in feiner Chronrede die Nation zur zutrauensvollen Darlegung 
ihrer Beſchwerden väterlich aufgefordert hatte — befchäftigte man 
ſich mit einer gewiſſen Haft, und ausſchlleßlich mitder Befeſtigung 
der Konftitution, was natürlich die Haupturſache derlängeren Dauer 
bes Reichstags werben mußte. Die welſe Bermittelung des mitvol: 
lem Rechte allgemein verehrten Erzherzogs Palatinus, welcher den 
Ihönften Theil feines Hohen Amtes, Vermittler zwiſchen König 
und Voll zu ſeyn, anf eine hoͤchſt würbige Welfe geltend machte, 
brachte Alles zur beiberfeitigen Zufriedenheit wieder ind Gelelfe, 
und die urtitel TI und IV des letzten Relchsdekretes — 
über die genaue Beobachtung der Fundamentalgefeße — gaben 
Ungerns Konftitution eine neue Begründung. Außerdem wurde 
sur Revifion der ſchon im I. 1794 angeordneten Deputationd:- Mus: 
stbeitungen, wodurch man viele Berbefferung,n In allen Zwelgen 
der Rechtsyege und Verwaltung hejwedte — eine sahireiche 


Kommiffion ernannt, um biefe wichtigen und weitläufigen Gegen: 
ftände zur Darlegung auf ben naͤchſten Relchſtag zu befördern. 
Die neue Konfeription ber Fontributionspflihtigen Grundſtuͤke — jur 
Auftandebringung eines richtigeren Schluͤſſels der Mertheilung ; 
Die Errihtung einer ungr. Gelebrtengefellfhaft; — bie Ruͤck⸗ 
einverleibung bes ungr. Litorale und ber helle jenfeits ber 
Sau; — bie Verfügung über dle unverzüglihe Erdffaung ber Ins 
bowizer militärifhen Akademie, find unter Anderm Meſultate 
der Beratbungen jenes Landtages; übrigens fam in Hinfiht der 
Finanzangelegenheiten und ber Skalarrebuftion abermals kein 
Beſchluß zu Stande. — 

Da durch den V Gefegartitel auch die frühere Werfügung, daß 
alle drei Jahre der Reichstag zufammen berufen werben mülfe, 
erneuert worden war, fo wollte ber Kalfer und König — obwohl 
die noch nicht beendigten Meihsdeputationsoperaten dagegen zu 
ſprechen ſchlenen — für das Jahr 1830 mit ber Ausfhreibung bes 
Landtages nicht zögern, und fomit wurde durch bie gewöhlichen 
Regales, d. h. bie altherkömmllchen koͤnlgl. Einberufungsfhreis 
ben, welche an jeden einzelnen Magnaten, au die Geſpannſchaf⸗ 
ten, koͤnigl. Freiftädte, und fonftige hlezu geſetzmaͤßig berechtigten 
Jurlsdiktlonen verfandt werden, ber Meichstag auf den Geptem= 
ber 1830 angekündigt. Diefe koͤnlgl. Eluberufungsſchrelben pfle— 
gem zugleich die Anzeige der burh den ausgefhriebenen Relchstag 
zu verbandelnden Hauptgegenftände zu enthalten. Diepmal find 
als folhe angegeben: Die Krönung des Erzh. Kronpringen zum 
Könige von Ungern, und die Kompletirung der ungriſchen Regi— 
menter; zugleich wird zur förmlihen Aufnahme der Landesde⸗ 
putationdoperate eln elgener Reichstag auf ben 2 Dftober 1851 im 
Voraus feſtgeſetzt. 

Im Ganzen dürfte alſo der dermalige uugr. Reichstag nicht 
von langer Dauer ſeyn. Den widtigiten Gegenſtand ber Mer: 
bandinng wird das Krönungsdiplom ausmahen, welches jeder 
Neuzutrönende vor feiner Krönung audzufertigen bat. — Ueber: 
haupt iſt die geforderte Krönung des Kronpringen etwas unerwarz 
tet, und ſcheint bei der derntallgen Lage der Dinge nicht In irgend 
einer Yet von Nothwenbdigfeit bedingt zu ſeyn. In Ungernd dlte: 
ter Geſchlchte find die Beifpiele, wo es zwel gefrönte Könige gab, 
wohl häufig, aber an jedes Imüpft fi irgend eine mehr oder went: 
ger traurige Erinnerung; — vor der Meglerung ber öfterreici- 
fen Dynaſtie wurden die melften Kronerben bei Lebzeiten der 
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regierenden Wäter gekrönt, doch Dieb brachte bei dem bamald noch 
nicht ganz geregelten Erbrechte bie Staatsklughelt mit fi, um ben 
Einfluß des Vaters für den Sohn geltend zu machen. Selt der 
pragmatifchen Sanftion und ber Neglerung des lothringifch-dfter: 
relchiſchen Herrfherftammes aber war Dieß gar nicht mehr ber 
Fall, und im diefer Hinfiht Ift die Krönung Ferbinands eine neue 
Grihelnung; deßhalb wird auch das Arönungsdiplom — einer 
der Meibsgrunbverträge — als ein gewilfermaßen ganz eigenes 
Altenftüt mander Debatten bebürfen, um fo mebr, ba es bereits 
ſchon bekannt ift, daß mehrere Machtboten ber Gefpannfhaften 
fehr bindende Inftruftionen mitbringen. In dleſer Hlnfiht mag 
auch ber Zeitpunkt der Krönung etwas weiter hinausjuräden ſeyn, 
‚als man Anfangs glaubte, welche übrigens mit dem hoͤchſten Glauze 
gefelert werben foll. *) : 
' Plfonins, 


Befchichte der letzten ruffifchen Gefandefchaft in Perfien 


und ihrer Ermordung. 


(Bortfegung) . 

Wir, bie wir die Anfihten unferer Landsleute in Bezug auf 
die Kaffe der Eunuchen kennen, und überzeugt waren, daß Se. Mai. 
im Punkt ber Ehre eher fih von einer feiner Frauen eine Scheidung 
würde abtrogen laffen, gerlethen in furchtbare Beſtuͤrzung über 
die Folgen, welche unansbleiblih aus Mirfa Yalubs Aufnahme 
von Selte des Sefandten entfpringen mußten. Wir dachten ernit: 
Uch über die Sahe nad. Zwar wußten wir, daß der ruffiihe Mi: 
alfter durch ben letzten Wertrag das Net erbielt, feinen Schutz 
über alle Perfonen zu erftreten, welche In das ruffifhe Gebiet 
surädgufehren wuͤnſchten; allein davon ſahen wir Feine Möglich: 
teit ein, wie der Stolz des Königs ber Könige, und die Gemohn: 
helt mit elferfähtigem Argwohn Jeden zu betrachten, ber in dem 
Dienft bes Harems befchäftigt it, Sr. Mai. erlauben wärbe, fih 
gebutdig In einen Umftand zu fügen, der mit feinen Begriffen von 
Schidilhteit in fo geradem Widerſpruch war, und ihm In den Aus 
gen feiner Unterthanen notbwendig berabmwärdigen mußte. In 
der Chat, es wäre für den König eine tiefe Demüthigung gewefen ; 
durch den Ausgang des Arlegs war er bereits In der Achtung dee 
Voltks gefunfen, er hatte kuͤrzllch — man könnte fagen, mit jel: 
nen eigenen Händen — einen gewaltigen Thell feines aufgehäuf: 
ten Reichthums ausgeliefert und jetzt follte er feiner Rechte auf 
einen Diener fi begeben, deffen Pilichten in feinem Haushalt 
von der jarteften Art waren; ber alle feine Privatangelegenheiten 
aufs Geuanefte Fannte; der über felne Schäge und über Alles, 
wornach die Neugierde nur immer fragen mochte, bie befriebi- 
gendften und in's @inzeinfte gehende Auffhläffe zu erthellen vers 
mochte. Auf der andern Selte konnten wir ung aber auch nicht 
vorſtellen, was die ruffifhe Regierung durch den Beſitz el: 
nes unglädlihen Sterblihen, wie Mirfa Vakub, gewinnen 





°*) Wie man fieht ift ber Yufjag noch vor ber Kroͤnung gefchrieben; 
alfo war bie Urſache des mehrmallgen Aufſchubs biefer Felerlichteit 
nicht wie bie Zeitungen augaben, bie ſchlechte Witterung, ſondern 
Sapwierigteiten, bie auf dem Reichötag vorher zu befeitigen waren. 


folte, wir Fonnten deßwegen nicht ambers als annehmen, ber 
Sefandte mäffe Ihn mur aufgenommen haben, um ih feiner gu 
Sweden zu bedienen, melde bem Intereffe Perfiens nadhthellig 
wären. Jude, wenn man fih mit ihm wirklich befreumbere, 
warum rleth man ihm nicht, In feiner Lage zu bleiben, me er 
Elnfluß und Achtung genoß? Lmfere Gedanfen verwirrten fih, 
je länger fie auf biefem Gegenſtand verwellten. 

Kaum. war im Publifum Mirſa Yagubs Flucht nah dem 
Haus bed Geſandten ruhbar geworben, als Botfchafter von ben 
Miniftern und dem Oberften der Eunuchen, Manutſchehr Chan, 
anlangten, welde die Unftatthaftigkeit bes verliepenen Schuges 
darzuthun ſuchten. Da jedoch Mirfa Vakub fi weder durch die 
Vorftellungen bes Geſandten noch durch bie Zufiherung ber Ver— 
gebung, die man ihm bot, von feinem Vorhaben abbringen ließ, 
fo ſaudte ihn Hr. Grebavedoff mit feinem erſten Sekretär, Hrn, 
Maltzoff, und dem Dolmetſchet Mirfa Nerriman, zu Manutſcheht 
Shan, damit er dieſem feinen Entfhluß nah feinem Geburtsland 
Erlwan zuruͤczukehren felbit erklaͤrte. Diefe Zufammenkunft ging 
ohne ein widriges Begegnlß vor fib; ja mian glaubte ſchon, 
bes Mauutſchehr Ehans Zureden habe gefruchtet, als Mirſa 
Vakub, ftatt zu dem Gefandten, fib In feine eigene Behaufung 
verfügte. Doch währte diefer Irrthum nicht lang; denn am Abend 
erfhlen er wieder, mit allerhand Hausgeräth, Betten ic. und 
richtete fich förmlich bei der Geſandtſchaft eln. 

Immer bichter zogen fib bie Sturmwollen um und zuſam⸗ 
men. Am folgenden Tag wurben au Mirfa Yatubs Haus auf Be— 
fehl bes Könige die Siegel gelegt und dem Gefaudten offüiell . 
fund getban, daß der Flüctling über eine Summe von 30 big 
40,000 Tomans noch Rechnung ſchulde. In biefen Augenbliden 
der Unruhe war ich nicht Im Stand von jebem Ding ſtets Tag und 
Stunde aufzuzeichnen, wo ed geſchah. Eines Abends machte Mu— 
ſtum einen vergeblihen Verſuch, bie In Mirfa Palubs Haus zu: 
rudtgebliebene Habe fortzuſchaſſen; er nabm einige Maulthlere 
und mehrere Diener mit fi und riß die Siegel ab. Bereits war 
BVerfhledenes zufammengepadt, ald das Unterfangen jur Kunde 
der Pollzel Fam, die ich mir Drobungen und bittern Worten wider: 
ſetzte und Ruſtum noͤthlgte, umverrichteter Dinge fih zurddzu: 
sehen, wenn es feine Thdtilhfeiten abfehen follte. 

Am 27. ober 28 Rodſchub willigte. Hr. Grebapedoff eln, Mirfa 
Yatub in Begleitung meines Obern und Mirfa Nerriman's zur 
Abrehunngsuprnahme, welche In Gegenwart bed Minliters ber aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten Mirfa Abul Hoffan Ehan und bed Schatz⸗ 
melfters Zohroab Chan gefhehen follte, nah Manutſchehr Ehans 
Haus zu fenden. Bor diefer Begebenheit bewies Hr. Grebanedoff 
auf jede Urt feine Wereitwiigfelt, den Wuͤnſchen ber Minifter 
entgegen ju kommen, fo weit fie fi mit feiner Pflicht vertrnugen. 
Alleln die Furcht vor Strafe ja vor dem Tod hatte ſich in Mirfa 
Datubs Geiſt fo feigefeht, dab er fih durch Fein Zuteden bemes 
gen lief, zu feinem vorigen Beruf zurädzufehren und mit berfel- 
ben Hartnädigkeit widerſtand er dem Worfdiag bed Gefandten 
nah Tauris mitzugeben und bei Ubbas Mira in Dlenſt zu 
treten. 

Mein Dberer ging allein voraus; er fand die Geſellſchaft bei 
Manutfchehe Chan bereits verfammelt. Unterwegs wiberfuht 
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Mirfe Yatnb.eine, Behandiung, die ihn duperft aufbzahte. WLs 
er nämlich die Gaͤuge paflirte, weiche nah ben Bimmern führen, 
foien einige Diener bes Haremd Ihn an und verhöhnten ihn In 
den gröbften Ansdrüden. Auch die Kleider Mirfe Nerrimans 
wurden befhmußt. Die Beihuldigung, Gelb und Juwelen entwen- 
det zu haben, wies Mirfa Dakub mit den Worten zurüd: „Habt: 
Ihr felbft weder Glauben noch Rellglon, daß Ihr mid der Unreb- 
Lichtelt bezüctigt?” Das, bieß Del in's Feuer gießen. Cine fo 
unvorfichtige Rede wurde auf der Stelle fiteng gerügt, und da 
der Chan fürctete, durch Erdrterungen zwiſchen leldenſchaftlichen 
Verfonen moͤchten die Schwierigfeiten nur gefteigert werben, fo 
Hefabl er Romaſan Bea, einem Feraſch des Shah, Mirfe Vakub 
beimzugeleiten und dafür zu forgen, daß ihm Feine fernere Un: 
bild begegnete. . Der Chan folgte. Hru. Grebapedoffd Ent: 
züftung über die dem beiden Mirſa's zugefügte Schmach war 
außerordentlich, „Es It nicht Mirſa Yatub, dem fie angefpien 
haben; fie haben zuerft ben Kalfer und dann mich angefpien; Bel 
einem ſolchen Benehmen verliert man die Geduld.’ Der Chan, 
bemühte fich feinen gerechten Aerger zu beihwictigen, Indem er 
ihm bemerflih machte, es fen Dieb eine Handlung: von Leuten 
aus den Hefen des Volle, welche man doch wohl überfehen Fünne, 
wenn man bagegen balte, daß Diejenigen, welche Mirfa Dakub in 
Betreff ihrer Religion antaftete, Perfonen von niht gemeinem 
Stand geweſen wären. Mit augenfheintihem Unmuth fragte 
dieranf Hr. Grebayedoff den Unglätliden: Wie er babe fo kuͤhn 
ſeyn können , über Glauben zu falbabern und das Wort Religion 
über feinen Mund geben zu laſſen? Der Mirfa entſchuldigte fi, 
er habe nur ſela Gefühl ausgefprohen, wenn ihm die Worte ent: 
fhläpften: „Habt Ihr weder Religlon noch Glauben, daß Ihr 
fo ungerechte Klage gegen mich erhebt ?’’ 

Nach diefem Auftritt war an Leine freundlihe Vermittlung 
mehr zu denfen. lm ben 29 hatte Hr. Grebayeboff eine Pri: 
vataudienz bei bem Schab, ohme daß etwas Erfprießlihes bie 
Folge war. Mirfa Datubs Sache follte nun vor dem Gerlcht des 
DOberpriefters von Tehran Mitſa Moſſi entfhleden werden. Da: 
gegen erhob der Mirfa allerlei Einwendungen, indem er ber 
Wahrbelt gemäß erinnerte, nad bei mufelmännifheu Satzungen 
dürfe eine Verfon, die dem Zolam entfage, auf Feine Beachtung 
zählen, da fiemit jener Entfagung ein Verbrechen vollbracht, wor⸗ 
auf Tobesftrafe ftebe- 

(Gortfegung folgt) 


Die Saint: Simpnianer. 


In diefem Hugenblide Ahle der Saint: Sunonianidmnd gegen —* Prie⸗ 
fer, mebft einigen taufend Neophyten, namentlich unter den Gtubirenden 
des Remis, ber Me und ber polyterhnifchen Schule in Paris, und vers 
zweigt fi nach allen inzen; dns Journal lOrganifateur if beflimmt, 
tbeilö die Eingeweibten Über ihre Brundfäge Har zu machen, theils ein größeres 

dafür zu gewinnen, Der Saint: Simonianidmnd fleift fid in fol 
aenbem Schema bar: — ——— 


GSoͤrtuere und meniliche Dreieinigfeit. 


Gedanfe, 
Geiſt. 
Der Priefter ver 
Wiſſen ſchaft; 
Korps der Ge⸗ 


lebrten; 





Das ganze menfhlihe. Gem, lehrer Caints Stmom, dructt ſich Im 
der Trilogie Geiſt, Kiebe, Kraft and; das Chriſtenthum hat bie zwei ers 
fen Formen bes Seyns geweiht weit; aber hat DaB pOnige "Berti ber 
Menfgen verfaunt, und es al ber unermeßlichen Entwidelung 
der pofitiven Wiffenfpaften, um bie Materie im Ihr Recht eimuſetzen. 
Geift und Materie ſollen verfbimt werden — Dieß geſchleht durch die Liebe, 
aus bamit die Verſornung dauerhaft fey, fo muß nothiwendig bie game 

auf ber Orundfage jener Dreibeit zu einer auf der Bahn“ der 
5* fobtſchreitenden Iheofratie vereinigt werben. Dieſe Theokratie 
hat zur Religion bie Moral, werde die Menſchen am einander feſſelt und 
aus ber Riebe hervorgeht; zur Theologle bie Wiſſenſchaſt, welche bie Men: 
ſchen auftlaͤrt und and dem Gebanfen erzeugt wird; zum Kultus bie Im: 
duftrie, weiche fie aufrest und ein Produft ihrer materiellen Thaͤtigteit 
iſt. Die ganze Geſeilſchaft zerfällt ſonach in die Priefter, bie Gelehrten und 
die Induſtrieuen. Derjesige, welcher bie Liebe zur Menſchheit im hoͤchſten Grabe 

t, fteht eben bamit auf ber böchflen Stufe der fociaten Leiter umb em: 

den n bes ſoclalen Prieſters. Denn die Liebe ertheilt ihm 
feine Gentung; fie iſt die oberſte Geſetzgeberin der a ge Eimad um 
ter ihr zur Regten ſtellt ſich der 5* der Wiſſenchaft, und zur Einten 
de focdale Prieftet, der Priefer der Einheit, 


fügen follen , u 

der —S Priefter ber Sndaftrie, und meist ihnen die Eins 
berem für die eine ober die andere Laufbahn zu. 
untte der Geſellſchaft ift er Im — 

—— —5* zu bringen, und die verſchiedenen A— 

aber, 3 8 fie einander gegenfeitig ergänzen. = fernen ne 
fin im. Uohängigfeit von einander betfaihtett. bie Induſtrieuen 
den Gelehrten ihre intelleftnelle Bersefferung. bie Gelehrten, 
— ** ihre phyſiſche Werbefferung verdanten. Endlich 
—— ——— die noch nicht fo weit find, daß ſie war⸗ 
ften anzugehören, 
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eben feine Liebe, feim Geift ober feine Kraft giebt, richtet ſich ber Pas, 
den er in ber focdalen Hierarchle einminmt. Die Fewbhulichen Magen ber 
Menſchen über Ungleichheit, Bevorzugung Serfhiinben, mo ber Egolämus 
auf ſoiche Weife Im feiner Wurzel yerftbrt wirb, md die Geſellſchaft keinem 
Amer anerkennt, als die Idee, die Thaͤttgteit, das Bebärfniß, die Ent 
wicte lung. Dieſelbe Folge ber Berbättniffe finder in Bejug anf bie Weiser 
Statt. Man dente ſich, baß von dem höcften Minge ber Kette bis zu 
dem niebrigften ale Männer und Frauen nad ihren imtelleftuellen, mora⸗ 
uſchen und phyſiſchen Bebärfniffen fi vereinigen, fo erhält man bie Menſche 
heit im ihrer Einheit, bie Hierarchie als Ganzes. Der fociate Priefter ber 
Männer und bie ſociale Priefterin ber Frauen bilden dad Oberhaupt ber 
Gefeitichaft, ben Pabſt. Das Eitisar ift, mie man fieht, feine Sarung 
ber faint = ſimoniſchen Kirche! 


Das Heinrichsfeſt in St. Cloud. 

Die Eroberung von Algier gab mur wenige Tage vor der großen 
Woche zu einem Rinderfefte Veranlaſſung, das in einem frangbfifchen Blatt 
alfo beſchrieben wirb: 

„Um halb zwei Uhr wurde die Antunft Monſeigneurt bed Herzond 
von Borbeaur durch eine Symphonie ter Garde angtkuͤndigt, welcht bad 
betaunte Ried ſpielte: „La vietoire est a nous.‘ Balb waren ber 
Herzog von Bordeaur, Mabermoifelle unb eıwa fünfzig anbere Kinder heifams 
men. Erſterer hatte auf dem Kopf einen Fleinen Kelm mit Wifier, bloßen 
Hals, ſchwarzes Jaͤuchen und weiße Pantalond, Gein Wuchs war anfges 
ſchoſſen und fein, feine Miene aufgewedt; Blid und Betvegungen voll Lebe 
baftigfeit; feine Stimme heil und Far, Die Fleine Berfommlung begab 
ſich yaodrberft nach einem Mariomettenthenter unter einem Zelt. Die Mäb- 

fenten ſich auf die erfle Stuhlreihe, die Knaben auf bie zweite; ber 
2 von Borbeanr und Mabemoifelle waren ohne befonbere Plaͤre mit: 
ten in der Menge. Bald traf man auf eine wohl verfehene Spielwaaren⸗ 
Bude, Der Herzog von Borbeanr machte den Vertheiler. Den Mäbyen 
wurben Schmetterlingänege, Stickrahmen u. f. w. jugewiefen; dann Tas 
men bie Knaben an bie Reihe. Der Herzog vergaß Keinen, auch ſich ſelbſt 
nicht. Er thellte ſich viele Langen, viele Flinten zu, und gärtere ſich einen 
Heinen Saͤbel um. Ein fleiner Eelm, bem er ein Haus gegeben hatte, 
fragte 5... Monfeigneur, wollen Sie, daß ich bie bieiernen Moaͤnnchen ba in 
mein Haus auartiere "" — „Ich will Ihnen die Männchen geben“, ers 
wieberte der Herzog⸗ „ „aber Sie mälfen mir bas Haus zuruͤcgebeu !⸗ 

„Der König und der Herzog von Angonlöme famen fofort unangemel- 
det, um fi unter bie Spiele ber Kinder zu miſchen. Es ging zur Biel: 
ſcheibe; bie Knaben ſchoſſen mit tbmermen Kugeln; mehrere Male“ warb 
dad Ziel getroffen. Der König führte den Borfig und gab nuͤtzlicht Rathſchlaͤge. 

„sen. Zolys Theater gab bie Eroberung von Algier, Die Pläye was 
zen bald befeyt; bie vordern Stähle abermals von den Maͤdchen. Die Scene 
fteiite Algietr bar, anf welded bie ganze Flotte zuſegelt. Bald kommt 
das Dampfboot nach, aus welchem ſich Rauchwirbel erheben, Die Kies 
nen fragten Biel, wie ber Mau gemant werke? Einige meinten, er 
möchte wohl von verbrannten Papier berrühren; anbere, es ſey viellelcht 
bloß Etaub. Eines entſchled endlich: „Um Mach zu machen, braucht man 
nur eine Pfeife zu rauchen.“ Dieſe Auficht bünfte dem ganzen Aubitorkem 
am Wahrſcheinlichſten. — Endlich langte bie Flotte wor Algier am, und 
die Kanonabe begann, aber jegt fiel ber Borbang, bar Kir. Toln leider nicht 
im Stand war, ben Sturm auf bie Stadt Iurzuftelen. Das bebauerte 
man böchlih, und Se. Majetät, Karl X, bob feinft bie Vorhaͤnge auf. 
0b mar nicht noch Etwas gu feben betaͤme. 

„Das Feſt ſchloß mit einem Tanz engliſcher Elonms, Der Kbnig fragte 
bie Herzogin. was man vorflelen würde, und fagte, ald ex vernahm, es 
würden engliſche Stroßmänner erfgeinen: „Ach, ich erinnere mich, ich 
ſah bergleichen ſchon einmal. Wänf Armftähte hatte man im Borgrumb 
für die dnigliche Familie zufgeſteüt; mehrere ber Meinen wollten fin baranf 
feven, Mabemoifelle fagte ihmen freuublich: „Man hieß mich, fie für bem 
König aufbetwahren,“ "Die find fir melnen Großpapa und meinen Ohelm“, 
fagte ber Herzog von Bordeaur. 

„Der Koͤnig, bie Herzogin von Berry und alle Anmwefenden fühlten ſich 
ſehr gluͤcklich umer den ARinbern. Der König ſprach mit Jedermann, und 
warnentlih Tängere Jeit mit Frau von Bourmont. Er verlieh fie, indem 
ihre beide Hände drückte, 


De Charles Dir, que tout un peuple adore, 
Mes jeunes mains pressent ses cheveuı blancs, 
Je le caresse et le caresse encore, 


Le bon Dauphin rit de tous mes £bats, 
Je suis &pris de sa vertu guerriöre; 

On dit que Dieu l’animait aux combats, 
Et luit pretait les feux de son tonnerre. 


Die größte Wiertohuiig HAM, Ad anyen Bei 
um ganzen ” 

&. 589. erwähnte) Sir T. Raffles, trafen wir in ————— 
Blume, vielleicht bie größte und praͤchtigſie ber Welt, und von jeder ans 
bern Blume fo fehr verſchleden, daß ich fie burdand mit feiner vergleichen 
Hann. Ihre Ränge beträgt vom Raub ber Blumenstätter an mebr als brei 
Buß, der Honigtelch war neun Zoll weit und eben fo tief, und mochte 
Galloutn Waſſer enthalten; bad Gewicht ber ganyen Blume belief 
ſich auf funfsehn Pfund. Der einbeimifge Name it Perimum Sitinſui 
ober bes Teufels Bettibuͤchſt. Man trifft fie in ben Wäldern, und zwar 
als Ermarogergemächs auf bem Stamm und den Wurgeln ber Eiſſas Une 
guftifolla Bor, Cie erſcheint zuerft in Geſtalt eines Fleinen runden Knopfs, 
der allmählig an Gröfe zunimmt. Die Binmen ift mit mehrfachen 
mem braunen Kütlen beffeibet, die fpihtenmweife auf eimanber lies 
gen und fi mit ber Srodpe ausdehnen, bis fie zuleyt eine Art von Kelch 
um dieſelbe ber Bilden. Die noch gefchloffene Blume ift eingebrfict, rumb, 
mit fünf ftumpfen Winteln, mißt beinabe einen Map im Durdimeffer, unb 
trägt eim bunfles, trübes Roth, Die Breite der aufgegangenen Blume 
von ber Epige eines Blumenblatts bis zur Epige des den 
andern mißt drei Juß. Der Kelch, welcher zwoͤlf Pinten haften mag, ift 
auf ber innern Geite von tiefem Purpur und mehr ober weniger bichtem 
Gelb, mit bervortretenden weichen, beimbaren Zaren (spines), Mad 
Unten zu hat er zahlreiche Fleden vom veinften Weiß, welche gegen ben 
umgebenden Purpur einen fiharfen Abſtich bilden. Die Blumenblätter find 
stegelrorb, mit vielen heilen platterartigen Flecten. Die Subſtanz ber Binne 
ift wicht weniger benn einen halben BoM bier und fehr fleifchig.” Baib 
—— fie fi entfaltet hat, giebt fie einen Geruch wie verweſende thieri⸗ 
Materie, 





Spanifhe Cenfur. 

Im Ottober 1829 erlieh ber Erzbiſcrof von Valencia, Don Stmon 
Lopez, in einem Rundſchreiben an bie Geiſtüchtelt feines Eprengels folgens 
ben Befehl: „ı) Niemand fol irgend ein Buch, Pamphiet oder fonftiges 
Blatt drucken ofme ſpezlelle Erlanbnid Er. Eminenz, welder gottesfuͤrch⸗ 
tige Ceuſoren daruͤber zu Rathe ziehen wirb. 2) Die Eenforen ſollen bie 
ihmen zugeſteuten Mannfripte Wort für Wort burclefen, mit befenperer 
Sorge, daß nicht etwa ein verfledter Sinn in denſelben enthalten ſty, ba 
ber menſchlicht Geiſt täglich an Rift zunimmt, umb in neuere Schriften 
oft bie Meinting des Safand unter ſcheinbar unſchuidigen Worten verbor- 
gen liegt. 5) Niemand fol irgend ein außerhalb Epanien, ober in Spa⸗ 
nien während ber Jahre 1820, 24, 22 unb 25 gedrudtes Buch lefen olme 
beſondere Erlaubniß. Da jeboch bemertt werben, daß man in biefem vers 
derbten Zeitalter ſich wenig nm Extommunitation und Kirchenſtrafen bes 
fümmert, fo fügen wie bei und befehlen, traft unſerer Autoritaͤt, daß einer 
Strafe von taufenb Realen verfallen ift: 1) Jeder, ber eines ber unter 
Urtitel 5 verbotenen Buͤcher llest ober auch mur befigt, 2) Jeber, ber 
ohne Erlaubnis ein Buch ober fonftiges Papier bruct, oder bruden hilft, 
3) Ieber, ber ein Schuupftuch befigt, auf welchem bie Einen ein Areus 
bilden ( b. h. von trengiveife geftreiftem ober geiofirfelten Zeug) unb ſich 
damit bie Mafe wiſcht, ober baffeibe zu fonft einem unreinen GSebrauch 
anwendet. 


—— — — — — ——— —— 


Müngen, in der ieeeeii en Wufatt der I. @, Eostafgen Suchhaudluns. 


Das Ausland. 





&in Ta 


blatt 


für — 
Kunde des geiſtigen und ſittlichen Lebens der Voöͤlker. 


Num. 294. 


24 Oftober 1830. 





(Bortfegung.) 

Unfluger Welfe lieh man Mirfa Datub auf die refpektwidrigite 
Art fi über die häuslichen Verhaͤltulſſe des Königs and feiner zahl: 
reihen Familie dufern und die Rechtlichkeit und Heiligkeit der Prie- 
fterfhaft in Zweifel ziehen. Als er fo einmal die unfeinften Anek— 
doten über die Bewohner bed Harems erzählte, unterbrach ich ihn 
mit ber Bemerkung, die Gunftbezeugungen des Schab, die er fo 
lange genofen, follten ibm wenlgſtens Stillſchweigen über Dinge 
auferlegen, bie er jest fo laut preis gebe. Der Gefandte beging 
die Unvorfichtigkeit, dab er den Mirfa mit zu viel Ruͤcſichten 
behandelte. Derfelbe fpeiste oft an feiner Tafel, wurde mit 
Speifen aus feiner Küche verfeben und wollte wicht länger un: 
fere Koft thellen, da er der Furcht vergiftet zu werden feinen 
Kehl Hatte. 

Es ſchlen der König babe den Gedanken aufgegeben, den 
Ausreiffer wieder zu befommen. Uebrigene wurde Hr. Grebave: 
doff zu erfennen gegeben, die bewißlgte Erlaubniß zu dem verlän: 
gerten Aufenthalt des Hrn. Maltzof und des Mirfa Nerriman 
in der Hauptitadt fev zurädgenommen worden, da es bei ihrer In: 
erſahrenhelt In den Gefchäften leicht gu andern unangenchmen Sce: 
nen fommen könnte. Am 1 Schabban begab fib Mirfa Datub, 
mir Hrn. Maltzof und Mirfa Nerriman, verabredeter Mafen 
nah Mirfa Moſſi's Haus. Sle hatten wenigſtens eine Stunde 
In dem Borgimmer gewartet, ald man ihnen fagte, der Ober: 
priefter befinde ſich nicht wohl und fen außer Stand, deu Fall an: 
zuhoͤren. in Haufen Volks war vor dem Haus verfammelt; und 
wie ich erfuhr, vermied Mirſa Mofii die Zufammenkunft bloß, 
um nihe, wenn er vielleicht feiner Gefühle nicht mächtig wäre, 
—* Beimort Unglaͤubiger gegen Mirſa Yakub zu gebrauchen, wo— 
Brei der möbel fih als berechtigt angeſehen hätte, jenen zu ſtel⸗ 

gen oder wenigftend zu mißhandeln, Diefer Gang blieb fomit 
ohne Nupen. 
on Von Mirfa Yakub erfuhr Ih, daß die Nachſorſchungen nach 
— von Neuem begannen; beſonders daß man ſich angelegen 
ber affe, eine gefangene Chriſtin, Namens Tallan, wieder zu 
Ommen, deren Reize hochgeprieſen wurden. Mabti Kuli Chan, 


Sohn Hufeln Chan's vormallgen Stattbalterg von Eriman, wurbe 
fofort aufgefordert, einige Sklavinnen herauszugeben, die, wie 
man wußte, Ibm gebracht, oder vom felnem Vater aus Eriman ge: 
ſchickt worden waren, Zwei derfelben hatte er an All Par Chan, 
den vorigen erſten Miniſter, abgetreten, ben er deßwegen er: 
ſuchte, er möchte Hrn. Grebavedoff erlauben, fih zu vergewiis 
fern, ob fie den Wunfc hätten, nach ihrem Vaterland zuruͤczu⸗ 
kehren, und ihn dadurch fernerer Zudringlichfeiten von Selten 
bes ruſſiſchen Gefandten zu überbeben. Ali Dar Chau, ber fih 
noch der vielen Bewelfe von Güte erinnerte, die er während fel« 
ner Gefangenfhaft in Zauris Hrn, Grebavedoff verbanfte, bot 
zu Allem bereitwillig bie Hand. Demgemaͤß begaben fih mehrere 
deräirmenier, welche fih in dem Gefolge des Geſaudten befanden, 
mit Kuftum, uud Aga Mohammed All, Abbas Mirſa's Feraſch 
Bali, nah All Dar Chans Wohnung. Man brachte ein junges 
Weib und ein dreizehn: bis vierzehnjähriges Mädchen aus dem 
Innern Gemächern; die Armenier erfannten jedoch in ihnen ihre 
vermißten Verwandten nicht, auch drüdtten bie beiden feinen 
Wunfd aus, ihren gegenwärtigen Beſchuͤtzer zu verlaffen. 

Um der unangenehmen Nothwendigkeit einer abermallgen Bor: 
führung diefer Frauenzimmer vorzubeugen, hatte All Dar Chan 
die Vorſicht getroffen mebrere angefehene Perfonen beiguziehen, 
bie erforderliben Falls Zeugniß über das Nefultat diefer Nachfor— 
fhung ablegen könnten; und an dem Ubendndeffelben Tags bat 
mic der Feraſch Baſchi, meinem Obern zu rathen, er moͤchte Hru. 
Grebayedoffgegen etwaige Finfläjteruugen Ruſtums warnen, welcher 
lestere unverbolen feinen Eutſchluß ausgefprohen hätte, entweder 
fein Leben zu verlieren, oder die Befrelung des jüngften Frauen: 
jimmers zu bewirten. Am folgenden Morgen bradte Ruſtum 
im Namen des Gefandten — id weiß nidt, ob mit deffen Vor— 
wien — an Ali Var Chan das Anfinnen, die Gefangenen zu 
Hrn. Grebapedoff zu fenden, der fi perfönlih von ihren Nei— 
gungen unterrichten wolle. Ohne viel Bedenken lieh Ali Dar Chan 
fie unter dem Schutz einiger Diener und in Begleitung Mohammed 
Tahur Begs, mit dem die Jüngite verlobt war, bahingeben. 
Bon dem Gefandten befragt, erwiederten die Damen einfach, 
fie Hätten fein Verlangen, Tehran zu verlaffen; da hörte derfelbe 
in einem unfeligen Augenblit auf Ruſtum's Vorſchlag fie zwei 
«bis drei Tage zurüdzubehalten, wo dann viellelbt, wenn fie 
von Schreden und Angſt auflebten, die Liebe zu Ihrem alten 
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Glauben und die Anhänglichkeit an das Land ihrer Geburt jede 
andere Ruͤcſicht überwöge; daher man fie unter Mirfa Dafubs Ob: 
hut in einem der anftoffenden Zimmer einquartirte, und um jes 
dem lnberufenen ben Eintritt zu verwebren, ftellte man zwei 
Wachen von ber Ferabaninfanterie vor die Thüre. All Dar 
Chau's Diener erboben gegen diefen Wortbruch befrige Vorftellun: 
gen, allein fo fehr fie auch das mißbrauchte Vertrauen ihres Ge: 
bieter3 beflagten, fo mußten fie bob ohne ibre Schunbefohlenen 
"abziehen, 
(Fortfegung folgt.) 


Dobelld Reifen in Kamtſchatka und Sibirien. 


5, Die Tſchuktſchen. 
(Fortfeyung.) 

Am 28 März bei ZTagesanbruh machten wir und auf den 
Weg; beider Shwähe unferer Hunde wurde es jedoch jieben 
Uhr des Abende, ehe wir Parennia erreihten. Mein Kyurſchick 
war ein huͤbſcher rüftiger Burſche, der ofr neben der Kibirfa her— 
lief, um bie Hunde aufzummmtern; und da er flagte, daß fein Ra: 
ter die ganzen zwanzig Handvoll Tabat für fi felbft genommmen, 
fo machte ich ihm einige Korallen zum Seſchent, die er für fein 
Braut wuͤnſchte. ‘ 

Varennla iſt eine Oftrog, die beinahe eben fo groß und vie 
lelcht eben fo volfreich ift, ald Kammina. Der Toyun gewährte 
ung die gaitfreifte Aufnahme und ſchon dachte Ih, der Kaufmann 
müßte mic unrichtig berichtet Haben. Er machte mir Die fhönften 
Verfprehungen , als ich mid ih meinen Schlitten zurückzog, Im 
welchem ih bie Nacht zubringen wollte. Aber, wie es fcheint, 
hatten die Kyurſchlks ron Kammina bereits erzäbit, wie es uns 
dort ergangen war; und-biefe guten Leute wollten das Beiſpiel 
ihrer Freunde nicht verloren gehen laffen. Als ber Morgen kam, 
und wir unfere Reiſe fortfegen wollten, war nirgends bag Seringite 
von einem Hunde zu ſehen; und jetzt hieß es, daß wir auch fel- 
nen erbalten follten, wenn wir nicht eben fo viel Tabaf dafür ads 
ben, als wir in Kammina gegeben hätten. Mit vieler Mühe ges 
lang ed mir endlich, ſechehn Hunde zu befommen, für die ich 
act Zobelfelle und meinen Nett an Tabak verfprehen mußte; ba 
dfefe aber bei Weltem nicht binrelchten, mein Gepaͤc ſortzuſchaf⸗ 
fen, fo fab ich mich gendtbigt, einen Theft deſſelben mit meinem 
Dolmetfiber zuruͤczulaſſen, bie ih von Iſchiga danach ſchicken 
würde. Obgleich melme Hunde vor Hunger fait erlagen, fo fonnte 
ich doch dieſe hartherzigen Schelme, die Koriäfen, nicht vermös 
gen, mir auch nur einyigen Flſch zu verfaufen: 

Nachdem wir uns endlich geholfen, fo gut es ging, braden 
wir auf; boc legten wir beider Schwäche unferer Hunde bis zum 
Gintritt der Naht nur wenige Werfte zuräd. Wir hielten an 
einem Heinen Wälbchen, an den Ufern des Parennlafinffes, die 
dünn mit Bäumen befeht waren — ein überraſchender Aublick, 
nachdem unfer Weg fo lange Über bie weite baum = und ſtrauchloſe 
Moorflähe geführt hatte, Auf den Ebenen zwiſchen Parennla 
uud Ifchiga zogen früher eine beträchtliche Anzahl Nennthtertor- 
jäten mit ihren Heerben umber, aber die Bebrüdungen bes Kom 


mandantenumd der Einwohner bes letztgenannten Platzes fielen ihnen 
fo unerträglich, daß fie indgefammt audgewandert find. Ein Theil 
von ihnen wandte fih in das Land der Tſchuktſchen, ein anderer nach 
ber Aleutenkuͤſte und ber Reſt nah ber Aüfte von Tiſchll. Es 
war eine ſchlechte Politif, es mit fo näßlihen Nachbarn zu ver- 
derben; denn Iſchlga, das nur einen fehr geringen Wiehftand 
und auc an Fifhen feinen Ueberfluß befist, hängt noch jet bef- 
nahe völlig von ben Zufuhren ber Korjdten ab. Die einzigen 
Menntbierbeerden In der Nähe find einige wenige zu Tolgonoß⸗ 
und zwei oder drei Fleinere zu Noafonna. 

Ich hatte mich gemdthigt gefehen, meinen Vorrath an Fleifeh 
und Zwleback mit meinen armen Hunden zu theilenz dennoch waren 
fie am folgenden Morgen, da zum lingläd warmes Wetter eintrat, 
kaum im Stande, fih In Trab zu feßen; und bie, welche wir zu 
Yarennta befommen hatten, waren wenig ftärfer. Deſſenungeachtet 
waren bie beiden Koriäfen, welche fieführten, fo gefuͤhllbs, daß fie 
beftändig auf Ihren Schlitten fihen blieben, obgleich fie dle ganze 
übrige Geſellſchaft zu Fuß geben faben. Endlich drohte ih Ihnen 
mit ber Peltſche, um fie zu zwingen, unferm Belſplele zu folgen. 
„Stier bin id der Staͤrkſte,“ faate ih, „und wenn Ihr mir nicht 
geborht, fo werde ib Euch auf ber Stelle züchtigen# Diep 
machte fie vorfihtiger, und fo oft fie und jetzt ansteigen fahen, 
tbaten fie Daffelbe. 

um Nachmittag begegneten wir dem Kommlſſaͤr, ber von 
sehn oder zwölf Kofafen begleitet, zum Schuße der Kaufleute von 
Iſchiga, aufden tſchultſcher Markt ging. Ich beflagte mid bei 
ihm über die Pehanblung, die mir widerfahren war, und befon- 
ders über bie Nothmwenbigfeit, in ber ib mich gefehen Hatte, mein 
Gepaͤck zuruͤck zu laſſen. Er bedauerte aufer Stande zu feun, mir 
nit Firhen auszubelfen, da er noch eine welte Neife vor fih habe 
und nur mit geringem Vorrath verfeben fen; „aber, fügte er 
hinzu, „Sic werben gewiß morgen nah Iſchlga fommen, und was 
ihr Gepäd betrifft, fo follen ihnen dleſes meine Kofaten bei Ihrer 
Raͤckkehr bringen.” Unſere Hunde befamen jet nur einen halben 
Fiſch jeder und hatten alle Kräfte verloren; Ich machte deshalb frü- 
ber Halt, um ihren längere Zelt zur Rube zu geben, obgleich der 
Ort, wo wir und befanden, fo traurig und fo entblößt von Ge: 
büfch war, daß wir mitvleler Mühe aus dem Schnee einige halb⸗ 
verfaulte Stöde der Zwergllefer hervorſchatrten um unfern Thee 
zu Toben. - 2 

Der folgende Morgen war heiter und falt; unfefe Hunbe 
trabten auf eine Welſe, die mic überrafchte, bie gegen Mittag bie 
Hise ihnen zu groß wurde, und zwei der beiten vor Erſchoͤpfung 
anfammenfanfen. Als ich ihnen Indeffen etwas kaltes Fleifh und 
Zwiebaf gab, erhoften fie fih wieder und waren Im Stande, uns 
gu folgen. Diefe Hunde waren den ganzen langen Weg von Alut: 
ſchl mit mir gefommen, und ich war entfhloffen fie zu bebalten, 
wenn Dieß irgend möglich wäre. Endlich wurde es fo beiß unb 
der Schnee fo welch, daß die armen Thlere auf einmal völlig Inne 
bielten. Auch wir waren nicht wenig erfchöpft, ba wir den größten 
Theil des Weges auf unfern Schneefhuhen zu Fuße machten, und, 
obgleich bis auf das Hemd entkleldet, am ganzen Leibe ſchultzten. 
Unfer Fiſchvorrath war zu Ende; wir mußten unfere Hunde 
mit Reunthlerelſch und Zwieback füttern und auch von biefen Ur- 
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titeln wer uns. nur Wenig übrig geblieben. Ich konnte einem je= 
den nur eine geringe Quantität geben; die fie jedoch fo erauidte, 
daf Ih den Starofta, deſſen Gefpann fih noch am Beſten erbalten 
hatte, nach Iſchiga voraus ſchlaen fonnte, um den Nommandan- 
ten zu bitten, und Hülfe zufommen zu lafen. Um ſechs Uhr Nach- 
mittags hatten unſere Hunde ſich auch wleder etwas erholt, und 
als die Sonne untergegangen war, wurde der Schnee durd bie 
Kätte wieder etwas fefter, fo daß wir es wagten, unfere Reife 
weiter fortjufegen. Ih mußte den Eifer bewundern, mitdem bie 
armen Thiere vorwärts jirebten; In der That firengten-fie ſich fo 
febr an, daß wir um neun br, nicht weit von Iſchiga, bereits auf 
den Hundevorfpann ftiefen, den der Kommandant uns entgegen 
fhiete, Nichts ging über die Freude unferer Hunde, als fie die 
von Iiaiga zu Gefiht bekamen. Sie fprangen bad In die Höhe, 
beiten laut , umd liefen ihnen mit folder Begierde entgegen, daß 
es unmöglich war, fie zuruck zu halten. Als fie dieſelben errelch⸗ 
ten, ſprangen fie an ihnen binanf, beledten fie und liebfof'ren ib» 
nen, als wenn fie ihnen ihre Dankbarkeit hätten bejeugen wollen, 
daß fie in eimer fo mißlihen Lage ihnen zu Hülfe fämen. Bir 
näberten und der Stadt; Im vollem Nennen ging ed davon, und 
wenn nicht Einige der Einwohner ung Belftand gelelſtet und ſich 
auf die Schlitten geworfen hätten, ſo würden die Hunde Alles, 
was darin war, zerbrochen haben, er 

Baid war ich vor dem Haufe angekommen, welches mir zur 
Woh nung angewleſen war, ulht wenig erfreuf, mic nach fo viel: 
fachen Entbehrungen und Erfahrungen unter civitffirten Men: 
ſchen zu ſehen. Nach einer ungejtörten und forglofen Nachtruhe — 
der erſten, ſelt ich Wertvat verlaffen hatte — ſtand ich am Mor: 
gen wie neu belebt auf und machte einen Beſuch beim Kommans 
danten. Er berubigte mic wegen der Beſorgniß, welche ic in 
Bezug auf mein Gepaͤc auffprah, Indem er mir die Zufiderung 
yab, daf wenn die Kofaken daffelbe nicht bald brachten, er, fo übel 
fie and. mit ihren Huuden daran wären, es holen laſſen würde. 
Auch rierb er mir, durd die Nennthlerkorjäten von Bpafonna mein 
Gerät nah diefem Plage ſchaffen zu laffen, der neunzig Werte 
von bier auf dem Wege nad Dbotsf lag. " 

feiga war bei melner Unfunft im a North; und wenn 
die Kenntdierforjäten in der Nahbarfhaft nicht fo mütbig ge⸗ 
wefen wären, von Zeit zu Zeit dem Kommandanten einige Nenn: 
thiere zuzufenden, fo bätten die Einwohner umfommen mäffen, 
da (hrs ARebioerrätbe größtentbeild verzehrt waren. Der Fluß 
bieter nur wenig Alfbe; und die Einwohner, die jeit vielem Jah: 
ren gewohnt find, vom den Korjäfen ernährt zu werden, legen wähe 
rend des Sommers die Hände in den Schoß. 
i Schluß folgt.) 





Statitifhe Bemerkungen über das Königreich der 
Niederlande ". ’ 

Das Land zerfällt in drei Iurisbifriomen, die im Smag, in Lüttich 

——6 Ei haben. Der Gerichtehof von Lattich bat bie 

——— ‚ Namur, Limburg und Luxemburg unter ſich; ber von 

Brüffel die Propinzen Süserabant, Hennegau, Antwerpen und die beiden 

Flandern; der vom Hang bie yehm Provinzen des Morden, bie wir ge⸗ 


*) Mecherches »tatistigues sur le royanme des Pays Bas. Par M. A. Que- 
telet, Direeteur de l’observatoire de Brursllos otc, Bruzellea 18919. De- 
cherches tur la population, les naissancen, les ddeds, los prisons, les 
depdts de mondicite etc, Par M. A. Quotslat. Bruzalles 1817, 


woͤbnlich unter dem Namen Holland zufammenfaffen, Die beiden Erſtern 
begreifen Belgien. * 





Naag - » | 3,960,888 |4,951,876 | 789,522 | 8,062 | 432,128 


@üttip . . | 41,255,578 11,289,915 | 406,979 | 4,785 61,905 
Brüfel » 565,6714 | 1,4523,547 | 87,462 12,886 50,976 
Belgien . |5,557,2%9 | 2,722,260 | a94,A44 | 17,669 | 102,878 
Die Doerfrägge der vereinigten Nlederlande mit 6,198,157 Hettaren 
bildet ungefäle den hundert umb fünfzeimten von Europa, den 
neunten von ranfreich und zwei Giebentel ber Juſel Großbritannlen. 
Vergleicht man Belgien und Holland, fo zeigt fi, daß dieſes beſſer mit 
Straßen und Faugdien verforgt, Dingegen jenes bei Weitem beſſer auge⸗ 
baut ift. Diefes Berdaltnig flieht in genauer Beziehung zur Bevbiterung, 
welde ſich in Sabre 1326 folgender Maßen ergab: 















L 
Gang +». |. 289.000 | 80 | 27 | 58 a2s | %6 
Bari +. . | 150,900 | #6 so.| #4 | 157 46 
Brüäfel ... | 2,648,400 | 467 29 | 40 158 48 
Belgien...» | 708300 | | | | | 


Man fieht, daß Am den udrdllchen Provingen die ftärffie Meuſchen⸗ 
produftion ift, daß fie ſich aber micht erinilt; weniger raſch folgen fi bie 
Genetationen im Süden, aber fit find von Dauer, 

Mehr auf die politiſche Rage wirft das eingeführte Wögabens 
foftem , nach dem Budjer von 1826: 


Ausıund » 
| 2 | —* Stempel.Poſten. | Don. Idea 
| —E | 








— — — —— — 
Fang . [1.524.815 | 9,750,115 | 124,749 j1,175,581 | 111,042 [85,359 
— — — — —⏑— —⏑⏑— — 


cTatih 295.767 | 5,064,959|. 12,955 491.850 | 201,525 |129,571 
Brüjfel | #72.194 | 9,645,955| 64.400; 617,015] 755,954 149,929 


Te — — — Genre — — 
Belgtem |1.167,961 |12,708,874 | 77,555 | 808,895 | 957,559 [62,400 


Flandern, Antwerpen, Hennegam uud Shdsrabant entrichten fomit 
zwei Drittel Deifen, was Holland für Meals und Perjonatfteuer,, Poften 
md Zeitungen, eben jo Wiel, was es für Hecife, Aus⸗ und Einführung, 
und fieben Mat Mehr, als was es fir Dowanen zahlt. Die Berechnung 
iſt nach hollaͤndiſchen Gulden. 

Bon den Steuern Aberbanpt kamen in dem angefüͤhrten Jahre auf 
die Yuriadirtion des Haag 36,651 620, anf bie vom it 8.655,190, 
und auf Sie von Bruͤffet 50,245,274, alfo auf Belgien 58.87 8,461 Gulden, 
Die Neatfteuer Hollands betrug #,601,756, die Perfomatftener 5,742,5245 
dieferbe Steuer für Lüttich 1,805,1 45 umb 665,257; für Bräffel 5,987,958 
und 2,817,550, alfo für Belgien 7,795,098 und 3,432,607 Gulden, 
Diefe Bertbeitung ſcheint fo yiermlich gleich. Allein die Laſt ber Provinzials 
abgabe laſtet auf dem Stihen wieder mehr als auf dem Morben, Holland 
treffen in biefer Hinſicht 1,098,056, Luttich 418,504, und Brüäffel 4,056,284, 
alfo Belgien 1,474,898 Gulden, d. b. faſt ein Biertel mehr ald dad erſtere. 
Was aber den Belgiern am Meiften ärgerlich ſeyn mußte, war, daß fie bie 
boldändiige Staatsſchuld mit zu tragen batten — 5,800.000,000 Sranten, 
woson zwar nur 4,664.669,000 Franten vergindt werben; was indeñ im⸗ 
mer noch auf den Kopf 250 ausmacht. Die zehmfährige Bubfetperiobe 
empfiehlt ſich auch nicht durch fonberliche Zwermäßtgteit, fo wie die feit 
1320 eingeriffene Anticipation der Andgaben, die oft auf zehn umb mehr 
Millionen fig beläuft 
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Die Ausgaben beftehen im folgenden Mubriren : 





| [= Is: 
41816. 1821. 1826. ſchnitt von 
eitf Fahren. 

Eivitife «+ + 2,600,000| 2,600,000| 2,100,000| 2,551,686 
Hohe Staatstotiegien 1,468,655| 4.244.285] 1,065,450| 1,202,841 
Auswärtige Angelegen: 

beiten x «+. 937.858| 705,503 766,969 787,658 
SAU: :., . . 5,594,584| 5,224,547| 2,191,049| 5,245,569 
inneres und Wafferftaat| 7,245,910| 5,049,522| 6.459,249| 5,764,459 
Flipttatborifche Religion | 1,264,261] 4.423.449] 4,522,544] 4,554,817 
Karholifge Arge - 4,525,176| 2,096,750| 1,631,415] 4,662,865 
Erziehung , Imbufteie, ‘ 

Handel unb Kolonien) 3,894,756| 4,725,883| 75,019 ) 2,155,520 
Finanzen und Zinfen für 

bie Gtaatöfuld . |53,544,542134,509,5417|58,707,562|51,.555,104 
Site. 2. .+ 6,554,551| 5,051,745| 6.582,642) 5,775,714 
Ber 08» banann,sralana2n,752|18,144,555|22,852,651 


Um bie Gebrechen bes Repräfentativmvefens in bem Nieberlanben anzu⸗ 
deuten, bemerten wir, daß bie erfie Kammer der Generalftaaten aus 
Mitgliebern beſteht, weicht ber König ernennt. Es bürfen ihrer nicht 
mehr als ſechzig und nicht weniger als viersig, und fie feibft daͤrſen nicht 
unter viersig Jahren alt ſeyn. Sie erhalten hre Würbe lebenslaͤnglich. 
Die zrveite Kammer wirb aus hundert und zehn Mitgliedern gebildet ; bat 
Aiter ber Waͤhlbarteit it auf das dreißigfte Jahr feftgefegt, Cie werben 
von dem der, den Lanbeigentbämern und den Bürgerm ber Etäbte abge: 
orbuet, umb zwar: 

32 von ber Provinz [Holland . . -» 850,000 Einw. 
0 un Dftfiandern . « „700.00 „ 


42° Er} Er * Weſtflandern — 680,000 * 
Inn Sübsrabaut , » » 505.00 
Inn Norbdbrabant » „» 555,000 
iv oe nm Hennegau 556,000 
8 * * Lattich umb Rimburg „ 668.000 * 
Emm» Untwearpen . «+ „ 550.000 » 
6b Hm Geben +. „ 291,000  » 
Emo" Briesiand . » » „ 207,000  » 
4 * Ei * Ober vſſel 164,000 + 
Hm Betand . +. « | „» 452.00 

FE Ve Buremburg + «+ „» 298.000 
u ee — Urt +» +.» » 419.000 
ln Mamur +. » 4194,00 = 
[ Te Te? Drute . + + * 64,00 = 
4 .. „ + Grbningen “oo. * 159,000 * 


Die alten ſieben Vereinigten Provinzen von Holland bei einer Bevöl⸗ 
ferung von 2,310,600 fenden zwei und fenzig, und Belgien bei 
einer Berdlferung von 5,955,000 fendet bloß at und vierzig Mies 
feber, 
® Betrachten wir noch bie Bewohner ber Niederlande im Bezug anf 
Asftammung und Kirche, fo zählt man in erflerer Beziehung 1,990,000 
Batavier vom beutjcher Ertraftion, 3,716,000 Wallonen oder Belgier 
von frangbfifger Ertrattion, 465,000 Briefen. 500,000 Deutſche, 80,000 
Juden; in zweiter Beylehung 3,844,000 Katholiten, 2,146.000 Luthera⸗ 
ner und Reformirte, 424,000 Menoniten, 58,000 Remonftranten, Wie⸗ 
dertänfer:c 80,000 Juden ; im Ganzen 6,249,000 &imwohner, Raremburg. 
als zum Deutfpen Bunde gehbrig, ftebt im zweiter Reihe und bat brei 
von ben neun tmdfechglg Stimmen biefes Vereins, 





Notizen aus Franfreid. 


Die frangbfifcyen Sitten fheinen feit dem Jullustagen faft republitanijcher 
geworben zu ſeyn, als es bie äußere Gtaatäform fhiclicher Weiſe erlauben 
mag. Im einem parifer Blatte lad man vor einiger Zeit bie Beſchrelbung 
eines Baflmahld, weites die Erenabiertompagnie eines Rinlenregiments 


*) Die Rubeit Erziehung jet unter der Rubrik „„Minifterium des Innern 





ben ſaͤmmtuchen Officieren beffeiben gab, und wodei ein Aorporar bie Se 
fandpeit des Dbriften, ber Obriſt bie Gefuntheit des Rorporals, die Sol; 
baten beit Hauptleuten umb Lientemants, und biefe wiederum dem Goldaten 
ihre Xoafte brachten. Die Familie Ludwig Philipps, der bie Mationat: 
garben mit „meine Kameraden” anrebet, bat ſelbſt bie Sprache bes Hofes 
verbannt; ber König ladet die Deputirten , welche ihre Adreſſen Aberreichen 
ohme Umftände zu Tiſche, und ald die France nouvelle neufich die Worte 
gebrauchte, que Lafayette avait fait sa cour au roi, jog das 
Blatt biefen aus ber Beubalpeit berüsergenommenen Ausdruck ſich felbft: ber» 
maßen zu Gewiſſen, daß es am folgenden Tage die game Schulb auf bem 
armen Snofberichterftatter zu waͤlzen ſuchte, ber noch nicht vermocht hätte, 
feine alte Phrafeologie abzulegen. „Unfere Leſer,“ fagt e8, „werben einen 
Verſtoß bemerkt haben, ber aus ber alten Gewohnheit der Perfon entfbrans, 
welche uns Bericht Über bie im Palais: Royal abgelegten Beſuche erftattet. 
Diefe Ueß ums fagen, General Lafayerte fen beim Mönige zur Eour er: 
ſchieuen. Unfere Leſer wiſſen fo nut als wir, daß man bei Lubwig Phi⸗ 
fipp micht zur Cour geht, und daß unſer ehrwaͤrdiger Lafavette dem Abm⸗ 
beſucht, im aber nicht ben Hof macht.“ 

Der Minifter des Innern bat ber frambſiſchen Arabemie angepeigt, 
fie möge tie bisher jährlich brei goibene Medaillen für bie beften Nshands 
lungen über, bie Landesattertbümer ausfegen, umb bie Regierung werbe 
fißerhaupt bie Forſchungen der franzbfiften Antiauare auf jede Art unters 
frägen. Diefes Jahr erbielten bie Medaillen Sr. von Bonffet für ein- 
Abhandlung über die Alterthuͤmer von Beriers; Hr. Undant für einen 
Verſuch fiber die Altertbämer von Rimonfinz; Sm. Vervoft für einen Bes 
richt aber Urmen und filberne Geräthe, bie bei Bernay gefunden wurden. 
Die in unfern Biättern (Uusl. 4829, ©. 1207) bereitd angefünbigten 
Abbildungen mexitaniſcher Alterthuͤner, welche Lord Kingssorongb auf- 
nebmen ließ, wurden neulich ber Atademie im fünf großen Follohinten 
durch Hru. Warren vorgelegt, Das Wert foflete ungeheuere Eummen ; 
jedes Bild fol anf beinahe fünfhundert Pfund Sterfing gefommen ſeyn! 


Arabiſche Sprichwoͤrter. 

An Burfyarbtd Machlaß fand ſich auch eine Sammlung arabiſcher 
Sprichwoͤrter, bie, wie e# ſcheint, vom einem Eingebornen in Kairo aus 
gelegt, von dem Reiſenden ſelbſt vermehrt werben war, umb durch den 
Verein für Befbrberung der Entdeckungen im Innern Mfrier kärzlich is 
Druct herausgegeben tworbem if, Cie find im ber Spracht bed gemeinen 
Manns von Unteregupten abgefaßt, bie aber keinchwegs fo verborben iſt, 
ald man ſich gewoͤhnlich einbilber; und fie bewelſen, dab bie Grunbfäge ber 
Etre und Tugend, ber Freundſchaft, ber Menſchenllebe, und felbft des 
Ebelmuths den mobernen Arabern nicht unbetannt find, obwohl nicht gerabe 
alle fi die Mäbe nehmen, diefelben zur Richtſchuur ihres Lebens zu 
wählen. Freilich zeigt fich aber au im mehreren biefer Spruͤcwoͤrter ein 
Geift der Gersnfunt, ber und eine minder guͤnſtige Meinung vem Eha: 
rafter jenes Bolt giebt. Wis Probe mögen folgende Bienen: Wenn bat 
Maffer als Sünbflutb fommt, fo lege Deinen Sobn uns 
ter Deine Füße, b. &. rette Die ſelbſt, und jey’s auf Koſten Deiner 
tbeuerften Freunde. Gelb ift eim jäßer Balfamn; Geld Beilt alle 
Wunden, bemertt Burtharbt dazu, fen ein allgemeiner Brundfag Im Drient. 
Wenn Dig eine Schlange liebt, fo trage fie ald Halt: 
band, b. b, wenn gefährliche Leute Zumeigung gegen Di an Tag legen, 
fo ſuche fie durch bie artigſte Anfmerkiamteit für Dig zu gewinner. 
Menn fle Dib einen Ghnitter nennen, fo wege Deine 
Senfe, b. h. Üübergeuge bie Beute, daß Du den Auf, deſſen Du Di er⸗ 
freuft, auch verbienft. Ermeife mit Gutes, fo findet Du 
nit Uebles, ein Mittel gegen Undant. Anders tautet: Die fhnell 
fte Freigebigfeit ift bie beſte. — IN Deine Sywiegermuts 
ter bämberfägtig, fo verfioße ihre Toter, d. b. reiß das 
Uebel mit der Wurzel aus. — Beim MWeifen bedarf es eines Wintk, 
beim Narren eines Pufft. — Wände haben Ohren. — Kayen 
träumen immer von Mauſen. Taufenb Kranidhe in ber 
Luft find feinen Sperling in ber Fanft werth. _ Eile wol 
ien dem Pferde des Paſcha einen Schuh anziehen; ber 
Robtäfer ftreat fein Bein aus, Laͤcherlichteit unbegrändeter An: 
forüge, Ein Roßfäfer iſt eine Schbnbelt in ben Augen 
feiner Mutter, d. b. Eitern find gegen bie Webler ihrer Kinder blind 


Münden, im der Kırerarig = Artıftipgen Muplals der I. 8, Eortafgen Bugbanbiymg. 
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Gefchichte der legten ruffifchen Gefandtfhaft in Perfien 


und ihrer Ermordung. 


(Fortfegung.) 

Bei ber aufrichtigen Anhänglicfeit, die und an Hrn, Gre: 
bayeboff Fnupfte, fühlten wir uns durch diefe gewaltfamen Mor: 
gänge fehr beunruhigt, da wir die Stimmung ber öffentlichen 
Meinunggegen ihn fannten und wohl wußten, dab auch ohne neue Ur— 
fahen Aufregung genug vorhanden war, feine Lage aefäbrlih zu 
maden. Unſere Nation ift wild, graufam, ſorglos — der nächte 
Morgen fommt felten in Betracht — aleih dem Feuerſteln, wel: 
er geſchlagen, augenblickllch entzuͤndet. Mein Oberer hatte 
feiner Beforgniffe keinen Hehl und lag Hrn. Grebavedoff an, bie 
Weiber nah Ali Dar Chan's Wohnung zuruͤckzulaſſen, als biefer 
ihm mit Wärme entgegnete, feine @inmifhung ſey febr ungele- 
gen. Der Chan wartete nad dieſer Abfertigung bem Gefandten 
zwei bid drei Tage nicht mehr auf, worauf man nach ibm fchidte 
und fie fi verföhnten, Mittierwelle machte Mirfa Maptl, bes 
Schah's Mannfkriptfcreiber, verfchledene Befuche, um die Müd: 
gabe der Weiber an All Dar Ehan auszumirfen. Eben fo feßte 
Mirfa Abul Hofan Chan, der Minfiter für die auswärtigen Un: 
gelegenbelten, feine Bemühungen In Betreff Mirfa Yakubs 
fort. Beide fanden Feine Beachtung, 

Am dritten Tag nah ihrer Aufnahme in das Haug erflärten 
die Weiber ihre Abſicht, nach Ihrer Heimarh, dem Dorf Karafe: 
iefia, auf ber Grenze von Eriwan, zuruͤckzukehren. Es läßt ſich 
unmdglid behaupten, Ihre Erklärung ſey aufrichtig gewefen, da 
fie mittelft der perſiſchen Schildwachen vor ihrem Gemach einen 
fortwährenden Verkehr mit den Leuten All Yar Chans unterhlel⸗ 
ten, deren immer einige in der Nähe blieben. Mobammed Ta- 
hur Beg, der Berlobte der Einen, Fam häufig auf mein Simmer, 
bis Mirfa Dakub mir bedeutete, diefe Aufnahme ftehe dem Ge: 
fandten nicht an. j 

Unfere Abrelfe war auf ben 7 ober 8 Schahban angefeht; am 
Mittag des fünften wurden die Weiber auf Befehl Ruftums nach 
einem Bad gebradt, welches, obmohl abgefondert, einen Theil 
des Haufes blidere. Kein Schritt fonnte unvorfichtiger fepn. 
Das Bad wird als eine der wichtigften Geremonien betrachtet, die 
siner mobammedanifgen Heirath vorangebt, Bel Ihrer Ruͤckunft 


ans bem Hummam verfuchten All Dar Chans Diener die Weiber 
mit Gewalt wegzunchmen. Wußte Hr. Grebanedoff Anfangs von 
Abführung in das Bad Nichts, fo mußte er durch die darauf fols 
gende Balgeret fie erfahren, und Ich hörte auch, dab er Cinige 
feines Gefolges mit Drohungen und vergebliben Vorwürfen anz 
tief. Konnte ja ibm doch faum entgehen, baf fie die Gefahr fei- 
ner Lage täglich ja fündlich vergrößerten. Wie ein Lauffeuer ver: 
breiteten ſich die ungänftigfien Gerüchte in Bezug auf den Muf 
des Gefandten durch die Stadt. Die Priefter traten zufammen, 
Mirfa Moffi berlef die Molla's in eine ber Hauptmofcheen. fer: 
nere Nachſicht, bieß es, fen nicht moͤglich; die Meligion werde 
entwelht, der Monarch gehohneckt, die heiligſten Rechte mit Fü- 
Gen getreten und einftimmig befhloß man, es foll ein Thell der 
Molla's fih augenblicklich zu dem Prinzen: Statthalter verfügen, 
um ihm zu melden, daß, wenn der ruffiihe Gefandte die beiden 
Welber und Mirſa Dakub nicht herausgebe, diefe Perfonen von 
dem Volk geholt werden würden. Ge, Hobelt bat, man mödte 
zu feinen Handlungen der Gewalt ſchreiten, bevor er deun mit 
dem Gefandten Rüdfprahe genommen hätte. 

Benahrichtigt von den Morgängen In den Mofcheen thellte 
ih meine Kunde Mirfa Nerriman In Ausdrüden mit, von de— 
nen ih mir einen Eindrud auf Ihn ‚verfprah. Ich wurde aus: 
gelacht. „Wir,“ fagte er, „find eine Schaar Gumborruf: 
famele; *) wir können Schiefpulver riechen.” Noch erinnere ik 
mid einer andern Unterredung, bie ich mit biefem Unglüdlichen 
hatte, Er zeigte mir eine von ihm verfaßte offizielle Note an bie 
Mintfter des Hofs. Der Begenitand war unbedeutend, aber das 
Mort Shah, obne alle andere Titulatur gebraucht, fiel mir auf. 
Ich bemerkte ihm, er hätte doch paffender: Se. Mai. der Schah, 
oder der König der Könige, oder der Befhüßer ber Welt, gefchrie= 
ben; diefe Höflichkeit» Nedensarten wären in Perfien ſeit uralten 
Zeiten gewöhnlib. Andere europäifhe Nationen, namentlich die 
Engländer, erwähnten den Namen des Königs nie ohne den ge- 
börigen Mefpeft. Warum follten bie Agenten Rußlands nicht 
eben fo artig ſeyn ? „Oh!“ erwlederte der Mirſa, „Ihr verfteht 
Euch auf den Geſchaͤftsſtil nicht ganz. Rußland ift in der Lage, 
wo es befehlen kann; wenn England Etwas will, fo kann es Dief 
nur durch ein feines und gefäuiged Benehmen errelchen.“ 


°) Ramele bie feine Städe Geſchuͤtz tragen. 
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Im Verlauf diefed Tages lub Mirfa Abbul Wahab den Ge: 
fandten zu einer Beiprehung in dem Haufe des Mobammed Wollt 
Chan Afſchar ein; dadurd wurbe die Frage des eriten Beſuchs 
beſeltigt. Cd wäre, fagte er, doch wohl nicht der Mühe werth, 
wenn ed zwiſchen zweimäcdtigen Reihen um efmerelenden Kreatur 
wie Mirfa Yakub und zwei armer Weiber willen zum’ Bruch 
fonmen follte. 

Mittwoch der 6 Schaban war ein Tag des Ringens und des 
Entfegens, der nie aus meinem Gedädhtniß erlöfhen wird. Die 
Ereigniſſe türmten jedeh In fo raſcher Folge auf elnander, daß 
ih lange Zelt brauchte mich zu fammeln, ebe ih im Stande war, 
biefelben zu Papier zu bringen. 

Es muß um Sonnenaufgang gewefen feyn, als ein Diener 
des Prinzen» Statthalters All Schah erfhien, bie augenblickliche 
Gegenwart meines DObern und Mirfa Nerriman’s höoͤchſt wichtiger 
Gefcäfte wegen zu begehren. Hr. Grebanedoff aenof damals 
feine legte Erdenrube und mebr ald anderthalb Stunden verfloffen, 
ehe Mirfa Nerriman des Miniiters Verbaltungsbefehle und Er: 
laubniß zu geben erlangen fonnte, Da meln Oberer die Morfeb: 
tungen zu der am Abend zuvor ausgemachten Zuſammenkunft zwi: 
fhen Mirfa Abdul Wahab und Hrn. Grebavedoff zu beforgen batte, 
fo verließ er das Haus In aller Frühe und verabredete fich mit 
Mirfa Nerriman, daß fie einander in dem Palaft des Prinzen 
treffen wollten. 

Kaum war eine Stunde bed Tages voräber, als ich die Nach— 
richt erhielt, das Volk rotte fi bei der Hauptmofchee zufammen, 
wo bie Priefter abermals berathſchlagten. Nicht lange fo befab: 
len Letztere alle Läden auf dem Bafar zu fchllefen, und Iuden 
dann die Verſammlung ein, fih vor die ruffifhen Quartiere zu 
begeben, und bie Losgebung Mirfa Yakub's und ber beiden 
Frauenzimmer durd Güte oder Gewalt zu erzielen. Zwei acht⸗ 
bare georgifhe Kaufleute eilten Inzwifhen aus Ihrem Karawan- 
ferai mit der Kunde von dem beabfihtigten Angriff nah dem 
Haufe des Gefandten, und Manutfheher Chan fandte in Folge 
eine? in der Nacht von dem Schah an ihn gelangten Gehelßes fel: 
nen Neffen Mirfa Selllman Malleyfaff ab, damit er Hrn. Gre— 
bavedoff die aufgeregte Volksſtimmung in unummundenen Aus: 
druͤcken ſchllderte und ihm bewöge, feine Schuͤtzlluge auszuliefern. 

(Fortfegung folat.) 





Dobells Reifen in Kamtſchatka und Sibirien. 





6, Die Tſchuktſcheu. 
Schluß.) 

Die Lage von Iſchlga hat wenig Empfeblenswertbes. Zwar 
fieht man einige Wiefen, auf denen eine Menge Dich gezogen 
werben Könnte; aber auch Dieß ſcheint den trägen Einwohnern zu 
beſchwerllch, fie haben nur eine geringe Anzahl Kühe. Die See 
{ft gegen die Mündung des Fluſſes bin voll von Saubbänten, 
welche die Schiffahrt ungemein erfhweren; dagegen findet man 
ungefähr dreißig oder vierzig Werfte weiter binab an der Küfte 
eine Bat, welche einen vief fiherern Ankerplatz bieten würbe und 


— jeder Bezlehung ſich deſſer zu bet Aulage einer Nleberlaſſung 
eignete. 

Die Fiſche, welche man an den Kuͤſten bes noͤrdllchen ſtillen 
Meeres In ſolcher Menge findet, Kabllaus, Flinders, Häringe 
find hier felten; dagegen bat die See von Ochotsk Walfifhe, Seeld⸗ 
wen, Seehunde und andere Seetblere im Ueberfinf. Das Fleiſch 
diefer Thlere it, wenn es zu bäufig genoffen wird, ungefund; 
und zu Iſchiga find dur daffelbe bereits zwei oder dreimal ver: 
derblibe Seuchen verurfacht worden. Es giebt bier, wie die Ein: 
gebornen behaupten, eine Wallfifhart, die zuweilen an die Küfte 
geworfen wird und bie geradezu giftig ſeyn foll, fo daß ſelbſt MÖ- 
gel und Raubthiere fie nicht zu berühren wagen. Cine andere 
Art foll ein Del haben, weldes bei dem Genuß bes Fiſches fo 
ſchnell von dem Magen eingefaugt wird, daß es fogleich wieder zu 
allen Poren heraudqulilt und die Kleider verderbt. Wenn man 
daffelbe in bedeutenden Quantirdten zu ih ulmmt, verurfacht es 
Leibfhmerzen, Zudungen und Kleber, 

Es war ein glüdliber Gedanfe gewefen, daß ich mir aus dem 
Elenn, das bie Tſchuktſchen mir fhenkten, Boulllon hatte machen 
laſſen; ich führte diefen gefroren mit mir und reichte damit bis 
zu melner Ankunft in Ifchiga aus. Das Denntdierfleifh fand ich 
febr ſchlecht und fait ungenlefbar. Denn dadiefe Thlere den Win: 
ter über Nichts ald Moos effen, fo find fie, wenn einmal der 
März beginnt, nicht mebr fehr fett und im April völlig ansgema- 
gert, da fie zumal um diefe Belt noch Würmer in ber Haut ba- 
ben. Auch in dem Magen entitehen um biefelbe Zeit bei ihnen 
Würmer, die an Ausſehen den Maden gleihen, nur baf fie 
groͤßer und dunfelfarbiger find; fie huſten biefelben herauf und 
werfen fie dann duch die Nafe aus. Während des Sommers 
nähren fie fih von Gras und feinem Geſtraͤuch; daher iſt Ihr Flelſch 
im Herbit oder zu Anfang des Winters am Beſten. 

Ih machte um Iſchlga häufig Ausflüge auf meinen Schnee: 
ſchuhen oder zu Schlitten; aber nie fand ich eine Spur von Wild; 
ja feine Krähe war au ſehen, wenn fie nicht durch dem Kabaver 
eines gefallenen Hundes ‚berbeigegogen wurden. Die elnzl- 
gen Vögel, die an diefem elenden Plage-fih aufblelten, waren 
Eiftern; diefe find dem Menſchen fo ergeben, daß fie ihn nirgend 
verlaffen. 

Am zehnten Aprit traf ih mit drei Menntbierforjdfen und 
zwei Männern von TZumanni, welche Hunde befaßen, die Heberein: 
tunft, daß fie mein Gepdd nad Niafonna führten und fünfzehn 
Stuͤck Nenntbhier zur Nabrung für meine Hunde ſchlachteten, wo—⸗ 
gegen Ic Ihnen zwei Pfund Tabaf, zwei Flaſchen Branntwein und 
dreisehn Rubel baares Geld gab, Zugleich miethete ich einige Ko— 
faten, die nach Parennia gehen nnd mein Gepd holen follten; 
und fo glaubte ih endlich Ausſicht zu haben, meine Reife fortzu- 
feßen, Am fünfzehuten kam indeſſen einer der Kofaten zuräd 
und meldete mir, bie Hunde wären fo fhwad geworden, daß feine 
Kameraden unter Weges hätten zurücd bleiben müffen. Dieß war 
mir eine unangenehme Nachricht; ich hätte Alles darum gegeben, 
diefen elenden halbverhungerten Ort verlaffen zu können, beffen Be: 
wohner fein anderes Verguügen zu kennen ſchlenen, als die Böl- 
ferei. Sie waren jetzt ſaͤmmtlich auf Außerit geringe Portionm 
Fleiſch und Mehl beſchraͤnkt; uub der Braunmwein mar das Einzige, 
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was fie für diefe ſpaͤrliche Koſt entfhädigt. Um 20 Mprii war je: 
doc ein großes Freudenfeſt, da der Kommandant von einigen Kor- 
jäten nnd Tſchuktſchen fünfhundert Stud Reunthlere zum Geſchent 
erbalten hatte, Ich wurde eingeladen, mit anzufeben, wie fie ge- 
toͤdtet — oder Ich follte eigentlih fagen — niedergemebelt wurden, 
Die armen Thiere wurden in ein großes mannshohes Gehbäge ge: 
trieben, das befonders zu biefem Zwecke gemacht worden war, 
und durd eine Menge Menſchen gebütet wurde, die fi ringe um 
daffeibe her aufgeftellt hatten. Kaum waren die Nenntbiere durch eine 
Deffnung, die man an dem einen Ende gelaffen hatte, bineingefom: 
men, fo fielen die Jaͤger mit Langen und Heulen über fie ber, und 
richteten eine Niederlage unter ihnen an. Mebrere der Thiere ſtuͤrz⸗ 
ten, ba fie fich von allen Geiten umringt faben, wüthend gegen 
bad Thor und einigen gelang e8 durchzudringen und zu entwiſchen. 
Das Rennthler fchlägt, wenn ed gereizt wird, mit den Morder- 
füßen, die beinahe eben fo ſtark find, als die des Ochfen, und 
ſchon einen recht tätigen Streich führen können. Eine Anzahl 
Männer, melde die Wache hatten, wurden verwundet; bie Jäger 
verfolgten indeffen die fllehenden Mennthiere mit ihren Flinten 
und batten fie bald erlegt. Es koſtete einen ganzen Tag, ebe 
biefes Week der Vernichtung vollendet war; nnd die Tſchultſchen 
dagten, fie würden viel ſchneller und bequemer damit zu Ende ge- 
fommen fern. . 

Unter den Tuſchktſchen befand fib auch ein Schamane oder 
Zauberer. Er war ein junger Mann von achtundzwanzig bie 
dreißig Jahren, groß, gut gewachfen, mit lebendigen ausdrud: 
vollen Zügen, und Heinen durddringenden ſchwarzen Augen. 
Sein Haar hing ihm in vielen Heinen Zöpfen um den Kopf, und 
an denſelben hatte er eine Menge Korallen von verſchledenen Farben 
befeftigt, die einen fonderbaren Anblick gewährten. Ertrug eine Art 
Parka, die mit vielen Haarbäfbelnund Lederftreifen, ausgeſchnitz⸗ 
ten Knochen und Holsfiädenund aͤhnllchen Bierratben aufdas Abens 
teuerlichfte geihmädt war. Ich bärte ibn gern feine Beſchwoͤ— 
rungen machen feben, und In der That hatte er mir Dief verfpros 
chen; ebe er jedoch dazu fommen fonnte, hatten ibn einige Per- 
fonen betrunfen gemacht, und er blleb bis zu meiner Abreife in 
einem Zuftande, der ihn unfähig machte, fein Wort zu balten. 
Die Korgäfenfhamanen effen, wenn fie aufgefordert. werden, ihre 
Geſſchicclicokeit zu zeigen, von dem agarieus muscarius, wodurch 
fie ſoglelch in eine Art Raferel verfallen; ber Schaum tritt ihnen 
aus dem Munde, indeß fie ihre kabaliſtiſchen Worte berauditoßen, 
welce die Zubdrer ſich forgfältig merken und die darauf von dem 
Zauberer ausgelegt werben. 

Iſchiga iſt unter 630 MN. B. und 460° O. 2. von Green- 
wid gelegen; und obwohl es nördiiher liegt, als Jakutsk, fo 
maht dor die Näbe der Sce das Klima viel milder. Es hatte 
zu der Zeit meiner Anwefenbeit ungefähr ein hundert Käufer und 
neun hundert Einwohner; doch find die letzteren feitdem durch 
Seuchen, Hungersnoth und ähnliche Urfahen gar ſehr zufammen: 
Belhmolzen. 


Le triomphe national, 
Ode an bie parifer Bürger von Lemercier. 
Wir babem die bedeutendſten poetiſchen Erzeugniſſe, wie fie in Folge 
der großen Woche in Frankreich der Reihe mad) erflenen find, bisher 
woͤrtuich angefütet, Lemerciers Ode (fechſig viergellige Strophen) ganı 


abbructen zu laſſen, uͤberſchritte bas nethwendige Raumwerhaͤltnis umferer 
Blätter, daber gegenwaͤrtiger Artitel nur dienen möge, unſere Leſer auf 
jenes in einem der neueſten Heft ber Revut de Paris enthaltene Gedict 
aufmerfjam zu machen — unferer Anficht nach das befte, welches Über 
bie Ereiguiſſe ber Julluetage ums vor Augen gefommen if, Schabe, 
baß ber Werfaffer melmere unbedeutende blof detlamatoriſche zuweilen wohl 
and geradezu unpoetiſche Strophen nicht weggelaffen bat. 
Die Ode begimmt: 
(Que m'a revele la nature? : 
„La libert® de l!’homme est un deceret de Dieu.'* 
Peuple, cette verite pure, 

Tu l’as par mille exploits gravée en traits de feu. 

Vielleicht hätte ftatt der Frage im der eriten Zeife eine weniger nad 
Schwung haſchende Form gewählt werden follen; deriei Bemerkungen find 
jedoch bier, wo es fie; um feine eigentliche Kritit Immbdelt, zu unbes 
bentend, um weiter erbriert zu werben. In den unmittelbar folgenden 
Strophen, von weisen wir freilich gleiy mehrere gang weg ober boch 
poetiſch epurirt und yotenzirt wünfchren, ſchildert ber Dichter die friedliche 
Nude, bie bisher in Paris geherrſcht, und fragt ann: wober der plibtzlicht 
Waffenruft 

Sont-ce des hordes etrangeres 
Accourant de lcur rage ensanglanter Paris?.... 
Non, les panaches de tes freres 
T’annoncent des Cains, que repoussent tes cris. 
Auf der „zerriffenen Eparte” pflanzen die Diener der „gebrochenen 
Treue“ ihre Fahnen auf, und das entriiftete Wolf ruft: 
„Aux armes!“*.... Mais tu n'as point d’armes, 

Toi, qui jettes ce cri, toi, d’horreurs assiege! 

Do ben Zapfern wird Aller zur Waffe; bie alten kunbertjähe 
rigen Bäume werden arfält, und bilden Waͤue und Mauren gegen bie 


Truppen. 
Leur foudre éclate, et ton sang coule: 
Tuile, gres et debris pleuvent partout sur eur. 
Fougueuaı torrent, ta masse roule, 
Et deborde leur troupe a flots tumultuenx. 
Verdient biefe Strophe nicht einen Kranz? 
Cen est fait!.... le canon qui tonne 
Denonce des tyrans les feroces Jesirs ; 
Et l’airain des temples qui sonne 
Appelle la patrie a venger ses martyrs. 
Auf fie 108! rufı der Dichter, jamais les pales mercenaires 
Des libres eitoyens n’ont lunanime ardeur. 
Er nennt die Menſchen jeden Standes und Alters (le gyınnase guer- 
rier, guidant la civique furie etc.,) die fi raͤhend in die erſchrect⸗ 
ten Ganveizer ſtuͤrzen. Aloi meme, ruft er, ein zweiter Aeſchylus ober 
Zortäns aus, Moi-meme, au fort de la tempete, 
Des vengeurs fraternels je suis tous les hasards ; 
Je cours leur devouer ına tete, 
Et mon nom publi& la signale aux poignards. 
Das Volt ſtuͤrmt den Louvre; feine Rettung mehr für den König; 
ſchon kann Ihm der Dichter die geflügelten Worte zurufen: 
Roi proscripteur, la foule gronde.... 
Va, fuis; tes lys sont morts, tes chäteaux investis. 

Das Minifterium hat, das Heilige zu ruhlofen Trug amvenbenb 
und bem Monarchen mit einem göttlichen Recht ſchmeichelnd, ihn und ſein 
Geſchlecht geſtuͤrzt, und 

Uslas! cette Electre vivante 
Par la fatalite qui combla ses malheurs, 
Sur les mers orpheline errante, 
Charles d'un triple exil ui coute encore les pleurs! 
A-t-il quelques droits legitimes 
u'un sophisme importeur fasse encore ventrer? 
La legitimite des crimes, 
Est-ce un dogme lögal qu'on veuille consaerer ? 
. (Schuß folgt.) 
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"m Mahrichten über das aflatifhe Mufland. 
3) Reifen bes Grafen Johann Potrozti. 9 

Graf Johann Potozti, entfproffen einen ber ebelften Geſchlechter Polens, 
fühlte feine Neigung zum Ariegsbienft, in weisen feine Vorfahren fig 
Ruhm ertworben hatten, unb widmete ſich deßhalb von früber Ingenb 
den Wiſſenſchaften. Hiſtoriſche Forſchungen, namentuch uͤber ben Urfprung 
des großen indogermaniſchen Stammes, von welchein die ſlaviſche Faunlie 
einen Theit bildet, waren bie Aufgaben feiner wiſſenſchaftlichen Thaͤtigteit 
und der Begenftand verſchledener Werte, welche in feiner eigenen Dructerei 
in Warſchau herausfamen, nachdem er zusor mit ben Staͤnben In einen 
teöhaften Streit über die Preßfreibeit gerathen war, Ueberzeugt, bah 
man, nm bie Gchriftfieller des Witerthums und des Mittelalters gehdrig 
zu verfieben, bie Drte befuchen mäße, am welchen fie geſchrieben haben, 
berelſste er in deu Jahren 1778 unb 1779, fo wie 1789 und 1790 beis 
nahe alle Länder am Mittelmeer, Derſelbe Grunb bewog ihn im Jahr 
1797 zu eimem Audflug nach dem ſuͤblichen Rußland und dem weſtlichen 
Abhang des Kautaſus. Durd die embliche Theilung feines Vaterlandes 
in bas ruſſiſche Unterthanenverhaͤltnig übergegangen, wurbe er am bie 
Spige ber Gelehrten gefleilt, welche ben im 9. 1606 von ben Kaifer 
Wierander nah Ehina abgeorbneten Gefandten begleiteten, der bekanntlich 
nit in die Hauptſtabt bes Kimmlifchen Reichs gerangen konnte. Bon 
den durch Klaproth, einem Freund des Grafen, beramdgegebenen Werten 
war bie Meife in die Steppen Aſtrachans und des Kautaſus no nicht 
gedructt, die Übrigen nur In wenigen Exemplaren vorbanben. 

Die erwähnte Reife bauerte eitf Monate, und lieferte eine Ausbeute 
von: Beobachtungen, welche bei den langſamen Fortſchritten, welche bie 
Eivilifation in jenen Gegenden mat, noch gegenwärtig groͤßtentheils 
wahr ſeyn bürften. 

Nachdem der Graf ber alten Hauptſtabt des ruſſiſchen Reichs Lebe⸗ 
wohl geſagt, folgte er Anfangs dem Kauf der Moscwa. Die erſten Doͤr⸗ 
fer, bie er durchzieht, feinen wohlbabenb und voltreich; bie Bäuerinnen 
tragen an Fefttagen geldgeftichte Smuben und Schleier. Je weiter er ſich 
aber von Mestan entfernt, befto feltener werben bie fchönen Dörfer; man 
ersfictt meiſt nur noch elende Hütten mit Strohdaͤchern und ohne Fenſſer. 
Die Rage des ruſſiſchen Landmanns hängt fehr von feinem Edelmann 
ab; ein Tleined Dorf, wo man Fauın zwölf Behaufungen zählte, batte 
nicht weniger ald vier Herrſchaſten, ohne daß ſich bie Einwohner beBs 
halb beijer befanden, Beinahe in jebem Negierungäsezirt wechſeln Sitten 
und Gebraͤuche, wie Boden und Wegetation, In der Statthalterſchaft 
Riefan ziehen bie Frauen über ihre Kleider ein welßes Wams mit rorben 
Aufichlägen, und ben Kopf bederten fie mir einer Art Mita, bie mit 
Siattorallen behängt ift, fo dad fie ein ziemlich priefterliges Ausſehen 
gewinnen; jenfeits Niefan nahmen ihre Hansen bie Borm von Hornſchrd⸗ 
teen am; aber ber Meifende fonnte fie nicht zeichnen, denn alle Dirmen 
fioben, wenn er Miene machte, ſich ilmen zu näbern; 

Hat man den Choper paſſirt, fo betritt man bie Stexpen bes Don; 
die Poftftationen find hier Blvouals, fern von Menſchen und Dörfern, 
Die Frauen der dortigen Koſalen geben ſehr geputzt, und kleiden ſich 
im orientafifchen Geſchmack. Geibene Hemdaͤrmel oder wenigſtens zitzene 
mit großen rothen Blumen gehoͤren zum Hauptluxus; bie Turbane zeich⸗ 

nen ſich durch zwei ſeltſam geformte Hoͤrner aus, welche im bie Hoͤhe 
ragen. Die Keoſaten unterhalten ſich haͤufig mit Ringen, und das ſchoͤnſte 
Kuͤnſtſtuct bei biefer Turnerel beſteht darin, bad Einer feinen Gegner am 
Gürtel faßt, und rädwärts zu Boden fäut, während er benfelben über 
feinen Kopf wegwirft; der Purzelbauum, bem er macht, waͤre ſtart genug, 
ibm alle Beine zu zerſchlagen! allein eim Koſat ift nigpt von fo zerbreplichem 
Stoff, umb fleht eben jo rubig wieder auf, ald wenn es ein Kreuzſpruug 
gewefen wire, Won bem Don ging es Aber bie Landzungt, welche dies 
fen Fluß von ber Wolga trennt; Alles Hat das Gepräge büfterer Wers 
dönng: ein daͤrres ausgetrocknetes Erbreih mit kurzem gelbem Aräuters 
wucht, nirgends eine Spur von Anbau, Als der Meifende den bdchſten 
Yuntt biefer Hochebene erreicht hatte, enthuͤulte ſich feinem Auge das 
*) Voyage dans los Steppes d’Astrakhanet du Caucase. Histoire primitive des 
peuples qui ont habit4 aneisnnement ces conirds. Nouveau periple d= 

Font. Eusin; par le Comte Jean Potochi. Durrages publids et „ucom- 

pagnds de notes par M. Klaproth, = Vol. avec 7 planches »* = carten, 

Paris 1849. 


ganze Ueberſchwemmungẽ gebiet ber Wolga, merkwiir 
Wıls; denn während die Fluth des Tepterm ſich im ehe Pi 
näten faßt verliert, breitet ſich bie ausgetretene Wolga Aber ein unerme ß⸗ 
Times Rand aus, und erſcheint wie ein Meer, aus deſſen Shos die Mäts 
der wie Infein fi erheben. Dieß iſt eine Ueberfanmemmmmg, mie fie 
Deib befgreibt; die Fiſche befinden ſich hier wirtlich auf ben Bäumen, 
und befriegen die mancherlei Arten von Matten, die ſich babin geflaanei 
haben. Die Kalmuͤctenborben begeben ſich mie in die Nähe ber Weoige, 
außer Aa er * —* Steppe troden liegt, 

un afen erregte unter ben Einwohnern von Sa 
einiges Aufſehtn; fie Inhpfen an biefes Thier Vorftelungen von Sem 
Wanderung, webhalb fie es ſich zur Ehre ſchaͤzen, nach bem Xob von 
Kunden gefreffen zu werben. Judeß, trag ihrem Refpert gegen biefe 
Abiere, theilen fie weber ihre Milch noch fonft eine Nlabrung mit Ihnen, 
fo daB birfeiben, wenn es feinen Salmäden zu fpeifen giebt, von 
der Mäufejagb zu leben gendtbigt find. Es iſt fein fein erfrenliges 
Schauſpiel, zu feben, mit welcher Bier bie außgehungerten Beſtien auf 
ein Eadaver loeſtitrzen und die Elleder weit auf der Steppe umher je 
fireuen. Die alten Schtben follen jedoch noch einen barsarifhern Brauch 
gelmbt baden; nach Strabe hatten fie Humde, Berrbiger genannt , durch 
welche fie Zeben, den Autersſchwaͤche ober Krantheit nieberdrüdte, aus der 
Weit ſchafften. Derſelbe Srauch beftand, nach Eicero, bei den Soyrte 
niern und, na Yuflin, bei ben Paribern, 

Koramwanen ruſſiſcher und tatariſcher Kaufleute bringen den Malnlden 
Brod, Branntroein, Möbel, d. h. ſehr miedere und ſchmale Bänte, bbL 
gerne mit Delfarben angeftrichene Kiſten und Thüren für ihre Filpgeite, 
Die Zataren Hilden fi auf dab furchtbare Knarren der Näter ihrer IR: 
gen (arbas) nicht wenig ein; fie fagen, mur ber Beige fanniere feine 
Räder, aber der Zapfere fürchte ſich nicht, von einem Ende ber Wüfte 
zum andern gebbrt zu werben. Die Tracht der tatariſchen Männer ift 
nacıläffig; defto forgfätriger die der Weiber; ja biefe Iegen fogar Wei 
und Roth auf. In einer nenen Kolonie au ben Ufern der Wolga ber 
merfte er Tſchuwaſchen und Wiorbuaner, Grämme, die er bis jeut bloß 
ben Namen nach faunte. Die Tſchuwaſchen, Männer und Frauen, geld: 
nen fich durch Teineme leider aus, bie fie mit allen Urten farbiger Sticke— 
reien ausftaffiren, wie fie nur je bie Heralbit audfinnen mochte. Die 
Frauen, und noch mehr die Mädhen der Morbuaner flechten Schellen im 
die Smart, und haͤngen große kupferne Bloden um ben Sal; fie ſchienen 
eben fo wild wie ihr Anzug. (Schuß folgt.) 


(F Preisfrage der ruffifhen Reglerung. 


Die epidemiſch wuͤthenbe Krantheit, bekaunt unter dem Namen ber 
Brechruhr (Cholera morbus), bat in bem neueften Zeiten ihren Weg 
durch ben größten Theil Afiens mit verwäftenden Spuren bezeichnet, Im 
verfioffenen und gegenwärtigen Jahre bat ſich diefelbe mit ihrer ganzen Hef⸗ 
tiggeit nunmehr auch in einigen Gegenden bes ruffiichen Reiches gezeigt: We 
biöler Über biefe Krautheit erfgienenen Schriften haben fin bei ber Mus 
wendung nicht ganz ald genügend beiviefen. Die allmaͤhlige Verbreitung 
berfelsen bebrobt ganz Europa mit ben ſchrecklichſten Folgen. Die ruſſiſche 
Regierung, berücfichtigend dad allgemeine Wohl, haͤlt es für ubthig, alle 
Aerzte in Rußland, Deutſchland, Ungern, England, Echmweben, Dines 
mart und Itallen aufjuforbern, biefe epibemifche Krantheit zu unterſuchen 
und zu befgreiben. Diefe Beſchreibung muß enthalten: 1. Eine Mare 
und genaue Huseinanberfegung ber Natur biefer Krantheit. 2, Aus wels 
en Urſachen dieſelbe entfieht? 3. Huf weiche Weiſe biefeibe fi vers 
breiter? 4. Den burch genaue und treue Unterſuchumgen geführten Bes 
weis, ob biefeibe fin wie die befannten fontagidfen Krautheiten mittheitt 7 
5. Weihe Borſichtsmaßregeln demzufolge angewandt werben müſſen ? 
6. Welche zuverlaͤſſae Mittel zur Heilung berfelben anzuwenden find? Diefe 
Schriften tönmen ia ruſſiſcher, Inteinifcher, deutſcher, engliſcher und ites 
Ueniſcher Epracht abgefaßt ſeyn, und duͤrfen nicht ſpaͤter als bis zum 4 (15) 
September 1351 am dem Mebizmal⸗Nath zu St. Petereburg eingelies 
ſert werden, Der Name des Verfaſſers muß im einem beſondern zugeſit⸗ 
oelten Kouvert fih befinden, Kür bie befte und volllommen befriedigende 
—* ur — bie ruſſiſche Regierung eine Belohnung von 25,000 Rus 
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; nm einer andern, Eotfpieligen und unwirkſamen Pla zu maden, 
" fo haben wir ftatt dem Wolf eine Wohlthat zu erzeugen, bemfels 
beu vielmehr Unrecht zugefügt, und es bed Schutzes beraubt, den 
" wir ihm fihern wollten. 

Gemäß unferm Wunfh, Gerechtigkeit zu verbreiten, wurden 
! Serichtöhöfe von und eingefeßt und die eigenthämlihen indiſchen 


Bodenverwaltung ſcheint nah den ſich allenthalben noch vorfin= | Gerichte nicht beachtet. Im unſern Gerihtshöfen ward das mo: 


denden Spuren chemals In ganz Indien geherrſcht zu haben; ba: 
gegen wurde ed von den fanatiihen Mobammedanern, welche im 
Lauf von ſechs Jahrhunderten allmdlig den größten Theil eines 
Landes eroberten, das an Ausdehnung ganz Europa binter fi 
läßt, lange Zeit weder begriffen noch gewürdigt. Später jedoch 
verföhnten auch fie fi In dem Maße mit den bürgerlihen Ned: 
ten Ihrer hindu'ſchen Unterthanen, als fie ſich felbft unter ihnen 
mehr einbeimifh machten, und nnter der Regierung Afbar's, des 
dritten Fürften aus dem Geſchlecht der Moguls, ſchelnen die Hin- 
du's wieder anfebnlihe Privitegien erbalten zu haben. Je mehr 
die Mohammedaner mit dem Volk befannt wurden, defto mehr 
bequemten fie fi feiner Gefesgebung, indem fie endlih nur 
noch in Der Fiscalzund Steuer: Verwaltung einige Abänderungen 
anbrahten. Wir find in vielen Beziehungen die Nachfolger der 
mobammedanifhen Herrihaft. Doch kamen Jene voneinem Nach⸗ 
barlande deffen Inftitutionen In mander Hinfiht denen der Hin: 
du's ähnlich waren ‚und deſſen Gefittung wahrſchelnlich der ihrl— 
gen nicht fehr fern lag, während wir aus weiter, welter Kerne 
her zogen, mit gänzlich abwelchenden Siten, und daber nothwen- 
dig volllommene Fremde gegen Art nnd Weſen in Hinduftan. 
In der beiten Abficht, aber noch unbekannt mit Leben, Religion, 
Vorurthellen und bürgerliben Rechten begannen wir fehr früh die 
Geſetzgeber für die Hindu's zu fpielen, und führten ftatt ihnen 
die eignen Anordnungen zu beftätigen, ganz fremde ein. So gab 
3. B. Lord Gornwallis vor vierztg Jahren beinahe ganz Bengalen 
den Simindard, d. b. den erblihen Steuereinehmern der Hindu: 
Regierung, in ewigen Pacht, und machte fie, die bisher bloße 
Beamte geweſen, zu Grundbefigern. Diet ift für und gegen die- 
fen Plan gefcprieben worden; wenn aber, wie verſichert wird, die 
Rechte der Heinen Grundbefiger dabei umgeftoßen, das ganze 


Dorfigftem zerftört und die Lofalvermaltung aufgehoben wurde, 
———— —— 


") Bortfegung von ©, a37, 


bammedanifhe Gefes zur Nihtfhnur aufgeftellt, um danach Mil- 
lionenvon Hludu’s zurichten, und die Verhandlungen wurden in per: 
fifher Sprache geführt, welche weder die Richter, nod die Sad 
waltet, noch die Parteien verſtanden. Bald offenbarten ſich die 
bieraus entftchenden Schwierigkeiten, zu deren Abhilfe fofort Re— 
gulicung um Regulirung getroffen wurde, fo daf das Indifhe Ge— 
ſetzbuch es nunmehr an Dite mit unfern englifhen Statuten auf: 
nehmen kann; aber tros Allem, was da gefchrieben ward, dauert 
noch ein gutes Theil des Uebels fort, und die Gerechtigkeit ſchleicht 
langſamen Schrittes einher, während viele hundert Proseffe auf 
die lange Bank geſchoben werben. 

Die Vortheile, welde man fih von der ewigen Verpachtung 
verſprach, waren fo fhön, daß berfelbe Plan auch für Madras in 
Anregung gebracht wurde; mittlerweile aber hatte man bort bie 
Einrichtung der Dorfgemeinden fennen gelernt, und Lord William 
Bentint intereflirte fi für diefe fo, daf jene Maßregel unbeach- 
tet blieb; ein Umitand, welcher das Dorfivftem erblelt und unter 
andern Rortheilen den Nutzen, welder aus der bereits beiteben- 
ben Vermwaltungsart flop, fiherte. Obwohl aber bie Madradres 
gierung den ewigen Pacht der Simindars nicht zugab, ließ fie 
eine andre, nicht geringere Neuerung zu. Die Dorfeinrihtung 
wurde zwar anerfannt, aber es ergab fich gar häufig ein Uebelſtand 
aus ber dem Potall zuftebenden Macht, die Einzelnen außer den 
an die Negierungen zu erlegenden Abgaben noch befondere zu bes 
fteuern. Es fehlen daber wuͤſchenswerth, ſtatt dem Potall die Ber 
fugniß zu laffen, den Steuererfaß der Einzelnen nad einer Ueber— 
einfunft mit der Gemeinde jedes Jahr nah Befund der Umſtaͤnde 
zu reguliren, vielmehr, um fib des genauen Ertrags jedes 
einzeinen Grundbefisers zu vergewilern, einen dauernden, gleich: 
mäßigen Anſchlag feftzufesen, gegen deffen jährlihe Abtragung der 
Bauer ein ewiges Recht auf fein Land haben follte. Wirklich ſcheint 
biefer Plan höchſt billig, und wohl berehnet, ben Mortheil 
des Einzelnen, wie des Ganzen zu wahren. Allein was waren 
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feine Folgen in ber Anwendung? Wir hören, daß dad Gtaatdeln- 
kommen gefunfen iſt; daß viele Hundert Bauern, die ihren Anfas 
zu hoch erfanden, Innerhalb weniger Jahre entwihen find; baf 
ber Potail, jeder Autorität beraubt, fih um den Anbau des Zan- 
bed, bei welhem er nidt länger interefirt iſt, nicht mehr be: 
kümmert und aufgehört bat, der rege, thätige Bemeindeauffeher 
zu ſeyn. Belde Softeme haben überdieh den handgreiftichen Feb: 
ler, bag es unpolitifch war, unfere Gebühren auf irgend eine Art zu 
beſchraͤnken, da möglicher Welfe unfre Ausgaben noch fehr vergrößert 
werden können. Wie unfer Staatdeinfommen In Indien jetzt iſt, 
fhbeint ed eben binreihend die Wermaltung in Frieden zu beſtref⸗ 
ten; Im Angenblid, wo Krieg ausbricht — und auf Arleg muüͤſſen 
wir uns jederzeit gefaßt halten — werden Aulehen und nene 
Schulden noͤthlg, wo dann eln Zuwachs an Land bie Klſten wie- 
der für einige Zeit füllt, bie das gewöhnliche Koftfplelige Spftem 
der englifben Verwaltung das Einkommen auf feinen frübern re: 
lativen Stand zuruͤckbringt. — Belde Epfteme, gleich weit ent: 
fernt von ber urfprünglihen Dorfverfaffung der Hindu's, festen 
das Anſehen des Dorfbeamten berab,- und machten die Dorfver: 
waltung unwirffam. Du wirft bleraus abfeben, warum id ein 
Feind folber Neuerungen bin, und id geſtehe Dir offen meine 
Anfiht, daß wir nah dem felerllchen Verſprechen, biefes Volt 
nach deifen eigenen Geſetzen und Inſtitutionen zu regieren, fein 
Recht haben, neue aufzuftellen, wenn nicht etwa bie Eingebore: 
nen ſelbſt Die winfhen follten; und überdieß find wir meiner 
Meinung nah mit dem ganzen Wefen der Gingebornen felbit 
jest noch fo unbefannt, daß wir feineswegs wagen dürfen, Etwas 
von unferer eigenen Mache einguführen, 

Ueber bie Art, die Durchgangszoͤlle zu erheben, will id mic 
nicht ing Einzelne einlaffen; bie einheimifhen Megierungen ver- 
pachten biefelben regelmäßig an die Meiſtbletenden, und wir haben 
denfelben Weg elngeſchlagen ohne ung eine Nenderung zu erlauben, 
fo fang wir auf diefem verwidelten Feld der Verwaltung nicht bef: 
fer hinausſehen. Ginen andern Zweig des Staatdeinfommens 
bilden die Monopolien bes Salzes, Oplums, Tabadsd, der Spe: 
zerelen und gelftigen Getränfe, die jährlich verkauft werden, mo- 
zu noch bie Heinen Abgaben fommen, die man auf Künfte und Ge— 
werbe legt; eine Steuer, die nad feinem befondern Geſetz be: 
ftimmt fit. 


Gefchichte der lebten ruffifchen Geſandtſchaft in Perfien 
und ihrer Ermordung. 





(Bortfesung) 

Ein Haufen von vier bis fünfhunbert Werfonen, vor: 
an Knaben und einige nichtswärdige Toltöpfe, welche ihre Keu— 
len und entblößten Schwerter in der Luft ſchwangen, rannte nun 
von der Moſchee anf des Gefandten Behauſung zu. Mit Mühe 
drängte ſich Mirfa Selllman durch bie Menge, eine — freilich zu 


fpäte — Warnung dem Gefandten wegen bes verzweifelten Ent: 


ſchluſſes, der gefaßt worden, zu bringen. Schon wurde Mirfa Nerri- 
man, welcher zum Thor binaus wollte, um dem Prinzen : Statthalter 
aufjuwarten, surüfgejagt, daß er in voller Haft nah dem Ge— 
mädern des Gefandten lief, wo meine Unmwefenbeit bei ben ein: 


zuleitenden Meifegurüftungen gerade verlangt worden war. Ein 
Hagel von Steinen flog jept In den Hof; die Stimmen des Pöhels 
erhoben fib von Zeit zu Zeit zu einem allgemeinen Gebräl; mir 
börten erfähroden zu, unwiſſend, welche Gemwalttbat ber naͤchſte 
Moment herbeiführen wuͤrde. 

Das Gewebe des Schickſals ſchlang fih um die Fremden. Jch 
fonnte nicht wahrnehmen, daß fie die ernite Entfchloffenheit befa- 
fen, in verzweifelter Gegenwehr Ihe Leben auszubauen, noch 
Beſonnenhelt genug, durch unverzüglihe Nachglebigkeit gegen die 
befannten Abfihten des Poͤbels die drohende Gefahr abzuwenden. 
Bel Hrn. Grebavedoff Lefanden fih Hr, Adelung, der Arzt, der 
georgifhe Prinz, Wetter ber Braut des Gefandten, Mirfa Nerri- 
man, die beiden georgifchen Kaufleute, ih, Ruftum, Aga Mo- 
bammed Ali, der von Abbas Mirfa abgeorbnete Feraſch Baſchi; 
die meiſten Bedlenten nebft den Kofafen von der Bedednng was 
en in dem Hof und den anftoßenden Zimmern. Mohammed 
Chan's Haus iſt, wie fhon bemerkt worden, von großer Ausdeh— 
nung, und in mebrere abgefonderte Höfe getbeilt, deren jeder 
auf einer Seite eine Reihe Gemäher enthält. Derjenige Theil, 
welchen Hrn. Grebayedoff einnahm, beitand aus einem großen 
Saal In der Mitte mit Vorgimmern zu beiden Selten und je 
einem Heinen Gemach daneben. Dad und Hof biefer Relhe 
grenzte an die Mirfa Yakub eingerdumte Wohnung, 

Jeden Augenblid loderte die Flamme des Aufruhrs höher auf; 
mehrere Flintenfhäfe fielen, das Volk hatte den benadbarten 
Hof erjtürmt, Cine Stimme rief: „Holt Mirfa Vakub Heraus 
und dann fort!“ Wie Ich nachher erfuhr, war es die Stimme 
Hadſchl Begs, der den Pöbel befänftigen wollte, indem er ihm 
ein Opfer überlieferte. Diefer Unglädlihe fuhte Shug, Indem 
er fi unter feinen Gewändern barg; aber er wurde zur Schlacht⸗ 
bank geſchleppt und fiel unter zahlreichen Wunden, Graufamfeiten 
und Befhimpfungen. Nicht weniger lleßen ſich's Ali Dar Chan's 
Diener angelegen fenn, bie zwei Frauenzimmer fortzufhaffen. 

Mährend der kurzen Ruhe, die nach diefen Gewaltthaten ein: 
trat, fam und Nachricht von Mirfa Vakub's Gefhlt, von Dadaſch 
Begs, eines Kofaten und eines oder zweier Diener Tod; Foftete 
ihre Vertheldigung auch zwei oder drei Bürgern das Leben, fo 
mußten berem Leihen, nad einer Moſchee getragen und ausge— 
ſtellt, nur dazu dienen, das Volk vollendd bis zum Wabnfinn 
zu erhigen. Judeſſen benägte ein benachbarter Gewürzbäder Na- 
mens Ali Wordt, In Dienften Manutſcheht Chans, die Paufe, in 
das Haus ded Gefandten hinüber zu ellen, um den dort befindlis 
ben Verwandten feines Gebirters Mirfa Selliman vor ber Volfs- 
wuth zu retten. Indem er diefem vorfhlug, Ihm auf dem Weg, 
ben er Ihn führen wollte, nad) feiner Wohnung zu folgen, bot er 
mit fait gleihem Elfer auch dem Gefandten Schut und Obdach. 
Allein Keiner von beiden nahm die wohlgemeinte Einladung an. 
Mirfa Nerriman rief laut, Niemand würde es wagen, die Hand 
an den Repräfentanten bes Kalfers zu legen. „Das Knallen Eu- 
rer Flluten,“ fagte er, „macht und nicht bange- Haben wir fie 
nicht zu Gantſcha, zu Abbasabad und zu Eriman vernommen?“ 
Hr Grebayedoff lehnte das Anerkieten ab, entweder aus Abnei: 
gung fih von feinen Gefährten zu trennen oder and Unfunde ber 
Gefahr; und der Zuderbäder entfernte fih unverrichteter Dinge. 
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Die Kofaten hatten jetzt Muße ihre Waffen für den Fall 
eines zweiten Angriffs in Bereitſchaft zu ſehen. Schon hofften 
mir, der Aufftand fey zu Ende; aber in weniger ale einer bals 
ben Stunde wurden wir enttaͤuſcht. Die Ungrelfer Fehrten In 
vergrößerten Anzahl und mit verſtaͤrlter Wuth zurüd. Meit 
Mehrere waren mit Fenerwaffen verfehen und Diele gehörten 
einer ganz andern Klaſſe an, ald derjenigen der gemelnen Arämer 
und Tangenictfe der Stadt. Männer von ben militärifhen 
Stämmen muͤſſen ſich Ihnen angefhlofen haben; fie Fündigten ſich 
mit rafendem Geſchrel an, umd einem fo dichten Hagel von Stel- 
nen, ben fie unabläßig auf das Haus regnen liefen, daß wir ung 
in Hrn. Grebapedoffs Schlafzimmer, weldes auf derrechten Seite 
des Hofes war, einfhliefen mußten. Umfonft verfuhte Hr. Gre⸗ 
havedoff den Pöbel anzureden; feine menſchliche Stimme ver: 
möchte einen fo grimmigen Tumult zu übertönen. Der hierauf 
den Koſaken ertheilte Befehl ihre Gefhüge mit Pulver abzufeuern 
half eben fo wenig. Der Tod war vor unferer Pforte; feine 
Opfer rathlos, angſtergriffen, drängten ſich zuſammen, wie eine 
Herde Schafe, die von reißenden Wölfen angefallen wird. 

Die Kofaten behandelten die Gefahr ald Männer, In weichen 
der Entſchluß feit it, ihren Obern zu vertbeidigen und ihr Zeben 
fo theuer ald möglich zu verlaufen. Einige der Diener bewiefen 
eben fo viel Geiſtes gegenwart als Muth, namentlich ein Kourrier, 
Namens Hoatihatur. Diefer tapfere Junge ſtürzte ſich, das 
Schwert in ber Hand, auf bie Stürmer und bieb zwei davon nie 
der; man wich vor ihm; da gewann er eine Treppe, die er binanf 
ftieg, um den Feind von den Mauern zu vertreiben; eine Stein: 
falve traf ibn; zweimal wanfte er, Doc ſtrebte er vorwärts, bie 
ein Wurf auf feine Klinge fiel und fie entzwei brach. So wehr: 
los wurde er in Stüden gehauen. Eine Seltiang ſchien ber Er: 
folg zweifelhaft. Ein Verſuch den Hof zu fdäubern wirfte fo Biel, 
daß die Vorderſten fich etwas zurädjogen; allein die auf den Zin- 
nen fuhren fort zu femern, und bag Fenſter des Gemachs mit 


Steinen und Ziegein zu begrüßen. 
(Bortfegung folgt.) 


Cuba. 
2) Einthellung und Bebblterung. 

Es war eine alte Politit des ſpanlſchen Kabinets, in ben Kolonien 
nicht zu viel Macht in Eine Hand zu geben; daher Überall eine vielfache 
Krenmmg ber ; deren Einfluͤſſe einander durch⸗ 
Fengten, nicht felten laͤhmten. Noch jet ſteilt bie Inſel Cuba dieſes 
Sofiem dar; ihm gemäß zerfaͤult fie im tirchlicher Beziehung Im zwei Did: 
ceſen: bie eine unter bem Erzriſchof von Santiago, bie andere unter dem 
Biſchef von Havana; in bürgerlicher Beziehung in zwel Provinzen, tel: 
che fonderbarer Weiſe ben Dibeefen nicht entſprechen, beren Grenzt abe 
nad den zuverläfiigften Angaben, Lings einer unregeimdfigen Linie von 
der Nuevitasbat im Norden zu der Bucht von Sevilla im Suͤben ſich er: 
ſtreden foll: Havana mit 158 und Euba mit 50 Besirten; im militärts 
fager Hinſicht in drel Kreife, die wolebermm in 20 Geftionen yerfallen: 
den Öftligen mit Santiago ald Smuptftabt, bem mittlern mit Trinidad und 
den weſtlichen mit Havana, wo ber fommandirende General feinen Sitz 
Satz Im finanzteller Beyiehung in brei Intendantſchaften, berem eine bie 
Provinz Santiago, bie beiden anbern die Provinz Havana in fig begreift. 
Hs 06 man am biefer Qnabruplictät noch nidt genug haben tbnmte, 
mußte, unter Leltung des Admbrals Laborda, eine neue Einteilung 
zu Staude gebracht werben, nämlich in fünf Marineprovinzen, in wel: 
en Havata, Krinibad, San Juan be los Remeblos, Muevltas amd 
Gantingo bie Kamptftäbte find, und berem jede wieder in eine Amzahl Di: 
ſtritte yergfiedert worden If. Nun kommen aber-erft noch bie Berichte, 
zum Theil in drei bis vier Juſtanzen, bie es für bie geiſtlichen, bärger: 
tigen , militaͤriſchen, finanziellen und Morineangelegenbeiten giebt, fünf 





und treißig am ber Zahl, vor weide, Wer auf Cuba Net ſucht, ubthigen 
Falls geraden werden Anne, Daß bei biefem vielfachen Ineinandergreis 
fen der oßrigteittipen Verbättmiffe ein fo ſchwieriger Gegenftand, wie ein 
Tenſus, nicht fo leicht fiber zu erheben ſeyn bürfte, leuchtet von ſelbſt eim. 

Um bie Zeit ber Eroberung der Inſel im J. 1514 fiedelte ſich 
eine Kolonie von ungefaͤhr 300 Spanmiern an. Etwa zwblf Jahre 
nachher wurde eine gleiche Auzahl Afritaner, unter bem Vorwand 
die Goldbergwerte des Landes zu bearbeiten, in ber That aber um 
für ihre faulen Herren Sol, zu bauen und Waſſer zu tragen, einge: 
führt. Damit begann ber afritauiſche Eflavenpandel Im I. 1580 
ſchaͤrte man die Berdlferung zu 15,000 Seelen umd im J. 1660 auf 
40,000. Der erftie ordentliche Cenſus, ber im J. 1775 vorgenommen 
wurde, ergab in wenig mehr aid einem Jahrhundert eine Innahme 
ter Bevblterung um bas Blerfache; man zählte jet 170,570 E. Kur 
zuvor hatte die durch den Wertrag von Werfailles geibehene Abtretung 
von Florida an England bie Einwanderung vieler dortigen Epanier vers 
anfaht, Mon diefer Periode ſchreibt ih bad raſche Hufblühen ber Juſel 
ber, welche did babin eine bloße Poftftariom auf der Meife nach Neuſpa⸗ 
nien war, wo die Abenteurer fo Lange verweilten, sid fie bie erforberlt: 
hen Erfundigungen Äber bie Hefte Urt, ihr Gluͤct zu machen, eingezogen 
hatten. Bald bradıte bie Unabbängigreit Nordamerita's eine große Sans 
beiänation im die Naͤhe von Cuba, und bad im feinen europdifhen Kriegen 
bebrängte Spanien fab ſich gendthigt, ben Ketonien bedeutende Freiheiten 
zu geftatten. Gin flarter Zuwachs ber farbigen Bevbiterung ergab fi, 
als in ben Jahren 1784 und 1791 ber Saufen von Havana ſich den aus— 
wärtigen Gflavenfiiffen auftbat, und zugleich nahm das Zuſtroͤmen aus 
Spanien und von den canariſchen Infein zu. Im 3. 1795 folgte bie 
Wereinigung des ſpaniſchen Theitd von Domingo mit bem franzbiifinekt, 
weiche mande ber alten fpaniichen Pflanzer nach Cuba führte; bierauf 
der Bürgerfrieg auf jener Juſel, und bamit abermals Cinwanberungen ; 
foiter die lebertragung Loniſtana's zuerſt au Frautreich und im J 1303 
an bie Vereinigten Staaten; und endlich in der legten Zeit die Einanci⸗ 
pation des ganzen ſpaniſch⸗ ameritaniſchen Feſſlandes, wodurch Euba ims 
mer mehr an Bedeutung gewann. Die Iın Tahr 1509 bemwilligte Sans 
dels freiheit trug hiezu nicht Wenig bei. So begreift ſices, wenn bie Bevol⸗ 
ferung im zwel uud fuͤnſzig Jahren ſich versierfachte. 

Das Refultat der vier regelmäßigen Voltszaͤhlungen auf Cuba ift 
fotgended: Im Jahr 1775 delitf ſich bie ganye anfäffige Bevblkeruug auf 
170,370; im 9. 1791 anf 272,140; im I. 1317 auf 551,993, im J. 
4827 auf 704,867 md, bie nichtanfäflige eingerechnet, auf 750,552 €, Wax 
diefem Verbältniß der Zunahme muͤßte fie jetzt mehr ald 300,000 betragen, *) 

Hiezu einige Bemertungen. Einmal finden wir, baß bei ben Weis 
fen bad Verhaͤltniß des männlichen Geſchlechts zu dem weiblichen wie 5:7, 
bei den Stlaven wie 0:5 if. Während Eflaven und Greie überhaupt 
wie 9:10, fo verhalten fi De maͤnnlichen Stlaven zu den maͤnnlichen 
Weißen wie 9:3, und die weiblichen Stlaven zu ben weibligen Weißen 
wie 5:7. Berner trifft man unter den Eflaven ein auflalienbes Miß⸗ 
perbättmiß zwiſchen dem erwachſenen und dem Kindesalter, weiches erſtere 
sei Weitem vorberrfgt, Zum Gtäd figern ben Weißen Erzielung und 
allgemeine Hebung in den Waffen ein Uevergewicht fiber bie Stlaren, bie, 
wenn man ben Taltul auf. dad Witer zwiſchen achtzehn und fechzig Jah⸗ 
ven beſchraͤntt, ſich zu imen wahrſcheinlich wie 3 : 2 verhalten, Der 


*) Klaffifitation der Bevoͤllerung. 
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Grund biefer Erſcheinung liegt darin, Daß man vor bem Verbot bes 
Effavenbandels die Fortpflanzung ber Stlaven nichts weniger ald beglins 
ftigte,, ſondern den Abgang, flatt mit Ereoiennegern, lieber mit Afrikas 
nern ergänzte, Fa die Auderpflanger pflegten vorzugeweiſe Männer zu 
taufen, und diefe geradezu zum Cbiibat ober zu noch etwas Echllmmerm 
zu verdammen. Pod jegt werden auf manden Planungen bloß maͤnn⸗ 
Tie Sklaven gebalten; doch begiumt mir der Schwierigteit, von der afri: 
raniſchen Hüfte ſich zu refrutiren, der Preis ber weibllchen Sklaven zu 
fleigen. Der Umftand endlich, dab die Beftenerung fig nach der Berbl— 
ferung richtete, macht wahrſcheinlich, daß alle Voltszaͤhlungen weit unter 
der Wirtlichteit zurdcbleisen; wogegen in ben Wereinigten Etaaten von 
Norbamerifa, wo berfeibe Maßſtab die Ausuͤbung gewiſſer politiſchen 
Rechte beſtimmt, der umgetehrte Fall ſeyn dürfte, Abbot, welcher vor ein 
Paar Jahren Cuba beſuchte, nimmt daher, um jo mehr, ba Ne ſeit 15468 
gefegtwibrig eingeführten Stlaven den Augen der Behbrden entzogen wer: 
den mußten, feinen Unftand, eine Million ald bie Gefammtbendtterung 
der Infel anzunehmen. Na ibm gäbe es 500,000 Freie und 500,000 
Ehaven; von ben Frelen gehörten 500,000 ben Weißen, 125,470 ben 
Mulatten und 24,550 ben Negern, von ben Gflaven 50,000 ben Win: 


J 


latten an. °) 


Perisse l’espoir tyrannique 
De rallier l’etat, sorti de ses dangers, 
A I'heredite chimerique 
De deux berceaux flottans aux mains des etrangers. 
A la tige d’aucun despote 
N’attachons les couleurs de l’&tendard francais. 
Seul d’un monarque patriote 
Le sceptre populaire est garant de la pair. 

— — Ungiüdliger Weife ſchließt ein lo lebendige und gan in 
der unmittelbaren Begentwart ſich bewegendes Gebicht etwas ſchulmaͤßig mit 
einem Anruf an die Muſen und einer Aufzaͤhlung Deſſen, was bie Goͤttin⸗ 
nen Alles fingen follen, bie fuͤgllch hätte weobleiben bärfen; bie legte 
Strophe wörde dann nur um fo raftvoller fich haben vernehmen laſſen: 

Gleire a !’heroisme sublime 

ui d’etruit l'esclavage, execrable en tout lieu! 
Triomphe £ternelle maxime: 

„La Liberte de !’homme est un deeret de Dieu.“ 


Die Spisenbalsbinde. 

In den Briefen des Bicomte Walſh uͤber England findet ſich folgende 
Geſchlchte, bie er in Windfor erfahren haben will, und bie ald Suppte⸗ 
ment ber famofen Eeherin von Prevorft bier in gedrängtem Auszug fleben 
möge: „Am 4 Banmmar 17536 lag bie Kbnigin Sophie, Gemahlin Georgs I, 
in Windfor auf den Tob.... fie hatte den Abnig zu fich rufen laſſen; beibe 
Ehegatten waren über eine Stunde lang allein beifammen gebfieden, und 
als der fonft fo kalte Georg endlich aus dem Zimmer trat, war fein Geficht 
in Eprinen gebadet. Sophie von Braunſchweig wurde von ihrem Gemabt 
aegen Lady Horatia D..... zuruͤckgeſetzt, und der Kummer hierüber ſoll 
zu ihrem Tod bedeutend mitgewirkt haben; fterbend beſchwor fie ben König 
um Beenbigung feines ſtrafbaren Verhaͤltniſſes mit ber Lady. Diefer vers 
foradı feierlich, Mich ihrein Berlangen zu fügen, worauf fie nech binzus 
fegte: „Morgen werde ich flerben, und innerhalb eines Jahrs Du.“ Wirt: 
lid) flarh fie ben andern Tag. Als fie auf dem Parabebeit aulögeftellt ward, 
um die Tegten Ehren bes Hofs zu erhalten, fuhr, dem Gebrand gemäß, 
auch Horaria'd Wagen vor, wurde aber von ben Palaflbeninten zurüdges 
wieſen. Diefe Nachricht verbreitete fich mit Bligesfignelle, aber bie Ungnade 
dauerte wicht lange; fon nachh wenigen Monaten befuchte der Mongarch 
wieder bie Gellebte, doch blieb Ihe der Eintritt in Windfer anno umter: 
fagt. Endlich nach ſechs Monaten warb auch biefer wieber geftatiet; aber 
im ber darauf folgenden Nacht alaubte ber König die verfiorkene Gemahlin 
in feinem Schlafgemach zu erblicken, weühalb er der Lady fagen lieh, er 
werde fie mehrere Tage nicht feben. Ihr gelang es jedoch durch allerhand 
Kiften, ſich Zutritt bei ihm zu verſchaffen, und Georg war ſawach genug, 
abermals in bie alten Bande zuruͤckzuſinken. Wein in der darauffolgenden 
Macht erfihlen die Königin Sophie abermals; und um den Geängfleten zu 
überzeugen, daß er nicht etwa ein bloßes Traumbitb vor ſich habe, fahre 
fie feine Spitzenhalsbinde, zog mit berfelben einen Anoten und fagte mit 
geifterhaftem Ton: „Wenn gine Menſchenhand dieſen Knoten zu Idfen vers 
mag, fo balte mich für einen Traum; wenn aber weder Du noch fonft ein 
Menſch ibm aufzuwinden im Stande ift, jo dente, baf Sophie Diy zu 

t dem Herrn zuräcguführen ba var.” Damit warf bie Erſcheinung 
bie Binde auf das Bert bed Königs und verſchwand. Tags darauf begab 
ſich dieſer zu Horatia, die er Im vollem Beftgewand traf. Er erzählte, 
was ihm begegnet war, und zog die Gpisenbinde bervor. Horatia, unges 
wiß od ber König foaße oder im Ernſi ſpreche, ſuchte die Schliuge zu Dff: 
bffnen, und rief, da Ihr Soiches nicht gelang : „So will ip thun wie Ale⸗ 
xander mit dem gorbiſchen Knoten.“ Damit warf fie bie Binde ins 
Kamin, Der König vaffte fie wieder auf; aber bereits hatte ber leicht 
entzändtihe Stoff deuer gefangen. Jener ſchleuberte ibm von ſich; 
im Fallen traf er auf Horalia's Fleib, und augenblicklich ſtand bie bänne 
Gage in Flammen. Der erfchrodene Georg eilse, um Huͤtfe zu rufen, 
nad) der The, und fachte durch das finmelle Deffnen berfelsen das Feuer 







































Le triomphe national. 
Ste an die parifer Bürger von Lemerecier. 


Schluũ.) 


Das „ſouveraͤne Frautreich vertändet einen neuen Kbnig; der Dich: 
gr, welcher ben Vorwurf der Schmeichelei nicht anf ſich laden will, weiht 
demſelben bloß die einzige Zeile: Jemmape et ses vertus l’elevent au 
pavois. Gofort gebenft er, auch nur turz, bed Franzofen , im beffen Sery 
die Seele Masbingtond wohne, und welger der Freund bes Hauptes der 
Nation fen, worauf er alsbald zum Wort ſich zurädwenbet, das, wie 
der Ocean nach einem Sturm, ruhig wieder in dad gewohnte Bett tehre. 
Man teunt Byrons erbatene Worte auf Rom, bie „einfame Mutter ges 
florbener Reiche, zu ber verwaifete Herzen fi wenden müfjen”..... 

The Niobe of nations! there she stands, 
Childless and erownless, in her voiceless woe. 

Im großartigften Gegenjag hiemit reder Lemercier die Stadt Paris 
alfo am: 

O Lutece, immortelle ainee 

Des eités dont la force abat les oppresscurs. 

So wenig wahrſcheinlich auch iſt, daß je viele andere Gropftäbte Be: 
druͤfungen erfahren werben, die fie zu einem Wiberſtand, wie derjenige 
der Parifer war, berechtigten, fo wirb man bom gefleben muͤſſen, baß bie 
Originalität biefer Wendung im poetiſcher Hinſicht bobe Bewunterung vers 
dient, und am Kraft bed Geifted ben Gedanten Byrons wohl noch fiber: 
Bietet, — Von nun, verlangt der Dichter, fol nur Recht und Geſetz— 
und nicht mehr die Macht ber Waffen die Etärte eines Königs der Fran: 
zofen ausmachen. Dir franzdſiſchen Sprache fehlt das Clement bes Alangs, 
und biefer Mangel ift feine ber geringften Urſachen, warum fie bem rem: 
den in ber Regel eine unpoetiſche Sprache erſcheint ; daß inbeffen auch fie 
tonvoll ind Ohr zu fallen vermbge, beweist folgende Strophe: 

Tombe la majeste pompeuse . 
ui d’esclaves armes environne les rois! 
ue plus auguste et non trompeuse 

Begne en.nos murs la majeste des lois. 

Keine unbearändeten Anfprüce auf Frantreihs Iron mögen fortan 
die Rube der Nation ſibren: 





Das Berbältniß der Geburten zu den Todesfäuen mar im I. 4827 folgendes: 
Weiße » » - „ geboren 12,925 geilorben 6,632 


i _ R 77 — 4g : 
—8* men — Im — = noch mehr an. Unter entfeglichem Geſchrei rannte Horatia von Ztmmer 
Stkiaven. - 2m — 7,08 zu Zummer, fiel endlich vor grimmigem Schmerz nieder und flarb unter 
—— — — gtaßlichen Qualen. Der Konig verſant in tiefen Truͤbſinn, brachte täglich 
30,4 — 16,665 mebrere Gtunden mit Geber zu, machte mehrere milde Stiftungen, und 


nad) zwel Monaten, ehnoc ein ganyes Jahr feit dem Tod ber Khnigin vers 
floffen war, ftarb auch ev.“ 


Die größte Sterblichkeit geigte fich alfo unter den Sklaven, woran wohl 
meint üble Behandlung Echnid war. 


Münden, in ber Kıterariip s Arnftifpen Anplals der 3. @, Eorta’fgen Buchhandluns. 


Das Ausland. 
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Briefe über fjndien 
. Eltfter Brief. 


Catära, 
Lleber Georg! 

Die Erzählung, die Du mir von der Liſt des Diebsfängers 
machteſt, bat mich ſeht beluftigt. Indeſſen habe ich bergleihen 
viele gehört, Die alle das Sprichwort beftätigen: ein Dieb fängt 
den andern. Der Mann, von welchem Du fpricit, Ift ber vielge: 
nannte Nembiht Nalg, ber unter der vorigen Reglerung dur 
feine Nänbereien fo berücdtigt wurde. Mor etwa 10 Jahren, als 
er nur eben ein Burfche von achtzehn Fahren war, ftellte er fi 
an bie Spige einer Bande von zwanzig Mann, um feinen Bater und 
Bruder zu befreien, welche bei einer Mauferel, aud welcher er ſich 
gerettet hatte, gefangen genommen worden, Er wußte fih zu 
dem Bergſchloß, auf welchem fie faßen, als ein Heubändler Bu: 
gang zu verfhaffen und ließ von dba feinen Gefellen bes Nachts 
Selle hinab. Die Wachen wurben getöbter, die Gefangenen bes 
freit, und Alles entfam glüdlih. Der Vater ftarb zwei Jahre 
nachher, und ber Bruder fiel durch die Hand elmed Reifenden, den 
er in einem Engpaß augriff; Memdichl aber bileb nun lange der 
Anführer einer Rotte. Nah dem Sturz ber legten Regierung und 
ber Einführung der englifhen Oberhoheit ſtellte er fih den Behörden 
und ſchloß eine Kapitulation für feine Verſon ab, wonach ihm ein 
Sahresgehalt ausgefeht und er zugleich zum Polizeibeamten feines 
Geburtsdorfes ernannt wurde, von welchem er feit feinen Kna— 
benjahren abweſend gewefen war, und wo er nun elmer der thaͤtig⸗ 
ften und verfhmißteften Diebsfänger bed Landes iſt. Der Ge: 
dan , dem Leuten durch Ihre Fußftapfen nachzuſpuͤren, ſcheint durch 
bie Art, wie man in blefen Gegenden die wilden Thlere auffucht, 
veranlaßt worden zu ſeyn. Unter heißen Hfmmelsftrihen verfrie: 
chen fi bie Tiger und überhaupt beinah alles Wild gern unter das 
üppige Laub der Mi threben, die an ben Ufern der Bergitröme in 
großer Menge wachfen (woher wahrſchelnlich der urfprung der Sage 
zu leiten, welche dem Bacchus auf feinem Zugdurd Indlen Tigeroder 
Panther zu @efägrten giebt), Die Waller, vom Megen angefchwellt, 
nehmen vielleicht piößlih einen Raum von mehreren hundert 

Fuß ein, laufen aber jederzeit fhnell wieder ab und hinterlaffen 
eine große Menge Sandes. In diefem drüden fi die Pfoten ber 
wilden Thiere aus, wenn fie Ihr Lager verlaffen, und ich fah ih: 


nen vermittelft diefer Fährten von Verſteck zu Verſteck mehrere 
Stunden lang nahfpären, bis ſie endlich ald Beute der Jäger fielen. 

Die Dorfwähter geben fi häufig mit dleſem Geſchaͤft ab, 
ihr eigentlicher Beruf aber ift wichtigerer Art. Das Wächteramt 
gebört, wie ich fhon früher bemerkte, zu den erbiihen Würden 
jedes Dorfed; der, welcher daffelbe verficht, wird thells unmittelbar 
durch Naturalien, thells durch Anwelſung eines Stud Landes befolber, 
bas er in ber Megel an einen Andern verpachtet. Seiner Obllegen⸗ 
heiten ſowohl für das Dorf, als für die Regierung find manderlet, 
wo es denn zuweilen geſchleht, daß, wenn bie beiderfeltigen Inter: 
effen mit einander ins Spiel tommen, der Wächter getreuer für 
feine Gemeinde, als für den ganzen Staat forgt. Seine hanpt- 
fädhlichfte Pflicht gegen den Staat ift, bie Diebe Innerhalb feiner 
Markung anfzufangen, und diefe Markung bei vortommenbden 
Streitigkeiten zu beftimmen. Seine Pflicht gegen das Dorf be- 
ftcht in Bewahen und Schliefen ber Thore, in ber Munde, 
bie er Nachts um bie Mauern her zu machen bat, und In ber Hut 
ber außerhalb derfelben gelegenen Drefchtennen, Auch iſt er zu 
Botendienften für den Porail, zu Bedienung fämmtliher Reifen- 
ben, zum Striegeln ihrer Pferde, zu Ihrem Geleit und Schuß 
bis zum nächften Dorfe angehalten. An Ausübung ber letztern 
Funktlon hat er den Vortheil über jeden Fremden moͤglichſten 
Auffchluß zu erhalten; und begeht derfelbe ein Verbrechen, oder 
wird Innerhalb der Dorfmarkung eined an ihm begangen, fo kann 
der Wächter bleräber den nöthigen Bericht erftatten, Da bad 
Flelſch fämmtlihen Mindviehs, dad Innerhalb ber Markung von 
wilden Thieren zerriffen wird, oder fonft auf eine Art fällt, zu 
den Sporteln bes Waͤchters gehört, fo hat er ein befondered In- 
tereffe fi jene genau zu merken; was denn wahrfheintih der 
Grund iſt, warum man bei Grenzitreitigkeiten ſtets an ihn appel⸗ 
et. Ein Büffel wird geopfert, und der Wächter, In bie warme, 
eben abgezogene Han geffeldet, ummwandelt bie Grenzen. Die 
Furcht, irgend ein ſchredliches Ungluͤck möchte felne Familie be— 
fallen, wenn er eine falfhe Grenze bezeichnet, fit fo groß, daß es 
wohl fein Beifplel geben dürfte, daß en Wächter bei einer ſolchen 
Gelegenheit unmahr erfunden wurde. — Außer diefen Verrich— 
tungen fit er endlich der Bote, welcher die Abgaben an die Regle— 
rung in den dffentlihen Schatz abllefert, und obwohl er ftets zu 
der ärmjten Klaffe in der Gemeinde gehört, hab’ ich doch nie ver: 
nommen, bad irgend ein Wachter bei bdiefer Gelegenbeit einen 
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Betrug begangen hätte. Im felner Eigenſchaft ald Diebsfänger 
iſt er verbunden entweber die Fußitapfen von Menfchen und Bieh 
wenn fie pm genan angegeben werben koͤnnen, bis zur nähften Dorf? 
markung zu verfolgen, oder das fraglihe Individuum einzuflefern, 
wibrigenfalls unter ben elnheimifhen Reglerungen das ganze 
Dorf gehalten If ben Schaben zu erfegen, wie Dieh ehemals auch 
in England Sitte war. . 

Bon zwei merkwürdigen Belfplelen der Wachſamlelt indiſcher 
Polizei war ich ſelbſt Zeuge Das eine betrifft, ein geftohlenes 
Pferd, deſſen Fährte fünf Tage lang nahgefpärt wurde, bid man 
ed endlih 60 Stunden von dem Ort feines gewöhnlichen Aufent: 
halts vorfand. Das andre zeigte fih an der Nachſpuͤrrng der Fuß: 
ftapfen von neun Männern und einem Hund, die man von Dorf 
zu Dorf, mehr ald 20 Stunden weit, verfolgte und von welchen 
man noch, nachdem fie ſich von einander getrennt, fünf von verſchle⸗ 
denen Drten ber einbrachte. Bel folden Gelegenheiten meifen 
die Wächter bie Fußſtapſen aufs Genaufte und fehr häufig, um, 
falls fie deren mehrere treffen, ber Ibentität derjenigen, welchen 
fie nach ſpuͤren, gewiß zu feyn, fo daß fie ihren Mann aus einem 
ganzen Haufen anderer Tritte herausfinden und ihn von Straße zu 
Straße verfolgen, bis fie entdet haben, wo er das Dorf verlieh, 
von welher Stelle fie bann die Jagd fortfegen, bis fie ihn einholen, 
Verbuͤrgt iſt die Gefchlchte von einem Diebsfänger, welder, nad: 
dem er den Tritten elned Mannes, der von einem. europdifchen 
Dragonerregiment ein Pferd geftohlen hatte, vergebens nachgegan— 
gen war, beffen Fußftapfen ein Halbjahr nachher mitten im Marft- 
gebräng eines ein Paar Meilen entfernten Staͤbtchens wieder ent: 
dedte. Der Fuß war auf eine eigenthuͤmllche Art gehöhlt und 
hinterließ eine fehr merflihe Spur. Der Waͤchter ging den 
Tritten mehrere Stunden lang nad, und ward von denfelben endlich 
and dem Markt bimandgeleitet, wo er denn auf dem Weg nad el: 
nem benachbarten Dorf den Dieb wirklich ertappte. Diefer geitand 
ben Raub bed Pferdes ein, und verbalf zu deſſen Wiedererlangung. 

Außer biefer Pollzei hat In ben Städten jebes Mohulla (Quar: 
tier) noch feinen erbliben Marktuogt, unter welchem eine Ans 
zahl Yoltzeiblener ſteht. Der Umſtand, daß dieſe Nemter erbiid 
find, ſcheint die eugliſchen Begriffe von Berufstuͤchtigkeilt dermaßen 
empört zu haben, daß wir, ſtatt dieſe Leute im Fall einer Mad: 
läffigtelt durch Geldſtrafen zu Ihrer Pflicht anzuhalten, wie unter 
den einheimifhen Meglerungen uͤbllch geweſen, vielmehr von 
uns felbft ernannte Beamten anfftellten, bie in der Regel ohne 
alle Lokalkeuntniß waren, auf daß fie ja nicht zu vielen Einfluß ger 
winnen und denfelben zu ſchlechten Zwecken benugen möchten. Das 
bei haben wir gleichwohl die erblihen Sporteln der alten Beam: 
ten geachtet, und laſſen blefe im Wefin ipres Eintommens, ohne fie 
zum Nupen bed Staats zu verwenden. Allerdings ſcheint auf 
den erften Augenblick eine Pollgei, die unter unmittelbarer Auf⸗ 
fiht der Regierung fteht, und ummittelbar aus dem Staatsſchat 
beſoldet wird, eine fehr vernünftige Einrichtung ; bier. aber wolls 
ten wir einen Mechanlamus verbeffern, den wir nicht recht ver: 
ftanden, und machten dadurch eine Mafchine unmwirkfam, beren 
einziger Fehler darla beftand, daß fie etwas Frdftiger hätte im 
Gang gehalten werben follen. 








Gefchichte der letzten ruffifchen Gefandtfchaft in Perſien 


und ihrer Ermordung. 





(Fortfegung.) 

In unferer Noth hegten wir immernoch einige Hoffnung, der 
König möchte und Truppen zu Hülfe fenden. Uufere Wade von 
Gerabaninfanterie war bel dem erften Angriff zerſtreut werben, 
ohne daß fie elme tüchtige Unftrengung zu unferer Mettung ge— 
macht hätte, Bereits fing das Dach des Haufes an, ber Erſchut⸗ 
terung naczugeben; ed warb durchbrochen, unb einer ber eriten 
Schuͤſſe, die von oben herein fielen, verwundete bes Geſandten 
Milchbruder toͤdtllch. Im Schmerz feiner Seele rief Hr. Gre- 
bayedoff aus: „Sieh! Steh! Sie haben den Alerander getötet.’ 
Ehe wir dad große MittelsiImmer erreichten ,: lagen zwei Andere 
von der Gefellfhaft entfeelt, aber auch biefed Gemach war von 
dem, welches wir rdumten und wo jeht das Stadtvolf hauste, 
fo beherrſcht und auch durch felne weite Fenfteröffnung fo ausge— 
ſetzt, daß wir es unmöglich lang: behaupten konnten, Ich wäre 
gern hinausgewefen und hätte mich, wie Prinz Abbas Mirfa’s 
Diener, Aga Mohammed All, unter den Poͤbel gemifht, um fo 
zu eutwifchen; doch wollte ed mir nicht gelingen. Soviel Geiſtes⸗ 
gegenwart beſaß ich indeß noch Immer, um zu beobachten, wie 
fi die Schreden unferer Lage In den Zügen Mancher abfpiegel- 
ten. Bel einigen war falt jede Lebendregung gehemmt, Andere 
zeigten den Wahnfinn der. Verzweiflung, Wenige, auper-ben Kor 
faten, beharrten bei einer verzweifelten Gegenwehr. - Der Ge- 
fandte, mit gefreugten Armen, burhmaß ben Flur und manchmal 
fuhr er in Verwirrung mit ben Händen durd die Haare, Seine 
Stirn blutete von einer Berlehung, die eraufder rechten Seite des 
Kopfes befommen hatte. Er trat zu mir heran, und fagte in 
fragendem Ton: „Sie wollen und umbringen, Mirfa, fie wollen 
ung umbringen?” Ic fonnte nur bejahend antworten. Die les: 
ten Worte, dle ich and feinem Muub hörte, waren: „Feth Uli 
Shah! Ferh U Shah!” *) 

Mit hoher Bewunderungmar ich Zeuge von dem Tod des Arztes. 
Vom Beginn des Angriffe an hatte er Alles gethan, feine Sefaͤhr⸗ 
ten zur dußerften Gegenwehr anzufpornen. Seine einzige Wale 
war ein Heiner europälfher Degen. Er muß geglaubt haben, daß 
keine Möglichleit.ber Rettung vorbanben fep , denn er bahnte fich 
einen. Weg In den Hof, drobend Jedem, der ſich ihm wiberfente, 
dis er auf einen flarfen jungen Mann ſtieß, der ulcht weiden 
wollte; fie wechſelten glelchzeitige Schwertizelhe, der Muffe 
erhob den Arm um ben Kopf zu beiten und feine llake Hand lag 
auf dem Pflaſtet. Nlicht entmuthlgt fprang er In das Blmmer zu⸗ 
rac / rieß an einer der Thaͤren ein Grüd von Dem Vorhang weg, 


womit er feinen verſtuͤnmelten Arm umbend und, troß unferen 
‚Bemühungen ihn zuruͤczuhalten, ſchwang er ſich vom Feuſter 


hinab ‚und: fant überwältigt von der Menge, nachdem er burs 


‚Steine, ‚die man, von den Binnen der Mauern auf Ihm fehlen: 


derte, zu Woden geſchmettert worden war. 





*) Jensoudre, jensoudre ſteht noch dabel j was wir nicht zw beiis 
tem wiſſen. 


— 


Ehe wir uns aus dem Saal mac dem fernſten Meben⸗ Jaſtiner Räsftehe mit anderm Aisentum der Krone für ſich in Auſpruch 
zimmer ſiachteten, waren vier öder fünf Andere vom und erſchoſſeu. | nahm .- er bo um a 
Diefes Gemach war durch eine wifhenwand gerremnt, binter J ar © . 

Te auf ingen tonnien.. MINE Gehlmen und Miifa [ Toosare — 

Nereiman gewannen jedoch dieſe lehte Zufluchtsſtäͤtte nicht mehr, | Aueen von * Kun u IH 
fondern wurden am Eingang von binten micdergehowen. i Hiegte einem Entenfang an und traf fonftige 

Vom Fenfter und Thor aus begann der Angrif. Die Kofas wurde ‚ber ——— — ** für Buclingham : Houſe 
ten waren ‚faft. alle erſchlagen und zwel von ‚den Vorderſten bet J aroe aber noch laug naher, und 66 —— 
Starmer, mit Schwert oder Dolch in ben Händen, verſuchten ber Wwanio 
reits im dert hinteren Theil des Zimmers einzudringen. Als ich Reviert 


einen pe 
ſah, daß fie unentſchloſſen waren und Ihr Leben fhonten, ſtüͤrzte Der Dinge Opidfattegetehladig doch In Nacht; 


ih ein großes Meſſer ihwingend hinaus und wie fie ſich zurutt Etene dr mmutet nah Hmtt GE. Samt a 
sogen, folgte ic ipmen fo dicht auf dem Naden nah, daß id ‚Denn Bfeter — Gärten — — 
mid mitten unter die Streitenden dinelnwarf, dle mich für el⸗ n — Enten auaden - des Henpferbs Died; 

; hat im fürftliher Pataft iſt an den Ort gerückt, 
nen der Ihrlgen hielten. Umfonft; daß ich sl in den Hof burce | — —— — —— 


zuminden alle meine Kräfte aufbot. Ich fonnte bie Maſſe nicht i he i 
Jerthellen und ward: wieder in das Zimmer zurädgetoßen; wo.ich —— — ed ae —— rg pe ge 
die ledlofen Körper von fiebzehn meiner Gefährten (hauen mußte. JFahrt 4705° erbänte) Bieringhams Houfe verflanden, am deſſen Stelle früs 
Da lag der Gefandte, die linfe Bruſt von einem Meffer durch | her eim Mautbensgarten gewefen fepn fol, und Sedley's Muſe bezieht 


und durch gebohrt, und man wics mit einen athletiſchen Phalmar, J 

oder öffentliben Ringer als den Thaͤter. Zu Hrn. Grebapedoffs —————— nn. 
Füßen ausgeſtrect lag eim Kofak, wahrſchelalich derſelbe Dffigier, Dee Malt Int feinen Namen von den Maitfpieie (mall mal ober 
der während der ganzen Fehde dem Gefandten mit ſeluem Ar: — mäille, pallere malleo, mit dem Sammer ſchlagen), einem 


perzum Schlid gedient hatte. Diefes treue Weſen ſchtak vor leluem | mpteitverteeiße Warte 11. Dieſer pflegte gemdtntich Oofme alled Ges 
Steimwurf oder Säbelpieb jurüd, und alle feine Bewegungen a 35 break pre 2 
waren berechnet, die Gefahr von feinem Obern ab zuwehren. erſuchten, mitdern und unbetaumen Seren zu werbieten, Abm bieher 
Erſchipft von biefer entfehikheit Jagt "und durch ' mehrere | zu foinen, und afle Mebeipfbrtgen zumanern gu Saffen, MDaß-bergieihen 
ſtarte Berlegungen von Steinen an-verfaiedenen Thellen des Kdrt ——— ae bee it begreifuch, indem Schuldner hier 
pers betäubt, hatte ih eine legte Anſtrengung zu machen, damit id : Kürts, ernari, das, ob FR 
— bitch. mie ae an m Amen men Don — ——— 
an dleſem Tag losgeweſen ſeyn, daß ſie das Voll von TehrauFrevel | demſtiben in ber Bibel gemach werde, Mi gan anf Sr, James Park 
zu begeben hinrlſſen, wovor, wie mir Bergen die menfchliche Nas | attoenben Taffe. In Bey anf den Kanal behauptet er, es fen etwas 
» zur ſchaudern ſollte. Nicht zufrieden mit f adllch felgem Mord; Brdke ve daben Si rerürbet, 
nicht befänftigt durch das Blut fo vieler ſchirmloſen Perfonen, in en —— Se Amar a * ——— 
welches fie Ihre Hand tauchten, fingen diefe mehr als teuſelhaften | die Läfte rauſchen werde / wahrend 






HBöfewichter nun zu rauben und zu plündern an; bie befubelten Leicht „Die Damen, angeind im Eriftaunen Trich, 
name wurden bis auf die Haut ausgezogen und fo, nadt unter Am Mafier werden Jeder Beute reich 
lichem Grinfen und Hohnlachen auf die Straße gefhleppt, we Bee — 2*58 pages J— 
fie aufeinander geſchichtet eine Pyramide von · Meuſcheuſleiſch/ ge Mom ’ekt zu Zeit gefgpahen inte im ben» Pt. "Gin Seit 
‚Hittet durch das den Haffenden Wunden entquellende Blut, Bis I tonrs as‘ mbrer Garten zum St. James Palaſt geſchlagen. Wers 
‚peten. Allmäcriger Gott! Können ſolche Ftevel ungeahubet bie 1 en ‚wie. B. 
pen? Ich haͤtte nicht gedacht, daß bie meuſchliche Form fo vi —— 
Fluͤffigtelt cuthlelte. Das Wut bedecte tief dem Blur ad übers _ Was 
„.firbmte den Hoſ. ui J g * —** 
. (Stun folgt.) Scriffteler som Jahre 1665, te yur bama⸗ 
re ! Prngen Zeit fee Hetiehe, gerbefen, unb“ n beſtanden 
fi Sanbrvege Hnzogen ‚ die einen Raumn Won zwanzig bis 
Die Parts In London. breißig "lien toffen, und mit 1 von Onageibeeren, Sims 
Am Jahre 4552 ward bad Kioſter Santt Intoss im Br Heeren, Rofen, Bohnen, Spargein Cbamals eine größe Sellenheit eins 
"en und der dem Knige beimgefättene: Gramb- in einen Part gefaßt warm von a 
Seit, der zuetft dem "Wdmen ;  „memer Marf‘ mon - Miefhminfter Cegtup foiat.) 
Yamed Palaft, ſallte den Vart mis Wüb, leste Yolignac. 


2 dermfelben an und smmgab: das Gamee malt einer Mauer, — wei Jahren⸗ erzaͤbit das engliſche Hofiournaf, ‚ige 
; ’ ‚ der Genarte., Mihbernb ber Mevointien wat | Fürft: Welignac, bamais feangbfiiger Seſandter um englifaen Kofe, ang 
Part dem Publitum offen gewefen, mb ebwehl Zi5 dem Patetdoot von Dover nach Ealais, Huf dem Werbedte aufs und ab⸗ 





h und -fünfjig Franten Ueberſchuß zuruͤf. Es war ein heru 
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ochend, bemertte er einen aͤrmlich ausſehenden Landsmann an Bord. „Ihr 
feyd mir betannt,““ fagte der Fürft; „„wo habe ich Euch ſchon früher ges 
feben 1°" — ,.,@ie fahen mich in dem Hauſe in Paris, in weiches Nas 
ei in jenem Hauſe, wer⸗ 
ben Sie fi erinnern, waren Sie Gefangener auf Ehrenwort, machten 
ſich aber nachher flüchtig, umd es wird Ihnen wohl no gebenten, daß ich 
drei feine Kronenthaltr von Ihnen gewann, bie Sie mir noch jent ſchulb 
find.” Vorignac wandte fi von ben Menſchen ab, durch feine Unver⸗ 
ſchaͤmtheit mit wenig außer Waffung gebracht, und fanbte ibm gleich 
daranf burcpfeinen Diener brei Louis; fein Glaͤubiger aber fapichte item bie ein 


Scaufsieler, umb ſoll ber Naͤmliche ſeyn, der den Minifter 
am 15 Auguſt ertannte.“ s 


Die Cholera Morbus. 
Während bie Cholera Morbugs mas Immermäher ruͤctt, ſo taß die ruſſiſcht 
Regierung alle Aerzte Eiropa's (mit Ausnahme ber frangbfifegen und nieber: 
Yänbifpen, bie fie wahrfeheintich, als mit dem noch nefährlichern nd 


—— 
tn Greuville 





Revolution augeſteckt, lieber and dem Spiele laſſen will) zu Borfeh 
über bie noch zweifelbafte Ratur bieſer Peſt auffordert, fegt biefelbe in 
dien ihre Berberrungen fort, Mach Briefen aus Bombay mar fie zu Mit 


ſchen Aerzten Aber bie Rontagiofitdt ober Nicptremtagtofirät biefer Rrank 
beit wird imdeffen gleichfalls beharrlich fortgeführt Im der Situng 
mebicinifcgen Geſellſchaft zu Ealcutta am 4 Uuguſt vorigen jahres trat 


. Epilöburn gegen Dr. Kenmeby von Bombay mit der Behauptung auf, daß 


is jenem Theile von Inbien indgemein bie Auſicht voh ber. Nicpttontas 


- giofirät vorberrfipe. Zum Beweis berief er fih unter Unberm auf den 


Umſtanb, baf, als im Jahre 1817 bie Brechruhr in ber großen Urmer an 
ben Ufern des Judus wuͤthete, fünfs His fergstanfend Leute, ofme bie 
Seuche mit ſich zu nehmen, ausrifen, und daß, trog bem großer Vertehr 
bet Lagers mit Caunpur, letzterer Ort nicht vor den April ıs18 heimat 
fucht wurbe. Im Sabre 1826 brach bie Cholera in Rewah aus, übers 
jchritt aser faft nie die Nerbubba, fogar am folgen Orten, wo biefer Fluß 
nur ſehr formal ift, wie bei Gurrah. Cie aͤußerte fi zu einer und berfels 
ben. Zeit in den verfalebenflen Gegenden, bie in gar feinem Bufammens 
hangt mit einander flanben, wie in den Provinzen Behar und Dacca, Kr. 
Spilöbury hatte in.feiner Praris einige befondere Symptome beobachtet, 
welche der Gebrauch ber Epinarinde ergengte, ald Kopfweh, Schwindel 
und Lichtſcheue. Statt durch die Urſachen, and denen fie entfprang, ihre 


- Intenfivigät zu vermehren, unb neuen Nabrungöftoff zu ziehen, bewegtt 


bie Seuche fi immer mach einem regelmaͤßlgen Werlauf, wonach fie Mes 
reifte, abmahın und erlofch. ' : N 


Engliſche Erziehung. 
Der Ele mentarunterricht ber armen Klaſſen geſchieht in England nad) 
giernlich freifinnigen Grundſaͤren; feineswegs aber iſt Dies der Ball in den 
großen Keudeglen, in welchen man für die Univerfiniten Eampribse umb 
Oxford vorbereitet wird; am biefe zu reformiren, müßte man junädft bei 
jenen anfangen; allein ber Kaufe alter Privilegien, hinter, welmem fit 
verfhangt find, dürfte im einem Bande, wo fih Alles um Privilegien 
dreht, ſchwer umzuſtuͤrzen ſeyn. Ein Urtiter be Edinburgh Revi 
worin Wißbrauche des Follegluma von Eton ſtreng gerägt werben, mb 
bier im Auszug folgen: - ; 
Das Kollegium vor Lion Legt bei Windfor, zehn Stunden von Lom 
don. Es befinder fir unter ber Aufſicht bed Vorſtehers und ber Fellow& 
welche ſich nicht oirett mit der Leitung des Unterrichts befaffen, aber bad 
Vorrecht haben bie beiden Lehrer zu ernenmen, benen bie zwel großen Mb: 
Ibeitungen Ir Schäter anvertrant werben. Außer dieſen beiden Rehrern 
gab es im Jahre 1529 noch geh Unteriehrer, acht in ber erften, ziel i 
der zweiten Abtheilung. Die erſte emtbätt ungefähre fünfıumdert, die 
zwele fünfsig bis ſechzig Zöplinge. Die erfle zerfällt in vier Maffen, naͤm⸗ 
n⸗ bie feyöte. die fünfte, bie vierte und eine Nebentlaſſe, Remove ges 
want Mußer dlefer Theilung nah ben Fähigfeiten ber Scpäler findet 
aber noch eine anbere nach deren Mane Statt. Siebenzig tomglicht Ibg⸗ 
Tinge oder „Eofleger&‘’ werben unentgefblich vom Ertrage ber Stiftung 





erbatten; fie fehlafen in brei Dormitorien beſonders und haben eine von den 
andern Sohlen, den fogemannten Dppibanern,- verfpledene Tracht. 
Zwiſchen dieſen Freiſchuͤlern und ben bezablenben Oppidaneen zieht ſich eine 
morallſche Scheibewand hit, die noch flärfer iſt, ald Ihr abgenfeitiger Haß. 

Das Kings Eoliege in Cambridge wurde zugleich mit &tom Eols 
lege gegruͤnbet, nın bie aus bervorgehenden Sreifapiter ats Bers 
tows anfzwmeimen. Wird ein Pay im Kings Eollege vatant, ſo rürtt 
ber jeweilige Erſte vom Eton Eollege dort ein; Erſter in Eton iſt aber Ime 
mer ber Meltefte, ber Meltefte fhets der Ungeſchiateſte, und ba er durch 
fein Vrivlleglum von jeher Pruͤfuug in Cambridge enthunden iſt, fo bringt 
er feine Unwiſſenheit mit dahin und von bert wieber zuräct, wenn er fpd- 
zen, ale Profeffor nach Eten berufen wird. — Die Studien, melde in 
Eanbridge hauptſaͤchlich betrieben werben, ‚find Mathematit und Meta: 
phyfit: In Eton dagegen bad Griechiſche und Karehälfepe, mit etwas Retigion 
und Beographle. "Folgender Unterrichtögang für Kuaben aus ben mittferen 
Ständen wird im Eton beobachtet: ehe Wocht ift ein Mal einem ganzen 
Tag lang Vatang, waͤhrend welcher der Schaͤler Michts zu thun bat, als 
Mal in die Firche zu geben; ferner eine halbtaͤglge Bafany..mo er 
Mal in bie Mafe und ein Mal in bie Kirche geht; enkti geht er 
Sonnabend drei Mat in bie Maffe und ein Mat im bie Kirche. Un 
der Ösrigen Wocentane gebt er vier Mal ih die Mlaffe; eine Biertel 
de das erfie Mal, drei MWiertelftunben jebes; folgende Mal. Im Ban: 
alfo woͤcheutlich ungefähr eilf Stunden auf ben Unterrigt, worin 

e aus ber Mas, fievenyig Merfe aus ber Acucis, zwei His 
i Geiten Tateinifeper oder griechiſcher Proſa, und gwanzig bis breißig 
fe aus ben Evangelien ober ber Apoſſeigeſchichte durchgenommen wer: 
ben. Nur Ein Mal whehentlich fommt man auf die Grammatit zurfc, 
und biefe, vornehmlich bie griedyifche, iſt, mach beim von dem Review gelle⸗ 
ferten Beweis, voller Ungereimtheiten; allein als Grammatif von Eton 


SSFSEF FEN 
ann 


um Cambridge over Oxforb zu begiehen, fo fennt er zwar feinen Hemer, 
Wirgit und Horaz genau; aber er hat weder Herobot, noch Thuchdides, 
no Xenophom, mod Liiue, noch Volybius, noch Tacitus, neh irgend 
ein grlechlſches oder Tareinifihes Drama griefen, Kaum fenmt er eine arithe 
metifche Regel; vom menerer Geſchichte und lebenden Sprachen weiß er 
ftechterbings Nichts; aber er verfieht einen Intelmifgen Bers zu maden, 
mb barein feyt er feinen höchften Ruhun. 

Abſcheulich if bie Diechplin in den engllſchen Kolleglen. In Eten 
macht ſchon bie große Anyapl der Schiller eine heitfame Aufſicht unmbaglich 
und die Sitten find daher jet verwildert; beſonders beſteht dort der feylmps 
Licht Brauch des Faggings (ein eigenthumlicher Ausdructh ber ungefähr 
dem „Drücden” im Sinne unferer deutſchen Stubentenfpradpe gleichkommt, 
in England aber etwas ‚ganz Legales bezeichntt). Der Fag ift ber elens 
befte Gflave; jeder Altſchuler bat einen folgen, ober vielmehr Ins Koller 
gium tbeift ſich in zwei große Mörheilungen, die ber Niten umb bie ber Fan. 
‚Reptere find ihren Despoten zu Biindem Gehorfam verpfuchtet, wibrigen= 
falls fie fi ber Gefahr ansfegen, Stockſchlaͤge zu befommen; fie buͤrſten 
inmen ‚bie Steiber, Hoten ihmen bad Früpftäc, heben ihnen bie Bälle beim 
Spielen auf, mb volziehen fffavenmäßig jede Griffe, die dem Alten im ben 
Kopf tommt.‘ Fire einzige Hoffnung Hi, ſeibſt ein Mal Detpot zu wer⸗ 
ben, und an einem jungen Bäg die Tyrauuci, welche fie erfuhren, zu raͤchen. 
:: Dad Softem ber Verbrechen und Etrafen in Eton ift der fonftigen Abs 
wegt ber englifchen Erzie hung wuͤrbig. Man zäcklgt bie Schuͤler, bie bar 
feloft auf die Univerfität vorbereitet werben, noch mit Autbenftreigen; ein 
Gebrauch, der wahrſcheinlich noch eben fo Tange fortbauern wirb, ald man 
tein Bebenten trägt, bie englifcpen Solbaten zu prügeln. 


Feler ber framsdfifgen Mevolktion In Amerika. 

Die newyorter Zeitung vom 6 Geptember ſchreibt: „Sobald bie 
Ereigniſſe bes Zutius hier betannt wurden, pflamgte man eine breifarbige 
Fahne auf den Theater auf; ein fvanzdſiſchen Herr, in ber Uniform der 
Nationalgarde, fang auf ber Bütme ıbie Hymnt ab. Mins 
gleicht der Begeifterung, welche bieſes patriotiſche Lied in, dem Saar er⸗ 
regte, wo ſich dieſen Abend aule in Newvort wohnenden Franzoſen ein⸗ 
gefunden hatten, Beinahe auf allen Haten glaͤnzte bie dreifarbigt Kotarde; 
es war ein binreißender Anblict % 


Müngen, in ber Luerariſche Artiſuiſchen Woftalt ber J. G. Eortafgen Buchhandlumg. 
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412. Raubzüge und Diebereien. 
Bei bem geſetztoſen Zuftande der Araber, in welchem feinan- 
deres Recht anerkannt wird, ale die Gewalt, bad Recht des Staͤr⸗ 


feren, muͤſſen natürlich Raubthaten und Diebftähle viel häufiger fepn, | 


als in einem Staate mit geordneten Nechtsverbältmiffen. Inder That 
kann man die Araber im Allgemeinen eine wahre Mäubernation nens 
nen, beren einzige Beichäftigung fo wie einziger Gegenftand 
des Dentens das Plündern ift; doch muß man mit blefer Lebens⸗ 
welfe nicht diefelben Begriffe von Strafbarkeit verbinden, wie in 
Europa. Der arabifche Räuber betrachtet feln Gewerbe ald ehren: 
vol; und ber Ausdrud Haramp (Mäuber) ift einer der ſchmelchelhaf⸗ 
teften Beinamen, bie man einem jungen Helden geben kann, 
Der Araber beraubt feine Feinde, feine Freunde und feine 
Nachbarn, fobaldb die letzteren fih nur nicht in feinem eigenen 
Belte befinden, wo Ihr Elgenthum heilig if. In dem Lager 
oder überhaupt unter befreundeten Stämmen zu rauben, mwirb 
gerade nicht für befonders ruͤhmlich geactet; doch haftet das 
von aud) fein Makel auf dem Ihäter, und Diebitähle biefer Urt 
find daher etwas täglich Wiederfebrendes. Uber feinen Hauptruhm 
fest ber Araber darein, feine Feinde zu berauben und Das, was 
eribmen nicht mit offener Gewalt abnehmen kann, durch Lift bin- 
weg zu führen. Die Bedulnen haben das Raubweſen in allen 
feinen Zweigen in ein vollſtaͤndlges und regelmäßiges Soſtem ge: 
bradt, welches mande nicht unintereffante Züge darbletet. 
Wenn ein Araber auf einen Raubzug ausgeht, fo nimmt er ein 
Dußgend Freunde mit fih. Alle Heiden fi In die elendeften Lum⸗ 
pen, und jeder verfiebt fih mit einer mäßigen Quantität vom Mehl 
and Salz, fo. wie mit einem Meinen Wafferfhlauche; und mit die: 
fen aͤrmlichen Vorraͤthen wagen fie ſich zu Fuß auf eine Reife von 
vieleicht vollen acht Tagen, Die Haramys oder Räuber find nie 
beritten, Wenn fie gegen Ubend Im die Nähe des Lagers fome 
men, auf welches fie eine Unternehmnng ausführen wollen, fo 
werben bie drei Werwegenften zu ben Zelten entfandt, wo fie 
gegen Mitternagt enlangen, wann faft alle Araber fahlafen; bie 
Uebrigen erwarten ihre Zuräckunft in geringer Entfernung von bem 
Lager. Einer von ihnen, der Moftembih, begiebt ſich jetzt binter 
bas Zeit, welches beraubt werden foll und fuct die Aufmerffam: 
Jeit der Wachthunde auf fich zu leben, die ihn fogleich anfallen, 


Er flieht, und fie verfolgen ibn eine weite Strede von dem Lager, 
welches auf diefe Welfe von feinen gefährliben Hätern entblößt 
wird. @in Anderer ber Drei, der empharifh der Haramy genannt 
wird, näbert fi fofort den Kamelen, bie vor dem Zelte auf den 
Knlen liegen; er ſchneldet die Stricke ab, mir denen ihre Belne 
jufammengebumden find und läßt fo viele anfftehen, als er wiänfdt. 
Hlerauf führt er eines der Murterfamele aus dem Lager, bem 
alle übrigen ihrer Gewohnheit nah ohne das geringfte Gerdufh 
folgen. Der dritte fede Kamerad, Kayd genannt, ftellt fih In- 
zwiſchen neben dem Zeltpfable auf, ber die Hand beißt, Indem 
er einen langen und ſchweren Sto® über der Chir emporbält, 
um damit einen Jeden niederzufchlagen, der hberausfommt, und 
dem Haramp Zelt zur Flucht zu geben. Wenn die Räuberei ges 
lingt, treiben der Haramy umd der Kayd bie Kamele eine Strede 
weit, berauf ergreift Jeder von Ihnen eines der färtiten Kamele 
beim Schweif und zieht daran mit aller Macht. Dept fangen die 
Thlere an zu gallopfren, und die Räuber fommen, Indem fie fid 
fo fortſchleifen Laffen, mit ihrer Beute bei dem Moftembih an, 
ber ſich Indeffen gegen bie Hunde zu vertheidigen hatte. Oft wer: 
den wohl fünfzig Kamele auf biefe Arr geftoblen. Die Räuber 
reifen nur bei Nacht und kehren im angeftrengten Maͤrſchen in Ihre 
Helmat zuräd. Dem Anführer der Partel, fo wie den drei Wa: 
gebälfen, welde die Hauptmühe und Gefahr übernehmen, wird 
ein befonderer Anthell an der Beute zugeltanden. — 

Durch manderlei Iufäle kann aber eine folhe Unternehmung 
auch fehlſchlagen. Wenn ein Nachbar des angegriffenen Zeltes den 
Haramp und Kapb bemerkt, fo wet er feine Freunde. Diefe um: 
zingeln die Räuber, und Wer zuerft elnenderfelben ergreift, macht 
ihn zu feinem Gefangenen oder Mablet. Die Geſetze ber Bedul⸗ 
nen Im Bezug auf die Rablets find fehr merkfwärdig, und zeigen, 
welhen Elnfluß bie durch Menfhenalter fortgeerbte Gewohnhelt, 
wenn fie aud außer allem Zufammenbange mit ber Religion ftedt, 
ſelbſt auf die wildelten Sharaftere unter den ungezäbmteften Soͤh⸗ 
nen ber Freiheit üben fann. Der Rabat ober Der, welder den 
Rablet ergreift, fragt feinen Gefangenen, welches Geſchaͤft Ihn her⸗ 
geführt habe, und diefe Frage it gewöhnlich von einigen Streihen 
auf das Haupt begleitet. „Ih Fam um zu ranben, Gott bat 
mid niedbergeworfen,‘ Ift die gewöhntihite Antwort, Der Ges 
fangene wird hierauf in das Zelt geführt, wo elne folhe Er- 
fhelnung große Freude erregt, Das Näcfte iſt bier, alle Zeugen 
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aus dem Zelte zu (hoffen; bann bindet ber Mabat, immer fein 
Meffer In ber Hand, dem Gefangenen Hände und Füße, und 
baranf ruft er felne Freunde berein, @iner von diefen oder der 
Mabat felbit fordert jegt den Haramy auf, Neffe zu fagen, d. $. 
gu entfagen; und der Haramp, um nicht fortdauernden Mifhand: 
lungen ausgeſetzt zu ſeyn, ſieht fib gendthigt, diefer Forderung 


zu entfprehen,. Diefe Ceremonle beruht auf dem Gebrauche des 


Dachell, welchen ih bier erläutern will. Es glit nämlich als Ge— 
feß unter ben Arabern, daß eine Perfon, die ſich In Gefahr vor 


einer anderen befindet, fobald fie einen dritten Araber, ſey bie: 


fer, wer er fen, oder auch mur irgend ein lebloſes Ding beruͤh⸗ 


rem fann, das mit einem Theile feines Lelbes in Verbindung ftebt, 
ober fobald fie Ihn anfpeien, oder mit einem Steine werfen fann, 
indem fie ausruft: Ana dachellak (ic bin dein Schüßling) von die: 
Tem Augenblide an Nichts mehr zu befürbten bat, fondern unter 
dem Schutze des Dritten ſteht. Dieß fit der Grund, weßhalb 
Ale, die in das Zeit treten, den Räuber auffordern zu entfagen, 
naͤmlich feinem Privitegium des Dachell; und feine Antwort 
Beneffa, ih entfage, beglebt Ihn des Rechtes, daſſelbe wäh: 
reud feiner Gefangenfhaft In Anfprub zu nehmen. Damit 
der Haramp keine Gelegenheit finde zu entwifhen oder der 
Dahell von irgend Jemand zu werden, fo wird eine Höhle In 
dem Boden des Zeltes gemacht, die ungefähr zwei Fuß tief und fo 
lang It, ald der Mann; in diefe Höhle wird er hineingelegt, 
feine Füße an die Erde gefettet, feine Hände Jufammengebun- 
den und fein Haar an zwel Piidde zu beiden Selten feines 
Hauptes befeftigt. Einige Zeltpfaͤhle werden über ihn bergelegt 
und auf biefe werden Kornfäde und andere ſchwere Gegenftände 
gehäuft, fo daß nur noch eine Heine Oeffnung über dem Geſichte 
bes Gefangenen bleibt, durch welche er Athem holen Fann. 
Wenn das Lager verlegt wird, fo wirft man dem Haramp eln 
Stüd Leder über den Kopf und ſetzt ihn fo, an Händen und Fü: 
eu gefeffelt, auf ein Kaniel, Wo das Lager aufgefchlagen wird, 
bereitet man fogleich eine neue Höhle zu feinem Gefängnig. Aber 
ber Gefangene giebt felbit in diefem furdtbaren Grabe die Hoff: 
nung zur Flucht nicht auf. Wenn er einer reihen Familie ange: 
bört, fo fagt er nie feinen wahren Namen, fondern erklärt ſich 
für einen armen Bettler. Wird er erfannt, was freilich gewoͤhn⸗ 
lich geſchleht, fo muß er als Löfegeld fein ſaͤmmtliches Elgenthum 
an Pferden, Kamelen, Schafen, Zelten, Lebensmitteln und Ge: 
paͤct auslleſern. Die Hartnädigkeit, mit der er felnenwahren Namen 
verbirgt und bie dußerfte Urmuth vorgiebt, zieht feine Gefangen: 
fhaft oft Monate bin; bis er feine Freiheit unter gemäßigteren 
Bedingungen erfaufen kann, oder das Glüd ihn in den Stand ſetzt 
au entwifhen. Dabei wird er frellich auch durch Manches begünftigt. 
Wenn er von feiner Höhle aus irgend einem Manne oder auch nur 
einem Kinde In bad Geſicht ſpucen fann, ohne bie angeführte Ent: 
fagungsformel ausgefprohen au haben, fo hat er einen Beſchuͤtzer 
und Befreler gefunden; eben fo, wenu ihm ein Kind ein Städ 
Brod giebt, gleich viel, ob baffelbe ein fremdes oder zu der Mer: 
wandtfhaft bes Rabat's geböriges iſt; nur des Mabat’s eigenes 
Kind ift ausgenommen. Zumellen findet er wohl auch Mittel 
fib während der Abweſenhelt des Rabat von feinen Feffelu zu bes 
freien; danu flieht er des Nachts in das nächte Zeit umd erklärt 


fi für ben Dachell der eriten Yerfon, die ihm begegnet. Die 

geſchleht indeffen nur felten; denn der Gefangene erhdit efne 

fo duͤrftige Koſt, daß er gewöhnlich bald su ſchwach wird, um 

anferordentlihe Unftrengungen zu maden. Defto thätiger ſtad 

dagegen feine Freunde, die ihn entweder mit offener Gewalt zu 

befreien ſuchen, oder, fofern Dleß nicht thunlich iſt, durch Liſt. 
Schluß folgt.) 





Geſchichte der letzten ruſſiſchen Geſandtſchaft in Perſien 
und ihrer Ermordung. 





Schluß.) 

Es war Nachmittag, als id mein eigenes Quartier erreichte. 
Unfere Diener hatten durch die Verſicherung, die Zimmer feien 
bloß von Mufelmännern befept, den Pöbel abgehalten einzubre= 
hen. Hier fand nuh Hr. Maltzoff, der erite Sefretär, eine 
Frelſtaͤte. Seine elgenen Gemaͤcher befanden fih von denen 


‚Hrn. Grebapedoff's fo weit entfernt, daß, als das Haus er- 


fürmt ward, er ſich nicht mehr mit feinen Gefährten vereinigen 
konnte. Das Volk ftehte allenthalben nach verftedten Mitgliedern 
ber Geſandtſchaft Nachforſchungen an, und es koſtete Hru. Malt⸗ 
zoff viele Bitten und eine große Geldſumme, bis er einige ber 
Feraſch's des Shah und eine Feine Ahtheilung der Ferahaninfan= 
terie, bie ih nach unfern Quartiere zurädgesogen hatte, ver- 
mochte, ihm Ihren Schuß zu gewähren. Sobald das Gewitter 
fi etwas legte, lichen wir dem Prinzen All Shah Meldung thum, 
sr. Maitzoff fen noh am Leben. Eine Kompagnie Infanterie 
ward daher nach bem Haus beordert, unter dem Vorwand baffelbe 
unter Obhut zu nehmen und in ipren Reihen, und in ber Uniform 
eines perfifhen Soldaten ging Hr. Maltzoff ſpaͤt am Abend nah 
dem Valaſt. Diefe Verkleidung ward für nothwendig erachtet, 
um ber noch unverföhnten Wuth des Volks feinen Anlaß zu neuen 
Ausbruch zu geben. Seine Lage war fehr gefährlih geweien, da 
bie Empdrer jeden Winkel des Haufes, felbit mit Kerzenlicht, 
durchſuchten, wo fie vermutheten, daß Jemand von ber Gefandtichaft 
etwa verftedt ſeyn möchte. Ja der Ausrottungsplan ging fo weit 
daß der Döbel felbit bie Nebengebäude des britifhen Palaftes an- 
fiel, fieben bis acht Ruffen, die in den dortigen Ställen herberg⸗ 
ten, ermorbete, und alle bem Gefandten angebörigen Pferde 
wegführte. 

Die vergeblihen Verſuche, die Ordnung berjuftellen, bie 
auf Befehl bes Schab gemacht wurden, müffen wir noch erwähnen, 
um bie Zeit der Ergreifung Mirſa Datub's elite Mirfa Moham⸗ 
meb All Chan, von einer Anzabl feiner Diener begleitet, nad 
der Scene des Aufruhrs. Natürlich befhränften fi feine Be= 
mühungen auf Bitten und Vorftellungen an Leute, welde gegen 
Vernunft taub waren. Der Neſſoctſchi-Baſchi und mehrere Hof⸗ 
beamten wurben nah einander abgeihidt, den Tumult zu be= 
ruhlgen, und zuleßt brachen die Pringen Ali Shah und Imam 
Wordt Mirfa mit fo viel Leuten, als fie in der Haft zufammen 
bringen founten, felbit auf. Die zabllofe Menge der Stürmer 
lieh fie aber nicht an das Haus binanfommen. Statt der Ge— 
ſaudtſchaft Huͤlfe zu leiten mußten die Prinzen bald an Ihre 


1191 


eigene Siherbeit denken. Sie murben gehöhnt, verfpottet und 
geworfen. „Gebt,“ fagten fie zu all Shah, „verfuppelt Eure 
Meiber au die Ruſſen. Es iſt fhon ber Mühe wertb, daß Ihr 
an Euern langen Bart fo viel Mofenwafler vergeudet. Euer Bru⸗ 
der Abbas Mirfa hat fi mir Lelb und Seele dem Katfer verkauft. 
Fort, Gowram Sag, oder wir mahen ein Ragout aus Euch.” 

Bon meinen Dienern erfuhr ih, daß Mirfa Yakubs verftäm: 
melter Leichnam durch die Stadt gefhleppt und in eine Goſſe ge: 
worfen wurbe. Ein Lelchnam, welchen man für Hrn, Grebaye: 
dos hlelt, erlitt eine ähnliche Behandlung. Au Hände und 
Füße wurden Stride gebunden, und eine Pöbelprozeffiom fehte ſich 
nach den Hauptitraßen und Baſars der Stabt In Bewegung unter 
würbendem Gefärel: „Platz gemacht für den ruffifhen Gefandten 
auf feinem Zug zu dem Schab. Aufgeftanden und Nefpekt gezeigt! 
Die Müsen ab und nach Feriugbiart gegrüßt. Er dürftet nach der 
Liebe, die ihr zu feinem Gebleter dem Kalfer habt — ſpelt fie 
ihm in's Geſicht!“ Der Körper wurde In biefer Weiſe auf dem 
Boden fortgefhleift, und blieb vor bem Rapput (der Flagge) auf 
dem freien Plaß vor dem Hauptthor ber Eittadelle der dffentlihen 
Beſchauung ausgeſetzt. Mac eingetretener Dämmerung ließ ihn 
der Prinz: Statthalter in Mohammed Chan's Haus tragen. 

Die Nacht verfloß ohne weitere Gemaltthärigkelten und am 
Morgen erſchien der Feraſch-Baſchi Kerim Chan, für die Weg: 
fhaffung der Leihen Workehrung zu treffen. Man vergewifferte 
fi, daß die Zahl der von der Gefandtfhaft Umgefommenen ſich 
auf vier und fünfzig Perfonen bellef. Hrn. Grebapedoff's Reſte 
ſelbſt entdeckte man unter einem Haufen Erſchlagenet vor dem 
Fenfter felnes Zimmers. Ich erfannte feine entitellten Zügen, 
und überzeugte mich, daß man nach dem Tod an feinem Leihnam 
teine Unwirdigfeiten verübt hatte. Armenifhe Prieiter erwiefen 
ibm die letzte Ehre. Er wurde in der Are beftatter; bie uebri⸗ 
gen jufammen In einer großen Grube vor den Mauern der Stadt. 


Bon den Tehranern follen ſechs bie fieben und zwanzlg getoͤd⸗ 
tet oder verwundet worden ſeyn. Wäre ein wohl eordnetes Mer: 
theidigungefoftem eingelelter und das ganze Gefolge der Gefandt: 
fhaft verfammelt worden, fe hätten muͤſſen nothwendig welt 
mehr Angreifer zu Grunde geben, ka ber Angriff bätte können 
feiht wohl auch abgeſchlagen werben. 

Aber Wer vermag den Fügungen des Schidfald fih zu ent: 
ziehen? Wer wagt den Willen der Borfehung zu ergründen? *) 





) Nach der Bombaygeitung vom 45 Febrwar war ber meue ruſſiſche 
Gefandte in Tauris angelangt, und fofort mad Schiras abgereiät, 
«oo der Rönig fi am 29 December vor. J. mit einem Kerr vom 
40,000 Mann hinbegeben hatte, um bem Tribut zu erheben. Go 
wäre alfo Aues wieder im Geleife! Aulein tdunen auch Kbfe ein: 
ander vergeiben, bie Wölter haben ein flärtered Gedaͤchtniß und 
follte dereinft ber Thron bed Schah vor ben ruffifchen Adlern zu⸗ 
farnmenftärgen, fo bärften wo hl die Suprestendfcenen bed 11 Februars 
1829 wieber zur Sprache fommen, Offenbar bat bie perſiſche 
Regiernng dieſelben durch die Prieſterſchaft amgefliftet, wenn fie 
and nicht gerade bie Sache bis zu bdiefem Aeuberſten zu treiben 
Seabfichtigte; und nachher war fie feig genug, bie Wertzeugt ihrer 
Berraͤcherey zu ein Paar Tanfenden der ruſſiſchen Rache zu opfern! 


Die Parts in London. 
(Schluß.) 
Was ben Hydepart betrifft, ſo wurben zwei Guͤter, genannt Hyde 
und Neate, ſammt Eovent Garden ceigentlih the Convent Garden), 


von bem Prior von Weſtminſter am Heiurich VIII ausgetauſcht, und 
von fester fofort unverweilt in einen Part verwandelt. Die Londoner 
beſuchten ihn von Anfang am fene ſtart, und beſonders Perſonen 
jebes Standes zum Maiengehen,“ einer jegt in London gany abgetom⸗ 
menen Gitte, wenach man am erfien Mai bie Blärhen des Hagedorns 
einfammelte, Wehe dem Hagtdorn, ber Bılchen trägt, er iſt, gleich 
einem Ebelmanne in einer Wirtböhandrauferel, verbammt, feines luſtigen 
Samuctes durch jeten Handwertsburſchen beraubt zu werben. Ein 
Iondener Tagblatt vom erfien Mai 165% fagt: „Heute fab man mehr 
Keute Malen geben, als feit vielen Jahren. Großes Gebränge nach 
Hyde⸗ Part, viele Hundert reicher Kutſcher, unb Kavaliere in Ihrem 
Staate; aber auch Männer mit hoͤchſt ſchandlich gepudertem Haart 
(most shameful powdered-hairmen), und Weiter mit bemalteın 
Gefigte, Einige fpreiten mit einem Gilberbale, Audere unterhielten 
ſich auf andere Welfe; aber Ge. Hoheit, der Lorb Proteftor fand fig 
nicht ein, und eben fo wenig Einer von ben Korbs des Konſeils.“ 

uUebrigens würdigte Cromwell den Kybes Part bom zuweilen feiner 
Gegenwart, wie er 3.8. ein Mat ſechs fpbne Pferde, welche Ihm ber 
bentfihe Graf Oldenburg zum Geſcheute gemacht, bafeıoft als eigener Was 
sgenlenter probiren wollte. Diefe aber riffen aus, er fiel unter bie Deich⸗ 
ſet, verwirrte ſich, und uͤerdieß ging Ihm nom eine geladene Piſtole, bie 
er in der Taſche flecten hatte, durch ben Sturz 108; gleichwohl Fam er mit 
feinem gewbhnligen Gläd aud bier ganz unbefpibigt davon. Die ebnig ⸗ 
lche Partei überfah dieſen Vorfall nicht; unter Anderm machte ein gewiſſer 
Sir John Birtenbead ein ſatiriſches Gebicht daruͤber, genannt „der Stoß’ 
(the jolt). — Nach der Reflauration fiet Hyde⸗Part in bie Hand bei 
Königs zuräct, und wurde fofort, ftatt ber biöherigen Einſchlleßuug mit 
Pfaͤhlen, mit einer Mauer von Bartfleinen umgeben, blleb aber, wie Gt. 
James Part, dem Putitum offen. Eine Zeitung vom Januar 1682 
enthält folgenden Bericht: „Heute begab fig Se. Mai. (Karl II, mis 
Bieten vom Hofe nach Huydes Part, wo bie Garden vor bem maroffanifchen 
Gefandten mandorirten, Se. Exceileny ſchien mit unferer Art ber Ariegds 
runſt höchft zufrieden. Die Soldaten waren ftattlich angezogen, und bie 
Dfficiere prachtvoll. Zur Erwieberung erereirten dann bie Begleiter des 
Gefandten nach ihrer Urt, weiche, obwohl ſeltſam für und, aufs Treffs 
lchſie andgeführt ward. — Raum hatte man je einen fo prächtigen Kutſchen⸗ 
zug Im Part gefeben.‘ 

Kenfington Barden wurde vom Wilhelm II dem damaligen Lorbe 
fanzier Bing, nachherigem Grafen von Norttampton, abgefauft, und von 
feiner Gemahlin, der Königin Maria. erweitert, Noch mehr vergrößerte 
ibn Königin Anna; und endlich gab ihm bie Königin Karoline eine Aus⸗ 
debnung von vlerthalb Meiten und feine jegige fpbne Geſtalt. Wife, 
Gärtner König Wilhelms UIl, Anderte eine Sandgrube Im ditern Theile 
des Gartens auf eine fo maleriſche Art um daß der Speftator ihn hbchlich 
preist, und bei dieſer Gelegenheit wahrfageintih zum erſten Mat eine gelfts 
reiche, nachher ſehr häufig angewandte Parallele zieht: „Meiner Anſicht nad,“ 
fagt Adbifon, „giebt es eben fo viele Arten von GSaͤrten, ald ed Urten der 
Vorfie giest, Die Anleger ber Blumenparterre und Blumengärten vers 
gleipen ſich Epigrammaritern und Gonnettendichtern ; Erbaner vom Orot⸗ 
ten, Lauben, Wafferfällen find Romanfgreiber. Wiſe und London find 
anfere epifhen Digter, und fol ich als Krititer eine Glamſtelle aus 
ihren Werfen ausbeben, fo wenne ich jenen hell im obern Renfington 
Garden, der Aufangt mur eine Saudgruse war.” Sept iſt biefe vor 
mehr ald Hundert Jahren fo berütmte teile derjenigen Kennzeichen, 
weiche ber Speftator weitläufig anführt (Eisenbäume, Stechpalmen u. fo 
wieder ganz beraubt, und neun Zetmtheile der Bewohner von London 
haben wohl nie von derſelben gehört. — Durch die Erweiterung vom 
Renfingten Garden hat Hyde- Part an feiner urfprängligen Yusdefmung 
bebentenb verloren. 

Bon jeher ftanden arfo die londner Parts obwohl Eigentum bee 
Krone, dein Pustitum offen; und bekannt iſt, daß Lord Enefterfield ver Kb⸗ 
nigin Karoline, Gemahlin Georgs IL, auf die Frage, Was es Ihe wohl foften 
würde, bie Parts verfipließen zu laſſen, antwortete ; Ew. Majeftät noß 
drei „Aronen.” 

Was jeyt Regenta Part heißt, unb bis vor kurzer Beit nur eines 
großen Gradpfap bildete, war früher ein enigliger Par⸗ mit einem Palafl, 
weichen die Rbmigin Eliſadeth bie und da beiwohmie, Mahrend ber Reoos 
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‚tion wurde derſelbe von Erommwell an Karrifon, ben Cherflen eines Dragener- 
zegiments, gegeben. enttveber um bertber bad Butter für feine Pferde zu begeben, 
oder als Entfgätigung für Ausgaben, die er gehabt. Mac) ber Reflauras 
tion fam er in Berg von Privatperfonen, und erſt unter dev Regeniſchaft 
des vorigen Kdnigs an die Krone zuruͤck, wo er nun im einen herrlichen 
Part, größer ald Et James, Hode⸗ und bie Green: Parts zufammen, 
umgewandelt wurde, 


Vorftellung der Mufelmänner von biblifhen 
Yerfonen. 

Mofes ift in den Mugen Mohammeds Propbet und Gefegaeber. Er 
ſpricht daber au In mehreren Kapitein des Koraus von im, und bie 
Drientaten fügten ben Wunden, welche fen Bauberftab verripteie, mog 
mande him. Co wagte z. B. biefer Bauserfiab in Geftalt einer 
Eolange fiber ibm, wenn er ſchlief, umb fügte ibn gegen bie anbern 
Zauberer, die Ihn wegen feiner größeren Mat beneibeten. Auch David 
ift ein gefeierter Name unter ben Iſlamlien; befonders ſchreiben fie Hm 
außerordentliche Talente für bie Muſſt zu: feine Stimme entzädte bie 
Vögel, erweichte bad Eiſen und ebmete bie Berge (Koran, Eura 25 
Bers 10). ber Aber Alle gebt Ihnen Satomo, ben fie fi ats ben 
Beherrſcher bed Morgens und bes Abenblandes denten, Rein under 
giebt ed, dad er nicht that. Nicht nur die Menſchen fonbern auch bie 
Tiere, ja die Elemente gehorchten feinem Bien. Wollte er eine Reife 
machen, fo beflieg er den Wind, und gelangte faft im Augenblicke nach 
den entfernteften Regionen. Er fannte die Sprache der Bögel, ſelbſt der 
nferten. Der Koran berichtet eine Unterrebung, bie er mit einer Ameife 
hatte. Mir Hülfe eines Rings, den er trug, unterwarf er ſich auch bie 
Geifter, und dur ihre Hände lleß er olme Mühe den Palaft der Kb: 
nigin Saba erbauen, und alle bie Dentmäler genden, welche fein Reich 
verberrlichten. Indgemein gilt er im Drient für bad Haupt ber Bauber 
zer, wie ben ſchon ber Geſchichtſchrelber Jofepbus mehrerer Zauberduͤcher 
gebentt, die unter feinem Namen km Umlaufe waren. Nach Mohammed 
(Sur, 11, B. 96) wären fie jeboch ind Wert von Dämonen, welche 
fin; des Namens des weifeften ber Könige bedient hätten. Dem Babel: 
bichter Letman balten die Minfelmänner für einen Neffen Hiebs; einen 
geriffen Cheder verwechfeln fie mit dem Propheten Elias; von %o: 
mas wiſſen fie den Aufenthalt in dem Bauche des Wallfiſches zu er zaͤh⸗ 
Ten; einen Zacharias, ben fie als den Propheten dieſes Namens Tennen, 
machen fie zu einem Sohne des Täufers Johannes. Am Intereffanseften 
mbopte inde Ihre Unſicht von Jeſus umb feiner Mutter Maria ſeyn. 
„Eines Tags,” ſpricht Mobammeb, „wird Gott bie Propheten verfam: 
mern und ſie nach den Mölterm fragen, welde ipren Aufforberungen gehor⸗ 
famten. Da wird er fagen zu Jeſus, bem Eofme ber Maria: Gebente 
der made, bie ib Dir erwies und Der, bie Dit gebar, Ich babe Die 
geträitigt durch den Geift ber Heiligkeit, damit Du unterricpteteft die 
Mengen von ber Wiege bis zum Grabe, Ich habe Die untermiefen 
in der Garift, ber Weisheit, dem Pentateuch und dem Evangellum. 
Du formteft aus Zion einen Wogel, und id gab Dir bie Erlaubnif, 
daß Du ihm Leben einhauchteſt durch Deinen Odem. Du beilten einen 
Blindgebornen durch meine Kraft und einen Ausſaͤtzigen. Du Ueßeſt bie 
Tobten auferfieben aus ihren Gräbern. Ich wandte von Dir ab bie 
Haͤnde *) ber Juden, die mitten unter ben Wunbern, bie Du vor Ihren 
Augen volbramteft, in ihrer Werftoctheir riefen: Aulles ift Blenbwert! 
Ich gab den Apoſſeln ein, daß fie an mich glaubten und an Jeſum, meinen 
Ge fandten, und fie fpracben: Wir glauben; lege Zeugniß ab unferer Treue. 

. D Iefn, Sohn ber Maria, ſprachen die Apofel, vermag Dein Gott vom 
Himmel eine gedeckte Tafel herabſteigen zu laſſen? Fuͤrchtet den Herrn, 
antwortete Fejus, und ſeyd glaͤubig. Wir möchten, fuhren fie fort, uns 
nieberfegen und fpeifen: dann wuͤrden unfere Kerzen ruhig fern. Wir 
werden wiffen, baß Du bie Wahrheit geprebigt, und werben Zeugniß ab: 
legen. Jeſus, ber Sohn ber Mario, beiete gen Himmel: Kerr, laß 


") Die Mohammebaner leugnen das Leiden Chriſti. „Die Inden glaubten den 
Meifias,, den Gefandten Gottes , getödter zu haben; allein nicht er iſt ef, 
den fle zum Tode brachten, fondern ein Anderer, der ibm glich” (@ur. 4, 
8.156 F )- Eben fo leugnen fie die göttliche Natur Jeſu. „Die Chriften fagen, 
Gott babe einen Sohn, und läftern damit Gott. Faſt zerrelßen die Simmel 
bei diefen Worten, und die Berge berften * (Sur. 19). 





ums eime Tafel herablommen; Taß eim Feſt ſeyn für ben Erſten und Regtew 
unter und, und zeige und Deine Macht. Ernaͤhre und; Du ech Frei⸗ 
gebigfte ber Wohlthaͤter. Der Herr erhoͤrte fein Flehen und ſprach“ Mer 
nad) diefem Wunder nicht gläubig ift, ſoll bie furchtbarſte Strafe erleiden 
die je fiber ein Gefehöpf erging“ (Gur. 5). Mu von Jeſu Mutter foriape 
Mohammed ald von einer bevorzugten Gterbligen: Wort ſelbſt iſt es, der 
ibm befiehlt, fie zu preiſen. „Preife Maria in dem Koran; preife dem 
Tag. wo fie ſich entfernte von ihrem Haufe nad Oſten. Cie nahm einen 
Sehleier und verbälte ſich, und wir fanbten zu Ihe Gabriel, unfern Geiſt. 
Sie empfing und zog ſich zuruͤt nach einem einfamen Orte. Gie fah unter 
einer Palme, da ergriffen fie bie Weben und fie rief aus: Haͤtte ed Bert 
gefallen, daß ich geftorben wäre, ele denn ich empfing! Betrübe Dich 
ulcht, ſprach der Engel; Bott bat einen Ba fließen Laffen zu Deiner Seite 
Schuͤttie den Baum, ımb reife Datteln werben fallen in Deinen Eayof, 
@ie ging heim in ihr Hans und trug Ihren Som in den Armen. Maria, 
fagte man zu ihr, eine feltfame Geſchichte ift Dir begegnet, Gtatt aller 
Unwort machte fie ein Zeichen, daß man ihren Sohn befruͤge. Souen 
wir, ſprach man, und an ein Wiegentind wenden? Ich bin ber Diener 
Gottes, ertwieberte das Mind, Er bat mir das Evangelium gegeben und 
mich zum Propheten beflellt‘ (Sur. 19). 


Nachrichten über das aflatifhe Rußland. 
2) Reifen bes Grafen Potoyfi. 
. (Bortfegung) 

Der Thee, deſſen ſich die Kalmuͤcten bedienen , fommt aus dem nort⸗ 
lichen Provinzen von Ehina, wo er von einer Etaube gewonnen wird, weine 
dem Kirſchbaum gleicht; er ift im großen, faſt fteinbarten, jiegelfdrmigen Tas 
fein, bie im ein fehr feines, mit Eharafteren bedecktes Papier gewickelt find, 
Sie kochen biefem Thee mit Mil und Butter, und gewinnen daburch ein 
gefundes, erfriſchendes Getränf, woran man ſich leicht gewöhnt. Wille aflas 
tifgen Nomaden find große Liebhaber deifelden, erfeyen es jedoch, wentt 
e8 ihnen zu theuer iſt, nicht ſelten durch Gurrogate, wie durch bie Blätter 
ber Sarifraga craſſiſolia, der Tamarir germanica, ber Potentilla rupeftris 
und fructicofa, ber Siycyrrhiza hirſuta und des Polypobium flagrand. Der 
Vertehr mit dem dfllichen Afien liefert aber ben Kalmuͤcen micht bloß bee 
Thee, fondern auch bie meiften ihrer Rurnsartitel, Der Graf machte ber 
Horbe eined talmuͤciſchen Furſten, Namens Tumen, in Bamian, auf dem 
rechten Ufer der Wolga, einen Beſuch. Der Fuͤrſt quartirte ihn in einem 
mit chinefifcheın Damaft bebängten Zelt ein, wo er ein vortreffliches Bert 
fand. Mm Morgen werte ihm eine inefijhe Mufit, und im dem Zeit des 
Rama war jebes Serath qhine ſiſch. Der Graf zeigte dern Lama das Alphas 
betum Tibetanum des Pater Beorgi, welches er mit ber größten Leich⸗ 
tigfeit las; ſehr verwundert, ba es In Europa Schriften gebe, bie im 
feiner heiligen Sprache gefehrieben twiren. Die Baht der Geiſtlichen vers 
hielt fich zu den männfichen Individuen ber Horbe wie 4 gu 20; aber fie 
waren zugleich Lehrer und Aerzte. Jeder Katmücte, ſelbſt ber drmfte, 
tann lefen und ſchreiben, und ald Aerzte fiebem bie Gelongs in ſolchem Ans 
fehen, daß häufig die Muffen ſich bei Ihnen Raths erholen. 

Unter den berſchiebenen tatarischen Wölferfchaften, welche ber Graf bes 
ruͤhrte. bilden fich bisweilen Gejellfpaften, bei welchen Poefie einen Haupt⸗ 
gegenſtand ber Unterhaltung audmacht. Ss find meift Improviſatienen, 
die in einer Folge los zuſammenhaͤngender Allegorien beſtehen, deren jede im 
einem Strophenpaar ausgebrädt wird. Ein Beifpier iſt folgendes: „Ju 
meinem arten fieß ich eine Blume zurfc, die Niemand bemerkte; ich 
wanderte, mb mein Fuß fland vor einer gaͤhen Schlucht, Mein Epers 
ber und mein Roß erfennen meine Stimme nicht mebr, Ich fatnıbere nach 
einem Phönir (ouma -kousch), und fand nur Krähen in meinem Peg.“ 
Mag auch ein europkifpes Kunfturtheil Manches am dieſen roben Naturns 
lauten andjufegen haben, micht fo ber tatariſche Zuhdrer. Wenn ber Sän- 
ger, ber felm Lieb mit einer zweifaitigen Guitarre begleitet, einen ver⸗ 
wandten Metorb trifft, fo erbebt Jener das Haupt, umb feat burch ein 
wildes Geſchrei feinen Beifall au den Tag; hierauf Mägt er bad Kinn wie⸗ 
der auf das Knie, und finft in fein Stiulſchweigen zurücd. Diefe Befänge 
enthalten mandımal Ritterromanzen und Boltsſagen. Solcher toͤnuen ſich 
namentuch die Tſcherteſſen ruͤhmen, die an ben Kitoatoas eigentliche Trou⸗ 


badours befigen. 
(Schluß folat.) 
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Parlamentöverhandlungen in Angelegenheiten der oftindis 
ſchen Kompagnie. *) 


Nach den und vorliegenden zwei Berihren wurden von dem 
für die Angelegenheiten der oftinbifben Kompanie niederge: 
fenten Ausſchuß in vierzehn Sikungen (vom 15 Februar bie 
zum 18 März) zwanzig Perfonen, theild Beamte der Kompagnle 
tbeild Kaufleute und Schiffdlapitäne vernommen. In der erften 
Sisung Fam faft bloß das Rechnungeweſen ber Kompagnie zur 
Sprade, woräber Hr. Thomas Gore Lloyd, Generalbuchhalter 
(accountant general) und Hr. James Cofmo Melvill, Rechnungs⸗ 
abbörer (auditor) und Hr. William Leah, Buchbalter bei dem 
Kollegium ber Kommiffäre für die indiſchen Angelegenheiten, Aus— 
Zunft ertheilten. Die Rechnungen, bie jedes Jahr nad England 
einge ſchiet werden, zerfallen in polftifche und fommerzielle, d. b. 
in_foldhe, melde die Kompagnie ald Handelstorporation und in 
ſolche, welche fie als Souverän führt: fo verftebt man alfo unter 
yolltifhen Rechnungen das ganze Abgaben» und Einkuͤnftenſpſtem 
aus den indifhen Territorlalbefigungen. Die Rebuungen wer: 
den In Bengalen unter folgende Rubriken gebraht: 1) General: 
departement, welches Münze Poft und Stempel begreift; 2) Jus 
dicialdepartement, wohin Sportein (?fees) und Gelditrafen ge: 
hören. 3) Landrevendendepartement; 3) Zölle (Land und See: 
zölle); 5) Salzınenopol; 6) Oplummonopol; 7) Marineeinnah: 
men (wobei die Flußzölle). Diefelbe Einrichtung ſcheint in allen 
Provinzen Statt zu finden. Es giebt zu dem Ende in Calchtta 
drei Kollegien (boards), deren jedes feinen Buchhalter bat: die 
Nevendenverwaltung, aus drei oder vier Mitgliedern, die Salz: 
und Oplumverwaltung, aus drei, und die Marineverwailtung 
gleichfalls aus drei und dem Mafter -attendant beitebend. Für 
die Eivllanflagen fo wie für die Münz: und Poſtrechnungen iſt ein 
eigener Beamter ald Kontrolleur aufgeftellt, welcher der Eivilau: 
ditor heißt; fo wie für die Miltaͤrrechnungen der Generalmilitärs 
aubitor, weicher zugleich Mitglied der Milltärverwaltung ift. 
Mit dem 30 April jedes Jahr werben die Rebnungen geſchloſſen, 





*) First Report from the Select Committee on tie Affairs 
of the East-India Company. Ordered by te House of 
Commons to be printed 4 March 4850. Second Report 

‚etc, 18 March 1850, 


worauf ed aber mod bie zum folgenden Januar oder Februar an- 


ftebt, bis fie zur Revifion nah England abgeben, welcher Verzug 
fih bei den unermeßliben Summen, welde in diefe Bücher lau: 
fen und der oft auf weite Entfernungen bin zunehmenten Rüds 
ſprache ſich leicht erklärt. In den Rechnungen beblent man fi 
der Sicca- oder der Furrucabad-Ruple. Die Differenz zwiſchen 
der wirklichen (Current) Rupie und der Siccarupie beträgt 16 Proc. ; 
um fo Viel bat letztere mehr werth als bie eritere. Die wirkliche 
Rupie zu 2 Schil. genommen, macht die Siecarupie 2 Shi. 
3%. Den. aus. Nah dem englifhen Geldfuß (die Unze Silber 
= 5 Schill. 2 Den.) It der Innere Gehalt der Siecarnpie = 2 Schi. 
v% Den. Die Furrackabad-Ruple hält a, Proc. Weniger als 
die Siccaruple. in wichtiges Kapital in dem Finanzftaat nimmt 
die Staatsfhuld ein. Die Intereffen, welche die Kommmgnie da- 
für bezahlte, waren im 3. 1809 8 Proc., Im I. 1814 6 Proc. und 
feit dem % 1828 5 Proc. im Durchſchnitt. In der zweiten Sl: 
Bung (vom 18 Februar) erſchelnt ‚Hr. Charles Majoribante,. Hr. 
Willem Ward hat wie dad erite Mat den Boris und beginnt 
bas Verhoͤr. 

Frage, Sie find Diener ber oftindifhen Kompagnie In ber 
chlueſiſchen Faktorel? Antwort. Ich bin felt 17 Jahren In Dien- 
ten der Kompagnie, den groͤßten Theil biefer Zeit als Reſident 
in China. 

gr. So können Sie alfo wohl Auskunft erthellen über die 
Art wie ber Handel zwiſchen China und England betrieben wird ? 
A. Ich hatte alle Gelegenheit, mid darüber zu unterrichten. 

Fr. IR der auswärtige Handel In China auf Einen Hafen 
befhränft? U. Ja, gegenwärtig. Die Spanier genlefen zwar 
noch bad Recht, den Hafen Emul zu beſuchen; allein fie machen 
fat nie davon Gebrauch. In frühern Jahren ftanden Tſchuſan, 
Zimpo und die Infel Formofa den Enropdern offen; fie wurden 
aber nah und nah von diefen Häfen ausgefhlofen und muͤſſen 
fid jest mit dem Hafen von Kanton begnägen, 

Fr. Melde befonbere Berbältuiffe haben bei dem Handel 
mit China Statt? A. Der geſetzliche Handel, fowelt er die Ehl⸗ 
nefen betrifft, geſchleht dur eine Geſellſchaft von Kauflenten, 
Hong genannt, fieben an der Zahl. 

(Bortfegunga folgen) 
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Die Bedbuinen 


12. Maubzüge und Diebereien. 
Schluß.) 

Die Mutter oder die Schweſter des Gefangenen, oder ein 
entfernterer Anverwanbter beglebt fib in armlicher Tracht in dag 
Lager, In welchem der Haramy gefangen liegt. Nachdem fie das 
Zeit felnes Rabat erforſcht hat, ſchleicht fie fih des Nachts In daf: 
felbe hinein ; einen Knaͤul Zwirn in der Hand, nähert fie ſich der 
Höhle, In welder der Gefangene begraben it, und ſtect ibm 
das eine Ende dee Fadens in den Mund; darauf zieht fie fi zu⸗ 
rüd und windet, fo wie fie weiter geht, den Andul auf, bie fie 
zu einem benahbarten Zelte fommt. Hler weckt fie den Eigen— 
thümer, hält ihm ben Faden an die Bruft und reder ihn mit dem 
Worten an: „Sieh mid an, bei der Liebe, die Du zu Gott traͤgſt 
und zu Dir felbit, Dleß fteht unter Deinem Schutz.“ Sobald der 
Araber den Zwedckdleſes naͤchtlichen Beſuches erfahren bat, ftcht 
er auf und folgt dem Faden zu dem Zeite, welches den Haramp 
einſchlleßt. Dann wet er den Mabat zeigt ihm den Faden, den 
ber Gefangene noch hält und erklärt, daß der lehtere fein Da- 
cheil iſt. Der Haramy wird hlerauf von feinen Feſſeln befreit, 
ber Rabat bewirthet ihn, wie einen Gaſt, ben er eben erft erhal: 
ten bat, und läßt ihn im Frieden zleben. 

Zumwellen wird ber Gefangene and wohl auf eine andere 
Weiſe befreit. @iner feiner Freunde bleibt in dem Lager, bis die 
Uraber ihre Zelte abbrechen, wobei der Haramy dann mit dem 
Gepät der Familie auf einem Kamele fortgefhafft wird. Der 
Freund erfpäbt nun eine Gelegenbeit, das Kamel, welches den 
Gefangenen tragt, von den übrigen zu trennen; er treibt es zu 
einem andern Üraber, der dadurch ber Beſchüher und Befreler 
des Haramp wird. 

Menn dle Befreiung ded Gefangenen jedod auf feine Weife 
bewerkſtelligt werden kann, fo muß er zufeßt fih dazu verſtehen, 
felne Freiheit dem Rabat abzufaufen. Gemöhniic finden ſich bei 
dem Gtamme des letzteren einige Gäte von feinem eigenen 
Stamme, die dann für bie richtige Erlegung bes Loͤſegeldes Buͤr— 
gen werben, Diefen wirb er überliefert, und einer berfelben be: 
gleitet ihn nah Haufe und empfänat von Ihm ben Betrag des Lo— 
fegeldes in Kamelen oder anderen Gegenftänden, die er pünktlich 
dem Rabat aushaͤndigt. Wenn der freigelaffene Räuber unter 
feinen Freunden den vollen Belauf bes Lfegeldes nicht zufammen- 
bringen lann, fo lit er auf feine Ehre verpflichtet fih auſ's Neue 
ald Grfangener zu ftellen. Selten tritt der Fall ein, daß ein un: 
ter biefen Bedingungen Freigelaffener fib weigern follte zu zablen 
oder in feine Gefangenfhaft zurüdzufebren; wenn fein Bürge ihn 
zur Zablung nicht zwingen faun, fo muß er dad Löfegeld von fel: 
nem eigenen abtragen. Dagegen ſteht es aber auch in feiner Ge: 
walt felnem falſchen Freund eine Zuͤchtlgung widerfahren zu laſſen, 
bie fo gefürchtet wird, daß ein Araber nur felten fich berfelben 
ausfeht. Der Buͤrge barf ben Freigelaffenen nur in allen Lagern 
felnes Stammes als einen Verrätber angeben, fo verliert derfelbe 
das Recht In Zukunft je wieder Schuß zu verlangen; er ft vogel- 
frei und mas im Frieden, wle im Kriege, ja im Zelte feines 


Gaftfreundes des Seinigen beraubt werden, ohne daß irgend Je: 
mand ſich feiner annimmt. Diefer rechtloſe Zuftand hört nicht eder 
auf, bis der Verrätber das zuruͤckgehaltene Löfegeld heraus 
giebt. Sein Gewiſſen oder fein Intereffe bringt ihm gewöhnlich 
früher oder fpäter hlezu; aber zwingen fann ihn weder fein Schelch 
noch feine eigene Famille. Nur in dem eigenen Stamm des Ber: 
tätbers darf feine Rechtloſigkelt nicht benuht werden; obwohl 
auch bier allgemeine Verachtung auf ihn fällt. 

Benn ber Vater oder der Sohn einer Familie den Entſchluß 
faßt, auf einen Raubzug auszugeben, fo tbeilt er biefen nie, fo 
gefabrvoll er auch fern mag, den Seinigen mit, fondern be- 
fieblt nur feiner Grau oder feiner Schwefter ihm einen feinen 
Sne mit Mehl und Salz zu füllen. Auf jede Frage in Bezug auf 
feine Reife antwortet er: „Das iſt nicht Cure Sache;“ oder mit 
dem beliebten Bebuinen - Spribwort: „Ich gebe, wohin Gott 
mich führt.‘ 

Ein Vater, deſſen Sohn zum Gefangenen gemacht worden iſt, 
opfert oft all fein Hab und Gut, ihn loszutaufen, weil er ed ale 
eine Ehre bettachtet, daß fein Sohn ein Haramp It; auch hofft 
er bald durch die Beute von einer gluͤckllchen Unternehmung ſhab— 
(08 gebalten zu werben. Zuweilen wird ein Gefangener ohne alles 
Loͤſegeld oder wenigitens nur gegen ein ſehr maͤßlges losgelaſſen; 
Diep geſchleht gewöhnlich, wenn ſein Leben durch die Gefangen: 
ſchaft In Gefahr fommt; denn wenn er in Feſſeln ftirbt, fo faͤllt 
fein Blut auf des Rabats Haupt. Ein großmuͤthiger Araber ver- 
ſchmaͤht es aber feinen Gegner auf de oben befhriebene Welfe 
sum Gefangenen zu machen; doch find Bewelſe von Großmuth die: 
fer Art freilich nicht allzu häufig. 

Die Araber nähern fih nie elaem feindlichen Lager zu Fu 
oder in geringer Anzahl, außer In der Abſicht zu rauben. Um 
einen offenen Angriff zu machen, kommen fie zu Moß oder auf fa: 
melen; dann werben fie, wenn ihr Verſach auch fehlfchlägt, we— 
nigſtens al ehrliche Feinde behandelt, audgezogen und geplündert, 
aber nicht gefangen genommen. Sobald dagegen der Araber einem 
unbewaffneten Feinde zu Fuß begegnet, fo weiß er, daß er ein 
Haramy iſt, und in der Abſicht kommt zu rauben; er bat daber 
das Recht, Ihn zu feinem Gefangenen zu machen, fofern er ihu 
nur auf einer Stelle finder, von welcher er vor Sonnenuntergang 
zu feinem elgenen Zelte zurüdtehren oder bad Lager eines befreun- 
deten Stammes erreichen kann. In diefem Falle Ift naͤmlich bie 
Vorausſetzung, daß der Feind dieſe Naht das Lager zu berauben 
beabfihtigte. Wei weiterer Entfernung muß er Ihn jebod als ehr— 
lichen Feind behandeln. 

Wenn ein Mann indem Nugenblide ergriffen wird, wo er 
einen Verſuch macht, feinen gefangenen Freund zu befreien, fo 
wird er felbit gleich diefem zum Gefangenen oder zum Rabiet ge: 
macht; vorausgefest, daß er gerade von ber Wuͤſte bergefommen 
fit. Iſt er dagegen in irgend ‚einem ‚Zelte des Lagers aufgenem: 
men worden, oder bat er in einem Zelte nur etwas Waſſer ge: 
trunfen ober fihniedergefeht und den Gruß: Salam aleikum! ge- 
ſprochen, fo wird er von dem Elgenthuͤmer des Zeltes beſchützt und 
darf nicht beldftigt werden, wenn and fein ebelmütbiges Unter: 
nehmen mißlang. 

Gebt der Haramo bei günfligem Erfolg mit feiner Beute nach 
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Haufe zurüd, und wird unterwegs von Arabern bes geplündetten 
Stammes oder von ihren Freunden eingeholt, fe werden bie 
geftohlenen Kamele ihm wieder abgenommen; doch behält fie 
Der, welcher fie findet, und giebt fie dem Eigenthämer nicht zu: 
ride. Wer irgend fih eines Haramp bemäctigen kann, macht 
ihn zu feinem Gefangenen. 

Zuwellen feben die Haramy's, während fie im Begriff find, 
ihren Raub zu vollführen, daß man fie entbedt bat, oder daß ber 
Tag anbrict, wodurch ihre Lage gefährlich wird, oder daß einer 
der Ihrigen anfer Stand geſetzt tft ihnen zu folgen; in diefem 
Falle geben fie die ganze Unternehmung auf, treten In eines der 
Zelte, weden die Leute darin und erklären gerade heraus: „Wir 
find Mäuber und wollen Halt machen.” „Ihr fend ſicher,“ iſt die 
Antwort. Sogleib wird ein Feuer angezündet, Kaffee bereitet 
und den Gäften, die fo lange bleiben können, als es ihnen beliebt, 
ein Frübftät vorgeſetzt. Bel ibrer Abreife wird ihmen noch eln 
Vorrath von Lebensmitteln mitgegeben, der zu Ihrer Nabbaufe- 
kunft ausreldt. Sollten fie unterwegs einer feindlichen Abtbel: 
fung bed Stammes begegnen, den fie eben berauben wollten, fo 
iſt ihre Erflärung: „Wir haben im diefem oder jenem Zelte Salz 
gegeſſen,“ ein Frelpaß, der ihnen vollkommene Sicherhelt ver: 
bürgt; und im ſchllumſten Falle würde fie das Zcugniß ihres 
Wirthes aus den Händen jedes Arabers von dem eigenen Stamme 
deffelben oder einem anderen Defreundeten befreien. Gind bie 
Haramps jedoch fo niedrig, nachdem fie freundlihe Aufnahme ge— 
funden, noch bei ihrer Müdfehr einen Raub zu begeben, fo ver: 
lieren fie das Privlleglum bes Dachell. Der Beraubte wendet ſich 
an den Gafifreund ber Raͤuber, und dleſer fendet fogleih einen 
Boten an den Scheich derfelben und fordert das gefioblene Gut 
zuräd. Geben die Haramps num ihre Beute zurüd, fo iſt damit 
Alles beigele st. Sofern fie fih deſſen weigern, ſucht ihr Wirth 
ſelbſt fie auf und bringt bie Fupferne Schäffel mit, ans ber fie 
als feine Gäfte bei Ihm gegeffen haben; vor bem Belte des 
Schelchs verfammelt fid der ganze Stamm der Mäuber; bier fagt 
er zu den Haramys: „Dieß iſt die Schüffel, aus der Ihr gegef- 
ven habt; gebt daher das geraubte Vieh zurät!” Wenn fie jetzt 
einmwiligen, fo bat die Sache ein Ende, weigern fie fib immer 
noch, fo hebt der Araber feine Schäffel empor und fagt: „Ihr 
ſevd Verraͤther und ſollt überall als folbe angegeben werben.” 
ine folhe Erklärung bat diefelben Folgen, wic der Wortbruch 
gegen Buͤrgen. 

Die Aufnahme eined Dachell ift willkührlich, fie fann verwei- 
gert werden, was aber nur felten geſchleht. Der Araber fagt: 
der Dachell oder ber Mann, der Schutz fuhrt, bat nad mner- 
wartet überfallen, wir haben fein Berdlenft dabei, wenn wir feine 
Bitte gewähren. Auch wird bei einigen Gelegenhelten bag Recht 
des Dacheil nur mit gewiffen Beſchraͤnkungen zugeftanden., Wenn 
in ber Schlacht ein fllebender Keind Gelegenheit findet, einen Ara- 
ber, der ein Freund des Verfolgers ift, um feinen Sautz anıu: 
rufen, fo wird jener Ihm vielleicht antworten: „Ich ſchuͤßze Dein 
2eben, aber nicht Dein Pferd und Gut;“ dleſes wirb ihm natür: 
Kb von dem Verfolger abgenommen, Welber, Sklaven, ia 
fetbft Fremde können einen Dacheil aufnehmen, fie führen ihn In 

dieſem Falle — das Weib zu ihrem Vater, Ihrem Mann oder einem 


Verwandten, der Sklave zu feinem Herrn, ber Fremde zu fel- 
nem Gaſtfreunde. Wenn irgend Jemand den Dacell eines an- 
dern verleßt ober beleidigt, was jedoch felten geſchleht, fo würbe 
der Kadifeln ganzes Bermögen nicht für hinreichend achten, diefe 
Verbredien gut zu maden. Statt zu fagen: „Mein Dagelt ift 
von diefem oder jenem gefräntt worden,‘ bedient fih der Ara: 
ber des Ausdruckes: „Mein Boden ft aufgebauen ober zertreten 
worden; ober meine Ehre iſt gefränft worden,” 

Alles was bier von ben Mäuberelen ber Araber aefagt wor— 
ben ift, bezieht fih nur auf jene, die in feindliben Lagern veräbßt 
werden; die Araber befhränfen ihre Plünderungen Indeffen nicht 
auf bie Zelte ihrer Feinde, oft berauben fie aud Leute ihres 
eigenen oder eines befreundeten Stammes. in folder Mäuber 
lit, wenn er über ber That ergriffen wird, nad den alten Bedul- 
nengefegen fchulbig, felne rechte Hand zu verlieren ; das Gewohn- 
beitdrecht erlaubt Ibm übrigeng, fie um ben Preis von fünf Mut- 
terfamelen frei zu laufen, dic dann der Yerfon zufallen, die er zu 
berauben beabfitigte, Die, melde fi ſolche Räubereien gegen 
— werden niezu Rablet gemacht ; fie veiden 
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Gefpräd in London im Jahr 2150. 
(Aus dem Almanach: The — for ıB3o.) 

(Kord U und Sir James B begegnen Hrn, E.) 

Korb U. Sieh da €! Sehr erfreut, Sie zu feben, Weilche unver: 
hoffte Erfheinung: Ich glaubte Sie in Afrika, 

Hr. E. Jah bim dort gewefen, habe dad Laub aber vor einem Monat 
verlaffen, teil zur Zeit meimer Abreiſe Jedermann im Begriff ſtand, auf 
subregen. Jert formmeich gerade aus Schottland, fruͤhſtuͤckte dieſen Mor: 
gen in Ebindurah, und befinde mich erft feit einigen Stunden bier. Die 
Wege find furchtbar ſchlecht: rbunen Sie ſich vorftellen, baß ich fieben und eine 
balde Stundt Brauche, um von Ebinburgh nach Lendon zu fahren! 

Sir James D. Tine emfige Schnede würde Ihnen vorangeeilt 
Aber was führte Sie nach Norden ? 

Hr. E. Im Hrachte einige Tage auf ber Jagb bei dem Herzog von 

Birmingham zu, welcher mehrere Fremde — größtentbeils Auständer — 

eingeladen hatte, unter denen fin ein Ehtnefe (ein febr angenehmes Wefen), 

zwei Suͤbameritaner, der Herzog von Paramatta,. ber auftralifpe Gefandte 

und ein Neuſeelaͤnder befanden, 

Sir * es B. Haben Sie eine gute Jagd gehabt? 

Hr. C. Es gebt an. m letzten Tag ſchoſſen wir vier bis fünf tau: 
fend Stuͤck; aber e3 wuͤrden ohne Zweifel mehr erlegt werben ſeyn, wenn 
wir mie gar fo fehlechte Schuͤtzen geweſen wären, 

Eord. A. Sie ſelbſt toch ausgenommen? 

Hr. E, Seineswegs, ich will mich ſelbſt gar nicht ausnehmen, denn 
ich fehlte zweimal in den erſten hundert Schuͤſſen. Eine Werte mit Para⸗ 
matta hätte ich übrigens gewinnen follen , wenn er nicht durch fein Jagb⸗ 
geraͤth einen fo großen Vortheil aber mich gehabt hätte; feine Gewehre 
gaben nämlih 27 Schuͤſſe in einer Minute, waͤhrend ich mit den meinigtu 
nur 25 geben fommte. Dieß beftimmt mich auch, einen andern Buͤchſen⸗ 
macher zu ſuchen. Haben Eie bie legte neue Erfindung mit ben bubrog 
potaffianikhen Schloſſern ſchon nefeben ? 

Lord A. Moch nicht. Was halten Sie davon? 

Hr. €. Sie ſcheint mir ſinnreich, aͤußerſt ſiuureich: das Pulver 
entzuͤndet ſich nämlich vermittelſt eines Tropfen Waſſers, was mich jedoch 
einigermaßen für ben volltommenen Erfolg ber prattiſchen Anwendung 
fuͤrchten laͤgt, da die Sache bei maffen Wetter gefährlich ſcheint, indem 
ter Schuß durch ben Degen von ſelbſt losgehen kbnnte. 

Sir James B Womit unterbleiten Sie ſich außerdem noch Im 
Birmingbam? 

Hr. C. Wir vrachten einen Tag auf ber Hettjagh zu. wobei ein 
Pferd Lotgelaffen wurbe. Das war eime prämtige Heye! Nur Schade, 
daß ich meine eigene Hegmaſchine nicht bei mie hatte; denn ich barf mir 


feun. 
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Aapmeichein, dab ich miz derielnen allem Ueorigen vorgetommen fegn wigdt. 
Say war aber aͤußerſt fehlen beſteut; man gab mir ein ſehr mittelmäßiges 
Ding, mit einer gewoͤhnlichen Schraube, beifen Bauart mir nicht erlaubte, 
höher zu ſpringen ald Über eine Hege von acht Buß; eigentlich war es fogar 
ar anf ſechs Fuß berechnet. Was fonnte ich alfo in Vergleich zu Birming- 
ham und Varamatta Teiften, welche mir ifren Krachmaſchinen, gleich 
Luftbaͤllen. über Mauern von sehn Fuß hinmwegftogen. 

Sir James B. Cam natürlich; Sie fonnten ihnen unmöglich 
sleissfoinmen. . 

Hr. C. D nein, unmbglig! Des andern Tags veranligten wir 
und mit ber Fiſcherei, wobei ein äußerft fonberbarer und gegenwärtig fehr 
feitener Fiſch gefangen wurde, ber den Namen Karpfe führt, und vor Zeis 
ten häufiger in ſuͤßem Waſſer zu finden war. Eonfl glaubte man auch, 
dal ber Secfaſan, bie Barbe, die Sohle und viele andere Fiſche, welche 
jegt in unfern Seen und Fluͤſſen einheimifch find. nur allein im Meer fort: 
fommen fonnten. 

Sir James B. Dies ift fehr wahr. Aber weit Eie vom Meer 
reben, fo faͤllt mir eine Bitte ein, bie ih an Sie machen will. Sie find 
ja wohl Mitglied bes Weltumfealer: Mund? Im wuͤnſchte, daß Eie ſich 
meines Freundes &, Über welchen morgen ballotirt werden foll — annele 
men und ihm Ihre Stimme geben möchten. Er bat in feiner Vacht fon 
viermal die Fahrt um die Welt gemacht, und ift ein trefflicher Junge, fuͤr 
den es Schade waͤre, wenn er in ben Mind nicht aufgenommen wuͤrde. 

Hr. E. O mit dem größten Vergnügen; um fo mehr, als Ich mich 
erinnere, ibm auf feiner leuten Reife begegnet zu ſeyn, als ich bie Welt in 
der entgrgengefegten Richtung umfepifftie. Jetzt, meine Herren, muß ich 
nich Ihnen empfeblen, denn ich foll nom vor Nacht einen Beſuch bei 
DE machen. 

Lord A. Ich ſehe, Sie find Keiner von Senen, welche ed gegen ben 
guten Tom halten, einen Morgenbefuc beim Tageslicht abzuftatten, Wenn 
Sie erlauben, begleite ich Sie. B, wollen Sie nicht auch mitgeben ? 

Sir Jans B. Im bin biefen Augenblick abgehalten, und bitte, 
mich zu entſchulbigen. Heute Nacht werbe ich aber bei D's zu Mittag eſſen. 

Lord U. Ich ebenfalls; micht wahr bie Eitumbe ift um zwoͤlf Uhr ? 

Sir James DB, Ich bente wohl, da es im der ganyen Weit bie 
gewoͤhnliche Stunde zum Speifen it. Alſo Abien! Auf Wieberfeben um 
Mitternast, (Sir James B geht ab.) 

Lord 4. D's wohnen auf ber aubern Gelte ber Straße; wir wer 
den auer binfber geben muͤſſen. Uber wie abſcheulich forbia! Man muB 
geſtehen, bad bie mit Stuck gepflafterten Straßen bein Regenwetter unaus⸗ 
Mehti find, Obacht! Strafenfeger! ſeht Euch doch vor, Ihr habt mic 
ja beſprint ’Bortf. fr) 


Aufbebungdesfollegiumg Fort Willlaminkalcutta. 
(Korrefponden; aus London.) 

Non Privatbriefen bat das Fimanzfommittee in Calcutta dir Aufhe— 
bung des Kolleglums von Fort William beſchloſſen, und das Eritem der Er: 
siekung der Civildlener der Kompagnie wird In Folge biefer Mahregel 
durchaus geändert werden. Mid ber Marauid von Welledtey im Anfange 
Diefes Jahrhunderts das neue politiſche Softem von Judien einführte, zuerſt 
die Orumbdfäge der Verwaltung eines großen Staatd anf die biäfer kaufmaͤn⸗ 
nifeh verwalteten Befigungen der Kempagnie amwendete, und im Grunde 
aus ben Faftorien ber Geſellſchaft zuerſt ein Reich gruͤndete, fand er, daß 
es unumgänglich neothwendig war, daß bie Hnftigen Diener bieyes fanwer 
zu regierenden Staates eine befondere und nach einem großen und umfaſ⸗ 
fenden Plan aerichtete Erziehung erbielten. Die Nothwendigtelt, biplomas 
tifpe Unterbandlungen mit allen Etaaten und in allen Sprachen des Orients 
zu führen, Abgaben nach Intalem Hertommen im ben verſchledenen Pro: 
vingen von Indien zu erheben, Recht mach Landbekaefen unb in ben vers 
ſchie deuſten Dialetten zu ſprechen, machte es zum dringenbdften Bedärfnicfe, 
daß Niemand in den Dienft aufgenommen wurde, ohne eine grümbliche 
Kenntmiß mehrerer orientafifgen Sprachen und der Geſchichte, Rechte 
und Gebräuche von Indien und den Nachbarſtaaten. Er fünbigte baber 
dem Rathe von Bengalen in einem Berichte vom 47 Juli 1860 feinen Be: 
ſchluß an, eime für die Bebhrfniife der Civildiener in Judien berechnete 
Univerfität in Ealcutta, unter dem Namen Eollege nf Fort Wiliam zu 
fiften, Der Man war, wie Alles, was Mellesien that, umfaffenb und 
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großartig; es fouten europaiſche und eingedorne Lehrer für alle oriuta⸗ 
Kfgen Sprachen, für Geſchichte, Rehtöiehre, Politif, Gtaatäötonomie, 
euro Spragen, Mathematit u. f. f. ernannt, ein prachtvoues 
Sedaͤude für Lehrer und Schuler errichtet, bie Gchler auf Staatdroften 
erzogen, und im Verhaͤltniſſe zu ihren dortſchritten belohnt und bes 
fördert und alle Eivilämter kuͤnftig nur mach Maßgate bed Berbien: 
fies und ber Keuntniſſe ber Bewerber ertbeilt werden. Zugsleich ſoute 
bie Bearbeitung ber orlentaliſchen Literatur auf alle Art in Anfnahme gebracht 
und oritutaliſche Werte, welche von der Univerfität empfohlen vofirden, 
auf Koſten bed Staats bekannt gemacht werden, Die Direftion in Pondon, 
teren Anfichten von jeber Meinrih und kaufındamifch waren, ermangelte 
auch bier niet, ben Plan zuerſt zu verwerfen, dann wenlgſtens zu verträps 
pen, Deffen umgeachtet war der Einfluß der Unftalt Anfangs Über alle 
Erwartung. Die Achtung, mit welcher bie oberfien Behbrben bie fich 
auszelgmenden Schuͤter behandelten; die Leichtigteit, welche bie Letztern vor ſich 
faben, ſich durch bie Anftvengung weniger Jahre eine fihere Bahn zu Epre, 
Macht und Reichthum zu Öffnen, erfüllte die Umiverfität mit einem Wetts 
eifer. beffen Fruͤchte ſich in kurzer Zeit aufs Glaͤnzendſte zeigten. Die 
Vervaltung in allen Zweigen wurbe thaͤtiger, intelligenter, und vor Al⸗ 
lem rechtlicher; denn bie Beamten fühlten, daß fie einen guten Namen, 
ben fie durch ihre Anftrengumgen unter ben Augen ber Regierung gewons 
nen Intten, gu verlieren hätten, während Mechtlichteit ihnen einfiußreiche 
und vortvefflih bezahlte Etellen fimerte, Die Wiſſenſchaft ging dadel nicht 
leer aus, bad Bebärfnid vom Bädern zum Unterricht, und bat Intereffe, 
das die Freigebigfeit ber Megierung für die Herausgabe oricutaliſcher Werte 
erroirfte, brachte eine große Thätigteit für den Dru von Mörterkliggenr, 
Spramiehren und Klaſſitern ber verfpiebenen Sprachen mit fidh, und von 
der Zeit ber Errichtung ber Anflalt in fein Fahr verfloſſen, obme daß fie 
durch die Beförderung irgend eines wichtigen Werts ſich ein VBerbienft um 
die Gelchrjamteit erworben hätte, Es Arm zwar nicht geleuguet werben, 
daß In nur zu vielen Fällen bloß eine Beldfpetufation daraus gemacht wurde, 
indem einflufreihe Männer durch Eingeborne ben Dru ber Werte befors 
sen Tieben, auf deren Titel fie ihre Namen fenten, während bad Bu alle 
Epuren bed Mangels an Kritit tragen mußte, ber bie Arbeiten faft aller 
Drientalen verunfialtet, Allein bei allen Verwuͤrfen. Me man ber Anſtalt 
im Ilterarifiter Hinſicht machen fünnte, darf boch nicht verfammt merben, 
daß fie ſich wirtliche und bedeutende Verbienfte um die orientaliſche Litera⸗ 
tur erwarb, umb wenn fie auch nicht Alles Teiftete,. was fie nah 
ihrer Lage mitte Teiften ſouen, fo bärfen die mannichfaltigen Schwierigteiten. 
mit denen fie zu tämpfen hatte, nicht berfehen werden. Die größte ber: 
felsen war die britändige Wiederholung ber Befehle der Direftion in Bon: 
son, welche auf Cinfaränfung ber Anſtalt drang, und fie im Sabre 1815 
auf fünfProfeiioren rebwirte, Dazu faın ber tiefe Zerfall ber Gitten unter 
den Stubirenden, tie nach und nach im der reichen umb Äppigen Hauptſtabt 
einen Seiſt der Verſchwendung eimfogen, ber nicht nur bie Studien der 
meiften forte, ſondern viele rertumgelos auf Lebenszeit zu Grunde rich⸗ 
tere. Die Gewohnheit der eingebornen Bantiers M, einem zum Civil: 
bienfte Seftiummten jungen Manne einen beinahe grengeulofen Kredit zu ges 
den, und manche von Hefen haben nach zwei⸗ ober breifäßrigen Etubien Calcutta 
mit Punderttanfend Rupien Schulden verlaffen. Der Bantler giebt banıt 
dem jungen Beamten emen Hauähofmeifter in He Provinz mit, ber bie 
Aufſicht uͤßer das Haus führt, und die Zinfen für die Schuid feines Herem 
empfängt. Der Curopier kann il nicht entlaffen. jo lange bie Schuld 
nicht bezablt ift, wofr durch ungeheure Binfen und nene Antehen geforgt 
wird, ſo daß er am Ende unter bie obllige Herrſchaft feines faeinbaren Die: 
ner& fällt, ber nicht ermangelt, ben amtlichen Einfinß ſeines Herrn zu aller 
Art Erpreffungen fir ſich zu benutzen. Die Größe und Andbefmung biefes 
Uebels har gu Immer neuen Befehlen der Regierung Aulau gegeben, und 
am Ende die Aufbebung ber ganzen Anftalr herseigeführt, - Die jungen Lente 
will man nulı ruͤnftig nach ihrer Antunft in bie Provinzen foplefen, bamit 
sie ſich dort in Epramen u. j. w. Aben tbnnen, bis fie fih fähig fühlen, 
ein Eramen in Calcutta zu beſtehen. Von ber Univerfität fol Nichts Abrig 
gelaffen werden, als zwei Examinatoren. Man Tann die Negierung mie 
tabein, daß fie ein foftbares und ſchaͤbuehes Inftitut aufbeatz; aber man mub 
beilagen, baß die Umftänbe fo geworben find, daß die einzige wiſſenſchaft⸗ 
liche Anflalt von einiger Bedeutung im Trient, der einzige umfaſſende Sitz 
orientatifcher Gelehrſamteit, nicht beibehalten werben konnte. 
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General Boroddbim *) 


Ich wuͤnſchte bei meiner Anfunft in der Krim beſonders die Ge- 
birgsbildung diefer Halbinfel kennen zu lernen. Dazu tangte 
Nichts beifer,, ald die ganze Berfettung in gerader Linie zu durch⸗ 
ziehen, indem ich den Nſchater⸗Dagh beftieg, und auf der entge= 
gengefesten Selte gegen die Meerestäfte zu wieder mad ber 
Ebene mib wandte. Demzufolge begab ih mich nah Sably zu 
General Borosdin, welcher lange Zeit Gouverneur ber Krim ges 
wefen war, und fie daher beifer als irgend Jemand kannte. 
Mir mierheten zu biefer Reife tatarifhe Poſtpferde und verfahen 
und mit einem tärkifh gefchriebenen Befehl ber Behoͤrde, und 
in ben Dörfern, burd welche wir auf unferem Wege famen, 
frifhhe Pferde und Führer zu liefern. Nach drei Stunden, wäh: 
rend welchen wir anfänglich die Ebene von Sompheropol, dann 
bie eriten Verzweigungen des Gebirge verfolgt hatten, langten 
wir im Schloß von Sably an, weldes fünfzehn Werſte von je— 
ner Hauptftabt entfernt liegt. Sably, von dem General Bo- 
rosdin gegründet, iſt ein Dorf von etwa taufend lelbeigenen Ein: 
wohnern; in feiner Umgebung erblit mau mehrere große, zu Fa: 
briten befiimmte Gebäude, und mitten in dem Ort ein präcti: 
ges von Gartemanlagen umgebenes Schloß, zu welchem eine Allee 
Hoher Bäume führt — bie Wohnung des Generals. Im Hof 
prang eine helle, perlende Fontäne; bier ftiegen wir ab. Ein 
Fünfzig mit Lumpen bededter Beblenten waren dort verfammelt, 
und ſtuͤrzten und entgegen; im Nu hatten fie unſere Felleifen ab: 

enommen, unfre Pferde weggeführt und ung in den Hausflur ger 
leitet, wo fih andre, näher zur Perfon des Herrn gehörige Be- 
dienten befanden. Der ganze Haufe wurde mit dem Namen 
„Leute vom Hof“ bezeichnet. Inden ruſſiſchen Häufern bilden diefe 
Zente vom Hof eine eigene Klaffe, aus welcher der Gebleter dann 
feine befonderen Bebienten auswählt, Sie thun Nichts und Le: 
ben von der Küche des Schloſſes, betrachten fib aber höher denn 
die Landbanern ober Mufhifd. Wiederum fehen fi die elgentii: 
chen Bebienten für weit höher als „Die vom Hofe’ am, wie fie 
denn überhaupt unter fi eine fehr genau beftimmte @rifette ba: 
ben. Ihre matärlihen Obern find die Prekaſchlks oder Inten: 





°) Nach einem Bericht im Mercure de France, 


nen Handwerker für Schloß ſowohl als das Dorf fuhen. 
- Sernen auf Koften und nad den Bedürfniffen ihrer Herren irgend 
. ein Gewerb, müfen aber, weun fie darin nicht den Belfall Ihres 
: Gebleterd erlangen, zum Pflug zurüdfehren ober irgend eine 


danten. Unter den Leuten von Hof muß man auc die verfchlebe: 


Sie 


andere Profeffion aus dem Stegreif ergreifen. So fab Ih Stall⸗ 
Enechte Ehirurgenftellen erbalten, den Kutfcher Haushofmeiſter 
und ben Koh Aammerbiener werden, etwa wie an dem ‚Hof eines 
türfifhen Paſchas. 

Obwohl die Bauart bes Schloffes von vielem Geſchmack zeugte 
laͤßt ſich doch die dort berrfhende Unordnung, bie geringe Sorg⸗ 
fait, die auf allgemeine Bequemlichkeit und die Beduͤrfniſſe des 
Lebens verwendet war, faum vorftellen. Unrelullichkeit und Ele⸗ 
ganz, Pracht und Elend ſchienen fihgegenfeitigum bie Herrſchaft zu 
ftreiten. Im Hausflurjerlumpte Lakalen, ein ausgetretener, ſchlecht 
unterbalteuer Boden; dann ein Speifefaal mit fablen Wänden und 
ohne Borbänge, während auf dem Tiſch Silbergeſchirr fand; Im Ber 
fuchzimmer ein Diwan und fofibare Kupferftihe; ein Forteplano und 
über demfelben eine prächtige Buͤcherſammlung; naturgeſchichtliche 
Sammlungen und mitten unter denfelben eine Art Feldbett; über: 
all ſchaͤbiges Geſinde. Im Schlafgemad eine Relhe bes ſchoͤnſten 
Vorzellauns von Sevres und die herrlichſten Möbel; ſchwarze 
Waͤſche auf reine gethärmt; Kleider jeder Art und Farbe durch— 
einander umber. Zog fib der General an, fo waren vier Kam: 
merdiener mit feiner Tollette beſchaͤſtigt. Die Nacht braten 
bie Bedienten, wo fibs gerade traf, in ihre Pelze vermummt 
zu — auf denZifhen, dem Boden, im Flur, In den Durchgaͤngen, 
old ob fie da bloß fampirten und zu einem augenblidlihen Auf- 
bruc bereit wären. 

Gewöhnlich hielt ih der General im Befuhzimmer auf, von 
welchem man eine Audficht in den Garten hatte. Hier überreichte 
ich Ihm mein Empfehlungsfhreiben, und bald war burd feine Itn- 
terbaltung ber erite Eindruck, den mir das Innere des Schloffes 
gemacht, vergeffen. Er mochte fünfzig Jahre alt ſeyn; feine Ge: 
ftalt war groß; feln Benehmen zuvorfommend. Während ber 
Revolution hatte er in Franfreich gereift; er befaß einen feinen 
Seit und feine Erziehung war fehr forgfältig gewefen. Mit einer 
großen Thaͤtigkelt für'd Studium andgerüftet, hatte er feine Reifen 
und die darauf folgende Einſamkelt zu feiner Unterwelfung in 
vielen Wiffenfhaften, beionders in der Chemie und Narurges 
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ſchichte, benupt, fo wie er fein unermeßliches Vermögen zu Anle⸗ 
gung mehrerer Manufafturen auf feinen Ländereien verwandte, — 
Eine Einladung, einige Tage bei ibm zu verweilen, nahm ich mit 
Vergnügen an, Er zeigte mir zuvoͤrderſt feinen Garten, mit wel: 
chem er fi viel beſchaͤftigte, und der fi daher Im beiten Stand 
befand. Außer den trefflichſten Früdten zog er noch eine große 
Menge feltener Pflanzen, wovon einen Theil in Zreibpäufern. 
Eine bedeutende Zahl feiner Leute war auf die Pilege derfelben an 
gewiefen, und mehreren Perfonen, welche das Schloß mit ihm be: 
wohnten, hatte er ganze Gelände des Gartend zum eigenen Anbau 
gefhentt. Wirklich lebte er feinedwege allein; freigebig und vpracht⸗ 
liebend bot er vielen Fremden Gaſtfreundlichkelt. Die melſten wa- 
ven franzofen, bie ihm irgend ein Mal einen Dienjt erwiefen hatten 
und weiche er nun fortwährend bei fi unterhielt. Zu meinem 
Bedauern fah ich, daf mehrere ihm mit Undank lohnten und ih: 
ren Beſchuͤtzer gern ruinirt gefeben hätten, obwohl fie felbit nad- 
ber ohne Mittel gewefen wären, fich eine Erifteny zu verſchaffen. 
Ein einziger Menfh unter den fünfzehn , welche täglih mit ihm 
zur Tafel niederfaßen, hatte ein elgentliches Amt bei ihm — eln 
genuefifher Arzt, ein einfacher freimüätbiger Mann, der ihm nicht 
fhmeichelte, aber von Herzen ergeben war. 
(Fortfegung folgt) 


Parlamentsverhandlungen in Angelegenheiten der oftindis 
fen Kompagnie. 


Hr. William Ward fährt in dem Verbör mit Hrn. Charles 
Marjoribante fort. 

Fr. Betrachten Sie das gegenwärtige Handelsſoſtem als vor: 
theilhaft für China? A. Allerdings. Zwar bat ſich die clneſiſche 
Neglerung von ber feühften Periode unfers Verkehrs bis auf den 
heutigen Tag die Miene gegeben, als ob Ihr daran Nichts gele: 
gen wäre; auch glaube ich nicht, daß gerade eine fehr beträchtliche 
Summe unmittelbar dem Kalferliben Schatz zuflceht; ja wenn 
man cinefifhen Gewährdmännern glauben darf, fo beilefe ſich 
die Staatseinnahme vom gefammten auswärtigen Handel nicht 
über 2,000,000 Dollard; allein das Land im Allgemeinen zleht 
meines Dafürbaltend großen Nußen daraus, theils durd die Er: 
munterung, welche der Gewerbfleiß dadurch erhält, thells durch 
bie Befchäftigung, welche eine Menge Eingeborene dabei finden, 
Die ſuͤdlichen Provinzen des Reichs, zu welchen Ich die Theepro⸗ 
vinzen zähle, verbanfen ibm ihren blühenden Zuſtand. So gel: 
ten auch bie Stellen bei der Regierung In Kanten für die beiten 
in ganz China und die Ehinefen nennen eine Anſtellung daſelbſt 
ſchlechtweg eine Beförderung. Die zablreihen Fälle, wo folde 
Herren ſich bereiherten, rechtfertigen diefen Ausdrud. 

#1. Sind Ihnen Veränderungen eriunerlih, die mit dieſem 
Handel vorgingen? U. Ja wohl, fehr bedeutende Veränderun: 
gen. Dabin gehört namentlich eine, welche bie Sicherheit unfers 
Verkehrs früher oder fpäter beeinträchtigen wird — ich meine bie 
ungeheure Ausdehnung bed Schleihhandels auf den Iufeln in ber 
Mimbung des Kantonfluſſes. Diefer Schleichhandel hat fo welt 


um fi gegriffen, daß bie hinefiihe Meglerung, wenn fie auch 
die Neigung bätte, ihn zu unterbräden, mit der Sermadt, welche 
fie befipt, fhwerlih zum Ziel kommen bürfte, Cr ſchreibt fid 
urfpränglih vom Oplumbandel her, welcher welland haupt ſchlich 

durch die Hände der Portugieſen in Macao ging, und den men 

fpäter, um den nationalifirten portugiefifhen Untertbanen dem 

ganzen Gewinn davon zu bewahren, nad Whampoa, dem Hafen 
von Kanton, nöthigte, wo er ganz In ben Berelch der Erpreilun- 
gen der Neglerung fam. Bon bier flüchtete er ſich denn nach ie: 
nen Infeln, wo man fi aber bald nicht mehr mit dem Oplum 
allein, ſondern mit Gegenſtaͤnden aller Art befaßte. Daf dleſem 
Unwefen abgeholfen werde, läßt fib um fo weniger erwarten, als 
gerade die niedern Solbeamten, welchen diefe Aufgabe obläge, 

diejenigen find, die ihm allen Vorſchub leiften. 

Ft. Hat durd die letzte Geſandtſchaft nah Peking die Lage 
ber britifhen Reſidenten in China fih verbeifert und find ihre 
fommerziellen Intereffen gefördert worden? A. Ich denfe, un— 
fere Rage hat fi wefentlih verbefert, infoferm dieſe Gefandt- 
fhaft nicht nur auf die Regierung, fondern auch auf das Molk ei— 
nen fehr günftigen Eindrut machte; die Grundfäge, welde die 
Gefandtfhaft bei ihrem Benehmen zur Rihtfhnur nahm, freund» 
llches Entgegenfommen , aber zugleich Feftigfeit und Entichledben- 
beit in Bezug auf Alles, was unfer Nationaldarafter wie unfer 
Hanbelsintereffe betrifft, welche beide aufs Innigſte zuſammeuhaͤn— 
gen — mögen dabei das Meiſte gethan haben. Ich habe In Ehing 
Immer bemerkt, baf, was unferer Natlonalehre nachtheilig, glelch 
ſchaͤdllch unſerem Handelsintereffe war; und ich meine fo wirb es auch 
fürber fevn. Der Widerftand, welchen Lord Amherſt's Gefandt: 
ſchaft den demüthigenden Anforderungen der chlneſtſchen Regle— 
rung entgegenfehte, mußte ben britifhen Ruf in der öffentlichen 
Meinung , wo nicht heben, doch unangetaitet erhalten. Es liegt 
In der Natur einer Willtährberrfhaft, auf Dem, der fid ihr zw 
Füßen wirft, berum zu treten und bie Anfprädye ihres Leber: 
muths, je gefälliger man fich dagegen zeigt, zw fteigerm. 
Durch Knechterei hätten wir und bloß entwürbdigt, obne einen 
Schatten von Vergütung. Die Nepräfentanten der Kompagnie 
haben daher fih bemähr, ihr Berragen gegenüber ber Regierung 
und dem Molf fo einzurichten, daß fie den Nationalharafter nie 
einem augenblidtihen Vortheil zum Opfer braten. 

fr. Meinen Sie, daß bie Nepräfentanten der Kompagnie 
in China einen überwiegeuden Einfluß über andere Fremden be= 
finen? U. Gewiß. 

Fr. Was iſt die Urfahe? U. Die große Ausdehnung ihres 
Handels ſowohl als die Wichtigkeit der Stellung britiiher Reſiden— 
ten in China, wie in allen Theilen ber Belt. Die Kunde vom 
der Macht der Kompagnie in Andieu erhöht die Bedeutung ihrer 
Mepräfentanten in den Augen der Ehinefen, und wenn fie Ihnen 
auch Beſorgniß und Ciferfuht einnößt, fo macht fie diefelben auch 
geneigt, in gutem Vernehmen mit und zu bleiben. 

Fr. Was würden Ihrer Anfiht nach die Folgen feyn, wenn 
ber hinefifche Handel allen britiſchen Schiffen freigegeben würde? 
A. Ohne Zweifel würde eine über das Beduͤrfniß vermehrte Au⸗ 
zahl britifcher Schiffe dem Handel Abbruch thun, ja ich bebaupre- 
daß fhon die haͤufigern Kolllſionen mit den Ehinefen, welche 
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Dann unvermeidlich vorfämen, Gefahr brähten. Es wuͤrde eine 
Konfurren; auf den chinefifhen Märkten eintreten, man würde 
einander in dem Einfubhrartitein berunterfeilfhen, und dagegen 
die chineſiſchen Produkte theurer befommen, als die Kompagnie 
fie bezahlt. So wie der Handel jetzt if, bezieht die Kompagnie 
‚als ein einzelner Käufer den Markt und beftimmt die Preife; Dief 
vermöcten Einzelne nicht; ja es fragt fib, ob britifhe Untertha—⸗ 
nen bet einer allgemeinen Konkurrenz ſich im die Beſchraͤnkungen, 
welchen Fremde In China unterworfen find, zu fügen wuͤßten. 
Seit vielen Jahren bält bie Kompagnie die Theepreife troß allen 
Werſuchen fie in die Höhe zu treiben feſt; ein Steigen derfelben 
würde die unmittelbare Wirkung eines freien Handels ferm, 
Fände man fid dann In Kanton zu beengt, fo naͤhme gewiß auch 
der Schlelchhanbel zu, und der britifche Charakter fänte in der 
Achtung der Cingebornen. 

Fr. Können Sie fagen, wie die hinefifhen Behorden und 
die Hongkaufleute einen offenen Handel anfeden? U. Die Ne: 
glerung war von jeber allen Neuerungen in biefer Beziehung ab- 
hold; zu lange gewöhnt am biefed regelmäßige Spitem würde fle 
es nicht gern gegen ein anderes veftaufben. Wie mir Eine: 
fen, mit denen Ib mid unrerbleit, verfiherten, haben Beamte 
ber Regierung, welche von Veränderungen, die Im Werf feven 
gehört hatten, ſich mißfaͤllig darüber gedußert. Die Honglauf: 
Leute, wenigftens ble reicheren, find entfleden Dagegen. Hauqua, 
der Aelteſte berfeiben, fprach mit Beforgnik von einer vermehr- 
tem Anzahl britiſcher Schiffe, welche eine vermehrte Anzahl briti: 
ſcher Untertbanen nab Kanton zoͤge. So Wiel ift gewiß, das bie 
Epinefen mit der georbneten Art, mie die Kompagnie ihre Ger 
ſchaͤfte behandelt, und mit der Redlichkeit, mit welcher die Faf- 
torel Ihre Verpflichtungen erfüllt, volllommen zufrieden find. 

Fr. Glauben Ste, daß der Werbraud britiſcher Fabrifare 
bei einem freien Handel zundbme? U. Ich dente kaum; die 
hinefifhen Märkte wurden In den legten Jahren häufig mit briti- 
fhen Waaren überführt, bel welchen die urſpruͤnglichen Koften nicht 
berausgefhlagen werden fonnten, Ich welß von verfhiedenen 
amerifanifhen nnd andern Labungen, die mit berrähtiidhem Dis⸗ 
tkonto verkauft wurden; auch hat bie Kompagnie in vorigen Zeiten 
bei Einfuhr aus England nach China anfehlihe Verluſte erlitten. 

gr. Erfiären Sie fib über die Art, im welcher Kauf und 
Verkauf für die Kompagnie durch bie Superfargo's in China ge: 
ſchleht? U. Wir machen unfere Gefhdfte unmittelbar mit den 
Hongtaufleuten, welche nad der Faftorel kommen, uad von be: 
nen wir ben Zuftand ber Märkte erfahren; wiewohl und übrigeng 


auch noch andere Wege zu Gebot ſtehen, Erfundigungen einzubos 


ien. Im Handel laffen fi die Diener ber Kompanie durchaus 
mit Niemand ein, ald mit biefen Hongfauflenten, und in der 
That iſt unfer Handel ber einzige geſetzmaͤßige in China; denn die 
andern Fremden find insgeſammt mehr oder weniger bei dem 
Stleihhandel bethelligt. 

(Fortfegung folst.) 


Mertkaniſche Hleroglyphen. 

Es ift befannt, daß in verſchiebenern Slbllorheten in meritaui⸗ 

‚ in Hleroglyphen geſchriebene Manuſcripte aufbewahrt werden. Die 
ichten ber Spanier von ben durch den Fanatidmus und die Barbarel 

ber erſſen Eroberer von Amerita zerfibrten Büchern beweiſen, daß bie 
Meritaner eine weit größere Maffe von Buͤchern befaßen, als man nach 
ber Art ihrer Schrift hätte vermuthen follen. Bei Weitem ber größte Theli 
ging im den erſten Zeiten ber ſpaniſchen Herrſchaft zu Grumbe; viele wurden 
nad Spanlen gefhieft, wo fie wabrſcheinſich, BId auf wenigt. daſſelbe Schla⸗ 
fal erfuhren, wenn fie nicht etwwa, wie bie Sage geht. im einem ber ver⸗ 
ſchloſſenen Zimmer ber Bibllothet des Eseurial aufbewahrt feim follten. 
Im letzten Jahrhunbert fanfte ein Itallener, Botturini, im gamen Geblet 
von Mierito die noch Übrigen Haubſchriften auf, und brachte eine Samm⸗ 
fung von mehr als hundert zuſammen; allein er wurbe im Mugenbil feiner 
Einfeyiffung nach Europa verhaftet. und bie Sammlung verfegtvand ; eimige 
einzelne Srüde daraus feinen jedoch nach und nach Curopa erreicht zu ha⸗ 
ben; was aber aus dem größten Theil derſelben wurbe, ift nicht befammt. 
Dad ungluͤcktliche Verhängeip, das na und nach faft alle Denkmale ber 
meritanifgen Cteiliſation zerfibrt hatte, machte es rm fo wuͤnſchenswer⸗ 
tber, daß bie wenigen Mefte, welche ſich bie und da erhieft, ine 
Publifum gebracht, und baburch der Gefahr eines zufätfigen Unglücks ent⸗ 
gogen wurden. Korb Hingssorongh internatın, dieſes Berbienft um bie 
Wiſſenſchaft zu erwerben; er fehichte einem itafienijhen later, Aglio, an 
alle Orte in Europa, wo man merifanifgge Gemaͤlde ober Handſchriften aufs 
bersabrte, und fparte weber Mühe noch Koften, um Kaffimile's von ihmen 
zu befommen , uub fie gerreu durch Rirhograpbie darſteuen zu laſſen. Dura 
viere Beharrlichteit unb große Dpfer gelang es ihın, Zugang zu Willem, 
was zu der Zeit in Suropa von folgen Dofumenten befannt war, zu er⸗ 
halten, ausgenommen zu ben Mantferipten in Serilla unb denen ber Der 
putirtenfammer in Darts, beren Dudftoren fich durch eine ſtupibe Jibera⸗ 
Hität dem Arzeichnen ihrer Hanbfiprift widerfegren ; sum Bet fand ſich im 
Batikan eine volftänbige Haudſchrift deſſelden Buches, von der ohne Schwie⸗ 
vigfeit eine Abſchrift erhalten wurde, Die Reſultate dieſer vielfährigen Ber 
möbtng find endllch In einem Wert von fieben Kotiobänten des größten For⸗ 
mars gefammelt und zur Betauntmechung fertig. Die erften brei Bänte ent⸗ 
halten in etwa 900 lithographiſchen Kafeın Karfimile'd ber Manufcripte ber 
Bibliotheten von Oxford, Paris. Berlin, Dresden, Bologna, Wien und 
Rom, fo wie eines Manuſcrixts im Befig bes Hrn. v. Felivarn aus Peſt 
Die Handſchriften find ber Epronofogie nach georbmer, fo viel ih aus 
dein Stil und ben Gegenftänden ſchließen ließ, denn der Stil ber Jeichnun— 
gen erleiber eine jeher merfwärbige Veränderung im Verlauf ber Zeiten, 
Der Inhalt iſt theils biſtoriſch Gbeginnend mit ber Antunft der Azteten im 
Mexiko und endigend mit der ſpaniſchen Eroberung), theils aſtronomiſch 
theits mytbologiſch; einige bat merfwürbige Hanbſchriften ſtellen haͤns⸗ 
Uche Gebrqaͤuche bar, namentlich Eines enthält bildtiche Darſtellungen ber Er⸗ 
yiebung und der Beſchaͤftigungen von Kindern beider Geſchlechter. Man 
muß bedauern, daß die von ber koniglichen Blbllothet in Parts kürzlich ge: 
tauften Manufertpte nicht mein in bie Sammlung aufgenommen werben 
fommteu, unb wuͤnſchen, baß fie in einem Anhang gegeben werben möchten. 
Einige ber Bier enthalten ben Laut und bie Erfiärung ber Hleroglyphen 
in ſpaniſcher Schrift und Sprache. was micht anders als von ber größten 
Wistigteit für die Entzifferumg ber übrigen und dad Auffmben bes Goftems 
biefer Schrelbart ſeyn kaun. Der vierte Band Liefert Litbographlen von 
altmerifanifgen Monumenten, Gebaͤuben, Sculpturen ıc.. welche ur: 
ſpruͤnglich auf Verlangen des Königs von Spanlen von Hrn. Dupalr ges 
macht, aber nie vollſtaͤndig herausgegeben worden find; Darſtellungen von 
Seulpturen in der Sammlung von Latour Allard und ein Fatjimile von 
veruanifchen Quippo's. ınlt der Zeichnung bed hölzernen Kaͤſtchens, In bem 
fie aufbewahrt werden. Die Sammlung von Dapalr giebt beſoubers Dar: 
ſtellungen der Archltektur des Palaſtes von Mitla und der Ruinen und 
Seutpturen von Palenques. Ein Thell dieſer Zeichnungen iſt in verfleiner: 
tem Maßſtab 1322 in London erfgienen, unter dem Titel: „Description 
of tbe ruins of Palenqu£ ete."“ Diefe Monumente find von bem bbdy: 
frem Intereſſe für die Geſchichte ber alten Eivififation von Amerika; daher 
fie fo genau als möglich bekannt werben ſollten. Man fagt, daß ein beit: 
ſehtr Reifenber, Namens Frank, eine Sammlung von 200 Zelchnungen bie 
fer Ruinen und Basrelifs an Drt und Grelle aufgenommen und mach Eu: 
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rom zuclägesragt bat, und baß fie an Beibehaltung des Eharafterd und 
an Genauigtelt bie von Dupair Übertreffin. Wenn biefe Nachticht fi ber 
Rätigt, fo ift zu hoffen, daß Lord Kingsberoughs Wert ibm nit abhalten 
wird, ber Weit feine Schäye mitzutbeiien. Was endlich bie Quippo's und 
das FKaͤſtchen betrifft, fo ift ihre ganze Geſchichte fo romanııfy, daß 
fie eine feine Epifode verdienen; um fo mebr, als Lord Kingsdorough und 
fein Mater itmen nit volltommen Gerechtigteit wiberfahren zu laffen 
feinen, Im J. 1925 fam ber zweite Kapitaͤn eines Kanffahrreifauffe, 


Namens Bater, von Buenos Ayres nad London, wo er dieſes Kaͤſtchen, 


mit feinem Inhalt zu werfaufen ſuchte. 
den gab, war, daß er in Buenos Uyres einen Zuropder, Namens Beftns, 


getroffen babe, ber in Ehifi dur verfayiedene Schicſale in dem Stamm ber 


Buarcod, ber ehemals aus Peru vor ben Epaniern nad Enili Müchtere, 
einheimifd; geworben, und am Ende bie Toter des Haͤuptlings gebeira- 
thet habe. Diefer Mann war ein Nachtomme ber Inta's, und hatte biefes 
KRäftcyen mit den Quippo's von feinen Bordltern geerbt, und bie Tradition Über 
ihre Ertlaͤrung batte ſich In feiner Familie erhalten. Er Iehrie Beftus die 
Urt fie zu leſen; nach ben Tod bes Waters fing der Eolm Streit mit Ber 
ftus an, ber am Ende bavon ging, bad Kaͤſtchen milnahm und es in But: 
nos Myres aus Gelbmangel an Bater verfaufte, Wie es mit biefer es 
ſchichte ſeyn mag; genug, Bater brachte bad Kaͤſtchen nach Konbon , wo es 
an einen Zimmermann, Namens Strong, faın, den bie Sonderbartelt ber 
Gefwichte reizte, und ber hoffte, durch bie Entifferung bee Annalen von 
Dern, bie in ben Quippo's enthalten ſeyn follten, Ruhm und Wortbeil zu 
erlangen, Das Kaͤſtchen enthielt nämlich außer ben Quippo’s eine Urt von 
Leriton bafür, auf dem feine Hoffnung ber Entzifferung beruhte. Jeber⸗ 
mann weiß nämlich, dahß Qulppo's Knoten find, durch welge die Peruns 
ner Worte audbrüdten, und bie ſich nach einander an Schnuͤren folgten. 
Die Schnuͤre ſelbſt waren nad ihrer Folge am eine perpenbifular laufende 
Schnur gebunden, und bildeten fo die auf einander folgenden Reihen bed 
Buchs; wenn biefed vollendet war, fo wurden bie beiden Ende ber per: 
venbitular Taufenden Schnur yufammen gebunden, und biefer Ring biıdete 
fo zu fagen einen Band, Solche Bände ober vielmehr Bänder find ſieben in 
dem Käftgen. Das Leriton befteht aus fünf mehr oder minder langen unb breis 
ten Streifen von Leder, auf welche man im bardariſchein Ratein Rimen abgefonz 
derter Worte geſchrieben fiebt; am Anfang jeber Linie IN eine Schnur ans 
gebunden, bie eine ben Worten und ber Linie entfpremende Anzahl Knoten 
enthält, welche ins Latetniſchet Äberfegt find; fo find 455 Knoten erflärt. 
Diefe Erttärung fol von einem ſpaniſchen Priefter herruͤhren, was freilich 
in feinem Zuſammenhang mit ber oben angegebenen Geſchichte des Rift: 
hend Steht. Die Schwierigkeit war, aß Strong fein Ratein verftand; allein 
er lernte es, und fing am, bie Quippo's zu erflären. Das Reſultat wollte 
er in einem Buche, betitelt „Quipola‘‘ mitiheilen; von dem Bud) Ift aber 
Nichts erſchienen als ein Profpetrus, ber in Kurzem den angegebenen Inhalt 
der Schnäre anglebt. Lord Kingkborough Faufte bie Quippo's, und giebt, 
wie gefagt, im feinem Wert eine Darfteilung des Kaͤſtchens (das ben alten 
iöländifyen Büchern auffallend gleicht) und ein Faffimile eines ber Quippor 
bundel. Er ſcheint bad Banze für einen Beirug zu balten; allein es 
wäre wohl beffer geweſen, wenn er die Mittel zur Entſcheidung einer fo 
intereffanten Frage dem gelehrten Publitum durch Fatſimile's aller fieben 
Bündel und bes Leritons gegeben hätte, Doc genug Über biefe Zugabe, 
die eigentlich außerhalb bed Kreiſes diefed Werts liegt. Der fünfte Band 
handelt von ben Meinungen ber frübern fpanifchen italieniſchen u. ſ. w. 
Schriftſteller Über die mexitaniſchen Hieroglyphen. wozu bas fechöte Buch des 
bisher ungebrudten ſpaniſchen Scprififtellerd fiber Amerika, Eabagun, kommt 
bie audfchliehrih die Hieroglyphen zum Gegenftand hat; alle biefe Texte 
find in ber Orighnalſprache. In dem festen Band fteht dann bie Ueber⸗ 
fegung biefer Texte nebſt dem Bemerfungen, worin Lord Kingsborough 
fin Syſtem auseinander ſeyt, naͤmlich die Meinung, daß Merito von 
Eavpten folonifirt worden fen, Nichte farın ſchwaͤcher ſeyn als die Grände, 
bie er für dieſe Theorie beibringt. In dem fiebenten Band folgt das Wert 
von Sahagun, außer dem ſchon gedruckten fegsten Bude. Das Banze 
ift ein prachtvolles Denfmal eines aufgellärten und liberalen Geiſſes, der 
es vorzieht, feinen Heberfluß zur Belehrung der Mit: und Nachwelt amzu⸗ 
wenden, als wie feine Nachbarn ihm in gemeiner und laͤcherlicher Berfanvens 
bung zu vergeuden, Das an Materialien für lange und tiefe Stubien, aus 
denen eine genauere Kenntniß ber Geſchichte, des Lebens, ber Gebräuche, 


Die Auskunft, bie er ber dad Kaͤſt⸗ 


bed Haubend und ber Eivififation ber alten Mexitaner hervorgehen 

fo reiche Wert hat nur Einen Fehler, mämti die Höhe feines — wer 
es ben meiften gelehrten und fogar den meiften Bisfiotheren umugaͤnglich 
machen muß, naͤmlich 4180 Pf. St. Allein ohne Zweifel iſt er nur nominal, und 
das Buch mehr zu Geſchenten als zum Vertauf beſſimmt, wie a kei derglet⸗ 
chen auf Privattoſten gedructen Suͤchern in England gewbhnuch vortemmt;: 
und Bibliotheten uud gelehrte Anſſtaiten, deren Mittel ben Antauf des 
—— nicht erlauben, follten nicht verfehlen, dad Buch zum Geſcheue zu 

gen. 


Bemerkungen über die Cholera Morbus, 

Diefe Krantheit welche feit mehreren Jahren Aſſen durchzleht, ift 
endlich am den ruffiihen Bremen angelangt. Bereits im vorigen Herbſte 
wurde fie in dem orenburgifegen Gonvernement wahrgenommen, und hielt 
dafeloft bis zum Früblinge 1850 am. Die bier grmadıten Erfahrungen 
geben bie erfreuliche Ausſicht, dab dieſes auf feinem biäherigen Gange fo 
verheerende Uebel — mbge es au in Folge der tellurifhen ober aime⸗ 
ſphaͤriſchen Bebingungen, vermitterft derer große Seuchen ſich zuweilen in 
einem fleten Worräden über unfern Erbsall hingehen, noch tiefer im bie 
europäifgen Länder eindringen — burc bie Maßregein, welche höher ge: 
bildete Nationen gegen baffelbe in Anwendung bringen, feinen tbötlichen 
Eharafter größtentheils verliere, 

Die oberfte MedicinatBehbrde Ruflands hat die hierher einfehlagenben 
Ergebniffe in einem eigenen Werte betannt gemacht, umter dem Kitel: 
„Sammlung ber Hrtenftüce und Beobachtungen, welche fi auf bie Cholera 
beziehen, die am Ende des Jahres 1329 und Anfangs des Jahres 1850 
im orenburgifgen Gouvernement geherrſcht bat; beramsgegeven von dem 
Mebicinals Ratbe, Et. Veterösurg, 1850.” Aus diefer rufſiſch abgefaßten 
Saxift thellt Hr. Profeffor Lichtenſtaͤdt Folgendes mit: *) 

Die Aranffeit zeigte ſich zuerft ben 26 Auguſt a, St. 1829 in Drenburg 
ſelbſt, and zulegt den 6 Februar 1850 dm Dorfe Mafina. Die Zahl ber 
Ertranften betrug: 5595. Hiervon genafen: 2725; es flarben #65. 
Dran tanm alfo fagen, daß ndiy Mafıgabe ber Furchtbarteit des Uebels bie 
angerendete Heilmethobe ald ſehr erfolgreich angejelhen twerben barf. 

Aus ber Geſammtheit ber eimgelieferten Beobachtungen und Unſichten 
sieht der Mebicinal-Ratb folgende Schlußfolgerungen, die für ben großen 
Streit Über Unſtedung oder Nigtanftedung, fo wie für die ganze Anficht 
über die Natur des Uebels und die paſſenden Mitter, von großer Wichtig 
teit find: 

1) Die in Drenburg zur gedachten Zeit herrſchend geweſene Pranfpeit 
war in ber That bie Cholera. 

2) Die wichtige Frage, ob die Krauthelt in Orenburg ſelbſt entftanben 
ober aus der das orenburgifye Gouvernement von bem firgififhen Steppen 
trennenden Grenuzſcheide eingeführt worden fen, ift, trog aller ſorgfaͤttigen 
Nachforſchung ber brtlichen Behörde, unentſchie den geblieben. 

3) Die andere Frage aber, welche von faſt eben fo großer Wichtigfeit 
ft, 06 nämlich bie Krantheit anflectend fen, ift jetzt weit mehr erläutert. 
alt bie erſſe. Mach ben erften Beobachtungen, wie inäsefondere aus ber 
(in dem Werte ſelbſt ausführlich mitgethellten) Beſchreibung des Stabs— 
arztes Sotolow hervorgeht, toͤnnte man fehließen, daß die Cholera ſich nicht 
bei unmutelbarer Anuaͤherung bein Kranten miltheilt. Aber bei ber Wort: 
fegung der Epidemit haben ſowohl die Ortsbehdrden als bie Aerzte ſich 
völlig Äberzeugt, daß die Cholera fich in ber That vom einem Mengen zu 
bem andern fortzupflangen vermag, und dab fie auf dieſe Weife von einem 
Drte zum andern Abergeführt twirb, 

4) And allen mitgetbeilten Beobachtungen muß man ben Schluß yies 
ben, daß bie Anfterungsfähigteit der Cholera, obgleich in einigen Fällen 
unbeftreltbar, doch nicht fo beutfich ift, wie beider Pet und dem gelben 
Wieder. Die anftefende Kraft derſeiben zeigt ihre Wirfung nicht auf Mile, 
die mit deu Kranten unmittelbare Werbindung haben ; Dieß iſt Im Anfange 
ber Epibemie befonders deutlich. 

(Schluß folgt.) 


*) Nach der preußlichen Staatsjeitung. Wir glauben, von unferer Negel, Nichts aus 
einem andern dDeutfchen Journale in Das Ausland aufzunchmen, bei einem 
fo wichtigen Gegenflande um fo eber eine Aufnahme machen zu dürfen, 
als jeues trefflicht Blatt ib jegt im füdlichen Deutfchland noch nicht fo der 
breiter ift, alt ed im Norden fen mag. 
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Parlamentöverhandlungen in Angelegenheiten der oftindi- 
ſchen Kompagnie. 


Hr. Willem Ward fährt in dem Verhoͤr mir Hr. Charles 
Marjorlbanks fort. 

Er. Was fände Ihrer Meinung nad einer Erweiterung un: 
fered Hanbeld «mit China im Weg? U. Die Befchräntungen, 
welche das chlneſiſche Gefeh dem auswärtigen Handel auferlegt, 
indem es denfelben In einen fernen Winkel der füblichen Provin- 
zen verweidt. Die Artikel, welde wir in China einführen, müf: 
fen dur das Binnenland nah ben mördlihen Provinzen dee 
Relchs gefhafft werben, wo dann biefelben, obgleih Ehina zur 
Erlelchterung bes Innern Verkehrs eine gute Anzabl ſchiffbarer 
Kanaͤle und Fluͤſſe befist, ſich doch nothweudig vertheuern. Auch 
weiß ich, dab die Ehinefen Ihre eignen Manufakturen zum Theil auf 
einen febr hohen Grab von Vollkommenheit gebracht haben; mande 
diefer Manufafturen find den unfrigen fogar überlegen, und blüb: 
ten vfele Jahrhunderte ſchon eh wir überhaupt zu fabtlsiren an: 
fingen; vielleicht, daß fie feit mehreren Jahrhunderten diefen 
Standpunkt einnehmen, ohne weitere Fortichritte zu machen, 

gr. Welche Artitelwerden roh in China eingeführt? U. Der 
Hauptgegenfrand ber rohen Einfuhr auf ben Schiffen der Kompaz 
nie Ift Baumwolle aus den Präfidentfhaften Bombar und Ben: 
galen, und zu einem fleinen Theil aus Madrad. Dem Handel 
mit Pfeffer, Betelnuͤßen, Indifhem Rohr (rattan) und ähnlichen 
MWaaren bat bie Kompagnie In ben Testen Jahren gänzlich ihren 
Angeſtellten überlaffen. 

Er. Geben Sie an, wie ber Thee für die Kompagnie einge: 
tauft, wie die Qualität deifelben unterfucht und die Preife re- 
gulirt werben? A. Der größte Theil des Theebedarfs wird von 
den Hongfaufleuten auf Kontrakte geliefert, bie bei der vorjaͤh— 
rigen Ernte abgeihloffen worden. Die Hongfaufleute ſchlleßen 
dann ihre Kontrafte mit den Theefauflenten ab, denen fie Vor— 
fhäfe maben. Iſt der Thee in Kanton angelommen, fo neh— 
men bie Superfargod ber Kompagnie ihn im Augenfhein und un: 
termwerfen ihn jeder Probe, welche nöthig erachtet wird, feine Beſchaf⸗ 
fenheit zu prüfen. Die Kompagnie bat — ih kann es wohl fa: 
gen — unter jedem Blatt ſchwarzen Thee die Wahl; jede Partie 
ron einiger Bedeutung wirb ihr zuerſt um Kauf angeboten, 


Gr. Hat die Kompagnie einen ähnlihen Vorthell rückſicht⸗ 
lich des grünen Thees? U. Mein. Bei einigen Klaſſen des 
grünen Chees Eonfurriren wir mit den Amerikanern, die häufig 
bie firen Preife der Kompagnie überbieten. Die Theehaͤndler, 
von welchen die Hongkaufiente Ihren Bedarf beziehen, bilden 
eine Körperfhaft, die aus nahezu 400 Mitgliedern zufammen- 
geſetzt iſt. Es find Kaufleute mit melſt fehr geringen Geldmit: 
teln, ſo daß fie immer bei den Kantonern anfehnlihe Vorſchüſſe 
erheben. Sie haben aber In der Regel lieber mit ber Kompagnie 
zu thun, als mit einzelnen Kaufleuten, weil fie erftere für einen 
fiherern Kunden und beffern Zahler halten. 

Fr. Gemwährt der große Betrag bes Handels ber Kompagnte 
ibren Agenten viel Elnfluß auf die Hongkaufleute? A. Ohue 
Zweifel nit bloß auf diefe, ſondern feibft auf alle Behörden, welde 
mir dem auswärtigen Handel iu Verbindung ftehben. 

Fr. Hat fi der Einfluß der Kompagnle nicht In Bezug auf 
den auswärtigen Handel überhaupt wohlthätig erwiefen? U. Ich 
denfe, ia, fofern dur dleſen Einfluß Erhöhungen der Theeprelſe 
und Bedruͤcungen aller Art, welhe man bort bin und wieder den 
Fremden aufzubürden fuchte, verhindert wurden, Mehrmals 
wollte die chlneſiſche Reglerung den Theehandel noch zu einem 
ftrengeren Monopol machen, nämlich zu einem fogenannten Cohong, 
fo daß er gänzlich In die Hände von zwei ober drei Kaufleuten ge: 
kommen wäre; die Preife wären dbaun von Staatöwegen beitimmt 
worden, und die Kaufleute nur die Agenten der Meglerung gewe— 
fen. In einem Fall war Dief nicht bloß ein Gedanke der Drovins 
sialregierung, fondern ein Kalf. Dekret aus Peling hatte bereits 
fein Siegel darauf gedrüdt. Die Kompagnie erfannte die Gefahr 
eines fo beengten Syſtems, welches und, etwa wie in Siam und 
Cochluchina, den Despoten des Landes preidgegeben bätte, und 
wlderſetzte fih der Neuerung, was ihr allein badurd möglich 
wurde, daß fie die großen Geldopfer, welche der eingetretene 
Stillſtand verurfahte, nicht zu ſheuen brauchte. Dadurch leitete 
fie gewiß dem auswärtigen Handel Im Allgemeinen einen weſent— 
lien Dientt. 

Fr. Wann geibab Dies? 4. Im J. 1814 erbob ſich der 
Streit, aber fhon das Jahr zuvor hatte die Meglernng ihren 
Beſchluß gefaßt. 

Fr. Sie fagen, die Kompagnie babe fih widerſezt; auf 
melde Art machte fie ihren Widerftand geltend? A. Der Verſuch, 
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ein Cohong zu errichten, wurde zu verfhiebenen Malen wieder: 
Holt; der Fall, auf welchen ich mich beziehe, kam während mei- 
ner Anweſenheit in China im 9. 1814 vor, Es bandelte ſich 
um, die jüngern Honglaufleute, Indem man fie zu Fall bräcte, 
von der Theilnabme am Handel auszuſchlleßen und mittler Weile 
unfern Vortbeil möglichit zu verkürzen, Der leitende Ausſchuß 
der Faktorei fand daber für nothwendig, alle Gefchäfte einzuftel: 
Ien, und ber chineſiſchen Reglerung zu bedeuten, daß unter ‚fol: 


ben Umftänden aller Verkehr zwifhen den beiden Ländern ein’ 


Ende haben müfe. Die Erörterungen, die fib nun erhoben, 
dauerten mehrere Monate, nicht ohne betraͤchtliche Einbußen für 
Einzelne, uoch ohne großen Schaden für die Kompagnie; allein bie 
Vroteſtation hatte den vollfommeniten Erfolg. Die jängern Hong: 
kaufleute blieben, und das Kaiferlibe Dekret wurde nicht volljor 
gen. Als unfere Schiffe zuerſt nah China gelangten, mußten 
fie fi allerhand Ungebübrlihkeiten gefallen laſſen. Die Kanonen 
musten ausgefhift, die Muder ansgehängt werden, Wenn bie 
Kompagnie ih gegen diefe Pladereien fträubte und es ihr gelang, 
fi davon ju emancipiren, fo verfocht fie offenbar nicht bloß ihre 
Sache, fondern die Sache des Handels überhaupt. 

‚Er. Haben die Superfargo’s häufig Gelegenheit mit dem 
Bicekönig oder andern Negierungsbeamten über britiſche Hanbels* 
angelegenbeiten zu verhandeln? U. Allerdings. Doch war vielz 
leicht In ben legten Jahren die Veranlaſſung dazu weniger häufig, da 
‚unfere Stellung gegenüber. der Regierung ſich mehr verbeffert 
bat. Der Handel erfuhr fu neufterZeit weit weniger Beldftigungen 
als Dief 1813 und in deu naͤchſt folgenden Jahren der Fall war. 

Er. In welcher Sprade dürfen Bittſchriften eingereicht wer: 
den? U, Vordem mußten alle Adreffen, welche den auswärtigen 
Hanbel betrafen, In europälfher Schrift abgefaßt feun, und gegen: 
wärtig find die Mepräfentanten der Kompagnle die einzigen Frem: 
den, welche das anerkannte Recht haben, ſich der Landesſprache 
zu bedienen, wenn fie fih an die Behörden wenden, 

Fr. Befinden fib unter den Mitgliedern der Faktorel Perfos 
nen, welche Chinefifh können? WU. Sehr viele von Ihnen ſpre— 
hen Chineſiſch. Die Kompagnie laͤßt es nicht an Aufmunterung 
dazu fehlen. Niemand bat aber meines Willens fib größere 
Kenntniffe in der chineſiſchen Sprahe erworben ald Dr. Mottifon. 
Seit etwa jwanzig Jabren Dolmerfher im Dienft, der Kompagnle 
Hat er ſowohl bei der legten Geſandtſchaft nah Peking als In un: 
zäbligen andern Fällen, die täglich vorfommen, fi als tüchtigen 
Sinologen erprobt. Er fam urfprünglih als Miffiondr bin, Im 
mwelbem Beruf er jedoch mit fehr glücklich geweſen zu fepm 

eint. 

" Fr. Willen Sie noch von andern fremden Reſidenten, welde der 
ineſiſchen Sprache mächtig find? U. Nein, außer Verfonen von 
unferer Faftorei von feinen, wenn Id die portuglefifhen Patres 
in Macao ausnehme. Die fremden Kaufleute, welche fih In Kan- 
tom aufhalten, geben fih damit nicht ab, eine Sprache zu erler— 
nen, welche, wenn man einen nuͤhlichen Gebraud von Ihr machen 
will, faft die Urbeit eines Lebens erfordert. 

Zr. Abnnen Sie angeben, ob der amerifanifhe Handel 
mit China in ben fekten Jahren zu oder abgenommen bat? A. 
Su den lebten zwei oder drei Jahren bat er ſehr abgenommen. 





Im 3. 48%, zaͤhlte man a2 ameritaniſche Schiffe, die nah China 
handelten; als ih Im Dezember 1828 China verlief, waren bloß 


1? Sciffeda; überdas I. 18Y„ift mir Nichts befannt. Hr. Edward 


Thompfon aus Philadelphia, der fünf bis ſechs Schiffe und ein Kapital 
von 800,000 Dollars in dem cinefifhen Handel verwendete und 
eine größere Summe, als irgend ein anderer ameritanifher 
Ehinafahrer — ich glaube Im Ganzen 14,000,000 Doll, — feiner 
Megierung für Einfubrzoll entrihtete, erklärte feine Sahlungsun- 
fähigteit. Die Nachrichten, *) die ih bei den amerlfanifhen 
Agenten in Kanton felbit einzog, und die ich defwegen für siem: 
lich genau halte, lauteten ſehr ungünftig. 

Fr. Sind die Theepreife in der lebten Zeit geſtlegen oder ge: 
funfen? U. In den J. 1819 und 1820 vereinigten ſich die Kaufteute, 
welche mit grünem, und in der Folge die, welche mit fmarzem There 
handeln, um die preife indie Höhe zutreiben. Die erfterndrädten 
ihre beflimmte Abſicht aus, von ihren Preifen hicht herunter zugeben; 
die Kompagnie blieb eben fo hartuacig belden ihrigen. Weber diefer 
Fehde ging viel Zeit verloren, bis die Kompagnleſchiffe abfegeln 
fonnten. Als jene Kaufleute ſich endlich beanemten, um die alten 
Preife lodgufblagen, fo weigerte fib die Kompagnie, denen, 
welche an der Spige der Intrife geitanden, ihre Waare abzuneb- 
men, wenn ſie auch gleich von guter Qualität war, fo daf viele 
von ihnen zu Grunde gerichtet wurden. So blelt die Kompagnie 
ihre alten Preife aufrecht. Moch mehr; Im J. 1825 feßte fie die⸗ 
felben um einen Tale das Pekul herab; was für die Kompagnte 
eine jährliche Erfparnif von 20,000 Pf. St. ausmacht. 

gr. Wie Viel beträgt ein Tale umd ein vekul? U. Der 
Tale gilt im Kurs 6 Schill. 8 Den.; ein Pekul wiegt 135%, Munb. 
Der wirflibe Silbergehalt eines Tale iſt indeß nicht mehr als 
6 Schill. 

Fr. Führt der ameritanifhe Konful In Ehlua eine gehörige 





*) Totalbetrag des ameritanifhs hineifgen Auss und Einfuhrhanden. 
Fahr, Zahl der Schiffe. Einfuhr. Ausfuhr. u 
— — 0⏑ 
480%, 54 5.555,B418 5,842,000 
180% 42 5,526,558 5,127,000 

‘ 180%, 57 5,877,562 4,294,000 
180% 55 3.940,090 3,476,000 
4 30%, 8 479,850 808,000 
480%. 57 5,744,600 5,715.000 
10”, [25 2,898,800 2,275,000 
18", 2 ?,152,810 2,774,000 
18"/5 # 1,455,000 620,000 
18%, 9 451,500 572,000 
ars so 2,527,500 4,220,000 
13, ss 8,609,6500 6,705,000 
418"/3 59 7.076,828 6,777,000 
18", 47 9,867,208 9,057,107 
18", 45 8,185,800 8,.475,000 
18” 26 4,055,000 4,088,000 
15" 45 8,499,744 058,744 
48" 40 8,559,589 7,523,49% 
an, 5 8,515.127 5,677,149 
a8, ws 8,962,045 8,501,449 
4a 42 7,176,501 3,949,562 
18%, 26 5,868,517 1,563,788 
FR 20 6,258,788 6,559,925 
u", R 
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Aufficht über jeime dortigen Landsleute? A. Ich glaube wicht bie 
Aufficht, welche das Intereffe bed Handels erbeifht. Seine Ge⸗ 
wolt erfiredt fih kaum weiter, als anf die Befugniß efiien Eid 
abzunehmen, und in Fällen, wo es fi bei ihm darum handelte, 
amtlich einzufhreiten, beobachteten die Amerifansr ein febr un 
aldallches Benehmen. So wurde im 3 1821.ein Matrofe, bei 
su einem ihrer Schiffe gehörte, eines Morde beſchuldigt, an dem 
er fo Vlel ich erfahren Toimte, vollig unſchuldig war; die Chine⸗ 
fen verlangten wie gewoͤhnllch feine Auslieferung, Der Konful, 
ein Mann von fehr edelm Charakter, wiberliand biefem Unfinnen; 
da traten die amerifanifchen Kauflente und Kapitaͤne gegen ihren 
Konſul zunfammen und überantwerteten den Matrofen, unter dem 
Vorwand, daß er ald Sichlier von Geburt kein Recht auf ben 
Schutz der Vereinigten Staaten habe, In bie Hände der Ehinefen, 
die gegen den armen Burſchen, der kaum Engliſch, viel wer 
iger Chinefifh ſprach, zum Schein eine Unterſuchung einleiteren 
und ihn vermochten, bie dintige Hand auf cin Papier zu drucken, 
dad, ohne daß er das Grrinafie davon abnte, eimDetenntmid feiner 
Schuld enthielt. Nah drei Tagen war er erdroſſelt. Ein folder 
Fall diente micht dazu, Die Achtung gegen die Fremden zu erhöhen, 
Der Konful Ärgerte fih über die Geſchlchte fo ſehr, daß er ab: 


danfte. 
(Sortfegung folgt.) 


Nachrichten über das aflariihe Rußland. 
2) Reifen bes Grafen Potozti. 

Schruß.) j 
In Aſtrachan fab fi ber Graf durch die vielen Indier aus Multan, 
denen er begegnete, im bad tiefe Wfiem verjent. Es gab in biefer Stadt von 
itmem eine Art Kolonie, welche ihre Brabkmlıen, ihre Uſceten und ihr 
GBarwestoaffer hatte. Gewoͤhnlich tehrten jeboch dieſe Hindu's nach einigen 
Jatren mach ihrem Baterland zurlich; und wenn fie fräber farben, 
fo tießen fie ihren Reigmam verbrennen, uud wenigflend ihre Aſche in 
dern beimifcgen Boben beifeyen, Uesrigens ſchimauchten fie ihre Hutas. aben 
Fracte umb Deith, fasıften Wbgel, um ihmen bie Breibeit zu geben, füt- 
terten die Hunde in ben Straßen, und Abten alleriel Werte der Mitdibis 
tiareit aus. Hatten fie Äbre Befaäfte vollbracht, fo gingen jie ſpazieren, 
gewunberten ben Echbpfer in ber Schoͤnheit einer Blume ober im einem 
Buͤſchel Grad, und fanden ſich Abends fl und zufriebden wleber in ihrer 
m oe ein. Im Putz feſtlicher Tage gingen fir grün ober hochroth ges 
leider, und bie Stirn und ben oberm Theil der Naſe roth und gelb bemali. 

Neuerdings forlen fit) einygeine Kintu'd, wirtlich anfäflig geimacht haben. 
Dre Reifenbe verlieh Aſtrachan, um die weſtuche MÜRe bes taſptſchen 
Meeres in Angenfpein zu nehmen, und balb vertanfiste er ein wohnliches 
Sand mit einer weiten Wuͤſte, weiche mm hie umb da durch Salzſten un— 


terbroden wurde, am beren Ufern Adler, Schwanen umb wilde Ganſe 


Horfteten. Bei Talagaiterni traf er, zu feiner nicht geringen Lebrrrafitung, 
ein amfehmliches Schiff mitten in ber Gteppe, umb bei näherer Ertunblaung 
erfuhr er, daß im vorigen Jahr der Güboft mehrere Moden lang grweht, 
bie ganze Gteppe unter Waſſer gefeyt, und Schiffe bis auf fiehgig Werſte 
von ber Ser mmtfährt hatte. Jubem er dem alten Beit ber Stuma (des 
Ubon bei Prolemäus ) folgte, Äbergengie er ſich, baß biefer Fluß ſich vor 
Reiten tin drei Miimbungen ind Meer ergoß; jept verliert er ſich im ber 


Die Rofatenftadt Kiſtat erreichte er , als fie gerade don der Peſt beim⸗ 


gefucht war, In Aiſlar erzäblte man ibm vom ber fonberbarcn. im Cauca⸗ 


fien gelegenen Republit Aibruſchi, ober wie fie Maſendi nennt, Zereb⸗ 
Aeran, d. h. Vamzermacher, unter welchem Namen fie in gan Eancafien 
und Perfien 

ſchen Urfprumgs, und fogar Ehriſſen. So viel iſt geimiß, daß fie ſich fereft 
als Franten betrachten, bad fie aber feine Chriften. fondern Mobammebnner 
find, Die maͤhriſche Brüdergemeinde in Sarepta fandte einen Miffionär 


betaunt if, Man vermuthete, bie Albbutſchier ſeyen enropäis 


hin, welcher bie Ruinen von drei Kirchen eutbegte: eiue mit der Juſchrif 
„1215, Der Graf bilt fie für, Fid aulinge, die ihre Inbuſtrie 
und Religion nach bem CTaucaſus bätten. und vor etwa 580 Jah⸗ 
ven zum Jalam Äbergetreten waͤren. Kihutſchi if eim großer Handels⸗ 
plag, Fluͤchtlinge finden bort Gicperbeit, und fein Aibutſchier wird wor 
den Übrigen caucaliigen Stämmen zum Sflaven gemacht. Dem maͤhriſchen 
Miſſſenaͤr und feinem Begleiter erflärte ber Senat: da man keinen Acker⸗ 
tan treibe, Eine man nengierige Reiſende nicht mit Kebensmitteln verfeben; 
nichts deſto weniger wurden fie mit caucaſiſcher Gaſtfreunbſchaft aufge⸗ 


nommen. 

As ber Graf die Region bed Caucaſus beirat. und ihin bie finſtern 
@ipfel ber Burg bed Gog entgegenblictien, Ind er das für die Geſchichte von 
Scothien fo bedeutſame 55 umb 34 Kapitel aus Ezrchiel, und erreichte, 
laͤngs drum Ufer deö Teret bingiehemd, Modet in Georgien, Hier fammelte 
er reiche Beiträge zur Geſchichte bed circajjüichen MNanbiwefend,. Won Geor: 
oiewet ging es Madſchari zu, den Auinen einer alten Stadt, weise von 
den tärfiften Ghimmen an ber Auma, noch vor Dichengischans Kerr: 
wait, gegründet, und gegen das Ende tes XIV Jahrhunderts zerſtbrt 
ward. Er näherte ip jeyt wieder der Auma, und burchzog die Eteppen 
der Tartemanen. Im einem ber Rager dieſer Korbe befam er ein Blatr 
dee bamburger Korrefbondenten unb ber peteröburger Zeitung zu Geſicht, 
in welcher Jegtern. er las, dad „ein Englaͤuder, (Mamend Mungo Part, 
in bad. Innere von Nfrita eingesrungen jev, mub eine Stabt ſo groß als 
London amibet habe.“ Lo weit find bie europaiſchen Zeitungen werbreis 
tet, daß man, wie Maprorb bemerft, ben hamburger Sorrefpondenten am 
ben Grenyen von China feben kann. Im diefer Gegend traf der Graf mit 
einem Einfieler yujammen, ber fich mit eimem Hund und einer Rage an einen 
DOrt zurücgegonen Hatte, wo Nichts als das Geſchrei der Kraniche bie Tor 
deöftitle der Natur flörte, Der Eremit verehrte ihm einen Faſan mit aläns 
sendem Gefieber. welcher eine Urt des chine ſiſchen Golbfafand zu ſeyn 


‚feine. Auch verſchaffte er fich eine Gafelle der Steppe (saigak), welche 


nach ihm Strabon's Koles wäre. Die Steppen ber Viogakdtataren beſchreibt 
er ald mit einem buͤſchigen Grad bebecht, welches bem engliſchen Waſen 
Nichts nachgieht. Das Reifen durch bie Steppen ſell im Brübfing aͤußerſt 
angenehm ſeym. Die Blumen entfproffen dem Hirten, jo zu ſagen, unter ben 
Snßen, umb bie mannichſaltigen dalſamiſchen , namentlich eine 
Wermutbdart, welche bie Kamelt febr lieben, firdmen eramictende Woblge: 
rüde aus. 

Urber bie ceraumifehen Gebirge des Alterthums feste der Graf feine 
Wanderung nach @raterinobar, ber Hauptſtadt ber Koſaken bes ſchwargen 
Meeres, fort. Dieſes Land, ſagt er, „ifheon autererdeutlicher. ja mon⸗ 
ſtrubſer Gefaltiing — eine Ebene beſaͤet mir witzen ſcharftautigen Felſen, fe 
gelſdrrnigen Bergen; ber Berg Betſchtaro. welcher bem Land ben Namen 
ieiht, if eine regelmäßige Poramide, die, auf einer Seite gefeben, von 
vier Saͤulen benleitet erfcheimt; biefed furchtbare Geflein lüegt mitten anf 
der fießliarften Wiefen, wo bie Tataren ihre Heinen Dbrfer angelegt haben.” 
Von Stateriuoder, längs dem Ufer bed Kuban, wurde bie Gegend für ben 
Altertiumtforfger immer anziebender, Bei Kurfa ift ein Erbaufwurf, 
welchen man auf ben erften Anblick fr ein rbmifches Lager haften tbnnte, 
Da jebom außer der Hauptverſchanzung nord eine Menge ſehr meitiäufiger 
von irbenen Ge⸗ 


bier eine Stadt war, und zivar Strabb's Stadt ber Aſpurgier (Aanag- 
yırvos). So befilmmt er auf dem Iſthumnus von Temrut bie Lage von 
Eimmerium, unb dad alte Patrdus dicht in der Nähe bes heutigen Tas 
man, In ber Sammlung architefeonifiher Ueberbleibſel zu Taman fab er 
einen Altar der Wenns, welcher einem Mönch ber ſlaveniſchen Kirche zur 
Gruft diente; daneben bas Grab eines Armeniers, und neben diefem das 
Grab eines So fin baſelbſt alle Jeltalter Won 
Taman kehrte ber Graf nach Europa zuräd. 


Drientalifhe Bibliotbefen. 
(Korreiponden; aus London.) 

Es find gegenwärtig in London drei beräfunte ortentatiiche Blbliethe⸗ 
ten zum Vertauf; bie erfte ift die von Morriſon, dem brfammten Werfaſſer 
des qine ſiſchen Worterbuchs; fie ift ausſchließlich chine ſiſch, Hrfteht and 
10,000 Heften chinefifher Werte, und enthält wahrſchtinlich Alles was 
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ſich in Eanton ‚verfitaffen läßt; wenigfiens hat ber Sammler während eines 
Aufenthalts von zwanzig Jahren weber Mfhe no Soflen gefbart, bie 

beften Werke zu befommen. Preis it 2000 Pf. St. Die pweite in 
bie von Sir Robert Ebambers in Indien gemachte Sammlung von Sandtrit: 

mannferipten, Ehre Robert war einer ber erfien Europder, die fi um 
indifepe Literatur berümmerten, unb batte daher bie beſte Gelegenheit, alte Ma: 
nuſcripte aufzutreiben, was watuͤrlich im jeder Literatur, bie and Kanbs 
farriften beſieht, von ber größten Wichtigkelt Ift, umb was jeyt, wegen ber 

Menge ber Adufer, ſchwer zu werben anfängt. Die Sammlung beftebt 

aus 300 Manuferipten, und iſt reicher als irgend eine befannte Bibllothet 

an Allem was bie Weba's betrifft. &te wurde vor mehreren Jahren von 

Raby Chambers dem britiſchen Mufeum um 5000 Pf. St. angeboten, 

iſt aber jegt ohne Zweifel mn einen geringern Preis zu haben, Die dritte 

ift die von Sir William Dufelev, und befteht auB perfifchen und arabiſchen 

Handſchriften. Er bat fi dreißig Sabre lang in Europa und bem Orient 

alle Mühe gegeben, alte, fabne und feltene Handſchriften zu faufen, umb ift 

darin ungewähntich glädlich gewefen. Er ift im Begriff, einen Katalog 
ner Sammlung druden zu laſſen, der jedenfalls eine imtereffante perſiſche 
fiographie bilden wirb. Es find etwa 500 Hanbſchriften, unter benen 
viele von hohem Wertb unb einige einzig find. Es geſchlebt feiten, bad 
fo fpecielle, von Kennern gefammelte Bisliotheten zum Verkauf angebeten 
werben; um fo mebr waͤre zu wuͤnſchen, daß freinde Regierungen fie am 
fich braͤcht en, damit fie nicht in das Alles verſchlingende Grab bes britiſchen 

Mufeums fallen, das man eine Katatombe gelehrter Schäge nennen fanı ; 

denn eine Miberaler und ſchlechter verwaltete Anftalt giebt es wohl in Eu⸗ 

ropa nicht. 
Gefpräd in London im Jahr 2150, 
(Fortfegung.) 

" Straßenfeger. JIch hätte Cie befhummpt? Bitte recht fehr! 
Meine Operation wer ſchen eingefteit, ehe ich Ew. Lordſchaft einen 
ſolchen Machthefl hätte zu fügen fbnmen, E 

Lord A. Im Bin aber doch ſchmutzig geworden. 

Straßenfeger. Und ich kann Sie bei br Macht bes Schwer— 
punkttes verſichern, und fo gewiß ih hoffe einbalfamirt zu wer: 
ben, daß ich das Amt ber Reinigung der dffentlimen Wege in biefem Mieis 
nen Parallelogramm, als Mann und Aırabe, fehon der pwangig Fahre 
verrichte, ohne verber noch feitbemn irgend Jemand gefräntt zu haben ; Ew, 

Lordſchaft halten zu Gnaden, weder in diefer Slaficpt noch in jeber andern. 

Die Kieldung Ew. Gnaben verdient ganz geiwiß eben fo flecenlos zu bleipen, 
als Hochdero Charatter. Treten Sie mur mweir aus, und Cie werben 

ſicher nicht mehr beſprigt werben, — C'est le premier pas qui coute. 

Lord A, Tor ſeyd wohl ein Irtlaͤnder, mein Freund ? 

Straßenfesger. Erzegen umb 'geboren, auegenommen daß Ih 
nie aus ber Hauptſtadt London gefommen bin 

Korb. Da, ba, Im! aut! Da find ſecha Peru für Such 

Straßenfeger. Ich bin Em. Lorbſchaft fir das Dariehen Ihrer 
milden Guͤte außerorbentlia verbunden. 

(Dre Etraßenfeger entfernt ſich, indem er bad Gelb einfteckt.) 

Hr. € Ladt uns fehen! Das Hand ber Baby D muß auf biefer 
Seite bes „Parallelogramma ſeyn, wie ſener Burſche es nennt. Ich 
mdehte boch wiffen, ob ehemals das gemeine Bolt auch fo hochgeiehrte Re: 
dendarten im Mund führte? eben Sie Acht! Gleich werden wir noch 
mehr derfei ſchͤne Phrafen hören; ba kommt eim Betiter auf und zu. 

Bettler. Erlauben Sie, meine Herren, daß ich auf Ihre gütige 
Wohlwaͤtigteit fündige — eine Beifteurr..... . 

Lord U. Ich babe Nichts für Euch. 

Bettler Eine Beiftener von der gerimgften Art würde mid; aus 
dem Abgrunde meined gegenwärrigen Elends zum hoͤchſten Gipfel menſchli⸗ 
cher Bihctfefigfeit erbeben. 

Hr. & Im habe Michte für Euch, 

Bettler. „Necossitas‘*, meine herren, „necessitas non habet 
legem‘‘, und bie Noth bat mich — troy meiner Abneigung — gezwun⸗ 
sen, bad tranrige Hanbwert eines aftiven Bettlers zu ergreifen. 

Korb U. Jch ſage Euch, guter Mann, ich habe Michtée für Euch 

Bettler. So foll benn ber Fluch eines tief gefränften Gemuͤths anf 

Eure verwänfgten Hdupter fallen! Mögen Cure Seelen von ber Hyder 


ber Zwietracht gepeinigt werben, und eine Umahl magenber Corgen fieh 

ben geheimen Quellen Eures erfehnten Orks auftanden! Miäeptet 
Tor ewig durch bad Pech bed Fegſeuers in bem Echlamm ber Bergweiflung 
— bleiben, wie bie Fliege im Bernftein! 

(Der Bettler entfernt fich, indem er in feinen Werwänfgungen fortfährt. 
Welch ein unverſchaͤmter Emurte! i 
Lorb U, Er gleiche feiner ganzen Zunft, — Hier waͤren wir ja 
vor D’s Haufe, 

(Er beruͤhrt eine Springfeber an der Hausthuüͤre, worauf ein feltfifcla: 
gender Hammer drei Schläge that, und ein — in Di Biorte ge: 
feibeter Dampfportier bffnet.) 

Lord. It Laby D. zu Saufe ? 

(Die Rigur nictht mit bem Kopfe, Lorb U und Kr, € treten ein, und 
nennen ihre Namen im bad Anmelderehr. Hierauf führt fie ber 
Dempfportier um Eintabftubt, auf welchein fie durch ben Plafond 
bis vor Lady D. emporgetragen werben.) 

Rabn D. Eifieb da, Lord A und Kr. Ei Wie unverbofft! I hörte 
erft geftern, Einer von Ihnen ſey in Grönland und ber Anbere im Afrifa. 
Welche fatfche Gerüchte fest man bo in Umlauf! 

Lord. Nom vor Kurzem bätte das Gerücht wahr gefant; wir 
kamen Beibe ungefähr zu gleicher Zeit zurlict. Lady D If ja wehrt auch 
auf Reifen geweim ? } 

Lady D. Ja wohl. Wir verließen England wihrend des Winters, 
auf Anratben umfers Arztes, welcher dem Kord D elu wärmeres Arima 
anempfahl, und mietbeten eine Willa an den Ufern des Mgers. Epäter 
verweilen wir einigt Zeit in Saecatu. 

Hr. €, Wermuthlich fanden Ste dort Alles voll von Inglänbern? 

Lady D. D Aues vol! aber von weiger Art! Wir fannten mir 
ſehr Wenige darunter, Gigentfich reläten wir auch nicht, um Geſellſchaft 
zu ſuchen, fanden aber dennoch einige fehr artige Beute, beſenders unter 
ben Auftraliern, 

Hr. €. Sclugen Sie bie neue Straße Über Xanger und Kun: 
butu ein? 

Raby D. Ja wohl, mir wählten vorzugaweiſe biefe Straße und 
fanden fie vortrefflich. Um auf etwas Anderes zu kommen, fügen Sie 
uns do, Rord A, wie Ihr Tegter Mundfing nach dem Nordpol ausgefallen ift? 

Bord. Die Wahrheit zu fagen, fer ſchlecht. Wir hatten Auberft 
unvorfichtiger Weiſe verabfiumt, eime hinreichende Quantität amfibfender 
Scamelsmaterie mitzunehmen, mm ums einen Weg durch das Eis zu bab⸗ 
mer auch war unfere Konpentrirte Waͤrmeſtoffeſſenz von ſehr ſchlechter Ber 


Laby D. Ich fuͤrchte, Sie werben bieſelbe nicht am rechten Ort 
getauft haben. 

Lorb U. GI bin ſetzt wirtlich im Begriff, eine neue Vadht 
Eifen bauen zu laſſen, womit Ib im Baufe bed mähften Sommers meinen 

erneuern will. 

LaboD Auch wir haben eine Meife nach Spigbergen vor. 

Hr. €, (bei Seite zu Lord U.) Man giebt Ihnen zu verfleben, daß 
man mit Ih nen reifen möchte. > . 

Eord A. (hei Gelte) Ich merte es. wohl, es wird aber Nichts bars 
and. (Laut.) Im biefem Falle darf ich mir alſo mit ber Hoffuung ſannei⸗ 
Hrn, Sie auf meiner Ruͤckreiſe dort anzutreffen? Auf ber Hinreiſe muß 
ich meinen Weg über NorbsWeorgien nehmen, da ich einem meiner Breumbe, 
einem Gsauimo, verſprochen habe, ihn zu beſuchen. (Bei Seite zu Sm. €.) 
Gut ausgewichen, nicht wahr? : 

Lady D. chri Seite). Welser Bir! Caut.) Es nimmt mid Wun⸗ 
der, daß Eie bie norbweftliche Durchfahrt vorzieben; Bran Winterbiätbe 
und ich haben geſchworen, biefen Meg nie wieder zu machen. Arme Freun— 
din Winterbläthe! Wir haben diefen Nadınittag dur ben Erlestop fe 
viel mit einander geſchwatzt, dad mir die Finger. meb ihm. 

Hr. C. Wo wohnt fie jegt? j 

Fady D. Ungefähr zwei Meiten von bier, im einem Hauſe am 
Hamilton⸗ Mag 

Hr. E. Wier noch immer dat Ich glaubte, fie habe laͤngſt dieft 
Wohnung verlaffen, und wunbere mich, baß fie in einer fo entfernen Be: 
send ber Stadt bleiben mag. 

(Fortfegung folat.) 


münden, in ber Kitrraris Arınumen Auſtalt der J. 8, Eoria'gen Buchpandlung. 
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Die Bedbuinen 
15. Benehmen gegen Fremde und gegen Sflaven. 

Die Gaſtfrelheit der Beduinen iſt fpribwörttic ;. und In der 
That fann man fagen, daß bei den Aeneſen eln Saft wie ein ge: 
beillgtes Wefen betradtet wird. Beine Perfon fit unverletzlich; 
Berrath am einem Gafte iſt eln fo unerhörtes Verbrechen, daß 
Niemand felt Menfhen Gedenken bekannt ft, ber fi daſſelbe 
hätte zu Schulden fommen laffen. Wer nur einen einzigen Be: 
ſchuͤzer in einem Stamme hat, wird ber Freund aller übrigen 
Stämme, bie mit jenem in Freundſchaft fteben. Einem Aenefen 
ann Leben und Eigentum mit vollfommener Sicherheit anver: 
traut werben; wohin er geht, kaun man unbeforgt Ihm folgen; 
aber feine Feinde werden auch die Feinde des Mannes, welden 
er beſchuͤtt. 

Die Boten zwlſchen Aleppo, Bagdad und Bosrab find im- 
mer Wenefen. Früher haben fie nicht felten englifhe Melfende, 
die von Indien famen oder dahin gingen, durch bie Wiülte bealel: 
tet; aber obwohl einige Mal der Fall vorgefommen Ift, baf Mel: 
fende unter Wegs von fremden Stämmen geplündert wurden, fo 
iſt doch gewiß, daß bie dnefifhen Führer, fo unbefhelden fie 
aud in ihren Geldforderungen fepn mochten, ihre eingegange- 
nen DVerbindiichkeiten Immer treu erfüllten. Ich kann bier ein 
Belfplel aus meiner eigenen Erfahrung anführen. Im Junl 1810 
reiste ich von Aleppo ab mit einem Scheih ber Fedhan; er war 
bei Hamah von den Ma’aly: Arabern, bie mit den Aeneſen da— 
mals in Febde lagen, überfallen und geplündert worden und hatte 
den größten Theil feines Cigenthumes, fo wie die Kamele feiner 
Araber durch die Wermittlung des Mutfelllm von Hamah zuräd er: 
halten. Der Schelch befam jet bie Nachricht, daß der Wahabn gegen 
Damastus aurüde, In deffen Nähe er feine Famllle gelagert 
harte, und weigerte ſich daher, mich ber Uebereinfunft gemäß 
bis nach Tedmor zu begleiten, fondern gab mir nur einen einzigen 
Führer, um mir den Weg nah den Nulnen zu zeigen, und feßte 
feine Reife nah dem Süden fort. Ih fürdtete, der Scheich 
habe mic verrathen; aber bald zelgte ſich, daß der einzelne Füh: 
rer mir ein volllommen hlurelchender Schug war. Alle Araber, 
denen wir begegneten, nahmen und gaftfreundiih auf; und ich 
Fehrte mir ihm durch die Wirte nah Dſcherud, zwölf Stunden von 
Damaskus, zuräd, 


Der Saft It, wie ber Wirth felbft, In dem Zelte eines Atas 
bers ben naͤchtllchen Raͤuberelen der Haramps oder Nltals ausge⸗ 
feßt. Da der Wirth weiß, daß Dieß der Fan it, und da ihm vor 
Allem daran liegt, nicht felbft In Verdacht zu fommen, fo trägt 
er befondere Sorge für das Pferd oder Kamel des Fremden, und 
{ft er rei und großmuͤthig, fo erfegt er wohl aus feinem @igen- 
thum den Verluſt, den der Fremde erlitten haben mag, während 
er unter dem Schuße felner Gaſtfreundſchaft ftand. 

Fremde, die keinen Freund oder Bekannten im Lager haben, 
fteigen bei dem erften Zelte ab, welches fih ihmen darbletet. Ob 
ber Eigenthämer zu Haus ſeyn mag ober nicht, fo legt fein 
Weib oder feine Tochter fogleih eimen Teppich aus und bereitet 
ein Frühftäd oder ein Mittegemahl. Wenn die Gefhäfte des 
Fremden längeren Aufenthalt notbwendig machen, wie z. B. wenn er 
unter dem Schuße bes Stammes die Wüjte burchreifen will, fo fragt 
ber Wirth ihn nah dem Verlauf. von drei Tagen und vier Stun- 
den von der Belt feiner Ankunft an, ob er bie Abſicht habe, ihn 
noch länger mit feiner Gefellfhaft zu beehren. Wenn der Fremde 
bie Abſicht ausfpriht, feinen Befuh noch über jene Zeit zu ver: 
längern, fo erwartet man von Ihm, daß er feinem Wirth bei fel: 
nen haͤusllchen Geſchaͤſten hilfreiche Hand leiſtet, wie 4. B. beim 
Waſſerholen, Pferbefättern, Kamelmelten u. dgl. Auch wenn 
er Dieß ablehnt, kann er bleiben, ſetzt fih aber In diefem Fall 
dem allgemeinen Tadel aus; doch Fann er zu einem andern Zelt 
geben und dort das Gaſtrecht anfprehen, So wechſelt er jeden 
brittem oder vierten Tag feinen Wirth, bie er fein Geſchaͤft been: 
digt, Oder feinen Beltimmungsort erreicht bat. Die Araber von 
einem Stamme Im Nedſchd bewillklommnen einen Saft, indem fie 
ihm eine Taffe gefbmelzter Butter über das Haupt gleßen; unb 
unter ben Mereleden, einem Stamm an ber Grenze von Denen 
ift ber Gebrauh, daß der Fremde eine Naht mit dem Welbe 
feines Wirthes zubringen muß, Sofern er fih ber Dame ange: 
nehm zu maden weiß, wird er ehrenvoll und gaftfrei aufgenom: 
men; im entgegengefegten Falle wird der untere Thell feines 
Mantels abgefanitten und er felbft mit Schande von dannen ge: 
trieben. Als die Mereleden Wahablten wurden, Zwang man fie 
biefem Gebrauch zu entfagen; da aber bald darauf eine Dürre ein: 
trat, fo betrachteten fie diefe ale eine Strafe dafür, daß fie die 
alte gute Sitte Ihrer Voreltern aufgegeben batten, und wandten 
fih daher an das Haupt der Wibaty’s, mit der Bitte, daß es 
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ihnen erlaubt werden möchte, Ihre Gaͤſte wieder zu ehren, wie ; Ehina freigäbe, glauben Sie, ein Kbn. Konful würde das Anſehen 


zuvor; was Ihnen denn au bewilligt wurde. Einem Araber vor: 
werfen, daß er felne Gaͤſte vernacläßige oder nicht gut bes 
handle, iſt eine der größten Beleidigungen. 

Sehr häufig finder man unter den Arabern fhwarze Sklaven. 
Geber mächtige Häuptling kauft jährlich fünf bis ſechs Sklaven und 
einige Sklavinnen, die entweder von Bagdad, wohin fie über Mofcat 
und Demen gebracht werden, ober von Meda oder Sairo fommen. 
Die Aenefen enthalten fib nicht uur jedes Umganges mit ihren 
SHavinnen, fondern fhenfen.ihnen, nahdem fie einige Jahre ge: 
dient haben, die Freiheit und verhelrathen fie mit Ihren Sklaven 
oder den Nadfommen von Sklaven, die fih In Ihrem Stamme 
befinden. Die männlihen Stlaven werden In Gegenwart von Ben: 
gen frei gegeben; und es wird ihnen zum Beiden ihrer Emancl: 
parion erlaubt, fih den Kopf ſcheeren zu laffen. Ibn Esmepr zählt 
über fünfsig Zelte, weiche vormaligen Sklaven von Ihm angehören, 
Die ihr ganzes Gluͤc nur feiner Großmuth zu banfen haben. Da fie 
als freie Araber betrachtet werden, fo fann er feinen Tribut von 
ihnen erheben. Dagegen verlangt er ihre Töchter zur Ebe für 
feine eben gekauften und emaneipirten Sflaven; und wenn in 
. Krlegsgeiten diefen fhwargen Männern anfehnliche Beute zufällt, 
fo kann der Scheich von ihnen eln ſchoͤnes Kamel verlangen, wel- 
es fie nie abfhlagen werden. Obwohl die Sklaven durd ihre 
Frellaſſung alle Rechte freier Araber erbalten, bleibe ihnen doch 
immer der Stempel ihres Urfprunges aufgebrädt; und ule wird 
ein freier Araber ein ſchwarzes Mädchen heirathen. Die Nach— 
fommen von Sklaven heirathen untereinander oder unter bie 
Sjona oder Urbeitsleute, die fih In dem Stamm ulebergelaffen 
haben, So verlieren fie allmaͤhllg ihr Negerausſehen, befonberg 
das wollige Haar, behalten aber Immer noch In ihren Zügen offen: 
bare Zeichen Ihres Urfprungse. Man faun ber Wahrheit gemäß 
fagen, daf die forifhe Wilte ganze Lager von Negern enthält. 

Die Reihen haben oft arabiſche Diener zu ibrer Aufwartung. 
Die Sklaven werden mit Guͤte behandelt und felten geihlagen, 
da Strenge fie veranlaffen könnte, davon zu laufen, Ein freier 
Diener würde einen Schlag ober eine Beleidigung von feinem 
Herrn eben fo raͤchen als von feines Gleichen. Bel jedem Zelte 
oder bei je zwei und drei Zeiten, befindet fih ein Hirt, entweber 
ein jüngerer Sohn ober ein Diener; er erhält zehn Monate bed 
Jahres hindurch Loͤhnung. Die beiden eriten Fruͤhllngs monate 
über lauft das Vieh ohne alle Aufſicht um die Zelte herum. Die 
Lohnung eines Hirten beftebt in einem jungen Kamel, weldes 
bei feiner Mutter bleibt, bis es ein Jabr alt ift; außer dem in 
einem Choms, oder fünf Gegenftänden: einem Paar Schuhe, 
einem Hemd, einem Keffie oder Tuch, einem Abba oder Mantel 
und einen Schaf-Fell, was zufammen ungefähr den Werth von 
fiebengehn Gulden haben mag. 





Parlamentöverhandlungen in Angelegenheiten der oſtindi⸗ 
fen Kompagnie. 


Hr. Willlam Ward fährt In dem Verhoͤr mit Hrn. Charles 


Marjoribants fort. 
Fr. Sofern man ben britifhen Untertbamen ben Handel mit 


genießen, deſſen fi gegenwärtig ber Obetſuperkatgo der Kompag- 
nie erfreut? U. Ich zwelfle, ob Jemand bloß mit der Gewalt 
eines Kbn, Konſuls und ohne irgend einen andern Elafluß im Hin— 
tergrund im Stande wäre unfern Verkehr mit China zu regult- 
ten. Mein Grund tit der, daß die Chineſen ſich jederzeit meiger- 
ten eine Neglerungsautorität, welche es auch ſeyn mochte, anyuer- 
kennen. So oft es Kolliſionen zwiſchen Seeoffisieren Sr. Mai. 
und den Chinefen abfeßte, und die Kompagnie die chlueſiſche 
Megierung erfuchte, die Sache mit biefen felbit anszumachen, da 
wir ihnen Nichts zu befehlen bitten, war immer bie Antwort: 
„man twiffe in China von Feiner Untorität, außer der Faktorel 
der Kompagnle, mit der man allein fommunizire. Diefelbe 
Sprache führte die Megierung, als im F. 1808 Admiral Drurv mit 
feiner übel berechneten Erpebdition vor Kanton lag. Im früheren 
Jahren befaß der Vorſtand der Kompagnie bie Befugniffe eines 
Kon. Konfule, und ih bin Übergeugt, daß, wenn man biefe Be— 
fugniffe ihm wieder einrdäumte, Dieß von großem Nuhen wäre; 
nicht, daß feine Stellung in der Meinung der Chinefen dadurch 
verändert würde, fondern weil er In manchen Fällen dann entfchles 
dener auftreten lünnte, während er jeßt 3. ®. bei einem Morb 
fi nit einmal des Thatbeftandes durch eiblihe Vernehmung 
des Beihuldigten zu verfihern, alfo wenn fein Schuß begehrt 
wird, die Ertbellung deſſelben gehoͤrlg zu rechtfertigen im 
Stande ift. 

Fr. Haben Sie die Güte, und Aber die Kultur bed Thees 
im Innern Auskunft zu geben? W. Der fhwarze Three wächst 
In der Provinz Follen, mit Ausnahme etwa des britten Theile der 
Sorte, melde mir Bohea nennen; dieſes Drittel wirb In bem 
nordöftligen Winfel ber Provinz Kanton, in bem Bezirk von Wo: 
ping, erjeugt. Der grüne Thee ftammt ans ben Provinzen Klang: 
nan, Klangfi und Tſcheklang, Infonderbeit aus den beiden eritern. 
Die Theepflanzen In allen diefen Provinzen find, wie man an- 
nimmt, von Einer Species; die Verſchledenhelt der Waare ent: 
fteht von Verſchledenhelt des Bodens, des Klima's und der Fabri- 
eirung. Grüner Thee wird In denfelben Provinzen gewonnen, welche 
den fhwarzen Thee liefern und umgekehrt. In Folien läßt man 
zum Theil die Knofpen nicht aufgeben, fondern man beimdt ben 
Three ſchon im Anfang des Frübjahre ein; daher der Pefothee, 
welcher der geſchaͤtzteſte Ift; wiederum ein Thell von diefen Kno⸗ 
ſpen wird mit dem beiten Partien des Eongo vermifht, wodurch 
der Thee einen ungemelnen Wohlgeruch erhält; doch wird auch 
vlel Velo ohne Belmifhung nah Kanton verfendet. Der Thee, 
welchet nach Rußland gebt, foll Pelo ſeyn mit einer leichten Ber- 
fälfhung durd andere Blätter. Mit dem Mat werben die Blät- 
ter von der Pflanze abgeitreift; ein neuer Wuchs treibt nah und 
wird ſechs Wochen nachber reif; Eine dritte Ernte folgt zu Ende 
Sommers. Die beiden erften Ernten find bie beiten und einan⸗ 
der an Qualität faft gleih. Der Ertrag ber dritten Ernte ſteht 
fu Bezug auf Stärke und Duft hinter feinen Vorgängern zurüc 
Der vorzüglichfte Thee wird deßhalb and ausgefuhten Blättern der 
beiden erften Ernten fabrichtt, mit einem kleinen Zufab von 
Knospen oder Pelo; bie geringern Sorten entbalten fat nur 
Blätter von der dritten Lefe umd feinen Pelo. Der ſchwarze 
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scher Im Fotlen ſoll meiſt von Hüstlern in Heinen Gärten gebaut | dab Leute, nah Ueberfiehung - einer vierzehntaͤgigen Quarautaͤne, biefe 
werden. Die Famille fammelt die Blätter und bringt fie unmit: —— rege Mm —— neue Vemeinſchaft mit 
teilbar auf ben Markt, wo Perſonen, deren Gefhäft es iſt, eine ——** Perſonen erfolgt, ſo muß man Ingeben . daß ein 
Quantitätauffaufen, and diefeiben im freier Luft, im Schatten zu prungds Zermin von wiergehe Nagen que vbligen Mertligung birfer 


in ei Menfgen verborgenen Krantheit ka 
trodnen anfangen, worauf die Waare in den Beſitz der Kaufleute ge⸗ ** Bt obachtungen haben I, Fer —— Fer 
langt, die Inihremgebeljten Magazinen die Trocnung vollenden, Die 


vermbat. . . 
Theebandier begeben fic In die Theedlſtritte macen ihre Ein- 7) Diefen Beobadıtungen vertrauenb umb auf theoretifge Nnficsten 
täufe von Blättern der erfien, zweiten und britten Ernte, umd 


über > Chotera —— —2* mon zugeben, baß dieſe Rranfheit 

and in Orenburg reıpenben Bort ‚ . Berlaufe zwlf 

ſeiden die Blätter von jungen und alten Pilanzen, vom folhen, | Hisamtzehn Stunden vom Anbeglune fg er —* ſie — ſchon 
die auf bekannten guten Gruͤnden wachfen ıc. von einander, je 
nachdem fie einen felnen, mittlern oder gemeinen Thee erzielen. 


mit bein Tobe geembet. - 
Der Thee wird nun in Partien zu 400 big 500 Alten zufammen- 


8) Die Ehoiera Tann, wie die Peſt, bei einem und bemfelben Men⸗ 
— —“ | und ber Luft⸗ Temperatur hatten 

gepadt und jede Partie mit einer ihrer Qualität bezeichnenden ar z — = un 

Weberfchriftverfeben. Wenn baber nah vartlen mit gewiffen Cha— 


feinen Beutfichen Emftuß auf ben Bang bee Ehoiera, Die Kätte hatte, km 
Genenfare der frühern Anſichten über amfletenbe Kranffeiten, nicht dem 

rafterem felt einer Reihe vom Jahren auf dem londner Markt eine 

ftarte Nachfrage Statt finder, weit ſich mit Ihnen bie Vorſtelluug 


geringften Einfiad auf die Chotera. Im Deosember und Januar gewaun 
bie Prantbeit vlelmehran Staͤrte und verbreitete ſich am einigen Orten bei 
einer treffliben Qualität verbindet, fo barf: man nicht glauben, . 
daß diefer Thee von befondern Grundftuͤten berrähre; fondern er 


einer Kälte von 27 bis 50 Grab R. 

10) Die orenburgifchen Herzte ſchlagen feine anbern peligeilichen usb 

vorbeugenden Mabregein gegen bie Ehotera. vor. als biejenigen, welche in 

verdanft feinen Vorzug einzig und alleln der Ehrlichtelt des Thee- rt Borfeprift des Medicinatsathed angegeben find. (ie befteben In 

Händlers, der ſich angelegen ſeyn läßt, gute Waare auszufucen. | "Miet Trennung der ranten von ben Gefunden, umb in möglinfler Bes 
it dem grünen Thee verhält es fih eben fo; nachdem die Blaͤt⸗ 
ter getrocnet find, fo werden bie beifern von den geringern und 

mittelit einer Worfelmafbine die ſchweren von ben leichteren ge: 


achtung der äußern Einphife, weide bie Serantbeit begüuftigen. ) 
41) Die wabende Strafe des Chlortalts iſt, wie es fgeint, bei biefer 
fondert. Des Aupfers bedient man fih bei der Bereltung des gruͤ⸗ 
men Thees nicht. Das blumige Ausfehen einiger Sorten fit, wie 


Gelegenheit nicht erprost worden. Es geſchieht deſſelben nicht in einer ein: 
es heißt, die Folge eines forgfältigen Roͤſtens der Blaͤtter In eiſer⸗ 


zigen ber eingeſanbten Beobachtungen Erwälmung. 
12) Bei ber aͤrztlichen Behandiung biefer Hrantheit beſteht dad We: 
nen Töpfen über dem Feuer, wobei man fie an den Seiten bes 
Gefäße reidt; diefes Verfahren erbeifht viel Geſchlclichkeit. 


fentfigfte darin, baß ber Binfang der Krantheit wicht ohme bie noͤthige aͤrzt⸗ 

fiche Huͤlfe Beier. Einige ohne aͤrztliches Eimmwirfen Stunden 

‚machen das Uebel ungemein gefaͤruch mb oft gang mabeilier. Die 

fogenannte erwartende Keilart (methodusexspectativa). finbet bier feine 

Stelle, Im Gegemtheite muͤſſen die träftigften Mittet ohne allen Aufſchub 
Die Hongtanfleute bewilligen ben cheehändlern Vorſchuͤſſe von 
zwei bis dreitaufend Tales auf den Schnitt Congo oder Twanfap ; 
Dis zum J. 1814 ober 4815 machte bie Fattorei biefe Vorſchuͤſſe; 
man verzichtete aber auf diefes Softem, weil man dann oft, um 
aur das Aniehen wieder zurädzubefommen mir dem Thee, ob er 


angemenbet werben. 
15) Un der Zahl der Heilmittel nehmen bie Kamptflelle ein; Bluts 
entziebans, Eolomel, Oplum, Marne Umpepfäge uud Finreisungen. 

13) Rafeputbt, füchriges Baugenfalz veine Salzfaͤure zeigten micht bie 
gut ober ſchlecht war, vorfieb nehmen mußte, aud deu Grundfah 
Hat das Eigentbum der Kompagnle fo wenig als möglich zu viel: 
ren, -Die reihern Hongkaufleute pflegen in dem ſchwarzen Thee— 
land dur einen eigenen Bevollmaͤchtigten einige Schnitte Thee 


Wirtung, bie man von biefen Mitteln erwartete. 
45) Die Sterblichteit zeigte fich Im dleſer Eplbemie nicht fo furchtbar, wie 
faufen und fahriziren zu laffen, welde fig gewöhnlich durch 
treffliche Qualität auszeichnen; fie verfidgern jedoch, daß die: 


mas bie Im dem fühllhen Gegenden Afiens herrſchende Sholera befaneist, 
fer Ausſtichthee Ihnen Im Verhaͤltalß zu dem geringeren Sorten 


Die Sterblichteit an ber Ebolera war nurr tn benjenigen Gegenden bed orenänts 
einen ſcwachen Gewinn abwirft, und daß ſie nur um die Nachfrage 


giſchen Gouvrerntwents ausgezeichnet, wo man bie Kraucheit Anfangs verbars⸗ 
und wo Die Einwohner fin Erhaltung ber Reinlichteit und Sauberfeit ber 

der Kompagnie zu befriedigen, fih mit biefer Art von Mannfal: 
tur befaffen. Bel einem freien Handel würben diefe Beweggründe 


Wetmungen wenig befümmern. Wergleiht man bie Berichte Aber bie Zahl 
wegfallen. 
















ber Rranten, fo fanın man Ortſchaften finden, bie von ber Krantheit mehr 
gelitten haben, als andere 

16) YUus ber dem Werte beigegebenen Carte tan man jeben, zu 
weichen Orten namentlich bie Cholera gebrungen if Ueber biefen Gegen 
ftand waren in ben ausiirtigen Zeitungen fehr unwalre Nachrichten. So 
heißt es z. B. in dem froriep'igen Motigen ( Wir. 565, San. 1930), bie 
Ehelera ſey in Troigta (fie war mur im Dorfe dieſes Namens ), in Glas 
touft (eine ſolche Stadt giebt es nicht; wahrſcheinlic meint ber Verf. bie 
mit diefem Namen sepeiameten Babriten ; dort hat jeboch bie Cholera gar 
nicht 3, in Ufa, Buguima und Garatowm gewefen. (eber im 
Ufa, noch im beijen Begirte Ift die Cholera gewefen; und ben ſaratowſchen 
Gonvernewment bat fie fir ſelbſt mit ein Mat genäkert. ) 

Die. erneuten Ausbruͤche biefed Uebels Imben die Hufmertfamteit ber 
bobͤch ſten erregt und dieſelben veranlaßt, neuerdings eine zhlreicht 
Kommiffion von Aerzten und Apotbetern an bie ergriffenen Drte zu fenben. 
&e. Erfaust, der Minifter ded Innern, Hr. Graf d. Gatrewsrl, wird ins 
feiner Gigenfpaft als Chef des Mebicimafs Wefens fig) feloft ind Junere bes 
geben, um am Ort unb Stelle die nötbigen Maßregeln mit aller Rraft 
und im ihrer gangen Ausde hnuug in Ausführung zu bringen, 
wi Gr, Peterömg, den 8 (20) September 1850. 

Profeſſor Dr. J. R. Lichten ſtaͤt im Petersburg. 





Bemerkungen über bie Cholera Morbus, 
, (Schluß.) 

s) Aues giebt Veraulaſſung, die fruͤhere Anſicht bes Medlelnal⸗ 
Ratte zu Heftätigen, welche in der (in jener Sammluns ebenfall® mitgetheis 
ten } von ihm in Beyiehung anf biefe Krantheit erlaſſenen Berorbnung ent: 
Halten tft; in berſelben iſt nämlich geſagt. baß bie Cholera, wie einige ans 
dere epibemifhe Arantbeiten, tm ‚Werfolge ber Zeit anſteckend werden umb 
fig dann auch durch Mittheilung verbreiten kant, 

6) Die pollgelligen und Quarantine-Unftalten, welcht im orenburgis 
gehen Gouvernement gegen bie Cholera ergriffen wurden, waren eoßme Zwei⸗ 
fer ſehr nuͤtlich. Jedoch Zeſchah es, wie der Stabsarzt Sotolow erzaͤhlt. 





# 


Einweihung ber Meltapiiger. 
„Um vier Uhr Nagmittagd,“ fapreist die herein erwähnte Wiſtreb 


; 
i 
‚ 


worauf 
niebrigen, ebenen, fanbigen und wuͤſten Rande vor Unter legten, » Kier 


nehmen 
Wir Ute, wohl Äber zweltauſend, 
Stunde, nachdem fie dad Schiff verlaffen, begingen die Pilgrime ben erften 


ſehr nachtheilig fern. und Überhaupt Äbersengten wir uns, je melr Ent⸗ 
behrungen wir bie Viiger ſich aufbürben jaben, bad bad Habſchithum feine 
Leichte Sacht ift. Unſerm Diener Scheich Tſchoahnd wurbe febr zugerebet, 
Habſchi zu werben; gläctiper Weife für uns, bie feiner dadurch beraubt 
werben wären, lehnte er ed ab, imbem er naiv bemerfie: „Cr ſey ein 
junger Mann und laſſe ſich dergleichen Dinge jeyt noch nicht angelegen feun; 
foäter, wenn er ein Mal alt geworben, wolle er an bie Pflichten feiner 
Religion deuten. Die Wertwanblung, bie mit ben Reiſenden durch Anle⸗ 
gung des Irams vor fich ging. war fehr ergbutian, ja wohl lächerlig. Wer 
dab Schiff als ein gut gefleibeter majeftätifager, huͤbſcher Mann verlaffen 
Batte , Yam als ein tahler, ſchauberuder, sittermber Habſchi zuruͤct, fich feis 
nes Aufzugs wie bald ſchaͤmend, umb ganz unſicher, was er mach Able⸗ 
gung ber prächtigen Türtentracht aus ſich ſelbſt machen follte. Mach dem 
Babe fielen bie Habſchis auf be Anie und gruben ben Sand auf, ben fie 
in Meine Haͤufchtn, oft zu bundert au der Zahl, aufſchichteten. Wiele 
Tießen ſich dieſes mälfame Geſchaͤſt fo amgelegen ſeyn, daß fie entweber große 
Sünder, oder große Heilige feym mußten, In eimiger Entfermung mache 
ten bie rauen bieſelben Eeremonien durch, waͤhrend ihre Freunde fie 
dewachten, und ben Freinden, weiche ſich mähern teilten, zuwintten, in 
gthbrigem Zwiſchenrautne zu bleiben. 


Sur Charakteriſtit der Chlneſtnnen. 

Das Eanton Regiſter enthaͤlt Folgendes aus ber Zeitung von Bering: 
„Die Witwe eines Munge tu: Officiert, Minspurfohi, Magte Ginstfayei 
unter heftigem Geſchret an, ſich ein Stuͤck Band angemaßt zu haben, das 
ihr zuſtehe. Die Eteuer: Kanglei unterſuchte ihr Borbringen und fteilte 
eine amtliche Note am ben Vorfteher ihres Bezirts aus, ihr wieber zu bem 
Lande zu verbeifen. ie aber war bamit nicht zufrieben, fonberm begab ficb, 
fobatd fie von Pering mach Haufe surücdgefommen, vor ihre Ortserhörte, 
unb ſchalt und fgnähte bas bortige Beamtens Perfonal, welche Verachtung 
des richterlichen Anſehens &e, Majeftät bamit beftraften,, dab Sie Diefelbe 
unter die firenge Aufſicht eines Officiers von ber Armee ſteüten, um fie 
in Ordnung jzu hatten, umb fie, falls fie fi einer neuen Beleibigung ſchul⸗ 

» big machen follte, mit Stricken zu binden und zur Beſtrafung an bem peins 
Tihen Gerichtehzof abyuliefern. Eine andere Dame, welde der Nenierung 
zu ſchaffen machte, Ift bie Witte eines tatariichen Officiers ber auf ber 
Rüdtehr vom rlege gegen Tfyeng: fishur ftarb ober ermorbet warb. Die 
Regierung that ihr zu wiſſen, ihr Maun fen zufällig erſtiat, und wuͤnſchte 
daß fie fit; mit einer Summe Gelbes zufrieden arbe und mach Kaufe fehre. 
Sie aber wollte bie Nefte ihres Gemahls haben, die fie fi daun auch 
wirtlich verfhaffte und ſelbſt umterfuchte, worauf ſie zu Bericht gab, fie hätte 
Wunden an dem Keichnam gefehen, Da jeboch ihr alleiniges Zeugniß bier- 
Über nicht angenommen werben fonnte, fo fand, beinah zwel Jahre mach: 
ber, eine abermalige Unterfuhung burch erfahrne Leichenſchauer Gtatt, 
welche der Wirwe und einigen jängern Brübern bes Geftorkenen auftrugen, 
Zeugen ber Schau zu ſeyn. (Folgt nun dm chint ſiſchen Original mit etel⸗ 
hafter Umſtaͤndlichteit eine Beſchrelbung bed ſchon ſehr verwesten Leihnams, 
wie ſelbigt in dem Berichte an ben Raifer abgefaßt war.) Der Leichen⸗ 





von fünf andern Schiffen, bie wie das 


Die Witwe ward baber aufgefordert, bie Stellen anzugeben, 
ben Narben ſaͤhe; fie aber wies auf Orte hin, die bereits verweſet weren. 


| 
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fügen, fondern Seftand baranf, ihr Mann fey durch ein fliinmes 

gefommen. Die Berichtöbeamten meldeten babei dem 
Witwe Ristasfpi nehme das Prieileaium ihrer Frauenſchaft in 9: 
und bilbe ſich ein, ihr Geſchlecht ſichere Ihe Straflofigteit für bie 
nädigteit, womit fie auf ihrem Willen beſtehe; dns Einzige, 
thun tounten. fen alfo. Ge. Majelät zu bitten, dem Serimimals@erichte 

‚ einige Perfonen and ber Provinz Zltfpuen, melde 

Begleitung bed verfiorbenen Officiers befanden, zu citirem, 
Beugniß Über bie Sache zu vernehmen. 


; 
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Vermiſchte Nachrichten. 


gazint. Ein Freund, berichtet daſelbſt ein Korreſponbent, führte in 
fein Gewaͤchshaus, wo er mich unter Anderm barauf anfmerffam — 
daß an dem ganzen Gebäude fein Fuß breit Glas ſich befinde, Da ich mach 
Durdfichtigfeit und Faͤrbung allenthalben nur Glas zu feben glaubte, fo 
wußte ich wicht, mas er mit biefer Meußerama fagen weilte; Sei näherer 
Unterſuchung fand ich jeboch, bab bad ganze Haus flatt ber Glasfenfter 
durch ein vegetablliſche sch and Nufßland tommendbes Erzeugas 
niß, bad mein Freund Tout nannte, erheilt wurde, Hagel, fa ferbft 
Kammerfdläge, vermbgen baffelbe feiner Ausſage nach nicht zu zerbrechen; 
Bewer wirft nicht darauf ein; und gleichwohl kann es mit der Scheere ges 
fmitten werden. Er hält e3 für wohlfeller ald Bas, unb bat mir eine 
Scheibe bavon zugeſchictt, die ſich wieder im verfihiebene duͤnnere Scheiben 
von einander fineiben Läßt. 


Die Meſſe von Irbit in Eibirien gewinnt mit jebem Sabre an Mich: 
tigtelt. Worigen Jahrt wurben daſelbſt Geſchaͤfte um Betrage von eilf 
Mitionen Rubel gemacht; im Jahre 1505 ſchaͤtzte man den Umſatz an Waaren 
nicht böher als zu viertbalb Millionen. Dieje Vortheile verbanft die Stabt 
bauptfächliep ben benampbarten Eiſenbergwerten und dem Handel unit Ebina. 


Die Nevne des dene Mondes Tiefert ein Verzeichniß ber Berdlterung 
von Merito, mit Angabe der Verbältniffe ber Nepräfentation, welche fie 
von einem Manne erbalten haben wit, ber noch kuͤrzlich eines ber hoͤchſten 
Staatbämter ber Republit Hefleibere. 








Staaten. Deputirie. Bevoͤlterung. 

— —— 

Mexito.... 15 1,200,000 Tuw. 
Puebla — — 9 720,000 
Daraa : er ee. 6 480,000 5 
Ducatan 7 560.000 
Taliaco .. . 7 560,000 m 
b . 5 400.000 
San Luis de Potofi ; * 400,000 „ 
Guaxanuato 5 400,000 
Tabak 2 160.000 
Eblapab . , . 3 460,000 
Bacarerad . 5 240,000 + 
Queretaro » 2 160,000 5 
Duran » +... q 160,000» 
Coahula und Teras 1 80,000 
Neusken » » 4.“ 1 80,000 
Zamaulipas PER 1 30,000 
Epihualma - . Du 1 80,000 » 
Sonora und Siraloa . 2 450,000 4, 
Gbberaidifrit . . 2 180,000 5* 
Bier Territorien S ı __ 320,000 

Zufammen . a2 6,550,.n00 Einw. 


Ar üumen, im der Kiteranijas Wrtiftifepen Ynflals der J &, Cott a ſchen Bupbanbiung, 


Das Ausland. 
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Skizzen aus Südamerifa. *) 





1. Wie man in Buenos: Apres reist, Die Stadt 
Eorbova. Die Balfa. 

Als man ſich zur Abrelfe von Buenos Apres anfhidte, fand 
ſich, daß das von Long Acre mitgebrahte Modefuhrwert zu bie: 
fem Zwec nicht ganz geeignet war; man wandte ſich deßhalb an 
die Gefaͤlligkeit des naͤchſten beften Haut: und Talkhaͤndlers, welz 
ber nicht ermangelte, eine mächtige Kutſche von ber Gattung 
der Omnibus, Galera genannt, und zwei Karren für das Gepät, 
deren jeder einer Befpannung von vier Pferden bedurfte, herbei: 
zufchaffen ; uͤberdleß brauchte man neun Peones oder Arbeitsleute 
mit einem Capltaz an der Spise, ber fir Alles unterwegs zu 
forgen bat, und eine Anzahl Spaten, Schaufeln und Bien mit 
fi führt, um nöthigen Falls die Peones in Pioniers zu verwan- 
dein. Die Poftillione waren beinahe fo wild ats die zwölf Pferde, 
welche fie kutſchirten. Die ungefämmmt berabhängenden Haare, 
der einſt ſchwarze, vielfach zerbrüädte Hut, ber bald fo bald anders 
faß, der zerzauste Friesrock, bie bloßen Beine, unbefümmert 
um einen Quetfhdrud zwiſchen den Pferden, ber Sporn (ein un: 
barmherziges Audlinftrument) an ber nadten Ferſe, die verteu: 
felte Art über Stauden und Steine wegsugaloppiren, dad Schwin: 
gen der Gelßel über dem Kopf, das unfinnige Geſchrei, womit 
die Pferde noch mehr angetrichen werden, wenn fie ſchon laufen, 
was fie können, die nacläßige Begrüßung, indem man an den 
Hut griff und das wohlgemuthe ſtolze Hinterfihbliden, wenn 
man gelegentlih an Jemand vorbeifam, welches zu befagen 
ſchlen: Nicht wahr, Das heißt gefahren? — Al Dieß erinnerte 
den englifhen Reifenden mitunter an die Roffebändiger feines Vater: 
ande, Man braucht nicht anzuhalten, um den ununterbrobenen 
Mald von fihlanfen Difteln zu bemerken; welder bie erften hun: 
dert Meilen ber Pampas einnimmt; bieranf folgt ein vollfommes 
nes Flachland, ohne Baum oder Stein, das fi auf ungefähr 
hundert und zwanzig Meilen erſtreckt, und fo weit das Auge 


>, Wir haben zwar Gereits in Num. 98 und 106 dieſ. I. aus dem 
tewpie ſchen Wert fiber Peru einige Notizen mirgerheilt; ber 
Reichthum und das Intereife der vielartigen Gegenftände, welche 
es enhäft, mögen uns entichnibigen, wenn wir noch einmal dar⸗ 
anf zur fommen, 


reicht, aus trefflihem Waldegrund beiteht, und mit unermeßif, 
hen Heerden von Mindvich bedeckt iſt, das den Gauchos gehört, 
einem Schlag von Menfhen, ben Hr. Temple, im Vergleich mit 
franzöfifhen oder engliſchen Bauern, nicht für viel beſſer als Pavlane 
erklärt. Die Schnelligkeit, mit welder bie Galera und die &es 
paͤckwaͤgen über dleſe Ebene raflelten, betrug nicht weniger ald 
12 M. In der Stunde und 120 M. In einem Tag, troß einer 
Hite von mehr ald 90°, und diefe Strapaze bielten bie Poſtil⸗ 
llone, und die Peones ohne ein Zeihen von Ermuͤdung aus; 
doch bleibt Hr. Temple's Fahrt noch ziemlich hinter Kapitän 
Head zuruͤc, der, obgleich Fein Dragoner, fo rafend die Steppen 
von Südamerika durchjagte, daß er alle Beldftiaungen In Form 
von Kleidern befeitigend, fein Beefiteaf unter feinen Schenkeln 
kochte! 

Den Weg von Buenos Apres nach Cordova berechnet man 
zu 550 M.; aber er lleße ſich wohl um 100 M. abkürgen. Allein 
was lag der fpanifhen Regierung an der Bequemlichkeit ihrer Ko— 
Ionialuntertbanen! Die Stadt Cordova war elnft bag Hauptauar- 
tier der Jefuiten, als fie noch ihr unumfchränftes Zepter über bie 
kathollſche Chriſtenhelt fhwangen ; jest iſt ihre Macht dahin, doch 
wird die Geiftlichfeit noch immer einen bedeutenden Einfluß über 
die 12 bis 13,000 Einwohner der Stadt behaupten. Wir wußten, 
daß die heitige Ingulfition alle Arten von Schriften mit Ausnahme 
von Mefbühern und Breviarien verboten hatte; aber wir fonn- 
ten und nicht vorftelen, daß bie Bevoͤlkerung, die bereits doch 
fon feit mehreren Jahren volle Denkfreiheit geuleßt, nicht eifrig 
nah Belehrung greifen folte; eines andern beichrt uns Hr. 
Temple. „Selt ib Buenos Apres verlieh,‘ fagt er, „Lehrte ich 
in vielen Häufern ein, in feinem traf ih ein Buch.“ Nur Bues 
nos Apres macht eine ruͤhmllche Ausnahme, und von hier aus mag 
denn am Ende auch einiges Willen in das Binnenlaud kommen, 
Als an König Karl IV die Bitte gelangte, In Benezuela eine Unis 
verfität zu gründen, und er den Senat von Gaitillen deßhalb 
vernabm, ward Er. Maijeftät der Kath, zu erwiedern, man erachte 
es nicht für nothwendig, den Unterricht in Amerika zu befördern. 
Auf diefen Grundfat des Jgnorantismus bauten bie Spanier ihr 
ganzes Verwaltungsfoftem in ihren überfeelihen Beſitzungen. 
Während fie ihren Reichthum aus diefen, herrlichen Ländern zogen, 
war es ihre Politik für Die Bewohner derfelben ſchlechterdings 
Nichts zu thun; namentlich erfhwerten fie allen Verkehr, aus 
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Beforanis, das Volt möchte feine Befhwerden ſich gegenfeltig 
mitteilen, und fi zur Abbülfe vereinbaren. Daber vernacläf: 
figten fie Strafen anzulegen, und es fragt fih, ob In ganz Suͤd— 
amerika ein Bauwerk ift, welches den Namen einer Brüde ver: 
dient; faum bat die Negierung das Verbienft, bie und da cine 
Fäbre oder einen Floß für das Publikum angelegt zu haben. 

Den Santiago fand Hr. Temple fo tief und reißend, daß bie 
Geſellſchaft ihn nicht paffiren konnte, ohne die Galera und die 
Waͤgen auszuladen und fammtliche Ladungen in ein fehr kunſtloſes 
Fabrzeng, Balfa genannt, zu bringen, Hören wir den Verfaſſer 
felbft. „Man benfe fi eine getro@nete Ochſenhaut, ziehe fie an 
allen vier Zipfeln ein und ſteche einen Dorn durch, um bie Zipfel 
aufammen zu halten, fo iſt das Boot fertig. Nun lege man es 
auf das Waffer, den Boden nah unten und um zu verhindern, 
das derfelbe feiner natuͤrlichen Neigung fih nad oben zu fehren 
folge, ſetze man fogleih einen Fuß in die Mitte und hole 
den andern mit der zartefien Vorſicht langſam nad. So ſteht 
man denn atbemios zuſammengekruͤmmt barin und kann wenigitens 
einen beträchtlichen Theil feiner Furcht, wenn auc nicht vor den 
Sufsauern am Ufer, die in ein fchallendes Gelädter ausbrechen, 
doch vor feinen Mitpaffagieren verfteden. Jetzt ſchmlegt man fich 
ſachte auf den Boden, laͤßt fih die Gegenftänbe, die man über: 
faiffen will, einbändigen und legt fie zlerlich um ſich herum, bis die 
Balfa einen oder anderhalb Zoll tief finkt; dann hat fie Ihre Fracht. 
Gin nadter Peone foringtinden Strom. Gott ſey und gnaͤdig! kit der 
natürliche Ausruf. Denn aufden erften Eindrud der Erfhätterung, 
meint Ciner man gebe mit Allem, was man bat, unter; doch 
fommt man bald von diefer fehr wahrſchelnlichen Wermutbung ab, 
indem der Peone eine der Eden der Balfa faßt (bie etwa wie ein 
gefrempter Hut ausficht) und fragt; wie ſtehts? Auf dleſe Frage 
antwortet man mit einem Nie des Kopfes, denn den Gebrauch 
der Zunge erfpart man fi gebührender Weile; ſtaͤnden aber auch 
Worte zu Gebot, fo bewahrt man durch Echweigen felne Würde. 
Iſt der Mint erthellt, fo verfegt einPeone am Land der ſchwan⸗ 
denden Barfe einen fanften Stoß, und der Peone Im Waller, die 
Ede haltend, rudert die Balſa über den Fluß. Mittelſt diefer 
plumpen umd gefährlihen Maſchlne gelangten alle die Millionen 
and den Minen von Potofi und andern Thellen Peru'd mehr 
als zweibundert Jahre lang nah Buenos + Apred, umd nie dachte 
man daran, dem Pilcomapo, der in Yotofi entfpringt, und die 
verſchledenen Fluͤſſe, welche dem prachtvollen Paraguan zuftrömen, 
ſchiffbar zu machen. Bloß Ein Gegenftand, welchem alles Andere 
nntergeorduet war, Intereffirte bie Reglerung, nämlich per fas et 
nefas fo viel ald möglich Schäge von Gold und Silber auszubeuten.“ 





General Borosdin. 


(Fortfesung,) 

Waͤhrend meines Aufenthaltes in Sablp Famen mehrere vor: 
nebme Ruſſen zu Veſuch, und machten einen wahrhaft begaubern: 
den Aufenthalt aus diefem Orte. Hr, von Mibeaupierre mit ſel⸗ 
ner Famllie; Michael Orloff mit feiner Gemahlin und deren 
Saweſter, einem Fräulein Naicföto, waren darunter. Le: 


tere heirathete einige Zeit nahber ben unglädlihen Fuͤrſten 
Wolkonsky, ber ſich damals ebenfalls unter den Gaͤſten be— 
fand. In Folge der Verſchwoͤrung von St Peterdburg ver: 
for General Drloff feinen Rang und feine Ehren; Fuͤrſt Wol— 
fondfp wurde nach Sibirien verwiefen und feine Frau folgte ihrer 
dabin. — Als wir uns in Sablv manchen Unterhaltungen binga- 
ben, welde General Boroedin liebte, und die er zu beben und zu 
leiten verftand, hätte Keiner gedacht, daß diefe In den Sirkein von 
Moskau fo gefährlich werden follten, Niemand hätte geglaubt, 
daß Männer, deren Blur für ihr Vaterland gefloffen war, und 
bie ih noch jung zu hohen Stellen aufgefhwungen batten, Opfer 
der Politik werden würden! Wirklich, ein Fürft Wolfondto, ein 
Generel Drloff, was warendas für Verfhmwörer! Vergebens fucht 
man in dem über fie gefällten Urtheil einen Beweis ihrer Schuld: 
baftigteit. Es giebt In Rußland auch in geringfügigen Dingen 
feine Juſtiz; wie feollte es In Bezug auf Staatsangelegendeiten 
eine geben? Es giebt bloß einen Willen der Regierung. Ich bin 
gewiß, daß von Seiten der vorgenannten Perfonen keine eigent: 
libe Verfhwörung beftand; nur Vorſchlaͤge, vlelleicht unäber- 
legte, aber gewiß ber Mittel zur Ausführung gaͤnzlich erman- 
gelnde, moͤgen vonſihnen gemachtworden ſeyn. Ich bin feſt überzeugt, 
daß die ruſſiſche Reglerung nur die Miene annahm, die Liberalen 
zu fürdten, um Europa dadurd zu Imponiren, und dbemfelben 
eine größere Givilifation ihrer Staaten vorzufplegelm, als wirftich 
vorhanden war. Mon einem folhen Plan ausgebend wars ihr 
Leicht einige Unkluge Ind Neß zu belommen, aber bei den eben ge- 
nannten Perfonen vermochte fie and nicht bie geringfte Schuld» 
baftigkeit nachzuweiſeu und diefe waren nicht die einzigen, die 
alſo verurtheilt wurden. *) 

Ich war in Rußland zureit, als mandie Verſchwoͤrung entdeckt 
zu haben glaubte; ich welß auf welche Art die Durchſuchung der 
Papiere meines Freundes, des nachhet In Perfien ermordeten Hru. 
Grebavedoff gefhbab; welch ein Bericht über Ihn nad Petersburg 
gefandt ward, wellman In einem der zahlreihen fariftlihen Auf: 
ſaͤße dieſes arbeitfamen Mannes bie Worte gefunden batte: „ich 
glaube, Konftitutionen find den Völkern nuͤtzlich; aber wie diefeiben 
in Nufland einführen?” Auf diefe Phrafe bin wurde Grebape— 
doff in eine Pavoske geworfen, mitten Im Winter durch ganz 
Rußland mit Portpferden trangportirt und fofort In einen Ker— 
fer geftedt. Ich Fannte jenen Ikubowitſch, det fih anerboten 
baben ſollte, den Kalfer zu ermorden. Ein birnlofer Menſch, zu 
befhränft, um auch nur ein Schulfomplot zu Staub zu bringen, 
hätte ſich freiwillig zu einem Mord hergegeben! ‚Hr. Grebavedoff, der 
nachher zum Gefandten in Perfien ernannt wurde, fand keinen 
Menſchen zn feiner Vertheidigung; al’ feine Freunde, Alle die 
ihm fhmeicelten, fo lang er als Wertrauter des General Yer— 
moloff ihnen nuͤtzlich ſeyn konnte, bäuften jeßt dienſtelfrigſt Bes 
fhwerdengegenibn; Alle hätten ‚foweltan ihnen lag, eber feine Hin⸗ 
richtung, als feine Befreiung beſchleunigt. — Ich kann mit Zuverlaͤſ⸗ 
figfelt verfibern, daf in Rußland Denjenigen, welche eine Regke— 
rungsveränderung hätten herbeiführen wollen, auch nicht von einer 


*) Den Beweis fir all biefe Antlagtn bleibt der Verfaſſer, wenig: 
ſſens in dem vor und fiegenden Andyug, durchgebend ſchnldigs. 


* 
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Stimme ein Wiederhall geworden wäre, und unmoͤgllch kann ich 
vorausfehen, daß auch nur zwei verländige Menihen auf eine 
neue Megierung da follten gedacht haben, wo fie fih weder an 
die Wünfche des Volks neh an die Sympathle der Vornehmen 


anlehnen fonnten. 
Sqluß folst. 





Gefpräh in kondon im Jahr 2150. 
(Bortfegung) 
Lady D. Ich Hegreife wirffich nicht, wie man fo abgelegen wohnen 
ser, denten Ste! ich babe bente in eimem noch weit altmodiſche⸗ 


mag · 
Sie 


zen Theil der Stadt — im Grosbenor⸗SEquare Beſuche gemacht. 
werben mich doch nicht verratben? 

Hr. &. Sie verdienten wahrhaftig. daß id es Ihäte; aber was 
Eonnten Sie in Grosvenor s Equare zu fuchen Imben ? 

Lady D. Es geſchah mebr Geſchäfte Imiber, als des Vergnügens 
wegen. Ich wuͤnſchte naͤmlich ein Mitglied des Verwaltungsrathes der 
talliſtheniſchen Atademie für Beitlertinder zu ſprechen, und ſuchte eine der 
Vorſicherinnen auf. Lady B, jagt man, fo and dazu achören. Was 
nacht denn ihr Gemahl, Sir James B7 Haben Cie ihn lange nicht geſehen? 

Lord U. Er verließ unfere Geſellſchaft ungefähr fuͤnf Minuten, ehe 
wir dad Vergnuͤgen hatten , zu Ihnen zu kommen. 

Lady D. D zanten Sie doch in meinem Namen ein Wentg mit ihm; 
ich ließ ihm geflern zum Mittageſſen bitten, er tam aber nicht. 

Ar. E. Er hat mir, glaube ip, geſagt, daß er dieſe Einladung auf 
Heute bezogen habe. 

Lady D. So! jeyt ertlaͤre ich mir's. Es wird Niemand Schuld ſeyn als 
mein AutomatsSetrenir, der gewoͤhnlich dieſe Einſadungen ſchreibt. Er bat 
mie feir Kurzem fo abſcheuliche Ungeſchicklichteiten begangen, daß ich Alm im 
Stuͤden brechen idchte. Denten Sie nur! Was thut er meulih? Er 
ſchrelbt dem alten Korb Batterfen einen Ronbolenybriefftatt einer Gratulation 
wegen feiner Keira mit der feinen Koamette Piptinſon. Nichts tonnte 
doc) ungeſchictter fen; um fo mehr, ald man ſicher glauben wirb, es fen 
eine Bosheit von mir geweſen. — Hr. E. fenmen Eie bie neue Oper ſchon? 

Hr.E. Meinen Sie ben Smmnisal? Ja, ich babe ihn gehdrt? 

Lady D. IN defe Oper nicht bezaubernd jdn? Wie praͤchtig ift 
3. B. ber „llebergang über bie Alpen⸗ bargeftellt! Wie pafiend der Aus—⸗ 
druct der Muſit bei dem ſchweren Auftreten ber Eiepbamten, bejonbers 
aber bei ihrem Gebruͤll, und dann bei dem fürchterfichen Herabſtuͤrzen der 
Schntelavinen. 

Hr, E. Wirtlich unverglelchtich! Aber es kommt mir vor, als hätte 
die Muſit etwas Angreifendes auf die Zaͤhne. 

Laby D. Fa, das Naͤmliche haben Mehrere empfunden, Korb U, 
Sie find, wenn ich nicht irre, großer Liebhaber von Gemälden; waren 
Eie yon in der Kunſtausſtellung? 

Lord A. Moch nicht. Ich will hiezu einen meblichten Tag abwar— 
den; denn ich fuͤrchte, ber Farbenglang dieſer Gemälde moͤchte zu angrel⸗ 
fend und biendenbfür meine Augen ſeyn. 

Lady D. Wenn Das ift, fo rathe ich Iſnen zu Augenglaäͤſern von 
Kreppflor, wie ich fie ſelbſt bei ſolchen Gelegenheiten brauche. Unfre jegigen 
Künftler haben allerdings ein praͤchtiges Kotorit; ich möchte aber doch beis 
nahe die alten Meifter vorziehen. 

Lorb A. So auch ip; nicht nur was Malerei betrifft, fondern auch 
hinſichtlich dev Literatur; denn ich geſtehe, dab unſere heutioen Dichter und 
Säriftftellee unter Georg N bei Weltem jenen nachſtehen, weiche das 
Zeitalter Georgs III und Georgs IV verberrlichten. Das Publitum ſcheint 
au Immer wieder gern zu Byron, Scott, Moore, Campbell ꝛc. zuruͤct⸗ 
aufehren, 

Lady D Sie fpragen von Seott; meinen Cie den Verfaſſer des 
Waverien? 

Lords, Ja wohl; benſelben, welder ald Dichter, und beſonders 
als Romanſchreiber jo berühmt war. 

Lad D. Alſo tennt man noch andere Romane feiner Zeit? 

Lord U, Ja gewiß; namentlich folge, welche nach Art des Waver⸗ 


* 


ten geſchichtiichen Werth haben, und mitunter intereffante Schilderungen 
diber orientaliſche Gebraͤuche, beſonders aber über bie damaligen Sitten Eng⸗ 
lanbs geben. 

Ar. C. Es iſt ſehr unrerhaltend, ſich im jene Zeiten zuruͤttzudernten. 
Obgitich die menſchliche Natur vom jeher dieſelbe war, fo ſcheinen doch die 
damallgen Gebraͤuche fer laͤcherlich und oft deſpotiſch geweſen zu ſeyn. 
Was wuͤrden wir heute denken, wenn wir ſchon um acht Kim. und 
zwar vor der Oper, zu Mittag eſſen, oder gar um Mitternacht ſchon im 
Geſellſchaft gehen mäßten? Wo giebt es jegt ein erträgliges Haus In 
St. James: Sauare? Wo einen eleganten Kaufladen in Negent : Etreer 
ober in Bonb:Street ? Könnte man fich beutiges Tageseinen Begriff von 
der vandaliſchen Rohheit ber damaligen Männer machen, weldhe bei Tiſche 
figen blieben, um zu trinten, während fie bie Damen allein aufftehen Neben. 
Das Alles finden wir doch in ben Romanen jener Zeit. Lady D ehat ſich 
wohl nie mit dieſen Altertimern unterbalten ? 

Lady D Doch ja; ich blaͤtterte einige Mal darin; aber es hat nich 
gelangweitt, da fie haͤufig Anfplelungen enthalten, bie mir gänzlich fremb 
find, wie z. B. nd Wort Almacks. 

Hr. &. Almacks? — Almachs? — War das nicht der Name 
eines Klubs, wo Swift und Johnſon zuſammen zu fommen pflegten? 

Lord N, Werzeinen Gie, it glaube, es ift der Name eines in der 
Elty gelegenen Hauſes geweien, in Meinem eine gewiſſe Grau Connelys, 
unter ber Regierung Georgs III, ihre Bälle veranſtaltete. 

Lorb D, Alſo tanzte man zu jener Zeit? 

Lords N. Co ſcheint ed, nach Dem, was ich gelefen habe, 

Lady. D. Wie ermüdend muß Das getvefen ſeyn, nuud wie frob bin 
ich, daß biefer Gebrauch abgefommen ift! Korb U ſcheint in ber Ehro: 
nit jener Zeiten ſehr hewandert; was Iuften Sie von dem neuen hiflort: 
ſchen Roman „Fitzmontrevillet, welcher auf die Begebenheiten vorn 
1850 Bezug hat? 

Lord U Ich babe ihn noch nicht geleſen. 

Lady D. O verſäumen Sie es doch ja nicht, er iſt ſe hr intereſſaut. 
Doch, was id Sie fragen wollte..... glauben Sie nicht, daß es eine 
Unrichtigteit ſey, Napoleon im J. 1350 in Englaud auftreten zu laſſen? 

Bord U. Ich follte meinen — fa... Wenn mir recht ift Cih blaͤt⸗ 
terte erſt kürzlich in Seott's Napoleon, einer der ausfuͤhrlichſten Lebendbe⸗ 
fehreibungen, die wir von ihm baden) — fo viel ip mich erinnere — flarb 
er acht oder neun Jahre früher. Diefer Meine Auachroniemus ift aber febr 
verzeiptih. Wat fagt man weiter von ibm? 

Laby D. Er und ber Kaifer Alerander von Rußland erfipeinen zur 
Tafel beim Adnig in Brighton. Napoleon befommt mit den andern zwei 
Monarchen Händel, und fordert fie zum Zwelfampf heraus. Seine beiten 
Gegner ſtellen Jeder einen Kaͤmpfer für fih ein: der Kdnlg von Englaud 
feinen Premierininifter, den Herzog von Wellington, umb ber Kalſer Nies 
vander den Fürften Autuſow. Wellington ift der Erſte auf ber Wiefe von 
Batterſea. Kann man fi heute Batterfen als Wiefe denten?!) — Go 
welt habe ich gelefen, und weiß noch micht wie es amsgeht, Es ift aber 
dußerft anziehend. 

Hr. T. Das kann ich mir benten. Doch ſcheint mir die Sache nicht 
gan, wahrſcheinlich, wenigftens wäre fie es in unſern Tagen nicht, 

Laby D. Sie kbnnen Recht haben; aber bedenten Sie, daß es 
fon 500 Jahre her iſt. 

Lord A. (oͤffnet ein auf dem Tiſch legendes Buch). Auch etwas 
Neues? — „Liebe und Algebra.“ 

Laby D. OD betrachten Ste es nicht, es lohnt wirtlich nicht ber 
Mühe. Man bat mirs, ſcheint's, aus Verſehen geſchictt, mb ich ſchaͤme 
mich, daß es da liegt. Es iſt einer jener gelehrten Romane für Koblens 
träger und Debfferinnen; ein wahrer Leihblbliothetsunſinn. 

Hr. & Zu meiner Schande muß ich betenntu, daß ich dieſes Buch 
mit Vergnügen gelefen habe, Befonders gefiel mir die Stelle, wo ber seid 
des Romans, vermitteift einer einfachen Sleichung (in welger er ſich 
ſelbſt als die unbefannte Größe X darſteut), feiner Geriebten bie Gefühle 
feines Herzens aufdert, Noch eime hübſche Scene ift jene, wo er durch 
den vinomifhen Lehrſatz feinen Nebenbuhler auf Nur rebueirt. 


(Schind folgt.) 





1212 


Die Republik Orientai D’Uvugan. 

Su einem Privarbriefe aus Monteoiteo vom 2 Wuguft heißt es: 
„Ich melde Ihnen von unferer neuen Republit Orientat bel Uvugay (Urn: 
gan, ein Fluß im der Banda Oriental), melde Ihre beſondere Aufmert⸗ 
famteit verbient, Geit dem 15 Dali bat unſer Staat feine Criftenz 
begründet, indem bie neue Konflitution in Ansäsung if. Die Hauptartitel 
find: 2 Kammern (die erfte von neun Senatoren, bie zweite von neun und 
zwangig Deputirten); Weligionsfreibeit; Preßfreibeit; Einführung der 
Jury; Anfıbfung ber Armee, bloß mit Beibehaltung eines Bataillons von 
vierbumdert Mann für die Stadt Montevideo; Einführung einer Bürger: 
garde in ſaͤmmtlichen neun Departementen, welde alle Monate exerciren 
muß; Eribeilung bed Staatöbirgerrects an ſaͤmmtliche Fremden, welche ſich 
in der Republit nieberfaffen. Sobald die newe Regislatur zuſammen kommt, 
wird ber Code Napoleon mit einiger Abänderung eingeführt werben; das 
Pofiwefen wird fürs Befte Aller unentgeldlich beforgt, fo daß z. B. Nie 
manb Briefporto zahlt, fonbern bie Briefe im jeder Gemeinde vom Alcalde 
gratid ansgetbeilt werben. Der Schulunterricht geſchieht auf Koften bed 


Staates; bloß eine neue Mäbepenerziehungsanftalt wird auf Rechnung ber 


amgefebenften Famillen gegründet, im welcher jedoch ber Etaat für breißie 
unbemittelte Maͤbchen bezahlt. Bereits bat der Obriſt Keine ben Auftrag 
erhalten, eime beutſche Bamitie, im twelcher fin alle: Talente für ein Erzie⸗ 
hungsinftitut vereiniget finden, unter ſehr vortbelibaften Bebingnngen 
tommen zu laſſen. Auch für bie fremden Einwanderer bat ber Staat fehr vor: 
theilhafte Ausſichten erbffnet: jeder Bauer, der fi auf feine Koſten 
bieber begiebt, erhält vom ber Regierung ımentgeiblich auf zwanzig Jahre 
zehn Quabres (ſechig Morgen) Bandes nabe bei ber Stabt, fo wie die Nah⸗ 
rungdmittel bis zur erfien Ernte; nad zwanzig Jahren bezahlt jede Familie 
für bie ſechzig Morgen Landes eine Abgabe, die nicht mehr ald zwamzig Gut: 
ben beträgt, und das in einem Rande, wo das Mehl, welches von Norb⸗ 
amerifa foımmt, (weihunbert Pfund das Faß) zu breißig Gulden verfauft 
wirb. 

Der Krieg zwiſchen den Böberaliften und Unidas in Buenos + Apres ift 
unvermeibliy. General Paz, dad Oberhaupt ber Unidas, fteht mit zwoͤlftauſend 
Mann fylagfertig, unb wahrſcheinlich geht es Los, ſobald ber Fruͤhling 
tommt (Monat Detober), Mofas, ber Gouverneur von Buenot:Ayres, 
bat Vaz fünfhunderttanfend Piafter in Silber anbieten laffen, Paz gab zur 
Antwort, biefer Preis ſey zu niedrig, er werbe fich bloß für fünfhundert 
Mitionen Piafter verfaufen. Darüber find die Feberates in Buenos-Hyres 
unendlich beſtuͤrzt, denn es fehlt ihmen an Soldaten, yo wie am guten Ans 
führern , da alle Dfficiere von der Armer fich bei Paz ober bier in Montes 
video befinden. Der General Ravalle ift vor einigen Tagen über Eorientes, 
auf einem Umwege von fünfhundert Stunden, zu Paz abgegangen. Der: 
ſelbe win als gemeiner Huſar dienen, um ben Tod bes Oberſten Rauch zu 
rächen, ber durch Hinterliſt ber Feberalpartei fiel. Die Engländer, Anfangs 
große Anhaͤnger des Feberalſyſtems, find von ihrem Irrthume zuruͤctge⸗ 
tommen, und feben ein, ba Wenig auf daffelde zu banen if, Won Ebili 
haben wir Nachrichten bis zum 2% Juni. Die Partei ber Unidas bat eben: 
falls dort gefiegt. Mora it Minipter bes Innern und bes Auewaͤrtigen. 

Nachſchrift. Soeben erfahre ich, dah Paz fich gegen Buenos Ayres 


in Marfd) geſetzt hat. 


Vermiſchte Nahrichten. 

Hr. Dufumier aus Borbeaur it von feinen Reifen aus Indien zurdier 
gefebrt mit einer Sammlung von ungefaͤhr 1500 merfwürbigen Fiſchen, 
welche er dem Baron Euvier anbieten will, Auch bat er einige Gaſellen, 
einige Arig, ein fehr feltenes Thier von beim Geſchlecht ber Bären, welches 
nur durch Gangen feine Nahrung zu ſich nimmt, und eine Suine, die nur 
von gefochtem Reiß lebt und fo zahm ift wie ein Schaf, mitgebracht. Die 
Thiere follen in dem Pflanzengarten zu Varis aufbewahrt werben, 


Wie bie Wirthe in London Zee machen, davon erzählen engliſche 
Biätter ein Beifpiel. Ein Fremder mit feiner Fran flieg Abends in bem 
Storefter: Kaffeehaus ( Piccabilfy) ab, umb blieb daſelbſt bis zum andern 
Morgen. Sie ließen fich ein leichtes Nachteſſen geben, wozu bie Frau 
ein Glas Porter und der Mann ein Meines Glas Branntwein trant. Die 
Nedmung, bie fie dafür erhielten, betrug nicht weniger als ı W. St. 
10 Schill. 4 Dem. , nämlich für ein Betr, Aufwaͤrter, Rammerfungfer und 





Portier 5 Sin, zwei Portionen Euppe 5 Schill. @tarfbier 
Branntwein und Waffer Schil. 3 Den,, Zimmer 7 re 
Bahstigter 2 Eill. 6 Den,, 2 Portionen Fräbftäc & Schlul., Schinken 
2 Cain. Der Gaſt irdubte ſich gegen dieſe Rednung, ımd führte Mage, 
wobei er bemerkte, Wacslihter habe er ſich ausbrüctli verbeten, der Keil 
ner ihm aber verfihert, es made Nichts aus, er müffe fie dech bezahlen. 
Was richtete num ber Fremde vor Gericht aut? Man bebauerte, nicht 
beifen zu fbnmen, und riem ihm, fi damit zu tröften, tm eine thenre 
Erfahrung reicher geworben zu ſeyn. j 


Das Dampfipiff Colombia, Lieutenant Ebe, verließ am 6 Auguft 
Balmonth, und tam am 15 in Gibraltar an, von wo es am folgenden Tag 
wieder abfuhr; am 19 ſah es bie franzoͤſtſche Flotte in ber Bai von Algier, 
und erreichte am 25 Malta, Tags barauf fegte ed die Meife nach Eorfu 
fort; bier traf es am 27 eim, nahm das Poftfelleifen in Cinpfang, und 
trat am 25 bie Nüdfahrt an. Am 51 war es wieder In Malta; von ta 
am 2 Gepteinber aufbrechend, legte es am 's in Malaga bei, fubr am 9 
nad Gipraltar ab, und langte noch am dem nämfichen Tage bort an. Aus 
biefem Hafen lief e& am 12 ans, traf an demſelben Adend mit mehre: 
ven ſpaniſchen Kriegeſchiffen in Eabixr zufammen,  fbiffte von hier am 45 
weiter, und lag am 24 wieber vor Falmonth vor Anker, wo es mehrere 
ausgezeichnete Meifenden, bie es unterwegs aufgenommen, an's Land fegte. 
So vollbrachte bie Eofombia die Fahrt im einer um vier Tage tuͤrzern Zeir, 
als man im Durchſchultt auf bie Abweſenheit eined Mittelmeer: Padetboots 
rechnet. Do brauchte ber Hermes im einem fruͤhern Fau zwei Tage 
weniger. ‘ 


Die Parallele zwiſchen Ireland und Belgien tritt immer ftärfer bers 
vor. Deomnel entoegnet auf die Bemerkung ber Times, König Wirbeim I 
babe Wiſſenſchaft und Bildung verbreitet: „Ihr Imbt Recht; denn 1) at er 
die Dibeeſanſchulen aufgehoben, welche zahlreich waren; 2) hat er bie Semi: 
narien unterbrüct, beren es mehrere gab; 5) bat er bie Bänbereien und 
Gefälle ; welche diefen Seminarien gehörten, und bie einen bedeutenden 
Werth hatten, ſich angeeignet; &) ſtatt die Erziehung burch bfientliche Les 
rer über das ganze Band verbreiten zu faffen, wie er fie fand, beſchraͤntic 
er fie auf einen Drt — 2bwen; 5) bat er bei ſchwerer Ahndung, ja bei 
Vertuft der bärgerlihen Rechte, ben Kathollten unterfagt, ihre Kinder aus 
ber Landes erziehen zu Taffen; 6) Dat er unter benfelben Straferlaffen ver: 
boten, eimem fatbolifchen Geiſtulchen zu orbiniren, ber nicht vier Jabre im 
dem fogenannten philoſophiſchen Kollegium zu Loͤwen zugt bracht hätte,“ 


Die tete Karawane vom Ural bat vor Kurgem bie Golds und Platina: 
Ausbeute bes Iepten Semeſters von 1829 zurüdgebracht. Die Minen ber 
Krone hatten 1752 MHımb, bie Privamminen über Sı Pub geliefertz 
von Platina war ber Ertrag 1155 Pfund, woron eiwa 50 Pfund aus 
Privat-, ber Meft aus Kronbergwerten fam, Die reichſten Bolbbergs 
toerte find die von Blatoonat, ber Krone zugebörig (fie gaben eine Ausbeute 
von #9ı Pfund’, und bie von. Werchizetſt, im Belige von Hru. Jacovlev, 
ber 344 Pfund darand gewann. Die reichſte Platinamine gehört den Erben 
bes geheimen Raths Demibor; fie warf 1089 Pfund ab, 


Am 15 Mary db. I. zeigte fi ein neuer Vultan Im Meere unfern 
Jeland gegen Welten. Man nahm davon nur ben Rauch wahr, ba man 
fein Fahrzeug hatte, um ſich in bie Naͤbe zu begeben. In der Tegten Haͤtfte 
bed Mai hatte ber Mauch aufgehört; man fürdtet jegt aber, ber Vultan 
möchte eine unterfeeifche Infel gebildet baben, welche ber Schifffabrt ge: 
faͤhrlich ſeyn Fbnnte; auch betrachtet man Hm ald Vorläufer eines Anse 
bruchd der islaͤndiſchen Wulfane, wie denn im einem gleichem Walle auf 
eine aͤhmicht Erſcheinung eine furchtbare Exploſton bes Ernfta falls = Tbtelen 
erfolgte. 


Die Briftofer haben den riefenhaften Plan vor, eine Brüde Äber dem 
UArcon zu bauen, groß genug, dad Schiffe von jeder Grbfe mit andgebreis 
teten Segeln unten burpfahren fhunen. Diefe Brücde wird eine Höhe 
von zweihundert und zehn Fuß (engt.) Aber das Waſſer erhalten, umb auf 
Säulen ober vielmehr gothiſchen Tharmen ruhen, welche ſich noch fünfsie 
Fuß fiber die Brücte, alfo im Sanzen zweibundert und ſechzig Buß, erheben 
werben, Die Breite ber Bruͤcke wird ungefähr dreißig 1?) Fuß fen. 


Müngen, ju der Kırerarılas Arnfijgen Auftait der J. @. Eottafgen Bumbandiung. 
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Skizzen aus Sudamerika. 


2. Tucuman. Amerlkauiſche Shufterfunft. Charakter 
ber Einwohner. Verluſte durch bie Nevolution, 

Biellelcht giebt es auf der ganzen Welt Eeinen Ort, ber für 
Auswanderer mit Heinem Kapital fo einladend ift, als die Pro- 
vinz Tucaman. Die Hauptftadt San Miguel de Tucuman liegt 
In dem Mittelpunft einer der fruchtbarften Ebenen, bie man ſich 
deuten kann; Reis, Male, Walzen, Gerfte, Zuckerrohr, Tabat, 
die verfhledenften Fruͤchte und Gemäfe, kurz Med, was der 
Landwirth zu bauen wähfchen mag, bringt fie im Weberfluß hervor. 
Schwarzes Hornvieh, Pierde, Maulthiere, Schafe, Zlegen 
ſtreifen in zahltelchen Herden auf üppigen Walden umher. Die 
Walbungen, ſechs Stunden bon ber Stadt, liefern das trefflichfte 
Holz; Pomerangen und Eittonenbäume wachen länge den Abhän- 
gen unb bie Gipfel find mit herrlihen Triften bebedt, nad wel: 
hen das Bieh während der hoben Sommermonate getrieben 
wird, Die Forfte von Tucuman follen einige der nuͤtzlichſten und 

. Thönften Holzarten enthalten, zu Bauten, zu Maſchluen ober zu 
Hausrath. Die Minendiftrite bezlehen von bier dem größten 
Thell Ihres Bedarfs. Ungebeure Achfenbäume, von benen 
mande wie man fagt, brei Jahre auf ber Straße gebraucht wer: 
den, che fie Potofi erreihen, das Stüd zu 1000 bid 4500 
Doll., werden bier gehauen. Die Pomeranzenbäume ſchleßen zu 
einer In Europa nicht gefannten Höhe empor und mer ſich bie 
Mühe nehmen will, die Früchte zu fammeln, kann ‚ganze Ladun⸗ 
gen nach der Stadt fuͤhren. 

In San Diiguel verſah ſich Hr. Temple mit einem Paar Stle⸗ 
ſel, welche fo roh gearbeitet waren, als bie Balſa. Beliu-— und 
Fußbetlleldung, fo wie Sohle find ohne Naht und, wie man und 
verfibert, wundervoll paſſend. Der Verfaſſer verfhreibt für 
diefe Stiefelfabritatlom folgendes Recept: „Man nehme ein pferd; 
baue feine Hinterbeine zlemlih weit über den Knlekehlen ab, 
zlehe die Haut über die Hufen, gerade fo als ob man ei: 
nen Strumpf auszöge; trenne mittelft eines ſcharfen Mef: 
ſets das Haar von der Haut und fchabe, was von Fleifh in: 
wendig daran hängt, weg; hänge ſodann die Haut zum Trodnen 
auf und probire fie während des Trodnungsprojeffes zwei bis drei 
Mat über den Fuß, daß fie die Form davon annimmt.” Dieſe 


Stiefel heißen botas de potro und wir hören, fie feven fehr 
leicht und „ſo gefhmeldig als Handſchuhe.“ Indeſſen werben bie 
Pferde nicht fo Leicht umd fo wohlfell befhubt, als Hr. Temple 
fi beftiefelte. Ein Paar ihrer Schuhe koſtet 18 Schlil.; einen 
Preis, um melden ſich ein braves Pferb Laufen ließe. Ein Be: 
gleiter des Verfaſſers, ein deutfher Baron, fand es abſcheulich, 
daß er für einen halben Beſchlag (die Pferde werben nur auf den 
Vorberfäßen befchlagen) ein Drittel des ganzen Werthes feines 
Pferdes zahlen follte und bemerkte, im feinem Land könne er alle 
vier Füße für 16 Groſchen befhlagen laſſen. 

Nichts geht über die Gefälligkeit der Einwohner in biefem 
Lande, Ihre Häufer teben den Relſenden zu beiteblgem Gebrauch 
offen; allein der Glanz von ehedem iſt ſeht erlofhen. Die Ge: 
ſellſchaft berbergte In San Miguel im Haufe bes Don Joſe Torres, 
eines fehr reichen Gutsbeſitzers, der früher gegen 53000 Stüd 
Hornvleh fein Eigenthum nannte, bem aber davon nur noch acht 
Kühe übrig geblieben waren; die Kriegsleute, welche ben Meft 
aufzehrten, hatten ihm indeß feine maffivsfilderne Schüſſeln, 
Gabeln, Löffel, Beer, Leuchter ıc. gelaſſen. Ueberall begegnete man 
auffallenden Kontraften; feine Frau trug nette Schuhe und weiße 
Strümpfe an dem nlediihen Fuß, und war überhaupt eine häbfche 
Verfon; während ihre Kinder ſchmutzig und halbnackt herumllefen, 
und das Geſtude noch trauriger ausſah. Meinlichkeit und Sartheit _ 
find kelneswegs charakteriſtiſche Cigenfhaften der Ereolinnen von 
Südamerifa; wiewohl fie auf Ihren Putz für die Abendpromenabe 
(tertulia) fo viel Befhmad zu verwenden wiffen ald Damen anderer 
Länder. An dem Marguis von Dtavi hat man gleichfalls ein Bel: 
fplel von dem Berlufte, welchen reihen Privatienten die Revolution 
verurfahte. Wie man fi erzählt, betrug die Elubuße an Rins 
bern, Pferden und Maulthieren, die er durch die Pländernng ber . 
verfhledenen Parteien erlitt, nicht weniger ald.30,000 Städ, uns 
gerechnet die freiwilligen Opfer, die er der Sache der Unabhängig: 
teit mit Frenden darbrabte. Der Marquis, der Derr eines 
Gute, das fid in Einer Richtung auf dreißig Leguas erfiredt, ſaß 
auf einer Bank von Erde, vor einem mit einem alten Teppich be= 
dedten Tiſch, ald Hr. Temple in die weiten unmöblfrten Gcmä- 
cher eintrat. Nah’ einem berzlihen Willkomm führte ihn der alte 
Herrin den Salon, wo ein jeriumpter Peone eine ſchmutzlge Hand: 
jweble über die Tafel breitere, und einen Seffel dem Eavallero 
binftellte. Ein anderer Prone fam mir einem Armvoll klingendem 
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Silbergeſchirr, das er machlaͤßlg über die Tafel zerſtreute, mit 
wenigen Gabeln und Einem Meffer; ein großes filbernes Beden, 
mit Waſſer gefülr, ftand In der Mitre, Auf ein Gericht Chupé — 
Biſſen Hammelfieifb, Erdbirnen, Zwiebeln und Pfeffer zuſam⸗ 
mengedämpft — folgten gebratene Hamme.srippchen; damit endete 
bad Gaſtmahl bes Marquis; bieraus mag man fi einen Begriff 
bliden wie die erſte Klaſſe des Volts feit der Revolutlon lebt. 
Donna Juliana, eine reihe Witwe aus.Potofi, welcht fi durch 
ihre Frömmigkeit und MWohlthätigteit den Beinamen der guten 
Epriftin (la buena christiana) erwarb, bef&reibt Hr. Temple als 
bie einzige Perfon, bei weiber es noch etwas flandesgemäfer 
berging. Der Pfarrer, ein Dominicanermönh und der Verfaſſer 
fpeisten bei der Dame. Ein pernanifher Knabe, drei Maͤbdchen, 
eine huͤbſche Negerſtlavin und eine dltlihe MWertraute warteten 
auf. „Faſt eine Stunde währte das Zu: und Abtragen der unge: 
beuren Sliberfhäffeln mit dem verfhledenen Inhalt der Mahl⸗ 
zelt.“ Mon jedem der zahlreihen Gerlchte nahm Donna Jullana 
eine, mandmal zwei große Platten voll, weile fie einem ber 
Yeruaner einbändigte und In einen ber entfernten Winkel bes 
Zimmers ftellen ließ. Auf gleiche Welfe nahm fie von dem Bad: 
wert, und den uͤbrlgen Artikeln des Deferts — Alles für bie 
Urmen. Jeden Tag im Jahr, um zwei Uhr, fand fib eine Schaar 
armer Leute In dem Haus ber guten Eprifin ein und ſetzte ſich 
auf ber Treppe; ja mebrere drängten ſic bis unter bie Thür des 
Speifefaals und boten bem Auge eines Zuropderd das ungewohnte 
Schauſpiel einer Gefelfchaft Bettler dar, die In einer achtbaren 
Wohnung zum Diner fih verfammelt und mit filbernen Löffeln, 
auf fülbernen Tellern und aus filbernen Echüffeln fpeist, ohne daß 
Jemand dabei das Elgenthum bewahrt oder daß nur ein Ber: 
dacht zu ſeyn ſchelnt, es ſoͤnnte Etwas abhanden fommen, Das 
Badwerk, muß bemerkt werden, war für bie Klui.r beftimmt, 
welche bie @itern begleiteten. Die Heinern Landeigenthämer 
in den frudtbaren Provinzen Tucuman, Salta und Tarlpa eb: 
ten ganz auf demfelben Fuß wie der Marquis von Dravi db. h. 
von Chupéẽ, gebratenen Hammelfielfh und Waller. Einmal wanbte 
fih Hr. Temple an einen Mann von gutem Neußeren, und bat 
ihn um ein Wenig Brod. „Brod! Das kit ein Gegenftand, Ca: 
vallero, den man bier nicht keunt“ (absolutamente desconocido 
aca) fautete die Antwort. Der Mann hatte einige Schafe auf 
den Bergen, fonft aber Nichts; und doch war er der Beſitzer eines 
Buts , auf bem er vierLeguas weit von feiner Thür gehen konnte, 
Sein Haus beftand in einem bloßen Shoppen ; allein feine Frau 
und Kinder prangten mit Diamantringen und Perlfhnüren. Wie 
kommt ed, daf wo die Natur fo verfhmwendrifh Ihre Gaben fpen: 
bet, wo ein fruchtbarer Boben ft, und ein milder Himmel fact, 
ber Menfcllieber der gewoͤhnlichſten Genuͤſſe bed Lebens entbehrt, 
als daß er fi aus feiner trägen Mube fiören läft? Das find die 
Früchte einer langen ſchlechten Regierung, in deren Rechte eine 
Mevointion trat, wo man, wie in allen Revolutionen zu Biel 
mit dem Niederreigen zu thun hatte, als daß man fo balb an 
das Aufbauen denken fonnte. Das Volk trägt In feiner ganzen 
Erſchelnung bie Spuren ber Armurb an fib; denn was hilft 
das Metall, wenn font Ales fehlt, wenn z. B. der Verfaſſer in eis 
wer Hätte, um welche er mit Allem, was fie enthielt keine 20 


Doll. hätte geben mögen, ein) fehr miebelgem Gebrauch gewldme⸗ 
tes Gefäß von purem Silber erbiidte? Auch die Sawaͤche der 
Bevölterung auf dem ganzen Weg durch die fchöne Provinz Tueu 
man iſt befrembend. Bei feinem Bufammentreffen mit dem Ge- 
neral Alvear, der fid mad Buenos Apres begab, maht ‚Hr. 
Tempie die Bemerkung, Dleß fen auf einer Strete von mehr ald 
1200 M. das vierte Mal, daß er Meifende gefehen. Reich be: 
waldete Hügel, maieſtaͤtiſche Gebirge, fruchtbare Ebenen, fplegel- 
helle Ströme entfalten ihre Reize In einen faft ewigen Frühling 
oder Sommer vor Indolenten Bewohnern elender Hütten in ber 
Nähe einiger Stunden von der Hauptitabt! 


General Borodbim 





Schluß.) 


General Borosdin benuͤtzte die Gegenwart feiner Gaͤſte, uns 
bie von ihm gegruͤndeten Anſtalten zu zeigen. Zunaͤchſt führte er 
uns nad einer einige Werfte entlegenen Tuchfabrik. Die Mebr: 
zahl der dort angewandten Maſchlnen fam aus Franfreih. Seine 
Leibelgenen waren felne Werkleute und arbeiteten — fo zu fagen 
— um Nichts. Die am beften Bezahlten erhlelten monatlich unge- 
fähr drei Franfen und das Effen. Die Wolle fam dem General 
glelchfalls nicht theuer, da er auf ben großen Eindden des ebenen 
Lands und auf feinen von der Neglerung nm eine mäßige Summe 
gepachteten Bergwalden eine Merino-Heerbe von hunderttaufend 
Köpfen unterhielt. Ein Dentfber leitete die Fabrif, welche 
das Tuch zu fo mohlfellem Preis lieferte, daß mich ein vollftändiges 
ſchwarzes Kleid, das Ich mir ausſchneiden ließ, bloß 25 Franken 
foftete. Neben biefer Fabrik war eine andre, wo man jene to: 
then Müsen, Feß genannt, bereitete, welhe fo ftarfen Abſatz 
im Orient finden. Trotz biefen vortbellhaften Umftänben hatte 
der General fein ganzes Vermögen erfhöpft und die Megkerung 
ihm fogar zu Hülfe fommen mäffen; aber freilch ſuchte letztere, 
weit entfernt Ihm feine nügliben Neuerungen hoch anzurechnen, 


‚aus benfelben nur für ſich ſelbſt Nutzen zu fhöpfen; und ftare ihn 


zu ermutbigen, drohte fie ihn aus feinem Beſitz zu verjagen. Bo- 
rosdin hatte fih auch vermittelt feines Freundes, des Herzogs 
von Ridellen, an Hrn, Ternaus im Paris gewandt; aleln weder 
diefer noch der Herzog felbft waren geneigt, im fremdem Bande 
einer Inbuftrle- aufzubelfen, die eine Mivalin der franpbfifben 
werben fonnte. Beide verwiefen den General an bie ruſſiſche Re⸗ 
glerung, und biefe ließ ſich welt lieber in neue und abenteuerliche 
Spetulatiouen ein, als daß fie bereits beſtehende Unternehmungen 
gehörig unterftügt hätte, 

Bei dleſer Gelegenheit kann ih nit umbin, von ber Sablp 
umgebenden Gegend zu fpreden; man wird wohl ſchwerlich elne 
ddeblichere finden: dichte Wälder, Thalgründe, gauze Berge, ul⸗ 
les hochſt maleriſch gelegen, gehoͤrten zu den Beſitzungen des Ge⸗ 
nerald. Das Land wird von dem Fluſſe Alma bewäffert, welder 
fi hinter Balſchl Seraf Ins ſchwarze Meer ergieft. Medts 
und Iints an den Hügeln bin tatarifpe Dörfer, von Immer grů⸗ 
nenden Cypreſſen beſchattet. Die Ebene wohl bebaut, obſchen 
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wicht ſeht fruchtbar, fo daß das Korn in ber Megel fünf bie ſechs⸗ 
ab, In guten Jabren hoͤchtens zehn bis zwoͤlffach ausgiebt. Die 
Dürre bindert zuwellen das Wachsthum; zu andern Malen zer: 
ftören Heuſchrecenheere die Ernte, wie Dieß gerade während 
unfres Aufenthaltes In der Krim der Fall ‘war. Auf der Meife 
nad Sablo jagte jeder Tritt unfrer Pierbe eine Menge diefer 
Inſelten auf, die. fi wie ein fhwarzer Staub von der Erbe 
erhoben, ja endlich Wolten bildeten, die den Himmel verfinftere 
' ten. Es war die Urt des grillustataricus, etwa zwei Boll lang, 
Brufifild und Flägeldewen erdfarbig, Flügel und Füße roth mit 
f&warzen Sieden. Man kann ſich denvon Ihnen angerlchteten Scha: 
den nictftarf genug vorftellen; faum find fie über eim Feld herge⸗ 
fallen, fo it bereits die gange Ernte vernichtet; alle Arten von 
Segerabillen werden von ihnen angegriffen — Früchte, Blätter, 
Baumrinde. Bel Hrn. Serre fahen wir ein Iinnenes Hemd, das 
fie mit vielen tanfend Löchern durchbohrt hatten. Zur Ernsezeit 
- graben fie die Erde auf, legen ihre Eier darin niederrundterben, 
ft die Winterfätre ftarf genug, ihre Brut zu tödten, fo erſchel⸗ 
nen fie das folgende Jahr mar in geringer Anzahl, im eutgenge⸗ 
ſetzten Fall aber wieder eben fo zahlteich. Ich weiß nicht, ob man 
ſich in der Krim eines Mittels bedient, das Ic Im Griechenland 
und der Tuͤrtel mit Erfolg gegen fie anwenden fab, nämlich des 
Verbrennens. Hat die Hine das Gras ganz gebdrrt, fo benuͤtzt 
man einen paſſenden Wind, um Feuer an daſſelbe zu legen, wels 
bes fi alsbald mit unglaubliher Schnelligkeit fortpflanzt, um 
worein Die Heufareten, die weder ſeht lang noch ſehr ſchnell 
Aiegen, binabftärzen. 
Inden Umgebungen Sablv's haben fi and einige Fremde 
gugefiedeit, die wir mit General Borosdin der Munde nad befudh 
ten. Zwel derfeiben waren durch Ihre vorangegangenen Schltfalt 
derahmt — Madame Taltbout de Marlguy und Graf Malfon, 
Erftere iſt die einzige europäifhe Grau, die den Muth gebabt hatte, 
ihren Gemahl nach Sirfaffien zu begleiten. Ans der von ibm gelier 
ferten Relſebeſchrelbung fieht man, daß diefes Unternehmen aller: 
dings nicht ohne Gefahren für fie war. Graf Malfon, ein 
alter franzdfifher Ausgewanderter, aus einer parlamentarifhen 
Famille der Normandie ſtammend, wo er, fo Wiel ich weiß, be; 
zeits ſelbſt eine Magiftratur verwaltet hatte, trat fpäter in ruſſt 
. She Dienite, wo man ihm zuerſt eine Anftellung bei den Faiferli- 
hen Gertüten gab, und dann zum Gouverneur der Nogai: Katar 
ren machte. Diefes Amt trug ihm jährlich etwa 1200 Franken ein, 
@r hatte dleſe umftäte Voͤllerſchaft dur fein Beiſplel vermoct, 
fefte Wohnſthe ju wählen, Bäume zu planen und das Land zu 
bauen. Aber Graf Malfon war Feine Verfon fo hoben Manges 
wie Nichellen oder Langeron: Diefe konnten unbeitraft rechtliche 
Männer fenn, während ihm ein folhes Interfangen niht er 
faubt war. Er wurde durch feine Untergebenen, von welchen er 
teine Erpreffungen duldete, denungirt; man machte ihm den Prozeß 
und entfete Ihn; dann gab man Ihm den Titel Hofratb, mit der 
Crlaubniß ein feines Beſitzthum, das er in ber Krim erworben, 
zu bewirthſchaften. Wir fanden Ihn ganz vom diefer neuen Be: 
fodftigung in Unfprud genommen; ich befuchte ihn mehrmals. 
Wie alle Frangofen liebte er fein Vaterland über Alles, und 
swar mit einer gewlſſen eiteln Pruntfuchrt; jeden Yugenblid hob 


er die Vorzüge Ftaukrelchs gegen Rußland heraus; aber waͤh⸗ 
rend er im Leben die Grundſaͤtze der nabeldtkeliriei Birjapele 
und unerbittlichſten Geretigfeit beobachtete, war er immer noch 
Unbänger des anchen Megime, und that, ale wäre gar feine Ver- 
änderung ia der franzdfifben Reglerungewelfe vorgefallen, fo 
daf er derfelben wobl bie und da ganz treuberzig mehr Freiheit 
und Erleuchtung wuͤnſchte Zuweilen gelangten frauzoͤſiſce 
Zeitungen bis in feine Einſſedelel, und ſah er denn in den 
Verhandlungen der Kammer eine etwas ftürmifhe Oppofitton, 
fo fagte er: „Das Äfk zer gut; dieſe Reden erinnern mih an 
diejenigen, welde wir im Parlament von Nouen hlelten; freilich 
forasden wir dort mit noch mehr Eluſichte“ Mieth ih ihm, nad 
Frantreich zurüdzufehren, fo wagte er Dieß trop feiner Gehn- 
fucht nicht. Immer banate ihm vor einer neuen Nevolurion, 
und er vermochte nicht dieſes Schredensbild zu befiegen, 





Gefpräd in US Au Yabr 2130. 


. Die Erite foll dieh Jahr im der Tatarel ſchlecht ausge⸗ 


fluß * 5* Preife als unſere eigenen. 
aan 
Getreide u. wenlgften® bie Bevblterung damit zu verfeben. 


ber Thlere. 

Rabp D. 6 vermuthe dech daß ſich das engliſche Bolt ehemals 
damit nährie. 

Hr. E. Das mag feun; aber diefe Vermuthung verliert ſich in die 


Ar. 
Lord A. 
geftrittem wide, ob die Katholiten die man fir fo geräßrtich hieit, @ig 
und Stimme iin Parlament haben follten ? 
Ar. eng Sa, — pa! Wie viele Kathollten fiven wohl 


gegemuä ammern 

—*8 Ba A Side u glaube ih — nicht Einer, 
Haben Sie bie Rede des Präfidenten bet der Kammer in Mabrib 
gelefen? ie fapeint doch mehr zu Gunflen der Ratholıfen als ferne leute 


jährige, Die e, welme voriges Jahr in ber jpanifnen 
Depurirtenfammer fiber die Heine Unzabt der mod eriftirenden Rarholiten 
vorfam, bat eine merfivirbige Aehnlichtelt mit jener, welche bei uns unter 
Georg IV fo Lange distutirt wurde. 
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Hr. €, Die fpanifgen Reden feinen wahre Plagiate ber damall⸗ 
gen englifchen zu ſeyn. Aber im weichen Blatt laſen Sie bie Rebe bes 
Praͤſidenten ? 

Korb U. In einer Zeitung, bie alle ſechs Stunden erſcheint, und 
vor zwei Stunden ausgegeben wurbe. . 

Hr. €. Sie haben da einen großen Vortheil Aber mid. "Meine Beis 
tung erfipeimt nur alle 24 Stunben zmeimal; ich werde fie aber aufgeben, 
benm ich erfahre anf biefe Art nie etwas Neues. 

Lord U. Gehe richtig. Mit einem balbtägigen Blatt bleibt mar 
immer um einige Etunden zuruͤck. Cie werben aber zugeben, baß eigents 
Uch gar Nichts von allem Dem, was gedrut wird, den Namen Neuigfeit 
rg Die einzigen befrbebigenben Nachrichten erhalten wir dech Bloß 
durch eft. 

Hr. E. Shne Zweifel. So erhielt ich heute einen aus Mostau vom 
vorgefirigen Datum, welcher Nachrichten enthaͤlt, die bier kaum befannt 
ſeyn fönnen. Mein Freund ſchreibt nämlich von einem Aufſtande, der im 
der Türtei ausgebrochen ſeyn ſou. 

Laby D, In ber Züri? Wo ift bad? 

Hr. E. Es ift eine ber füblipen Provinzen Ruplands, Man glaubt, 
die Empörung habe unter ber alten Bette, bie man Mohammelnner nennt, 
angefangen, und biefe feyen eigentlich Im Geheimen durch die aufrährerts 
ſchen Deflerreiger, die nur Freiheit und Gleichheit träumen, aufgeregt 
worden. Dieſes unruhige Bolt bat in ber That viel Aehnlichtelt mit ben 
alten frangbfifhen Jakobinern: fie begnügen ſich nicht mit Ihrem eigenen 

. Revoiutionszuftand, fonbern wollen auch no ihre falſchen und verberblis 
chen Lehren Über andere Rinder verbreiten, 

Lord A. Ja wahrhaftig! Es wäre fehr zu wuͤnſchen, daB fie zu 
einer feften monarchiſchen Regierung, wie bie ameritanifge zum Beifpiel, 
Helangen fönnten. Sch muß Ihnen boch and einem Brief Etwas mittheilen, 
den.ich: targiicp aus Amerita von meinem Freund, bem Herzog von Maſſa⸗ 
Aufetts erhalten babe, Er giebt mir intereffante Notizen Äber ben Beſuch, 


welchen ber König von Canada Er. Majeftdt Jonathan III in Waſhing⸗ 


ton abflattete. Man glanbt, baß biefe beiben befreunbeten Maͤchte bem Kb: 
nig von Carolina ben Krieg erflären werben, Zwiſchen biefen norbamert: 
danifhen Monarchen herrſcht boy eine ewige Eiferſucht! 

Hr. E. Üben fo friegerifp ſieht es im Orient aut. Man ſpricht 
von einer Allianz bed Kaiferd von Indien mit der Republit der Birmanen 
und den Kbnigen von Borneo und Sumatra gegen bie Einfäult ber Auftras 
Vier. Auch glaubt man, daß Neu: Ereland und Tamanlen babei nicht 
rubig beiten, Es wäre fonberbar, wenn es auf ben beiden entgegens 
aefegten Seiten ber Erbe unter Nationen zum Krieg kommen follte, bie doch 
alte Engliſch ſprechen. 

Lord U. Freilich wäre es ſouberbar; aber Sie dürfen nicht vers 
geffen, daß, mit Ausnahme ber Meinen Nationen unfers unbebeutenden Eis 
zopa’s, faft alle großen Bölfer ber Erbe Engliſch fprechen. Es ift bie Ban 

in drei Biertheilen von Afıen, in neun Zehntheiten von Worb: 
amerifa, in halb Afrita und Im allen Inſelſtaaten der Efidfee. 

Hr. E. Unfer Meines Kbnigreich har boy mit feiner Benölferling, 
bie nicht Äber 40 Millionen gebt, bie halbe Weit foionifirt. 

Lord U. Und zwar im einer Zeit, wo feine Beudtterung nicht hal 
fo bebentend war aid jegt. 

Hr. & Das kann und wirtlich ſtolz machen. 

Laby D. Ic finde es im Gegentheit eher demüthigend, denn biefe 
Nationen find ja nicht mebr unfere Kolonien. Wie machtig waͤren wir, 
hätten wir fie zu erbalten gewußt! a 

Lord U, Es kommt mir nicht wahrſcheinlich vor, daß wir aldbann 
in ber That mächtiger waren ald jegt; ich behaupte fogar das Gegentheil. 
Lefen wir die Geſchichte, jo finden wir, daß die Vereinigten Staaten Umes 
wind (wie man fie damals nannte), und eben fo Canada, Indien, Yuftras 
Ten ſich nach und mach von unferer Herrſchaft lodriffen, und baß man bar: 
aus bie tranrigften Bolgen für unfere Finanzen propbezeven wollte. Def 
fen ungeachtet Imt ung die Erfahrung beroiefen, daß unſer Nationalreice 
ihum flets größer geworben ift, Es ſcheint alſo, daß bie Voͤlter fich uur 
auf Koften ihrer eigenen Kraft und Wohlfahrt Aber gewiſſe Grenzen hinaus 
vergrößern konnen, Wieie unferer Kofonien gaben und mehr Laflen als 
Bortbeile; gut, daß wir fie verloren haben. Was wir aber in Ewigkeit 
nie verlieren werben, iſt der Ruhm, bad Mutterland geweſen zu ſeyn, von 


welchem die ber Botter aͤber bie 
ne Eroififation Hälfte bed Erbpalls vor 





Vermifhte Nahrihten. F 


Ein Korrſpondent der Times nimmt ſich bie Mühe. die Frage aufzu⸗ 
werfen, ob wohl Kudwig Philipp I dem Titel „Anersriftigfie Majendı 
und „Ättefler Sohn ber Kirche beibehalten werde, nachdem jest die Rirge 
vom Staat und bad Rönigthum von dem Pasftthum geſchitben #9? 
Dagegen bemerten die Times: „Bir fehen nit ein, warum er biefen Air 
tel abändern ſoute, da #. Titel mit nothwendig eine Bezichung zu dem 
beftehenben Verbaͤltniſſen haben. &o leitet unfer trefflicher proteftantifgger 
Monara fein Präditar „Wewwheiblger bes Glaubens” von einem Papft ber, 
bereinem feiner Borfahren daſſelbe verlieh, weil Diefer gegen den Proteflan s 
tismus geſchrieben hatte; und der Freine Abnig von Carbimien ſcoreibt ſich 
König von Jerufalem‘, ob er gieid feinen Fuß breit Bandes zwiſchen dem 
mittellänbifepen und dem rothen Meer befigt. Warum follten ſich alfo die 
freibentenden Unterthanen Rubwig Philipps I an jenem alten Tiet ärs 
gern? Mebrigens, um allem Strupel zu befeitigen, fünnen fie ja bie Buchs 
faben 5. M. T. C. flatt Sa Majestö Tres Chretienne even fo gut 
Sa Majeste Tres Citoyenne leſen. &e. ſehr buͤrgerliche Majeftät wird, 
nn nicht fo fromm, doch eben fo gus lauten ald Se. fehr aprifttige 

a Add 


Die Doktoren und Studenten der Univerfität Glasgow haben vor eini- 
gen Wochen fich verfammelt, um eine Adreſſe an bie Gtudirenden bes Rechts 
und ber Arzucikunde im Paris wegen ihres Benthmens bei der legten Reve⸗ 
lution zu eriaffen. Eine Anzahl von Stubenten bielt Vorträge, und gu: 
fegt wurde eine kurze, aber zierlihe Adreſſe vorgelefen und einflimmig ans 
genommen, Das Ganze beſchloß ein breimaliges Lebehoch auf ben Triumph 
ber Freiheit. i 

Die Maßregein bes Kbnigt von Dänemark zur Emancipation ber Ne 
ger auf ben daͤniſchen Infeln in Weftindien treten bereit# in Wirtfamfeit. 
Die Heirathen zwiſchen Barbigen unb find erlaust; Kandel und 
Gererbe werben von beiden Klaſſen mit gleichem Recht getrieben. Die 
vorzüglichfien Handwerter gebbren ber farbigen Klaſſe an; WBiele von Ihnem 
dienen auf den Comptoiren, Miele ſelbſt in Graatöbeamtungen. Kr, de Eas 
firo, einer der reichften Kaufleute von St. Thomas und Adjutaut ded Gou⸗ 
verneurs, iſt ein Farbiger. Auf ber andern Selte ſtellen ſcwarze Befiger 
von Zuckerpiantagen biufig Europder ald Auffeber an. Die Eflaverei wer 
fayro indet alimäblig gang. Bieter ein Neger eim Löfegerd , fo Hält man 
es für umehrenbaft, ſich am ihm zu bereichern, und manche haben ſich auf 
diefe Weife um fehr niedern Preis losgekauſt. Auch in Jamalca geſchehen 
Borifgritte., Seit Kurzem erſcheint auf biefer Infel die „Wade und jamais 
caner freie Preſſe (the watchman and Jamaica Free Press)“, rin 
Jeurnal, bad, von Barbigen herausgegeben, bie Einſetzung ber Farbigen in 
alle buͤrgerlichen und politiſchen Mechte zum Zweck bat. Auf 500,000 Stla⸗ 
ven rechnet man 80,000 freie Neger, bie größtentheils leſen und ſchreiben 
fingen, und zum Minbeften fo viel Eigenthum befipen als bie 45,000 
Weiße, welche daſelbſt anfälfig find. Wirklich hat and der geſehgebende 
Körper von Jamaita in feiner legten Sitzung den freien Farbigen bie 
Wahl: und andere politifgen Rechte eingeräumt; nur wird ilmen ber Gin⸗ 
tritt in ben gebeimen Rath und im bie gefewgebenbe Berfammlung, weiche 
tem Parlament in England entfpricht, vor ber Hand noch vorenthalten. 


Der ameritanifhe Geograph Kr. John Winie fpreitt aus Ehipparon 
in Sbertanada, daß er bei einem Haͤuptlinge ber ſeche inbianifnen Eräimne 
eine gute Aufnahme gefunden babe, befonders rübmt er die Gaſtfreund⸗ 
ſchaft einer mit europaͤiſchen Sitten und Epragen vbllig unbefannten 
Horde, unter welcher er drei Monate ſich aufhielt. Bei diefen Eingebornen 
z0g er Erfundigung ein über die Mbalichteit fin nach ben ruſſiſchen Mieder⸗ 
laffungen am ftillen Meere zu begeben, Zwel derſelben boten fih am, it 
bis an bie Colombia zu begleiten. Er will nun bie intereffante, aber muͤt⸗ 
ſame und geſahrvolle Neife von achtbundert Etunden auer Über ben amert 
taniſchen Kontinent mitten durch unermeſtliche Waldingen, wo cr Fem erei⸗ 
Lfirtes Wefen zu treffen hoffen darf, unternehmen. An der Colombia aus 
getommen, gebenft er nach Aamtſchattka Überzuichiffen, und von da zu 
Rande nat St. Petersburg zu reifen, 


Münmen, im ver Kteramgz Arniäigen Mina Dr I. W. Eostapen Suchhandiuug · 
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Erzählungen aus dem Kriege. *) 


1. Blolirte Feftungen. Schidfal zweier Spione, 
Während Napoleon nach dem traurigen Ruͤczuge von Leipzig 
mit wenigen und durch die vorhergehenden und gefolgten Schlad- 
ten fehr geſchwaͤchten Truppen den gegen Franfreih verbünde: 
ten Armeen Europa's bie Annäherung an Paris ſtreitig machte, 
waren in Polen und Deutfcland noch die bebeutenditen feiten 
Plaͤtze in feiner Gewalt. An der Weichſel und jenfeits Danzig, 
Modiin, Bamost; an der Oder Stettin, Aüftıin, Glogau; an 
der Elbe Hamburg, Magdeburg, Wittenberg, Torgan, und dießelts 
der Eibe Erfurt und Waͤrzburg. = 
Nach den mit der größten Sorgfalt gefammelten Nachrichten 


beliefen fi die Garnifonen dieſer Pläße am Schluß des Jahre‘ 


1813, ald Napoleon bereits über den Rhein zurüdgegangen war, 
auf 130,000 Mann. Die zablreichften waren jene von Danzig, 
Hamburg, Magdeburg und Torgau. 

In Danzig zählte man 16 — 17,000— der Ueberteſt der anfäng: 
li 30,000 Mann ftarten Befagung; in Hamburg 29— 50,000; In 
Magdeburg 18,000, und in Torgau, ungeachtet feines gerin: 
gen Umfangs, 20,000. Die Truppen aller Waffen zu dem gro: 
fen Hauptquartier des Kalfers gebörend, welche zu ſpaͤt von 
Dresden aufbraben,, um ſich vor den Ereiguiffen von Leipzig 
mit ihm zu vereinigen, waren nämlich gemöthigt gewefen, ſich nach 
Torgau zu werfen, welches bald, von einer furctbaren Epidemie 
verbeert, das Grab beinahe Aller wurde, die fih bier eingeſchloſſen. 

Auch waren in diefen Plägen noch Polen, Itallener und an: 
dere Alllirte, auf die man fi weniger verlaffen fonnte; doc bie 
Mehrzabl beitand aus Franzofen, befonders in den Elbefeſtungen. 
Man zählte 14,500 In Magdeburg und 25,000 in Hamburg. 

Diefe verfhiedenen Garnifonen hlelten welt jablreichere feind- 
lie Korps unter ihren Mauern zuruͤck, und waren in fo ferne 
nicht ohne Nutzen zur Vertheidigung ihres Vaterlandes. Doc hät: 
ten fie noch weit nüßlicher werden fünnen, wenn ein Theil derfel: 


ben ſich vereint, im Müden ber Foatifirten Armeen, bie Frankreich‘ 


uͤberſchwemmten, eine bedeutende Maſſe gebildet, und fo bie 
Plane derfelben zerruͤttet hätte, 





*) Spectateur militaire Juni 1850, 


* 


Hätte unmittelbar nad den Schlachttagen von Leipzig der 
Marſchall Gouvlon St. Epr, der mit elnem Armeekorps von 
28,000 Mann noch Dresden befegt bielt, ſich durch eine ſchnelle 
und umnverbergefebene Bewegung an die Oder geworfen, die 
Barnifonen von Glogau, Küftrin und Stettin dort aufgenommen, 
und dann über Berlin wieder die Elbe erreicht ; oder wäre er durch 
einen noch einfabern und natürlihern, jedoch durch die feindlichen 
Stellungen auch fehwierigern Marſch letzteren Fluß abwärts ge: 
zogen, und hätte die Beſatzungen Torgau's, Wittenberg's und 
Magdeburg's mit ſich vereinigt; fo läßt ſich kaum zweifeln, daß die 
Alliierten verhindert worden wären, den Rhein zu überfchreiten 
und in Frankreich einzubringen. Wenn, nachdem der Uebergang 
über dicſen Strom geſchehen, Marſchall Davoust mit den 
übrigen Garnifonen der Elbeplaͤze, oder nur mit der magde— 
burger allein gegen Wefel oder gegen Mainz angerüdt wäre, 
fo it ebenfals wahrſcheinlich, daß die Verbündeten. oder ein 
großer Theil derfelben auf ihrem Wege umfchren mußten, um 
fi diefen bedeutenden Streitkräften entgegenzuftellen. 

Diefes Refultat würde noch unfeblbarer geweien ſeyn, wenn 
die Garnifon in Danzig anftatt in fruchtlofen Kämpfen ſich aufs 
jnreiben, und eine feit dem Abzuge Napoleons aus Deutſch— 
fand unausweichliche Uebergabe abzuwarten, fih eutſchloſſen 
hätte, die Stadt zu räumen. Auf ihrem Marfhe durch bie in 
Stettin, Hamburg ıc. ic. llegenden Korps verftärtt, glei einer 
Schneekugel, die bald zur unwiderfteblihen Lawine angewacfen, 
am Ende ihres Laufs Alles mitreißt und zerträmmert, bätte fie 
wahrſche inlich dem Schiefal der Welt eine andre Geftalt gegeben. 

Welch große fhöne Aufgabe für diefe Generale! Der Mar: 
fhal St. Cor erfannte ihre Wichtigkeit; *) aber fein methodi: 
fber Gelft war nur gewöhnt, felnem eignen Kalkul zu vertrauen 
und Nichts dem Gluͤck zu überlaffen. Es war ihm unmöglich, aus 





*) Der Marfgall St. Cyr fpielte in Dresden mit dem Oberſten Ma: 
rion vom Genieforps Schach, demfeloen, den er als Minifter bes 
Kriegs bei fih verwandte, Im einem Augenblicte, wo biefer 
ihm ganz mit feinem Spiele beſchaͤftigt glaubte und er auch wirt: 
lich im tiefem Nachdenten verfunfen war, vief er aus: Welch 
perrliger Koup⸗ — „Munt“ fragte der Oberſt. „Su ber 
That, trefflich,“ wiederholte der Marſchall. „Und welcher denn,“ 
fagte Jener, fürdtend einen großen Fehler im Spiele gemacht zu 
haben, „Man müßte fogleih gegen bie Ober aufbrechen, alle 
Garmifonen vereinigen, auf Berlin fallen, sc. 26 3,” 
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eignem Antriebe diefe Rolle zu übernehmen. Erſt fpäter und gegen 
feinen Willen lieh er auf dringendes Antlegen des Gensrald Mou: 
ton Grafen von Lobau geſchehen, daß ein Verſuch der Art gemacht 
wurde, ber aber ohne Erfolg blleb. 

Als er in Dresden Fapitulirte, hoffte er, fein Armeekorpé 
wenigftene zur Vertbeidigung des franzöfifben Bodens zuruͤckfuͤh⸗ 
ren zu bürfen. Der Bruch ded Vertrags von Seiten feiner Feinde 
vereitelte eine ſolche Hoffnung, und als er Diefed gewahr wurde, 
mar jeder Ausweg verſchwunden. 

Auch die Garnifon in Danzig wurde dad Opfer einer ähnlichen 
Treulofigfeit; fie jedoch war frübzeltig genug davon unterrichtet, 
um die bereits abgeſchloſſene Kapitulation als nicht gültig anfeben, 
und einen Marfch gegen die Oder verſuchen zu fünnen, Indem fie 
bie Miligen über den Haufen geworfen hätte, welde fie umzingelt 
hielten. Wahrſcheinlich würde fie diefen Ausweg auch ergriffen 
baben, wäre ihr Führer fo entfblofen und talentvoll geweſen, ald 
er perfönlich tapfer war. 

Es iſt bekannt, daf ein DOffigier, der während der Belage: 
rung Danzigd als Parteigänger fih großen Ruhm erwarb, fo 
entrüftet über den Mangel an Unternehmungsgelft des Gene: 
rald Rapp war, daß er gegen feine Pflicht ald Franzofe und ale 
Eoldat Ind ruffifche Lager überging, um nicht mehr unter einem 
Dbern zu dienen, der, nachdem elumal die Bedingungen der Ka— 
pitulatlon gebrochen worden waren, ſich durd Micderlegung der 
Waffen und Annahme der Gefangenfchaft entehrte. Was hätte 
diefem General auch Schlimmeres begegnen können, wenn er 
fechtend vor Stettin, ja, gleich nach feinem Auszuge aus Danzig 
bei feinen erften Schritten in Pommern, überwältigr worden wäre? 
Die Ehre zum Mindeften hätte er gerettet. 

Es iſt bi jest noch unentf&leden, ob Davouft 1812 je daran 
dachte, Hamburg zu verlafen und einen Verſuch zum Hell 
Franfreihd zu wagen. Man bat felbit daran zweifeln wol: 
fen, ob von dem Manne, ber an der Spitze bed Staats 
und der Armee ſtand, Befeble in diefer Beziehung an Davonft 
oder Andere erlaffen worden feyen. Und bob war es fo. Die 
befonderen Umftände, welche über diefe Befehle und deren Re— 
fultate einiges Licht verbreiten, folgen bier: 

Das Spftem , in bie feften Plaͤhe der Länder, bie gerdumt 
werben mußten, Garnifon zu legen, melde man ihrem; Schidfal 
überließ, wurde zu Ende des Feldzugs von 1812, wie am Schluffe 
von 1813 glelhförmig befolgt. Als Preußen, Defterreih und ber 
ganze Rhelnbund nach und mach abfielen, mußte man jede 
Hoffnung aufgeben, jene zu befreien. Die Befahungen waren 
ſehr ftarf; bie Armee bdaburd ihrer beiten Truppen beraubt, 
die größere Dienjte auf franzöfifbem Boden geleiitet hätten. 

In Folge diefer Mafregel wurde aub das Armeelorps, 
welches nah dem Nüdzuge von Leipzig am Unterrbein gebildet 
worden war, bei der Didlofation und der endiihen Mufld- 
fung der großen Armee von Deutihland, beinahe gänziih In bie 
Pläge von Wefel, Venlo, Juͤllch und Maeitricht verthellt, fo daß 
Marfhall Macdonald zu feinem großen Mifvergnügen faum 3000 
Mann übrig hatte, ald er In ben Ardennen die alte Graͤnze Franf: 
reiche wieder erreichte. 

Napoleon wollte, aber zu fpät, biefe Garnifonen, mit jenen 


von Magdeburg und Hamburg zur Berftärfung an fi sieben. Er 
(teß deßhalb dem Marſchall Davouft und dem General Lemarois, 
Gouverneur von Magdeburg, durch Kundſchafter Nachricht ge⸗ 
ben, daß fie mit allen ihren Truppen aufbtechen und vereint mit 
ben Beſatzungen von Wefel, Venlo, Juͤlich und Maeftriht, welche 
demgemäß ihre Inftruftionen erhalten hatten, nad Franfreich 
zuruͤckkehren follten, 
(Bortfegung folgt) 


DEonnells Briefe an das irifhe Volk. 


Erfter Brief. 
Derrinane Möbey, 6 September 1330, 
Ft nirgend mehr ein heimifcher Arm. 
Dem iriſch Blut in den Adern warın ? 
Kein Herz in bem jertretenen Land, 
Dem Furcht vor Zwingherru unbefannt? 
In beim bebrücten Land Nichts mehr, 
Us ſtlaviſche Thraͤnen ftatt Fauft und Wehr? 


Nein, ich weine nicht länger um Zrefand; ic zittere nicht 
länger für fein Gefhld. Der Verſuch iſt gemacht, und das Re— 
fultat könnte nicht triumphirender fepn. Die legten Wahlen ba— 
ben das Metall erprobt, woraus des irlſchen Volkes Seele gebil- 
det iſt, und es hat fich erwiefen, daß dieſes Metall koͤſtlicher, bag 
ed, obgleich zerfchlagen, fchärfer als brunirter Stahl, reiner als 
jungfräuliches Gold fep; ein fo lauterer, furdtlofer, unelgennäßf- 
ger und lebendiger Geiſt der Vaterlandstiebe, wie er ſich wäh 
rend ber ledten Jahre und namentlich während der neuſten 
Wahlen in Ireland gezeigt bat, iſt eine feltene Erſcheinung in der 
Menſchengeſchlchte. Man kann zwar fagen, daß bie frangöfifben 
Wähler ih eben fo gutgehalten haben; aberdann vergeffe man nicht; 
daß den Franzofen die Kugelung zu Gut fommt, eine Art de Voti— 
rend, bei welcher Jeder feine Stimme nah Zug und Gewilfen mit 
vollfommener Sicherheit abgeben fann. Betrachten wir den gro— 
fen Vortheil, welchen die franzoͤſiſchen Wähler durch die Kugelung 
voraus haben, fo behaupte ich fe, daß bie Iren in patriotiſchem 
Benehmen den Franzofen oder jeder andern europaͤlſchen Nation 
vorangeben. In diefer, wie im fittliber und religlöfer Hinſicht 
fpricht fi die Weberlegenbeit des irkihen über das eugllſche Volt 
fehr beftimmt und entfchleden aus. Was Schottland anbelangt, fo 
flleht dieſes Large Volk jede patriotiſche Aufwallung wie die Peſt, 
und Schriftſteller, Nedner und Staatsmänner haben fi mit we= 
nigen hoͤchſt ehrenwerthen Ausnahmen auf die Seite bes biebifhen 
Despotismus der niederträchtigen Ollgarchle Englands geſchlagen. 
Der Kontrait, welchen Ireland darbletet, iſt in ber That erfreu- 
lich. Denke man nad über die moralifbe Gefammtwirkung, 
welche die Unftrengungen und Belehrungen des Katholitenvereing 
in diefem Lande hervorbradten. Das Wolf zeigte fih diefen Be— 
lehrungen empfaͤnglich; es begte die innigfte Ueberzeugung, daß 
endlih ein Vereln von Männern erftanden, die keinen andern 
Wunſch und feinen andern Zweck fennten, als die Freiheit und 
das Glüd Ireland. Das Volt nahm daher unfere Rathſchlaͤge 
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mit herzlichem Belfall auf und befolgte fie mit Luft und Eifer. 
Die größte phyſiſche Kraft, welche je durch moralifhe Triebfedern — 
ohne Anwendung irgend einer Art von Gewalt und ohne einen 
Tritt über die Schranfen der Orduung — aufgeboten ward, brachte 
der Katholifenvereim in eine friedliche gefegliche und verfaſſungsmaͤ⸗ 
ige Bewegung. Das Ergebulf war unausbleibliher Erfolg. Freu: 
Dig verweile ih auf den glänzenden Punkten In der unglüdlihen 
Seſchichte meiner Heimat. Glanz ift aber nur, wo iriſcher Geift 
waltet. Alles Andere it trüb und dunkel, wenn, wie melit ge: 
ſchah, englifhe Gewalt obfiegte, Im Begriff, eine Reihe von 
Sendfhreiben an die iriſche Nation zu erlafen, welche nur mein 


Tod oder die Zuruͤcktufung der Unionsafte beſchlleßen foll, gedente: 


ich diefen meinen erften Brief der Erinnerung an den barmlofen, 
unſtraͤflichen, reinen, und — ich darf ihn ohne Gottlofigkeit fo nen: 
zen — frommen Wandel des alten irlſchen Volkes zu weiben. 

Der erite große geſchichtliche Beweis der fittlihen Höhe des 
ärifhen Volls ift ein ausſchließlich katholiſcher. Mit gerechtem 
Stolz than wir feiner Erwähnung. Er findet ib In dem Bench: 
men der Katholifen von Ireland während der Megierung ber Kb: 
nigin Marla. Der Thatſachen find wenige aber übergenug, in 
Betracht ber Leiden im erften und der chriſtlichen Liebe und Ber: 
gebung im zweiten Fall. In den letzten Jahren der Megierung 
des viehifchen Ungeheuerd, Heinrichs VILL, welder die Reforma: 
tion elnführte, und während der ganzen Regierung feines Nach— 
folgers, Edwards VI, hatte das katholiſche Volk von Ireland eine 
fehr graufame und unbarmherzige Verfolgung zu erdulden. Pro: 
teftantifhe Geſchichtſchreiber erzäblen ung von dem thätigen @i: 
fer, mit welchem eine verruchte Soldatenrotte unter dem Kom: 
anando einiger der gemeiniten und fellſten Mietblinge des Men: 
ſchengeſchlechts auf bie Geijtiichleit Jagd machte. Das Blut der 
Prieſter ward verſchuͤttet wie Goſſenwaſſer und bei der Plünderung 
der Klöfter — denn unfere glorreihen Glaubengreiniger erluftig: 
sen fi gerne am Plündern — war es ein Hauptſpaß für die Sol: 
daten, einen Mönch ober einen Frater herauszuholen, feinen Kopf 
zwiſchen ihre Anle zu nehmen und dann mit Steinen auf den 
Schädel, fo weit die Tonſur ging, loszubämmern, bis er todt 
war. Mit Einem Wort — es gab feine Rohelt, welche menfalt: 
her Scharffinn auszudenken vermochte, bie an den iriſchen Katholi: 
ten — Laten und Eleritern — während der zehn bie zwoͤlf Jahre 
wor der Thronbefteigung der Königin Marla nicht begangen wurde. 
Diefe Thronbeſtelgung ftellte den Natlonalgottesdienit wie die 
Macht und bas Unfehen der Katholifen ber. Es war eine gewal⸗ 
tige Revolution, gewaltiger als möglicher Welfe in unfern Tagen 
eine gefhehen fann. Niemand hätte mehr in Verſuchung gera: 
then mögen, dad Wledervergeltungsrecht zu üben, als bie Irifchen 
Kathollken; Niemand befand fih In einer Lage, mo die Wieder- 
vergeltung mehr zu entfchulbigen, wenigitens zu bemänteln gewe⸗ 
fen wäre. Uber, fragen wir, haben fie dieſe Wiedervergeltung 
geübt? Nein, der große Gott fey gepriefen, nein. Lest die pros 
teftantifhen Gefhihtfhreiber — mit Staunen ruͤhmen fie die 
Schonung und Milde Eurer Voreltern. Nicht einmal auf bie 
werfonen, welche während der Werfolgung ohne Vollmacht gemor- 
det hatten, fahndeten fie; um nicht ihrerſeits zu verfolgen, ver: 
siteten fie lieber darauf, jene zu belangen. Sie bewigigten befis 


bald eine aufrichtige und allgemeine Amneitie. Ya fie gingen noch 
weiter, fie eröffneten ben Familien englifher Proteftanten, über 
melde jedt ihrer Religion willen bie Verfolgung ausbrach, eine 
Freiftätte und gewährten ihnen Schutz und Sicherheit. . 

Die zweite große Revolution, obwohl mebrvoräbergehend als bie 
erite, ift in ihren Grundzägen nicht minder preiswärdig. Es war 
die Veränderung, welhe In Folge ber Trennung der Aronen vor 
Sreland und England eintrat, als bie eine Jakob II, bie andere 
Wiliam III eine Zeitlang anbing. Während diefer Periode befan- 
den fi die Kathollken in fat unabbängigem Belis der Macht. 
Erließen fie nun Geſetze, die Proteitanten zu umterdrüden, wie 
fie unterdbrüdt worden waren? Keineswegs, fondern fie buldigten 
dem Grundfaß der Gewlſſensfreiheit und ihr Liebreicher, aber feſter 
Siun verfhmäbte esjabermalg, den Berfolgungsgeift der proteftan- 
tifhen oder vielmehr englifwen Widerfaber nabzuahmen. Hlerin 
liegt ein zweiter ftarfer Beweis, daß bag iriſche Volk, fo ihm Gewalt 
eingeräumt wird, ſich derfelben nicht uͤberhebt. 

Das dritte große Belfpiel von Sicherheit bes Lebens und des 
Eigeuthums während einer großen politifhen Umgeftaltung kam 
unter ung Im 9. 1732 vor. Diefed Belfpiel — es freut mid, 
Dieß zu fagen — gebört dem gefammten Molke von Ireland, und 
infonderheit den Proteftanten an. Die Proteftanten verdienen bei 
diefer Gelegenheit allen Belſall, und es iſt nur zu bedauern, daß 
fie der Revolution nicht mebr Ausdehnung gaben. Es war eine 
große und rubmvolle Nevolution; fie erhob Ireland zu legidlativer 
Unabhängigkeit. Glorrelche Patrioten von 1782, wohin {it diefe 
beilige und reine Liebe für Ireland, welche Euch befeelte, von 
Euren Nabfommen entwichen? Ja die Patrloten von 1782 lebten 
Ireland ald den eriten, als den vorzuͤglichſten, ald den einzigen 
Segenſtand ihrer politifhen Vergdtterung. Sie waren Iten — 
aber ac ihre Nahfommen! Der Herzog von Leinfter jener Tage 
begte feine ftevelhafee Bewunderung für dad Land der Fremden, 
batte feinen pharifdifhen Salbader von dem Werth ber Vereini: 
gung mit England. Er mußte wohl, daß biefe Vereinigung, um 
für beide Theile ſchaͤtzbat zu ſeyn, für beide au gerecht und billig 
feom muß. Und nun der Enkel jenes großen Broniow! Gein 
guter Ahnberr batte feinen Begriff davon, wie man ein anderes 
Yand Lieben fünne als fein Waterlaud, oder an eines andern Lan— 
des Wohl denken, ehe man die Unabhängigkeit feines eigenen ge: 
fibert bat. Nicht unerinnert bleibe, daß dieſe glorrelche Re— 
volution bewerfteligt ward ohne MWeeinträdtigung bes Gigen- 
thums au nur nm einen Schilling, und obne Vergiefung auch 
mur eines Tropfen Biuted. Kein Geſetz ward verlegt, keine Ge: 
waltthat begangen. Sofind die politifhen Beräuderungen, welche 
ich winfdhe, und für politifhe Weränderung folder Art ift kein 


Molt auf Erden geeigneter als bad Bolt von Ireland. 
Schluß folgt. 





Aufdie Zurükwelſung von Napoleons Aſche durch 
die Deputirtenfammer, . 
Bon Victor Hugo. 
Non. S'ils ont repousse la relique immortelle, 
Dam qu'ils en . jalout, uils tremblient devant elle, 
Ou’ils en sont tout pälis! 
C'est qu'ils ont peur d’avoir l’empereur sur leur tete, 
Et de voir s’&clipser leurs lampions de fete 
Au soleil d’Austerlitz! 
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Pourtant c'eüt ete beau! — Lorsque sous la colonne 
On et senti presens dans notre Babylone 
Ces ossemens vainqueurs, 
ui pourrait dire, au jour d'une guerre civile, 
Ce qu’une si grande ombre, hötesse de la ville, 
Et mis dans tous les coeurs! 


Si jamais l’ötranger, 6 cite souveraine, 

Eüt ramene brouter les cheveaux de l’Ukraine 
Sur ton sol bien -aime,  ’ 

Enfantant des soldats dans ton enceinte emue, 

Sans doute qu'ä travers ton pave qui remue, 
’es 08 eussent germe! 


Et toi, colonne! un jour, descendu sous ta base, 
Le pelerin pensif, contemplant en extäse 
Ce debris surhumain, 
Serait venu peser, ä genoux sur la pierre, 
Ce qu'un Napoleon peut laisser de poussiere 
Dans le creux de la main, 


O merveille! ö neant! — Tenir cette depouille! 

Compter et mesurer ces os que de sa rouille 
Rongea le tlot marin: 

Ce genou qui jamais n'a ployé sous la crainte, 

Ce pouce de geant dont tu portes l!’empreinte 
Partout sur ton airain. 


Contempler le bras fort, la poitrine feconde, 

Le talon qui, douze ans, eperonna le monde, 
Et, d’un oeil filial, 

L'orbite du regard qui faseinait la foule, 

Ce fronte prodigieur, er cräne fait au moule 
Du globe imperial! 


Et eroire entendre, en haut, dans tes noires entrailles, 
Sortir du eliquetis des confuses batailles, 
Des bouches du canon, . 
Des cheveaux hennissans, de villes erenelees, 
De elairons, des tambours, du soufflle des mélées, 
Ce bruit: „Napolcon !* 


Rheteurs embarrasses dans votre toge neuve, 
Vous n’avez pas voulu consoler cette veuve 
Vencrable aux partis! 
Tout en vous partageant l’empire d’Alexandre , 
Vousavez peur d’une ombre et peurd'un peu de cendre. — 
Oh! vous etes petits! 





Europder in Amerlifa vor Columbus, 


Ein ameritanifches Blatt enthaͤlt folgenden Brief aus Fort Mitchell, 
in dem Gtaat Alabama, befen Inhalt freilich noch fehr problematiſch ſeyn 
dhrfte. ‚Man fennt die Sage von einem Prinzen Madoc aus Cornwauis, 
der, in Folge einer Uneinigfeit mit feinen Brüdern, fin im zwoͤlften Jahr⸗ 
Hundert mit mehrern feiner Anhänger im nördligen Amerita anfiedelte, 
Miele glauben, hoc jegt gebe es im Innern des Landes Abedmmlinge dies 
fer alten Koloniſten; ich Gabe im dieſer Bezielnung einige Aufſchtüſſe aus 
guter Quelle erhalten, die ich Ihnen mitrheile. Ein indianiſcher, ſiebzig 
Jahre alter Krämer, Namens David Nomland, welcher in meiner Nach: 
barſchaft wohnt, hielt ſich vor mehr ald dreißig Jahren in Penfacola auf, 
und erfuhr bort Nachſtehendes von einem Kreolen, Namens Lagarde, eben: 
falls einem Srämer. Kurz vor feiner Antunft in Penſacola harte Lagarde 
in dem damals noch ſpaniſchen Fort Natchez, am Miffiffivpt, ſechs vom 
obern Miſſuri bergefommene Indianer gejeben, berem Farbe weit beiler als 
gewoͤhnlich war, und die cine von den benachbarten inbianifchen Stämmen 
ganz verſchiedene Sprache redeten, Bor ben Gouverneur des Forts gebracht, 
zeigten fie Diefem ein Stuͤct von einer alten Haudſchrift und einen alten, 
von Roft faft gan zerfreffenen Beuerftaht. Nach vergeblichen Verfuchen, ſich 
ibmen verftänblich zu machen, fegte ber Gouverneur eine Belolmung fir 


Denjenigen aus, ber Im Etand ſeyn würde, biefen Leuten sum Dolmetſcher 
zu dienen, Die Braun eines Soldaten von ber Garnifon, welde in Eorn- 
wallis zu Kaufe war, glaubte Im Gefprä ber Indianer befammte Tone zu 
bemerfen, und als fie biefelben fofort in ihrer Mutterſprache amrebere, ver: 
goſſen fie Freubenthränen und erzählten ihr, fie gehörten zu einem im weis 
ter Ferne an dem grofen Strom lebenden Stamm; fie hätten vernommen, 
ein weißes Vote wohne am Miſſiſſſppi, und feven bdiefem macaryogen, in 
ber Hoffnung, Leute unter bemfelben zu finden, bie ihre Spracht verflän: 
ben; hte Meife habe volle fünf Monate gedauert, Weiter mußten fie 
Nichts zu fagen, Nachdem fie einige Tage im Fort zugebracht, machten fie 
ſich wieder auf den Weg, mir bem Verſprechen, bas naͤchſte Jahr zuruͤczu⸗ 
tehren. Indeſſen hat man Nichts mehr von ihmen gehört, was zu ber Ber⸗ 
muthung führte, fie möchten wohl unterwegs zu Grund gegangen, oder von 
einem andern indlanifhen Stamm als Gefangene zurlictgehalten worben fenn.” 


Sänecelinie. 

Die Kätte des Himmelſtriches ift nicht immer im Werhittniß mit beiten 
Polhoͤhe. Auf ber Infel Georgia, bie unter 53° ſuͤdl. Breite, d. b. unter 
einerfei Paralleltreis mit dem mitleren England liegt, atbt bie Gchneefinie 
His zuin Nivea des Meers herab, waͤhrend bie böchften Gebirge Schottlatids 
noch unterhalb ber Schnergrenze liegen, Wie es ſcheint, rührt die flete Au⸗ 
dauer bes Schnees auf jenem Eiland zum Tbeil von dein ſchwimmenden Eis ber, 
wodurch die Atmoſphaͤre ertaͤltet und bie Dunfhnaffen fo ſehr verbichtet wers 
ben, daß die Sonne im Gommer nicht die Kraft bat, ben Nebel zu durch— 
bringen, In der Baffınddai it bie Menge und Groͤße der Eiöberge zum 
Erftaunen. Kapitän Rob fah mehrere von 1500 Fuß Tiefe auf dem 
Strand laufen. Manche werben bis in Me Hubfondhal getrieben, wo ihre 
Anbaͤufung Über dad ganye benachbarte Sand eine ſolche Kälte verbreitet, 
daß man, nad dem Bericht Kapitän Franflius, an ber Muͤndung des 
Fluſſes Hayes, die im gleichtr Breite mit dem nbrbligen Preußen oder dem 
üblichen Schottfand Tiegt, allenthalben das Eis neh vier Fuß tief unterm 
Boden findet. 





Vermiſchte Nachrichten. 

Der Ackerbauverein für das fühtihe Rußland hat in einer Gigung rom 
s Februar d. I. den Plan des franzdfifhen Ingenleurs Chatitlen, bie 
artefifasen Brunnen in Obeffa einzuführen. in Beratung gezogen und an—⸗ 
genommen, Als das befte Mittel, den erwuͤuſchten Bier zu erreichen, 
warb eine Eubfeription auf Attien erbfinet. Da es bei dem erfien Bruns 
nen ſich darum handelte, zugleich bie bendtbigten Inftrumente verfertigen 
zu Taffen, fo belief ſich der Koſſenanſchlag auf 16,200 Fr. Der Verein ber 
tbeitigte ſich ſogleich für feine Rechnung mit 40, und bie antvefenden Mit⸗ 
glieder mit 100 Attlen, und man .boffte, bie übrigen 250 Attien bald ver: 
ſchloſſen zu feben. Im einem Rande, welches wie das fuͤbllche Rußland fo 
fruchtbar iſt, dabei aber an Waffermangei leidet, maß bie Einführung ars 
tefifter Brunnen von unberechbaren Mefultaten ſeyn. 

Die ruſſiſche Regierung läßt gegenwärtig in ben Provingen jenfeit® 
des Kautaſus mit Atcumatiſtrung verfiedener fübligen Pflanyen Verſuche 
anflelen; auch nahm fie eine Anzahl Bbtticher auf drei Jahre in Dienft, 
um ein Gewerb daſelbſt einzuführen, dad faft unberannt, für den Welnbau 
aber unentbehrlich ift. 

In Epanien hat mar noch immer Geld für unndthige Dinge. Wers 
möge eines von Ballefteros unterzeichneten Defrets vom 23 Mat db. J. 
befiehlt Se. kath. Maj. in Sevilla eine Schule ber Tauromachie zu errichten. 
Die Schule foll aus einem Lehrer mit goblftaufend , einem Gehuͤlfen mit 
achttauſend und zehn Zöglingen mit je zweitauſend Meaten Gehalt beftehen, 
und es foll ein Haus Im der Nähe des Eirfus gemietbet werden, worin die 
beiden Lehrer imb ein ober der andere Bögling, welcher ein Waiſe ifl, 
wolmen konnen; dazu find fechötaufend Neaten jährtih deflimmt, und 
zwanzigtauſend find zu Gratififationen und andern zufälligen Ausgaben aller 
Art angerwiefen. Diejenigen Gtäbte, welche aͤhnllche Anſtalten bereits bes 
figen, follen zu ben Koften dieſer Schule dadurch beitragen, daß fie für jebe 
Ctierhege,, welche fie geben dirfen, fünf und fiebenzig Realen bezabien. 
Diefer Beitrag muß bei Strafe des doppelten Erfages zum Voraus gereiftet 
werden. Die erfien Moften bes neuen Juſtituts bat bie Gtadt Sevilla ans 
dem Ertrage des Cirtus und dem Ueberſchuſſe ber Quiebras (einer Art 
Munisipals Ubgabe ) zu beftreiten, 
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Scenen aus dem Leben der englifchen Ariftofratie. 
(Betenntniffe eines irelämbifchen Gentleman.) 


Als ich herangewachſen war, hatt ic ein baares Einfommen 
von jährlichen fänfpundert Pfund; ferner was mir Gort auf einem 
Küftenfirih von zehn Stunden ald Strandgut zufbiden mochte; 
zwei Kaninbengehege und eine Saimenfifherel. Damit hätt ich 
recht pringlich leben, die Grenzitreitigfeiten meiner Unterthanen 
entſchelden, und mich am Aublick der Meereswellen vergnügen 
önuen; aber Ehrgelz und! fehs Fuß zwei Zoll Höhe ſtuͤrzten 
mich ind Werderben. Ihr erinnert Euch der Händel In meiner 
Grafſchaft bei Gelegenheit der Wahlen Anno fehs und zwanzig, 
und wißt, daß ich durch Verwendung bei meinen Freeholdern den 
Streit zu Bunften Lord Leberkopfs entſchled. Mein Anreht an 
biefen wegen geleliteter Dienfte war groß — ewige Danfbarteit 
warb mir sugefibert; er duͤrſtete nach einer Gelegenheit mir un: 
ter bie Arme zu greifen, und wirklich griff er auch — doch ſchwel⸗ 
gen wir davon. Man könnte zu dem Glauben verfucht werben, 
die VBerfprehen ber Gemwählten werden fo wenig, als bie Ge— 
fübde der Liebenden, im Himmel aufgezeihnet, Mebrigens war 
mir nicht bloß Lord Lederfopf verbunden; auch die Ladv hatte fich 
fehr lebhaft für mein Wohlergehen Intereffirt, und mich im Mer: 
trauen verfihert, fie werde ulcht ruben, bis fie mein Gluͤc ge: 
macht. Und wie Das? Ganz einfach; „nach London wolle fie mich 
bringen — ib müßte reuſſtren — roͤmlſche Nafe, ſechs Fuß zwei 
Zoll Höhe, breite Schultern, ein breites O vorm Namen! Mit 
ige ma’ lch!“ Kein Einwurf warb geduldet; die Gräfin bewies 
mathematiſch, id, Julius Caͤſar O'Flaherty, wuͤrde Senfation 
machen. — KHöftliher Balſam auf meine Seele! Flammend 
mact’ ich mich and Werk, und gleich meinem großen Namensvet- 
ter befchloß Ich gefehen zu werden und zu fiegen. Meinem ebrii: 
en armen Verwalter fündigte ich auf, nahm einen reihen Hol: 
iunten an, ber mir ein Jahreseinfommen zum Voraus verfprad, 
and ſah mich durch hlulaͤngliche Zwangsmittel gegen meine Hinter: 
faßen in Stand gefeßt, den Lederkopfs fo bald nah den Chriſt— 
felertagen In bie Hauptftadt zu folgen, als ſich Leute von Ton 
ſchiclicher Welfe in ben Straßen zeigen dürfen. 

Auf die Paar eriten Wochen lleß ich mich In Longs Gafthof nieder, 
bie Ih in Negentſtreet, Plecadilly oderder Nachbarſchaft von St. Ja⸗ 


ID) ur 


2 November 1830, 





mes eine ſtandesgemaͤße Wohnung Im erften Stodwerf gefunden 
bätte; bei Kaufleuten und Pferbebaltern machte Ich die übliche 
Runde, borgte von Milton ein Gefpann, und hatte in kurzer Beit 
meine Garderobe mit fo feinem Sinn umgeänbert, daß Lady Ihre 
Ehre drauf gab, ich fey die präfentabelfte Yerfon, die fie je ein- 
geführt. 

Die Seaſon rädte heran; bie Leberfopfs galten Wad. Ich 
ward in Brooke's Club aufgenommen; bloß aus perfönlibem Ver: 
dienft, glambt' Ich. Aber ich erfuhr nachher, Lord Leberfopf, ber 
mic In Vorſchlag gebraht, babe aus Verfehen meinem Einfoms 
men eine Zahl zu viel beigefegt. Nicht weniger führte mid 
die Lady in die beiten Zirkel ein, wo Ich mein Debut zu meiner — 
und ih darf wohl fagen — auch meiner Oönnerin hoͤchſter Zufrieden: 
beit machte. Nichts fonnte verſprechender feyır, denn die Leichtig- 
keit, womit ich daran war, In die hohe Welt lelſe hinelnzu⸗ 
foläpfen als mir mit Einem Mal ein glüdtiher Zufall vollen 
Sis In berfelben gab. 

Unfangs Mais geleitete ich die Gräfin in bie Oper; Paſta 
mit einem bleihfichtigen Neapolitaner trat heute auf, baber gro⸗ 
fer Zudrang und Wirrwarr, Moladbus Wagen verwidelte fib mit 
einen andern, Die Gefellfhaft In diefem war fo hartnaͤcig als wir; 
kein Theil gab nach; jene verloreneluen Wagentritt, wir zerbrachen 
eine Achſe. Das fhienglorreich genug! Lärm die Fülle, Fluchen, ein 
Haufen Poltzeidiener, zablreiche Taſchendlebe. Aber unfer Mival bes 
nuͤtzte den kruͤppelhaften Zuftand unfrer Rutfche, drang mannhafrvor 
und fein war der Tag! Mit einiger Schwierigkeit folgten wir nad 
und entdedten zu unferer enblofen Kränfung, daß wir von ber 
Mätreffe Sir Harry Hornfhimmers befiegt worben. Die arme 
2ady war untröfttih. Sie lehnte fih auf ihren Logen⸗Stuhl zu⸗ 
ruͤck, wies Hüctige Salze und kölnifh Waffer ab, und wollte von 
feinem Zufpruc hören. Was! obwohl Umella Peters monatlic 
ihre hundert Pfund einnahm, praͤchtige Diamanten und die beften 
Kameen in'2onden befaß: Immer mußte fib doc die Geſchlchte 
morgen in den Zeitungen ſchauderhaft ausnehmen! Pafta und der 
gelbe Neapolitaner wurden eine Stunde lang nit beachtet, Da 
leuchteten plöglih Moladys Augen, „Ich hab's,“ rief fie, „weld 
ein Glht! den Gedanken hat mir Gott eingegeben! Jullus, find 
Sie ein guter Schͤtze ?“ 

„Meinen Sie auf Rebhühner oder Tauben, gnädige Frau; Im 
freien Feld, oder In Gehegen 9 fragte ih ein Wenig verdutzt. 
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„Bah, bah! was verftch Ih von Tauben und Gehegen? Mit 
Yiftoten mein ich.“ 

„So zlewlich!“ 

„Weib ein Glüt! Hören Sie mid, Jullus. Brauch ich 
Ihnen zu fagen, wie forglih ich für Ihre Karriere wache — wie 
Innig Ih mir Ihren Succeß angelegen fepn laſſe, und wie fehr ich 
mic freute, daß das Gläd Ihnen fortwährend ein Geleiter war? 
Diefe Naht feßt dem Ganzen bie Krone auf, Sie find ein gemach⸗ 
ter Mann für Immer.’ 

Ich horchte In athemlofer Erwartung. 

„Ste möfen fib mit dem Hornfhimmer ſchlagen!“ Und das 
bei funfelten Ihre Augen vor Luft, 

„Mit ihm ſchlagen?“ rief ih, als bie Logenthär aufging und 
Sir Heltor Reltenfauft hereintrat. 

Sir Heltor war ein Original, Mepräfentant bes Fledend T. 
fprab er wunberlih im Parlament, und that noch Wunberlicheres 
außer demfelben. Er befaß die größte Neigung zu einem Fafhtes 
nable: er hätte gefpielt, aber er hatte fein Geld; er haͤtte Schul- 
den gemadt, aber Niemand wollte Ihm borgen, Er hatte bas 
fünfjigfte Jahr erreiht — war keine Schönheit — hatte zwel 
Finger im Duell verloren, und galt bei eiferfüchtigen Ehemän: 
nern und klugen Müttern ald ein ungefährlihes Geſchoͤpf, weh: 
bald ihm ihre Häufer offen fanden. Obwohl er in dem eigent: 
lich glänzenden Zirkeln der Soupers längit vergeffen war, nahm 
er bob unter dem bunflern Diners gebenden hell ber Ge: 
feufhaft immer noch einen Platz ein. Dabei flug er bie 
Wichtigkeit feiner Perfon, wie feiner Familie wunderfam hoch 
an, und war auf biefem Punkt fo Fislih, daß ein über dem 
einen oder andern Thell ausgebrädter Zwelfel dem Skeptiker das 
Leben ober doch ein Glied gefoftet haben würde. Niemand mochte 
befpalb in dergleihen Beziehungen fein Gegner werben, und bag 
Haus börte feine feltfamen Reden mit einer Geduld an, die mans 
chem begabtern Mitglied verfagt wurbe. Ueberdleß beſaß Sir 
Hektor einen Stammbaum, fo alt als der Ocean, elm großes, 
Nichts eintragendes, in nicht mehr zu verbeffernder Unorbnung 
Llegended Gut, ımd ein Paar gemiethete Pferde. — So war 
der geheime Math befhaffen, welchen Milady bei unferm wichtl: 
gen Vorfall fih erfohr. 

(Fortfeygung folgt.) 


Erzählungen aus dem Kriege. 





4. Blofirte Feſtungen. Schidfal zweier Spione, 
(Fortfegung.) 

In allen Werten, bie über Krlegskunſt handeln, wird aus: 
drüdiih anempfohlen, fi durch EHiffern, laundeskundige Männer 
ober andere Hülfe Korrefpondenzmirtel mit den feiten Plaͤtzen, 
welche man verläßt, zu fibern. *) 


”, In einer Stadt in Framfreich war 1815 eine Art Pont durch Tau⸗ 
ben, doch nicht zu Ounſten ber Belagerten , eingerichtet, Pens 
ver Zeit weiß man, bad Einwohner Latticht und anbrer 
Stäbte Belgiens aus ihren Schlägen Tauben na Givet, Barrai, 
Rheime und ſeibſt bis Orleans trankportiren, und große Wetten 


In den fpanifchen Kriegen von 1808 bis 1814 waren ſolche 
Auorduungen auf das Vollſtaͤndigſte in mehreren Provinzen ges 
troffen, befonders an Orten, welche ſich fo su fagen in einer 
fortwährenden Blokade befanden. Obglelch unter einer ganz 
feindild gefinnten Bevoͤllerung war es den Kommandirenden doch 
moͤgllch, ihre Befehle oder Nachtichten den Gouverneurs ber fe⸗ 
ften Pläge mitzutpelten; fie trugen Sorge, Dieb Immer In mehr» 
fahen Abſchriften zu thum. Ihrerſeits waren die Feftungstom: 
mandanten in Stand gefeht, Jene von Allem, was fi Inner: 
bald der Pläge und ihrer Umgebung ereignete, in Kenntniß zu 
feßen. — Durd eine unbegreiflihe Nachlaͤſſigleit hatte man bei 
ber Armee, wo fih Mapoleon felbit befand, Leine Vorkehrungen ge: 
ttoffen,, um mit den zurüdglaffenen Kriegsplägen zu forrefponbiren, 
Wenn daher die Befehle, welche 1844 abgefchidt wurden, benfel- 
ben alcht alle zufamen, und befhalb- nicht ansgeführt murben, fo 
lag vielleicht bie Hauptutſache bievon in jener Gorglofigteit. 

Unftatt daß die ſe Befehle fonftin Ehifferngefent werden, deren 
Schluͤſſel die Befehlshaber der Zeitungen allein Feunen, waren fie 
einfach franzoͤſiſch abgefaßt, fo daß der Feind, wenn er einen eins 
sigen auffing, alle Fannte, oder doc leicht errteth, und ihr Gefin- 
gen vereltein konnte. Die einzige Vorficht, welche der Major⸗Ge⸗ 
neral Berthler bei ber Ausfertigung nahm, war einen Abbruck 
des Slegels felbt an die Kommandanten der franzöflfben Gränz- 
pläge beizufegen, und ihnen anzudeuten, auf alle möglihe Weiſe 
bas Durdfommen ber Ueberbringer biefer Befehle zu befbrbern, 

Der für Maeitriht beftimmte Emiffär wurbe burd bie Außen: 
poſten eines Nebenplathes als bes Spionirend verbähtig angehal⸗ 
ten und vor ben Kommandanten geführt. Wohl wiſſend, daß er 
von den Franzofen Nichts zu befürchten habe, zeigte er Anfangs 
bie größte Ruhe, felbft eine Art von fpottender Arroganz, und 
verweigerte jede genägende Erflärung. Doc zuletzt, in der Furcht 
noch länger feftgehalten zu mwerbin, erHärte er, ein Gehelmnig 
zu bewahren, welches er vor Zeugen nicht entbeten koͤnne. 

Auf Befehl des Kommandanten entfernte fi Alles, und nem 
geftand er, mit einer befonderen Miffien vom Kaifer beauftragt 
zu fepn. Lauge Zeit verwelgerte er noch mehr zu ſagen, doc da fel- 
nen Worten allein fein Glauben belgemeſſen wurde, fo erzaͤhlte er 
weiter, daß Napoleon von bem Maire von Rheims einen Mann be= 
gehrt habe, der In Maeftricht zu Haufe, oder bach befamnt ſey, und es 
wagen wolle, eine Botſchaft dahin zu uͤberbringen; er müffe übrigens 


"Tin Frankreich eine Frau, Kinder, Güter, Freunde ober andere 


Garantien zurädlaffen, bie feine Drene verbürgten. Er, von 
Maeſtricht gebärtig und bie zu dem Augenblicke bort wohnhaft, wo 
er eines Meinen Handels wegen fih in Rheims niederiieß, babe 
in feßterer Stabt Frau und Kinder. Seine Gefhäfte ſeven nicht 
in der beften Ordnung (aus feinen Gefidtsgügen lleß fih füllehen, 
daß er felbft die Schuld Davon trage), Er habe den Votſchlag bes 
Matte, ein Schreiben nah Maeftricht zu überbringen, bloß in ber 
Hoffnung angenommen, ſich dadurch wieder anfjubelfen. Der Kal⸗ 
fer habe ſelbſt mit Ihm gefproden, unb Ihm verſichert, daß fein 





die Scmelligteit ihrer Rüdtunft eingehen, Berammtlih er: 
Sie ſchon Kaffo der Taubenpoſt als eines Korrefponbenzmitteit 
Im Kriege. : 
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und feiner Kluder Elud gemaht fer, wenn er den Brief dem 
Gouverneur zuftelte. 

Der Aommeandant wollte bad Papier fehew, um das Siegel 
mit dem empfangenen Abdruck zu vergleichen. Auch bieß wei: 
gerte er ſich zu zeigen, doc fagte er aus, baf er es an einem ſolchen 
Det in feiner Kleidung verborgen trage, wo ed am MWenigften ver: 
muthet werden wuͤrde, umd nachdem er fidh emblich entfchloffen dieſes 
Ktetdungsftit aufzutrennen , übergab er das Bier bem Komman⸗ 
danten, ber, das Siegel des Major: Generals erfennend, Ihm 
baffeibe wieder zuftellte. — Der Befehl war auf das feluſte Per: 
gament geichrieben, und amf bem möglichit kleinſten Umfang zu⸗ 
fammengerolkt. 

Der Kundfafter wurbe Im Frelhelt gefeht, er mar jung, 
groß und ſtatk. Moll Vertrauen zog er prablend weiter, ald wäre 
fein Gluͤc ſchon zweifelios und ſicher. 

Einige Wochen fräter ſah ihn der Kommandant wieberfebren; 

aber In einer von ber früheren fehr verſchledenen Haltung — bleich, 
verwirrt, niebergeichlagen, entitellt, bebett mit Lumpen und 
Meften von Kleidern, die ihn faft unkenntlich machten. Er erfuhr 
fein Mißgeſchick aus feinem eigenen Munde. 
. tdi und ohme Unfall war er vor Maeſtticht angelangt; 
doch im Begriff fih einzuſchlelchen, hatte er bei den feinbliden 
Truppen Verdacht erregt, und obgleich er durch bie beftimmte- 
ſten Auffchlüäfe erwies, aus dem Lande felbft zu ſeyn, konnte er 
ihren Argwohn nicht ganz verſcheuchen. Die Soldaten hatten Ihn 
durchfucht aber Nichts gefunden. Um indeß ganz gefichert zu ſeyn, 
nahmen fie ihm alle Bedecung weg, und In dleſem Zuftand ber 
Bloͤße gaben fie ihm die Freiheit nach Maeftricht zu geben. 

In ber Angſt, daß dur längere Nachforſchungen fein Billet 
endlich entbeckt werde, was von noch weit fhlimmeren Folgen fir 
ihn gewefen wäre, beellte er fi, die Feftung zu erreichen. El: 
ner zweiten Gefahr war er ausgefeht, wie er ſich dem franzäfi- 
ſchen Borpoften näherte, und nur mit Mühe konnte er diefen 
ausweihen , Indem er ſchon aug ber Ferne fchrie, er felbft fer 
Franzofe. Allgemach näher fommend, gab er bann zu erfennen, 
daß er Aufträge au ben Gouverneur habe. Da er aber Nichts 
mitgebracht, wodurch er feine Miſſton hätte betätigen können, in- 
dem ihm ber Juhalt Deffen, was erüberbringen follte, unbelanntwar 
und da der höchit befremdende Zuftand der Nacktheit, in welder 
er erfhien, auf Niemand einen günftigen Elndruck gemacht hatte, 
fo wurbe feiner Ausfage kein Glauben geſchenkt, und er mußte es 
ſich zum Gld® anredimen, daher ohne weiter beunruhigt zu were 
den, wieber gehen durfte. 

Einige alte Bekannte hatten ihm aus Mitleid Weberrefte ver- 
braudter Atelbung nebſt einiger Unterſtuͤzung gegeben. &e hatte 
er die Stadt verlaffen und Fehrte in bem Aufzuge eines efenden 
Bettlers, traurig und verzwelfeind, in feine Heimat zurüt, aus 
welchet er kurz zuvor voll ber freubigften Hoffnungen gefhleden war. 

Schluß folgt.) 





Weber einen neh ıunbefeudteten Kheil der Seſchichte 
des franzöftſch-ruffiſchen Kriegs.” 
(Aus dem Spectateur militaire. Au 1830.) 

Wenn eine Nation burg den Einfluß ſrember Mächte fi entzweien, 
verführen und umterjochen zäßt, ift es für fie fehr fiuiwer, wenn nit uns 
möglich, fish wieber zu ermanuen umb ihre Unabhängigteit zu erobern. 
Es beburfte ber wunberbaren Fortſchritte ber franzdfifgen Arıneen, nın Pos 
len aus feinem Grabe autzurichten; ber Giege von 1507, 41808 und 1809 
im Deflerreih und Preußen, um 5 bild a Millionen Poten zu Namen und 

wieber zu verbeifen. Das Großherzogthum Warſchau, obgleich 
dem Adnig von Sachſen zugetbeilt, wurde in ter Wirtlichteit nur durch 
Mapoleon regiert, Es erhielt von ihm alle pofitifchen und adminiftrativen For⸗ 
men, gleich einer Provinz bes Kalferreihe, Man ertaubte ben Polen, Ihre liebſte 
Hoffnung zu naͤhren ; ja man forderte fie auf, ihre Nationafunabbängigfeit 
wieber zu gerwinnen, unb ber Srieg von 1312 ſchien biefe Gelegenheit dar⸗ 


Viemald waren bie Zeitumſtaͤnde gänftiger, follten die zerſtücten 
Theile dieſes Lanbes wieder verbunden werben. Wälrend Napoleon den 
Niemen an ber Epige von 500,000 Kriegern Aserfihritt, während bie Bars 
ner Staliend, Deutichlands, und ſelbſt Oeſterreichs und Preußens feinen 
Udtern folgten; während eine glänzende polnifhe Armee, nuter Ponias 
towacy. binzog, das Vaterland an feinen alten Unterdrüctern zu rächen, wurbe 
der Reichdtag yufammenberufen, mm bie milltaͤriſchen Bewegungen durch 
eine baͤrgerliche Revolution zu unterftägen,, Me unterjochten Provinzen mit 
dem Mutterlande gu vereinigen, und alle Kräfte zur Wiedergeburt bes 
Staates zu eutwicteln. 

Die Mitglieber des Senats, Biſchoaͤſe, Wohwoden tc. alle Patrioten, 
die nicht ber Armee zugeeilt waren, traten in Warſchau zuſammen. Grges 
Henheit und Vertrauen gegen Napoleon war ein allgemeines Gefühl. In den 
Hänfigen Zufammnentünften unterhielt man ſich bloß vom ber glädtlichen Zus 
tunſt des Banbed. „Der Augenblick ift endlich gerommen,“ hieß es, „das 
„arbäffige Joch Rußlands, Defterreihs und Preußens abzuwerſen. Der 
„Meichetag muß ſich im Permanenz ertlaͤren, und und im unſtre Natlonal⸗ 
„rechte einſetzen, unter. einem König, aleichviel and weichem Haus er fe. 
wenn er nur würdig if. ums zu beherrſchen. Mapoleon ernenne Ihn, 
„ober Überlaffe es und, Ihn zu waͤhlen. Doch ed geſchebe unverzüglich. bas 
„init jebe Ungetwißheit verſchwinde, und unfere Zutuuft geſichert fen.” 

Diefer edie Haffanoung wurde ſchlecht unterfiügt. Es war keine Rede 
von einem Mönig. Der anßerorbentlige Gefandte Napoleons blieb Aber 
biefen Puntt ſtumm. Was folkten die Polen bazu denten, daß man zu bits 


*), Das Benehmen Oeſterrelchs in dem denfwürdigen eufflfchen Feldzuge ſcheint 
di jet nicht vouſtandig erörtert worden zu fegn. Biest man De Ger 
ſchichte der warfchauer Befandtichaft, fo wird man fagen, daß biefe Macht 
während jener Berlode Frankreich und Polen die größten Dienfte geleifket, 
ka daß fie zweimal das Großherzogtämm Warſchau gerettet habe. Um auf's 
Klare ju kommen, darf man Ach an Ken, von Segur, der matt fo lebhaften 
dramatiichen Farben die Geſchichte dieſes in den Jahrbuchern der Weit 
einzigen Feldyngs matt, nicht haiten, da derfeibe von dem Gchauplag des 
öfterreichifchen Generals zu entfernt war, aid daß er von allen Einzelheiten 
feiner mititärtfehen Bewegungen und von feiner ganzen polttifchen Haltung 
hätte vonkommen unterrichtet ſeyn koönnen. Ein franzöfifcher Adjutant, 
nad Smoienöt geſchickt, um den Sieg bei Podubno zu melden, 
den Kalfer der Creme des öfterreichifchen Feidherrn. Diefe Meinung änderte 
ich fpäter in Moskau: „Ein an Bertdier gerichteter Bericht won ſiche⸗ 
rer Hand’, fagt derfelbe Schriftiteier, „bob das Bertrauen Rapoieond jur 
öfterreichifchen Armee auf.” Im Augendlick ded Müdjugt bedamert © 
gur als einen fehr großen Fehler, daß man micht Früher daran dachte, ſich 
in den Provinzen Bolhinien, Uräne und Yodolien feftinfegen,, wo Tſchit ⸗ 
ſchagow ſich ungeflört retrutirte; Daß die Bewahrung der Magazine, und ber 
Rücjugstinte der Armee einem Deflerreicher anvertraut wurde, und daß nicht 

ein hinlängliches Korps bei Wilna oder Minst unter einem tüchtigen Anfühs 
rer aufgefeilt war, um Die Otärfe des öfterreichifchen Heers zu erhöhen, 
oder feinen Berrath zu verhindern. Der Werfaffer biefed Artikels war durch 
feine Steuung Im Gtande die Taktit des öfterreichifchen Generald , fo wie 
die Zögerungen des wienet Kablnets zu beurthtilen. 
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fer do größtenteils militärifpen Senbung einen Prälaten, einen Ein: 
bifchof wählte? So umfaffend, ſcharfſinnig, und felbft friegerif ber Geift 
Defes Mannes war, mußten fie micht befürchten, ber Raifer habe ibn mehr 
zu einer glanzvollen Repräfentation als zu ben Geſchaͤften, mehr jum Be: 
den ald zum Handeln gefanbt ? . 

Die erfie Eigung fand am 26 Junl Statt. Der Minifter-Präfibent 
vertänbdigte der Berfammlung, daB fie Äber bie Mittel beratben folle, bie 
Eriftenz der Nation zu begründen; ber Finanzminifter las zu biefem Ende 
am 28 einen Bericht von Es war eim erbabenes und rührendes 
Schauſpiel, ald er bie Worte ausſprach: „Polen beficht wieder, das Kbnig⸗ 
zei, und mit Ihm ber Körper ber polnifgen Nation find wieber berge: 
freut!" Ein Tumult der Freude und Rührung erhob fig von allen Geis 
ten, Man umarmte fig, und vergoß Thraͤnen bed Gläcs; man ſchmückte 
ſich mit den Martonalfarben. 

Die Maßregeln, welche im Mitte dieſer Begeifterung getroffen wur: 
den, waren: „Der Reichstag bildet ſich In eine Beneral-Ronfbberatton um bad 
Baterland wieder aufzubauen, und ihm feinen alten ®tany zuruͤctzugeben; ber 
Adnig von Sachſen wird erſucht, fie ber Ronfbberation angufpließen ; an alle 
Staͤnbe ber Nation, alle bem Joch der Ruſſen noch unterworfenen Pro⸗ 
vingen, alle Polen ergeht die Einladung. In Warſchau wird ein Rath 
aus zehn Mitgliedern der Konfbberation gebildet, um alle Funttionen ber 
Macht auszuüben. Endlich wirb eine feierlige Depntation an Napoleon 
geſchiert, bie ihm biefe Beſchluͤſſe mittheilen, und einen Tuͤrſten vom im 
begehren ſol.“ 

Nah eimem alten Gebrauch mar eine General: Konfbderation ber 
höchften Diftatur gleich und zu jedem Met der Eomveränität berechtigt. Der Ges 
faudte, ohne Zweifel feinen Inftruftionen folgend, lieh jeboc burch ben Reichs⸗ 
tag entfeheiben, dah das Konſeil der Minifter fortfahren folle zu regieren, 
und daß man nur ihren Befehlen zu geborfamen babe, Daraus ging ber: 
vor, baf bie General: Konföberation bleß dem Namen nad beftanb, und 
ohne Befuguiß, Etwas zu thun ald Proflamationen zu erlaffen und ihre 
Beipflichtungen zu ertbeilen. Nach biefer Parade ging der Reichötag ande 
einander, 

Das Konfell ber Minifter und ber Gefanbte, einander nun gegemüber, 
gewahrten halb, nadıbem fie ben Widerftand unb bad Aufbrauſen einer ges 
rauſchvollen Berfammiung befeitigt, wie fie ſich feibft ifolirt, umb im bie 
Unmdglichteit zu handeln gefegt batten. Ds mum biefe Maßregeln von Mar 
yolcon ſelbſt vorgefoprieben, ober ob fie, bloß um ſeiner Politit zu gefallen, an: 
genommen wurden — fie waren von ben verberblichfien Folgen für bie polnl⸗ 
fen Angelegenheiten. 

In der That, biefe täufhenden Anorbuungen und ein jo mißtrauenbes 
Benehmen mußten ben anfänglichen Aufſchwung ber Nation ſchwaͤchen, und 
Dieß noch mehr, ald Napoleon ber Deputation naar mit anbeftimmten Aufmuns 
terungen antwortete, ald er bem menen Etaat feinen Bürften gab, und 
ſelbſt für Lithauen eine befonbere Negierung beftelte, anflatt dieſe Pros 
vinz mit bem wiebergebornen Koͤnigreich zu vereinigen. Napoleon glaubte 
für ſich und Polen genug getban zu haben, wenn er nur einen Staat mit 
den Namen eines Rönigreichd Polen ſchuſ. Aueg folte von dem Aus-— 
gang feiner Schlahten abhängen; eine bewaffnete Marlon konnte ihm 
bei dem Abſchluß feiner Trattaten hinderlich werben. 

Warſchau und dad Großberzogtbum waren unterdeffen von Truppe 
entörbät. Die Nationargarbe und wenige Soldaten ber Depots bildeten 
bie einzigen und ſchwachen Vertheidlgungsmittel. Während bie große Urn 
mee gegen Smolendfvorräcdte, brach daher ein ruſſiſches Korps, unter Kormafss 
fow, weldes in bie Moräfte bed Duepr jurüdgerorfen worden war, plögs 
Lich aus Bolbinien bervor, und fegte um Mitte Juls Warſchau In bie 
größte Unruhe. Diefe unertwartere Erfchelnung der Rufen verbreitete 
Schrecken in allen Gemütbern. Man erinnerte fit ber Beueröbrunft von 
Praga und aller aͤbrigen Schrectniſſe. Eine große Anzahl des Adels 509 
fi anf feine Güter zuräd, um im ber Stille den Ausgang eines foges 
wagten Spiels abzuwarten. 

(Fortfegung folgt) 


Der Ararat. 
sr. Profeſſor Parrot, beffen Unterſuchungen über den Ararat in 
biefen Blättern bereits erwähnt wurben, beſtieg benfelben am 95 September 
41829, begleitet von bem Geiftlichen Abojan, fünf Bauern und zwei ruſſi⸗ 


fen Golbaten. Sie erreichten ben Gipfel am 27 gegen drei Use Nas: 


mittags. „Die Reife,” fagt Parrot, „war fehr fpmwierig, und 

bante ben gluͤertichen Erfolg des Unternehmens vielehapt Heß dem a 
beiden Soldaten und bed Einen ber Bauern, da bie vier Übrigen mie tm 
Stande waren, und zu folgen, Vom erfien Tritte, ben wir auf dem ges 
frornen Samee thaten bis zum Gipfel, mußten wir und fortwährend mit 


m 
einer Space Loͤcher einbauen, wm bie Füße darein zu fegen, was beim Her- 
abfteigen noch nbthiger war, als beim Sinauffteigen. Die = 
einen unermeßlichen, mit fepläpfrinem Gife bebediten, burch 
Schluchten unterbrochenen Abhang hatte ſelbſt für mich, ber ip am bergieigen 
Seenen gewohnt war, etwas wahrhaft Schaudererregendes. Das Wetter 
war herrlich; wir brachten bie Macht mitten im der Cisregion, Im einer fo 
ruhigen, beitern Atmoſphaͤre zu, daß ich die Kälte, welche fonft auf einer 
folgen Hoͤhe fo empfindli; ift, beinah gar nicht fühlte, Frruntuc 

ber Mond umjern umfigern Schritten anf dem Eistegel, bo über ber 
Schnetlinie.“ Der Gipfel bed Berges ift mac barometrifegen Meſſungen 
etwa 2700 Toiſen Über der Meereöftäe; die Schneelinie 2000 KXoifen, 
weiche Ieptere außerordentliche Höbe Parrot aus dem Umſtande berieitet, 
daß bie Temperatur bed Ararats ald eines gany Holirten Berges durch anz 
bere benachbarte Berge nicht gemindert werde. Dom vultanifchen Erzeug⸗ 
niſſen fand ber Meifende bloß Laven vor. „Wir fhunen,” jagt er, „„ben 
Ararat ale einen ber größten Walfane betrachten, ber ſich burch die Eigene 
thuͤmlichteit aus ztichnet, achtzig Stunden ſowobl vom Kafpifchen ald ſchwar⸗ 
zen Meere entſernt zu ſeyn, fo daß man im als einen biunentaͤndiſchen 
Fenerberg betrapten muß. Crftaunend ift ed, wie ba ungeheure Ravafelfen 
bo auffteigen , gleich einft füffigen Maffen , die fi dann am ber Luft ae: 
haͤrtet und befeftigt haben.“ Parrot pflaugte ein fünf Fuß hobes eifernes 
Kreuz auf ben eifigen @ipfel, „als ein Vorzelchen der griftlichen Religion, 
die diefe Begenden bald erfeuchten werbe.’ 


| 


Geſchlchtliche Bemerkung. 


Us ein wunderliches Spiel bes Zufalls bat man In Frantreich be— 
merkt, bafı ſobald drei Bräber na einander Über biefes Raub regierten, bie 


Diefes Geſchlecht faploffen die drei Brüder Franı IL 
Rart IX, Heinrich III, worauf bie Bourbons an die Neibe kamen, beten 
Bamilie ſich abermals mit ben drei Brüdern Lubwig XVI, Ludwig XVIIE 
und Karl X enbigte, und ber jüngeren Linie Orleans wich. 





Vermifhte Nachrichten. 


Im füblichen Theile von Dalmatien giebt es, wie man kuͤrzlich ent⸗ 
beit bat, auch Schatals (canis aureus). Diefe Thiere gelten dafeihft 
für witde Hunde mb Heißen Einabli, Bis jegt kannte man ben Schatal 
bloß als einen Einwohner von Afrita und Aſſen. Im letzterein Welttheite 
traf man ihn nicht Äber den 45 Grab noͤrdlicher Breite ober ben 
Abhang bed Kautaſus hinaus; in Dalmatien fand man ihm unter der ndims 
Uchen Breite. 


In Miostau werben Perfonen, bie ihre Perſonalſteuer zu entrichten 
nicht im Stande find, nach Siblrien beportirt. Der Kalfer Nitolaus bat 
biefen befpotifgen Regierumngösraug mun einiger Maßen gemildert. Hat 
ein ſolcher Berurtheilter Kinder, welche dad vierzehnte Jahr erreicht baden, 
fo ftebt es ihnen frei, Ihren Bater nach ben Exil zu begleiten ober in Mub- 
land zu bleiben; find feime Kinder noch unter viergehn Jahren, fo werben 
fie ziruͤcbehalten und in einem Waifenhaufe erzogen. reife vom ſechzig 
Jahren werben nicht mehr beportirt, Erwirbt ſich endlich ein Deportirter 
durch fünfjähriges Wohlverhalten bie Zufriedenheit ber Behörbe, fo befommt 
er einen Paß zur Ruͤctehr nach Rußland, und fann ſich mieberlaffen, we 
ihm beliebt. 


Dreifumbert Fahırgeuge, mit 2400 Warm an Borb, find biefes Frühjahr 
and ben verſchiebenen Haͤfen von Newfoundland aufben Robbenfang ansatz 
laufen Zu Ende des März waren fiebenzehm biefer Schiffe zurückgetehrt, 
und hatten 58,968 Mobben mitgebracht, 


Bünmen, ın ber Kıterarigs Armen Anjtals ber I. &, Eottafgen Bushandlung, 











Das Ausland. 
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Erfter Brief, 
(Saluß.) 

Die vierte und größte politifhe Mevolutlon Irelands war 
diejenige, von welder wir alle Zeugen find — die Heritellung der 
Sewiſſensfreihelt — mit Einem Worte die Emanclpation. Wie 
wurde diefe große Mevolution zu Stande gebracht? Wie anders 
als dadurch, daß man fi tüchtig zufammennabm, daß man un: 
ermüdlic blieb und nicht nachtleß, ob au jede Hoffnung erloſchen 
fhien, daß man gegen allen Hang zu Unordnung anfämpfte, baf 
man Berbreen verbütete, daß man die Pflichten der Tugend und 
der Religion einfhärfte, daf man das Anfehen nnd den Belitand 
der lathollſchen Selftlihfeit gewann, daß man fih nicht mit ge: 
heimen Geſellſchaften, ftrafbaren Komplotten und verbotenen @l: 
den befaßte, daß man der Irifhen Nation zeigte, mie fih eine 
Merbündung ohne Masfe, eine Berbrüderung im Ungeficht des 
Tages und im Berelch des Buchſtabens und des Geiftes der Se: 
fege bliden laſſe, ſtark genug, jeder Gegenpartel Trog zu bie: 
ten. So geſchah ed, daß wir zu mächtig wurden, als daß ein 
MWiderftand mehr Etwas wider und vermochte, Wellington und 
Peel, welche fi beide weigerten, mit Canning in Einem Mintfte- 
rium zu dienen, lediglich, weit er der Emancipation günfiig war, 
ſahen ſich gendtbigt, Ihre Grundfäge aufzugeben, ihrer Politik zu 
entfagen und mit guter Miene und ſchlechtet Laune den Katboliten 
die Hülfe zu gewähren, die fie ihnen vorzubalten mehr als ein 
mal gefhworen hatten. Da wir nun zwei Dinge wiſſen, einmal, 
daß bad Irkfhe Wolf oftmals große politifhe Veränderungen durd;- 
gefeht bat, obne daß es die beſtehenden Geſetze verlehte, das 
Eigenthum beeinträctigte oder Blutfchuld auf fih lud; zweltens, 
daß noch eine andere große Natlonalveränderung norhwendig iſt, 
bie Einwohner Jrelande vor dem unvermeldlichen Uebel einer aus— 
ländifhen Mißregierung und deren Folgen Berarmung, North und 
@iend zu bewahren; da wir, fage ich, über diefe zwel Dinge im 
Meinen find, fo fordere ich das gefammte Bo.f von Ireland auf, 
ſich mit mir zu vereinbaren, auf daß wir noch eine große politifche 
Veränderung mehr, und zwar daf wir fie ohne Gewalt, Unordnung 
oder Verbrechen bewerfftelligen. Die Veränderung, um die es 
ſich jeht Handelt, iſt die Aufhebung der Unlon. Die Landelgen⸗ 


odrltten Fall glebt es nicht. 


3 November 1830. 











thuͤmer Irelands haben die Alternative vor ſich — entweder Feine 
Union oder Urmenftener, Eines von beiden muß gefheben; einen 
Bekommen wir Armengefeße, fo balte 
ih es für Vflicht, meine feite Weberzeugung audjudräden, daß 
die Gutsberren fammt und fonders ihr Beſizthum den Armen 
überiaffen müfen, daß kein Grundität mebr den Ertrag von drei 
Jahren werth it. Man könnte mic fragen, ob ih denn nicht der 
Meinung fen, daß der Staat für die Armen Vorkehr treffen folle. 
Meine Antwort lautet: nur feine Zwangsmaßregeln. Vlelmehr 
müßte geforgt werden, daß In den Händen gelftliber Perfonen 
fo vlel milde Stiftungen ſich anhäuften, als hlurelchend wären, den 
Bedüärfnifen der Verlaſſenen zu begeanen, 

Nichts, ich wiederbole es, vermag Ireland vor Armengeſetzen 
au retten, als die Aufbebung ber Union, und Ich faließe dleſen 
Brief mit einigen Aeußerungen berübmter Irelaͤnder, die ſich 
zum Theil nod am Leben befinden. Diefe Aeuferungen follen 
dazu dienen, die jehige Generation an die hoben Vorftellungen 
von Nationalwärde zu erinnern, womit man einft In Ireland 
fih trug. 

Auvdrderft eine Etelle aud einer Dede Curran's: „Wenn 
Jemand die Folgen einer Union mit Großbritannien zu erfahren 
wuͤnſcht,“ fagt Curran, „ſo will ich fie ibm fagen. Die Folgen 
werden ſeyn — Auswanderung jeded Mannes von irgend einer Ber 
dentung aus Ireland; fie werden fenn tie Thelluahme an dem 
britiſhen Abgaben, ohne den britiſhen Handel; fie werben ſeyn 
— die Erloͤſchung des irifhen Namens ald des Namens einer Nation; 
wir werben zu einer [umpigen Kolonie berabfinten, und vieleicht, wie 
früber einmal im Plan gewefen, an eine Kompagnie Juden verpactet 
werden, bie und dann dur etlihe Steuereinnehmer und Wecls 
febeamten regieren laͤßt; wozu man etwa nad) funfzehn bie zwan— 
lg Paar irlſche Parlamenrsherren jäblen fann, melde jede Gi- 
gung in ihren Aumeten an ber engliſchen Minijterefrippe ver: 
ſchlafen.“ 

Gewiß bat nie ein Seber fo heil In die Zufunft geblidt ! Leis 
der find aber feine Worte keine Gropbezeihung mehr; fondern fie 
find wirkliche und wabrbafte Geſchlchte. Ih nahm Grattan's Reden 
jur Hand, um daraus Stellen zu waͤhlen, aber die Schönheiten 
feiner mehr als menfslihen Beredfamteit, welche an der Llebe 
der Freiheit und Irelands ſich entzändete, laffen ſich nicht aussie: 
ben. Ich moͤchte eher das ganze Buch abſchreiben, als es durch 
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Aus zuͤge verſtͤmmeln. Doch da finde Ib einen Gab, der für 
ſich ſelbſt ſpricht, und gleichſam als Inbegriff feines Parrioris- 
mus und feiner Welshelt gelten kann: „Kein Land,” ruft Grat: 
tan aus, „keln Land, das ftark genug iſt, ein Reich zu ſeyn, er: 
niedrige fid eine Provinz zu werden.” Hier ein Wort aus einer 
Rede Eaurin’d, das, wenn man an dag Leben des Mannes denkt, 
ber ed ſprach, an Nahdrud gewinnt. „Ihr könnt,’ fagt er, 
„die Unlon fo bindend machen ald ein Geſetz, aber fie für das 
Gewiſſen verpfiidtend zu machen ſeyd Ihr nicht im Stande. 
Man wird fid drein ſchicken, folange England ftark ift; aber der 
Gedanfe fie abzuſchuͤtteln, wird fi als Pflicht anfdrängen, und 
blefer Pfilcht durch Widerſtand nachzukommen wird eine bloße 
Frage der Klugheit ſeyn.“ So dle Sprache eines Mannes wel: 
cher zwanzig Jahre ber theure Aronanmwalt der Drangiitenpartel 
in Sreland war. Warum follte dle Uebereinftimmung der Anfih- 
ten, welde zwiſchen Ihm und biefer Partei beftand, ſich auf bie 
bloße Bigoterie beihränfen, und nicht zum Mindeften jetzt zur 
Empfaͤnglichkelt für die Intereffen der gefanımten irifhen Nation 
erweitern? Nun folgt eine andere Stelle, man gebe wohl Act: 
„Ich erfenne in der Union nur die Frage, wollt Ihr auf Euer Land 
verzichten? Ich wit vergeffen, durch welche nichtewürbigen Mittel 
die Union .berbeigeführt wurbe, und darin Nichts feben, als die 
einfache Thatſache, daß Englaud einen Augenblick unferer Schwaͤche 
benäßte, eine Herrſchaft wieder au fih zu bringen, die wir ihm Im 
einem Augenblit unferer Stärke entriffen hatten — eine Here: 
ſchaft, die es unmwandelbar mißbrauchte, durch bie ed ung fort und 
fort unterdrädte und In Armuth verfenfte, und auf die wir nicht 
verzichten Tonnen, ohne daß all unfer Wohlftand zu Grunde geht.” 
und wiederum, Was fol man zu der folgenden Stelle fagen: 
„Die unlon It eine Maßregel, welche das Land erniedrigt, indem 
fie nichts Auderes befagt, als daffelbe fen nicht würdig ſich felbit 
zu regieren. Es it tie Aufwärmung des verhaßten und unfinni- 
gen Rechts-Grundes der Eroberung; es iſt die Wiederholung 
ber abfbeulihen Unterfheldung zwiſchen Mutterland und Kolonie, 
welcher wir den Verluſt Amerita's verbanfen; es iſt bie Berwel- 
gerung der Rechte der Natur gegen eine große Nation, aus Um: 
duldſamkelt gegen deren Glüd.” Wer war biefer kuͤhne Sprecer, 
der bie Union eine erzicdrigende, verbaßte, unfinnige und abfhen: 
ide Eroberung nannte, ſchlimmer ald dle Tprannel, durch welche 
Großbritannien Amerifa verwirfte? Wer war ed, der fie als eine 
fhmäblibe Verweigerung der Rechte ber Natur gegen die große 
irifhe Nation bezeichnete und der biefes namenloſe Verbrechen 
auf feine echte aber gemeine Quelle zurädieitete — Unbuldfamtelt 
gegen itiſches Glüc? Wer war biefer kuͤhne, männlihe, weife 
Sprecher? Tritt hervor, Charles Kendal Bushe, Lorboberrichter 
Sr, Majeftät bei dem Gerichtshof ber Könlgebant in Ireland! 
Du haft den Ruhm, diefer Mann zu ſeyn! 

Laßt mich noch auf einen andern Oberrichter mic berufen, laßt 
mich berichten, mic ein anderer Oberrichter dachte, der einzige, le: 
bende Manu, der fih über Bushe ftellen fonnte. Der Mann, weiber 
wad Tiefe der Einfihten betrifft, nie einen Nebenbubler fand und bef: 
fen geifiige Höhe viellelät nie ein Sterblicher übertraf, ift Lord 
Plunkett. Diefer größte aller rehtöbewanderten Verfaſſungs— 
freunde hat feine Anfiten über die gefeglihen Wirkungen der Uni: 


onsafte zum ewigen Gedaͤchtniß binterlaffen. Hter fein feier: 
lies Gutachten über die Befugnif des Parlaments, die Maßre- 
gel der Union zu befalleßen: „Ich leugne ausdrüdlich die Befug- 
niß des Parlaments, diefen Schritt zu thun. Ih warne Euch, 
wagt es nicht, Eure Hand an die Verfaſſung zu legen. dh ertlaͤre, 
daß, wie Ihr Euch durch die Umſtaͤnde beftimmen laßt, die Alte gu ge: 
nebmigen, fie mul und nichtig ſey und fein Ire fie für bindend 
halten wird. Diefe Erklärung made ih mit gutem Bedacht; ic 
wieberbole fie, und fordre Jedermann auf, der fie hört, meine 
Worte wohl zu erwägen. Ihr ſeyd dazu niht erwäblt , Ir 
fepd beſtellt, die Verfaſſung zu handhaben, nicht fie aufzuzehren, 
Ihr ſeyd beſtellt, das Amt von Geſetzgebern zu verwalten, nicht 
es zu Übertragen ; und wenn Ihr Euch dennoch deffen vermeſſet, 
fo it Euer Thun eine Vernichtung der Regierung, eine Auflöfung 
der Geſellſchaft in ihre urfpränglihen Elemente und Niemand 
im Land brautt Euch zu gehotchen.“ Nach einigen f&barfünnigen 
Beleuchtungen der praftiihen Wahrheit diefer fonftirutionellen 
Lehre wendet fi der treffllche Diechtdfenner an dag itiſche Haus 
der Gemeinen: „Eure Vollmachten erlöfhen, das Parlament 
fann ‚nit erlöfben. Es walter in ben Herzen dee Volls, es 
thront In dem Heiligthum der Verſaſſung, es iſt unſterblich wie 
die Infel, über welche es feine Fittige ausbreitet. @Ben fo leicht 
könnte der rafende Wahnfinnige hoffen, daß die That, welche ſel⸗ 
nen elenden Leib zerſtoͤrt, auch ſeine ewige Seele vertilge. 
Noch einmal, ich warne Euch, unterfangt Euch nicht, Cure Hand 
an die Berfafung zu legen; es gebt Über Euer Vermögen,” 

ie weife, wie patriotifh war es von diefem großen Mann, 
daß er uns fein reiflih überlegtes Gutachten über das große 
Nechtsprinzip der Union vermact bat. Er bat recht entſchleden; 
fie mäffe null und nichtig fepn. So wäre alfo nad Ihm Ge. ge: 
beiligte Majeftät der König von Ireland Willlam IV, welden 
Sort Segen und Hell verleige! befugt, morgen bie Einberufungs: 
reiben an das Irifhe Parlament zu erlaffen, damit es fidy ver: 
fammie zu berathen dad Wohl der Irifhen Nation. Der Gemalt: 
zuſtand würbe dann aufhören und das unſterbliche irlſche Parla: 
ment, in Eörperliber Form bargeftellt, feinen Rang unter den 
unabbängigen Geſetzgebungen ber Welt wieder einnehmen. Dleß 
lauter tröftlih. Wir haben nicht noͤthig, und an das taube Ohr 
englifher Theilnahmlofigkeit zu wenden, um ung bie Wiederein- 
fedung in unfere Natlonafrebte auszubitten, Wir mäfen nicht 
auf die förmlihen Erörterungen des britifhen Hauſes ber Ge— 
meinen warten oder das prunfbafte Flat des britiſchen Hauſes 
der Lords. So iſt das Geſet, wie ed uns Lord Plunkett andlegte. 
Iſt der König überzeugt, es ſey der allgemeine Wunſch der großen 
irifhen Natlon, dab das iriſche Parlament wieder auflebe, und 
weiß er, daß für feine tremen irlſchen Unterthanen eine große 
Wohlthat darin Liegt, Ihre einheimifhe Geſetzgebung zu haben, 
fo bat der König nicht bloß im Kraft feiner Prärogatlve das Recht, 
fondern er bat aud die Pflicht das irlſche Parlament einzuberufen, 
und der gegenwärtigen fchreienden Ungerewtigfeit ein Ziel zu 
feßen. So meint es mwenigftens das Geſetz, wie es der erſte 
Dechtsgelehrte ber britiſchen Neiche mit Bedacht und wieberhoit ges 
dolmerfcht bat. Wird die britifhe Neglerung die Autorität feiner 
Rechtsgelahrthelt leugnen? Warum haben fie ihn dann zum Lord gez 
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macht, haben ihn zum Richter in England gemacht, haben 
ihn zum Oberrichter in Ireland gemacht? Nah all diefen In 
Abrede ziehen, er fen elm Rechtsgelehrter, hleße fo Miet, 
als die ganze britifbe Megierung zum» Narren erfiären. In Ab: 
rede sieben, er ſey ein Rechtsgelehrter von den außerordentlich: 
ften Talenten, hleße fih für fo dumm befennen als das fette Un— 
fraut, weldes „am Lethe's Ufer fault.” Nun Gott fev geprie- 
fen! die Anfbebung der Union iſt weder fo fern noch fo fhwierig, 
als einige Freunde in Ireland vielleicht fürchten. Ich endige mit 
einer ernften Aufforderung an das irlſche Wolf aller Klaffen, aller 
Selten, aller Meinungen, ſich mit mir in diefer hoͤchſt wichtigen, 
gelftaufregenden Perlode zu gleihzeitigen Bemühungen für die 
Wiedereinführung unferes Waterlandes in die Reihe der unabhaͤn— 
gigen Nationen zu vereinigen. Mögen diefe Bemühungen fried: 
lich, geſetzlich, verfaflungsmäßig, frank und offen ſeyn, aber mid: 
gen fie auch mit raftlofer Thaͤtigkelt verfolgt werden, bis Jreland 
feine echte und fein Parlammens wieder errungen bat. So In 
ben; Gtenzen des Gefehes und der Verfaſſung werfe ib nos 
einmal die Frage auf: 2 


IN nirgend mehr ein heimiſcher Arm, 

Dem irifp Blur in den Adern warın ? 

Kein Herz im dem jertretenen Band, 

Dem Furt vor Zwingherru unbefannt? 

In bein bedräcten Nichts mehr, 

Ats ſtlavtſche Thraͤnen fhatt Kauft ind Wehr? 


Zahl ber engliſchen Sklaven. 
————— 
⸗ wie 
fie fig anf den verſchiedenen britifben Kolonien vorfindet, 





Männtie. Weistige, Gefammtzaht. Syn, 
— — — Ta 
Antigua » 18,068 45,775 29,859 1828 
Barbados . 57.691 44. 214 81,902 1929 
Bahamas . 5,549 5,292 “0,841 1826 
Berblie . + + 11,28% 10,055 21,519 1828 
Bermuda 2: 2 2.2.9208 2,400 4,608 1827 
Demeratd : « 44382526 69,467 1829 
Domini . x +» 7,562 8.050 15,592 1826 
Grenada . . 41,777 42568 24,542 1828 
Zamaka . vn» 168726 468,395 554,419 1826 
Montferat . — 8,867 5,595 6,262 1328 
Deris . . 4,57% 4,685 9,259 4828 
St. Kitd x vv 2. 9498 40,112 19,510 aa28 
St. Luda . 6,250 7,581 13,661 1828 
@r. Biment . . .» 14,585 12,006 25,539 1827 
Zap... ., 5,966 6,757 12,725 1829 
Trinivad . . 15.455 44,047 24,452 1825 
Virgin Island 2,505 2,951 5,456 1825 
Mauritiud - ». . . . A7,657 29,447 76,77% 41826 
Kap der guten Hoffnung’ 24,210 44,299 55,509 1825 





Ode an Chateaubriand, 
einer von Hrn. Roger be Beanvoir an den Bicomte Ehateausriand 
Dbe, welche, wie es ſcheint, durch ins Gerücht veramfat wurde, der 


In einer 
gerich 
— wolle ſich mach der Schweiz zuruchiehen, finden wir folgende 


teten 
Pair 
Stelle: 
Seulement, naufrags sublime ; 
Par un siöcle reparateur 


Adoptö comme une victime, 
Tu resteras ä sa hauteur. 


Non, tu ne peux sous ta cuirasse 

Döfier le siecle qui passe, 

Comme s’il devait t'oublier. 

Crois a la foudre qui replace!... 

Va, la France entiere ramasse 

Ton gantelet de chevalier. 
Oh! viens.., mais le Mout-Blanc au panache sauvage 
Va, dit-on, nous contraindre ä pleurer ton veuräge. 
Tu pars!... Mais si lä-bas tu decouvres l’autel 
Ou, roi de l'avalanche, un fantöme pröside, 
Tu pourras toucher l’arc... mais le carquois est vide: 

Nous avons la fleche de Tell. 

er zum zu ‚au — 
Vermiſchte Nachrichten. 

Am 26 Ottober v. I, wurde bie Stabt Valparalſo in Epiti vom einem 
Erdbeben heimgefucht, das fat fo Geftig war, als das von 1822. Die 
Erſchuͤtierung dauerte zwanzig Setunden md zerftörte eine große Anzahl 
Sodufer ; dog verlor Niemand dns Leben; nicht fo zu Santiago, wo man 
den Verluſt verſchiedener Perfonen zu bedauern bat, Caſa Blanca, dreißig 
Meilen von Santiago, ging faft gaͤnzlich zu Orumbe. 


Kapitän Daniel Madenzie, Befehtehaber bes Schiffes Minerva 
Smith, machte in den Jahren 1328 und 1829 eine Reife in bie Sttöfer, 
ven weicher er vor Kurzem zurüdtebrte, Hin 4 December 1528 emtderfte 
er unter 176° 49° 50” weit. 8, vom Greenwich lid 45 M. nörbt. vom 
Hequater eine Inſel, bie er Howland naumte, und Ble noch von feinem 
Seefahrer befugt worden zu ſeyn ſcheint. Cie hat erwa sehe Melten im 
Umfange, ift nieder gelegen und gut be ; aber olme Auterplaz. Won 
Menſchen teine Spur. An ben Rüflen up vom trefflichen Fiſchen. 
Auch vergewiſſerte fih ber Kapitän, daß die Inſel New Nantucket vierzehu 
Meiten udrdl. von der Rinie und 179° 35° 15” w. ®, gelegen, aus einer 
bloßen Sandbant beſteht. Am 15 deſſelben Mı berigpriäte er die Rage 
von Knigd: Mill, bie auf allen Karten 34 M. zu Weir dffih angegebenift, So 
foilte auch Dundas flatt 9 M. ſadlich 19 M. nördfi von der Linie bezeich⸗ 
met fen. Am 27 Februar 1829 gewahrte er eine Gruppe von Juſeln, 
deren er gegen zwangig zählte. Mile waren mit Hotz und Rofosbdumen 
bebett. Einige Eingebornen ———— —* us —— bie 
fie gegen Eifenftäde austauſchten. gingen fAunmt! und trugen 
Bierarhen von Swildfröten am ber Mafe. Die Rage biefer Infeln, weiche 
der Rapitän als eine Wortfegung ber Lord Howe Infeln betrachtet, bez 
filmmte er nad wieberholten Beobachtungen unter 4° 24° f. Br. unb 
158° 45° 15” Dt, Ränge, 

Der polnifhe Graf Oſtrowari Imt in bein Palatinat Mafan eine große 
— angelegt. Die neue Stadt Tomas zow Legt in dem Bes 
zirte Rawa, am Zufammenfluffe der ſchiffraren Pillea und ber Wolborfa, 
eines ebenfalls nicht unanſehulichen Fluffes, an der großen Straße vom 
Warſchau, vierzehn Meilen von biefer Hauptſtadt und fünf und zwanzig 
Meilen von Kratau. Dur bie Pilita kann fie fich lelcht mis der Weichſei 
und der Oſtſee in Berbindung ſeyen. ine gefunde Luft, ein erhöhter 
Boben, von einem Thaͤlchen durchſchuitteu, Eiſendergwerte, unerſchoͤpfliche 
Ealt gruben und Steinbruͤche, zahlreiche Baͤche, ſtart genug, Maͤhlen zu 
treisen, Alles findet ſich vereinigt. So konnte es denn auch geſchehen, daß 
dieſe Kolonie, welche vor fünf Jahren vier oder ſieben Wohnungen eut⸗ 
hielt, jegt zu einer Stadt mit einer thätigen Berdlferung von fünftaufend 
Eimvohmern ift, bie noch täglich zunimmt. Tomasjow enthält 
viele Tuchfabriten; auch die Baummollenfpinnereien beginnen fi zu vers 
mebren. » Kaufleute, Kapitaliften finden daſelbſt gute Muss 
figten, und manche Familien haben ſich In dieſer kurzen Zeit ein betraͤcht⸗ 
les Bermbgen erworben, Die Rändereien werben, wie man till, auf 


ber Inhaber Aber Befigtbum frei verfügen, fo jedech, baß, wenn er 
De kat beftimmter Theil vom Kauffgilling an den Gruub⸗ 
berem fällt. Es herrſcht volltommene Gewerbäfteibeit, mit Ausnahme des 
Bergbaues und der Kabrifation der Getränfe, Branntwein, Bier u. f. w., 
weiche nach der Ranbesfitte der Grundherrſchaſt allein zuſtehen. Man fan 
Paxtgüter zu 7, 44, 28, 40 und 60 Morgen erhalten, wovon man erſt 
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wach ſechs Jahren eime Fente beyahlt, melde ſechehn polmifche Gulden g weise die Proceſſien tam. Als biefes Tuch dem Möbel Preis gegeben 


mist Aberſteigt. Den meinen Anfiebiern bat 
und Kalt unentgeldlich verabfoigen Infien. : 

Nat Briefen (im eugiiſchen Eiobe) dis Havanna), die bis zu Eude 
Aunguſts reiben, waren ent lich über die dort ver mehreren Monaten ent: 
dertte Berſchwoͤrung verſchiedene Aufjcläffe ind Pumirum gelangt. Einer 
der Verſawdrer, Namens Solis, ben der Abnig auf zeim Jahre Exil 
degnadigte, batte bad ganze Geheimnih mit allen Ipeifnehmern umd Ent 
wärfen verraten. Das niebergefehre Diititärgericht fuhr Im der Unterfugung 
fort, Fuͤnſhundert Perfonen befanden ſich unter ben Beflagten; fuͤnf waren 
bereits zum Tode und eine Mienge Anderer zu zeimjähriger Keitenftrafe auf 
Cuba werurtbeilt. Die Freimonrerei foll tem Romptore niar fremd geweſen 
feon. Die Gebeimbindier verfammelten fi unter bem Zitel und Panier 
des fagmarzen Adiers; ſie iheilten Dipiome an ihre Genoſſen aus, und 
Aute, die fich weigerien, ren Grundfägen beizutreten ‚ Trembr nicht aus genom⸗ 
men }. bedrohten fie mit Tob und Nermdgeneronfistatton. Wiefe velche 
und angeebene Bürger, enropäifge Offieitre, Advotaten, Morare u. ſ. f 
find bei der Game verwictett; dom bie Miebrheit beſteht and Perionen ber 
siebern Brände, wie Barbieren, Fleiſchern, Bootsleuten u. ſ. ſ. Taͤglich 
werben neue Geſlaͤnduiſſe zemagn. 


Der framzoſiſche Kriegeminiſter erließ ein Schreiden an die Officiere der 
vormaligen Harfergarbe, weipe mit Napoteon nam Fba gingen. worin er 
Aber bie Dienfte. weine fie geirftet, die Korps, denen fie angehört, üud 
die Zeit. wann fie aus ben Arneelffien ausgenrihen worden. Nagweifung 
verlangt; au iäße der ſeibe ein, Verzeichniß aller Soldaten verfertigen, 
meine das Bataition, ven Elba bitteien. Während dieſes auffallenden 
Sefrebens ber Regierung, allen Anhängern Napoleens Geremtigfeit wibers 
falren zu laſſen, fragt man ſich, mit welchem Rechte fie das Verbannuugs 
ureheit genen gange Barmlien ſertdauern laffen fbrinen, bie Nichts verſchuldet 
Daten, alt baßfie den Namen Bonaparıe führen? Offenbar ift es ein 
Wider ſpruch wenn die Deputirtenfammer fid mit der Frage befchäftigt, 
Mapoteon® Gebeine aus Sn Helena tommen zu laſſen, fo fange fie den 
Mitgliedern feine Hanfes ihr Waterland verfpließr. Weber den Todten fol 
man bie Lebeuden micht pergrffen! 


Eim ſeitſamer Wrözes deſchaͤftigt cnach der Gazeite bed Tribunaur) im 
biefem Angenelireibie fransbhimen Gerichte, Um vie Zeit der legten Wahlen, 
rief ein Priefter aus sem BDesirte Verdun, ber fi bei ber Wiunisigalvers 
fammlung feines Ortes befand, in propbetifagen Tone aus: „Werben bie 
221 wieder gewählt, fo Taffen wir 200,000 Ruffen fommen, bie Guch zur 
Bernunft bringen mäffen.“ Die Drobimg wurde ein allgemeiner Gegen: 
ftand ber Unterbaltung in ber Umgegendb. Died mertt fig ein Brannt: 
wrinbänbler, und fanım ift bad Reſultat ber Wablen befannt, fo macht er 
Aufrufe und ſendet hundert Faſſer Branntwein nad Paris, wo er auf 
auten Ubfag bei den buperboreifaen Vertheidigern bes Throus und Altard 
hoffte. Als die Ereigniffe bes Julius eintraten, zählte er bereirs anf ‚wel: 
fachtn Gewinn, Aullein die Unertennung ber neuen Regierung von Geite 
Englands folgte; nur be Ueberzeugung von des Aopd'd Unfehlbarteit bieit 
feinen Grit aufrecht. Jetzt fam aber auch bie Runde von ber freund: 
lien Aufnahme, weite General ıhalin in Ct, Peterösurg fand, 
und ber verunglückte Cyefulant batte nichts Beſſeres zu thun, als wider 
den Priefter eine Klage eingureimen, bab er ſolle angehalten werben, bims 
nen einer Woche feine zweibunbderttaufenb Sofaten berbeisufmaffen, oder 
ihm feinen Branntwein abzutaufen und ih für bie Untoſten zu entſchädigen. 


Waͤhrend man in dieſem Sommer in ganz Europa über falte Witte⸗ 
zung klagte, erfreum fin die Berrinigren Staaten von Morbumerita bes 
sönfigften Kimmels und der reichſten Ernte, Ein anfemiaer @runbeigen: 
tbämer in Kompefter, bem obern Theile von New: Wort, fereibt: „Seit 
drei biß vier Wechen Impen wir außeror deutſich heiß. Borige Woche ars 
Beireren die Schnitter auf dem Felde im bloßen Hernde. Zwar reise biefed 
Hemb bis auf die Knbchel, doch war es eim nicht wenig befremdender Au⸗ 
Klick für dee Relſenden, weiche auf ber Gtraße vorÄber zogen, Deffentliche 
Dantfefte wurden für ben ergiebigen Herbfifegen gehalten. 


Betanntlich waren bei dem ungriſchen Krbnungsfeſte fünftaufend 


der Graf Holz, Baufteine 


wurte, erbob ſich eine furchtbare Balgerei, bei weicher viel Biur Roß, und 
Manche ihren Antheil am ber Beute mir bein Beben bezahlen inuften, Das 
Wort ſtuͤrzte ſich mit folher Haft auf bas Tuch, baf es baffelse fer Prozeſſton 
woͤrtlich unter ben Fuͤßen wegzog zifa der. Koͤnig ſelbſt, ats er im dem ehr⸗ 
wuͤrdigen, aber zerfepten Gewande des beiligen Stephans, mit ber zer 
druͤctien Krone auf dem Haupte, und bem von Alter und Schweiß geſchwaͤrz⸗ 

ten Scepter in der Hand einherfepritt, im Gefahr gerieth, Aber ben Haufen 

geworfen zu werden. Noch soller ding es Mittags ber, wo es einige hundert 

Eimer Wein audjusrinten galt, Mun entftanb eine firnfihe Schlacht. 
mit Haͤmmern, Mefjern, Hafen, Beten, Pruͤgeln; ber Eine brüllte, ber 
Undere beulte, fang, jauchzte, triefte won Blut, tranf die Sefunbbeit bei 
neuen Königs; mehrere Perfonen ſollen im Naufche zertreten worbem fen. 
Er war eine folge Menfhenmenge in Oederburg zufammengedrängt, dab 
man ein Feines Zimmer zu zehn Gulben Koenvenniensmünzen; ein Fenfter 
mit einem Karolin beyablte; dab gegen dreisigtamiene Wiener fein Unter 
temmen ımnebe finsen founien und zurdd mußten, Wirtbe, Bäder, Zucker⸗ 
bäder, Sleifhbater, Sattler, Riemer, Eticter, Anopfmacer u. f. f. haben 
Tauſende waͤhrend ber Arbnung zewonnen. Der Umſtande daß Die Re 
glerunganfbas Regal bed Kabatmonopold, weiches jährlich acht Millionen abs 
toarf, Verzicht leiften will, mag zu bem allgemeinen Jubel, der in dieſen Tagen 
durch gany Ungern berefchte, nicht Wenig Seigerragen baten. Der Bunt. 
—— König mbmte feine Reſiben; in Ungern aufſchlagen, äußerte ſich 
vielfach. 


Bon dem heurigen Walfifchfange ind durch das Schiff Abramm, Ka: 
pitin Jacſen, weiches bie Groͤnlaudſtſcherei am 2ı Beptenber vertich, 
traurige Botſchaften in England eingetroffen. Bon eis und neunzig briti— 
faren Fahrzeugen waren achtzehn gang zu Grunde gegangen. acht und breißig 
hatten wicht mehr als Hundert Fiſche gefangen und die Übrigen waren 
leer. So ſchlecht ging es feit vielen Jahren nicht. Mehrere ber Schiffe, 
die Nichts befommen batten, teilten noch einen Berfuch im ben nbrbfichern 
Gewäffern machen; Allem nach aber ift bie palfenbe Jahrszeit bereits vor 
(ber, Die Verlufte und Beſchädigungen, welcht bie Schiffe erfitten, fan 
ben ſaͤmmtlich nach bem 12 Juli in der Meloillenai "Statt, Am a1 Ottober 
foftete bie Tonue grönländer Dei noch 35 Pf. 10 Sch. bis 55 Pf.z auf bie 
ohige Runde flieg ber Preis jogleih auf 40 Pf., und die Preise aller andern 
Dele zogen an. Bon ben achtzehn verloren Schiffen gehörten fechd nach 
Hull. Die anhaltenden ftarten Euͤdwinde hielten die Schiffe zrobif Boden 
in der Melvillebai bin, und als endlech bad Eis anfging und fie wertwirts 
ſteuern konnten, fanden fie feinen Fiſch mehr. 


„Reuten Montag, berichtet die Earlom Morning Poft vom a1 Dftober. 
„Äbernachteten eine Dame umb ein Kerr. bie in einem eignen Wagen mit 
Poftpferten reifeten, in Lenonn’s Inn, auf ihrer Reife von London Hser 
Briftot nach Dublin. In Folge eines Haftbefehls, der ihnen von Bonden 
nachfolgte, twwurben fie am folgenden Morgen durch einen Friedensrichter 
angehalten, ber fie folglich wieder zurdc führen Tieh. Man fagr, bie 
Fihertlinge feven ein Hr. B—f—e, von Belfort, und bie Zohter eines 
der reihen Rothſchilde, bie einige Erbin bes vereinigten unermeßlichen 
Reichthums biefer drei Berühenten Tuben, Kr. F. umb bie Dame follen ſich 
vor Hmer Antumft In Waterforb haben tranen laſſen.“ 


Um ı Juli d. I. wurden In ben Mereinigten Staaten 6,400,000 
Doll. an der Nationalſchuld abbezablt, und man hofft, Binnen drei Jahren 
mit Ausnahme ber zu 5 Proc. verzinslichen dreigehn Millionen deu Reſt 
der Maffe getitgt zu ſehen; biefe dreizehn Millionen ſtehen gegeniärtig zu 
91% und tbnnen von der Regierung nad) Hutbänfen abgelbät werben. Aber 
man glaubt nicht, daß Dieß fobald geſcheben darfte, da es in der Potinif 
der Union Tiegt, eine pebeutende Summe vom Ueberſchuſſe der Staatseiu⸗ 
tünfte auf Verbefferungen im Innern zu verwenden. 


Als Karl X während bed erften Erits in Howrood Houſe refibirte, ers 
tbeilte im Profeſſor Ritchie Unterricht in ber englifepen Spracht. Um feine 
Rertionen mögpliaft naͤtzlich zu machen, empfahl er feinem edniglichtn Böer 
tinge dad Stubimm der Geſchichte, worin er ihm ganz und gar un wiſſend 
fand. Er verfchte es mir ber frampbfifwen, der ſchottiſchen, ber cag 
fehen Geſchichte; umſenſt. Daß einzige Buch, weiches ber Graf von Artoit 


Euen weißes, rothes und grünes Tuch auf der Erraße uusdgebreiter, bug | zu tefen bewogen werben fonnte, war ber iBifar von Watefield, 


Mängen, ın orr Eurraryps Arspıygen mujlalı der J. @, Corsagen Bumppansiung. z 


Das Ausland 





Gin 


Taoblatı 


für 
Kunde des geiftigen und fittliden ebene ber ®dlfer 





Num. 308. 


4 November 1830. 





Briefe in die Heimat. 
Bon Dr. Friedbr. Zuccarint. 


} Napofi bi MRomanla d, 20 Auguſt 1850. 

Der Peloponnes ſchreltet raſch ln dem Bemühen fort, in 
Dem, was man Äufere Ausbildung nennt, den europälfhen Staa: 
ten gleich zu fommen. Seine Städte beleben fi, fein Kan: 
dei fängt an, die frühere Einfeitigfeit zu verlieren und- die Auls 
tur des Landes wird eifrig und mit Erfolg betrieben. Napoli 
di Romanla ift feir zwei Jahren fat gans umgewandelt; ftatt der 
niedrigen Härten, der engen faum gangbaren Straßen und bes 
Schmutzes und Schuttes von dem feine Gaffe, kein Platz frei war, 
erheben fih jest anfehnliche meiſt weis, fogar dreiftöcdige Häufer 
in freundlicher füdeuropäifher Bauart; Was den langen geraden 
Strafen des neuen Banplancd entgegen ftcht, muß weg. Dieaud: 
gezelchnetſten nenerdings vollendeten Öffentliben Gebäude find: 
das Haus des Präfidenten an dem neu angelegten Plate bei ber 
Zandkatrerie, die große Kaferne auf dem Fort Itzkala — und die 
Fleifhbanf am Landthore; täglich fleigen auch — zum Theil fehr 
anſehnllche — Privatgebäude auf, fih zum gefälligen Ganzen rei: 
hend das der neue Plan beabfihtlgt. Das nahe Argos bleibt nicht 
zuruͤck, und läßt ſchͤne neue Bauten über das Meer fhimmern. 
Sogar eine neue Kirche in griechlſchem Stil und ziemlich großen 
Verhaͤltnlſſen int kuͤrzlich dort aufgeführt worden. Relche Familien 
wählen biefen Ort lieber ald das unrubigere Napoli di Romania 
zu Ihrem Wohnfige und ihren Niederlafungen. Für Patras, wel: 
ces ebenfalls zu ben. Städten erften Ranges gezählt wird, fft 
gleichfalls ein neuer Baupsan entworfen, und bereits find lange 
regelmäßige Straßen abgeſtecktt, auch viele hübſchen Häufer ſchon 
gebaut, alle aber nur von Holzwerf, ber häufigen oft heftigen 
Erdbeben wegen. Selbſt das alte Korinth, vor zwei Jahren faſt 
Nichts mehr als ein Steinhaufen, benügt feinen reihen Vorrath 
on Trümmern, um neue Gebäude baraus hervorgehen zu laffen, 
wenn gleich ber Plan, nad dem fie gebaut werben follen, nicht 
der befte ſeyn mag. j 

Die Kultur des Bodend fhreitet nicht minder vorwärts; die 
früher verlaffenen Felder tragen wieder, wie vor der Seit der 
Verwüftung, ihre relchen Ernten, der Segen der Traube blüht 
alerwegen, überall werden die verwüfteten und verbrannten Wein: 


berge in Stand gefegt, deren Neben, wenn aud Jahre lang vers 
laſſen und verftümmelt, freudig aus der Wurzel nahtreiben. 
Die Garrenkultur hat fi natürlih am Schnellſten erholt, Schade 
nur, daß fi die grlechlſche Gartenfunft meift nur auf die Zucht 
von Gemäfen und Sommerfrähten, Melonen :c. erfirett, und 
unter dem ſchoͤnen griechlſchen Himmel fo wenig fhöne Garten: 
blumen bläben, die doch, wenn fie mit Fleif und Luft gezogen 
wiärben, bier eben fo rei die Beete ſchmuͤcken könnten, als auf 
den joniſchen Infeln oder In den üppigen Gärten der Türken. In 
der Gegend um Napoli di Romanla find mehrere mweitläufige dfo: 
nomtfche Befisungen — theils Stand « theild Privatelgenthum — 
entitanden, die, in Allem vollfommen enropdifch eingerichtet, viel 
erwarten laſſen. @in befonderer Vortheil davon wird die Urbarmas 
dung der ausgedehnten Sümpfe zwiſchen Napoli und Argos 
und die Meredlung der Baumzucht fern. Die Berwäjtung der 
letzteren, befonders der Oekbaͤume, tft leider ein Verluſt der nicht 
fobald wieder erfegt werden kann, und welcher fortgefehten, sum 
Thell völlig uneigennägigen Fleiß der Befiger (eine ſchwere 
Sache für den Griechen!) erfordert. 

Von den Fortfäritten gelftiger Ansblidung ſpreche ich Nichts, 
Solch edle Fruͤchte brauben längere Zeit zur Relfe als Kürbis und 
Welfhtorn! Gewi fit der Boden gut, doch bis jeht ſcheint der 
intellektuelle wie ber morallſche Einfluß fremder Bildung auf den Cha- 
rafter der Griechen mehr ſchlimme ald gute Folgen gebabt zu haben. 

Was die Gefundbeit betrifft, fo ift diefer Sommer in ganz 
Morea, fo wie in Rumelien, bei Weiten beffer als der vorige, 
Die Sterblichkeit it bis jest gering und wir harten noch feine, 
weder Wechſelfieber noch gaſtriſch-typhoͤſe Epldemien, wie in den 
helfen Monaten der letvergangenen Jahre. Ohne Zweifel bat 
die fortfehreitende Kultur des Landes darauf viel Einfſluß. Im 
vergangenen Monate war die Hltze meiſtens Morgens von 6 bis 9 
Ubr 17 big 18° Reaum. dann flieg das Thermometer ſchnell bis 
235 und 35° und erreichte um Mittag häufig 30°! Mehr babe ih —- 
freitih auf der allen Winden ausgefesten Höhe des Forts Itztala 
hinter der Stadt — nicht beobachtet. Bid Mitternacht wechſelte die 
Waͤrme zwiſchen 20 und 18%; Weniger als 15° zeigte das Thermo⸗ 
meter nie, auch an den frifcheften Morgen niht- Wir verloren 
bis jest durch Krankheit in diefem Sommer einen einztahh Phil: 
hellenen, Juſtin, Kommandant des 4 Infanteriebataillond, ein 
Franzofe vol Blederkelt und Eifer für die gute Sahe. Die Deut: 
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schen baben ſich dleſen Sommer gut gehalten; während wir im 
vergangenen Jahre deren ſechs verloren, alfo wenlgſtens den vierten 
Theil — denn es waren [dom damals ſcwerlich mehr als 24 Deuts 
ſche In Griehenland — haben wir diefen Sommer noch feinen 
‚@inzigen zu bedauern. Alles koͤmmt nur barauf au, wie ſchuell 
die jegige mit ber Herbitwitterung wechſelt, wie früh und unter 
welchen Umftänden die Regenzeit eintrittn. f.w. Won Peſt ver- 
nahmen wir biefen Sommer bie jept Nichte, — Die Süd- und 
Südmweitwinbe find eine große Plage. Mit aller Heftigkeit wehen 
fie gtäbend heiß, ftimmmen Gelfr und Körper herab, und begäniti- 
"gen fehr bie gaftrifch =biliöfen Fieber, mit Neigung zum Typhus. 
Diefe Krankheiten follen feit 14 Tagen In Mifolungbi, doch nicht 
epidemifch, fi zeigen. Als ih vor 6 Wochen diefe Stadt befuchte, 
Fand ich noch feine Spur davon, und man rühmte mir allgemein 
das gefunde Kllmaz was mir ſehr auffiel, da die Stadt, faft ganz 
von Suͤmpſen umſchloſſen, den ungefunden Winden offen und mit 
ſchlechtem Zrinfwaffer verfehen, mehr als viele andre Städte der 
Boͤsartigkelt des herrihenden Krankheitscharafters ausgeſetht 
fern muß. Traurige Erinnerungen aus den vergangenen Jahren 
beitätigen Dich; viele unfrer Landsleute ftarben dort ald Opfer 
verheerender Krankheiten lange bevor fo vielen Anbdern das Gldd 
warb beiiWerthelbigung ber Stabt vor dem Feinde zu fallen! 
Selbſt das gefuͤrchtete Acrocotinth ſteht nun in einem beffern 
Rufe ber Geſundhelt. Man fchreibt zwar bei uns die Verbeſſe⸗ 
zung feines Kllma's der Vertilgung mehrerer Arten Wolfémllch 
zu, die häufig auf dem Feftungsberge wuchſen; die wahre Urſache 
der Verminderung ber Krankheiten liegt aber wohl fiber darin, 
Daß gegenwärtig bewohnbare Kafernen gebaut find unb den Solda⸗ 
ten gute Koft gereicht wird, mas Beides früher nicht der Fall war, 

Das taftifhe Korps macht immer noch nicht die gewünfchten 
Kortfhritte. Die Urſachen davon liegen im In- und Auslande, 
Bir zählen Immer noch nicht mehr ald 4 Batalllone Infanterie, 
ein Bataillon Artillerie und 2 Eskadronen Kavallerie; die Batall- 
lone find ſchwach, die Kavallerie ſchlecht beritten, es glebt viele 
Mifvergnügte und die Ausreiſſer find nicht felten. Man macht 
Häufig Veränderungen, felten Verbefferungen. So ſehr fib auch 
die Zahl der Fremden Im Griehenland immer haͤuft, fo mwirb 
doch der wahre Phllhellenlsmus Immer feltener, exiftirt viel: 
mehr gar nicht mehr. Man fann ibn füglich ald eine außer Ge: 
brauch gefommene ritterlihe Waffe der Vergangenheit Ih der 
Muͤſtkammer der Geſchlchte aufhängen! — Die Partelen gähren, 
ſchneiden einander Geſichter, mahen ihre Faͤuſte im Sad, fürd: 
ten aber bie fremden Quos ego's zu fehr, als daß fie ſich In fo 
vornehmer Gefellfhaft Unarten erlaubten. In unferm Hafen 
tiegen noch immer das ruffiihe und franzöfifhe Admilralſchlff, 
Heinere Abthellungen oder einzelne Schiffe der verſchiedenen Flot- 
zen fommen umd geben beftändig. — So eifrig In den Kabinctten 
am künftigen Schidfal Griehenlands gearbeitet werben mag, fo 
Wenig wird davon Öffentlich befannt. Doc It man natürlich all: 
gemein ſeht gefpannt, Aller Augen find auf die Throne Deutſch⸗ 
lands gerichtet und folange es Griechen und deutfche Füriten giebt, 
haben ſich gewiß erftere Inte fo celfrig um die Gencalogle der 
destern befümmert, ale jcht. 


Erzählungen aus dem Kriege. 





1. Bloklrte Feſtungen. Shiafal zweier Spione. 
(S@!uß.) 

Der nah Magdeburg beſtimmte Bote war noch unglüdlicer. 
Der Marſchall Davouft erzählte bei feiner Rackehr folgende nd: 
bere Umftände von dem Ausgang feiner Miffion. 

„Der Burſch war ein Deutfher und hatte lange Zeit im 
Magdeburg gewohnt, wo er fehr befaunt war. Er hatte das Bil: 
let, weiches er überbringen follte, in einem hohlen Zahn verber- 
gen; doc faum in elnem Dorfe zunaͤchſt des Pages angelangt, 
wurde er von den heftigften Zahnſchmerzen überwältigt, fo dei 
er gezwungen war, das Bihler wieder herauszunehmen.“ 

Im größten Verdruſſe darüber, vertraute er die Urfade el⸗ 
nem Schloffer, bei dem er früher gewohnt, nnd der ihm ſehr be: 
freundet war, doch unter dem Siegel der beiligiten Verſchwlegen- 
beit. Der Schloffer, nicht zufrieden, das Gehelmulß für fi zu 
bewahren, erwies ibm durch Merfertigung eines Schlüſſels noch 
einen größeren Dienit, um welden das Billet vorſichtig gerolt 
und wobei das Ganze noch mit einem leiten Stablüberjug be: 
bett wurde. 

Mit diefem neuen Hülfsmitttel verfeben, kaufte der Omiffär 
nun verſchledene gelftige Gerränfe ein, und trug fie im Lager von 
Magdeburg zum Verlaufe herum. Er wiederholte Diefes meh: 
rere Tage nach einander, Indem er fi babel Immer mehr ber Fe: 
ftung näherte. Zulegt war er bis zu ber duferften Linie des Bip- 
tkadekorps gefommien, von wo er die Vorpoſten auf ber franzöfifhen 
Selte bereits feben fonnte. Hler ſah er fi einen Ort aus, an welhem 
er in der folgenden Nacht obne Gefahr zu ihnen gelangen konnte, 
und glaubte fih In feinem Unternehmen fon ganz ſicher. 

Roller Freude, fo nahe am Zlele zu ſeyn, war er dußerit 
munter und ſcherzend, um jedes Mißtrauen ber Feinde vollends 
einzuſchlaͤfern; er fplelte den Grofmürhigen bei den Soldaten, 
indem er um einen fehr geringen Preis, und ſelbſt umfonft, den 
Branntweln und die anderen den Dentfhen wertben Getraͤnke ab: 
ileß. Uber zu feinem größten Ungläde erwedte Dieß gerade die 
Anfmerkfamteit des diefen Voten fommandirenden Offiziere. 
Wer bit Du denn, der Du unfere Soldaten fo erhelterſt und be⸗ 
wirtheſt ? frug diefer Offizier. Biſt Du etwa ein Spion? „Ich eln 
Spion! Ha! Ste dürfen fih nur erfundigen. Ich babe Nichts 
zu befürchten. Man kennt mid Im ganzen Lande. Eragen Sie 
nur Diefe und Jene im naͤchſten Ort, oder auch Diefe und Jene Im 
andern Dorf, und dann werden Ste hören, Wer Ic bin, und ob 
id der Mann, den Spion gu mahen.” — Du bit ja febr 
ſtolz, und Deiner Sache fiber; doch foll mid Das nichtverbinbern, 
Di durchſuchen zu laffen. 

Es wurde fogleich and Werk geſchritten, und munter andern 
Dingen bemächtigten fih die Soldaten auch des faralen Schlüffels, 
der das Billet enthielt, den fie Ihrem Offizierfofort zuftellten. Da 
fonft nichts Werbächtiges gefunden wurde, war biefer ſchon im 
Begriff ihm wieder zurüdzugeben, ald er ihn noch einmal unter: 
ſuchte. — Er iſt noch neu, fagte erzudem Kundſchaftet. „Wenn men 
dem alten verloren bat, muß man ſich wohl einen neuen machen 


1231 


laſſen,“ war bie Antwort — Er iſt aber ſeht ſchwach gearbeitet, 
denn er giebt nah, wenn man baraufbrüdt — „Schwach ober 
nicht, ic kann doch meine Schublade bamit öffnen, “ 

Unterdeffen Elopfte der Offizier mit einem Meifer an dem 
Schläffel, und gewahrte, daß er einen ganz befonderen Ton von 
fi gab. Er ſchabt mit ber Spige des Meſſers fo lange, bis das 
umbüllende Stahlblaͤttchen anfängt fi aufzuldfen. Das’ Billet 
fommt enblih zum Vorſchein, worin dem General Lemarols 
befobten wurbe, mit ber ganzen Garnifon Magdeburg zu ver: 
laſſen, und vereint mit Davonft auf Wefel zu ziehen. 

Der arme Teufel wurde erihoffen. Sein Zahnübel war, bie 
Urſache feines Todes und vieleiht auh des Stutzes von Na: 
poleon. 

Sätte er Magdeburg erreicht, fo würde General Lemaroig, 
Adjutant des Kalfers, den Plas gerdumt, und fih mit Davouft 
in Verbindung gefeßt haben, welder feinerfeltd die an ihm ge: 
richteten Befehle wirklich erhalten hatte, Alle Vorkehrungen wa: 
ren getroffen, um Hamburg zu verlaffen; ber größere Theil der 
Truppen war auf dem Iinfen Elbeufer Fongentrirt. Der Bräden: 
kopf auf diefer Selte blieb indeſſen noch ſtark befegt, fo wie 
am anderen Uſer der Eingang, die Thore und vorzuͤgllchſten 
Punkte der Stadt. Wäre daher Davouft die Nachricht von dem 
Auszjuge des Generals Lemarols zugefommen, fo würde er micht 
gezaudert haben, ſich fogleih in Marſch zufegen, und nad erfolgter 
Verelnigung hätte beiden zufammen Nichts widerfteben können. Wer 
fel fiberte ipren Rheln Uebergang; deſſen Garniſon hätte ihre Ar: 
mee vergrößert, bie fofort durch die Beſatzungen von Venlo, Yür 
üb, Maeftricht, ) fo wie fpdter burd die Garnifonen mehrerer 
anderer Pläse In Franfreih und einer großen Anzahl detaſchirter 
Korpsimmer mehr angewachfen wäre. Welcher Unterfhied dann 
in den Nefultaten! 

Es läßt fi einwenben, daß bier ſtets von dem Verlaſſen ber Fe⸗ 
tungen die Rede ſey, als wenn Dieß ohne Hinderniß haͤtte geſhehen 
tdunen, und feine Obſervatlons- oder Blokade-Korps — beſenders 
bei Hamburg und Magdeburg — zu beachten geweſen waͤren, welche 
dieſe Bewegungen aufhalten mochten. Wirklich waren biefe Korps 
weit zahlreicher, als die Beſatzungen ber feften Pläge, Aber Al: 
les, was bie Allirten noch an guten Truppen befaßen, ftand In 
Frankrelch, und diefe Umſchlleßungslorps fonnten daher nur aus 
Meuausgebobenen und Milizen (Landwehr und Landiturm) gebildet 
ſeyn. Sie hätten dem alten verfuchten Truppen dieſer Garnifo: 
nen nicht wiberftanden; biefe würden fie leicht jerjtreut haben, um 
fo mehr, da ihre Artillerie fehr gut bedient und fie im Ueberfluß 
mit Munition'verfehen waren, die fie aus den ungeheuern Borräthen 
diefer feften Pläge entnehmen fonnten, Auch naunte der Marſchall 
Davonit unter den Urfahen, bie ihn in Hamburg zurüdhleiten, 
keineswegs die Schwierigkeit, durch das blofirende Korps zu drin: 
gen. Sowie aber das Billetvon Magdeburg aufgefangen war, lagen 
die Projefte Napoleond offen dba, und der Feind war durch zahl: 
reihe Verftärkungen, welde von allen Seiten anlangten, bedacht, 
ih dem Marſch der beiden Korps aus Hamburg und Magdeburg 





*) Es waren zu biefer Zeit im Weſel 6100, im Wenlo 1200, in Js 
lich 5000 umd in Maeſtricht 5000 Mann, ° _ 


“zu wiberfegen, von benen Impuls und Bewegung ben andern erſt 


mitgetbeilt werben ſollte. 

Nachdem Davouſt vergeblich einige Tage auf Nachrichten von ber 
Garnifon in Magdeburg gewartet hatte und ſich mit jedem Augen- 
blicke die feindlichen Truppen um ihn anbäuften; nachdem er an- 
berfeltd einen Aufſtand der Einwohner Hamburgs befürdtete, 
der durch einen gleichzeitigen Angriff der Blofadearmee unter: 
ſtuͤht werben konnte, ſchloß er fih' von Neuem mit allen Trups 
ven in die Stadt ein, höoͤchſt erfreut durch feine Vorſicht fih bie 
Möglichkeit dazu bewahrt zu haben. — Wenn man dleſes Ereignif 
allein unter dem milltärifihen Geſichtspunkt betrachtet, fo läßt 
fi die Frage aufwerfen: Mas wäre gefheben, wenn der Marſchall 
Davouft, anftatt fi bloß vorzubereiten, und Nachricht vom Ge: 
neral Lemarois zu erwarten, kuͤhn die Idee Napoleons aufgefaßt, 
fich bloß mit der Hoffnung feiner Erfolge befhäftigt, mit dem zahl: 
reihen Urmeelorpd, welches die Garnifon Hamburgs bildete, 
fonel gegen Wefel gewandt, und, falld er nun unterwegs bie 
Gärnifon Magdeburg nicht aufnehmen fonnte, dennoch feinen Bug 
gegen bie franzoͤſiſche Graͤnze fortgefegt, und Alles, was ihm aus 
ben feiten Plaͤzen und auf feinem Wege noch ald Verftärfung bie: 
nen mochte, mit ſich verelnigt hätte? Doch es genügt zu bemer- 
ten, daß ſolche Köpfe, welde ber fühnften Unternehmungen, ohne 
rüdwärts zu fhauen, fig find, zw allen Zeiten felten waren. 
Die Geſchlchte zeigt ung wenig Belfplele. Agathokles und Fer: 
binand Eortez, her Eine in Afrika, der Andere in Amerika, ver: 
brannten nad ber Landung ihre Schiffe, und tiefem Ihren Solda— 
ten kein anderes Heil, als im Siege, ba ihnen jebe Hoffnung zur 
Ruͤckehr benommen war. Aber zwiſchen dleſen zwei Männern 
llegt eine Kluft von zwanzig Jahrhunderten! 

Napoleon, fagt mar, babe mit den hoͤchſten milltärifhen Würden 
gewöhntih ſolche Menfhen bekielder, deren Fähigkeiten ſolchem 
Range nicht gewachſen waren, um ausſchlleßlich die Blicke der Voͤl⸗ 
fer und der Soldaten auf fi zu sieben, vorzüglih Im Gan der 
Schladten, wo er einzig bie erften Rollen felbit haben wollte. 
Wenn dem fo war, fo bat er es In feinen legten Kriegen graufam 
bereuen müffen! Ueberall, wo er nicht zugegen feyn fonnte, haͤuf⸗ 
tem fi mehr oder minder die Unglädsfäle, und von nirgends ber 
tät fib eine Waffenthat anführen, mwebel ein Talent oder ein 
großer Charakter durchgeſchimmert hätte, wie von Generalen bes 
eriten Ranges zu erwarten feyn follte! 

Die ausgezeichnete Tapferkeit des Marfhall Davouſt war ber 
ganzen Armee befannt. Unter ben Stellvertretern bes Kalfere 
war er unbezwelfelt einer der vorzäglichiten, die ſchwierigſten Be: 
fehle pünftlih auszuführen, und unerfhätterlic in jeder be= 
zeichneten Stellung gegen die größte ia unverbältnifmäßige Ue⸗ 
berzahl auszuharren. Der Name Uuerftädt weniger beräbmt, 
aber für wahren Ruhm werthvoller als dervon Jena, well hiet Napo⸗ 
leon nurmiteineruntergeordneten Armee fämpfte, während Davouſt 
bei Auerftädt die große preußifhe Armee unter verfönliher Anfühs 
rung des Königs und bes alten Herzogs von Braunſchwelg ſchlug — 
diefer Name, fo wie der von Ecmuͤhl, wo er In einerfaft aͤhnlichen 
Poſitlon war, bekraͤftigen das Geſagte binlaͤnglich. Doch wenn 
es ſich darum handelte einen großen Entſchluß zu fallen, ein ho⸗ 
bes Unternebmen zu vollbringen, wenn er ſich ſelbſt als großen 
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Felbheren und mit als ben Lieutenant elues Andern zeigen 
follte, dann fheint Hamburg Im Jahre 1814 zu beweifen, baf er 
zu biefer Aufgabe keineswegs befähigt war. Paris beitdtigt es 
4815 nod- mehr, wo er ald Aommanbdirender und Krlegsmi— 
hifter die Gelegenheit — die er mit feinem Leben nicht zu thewer 
bezahlt hätte — vorübergeben lieh, das Unglück bei Waterloo durch 
die Niederlage der Heere von Bluͤcher und Wellington zu räben, — 


Die Barrifaden von Pariek. 
Bon Dr Hermes. 
11. Der 28 Julius. 
41. Der Hof bes Theaters bed Variete. . 


Der Schlieer (indem er bad große Thor unterſucht). Mum, 
nun! das ift feft genug. Das müßten tüͤchtige Burſche feun“ bie bas ein: 
flogen weilten. Gut! Und mein alter Lapive, Was fagft Du zu diefer 
Komdbie? 

Rapipe (ein alter Invalide, ber zugleich Lampenpuger im Theater 
if). TI ſage, ich fage, — daß die Geſchichte aerabe fo geht, wie bamald, 
ald wir die Baftille ſtuͤrmen wollten, 

Der Schlie ßer. Sa, Alter! Unter uns gefagt; denn es ift nicht 
nöthig. daß dieſe Burſche es hören; in umferer Revolution von 1789 da 
gab es doch ſchoͤne Tage, freilich auch verteufelte Dummbeiten baneben. 

Lapipe. Freilich wohl! Breilih wohl! 3. 8. bieie Spitzruben 
mit ihrem Revolutionstribunal — 

Der Shrließer. Laſſen wir Dad geben. Gut, ich dente mir fo, 
wenn unſere Kinder au ein Mal fo eine Revolution madıen, werben fie 
das Ding gefcheidter anfangen, al6 wir 

Lapipe. Was! Du glaubſt — 

Der Schließer. It will darauf nicht werten, aber ich mbchte 
darauf fanobren, Die Fortfgritte ber Auftlaͤrung — das Bolt wird alle 
Kage aufgeflärter, umb wenn Du einen Beweis wilft, fo ſiehſt Du e& ja, 
daß man ben Eonftirmtionnel Tiedt, während man ſich bie Stiefel pugen 
1481. 


.... 


Lapipe. Das ift ſchen recht, aber Was hat dad mit der Revolution 
zu faaffen? » 

Der Schließer. Mein Gott, Das iſt boch nicht fo ſchwer zu bes 
greifen. Das Wort wird aufgerlärt, es nimmt vernünftige Sitten an und 
eine beffere Lebensart; alfo wird man ben Leuten and micht mehr bie 
Köpfe abſchlagen, Hlof fo um ind Vergnügen zu baden, fie abzuſchlagen. 

Zapipe. Das ift wahr! ih gebe Dir mein Wort, dab es mich 
freute, wenn bdiefer Speftatel, ben man da erlebt, nicht gany umfonft 
wäre, Bir armen Invaliden, wir haben einen Gouverneur, ber und das 
Leben auch nicht zum Himmel macht; umb wenn wir elmen andern betom⸗ 
men tonnten — 

Der Schlie der (lachend), Da ſieht man bie Menſchen! 
mußt Du an Die benten ! . 

Lapipe. Da ſchwaͤtzeſt Da auch ein Dial im den Tag hinein! Die 
wahre Menfhentiebe — cman pocht an der Ihr), 

Eine Stimme von außen. Holla! He! 

Der Schlieber. Wer it dat 

Die Gtimme, Gute Freunde. . 

Der Schließer (gib). Freunde, Fremde! eine ſchoͤöne Unt: 
wort! Ber? 

Die Stimme Ei was! Made nur auf! Man wirb Die; nicht 
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Gleich 
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Der Schhleßer. Ich mache nicht auf. 

Die Stimme. Go floßen wir bad Thor ein, 

Der Schließer. Das ift feſt genng. 

Die Stimme. Feſt ober nicht; Du fonft gleich feben, wie es 
auffpeingen wird, (Man verfucht das Eher aufjufprengen.) 

Lapipe, Die tallen Burſche, wie Das tobt. Mache nur immer 
auf, alter Freund; fie wärben damit bach fertig werben, und dann fbnn: 
teft Du einen uͤbeln Stand baben, 

Der Schlie ßer. Meiner Treu, ich glaub’ auch, daß Das bas 


Bere ſeyn wird. Er dffner, und die Urbeiter bringen 
Hof.) Was wollt Ihr? ee In ia 

Erfier Arbeiter, Waſſen! 

Lapipe. Wafen! Mir baten bier feinen Schwertfegerladen. 

Der Arbeiter. Ach mas! Das wien wir veat gut; aber 
beähalb tbunt Ihr dos Waffen haben. 

Der Schließer. Ja, ebedem, meine Herren; bamald, als teim 
Melobrama aufgeführt werben durfte, in dem nicht fünf ober ſecha Sylag- 
ten vorfamen, ba hatten wir freilich Sriegdoeräth in Menge; aber beut 
zu Tage, wo Mes nur Empfinbuug iſt, da meint man, da voirb mar 
ohumaͤchtig, aber ſchlaͤgt fi nicht; wezu ſollten uns alfo be Waffen? 

Lapive. Mein, wahrhaftig, wir baben feine Waffen. 

Zweiter Arbeiter. D. was Cuch betrifft, Papa, fo feyb Ihr 
doch ein rechter Laͤgner; benn Ihr babt da einen Sabel an ber Seite; 
(bittend) und wenn Ihr es gut mit uns meintet, fo wuͤrbet Ihr ibm um 
leihen — 

Lapive (mim). Was? Ihr welt — 

Der Arbeiter. Nu, nu, werdet nur nicht bͤſe. hr merber 
Das doch wohl einfeben, alter Eiſenfreſſer, daß ich heute einen beffern 
Gebrand baven machen kann, als Ihr. 

Lapipe. a, ba haft Du Rest! Da, mein Bohn, nimm ibn 
bin. und wergiß nicht, daß er einem alten Eoldalen vom Fleurus gehbet! 

Der Urbeiter (ibm die Hand brüdend). Das werde ich man 
vergeffen. 

(Schluß folgt.) 





Graufamleit elnes Negers, 


Ein engliſches Blatt berichtet einen Zug feltener Oranfamteit von 
einem Neger, ber, falls er richtig iſt, wenigflens hinfichtlich diefe® Indi 
viduums die alte Örage hervorrufen bunte, ob bie Schwarzen auch wirt: 
Fit eigentfiche Menſchen feven? Das amtjährige Maͤdchen eines Megers, 
Namens Afabel, aus Veyden in Umerita, nabm and bem Garten feines 
Waters eine Gurte weg. Wfabel war im Augenbliere abweſenb, batte aber 
bei feiner Kiüctelm nicht ſobald dieſen Raub erfahren, als er ein Meſſer er: 
griff, anf bad Mind, welches faylief, zuging, und ihm De Zunge weit Aber 
die Hälfte einwaͤrts In vielfache Begen zerſchnitt. Das Mädchen, das fen 
lange von beiden Eitern fehr mißhandelt worben feon ſoll, firchtete fid 
vor ihrem Grimme dermaßen, baß es bas Geſchehent argen Jedermann wer: 
beimtichte, Erſt vierzehn Tage nachher fand es auf bem Werde eine Flaſcht 
Rum, betrant ſich daraus, und wurde im diefem Zuſtande auf dem Ber 
ben liegend, die verſtuͤmmelte und bereits beinab in Faͤulnitß abergegangene 
Zunge aus dem Munde bervorbängend, von einem Herru angetroffen. 
Man wandte ſogleich aͤrztliche Huͤlfe an, und dad Mund, deſſen Beben durch 
feinen jchreefiihen Zuftand bebrobt war, iſt zwar aufer Gefahr, allein 
feine Zunge wird ibn fortan faft gänzlich unbrauchbar ſeyn. Der barbarifae 
Bater war betrunten, ald er ben Ereuel beging. Wir kbimen ums für bie 
Richtigkeit des Erzäblten nicht vollfommen verbärgen, fondern geben nur 
an, was und gefagt wurde. Aſabel fist jent im Gefaͤngniſſe. — Gomeit 
jemes Blatt. Daß ein achtſaͤhriges Maͤdchen (auch bei ber roheren Konftitu- 
tion der Neger) eine folhe Verwundung verbeimrichen, ja mit ber ver: 
legten Zunge noch Rum naſchen tbnne, Läht ſich froilich ſchwer begreifen; 
es mÄßte denn erwa ber Angriff anf bie Flaſche im Schmerze biöher erönl: 
beten Hungers geſchehen ſeyn. 





Eiviiifation der Sandwich-⸗Juſulaner. 


Die Sandwichinſulaner find bereits in der Eivitifation fo weit vorges 
fpritten, daß fie Kolonien anzulegen beabſichtigen. Nach ben neueften 
Nachrichten Tief in biefer Abſicht eine Erpedition von zwei bis brei Kriegt⸗ 
brigas mit breifumbert Golbaten unter Kommando Boris, Statthalters vom 
Woah, gegen die nenen Kebriden and, Die Mifiionäre hatten in der 
legten Zeit ein ſolches Uebergewicht befommen, und fi babei ber Regierung 
fo verbaßt gemacht, daß der junge König von Woahn fein Land zu ver: 
faffen im Sinne haben fol; auch behauptet man, Boti, falld er glei 
in feiner Unternehmung wire, wuͤrde nicht mebr zuruͤckehren. 
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D'Eonnells Briefe an das irifche Volk. 


Zweiter Brief. 
Derrinane Abbey, 20 September 1850. 


Sey eingedent! Ja, magſt arm auch fern, 

&o werd’ ich doch nimmer wergeffen Dein, 

Bift mir tdeurer mir dem harmbethraͤnten Blict 
Ars die Äbrige Welt im fonnigen Bär, 

Lieben Landsleute! Die wohlthätigen Folgen der Befrelungs- 
bil werden füblbar. Die religiöfe Sleichheit, um welche die 
Katrboliten fo muͤhvoll und fo lang ringen mußten, trägt ihre 
siädiihen Früchte. Trotz ber Kälte, welche die Fortdauer einer 
unfreundiihen trübfellgen Reglerung erregt, beginnt der Licht: 
ſtrahl hriftlicher Liebe Ireland zu erwärmen, und die Iren fangen 
endilh an, einander gegenfeitig mit Neigung und MWohlwollen 
zu betrabten. Diefe Erfcheinung zeigte ſich bei den Berbhandlun: 
gen ber in Dublin am 15 dief. Monate gehaltenen Berfammlung. 
Männer, vormals in fat tödtlicher Feindfhaft von einander ge: 
trennt, traten auf derſelben Tribüne auf, und vertheidigten die: 
felben Grundfäße der bürgerlichen Freihelt, nicht anders alt ob 
fie von jeher Freunde und Brüder gewefen wären. Die leitenden 
Mitglieder bes Katholitenvereing und die beftigiten Anhänger der 
vormaligen Orangiftenpartel begegneten fih mit Herz und Hand 
und muß man auc bedauern, daß ein lahmer und fader Befaluf 
den Schimmer des Schaufpiels trübte, fo fol und kann doc 
dem Volk von Ireland die Freude über den erften annäbernden 
Schritt zu einer allgemeinen und bleibenden Verſoͤhnung micht 
verfümmert werden. 

Einigen Verdruß, muß ich gefteben, empfand ich, daß nicht 
etwas Mehr von Jreland, von irlſchen Beſchwerden und iriſchen 
Hülfsmitteln ia den glänzenden Reden der Hauptſprecher zu fins 
den war. Ed dauchte mir, als ob von dem größten unferer Red: 
ner und Dichter auf befonderes Verlangen die Mole Hamlets 
weggelaſſen worden wäre, und doch bin ich überzeugt, dab mein 
Motto, welches ih aus dem fhönen Gedichten Eines von ihnen 
entlehnte, der wahrbafte und treue Ausdrud ihrer Sefinnungen 
ift. Son tebt, wenn man Frankrelch preist, Italien beflagt, 
ſich über die Belgier freut, dle Spanier fpornt, die Portugiefen 
best, die Deutſchen beſchwoͤrt, aber mein ungereistes Herz wen: 


det fih Jreland, dem bedrüdten, verarmten, entwürbigten Ire— 
land zu. Indeß iſt biefe Berfammiung von guter Borbebeutung 
für Ireland. Zum eriten Mal itanden feine Söhne im hruderll⸗ 
chem Areld zufammen. Laßt diefen brüberlihen Krels fortbauern 
und die Aufhebung der Union und die Herftellung des iriſchen Par: 
laments werben nicht ferne ſeyu. . 

In meinem erften Schreiben beriefih mich auf die benfwärbige 
Erklärung des gegenwärtigen Oberrichters gegen bie Befugniß des 
frifhen Parlaments die Unlonsakte zu erlafen. Felerliber und 
entſchiedener fann man fih über bie Ungültigkeit dieſer Akte nicht 
ausfprehen, als in jener unfterblihen Erllärung geſchah. Wenn 
wir daher und beftreben, Ireland fein heimifhes Parlament wies 
der zu verfhaffen, fo laßt ung bedenken, daß wir nicht begeh⸗ 
ten, eine neue Ordnung einzuführen, fondern eine alte wieder 
berzuftellen, dab wir und einer Anmaßung widerfegen, nicht 
gegen ein Recht auflehnen und daß es eine Forberung der Gere: 
tigfelt wie des gefunden Menfchenverftands iſt, dab dem Meich 
der Gewalt ein Ende gemacht, und die gefegmäßige Unabhängigs 
keit Irelands wieder anerkannt werde. Diefed wohlerwogene 
Urtheil Lord Plunkett's bedarf von meiner Seite feiner Beitätl- 
gung. So nehine ih denn feinen Anitand zu bekennen, daß Id 
der Auſicht Sr. Lorbfhaft von dem abfoluten Unvermögen des 
irifbeh Parlaments die Nationalunabhängigteit Itelands zu ver: 
nidten vollfommen beitimme. Der König far und iſt nicht Im 
Stande, die Krone von Ireland auf Franfreih, Spanien ober 
irgend ein anderes Reich zu übertragen; ebenfo wenig war das 
Haus der Gemeinen im Stande, die Repräfentation Irelands an 
ein anderes Land zu Enüpfen, 

Indem wir nun an die Wiederberfteilung unferer Nechte und 
die Wiedereinferung unferes Darlaments Hand anlegen, fo lat 
und zuvoͤrderſt einen traurigen Blit auf die Gründe werfen 
welche jenes vollendete Muſter aller Schaudbarkeit gemelnengli: 
ber Ariſtokratle — Hrn. Pitt — beitimmten, die Union Ing 
Merk zu fegen. Die Geſchichte bat dieſe Gründe enthüllt, ja dle 
Hauptperfonen bei diefen merkwürdigen Verhandlungen haben Fels 
nen Hehl daraus gemacht. Der erite war Hab und Furcht vor 
dem unabbängigen Geiſt, der ſich In der irlſchen Legislatur zuwei— 
{en fundtbat, Der jweite war — und bier bediene ich mich wieder: 
um der Autorität und der Sprache des Lord Oberrichters Buche — 
Unduldfamkeirt gegen iriſches Gtät. Dich, meine Landsleute, If 
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ber urfpräuglihe Charakter ber Union. Sie entfprang aus ben 
uledrigften uud verworfeniten Triebfedern, welche je die menfc: 
liche Natur entehrt, ober Elend über die Menſchheit gebracht 
haben. @inmal der niederträhtige Haß und die nledertraͤchtige 
Furcht vor Irkfher Freiheit und dann der noch niederträctigere 
Meid gegen Irifhes Gluͤck! 

Schluß folgt.) 


Scenen aus dem Leben der englifchen Ariftofratie. 
(Borsfegung.) 


„Str Hektor, Sie find eben der Mann, den wir brauchen,” 
rief Die Lady, und erzählte mit ausgezeldnetem Pathos den Vor: 
fall von heute Abend. Sir Heftor nahm eine lange, wohlbedaͤch⸗ 
tige Prife Mafullpatan, 

„Die Beleldigung iſt Far wie der Tag, und fündhaft wär es, 
ſolche Gelegenheit, In die Zeitung zu fommen, zu verabfäumen. 
Sir Harry It ein unnachahmlicher Schüße, tet den halben Tag 
fu Laings Schleügarten und Sie fünnen mit Piſtole, Flinte und 
Büchfe auf ihn wetten, Ihm wird es angenehm fern, als Kdm: 
pfer gegen Sie aufzutreten, Milady, und weich glüͤckliche Gele: 
genhelt für Ihren jungen Freund da, Eclat zu machen. „Denn, 
mein lieber Junge,‘ wandte er fih an mid und legte mir den 
Zeigefinger feiner verftämmelten Tate auf die Bruft, „Sie felbit 
wiffen, daß Sie keinen Stall bei Milton zu miethen im Stand find.’ 

„Noch kann er eine Dperfängerin unterhalten,“ ſetzte bie 
Graͤfin hinzu. 

„Noch vermag er zu ſplelen,“ entgegnete Sir Hektor. 

„Noch eimen Rotten Borough zu erkauſen,“ ermwiederte die 
Gräfin. 

„Wle glädlic für Ihn kommt alfo diefer Zufall!’ riefen beide 
Stimmen mit Einem Ton. 

„Wenden Sie Ihr Glas aufs Parfet, Gräfin. Der blaue 
Rod und bie geblämte Weite dort unter Lady Londonderrv's Loge 
kommt mir wie Sir Harry vor.” Er batte ganz recht geſehen — 
es war ber Baronet. 

„Na! lieber Junge, kann ih Ihnen einen Dienſt leiſten?“ 

„Den größten!” rief meine Patronin unverweilt aut. „Wer 
taugte zum Freund für Julius wie Str Hektor? Für's Erſte ſeyd 
Ihr Landsleute.“ 

„Vettern fogar ! feine Urditermutter war eine Nelkenfauſt,“ 
fagte Sir Hettor. 

„Für's Zweite haben Sie eine fehr große Erfahrung.’ 

„@ine leidliche, nur eine leidliche,“ entgegnete er befcheiden; 
„alerdings wurbe feine Streitigfeit, bei welcher betbeillgt zu 
feon ich die Ehre hatte, ohne einen bie zwei Schuffe beigelegt.” 
Damit wandte er fib ju mir und fragte unter freundlichem Grin: 
fen, ob er demgemaͤß von mir beauftragt fey. Was zum Henker 
fonnt’ ih fagen? Meine Partie hatte fi bereits zu einem Zwel⸗ 
kampf verftändigt. Ich winkte bejahend, und weg flog Sir Het: 
tor, nahbem er mit Ladp Lederkopf übereingefommen, daß eine 
abbitte von Seiten bes Beſchuͤzers der Miß Amella Peters und 


bie Eutlaffung ihres Kutſchers unumgänglich nörbig wären; Auſor⸗ 
derungen, die man, tie fie mit der glelchen Buverfüicht Hinzufeßtem, 
swelfelsohne peremtorifh zurüdwelfen würde, 

Meine fadne Freundin ftrabite von Wonne. Bald 
Ih Sir Hektors kahlen Schädel fih durch ein Heer ee 
am Qingang des Parkets Bahn brechen. In wenigen Minuten 
batte er fih zu Sir Harry Hornfhlmmer durchgezwaͤngt. 

„Wie geht's, Sir.Harry ?” . 

„ah! lleber Hektor! gieb mir Deinen Finger.” 

„Verdammtes Gebräng! — Ber iſt die Welßgeſchminkte da 
brüben 7 

„Kanne nicht fagen. Wie übel bie Bertine ausfieht, Gr- 
feguete Umſtaͤnde 7 

„Zwelfle nicht. Du hoͤrteſt vorhin von einem Lärm? Deine 
Peters hat einen Wagentritt verloren.’ 

„Miet eine Spibe — einen Wagentritt! Da hat fie geflucht 
wie ein Dragoner, be? Hab fie feit drei Wochen nicht gefeben — 
ob fie wohl Im ihrer Loge iſt 7” 

„N Freund von mir — der junge DO’Flabertv von Surge 
View — teufelstol — fordert Erklärung von Dir.” 

„Aha! ward er überfahren? Ja, Melp fährt wien Satan | 

„Bewahre der Himmel! — nein er fuhr mit Lady Lederfopf 
— m Achſe gebrohen — bie Lady fehr erſchreckt — Wird Nichte 
helfen, als den Kutſcher wegjagen und Abbitte thun.“ 

Hohe? unmöglih! Werde mit Umelia fpreben. In fünf 
Minuten zuräd, Warte hier !” Sir Harry Hornſchimmer gebtab. 

Es veritrich einige Beit, bevor ih ben biauen Mod und die 
geblümte Weite wieder durh das Gewähl herankaͤmpfen fah. 
Eine farze, marlige Unterredung fhlen zu folgen. Sir Heftors Fin- 
ger berührte Sir Harry's Hand, und beide Parteien trennten ſich. 
— Meine Nerven zudten, ald fib unfere Logenthär dffnete. 
„Gluͤcklicher konnt's nicht gehen!’ rief mir der Freund eintretend 
entgegen, 

„Alſo laͤßt er ſich die vorgefhlagenen Bedingungen gefal- 
ten?’ rief ic. 

„Bott bewahre! — Die Peters war kutz weg, fagte, fie 
wolle verbammt ſeyn, wenn fie um einer Lady In der Chrlitenbeit 
willen 'n Kutfher wegiage — Blieb Nichts als zu fordern und über 
ben Plaß Ins Meine zufommen. Er: jehn Uhr. Ach: könnte nicht 
verlangt werden, daß ein Mann, der nie vor Dreien auf: 
ſtehe, fih um dleſe Stund ſchleße. Fur zwölf Uhr einig ge- 
worden. — Mormmwood Scrubs — Und fonit, lieber Junge, 
fönnen wir nunmebr dem Ballet in aller Ruhe zuſchauen.“ 

Aufrichtig, Ich hätte das Baller zu allen Teufeln wüänfhen 
mögen. Da war ih Kopf über Hals in ein Duell mit einem Mann 
verftriet, mit welchem ich nie ein Wort gewechſelt hatte und ber 
allgemein für den beiten Schühen In England galt. Doc verfprac 
ich mic pünftlich einzufinden. 

Folgenden Mittag trafen wir und; Lord Arthur Angelgut be: 
gleitete meinen Gegner. Nach ein Paar gegenfeitigen, ſehr bir 
lien Büdlingen ftellte man und auf unfre Pollen. Sir Hefter 
händigre mir eine Piftole ein, und fläfterte mir zu, unverweilt 
zu ſchleßen, „denn Sir Harro verfeble feinen Mann niemals.’ 
Eine angenehme Mittheifung In folgem Angenblide. Doc feuerte 
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ch mit bewundernowurdiget Geſchwindigkelt, und nieder ſtuͤrzte Sir 
Harry Hornfaimmer von einer Augeldurd beide Schehfel getroffen 

- — feine Piftote ging Im Ballen los. Wir trugen ihn In feinen Magen, 
ich ſchwang mic in meine Drofale und Meltenfauft ſchuttelte mir 
die Hand, betheuernd jeht fen Ih gemacht auf ewig! 


Glorreich giug dad Duel feine uͤbliche Bahn durch bie Mor: 
genblätter. Ein Dutzend Werfionen etſchlenen unter den imponi- 
tendften Ueberſchriften? „‚Fracas in high Hife.“ — „Death of 
Sir H— U —“ „Desperate duel“ — „Daring attempt of the 
life of Lady L“ — „Fatal consequences.“ Und Namen, Stern: 
sen, Auslaſſungen fhimmerten prädtig durch einander. Die Graͤ⸗ 
fin ſchwebte auf dem Gipfel menſchlicher Luft, obwohl die Mor: 
ning «Pot mit därren Worten bebanptete, Id fen von Lotd Leber: 
topf auf den Tod verwundet worden, als ih mir berausgenom: 
men, fie aus der Dper wegzufuͤhren. Wuc ich war vierzehn Tage 
fang der giä@tihfte Sterbliche. In allen Straßen ward mir nach⸗ 
geftrihen, In ben Parflief man mir nach, nub bei den fashionable 
arrangements fam fein Name fo bäufig vor, ald ber von Jullus 
OFlah erw j 

Eortſenung folgt.) 





ueber einen nod unbeleuhteten Theil der Geſcichte 
bes franzöfifhsruffifhen Krieg®. 
{Bortfegumng.) 

Den falſchen politiſchen Maßregein folgten eben fo falfhe mititaͤriſche. 
Machdem man ben Reichetag aufgeldör, ben Polen einen Rönig. in 
— Geb, eine he — un vertoeigert,, und bie Haupiſtadt 

Enbruͤchen ndes ausg hatte, wertrug man den Deſterrei⸗ 
ern bie Verthelbigung. i * 

Defterreich hatte ſich durch den Traftat Im Menat März, gleich wit 
Prerspen, verpflichten, ald Werbimbderer im ruſſiſchen Feldzug zu handeln. 
Es Tieß cin Korps von 50,000 Mann, unter Schwarzenberg, in's Feid 
ziiten, als Napoleon bie Bewegungen Tormafforos gegen bad Großberzogs 
hum und im Räden feiner Dperationdlinie erfuhr. Sey es, daB 
das dfterreichifihe Korps am Naͤchſten zur Hand war, ober baß der oͤſter⸗ 
reichifhe General umb Diplomat auf eine geſchictte Weiſe darzuthun 
wußte, daß, Indem er fich der bſterreichiſchen Orenge nähere, er Leichter Verſtar⸗ 
tungen am ſich ziehen edunt; kurz Napoleon trug Echiwarzenberg auf, dieſen 
Einfau zuruͤczuweiſen, und feine rechte Flante zu beclken. Er orbmete ibm 
den —* ed —— der die Sachſen befehligte; ſo wie den Gene⸗ 
ral Koſinery, we volniſche Divifion bei ber Feſtun 
Grenze Bolbiniens errichtet Imtte. — 

Das wiener Kablnet hatte ben Trattat vom Maͤrz mit Widerwillen 
unterzeichnet. Die Deſterreicher, hoͤchſt aufgebracht — die Demütbigun: 
gen, welde fie 1R05 und 1809 erlitten, im ihrem Haß gegen Napoleon 
noch geſteigert durch bie fpanifchen Begebenheiten. ſahen mit Mibmutb 
ihre eigenen Truppen verwendet, sm die Macht ihres gehaßten Giegerd 
zu vergrößern. Dem Auſchein mar waren bad Rabinet und der Trat⸗ 
tat für bie Frangofen; in der Wirtlichteit aber bie Ariftofratie, bie beut: 
ſchen und ungrifgen Bbiter für die Ruſſen. Der Schrecken malte ſich 
auf allen Gejichtern, wenn ein neuer Sieg Napoteons bie Beharrlichtelt 
feines Giñcts zu beſtaͤtigen, und ben Umfturz feines legten Sontinental: 
feindes zu verfünden ſchien. Das Mißverguügen zeigte fich beſonbers in 
ber Arınee und im ber Verwaltung, Deffentlich dußerten Generale, baß. 
wenn Ühre Pringen Meimmärhig genug wären, fi bis zu bem Amt ber 
Draͤſetten Napoleons zu ermiebrigen, man ſie abfegen und ohne fie bas 
Baterrand reiten müfe. Das Kabine, indem es ſich den Anſcheln gab, 
biefer Stimmung entgegen zu ſeyn, bebiente fich ihrer auf eine gefihichte Urt, 
um indgeheim die Sache Rußlands zu fdrdern. „Was foll aus ums wer: 


den, wenn Nupkikb niedergeworfen 
Hkrungen der vornehenften Perſcuen 

Sa warzenderg hatte als Geſanubter ben Vertrag unterzeicmmet; er 
tonßte Hm mit aller Feinheit eines militärifihen Diptomaten auszuflbren. 
In ben erſten Tatzen des Auguſts rÜüdte er an der Spitze von 40 Bid 50,000 
Marin gegen Wolhisien vor, griff mit Nacerud den General Kormaffew, 
der ungefähr 50,006 zählte, am, ſchlug ihn ben 12 bei Pobubno, und biich 
dann an dem Find Styr Kings ben Grengen Vothiniens und bed Großher⸗ 


ſtehen. 
Man mug die Data im Auge behalten und die Karte zur Haud neh: 
mer, um bad Verfahren des Öfterreichifihen Generals zu präfen, um befs 
ſen unermehlichen Einfinß auf das Schittſal der framgbfifcpen Armee wohl 


ae So lauteten die daͤglichen Aeu ⸗ 
bes Laudes 


ports vom polniſchen Retruten ; feine Abtheilungen, weiche zur Berftärtung, 
anf allen Straßen zerfirent, beramogen, und die entmuthigten Ueber: 
vefte des hbehſtens mom 10,000 Mann ftarten tormaſſewſchen Korps. Es 
foar ber mmgläctriafte Augenblict für das ruffifhe Reich: Napoleon fiegreiy 
anf ber Straße nach Mostan; bie größere Moſſe ber Polen in ben brei 
Provinzen bereit, ſich zu erheben und nur das Gignal dazu erwartend. 

Em ober polniſcher Gentral, in ber Bage wie Schwarzen⸗ 
Berg, als Gieger an ber Gpige von 40,000 Mann, bätte burch ben allge 
meinen Aufftand des Kandes fein Vorruͤcten unterfiägt und Tormaſſow ohne 
Maft verfolgt; er bätte ihm wermichtet oder im ſechs Kid acht Tagen über 
den Diriefter zurficigewworfen. umnd fich bumm der polnifipen Rerrutendepots 
und ber anfangenden Werftättumgen bemädptiat; er wuͤrde bie drel Prowins 
gen shit Polen vereinigt, tie Imfurreftion bis Riom auspebehmt, und vor 
dem 20 Anguft ben Rüden der rufſiſchen Donans Armee vom Dtefter 
ber Sebreit baben. Diefe Operation, fo leicht autführbar als glänzend 
in ihren Reſultaten, mußte die unvermuthete Erſchaffung einer weiten 
polnifchen Armee beguͤnſtigen, Rußland von Deſterreich und Dentfchland 
trennen; Gmreden mußte ſich bis im bad Herz des ruſſiſchen Reichs 
verbreiten, alle Reerutirungsmuttel vereitelt, und zufegt, was ber weſent⸗ 
fichfte Puntt war, die Domans Armer gezwungen werben, von Mektem 
ben Lauf bed Driefterd zu begleiten, mm wieder In die Schlachtſtellung 
einzuräcden, 

Allein Schwarzenderg verſtand beſſer zum Wortheil Defterreih6 und 
Nußtands zu handeln. Nachdem er dem Trattat buchſtaͤblich erfünt, und 
durch den Sieg bei Pobusno Napoleon im eime falſche Sicherheit gewiegt 
hatte, bad Großherzosttum gedectt, bie Beforgniffe in Warſchau und Wilna 
derfchwuuden waren, ſehte er ſich, wie bereits erwaͤhnt worden, in ber 
Steliung am Styr den ı? Anguft fept, ohne fuͤrder ſich daraus bewegen 
zu wollen. 

Es ab ohnt Zweifel viele Scheingruͤnde für dieſes Verſahren. Als Gene⸗ 
ral eines Huͤtfstorps follte er zwar mitwirten,. aber nicht erobern; jebe Eroberung 
wäre ein Zeichen einer aus ſich ſelbſt handelnden Macht geweſen, und 
hatte Galligien den @infällen der Denau-Armet bloßſteuen, und feine 
Megierung in einen bireften Krieg verwickeln fönmen. Uevberdieß hatten 
die errungenen Vortheile Ihm auch Verluſt zugezogen; er bebnrfte zu dem 
pouzahligen Stand von 50,000 Mann eine Berflärfung von 7 — 8000; 
zu ſchwwach zu offenfiven Bewegungen, war ergejmungen, in diefer Bertheis 
diowmgsftellung zu beharren.“ Neynier und Koſinsty machten ihm vergebe 
tiay bie Lebbafteften Vorſſellungen. Teder Auſicht ungugänglih, empfing 
er mir Kälte jene Polen, welche in's Smuptquartier eilten, um ges 
meinichaftfich die Maßregeln eines allgemeinen Aufſtandes der Provinzen 
zu beratben, und ließ fie Leimlich fogar ben Rufen anzeigen, Genug, er 
blieb unbeweglich. 

Zugleich mußte man fehen, wie eifrig in Gallizien diefes Zögerungs, 
foftem unterftägt wurde, indem man unter allerlel Borwänben bie Mofen, 
dung der Ergängungstruppen verhinderte, „Man tbnme bie im ber Pro, 
ving fintionirte Armee nit um 7 — 3000 Mann ſchwaͤchen; diefe Wer, 
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flärtung möffe durch bie Depots. ber Regimenter, welche bad Hatfstorpé 
Silben, geſchehen, auch fen es nothwendig höhere Befebie von Wien deß⸗ 
Halb einzupoten.” Huch ift zu bemerren, tie angelegentiich man Ders 
Bindungen mit Kormaffow Über Broby unterhielt; man verbürgte ibm die 
Sicherheit feiner Stellungen; ja man empfing feleft zu Remberg unter ver: 
fgledenen Vorwaͤnden feine Officiere; furz man bielt fi aufalle Art mit 
dem General und mit Rußland in Verkehr, Zwar wurden ſcheinsar von 
dem wiener Kabinet die firengfien Befehle gegeben, jede Verbindung mit 
den Feinden Napoleons abyubredien; aber bie geheimen Inftruttionen und 
die Honeigung der Gemuͤther gegen bie Franzofen bemwirften bad gerade 
Gegentheil. 

Natuͤrtich benuͤtzten bie Ruſſen ben Aufſchub, dem bie Deſterreicher 
ibnen mit fo vieler Schonung gounten, zu ihrem Vortheil. Sie koncen⸗ 
trirten ſich um DTubno, befahlenmigten bie Bilbung ibrer Metruten und 
das Eintreffen ber Berfiärtungen ; fie errispteten überall Rofatentorps, indem 
fie ſelbſt jene Kofaten eimreibten, welche von dem Übel bed Kanbes zur 
Bedlenung unterbalten warden. Eine Anzahl verbächtiger Polen wurbe 
in Gewabrfam genommen, und bet Woywoden verboten, ohne Erlanbuifi 
ihre Befigungen zu verlaſſen. Weberbieß vermehrte ein entſcheldendes Er: 
eigniß ibre Kräfte umb beiebte ihren Muth; Englands Gold hatte einen 
unerwarteten Frieden zu Buchareſt den 1% juli zu Etande gebracht. wodurch 
die Donau⸗ Urmee biöponisel warb. Diefe Armee zäblte zwar nur 20,000 
Mann; aber ed waren alte Soldaten, und biefe Negimenter, indem fie in 
ihren Eabres neue Refruten aufnahmen, tonnten ihren Effettivfland vers 
doppeln, und, mit ber Erfahrung gedlenter Truppen auftretenb, ben Muth 
der Übrigen beſeelen. Die Urmee hatte fin in ben erften Tagen Auguſte 
von Jaſſi auf Epotim in Mari geſetzt. Der erzbiſchoͤfliche Geſandte im 
Warſchau erhielt bie umſtaͤndliche Nachricht ven 15, fo daß der Raifer, unge 
achtet feiner Entfernung, mod vor feinem Einzug in Mostau bapon 
unterrichtet ſeyn mochte. 

Homiral Tſchitſchatow, der fie befebligte, überfehritt ben Pruth am 
28 Auguſt, unb eben fo frieblich ben Diiefler am 2 Geptember. _ @in 
Monat war feit ber Nieberlage Torinaffows verfloſſen, und Aues batte für 
die Ruſſen eine andere Geſtalt geronnen. Die Reruten waren angelangt; 
die Donau sUrmer hatte fie nur ben verfnlebenen Korps einzjuperleiben; 
6000 Kofaten waren in die Ufräne geſchictt; der Keryog von Richelleu Imtre 
10,000 Mann unter Rangeron aus feiner Statthalterſchaft Obeſſa aufbrechen 
laſſen. Wie durch Zauberei ſah fid ber Abıniral an ber Zpige von 13 Mes 
gimentern Infanterie, 17 Regimentern Kavallerie, 17 Pults Kofaten und 
100 Kanonen, im Gangen 75.000 Mann, gegen welche Schwarzenberg ſich 
freilich in feiner Defenfivftelung nicht mehr au behaupten vermochte. Dieß 
war gerade die Rolle, welche feine Politit beabſichtigte. 

(Sortfegung folat.) 


Türfifhe Damen. 

Wenn Miftris Etweoob bie tärfifhen Männer negen ihr Gefchlecht 
unendlih artig und fein gefittet finder; fo erſcheinen ihrem Laubsmanne, 
den hochwuͤrdigen Hrn. Hughes, bie türfifhen Damen weit freier und 
wngänglicher negen feines Gleichen, ald man ſich Me Sache im TCoribent ars 
wbonlich vorſtellt. Letzterer erzaͤhlt davon in feinen „Reifen durch Ortedenfand 
und Albanien,“ einem vor Furzem in Lonubon heraukgekommenen Werte. 
ein Bellpiel. „Kr. Parter und ich wurden eines Tags beim SKerapfleigen 
von ber Atropolis von brei Tuͤrtinnen fer aefannäht, weil wir fie any: 
blicten gewagt hatten, obwohl unfere Auſmertſamkeit bier lediglich auf ibre 
jonderbare Kleidung ging; denn fie waren von Kepf zu Fuß dermaßen in 
lanae weiße GBewänder vermummt, und hatten das Geficht dergeſtalt mit 
Binden bederft, daß man Nichts als ihre Augen walrnelmmen fonnte, und 
fie gerade audfaben, wie ein Trio egyptiſcher Mumien, das fih noch ein 
Mai ans Tageslicht bervorgemant hätte, Mawgehends fand ich jedem, bad 
biefe Damen, wenn fie fi nur unbemerkt wiſſen, feinediwens fo fpröde 
find. Als in eines Nachmittags Im Hofe Luſſeris Infchriften fopirte, wäh: 
send der werthe Don feine Giefta hielt, vernahm Ih ein leiſes Klopfen am 
dußern Thore, und getwahrte, als ich baffeibe öffnete, mir Berwunderung 
zwölf bis fünfjehn Türtinnen in fangen, vom Kopf bis zu den Füßen her: 
abgebenden Mänteln, Nachdem iq fie hereingefährt, gaben fie mir durch 
Zeichen zu verlieben, fie wuͤnſchten eine fndne, mit einem Glockenſpiel ver: 


fehene Upr in Augenſchein zu meinen, bie Lord Eigin der Stadt Wirken 
zum Geſchente gemacht hatte, als folte jede Stunde ben Räuber des Pars 
thenons ins Gedägtniß zurhc rufen. Sachte und ſchweigend folgten fle 
mir in ben Schoppen, unter welchem bad Kunſtwert bis auf Weiteres aufs 
geftellt war; taum aber hatten fie biefen Raum betreten, als fie gu ficberm 
aufingen und bald in ein lautes Gelaͤchter ausbrachen. Dann fdlugem fie 

insgefammt ihre langen Echleier zuruͤct, ats wären fie baräber eingetommen, 

mich burg ben Glanz von Schoͤnheit, der aus ihren großen fatwaryen 
Bugen ftrablte , zu Äberrafchen, umb wirtlich babe ich mie eimem fo herrfi- 
men Aublick gehabt. Wobi mochte ich jnönere Weiter gefeben haben, als 
Eine von ihnen für fih allein war; aber nie hatte ich vorber einen ſolchen 
Zufammenfluß von Schönheiten, fol iraftende Mugen, ſolch feibene Eocten, 
ſolch blendende Färbung geſchaut. Sie ſchienen eine Schaar Huris, nur 
eben von Mohammeds Parabieſe herabgeſandt. Die liebenswuͤrdigen Ger 
ſchoͤpfe ſchlenen ſich an meinem Staunen zu erfreuen, und Aber bie irtuns 
rer Reise zu triumphlren. Mich im Kreiſe umringend, draͤngten fie 
mich fanft gegen die Uhr bin, mm Ihnen den Mechanismus derfeiben zu 
zeigen, Dieß batte ich nicht ſobald geiban, als fie bie Saiten unter Freus 
bengefahrei anfaßten, und mit dem Gtocfenfpiele einen folgen Laͤrm mach⸗ 
ten, daß ber Staltener erwachte und, in Schlafror und Pantoffeln berbeis 
eitend, fie fo hart anfuhr, daß das Lachen angenbliclich aufbbrte, allge 
meine Stille eintrat, die Geſichter fich wieder verfihleierten, und der ganze 
Zug, eben fo fachte und feierlich, ald er gefommen, wieder wegging, mid) 
in einer Einpfindung zuruͤcklaſſend, ald wäre id eben aus einem wunder⸗ 
baren Traumt erwacht.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Die Minen von Daratſchitſchat in Armenien befinden ſich eilf Werfte von 
dem Dorfe Bafıy : Abaran, welches an ber Straße von Tiflis na Eriwan 
legt, und acht und fünfjig Werfte von biefer Ieptern Feſtung. Die Ges 
birge, welche biefe Minen einfließen, machen eine einene Gruppe aus, 
weiche ſich Über ben ganyen Magal ( Bezirt) von Daramfartihat erſtreckt. 
Es ift eine Ebene, bie ein aus zwei feinen Baͤchen gebildeter Fluß bewaͤſſert, ber 
denſelben Namen führt. In der Gegend, wo jene Baͤche ſich vereinigen, 
befindet fi ein von ben Griechen unternommener Bergbau, nebft einigen 
Haͤuſern für bie Bergleute. Der zwiſchen beiden Gewaͤſſern binziebenbe 
Bergaft enthält Kupfer: und Eifen- Minen. Die Berge in der Näbe 
der Minen find am Hoechſten und laͤngs ihren Abhange mit dichten 
Wäldern bebert. Bramit, Glimmerſchiefer, Hornblende, Kaltftein, Ser⸗ 
pentin, Quarz, Bafalt u. f. f. gehören zu ber geologlſchen Kompofirion 
baſelbſt. Wann die Entberfung biefer Bergwerte zuerſt geſchah, it 
nicht befannt. Man weiß bloß jo Biel, daß die Griechen, were ber 
Sarbar von Eriwan vor fünf und zwanzig Jahren fommen ließ, bereitt 
Spuren von Bergbau trafen; es feheint aber, daß biefe Griechen nicht 
lange im Lande blieben, Machbem fie 125 Pub Kupfer ausgebeutet batten, 
fehrten fie in ihe Vaterland zuruͤck, teils weil fie die Minen zu arm fanz 
ben, tbeiis weil ber Sarbar zu wenig Werth auf ihre Bemühungen legte. 
Mach ihrer Entfernung ward der Vergbau audgefegt bis zuet Jahre vor 
bein Einzuge der ruſſiſchen Truppen der Sardar Koffein Chan abermars 
griechiſche Bergleute aus der Türfei berief, denen er umter jehr vortheils 
haften Bebingungen die Bearbeitung ber Minen Äbertrug; fie gingen mit 
Eifer and Wert, zogen aber nur wenig Nugen, Bei dir Befignabme 
Yrıneniend durch die Ruſſen erſchlenen die Griechen mit einigen tüchtigen 
Schmelzern aus ben Hüttenwerten von Alawerdi von Neuem im Darats 
faritfepat; allein bei ihrem umsollfommenen Verfahren fonnten fie Immer 
nicht Viel ausrichten, und faben ſich dald wieder gendtbigt, die Gabe aufs 
zugeben. In ber letzten Zeit hatten fie bloß Eine Mine bearbeitet. Dat 
Ktlıma ift gefund; der Winter jeboch etwas fang und fireng. ‘Mehrere 
Mineralauellen find auf beiden Ufern des Fluſſes. 

Die brabanter Flagge, unter welcher gegenwaͤrtig bie Belgier To 
muthvoll kämpfen, wehte ehedem im dem Heer Wilhelm bed Groberer& bei 
feiner Invafien in England, Hus den Ardiven von Battel Abbey gebt 
bervor, daß Jacques le Brabançon, genaunnt ber große Krieger, einer br 
Ferdohriften Wilhelms war; und noch jegt ruͤhmt ſich Ireland zweier feiner 
Rineatbefeendenten des Earl von Meatb, deffen Sohn, Korb Brabazon, Dus 
pin im Parlament vertritt, und des wegen feined patriotiſchen Eraratıerd 
unter feinen Landsleuten fer geachteten Sir William Brabazon. 


Münaen, in der Kuerarıimsurupiggen yuralt dee J. G. Eoria’igen Vuchhanelung. 
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Scenen aus dem Leben der englifchen Ariftofratie. 
(Fortfegnna,) 


Ich war beraufcht von Gluͤk. Die Aufmerkfamfeiten meiner 
Beſchuͤtzerin verboppelten fih. Aber die Seaſon nahte ihrem 
Ende, und obwohl ich erftaunenswürbige Fortfchritte In ber hoben 
Gefelfhaft gemacht, war mir hlevon doch Immer noch fein fub- 
ffanti eller Wortheil erwachſen. Lady felbit ward barüber beun⸗ 
ruhlgt: wir hielten Kriegsrath in einer Privatloge des Drurplanz 
Theaters, und nach einer reifliben breitägigen Berathung ent« 
fhled meine Dame, ih mußte Cella Pausbaten zur Frau 
nehmen. 

Eella war die einzige Tochter eines verftorbenen Zuder: 
bäderd, der zum Ritter erhoben worden, well er eine Kondo— 
lenzadreffe überreicht hatte, und bald darauf mit Hinterlaffung 
von Mebr als einer halben Million Pfund ftarb. Uber ad! 
felt vier Moden fam mir die Tochter Sir Michael Melborn's gar 
anmuthig vor. Emilie war jung und ungefänftelt; vielleicht nicht 
im eigentliben Sinne ſchoͤn; aller nie hatte ein Intereffanteres 
Geſchoͤpf Almat's betreten. — Allmaͤlig ward Lady Lederkopf 
meines Gebeimniffes kundig. Nie will ih ihr Erftaunen vergef- 
fen. „Dbid toll wäre? Ob ich wüßte, dab Emilie feine ſechs 
Pfennige babe, daß ihr Water ein abgebantter Offizier fep, mit 
Nichts als feinem Gnadengehalt? Ihre Tante Lady Düntelfam 
babe die Erziehung dee Maͤdchens übernommen, weiter aber könne 
diefe Nichts thun. Guter Gott, Julius!’ hleß es am Schluß, 
„find Sie fo ſchwach und unklug an eine Heirath aus Neigung ju 
denken?“ Die Gräfin ließ fi nicht von ihren Folgerungen abwen— 
dig machen, und ib mußte zufeben, wie Emilie London verlief, 
nachdem mir ein Zufall entdeckt hatte, daß ih der Gegenſtand ib: 
rer leidenfhaftlihen Liebe fev. Hin zog fie. Ah! „meine Ar: 
muth, nicht mein Wille fügte ſich darein“ wie der Apotheker in 
Romeo's Anerbieten. 

Die die Pausbacken und ihre Tochter ſich in die maglſche Megion 
ber Erklufiven Zugang verfhaffen Fonnten, war eine Unbegrelflich— 
feit; ein buͤrgerlicher geborenes Paar war nimmer auf einem Rout 


erſchlenen. Koͤnnten Goͤnnerſchaften mit Geld gewonnen werden, 
fo hätte man darauf ſchwoͤren mögen, fie hätten ſich Die Entree er⸗ 


Fauft, Ed waren unnatürlihe Konjefturen bieräber in Umlauf. 


6 November 1830. 


Miß Cella batte Bewunderer; aber feiner darunter ſchlen ge: 


faͤhrlld. Ein vornebmer Bewerber, ein Witwer von fünf und 
ſechzlgen, bemühte fih um fie. Wislinge nannten ihn Baron 
Kabl. Er hatte elf Kinder und ein fo befhränftes Einfommen 
als ih. Da waren ferner zwei aͤltliche Gardeoffisiere mit ausge— 
polfterter Bruſt und gemalten Schnurrbärten; ein Ritter aus der 
City; ein Direktor, der oſtiudiſchen Kompagnie und ned einige 
Andre, zu unwichtig für nähere Beſchrelbung. Ich eröffnete die 
Belagerung mit fhwerem Herzen; Lady Leberkopf dedte Die Up: 
prochen. Bereits war die letzte Woche der Seaſon; unfer Angriff, 
folte er glätlih ſeyn, mußte alfo unverwellt gefhehen — Gella 
durd einen Coup genommen werben. 

Alles ging Anfangs auf's Beſte. Gella nahm meine Annähe: 
rung wohlmwollend auf; ja ich glaube, ich hätte gänzlich geſtegt, 
wir nicht Emille meinen Gedanfen immer in bie Queere gefom- 
men. Bor der tumpfnafigen Plebejerin Cella war Solches aber 
nicht anders möglich. 

Jull kam heran — es war ein herrlicher Tag, ich wollt‘ eben 
mein Pferd beitelgen , als Lord Lederkopf mit Vieren bei mir ans 
fuhr. „Hab ih Ihn, Here Bruder! Komm Er, fomm Er; mir 
effen in Salt Hill. Er iſt doch nicht font wo verfprohen?’ Ich 
wars unglädliher Welfe night. Mein Bedienter warf meinen 
Mantel in den Wagen; id} ftieg ein, und weg fuhren wir. 

In Brookes Alub hatt’ ich jede Verſuchung maunbaft beſtan— 
den. Wußt' ih doch, daß meine beſchraͤnkten Nevenuen den Zus 
fällen einer ungtädliben Stunde nicht gewachſen waren, und fo 
hatt' ich entichloffen jedes Spiel abgelehnt. Das Effen fonnte ie: 
doch ohne einigen Verzug nicht aufgetragen werden, und eine um: 
gläktihe Trictrack⸗ Lade wurde unter dem Tiſche bemerkt; fo wie 
ein Spiel Karten ganz zufälig auf dem Kamin lag. Die Pairs 
fluhten auf den Koch. Cine Partie Landstneht wurde für eine 
halbe Stunde in Vorſchlag gebracht, und ich gewann einige Pfund. 
Wirklich war es ordentlich ergultend mit anzufeben, auf welch 


uafchuldige Art zwei alte Mitalleder von Broofes Buude und ein 
Paar Anfänger aus der Eity fi die Zeitvertrieben: bloß um Silber 
ward gefpleltz ein Kammermäbchen hätte Anthell nehmen und auffte⸗ 
ben können ohne größeren Verluft als etwa der Werthipres Strid: 
beutels betrug. Das darauf folgende Eſſen war gut, die Geſellſchaft 
wohl gelaunt, der Wein koͤſtlich. Aber noch hatte der Abend erit bes 
t gonnen; die Pferde konnten kaum ausgeruht haben, und aber 
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mals mußte zu ben Karten Zufludt genommen werden, eb wir 
und ſchlellchet Welfe nach London auf den Weg machen durften. 

Ich will kurz feon. Um eilf Uhr war jeder Pieunig über den 
ic gebieten konnte, hinaus. Fortuna kit eine wunderllche Gehül: 
fin. Es war feltfam anzufeben, wie fie die Lords vermied, die 
Thaler einfesten, und zu ihnen zurücdfehrte, wenn fie Hunderte 
wagten. Ich, bel dem's nad den Thalern ein Ende hatte, er: 
reichte die Stadt halb wahnfinnig und verbrachte Die Nacht in einem 
pſochiſchen Todesfampfe. Um folgenden Tag lud mid ein Brief: 
chen von Lady Lederfopf zu einer Unterredung. Ich hatte eben 
meine leßten Fuͤnfzig hingezaͤhlt, als ich das Siegel des duften- 
den Kleinods erbrach. „Glelch viel!’ rief ich bitter, nachdem id 
die Einladung: heruntergelefen, „der Würfel ift geworfen, mein 
Schleſal it entſchleden.“ SKaltblütig Flebte ich ihr Siegel: Wade 
auf ein Bllfet an meinen edeln Befieger, das eine Anweifung an 
meinen Bankier einſchloß, und In dumpfer ſchwelgender Ber: 
zweiftung wandt' ich meine gemiethete Droſchke nah Leberkopfe 
Haufe, 

„Simmel und Erde!” rief die Gräfin im leibenfaftlichiten 
Ton, fobald das Boudoit gefhloffen war ; „Sie haben gegen mein 
Verbot gefpielt und das Ihrige verloren, das nah wenigen Wo: 
ben hoͤchſt wahrfheinlih auf immer für Sie gefihert war.’ 

„Ja Id babe volllommen Schiffbruh gelitten,” erwiederte 
ich kalt, „mit Hülfe meines guten Freundes, Lords 2, 

„Welche Raſerei! doch haben Sie bezahlt 7" 

„Den leßten Schilling meiner Schuld; und Aüfternd fehte 
ich hinzu :” auch den legten Schilling meines Vermögens,’ 

Die Lady legte ihren weißen Finger auf die Lippen, Ihre 
Mliene ward nachdenklich. „Jullus, wir muͤſſen ſchnell feyn; Ge: 
lla muß die Ihrige werden. Sie lommt heut Abend hierher. 
Ich will Ihnen eine Gelegenheit zuwenden — ſeyn Sie entſchloſ— 
fen, und dag Glüd kann und noch kroͤnen.“ 

Schluß folgt.) 


D'Eonnellö Briefe an das irifche Volk. 


Zweiter Brief. 
(Schluß.) 

Die Urſache dieſes Haſſes und dieſer Furcht finder ſich kurz— 
weg in der Geſchichte jener tugendhaften Unabhängigkeit, mit 
welcher das iriſche Parlament fi während der Megierung Georgs 
II benahm. 

Der erfte Fall war, ale es bie Dauer des Parlaments ab: 
tuͤrzte. Der zweite Fall diefer patrlotifhen Selititändigkeit fällt 
in das 3. 1778. Bis dahin hatten Probibltivgefeße den direkten 
Haudel Irelands fait aueſchließlich auf England beſchraͤnlt. Im 
J. 1778 bewog das kriſche Parlament unterſtuͤtzt durch bie wer: 
dende Stärfe der glorrelchen Freiwilligen — der damaligen Na: 
tionalgarde — England, daf es den Handel entfeſſelte, und fo 
warb der Preig, um welchen die Schotten ihre Unabhängigkeit 
verfauften, durch des irifhen Volkes Kraft und Tugend dem 
firäubenden England abgerungen, fo die habſuͤchtigſte und geld: 


gierigfte Nation auf Gottes Erdboden zur Hanbdelsfreibeit ge- 
zwungen. Der dritte Fall war die nnvergeflice Unabhängigfeire- 
erklärung im 5. 1782. Wo finde, ib Worte, diefes Greignig 
würdig zu beſchrelben? Es war eine blutloſe, thräneniofe, madtel- 
lofe Revolution. Die Jahrbücher der Welt liefern kein Beifpter, 

das dieſe glorreiche Mevolution überbietet, wenige Belſolele die 

fie erreichen. Der nähfte Fall fam im 9. 1785 vor aus Weran- 

laſſung ber neuen Handeldorduung vulgo Orde's Propofitionen, Witt 
in der Fülle feiner Macht — einer Macht, weite durch feine 
treulofe hoͤchſt erbaͤrmliche Verzichtleiſtung auf feine Reform: 
grundfäße in den feilen Sompatbien und Intereffen der englifbenr 
Ariftofratie fi befeftigre — Pitt, Im bem Uebermutb feiner Macht 
verfuhte durch Orde's Propofitionen die iriſche Legislative Un- 
abhängigteir Irelands für Ireland ſchlechterdings unnüß ju ma⸗ 

den. Uber fo mächtig er war, das iriſche Parlament vereitelte 
feine Entwürfe, und bereitete dur eins meue That der Tugend 

fi felbit den Untergang. Der fünfte Fall traf fi bei der erften 

Erörterung der Regentfhaftsfrage. Die eigennüsige Ollgarchte 

Englands, wie fie das Volt um felne Rechte betrogen, batte auch 

die Prärogativen der Krone unter ihre Füße gerreren. Dieſe 

Frage bot ihnen wieder Gelegenheit zur Ufurpation dar. Im 3. 
1778 gerlerh der König in eine Geiftesverwirrung, die ſich nidt 
verbeimlihen ließ; der Thron war ſonach wirflic erledigt. Wer 
follte ihn einnehmen? Ed war ein volljähriger Nachfolger da; war 

feines Vaters Leib todt, fo ftieg er von Mechtiwegen auf diefen 
Thron, nun war aber feines Waters Geiſt todt, alſo eine Erle— 
digung des Thrones nicht minder vorhanden und ſichetlich gebübrte 

nad jedem Grundfat des Geſetzes und der Vernunft der erledigte 

Thron dem Sohn. So date das rediihe iriſche Parlament, nit 

aber date fo die winfelzügige englifche Ariftofratie. Sie bemid- 

tigte fich des Throns als einer guten Prife und beſchloß ibn mir 

den Kandidaten der Fledenfrämer zu befegen. Die Iren empfir- 

gen den Prinzen auf feines Vaters Stuhl und behaupteten dem Mis 

nifter zum Trotz das große Prinzip der Erbmonarchie. 

So ſchuͤttelte in dem kurzen Zeltranm von faum mehr als 
zehn Jahren das Irifhe Parlament das Joch des britiſchen Mint: 
ters nid weniger ale fünfmal von ſich ab und bei fünf großen Prü— 
fungen politifher Moral triumpbirte irifhe Rechtſchaffenbeit über 
englifhe Tüde und englifhes Verderbniß. 

Ja wegen Tugenden, niht wegen Verbrechen, ward dag ir: 
ſche Parlament unterbrüdt. Es hatte zu viel irifhe Reotlichkeit 
in fih, als daß es nicht den Haß fo wie die Furcht der engliſchen 
Oligarchie bärte auf fi ziehen follen, Haß und Furcht vor iriſcher 
Rechtlichkeit — war einer der Beweggründe, aus welden ford 
Gaftlereagb und feine Spiefgefellen eingeftäudiger Mapen bie 
Union in Vorſchlag braten. Denn wie foll man die Höfinge- 
redensart, deren dieſe Herren ſich betienten, wenn fie fagten, das 
irifche Parlament fen nicht leukſam genug, anders deuten? Aller— 
dings fand man unfer Parlament nicht immer geihmeidig, wenn, 
wie oft geſchah, englifhe und irifhe Interefen fib mit cinander 
nicht vertrugen. Es wurde gerade deßwegen unterdrüdt, weßwe⸗ 
gen es verdiente erhalten zu werden, weil es gelegentlib ulcht 
bloß Samen, fondern einige Früchte eter Vaterlaugsllebe zeigte. 

Nun ich nachgewieſen habe die Urfadbe, warum unfer Parlas 
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ment vernichtet warb und bargetban, wie wir aus bemfelben 
Grund’ale unfere Ardfte aufbieten folen, um feine Herſtellung 
zu erlangen, fo will ih auch bewelien, daß elende Ciferfucht 
auf den wachſenden Wohlſtand Irelands ein zweiter Grund war. 
Es iſt faum glaublich, daß eine Meglerung, die als eine cwillſtrte 
und chriſtliche angefehen feun will, durch eine fo niederträctige, 
ſchaͤndliche und teufellſche Gefinnung habe geleitet werden können 
und ich wuͤrde es ſelbſt nicht glauben, wenn mict ein Zeugniß von 
foibem Gewicht ald das vorliegende jeden Zweifel wegräumen 
muͤßte. Mein Gewährsmann it Charles Kendall Bushe, Lord: 
Oberrichter von Ireland, ein Zeuge, deſſen Ausſage unmwiderfteb- 
lich iſt. Er fagte, ſchrieb und verfündigee, „die Union ſer die 
SBerweigerung der Rechte der Natur gegen eine große Nation aus 
Unduldfamkelt gegen Ihr Glüͤc.“ 

Ich babe in diefem und meinem eriten Brief dem rubigen 
Haren Sinn und dem angeſtammten Patriotismus ber irlſchen 
Jugend zwei Dinge zur Beherzigung vorgeleat: einmal daß bie 
Unlonsatte außer der Befugnis des irifhen Parlaments, alfe an 
und für fich ſelbſt null und nichtig war; zweitens das Pitt's und 
Saſtlereaghs Regierung bei der Unten von hoͤchſt gemeinen und 
fluchwuͤrdigen Gründen ausgingen, O möchten für ihr Unterfan: 
gen bie irlſche Seſetzzebung zu vernichten ihre Namen Belmdrter 
ewiger Schande und Verachtung feun! 

Don dem Augenblld au, wo das iriſche Volk bie Lebergen: 
gung gewinnt, dab die Unlon widerrufen werden kanu, fit fie 
widerrufen. In der That die Union befteht nur, weit die Leute 
fich einfältiger und findifher Weife einbilden, man fünne fie nicht 
abfhaffen. Wir haben aber bereits durch praftiihe Erfahrung 
gelernt, daß, fo wie die große Mebrbeit der iriſchen Nation nur 
ihre geſetzliche, verfaſſungsmaͤßige, laute und entſchloſſene Stimme 
erhebt, um ihre politiſchen Rechte — die Rechte ber Natur zurüd: 
zufordern, Ihr Begehren erfüllt werben muf. Gut würde es feun 
Kür England uad glüdlih würde es ſeyn für Ireland, wenn dem 
Begehren, fobald es geſchaͤhe, wilfahrt würde. Vornehmlich iſt 
es bie Jugend Irelands, an die ich mich wende. Ed war ja 
auch die Jugend von Parts, welche die Freiheit ihres Waterlande 
rettete. Irifche Jugend erwäge alle diefe Dinge — ih will feine 
abergläubifhe Vorftellungen erregen — aber frage Die ſelbſt, ob 
Alles Zufall feon konnte. Erſtens, daß die Unbefugtheit des iri- 
ſchen Hanfes der Gemeinen den Unionsvertrag abzuſchließen, 
und folglich die abfolnte Nichtigkeit diefes Vertrags durch das 
Zeugniß eines Manns erbärtet ward, deſſen rechtsgelehrte Au: 
torität die britifche Reglerung, die ibn zum Oberrichter beitellte, 
ſelbſt anerkennen muß. Zweltens, daf die gemeinen und fateni- 
ſchen Triebfedern, welche die Unlon bervorriefen, durch das Feng: 
nig eined andern Mannes erbärter worden find, gegen deffen 
Wahrhaftigkeit bie britifhe Regierung wiederum Nichts einzuwen⸗ 
den vermag, indem auch ervon ihr mir der Wilrde des Lord Ober- 
sihters von Iteland beflelder worden it. Drittens, daß der 
große Wertmeifter ber Union, der Mann, der von allen erfchaffe- 
nen Befen allein entartet genug mar ſich folder Arbeit zu ver: 
meffen, mit der eigenen verrätherifhen Hand die Strafe feiner 
Frevel am ſich volgogen, und das Land dur einen (hmäblihen 
und gräfliwen Tod rächte. Männer von Frefand, gefhab bief 


Alles von Ungefähr? Mag fern! Uber mögen wir gegen ſolches 
nad anderes Ungefähr ung für bie Zukunft vorfeben! Die Zeit der 
Veränderung, beilfamer Veränderung naht. Möge fie friedlich, 
rubig, freundlich vor Ach geben; möge Verwlrrung, Gewalt, Mer: 
brechen ferne bleiben; möge bei unferem Beginnen Gelt wie 
Buchſtaben des Geſetzes und Teiten! Wir können ben Namen 
„Antluntoniſten“ aunebmen. Diefes eine Wort ſey unfer Ber: 
einigungsruf, und ich vertraue, daß ebe viele Monate verflehen, 
unfere eintönige Stimme dem Thron Sicherheit und dem Zanb 
Glde und Freiheit geben wird. Ich halte nicht gar zu Biel auf 
ſene landfahreriſche Freiheltellebe, welche bloß Sompatbie für 
das Ausland bat, und dabei dad Beduͤrfniß einer Selbſtreglerung 
zu Haus vergißr oder überfiebt. Heiße es auch ein gemeines Vor: 
urtbeil: Ireland it der Mittelpunkt meines Patriotismus, felden- 
ſchaftlich fuͤble id die Erniedrigung und die Roth meines Water: 
lande, das meinem Herzen dadurch zaͤrtlich theuter wird, als vielleicht 
In den Tagen feiner Wohlfahrt und ſelnes Ruhmes. 

Mär Du was ih Dir wuͤnſch', frei. glorreich und groß, 

Die erfte Blume der Erd', bie erfte Perl in Mecresftob, 

Wobl mit ſtolzer, mit beiterer Stirn ih Dig pried', 

Do die Liebe waͤr‘ nimmer fo innig, fo füß! 





Sonderbare Helrat. 


Bor Kurzem wurde bie Wermählung eines gerwiffen Boote, Rechtsge⸗ 
lehrten aus Decatur im Kanton Defalb in den Vereinigten Staaten, mit 
einem Kinde. Gegenfland einer gerichtfichen Werbandlung in Athen, der 
Haupiſtabt des Kantens. Aus der vor und liegenden Notiz iſt nicht 
deutuch zu erſthen, BIS zu weichem Grabe der Vertehrtheit dieſe unmatdır- 
ide Verbfindung gegangen fen; Immerhin aber muß man ſich über das 
Urtbeis des amerifaniiben Gerichts wundern, weldes einen Ball als bloße 
Eivilfache betramtet, der, auch im gelindeften Sinne gedacht, in Europa 
einer triminellen Bebandlung miht entgehen würde. Das Mädten war 
sur Zeit drr Hetrath zehn Jahre, einen Monat, fiebenzehn Tage alt, wog 
bloß fuͤnfzig Pund und zeigte ganz das inbifipe Benehmen, welches dieſem 
Alter angemeſſen iſt. ihre achıtbare, aber dem gerin Stande ange 
bbrende Jamllle zaͤblt außer ihr noch die Mutter und einen Beinab erwach⸗ 
fenen Bruder. Der Vater hatte ein feines Bermdgen hinterlaffen, wovon 
ein Theil, zwel oder drei Neger, der Antheit des Maͤbchens find, Die 
Mutter ſcheint von giemtich ſchwachem Geift, unb Foote hatte eine ſolche 
Gewalt üser fie gewonnen, daß er fie zu dem Glauben verieltete, Ihr Sohn 
babe jebe Neigung, ihr Vermoͤgen gänzlich zu verſchweuden, und das 
einzige Rettungsmittel beftebe darin, Diefen aus dem Haufe zu jagen, und 
fen, Foote, ihre Tochter zur Ebe zu geben. Die Heirat wurde bemmad) 
mit Wiſſen der Tochter feftgefegt. und ging am folgenden Tage vor fi. 
Der Geiftliche wie der zugezogene Notar (the magistrate) weigerten ſich 
Beide, die Ceremonien zu volliehen, und ein anderer Notar aus einem 
entfernten Drte mußte berbeigehott werben. In dem Ehetontratt war das 
Alter des Mäbtens alg über zwoͤlf Jabre alt angegeben, Ms fie bei Ans 
tunft her Magiftratäperfon Benachrichtige warb, daß man fie jent verbeis 
ratben werde, weigerte fie ſich ausbrüdtich und tlammerte ſich im ber Augſt 
am den Fuß ihres Beites an. Nach ber Trauung fegte fie ſich anf einen 
Stunt, umd wollte fih von bemfelben durchaus nicht erheben, Nur mit 
Widerſtand ging jie mit Foote nach Haufe, und ſchlief zwei Nächte bei ihm. 
worauf fie durch die Nachbarn weggebracht wurde. Auf bie Frage des 
Richters, ob fie auf die uͤliche Urt mit „In ” geautwortet, erwiederte 
fie, fie habe Dieß allerdings getban, aber nur ans Furcht vor ihrer Muts 
ter; anf die Frage, ob fie mit Foote leben wolle, antwortete fie ſehr leb⸗ 
haft, fie wolle Dieb wicht, fie baſſe ihm und möge feinen Nomen nicht 
nennen hören. Foote foll im fer duͤrftigen Umftänden leben, und oft laum 
feinen Lebensunterhalt zu beſtreiten wiſſen. Der Richter eutſchied, daß 
Madehen folle von Demfelben getrennt und unter Obhut eines Vormunds 
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geftelt werben, bis fie bad zwoͤlfte Jahr erreicht hätte, wo es dann von 
ihrer Entſchelbung abhängen muͤſſe ob fie Fran bes Erftern ſeyn wolle, ober 
nicht. Die Enträftung gegen Boote war im Athen fo Start, daß man Ge: 
waltthätigfeiten gegen ibn befürchtete, und er, ala er eines Abends aufge 
forbert wurde, ſich mach einem Hauſe zu begeben, wo er anberteitige Ge: 
fpäfte hatte, Dieß zu thun fich nicht getraute. 


Branfreihe aufereuropäifber Seehandel. 


Der „Temps“ Tiefert folgendes Verzeichniß ber je während der neun 
erften Monate der Tegten vier Jahre im dem frambſiſchen Haͤfen einges 
Iaufenem , ober von benfelben abgegangenen nichte uropaͤrſchen Handelsſchiffe: 





Namen der aut: Eingeiaufene Argegangene 
en 3 mbelsichiffe. 3 
„aüioen Site Bentelspeifte, — na 
1827.1828. 1829, 1830, 1627. 1828. 1929, 1650, 
Alexandria (E.) 76 15 24 36 
Bourbon, Mauritiné “ 56 55 74 12 59 46 65 
Braſilien482 4244 62 42 37 65 74 46 
CEalcuttTta. 17 24 14 15 16 14 8 
Eavme .» 2 2.098 16 18: 25 15 A620 20 
Chiua 2 N) i 2 5 J 2 
Eolombia . 13 14 16 10 15 15 453 6 
Guadeloupe . . 358 255 240 445 117 155 176 128 
Bi - : . . . 53 66 41 42 y 52 26 27 
Havana, Et, Tage „. 58 57 66 As 5 so 15 20 
Indiſche Meer . 10 17 12 144 7 15 14 1 
Martinlque 46 145 159 122 145 146 140 105 
Merito . ; 16 Sı 59 87 23 30 28 93 
Peru, Enli . % * * u n 7 40 u 
Mio de la Plata . . 2* ı 35 20 12 20 33 20 
St. Thomas, Antulen 23 20 As 26 12 dB 2190 45 
Senegal, Borta . 23 59.290 35 so 47 19 49 
PBereinigte Staaten 284 239 503 319 22 31 8 [3 
Walfifgfong -» . .- 6 ö * * 2 20 
Gefammtzaht 995 978 1150 1052 600 724 776 K62 


In Bezug anf bie einzelnen framzbſiſchen Haͤfen ergiebt ſich während 
biefer Zeit folgendes Verbaͤttniß: 
Namen ber eins Eingelaufene Abgegangene 


Wuiſchen Haͤſen. a ganbetöfeiffe. 


4 27.1828. 1629. 4850. 1827. 1828.1829, 41850 





Bavonme . . 2.“ 3 14 4* ı 2 44 8 
Borbeaur 2». 359 480 227 218 A753 177 201 152 
Bi 5 * 5 4 10 7 4 
Ealaid » . . 2 5 Ä 2 a 2 [a 5 
Be ä s 14 1 ss 4 4 10 
Eierbourg, Cam ı0 925 91 ı2 22 10 7 
Dip . . . . A = 10 8 5 6 10 6 
Dingen . .». 38 21 82 29 18 2 32 22 
Granville + 5 5 5 8 7 
Havre... .384 358 395 380 175 174 AIR 488 
La Rople . . . a5 27 32 46 8-13 10 E 
Marfele . 2». 26% 199 252 245 408 445 107 so 
Nantes 0 0 0. 305 110 102 85 62 105 95 78 
Roun » . . . 5 7 6 6 4 5 6 ' 
Eantt Male . « . 12 18 23 19 s 253 50 26 
Tonlom » .» . 2. i 7 2 “ 8 
Gefammtzahl 993 978 1189 1052 #08 724 TH 368 


Somit ergäte ſich Havre bei Meitem am Bedeutendſten, der Kriens: 
hafen Toufon am Unsebentendftem für den aufierenropäifchen Scehandel. 





Vermiſchte Nachrichten. 


Nach reiner Maffifitation der Mitglieder bes biplomatifchen Korps in 
London nach deren Kalenten, welche bad enalifche Hoffournal macht, fämen 


biefe Kerren in folgender Drbnung: Bürft Talleprand , Graf Matuſche⸗ 
wig, Baron von Cette, Kr. von Balt, Baron Bülow, Färft Cfterbapy z. 
Der niederlänbifgge Gefandte, Hr. von Watt, ift eim gehorner Belgier; ein 
Umftanb, ber feiner Gtellung eine befondere Bebeutfamteit sieht, Mor 
Seiten ber fbnigligen Familie genieht eine befondere Auszeichnung der pres: 
biſche Gejandte, Baron v. Bülow, wie unter Georg IV ber Fuͤrſt Eflers 
hazn, Georg IV zeigte Überhaupt eben fo viel Riebe für Defterreich als 
Apmeigung gegen Preußen; weßwegen, als man ihm vorſchlug, ben Her: 
zeg von Braunſchweig mac Berlin zu ſchicken, er lieber Wien roählte, wo 
ber hoffnungsvolle Prinz, im Befellfhaft Don Miguels, feine Erziehung 
vollendete. Wie weit die Uchereinftimmung im politifchen Anfichten bei 
Georg IV Grund jener Vorliebe war, ift nicht befannt; bei Willlam 
ſcheint das vertraute Berhättniß zu dem Mepräfentanten Preußens, wel: 
ches ſich ſchon von früherer Zeit herſchreibt, reinperföntiger Natur au ſeyn. 
Die Baronin Buͤlow erfreut ſich eben fo fehr ber Gunſt der Königin. As 
Ihre Maj.noc Herzogin von Elarence war, faß fie oft mitber Baroniı Stunden 
lang allein zuſammen, und plauderte mit ihr fiber weibliche und IMudliche 
Gegenftände ; während ber Herzog von Elarence And der Baron in ihrer Art 
fidy unterhielten. In Bezug auf die Ernennung des Baron Weſſenberg 
zum Öflerreichifchen Geſandten im Haag bemerft daſſelbe Jormal, es ſey 
ber Namliche, welcher im Jahr 1815 mit einer gebeimen Miffien von Wien 
nach Lentdon gefommen ſey, die den Beitritt Deſterreichs ju ber gro: 
den Allianz gegen Napoleon zur Folge gthabt habe, 


Der gegenwärtige König der Frauzoſen kam auf feinen Reifen bdurch 
Standinavien, unter dem Namen Möller, nach Troͤrwem; fein Begleiter, 
Graf Montjove, führte ben Namen Frohberg. Als fie nachmals Stocholin 
befuchten, fchrieben fie an den Gouverneur zu Erdmven, und emtbecften 
ibm ihren voirflichen Namen und Mang, und man erinnerte ſich, daß eines 
Abends in einer Geſeilſchaft ein warmer Anhaͤnger ber frauzbſiſchen Repu⸗— 
blikaner gegen deu unbekannten Prinzen bemerfte: „Kann ed einen grbr 
ßern Ecyurfen geben ald den Herzog von Orleans?” Da ber Herzog von 
Chartres Nichta darauf antwortete, fo wiederholte er feine Frage am ihm: 
halten Sie ibm nicht für einen Egyuftt- „„Mag ſeyn““, fagte ber 
Prinz emdlich mit einem zitternden Ton ber Stimme, ber den Anweſenden 
nicht entging, bie aber bie Urſache feines Kummers fich nicht zu erflären 
wußten. Diefe Anetdote erzähle Dr. Elarte in feiner Neifesefcreibung. 
Ueber das Schickſal des Grafen Montjove findet man in Dr, Abam Neates 
Neifen durch Deutſchland, Polen und bie Türfei das Nähere, Montjope 
trat ald ber deutjche Graf Frohberg in britifgen Dienſt, für welchen er im 
den albaneſiſchen und chriſtlichen Provingen der Tärtei ein Regiment warb, 
Er hatte zu dem Ende im Venedig, Trieſt. Galacz und auf andern Puntten 
ber türfifchen Grenze Werber aufaeltellt, während er ſelbſt in Konftans 
tinopel die ganze Sache leitete. Die ſchaͤndlichſten Borfpiegelungen wurben 
gebraucht, um Merruten auzulocken; von Zeit zu Zeit langten Rieferungen 
in der Hauptſtadt an, die er dann mac den Prinzeninſeln, und von ba 
nad feinem Hauptauartier Malta ſchaffen tieß. Die Soldaten, die ſich 
bald enttaͤuſcht fahen, ermorbeten einige ihrer Officiere, und fprengten eines 
der maltefifhen Forts in bie Luſt. Eir John Moore ſetzte nachher uͤber 
ben Meft bes Negiments in Sieilien ein Kriegsgericht nieder, two fich fand, 
daß bie meiften diefer Fremden aus guten Wamilien waren, benen man 
Fätmdriche: und Rapitänsftellen verfprochen hatte, die man aber in Malta 
als bloße Soldaten einreibte. Bir John Idste dad Regiment auf, mb 
fanbte bie Mannſchaft in ihre Heunath zurde, (Eine ausführliche Made 
richt Über den Mufftand biefes Negiments ©. Aust. v. J. Nro. 15 folg.) 
Graf Frobberg, welcher ſein Benehmen entbedt ſah, und ber Regierung 
50,000 Pf. ſchuldete, befand ſich bamals in dem ruffifchen Hauptquartier; 
er ging daher zu den Franzoſen äber; in einem Dorf son einem Zrupp Kos 
faten Äberfallen, ſteilte er ſich mit dem Rüden an eine Wand. und fiel fech⸗ 
tend, indem er fein Reben fo theuer ald möglich verfaufte, und wörtlich im 
Städten gehauen wurde, Diefer fonderbare Mann batte alle Länder Cu— 
topa's bereiöt, von Gibraltar bis zu ben Beftaben bed Eidmeerd, wohin er 
ben Herzog von Chartres begleitete, und ganz Norbamerita. Cr befaß eine 
außerorbentlige Reichtigfeit, Sprachen zu erlernen; namentlich ſprach er 
fließend Italieniſch, Spaniſch, Portugiefift, Engliſch. Deutſch, Franzoͤſiſch 
Lateiniſch und Slavoniſch. Seine liebenswuͤrdigen Manieren machten ibm 
zu einem willfommenen Gaſt in allen diplomatiſchen Zirteln von Pera. 


anünden, im ver Kırrarıas Artftfapen Anſtalt br I. &, Eorroifgen Bugmandlung. 
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D’Eonnells Briefe an das irifhe Bolt. 


Dritter Brief. 
Derrinane Abbey, ben 24 September 1850, 
Befiegt und gebrochen Tlegt Irifihe Nation, 
Vom Haupt entfant ihr die Rönigdfren, 
Dur ihre Straßen, ihre Hallen geht die Trauer bang; 
Die Sonn’ ift hinunter, bie Nacht iſt lang. 

Lieben Landsleute! Ich hatte in einem fräbern Briefe über 
die Union und von vorneherein mir zur Aufgabe gemacht, durch 
bie verebrteite Autorität und aus Grundfägen barzutbun, daf das 
irlſche Parlament ſchlechterdings nicht berechtigt war, die Berfafr 
fung Irelands abzuihaffen. Das irlſche Parlament konnte eben 
fo wenig biefe Berfaffung aufheben, als Wer zum Verwalter 
eines Guts beſtellt ift, über feines Herrn Eigenthum und Erbe 
verfügen darf; es würde Dieh der gröbfte und unverantwortiichite 
Betrug ſeyn; aber unfere Gefchäftsführer handelten noch betrüge: 
rifher, denn nicht nur verkauften fie das Gut, fondern fie fted- 
ten and den Kaufſchllling In ihre Taſchen. 

Dies führt mid auf den Gegenftand meines jepigen Briefe. 
In meinem zweiten Sendfhreiben hatte ich die gemeinen und — 
ih kann mich wirflih keines mildern Ausdrude bedienen — bie 
fatanifhen Triebfedern nachgewleſen, welche die engliſche Regle— 
rung jener Tage beſtimmten, die Union ins Werk zu ſetzen, Lord 
Oberrichtetr Bushe ift mein Gewaͤhrsmann. Ich werde jetzt be 
welfen, daß die Mittel zur Ausführung des Plans wo möglich noch 
ntederträchtiger und verruchter waren als die Beweggründe, von 
weichen die Hanpturbeber beifeiben ausgingen. Ich konnte mir 
eigentlich diefe Mübe ganz erfparen. Ich durfte Euch nur an das 
furze und fräftige Refume erinnern, welches der wüärdige und 
ſtrenge Patriot, John Redmond bei einer Verſammlung in Du- 
blin davon gab, Seine Worte find: „Die Unlon wurde und anf: 
gedrängt durch die vereinte Wirkung von Schreden, Tortur, Ge: 
walt, Betrug und Beſtechung!“ 

Diefen Ausfprud meines Freundes will ih zu meinem Tert 
wählen, und diefe Homille fol die Wahrheit und Nichtigkeit ſei⸗ 
ner Bebauptung erbärten. Hört, Jünglinge Ireland’s, hört von 
mir Bericht über einige jener Mittel; gedenkt, daß die Knaben, 
ja die Kinder von Parks Biel zum Trinmpb der Freiheit beitru- 
gen. Sollten die Söpne Irifher Mütter, Die Kinder diefer bien: 


den und züctigen Matronen Irelands, follten fie weniger brav, 
weniger patrlotiſch ſeyn, als das Geſchlecht des ſchwarzbraunen 
Frankrelchs? So hoͤrt von mir die Kunde der Wahrheit, und wenn 
Euer junges Blur In ben Adern vor Unwillen kocht, fo nebmt von mir 
die Lehre, dab nicht plößlibe Aufwallung, nicht ungeftüme Ge⸗ 
wait, nidt Verlegung von Gefeßen, noch Friedensbruch es iſt, 
was Ireland feine verfaffungsmäßige Freiheit wieder erobern fann. 
Nein, nur fefter Vorſatz, unbeugſame Beharrilchkelt, muthiger, 
offener Kampf, unermüdiihe Unftrengung Innerbalb der dur bie 
Geſetze vorgefhriebenen und dur‘ die Konftltution gebeilgten 
Grenzen vermag Dieb. Entſchlleßt Euch diefen Gang elnzuſchla⸗ 
gen und beurkundet Euren Entſchluß dur die That, Es iſt Nies 
mand in Ireland, ber ju Förderung ber guten Sache nicht Etwas 
thun fönnte. 

Die Mittel die Union zu Stande zu bringen waren (folgende: 
Ertiib „ber Gelft der Mevolutions-Furleward ermik 
thlat. Die Mebelllon gebegt und gepfleat, big fie 
zum Ausbrud reif war; ben retigldfen Zwiſtigkel⸗— 
ten unter allen Klaffen bes Volts Vorſchub gelel— 
ſtet.“ Für die Wahrheit diefes Satzes babe ich reichlihe Be⸗ 
welſe. Sie finden fih In der Erinnerung der Hunderte, der Tau: 
fende, welde jene forgenvolle Zeit mit ung erlebten — fie finden 
fib In allen Debatten über die Union — in den Beſchuldigungen 
und Bemühungen idrer Gegner, in den Zugeſtaͤndulſſen und 
prablereien ihrer Freunde. Doch das maͤchtigſte Zeugniß lleſert 
der am Schluß des verbängnifvollen Jahre 1798 auf Befehl des 
irifhen Haufes der Lords erſchlenene Bericht. Die milltaͤriſche 
Draantfarion der vereinigten Jren begann im Norden. Alle obern, 
fo wie die melften niedern Dffiziere, ja au zum größten Theil 
die Soldaten waren Proteftanten von verſchiedenen Sefren, Offen— 
bar kannte die Regierung das ganze Geheimniß der Organffation, 
Der Bericht des Hauſes ber Lords fit in diefer Bezlebung entfchrie 
dend, Man erfiebt daraus, dab einer der Dbriften ale Spion im 
Sold der Schaßfammer ſtand, der die Negierung von Alcm uns 
terrichtete, was in den Verfammiungen diefer Obriften vorfam, 
oder wenn else Verfammlung vertagr wurde, Die Megierung 
konnte fich in jedem Augenblit des ganzen Generalſtabs der Mes 
bellen verfibern. Warum tbar fie ed nicht? Warum duldete fie, 
daß die Drganifation vor ſich ging, und die Obriften länger ale 
jebn oder elif Monate Ihre Zuſammenkünfte fortfegten? Die Ant— 
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wort Liegt nahe. Die Megierung hatte einen weiteren Swed im 
Auge, einen Zweck, welchen zu errelchen ein Opfer von Bint ihr 
alcht zu theuer ſchlen — diefer Zwe war die Union. Wahr fit, 
fie ſplelten ein erwas gefährlibes Spiel; daſſelbe Erperiment wird 
nimmer gemacht werden. ie daten mittelft der bewaffneten 
Macht, über bie fie,damals geboten, und der mächtigen Huͤlſe, bie 
fie ſich von der Bigotterie ber nordifchen Mebellen felbft verfpraden, 
könnten fie jeden Uufftand lelcht bewältigen, wenn es Zeit wäre, 
dos Land mit der Union zu ſchrecen. Uber fait hätten fie ſich völ- 
lig verreuinet. Werford, ohne eine vorgängige Organifation, ward 
durh die Mohheit eines jegt ungihtliben Edelmanns, des Lorb 
Kingfton, und feines Mitigregiments zur Empörung gereizt und 
hätte eine andere Gtafſchaft fi zu einer gielben AUnftrengung er⸗ 
boben wie die Männer von Werford, fo hätte biefe Empörung ſich 
in eine bieibende Trennung von England verwandelt. 

Aber fetbft der unvermuthete Aufſchwung, welchen die Empoͤ⸗ 
zung nahm, mußte den Iintoniften neue Borwände für ihren Ent: 
murf an bie Hand geben. Die Angſt und Noth wurde immer dr: 
gen, bie Werwirrung vollftändiger, das Glft des Parteigelſtes bos⸗ 
artiger, Ireland unfähiger ſich ſelbſt zu firmen, folgiih mußte 
men es feiner angeftammten Rechte berauben — mit tädifhem 
Wergnägen und heuchlerlſcher Freundlichtelt. Da gab es feinen 
Schuß gegen die grauſamſten und wiltürlihften Verhaftungen, 
Mit den Verfonen ber iriſchen Unterthanen bes Königs waltete 
die englifhe Mintiterlaune, mit Ihrem Leben trieben Buben, 
jung und alt, von der fhädigen Banbe der englifhen Millz, der wal: 
lifer Bergbewohner, ber ſchottiſchen Landwehr und der Irifchen Freifafs 
fen Ihr ſchnoͤdes Poſſenſplel. Einen ſolchen Augenblick, als bie Ker- 
fer mit unbeflagten Opfern vollgeſtopft und die Schaffotte in dem 
Blut unverurtheliter Elenden ſchwammen, einen ſolchen Uugenbild 
benuͤtzte das britiſche Miniſterlum, felnen Raub: und Pluͤnderungs⸗ 
plan zu vollbringen, ber, wenn er auch England nur wenig be— 
reicherte, Ireland gaͤnzlich arm machte, 

Schluß folgt) 





Skizzen aus Südamerifa. 





5. Meifebliber ans ben Eorbilleren. Borofi. 

In Galta, einer Stadt, deren Entfernung von Buenos-Ap- 
res Hr. Temple zu 13500 M. anſchlaͤgt, hört die Fahrſtraße auf, 
und man muß ſich, um vollends nad Potoſi zu gelangen, mit Maul: 
tbieren verfeben. Der Weg geht durch eine rauhe großartige Ge— 
birgslandfchaft, wo man felne menſchliche Wohnung trifft. Das 
wilde Geſchtel der Guanaces, die in Heinen Heerden über bie 
Höhen ftreifen, harmonirt gut zu der furchtbaren Elnſamkeit der 
Scene. Wenn ber Relfende, ber von Süden fommt, biefen Thle⸗ 
ten jum eriten Mal begegnet, fo ift es ein Zeichen, daß er bad 
alte Gebiet der Jucas betreten bat, Much das fanfte und ge: 
lehrige Llama, das Kamel von Peru, das mit felner 70 bis 80 
Vf. fhmweren Lat langfam dahin wandelt, kann er nun häufig 
zu Gefiht befommen. 

Das Meifen dur die Gorbflleren ift eben fo muͤhſam als 
gefährlich, „Es war Nachmittags,“ erzählt der Verfaſſer, „als 


wir und anſchlaten dem hoͤchſten Berg hinauf und ina 
den ich bis jet paſſirt hatte. Nachdem wir uns — 
Stunden längs der ſchroffen Bergwand binangemunden, bieir, 
— gerade an ber ſchauerlichſten Stelle — das Mautthier, weiches 
mit unferem Gepäd voran 309, anf einmal ſtille; der Heine arme 
Schelm, der beladen bie ermädenden Selfenftufen erfiomm, hatte 
wohl Recht ein Wenig raten zu wollen; aber ber ſchmaie Yfab 
erlaubte und nicht, ihm zu nähen, um ihm fehte Verde ab zunt he 
men. Auf ber einen Selte war das feſte Seſtein, welches im ei 
nem halben Bogen über unſern Haͤuptern ſchwebte; auf der an- 
dern ein furdtbarer Abgrund mit einer ſenkrechten Ziefe vom 
nicht weniger als 200 Fuß. So mußten wir eben gebulbig zu: 
warten, bie das Thier fih wieber ermannte: da aber die Senne 
bereits tief ftand, fo trat zu unferer Verlegenhelt jegt die Furcht 
hinzu, ein Melfender oder Kourrier moͤchte von ber entgegenge⸗ 
fepten Richtung fommen, wo dann bie Folgen für einen von bel⸗ 
ben Thellen nothwendig uugluͤclich ſeyn mußten, Einen Augenbllick 
ging ich mit mir zu Math, ob es nicht beſſer wäre, das Manitbier 
ohne Welteres niederzuſchleßen und mit Gepit und Alem im 
bie Tiefe rollen zu fallen, um den Durdyang frei zu maden. 
Dagegen erflärte ſich ber Portion, *) wlewohl Joſe und ic Die$ 
ale das einzige Mittel betrachte ten, uns vor Einbruch der Nacht 
aus unferer Eritlihen Lage zu zleben. Mie in meinem Leben 
fühlte ich mich fo huͤlflos. Mach ungefähr einer halben Stunde 
Glelleicht daß meine Furcht diefer zwelfelhaften, aͤngſtlichen Yaufe 
einige Minuten binzufügte) fehte fih das Maulthier von feibft 
wieder in Bewegung, und bielt mad etwa 20 Vards abermals 
Ri; ſchritt dann wieder fort, hielt dann wieder ſilll und fo nach 
wei fernern Stunden erreihten wir endlih den Gipfel Zwei 
ober dreimal wuͤnſchte Id der Sicherheit wegen das Mauithier zu 
erleichtern, aber der ſchmale Rand des graͤullchen Abgrunds gm 
meiner Linken Ich mir nirgend fo viel Kaum, um es zu thun.“ 
Niet fo glädlih Fam Hr. Temple auf der Rüctehr über die Ge— 
birge von Tarija davon. „Es ift ein graufamer Anblick,“ fährt 
er fort, „wenn man einen Weg Vergauf von 15 Mellen vor ſich 
bat, wie damals, als wir den Glpfel der Eorbillera eritiegen, 
welde die jübmeltlihe Grenze der Provinz Zarlja blider; aber 
noch graufamer war es zu fehen, wie bad arme, arme Maultbler 
über den Rand des Abgrundes glirt, und huſch! in zehutauſend 
Burzelbdumen — herum, herum, berum — binab; hinab, bins 
ab — neunhundert und neun und neunzigtaufend Klafter tief! — 
gewiß keine Elle weniger, gemäß der Scale, wonach meine wun=- 
dererfüllte Cinbildungsfraft die Kluft maß; während id Im Dem 
Steigbägeln ftand und mich über_bie Ohren meines zitternden 
Dferdes vorbeugte, die milroffoplfhe Werkielmerung des Thiere 
zu betrachten, je mäber der beſchleunlgte Sturz es der Tiefe 
trug, In weicher es mit allen unſern Vorraͤthen verſchwand.“. 
Herrſchte ſchon In den reiben Thälern und Ebenen von Zus 
cuman, Salta und Tarlja Noch und Eiend, fo darf bie Armuth 
nicht befremben, bie man In den Defiles ber unfructbaren Ge— 
birge trifft. Bel den Poſtmelſtern, welche die Diegierung länge 
der Straße unterhält, fann der Meifende felten auf Mebr ale 


*) Brot. Ausl. S. 59%. 
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für Humgerfterbem reihen. Fragte ich wach greift," ſagt Hr: 
Temple, „fo wat die gewöhnlihe Antwort: No hai, Sennor! — 
nad Erbbirnen, No hai, Sennor! — nah Eyern, No hai, 
Sennor! Was haben Sie denn? No hai nada, Sennor! Gar 
Nichts Herr! Dieſes traurige No kei, Sennor! Mo hai nada, 
Sennor! hörte man überall!” @ine ſolche Unterhaltung pflog der 
Meifende zwei Tagreifen vor Potofi. 

Der Siberberg von Potofi *) hat nad Dr. Redhead eine Höhe 
von 15,981 Fufäder dem Spiegel des file Meeres — eine Bereih: 
nung, welde von derjenigen Pentlands bloß um 11. abwelcht; die 
Stadt ſelbſt, auf einer Hoͤhe von 13,265 F. gelegen, wird von unferm 
Werfaffer ald der hoͤchſte bewohnte Punkt auf Erden angefehen. 
MNach Alerandervon Humboldt wäre die Hartenda von Antifana, deren 
age eine Höhe von 13,000 F. bat, diefer Yunkt. Die Stadt 
Quito, welche diefer berühmte Relſende für die naͤchſt hoͤchſt be⸗ 
wohnte Höhe Hält, liegt mur 9621 F. hoch, d. h. 5044 F. nieberer 
als Yotofi. Allein wie welt haben biefe beiden Gelehrten fi ver: 
reiner, welche nicht wußten, daß am den Ufern bed Sutledſch 
auf einer Höhe zwiſchen 14 bis 15,000 $. gange Städte ſich befin: 
den ; eine Höhe, welche jede meuſchliche Wohnung in den Auden 
fo welt überragt, als ber Dimwalagiri, der Dſchumlnawatarl und 
einige andere der dftlihen Pils des Himalaja ben Ehimboraso 
oder Ilimani. **) Die hohe Lage if übrigens das Merkwuͤrdlaſte 
an ber Stadt, die fonft eime nichts weniger als wortheilhafte 
Erſcheinung barbietet. Die Straßen zwar zeichnen fi durch 
eine in den füdamerifanifhen Städten nicht gewöhnliche Nein: 
Aötelt aus, welche daher rührt, daß fie abhängig find, alfo 
der Megen den Koth wegſchwemmen kann; aber in die Haͤuſer felbit 
mit wenigen Ausnahmen der erften Famlllen darf man nicht hinein⸗ 
gehen, wenn man an Schmutz und Unrath ein Aergerniß nimmt. 
Es find wahre Anglasitälle. Die Klrchen deren Wände einjt mit Zier⸗ 
ra en von gedlegenem Silber bedett waren, haben Ihren Schmuck 
verloren. Die Katbebraie if ein ungeftalter Steinhaufen, von 
grauem Granit, der vor zwanzig Jahren begonnen ward, aber noch 
immer feiner Vollendung entgegenfieht. Im derſelben Gtraße 
teht eln des uebrigen würbiges Gebäude, welches bes Berfaflers 
Bedlenter das „‚grofe Kamin’ nannte, das aber bie dem Liberta- 
dor zu Ehren errihtete Nationaltrophde vorftellen fol. Bon Or: 
ſellſchaft kann im Yotofi kaum die Rede ſeyn. Auf eine halbe 
Stunde geht man etwa Abends in ein Haus, ſchluͤrft Mate durch 
ein Rohr, hört dem Klimpern einer Guitarre zu, feht fi aufeime 
Banf an der Wand, den Mod bis an das KAkın zugefmöpft, 
dder fnelle Wedel der Temperatur macht dleſe Borforge noth⸗ 
wendig) und antwortet Jedem, der von den Falten Suͤdwinden 
ſpricht: Si Sennor! Die Damen, die mittierweite, In einen Win- 
tel jufammengedrängt und Im ihre wollenen Mäntel gebäflt, auf 
einer Dede auf dem Flur fauern, fordern den Gaſt von Zeit zu Zeit 
anf, noch ein Mats zu nehmen, und vervollitändigen bas Bild der 
Langwelle durch ihre gänziihe Gefhäftlofigteit. ‚Der weibliche 
SHausanzug gleicht fo ziemlich dem ſpanlſchen — eln ſchlampiges Ne: 
*) Brgl, Must, ©. 125. 


*) Der Illmanl it 21,800 8. bo, folglich 550 ©, höher aid ber 
Ehimborago, 


gitge an eimer ſchlaudrigen Perfon; im loſen Flechten perabhdu- 
gende Haare; alte zu Yantöffeln niedetgetretene Shübe;' zer⸗ 
fepte Strümpfe; der Shwal ald Morgenkleid umgewerfen, aber, 
den Mangel des Schnuͤrleibs nur ſchlecht werbergend; die Lelnwaud 
nach ber Waͤſche ſchmachtend — fo zeigen ſich felbft junge Frauen 
zimmer. uber die Umwandlung der Puppe in den Tüftigen 
Sametterling, ber in der Luft fpielt, it nicht überrafhender af 
die Weränderung, melde mit biefen Damen vor ber Abendpro⸗ 
menade vorgeht. Der Berfaffer äußert fib nameutlich mir Ent 
jüten über die Aumuth ihres Ganges, welche er zu den eigen: 
thämlihen Worzügen bes fpantfhen Frauenzimmers reiner, und 
jöre niedlichen Füßen; „das Intereſſe“ fagt er „das ein Heiner 
Fuß erregt, läßt ſich nicht befchreiben; er ift vol Sin und Bes 
deutung und fpriät anausfprechlihe Dinge.” 
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ſeyn, erprobte er mit feltener Meifterfpaft im feiner langen, von 
mas und Eitefteit, Stotz und Kocdmutk E 
ee bald ber Geiauichteit ſcheneichtite, ald Reichthum und Macht in 

Tag; Bald dem Wolt, als man durch beffen Guuſt Erwad galt 
dein Halfer Napoleon, als biefer Gnaden fpenben fommit; 
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„ unb hinberte ihm nicht, am a% Sul wor dem auf 
Marsfeld bei dem Bundesfeſt das Howamt zu halten. Dow befipioh er 
jest, ganz im den weltlichen Gtanb zurücdyutreren. In Mär des folgens 
den Jahres ſuchte ber Exrpiftof, dem eine Stelle obme Gehalt nicht lange 
zuſagte, im ben Berwaltungẽſrath des Departeınentd von Paris gemäbtt zu 
werden; in biefem Amt verlor er fehr an Popularität, unb verdächtig wurde 


Minifters Laporte an Eubreig XVI vom 21 April 1791 fand, worin es 
von ben Biſchoſ von Autun bieß: i 3 € 
Majeste et m’a fait dire que Vous pouviez faire llessai de son 
zele et de son credit!“ % 

Moffe und der Nebel‘, wie er England zu beriteim befiebt, | 
fich nicht verwundern, wenn bei ber Unterfuchung der Exminiſter Karis X tin 
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abnliches ehmenvolles Beugnißgum Vorſchein fommen follte, Zatleyranb fihrieh 
einen langen Brief, worin ex ſich reptfertigte: „Si M. Laporte a eerit 
& Louis XVI que je paraissais desirer de servir Sa Majente, 
sl lui a parl& de mon zele, parceque je voulais avec tous les 
tes de l’Assemblöe Constituante faire consacrer la li- 

ert& generale des opinions religieuses ou le Roi devait trou- 
ver comme tous les autres citoyens sa libert& particulere, M. 
Laporte s'est servi d'une expression tr&s inconveniante que je 
desavoue.* Diefer Brief fam nach Paris in bem Augenblick, als Lud⸗ 


wig vor Bericht fand. So entging Tallevranb burch eine Berlegeuheit ber 


anbern, an ber Beruribeilung des Königs Theil nehmen zu mäfen. Er 


blieb im England bis zum J. 1794, al er pibslich Befehl erblelt, inner: 


24 Stunden bie britifapen Küften zu verlaffen und fi mad Amerita 
Im 3. 1795 rief ihm jedoch ber Konvent zurück, und man 
fab Ihm in Paris in ben Zirfeln ber Frau v. Stact, um deren Räneln er 
bnbtte, Am 15 Yuli 1797 wurde er Miniſter ber auswärtigen Angelegenheiten, 
Einen ergebenern Anhänger bed Direftorinmd umd einen unbedingtern Bobs 
rebner des beflebenden Syſteins gab ed nicht. Allein Tallcyrand folelte 
falſche Rarten; der von Egupten zurüstfehrende Bonaparte fiien Ilm viel⸗ 
verfprecyenber, unb. biefem za wandten fich feine Blicre. Der erſte Konſul 
entzäcdt von feinen biplomatiſchen Talenten und gefanneichelt Durch die Auf⸗ 
mertſamteit eines Mannes von fo vornehmer Abtunft, malım ihm mit offen 
Armen auf; und ieh ihm bei dein Lob des Herzogs von Eugbien eine Role; 
von’ da an ſcheutie ihm Napoleon fein Vertrauen, ernannte ihn zum Groß: 
tammtrherrn und Mürften von Benevent, Mit allen Intriten bes 
Hofe befannt , voden Kallenzand feine Etelung, um burch Spefwiationen 
in’ ben Dffenttichen Fonds, bei denen er Nichts risfirte, anſehnliche Gage 
güfsmshien zu ſcharren. Inden je Mehr ihnn ber Malfer gab, befto Mehr 
mwölltt er, unb-feine Naubſucht kannte feine Srenzen. Bom J. 1807 bes 
ganucu Mißverſtaͤndniſſe zwiſchen Beiden eingutreren. Wis Minifier ber 
auswärtigen Ungelegenihelten wiberfegte er ſich dem fpamifchen Krieg, und 
propbegente ben Sturz feines Gebieters. Der Raifer Meß ihn verbaften; 
und ob er fich gleich nachher Mühe gab, ihn für fein Intereffe wieber zu 
ſo fehrte das Vertrauen doch mie zuruck, und ohne Bebenfen 
fra Im. 1814 ber Präfident der proviſoriſchen Regierung, Fuͤrſt Talleh⸗ 
sand, bie Abſetzung Napoleond und bie. Herſtellung bes Haufe Bourbon 
ad, Hatte er die Mirche verratben, ben Elend, das Wolf, den Sonvent, 
den König. fo verrleth er zu auter Begt auch ben Haifer. Am ır Mai 
4844 ernannte ihn Ludwig XVIII zu feinem Wriniger ber außtwärtigen 
Angelegenheiten und am folgenden 4 Juni zum Pair von Frantreich. Wie 
weit die Beſchulbigung, er babe Napoleen und feınen Cohn wollen ermors 
den Taffen, gegründet ſey, muß bie Zeit Ichren, Tatleyrand fat bis jegt 
auf Maubreuits Anklage nicht geantwortet, Won ber zweiten Reflauration 
Befand er fi auf dem Kongreß zu Wien, begab fin nach Gent, und wurde 
nach der Ruͤcktehr Lubwigs XVIII abermals Diinifter ber auswärtigen 
Angelegenheiten; bed) blieb er es nur drei Monate, da er ſich weigerte, ben 
Trattat von Rss zu unterzeichnen z was ihm feine Berebrer ſehr hoch an: 
rechnen, Geitber intritirte er gegen jebes Minifterimm, behitlt aber feinen 
Poften ald Großtammerberr ſowohl bei &ubwig XVIII, als bei Karı X eis 
au beifen Abbantung. Es frant fi mun: wird er ald Gefanbter bed neuen 
Könige der Framzoſen abermald den Verräter frielm? Wird er die Par 
tei bed Herzogs von Borbeaur verflärten? Wird er Frantreich mit Eng: 
land oder Englanb mit Europa entgmeien? Wird er feiner Regierung zu 
dein unpopulaͤren Schritt rathen. ber fremden Eiumiſchung In bie belgiſchen 
Ungelegenbeiten ibre Ganttion zu ertbeilen ? 


Die Barrifadenvon Paris, 
Bon Dr. Hermes, 
1. Der 28 Juri, 
Der Hof bes Theaters bes Variétés. 

Der erfie Arbeiter {der fin inbefen mit dem Schließer berums 
freiterd. Was? Rap Das mur unſere Sache fe; wir wollen @ure 
Waffen ſchon finden! 

Der Sqcließer. 
haben. 


Der Brbeiter Das iſt boch unverſchämt. Und bie Gewehre 
ber ſeers Eoldaten, bie bie arofe Armee bes Königs in bem Stücte aus— 


Aber, wenn ich Euch nun fage, daß wir Feine 


machen, das ich vorgeſtern mit habe? Umb der tuͤrtiſche 
Saͤbel, mit dem ber Prinzeſſin der abgeſchlagen wirb⸗ 

Arte Zum Magazin! Zum Magazin ! 

Zweiter Arbelter. Da, das it bas Kuͤrzeſte. 

Der Sglieher. Um Sotteswillen, meine Herren, plkmbert ums nicht. 

Der weite Arbeiter. Ptändern! Wofür halter Vor ums? 
Wir muͤſſen Waffen haben! Man bringt unfre Freunde, unfre Brader 
wm; wir wollen fie vertbeibigen. Waffen! Waffen! Das if Mick, 
Und wenn Ihr wollt, fo tbnnet She mit foınmen, ba werbet Ihres fehen — 

Der Schlleer. Weun es micht ambers ſeyn Tann. — (Er bifnet 
bad Magayin; bori betvaffuet fi Jeber, fo gut er kann, obme bad Ge— 
ringfte von ben uͤbrigen Effeften zu berühren. Dann entfernen fie fig.) 

Bmeiter Arbelter (gu Rapipe), Euer Name? 

Zapipe, Lapipe. ' 

äweiter Üirbeiter Gut, Bater Sapive, Ihr ont Euch dar— 
—— wenn ich am Leben bleibe, bringe ih Cuch Euern Saͤbel 
surdc, 

Rapipe Ei, ich made mie den T— aus dem Zäbel; wer Ihr 
nur mit beiler Haut baven fommt. 

Der Schließer (zu @uftan, der ſich unter den Arbeltern befindet 
und fich einer Flinte Gemdtigt hat), Nehmit Euch in Ucht, daß Ihr 
Nichts verberbt! — 


Bufav Dad? Eure Fliuten? Send unbeforgt, Witer, wir 
werben fie nipt verroflen Taffen. (Mile ab; nur der Schlieher und Lapipe 
bleiben.) 


Der Satieher (bie Arme Übereimander fplagend), Gut, 

Rapipe; Was fagft Du nun? ) * 
Rapipe. Das wirb heiß! Das wird heiß! — Blig! Dir haſt Deine 

Waffen ‚ausgeliefert, — Das haft Du regt gemacht; unb ba, Was: 


wollteſt Du thun⸗ 
Aues Haben fie genommen, bie 


Der Schlieger (mit Pathos). 

anf ben Doi der Prinzeſſin! 

2, Bweis Bid dreibunbert Arbeiter bringen von ker 
Nue Saint Antoine ber gegen bie Place de Greve 
vor; Robert, ein alter Bolbat, an ihrer Spitze, 

Nobert Sachte, meine kinder, fachte! Drbnung! Donnermwetite,- 
DOrbnung! Done Das fann Niemand Erwas ausrichten. 

Ein Bürger, ber unter ber Thür feines Hauſes flieht. He, Da 
fevd Ihr, Water Robert? Mas Habt Ihr Hier zu thun? 

Robert. Es lebe Me Eharte! 

Der Bürger. Es lebe bie Charte! 

Alle. Es lebe die Charte! Es lebe Me Carte, 

Robert. Et, zum Henter! Das ſeht Ihr doch wohl! Ich foms 
maun dire dieſe guten Burſchen bier. Sie wiſſen ibre inte abzufenern, wie 
Einer; aber von ber Tattit verſtehen fie Nichts. Geſtern — ließen fie ſich 
aber auf ber Rue Saints: Honore todtſchlagen, wie bie Fllegen. Die Burs 
ſchen find dran, Das ıft Alles; aber heute foll bie Sache anters gehen. 

Der Bürger Und glaubt Ihr denn, daß bie Sache wirttich zu 
Etwas führen kanu? 

Robert. Mein Bott, Wer weiß! Die Köpfe find turios heiß ge= 
worben , Das ſollt Ihr fehen. . 

Der Bürger ber die Truppen find auch nicht milßig; unb rer 
anldre Soldaten basen fo viele Vorthelle. 

Mobert. Das weiß in, Das weiß in! (Zu Guftan, der fin Pi 
ner Bande angefeloffen bat.) Hola! bela! Was machſt Du ba! 

BGuftar. Zum T—, id ſchieße. 

Robert. Up! Da fieht man es, daß Du in Deinem Leben feinem 
Vrailleur gejehen haft, Du fieneft, Das ift recht; aber ſieh ein Mat, 
Find, wie Du Dip anſteuſt. Sieber flelle Die, bier binter Diefen Pfeis- 
ter! Du ſuchſt Dir Deinen Mann heraus, Teuer! Da liegt ber Burſch 
Dar ziepmt Deinen Kopf in Deine Hbhte zuruͤck! und fo brauf! 

Guftav. Dank, Uter; jept weiß ich fon, Was ich zu tbum Habe. 

Robert cyw einem Andern). Und Du, Dummtopf, fiel Du 
ben nicht, dab Dis Dich ſelbſt Hioßftelift, wenn Du fo Über bad Pflaftes 


wegfrießeft? Da, fo rädft Du zwei ober brei Steine bei Seite, da legſt 
Du Deine Plarinette hinehn, und jet ſpielſt Du, wie Im Orefter. 


(Hortfegung folgt.) 


Müngen, in ber Eiteranfaps Armymmgen Aufials ber I, ®. Eortafgen Suchhandiuns. 


Das Ausland, 





Cin Tagblattit 


für 
Kunde des geiffigen undb firtlihen Lebens der Vhlfer 


8 November 1830. 





D’Eonnells Briefe an das irifche Volk, 


Dritter Brief, 
Schlus.) 

Ich kann nicht umbin, eine der Thaten der Martlalgerlchte 
in's Gedaͤchtniß zurädzurufen. Es iſt eine faſt unglaubllche, aber 
buchftäblih wahre Geſchichte — Id meine den Fall mit dem uns 
glädlihen jungen Bprne aus Balymanıd. Hr. Vorne war ein 
Kathollt, aus einer Familie die — wenn man von Alter und 
edler Abkunft ſprechen wid — ſich mit den erften jedes Landes In 
Europa meffen fonnte. Elgenſchaften, welche Achtung verdienten, 
machten ihn zum Stein des Anſtoßes bei feinen Nahbarn; er 
wurde verhaftet, In Wicklow eingefegt und einem Martialgerict, 
das aus fünf oder fieben Offizieren beftand, zur Verurthellung 
überautwortet. Man bradte vier Bezüchtigungen gegen Ihn vor, 
bie zlemlich unbeftimmt lauteten, aber auf Etwas wie elue Ber: 
widlung mit den Anführern bes Nufftandes hinausliefen. War 
ber Beweis hoͤchſt ſchwach und unbündfg, fo war das Reſultat mehr 
alsbefrembend; das Martialgericht entband ihn im Eingelnen, Punkt 
für Punkt, verdammte Ihn aber im Ganzen zum Todl! Iſt ein mon- 
ftruöferes Urthell möglich ? Lord Camden wollte ihn indeſſen nicht 
hinrichten laffen, war aber auch nicht männlich oder gerecht genug 
ihn loszufprehen, oder bad Erfenntuif umzuſtoßen. Byrne blleb 
daher vergeffen und verabfäumt im Gefängniß Ilegen, und da in: 
zwifhen viele träbfelige Momate verfioßen, fo kam zu guter geht 
die Union aufs Tapet, und Cornwallls, einer der Hauptkünſtler 
des Rulns von Ireland, ging die Gutsberren der Graffaft 
Willow um Cinreigung einer Adreſſe oder Petition zu Gunften 
der Union an. Sle wollten kurzweg Nichts davon willen, außer 
auf Bedingungen. Was waren diefe Bedingungen? Man erin: 
nerie fib an dem jnugen Byrne und die Bedingungen waren, 
baf er follte hingerichtet werden. Und Lord Eornwalis — Mas 
thut er? Merk Dir, irlſcher Lefer, was diefer englifhe Ariſto—⸗ 
frat thut. Er nimmt die Bedingungen an. Die augenblidliche 
Hinrihtung des jungen Borne wird befohlen. Er ward noch def: 
felben Abends dicht vor feinem Gefaͤngnißthot bingerichtet und 
mit der Adreffe zu Gunften der Union hatte es feine Nichtigkeit! 
Englifhe Arlftofratie, Dies waren die Thaten, durch welche Du 
die lriſche Freiheit vernichteteſt! Ich hoffe, es miſcht ſich in den 


Entſchluß, der in meinen Adern pocht, nah Kräften mitzuwirken 
daß Ireland feln Rent wieder erlange, keln unbelllges Gefühl, 
wenn er Etwas von ber Form eines Gelübdes bei dem Blut und 
dem Grab bed gemorbeten Borne annimmt, des Gelübded, das 
ihm äugefügte Unrecht wieder gut zu machen, fo welt jetzt ein 
Menſch es noch gut mahen kann, Indem ic feinen Namen auf 
einen Stein in jener Säule fhreibe, bie — Ib bin es gewiß — 
bas befreite Ireland bald zum Andenken au die MWiederheritel- 
lung felner leglslatlven Unabhaͤngigkelt errichten wird! 

Doch der Hauptcharafterzug der Unlon war bie freche Ruchlo⸗ 
figleit der Beftehung. Sie warb In ein regelmäßiges Syſtem ges 
bracht; fie ward eingeftanden und beſprochen In der Kammer; fie 
ward getrieben aller Orten. Die Minliter errichteten eine Bude, 
wo fie Stimmen fauften; fie eröffneten Ihe Geſchaͤft mit vollen 
Händen, Die Palrie bildete einen Theil ihres Kapltald; fie 
fegten etliche und vierzig Palrs In Kurs; die Blſchofsbank wurde 
auf ben Markt geſchafft und zehn bie zwölf Blothuͤmer gegen 
Stimmen losgeihlagen; die Richterbank wurde ausgeboten und 
von einem Oberrichter und acht Richtern (puisne Judges and Ba- 
rons) gefteigert. Es würbe über des armen Roblns Kalender 
gehen, wollte man ein Verzelchniß aller Beförderungen von Ge— 
neralen, Admiralen, Dbriften, Schiifstapitänen und andern Mi- 
Utaͤr⸗ und Marineoffizleren entwerfen, womit perfönlihe oder 
ſippſchaftliche Stimmen für die Unlon belohnt wurden. Der Preis 
einer Stimme war aller Welt befannt: er betrug 8000 Pf. baar 
ober verwandelte fib in eine Anitelung Im Eivii= oder Militär: 
dienft mit einem Jahrgebalt von 2000 Pf. Es gab gute Tropfen, 
welhe fih mit Einem von biefen drei Dingen begnügten; bie 
ſchlaueren wußten aber weulgſtens zwel von den breien zu erhaſchen, 
und es ſollte nicht ſchwer ſeyn, ein Dutzend oder vlellelcht wei Dutzend 
herzuzaͤhlen, welche gar nicht wählten, ſondern lieber die ganze 
Trilogie — die 8000 Pf., die Elvllanftellung und die Milltäran- 
ftellung — zufammen behielten. Oſborne ftimmte für die Unlon 
und, ob ihm gleich alle Befaͤhlzung abging, ward zum Richter ers 
nannt. Dalv ffimmte für die Union, und, ob ihm gleich alle Be— 
faͤhlgung abging, ward zum Richter ernannt, Norbury ftimmte 
für die Unton und ward zum Oberrichter ernannt, und bafıır zwan⸗ 
zig Jahre und mehr zur ergöglihen Beluftigung aller Zuſchauer 
angezapft und gehänfelt. Zwei Fälle find von einiger Befonder: 
beit, der Brown's, Mitglieds des Trinitärsfollegtums und ber 
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Coote's, Mepräfentanten ber Graffhaft ber Königin. Brown, 
war einer der Senioren bes Kolleglums — ein Mann von felte: 
men Talenten, jedoch mehr ausgezeichnet dutch glänzende Gelftes- 
bildung als durch Kraft und Gediegenhelt des Charakters. Sein 
Auſehen als Yatrlot ftand hoch, und er war in Bezug auf ſel⸗ 
nen Ruf aͤußerſt empfindlih. Coote unterſchled fi wenig — wo 
gar nicht — von dem allgemeinen Schlagirifher Squlres der letzten 
Generation. Als der erfte Antrag zur Union gemacht wurde, 
ftimmte Brown dagegen, und erwarb fi durch ben Eifer, mit 
dem er fich biefer Mafregel wiberfegte, großes Berbienft. Über, 
ah! in der Zwifchenzeit zwifhen der erflen und der zweiten Si— 
gung ließ er fidh herumfriegen, Sein Preis war die unmittelbare 
Anſtellung als erfter Llcentiat (prime sergeant) und die Zufage 
des erften Sitzes, nah Oſborne und Daly,. der In Erledigung 
fäme; doch erlangte er ben letztern Thell bes Preifes nicht. Bon 
der hoͤchſten Wolksgunft ſank er tief in Haß und Verachtung. 
Seine feinfühlende Seele vermochte die Schande nicht zu ertragen. 
Seln Leben weilte unter dem vertrodnenden Hauch bes Volkshaſſes 
dabin, Ich Tab ihn kurz vor feinem Tod und ed war offenbar, 
daß er an den Folgen bes Verraths ftarb, den er an feinem Ba- 
terlande begangen hatte. Friede felner jest faſt vergeffenen 
Aſche! Eoote's Benehmen kehrte fih nicht an fo zarte Bedenkllch⸗ 
keiten, und fein Preis oder vielmehr feine Preife waren größer. 
Er flug eine BIN gegen die Union vor und begleitete fie mit ef: 
ner heftigen Rede. Lord Gaftlereagh gewahrte bie Gefahr, ſchloß 
während ber Debatten mit Eoote ab, und Coote ſchaͤmte fih nicht 
gegen feine eigne Motion zu ſllmmen. Das Amt eines Kommif: 
ei den Einfünften und bie Palrie belohnten ihn ! 

“= m verweile Ich fo lange bei diefer traurigen Geſchichte 
elender Erbärmlichkelten? Warum? Man foll es wiſſen, wenn 
man ed nicht mehr willen will, daß Lord Caſtlereagh in dem Haufe 
ber Gemelnen erklärt bat, er würde die Unlon durchſehen und 
folte ed mehr denn eine halbe Million koſten. Seine Worte, 
wie Grattan fie berichtet, waren: „Eine halbe Million oder dr: 
ber wurden vor einigen Jahren verwendet, um eine Oppofition 
zu brechen; diefelbe oder eine größere Summe mag jeßt nothwen⸗ 
big ſeyn!“ So ließ fih Lord Caſtlereaghs offenherzige, nicht er: 
röthende Frechheit vernehmen, Grattan fügt hinzu: „Caſt⸗ 
lereagh verftand bie Beſtechung und Verführung im ausgedehnte: 
ften Sinne des Wortd. Seine Maͤkler zeigten fi überall — im 
den Vorzimmern, auf den Gaffen, auf ben Treppen, an der Chir 
jebes parlamentarifhen Führers und boten Titel den Einen, 
Aemter den Andern, Schmeidelei, Drobhng und Laitergeld Als 
fen!” Der gegenwärtige Lord Oberrihter Bushe aͤußert fih über 
die graͤullchen Mittel, durch welche die Unlon bewertitelligt wurde, 
noc ſtaͤrker. Er thut dar, „wie bie nledertraͤchtigſte Spitzbuͤberel 
dabel ihr Weſen hatte; wie bie ſchllumſten Leidenſchaften des 
menfhlichen Herzens in Dienft genommen wurben und ber entar⸗ 
tetfte Scharffinn des menfhlichen Geiftes auf bie Folter gefpannt, 
um nene Kunftüde des Betrugs auszuhecken,“ und ſchlleßt mit 
einer dußerft beredten Apoftropbe, wovon ich nur die Worte an: 
führen will; „Warum verlor Jakob II feine Krone? Kann ber Fall 
ber fieben Biſchoͤfe verglihen werben mit bem Fall Irelands ?“ 
Allerdings kann er nicht damit verglichen werben. 


So ſteht bie Sache in Ireland. Die Unlon war fein Vertrag, 
beſchloſſen zwifhen Parteien, die Ihn beſchlleßen fonnten und be- 
ſchlleßen wollten; nein er war ein Wert ber Gewalt und des Be— 
trugs, der Tortur und des Raubs, der Beſtechung und der 
Schande. Freunde bes Vaterlands laßt uns zuſammen treten; 
laßt und alle Anftrengungen aufbleten, welche das Geſeh erlaubt 
und die Werfaffung genehmigt. Laft es thun unbedenklich, unvers 
süglih. Laßt und Petitionen entwerfen, Antiunionsvereine bil⸗ 
deu. Mögen bie Jungen anfpornen die Alten, und die Alten be: 
rathen und leiten die Zungen. So werben wir unfer Land wie— 
ber elugeſetzt ſehen Im feinen Rang unter den Staaten und un— 
fer Volk aufbluͤhend In Friede, Heil und Gegen ! — 





Scenen aus dem Leben ber engliſchen Ariſtekratie. 
Bun Se 





Abends fand ih mic pünkelih ein. Lady Leberfopf mandve- 
tirte bewunderungswürbig ; Cella und ich faben und, ald wir 
Im Blumenzlmmer botanlfirteu, ploͤtzlich allein gelaffen. Ich ergriff 
ben günftigen Augenblic und madıte Ihr eine glühende Schilderung 
meiner Lichespein. Man hörte mich aütlg an. Ich wurde kuͤh— 
ner — gleiche Ermuthigung; endlich war Id herzhaft genug auf 
unverweilte Entfährung anzutragen. Allein Eella, obwohl unvor⸗ 
bereitet, war mit Sturm nicht zu erobern; augembikdiich über: 
flutheten mich „Schicklichkeit“ „bie beite der Mütter’ und Tira⸗ 
den von „toͤchterlicher Pflicht.“ Doc erhielt ich bie Erlaubniß, 
bei Lady Pausbacken anzufragen, und fo trennten wir und.” 

Die Gräfin war mit dem Erfolg Nichts weniger als jufrle— 
deu; die Alte, meinte fie, würde Umſtaͤnde machen. „Julius, 
ſchloß fie mit einem Seufzer „die Diffifwiräten häufen ih, abermir 
muͤſſen ſchon hinbarren. Ich denke Sir Hektor richtet Was and.” 

Ich war froh, daß ein Anderer die Unterbandlung führen 
follte, und abermals wurde der Baronet ald unfer Bevollmaͤchtig⸗ 
ter akkreditirt. — Durch Miß Cella über meinen bevorfiehenden 
Beſuch In Kenntniß gefeht, barrte Lady Paudbaten im Prunfge- 
meh, als ihr Mohr ftatt Jullus O'Flaherty Sir Heftor Nelfenz 
fauft meldete, Mir Schwierigkeit wand fi dleſer durh Otto— 
manen, Mufifftänder, und einen Haufen brongener Monitrofitä= 
ten bis zu dem @iderdunenfopba, auf welchem die Lady in ge= 
mrüthlicher Ruhe fah. Ste würdigte die blühende Anrede Sir 
Hektors, ber fib auf einem gegenüberitehenden Stuhl nieberlich, 
und nah einer einfeitenden Prife feine Botſchaft zu eröffnen bes 
gann, einer freundlichen Erwieberung; aber ald eine Dame, die 
bei Negotiationen gleich auf den Kern losging, hatte fie meinem 
guten Heftor ſchon nach zwei Minuten mitten in das Kapitel mei= 
ner Einkünfte hlneingeſtuͤrzt. Ohne Anftand verdbreifabte 
er diefeiben; doch Alles, was ihm diefe Geitedgegenwart eintrug, 
war ein ungenägendes: „Hm! ſehr Wenig.” Kamen fofort 
meine Familie und meine Verbuͤndungen aufs Tapet. Der va— 
tonet warf den Kopf auf: „Kein beferes Blut in Ireland 1” und 
flug mit feinem einfamen Finger laut anf den Dedel der Tas 
bacsdoſe. „Ich babe die Ehre mit dem alten Haufe der D'Fla= 
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herty's verwandt; zu ſeyn, die im getader Linie von Fergus a 
Mougbiva und den Mac Nabs von Kilty Cormat abttammen und 
mürterliherfeits im fünften Glied der Vetterſchaft mit dem 
gegenwärtigen Fürften von Coolavin ftehen.” Ein abermaliges 
ominöfes „Hm —. Ob ih Ausfihten hätte 2" 


„Ausfichten? Allerdings. bätt’.ic deren. Kein Menſch in Ire⸗ 


land könnte mehr auf Strandfegen hoffen, denw fd. Laſſe der 
Hlmmel in feiner Weisheit den Leuchtthurm auf Stranpuop ein 
ſtützen (und das Fundament wadle ſchon Lang), ober-fomme auch 
nur elm harter Winter und Südweftwinde, was. ftände mir- wicht 
Alles von den Schlffbrüchen zu erwarten ? Mein Water habe’ eiug 
ganze Seafon mir einer Fracht Mabagonp beftritten, und meines‘ 
Vaters Vater fen, ald ihm einmal ein undöfliher Gläubiger in 
die Engegetrieben, durch den Abwurf eines gefirandeten Walfiſas 
wunderbar errettet worden.“ 

Die vausbacen hatte genug: Sir Hektor wurde mir fo wer 
uigen Eeremonien entlaffen, daß, Wäre nicht der näcite männtihe 
Berwandte des Haufes zu feinem Gluͤct ein Gehurtshelfer geweſen 
— tim Stand, den der Baronet perborredeirte — ſchwer zu fa= 
gen ſeyn möchte, zu welchen Folgen die Mache des beleldigten 
GSefandten hätte führen dürfen. 

Meine fernere Geſchichte it fur)... Mein Verluſt im Spiel 
wurde: allgemein befannt, und das Geheimniß, daß meln Kredit 
Hei Hackney und Kompagnle erſchoͤpft ſey, ruchbar Die Kaufleute 
wurden in dem Verbältniffe dringender, als die Freunde kaͤlter und‘ 
hoͤfllcher erſchleuen. ‚Aber noch ſchlnimer te ein Hoffnungeſtrahl — 
meinen Befhäger war die Vergebung: einer Vatentſtelle zugefal⸗ 
len, und die Lederkopf ſchwur, ich follte den Poſten befommen: 
Aengoſtllch harrte ich der Miüftunft des edeln Palrs von den Pfer⸗ 

derennen In Chefter, und obwohl. er erft um. Mitternacht zu 
Haus anlangte, fand ich mich fhom um neun Uhr des andern More 
geus vorfeinem Bette ein. Sein Gefiht ſtrahlte vor Freude, und 
er dracte mir bie Hand mit eimer Kraft, bie mich entzüdte. Er 
erzählte mir das Neuefte über dad Nennen, wie teufelmäßig brav 
die Thiere gelaufen wären, und wle oft er ſich verflucht, daß. er 
mich babe in der Stadt finen laſſen. MWabrbaftig; den ganzen 
Tag hätt" er an mich ar\ “br, und noch mitten in der Nacht über 
mir gebrätet, „Noch m... rin der Nacht?“ Müfterte die Hoff 
nung, „gut, gutioder Mapkı Dein, was gilt's Du ſtehſt morgen in 
der Zeitung.” — „Ja, Julius, lleber Junge, da war Ladv Leder⸗ 
zopf noch In der Nacht bei mir; kaͤmpfte ſich im eigentlichen Sinn 
bis. in mein Schlafälmmer, obwohl Janowlz ſchwut Das kofte ihm 
feinen Dienft, ſo ſtreug hatte ich. jeden Eintritt verboten. ‚Sie 
almmet einen Antbeil an Euch, Herr Bruder — ich bin ordentlich 
elferſuchtig.“ CHler taͤtſchelte mir der ſpaßhafte Pair auf den 


Arm.) „Na, da ſprach ſie mit mir wegen der Patentitelle, und -F re 


war wahrhaft enragee, als ſie vernahm, ich haͤtte an Spadbieints 
Belntiiü 2000 Pfund verwettet, fein Sohn ſolle den Platz haben. 
Sort ſtraf mich, es fiel mir nicht ein, daß Ihr an fo Was denken 
tönuter, Julius. Bei der naͤchſten Vakanz kann Er drauf zählen, 
Bruder. Beider nähften Bakanz! Spaddicinis Sohn iſt zwei 


2 — Jahre alt und der geſuͤndeſte Welnhaͤndler in Pic 
cadilly 


Bon dlefem Morgen an mied mich der Lord; nicht fo die Lady, 
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Oeuyres complötes de Voltaire, I° Edition in 18 de Fortis 
Lachevardiere, imprimeur. 119 Edition in 32; Baudouin 
freres, editeurs, Rignoux, — 

9 September 1326, 
„Der größte Theil der Werte Verraire® 4 aus gottvergeſſenen 
und frrechen Schriften. Bon den fiebzig Ottavbaͤnden der fehler Ausgade 
wüßte ich kaum zwanzig, beren Eirtutatlon Weiſe geſtattet 
werden toͤnnte, nicht als ob fie von allem Gift rein waͤren, ſondern weil 
dad Gift darin migt die Gubflang ausmacht ſondern ſich nur gelegentlich 
hat. Was die fünfzig andern Bände belangt, fo [Aht fi von 
Uebertreibung fagen, dat fie firopend voll find won r 
fterungen , Gottiofigeit in! allen Formen ımd allen Farben, von Wers 
fälfgungen der heiligen Schrift, die fie 


N 
il 


„und die beipen Tebler Ausgaben in Ottav und Duo: 


1244 


Dez, auſgeſchichtet im dem Hotel d'Uſez, langſam und mit Mabatt werfauft 
wurden, find feit ber Reflauration ber Ebhme bed heiligen Lubwigs aus ben 
Preſſen ber Hauptſtadt allein micht weniger ald zwanzig neue Ausgaben 
hervorgegangen, mämlich zwoͤlf von Aufang 1817 bis zu Ende 1824, umb 
act (man bemerfe bad Wortfayreiten ber ungeftraften Bügellofigteit !) in dem 
beiden Jahren 1825 und 1426. Sa, nach ben bihfiographifhen Verzeich 
niffen, bilben biefe zwanzig Ausgaben eine Maffe von 52,900 Eremplaren, 
und biefe 52,900 Eremplare eine Maffe von 2,857,600 Bänden; mit 
zu vergeffen, daß ich im biefem Kaltul dem einbändigen Woltaire bloß als 
einen unb den zweibaͤnbigen bloß ald zwei Bände rechne, obgleich vom Dies 
few beiden Ausgaben bie eine Im ſiebzig, bie andere im ſechhig Rieferungen 
erſcheint. Genug ft, um micht bloß Frautreich, fonberm bie ganze Welt 
umjubringen! 

Es geſchieht nicht erft heute, daft ich auf bie Gefahr biefer Wieber⸗ 
abbrüde aufmerkfam made; ich thue es feit fieben Jahren ohne Unterlaß, 
aber immer vergeblih, Sonſt hieß es: bie Erfahrung ıber Vaͤter gebe für 
bie Sinder verloren; jegt muß es beißen: bie Erfahrung ber Wäter geht 
für die Kinder verloren und für bie Wäter. Welches in denn bie Generas 
tion, die an ber Epige ber Geſellſchaft ſteht und den größten Theil ber obrig⸗ 
teitlichen Stellen betleibet — iſt es nicht biefelbe, welche bie Revolution er: 
lebt hat? So wirb durch die Nachſicht und, fo gu fagen, unter den Auſpi⸗ 
elem der Prerfonen, welche von bein unbeilvollen Einfluß der Schriften Bol: 
taire's Augenzeugen waren, bie Geſellſchaft von Neuem bamit Aberfpgmennmt, 
und gone im einem ſolchen Maße. bad fi in biefer Hinſicht keine Periode 
mit der gegemtwärtigem vergleihen laͤßt. Was hilft alfo Erfabrumg ber 
Vergangenheit ſelbſt Denjenigen, welche fie gemacht baden? Kein Bun: 
ber, wenn fie für bie Kinder, bie fie nur ſehr unvouſtaͤndig und aus einer 
mehr ober weniger entfleilten Leberfieferung kennen, ganz nuplos IN! Wis 
wir bie Drangfale ber Revolution erbuldeten, ermangelten wir nicht, Bols 
talre als ben Haupturſacher zu verwuͤnſchen, wie bie Mevolutionären nicht 
ermangelten, ibm als die allgemeine Bewegfraft zu preifen. Ale Etim: 
men vereinigten fi, im ihm dem erften Brunb ber Erelaniffe zu ſuchen. 
„„Boltaire“ſprachen im 3. 1,90 Die, welche feine innigſten Wertrauten 
geroefen, bie Marmontel, bie Rabarpe. bie Eonborcet ; „„Woltatre bat 
nicht Alles gefeben, was er gethan bat; aber er fat Alles gethan, mas 
wir feben. Der erfte Urheber biefer großen Revolution, welche Europa 
in Staunen fegt, und bie Hoffnung unter allen Wöltern und Unrube atı 
alten Höfen verbreitet, ift olme Widerrebe Voltaire. Er war ber Erfte, 
der bie furchtbarſte Schraute des Deſpetismus, bie religibfe und prieflers 
liche Gewalt nieberwarf. Haͤtte er micht das To ber Priefter zerbrochen; 
wie hätte man dad Joch der Tyrannen abgeſchüͤrtelt 7 Das eine und dad ans 
dere hingen fo feft zufamımen, baß, nachdem bas eritere cinmal erſchuͤttert 
war, bad zweite es bald auch ſeyn mußte. Der Gebante ber Weiſen ift 
es, welcher bie Nerommtionen vorbereitet, ber Arm bes Volls, welcher fie 

„ausfährt.”“ (Mercure de France 7 Aoüt 1790.) Was Woltaire 
bei den fruͤhern Geſchlechiern gewirtt bat, bad wirft er auch bei ben neuen 
Geſchlechtern; wir gewahren es alle Tage; ben Impuls, den er der vor: 
maligen Tugend gegeben bat, giebt er aum ber bewiigen Tugend; wie er 
jene drängte, fo brängt er auch biefe, beim Joch ber Religion ſich zu ents 
sieben, unb ift biefes Joch von Neuem weg, fo muß bad Kbnlathum, wie 
man ſchen rinmal fab, ſchnell nachfolgen. Nicht ich bin es, der bier ſpricht. 
fondern die Erfahrung iſt es. Wie? Sollen bloß bie Schlechten bie Erfahrung 
benügen, um Bbfes gu thun — wir um Gutes zu thun, tdunten feinen 
Gebrauch davon machen! Raſtlos arbeiten die Schlechten, ben Staat durch 
biefelben Mittel. umzuftürgen, durch welche jie im früher umftärzten — 
und wir arbeiten nicht eben jo raſtlos, ihnen ihre Zerfiörungamittelzu entreißen! 
Wir baben fo oft bie Regierung Ludwigs XV und Ludwigs XVI getabett, 
baß fie ſich ber Merbreitung der Echriften Boltaire'ö zu ſchwach wiberfegte. 
Zu ihrer Entfpuldigung kann man jedoch anführen, daß fie die Gefahr, mit 
welcher die neue Philoſophie den Etaat bedroht, nicht aus Erfahrung fann- 
ten ; allein wir, für bie biefe Erfahrung fo famergimft war — welche Recht⸗ 
fertigung hätten wir vor Gott und Menſchen? Das Uebel Ift zeſchehen, 
wird man fagen. Ja wohl, ein großes Uebel ift geſchehen! aber es gefwicht 
fo fort, und wird taͤglich no ärger. Soll man zumarten. bis ber Strom 
alle Ufer überwogt, ba man doch gefegliche Befugniß befigt, ihn aufzuhalten? 

(Bortfegung folgt.) 


Ueber einen noch unbeleudteten Theil der 
bee ch A it Kriegs, eſchlchte 


Wahrend Napoleon in Mostam feine Zeit verlor, in der 


“genug gefiegt zu haben, um Mierander ben Frieben zu biktiren, fegte eine 


bedeutende Armee Über den Styr, und durchſchnitt feine Operations: umb 
Rädzugöfinie. Der Plan Tſchitſchatows war ben Defttrreigern in Bems 
berg zum Boraus befannt, Aſchitſchatoro wollte durch eine falfıhe Bewe⸗ 
gung Warſchau bebroben, und fig dann famel Aber Stoniw auf Mindt und 
die ſmoleneter Strafe werfen. Dort ſellte er Witgenftein finden, ber 
igın von ber Divina ber entgegen fäme, So hoffte man eine Maffe vom 
120,000 Mann zufammen zu bringen, bie im einer gewählten 

ben Ruͤctzug bes framzbſiſchen Heers abwarten fonnte. Die 

beſouders die Juben und bie übrigen Freunde ber Ruffen, dußertem laut ihre 
Hoffnungen und ihre Freube. 

Schwarzenberg hatte unterdeſſen feine Streitfräfte nicht vermehrt; er 
hatte, feiner berechneten Bangfamfeit gemäß, Bis zum 5 Eeptember nur 
2000 Mann frifge Truppen am ſich gezogen, und war daher bei dem erſten 
UAngriffspervegungen bes Feindes gerwungen, in aller Eile ſich gurdd zu 
ziehen, Im Anfang Ottobers wollte zwar General Jeuchmeifter mit 7000 
Marmm von Galligien aus über Tamast zu ihm ſteßen; aber da jede birefte 
KRommumitation bereits abgefepnitten mar. mußte biefe Verſtaͤrrung länge 
dem Ufer der Weichfel binziehen, und konnte erft lange Zeit nachher ihre Bes 
ftimmung erreihen. Waͤhrend ber ruſſiſche Abıniral auf Minst vorrärte, 
betümmerte fih Schwarzenberg wenig um Das, wat hinter ihm vorging, indem 
er fi mit ber Schwäche feines Armeetorps wegen feiner Unthaͤtigteit entfepnts 
bigte. Man bat fogar verfichert, daß haͤnfige Unterredungen Etatt fans 
den, mub daß man im Voraus fiber die Maͤrſche auͤbereintam, damit die 
Ruſſen in ihren Entwuͤrfen nicht aufgehalten wuͤrden, und auch Echwargenz 
berg fi babei feinem Vorwurf andfeste, 

Gewiß ift, bah vom 12 Auguſt bis 2 September, an welch letzterin 
Tag bie Domanz Armee am Duieſter eintraf, alfo waͤhrend 22 Tagen. 
Schwarzgenderg in einer gänzlichen Unthaͤtigteit blieb; daß er, Reynier und 
Rofindty inbegriffen, mindeftens 40,000 Mann hatte, als bie geſchlagenen 
Muſſen kaum 15,000 zählten; baß er in acht Tagen fich bei Kaminiet am. 
Dniefter aufftellen, die drei Provinzen Wolhinien, Pobolien und die Uräne 
mittelft eines allgemeinen Aufftands erobern, und, wenn er biefe eben fo 
einfache ald leichte Operation ausführte, eime polniſche Armee von. 50 bis 
40,000 Mann bilden fonnte, Die DonausUrmee würbe gezwungen geimes 
fen ſeyn, ſich entfernt in den ruſſiſchen Prowingen gu veorganifiren, und Nas 
poleon, anftatt an den Ufern ber Berefina 50,000 feindfige Bajomerte zu 
treffen, hätte fi dert auf eine befreumbete Armee aeftägt, bie feine Mas 
gayine vertbeibigt, und ihn bie Gerwißheit gegeben hätte, während bes Wiu⸗ 
ters Kantonirumgen in Polen zu bejichen, 

Der traurige Rüdyug aus Rußland ift der ganzen Welt befaunt, aber 
Wenige fennen die einfinbreihe Nolte, welche Schwarzenberg mit feinem 
Defterreihern in biefen Tagen des Ungluͤcts ber franybfifchen Waffen fpiefte, 
obgleich, ber Geſchichte ber warfdmuer Geſandtſchaft gemäß, Schwarzen⸗ 
berg zweimal bad Großherzögtbum gerettet, und ſich für Polen gefchlagen, 
wie er es für Defterreich ſelbſt nur bätte thun bbunen.“ Er bat, es iſt 
wahr, zweimal bie gute Geſellſchaft ber Salons in Wilna und Warſchau 
beruhigt, und mit vieler Geſchicklichteit, durch ben Einfluß Napoleons auf 
feinen Schwiegervater, die Wuͤrde eines Felbmarſchalls zu erlangen gewußt; 
aber ganz allein feiner abſichtilchen Unthaͤtigteit ift es zuzuſchreiben, daß bie 
Donau Armee herangieben, und Tſchitſchalsw bei Dubno alle Grreitfräfte 
vereinigen fonnte. Mur diefen politiſchen Kombinationen verdantt Napo⸗ 
leon und feine Armee bie Kataſtrophe an ber Berefina. 

Napoleon beging einen großen Fehler, indem er einem bierreihifchen Ge⸗ 
neral die Bertbeibigumg Polens Äsertrug. Schwarzenberg bat fih hierin mir 
Ktugbeit benommen und ſpaͤter die Früchte Davon geerntet. Der Berfaffer diefes- 
Auffatzes befand ſich sur Zeit ber Aufldſung bed prager Kongreſſes noch in Oeſter⸗ 
reich, und befragte mehrere Perfonen, wie es bo fommen fonne, daß derſelbe 
Scptvarpenberg, der Napoleon fo gut gebient, und burg ben er den Grad eines 
Feibmarſchalls erlangt babe, jegt als einer ber drei fommanbirenden Generale 
der verbündeten Armeen verwendet twerbe? Alle hatten diefeibe Antwort = 
„ berg habe diefen Beweis bed Wertrauens burg ſehn en ſchoͤn en 
politifhen Feldzug in Polen verbient.“ (Etui folgt.) 


Müngen, in der Kiterarifays Arnıtıfgen YAnflals ber 3. @, Eottafpen Suchhandiung. 


Das Ausland. 
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bes geiſtigen und firtlihden Lebens der Voͤlker. 


9 November 1830, 





Die Verbannten in Bruͤſſel. 
(Aus ber Revue de Paris.) 


Die Stadt, melde ich bewohne, iſt felt fünfzehn Jahren — 
grande mortalis aevi spatium, wie Tacitug diefe Perlode nennen 
wärde — ber Sammelplag, das große Aſil proferibirter Celebritaͤ⸗ 
ten aus allen Enden ber Welt. Bel jedem Schritt auf den 
Promenaden, im Theaten, in den Klrchen ſtleß man auf einen 
erlaudten Namen und wenn große Trümmer ſich gegenfeitig tröften, 
fo war nie eine Stadt reicher an Troft. Die revolutionären Mi: 
noritäten von Amerlfa, von Spanien, von Portugal, von Neapel, 
von Piemont hatten bier Ihre Mepräfentanten; andy Frankreich, 
das felt dreißig Jahren die Gaftfreundfhaft von ganz Europa In 
Anfpruc nimmt, durfte matärtich auf diefem Kongreß gefallener 
Mächte nicht fehlen. Endlich ift ihm die Sonne der Freiheit wie: 
der aufgegangen und feine alten Proftribirten ſchicken fih an, fi 
an der neuen Gut zu wärmen, und machen fi auf wie jene rei: 
fenden Zugvögel, die bei der Annäherung des Winters fib dem 
milden Haud des Südens zuwenden. Mit Freuden leſe ich die 
Affichen, welche ben Verkauf ihrer Möbel oder die Bermierhung 
ihrer Wohnungen ankündigen und rufe mir die Augenblicke zuräd, 
die ich unter Ihrem Dad zubrachte, mit dem ganzen lebhaften 
Intereſſe, das mich zu ihnen hinzog, und all der pikanten Inter: 
haltung, bie ich in ihrer Gefellfhaft genof, wenn fie — wie Napo- 
leon — fo oft ohne daran zu denken Geſchichte fchrieben; war ich 
and) viellelcht mandmal Ärgerlih darüber, daß, wo das Priſma 
der Panegyriften mir einen Helden gezeigt hatte, ich nur einen 
Menſchen fand. 

Alles empfahl Brüffel zu einem Ort, wo man fi gerne nie: 
derließ, wenn man der eigenen Heimat entbehren mußte, Schön: 
heit der Stadt, liebliche Umgebungen, Gaftfreihelt der Einwoh: 
ner, Sitten und Sprache. Die Trümmer des Berge und die Re: 
daftion des gelben Iwerges, wie die Berbannten von Gent, fonn: 
sen auf Schuß, auf freundliche Aufnahme rechnen. 

Einige Berbannten, unter anderen gewiſſe junge Piemontefer, 
machten fih durch Nichts bemerflih als durch die Stattlichkelt 
ihrer artitofratifhden Haltung und die Bollendung der Schleife an 
ihrer Halsbinde, Eiftige Anbeter der Mode fab man biefe Ber: 
sen unaufhoͤrlich die friihen Bluͤten Alblons umflattern, wovon 


an Werktagen ber Park überfätwar, wenn bie Leute, die arbeiten, zu 
Haufe bleiben, und ber vergebrenden Klaffe dag Privileglum fpazteren 


zu geben überlaffen. Man fagt, Edfar, als er ſelne revolutiondren 
Plane ausbrütete, feve mit parfümirter Toga und lofem Gürtel in den 
Strafen Noms herum gefchleudert. So auch der Marquis be 
Prie, Ich glaube, Sulla hätte, wenn er dem Marquis auf der 
Straße begegner wäre, ausgerufen: „In dleſem Stußer fteden 
mehrere Marius.” Was mich betrifft, deffen Geſicht nicht fo 
weit reiht, fo hätte ich mich Leber mit einem der Marlus ver- 
gleihen laffen, in deſſen Bügen man Etwas von Minturnd und 
Carthago las, 

Eines Abende traf Ih deu General Zaldivar (diefer hatte un— 
ter den Kortes geblent), den Neapolitaner Wilhelm Pepe, ber 
Im 3. 1821 bewies, dab, um eine Revolution zum Ziel zu führen, 
Tapferkeit, Gewandtheit und Patrlotlsmus nicht binreiben, und 
den Befreier von Peru, San Martin, beifammen. Es war an ef- 
nem Ball wo diefe drei braunen, rauhbehaarten, berrfbenden ®e= 
ftalten, namentllich die edle, entfhiedene San Martin’s die an 
Dugommier und Kleber erinnerte, feltfam gegen bie frifben glän= 
zeuden Milchgeſichter der beigifhen und englifben Stutzer abftas 
den. San Martin und Zalbivar hatten fih In Spanten gefeben ; 
die Wiedererfennung war hetzlich; unter ein Fenfter fi zurück⸗ 
ziehend ſprachen fie mit einander von ihren Sıidfalen, von dem 
Siegen, bie fie erfochten, von den Fehlern, die fich hätten ver: 
meiden laffen, von der Lage der Drte und dem Charakter ber 
Menfben. Verwelgerte die frangdfifhe Sprache oft den Aus— 
drud, fo fügte fie fib doch zuletzt dem Gedanken, und dabei 
verlieh das Frembdartige der Wendungen, und bad häufige Be: 
behrdenfpiel, das den Sinn ergänzen mußte, dieſen Erzäblun- 
gen einen elgenthümlichen Melz. So fallderte und San Marıin 
feinen Marſch über die Anden als er bie Befreiung Ehlli's un⸗ 
ternahm. Man glaubte einen Gefang aus Araucana zu börem, 
Die erften Schaaren feiner Neger und Mulatten waren mir ihm 
athemlos erfhöpft von ber Hiße eines Himmels von Feuer an dem 
Fuß des Gebirge angelangt; aber je weiterhimauf fie die Felſen 
erfiommen, tefto mehr kuͤhlte fib bie Atmofphäre ab, beito 
ſchaͤrfer und ſchneldender wurbe bie Luft, bis fie endlich den Gips, 
fel erreichten und — noch Immer von der funflenden Sonne beitrahlt 
aber erftarrt von Kälte — faum mehr athmen fonnten und viele 
von ihnen todt nlederſanken. San Martin gehört ohne Zweifel 
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zu den feltenften und tüctigften Menſchen: treffliher Soldat, auf- 
geklärter Geiſt, feiter Charakter, guter Gatte, guter Water, von 
freiem, unwiberfteblih anfprebendem Benehmen. Niemand kann 
ſich erklären, was ibn beftimmt fid In dem Alter voller Kraft zur 
Unthätigkeit zu verbammen. 

Wie viele merkwürdige Anekdoten, unbeachtete Thatſachen, 
neue Beobachtungen über die franzöfifhe Revolution Eönnte man 
bei biefen alten Männern des Nationalfonvents, den GChazal, 
den Namel, den Merlin, deu Mailbe, ben Berlier, ben Barrere 
und fo manden andern weniger Befannten fammeln? Berlier 
und Chazal befchäftigten ſich viel mit hiſtoriſchen Studien; eriterer 
mebr als Liebhaber, letzterer als fcharffinniger und orfgineller, 
aber foftematifher Gelſt; denn Gelſt erſetzt Gelehrfamteit nie, 
Mallhe und Merlin (ih kann mid nicht zwingen Graf Merlin zu 
fagen; Wer erinnert fi in Frankreich, daß Merlin Graf iſt? Frei: 
lich follen Einige nob Wichtigkeit auf biefe Flitter ber Falferlichen 
Eitelkeit gelegt haben; am Spafhafteften aber war ed, wenn Se. 
Durchlaucht der Prinz» Erzlangler des Reichs zu feinen alten 
Kollegen vom Berg fagte: „Meine Freunde, wenn wir unter ung 
find, nennen Sie mid fet Monfelgneur!‘‘) alſo Mailbe und Mer- 
lin verſchanzten ſich in ihrer Jurlsprudenz. Für Mailbe, der aus 
allen Gegenden Belgiens, Frankrelch's, ſelbſt Deutfchlande konſul⸗ 
tirt wurde, ift die Wiſſenſchaft eine Geliebte; er fcheint mehr Ad⸗ 
vofat ald Menſch. Merlin it; ein wahres Wunder: In einem Alter 
von 76 Jahren beſitzt er noch alle Munterfelt der Ingend. Wbge- 
bärtet zur Arbeit bat er mie nur die letzte Ausgabe feines Me: 
pertotlums der Jurisprudenz; und bie in Belgien erſchlenene 
Ausgabe feiner Kechtöfragen geleitet, fondern auch alle Korrekturen 
mit unermädliher Aufmerkſamkelt beforgt. Er bat in feinem 
Fuchsauge, In feiner ausgedorrten und edigen Geftalt, feinem et: 
was gewölbten Ruͤcken, felnem rafhen Geſchaͤftsgang ein Wenig von 
Boltaire. Sieves iſt altund kraͤnklich; erlebte fehr eingezogen; ich fab 
ihn nicht oft. Ein guter Sprecher wat Ramel; wortreic, etwad breit, 
dabei aber geiftreich und unterrichtet, voll Anekdoten; man konnte 
ihn den berebten Ulbſſes nennen; einelfengrauer Rod, kurze Bein: 
leider, Sumarowitiefet bildeten das nacläffige Aeußere diefed ge: 
fhidten Finangmannes und gründlichen Rechners. Er fagte mir 
eines Tags, von allen Finangminijtern fen Hr. von Villele derjenige, 
deffen Bubjets am Künftlichiten audgearbeitet wären und am Wenig- 
ften Stoff der Aritifdarböten. Man muß willen, daß Ramel bel Cam: 
baceres Haushofmeifterwar; wenn ih Gambackrösnenne, muß man 
ſich einen ehrwuͤrdigen Greid mit Perüde und Faftanlenbraunem 
Mod vorftellen, der fih jeden Morgen nah Salnte Gudnle, unfere 
Kathedrale begab, In deren Nähe er wohnte; ein Bedlenter folgte 
ihm mit einem ungebeuern Gebetbuch. Dort warf fib Cambas 
coͤres — quantum mutatus ab illo! — auf die bloße Erbe auf 
die Anle, hörte die Meffe und verfant in lange Betrahtungen. 
Eines Mals legte ihm Ramel von den verfhledenen Kleinigkeiten 
bed Hausweſens Punkt für Punft Rechnung ab. Da hatte ein 
Bedleuter ein Glas zerbrochen, das man zu 50 Centims ſchaͤtzen 
mochte, da einer fih vom Dienit bispenfiren laſſen ı°. Camba- 
coͤres hoͤrte den Bericht an, nnd der berühmte Cambon, Mit: 
glied der Finanzlommiffion des Komvents und Schöpfer bes großen 
Buchs der Öffentlihen Schuld, wohnte der Sitzung bei. Cambon 


ging mit Ramel hinaus. Auf der Straße angefommen, fagte er: 
Freund Ramel, Du mußt in Noth ſeyn; fann ib Dir bienen ? 
Meine Börfe ſteht zu Deinen Dienften.” „Was fält Dir ein 244 
erwiederte Ramel; „id bin zwar nicht rei, aber e# seht mir 
Nichts ab.“ „Donnerwetter!“ rief Cambon mit der Barfhheit 
felnes füdlihen Accents; „Du braucht Nichts, und machſt aus 
Hetzensluſt den Bedienten biefes alten Schelmg ! Für ein ſolches 
Gewerb giebt es nur Eine Entfhuldigung — daß man Hunger 
Rürbe; und um fo ſchllmmer für Di, da Du nicht einmal diefe 
Entfhulbigung haft.” Man muß anerkennen, daß bie Mehrzahl 
biefer Republikaner wegen Ihrer Unelge nnüßigkeit Bewunderung 
verdient, Derfelbe Cambon, Barrüre, Buonarotti, einer der 
Nachkommen Michel Angelo's und Mirfbuldiger Baboeufs waren 
in biefer Beziehung Muſter. Buonarottf vertheidigte mitten im 
19 Jahrhunderte mit Andliher Glaubenseinfait eines Freundes 
bes Cajus Grachus die agrariihen Geſehe und die abſolute Glelch— 
beit, und ein wirklich rübrender Anblit war es, wenn er fein 
fhneeweißed Haupt entblößte und mit ber harmoniſchen Stimme 
des Italleners, dem Blick eines Begelſterten und den Augen voll 
Thränen dag marfeiller Lied fang. Das war die fhöne Seite dies 
fer Männer. Das Blut konnte ihre Haͤnde roͤthen, abernie das Geld 
fie beſchmutzen. Uebrigens hingen Biele von ihnen trotz allenStürmen 
der Zeit mit unerfäütterlicher Energie und Treue an ibren alten 
Grundfägen; fiellebten und baften noch wie in den heißen Ta— 
gen des Komvents. Girondiiten, Gemäßlgte galten ihnen mod 
immer für Leute, dle man wohl in der Weit fehen fann, die aber 
bei Geſchaͤften nicht zu brauchen find! Diefe Borurtheile mögen uns 
fer Mitleld erregen. Wie? Diefer Vertilgungstriegdeffen Schau: 
platz bie Tribüne war, erregt In diefen Männern, die barin mit: 
fämpften, fein Graun? Sie koͤnnen nahdem der Rauſch der Lel⸗ 
benfchaft verflogen rubig daran zuruͤkdenken? ‚Sie werben kaum 
einige ihrer alten Kollegen hler ſehen,“ fagte ich einmal zu Chayal, 
„O nein,‘ erwiederte er mir; „Ich habe Alles vergeffen und zwar 
von Herzen; aber aufrichtig gefproben, wenn ich mich an gewilfe 
Momente unferer Revolution erinnere, fo glaube ih, ohne @i- 
genlicbe, daß einige Tugend bazu gehört, mande Dinge zu ver⸗ 
geffen. Ich will Ihnen ein Beifpiel erzäblen. Mehrere Monate 
nad dem 31 Mal verfügten awei oder drei meiner Kollegen unb 
ich und, erſcobpft burch bie Tage ohne Malt, und bie Nächte ohne 
Schlaf, die wir in Paris zubrachten, in den Woblfahrsansihuß. 
„„Ihr behälter die Oberhand ;’‘‘ fagte Einer von und zu einem 
der Dbern bed Bergs; „„wir erfennen ed an; wir glaubten uns 
ferem Vaterland auf unfern curulifhen Stühlen nuͤhllich ſeyn zu 
können; die Majorltaͤt zelgt ung, dab wir und getäufht haben. 
So vergönne man und an bie Grenzen zu marfhiren, zu kaͤmpfen 
und bei der Armee zu ſterben.““ „„Bei der Armee ſterben!““ 
erwiederte ein Mitglied des Ausfhufes — ih glaube, es war 
Saint Juſt — mit dem Lächeln des Kannibalen; „„Bel der Urs 
mee fterben, Ihr Schurken. Nein, nein, mit dem Henker müßt 
Ihr Euch ſchlagen; auf der Gulllotine müßt Ihr ſterben.““ Ger 
wiß es giebt Worte, die graufamer find ald Handlungen und bie 
noch nach ſechs und dreißig Jahren fhmwer auf bem Herzen liegen.“ 
Was die Gewiſſensbiſſe, dad Alpdrüden, die oreftifhe Fol: 
terqual betrifft, wovon einige gute Leute die alten Richter Lud- 
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wigs XVI heimge ſucht wähnen, fo lautet bieß Alles bübih poe⸗ 
tifh, aber’ ich babe davon Nichts in Erfahrung bringen können. 
Kein Wort der Reue, kein Wort der Zerfnirfhung, vielmehr... 
Ich kann davon eine Geſchlchte erzählen. 

Als ob es beute wäre, erinnere ich mich noch des heitern 
Septembertags; ed war Morgens neun Uhr. Meine Thür geht 
auf, und drei oder vier junge Engländerinnen — eine nad der au⸗ 
dern — treten herein. Wer kennt nicht diefe frifhen, blühenden, 
weißen und rofigen Geitalten, welche auf einer Promenade von 
der jüngften bis zur aͤlteſten eine Art Leiter Hilden? Die Mama 
folgt, dann der ‘Papa, ein fhöner Kopf elnte aufrechten und gut: 
erhaltenen Greffes. IH wußte nicht, was ich von dleſem Beſuch 
denfen ſollte; der Water überreicht mir einen Brief und ich febe, 
daß einer meiner londner Freunde mich erſucht, bei bem Heberbrin: 
ger, Str Richard Phillips, Inhaber einer Druderei, Journallitund 
Yarlamentsmitglied, dem Cicerone abzugeben. Nach den eriten 
Komptimenten fragt mich Sir Richard, ob Id Barrere kenne, Im 
dem er binzufügt, er wuͤnſche fehr feine Bekanntſchaft zu mas 
hen. Ich batte Barrere zumellen im Theater gefeben, wo er 
fleißig binging, aber In felnem Haufe war ih nie gemefen. Ib 
erfundigte mich nach feiner Adreffe und wir begaben uns fofert 
nach der Rue de la Montogne auf ben Weg. 
von beſcheldenem Ausfehen. Ungelommen im zweiten Stod 
Elopften wir an einer feinen Thüre an, und faben und vor bem 
berühmten Berichterftatter des Wohlfahrtausſchuſſes. 

cSchlaß folgt.) 


Zur Geſchlate ber Eenfur. 
Schluß.) 

„ca; weiß ed, man bat die Auflagen Boltaire's hauptſaͤchlich dezwegen 
gebutbet, weil mam glaubte, daß blefe binbereihen lungen nur in 
die Binttotheten der Reichen kaͤmen, und, wegen ihres boben Prelfes, außer 
dem Bereich ber Fugenb oder ber. Leute aud dem Mole wären. Es wäre 
enir leicht, biefen Jrrihum durch pofitive Thatſachen zu wiberlegen, wie 
ich ſchen in einem meiner fräbern Berichte ihm widerlegt babe; aber um 
mich turz zu faſſen, fo will ich bei zwei neuen Musgaben in 18 und 532 fies 
ven bleiben, auf bie man jebenfalld and feinem triftigen Gruud biefelbe 
Machſicht erfirerten tan. Dffensar find biefe beiden Ausgaben ausdruͤctich 
dazu beſtinunt, das Jugendalter und das gemeine Volt zu verberben, ins 
dem fie fi in die Rollegien ohne Wiffen ber Lehrer, unb im bie Hütten 
ofme Wiſſen der Bäter einfpleichen ſeleu. Died it der abſcheuliche Zwed. 
weichen die Kerandgeber fi vormahmen, und ben fie mit einer Unverſchaͤmt⸗ 
Heit betennen, welche: für bie Epoche, in_ber wir und befinben, charatte ⸗ 
ifniſch in. Im dem Profpettud, dem ich biefem Bericht Heifcpließe, fagt ber 
Herausgeber bed Voltaire in 19: „„. Die Ottavausgaben mehren ſich aller 
Deren, unb zieren eine Dienge Bibllotheten; aber an eine Ausgabe in 18, 
die unbemerkt im bie Taſche ſchtͤpft, wo man fie nach Belieben herauslan⸗ 
gen und wieber hlueinſtecken kann, bat bis jet noch Niemand gedacht, ober 
wenigfiens hat man fi auf Herausgabe einzelner Theile unſers großen 
und univerfellen Schriftſteuers in biefem Bormat beſchraͤntt. Hier ift eine 
Läcde ausjmfären, einem Beduͤrfuiß abzuhelfen.‘” Smbem ber heutige 
Eonftitutionmer die sar Andgabe er Brüder Baubouin feinen Leſern eins 
pfiehlt, belehrt er uns gerabezu, baß fie fär Arbeiter und Urne beftimmt 
ſey. „Die Scehriſten Boltaired”*, fagt er, „Ind Miffiomäre ber Ber 
nunft umb der Philoſophie, welche bis in bie Hutten eindringen follen,, um 
die Worurtheile (ben Katechla mus unb bad Evangelium, durch 
die Biebe zur Wahrheit zu erfegen. Marfeille laͤgt 2000 Eremplare ber 
Werte Boltaire's verbrennen; Paris antwortet auf blefe unſchuldige Feiud⸗ 
feligteit mit 5000 Bänden einer neuen Huflage; unb bennoch Hefigen wir 
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no lange nicht alle bie Ausgaben, welche bad Bebuͤrſniß ber inbu⸗ 
ſtriellen und armen Klaſſen erheiſcht. Dazu brauchen mir vielleicht uech 
100,000 Exemplare.” Dieje beiten Stellen findıflar; fie zeigen zumal; 
was bie Baftion vom ber Verbreitung ber Schriſten Woltaire's hofft und was 
wir davon zu fuͤrchten haben. 3 

i „Das Wohl der GSeſellſchaft ruht in ben Händen ber Behbrben; ihnen 
kommt es zu, ber Leberfgmemmung Einhalt zu thum, wie fle den Bis 
beilen in 52 Einhalt thaten, Sie ımbaen bebenten, daß eine Schrift Vol⸗ 
tatre'8 Hundertmal gefährlicher ift ald jedes andere Buch; baf Boltaire der 
verderblichte Schriftfteller iſt und feum wird, meil er ber populaͤrſie, der 
ſpoͤttiſchſte und der geiſtreichſte Schriſtſteuler ift. Die bis jegt erſchienenen 
Teferungen von der zer Ausgabe enthalten noch nichts Auſtoßlges; ed laßt 
ſich folgtich auch in: biefem Augenblick noch nicht bawiber einſchreiten. Die 
fünfte Rieferung ber ı3r Ausgabe wurde zu&nde Angufts und in ben erſten 
"Hagen Septemberd ausgegeben. Sie beſteht aus dem zweiten Thelt bes. 
philoſophiſchen Diftionnärs und dem vierten Band Philoſophie. Das phi⸗ 
loſophiſthe Dittionnde ift durch ein Ertenntniß des Parlaments von. Paris 
verurtheift; der vierte Band Philefopbie iſt ein Konmnentar ber Bibel, der 
fatfyefte, gottloſeſte und ſchmaͤllichſte, ber je verfaßt wurde.” 

Extraits de la morale theorique et pratique des Jeswites. in 12 

de 200 p· Paris, imprimerie de Gauthier. 


„us einem Eifer, wie ihn nur ben Haß erzeugen fonnte, hat ſich 
ber Werfaffer bie Muͤhe gegeben, eine Menge von Bänden zu ft, 
um mehr ober weniger tadelnswerthe Cige barand zu fammeln, welche ſich 
in den unermeßtichen Urchiven ber Theologie der Jeſuiten zerſtreut finden. 
So ift man alfo wenigftens ſicher, dad ſich Nichts mehr gegen fie aufftöbern 
täßt, und fi nunmehr in einem Atte der Anklage Alles vereinigt findet, was 
geeignet ift, die Heuchelei unferer MRevofutiondre in Harniſch zu jagen, bie 
Untolfenden zu verführen und bie Schmwachtbpfigen zu ärgern. Webrigens 
kann man bem Berfaffer wegen bes Wenigen, was er ſelbſt hinzugethan 
bat, Nichts anhaben.“ 

Oeuvres choisies de Parny, 2 vol. in 32. Paris, cher Lemoine, 
libr. imprim. de Decourchant. 
„ir Julius 1826, 

„In biefer Ausgabe fommt weber der Krieg ber Bbrter, noch das ges 
ſtohlene Portefeuille, ‚welche unter ber Kaiferregierung „verboten wurden, 
zum Borfcpeine. Sie enthaͤlt alfo bloß jene erotifchen Porlien, welche ih⸗ 
rem Werfaffer fo großen Ruhm erwarben und ihm zu einem Diepter bed ers 
ſten Range im biefer Gattung erhoben, Nachdem fie mim ich weiß micht 
wie oft vor und feit ber Reſtaution gebruckt und wieber gebrmdt worben, 
obme daß fie ſich je die Ahndung einer bffentlien Behbrde zugezogen haben, 
fo eonnen fie jet freilich ald gebeiligt durch bie Zeit angefehen werben, und 
es fragt ſich, ob man ſich nicht dem Vorwurf der Intoleranz und bed Ju⸗ 
tolerantidmmd aufladet, wenn man Ihnen wegen Zügellofigteit und Unmo⸗ 
ralitaͤt ben Prozeß macht. 

Nichtsdeſſoweniger behaupte ich, daß die auserleſenen Werte Parnw's, 
troy ihrem Praͤbitat angerleſen,“ hbehſt verdersllche und nothwenbig für 
das fugendfige Aiter gefährliche Schriften find; und gerade für bad jugend 
Tiche Witer ift diefe neue Ausgabe beftimmt: um bie Koflegien und Penflos 
nate befto ficherer damit anzuſtecten, bat man das unbegreifliche 52 Format 
gewaͤhlt, und fo verfauft man zwei Binde um 50 Sous, bie fonft 6, 8 
und 12 Franten foiten, 

„Qwodrberft ift in diefen vielem Gedichten auf bie Liebe nicht ein einziges, 
dad ber teuſchen Kiebe huldlgt. Ymmer bleibt es das Laſter, welches ber 
Dichter befiegt, bad, Lafter allein nnd mit Ausſchluß ber gefegindigen 
Liepe, wie man j. B. aus ber folgenden Strophe (Eh. 1, ©. 9) fiebt: 

‚m Quand je vous dis, Dieu vous benisse! . 
Je n’entend pas le Ordateur... 
Encor moins le Dieu d’hymense, 
Dont l'eau b£nite infortunee 
Change le plaisir en devoir; 
sl faut des heureux, l'’on peut dire 
u'ils ne sont pas sous son cmpire 
t qu'il les fait sans le savoir; 
Mais j'entemd ce Diew du bel äge eto. “*“ 
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„Es ift fon eine große Immoralität, die Reize des Laſters zu be: 
fingen, weit man daburch dazu lockt amd verleitet; allein der Dispter begnügt 
fin nicht mitallgemeinen Umriffen ; feine Schilderungen find genau und auds 
führtig. Immer führt er dem Kefer ſeibſt auf bie Exene, geist Ihm das 
Zafter im voller Thaͤtigkeit, befchreist ihm bie. mannichfaltigen Formen, 
welche ihm eine aͤppige Einbildungdfraft leibt, und preist ihm die Buft an, 
um ibn einzuladen, baß er fie ſuche. Die Unzuͤchtigkeit, bie im ben Wor⸗ 
tern vermieden wirb, trifft man immer im ben Sachen, denn ber Dichter 
dentt nicht bavan, etwas Anderes als ſchluͤpfrig zu fen. Seine Darfiellungen 
find fir die Jugend unferer Kollegien um fo einſchmelchelnder, je finms 
reicher fie find, und die Glutb, welche biefe Meinen Kompofitiowen beſeelt. 
iſt ein vergehrenbes Feuer, bad bie Fantafie des ofmebin fo entzändbaren 
Alterö in beile Flammen fegt. die Unfihs, weilche ich von Parny's 
Poeſien aufptelle, nicht bie bes Publirums if, fo kommt Dieb baber, bafı 
man in ber Megel im Frautreich mebr Achtung vor bem Talent ats Mefpert 
vor ben Eittem hat. Aber man lefe nur bad Gedicht, „‚Dilire* Ketitelt 
(Tb. 1, S. 35 und 46), und man fan fich uberzeugen, daß ich micht zu 
Biel füge, wenn ich eine ſolche Lettuͤre für die Tugend verberblich menne. 
Aehnliche Gemälde finden ſich jedoch faft aller Orten; ald befonders aufs 
ſallend will Ic einige anführen, bie man Bb, 1, © 5, A, 5. 50, 54, 
und Bb. 2, ©. 6, 8, 17, 20, 21, 38, 44, 56, 8, 59, 68, 65, 
86, 75, 80, nachlefen mag. 


„Mit genug — biefe frechen Produkte werben von Zeit zu Zeit mit 
unſittlichen und atbeiftifchen Maximen gewürzt, bie umverhoblen ben Are 
baben, das Bafter zu rechtfertigen, umb bie Stimme bes Getolffens zum 
Schweigen zu bringen. 
fagt : 


‚„Enfin, ma chere Elöonore, 

Tu l'as connu ce peche si charmant, 

‚Que tu eraignais m&me en le désirant; 

En le goütant tu le craignais encore, 

Eh bien, dis.moi, qu'a-t-il done d’eflrayant ? 

Que laisse-t-il apres lui dans ton äme? 
h, laissons nos tristes censeurs 

Traiter de crime impardonnable 

Le seul baume pour ses douleurs, 

Ce plaisir pure, dont un dien favorable 

Mit le germe dans tous les coeurs. 

Ne erois pas à leur imposture, 

Leur ziele hypocrite de jaloux 

Fait un outrage ä la nature: 


Non, le crime n'est pas si dour.“* (A 4,@, ı und 2.) 


„La voix du sentiment no peut nous &garer, 
Et l'on n’est point coupable en suivant la nature. 
Ce Jupiter u'on peint si fier et si cruel, 
Plonge dm ba douceurs d’un repos #ternel, 
De ce que nous faisons ne s'embarasse guere; 
Ses regards etendus sur la nature entiere 
Ne se fixent jamais sur un faible mortel; 
Va, cerois-.moi, le plaisir est toujours legitime, 
L'amour est un devoir et l’inconstance un crime. 
Laissons la vanite, riche en tous ses projets, 
Se erder sans eflorts une seconde vie, 
ya en rions de sa folie, 
Cet abime sans fond oü la mort nous conduit 
Garde eternellement tout ce qu'il engloutit, 
Tandis que nous vivons, faisons notre Elysee.. 
L'autre n'est qu'un beau reve invente par les rois 
Pour tenir leurs sujets sous la verge des lois.'“** (@,ı6.) 


„„, Des prejuges repoussant l’esclavage, 
Conformez - vous ä ma religion. 
N’apprenez point ce qu'il faut oublier, 
Et des erreurs de la moderne histoire, 
Ne charger point votre faible m&moire. 


Diefe' Abſſicht verraͤth der Dichter, wenn er bietet 


Importunc vertu , fable de notre enfance, 

Et toi, vain prejug&, fagöme de I'honneur, 

Combien peu votre voix se fait entendre au coeur: 

La nature aiseıment vous reduit au silence, q 

Et vous vous dissipez au flambeau de l'amour 

Comme un leger brouillard aux appröches du jour.“ 
E. 17, 5%) 


„&o lauten die Lehren, welche die Jugend aus einer Ausgabe hbpfen 
wird, die ansbrüädtic für fie beftimmme if.” ——— 
Aventures interessantes du D ue de Roquelaure. Paris, chez 

la veuve Demoraine et Bouquain. Imprimerie de Lottin de 
' Saint-Germain. In 18 de 186 p. 


„IH brauche feinen Bericht Über biefe Unftätereien zw verfoffen; 
es ift genug, wenn ich fie mit dem Bleiſtifte bejeichne, was im auch ge: 
tban habe. Solche Abſcheullchteiten find fräber nur in Winfelpreffen ges 
brudt worden; welche Rähnbeit, fie jet mit Bejeipmung von Heraubge⸗ 
bern und Dructern erſcheinen zu laffen! Und Wer ift ber Dructer biefer 
Schrift Niemand als Hr, Lottin de Saints Germain, Druder des Mi: 
nigs und ber Präfettur ber Peligei!” 

Auf dem Rande ficht bemertt! 


Varny und Roquelanre an ben 
Proturater des Abnige zu Äbermanen,’ 


Der Adel in Maria. 


Naria iſt bie größte der Cytladen, und zugleich bie fruchtbarfte; fie 
unter biefen Infeln die meifte Mammichfaltigfeit es Alima's und ber 
Erzeugniffe bar, Die Kreuzfahrer hatten Feldzüge babin unternommen und 
ibmen wollen Manche unter den jegigen Bewohnern ihren Urſprung vers 
banten; fpdter flanb Maria unter venchianiſcher Herrſchaft. Die Xürten 
famen durch Kapitulation im Befig ber Infel; auch gmob fie lange Zeit 
bebeutender Vorrechte und troy ber auswärtigen Herrſchaft lebten Ueber⸗ 
lieferungen ber alten Reglerung fort. Es beſand ſich bier ein Adel, ber 
ehmarz fait die ganze Inſel beſaß z eim armer, ſtolzer Adel, der ben Meurer 
rungen und beim Gewerböfleiße, welcher in Griechenland wie im Äbrigen 
Europa Fortſchritie machte, fremb und bein Fenbaltwejen treu blieb, Der: 
ſelbe ftand, wie bie andern Einwolmer, unter dein Joche ber Pforte umb 
des Kapudau Vafıha’s, prunfte aber mit feinen Titeln und pochte auf feine 
Verwandtſchaft mit den erften Bamilten Europa’s. Er nabın feinem Ans 

theil am dem griecplfagen Aufftande; zaͤhlte ſich aͤberhaupt nicht zu dem Gries 

chen, ließ fie aber für den Anbau feiner Guͤter foraem. Wnbere Gritchen 
kamen Handels halter mach der Inſel und Tebten im unteren Theile ber 
Stadt, während ibre vornehmen Befaräger die Burg bewohnten. Thaͤtig 
und arbeitfam, hatten fie am Ende bie beften Grunbftäde an ſich gebracht, 
un d bie Abligen wären ohne die milden Gaden ber framybfifchen Lazariſten 
Hungers geftorben. Nur wenige Herzoge und Maranis begaben fich nach 
Konftantinopel, und wurben Perrüdenmacher ober Weinhänbler. Kaum 
aber nach Maria zurücgelangt, nahmen fie ihr Wenballeben wieder an, zo⸗ 
gen ſich in verfallene Haͤuſer zurücd, ließen ihre Wappen darauf eittgraben, 
und gingen müßle. In gang Griechenland bat Fontanler feinen Beiftess 
franten gefunden; nur auf Naria traf er unter ben fänfbnunbert Katboliten 
der Burg ungefäbr zehn, beren fire Gbee ihren Grund in Hechmuth hatte. 

Einer gab ſich für den „ Fürften von Mailand” ans; em Unberer wollte 

„Bruder des ruſſiſchen Kaifers‘ ſeyn. Die Maͤbchen werben ſchon in ber 

Wiege‘ .. Fräufein Gräfin” genannt und geratben darum nicht jndıer als 

andere. — Das von dei Jeſuiten gegründete frangdfijse Arefler iſt 

gegentwärtig im ben Haͤnden ber Lazariſten; es bereigperte ſich durch eine 
Menge Privat: Bermäctniffe befonders durch eine Schentung Lubwigs XIV ; 
und gelangte fo zu einem fbmiglichen Befigtimm, weiches die Geift- 
Ticpen zu Ihrem Vortheile verwenden. Man fehägte bie Einfänfte ber Kirche 
auf breißigtaufend Piaſſer. Die Summe diente zum Unterbalte bed Mior 
fters und der Nonnen, Die Bermertungen, die man ber ben Auflanb ber 
europäifegen Geſellſchaft zur Zeit bes Wiederauflebens ber Wiffenfchaflen 
machte, beftätigen fich burch bie Beobachtungen, die man noch jegt in Maria 
anflellen fann. Während bie unter ber Herrſchaft ber Abfigen ſtehenden 
Dörfer nicht fehr gebeiben, find die von dem Klofier abhängigen im bläbendften 
Buftanbe, 


Müngen, in der Eiterarifps Arufigpen Muftalt ber I, @, Eottagen Bugpandiung, 





Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 
Runde des geiffigen und firtliden Lebend ber Bblfer 
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Bildung der englifchen Flotte. 


urfpränglih fheint England Schiffebaufunft und Nautif ben 
normännlfihen @roberern zu verbanfen, wie denn auch bie mel: 
ften englifhen Ausdrüde, bie In diefed Geblet einfhlagen, auf 
nordffhen Urfprung hinwelſen bürften, Die Könige Alfred, Ed: 
ward, Adelftan und Edgar wandten bereits befondre Sorgfalt auf 
die englliſche Marine, die zu Ihren Zeiten freilih nur erft aus 
Loggern, Galeeren und Barken beitand. Alfredd Galeeren hatten 
ſechs Muderbänte; Edgars Flotte zählte drei bis vierhundert 
größere umd Meinere Fahrzeuge. Die „fünf Häfen” Englands 
wurden von Wilhelm I gegründet und mit gewiffen Vorrechten be: 
gabt, unter der Bedingung dem König, fo oft es noͤthig wäre, 
awei und fünfzig Fahrzeuge, jedes zu vier und zwanzig Manu 
berechnet, auf vierzehn Tage Foftenfrei zu liefern. Die Erfindung 
bed Kompaffe® und Schiefpulvers begründete, wie für alle Nationen, 
fo befonderd die Engländer eine neue Aera in ben nautifhen Küns 
ften. Das Krlegsſchlff „der große Heinrich,” unter Deinrib VII 
erbaut, iſt dad erfte, dad ausſchließlich zum Dienft des Staates 
verwandt wurde, Es hatte 1400 Pfund Sterling, eine für die 
damalige Zelt fehr große Summe gefoftet. Fuͤnſzig Jahre fpäter 
warb es in bem Hafen Woolwich ein Raub der Flammen. Unter 
ber barauf folgenden Meglerung (1509 — 1547 )wurden neh meh: 
zere Fahrzeuge für bie Föniglihe Marine erbaut. Ste waren je: 
doch damals unverbältnifmäßig breit und die untere Batterie zu 
nah am Wafferfplegel, was den Verluſt mehrerer berfelben zur 
Folge hatte. Die Sorgfalt, welche die Königin Elifabeth (1558 — 
— 1603) auf die Flotte verwandte, erwarb diefer Monarbin den 
Titel „Beherriherin der Meere” und „Wiederberftellerin der 
Seemacht Englande.‘ Unter Ihrer Regierung kamen die Brander 
in Gebrauch, deren man fi befonders gegen die fpanifche Ar— 
mada mit Erfolg beblente. Die Krlegsſchiffe wurden nah Sir 
Robert Dudley's MWorfblag In fieben Klaffen abgetheilt. Dieje: 
erg erfter Klaſſe, Sallonen genannt, waren viermal fo lang, ald 

eit, 

Im ſedzehnten Jahrhundert hatte das Hinterthell der größ: 
ten Fahrzeuge eine vieretige Form, nicht nur über, fondern and 
noch einige Fuß unterhalb der Wafferlinie, war mir Verzlerun: 
Aen aller Art überladen und fonnte vier Kanonen von grobem 





Die Schiffe hatten übrigens damals weber Gale⸗ 
Jatob ber 


Kaliber faſſen. 
rien noch einen freien Raum auf dem Hintertbeil. — 
Erſte befchäftigte fib viel mit der Marine, Im Jahr 1610 ließ 
er bad Schiff „ber Prinz’ von 1400 Tonnen und 64 Kanonen er⸗ 
bauen. Der Klel deffelben maß 114 englifhe Fuß, bie Breite 


das größte Schiff, das bie dahin in England gesimmert 
worden. Im Ganzen ward bie königliche Flotte unter der Me 
sterung jenes Färften um zehn Kriegsſchiffe reicher. Im Jahr 
1657 ließ Karl I ein noch größeres Schiff, als ber Prinz, genannt 
der „Meerbeherrſcher“ erbauen, Daffelbe hatte drei Werbede 
und fonnte 1600 Tonnen und 64 Kanonen fallen. Die Länge des 
Alels berrug 128 Fuß; die Breite maß 48 und bie Höhe vom 
Kiel bie zum Gipfel der Laterne am Hinterthell 76 Fuß. Karl I 
fo die Königlibe Marine um zehn Segel vermehrt haben; beim 
Ausbruch des Bürgerkriegs beftand diefelbe aus 81 Fahrzeugen. 

Der „conſtant Warwick“ iſt die erfte in Englanb erbaute 
Fregatte; fie ward nach dem Mufter eimer franzoͤſiſchen Fregatte 
im Jahr 1642 verfertigt. Die Maren, ein Seſchent der Hollaͤn⸗ 
der an Karl II im Jahr 1660, war die erſte Jacht, bie man in 
England fab. 

Im Fahr 1653, unter Cromwell, beſtand die englifche Flotte 
aus 204 Krlegsſchlffen verfchiedener Größe, die mit 35,000 Matro- 
fen bemannt waren. Damals lehrte Admiral Blade die Schiffe: 
leute die Seitenbatterien nicht fürdten; er batte entbedt, daß 
diefe nur einen leeren Laͤrm machten und Diejenigen, welde fie 
fhredten, nicht zu erreichen vermocten. 

Der Gebrauch, den Schiffen die zweite-Berfleidung mit Kup⸗ 
fer zu geben, welcher fhon einige Zeit bei ber Handelsmarine 
eingeführt war, wurde im Jahr 1675 auch für die Kriegsſlotte an— 
genommen, Die erfte Probe wurde an dem Harmwit und dem 
Kingsfifher gemacht und bald hernach wandte man bie Mes 
tbode aud auf andere Schiffe an. Da jedoh Sir John Marlbo- 
rough und andre Martneoffiziere Beſchwerden gegen dleſes Ber: 
fahren vorbrachten, fo verzichtete man wieder darauf. — Unter 
Jakob II (1685 — 1688) wurde die englifhe Marine, welche in den 
erften Jahren Karls nur 130 Gegel gezählt hatte, wieder auf 175 
gebracht. 

Erft gegen Ende des fiebzehnten Jahrhunderts ward die Theorle 
der Mechanlk auf Bau und Leltung der Schiffe angewandt, Robert 
Seppings führte Im Jahr 1696 große Werbefferungen in der Schlffs⸗ 
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baufunft ein. Sein Hanptangenmer! war, elne bamald bevor 
ftehende Abänderung ber Form, wodurch bie eine Seite des 
Schiffs von ber andern getrennt worden wäre, zu bintertreiben. 
Auch zelgte er bie Ungmwedmäßigfelt ber Bauart, Morder- unb 
Hinterthell niedriger zu alten, als die Mitte, und wies aufeln wohl- 
felleres Schlffbauholz bin, fo wie er no mehrere andere Mobifir 
Fationen In der Nautif anbrachte. Die koͤnlgliche Sorletät von 
London erlannte ibm eine Mebaille zu. 

Im Fahr 1828 war bie Zahl der im Dienft befindlichen engli- 
(hen Schiffe 23,356, was gegen das Jahr 1814 einen Zuwachs von 
beinab 7000 ausmacht. Die Zahl ber Matrofen im Jahr 1828 
betrug 181,000, während fie im Jahr 1814 nur 114,000 ſtart 
gewefen war. 


Skizzen aus Südamerika. 


4. Lebensart und Eharafter der Perupianer. 


Fremde Surudartitei werben, wie ſich von felbit verftebt, Im 


den fait unzugaͤnglichen Gebirgen von Oberpern burh bie Einfuhr 
fehr vertheuert; dagegen find alle Lebensbebärfuife mit Einfluß 
des Plamafleifches und mit einziger Ausnahme des Feuerungsitoffs 
slemlich wohlfell zu haben. Für ein Hauptität fübamerifanifcher 
Leckerel glit das fogenannte Garne com cuero. Im bem Augen: 
blick, in welchem das Mind getoͤdtet iſt, wird naͤmlich das Fleifh 
auf beiden Seiten bes Müdgrats vom Kreuz an abgefchnitten, wo: 
bei fo Viel von der Haut daran bleibt, daß der Saft nicht aus⸗ 
faufen Zaun; bas Ganze wird dann in bie heiße Aſche ge— 
than, und gleich Kartoffeln geröfter. Würfte, Schinfen, und 
Speck, obgleich eingeführt, werben häufig genofen. Backwert 
und um darf bei feiner Mahlzeit fehlen. Tabak Iit in allge: 
meinem Gebraub, Jedermann raucht Cigarren, doch herrſcht 
ulcht die Sitte wie In Spanlen daß man eine Cigarre aus dem 
Mund felbft eines Bedienten, nicht ausſchlagen kann, ohne ſich 
der gröbften Verlegung der Hoͤfllchkeit fhuldig zu mahen. In 
ern Ift es ein ähnlicher Fall, wenn man Einem bie Reite eines 
Glafes Rum reiht; aus damit! und man hüte ſich wohl, vor oder 
nachher den Mund zu wifhen, wenn auch noch fo viele Lippen 
baffelbe bereits berührt haben. Würde Liner ehe man trinft, 
den Rand abtrodnen oder das Glas vor das Licht halten, um zu 
-fehen, ob nicht noch eine Stelle da ſey, die nicht map It, um 
feinen Ruf wäre es auf immer geſchehen: „Que barbaro! Que 
hombre tan grosero! Jesus! Jose! Jesus!“ Die Dame welde 
einem Herrn von der Geſellſchaft die Ehre erweist ihm ihr Glas 
zu bieten, erwartet fogar, daß der Ausgezelchnete baffelbe gerade 
da anſetzt, wo fie felbit getrunfen hat, und daß er feinen Tropfen 
darkn läßt. Unswärtige Weine fteben In ungeheurem Preife; 
ſelbſt von dem burgumbderartigen Welnen des Thals Contl Foftet 
in Potofi die Flafhe . Dol. Die Indianer haben ein Surrogat 
für den Wein an ber Ebica, einem beraufhenden Setränf, wel 
des mit der Bufa der Afrifaner Achniichteit hat. Die Art ber 
Bereltung erinnert am die der Kama anf den Sandwiginſelu. 
Cine Quantität Mais wird zu einem feinen Pulver zetſtoßen und 
auf einen Haufen geworfen, um melden fo viele alte Welbet 


herumſiten als erforderlich find einem Kreis zu bilden. 
füllen den Mund mit dem Pulver, uud kauen ober —— 
fie zahnlos find, mummeln es zu einem Taig. Hat der Talg bie 
gehörige Feſtigkeit erlangt; fo wird er aus dem Mund genommen 
und mit ben Händen zu Kugeln geformt, die je nach der Supacität 
des Munde, der bie gefnetete Subitanz Liefert, verfälcden aus- 
fallen. Die Kugeln werden zu einer Ppramide aufgefhldter, bie 
man mit dem Mahl fertig iſt; fodann an ein Feuer gefcht, ge: 
baden und zuletzt mittelſt einer beftimmten Belmiſchung von 
Waſſer in Gaͤhrung gebracht. Die Ehica, obgleich beraufend, 
fol der Gefundheit kelneswegs nachtheilig feyn; fie ſchmeckt un⸗ 
gefaͤhr wie Bier und Obſtmoſt; indeß bei heißer Witterung iſt ein 
Schluck fehr erqultend. Die Lebensart der Bingebornen zelchnet 
fit durch Einfachhelt aus. Ihre Nahrung befteht faft bloß ans 
Begetabillen, movon Erbbirnen und Mais einen Hauptrbeit 
ausmaben; doch haben fie auch ihre Da von gedämpftem und 
mit Salz, Pfeffer und allerlei fhmadhaften Kräutern gewuͤr zte m 
Llamafßleiſch, und Blätter einer bittern und beißenden Pflanze, 
Coco genannt, die auf den Speicel wirkt, und Durſt erregt, füß- 
ren fie in einem Beutel mit ſich, wie die Malalen ibr Tfbonam 
und Ihren Betel, und kauen jie mit Citromenfalt. Die Erbbir: 
nen pflegen fie in der Sonne zu trodnen, zu Mehl zu zerſto⸗ 
ben, und fo unter dem Namen Chuna aufzubewahren. Der 
Verſaſſer verfihert es fen eine gefunde und nahrhafte Speife. 
Die Indianer Peru's find eln fräftines und arbeitfames Ge— 
ſchlecht, vol Anhaͤnglichkeit an Diejenigen, welche fie mit Güte 
behandeln. Man kann unter ihnen in völliger Sicherheit reifen, 
ſorglos In jede ihrer thärlofen Hütten treten und ſich zum Schlaf 
nicderlegen. Man wird fie immer bereit finden das Wenige, das 
fie befigen, mit dem Gaſt zu thellen. Diefe armen Leute haben 
durd die Mevolution furhtbar geiltten; denn die Spanier bezelch⸗ 
neten das Ende Ihrer Herrſchaſt nicht weniger mit Blut als den 
Anfang berfelben. Die Spuren ihrer verwältenden Graufamteit 
werden fih fobald nicht verlieren. „Oft,“ erzählt Tempte, 
„ſchloß Ich mich einer Gruppe an, welche in ber Mitte einer Rulne 
auf Ochſenſchaͤdeln um ein Feuer berumfaß, und börte den uns 
seihmüdten Schliderungen der Lelden zu, welde ber Krieg über 
fie gebracht hatte, und auf deren Erinnerung fie eben fo gern zu 
verweilen ſchlenen, als fie dem Zuhörer tiefes Jatereſſe dafür 
einzuflöfen mußten.” Wie bei allen ungebitberen Wälker hertſcht 
viel Überglauben unter diefen Indlanern; ein gut Theil beffelben 
verdanfen fie aber ihren criſtlichen Bekehrern. So befindet ſich 
In der Nähe von Potofi ein fihmaler Paß mit zwei bis dreibun: 
dert Fuß hoben Selten. Hier batte der Teufel mit dem beiligen 
Antonius einen Kampf, worin er überwunden wurde, und eine 
Verlehung bes Decorum’s beging, wovor ſelbſt die roben Begriffe 
der Indianer ſich entfegen. Der Ersfeind, fagen die Mönche, 
war, als er fih von bem Helligen überliftet fab, fo erbodt, daß 
er bei felnem Rüdzug fehr unfein auf den Hfutern ſchlug und feine 
Wuth mit folher Heftigkelt ausſtleß, daß die umliegenden Berge 
mit ber Kluft bazwifhen davon entitanden. Zum Andenken an 
biefes Erelgniß wurd dem beieldigten Antonius ein Platz In einer 
Niſche in bem Felfen neben dem Weg angewiefen, mo wahrſcheln— 
ih Niemand voräbergebt, ohne ein gerechtes Gefühl des Unmillens 
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zu empfinden, weiches ber niedergeſchlagene Blid des Heiligen 
zu thellen ſcheint. 
Die Selſtlichkelt fheint Indeffen In Peru weniger bigott unb 
gaftfreundlicer zu ſeyn als in Mexiko. Hr. Temple wohnte der 
Gröffnung des Kollegiums in Pindinda, der eriten liberalen 
Erziehungsanſtalt In biefen Gegenden, an. Die GSeremonie be 
gann mit einer latelnifhen Rede zum Preis Bollvar's und Su: 
ere's. Die verfhledenen Mebner des Feſtes — melft Kletiker — 
ſprachen von Locke, Sokrates, Newton, Canning, Platon, Baple, 
Washington, Alexander dem Großen, Homer und Nebuchabnezar 
in dem ehrenvollſten Ausdrüden. Es war ein Tag allgemeinen 
Jubels. — Kommt man in ein Dorf, fo barf man nur nah dem 
Sennor Eura fragen und in ber Regel auf eine gute Aufnahme 
rechnen. Bel firhlichen Beten, wo bie Leute oft weltber nah 
dem Pfarrort fi begeben, dient die pfarrlihe Wohnung nicht fel« 
ten ben auswärtigen Gemeindemitglledern zur Herberge. 

Im Ganzen ſcheint ber Werfaffer mit den Einwohnern von 
Deru wohl zufrieden umd wicht abgenelgt, bie WHuswanderung, 
infonderheit and feinem Vatetland Ireland, dahin aufzumuntern. 
So reich jedoch das Land iſt, und fo leicht eine thärige Familie alle 
Segenſtaͤnde, beren fie zum Lebensunterhalt bedarf, fich verfchaffen 
mag, fo kann man dad mauncherlel Bedenklichfeiten fih nicht vers 
bergen, mworunter der Mangel an Strafen und Märkten für den 
Ab ſatz Äberfläffiger Erzeugniße, die Shwärme Heufhreden, welde 
die Ernten zeritören, die unaufhoͤrllchen Truppenmaͤrſche, wobel 
es nie ohne Raub und Plünderung abgeht, der unbefeftigte Zu: 
ftand bes Gemeinweſens überhaupt nicht zu vergeffen find. Kaum 
verflleßt ein Monat, obne baß es Irgendwo zu einer revolutiondren 
Bewegung fommt. Um Tage ald Hr. Temple Potoſt verlieh, 
entbedte man ein Komplott, an been Spige ein gewiffer Vllla⸗ 
nueva fih befand, ber ben tollen Ruf; „Viva Fernando septimo, 
el Rey absoluto!“ ertönen ließ. Act. und zwanzig Verfhwörer 
nahm man gefangen, entlieh fie aber Insgefammt wicder mac 
Hand, ausgenommen Willanueva, ber auf ben öffentlihen Plag 
geführt, an einen Pfeiler gebunden und erfhoffen wurde. Die 
Nevolutionen machen fih bier außerordentlich leicht. In einem 
2and, wo ed wenige Beſchaͤftigung, alfo viel Mäffigänger unb 
folglich Unzufriedene giebt, wo die Meiſten ihre Zeit auf den 
Straßen, auf den Putperlas oder In dem Kaffeehäufern mit Ei— 
garrenrauchen zubringen, bemerkt gelegentlih Einer: ‚Don Fu- 
lano iſt mir 50 Doll. monatlih bei ber Neglerung angeftellt.” 
„Wie kommt er dazu?“ fragt ein Bweiter. „Ich babe eben fo 
viel Net als er,’ ſagt ein Dritter, „Wir wollen eine Mevolus 
tion anfangen,‘ meint ein Wierter. „Corriente! von gamjem 
Herzen!’ rufen Ale zuſammen. Neue Eigarren werden ange: 
zündet und bis man ausgeraucht, iſt der Plan zu der Mevolution 
Thon geſchmidet. Man fpriht von Gefhäs, Schwertern und Pi: 
Rosen, und befommt wahrfheinlich aud einige biefer Beräthe; da 
es ſich aber bei dem Herren mehr darum handelt, für fi einen 
Vortheil zu erringen, ald Andern Nachtheile zugufügen, fo braucht 
man ſich nicht fehr mit Waffen zu befhweren. Geben bie Reve 
Intionfften fi entdect, fo stehen fie fih nach einigen entiegenen 
Städten oder Dörfern zurät, und haufen ruhlg dafeldit, bis mac 
einigen Wochen die Sache wieder vergeffen iſt. Sind fie nicht fo 


gluͤctlich zu entwiſchen, fo muß ein Dutend ind Gefaͤngniß fpasieren, 
wo fie wahtſchelnlich aub einige Wocen bleiben, bi Die Behoͤrde 
mittlerweile Einen ausgemlttelt bat, den fe des gutem Beifpleis 
wegen erſchleßen läpt.. Elne gelungene Revolution führf’dle Ar 
feßung der Beamten und die Cinfehung der Verfhmwörer und Ih- 
ter Freunde an deren Stelle mit ih; eine Proflamation, welche allge: 
meine Vergeffenbeitaller politiſchen Wergehen ankündigt, verſchafft 
ber neuen Berwaltung Popularität; man glebt aufbem Cablldo einen 
Ball und Alles gebt einen Monat lang vortrefflih , bie etwa eine 
neue Eigarrengefelfchaft diefelbe Komddie wiederholt, Fragt man, 
mas das Militär inzwiſchen thur, fo kit die Antwortz-ed raucht 
Sigarren. 

Zum Abſchled Ind Hr. Temple feine guten Freunde, unter 
Undern auch ben Sennor B., Doktor ber Rechte und Meglerungss 
fetretär, zu einem Schmaus ein; der gelehrte Doftor aber ent- 
ſchuldigte fi mit folgendem Billet: „Dr. B. it Don Edmondo 
ſehr verbunden für die gütige Einladung zu feinem Felt; allein 
da Dr. 8. felt mehreren Tagen fih nicht barbirt bat und gar 
zu ſchmutzig (sucio) iſt, fo bittet er ihm beitend zu entſchuldigen, 
wenn er, unter anftändigen Leuten (gente decente) nicht erſcheiut.“ 
So Biel von peruvlanifher Sitte und Lebensart! 


Weber einen noch unbeleuchteten Theil der GSeſchlchte 
bes franzdfifsruffifhen Kriegs. 


Schluß.) 


Das iſt Immer bie Gefabr eines Verbuͤndeten bei einem fo großen Uns 
ternehmen, ber ſich dns Recht vorbehalten hat, bloß ars Huͤlftorps zu 
wirten. Es giebt nichts Treuloſeres als ein ſolches Band. Weit entfernt, 
daß ein foiches Bünbmig Nugen bringt, ift es gewoͤhnlich mer ber Mufaug 
einer Werrätherei; den Beweis dazu llefern bie preußifchen und dfterreichie 
fgen Hlufstorps in biefem Feldzug. Sie ſchlugen ſich für bie Grampofen, 
handelten aber tm Uebrigen nur zu Bunften Rußlands. 

Der oͤſterreichiſche General, nach ber Abreiſe Napoleons und bem Ruͤck⸗ 
zug ber frangbfifgen Truppen aus Polen, hatte ein fichereres Spiet, und 
nainn daher auch eine freiere Haltung an. Defterreich ertannte, daß ber 
Augenblier günftig fey, feine Unabhängigkeit wieber zu gewinnen, umb ſich 
wiſchen bie Priegführenden Maͤchte mit feinem ganyen Gewicht zu ſteuen. 
Demyufoige manburirte ber General. Die franpbfifpe Armee ſuchte ihre 
traurigen Ueberreſte hinter ber Oder gu fammeln; bie ruflifche, durch Krieg 
unb Stätte gleich bröorganifirt, zeigte im den erften Augenblicken auch keine 
glänzende Geftalt, Dafür boten bie 50,000 Defterreiher, noch vermehrt 
burch bad Reſtrretorpa in Galligien, und jene Berftärfungen , welde bee 
wiener Sof am ben Grenzen Polens zufammenzogen. ein hohes Uebergtwicht 
dar. Die Regierung bed Großherzogthums, das Konfbberationd s Komfeil, 
bie Trümmer ber polmiften Armee und ber franzbfifche Gefanbte zogen ſich, 
unter bergs Spug, auf Arafau zurüd. Schwarzenberg bedite 
biefen Legten Zufluchtsort ber Polen Lange genug, als daß Napoleon mit 
hätte mit Unn zuftieden ſeyn muͤſſen. Auf ber andern Seite war er aber 
mit den Ruffen fisereingefommen, jedes unnüge Blutvergießen zu vermeis 
ben. Gegenfeitig führte man nur noch einen Schein: unb Pofitionstrieg. 
Nödten bie Ruſſen in größern Maffen an, fo ging er ſtets zurädt. Uuf 
ſolche Art wich er Schrift vor Schritt His unter bie Mauern Krakau's, im- 
bem er hier eine Tegte Stellung nahm umb fih an Galllzien anlehnte. 

Biele Polen hörten indeſſen nicht auf, der Gage Napoleons, ven bem 
fie Wieberberftellung ihres Vaterlandes erwarteten, trem zu bleiben. Mit 
Anbeuch bed Früßlings 1343 rücte Napoleon mit einer zahlreichen Armee 
argen Sachſen vor, Die Ruffen und Preußen wollten nun In ibrem Ruͤcken 
feine fo gefäßrfihen Beinbe mehr bulden; Defterreip, um dazu bebäiftich 
zu feun, ertlärte, baß es, bei den Aberwlegenden Kräften, weiche bie Rufe 
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im Oreßherzogthum entwicelten , mit mehr wiberfiehen flume, und 

ſeln Shrfötonps zurädzdge. Es bot ber polmifchen Armtt ben 
Drrchzug durch feine Staaten an, um fi mit Napoleon zu vereinigen. 
Diefe fegte ſich den a1 Mal mir einer wahrhaft zu wenig bewunderten Er⸗ 
gehenheit in Bewegung. Doc nicht ͤberall erwies ſich diefe Beharruchteit. 
Den Tag vor dem Abmarſch erflärte fi das Konfbbrranond : Keuſtil als 
aufgelbst, und erlieh eine Profiamation, worin bie deſchuldiat 
wurden, es im Erfüllung feiner Pflipten zu ſehr beſchraͤntt um haben. Die 
Anklage war. gerecht, aber im jebem Fall unzeitig. Die meiften Gleber 
deſes Roufeitd begaben ſich fofort nach Warfhau zu ben Hufen. Der Mies 
wifter bes Innern Graf Moflewen, ſchrirb heimlich ar den Kaiſtr Mies 
zander, und gab ihm zu verſtehen, daß, wenn er die Herzen aller Polen 
„gewinnen tolle, er ihnen eine Exifteng zuſichern muͤſſe.· Der 
Venarch antwortete: „Daß bie Polen ihm wertb wären; daß aber für 
„nbiefen Angtublick die Anſicht feiner Unterthanen ber ſteuung 
Polens entgegen ſey und daß er nur neue Siege abwarte, um ſich ganz 
ven den Gefuhlen des Wohlwollens, bie er für fie dewahre, Teilen 
FZ zu taffen.* ⸗ 

Durch bie Vernachlaͤſſigung Mapoleons, durch das Unglüͤct des Feld⸗ 
yugs umb durch die Entfernung ber franzbſtſchen Armee, waren bie meiſten 
Polen des frangdfifayen Einfluſſes Aberbräffig artwerben. Die ganze Nation 
erwartete ihr Hell und wr Wiederauflehen von den Die warſchauer 
Damen, He vor wenig Dionaten no dem Genie Napoleons bulbigten, 

jegt bie Ruſſen und Engländer mit Eymeicpeleien unb Rob: 

‚ unb bie Franzeſen mit ihrem Sport und Unwilleu. 

Gelten find bie Frauen ben Befiegten bolb, und in Polen mod mehr alt 

in Franfreich geben fie ben Männern den Impuls und ben Befapäften bie 

Richtung. Der Ranonendonner von Lügen mb Baupyen bieß die Räfterung 

einen Augenblick ſchweigen, und fegte bie Gemuͤther in Zweifel, Die Ruf: 

fen dachten ſchon daran, fle möchten gendthigt ſeyn, über ben Tliemen zus 

rüczugeben. Die Orfterreicher flusten; aber biefer zurädtchrende Schein 

des Giacs war von kurzer Dauer. Napoieom lieh ſich in Unterhanblungen 
ein; und me zu bald waren biefe von ben traurigſten Folgen fir Im. 

Die Armee und alle bfterreishifegen Bblter drohten mit einer allge 
meinen Empdrung, wenn ber Hof nicht an Frantreich ben Krieg ers 
naͤre. In ber Treut ber Mbeimbumbeöftaaten bemerfte man eine Erfpätterung, 
die den Abfall von Bayern, Wirtemberg, Sachſen unb Weſtphalen vors 
Bereitete, umb ber prager Kongreß biente nur als ein 3 um 
die neuen Bünbniffe zu befefligen, alle Kräfte gu vereinigen und die Plane 
det Felbzugs gebbrig zu entwerfen. 

Miele Anzeigen an Ort und Stelle ſeibſt Bewiefen, daß bas biſterreicht: 
ſche Rabinet noch vor Aufibſung bes praser Kongreſſes, den 15 Auguſt, 
bereits einen ECutſchlußß gefaßt hatte. Im Monat März 1813 flanden 
60,000 Mann in Böhmen bereit, 50,000 vereinigten fi in Ober⸗Gam⸗ 
zien ; bie Regimenter waren verboppeit und große Aushebumgen anbefoh: 
im. Im Monat Januar, ats Schwarzenberg noch Im Großherzogthum 
operirte, batten bie Ruſſen 1000 Gefangene, 4 Kanemen und 2 Fahnen 
den OSeſterreichern in Broby zitruüctgeſteut. Den 15 Wprit wurde bie 
Peineifin von Didenturg, Schwefter Mieranders, in Remberg umb im Oeſter⸗ 
reich mit allen Arten Öffentlicher Eirrendegeugungen empfangen. Den # Mai 
erfolgte bie Freilaffung aller friegsgefangenen ruffffgen Offieiere in @alllgten. 
Man snterbanbelte dem Frieden im Prag, mährenb man ſich in Meinen: 
bach zum Kritg rüftete. Alexander war bort von ben Bevollmächtigten 
aller Sbfe ummingt, ſelbſt Subwig XVII hatte ſchen die Seinigen geſandt. 

Die Stunde einer ungebenren politifgen Revolution hatte gefehlagen ; 
der europaiſche Kontinent ſollte die frauzbſiſche Oberherrſchaft mit ber ruf 
fifhen vertauſchen. Cine eigene Bewegung war in alle Bolter gebrungen; 
fie erhoben ſich, um bie foloffale Macht Napoleons zu ſtuͤrzen. Alle glaub: 
ten fo fr ihre Freiheit, für ihre Umabhängigfeit zu handeln. Die Bür: 
flen hofften im biefem Aufregen ibre Macht wieber zu gewinnen und and 
zubehnen; die Wbiter trämmten vom Freiheit, Wrieden und GWäcd! Zur 
feiben Zeit des verfioifenen Jahrs burchzog Mapoteon mit einer zahlreichen 
Uirmer Polen, um fih auf Rußland za ftürgen. Die große Koutinental⸗ 
forere ſchien auf dem Puntt ganz in Erfüllung zu geben; wo ein engliſches 
Schiff landen fonute, fab man franzöfifhe Bajonette anfgepflangt, und ms 
Koͤnigreich Polen, aus feinen Ruinen fi erhebend, feilte ber europaͤlſche 


Gerechtigteit, Sanftınuth 
ben er zur Schau trug, miſchte er fig in alle Angelegenheiten bed Weftens 
son Curopa. Man ſah zufegt (welches fonderbare Mefultat biefeb unge: 
benren Kriege!) 10.000 Wagen mit emgfifhen iamufatturen von bew 
Ufern der Dfifee aus ben ruffifpen Vorpoſten folgen, und mit ben Rofaten 
Deutſchland üprefchrwemmen ! i 


— 


Die Barritadben von Yarkt. 
@on Dr. bermei. 


U. Der 28: Gut, 
cHortfegung.) 

Der Anbere Gut, da baft Du Recht, Sergent! 

Robert. Vor Allem, meine Kinder, zielt auf die Dfficiere, 
armen Teufel von Soldaten finb fo ſchon ungluücckich genug, daß fie auf 
Euch Feuer geben muͤſſen. Jch weiß ed wohl, was 08 beißt, Bolbat ſeyn; 
es iſt ſchoͤn; aber manchmal giebt ed fatale Geſchichten. (Er fährt fort, 
waͤhrend des Biintenfeners mit bem Bürger zu ſchwaten) 

Eine neue Abtheltung von Hrbeitere fammt am, unser be 
Rufe: Es lebe bie Charte! 

Ein Urbeiter (gu feinem Nadbar.) He! Und warum rufft Du 
nicht mit, es lebe bie Charte! Du! 

Der Andere, Ja, fichft Du, Was ſoll ic fürn? Ich weiß boch 
nicht, was es hebeutet, 

Erfier Urbeiter Nun, das iſt ein Mal ein Dummiopft weiß 
nigt, Was bie Eharte Ifl, 

Die Undern ciim verfpoitend), Weiß nicht, Was die Eharte iſt. 

Der Nachbar (u einem der Eporimben). Pia, unb Da, ter 
Du fo ſchreiſt, weißt Du es ben? 

Der Angerebete Ich, ich nicht wiſſen, Was bie Eparte if 
Die Charte, bie Charte it — 

Der erfte Hrbeiter. Die Charte! — Die Eharte ift eine Kape ? 
Hört, ich wit es Euch fagen, daß Ihr es wißt, Was bie Eharit if. Eine 
Eharie IM kurz und ont ein Kontratt auf Stempelpapier, ben ber Amis 
mit uns geſchloſſen bat, und im bem es heißt: „Mile Frauzoſen ſind vor 
bem Gefege gleich;” und darauf lommen eine Menge anderer Dinge, die 
eben fo Biel fagen; und Das ift ed, was man eine Eharte nennt, Verſtehn 
Ihr wich jegt? 

Der Nachbar. Blitz, Das iſt nicht ſchwer zu verſtehen. Das 
fo jo Biel beißen, als, wenn wir Etwas mit einander baben, fo ift mei 
Naar, Jean Liben, ber Schuſter, der einen fo ſchoͤnen Raben bat, nicht 
Mehr, als ich, der ih um Lohn arbeiten muß. 

Der erfie Arbeiter. Das it die Sache, mein Anabe, Das it 
Ehemals, ſiehſt Du — 


Der erfte ln — 

Der Nachbar. vin vn verwundet 

Der erſte Arbeiter. So trier zuruc. Sch babe ker Braunt⸗ 
wein und Leinande ich will Die gleich verbinden. Gege Did auf dieſen 
Stein! (Tuben er den Nachtar verbindet.) heben, ſiebſt Du, ba war 
Aes voller Miksräuhe, da hatte man die Baſtiue, und bie Jeſuiten unb- 
au ſolchen Unfug. Man flug ſich, ohne zu moigfei, Markım. Mau fagtr 
gu ben Brangofen nur, gebet dorthin, und fie gingen ; taht Sum tobefapies 
gen, umb fie ließen ſich todtſchlagen. Aber. bie Eharte ift gefommen unb 
bar dad Aues verbeſſert. Man braucht nur bie Augen aufzuthun, nım D> 
feben, wie Aules anbers geworden iſt. 

Der Nachbar. &b. ch! Du ſtichſt mi! 

(Fortfegung folgt.) 


Münden, in der Kueranifops Arrftiiqen YUnftais ber 3. &, Eostajfgen Bugbandiung. 
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D’Eonnells Briefe an das irifche Volt. 


Vierter Brief. . 
Derrinane Abbey, den 27 Geptember 1830, 
Die Berweaidte — traun fo heißt fie; erſchlagen find 
Die Kühnſten, unterjocht die Stolgeften ihrer Söhne, 
Und ſchaurig, wie über Gräber rauſchet der Wind, 
Ertlingen ihrer Barden Harfentöne. 

Lieben Landsleute! Ich werde jetzt mit flchtigem Pinfel das 
träbfellge Bild der Uebel. der Union zeihnen. Ich fann nur 
eine Skizze geben, nur die Umrlſſe diefer Uebel. Mir fehlt 

Die Wertſtatt groß genug, die Gtaffelel, 
Died braucht zu einer Höllenfcpiierei, 

Id babe weder Muße noch Geſchick, um das Gemaͤlde der 
unermeßlichen Lelden, welche die Union über Ireland brachte, 
mit dem ganzen Farbenfplel feiner gräßlihen Ecenerle, darzu⸗ 
ſtellen. Eine fo genaue Befreibung biefer Leiden iſt aber auch 
überärfig. Wir alle erbiiden fie in al bein Mangel, Jammer 
uud Elend, wovon wir umgeben find; wir alle fühlen fie in der 
Erfhöpfung, Verarmung und North unferes Waterlandes. Dret- 
his Jahre haben das Werk der Union beleuchtet. Die Union bat 
eine vole und ſchoͤne Prüfung beſtanden. Könnte fi Ireland 
eine Wohlthat von ihr verfpreben, es müßte diefe MWohlthat be: 
reits empfangen haben. Man bat der Unlon übrig genug Zeit 
gelaffen , ihre guten oder ſchllumen Wirkungen ja zeigen. Die 
drobe iſt gemacht; Ihre Sache iſt zum Spruch reif. Niemand fann 
serlangen, daß man fürder zumarte. 

Nun, Ihr Jünglinge Irelands, hört zu. Ihr jungen Herren, 
bie Ihr durch die Hallen des Zrinitätsfollegiums wandelt, feud 
fo gut und fhenft mir Eure Aufmerkfamkeit — Ihr nennt Euch 
Iren, aber erwärmt auch die Liebe zum Vaterland, die heltige 
Slut der Bürgertugend Cure Herzen? Seyd Ihr Iren, oder 
derrſchen die Gefühle der Fremden und der Gelnde In Euch? Ihr 
—* geboren während des Kampfs zwiſchen Bigoterle und Ge— 
—— frühen Vorurthelle die Begelſterung 
—** uch erftidt, und ben Drang nad Unabhängigkeit 
* — — Kathollten Irelands — Ihr, bie Ihr dleſes Land 
Rept * „ble Ihr es Eure Helmat nennt, merkt auf und ver- 

wohl, Die Union hat iegt dreißig Jahre gedauert, 


Der Verſuch iſt fertig. Sie hat keinen Nutzen für Ireland her⸗ 
vorgebracht, auch nicht Einen. Wenn fie-fih eines rähmen fann, 
fo fage man ed. Wortn befteht er? Wie beißt diefer Vorthell, 
diefer Gewinn? Wißt Ihr einen? Ich wiederhole mein Wort, nicht 
einen. Ich fordere Ihre Anhänger beraus — ich ftelle mich vor 
Ihre Sachwalter — ich rufe die Feinde Frelands auf — Ic flehe, 
id) befhwöre die Freunde Irelands — ich ftage Ale und Jede, 
was bat die Union für Ireland Gutes getban? Nichte, Nichte, 
Weniger ald Nichts. Die Wahrheit erlaubt nicht Einen Nusen, 
nit Einen Vortheil zu nennen. Die Einbildungstraft feibit 
kann nicht Einen Fall auftreiben, in welhem die Unlon Ireland 
gefördert hätte, In welchem fein Intereffe durch fie verwahrt, 
fein Wohlſtand durch fie unterftäßt worben wäre. 

Ihr die Ihr noch am Leben ſeyd vom den Unlonlſten — nod 
am Leben ſeyd von jenen niederträhtigen Männern, welche ihr 
Vaterland an fremde Herrfhaft überantwortet und verfauft ha— 
ben, treret hervor. Es find noch @inige von Euch thätig, noch 
vol Diünfel. Ach ſchuͤre bie ganze politifhe Glut Eures Vater: 
landshaffes wider Euch auf. Ihr müßt Euch vertheidigen, Ihr 
müßt und den Nutzen, den Vortheil nahweifen, den das Vaters 
land, das Ihr verriethet, ber Union verdankt. Hat die Unlon 
nur eine von all den Herrlichkelten verwirklicht, welde man treu— 
loſer Welfe vorfplegelte, fo iſt e8 Eure Pflicht, ihr Unlonſten, ung 
davon zu überzeugen, . 

Alein da It Nichts, Nichte. Niemand wird fi erfrechen, 
su behaupten, daß diefe Mafregel nur Einen Vorthell zur Folge 
gehabt bat. Verzlcht haben wir geleitet auf unfere Natlonalun: 
abhängigtett — ausgeliefert haben wir die Pfänder unferer ans 


'ererbten Rechte der Selbftregierung — zu Narren haben mir 


uns erklärt und unfere Unfähigkeit ausgerufen — entwürdigt, 
jur Provinz gemacht haben wir unfer Land — Merräther find 
wir gewefen am unferer Heimat — wir baben fie dem Fremb- 
ling, dem Erbfelnd in ben Schoß gelegt. Welcher Lohn, welder 
Preis, welche Vergeltung, welder Erſatz iſt uns dafür geworden? 
Keiner, keiner, feiner. Der Sünde Sold ift der Tod. So war 
ber verdiente Gold unferer Schande. Diefe eine Wahrheit fteht 
außer Zweifei: Die Union hat Ireland keine Roſen gebracht. 
Nachdem ich diefe eine unbeftreitbare Wahrheit meinen Leſern 
su Gemuͤth geführt habe, fo nehme ich jest ihre Aufmerkſamkelt 
für die verbängnivollen Folgen der Union in Anſpruch. War diefe 
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Mofregel unergieblg an guten Werten, fo war fie lelder an Bb- 
fen fehr fruwtbar. Sie war Fein geſchlechtloſer Stoff, ber weder 
Gutes noch Boͤſes erzeugte. Mein — Ihr Same ging auf reich an 
Reiben und Thränen! 

(Fortfegung folgt.) 


Die VBerbannten in Brüffel, 
Aus ber Revue de Paris. 
(Squlus.) 


Barrére iſt ein Grels mittlerer Größe, mager, von dunkel⸗ 
grauer Gefihtsfarbe, mit lebhaften Auge, anmutbigem Lächeln, 
feinen Manteren und von natürlih fanftem Charalter. Was in 
feinem Wefen am Stärkften bervortritt, ift die gelftvolle Leichtig⸗ 
keit, mit welcher er Alles auffaßt und bls auf den Grund erſorſcht 
und bie bewunderungswürbige Buͤndigkelt des Ausdrucks, bie Ibm 
erlanbt eine Maſſe von Ideen in rine einzige Mebensart zuſam⸗ 
men zu draͤngen, und zwar fo, daß biefe Nebensart fait immer 
ein eigentbümlihes Gepräge erhält. Er wirb bie breite Fläche 
einer Frage nicht ergreifen, aber er wird ſich deito glüdlicher ber 
Spisen und ber Winkel bemädtigen. Won 1789 an bat er alle Er— 
eignife befhrieben, von denen er Augenzeuge war; befannt- 
lich ſtellt ihn David In feiner ſchoͤnen Stisze des Ballbaufes dar, 
wie er Bemerkungen aufzeichnet; in dleſer Artitäde Ift er feitbem 
geblieben. Er iſt ein lebendiges Reglſter. Geine Memotren, 
wenn er fie je herausgiebt, werden unendlid koftbare Alteuſtuͤcke 
liefern, da er das Geheimulß mehrerer Parteien beſaß und das 
von Ihm bei einem Buchhaͤndler in Brüffel niedergelegte unermeß- 
liche Manuftrlpt politifher Marimen fol eine wahre Rüfttammer 
origineler und pifanter Gedanten ſeyn. In den lehten Jahren 
bat er ſich damit unterhalten, daß er die Sonnette und vermiſch⸗ 
ten Gedichte von Camosns aus dem Englifhen überfeäte. Sonder: 
bares Gefhlt der Liebesſeuſzer eines jungen und zärtlihen Trou⸗— 
badours vom Tajo, durch den rauhen und berben Diplomaten 
Lord Strangford In das Englifhe und durch Bertrand Barrere 
ans dem Ergiifhen ind Franzoͤſiſche zurädüberfegt zu werden! 
Ich fubferibire zum Voraus auf eine deutſche Weberfegung bes Hrn. 
von Gens! 

Barrere's immer Ift ein Chaos von Büchern und zerfireuten 
Papieren; feln Geräthe ein Miſchmaſch von Provinzlalarınfelig: 
feiten und glänzenden Trümmern aus dem Schlffbruch det Moden 
des Direftoriume. Auf dem Bett fah man ein ſchoͤnes Italieni: 
ſches Bild, die Liebe ber Leda, vol Glut des Ausdruckes und 
der Färbung; auf dem Kamin lag Franz I, eiu Gemaͤhlde 
Tiplans, welches ſich dadurch auszeichnet, daß der König als cala⸗ 
briſcher Bandit und doch mit Aehnlichkelt dargeſtellt iſt. 

Kaum hatten wir und geſetzt, als eine Dame von etwa Vier⸗ 
sigen, bie vertraut In dem Haus fhlen , eintrat und fi In einen 
Mintel des Zimmers fehte, dem fie nicht verlieh. Barroͤre 
verfteht das geſprochene Engllſch miht und ſpricht es auch 
nicht; ſelnerſelts verſtand Sir Richard Fein Wort Franzoͤſiſch. 
Ich mußte alſo deu Dolmetfher machen. „Sagen Sie dem 
Herrn,” fagte mir Sir Richard, „ich begrüße ihn mit den Grfüh: 


len ber Verehrung, welche elnen echtem Schüler Jeſu Chriſti be— 
feelen wärben, wenn er vor feinen Meifter träte,“ Barrere, er⸗ 
ftaunt über biefed Kompliment, jauberte zu antworten. Get 
Enthufiasmud, welchen fünfzehn Jahre der Unruhe und fuͤnfzehn 
folgende Jahre ber Verbannung abgekühlt hatten, konnte ſich 
nicht fo ſchnell auf bie Höbe feined ſchwaͤtmeriſchen Gaſtes fhwin- 


‚gen. Das Gefpräch dur einen Dolmetſcher mochte ihn aud nicht 


eben mit unferm feltfamen Elngang gleich befreunden. In— 
bei, da er den Ernft auf bem Geficht des Writen las und Id 
meine Molle als beeidigter Dolmetſcher mir möglichfter Adite zu 
fpieten mich bemühte, nahm er fi fo weit zufammen, daß er dem 
Juſulaner für feine zu babe Meinung banfte, „Merfen Sie 
wohl,“ unterbrab mid Sir RNlchard; „Das glit nicht. bem Iubind: 
duum Barrere. Ich betrachte ihn als Prinzip, als Auntihen 
präfentanten einer Idee.” Ob dleß Mal hatte ich nicht nötbig, Die 
Antwort zu überfeden. Barrere's Augen, bie mit Blitzesſchnelle 
von bem Einen von uns zu bem Undern flogen, enthielten beut- 
lich die Frage: „Send Ahr gefommen, Euch über mid luſtig zu 
machen?“ Ein Blic auf den Engländer berublgte ihn jedod wieder 
und ed entipaum fi allmälig eine lebhafte und ungeswungene Un— 
terhaltung, Man erörterte bas Recht zu der That bed 21 Ja—⸗ 
nuarg, bie furdtbaren Forderungen ber Zelt, bie Lage Franfreiche 
gegenüber den auswärtigen Mächten und die bed Konventd gegen— 
über Frankreih. Zuletzt wurbe beſchloſſen, die Frage umfaffender 
zu behandeln und zu dem Ende in David’6 Salon eine Zufammen= 
funft ausgemacht. Man trennte ſich freundſchaftlich. 

Am folgenden Sonntag verfügten wir und gegen 10 Uhr zw 
David. PVaganel, Lejeune und Barrere waren bereits de. Ohne 
Amelfel hatte ber lehtere feine Kollegen über ben Charafter ber 
Verfon unterricptet, mit der fie es zu thun hätten. Der Mahler 
empfing ums fehr freundlich im feinem Ateller. Wir bemerften 
bier einen Pind VII, Bonaparte auf dem St. Bernhard, verſchle⸗ 
dene mothelogifche Gegenitände, und endiih das Gemählde, am 
welchem David damals arbeitete, und welches nicht fein Meis 
ſterſtuͤc iſt: Mare den die Grazlen entwaffnen. Sit Richard nahm 
das Wort. „Sagen Sie diefen Herren, daß drei Jahre nach 
Caͤſars Tod feiner feiner Mörder mehr am Leben war und daß 
ich entzädt bin, dreißig Jahre nah dem Tod eines Torannen 
mic mit vier Königetödtern zufammen zu finden (but I am highly 
pleased, thirty years after the death of a tyrant, to meet 
with four Kingkillers.) Die Herren verbläfft über bad ſonder⸗ 
bare Kompliment antworteten durch eine tiefe Verbeugung. „Belt 


ich auf der Welt bin, fuhr der Engländer fort, „habe ich nle Erwas 


gegeffen, was Leben hat.“ Und erfagte wabr. Ein firenger Pothago⸗ 

räer lebte diefer fo jugendliche Greisvon Nichts als Prlanzenfoft. Er 

{ud uns in einem der erften Gafthöfe Brüffels zu einem Mahl elm, 

bei dem es an Fleiſch und Fiſch nicht fehlte; für ihn waren bloß 
Gemäfe anfgetragen und er rührte auch feinen Fluͤgel von einem 
Huhn an. Seine Familie ahmte ihm Indeflen in diefem Stüd 
nicht nah. „Ich babe nie gegeffen, mas Leben hat, man wird 
mid alfo feinen Menfcenfreffer oder Blutſaufer nennen. Aber, 
meine Herren! fern Sie überzengt, wenn Ih an Ihrer Stelle ge⸗ 
wefen wäre, mit dem hoben Beruf, ein Wolf zu regeneriren, unb 
zwar im Angefiht Europa's, bad mich angrinfte und bie Zähne 
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gegen mic fletſchte, ich wuͤrde Daſſelbe gethan haben wie Sie und 
vielleiht nob Mehr.” „Glauben Sie, mein Herr,’ entgegnete 
David, indem er die Hand auf das Herz legte, „daß wir Alles 
thaten, was wir. thun konnten; unfer Gewiffen macht uns fel- 
nen Borwurf und die Nadywelt wird uns ‚die Gerechtigkeit wi: 
derfahren laffen, zu glauben, daß wir unfere Aufgabe ganz er— 
fülten.” 

David war ein wahrhafter Kuͤnſtler in ber ganzen Ausdeh— 
nung des Wortes; er vereinigte alle Genlatltät, Leldenſchaften 
und Laͤcherlichkeiten eines Kuͤnſtlers. Hatte er einmal eine Per- 
fon gefeben, fo blieben ihm Ihre Züge unvergeplih und entfann er 
fin ihres Namens nicht, und wollte fie nennen, fo nahm er 
nur fein Bleiſtift und zelchnete fie Im Augenblit auf das Papier, 
daß fie Jedermann erkaunte. Wenn er über die Mahlerel ſprach, 
fo wurde feine Mebe begelftert und originel. Allein Mufit 
war eigentiih fein Stedenpferd, „Ih glaube zwar,” konnte 
er fagen, „daß ich ein erträgliher Mahler bin, weil ale Welt 
es glaubt; allein wenn ib Mufiter geworden wäre, fo follte 
man erft gefeben baben, was Ih wirkllch zu elften ver: 
mag.’ Auch als Politifer blieb David Aünitler, In der 
Unterredung mit Sir Richard ſprach er von Nichts als den Fe: 
ſten, Gefängen, Prachtzägen ber Revolution. „Ja, mein Herr,” 
rief er leidenfcaftlih aus, „Sie haben feine Borftellung von den 
wundervollen Prozeffionen, den glänzenden Geremonien, die ie: 
der Tag berbeiführte. Die Vernunft und die Freiheit auf anti: 
ten Wägen; herrliche Frauen, mein Herr, mit der griechiſchen 
Linie in ibrer ganzen Reinhelt; fhöne Juͤnglinge in Tuniken, 
ſchoͤne Maͤdchen In Ehlampden, welche Blumen ftreuten, und 
dann zwifhen hinein die Lieder von Lebrun, Mehul, Rouget de 
Lille.“ Und er trillerte den Marſelllermarſch. So weit drang 
er in bie Mpfterien der Mevolution ein, Mirtierwelle ftritten fi 
feine Kollegen über bie große Frage, bie vor ein Paar Tagen aufges 
worfen worden war; id befämpfte bald ihre Gründe, balb über: 
fegte ih wieder, und Ic lernte Viel an diefem Morgen. Noch 
am Abend trug Ih mich mit der Erinnerung ber Scene; id 
glaubte mid in die Ideen des März verfeht; ich ſah Caͤſar, dur: 
bohrt von drei und zwanzig Dolchſtichen zu den Füßen ber Säule 
des Pompejus finten. War Caͤſars Ermorbung ein Verbrechen 
oder der gerechte Lohn feiner Thaten? Sollen wir den Männern, 
welche in diefem Prozeß die Werantwortlichkeit auf fih nahmen, 
and zumal Gefhmworne, Richter und Henker wurden, fluden, 
oder verbienen fie gefegnet zu werben von Allen, benen das Herz 
im Bufen fhlägt? Welter und weiter entfernte ih mid von den 
Ufern der Senne und den Bonlewards Brüfels; Ich befand mich 
in Rom um bie erfte Nachtwache. Der Senat hatte fih im Mart: 
Tempel verfammelt. Die Väter liefen in Schreden, Verwir⸗ 
zung und Freude herbei. Frequentissima erat curia. Die große 
Sace der Freiheit der Welt folte gerichtet werben. Cicero fehte 
die Facta aus einander; er war bei der Frage nicht betheiligt. 
Antonius fand auf und erhob Klage wider Brutus; er zeigte ſich 
mach Geift und Beredfamfelt einer folhen Aufgabe gewachfen. 
Mber ald Brutus antwortete, fah man, daß er weder Beredfam: 
kelt nach Geiſt möthig hatte! 


Voltégelſt in Frantrelch. 
LA HM Eon.) ie 
Den 18 Dftober 1850. 

Die Feuer Deutſchlauds zum Andenken bes wie derbeleblen Bottögefühls 
und fo großer gemeinfamer Opfer find ertoſchen ober bremen ſpaͤrlich; 
durch Mißtrauen und heimliche Muffipt finb bffentliche Terfamminngen ges 
fräntt, wo mich verboten. Branfrei treibt eim friſches Meis bed Frei⸗ 
beitöbaums, und — wir hoffen zu Gott — fein aͤppig geiles und matt: 
Tofed, Statt der geheimen Berbäntungen, bie im ganz Franfreich unter 
der Regierung ber Bourbons befanden, bilden ſich dffentlige Vereine des 
Belted, Mach jeder entfpeibenden That eines Boltes machen ſich derglels 
hen Verbräderumgen, Deutichlanbs Befreiungsſchlacht ward ein Feſttag 
beutfcher Wereinigung und dad Wartburgefeft für die Univerfititen,, bie 
Naturforſchervereine, dad Dürersfeft deutſcher Kuͤuſtler bezeugen die Sehn⸗ 
ſucht nach geiftiger Gemeinſchaft, jebes im feiner Art, Die frandſiſche 
Revolution von 1789 erweckte biefelben Gefuͤhle; die großen pariſer Vers 
ſammlungen find befannt. Hier in Lyvon fand damals ein gemeinfanes 
Mabt Statt, wo jeberr Bürger feinen Tiſch auf bie Straße ſteute und was 
er hatte herbeibrachte, fo bad bie Strafen der Stadt von einer einzigen 
großen Tafel und daran fpeifender Brüber erfüllt waren, Die neue Revo⸗ 
Iution bat nicht jenen leibenfepaftlichen Ebaratrer wie bie frübere; fie ift ru⸗ 
biger, befonnener und dennoch nicht obme Porfie, Man weifet die Clubs 
ab, bie ſich als NRettungsanftalten bem Worte anpriefen, aber man ergreift 
zugleich jede Gelegenheit zu jedem bffentlichen Wereine, 

Wichtig und vielleicht von großem Einfinife ift bas erfte Beifpiel einer 
Berbrüberung ber Bürgergarden bed Rhon und ber Ifere, dad am gejtris 
gen Tage zu Bourgoin, einem keinen Orte ber Daupbind, zehn Grunben 
von Eyom, gegeben warb, Gegen taufend Dann aus Bourgoin und feis 
nen Umgebungen, aus yon, Bienne, Grenoble, Latonr du Pin, und bem 
andern Orten ber Daupbine, fanden ſich zu einem Gelage verfammelt. Die 
Einteitung bed amtlinen Berichts ſpricht ben Zwect im folgenten Worten 
aus: Geit lange ſchon fühlt man in Frantreich dad Bebfirfniß des freund⸗ 
lichen Vertehrs umter den Bewohnern verfgiebener Ortſchafttu. Diefem 
Beduͤrfniſſe zu entſprechen, baben ſich bie Nationalgarden bes Rhon und der 


- Here gegenfeitig zu einer Bärgervereinigung, zu einen Familienfeſte ein 


geladen.” Der Ort des Feſtes war gut gewählt. Bouraoin hat eine freunbs 
Tine Lage in einzelnen VBorbägeln ber Alpentette, die in der Geme mit ben 
Bletfpern und dem Schneetopfe bes Montblanc über bem Horizont hervor— 
tagt. Auf einer großen Wieje unter dem beiterften Himmel fand das Mahl 
Statt. Die bewaffneten und uniformirten Bürger und Bauern wurben 
von dem aus allen Ortſchaften berzuftrbmenben Bote umlagert, befenbers 
als be Geſunbheiten audgebracht wurden. — Es ift nicht zu leugnen, baß 
den Srangofen bie Sinnigfeit ber Deutſchen in Mnorbnung ber Felle mans 
gelt, fo wie bie deutſche Gemuͤthlichteit zur Begehung derſelben. So tie 
km frampbfifhen Eharatter dad geiftreih Verſtaͤndige vorherrſcht, fo ift das 
Wort umb der Bortrag mehr als der Geſaug bie Würze bed Mahls. Auch 
find die Franzofen wiel llederaͤrmer ald bas deutſche Bolt, Ein franzbfifhes 
Feſt muß daher, um bie Maſſe zu erwärmen und zu entzuͤnden, eine beftimmte 
prattiſche Tendenz haben, ober bie Leibenſchaften aufregen. Zu bem erſten 
gab der Geſeresvorſchlag der Minifter Äber die Nationalgarbe Beranlaffung. 
Bor dem Erſcheinen deſſelben hatte bie Natlonalgarbe von Lyon ben General 
Deffalx zu ihrem Dbern erwählt. Der frühere Anführer, General Werbier, 
batte nämtich zu bebeutenbe Worberungen gemacht, und ald biefe nicht ber 
willigt wurden, feine Entlaſſung eingereicht. Aengſtliche Gemuͤther hatten 
gegen bad Wahlrecht der Stadt Lyon Einwendungen gemant und feibft im 
Öffentlichen Blättern Debatten veranlaßt, doch olme Erfolg, Nun erfipien 
ber Geſert vorſchlag mit ben Prärogariven bed Kbnigs, bie Officiere auf 
waͤrts vom Kapitän zu ernemen und die Nationalgarde für ein Jahr, we 
er es für nothwendig fände, aufjuheben. Beides erregte Unwillen, ba man 
die Nationalgarde als ein zum Voltsleben gebbriges unentbehrliched Organ. 
und dad Wahtfoftem als das einzige Mittel anfiebt, ber Unordnung unb 
Unredfichteit ber Birreaufratie abzubelfen, Im biefer Beziehung find alfo 
einzelne Toaſte zu verfichen. Wir zeichuen umter denſelben aus: 4) dem 
Könige ber Franjofen! Cr wirb unſere Freiheiten ſchuͤhen, wie er für fie 
geftrittem. Frantreich bat ſich bewaffnet, um ben Defporisinus zu flürgen, 
Das gewaffnete Frantreich wirb den Bürgerfönig erhalten, 2) Dem Gent: 
ral Rafaperte, dem Bürger zweier Welttheule, der in ber menen Wett bie 
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Morgenrbibe der Freiheit begrüßte — ber in bem alten Europa des Heiligen 
Beuerd Hüter war... Möchte die Zeit Ihm hold ſeyn umb noch Tange unfern 
erlauchten Felbhern erhalten. Möge auf ewig das edle Beifpiel biefed ehr⸗ 
wöärbigem Greifes in unſern Bürgerberzen leben! 3) Das weiſe und ge 
mäßiate Betragen bed franzbfifipen Woltes hat gan, Europa's Bewunderung 
erregt. Laßt ums jest Auen zum Beifpiele dienen unb betveifen, baß Zreis 
heit nicht Aügellofigteit fen. Wir ſeibſt haben unfere Breibeit errungen, 
mithin werben wir fie zu vertheidigen wiſſen. Wir haben bad Rent er: 
rumgen, und zur Webre zu vereinen; wir werben mithin bie gehelligte 
Einrieptung der Nationalgarbe zu erhalten wiſſen. Laßt ums das Princip 
der Wahlen verteidigen, welches beren Reben ift, und keine menſchüche 
Macht wird and anfibfen fonnen,. Die anfgepfrapfte umb verliehene Trei⸗ 
beit iſt empfindlich, wie eime audlaͤndiſche Plane, die ben Elahauch bes 
Deſpotismus nicht ertragen fann. Daß niemals bie Wölter biefe Wahrheit 
vergäßen! Auf bie freie Meußerung des Willens ber Wölter! Auf bie 
eigenmäctige Befreiung aller Wölter, bie für bie Freiheit reif find! «Die 
fer Toaft warb von Dr. Eorter; dem Ueberſeyer von Jahns Boltsthum sunb 
von Fichten umb Kant's Werten, ausgebrat.) 4) Die Departemente und 
ihre Emancipation.! 5) Die Belgter.! 6) Auf Frantreichs Zutunft!— — 
und wir, Frangofen, Vatrioten ohne Selbſtſucht, vergeſſen wir nie das 
engfifaye, ſpaniſche, italleniſche, favopifge und drutſche Blut, das, im ber 
Freibeitäfehlacht mit dem frangbfifepen gemiſcht, auf ben Etraßen von Paris 
auf geyeichnet bat, daß Frantreichs Zukunft bie Zukunft ber ganzen Menſchheit 
fen! Bergeffen wir nicht, baßumfere Teilnahme für umfere belgiſchen Brüs 
ber uns offenbart, daß die Stunde geſchlagen, wo bie Bbiter, zu lange 
Wertzenge einer gegenfeitigen Knecht ſchaft, die Einen die Freitzeito ſdidner ber 
Andern ſeyn werden! — Nach dieſen Toaſten ward von einem Mitgliebe ein 
Vortrag Über bad Wahlrecht ber Nationalgarbe begonnen, aber durch bie 
Menge, welche zu dergleichen Dietuffionen ſich nicht vereinigt glaubte, un⸗ 
terbrochen, Es iſt Diep ein neuer Beweis, wie wenig man geeigmet iſt, 
eine wichtige Entſchlleßung, bie ber ruhlgen Ueberlegung bedarf, im einer 

dhlichen Stunde bed Rauſches zu faſſen. Man tanzte barauf ben großen 

ingefreihen, bie aus ber Zeit ber Revolution befannte Baranbole. Es 
war mir, dem Fremden, hoͤchſt intereffant, bie alten benarbten Gefichter, 
weiland umfere Erzſeinde, jegt Gatten und Baͤter, frieblige Bürger und 
Bauern, noch ein Mal unter beim breifardigen Banner vereinigt zu fehen. 
Ja es ift fonberbar, daß zu biefem Feſte eine alte Wahne erfaplen, die feit 
41795 verborgen gehalten ward, und unter ber ft Napoleons, 
feleft Hei feiner Wiebertehr von Elba und feinem Siegeszuge durch bie Dans 
phinẽ, mie and Tageslicht am. Es warb daranf befiploffen, künftig anjebem 
fiebenten September, am Geburtötage Lafayetie's, dad Ten — und fürs 
nädfte Jahr in Latour du Pin — zu ermeuern, Dftern foll ein anderes 
Seft, um die Rhons unb Loirebewohner zu verbänden, in beim Babritort 
@t. Etienne Statt finden. Der Procass Vera wurde an bem General 
Lafayette und an den Herzog von Orleans mit folgenden Briefen abgefanbt: 


4) Un ben General Rafayette, 

Generar! Die Nationalgarben der Departemente beö Rhone und ber 
Sfere wollten nirht von einander fepeiben, obme dem Altvater ber National 
garde zu erbffnen, daß bie Gefinnungen, welche fie in diefer Vereinigung 
befeelten,, feinem Wahlſpruche: „Sreibeit und Öffentlihe Orbnung,” ges 
mäß waren. Ihre Barerlanbsliehe zu erwärmen, unter fi bie Männer 
Tenuen zu lernen, welche zur Bertheibigung ber Grenzen berufen werben 
Tonnten, ſich gegenfeitige Unterfiägung gu geloben, um die Einrichtung 
der Naionalgarde in ihrer ganzen Reinheit zu erbalten — Das war der 
Zwec Ihrer vaterlänbifgen Werfammlung. Welche Geräte auch pbstwillige 
Menſchen über den Zmerf von beriei Verfammlungen in Unlauf zu fegen 
bemüht find, fo Fbnmen Sie bog, General, aus dem Details, welche wir 
rag Äperfenden, fi Äberzeugen, Was bier geſchehen ift und geſcheben 
ollte 


2) An den Herzog v. Orleans, Artiuleriſt der Nationalgarde zu Paris. 
Kamerab! 

Wir haben vernommen, baß Sie an ber Mationajgarbe Theil nehmen, 
und waren aus mehreren Grunden darüber recht erfreut, Zuerft finden 
wir ed gan paſſend, daß Kinder von Etande, jebes an feinem Orte, ein 
gutes Beifpiel geben, Damm, weir wir an Ihrem Bater ein großes Inters 
eſſe nehmen, feben wir mit Vergnügen, daß Ihe Benehmen ibm Freunbe 


Wir Hebten Sie fon bartım , weil ®te der Sohn eines braven 
find; aber es fagt uns no Mehr zu, Sie m lieben, weil auch 
als ein guter Bürger fig zeigen; wir ſchaͤten uns giäcrtiep, daß 
Sie die franybfifhe Erziehung, bie Sie grnoffen, nicht verlänguen; mir find 
entyücht, daß Sie fetoft und allein feben Lbnnen, die Rameraben feyen gute 
Burſche uns finden Ste Freunde, die Keine Hoffreunde ſdn ver⸗ 
ben. Fuͤrſt! wie germ feben wir den erfigebornen Sohn Frantreims fin 
forge Welſe unter beffen andere Kinder mengen. Ginft twirb er leiten 
"onnen, ber feinem Korporal zu geborgen ſich micht fiheute; er verbienk 
—— und Ehrfurcht ſeiner Mirbärger, der jeben Peften, weisen ihm 

Baterlanb auweiſen mochte. nicht nmtolkr tö ver 
Bärft; Aues gewinnt der Menſch! Te — 
Wir find Ihre ergebenen Kameraden, die Nationalgarben vom Roone 
und ber Iſere. 





Fernando De " 

Diefes Eiland bietet einen ber berrtichflen Anblicke, der dem Aug ir⸗ 
gendwo werben kann. Die Niederungen find mit dichtem Schilf und feplans 
ten, riefenbaften Bäumen, befonders ber afritaniſchen Ciche, bebedtt, mähs 
venb bei beilem Wetter Elarence Pear ſich majeſtaͤtiſch der die Wolten er— 
hebt. Die Höhe dieſes Berges wird von Kapitän Dwen zu 10,700 engl. 
Euß berechnet. Die Haupterzeugniffe find Dans, PalmdL, Palmwein, Seflügel.- 
Schilderdien und Fiſche fhnnen in Menge mit dein Neg gefangen werben, 
wozu ſich befonders Morgen und Abend eignen. Das Palmdi dürfte mit 
ber Zeit noch ein beträcptlicher Sambdeldartitel werden, Die Eingebornem. 
find ein harmloſer, ausgezeichnet fhbmgebilberer Menſchenſchiag (alle Bet: 
ber Im Geſicht tättnirt), vom mittlerer Größe, ohne irgend eine Art von 
Berleibung. Buß: und Handgelente ſchmuͤcten fie mit Bändern, und Haut 
und Saar beſchmieren fie mit Schlamm und Palmdi. Das Haar Ift nicht 
wollig wie bei ben Afritanern bes Befttandes, fonbern hängt haͤufig in freiem: 
Loden herab, Ihre einzigen Waffen find Schleudern und hölgerne Speere, 
bie fie mit großer Geſchiclichteit zu handhaben wiſſen. Won Gelbwerth 
haben fie bis jest noch feine Borftellung; aber Städcben Eifen umb feine 
Meffer werben fehr hoch von ibmen gefpägt, und vertreten gewiffermaßen 
bie Muͤnze. Die Wälder wimmelnu von Wird, Affen, Papagalen. Die 
Haͤuptlinge zeichnen ſich mertwärbiger Welle ſaͤmmtlich durch einen Bart 
aus, eine Zerde, welche bie Natur ben uͤbrigen Männern auf biefer Juſri 
in ber Regel verfagt hat, 


Erbbeben in Gnatimala, 

Ueber dad in unfern Blättern (&. 1168) bereits beruͤhrte Erdbeben 
in Guatimala brüct ſich ein vom 5ı Mai batirter Brief im engliſchen Cou⸗ 
vier alfo aus: „Won & Uhr Morgens am 24 bis 5 Uhr Abends am 22 April 
batten wir hier nicht weniger als 52 ftärfere ober ſchwaͤchere Erbfibe. ‚Um: 
25, Nachts um 9 Uipr, erfolgte ein fo ftarfer, daß er bad Da meines Haus 
ſes abriß, an manchen andern Gebäuden bie Mauern gerträmmerte, unb 
die Thaͤrme mehrerer Rirgen forengte, Am 3 Mai hatten wir abermar6: 
ein Erbbeben, bad einige Zeit anbielt, welchem andere, theils chen folftarfe, 
tbeils geringere, nachfolgten. Diefe gerfiörten viele Haͤuſer und ruinirtem: 
eine große Anzahl Pflanzungen. Blei zu Unfang ber Größe harten ſich 
die Regierung und viele Famillen nach Kocotenango , einer Fleinen imblanis 
ſchen Stadt in der Nachbarſchaft, begeben, während ambere fia in den Um⸗ 
gebungen ber Borftäbte einguartirten. Sch mit einigen Andern verfilgte 
mich nad) ber etwa zwoͤlf Gtunben entfernt fliegenden, fräber einmal barch 
ein Erbbebenyerfibrten alten Stadt, Yet ift Miles zuruͤctgetehrt, obwohl fehr zur 
beforgen ift, es möchten neue Stöße machfolgen, da man bie ante: 
macht bat, daß biefelben hei weiter vorgeruͤcter Sabreszeit fi gewoͤhnmich mit 
verboppelter Kraft wiederholen. Alt⸗ Onatimala wurbe am 29 Juli 1775 zer⸗ 
flört. Diefes Beifpiel ſchreckte jehoch bie Menſchen nicht ab, ihre Gräbte 
in ber Nachbarſchaft von Fenerbergen zu erbauen. Der Süben unferer Re⸗ 
publit, der aud einer yufammenhängenden Reipe von Wultanen beſteht, tft 
meit ſtaͤrter bewohnt ald der Oſten. Die Staͤbte San Galvator, an 
Miguel, Ait-Guatimala, Can Vincente, Gutzelenango :c. find ſaͤmmtlich 
entweber auf bem Abhang von Benerbergen, ober doch in beren ummittef« 
barer Nähe erbaut, i 
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eine andere nad Spanlen unternahm. Die fpanifhe Regierung 
! wollte damals Madrid durch einen Kanal mit dem Meer verbin- 


Saint:Simon und feine Lehre. | 


den; es fehlte jedoch an Urbeitern und Geld. Saint: Simon 

Claudius Helnrih, Graf von Salnt: Simon, geboren zu ; überreichte für diefed Unteruehmen einen großen, gemeinfdaft: 
Yaris Im Jahr 1761, gehörte einer Familie an, die fi von dem | Li mit dem Grafen Cabarus entworfenen Plan, deffen Aus: 
Arafen von Bermandois und durch biefe vom Blut Karls des führung jedoc die franzdfifche Nevolution verhinderte. Der junge 
Großen berleitete. Hoc begänftigt unter Ludwig XHI hatte die- { Mann mwiderftand für feine Perfon dem Alles übermältigenden 


felbe unter Ludwig XIV ben berühmten Maun zum Repraͤſentan⸗ 
ten, ben felne vor Kurzem erfhlenene Memoiren (vgl. Aust. v. vor. 
Jahr Nr. 357) den erſten Schrifrftellern Frankrelchs beigefellen. 
Heinrich von Salnt Simon war ftolz auf blefe Abltammung, und 
gebenft berfelben in mehreren ber von Ihm verfaßten Werte; fo 
fagt er 3.8. In der Worrebe zu der Introduction aux travaux 
scientifiques du dix huitieme siecle: „ich fhreibe als ein @del: 
mann, als ein Abtömmling ber Grafen von Vermandols, als ein 
Erbe ber Feder bed Herzogs von Saint: Simon.” Ind an einem 
andern DOrt: „Das Größte, was getban ober arfagt worden, 
wurde von @belleuten getban ober gefagt: unfer Vorfahr Kart 
der Große, Peter der Große, ber große Frledrich, der Kaifer 
Napoleon waren geborene Edelleute, und die Denker erften Ranges, 
sie Galilei, Bacon, Descartes, Newton, waren es ebenfalls.” 

Man weiß wenig Näheres über die eriten Jahre Saint: Ste 
mons. In einem Brief, worin er feine Lebensgeſchlchte erzählt, 
gebt er nicht über das Jahr 1777, in welchem er In die Armee 
trat, zuruͤck. Zwei Jahre fpäter fhlffte er ih nad Amerika ein, 
wo er unter Boullle's und Washingtons Befehlen diente. Er 
fernte bier Franklin fennen, ſtudlerte bie Sitten und bie indu- 
ſtrlelle Sivilifarlon der Ametikauer und gewann die bleibende 
ueberzeugung, daß bie amerifanifche Mevolution den Aufang einer 
neuen Zeit bezelchne und bald auch In Europa zu großen Umaͤnde— 
rungen führen müßte, 

Fünf Jahre bileb er In Amerlta. Nah dem Frieden über 
reichte er dem Vicefönig von Merito einen Entwurf, bie beiden 
Meere dur Schifbarmahung des Fluſſes „el Partldo,“ von 
welchem ein Arm in den atlantifhen, der andere in den füdliden 
Oce an mündet, zu vereinigen. Der Plan wurde kalt aufge nom⸗ 
men, daher er denſelben fallen ließ. Mac Frankreich juruche— 
kehrt, ward er, noch nicht volle 23 Jahre alt, Obriſt; alleln das 
unbefhäftigte Leben, Im welches er fi nunmehr verfeßt fab, ent: 
Jeibete Ihm bald, fo daß er 1785 eine Meife nah Holland und 1787 


Einfluß derfelben: er hatte feinen Sig in der Eonftituante, Mit: 
ten unter den Stärmen jener Zeit dachte er auf Begründung 
einer großen Induftrlelen Anftalt und einer wiſſenſchaftlich gelel= 
teten Werbefferungsfhute. Wie Voltaire ſuchte er aͤußeres Ver⸗ 
mögen, es follte in feinen Händen ein Werkzeug edler Zwecke 
werden. Zu bdiefem Ende verband er fi mit einem Preußen, 
dem Grafen von Redern. Ihre Spekulationen gelangen und im 
Jahr 1797 fab er ſich Im Stand, feine Auſtalt für Induftrle zu 
eröffnen. Aber fein Berbünbeter weigerte den Beltritt; daher 
ſich beide nach einer Liquidation trennten, die In Saint: Simons 
Händen bloß 144,000 Livres zurüdiief, 

Gendthigt feinem Vorhaben gu entfagen, warf ſich Saint» 
Simon wieder auf bie Wilfenfhaft. Hier ſah er benn bald bie 
Notbwendigkeit einer neuen allgemeinen Vhlloſophle ein, und bes 
ſchloß, wie er fih ausdrädte, der franzoͤſiſchen Schuleidie Initla⸗ 
tive zu verfhaffen. Um biefed gewaltige Unternehmen auf einem 
fihern Grund aufjufähren, nahm er ſich vor mit einer Konitatl= 
rung bed Standes des menfhlihen Willens den Anfang zu ma: 
hen, bezog defwegen eine Wohnung gegenüber der polytechniſchen 
Schule, und trat mit mehreren Profefforen berfelben In enge Ver⸗ 
bindung. Nachdem er drei Jahre auf das Stublum Deffen, 
was man Aber bie Natur der unorganifiben Körper wußte, vers 
wandt, bezog er ein Haus in der Nähe der mediciuliben Schule, 
trat in Werbändung mit den Phofiologen und verfiherte ſich 
ihrer allgemeinen Ideen über dad Wefen der organifhen Körper. 
Sofort relöte er wach dem Frieden von Amlens nah England, von 
wo er mit ber Gewißhelt zurädtam, daß diefe Nation „nlcht Eis 
nen neuen Hauptgedanten auf dem Stapel habe.’ Hierauf begab 
er ſich nah Genf, und machte einen Durdilug durch einen Theil 
von Deutfchland. Ueber letzteres bemerfte er: „Ich babe von 
diefer Reife die Ueberzeugung mitgebracht, daß die Wiſſenſchaft 
an fi (la sience generale) in jenem Land noch in der Kindheit 
fft, weil fie ſich dort auf myſtiſche Principlen gründet; aber ich 
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babe Hoffnungen für das Fortfchreiten berfelben gefaßt, well id 
die ganze grofe Nation biefer wiſſenſchaftlichen Richtung leiden: 
ſchaftlich bingegeben fab.” 

Im Jahr 1808 glaubte Saint: Simon fi felnes Stoffes end: 
lich mädtig und gab die vorgenannte Einleitung In bie wiſſenſchaft⸗ 
lichen Lelftungen des 19 Jahrhunderts heraus — ein originelled aber 
ſeht feltenes Wert, indem nur hundert Eremplare zur Ber: 
tbeilung an die Gelehrten abgesogen wurden. Gegen Ende diefes 
Jahres reichte er bei dem Buͤreau bes Longitubes und ber erſten 
Klaffe dee franzöfifhen Inftituts ein Schreiben ein, worin er ge: 
wife in feiner „Elnleltung“ enthaltene Ideen über bie Aftronomie; 
die er jedoc ſpaͤter wieder aufgab, näher auseinanderſetzte. Spd- 
ter verfaßte er mehrere Memoiren. über die Idee einer Encyllo— 
pädle und über bas menſchliche Wiſſen. Im Jahr 1810 gab er In 

‚ biefer Beziehung einen „Profpekt einer neuen Eucpklopäble‘ her: 
and, Im der demfelben voranftehenden Zuſchrift an feinen Neffen, 
Bicter von Saint: Simon, thut fih eine begeifterte Originalität 
dar, wie fie ſelbſt Diderot nicht hatte. Andere, nicht im Publlkum 
erſchienene Abhandlungen fehrieb er Im Jahr 1813. 

(Eorifegung folgt.) 


Die Bedbuinem 


14. Allgemeine Charafterzüge, 

Unwmaͤßlge Gewinnſucht und Geldilebe bilden einen Hauptzug 
in dem Charakter bed Drientalen; alle Stände von dem Paſcha bis 
zum elendeften Bettler herab, werden durch biefen Grundzug be 
zeichnet, und es giebt wenig Perfonen, bie nicht jedes, aud das 
niedrigfte und ungerechtefte Mittel für erlaubt halten, fobald es 
fi darum handeft, Relchthum zu. erwerben. So Ift aud bei dem 
Bedulnen ber Hauptgegenitand , auf welchen alle feine Gedanken 
gerichtet find, der Gewſun; das Intereffe iſt beinahe das ein: 
zige Motiv feiner Handlungen, und ſelbſt alle @efehe und MRechts · 
anftalten athmen diefen Gelſt. Läge und Betrug, Juttilen und 
alle Laſter, die aus dleſer Quelle hervorgehen, find In ber Wuͤſte 
eben fo häufig, als in den Staͤdten Syrlens; und bei dem gewöbn- 
lichen Handel und Wandel, wo das Dachell nicht erforbert 
wird, ift das Mort eines Arabers eben fo unzuverläffig , als ber 
@id eines Kraͤmers In dem Bafar von. Aleppo. Der Araber zeigt 
Dagegen feine natuͤrliche Großmuth und Mannheit, wenn er ſel⸗ 
nen Gaſt auf Gefahr feines eigenen Lebeus vertheibigt, und wenn 
er fib allen Unfaͤllen, Sem Elend umd Umglüd mit ber unüber: 
windlichften Ausdaner Preis giebt. Außerdem unterfhelbet er 
fid von dem Türken durch die Tugenden des Mitleids und ber 
Dankbarkeit, die jener felten befigt. Der Türke tft graufem; 
der Araber iſt gutmätbhig, er bedauert und unterftäßt ben Unglüds 
lichen und vergift nie eine Wohlthat, felbit dann nicht, wenn fie 
fm dur feinen Feind wiberfahren iſt. 

Der Araber ift geiftrei, munter und anftändig in feiner Un⸗ 
terbaltung; der Türke einfhmeichelnd, ernft und vorfihtig; felten 
fiebt man ihn lahen, dagegen licht er Nichts fo fehr, als Boten 
und unanftändige Unfplelungen. Der Araber iſt Nichte weniger, 
denn das ſchwelgſame Weſen, als welches einige Meifende ihn bat: 


ſtellen; ich fand in ibm vietmehr immer den angen 
beiteriten Geſellſchafter. Auf der Neife ſprechen die — — 
lich Wenig; Dleß bat aber feinen guten Grund, indem bei der 
Anftrengung, melde das Meifen während der Hige des Sommers 
ohnedteß macht, viel Sprechen Durft erregt und den Gaumen 
andtrodnet; wenn fie fih dagegen unter ihren Zelten verfammetn, 
fo wird faft ununterbrohen bie lebhafteſte Unterhaltung geführt. 
Merfmärdig Ift es, daß der Beduine, fo wieerdie Stabt betritt, 
ein ganz anderer Meuſch zu ſeyn fheint, ald in ber Wuͤſte. Cr 
weiß, daf die Stäbter, melde er verachtet, laͤcherliche Vorftellun. 
gen von felner Nation haben, und fucht Ihnen deßhalb zu imponkren, 
indem er ben Schein ſchweigſamen Zieffinns und feiter Entfchlei: 
ſenhelt annimmt... Die Mebensarten , deren er fi bedient, find 
darauf berechnet, ble Unveränderlichkeit feiner Meinungen zu zei⸗ 
gen; aber diefe Maske, die er aur vornimmt, um beſſer zu feinem 
Zweck zu gelangen, wirb weggeworfen, fo wie er wieder in feine 
Wuͤſte fommt. So Viel kann man nicht leugnen, daß die Unter: 
haltung eines Bebulnen bei Welten mehr Driginalltät hat, als 
in dem Arabifhen gefunden wird, deſſen ſich die Städbtebewohner 
bebienen, bie gleih den Türken eine Menge von Umſchrelbungen 
gebrauben, um einen Gedanfen ausjzudräden, den der Bedulue 
kräftig.in zwei ober drei Worten ausſpricht, obwohl er zumwellen 
in der Stadt ein Wortgepränge entwidelt, von dem man in ber 
MWüfte nicht leicht Etwas börem wird. Die wandernden Araber 
baben ohne Zwelſel mehr Wis und Scharfſiun, als die Leute, bie 
in den Städten leben. Ihr Kopf iſt immer frei, ihr Gelſt ulcht 
geſchwaͤcht durch Ausihweifungen; ihr Gemüͤth niht verderben 
durch Stlaverel; und ich glaube ohne Uebertrelbung ſagen zu Fön: 
nen, daß es wenige Nationen glebt, unter denen natürllches Talent 
fo allgemein ift, als unter den Beduinen. Was finnlihe Genuͤſſe 
betrifft, fo find fie außerordentlich mäßig und enthaltfam. Wenu 
ein raber eine binreihende Menge von Spelfen bat, fe fragt 
er Nichts mach der Arc derſelben. Er begnügt ſich gewöhniih mit 
Cinem BWeibe, und felten hört man von Belfplelen ebelider Un: 
treue. Oeffentliche Unzucht itin den arabifhen Lagern unbelannt. 
Die Beduinen find eiferfüchtig auf ihre Weiher, vermehren ihnen 
aber nicht mit Fremden zu lachen und zu ihwagen. Seht felten 
begegnet es, daß ein Beduine fein Weib ſchlägt; wenn er Dich 
tbnt, fo ruft fie laut ihren Wafo, der dann ald Vermittler dazwi⸗ 
chen tritt und den Mann zur Bernunft bringt. vn 

An feinem Zelte lebt der Araber träge und indolent;, fein ein: 
ziges Geſchaͤft fit, fein Pferd zu füttern, ober des Abends bie 
Kamele zu melten, und zuweilen mit feinem Falten auf bie Jagd 
zugeben; alles uebrige beforgt bie Hausmutter mit ihren Töchtern. 
Ste mabien Walsen in der Handmüple oder ftößen ihn in dem 
Mörfer; fie bereiten Frübftüd und Mittageſſen, kueten und 
baden bad Brod, machen Butter, holen Waller, arbeiten am 
MWebeftubf, beffern die Zeitdete und find In der That unermüblic, 
Judeſſen figt der Mann oder Bruder ruhig vor bem Zelte und 
taucht feine Pfeife ; oder wenn er aus dez ungewöhnligen Rauch⸗ 
maſſe, welche aus dem Welbergemache ober Moharrem eines Arie 
tes emporfteigt, ſchlleßt, daß ein Aremder in bemfelben angefom- 
men, gebt er zu dem Belte hin, begrüßt den Fremden und erwat⸗ 
tet eine Einladung, mit ihm zu fpeifen und Kaffee zu trinten. 


Nachricht gebtacht hätten, die Frauken, welche ſie Indſchells nen: 
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Die Araber begrüßen jeden: Fremden mit dem Salem alevt. 
Serdft an Chriften richten fie diefen Gruß. Iſt der Fremde ein: 


alter Bekannter, fo umarmen fie ihn, tft er ein vornehmer Mann, 
fo. kuͤſſen fie feinen Bart. Wenn der Fremde fid auf dem Teppich 
niebergelaffen bat, der bei feiner Ankunft fogleih vor ihm ausge: 


greiter wird; ſo legt ihm die Höflichteit die Pit auf, fid bei; 


allen Anwefenden der Reihe nah zu erkundigen, wie fie’ ſich ber 
finden. Der Ausdbrud, deifen man fi bei diefer Gelegenheit bes 
dient, fit: „Wielleicht fend Ihr mobl?"‘ der „Ich hoffe, daß Ihr 
wohl ſeyd.“ Darauf beginnt eine» lebhafte: Unterhaltung; der 
Fremde wird um Nenigfeiten von feinem Stamme und feinen 
Nacıbarh befragt; die Politig der Wuſte wird verhandelt. Die 
beſtaͤndigen Bewegungen der Araber, find, die, Urſache, weßhalb 


Nenigfeiten aller Art bald uber die gange Wuͤſte verbreitet find; 


und e# fit in der That in einem Lande, wo von Brlefwechſel ſo 
aut ale gar mit die Rede ſeyn kann überrafchend,, wie genane 
Kunde die Aeneſen von dem Stande der Dinge in Nedſchid, Heb: 
ſchas, Demen und Irak erhalten, 

Während meines Aufenthaltes Im Haran hörte Ich vom einem 
Drufendäuptlinge, daf vor wenigen Monaten einige Aenefen die 


nen, d. & die Engländer, wären auf der arabiiben KAüfte des 
perfifden Meerbuſens gelandet, hätten das Fort Mas el Eheime 
genommen, und eine Anzahl Araber getödtet, unter denen fi 
aud eim Neffe des Ibn Saud befunden habe. Die Leute von 
Haran wollten anfangs diefer Nachricht keinen Glauben ſchenlen. 
Wit willen,’ ſagten fie, „daß die Engländernad Acre von Weiten 
aetommen find „wie wäre ed möglich, daß fe auf einmal fo weit 
im Oſten erfhlenen wären?’ Us ih ihnen die Sache erflärte, 
fagten fie mehr als einmal: „Wir wußten, daß etwas Wahres an 
dem Bericht fevn mußte; denn die Aeneſen verbreiten Feine Nenig: 
Zeiten über die Wüfte ohne Grund. 
Schluß folgt) 





aux Seſchichte der Cenfur. 

Septieme lettre a M. le Redacteur duJournal des Debats, par 
M: Sa y in Se de;60. pp. Imprimerie de Fournier. 

5 Septembre 1827. 
Hr. Salvandy beginnt feine mene Brofpäre, indem er mit ber feltenen 


bie obme Bezeichnung bed Verſaſſers 
deraustamen / gleichſauss in den Katalog Werte fent. Judeß biefe 
Herausgabe von yehm Broſchuren in acht Wochen hört auf ein Wunder zu 
fon, fo Bald man ſich erinnert, daß jebe derfeiben zu zwel Dritteln aus 
Senfurasfälten'sefteht: „Man ann dem Krieg wohl nicht lebhafter fuͤh⸗ 
zen, fährt der Verf. fort, Das iſt wahr; aber es gehoͤrt eben wenig 
Muth dazu, Etwas zu tun, wobei man feine Gefahr laͤuft. Das Gefen 
will, baß Jeder, der zur Verachtung oder zum Haß gegen die Negterung 
des aufreist, mit einer Geid⸗ und Gefängmißftrafe belegt werde. 
Wird Biefed Gefeg nur eim oder zwel Mal vom dem Serichten in Undfhhs 
zung ‚ fo werben twin feinen diefer Flugſchriftler men hören, ber 
fich des tüßınt, den er gegen die Negierung des Königs führt. La⸗ 
flerung, Berleindung — jedes Mittel erlaubt ſich der Berfafter 
gieich auf den viererften Seite der Flusſchrift, wodurch er immer nur die Leis 
denſchaften des Bolt gegen die Minifler zu erhisen hoffen Mm, Uber 
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ſich⸗ gegenhber den Tribunalen, für hinlängfich * 


belliſtentattit 
zu bemerten. daß man fic bei repraͤſentativen Formen wohl 
vüten mäjie, den König und fein Minifterium gu verwechjein; zugleich aber 
nicht auf» ———— fh. gu ESUNEN fommen zu Taffen. 
Seine ganze, Diatribe bat nur Einen Ge , Einen Zwect, naͤmlich den 


die. Same der Minifier verwwistelt, und um der Minifter willen ald geſchaͤn⸗ 
det und entehrt, als der Liebe des Bolts beraubt und von demſelben durch 
eine weite Riuft geſcieden baxgeftellt wird. Dieſelbe feindſelige Abſicht ges 
gen den Thron verraͤth er, wenn es (S. 5) beißt: Mimand weiß ber 
Regierung für ben tiefen Ürieden, deſſen wir uns ftenen, Dan’; oder 
S. 8): „,„Niemant fegnet die Regierung, welche bie Freiheiten verliehen 
bat, im deren Ematten wir ruhen. Volt und Regierung befinden fi eins 
amber- gegenüber in einer Lage, wo feine ihrer Gaben biefer mügt, ofm dad 
jenes deßtwegen ber Undantvarteit befepufdigt werden kann.” Offenbar bes 
ziehen fit) die ſe Andentungen nur auf das Königtbum. Denn nlapt das Minis 
Perium, ‚fondern dad Konigtbum bat durch feine Kerftellung Srantreig den 
Frieden gefcpentt; von bem Rönigtbumm find unjere öffentlichen Breibeiten auts 
aefloffen. Folglich it es ber Undanf gegen das Konigthum, welden ber Ber⸗ 
faffer rerhtfertigt, Endlich bedroht er aber geradezu den Thron, wenn er 
fügt, das Prinzip der, Monardie ſey durch bie Beibehaltung der gegenwär: 
gen Minifter tief erſchuͤttert, wo er mod binzufügt: „Sollte ſich bas 
Minifterium gegen bie verdiente Werwerfung, mit ber bie dffentfide Meis 
nung es brandmartt, dennoch behaupten; fo wird biefe 
fig zufeist fo feiftellen, daü nur eine e 
biefer Wahrheit — ed muß fallen; wenn ed fein Daſeyn noch einige Tage vers 
Längert, fo fen man bie für einige theure und heilige Intere ſſen bevorfiehende 
Gefahr, in feinen Sturz bineingezogen zu werben.“ (@. 1%.) Es find Risele 
verurtheilt worden, bie halb nicht fo viele aufruͤhreriſche Stellen 

als dieſes. (906 Wr. un Dom 1a NepEm anlagen | Ic weiß nicht, aber 


Meinung 
fann. Danf 


Genfur, worden ber Verfaffer fi . 
„Bu fenden an den Profurator bes Königs,’ 

Explieation de l’enigme de la r&volution europöenne, com 
menese vers le milieu du dix-huitieme siecle, 2 volumes- 
$. Londres, G. Sulze, imprimeur. . 


„Ich babe biefe beiden Bände voll Infamien von Anfang bis zu Ende ge⸗ 
leſen md die taufeud amd aber taufend Unwahrheiten angezeichnet, von denen 
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daß bie Verunglimpfer der Rönige bri der fartiofem Reichtgläubigteit gar 
leicht Eingang finden, weil dieſen Leuten niats Angenehmeres wiberfahren 
Tann, als wenn fie die tbnigliche Majeftät herabgewuͤrdigt ſehen. Aber noch 
barf bie Verleumdung ſich nicht in Ihrer ganzen Nackttheit zeigen ; fie darf 
Nichts Bieten, was den gefunden Menſchenverſtand und bie allgemeinen Wors 
ſtellungen verlegt; fie barf nit mit Woransfegungen aufwarten, beren 
Unftatthaftigteit im die Augen fpringt; fie darf ſich nicht am hiſſoriſche 
Denfmäler, an beurrundete Thatſachen wagen, vom bemen noch Überall les 
benbige Zeugen vorbanden find, Ein Bud, wie biefed, welches Michts 
als eine Maffe von Verſtoͤßen der Unwiſſenheit, albernen Erdichtungen 
und groben Rügen vor Augen bringt, tanın bei einem framzoͤſiſchen Leſer 
bloß Verachtung erregen, welcher Partei er an angehört. Man kann 
das Bus nicht leſen, obme jeden Augenblick ausjurufen: Das iſt falſch, 
Das ift Unfinn; und es eben fo oft weggumerfen ald eine Satire auf den 
Verftand des Leſers. Geriethe ſelbſt der Parteigeift in Verſuchung, fich 
damit zu befrenmmben, fo twürbe die @itelteit, die immer bei ben Franzoſen 
noch flärter ift ald ber Parteigeift, es nicht zulaffen, weil man fürdten 
mößte, für einen Narren zu gelten, wenn man fo monftrudfes Zeug glaubte, 

„Rubtoig XVIII bat uns zehn Jahre regiert, und fein Andenten ficht 
bei allen Parteien im Uchtung. Es giebr folglich feine Meinung in Grant 
reich, weiche ein Lihell nicht mit Berachtung von ſich weist, worin ber 
Mieberberfteller der Monarchle auf jeber Seite ber Schurke, ber Er 
Tofe, der Tyrann, bad Ungeheuer, ber Tiger: Machlavel genahmt 
wird. Es giebt feinen Framzoſen — heiße er Ziberaler oder auders — 
ber ſich nicht vor einem Libell entfegt, worin man Etellen, wie bie folgen: 
ven, welde ben hoͤchſten Grab wahnfinniger Wuth verrathen, zu Kaufen: 
den trifft: „Heuchler, um zu beirfigen, Demofrat, um zu ufurpiren, 
Riseraler oder Defpot nach ben Umftänden, ewiger Feiud ber Tugend und 
Uinpeter bed Rafterd, fpielte Lubwig XVIII immer die Rote, welche ihm 
fein Ehrgeiz eingab. Dieß iſt eine Thatſache von unzerſtoͤrbarer Grwißbeit, 
welche feines Beweifes bedarf, und feine Kritif zu fürchten bat (Kb. 1, 
S. 2830. Er war ber fluchwuͤrbigſte Boͤſewicht, ben je bie Hölle andfpie 
(&, 508% ber felgſte der Menſchen, ber nie für Etwas Muth hatte als 
für das Verbrechen, der nieberträcgtigfte Glelbner feinem Eharatter und ber 
gemeinfte Epigsube feinem Weſen nah — und biefer gräufiche Auswurf 
(exerement) ber Natur trat mit einem Uebermuthe auf, wie ibm bie 
flotzeften Eroberer nicht fannten «Th. 2, ©. 07). Die größten Frevel 
toſteten ihm nie einen Augenblick ber Neue oder Unentſchloſſenheit, nicht fo 
viel Bebenten, als der Tod einer Fliege einem Domitian, Ueberall, mo 
fein Arm binreichte, bat er Haß, Zwietracht ober Tod audgefäet. Geiger 
als Xherfites, ift er an dem Tobe von mebr Menſchen Schuld als bie fünf 
ſchredlichſten Wertvertoäfter , Alexauder, Edfar, Oſchengischan, Tamerlau 
und Mobammeb II, als die Profcriptionen Roms und die zweihundert⸗ 
jährigen Kreuzzüge (Tb, 1, ©. 513 ff.) 

Durch Monfieur haben zwei Abnige, fein Bruder und Neffe, brei 
Prinzen und drei Pringeffinnen feiner Familie, be fremden Fuͤrſten nicht 
gerechnet, von denen man es niat genan weiß, und acht Millionen Brans 
pofen dad Leben verloren. Die Summe aller Miſſethaten der zroanzig 
ſcheußlichſten Tyrannen, welche bie menfhliche Natur entehrren, will Nichts 
heißen gegen bie Orenel, weiche biefer Authropephag beging. (Th. 1, S. 549) 
Die Machwelt wirb den Senat richten, im beffen Mitte ſich fein Mar 
fand, ber mutbig und tugemthafl genug war, im Namen Brantreihs 
zu verlangen, baß bie Krone nicht bem praͤſumtiven Erben übertragen 
wuͤrde, ber fie durch eine furchtbare Meibe vom Freveln an fi geriſſen, 
fontern feinem Iegitimen Nachfolger, ber fie durch feine Xugenben verdiente, 
Da war fein Genator, ber nicht Mitſchulbiger des Ungeheuers wurde, bad 
man febmte. Die Nachwelt wird fie wegen der vom ibmen entweihten frams 
zbfifpen Ehre zur Rechenſchaft zieben, und ihre feige Treuloſigkteit durch 
die ewige Schmach ahnden, bie auf ihren Namen rufen wird, Ta, es 
wäre für Frantreich nicht fo ſchimpflich geroefen, unter bem caubinifchen 
Joch durchzumuͤſſen, als einen fo abſcheulichen Boͤſewicht auf ben Thron 
fleigen zu laſſen. Th. 1, S. 265.) Die einzige Mirderung bes gerechten 
Schmerzes ber Branzofen Täge darin, bie Mörder Ludwigs KVI von vier 
Pferden yerriffen zu feben ; ibren Raͤdelsfuͤhrer aber, ber hundertmal ſchul⸗ 
diger iſt als fie, folte man meh mit glühenden Zangen zwicten.““ 


‚Kb. 2, S. 15.) 


„Die argen Albernheiten, die ich daraus abgefchrieben habe, mögen eine 


hinreichenbe bee von bem Geift bes ganpen Werts geben und auf bie Auß 
nahme ſchliehen laffen, weiche demſelben in Franfreid) 
dem Schaͤndlichen, ber es im Ronbon bruden ließ, 
einsufhmuggeln, fein Worhaben gelingen follte. 


wiberfinniger Erdichtungen umb efelbafter Rügen mit 4 
tig XVIII ats ben Urheber ber Revontion und all ——— Net 
fteilen fertig wirb, Echluß folgt.) 


Die Barrikfaben von Parts. 
Bon Dr. Hermes, 


U. Der 28 Zul 
Der Arbei Ze Bas, 5 er efcheßen 

er rbeiter, t 18; iſt nur in ber Hitze 
Und bie Hauptſache, ſiehſt Du, die Hauptſache ift, daß wir Du fagen, 
der befte Adel iſt der hier inwendig; und daß ein armer Scheerenſchieifer 
wie ig, ber feiner Familie Ehre madıt, Mehr werth ift, als ein @raf- 
beffen bie feinige ſich ſchaͤmen muß. Und damır, wenn bie Winiſter wor 
bie Kammern fommen und ikmen Etwas vorlägen, um das Bäbjet durch⸗ 
zuſchwaͤrzen, da werben fie heimgeſchiat! Das iſt es, was fie geärgert 
bat, und beihalb haben fie uns bie Eharte genommen, mb wir {lagen 
m. - fie uns wieber giebt. 

er Nachbar. Man wirb fie und wieber geben, r i 

Der Arbeiter. Sept HR Du verbunden; nun bern Er 
Kaufe geben, 

Der Nachbar. Mad Haufe! Da kommft Du mir regt! Mein 
linter Arm kaun bie Flinte nicht mehr tragen, Das ift wahr; aber bie 
Rechte ift für einen Saͤbel ſtart genug! (Man bört einen Ramonenfguß.) 

Robert, Ei, ſeht: Der alte Brummbart fingt an zu bommere, 
und ich verſchwatze bier bie Zeit! (Indem er.fih am einige bewaffnete 
junge Leute wendet, bie aus einer Schente foımmen.) He, Ihe da! Was 


habt Ihr da zu baum ? 
Eim Arbeiter Da, Alter, es wurde uns Etwas heiß, ba habe: 
Aber 


wir uns nur einen Augenblict vertühlen wollen. 

Robert. Schab't Nichts meine Kinder, ſchad't Nichts! 
Das vergeßt nicht, heute feinen Brauutwein, feinen Wein; nım rochgt⸗ 
faͤrbtes Waffer. 

Alte, Er bat Nest; er hat Net! Die Betruntenen auf bie Wade. 

Buftav (zw einem jungen Manne neben im). Haten Eie Papier 
sum Raben? 

Der Angerebete. Da, bier iſt ein Stüct. 

Buftav (indem er fortlaber),. Es ift ber Drapeau Blanc, wo beim 
Teufel haben Sie den ber 7 

Der Unbere Ich habe ihm gefterm gelefen, ba nichts Beſſeres 
da war, Ueber einen Artitel habe ich berglich lachen müſſen. Er enbeie 
ungefähr mit ben Worten: Mögen jegt die Flintenfchäffe fommen, und- 
man wirb ſehen, anf welcher Seite bie Majorität If. Gut, jegt fhunenm. 


fies 
Das ift nicht Übel, wahrhaftig! 
‚Ein eben Antommender Muth gefaßt, meine Freunbe? 
Bir haben eime Regierung! 


Suſtav. Cine Regierung? Wast z 

Der Untommende Es iſt eine proviforifge Regierung eruannk 
worben: fie beſteht aus dem Beneral Kafayette, bem General Girarb 
dem Herzoge von Choiſeul. 

Suſtav. Bravo! proviforifh ober permanent; eine Regierung, in 
ber ſolche Männer wären, würde ich mir wohl gefallen Inffen, 

Der Antommenbdbe, Die Nationaigarbe wird organiſert; bier iſt 
bie Proflamation! , 

Guftav (nimmt die Proflamation), Herrlich! berrlich! — Meine 
Freunde, hoͤrt! — (liedt:) „Die Nationalgarbe wirb aufgefordert, zus 
ſammenzutreten, um den Geſeren und ben Medien bed Volles Kraft zu 
verleihen, und bie Perfonen und bad Eigenthum zu beſchuͤgen. Bis auf weuern 
Befehl bie alten Eadres, dieſelben Offhiere, bie entlaſſen worden find. 
Der niebere Grab erfeyt ben bbbern, Der Tambour ſchlage ben Appel uni 
Jeder begebe ſich auf die alten Sammelpläge!' Es lebe bie Nationals 
garde! Es lebe die Eharte! Es lebe bie Greibeit | (Bortf. f.) 





ſehen. 
Su ſt a v (lachend). 


Münden, ın ber Kiterarifips Artitifgpen Anfait der I. G. Cott a ſchen Buchhandlung. 


Daß 


Yu 





stand. 


Ein Tagblatt 


für 


Runde 


Num. 317. 


bes geiffigen und firttliden Febens der Völfen 


13 November 1830. 





Saint-Simon und feine Lehre. 
(Bortfegung.) 


Bls dahin hatte ich Saint ⸗ Simon nicht eigentlich in bie Politif 
eingelafen, obwohl ſich derfeiben In feinen Memoiren verſchledene 
Male genäbert; offen betrat er dleſes Feld nah dem Sturgbes.Kalfer: 
relches, Im Jahre 1814, dur eine Flugſchrift „„überdie Meorganifa- 
tion ber europdifchen Geſellſchaft““, welche übrigens zum Theil von 
Augnfin Thierry herruͤhrte. Hier entwidelt er bereits den Plan 
zu einer europdifhen Verbruͤderung, bie er Damals noch auf dem 
Grund einer parlamentarifhen Regierung aufführen will; denn zu 
jener Seit betrachtete er die englifche Verfaſſung ats die beite Urt 
gefelfcbaftlicher @inrihtung. Er fählleht die Brofchäre mit den 
Worten: „das gelbne Feitaiter bes Menſchengeſchlechts Liegt nicht 
hinter uns, fonbern vor und, in der Bervollfommmung ber gefells 
ſchaftlichen Ordnung; umfre Vater haben es nicht gefehen, unfre 
Nachkom men werben es einft erreihen; und kommt es zu, ihnen 
den Weg dahin zu bahnen.” Während der hundert Tage im Jahr 
1815 gab Salut =» Simon vereinigt mit Auguftin Thlerry eine 
„Meinung über bie] gegen bie Koalition von 4815 zu ergreifen: 
den Mafregeln‘ heraus, worin er fein Lleblingstbema — Die 
Nothwendigleit einer Wereinlgung mit England — anbrachte, 
und ben Sat aufftellte, daß dach engilihe Volk dur bie Aehn: 
lichkeit feiner Inftitutionen, feiner gefellfaftlihen Grund: 
fäge mit den franzoͤſiſchen, durch die Slelchheit der Inter: 
eſſen der Menfhbeit in diefem und jenem Lande, der na 
tuͤrliche Verbündete Franfreihs fer. Zu bemterfen ift, daß 
Saint: Simon in diefer Schrift verlangt, die Zuſatzakte Napo— 
teons folle als provlſorlſch betrachtet werden, und das franzöfifche 
Volk der Kammer feiner Repräfentanten bie Macht zuerkennen, 
fi , fobald fie es für nothwendig hielte, zur Eonftituirenden Wer: 
ſammlung zu erfläten. 

Au ſich als glelchguͤltig achtend, ob Napoleon oder Lud⸗ 
wig XVII auf dem franzöfifhen Chrom ſitze, taub gegen ble Mes 
volutionen des Tags und die Kämpfe in den Kammern, ftellte er 
in feinem neuen, im Jahr 1847 gemeluſchaftlich mir Thierry und 
einigen andern Mitarbeitern herausgegebenen Werk „die Indu— 
ſtrie“ die Mepräfentativ » Verfafung als einen bloßen Ueber— 

gang zwlihen dem Feudalweſen und einer neuen durch die Indur 


ftrle herbelguführenden Ordnung der Dinge dar. Im Jahr 1819 
legte er in einem Werk, Drganifateur betitelt, ein geſchlchtliches 
SGemählde der Vergangenheit vom elften Jahrhundert an, und 
feine Erwartungen von der Zufunft nieder. Die Vergangenheit 
deutet ibm an, daß das Menfhengefchlecht nach ſtets Innigerer 
DOrganifatlon ftrebt, um burc feine Einwirkung auf die Natur an 
feinem Gluͤck zu arbeiten, und daß bie Gelehrten, Künftler 
und ®ewerbihätigen jederzeit die moralifhe Leitung ber Ge 
ſellſchaft an fi zu bringen fuchten. Alſo gründet fi die Gefelle 
fhaft auf Arbeit, und alfo muß eine vollfommene Gefellfhaft 
auch wirklich nur buch Wilfenfchaft und Inbuftrie geleitet werden. 
Auf welche Art Dieb zu Stand kommen, was ben Uebergang von 
ber alten Orduuug der Dinge zu ber neuen machen foll, darüber 
fpeicht ſich der Berfaffer keineswegs mit gleiher Beftimmtbeit 
aus, wie über jenen Grundſatz felbft, und giebt er je bleräber 
einige Fingerzeige, fo ertiärt er, daß biefelben dur& Zeit und 
Umftände fehr mobifizirt werden dürften. Ein in dem Organifa- 
tenr enthaltenes Glelchnlß z0g ibm eine gerihtlihe Auflage zu; 
er murbe jedoch von ber Jurv freigefprocden. 

Glelch nachdem diefes Werk erfchienen war, gab er „le Po— 
tirique,”’ zu deffen Nebaftion er ſich mit mehreren Andern verbun- 
den batte, unb eine Flugſchrift über bie Wahlen von 1820 heraus. 
Im Jahr 1821 folgte fein „Spiteme luduſtrlel,“ eine weltere Ent⸗ 
midelung feiner politifhen Theorie; im Jahr 1822 eine Bro- 
ſchüre „über bie Bourbons und Stuarts“ worin er die Familie 
Karls X ermahnt, ſich nicht auf Höflinge und Adeliche zu ftüßen, 
fondern In engen Verband mit der Sache der Nicht: Bevorrech- 
teten jm treten, wibrigenfalls Ihr Sturz unvermeidlich erfolgen 
müßte. Im Jahr 1825 und 24 erſchlen fein „Katechlemus ber 
Induſtriellen.“ 

Indeſſen wurde unter dem Laͤrm der konſtltutionellen Diskuſ⸗ 
fiinen Saint: Simons Stimme wenig beachtet. Hohn, Spott, 
Vergeſſenhelt, Armuth waren der Lohn felnek Anjtrenguugen. 
Die ihn niederdrüdenden Gefühle erreichten endlih einen ſolchen 
Grad, daß er fid zu ermorden beſchloß. Die Wunde, bie er ſich 
belbrachte, war jedoch nicht toͤdtlich, und wurde für Salut - Simon” 
der mit Atheismus begonnen hatte, die Kathaftrophe, die ihm 
zur Religion führte. Im felmen bald darauf erſchlenenen „nouveau 
Chriſtlanlsme“ ſpricht er ſich aufs Stärtfte gegen ben bisherigen 
Kathollelsmus aus, beſchuldigt Ihn des Unvermögend und ber 
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Keperei. Auch der’ Proteftantiemus wirb als etwas Unleben— 
diges, ald ungenügend für den wahren Kultus dargeftellt. Noch 
indemfelben Jahr, den 19 Mai 1825 ftarb Saint:Simon, ein neues 
Wert unvollendet zurädlaffend. Cine Stunde vor feinem Tod 
fprad er, feine Schmerzen bemältigend, zu dem tropfen Schü— 
fer, der ibm bie Augen fchloß, und ein Paar neuew Freuns 
den — denn bie alten hatten ihn verlafen — „Send unver: 
jagt, die Frucht ift reif, Ihr werdet fie bredien; der lebte Theil 
unfrer Arbeiten, ber religiöfe, wird eine Zeit lang verfannt wer: 
den, Well fi der Kathollelsmus der Wiſſenſchaft felndllch erwie: 
fen hat, wird man anfänglich glauben, es muͤſſe fih mit jeder 
Religion fo verhalten. Aber gebt vorwärts, und erinnert Euch, 
daß es ber Begeifterung bedarf, etwas Großes zu thun. Die 
Frucht iſt reif, Ihr werdet fie brechen.“ 

Schluß folgt.) 


Die Bedbuine m 


14. Allgemeine Charafterzüge. 
(Schluß.) 

So vortrefflich auch d'arvteut Wert über die Sitten ber 
Araber im Allgemeinen it, fo find bie Beduinen doch bei Weil: 
tem nicht fo finfter und ernfthaft, als er fie darſtellt. 

Daß fie haufig ausfpuden, unterliegt keinem Zweifel; nur 
eine gewiſſe Unanftändigteit, die au im der europälfhen Ge- 
fellfhaft nicht weniger mißfänt, wird mit Abfchen betrachtet; 
und man hat mid verfihert, daß ein Araber, der ſich biefelbe 
bäufig zu Schulden kommen ließe, fogar nicht für würdig gehalten 
wird, als 3euge vor dem Kadi aufzutreten, 

In ihrem Privatverfehr beträgen die Araber einander fo gut 
fie können ; auch der Wucher iſt nit unbekannt. 

Im Frühling, wenn die Aenefen fi den Grenzen Spriens 
näbern, geben ungefähr zwanzig Ardmer von Damaskus zu bem 
verſchledenen Stämmen zum Befuh. Sie nehmen an Waaren 
mit ih, was bie Araber von ihren ftädtifchen Produkten irgend 
brauchen koͤnnen: Kleldungsftäte, Pulver und Biel, Nägel, El— 
fen, Hufelſen, Säbel, Pferdegeſchirr; auch Kaffee, Gewürze, 
Zudergebät und draft. Jeder diefer Haufirer zahlt dem Schelch 
des Stammes, welchen er beſucht, jährlich einen Heinen Tribut; 
dafür genleft er den Schub deſſelben und erfreut fidy der Vorrechte 
jedes freien Arabers. Das ganze Kapital, welches in dleſem klel⸗ 
nen Handel umgeſetzt wird, überftelgt nicht Die Summe von fünf: 
sig bis ſechzlgtauſend Gulden. Jeder Kaufmann hat fein elgenes 
Belt und feine eigenen Kamele; und wenn mehrere von ihnen ben: 
felben Stamm beſuchen, fo ſchlagen fie ihre Zelte dicht neben ein: 
ander auf, und errihten auf diefe Weife eine Art von Markt. 
ie folgen den Lagern, wohin diefe geben, und find beinahe eben 
fo vielen Zufällen bloßgeftellt, als diefe ſelbſt. Da ihr Elgenthum 
indeß größtentheils in Waarem beftebt, fo behalten fie wenigfteng, 
wenn ibre Kamele des Nachts durch den Feind davon getrieben 
werden, was fie in ihren Zelten aufbewahrt haben. Ich kenne 
einen diefer Krämer, ber viermal feines ganzen Waaremvorrathes 
beraubt worden war; einmal erhielt er denfelben wieder, weil 


er bie Perfon kannte, welche fi während des nächtlichen Angriffes 
deffelben bemächtigt hatte. Es war ein Mann von einem Stamme 
deffen Schelch Tribut von dem Haufirer empfing, und mitdem er ba. 
ber in freundſchaftlichen Berhältniffen ftand; der Räuber wurde bef- 
bald von dem Schußherrn des Kraͤmers gezwungen, die geitohle: 
nen Güter wieder heraus zu geben. Diefe Kaufleute geben für 
Alles, was fie verkaufen, Kredit bis auf das nächte Jahr; dann 
nehmen fie für Ihre Waaren Butter und Schafe, die fie wieder 
bei Ibggr Ankunft zu Damaskus, im Winter, verfaufen. @in 
Europaer, der bas Innere der Wuͤſte zwiſchen Damaſskus und dem 
perfiihen Meerbufen zu bereifen wuͤnſchte, könnte Dieß am Leib: 
teften bewerfitelligen, Indem er fih jenen Haufirern anfclöße. 
Ste find ehrliche Leute und ſtehen unter den Beduinen in allge: 
meiner Achtung. Die Hälfte yon ihnen iind Chriften, denen aber 
bie arablſchen Scheichs denfelten Schutz angedeihen laſſen, wie 
ben Zürfen; - deun bdiefe Araber find eben Keine fanatifhen 
Mohammedaner, und mahen nur geringen Unterfhied zwlſchen 
ben verſchledenen Rellglonspartelen. 

Die vornehmſten Staͤmme der Aeneſen erheben einen Tribut 
vou deu Dörfern ‚bes oͤſtllchen Syriens, in deren Naͤhe fie waͤh⸗ 
rend des Sommers ihre Lager haben. Indem man einen Mann 
in dem Stamme zum Freunde hat, dem ber Tribut gezahlt wird, 
tft man vor jeder Näuberel von Seiten der Araber diefed Stam= 
mes gefihert; nur die Haramy's oder Nachttaͤuber fühlen ſich durch 
einen Vergleich diefer Art nicht gebunden. Der Tribut wird ge- 
wöhnlih dem Scheich ober auch irgend eimem andern angefehe- 
nen Manne des Stammes emtrichter, ber hiedurch der Bruder 
der Dorfbewohner wird und das Dorf: feine Schweiter nennt. 
Von diefem Ausbrude rührt es her, baf der Tribut Choue ober 
Brüderfhaft genannt wird. Wenn ein Dorf mit einem Araber 
zuerſt über einen folhen Tribut einig geworben fit, fo verlangt 
ber Letztere, daß ein Thell des ausbedumgenen Jahrgeldes auf 
der Stelle gezahlt werde. Dafür fauft er bann Efwaaren, bie 
er unter feine Freunde vertheilt, damit fie Zengen des Vergleiches 
werden, Indem fie einem Iheli des Choue mit verzebrt haben. 
So oft der Araber im Laufe des Jahres von feinem Schutzbefohe 
lenen eim kleines Geſchenk verlangt, faun man ſichet ſeyn, Daß 
er das Erhaltene im naͤchſten Jahre bereits als Schuldigkeit for- 
dert; und eben fo gebt es mit der Heinften Gabe des zweiten Jah 
res im dritten. Daffelbe it der Fall bei der Szurra ober dem 
Tribute, der den Aeneſen nub andern Araberſtaͤmmen von deim 
Hadſch (der großen Medalaramane) erlegt wird; und In dem 
lesten Fahre des Hadſch war ıener Tribut baber auf bie auge- 
heure Summe von fünfhundert bis ſechshunderttauſend Gulden 
geitiegen. 


Horace Vernet. 
orreiponden;,) 

Rom, im Dftober, & ae Berntt, Direftor der franzoͤſiſchen 
Atademie zu Rom, hat feine Entlang gegeben und wird balb wieder nach 
Paris zuruͤcrtehren. Hr. Vernet hatte ber frampbfiichen Regierung eine 
wichtige Deutſchrift eingereicht, worin er ſowohl im Intereſſe der Künfte als 
ans Gränpen der Erfparung bie Aufhebung biefer Mrademie verlangt, und vor⸗ 
ſchlaͤgt, ftatt derſelben zwanzig Zbptinge zu unterbalten, bie nam Belteben ich 
daſelbſt ihre Wohnung und ihre Rehrer wählen füllen. Dadurch. meint er. 
wofirde ihr Gelft freier bleiben und ſich nicht, wie biäber der Ball gewefen, 
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immer unter dieſelbe Form beugen, weßhals jeyt alle Zbglinge ber frangbs 
fifsen Atademie faft im derſelben Manier und Im bemfelben Styl arbeiteten. 
Mehrere Nationen beobachteten laͤngſt daſſelbe Verfahren, Die gtgenwär: 
tige Schule tofte Frantkerich hunderttaufend Franten und habe nie zwamnzis 
Böglinge für die drei Künfte gebast, die darin gelehrt wärben. Dem Bors 
firlage des Hru. ernet zufolge wuͤrde ber Unterbalt ber Penſtenaͤre nur 
ſechzigtauſend Frauten foften. “Jeber Zbafing fonre jaͤhrlich breitaufend Er. 
erhalten. Wierhundert und fünfsle Fr. follten ihm viertefjährig bei dem 
franzdſiſchen Botſchafter bezahlt , zuobifbundert Fr. aber wer: 
den, bie fie die Prosen von ihren Gtubien bed Jahres vorgelegt haben 
würden. Diefe Arbeiten folten an bie Mtabemie der ſchoͤnetn Kuͤnſte zu 
Marie verſandt werben, bie alsdann barüber zu entſchelden hätte, ob ber 
Menftiondr noch länger in Rom unterſtütrt oder zurdergerufen werben 
follte, — Man glanbt, die neue frambſiſche Regierung werde in biefen 
Vorſchlag eingehen, Mehrere ber Urbeiten dieſes archen frauzoͤſiſchen 
Künftierd haben im vorigen Fahre unter ben anweſenden Fremben einen 
Kommentator arfünben, der bem Vernehmen mach gegentwärtig biefe Arbeit 
in Paris bructen täßt. Ich babe die Befchreibung feiner fogenamnten Ape⸗ 
theofe Naxoicons, des Beſuchs Napoleons an ber Grapftätte Friedrichs 
des Großen zu Potsdam, des Abſchiebs von Fontainehtean if. w. gelefen 
Auf meine Bitte thellte ex mir bie erfiere mit, die Sie In Kurzem mit ben 
andern gebrweit leſen werden, mit der Erlaubnis, fie Ionen zu fenben, unb 
ie eine Stelle in Ihrem Journale zu geben, weun Sie befen Kommentar 
einer Yufnalıne wuͤrbig finden follten, 

„Die fogenannte Aporbeofe Napoleons in Schwarztunſt ift nach 
einem Gemätbe ausgeführt, ‚has ber Banfier Laffitte in Paris erfauft und in 
feinem Salon aufgeftellt hat. &6 find nur wenige Abbruͤcke davon verbreitet, 
da bie franzoͤſiſche Regierung fi veranlaßt fah, bie Platte in Bes 
flag nehmen und zerfidren zu laſſen. Später erfgien in Deutſchland eine 
Kopie nach biefem Stiche, um einige Zolle Meiner, bie aber im jeber Rück⸗ 
fit fo verblenſtlos gearbeitet iſt, daß man faum ben Sinn des Gemaͤldes 
barin nachweiſen tan. unb wobel man vom einem Enthufiasın anderer Art als 
ben, ber alıd dem Kunſtgefuͤhle ervoächöt, beſeell ſeyn muß, um ihm eine 
Stelle an ben Wänden eines einfamen Stubirgimmers anyımorlfen. 

„in Seifen ragt mitten and ſtuͤrmlſchem Ocean hervor; auf demfelhen 
erbliett man ben Graphägel eines Helden, durch Degen mb Kurt bezeichnet. 
Die Form des Hutes giebt gleichfam den Nameuszug det Mannes, ben die 
Wölter auf bem Schauplage feiner Thaten, zwiſchen Mairo, Mostau und 
den Säulen bed Hercules beivunbert und angeftaunt, gellekt und angebeter, 
arehaßt. doch mie verachtet haben. Die Nachwelt wirb barüber entfchelden, 
melde unfer biefen Empfindungen bie date geweſtn. Begünftigtere Mas 
turen glauben fon jegt hinter ben Borhang ber Zukunft zu bilden, und 
melden, was Pfligt der Lebenden am Grabe eined Maunnes iſt. ber eine 
Weit in Bewegung sefept bat, und wie fie fin ben Gruß der Belflerwelt 
dei dem berorſtehenden Eintritte eine ſolchen Antbınmlings In ben elyſet⸗ 
ſchen Feldern deuten. 

„Bertranb und Montholon. in den leten Jahren die trenen Gefährten 
sis and Srab, mit Gattin und Kindern, haben Im Namen Frantreichs den 
irdifgen Reſten des zur Ruhe gelangten Prometheus dem Testen Dienft auf 


ben tinfamen Ellanbt erwieſen; fie legen bie Schaufel nieder nud laſſen 


endlich, adgewendet von ben erſchaͤtternden Haͤgel, gepreßbt vom der Empfin⸗ 
dung, daß andy ein ſolcher Man ſterblich ſey, und iimport vom beim Bes 
banfen, daß das fang gefürchtete, ſchauderhafteſte aller Verbrechen. das 
7 ganze — ſchaͤnbet, zur Venyehung gebracht fey, ihren Thraͤnen 

n Lauſ. 

„Der Eturm ber Elemente Tegt ſich. Aus einer Spalte der Wolten 
driugt Ein Lianſtrahl auf den etafachen Grabhüget: — eine ‚ bie 
Seele des ſchon auf Erden fo hech Erltuchteten zur Queile aller Marheit zus 
* e fi Gein 

„Auf Mebeln laſſen ſich bie er ber Uprandgegangenen Lebentge⸗ 
u dem Tobtenbägel nieder. ie drängen fc je nach ber Be 
ih teit md dem Maaße ihrer Geflinte für den Miamm, der ben’ Funten 
des ihnen im Leben vergbunten Kalents balb zur Teuchtenden Fackel, bald 
zur hehren Lohe dea Rubmd zu entzänben gewußt fmtte, herbei, Der rit: 
terliche Rafalle, von den Tagen von Lodi, Arcole und Rivoli an bis zum 
Felde von Wagram der rühne Führer der dem Tode in der Vorhut tropen: 
den Huſaren, erreicht zuerſt dem Rand des Hügel, „ft es wahr,“ ſcheint 

’ 


er flanstend zu fragen, „dab man Dir wicht in eine nach Dir benaunten 
Tempel an ben Ufern ber Sehne, ſonbern nur mitten im Deean eine Ruhe⸗ 
ftärte vergbumen wollte! Doc, wo es and immer ſey, wo Dis bift, ift 
Frantreich, ift unſer Ruhm, iſt unfer Herz!’ 

Soldatiſch grüßend fmfieht ſich der martialiſch Hervorragende Kleber 
au. „Bo Mein dieſer Hügel iſt,“ ruft Kieber, mie einft bei Abutir in ſei⸗ 
— En aus, „fo bift unb bieisft doch Du unfer Fuͤhrer, groß wie 
bie Wett!“ “ 

Schuͤchtern naht ber Tapferſte ber Zapfen, Men. am bes ebein 
Barnes Sette, von bem ernten unerſchuͤtterlichen Belfiered gehalten, dem 
büftern Huͤgel. Im Elyſſrun warb ihm Mar, wie Pflicgt, wie Epre zu 
verſbhnen feyen, road Rutun umd Dant und Brbpe heifhten. Wergeibung 
ſcheint er von dem großen Geiſte zu erfichen, baß er in Augenbliden fanas 
tiſcher Gaͤhrung ben Werth bed Echupgriftes feines Baterlanbes verfennen, 
bad Heifiafte für dem achten Krieger Täftern kounte. Die Hand aufs Herj 
gelegt, fol fagen: „Mein Her, Da fiebft es jeut, aebärte immer 
Dir. Verzeib mir! Dent an Krasnoi! Wir flarben Beide fürd Waters 
band ; ich von franzbſiſcher Hand unter britiſchem Rommanbowort ſchuell. 
in ber einft glorreichen, bem Feinde preißgegehenen Hauptſtadt; Du auf 
dbein Welfen mitten im Drean fatıgfam durch britiſchen Berratb! Der 
Brite Hoffte nur dann erft Rabe, wenn folder Ruhm von ber Erbe ver⸗ 
drängt waͤre. Frantreich war noch nicht tief gentig erniebrigt; man mußte 
ans ermorben ! . 

„Hier am Grabe Deſſen, ber unſerm Namen Glamz, unferm Waters 
lande Selbſtgefuͤhl, unfern Mitsärgern aͤchte Menfsentofirde, Ruhm unb 
Gerechtigteit verfhaffte, fast Beffieres m Neo, „bier Th ums 

ſprechen, bie Ruhm in der Made 


berbeigteitl 
Garden! fehr Ihr, wie fie in feſtgeſchloſſenen, bis an bie Wolfen unab« 
ferbaren Reiben, mit Borberen gefrbut, den Stern und das Band ber Ehre 
auf der Bruft, mit hoch empornehaftenen Ablern, ber irbiſchen Häue Ihres 
Feldyerrn ihre Huſdigung darbringen, wie Ratour b’Huverame, 
von ihnen abgeſandt, den Lorber auf ben Grabhuüͤgel miebersufegen, voran 
tritt!” 

„Iſt es moͤglich, daß ſolch ein Mann hier ſterben fonntel- ruft Bes 
nerat Rrtori. 

„Er tet boch twig!“ erwiebert ber Held Ponlatomwmsrn. „ieh, 
wie ſelbſt bie Schatten feiner Gulden mit Palmenzweigen berbeiellen, und 
die Barden, zum Danfe für den Entbufiadmnd, ben er in früher Ingenb 
Ihrem Gefange gezollt, anf Harfen feinen Ruhm zu den Stemen tragen; 
wie Murad Bey, einft hei ben Pyramiden unfer Feind, umb dann durch 
Sultan Kebirs Serlmardie an unfere Ehre gefeſſelt, jegt vor feinem 
Staube. wie an beim Grade des großen Propheten. Stirn und Auie beugt?’ 

„Belöft bie Etemertte drängen ſich berbel; bie Meeredtoogen thuͤrmen 
ſich. Der Kiet feines Lebeunsſchiffes legt am Geſtabe, und 
man tiest darauf noch einige ber Namen, bie wie BHorlen in die Zukunft 
leuchten. Doc die Arämmer ſolchen Schiffa ſucht fülmend bee ſtolze Occan 
mit einem Borber zu bebecken. Der Anter ragt noch nah am Geſtade her⸗ 
vor, vieleicht zum Zelchen, daß einſt ein gelaͤuterteres Geſchlecht bie Aufe 
gabe voubrlugen werde, melde bie Pogmäenbergen feiner Jeitgtuoſſen zu faſſen 
nicht im Stande waren. 

„Dberft Motland nnd Geutral Defair rube im hohem Ernſte 
unb tief in ſich verfihloffen auf einer Wolte am ber Seite, Defair richtet 
endlich fein rußmbetrbnte® Haupt empor und fagt feinem Freunbe: „So 
Äfts benn auch bei Ihm vollbracht; bie irdiſche Balm für Ihm geſchloſſen. 
fo umermeßlich tragifch geſchloſſen als riefenartig Seime Erbe war! Ih 
fah in Seinem erflen Auftreten auf bein Felbe der Ehre von Ihm gleich 
Das übertroffen, was ich an Alexander, Hannibal und Caͤſar Im firgendft: 
chem Aufſchwunge für unſer burch Aberglauben entnervtes Zeitalter ald um: 
errtichbar gehalten hatte. Won den Legionen bed Rheins ellte ich mach 


Mailand, biefen Mann, in dem ich dem Genind des Baterlanbs 
gu umarmen. Ihm weihte ich von nun am mein Jumcrſtes. Im 
sur ſah ih Ruhm; im Ihem fand ich, wa om 
Ianbötiebe fühlte, Im böcdften Glamge wiberftrahlend; 

von nun am leben, kaͤmpfen, Ichren, orduen, benfen, fiegen und 
a fah, wie fo mander umferer Rriegögefährten in bem eiteln 
ftand, auch Etwas zu gelten, auch Etwas zu wiffen, für ſich 
heure Gefie, das unſerm Vaterlande brobte, beſchwbren zu 
Die Thoren, bie nur durch Ihm aufgerichtet landen, wie Eifenftaus 
Höte fleigt, wenn ein Magnet Über ihm voräbergeht! 
verachtet in den Suͤmpfen bed Waterlandes! Ein meued Geſchlecht muß 
tommen umb erft fernen zu beweinen, was bad alte geflinbigt, gu bewun⸗ 
dern, was bem Dünfel ganz natürlich fien. aus Geinem Leben Lehre 
und Beifpiel zu ſchoͤpſen und bie großen Züge aufzuſaſſen, bie vom. erften 
Ef beffelden bis zu Seinem Xobe überall fo rein hervorvagen; jene 
Per nur bie Ewigblinden micht fehen fonnten, Schon früh durchbebte 
mic bie Ahnung, daß folger unnenudaren Größe im Erbenlehen ein tra⸗ 
giſches Geſchic am ber Ferſe laure. Darum eilte ich auch aus Egypten 
Ihem nach, mit Ihm gu handeln, fo lang Sein Stern Ihm leuchten 
follte; Unfterbliches mit Ihm, fo lang bie Gbtter es vergbunen mbapten, 
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genhe it, Gegenwart und Zuktunſt. Es war das legte Mal; ſiegend für 
Yon — für Frantreich fand ih am andern Tage den Tod! Er mußte, 
daß Viele Inn, fo wie ich, lieben, aber Keiner Ihn fo tief verehrten, fo 
richtig faffen, fo fehr in Ihm nur Framfreich finden mochte. Er bat mic 
body) geehrt, wie hab jet erft fühle, daß Er meinen Leichnam außer bem 
Baterlande anf dem Gipfel des Montcenis beifegen ließ. Der Aether und 
die Woltendecke find mir dort leicht, feit Ih Beinen Leichnam mitten Im 
Deran erblie; ſelbſt im Grabe nom angejeffelt, weil dee neidiſche Brite 
den letzten Wunfch bed großen Opfers nicht erfüllen wollte; den Wunſch, 
in ber Erde bed Boltö begraben zu werben, das von Ihm fo innig gelicht 
ward. PFrantreihs Boden hätte in biefen Meflen allein einen Ruhm ums 
ſchloſſen, gegen ben ber Rubın ber ganzen Weflininfterabtei nur als Flitter 
erſchienen waͤre. Möge ed nie meinen Laudsleuten einfallen, meine Aſche 
von dem hoben Berge in die jet fo bumpfe Ruft Frantreichs zu tragen, 
went nicht gu gleicher Beit ber Donner franybfifchen Geſchätes bad Schiff 
an der weſtlichen Rüfte begrüßt, bat das goldene Vließ ber Ehre Framtreidye, 
die Im Mantel vom MWarengo eingehüllten Mefle, die Gewiſſensruhe für 
dad entehrte Frantreich, ben Frieden für bie Manen der vorausgegangenen 
Tapfern von ber Inſel ber Berbannung zuräderingt! l 

„Der Aünftier bat feinem Bilde keine Unterfprift, fondern nur eine 
Bignette beigefegt, Cine Urne mit Aberhängenden Trauerflor, zur Geite 
die Attribute des Woblftandes und ber benfelden ben Eternenfran; bed 
Rubms. Ein Hund ſcheint auf die treue Anhaͤnglichteit zu deuten, bie bei 
furgptlofen Naturen unvertilobar iſt. . 


Wachtzettel an ben König der Franzofen. 
laͤtter haben einer dem Kbnig ber Franzo 
en 





nicht günftig heurtbeilt. Die Sache wärbe, in Profa vorgehracht, allerz 
dings ein fabler Spaß geweſen feun; fo aber geſchah bie Einladung ‚durch 
Hrn, Dupaty „Hauptmann beim erſten Bataillon der zweittu Legion ber 
yarifer Mationalgarde, unter beffen Bezirt das Palais: Royat fält, im 
einem dußerft niedlichen, jan Marors Weiſe erinnernden Gedicht, das wir 
als charatteriſtiſch für das neue Frantreich bier mittheifen, 

Sire, la poesie admet quelque licence, 

Et traite avec les rois e puissance ä puissance. 

Jusqu'en votre palais, fidele a mon devoir, 

Je dois faire des lois respecter le pouvoir; 

Sans pretendre affeeter une morgue hautaine, 

C'est pour les maintenir qu'on m’a fait capitaine, 

Et l'elu de la France a l’elu du quartier 

Voudra bien pardonner d’avoir fait son metier, 

Surtout quand il s’agit d'une auguste recrue. 

Vous ne pouvez nier avoir pignon sur rue, 


Et ceux qui pres de vous ont eu long-tems acoes. 
Assurent que toujours vous fütes bon Francais... 
Vous ẽtes electeur, vous ötes eligible; 
Vous 5 m&me plus que le cens exigible. 
Separ& du palais par un mur mitoyen, 
Je connais vos vertus, vous dtes citoyen. 
Or de quatre - vingt-onze une lois —— 
Veut que tout citoyen soit soldat volontaire, 
Vous, notabilite de l’arrondissement, 
Puis- je vous oublier dans mon recensement? 
Je dois, faisant monter chacun ä tour de röle, 
D'un recense royal enrichir mon contröle. 
On se plaint qu’avec vous j'ai mis trop de delais; 
‚On dit que je respecte un peu trop le palais; 
ge tort entre les rangs j admets des difärengep 3 
m’aecuse d'axoir pour vous des preferences, 
oiqu'il soit bien permis d'en avoır pour les rois 
wi sur l'’amour du peuple ont fond& tous leurs droits. 
e votre bouche enfin cette phrase est sortie: 
„De votre legion, messieurs, je fais partie.‘ 
Sire, vos moindres mots, recueillis dans les coeurs, 
Du tems et de l'’oubli sont aisement vainqueurs. 
Je vous prends donc au mot, l'&quite le — 
Vous commandez à tous, mais la loi vous commande:? 
Souffrez que votre nom, cher ä vos defenseurs, 
Soit grave sur la liste ou jinscris mes chasseurs. 
Comme ils defileront fierement la parade, 
Heureux d’avoir sonnig leur roi pour camerade! 
Nous vous rendrons d’ailleurs le service leger, _ 
Et de tours j'aurais soin de ne pas vous charger 
Lorsque, d'un peuple brave eant la souffranee , 
Vous serez necessaire au bonheur de la France. 
uand vous yiendrez au poste on vous y benira; 
uand vous n'y viendrez pas on vous regrettera. 
Nous pourrons exempter, cet emploi me regarde, 
Un roi zei pewe son peuple est tous les jours de garde;- 
Nous vous dispenserons m&me d'un remplacant, 
Lorsque l'on est aim& l'’on n'est jamais absent. 
Le premier grenadier d'une öpoque guerriere, 
D’Auvergne, apres sa mort comptait sous la bannierez 
Et quand viendra Vappel, le plus brave de nous ⸗ 
Dira pour vous: „Present!...“ du moins au cocur detoik- 
Voulez-vouz cependant que ce mot se prononce 
Sans que la compagnie ä son espoir renonce ? 
Joinville dans nos rangs peut remplir ce devoir: 
Il röpondra pour vous, et nous croirons vous veir 
Dans ce fils, qui promet de nous &tre prospere, 
Si limage grandit en son pere. * 
Betanntiia fünte ſich der König dem gebrachten Bun: ber Pringe. 
Joinv ue wurbe in bie Kompaguie Hrn. Dupaty's als Jäger eingefchrieben.; 


— — 


Daͤniſche Flotte. 

Die baͤniſche Flotte beſteht geaenwärtig aus vier Sqhiffen von der Mir 
mie, zwei zu achtzig, eimed gu vier und fiebengig und eines zu vier umb- 
fechpig Kanonen; aus acpt Fregatien, vier zu brei umd vierzig und vier pi 
ſechs und dreißig Kanonen; aus vier Eorvetten und drei Brigge. Auf den 
Werften befinden ſich zwei Linienſchiffe zu achtzig Ranonen und eine Corvette... 
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D'Eonnells Briefe an dad irifche Volk. 


Vierter Brief. 
(Bortfegung,) 

Ich ſchlage vor Euch auf bad Buch der Geſchichte biefes Flu⸗— 
ches. Einmal beraubte die Union Freland ber Selbſtreglerung 
und erniebrigte es von einem unabhängigen Staat zu einer 
Provinz. 

Nur ein Menfch von platter und kriechender Denkungsart fan 
eine Selbftregierung berunterfhägen — nur ein Tropf, der ſich 
einbilbet, daß Engländer, Schottländer oder. etwa Frangofen We⸗ 
fen von höherem Rang fepen benn bie Iren. If aber ein Ire 
eben fo tätig su regieren, Sefeße zu beſchlleßen und zu vollzle⸗ 
ben, als die Eingebornen irgend eines andern Landes, warum 
follten wir Undere für und Gefege geben, Andere für uns diefe 
Geſehze vollziehen laſſen? Liegt nicht am Tag, daf Niemand ein 
fo großes Intereffe dabei haben Fann, daß die Gefrhe in Ire⸗ 
land gut find, als bie Bewohner Irelands? Sind wir nun am 
Stärkiten dabei bethelligt, wenn die Gefege In Ireland nicht 
gut find, fteht unfer Eigenthum, unfer Leben, unfere Freiheit, 
al unfer Otä und Hell auf dem Spiei, wenn bie Megierung in 
Ireland nicht gut iſt, Wer kann dann geeigneter ſeyn, Beſitzthü— 
mer durch weife Gefeße zu fibern, Leben durch gerechte Juſtitu⸗ 
tionen zu fhirmen, Gluͤc und Hell durch zutraͤgliche Verordnun⸗ 
gen zu fördern, Frelhelt dur gefunde Geſetzgebung zu gründen? 
Wer kann diefes tiefe, dleſes ganze, biefes fortbauernde Jater: 
effe an dleſen Dingen haben als wir? Wenn Dem alfo fit, wie 
man daran nicht zweifeln kann, iſt es nicht der Gipfel gottiofen 
Unfinnes, Fremden die Sorge für fo höcft wichtige Betreffniffe 
anjuvertrauen, und und felbit der natärliben Obhut und Ober: 
auffiht über unfere eigenen Angelegenheiten zu entheben? Ya, 
wenn diefe Fremden weifere, beſſere, aufgeflärtere, tugenbhaf: 
tere Meuſchen wären als wir find — gut dann mögen wir immer: 
bin unfere elende und veraͤchtliche Inferiorität anerfennen und und 
glelch einer Heerde Vieh von unfern edieren und vorzäglicheren 
Nacbaren leiten laſſen. Allein ich leugne, ich leugne enträftet 
das Vorhandenſeyn einer ſolchen Ueberiegenheit über die Soͤhne 
Erind. Wo In der Welt Iren einen freien Schauplag fanden, ba 
Feine Gunſt galt, haben fie fi emporgefhwungen zur Trefflichfeit 


und Ruhm geerntet. Ich Teugne, baß bie Ueberlegenheit bei ben 
ftumpffinnigen, maftberen, und gelftgahmen Englänbern ber mans 
cherlei Torvtlaſſen zu ſuchen if. Ich leugne, daß Engländer 
irgend eines Standes oder einer Klaſſe ung überlegen find. Ich 
behaupte für meine Landsleute Gleichheit mit den Belten von 
ihnen. Ich verlange nicht Mehr; ob ich gleih, wenn ich heraus⸗ 
gefordert wuͤrde, Gründe haben möchte eine ftolgeere Behauptung 
aufzuftellen. So aber bin ich zufrieden auf unleugbarer Slelchhelt 
zu befteben. ‚ 

Stehen wir in Bildung und Rechtſchaffenhelt, wie Dieß wirt: 
lich der Fall it, den Fremden glei, und find wir, was Nientand 
in Abrebe ziehen kann, bei der Wohlfahrt und dem Glüͤck Ire⸗ 
lands mehr berbeiligt ald die Fremden, fo lafe man jeden 
Iren bie Frage an ſich machen, warum bei folher Bewandtniß 
Regierung und Verwaltung Irelauds nicht von Gott und Rechts— 
wegen ben Iren angehören follte? Um diefe Reglerung unb Ber: 
waltung find wir durch die Unlon gefommen — bloß durd bie 
Abſchaffung der Unlon können wir fie zuruͤkbekommen. Es iſt 
wahr, gemein wahr, bis zum alltaͤgllchen Spruͤchwort wahr, daß 
Mer feine Geſchaͤfte Andern überläßt, darauf rechnen darf, daß 
fie fchlecht beforgt werden, und baf, Wer fein Gefchäft gut be— 
ſtellt will, felber die Aufſicht darüber führen muß. Was von eis 
nem Einzelnen gilt, das gilt nicht minder von biefem Aggregat 
von Elnzelnen, welches man eine Nation nennt. Jeder Nation 
liegt die heilige Pricht ob, daß fie ihrer Angelegenheiten warte, 
und diefe Pille iſt zugleich ein helllges Recht, welches in unſe⸗ 
tem Fall eben fo verrätherifhber ald niederträhtiger Weife verlegt 
ward. Die Nothwendigkelt einer Selbitregierung beruht nicht auf 
bioßer Theorie. Der Sag, welcher eine theoretifhe Wahrhelt ift, 
zeigt fi als eime praktiſche Gewißhelt, Nie war ein Land glück⸗ 
ld ober frei, dad fi nicht ſelbſt regierte. Blickt in das Buch 
der Geſchichte und Ihr werbet finden, daß, wo ein Woll in Wohl- 
fabrt und Freiheit lebte, es das Recht der Selbſtreglerung befaß, 
Dieß beweist die Geſchlchte aller Staaten und Nationen — von 
Athen bis Venedig, vom der Schweiz bis Nordamerlka. Selbſt⸗ 
teglerung iſt die nothwendige Bebingnif, das Grundgeſetz der 
Frelhelt und Wohlfahrt der Voͤller. Auf der andern Selte Leiden 
Kolonialz und Provinzialländer durch Willtür und Laune, dur 
ſchlechte Megierung und Verwaltung bie zu fprüchmwörtiiher Augen 
fänigteit. Macht ber: gefunde Verſtand und die wohlwollende 
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Deufungsart einzelner Gouverneure das Joch zumellen verhaͤlt⸗ 
alßmaͤßig leicht und ertraͤglich, fo bringt doch das Syſtem Ernl 
drigung und Verder bnlß —die krlechenden Gewohnhelten ber Kuech⸗ 
terel, und das aͤbermuͤthlge Herrenthum geckenhafter und flͤchti— 


ger Machtwaltung. Die Unlon hat Ireland zur Provinz gemacht, 
Die 


alle Uebel einer Provinziafgerrättung über uns verhängt. 
Natur und ber Gott der Natur verlieben den Iren die sigantifchen 


Züge einer Nation — fie find zu mächtig und zw gut, um Pro⸗ 
vinzialen zu blelben, fie waren eine Nation und mit Gottes Hülfe 
Allein find die Erbaͤrm⸗ 
lichkelten einer Kolonlal- oder Provinzlalverfafung unvermeib: 
lich, wie fie es find, If bie Afterwirthſchaft eines Herrenlandeg 
in feiner Pkovinz unvermeidiih, wie fie-es it, fo fommen alfe 
ganze Afterwirthſchaft 
noch In befonderem Grad einem Laub iu, dad wie England 


follen fie wieder eine Nation werben. 


diefe Erbaͤrmlichkelten, fo fommt biefe 


durch die gemeinfte Ariſtokratie der Welt regiert wird, In allen 
Ländern, wo man eine herefhende Arkitofrarie trifft, miſcht ſich 
doch immer Etwas von hoher Gefiunnug; von edlem Stolz in ihre 
£ajter, wodurch der Mißbrauch der Gewalt einen 'mliberen Cha⸗ 
rafter, bas linwefen einige Erleichterung erhaͤlt. Aber diefe eng: 
liſche Ariftofrarie von Fledenträmern — biefe Briftofratie, welche 
bie DNepräfentationdrechte des Volks an ſich geriffen Hat. und eine 
Majorität des Haufes der Gemeinen ernennt — biefe englifhe 
Arkftofratie- iſt fhmupig, fell, geldglerig, fie verfauft Leib und 
Seele, Sie kruͤmmen fih fo demuthig vor den Söhnen ber Spinn⸗ 
mafhinen und der Amboße; fie Frümmen fih fo jaͤmmerllch vor 
den Peeld und den Goulburns, wenn biefe Yatronate, Stellen und 
Macht zm vergeben haben, fie werfen fih vor dem Minifterium 
bes Tags in ben Staub, wie die elenden Neger Weſtindlens vor 
ihren rohem Bebletern und Ihren noch tobrren Gebleterinnen. Ich 
wuͤrde es mit vielleicht gefallen laſſen, Ireland guten und große 
mätbigen Engländern unterworfen au feben — aber unterthaͤnig 
zu jepn diefer ſchaͤbigen Oligarchle, weiche bie Fledtenfrämerregie: 
zung leitet, iſt für mic ein zu peinliher Gedanke — mein Bater- 
fand vor diefem unfaubern politiihen Diaggermatintedergeitredt 
ift für mich eine zu furdtbare Erntebrigung, daß es mich nicht 
raten und ruhen läßt, bis diefe Shmadb von und genommen und 
bie Unabhängigkeit Irelands errungen ift. Sollte ich den Tag, 
da wir und biefes großen Heiles freuen werben, gegen mein Hof: 
fen und Erwarten«niht mehr erleben, fo bleibt mein letzter Er⸗ 
denwunſch: 
Exoriare aliquis nostris ex ossihus ultor. 


Die iſt das erſte Verdlenſt der Unlon — fie Hat die Unabhän⸗ 


algtelt Itelands zerſtoͤrt und iſt eine unmittelbare Beleidigung 
ber irlſchen Nation. Sie befagt — nit laut fondbern verftedt — 
daß die Iren zu ſchlecht oder zu dumm ſeyen, ihrem eigenen Lande 
vorzuſtehen. Diefe Behauptung iſt jeboch keine bloße theoretiſche 
Folgerung; nein, ihre praktlſche Wirkllichkeit erſche int in dem bel: 
len Licht bes Tages. Beſetzen fie nicht jeden Play, wo nur Im: 
mer möglich, mit Engländern und Schotten? Alle unfere Stellen, 
von den nieberften bis zu dem hoͤchſten bei ben Finanzen, über: 
ſchwemmen fie.mit bitköpfigen nnd unglänzgenden Engländern und 
wie fie ein Waarenlager von AJuriften zweiten Range haben, um 
damit die erften Rechtsämter auszufüllen, fo haben fie fulbalterne 








Geſchoͤpfe von verhaͤltniß maͤßig gleihem Werth für die ge 
Bebienftungen. Ich überlaffe e6 dem jürnenden —* —— 
Landsleute, meine ehrilde und unmaßgeblihe Meinung iu wir- 
digen, ob Iten ſich in all dieſen Plägen nicht chen fo gut ausnchmen 
wärben als die überfütterten Eugländer und die balbgefütterten 
Schotten, Judeß, wie geſagt, ich hoffe Dleß noch zu erleben, 
Aber bedenfen mäßt „ » daß es nicht cher geſchehen kann, als 
bis die Unton abgeſch " iſt. 

(Bortfegung folgt.) 


— — — 


Saint⸗Simon und ſeine Lehre. 





‚AGSgIiuS) 

Aus einer aufmerffamen Betrachtung der Werte Salnt:Simons 
ergiebt ſich ſoglelch, daß dleſelben In eine wiſſenſchaftliche, in eine tu- 
duſtrlelle und politiſche, und endtlch fin eine religlöfe Sphäre zerfal= 
len. Nach diefen brei Hauptrubtiten (dt fih der fortſchreitende 
Gang feiner Ideen etwa folgender Geſtalt auffaffen, 

Wiſfenſchaftliche Sphäre: Hler verfährt er cher noch 
kritiſch, als organiſch, obwohl ſich bereits mächtige und pofitive 
Gedanten vorfinden, die fpäter zu böberer Entwidtelung gelangen. 
Ju feiner Einleitung im die wiſſenſchaftlichen Leitungen, die im 
Jahr 1808 heranstam, teifft man: eine lauge Auselnanderfegung 
von Descartes Belfte, der von Satat- Simon verdienter Maßen 
über Newton geitellt wird; eine Kritit der newtonſchen Arbeiten; 
eine Beurteilung Loce's und Eondörcetd, an deren Ende es 
beißt: „die allgemeinen Berhättniffe, welche Condorcet umgaben, 
bie beſondern, unter welche er fi ſtellte, machten ihm den Kopf 
warm und lleßen ihm nicht Muße, die Thatfachen ruhlg zu firirem, 
Ihr Ineinandergreifen zu beobachten und bie Folgerungen feiner 
Principien methodiſch zu ziehen. @r unterfuhte nicht, Was bie 
suldffigfte Metnung feo, fondern wandte feine Kräfte nur an, die 
von ihm ansgegamgenen Anfichten durchzuführen, und fo wurde feine 
ihöne Idee, den Gang des menſchlichen Geiſtes ju refapitulfren und 
biefe Rekapltulativn mit ‘einer Hlnwelfung auf die fernere Bahn, 
bie berfelbe vermuthlicher Welfe elnfhlagen werde, zu beeubigen, 
In der Ausfährung Nichts als eine Diatribe gegen die Könige und 
bie Prieſter.“ 

Eine treffende, in die franſdſiſche Phlloſophle äuerit durch 
Salnt : Simon eingeführte Bemerkung über ſynthetlſches und anas 
Iptifches Verfahren findet ſich In jener „„‚@infeltung.” Es wird ge 
seigt, dag Syntheſe und Anatyſe zwel zleich norhwendige Wirkangsarz 
ten bes menfchlihen Belftes fepen, daß eben fowohl nah dem illge mel⸗ 
neu als nach dem Beſondern hin geatbeltet werben müſſe, und daß die 
Schule, welche den Ausſpruch that, die Gelehrten follten ausſchlleß⸗ 
ih die Bahn Lokes und Newtons einſchlagen, hieihit nur elue rela= 
tive Wahrheit ausſprach. Durch die ganje „Einleltung“ ziehe 
ſich fortwährend der Gedanke hin, daf man auf Descartes Unter- 
nehmen „eine Monarchie In der Wiſſenſchaft gu begründen‘ zu: 
rädfommen müffe, wellvon Newton eine Anarchie in dieſelbe einge: 
führt worden; daß man ſich zur Syntheſe zurüdzumenden habe, weit 
die Analpfe erſchoͤpft fep; daß man zu elner neuen abfoluten und 
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Es iſt mithin das Beburfaiß einer neuen geſell ſchaftllchen Organl⸗ 
ſatlon vorhanden," welche alte matetlellen und gelitigen Jnftiturio: 
aen aus denn Grundſatz berleiter, daß ale Denfben Brüder feven, 
und diefeiben auf die moralifhe, Intelettuelle und phoſiſche Wer: 
befferung der zablreihften und ärmften Klaſſe Hinweift. Es bes 
darf alſo Alner Umwandelung bed Chriſtenthums, eines neuen 
Ehrlſtenthums, einer neuen Rellglon. — —— 

So lauten Salut: Simons Anfibten, wie fie ſich im Lauf fels 
nes Lebens allmaͤtig geitaiteten. Nach ihm reiften fie in feiner 
Säule ju bem Wahlſpruch: Rellglon, Wiſſenſchaft, Arbeitſam⸗ 
feit, Liebe, Eluſicht, Kraft. 


tebensſchoͤpferiſchen Idee gelangen ſolle. — Auch blict damals 
detelis das Prinzip, auf welches er fpäter. feine Yolirt® grümdere 
— bie Arbeit — durd. Der Menſch, fagt er, muß arbeiten; 
der Elgenthuͤmer, der feinen Boden befigt, der die nöthigen Ars 
Seiten um feln @igenthum produftio zu machen, micht felbft Leis 
get, It ein Weſen, das ber Seſellſchaft zur Laft fällt. Der Sit: 
tenlebrer muß die öffentliche Meinung auf einen folden Stand 
erhöhen, dad fie den muͤßlgen Elgenthuͤmer durch Entziehung jeder 
Art von bürgerfiher Achtung beitraft. 

In den Abhandlungen über das menſchliche Wilfen (mömoi- 
rcs sur la science de lhomme) wird ber biäherige Gang der 
Wiſſenſchaft angedeutet, fo wie auf das Bedurfniß einer pofitiven 
Pollofophte und einer lebendigen allgemeinen Wiſſenſchaftslehre bin: 
gewiefen, aus welcher eine gefelfhaftlide Wiebergeburt hervorgeben 
fol ,. die nur dur ideelle Einwirkung erfolgen könne. — Dean 
Salnt-Simon war. mit Plate und Spinoza der Anfiht, Auke 
was äußerlich. gefhehe, erhalte feinen Beftand nur durch den Ge— 
danken. 

Politiſche und Indufrieite Sphäre. Hier ergeben 
ſich folgende Mefultate: die patlamentatiſche und konſtitutlonelle 
Regierungsform, welche mehrere Rechtsphlloſophen als das höchſte 
Wunder des menfhlihen Geiſtes anfehen, biidet bloß einen We: 
bergang von, dem Feudalſtande, auf deſſen Trümmern nnd in 
deffen Banden wir noch leben, zu einer neuen Ordnung der 
Dinge. — Der Grundfteln der geſellſchaftlichen Politit {ft die 
Arbeit, Nun ſtammt aber die arbeitende Klaffe von Sklaven, Leib: 
eigenen und Freigelaſſenen ber, und nur In bem Verhaͤltnlß, als 
die Gefittung: mehr um ſich griff, verbefferten jene ihren Zuftand, 
indem die Wichtigkeit des Kriegerftanded damit in gleihem Ber: 
haͤltuiß abnahm. Die Arbeiter find alfo berufen, ſich der materiel- 
en Zeitung der Gefellihaft zw. bemächtigen. Dann wird fi der 
Grundbefig Im Verbaͤltuiß bes beweglichen Beſttzes regeln und um: 
geftaiten, und die Idee ber Produftion und ihrer Werthſchaͤtzung 
wird an bie Stelle der Idee des Gruadbeſthes und des Werthes, 
den man dbemfelben beilegt, treten. Die Zeitung der Geſell ſchaft 
gehoͤtt alſo der wiſſenſchaftilchen, artiſtiſchen und induſtrietlen 
Bäpigkeit an, durch welde Theorle und Prasis fortwährend und 
in gleibem Maß vervollfommmet werden. 

Meligidfe Sphäre, Die. Welt lebt und beruht auf dem 
Glauben an Bott, — Das Ehriſtenthum if auf den erhabeiien 
Srunbdfah gegränder: bie Menſchen follen fih gegen einander ivie 
Brüder benehmen. Nach dem Chriſtenthum muſſen ſich alfo bie 
Menfhen zum Zweck aller ‚ihrer Arbeiten: und Handlungen die 
möglich ſchnellſte und vollftändigkte Berbefferung der moruliſchen 
intelleftuellen und phyfifhen Beſchaffenhelt der sablreihften und 
ärmien Klafe jeden. ‚Der Kathollcismus melden bie moralifche, 
Änteßektuelle und phpfifhe Berbefferung der zahlreichſten und dem: 
ſten Klaſſe aufgegeben hat, um fi, vom fünfjehnren Jahthun⸗ 
dert au, auf die Seite ber Könige und Vornehmen ju ſchlagen, 
it alſo eine Keherel. Der Proteftantismus , welder die Kirde 
zu ben Unvollfommenheiten ihres Urfprungs: gurädführen :- wid; 

ber ihr ben Charakter der Einheit genommen bat," und gleichwohl 
zum Megleren, zum Drganifiren und sur Entwidelung einer Re— 
glerung und eines Kultus unmächtig' bleibt, in auch eine Keßerel, 
































Frankrelch und die Bonrbonen. 


ſchieht ein Sprung ;. umb die - gewaltfamen Umiwälgungen, in denen wir 
nur eine regelloſe Umtehr ber Dinge zu feben meinen, find nichs Anderes 
als die Mebergangöftufen,. in denen bad Alie, machbeın es dent Kreidtauf feines 
Dofegus vollendet bat, allmdlig dem Menen Play macht. 4 

Auch bie franzbſiſche Revoiution, weiche von Vielen noch immer wur 
als ber firafwürbige Ausbruch ‚verberblicher Keidenfipafren ; "ort Manchen 
als eine Art von zweiten Suͤnbenfalle bed menſchlichen Gefiplehtirsetramgtet 
toird, mit allen ihren Greueln und all ben furchtbareım Erfchätternmugen im 
Ihrem Gefolg. war nichts Underes ald eine ſoicht Uebergangoſtufe, bie aus 
einem unbaltbaren, im ſich zerfalenen und eigentlich im ber TBirtlichreit 
faum noch beftebenben Zuftande des Ctaatslehend zu einem anberır hoͤhern 
führte, welcher ſich in langſamer Entwierelung waͤhrend des Dabinfterkene 
bes erſtern, unter feinem Schun. aus feiner Mitte berasssgesitder hatte, 

Als König Ludwig XV] zur Regierung gelangte, war von bemibrei 
Ständen, in weiche das oefammte framzoͤſiſche Woit zerfiet, dem Bärgers 
ande, dem bei umb. ber Geimichteit, rein einziger feiner urſpraͤugtichen 
Beſſimmung treu geblieben; und bie Verwaltung, weise mafıpinenmäßig 
auf bad fortbauernde Ineinanderwirten allen einzelnen Beſtandtheite be& 
Staatd bereignet war, mußte baber in ſich ſelbſt zuſammen fallen , fo dalb 
bie Bebingumgen aufbbrten, welche ihr Fortbeftehen verbürgten; Der Bürs 
gerftand batte durch Bieih und Betriebſameeit ſich nicht: nur vom ber. Tnecht⸗ 
ſtchaft befceit, im welcher er waͤhrend ber erſten Jahrlunderte des Mittels 
alters gebhalten wurde, ſondern auch ben Beſit bed größtem: Thrils ber 
Relchthuͤmer, und ſelbſt ber Rechte erzwungen. die Unfangs ausſchtie z⸗ 
lich im ben Haͤnben des Adeis ober des Herrenſtaudes geweſen waren. 
Dieſer hatte bagegen ſeinerſeits vom ſeiner alten Macht beinahe mur noch; 
die Anſpruͤche auf dieſelbe behauptet. Die folgen: Barone, weiche einſi 
ſich als Gleiche der Rönige: geltend machten, waren zu gefaͤuigen Hoͤftingen 
berabgefunten, ſeit fie, ſtatt Ihres alten Seh lachtſetaverter. ng + 


und Bürgerfland eigentrich tein Unterſchied, außeridem zufälligen Worgug, 
welchen bie Meinumg. ben Machtommen ber alten Seren beilegte, als vie ſr 
laͤngſt aufgepbrt. hatten, Herren zu :feyn.-*) -: Die. Beinfiepfeis endlich ;> bie 
waͤhreud bes Mittelalters aus ihren ſtillen SMlanfen Gerausgerreten: war; 
m fih verſohnend zwiſchen bie Maͤnner ber Gewalt und biearme lebenden 
Menfpbeir zu ſteilen, hatte — nachdem biefe Aufhade erfüllt, die Grlaves ı: 
rei geidst und bie jertrümmert twar — Ihren Zoe verloren; denn 
zu Ihrem wahren Beruf, der Worbereitung auf ein feliges Leben, umabs 


*) linfer Gewährömann, den man nicht leſcht zeneiutionärer Gefinuungen be⸗ 
fehutdigen wird, if der Baron Vefenyal: Mile arait perda, Mast Diefer 
in feinen Memoiren in Bezug auf die Nobleft, mon seulement son ausien 
splendeur, mais möme jusqu'h non existenen 
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hangig von ben Zufälligteiten biefer irbiſchen Welt jurädzufehren,, weilte 
nur en Wenigfien behagtn. 
Die legten Reſte der Adelsmacht waren durch Ludwig XIV gebromen 
; aber 


allgemeine Verachtung verbienten, hielten ſich in dem Taumel, ber fie zu 
ihrem Werberben fortriß, für bereaptigt, dem ehrenmwertbeften Mann, fo 
bald er nicht zu ihrer Rafle gehörte, ja bie ganze große Maffe ber Natien, 
aleich feigen wiulenloſen Stlaven, bie empbrendfte Geriugſchaͤrung empfin: 
dem zu laſſen. 

ge Hof und dem Monarchen au ber Spite beffelben ftanb imbeffen 
am ber Epige des gemißhanbeiten Volts eine Macht gegenfiber, bie ſich bei 
dem allmähligen Verfall bed Adels ben Gewalthabern unbemerft aus bem 
Bürgerftaub *) entmeistelt hatte, und bie, fo bald fie fin zum Rampfe flart 
fühlte, die Rechte und Wänfge des Voits mutbig vertbeibigte. Anſfangs 
unbedeutende Gerichtöfehteiber, als bei fortfagreitender Husblibung bad Mich⸗ 


Arten einzutragen, im ein Recht verwandelt, auf weiches fie ben Auſpruch 
Segränbeten, biefe Befaptäffe, bevor fie dieſeiben als gültig eintrugen, ihrer 


Parlament zu 

che die Kriege biejes Hürften erbeifpten , feine Stimme zu erheben; barts 
mädiger Wiberfland muter Lubwig XV batte bie Hufbebung bed Parlas 
ments zur Folge; aber fo fer war bereits dad Auſehen und die Macht befs 
felben im ber dffentfigen Meinung begründet, daß bie neuen Beriatöhdfe, 
weiche am feine Stelle gefeyt wurben, bei ben Pringen des tbniglichen Hans 
(RO pp wenig Hatung faben, als hei dem niedrigſten Abvotaten; umb eimer 
der erſten Schritte nbrolgd XVI bei feiner Threnbeſteigung war, das 
alte Parlament zurüdyurufen, und feine fo lange beftrittenen Rechte ftills 
ſchweigend anzuertennen. 

Bon diefem Hugenblicde an, da einer bem Bürgerftanb angebörigen *) 
Korporation das Recht wurde, die Berorbdnungen der Regie⸗ 
rung zu kontroliren, hatte die amumfigränfte Gewalt und bie Willtähr des 
Sofs in Frantreich ihr Ende erreicht. Das Einzige, mas jet noch au thun 
blieb, um flatt der verfährten Mißbraͤuche des ancien regime eine regel: 
mäßige Verwaltung ‚am welcher, flatt einer geringen Anzahl 
von Höflingen, durch bie Repräfentanten ihrer Einſichten und ihrer Bilbung 
bie ganze Nation Abel mahın, war, bie Rechte bes Parlaments und bie 
Formen, in benen biefeiben ausgelbt foerben follten, genauer gu beflimmen 
und gegen neue Angriffe ſicher zu flellen. 

Wenn man uͤberhaupt bie Möglichkeit auuchmen will, baß ein biſtori⸗ 
ſches Ereigniß auf irgend eine Weife hätte abgervenbet werben Fbumen: fo 
fleben wir nicht an, zu beimupten, ba Dieb ber einzige Weg war, auf 
welchem die franzbfifge Revolution vermieben werben fonnte, Ohne Zus 
thun und wiber ben Willen ber Regierung hatte ſich neben derſelben eine 
feloftftämbige Behbrbe gebilber, welche, aus bem Bolt hervorgegangen , bie 
Rechte bed Wolts gegen die Anfpräge eines unerfättlicen Hofs vertrat. 
Das Borbandenfeyn biefer Behörde leugnen war offentare Thorheit; 
jeber neue Verſuch, fie zu betfämpfen, diente nur dazu, ihre Macht zu vers 
mebren und zu befeftigen, inbem er fie zwang, zu ber Quelle ihre Zufiucht 
zu nehmen, ber fie ihren Urfprung verbantte, ber unthaͤtigen, feplummern: 





*, Ducios in feinen Memoires secrets fagt ausdruccuch: La Noblesse range 
le Parlement dans l'ordre da Tiers- Etat, 


den, jeboch allmaͤlig er wachenden Boltögewalt. BUS ganijirt 
mußte freifih das Parlament, weiches nur bie ee or 


Echluß folgt.) 
Die Barriteden von Paris. 


U. Der 28 Gulli 
(Bortfegune.) 
En lebe bie Breibeit! (@ine 
Garde wınfagritte gegen bie Barritaben vor, 
ein Oberſter an ihrer Epige.) 

Der Ob riſt. Tapftr, meine Soldaten, Feuer gegen bie Rebellen, 
und wenn wir zweimalhunderttauſend folger Rebellen hätten, waͤrde ich 
fie alle nieberhauen. 

Ein Urbeiter (mit einer ſchwarzen Fahzne in ber Hand zu feinen 
Kameraden). Wie! follen wir ums bier wie Extafe ſchlachten Laffen ? 
Bormärtd, daß fie uns wenigflens micht ungeftraft binmorben ! 

Biele Stimmen. Vorwaͤrts, vorwärtd! 

Mobert, Ruhe, meine Kinder, Rubel Daß Reiner aus den Bars 
ritaben berwortritt! Ihr ba, dort auf ben Balton hinauf, und ihr Andern 
anf bie Daͤcher! Werft ihnen unfere Käufer an den Kopf, wenn fie fie 
baben wollen. Wir, meine Freunde, wir wollen ihnen bier an ben Bar: 
ritaten die Zähne weifen. 

Der Arbeiter (mit ber Falme). Meine Freunde, Id werde Euch 
geigen, wie man flirbt. (Er fteigt auf die Barritabe umb pflanzt bie Fabne 
auf derfeiben auf, faͤllt aber im biefem Augenblier, von hundert Rugelr 
burbobrt.) 


Geht hier aus dem Weg, Mutter! Spt 


Klee 


Guftav (zu einer Frau). 
das. ein Play für Weiber? 

Die Mutter. Es war mein Sohn, ber bier eben gefallen iſt! 

Suſta v. Mb, wenn biefer brave Mann Euer Sohn ift, dam iſt 
ed etwas Underes, Ihr ſeyb eine Heldenmutter! (Man bringt ben Reims 
nam des Gefallenen zu feiner Mutter, bie ihm weinend umarmt) 

Die Mutter. Menarmer Som! indem ich Dich verliere, verliere 
ich mein Wied. Ich weiß nicht, toovon ich morgen leben foll; aber ich 
bin giädti, benn Du bift für bad Baterland geſtorben. 

Der Dbrift wor der Barritade). Borwärts, Soldaten, vorwärts? 
(Im biefem Ungenslic fällt ein Hagel von Steinen und Dachhiegeln von ben 
Dächern ; eine Kugel von bem Balfon trifft den Obriſt. Vorwaͤrts, vor— 
ah! (Der Oprift faͤut, feine Rente gerathen im Unorbnung umb jlebew 
fig zuräd.) r 

Buftav. Ha, meine Freunde, ſeht, fie sieben ſich zuruͤct; ibmen nach? 

Robert. Sachte, Kinder, facte! Wenn fie laufen, fo laßt fie 
faufen Wenn Ihr fie zwingt, noch einmal „Reber“ zu machen, tönnte 
Euch Das Übel bekommen. (Großes Getuͤmmel und Geſchrei auf dem Greve 


play In ber Ferne. Aus ber Nähe hoͤrt man einzeine Stimmen beutlich.) 
Der Play ift unfer! Das Stadthaus iſt unfer! Es lebe bie Freiheit! 
Es lebe Rafageite ! 


Robert. Jegt vorwärts, meine Kinder, Im Sturmſchritt vorwärts? 
Es lebe bie Freibeit! Es lebe Lafayette! J 

Alte (indem fie über bie Barriere vordringen. Es lebe bie Breiheit } 
Es lebe Rafayette ! 


Hälfggelder der Bourbonen. 

Das engfifge Hofournal theitt ald eine, wie es verfinert, genaue Be 
rechnung folgendes Werzeigniß der Summen mit, melde bie franzbſiſchen 
Prinzen im Jahre 1701 zur Fuͤhrung bes Bürgerfriegedauftrieben: Won 
der Raiferin von Rußland 4,591,057, von dem Kbrige von Preußen 
1,888,874. nadımald wieber 472,579, von dem Könige von Meapel 
824,180, von dem Kalfer von Deflerreich 45,000, and bem Ertöfe von 
Diamanten 248,181, von Kerm von Bonilli mac feiner Rüdtehr vom 
preubiſchen Hofe 560,000, von ber nieberländifaen Geiſtlichteit 450,000, 
von verfigebenen Anlehen 2,291,5505 im Ganzen 5.420,96? Frauten. 


Münden, ım der Kırerarijps Artıfliipen YUnpalt ber $. &. Eotta'fpen Bucbanbjung. 


Das Ausland. 
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Der gegenwärtige Geift Roms. 


In Itallen fol gegenwärtig eine große Aufregung ber Ge- 
mötber an bemerken feon, mie Dieb nah bem Morgang der neue: 
ften franzdfifhen Ummwälzung nicht anders zu erwarten iſt. Nach⸗ 
folgende Schilderung des In Mom berrfhenden Geiſtes möchte 
daher, obwohl fhon vor zehn Jahren verfaßt, heute nicht unins 
tereflant ſeyn; denn in Sanft Peters Stadt giebt es Feine Zeit, 
bie Unbeweglichkeit it dort Politif und Rellglonsſatzung. 

Nach ber gewöhnlichen Definition iſt Rom ber Pabft oder hoͤch⸗ 
ftend der Pabſt und das heilige Kollegium; fonft Nichte. Glelch— 
wohl trifft mian nicht das ganze Nom im Vatikan; auch das Wolf 
bat noch feine eigenthämiihe Phyfiognomie, ja noch eine Art von 
Nationalität . 

Plus VII regierte im Jahr 1820 in Rom; er war ein würbi- 
ger Priefter und keineswegs feindiih gegen liberale Ideen ges 
ftimmt; aber er regierte niemals felbft; zur Zeit des Ausbruches 
der neapolitanifchen Revolution leitete Kardinal Sonfaloi die Ge: 
ſchaͤfte. Die hohe Gelftlihkeit bilder in Rom eine von der An: 
dern gänzlich abgefonderte Klaffe, die in ihre Privilegien fo feit: 
gewadien, in dem Willen, biefelben aufrecht zu erhalten, fo einig 
ift, daß man au bei näherer Betrahtung die verwundbare Seite 
einer folhen Macht nur ſchwer auffindet. Mebrere diefer dirigis 
renden Mintiter der paͤbſtllchen Gewalt find uͤberdleß fehr gewandte 
Diplomaten; mehrere, troß dem Joch, unter welches fie den 
Gelft gern beugen möchten, ber Bewegung ber neuern Literatur 
und Wiſſenſchaft feineswegs fremd. 

Man fann fi leicht vorftellen, wie ſich der genannte Theil 
des römifhen Klerus beim Begtun einer fo naben und plößlihen 
Krife benahm. Der flammende Befun, vom Satan mitten nad 
Nom gefeht, bitte ihnen keinen folhen Schreden eingejagt. Auch 
uabmen fie alfogleih eine drohende Stellung an: Die Polizei 
Öffnete all ihre Argusaugen, und bie Regierung ergriff, ohne pro⸗ 
vocltt zu ſeyn, bie Offenſive. 

Das Dlario di Roma füͤllte ſich mit myſtiſchen Proklamaklo— 
nen, worin die Carbonari auf eine geſchickte Art mit den Raͤubern 
verwechſelt wurden, um dadurch die freche Sefte, die es gewagt, 
in Neapel ihre Rednerbuͤhne aufzufchlagen, dem Bolf verbaßt zu 
machen, wobel man wohl berechnete, daß der Bund auf roͤmlſchem 


Seblet bis jetzt denn doch nur wenige Verzwelgungen zu ha— 
ben ſchien. Denn bie Aufregung vom 4 Juli In Ponte-Corvo 
und Benevent, Heinen von den neapolltanffben Staaten um— 
ſchloſſenen Herrſchaften, war ja doch nur ein unbedeutendes Ans 
hängfel den Revolution von Neapel; und der Zumult In Ancars 
nano am darauffolgenden fünften Februar Nichts ald ein gewaff⸗ 
neter Einbruch einiger Neapolitaner, der von dem päbftlichen 
Detegirten In Ascoli ſogleich milltaͤriſch zurüdgedrängt warb. 
Auch ermangelte die Reglerung nicht, diefen Vorfall unter Trom⸗ 
petenſchall befannt machen zu laffen, als einen Beweis des guten 
Gelſts ihrer Unterthanen. 

Während fi Indeffen die paͤbſtllche Curie mit bergleichen Hoff: 
nungen binhlelt, gährte ber Aufitand von Nola In allen Klaffen 
der Gefellfaft, und im mehreren berfelben mit unbegreiflider 
Kraft. Vor Allen muß bier die niedere Geiſtlichkeit genannt wer⸗ 
den. Diefe ift in Rom nach Intereffen, Neigungen, ja felbit 
nach den Lehtſatzungen ganz und gar vom hohen Klerus geſchleden. 
Arm, ohne Kredit, ohne Ehre, ftreng die finftern dußerllchen Gebote 
einer Religion erfüllend, welche Demmth zur Pflicht macht, während 
neben ihnen eine hohmäthige Oligarchle vornehmer Priefter in Ue⸗ 
berfluß ſchwelgt, finden die Gelftlihen nicht, wie Bürger andrer 
?änder, wenigftens in ber Gewerbsthätigkeit, im Famlllenleben 
eine Zuflucht gegen den Despotismud. Sie befcäftigen ſich bloß 
mit Gortesdienft, und in den langen Mufeftunden, welde ih— 
nen diefes Amt laͤßt, liegt Raum genug für die Sucht nad Eh⸗ 
renbejeugungen, *) für Ungedulb gegen ihr Jod, Elferſucht auf 
die Macht, Luͤſternhelt nach dem Wohlleben der Prälaten. Auch darf 
man wohl fühnlic behaupten, daß Feine Klaffe der römlfhen Ges 
fellfhaft ben Entwürfen und Hoffnungen der fpanifhen Radikalen 
geneigter ſeyn möchte, ale die niedre Geiftlictelt. Da find eine 
Menge begeliterter Katholifen, tiefer Theologen, eleganter 
Mebner, und biefe alle zugleih eifrige Republlkaner, denn 
ihr noch neuer Euthuſtasmus will nichts Geringered, ald eine 
Republif, Als unerfhrodene Vorkaͤmpfer einer Meligionds 
lehre, die ihnen die Loſung der Freiheit auf jeder Seite vor: 
bält, nahmen fie das Tageblatt „die neapolitaniibe Minerva’ 
welches auf verftohlenem Wege nah Nom fam, mit bödhftem Ju⸗ 


>) Bor jedem Mitgtied de heiligen Kollegiums tritt die Wache ind Ge⸗ 
webr und die Trommeln falagen ben Bahnenmaridı, 
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bel auf. “In einer Gefellfhaft, beren Mitglied ih war, las ein 
fhon zlemlich bejahrter Gelſtlicher dieſes Journal regelmäßig vor. 
Er war ein Mann von fanftem Wefen und gebildetem Gelft, der 
übrigens mit den liberalen Ideen der neapolitanifhen Verfaſſung 
die Orthodorie felner Kirche gar wohl zu paaren wußte, 

Anders der römifche Adel! Ein tömlifcher Edler it gegen bie 
Wechſelfaͤlle der Megierungen, gegen bie Händel der Voͤlker und 
Könige vollfommen gleichgültig. Audgefchlofen von der Verwal: 
tung durch bie Eiferfucht der hohen Geiſtlichlelt weiß er, dab ihm 
biefes Feld nur ein biutiger Streit wieder öffnen fönnte, ben zu 
beginnen ihm der Muth fehlt, und von welchem ihn überdieh Gewiſ⸗ 
feneferupel abhalten. Auch bat ihn bie lange Gewohnheit eingefchlä- 
fert, undin feinem fhönen Schlaraffenieben unter Roms herrlichem 
Himmel mag er fih um einen verlornen politifhen Einfluß gar 
nicht kümmern. Der römifse Adel-ift reich; ihm allein gehört 
beinah die ganze fruchtbare Elnoͤde, die fib von Sienna nah Pe: 
zufa, von Pexuſa nab Mom und Terracina binzieht. Er bat 
prächtige Schloͤſſer, koͤſtllche Tafel, reihe Livreen, glänzende 
@guipagen, Pferde von römifhem Vollblut; und fühlt ſich auch 
diefer große weltiihe Pomp auf dem langen., ungleichen, übel 
gepflafterten Korſo, bem einzigen Ort, wo er fih zeigen kaun, 
ein Wenig beengt; bieten die Schlöfer auch feinen Zufluchtsort 
für die Sonnenhige , weil Banbiten und Fieber bie Stadt in ewl⸗ 
ger Blofade halten, fo verftreicht dleſe leere Exiſtenz denn eben 
doch auch: einen Theil füllt die Siefta aus, und damit die Laſt 
der übrigen Zeit nicht zu (bwer auf Ihnen druͤcke, bat ber Himmel 
jene Menſchen mit der Fähigkeit ausgeftattet, an Allem Unterhal⸗ 
tung finden zu können. ‚ 


(Bortfegung folot.) 


O'Connells Briefe an das iriſche Volk. 


Bierter, Brief. 
(FTortſetzung.) 

Ich koͤnnte nicht müde werden, an jedem Ding und Jeder: 
mann den Werth, den unfchäsbaren Werth ber Selbitregierung 
zu zeigen; aber ich brauche nicht weit zu geben, um einen praf 
tifhen Beleg für die underehenbare Bedeutung biefes Wer: 
thes zu finden. Bleiben wir in Ireland ftehen. Ireland ſelbſt 
Liefert und ein vollgültiges Beiſplel von dem Nutzen ber Selbft: 
teglerung. 

Im I. 1782 noͤthlgte Ireland die emglifhe Negierung zu 
Anerkennung feiner Unabhängigkeit; im 3. 1782 erlangte res 
land eine Selbftreglerung. Was waren die Folgen? Friede und 
Segen — die raſcheſten und außerordentlichſten Fortſchritte In 
Verbeſſerungen aller Art — Segen in jedem Kreis und im je— 
dem Fach — Pflege und Zunahme des Handeld — Ermunte: 
zung und Bereicherung des Aderbauds — Förderung und Und: 
dehnung des Gewerbfleiges — Niederhaltung und Schwächung 
des Partelgelſtes — täglihes Steigen des Reichthums und 
der Wohlhabenhelt bei allen Klaſſen — Erhebung des Taglöb: 
ners zum Bauer, Wufftreben aus dem Bauernftand in dem 


Herrenſtand, aus bem Herrenftand in den Baronetsſtand, aus 
bem Baronersftand in die Palrie — Verwandlung des Kaufmanns 
In ben Gutsbefiger — Wachſen der Marftorte zu Städten — Au- 
häufung der Bepölferung, und dabei das Land allenthalben von 
muntern Lebens und Frobfinns wie fie dem frifchen Charakter fo 
netärlih find. Nie hat elm Land auf Erden des Guten fo Biel 
errungen, ald Ireland In den zehn erften Jahren feiner legielati= 
ven Unabhaͤnglgkeit. Ich fpreche nicht von bloß eingebildeten Din- 
gen; ih überlaffe mid feinen Entzütungen der Phantafie. RT 
behaupte Etwas, was, wie Jedermann weiß, buchſtäblich wahr ift, 
und was der frechſte Lügner nicht im Abrebe ziehen kann — Def 
ber Auffhwung Jrelands in Bezug auf Handel, Ackerbau und Ci 
vilifarion, kurz In Bezug auf Alles, was das Leben veredelt mb 
erheitert, während biefen erften zehn Jahren feiner legislativen 
Unabhängigkeit und durch fie fo unermeßlich war, daß nie ein 
Land oder ein Zeitalter fi einer ähnlihen Erſcheinung rähmen 
mochte. 

Welch ein Relz für mic und für ung Alle llegt in dem Unter 
nehmen, Ireland noch einmal eine ſolche Gelegenhelt zur Wohl: 
fahrt zu geben. Laßt ung überbieß bedeuten, daß bamals ein Um- 
ftand Statt hatte, welcher bie volle Entwidlung der Nationalregie: 
tung verhinderte, daß nämlich das Parlament nur einen Theil 
bes Volks repräfentirte, daß es mehr als das Yarlament einer 
Faltlon denn der ganzen Ratlon betrachtet werben mußte, Eben fe 
laßt ung bebenten, daß man außer den zerfallenen Burgfleden, die jest 
noch vorhanden, noch mehr als fünfzig andere zählte. Aber laßt 
uns dabei auch nicht überfehen, wie bie Natlonafunabhängigfelt fo 
mächtig alle Springfedern der Mationaikraft in Bewegung feßt, 
daß — troß jenen rädwirfenden Urfaben — Reichthum, Gewerbileiß, 
Wohlbabenheit und Glück mit fo erflannenswürbiger, fat wunder: 
barer Geſchwindigkelt gedieben — aus keinem andern Grunde, 
als weil Ireland melft von Iren regiert wurbe, bie ein perfdas 
lies Intereffe an das Wohl des Landes knüpfte. Bedenkt man 
Dieß, fo darf man fiherlid erwarten, daß mehr, unendlich mehr 
Gutes geftifter wird und geftifter werden muß durch eine Irifhe 
Gefesgebung, wie wir fie haben werden, wenn es und gelingt, 
wie Ich zuverſichtlich hoffe, die Union abzufchaffen und ein irifches 
Parlament zu befommen, aus dem alle jene Afterdeputirten aus— 
gemerzt find (denn fein einziger diefer Burgflecken fann oder darf 
übrig bieiben) und das fdentifh iſt, wie ein Parlament ſeyn 
fol, mit dem gefammten Bolt der großen und freien iriſchen 
Nation.. Neberlegen wir nun, wie viel menfhlihem Elend durch 
diefe Veränderung ein Ziel geitett, wie viel menihlihem Old 
und Wohl Vorſchub geleiftet werden wird, fo fpreche Ih es offen 
aus, daß Keiner einredliher, Keiner ein tugendhafter Mann 
it, Keiner einen Funfen von menſchlichem Erbarmen befißt, 
der fi nicht herzlich anfchließt, der niht mit Herz und Hand 
zur Abfbaffung der Union mitwirft. Wu diefem darafterifti- 
ſchen Merkzelchen erfenne man jeden echten Patrioten, d. b. 
an feinen Anftrengungen durch Abſchaffung der Union feinem Va— 
terland Freiheit und Mationalunabhängigtelt zu erringen. 

Das zweite große Uebel der Union (legt in dem widerfinnig 
ungerechten Mißverbältuiß zwiſchen der’ Zahl der Irifhen und der 
englifhen YParlamentsglieder. Gugland hat in dem Haufe der 


1275 


Gemeinen 513 Mitglieder. Die Bevölkerung von England und 
Wales überftelgt aber die von Ireland nicht um die Hälfte; aber 
wir wollen, um alle Streiterei zu vermeiden, fogar das Weber: 
triebene zugeben, daß fie doppelt fo ſtark als bie von Ireland 
ſey. Gut; Was folgt dann? Daß, wenn man nur den geringften 
Begriff davon hätte, mit Ireland ein ehrlihes Spiel zu treiben, 
wir wenlgſtens 265 Mitglieder in dem vereinigten Parlament ba: 
ben mäßten. Allein Jedermann weiß, daß Iteland nur 400 darlu 
hat; was nicht annähernder Welfe auch nur die Hälfte ber Zahl 
ausmasıt, die wir beider ungunftigften Berechnung anfprehen könn: 
ten. Diefe Ungleihbeit, diefe bösmilige Ungleichheit iſt fo augen: 
fätlig, daß ih Zeit und Papier nit verihwenden will, um mic 
über ihren verberblihen Zweck weiter auszubreiten. Wuc will id 
meine Leſer nicht mir einer Abhandlung über bie gaͤnzliche Unbe- 
kümmertbeit langweilen, womit bad britiſche Haus der Gemeinen 
die iriſche Angelegenheiten zu behandeln pflegt. Jenes Mifver: 
Hältnip erſcheint noch ungerelmter, wenn wir und erinnern, daf 
außer den 513 engliſchen noch 45 f&ortifhe Mitglieder vorhanden 
find, welche wie weltfundig ift, ſich jeder Zelt ald dem bei Weltem 
ſpeichellecriſcheſten und ſekvllſten Theil des Haufes erwiefen haben. 
Ja Schottland hat überhaupt gar Leine Mepräfentation. Sie 
find zufrieden gewefen — bie welfen Leute — mit einer Fiktion von 
Stimmrecht, fie bedanken fib — bie Fugen Leute — für bie 
Staats diebſtaͤhle, womit die Stellenjäger ſich und ihre Brut fuͤt⸗ 
tern. Schottland iſt dasjenige Land, an dem durch Lobhudelen 
die Welt ih am Melſten verfändigt hat. Seine Geſchichte lit 
wenig Mehr als eine Variation über polktifhes, rellgloͤſes und 
morallfbes Berbrechen. In den furhtbaren Fehden der Feudal: 
zeit waren die Schotten die roheften; fie waren bie Maufbolde 
der Reformation unb waren und find bie auf die Heutige Stunde 
die Hauptbanditen in dem verleumderifhen Reich der Literatur. 
ern fen Indeffen von mir der Gedanke ganz Schottland unb alle 
Schotten in Eine Anklage jufammen zu werfen, Ich weiß, biefes 
Land hat einige der Zlerden menfhliher Natur hervorgebracht — 
Maͤnner von erprobter Baterlandsllebe Wiſſenſchaft und Frömmig: 
felt. Auch fangen fie an, fi zu erheben für die Sache der Wolle: 
pertretung und ber Neform unter dem voltsthämlihen Banner 
des verdienftvollen und vortrefflihen Mannes Joſeph Hume, aber 
ich fab mid zu diefer allgemeinen Ruͤge veraulaft durch die ſcham⸗ 
loſe Art, mit welchet bie fhottlihen Mitglieder bis jet ihre Stimme 
und ihr Gewiffen der Schasbanf in Werwahrung gegeben baben. 
Die ſchlmpflichſten Botanten, einige nicht minder ſchlechte iri- 
ſche Söldlinge ausgenommen, waren in der letzten Siäung 
Schotten. Ich kann demnach mit Fug und Recht bie Schotten zu 
den Engländern und gegen die Iren zählen ; ſomit kommen 558 
Vertreter des englifhen Intereſſes beraud, fo daß, um nur den 
Schein zu retten, die Unlon Ireland zum Mindeften 279 Meitglie: 
der, ftatt des dritten Theile diefer Zahl, Hätte bewiligen muͤſſen. 
Diefe Ungerechtigteit ift aber um fo ſchre lender, als ich bei biefer 
Berechnung vorausfehte, England ſey zweimal fo volfreih als 
Ireland, während es in Wirklihkeit nur um ein Drittheil bevdl: 
kerter iſt. Hier laſſe ih dle Sachen beruhen, und begnüge mic 
dargetban zu haben, wie bei Einführung der neuen Legislatur 
dad ganze Verfahren gegen Ireland Nichts war, als ein At 


—— Gertingſchaͤhung, fo ungerecht, als je einer veruͤbt wor⸗ 
ben iſt. 
Schluß folgt) 


Die Barrifaden von Paris, 
Bon Dr. Hermes, 
1. Der 28 Zuli, 
3. Der Boulerard Montmartre, EIN Nacht. 


(Man ferlägt bie Bäume nieber , reißt bad Pflaſter auf und errichtet alle 
fünfzig Schritte Barritaden.) 
Die an beu Barrirfaden Arbeitenden (fingend) Ka! das 
ift ein heißer Tas. 
Guftav. Das ift Gimerlei. (fingt.) 
Travaillons, travaillons, bon courage! 
Faut avoir du coeur a l’ouvrage! 
Es ift aber doch wunderlich mit dieſen Barritaden; Wer mag zuerſt 
bie There gehabt haben ? 
Sein RNachbar. Unter ber Regierung Heinrichs ILL, eines Fürs 
en, ber. chen fo ſchwach ald bigott war — 
Suſt a v (lachend). Wie Karl X. 
Der Nachvar. Ja, vom der Urt. ber wo war ich gebliegen ? — 


‘a, ic fagte Richtig: Aiſo unter der Regierung Heinrichs III vers 
barrifabirte fich das Bott von Paris, wm ſich zu empbrem, 

Guftav. Unb wir abiren und, weil fih ber König em: 
port bat. 


Der Nabbar. Gany richtig; dieß If der Unterſchied. Auch Hals 
fen damals bie Barritaben zu Nichts, unb und bringen fie die Greipeit. 

Guftav. Nun, bie Barritaden find es wohl gerade nicht. 

Der Nachbar. Ganz richtig; Das ift es ja, was Id) fage. Aber 
indem fie auf jebem Schritt den Marſch der Truppen aufbatten, haben fie 
und ſchon einen guten Dienft gethau. 

Guftav. Daräber werben wir nicht im Streit fommen, alter Bas 
teiner! Far mußte lachen wie naͤrriſch, als ich biefe verbammten Golbas 
ten von einem Stein auf ben andern fpringen ſah, um ſchneller Davon zu 
fommen, während mir ihnen im aller Rube unfere blauen Bolmen it den 
Aierwerrbeften ſaudten. Sie famen mir wor wie ber gute Mann, ber 
Utoffes, der Water bes Telemach, wie er von einem Felſen auf ben andern 
foringt, um fein Abnigreich wieber zu feben, mo er aber niemald ans 
kommt. Es war wirfli komiſch, und ich bleibe babei, es giebt nichts 
Luſtigeres als bie Barritaben, 

Ein Arbeiter (zu feinen Kameraden). Du gefäuft mir; Du 

aus! 

— Andere Ich kann nicht mehr auf meinen Beinen ſtehen; 
aber wißt Ihr Was — im merde mich auf dleſen Stein fegen und unfere 
Bulletins ſchreiben. 

Der Urseiter. Buletind! Was? 

Guftan. Die Idee iſt nicht Abel. — Lagßt ihm ſchreiben; aber 
Das darf nmfere Arbeiten nicht auſhalten. Denn er fertig ift, Medt er es 
uns vor. (Inden er einen Menfchen bemerkt, ber eben einem Anſchlag 
sefeftigen oil.) He! Du da! Was haft Du da anzufihlagen? 

Der Affigenr (indem er Inn eim Exemplar hinreicht). Da leſe! 


Guftav (Medt laut). 

„P bes Generals Rafanette, 

„Meine thenern Mitbürger und tapfern Freunde! Das Bertrauen 
bed Volts ruft mich noch einmal am bie Spige ber bffentlichen Macht, Ich 
habe mit freubiger Begeifterung bie Berpflichtungen übernommen, bie mir 
auferlegt wurden, und wie im Jahr 1789 fete ih mich unterftägt durch 
deu Beifall meiner ehremveriben Kollegen, die ſich heut zu Paris verfams 
melt haben. Ich werde bier fein Gaubensbefenntniß ablegen, meine Ges 
finnungen find betaunt. Das Benehmen bes Bolts von Paris in Mefen 
testen Tagen hat mid, mehr als je, ſtotz gemacht, an feiner Spige zu ſtcrhen. 
Die Freibeit ſon fiegen, ober wir werben mit einander untergehen. 

Es lebe bie Freiheit! Es lebe die Nation ! 

Lafaht tte.“ 


# 
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Ale. Es lebe der General Bafayelte ! 

Der junge Mann cber inbeffen auf feinen Arien bad Bulletin 
gefeprieben hat). Judeſſen iſt auch mein Bnuetin fertig geworden. 

Suſtar. So lied ed und vor! 

Der junge Mann (liest). 

Erſtes Bulletin der großen Armee von Paris. 

„Wufgeregt durch bie Ereignirfe des Vorabends ift das Bolt in Maſſe 
aufgeftanden; auf allen Puntten wurben bie Schaaren des Tyranuen ans 
gegriffen ; man ſchlug ſich ‚auf bem Play der Galle umb des Hotel de Die, 
auf ber Rue Montmartre und auf ben Boulevards. Der Mutn der Bürs 
ger Aberwaudt alle Hinderniſſe. Das Depot ber Artillerie twurbe genoms 
men, und die Cffeften, bie darin aufbewahrt wurden, bienten bazu, bie 
Bertheidiger ber Freiheit gm bewaffnen. Die Mationalgarbe wurbe burch 
eine einmätbige Beroegung wieder hergefteltt. Die Lilien und alle Zeichen 
ber fhniglichen Gewalt waren in einem Augenblick verſchwunden. Das 
brave fünfte Linienregiment vereinigte fi anf bem Bonlerard Montmartre 
unit dem Wolf, nachbern es ben ganzen Tag nur im bie Ruft gefeuert hatte. 
Die Schweizer, welche vor bem Hotel be Ville kämpften. wurden zur Flucht 
in bie Trulerien gezwungen; be Lauciers, bie fie unterftägten, nahmen 
ihren Räcyug nach Verfailles, Die Garbrregimenter zogen fi von ben 
Boulevarbs durch bie äußere Stabt zuräd. Die Bendarmen finb vernichtet. 
Befonbers ausgezeichnet haben fi an blefem mertwuͤrdigen Tage — 

Guftav, Michts weiter! feine Namen! Wie baben ſich ausgezeichnet. 

Alphons (kommt, ben Arm in einer Binde). Was fehe ich! Bift 
Du es, Bufar? Wir Aue hielten Die für verloren, als Du auf ber Rue 
Saint⸗ Honore von und getrennt wurbeſt. Laß Dit umarınen, tbeurer 
freund! (Drüuͤctt Guſtav mit dem finten Arm an bie Bruft.) 

Guſtav. Mir ging es micht befier. Ich glaubte die Pferde der Ben: 
darmerie hätten End zu Boben getreten, umb war froh, mich ben braven 
Arbeitern anzufchließen, bie ſich nah ber Rue Saint: Untoime zurüͤctzo⸗ 
gen. — User Du biſt ſchlimmer wegartommen ald ip, fehe ih; Du bift 


verwundet! 
> Alphons. Sprechen wir baven nicht; bad Vaterland ift gerettet! 
Buftav. Wir haben gefiegt; aber ber Kampf ift noch nicht beendigt. 


Hipbons Wenn wir heute ohne Anführer aefiegt haben; was 
werben wir morgen, nachbem bie tapferften Krleger ſich an unfere Epige 


geflellt haben! Aber was treibt Ihr bier? Die Barritabe iſt fertig. 
Suſtav. Wir laſen eben das erfte Bulletin ber großen Armee. 
Aıpbons. Ei, ber Einfall Ift allerllesſt. 


Der Berfaffer bes Bulletin. Aber was fagen Sie bazu, daß 
Ihr Freund mich abbielt, die Mamen ber Männer hinzuzufügen, bie ſich 


in biefem Rampf befonberd ausgezeichnet haben ? 
Alpbons Er bat Nett. Rein Fingelmer, bad Wolf bat fick 
et. 


Guftav. Das ift meine Meinung. Wir wollen bie Züge fammeln, 
durch die bad Volt feine Großmuth, feine Tapferkeit, feine Umelgennägig: 
feit bewieſen hat; aber wir wollen feine neuen Privilegien burd Privat: 
aut zeichnungen ftiften. 

Aıpbons® Da baft Du ganz Recht, mein lieber Guſtav. 

Guſtav. Weißt Du aber auch wohl, daß ich meine befonbern Urſa⸗ 
en habe, auf die Rolle flofz zu ſeyn, bie wir bier gefplelt haben ? 

Alphons. Bah! Und was für Urſachen ? 

Guftan Mein Water it ein alter Veteran von der Sambre und 
Mass. Sein drittes Wort war bie Revolution bier und bie Revolution 
da. Sept, jet foll er mir Davon reden, fo werfe ip ihm bie unfrige an 
ben Kopf, und er fol wohl einziehen. 

Aipbons Du wirſt feine große Mühe haben, ibn aus bem Felb 
zu fhlagen ; benn man ınag bem 14 Full”) heraudftreichen, fo viel man will, 
fo wirb er bad mie mehr ala die Haͤlfte bes 28, 


Vermiſchte Nahridten. 


Die zweibeutige Rolle, welche Don Juan van Halen in ber belaifchen 
Revolution gefpielt hat, und woruͤber bie jegt blob Anbentungen in das Pu⸗ 





) Bekanntlich ift ber vierjebnte Just der Tag der Einnahme der Baftide. 


blitum gefommen find, fordert und, wenn wir ben Charakter biefed Aben⸗ 
teurerd würbigen wollen, zu einem Mücrsfidt auf fein fräßeres Reben 
Don Juan van Halen ward geboren im 9. 1790 auf Wa be Reon 
bie, wo fein Bater ald Gees Officer biente, Der junge Juan 
feine Laufbahn in der Matine, und machte als See: Kabet 
von Zrafalgar mit, Später wurde er Lieutenant, trat aber halb im Sean 
Eivildienft beim Eeewefen über. Beim Einzug ber Framgofen in Mateib 
fptoß er ſich dem Heer von Gallizien an; durch bie Uebergabe von Bereot 
in framgbfifape Befangenfrbaft geratben, gab er bie Sache der inabhängigteit 
auf, bnibigte dem König Joſeph, und nicht Tage, fo hatte er ſich bei dem 
ſelben hoch im Gunft gefegt. Als Joſeph mad Frantreich fliehen mußte, 
begleitete ihm van Halen, erhielt Indeh den Abſchieb auf eine Meife, bie 
nichts weniger ald ehrenvoll war; bie Urſache blieb unbefannt, und von 
Halen ſelbſt bebauptere, fie nicht zu wiſſen. Nach einem kurzen Aufenuet 
in Bordeaur fehrte er, auf bie Nachricht einer erlaſſenen Ammeftie, nah 
Spanien zuruͤct, und fteilte ſich bem Marſchall Sucher in Barrefona dit 
einen treuen Anhänger Jofephs vor, während er sugleinh mit der frant: 
Regierung einen Brieftwechfel erbffnete, üser befien Inhalt nichts Näheres 
verfautete. Der Marſchall nahm ihn gut auf, gab Im eine Anflenung bei 
feinem Stab, und ſcheutte ihm bis auf einen gewiſſen Brab fein Zutraumm, wei⸗ 
ed er bazu benugte, ſalſche Befehle mit ber Unterſchrift des Marſchalls ar 
bie Gonverneure von Lerida, Meguinenga und Monson ausjufertigen, 
worin benjelden aufgetragen warb, ibre läge zu räumen und ſich auf das 
Haupiheer zurictinziehen. Diefe Befehle (und wie muͤſſen ihm die Gerech⸗ 
tigtelt wiberfahren laſſen, daß die Sache einige Gefahr hatte) übertieferte 
er perſdulich; die Truppen verliehen bie Feſtumgen, warden unterwegs in 
Hinterhalt geloctt, und fammt und fondert gefangen arnommen. Wach 
fo wichtigen Dienflen fonnte von Halen natärligy auf eine gute Aufnabme 
von Seite der Patrioten zählen; er wurde ſogleich ala Kapitaͤn angeſteut ; 
doch traute man ihm mie gang, und zwei Jahre beauf eß im fein Oßrift,. 
anf einen angeblichen Befehl bes Niminb, verbaiten und nad Maroffbelke 
führen. wo er erſchoſſen werben follte. Zum Elder yweifelte ber Obriſt 
an ber Aechtheit biefed Beſehls, und ſcheb bie Hinrichtuug auf, bis er Er⸗ 
funbigungen and Mabrid eingezogen hatte. Es zeigte ſich wirtlich, 208 
an bem Ganzen Nichts war; abermals ein Umftand, der bis jegt nech nicht 
anfgeflärt werben konnte. Don Juan van Smien, zum Opriftfientenant 
erhosen,, wurde jegt Breimmaurer; neue Watalitäten: unvorfichtige Weußes 
rungen brachten ihn in bie Befingniffe ber Inanifition von Sevilla, und i 
ber Felge von Madrid, Mit Huͤtfe eines Dlenſtmaͤdchens bes!Kertermeis 
fters fegte er ſich in Freiheit — ein fo feltener Ball, daß er, mit allem rs 
miantifchen Farben audgefgmäct, ein ungeheures Nuffeben in Spauitn 
errtgte. Auf felner Flucht begab er ſich zuerft nach England, umb von de 
nah Rußland, wo ihm ber Kaifer in der faufafıfyen Armee anfteilte, aber 
beim Ausbruch der ſpaniſchen Revolution im J. 4320 wieder entließ, Bar 
Halen kehrte nach Spanien zurfct, heirathete die Schweſter Quiroga's, fort 
umter Dina in Eatalonien, unb wanberte nach ber nvaflon bed Herzogs 
von Ungoulome nach England aus. Von England ſchiffte er nah New: Dort, 
wo er drei Jahre ſich aufbiellt und feine Wemciren ſchrieb. Seither wohnte 
tr abwechſelud in England, Frantreich und Belgien, und beſchaͤftigte ſich 
mit Hanbelöfpefnlationen, namentlig ber Fabritation eines (tie man bes 
bauptet wefentlich) verbeſſerten Gebiſſeg. wofür er in Englanbınıb Frautreich 
ein Patent hatte; Mangel an Hapitäf binberte aber bie Theilhaber, ie Ge— 
ſchaͤft ind Broße zu treiben, Dan Halen war nicht Erfinder, fonbern Meß 
Theilhaber an dem Geſchaͤft. 


Aus Vandiementlaub lauten bie Ausſichten auf den Biatfiitfang 
günftig, Diefe Fiſcherei hatte am A April begonnen, und man verſprach 
ſich eine fehr bebeutende Ausfuhr Det. In der Kolonie ſelbſt mar großer 
Mangel an Aderbanern und andern Arbeitern, und man freute ip babe 
auf die Ankunft einiger Hundert Sträftiuge aus England, Die Cinges 
bormen fuhren fort, in Banden von 150 bit 200 berumguftreifen, und bat 
Land zu beunruhigen; mit den Truppen vermeiben fie bad Zufammens 
treffen, aber den Anſſeblern find fie jelr gefährtih, und ed barf Niemand 
wagen, fi ohne Waffen ober einen treuen Hund von feiner Wohnung zu 
entfernen, Morben, Brennen und Rauben iſt ihr Amer, Diefe Wade 
richten find vom Mat b. J. — Die Einführung der Reben hatte guten 


Erfolg. 


bei 
beganır 
be Schlacht 


Münden, in ber Kiterarıfps Urnfijepen Woftalt der I. G. Cotta'ſczen Buchhandlung. 


Das Ausland, 


Gin Tagblatt. 


für 
Runde des geiffigen und ſittlichen Lebens der Völker. 


Num. 320, 





16 November 1830. 








15. Blehzucht. 

Das Kamel der ſyriſchen Wülte iſt feiner ald bad anatollſche, 
turfmanlfche oder furbifhe; es erträgt Hige und Durft beffer, 
als das leytere, leidet dagegen aber fehr durch bie Kdlte, durch 
bie es haͤufig feibft In der Wüfte umlommt. Das anatoliſche Ka: 
mel hat einen biten wolligen Hals, es iſt ftärfer als das Kamel 
ber Wülte und trägt fhmwerere Laften; in den Gebirgen Anatos 
llens iſt es von großem Nusen, In ber Wülte will ed aber nicht 
gebeihen ; der anatolifhe Schlag wird durch die Vermifchung bed 
arabifhen Mutterfamels mit dem doppelbuctichen Dromebar ber 
Krim hervorgebradt. Das Kamel, weldes von einer arabifchen 
Mutter und einem Turfmanen fommt, heift Kufurd, und iſt ein 
ſchwaches Thler, das Feine Anfirengungen aushält. Das unver: 
mifchte turkmaniſche Geſchlecht bringt das Daly, oder das tolle 
Kamel, fo genannt, wegen feiner unbändigen Natur. @in Dro: 
medar und ein turfmanifhes Mutterfamel bringen die Zucht, 
melde Taous genannt wird, ein Feines, aber fehr hübſches Kamel 
mit zwel Heinen Budeln, von denen bie Turfmanen den einen 
glelch nad der Geburt abſchneiden, um das Thler gefhidter zum 
Tragen zu maben. Diefe Abart bat fehr biejtehendes langes 
Saar am Halfe, das beinahe bis an den Boden reiht. Die Dro: 
snedare, bie man weder in Arabien noch Syrien fieht, werben in 
Anatollen bloß zur Zucht eingeführt und daber durchaus nicht ale 
Laſtthlere gebraucht; deßhalb werden auch niemals weibtihe, fon: 
— immer nur maͤnnllche Dromedare aus der Krim heruͤber ge: 
ſchafft. 

Zu Anfang des zweiten Jahres werden die jungen Kamele 
entwöhnt. Dleß geſchleht, indem man ihnen ein vier Sol langes 
und fcharf zugefpistes Stück Holz dur den Gaumen in bie Na- 
fenlöcher fößt, aus denen es fo welt hervorragt, daß die Mutter, 
wenn das Kalb fih dem Euter nähert, dadurch geftoßen wird, 
Die Mutter wird durch den Schmerz gezwungen fi ihrem Jungen 
zu entziehen und dieſes ſich felbft überlaffen waldet an ben Kraͤu—⸗ 
sera ber Wuͤſte. Damit das Junge nicht anders ald zu der feftge- 
teten Zeit faugen kann, werden die Zizen der Mutter in einen 
Sat von Kamelhaar gehhüt, der an einem Riemen um den Leib 
derſelben befeſtlgt iſt. Ein siniähriges, Kamel heißt Howar; ein 


zweijähriges Meferoudb oder Mechloul oder Mechlal; ein dreiiäh- 
riges Hludſch. in vierjähriges welbliches Kamel wird Rebaa, 
ein männlihes Dſcheda genannt. In feinem vierten Jahr fängt das 
Kamel an ſich zu begatten; nabbem es bag erfte Mal träditig ges 
weſen ift, heißt ed Bekt, das zweite Mal Thana. Dad Kamel 


erreicht ein Alter von vierzig Jahren. Die Bebulnen reiten 
lieber auf den männlichen Kamelen, ald auf den weibliher, obs 
wohl bie letzteren die fchnelleren feyn und aub den Durft länger 
ertragen follen. Wenn ein maͤnnliches Kamel unruhig wirb, was 
in ber Brunftzeit zuwellen eintritt, fo wirb ihm eimes ber Nafen- 
Löcher durhbohrt und ein Faden hindurdgezogen, ber aus den 
Haaren eines Kamelſchweifes gemacht wird; an. biefemibefejtigt 
man einen Stri@, mittelit deffen ber Relter das Kamel vollloms 
men zügeln kann. Kamele von brauner Farbe werden nicht fo ſehr 
geſchaͤtzt, als roͤthllche, oder lichtgraue oder röthlich graue. Wenn 
ein Kamel gefhlachtet werben foll, fo nlmmt der Araber ein weib- 
liches, welches keine Zucht hat. Brit ein Kamel ein Bein, fo 
wird es ſogteich geſchlachtet, weil man den Beinbruch für unheill⸗ 
bar hält. Die arabifhen Kamele walden von ber dbürftigen Vege— 
tation der Wüfte. Die forlihen Bauern fo wie die Turfmanen 
geben Ihren Kamelen jeden Abend eine Kugel von Gerftenteig 
und Waller, die Maabouk genannt wird, Die Aenefen, fo 
wie bie Stämme der Ahl el Shemal mahen nie Butter aus 
ber Milch ihrer Kamele , ſondern trinken blefelbe felbft, ober ge= 
ben fie ihren Pferden zu trinfen. Gegen bad Ende bed Frühlings 
wird dle Wolle von den Kamelen abgenommen; felten giebt ein 
Kamel mehr ald zwei Pfund Wolle. Das nublſche Kamel, fo wie 
das Schaf Nublens, bat ftatt der Wolle kurzes Haar, mie ber 
Hitſch; die Bebuinen diefer Gegenden find daher außer Stande 
fi Zelte zu verfertigen, und muͤſſen fid ftatt berfelben tragba— 
rer Hütten bedienen, die aus Matten und Rohr gemacht find. 
Auch in Hedfhas haben die Kamele wenig Wolle, wogegen fie In 
Syrien und Mefopotamien mit diem Haar bededt find. 
Dasjenige Land im ganzen Orient, worin die Kamelzucht am Bes 
ften gedeiht, in Nedſchid, welches deßhalb auch Om el Bel, oder die 
Mutter der Kamele heißt. Es verficht Sprien, Hedſchas und 
Denen mit Kamelen, die in biefen Ländern dad Doppelte des 
Preifes werth find, welder in Nebſchld dafür bezabit worden ift. 
Sie find epidemifhen Krankheiten viel weniger unterworfen, als 
andere und Dieß iſt der Grund, weßhalb fie von den Bebuinen 
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fo fehr vorgezogen werben, bie aus ben entferuteften Gegenden 
Arabiens nach Nedſchld Arömen, um bier ihre Heerben zu ergänzen. 
In dem gebirgigen Hedſchas Ift die Zahl der Kamele fehr befchräntt, 
weit die Fütterung felten it. Während meines (Burkhardts) 
Aufenthalts in Hedſchas wurde ein gutes Kamel dort auf ſechzig 
Dollar'd geſchaͤtzt; zugleich berrfchte aber auch ein folder Mangel 
an Futter, daß binnen drei Jahren bem Paſcha von Egppten, der 
biefe Landſchaft befegt hielt, allein dreißigtaufend Kamele fielen. 
Gortſetzung folgt.) 


O'Connells Briefe an das irifhe Volk. 


Bierter Brief. 
(Scluß,) 


Das dritte große Uebel ber Union findet fih In der unge: 
beuren Anhdufung der öffentlihen Schuld und Im Folge berfel: 
ben in der ungerechten Bedrücung Irelands durd Abgaben, 

Es lautet in ber That fpaßhaft, wenn man das Werk ber 
Union vom biefer Seite beleuchtet. Ein ganz kurzer Ueberblick 
wird gemägen. Im 9. 1799 belief ſich die Irifche Staatsſchuld auf 
etwa 17 Millionen. Das J. 1800 ging ung unter Beſtechung, 
Shönbdienerei — kurz dem Unlonshandel hin — jeder Zuwachs 
der Schuld von dleſem Jahr kit eigentlich englifh. Man höre wei: 
ter. Sechzehn Jahre nach ber Unlon laſtete auf Ireland eine 
Shuldenmafle von nicht weniger ald 154 Millonen — fie war 
alfo um 417 Millionen geftiegen. Der nächte Schritt war, daß 
Sreland zahlungsunfählg erklärt, und die Schatzkammern beider 
Zänder vereinigt wurden. So hat man bad von Natur fruchtbarfte 
und reichite Land auf Gottes Erdboden eingeftandner Maſſen zu 
totaler uud abfoluter Zahlungsunfaͤhlgkeit gebracht — in ber kur: 
sen Zeit von ſechzehn Jahren. Hier kit ein Foftbares Mefultat der 
Union — offenfundige, ausgeſprochene, unzweifelhafte Zahlungs 
unfähigfeit. 

Aber wie ward das Gelb erhoben, und wofür ward es bes 
zahlt? Es ward erhoben durch den hritiihen Minifter, wann es 
ihm beliebte, und wie es ihm beliebte, Ireland felbit bat bei 
biefem Dennen In Schulden nicht Mehr zu hun als ein Verrüds 
ter oder ein Blödfinniger , wenn fein Wächter oder fein Bormund 
Geld für ihn aufnimmt. Geber Tropf, in bem nur noch ein 
Funken von Vernunft glimmt, muß doch zum Minbeften ber 
Form nad beigezogen werben, ehe man fein Bermögen mit Schul: 
den erdrüdt. Und Ireland — mein Ireland wurde nicht fo viel 
Ehre zu Theil — kein Gedanke, daß man es je beigog, fondern 
mir Nihts Dir Nichts fing der Minkfter an, und fuhr fort Ans 
leben an Anlehen zu reiben, Milionen an Millionen, bis zuletzt 
die Hülfsquellen Irelands völlig verfampften und er ſich genöthigt 
fab inzuhalten, als biefes Land unter der Laft zufammenfant, 

Wiederum die Frage, wofür das Geld erhoben warb? Laßt 
mid ftatt der Antwort Euch fagen, daß hier eine Borfrage gemacht 
werden muß. Ward Etwas davon erhoben aus einem Brund des 
Nutzens für Freland? Nicht ein Schilling. Es ward erhoben, um 
den Thron der Bourbonen In Franfreih wieder berzuftellen. 


Was ging Dief Ireland an? Es ward erhoben, um die 

Allan; In Stand zu fegen, für eine Sommernaht — fie —* 
ten für Immer — die Frelhelt Europa's iu den Staub zu tretei. 
Bas ging Dieß Ireland au? Es ward geborgt, um England ir 
ben Stand zu fegen, durch eine merfwärbige Werrätberei Genuz 

an den König vom Sardinien zu verſchenken. Was ging Dies 
Ireland an? Es ward verfchleudert, um das Wolf von Notwe- 
gen an ben König von Schweden zu überantworten. Was ging 
Die Ireland an? Es warb verpraßt in dem Unterbrüdungsatr, 
welcher über das belgiſche Bolt das unglätlihe Schlcſal ver- 
bängte, daß es der rohen, unduldfamen und ungerechten Holin- 

ber Sklave ſeyn ſolte. Was ging Dieß Ireland an? Mit €i: 

nem Wort, nicht Ein Gegenſtand, um deffen willen wir in Saul: 

ben geftärzt wurden, kann aud nur In der entfernteften Beziehung 
ein irifher Zwet genannt werden. Im Gegentheil die ganze 
Summe biente bloß zur Ausführung von Entwürfen, die mit den 
echten Intereffe ı Irelands eben fo in geradem Gegenfah ftan- 
ben, ale fie unfern beten Gefühlen und Eluſichten durchaus wi- 
berfpragen — aber freilich Lieblingsentwärfen der Torvariſto— 
fratie von England, weiche die iriſche Nation als eine gute Beute 
ſich in die Hände zu fpielen verftanden hatte, 

Ih babe nur wenige Bemerkungen über biefe Materie zu 
machen. Einmal ift es Thatfahe, das bie Union Ireland zu be: 
glüden verhleß, uns aber den Nationalbanteutt befherte. Zwei: 
tens ift es Thatſache, daß man Ireland verſprach, es follte nur ',, 
ber gefammten Staatslaften zu tragen haben, Nun bie irliſche 
Schuld um 117 Milionen zugenommen hat, follte die englifcdhe 
Schuld, wenn das rihtige Werhältuig wäre beobachtet worden, 
auf ungefähr 1400 Millonen geftiegen ſeyn. Alleln die englifche 
Schuld lleß ber iriſchen gerne den Wortritt. So wurbe diefes 
gräulihe Städt von Nationalgaunerei verübt ohue unfer Willen 
und Willen und ohne Möglichkeit vorzubeugen. Drittens if ee 
einteuchtend, daß nab allen Begriffen von Recht und Ehre Ite— 
land biefe 117 Millionen gar nicht fhuldig if. Sie bilden einen 
Theil der engllfhen Reglerungsſchuld — fie gehören von Gott und 
Rechtswegen der Ariftofratie und Are von England an, von der 
und für deren Mortheil fie erhoben wurden und Ireland ſollte 
nicht gehalten ſeyn, auch nur Einen Schilling davon zu bezahlen. 
Werden wir es erleben, baß biefe Frage ehrlich und redlich zwi: 
ſchen England und Ireland entfchleden wird? 

Doch ich elle zum Schluß. Es iſt nicht möglich In ben Gren: 
sen eines Zeltungsartifeld alle Uebel der Unlon zufammen zu 
faſſen. Laßt mic als ein viertes noch diefes Hauptübel binzufü- 
gen, daß die Unlon die helmiſchen Manufalturen Jrelands zu 
Grunde richtete, und Noth und Elend durch das Land verbreitete. 
Aus den vielen Beifpielen irifhen Zerfalls Laßt mic einige heraus⸗ 
beben, Der iriſche Leinwandhandel erfreute fi vor der Union 
unter dem väterliben Schuß der Nationalgefengebung eines ſchoͤ— 
uen Gedeipens. Der Werth der Ausfuhr irlſcher Leinwand belief 
fich jährlich auf mehr als drei Milllonen Pf. St.; jetzt beläuft er 
fi) auf 1600,000 Pf.; das iſt eine Verminderung um 4. Hätten 
wir feinen Grund auf Abſchaffung der Union zu drängen, dieler 
ſchon allein Fünnte uns genug fen. Nur ein Wort über die Ge— 
ſchlchte des lriſchen Fabrikweiene. Wir batten um die Periode 
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der Revolutlon blühende Wollenmanufatturen. Ste wurben offen 
und ohne Hehl zerftört, damit dieſe Manufaktur für England 
ein Monopot würde. Dh! wie lieb muͤſſen wir wilde Iren diefe 
guten Engländer haben! Die Leinwandmanufaktur wurde durch 
Prämien aufgemuntert, ſo daß, wie gefagt, bie jährliche Aus: 
fuhr von dieſem Artifel fih bis auf drei Millionen erhob. Die 
Union fam und verfhlamg *. biefes Handels. Bravo! Wir find 
ein gebuidig Boll, Gott fen Dank! Der Leluwandbandel bot über: 
dieß den großen und emsfhledenen Vorteil: die einzige Aus— 
lage an den Fremden war der Preis für den Flachsſamen; alfes 
Nebrige war Etzeugniß Irifhen Bodens und itiſcher Arbeit; es 
war eine Mannfaltur, bei der keine Gefundheit, feine Sitten 
Noth lirtenzufie befchäftigte Jung und Alt, Weiber und Männer. 
Da ſpelcherte man die Menſchen nicht in verpefteten Werkhaͤuſern 
anf — da gab es keine unpaffende Zufammengefelungen, wodurch 
Ausſchwelfungen Vorſchub geſchah. Mein, der Weber arbeitete 
zu Haus im Kreis feiner Famille — er verband bie Gefundheit und 
den Ueberfluß bed Landbauers mit dem Gefchdit des Handiser: 
kers, und Frobfiun und Fülle des Lebens fegnete das Lanb ale 
die Leinwandmanufaktur darin blühte. Sie iſt dahin — fait ganz 
dahin — ber elende bärre Zwelg, der davon nod übrig fit, be⸗ 
weist nur, welde Segnungen dieſes Gewerb fhuf und ſchaffen 
Tann, zeigt nur fein allmaͤllges Fortfhreiten zu unvermeidfichem 
Untergang. Bor der Unlon bluͤhte die Wolleumanufaltut in Be: 
zug auf alle Artifel der gröbern Weberei; fie gab Tauſenden 
in den verfhiedenen Städten Irelands Arbeit und Unterhalt. 
In Sarrit:on:Sulr allein hielt fie Kber 7000 Perfonen In Thaͤtlg⸗ 
feit, wo jest kaum fünfzig mehr find, welche anf biefem Weg Et: 
was verdienen. Kurz bie Union hat die Wollenmanufaftur res 
lands buchitäblich vernichtet. Mor der Union war die Zuderfiederet 
ein gedeiblies und gewinnreiches Geſchaͤft für Tanfende, In der 
Stadt Dublin allein zählte man neungehn Zuterbädereien — jetzt ift 
teine einzige mehr vorhanden. Diefe Mannfaltur iſt vernichtet. 
Bor der Union blühte die Gladmanufafrur in Ireland, Sie ift 
vernichtet. Vor der Union gab die Seidenmannfaftur Tauſenden 
in Dublin Brod. Sie ift auf dem Punkt vernichtet zu werben, 
Bor der Unlon waren Buchbraderei und Buchhandel — Hut: 
manufaftur — Gold» und Silberihmidarbeit — Uhrmacher⸗ 
tunſt — und verfcledene andere Gewerbe in einem blühenden 
Zuſtand, bie jent fammt und fonders vernichtet find oder ſich in 
einer motbdärftigen Eriitenz hiuſchleppen. 

Aber nicht bloß auf den Mannfakturen ber arbeitenden Klaſſen — 
auch auf dem Verbrauch der Lurusgenäffe legt die Hand der Union 
ſchwer. Border Unton war die jährlihe Einfuhr von Franzmwein 
gegen 400 Tonnen. — 'gegenwärtig nicht mehr über 30. Die 
Beintrinter find nad andern Ländern entfliehen und haben Ireland 
in Armuth zuruͤckgelaſſen. 

Was ſoll ich bei Kleinerem verwellen, wenn ein überrafcen- 
des Fattum die Zunahme der Armuth, die Anhaͤufung des Clende 
und die furhtbare Ausdehnung, melde die Entbehrung aller Le: 
bensgenäffe durch die Unten erreicht hat, In das hellſte Licht febt? 
Bor der Unlon führte Ireland jährlib 60 Millionen Pfund Suter 
ein; Was wir heutigen Tags einführen, iſt nit mehr als 34 
Milllonen, alfo fait bie Hälfte Weniger; allein die Bevoͤlleruug 


reich 
:Deflaration verlieh; jo 


Irelands hat fih ſeit der Unlon verboppelt, folglich beträgt jener 
Ausfall fait 4, des Ganzen. Je aufmerffamer wir biefes Faktum 
erwägen, deſto mehr müffen wir ung von dem Zuwachs der Noth 
und des Elends überzeugen. Wo giebt es einen Artikel, def: 
fen Verbrauch fo Biel zu Geſundhelt und Wohlbehagen beiträgt, 
als ber Suder? Kein Menſch, der nicht fo viel Iuder verbraudt, 
als er fügliher Welfe dann, und zwar auf tanfenderlet Art; kein 
Menſch, der ben Zuder ſich verfagt, außer wenn er ibn nicht laufen 
faun. Der Merbraud des Buders hält mit dem Relchthum glei: 
en Schritt; die Adnahme des Verbrauchs If der entſchledenſte 
Beweis ber Verarmung. Und diefe Abnahme beträgt In Ireland 
feit der Union ’;! Können wir ein telftigeres, ſchlagenderes Beng: 
ni ſuchen für die Berarmung und Hulflofiteit, worein Ireland durch 
die Union gerathen It? Nod babe ih Nichts von dem Abfentie: 
mus und den hundert andern Radlkalgebrechen ber Union gefagt. 
Die Uebel, welde aus dem Abientismus entfpringen, würden 
allein einen Band füllen. Ich bebalte mir Dieß und Anderes für 
meinen naͤchſten Brief vor, Ich Ichllepe diefen Brief mit der Pro- 
—8* daß, bevor drei Jahre vergehen, die Union abgefhafft 
eyn wird, z 


Franfreidh und die Bourbonen. 
Bon Dr. Hermes. 
Schluß.) 

Wie richtig dad Parlament feine Stellung, wie richtig ed bie Be⸗ 
darfnifſe und die Forderungen ber Nation begriff, Dieb bemeist bie Erttaͤ⸗ 
rung, bie daſſelbe im J. 1748, als der König, durch feinen Widerſtaub 
dezwungen; in eine Zuſommenberufung der Staͤnde gewilligt hatte, über 
„ben gegenwärtigen Zuſtand bes Reichs (arreie sur la situation actuelle 
de la nation )** erließ. Hier wurbe für Frankreich verlangt i 
‚Die regehndßige Wiedertehr der Generalſtaaſen ober einer. durch bie 

verfhiehenen Staͤnde gemäbiten Boltsrepräfentation. 

, Ben Seiten ber Beneralfinaten bie Verpflichtung, feine Mögaben zu 
seroifligen, die wicht im Bezug anf die Betragsſumme, jo wir bie 
Zeit ilmer Dauer beftimint waͤren. 

‚ Fir bie Generatftaaten das Recht, bie Eintänfte bes Staaté mad 
itrem Gutbefinden am bie verſchiedenen Zweige der Werwaltung zu 
vertheilen, ' 

Die Unterbrädung aller Abgaben, die wur auf einzelnen Staͤnden 
fafteten, und Erfeyung berfelben durch gleichmäßla verteilte Steuern. 

Berautwortiichteit ber Minifter. 

Die Verpflichtung fir aste Gerichtöhbfe, feine Steuern erheben zu 
faffen , die nicht von ben Generalſtaaten betolfligt, und fein Gele 
anzuertennen, Ins nicht von bemjelsen genehmigt worten. 

, Die inbieibmelle Freiheit aller Bürger, indem einer. verhaftet wer— 
den birfte, der möcht in das bffentliche Gefaͤngniß gefflrt und vor 
feine orbentlichen Richter gefteilt würde, 

. Eine geiegmäßige Freiheit ber Preſſe. ”) 

Vergleichen wir mit biefem Beſchluß bed Parlaments vom J. 1748 

bie Deffaration ven Et. Duen, die im J. 1815 Zubwig XVII nam Frante 

e, und bie fonflitutiomelle Eharte, die er im Rofge jener 

wir uns auf ben eriten Bil, daß hei: 

nabe alle wefentlichen Nrtitelder legterm Nichts als Zeugnſſe ber Forderungen 

find. bie das Parlament bereits vor der Revolution für Frautteich geltend 
machte; nämlich ? 

4. Die regeimäßige Wiedertehr der Deputirtenfammer ober einer durch 
bie verfdjiebenen Gtände gewählten Beltsrepräfentation, von wel⸗ 
er. jeut nur ber hohe Adel ausgefhieben ift, ber unter dem Par 
men ber Pairdtammer eine eigene repräfentative Werfammlung bil⸗ 
bet. (Art, 15 — 55.) 

2. Die Verpfiiptung der Deputirtentammer im feine Abgaben zu willi⸗ 
gen, bie micht in Bezug auf die Betragkſumme und die Zeit ihrer 
Dauer beftimmt find. (Hrt. 47. 53. 49.) 
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s. Das Recht ber Deputirtentammer, bie Einkünfte bed Staats an bie 
verfipiebenen Bweige ber Verwaltung zu vertbeilen, (Urt. 47. &8.)°) 

4. Gleihmäßige Vertheilung ber Abgaben ohne Unterfgieb der Stände, 
(Art. 2.) 

5. Berantwortlichteit ber Minifter, (Urt. 55. 56.) 

6. Die Verpflichtung der Gerichtöpbfe, fein Gefeg auzuertennen, bad 
nicht von ben beiden Kammern genehmigt worden tft. ( Art. 18.) 

7. Die indiriduelle Freiheit aller Bürger; feiner barf feinem orbentlis 
chen Richter entzogen werben, (Urt. 4 — 10. 62.) 

5. Eine gefegmäßige Freibeit ber Preffe. (Urt. 8.) 

Weihe furchtbare Bebre für Me Vbirer, für bie Bärften! Aue bie 
umermeßlichen Sraftanfirengungen, bie jeben Schritt ber franzbfifchen Res 
volntion bezeichneten, bie Stroͤme von Blut, die alle Schlachtfelder von 
Europa tränften, a das Elend, der Schreden, bie Berzweifiung, die fo 
lange afle Wötter und alle Stände ber Geſellſchaft bebrohten ; dieß Aues 
hätte alfo keinen audern Zwect und feinen andern Erfolg gehabt, als Frant⸗ 
reich die Rechte zu fihern, die feine Bürger faktiſch bereits laͤngſt im fried⸗ 
licher Entwicelung erworben hatten, und nur gegen bie Anmaßungen einer 
weber an Zahl noch Talent, ja verbätmigmäßig nicht einmal durch Reich⸗ 
thum bebeutenben Partei zu behaupten brauchten! Aber 

„Des Abnigs Name iſt ein Thurm der Macht.“ 

Die Rechte, welche das Bolt für ſich auſprach, waren im Stillen, bins 
ter dein Mücken feiner Herren erworben, unb niemals dffentlich anerfannt 
werben; dad alte Recht bes Kbnigtbums, hinter welchem ber Hof unb 
ber zu dem Hof mach feiner Unterwerſung Äbergetretene Adel fi verbarg, 
hatte bie Gewohnheit und ber Glaube von Jahrhunderten gebeiligt; im 
offener Fehde demſelben gegenüber gu treten, galt ſelbſt in den Mugen ber 
Männer, bie nach langem Zögern ſich hiezu entfoploffen, für verbreche⸗ 
riſch; und mr die Außerfie Noth, fo wie bie hoͤhſte Spannung der Leidens 
fhaft, konnte fie zu blefeın Tepten Schritt drängen. Daher bann aber auch. als 
es einmal zum Ausbruch gefommen war, bie rÄcfichtsrofe Wuth, mit der 
Alles, was fi im bem gegenuͤberſtehenden Reihen befand, yerträmmert, 
vernichtet wurbe; ber Wabnfinn, welcher mach ber Bertilgung bed Fein⸗ 
des die Waffen wider fich ſelbſt fehrte, und wegen geringer Meinungs: 
verfpiebenheit bie theuerften Freunde mordete, und endlich, machbem biefe 
Unfdlle ber Raferei vorüber waren, bie. Wergagtbeit, bie mur durch ben 
Niefengeift Napoleons zu dem Gefuͤhl ber Manneswürde und zu dem 
Stolz ber Mannedtraft empor geriffen wurbe, Aue Stufen ber Leiden: 
ſchaft mußte das framgbfifhe Bolt durchinachen, ehe es zu beim ruhigen Bes 
wußtfeom feiner Beduͤrfniſſe, feiner Reste und feiner Pflichten arlangte, 
in welchem bie Nefte der Bourbonen und ber alten Kofpartei bei ihrer 
MRagtehr Frantreich fanden. Alles war anders geworben; nur bie alten Hoͤf⸗ 
Tinge nicht, bie jetzt rach mehr als zwarzigjaͤhriger Hervefenbeit den valer⸗ 
länbifchen Boden wieder heiraten; ihr Haß, Ihre Rachſucht, ihre Bors 
urtheife allein hatten nicht gealtert , umb ferbft ein fo geiftreiher Fuͤrſt wie 
Ludwig XVIII tonnte fin dem Einfluß feiner verbiendeten Begleiter nicht 
immer entziehen. Die hundert Tage waren eine Mahnung, in welcher 
jeder Werftändige den Bingerzeig bes Schickſals fah. 

Die Bourbonen nicht. 


VBermifhte Nachrichten. 

In der Sihung bed mebiciniſch⸗ phyſitaliſchen Bereins zu Ealcutta am 
6 Februar d. I. fam der Fall eines Mannes, ber von einer Echlange ger 
Kiffen worden war, zur Sprache. Brigabier Witſon aus Muſſerabad 
batte den Fall mitgerbeilt. Der Gebiffene war ein Sänftenträger, ber mit 
feinem Herru jedt in ber Macht zurüichfebrte. Die Schlange wurde getbötet, 
und man fah, daß es eine ausgewachſene Karays war; ihre Ränge betrug 
etwa 2 Fuß 5 Zoll. Die Wunde vefand fi etwas ober ber großen Zei, 
Zehn Minuten nach der Verlegung lag ber Patient bereits obmmädhtig und 
gleich einer todtbetruntenen Perfon: ſchwacher und unregelmäßiger Puls, 
gehemmtes Athmen. Dur reichliche Gaben von Ammonium tim ber Form 
von Lucienwaſſer, fo wie von Hirſchhorngeiſt brachte man ibn in weniger 
als einer Stunde wieber zu ſich; doch blieb das Bein neh falt und von 
fprenrtihem Ausfeben, und er klagte Aber heftige Schmerzen in ber verlegten 





*) Folgt and dem Recht der Abgabenberniligung; f. A. Mahul, Tableau de la 


Constitution Politique de lamonarchie Frangaise selon la Charte ; p. dtı ff. 


Stelle, worauf man ihm mittelſt einer fharten Dofis Opium Echlaf verfentte 
Es ſloß viel bünnes Blut aus der Wunde, und aid ker Bm am Mersen 
—— a —* eh ber Hüfte abwaͤrta ungeheuer * 
ollen , ohne en Bu Hinnes e 
aus —— âú — bie 2 —— ws. —— 

ſachten e re, un ere A 
Ang 2 mehr Wochen vergingen, che bie lotalen 


Die ungriſche Krone iſt von purem Golbe und wiegt neun Marf 
fedE Umgen; die Juwelen, mit welchen fie befegt ift, ſind drei umb fünfiig 
Caphire, fünfig Rubinen, ein Gmaragb und dreihunder unb acht und 
breißig Perfen, Das Stiruband der Rrune ift eim Gefihent bes Kalſerẽ 
Michael Dutas an Gerſa I, Kbnig von Ungern; ber obere Theil, welder 
aus zwei uͤber einander gefrümmten Bogen beſteht, rahrt von Past Ei 
vefter ber, der dem heiligen Stephan bamit eine Werehrung machte. Dit 
Secpter, welches einen in Gold gefaßten froftallenen Knopf hat, siert 
einer Keule; der Mantel bed beifigen Stephans iſt vom Sitberftoff init Golts 
flitereien, und mir Abbildungen der Propheten, Apoſtel und Märtorer 
bededtt; er mißt vier und fünfyig ol in der Länge, j 


Anf ber Nordoftgremge von Indien in Munnipur richten längerer 
Zeit die Blattern große Werbeerungen an, und He Enginter —* bee 
wegen barauf Bebacht, bie Baccine eingaführen *). Mac einem Berichte vom 
25 Tebruar erhielf das Mebirinalfollegium im Ealcutta von dem einfeimis 
fen Arzte, ber es abgeſchictt, Me Nachricht, daß bie Eingebornen fi 
ohne Schwierigteit impfen laſſen. Mann wird eim glädlies Ungefähr 
auch ein Mittel gegen ble Eholera entbeten? Troy den vielen Fahren, bie 
fie In Indien wauͤthet, nennen die dortigen Zeitungen bei Gelegenheit bes 
Falls eines ber angefehenften Kaufleute von Talcutta, Hru. James Mes 
fon, der am Tage zuvor mit einer muntern Geſeilſchaft zu Macht fpeistr, 
am Morgen feinen gewöhnlichen Epayierritt machte, um acht Une er: 
franfte und vor ſeche Uhr Abends tobt war, bie Eholera immer nom 
eine unerforſchliche, unertlaͤrliche und unbehandelbare Sranfheit (imseru- 
table, inexplicable and intractable disease ). 


Die Flage Über Verſawenbung bes Natimalvermögens in England 
durch bie Mriftofratie wirb immer lauter. Cine der am Beflen bebachten 
Familien ift die des Herzogs von Wellington, mit ihren Berrern und Bas 
fen. Der Herzog ſeibſt hat mach und nach nicht weniger als 700,000 MW. 
©r. unter bein Titel von Nationatbelohmungen befommen. Gegenmirtia 
bezieht er für bie verfaptebenen Stellen, bie er befleibet, Die Summe von 


14,000 Pf. 
Lord Marpsorougb (bed Herzogs Bruder) als Rüdenmeifler * 

(master ofthe buck-hounds) . » » 2 2... 5000 — 
Korb Cowley (bes Herzogs Bruder) : : 2 2 2 2. 12000 — 
Marauis Wellesien (des Herzogs Bruder) » : 2 2 2.000 — 
Eine Penfion bei der Echagfammer von Ireland, mit Vor: 

behalt für feinen unebelihen Sohn, ber fie jegt genieft 1,200 — 
Der hochwuͤrdige Herald Weilesley (bed Derzogs Bruker) 

DR HERE 5 2 5 7,000 — 
Lady Morningtoncbes Herzogs Muhme) Penfion . . 1,000 — 
Baby Aune Smith (ded Herzogs Schweſter) Penfin . so — 
Ihr Batte Hr. Snihttt ,200 — 
Lord Burghers ( Neffe) .... 000 — 
Sir Charles Bagot ( Neffe) a re 13,000 — 
Korb Figron Somerfer ( Meffe) . ehe 3,000 — 


. Zufammen #2.200 Pf. 
Lord Bathurſt's Gehalt verträgt 13,000 Pf., Lord Melvilters .s.000 Vf. 
wozu aber noch eine Sinecure von 4,000 Pf. und freie Wohnung im Ab- 
miralitätspalafte fommt. Selbſt die beruͤhmte Abenteuerin Baby Eſther 
Stanhope genießt eine jährliche Penfion von 1200 Pf, weit fie In ber Türs 
kei Manndtleiver trägt, twie ein Tuͤrte lebt, wie ein Tuͤrte ſpricht und 
Motmmmeb für den größten Propheten erflärt! 
*) Nadı Nachrichten vom 17 Mär; war die Blatterſeuche auch unter den Enz 
ropäern in Bomban aufgebrochen und hatte viele Opfer weggerafft, werenter 
Manche, die geimpft waren. 


Münden, in ber Luerariſche Artiftifepen Unftoit ber 3. @, Sotta'ſchen Buchhbandyung. 
(Hierzu eine Beilage,) 


Beilage 


giterarifde Anzeigen 
‚WeberlesungssUnzeige 


Auswahl der Bet Abhandlungen 


franzdfiichen und engligen Geſellſchaften 


ee ee uilliner Kenntnliffe. 


ed on rer England eine Gefellfhaft nase Ver 
— ei, ‚ie pen ER Hm. Brougbam 


ümrie, und fo 

die in ei um hoͤchſt 

au eine Nachahmun Diefer Geſellſchaft 
eine Union eneyclopedique pour la — — es 

er er utiles unter Builiv Ir Meriteur. 

Mie weit die Vildung des Volkes und alfo die Geſellſchaft 
überhaupt durch Diefe Vereine gewinnen dürfte, braust nicht wel: 
ter — zu werben. 

—— * betrachtet es daber für ein eben fo —— 
—* als lobenswerthes Unternehmen, eine Auswahl 
ften aus den Schriften beider Vereine, durd deutſche den > 
ſchiedenen Fächern Gelehrte bearbeiten und überfegeu 
zu Iafen, ar in möglichft wohlfellen Bändchen dem deutſchen 


ch hoft bei 96 Vlan, deſſen naͤhere Ausführung bald 
befannt gemacht werben fol, auf recht große Theilnabme, und 
will durch diefe U — nur Kolli ifonen begegnen, 


Stuttgart und 
% *s. Gotta’ (de Buchhandlung. 
* ! * — 
Der vierte Jahrgan 
Taſchenbuch für 


auf 1831 
iſt fo eben erſchlenen und zu dem bisherigen Preis von 5 Mtbir. 
3 . De 5 An 24 fr. rheinifh an alle foliden Buchhandlungen 
verfand 

Bieten a Tafdenbus entbält wie früher die Stahlftihe des 
betannten ge Tafhendude Forget me not. 

Den Indalt : Gedlhte und Novellen; und zwar von 
Sr M. dem aanig mn Bayern, Goethe, E. v. Schenk, 
von Zediig, W. Menjel, Schwab, 2. Robert u. M. 
> zum iſt fo eben erſchlenen und an alle Buchhandlungen ver- 

and 
Almanach des Dames pour Tan 1831, avec estampes; 


velie, Preis If. 


Menzel, Dr ®., Taſchenbuch der neueſten Geſchichte. 
Erſter Jahrgang, mit 24 Bildniffen. Preis Ifl. 
3, ©. Eotta'fhe Buchhandlung in ‚Stuttgart und Tübingen. 


vom 
amen 


Stuttgart und Tübingen. Ju der 3. G. Cotta’ 
Buchhandlung fit erfhlenen: 
Br ie f, * eh f el 


ifhen 
Schiller und Goethe. 
— Preis Velinp. 25 fl. 36 fr. weiß Drutp. 19 fl. 
dem fechöten eben erſchlenenen Bande das Ga 
Biefes Brlefwechſels geſchloſſen worden, und derfelbe nunmehr voll 


sum Ausland 1350. 


Ben in den Händen des —— rg — glauben wir 
mit wenigen Morten biejen 

Be machen * — wg 
Die Fülle der anziehend ellen und Not 

o reich, daß bie red Werfeiben bervorz 

ich, und daß wir ung hg Fingers müfen, nur das Blffen- 

ſchaftliche zu ——— en und wieder 

wi leſen nicht verfä * Denn, len Seihitetrad- 
ngen ſolcher Seifter : nicht die —— erweitern, wie ihre 

Die fe —* aa erweitert haben? Sole Berrahtungen 


find aber folgende 

Goethe und Baer über Kant vom Schönen und 
ee die um A eftive Kritil der Kunſt. Sch, vom 
Seftetifhen der chriſt eligien. ©. über Schillers Mifhung 
rt Aufbauend mit I a in deſſen Gedichten; Sch's 
bemerfenswertbe Antwort: bierauf. Sch. über das Weſen des dra- 
matifhen Komponirens; über Goethe's Alerts und Dora ; über ben 
Reim; über Herber's un ie Abe Beurtbeilung der neuern deut⸗ 
fehen Literatur. ©. über die Idolle; über Jean Paul. Sch. über 
Wilhelm Meitter; über Jeau Sch. über feinen Plan zum 
Wallenfteln, Entfiehung, 3 — Dr 2 Zenlen 
des Mufenalmanadıs da taelegt.. Ch. über die Behandlungsart 
a su den Sieden, —* Bene! ⸗ en Sch.über 
—55 dag Bauen 


the's auf, ©. — 

über den vegrif des Schönen; über Wahl der Stoffe 

fe und bildliche —— a“ macht auf ——— 
e dichterifche Form. G. und Sch. 


aufmerkſam. — 
über epiſche um — Dichtung. Sch. nd über 
die Oper, u. f. * 


Technologiſche 
oder 
Ei Handbuch 


Technologie, der — —— und des Maſchinen⸗ 
weſens. 


Encyklopaͤdie 


Zum 
Gebrauche für Kameraliften, Oekonomen, Künftler, Fabris 
— und Gewerbetreibende jeder Art. 
———— 


Joh. Hot. Prechtt, 
c. % m. b. wirtt. Regierungsrathe und Direftor des f. k. polytechni⸗ 
ſchen Iuftitutes in Wien, ꝛxc. 
welter Band, 
Beil — Bouillons. 


Mit de fertafeln 20 bis 38, 
gr. 8. Stuttgart —* ten. Subſc. Preis 4 il. as fr. 
Ladenpreis 6 fl. 

Die Aufnabme, melde bet erfte Band des en 
Wertes gefunden —— —42* hinlaͤnglich das ee —* 
ben und die ge aegenmi 
tigen Bande, * *8 Artileln Beil bis Bou Ken: 
die Abhandlung vieler ſehr ausgedebnter und —* — 
fände (4. B. Beinſchwarz, Bergblau, Berllnerblau, Bewegende 


>. 


Kräfte, Bewegung, Bierbrauerel, Bildgleßerei, Bildhauerei, 
Blaufaͤrhen, Blech, Blecharbelten, Blei, Blelarbeiten, Biel: 
kunt, Bleiftifte, Blelwelß, Blumen, Boblunet oder Tülle an: 
glals, Bohrer und Bohrmaſchlnen, Vortenweberei ıc.), fo wie 
auf 19 Kupfertafeln die Wbblldungen zabiteiher Mafchinen, 
Apparate und Werkzeuge enthält, wird der dritte fa moͤglichſt 
kurzer Friſt folgen. So wird Schnelligkeit des Erſchelnens, ver: 
bunden mit ſtets gleiher Sorgfalt in der Bearbeitung des In— 
baltes und der Wusführung ber Kupfertafeln, die Bendiung 
des Wertes nach Möglichteit erleichtern. 

Der erfte Band, ebenfalls mit 19 Kupfertafeln, foftet 5 fl. 


5. A. M. 
Für die oͤſtreichlſche Monarchle beſorgt die Karl Berold“- 
fhe Buchhandlung In Wien die Verſendung. 


# * 
4— 


Ueber gelehrte Schulen, mit beſonderer Ruͤkſicht auf 
Bayern, von Friedrih Thierſch. 
Dritter ober fonjtruftiver Band. 
Ueber die @inrihtung und Führumg der gelebrten Schulen. 
“ Bweite Abthellung. 
Von dem Streite der *** Syſteme auf dem Geblfete der 
mittiern Schulen, mit befonderer Ruͤkſicht auf den Plan der Ein: 
richtung ber lateinifhen Schulen und Gomnaflen in Bayern vom 
8 Febr. 1829, 
Preis af. ss fr. 
: 1. Bad wir wollen. 2. Bon ber altbaverifchen 
. 3. Sr. geil. Gehelmerrath v. Schrant über die Mit: 
4. Sr. Prof. Meilinger über bie vaterländifchen 
5. a. Ermäßigung ber alten Lehre, beſonders nad 
Hra. Prof. Preuksniprune 5.b. Die Schulreformen in der 


leuchtu 
tem Aber Blldung und Unterricht. 13. Verglelchung der Anforde⸗ 
rungen bes Hru. Hofratbs Oken an die Schule mit feinen 
Grundfäzgen und mit Zwek und Umfang der Schule. 14. Ver: 

ung des naturbiftoriihen und grammatifchen Unterrichts In 

Schule. 15. Ueber das Verbältnif bes frübern naturbiitori: 
ſchen Unterrihte zu ben Anforderungen ber Sittlihtelt und zu der 
idealen Richtung der gelehrten Schulen. 16. Die falfhe Ber: 
mittlung ber humaniitifchen und realiftifchen Forderungen. 17. Die 
neue Lehrwelshelt in Preußen, ober bie gleihmäfige Steigerung 
bes Haffiihen und realifilfhen Unterrichts, 


Bu * 
* 


Handbuch der Finanzwiſſenſchaft und Finanzverwaltung, 
von C. U. Freiherrn v. Malchus/ kbnigl. würtem: 
bergifchen Finanzpräfidenten a. D., Kommandeur bes 
fönigl. wiürtembergifchen Civil⸗Verdienſtordens. Eriter 
Theil XVI und 480; Zweiter Theil VI, 206 in 8. und 
70 S. in 4. Preis 7 fl. 30 fr. 

Die Aufgabe, welche der Verfaffer, wie bderfelbe in dem Mor: 
worte dußert, fich gemacht bat, bezwekt eine * Bearbeitung 
der — welche v. Jakob als angewandte ober 
vraltiſche Theorie bezelchnet, die ohne die abſtrakte Theorie bie in 
Ihre erſten und einfachſten Elemente zu ve ‚, deren Kennt: 
niß vielmehr vorausſezt, und mit deren blog allgemelneren Dar: 


ftellung zugleid Andeutungen des Maaped für Ihre Anwenbirn; 
—— Faͤllen verbindet, um * gen forderungen —— 
en mit den Verhältniffen und Bedärfuiffen, die fich in dem Staars- 
eben und Haushalte bibden, Im Einklang zu fezen. - Hierdurch, 
überhaupt durd feine durchaus praftifhe Tendenz, unterfefber 
fich das gegenwärtige Wert von felnen Vorgängern, @s ik nie 
wie biefe ein Lehrbuch, welches in bie abftrafte Theorie e r 
fonbern ein Handbbud für ſolche, bie mit biefer bekannt find, 
Eine andere weſentliche Verfhlebenbeit von allen bisherigen Dear- 
beitungen der Finanzwiſſenſchaft, beiteht in der Ausfheldung ber 
Lehren, Marimen, überhaupt von Allem was fih auf die Finanzs- 
verwaltung ober auf die Anorbnung und Führung bes Finanghaug- 
baltes bezieht. Diefe Sonderung bat dem Merfafler zugleich Anz 
laß und @elegenbeit zur Erörterung von vielen — 

und zur Berührung von vielen Verhaͤltniſſen, bie nicht bios für. Die 
Anordnung und Führung bes Finanzbaudhaltes , 


beltet ift. 


* * 


Geſchichte der alten Deutichen, befonders 
der Franfen 
von 
Konrad Mannert, 
Erfter Theil. Preis 3 fl. — (Der zweite Theil verläßt naͤchſtens 
bie Preife.) 


Ein Werk, welches die Thaten und die Schlkſale unferer Bor- 
fahren während ber früheren Jahrhunderte ihres geſchichtllchen Da 
feong, nicht bios in bergebrahter Welſe zu erzählen, fondern von 
Neuem einer forgfältigen, auf Qwellenfublum rubenden Unterſu— 
hung unterwirft, darf um fo zuverfihtliher auf weit verbreitete 
Thellnabme rechnen, je tweniger bldher dad Intereſſe, rn 
fere Zeit in fo bebem Grade diefem wichtigen Theile unferer Ge— 
ſchlchte wibmet, durch eine zugleich liche, zufammen 
und geihmatuolle Darftellung beffeiben die erwartete Befriedigung 
fand. Es war nemlich die Abficht des Verfaſſers, die Geſchichte 
der alten Deutſchen und befonderd ber Franten gang nah gleich— 
zeitigen Quellen fo zu befchreiben, daß nicht nur mande ftreitige 
Anfiht zum reinern Lichte hervortrete, ſondern auch biefer bäftere 
Theil der alten Geſchichte lebendigere Thellnahme, uud felbit bei 
benjenigen Unterhaltung erwelen fünne, welde das Studblum ber 
Gefchichte nicht zu ihrem Fache gemacht haben, 


* * 
* 


Beitrag zur Methodik des Rechnens von Praͤj. Reall. 
Schaͤffle zu Nürtingen. Mit einer lithographir⸗ 
ten Tafel, 9’ Bogen, Preis 36 fr. 

Diefe Schrift, welche auf ausdrüfihen Befebl des f. Stu= 
bienratbs verfaßt worden iſt, bat eine, nur auf wenigen Örund- 
fägen beruhende, Mehnungsmethobe zu beſchreiben verfuht , bie 
4) ben Meefiihen Saz ganz, und unter einigen Veſchraͤn 

auch die Proportionsrehnumg enthehriih macht; 

2) neben dem Praftifhen auch den Swel der forntalen Bildung 
feſt im Wuge bebäit, desbalb das Rechnen durb Ralſonne- 
ment zur —— bat, und es zunaͤchſt an praktiſch anwend- 
baren Beifplelen übt; 

3) ein mechanlſches Verfahren moͤglichſt verbindert; 

4) am Kürze dem Meelifhen Saze, an Gründiihteit ber Pro- 
vortlourechnung wenlaftens aleih fommt; 


aßlichteit beide wohl übertreffen bärfte, umd 
3 Fe Serie Sa; fonthetifh und analptifch Ind hellſte Licht 
fegt, ohne deſſen Wefen auf Proportionen zurüfjufähren. 

Andem das Büchlein eine große Zahl fehr verfhledenar: 
tiger Rechnun daufgaben aus den geraden und umgefehrten, ein: 
fahen und zufammengefejten Berhältniffen auf eine kurze tal: 
fonnirende Welfe auflöf’t, verbreitet es ſich zuglelch gelegen: 
beitiich über die mwictiaften Lehren aus den gemöhntichen Bruͤ⸗ 
hen, widmet ber Erlernung der De zimalbruͤche eine vollftändige, 
bios auf zwei Leite Saͤze zurüfgeführte Anleitung, und im An: 
hange find die, jedem Gemwerbimanne fo oft vorlommenden 
Berechnungen der Flächen und Körper fahlih dargeſtellt. Ohne 
ein volftäudiges Nebenbuh zu ſeyn, enthält bie Schrift doch 
das, was der Schüler na zurüfgelegten Schuljahren am nöthig- 
#en gebraucht, und doch fo leicht vergift. Dur einen Blil 
jedoch Im diefem Leitfaden, wenn er ihn in der Schule einmal 
begriffen bat, wird er ſich Immer ſchnell wieder zuredt finden. 

Das Buch wird fib hauptſaͤchllch als arlthmetiſches Lehr: 
buch für Real: und Buͤrgerſchulen, fo wie auch für obere Klaf- 
fen beflerer deutfher Schulen, eignen; ganz befonders aber 
glaubt der Verfaſſer, fen es unferen latelulſchen Schulen, bie 
dem Mehnenunterricht nicht viele Zeit widmen können, als Lehr: 
amd Handbuch zu empfehlen, 

Daf die Schrift ihre Aufgabe auf elne „gründliche, faß: 
„tibe, für den Schüler bildende MWelfe, gelöf't habe, Indem 
„fie das Seibfidenfen von Selte ber Schüler befördert, — Mf 
‚die bier entmwitelte Methode entſchledene Worzüge babe, fo daß 
‚zu wuͤnſchen iſt, es möchten fi Lehrer der Arithmerit mit Ihr 
„‚vertrant machen; ‘tft in drei vom f. Stubienrath thelld ausge: 
gangenen, thells veranlaften Mecenfionen, von denen bie Vor— 
rebe das Nöthige enthält, ausdruͤtllch und übereinftimmend an: 


erfannt, 
. * 


Geſchichte 
de 


r 
Halbinſel Morea 
während bes Mittelalters. 

Ein biftorifcher Verſuch von Profeffor 3. Phil. Fallmeraper. 
Preis a fl. 


+ ” 
* 


Au s fuͤhrlicher Bericht eines Augenzeugen über die lezten 
Auftritte der franzdfifhen Revolution während der 
zwei Wochen vom 26 Julius bis zum 9 Auguft 1830. 
Don I. H. Schnigler, Verfafler des Essai d’une 
statistique generale de l’empire de Russie. Mit dem 
Bildniffe Lafayette's und dem Grundriffe von Paris. 
8 br. 48 fr. 

Wir glauben auf dleſe Schrift um fo mehr aufmerkfam machen 
zu Dürfen, als fie aus ber Feder eines, biefer Aufgabe ganz ge: 
mwachfenen Augenzeugen geflofen, und alle bis jezt erſchlenenen 
franzöfiihen Schriften über den gleihen Gegenftand befanntii von 
Irrthuͤmern wimmeln und felbit die Tage verwechfeln, 


* * 
* 


Menzel, Wolfg., Rübezahl, ein dramatiſches Maͤhr— 
chen, Preis 1 fl. 36 fr. 
Ben Narciffus, ein dramatifches Mährchen, Preis 


Gagern, Frhr. v., Mein Antheil an der Politik. Ir 
Zheil. Der Bundestag. 8. 1 fl. 45 Fr. 


Riftelhueber, 3. B., über bie Nothwenbigkeit der 
Errichtung von Arbeits = und Erziehungsanftalten für 
firrlih verwahrlofete Kinder, nebft Anleitung wie der⸗ 

leichen Inſtitute zu errichten und zu verwalten find. 
it 9 Steindräfen. Preis 6 fl. 


* * 
“. 


Von den 
Berliner Jahrbüchern für wissen- 
‚ schaftliche Kritik 


ist das Septemberheft erschienen, und enthält: 

Alex. v. Nordmann, Skandinavisk Fauna, af Sv. Nils- 
son. — J. G. L. Kosegarten: Collection d’antiquites 
egyptiennes, par Dorow et Klaproth,. — Wilh. Wa- 
ckernagel: Der Singerkriec uf Wartburg, von Ludwig 
Ettmüller. — Wilhelm von Humboldt: Goethe's 
Werke, 29r Band. (Goethe in Rom.) — Graff: Heliand 
oder die altsächsische Evangelienharmonie, von Schmel- 
ler. — Varnhagen v. Ense: Histoire du Congres de 
Vienne, par Flassan. — Adolf Wagner: Ariosto's Ra- 
sender Roland, übersert von Gries. — Goethe: Princi- 
pes de philosopbie zoologique , par Geoflroy de St. 
Hilaire. — F. v. Meyer: Ueber die Echtheit der 
Weissagungen des Jesaias, von Kleinert. — Purkinje: 
Geschichte der Slawischen Sprache und Litteratur, von 
Schaffarik. — Varnhagen v. Ense: Briefe eines Ver- 
storbenen, fragmentarisches Tagebuch aus England, Wa- 
les, Irland und Frankreich. — Gocthe: Briefe eines 
Verstorbenem etc. (Zweite Anzeige.) — J. M. Lappen- 
berg: Städtewesen des Mittelalters, von Hüllmann. 


In der Iktterarifhsartiftifhen Anſtalt In Münden 
ift erfchlenen : 

Panorama von Venedig, karten. auf chines, Papier, 2 fl. 
42kr.; auf weils Papier 2 il. 

Ansicht von Partenkirchen, aus dem bayerischen Hochge- 
—— von Hohe, auf chinesischem Papier 1 fl. 12 kr.; auf 
weilsem Papier 48 kr. 

Ansicht von Schliersee, aus dem bayer. Hochgebirge, von 
Hohe, auf chines. Papier 1 fl. 12 kr.; auf weifsem Pap. 48 kr. 

Reisecharte der Schweiz, 4 fl.; Color. auf Leinwand gezo- 
gen, in elegantem Etui 5 fl. 24 kr. 

Charte der Schweiz, mit besonderer Rücksicht auf Hydro- 
graphie, col. 1fl. 48 hr. 

Charte von Algier und dem Mittelmeer , col. 2 fl. 48 hr. 

Schulcharte von Europa, color. in 4 Blati, 2 fl. 48 kr. 

Charte des Isarkreises, il. 48 hr. 

Geschäfts - und Reise - Tableau von Deutschland und den 
angränzenden Ländern, 2te Aufl. 2 fl. 42 kr. 

Jahrbücher der königl, baperiihen landwirthſchaftlichen Lehranſtal⸗ 
ftalten zu Schleisbeim, Zweiter Band. 5fl. 

Sonne, Beihreibung des Königreichs Hannover. 
5fl.12 Er. 

Höpl, J. Chr. Ueber die Aufnahme der Naturwiſſenſchaften in 
— Schulplan wider den Herrn Hofrath Oken. 8. 
48 fr. 

Ausführlide Vergleihungstabellen ber preußifcen, 
großberzoglih_beffiihen, banerikhen und mürtembergiihen Ges 
mwichte-, Maß: und Muͤnzverhaͤltniſſe; 2 fl. 21 fr. 


ater Band, - 


@inige Worte über Handel und Induſtrie in Deutid- 
fand, mit befonderer Nüdficht auf Bapern, mebft einer kriti⸗ 
fhen Vergleihung ber franzölifhen, preußifen nnd baveriſchen 
Zolltarife, ı fl. 12 fr, 


* * “ 


Algier und das Mittelmeer 
bearbeitet 
nach den neueften Materialien 
burch 


die 8. ©. Eotta’fche geographifche Anftalt 
in München. 
Diefe ſchon früher angefündigte Karte ift ſeltdem erſchlenen, 
und in allen Buch, Kunft» und Landkartenhandlungen zu haben, 


Bei Goedſche in Melſſen iſt erichlenen und in allen Bud: 
bandiumgenzu haben: 
Die elegante Stiderin, 


oder Prachtmuſter im neueſten Modegeſchmack zum Sticken und Weiß: 
naͤhen, nebſt vollſtaͤndigem Alphabet in lateiniſcher und gothiſcher 
Schrift und einer Anweiſung, wie eine Stickerin, ohne Zeichnen 





zu können, ſich ſelbſt jedes Muſter ab: und aufzeichnen und fort: 


führen fann. in Geſchenk für das ſchoͤne Geſchlecht. Im Fut: 
teral 16 ®r. oder 20 Ser. oder 1 f. 12 fr. 

&3 find darin zu reichliher Auswahl enthalten: bie neue ſten Mus 
fier zu Hals⸗ und Schnupftüchern, Kanten, Guirlanden, Haͤubchen. 
Schlelern, Shawls, Kragen, Zacken, Manſchetten x.— Dieß elegante 
und wohlfeile Werfchen wirb allen Damen eine fihr rolllfommene Gabe 
ferm. 


* * 
* 


Beautes litteraires, 


oder neues franzöfiihes Lehrbuch zur Unterhaltung und Belehrung 
für das Alter von 14 bis 20 Jahren. Mit umtergelegter noͤthi⸗ 
ger Erklärung der Wörter, Redensarten ꝛc. Zum Gebrauch 
in Schulen und beim Privatunterriht, von C. Saigen. 8. 
21 Gr. oder 26", Ser. oder 1 fl. 56 fr, 

Das Erlernen ber framzoͤſiſchen Sprache burch folge Muſter, welche 
dle vorzägfichften Schoͤnhelten derſelben barftellen, zu befdrbern und 
bie Foriſchritte im derſelben zu befchleunigen, ift der Zwed biefed Mer: 
tes. Der Verfaſſer ſuchte darin ſowohl Umterbaltung und Beichrung. 
angenehme Marmichfaltigteit der Gegenftände, zweckmaͤkige Stoffe und 
firenge Sutlicheit zu verrinigen, als auch Deutlichteit und Angemeſſen⸗ 
heit des Styles, Geſchimnact, Schoͤnheit und Richtigkeit damit zu ver⸗ 
Hinden, ES eignet ſich ganz vorziͤglich als Lehrbuch zum Schul⸗, Pris 
vat⸗ unb Gelbftumterrichte. — Drust und Papier find fybn, der Preis 
febr Billig. 


* * 
[2 


Schöne und woblfeile Vorfariften zum Schul: und 
Drivargebrand, Beranegegenen von Shmadten: 
berg und Küpper. 

30 Vorlegeblätter zum Schoͤnſchreiben, 


enthaltend: Briefe für die Jugend zum Nachſchreiben, Nachbilden 
und Beantworten. gr. 4. 11 ®r. oder 14 Sgr. oder 50 fr. 


52 Vorlegeblätter zum Echönfchreiben, 


enthaltend: die nöthigiten Geicäftsaufiäge, Nehnungen, Quit: 
tungen und dergleichen, wie fie im bürgerlichen Yeben vorfom: 
men. gr. 4. 13 Gr. oder 16 Sur, oder 58 fr. 


Gedichte im jädifcher Mundart. 
Gedichter vum dien grauße Lamden der Judifchfeit mir N i 
Feitel Stern, Zwei Heftlih mir 13 Abbildungen. gr 2 
oder 7, Gar, oder 27 Kr. r 





Portraits der Helden 


der 
Europäischen Revolution. 


Für den die gegenwärtige grolse antidespotische Völker- 
bewegung mit Theilnahme Betrachtenden — und in wem regte 
sich nicht die un für die ungeheuern Ereignisse unse- 
rer Tage? — muls es höchst angenehm seyn, die authenti- 
schen Portraits aller aus dem Strudel der neuen europäischen 
Revolution auftauchenden denkwürdigen Männer auf das 
Schleunigste und von der Hand der vorzüglichsten Künstler 
(Heath, Barth, die beiden Stöber, Anderloni, Bolt, etc.) in 
dem jezt erscheinenden 

Zweiten Jahrgang 
der 5 

Gallerie der Zeitgenossen 
zu erhalten. 

Bereits erschienen sind die wohlgetroffenen Bildnisse von 
Lafayette, Ludwig Philipp, König der Franzosen, Lafitte, 
Gerard, Wilhelm ]., König der Niederlande, und in einigen 
Tagen werden die von Casimir Perrier, Potter, Carl X. 
(Erkönig) versendet. Unter dem Grabstichel befinden sich 
die Portraits von: Juan van Halen (General en Chef der 
Belgier), ‚Mina (Obergeneral der constitutionellen Spanier), 
Johann (General en Chef der sächsisehen Communalgarden), 
Bernhard von Heimar (Obergeneral des königl. Bolländ. 
Heers in Belgien), Friedrich (Prinz-Regent von Sachsen) etc- 

* Subscribenten auf den zweiten Jahrgang kostet jedes Por- 
trait nur 9Kreuzer rbein. oder 2 Groschen Gonv. Münze; 

"also kaum ein Sechstel des für so schöne Stiche im Kunst- 

handel gewöhnlichen Preises. 

1% Einzelne Portenits kosten die Hälfte mehr, 
Man bestellt bei allen soliden Buch: und Kunsthandlungen 
Deutschlands und des Auslandes. 

> (@> Auf sechs Exemplare ein siebentes gratis. 

Oktober 1330. 

HILDBURGHAUSEN, GOTHA und NEW-YORK: 
Die Kunstanstalt 
des Bibliographischen Instituts. 





Stralfund bei Trinins: Saga, die vom Fridthjof 
dem Starten. 


Aus dem Islaͤndiſchen von ©. E. F. Mohnike, der Tbeol, md 
PHil, Doft. u. f. w. Mit 4 Karte vom fidlichen Norwegen und 
von einem Theil des Sognefiords. (16°, Bogen.) Gebeftet. 
Preis 15 g@r.” 

Zufdrberft if diefes Buch in mander Beyiebung als unentbehrlich 
allen denen zu einpfehlen, welde Tegners berühmte Gedicht beiigem, 
In welcher der drei vorhandenen Ueberfegungen ed auch fen; daun aber 
auch allen Freunden ber idländifgen Literatur und dei ſtandinavlſchen 
Altertbums, ſowohl wegen des innern Gebalts ber alten berühmten Nord⸗ 
landsſaga, bie hier zum erſtenmal verdeurſcht iſt, ald auch wegen bes 
fingugefügten literariſchen, biftoriihen, geograpbifgen und ſprachlich 
und fachlich erläuternden Eommentard. Die von Bruͤgge mann gezeichuere 
Karte nach Forfell it eime wahre Zlerbe des Bus, 


Das Ausland. 





® 


Gin Tagblatt 
für 
Kunde des geiffigen und firttliden Lebens der Völker 


Num. 321. 


17 November 1830. 





Der gegenwärtige Geift Roms. 


(Bortfegung) 

Der Wlederhall ber neapolitanifben Revolutlen füllte die 
Säle des römifchen Adels, ohne fie in Bewegung zu feßen. Noch 
ſeh ich bei der Nachricht von der ſchnellen Verbreitung des Huf: 
ſtandes, welchem eben fo ſchuell durch das fern hertönende Semurmel 
von Öfterreihifher Intervention ein Gegengewicht gehalten wurde, 
Beratung und ftolses Mitleid fih auf jenen vornehmen Gefidh: 
tern abfplegefn. Mehr Wisworte über diefe Angelegenheit als 
irgend fonft wo, mehr felbit als in den gewählteften Birken 
ber Borftabt Safnt:Germaln, vernahm man in Rom; und bie 
epbemere Revolution ſah fih zugleich Baron Frimonts Degen und 
Pasquins Tercetten überliefert. Doc erklärte fi letzterer nicht 
fogleih gegen fie; als Organ bed Volkes war er Anfangs viel- 
mehr für die Neapolitaner. Die nledre römifhe Volksklaffe be: 
findet fih In elnem hoͤchſt elenden Zuſtand; allein obwohl von 
Auflagen niedergedrädt; ohne alle Unterflügung der Regierung, 
die einen Finger für daſſelbe rührt; bewegungsios und unbefchäf- 
tigt in der großen Stadt, wo der Handel bürftig, die Gewerbfam: 
keit noch gar nicht geboren iſt, wo riefenhafte Kapitalien im Ka: 
ften ſchlafen, und ber Lurus, In welchem einige Famliien (eben, 
bloß die Haudelshaͤuſer in Livorno und Marfeille berelchert; ob- 
wohl endlich von ben Flebern, welche über ein Drittel des Jahre 
bindurd anbalten, verzehrt, ſteht dieſes Voll dennoch in Bezug 
auf feinen Charakter keineswegs fo tief, ald in Bezug auf feinen 
Wohlſtand. Die päbftlihe Armee. wird zum hell aus diefer 
Klaſſe refrutirt, und nirgends In Italien wird man beffer geübte, 
menſchlichere und bravere Truppen finden. Man weiß wie fie ſich 
unter ben frangöfiihen Fahnen ausgewleſen haben: lebendig und 
unternebmend, gleichglltig gegen die Leiden ihres häuslichen Le: 
bens, weldes bie Entbehrungen und Mrühfale des Krlegs ihnen 
fortbauernd auferlegt. Auch außer dem Heere drängt ſich die allge« 
meine Nationalpbufiognomie fogleich auf: eine geſchwaͤchte obwohl 
immer noch auffallende Aehnlichkelt mit einem Titanengeſchlecht, 
eine Miſchung von moralifber Größe mit wilder Leldenſchaft, von 
Natlonalſtolz mit duldender Knechterel, feinem Spott *) und gro: 


*) Man erinnert fih 4 B. jenes Wigmortes des rbmiſchen Volts 
Über bie praͤchtige Kirche dei Gef, dem Hauptverſammlungsort 


bem Aberglauben, Gravität und naͤrriſchem Enthuſtasmus. Noch 


heute muß das Wolf feine Spiele im Cirkus und auf der Bühne, 
rellgloͤſe Feſtzͤge, dem Anblit der Pracht feiner Großen haben. 
Die Schaufuft tft bier nicht bloß eine laͤcherllche Sucht, eine Maul⸗ 
afferei, wie bie und ba in Parls, fondern eine Leidenſchaft im ef: 
gentlihen Sinn, die einzige, deren Nichtbefriedigung gefährliche Fol: 
gen hätte. Beleiner Theurung wird die Regierungmwenlger Gefahr 
laufen, wenn die Bäder, ald wenn die Marlonetten des Palazzo 
Flano feiern. *) Und fo ſcheint fi denn das römifhe Wolf 
allenrhalben Wenlg aus feinem Elend zu machen; man möhte 
fagen, es werbe durch das Gefühl jener echt roͤmiſchen Wuͤr⸗ 
de, die ſich in ſelnem Thun und Trelben ausſpricht, uͤber 
das Ungluͤck empotgehoben: wie man Lumpen auf edle Art trägt, 
wie Bettler Einem mit flolger Trauer die Hand drüden; mie 
dichteriſche Blider, erbabene Ausdräde aus einem Munb ber: 
vorgeben, von welhem man nur Fleben um Erbarmung erwarten 
follte — Das babe ich in Rom gefehen. Uebrigens ift diefe ruhige 
Refiguation ein bezeichnendes Merkmal aller füblihen Völfer: 
ſchaften. Mit Unrecht Hagt man einen Menſchen ber Schlaffheit, 
ber Faulbeit an, beffen Energie unter dem Joch ſchlechter Staats— 
einrichtungen gebroden wird, den Alles in dem engen Kreis bär- 
gerliben Unvermögend und haͤuslicher Noth zurädhält. Man 
nimmt für Trägheit, was bloß eine Thatlofigeeit — hervorgerufen 
durch feltene, oder wohl gänzlich mangelnde Gelegenheit zur Ar: 
beit ift. 

Man wundere ſich alfo nicht, wenn bie Bewegungen in Nea- 
pel in ben unteren Klaffen des römifchen Volkes ihren Wiederhall 





der Jeſuiten, im deren Nähe, wegen ber Hoͤhe ihres Standpunt⸗ 
ted und ber eigenen Richtung ber Gtraßen, fall immer ein Wind 
aebt: „der Teufel und ber Wind gingen einmal mit einander im 
Rom fonzieren, Als fie zu der Kirche bei Geſu gelangten, fagte 
ber Teufel zu bem Wind: Ich habe da drin Was zn than, warte 
auf mi, bis ip wieder heraustomme Der Winb wartet ims 
mer noch.“ 

) Nach ber Reſtauration Pins VII im Jahr 1814 hatte dad niedre 
Bott den Plan, ſaͤmmtliche bei der bisherigen franzoͤſiſchen Megies 
rung Angeſtellten tobt zu Schlagen. Menſchenfreundliche Männer 
waren getvandt genug, feine Hufmerkfamtelt durch allerhand prunfs 
bafte Felerlichtelten zu Ehren ber Wieberberflellung bes päbfllicyen 
Stuhls abzulenten. Drei bis vierhunbert Perfonen verbaufen Hits 
fer ebeimäthigen Dazwiſchentunft ihr Lesen. = 
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fanden , aber da baffelbe keineswegs geſchwaͤtzig iſt, fo fompromit: 
tirte es ſich nicht; bloß Pasquln belud fih mit Manlfeften, wor: 
über man ſich jeboh auf Monte-Cavallo wenig kümmerte, und 
wirklich ift auch das Bolt in Rom nicht zu fürdten, Wohl wäre 
ihm etwas Woblftand und Freiheit recht; aber es liebt aud den 
Pabit; es tft der Unterwuͤrfigkelt von Alters ber gewohnt — ſeln Ge⸗ 
horſam eine Art Tradition, die ed nicht beflägeln mag; und käme 
es ja zum Hab, und vom Haß zum Aufitand, fo wuͤrde die Beſa⸗ 
Bung ber Engelsburg hinrelchen es im Reſpekt zu erhalten. Auch 
haͤlt die Regierung weit mehr die Mittelklaſſe, als das niedere 
Bolf in beengendem Zaume, denn diefed bat nur feine Stunden 
des Zorn, ber Bürgeritand hingegen Ift von vorne an felndlic 
gefinnt; das Wolf erregt eine Meuteret und wird fat im Augen- 
bii@ wieder rublg ; die Mittelklaffe verfhmwört ſich. 

Unter diefem Theile der Gefellfhaft waren denn auch ba: 
mals wie noch heute bedenkliche Theorien verbreitet, aus franz: 
zoͤſiſchem Einfluß fhon während der Nevolution entfprungen, ent: 
wickelt burd die @inverleibung mit Frantreih und nachher durch 
dem Aublick der frangdfifhen Freiheit fort erhalten. Zu diefer 
Mitteltlaffe gehören die Magiftrate, die Advokaten, bie Fakulrd- 
ten, ein Theil der nledern Verwaltung, die Studenten, die Künft- 
ler, ber Handelftand. Jedoch barf man biefe Alle zuſammen nicht 
zu hoch anfhlagen. Der kärglibe und prekaͤre Handel wirft ein 
fehr geringes Gewicht in die Schale; und auf welchen Kredit bei 
der Menge kann ein Micter ohne Unabhängigkeit, ein Beamter 
ohne beitimmten Werwaltungsfreis, ein Advokat ohne öffentliche 
Gerichtsbarkeit, ein Profeſſor ohne Lehrfrelhelt, ein Künftler, der 
troß dem begeifternden Voden, auf welchem er geboren warb, 
nicht im Stand ift, gegen die Mebenbuhler des Auslandes ben 
Sieg davon zu tragen — anf welches Anfehen können alle Diefe 
hoffen? Gleichwohl iſt nur die Mittelliaffe die wirklich aufge: 
Härte. Mit der eriten Nachricht von der Mevolution in Neapel 
bildete fie ihre Klubs und polltiſche Konventifel, und es entitand 
die furdtbare und andauernde Verſchwoͤrung bed Carbonarlsmus 
gegen ben Pabit. Die Wendita’s gingen einem großen Theil noch 
aus ihrem Schoß hervor, Die wichtigiten Fragen wurden bier mit 
jener lebendigen Beredfamteit abgehandelt, zu welchen die Tri⸗ 
büne in Neapel das Vorbild gab; bier in Naht und Gehelmnif 
entfalteten fib bobe Talente; mehr ald Ein fühner Anhänger des 
Bundes weihte fih dem großen Werk der Befreiung durch edel ge: 
baltene, graufamgebüßte Elde. — Eines Abende warihim Salon 
einer jungen Dame, die Verfe machte. Sie follte ung eine Ode 
auf bie neapolitanifhbe Schaar vorlefen, die geſchworen batte zu 
tterben, wie bie Dreihundert bed Leonidas, aber fpäterhin leider 
feine Thermopplen fand. Es bildete fih ein Geſpraͤch, ein jun: 
ger römifcher Advofat nahm das Wort, und ergoß fib über die 
Ereigniffe des Tages mit folbem Feuer, fo edlem pathetiſchem 
Geberdenfpiel, einer fo wahrhaften Begeliterung, daß er über 
eine Stunde lang nicht unterbrochen ward; ja über feiner Profa 
vergaß man fogar Signoras Verſe. Wenige Tage nachher hatte 
er Rom verlafen; er nahm die Mustete und reibte fi unter 
die neapolitanifhen Miligen. Uber diefe Leglonen famen nicht 
aufs Schlachtfeld; fo kehrte er nach dem Einzug der Defterrels 
wer in fein Vaterland zuruͤck, wurde wie ein wildes Thier von 


ber Polizei aufgegriffen und nah ben Klippen Sicillens verbannt, 
wo er, fo viel ih weiß, Hungers ſtarb. 
(Bortfegung folgt.) 





Die Bedbuine m 


15. Blehzucht. 
(Bortfegung,) 

Die Zurfmanen und Kurden von Anatolien kaufen jährlis 
act bis zehn tauſend Kamele in der ſpriſchen Wuͤſte, bie gröf- 
tenthelld von Vlehhaͤndlern aus dem Nedſchld gebracht werten. 
Sie bedienen ſich derfelben, nm die turfmanifhe Zuchtder Mana 
fortzupflangen, 

Die gewöhnlihe Laft eines arabliben Kameles iſt auf einer 
fürzeren Meife zwiſchen vier und fünfhundert, auf einer laͤnge 
ren zwifchen drei und vierbundert Pfund. Die Kamele, welche 
in den Jahren 1814 und 1815 zwiſchen Dſchldda und Zapf ba- 
su verwandt wurden, den Zruppen Mohammed Alp's ihren 
Proviant zuzuführen, hatten Laften, die nicht fchwerer waren, ald 
250 Pfund. Ein wohl gefüttertes und getränftes egyptiſches Ka- 
mel fommt fonft an Kraft dem anatolifhen gleih; der größte 
Schlag der Kamele von Calro trägt drei Ballen Kaffee oder fünf- 
sehn Eentuer von ber Stadt bis an das Waller, d. b. ungefähr drei 
engl. Meilen weit. Bon Eairo bis Sues tragen biefelben Kamele 
zehn Gentner, und bie Entfernung zwiſchen biefen beiden Plaͤtzen 
beträgt drei Tagrelfen. Je Länger die Reife iſt und je weniger 
Brunnen nnter Weges gefunden werben, um fo leichter iſt bie 
Ladung. Die Darfurfamele find ausgezeichnet durch ihre Größe 
und die Kraft, mit der fie unter den fhwerften Laften auferordent- 
lihe Anftrengungen aushalten. In dleſer legteren Hinſicht über: 
treffen fie alle Kamele des noͤrdlichen Afrika. 

Die Fäpigkeit den Durft zu ertragen iſt nach dem verſchiede⸗ 
nen Racen verfhleden. Das anatoliihe Kamel, an ein kaltes 
Kllına und an ein Land gewöhnt, In dem man überall Waſſer im 
Ueberfiuß findet, muß jeden zweiten Tag getränft werden; und 
wenn ed auf einer Meife während des Sommers bis zum dritten 
Tage aushalten foll, erliegt ed oft. Während bed Winters wer- 
den die Kamele in der Breite von Syrlen und In jener dermörbif- 
hen arabifhen Wüfte fehrfelten geträntt, außer auf der Reiſe. Die 
eriten beiten faftigen Kräuter feuchten während diefer Jahreszeit 
ihren Magen hinreichend an. Das Nedſchldkamel muß im Som- 
mer jedem vierten Abend getränft werden; länger ald vier Tage 
darf man auf elner Reife ein arabifhes Kamel dem Dart nicht 
ausfeßen, ohne daß man befürchten müßte, es zu verlieren. 
Auch iſt Dieß felten nothwendig, da In ganz Arablen feine Straße 
ift, auf mwelder die Brunnen weiter als drei und hoͤchſtens vierts 
halb Tagrelfen von einander entfernt wären. Das egpptifhe Ka- 
mel iſt weniger geeignet Entbehrungen zu ertragen,. als irgend 
ein anderes. An den fruchtbaren Ufern des Nils im Ueberfiuß 
aufgezogen, find fie nicht daran gewöhnt, längere Meifen durch bie 
Wüfte zu machen; und auf der Pilgerfahrt nah Mefta fallen ib⸗ 
ter daher täglich. Kein anderes Kamel kann ben Durſt mit große- 
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rer Ausdauer ertragen, ald das von Darfur. Die Karamanen, 
weihe aus dieſem Lande nah Egspten kommen, müͤſſen einen 
neun bis sehn Tagreifcn weiten Weg zurüdlegen, auf welchem fie 
ganz und gar kein Waller finden. Nun ift es zwar wahr, daß 
immer viele Kamele auf biefer Straße liegen bleiben, weßhalb 
zein Kaufmann fih auf dieſelbe wagt, ohne wenigſtens zwei Me: 
fervelamele mit zu nehmen; aber die Mehrzahl kommt doch ge: 
wöhnlih wohlbebalten nah Egppten. Keim arablſches Kamel 
würde eine folde Reife aushalten, und noch viel weniger ein fori= 
ſches oder eguptlihes. Iu den melften Gegenden. von Afrika find 
Die Kamele auddanernder, als in Arabien. 


Die Sage, daß die Araber in ber äuferften Noth ihre Kamele 
ſchlachten, win im Magen berfelben einen Waſſervorrath zu fin 
den, fbeint zu bein vielen Iebertreibungen des Orients zu gehb- 
ren. Die Darfur: Karamanen werben oft burd ben Waſſerman⸗ 
get in unglaubliche Noth verſetzt; aber nie nehmen fie zu diefem 
abenteuerlihen Mittel ihre Zuſtucht. Muh habe ih, ber id 
oft genug Kamele ſchlacten fab, nie In bes Magen von einem 
»erfeiben eine bedeutende Quantität Waffer gefunden, außer 
wenn es an deinfelben Tage erft getränft worben war. 


Die Meits Kamele, welche in Egypten und Afrika Hedſchein, 
in Atabien Deloul genannt werben, find von ben gewöhnlichen 
Laſtthieren anf keine andere Welfe verfhleden, ald das Reitpferd 
von bem Autihenpferbe, Die guten nublſchen Hedſchein find fo 
gelehrig und haben reinen fo angenehmen und zugleich fo fchnellen 
Trab, daß fie beffer als irgend ein anderes Kamel das Pferd er- 
fesen. Die meljten von ihnen find weißtih. An Schnelligkelt 
übertreffen fie alle anderen Kamelarten des Orients. 


Der Name Oſchary, d. t. ein Kamel, welches an einem 


Tage zehn Tagreifen weit geht, iſt In Egupten und Nublen wohl 
befannt; bie Geſchlchten, melde mit demfelben verbunden wer: 
den, find Indeffen zu unglaublich, als daß fie einen andern Grund 
haben könnten, als die Phantafie der Beduinen. Das außeror: 
dentiihfte Beiſplel von Schnelligtelt, welches mir anf glaub: 
hafte Weiſe zu Obren fam, war das von einem Kamele, das dem 
Mameluden: Ben von Esne In Dberegppten gebörte, welcher das: 
felbe von einem Bifharim = Häuptiinge für hundert und fünf: 
‚sis foanifhe Thaler gekauft hatte. Diefes Kamel follte um einer 
Wette willen an elnem Tage zwiihen Sonnenaufgang und Son- 
nenuntergang von Zune nah Dſchenne und wieber zurückgeben: 
eine Strede, die im Ganzen umgefähr 125 engliſche Meilen be: 
tragen mag. Es kam um vier Uhr des Nachmittags In einem 
Dorfe, ſechzehn Meilen von Eine, an, mo es von felner Kraft 
werlaffen wurbe, nachdem es in elif Stunden hundert und neun 
Meilen zurdgelegt hatte, und zwelmal auf eimer Fähre über ben 
N paffirt war, was wenlgſtens 20 Minuten erfordert. Ein gu- 
ser englifher Traber hätte Daſſelbe und viellelcht noh Mehr 
getban ; nur wahrſchelnlich nicht in einem fo warmen Klima, 
als Egypten. Ohne eine fo übertriebene Anftrengung würde 
daffelbe Aamel vieleicht binnen vier und zwanzig Stunden ein- 
Gundert und achtzig und felbit zwelhundert Meilen gemacht ha- 
den, was nach dem langfamen Maße ber Karamanenreifen freilich 
leicht auf zehn Tagreifen gerechnet werben könnte; fo daß im bie- 


— Beſchraͤnkung ber Ruf ber Oſcharv allerdings gerechtfertigt er⸗ 
ſchlene. 

Aber lächerlich wäre ed, wenn man glauben wollte, daß ir⸗ 
gend ein Thier an einem Tage zehnmal fo weit gehen inne, ale 
der Menſch; und Die Gefchwindigkeitdes Kamels Läßt ſich nicht einmal 
mit ber einesgemelnen Pferbes vergleihen. Wenn ein Kamel zum 
Galopp gezwungen wird, was es nicht länger als etwa eine halbe 
Stunde ausbält, fo mag es während biefer Zeit vielleicht acht oder 
neun Meilen zurüdlegen. Der Trab fit ber Natur bes Kamels 
nicht ganz fo fehraumiber, und es kann benfelben obne übermäßige 
Anftrengung mehrere Stunden binter einander audbalten; bages 
gen wird aber and dad beſte Hedſcheln im Trabe nicht über 
zwölf engllihe Meilen während einer Stunde machen. 

(Wortfesung folgt.) 


Probe fpanifher Narurbefhreibung. 


Die Loruften ober Laugoſten Spaniens finden ſich bauptſaͤchlich in den 
unbebauten Heiben des mittäglihen Eftremabura'd: aber man bat ba: 
ſelbſt wenig auf dieſelben Acht, weil fie nur in mäßiger Jabl vortommen. 
Ste lesen von wilden Pflanzen, geben felten ind Korn und nie in bie 
Käufer, Die Laudbewohner ſehen fie undefämmert im Werde grafen und 
Gäpfen, verfäumen bie Gelegenheit, das ganze Geſchlecht zu verfügen, umb 
führen feinen Krieg, tid ed zu ſpaͤt ift. Jaͤhrlich laſſen dieſe Imfelten nur 
geringe Nachtommenſchaft zuruͤckt, weil die Zahl ber Maͤnnchen biejenige 
ber Weibchen weit Gaͤbe ed unglädticher Welfe ſieben Yahre 
Lang eine gleiche Zahl beider Geſchlechter, jo wuͤrden fle fih bergeftalt vers 
mehren, daß das Pflangenreich bad verzehrt wäre; Wbgel und vierfäßige 
Thiere flürben vor Hunger, und bie Menſchen felbft wuͤrden ben Langoſten 
ſchah in Eſtreinadura im Jahre 17544 
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runden, glatten Inſtrumente verfeben, das an feiner Baſis bie Die einer Feber 
bat, und fi tie ein Gpieb immer mehr nach der Eipise zu verbännt, 
weiche letere eine umgemeine Härte befist. Dieſes Organ ift feiner Länge 
nad, wie der Zahn einer Biper, von einem Kanal burpbohrt, den man 
jeboch nur mit dem MWergrößerungdglafe wahrnimint. Un feiner Bafis 
findet ſich eine locter figende Blaſt, angefält mit einem bitumimbfen Gate, 
deren Oeffnung gerade In ben Kanal einmündet, aus welchem ber Saft 
zur Zeit bes Eieriegens fließt. Die Bauchhaut des Inſertes umhüllt bie 
äußere Fläche ber Baſis bes Spießes, um deſſen Geitenbetvegungen zu 
figern ; bie Innere Fläche aber hängt mit den beweglichen Eingewaiden bes 

zuſammen, fo daß das Inſtrument fin wie ein Zapfen um feine 
Aehſe dreben fan. Bier unten and dem Spieß emtipringenbe Musteln, 
die ihren Verlauf zu dem Bruftfgitd nehmen, können durch Ihre abwech⸗ 
ſeindt Kontrattien die Drehung jeden Augenblict hervorbringen. Die 
Räume yroifepen ‚biefen Dinbteln werben durch vier elafliihe Membranen 
andgefült, um bem Organ das volle Spiel eines Febergetriches zu geben. 
Der wunderhafte Bau dieſes Inſtrumentes anfmertfam ſtudirt, fbunte dem 
Ingenieur Gedanten zu einer Vervolltemmuung bed Kauonenbohrers liefern, 
dem Minirer zu einem beſſern Erbbohrer, dem Haudwerter dad Muſter 
eines Zwickbohrers bieten, um burch das Metall gu dringen u. (. f.; denn das 
MWertzeug der Langoſta erfpeint zugleich ald ein Erb:, ein Zwick⸗ und ein 
Win delbo 


&o finmreiy daſſelbe aber auch iſt, um ſelbſt bie haͤrteſte Erde zu 
durchbohren, fo wäre es der Arbeiterin doch von geringem Nutzen, um 
eine ſichere Nederlage für ihre Eer herzurichten, falld nicht noch eime fers 
nere Külfe dazu käme. Denn hier handelt es fich nicht darum, bloß ein 
Loch zu machen, fondern es muß Mörtel angeruͤhrt, es muß gemauert 
und gebaut, oder vielmehr, es muß unter ber Erbe eine hohle Gdule von 
Stud aufgeführt werben; das Inſert muß alfo mit einem fluͤſſſgen Ce: 
ment verfeben feun, unb biefed Eement notwendig folgende drei Eigen: 
ſchaften befigen: Unauflbébarteit im Waſſer und Undurchdringtichteit gegen 
den Regen, ber bie Jungen erfäufen würde; Umverämberlichteit in ber 
brennenden Gonmenbige, weil bie Saͤule durch das Schmelzen bes Eemen: 
tes zufammenftärzen würbe; Wiberftand gegen das Gefrieren im Winter, 
weil eine Verengung ber Säulenwände bie Eier erbrücden wiirde, Mit 
einem folden Stoffe num ift die Langoſta im Ueberfluſſe verfeben , naͤmlich 
durch jemen bituminbfen Eaft, den fie nah Bebuͤrfniß audfprigem fan. 

Sobald die Eier vom Maͤnuchen belebt worden, ſucht bas Weibchen 
eine unbebaute Erbftelle, um diefelben vor Pflug und Karſt zu fen. 
Mögen Mitionen Langoften Über eine fruchtbare Laudſchaft berfallen: 
nicht eine eimzige wird ihre Eier im ein behautes Feld legen; fen im ber 
ganzen Umgegend au nur Ein Morgen milder, harter, unbebanter Bo: 
ven: fie werden alle ihre Brut dorthin bringen. Zu biefer für bie Erhal⸗ 
tung ihres Seſchlechtes fo nothwendigen Ortswahl werben fie durch ben 
Gern beftimmt. Die Menſchen haben bie ganze Kraft, bie Berechnung, 
die im biefem Ginme bei ben Juſetten liegt, noch nicht aebbrig erwogen. 
Die größte Zahl ihrer Handlungen, ihrer Vorſichtsmaßregeln, Ihrer Kiften, 
bie twie aus einer Reflerion hervorgehen, ift Folge ihred Geruchvernbgens, 
So bei ber Bangofta. Man kann olme Metapber fagen, daß fie bie Erhaltung 
ibrer Jungen wittert; aber ber Grund, warum fie bie unbebaute Erbe 
vorzieht, Ift ihr nicht bewußt; fie hat nicht das angenehme Gefühl, welches 
aus der Borftellung des Lebens entfpränge, bat fie ihren @iern ſichert; fo 
wenig ald die Defen in Egypten fi baräber freuen, weun fie zu demſeni⸗ 
gen Grabe ber Wärme erhigt find, ber ubthig iſt, damit bie Kchtein aus⸗ 
friegpen. 

(Zortfegung folat.) 


Ameritanifhbe Sitten, 

in in Cincinnati beraustommendes Blatt Magt uͤber bie Neigung der 
Bewohner biefer Stadt, einander geaenfeitig zu verlaͤſſern. „Es find zwoͤlf 
bis fünfzehn Keute bier“, fant es, „bie weit fie für fich felbpt Nicts zu thun 
wiffen, fi ein Geſchaͤft daraus maden, frembe Ungelegenheiten zu bes 
fragen. Geht ein Kerr mit einer Dame Über die Straße, fo müffen 
fie, Jenen zufolge, einander alsbald heiratben, und bie Zeit der Vermaͤh⸗ 
lung, Farbe und Schnitt ber Meldung, bie man Dabei auf dem Leis hat, 
ber Dfarrer und was fonfl noch zur Weiler gehört, twirb genau angegeben. 


Führt der Herr bie Dame gar am Arm, fo find fie unausbleiblich Wann 
umb Weis. Go betommt oft ein Einziger in Einer Woche mehr Frauen, 
«is Salome fein Leben Tang hatte. Eprieptein Herr mit einem verbeirathes 
ten Frauenzimmer , fo wird nach allen Seiten bin intrifiet, um fie su vers 
daͤchtigen. Nimmt fih Eine, bie feine hunderttauſend Dollars im Bermdz 

gen bat, herans, anſtaͤndig gefleidet durch bie Straßen zu geben, fo rui⸗ 

nirt fie ihre Familie, fo legt fie ihre Neige auf den Fang aud, während 

ihre ungefchenerten Schuͤſſeln im ber Rüde Über einander poltern und 

Spinnweben jeben Mintel des Hauſes füllen. Befindet fi ein Mann in 
einer vorübergehenden Werlegenheit — aldbald muß er feim ganzes Be- 
figtbum vergtudet haben, hält zu Viel auf einen guten Biffen, trägt zu 
feines Tuch am Rock, dentt nicht am fein Geſchaͤft. Mietbet er eine Rutjche, 
um feinen Befchäften in ber Umgegend nachzureiſen, fo ift er burdhgegan: 
gen, und man hat alle feine Bläubiger Ihm nachſetzen fehen. Miß Be 
und s&o hat Gift genommen, weil ie Bater fie nicht heirathen Lafer 

wollte, ine Andere ift mit ihrem Bebienten davon gelaufen; eine Dritte 

hat einen Herrn mitten im ber Straße gefüfit; eine Blerte mehr Schulben 
gemacht, alt ihr Mann je bezahlen fann. Dieb find einige vom ben zehn 
Mittonen Lügen, die taͤgllch durch unfer Puklitum fliegen, two man nur 
einen Athemzug tbut. An jeber Straßenedte fommen fie uns entgegen, auf 
jeder Lippe ſchweben fie, und faft im jedem Kopf vergehnfaden fie ſich. 

Tag und Nacht ift der bbfe Geiſt los — alte Freunde haben ſich getrennt, 
alte Beinbfchaften neues Reben gewonnen; bie Seſellſchaft wird id im ihre 
tiefften Wurztln hinab verbreht und verbittert.’ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Das oberſte Rriminal: Tribunal bes chine ſiſchen Reihe ſchlug im vorigen 
Herbſt Sr. kaiſ. Majeftät acht Tage vor, um bie im ganzen Reich gefälten 
Tobesurtbeife zu untergeichnen, Die größte Zahl, die auf einen Tag fam, 
war 10%; am allen andern Tagen, außer bem legten, wechſelten fie yrois 
fen 71 unb #7. Der este Tag galt Staa ‚ de vor bem 
Raifer gerichtet worden waren; Ihre Zahl war 6. Die Zahl ſaͤmmtucher 
für den Tod beftimmter Perfonen berief fih auf 579. 


Der Schooner „St. Helena” fegelte am 51 März von ber Anfel Et. 
Helena nah Gierra Leone und England a. Um 5 Uprit um 10 Uhr 
Morgens, unter 1° 40° Br. 99 50° w. E., wurde ber Schooner von einer 
Felucte, unter frangbfifger Flagge, angehalten, Die Felucte fanbte an 
Kapitaͤn Harrifon, und fieß feine Papiere verlangen, unb währenb ber 
Kapitän fich nach der Felucke begab, blieben ſechs Mann vom berfeiben an 
Bord bes Schooners. Aid Kapitiu Harriſon auf fein Schiff zurdctem, 
batten die Fremden, bie in immer größerer Anzabl und Anfangs mit vers 
borgenen Waffen binäber gegangen waren, fi bed Scheeners bemaͤchtigt, 
indem fie über die Maunſchaft herfieien, fie in den Schiffkraum binabs 
zwaͤngten und fofort zu plänbern anfingen, Das Erfle, als Harrifon hit 
Dr. Waddell, einem Reifenden, an Beorb trat, war, baf man ihnen die 
Haͤnde auf den Rüden band und fie imd Meer fhürgte, Sieden Matrofen 
und vier Afrifaner theilten biefed Schickſal. und ber Zimmermann, ber Ste⸗ 
warb unb drei Undere entgingen bemjelden nur dadurch, daß fie ſich im 
Kiel verftechten. Die Diraten hatten den Schooner fpon eine Stunbe ver: 
laſſen, als fie noch eimmal zuruͤcctehrten, bie Maften abhieben und bad 
Fahrzeug zu verfenten fuchten; ba ihnen Dieß nicht glei; gelang, fo fube 
ven fie rings um baffelbe herum, und feuerten brauf, bis fie mit einbre⸗ 
chender Dämmerung fi entfernten, und ben Schooner feinem Sehickſal 
üserfießen, ber mit vieler Noth am ı Mai Sierra Leone erreiste. Dies 
fer Schooner befand ſich ſeit ſechzehn Jahren auf ber Station von St. He⸗ 
iena, das er mit Rebensmitteln vom Rap verfab, Er machte Jahr für Jahr 
feine fünf Zouren; Kapitän Harrifon, ein auf St. Helena und dem Kap 
ſehr geachteter Mann, war auf bem Weg nach England begriffen, two ibm 
eine Verfobte erwartete, in deren Armen er bie Frucht fetyehmjäßriger Urs 
beit in biefem beißen Mlima zu genießen hoffte, 


Der Bildhauer Debay hatte von Karl X ben Auftrag erhalten, eine 
Reiterftatue Eudwigs XIV für bie Stadt Verfatlles zu bilden. Das Pferd 
ift bereits fertig; ſtatt Lubwigs XIV aber wird nun, nad Befehl bes 
Minifteriums bes Innern, General Hoche, eim geborner Verſailler, anf 
baffelbe zu figen kommen. Hoche war der Sohn eines tbniglichen Roche. 





Möngen, in ber Kiterarifap» Arriftiiehen Wnftalt der I. G. Eotrafgen Buchhandlung. 


Daß Ausland. 





ein Tagblatt 


für 
Runde des geiffigen und firtliden lebens der Völker, 


Num. 322. 


18 November 1830. 





Die Abgdtrerei in DOftindien. 


Eine der wihtigften Verhandlungen, welche feit langer Zelt 
In dem Haufe der oſtindiſchen Kompagnie Statt fand, wo In 
ber Regel von Nichts ald von Geld und Geldeswerth bie Rede 
ift, war ber in ber letzten Bierteljabreverfammlung der @igen- 
tbämer am 22 September vorgebrachte Antrag: „In Betracht daß 
dem Gögendienft und den bamit verbundenen fitteniofen und bin: 
tigen Gebräuchen ein direfter Vorſchub geſchehe, indem die Me: 
glerung von ben Unbetern und Pilgern in den Tempeln zu 
Didaggernat, Bela, Allahabad und anderswo für bie Unterbal: 
tung biefer religiöfen Gebäude und die Befoldung der dabei ange: 
ſtellten Yriefter und Diener eine Wbgabe erheben laffe, fo möge 
die Verſammluug das ehremmertbe Kollegium der Direftoren zu 
@rgreifung der geeigneten Maßregeln veranlafen, damit biefer 
Borwurf von einem riftfihen Reiche entfernt werde.“ 

Es ſcheint, daß die angefohtene Abgabe nad Bertreitung 
jener Zwede einen beträchtlichen Ueberſchuß gewährt, welder in 
die Statstaffen Niet. Im der Rede, worin Hr. John Poynder 
die Gründe feiner Motion entwidelte, verwahrte er ſich daher 
zuwdrderft gegen das Mißverftändif, als könnte er der Me: 
gierung Eingriffe In die Gewiffensfreipeit ihrer beibuifhen Uns 
tertbanen zumuthen, wodurd bie öffentliche Ruhe gefährdet würde; 
nmicht fen er gemeint, daß die Briten die Tempei zeritbren follten; 
aber fie ſollten fie auch nicht bauen nnd fi in ben Gewlun der 
GSoͤtzen theilen, - 

Gewiß bat der reltaldfe Glaube der Indler als ein Produft 
des ſich offenbarenden Gelſtes in feinen hoͤchſten Bezlehungen alfe 
Anfpräbe auf Darjtellung ewiger Wahrheit und Somboltfirung 
Heiliger Weltgeheimniffe; aber In feinen niedern Erfenntnißftufen 
mußte fein Mangel an den feſten Begriffen eines fittlihen Be: 
wußtfeyns bei feinen fonftigen überfhwinglihen Anfbauungen 
um fo gewilfer zum fhmöbden Göhendienft führen, als überhaupt 
alle Religion des Volks mehr oder weniger Abgoͤtterel it und nur 
eine ſtrenge Tugendlehre dagegen fiber. In diefem Stan mag 


Seln erfter Gewähremann iſt Mid, der bekannte Geſchlcht⸗ 
ſchreiber des britifhen Indlens: „Es darf kelneswegs befrems 
den,” fagt biefer, *) „wenn bie Religlon eines ungebildeten 
Volkes entgegengefehte Cigenfhaften im ſich vereinigt — die härtes 
ften Entfagungen prebigt, und zugleich der fchlaffeften Moral 
bufdigt. Zwar fragt ſich, wie weit die unſchlelichen Dinge, welche 
bem bindu'fchen Kultus aufleben, gerade ein Verderbniß der Sit⸗ 
ten bedingen; allein eine Rellglon die ihren Andbächtigen die gröb- 
ftem Bitder finnlicher Luft vor Augen ruͤckt und felbft bie Embleme 
der Zeugung zum Gegenitand eines Dienftes macht, welder dem 
hoͤchſten Sort eine unermeffliche Reihe von obfeönen Handlungen 
jufhreibt, von Handlungen, bie man auf den rellgiöfen Wagen 
und in den Tempeln eingegraben ſieht — eine Rellglon, welde 
dem Volk, den Yont und Lingam zur Verehrung vorhaͤlt — kann 
unmbglib der Keufhbeit ſeht fdrbertih ſeva. ben fo wenig 
fheint der Umitand, daß eine Anzahl Mädchen bei bem Tempeln 
unterhalten wird, deren Gefhdft in Tanz und Projtitution bes 
ftebt, darauf binzudeuten, dab Keufhbelt eine Tugend fen, 
welche die Meligion der Hindus in Schup nehme. Heberbaupt 
baben alle Europder, die in Judlen waren, fih über bie Unzart⸗ 
heit der Hindus nit genug verwundern können.” Ihre Schrif- 
ten und ihre Umgangefprace find voll Vorkommenheiten, bie elu 
europälfches Ohr unerträglich findet, Selbſt In dem populdrem 
Moralwerte Hitopadefa giebt ed Stellen, welde Dr. BWilfins 
nicht überfegen konute, ob er gleich bemerkt, daß eine bindu'fhe 
Dame, bei ihrer gröbern Vorftelungsmelfe, fie ohne Erröthen 
anhören würde. Mill fügt hinzu, daß ein anderer orlentallfher 
Gelehrter und Augenzeuge, bei Gelegenheit wo er von den Per: 
fierinnen redet,-fie wie die Jublerinnen ald Weiber ohne Bart: 
gefühl darftelt, deren Sprache ofr efelhaft gemein lauter. 

Ein anderer Gewaͤhrsmann ift der Abbe Dubols, welcher wäh: 
rend eines zwanzigiährigen Aufenthalts als kathollſcher Miffionde 


! in vertrauterem Verhaͤltniß mit dem indifchen Volk lebte, als ir= 


gend ein Eutopder. Die oftindifhe Kompagule felbit erfanute das 
Verbdienit des Abbe am Beiten an, indem fie fein handſchriftliches 


Wert über Judien um 2000 Pagodas oder 800 Pf. St. kaͤuflich 


denn dad Gemaͤhlde, welches der Kaufbere von dem rellgibſen an ſich brachte. Das Wert erſchlen im 3. 1825 mit Bewilligung 


Suftande der Indler entwirft, und wozu er die däftern Farben 


aus mehreren der Hauptfcriftiteer über Indien entlehnt, Immer: 
din treu genug fepn. 


ber ojtindifhen Kompagnie zu Parks In einer verbefferten frans 


*, Ms British India Vol. ı, p. 27%. Ed. ito, 
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söfifhen Ausgabe. Darin fagt ber Abbsunter Anderm: „Niemand 
tümmert fi darum, ben Leidenfchaften ber Kinder Schranfen zu 
feßen. Was fie täglich ſehen, bören und lernen, zielt darauf 
bin, die Geſchlechtsluſt auf einen Grad zu erbigen, wovon man 
bei andern Völkern kein Beifpiel hat. Künftliher Abortus und 
Kindsmord find an der Tagesordnung.” 

Aus den mackenzie'ſchen Manuffripten, welche ſich in ber 
Blollothel der Kompagnie befinden, geht hervor, daß die Bafa- 
warraverehrer den Lingam am Leib tragen, und beftändig zu 
ihm beten, und zwar weil ihr Prophet diefed Symbol getragen 
habe. Der Bramine Borla aus Mabras erzaͤhlte Dleß dem 
Obriſt Mackenzie im Vertrauen. Webhnlihe Belege liefert Wards 
„Geſchichte, Literatur und Meligion der Hindu's.’ „Die Tem: 
pel für den Dienit des Lingam“ bemerkt der Merfaffer, „find 
zahllos. Die größere Anzahl der fteinernen Bilder find Lingam'e. 
In Benares ift einer, ben ſechs Männer kaum zu umfaflen ver: 
mögen, *) Die tägliche Anbetung bes Lingam wird im den heili- 
gen Büchern jeder Familie zur Pflicht gemacht.“ *) Ward berührt 
auch die Unfittlichfeit der geiftlihen Führer oder Guru's: „Ich 
weiß von einigen Guru's,“ fagt er, „welche bie tiefe Verehrung, 
die man ihnen zollt, zu ſehr ungebührlihem Verfahren gegen Ihre 
weiblichen Zöglinge benägten, und von andern biefer Halbgötter, 
melde Verbrechen begingen, die fie am Galgen büßen mußten.“ (*** 

(Fortfegung folgt.) 


Die Bedbninem 
5. Blehzucht. 
(Borrfegung.) 

Außerordentliche Geſchwindigkelt fit es alfo keinesweges, was 
die Kamele auszeichnet; dagegen läßt fi fein anderes Thier mit 
ihnen in Bezug anf die Leichtigkeit vergleihen, mit welder fie 
ihren Meter auf einer Reiſe von mehreren Tagen und Nähten 
ununterbroben forttragen, menn man fie ihren gewöhnlichen 
Säritt beibehalten läßt, der eine Art Pas ift und ungefäbr fünf 
oder fünf und eine halbe Melle in der Stunde geht. Um die an: 
genehme Gleichmaͤßigkeit dieſes Schrittes zu beſchreiben, fagt der 
Araber von einem guten Deloul: „Seln Rüden iſt fo fanit, daß 
man eine Taffe Kaffee darauf trinten fann, während man dar: 
auf reitet.’ 

Das Erite, worauf ein Araber ſieht, wenn er eine Reife an: 
tretem will, iſt der Buckel felnes Kameld. Wenn blefer recht fett 
iſt, fo weiß er, dab das Thler felbit mit einer dürfrigen Quanti- 
tät von Futter beträchtliche Anftrengungen aufhalten wird; denn 
er glaubt, was bas arabifhe Sprichwort jagt: „Das Kamel naͤhrt 
ſich auf der Reife von dem Fett ſelnes Bucels.“ Sobald der 
Budel ſchwindet, nimmt aud die Kraft des Kamels ab, bis es 
zuletzt der Anftrengung erliegt. Nach einer längeren Reiſe hat 
das arme Geſchoͤpf oft feinen Budel beinahe ganz verloren ; unb 
es bedarf drei oder vier Monate der Ruhe und reihliher Nahrung, 


* Ward, View of the history etc. Vol. II, pag. tt. 
*) Ibid. p- 26. 
***) Ibid. p. AT. 


ion wieder herzuſtellen. Wenige Tage auf ber Deife 

find hinrelchend, das Kamel in ein wahres —* erg 
Der Dudel wiberfteht am Läugften, aber eben deßhalb dauerr es 
aud am Längften, Ihn, wenn er einmal geſchwunden it, wieder 

au erfeßen. 

Hat das Kamel feine vollfommene Fettausblldung erreicht, 
fo nimmt der Budel pyramldallſche Geftalt an, breitet fi 
über den ganzen Ruͤcken des Thlers aus und bilder ungefähr 
ein Wiertheil der ganzen Aörpermaffe deſſelben. So findet man 
fie indeſſen nie in den kultivirten Gegenden, wo bie Kamele im: 
mer als Lafttbiere gebraucht werben, fondern nur in dem Junern 
der Wuͤſte bei reihen Bedulnen, die ganze Heerden bloß zur 
Zucht halten und nur eine geringe Anzahl davon zum Arbeiten 
zwingen. 

Das Kamel iſt nicht eder,, als im zwölften Jahr volllommen 
ausgewachſen; und dann heißt ed Ras. Es lebt, wie bereits er- 
wähnt wurde, vlerzig Jahre; aber mit dem fünf und zwanzigſten 
ober breifigften fängt- es fon an abzunehmen und ift nit mehr 
Im Stande , große Auftremgungen zu ertragen. 

Ule Kamele werden mit einem heißen Eiſen bezeichnet, ba: 
mit man fie, wenn fie weglaufen, oder geftohlen werden, wies 
ber ertennen kaun. Jeder Stamm, und in biefem wieder jebe Fa⸗— 
milie bat Ihr befonderes Zeichen. 

Die Kamele der Wülte find mancerlel Ardätbeiten unter: 
worfen, von denen bie gefährlihiten folgende drei find: zuerſt 
eine Krankheit, die fih mit Steifpeit und Härte des Halſes an- 
meibet, ber ſich beitändig von einer Gelte auf bie andere wender. 
Dasichier, welches von diefem Hebel befallen wird, weigert ih an fref= 
fen und ftirbt in wenigen Tagen. Die zweite Krankheit ift eine heftige 
Diarrhoe, bie zweijährige Kamele befaͤlt und Immer toͤdtlich iſt; 
bie dritte eine Kolit, die dadurch veraulaßt wird, dab das Ka: 
mel fib von Kräutern nährt, die mit dem Dünger vermifcht find, wel- 
chen dle Schafe und Ziegen im vergangenen Jabre zurkdgelaffen 
baben. Diefe Krankheit befällt nur ganz ausgewahfene Kamele 
und endet in den meliten Fällen mit dem Tode. Gegenmittel 
fennen die Araber nicht, doc glauben fie, daß bie heillgen Bücher 
ber Juden deren enthalten, und daß diefe nur aus Neid und Bog: 
heit fie nicht mittheilen wollen. 

Es iſt eine allgemein verbreitete, aber irrige Meinung, daß 
Arabien befonders reih an Pferden fen. Die Pferdezucht iſt nur 
auf die wenigen fruchtbaren Waldegrände befhränft; und die Ber 
duinen, welche Gegenden von ſchlehterem Boben Innehaben, bal- 
ten nur felten Pferde. Die meliten Pferde findet man daher bei 
den Stämmen, melde die im Vergleiche mit Arabien fruhtbaren 
Ebenen von Mefopotamien, die Ufer des Euphrat und die Flähen 
Spriens bewohnen. In Nedſchld find die Pferde ſchon bei Weitem 
nicht fo bänfig, als in den angeführten Gegenden, und fie werben 
um fo feltener, je weiter wir nad Süden geben. Im Hedſchas, 
befonders In den gebirgigen Thellen diefer Landſchaft, und von 
da gegen Demen, find nur wenige Pferde zu fehen, und biefe weni- 
gen werben aus dem Norden eingeführt. 

Die Aenefen: Stämme an den Grenzen Spriens haben zwi— 
ſchen acht und zehn taufend Pferde, und einige Kleinere Stämme, 
die in der Näbe umberfhwelfen, zufammmen ungefähr balb ſo 
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viel. Dem einzigen Stamm der Montefef:Uraber, in der Wüſte, 
melde der Euphrat befpült, zwiſchen Bagdad und Bosta kün- 
sen wir wenigftens acht tanfend Pferde zuſchrelben; und bie 
Stämme der Diofpr und Benni Schammar find verhäftuigmäßig 
eben fo reih, während die Provinzen Nedſchld, Dchebel Scham- 
mar und Kafom d. I. von dem perfiihen Meerbufen bis Medina 
vielleicht nicht über zehu taufend Pferde befinden. Unter den 
großen Stämmen am rotben Meere, zwiſchen Ackaba und Merfa 
und fübwärts bis nah Demen, find die Pferde fehr felten , befon- 
ders in den gebirgigen Gegenden. Haͤufiger find fie iu der Ebene 
zwiſchen Belibe und Nedſchran im Dften von Mefta, wo die 
Stämme Kabtan and Dowafr dur ihre Pferdezucht berühmt 
find. Bon Adaba oder der Nordſpitze des rothen Meeres fühwärts 
bis zu den Fuſten des Oceans, unter den angefeffenen Bewohnern 
von Hedſchas und Demen, findet man vielleicht feine fünf oder 


ſechs taufend Pferde; und in Oman find fie ſelbſt now feltener, 


als in Demen. Die Gefamtzahl aller Pferde in ganz Arabien, 
vom Eupbrat und der forifhen Grenze bis zum rothen Meere 
und dem indifhen Deean kaun daher böcftens auf fünfzigtaufend 
gefhägt werden, was bei Weiten weniger iſt, als man auf einem 
aͤhnlichen Flähenraume in irgend einem anderen Thelle Afiens 
oder Europa’s finden wärbe. Die Kurden und Beduluenſtaͤmme 
in Mefopotamien baben allein mehr Pferde, als alle arabiſchen 
Stämme jufammengenommen. 

Die ſchoͤuſte Race von echt arabifhem Blut trifft man in Sprien, 
und bier wieder, fnj dem Send. wo man die ausgegeichnetiten 
Pferde aus ertter Hand in, den Lagern der Arabern fauft, die im 
Brübling diefe Ebenen durchziehen. ‚Die Pferde, die für den in: 
bdiſchen Markt nadı Bosra geführt werden, find erit and der zwei: 
ten Hand von arablſchen Pferdbehändlern gefauft. Der Bedulne 
verſteht ſich micht leicht dazu, ein gutes Pferd aufeinen entfern: 
ten Martt zu fhiden, ohne baf er die Gewißheit hat, es zu vers 
Faufen, Die beiten Racen finden daher felten ihren Weg nad 
Bosra; im Allgemeinen kaun man behaupten, daf nur Dem Pferde 
von eritem Range zu Gebote ſtehen, der fi die Mübe nimmt, 
fie aus ber erſten Hand aufzufaufen. Der Punktl von wo aus 
Dieb am Leicteften geſchehen fann, iſt Damascus, und eine eu: 
ropäifhe Macht, die zu der Verbeſſerung Ihrer Pferdezucht ſich 
echte Araber verfcbaffen will, müßte daher hier eine Handelsnie: 
derlaffung für den Pferdekauf gründen. Ich bin der Meinung, 
daß bisher felbit nah England nur wenige echte Araber von guter 
Race und noch viel weniger von der beiten gekommen find, und 
daß man ftatt_berfelben melſt Berbern, Egyptler oder auch 
ſchlechtere Sprer eingeführt bat. 

‘ (Bortfegung folgt) 


Zur Gefhichte der Eenfur. 
' Exrplieation de l’&nigme de la r&volution europsenne etc. 
\ (Bortfeuuna.) 
„Die Hauptzüge unferd hiſtoriſchen Romaue laſſen ſich im Folgenden 
zuſammenfa ſſeu· 
Die Jefniten, im J. 1762 aus Frautreich verbaunt, hörten nicht auf, für 
ihre Wieberberftellung ſich zu verſchwoͤren. Die Kunft, mit der fie die Eryier 
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Schates machen. Unmbalich, fo Tange ber unbeſtechbare Turgot bie Fe 
nanzen ete; feine Entfernung war befälofen (Th, 1, ©. 49), 
Monfieur die vier Erzbifchdfe, Diretmänfer umd SIefikten vom ers 
—* *3 au enge Biel, daß fie ihm —* ie 
nue e Finanzen em Min rlaffen, der nicht die 
nehe (S. 50). Turgot a ug Bergen darauf durch ben Pros 
teflanten Meder eriegt, ber auch nicht darein ging, umd ber noch Nichts war 
ald blofer KHommis mit zwblſhundert Franten dem Banrier Teluſſon 
(8,54). Meder ermangelte nit, tole man ſich denten kam, den Schatz 
für Menſieur offen zu halten, und diefer erfebpfte ihm, indem er feine 
Revolutiondagenten befolbete, zu glelcher Zeit aber das Gericht audſtreute 
bie Königin laffe ihrem Bruder, dem Kalſer Joſeph, dat franzbſtſche Geld 


miftionenweife zuffießen (3. 69, 72 umb 435), Spater empfing er 

England vier und zwanzig Millionen, umd im Pirblifmm verlantete 

ne » biefe, vier und zwangig Millionen feyen von dem berfihtmten 
Orleans yugefhich e 
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und alle Maͤchte Europa's in fein Intereffe gezogen (S. 52). 


Diefen Pan erhielt man im Jahre 1775 In Paris,” 
„Man bemerfe , bad Hr. Mitt 


Sabre 1776 fiebenzehn Jahre ai 


hung, der Kinder von Frautreich im ihre Soände, gu befommen toußten, mar bie: £_Minifterinm kam.” 
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Das Band, welches ber Abnig vor ben Augen hatte, mußte 

und ſehr ſicher ſeyn, 
Niemand wagte, ed zu zerreißen. Denn in biefem ſelben Jahre fand bei 
Meder, auf dem Generaffontrofamte, in der Rue Bivienme eine 
Verfammlung Statt, welcher die Geſaudten ber foalirten Maͤchte, Kr. v. 
Maurepad und Monfieur anmwohnten. Hier war es, wo ber junge kaum 
ein md jmangigjährige Priny mit einer Raltslütigfelt, die dem verruchteften 
Böfewichte Europa’d Ehre gemacht haͤtte, eine Revolution unterzeichnete, 
welche feinen Adnig aufs Bintgerifte führen und den Ruin feines Water: 
Iandes vollenden follte. Der Plan ber Revolution lag anf ber Tafel; man 
beratbichlagte Über die Ausführung Puntt für Puntt; man beſprach unb 
verftänbigte ſich fiber die Grundlagen.“ (©. 65 f.) 

„®o hätten alfo bie europäifihen Monarchen fi mit England verbän: 
bet, um den Böltern Im einem zweiten Beifpiel zu yeigen, wie eine fbnig: 
fipe. Majeftät von ihren rebellifagen Untertbanen gerichtet und aufs Schaf⸗ 
fot.gefayleppt wird! Der Bruder bes Königs, ein Prinz von einundzwanzig 
Jahren ift es, dem fie die ganze Ausführung des Komplotts übertragen, 
und Dieß wird Aberlegt und befchloffen dreigehm Jahre vor dem Ausbruch. 
Adeln es toirb immer toller, Immer fhauberbafter ; ber erlauchte Erzbiſchof 
von Paris, Hr. von Beaument, tritt mit feinen fünfzehn hundert Jefniten, 
bie er unter die Befehle des yrinzligen Berſchwoͤrers ſteult, im Korres 
fponden. Um Micts ſchuldig zu Bleiben, erhalten bie Jeſuiten Befeht, 
fin). tert an bie Phitofophen auf den chriſtlichen Lehrſtuͤhlen zu machen, 
und. der Pater Beauregard, ‚. „einer dieſer Banbiten", zeichnet ſich bei 
biefer Eenbung befonbers aus. (©. #7 f.) hrlofe Pasquiule gegen bie 
Königin eirkuliven in Frantreih und England. Cie find das Wert Mocıs 
ſeurẽ der fie bezahlt. der aber den Berdacht auf ben Herzog von Orleant 
wäßt, Was biefen betrifft, fo erflärt Ihn ber Werf. fr, ben unſchuldig⸗ 
ften Menſchen von ber Welt; er beiweidt es zwar nicht, aber er behauptet 
ed wenlgflens. Monſſeur erfinder bie Intrite mit dem Halsband, wobei 
er ſich des Sefuiten Georget ald Hauptagenten bebient (&. 72. 455.); er laͤßt 
durch ben Abbe Drontesauion zuerft im Staaterath , Hierauf im Parlament 
von Paris darauf antragen, daß man bie Kinder des Koͤnigs fiir illegitim 
erflären folle ; der Antrag wird mit Unwillen verworfen (S. 74.272.357.) 
Auf der einen Seite bringt er Im den Hünig, neue Abgaben zu fehbpfen ; 
auf der andern imtrifirt er, daß bie Notabeln und die Parlamente fi dar 
gegen ftränben: baber für ben König die Norbivenbigrelt, die General: 
ftaaten einzuberufen, damit Monfieur ben großen Brennpuntt für feine 
Vermühungsoperationen befommt. (©. 74. 275. 525.) Die Generals 
fnaten follen ſich am ı Mal 1789 verfammeln; darum beeilt er ſich ſchon 
im 3. 1788, ber Werabredung gemäß, bie man im dem naͤchtlichen Eirtel 
son 1776 getroffen, in ganz Frautreich Inſurrettionsausſchuͤſſe zu errich⸗ 
ten, welche mit bem Eentralansfituß in Paris, von dem alle Befehle aus: 
gehen, torreſpondiren. (&. 85. 54. 351.) Im Augenblick der Erdffnung 
ber Generalftaaten fd't er unter ihmen Zwletracht aus (&. 35.); er bewirtt. 
baß bie Werfaffung, welche der König auf feinen Rath der Nation in ber 
t. Sigung vom 253 Jumi anbietet, verworfen wird (S. 78.); dur bie 
Emiffäre, bie er bei beim Herzog von Orleans hält, beftimmt er dieſen Prin: 
zen, fip dem britten Stand anzuſchließen, bamit es ſcheine, derſelbe babe 
eine Partei, obgleich er für fi daran nicht benft (S. 87,); feine Agenten bes 
arbeiten die Truppen, und verführen fie zum Abfall, (E. 275.) Immer 
bedacht, den Argwohn von fich abzumenben, lüfter am 44 Jull bie Farben bes 

von Orleans ald Nationalfofarde aunelmen (©. 86.); auf fein 
Gcheib ſchlagen die revolutiondren Räuber ihr Hauptquartier im Palais 
Royal auf; auf fein Geheih trägt der Pbbel die Büfe bes Herzogs von 
Orleans im Triumph durch bie Etraßen und ſchreit: „„Hoch lebe der Her: 
Jog von Orleans, ber Bater bes Volts! Ihn wollen wir zum Kdnig!““ 
„Unter Monfieurd gebeimer Leitung verſammelt ſich endlich der bretagnifche 
Klub und nennt fi „. „lub von Orleans“, (S. 552f.) „Wie! Ppitipp 
Egalit& wäre rein von jeder Mifferhat 7" „„„Alerbings“", erwledert ber Verf. 
Monſicurs großes Awer war, alle feine Verbrechen bem Herzog von 
Orleans aufjubärben, und Europa glauben zu maden, dab diefer Prinz 
der Anftifter ber Revolution fey. Es ift erwiefen, daß Monfieur von den 
Verbrechen des 5 und 6 Ottobers bie Schulb trägt (®. 371.); geſtehen wir, 
daß es nie einen wuͤthenderen Tiger gab, und feyen wir überzeugt, baß, 
wenn er je ein Geelenteiben empfand, ed nur deßwegen war, daß er breis 
Sta Jahre brauchte, nım fi auf ben Thron feines Bruders umb Neffen zu 





fehroingen , ſtatt — wie er am 5 Ortober 1789 hoffte, unfeblvar 
heben wäre, wenn die gottliche Worfehung Rinen Minkdern Entwurf 
nicht vereitelt hätte — Ihnen die Krone in einer Wiertelftunbe vom Haupt 
reißen, indem er fie Beide erwuͤrgte. Kaum hätten ber König rer Dar 
ybin ihre-legten, Seufjer ausgebaut , fo hätte er auch dem SHerog son Dips 
leans ermordet, und damit ein zuverläffiges Mittel gefunden , feine Trrver 
im die tieffte Finfterniß zu begraben; denn die Unſchuld bes ungluͤcclichen Her⸗ 
zogs von Orleans wäre nie am ben Tag gefommen.“ (Rh. ©. 14.> 
„Aber zumMindeften bat ber Herzoq von Orieana fir ben Kob Anbwigs KVL 
feines Könige und Familienhauptes geftimmt? Wein, antwortet ber Ber: 
faffer , er hat nicht dafuͤr geflimmt; was au bie Protofole, die Xaufenbe 
von Memoiren über die Revolution und die Taufende noch lebender Zeugen 
fagen mögen, bie ihn fein Aıtkadndrberifches Botum Beutlich ablegen böriee. 
Ganz Bramtreich‘‘, fügt er, weiß von ben graufamen 

welche biefer Primz umb feine Kamilie erfuhren, oder kann wenigftens deren 
wien. ber Was Niemand glauben wird, Das find Be entfegiien 
Kabalen, bie wider ibn augezettelt waren, und von denen er nicht dab 
Geringfte abmete, Die ensfeytichfte, fo wie bie unglaublichſte mar ohnt 
Zweifel bie, durch welche, im Cinverftänbmis mit dem Präfidenten des Pons 
vents, feine Proteftation in eim Votum file ben Tod verwanbelt wurde,” * 
Th. 1, ©. 526.) Echluß folgt.) . 





Vermifhte Nachrichten. 


Auf der Bifitationsreife, welche ber Generalgouverneur in ——— 
jabre in die obern Theile der Präfidenskbaft Bengalen machte, fam Gt. 
Lorbſchaft burch die von wilden Tieren flarf bevölterte Wäfte, wobon bie 


Bären, ein großer Boa Conſtrictor, einige Büffel u. ſ. w. Wenn man abs 
rechnet, daß von zwei Männern aus ber Kaſte, weiche ſich mit ber Jagd bes 
ſchaͤftigt, und bie man außgefandt, Tiger aufzuftöbern, (vgl. Aust, ©. 1485) ter 
bem, rt gehn it Puch eh eur batten, Einer 

wurde, un von dein e bes Lords, auf deffen Clerhauten 
im einem Engpaffe, we ibm ein tiefer Abgrund zur Seite lag, durch ben Ans 
griff eines Tigers In große Noth gerierh, fo lief Ulles vortrefflicy ab, Weims 
tige Unfälle, welche bie Tigerjagb begleiten, melden die indiſchen Zeitungen 
aus allen Theilen bes Randed, Ju Hinderindien feinen indes bie Tiger 

mod) häufiger gu ſeyn; bier fommen fie In die Dbrfer und holen bad Dieb 
aus den Staͤlen / und Hunde und Katen aus den Käufern; too das Mich 
ſelten ift, nehmen fie die Einwohner dafuͤr. Diep gefdieht ders um 
bie Erntezeit, wo fie ſich in den hoben Saatfelderm Teicht verftecden Finnen, 
md häufig dort auch Aber die Schnitter herfallen. Aus einem altem Aber⸗ 
olauben fegen ſich die Malaien felten gegen den König bes Katzengeſcolechte 
zur Wehr, und erſt, nachdem er einige ihrer Kameraben zerriſſen beat. 
üben fie am ibm die Blutrache. 

Die Verehrung ber Indier gegen ihre Borfahren zeigte fich kurztich au 
einem glänzenden Beifpiele, Nao Peſchwa. Som von Umrit Rar 
Pefywa, beging bie Gebicptnipfeier eines feiner Ahnherren. Erſtene 
er vor ber Statue Godadhur's hundert goldene Büber, im Gewichte vom 
ſechzig Tola's, hundert goldene Tulfislätter, hundert goldene Blumendbren. 
hundert Diamantmofpen und drei Paar geflichte Ghatols nieder; 
vrachte er den Leichentuchen dar und veriheltte ein Bart und ſechs und fechghar 
tanfend Rupien unter bie Braminen, und zum Beſchluſſe noch ein Mat fünf: 
taufend, So weit bloß die Spenden an Gold, umgerechnet die Feſte anb 
was er fonft ben Braminen gab. Die Ein von Bein fagten, daß 
feit zweibundert Jahren keine ſolche Todtenfeier begangen worden fen. 


Nach Machrichten aus Ealcutta vom ; April verfpricht man ſich heuer 
eine jehr ergiebige Inbigos Ernte. Das Wetter war für die Beftelung 
Landes und die Ausſaat ausuehmend gänflig, wenn auch in eingelmen 
egenden Infelten, zu große Hige ober Mehlthau, geſchadet baten. Es 
wird dabei zugleich auf die Nothwendigteit aufmertſam gemacht, ben Indiges 
Ban im Verhättniffe der Nachfrage zu befchränten, um bie Preife micht zum 
ſehr herabzudruͤden. 
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Antwerpen nach der Beſchießung durch die Holländer. *) 


Die Stadt bietet In diefem Augenblid die ſchlagendſten Kon—⸗ 
trafte dar — bie pittoresteten möcht ich fagen, wenn biefer Aus- 
druck auf eine Krife, wie diejenige, worin Antwerpen fib be: 
finder, ziemllcher Welfe angewandt werden dürfte. Gehen Sie 
die Kloſter- und die Dominikanerftraße binab, fo treffen Sie 
dort fait feinen Einziaen ihrer alten Bewohner, fondern an bes 
ren Statt Fremde, welde dad fhrethafte Denfmal der bollän: 
diſchen Nahe, oder vielleicht der amfterdamer Spekulationen in 
Augenfhein nehmen. Lange Reiben geſchwaͤrzter Trümmer, gaͤnz⸗ 
lich eingefärjte ober von ungebenren Sprüngen jerriffene Ge— 
bäude find das Cinzige, was noch den Platz andentet, wo das 
Stabtgefängnif, das Zeughaus und der Entrepot ftanden. Die 
Mulnen des letztern dampfen von fhwefigem Rauch, bervorges 
bracht durch bie langfamıe Verkohlung des Leders von Buenos⸗Ap— 
res, der Kolenialwaaren jeder Art, der Wollenballen, kurz ber 
ganzen unermeßlihen, von geſchmolzenem Del und Zalg burd- 
drungenen Maffe, wozu nod der Theer fommt, von weichen man, 
einem allgemein verbreiteten Gerädt nad, mehrere Tonnen In 
das zum Brand beitimmte Lokal zu fhaffen die Fannibalifhe Vor— 
fiht gehabt hatte..... 

Berlaffen Sie diefen Ungluͤksort, und begeben fih Ind Innre 
der Stadt, fo gewahren Sie da die ganze Thätigkeir eines Natlo— 
salfrieged an die Stelle der Regſamkeit getreten, welche fonft der 
Handel in der ſtark bevölferten Stadt bervorbradte. Pläße, 
Straßen, Gaſthoͤſe, Kaffeehaͤuſer, Rauchſtuben — Alles wimmelt 
von Menfhen. Kompagnien von Freimilligen, Abtbellungen der 
verſchledenen Frellorps, Pelotong der Stadtgarde, Dffiziere und 
Gemelne von der Linle, jederlei Waffe angebörig, drängen, freu: 
jen, fragen fib durd elnander, Aus diefer krlegerlſchen Bewe— 
gung heraus unterfweider ein geubtes Ohr den rauhen, marli: 
gen Accent des Flamänders, bie bingeworfenen Laute des Littti- 
erg, die fchlevpenden Blegungen ded Wallonen aus Mond oder 
Nivelles, die deutſche Sprache aus dem Großherzogthum, die 
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belgiihen Freiheit dient, bis ihm die Stunde für das eigene Was 
teriand ſchlaͤgt. Un einer gewählten Ausſprache mit einer gewif- 
fen Eleganz des dufern Benehmens verbunden erfennt man bie 
brüfeler Jäger, welche bie Melfe nah Antwerpen unter forts 
wäbrendem Plänteln machten, und num zur Erholung von ihrem 
mehrtägigen Kampf bier die Pulverwägen aud dem Feuer zu 
ziehen befamen. Kaufleute, Mädler, Matrofen aus England, 
Amerika, Italien, Hamburg lafen ihre verſchledenen Idiome 
durch das Wolf tönen, das ſich in vollem Tumult ohne Unordnung 
binbewegt. Es wäre ber Thurm von Babel, wenn ſich nicht Alle, 
die an dem großen Werk arbeiten, gegenfeltig trefflich verftänden, 
Noch nicht von einem einzigen Streit, ſowohl zwifhen ben Bür- 
gerfoldaten felbit, als zwiſchen biefen und der Menge von Frem⸗ 
den hab ich ſprechen gehört. 

Bor den Fenttern des Kaffechaufes ans welchem ich ſchrelbe 
ertönt in vollem Chor der „Chant du Depart,’’ ein Lied das mit 
weniger Berädfichtigung .des Tonmaßes und Meimes, als ber 
Sache des Volks ſchnell auf die vorwaltenden Umſtaͤnde verfaßt 
wurde; fünfzig Schritte davon hört man die Marſellalſe, an ei— 
nem andern Ort die Brabanconne, ober flamaͤndiſche Strophen, 
auf die neueiten Vorfälle gedichtet. 

Hier wie überall konnte der Gelit ber höbern Klaffen der 
Volkebewegung nit in jeder Beziehung günftig feun; dagegen 
ſpticht ich das Volk, wie eben auch fonit aller Orten, auf feine 
Weife, d. h. bündig und fräftig aus. Seit dem Brand it man 
indeffen im Allgemeinen ziemlid gleicher Unfiht, nur mit dem 
unterſchled, daß die Einen die Erneuerung der Feindfeligkeiten 
fürdten, die Andern fih darum wenig kümmern. Einitimmig ers 
tönen bie Verwünfhungen gegen die Holländer, welche bei febr 
Dielen im Verdacht Neben, ald hätten fie provoeirende Agenten 
im Sotd gebabt, um auf ihre eigenen Schiffe zum ſchießen. Noch 
fn diefem Augenblick wurden zwei Menfhen als dleſes Verbrechens 
überwiefen verhaftet; der @ine foll aus Terel, der Andre ein 
Preuße ſeyn. 

Geſtern Fam unter ftrömendem Negen eine Brigade von 7 —: 


[ 800 wohl bewaffneten und ausgerüfteren Gentern, mit ſechs Feld⸗ 

ftüden, woranter zwei Haubigen, bier an. Ihre Artilferiiten find 

ı fait durdgängig alte Soldaten, Diefe braven Hülfstruppen wur⸗ 

>) Aus einem vom erflen November datirten Brief im Courrier des den mit lebhaftem Beifall empfangen, und die Schwierigkeit iſt 

Pays Bas. I nur, wo fie unterbringen, denm Alles jtedt voll. In dem einzi- 
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ſchnelle kurze Rede des Parifer: Belgiers, endlih die Kehllaute 
irgend eines Suͤdlaͤnders — Spaniers oder Portugiefen, welcher der 
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gen Gaſthof wo ich ein Nachtlager fand, wohnen brei und vierzig 
Fremde, worunter ſechs Offiziere und Unteroffiziere. 

Man bemerkt, daf von den Holländern nah dem Thurm ber 
Kathedrale gefhoffen wurde. Das Dad ift an zwei Orten zerrif: 
fen. Zur Zeit bed Krieges mit den Fremden hatte ber feindliche 
General Graham ausdrüdlih befohlen Diefes ſhoͤne Gebäude zu 
fhonen. 

In dieſem Uugenblit, Mittag halb ein Uhr, melbet man 
die Ankunft zweler Dampfboote, weiche bie Fregatten und andere 
große Kriegsichiffe ans Schlepptau nehmen folen. Man fagt 
dreihundere Dann ber Befaßung hätten fi bereits nah Holland 
er Morgen hofft man auf eine vortheilbafte Kapitu: 
lation. 


Die Bed uine m 


15. Blehzucht. 
(Fortfeyung,) 

In Sprien giebt es drei verſchledene Pferdberacen: den 
echten Wraber, den Turfmanen unb ben Aurben, ber ein 
Miſchling von den beiden erften iſt. Die Araber find meiſt Klein, 
felten mebr als vierzehn Fauft hoch, aber beinahe immer ausge: 
zeichnet fchön gebaut. 

Die Bedulnen zählen fünf eble Pferdegeſchlehter, die der 
Sage nach von ben fünf Lieblingsftuten des Propheten ftammen: 
Taevſ, Manekeye, Kofepl, Sallamiy und Dujlf. Bon bie: 
fen fünf Hauptracen werben eine Menge verfhledener Familien 
abgeleitet. Jedes ausgezeichnet ſchnelle und fchöne Pferd, das zu 
einer der Hauptracen gehört, kann wieder eine neue Familie itif» 
ten, bie nad ibm genannt wird; fo daß bie Namen ber verſchle⸗ 
denen Racen in das Unzählige gehen. So oft ein Füllen von ed⸗ 
ler Art geworfen wird, werben gewöhnlich einige Zeugen berbeige: 
rufen, in deren Gegenwartein Bericht von ben begeichnenden Merf: 
malen deffelben mit dem Namen des Waters und ber Mutter 
aufgefhrieben wird; wie 3. B. der folgende: 

„In dem Namen des barmberzigften Gottes, des Herrn al: 
ler Kreaturen ! Friede und Gebet fen mit unferm Herrn Mohammed 
und feiner Famitte und feinen Anhängern bis zu dem Tage des 
Gerichtes, und Friede ſey mit allen Denen, welche dieſe Schrift 
lefen und ihre Bedeutung verfteben. Die vorliegende Urkunde be: 
sieht fib auf das granbraune Hengftfülen, mit vier weißen Füpen 
und einer weißen Bläffe auf der Stirn, von der echten Race der 
Sallawp, genannt Dbevan, deren Haut licht und rein fit, wie 
Milch, und weiche jenen offen gleicht, von denen ber Prophet fagte: 
nn WBahrer Reichthum iſt eine edle und ftolge Zucht von Pferden;““ 
und von denen Gott fagte, fie feyen „„Streltroſſe, welde mit 
fhnaubenden Nüftern auf ben Feind fprengen, welche früb des 
Morgens in die Schlacht ſtuͤrzen.““ Und Gott fprah die Wahr: 
beit in dieſem unvergleihlihen Buche. Diefes Saklawy-Grau— 
fülen wurde gekauft von Chofchrun, dem Sohne Embentd, von 
dem Stamme Zebaa, einem Aenefen: Araber. Der Vater diefes 
Füllens fit der trefflibe Braune, genannt Merdfhan, von ber 
Race der Koberlan; die Mutter iſt die berühmte weiße Satlawy⸗ 


fute, die unter bem Namen Diberua bekannt if. Nach dem, 
mas wir gefehen haben, bezeugen wir hlemit bei unferer Sof: 
nung auf die Seligkelt und bei unferen Gürteln , Scheide 
der Weisheit und Beſiher von Roſſen, daß das obenerwähnte 

Graufüllen edler ift, als felm Vater und feine Mutter. Unb 

Dieß bezeugen wir nach unferer beiten Kenntnif dur diefe kräf- 
tige und volllommene Urfunde. Dank fev Gott dem Heren aller 
Kreaturen!” 

„Geſchrieben am 16 Sefar, im Jahr 1223” 
die Bengen. 

Elgentliche genealogifhe Tafeln giebt es nicht, da man vor: 
ausfeht, dab jeder Araber des Stammes durch die Tradition dir 
Deinhelt der ganzen Zucht keune. Auch find fie in der That mu 
felten nötbig, da viele Hengite und Stuten einen fo beräbmten 
Urfprung haben, daß Laufende die Reinheit ihres Blutes bezeugen 
toͤnnen. Nur wenn ein Pferd auf einen der benachbarten großen 
Märkte zum Verkauf geführt werden fol, wird der Stammbaum 
beifelben ausgefertigt. 

Die Araber reiten beinahe ausſchließlich Stuten und verkau— 
fen die Hengite an die benachbarten Städter oder Fellahs. Der 
Preis eines arabifhen Pferdes In Sprien ift von hundert bie zu 
swölfhundert Gulden. Die ausgezeihnetiten Pferde, wie es de— 
ren in einem ganzen Stamm nicht über fünf bie fehs und in der 
ganzen fprifchen Wuͤſte kaum zwelhundert giebt, gelten Indeifen 
an Ort und Stelle fünfzehnhundert, bis zweitaufend Gulden. Won 
den lestern möchte vlellelcht roh nie auch nur eim einziges nad 
Europa gefommen fepn. Der nieberländifhe Konful Manderf zu 
Aleppo Faufte zwanzig arabifhe Roſſe für Napoleon, für welche 
er aber nicht über achthundert bis taufend Gulden zahlte ; während 
Beifpiele befanut find, daß ein Araber felbit für ein beruͤhmtes 
Moß fünftaufend Gulden und mehr gab. Ein Emir der Maalps 
befaß eine Nedfchlditute, für deren halben Leib (mie die Araber 
fi ausdräden) er über vlertaufend Gulden gegeben hatte. Wenn 
ein Aenefe eine Stute von ausgezeichneter Nace bat, fo wird er 
ſich nämlih nur feltem dazu verftehen, fie zu verkaufen, außer 
mit Vorbehalt von der Hälfte oder zwei Drittbeilen des @igen= 
thumrechtes. Wenn er bie Hälfte verkauft hat, fo nimmt ber 
Käufer dle Stute mit fi, geht aber die Verbindlichtelt ein, dem 
Merfäufer das naͤchſte Stutenfüllen von berfelben abzutretem, 
oder dieſes zu behalten und bie Mutter zuräd zu liefern. 
Hat der Araber nur cin Drittbeil feiner Stute verfauft, fo 
nimmt der Käufer diefelbe mir fih, muß aber die Stutenfüllen 
von zwei Jahren oder eines derfelben und bie Mutterftute dem 
Verkäufer ausliefern. Die Stutenfüllen der folgenden Jahre, ſo 
wie alle Hengitfüllen gehören dem Käufer ungetheilt. Einen fol: 
den Kontraft eingehen nennen die Araber „die Hälfte ober zwei 
Drittheil von dem Leibe einer Stute verkaufen.” Wergleihe bie- 
fer Art find fehr häufig, und daber find berühmte Pferde fat im⸗ 
mer das gemelnfchaftlihe Eigenthum zweier oder mehrerer Ara— 
ber. Zumellen werden aud Stuten unter der Bedingung verfauft, 
daß dem Käufer bie Hälfte der Beute zufällt, weldhe der Mann 
gewinnt, ber fie reiter. 

Die Verehrung, welche die Beduinen gegen ausgezeichnete 
Pferde baben, grenzt an Vergötrerung. Won vielen Belſple⸗ 
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fen, die Europäern unglaublich feinen müffen, nur bad folgende. 
Ein Trapp von Drufen zu pferd griff im Sommer 1815 eine An- 
zahl Bedulnen In Haran an und trieb fie In ihr Lager, wo jene 
idrerſelts von überlegener Macht angegriffen und fämmtlic er: 
ſchlagen wurden, bis auf Einen, welder entfloh. Er wurde von 
mehreren ber am Beſten berittenen Bedulnen verfolgt; aber 
feine Stute , obwohl bereits ermuͤbet, rannte mehrere Stunden 
fang In gleiher Schnelligkeit fort und konnte nicht eingeholt wer: 
den. Che bie Werfoiger Ihre Jagd aufgaben, riefen fie ihm zu; 
fie verfpräben Ihm Erhaltung feines Lebens und freien Abzug, 
wenn er ihnen nur erlauben wolle, feiner herrlichen Stute bie 
Stien zu kuͤſſen. Auf ſelne Weigerung fanden fie von der Ber: 
folgung ab und riefen ihm nah: „Geh und waſche bie Füße Del: 
nes Pferdes und trinte das Waſſer.“ Dies It ein Ausdrud, deſ⸗ 
fen die Bebuinen fi bedienen, um ihre große Liebe zu fo aus: 
gezeichneten Pferben auzudeuten. 

Die Bedulnen laffen ihre Stuten nicht belegen, bevor fie Ihr 
fünftes Jahr erreicht haben. Die Aermern, welche begierig auf 
den Gewinn find, der aus dem Verkaufe der Fohlen für fie ber: 
vorgeht, warten indeſſen häufig nur bie in das vierte Jabr. Nie 
laſſen die Bedulnen ein Füllen, wenn es geboren wird, anf ben 
Boden fallen; fie fangen es in ihren Armen auf, und liebfofen es 
mehrere Stunden, Indem fie es wafhen und feine zarten Glieder 
ftreiheln nnd damit umgehen, ald wenn es ein Kind wäre, Hier: 
auf ſetzen fie es erſt auf ben Boden, und beobachten feine ſchwa⸗ 
den Schritte mit befonderer Aufmerkfamkeit, Indem fie aus den 
erften Bewegungen auf bie Vorzüge oder Fehlet ihres kuͤnftigen 
Begleiters fließen. Unmittelbar nad der Geburt eines Füllene, 
Binden die Araber ihm die Ohren mit einem Faden über bem Kopf 
zuſammen, um zu bewirfen, daß fie eine fhöne ſpitze Stellung 
annehmen; zugleich drüden fie den Schweif In bie Höbe und trefr 
fen and wohl andere Mafregein, die zur Folge haben, daß es 
denfelben hob trägt. Das Füllen bleibt bei der Mutter dreißig 
Tage, worauf es entwöhnt und entweder dem Berfäufer der Stute, 
der fih an berfelben einen Thell des Eigenthumrechtes vorbehalten 
hat, überliefert oder von dem Beſitzer felbit mit Kamelmilch auf: 
gezogen wird. Hundert Tage lang nad der Entwöhnung des Fül: 
tens wird ihm keine andere Nahrung gegeben als Ramelmilh; 
ſelbſt Waſſer darf es nicht trinfen. Darauf erhält es täglih eine 
beitimmte Portion Watzen, ber im Waſſer gelkocht iſt, zuerft nur 
eine Handvoll, allmälig immer mehr, wobei aber Milk Immer 
noch die Hauptnabrung bleibt. Dieß dauert zumellen hundert 
Tage, und während derfelben wird dem Füllen geftatter, das um 
das Belt herum ftehende Gras abzuwalden und Waller zu tein: 
ken. Nachdem auch biefe Yerliode vorüber ift, wird ihm Gerite 
gegeben, und wenn ber Eigentbämer eine binreihende Menge 
Kamelmiih hat, jeden Abend ein Eimer Kamelmilch. 

(Schluß folgt, 


Grzäblungen aus dem Kriege. 


Spectateur militeire. Juli 18%. 
Nachtrag. 
Nicht allein den Kommmndanten von Hamburg und Magdeburg, von 
Mefer, Venloo, Juͤlich und Maftricht Tied Napoleon waͤhrenb biefes Gelb: 
zug6 Befehie gufenden, diefe Pläye zu verlaffen, und ihm mit Ihren Trup⸗ 


pen zu Hutfe zu ellen; daſſelbe Gebot erging auch an ben größern Theil ber 
Befagungen fefter Piäye In Junern Frantreichs, welche, dem Kriegsſchau⸗ 
play nahe, benmoch nicht als Stüppuntte ber Bewegungen dienten. Es 
beſtand jeboch eime weſentliche Verſchie denheit in biefen Anorbuungen. Die 
Piäge In Deutfipland, fo wie die Grenzpläge, follten vdlllg geräumt, biejes 
nigen Im Innern Frantreichs dagegen burch Natiomalgarben befegt werben. 
Diefes hätte damals mit Sicherheit Statt finden tbnnen, benn bie Alllir⸗ 
ten batten weber bie materiellen Mittel noch ben Willen, Belagerungen 
zu führen. Die Strenge der Jahreszeit — es war Mitte Winters — hielt 
fie allein ſchon von foldyen langwierigen Unternehnmungen ab. 

Wenn biefe Befehle Napoleons allen Plägen zugetommen wären, fo 
wärben, feinem Man nad, bie Truppen aus Magdeburg und Hamburg 
bei Wefel den Mhein Aberfcritten und, durch alle Garnifonen anf ihrem 
Wege verftärtt, die Maas aufwärts Lothringen gewonnen haben, Bei 
der erften Kunde ber Annäherung hätte die Garniſon von Mey ihren Play 
verlaffen, und bie Avantgarde biefer meuen Armee gebliber, 

General Maifon, welcher im Morben bes alten Frautreichs ein Armee 
torps befehligte, dad größtenteils aus Truppen ber faiferfichen Garbe bes 
fand, mar bereit, ſich dem Kalſer anzufpließen, und würde ohne Zweifel 
alle Truppen, bie er and ben zahlreichen Beftungen biefer Gränge hätte ziehen 
fönnen, mitgenommen haben. 

Alle biefe Befehle, die mehrentheits umbefannt geblieben find, erflären 
am Beften die Bewegungen Napoleons auf&t. Digier, wozu er ſich erft ent 
faloß, nachdem er groei volle Momate hindurch bie verbuͤndeten Armeen überall 

gebrängt, nnd fo, durch bad Uebergewicht feines Genius, bie unver 
pättnißmäßige Minderzahl feiner Truppen erfegt hatte. Diefe Operationen 
waren wuͤrdig, feinen erfien Beldzügen als General und Konſul angereiht 
zu werben. ®) 

Nun aber fah er die bevorfiehende Abnahme feiner Mräfte nur zu wohl 
ein, falls er fortfahren muͤſſe, feinem kole ſſalen Feind bie Stirn zu bieten; 
bedbalh wollte er fich im feinen Ruͤcten fegen,, bort afle feine Armeeforps 
mit den Garnifonen der Präge Norddeutſchlands und der alten und newen 
Grenyfeften Frantreichs vereinigen; und fo eine bedeutende Macht fammelnd, 
in deren Führung er nie feines Gleichen fand, den verbünbeten Armeen 
ihre Operationslinien durchſchnelden, fie von allen ihren Zuftußmitteln ifos 
tiven, und endlich ihe Gras im Innern von Frantreich bereiten. 

Aber durch den Entſchluß ber verbndeten Fürflen, gerade auf Pas 
vis gu röcen, wo feine Wertheibigungsanftalten getroffen waren, wmurben 
bie Ereiguiffe Abereilt, und das Ende bes merfwärbigen Kampfes entſchie⸗ 
den. Napoleon fab diefe Uufibfung des Drama’ voraus. Deßbalb vers 
zichtete er auf ben gefaßten Plan, und kehrte deſſelben Weges zur, um 
ihr zuvorzufommen, Doch zu fpät; fein Sturz mar unaufhaltſam. 


*) „Ich habe den König von Frankreich lange genug vorgeflelt; es it Zeit, auch 
wieder den König von Navarra zu zeigen‘, fagte beinzich IV mach der 
Ueberrumpelung von Amiens durch die Spanier. Auch Napoleon hätte 
bei dern allgemeinen Einfan 4814 in Frankreich Ach fagen können: „Wiel⸗ 
teicht babe ich in meinen ichten Feldzigen zu fehr den Kaifer gemacht; der 
Augenblick in da, Bonaparte allein zu ſeyn.“ 

Bas das Entwerfen der Plane betrift, fo bemied Mapoleon bis zu 
feinem Ende die unbefteeitbare Guperiorität, Die den Anfang feiner Lauf 
bahn bejeichnete. Aber es läßt fich wicht leugnen, daß er bei der Muss 
führung nicht als jener Genetal der erften Jahre erfcheint, der auf dem 
Schlachtfeld überall zugegen, Aules ſelbſt in Augenfchein nimmt ; ber, wenn 
er auch nicht Aues vorherfehen konnte, durch plögliche Infpiration, durch 
eine an dad Wunderbare grenzende Chätigfeit und Klugheit jedem Unfall 
vorzubeugen weiß, und flets die glängendften Nefultate ans feinen Anords 
nungen zu ziehen vermag. Bonaparte, der General von Eaftiglione, Ars 
eole und Marengo hätte ben Sieg an der Moskroa nicht Halb vollendet ges 
taffen; er hätte mach dem Erfolg von Malojaresiamen ſich nicht zurück ge ⸗ 
jogen; er würde noch der baugener Schlacht nicht Durch einen Barenftils 
fand die Kräfte feines Hrers und feines Glücks aelähmt, Vandamme auf 
feinem grwagten Zug nach Böbmen, mach der Schlacht von Dresden, nicht 
veriafen haben; er hätte den erflen Tag bei Leipzig die Gelegenheit nicht 
verfäumt, einen entfcheidenden Schlag zu führen, von dem das Schidfal des 
Feidings abhing, und medurd die Kataſtrorhe des vierten Tages zu vers 
meiden war, 
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Obgleich bie Befehle, bie feften Plaͤze zu räumen, nur im Allgemeil⸗ 
nen und ohne genauere Verbaltungdregein aegeben waren, würben jene 
Truppen von ſelbſt ſich dem Kaifer angefhloffen haben. Die Verbündeten 
wären gezwungen geweſen, durch Entfenbung Heiner Korps diefe Wereinis 
gung au verbindern, woburch die Hauptarmeen ſich täglich in der Zahl ver: 
ringert hätten. Diejenigen Garnifonen, welche bie Armee Napoleons nicht 
erreichen fonnten, bätten ben Aeinen Krieg auf alle moͤgliche Weife im 
Rüden und in ben Flanten ber Alllirten geführt, was immer mehr 
ober minder vortbeifhafte Diverfionen gewefen wären. Aber um biefe 
Ereigniffe zu bewirten, beburfte ed neuer Befehle; und ehe biefe anlangen 
fonnten, beenbigte bie Einnahme von Paris den Feldzug. 


Zur Sefhichte der Cenfur. 
Erplication de l’enigme de la revolution europeenne etc. 
Echluß.) 

„Sewilß, feit bie menſchliche Bosheit ſich in Erfindung von Lügen und 
Berlenmbungen Abt, ift nie etwas fo Ungeficttes und Widerfinniges aus: 
geheckt worden; und ich glaube, fein Franzoſe von nur halber Bilbung, 
welche uͤbelwollende Gefinnung man auch bei ihm vorausdfegt, wagt eine 
diefer Abgeſchmacttheiten zu wiederholen, es fen denn, um ſich daruͤber 
luſtig zu machen. Nach bem Biöberigen darf man ſich niaıt wundern, wenn 
man noch Behauptungen liest, wie folgende: „„Die Mitglieber der Eon: 
ftituante sebdrten, dem Unfhein nad, ber Partei bed Heryoas von Or: 
leand, indgebeim aber derjenigen Monfieurs an (Borwort &. 4.)3 Mira: 
bean, einer von Monfieurs Hauptagenten, war den Intereffen biefed Prin⸗ 
yon fo ergeben, daß er, aus Gefaͤlligteit gegen denſelben, bie Ehrloſſgteit bes 
ging, ſich ars Mirfanldigen ber Attentate bes 5 Dftobers Öffenttich zu 
befennen; nur am ben Unfchuldigen anzuſchwaͤrzen und ben wirtlichen Schul⸗ 
digen au verbergen. (©. 98. 527.) Monfieur ließ durch Bermittelung eines 
Abjutanten, ben er an ben Poftbireftor Dronet, kurze Zeit vor ber Flucht 
Lubdwigs XVI, nad Varennes fandte, dem König und feine Familie vers 
haften (S. 161.)3 er lleß den Kbnig von Schwebden, Guſtar III, burch 
Meuchelmorb aus dem Meg räumen, weil derſelbe Ludwig XVI retten 
wollte (S. 167. 411.)3 durch feine Veranſtaltung kam, um dem Konvent 
Zelt zu laſſen, das tbnigliche Opfer zu ſchlachten, ber fatate Ruͤckzug ber 
preußiſchen Armee in der Champagne zu Stande, im Augenblick, wo ihrem 
Triumphzug nach Paris Nichts im Weg fland (S. 191. 192, 417, 416); 
um bie Zeit biefes Rünzugs ließ er Mobespierre eine Lifte der Emigranten 
zuſtellen, welche gegen die Revolution gefochten S. 190.); obgleich vier⸗ 
und zwamnzig Jahre ven Frantkrelch entfernt. und von Königreich zu König⸗ 
reich irrend, bald im Torben, bald Im Süden Europa’s hauſend, fuhr er 
nichts befto weniger fort, alle Angelegenheiten ber Republit und bed Kalſer⸗ 
reichd zu regeln (&. 118.)3 er forrefponbirte mit Nobeöpierre — Robes: 
vierre war fein Bicetbnig (Th. 2, ©. 85.); der Wohtfahrtsausfhup war 
bloß Vollſtreder feiner Befehle, die namentlich dahln sielten, Alle aus ber 
Welt zu ſchaffen, die von feinen aebeimen Revolutionsentwärfen Kunde 
hatten, und mitzuwirten ſich weigerten (Th. 1, S. 505 f.); Monfleur ver 
bigirte bad Teftament Ludwigs XVI. und einer feiner Soldlinge ſchob es nuter 
die Papiere bes ungluͤctichen Monarchen (S. 278.); die Königin und Mas 
bame Elifaberh wie ben Kobnig Tieß er gutilotiniren, Ludwig XVII unb ſei⸗ 
nen Ebirurg, den berühmten Deſſaur, vergiiten (S. 276 f.); wie Ro: 
beöpierre, fo mar auch I cmaparte Nichts ald bie rechte Hand Monfleurs - 
auf jein Mactgebot Tieh ber erfte Konful ben Herzog ven Enghien erfales 
Ben (Tb, 2, S. 50.) Ueberhaupt Miles, was in Frankreich durch die Res 
solntiondre und draußen durch die frampbfifcen Heere netban wurde, ge 
ſchah in Folge bed von Met zu London entworfenen und im I. 1776 zu 
Paris durch Monfieur und bie@efandten ber verbuͤndeten Mächte unterseich 
neten and; zu allen Zeiten waͤre es den Abnigen ein Reichtes getwefen, 
wenn fie gewollt hätten, die frangbfifche Mevolution zu bemeiftern, deren 
Generale, Bonaparte nicht ausgenommen, von ber Krieasfunft 
Nichts verftanben; aber um ben Wlan durchzuführen, mußte man 
fih von ben Frangofen ſchlagen laffen, (ob es gleich cft mehr Mäbe 
softete , ſich den Schein zu neben, dafı man geſchlagen fer, als wirtlich ges 
fchlagen zu werden) mußte man fi von ihnen plündern, ſich eutthreuen 
laſſen — in ber Vorausſicht, daß Ihre Invafionen und Eroberungen einen 
allgemeinen Aufftanb in Europa erregen würden, wovon die Loͤſung des 


Kuotend im I. ı514 mit ber Thronbeſtelgung Lubwigs XV 
gt Vergrößerungen ber gedemäthigten —* ——— 
224 f) £ 
„Diefe Tangen Auszuͤge and jenem Machwert, womit ic bie Maffe 
bei Weitem noch wicht erſchoͤpft babe, muͤſſen mit tiefem Unwiuen und 
Abſcheu gegen den verruchten Verfafler erfüllen, dem man als ein aller Mrs 
ten von Verbrechen fählges Ungeheuer betrachten kann, bas ſich ken Ge: 
wiffen daraus macht, thnigliches Blut zu vergießen, wenn ſich Gelegenbeit 
darbietet. Gollen wir ihm vor ben enalifaen Berichten belangen? Ich 
febe nicht ein, welche Bebenflichteit uns von biefem Schritt abhalten fünnte, 
Wäre es Furcht vor einer ſtandalbſen Losfpresung? Unmoͤglich. Keim 
menſchliches Bericht wagt es, ſich durch eine ſolche empbrenbe Parteilicpkeit 
zu befleden. Ueberbieß in die Etre Großbritanniens und feiner Regierung 
bei biefem Libel nicht mit uns gleich betbeiligt? Rich nicht ein Schrei der 
Nationafenträftung dur ale eugliſchen Journale ſich vernemmen 7 Sek 
es micht, es ſey ein Schande für bie Nation, daß eine engliſche Preſſe ſeh 
zu ber Herausgabe einer ſolchen Schandfgrift hergad? Das Bu müßte 
in England verurtheilt werden, und bie Strenge des Urtheils wire ein 
beilfames Beifpiel für unfere Gerichte, weiche auf bie Herantgeber ber ab: 
ſcheulichſten Werte in der Regel bie mildeſten Gtrafbeftimmungen anmwen: 
den. Sollte man fürdten, ber Same eine gefährliche Dubtichtät zu verz 
leihen? Enutweder Ift mein Bericht null und michtig, ober er beweist in 
jeder Zeile daß biefe Publleitaͤt, welche die Mafeftät der Kbnige und bie 
Moral der Vblter rät, nicht gefaͤhrtich ſeyn kann!“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Mugben, oder wie die Tataren den Namen ihrer alten Hauptſtadt 
chine ſirt babe, Schingting, d. b. bie „Überfiußreihe Kanptftabt”, erbiett 
im November v. 3, bie Ehre eines Eaiferlinen Beſuchs. Der Halfer fühlte 
ſich begeiftert bei dem Gebanfen, den klaſſiſchen Boben finer Vorfahren zu 
betreten; er pries bes Landes Fruchtvarteit und bed Voltd Ehrlichkeit und 
Einfalt; ertbeitte Auszeichnungen am Gelelrte, und erlaubte, daß in bie 
fen Jahr einige Doftorgrade mehr als gerobimfich verllehen würden. Deo 
Se. Mai, beſchraͤntte ſich nicht auf Worte, ſondern befahl dem kalſerlichen 
Finanztolleglum zu Peting, eine Million Taels nah der „uͤberflußreichen 
Haupiſtadt“ zu ſenden, und im dem dortigen Schat niederzulegen. Die 
Heldentbnige, welche bie Dynaſtie gegruͤndet, wurden dem Kalſer durch 
feine Schwiegermutter empfohlen, und er begnadigte ihre Nachtommen 
mit Ehren, Dieſe Ehren weſtanden in Pfauenfebern und Tueln. Dem 
Selm eined Beamten, der wegen ſchlechter Wertvaltung um 100,000 Tatls 
gefiraft worben war, ließ der Kaiſer bie Hälfte ber Summe nad, und eiu 
Gefandter and Eorea erhielt, zum Bewels der allerbbchſten Hulb, Schreib⸗ 
täfelgen, worauf man bie Worte „Gluͤck und langes Leben“, mit bem taifers 
lichen Vinſel geyeichnet, las. 


Zwiſchen den britiſchen Befigungen in Judien und Cowindina beginnt 
ber Handel lebhaft zu werten. Im März d. I. legten verſchledene cochin⸗ 
chineſiſche Schiffe auf ihrem Wege nach Bengafen in Sincapur bei; jedes 
biefer Schiffe batte genen dreitaufend Peruls Zucker an Borb, und auf eis 
nem befand fi ein Mandarin von Rang, bem man zwei Sounenſchirme 
vorirug, mit einem Schreiben Er. comindinefifhen Majeftir an den Ge⸗ 
neralgonvernenr in Ealcutta. Die Bemannung ber Schiffe biſdeten je adyla 
Matrofen, zehn Dfficiere verſchiedener Grade, mit Einſchluß von zwei 
Kapitinen, wovon ber Eine die Reitung des Schiffs, der Andere bie Tas 
dung benuffichtigte Dieſe Cochinchineſen kannten ben Gebrauch bed Aoms 
paſſes und führten englifhe Karten bei fi, Indeſſen nahmen fie in Sin⸗ 
capuır Engländer zu Befehlshabern, ohne welche fie doch wohl ſchwerlich 
Calcutta gefunden haben wuͤrben. 


Die Expedition, weiche der Paſcha von Egypten zu Anfange dieſes 
Jahrs gegen den Dhola von Vemen abſchicktte, beſtebt and einem regulären 
Regiment von ſechzebnhundert Dann, aus fech6 + bits fiedenbundert Mann ars 
nautiſchtr Kavallerie, einem Korps ven dreihundert Mogrebinen und brei 
Stimmen organifirter Araber. Da die Wahaby's wahrſcheinlich gemeinz 
iafıfigye Sacht mit dem Dhola machen werden, fo diirfte bie Unterjohung 
jener fruchtbaren Provinz nicht fo leicht werben. 


Müngen, in der Biterarifps Artifiben Wuflalt der I, @. Eoriatigen Bugbandlung. 
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Die Abgdtrerei in Indien. 


(Bortfegung.) 

Bei allen civllifirten Nationen werden Menfhenopfer als ei: 
ner der Hauptgraͤuel des Heidenthums betrachtet; auch davon iſt 
die hindu'ſche Rellglon nicht frei. „Das Opfer darf keine körper: 
liches Gebrechen an fi haben und weder Klud noch Grels feun.’‘*) 
Die beitigen Bücher der Hindu's find voll von dahin einfchlagenden 
Sagen, woron einige bei dem Kultus recitirt werden, und bie 
Geſetze Menu's handeln das Menfchenopfer in @inem Kapitel mit 
dem Pferd» und Stieropfer ab. „So entſetzlich es lautet,’ 
fährt Ward fort, „ſe wird doc allgemein behauptet, das bis 
auf biefen Tag in mehreren Orten Bengaleng, namentlich Kſchihru 
unfern der Stadt Burdwan und In Klritufona bei Muhrſchidabad 
Menfhenopfer Statt finden. Man fam dieſen Ermorbungen da— 
durd auf die Spur, daß man bäufig in ber Nähe ber Tempel 
entbauptete Zelbname traf, und obgleih die Eingebornen die 
Sache bartnddig abzuleugnen pflegen, fo iſt fie ihnen dod Fein 
Geheimnis. So fand man vor ficben Jahren in Serampur vor 
dem Heillgthum ber Göttin Tara einen folhen Leichnam nebit meh: 
reren DOpferfpenden; die Nahforfgungen, die man nad den Mör: 
dern anitellte, blieben jedoch obne Erfolg. In Brumbunitula 
zeigt ſich derſelbe Fall bänfis. Der zweite Profeffor für das 
Sanstrit in dem Kollegium zu Fort William erzählte mir, daß 
er in dem Dorf Sumura bas Haupt eines Menfhen ſah, welches 
vor dem Bild der Göttin lag, und auf welchem eine Lampe 
brannte. Der Körper lag auf der Straße vor dem Tempel. Ju 
Bhurgu Bhlma und Tſchitpuhru und Kallghatu bei Calcutta fol: 
ien cebenfald zumwellen ſolche Schlahtungen vorfommen.” Ward 
berichtet bierauf die Geſchlſchte von elnem Radſcha, Namens 
Kriſchna Tſchundrarayu, der auf die Autorität eines Traum in: 
nerhalb zwei Jahren nicht weniger als taufend Menfcenopfer dar: 
brachte; mit dem Beifaß, daß viele der achtungswertheiten Ein— 
suohner Bengalend an der Wahrheit der Geſchichte nicht gezweifelr 
hätten. In dem Kallku Purana werden Menfhen ausbrüdiih 
als ein geeignetes Opfer für Kallh bezeichnet und man liest, daß 
das Blut eines Menfhen die Göttin auf 1000 Jahr und das von 


— 


) Wards View Th. 2, S. 47 f. 
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Diefes heilige Buch 
enthält ein eigenes Kapitel, das Blutfapitel genaunt, worin über 
die Art, wie Menfhenopfer gefhehen muͤſſen, ausführlibe Anwel- 
fung erthellt wird. Auch von der Börtin Siddesharrih iſt befannt, 


drei Menfhen auf 100,000 Jahr verföhnt. 


daß ihre Altäre Menfhenopfer heifhen. Wie man aus ben ges 
drudten Parlamentspapieren vom 18 Juli 1828 erfiebt, gelangte 
vor einiger Zeit ein Fall zur amtlichen Kunde der Regierung. Pr. 
Mooreroft batte unterm 26 Juli 1923 Hru. Swinten, Regle— 
rungsfefretär in Fort Wiliam, die Anzeige gemacht, wie eine 
Perſon, die verkleidet einem Feit beimohnte, Zeuge war, als 
man einen Menfchen opferte. *) Hören wir über biefen Punkt 
auch den Abbe Dubols, **) fo lernen wir: 1) daß bie indliſchen 
Magier zu ihren Beſchwoͤrungen bed Blutes von Jungfrauen be: 
dürfen; 2) daß bei dem Opfer des Sklam zwar In der Regel ein 
Pferd genommen, daß aber ein Menſch als eine dem Himmel une 
endlich wohlgefälligere Gabe angefehen wird; 3) daß Im jeder 
Provinz Indiens die Einwohner die Stätten kennen und zeigen, 
wo bie Radſcha's Kriegegefangene ben Göttern opferten, um neue 
Siege von ihnen zu erfleben. Er befuchte und befcreibt biefe 
Orte. Die Opfer wurden immer enthauptet und ihre Köpfe ale 
Trophäen aufgehängt. Der Tempel zu Meifur, bei Serlugapa- 
tam, zeichnete ſich durch Hinrihtungen dieſer Art befonders aus. 
Alte Männer, welche dem Abbe biefe Thatſachen als Begebenhel: 
ten aus ihrer Zeit erwähnten, fpraben davon mit der größten 
Unbefangenbeit und Gleihgültigtelt. 4) Daß Menfhbenopfer zu 
den Vorrechten der Fürften gehören, und dab ein Bramine weber 
felbit geopfert werden, noc einer ſolchen Opferung beimohnen 
kann. Und gehört endlich jenes graufame Felt in Dſchaggernat, mo 
Väter und Mütter fih mit ihren Kinderninden Armen unter bem Wa: 
gen des „Herrn der Welt” zermalmen laſſen, nicht au bieher? Wer 
tann Sonnerat ***) und Bernier, ****) welchen ledtern MI als 
den wahrheitsliebenden Kelfenden darafterlfirt, lefen, ohne über 
diefe im Namen der Religlon verübte Unmenſchlichkelten von Ent— 
räftung durchdrungen zu werden ? 


*) Einen Fall, we eine aͤltliche Weibsperſon in Benares geopfert 
werben follte ſ. Asiatic Researches V. 553. 

») Moeurs et institutions des peuples de l’Inde Vol. IH, 
S. sim 

**) Voyage aux Indes et à la Chine Vol. 1, &, 121, 

=%2) Lettres sur les Gentils de l’Hindoustan &. 12», 
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Was dem bereits berührten Belt der Unſittlichkelt betrifft, 
ber bei dem indiſchen Tempeldlenſt berrfät, fo find die Beweife 
zahlreich und unbeftreitbar. Bei vielen der Geremonien, welche 
vor den Idolen verrichtet werben,” fagt Ward, „geht es fo furdt- 
bar obſcoͤn ber, daß Ih überzeugt bin, ber gemeinfte Pöbel in 
London würde die handelnden Perfonen nicht weglommen laffen, 
ohne fein Mißfallen über Dinge zu erfennen zu geben, wodurch 
die Hindu's fi ben Hlmmelzu erwerben wähnen. Die meiften im: 
diſchen Heiligen befinden fi In einem beftändigen Rauſch und doc 
fteigr in den Brumbodſcharl's, wenn fie unausfpredlihe Ab: 
ſcheulichkeiten begeben, welche ihnen bie Megel ber Kintra- 
Schafters als Uebungen ber Frömmigkeit auflegt, nie ein leifer 
Zweifel auf, ob biefe Handlungen auch verdienftlich feyn koͤnnten. 
Habe id aud von einigen diefer Scenen ben Schleier weggejogen, 
fo muß mir doc das chriſtliche Publlkum Im Bezug auf die übrigen 
auf mein Wort glauben, da fie zu ſchmutzig find, als daß ih es 
wagte fie öffentlich zut Schau zu ſtellen. Selbft Frauen von Stand 
Laffen fib von Braminen in Bordellen brauchen und erwarten ba- 
für den Lohn ewiger Sellgfeit; fo ganz und gar fremd iſt den Hins 
du's die chriſtliche Vorſtellung der Hersendreinhelt als notbwen- 
digen Bedingniſſes, um fi der Gottheit zu nähern. *) Im ben 
Yuranas giebt es mehrere Erzählungen über den Urſprung des 
Zingambienites; Ich hatte drei davon überfegt und meinem Wert 
einverleibt, wobel ich Sorge trug die anftößigten Stellen wegzu⸗ 
laſſen, ober wentgftens möglich zu mildern; allein als ich bie 
Korrektur befam, ſchlenen fie mir wieder fo unanflandig, daß ich 
anftand, fie druden zu laffen. Zwar muß ich gefteben, daß ich fie 
ungern weglleß, weit ich wuͤnſchte, die Freunde bes Heldenthums 
follten fie lefen, um keine Entſchuldigung zu haben, wenn fie dafs 
felbe gegen das Chriſtenthum In Schub nehmen. Bon bdiefen 
fheußtihen Geſolchten leiten eine Menge Tempel ihren Urfprung 
ber, in jedem derfelben iſt ein Lingam aufgepflangt und wird als 
Gott verehrt. Diefe Tempel find in Bengalen und vielen 
Thellen Hinduſtans bei weitem zahltelcher, als diejenigen andrer 
Idole; ja man kann behaupten bie Zahl der täglichen Verehrer 
und Veredrerinnen diefes flambaldfen Bildes, welches fie jeden 
Morgen und Abend aus dem Lehm des Ganges formen, übertrifft 
die Zahl der Verehrer aller andern Götter zuſammen.“ **) Wlie 
ung auch Sonnerat ***) verficherr, find die Tempel in Indien 
uͤberall mit dem obfeönften Bildern, welche die Schickſale, Siege 
und Leiden der Götter barftellen, au Wänden und Deden gefüllt, 
und zumal In den Tempein des Siwa fpielte Immer der Lingam 
die Hauptrolle. 

„Im Jahr 4806,” fagt Ward, „beſuchte id den Tempel 
der Gottin Durga Im Calcutta. Dir waren vier Sängerhöre, 
welche die Andaͤchtigen mit Zotenlledern unterhleiten und die unzüch⸗ 
tigften Tänze vor ber Goͤttin auffährten. Der Anzug der Sänger, 
ihre fhamlofen Gebehrden, der ſcheußliche Inhalt Ihrer Lieder, 
der abſcheuliche Alingklang ihrer elenden Pauten, die fpäte Stunde, 
die Duntelbeit des Orts und der Gedanke, daf eine unermeßliche 


) Wards View Vol. 11 &, 175. 
”.) Ebenb. Vol, I 8. 155 
“*; Voyage aux Indes etc, Vol. 1 S. :1. 


Schaar vernünftiger und unfterbliher Gefhöpfe fähig edlerer Ge— 
nüffe, während fie in ihrem blinden Wahn ein Gott wohlgefaͤllges 
Merk thaten, fih zu Thieren erniedrigten, erfülte meine Seele 
mit elnem ®rauen, das ih nimmer vergeffen werde. Ih hätte 
gerne eine Probe von biefen Gefängen gegeben, aber ik fand fie 
fo vol Schmuß, dab ich Feine Zeile davon nieder zu ſchrelben ver- 
modte. Ein armer Minftrel, der die geiftiiben Lieder biefer 
Goͤtzendlener, die dort belacht und beklaticht werben, in England 
vortrüge, hätte zu gewarten, daß man ihn peltfhte und Ins Zucht⸗ 
baus einfperrte.” ) Nach vollbrahtem Kultus kochte und af die 
Gefelfhaft das Fleifh der Opfertblere, worauf Männer und 
Welber in einem Zuftand völliger Trunkenheit zu tanzen amboten 
und ſich die größten Ungezogenheiten erlaubten.” *) Cine aͤhnliqe 
Schilderung von dem Durgafeft entwirft Ward] an einer andern 
Stelle: „Am 26 September1803 bemerkte ich einem nadten Mann, 
der In einem Boot vor dem Idol fand, tanjte und alleriei un- 
ſchickliche Gebehrden machte. Bor andern Bildern tanzten junge 
Männer, bie Welberkleider an hatten, mit einander und trieben 
ähnlihe Poſſen. Vor meinem eigenen Haus in Serampur wur: 
ben ſolche Schauftäde aufgeführt.” ***) Der nadten Taͤuze gedenkt 
er auch bei dem Dienft ded Gbtzen Dibuguddhatrl. ****) 
(Bortfegung folgt.) 


Die Beduinen 
15. Biebzuht. 
Schlußũ.) 


Jeder Aeneſe, der ein zwei: oder dreijaͤhriges Fuͤllen auf einen 
Markt in Sorlen dringt, ſchwoͤrt, daß daffelbe nie etwas Anderes 
genoffen habe, ald Kamelsmilh. Dleß iſt eine offenbare Unwahrbeit, 
da die arabifhen Füllen in der forifhen Wüfte nie länger, als die er- 
ften vier Monate ausſchlleßlich mit Milch genährt werden. Die 
Nedſchid Araber geben ihren Pferden weder Gerite, noch Waljen, 
fondern laſſen fie die Kräuterder Wuͤſte abwalden und Kamelmiic 
trinfen , fo viel fie wollen, wozu jedoch immer noch ein Teig von 
Datteln und Waſſer fommt. Die Reihen geben Ihren Pferden 
auch wohl Fleifch, gefochtes oder rohes; und ein Mann zu Hamab 
in Sprien verficberte, daß Dieß ftets felne Gewohnhelt fen, fo ofter 
eine große Reife antreten wolle, weil die Pferde dutch das Fleiſch 
außerordentlich getärft würden. Derſelbe gab einem Lleblings— 
pferde, welches der türkifche Statthalter ihm zu entziehen drohte, 
vierzehn Tage Nichts ald gebratenes Schwelunefleiſch, woburd rd 
fo wild und unbändig wurde, daß Niemand daffelbe mebr zu beiten. 
verlangte. 

Die Araber halten Ihre Pferde das ganze Jahr hindurd 
im Freien; nle fab ich, felbit im der Regenzelt, eines unter 
dem Zelte des Eigenthümers angebunden, wie Dieß fo bäufig 
bei den Turfmanen gefunden wird. Das Pferd if wie der 
Reiter an jede Ungunft ber Witterung gewöhnt, und bei geringer 





*) Ward’s view Vol, 1. S. 117, 
>, Ebend. ©. 15. More, 

oo) Ebenb. S. 120. 

vor, end, ©. 150, 
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rege wird es felten kank. Die melſten Kranfbeiten werden 
duch Breunen geheilt. Im Eoppten ſah ich einem Pferde, wel: 
es biffig war, auf eine fehr fhwierige Weiſe feine üble Gewohn⸗ 
heit abgemötmen; es wurde ihm naͤmlich, als ed eben wieber 
Beigen wollte, eine aus bem Feuer genommene Hammelskeule 
vorgehalten. Der Schmerz, welchen das Pferb- empfindet, indem 
es: in das heiße Fleifh beißt, veranlaßtes fiber mad wenigen Let: 
tionen biefer Art felne üble Gewohnheit abzulegen. 

Die Araber reinigen oder ftriegeln Ihre Pferbe nie; dagegen 
vergeſſen fie nicht, nach jedem färferen Ritt fo langfam als möglich 
zuruͤck zure iten. Bon dem Augenblide an, wo einjunges Pferd ein⸗ 
mal zum Reiten gebraucht worden ift, mas gewöhnlich mach Ver⸗ 
Lauf des zweiten Jahres geſchleht, fommt der Sattel felten von 
feinem Rüden, Im Winter wird über denfelben ein Stüd Sad: 
tuch geworfen, im Sommer bfeibt das Pferd ohne Schuß ber 
Sonne audgefest. Wtaber, welche keinen Sattel haben, be- 
dienen ſich ſtatt deffelben eines ausgeftopften Schaffelles, undrrei: 
ten gewöhnlich au ohne&teigbügel; eben fo reiten fie ohne Zaumı und 
tenfenbas Pferd nur mit einem Halfter. Dief wird europaͤlſche Le⸗ 
fer nit In Verwunderung fehen, wenn fie bören, daß das ara- 
biſche Pferd außerordentlich fanft ift, und nur felten Fehler hat 
amd nicht ald ber Sklave, ſondern als der Freund feines Herren 
hbebandelt wirb, 

Die Künfte, durch welche ein enropälfher Noßhändler feine 
Käufer hintergebt, find ben Arabern uubefannt, Man kann fh: 
en unbeforgt ein Pferd auf ihr Wort abnehmen, fobald man es 
einmal geſehen oder verfucht bat. Selbit ben einfachen: Umſtand 
wiſſen nur Wenige, daß man bad Alter eines Pferdes am dem 
Sebiß erfeunen fann. Ich ſah einmal einer Stute In das Maul, 
‚als ber Eigenthämer derfelben mit mebreren Freunden gegenwärtig 
war; zuerſt fürdteten fie, daß ich das Pferd bezaubern wolle; 
und als fie hörten, daß man auf diefe Meife das Alter eines 
wpferdes erforfchen könne, waren fie ſeht eritaunt, und verlangten, 
id folle ihnen audihr eigenes Alter angeben, indem Ich ihre Zähne 
befichtigte. 

Die Araber baben den Aberglauben, daß mande Pferde zum 
voraus zum Ungläd beftimmt feven, und dag ihren @igentbämern 
früher oder fpäter gewiffe Unglütsfälle bevorftänden, die durch 
Heftimmte Zeichen an bem Leibe des Pferdes angedeutet würde, 
So bedeutet eln Stern auf ber rechten Seite des Halfes einer 
Stute, daß fie durch eine Lanze getödter werben wird; iſt der 
Stern auf einem der Schenkel, fo fürdtet der Eigenthämer, daß 
dein Weib Ihm untreu werben wird, und zugleich kommt die Recht ⸗ 
glänbigfeit des Mannes in Verdacht. Und fo giebt es mehr ale 
zwanzig üble Zeichen diefer Urt, bie immer mwentzftend bie eine 
able Wirkung haben, daß fie ben Preis bes Pferdes auf dem drit⸗ 
wen Theil des fonftigen Werthes herabſetzen. 

Die Araber brennen ihren Pferden keine Zeichen ein, wie oft 
vorgegeben worden fit; nur läßt das heiße Eiſen, deifen fie ſich 
Häufig zu der Hellung von Krankheiten bedienen, Spuren zuräd, 
die ben Unkundigen wohl als beabfihtigte Zeichen erfhelnen 
Eönnen. 

Naͤchſt ber Kamel: und Pferdezucht iſt ſuͤr die Araber vor: 
zuͤglich die Zucht ber Schafe und Ziegen von Wichtigkeit, Die Ahl 


el Schemal find beſonders reich an ben letzteren, bie Aeneſen an 
beu eriteren. Die arabiihen. Schafe baben Feine Fettſchwaͤnze, 
wie man fie. in anbern Gegenden bes Drients findet; ihre Ohren 
find beträchtlich Länger, als bie der gewoͤhnllchen englifchen Schafe. 
Die Zlegen find meift fhwar; unb haben gleichfalls lange Ob: 
ten, Schafe und Ziegen. werben bie drei Frühlingsmonate hindurch 
jeden Morgen und Abend gemolten. Bon hundert Schafen ober 
Zlegen, deren Milch übrigens immer unter einander gemifchtwird, 
erwartet der Araber in gewöhnlichen Jahren ungefähr acht Pfund 
Butter des Tages, ober fieben Gentner während des ganzen Fruͤh⸗ 
jahres, Zwei Gentner braucht eine arabiihe Bamilie das Jahr 
über, der Reſt wird in ben Dörfern und Städten Spriend verkauft. 
Die männliben Zimmer und Bödlein werben entweber verkauft 
ober geſchlachtet, bis auf zwei ober brei, die man zur Zucht bes 
bält. Die Aeneſen fheren ihre Schafe einmal bed Jahrs, gegen 
Ende des Früblinge, Sie verkaufen die Wolle gewöhnlich, wenu 
fie noch auf den Echafen fteht, gach dem Geſicht. 

Epidemiſche Kranfheiten find unter ben aͤneſtſchen Heetden 
febr felten, wogegen die furdifhen Heerden, die aus Mefopota- 
mien auf den Markt von Aleppo fommen, fo wie jene der Drufen 
bäufig epidemifhen Krankheiten unterworfen find. Im Frühling 
a. auf den Alpen des "Tibanon allein über‘ 30,000 


Zur Geſchichte der Eenfur 
Concordat!de l!’Amerique avec Rome, pe M. De Pradt, an- 
eien archevöque de Malines. $e de 310:pp. Paris Be- 
chet libraire. Imprimerie de Husard Courtier. 
„25 Sanuar 1827. 

„Beit zehn Jahren prebigt der Abbe de Pradt ben Ehbamerifauerm 
bie politiſche Unabbaͤngigteit, und dem Erfolg, meiner feine Predigten 
frönte, verbantt er bie feierfichen Ohren, welche ihen ber merifanifche Mons 
greß unlaͤngſt befretirt bat. Jeht iſt es eime refigibfe Revolution, welcher 
er im jenen Rändern Eingang verſchaffen oil; und da er ſchon als Yubli- 
cift daſelbſt fo viel Elufluß genießt, fo verſſebt er ſich zu ber Autoritaͤt bes 
vifhöftichen Ehmrafters, womit er befeiber-ift, und bed Ti: 
teils, welchen er im ber fatbofifchen Kirche trägt, daß es ihm mm fo eher 
gelingen werbe, bei den neuen amerifanifiten Republiten bie Holle bes 
oserften Sopiebörichters im Bezug auf tirchtiche Begenftänbe zu ſpielen/ je 
mehr dieſelben im feiner Kompetenz liegen. %) Die meritanifine 
fendet Botſchafter mac Rom, um Äber die Verwaltung bed tathotiſchen Kul⸗ 
us in dieſer Republit ein Koutordat abzuſchlleßen. GSitich ift Hr. de Prabt 
mit feinem Rath bei ber Hand, ben er in dieſer Broſchuͤre nach Mexito 
gelangen laͤßt. Er bedeutet dem Kongreß zuebrderft, daß er bie Maßvegei, 
ein Kontorbat mit dem heiligen Stuhl zu unterhaudeln, wicht: ganz bil 
tigen inne; er hätte es fieber gefehen, wem berjemige Weg cinger 
fhlagen worben wäre, welcher ber einzig riptigeift, wenn 
ed fit um Religkon handelt. (Zueignung &. 11.) Und merk 
beftände denn biefer einzig richtige Weg. ben bie Regierung einſchlagen fol ? 
Darin, daß fie fig mit der Religion gar wicht beſchaͤftigt; daß fie teime 
Staatsrefigion anerfennt; baß ie feinem Muttus beſoldet; und baß fie es 
dem die Freiheit täßt, ſich zu jebem Glauben ober, nach Belieben, auch zu 
gar feinem Siauben zu befennen. ...‚Bis jene”, ſagt ber Berfafler, ....bat 
bie Vernunft, bie Aberall herrſchen follte, In dieſem Puntt nur in den ers 
einigten Staaten ihr Necht geltend gernacht. Zn bee dortigen politifchen 
und abminiſtrativen Orbnumg ber Dinge wurde das Wort Religion nie 
ausgefprogen; und nichts defto weniger geht Miles gut. Der Staat befols 
det teine Rirche, duldet alle Arten ber @ottesverehrung, läßt fie gewiß: 
ven, umb fragt Niemand, twelchem Glauben er angehbre, ober wie ſein 


*, Man bat unterm 29 Jammar die Hufmerkfambeit Gr. Eu. des apoſteliſchen 
Nuntius auf dieſes Wert gerichtet: 
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Siaube beſchafſen fen, Statt deffen verwenbet ber Staat auf felne Angele⸗ 
genbeiten bie Zeit, melde ſonſt bie religibfen Beſchaͤftigungen wegnafmen, 
Munderbare Macht einer richtigen Idee! Die Ider der Religionsfreibeit 
reicht hin, Keuelet und Verlrrung aus bem Kreiſe einer umermeßlichen 
Geſeluſchaft zu verbannen. In Europa, in Afien und Afrita hat man fin 
feir funſzehn Jahr bunderten um ber Religion willen erwärgt; in den Ber 
einigten Staaten eriftirt dieſer Name politiſch mit; ber Staat Aserläßt 
dem Gewiſſen eines Jeben die Sorge, feine Pflicht gegen den Himmel zu 
erfünlen ; im Bezug auf religibfe Weisheit bieten bie Wereinigten Staaten 
dad Bild einer Dafe ber Bernunft bar mitten im einer Welt ber Berirrung und 
bed Etenda.““ (8. 174 f) Weilche Spracht in dem Mund eines Bifgofs! 
Doc; fahren wir fort. Aus Ruͤctſicht auf bie Vorurtheile, womit das aber 
glaͤubiſche Spanien bie Bewohner der neuen Welt anfledte, will indeß ber 

ffer Nichts dagtgen baben, wenn bie neuen Republiten bie tatholiſche 
Religion zur Grantereflaien erfiären, unb ſich bemgemäß an den heiligen 
Stuhl wenden, um von-bemfelben diejenigen Beränberungen in ber alten 
Urt ihrer rellgidſen Verwaltung zu erbalten, weiche mit ihrem jegigen 
politifchen Zuftande fich nicht mehr verträgt. Er ftellt bie Grumblagen bes 
zu unterhandeinden Kontordats auf. Bon dem Prinpip ausgehend, baß 
die Cutfernung ed micht erlaube, häufig mir Rom Ruͤctſprache zu nehmen, 
und daß die Nothivenbigkeit einer folgen Rictprage ein unerträgliches Joch 
vwodre, will.er, daß Südamerifa von dem beitigen Vater in Allem, was bie 
refigidfe Difciplin Herrifft, das Hear ſich ſelbſt zu regieren verlange; es 
fol .teine Werbindliegfeit Statt finden, wegen Digpenſatien, fanont: 
jcher ‚Ehrfegung der Bifmbfe, ober Setulariſation refigibfer Orden, ober 
Ausrottung bed Mönctiums in Rom anzufragen; es ſoll in biefen Res 
publiten feine Nonnen, feine apeſtollſchen Witare , feleft reine Sarbindie 
geben; mit Einem Wort, ber Bapft ſoll die religiäfe Unabbaͤngigteit Ame- 
rifa's genehmigen, tvie von Spanien bie Anertennung feiner politiſchen Un⸗ 
abhängigfeit geforbert wurde, Ohne Zweifel wird man dadurch noch nicht 
zum Schismatiter, daß man bem Vapft mit Äbermätbigen unb unpaffenben 
Anfinnen fomımg; aber ben Gay aufflellen, wern ber Pabſt ſich tweigere, 
fo grande man ibn gar nimt, ſondern fbnne auch ohne das Ober: 
Haupt der Kirche und gegen feine ſoͤrmliche Willendmeinung feine Sachen 
beſtellen; bad heißt offenbar Schiema und Empbrung prebisen. Der 
ganze Zwert bed Abbe be Prabt, ja fein einziger Zwect bei Herausgabe 
felmer Schrift ift fein anderer, als ben Gübamerifaneru zu fagen, daB jie 
fich ber Mühe überheben fönnen, ſich mit dem Pabft zu verflänbigen, wenn 
er biefe Vorſchlaͤge verwerfen muß, wie ſich vorausſehen laͤßt. daß er fie 
verwerſen wirb. Man lefe nur ben Abſchnitt über das ameritantfdje Spidına 
(&. 145 6i6 153.) welcher ganz geſchrieben ift, daflelbe zu rechtfertigen. wenn 
der mdglige Fall eintveren follte. „Hier““, bemerkt ber Berfafler, „, „ers 
dffnet fich eine neue Mera, ih ber Art religibſe ragen zu behandeln. Mit 
Gelehrfamteit und Bürger, fonbern bie Vernunft In ihrer einfachen und 
deutlichen Sprache muͤſſen ben Ausſchlag geben. or biefem Tribunal, 
das erſt taͤrztich in bie Menſchhelt einge fuͤhrt warb, laͤutert ſich Alles, Märt 
fi Alles auf. Es urtheut uͤber religibſe wie über andere Fragen. Und 
wenn fe ein Schisma zwiſchen Rom und Amerifa entftebt, fo wirb es bes 
wirten, daß biefes Schiöma , ftatt wie bie biäherigen ein theolegiſches zu 
ſeyn, eim mationelled wirb, das , flatt auf der gewohnten Rennbahn bof: 
trineller Etreitigfeiten ſich zu bummeln, In bad Gebiet philoſephiſcher Orb⸗ 
nung fiberaeht, nnd daß Amerkfa, wenn alle Berföhnungsmittel erſchbpft 
find, zu Rom fagt, wie es zu Spauien fagte: Dis dift zu weit von mir. 
Einem folgen Ausſpruch vflichtet bie ganye Weit bei, und Die ift ein 
Ertenntniß, von bem man nicht appellirt. “ (S. 151 f.) Es Tiefen fin 
noch taufenb Stellen anführen, bie mit andern Worten das Naͤmliche ber 
fügen. Dieje Schrift thut nicht der bürgerliggen Autorität, aber fie thut 
der religibſen Autorität Eintrag, Wenn fie zu Nom befanne wich, jo 
zweifte ich nicht, Daß man fie verbammt, und fogar ven Verfaffer aus bem 
Berzeidmiß der fatholifchen Bifgpdfe ſtreicht. Unmdglich ſchweigt der Heilige 
Stubl zu einer Schrift ſtill, welde eine ganze Weit in das Schiama ſtuͤrzen 
tarın, and bie in feiner andern Abficht gefhrieben worben iſt.“ 


Die Epolera Morbus im Tiflis. 
In ber Eisumg ber franzbſiſchen Akademie vom 3 November Iad Arago 
einen vom dem franzöfifepen Konful in Tiſſie Hrn. Gamba, an Barren ge⸗ 
richteten Brief Üter die Cholera Morbus folgenden wejentfichen Inhalts 


vor, „Die Sende zeigte ſich während bes 
Easbin, am ber perfifchen Grenze. Im 


Tauris und Oilan von Neuem aus. Won bier am dem 
tafpifigen Meeres hinziehend, zeigte fie ſich in Ranterub bg Pl Sn 
Derbent und Aftragan, wo fie einen Augenblick ftehen blieb, kann aber 
dem Kur entlang bis Tiflis ſich verbreitete. Hier erſchien fie am vergan⸗ 
genen achten Auguſt zum erſten Mal, Die erſten von ihr berroffenen Ders 
fonen waren drei Solbaten von der Barnifon, welche fofort mad) dem auf 
dem Tinten Ufer des Kur gelegenen Militärhefpital, drei Werfle von ber 
Stadt, gebracht wurden. Ale drei farben im Verlauf weniger Stunden. 
Die Krantheit machte ſchnelle Fortfegritte; am 13 Auguft flieg ber Schrecken 
aufs Hbehſte, wozu bie von der Geiſtlichteit veranftalteten Umgänge niet 
beitrugen. Die Bewohner flohen, ober verkargen fin im bie abatı 
legenjten Käufer; Bafard, Harawanferaie, bffenttiche Orte jeder Art wur 
ben gefayloffen; bie 50,000 Menſchen ftarte Berötferung von Ziftie war 
pibglig auf etwa 3000 hrraßgefest, 3000 Solbaten hierunter mitbegriffen. 
dur Urmurh ber Bewohner, weite bieferben udthigte, fi won ſchlechten 
Nabrumgemittein zu naͤhren, kam noch als beguͤnſtigende Urſache der Seuche 
die Rage der Stabdt zwiſchen dem Fluß und zwei engen Bergfetien, fe wie 
eine Kipe von 27 bis 29° R. im Schatten; vor Auem aber ber faft gäny: 
tie Mangel am Herten. Bon ben nem in ber Stadt anfäfiigen ſtarben 
vier gleich beim Ausbruch ber Epidemle. In ihrem beiten und böchfien 
Stabium führte dleſelbe innerhalb acht Stunden zum Xod, worauf die Ber 
erbigung unmittelbar Etatt fand, ofme Linterfuchmig bes Rörpers. Straͤſ⸗ 
finge, je ihrer vier, brachten bie Kobten auf Zragbahren torg, md begrus 
ben fie fammt ihren Kleibern. Der von dem liebei Befallene flärste ge⸗ 
wbhulich bewußtios nieder; bann erfolgte Erbrechen und Durchfall; heftige 
KRolitfigmerzen, Krämpfe, Eistaͤlte über den ganzen Kbrper, Tod nad 
wenigen Stunden. Wberläffe, Kalomet, Laudanum und aͤtheriſche us: 
ftanzen zeigten ſich unwirtſam. Ein reicher Kaufmann verlor in fünf Ta— 
gen feine Mutter, feine Frau, feinen Bruder und einem andern im Gans 
molmenden naben Bertwanbten. Cr verlieh biefeiben, jo bald er fie frame 
fab, und teirte einige Tage mac ihrem Tod in feine Wohnung zart — 
um fi mit einer jungen Armenierin von fenyehn Jahren aufs Neue zu 
vermählen!” So theilnahmslos werden biefe bald cvilifirten Afiaten von 
Barnba durchweg geſchildert. Man ſchaͤtzt die Zahl ber vom # Huguft bie 
zum s September in Tiflis und der Umgegenb Geftorbenen auf 5000, wor⸗ 
unter .. Soldaten. 
Hr. Barren bemertt bei dieſer Gelegenbeit, dab es ſehr wüͤnſcheniwerh 
wäre, eine Kommiſſien unterrichteter franzoͤſiſcher Aerzte —— ‚ um 
diefe gefaͤhrliche Rrantheit an den Drtem, two fie gegenwärtig wirhet, zu 
ven. — Die dfterreigifige Regierung bat, den neueften Nachrichten 
zufolge, biefe Maßregel bereits erarifien. 


Walter Scott. 

Sir Walter Scott iſt in einem nenen Fache als Eprififleller aufge 
treten, in dem Bade ber Dämonofogie und Hererei *). Ein folger Gegen- 
ftand, der zwar im Ganzen mit mehr Ernſt behandelt if, al man vor 
Ecort erwarten folte, bei bem man aber bo ben reichen Humor, ber 
des Verfaſſers Werte audzeicgner, nicht vermißt, muß in nferer gefpenfler- 
haften Zeit Gick machen! Nach einer kurzen Finleitung über bie Urſeche 
des allgemein verbreiteren Glaubens am einen Vertehr zwiſchen Weſen dieſer 
und ber andern Welt theilt Sir Walter Scott merfwärbige Faule mit, die 
er mit feinen Bemertungen bealeitet. Er foplieft mit einer Ergiblung aus 
feiner eigenen Erfahrung, als er vor fünfzehn Sahren eine Racht in ber 
Geiſterſtube bes Schloſſes zu Dunvegan zutbrachte. wo die Eindrüce fo ganz 
verſchie ben von bemen waren, bie im dem meunzelmjährigen Sängfinge eine 
Nacht in dem Schloſſe von Glammis hervorrief. „In elmem Alter von 
vierzig und barüber,” meint er, „ſey es mir dem Geſpenſterweſen aus. 
und nur in dem Morgen unfers Lebens femme biefer Abtrglaube gleich 
einer Weiterwolte über ung, Me und mir einem mehr feierlichen ald peins 
lichen Grauen erfülle.“ 

*) Letters on Demoaology and witcheraft, addressed to J, G. Lackhart, 


Erg. By Sir Walter Soott, Bart Neo. XVi he family library. London, 
ıB3o, Murray. 
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10. Zoologie, Vegeration und Winde der Wülte. 

Eines der merkwürbigften Chiere, welches man Inder forifsen 
Wüfte findet, ift der Strauß. Beſonders häufig It derſelhe auf der 
Ebene, bie ſich von Haran bis zu dem Dſchebel Schammar und nad) 
Nedſchld erftredt; aud in Haranfelbft lebt man fie, und von Zelt zu 
Zeit werden einige ganz Inder Näbe von Damascus gefangen. Der 
männlihe Strauß hat ſchwarze Federn mit weißen’Enden, nur die 
- Schwanzfebern find ganz welß. Die Federndes Welbchens find grau 
gefledt. Diefes bruͤtet in der Mitte des Winters und legt zwoͤlf 
bls zwanzig Eier. Die Eier werden dicht neben einander in einen 
Arels gelegt, halb mit Sand bededt, um fie vor dem Regen zu 
fhüßen, und mir einem Meinen Graben umgeben, mittelft 
deffen das Waller abläuft. Zehn oder zwölf Fuß von blefem 
Kretfe legt das Straußweibben eine Anzahl anderer Eier, die fie 
nicht bebrütet, fondern ihren Kuͤchlein zur Nahrung überläßt, 
fobald fie aus dem @i gefhlüpft find, Auch das Männnen ſitzt 
auf den Eiern, und während derieine Vogel fo beſchaͤftigt iſt, hält 
der andere auf dem Sipfel ſeines Hügeld In der Nahe Wacht, Aber 
gerade diefer Umſtand erleichtert es dem Arabern fie zu entdecken 
und zu töbten. Wenn fie einen Strauß auf einem Hügel ftehen 
feben, fo ſchließen fie daraus, daß die Eler In ber Nähe ifenn miüf- 
fen. Bald iſt das Neit gefunden, und die Strange fliehen davon, 
Dann gräbt der Araber eine Höhle Inden Boden neben den Elern 
und ftellt feine geladene Flinte in derfelben auf, fo daß fie gegen 
die Eier gerichter it. Eine lange brennende Lunte wird daran 
befetigt und bas Ganze mit Steinen bedeckt, worauf der Jäger 
fih entfernt. Gegen Abend kehren die Strauße zurück, und da fie 
feinen Feind mehr ſehen, fo nehmen gewötmlic beide neben ein- 
ander ihrem Plas auf den Eiern ei. Die Flinte geht log, und 
— naͤchſten Morgen findet der Araber feine Beute in ihrem 
Blute. 

Die Bewohner des Dſchof-Diſtriktes eſſen das Flelſch der 
Strauße und kaufen daſſelbe von den Scherarat-Arabern. Die 
Eler werden ald ein Leckerbiſſen betrachtet und mit ungefähr 56 
Kreuger das Stüd bezahlt. Die Federn werben nach Aleppo und 
Damascus, befondes aber In die legtere Stadt verfauft. Die 
Scerarat » Araber verkaufen oft die ganze Haut mit den Federn 


daran; eine folbe Haut Foftete Im Jahr 1810 zu Damaskus zehn 
fpanifhe Dollars. Zu Aleppo war um biefelbe Zeit ber Preis der 
Strauffedern fünf und zwanzig bis dreißig Gulden das Pfund. 
Die fhönften Federn werben einzeln verkauft, das Städfür unge: 
fähr 30 Kreuzer bis u einem @ulben. 

Sehr bäufig ſſeht man In der forifhen Wuͤſte die Gaſelle. 
Auf der öftlihen Grenze von Sprien find mehrere Pläge zu Gaſel⸗ 
lenjagd abgeftedt. Ein offener Raum in dem Blachfelde von un: 
gefähr ein und einer halben Meile in dad Gerlert wird auf drei 
Seiten von einer Mauer von lofen Steinen umſchloſſen, die fo hoch 
ift, daß die Gaſellen nicht baräberfpringen. An mehreren Stellen 
find Deffnungen in ber Mauer gelaffen, vor denen dann ein tiefer 
Graben angebradt iſt. Im diefe eingefchloffenen Pläpe, die im= 
mer In der Nähe eines von den Bafellen befuhten Baches ober 
Quells gelegen find, werden die Thlere von den verfammelten 
Bauern hinelngetrieben und mit leichter Mühe oft zu Hunderten 
getöbtet ober In ber Grube gefangen, 

Die übrigen Thiere, die man in der Wuͤſte am Häufigften 
findet, find wilde Eſel, auf welche befonders die Scherarat: Aras 
ber Jagd machen; wilde Hunde, In ber Gegend von Dſchoff, wo 
fie auch gegeffen werben, und auferdem Hpänen, Unzen, Wölfe, 
Schakals, wilde Katzen und Fühfe. Wilde Schweine findet man 
nicht in dem Herzen der Wuͤſte, dagegen um fo bäufiger In ber 
Näbe von Tadmor. 

Der Adler, ber Storch, die wilde Sand, das Mebhubn, die 
Katta und die Lerche find die bäufigften Vögel. Die Katta's find 
fo zahlreich, daß fie In der Kerne oft gleih einer Wolke erſchel⸗ 
nen. Ihre Eler werden von den NArabern In Menge gefammelt 
und in Butter gebraten'vergehrt. 

In der Gegend von Diboff findet man eine Art Eidechſe, die 
ungefähr achtzehn Zoll lang iſt und häufig gegeffen wird, 

Eines der vorzüglichiten Nahrungsmittel find bie Heufchreden: 
Jedes vierte oder fünfte Jahr erfcheinen fie in unermeßlihen 
Schaaren von Dften ber und richten, wo eine Spur von Meges 
tation fi zeigt, die ſurchtbarſten Werwäftungen an. Alle Bebul: 
nen fo wie die Bewohner der Städte In Nedſchld und Hedſchas 
find gewöhnt, fie zu eſſen. Zu Medina und Zapf fieht man Heu—⸗ 
fhreden: Buben, In denen fie nah dem Maße verkauft werden. 
Der Araber wirft, um die Heufchredten efbar zu machen, fie zu⸗ 
voͤrderſt in fiedendes Waller, dem eine beträchtlihe Quantität 
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Salz beigegeben iſt. Nach einigen Minuten nimmt er fie heraus 
und trodnet fie in der Sonne. Kopf, Füße und Flügel werden 
dann herabgeriffen, ber Körper von dem Salz gereinigt und vols 
ende ausgetrodnet; hierauf füllt er fie InSäde zum Verkauf oder 
Vorrath. Zuweilen ift man fie mit Butter, oft werden fie zu 
ungefäuertem Brode, das mit Butter beftrihen iſt, gegeſſen. 
Bon allen Beduinenftämmen, die ich kennen lernte, verfhmähten 
nur die vom Sinal diefes nach unfern Begriffen fo efle Nahrungs: 
mittel. F 

Die Wuͤſte beſteht bis auf eine Entfernung von vier ober 
fünf Tagrelfen von der Oſtgrenze Sorlens groͤßtenthells aus frudht: 
barer Erbe und enthält aud noch fihtlibe Spuren früheren Ans 
bau'd. Weiter hinein wird der Boden fandig; doch finder ber 
Araber überall eine Menae verſchledener Pflanzen, die ihm zum 
Sutter für fein Vieh dienen. Selten trifft man verfhlebene Ar- 
ten von Pflanzen neben einander; jeder Diftritt ſchelnt feine ei: 
genthuͤmilche Vegetation zu haben, die gedeiht, wo feine andere 
Pilanzenart fortfommt. 

Der Nordwind gilt In der Wuͤſte, gleichviel ob er heiß oder 
Falt weht, immer als verberblih für Menfhen und Dieb. Im 
Sommer iſt der Weftwind der häufigfte. Der Suͤdwind foll ben 
Boden fruchtbar machen und bie Wegetation begäuftigen. Am 
Helßeſten it der Oftwind, den bie Araber Kafp nennen; jeder 
heiße Wind heift Samum. Wenn dleſer aus dem Oſten fommt, 
fo trodnet er das Waſſer In ben Waſſerſchlaͤuchen auf; und die 
wandernden Araber verfhmacten daher zumellen vor Durft, aber 
nicht im Folge der unmittelbaren Wirkung des Windes. Die Ara: 
ber haben feine befondere Zeichen, an denen fie die Annäberung 
eines Samum erfennen fonnten. Wenn ein Kamel auf dem Bo: 
den liegt, während diefer Wind weht, fenkt es fein Haupt nieder, 
um ſich demfelben zu entziehen ; wenn es jedoch gerade fortgetrieben 
wird, forest es feinen Marf fort, ohne Halt zu machen. 
Die Araber nehmen einen zweiten Mantel ober ein Städt grobes 
Tuch um, um fi dagegen zu (hüßen, daß ber Wind nicht Ihre 
Haut zu fehr ausdörrt. 





Die Abgdrrerei in Oftindien. 





(Bortfesung.) 

Die Unfittlihkelt der bindu’fhen Religion zeigt fih nament: 
lich auch in dem Kriſchnadienſt. Die Tempel, welche bem Kriſchna 
angehören, find ſeht zahltelch, und man kann ſechs Zehnthelle der 
ganzen Bevölferung Bengalens rechnen, welche ſich der befondern 
Merebrung des Kriſchna widmen. Bei jedem Feft verfammeln 
fih immer Hunderttaufende, barunter eine Menge unzuͤchtiger 
Meibsperfonen. Da wird dann geſchmaust, gezecht und Kriſchna 
und feine Gellebte Radha ober das Gelag diefes Gottes mit den 
Milherinnen theatralifh dargeftellt, oder in ſchmutzlgen Lledern 
beſungen; da ſieht man Juͤnglinge und Jungftauen, alte Müts 
ter und graußaarige Greiſe In milder Nerwirrung durch elman: 
der tauzen; Andaht und Ehebrub In einem Augenblid. *) 





Ward's Vier Vol. I, &, 195 bid 205. 


Kaum laͤßt ſich der wohlbefannte Schall ber Paufe vernehmen 
welche das Volk zu den mitternäctlihen Orglen ruft, fo Erimen 
die Leute fhanrenweife zuſammen, unb wie toll es bei dieſem 
Jubel hergeht, davon bat man feinen Begriff. Wber felbit am 
bellen Tage und auf den Straßen taugen die Männer matt vor 
den Idolen her. „Mehr als einmal,” fagt Ward, „gerleth ib 
in die größte Angit, wenn Proceffionen vor meinem Haus vorüber 
zogen, und ich hatte nichts Eiligeres zu thun, als meine Kinder 
von den Fenitern zu entfernen, damit fie den Skandal nicht mit- 
anſahen.“ *) Dod ift dieß Alles noch nicht fo arg als der weih- 
liche Ritus, bei welchem eine nadte Frau figurirt. Mit biefer 
führt der Priefter eine Pantomime auf, die fih nicht genauer be⸗ 
f&reiben läßt, die Anwefeuben wiederholen die Namen verfchledt: 
ner Götter und dad Ganze beſchließt eiue allgemeine Vermiſchung 
der Geſchlehter. ) So ſtatt Läuterung von den Leidenfhaften 
in den Tempeln zu ſuchen, kehren fie mit aufgereigter Sinnlich⸗ 
feit nah Hand. — Sein Wunder, wenn ebelihe Treue eine 
große Seltenheit unter den Hindu's ift. Die Heirathen werben 
meift bei früher Jugend ber Frau geſchloſſen, und Im diefer Zeit 
lebt der Mann in völlig ungebundenen Verhaͤltulſſen; ftirbt er, 
fo kann feine Witwe melft nicht wieder heirathen und, eines Beſchü⸗ 
Herd ermangelnd, wird fie mur zu lelcht eine Beute der Werfüb: 
rung. ***) Man kann bie Scala der oͤffentllchen Moral In Indien 
unter Anderm aud daraus ermeſſen, daß beinahe jedes Haus in 
Calcutta und überhaupt allen gröfern Städten einen Kriſchna 
enthält. So ft auch die Zahl der verrufenen Käufer unglaublich. 
Ya die Zügellofigtelt der Sitten durchbricht ſogat die Schranfen 
der Kalten, deun Taufende von Braminen leben mit ben Weibern 
von Parla’d und Mufelmännern. Bor etlihen Jahren hauste 
ein Radſcha von der Kſchattlyakaſte mit einer englifhen Konkubine 
und in der Folge nahm er eine Mohammebanerin zum Weib, bie 
{fm mebrere Kinder gebar, welche ſaͤmmtlich in hindu'ſche faml⸗ 
lien helratheten. Dieſes Weib bewohnte ein beſonderes Hau, 
wo der Radſcha fie beſuchte. Sie ging In bie Tempel, batte et: 
nen Braminen zum geiſtlichen Führer und einen andern zu ihrem 
Prlefter, und kein Hindu ſcheute fih von den Speiſen ju genteßen, 
welche In ihrer und ihrer Kinder Wohnung bereitet waren, obgleich 
dadurh Ale nah den firengen Vetordnungen der Scaſters 
ihrer Kaſtenrechte ſich verluſtig machten. Unter den aledern Staͤn⸗ 
den fommt dleſe Verſuͤndlgung gegen das Kaſtenweſen noch haͤufi⸗ 
ger vor. Als eine theilwelfe Folge davon darf das Ueberbandneh= 
men des Aindemordes nicht unerwähnt bleiben. in Yundit bes 
rechnete die Zahl der Kinder, die jeden Monat in Benzalen ges 
tödtet würden, auf 10,000. Jlegitime Kinder aus der Welt zu 
fhaffen, gilt den Hindu's für kein Verbrechen; in der Familie 
eines Kolenu- Braminen, deffen Töchter fih von Ihren Männern 
getrennt hatten, war es gewöhnlich, daß jede berfelben des Tab: 
des ein Kind in Mutterleib toͤdtete; diefes Verbrechen unter bem 
Namen petuphela (aus dem Leib reißen) befannt laffen fie 
befonders auch die zahlreichen Witwen zu Schulden fommen. Miele 





#) Einleitung zu Ward's View &, 19 
2) Warb’s View Vol. 1, S. 247. 5%. 
»r0) Gin, S. 96. 
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Weiber ſtetben an dem Berfuhen eine Leibesfrucht abzutrelben, 
für die fie feinen Vater fennen, Wie follte es auch anders 
ſeyn, wo bie Yolpgamie fo welt getrieben wird, daß man Bra- 
minen findet, welden, die Concubinen ungerechnet, hundert und 
mehr Weiber haben. Nah hindu'ſchen Begriffen iſt es für die 
@itern eine Ehrenfache , Ihre Töchter bald zu verheirathen ; aber 
diefe Sitte führt nicht eben glüdtihe Ehen berbei. Mander bei: 
rathet mehrere, lebt aber nur mit einer zufammen, ja er nimmt 
die andern nicht einmal aus dem elterliben Haus, und dleſe toͤn⸗ 
nen wieder Witwen werden, ohne daß fie auch nur einen Tag 
das Gluͤc des ehelihen Umgangs genoffen haben. Solchen juns 
gen Frauen ohne Gatten und noch mehr folgen jungen Witwen 
Hleibt dann meiſt Nichts übrig als Proſtitutlon oder unnatürliche 


Wolluft (pet phelani). Bel diefem verwilderten Zuftand ber Ge: 
ſellſchaft kann es auch ulcht an Laſtern und Verbrechen andrer 


Art fehlen: dabin gebören 3. B. unmäßiger Hang zum Spiel, 
ein Hang, welcher einen iprer frömmiten Monarden, Wubd hiſt⸗ 
hiru, zweimal um 
fiebe, wo fid nur ber gerlugſte Vorthell abſehen läßt, 
es Leute giebt, die um eine Eleine Summe unbedenklich jeden 
Meineld ſchwoͤren; mitleldloſes Benehmengegen Arme und Kranfe, 
die anf den Straßen verſchmachten; Mord und Giftmiſcherel, be: 
fonders in den Familien der Reichen, wo Entbedtung faſt unmög: 


lich if. ) 


) Wart’s View Vol. II. &. ı57. 288 — 295. 
(Bortfegung folgt.) 





probe fpanifher Naturbefhreibung. 
(Fortfegung.) 

Mach ber unbebauten Erbe, welche fie alfo durch den Geruch aufge: 
et, fliegen unzählige Legiomen von Heuſchreden nnd Laffen ſich baferbfl 
‚ ie Haus zu bauen. Manche Stunde habe ich hingebramt. bie 
mühfame Arbeit biefed Baues zu bewundern. Das Welschen fängt damit 
fee Elie dinaßen ausjubreiten, indem fie ben Boden mit ben Klauen 
Grafed mit Ihmen Zähnen, breitet 
und drüct ihre Bruft gegen bie 


durchbohren an. 
Rangofta wenig entfprechen ; fie muß einen hohlen Cylinder, gleichfam eine 
Kantlue (gebrehten Sitberbraht) mauern. Nachdem fie in etwa 
den mit der Auehbhlung fertig getvorben, fo beginnt fie die mhfame Arbeit, 
in derſelben zusleich einem Bau aufjufätren und @ier zu legen. Mit ihs 
rem Spiebe macht fie Stuͤctchen Erbe los; der ſchon befprochene bitumindſe 
Saft wird durch bie heftigen Bewegungen der Eingewaide unb den Druct 
ihres Bauched aus ber Blafe audgepredt und im bie Rohre bed Epießes ge 
trieben. Sie mifgt und rührt denfelden mit ber Erbe tätig un, bis fie 
barans einen Teig gemacht bat, worauf fie mit der Gpige des Spiehet 
ein inwendig glatte® und gefienißtes Becherchen auf beim Boben der Höhlung 
Sirbet, Im welches fie ihre erfien Gier nieberlegt. Mit vewundernswuͤr diger 
Srenung reiht fie biefelden neben einander; benn weil bie Wirtſamtelt ber 
Langoften in mafıhinenmäßigen Grenzen, nicht durch Meflerion, vor ſich 
geht, fo geihleht fie ganz Im Seife der Spınmetrie. Einen Augenblic 
mad diefer erfien Rage fängt fie abermals am, Mörtel angurähren, bie 
Hände bed Becherchens zu erhöben und vom Neuem zu legen; und fo in 
fortwäßrender Wiederholung des Ürbeitend und Legend vollendet fie ihr 
Gert in fehd Stunden, In bie gamze hehle Säule oder Rautilie endlich 
fertig, fo verſchließt die Rangofta die obere Deffnung derſelben feir tünfitich 


feinen Thron bradte; Mangel an Wahrhelts⸗ 
fo dab 


durch einem Dedel aus jenem zähen Safte, 
undurchdringlich gegen ben Regen iſt, 
ber Hige des Sommers volberftcht. 

| find wenige Mütter im Stande, noch 


| 


weilcher im Waffer untbslich, 

und dem Frofte bes Winters wie 
Nach Vollendung ber ganyen Urbeit 
bis zum naͤchſten Waſſer zu fliegen, 
und ſich bort, wie bie Männcen, zu ertränfen, fonbern ber größte Theil 
flirbt, von der Mühe erfhbpft, gleich drauf im der Nähe der Brut. Daber 
vie Zaufende vom todten Kangoften, bie zuweilen auf dem unbebauten Boben 
umber Tiegen ; ein Getrübender Anblict für den Landmann, benm eine große 
Anzabt von Leichnamen auf bem feſten Bande find, weil fiet# ben Weis 
chen angehörig, eim ſicheres Zeigen einer großen Berwäftung im naͤchſten 


e. 

Das Ei ber Heuſchrecte hat biefelde Form wie die Rantille; es ift 
ein Heiner membramdfer Eylinder, eine Rinie lang. glatt und weiß. Diefe 
Eier find in etwas ſchiefer Richtung einander zur Seite gereit, und ber 
Kopf des Jungen befindet ſich, wie bei allen Thieren in ber Gebärmutter, 
nach bem Ende zu, wo es ausfgtäpfen fol. Die Audtriechezeit wechfelt 
nach ber Wärme bes Orts, an mweldem bie Eier liegen; auf Gebirgen 
tommt fie fpdter, als in ber Ebene. So find die Rangoften lebendige Ther⸗ 
mometer, weige bie verſchie dene Wärme ber einzelnen Striche eines Landes 
angeben. 

Die Jungen find beim Austriehen ſchwarz, von ber Grbbe der Mods 
fitos. Sie fammeln fi tofonienmeife ums Geſtraͤuch her, unter beflämbis 
gem Huͤpfen und voller Bewegligpfeit. Der Boben ift dann von ibmen, auf 
Räume von drei bis vier Zuß, ganz ſchwarz umb wie lebendig, umb bietet 
aus einiger Ferne ben traurigen Unblic- eines wogenden Bahrtuches. Im 
den erſten Lebendtagen entfernen ſich die Rangoften nur wenig vom Orte 
ihrer Geburt. Ihre Blägel find noch taum entfaltet, Ihre Beine ſchwach, 
die Zähme Imben noch feine Härte erlangt, noch nähren fie fig bloß vom 
Than, Nach vierzehn ober zwanzig Tagen fangen fie an, bie jungen 
Schoſſe ber Gewaͤchſe zu benagen, und find ihre Organe erft ftärfer ger 
worben, fo brechen fie das Band des anfänglichen geſellſchaftlichen Lebens 
und gerfirenen ſich im bie ganze Umgegend, wo fie, ohne je zu ſchlaſen. 
Tag und Nacht damit zubringen, Aues zu yerfreffen, bis ihre Fiaͤgel gängs 
ti ausgewachſen find, Sie freffen mit unbarmhersiger Gier, gleichſam 
mebr aus einer Art Wuth ald aus Bebuͤrſnißz, und als ob fie weniger der 
Hunger denn bie Zerftörungefucht antriebe ... Gie en Genf, Zwiebeln, 
Fnoblauch anf, ohne durch den beißenden Geſchmact des fluͤchtigen Altali 
abgefloßen zu werden. Man hat fie giftige Pflanzen bis auf bie Burs 
gl, Schierling und das flintende Bilfenfraut mit berfeiben Begierde 
freifen ſehen, wie ben Tamtlio, das Tiebfichfte und angenehmfte aller 
Aromate. Eie yerfnaupeln und verfehlingen ben brennenden Halmenfuß mir 
demfelden Apperit, wie den erfrifpenden Portulaf ober bie füße Anagallis 
mit den Blächen von Saphir und Rubin. Ohne Unterfegleb bes Geſchmacks. 
Veruchs oder irgend einer Cigenſchaft verbeeren fie Alles. Ein Mat fiel 
eine Region Rangoften im die Mancha. im der Gegend von Almaden; da ſah 
man fie die flämfenen Hemden ber Reichen (alſo eben wie bie tatarifehe Heu⸗ 
fogrete, Ausl. S. 1215), die hanfenen Lappen ber Armen, die wollenen 
Wictettücger der Kinder, melde bie Waͤſcherinnen zum Kronen anf dem 
Grafe audgebreiter hatten, gleichmäßig yermagen. Eine Astheilung fiel burch 
bie jerbrochenen Fenſterſcheiben in eine Kirche, fraß die feibenen Geroinder, 
womit die Bilber der Heiligen angethan waren, mb zermagte fetbft den 
Firmiß, Schluß folgt.) 


Die Familie Karls X im Exit. 
Die Wohtthätigteit Karis X und feiner Bamifie während ihred Huf 
enthalt® in Lullworth, war nad Berfigerung eines englifgen Blatte® 
(Dorfet Eronitie) grenyenlos, und erftredte ſich eben fo wohl auf Protes 
ftanten ald Kathellten. Wer fig immer an fie wandte , erbielt ein reiche 
Tapes Geſchent, fo 3. B. bie Waͤſcherinnen des Kirchſpiels. So oft ber 
König auf die Jagd ang, empfing ber Forſter eine Guinee und fein Burſche 
fünf Schilinge, fo daß bloß das von Kart ferft Hergegebtue bei feiner Ab⸗ 
reife eine Summe von mehr ald weihuudert Pfund betrug, wozu bie noch 
reihern Gefgente an Perfonen hoͤhern Standes nipt einmal gerechnet 
find, wie z. B. ein golbenes mit Juweltn beſetztes Halbband an eine Junge 
Damme, Yım Geburtötage der feinen Prinzeflin, Tochter ber Herjogin 
von Berry, ließ man ſich mach dem Arımflen und ätteften Perfonen des 
Dorfes erfunbigen, von welchen jeder anderthalh Guineen verabreicht 
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wurden. Der Koͤnig vermieb jede Seſellſchaft gefliffentti; feine Umgt⸗ 
bung aber fing an, auf die Auftnertſamtelt und Gaftfremndlicpteit, die ih⸗ 
nen von bem umwohnenden Adel zu Thell warb, den gehbrigen Werth zu 
Dampfbootes 
Meteor, wurde von Geiten Karls eine hübſche goldene Tabarsbofe fiber: 
reicht, für bie Freundlichkeit und das siteorfommende Mefen, tele er ge: 
gen ben König auf der Fahrt von Cowes nach Poole betviefen babe, Die 
Weber Karl noch Jemand vom feiner 
Familie wuͤnſchten die Entfernung von Lullworth; vielmehr ſchieben fie 
fihtbar gegen ihren Willen und mit Schmerzgefühl von diefem Drte. Die 
Abreife hatte ihren Grund in der angelegenen Gorge unferer Regterung, 
jeden Sein eines Meutralitaͤtsbruches zwiſchen ben beiden Parteien in 
Frantreich zu vermeiden. ber burch bie Nefibenz am einer Rüfte, von we 
fo leicht Unterbanblungen mit Franfreih angefnÄpft werben fonnten, viel: 
leicht hätte entſtehen bärjen. Im Yugenblicte des Aufbrucht mieten (N 
bie engliſchen Bebienten in der Halle nieder, um fi von bem Könige zu 
verabfhieben. Er redete fie freundlich und liebevoll am, hieß fie auffteben 
und gab ihnen, Thränen im Auge, feinen fepten Ergen, mit ben Wor: 
Die Bewohner bed Dorfes 
drängten ſich um die Kutſchen ber töniglihen Famille ber, und ihre trans 
rige Miene zeigte deutlich, wie ungern fie bad Scheiben fo gütiger Mohl 


legen. Dem Lieutenant Somons, Kommandanten des 


Mannſchaft erbielt zehn Pfund, 


ten: „Gott mit Euch! Gott fegne En!“ 


thäter faben. 





Zur Geſchlchte der ECenfur. 


Ocuvres de Michel Lepelletier Saint-Fargeau , Depute aux as- 
semblees constituante et conventionnelle, assassine le 20 
Janvier 1793, precedees de sa vie, par Felix Lepelletier, 
son frere. Bruxelles chez Lacrosse, imprimeur -Äibraire. 


8vo. 502 pp- 
„4 Mai 1827. 


„„Diefes Merk ift dem franzbſiſchen Wolte zugeeignet, 5. b, ben Jato⸗ 
Warum muß 
es mum im Brüffel erfpeinen? Der Herausgeber beielrt und darüber ſelbſt 
mit, größter Nalvitaͤt in dem Vorworte, worin er geſteht, daß er bar 
durch die Beſchlagnahme und Prozeſſe vermeiden wolle, die er in Fran: 
Somit erfennt er am, daß biefe Herausgabe ein Der: 
brechen ober ein Vergehen fen, welches bie frangbfifhen Befege vorgefehen 
Grund genug für die Regierung, den Eintritt eines folgen Bus 
“eb in bad Rönigreigy zu unterfagen, und es in allen Buchhandlungen, wo e# 
Das ganze Bu 


binern ber Revolution von bem Jafobiner Fellx Kepelietier, 


reich riöfirt hätte, 
baben. 


zum Vertauf andgeboren wird, wegnehmen zu laſſen. 
enthält nur einen Gebanfen, nämlich das fönigembrberiftie Wotum , deſſen 
Michel Lepelletier ſich ſchuldig machte , und welches gerechter Unwille und 
Schauber ihm durch einen ſchnellen gewaltfamen Tod verföhnen fieken, 
mit bloß au reatfertigen, fonbern zu Ehren zu bringen unb zu verherr⸗ 
men. Die Apotogie bed Mönigsndrbere] findet fi in allen Theilen des 
Wertes, mamentli im der Zueignung am das franzoͤſtſche Bolt, im den 
Betrachtungen, welche bein Votum ald Motive vorausgefhidt werden, 
und In ben bifterifhen Dokumenten in Bezug auf den Tob des Königs: 
mörberd, Ich beſchraͤnte mi auf wenige Belege. Der Herausgeber fagt; 
„Die Anſicht und bie Abſſimmung meines Bruders gehdrien zu jemen 
Handlungen, wie fie nur aus ben bürgerfichfien Gefinnungen und der ns 
bebingtenten Aufopferung für das Wohl und den Ruhm der franydfifgen 
Nation entfpringen konnten (&, 6). Kat ber Tod ein Reben abgerärit, 
das beim Vaterlaude geweiht war, fo begründete er Michel Repelletiers Ans 
forüge auf Ruhm um fo ſtaͤrter. Waterland und Ruhm! Was fan man 
um biefer Beiden willen bedauern ? (S. 14) Ein gewaltfamer und fräfgeitis 
ger Tod, weit entfernt, Überlegenen Geiftern Abbruch zu thun, Öffne ih⸗ 
nen nur um fo fruͤber bie Pfortem des Tempels der Unſierblichteit. Michel 
Lepeiletier hat in der Revolution nur Cine Bahn verfolgt, bie wahre, fichere 
und unverfennbare, auf welche ſtets diejenigen Menſchen ſich werfen wer: 
ben, bie fein anderer Ehrgeiz befeelt, als ihrem Vaterlande zu dienen, uud 
biefe Bahn hat er mit feinem Blute verfiegelt «&, 17). Mit feinen Tu— 
genden und feinen Talenten unterftägte er den erbabenen Mufftroung bes 
frangbfifchen Voltes zur republitaniſchen Regierung in einem Mugenblide, 
als bie Verraͤtherei und bie Unerfahrenpeit der fonftitutionnell + mons 
archiſchen Behbrden die Natiom zwang, im ſich feldft das Mittel des Heils zu 
ſuchen (&. 18). Mitten in jenem ewig benfwiirbigen Rampfe, als der Def: 


votismus zum lepten Mat ein wilbes Befchrei audftieß und verderbliches 
Gift ausfprigte, und die Republit ftart durch ihre — ———— in Bor⸗ 
urtheilen gealterten und burch einen Auswurf von Stlaven vertheibigten 
Gegner vernichtete, damals half Michel Lepeuetier bie Repustit ordnden 
S. 55 f). Und beider großen Frage über bie Schuld Lubteigd XVI, ae 
Branfreid; mit lauter Etimme beaehrte, daß ber Monarch gerichtet volirde, 
bewies er mit berfeisen Weisheit, mit weicher er alle Gragen burchſchaute. 
worin es fi um das Wohl des Boltes handelte, daß, wollte man die fon: 
Ritutionneile Unveriegbarteit zu Gunften Ludwigs geltend machen , Dieß fo 
Biel beige ald ihn mit der Toga ber Unflerhfichreit beffelben, welche nur 
der Nation gebuͤhrte (S. 59), Er fiimmte auf ben Tod, und zwar follte 
dieſer der einzige Fall ſeyn, bem er im feiner Theorie ber Abſchaffung der 
Zobdeöftrafe zugelaffen wiſſen wollte (&. 59). Darıım wurde er aber auf 
der erfle Märiprer der Breibeit (©, 55). „Na dieſer Apologie it 
Koͤnigsmordes ruft der Werfaffer aus! „Wann werben bie farbnen Tage 
ber Wölter wieberfehren? Warum bleiben bie alten Domaftien binter der 
Dienfpbeit zuruce7 Wenn die Könige ſich nicht durch verkehrte Mathe 
fpläge leiten Tießen, fo würden fie Berfaffungen aus den Händen ber 
Wölter annefınen, Uch! wenn fie bie wahre Quelle aller Gewalt fennten! 
Warum wurden bie alten Nachrdmmlinge Hugo Eapeid, nachdem fie Haus⸗ 
meifter des Palaſtes zu Verfahren gehabt, nicht Grofihausmelfier der Ma⸗ 
ton? Warum verwandelten fie niche den Thron in eine Menicipalmarte, 
von deren Höhe berab fie für bie Freiheit wachen fonnten ? Dann wäre bie 
Dionarie eine gemeinnägige Sache, der Menfch beianbelte ben Monar⸗ 
Sen ald Bruber, wir neunten fie Republitaner + (&, 76 f} „Wie viele 
Rente, ſelbſt folde, die noch vor Kurzem Royalifien waren, benken unb 
fpresgen heut zu Tage wie biefer alte Nepubfitaner 7 
Les amis de la libert& de la presse. Lettre d’un jeune Pair de 

France aux Frangais de son age. Une feuille in $vo. 

Paris, chez Lenormand, imprimeur du roi 

„Hr. dv. Ehateanbriand hat Wort gehalten. Gange Arſenale von 
Broſchuͤren bffnen fig. Mach biefer Schrift des Km. v. Montaliver * 
erfreuen ſich bie Breunbe ber Freiheit großer Erfolge. re Bekanmnrnas 
chungen twurben in ben Departementen mit einem lebhaften Entlufatnus 
aufgenommen. Die Nachfrage wird immer ftärter. Verzweigungtn ber 
Muttergeſell ſchaft bilden ſich In den großern Gtäbten umb beforzen bie 
Druste der ſchlechten Schriften. Kr. v. Montaliver erflärt biefe Leber: 
ſeywemmung mit Brofpliren, welche ſich Über gang Frantreich verbreitet, 
olme daß man in Paris davon Etwas merft, Mus guten Chründen, fagt 
er, bedient fi bie Geſellſchaft der Freunde der Freiheit nicht bes Weges 
ber Poſten um ihre Verſendungen zu machen. Cr fordert ſchlieñlich alle 
Wonehmer auf, ſchuell zu leſen, damit die Eirtulation raſch vom Hand zu. 
Hand gehe.‘ 


Vermifhte Nachrichten. 


Sollte die Eiſenbahn zwiſchen Mancheſter und Riverpoor bie Erwar⸗ 
tungen, weiche man von ihre hegt, befriedigen, fo wirb fie mit einer ans 
dern zwiſchen Leeds und Selby befindlicen Eifenbahn üser Bradforb und 
Halifax der verbunden werden, Huch von einer Eiſenbahn zwiſchtn London 
und Liverpool Über Birmingbam ift bie Rede, und es ift nicht unmwahrs 
f@einfich, dab von hier eine Rinie bis Selby, ja endlich Bis Neweaſtie und 
Edinburgh geführt werbe. ß 


Unterm ı5 Januar d. J. bat ber Raifer von Ehina ein neues Verbot 
gegen bie Einfuhr bes Opiums und die Ausfuhr des Gilbers erlaffen. Das 
faiferlipe Dekret beffant fid, bad Ehina mit fplechtem audländifhen Gelb 
aͤberſchwemmt werde, während das Achte Gilber außer Bandes gehe, fo 
baß ber Preis beffelben von Jahr zu Jahr fleige.” Das Opium fev jedoch 
noch eine verberblichere Lanbplage als das fremde Geld — „ein ſtinten-⸗ 
der Unflath auswärtiger Barbarei.“ 

* 


In Paris wurde eine ſchoͤne brongene Deutmänge geſchlagen. weiche auf 
einer Seite die Juſchrift trägt: „Das framgbfifhe Volt ber emalifchen 
Nation. Paris, 27, 2aumd 29 Juli 18505 auf der andern die Attribute 
ber Freiheit, mit den Worten: „Triede und Freiheit, — Alle Menfhen 


find Brüder,” 


IT Des gegenwärtigen Minifters. : 


Mängen, in ber Kiterarifip » Artiftifipen Muftalt der I. ®. Eottafgen Buchhandlung, 
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Meibliche Charafterzäge aus der Gefchichte des füdameri: 
laniſchen Befreiungsfriege. 


Bereits mehrere Jabre vor den großen Erelgniifen, welche die 
Beirelung Suͤdamerlika's von ber fpanifchen Herrſchaſt herbeiführ- 
ten, und in einem fo glänzenden Licht die Kraft, die Tapferkeit 
und den vaterländifhen Sinn einer Bevölkerung erſcheinen lies 
Gen, die man durch das lang laftende-Ioh des Despotismus 
fo tief erniedrigt glaubte, lieferten die amerlkanlſchen Frauen 
vielfahe Bewelſe eines Geiſtes, der des bevorftebenden großen 
Kampfes würdig war. Im 9. 1806 befegten die Engländer 
Buenos: Anfed, da-hörte man eine Frau zu ihrem Gatten, ber 
In ben Streit zog, ſagen: „Ich glaube nicht, dab Du ein Feiger 
bift; aber folltet Du das Ungluͤk haben zu flleben, fo ſuche Dir 
nur ein anderes Haus, Deine Schande darin zu verbergen. Die: 
ſes bleibt Dir für immer verſchloſſen.“ Es gab Frauen, die ſich 

nicht darauf befchränften, ihre Mdnner oder ihre Geliebten durch 
Worte anzufeuern, fondern’die fih auf dem Schlachtfeld auszeich⸗ 
neten, Donna Manuela Yebraza wurde zur Belohnung ihrer 
Verdlenſte zum Lieutenant erhoben. Nah der Niederlage der 
Engländer traten Mitleid: und Sanftmuth In dem Herzen biefer 
edeln Kriegerinnen wieder in ihre Rechte ein: fie pflegten und 
verbanben die Beſiegten. 

Geben wir auf den Umabbängigfeitstrieg über — einen Krieg, 
der burc feinen Relchthum an wunderbaren Thaten und grauen: 
vollen Freveln wie an entfeslihen und unerwarteten Kataftrophen 
in der Weltgefchichte eimgig:ttt — fo find wir verlegen über die 
Auswahl der Belfplele des Heldenmuthes der Frauen während 
diefer Kriſiäs. Im Buenos: Apres, der erſten Stadt, welde 
das Panier der Freibeiterbob, zeigte fih von Anfang ihre begeiiterte 
Anbänglichkelt an die Natlonalfache. Die weichen legten. ihre Ju: 
weten und ihren Schmud auf dem Altar des Materlandes nieder — 
bie von der niebern Klaſſe brachten ben Ertrag ihrer Arbeit zum 
Opfer — alle wertelferten burh Rede und Beiſplel den Euthu— 
fiasmus Ihrer Brüder, ihrer Gatten und ihrer Wäter anzufachen; 
Damen aus den. erſten Häufern, wie bie Quintanas, die Cdcala: 
das, die Buchardos, die Salas, die Caſtellls ıc. liefen Gewehre 
verfertigen, worauf ihre Namen eingegraben waren, und ver: 
shellten fie unter den Truppen, Diefe patriotifhe Leldenſchaft 


binderte jedoch bie fhönen Portennad (der Name, welchen bie 
Spanier den Bewohnerinnen von Buenes- Apres geben) feines 
weas, die gefangenen Spanier und bie Gedchteten von allen Par: 


telen mit Menfchlichkeit äu behandeln. Die andern Provinzen 
abimten das Belfpiel der Hauptſtadt nah. Als im 3. 1810 bas 
Hülfsheer von Buenos: Apres nah Cordova marfhirte, bot bie 
Witwe eines Poftmeiftere in den Umgebungen diefer Stadt bem 
General Bolcaroe Ihre Pferde und ihr ganzes Vermögen au. Der 
General ſchlug das edle Erbieten aus, und erinnerte fie, daß fie 
Pflichten gegen Ihre Kinder zu erfüllen habe. „Gut,“ erwieberte 
bie Fran, „wenn Sie in dieſem Angenblid mein Bermögen nicht wol⸗ 
ten, fo werde ich fortfahren, es im Ramen der Nepublif zu vers 
walten, der es dann zu Dienft fteht, wenn fie es braucht; was 
meine Kinder betrifft, fo gehören fie wie ih dem Waterland an.’ 
Als nicht lange barauf bas Heer ih nab San Yuan bei Eitero 
wandte, Fam zu Don 9. Eaftelli, einem der Repräfentanten ber 
Mepublif, in der Mäbe der Port von Monogofta eine. alte blinde 
Frau, -die Ihm eine Blume bradte, die einzige Gabe, womit 
fie ibm ihre Achtung zu erfennen geben fonnte, Auf Gaftelli’s 
Frage, wie alt fie fep, weigerte: fie fi zu antworten: endlich 
fagte fie laͤhelnd: „Ich bin nicht fo alt, als Sie glauben; Ich bin 
erſt vier Monat alt; ich bin geboren am 25 Mai biefes Jabra; 
vor diefer Zeit hatte ich nicht gelebt.” Am 25 Mal 1810 hatte Bue⸗ 
ned - Apres feine Unabhängigkeit verfünbigt. 

Je weiter der Kampf Aber Südamerika fi verbreitete, deſto 
mebr vervielfäftigten fi die Belfpiele von Patrlotidmud unter den 
Frauen. Die Provinzen Ehugulfaca, Cochamba, La Paz blichen 
In diefer Hinſicht nicht hinter Buenod- Apres zurück. Daber fo 
oft die Laune des Kriegeglücs fich für die Spanier erklärte, er⸗ 
mangelten diefe nicht, mit ihrer Rache auch bie Frauen heimzuſu⸗ 
hen, Bei der Dämpfung des erften Aufftandes in Chuqulſaca 
ächtete der General Nieto mehrere der ausgezeihnetiten Damen 
der Stabt. Donna Terefa Lemoine ward all ihrer Güter beraubt 
und zur Verbannung verurtheilt; mit ihren neun Kindern mußte fie 
zu Fuß mitten durch Mälder und’ Einbden wandern z allein diefe 
beidenmüthige Frau lieh den Muth nicht finfen, und den Blick 
in die Zukunft gerichtet fagte fie: „Dieſe Wolfe kann die Sonne 
ber Freiheit war verdunfein aber nur auf kurze Zeit.“ Sie bileb 
an dem Ort ihres Erils, bis die Patrloten von Neuem bie Ober: 
band gewannen and fie im Triumph nach ihrer Vaterſtadt abhols 
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ten. Nah dem Sieg von Suipaba im November 1810 zog Ga: 
ftelli ia Chuquiſaca ein; eine Deputation von Frauen fam Ihm 
entgegen, an deren Spitze Douna Mercedes Tapia fih befand, 
eine eben fo fehr durd ihre blendende Schönheit als ihre gluͤhende 
Materlandeliebe merfwürbige Frau. Sie bielt an die Solda— 
ten folgende Anrede: „Wäre es möglih, daß unfere Mitbürger 
länger diefer Rechte verluftig ſeyn tönnten, deren Befiß Ihnen 
alleln In unfern Augen Achtung verleiht? Mein ich tefe in. Euren 
triegeriſchen Zügen den Eutſchluß diefes entehrende Joch für Immer 
abzufhürteln. Was uns anbelangt, fo bringen wir mit Freuden 
iedes Opfer, wo es gilt beizutragen, daß unſere Gatten, unſere 
Bruͤder, unſere Vaͤter, unſere Gellebten freie Männer werden. 
Hier die Aleinodien, die Pfaͤnder Eurer Liebe, können wir fie befs 
fer anwenden als für Euch? Wenn Ahr als Sieger kehrt, bedür: 
fen wir dann Euch zu gefallen des Putes? Kehrt Ihr aber ald 
Befiegte, welche ameritanifhe Frau wird ſich ſcimuͤden, den Fein: 
den des Materlande zu gefallen? Indem wird uns von einander 
trennen, verzichten wir nicht anfAlles? Huf alfo zu den Warten! 
In den Kampf! Verſiegelt mit: Eurem Blut Eure Freiheit, uns 
fere Freibeit; bewährt Euch als würdige Söhne des unterbrädten 
Amerikas. Wir bleiben und flechten inzwifhen Kraͤnze um damit 
bie Sieger zu bewillfommen; wir pflegen die Krauken und Ber: 
wunbdeten; wirtröften die Witwen und forgen für ihre Bedilrfs 
niſſe; gebt und kommt fiegbaft zuruͤck!“ Nach der Niederlage von 
Guaqui drangen bie:-Spanier nah Chuquiſaca vor, und bie lie: 
benswürbige und beredte Donna Mercedes Tapla war einer der er⸗ 
ften Gegenftände ihrer Wuth. Indeß trotz den grauſamſten Verfol⸗ 
gungen und ehtloſeſten Mißhandlungen lebte ſie lange genug, um 
noch die Nachricht von dem Sieg der. Patrioten bei Salta zu 
vernehmen: fie ftarb in dem frohen Gefühl daß das Vaterland 
gerettet fen. Noch wilder wuͤtheten die rohen Soͤldlinge dee 
Despotlsmus gegen die Töchter. von fa Pas, welche der Sache 
der Unabhaͤnglgkeit mit demſelben Euthuſtasmus anhingen. Sie 
lleßen ſich nicht ſchrecken, mitten unter den Bavonetten der Felnde 
und fait unter den Augen des barbariſchen GSogeneche fuhren ie 
fort, durch Zuſeudung von Lebensmitteln, Munitiomund Geld 
den Republltanern Vorſchub zu leiten. Vor und nach den Nies 
derlagen von Guaqui, Bilcapeno und Blluma verleugnete ſich 
ihre Standhaftigkeit feinen Augenbiid. 
famteiten eines Sanchez, Mamirez , Yima, Ricafort, bie serih: 
Reiten Glleder der Patrloten, welde man, als Xropbäen herum: 
trug, und hinter weichen berzugeben man fie zwang — Nichte lonnte 
fie erſchüttern; fie hörten nicht auf, alle Hütfsquellen welblider 
Sclauhelt aufzubieten, um ihte Unterbrüder zu taͤuſchen und bie 
große Angelegenheit ihrer Landsleute nad Kräften gu fördern, 
“(Fortfegung folgt.) 





Der gegenwärtige Geiſt Roms. 





( Schluß.) 
Als die Oeſterrelcher — gemaͤchllch durch Mittelitallen einher zie⸗ 
hend — endllich vor Roms Thoren angelangt, und Ihre Zelte auf dem 
Flachland und den Huͤgeln dleßſelts des Ponte Molle aufgeſchlagen wa⸗ 


Die unerhoͤrten Graus, 


ten, da bot fih allerdings ein fehenswerrhes ober mindeftend neues 
Schanſplel dar, nah welchem die Fremden in Menge hinftrömten ; 
aber das römifhe Volk ſaß zu Haus; man ſchaͤtzte ih die Sache 
wenig zur Ehre. Traurig, fill, düfter blieb es im oͤſtertelchiſchen 

Lager; eine Spmpatbie der Mömer für die Neapolitaner, die alge- 

mein fehr bedenklich ſchlen. — Ohne Mom zu betreten, zogen vie 
Deiterrelber an der Porta Flaminla vorüber nah Tivoli, Erad- 
catl und Albauo. * 

Einlge Zeit nachher wurde ein Todesurthell in Nom geſpro⸗ 
chen. Die Verhandlung hatte, wie gewöhnlich, bei verſchloſſenen 
Türen Statt gehabt und das Verbrechen warb nicht befannt; 
aber ein Gerücht verbreitete fib im Publifum, der MWerurtbeilte 
fep ein-Garbonaro, der fein Leben durch Angabe feiner Mitſchul⸗ 
digen nicht habe erfaufen wollen. Darüber eine unglaubliche Gaͤh⸗ 
rung im Voll! Handſchriftliche Anſchlaͤge in kaum leferlihen Fü: 
gen verfündeten die Hinrichtung auf Morgen; den Namen, wel- 
ber dem Verbrecher in denfelben beigelegt wurde, fannte Nie— 
mand. Am folgenden Tage brängte fih die Menge gegen den 
Voltsplatz, wo ein Schaffor errichtet war. Am zwölf Uhr, der zur 
Erefution beftimmten Stunde, erfuhr man, der Verurtbeilte 
weigere fih, die Verzelhung der Kirche zu empfangen; augen: 
blictlich eifte Alles nach den benachbarten Kirchen, warf ſich auf 
die Knle umd richtete mit: gefalteten Händen die helßeſten Gebete 
um Belehrung des Sünders zum Himmel. Drei Stunden lang 
hielt diefes Liebeswerl fuͤr die Seele des Schlachtopfets an, umd 
gewann noch befondere Stärte, als endlich der Pabit ſelbſt difeutliche 
Gebete verordnete und ganz Rom zu denfelben zufammenglef. ") 
Jndeſſen verſtrich die zur Rettung einer Chriſtenſeele geieht? 
Frlft, und der Verbrecher ward dem weltlichen Arm überliefert. 
@r erſchlen auf der Piazza, die fih ſchuell wieder mit einer von 
Erbarmen und Mitleid glübenden Menge gefüllt hatte; unter 
döfterer Stille eritieg er das Geruͤſte; als aber fein biutiges Haupt 
auf den Wrertern binrollte, ertoͤnte elm Schrei des Jammers, 
ein plöpliher einitimmiger Auruf an die Jungfrau Maria, und 
wie eine ſtürmiſche Meeredebbe 309 ſich das Veit von dem un: 
geheuren Play und der Höhe be la Trinlta zurüd. Die ganze 
Befasung blieb einen Theil der Naht nub den folgenden 
Tag über unterm Gewehr. Als Abends bie Sonne in ben 
Goldwollen über Monte Mario hinabfant und eine würzige 
Luft die Blumengeſtraͤuche von Billa Borghefe fühelte, ba 
war der große Spazierweg öde und eine Todteutrauet lag über 
der ganzen Stadt; mur and ben beibem Kirchen bel ber Plazze er= 
dlangen die letzten Verſe eines de profundis, abgefungen vom 
den barmderzigen Brüdern für die Seelenrube des Hingerihter 
ten. — — — ; 

Wie weit Indeffem aud die Vorliebe manner Klaſſen in Rom 
fr die Ereigniſſe in Neapel gegangen fepn ‚wie viele Plane zum 
MWiderftand fie In den Herzen ber Bürger erwedt haben mag, fo 
glaube id dennoch, daß dergleichen Bnfpe In Mom notbwendig 

* Ktemens VIIE im Jahr 1599 bie ängflinfte 

er Sertenpeit des ſabuen Salactepfers SWeatrice 
Genci, die ebenfaiis die Trbſungen der Religion vor Ihrer Kinrich: 
tung von fig weifen wollte. 
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ſeht nnfruchtbar bleiben mußten. Die Reaktion In Neapel im Jahr 
1821 zeigte, wie nichtig die Hoffnungen waren, eine Dteform in 
Stalien durch Gewalt bewirken zu fönnen. Das glorreiche 
Beifpiel der nemeften franzöfiiben Ummälzung läßt fi auf jenes 
Sand nicht anwenden, denn bie Pariſet warden zuerft angegriffen, 
fie begannen nicht von ihrer Seite aus ben Angriff, wie bort 
notbwendig gefheben mäfte, wo ih das Wolf auf Fein ihm entriſſe⸗ 
nes Recht berufen kann. Ueberdieß wäre ein ſelcder Verſuch iu 
Itallen, das jeder fremden Intervention *) offen ſteht, mißlicer, 
als irgendwo. 

Was ift hieraus zu fließen ? Wird diefes edle Land zu ewiger 
Mafallenfbaft beſtimmt ſevn? Iusbefondere Rem, das heiße, 
ſtolze Rom, wird es troß dem Relchthum feined Bodens, dem Ge⸗ 
nie feiner Bewohner, troß feiner glüdlihen Lage zwiſchen zwei 
Meeren, ewig in feinem jenigen Zuſtand beharren — sedet aeter- 
numque sedebit— glel& jenem Thefens in der Fabel? Mein, bie 
Bernunft giebt einen ſolchen Widerfprub in der Entwickelung 
des Menſchengelſtes nicht zu. Wir zweifeln nicht, daß die Paͤbſte, 
belehrt durch das Beifpiel der andern europdifhen Mächte, früber 
oder fpäter das Vedärfnip fühlen werden, fi vor Gott und Men: 
ſchen jeder Verantwortlichtelt In der zeitlihen Verwaltung ibrer 
Staaten zu entlaften. Das Prinzip ber Bolfsrepräfentation, 
das man felmem Urfprung nad leicht den Einrichtungen der Kirche 
ſelbſt verdanfen dürfte, wird mit der Zeit au in Nom Wurzel 
faffen, die Dinge diefer Welt und die des jenfeitigen Lebens wer: 
den fi gebührender Mafen von einander trennen, und eritere 
dem Bolt als fein urfprüngliches Recht wiederzufallen, Die welt: 
liche Polltit wird fi ein minder heiliges Aſyl ausſuchen, als ben 
Altar der Kirche, und der Geſetzgeber für dleſes Erden-Leben nicht 
mehr mit ſtolzer Verachtung auf die menſchliche Schwaͤche blicken, 
oder in frommer Undacht ſich bloß in das Gehelmnlß einer hoͤhern 
Welt vertiefen. 





) Diejenige von 1315 und bie von 1821 trugen dein Königreich Nea⸗ 
pei zufammen 500 Millionen Frauten ontrisution ein, und noͤthig⸗ 
ten baffelbe zu auswärtigen Anlehen, fo baß für ein faft ganz in 
die Hände vom Fremden übergangenes Rapital au andere Fremde 
fdfrti- 19,755,095 Branten Zinfen bezahlt werben muͤſſen. 





Die egoptiſche Zeitung, 

Cublich find und mehrere Bitter ber feit einem Jahr zu Katro erſchel⸗ 
senden arabifchs tärtijgen Zeitung zu Haͤnden gefommen, und wir find 
äm Stande, üser diefe wielfach mertwuͤrdlge literariſche Erfgeinung Bericht 
gu erftatten. Die vor ums liegenden frifpeften Blaͤtter find bie fieben von 
Niro, 150 bie 156, vom 9 Silhibſche 1245 b, H. bis 5 Mobarrem 1246 
«12 Juni 1830) Da das letzte Stuͤct das erſte bed jent laufenden Jahrs 
der Hibſchret ift, fo erbeilt daraus, daß die Numeru micht mit dem. Jahr 
anfangen, fondern vom Begimm am fortlanfen. Gebr mertwuͤrbig ft cd, 
dab das unter den Mumern gefegte Wort Zah! feinesiwegs bad gewölnliche 
arabiſche oder tärfifihe anded, fondern das verftämmelt italleniſche Numero 
als Numera gefejrieben ift; darunter Nett (gleich oben Eingangs): Bes 
Brut in ber Druderei bed Diwans ber egpptifgen Bege 
Senbeiten im Ianbesherrlihen Schlobz barunter dad Datum 
des Monats und bes Werpentaged , gegemäber bem laͤnglichen Vierect, weis 
ed Drudort, Numer und Datum enthält; auf ber Tinten Seite ein aubered 
im fieben Kolumnen gerbeittes Vierect mit ber Ueberſchrift: Mifani bawai 
Mißr, bi. Wage der Luft Eoyptens, oder Barometerfland, Die fie: 
den Rolmmnen von der Rechten zur Linsen euthaiten folgende Muficpriften : 


1) Datum, 2) Wochentage, 3) Morgens, 4) Mittags, 5) Nadmittags, 
6) Abends, 7) nad-Eonnenuntergang (zwei Stunden), Zwifchen blefen 
Heiden befihriehenen Tänglichen Vierecken im der Mitte ein Meimeres mit 
Bignette und Titel, mimfich eine Ppramide, hinter weicher bie Eomme auf 
ober untergeht und eine Palme, Der Titel iſt ber Vorderſeite ber Pyra⸗ 
mide eingeſchrieben: Wetoain Mißrije, b. i. bie egyptiſchen Begebens 
heiten. Die Blätter erſcheinen nicht an beſtimmten Tagen, ſondern balb 
in turzerem, bald in längerem Zwifchenraum, nach Wiultür, teie aus den 
Daten der uns vorliegenden fieben Blätter zu feben, ald 150 8 Silhid⸗ 
ſche (Dienftag), 151 16 Silhidſche «Dienftag), 152 18 Silbidſche (Donnerds 
tag), 155 22 Suhldſche (Montag), 154 24 Silhibſche (Mittwoch). Beis 
täufig fen geſagt, daß aus dieſen ſich entfprechenden Monatstagen und 
Wocentagen des rififigen und mostimiſchen Kalenders erhellt, dab bie 
Daten der Hidſchret nur nach ben Tafeln ber art de verifier les dates 
und Litrows Kalendertunde, wo bie Hidſchret auf ben 15 Juli 622 angefegtift, 
richtig berechnet werben fonnen, umb nian mach Deauignes und Ibeler, 
melde den 15 Jull als den Kay ber Hibſchret angenommen haben. Das 
Format der Btätter bis 154 iſt das des Journal bed Debats, dad legte 
Blatt des I. d. H. 1245 und das erfle des F. 5.0. 1246 find in größerem 
Format, wie das des emglifgen Courier. Die Zeitung ift durchaus in 
zwei Spalten gebrudt, die rechter Hand tuͤrtiſch. bie linter Hand arabifch, 
Hald Jenes ans Diefem, bald Diefed aus Tenem Äserjegt — eine v 

Lesung ffir die beider Sprachen Befliffenen. Wir geben nun die Leber: 
ſchriften der Artitel nebſt ein Paar Worten über ihren Inhalt: 

Mro. 150. Meuigteiten der Rathsverfammlungen °): 
auf Anzeige des Scheunenaufſehers ) ber Preis des Erbes Gerfte anf 10", 
Rial gefegt. Neuigteiten des Ianbesherriigen Diwans »); 
ein im Diwan entfegiedener Dieböprogeß. Neulgfeiten ber Raths— 
verfammfiungen: Ausbeſſerung ber Bohmenfteune zu Damtat; beto 
beichloffen, daß vom Diwan aus auf eine Worflellung Ahmed Para, bei 
Vräferten (Mudebbir/ von Wuftanter, die von kim begehrte Berfügung 
in Betreff des Kornpreiſes getroffen werben folle; beto beſchloſſen eine 
Weifung des Diwans an den Memnr (beflellten Rreisbanptmann) von 
Reliupiet wegen einer Eulbeintreibung; bet o Rathſchluß einer Weifung 
vom Diwan ans wegen Herſchaffung von 50 Ramelen zum Bröüdentau bed 
Kanals Gaferani; deto Rathſchluß im einem Schuldenprozeß zwi⸗ 
ſchen einem Ehriften und Juden; det o Rathiſchluß einer Weiſung des Di⸗ 
wand an Be Memure von Mandura und Mahallet Dimuet 
wegen einer Bauınwelteferung au den Kreisbauptmann von Ketjubijet 
zum Bedarf der Fabriten. Nenigfeiten von Yleranbria: dad Eins 
taufen dreier Schiffe; dero dat Einlanfen- eines Schooners **?*), bes 
Beg von Rhodes, eined Schiffes von Megri (Macri) mit Holz. 

Niro, 151. Giädwunfd zum Dpferfeft (so Githidfihe der Meine 
Beiram); Glaͤckwunſche von Ibrahim Paſcha empfangen, Nenigfeiten 
de6 lanbesberrlihen Diwans: Anflage wegen Diesftahld mit Ein⸗ 
bruch, ber Betlagte nicht Äbermwiefen, aber fernere Unterſuchung augtord⸗ 
net; beto eine Mage Aber Diesflahl am bie Deswiefen ; 
beto ein Mehtprogeß; beto Klage eines bei einem Scherdetvertaͤufer an: 
geblich verforenen Beuteld, wegen Mangel au Berveifen an bie Gerichts⸗ 
sehörbe verwiefen; beto eime Unterſuchung angeorbuet. Neuigtelten 
der Rarböverfammiung: Rathſchlus einer Weiſung bed Diwans 
an dem Lieferanten des für bie Uniformen der Truppen nöthlgen gefpons 
nenen Goldes. Nenigfeiten Alerandria's: Einlaufen zweier Schiffe 
von Antalia mit Holj. 

Nro. 15%. Uederfenung aus frangbfifgen Zeitungen, 
bie Hötgernen in Frantreich zur Erpedition nach Algier beftimmten Hätten +) 
betreffend; det o im Betreff der Griechen fen noch Nichts geregelt, Reopolb, 
Prinz von Ktoburg, werde bie Leitung nicht Übernehmen, fein Vorfahrer im 

m, Kapebiftria, begehre die Bezahlung der Musgaben srveter 
Fahre. Neuigteiten bed Tanbesberriigen Dimwass: ein Zau⸗ 





*) Türkifch Medschlisi meschweret hawadisi, arabif) Hawadis medschlisil- 
hweret, 


. Dat arabıfähe Wort Schune ift augenfdeinlich daffıibe wie das deutſche 


Scheune. 5 
«+, Türkifch Diwani chidiwi hawadisi, arabiſch Hawadised Dimwan el-chidimi. 
r, Uskana, 


+y Holipa, ganz das deutſche tanbichafttiche Ralmppe- 


1304 


bereiprogeh: Beflagter, welter augeſchulbigt wirb, durch Baubereiformeln, 
mit denen er Heilung verſprach, Krankheit und Tod bewirkt zu haben, 
geſteht, zwei Koransverſe auf einen Zettel geſchrieben umd dafür 11 Pias 
fler genommen zu haben. Entfheidung (jur Ehre des Dimans): „Da 
„tb befannt, daß bie Zauberei unter bie eingebilderen phantaftifchen Dinge 
„gehört *), Beflagter, auch ein Idiot, aber 11 Piafler genommen zu har 
„ben ſchulbig, fol er an den Scheich ber Moſchee Eſher zur Zurechtweiſung 
geſchicktt, in ber Moſchee aber nicht geduldet, fondern auf fein Dorf zuräds 
„geroiefen werben”; bero Eanlbenprogeh, wo Beflagter, trog feinen Ex: 
ceptionen, wohl burchgeprägelt und ſechs Monate unter bie Erbe eingefperrt 
zu werben veruribeilt wirb; beto eine Stlavin, weil der Kauf rechts: 
ungiltig, surüdgefleilt. Neuigfeiten der Ratböverfammlung: 
Mathſchluß in Betreff ber Eintreibung einer Summe von eingeflagten Recht: 
tern; det o Rathſchluß betreffendbeine Weifung von Seite bes Ditvans wegen 
ſchneller Einfieferung bendibigten Mehle. Nachrichten Alerandria's: 
ein Schaht ur bes gmuäbigen Herrn, bed Viceldnigs, mit 50 Pferben und 
einer Ladung von Charruben von Tarfus eingelanfen; beto ein deutſches 
Schiff mit Hotz und Paaren und einem fraͤutiſchen Reifenben, ben Kaufmann 
Fua Marburgo, in 25 Tagen von Venedig eingelaufen; den Bejchluß bed Blat⸗ 
tes macht bie Bifte ber im Monat Schewal von Alexandria ausgeführten Ars 
Hitet, nämlich: Ealniter Körbe 100, Baumwollballen 20, Leinſamen Erbebe 
600 , Bohnen Erbebe 1000, Meis 75, Haͤute Bündel 14, Bolmen Erbebe 
500, Kaffee Farbe 5, Reintwanb Ballen 2, Haͤute Ballen 2a, Kaffee Gar: 
ben ?, Opium Kiſte 1, Bohnen Erbebe 1750, Baumwolle Ballen 127, Harz 
Dente 44, Bohnen Erbebe 500, Muſcheln Rafes (Käfige) 12, Kaffee 
Farben 10, Henna Basen 29, Kaffee Farben 16, Harz Dente 5, Kaffee Far: 
ben 6, Reinfamen Erbebe 665, Baumwolle Ballen 45 und Reinfamen 
Erbebe 814. (Fortfegung folgt.) 


Vermifhte Nachtichten. 

Man kennt Napoleons Armeebulletins, und ihre Äbertriedene Sprache ift 
faft fprigtodrtlic geworben; wenn man fie aber mit benen Weilingtons 
vergleicht, bie nicht Jedermann feunt, fo wird man bie etwas affeftirte Schwuͤl⸗ 
ftigteit des Erſtern vergeffen und fit über die Nohbelt bes Legtern wunbern. 
In einem. feiner Briefe an Sir Thomas Moore vom Jahre 1300 heißt es: 
„Ic nahm und zerfibrte Dundia's Bepdd und ſechs Kanonen, und jagte 
gegen 4000 Mann in die Malpurba, wo fie ertranten. Um 26 Juli 
ftärmte ig Dummull, Dunbias Leute laffen ihn Überall um Stiche, ba fie ben 
Spaß gegenwärtig nicht ſonderllch unterhaltend finden. Der Krieg tft ber 
halb beinahe zu Ende; mod ein Schlag, dem ich gegen Ihn und bie Bonbs 
fbarri’s in dem Kenturland beabfichtige, und aller Wahrſcheinlichkelt nach 
find wir fertig.” Kein Wort des Robes für Die, welche ihm biefe Rorberen 
erfechten halfen, und fein Wort des Bedauerns für bie armen Teufel, bie 
ihre Pflicht thaten, indem fie ihren Fürften gegen Etwas, was in ihrer 
Meinung eine Invafion von Raͤubern war, vertheibigten. Gin aͤchtes 
Tafelſtuͤck für die Sentimentautaͤt ber ehrbaren Kompagnie! Wie wurde 
Naporeoı geläftert, daß er in Jaffa 1200 tärtifche Gefangene niebermachen 
Tieß. zu denen er ſich verfehen mußte, daß wenn er fie freiließe, fie gleich 
wieder gegen ilm in den Waffen fteben wuͤrden, nachdem. fie ie Wort 
fon früber gebrochen hatten. Dafür war Napoleon ber „Morbteuſel, 
der Blntfäufer geſcholten, und Sir Robert Wilfon fonnte feine Nacht 
ſchlafen, ohne baf ihm von Napoleon bem Menſcheufreſſer träumte. Mel: 
tington dagegen hatte es mit einem Haufen von Bauern zu thun, bie bes 
fiegt ſich jedes Joch gefallen Iaffen. Diefe Bauern mußten zu Tauſenden 
in ben Tod! Eine zweite Probe: „Oberſt Montreffor bat feine Sache 
in Bullum gut gemacht; er bat geſchlagen, geiengt, geplündert 
in allem Theilen bes Landes, Uber ich bin bo der Meinung, dab noch 
Nichts getban int, mm der Mesellion in Bullum ein Ziel zu ſezen, wub 
daß bei ber Annaͤherung ber Regenzeit die weltern Maßregein unmbglich wer: 
den, bie meines Dafuͤrhaltens allein im Stande find, Aiſtnapa Naigh vol: 
lends zu Paren zu treiben!“ Alſo war noch Nichts gerimm, nachdem in 
allen Theilen dead Landes geſchlagen, geſengt, gepläns 
dert war,“ Unſere befcpräntte Pbantafie weiß eigentlich micht, was man 
Mebr thun fan, als ſchlagen, fengen, pländern, zerftören. Endlich noch 
eine Probe: „Meine Truppen find gefund und in hohem Jubel, und ibre 


") We innes- sihr malumen innehu min el- umueril mewhumeti el- chialijeti. 


Taſchen von Gelb, bem Ertrag der Plünberung. 

gend, ein Vorrath von Meis in Hullihall raͤme und —— 
denn mem wir ihm auch nicht brauchen, fo will die Mnsgabe ja dom 
Nichts heißen. In der Provim Bribnur verwendeten ir die Ravalle: 
vie bed Rabſcha, und nahmen mit Haufe unſerer Infanterie eine Anyapı 
Diebe gefangen; einige berfelben wurden gebentt, andere 

anf verfhiebene Weife ſtreng gegägtigt. Die Folge war, dab 
diefed Rand im neueſter Zeit nicht mehr von ihnen heimgeſucht wurbe; unb 
vermutblih wird eine ahnliche Dperation in Sunba 
biefelbde Wirkung bervorbringen, I rarhe Ihnen recht 
febr, taffen Gie fig burg bie Mahrasttengrenge in Ihrer 
Jagb nit aufbalten, wenn Gie ein Mal dad With anf 
geſcheucht haben. Zwei ober brei häbſche Hegen, wo Eir 
jedes Mal ein bald Duyenb sufammenhauen, werben bie 
Diebe fhon einen andern Scıauplag für ihre Dperatie 

nen fugen lehren: Go ber Ruhm und die Maxime imbifher 
Krieger, fo bie poetifahe Begeifterung bed jungen Helben!! 


Die gepflafterte Oberflaͤche von Paris beträgt drei Millionen Metres. 
Su biefem ungebeuern Besivte zählte man 40 55 Pflafterbarritaden, wobe 
jedoch diejenigen Verrammlungen. wezu man die Bäume ber Bonlewarbs, 
bad Zimmerhotz zu neuen Haͤuſern, Wägen, Möbeln und ſeibſt menfch- 
line Eadaver nahm, nicht in Anſchlag tommen. Diefe 4055 Plaflerbarris 
faben verbreiteten fi über einen Raum von 125,000 Metres, fomit etwa 
über den zwanzigſten Theil des Pflafterd von Paris; da mun jedes Wretre 
25 Pflaferfteine emihält, fo waren im Ganzen 5,125,000 Gteime aufge: 
riffen, Im Durchſchnitte wiegt ein Stein 50 Pf, folglih flanb bem 
Bolte eine Maffe von 156,250,000 Pf. zu Gebote, hinter weiger es ſic 
poftiren ober bie esan ben Köpfen ber fbniglichen Garden yerfipimettern fonnte, 
Bon jenen 5.125.000 Steinen wurden 212,000 and ben Fenflern und von dem 
Dämern ber Käufer herabgeſchleudert und zerbrochen. Die Biederberfiefung 
des Pflaſters toftete 250,000 Fr. Zu einem aͤhnlichen Koſtenanſchlag im 
Bezug auf bie Laternenpfähle mangelten genauere Daten, Iubejfer meiß 
man fo Biel: Paris hat 1500 Gaſſen und 25,000 Haͤuſer. Diele Gaſſen 
werben durch 6000 Raternen erhellt, die im einer Entfernung. von je 62 
Metres angebracht find, Die Unterhaltung jeder Raterne koſtet jährlich 
105 Br., und etwa bie Haͤtfte diefer Summe geht für die erfte Einrigptung 
auf. Die Mehrzahl der Raternenpfähle wurbe aber der Porizei unbejchätigt 
twieber zugeſteui. Nimmt man daher, freilich nah einem ziemtih will 
tuͤrlichen Maßftate, bie Unsgaben zur Wiederherfleilung ber Belemptung 
zu 20,000 Br. an, fo bitte man im Ganzen 270,000 Fr. als materielle 
Untoften der Revotution — ſo ziemlich biejelfe Summe, welche Marl X 
unter bie Truppen vertheilte, 

” 

Die Koloniſten von NeusGüb: Wales haben bekanntlich feit Lingerer 
Zeit um eine Werfafjung nachgeſucht. Rad) Nachrichten vom 5 Aprit Hat 
num der Gouverneur ben Geſchaͤftsgaug ber gefeggebenden Verſammlung 
regulirt. Bei Einreichung von Petitionen und Bild, bei Zuweiſung 
berfelben an Ausſchuͤſſe, bei ben Debatten barliber 1, follen fo viel als 
mbolich die Formen des engliſchen Parlaments brobachtet werben, Jebre 
Mitglieb hat das Recht, Meorionen zu machen, und durch bie Stimmen 
mehrheit wird entſchieden, 06 darauf eingegangen werben fol, In Bls 
fen, wo es fi um imbivibuelle Rechte umb Intereſſen handelt, fanın 
die Verſammlung Zeugen, fowohl Freie ald Staͤflinge, vor die Schrans 
fen Inden. Ueber bie Brenjen bes Privatrechts ſcheint ſich indeß Bid jent 
Ihre Befugniß nicht zu erfirecten. Mus benferben Nachrichten erfätet man, 
daß dad angebaute Land der Kolonie wicht über ein Achtel des Ganzen bes 
traͤgt, dañ noch zwei Achtel fulturfähig find, hingenen ber Neft aus uns 
fruchtbaren, fteinigen ober fumpfigen Gründen beſtebt. Die Sträftinge 
beſchwerten fich damals fiber ſchlechtes Brob und Fleiſch; dad erfiere war 
fo ſchlecht, daß fie es häufig für bie Schweine verfauften ; auch kamen mehs 
tere Fälle vor, wo Nahrungsmittel von ihnen mit Gewalt weggenommen 
wurden. Am 29 Maͤrz wurden zwei Gträflinge wegen Ermorbung eines 
Mitgefangenen in Moreton:Bai hingerichtet, Einer fagte auf dem Schaf⸗ 
for; „Ich rollt mich Tieber auffmäpfen laſſen, als nach Moretons Bai zu⸗ 
rüd. Elend und Mißhandlung haben mich fo weit gebracht. Moretons 
Bai ift ein Strafort. . 
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Münden, in ber Literarifps Mrnftifgen YAnfalt der I. @, Cottafpen Buchhandlung. 
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Die Abgbdtrerei in Indien. 


(Bortfegung.) 

„Damit es aber nicht fcheint,’’ fährt Hr. John Popnder fort, 
„als entwerfe Ward als riftliher Lehrer ein zu grelles Bild, fo bes 
zufe ich mich auf einen Mann, bei dem man biefe Webertreibung 
nicht vorausſetzen kann. Tytler bemerkt: „„der Einfluß der 
mancherlei unfeufben Sagen, *) welche die Schafters von den hin- 
du'ſchen Göttern berichten, und der Menge Ihrer abſcheullchen 
Lieder, die bei allen Ihren Gottesdlenſten gefungen werben, fann 
nicht anders, als hoͤchſt fittenverberblich fepn. Kein Lafter giebt 
es, wofür ihre Mythologie ihnen nicht Worgänge barbietet, und 
wenn fie an bem Belfplele nicht genug haben, fo unterweist man 
fie noch, daß fie ſich durch unanſtaͤndige Darftielungen, Attirüben 
und Gebehrden das Wohlgefallen der Gbtter erwerben Fünnen. 
Es war offenbar mehr In dem weltlichen Jutereſſe ber Braminen 
auf Beobahtung von Rltuallen zu beftehen, welche dem natuͤrll⸗ 
chen Hang und Verlangen bes Volks entſprechen, als ihm Pill: 
ten religlöfer Entbaltfamteit einzufhärfen, mogegen felne Sinn: 
fichfeit antämpfte, benn In lesterem Fall wäre die Zahl ihrer 
Anhänger und damit ihre Macht geringer gewefen. Iſt num bie 
menfhlibe Natur an fib ſchon verdorben genug, daß fie der 
Schranken der Religion bedarf, wenn einiger Maßen gute Ordnung 
ſeyn foll; wo will es mit einer Nation bin, deren Glaube die 
Grundiage ihrer Lafter und Unſittlichtelt bilder? Täglich bei 
ihren religiöfen Geremonten Zeugen von ſchmutzigen Dingen wi: 
ten die Bengalefen im hoͤchſten Grad wollüftig werden. So wenig 
Merth hat in ihren Augen die Keuſchheit, daß ber Sohn, che er 
vierzehn Jahr alt wird, von feinem Mater an den allgemeinen 
Yusihwelfungen Theil nehmen lernt.” 

Eben fo urtheilt ber Abbe Dubols. **) Nachdem er gezeigt, 
daß der Lingam faft der unveränberlihe Gegenftand des Kultus 
in dem zweiten Hof jedes Tempels iſt, befhreibt er, wie man 
aud das Hauptidol nicht felten In einer obfcönen Stellung finde, 
während die Fagade des Tempels mit Sfulpturen von Menfchen- 
und Thlerfiguren in den ſchaͤndlichſten Attitäden bedeckt fen, die 


*) Considerations of the State of India (1815) Vol, I. 
©. 245. 296, 
”") Vol II, @. 370. f. 


meift auch den Inneren Wänden zur Zlerde dienen müßten. Wie 
ſchon angeführt worden, „find bei jedem Tempel Tänzerinnen 
unter dem Namen von Dienerinnen ber Gottheit, welde Jedem, 
der fie bezahlt, ihre Gunſtbezeugungen bewilligen, obwohl fie wie 
es ſcheint, urfprängli bloß zu Hülfielftungen für die Braminen 
beftimmt waren, In jedem Tempel von irgend einer Bedeutung 
zaͤhlt man eine Bande vom acht, zwölf und mehr folher Dirnen, 
welche eine befondere Weihe erhalten, und deren Obllegenhelt 
darin befteht, daß fie täglib zweimal Im Innern bes Tempels 
fo wie bei allen öffentlichen Geremonien tanzen uud fingen. Ihre 
Stellungen und Gebehrden find das gerade Gegenthell von Dem, 
was wir ſchlcklich nennen, und ihre Gefänge Nichts aldobfcöne Schil⸗ 
derungen ber Liebesbändel Ihrer Götter. Sie werden bei Hochzel⸗ 
ten und andern häuslichen Gebraͤuchen beigegogen, wo fie Ihre Talente 
entfalten ; die übrige Beit verwenden fie auf gemeine Intriten, und 
nicht felten wird ihr Tempel die Schaubähne ihrer Sittenlofigkelt. 
Schon von früher Jugend zu diefem ehrlofen Gewerbe erzogen, fuͤh⸗ 
ten fie die Laft ihrer Schande nicht; mande von Ihnen flammen 
aus acıtbaren Familien, denn es geſchleht häufig, daß ſchwangere 
Weiber, um eine glüdlihe Niederkunft zu erlangen, das Kind, 
welches fie unter'm Herzen tragen, fofern daſſelbe weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts, dem Dienft der Götter zuelguen. Welt entfernt, daß 
fie bei einem ſolchen Geluͤbde etwas Arges benfen, daß fit dar 
durch wider die Geſetze weiblichen Zartgefübld oder die Pflichten 
mötterliher Zärtlichkeit anſtoßen; vielmehr trifft In der dffentil- 
dien Meinung nicht der lelfete Vorwurf die Eltern, deren Tode 
ter diefen Beruf ergreift. Diefe Priefterinnen befommen einen 
regelmäßigen Gehalt, der jedoch fo gering ausfällt, daß fie die 
2ücden In ihren Finanzen mit dem Verkauf Ihrer Perfonen decken 
müffen; zu welhem Behuf ihnen In Parfümerien, woblriebenden 
Blumen, eleganten und fojtbarem Putz, reihem Jumwelenfhmud, 
kurz im allen Mitteln und Künften, bie Meise zu erböben 
vielleicht Mehr zu Gebot ftebt, als Damen ihres Schlags In irgend 
einem anderen Lande der Erde. Bei den Alfpriern umd Babylo⸗ 
niern gebot die Sitte jedem Weib, wenigitens einmal In Ihrem 
geben in dem Tempel der Mplitta ſich zu proftituiren. Diefe 
Sitte ſchlen fo unverträglih mit den von der Natur der großen 
Mehrheit vernünftiger Wefen eingepflangten Begriffen von Scham, 
daß neuere Scriftiteller, 3. B. Voltaire, das Faftum in Aweifel zie⸗ 
ben können ; was mollen fie nun jagen, wenn fie hören, wie man 
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es bei den Hindu’s treibt? Die Autorität der Männer über bie 
Weiber in Indien ift fo groß, daß man nicht anders annehmen 
kann, ale daß es mit ihrer Einwilllgung gefhieht, wenn ihte 
Frauen ſich nah allen Selten nah einer undhten Nablommen- 
ſchaft umfeben; aber Was vermag nicht der Aberglaube?’ Bei 
den Selten bes Siwa und Wiſchnu befindet fich eine von den Taͤn— 


jerinnen verſchledene Art von Priefterinnen, welche die Weiber‘ 


der Götter genannt werden. Un Sittenverberbnif geben fie jenen 
indeß Nichts nad; melft bie Opfer priefterlicher Verführung er: 
halten fie, um bie Familien, welche entehrt worben, zu fhonen, 
einen gefeglichen Aufenthalt in dem Tempel. Die Priefterinnen- 
des Wiſchnu tragen die Figur eines Adlerd auf der Brufl; bie 
des Siwa einen Pingam auf dem Schenkel. Der Brama-Dienſt 
iſt gleichfalls feinem Wefen nah unreln: Die Tempel (wie in 
Gambaya, Titikarey und andern Drten von Hinduftan) find voll 
nadter Figuren und eilf bis zwölfiäbrige Mädchen geben fi bin. *) 
In Serinagur, der Hauptitadt von Gurmal befindet fih ein Tempel 
des Radſcha Iſchwara, der beinahe ganz allein von Tänzerinnen 
bewohnt wird. Die Aufnahme in diefen Verein geſchleht vr: 
daß man das Haupt mit dem Del aus der Lampe vor dem Altar 
falbt und babel aller Verbindung mit Eltern und Verwandten 
feierlich entfagt. **) So erftredt fi berfelbe unfittlihe Geiſt 
durch alle Theile der. indifchen Neligion und wenn man bei diefen 
wolläftigen Geremonien die oft biutigen und lebensgefaͤhrlichen 
Selbittorturen und Werftämmiungen betrachtet, fo beftätigt ſich 
die alte Regel, daß Wolluft und Graufamteit an elnander grenzen. 
(Fortfeygung folgt.) N 


Meibliche Charakterzige aus der Gefchichte des fübameri: 
kaniſchen Befreiungsfriegs. 





(Bortfegung.) 

In Potofi lleß der umverföhnliche Gogeneche bie Patrioten 
mit raffinirter Graufamfelt hinrichten, und ſah wohlgefälig von 
der Höhe feines Balkons den Leiden feiner Schlachtopfer zu; den 
waltenden Geiſt der Unabhaͤngigkeit fonnte er dadurch nicht beu— 
gen. Die Gattin des gelehrten und tugendhaften Mineralogen 
Matos wurde von den Soldaten mad der Stätte hingeſchleppt, 
wo man ihren Gemahl erwürgte: „Erhebe Deine Augen,“ tier 
fen die Henker; „da ebrlofe Diebellin, ſieh ibn sterben.“ 
Sie trat mit Feftlgfeit auf ihm zu: „Won Dir habe {ch gelernt zu 
leben;“ ſprach fie; „Du wirft mir auch zeigen, wie man ſtirbt. 
Steige empor zum Himmel, Märtyrer der Freiheit, ich folge 
Dir bald.” Er hatte noch nicht ben letzten Seufzer ausgehaucht, 
ald man ibm mit einem Bell den Kopf abſchlug, diefen auf eine 
pite tete und damit im Proceſſion mad der Stadt vor fein Haus 
309, wo er den Augen der MWorübergehenden zur Schau ausge: 
fteüt blieb. Seine Witwe, nachdem fie erit die gräßlihiten Miß⸗ 
bandlungen erduldet hatte, mußte den Zug babin begleiten; ber 
Tod erlöste fie jedoch ih Kurzem von ihren Drangfalen. 


*) Tavernier Voyage ©. 57 5 
**) Pegg's India's Cries to british Humanity S. 254. 


Mit noch bemunberungsmwärbigerer Hingebung u ’ 
cenhelt benahmen fi die Frauen von — z 2 oe 
diefe Stadt mit unde zaͤhmbarer Hartndeigkeit, oft im Angeficht, und 
unter den Kanonen ber ſiegrelchen ſpanlſchen Heere ſich aufgelepnt ; 
vergebeud verboppelten dieſe Tprannen ihre Barbarei. Im 3 
1815 fah ber General Vezuela, um feine Bereinigung mit Rondeau 
zu bewerkitelligeh, ſich genöthigt Aberzera zu räumen, und konnte 
nur eine ſehr ſchwache aus Veteranen zufammengefeßte Garulſon in 
Cohamba zurüdlaffen, während bie wehrhaften Einwohner ent- 
weber geswungen In ben Neihen ber Spanler fohten oder im Mi- 
den bes Feindes den Fleinen Krieg führten. Obgleich die Beſa— 
tzung beftändig auf Ihrer Hut war, beſchloßen doch bie Frauen vor 
Cochamba, biefe Umftände zu benußen. Sie bewaffneten fit, 
griffen in der Nacht bie befeitigten Quartiere der Spanter an, 
drangen dreimal im Sturm vor und nöthigten fie jur Uebergabe. 
Eben fo großmüthig als tapfer behandelten fie die Gefangenen 
mit Menſchlichkelt und ſchicten fie auf Ihre Koften nah dem La- 
ger bes General Rondeau. Miele biefer Heldinnen ſtarben an 
ben Folgen ihrer Wunden; noch mehrere enbigten, als Cohamba 
nad der Schlaht von Vlluma den Spanter wieder in die Hände 
fiel, anf dem Blutgeruͤſt. Ihr fester Ruf war ein Lebehoch dem 
Vaterland. Man jtellte Ihre zerrifenen Glieder in eifernen Käfı- 
gen auf den Öffentiihen Pläben, und an ben Thoren ber Stadt 
and. Das dankbare Vaterland ehrt ihr Undenfen. Wenn bei 
feterliden Gelegenheiten die Truppen unter bad Gewehr treten, 
fragt ein Offizler mit lauter Stimme: „Wo find bie Frauen von 
Cochamba?“ und bie Soldaten antworten: „Sie find geftorben 
für das Vaterland.” 

Die Frauen von Turuman, Salta, Santa:-Erus be la Sierra, 
obwohl ihr Muth weniger harten Proben unterworfen warb, et- 
wiefen ſich nicht unwuͤrdig fo großer Vorgänge. Das einzige Mat 
als die Spanier nah Tucuman vorrüdten, durchtitten die vor 
nebmften Damen, die Araoces, bie Mollnas das Land und riefen 
die Wertheidiger des Vaterlands zu ben Waffen. So oft die Ein: 
wohner von Santa: Cruz fih der Race der Spanier zu entziehen 
ein afit in den Urmäldern an den Grenzen von Brafillen oder in 
den wilden Schluchten ber Anden fuchten, unterzogen fi die Frauen 
allen Entbehrungen, Muͤhſeligkelten und Gefahren biefer Züge. 
Nah der Niederlage der Yatrioten bei Biluma lieferte eine Dame 
von Salta dem General San Martin regelmäßige Kunde über die 
Bewegungen und Stärke der fpanlfhen Armee, welche diefe Stadt 
und Provinz beſetzt hielt. Die Schönheit diefer Frau hatte dem 
Obriſt Caſtro an fie gefeſſelt, der, obgleih Amerikaner von Be 
bfüt, im Dienft der Spanier geblieben war; er befehligte bie 
Vothut und hatte Biel zu den letzten Erfolgen beigetragen. Durch 
die Hertſchaft, die fie über ihn ausübte, gelang es Ihr, ihn der 
vaterländifhen Sache zu gewinnen, Zum Umglüd wurde fein Bor: 
haben zu den Patrloten überzugehen emtbedt, er verhaftet und 
auf der Stelle erſchoſſen. 

Damals machte General San Martin bie Ichten Anjtren: 
gungen den Krieg fortzufegen und Streitkräfte zu fammeln, und 
fand an ben Frauen eine mächtige Stüße. Ihren Puß, ihre 
Kleider, dem Gehalt ihrer Domeltiten, Alles brachten fie zum 
Opfer, damit die Truppen ausgerüftet werben konnten, In ben 
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Spitälern pilegten fie die Merwundeten der Patrioten wie ber 
Spanier und die edelſten Damen, die Cordalenas, bie Eorreas, 
die Ortices hielten es nicht unter Ihrer Würde, die gemeiniten 
Dienfte von Kranfenwärterinnen zu verrichten. 

gJenſelts ber Gebirge in Eplii treffen wir nicht minder pattlo⸗ 
ifhen Heroismus unter ben Frauen. Als bie Mepublifaner im 
3,4814 nad ihrer Niederlage bei Roncagna anf der Flucht vor 
dem treufofen Dfarko über die Anden marſchirten, hlelten fie unver: 
droffen bei ihnen and, und als diefer Barbar trof ber erlaffenen 
Amneſtie ſechs und vierzig der reihften Bürger ber Stadt nad 
der wären Infel San Juan Fernandes verbannte, ſparten ihre 
Töchter und Frauen weder Bitten noch Gelb, um bie Erlaubniß 
auszuwirken, ihr Loos zu theilen. Man bewilligte dieſe Guuſt 
nur der jungen und ſchͤnen Roſario, welche es der Verwendung 
eines engliſchen Fregattenkapitaͤns verdankte, daß fie ihrem Vater 
folgen durfte. Seit der Nachtit jener Niederlage mar fie von 
einem ſchmerzhaften Nervenübel befallen — nichts deſto weniger 
ertrug fie ohne zu klagen die Schreien ber Ueberfahrt auf ber 
Korvette Sebaftian, wo die Gefangenen gleih dem Negern Im 
Schiffsgrund aufgefhichter lagen. Sechs Monate lang fonnte fhr 
Mater das Bett nicht verlaffen: fie ernährte ihn mit ihrer Hände 
Arbeit während der ganzen Dauer feines Erild. Sie hatten 
zum Schuß gegen die Immerwährenden Regen und Stürme, welde 
diefe traurig berühmte Nenlonen verheeren, kein anderes Obbach 
als eine elende Strobbiätte; und zwei Jahre nad ihrer Ankunft 
gerleth die Hütte in Flammen, und die Unglüclichen muß: 
ten Tag und Macht unter freiem Himmel zubringen. Umſonſt 
beſchwor der Greis dieſe llebenswuͤrdige Tochter ihn feinem 
Schlckſal zu überlaffen und nad ber Heimat zuruͤczukehren; um- 
fonft bot er fein ganzes vaͤterllches Anfehen auf, fie dazu zu 
vermögen — fie barrte bei ihm aud, bie die Schlaht von Cha: 
enbuco im J. 1817 ihren Leiden ein Biel ſetzte, und Ihnen bem 
MRuͤcweg ins Vaterland aufſchloß. 

Um diefeide Zeit lleß der fpanifhe Gouverneur zu Ehillan 
Donna Maria Ollvares, eine der eriten Damen biefer Stadt, von 
zehn Uhr Morgens bis Mittags zwei uhr mit gefhorenen Haa- 
ren und Augenbraunen auf den Pranger ftellen. Solange biefer 
ſchmachvolle At dauerte, unterlleß fie nicht frei Ihre Meinungen 
zu betennen. Als der Sieg von Chacubuco das ſpaniſche Joch ge: 
brochen, buldigte der Kongreß diefer, heldenmuͤthigen Bürgerin 
hurch ein befonderes Dekret, weldes Ihrer Berbienfte um das 
Waterland Erwähnung that. Nach der Aufldfung bes patrlotifchen 
Heer bei Sana Rayada trat General San Martin in der Nähe 
ber Yoft In eine Hätte, um auszuruhen: da erfhlen die Be: 
figerin einer benachbarten Haclenda an der Spike von fünfzig 
Dienern und zwei Söhnen, bie fie bewaffnet hatte, und bat, 
mit feinen Truppen foglelh gegen ben Feind geführt zu werben, 
und nur mit Mübe fonnte fie der General bewegen, daß fie fi 
sah San Yago begab, wo ber allgemeine Sammelplatz war. 

* Schluß folgt.) 


Probe fpanifher Naturbeſchrelbung. 


(Schtuß.) 
Bei all biefer Gefräßigteit ift ber Magen ber Langofla nur eine loſe ⸗ 
fehr zarte Membran; ihr Darmfanat Nichts ald eine ſpiunwebenartige 


Haut, im eime Röhre zuſammengewickelt, aus Einem Städ, und ohne 
Bindungen; dennoch gerfegen die Wärme biefer Organe unb ber 
Caft, weicher biefelben benetzt, jene Leinwand, jeme Wolle, jenen Firmiß, 
jene giftigen, brermenden, bitterm, ſcharfen Planen, und sieben baraus 
einen gleigartigen und für bie Juſetten gefunden Saft. Wie aber laͤßt 
fig begreifen, daß biefed gefräfige Thier niemals bie Komatem (bie fogts 
nannten Liebes: ober Paradiesäpfel) berührt? 

Wohl verlohnt ſichs auch, die Aäus Organe zu betrachten, bie zu 
einer fo fuͤrchteruichen Zeritdrung ber Fruͤchte dienen. Der Kopf, ber bie 
Orbbe einer verlängerten Garvanza (7) hat, ift gerabe nach dem Boden 
zu gewendet, Die Stirne fällt ſentrecht auf ben Horizont, wie bei dem 
Roſſen von bem edeln Geſchlechte Andaluſiens, was der Langofta eine ſtatt⸗ 
fihe Haltung giebt. Die Lippen ſind gefpalten; bie Augen groß. ſchwarz⸗ 
hervorragend umd ſcheu. Sie Imt eine furchtſame Pinliognomte und bas 
Geſicht bed Haſen. Wer bäcte, daß Inſetten mit einem fo majeſtaͤtiſchen 
Ropfe und einem fo einfaͤlligen Geſicht bie Plage des Menſchengtſchlechts 
feon tönnten? Die beiben Rinnladen find mit vier Schueibezaͤhnen, bie 
fehre fiharfe Ränder haben. verfehen. Die Artitulation der Kinnladen 
läßt zwei entgegengefegte Bervegungen zu, die eine von Oben nad Ynten, 
bie andere horisontaf ind Artuz. Aus dem Mechanismus biefes Baues ers 
giebt fin, baß bie Rangofla beißen, fägen und ſchutiden kann. tie ſie's ges 
rade adibig hat, Dieb ihre den Gewaͤchſen fo verberblihe Waffen! Was 
vermag Zähnen zu wiberflehte, welche zugleich dem Dienft des Kratzeiſens, 
der Gäge und ber Scheere verrichten ? : 

Die Langoſten bringen den April, Mai und Fumt mit ihrer Ber: 
fibrung bin. Gegen Witte Iumt's nehmen ihre Fluͤgel eime frdme Nofens 
farbe an; fie haben dann ihre volle Schwungkraſt erreicht und find zu jeder 
Bewegung erſtartt. Dann verfammelt fie die Brunft ihrer Triebe zum 
weiten und legten Male in Rofsmien. Ein Feuer in den Geſchlechtsorganen 
treibt fie zu bem Verlangen, Ihre Gattung fortzupflangen ; aber biefes euer 
iſt nicht gleich ſtart in beiden Geſchlechtern: das Maͤnnchen ift heiß, das 
Welbchen kalt; jenes nähert ſich, dieſes flieht; dad Weibchen ertlimmt eine 
Hätte, das Männden verfolgt ed dahinz eb fleigt wieder herab, das 
Männden fält berunter; es verbirgt ſich Im Brafe, das Männden ſucht 
8; es mat feinen Gprung, um zw entfliehen, bad Männden fliegt mac. 
Die gange Morgenfriſche geht unter diefem Angriffe und bieftm Mlibers 
ftande bin, wenn aber gegen eilf Uhr die Sonnentige Ihre Flügel getrorfuer 
fat, weise in ber Fenptigfeit bed Morgens ber Schwungtraft eutbehren, 
fo entziehen ſich die Weibchen durch Fliegen ben Derfolgungen ber Maͤnn⸗ 
den; bieſe aber eilen ihnen mach, und fo erbebt ſich Miles in ſchreckhaften 
Schaaren in die Luft bis zur boppelten Höhe eines gerobimfichen Kira: 
timrıned, Diefe furchtvare Heerfäule if fo dicht, daB fie bie Sonne vers 
fehleiert, tole wenn es fanelt, Der blaue ſchoͤnt Himmel Spantend fheint 
dann mitten im Sommer fo traurig, wie ber beutiche im Winter. Das 
Stöhmen jo vieler Milliarden Maͤnnchen, verbunden mit dem Gefluͤſter Iimer 
Flügel, bilbet ein dumpfes Rauſchen, wie ein fanfter Wind, der durchs 
Gefträud; weht. Die Straße, welche bad Heer einfchlägt, wird lets 
durch dem Luftzug beftiumt ; zuweilen fliegt es drei Stumden weit in Cinem 
Zuge, wenn ibm der Wind günfig if; bei Windſtiue finb bie Stationen 
türger. Die Langoſten haben einen fo feinen Geruch, daß fie bad Korn 
aus weuer Berme wittern; man fieht fie Abſtechett von einer halben Stunde 
von ber geraden Fingfinie maden, um fin Kornſeid abzufreifen,, woranf 
fie nach ber alten Balın zurüctehren. Die Verwüſtung geht jehr fepnetl; 
fie haben vier Arme und zwei Beine, und brei Mauen am Enbe jebes biefer 
Gliedmaßen, und Hlettern an den Zweigen hinauf, wie bie Matrofem an 
ben Maften. Cie freffen hloß die zarten Haͤlſe ber Aehren, welche dadurch 
zur Erbe fallen. Weicher Anbii für den Landmanu, ein alfo setbpftes 
Stopperfeld zu fehen! In Malaga fah im einen Zug nach dein Wcere zu 
fllegen. von welchem er nur noch eine Wiertelftunde entferut war; bie 
Hanze Stadt ſchaute zu und beffte fie bald tm Waſſer erfanfen zu ſehen; 
plögtich machte die Spige ber Kolonut eine halbe Echtweatung nach Liuts. 
flog nach einem Felde zu, und verbrachte zwoͤlf Stunden unter Breffen und 
Eierlegen. Uebrigens war bie große Menge von todten Langoften, die 
man fon bie und da am dem Küften bes Mittelunceres ſchwimmen ſab 
flets im füßen Waſſer der Fläffe und Baͤcht ertruiten, und von da ind Meer 
geführt worden; denn es ift unerhbrt, ball ſie ins Galpwaffer gehen; fie 
haben hieffie einen zu feinen Geruch. — Die furchtbaren vers 
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breiten allenthalben Hungersnoth, und man weiß, baf bie Egyptier bie 
Heufihrerte nicht als bie geringfte ber Plagen, bie Moſes Über fie fanbte, 
betrachteten. 

Gieichwohl wollte der Schoͤpfer, daß auch bie Heuſchrecke ihren Nutzen 
habe. Nicht nur Vögel naͤhren ſich von ihnen, ſondern ſogar Wölters 
fhaften, bie man deßhalb Aeridophagen genannt bat, Der heillge Johan: 
nes, der Täufer, aß fie im der Wüfte, wie der heilige Matthäus berichtet. 
Den Aethlopiern bienen fie nach Diobor von Sieillen ebeufalls zur Epeife. 


Bemerkungen über dag hinefifhbe Strafgeſetzbuch. 

Die Rechtaverfaſſung einer Nation kann man ald bie Vorſchule ihrer 
Seſchichte betrachten. Diefer Say gilt vieleicht von feinem Bolt in höberm 
Grabe als von ben Ehinefen,, deren Gefengebung und Vationaicaratter in 
fo inniger Beziehung zu einander ſtehen, twie denn von Beiden der Begriff 
der Vietaͤt, der in einer ununterbrochenen Stufenleiter von ber Familie m 
die Geſellſchaft, und von da in ben Staat emporfteigt, bie Grundlage bil: 
det. Die Orundfage feiber, auf den ewig wirtenben Gefeyen ber Natur 
beruhend, hat ber chineſiſchen Mation jenen Stempel ber Unwandelbarteit 
aufgebräct, welter fie zu einer im den Annalen ber Menſchheit fo eingi⸗ 
gen Erſcheinung macht, welcher Ihr durch alle Revolntionen ber Tabehum: 
berte bindurd ihre Integrität bewahrte, und ihr wahrſcheinlich noch eine 
Tange Zufunft fichert. 

Das Prinzip der vaͤterlichen Autoritaͤt und die Pflicht ber Unterwuͤr⸗ 
figfeit unter biefelbe ift es namentlich, worin bie in den chineſiſchen Straf 
gefeghuch vorherrſchende Beſſerungstheorie mit den verſchiedenen Mobififa: 
tionen der Etrafe, welhe, nach Befinden ber Umftände und mit Ruͤctſicht 
anf die Perfonen und deren Werbältniffe, eintreten, ihre Erflärung findet. 
Diep erfieht man beutfih aus ben Grundbeſſimmungen, weiche ben erften 
Tpeit des Strafgefegbuches bilden, °) 

Der Koder beginnt mit einer genauen Beſchreibung ber gemöhnfichen 
Strafen. Der geringfte Grad ift „eine mäßige Ahchtigumg mit dem einen 
Bambus, wodurch bem Lebertreter bed Geſetes bad Gefühl der Scham rüd: 
ſichtlich feines frühern , und eine heiffame Weiſung ruͤckſichtlich feines fünf 
tigen Betragens eingeprägt wird,” Der Bambus, biefed wichtige Megies 
zungsinftrument, ift ein gerades polirtes Mohr, woran bie Zwelge weg: 
gehauen find, und beſteht aus folgenben Dimenfionen : der Meinere hat eine 
Länge von 5%, Fuß, und Ift am feinem Ende 1', bis 2 Zoll bier und micht 
fiber 2 Pf. (engl. ) ſchwer; ber groͤßere ift vom derſelben Ränge, aber am 
Ende etwas dicker und um VPf. ſchwerer. Man zaͤhlt fünf Strafgrabe: 
der erfie gebt von 10 bis 50 Prügel, nach bem Buchflaben, im der 
Praxis aber nur von 4 biß 20; der zweite, nach dem Buchſtaben, von 60 
bis 100, im ber Praris vom 20 bis 40 mit dem arößern Bambus; der 
dritte fügt zu dem Worbergehenben noch eins bis dreijährige Verbannung 
auf 150 geographiſche Meilen hinzu, „um dem Strafbaren Gelegenheit zu 
Rene und Befferung zu geben.” mmerwährende Berbannung auf son 
Sid 900 M. mebft 4100 Prügeln ift der vierte, und Xob durch Erbroffefung 
oder Enthauptung ber fünfte und legte Grab, Aus ber Vorrede zu ber auf 
Befeht bes Kaiſers Schunstfhi, des Erſten ber gegenwärtigen Dymaftie, 
erfglenenen Ausgabe des Kobex gebt hervor, daß vor Alters, außer bei 
ganz außerordentlichen Verbrechen, wegen ber Gittemeitfalt bed Volts, feine 
andern Strafen verhaͤngt wurden, ald mit der Peitſche (momit noch heuti⸗ 
ges Tages ausnahmsreife bie Mantſchu's Bebient werben) und bem Bam— 
bus. Bei Anflagen auf Raub und Mord fommt bie Folter in Anwendung, 
wenn ber Verbrecher fich weigert, bie Wahrheit gu befennen; und bad Bes 
ſer erlaubt, zum zweiten Mal zur peinlichen Frage zu fepreiten, wenn ber 
ſelbe auf feiner Hartmädigfeit beharrt. Es giebt zweierlei Gattungen ber 
Folter: Zufammenpreffung der Anbchel mittelft einer Art von boppeltem 
Hebel, und Zufammenpreffung ber Finger mittelſt fünf Meiner Stäbe, Diefe 
find gefegtich; doch mögen wohl noch granfamere Inftrumente in Gebrauch 
fern, Im Ganzen Übrigens feheint die Wollziehung ber Geſetze bei Weitem 
milder als Ihre wörtiche Dentung. 

Dasnächfte Kapitel in den Grundseftimmungen handelt von ben ehnbib⸗ 
fhenticgfeiten oder den am Hoͤchſten verpbnten Werbrechen. Es find folgende : 





*) Ta+tsing-leu-Iee, being the fundamendal Laws, and a Selection from 
the Supplementary Statates, of the Penal Code of China, Translated 
feom the Chinese, by Sir George Thomas Staunton, Bart. London ıBıo. 


1) Rebellion: Merfuch, bie gbttliche Orbnung ber Dinge anf Erben ⸗ 
zuſtuͤrzen. Storung des Frlebens der Welt durch Fe ober San 
ſchwoͤrung gegen den Herrſcher, welcher iſt ber „gehelligte Napfolger auf 
bem Stuhl feiner Borfahren”; 2) Deloyalität, Berfirung uiferkiches- 
Tempel, Grabmäler ober Paldfte, welche unverlegfich find; 5) Mrrinnie- 

Feit, Berrath an den Intereffen bes Bandes, Ausreißen von einem milisdıs- 

ſchen Poften, Hufreigung bed Bolts zur Auswanderung; 4) Parricitimm- 

Mord am Water, Mutter, Opeim, Muhme, Großmter oder Grofmtierz 
5) Blutbab, Ermordung von drei ober mehreren Perfouen in einer Bas 
milie, 6) Safrilegium, Entwenbung beitiger Gegenflände aus ben X: 
velm ober folder Dinge, welche beim Oberberen zu unmittelbarem Gebrang, 
angehbren, Nachmachung bes falferfichen Siegeld, Bereitung ungeeigmeter 
Arzeneien für ben Kalfer ober fonflige Werfeben und Berfdumniife, me: 
durch Sr. Mafeftät geheiligte Perfon gefährdet wird; 7) Impteiäı 
Mangel an Achtung gegen Die, welchen man das Daſeyn verbanft, von ie 

nen man erzogen und befhägt ward, Weigerung, um ihren Tod zu trammm 

und Ihr Anbdenten zu ebren; 5) Bamilien;wietradgt, Werlegmms 

der gefeglicgen ober natürlichen Bande des Bluts ober ber Ehe bumap tät: 
ige Miäbandlung ſolcher Berwanbten, am die man, im Fall fie ſterten 
geſetylich zu trauern verbunden ift; 9) Yufnborbination, wenn cin 
Niederer gegen feinen Worgefegten fih au t; 10) Inceft, fleifibäiche 
BVermifchung von Verfonen, bie in einem nbtichaftsgrad fiehen, wo für 
ſich nicht heirathen bärfen. 

Schluß folgt) 


Shinefifhe Schifffahrt. 

Dan zählte biefes Fruͤhſahr neun dinefifche Schiffe, welche von Eame 
ton, Tiutfepin, Siaug⸗hai und Emui nad Siucapur famen; ihre Lasums 
betrug 47,000 Petuls, und befand meift in Thpferei, Nanfins, Ziegen 
Seidezeugen, Sonnenſchirinen, etwas Tabat umd getrodneten Fruͤcht en. 
Die Dſchunten aus Emmi brachten auch anſehnllche Partien reher Seiser 
wovon bie andern nur wenig hatten. Man ſchaͤtzte em Schiff zu 2o,oso 
bi6 40,000 Dollars, Der werthvouſte Theil ihrer Fracht — Vanfins umb- 
Xbpferwaaren — fanden nur geringe Nachfrage, fo daß fie zum pie 
nicht ben vierten Theil davon veräußern konnten und ſich genbthigt faler. 
Sendungen nach Java, Malacca und Pinaug zu machen. As Rüdtradr 
nahmen fie Bogelnefter, Rampber, Beche de Mer, Sandelhot, Eienheiz. 
Schilderbtenſchalen, indiſches Rohr, Haiflogen, Tripang. Opium unb cin fri- 
nes Quantum europäifger Wollens unb Baumwollenſtoffe ein, Die Epiuefen 
ſetzten während der legten zehn Jahre im Durchſchnitt jährlich für 2oa.00® 
bit 500,000 Dot. chineſiſche Waaren in Sincapur ab, fauften aber für nicht 
mehr als 5000 bis 7000 Doll. briliſcher Fabritate; bie fünf Schiffe ur 
Sinngsbal, Tiutſchiu amd Kanton braten 500, und bie vier aus Emmi 
nit weniger als 1570 Auswanberer, die ſich fofort nach Java, Pinana, 
pie, Pahang u. f. w. begaben, wo fie auf ben Kaffees und Bmeier- 
pflanzyungen unb in ben Zinns und Golbbergwerten angeſtellt zu werben 
erwarteten. 

—— — — — — m 
Entgegnung. 

Eine kurze Nothz Aber dem umgrifchen Arönungstag in Prebeng.- 
welche wir in Niro, 507 bed Husl. aus einem Privatfıgreisen mitgerbeiit 
haben, nieht bein bſterreichiſchen Beobachter vom 11 November Veraulaſſuug 
zu einer Rüge, worin nicht nur jener Artitet Rügen geftraft, ſonbern amıt- 
nebenbei — ab uno disce omnes — bie periobifge Preſſe Äserbanpr 
der groͤbſten Bbewinigfeit und der fraffeften Unwiſſenheit [iegterer Bere 
wurf wegen eines bloßen (vergl. Niro, 292 f.) Eorreiturseriehend im 
jener Notiz) beſchuldigt wird. Wir glauben biefe Widerlegung- forer= für 
eine Beriptigung ſeyn mag, unfern Publikum nicht vorenthalseie zus 
dürfen, fragen aber jeben unbefangenen 2efer, ob es fehr logiſch jew 
um einiger anfpruchlofen Worte willen über ein Nationalſeſt, bei weiches 
natuͤrlich, wie bei Ähnlichen Fällen im allen großen Gtäbten, ber Pobas 
auch felme Node fpielt, gleich Über das ganze Juſtitut ber freien period 
ſchen Preffe den Stab zu brechen? So lange man ſich bewußt id, Ani 
man Nichts wi ald bie Wahrheit, aber freilich die Wahrheit in afiens 
ihren Schattirungen, weiß man zwar, baß man ed nicht Jedem recht ua= 


den fanırz aber man weist folhe Beſchuldigungen von ſich. 
Die Rebattion. 


Mängen, in ber Litrrariigps Mrtiftifyen Wuftalt ber 3. @, Eostafgen Buphanblung. 


Das Ausland. 





Sin Tagblatitt 


für 


Kunde des geiffigen und fi 


ttlihden Lebens ber Voͤlker. 





Num. 328. 


24 November 1330. 





Ueber die Unruhen in Belgien. 
Ben Dr. Hermes, 


Während bie neueſte Staatsverdnderung In Frankreich bei: 
nahe in ganz Europa, wenn nicht allgemeine Biligung, doch gewiß, 
felbft von Selten der entihledenften Gegner, Entihuldigung fand, 
haben die dem dußeren Scheine nah fo ähnlihen Begebenheiten 
in Belgien eine ganz entgegengefegte Wirkung hervorgebracht. 
In Eranfreih fogar find die Stimmen getheilt; in England, 
Deutfcland hat die dffentlihe Meinung beinahe ohne Ausnahme 
fi zu Bunften des Herrſcherſtammes ausgefproden, der aus el: 
nem Thelle felner Befigungen vertrieben wurde,. und nur bie 
Wenigen, welche überhaupt den Umſturz alles Beitehenden wuͤn⸗ 
— * —— auch den beigiihen Unruhen ihren Belfall nicht 


Wle ſollen wir ung einen fo auffallenden Wlderſpruch ertlaͤ— 
ren? In Belgien, wie in Frankreich war das reglerende Haus durch 
fremde Vermittlung auf den Thron gefest worden; in Belgien, 
wie in Franfreih hatte durch bie Schuld des Monarhen fih feit 
langer Zeit eine Gaͤhrung entwidelt, die nur eimer äußeren Ber: 
anlafung bedurfte, um zum furdtbariten Ausbruch zu führen; In 
Belgien, wie in Frankreich glaubte bie Regierung durch die be— 
waffnete Macht jebe Megung des Volkewlllens niederdräden zu 
fönnen, und bier, wie dort fand fie ſich auf diefelbe ſchmachvolle 
Weife getäufbt. Im Brüfel iſt verhaͤltnißmaͤßlg nicht weniger 
Blut geftoßen, ald in Paris; und der Enthufiadmus, der von 
Bruͤſſel aus fi den Provinzen mitthellte, Founte wahrlich nicht 
weniger energifh feon als der franzöfifhe, da er ftark genug war, 
In wenigen Wochen das Land von der Decupation. hollaͤndiſcher 
Truppen zu befreien und eine Reihe der ftärkften Fe: 
ungen Europa's zu erobern, 


z ‚Srehin werden wir beindgerer Betrachtung bald auch manche 
u unbebeutende Unterſchlede entdeten. Karläder Zehnte 
Srien unter dem Einfluß einer Partel, welhe offenfundig bie 

erherrſchaft des Mittelalters über Europa zurädführen wollte ; 


er war der Bruder 
Haltlofigfett des Fürften, der durch feine Schwäte und 


datte, und die Erinnerung an feine Jugendfünden verwilchte den 


Frankrelch in die Greuel der Mevolution geſtuͤrzt 


Eindrud, den ohne dieſelbe die Ehrfurcht vor dem Grelfenalter 


vieleicht gemacht haben würde. Die Männer, die feine Gunft 
an die Spige ber Berwaltung ftellte, waren dem Wolfe, das jene 
Namen für gleihbedeutend mit der Unterdrüdung aller nationalen 
Rechte und Freipeiten hielt, im hoͤchſten Grabe verhaßt; mehr 
als einmal war die Regierung von dem Rednerituble der Deputirs 
tenfammer, wie durch den Mund der Gerlchtshoͤſe und durch bie 
taufendftimmige Preſſe gewarnt worden, die eingefhlagene Bahn 
zu verlaffen, wenn fie nicht In das Berderben ſtuͤtzen wollte. Den: 
noch geſchah von Seiten der Bürger Fein ungeſetzliche Säritt, be: 
vor nicht der Monarch ſelbſt das Zeichen gegeben hatte, alle GSeſetze 
mit Füßen zu treten. 


Wie anders war dieß Alles In Belgien! Der Monarch einer 
ber achtungswertheſten und freifinnigften Männer Europa’s, ums 
ermüblic heforgt für Alles, was den Wohlftand, was das Slüc 
feiner Unterhanen befördera fonnte; feine Umgebung erfahrene 
Geſchaͤſtsmaͤnner, die ohne das ausgezelchnete Talent zu beſihen, 
welches ſich überall am Liebften felbftitändig feine Bahn bricht, 
nichts Beſſeres verlangten, als die beitehenden Drdnungen und 
Geſehe aufreht zu erhalten, und bie gewiß eher ihre Stellen 
niedergelegt haben würden, ehe fie zu Schritten willkuͤrllcher Ges 
walt ihre Zuftimmung gegeben hätten. Mod vor wenigen Jahren 
ſchlen der König in Brüffel ebem fo populdr zu ſeyn, als im Haag; 
und wenn auch bie und da Beſchwerden laut wurden, fo börte 
man doch beinahe nie ben übeln Willen der Verwaltung, fondern 
immer nur bie fehlerhafte Einrichtung diefer oder jener einzelnen 
Anſtalt anflagen; und Immer yeigte die Reglerung die größte Bes 
reitwitligfelt, nicht nur Mängel, bie als ſolche erfaunt wurden, 
abzuftellen, ſondern felbit In Fällen nachzugeben, wo fie bad Recht 
auf ihrer Selte glaubte, jedoch die öffentliche Melnung entihieden 
gegen fich ſah. ' 


Woher alfo plöplic diefer wilde Aufftand? Woher bie Empoͤ— 
zung gegen eine Gewalt, die erſt vor Kurzem noch aldväterlic ver⸗ 
ehrt wurde? Iſt es nicht offenbar, daß bier nur bie Werführung 
ehrſüchtiger Aufwiegler die Bande zwlſchen Fürit und Wolf geldsr 
Hat? Die Nachricht von dem Sturge der Bourbonen brachte in 

‚ dem benachbarten Belglen eine Aufregung bervor, die um fo 
natürlicher war, da ein großer Theil des Landes mit dem Franzo: 


’ fen In Spradr, Sitte und Sinnerart verwandt, und das Ganze 
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lange Zelt ber franzoͤſiſchen Republik, fo wie bem Kalferreice 
einverleibt gewefen war, Diefe Stimmung benußten einzefne 
Verwegene, um bie niederen Klaffen zu Unordnungen zu verleiten 
und darauf dur idiefe auch bie höheren Stände In dle allgemeine 
Bewegung mit hinein zu reißen. Der Zulauf von Fremden, bie 
bier aud einmal eine Mevolution mitmahen wollten, gab bem 
Aufftande Haltung; und die verkehrten Maßregeln, die man jur 
Dämpfung deſſelben ergriff, batten feine Werlängerung und Be- 
feftigung zur Folge und braten es endlich bis zu jenem unbell 
baren Bruch, ber in diefem Augenblite die Ruhe von ganz Eu: 
ropa gefährdet. 


Dleß ift fo ziemlich das allgemeine Urtheil, welches man in 
Deutſchland nicht bloß von Ummnterrichteten; fondern and von 
Männern bört, die durd ihre Bildung und ihre Kenntnaife, fo 
wie dur ihre Stellung im Öffentlichen Leben dazu berechtigt find 
ihre Urtheit als ein vollwichtiges geltend zu mahen Aber bad 
Urtbeil bed Erfahrenften wird glei dem des Unerfahrenften oft 
undewußt durch bie Neigung beftimmt; und fo fehr wir In dem 
vorliegenden Falle dleſe ehren müflen, ba fie mur die allen Wohl: 
gefinnten gemeinfhaftiihe Liebe zu Ruhe, Ordnung und Medt 
dit, fo Fhnmen wir es und doch unmoͤglich verbergen, wenn wir die 
Lage ber Dinge ohne alles Vorurthell betrachten, daß unfere 
Neigung bleßmal fih mit den Thatſachen In Widerfpruc befinder. 


Wenn auch In früherer Zeit vereinigt, waren bie füblihen 
und nördlihen Provinzen ber Niederlande doch bei dem Ausbruche 
der franzdfifhen Mevolution feit zwel Jahrhunderten getrennt. 
Die wallonifhen Provinzen, fo wie die flamlaͤndiſchen hatten un: 
geachtet Ihrer gemifhten Bevoͤllerung fih immer mebr zu ihren 
weitliben Nabbarn, den Franzofen, als zu den dftlihen, ben 
Deutfhen, geneigt; die Spaltung, die dadurch ſchon von Anfang 
veraufaßt wurde, war felt dem Abfall des Nordens dur die vers 
fhledene Herrſchaft, durch Handelselferfunt, am Meliten aber 
durch die Glaubensverfhiedenheit bis zum Natlonalhaß geftelgert 
worben. Die Vereinigung mit Frantreih erfhien im Süden 
faft als Befreiung von fremdem Drud, im Norden wurde fie 
ale das unertraͤglichſte Joch aufgenommen; und als bei dem 
Sturze der franzoͤſiſchen Suprematie die preußifhen und ruf 
ſiſchen Heere fih dem Niederrhein und ber Maas näberten, 
wurben fie von dem Holländern als Netter begrüßt, während die 
Belgier ihnen daffelbe dumpfe Stillſchweigen entgegenfehten, wel: 
ces fie auf altfrangbfifhem Boden empfing. 


Die Polltit der Heiligen Allianz, die wir gegenwärtig wohl 
ohne Schen als eine wohlmeinende, aber verfehlte bezeichnen 
dürfen, betrachtete Frankreich nur als dem Heerd ber Revolutione- 
flamme, die von bier aus aud das übrige Europa zu ergreifen 
drohte. Durch mächtige Bollwerke die Lavaftröme elnzudammen, 
deren Erguß man fürdtete, war die erite Mufgabe; baber bie 
Stiftung des Königreihes der Niederlande, die In Holland als 
eine Ernenung bes ephemeren napoleonifhen Königreiches ange⸗ 
feben werben konnte, in Flandern, Brabant, Lüttich jedoch nicht 
den geringften biftorlfhen Anfnäpfungspuntt fand. 

GSchluß folgt) 


Reife in Japan) 


5. Eingabe an ben Kalfer 

Am folgenden Tage verfügte ih mid zu Konfefonbunn, des 
Kalſers erſtem Minifter, deſſen Wohnung, obwohl nicht fo großals der 
kalſetllche Palaft, nicht minderer Bewunderung werth war. Diefer 
Here kam mir bis in ben Hausflur entgegen und führte mid un- 
verweilt nad einem Saal, wo eine practvolle Kollation bereiter 
fand. Er bewirthete mich mit einem treffliben, in Japan febr 
gewöhnlihen Wein, trank guf meine Gefundheit, wobei er nab 
der Urt feines Landes das Glas auf feinen Kopf ftellte, um 
ſprach mir zw, mid nicht mit Gefchäften zu beunrublgu, fondern 
meine Zeit auf eine angenehme Welfe Kinzubringen, Indem fein 
Gebieter bie Abſicht habe, mir Alles zuzugeſtehen, um was id 
ihn erfuhen würde. Ich überreihte ihm eine ins Japanifhe über: 
fegte Note, indem Ic beifügte, ich hätte mich im derfelben , um 
Se. Hoheit nit zu ermuͤden, kurz gehalten, glelchwohl aber die 
Etlaubulß Gefuhe vorzubringen, mir zu Nutze gemadt, denn 
nicht auf eln einziges, fondern auf drei Unfuchen dehnte id bie 
Gnaden aus, bie Ih von felmer Gemeigtbeit erwartete. Erſtens 
verlangte ih, Se. Hoheit möchte ihren Fönigliben Schuß den verſchle⸗ 
denen Möndsorden angebelben laſſen, welche in dero Kalfer: 
thum fi aufblelten, und zu befehlen geruben, daß felbige über 
Ihre Häufer und Kirchen frei verfügen dürften, ohne daß fie von 
Jemand beeinträchtigt würden, weit der König Philipp, mein Ge⸗ 
bieter, die Geiſtllchen und Diener des Herren fo werth ald beu Ap- 
fel feines Auges achte, und ich überzeugt ſey, ein Er. Maje- 
ftät angenehmes Werk zu thun, wenn ic dieſes Geſuch an bie 
Spige derjenigen fehte, fo von mir an den Kalfer gerichtet wuͤr⸗ 
ben. — Zweltens bite ih Se. Hohelt bie Freundſchaft, welche 
zwiſchen dem Kalfer von Japan und dem Koͤnig Phllipp, meinem 
Herrn, obwaltete, fo fehr Ste vermöcte, zu erhalten und zu be- 
fördern, denn unter allen Fürften ber Welt fep bie Ftreuadſchaft 
ded Beherrſchets von Spaulen die vorthellhafteſte, fowohl feiner 
Macht als feiner hohen Cigenfhaften und Tugenden megen; und 
je fefter Se. Hobelt das Band, das Ste mit meinem Gouverdn 
verfnüpfte, sieben würde, um fo mehr wuͤtde Sie fi bleräber 
Gluͤc zu wänfhen baden, troß der ungehenern Entfernung, welche 
beide Höfe von einander fheide. — Meine dritte Bitte few eine 
Folge der zweiten: um mämilch die Freundſchaft des Königs Pbi- 
lipp, meines Herrn, zu erhalten, dürfe Se. Hoheit feinen Bein- 
den meines Souveräns, wie da die Holländer wären, geftattem, 
in Ihrem Meic fi aufzuhalten, und ic bäte unterthänig, dies 
felben aussumelfen; denn abgefehen, daß fie Sr. Hobelt als 
Feinde Spaniens verbaßt ſeyn müßten, gemügten fdon ipre üble 
Aufführung und Ihre Seeräuberelen, ihnen jeden Zufludtsort auf 
den Küſten des japaniſchen Geblets zu verfagen. 

Der japanifhe Minifter las meine Note mit Aufmertfam- 
telt, worauf er fagte, daß ihm dieſelbe fehr paſſend erihelne, daß 
er fie dem Kalfermirtpellen und mir morgen Antwort geben werde. 





*) zortfegung von S. 751. — Das frangdfife Driginal war ums 
wicht räber zugefommen. 


— ——— ——— — — 
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Er war fo puͤnktlich, daß er folgenden Tags um zehn uhr bereits bei 


nie war. Nach den Ceremonien der Eritete, deren ſich die Japa- 


ser unter feinem Vorwand entheben, berichtete ex mir, ber Kalfer 


Gabe nah Anhörung meiner Note vol Bewunderung ausgerufen: 
„um Nichts bramdre ich den König Philipp zu bemeiden, ale um 
einen fo treuen Diener. Bewundert Ihr Audern und wiſſet, daß 
Diefer Edelmann, nachdem er Alles durch Sciffbruch verloren 
amd beinahe nat war, ich aber demielben jede Gnade und Beguͤn⸗ 
ſtigung zuſicherte, um die er einfommen möchte, wohl vermied, 
für ſich ſeibſt Gold und Silber zu fordern, fordern nur auf den 
SHortbeil feiner Rellalon und feines Königs dahte. Ihr möget 
ihn demgufolge berichten, daß ich ihm Alles zugeftebe, was er von 
aitr verlangt, und daß ich Befehl ergehen lafen werde, die Geiſt⸗ 
Uchen, Freunde des Königs Philipp, welche ſich in Japan’ befin- 
den, fürver nicht zu beeinträchtigen, demu ih will ein gute# Wer: 
stehmen mit dDiefem Monarchen unterhalten. Was aber die Aus— 
trelbung der Holländer belanat, fo few Dieb fürdas laufende Jahr 
ſeht fhwierig,, da fie mein falferlibes Wort erhielten, ſich In Ja⸗ 
Pamaufbalten zu dürfen; daß ic ihm übrigens danke, mic fie ats 
diejenigen kennen gelehrt zu. baben, die fie find.” 

So war die Antwort, welche der Kalfer auf meine Note er: 
thellte. Der Minliter eröffnete mir fofort, mie fein Gebteter 
ihm befohlen habe, mir zu fagen, In Zurunga ſey elm gutes Fahr: 
zeug, welches er mir, falls id fo wuͤnſchte, zuftellen laſſen werde, 
um mih nah New: Spanien zu bringen; auch wolle er mid mit 
alem Gelb verfeben, deifen ich nötbig haben konnte. GSleichet 
Welſe hatte ibn Se, Hoheit beauftragt mir zumiffen zu thun, da 
Sie gehört daß es in jenem Land trefflibe Mintrer gäbe, welche 
in ber Kunft Silber aus den Graben am förbern,. fehr erfahren 
wären, fo wänfhe Sie, der Mönlg Philipp möchte Ihr fünfzig der: 
felben zufhiden, welchen man jeden Vorthell zukommen Laffen 
würde, den fie waͤnſchen möchten, denn obſchon es viele Minirer 
in Japan gebe, feven diefe doch ſehr ungefhidt, und braͤchten 
aus ben Sruben des Landes nicht halb fo Biel zu Tag, als möge 
Lich wäre. Ich eriwlederte, ich Fönnte mic hiezu, ohne den Willen 
melnes Herrn zu kennen, nicht verbindlich machen, gedächte auch, 
fans Se. Hoheit mirs erlaube, mich mad der Provinz Bungo 
zu begeben, wo ſich das Schiff Santa-Anma befände, und gu 
sehen, ob ed möallb, mib an deſſen Bord eimzufclffen; würbe 
aber im entaenengefehten Fall die mir angebotene Gnade anneh: 
men. Das Verlangen wegen der Minirer verſprach ich entweber 


dei meiner Surddtunft an den Hof von Surunga oder noch vor]: 


queiner Einfhlffung zu beantworten. 

Zwei Tage nachher warb Ih nochmals mit den nämlicen Feier: 
dichkeiten in die Gegenwart des Kalfers zugelaffen. Se. Hoheit 
He mich mach meiner Begrüßung voll Höflichkeit und Merbind- 
Akbkeit die Anfuchen, die ih ihrem Minister fhrlftlih überreicht, 
mändiich wiederholen. Ich that Solches vermittelt meines Dol- 
metſchers, des Waters \uan Bartita von ber Seſellſchaft Jeſu, 
und beftand mit mod größerer Kraft, als in meiner Note, auf 
der Verweifung der Holländer. Der Katfer antwortete mir un: 
gefähe in denfeiben Ausdrüden, welde mir von felner Seite durch 
Konfelonduno fräber binterbradht worden waren, In melne Woh— 
auug jurüdgelehr ‚beiante id mid mit den Worbereitungen zu 
meiner Nelfe, bie in Kurzem abgemact waren, und bald darauf 
alna Ib nach der Provinz Bingo ab. 








Die ....a Beitung. 
(Bortfegung,) 

Wird. 155. Ueberſe zung frangbfifher Zeitungen: Aber 
de Urſachen ber Erpebition nach Migier , dann Herfiellung bed Friedens 
Dewrfiptanbs (Defterreih6)- unit Mes und Mborbuung eined- Gefandten mit 
veichen Geſcheuten. Rambesherriiger Dimwan, ein, zwei Seiten 
des Blattes füllender Pros. Meuigteiten. der Ratbäverfamms 

: die Aufnahme vom 45 zur Arbeit im Beugbans, mit 
Vorſorge, daß micht darch Beilechiung Lngeiaictie eingeſchwaͤrn werben; 
ders Rathſchluß an den Vlafir Intendanten) von Senar, wegen Abſchluſſes 

Mentgteiten Ulerandriensd: eimgelaufene Schiffe. 

Ne, 154. Weberfegung ber Zeitung von Malte: aus 
engliſchen Beitungen User die Erpeditiom mach Migier, auter Befehl dei 
Generais Bourbon (fo beiünbler ber Seueral Bowrmont : Nenigkeis 
ven’ des Iambesberriiben Diwans: mad Anhbörumg des Koms 


(Teftere)' zu Kairo gebulber werde; die feinen Schein in Händen haben, fols 
len abgeſchafft die von den fremden Ronfuim eribeilten Päffe mit der Auf 
Imboffirt werden ; beto Natbfepluß wegen der Aufteilung 

eines Rawas an bie Stelle eines verfiorbenen. Meberfegungen ans 
der Zeitung von Malta: Äber die Qundſchaftseinnehmung ber erfien 
frangbfifayen Freantten Mieranbriemd; eingelaufene Schiffe mit) ihren Has 
dungen. Meuigteiten ber Natbeverfammiung: Rathſchluß im 
ber- Eimtreibung einer Schuld Reuigteiten bes 
landesberrliihen Diwansı WMbftenfing eines Diebed. Neuigtke i⸗ 
ten ber Ratböverfammlumg: Rathſchluß einer Weifung des Dis 
wans zu Eintreibung einer Schuldferderung. Menigteien bes lam 
besterriisen Diwansdı: Weruntreuung eines Dienerde mit fechämos 


beftraft. 

Meo, 155 und 156 find mit Nachrichten and Genar gefüllt: Ebhors 
(@idaya der Befehlshaber erfinttet Bericht über feinen Feldzug. nnd Eingangs 
' beffefden beneht fich das Blatt auf den im vorigen Jahr bierüber abgeflat- 
tem Bericht; wir. erionnten fened Biatt, umıbann ben Inhalt aller brei 
Blätter, entweder in vollflänbiger Leberfeuumg ober im weſentlichem Aus—⸗ 
zug vorzulegen, und führen indeß bier nur dem Schluß des Serichts, naͤm⸗ 
fl den Unsweis der von Ataſſch und Tefarir für ben Micerönig zuſam⸗ 

Beute au. 

Im Zuge wiber bie Araber Usndfhine 1884 Branfa(francs ?) 261 Ras 

Reg genommen; weiter 496 


bamıned Mira) famen 55", Branfa uud 45 Kamele. Den Arabern Abud⸗ 
fayim jahrtich auferlegt 6400 Frauſa ımb 400 Sklaven; Grwinn an verfaufs 
tem Stlaven 56% Pranfa; Summe 20452), Frauſa, 276 Kamel, 109% 
Srlaven, 2,6 Kahe. Werner begehrt von Ataſch 3000 Franſa und 500 
Sklaven, vom erfien Scheich ber Terruri 4445 Frauſa, 70 Pferde, 70 Glas 


Das Gebirg von Feiſo 
grade, und bie Bewohner von zwei Drittel dieſes Landes beißen Kemans 
tir; ihre Farbe, ihre Rrantbeiten -umb ihre Gitten finb bie ber 
nur haben fie Spisbärte, die erft zwiſchen vo unb 70 Jahren grau wer⸗ 
‚den; in Eſſen und Zrinten, Kleidern und Wohnung, Kauf und Merz 
tauf gleipen ſie ganz ber: Bewohnern von Guban; fie haben zwar bie Golb⸗ 
mönzen Genars ftatt des Heinen Geldes, bedienen fi aber 
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Berge find die Araber Merim, die im drei Theile zerfallen: die einen heis 
—2 die andern Geblaat, bie dritten Gerfa; fo find 


Abſchis, aufder Stimmen find noch die Stämme 
Wad Maim, Wad Jetim, Wab Siäererre, Wad Kertemel, 
Stimme ertennen 


Hervſt Fieber und Beulen an ben Füßen, ihre Argnei Tas 
marinbe, Befhreisung der Berge und Ländereir 
ten Dritters biefed Landes, Die Hire ift größer als bie. von Ger 
der Einwohner faͤlt ind Blaue, fie find fepwacen Leibes 
Schweine⸗ und Hundeſteiſch; für einen fetten Hund ger 
fie zehn Abe gegohrenes Gerränf , eine Urt von Bufa (Bier), 
beißt Merife (Marashinen; fie beſcmeiden ihre Kinder nicht, umd bedecten 
die Schamtbeite nur mit verfauft 


* 
2* 
— 


ſchlachten, ſich und ihre Efelinnen ſchinuͤcten und ſich mit denſelben begatteu. 
Man erzählt, daß Einer im feines Bruders Efelin verliebt, bemfelsen Gold 
und Waarem in Menge antrug , obme fie vom ihm erbaften zu fhrmen, weil 
er ſelbſt im fie verlieht war; endlich, dirrch Unterhaͤndler bereber, geſtaud 
er ihn biefeide, aber nur auf Ein Mal und anter ber Bebingung zu, daß 
Ihe nicht zu weh thue. Die Bäume biefed Landes, Der grbte 
der Kantius, fonft Dibemr genannt, 50 Een hoch und 55 breit; 
fan 100 Reiter mit- feinem Schatten berfen; feine Farbe ift bau, 
Aeſte weich, ber Samen wie Baummolle; wenn man benfelben druͤckt, 
giebt er ein wenig Salz, welches den Geſchmmack von Rimonien bat und ald 
Argnei wiber ihre Beulen, weile Kuru heißen, gebraucht wird; im den 
hoblen Bänmen fiebeln ſich Bienen an. Der zweite Baum, Horbib ge 
nannt, iſt die Tamarinde, bem Mautbeerbaum ähnlich, mit fangen Bläts 
sen, bie Frucht bohnenartig, bie Körner fo groß wie Saubohnen (Termes), 
gefotten zum Mbfähren und in andern Aranfheiten gebraucht. Der Baum 
Ubdabnos, zwanzig Ellen hoch, in ber Form bei Granatbaums , hat 
Blauthen, aber feine Frucht ; man macht daraus Armbänder, Meſſergriffe, 
Rofentrangforalien. Der Baum Koft, im Geſtalt eines Apfelbaums, bat 
feine Blätter und guten Geruch. Der Baum Tartar ift ber Rofentrany 
forallenbaum, deffen Frucht wie bie Brut des Gytomors&,-beifen Ga: 
men erbfenaroß ; im der Mitte der Frucht ift eim Kern, ber, wenn bie 
Brucht troden, leicht berausgeht, und weil er von Natur aus durchibchert, 
ald Koralle angefädelt wird; die Farbe ift ſehr ſchwarz⸗ die Frucht reift im 
foptifhen Monat Katur; von biefem Baum macht man auch Schwert⸗ 
ſchelden, und das Harz deſſelben iſt gut für Lendenerkättung, Der Beihr 
rauch baum ift in ber Geſtalt bes obenerwaͤhnten Baums KR oft, und bie 
Rinde fein wie Fiſchſchuppen bient ben Bewohnern ald Schreibpapier nd 
da fie die Tinte vom andern Bäumen nehmen, brauden fie feine andere 
Tinte umb fein anderes Papier. 
(Schluß folgt.) 


Billlam Haplitt. 
(Nerolsg.} 
Um ı8 September d. I. ftarb im Londen der ausgezeidmete Schrift: 
fieller Willlam Hazlitt. Bon feinem Bater, einem biffibentiften Beiftfi: 





+) Im Türtifchen ſteht Ebu dſcheride. 


ausnearbeitetftes Wert, das „Leben Napoleons in vier Bänden, 


„Riteratur bed elifaberbifhen Zeitaftere“, feinen „menen 
„feine Bemerfungen auf einer Reife burch Frautreich und Frallen,” Im 
Augenblict feined Todes verließ fein Ieytes Wert „Unterhattung mit James 
Mortbeote” die Preſſe. Die Urfache ſeines Todes lag in einem srgamifihem. 
Magenübel; er behielt den Bebrau feiner Geelenvermögen bi6 auf 

tegten Augenbli, und farb mit vollfommener Geelenrube , faft ohme fbrs 

peruche Leiden, Als Polititer gehoͤrte Hazlitt zu den Raditalen; und 

mit ben bitterſten Sartasmen die beftehenden Mikträuce, CErlebteganynon 
feinen ſchriffteleriſchen Arbeiten, die ihm zwar ſelbſt micht im Mangel ges 
rathen Leben, aber doch auch nicht in Staud jenten, feinem Sohn, ber 
einzigen Prrfon,, bie von Ihm abbing, Bermdgen zu binterlagfen, Be, 


' 


—— SWR, 

Notih. — 
Wenn die Zeitungen berichtet haben, bie Schiffe weice ammieiber: 
wurden, art X mub feine Famitie nad; England bätten. 
der dannue — gehört Hi wi * * in. —— 

wahr. Sie 9 en namlich . e eg 

* Napoleon, ber bekanntlich eine Limeritantrin gebeiratbet hatte, 
von ber er fich aber auf Befehl feines faiferlichen Sruders Ivennen mußte, 
als biefer begamm, feime Familie mit dem legitimen Dühaflien von Europa; 


zu verſchwaͤgern. 
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Reife in Japan. 





6. Die Stadt Meako. 

Bon Zurunga nah Mealo, wo lch mid bin zu begeben hatte, 
find e# nahezu bundert Stunden, Immer in ber @bene und in 
einer fruchtbaren und angenehmen Landſchaft. Man fest über 
mehrere Fläfe auf fehr bequemen Fähren, welche eine große An 
zahl Menfhen nad Pferde aufzunehmen vermögen. Sie geben 
vermittelft eines ftarfen, von elmem Ufer zam andern gefpannten 
Seile hinüber und beräber. Ih hätte viele Mübe, wenn ich 
mid) der Namen fämmtliher Städte, Fleten und Dörfer eutfin- 
nen wollte, über welche meine Straße mich führte. Wie ſchon ge» 
fagt, findet man feine Wiertelftunde einfamen Weges, und id 
zweine, ob es möglich fen noch irgend ſonſt mo In der Welt jo viele 
große wohlgebaute und erftaunlich bevoͤllerte Städte zu treifen, 
als in Japan. 
wie eine bewunderungswertde Fälle jeder Art von Kauf» und @f- 
waaren, leßtere zu jeder Stunde fertig und zu fo woblfellem Preis, 
daß auch die aͤrmſten Leute fi dieſelben Leicht verſchaffen koͤnnen. 
Auf dieſe Weiſe überall, wobin ih kam, mit außerordentlichet 
Suvorfömmenbeit und Sorgfalt beherbergt, gelangte ich endlich in 
der großen Stadt Mealo an. Ich könnte meinen Bericht noch febr 
weit ausdehnen, wenn ih all der Merkwürdigkeiten Erwähnung 
tbun wollte, die mir unterwegs auffielen, Ich kanu verfihern, 
daf ib dur mehrere Städte von 150 bis 200,000 Einwohnern 
fam, und Id erinnere mid nicht elmen einzigen Fledten oder ein 
einziges Dorf von- geringem Umfang gefeben zu haben. Meako 
erbiitte ib an einem Nahmittag zuerft. Diele Stadt tft mit 
Recht weltberähmt wegen ihrer Schönheit, Größe und ungeheuren 
Berditerungszabl. Ich vermochte diefelbe nicht mit Beſtimmthelt 
zu erfahren, alfein mad einer Verglelchung der verfhiedenen Be: 
richte, die mir bieräber gegeben wurden, kann id fie nicht niedri= 
ger als zu 1,500,000 Seelen anfegen, und glaube dab man fie 
als die größte Stadtder befannten Welt betrachten muß. Sie liegt 
in einer großen mwohlgebauten Ebene. Ihre Mauern haben einen 
umfang von zehn Stunden, was Id mit Sicherheit fagen darf, 
denn ich ſelbſt Habe fie Ihrer ganzen Ausdehnung nach umzogen. Ich 
ſtleg um fieben Ubr Morgens zu Pferd, ruhte Mittags eine Stunde 
lang aus und langte erit mir Einbruch der Nacht wieder bei dem 
Ort an, vom welchem fh ausgegangen, In Meako refdirt der 


uler Orten bemerfte ich biefelbe Beweglichkeit, fo- 


Davri, der fegitime König von Japan, welcher den Titel Boy 
führt. Diefer Fürkt ſtammt in gerader Linle von den Gründern 
des Relches, und da die Japaner glauben, es gehöre zur Würde 
ihrer Beherrſcher, nicht gefehen zu werden und mit dem Dolf in 
keiner Verbindung zu fteben, fo fit er fortwäbrend Im felnem Pas 
faft eingefhloffen. Nach Fug und Recht follte der Dapri das Land 
regieren; allein vor mehreren Jahren brachte Zaifofama mit 
Waflengewalt alle Tonos oder Herren des Neihes unter feinen 
Gehorfam, und lleß dem Dayrl bloß den Schatten der Obergewalt, 
welde er denn mit allem Anſchein der Souveränität ausübt, in⸗ 
dem er die Inveftitur zu allen Wuͤrden, ſelbſt zu ber £aiferlis 
den, ertheilt. Jedes Jahr begeben fi fämmtlibe Herren an 
einem beitimmten Tag mit ihren Inſignlen zu Ihm, um {hm ihre 
Huldigung däraubringen. Nur ber Kalfer überhebt fih biefer 
Yalbt. Infonderbeit aber I ber Dayri noch bas Oberhaupt der 
Netiglon;.er ernennt zu den vafanten Stellen und Yemtern ums 
ter deu Bonzen, wie man ble Gögenprieiter nennt. 

Yu Äuferliben Alten und Geremonien wird ber Dapri felbit 
vom Kalfer mit der größten Ehrerbletung bebandeit, welder vor ſel⸗ 
ner Krönung ibm feine Huldigung perſoͤnlich darbringen muß. 
Diep iſt jedoch das einzige Zelchen ber Unterthänlgtelt, welchem 
er fih beguemt, denn im Webrigen laͤßt er dem Dapıi faum den 
nötbigen Unterhalt. Doc iſt deſſen Palaft von außerordentlicher 
Pracht, welche ſelbſt diejenige übertrifft, die man in den Schiöfs 
fern des Ralferd und des Prinzen, feines Sohnes, bewundert, 
was id jedoch nur vom Hörenfagen weiß, denn ich Fonnte den 
Davri nicht feben, der, wie ſchon bemerkt, ſich Niemand zeigt 
und feinen Palaft niemals verläßt. 

in vom Kalfer ermannter Vlcekoͤnig verwalter die Stabt 
Meako. Seine Juriediftion erſtreckt ſich nicht über bte diefe Stadt 
umgebenden Kandle binaus, und er hat feine Autorität über Fa⸗ 
hime, Sacan und Ufafa, jebr anfehnlihe und In fehr ges 
ringer Entfernung von Meato llegende Städte, deſſen unermefs 
liche Bevoͤllerung allein dem Gouverneur freitich mehr zu ſchaffen 
macht, als ein Koͤnigrelch mittlerer Größe in muferem @uropa, 
Derfelbe hält einen fait fo koſtbaren Hof, als der Kalfer ſelbſt, 
und hat ſechs Untergouverneure nuter feinen Befehlen, Er beban- 
deite mich mit vieler Auszeichnung und Freundlichkeit, war ſehr 
beglerig näbere Auſſchluͤſſe über Spanlen zu erfahren, und gab 
mir, um feinen Danf für das Vergnügen zu bezeugen, das Id ihm 

329 . 
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durch Beantwortung al ber Gieber einfhlagenden Fragen gemacht, 
feinerfeits die umftändiihiten Nachrichten über die große und 
ſchoͤne Stadt, deren Vicelönig er war. Ich erftaunte hoͤchlich über 
die Aufzählung all diefer Wunder, fr deren Richtigkeit ich Die Ge— 
waͤhr meiner Augen hatte; aber ich verbarg meine Berwunderung, 
damit er aus derfelben ulcht folgern möchte, Spanien ftehe Japan 
nad. Er fagte mir, bie Stadt Meafo allein habe fünftaufend 
Tempel, obne bie Kapellen zu rechnen; eben fo vernabm ich von 
ihm, das ausſchließlich für die öffentlichen Weibsperfonen bejtimmte 
Quartier beherberge mehr ald fünfzigtaufend Kurtifanen. Er lich 
mich zum Grab Taifofamas führen, das ſich In einem prächtigen 
Tempel befindet, und zeigte mir aud den Daybu, ein ehrnes 
Goͤtzenbild, fo wie ein andres herrliches Gebäude, worin bie 
Statuen aller japanifhen Götter aufgeſtellt find. Ich brachte drei 
Tage mit Befuch diefer Bauwerke zu, die, obwohl mitten in der 
Stadt gelegen, doch fo welt von meiner Wohnung entfernt waren, 
daß, während I mich Morgen zu fehr früber Stunde auf den Weg 
machte, id doch erft fehr fpät wieder zurüdkam. 

Das cherne Goͤtzenbild, Davbu, hätte für eines der fieben 
Wunder der Welt gelten, ja wohl noch über diefelben den Preis 
davon tragen fönnen. Es iſt fo groß, daß ich troß der Vorftellung, 
die ih mir mach ber vorgängigen Beſchrelbung davon gemacht, 
bei feinem Anbti doch ſumm vor Werwunderung war. lm, wenn 
ich in Spanien darauf zu fprechen fäme, eine ungefähre Idee davon 
geben zu fünnen, befahl ich einem meiner Leute die Dide des 
Daumens an ber rechten Hand des Böen zu meflen, und fah 
dann mit eignen Augen, daß, obwohl Jener ein Man, yon großem 
Bucht, feine ausgebreiteten Arme dennoch zwel Palme zu 
Eur; waren, um ben Daumen umfaſſen zu können. Uber nicht 
die Größe ft das Hauptverdienft diefes Goͤzen, fondern Füße, 
Arme, Mund, Augen, Stirme und fonftige Züge haben fo viel 
Ausbrud und Phrfiognomie wie nur der vollendetite Maler einem 
Gemälde geben künnte. Der Tempel felbit war, ale ih ihn be: 
ſuchte, noch nicht ganz fertig, und iftes, wie man mir gefchrieben, 
nod jetzt. nicht, obgleich täglich mehr deun hunderttaufend Arbeiter 
damit befhäftigt waren. Der Teufel hätte dem Kaifer kein beife: 
res Mittel anratben fünnen, feine unermeßlicben Schäße an 
Mann zu bringen. 


Meibliche Charakterzäge aus der Geſchichte des ſuͤdameri— 
fanifchen Befreiungskriegs. 


(Schluß.) 

Nirgend war der der Kampf für bie Freihelt hartnädiger und 
entrüfteter ald In Venezuela und Gundinamarca; nirgend liefen 
bie Spanier ihrer Rache freier bie Zügel ſchleßen. Preisgegeben der 
tollen Wuth der Montes, der Samanor, der Zuazolas, der Boves, 
der Morales, der Monteverdes und der unbeugfamen Strenge 
eines Morilie, blieben bie Töchter Colombia's im ihrem edein 
Metteifer unermüdiih. Lange Zeit, ehe die Nevolntion von Ga: 
racas zum Anebrud fam, bielten die Patrioten biefer Stadt ge: 
beime Verfammlungen in dem Haufe der Donna Juana Padon, 
der Mutter der beiden berühmten Generale Don Mariano und 


Don Tomas Montile. Die Frauen, welche am diefen Bereinen 
Thell nahmen, übertrafeu die Männer oft, wo nicht an Thdtig- 
feit, dod an Kuͤhnhelt. Als endlich die Revolution anbep, leg- 

ten fie fo viele Proben ihrer Vaterlandsllebe an den Tag, daß wir 

ung auf einige der ausgezeihnetiten befhränten muͤſſen. Im J. 

1814 erlitt ber Libertador durch den ſchaͤndlichen Boves eine Nie- 
berlage und der letztere drang auf Caracas vor. Die patriotifhen 
Erauen hatten bloß die Wahl zwiſchen Flucht oder ſchmaͤhlicher 
Unterwerfung unter die Willfür dieſes Ungeheuers. Ohne Beden— 
fen ſtlegen ſie in 2a Guapra zu Schiff und führten ficben Jahre 
lang ein irrendes Leben in Weſtindien. Frauen, aufgezogen ik 

allen Genuͤſſen des Ueberfluffes und ber Uepplgkelt, wie die Mes: 

tillas, die Tabares, bie Palacios unterwarfen ſich allen Entbeb: 

tungen und Demüthigungen des Erils und der Armuth, rechneten 
ſichs zur Ehre mit dem ihrigen, gleich den niederften Gefährten 
ihres Ungluͤes, vom Ertrag der Arbeit ihrer Hände zu leben. 
Während Venezuela bamald in der Gewalt der Unterdrüder ſich 
befand, geihab es, daß Donna Jofefa Palacios, Witwe des Ge— 
neral Rivas, um den verhaßten Anbli der Tprannen zu vermei— 
den, fi fo zu fagen lebendig begrub. Sechs Jahre ſchloß dieſe 
ehrwuͤrdige Matrone fi im ein Meines Gemach ihres Haufes ein, 
wo bloß ihr Arzt Zutritt zu Ihr hatte. Bollvar, bei feiner Zu ſam— 
menkunft mit Morillo in Santa Ana zeigte ihm das Afil die— 
fer Frau an, und empfahl fie aufs Ungelegentlihfte feinem 
Shut. Nah Caracas zurüdgelehrt fandte Morilo einen feiner 
Adjutanten zu Donna Fofefa, der fie einlud, fih ibm anzuver- 
trauen, und einen paffenderen Aufenthaltsort zu wählen. „Sa= 

gen Sie dem General,’ erwieberte fie, „daß Joſefa Yalacios 

biefen Ort nicht verlaffen wird, fo lange fie ihr Vaterland im 
Sklaverei ſieht.“ Im J. 1816 liefen bie fpaniihen Behörden die 
fhöne Donna Luis Arambide, melde fie wegen eines Einverſtaͤnd⸗ 
niffes mit den Patrioten im Verdacht hatten, ohne daß ein Be— 

weis vorlag oder eine Unterſuchung deßhalb augeftellt wurde, auf 
dem öffentlihen Platz peitihen. So oft die Henfer fie aufforder- 
ten ihre Mitfhuldigen zu nenuen, rief fie, jtatt ber Autwort: 
„Es lebe das Waterlaud! Tod ben Tprannen!” Es war mehr bie 
Scham als der Schmerz), was ihr Thränen erpreßte, und fie ver= 
leuguete ihren männlihen Muth kelnen Augenblid bis ie dem 
Geiſt aufgab. Die Gattin des General Arismendi gerieth in bie 
Gefangenſchaft der Spanier und man drang In fie, fi Ihres Ein- 

Auffes auf ihren Gemahl zu bedienen, um ibn zu Dem, was man 

feine Palit mannte, zurädzuführen. „Seine pie iſt,“ ent 

gegnete fie, „ſein Vaterland zu befreien und Arlömendi's Weib 

wird nie vergefen, was fie fih und ihrem Gatten ſchuldig iſt. 

Fangt mit mir an, was ihr wollt. Wo und in welder Lage idy 
mic befinden mag, immer werde ih mid glüdlih fühlen, ſo ich 
weiß, daß Arismendi für fein Waterland fämpft oder daß er als 
Held farb.” Man beportirte fie zuletzt nach Spanien, wo fie in 
den Kerfern’von la Caraca bei Cadir ſchmachtete, bie es ihr im 
3. 1817 gelang, die Wachſamkeit der Schergen zu täufhen, und 
nad Franfreih zu enttommen, Im folgenden Jahr hatte fie. 
das Gluͤc ihren Gatten wieder zu ſehen. Die Frauen von Mar: 
garira lleßen folhe Belfpiele nicht verloren geben; denn ihren Au— 
frengungen gebührt zum Theil das Verdlenſt ber ſtandhaſten Ber: 
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sheldigung dleſer Infel gegen bie Angriffe der Spanier. Damit 
Die Soldaten , die in Heiner Anzahl waren, einige Ruhe genießen 
founten, bearbeiteten fie allein die Felder. und bezogen die Nacht 
aber die Wachtpoften; ihre Berwegenheit ging fo weit, daß fie 
ſelbſt den Dienft ber Artillerie übernahmen. 

Unter den Märtorern der Freiheit ſtrahlt kein Name von fo 
Hohem Glanze, ald der Name der unfterbliben Pollcarpa Salva: 
zieta aus Bogota. Die Freimäthigkeit, womit fie von Anfang 
des Ariegs ihre Meinungen äußerte, machte fie zu einem wir: 
digen Macheopfer der Spanler. Nah dem Fall von Gartagena 
blieb fie mit den Patrioten, welche fih in Guerillasbanden gebil: 
»et| hatten, mittelſt ihres Geltebten, eines gebornen Amerika: 
ners, ber gejwungen In der fpanifhen Armee diente, im @inver: 
ſtaͤndalß. Endlich bemäctigten fih dle Spionen des Bicefönigs 
Samana Ihres Agenten In dem Augeublick, ald er ſich mit wichtl: 
gen Depeſchen an deu General Santander auf den Weg machte, 
Kaum erfuhr Dief Pollcarpa , fo eilte fie zu dem Vicefönlg, um 
ihm zu erklären, daß ihr Geliebter unſchuldig fen, und fie allein 
verdiene geftraft zu werden. Allein er wurde zum Tod verurtbeilt 
amd Pollcarpa gezwungen feiner Hinrichtung beijuwohnen. Als 
fie das Schaffot beftiegen, verhleß man beiden die Freiheit und 
ſelbſt eine Belohnung, wenn fie ihre Mitſchuldlgen nennen woll- 
ten; umfonit. Nah der Hinrichtung des jungen Mannes warb 
Policarpa in das Gefaͤngniß zurädgeführt und da fie auf Ihrem 
Still ſchwelgen beharrte, ſelbſt dad Todesurtheil über fie ausgefpro: 
hen. Auf ihrem letzten Gang beflagten Ginige ihre Jugend und 
ähre Schönheit; „nicht über mic,‘ ſprach fie, „mußt Ihr wei: 
nen, ſondern über unfer unglüdlihed Vaterland; möge mein 
Belfpiel Euch Muth einfloͤßen.“ Unter dem Galgen angefommen 
begehrte fie zu trinken; ale aber ein Spanier ihr ein Glas Waſ— 
fer reichte, wies fie cd zuräd, und als der Henker fich anfidte zu 
thun was feines Amtes war, rief fie mir feiter Stimme: „Zlttert, 
Moͤrder, bald erſcheinen die Raͤcher.“ 

In Barcelona durchbohrte die Fran eines gewiſſen Chamber: 
Laln, um einem ehrloſen Tod zu entgchen, ſich die Bruſt mit 
dem Degen ihres Mannes, nachdem diefer ſich zuvor felbit getöd: 
tet hatte. Selbit bie Frauen in Peru, die von fo fanitem und 
jartem Temperament find, verrietben bei verfhiedenen Gelegen— 
heiten eine Seelengröfe, deren man fie wicht für fähig halten 
ſollte. Schon bei der verunglüdten Empdrung Tupac Amaru's 
im 3. 1785 erprobte fib ihre Vaterlandsllebe und in der Schlacht 
von Manachlll ftarben dreibunderr und fiebzig Frauen für die 
Sache der Freibeit. Als General San Martin mit feinem Heer 
auf den Küften von Peru andere, und eine Proflamation des 
Generals nach einem Heinen Ort im der Nähe von Pataz gelangte, 
ihrieb eine ehrwuͤrdige Matrone, die in einem Dorf an den 
Ufern des Marannon 300 Stunden von der Armee wohnte, au 
den General: „Du brauchſt Leute und Pferde; ih babe elüen 
Sohn und fünf Pferde, womit ich bis jest meinen Unterhalt er: 
warb. In Zutunft werde ich ſelbſt ihre Arbeit verrichten. Mein 
Sohn führt Dir die Pferde zu und ſtellt fie wie ſich felbit zu Deiner 
Verfügung. Ih babe ihm aufgetragen, nicht eher zu ruben, als 
dis er Dich gefunden hat. Verwende ihn im Dienit des Vater: 
Lande, Dieb iſt Alles, was Ich wuͤnſche.“ Nah einem fiebzehn: 


* 


taͤglgen ermuͤdenden und gefäbrliben Marſch erreichte ber junge 
Mann das Lager der Patrloten in Supe, und wurbe von General 
San Martin mit der ihm eigenthämlichen Herzlichkeit aufgenom: 
men; als er jedoch dem Brief las, ließ ex nicht nach, bie Jener 
fi bewegen ließ, zu feiner alten Mutter zurüczukehren. Solide 
Züge famen jeden Tag vor. Als der Sieg von Maivo dem Ge— 
neral die Thore von Lima öffnete, bewilllommten Ihn die Frauen 
mit einem fat wahnfinnigen Jubel, und ald die Spanier einige 
Zeit nahber wieder auf eine halbe Legua gegen Lima vorrädten, 
waren fie nicht die Lezten, bie zu ben Waffen griffen; ſelbſt Non— 
nen ſah man in den Meiben ber patrlotifhen Krieger. Der fpanl: 
fhe General Lopez forderte Guayaquil zur Uebergabe auf; bie 
Frauen diefer Stadt, welde man wegen ihrer Schönheit bie Geor⸗ 
gierinnen von Amerifa nennt, fendesen Ihm folgende Antwort; 
„Verräther! Du wagit noch von Unſchuld und Ehre zu fprechen, 
nachdem Du diefes Land mit fo viel Verbrechen befubelt haft. Che 
wir den Untergang der Freiheit und ihre Wertheidiger überleben, 
ſchleudern wir eher mit unfern eigenen Händen die Feuerbrände 
in unfere ſchoͤne Stadt, und begraben unfere Ehre unter den rau—⸗ 
chenden Trümmern von Guapaquil.“ 


Die Bafdetiren 

Die Baſchtiren behaupten, Blicher zu befigen, deren Text in ber Hölle 
verfaßt fey. Die Ausleger dieſer Buͤcher tennen bie Vergangenheit, bie 
Gegenwart und bie Zufunft, und ſtehen im Bertehr mit ben Geiftern, 
durch welche fie unerhörte Wunder tun, z. B. die Sonne unb ben Mond 
berbumteln,, bie Sterne nom Firmament losreißen und auf die Erde fürs 
jen, Gewitter und Gturm erregen und berubigen fonnen. Haben fie Gerd 
nötbig,; jo laſſen fie es dem Teufel wiſſen; ſoſort ſiehlt Diefer das Gorb 
und Eitter der Reichen, und fült damit bie Kaffe feines Meifters. Be: 
tommt einer der Schwarztünſtier ein Liebeögeläfte, fo macht ſich fein dienſt⸗ 
barer' Kenfel auf; umb nicht fange, fo Hefert er ibm ben Gegenfland feiner 
Leibenfhaft In die Arme ınag berfeibe duch bie Toter des Großmoguls 
oder die fepdnfle Stlavin des Großberen ſeyn. Gtäcig, wen ber Befiger 
eines folben Echages von Buͤchern zu feinem Erben einjegt — dad Net, 
ben Dämonen zu gebieten, geht dadurch auf ibm Über. Die Zauberer ver- 
teren indes nicht unmittelbar mit der Geifleriwelt; fondern fie muͤſſen ſich 
gewiffer Worte, Beigwbrungsformeln, Kräuter und Wurzeln bebienen, 
um ihre Herrſchaft audjmüsen, durch die fie viel Gutes zu fliften, aber 
auch viel Bbfes zu bewirten im Stande find. Die Baſchtiren zittern vor 
ihnen; wenn fie jedoch erfranten, und bie Hatfe des Prieflers, oder Mollas, 
ber emtige Verſe aus dem Koran recitirt, dem Patienten Mugen umb Ges 
ſicht mit Spetichel befpmiert und, fatt aller Arznei, Waſſer zu trinfen giebt, 
nicht andreicht: fo vertrauen fie ſich ganz ihrer Pilege, und eınpfangen mit 
Dont die Mittel, die Umen die Geſundheit wieder geben ſollen. 

Auch vor den Wahrſagern haben die Bafıpfiren einen ungemeinen Ne: 
fett ; will Einer feine Zutunft erfahren, fo begiebt er fig mit einem fetten 
Schaf zu dem Walnfager; Dieier ſchlachtet ed, und verzehrt das Fleiſch bei 
einem Maht, wozu er feine Freunde einlader. Dach Tiſch mlınmt er bas 
anberätwt gebliebene Echulterblatt bes Thieres, ſchabt es mit einem Meffer 
forgfäftig ab, und legt ed anf glähembe Kohlen, wo er es fo lange läßt, His 
dab Fett ausgebraten ift und man daran Wiffe bemerft. Nun langt er das 
Click aus ber Giuth, unterſucht es aufmerkfam, und verfünbigt fein Ora⸗ 
tet. Gewbhnfich fätlt der Spruch für den Anfrager günftig aus, der zu bem 
‚Schaf dann noch ein Gelbgeſchent binyufügt. 

Die Wunderthäter erfreuen fi bei Weite micht eines fo aroßen Anz 
fehens als bie Wabrfager; Ihre Geſchicttichteit befaräntt ſich freilich auf bie 
"Munft, die Butter ober dad Schmalz am Beuer ſtuͤſſig zu machen, und aus 
ber Farbe ber Flamme die Nativitaͤt zu ſielen. Doch trägt ihmen dieſes Ge⸗ 
ſchaft immer etwas Gelb ober Gelbedwerti ein, 
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frommen Verelrung ber Bafıpliren für 
ihre Teufelöfeher (schaetan-küriasi), Zu ihnen nehmen fie in allen 
allgemeinen und beſondern Nothen Zuſſucht. Zeigt ſich eine Wieh— 
feuche, gleich wird der Teufelsſeher geholt, der in dieſem Fall die Stetle 


User Nichts gleicht ber 


deö Bicharztes vermitt. Spuͤrt eine ſchwangere Frau die Worboten ber 


nahen Niederfumft, fo ellt fie zu ben Matromen, und biefe weifen fie wie⸗ 
derum am ben Teufelsſeher. Der Keufelöfeher fommt, erſchredt bie gute 
Frau burch entjeglipe Dinge. bie er ihr vorfagt, Äberzeugt fie, baß fie 
einen Teufel im Reid bat, beginnt burch bie abfehentichflen Bergerrungen 
den Bbfen zu beſchwoͤren, und mötbigt ihm, bad Weld zu raͤumen; woirftich 
fiebt er ihn ausſahren, unb erhält für feine Fragen Gelb und eim fettes 
Schaf, das ihm einen guten Schimaus giebt, wobei er ſich vom feinen Muͤ— 
ben erbolt. 

Die Zauberer, die leyzte Klaſſe dieſer Bauffer, heifen Diebe entberfen, 
unb geben die Orte an, wo Geld und geſtohle ne Gegenſtaͤnde verborgen find. 

We man ſich wohl benfen faım, haben die Baſcheiren feine Vorſtel⸗ 
fung von dem Bau bed Weltall, Sie glauben, baß bie Eterne in ber 
Luft hängen, und durch große eijerne Ketten am Birmament befefligt ſeven; 
die Erde rubt anf drei ungebeuren Fiſchen, von benen ber eine bereits tobt 
ift — ein Berveis des nahe bevorftehenden Weltendes. Im Augenblick ber 
Geburt jedes Weſens iſt bereits Im Bu des Schietſals die Zahl der Tage 
befttmmt, bie es auf Erben zubringen, und bie Quantität ber Nahrung, 
bie es zu ſich nehmen ſou. 

Auf den Wachholder halten die Bafhfiren Biel; fie fammeln feine 
Beeren forgfältig, und bervahren fie im ihren Käufern, weil fie glauben, 
tab er umfanbere Geifter und Seuchen entferne, Ueberall ſputt es, Gin 
durch einen Eid unterfiägtes Zeugniß bat . B. nicht fo viel Kraft, wenn 
ber Art in einem Tempel Hand, ald wenn er auf bem Begraͤbniß⸗ 
Plate vor ſich nebt. Miele ihrer Ortönamen tragen biefen gefpenflerartigen 
Elmrafter: es giebt bei ihnen Teufelöberge, Teufelöhäger, Teuſelschenen, 
Zeufelsgrotten, Xenfelsthdier. Drei Ruinen mit biefem Praͤbitat verbies 
nen bemertt zu werben: bie erflere befindet ſich am ben Uſern ber Kama; 
auf einer Gtätte, wo rinft eine Meine vulgariſche Stadt ftand, ift ein einer 
unbefannten Gottheit gervelhter Tempel, weicht, nachdem fie bie @innahme 
von Rafan mahrgefaot, in einem bieten Rauch verſchwand. Die zweite 
Ruine, glelichfalls an ben Ufern ber Rama, bilder bie Reſte einer Stadt, 
bie einen prädtigen Tempel einfhloß, wo man Menſchenopfer brachte 
Die dritte ift an den Ufern der Belala. Hier war, geht bie Gage, eine 
voltreihe Stadt, melde aber verlaffen werben mußte wegen ber umzaͤhligen 
Menge giftiger Schlangen, womit fie vom unfanbern Geiſtern heimgeſucht 
murbe, Cine wunderbare Gage erzählt man ſich and von dem Dorf Bilts 
ardt, welches vor Zeiten eine bulgariſche Stabt geweſen ſeyn, und Bulus 
mer ober Bullar geheißen baben fol. In biefer Stadt haufte ein Erobes 
rer, ber Über verſchiebene Mationen Siege erfochten und unermeßtiche Reiche 
zerflört Iatte. Diefem Bürften verfagte bad Seſchick einen Nachtommen, ber 
würdig geweſen wäre, fein Erbe zu fen; befhate beſchloß er, feine Schaͤte 
in den Eingewaiben ber Erde zu bergen. Zu biefem Ende erbaute er einen 
unterirdifiten Palaft, legte fie dafelsft nieder, ſprach magifche Vannflüche Aber 
den Ort aus. und richtete, barmit man benfelben wieder erfennte, eime hohe 
Säule auf. In der Folge verfuchten einige Waghälfe in ben Palaſt eimyits 
dringen, um ſich der Reichthuͤmer zu -bemdchtigen. Saum waren fie aber 
eingebrungen , ald fie einen ungebeuern ſchwarzen Fund wabrnabmen , ber 
an einer eifernen Kette lag. Das Thier ftürgte auf fie 108, und nbthigte 
fie zw ſchleuniger Flucht. Seudem hat Niemand fi mehr biefed Wag—⸗ 
flüds unterfangen. Micht weit von Biliarst if} ein mohamme daniſcher Be 
graͤbnißplatz, Balyıns@fß genannt, wo burch bie frommen Mufelmänner, 
deren irdiſche Huͤlle hier ruht, taͤglich Wunder geſchehen; daher bänfig 
dahin gewallfahrtet wird. 

Indeſſen fängt doch die Eivitifation an, auch unter den Baſchtiren 
Wurzel zu faſſen, und ber grobe Aberglaube ſchwindet mach und mad, 
Faft in allen Dörfern giebt es Schulen, wo bie Kinder tefen unb fareiben 
fernen, Im Rafan und der Meinen Stadt Kargal, 18 Werfte von Ovens 
sura, find böhere Rebranftaften, in denen tatarifche Grammatit, arabiſche 
und perfifhe Sprache, Arithmetit, Geſchichte, ber Koran, bie Elemente 
der Phwſit und Phitofophie nach dem Syſtein des Ariftoteles, vorgetragen wer: 
ben. Bor Kurjem wurbe au in Drenburg fine Schule gegründet, bat 
fogenammte naptinfcheff'fepe Inftitut, welches ben Namen bes Mannes führt, 


beim jene Provinz bie Ruhe und Sicherheit verbanft, deren fie fig gegem- 
mwärtig erfreut, Die baſchtlriſche, tatarifge und Eirgififche Jugend, umb 
ſelbſt vlele Ruffen, werben daſelbſt in ruſſiſcher, arabiſcher tatarifcher und 
perſiſcher Sprache, Moral, allgemeiner umd ruſſiſcher Geſchichte Geogra⸗ 

phie, Naturgefgichte und NM Algebra, Geometrie, Trigmmmmes 

teie, Befeftigung, Geſchuͤnruuſt. Zeichnen. Feldwmeffen und militaͤriſchen Mes 

udvers unterrichtet, Alles laͤßt hoffen, daß von bier ans mit ber Zeit andy 
zu den Kirgifen, die an ben Ufern der Flaͤſſe Uil. Emba, Chodha, Kirwan. 
und Eor: Daria irren, und bie bis jegt dem Ehriftentkum faft gaͤnzlich 
fremd geblieben find, Strahlen bes göttlichen Lichtes ber Eivilifatten fid> 
verbreiten werben. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der perfifge Handel befindet ſich gaͤnzlich in ben Händen ber Armenien 
von Abuſchir und Xirlis, moren bie legtern dem Verkehr mit ben WWeften. 
bie erftern mit bem Often betreiben. Die Ereverbindungen zwiſchen Ar: 
ſchir und Bombay werden hauptſaͤchlich durch Schiffe umterhaften, melde 
be Imam von Moscat gehbren; eugliſche Fahrzeuge fommen nur ſelten 
nach Abuſchir se. Die Artitel, melde Perfien aus Indien bezieht, find: 
Specereien, Indigo, Zucer, Reis, gefärbte und nicht gefärbte baumtoollene 
Zeuge, Bauboz. Den Werth biefer Gegenftände ſchaͤzt man auf jahriip 
zwei und zwanzig Millionen Franfen, bie Baumwollenzeuge allein auf 
acht; dagegen führt Perfien na Indien aus: getroernete Früchte, Dats 
teln, Arzutiwaaren (namentlich Aſa fürida), Gummi aller Art, Pferde 
rohe Baumwolle und Seide, Shawis aus Kermau, Teppicht. Goldftoffe- 
Tirmoᷣ⸗ mamana (Zeuge mit Gharoldeffind) und Safran — im Betrage von 
ungefähr brei und dreißig Millionen Fr. Ein betraͤchtlicher Theil des in= 
diſchen Handels nimmt feinen Weg nach Baffora, von mo bie Ergeuaniffe 
Indlens und Englands ben Eupbrat und Tigris hinanfgehen, um ihrem 
Adfay im tärtifchen Reiche zu ſuchen. Gräber tauften bie armeniſchen Tauf⸗ 
leute aus den ruſſiſchen Provinyen perfifhe Seide und Seidenzeuge für 
baared Geld; feit aber ein ruffifhes Fonſulat im Tiflis errichtet If, Aue 
fie an, mit ruſſiſchen Manufafturen, Has, Porzellan, Mittel, Mamtin, 
Tuch, Big, Bourmetd, Rattum n. ſ. w. nad Verfien zu banbein, Einem 
bedeutenden Handelszweig bildet ber zum größten Theil für die leippiger 
Meife beflimmte Eranfit. Der Handel zwiſchen Aſtrachan und Gilan ft 
von nicht geringerer Wictigfeit, derſelbe wirb aber meift mit baareım Gelb 
geführt. In Konftantinopel holen die Perſer franpbfifche und englifhe Far 
brifate, Seidenzeuge, Zige, Ubren:, Golb: und Silberwaaren, Tuͤcher 
u. ſ. w.; man ſchaͤnt biefe Einfuhr zu zwanzig Millionen; Shawis ans 
Kaftmir und Kerman, Tabat, Indigo, Kaffee, Vfeifenrobre u. ſ. w- 
im Werth von 1,600,000, gehen dafür außer Rande, Bon Erirmmn füh- 
ven bie Perfer Brei und von Bagbad auch fir 200,000 Fr. europälfge- 
Fabritate ein. Diefe ungfnftige Bilance wiegt jeboc Bertehr mit ben 
benachbarten tärfifchen Provinzen, im melden Perfien feine Seiben⸗ unb- 
Banınwollenzeuge gegen baares Geld abjeyt. fo ziernllch auf. Geit dem 
Unruhen in Randabar und Kabul bat der Kandel bahin aufgehört, und 
ſelbſt der Handel mit Kaſchmir feine Richtung verändert; bie bortigem 
Karamanen fehiffen den Indus hinab umb gelangen über bad Meer nadr 
Abuſchir. Perfien beigt eine anfehnlice Zahl Manufattaren; bie Grabe 
Iſpahan 4 B. fabrizirt verfigiebene Arten von Baummwollenzeuge, Saͤbel. 
Dolche, Meifer, Scheeren aus Cifen von Choraſſan, bie in Aſien fer ger 
ſchaͤrt find; auch giebt es daſelbſt Zucterraffinerien. Im Schetta macht 
man Shawis. Ceibenftoffe, treffliche Tirme namana, gute Teppihe; bie 
Auderraffinerien find hier nom beffer als in Iſpahan. Die Stadi Kaſchan 
enthält Geidenfabriten ; Bernbfebir liefert für das gamze Reich gefärbte Lein⸗ 
wand; Kasbin ift durch feine Gewehre berühmt; Miama durch feine Tep⸗ 
piche, Ueberbaupt werben fafl im allem Staͤdten Seiben- und Baum⸗ 
wouenzeuge fabrigirt. 


Sn biefem Augenblicke bildet ſich im Paris ein Verein um ein Theater 
der fomifchen Oper zu griinden, auf ben wahrſcheinlichen Ball, daß bie Freiheit 
ber Bühne aufgefprogen wird. Diefe Geſellſchaft foll ben alten Eaal Fendram 
für ihr Unternehmen beftimmt haben, Auf ber andern Geite ift von einer 
Art lyriſchein Drama bie Rede, weiches bad Banbevitie im Theatre des 
Nouveantöt erſchen fol. 
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Num. 330. 


Brief eines ehemaligen Offiziers über eine Flugreife nad) 
den Niederlanden. 


Sie wünfhen von mir, lieber Freund, ein Helmes, aber 
treues Gemählde über eine eben beendigte Meife nach Holland 
und Brabant. Es Ift wahr, eine drelwochentliche Abwefenheit 
In diefen nunmehr fo bewegten Ländern verſchaffte mir Gelegen- 
heit zu manden intereffanten Beobachtungen, und ih ermangle 
nicht, dleſelben in diefen Zeilen fo gedrängt als möglich zu Ihrer 
Kenntniß zu bringen. 

‚Um dritten Oftober dieſes Jahres reiste ih mit dem Dampf: 
boot von bier nah Antwerpen. Wir gelangten an diefem Tage 
nur bis Nimmwegen, und verweilten dert bie zum Mittag. Diefe 
Zeit beuutzte ih, um die Stadt und die Feftungswerfe, fo weit 
es nämlich dermalen erlaubt ift, in Augenſchein zunehmen. Die 
Stadt lit größtentheils von Ratholifen bewohnt, bie der Megie: 
zung nit febr ergeben feinen; und bie vierhunderr Artileriiten, 
meift geborene Belgier, fo einen Thell der dortigen Garnifon aus- 
machen, können dem biedern Könige feine große Buͤrgſchaft ge: 
währen. Die Eitadelle ift febr feit und bietet wegen ihrer ho: 
ben Lage eine herrliche Ausſicht. Eben fo ſehr feſſelten einige 
Kirchen, voll der praͤchtlgſten Gemählde, meine Nufmerkfamteit. 
Im Allgemeinen iſt die Stadt recht angenehm. Am Abend bef: 
jelben Tages gelangten wir nah Dortreht. Ich folgte dem größe- 
ren Thelle der Reifegefelfchaft Ins Hotel de Belle-une, von wo 
man einen fhönen Profpekt auf die Waal hat. An diefem Abend 
befuchte ich ein brillantes, mit Gaͤſten ſchwer angefülltes Kaffees 
haus. Man legte mir mehrere franzöfiihe und belgiſche Zeltun— 
gen vor, fo ich alle durchblaͤtterte. Diefes war hinrelchend, die 
Aufmerkfamteit der vielen anweienden Holländer rege zu maden, 
auf deren Geſichtern eine große Verlegenbeit ausgedrüdt war. Sie 
erkuntiaten fih bei mir angelegentlih nad) ber Stärke der — wie 
fie meinten — zu iprer Unterftügung anrüdenden preußifchen Trup⸗ 
pen, die fie durchaus zu hunderttaufend Daun angegeben willen 
wollten. Meine Antwort mußte alfo um fo mehr auswelhend 
ſeyn, da ich hierüber wenig Auskunft zu ertbeilen vermochte, 

Am andern Morgen um acht Uhr erfchlen das Dampfboot von 
Rotterdam, verweilte aber nur etliche Minuten; ic beftieg dad: 
felbe, um mich nach Antwerpen zu begeben. Bis dorthin Sande: 


26 November 1830. 





ten wir nirgends; denn bie etwa anfommenden neuen Paſſa— 
gtere werben mittelſt kleiner Boote herbelgeholt. Der An: 
bitt der Scheide gewährte mir ein großes Vergnügen; fie war 
mit unzaͤhlharen Kauffahrteifciffen bedett. ine große Anzahl 
berfelben, die jedoh nur die Vinnenfahrt betreiben, war mit 
Berwunbeten aus den Gefechten in und bei Brüfel angefüllt, 
weiche fo nahe an uns vorbelfubren, daß ich viele diefer ungläd- 
lihen Krieger ind Auge faſſen und ihre Verletzungen ſehen Eonnte. 
Der weit größere Theft derfelben hatte fchwere Kopfwunden; Ans 
bere hatten in Folge des auf fie geworfenen Kalls die Schfraft 
verloren; Manden waren bie Augen bereits weagefhwunden. Im 
trauriger Stille fuhren die Schiffe weiter, Endlich mit dem 
Glockenſchlage fünf hatten wir Untwerpens Ufer erreicht, das 
und felt etwa" anderthalb Stunden bereits fichtbar geworden. 
Drei bis vier Stunden von Antwerpen erblidten wir die eriten 
Artegefhlfe. Im Angefiht Antwerpens liegen fünf derſelben, 
mit fat 150 Kanonen, worunter zwei Fregatten, einelktorvette, 
eine Briag; oberhalb bderfelben, in der Fronte der Clitadelle, ans 
ferte mitten in der Scheide das ftattlihe Krlegsſchlff, die „Del⸗ 
phine” genannt, mit den in und bei Brüffel gemachten Gefange- 
nen an Vord. Ich verfügte mic in einen Gaſthof, dem ber Ka— 
piran des Dampfbootes mir als „gut“ zu bezeichnen bie Güte 
hatte, erquidte mich, und eilte fobann die Stadt In Augen— 
ſchein zu nehmen, 

As Soldat aus ber Epoche bes Ruhmes begab Ih mid 
zuerit, mit Muem Lohnbedienten an ber Selte, in die Nähe des 
von ben beiden fo liebensmürdigen königliben Prinzen, Dranien 
und Friederih der Niederlande — lehterer Oberbefehlshaber der 
töniglihen Armee, Abmiral und Generalfolonel — bewohnten 
Flügel bes kͤulglichen Schloffed, woſelbſt ein Theil der Natlonalgarde 
jeden Abend zur Inſphzirung bes Obergenerals aufgeteilt iſt, welche 
Abtheilung, gemeinfhaftlib mit den königlihen Truppen, auf 
allen öffentlihen Plägen zut Handhabung der Ordnung und Sicher: 
heit die Nacht über bimmallrt. Eben fo befindet ſich In jeglicher 
Straße ein ftarfes Pitet, In etlichen fogar von Offizieren befebtigt. 
Des Schlofes Eingang iſt von-königliben Grenableren bewacht, 
die fi In den Gefechten zu Brüfel, obgleih fie der Uebermacht 
endlih meiden mußten, mit Rubm bedeckten. Dleſes erlefene 
Korps zähle viele Schweizer, deren Bruft größtenthelld mit der 
Waterloo: Medaille gefhmädt if. Die Stimmung des Bolts 
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mit Ausnahme des Mititärd, der Beamten, Kaufleute und überhaupt 

der hoͤhern Klafen, iſt gegen die Reglerung. Die Einwohner 

find Kathollken, bie, wie man mit Recht behauptet, von ben 

Pfaffen ftark bearbeitet wurden. Die ſcheint einleuchtend, ba 

fie bei einer neuen Ordnung der Dinge nur verlieren fönnen. 
(Fortfegung folgt.) 





Die Abgdtterei in Indien. 
(Fortfesung.) 


Es iſt wirflih eine fonderbare Anomalie in dem britifhen 
Charakter, daß das fromme, das aufgeflärte England, biefed 
Land mit feinen zahlloſen kirchlichen Inftituten, bie ed nah allen 
Weltthellen verpflangt, wo feine Flagge weht, mit feinen Bibel: 
gefellfhaften, feinen Miffionsvereinen, feinem Gepränge von Re: 
Ligen, Philanthropie und Eivitfation, das kraſſeſte Heldenthum — 
nicht duldet — fondern beſchuͤtzt. Betrachtet man jedoch dem Umijtand, 
daß bei diefem Schuß das britifhe Geld:Intereffe im Spiel 
ift, fo verfhwindet das Raͤthſel. 

Aus den Parlamentspapieren vom 3. 41815 (bie von dem 
Parlament in der lehten Siäung verlangten neuften Aktenſtuͤce 
tonnten aus Mangel an Zelt noch nicht gellefert werden) erſie ht 
man, daß in dem bengallſchen Bubjet im J. 1808 die Ausgaben 
für den Tempel des Dſchaggernat auf jähriihe 7000 Pf. St. be: 
rechnet find. Zu Beftreitung diefer Summe reichte aber die Do: 
tatiom des Tempels nicht bin, fondern es bedurfte einer Zugabe 
vom 20 Proc. aus dem reinen Ertrag der von bem Pligern erhobe⸗ 
nen Tare. Dabel wird ausbrüdlic bemerkt, dab ber Ueberſchuß 
von biefer Tare In die Kaffen der Kompagnle flof. Dagegen er’ 
flärte ſich zwar die Kompagnie In einem nad Bengalen beftimm: 
ten Schreiben vom 24 März 1809: „es wolle ben Direktoren bes 
dänfen, daf es einer hriftlihen Negierumg nicht zleme, In Hindu⸗ 
tempeln die Prieſter anzuſtellen oder ſich mit Verwaltung ihrer 
Gintünfte zu befaſſen;“ und wiederum, „es fen, wie ed aud an 
dere Meglerungen in biefer Beziehung gehalten haben mögen, 
nicht ihre Meinung, für bloß religiöfe Zwecke von den Hindu's Ab: 
gaben zu erheben;“ allein dad Kontrolltoßegium ſtrich diefe Stellen 
aud dem Schreiben der Direktoren aus und fehte dafür bineln, 
da die Pllgertare ſich aus der Periode der Nawabs- und Mahrats 
tenberrihaft herſchrelbe, fo könne fie ohne Anftand unter der briti: 
fhen Regierung fortdauern, und trotz den wiederholten Vorſtel⸗ 
(ungen drang bie Auſicht bes Kontroffollegiums durch. Vor ber 
Ankunft diefer amenbdirten Depeſche hatte die Zofalregierung In 
Indien im April 1809 eine Verordnung erlaffen, wonach man 
fi aller Mühe rüdfichtlic der Innern Verwaltung und Beauffich⸗ 
tigung bes Tempels beglebt, hingegen die Erhebung ber Pilger: 
tare befiätigt. Und dabei hat es noch bis auf den heutigen Tag 
fein Bewenden. Schon bei der Elnſetzung jener Tare am 5 April 
4806 ließen fi gewichtige Stimmen dagegen vernehmen, nament: 
ih geſchah Dief von Selten Hru. Udbm's, Mitglleds bes 
Mathe von Ealcutta, welcher darauſ antrug, man folle das Hei: 
deunthum fich felbft überlaffen, und fofern die bisher üblichen Abgaben 


nicht abgefhafft werben könnten, die Pilger wenigitend gegen jede wills 









fürlihe Erpreffung ber Priefter (hüten. Der Marquis Wel⸗ 
lesiey felbft, unter deſſen Statthalterfhaft der Thell der Provinz 
Oriſſa, worin der Tempel liegt, zuerft unter britiise Herrfchaft 
fam, lleß Anfangs bie Pliger frei zu und war mit biefer ärgerli- 
chen Tare keineswegs einverftanden, Hr. Udny lieh feine Prote— 

ftation nah Europa gelangen, während die andern Mitglieer 

des Mathe den Dſchaggernat als eine rechtmäßige Quelle des 
Einkommens betrahteten, wahrfcheinlih auf den Grunb bes 
Kontrollfolegiume bin, daß man bem Gelb aus ten Gbhentem: 
peln feine unreine Abkunft nicht anmerfe. In den erwähnten 
Parlamentepapieren liest man auch eine lange Korrefponben;, 
worin bei der indifhen Meglerung angefragt wird, ob einem 

gewiffen Gößen ein Thron errichtet, ober ob er in einem aͤußern 

Hof verehrt werden foll, und das Ganze endigt fih mit einer for: 

mellen Entſcheidung der chriſtllchen Regierung zu Gunften der du: 
bern Verehrung. Noch mehr: die Steuereinnehmer gaben ſich alle 
Mühe, den Zulauf zu dem Tempel als ein Bergrößerungsmittel der 
Neglerungseintünfte zu befördern, und ber Generalgonverneurterb 
Minto aͤußert In einem Schreiben vom 4 Auguſt 1809 fein Ber: 
gnügen über die Zunahme der Einkünfte aus dem Tempel des 
Goͤtzen. 

Daß durch die Tare die Zahl der Pilger nicht vermindert 
wurde, wie behauptet werden wollte, beweist ein auf Befehl des 
Parlaments gedrudter Brief von Dr. Bucanan vom 25 Mal 1813. 
„Im 3. 1812, ſechs Jahre nad Einführung der Tare, wurde der 
Goͤtze, wie die HH. Smith und Green mir aus Euttad ſchrieben, 
zahlreichet als je befucht. „„Sle würden ſich wundern,““ ſagen 
fie, „„wenn Sie die unermeßliche Menge der Dliger fdben. So 
weit bad Auge reihen Fonnte, zogen bie Schaaren einher; der 
Anblick erregte In uns die Worftellung eines Heers, das kur 
Sclacht rüdt. Sie Fünnen fib ungefähr einen Begriff von diefer 
Verſammlung von Männern, Weibern und Kindern machen, wenn 
Sie hören, daß 150 und vlelleicht mehr im Gedränge umfamen, 
die vor den Thoren des Tempels zerfreten wurden. Hunger un) 
Duritrafften gleichfalls Viele weg, denn eine Theurung ift immer im 
Gefolge eines ſolchen Feſtes; Diele lleßemfih unter den Rädern des 
Gögen, Indem fie ſich flach auf ben Rüden legten, jermalmen.‘ 
Ich kann noch das Zeugnif Dr. Carey's beifügen, eines Mannes 
von unbeftreitbarer Rechtſchaffenhelt, der lang genug in Imdier 
gelebt hat, um mit allen Vorgängen daſelbſt hinlänglih vertrant 
zu feon. „Der Goͤtzerdienſt,““ ſchreibt er mit, „„erſtört 
mehr Menſchenleben ald das Schwert und zwar auf eine faſt un: 
begreiftihe Art. Die Zahl Derer, welche auf den langen Pilger: 
wanderungen durch Mangel oder Erfhöpfung, dur uhren oder 
Fieber, die man ſich durch Uebernahten unter freiem Himmel 
und Entbehrung aller Bequemlichteiten In dleſem veränderticher 
Klima fo leicht zugleht, zu Grunde geben, grenzt an dad Unglauk 
Uche. Auf jede der zwölf bie drelzehn Wall fahrten nach Dfchagger: 
nat, welche ein Jahr in das audere Statt finden, rechnet mai 
manchmal 600,000, und nie weniger ald 100,000 Perfonen 
Nehme ich für das ganze Jahr 1,200,000 an, fo bleibt meine Beret 
nung fiher noch weit unter der Wirklichkeit; wenn nun bloß Avon 1) 
ftirbt, fo beträgt die durch dleſes Idol verurfahte Sterblichten 
immer 120,000 im Jahr.’ Ein Schriftſteller, der fih auf die Kuni 
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ber Ausfihmädung verftünde, könnte olellelcht durch Bezeihmungoder } ftieg Im bie Luft empor. Der Gott foll jedesmal lächeln, wenn er 
Weglafung von Nebenumftänden den Dienft des Dſchaggernat als | eine folhe blutige Libatation erhält. Das Bolf warf Gelb auf 
eines der muntern und gefhmadvollen feſte einer römifhen oder | den Lelchnam, der eine Zeltlang legen biteb, und dann nad dem 
griehifchen Gottheit darftellen; allein er wird deßwegen nicht be= | Golgatha gebracht wurde, wo ich ihn fab. Die Proceffionen 
wirken, daß es nicht wahr bleibt, daß Didaggernat eine Quelle ? dauern mehrere Tage, aber mein Gemüth iſt von dem beftändigen 
des Laſters und des Elendes für Miltonen ift; dab das biutige F Anblick diefer Greuel fo angegriffen, daß ih fort muß.‘ Dr. 
und garftige Wefen bes Kultus jedes fittlihe Gefühl empört, umd | Buchanan theilt bei diefer Gelegenheit ein Werzeihniß der Aus— 
daß es als ein gluͤckliches Greigniß betrachtet werden muß, wenn | gaben für den Sören mit, wie ſie in den der englifhen Regierung 
eine hriftlihe Nation jede Verbindung mit diefem ſchaͤndlichen vorgelegten Staatsrehnungen verzeichnet ftehen: 

Hrt abbriht. Dſchaggernat iſt übrigens nicht der einzige Tem: Ausgaben für bie Tafel des Goͤtzen. . . 4,514 Vf. St. 
pel, welcher ſo furchtbare Opfer des Menſchenlebens koſtet. Der — — Gewaͤnder und Geraͤthe ..— 339 — — 
Ramiſſeram, gleichfalls auf dem Geblet der Kompagnie, iſt im — — Gehalte der Diener (mit Inbe⸗ 

Süden faſt chen fo beruͤhmt, als jener im Norden. *) Die Au: griff der Bajaderen . . - - 1339—- — 
Senfeite bededen obfeöne Bilder , die kein Europäer ohne — — die verſchledenen Pilgerfeſte 4,3785 — — 
zu erroͤthen anſehen kann. Seinen auf vier Raͤdern von hartem — — Elephanten und Pferde » 378 — — 
Holz ruhenden Wagen zu zlehen braucht man 200 Menihen, und _ — feinen Mutt oder Staatswagen. 839 — — 
wenn bei großen Feſtlichkeiten bie Proceſſion burd die ers 8,700 — — 
geht, fuhen äh da und dort in dem Wahnſinn Ihrer Abgoͤttere 

ν 
tet Dr. Buchanan die Sache in feinen „chrlſtlichen Forfhungen In Vetleidung des Wagens lleferte. 


Aſien.“ (Fortfegimg folgt.) 


















Diyaggermat 13 Juni 1806, 

„Ich war Zeuge einer Scene, die mir unvergeplic iſt. Der 
Goͤtze thronte anf einem riefemartigen Wagen oder Thurm von 
50 Fuß Höhe; die Raͤder, als fie ſich unter ihrer fhweren Maſchlne 
Langfam hinbewegten, ſchnitten tief In den Boden, Anfehs Sellen, 
von ber Größe unb Länge eines Gabeltau's, zog das Volt ben 
Wagen. Laufende von Männern, Welbern und Kindern hatten 
fi an jedes Seil gefpannt; Kinder übten daran Ihre erfte Kraft. 
Auf dem Thurm befanden ſich Prieiter und Diener, welche ben 
Thron des Bösen nmgaben, erwa 120 Perfonen an der Zahl. 
Der Goͤtze iſt ein Holzblock mit einem gräßlihen fhwarzbemalten 
Gefiht, nnd weit aufgefperrtem biutfarbigem Mund. Seine 
Waffen find von Gold, und er hat cin prachtvolles Staatsge⸗ 
wand um. Fünf Elephanten, mit wehenden Fahnen, farmofin: 
rothen Schabraden und Gloden an dem Hals, fhreiten voran. 
Der Kultus beginnt damit, daß der Hobeprieiter ben Wagen be⸗ 
ftelgt, und obfeone Stangen recitirt. Dann kommt ein Kuabe 
zum Vorſchein, der mit ausgelaffenem Geberdbenfpiel den Gott 
deluſtigt, worauf die Menge unter einem Freudengejauchze den 
Wagen vorwärts treibt. Nach einigen Minuten wird wieber ge: 
Halten; ein alter Priefter erhebt ſich, und das Lafter im Gewand 
des Grelfes erhöht das efeihafte Schaufpiel. Ich ſtaunte über 
die Groͤße wie über die Gräßlichteit des Aublicks. Ich machte mir 
ein Gewiffen daraus länger Zenge zu fern. Das Wefen des Mo: 
lochdlenſtes war Unzucht und Blut. Nachdem der Thurm ein 
Stud Weges zurdgelegt, bot fih ein Pllger zum Opfer bar. 
@r legte fih vor dem Wagen mit vorgeftredtten Armen auf das 
Gefiht, die Menge ging um ihm herum und bildete Spallere, 
bis der Wagen über Ihm fuhr und ihm zerquetichte. Neuer Jubel 


) Eorbier'# History of Ceylon Vol II, &. a6. 

°%) Der Dftaggernat ſelbſt wird auch am andern Orten verehrt; fo 
bat er zu Iſchera, 8 Meiten von Calcutta, einem ehemaligen 
Randfig bed Gouverneur Smflingd, einen Tempel, 





Die Gefahren des Walfiſchfangs. 


Die Gefahren des Walfifchfangs find auch bei ber ordßten Worficht 
und unter der Leitung ber erfahrenften Seeleute, bedeutend und mannich⸗ 
fa. Am Häufigften geſchieht, daß dad Schiff durch dem Anvrall von 
Eidfeidern yerfplittert. Die houaͤndiſchen Gpriftfteller erzählen mehr 
face Ungluͤctsfaͤlle dieſer Art, woranter * 8. folgende: Dietrich Albert 
Rasen ward im Jahre 1659 bei Epigbergen von einem furchtbaren Orten 
ergriffen, Obwohl bad Schiff mit umgeftümer Gewalt bin und ber ges 
worfen wurbe, fo gelang es ihm bog, von der eifigen Küfte frei zu werben, 
und fon glaubte er fim geborgen, als zwei ungeheure @iöberge vor ihm 
erſchienen, mach welchen bad Balnzeng gerade bintried. Mile Segel auf 
fpannend, verfüchte er zwiſchen Beiden durchzubringen, allein das Schiſſ 
warb bei biefem Bemühen mit folder Gewalt gegen ben einen Berg 
geworfen, daß man es halb finten fühlte. Die Mannſchaft half ipin Uns 
fang durch Kappen ber Maſte weiter, da es jebom ſtets mehr Waſſer eins 
nahm , fo ließ man mehrere Boote hinab; im biefe beängte ſich eime ſolche 
Menfhenmenge, baß fie mit allen auf itmen befindlichen Perfonen unters 
fanten. Die Lage Derer, welche auf bem großen Schiffe suräcigeblieben, 
ward von Minute zu Minute verzweifelter. Da ber Borbertheif tief im 
Baffer ftand, und ber Kiel beinabe fentrecht empor tagte, fo mußte man 
die Außerfie Mühe anwenden, um nlapt ind Waſſer zu ſtuͤrzen. Ein Maft, 
an welpen ſich ein Theil der Mannſchaft augetlammert. brach, ſant umter 
und geſellte die an ihm Haͤngenden dem Loos ihrer bereits ertrunfenem 
Gefatrien wei. Endlich trennte ſich der Gtern.pon bem übrigen Fahrzeug 
und riß aberınals mehrere Matrofen mit fig. Die noch Lebenben hielten 
fig fortwährend an ben Krämmern feft; aber Einen nad dem Audern 
fpätte das wüthende Waſſer weg, während Andere vor Hätte halb tobt 
und unfaͤhig, bie Seife und Unter länger zu amfaſſen, vom felöft Im das 
Meer ftürgten. Bereitd war dad anfaͤnglich ſechs und achzig Köpfe ſtarte 
Saiffsvert auf dieſe Art zu neun und zwangig herabgeſchmelzen, als dat 
Wrack pibolich eine Lage annabn, in welcher es leichter ward, ſich am 
Borb zu halten; zugleich wurde die See ruhis und Aue fühlten eine ums 
wiberftchlipe Neigung zum Geplaf, ber jebog Mehreren zum Kobebs 
ſchlummtr erwuchs aus welchem fie nie wieder erwachten. Einer rieth 
ein Floß zu bauen, was benm auch, shwoht gegen den Willen bed Kapi⸗ 
tänd, geſchah; allein daſſelbe war nicht fobald Ind Waſſer gelaffen, als es 
unterfant. In ber folgenden Naqht erhob fig abermals ein Sturm, und 
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die Leiden, welche die Mannſchaft durch Räte, Hunger umb brennenden 
Durſt ansjufteben hatte, waren fo groß, dab ihmen der Tod nun im feter 
Geſtalt den Weg verlegt zu imben ſchien. Um Morgen warb jedoch ein 
Segel entbeckt, ihre Zeichen bemerft, und die noch Lebenden, ter Zahl 
nach zwanzig, nad act und vierzig Stunden des graͤßlichſten Kampfes, 
gldefig an Bord gebracht. 

Im Jahre 1670 wurbe der Blecter (Bieicper), Rapitän Pitt, mit fols 
cher Gewalt gegen das Eis gefahlendert, bab in einem Yugenblite bad 
ſaͤmmtliche Tatelwert zerfplitterte. Ihrer neun umb zwanzig verließen 
das Saiff, und fuchten, indem fie mit Külfe von Stangen von Sieſtuͤck zu 
Eieſtuͤct ſprangen, dad Ufer zu erreichen. Der Rapitän mit ficken Mann 
blieb an Bord, und gedachte ſich mit dem Fahrzeug einen Huswes zu erbffmen, 
aber im Aurzem erlitt bajjelbe einen neuen Gtoß, was fie nötbigte, ſich 
einem Boote aufs Gerathewohl anzuvertrauen, indem ed fo flarf fameite, 
daß fie eimamder kaum ſehen fonnten, Wild es wieder hell wurbe, gewahr⸗ 
tem fie ihre Gefährten, welche fi nach bemfelben Orte bin arbeiteren. 
Nach zwörMmändigem Marten auf etwaige Hülfe nahmen fie eudlich insge⸗ 
ammt ihre Zuflucht zu Booten und wurben nach abermaligen zwoͤlf Stunden 
von einem bollänbifchen Fahrzeuge gerettet. 

Im Jahre 1675 verlor Kapitän Bille ein reich belabenes Schiff durch 
plögliches Unterfinten, fo baß bie Mannſchaft vierzehn Tage fang in Booten 
auf ber See umberirren mußte, bis fie enblich aufgenommen wurde. Im 
naͤmlichen Jahre fanden noch dreizehn andere Fahrzeuge ihren Untergang 
bei Spitzbergen. Drei Jahre nachher verlor Bille abermals ein Schiff 
dur einen heftigen Eiöftop, fo daß die Mannſchaft faum noch Zeit hatte 
ein Elaſeld zu gewinnen. Im Augenbikte bed Umgläde war bad 
Fahrzeug mit einer Brigg, genannt ber rothe Fuchs, vor Anfer gelegen; 
bald darauf wurde biefe vom gleichen Schickſale betroffen, indem fie einen 
fo heftigen Etoß erlitt, bad Alles, ber Rumpf wie bie Maften, faft im Mo: 
ment verschwanden, und bie Matrofen, gleich den Gefährten Bille's, taum 
no Zeit behielten, ſich aufs Eid zu reiten, Beide Schiffsmannſchaften 
vereinigten fich und folgten num verfalebenen Planen; Einige blieben für 
den Uugenblit; Andere fuhren in Booten nach verſchledenen Richtungen 
zu; Alle aber faımen auf bie eine ober andere Art endlich nach Ihrem Water: 
lande zuruͤck. Im naͤmlichen Sabre verfant die Eoncorbia eben fo plöglich; 
bie Mannſchaft warb durch ein in ber Nähe befindlihes Schiff gerettet. 

Im Jahre 1676 wurden drei hollaͤndiſche Fahrzeuge nach einer jehr 
ergiebigen Walfifhjagb am ber Norbiite von Epigbergen auf Ein Mal 
von Eis fo vbllig eingefchloffen, daß bie Matrofen allgemein darauf beftan: 
den, man folle zu Fuß Über daſſelbe zu entfommen und ein anderes Schiff 
zu gewinnen ſuchen. Der Kapitaͤn bes einen Fahrzeuges. Duvelees, brang 
jeboch aufs Ernftlichfte im fie, Alles zu thun, um eine jo foflbare Beute 
nicht verloren geben zu laſſen, fo daß fie ausznbarren ſich entſchloſſen. Nach 


yooanzig Tagen öffnere ſich das Eis ımb fie hatten eine gläcttine Heimfahrt. , 


Im Jahre 1769 hatte fin bie „Maria Eliſabeth“ fruͤhzeitig auf bie 
Wanfiftjagd gemacht, und am 50 Mai bereits vierzehn Erüce gefans 
gen. Da blies ein Sturm von Suͤden her fo gewaltig in bie Eisbloͤde, 
daß ber Kapitän fich in Kurzem gänzlich eingeſchloſſen und ztori hollaͤndiſche 
und ein englifches Schiff in geringer Entfernung in Trümmer geben ſah. 
Endlich gab ibm ein aus Morden ſich eriebender Winb Hoffnung, los zu 
temmen, als pibgrich ein bicfer Mebel fiel, der an Segeln und Tatelwerf 
{0 bit anfror, baß bad Schiff gang einem ſchwimmenben @idberge glich. 
Nachdem ſich die Luft wieder aufgebeilt, dbeuteten das ſchwache Sonnenlicht 
amd bie nah Süden ſtreichenden Vögel bat Herannahen bed Winters an, 
Unfähig weiter zu kommen, fahen die Matrofen mit Verzweiflung der 
Ausſicht entgegen, eine ſolche Jahrtzeit hier zubringen zu muͤſſen. Ihr 
Munboorraih war beinahe aufgezehrt, und Hungersnath bebrohte fie hoͤch⸗ 
Ti, als fie auf den Gebanten famen, bie Schwänze ber Walfiſche zu 
braten, bie fich fehr genießbar und fogar beilfam gegen ben Ecorbut ergaben, 
So hofften fie bis Mitte Februars ansjubarren; weiter binaus war ſedoch 
bie Ausſicht fehr trübe; allein am 12 November erhob ſich ein heftiger 
Nortwind, der bad Eis aus einander trieb, Mit erneuerten Kraͤften ums 
terzogen fie ſich jeber Anftrengung, und am 18 brachte ein Nordweſt 
einen fo flarten Regen, dab fie am folgenden Tage von Eis frei wurben 
und eine gluͤcliche Heimrelfe hatten. 

Das Jahr 1777 war befonders reich am Wechſelfaͤllen bes Walfiſch⸗ 
fanges. Die Guillamine, Kapitän Broertied, fam am 22 Juni an ber 


großen nördlichen Cistäfte an, woman fünfyig Fahrzeuge vor Unter und meik 
der Fiſcherei beſchaͤftigt fand. Schon am folgenden Tage erlegte man einen 
großen Walfiſch; aber einen Tag fpäter trieb ein Sturm das Lig fo snfam- 
men, buß fieden und zwanzig Schifft eingefanoffen wurden, von weichem 
zehn ihren Untergang fanden. Am 25 Furt fehlen ſich das Eid erwas dffs 
nen zu wollen, und Broerties ließ baber fein Fahrzeug von ben Boote 
and Schlerptau nehmen; aber nach viertägiger Mühe gelangte ex in dm 
enged Beden, wo bereits fünf andere Schiffe mac) allen Seiten vom Fits 
wänden eitgefchloffen waren. Der Rapitän, bie Gefahr einer dauernden 
Einfopließung vor fi felend, fegte bie Epeiferationen feiner Leute herab. 
Am erften Auguft fing das Eit an, ſich biayt zu faınmeln, und ein heftiger 
Sturm trieb es genen bie Schiffe, fo daB fie mehrere Tage lang ber größten 
Gefahr ausgefegt lagen. Am 20 erbeb fig ein Orkan aus Norboft, durch 
melden die Guillamine betraͤchtlichen Schaden erlitt; zwei von dem dibrigem 
Schiffen gingen unter, und eines wurde an mehreren Stellen led. Die 
Mannſchaft wurde an Bord ber drei fibrigen Schiffe genommen. denen fir 
nnter ben obtwaltenden Umſtaͤnden natuͤrlich zur großen Laſt gereichte. Mm 
25 befanden ſich alle brei vollfommen eingefroren, und man befoploß, zeit 
Dann abzuſchicken, um bei vier Fahrzeugen, bie wenige Tage zuvor nach 
einem mabe befindlichen Orte getrieben worden, Hüuͤlfe zu ſuchen. Bom 
biefen waren jeboch bei der Antunft ber Asgefandten zwei bereits in Kriens 
mer gegangen, und bie zroei andern im ber klaͤglichſten Rage, währmb goer 
hamburger Schiffe In geringer Entfernung von ihnen, ebenfalls am Rande 
bed Abgrunds ſchwebten. Indeſſen gelangten von diefen vier letztgenanuten 
bie zwei erflern doch gegen Gale Hamfes Rand in Grönland, und da fie ein 
Sturm fofort nah Ghden trieb, erſchien endlich Island zu Ihrer Linfen. 
Auch bie beiden Hamburger entbechten eime Meine Deffnung, burd welche 
ihnen zu enttommen giüdte, Die drei eingefrornen bofften bereits, eb 
würde ihmen eben fo gut werben, ald am 15 September ein gamer Eis— 
berg über bie Guilamine bereinftärgte. Die fanım befleidete Manuſchaft 
forang auf bas Eis, mit Mähe nur einen Meinen Theil hhres Munboorratbe 
rettend, Die Trümmer ihres Schiffs waren balb unter ungebeuerm Pfei- 
fern von Eis begraben. Won ben zwei andern Seifen erlitt das eine- 
tommanbirt von Jelbert Sans, ganz daſſelbe Schictſal, und nur Iusienige 
von Jans Eaftricum blieb jegt als Hoffnung Miller Äbrig. Won Cieſtka zu 
Eieftäc fpringend, gelang es der Beſatzung ber beiden tintergtgangenem 
Bahrzeuge, diefen leyten Zufluchtsort zu erreichen. In bem böchft eienbem 
Buftande, worin ſich das Schiff fomit befand, und überfüllt mit Meuſchen, wie 
es war, ſah es ſich gleichwohl unmittelbar nachher gendthigt, noch fünfjie 
andere Leute, He Bemannung des Jans Ehriftiaans von umburg. ber 
eben umtergegangen war, unb ben erften Rarpunier nebft zwölf Matrofre 
verloren batte, am Bord zu nehmen. Der Hunger rüdte für eine fo ſtart an⸗ 
aeroachfene Geſellſchaft in Immer brobenderer Geſtalt beram; allein jede Bes 
forgniß für bie Zutunft ſchwand vor dem entfeglichen Augenbtice, als an 
11 Detoser auch ber Caſtricum pldulig yerträmmert warb, und die Dias 
trofen kaum Zeit bebleltem, ſich mit ihrem noch Übrigen Diuntoorratb auf 
is zu reiten. Mit großer Mühe erreichten fie ein etwas ausgebehnte® 
Eisfeld, wo fie mit ihren zerriſſenen Segeln eine Urt Zelt berpurichtem 
fuchten; allein wobl einfebend, daß fie an dieſer verlaſſenen Staͤtte zur 
Grunde geben müßten, befchloffen fie, fi uͤber die gefrorne Fläche nach 
der grömlänbifchen Kuͤſte, bie vor ibmen lag, IMnzuarbeiten. Mit unemb- 
licher Mühe langten fie daſelbſt an und fanden gläctiher Weije einiger 
Bervolmer, von welchen fie gaftfreunbli aufgenommen und mit getroccuetec 
Fiſchen und Sechundsfleiſch bewirthet wurden. Bald gut, bald ſchlecht des 
banbdelt, zogen fie in diefem traurigen Rande fort, bis jieam 15 Maͤrn 
1778 bie daͤniſche Nieberfaffung Frederitksſchaah erreichten, wo fie fig vom 
ihren Muͤhſalen erholten, unb mit ber naͤchſten Gelegenheit nach Dinemart 
und von ba nach ihrer Heimath eiuſchifften. 

Auch die Fiſcherel im der Davisſtraße machte ſich ſchon durch ſebr tram- 
rige Schiffsruͤche ruchbar. 
Edmond, mit ber ganzen Mannſchaft verloren, und im Jalre 1817 hatte 
„bie Stadt London,” Kapitaͤn Matbews, gleiches Schickſal. Die einzige 
Nachricht, die man fiber beide Fahrzeuge erbieit, rährte von Sayitäs 
Bennet, Kommandanten bed Venerable, ber, welcher am 15 April bie 
Stadt London im einem furchtbaren Sturme windwaͤrts von einer Retter 
großer Eisberge Tiegen fah, am welgen fie wahrſcheinlich noch am benfelbem 
Tage zerfplitterte, 
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7. Religidfe Verhältniffe der Japaner. 

Beim Beſuch von Talkoſamas Grabmal bekam ih bewuns 
dernswärdige Dinge zu ſehen. Ich bedauerte, daß fo berrlide 
Gebäude zu Verehrung der Aſche eines Menfhen geweiht waren, 
deifen Seele ewig in der Höfe it. Man betritt biefen Tempel 
auf einem mit Jaspis gepflaiterten Zugang von mehr ald vierbun: 
dert Fuß Länge, und dreibundert Fuß Breite. Auf beiden Sei: 
ten befinden ſich In, beitimmten Swifhenrdumen Pfeiler, eben: 
falls von Jaspis, welche Lampen tragen, die mit Anbruch der 
Nacht angezinder werden und eine Helle verbreiten, als ob es 
Tag bliebe. Am Ende diefes Zugangs ftelgt man auf mehreren 
Stufen In die auf Säulen ruhende Vorhalle. Rechts bemerkt man 
ein Klofter für die Geiſtlichen, welche ben ſehr prachtvollen Dienit 
im Tempel verfeben. Die Hauptpforte iſt mit Jaspis belegt, und 
mit einer In Gold und Silber kuͤnſtlich gearbeiteten @infafung 
umgeben. Die Pradt diefer Pforte und bie Vollendung der Ar: 
beit find Vorzeichen von dem Innern des Gebäudes. Das Schiff 
wird durch Sdulen und Wandpfeiler von großem Mapitab getragen, 
In der Mitte befinder ſich ein Chor, wie in unfern Kathedralen, 
mir Sisen und einem rings berumlaufenden Gitter. Chorherren 
und Chorfrauen fingen bafelbit ihre Gebete in einer Weife ab, 
welcher plel an unfre Kirchen erinnert, und wie ic vernommen, 
theilt fih ihr Dienft wie bei ung in Prime, Zerzie,.Wesper und 
Frühmette. Ich hatte mein Bebenken, Gebete ju hören, Me von 
unferm heiligen Glauben fo fehr abwelchen. Der, welcher mid 
auf Befehl bed Vicekönigs umberführte, trat in den Eher, wo 
er zwelfelsohne den Zwed meines Beſuchs meldete, denn vier 
Shorherren erfhienen, mid zu empfangen. Ihre Kleidung 
entſprach beinahe gänzlich derjenigen ber Stiftsherren vom Toledo, 
'nur war die Schleppe ihres Mantels unverbältnifmäßlg lang und 
thte Muͤtzen oben viel breiter, ald unten. Cie unterhielten ſich 
sehr freundiih mit mir und geleiteten mich zu dem Altar ihrer 
verruchten Meliguien, wo eine umzählige Menge von Lampen 
brannte. Unfere Frau von Guadalupe hat, fo vielderen auch dert 
von ben von allen Orten heritrömenden Pilgern unterhalten wer: 
ben, gemiß nicht den vierten Theil davon. War ih über diefen 
Anblick erftaunt, fo wurde ichs noch mehr über die Stille, De 


Verſunkenhelt, die Andacht aller im Tempel Anwefenden‘ 
Man bob fünf bis ſechs Vorhänge auf, welbe eben fo viele Bits 
ter verdedt hatten, die von Elfen, von Silber, und endlich das 
legte, wie man mic verfiherte, von lauterem Gold waren. Hins 
ter dleſem gewahrte ich eime Alte, Im welcher fih die Aſche Tal: 
tofamas befand. Bloß ber Oberpriefter burfte den legten Be: 
sirt, worin die Kiſte kand, betreten, Sämmtlihe Japaner in 
meiner Begleitung warfen fi nieder, felbit noch ehe die Vor— 
hänge aufgehoben waren, und fo wie ich mic über Ihre verkehrte 
und falfhe Anbetung innerlich entrüftere, fo mußten aud fie über 
die geringe Ehrerbietung erarimmen, die Ich vor ihrem Helligehum 
an Tag legte: in Summa ich beeilte mid von biefem verruchten 
Ort wegzulommen, und melne Begleiter führten mich in das 
Haus und die Gärten der Chorherren, von welchen Id fagen faun, 
daß fie zwar an fünftliher Anlage von denjenigen bes koͤnlglichen 
Schloſſes von Aranjuez übertroffen werben, In allen fonftigen Be: 
jiebungen aber welt mehr als biefe find. Man gab mir ein 
stänzendes Mahl in einer Art Belvedere, von wo aus id die 
gewaltige Menge von Perfonen ſehen fonnte, die ſich nah dem 
Tempel begaben. Man fagte mir, diefelbe fen auch zu jeder 
Stunde der Nacht eben fo groß. Wie wir haben fie Ihr geweih⸗ 
tes, ober wie ih cher fagen follte,, verfluhtes Waller, und eine 
Urt Nofentränze, geweiht ihren falſchen Göttern Jaka und 
Nldo, die übrigens kelneswegs bie einzigen von ihnen verehr- 
ten Gösen find; denn ef giebt in Japan fünf und dreißig vers 
ſchledene Religionen oder wenigſtens Religionefelten. Die El—⸗ 
nen leugnen bie Uniterbiichkelt der Seele, die Unbern erkennen 
mehrere Götter an, dle Dritten verebren dle @lemente, ohne 
daß irgend eine Selte um ihres Glaubens willen beunruhigt 
würde. Auch fragte der Kalfer, ald die Bonzen aller Seften ein—⸗ 
ftimmig um die Verjagung unferer Gelftliben bei ihm elnfamen, 
wie viel verſchledene Religionen ed In Japan gäbe. Fünf und 
drelßig antworteten fic. „Gut,“ erwiederte er, „wo man fünf 
und dreißig dulder, kann man auch fehs und breifig dulden, 
Laſſet diefe Fremden In Ruhe,‘ 

Nachdem Ich bei zwei Stunden im Haus der Chorherren ver: 
meilt, führte man mid nad demjenigen der Chorfrauen, das 
an jenes mit ber Wand anftößt. Sie waren in Gemwänder von 
blauer und welßer Selde gekleidet und trugen blaue Schleier; 
eine Tracht, die mir cher hof: als Moftermäßla bedünfte. Die 
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Aebtiffin empfing mic in einem großen Saal und ließ mir eine 
Kollation auftragen, an welcher fie wie die übrigen Chorfrauen 
Theil nahm, und um bas Feft vollftändig zu machen führte em 
Dutzend derfelben Tänze nach dem Klang einer Art Gultarre auf-. 
Nach einer halben Stunde beurlaubte ich mich und begab mid in 
meine Wohnung zuruͤck. 

Zulegt befuchte ih ben Tempel, welcher fämmtlihen in Ja: 
pan verehrten Göttern gewidmet ift. Dieß Ift das größte Gebäude 
Das ich je gefeben. Es enthält zweitaufend ſechshundert Gärter: 
bilder, jedes In feinem eigenen, mit den verfhledenen Emble: 
men feiner Gottheit verzierten Tabernafel. AN diefe Bilder find 
von vergoldetem Erz; wirklich fuhen bie Japaner in der Kunft 
des Blehend und Wergoldens der Metalle ihres Glelchen. Der 
Tempel bat große Einkünfte, was mid nicht wundert, denn feine 
Unterhaltung muß febr koſtſpiellg ſeyn. Ich wurde über dem Se: 
ben all jener Tabernafel ganz müde, und bedauerte die Macht 
des Teufels über biefes Wolf. 

Die Väter Jefniten und die vom DOrben Sankt Dominikt und 
Sankt Franziekus haben je ihre eignen Aldfter in Meafo, die man 
jedoch nicht leicht gewahr wird, ba fie von andern Hdufern ziem— 
lich verbedt find. Die Werkündigung bes heiligen Evangeliums 
bat in Japan fhom große Frucht getragen, indem es dafelbft eine 
flarfe Anzahl Ehriften giebt. 


Brief eines ehemaligen Offiziers über eine Flugreife nach 
ben Niederlanden. 
CFortfegung.) 


Am andern Morgen befuchte ich bie wunderfchöne Kathedral: 
Eiche, mehrere andere prächtige Tempel, das berrlihe Rathhaus, 
die Börfe, das Kaufhaus ıc., ſaͤmmtlich Meiiterwerfe, die den 
Wanderer unwibderfteblih zur Bewunderung hinrelßen. Antwer— 
pend unbezwinglihe Eitabelle, feine Werfte, die zahltelche Ma— 
rineinftitute, unter Napoleons Regierung und meljtenthelld von 
ihm ſelbſt entworfen und gefhaffen, reihen alle!n bin, den Ruhm 
diefes Hetoen auf ewige Zeiten zu begründen. Ye 

Zu meinem Bedauern konnte ih nurbdreifig Stunden zu 
Antwerpen verweilen; denn in der Nacht vom 5 auf den 6 verließ 
ich baffelte, um mic mit bem Dampfboot nach Motterdam zu bes 
geben. Diefe Reiſe mußte mir minder intereffant erfheinen, da 
ich jetzt zum weiten Mal die Schelde pafürte. Nur der Umftand, daß 
dieß Mal das Dampfboot mit zahlloſen flüchtigen hollaͤndiſchen Beam⸗ 
ten angeſuͤllt war, bie, eben aus Belgien vertrieben, in die Heimat 
rüdtebrten, gab biefer Fahrt Denkwuͤrbdiges. Das, wat fie alle ein: 
ſtimmig auffagten, machte einen entfegliben Eindruck auf mid. 
Biele derfelben waren ſeht mißbandelt worden, mehrere fogar 
einer fihrliden Todesgefahrwie burd ein Wunderentgangen! Am 
Meiſten ruͤhrte mich der Anbiid fo vieler zarten weiblichen Weſen, 
mitunter Gattinnen, Töchter ıc. von Dffigieren. Ihnen lag die 
Größe ihrer f[hrediihen Unfälle gleihfam auf der Stirne ausge: 
drüdt. Mancer vermochte nicht fo Viel gu retten, um die noͤthl⸗ 
gen Relſekoſten zu beftreiten. Der Andrang diefer Ungluͤcklichen 
war in Antwerpen fo groß, daß allen dort unmoͤglich geholfen 


werben konnte. Die verwundeten Krieger, mit Ausnahme der 
Offiziere, brahte man nah Berg-op-Zoom, einer febr ſtarten 
Geltung, und nah Delphtop, die Offiziere aber nach dem Haag, 
um in diefen Städten einer forgfältigern Pflege zu genießen, af 
Dieß In Antwerpen der Fall feun konnte. 

Mittags zwölf Uhr langten wir In Motterdam glüdlih an. 
Ich beſtieg ohne Aufenthalt eine zu dem Ende in Bereitfchaft ge- 
baltene Ehalfe, und brei Uhr Nachmittags befand ic mich ſchou 
lu der Hauptitade Hollands, in dem berrlihen Haag. Die Ber 
geifterung ber hieſigen, Einwohner, ohne Ausnahme, für die 
föniglihe Sache It groß. Sogar von den Kanzeln aus ſucht 
die mit Recht geachtete Gelſtlichkeit Liebe umd Anhänglichkeit zu 
ber berrihenden Dynaſtie zu nähren und wo möglich noch zu jtei- 
gern. Ich wohnte bem Gottesdiente in einer der deutſchrefor— 
mirten Kirchen bei, und bie Worte, welde ber gelehrte und all: 
gemein höcftgefhägte Pfarrer zu den Gläubigen in Bezug auf 
die Zeit ſprach, rührten mein Inmerftes fo fehr, daß ich an die: 
fem Tage durchaus In Feine fröblihe Stimmung mehr verieht 
werben konnte. Die Prleſter, deren eigentliher Beruf es iſt, 
nur ber Sache bes Himmels zu dienen, haben dennoch In fo außer⸗ 
ordentlihen Zeitläuften bie Pflicht, ihre Bllae auf des Vaterlan⸗ 
des politifhe Angelegenheiten mit zu richten, und indem fie ſelbſt 
Treue, Liebe und Gehorfam geloben, bie ihrer Obforge anver— 
traute Heerde auf dem Pfade ber Tugend’ und Ehre zu erhalten. 
Ya! in Beiten fo heftiger Erfhütterungen muͤſſen alle treuen Un— 
tertbanen in Hingebung und Ergebenheit wetteifern, und nur ifo 
vermögen fie das Oberhaupt der Nation in den Stand zu ſetzen 
für ihr alferfeitiged Wohl fräftig zu forgen. Won dleſem treffli= 
chen Geifte find denn auch bie evangelifhen Holländer gegen die 
herrſchende Dynaſtie und das Vaterland befeelt. 

Die Refidenzitadt Haag iſt eine Schöpfung der letztern Jahr 
bunderte; fie hat wenig Alterthümer aufzuwelſen. Das koͤnig— 
liche Schloß, von edler Bauart, fit ungemein fhön. Das fönig- 
liche Blbllothekgebaͤude iſt eines der anſehnlichſten unter den vielen 
biefer Beftimmung, To id; in fait allen Hauptftädten Europa's zu 
bewundern Gelegenheit hatte. Der Werth der darin angehäuften 
Büherim Geblete aller Willenfhaften ift unberehenbar. Eine 
große Anzahl der feltenften Manuffripre, In vier Weittheilen mit 
der größten Sorgfalt ausgewählt und gefammelt, erhöht wo mög= 
lich Diefen Werth noch. Haag wird von vielen Fremden beikht. 
Die Näbe der See erzeugt eine aͤußerſt gefunde Luft; das Waller 
iſt köfitih, in Holland eine — Seltenheit. Cine Heine Stunde 
vom Haag, dicht an der See, legt das Dorf Schewelingen, bes 
rühmt wegen feiner trefflihen Seebäder; man gelangt dorthin durch 
einen angenehmen Park. Am Sommer wird diefer Ort vom vie= 
len Fremden beſucht, fo die Seebäder gebrauchen , deren Heil⸗ 
traft weit geruͤhmt wird. Ein anderer Nahrungszwelg der Bewoh⸗ 
wer iſt der bedeutende Fiſchfang. Die Schelfifhe werden bier 
nicht ſtükwelſe verkauft, fondern zu Haufen gebildet und dfent= 
(ih an den Meiftbietenden verfteigert. Mit den Kabilan 6, einer 
weit gröfern Gattung Seefiſche, geſchleht der Verkauf ſtuͤkweis. 
Diefe koſtbaren Fiſche, lebend auf die Maͤrkte gebtacht, gewaͤhren 
dort einen Genuß, durchaus verſchleden von dem, wenn fie geſal⸗ 
zen Ind Ausland verſandt werden, Die Reinllchkeit in ganz Hol⸗ 
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Sand, hefonderd aber im Haag, iſt auferorbentlih. Das biefige 
Opernhaus, die Paläfte der Prinzen von Dranien und der Nieder: 
Lande, jener der Generalſtaaten, fo viele geihmadvolle Privatwoh⸗ 
nungen, eher Schlöfern aͤhnllch; die Minifterlaigebäude, das 
practvolle Jägerhaus, des Könige Sommeraufenthalt In ber Nähe 
der Stadt, mit wunderfhönen Anlagen, zogen mich nicht minder 
an. Die Stadt wird von vielen Kanaͤlen durchſchnitten, auf 
welchen unzählige Schiffe fegeln, die ben Handel beleben und er: 
lelchtern. 

Nach einem fünftägigen Aufenthalt verlieh Ih dleſe Reſidenz, 
zur Rückrelſe bis Motterdam eine fogenannte Scheute wählend, 
die faft zu jeder Stunde über Delpht dahin abgeht. Ju Deipht, 
einem reijenden Orte, erwa anderthalb Stunden vom Haag und 
3‘, Stunden von Rotterdam entfernt, hlelt ih mid In der Ab- 
ſicht etiihe Stunden auf, die Merfwürbigfeiten zu beſichtigen. 
Hier befindet ſich eine Artillerle- und Ingenieurfhule, die von 
zahlreichen Zöglingen aus der vornehmjten Klaffe der Einwohner 
und Staatsdiener beſucht und größtenthelld auf königliche Koften 
erhalten wird, Die Kathedrale mit der koͤniglichen Begraͤbniß⸗ 
Hätte enthält unter anderen Merkwürdigkeiten eine fhöne Or: 
.gel mit Stodenfpiel. Ueberhaupt finder man In Hollands vorzäg- 
tihften Städten viele Meifterwerfe diefer Urt. 

Um vier Uhr Fam ich in Rotterdam an. Für einen Milktär hat 
diefe bedeutende Handelsſtadt, des Meihes zweite, minder In: 
tereſſe. Man befhäftigte fib eben mit der Organifation der Na: 
tionalmiliz. Die Begelfterumg für des Königs und Waterlandes 
heilige Sache war bier nicht weniger groß als alfenthalben in den 
uördiihen Provinzen. Die jungen Leute aus den erften und relch⸗ 
ten Familien des Landes wettelferten mit den verhelratheten 
Männern der niedern Stände, viele fi auf eigne Koſten kleidend 
und nährend. Ein fehr reicher Kaufmann zu Motterdbam bat eine 
Kompagnte von hundert Mann geftellt, unterhält fie während 
des Krieges, und hat mir des Königs Bewilligung feinen Sohn 
sum Befehlöhaber der Truppe gemacht. Mehrere Beifpiele ber 
Art find zu meiner Kunde gefommten. 

(Fortfegung folgt.) 


Bemerkungen über das hineflfhe Strafgefesbud. 
( Schluß.) 

Der britte Abſchnitt führt die privilegirten Klaſſen auf: Blutsverwandi⸗ 
daft mit ber talſerlichen Familie — lange und ehrenvolle Dienfte — rubmvolle 
Thaten — ausgezeichnete Weisheit und Tugend — außerordentliche Talente, 
Fleiß und Thaͤtigkeit — Adel und Geburt — jener bei Mehtangeſteilten in ber 
erſten. bei Ungeftellten bis zur zweiten und dritten Rangflufe, biefe bis zur zwei⸗ 
ten und dritten Generation — verleihen dns Recht auf einen prieilegirtem 
Gerigtöftand, In Wirflichfeit genießen denſelben jeboch nur bie faiferliche 
Familie und der Abel, Bei gerichtlichen Unterſuchungen privifegirter Pers 
fonen umd ihrer Angehörigen, fo wie aller Staatöbeamten muß an ben 
Raifer Bericht erflattet werden. Die Beftrafung hoher Civil: und Militär: 
Beamten für Wergeben, bie fie fich im ihren Stellen zu Schulden tommen 
Iofen, und die nicht perfbnficger Natur find, läßt fich aus einer koͤrperll⸗ 
Sen Züdrtigung in eine Geldbuße oder in Degradation vertvandeln, B. 
ſtatt nomineller zehn Pruͤgel Verluſi einer Menatsbe ſoldung, oder ſtatt hun⸗ 
dert Pruͤgel Degrabation um vier Grade und Abſchung. Verbrechen, bie 
— — ihren offtutlichen Funktionen begehen, unterliegen einer 

afperwandlung, weiche bad Zweifache von dem angegebenen Mafftab 
Beträge. Neben der Antzeigmung ber Zuchtigung mit der Peitfehe erfreuen 


welcht fig eine Berurtheilung zum Erit zugieben, ihren geifiligen Eharatter. *) 
Mertwärbig ift, daß im Ehina bei Perfonen, melde (mr für Lebzeit ger 
abelt werben. ber Raug auf ihre Eiterm Äbergeht. Bei einer Eheſcheidung 

ben Rang ar „biefer Umftand‘‘, fagt 
ber ober, „ſoll fie micht eines Nangs berauben, ber ſich von ihren Stinberu 
mit benem, ungeachtet ber Trennung ber Eltern, das urfprüngs 
Die Frauen Verbanmter folgen ihren Gatten 


len, 
2. Te ai Ruͤckſichten bei Straffaͤllen, welche das Gefey fonft 
eintreten laͤßt, ertlaͤren ſich ganz ans dem patriarchaliſchen Staatsbegriff. 


Unfprü Kinder fieben und Greift a 
6 auf Milberumg che; Kinder umter um t 
— Jahren werben, wenn fie ſich nicht gerade Werrätherei oder Rebel⸗ 


fung Statt fanden. . 
Freiwiuigts Geftändulß einer Schuld berechtigt zu Begnabigung. mit Vor⸗ 
behalt der Anſpruͤche von Seiten bed Staats ober Einzelner am das Vermoͤgen eis 
nes Beflagten. Wenn eine Perfon, bie eines Verbrechens angeflagf ifl, ſich 
von felbft. eines größern ſchuldig befennt, ober wenn die ſe Entberfung, 
elme Anwendung ber Folter, zufällig gemacht wird; fo ſoll die Strafe ſich 
auf ben Gegenflanb befhränten, vom welchem bie Antlage ausging. Biest 
Jemand, burg Wermittlung einer andern Perfon, no zu rechter Zeit ein 
Seftändniß vom ſich, ober zeigt ſich, daß bie Bbawilligfeit jüngerer Auges 
pörigen die Mage gegen Ihm berbeigefährt bat; fo ſoll er im allen Fällen, 
die nicht ausbrädlich ausgenommen jind, volle Bergeihung erhalten. In 
das freiwillige Geſtaͤndnißz ungenau und unvolftändig, fo foll die Strafe nur 
den Theil ber Schulb treffen, dem er verheimlichen wollte. Schlebt er das 
Geftändniß fo lange auf, Bid er erfährt, daß eine Autlage gegen ihm im 
Wert fen, fo wird ihm ein Gtrafnachlaß von zwei Graben bewilligt, Gr: 





*) Die chinefifhe Regierung erkennt keine Staatstirche, aber fie trägt die ver; 
wandtfchaftichen Begriffe auch auf das Werhättniß der böbern Geirkichen 
zu den niederen über; fie betrachtet diefeiben wie Obeime und Neffen 
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ftattet der Mäuber, Dieb ober Betrüger aus Reue ben Diebſtahl, Maub oder 
Betrug, ober ber befiohene Beamte ben Betrag ber Beſtechung am bie be⸗ 
treffende Perfon, fo wirb bie Erflattung gleich einem Betenutuiß angefeben, 
und giebt ein Necht anf Beanabigung. 

Erwas fonderbar lautet bad Befeg in Bezug anf Wergeien, melde 
Mitgliedern eined Staatötoleginms in ihrer bffentlichen Stellung, z. B. durch 
ein nmgeböriged Werfabren zur Laft fallen, In einem folgen Ball trifft 
den Gefretär bie Kanprfirafe: bie Strafe jebes ber Beifiger ift um eimen 
Grad, bie ber Rätbe um zwei Grabe und bie des Preäfidenten um brei 
Grade geringer, Eir Georg Staunton bemerft biebei, der Kober fuße auf 
dem Grunbfag, daß bad untergeorbnete Witglied beſſer im Stande ſey als 
feine Obern, fig von aflen Thatſachen, woven bie Gerechtigteit ober Uns 
serechtigfeit der Entſcheidung abhänge, zu unterrichten. So ift au ber 
Sttrerär für Verzögerungen in hoͤherm Maß verantwortlich als feine vor: 
nebmern Amtögenoffen, ja wenn ein Kollegium ber weiteren Verzögerung 
von freien Gröden vorbeugt, fo follen alle Mitglieber deſſelben ſiraffrei 
feun, ber Setretaͤr aber Immer noch bie ganze Gtrafe erſtehen, e8 ſey deun, 
daß er auf die Umftattbaftigfeir ber Verzögerung aufmerffam mache umd 
fie durch fein Einſchreiten verbindere, worauf er einen Strafnachlaß von 
zwei Graben erhält. 

Wird ein Verpregen — wiederum ein Beleg des patrlarpialifchen 
Syftemd — von einer Familie gemeinfchaftlih begangen, fo ift mur ber 
Familienditefte ſtrafdar, wofern er micht aber achtzig Jahre oder ganz bin: 
faͤlig in, wo daun ber Naͤchſte nach ihm im feine Stelle tritt. Werfährt 
Jemand einen Fremben, daß er feinen Altern Bruder fohlägt, fo wirb 
jener mit meunzig Prügeln und der Berbannung befiraft, gerade aldob er ſelbſt 
bie That verübt hätte, und ber Thaͤter bloß mit zwanzig Prügeln — der 
Strafe für eine gewoͤhnliche Ranferei. Auf ber andern Seite, wenn ein 
jüngerer Verwandter einen Fremden verführt, bad er im Betrag von zehn 
Unym Silber von Bamilieneigentbum entwendet, fo wird ber Verwandte 
5108 mit der auf umerlaubte Bergeubung oder Benägung von Wamiliens 
nn geſetzten ®trafe belegt, ber Freibe hingegen mit der Strafe des 
Diesftahts, Ale Berwanbten im erften und zweiten @rab, bie unter bem: 
feiben Dach wohnen, wenn fie einander behätflieh find und einander nicht vers 
rathen, fo wie Eflaven und Diener , bie ihren Herren beiflehen, und bes 
ren Vergeben verheimfichen, finb bafür nicht firafbar. und Bertvanbte im drit⸗ 
ten und vierten Grab um brei Grabe weniger frafbar. %) Wenn ein 
Neffe, der im eimer entfernten Gegend von feinem Oheim erzogen wird, 
biefen nicht perfdntich fennt, und ſich an ihm vergreift, fo wird er bloß in 
die gewoͤhnliche Strafe für Schlaͤgerei verurtheilt ; eben fo wird gegen Den, 
welcher gebeiligte oder faiferliche Begenftänbe entwendet, ohne baß er fie 
als ſolche fennt, nichtonf Safrilegium, fenlern bloß bloß Diebſtahl cutſchieden. 


Die eßeptiſche Zeitung. 
(Bortfesung,) 

Der Kotudnnpbaum heißt bei biefen Afritanern Ka; feine Blätier 
find wie bie des Lemonienbaums; die Welper vertreiben fi Damit ben Ahlen 
Geruch ihres Leibes; bad Harz beffeiben bient als Leim, bie Bluͤthe beffelben 
ift wie bie ber Palmen von Rofette; bie Rinde beffelden , ind Meer gewor— 
fen, beräubt bie Fiſche; bie Einwohner ber ‘Infel wachen Ihre Meider das 
mit, bie Einwohner dieſes Landes aber mit dem Baum Omm Schollta—. 
Delib (Tulpenbaum 7) aͤhnelt der Palme, oben und unten bänn und in 
ber Mitte dit, die Frucht fürbiäfbrmig, riecht gut, und ift gut zu eſſen; 
die Hefte find micht, wie die ber Palme, aufwärts gefehrt, fonbern abwärts; 
bie Frucht ift apbrobififig. Der Baum Getlit ift wie ein Belgenbanm, feine 
Biätter aber Feiner ald die eines Pfirſichbaums; man mat baraus ges 
woͤhnlich die Gdpen, welche im Gebirg verehrt werben ; fowoh Modlimen 
als Gjauren nehmen, wenn fie fid) anf eine Reife begeben, ein Stück dies 
ſes Baums, zur guten Worbebentung, in bie Hand. Der Baum Gerbul 
bat viele Hefte, und wärst einem anf Belfen, bie Rinde iſt fehr flarf; 


*) Die gefehliche Bermandtichaft ift In Ehina von fehr weiter Ausdehnung, und 
in Beyug auf Trauer jeit und andere Obliegenbeiten durch die forgfättigften 
Tabellen geregeit. Der erfte &rad schließt 24 Werwandtfchaften, der zweite 
14, der dritte 24 und der vierte 42 in ſich. @tiefnäter gebören in ben 
weeiten &rab; des verftorbenen Baters jwriten Weibes zweiter Mann wird 
noch als Stiefoater betrachtet. 


man macht baraus Flintenlunten, Der Giftbaum, fünf Ellen hoch, ers 
reicht bie Dicke eines gewoͤhnſichen Menſchen; feine Dornen find ſcharf 
wie Nadeln, feine Aeſte eine Eue lang; man vergiftet mit beim Saft deffels 
ben die Pfeile und Langen ; man rigt bie Rinde auf, fegt eine Sqhaͤſſet bars 
unter, wirft Schlangen und Storpionen hinein, umb Zocht Alles zuſammen 
auf; bie Probe, ob es genug gefetten, ift, wenn eim Tropfen davon, im 
eine Schale Blut gegeben, baffelde ganz verbremmt; bie mit folgen vergifte: 
ten Waffen Verwundeten beilen biefelbe mit dem Tamarinbenbaum. 
Der Baum Usuhamire ift dem Hennabaum (Temr Henna, lawso- 
nia inermis) aͤhntich; die Blätter, benen des Pfirfichs ähnlich, werben, 
wie bie ber Kamarimbe, gegeffen und find gut für Augeniveh. Der 
Baum Enns bluͤht im langen Trauben; man fertigt daraus Zahmftocher, 
melde bie Zätme ſehr weiß machen und das Zahnwehe vertreiben, auch für 
Geſchwulſt gut; weun man bie Rinde mit bem Finger brfdt, fomment feine 
Würmer heraus; aus ber Bluͤrht bed Baums wird Theer bereite, Der 
Syko mor iſt größer als ber in Eghpten, die Blätter gelblich, die Frucht 
angenehm, trägt dreimal bed Jahrs Früchte; man mat daraus Nachen 
die zehn Erbebe faffen. Der Baum Alditer, größer ald ein Maulbeer— 
baum; man braucht denſelben vorzüglich zu Xifcplerarkeiten , indem Stuͤhle, 
Screispulte und Berrftätten daraus gemacht werben, 

Der zweite Bericht in dem Mumern 155 und 156 iſt mehr militds 
riſchen ald naturbiſteriſchen Juhalts; jedem haben bie Ortönamen deſſelben 
größern Werts für die Geographie, ald bie Namen ber darin vorfommenz 
ten Scheiche für bie Geſchichte. Ehorſchidaga hätte ſchou im vorigen 
Jahr, als er von dem Gebirg Feiſeghli zurüchtehrte, den Feldzug wider 
Ar ( Ataſch?) unternehmen follen, hatte aber dazumal nicht Mräfte ges 
ng. Im folgenden Herbft benügte er die Zwiſtigkeiten der drei Sbhne 
Weled Befpirs, bei legten Herrſchers vom Mtafcp, twelche Map sum 
bie Herrſchaft firitten, und deren juͤngſter, Rebſcheb, nat Enartum 
kam, Chorſchidaga's Hütfe anzuflehen; Diefer ‚fie gtwaͤhrend, brach am 
20 Reblulachir 1255 (7 Ottober 1829) von Ebartum auf, lagerte am 
27 644 Ditober) zu Weled, vertheilte die Auflagen von Senars Dies 
fire, forberte den Scheich von Remantir auf, mit feinen Gewaffneten 
zu Shebilan, im ber Naͤhe von Arafch, zu erſcheinen, wohin auch 
der Scheich der Berge von Fumbſch beſchieden warb. Am 10 Dſchemaſtul⸗ 
ewel (Sonntage ben 5 November 1829) brach EChorſchibdaga mit ben 
Scheichen und Aafhifen anf, und lagerte am ı% am Ufer bei Gerb 
NebrM gu Fifan, welches ein Ort zwiſchen Bahr Nebr und dem WiL, 
in der Nähe von Senar. Am 17 lagerie er gu Delib, wo von ben 
Arabern Abubdſchin ein Kamel und vier Stlaven eingebradit wurden; 
am 18 brach er von Dehib auf, und am 25 ſtleß zu Nbumeba ber 
Scheich Idris mit 500 Bewaffneren bes Stammes Weledi Vablan yum 
Rager, am andern Tag ber Esel von Keniantir, Guleiman, und ber 
Scheich Rebſcheb mit 800 Ranzen zu Vburaaiß. Am zz wurde zu His 
neſch⸗ Schemis gelagert; eim flächtiger Scheich, weldem Werzeilung 
zugeſichert worben, gab Mustunft Äser bie zu Ataſch verfammelten Fluͤcht⸗ 
Inge der Infel und bat um Gnade für die Araber Npudfapin, welcher 
denfelben ſchon dfter gewährt worben, dieß Mal aber verfagt warb; am 
folgenden Tag wurben bie großen Dörfer Halı Ebäteb und Haltkiona 
befegt, aber nur ein Par Einwohner von Kemamtir barin gefumben. 
Am legten bes Mondes mwurbe von Eiona aufgebrochen und zu Hannas 
fir gelagert, two neue Bärbitter für bie Abudſchan erſchienen; da bie 
meiften ber Fluͤchtlinge ber Inſel bei ihnen, fo warb im Kriegsrath bes 
ſchloſſen, ben begefmten Parbon zu gewähren ; bie Einwohner von Nrafıt 
waren mit dem arbften Theil ber Flüchtlinge ber Inſel nach dem Bers 
Leſcher em geflohen. 

Schluß folgt) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der vornehme Ruſſe, welcher die londoner GSefaͤngniſſe beſuchte und 
einer großen Anzahl wegen feiner Schulden Verhafteter bie Freiheit ver= 
ſchaffte, inbem er ihre Gläubiger befriebigte, war Fuͤrſt Demiboff. 

” 


Die Kinder des Fürften Volignac befinden ſich gegenwärtig auf einem 
Befuche bei Korb Elabenbon in Kertfortfhire, von two fie ſich nach Holy⸗ 
roob: Honfe begeben werben; die Fuͤrſtin ift im Paris und Fam kuͤrzlich mit 
einer Tochter nieber, 


Müngen, in der Literarifeps Artiftipnen Auftalt ber J. G. Eottafpen Buhhanblung, 


Das 


Ausland. 





Gin Tagblatt 


ar 
Runde des geiffigen undb firttliden Lebens ber Bhlfer 


um. 332. 


28 November 1830. 





Die ruffifhen Militärkolonien. *) 





1. Plan, Anlage und Zuſtand der Kolonien, 

Die militärkfhen Anfiedlungen find befanntlih unter ber Re— 
gierung Aleranders entitanden. Es ſcheint, daß der erite Ge⸗ 
Dante dazu von dem General Araktſcheieff herrübrte, der das be: 
fondere Vertrauen feines Füriten genoß. Wlerander faßte mit 
Vorllebe die Sache auf, und widmete ihr vorzuͤgliche Aufmerkfam: 
feit. Mebrere Plane wurden unter felnen Augen ja thellwelfe 
von Ihm ſelbſt entworfen, und einige Jahre nach dem Frieden von 
4815 begannen die Arbeiten. 

Der Soldat it In Rußland fünf und zwanzig Jahre bienft- 
pflictig. Durch diefe lange Zeit dem bürgerlichen Leben gänzlich 
entfrembet, wird er unfähig noch ein Haudwerk zu ergreifen, und 
fällt fo ber Krone zur Pat. Die Ausdehnung des Reihe, bie 
Beſtechlichkeit und Unerfabrenheit der Verwaltung machen bie 
Mefrutirung dußerft fhwierig und drüdend. Beſonders Iäftig Iit 
fie für die adeligen Gutsbefiper, deren Einfommen nad der Kopf: 
zabl ihrer Bauern gefhäpt wird, und nur mit großer Mühe und ſchwe⸗ 
ren Koften langen dleſe Nefruten, unterwege durch Etrapajen und 
Krankheiten ſchon gellchtet, bei ihren Abthellungen an. DerZwed 
der Mititärfofonien war daher die Rekrutirung zu ſichern, indem 
man fie auf den von Jugend auf zur milltärifhen Laufbahn be: 
ſtimmten Nachwuchs anwies. Nach den eigenen Yusbrüden ber 
faiferliben Verordnung „wollte man den folonifirten Soldaten 
ſo su fagen ein zweites Vaterland geben, wo fie alle Vorthelle 
„wiederfinden folen, bie eine lange Abwefenheit von Ihrem Ge: 
„burtsort ihnen euttiſſen bat, fo daß fie bier mit den Pilichten 
„des Dienftes die Beſchaͤfſtigungen des Landmanns und Familien: 
„vaters vereinigen können. Die Verbeiratheten find über das 
„Schleſal ihrer Familie, über die Erziehung ihrer Kinder ber 
„rubigt, wenn fie die Kolonie verlaffen müͤſſen, und wenn fie 
„durch Alter und Gebrechen zum aftiven Dienfte untauglib wer: 
„den, gewährt ihnen die Aolonie eine Zuflugtsftätte.”’ Mit bie: 





*) Wir haben zwar ſchon im frähern Blättern ded Ausl. (Jahre. 1828 
Mro. 253. f.) ben Militärfotomien einen Urtitel gewidmet; allein 
wegen der Genauigkeit, mit welcher biefer Gegenſtand in bem An⸗ 
euftbeft des spectateur militaire behandeit if, fommen wir 
gerne no einmal darauf zur, 
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fen Anſtedlungen lief fi zuglelch eln bedeutender militärifher 
Zweck verbinden — die erhöhte Vertheldigung der Grenzen des 
Reis; die rein milltaͤriſche Bevölkerung, welche ſich dadutch an 
den wictigften Punkten bildete, konnte als Brüftwehr gegen je— 
den Angriff, fo wie als unwlderſtehliche Kraft bei einem Angriffs— 
frieg dienen. 

Die eriten Kolonifationsverfuhe wurden au den Ufern des 


Woltkhoff ausgeführt. Die Wahl für diefen Zweck fiel — nicht 
fehr gluͤklich — auf ein volkleeres mit Wald und Moraft beded: 
tes Land. Ehe man noc augefangen batte, einige Streden ur— 
bar zu machen, wurde die neue Kolonle fhom eingewiefen. Arons 
bauern, die man mit Rauhhelt aus ihren Dörfern wegnahm, 
mußten fi mit ganz unbefannten Soldaten in die öde Gegend 
tbeilen, und fanden fi fo plöglich ald Gefäprten und Hausgenoſ⸗ 
fen zufammen. Man unterwarf fie ber ganzen Strenge mititärt: 
ſcher Zuhtz man zwang fie abwechſelnd ben Plug und die Mus⸗ 
fete zu handhaben. Natürlich fonnte man diefen Menſchen, welche 
im Schoße der Knechtſchaft dennoch einer großen perfönlidhen Frel⸗ 
heit genoßen, ihre alten Gewohnhelten nicht fo leicht benehmen. 
Ernithafte Unruhen brachen aus, und es bedurfte der größten 
Strenge fie zu unterdrüden. Die Auslagen ber Regierung ver: 
größerten fi im Uebermaß. Während ber Jahre ber Utbarma— 
dung und der Bauten hatte der Staat ale Bedürfniffe der neuen 
Bevoͤlkerung zu beitreiten; die Koften ber Niederlaffung für 
das Regiment „Kalſer von Oeſterteich“ allein beilefen fi auf fünf 
Millionen Papier Rubel (ungefähr 3,540000 Gulden), Später 
wurden die Arbeiten jedoch unter beſſere Keltung geſtellt. Man 
erfannte die Nothwendigfeit, die Negimenter erſt banı einzufühs 
ren, wenn die Kultur des Bodens fo weit gebichen war, daß er 
die Koloniften auch ernährte. Ju diefem Gelfte wurde bei dem 
Kolontfationg « Unternehmen an den Ufern des Ilmenſees verfah: 
ren. Man fandte anfänglich nur bie noͤthlge Anzahl Bauern bin, 
um den Boden in Stand zu ſetzen, fo wieiwie Reſervebatalllone, 
die bei den Bauten verwender wurden. So wie bie Ausreutun— 
aen mehr Erdreich frei gaben, lleß man neue Anfiedler nawräden 
and erit als die Ernten einen hintänglihen Ertrag leferten, bes 
traten die Regimenter ihr neues Waterland. DerKalfer Nikolaus 
hat das 2008 der Kolonifirten Bauern nahmbaft verbeſſert; fie find 
feiner Mititärpficht mehr unterworfen, und dürfen ih ganz ber 
Kultur bes Landes wibmen, 
332 
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In den zuerft begründeten Kolonien wurden die Söhne ber ſchuelle Vermehrung boffen, ba bie Megierung die Heltathen febr 
Bauern Soldaten, die Töchter der Kolonlten wurden ihre Wei: | begünftigt, und nah Maßgabe bes Bedarfs aub mehr Rand ver: 


h 
ber. 
anfänglich aus den beterogenften Elementen jufammengefeßte Be: 
völferung nur eine Familie bilden. Das ganze Land hat einen andern 
Anblit gewonnen. Die wuͤſten und fumpfigen Ufer des Wolkhoff 
find zu gefunden Gegenden umgefchaffen, bebaut und mit Wohn: 
plaͤhen bebedt; Dörfer mir Haͤuſern aus Holy, aber mit Zlerlich⸗ 
feit und Symmetrie angelegt, mmdb’dutch vorzüglihe Reinllchkeft 
audgejeichnet, nehmen bie Aoloniften auf. Diefe gefbmädt mit 
dem Zitel freier Menfhben bauen In Mube ein Land, welches 
fie ihren Kindern übermacen dürfen; fie find gegen jebe brüs 
dende GEivilverwaltung gefhüst; der Ackerbau verbeffert ſich un: 


ter fahgemäßer Auffiht Immer nicht. Wenn den Ktoloniften ein 


unvorbergefebenes Ungluͤck trifft, ftehen Ibm Meferne: Magazine 
und Unleben offen, und die nöthige Seit wird ihm gegbnnt, fein 
Mlißgeſchle wieder auszuglelchen. Für den Stab jedes Megiments 
find im Gentrum der Kolonle prachtvolle Gebäude aufgeführt, des 
nen fich die noͤthige Anzahl Dffizierswohnungen, Magazine, ein 
ungeheurer Saal für bie Erereitien, eine Kite, ein Hospital 
und die Militärfchule anfhliefen. Straßen und Beäden, bie 
mit Purus gebaut und vollfomimen unterhalten find, befördern den 
Verkehr. Wer biefe Folonifirten Gegenden fieht, ‚glaubt nicht Im 
Mufland zu ſeyn. Man vergift die elenden Bauernddrfer, deren 
Hütten, aus rohen Baumſtaͤmmen gesimmert, kängs einem gleich: 
fals aus Holz aufgeführten Wege, in Mitte dder Felder liegen. 
Und doc iſt die Macht der Gewohnheit fo groß, daß das Melt 
nad einen Widermillen gegen die Mititärtolonien zeigt, den die Zelt 
erft gänzlich anfheben kann. 

Es giebt zwei Klaſſen biefer Milltaͤr Anfledlungen, für Infan: 
terie und für Kavallerie. Die Hauptverwaltung Ift einem befon- 
deren Generalftab in Petersburg anvertraut, von wo alte bie Kor 
fonie betreffenden Geſetze und Verordnungen ausgehen. 

Für die Infanterie find drei Grenadier : Divkfionen beitiurmt. 
Der Fürft Echatofston iſt felt der neuen Meglerung und der Uns 
gnabe des Grafen Araktſcheleff Vorſtand derfelben. Er hat felnen 
Wohnſitz in Newogorod. Sechs Megimenter bilden die erſte DI: 
viſton, wovon zwei Brigaden (4 Megimenter) längs dem Wolkhoff, 
die dritte Brigade an den Ufern des Ilmenſees bei Meboedi kolo⸗ 
niſirt find. Die MWorarbeiten für die zweite Dielſion, die and In 
der Umgebung des Sees bei Staraja -Muffa angefiedelt wird, find 
noch nicht vollendet. Die dritte Divifion, welde In der Nähe 
der zweiten ihren Platz finden fol, fteht bis jent in St. Pereräburg, 

Yebes folonifirte Negiment beitebt aus Einem Batalllon Kos 
Loniften (Bauern), zwei aftiven und einem Mefervebataillon nebft 
einer Kompagnie Milttärequipagen. Das Kolonlftenbataillon zaͤhlt 
init den Dffigteren 1835 — jedes der aftiven Batalllone 10536, bie 
Meſerve 360 Mann, MNit Einfluß der Ubtheilung des Militär: 
fubrmefens iſt der Stand eines koloniſirten Regiments 1918 Aöpfe. 

Die Kolonie von Medvebi beiäuft fi mit Einfchluß der Wel⸗ 
ber und Kinder auf 13,00# Seelen. Es gebt baraus bervor, baf 
die Bevölkerung noch nicht himreicht, die Nefrutirung ber aftiven 
Batallone und den Abgang an Koloniften gänzlich zu liefern, wozu 
ungefähr 22,000 Seelen nörhig wären. Doc läßt Ules auf eine 


Diefe Verſchmelzung nimmt täglich zu, und bald wird die - 


thellen läßt. 


Ueber die Unruben in Belgien. 
Shtuß) 


Die Petſon bed! Monaten verföhnte Miele, die vielleicht 
mit der neuen Monarchie unzufrieden waren; die Bewohner der 
füblichen oder der belgiſchen Provinzen mußten fi glädiih ſoaͤtzen, 
wenn fie ihre Blicke nach Frankreich hinüber richteten und die Fol: 
gen einer Neftauration ſahen, die naiv genug, indem fie ihr 
Stunbenglas umkehrte, die Beit rüdgängig zu machen glaubte. 
Alles Unangenehme , bas für fie felbft aus ihrem neuen Zuftante 
bervorgegangen« war, mußte gegew diefe Schrnech, gegen Dielen 
Aberwitz ihnen als geringfügig erfchelnen ; und ohne Zweifel wäre io 
im Verlaufe der Beit der alte Bruderzwiſt zwifhen Holländern und 
Flamlähdern und Wallonen ausgeglihen worden, wem bie er- 
ftern nicht dad Redt des Stärfern,, dad der Schuß ber großen 
Mächte ihnen lieh, ein Wenig gar zu übermäthig gemiübraucht 
hätten. Den Vorrang, welchen die Provinz Holland in den gu- 
ten alten Zeiten des Stadhouderat's behauptet hatte, Tprady fie 
jeßt mit größter Unbefangenhelt über das Königreich an; die Ge: 
fege und Inftitutionen, welche den Holldndern verhaßt gewefen we: 
ren, wurden äbgefchafft, ohme danach zu fragen, ob fie fun den 
füdlien Provinzen nicht ſchmerzllch vernilßt werden würden; Die 
Religlonsanſicht, weiche den Holländern die rlätige fhten, wurde 
geltend gemacht, ohne Müdficht darauf, daß fie den Katbolffen des 
Südens ein Greuel feon mußte; und glelchſam um Nemanden 
den geringiten Zwelfel übrig zu Laffen, wie es gemeint fen, ſo 
wurde In ganz Belgien (außer dem Bezirke von Luͤltich) in den 
Schulen, an den Gerichtshofen und in allen Öffentlihen Verband: 
(ungen der ausſchlleßllche Gebrauch der holländifden Sprawe ein: 
geführt, obglelch kaum der geringite Theil der Bewohner ein 
Wort von derfeiben verftand, da auc In jenen Thellen von Fler: 
dern und Brabant, wo das Flämifhe vorherrfhend ft, der @ebil: 
dete zwar framzoͤſiſch, aber nicht boländif lernt. 

Kam biezu num auch noch die druͤckende Laſt der Abgaben, die 
der Belgier zahlte, um die Kandle und dad Seeweſen des Holän: 
ders In Stand zu erbalten und bie unermeßlihe boländifche 
Schuld zu verzinfen, die Gerlugſchaͤzung, welche der vorgegogene 
Holländer als aufgeflätter Proteftant den bunimen Kathollken em- 
pfinden ließ, und der Haß, mit dem er bie geachtetſten und ange: 
fehenften Namen Belgiens verfolgte, weil fie zut Zeit Napoleons 
der franzoͤſiſchen Berwaltung gedient hatten; fo wird man es leicht 
begreiflic finden, daß felbit zu einer Zeit, wo man einfab, daß 
man mit der Reglerung zufrieden ſeyn müͤſſe, well fie immer noch 
die befte war, die man unter den obwaltenden umftänden ju er: 
warten hatte, ber Nationalhaf gegen die Holländer nicht erlöfben 
konnte. Jede Befhmerde, jede Klage, jede Unzufriedendeit Tief 
zulept immer wur auf die Cine über die Bebritungen ber Holdn: 
der hinaus; der Haß gegen diefe verefnigte alle Yarteien. In der 
zweiten Kanımerder Generalſtaaten, In ber die belgiſchen und die hol— 
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laͤndiſchen Provinzen durch eine gleiche Anzahl von Abgeordneten 
vertreten wurden, trat das merfmärbige Verhaͤltniß ein, daß es 
gier nicht wie in England eine minifterieile-und eine Dppefikiond« 
Sant, oder wie In Fraukreich eine rechte und eine tinte Seite; 
fonideru elne hollandiſche imd eine beigtihe Selte'gab, Yede Mb: 
teilung war beinahe in alten wichtigen Verhandlungen einjtim: 
mig und, in direltem Widerſpruch mit ihren eben fo einkimmi: 
gen Gegnern, und bereftihm Jahr 1832 konnte dei Geirgendeit 
des fahtlich eruruten Streits über das Stenerwefen der bel⸗ 
ziſche abgeorduete Nenpbind bemerten „Nimmt man an, daß 
die bejabenden Stimmen-den Beweis llefern, wie Die ganzt Bes 
yöhterung der alten vereimigtem Provinzen das neue Stenerjuftem 
wände, To miuß aus der Cinftimmigteit unferer' abfäilägenden 
Stinimen derfelbe Beweis des MWiderwilleng der belgiſchen Pro: 
olnzen folgen... Wäre irgend. eine Vermiſchung vorhanden gewefen, 
fo würde eine — wenn auch nur ſchwache — Mehrheit eine Macht für 
die fegende Melnumg abgegeben Haben; aber bet einer ſo voll ſtaudigen 
Thellung Linien. wir auf det Eich Seite nur ‚einen gehlererifgen 
Willen erbiiten, der Immer-feibt Dem. gefährlich It, der ſich felner 
bedient, und auf der andern Seite nar eine unbegrenzte bisher beis 
ſplelloſe unterwärfigteit.”" Das Geſetz von weldem bier die 
Mede If, gina mit einer Meprbeit von 51 gegen 51 Stimmen 
dur; nur zwei von den 54 waren- Belgier, nur einer ber 51 Hol: 
finder. Diefelbe Etſchelnung kehrte im Jahre 1823 wieder und 
Fan auch In der lebten Sizung der Generafftanten (im I. 1629) 
fo oft vor, als eine Frage verhandelt wurde, welche irgend das 
Naklonalgefühl aufregen Fonnte, = 

Bei einem fo entſchledenen Widerwillen hätte die Serechtis⸗ 
feit fo sehr ale die poritit gefordert, daß die Reglerung die 
moͤgllchſte umpartetlihkeir beobachtet und die feindlichen Elemente 
wenn nicht zu verfühnen, doc auseinander zu. halten gefuct hätte; 
indem fie ſich ohne Ruͤckhalt für das holl aͤndiſche Jutereſſe erfärte, 
hörte fie elgentlich ſchen auf Regleruug des Königreiches zu ſeyn 
und beſchrantte fi de facto auf bie Stellung einer Provinziafre: 
glerung von Holland. Man kann wohl fagen, daß unter biefen 
Ymftänden neben der natärlihen Kraft der Traͤghelt and der Furt 
vor der beſtehenden Gewalt mır die achtungswerthe Perföntichteit 
des Königs und das unbegrenzte Vertrauen In feinen redlichen 
Willen es war, was die auseinanberfallenden Beſtaudthelle felnes 
Meiched noch gufammenbielt. Aber Was vermag bie heite Leber: 
zeugung gegen die Gewalt der Thatfachen? Die Bedrüdimgen von 
Seite ber Holländer dauerten fort, und mahthen, wenn auch Im 
Einzelnen Manches gebeflert wurde, einen Immer feindfellgern 
Sharakter an. Die Berfolgungen gegen die Preife begannen, 
and dieveimpige Folge derſelben war — wie freilich jeder Verſtan⸗ 
dAge zum Voraus erwarten mußte — daß die Männer, welche 
dleſe Werfolgungen trafen, der öffentlihen Meinung als Märtp- 
ver für dad gemeine Beſte beze ichnet wurden und auf dieſe Welfe 
einen @infiuß gewannen, bem fie anf jebem andern Wege verge: 
bens zu erringen gefucht haben würden, 

Dieß wat der Zuftand, in welchem die Nachricht von den Er- 
eianiſſen des fieben und zwanzigfien, acht und zwangigiten und neun 
und zwanzigiten Julius in Paris Belgien traf. Die Aufregung, 
in elnem Lande, wo man kaum eine halbe Tagteife braucht, um von 


einer großen Stadt Indie audere zu kommen, war ungeheuer; und jede 
neue Botfhaft, die jetzt Schlag auf Schlag den Sieg des Volkes, 
den Sturz umd die Flucht ber Bourbonen und bie Erhebung eines 
neuen nationalen Herrſcherhauſes meiberen, trug dazu bei, fie zu 
vermehren, Würfe, Hoffnungen zu erweden, die nur eines 
äußeren Unftoßes bedurfren, mm zur Chat zu werben. 

Die Vorfälle, durt welche zuerſt in Brüfel die Mube ge: 
ſtoͤrt wurde, ſiud betannt; eben fo bekannt iſt, wie die Flamme 
bes Aufruhrs, uachdem fe ‘einmal an einem Punkte entbrannt 
wär, mit Bilkesfänelte fi Aber das ganze Land verbreitete. 
Ueber die Imstmählgkeit. der Mittel, welche ergriffen wurden, 
um den Brand zu dampien , magıman verſchleden denfen; daruü⸗ 
ber kann aber nur eine Stimme ſeyn, daß der König, nachdem 
er die Deputarionen der fäblichen Provinzen angehört hatte, welche 
den Wunſch eiarr Trennung In der Verwaltung von dem Norden 
ausiprahen, fogleict einen entfheidenden Entſchluß fallen und 
diefem, welcher Art er auch gewefen wäre, ohme Verzug mit Kraft 
zur Ausführung Bringen mußte. Eine Werweifung an die Gene: 
ralftanten Fonnte kaum anders, denn als Hohn aufgenommen 
werben; da geradeidie Befreiung von dem Joche diefer General 
ſtaaten es War, was man von ihm erbeten hatte. 

Entihulbigen laft fi dieſes Zögern mur durch die Auryfictig: 
teit ber Rathe des Fürſten, die bei allen Ihren Bedruͤkungen Im: 
mer auf dem Were des Rechts umd des Geſetzes zu ſeyn glaubten 
und and. jeßt nicht won biefem Wege abweichen wollten; aber wie 
follen wir — * wenn zu derſelben Zelt, wo ‚bie. em⸗ 
pörten. Provinzen darauf verwiefen wurden, von ben Generalitag 
ten.die Abitellumg ihrer Beſchwerden zu erwarten , ein Angr 
mit bewarfneter Macht unternommen wird, ber ſelbſt im ginftige 
ften Falle kaum einen andern Erfolg.haben konnte, als die allges 
meine-Ungufeledenbeit und Erbitteruug wo möglich anf einen noch 
böhern Grad zu fteigern ? 


Die egoprifhe Beitumg. 
Schub.) 


Hr 5 Dfiyemafinlachir (29 Movember 1829) fam man zu 
Ataſch an; es wurde mit ıMbmbfepin umterhandelt, welcer fünftig: 
din die Dörfer am Bahr Webr zu bebauen und bie Auflagen gu zablen ver⸗ 
murben vierbunbert Sflaven gefordert ; zwei Tage 


fin In den Handenzu miſchen. Zu Dſch eb Lehr Magten bie Einwohner 
über den Saaben, ven ihnen die Flüdtlinge von Atafch verurſachten und 
boten fi an, ben Weg zu ihren Schlupfwinteln zu zeigen; man warſchlrte 
alfo nad Dimest Lefherem und von Anta nomzwdlf Stunden eins 
Wäre Ha Dieb! Korn, wo nach einem Sefechte Ebu Debefm und 
Streref entflohen,ihr Harem gefangen genermmen und große Beute gemacht. 
ward; und ſechng Dörfer mb fünf. Kirchen wurden verbrauut; 
die Krippe fan ins Rager Thorſchibaga's gurke, wo bie Bente geſondert 
wird vertbeilt ward. Mn, als das Bager aufbresgem wolle 
Gemahlin des Hitwe Abu Kenfwe, um thre gefangene 
benelmen; fie ward unter Waſſen empfangen; fie grüßte 

Slide Eh Kenfwiers amd fragte um bie Urſache ber Feind 


ſ 


in 
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Tiefert. Hierauf werben bie Verhandlungen erzaͤblt, welge Eirorfgib 
aga tinfeitete, um mit Abu Debefa Friebe gu machen, und denſel⸗ 
ven mit feinem Bruber Redbfpeb, welchem bie Einwohner von Ara, 
weil er im tuͤrtiſchen Lager Schutz geſucht, niemals verzeihen wärben, unb 
welcher alfo als Herrſcher von Ataſch nicht zu halten geweſen waͤre, zu 
verfdinen; Abubſchin machte ben Mittler. Die Erzaͤhlung dieſer Vers 
handlungen und ihre beenbigung geht im Blatte 455 fort; auf bie Nach⸗ 
richt, baß Betuna bie Schweſſer Nimr’s und ihr Bruder Idris ſich 
vi Abdi Weled Nadha- Sefänden, wurben 150 Banner bes Stam⸗ 
mes Scheichs Ibris fie zu holen abgeorbnet; ber Scheich Ububſchin 
ſtarb am ı Medfepeb ; die Zahl derreflamirten Fluͤchtlinge betrug nicht weniger 
als 27,709 Köpfe; ba ber Sehn Abudſchin's zu Jung, um den Stamm im 
Zaume zu erhalten, wurde der Verwandte bed verfiorbenen Abb Welch 
Rabbha zum Scheich Geftellt, umb eine Partei abgeorbnet. um bie Epmes 
fter Nimr’s und das Harem Ihres Bruders Joeris zu bolen; fie wurben 
vor Chorſchldaga gebracht, und dann in bie JInſel abgeſchickt. Die fluͤchtig 
gewordenen unb in ihre Wohnfige der Inſel zurüdgefüpeten Araber be: 
Tiefen ſich auf 45.263, melde Alle Kopf für Kopf vergeichmet wurden; nes 
gen 15,000 kehrten bledarch erſchrectt freiwillig zurid, fo baß die Summe 
ber burch biefen Felbzug von LAtaſch in die Juſei zuructgebrachten Fiüchtlinge 
64,000 Abpfe detrugz ber Scheich von Utaſch Mohammedb, Ebu Debeſch— 
entrichtete bie ibm aufgelegten Kriegsteſten in Stlaven, Pferden und baa⸗ 
rem Gelbe, worauf Charſchidaga von Ataſch auftrach, und drei Stunden 
davon zu Rewah lagerte; dort wurde vertragt, bad vom Fahre’ 1246 
(10 Yunins 4850) angefangen, von den Dbrfern von Ata ſch jäbrti 
vierhundert Stlaven entrichtet werben follen, wozu fi ber Scheich auf 
bad Bereitwilligfte verfiand; bad naͤchſte Lager war m Mubfchella 
wo für ben Scheich der Tetruri von Metabi ein Amnefties Brief aus—⸗ 
arfertigt und feftgefest warb, daß Abb Weleb Radha wie fein Wors 
fahrer Abudſchin jaͤhrrlich vierhundert Stlaven gebe; am 15 wurbe von hier 
aufgebrochen, am 17 zu Bahr Ramit gelagert, bierauf im Dorfe 
Weledi Hidſchau, wo ber Scheich Emin Abſchib huldigte uund 
mit Kaftau betleibet ward. Die Brüder bes Scheichs Debefh. Scheich 
Nur und Scheich Redſcheb, wurben auf ihre Bitte in ihr Waterlanb 
Arafch zurürgefenbet, und dem Scheich Miri, bem erflen Scheich ber 
Tetruri, bie jährliche Rieferung von fiebenzig Pferden unb ſtebenzig Selaven 
anferfrgt; am 24 ftand dns Rager zu Halt elzsallam, wo ber Beftellte 
bed zweiten Scheichs der Tetruri mac eingelieferten fünfzig Stlaven mit 
Raftan beffeiber umb zuruͤctgeſendet warb; da man vernahın, baß der Res 
belle (Echati) Nimr ſechs Stationen von bier in ber bbſen Abſicht, bie 
Araber von Eenar mit Arieg zu Übergieben, lagere, fo wurde am 24 
eine Truppe twiber benfeiben geſchictit, und ein Aga, um von den Stäms 
men Dbianiiet, Hamran, Metarime Sebbat, Abwane, 
welche im vorigen Jahre rebellirt hatten , bie zweijaͤtrigen Auflagen eins 
. Der wider Nimr abgefandıe Bimbaſchi Mohammeb 
Emin fam mitder Nagricht zurüct, dab Mimr nach Metabi entflo 
ben. Der Beftellte bed britten Scheichs ber Kefruri verbamb fi. jährlich 
vierzig Eflaven einzuliefern, und erhielt daftır Amneftie; vier Tage her: 
nah fam mar nach Ehartum; am 4 Ramaſan traf rim Stomrier bes 
Schtichs Mohammed Debeſch ein, welcher bie Nachricht brachte, daß er ſich 
mit ben Rafas (Ropten? ) verglichen, und ſich gu Ataſch befinde. . 


Junfus Brurus von Anbdrieur. 

Leser dieſes neuefter Tage mit fo vielem Beifall in Paris aufgenoms 
mene Trauerſpiel druͤctt fi ein Engländer alio aus: Die Haffifge Schule 
tommt wieber in Gunſt bei den Franzoſen. Der Enthufiadmus, mit wel 
Gen Junius Brutus aufgenommen wurde, darf indeſſen wicht gaͤnzlich bem 
Werih ber Tragbbie ſelbſt zugeſchrieben werben, inbem äußere Um— 
ſtaͤnde nicht wenig sm dem Applaus beitrugen. Auch liegt in ber Ger 
ſchichte des Stuͤctes Etwas, das ſchon an ſich das JIntereffe in Anſpruch 
nimmt. Andrieur, beſtaͤndiger Setretaͤr ber Atabemie, iſt Verfaſſer der 
beſten Luſtſpiele, deren fi Frantreich in neuerer Zeit ruͤhmen faun, fo 
wie Profefor der franzbſiſchen Literatur im Eollege be France, und hat in 
all biefen Eigenſchaften eine Ader bes glängendfien, üppieften Witzes ent: 
falter, bie, fo berounbernäwerth auch am lich, jeber Art tragifchen Geiftes 
doch gänzlich entgegengefegt erſcheint. Gelme Bortefungen find im fo epir 
grammatifchem Styl gehalten, bad man fid aus einer einzigen auf einen 


ganzen Monat mit Bonmots verfehen fonnte cogt. Aust. ©. 08). Blei; 
wohl hat biefer Mann fig einen ber erhabenften und ernfteften Stoffe ber 
antiten Weit zum Borwarf einer Tragbdie gensmunen, und zugiri hört 
man, daß biefelbe bereitö vor mehr als dreißig Jabren verfaßt tounbe, po 
Dispter aber beflinamat war, im Pulte verfchloffen zu bleiben, dis er fie eim 
Mat zufälttg Picard vortwie, ber in ihm brang. fie dem Theatre frangais 
anzubieten, welches fie denn unverweilt mb einſtiinmig annahm. Warumn 

fie damals nicht ſogleich aufgeführt ward, weiß ia) nicht, glaube aber, daß 

wohl von Geite der Eenfur der einige Schtwierigfeiten obmaniten mochten. Ses 

denfalls iſt es indefſen ein Gluͤck, daß fie biß auf biejegige Zeit aufgefpart murbe, 
ba die Aehnlichtelt zwiſchen Mauhem, was in dem Etäde geihau ober gt: 
fügt wird, und den Tegten Morfälten in Varis gar bebeutendb wirkte, ben 
Beifall zu erhöhen, auf weiches das Wert feinem Innern Werbe nach Uns 
feruch machen fonnte, Die Geſchlechte des Älter Brutus ift fo oft drama⸗ 
Hfirt worben, baß man meue Zuͤge natürlich nice wohl erwarten barf, 
unb ba bas Aaffifehe Drama keine erfundenen Epifohen zuläßt, fo muß rim 
Dichter des Bruins — meint unfer Berichterfintter — weniger nach einer 

finnreichen Konftruttion bes Ganzen, als nach einer fihbnen poetifchen 

Form beurthelit werben. Nach biefem Maßflabe verdient Hr. Anbrieur 

das höcfte Rob; Phantaſie zeichntt ihm wicht aus, aber die 

welche feinen verſchiebenen Perſouen beigelegt werden, find paffend und in 
einem farben gegenſeltigen Verbaͤutniſſe; die Spracht ıft würbig und frafts 
voll, und bei jeder Zeile drängt fin bat Befäpt auf, bab bei Sepilkerung 

biefer roͤmiſchen Breibeitöhelben ber Dichter nur ben Gefinnungen Worte 
gab, bie feine eigene Bruft beleben, Brutus, beffen anfänglide Wer 
ſtaubesſchwaͤche nicht, wie in ber emgliichen Tragbbie biefes Namens. bes 
rührt wird, hört im erften Her ben Bericht von Qucretia's Tote und bem 
an Eollatinus begangenen Frevel mit bem vollen Feuer bed Patriotiamus 
an; Zucretia's Reidinam wird bereingebracht ab Das Vor, burch ben Ans 
blict in grimmige Wuth gefegt, erheot ia unverkeiit zum Aufſtande gegen 
feine Tyrannen. (Diefe Scene brachte befonberd orofen Eindrwr auf bie 
Zufgauer hervor, da fie fo lebhaft am em befdiintes Ertlgniß ber Testen 
Revolutien erinnert, Am 27 Iati, Nachtnittags, warb eine Frau, welche 
die Strafe Eroir bes Petits Ehnmos bertam, vor ihrem Kaufe 
von einem Schwelzer erſchoſſen. Ihr Mann trug ben Körper auf feiıen 
Urmen nad ber Place des Wicteires, wo er im Angefigte der vor ber 
Bank befindlichen Garbeabtheitung ba? Bolt zur Rache aufrief, Wie ſchneu 
biefem Rufe Folge gefeiftet ward, weißs man.) Der erfte Met fptieht mit 

einer Unterrebung zwiſchen Aruns, dem Sohne Tarquins, unb Tiberiuf,. 
bem Sohue bes Brutus, wodurch man auf ben verderbllchen Einfluß vor⸗ 
bereitet wird, welchen erſtrer fpäterhin auf feinen ihm treu Affösenen Sreunb 
ausüst. Mit Beginn des zweiten Atis bat das Bolt bereitd gefiegt und 
empfaͤngt eben die Geſaudten, welche ber verbannte Tarquin feiert, 
vorgeblich um fein Privatvermögen abzuforbern, eigentlich aber, um eine 
Beroegung zu felnen Gunſten zu verfuchen, Der dritte Art verftreicht 
unter beim Bemäben der Agenten Zaranins, die Söhne des Brutus zu 
verführen, was inbeifen trog ben Bitten bes rund und trotz dem 
Erimpfe, welchen Titus vom Bolte zu erhalten glaubt, indem Ihm eime 
Befe aAshaberſtelle, um bie er fich berwars, abaefchlagen wurbe, erſolglos 
bleibt, bis man endlich Beiden einreber, es ſey an bem Gelingen ber Ge⸗ 
genverfdrobrung gar nicht zu zweifeln, und nur durch Beitritt zu derſelben 
tbrnten fie bad Reben ihres Vaters retten. Der vierte Art giebt ein ſchͤ— 
nes Gemälde des fHillen Glückes, das Brutus im Schoße feiner Familie ges 
mießt; pibtzlich erſcheint Collatinus mit der Nachricht von ber Berſchwbrung 
unb einem Berzeichniſſe der Merrätber, Der Dichter bat einen großem 
Fehler begangen, daß er bem Art nicht in bem Augenblide, wo Brutus 
abtritt und feine Soͤhne beim Gewahrſam bed Collatinus Anertäßr, ſchloß; 
deren bie nachfolgende Scene ift an ſich unndtbig und ſchwaͤcht ie Pirtung 
des Morbergegangenen bebeutend, Der fünfte Mer enthält bad Urtheit bes 
Brutus. — Die Sprache ift burchgebends ſchoͤn und fräftie- 


Fagdliiebbaberverein in Shweben, 

In Schweben haben Jagbllebhaber einen Verein gebitbet, deſſen JIwect 
ift, den Ehmratter und bie Gewohnheiten ber wiſden Thlere zu ſtudiren. 
Man muß einem ſolchen Projeft, welches einen Gegenfland bloßer Unter— 
haltung in eine ber Naturgeſchichte erfprießliche Befpäftigung verwandelt, 
allen Beifall ſchenten. 


Münden, in ber ber 3. ®, Cottafgen Buginadtung. 


Das Ausland. 





Gin Tagblatt 
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Anſichten von Griechenland.) 


In Petalidi erblleten wir die erſten Säulenfhäfte: die Mor: 
ten, weiche die Knaͤufe in ihre Schatten huͤllten, durchfächelte ein 
leihter Wind, und bewegte die Aefte wie ein Geiſt, den bie 
Steine aushauchten; überall bie farblofe Schlaflille der Todten; 
dort über der Mitte des Bergabhanges ſchwebte ein Adler, hier 
in ber Bucht lag eine zerträmmerte Barfe. Zum erften Mal er: 
hielten wir einen beutlihen Eindrud von dem Land, worin wir 
ung befanden. So glübend und öde diefe Sandufer find, fr: 
ta's und Aſten's Sandufer find es nicht; wäre es Arabien, fo 
wüchfen bier Weihraucdftauden; wären es bie Steppen Perfiens, 
fo roten die Fluͤſſe Golbförmer; wären es die Mordfte Egpptens, 
ſo ruhte Ih unter einer Dattelpalme. Abet es iſt nicht Arabien, nicht 
Perſien, nicht Egypten, fondern das Land, in welchem man von 
al diefen Gegenden und. ihren Eigenthämlichfelten In ben Blu: 
men, den Sandebenen, dem Schlanım der Thaͤler und der Ge: 
ſchlchte der Menſchen Etwas erfennt, aber dleſes Etwas auf ver: 
ſchledene Weiſe gemiſcht, umgeftaltet und gemildert. 

Das Dorf Mavromati, weldes gegenwärtig die Stelle des 
alten Meffene einnimmt, beſteht aus ein Paar Dutzend Häufern 


mit hoͤchſtens neunzig Einwohnern. Diefe Hätten ftofen nicht un: 


mittelbar an einander, fondern find durch ftelnige Iwifhenrdäus 
men getrennt, ba fie ſich jedoch fo ziemlich in einer Linie ausdehnen, 
fo erfheinen fie weit zahlreicher. Der Ort liegt amphitheatraliſch 
auf der Höhe, von wo er das Becken und die Quellen der Elepf: 
vdra behertſcht, deren ſprudelnde Waller man deutllch rauſchen 
hört. Nirgend gewahrt man Truͤmmer, woraus man auf vorhan— 
dene Grundmauern von Monumenten fhllefen fönnte, In einer 
fleinen balbzerftörten Kirche Iledt ein Papas aus einem benachbar⸗ 
ten Klofter jeden Sonntag die Meffe. Das Haus, in welchem 
wir während unferes Aufenthaltes berbergten, und welches man 





*) De la Gröce moderne et de ses rapports avec l’antiquite, 
par M. u Quinet, Der Berf., Mitglied ber von ber 
franzbſiſchen Wegierung nach Morea gefandten wiſſenſchaftlichen 
Fommiffion, betrachtete Griechenland mit bein Auge bes Philoſo⸗ 
vhen und Künftters, und fo bärfte fein Wert wohl zu den bebeus 
tendſten Titerarifchen Erſcheinungen gehbren, wodurch jenes mert: 
tohrbige Sand einmal im das boppelte Licht ber Gegenwart und ber 
Vergangenheit geſteut wirb. 


29 November 1830. 





elnes der beſten nennen konnte, war von Stein und mit Schilf 
bedett, und zwar war das Dach nicht flach, fondern auf beiden 
Seiten geneigt, ungefähr wie Dieß bei den Hütten der Provence 
der Fall it. Das Innere enthielt zwei Gemäher, welche ein 
gleihfals aus Schlif gemadter Verfhlag mehr abtheilte ald ab: 
fonderte. Den Heerd hatte man in einen der Winkel verlegt und 
der Rauch ſuchte feinen Ausweg durch die breiten Spalten im 
Dad. Die allgemeine Vorfommenheit, daß man nirgend gegen 
die Witterung und die durbdringende und ungefunde Feuchtigkeit 
der Nähte vollfommnen Schuß findet, verurfaht dem Nelfenden 
am Meiſten Beſchwerde, und iſt ein Uebelſtand, woran man fid 
nur ſchwer gewöhnt. Um weniger bavon zu leiden, ftredt man 
fib um ein Feuer, bad man bie nab Sonnenaufgang niht aus— 
geben lafen darf. Seit Modon bradten wir feine Nacht in Mo: 
rea zu, obme daß wir die Sterne über unfern Häuptern funfeln 
ſahen, ohne daf und der Wind in's Geſicht fhlug und fih in uns 
fern Mintefn verwidelte. abue daß unfere Arme von ber fieber: 
baften Morgenluft halb eritarrten. Unfer Zimmer hatte zwei Deff- 
nungen nah dem Thal; die Piitolen und bie Buͤchſen eines Pal: 
caren hingen an der Wand; ſtatt alles Geräthes fand ein Faͤß⸗ 
chen mit Oliven da, woraus Jeder langen fonute, wann ihn hun⸗ 
gerte. Außerdem erhielten wir Eier, Schafmilch und Kreſſe aus 
der Fontäne der Arfinoe, aber fein Brod. Zur Geſellſchaft hats 
ten wir eine dltlihe und zwei junge verheirathete Frauen. Die 
eritere war lange Zeit Sklavin ber Egyptler gewefen, und 
erit bei Navarin durch die Ftanzoſen befreit in ihre Berge zus 
rüdgelehrt. Diefe langen Drangfale tießen In Ihrem Weſen et⸗ 
was Wirres zurück. Oft börten wir fie plöglih den Namen Ibra— 
bim ausfprehen, und nie famen wir beim, ohne daß fie ung 
um ein Almofen bat; icdes Mat ſchlen fie uns nicht mehr zu 
fennen. j 

Die Hausfrau war etwas weniger düfter, wicwohl auch ſehr 
ſchweigſam. Ste ſaß den Tag über auf der Thuͤrſchwelle oder in 
der Afche neben dem Heerb und fyann Baumwolle an ber Kunfel. 
Ueberbaupt muß man biefes allen Frauen des Peloponnefet ats 
meluſchaftliche Gepräge von Schmerz und Niedergeftlageubelt 
gefehen haben, um zu wien, wie weit ber @indrud fortdauernden 
Unglüds geben fann,. In dem Augenblick, ald wir anlangten, war 
die Zahl des weiblichen Im Verhältniß zu dem männiihen Geſchlecht 
fehr gering; felten begegnete man Frauen auf dem Feld oder fu 
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ben Dörfern; Sflaverei, Hunger unb Krankheit hatten eine 
reihe Ernte gehalten. Diejenigen, welche ſoblel Jammer über: 
lebten, erbolten fib nie von ben ſchreckllchen Anfehtungen des 
Shidfald, wovon fie Schlag auf Schlag beimgefucht wurden. Ber 
trachtete man indeß ihre langen und wallenden Gewänber, das Wol- 
lengewirk, welches fie turbanförmig um das Haupt winden, und 
wovon ein Stuͤchnachlaͤßig über ihre Schultern fiel, fo bewunderte 
man noch immer die natirlihe Würde diefer Geftalten, welche 
ſelbſt unter der fo mächtigen Laſt von Elend nicht gänzlich zuſam⸗ 
menfanfen. Noch in Ihren zerfeßten Lumpen erfchlenen fie ald We: 
fen von höherem Rang, und die Glut ihrer füdlihen Züge, über 
welche eine toͤdtliche Bläffe ſich verbreitete — ihre hohlen, ftarren, 
eritorbenen fhwarzen Augen — ihr ebler, aber matter Gang, flöß: 
ten ein Gefühl ein, das noch ftärfer war als dad Mitieiden, 
Der berbe wilde und bäftere Ausdruck ihrer Phyſtognomien könnte 
der Fühliofigfeit gleiben, wenn nicht bie bei manden franfhaft 
geworbene, in unterbrüdten Seufzern fi ausfprehende Wehmutb 
die Sanftheit des weiblichen Charakters wieder hervortreten ließe. 
Suchten wir fie durch Hoffnungen aufjubeitern, fo begnägten 
fie fih das Haupt zurädzubengen, wie die Griehen zu thun 
pflegen, wenn fie Etwas verneinen, unb bie Worte, bie dem 
Meifenden allenthalben entgegen fhallen, den sinai, Nichte, zu 
wiederholen. Die, welche ſchoͤn geblieben find, und deren Anzahl 
größer iſt, ald man fi vorftellen follte, bewirken nod einen 
fhmerzbafteren Eindruck durd bie Verachtung, mit der fie felbft 
ihre Schönheit behandeln. Wann wir fie fo fahen, wie fie in der 
Sonnenbise fib zu Boden Frümmten unter ben Bürbden, bie 
fie trugen, ober fid in Grotten flüchteten vor dem Degen, ber 
auf fie berabftrömte, oder am Abend auf der Erde fauerten und 
mit ihren Kindern einige rohe Kräuter verzebrten, bie wir faum 
Binuntersufhluden vermewieh, ba gedachten wir des Ledens ber 
Frauen in dem glüdlihen Deutſchland, das mir erft vor zwel Mo— 
naten verlafen hatten; wir gebacten des leichten und ruhigen 
Zaufes ihrer Tage, jener fühen Stunden in Freundestreifen, ihrer 
poetifhen Schwärmereien und Träume, und dann erinnerten wir 
und, daß wir auch da oft Nenferungen bittern U mutbes gegen 
das Gefhid vernamen, und fagten und, welde Fundgrube des 
Elends in dem Menſchen ift, daß es ihm auch fern von ber Region 
des Schmerzes doch nie an Brund der Klage gebrict. 

Dbgleich die Mauren, welche Meffene umſchlleßen, in went: 
ger als drei Jahren vollendet wurden, fo bemerkt man doch feine 
Spur von Eilfertigfeit; fie haben überall eine Breite von 7%, Fuß 
und die Kaltiteine, woraus fie gebildet find, eine Länge von drei 
Fuß. Das ganze Bauwerk Fam ohne Mörtel zu Stande. An den 
Stellen, wo die Steine über einander fielen, zerbrachen fie nicht 
und nad ihrer Weiße fönnte man das Material ald geſtern erſt ber: 
beigefhafft betrahten. Geht man vom Fuß der Berge Ithome 
und Evan and, fofolgt die Mauer zehn Minuten lang ben Umriffen des 
Letztern bis fie ſich plößlich Im der Hälfte feiner Höhe verliert. 
Auf dem Gipfel, von dem wir eine Zeichnung nahmen, trifft man 
einige umgeſtuͤrzte Säulen, welche einen Tempelanzelgen und zwei 
vieredige Thuͤrme, je mit einer Deffnung gegen das gegenüberlie: 
gende Thal. In der Nähe des zweiten Thurms rleſelt eine Quelle 
welche ben entgegengefehten Abhang binabflieft. Won ba fteigt 


bie Mauer raſch bis zu dem Gipfel des Berges Ithome empor, 
über deſſen Kamm fie fi in fait gerader Linie hinzieht. Wir 
braudten mehr ald anderthalb Stunden, um auf den fwarffanti- 
gen Felfenplatten, über welde der aller Vegetatlon beraubte Pfad 
geht, die oberite Spige des Berges zu erreichen, Diefe Spitze beſteht 
aus vier Plattformen, welche durch kaum zehn Fuß breite Felfen- 
ftüde unter einander zufammen hängen, Auf allen Endpunften 
unterfheidet man noch die Fundamente der Afropolis. Auf der 
äuferften ber Plattformen, welche zugleich die größte iſt, erhebt 
fid ein jest verlafenes Klofter, das Ibrahim vollends jerftörte, 
Bon dem Gebäude, weldes bie Stelle des ithomeiſchen Jupiter- 
tempeld einnimmt, fiebt man noch bie verfhledenen Höfe, einige 
Zellen und die Reſte einer Heinen Kirche; der Tempel ift zerfallen, 
aber der Kultus bat ihm überlebt. Wie im homerlſchen Zeitalter 
jedes Jahr ein Priefter erwäblt wurde, der die Statue des Gottes 
bewachte; fo wird gegenwärtig bad Bild der Panagla jeden Som: 
mer einem Moͤnch von VWourcano anvertraut. 

(Bortfegung folgt.) 


Brief eines ehemaligen Offiziers über eine Flugreife nach 
den Niederlanden. 
(Bortfegung.) 


Abends eilf uhr beftieg Ih das Dampfboot und eilte zum zwei⸗ 
ten Mal nach Antwerpen, Etwa achtzlg Freiwillige, ſaͤmmtlich 
aus dem Haag, worunter Grafen, Baronen, Edelleute, vornehme 
Beamten und Kaufmannsföhne, in eine Nägerfompagnie gebliber, 
auf eigene Koften equlpirt und Im Felde erhalten, von tuͤctlgen 
Offizieren und Unteroffigieren fommanbirt, befanden fih an Bord 
deffelben. Ihre Börfen waren ohne Ausnahme mit Gold gefpidt ;z 
fie lebten während ber Heberfahrt nah Antwerpen, wie leicht zu 
denfen, herrlich, fangen mitunter patriotifhe friegerifhe Lieder, 
und ſtimmten Alles zur lauten Freude. Ich unterhielt mid vlel 
und gern mit ihnen, Wir gelangten gegen ſechs Uhr an Antwer— 
pens Geſtade, und mußten bier einige Minuten verweilen. Wäh- 
rend dieſer Zeit erfhlen der Plagfommandant, und hatte mit 
dem die Abtheilung anführenden Offizier eine Unterredung, nad 
welcher derfelbe auszufteigen Befehl ertheilte. Ich nahm fofort Abe 
ſchled von etliben mir befonders lleb gewordenen jungen Kriegern, 
und eflte ebenfalld der Stadt zu, um nenerbings mit Aufmerkfans 
teit zu unterfuchen, was ſich, während meiner achttägigen Abmes 
fenbeit in Holland, zugetragen. Die Stimmung ber Bewohner 
ſchien im Allgemeinen gegen die Regierung fehr verſchlimmert. 
Die Mititätbebörde ſah fid mithin in dem unangehmen Fall, kraͤf⸗ 
tige Mafregelm zur Unterdrädung fi zelgender Spmptome vom 
Aufruhr zu ergreifen. Schildwachen wurden mißhandelt, fogar 
erdolht! Mom diefem Augenblide an ſah man feine einzelne 
Schlldwache mehr, fonderm jtets zwei beifammen, und die Ent 
fernung zwlſchen ben Poften felbit bedeutend abgekürzt. Aber eim 
anderes, welt bedeutendetes, In feinen Folgen fhredliheres Er= 
eigwißhate fihebenzugetragen. Die zehnte Diviſion, größtentbeile 
aus amfterdamer Juden äufammengefegt, mit beträchtliher Beute 
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son Brüffel nach Antwerpen rüdgekebrt, hatte fit während ber viertä: 
gigen Gefechte zu Brüffel abſcheullche Ausſchweifungen zu Schulden 
Sommen laſſen; ja, man beſchuldigte fie, wehrlofe Weiber und 
inder gemordet, Jungfrauen, fogar Mädchen vom zehn bis zwölf 
Jahren gefhändet, endlich In ein Penfionat adellcher und fonft vor: 
nehmer Fräulein mit gefältem Bajonnet und mit aͤcht judlſcher 
Buth gedeungen und bier geſchaͤndet, gemordet nnd geplündert zu 
Haben. So viel ift Thatſache, daß die Taſchen einer großen Un: 
zahl diefer Schändlihen mit Juwelen, Gold, Silber, Beld ic. 
angefällt; daß fie im Befise der koſtbarſten Stoffe, Tüder, 
Damenſhawls von hundert bis taufend Gulden und darüber an 
MWertb, fo wie fonftiger Effeftem aller Urt waren! Einige biefer 
Kannibalen follen im Befiße äbnliher Gegenjtände von mehr ale 
gehatauſend Gulden an Werth geweien fern. Es IR ferner fat: 
zig, daß fie die Unverihämtbeit fo weit trieben, derlei geranbte 
Sacheu öffentlich fell zu bieten. Nun gerieth Antwerpens ganze 
Berdlterung, und namentlich die Nationalmiliy, welche mit der 
‚genaunten zehnten Diviiion abwechſelnd den Dienit zu verfeben 
hatte, beim Anblick derfeiben in Wuth, und die Mlılyerklärte mit 
Feſtigkelt, „daß fie mit Raubern nicht dienen fönne noch wuͤrde.“ 
Beide Abthellungen machten Miene, fi gegenelnander In Solacht⸗ 
ordnuug zu ftellen. Der lommandirende Generaf, Generallieut: 
want Baron Ehafe, von dleſen furdtbaten, der Stadt angenblid: 
Uches Verderben drohenden Auftritten unterrichtet, gab den Be: 
febt zum ſchleunigſten Ausmarſche jener zehnten Divkion aufs 
Zand, wodurch die Rube für den Angenblid wieder bergeftellt 
ward. 

Die im Angefihte der Stadt ankernde Arlegsftottille war eben: 
falls verftärft worden, nicht minder die Garnifon ſelbſt. Schon 
hatte fi der Dbergeneral in bie Gitadelle begeben, und Allee 
Aüten die hartnaͤcigſte Wertheidigung bei einem nunmehr täglich 
zu erwartenden Augriffe von Selten der Yatrlöten anzukündigen. 
Mad einem dreitägigen Aufenthalte entſchloß Ih mid, über Me— 
ein, Brüfel und Lürtich In die Heimat zurädzufehren, Zu dem 
‚Zube lUeß ich auf der antwerper Polizeibireftion meinen Paß nad 
Beäfel vifiren, nice ahnend die Unfälle, die dort meiner 
warteten. Ich ahnte fie um fo weniger, als der Vorſtand biefer 
MWebörde mir die beruhigende Verſicherung gab, daß ber Weg 
dahin offen fer, So kam Ich nun mit bem Schnellmagen juerft 
mach Mecheln. Bon Antwerpen nah Mecheln waren ale Dörfer 
ftart mit Truppen befeht. Häufig ttaf I fehr ſtatke Abtbel: 
Zungen auf der Straße rechts und Unks In Schlabtortnung po: 
rt; elne bebeutende Auzahl Geſchütze, Iwetmählg anfgeftellt 


and die Kanonlere mit brennenden Lunten bereit, den erwarte: | 


zen Felnd träftlg am empfangen. Stärke Yirkts Lanzlers unter⸗ 
Hielten die Werbindung zwiſchen den vielen Infanterleabthellun- 
gen. Jeden Hugenblid fprengten elnzelne Offiziere, Lanzlers, 
Haſaren ıc. auf und ab — mitunter Verwirrung und Beftärgung 
auf ben Geſichtern. 


(Fortfesung folst.) 


Graf ——* 


Graf Lutwig Philpp von — von frantreich und Muglied 
der framgbfifgen Atabemie, warb geboren zu Parts ben 10 Dectmber 1753. 
Aeltefter Som, des Marſchall Gegur, trat er im Jahre 1769 als 
Unterfientenant in bad Kapallerieregiment Meftre be Camp. Im Jabre 


bashte er migpt daran, ausymmandern, fonberm ermährte ſich durch fein 
fiterarkichen, Urbeiten, Unter dem 8 trat € 






Körper, und im Jahre 1305 Im dem Staat 5 , Faftktut. Um 

biefe Zeit gab er ze Aug a SE R Bei 
wurben. 

— ge er auf —R die ihm bie a Die 


rina angab, Impronifirte ; 


De Catherine chaque jour 
La gloire ä nos yeux se denote; 
La renommee est son tambour 
‚ Et [histoire son garde-note. _ _ 

als Napoleon Kaifer wurbe, ernannte er Hrn. von Beglır ju feinem 
Großcerempnienmelfter. Eines Tages, erzählt man fig, mußte der Kalfer 
anf Ihm warten und machte ihn debhath fine Demerkung, „Bige,“ fagte 
@egur, als feiner Hofmann, ..ic vitte Um. Mai. eine Million Mat um 


ihn um feinem Bruber fey. „Mein Bruder,“ emfäegniete er, ‚. 






—8* inen Mewoiren beſchreiot ins ber Sraf feine Reifen in 
—— Mu “ ’ in Rubland und Prenfen, feine; 
Uites und in⸗ dtm Broben, 


gefeligen zu Katharina 
Potemtin, Zofepb II, Guftav III, ——5 oe 
Miradeau und Napoleon. Wie Bitplas hakte ie 
miffe bunchlaufen; er war noch ber Melte A 
fenber .. Seefahrer, Hofmann, Gefandter. 


. 11 . Mei: 
{ dramatiiger Geriftfieller, Tour: 
watt, Yabtleift, Geſchichtſareider, Deputirter, Stantöratb, Senator, 


* ’ > rk d 
wirth,.Golbat, Wahlmann, Dieter, 
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Utabemiter und Palr gewefen. Die brei biö jegt erfchienenen Bänbe feiner 
Dentoürbigteiten geben bloß bis zum Jahre 1785; bie folgenben werben 
vom Publikum mit Ungebulb erwartet, Im Jahre 19825 Außerte fih Kr. 
von Segur folgendermaßen Über bie politifche Tage der europaͤiſchen Rabis 
nette: Eelt ih meine Bemerkungen über bad Frankreich angemeffene 
Atianzfoften berantargeben habe, find fünf und zwanzig Jahre verfloffen ; 
die Geftalt ber Welt bat ſich verändert; Republiten wurden zernibrt, Kb: 
nigreiche geſchaffen; Frankreich eroberte Europa; Europa erhob fich gegen 
Franfreih; Frankreich wurde zwei Mal Äberjogen; ein großes Reich ſtuͤrzte 
in Trümmer. Cine furdtbare Koalition drei abfoluter Monarcien 
herrſcht in Deutſchland, erbrädt Fallen, und ſchuͤchtert bie kouſtitution⸗ 
neuen Staaten ein; ſtets bewaffnet, bedroht fie jede aufgetlaͤrte Meinung, 
die fie für revolutionde haͤlt. So iſt bie ganze Welt gegenwaͤrtig zwiſchen 
zwei entgegengefegten politiſchen Syſtemen getheilt — bem Syſtem der 
ronſtitutionneilen und dem ber abſoluten Regierungen. Die Verſchiedenheit 
ihrer Inſtitutionen und ihrer Poritit muß ihre Oppoſitien, ihre Zufammens 
Halten und ihre Alianzen vefttimmen. Jeder Staat, tweicher dieſe Noris 
wenbigfeit nicht einfieht, und ſich im BVerhaͤltniſſe, die mit feinem Intereffe 
unverträglich find, einldßt, bringt ſich im eime falle Lage und geräth in 
Gefahr, von feinen natürlichen Bundeögenoffen verlaffen zu werben, wo⸗ 
durch es feinen Feinden leicht wird, im zu Überwältigen und halb um Uns 
abbängigfeit und Ehre zu bringen.” Diefe Betrachtungen find im Jahre 
41850 micht ohne Bedeutung. Kr. von Geaur farb am 24 Auguſt im 
Soße feiner Familie, wo er feit mehreren Jahren zurädgesogen lebte. 
Die Aademie feierte feinen Tob mit zwei Reden an feinem Grabe; bie 
eine hielt Sr. Verfeval von Grandmaifon und die andere Kr, Arnault. 


Das Gefaͤngalß im Perit &urembourg. 


Die linte Seite diefed Stoffes wurbe Im Jahr 1821 In ein Staats⸗ 
gefängniß umgewandelt, und ift es feitbem geblieben, Der große Sof, 
weldyer beide Theile bes Gebaͤudes von einander ſcheidet, beißt ber Marengo: 
Sof. General Bonaparte wurbe hier nach feiner Nüdtunft aus Egypten, 
wenige Tage vor beim 15 Brumaire, vom Dirertorium feierlich empfangen. 
Während ber Gefangenfhaft der Erminifter wirb bie Einfahrt von ber 
Straße Baugirarb ans bloß für bie dienſtthuende Diannfchaft gebffnet ſeyn; 
die Gefangenen unb Diejenigen, welche fie beſuchen, gehen durch ein Fleis 
med Pfoͤrtchen ein. Nachdem fie den Marengo + Hof hinter fi haben, müs: 
fen fie reaptö Über den Tenas Hof. dann über den Hof umd die Treppe von 
Arcole, welche auf ber entgegengefegten Geite mit der Treppe und bem 
Thor von Hufterlig zuſammenhaͤngen, benn Aues ift bier voll Erinnerungen 
an bie große Armee. Nachdem man ditrch eine Wachtſlube in den Korridor 
von Artole getreten, gelangt man zu den für die Erminifter beftimmten 
Zimmern. Das erfle ift das des Hrn. von Chautelauze; alle Berbinduns 
gen mit andern Theilen bes Hauſes, ſelbſt die Wandräften und ber Kamin 
find vermauert; dagegen befindet fich in ber Mitte bed Zimmers ein ſehr ele⸗ 
ganter Tragofen mit beim möthigen Geraͤth. Lints fieht eim ſchoͤnes Bett 
mit guten Teppigen; von dem einfachen, huͤbſchen Himmel haͤngen weiße 
Borhänge berad. Ein Schreibtiſch und zwel Gräble Bilden vie ganze Äbrige 
Einrichtung. Das Zimmer ift bei ber bedeutenden Hbbe der Benfter jo 
He, mb man Anfangs gar nicht bemerkt, daß biefeisen zur Haͤlfte durch 
eichene, mit eifernen Platten beſchlagene Decken masfirt find. Ueber bies 
fen Decken laufen fele engftehenbe eiferne Stäbe hin, zwiſchen welchen ſich dich⸗ 
tes Drahtwert befinder. Diefe Maßregel traf man, bamit nicht Waffen ober 
Briefe von Außen in das Zimmer gervorfen werben tbnnen. Man fieht aus 
den Fenftern Nichts ald den Himmel und bie breifarkige Fahne, die auf 
dem Dach des Luxembourg weht. Die für bie HH. von Guernon Rans 
ville, Peyronner und Poliguac bereiteten Semaͤcher find ganz; auf gleiche 
Urt eingerichtet. Sie hängen unter einamber nicht zufammen, ſondern man 
gelangt zu jedem auf einem befondern Gang; Jebdes Zimmer hat eine eichene 
vier Zoll bite, mit ungeheuern Schlbſſern und breiten Riegeln verfebene 
Thuͤr. Ueber berfelben befindet ſich ein viereciges Schilderhaͤuschen, ein 
fogenanntes Tambour, von welchem aus bie Wache, vermitteift zweier 
Glasfenftercben , jeden Augenblick das ganze Zimmer Üüberfeben kaun. 

Man macht ſich auf einiges Murren des rn. von Pegronnet gegen 
biefe Wortehrungen gefaßt, indem derſelbe fich bereits in Wincennes über 
bie dortigen Mafregeln fehr über gelaunt bewiefen haben fol, Er 


Flagt Über ben Laͤrm, weisen bie Wagen bes Nachte beim Ablbſen machen, 
da doch ber einzige Troſt bed Gefangenen in der Ruhe beitche. — Niemand 
wird in bie Zimmer der Minifter zugelaffen, ausgenommen ihre Frauen, 
Ihre Sachwauer und bie Geiftligen, mit weisen fie etwa eine Unterrediung 
wöünfgen. Die übrigen Beſuchenden haben ſich mac dein gemeinfeheftlichen 
Spragyimmer zu begeben, welches durch zwei hölgerme Batter in brei Mb: 
theilungen zerfaͤllt. Zwiſchen blefen Battern iſt ein Raum von binlängfis 
her Größe, der burg eine verfoploffene Thuͤr und eine Wache gefinert wird, 

Da bie Nationalgarbe mit dem Dienft im Innern eines Gefängniffes win 
befannt tft, fo wird fie bloß zu den dupern Verrichtungen im Lurembourg 
verwendet, bie Gefangenen felbft aber unter bie ausfchließlihe Obhut ber 
Municipalwache gefteut werden. Fuͤnfundzwanzig Mann vom  biefer 
murben unter den Handwertern, weiche ſich während der Julitage am Mei: 
ften audzeigueten, und feitbem burg Sewandtheit und Ergebenheit hervor: 
thaten, ausgelefen. Cie haben zum Unfährer Ken. Martin, ber der 
einen feltenen Wechſel ber Dinge jegt Wäcpter deſſeiben Peyronnets ift. mer: 
er im Jahr 1821 fo broßende Requifitionen gegen ibm in ber Paint: 
fammer vorbrachte. Martin wurde nämlich ald Zeuge in Angeie genheuen 
des in contumaciam angeflagten Rapltäns Nautil aufgefordert, erregte aber 
sei dem kamaligen Generalprofmrator Peyrounet ben Verdacht, als fage 
er nicht Alles. was er wiffe, fo baß er beinahe verhaftet und ihm ein Bro: 
zeß wegen Eibbruchts an den Hals geworfen worden wäre. Ju die Vairs: 
tammer werben die Exrminifter durch ben Garten geführt werben, wie Sir. 
v. Trogoff, der ungluͤcciche Obriſt Earon und die übrigen in die fogenannte 
militaͤrverſchwoͤrung von 1520 und 1821 Verflochtenen. 





Wellington und der londner Pöbel. 

An dem Tag, wo Er. Majeftät ins Parlament fuhr, fast ber Rorrefpon: 
bent eines englifhen Morgenblatts, befand ich mich Im Part, unb boͤrte, etwa 
eine halbe Stunde oor Ankunft der ebniglichen utſche. wie der Haufen pibeiis 
ſchrie: „Dafomınt er, da formmt er! Geht, da kommt der Wellington! eg 
iſrs Zeit, Jungen! + Da ich noch nie dat Wergnägengebabt, ben Serzog fo in 
ber Naͤhe zu ſehen, daß ih mir eim fiheres Bild von ibm entwerfen fommte, 
fo rannte ich ihm, ber mit feinem Reittnecht zu Pferb einberfam, mit ber 
übrigen Menge entgegen, Da warb ich denn Zeuge einer der miserundes 
tigften Scenen, bie ſich ein Engländer vorflellen kann. Ein unermeßliiger 
Haufen umbrängte ben Herzog, welcher ınit männlihem Mutb bie Schmds 
bungen bed wuͤthenden, gefeglojen Pbvels geduldig ertrug. Geben, Ges 
Hp, Steinbagel wurde ihm unter dem anhaltenden Ruf: „Reine Vollzet, 
feine Porigel!“ reichlich zugetheilt. Da ih Ce. Gnaden von allen Seuen 
von Würhenden umringt und mit Kies beworfen fab, fo drängte ih mich 
zu ihm, nahm mit bem Muth eines alten britifchen Seemanns meinen Kat 
umerfproen ab und rief laut: „Der tapfere Welling: nm boy, mb abermal 
bog! Wer wagt"s, ben Helden von Waterloo zu Fr ihlmpfen “ Bei bie 
fen Worten gefeilten ſich noch einige Andregumir. Ich drang weiter vor und 
fragte ben Herzog: „Wie! Molorb, warum peitſcht Ihr Reittrnecht nicht 
tüchtig auf biefe Schurten od, und bält einen derſelben feft, um ein Exem⸗ 
per am ihm zu flatuiren?” Der Herzog ermwieberte: „Was fan ich ma⸗ 
en, Kerr? m biefem Augenblick traf ihn ein Stein auf bie Wange; 
er ſchuͤttelte ben Kopf, ſtectie einen Schluͤſſel in ind Thor hinten in Downing⸗ 
ftreet im Part, unb enttam fo fernern Beleidigungen; bob flog im Augen: 
blice, wo er bad Thor bffnete, no ein Hager von allem Werfbaren nach 
ihm. Ic fiel einem Burſchen in ben Arm, ber ebeu einen großen Stein 
nach bem Herzog fehleubern wollte, und hiett ibm, obwohl feihft ein alter 
Knabe von mehr denn Sechzigen, feſt, bis mich der Saufen mörhigre, ihn 
toleber fairen zu laſſen, und zum erfien Mat in meinem Beben bie Flagge 
vor ben Feinb zu freien, bamit mir bad Tatelwert nit gar zu ſtart bes 
ſchoſſen werbe, 


Aufbebung des Moͤnchweſens in Gentralamerifa, 

Durch ein Detret vom 6 September v. I. bat ber Kongreß von Central: 
Amerita alle refigidfen Orden, mit Ausnahme der Berhiebemiten, anfat- 
hoben. Die Republit ertennt künftig auch fein Nonnengeluͤbde mehr an. 
Die beftebenden Frauentidſter brfen zwar fortbauern und Mopizinnen an: 
nehmen ; jebom fo, daß biefe das Kloſter wieder verlafen fünnen went 
fie wollen, und auf ihre Koften leben. Die biäherigen Mönche treteu im ben 
Stand ber Weltpriefter über. 


Münden, im ser Kiterarıfaps Artiſiſchen Unflalt ber J. G. Eottarfgen Buchhandlung. 


Das Ausland 
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Brief eines ehemaligen Dffizierö über eine Flugreiſe nach 
ben Niederlanden. 
(Fortfegung.) 


So war ich alfo zu Mecheln. Ich begab mich fofort zu dem 
Kommandanten, ber mir meinen Paß vifirte. Sein Adjubant 
fagte mir, dab man jedem Augenblick den Feind erwarte, und daf 
ih zu paffiren große Schwierigkeiten au beftehen haben würde. 
Ich achtete fie nicht, da Ich mich nicht zum erften Mat In Gefahr 
befand. In Mecheln erkannte ih die Stimmung der Bewohner 
weit gefäbrliher gegen bie Regierung denn zu Antwerpen felbft. 
Deshalb hatten die dertfommandirenden Generale Cort-⸗Heiligers 
und Herzog von Sahfen - Weimar die Eräftigften Maßregeln er: 
griffen, Auf dem großen Markte und im Augefihte der hberrii: 
chen Kathebraltirhe, die ih ebenfalls befuchte und bewunderte, 
waren mehrere Batalllene in Kolonnen aufgeftellt, zu bem vier 
Seiten etlihe Batterien, die Artieriften mit brennenden Lunten 
bei den Gefhüßen; fämmtlihe Thore ſtart beſetzt; Alles von Offi: 
zieren befebligt, die jeden Mus: und Eingebenden ftreng unters 
fuchten. Endlich famen wir In das Dorf Sembs, das ebenfo 
von föniglihen Truppen ftarf befest:war. Hler wurden die Paͤſſe 
aufs Neue unterſucht und mehrere ber Relſegeſellſchaft unter dem 
Vorwand zurädgemiefen, „die Paͤſſe feven nicht in gehöriger 
Drbnung.” Etwa zehn Minuten binter Sembs erblidte ich das 
letzte, von einem Offizier fommandirte Piket. Bon da bat man 
eine Stunde bis Vilvorden. Auf diefem Wege fab ich weder könig- 
lihe Truppen noch Patrloten. In dem von feindlihen Soldaten 
ſtark befegten Vllvorden wurden wir ſcharf unterfucht; fch mel: 
nerfeitd fam durch. Diefe patriotifhen Soldaten find gut bewaff- 
net, allein noch nicht unlformirt. Auf ihrem Hut oder Kaͤppchen 
find Embleme dee Todes angebracht; der größere Thell derfelben 
trägt an breifarbigen Natlonalbaͤndern Medalllen, worauf die 
Morte zu lefen find: vaincre ou mourir! In der Mitte befindet 
fih der Löwe In einer entſchloſſenen Stellung, dann das Datum 
ber vier brüffeler Kampftage, mit der Inſchrift: journcesimmor. 
telles. Man war bier mit Barrifadirungen befcäftigt. Da un- 
fer Aufenthalt mur fo lange dauerte, als nöthig war, bie Pferde 
au wechfeln, fo konnte ich nicht einmal das in jeder Hinficht merf: 


über taufend mehr oder minder gefährliche Verbrecher eingeſperrt; 
das Gebaͤude bilder ein Vlereck. Jeder Gefangene bat fein eignes 
Stübhen mit etwa einem Fußbreit Licht. Vilvordens Bürger hat: 
ten bier die Wache. R 

Etwa anderthalb Stunden von Wilvorden, nur brei Mis 
nuten rechts von ber Hreritraße entfernt, ſah ih zum erften 


Mai das majeftätifhe Schloß Laafen, Bon da rechner man faum 
eine halbe Stunde bid Brüfel. Noch mit Betrachtungen über die⸗ 
fen ehemaligen merkwürdigen Aufenthaltsort des verlebten Kalſers 
ber Franzoſen befchäftigt, fuhr ich plöglich durch die erfte Barriere, 
zum faafener Chore genannt. j 

Im mechelner Thore angefommen, ward unfer Wagen von 
ber bafelbft aufgeftellten Schlldwache angehalten. Der bie Wade 
befehligende Offizier trat vor und unterfuchte die Frembdenfarte, 
mit der fhon früher an den Kondukteur gerichteten Frage, ob feine 
Dffigiere fih in dem Wagen befänden, worauf ich ſtracs auszu⸗ 
fteigen die Welfung erbielt. Zwel bewaffnete Bürger, beide ges 
bildete Männer, begleiteren mi zum Kommmanbanien - Die 
Unterhaltung während diefes Marfched in einer großen Stadt, 
etwa awanzig Minuten dauernd, war lebhaft und intereffant. Ich 
meinerfeits entrüftet über das gegen mic beachtete Verfahren, ließ 
Dieß bei den Beiden Patrloten durchblicken, und nur auf ihre 
Merfiherung, daß ihr Offizler nah den gemeſſenſten Befehlen 
und ohne Einwirkung der mindeſten Willfür handle, ward unfere 
weitere Unterhaltung freundfchaftliher. Zuvoͤrderſt lenkte ich bie 
Unterredung auf die fo merkwürdigen vier Schlachttage. Der 
Umftand, dab Beider Bruft mit der auf jene Tage geprägten Me: 
dallle gefhmüdt war, gab mir die Weberzeugung, daß fie mit- 
gefochten hatten, Belde, hoͤchſt erbittert und empört über bie 
Holländer, erzählten mir merkwuͤrdige Thatfaben, auf melde id, 
da Ich fie fpäter allgemelm beftätigt fand, nachher zurädfommen 
werde. Endlich gelangten wir an bie Wohnung des Kommandan: 
ten, in beffen Bureau man ung führte. Dort waren wenigftend 
adıt bis zehn Herren in einer mehr als lebhaften, ja ſtuͤrmiſchen 
Unterhaltung begriffen. An einen derfeiben, einen fhönen Mann 
von etwa fünf und vierzig Jahren, deſſen Bruſt der Orden ber 
Ehrentegion glerte, wendeten fi meine zwei Garden mit den 
furgen Worten: „Herr Kommandant, bier it ein fremder, mit 
der Schnelpoft eben angelommener Offizier, deſſen Papiere unter- 


wirdige Gefangnenhaus des Landes befuchen, In demfelben find | fucht werden muͤſſen.“ Ich reichte meinen zudem Ende ichon In ber 
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Hand bereit gehaltenen Pag diefem Kommandanten, berihn durch⸗ 
mufterte, und, ba er fab, daß folher in deutfher Sprache abgefaht 
fen, mirihumit ber Bemerkung zurüdgab, id hätte mid fofort zu 
dem Yoligeidireftor auf das Rathhaus zu verfügen, indem biefer 
bie Sicherheltskarten ertbeile.. Dabin eilten wir num. Zuerſt 
führte man mich In einen großen Saal des Rathhauſes; bort fand 
ih Beamte, Offiziere, Soldaten, mitunter Fremde, einzelne 
Bürger u. a. In Wahrheit, ich glaubte mich in die wilde Epo— 
che ber Erftärmung der parifer Baftille verfeßt: fo aufgeregt war 
der Anwefenden Stimmung. Es dffnete fih eine Seltenthär und 
eintrat ber Polizeldireftor. Sofort ftellte er au mich bie Frage: 
„Was führt Ste bieber?,, obne eine Wntwort abzuwarten, 
fuhr er mir rauber Stimme, fehr verfhieden von jener des böf- 
tihen Kommandanten, fort: „Sie find, wie ih mich bier über: 
zeuge, mit einem preußlihen Paſſe, nach dem Haag ausgeftellt, 
verfeben, und fommen von dort über Antwerpen bieber; ih kann 
nur einen Ausfpäber in Ihnen erbliden und muß Sie als folhen 
behandeln.’ Bel diefen befeidigenden Worten faßte ich mich mit 
jener nur dem Krieger eiguen Eutſchloſſenheit. Ih erklärte, 
daß im ſolche Aeuferungen tief verachte; daß ich keine andere 
ubfiht babe, als bloß durdzureifen, um auf diefe Art fchneller 
zu einer geliebten Schweiter, die bermalen auf ihrem Landgute 
in ber Näbe von Machen wohne, zu gelangen; daß es mir dabei 
aber auch intereffant fepn muͤſſe, das Schlachtfeld von Waterloo 
fu Augenſcheln zu nehmen; daß übrigens eine Stadt wie Brüffel, 
uoch merfwürbiger durch die neueren Erelgulſſe, für den Fremden 
äußerft anziebend fen, könne man wohl Feineswegs auffallend 
finden. Dieß Alles mit einer offenen, freien Miene ausgefpro: 
en, verfeblte feine Wirkung nicht, Gleichwohl warb mir heben: 
ter, mit eriter Belegenbrif nah Antwerpen zurüdzufehren, in⸗ 
dem die Rüdreife durch Belgien mir durchaus nicht geftattet werden 
koͤnne. Ich vernabm aud, daß mehrere fremde Dffizlere ver- 
bafter und noch zur Stunde eingeferfert feven. Die Kenntniß 
ber franzöfifben Sprache war mir bei dieſen Auftritten vom größ« 
ten Nußen, 
GSchluß folgt.) 


Anfihten von Griedenland. 
(Fortfesung.) 





Statt zu ben itbomelfhen Beten, melde Evemerus ber 
ſchreibt, verfammelt ſich ijeht das Bolt im Monat Auguſt auf 
allen Punkten Meſſenleus zu ländlichen Tänzen, die, wie man 
verſicherte, felbit während der Mevolutionseriege fortbauerten; In: 
deffen fah man es den gepflafterten Freisformigen Tauzplaͤtzen, 
auf denen Gras wuchs, an, daß bdiefe Feierlichkeiten ſeit einl⸗ 
gen Jahren unterbrochen waren, Ein Wenig unterhalb bem Klo: 
fter trifft man zwei Ciſternen mit einer viereigen Deflnung von 
4%, Fuß In dem durch eine antife Mauer befeftigten und dur ein 
Dicicht von Buchs befchatteten Felfen. Nicht weit von da machte 
der Zlegentirt, der uns begleitete, auf Eindrüde in den Bel: 
fen aufmerffam, die in ber) That Menfbentritten gliben, und 


wir faben ung plögtic Im jemes Zeitalter verſetzt, lu welchem die 
Götter In ihrem Rieſengang burc das Menſchengeſchlecht Khnliche 
Bußftapfen auf dem Gipfel des Meros, des Albordr, des Taurus 
und des Olvmpus zurüdgelaffen hatten. Von dem Alofter au zer— 
tluͤftet ſich bie Bergträte, man fteigt über ungeftalte Maſſen hinab, 
und dann gehts wieder 300 Schritt weit hinauf. Uns mit Händen 
und Füffen durch die Schluchten fortfpleppend erreichten wir den 
PIE, wo wir einen noch ftebenden Thurm ber Akropolis entdedten. 
Ein großartiges Panorama lag jeht vor und: von Süden fllmmerte 
bie einfame Wafferflähe des meflenifhen Meeres mit feinen von 
Heinen Buchten zerriffenen Geftaden big zur Landfpise von Koron 
und entgegen; auf dem entgegengefeßten Ufer, welches ſich in ge: 
tader Linie bis zum Cap Tänarus verlängerte, fandte der Targe- 
tus von feinen fünf mit ewigem Schnee bededten Kuppeln Sant: 
nen nieder auf bie Draperie von Azur, die fih um feine Seiten 
ſchlang; der Anblid diefer Schneemaffen, weldein der Morgenfonne 
gleih den @infesrofen einer Kathedrale ſtrahlten, nerbreitete 
über die Landſchaft eine Frifhe und einen Duft, der ihr in der 
Wirklichkeit mangelt. Ueber einen PIE im Weiten hinaus begegnet 
das Auge den Juſeln Eephalonia und Zante, die in diefer Entfer- 
nung fib wie zwei Kriegsihiffe vor Anfer ausnehmen; gegen Nor: 
ben ftrebten die düjtern Gipfel Arkadiend bis an den Rand des 
Horizonts empor, wo fie von einem dünnen Band von Eis um: 
fpannt find; zu unfern Füßen gegen Oſten dffnete ſich ein ziefes 
fhlangenförmig gewundenes Thal, welches und an den Paß vondt- 
luͤſe erinnerte durch den Fluß, der im Grund der Schluchten ſchaͤumt: 
diefer Fluß, welcher Balyra helßt, verbirgt ſich einige Belt Hinter 
den Hügeln, fhlängelt fi aber dann drei Stunden weit dur die 
Ebene bis zu feiner Vereinigung mit dem Parnifus, deſen glän- 
sende Gewäffer er In dem Golf begleitet. Ungefähr 500 Klafter 
unter und In dem Thal trafen dle Wilde auf ein Klofter auf 
einem von Copreſſen befhatteten Grasplage; "feine Mauern dien: 
ten zu einem Maßftab der Größe ber ung umgebenden Gegenitände 
und gerne führten wir dad Auge In den Umkreis feiner Höfe und 
auf feinen bugantinifhen Dom zurüd, wie die Fantafie gerne ans 
einem fturmbewegten Leben einen Augenblid in die file Einfam- 
keit Hüter. Dazu denfe man fih dem Eindrud des erbabenen 
Drtes, auf dem wir verweilten, die in mannlchfachen Schattirun: 
gen fih entfaltenden Gefilde mit der fhwanfenden Bewegung, 
welche bie vertſcale Perſpektive der Anfhauung verleiht, den 
Schoß der Natur mit dem Gürtel der Meere und ber Berge, welder 
fi bald erweitert bald verengt und eine Fülle erniter Gedan= 
fen auszuftrömen fheint. Da verfolgten wir bald bie erſten Wan= 
derungen der Menſchengeſchlechter längs den Krämmängen der 
Thäler und dem Lauf ber Flüffe, bald fuchten wir die geheimniß= 
volle Welt der rellglöfen Sagen auf den jteilen Betgeshohen 
auf, die Wohnſitze des cotplifchen Apolls, des Ipciihen Jupiters 
und des tänarifben Neptung; bald lleßen wir Phalangen erzbe⸗ 
beimter Krieger über den Hügeln lagern; bald uns wieder befin= 
nend, daß Solhes doc nur ein Traum, ein eltles Gebilde erbipter 
@inbildungstraft fen, fragten wir uns, wozu dieſe funtelnde 
Sonne, biefes herrliche Meer, diefe wöllüftige Atmoſphaͤre, biefe 
duftigen Gehölze, nachdem Alles, was die Seele diefer Drte aus⸗ 
machte, längft von der Erde entihwand, 


1335 


Etwas nörbiih von Meflene gewahrten wir ben mtreis eines 
Ampbithenterd und daneben die fhöne Rellquie einer Mraner mit 
zwei in fharfen Winkeln durchbrochenen Thoren, ähnlich denen von 
Tyrinth. Diefer aus ungebeuren Steinen zufammengefügte Bau 
fdien uns eine geſchickte Nachahmung ber cpklopifhen Mauern 
won Argos. 

tnfere Mufterung endigte fi mit der Eutdeckung einer In— 
fchrift, worauf wir den Namen Ariftomenes lafen; unglüdliher 
Welſe war diefer Arlſtomenes ausder Epoche von Tiberiud Claudius; 
die Schrift gehörteber Grundmaner einer Heinen dyzautiniſchen Kir: 
che an, welche aufelner Anhöhe mitten in einem Ollvenwaͤldchen lag, 
wo man ſich gar wohl die Grabſtaͤtte des Helden vorjtellen fonnte. 
In dem Innern bemerkte man einen Altar, der auf einem Bruch⸗ 
ſtuͤck eines antifen Pfeilers rubte; Knaͤufe von Säulen ver: 
ſchledener Orbnung lagen auf dem Boden umher; das Pittoresfe 
iſt in diefen Kapellen dergeitalt verfhwendet, daß es jeden Begriff 
von Geſchmack ausſchlleßt und fie feinen andern Anfpruh anf 
Schoͤnhelt mahen, als etwa daß fie eine Mufterkarte ber Auinen als 
der Jahrhunderte find. Wie das morgenländifhe Kalſerthum 
felbit ein umordentlihes Gemiſch der Nationalitäten von Grie⸗ 
henland, Rom und Egppten iſt, welche zwar zerträmmert, aber 
nochuicht ganz besorgantfirt und unfenntlic find ; fohaben diefe Fleis 
ven Monumente, welche daſſelbe repräfentiren, Saͤulenſchaͤfte, 
Frleſe, Architrave, Fragmente von Statuen, Basrellefs, Ge: 
daͤchtnlüſtelnen, wie fie der Zufall lieferte, ihrem Gemäuer ein: 
verleiht und Ihre zerftörten Dome ftügen ſich auf bie ewigen Fun: 
damente hellenifher Tempel. Aber fo, wie fie find, zeigen fie 
am Deutlihiten, daß die Baufunft vornehmlich eplihen Chas 
tafters und fozu fagen bie natuͤrliche Hinterlaffenfdaft ber Reiche 
if. Man kann fie nicht mit Aufmerkfamtelt betrachten, ‚ohne 
daß man in ihnen bie urfprüngliche Form und bie flüchtige Antage 
ber Bafiliten bes Norbens erkennt, bie aus dem Chaos einer 
noch fort umd fort untergehenden Welt fih entwideln, bis ber er- 
wacende Genius des Mittelalters innen Leben und Belft einhaucht, 
indem er das fhöne Ebenmaß biefer Pfeller zu Spindeln auf: 
ſchießen und biefe abgenusten Kapitäler ihre verweltten Kränge ge- 
‚gen bie ſymboliſchen Figuren der Aporalppfe umtaufhen läßt. Wir 
fahen ihn — den Genius ber Menfchheit, wie erinfrifh errungener 
Unabhängigkeit und ſcawelgend Inder Luft neuer Mölfervermählungen 
fih aufrafft, wie er bie zerfchmetterten KRuppeln wieder in bie 
2üfte emporrichtet und die ppramldallfhe Form, melde die Na— 

tur im ihrer vegetabllifhen Schöpfung, je mehr fie gegen Norden 
tüdt,. zum Typus nimmt, in der Gejtalt des myſtiſchen Baumes 
der Aunſt ausprägt, dem jedes Jahrhundert mit feinem Gafte 
währt ; wenn einft die celtifhen und germanlihen Elemente ſich 
aufble Traditionen bes byzantlulſchen Hofes pfropften,, fo wiegen 
jetzt bie Bogengräten der Kathebralen ihre Aeſte auf dem ge: 
plünderten Thron der jonifhen Säule. So ftellt die gothifhe Bau⸗ 
Kunft in ihrer langfamen Geſtaltung die verfhledenen Epochen des 
Meuſchengeſchlechts dar, die Weitgefchichte verſinnlicht und ver: 
toͤrpert fi dur das Wunder der Kunft. 

(Schluß folgt.) 


Bur Statiſtit des Wabhnfinne, 


Aus einer Vergleihung ber Anflaiten für Bahnfinnige in Nord: und 
Sübframtreich ergiebt fi, bab im erfterm das weibliche, im leptern bas 
männliche Geſchlecht in ber Regel vorwalter, im Allgemeinen aber bie Zahl 
ber weiblichen Bahnfinnigen zu derjenigen ber männlichen ſich wie vierzehn 
zu eilf verbätt. Ungefähr daſſelbe Verhaͤlinin ſcheint in Spanien zu herr⸗ 
ſchen: bie Anſtalten in Mabrib, Valencia und Saragoſſa enthielten um 
ein Fünftel mehr Weiber als Männer. Dagegen trifft man in den Italles 
nifchen Tofbdufern mehr Dinner ald Weiber, wie tamentlich aus dem 
Bericht Aber bie neapolitaniſchen Epitäfer erhellt, in weldem vom 1814 bis 
1825 eine Zahl von 41377 Wahnfinnigen aufgenommen twarb, darunter 
15235 Männer umb 555 Weiber, Im dem hellaͤndiſchen Anftalten verhält 
fi die Zahl der Weiber zu derjegigen ber Männer wie 54 zu 29. Im 
Großbritannien Ift bie Zahl beiber Geſchlechter ziemlich gleich, ober etwa 
415 Männer auf 12 Frauen. Im Norden Europend kommen im Durch 
Schnitt 5 männliche auf 2 weiblihe Bahufinnige, wovon jebod Gt. Peterds 
bura eine Ansnabeme macht, indem bafelöft vom aaıı bid ıa2& eine Zahl 
von 1524 Männern und mir von 455 Weibern in die Tollhaͤuſer aufge 
nommen ward, In ben Vereinigten Staaten herrſcht die Zahl ber 
lichen Rabnfinnigen vor. Nach all ben genannten Ländern zufammen ers 
gäbe fig ein Verbättni vom 57 männlichen auf 33 weibliche Berruͤcne. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Die Wilder des leizt verſtorbenen Herzogs von Athol in Schottlaub 
umfaſſen, mach genauen Meſſungen, 13,578 ſchottiſche Morgen, welche, 
mit Ausnahme von etwa 1000 Morgen, ſaͤmmtlich erſt von dem Herzog 
ſelbſt, der im I. 1774 in Beſitz biefer Güter kam, angepflamzt wurden. 
Nimmt man an, es haben auf einem ſchottiſchen Morgen 2000 junge 
Bäumen Play, fo beläuft ſich die Zahl der von Ihm gepflanzten Bäume 
bereit auf 24,756,000. Allein die wirffiche Zahl ift noch weit größer, da 
sehn Procent auf Abgang gerechnet werden möffen, bie er fomit wieber zu 
erfegen hatte, fo daß ſaͤmmtliche von ibm gepflangte Bäume zu 27,251,690 
angenommen tverben fbrmen. Von biefen Anpflanzungen befieht ber größte 
Theil, nämlich etwa 3.600 Morgen, ans Lerchenbaͤnmen; etwa 4000 Mors 
gen aus Eigen; ber Reſt find ſchottiſche Tannen, Pechtannen, einige we⸗ 
nige Morgen Birten m. 1. f. Wie wichtig bie Hotztultur im bem ſeefah⸗ 
renden Britannien, und wie verdlenſtlich daher dieſes Beiſpiel eines briti⸗ 
ſchen Großen ſey, bracht feines Beiſatzes. 

Der hochwuͤrdige Jon Monfhoufe, Pfarrer von Brabchurch in Hamp⸗ 
fbire in England, flarb vor einiger Zeit, ſiebzig Jahre alt, unverbeirathet, 
mit Hinterlaſſung einer Schweſter und berem beiben Tochter, als feiner 
naͤchſten Biutöverwanbten, In feinem Xeftament hatte er ein Legat vom 
11.800 Pfund zu Errichtung einer Schule ausgeſetzt, im weicher bloß 
unehellche Kinder erzogen werben follen, und fpäter durch Kodiziul zu 
biefer Summe noch weitere 3000 Pf. gefuͤgt. Dagegen fegte er ein Dfunb 
zum Untauf für Mil aus, bie unter die Familien feines Dorfes vertheilt 


‚werben follte, nnd hinterließ feinen Wertvandzen nur ganz unde deutenbe - 


gate. Diefe griffen denn Teftament und Robisil aus bem Erund an, ber 
Berftorbene habe den freien Gebrauch feiner Geifteäträfte nicht gehabt, 
Obwohl Mitglied ber englifcyen Mirche war er nämlich, nach ihrer Muss 
fage, eim audgefprochener Unitarier geweſen, unb ber Eingang feines Te— 
flaments entbielt ein offenes Belenntniß feines Glaubens am die beterobore 
Lehre. Auf ſeinen Wagen hatte er einige Stellen ans der heiligen Schrift 
im griechifher Sprache malen laffen, und andere auf feinen Brunnen, bie 
ſaͤmmtlich feine unitariſchen Anficgten beurfundeten. Er war ein Maun vom 
ffrenger Moralität gewefen, und hatte Im Kirchenbuch ein genaues Regi⸗ 
fter der Mütter gehalten, welche unehliche Rinder zum Kaufen brachten. 
Sein Aufzug war duͤrftig und farg, und da er Immer große Gelbjummen 
im Haus — zuweilen mehr ald 5000 Pf. in Guineen — hatte, fo ging er 
beftänbig bervaffuet, und hielt zu ur Sicherheit einige große Neufunbs 
länder, Einer diefer Hunde flarb, wie er vermuthere, an Gift, worauf 
er balb mit ber feltfamen Behauptung bervorräcte, ber Mann einer feiner 
Nichten babe bie Mitch, und fomit bem Hund vergiftet, — Nach Hahbe 
rung biefer Vorbringen entfipieb ber Richter fir Erhaltung des Teſtamente 
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aber Umſtekung bed Kobizilie, da ber Teftator zur Zeit von beffen Ypfaf- 
fang Spuren von Monomanie argeigt habe. 


Ju der Sitzung ber framzbſiſchen Ata demie ber Wiſſenſchaften vom xOkte⸗ 
ber theilte Kr, Eordier einen Bericht der Ingenieur Rozier Über die geologiſche 
Struttur des von ber franzbſiſchen Armee befepten Ahelld der Berberei 
mit. Die Küfte von bem Thurme von Sibisel Feruſch an bis zmei 
ober brei Pleues weſtlich von Wigier Seftebt aus einem Strich Urgebirge, 
welcher eine Breite von mebr ald 1500 Metres bat, umd in den Hügeln 
im Süden ded Kaifer : Boris 255 Metres Äber den Spiegel beö mittellän: 
diſchen Mieeres fi erhebt. Die Beifen find fepieferartig, und ihre Platten 
gleihmäßig neaen Süden geneigt umter einem Wintel, ber zwiſchen 20 bie 
23 Grab vartirt. Die niederen Schichten, b. b. biejenigen, beren Vor— 
fpränge bad Meer befpätt, find taltartig. Auf diefe folgen Kaltſteinc, bie 
auf verfchlebenen Puntien aussebrogen werben, und wovon namentlich ber 
weiße zuderartige Marmor, den man an den Käufern und Grapmenus 
menten der Stadt Algier wahrnimmt, eine Ausbeute iſt. Dann fommt 
dad talfartige Geſtein wieder und dient einer mächtigen Schichte von ge: 
wbhnlichem Gneis zur Grundlage, womit bie Neibe ſchließt. Man bes 
mertt in diefem Syſtem zabtreige Adern von Quarz und einige Faben von 
Diorit. Bon organifben Körpern entdeckte Kr. Rozier feine Spur. Suͤb⸗ 
U von biefer Gruppe beginnt eine Hochebene, bie fich bid zum Fleinen 
Atlas erfireett, und deren Oberflaͤche nicht weniger ald zwanzig Lieues be: 
tränt. Hier iſt ber Boben aus tertinrifhem Gefleine gebildet, welches 
auffallend an das in den Departemend Herault und Rhone⸗Mündungen 
erinnert, Sonſt bemertt man bafelbft 1) falfbaltigen Sandſtein und groben 
Katrfiein, beibe mit Reſten von Seerbrpern, mit Gefayieden von Gutis und 
Kattfein. Die Meeresrefte find hauptſaͤchlich große Auftern, Ramms 
muſcheln, Herpmufpeln, Seeigel und gelentjchalige Fragmente; 2) fompafte 
Kaltfieine, welche Helicen und Rymnden, d. b- Ranbs und Blußronylien 
in fi fließen . In ben Einfentungen bed tertiarifpen, fo wie bed alten 
Bodens trifft man rothen Mergel, Pubsing und Rolltzeſel. Hr. Royier 
verfent biefe Anſchichtung in bie diluv auiſche Periode, 


Der befannte Buckingham, ber vor einiger Zeit in England Mor: 
leſungen gegen bie oftindifge Rompagnie bielt, bat eine Reife um bie Wett 
vor, auf welder er Ehina, Japan und die Inſeln der Sübfee beſuchen 
und bie Intereffen ber Entbecung, der Eivilifatten und bes Handels ver: 
binden will, Sein Zweck iſt: 4) die Beograpbie und Hobrographie ber 
Küfen und Infeln, bie er bereist, zu vervolfommnen, Materialien für 
bie Statifiie zu fammeln, ſich mit ben Erzengniffen, Sitten, Gewohnhbeiten. 
Bebürfniffen n. f. w. der Eingebornen betannt zu machen; Gammlungen 
aus ihrer Naturgeſchichte und Lofalinduftrie anzulegen; 2) Proben euro: 
paͤtſcher Erzeugniffe und Wabrifate zu verbreiten, und ben Geſchmact ber 
Abnehmer darüber zu Rate zieben; Modelle von ben Normen zu nehmen, 
weldpe bei ihnen den Vorzug finden, und wegen ber 'Preife überein zu kom⸗ 
men; kurz einen regelmäßigern Bertehr wie zwiſchen cheittfirten Wblterm vors 
zubereiten; 3) Begriffe ven unferer Eivitifatlon, unfern Rünften, Ges 
werben, landwirhſchaftlichen wertzeugen u. f. w. mitzutheilen; zu ver: 
fügen, ob ſich nit Schulen anlegen laffen; 4) aus jedem Lande Kinder vom 
zwölf bie ſechzehn Jahren mit ihrer Sinwilligung mitzunehmen, fie in 
einer ber Hauptanſtalten Europa's bilden gu laſſen, unb dann ald Mif 
fiondre ber Eivilifation in ihr Waterland zurichyufenden. 


Unter ber giängenden Sammlung von Uniformen in ber Barberobe 
Georges IV, woren er manches Stüc nie zu tragen Gelegenheit hatte, zog 
beſonders ein Ritter: Hoftlime bed heiligen Geiftorbend bie Anfmertfamteit 
anf fin; es ift ganz · von weiben Atlas, mab fo mit Wergierungen vom 
Gold und Silber Aberlaben, baß ed zweitanfenb Sulneen gefoftet haben ſoll 


Abbe regoire, vormaliger Biſchof von Bloit, merfmwärbig in den 
Sahrsämern der Revonitton durch ben Eifer, womit er Eallot KHerbois's 
Motion ımterflägte, woburp Frantreich zum Freiftaat erflärt ward (in 
einer Nebe, tworin er behauptete, bie Geſchichte ber Kbnige ſey das Maͤrty⸗ 
rologium ber Nationen) hat jo eben einen Beweis der Beharrlichtelt feines 
politifpen Glaubens durch eine Flugſchrift Äber die Eivitlifte abgelegt; er fncht 
Imrinnaczumeifen, baß die der foniglichen Familie von England wälrend ber 





Regierung Georgd II] bewilligten Summen bingereicht hätten, bem Praͤ⸗ 
ſidenten ber Vereinigten Staaten ſeit ber Schoͤpfung der Welt und noch bie 
nÄmften zweitaufend Jahre zu beſolden. Wir hoffen, daß irgend eim Me: 
Hentünftler fich die Mühe nehmen wird, feine Rechnung zu revibirem, 


Die Zahl ber in Rußland erfipeinenden franzbfifihen Journale war im 
I. 1929 fieben , woron drei auf Et Peteröburg, drei auf Modlan und 
eind auf Ddeffa kam. Won bieien iſt bad von Hru. Lecoimte de Laveau 
beraudgegesene Bulletin du Nord (24 Monatäbefte in ſechts Dftaubänben 
während feiner zweijährigen Erifteny), mit bem December in Mostau einz 
gegangen, was ſehr zu beimnerm iſt, da ea das Auslanud mit den wiffen: 
ſchaftlichen, Mterarifpen und inbuftrielen Reichthaͤmern Rußlands gut bes 
kannt machte, en fo hat daſelbſt das Theatre frangais, eine Theatergeis 
tung, ähnlich bem Moniteur des Theätresin Paris, aufgehbrt. Im jegigen 
Jahr find indeffen in biefem Reich drei neue frangdfiiche Journale binzugefom: 
men, fobaß ibrer im Ganzen acht erfiheinen: 1) Journal de Saint-Peters- 
bourg, politique et litteraire, drei Mat in der Woche, Dienftas, 
Donnerstag und Samstag, bie Numer vier Foliofeiten. Diefes Journat, 
eine Fortſetzung bet Gonservateur impartial, ber von 1815 $i8 Des 
cember 1824 in Quart berandtam, wirb in bem Minifterknm der audwärs 
tigen Angelegenbeiten verfaßt, und ift fo au fagen ber ruſſiſche Moniteur, 
da officielle, biplomatifpe und Hofnachrichten noch früher ats im dem ruſſi— 
ſchen Journalen barin mitgetbeilt werben. Bon Riteratur findet man darin 
Wenig; bie Machrichten Über Statiftif, Kandel und Induſtrie find meift 
Veberfegungen aus ruſſiſchen Zeitungen. 2) Le Journal des Voies de 
communication, feit Juli 4825, erfcheint auch ruſſiſch; zwbif Hefte in 
Detav, bie aber nicht regelmäßig geiiefert werden (im J. 1829 famen bloß 
zwei Hefte, Nro. 15 und 14, im Tanuar d. I. Nro. 15 und im Juni 
Nro. 16 heraus) toften 40, mit der ruſſiſchen Ueberſezung 80 Franten. 
5)Le Furet, Journal de lalitterature et des theatres ; erſcheint am 
Mittwoch und Sonntag felt Juli 1829; Redatteur Hr. Gais = Julien. 
Matte Nachahmung bed Figaro und det Corsairce. 4) Melanges 
litteroires, berandgeaeben von Mabame Landtoy = Villamow. ie 
vier erften 2ieferungen für d. J. 1850 biiben einen Ottavband von eins 
500 Seiten. Eubferiptionspreis 30 Rubel, Diefe vier Journale in &t. Pe⸗ 
teröburg, 5) Bulletin de la Societe des Naturalistes de Moscau, 
feit Mai 1829, unter ber Leitung von Profeffor Fiſcher. Der erſte Jahr: 
gang, ber aus zioblf Numern beftebt, wurde unter bie Mitglieder ber 
Seſellſchaft und andere Freunde ber Wiſſenſchaften unentgelblich vertheitt. 
6) Journal d’Odessa ou Journal commercial de laNouvelle Rus- 
sie, feit April 1620, zuerft unter bem Thiel Messager de la Russie 
meridionale, zwei Mal woͤchentlich. Im Jull 1421 erſchien es audb 
ruſſiſch, aber nicht lange; im November 1823 nahm es feinen neuen Titel 
an, Geit Januar 1827 erfcheit es wieder in beiben Sprachen, am Mitts 
wog und Sonnabend; das Format ift Folio Es Tiefert viele wichtige und 
lebrreiche Artitel über Gib: Rußland, 7) Feuille de commerce, ein 
Samftagsblatt, feit Januar 1850, wird mit bem vorbergebenben ausgegt⸗ 
ben. 8) Bulletin de la Societe agronomique de la Russie me- 
ridionale, ruffiy und fransbfifa, feit Jull 1850, gleichfalls ein Supple⸗ 
ment des Journals von Obeffa, deſſen Abonnenten es unentgelbli erhalten. 

- 


Das englifhe Hofjonmal vom 6 November enthält angeblich authenti: 
ſche Auffepikffe über ben Streit eines befannten Herzogs mit Georg IV, 
Es wird hier ald ein großer Mißgriff bezeichnet, daß man dem jungen Fuͤr⸗ 
ſten an den + > Sof ſchickꝛe, wo in ihm der Haß gegen feinen Bormund 
und den Grafen Minfter gefliffentlich genäht worden fey, Wenn ber Herzog 
fragte, was der Abnig im aͤuherſten Fall thun fbnne, habe man ihmgefagt, ale 
fouveränem Zärften tome ihm Nichts angehabt werben; nad Gannings 
Tod habe jeboch biefe Sprache ſich verändert, und es habe gebtißen: „Sie 
möffen dem König von England Genugtbuung geben; Gewalt entfiheiber 
heut zu Tage Alles in der Welt, und gegenüber einem fo mächtigen Monar⸗ 
Ken kommt Recht oder Unrecht nicht in Frage.” Eines Mais ging ber 
Herzog einen berühmten Ctaatdimann mit ber Bitte an, ihm zur Er— 
langung ber großberzostipen Würde behuͤlflich zu ſeyn, Diefer aber, mir 
Berufung auf gewiffe geheime Artitel bed Fongreffes von Aachen, wonas 
feine Standeserhöhungen ber deutſchen Filrften fünfrig mebr Statt finden 
follten, babe bie Sacht von ſich abgelehnt ic. 





Münden, in der Kiterarip: Artijtifopem YAmpals ber I. @, Eottarfgen Buchhandlung, 
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Brief eines ehemaligen Offiziers uͤber eine Flugreiſe nach 
den Niederlanden. 


(Schluß.) 
Stezu ter beiliegende Plan von Bruͤſſet.) 


Ich benutzte den kurzen Aufenthalt in Bruͤſſel alles Merkwuͤrdige 
fo viel als moͤglich zu ſammeln. Nur etliche ber Hauptſtraßen find wie⸗ 
ber gepflaſtert und In Stand geſetzt, um dadurch ben Verkehr ber: 
zuftellen; alle andern befinden ſich noch in demfelben Zuſtande 
mie waͤhrend ber Fechte und Morbtage, Allentbalben erblickt man 
Barrifadirungen, fpanifhe Reiter, Batterlen, Verhaue; bie 
Vertheidigungsmittel mebren ſich täglih. Diefe MWorficht ift nn: 
ter ben vorwaltenden Umftänden durchaus noͤthig. Die zum Park füh- 
renden Straßen haben am melften gelitten, fo wie der Palait des 
Prinzen von Dranien, das Staͤndegebdude, bie In berNähe gelege- 
nen fhönen Bafthöfe, Kaffechäuferse. Ach! welch ſchregllches Bild 
menſchlicher Verheerungen! Won Brufels anfäffigen Bürgern find 
allein 244 geblieben, eine weit gröfere Anzahl verwundet; täglich 
fterben deren no In den Spitdlern. Die Freiwilligen von it: 
tich, Fleurus, und die aus den Umgebungen herbeigeeilten Land: 
leute haben nicht minder gelitten. Bei Anfanft der Letztern am 
britten Fechttage, Abende, mar ed, wo die Brüffeler von der bls⸗ 
herigen Defenfive zur Offenfive übergingen. Es wurden drei Au— 
griffsfolonnen gebildet, unter den Generalen van Halen, Melli: 
net, Baron Hoogvorft und Baron Keller. Letzterer dee Oberbe— 
fehlshabers erjter Adjudant, ſtuͤtzte, eben Im Begriff, feine 
Schaar zum Siege zu führen, von einer bolldudifhen Kugel ge: 
troffen, todt vom Pferde. Jetzt wurde ber Parf mit gefdiltem 
Bajonnet angegriffen, Die Freiwilligen, in tiraflirender Ordnung 
ſechtend, warfen fih auf die binter Blumen poftirten bolländie 
fhen Grenadiere und durchbohrten fihgegenfeitig. Beide Theile 
zeigten den größten Muth, feltne Unerſchrockenheit und Ausdauer. 
Um diefe Mordfeenen wo möglich nocd zu vergrößern, hatte Ge— 
neral van Halen befoblen, im Hugenblide des Varkangriffs bie 
vom Feinde befegten Paldfte mit gluͤhenden Kugeln ir beſchleßen, 


um fie von den Gegnern an fäubern, Tod und Verderben in ihre ! 


Mitte zu ſchleudern, die Flanken jener Angriffskolonnen zu decken 
und ſo den Sieg zu vollenden. Während nun diefe Ungluͤcklichen, 
truppweiſe und einzeln die von Ihnen bie jest befeßten und 


Be u 


»ertheidigten Punkte zu vrrlafen vom Feuer gendtbigt waren, 


des geiffigen und firttlihben Lebens der Bölfer, 


1 Dezember 1830, 






hatten die brüffeler Freiwilligen — mit ben beiten Doppeljagbilluten 
bewaffnete treffliche Schuͤgen — fämmtlihe. Ausgänge gefperrt, 
und fo fielen fat Alle, indem fie fi einen Durchweg zu bahnen 
ſuchten, von deren wohlgezielten Kugeln. . 
Unter mehreren Heldentbaten babe ich folgende einer nament: 


lichen Erwähnung für geeignet gebalten. Ein ehemaliger franzoͤ⸗ 
fifher Krieger von der Artillerie, ein geborener Lürticher, hatte 
als folder vielem Schlachten unter Napoleon beigewohnt und ein 
Bein verloren, welhes ihm durch ein hoͤlzernes erſetzt wurde. 
Beim Ausbruch der belgifhen Mevolutionwar er einer der Eriten, 
fo {hr huldlgten. Bei Abfendung einer Abtheilung Lüttiher Frei: 
willigen nach Brüffel warb er bei der Artillerie angeftellt; feine 
Kameraden gaben ihm iherzweife den Namen „jambe de bois‘ 
Während der Gefechte in ind bei Brüffel that er Wunder ber 
Tapferkeit; die von ihm befehllgten Geſchuͤtze richteten eine furcht⸗ 
bare Niederlage unter den Feinden an. Er bebiente ſich dabei 
einer merkwürdigen Arlegstit, indem er von Zeit zu Zeir von 
fünf Seſchuͤtzen bloßes Pulver abfenernn lieh, den Feind dadurch 
glauben machend, das Pulver fen abgebrannt. Stuͤrzten nun bie 
Holländer herbei, um dieſe Feuerfclünde zu nehmen, und bie 
Artilleriſten niederzuſtoßen, dann erfholl dad Kommando: feu! 
und jene bededten mit ihren Lelhnamen die Wablftatt. Endlich 
riß diefem tapfern Manne eine Kanonenfugel zum zweiten Mal 
bad Bein weg, aber nur das — böljerne, Man trug ihn auf 
einer Sänfte aus dem Feuer weg. Er befahl auf der Stelle, zur 
Fertigung eines neucn Belnes einen Ouvrier herbeigubelen, um 
fo in Stand gefegt zu werden, dem Materlande von Neuem 
Dienite zu lelften. 

Bei der Vertheiblaung Bräfeld wurden aub ſaͤmmtllche 
Fremde mit in Anſpruch genommen; wer fi weigerte, ward zum 
Fenſter binausgeworfen. Unter ihnen zeichnete fih ein Handwer- 
fer, ein Bayer von Geburt, durd feine ungemeine Tapferkelt 
befonders aus. Erbefand fih im Augenbilte des Angriffs auf 
dem Park unter den vorgefhobenen zahlreichen Tiralleurs. Ploͤtz⸗ 
lich bricht er ganz allein, die Fahne in der Hand, hervor, und 
pflanzt fie der Erfte im Parke auf, ausrufend: „bier muß ich ſter⸗ 
ben oder den Maß behaupten!” Bei diefem Anbik find die in 
der Nähe ftehenden feindlichen Brenadiere mie verfteinert, ftürgen 
aber fofort auf ben ganz allein ſtehenden Tapfern los, welchem 
eine Kanonenfugel ben Schenkel weguimmt. Dich wahrnehmend, 
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dringen ‚die einen Augenblid tußenden Freiwilligen ebenfalld vor, 
und es wird Mann gegen Mann gefochten, der graufig verwuns 
dete Baveraber zu den Seinigen glüdlich zurüdgebracht und von 
den Umftehenden fait vergöttert. 

Die Brauer » und Metzgerknechte zu Braäffel find febr ge: 
wandte, nervös gebaute und dußerſt beherzte Menfhen. Sie wag- 
ten fih in dem befarlebenen Kampfe von Zeit zu Belt mitten un: 
ter die feindlihen Truppen, verwundeten oder durchbohrten fie mit 
ibren langen Schlaͤchterme ſſern, und holten Soldaten, Inder blutigen 
Fauft fie hoch empor haltend, im Triumph aus dem Gehoͤlz. in 
Adjubant bed Prinzen Friederih ber Niederlande wurde von 
einem folben Brauer zum Gefangenen gemacht. Man riö ibn 
vom Pferde, nahm ihm feine vielen Orden ab, warf fie auf die 
Erde und trat fie mit Füßen. Dann jwang man ihn in jeder 
Straße feinen Hut zu fchwengen und auszurufen: „Es lebe bie 
Freiheit! Es leben die Belgier! Es lebe de Potter!” Der Ueber: 
winder wollte durchaus bed Ueberwundenen Pferd beiteigen, was 
aber von der Menge nicht geduldet wurde. So gelangte man um: 
ter ben fürdterlichiten Verwuͤnſchungen gegen dad Haus Dranien 
auf dem Rathhauſe an, wo biefe Scenen endetenund der Gefangene 
nad einem Verhoͤr in eine der Kafernen eingefperrt, jedoch gut be: 
banbelt wurde. 

Auf der Rüdreife nah Antwerpen fand ich, fowohl in als 
ei Mecheln, als weiter auf der Straße nad Berghem bie holldn: 
difhen Truppen ungleld mehr Foncentrirt und in Schlachtordnung 
aufgeftellt. Die an diefem Tage, den 17 DOftober, zur Unter: 
ſtuͤzung von Antwerpen aud gefandte zahlreiche Artillerie, minde: 
ftens act und vierzig Gefäße, größtentheil® reitende, war fchon 
wieder an bemfelben Tage auf dem Nüdzuge, wo fie dicht hinter 
Berghem Pofition nahm. Diefe Artillerie war im beiten Zuſtande 
und von Kanonieren bedient, die, Ale in dem Alter von dreißig 
bis vierzig Jahren, groß von Statur und mit der Waterloo « Me: 
daille und fonftigen Orden geſchmuͤctt, einen wahrhaft friegerifben 
Unblitgewährten. An die ſem Tage fand das mörderifche Gefecht bei 
Lore ſtatt, etwa sr/; Stunden von Antwerpen und anderthalb von der 
Straße, fo ich paflirte ; der Kanonendonnerwar deutlich zu hören, 
Drei Kaplitäne der königlihen Truppen waren zum Feinde überge: 
gangen; die Holländer mußten fich zurüdziehen. Un den The: 
ten Anrwerpens angelommen, fand id felbe gefchlofen. Am 
mechelnet Thore hatte fidy zwiſchen Mellitär und Bürgern ein Ge: 
fecht entfponnen; ſechs, nach Einigen neun der lehtern waren ge: 
blieben, von beiden Seiten Viele verwunder. Unter folben Um⸗ 
ftänden war ich genöthigr, die Strafe nah Breda zu gewinnen, 
wohin mid ein Bauer, der meine Sachen trug, begleitete. Im ei: 
nem etwa zmei Stunden von Antwerpen entlegenen Dorfe über: 
nachtete ich. Am Morgen fagte mir der Wirth, daß Prinz Fried: 
rich der Niederlande um ein Uhr Nachts mir einem Gefolge von 
drei Wagen durchgelommen fen, fib über Breda nah dem Haag 
begebend. Ich fehte nun meinen Weg über Breda, Herzogenbuſch 
und Sraafen, ſaͤmmtlich Zeitungen mit deren Inftandfegung man 
Tag und Nacht befhäftigt war, eilends fort, um In die Gottlob! 
friedliche Hetmat fhleunig rüdzufebren. 

Df. M. 





Anfihten von Griechenland. 
GSichluß.) 


Kaum hatten wir von unſerer Wanderung unter den Ruinen 
Meſſene's etwas audgernbt, fo braben wir auf, vol Ungtduld 
bie Säulen des cotulifchen Apolls in der Naͤhe zu betrachten. Der 
Maun, der fi erbot ung dahin zu gelelten, war der Papas. Aber, 
fah man ihn mit dem ſchwarzen Bart, ber fein Geſicht befchattete, 
und dem Buch In ber Hand, das er während des Gehens am 
Rand der Abgründe las, fo konnte er wohl für einen Diener des 
alten Tempels gelten. Bald gelangten wir In ein Gehölze von 
Buche, deffen Laub ganz dem ber Morten glich, nur daß es durch 
bie Kälte gefräufelt war. In der Tiefe einer Schluht, auf dem 
legten Abfaß ber Gascaden der Quelle des Lymar, gruppirt ſich das 
Dorf Stierud. Nach der Grotte der Eeres, die fi in den Um: 
gebungen befinden mußte, ftellte ib umfont Nachforfhung an. 
Hätte ich fie entdedt, Spenden von Brod, Trauben und Honig- 
fuhen hätte ich nicht darbringen können. Die bearbeiteten Felder 
und die grünen Platten auf den Felfen umber erklären vielleicht, 
warum die Göttin bier ſich nlederlleß. Wir brauchten fat noch 
eine Stunde, bid wir den Kegel ded Mondefio erflommen, der 
auf diefer Höhe Nichts als bin und wieder einige verfrüppelte 
Eichen darbietet. Auf den Ruf meines Führers blidte ib nach 
dem Bipfelempor, und vor mir ſah ich elne Maſſe von Säulen, alle 
noch aufrecht jtehend und unverfehrt, und das prädtigite Ganze 
bildend, das mir in meinem Leben vorgefommen iſt. Zwar wußte 
ich, daß wir bald dabei ſeyn müßten; aber der Eindrud war doch 
fo plöslih und überrafhend, daß er an Bezauberung grenste. 
Der Gedante, fo viele vollendete Wunder der Kunſt anf diefer 
gelfenfirtte, im der Näbe der Schneeregion, wo fein Baum, 
fein Bauplatz, feine Spur von Menfhen, wollte mir nicht im den 
Kopf. Ich zählte ein und dreißig Säulen, die noch ſaͤmmtlich jtanz 
den und fait durchgehends mitrelft ihrer Architrave mit einander 
verbunden waren; die Truͤmmer derer, welde bie Zahl von zwei 
und vierzig vervollftändigten, lagen alle nah außen umgejtärzt; 
die Steine waren über einander gerollt, aber nicht zerbrocden. 
Den Tempelraum bezeichnet eine doppelte Relhe von kerinthiſchen 
Bafen und jonlſchen Pilaftern, das Pflaſter beitebt noch ganz, 
bingegen Dach und Mauern find eingefallen. Man weiß, daß 
die Sculpturverzierungen des Innern, welche die Gentauren und 
Bapithen und ben Kampf der Amazonen darflellten, gegenwärtig 
Im Beſitz des londner Mufeums find. Wenn ih mid nun fragte, 
warum die lebendige Statue Avoll's, nah dem Bild eines Meus 
ſchen geformt, eine weniger mädtige Herrſchaft über die Gefühle 
ausübt, als der Tempel, diefer fheinbar todte Gteinbaufen ohne 
befannte Geftalt — warum diefe Blöde, ohne daß fie in deutlihem 
Zug die Natur oder deu Menſchen wiedergeben, einen tieferu 
Kunitfinn in fid tragen; fo mußte id mir gefteben, daf in Wirf- 
föfelt diefe Säulen und diefe Steine feine lebloſe Materie find, 
fondern daß das bewegte Dafenn der Menſchenge ſchledter in ihrem 
unbewegliben Drama bandelnd fi darſtellt. Die büftere und in 
ſich gefehrte Seele der borlihen Stämme widelt ſich auf der Höbe 
der Berge in die gedrängten alten ber Säule wie in ein männs 
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liches Gewand, während ber umfaſſeude und glänzende Belt, ber 
ſich in den Wandernugen ber Jonler ausfpriht, nach orientallfher 
Welſe In langen Auskehlungen feine Marmorbraperien wehen läßt 
und fi, gleich einem üppigen Feitgenoffen in Totus oder Perga: 
mus, das Haupt mit Gulrlanden von Blumen und Laubwerk ums 
fit. Wenn dann diefe verfhledenen Ordnungen ſich vermifben 
und in elner gemeinfhaftliben Bewegung vereinbaren, fo rufen 
fie den Konflift der Stämme und der Geſchlechter hervor, der fih 
bald ald Verfolgung, bald als Iufammenbalten, bald als Abftof: 
fung, bald als Anziehung äußert. Der griehifhe Tempel iſt die 
reine und nothwendige Ferm der Clolllſation des Alterthums; 
der Ghebante des Baumeiſters, der Plan, ber fi Im der ganzen 
Dauer der beidnifhen Welt verwirklicht: Ibeale und nadte Schön: 
beit, welche zu der Bewegung und im Schauſpiel des Bölkerle: 
bens ſich wie die Sphäre Archhlmeds und die Formeln der Geo: 
meter zu den Mevolutionen der Natur und ber ungleihen und ges 
brocenen Kurve der Erbfugel verhält. 

Mon diefer Höhe bat man die Audficht auf einen Theil von 
Morea: vor dem Portitus d. h. im Süden erftredten ſich die gräu: 


lichen Gipfel des Tetragio, welche Abends vom Geheul der Scha: 


tald und Wölfe ertönen; eine breite Wolfe, melde bie unterge: 
hende Sonne verhällte, warf einen blaffen blutigen Schein dahln. 
Weiterhin zelgt das beſchneite Haleband des heiligen Elias die 
Richtung an, in welcher der Tapgetus liegt, wie eine halb Im ben Flu⸗ 
then begrabene Barfe fi ferne durch ihre Maften fund thut; 
mehr rechts unterfchleden wir den Ithomelihen Tumulus von dem 
blaſſern Grund bed meflenifhen Golfs und diefe durchſichtigen und 
Aöctigen Schatten erinnerten und an bie portifhen Sommertage, 
die wir in feinen Schluchten durdlebt harten. Der Welten wird 
durch die Kette von Eondala begrenzt, welche anf ihrer dußerten 
Terraffe die Reſte von Evpariffels trägt. Im bderfelben Richtung 
tauchte das Thal der Neda In das joniſche Meer und am Fuß bes 
Berges, worauf ber Tempel fi erhebt, brachen fih die Wogen; 
Sriechenlands Landſchaften haben die @igentbämlihfelt, daß 
von den heimlichſten Orten, den finſterſten Wäldern uns Immer 
ploͤtzlich der Bit wieder auf bie See entrüdt wird, wie die gries 
chiſche Geſchlchte Aberall durch die ferne Ausficht auf bie Voͤller 
Phoͤniziens und die Wüften des Orients fi erweitert. 

Wenn ib auf dleſen Gipfeln faß, wo die Hauptberge Mo: 
rea's fi verzweigen, und die Sperber ſchwebten in Areifen über 
meinem Haupt, fo ſann ich oft darüber nad, ob nicht bier, wenn 
auh die mptbifhen Sagen fich weggezogen haben, mod im: 
mer ber große Organismus des Heidenthums fih am Beſten nadı: 
weifen laffen ſollte. Wie die Bergfetten des Peloponnejes fich In 
verfhledene Richtungen theilen, fo die manderlei Meligiondfv: 
ſteme In ibren Thälern; jedes derſelben ſchritt auf feiner Bahn 
fort mit der Negelmäßigkelt einer geologifhen Formation; allent: 
halben auseinanderlaufend in ihren Aeſten vereinigen fie fib nur 
in den Maffen, wie bie Berge bei ihrem Urſprung in ihrem Wur⸗ 
jeltod. Während unter meinen Fülfen dle Tbäler des Platanif: 
ſus, der Neda und des Alpheus ſich durchkreuzten, begegnete ich 
zumal in diefen felben Maſſen des Locaͤus der Artemis ber Pelad: 
ger, dem Apoll der Heracliden und dem Zeus ber Hellenen, Nun 
überftog ich Im Gelit dleſe benachbarten Höhen, und alle Berg 


ſtaͤmme, welche die Figur ber Erdfugel beftimmen, wie ber Olump, 
der Taurus, der Himalaya , erfblenen mir als eben fo viele cul⸗ 
minfrende Puntte der religtöfen Welt; fo daß Ih die Sagen, bie 
Kulte und die Görter zu fehen glaubte, wie fie fib auf diefelbe 
Art In die MWölfer tbeilen, wie das Waller der Flüfe, die 
Planen und bie Thlere. 


Veriodifhe Literatur ber Hindus- 

@in Hindu theilt in einem ber calcuttaer Blätter eine Aritit über ben 
Zuſtand ber periobiſchen Preſſe im diefer Präfibentfegaft mit. Indem er von dem 
Geundfag audgebt, daß der Zweck aller periodiſchen Schriftfteiler darin bes 
fiehe, woblthätig auf Leben und Sitten ihrer Lanbsleute zu wirten und der 
Regierung Maßregein zu empfehlen, woburd das allgemeine Befte befördert 
werde, bemerft er, daß bie heimlſchen Herausgeber in biefer Beziehung ſehr im 
erthum feven. „Giebaben“, fagt er, „in ihrer Beicränftbeit genug gerban, 
wenn fieibre Brätter mit unterhaltenden Geſchichten anfällen, oder Nenigteiten 
Ling und breit ergählen, wovon bereit Jedermann ben Mund voll hat. Ga, 
es fopeint, fie glauben, es gehöre nicht zu ihrem Beruf, ſich mit Gegenſtaͤn⸗ 
den zu befaffen, welche das Gemeinweſen betveffen. No mehr, wenn 
fie ſoiche Fragen auf's Tapet bringen, fo finden wir meiftend, daß fie die 
ſchlechteſte Seite verihribigen. Es verfielt ſich jede. daß diefe Bemertung 
nicht von allen keimifpen Blättern gilt; im Gegentbeil tiefen einige der⸗ 
felden uns Auffäge, die von fo anfgeflärten und freifinnigen Anfigten zeu⸗ 
geh, ald man nur irgendwo erwarten fann. As ein Mufter profalfcher 
Sareibart, Überhaupt ald das befte Journal, das wir haben, wird der 
Sumarjehar Tſchundrita betrachtet. Allein mauche Leſer duͤrſten ſehr am 
der Richtigkeit des Urtheus zweifeln, wenn fle mit bein Ebarafter biefes 
Batted näher befannt find, Die unwiſſenden Hindu's Fonmen wir indeũ 
nicht tadeln. daß fie einen fo hoben Werth auf den Tſchundrita ſetzen, da 
fein anderes ben Boltsteidenſchaften in aͤhnlichern Maß fegmeicyelt. Schmei⸗ 
ein und Werleumben in Einem Athem gehört sur Tagesordnung. Bir 
vend auf ber einen Selte darin um die Suuſt der reichen Hinbu's 
gebuhlt wird, muͤſſen die gelchrteflen und reihtichaffenften Männer beraßgewärs 
diat werben, lediglich weit fie micht in allen Yuntten bes refigibfen Haus 
gend beipffigten. Der Herausgeber bildet fit ein, er fchreibe im Geift bes 
Spettators; aber er darf uͤberzeugt ſeyn. dad Schmaͤhen und Schinpfen nie 
die Sprache bieſes mnachalunlichen Blattes war. Auch muͤſſen wir ihm 
zu Gemheb führen, Daß Berunglimpfung ausgezeichneter Eimraftere bei 
Berftänbigen nicht für Big umb Satire allt, ſondern daß feber Ebeibentenbe 
dariser nur Efet und Verachtung empfinden faun. Wenn wir dieſen Miß⸗ 
griff Ihm auch perſbutich zu Gut halten, ſo geben‘ wir Ihm zu bebenten, 
dab er Tim follte nach dem Gefanna feiner Leſer richten, von denen doch 
and Biele wicht eben aus ber Klaſſe des Pbbels find, Bir ratben ibm 
wohlmeinend, ba Indien auf der Bahn der Eivitifation vorfarreitet, ein 
anderes Derfahren einzuſchlagtn, und ſich ja mich einzubllden, baß man 
mit Gemeinhelten Etwas beweiſe. Was ein anderes Blatt, Timie Naſoct. 
anbelangt, fo baben wir daräber nicht Biel zu fagen. Es ift eine Amechtis 
fe Nachahmung des Tihundrita. und enthalt deitwegen mitunter fraffe 
und abgefhmacte Dinge. Was fann von dem Jünger eines folchen Meis 
flers Befferes fommen ? Den Styl will man loben ; den vornelnnen Mas 
men aber, dem es fich beigelegt hat — Berfibrer der Binftermiß — verbient 
es anf feinen Fall, Ein treffiihes Blatt if der Sumatigar Durpun, ber 
jeben Sonnabend erſchelut. Man trifft in ben erften umb dritten Ro: 
Inmnen Drigimalartifel in bengaliſcher Sprache unb im ben übrigen Spal⸗ 
ten biefelben im englifcher eberfegung. Mit vielem Vergnügen leſen wir bie 
treuen und lebendigen Schilderungen imbifger Sitten, welche diefed Blatt 
yumweilen giebt, fo wie die fharffinnigen Bemerfungen, womit ber geſchickte 
Seraudgeber die Erzählung der Begebenheiten nicht felten begleitet. Uns 
geamter biefed Lobes Fbnnen wir und aber doch nicht verbergen, daß ber 
Durpam nicht in reim bengalifger Sprache verfaßt ift, ſondern bäufig eng: 
tie Redensarten im Gewand bengalifher Worte einmengt ; kurz er iſt 
in ber Sprache geſchrieben, welche man bad ferampurer Bengallich *) 


*) ©. b. in dem Mifflenärfigt. Kein Kompliment für die indiichen Bibel: 
überfekungen ! 


1340 


nennt, Es wäre zu wuͤnſchen, ber Herandgeber Tiebe ben bengafifchen 
Theil feiner Arbeiten zuvor durch einen hinduſchen Gelehrten durchſchen, 
ehe er ihn in bie Druderei ſchicktt. Won dem Bungo Dut formen wir nur 
Ruͤhmliches erwaͤhnen. Er iſt korrett, klaſſiſch und geſchmackvoll geſchrieben 
und betennt ſich zu liberalen Anſichten. Dasjenige Journal aber, welches unfere 
Anfmertfamteit am Meiften verbient, ift der Sumbad Eaumubi — eine 
Beitung, welche, unſers Dafürhaltend, ſich mit maucher eugliſchen meſſen 
fan. Manche Europaͤer, bie vor zwanzig Jabren ben Hindu's alle Kul⸗ 
turfähigteit abſprachen, wuͤrben ſtauuen, wenn fie bie Anfichten laͤſen, die 
da aufgeſtelt werben, Wie ale irdiſchen Dinge, hat indeß aud ber 
Sumbad Eammubi feine Fehler. Waͤhrend er feine Kanbsleute aus ber Le— 
thargie, worein fie verfunten find, emporruft, laͤßt er ſich mandımal zu 
ehrenräbrigen Angriffen gegen ben Tſchundrita hinreipen. Offenbar eine 
Berjündigung , bie fi eim liberales Blatt nicht zu Schulden fommen laſſen 
follte; es wäre plemenber, wenn es feinen Gegner nicht durch Gründe wi⸗ 
derfegen tbnnte, lieber zu ſchweigen. In Allgemeinen muͤſſen wir noch 
tie Wunderſucht uuſerer Zeitungen rägen. Da vergeht fein Monat, wo 
man nicht wwanberfame Mähren von Kindern hört, bie an einem Tag alt 
werden und gehen, und von Weisern, bie init einem Affen nieberfommen; 
und toir müffen wieder befennen, daß unfere Laudsleute Alles Dertei glau— 
ben, Mönten doch die Zeitungen einmal aufhören, ben unwiſſenden und 
Telcptgläubigen Hindu's folge laͤcherſiche Fabeln aufzubinden; fie folten 
vielmehr potitifche und andere Fragen behandeln, woräber unterriäptet zu 
ſeyn und Noch thut.“ 





Die Mondftraplen. 

Betanntlich wirb bem Sonnenlicht oder geroiffen Strahlen bes Sons 
nenlichtes eine bedorpbirende Kraft zugeſchrieben, well fie ben Sauerſtoff 
ans den Werbinbungen, in welden er ſich mit andern Körpern befindet, 
aus ſchelden. Anm Thell von biefer desorpbirenden Kraft leitet man bie 
Ausigeitung ded Sauerftoffd ans eruͤnenden Pflanzen, dns Meifen bes 
Doftes und Getraides, ind Erbleihen ber Farben, bie Zerfeyung thieriſcher 
und pflanzlicher Stoffe, endlich ſelbſt das Eridſchen brennender Körper her; 
denn da man bie Werbrennung ald eine chemiſche Bereinigung des Bauer: 
Floffs mit dem brennbaren Abrper auffaffen fan, fo muß allerdings Alles, 
was biefer Vereinigung entgegenwirkt, bie Verbrennung beminen, Daß 
die Sonnenfirahlen der Verbrennung entgegenwirken, iſt ben Bemolmern 
von Mens Süd: Watled, obwohl freilich ohne Kunde bed Innern Grunbes, 
fo gut befammt, daB fie das zur Ausrentung beftimmte GehdG immer nur 
bei Nacht anzuͤnben, inben fie aus Erfahrung wiſſen, daß die Verbrennung 
dann mit unendlich größerer Intenfität vor fidy gebt als bei Tage. Eben 
‚ fo feine jeboch, wo nicht In noch ſtaͤrterem Grabe, fiheint biefe besornbirende 
Kraft den Mondftrahlen zugufommen. Die feinen Farben ber Geibenzeuge 
werben wicht minder durch dad Monbligt ald burd das Sonnenlicht ats 
bleicht, und Feuer eribſchen bei hellein Monbfyein eben fo Teicht als unterm 
Einfiuß der Sonne; bad Bleichen der Leinwand geht Im Monblicht ſegar 
faneller vor fin) als bei Tag; eben fo das Reifen des Obſtes und Kerns, 
während Fleiſch, Fiſche u. f. f., tele man anf ben Schiffen weiß, im Mond⸗ 
lacht faneller faulen als im Sonnenlicht. Da ber Sauerfioff einen Beftands 
theit faft aller vegetabilifchen und thieriſchen Körper ausmacht, fo muß Ale, 
was eine Weigung bat, biefen Beſtandtheil von benfelben zu trennen, Ihre 
Subftang entweber weſentlich umaͤndern ober geradezu zerfibren. Dura 
bie Wärme ber Sonne wird jedoch bie Oberfläche bes friſchgeſchlachteten 
Fleiſches zu einer harten Kruſte eingebdrrt, welche daſſelbe vor ber Zers 
fegung durch Desorybation wieberum einigermaßen fügt; im falten Monds 
Ticht dagegen Tann fich eine ſolche Kruſte nicht bilden, vielmehr bebaͤlt das 
Freifep, die Fiſche u. dal. jene Beuchtigfeit bei, melde eine faft weſentliche 
Bebingung ber thierifchen wie der pflanzlichen Verweſung iſt. Eine merk 
waͤrdige, blemit in Beziehung ftebende Thatſache dürfte ſeyn, daß Reine 
wand ſchneiler bleicht, wenn fie über ben grünen Rafen, ald wenn fie Über 
Steine achreitet oder an Beflellen aufgehaͤngt wird. Dieß feyeint vom bein 
Gras herzuruͤhren, welches feiner vegetabilifchen Matur gemäß , ſobald es 
gegen dad desexydirende Licht durch Etwas bebedt wird, Sauerſtoff einfangt 
und fo den Bleihungeprojeß beſchleunigt. So ſaugen viele Metallexyde und 
vegetabilifhe Barben, melde, gleich ben Pflanzen ſelbſt, hhren Gauerftoff 
durch daß Richt verlieren, wenn fie biefem nicht Länger ausgefegt find, 
neuen Sauerftoff ein, baber verſchoſſene Mteibungeftäce, wenn fie mehrere 
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Wochen fang im bumfelin Schrant verwahrt werben, gar I i 
An ihrem urſpruͤnglichen Farbenſchmuct erfajeinen, ln 
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Zweites Geficht. 


} Beinahe follte man glauben, bie gebeimmißvolle Babe bed ytori 
ſichts (second sight), von welcher bis jegt meift mur vom Renten = 
Sportiand, Spiweden, Karmtfcatta u. f. f. verfamten wollte, fe am uner 
dem Alımmel Indiens heimiſch. Eine auch fhon von andern beutfchen Bikt- 
term kurz berährte Stelle ber in Saleutta beraudtommenden Zeitung „tbe 
India Bagette”, vom 3 März d, J. lautet wörtlich alſo: „Sehr bebeutentr 
‚Geräte find in ber Stadt im Umlauf; wir waren jede nicht im Etanbe, 
biefelden zu irgend einer zuverläffigen Quelle zu verfolgen, Es beißt näm: 
Tg, ber König von England ſey geftorben, und in Frank 
reich babe eine Revolution Statt gefunden. Mit Unruhe fehrm 
wir nähern Nachrichten entgegen. Die Krantheit George IV wurde ie 
London erft am 15 April Öffentlich befannt gemacht, und zur Zeit, vo but 
am 5 März in Indien angefommmene Packetboot England verlieh. fand, wir 
bie engliſchen Blätter bemerten, noch nicht das Leifefte Gerlicht vom Limes 
wohlſeyn bed Monardien Statt. Die Kunde von den Borfillen in Bart 
“ — net —* bis Calcutta geiangt. Man kann ſich wor- 
ellen, wie verwun ie Bewohner biefer Stabt bie Ener 
Sagen aufnehmen werben. ae . 


Vermiſchte Nachrichten. 


Aus der tifliſer Zeitung erfährt man, daß in J. 1802, als Georgien 
eine ruſſiſche Provinz wurde, bie Regierung burch Errichtung einer Schaut 
den Grund zur Ergiehung ber Jugend legte, Im J. 1808 trat an Bir 
Stelle dleſer Schule ein abeliges Stift, aus welchem jebes Jahr acht Züge 
Tinge nach ber Univerfität Modtau geſchictt werben follten, um bort ime 
Stublen zu vollenden, Nachdem blefes Inſtitut im J. 1807 in ein Spru⸗ 
nafinm mit vier Klaſſen verwandelt worben war, wurde es zwei Jahre karr 
auf durch ben General Dermolof abermals umgeftaltet; flatt des Unterrichte 
im Lattiniſchen und Deutfpen führte man ben Unterricht im Tarerifepeer 
ein, weiche Sprache in biefen Gegenden vorherrſcht, und fügte timias Mon⸗ 
tärfächer Dinge. Im der fo organifirten Schule yÄhlte man 500 Zbglingez 
da fie aber, dem Zwedt ihrer Gründung gemäß, die Wohlthat der Erpiehung 
auf die georgiſche Ariftotratie befipräntte, waͤhrend bie Übrigen Klagen 
gleichfalls bad Bebhrfniß fühlten, an ben Eutwickelungen der Eivififatiom- 
Anthell zu nehmen, fo ſchuf die Regierung im Mai b. J. ein beſenderes 
Gymnafitm unb zwanzig Diſtrutſchulen. Mir den Gymnafium if} eime 
Penfionsanftalt für vierzig Gtaatssdglinge verbunden, two bie Rinter vom 
Ebelleuten, Officieren und Beamten zugelaſſen werden. Das Bymaa ums 
hatte gleich bei feiner Erdffnung 298 Schuͤler. 

r 


Die von dem Engländer Braithwalth erfunbene Dampffeuerforige (az 
durch bie @infacgbeit ber Struktur, bie Sicherheit und Relchtigfeit ber Ritye 
tung, bie aufßerorbentliche Kraft des Strahls und bie Quantität ber Fiäfe 
figteit, die fie entfendet, vor allen blöberigen Loͤſchmaſchluen beventmbe 
Borsige. Dur eine Oeffnung, die %, Zoll im Durchmeſſer bat, ſchleu⸗ 
dert fie in der Stunde 8000 Ballonen anf eine Hbhe von 90 Fuß. Je weis 
ter bie Röhre, befto größer die Rabung, Die Höhe wird jeboch fehr burap- 
ben Wind bedingt; bei rubigem Wetter bat man. aus einer Röhre von Sex 
angegebenen Dimenfion , eine Entfernung von 140 Fuß erreicht. Mars 
braucht micht mebr ald 13 Minuten, mm ben Dampf zu erzeugen, aß en 
bie Maſchine in Bewegung fegt, und zwei Menfhen reichen bin, fir zu be= 
dienen. Das Brenmmaterlal berechnet man auf ı2 franz. Seus ie ber 
Stunde; bie Koften der Mafihine betragen 800 Pf. St. 

. 


An ber Epige ber Münze, welche Graf Eapo d'Iſtria in Griechextent- 
errichtet bat, ſteht ein Armenier, der vorben in Konftantiopel in Fiefem 
Geſchaͤft diente. Das Geld, welches aus der neuen Münze fommt, ift men 
erträgfichem Gepräge, Die Silberſtuͤcte tragen ben Namen Pobnic um 
find so Eentimes Calfo weniger als ein Grant) werth. Eden mas 
das griechifche Geld von Falſchmuͤnzern nachgeinacht. 


Münmen, in ber Kıterartfchs Artiſtiſchen Unttalt der I. G. Eot ta'ſchen Buchhandlung. 
(Beilage: Lirhograpbirter Plan von Brüffel.) 
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Urfadhen der belgifhen Revolution. *) 


Während auf ber einen Sefte die Juftlz im Belgien vernach⸗ 


läffige ward, wurden bie Finanzen auf eine Art verwaltet, bie, 
um das Gelindefte zu ſagen, mwenigitens Unbehagen und boͤſes 
Blut bervorbringen mußte. Auflagen und Zaren wurden nah 
allen Seiten zu vermehrt; eine Maſſe von Steuern auf Pferde, 
Magen, männlihe und weiblihe Beblente, Hunde, Hausgeräthe 
gelegt, ungerechnet diejenigen Abgaben, welche auch Im den anbegn 
europälihen Staaten eriſtiren. Dabel waltete Inder Art, wieman 
die verſchledenen Provinzen anfebte, durchaus feine Gleichheit ob. 
Einige waren hoͤchſt bebrüdt; umſonſt drangen ihre Depntirten 
auf Revifion — die infallible Majorität ber Holländer machte je: 
den Verfuch fruchtlos. Mac ber Vereinigung der Katbolifen mit 
‚ den Eiberafen und dem Zumahs an Macht, welcher fih hieraus 
für die Oppofition ergab, forderte man bie Aufhebung ber Mahl: 
ſteuer, eine billige Verthellung der Staatdämter zwiſchen beiden 
Nationen, Freiheit der Sprache, bes Unterrichts und der Preſſe, 
Einführung des Gefimwornengerihts und Verantwortlichkeit der 
Minifter. Niemand wird im Allgemeinen leugnen, daß Diep ſehr 
begründete Forderungen waren, doch mögen zum beffern Verſtaͤnd⸗ 
ni ber Beſchwerden hinfihtlich der Steuern und der Freihelt der 
Sprache bier einige näbere @rörterungen folgen. in großes 
Uebel bei der beigifhen Beiteurung war die Vlelfachheit und Mer: 
fchledenheit der befteuerten Gegenftände; fo daß der Einzelne faſt 
nie wußte ob er feine ganze Gebühr entrichtet habe. Mehrere 
Abgaben wurden überdieh auf fo tyranniſche Welfe auferlegt, daß 
man ſich in die Willtkuͤrlichteit der Feudalzeiten zurüdverfeht glau- 
ben konnte, z. B. de Mahl- und dle Schladtiteuer. Erſtere 
war eine Abgabe vom Mehl. Es war verboten Korn zu Haus zu 
malen, nad der Mühle aber fonnte ed nur zu gewiffen Stun: 
ben bed Tags frei gefandt werden; aufer diefer Zeit mußte ſich 
der Ueberbringer mit einem befondern „Paſſierzettel,“ einer Art 
von Mehl⸗Paß verfehen. Ehen fo war es unterfagt, verfhiedene 
Kornarten zu mifhen, aufer in efmem vom Geſeß vorgefihriebe: 
nen Berbältnif. Ein ganzes Heer von Steuerbeamten, die genau 
auf jede Umgehung des Geſetzes zu fehen hatten, füllte dad Land 





“) Aus dem Foreign Quarterly Review. 
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wie hungrige Wölfe an; fie hatten von allem Korn, das fie als 
' gemifcht erfanden, oder das gemalen werben follte, oder das nit 
nach Vorſchrift des Gefehes gemalen wurde, einen Theil anzu— 


ſprechen. Nicht minder drüdend war die Schlachtſteuer. Auf dem 
Land wie in der Stadt mußten DOchfen, Kühe, Ninder, Kälber, 
Schafe, Ferkel u. f. f. vor dem Schlahten jedesmal dem Steuer— 
einnehmer zugefandt werden, um die Erlaubnif zum Schlachten 
zu erhalten, und über die Stunde, In welder geſchlachtet 
werden follte, übereinzufommen. Die Landgemeinden haben 
oft über eine Stunde Ausdehnung; der Bauer mußte alfo bei 
gutem und uͤbelm Wetter fih von der Arbeit wegbegeben, und 
eine Deklaration über die Art des Thlers, fein Gewicht und 
die Stunde, wann er es fchlahten wolle, machen. And damit 
ward nod nicht abgetban. Er war nicht berechtigt, ſeln Ferkel 
ſelbſt zu ſchlachten, fondern mufte den gefhworenen Schlähter, 
deifen Gegenwart unabweisbar noͤthlg war, belzlehen. Ja felbft 
Dieb war noch nicht Alles, Tondern wenn ber Steuereinnehmer 
glaubte, der Werth "des Thlers fev von dem Eigenthümer zu 
niedrig angefhlagen, fo hatte er das Recht bed Vorkaufs, 
db. b. er fonnte die Auſchlagsſumme ohne Weltered audbezahlen, 
dat Thler für fi behalten, und den Gigenthämer nad Haus 
ſchicken. 


Diefe Laſten druͤckten beſonders das Landvolk ſchwer; aber 
auch die Städte hatten Ihre elgenthuͤmllchen Plagen. Die Staͤdter 
wollten fein ſchoͤnes oder Foftbares Hausgeräthe mehr, vermauer- 
ten Fenfter und Rauchfang, und- ſchickten ihre Beblenten weg, 
nicht nur weil die Alles hoch beftewert war, ſondern beſonders 
auch, weil es den Steuerſammlern Thür und Thor öffnete, welche 
die Befugniß hatten, im Innern der Häufer Befuhe u machen, 
um fi zu überzeugen, ob auch das ganze Befigther richtig ans 
gegeben worden. 


Auch die Munielpaltaren, d. h. die betit Besceten einer 
Stadt und bei fonftigen Veranlaſſungen an die Stadtbehörbe zu 
entrihtenden Gelder hatten fehr zugenommen, Kein Ci, feln 
Stuͤcchen Butter, kein Lalb Brod fonnte verfauft werde, ohne 
daf eine Steuer davon bezahlt wurde, Jeder mußte fih beim 
Eintritt in eine Stadt von den Auffehern am Thor vifitiven laſſen, 
obwohl Dies den belgiſchen Sitten ganz mwiderfprad. Das Ge— 
bäffige von derlel Abgaben beitand nicht fowohl in deren Höhe, als 
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in der Plackerei, bie mit ihrer Entrichtung, und befonders in der 
Koflfpieligteit, die mit der Art Ihrer Beifhaffung verbunden war, 

Die zweite Beſchwerde, welche die Belgier fortwährend vorbrach⸗ 
ten, und deren Wichtigkeit man vieleicht nurunvolllemmen verſtand, 
ging auf die aufgedrängte bolländifche Sprade. Allerdings find 
das Flämifhe und Holländifhe einander fo aͤhullch, daß Cine 
Grammatif für beide Dialekte binreiht; ein Flamaͤnder, feibit 
von der ungebildeten Klaffe, verftebt einen Holländer ohne Schwie: 
rigteit, und fo umaetehrt. Dieß wird jedem Fremden, der dad 
Land bereidt, fogleih auffallen, aber aub nur dem Fremden, 
Fragt man bagegen Jemand, der mir der Verwaltung zu thun 
bat, oder einen Ndvofaten, oder überhaupt Jemand vom gebil: 
deten Stand, fo wird er antworten, ber grammatifalifhe Unter: 
ſchled beider Mundarten fey freilich hoͤchſt unbedeutend und fünne 
zar nicht in VBerdefihtigung fommen, aber dag Flaͤmiſche fen in 
den füdlihen Provinzen, wie Lüttih, Namur, Brabant, Henne: 
gau, Flandern m, fe f. lediglich nur die Sprache des nledern Volks, 
die. zwar in zwei oder.brei diefer Provinzen Immer nod von Jeder: 
mann mehr oder minder veritanden werde, alle Gefhäfte, alle 
Verhandlungen aber würden in franzöfifher Sprade vorge: 
nommen, ald Folge einer zwanzigjährigen Cinverleibung, wäh: 
rend welcher eine neue Generation fib herangebilber habe; und 
felbft vorher, ja unter Maria Thereſia ſchon, fey das Franzöfifche 
Sprache der Megierung und der Verwaltung gewefen. So ver: 
ſtanden denn zur Seit ber Bereinigung Belgiens mit Holland ganze 
Städte, Bezirke, ja ganze Provinzen bloß frauzbſiſch; und an 
andern Orten, wo ber große Haufen flämifch ſprach, war Dief 
bäufig ein felbft der naͤchſtllegenden Gegend beinahe unverftändti: 
&er Jargon, indem bie gefprobenen Dialefte nicht nur unter 
einanber fehr abwelchen, fondern fih namentlich von dem ge: 
fhrtebenen Flaͤmiſch fo fehr unterfcheiden, ald das Patols von 
der Sprache der Parifer. 

In Belgien muß jede gerichtliche Verhandlung geſtempelt 
werben; plößlih erging ber Befehl nur ſolche Schreiben mit 
dem Stempel zu verfeben, die holländifh oder flaͤmiſch abgefaft 
wären, welches leßtere allerdings noch an vielen Orten geſprochen 
wird, wovon aber auch nur zwei Zellen zu fhreiben fehr ſchwer fallen 
würde. Miele Perfonen verloren in Folge diefed Befehls ihre 
Stellen und gerietben an ben Bettelſtab. Ein angefehener 
Advokat in Brüffel, der eine ausgebehnte Praris gehabt hatte, von 
welcher er feine zahlreihe Familie auf einem ſehr anftändigen 
Fuß ernäbrte, farb im Schuldthurm, bloß wegen jener torannt:- 
fhen Mapregel, die ibn feiner Subſiſtenzmittel gänzlich beraubte, 

Mit fo vielem Recht auf ihrer Selte und geſtuͤtzt durch bie 
Stimme von ganz Belgien mußte die Oppofition fi in ben General: 
ftaaten natürlich ſeht fühlbar machen, fo daß bie Reglerung gend- 
thigt war, ihr In mehreren Punkten nachzugeben. Die widerhofte 
Bubjetsverweigerung bewog legtere die Mabliteuer zu widerrufen, 
die Freihelt der Sprache zuzugeſtehen und eine gleichförmigere 
Befegung ber Staatsämter zu verfprehen. In allem Webrigen 
vertheidigte das Miniſterlum feine Gewalt mit Kraft und Hart: 
nädlgfeit, geleitet von van Maanen, einem Mann von großen 
Talenten und weitgehenden Kenntniſſen, aber von eben fo großer 
Starrheit und entfchlebener Neigung zu deſpotiſchen Maßregeln. 


Allgemein fteht derſelbe im Muf, den Belt des Königs felnene 
Einfluß unterworfen zu haben, und er iſt's, dem manall die feind- 
feligen und beeinträchtigenden Schritte zuſchtelbt, über welche Die 
Nation klagt. Er war unter dem Kalferreih Minlſter geweſen 
und wurde befanntlih vor Kurzem durch die Stimme des Lois 
gezwungen, feine Stelle nad fünf und breißigjährigem Dienſt 
niederzulegen, vom Kbnig aber bald darauf wicder eingeſetzt. 

Das Monopol des Unterrichts warb von dem Minifterium beibe- 
balten, und eben fo wenig wollte daſſelbe dle Einführung des Se- 
(hwornengerihts zugeben, ohne welches bei polltiſchen Vergehen 
und in Angelegenheiten der Preffe Gerechtigkeit, oder eine wirt⸗ 
liche Kontrole über die Schritte der Reglerung unmöglich erwar- 
tet werben fann. Gleicher Welfe weigerte man fib eine Veraut— 
wortlichkeir der Minifter zuzugeſtehen, fo notbwendig diefe Be— 
dingung and für jede Mepräfentatioverfaflung iſt. Endlich hätte 
bem Land vor Allem eine auf bie Vollszahl der Provinzen ge= 
gründete Mepräfentation zuerkannt werden follen, d. f. eine 
Kammer, worin ſechs und ſechszig beigiihe*umd vier und fünfzig 
hollaͤndiſche Mitglieder, nicht aber fünf und fünfzig Belgier und 
fünf und fünfzig Holländer gewefen wären. Diefe handgreiflihe 
Ungleichheit in der Mepräfentation it ber Grund fait aller vorge— 
fommenen Ungerechtigfeiten. Ein bolländifcher Köntg, hollaͤndiſche 
Mintiter und fünf und fünfzig boldndifhe Abgeordnete mußten 
natürlich die fünf und fünfzig Belgier, unter welchen es zahlreiche 
Veranlaſſung zu Uneinigkeit oder auch wohl zum Abfall gab, lelcht 
ausſtechen. 

Das Mipfälige in den letzten Unruhen wurde einem großem 
Theil nah dem beigifhen Charakter zugeſchoben, den man fo 
oft einen unrubigen genannt hat, daß er guleht allgemein als 
folher galt. Es fit ein alter Gemeluplatz, die Belgier ewig unzus 
frieden mit ihren Regierungen darzuftellen. Ihre Annalen, beißt 
ed, enthalten Nichts denn gewaffneten Widerftand, Zwletracht, 
Bürgerkrieg; nah einander warfen fie die Herrſchaft Spanleng, 
Oeſterreichs, Frankreichs ab, und fhon wieder find fiein Empörung 
gegen ihren nunmehrigen Herrn begriffen. Das Wort unrichig 
(turbulent) ft einer jener von den Tyrannen erfundenen Aus— 
drüde, womit fiedie Menſchhelt hinters Licht führen, und wurde mit 
andern aͤhnlichen Redensarten von den Geſchichtſchrelbern aufge 
nommen, melde, nur bie neueiten Zeiten audgenommen, ſtets 
im Intereffe der Großen und Gewaltbabenden farleben. Das 
Wort unruhig, einer ganzen Nation zugetheilt, ann vor einer 
richtigen Analofe nichts Anders bezelchnen als Ungebulb irgend 
ein Joch zu ertragen, welchem ber kräftige Menfch ſtets widerſtrebt 
und nur der Inbofente ſich unterwirft. *) Man betrachte bie ver— 


Der eugliſche Kourier, welchem wir die ſen Aus zug and bemueneften, ung 


noch nicht zugetommenen Heft bes Foreign Quarterly Review 
entneinmen, macht aus Gelegenheit deſſelben jüigenbe Bemerkung : 
Ein Belgier von hohem Rang und Einfinß in feinem Waterland, beſſen 
Namen wir jet noch nicht nennen thunen, fast und an, bad Be— 
nehmen ber Belgier abſichtlich im falſchem Licht dargeſtellt zu 
haben, umd verweist und auf einen Artitel im leien Heft des Fo- 
reign Quarterly Review, worin ſich eine genligenbe Wiberlegung 
der auf die Beilgiergebäuften Werleumbungen finde, Wir haben dieſen 
Artitel gelefen und unfer Untiäger wird feben, baß wir fogar mehr 
ald Dieh gethan haben, denn um zu zeigen, daß die unmürdige 
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Sdiedenen Revolutionen ber Belgier mit unparteliihem Blick und 
man wird ſich überzeugen, daß ſie ftets gehörigen Grund zum Miß: 
veronägen hatten, Wer wird fie tadeln wollen, daß fie Spaniend 
Hintigen Verfolgungen fi zu entziehen ſuchten, daß fie die bes 
drüdende und zugleich ſchwache Herrſchaft Defterreihs abwarfen, 
daß fie die Agenten bes frangdfifhen Kalſers, die während deſſen 
festen Reglerungsjahren fo torannlſch verfuhren, aus dem Sand 
trieben? Belgien, ein Land von nicht großem Umfang, aber von 
‚einem tapfern Bolt bewohnt, wurde feit langer Zeit als eine 
Art polltiſcher Wageblock bald diefer bald jener Macht zugemor- 
fen. Seine Fruchtbarkeit machte es ſtets zu einem Gegenftand 
der Wünfhe für die ummohnenden Gewalthaber, die darüber 
ſchalteten, wie es gerad ihrem augenblicklichen Intereffe zukam, 
ohne bei dem Hauptgegenitande des Handels — dem Volte felbit 
— anzufragen. Welt die Belgier fih nicht gern auf diefe Art 
herumjtoßen liefen, wannte man fie unru big. Doch gelang ed 
der franzöfifhen Megierung, fi die Liebe des Volles zu erwer- 
den: Sitten, Intereffen, Sprade, Alles war zwiſchen beiden 
Natlonen gemeliifoaftlic geworden; aber die droits reunis und 
die furchtbare Konfeription, jene zwei unhellvollen Erfindungen 
Napoleons, und zum Theil die Urſachen feines Sturzes, ent: 
-frembderen ihm wieder die Herzen der Belgier, ſo daß fie Im All⸗ 
gemeinen feinen Fall mit Werguügen ſahen. Kein unwidtiger 
Sinwurf gegen die Beſchuldlgung, daf die Belgier unrubige Köpfe 
feven, möchte im dem Umſtand Liegen, daß ſaͤmmtliche große 
Männer, welde mit beufelben zu tbun hatten, aufs Hoͤchſte 
zu ihren Gunften fpreben. Man fann in diefer Hinſicht von Cä- 
‚far bis auf Napoleon herabgehen. Karl V bat fi aufs Entſchle— 
denfte für fie erflärt. (Folgt num im Original die Ausl. ©. 1014 
wereits gegebene Rede Karls V über die Belgier.) 


Befiumung, beren er uus beſchutbigt, nicht in uns HMegen, nahmen wir 
einen großen Theil bed beſagten Artifeld in unfer Blatt auf. Indem 
fig der Keurier als bad Organ Derienigen darzuſtellen wuͤnſcht, 
welche die Erhaltung der Ordnung und guten Inftitntionen erſtre⸗ 
ben, bat er feine aftsäterifipe (old - fashionel) Tendenz au irgend 
‚inem Regierungsſyſſem bloß beßwegen, weil ed ein nun einmal aufs 
geſtelltes Suftem iſt. Im Gegenrbeit ift es, während wir bie treff⸗ 
Hiche Yerfaffung unferes Vaterlandes aufrecht zu erhalten fuchen, 
zınfer Grunbfag den Beherrſchern anderer Staaten bie Annahme 
derjenigen Freifinnigen Prinyiplen und Einrichtungen zu empfehlen, 
welche ber Beift der Zeit und bie intelleftwelle Stufe des Volts ver 
Aangt, da wir hbergengt find, daß ber einzige Weg wie eine es 
‚glerung in den Yugen hres Wolts geachtet und mächtig werben 
tann, barin beſteht, ihre Befeftigung zum Interefie ber Nation 
ſelbſt zu machen, indem biefe in ben Belig berjenigen Mechte gefeyt 
wird, zu melden fie nach ben vernünftigen und naturgemaͤßen Bes 
ſetzen ver GeſeUſchaft befugt if. Der Fuͤrſt ober Minifter, weder 
waͤhnt, er Fbume im dem negemmwärtigen Jahrhundert durch bie ger 
Helmmigvole Mat Weniger Aber bie Mehrheit lang und giäctic 
regieren, ofme ed zum Intereſſe ber Mehrheit zu machen, daB fie 
jene Wenigen achtet, wird ein fpmergliches Fehlſchlagen feiner Plane 
‚erfahren. Der weife und glädliche Monarch iſt Der, welcher ſich 
als Werwalter der Rechte feines Volts anfieht, und nicht als beffen 
befpotifchen Zroingberen; der Ange und mächtige Minifter ift Der, 
weicher über die Kraft einer Nation mit deren Zuftimmung und zu 
ihrem Vortheil ſchaltet. Die Myſterien ber Regierung haben aufgt⸗ 
boͤrt ber Welt zu imponiren, und nur freie Inflitutionen fhunen 
ſich fortan dauernb erhalten und bauembe Achtung gebieten. 





Boltsgelft in Frantreid *). 
( Koterfponden;-) : 
Lyon. 25 Ottober 


Us Handelg⸗ umb Fabrieſtabt fürchtet Lyon jede Veranla ſſung jur 
Störung ber dffentlichen Ruhe. Daher machten bie erſten Nachrichten von 
dem Beſtehen politiſcher Geſellſchaften einen lebhaften Zinbru, baber 
wenden ſich Aller Augen mir Zittern und Zagen nach Paris, wenn man von 
dem geringfien Laͤrm erfährt, Es kann nicht anders feun, ald dab bie 
Zeitungsnaprichten burch Abertriebene Geruͤchte vergrößert, und bie Wech⸗ 
feifätte mehr gefärdter werden, als fie verbienen. Die Kerflellung 
ber Ruhe in Parib durch dad beberzte Eintreten der Nationalgarden. feben 
Miele ats ein Zeichen des in allen Nationalgarben Frautreichs Lebenden 
Seiſtes an. Sie meinen, daß jeder gläclich gebämpfte Auflauf zur 
Befeftigung bes jegigen Syſteins diene, taß es mitbin nur der Ent 
ſchledenheit bebürfe, um alle etwaigen Nachweben der Revolution ges 
ſahrlos zu machen · Cine andere Partei glaubt Dieb nicht aufs Wort. Sie 
vertrat bem edlen Geiſſe ber parifer Revolution, durch weichen dad Schlacht⸗ 
feld in den Straßen der Hauptſtadt nach wenigen Wochen kaum noch am 
den Blatternarben einiger Haͤuſer gu erteunen war; aber fie meint, daß 
man bei uungefipieften Mahregeln aufs Neue aus dem Bteife fommen dürfte, 
Sie hielt den Auflauf der Buchdruckt für gefahrlod, weil ihre Forderun—⸗ 
gen auf falſchen Principien berußten; aber fie glaust, daß ber letzte 
Auflauf gegen die Eirminifter keinesweges von derſtiben Urt ſey. Mac 
dieſer Meinung, zu ber ſich jegt bie freifinniaften Männer beteunen, iſt 
durch die Haſt. ınkt welcher bie Minifter die Abſchaffung der Wobesftrafe 
für politifche Verbrechen erſtrebten, ein ſchwwer wieber einzurichtender 
Schaden verurſacht. Werben die Miniſter nicht verdammt, ſo ſucht bad 
Bolt ſich doch Fuft zu machen, und es iſt zugleich um die Pairdtammer wie 
um bie Popularität des Abnigẽe, wahrſchelulich sum die bffentfiche Ruhe geſche⸗ 
ben; verurtheilt man bie Verbrecher, wie fie es verbiemen, zum Kobe, 
fo wirb gan Europa, d. h. bas antirenolutionäre, uniſono rufen: die 
Pairdfammer war in ihrer Beratung nit frei, Man verwuͤuſcht jeut 
allgemein bie politiſchen Philanthropen mit ihrer Spumanigätephilifterei, 
Gewißtich it ed wahr, dal in dem Worfchlage zur Auſhebung ber Todes⸗ 
ftenfe nach den parijer Blutſcenen ein grober Edelmuth nicht zit verkeuuen 
ift; gleichertveife aber beweiſen bie Machinationen einer gewiſſen Partei, 
daß man fi das glimpfliche Werfalwen zu Nutzen macht, um Zwietracht 
zu fien. Unjere Stadt war von jeher ein Hauptfig ber Partei, die dab 
Boft mit einen hafbtreffenden Namen Jeſuiten bezeichnet. Beichtoäter, 
Miffionäre, Erziebungsanftalten, Kibſter, Voltöfanlen, durch bie Jano⸗ 
ranialns geleitet, batten ſich für Karl den Zeimten in Bewegung geſetzt. 
Einige Augenblicte nach ber Nevolutiom war Aues Mill. Aufs Neue fiebt 
man jegt die Anfangs aus Furcht verfleinerten Royaliſten ſich regen, Schretten 
verbreiten, ibre alten Hoffnungen -ungeftdrt vertünbigen, und fich in 
Hmt und Stellen ſchleichen. Die Aushaͤngſchilde werhfeln, aber bie Leu: 
benz blelbt dieſelbt. Man weiß, daß jeber neue Verdacht vom Umtrieben 
der coblenzer Emigration neue Aufregung in Brantreic verurfachte, unb 
wie biefe Aufregung gefleigert ward, In 23 zu verwundern, bafı mach bei 
Maßregein des Miniſteriums ber erftorbene Maegeift Im Bolte erweckt 
wird; daß die Furcht im ben alten Sumpf zu aeralben,, bad Wolf zur Reis 
denfeyaftlichfeit führt? Die Nationalgarde von von hat vor einigen Tagen 
mit.berjenigen ber Nachtarſchaft ſich zur gegenfeitigen Theilnahme in Fahr unb 
Norb in einem Gelage vereinigt, dem der Präfett und ber Maire von Lyon beis 
wohnten. Unter den Toaſten zeichnen wir nur Einen aud, weil er ein 
Beleg für unfere Meinung giebt, Es iſt der des Dr. Lortet, und lauter 
alfo: „Die brutale Aufldſung ber pariſer Nationalgarde war ber erſte 
Tobesftoß, den fich die vorige Regierung gab, Durch unfere ruhige, aber feſte 
und entſchie dene Haltung muͤſſen wir verhindern, baß bie Mbgishteit unferer 
Auſibſung Statt finden rbune. Laßt und bamit ben Uebeln zuvortommen, 
weiche bavon bie umvermeibliche Folge ſeyn würden. Die Natlonalgarde 
in ein Berein fiir gegenfeitige Wertbeibigung; fie it ein Ausbru 
diefes ber Menfeheit auhaftenden Bebürfniffes der Bereinigung. Haudel 
und Wiffenfhaft bieten und unter andern Borınen die Kundbarmochung 
beffelsen Beduͤrfniſſes bar. Die Natlonalgarde aufidfen! Waruın ber 
wahrt man ſich nicht bad Rest, den Handel, das Gericht, die Medlzin 
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anfjuheben? Die Nationaigarde aufidfen! Warum behalten fie fip nit ; darüber wenig Zweifel ſeyn, daß diefe Gahruug bur die Erſcheinung ber 


dad Rent vor, bas Wolt aufjaibfen? Die Nationalgarbe aufidfen 
heißt ein weſentliches Organ bed Öffentlichen Lebens abtbun, das Lebens: 
prince ber Geſellſchaft bindern umb bie Unfibfung bed Staates vorbereiten. 
Die Nationafgarbe aufidfen — das bewaffnete Bott — wir firmen darein nicht 
einflimmen, ohne vor der uns folgenden Marion deßwegen verammmortfich 
zu fen. Die Nationafgarbe aufibfen! Haben fie denn vergeffen, baß fie 
es ift, die den Konig der Franzofen anf ben Thron erhoben hat? Wenn 
fie e8 vergeffen haben, wir wollen's nicht vergeſſen. daß wir nicht eine ars 
botene Macht, fonbern eine natürtiche Erſcheinunmng bed aefelllgen 
Dafemms find, Wir wollen's nicht vergeffen, daß wir die Einrichtungen, 
auf benen unfere Freibeiten beruhen, 'vertheibigen ſolen. Wir mwollen’s 
nicht vergeffen, wir Offiziere aller Grade, baß wir Im Befonbern beauft 
tragt find, bie Einrichtung ber Nafionalgarde in ihrer ganzen Reinheit zu 
erbaften, und ihre ſchlaͤfrige Bildung zu beſchleunigen. Wir wollen's wicht 
vergeffen, baß wir durch freien Willen unferer Mitbuͤrger mit den Epau⸗ 
lettes gesiert find, und ba her freie Mille unferer Mitpirger bie einziae 
Macht ift, die und bie Anführerjeinen adnehmen fan. 

Auf die Wahtfreigeit für alle Grabe ber Natianalgarbe !" 

Dre genannte Sprecher, ein allgemein anerfanter Biedermann, war 
vor Kurzem durch den Miſter zum Arinenpfleger in biefiger Gtabt er: 
nannt. Im einen Briefe, den- er deßhalb an ben Maire ſchrieb, Iehmte er 
jene Stelle ab, wiell’ge Nie von feinen Wihsärgern, nicht von dem parifer 
Minifterium ernannt ſeyn wolle, Der Malre ertwieberte ihm darauf, daß 
er feine Anfichten Furchaus bitlige, daß inzwiſchen die Wahlfreiheit in die⸗ 
fem Faule noch durch fein Geſetz geregelt fen, und daß bei dem bevorſtehenben 
Winter bie Organfſatien ber Armenverwaltung Eile erſorbere. Dir Dr. 
Lortet nahm barauf auf drei Monate ben angebotenen Poſten am, mit bem 
Bebinge, ihn miebersulegen, wenn im biefer Zeit das Minifterium nicht 
durch eine Geſetzesbill das Armenweſen ben Gemeinden ganz zugewieſen 
babe, Diefe Korreſponbenz iſt bffeutlich gebruckt, und macht von Neuem 
bie Anſprucht zeltend, weicht ſchon feit langer Zeit von ben Gemeinden 
erhoben warden. Die Seteftftändigfeit ber Provinzen und bie Rosfagung 
von ber parifer Centrallſalion in ben Provinziatangelegenteiten ift eine 
wichtige Angelegenheit im biefer Zeit, Wie lange bat man nicht Frankreich 
bie ſchlechte Gemeinbe verwaltung sum Borwurfe gemacht, und bad deſpo⸗ 
tifhe Syſtem der Ernennung der Semeinderätbe und Vorftände? Die 
Wahlfreiheit in allen Dingen, wo es ſich thun läßt, zu erbaften, das ift 
ein Streben der Bemeinden, bem ein Minifterium ſich micht oime bie flärt: 
ſten Sinderniffe enigegen fteilen würde. Die Ernennung bes Generals 
Defahr zum Befehlshaber ber Nationalgarbe mir mehr als dreitauſend Stimmen 
unter viertatfenb, it ein nemer Beweiß, daß man zu handeln entſchloſſen iſt, 
wo dad Minifterium sdaert oder Fehlariffe thut. Er erfegt ben abpebenben 
General Verdler, ber für ſeiue Dienfle einen jährlichen Gehalt von fünf 
vab zwanzigtaufenb Franfen forberte Dejair wirb ſerhs⸗ bis achttanfenb 
Franten vo ber Stadt erfalten, Wichrere Gemeinden ber Umgegend 
haben fi entfchloffen, ihm gleichfalls zu ihrem General zu ernenhen, und 
fe wird hier de facto der Geſctztsvorſchlag bed Minifteriumd zu Echanden ges 
macht, che er in der Aammer ſelnen Topesfirei erhält. Mag man Dieß 
immer eine Anarchie meinen, wenn man will. Mam einer Revolution 
gehen bie Dinge nicht dem gewöhnlichen Bang, unb nur geſchictte Hände 
wiſſen ſich mit Entſchie denhheit ber Zůgel zu bemeiftern und fie mit Energie 
zu führen. Das Minifterium fahrt im Poftwagen mad, wihrend bas Bolt 
fon Immer wenigſtens eine Station voraus iſt. 

Wir bemerten gelegentlich, baß der General Defair berfeise ift, wel⸗ 
er ſich durch feine gute Manndzucht in Berlin während der Frauzoſenzeit 
bie Achtung bed Kbnigs von Preußen zu verfchaffen wußte. Als er ſpaͤter 
ohne Grund; aus bloßem Werbachte, in der ptemontefifchen ‚Feftung Feues⸗ 
treite (dem Aufenthalteorte der gefangenen Läyower) eingefperrt gehalten 
warb, erwirtte ber preußifche Gefanbte durch fein Verwenden bie augen: 
slichliche Befreiung bes Generals. Eein einfaches Weſen und ſchlichtes Les 
ben machen ihn zum würdigen Haupte einer Nationalgarbe. 

Zuftandb ber verbündeten Flotte. 
(Rus dem engſiſchen Hoflournat. 

Man bat feit Kurzem viel Unruhe und Verwirrung unter ben ver: 

ſchiedenen Astheilungen biefes Geſchwabers wahrgenommen Es fan 





breifarbigen Blagge und bed Hahns auf dem Hauptmaſi ver Stabt Parie 
entflanb, denn obgleich man auf jedem ber andern Flaggeuſchiffe bei biefer 
Gelegenheit die Manuſchaft in den Nasen mandvriren ſah, jo entging boy 
dem genauen. Beobachter bie Bemerkung nicht, dab es eigmitiih ein 
Signal für fie war, ihre Werdecke mie zu bevorftehender Schlacht zut 
fänbern und ihre Sturmlichter aufzuſtecken. Buch hätten fie in ihrer 
Eite im Hafen vor Unter zu keinmen beinahe einige vom ber leidtern. 
Sippfchaft in Grund geſegelt. Mic bem aber ſey, fo halten wir e& fir 
yaffend, unſere Kefer von dem gegenwärtigen Zuftande der Flotte in 
Kenntniß zu fegen. Dosjentge Schiff, welches wir bei unſerer neueſten 
Beſichtigung berfelsen als das vorderſte zählten, ift Me Britannia, 
ein Dreibeder, an deifen Bord ber Korb Großadmiva — Grüd ihm! — | 
feine Flagge unlängn auſgepflanzt hat. ES ein altes Fahrzeug, zwar 
durch eine Reihe verzweifelter Gefechte und tolubender Stürme Ctrmms 
mitgenommen, aber mit einem gefaldten Steuermann verfeben, und 
feit es im Fruͤhjabhr 1529 eine völlige Ausdeſſerung erbieit, indem 
es unter Aufficht einer Abmiralitärsfommiffion in die Doden gebradit 
und mit dem neuen Tolerangfupfer gefüttert wurde, gilt es jet 
für eim beſſeres Meerſchiff als zu irgend einer Periobe des Legen halben 
Iahrtunbderre, Wie wir hören, wird in blefem Nugenblide fer alberc- 
Berſuch gemacht, den Kommobere zu nbtbigen, die Uniomsflagae zu 
ſtreichen, unter welcher die Britanmia nie in bad Treffen ging, ohnt vab 
fie ihrem Gegner eine tätige Rechnung vorlegte; aber ihre Röwen 
ſcheinen nächte weniger als geneigt, ihre Harfe andbieräömifche Galeere 
abzutreten, obgleich ber Kapitän der legterm ſich laͤngſt alle Mühe alebt. 
ihren Hppetit an Bullen nicht Mangel leiben zu kaffen. 

Die Gallta, ein Dreibecker, ber jo eben som Stapel gelaffen worken. 
erfegt ben Bourbon, welcher fürzlich in Trummer ging. den Werne: 
men nad, weit Im ibın vor fünfselm Jahren ein falſcher Boden "gelcat 
wurde; Inden weiß man, dad ber arbäte heil ber Diannfcpaft, wie Sie 
felbe eiblih zu Prototoll gab, wegen des Eigenſinuts ihres vorlgen Be— 
fehlthabers und bes ſchuftigen Betragens ihres Piloten Poly Narr 
nicht mehr dienen wollte, als. dieſer jenen wohlbefannten Tifekumraden 
Martin Nack erft vom Steuer verdrängte, und uachdem er ſeine befte 
Gretarte Über Bord geworfen, ſich mit der Fregatte Eonftitution im 
ein Treffen einzulaſſen Miene machte. - Die Fregatte war neugebaut und 
fonnte einen Puff ausbauern; ber alte Dreibecker aber betam bei bem Zn 
fammentreffen einen ftarten Lect und ging. nagbem mean ihn durch ſtart ange: 
firengtes Pumpen no drei Tage lang flott gehalten, unter, Dee tuͤrzuch 
beſtellte Befeblöhaber ber Gallia, Kommobore Zonis Pollipp, iſt ein far 
pferer und erfabener Seemann; allein er bat ed mit einer etwas bietbrfi: 
gen Maunuſchaft zu thun, die bein freien Beben zu ſehr nachhaͤngt; feine 
Dfficiere fteben nicht gern lange an ihren Luten, und bei ber Puloerfiun: 
mer geht es zu Aubmäßıg ber; auch hat er gm viel Garben an Borb, 
bie das Schiffsrolt nur Kindern. Das Schiff bat fi Übrigens als einen 
gut gebolsten und im feinem Zimmermwert gefunden Bau erprobt, als es 
vor etlihen Monaten an bie Nufrubrbai getrieben murbe; bat man c# 
auch neu kalfatern muͤſſen, fo ift bafkr fein Gang jegt raſcher und gieich- 
mäßiger geworben. als er je war, feitbem er vom Gtapel if, 

‚Die Batavia, eim Zweibecker, fegelt fonft unter ber Dranienflaanr.- 
allelm ein Theil der Mannſchaft hat ſich gegen itwen Befthlhaber, einen 
ehrlichen Holländer , Kapitän Naſſau, aufgeiehut, und einen alten Kappen 
mit St, Peters Lampe und Schluͤſſel an den Vormaſt befeſtigt. Der alte 
Naſſau Übertrun befitwrgen das Kommando auf ben Kinterber feinem ev 
ſten Lieutenant, machden es feinem zweiten Lieutenant trog Niebentaufend 
Peitfgenhieben, womit er unter bie Meuterer ausfubr, nicht gelingen 
moilte, ſich im bie Haupttajute ben Weg zu bahnen. Alles läßt erwarten, 
daß das Schiff aus einander gelegt werben muß; bie WManten finb ſchlech 
gefügt und ihre Ripven aufgeſprungen; alle Bolzen find los, Fir 
Nacptieuchter zertruͤmmert, dad Fernrobe zerbrochen. Jubeffen giebt da 
Schiff Material genug zu zwei flinken Fregatien; in biefen Falle mus 
freitich zum Minbeften ein nenes PMommandepatent ausgefertigt werden . 
aber von Wem — für Wen? Hier Tiegt ber Knoten. Die Bataria har 
ein Nothſignal aufgeſteilt; allein ihre Rameraben finb zu feier mit ihrer 
eigenen Fahrt beſchaͤftigt, ala daß fie ihr bie Hab bieten fonnten, um bie 
Mienteret zu dämpfen. (Schluß folgt.) 


Mäüngen, in ber Kıterarifp: Arnichen Anfeis ber I. &, Eottaifpen Bushanblung. 
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Antwerpen nach der Beſchießung durch die Holländer. 


11. *) 


Ih bin fo eben die ganze Stadt durdgegangen, Indem Id 
durch dic Gefälligteit eines Oberoffizlers unferer Armee die Er— 
laubnif erhalten hatte, mic überall hinzubegeben. Mein Bericht 
dürfte alfo nicht ohne Intereſſe ſeyn. — Man betritt Antwerpen 
wie im tiefften Frieden, d. b. die Potigek ift nicht Inquifitorifcher 
als vor drei Monaten, aber einmal ind Innere der Mauern ge- 
fommen fieht man wohl, daß der Krieg jeßt die Hauptrolle da— 
ſelbſt fpielt. Alle Hausthuͤren find mit einer Numer bezeichnet, 
welche die Zahl der einguartirten Freiwilligen, Offiziere wie Sol- 
daten, angiebt. Faft in allen Straßen ſtehen Schildwachen. Auf 
dem Melr:Plaß, dem großen Platz, und in den nach der Scheide 
führenden Straßen find Kanonen aufgepflangt. Rauchftuben, Kaffee: 
haͤ uſer, Gaſthoͤfe wimmeln von Freiwilligen jeden Alters, jeder Farbe 
umb jeden Standes; in mehreren Stadtquartieren wird erercirt, 
allenthalben durchkreuzen fih Patrouilen, durch alle Thore kom— 
men uad geben Abthellungen, nah allen Seiten zu wirbeln bie 
Trommeln. 

Nachdem ich mid von der Betäubung, welche man Anfangs 
über diefen Thurm von Babel empfindet, erholt und unter den 
Freinilligen mehrere Freunde erkannt batte, welche lieber in dem 
Tumult des. Heeres, als in demjenigen der Vorzimmer der provffe: 
tifhen Reglerung leben wollten, machte ih mich zu melnen Aus- 
flügen fertig. Ih wandte mid zunaͤchſt nach den Kalen, um die 
Scheide mit dem vor Anker Legenden feindlichen Gefhwader zu 
ſehen. Danf der mir mitgerbeilten @riaubniffarte gelangte ich 
zu einem von Insemburger Freiwilligen befegten Poſten, deren 
Dffisier gütig genug war, mir einen feiner Leute zur Begleitung 
mitzugeben. Der Fluß bietet den traurigften und fmpofanteiten 
Aublick zugleich. Auf den prächtigen Kaien Nichts als Schlldwa— 
hen, die vor den verſchiedenen Strafenausmändungen langſam 
auf und ab ſchreiten. Ale Häufer find verlaffen; die größte Zahl 
berfeiben trägt Spuren von dem Gefhüh der Fregatten. Auf 
dem ganzen Weg von den Baſſins bie zu dem erften Mauern dee 
Entrepors ſah ih aufer den Wachen Niemand ald einige Anfuͤh⸗ 
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rer der Poſten, die meinen Erlaubnißſcheln zu lefen begehrten. 
Dagegen berrfcht auf den Waflern ber Schelde große Bewegung. 
Die Fregatten und Kanonenboote Fommuniziren jeden Augenbllck 
mit einander durch fleine Barfen, die mit Leichtigkeit zwiſchen 
den großen Fahrzeugen bin und her rudern. Im der Ferne fiebt 
men wie einen Wald von Maften. Es find die eine Vier— 
telftunde von den Baflind entfernt liegenden Handelsſchiffe, wels 
ben die Fregatten die Einfahrt in Antwerpen umterfagen. In 
den inneren Baſſins befindet fi übrigens mod eine ziemlich 
große Anzahlvon Fahrzeugen, welche vor dem Bombardement bafelbft 
eingelaufen waren. Matrofen aller Nationen treiben ſich in der 
Nachbarfhaft umher. Einige befchäftigen fih mit irgend einer 
Hafenarbeitl, die andern, in ftärferer Menge, fehen ben kriegerl— 
fhen Uebungen zu, welde die Freiwilligen beim banfeatifhen 
Haus ausführen. Ich darf nicht vergeffen der Fregatte Euridice 
zu erwähnen, welche an derjenigen Stelle des Kalt, wo in ge— 
wöhnticher Zeit dag rotterdbamer Dampfboor anlegt, beinah ſchel⸗ 
terte. Das Takelwert Ift gänzlich weggenommen, bloß die uns 
tern Stämme der drei Marten lieh man ſtehen. Man ſſkht, daß 
fid Nichts welter mit dem Schiff anfangen läßt, ald cd auseinans 
der zu legen. 

Fertig mir den Kaien befuchte ich die Trümmer bes Entrepots, 
Nie hatte ich einen traurigern Anblit. Die alte Abtei St. Mi: 
chael, weiche der Stadt Antwerpen zur Waarenniedberlage diente, 
war befanutlicd ein ungeheures Gebäude. Nichts it davon mehr 
übrig, als einige Mauern von zwanzig bie dreißig Fuß Höhe, 
Bloß der Thurn der alten Kirhe widertand den Kanonen und 
dem Brand, den der unbarmberzige Chafe mit feinen Bomben 
entzändete. Indeſſen iſt derfelbe bis zum Gipfel vom Feuer ges 
fhwärzt und an mehreren Stellen jerriffen, fo daß er wie ein 
Riefengerippe aus Schutt und Trümmern emporragt. 

Noch beute, am 9, brennt der Boden, wo fih die beiden 
Hauptpläge des Entrepots befanden, von einer ungehenren Zu⸗ 
dermaſſe. Das Feuer dringt in kleinen blaͤulichen Flaͤmmchen aus 
Steinen, Zlegeln und Kalk hervor, und die ganze Muinendede 
wird von dem darunter glübenden Vulkan langfam calcinirt. Un 
andern Orten flo der Zuder, weicher in den obern Stodwerlen 
des Entrepots lag, wle eine Lava dur die vom Brand geſpreng— 
ten Gewölbe, und drang In langen Baͤchen bis In die Höfe; noch 
jest find die Gewölbe hie und da mit ſchwarzen Zacken gefhmüdt, 
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die, wie die Stalaftiten. in ben Höhlen von Lütti und Namur, 
lang berabhängen. Elnige Arbeiter waren bei meiner Ankunft ber 
fodftigt, Dad was von den unermeflihen Reichthümern fi noch 
erhalten hatte, ju retten. Man fchaffte mit Hülfe von Schanfeln 
und Hafen Mörinoe und andre Wollenzeuge, größtentbeils rau: 
hend und ſehr beichädigt, aus dem Gerumpel hervor. Auch befam 
man noch einige Faͤſſer Pottaſche. Was ein gluͤckllcher Zufall gänz: 
lihem Untergang noch entrif, mar befonders eine Maſſe von 
13,000 Kllogrammen Zinn, weldes, nachdem es dem beftigiten 
Brand ausgefent gewefen, doch wieder ganz wird beigeichafft wer- 
ben fönnen. Durchs Fener gefhmolzen floß daſſelbe in eine Goſſe 
bes Entrepote, in deren ganzen Ausdehnung es beim Erfalten 
gleihfam einen langen Balken bildete. Eben war man daran ed 
aus der Goſſe, welche es gerade wie eine Gußform aufgefüllt 
batte, berauszjunebmen; als ib wegging, hatte man bereits 36 
Fuß Zinn aufgebeutet, und fegte noch die Arbeit fort, — An ben 
Mauern zeigten fich bie und da lange Adern geſchmolzenen Bleis, 
welches von ber Bebadung herabfloß, und an benfelben, wie Eis— 
japfen an Dachrinnen und Bäumen, hängen blleb. 

Neben dem Entrepot gab dad Arfenal cine Wiederholung des 
traurigen Schauſplels, das ich eben befchrieben. Auch bier bat 
das Feuer Alles verzehrt, mit Ausnahme von einigen Mauern und 
ein Paar Felditäden ohne Laffeten, bie In den Höfen, zwiſchen un- 
säbligen Ppramiden von Kugeln und leeren Bomben, verlaffen da 
ttanden. 

Endlich näherte Ih mich ber In Folge der letzten Kapitulation 
zwiſchen Stadt und Eitabelle gezogenen Scheidelinie. Da fah ic 
einige holländifpe Soldaten, welche ganz rubig ihre Pfeifen rau: 
ten und fehr friediih geftimmt fhienen. Sie gräßten mich und 
meinen Begleiter freundlich mit einem hoe vaart - je heeren, und 
boten und die Hand. Es waren zwei Artillerie: Sergenten und 
einige Gemeine von derfelben Waffe, Cine der erſten Fragen, die 
fie an mid) richteten, war: Hoe is het met den Koning De Potter? 
Ach mußte darüber Lächeln und beiebrte fie von Dem, was felt ber 
Revolution In Brüfel geſchehen war und was man für die Zufunft 
vorbatte. Sie mußten von bem bevoritehenden Nationalfongref, 
obne fi übrigens um den Zweck eines folben Dinges viel zu 
tümmern. Was fie dagegen fehr In Erftaunen feßte, war, ald fie 
von mir vernahmen, daf wirin mehreren Städten bereite reguläre 
Truppen hätten. Sie ſchlenen zu glauben, in deu Provinzen fen 
noch Alles voller Anarchle und Unordnung, und affeftirten eine 
Verachtung gegen unfre Freiwilligen. Giner ber beiden Sergen: 
ten, der fich als ein fehr vernünftiger Mann auswies, fab die gänzliche 
Trennung unfres Landes vom felnigen wohl voraus und kannte 
bie Notbwendigfeit dazu an. Ein Gemelner aber, der Einzige, 
welder die Tage bei Brüffel mitgemadt, wo er lelcht verwundet 
werden, wiederholte jeden Augenblick: er fen van de groote stad 
(aus der großen Stadt d. h. Amfterdam), er habe unter Napoleon 
gedient, und hätte König Wilhelm getban, wie Napoleon, fo 
würde er wohl mit der Sache auf eine andre Art fertig geworden 
feom — General Chaſſé, verfiberten mic diefe Soldaten, ſey 
nicht, wie man behauptet hatte, franf. — Nah ben gewöhnlis 
ben Begrüßungen und Hoͤfllchkeltebezeugungen trennten wir ung 
von einander. 


Wenn man in Antwerpen von den Planen hört, bie man | 
noch jenfeits diefes Plages in Nordbrabant ausführen will, fo 
muß man bedeuten, dad wir große Dinge mit fehr Heinen Mir: 
tein thun. Bereits find wir im Beſitz von Welt» Weile, zwei 
Stunden jenfeltd der Stadt, und aller Wahrſchelnlichtelt nas 
dringen wir noch weiter vorwärts, befonders wenn die Regierung 
Fürforge trifft unfren Freiwilligen, die von den Generalen Me- 
(inet und Niellon In regelmäßige Batalllone gebilder werden, eine 
Winterbefleidung zu fhaffen. Der Gelit diefer Truppen fit vor: 
trefflih, aber von dem Prinzen von Oranlen hören fie niht gern ipre- 
en, was nach den vielen Verkehrtheiten, die biefer auf einander 
gebäuft hat, nicht zu verwundern fit. Wenn unfre Freiwilligen 
fi indeß lieber fchlagen, als mit Politik befaffen wollen, was, 
meines Betrachtens, ein fehr gutes Zelchen ift, fo rebnen fie 
gleihwohl darauf, daß Die, welchen fie die Politik überlafen, 
nichts der Unabhängigkeit und Ehre des Landes Widerforehendes 
thun werden. 


Die ruffifhen Milirärfolonien. 


2. Bon dem Koloniften-Batalllon. 


Bei der Anlage der Kolonie unter der Negierung Aleranders 
war diefes Batalllon auf ganz milltärifhem Fuß organifirt, umi: 
formirt und bewaffnet. Sie waren angehalten zwei Tage im der 
Woche während ber Feldarbeiten, und drei Tage fonft bas Fahr über 
fi Inden Waffen zu üben. Nur während ber Ausfaat und Eraregeir 
wurden diefe Uebungen auf kurze Zeit nad dem Ermeflen ber Ba- 
taillondeis ausgeſetzt. Diefe Anordnungen fonnten nidt andere als 
äußerit druͤcend für die Leute und fhädlih für den Aderbau fen, fo 
daf bie aufgelegten Lajten dem Kolonlſten bald unerträgli wurden. 
Jeder Kofonift mußte dabel noch zwei Soldaren des aftiven Batail⸗ 
ſons aufer dem ebenfalls auf die ganze Kolonie verthellten Sol: 
daten der Meferve ernähren, wozu der Ertrag feines Feldes, 8°. 
Deiiatinen *), kaum audreichte. 

Der Kaifer Nikolaus bat durch eine neue Verordnung vom No: 
vember 1826 diefe großen Gebrechen zu befeltigen geſucht. Die 
Kompagnien der Koloniſten find jehzt um das Doppelte vermebrr, 
und auf jeden derfelben kommt mur noch Ein Golbat ber alti— 
ven Batalllone, den er zu ernähren bat. Mar bat den Antheit des 
Landes für den Kolontiten auf ſechs Defiatinen erböht, und es 
wird verfibert, daß man bie auf act Defiatinen fteigen wid, ſo⸗ 
bald die Urbarmachung es zuläßt. Auch bat man biefen Hferz 
bauern die Waffen abgenommen, fo daß der Kolonifi feinen Mies 
Litärdienft mebr leiſtet umd künftig unter feinem Borwande mehr 
feinen Arbeiten entzogen werden kann. Sie tragen eine Uniform, 
die in einem Rod und Hofenvon grünem Tuche, gelben Anöpfenund 
einer grüntucenen Müse beitebt, beides mit der Einfafung (passe- 
poil) des Negimentd. Die Unteroffisiere haben an dem Aragen des 
Node eine Goldborde. Diefe Aleldungstäde werden vom ber 
Regierung alle drei Jahre ermeuert. Sie find binlänglih weir, 





°) 4 Defiarine ift = 25,309 OD) Arjhinen; ı Arſchine = 515,57 parts 
fer Linien, 
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umim Winter noh andere Stuͤcke darunter anziehen zu können; 
Jedem Koloniten wird das Maß dazu genommen ;-er barf elgenmaͤch⸗ 
tig Nichts daran Ändern, wodurch ein gleichförmiges militärifhes 


Ausfehen erzielt wird. Fu Ihren Arbelten haben fie noch eine 
Aermelweſte und Pantalons von willkürllcher Farbe. Auch be: 


fommen fie ein Paar Uniform =» Stiefel, welche fie aber nur bei 


Mufterungen und an Fefttagen tragen dürfen. 

Die Koloniften erhalten keinen Sold, da fie von dem Mill: 
tärs Dienfte entbunden find, und (den Aeußerungen des Kalfers 
Nifolaus gemäß) zu dem alädlihen und probuftiven Stand bee 
Landmannes gehören , in welchem fie alle Vortheile genießen, bie 
ein haͤusliches Leben und der Beſitz eines Elgenthums geben 
fönnen. 

Ihre Leiſtungen find folgende ; fie haben 

1) Für die Einrichtung einer guten Feld- und Hauswirth: 
fhaft In allen Thellen zu ſorgen. 

2) Den Unterhalt und bie Nahrungihrer Familien und der 
bei ihnen fantonirenden Soldaten aus dem Ertrag|des Ihrer Kultur 
auvertrauten Bodens zu beftreiten. 

3) Nah Kräften zu der allmällgen Vergrößerung des Neferves 
Magazins und des Anleihlapirals beizufteuern. 

4) Für die Relnlichkelt lhrer Hdufer und Dörfer zu wachen, 
und zum Unterthalt ber Straßen und den öffentlichen Arbeiten im 
Umfange ber’ Kolonie mitzumirken. 

Dafür genießen fie vollfommene Befreiung von allen Staatdr 
und Kommunallaften. Das Feld, welches der Kolonlſt bearbei⸗ 
tet, trägt feinen Namen und feine Numer. Das Dieb umd die 
nöt higſten Ackergeraͤthſchaften werden von der’ Krone angefhafft 
und geliefert, fo wie auch Int erften Jahre der zur Ausſaat erfor: 
derlihe Samen. Was ihnen die Krone anſchafft, ift jedoch nicht ihr 
Eigentbum , wobl aber was ihnen nah Abtragumg ihrer Verpflich- 
tungen übrig bleibt. Dabei mülfen fie ſtets darauf denfen, mie 
fie ihre Grundſtücke und ihren Wiehftand verbeffern. 

Nacläffige Wirthſchafter, die ipr Gut verderben laffen, wer: 
den vorläufig unter Euratel geitellt. Hilft diefe Warnung Nichte, 
ſo wird ihnen nah einiger Zeit Alles abgenommen, und fie mif: 
fen als Sofdaten in die aktiven Batalllone eintreten. 

An beftimmten Tagen der Woche wird Kamin und Heerd ges 
fheuert und unterſucht. Bel einer Feuersbrunft begiebt fid je⸗ 
der Koloniſt mit Urt, Haken und Waſſerfaß, das immer gefüllt 
gehalten werden muß, an den Ort des Brandes, 

Schluß folgt) 





Zuſtand der verbündeten Flotte. 
(Aus dem engiifchen Sofiournat ) 
( Schluß.) 
Die Stadt Bertin iſt ein be diti ⸗ 
gun kn ift nnaphrobitifcher Bau, halb Zwei⸗ 
le warb vor etwa Hundert umb fünfzig Jahren an dem Kal ber Spree 
vom Stapel gelaffen, wo ein brandenburgifcher Schiffbaumeiſter fie yims 


baber hält fie anfcheinend in freffliheın Stand; aber fie bat biefelsen Fepter 
wie bie Batavia, d. h.fieift ſchlecht zufammengebolgt, und liegt fo unbehaglich 


an ben Hafenautern, daß man fir ihr Springtau beforat iſt. Der Um⸗ 
Rand, bad die Mannfpaft fürchtet, wenn Ihe gegenwaͤrtiger Kapitän ab- 
fährt, möcte ber Nächte im Kommando zu freigebigen Gebrauch von 
dein Farrenſchwanz machen, hält fie im Zaum. daß Nichts zufammengepfiffen . 
wird, So Biel wir ihrem Gang abſehen tönmen, fo ſcheint fie und Vorliebe 
zu dem Holländer zu haben; allein die @alfia bat ſich zwiſchen beibe ges 
legt, und wenn der Royal William ſich durchſchlagen wollte, fo fhnmten 
feinen ſchwarzen Ablern die Schwaugfedern gefappt werben, und das Schiff 
um fein rbeinisches Worberfafteli fommen. 2 

Die Hifpania if, aus einem Dreiberter zu. einem Wierunbfichzigs 
tanonenſchiff zuſammengeſchrumpft. In ditern Zeiten, ald der weltherähmte, 
Tharles Quint dad Rommanbo führte, war fie ber Sapreten und das Wun⸗ 
der ber Chriſtenheit; aber ſelt ſein Som Phitipp dieſen Poften einnahzm 
bid auf des jetzigen Meifters Ferdinand Beſtelung, fab ed um bie Leitung 
gar zu fpottfeplesgt aus; fo dab, wenn die Gaͤte ihrer Iinthandigen Nachbarn 
ober die Meuterei unter der Mannſchaft felsft, die fin von Zeit Hei ben Dh: 
ren erwiſcht, fie auch noch geben ließen, ed doch jelten mad bem Steuer 
ging, Mertwürbig ift, daß, obgleich die obere Meibe ihrer Kanonen wege 
tam, fie fin no ald fhwerfälligern Segler zeigt deun je. Bor zwanzig 
Sahren wurbe jie von Piraten geentert und genominen, ba fam bie Brir 
tanmia mit eimigen ſchoöͤnen, trefflich nerichteten Salven, ‚befreite fie, 
und ihr Befehläimber wurbe "wieder eingejegt; ba Dieier aber lieber einen 
Unterrog flidte, als baß er nach dem Schöufabrfegel lugte, fo mußten Moths 
maften aufgerichtet werben, und nachdem fir tüchtig gepufft worden, zwang 
die Manuſchaft den Don, in er Konflitutionsbai eimpuiaufen. Inbeh 
fie fag noch immer leewärtd; umb nicht lange, fo fließ fie bei Xrocadero auf 
ben Grund, too der Bourbon fie aufbrachte; ſeitbem nahm ber Kapltaͤn 
zwei Weiber in feine Rajüte, und das Schiff ſchien in ziemlich guter Wer: 
ſaſſung. So lange die Mannſchaft wacker zuſammenhaͤlt, fo hat es auch 
wirtlich von einem Duhend Brandber Nehts zu fuͤrchten, welche laͤngſt vor 
ber Konſtitutionsbal ſegelſertig legen, und, obgleich von ber-@allia mit 
Metterfabuen andftaffirt, umſonſt nach einem günftigen Wind ſpaͤhen, ber 
fie unter deu Stern bringen fol. Mittlerweile hat das gute Schiff, bie nene 
Weit, feinen Prifenfapitdiu uͤber Bord gefept, und iftwieberum feinen rechts 
mäßigen Eigenthuͤrnern in die Hände gefallen. 

Der Habsburg, vormald bas römifhe Mei, ein träger 
vlumper Dreibdecer, der ſchon manchmal gerfittelt tourde, und an ber Bran: 
bung bed Kaps Napoleon ſich die Backen einbrach. Das legte Mal wurde 
er in Benedlg falfatert und die Löcher mit mailaͤnbiſchein Filz autgeſtopft; 
feine Bemannung beftebt aus Burigen von allen Farben und Phyfiogno: 
mien, und das Schiff tann daher in einem Sturm nicht See halten. Der 
alte Commodore ſpannt bie Hanfe, wenn fie räfonniren wollen, in den Gtort, 
abnnt ihnen dann aber auch wieber ihren Grog und ihren Spaß, wenn fie 
ſich huͤbſch zur Parade hinftellen. Geim erfter Kleutenant machte neulich ein 
ſorgliches Geſiſcht, als er zwiſchen bem Pruth und den Darbanellen das Loth 
fentte, und jeyt fol er auf die Gallia, die ibm feine Pinmaffe, bie heis 
tige Altlanz nieberfegelte, gar nicht gut zu ſprechen ſeyn. Man behaup⸗ 
tet, er werbe fein Kommando nieberiegen, umd ben Johannisberger au— 
sapfen ftatt bes Totaiers. 

Der Autotrat ift ein Schiff vom erften Rang, aber bei Weiten 
su ſchwerfaͤlig und unbehuͤlflich; ba er gern huͤbſch vor dem Wind fegelm 
möchte, fo hilft er fich damit, daß er recht viele Segel aufjegt, ſtatt daß er 
fi Lieber um eimige Kanonen leichter machen follte, Der junge Come: 
dore Ni bat ben Obersefeht Äbernommen, und eine fo fügfame und ors 
bentlihe Mannſchaft zufammengebracht. ald man ſich nur wänfden mag 
e3 find gute Burfche. unverbroffen wie bie Galeerenfflaven, wenn fie auch 
Ketten ſchleppen muͤſſen, und je luſtigere Furchen der Farrenſchwanzg auf 
ihrem Rüden pflägt. deſto munterer rufen fie: „Bott fegne unfern edel 
Hauptmann! Uber fie haben einen erſtaunlich gefräßigen Appetit, und 
fnappen mit grimmiger Gier nad ben Leckerbiſſen ihrer Nachbarn, fo 
dab man vermuthen will, es ſey mehr Aufgeblafenheit an ihmen als Gedie⸗ 
geuheit. Bei allen Bortommenheiten, obgleich der Autokrat bei feinen Mreug: 
fahrten gern im’ Wreite ſchweift, und wo möglich eine Prife an's Schlepp⸗ 
tau zu befommen ſucht, nimmt man wahr, daß er fich unfeſt auf bei 
Antern breit, offenbar weit er nicht hinreihenden Ballaſt bat; auch iſt 
der Hauptmaſt notorifch verfräppelt, umb ruht auf einem zu locern Funbas 
ment; er Tann ſich aber ohne Gefahr für feinen Rumpf beſſelben nicht emts 
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ſchlagen. Jetzt haͤlt er fich dit an den Bug der „Gtabt Berlin“ umb der F jaffung am Schmwanenfluß mittheiten. Wir Ieben in einem Zeitalter der 
„Batarla”, und ſcheint fehr bereitwillig, der Iegtern im Nothfall eine oder Entdeckung und des Umfichblitend im ber weitem Welt; aber freilich wirt 


zwei Haͤnde zu bieten. . 


Bälle in Algier. 
Zur Feier der Antanft mehrerer Abgeorbmeren bed Dey's von Tunis 
zu Wigler, fo wie zur Befdrberung einer Bereinigung der verſchiedenen 
Parteien, hatte der franzbſiſche Operbefehlätaber ben gluͤctichen Gebanten, 


einige Bälle zu veranflalten, welche In mancher Hinſicht unfern europfi: ; 


fen Feſtuchtelten biefer Art als ein Muſter der Toleranz vorgehalten 
werbenfönnen. Bon ben am 5ı Oftober gehaltenen Balle giebt der Nas 
tlomal folgende Beſchreibung: Die Rerfammlung war fehr zahlreich. 
Fünfbundert Offiziere aller Waffengattungen bildeten ben größten heit der 
Zuſchaner. Die Geſandten von Tunis wolmten bem zu ihren Ehren gege⸗ 
benen Fefte in großem Koftäme bei. Zmbif Tiürten, eine gleiche Zabt von 
Juden und zwanzig Europder zeichneten unter den Taͤnzern ſich aus Won 
Damen waren nur fieben Europderinnen und act Jüdinnen, and ben 
reihen Handelshaͤuſern Bari und Buſuach, zugegen. Diefe Tepteren 
Damen, welde gegen ihre Gewolmbeit Struͤmpfe anatzogen hatten, waren 
mit Diamanten und anderen Cbeifteinen, fo wie mit Gold: und Silber: 
ftoffen dedeckt. Ihr reicher Schmuck fontraftirte deſenders mit ber ziertichen 
Einfachheit vier reigender Engländerinnen, ber Echter eines engliſchen 
Arztes, welcher Tunis verlaffen hatte, um fi in Algier nieberzulaffen. 
Xros wiederholten Aufforderungen von Geiten ber framzbfifden Dffisiere 
meigerten fi bie Damen Bacrt und Buſuach bartnäcig zu fangen, unter 
bem Borwanbe, daß ihnen durch ihre Nefigion eine ſolche Unterhaltung verboten 
werde. Die bringendftien Bitten fheiterten an ben firengen hebrälfhen 
Bitten. Frau Gräfin von Mitt, Gemahlin bes fardinifhen Konſuls, feit 
dem Schiffbruche der Briggs Silöne und PAlventure durch ihre Aufopfes 
rung für bie Framzoſen befannt, zog befondere Aufmerkſamteit auf ſich. 
Sie brachte einen Theil bes Abends bei einer Partie Whiſt su, und hatte 
zu. Mitfpieleen die Generale Deioret unb Damremont, fo mie einen vor 
nehmen Mauren, ber in Europa unfere Spiele hatte fenmen lernen. Der 
General Elauzel machte die Henneurs init ber ibm eigenen Artigteit, und 
wußte bar feine Anmulh ben verfammelten Mauren und Juden bie Vor: 
zuͤge ber framöfifgen Regierung. vor ber tuͤrtiſchen Herrſchaft anſchaulich 
zu machen. 


Vermiſchte NRachrichten. 

Schon vor geraumer Zeit bat man ed in Frautreich dahin gebracht. 
verminteift einfacher qemiſcher Huͤlfemittel den Talg im einer Weiſe zu ber 
reiten, daß bie daraus verfertisten Kerzen ben Wachélerzen in feiner Be: 
giehung nachſtehen. Au bemfelben Meſultate it fürglich ein Engländer zu 
Dibeffa, Gr. Bertram, gelangt, und zivar durch Benubung einiger wenig 
toftfpieligen hemiſchen Agentien, vorzglich aber durch die Unwenbung bed 
Dampfd zur Schmelzung des Fetts, wodurch bemfelden namentlich aller 
fiple Geruch gänzlich entzogen toird, Die Schntlzung durch Dampf erfpart 
zugleich an den Koften ber Heizung, und die Kerzen felbft werben mach 
sen. Bertramd Berrchnung nur wenig tbenrer, ald bie gewoͤhnlichen 
Talglichter zu ſtehen tommen. 


Um 15 v. M. bielt bie geographiſche Geſellſchaft zu Bonbon ihre erfte 
allgemeine Berfammiung unter dem Praͤſibium Lorb Goderichs, ber bie 
Geſellſchaft mit einer turzen Rede Über ben Zwrd ihrer Vereinigung bewill⸗ 
tommte, ben er ald einen nuͤtzlichen, imtereffanten und verebeinden dar⸗ 
ſteute. Se. Maj. ber Kbnig hatte das neue Inſtitut unter feinen beſon⸗ 
dern Schutz genommen, umb ibm einen jährligen Beitrag von 50 Gnineen 
zu einer Prämte für geographiſche Entbefungen zuſichern laffen. Unter 
ben Merfwärbigfeiten, welche in biefer erften Sihung vorfamen, war eine 
alte Weittarte, bie in ber Fathebrate zu Kereforb aufbewahrt ift: Jeruſa⸗ 
lem bilder darin ben Mittelpuntt, um ben ſich die Übrigen Tele der Welt 
fo ziemlich in richtiger Orbnung lagern; das vereinigte Königreih Groß 
britamnien und Ireland ift mit vieler Genauigkeit gezeichnet, Die Bibltos 
wer ber Geſellſchaft begann bereits ſich zu vermehren; der befannte Buch: 
händler Murray uͤberſchictte 5. B. feinen Katalog mit der Ertaubniß, aut: 
zuwaͤhlen, was man brauchen fhnnte, In ber naͤchſten Sitzung vom 22 
Viovember wollte Hr. Barrom einen unfaffenden Bericht Über die Nieder: 


dabei oft bie Heimat vergeffen. 
Prius ignotum ferro quam scindimus aequor 
Ventos et varium coeli praedicere morem 
Cura sit ac patrios,cultusque habitusque locorum 
Et quid quaeque ferat regio et quid quaeque recuset, 
> 


Drr beräfemte ruſſiſche Dichter Lomonofföff hatte bis jegt bioh einem 
einfagen Sartophag in St. Pererösurg Der Wunſch, fein Andenten durc 
ein Nationatbentmal zu ehren, ſprach fi jedoch allgemein aus, und man 
erdffnete eine Gubfription, welche 50,000 Rubel abwarf. Hr. Martos 
erhielt den Auftrag das Monument in Bronze autjuführen. Der Künft: 
ler ſteut feinen Heiden in einem Augeublick poetiſcher Begeifterung bar: 
der Dichter ſtrect den rechten Arm aus, und feine inte It eine 
Harfe, bie mit dem Namenszug ber Kalſerin Eliſabeth geyiert, und von 
einem beffägeiten Genius unterftägt wird. Die Figur wird foloffal, baib- 
nactt, und ftebt auf einer Hemifphäre, worauf man ben ubrduchen Theu 
bes europdifsen Rußlands ficht und die Worte Liedt: „Cismerr und Ehai: 
mogery (Lomenoffoffs Geburtsort). Die Statue, ohne die Hemifpnire, 
befommt eine Höhe von drei Arſchinen und zwei Werſchoes, und rupt auf 
einem granitenen Fußgeſtell, worauf ber Name Lomonoſſeff mit goldenen 
Buchflaben eingegraben werben fol. Die Hoͤhe des Ganzen mißt 7", Arſchinen. 


Die Zahl der ſaͤmmtlichen Wäpler in Frautreich wurbe bei dei Leiten 
Wahlen auf nabe neunpigtaufend angegeben, Es ſou jegt ernfilih bie 
Rede davon ſeyn, den Wahrcenfus von breihunbert auf zwelbundert Franten 
biyetter Steuern berabguiegen ; und man bat bereit® im Departement ber 
Ober: Baronne bereaimet, dab in Wolge hlevon bie Anzabt der Wänter 
dieſes Departements auf 5400 fteigen, ober erwa um 1600 gegen friäßer 
fig vermehren würde. Dürften wir daſſelbe Verhaͤltniß für gang Fraut⸗ 
reich zu Grunde legen, fo wuͤrde ſich die Anzahl ber Wähler von 90,000 auf 
170,000 vergrößern, Cine folme Vergrößerung ift an ſich bedeutend ge— 
mug; allein immer erfheimt die Zahl ber polltiſch Bevorrechteten mur ars 
ring im Berhaͤltniſſe zur Gefammtberdfferung bed Landes und zu deu ans 
derthalb Mitionen Nationalgarbiften, unter berem bewaffneten Scha die 
voitifhen Rechte und Vorrechte geſtellt worben find, 

” 


Ein framzöftfches Blatt erflärt jede Verglelchung des Meftiminfters zu 
London mit dem Pantheon zu Paris für eine Werfänbigung an der Ehre 
der frangdfiichen Nation. und bebamptet, bad in Englanb Alles — and 
ber Ruhm nach bem Tode — nur für Geld zu baden fen. Zum Beweife 
diefer Behauptung verweist es unter Anderm auf folgende Thatſache: Der 
beräfinte englifcdre Ehemiter, Humphrey Dary, war befatntlich zu Genf 
geflorben. Der Leichnam wurbe in ber Haupttirche ber Stadt unentaeldfier 
beerbigt. allein die Winve wollte den Mamen ihres Mannes in dem 
Marmor von Weſtminſter eingegraben fehen. Das Kapitel wiligte fehe: 
gern ein, und fieß im Pantheon zu Bonbon eine Marmortafel von 5 Fuß 
6 Zoll Ränge, 2 Fuß 5 Zoll Hbhe und 5 Zoll Diete erwichten, mit dem Namen 
bes ausgezeichnetſten Ehemifers, ben England je bervorgebramt hatte. Folgen: 
des ift die Rechnung, welche bafür Dary's Witwe berichtigen mußte: Für 
ben Play, welchen die Tafel einnimmt, 120 Pf. Er, für weitere Kos 
fin 22 PM. ©t., im Ganzen gegen 5580 Br. nach franjbſiſchein Beide. 

. 


Die raſchen Wechſel unferer Zeit führen ſonderbare Epiele des Zufalle 
herbei. Zu bem kuͤrzlich wleber abgetretenen Finanyminifter, Baron Louis, 
kam unter den gahlreichen Bewerbern, bie bei ber neuen Megierung Stellen 
fuchten, Einer, ber feine Anſpruͤche auf eine Abſetzung gründete, bie ex 
durch feine politiſchen Anfichten unter ben Bourbons bewirtt hatte. Abn⸗ 
nen Gie ınir Beweis liefern?” fragte ber Minifter. „Ja, bier it meim . 
Entlaffungsberret.”” „Gut, wir tollen fehen”, ſagte Se. Excellenz, in⸗ 
dem fie bie Brille auf bie Mafe fegte und las, mie folgt: „Mein Herr, 
es thut mir leid, Ihnen anzeigen zu müffen, bad bie Werwaltung in Er: 
fabrumg gebradıt bat. bafı Ihre politifichen Meinungen mit denen ber Re: 
sierung nicht Abereinflimmen,. Ihre Anftellung in bem Devarteıment ber 
Finanzen ift baber mit diefem Tag zurärgenommen. Ich habe bie Ehre ıc. 

Finangminifter Baron Kouis.“ 
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Reife in Japan 


8. Befuh mehrerer Städte. Ruͤckehr an den kal— 
ferlihen Hof. 

Den Tag vor Welhnachten reiste ich von Meato ab und begab 
mih nab Farime, das beinahe mit den Vorftädten jener Stadt 
sufammenftößt. Farime war der Sig der Kalfer von Japan bid 
zur Megierung des jetzlgen Kalfers, der feine Reſidenz nah Zu: 
runga verlegte. Die Straßen find enger, als die der andern 
Städte bes Reichs; font aber fteht die alte Hauptitabt ben letz⸗ 
tern an Pracht kelneswegs nah. Ich begab mich in das Hans 
ber Francisfaner — und es gereihte mir zu großem Troſte, die 
Schaar der Gläubigen zu ſehen, welche ber Feier des Hochamts 
beiwohnten. Die melften empfingen had helllae Abendmabl 
mit nicht weniger Intrunſt, Chränen und frommer Hingebung, 
als bie eifrigiten Chriſten meines Waterlandes. 

Auf einem Fluſſe, von fait gleiher Breite, wie‘ ber Qua: 
dalauivir bei Sevllla, ſchiffte ih mich zu Farime nach der sehn 
Meilen abwärts gelegenen Stadt Ufafa ein. Ich brachte einen 
Tag mit biefer Fahrt zu und unterhlelt mich fehr angenehm 
mit dem Anblid der unzaͤhlbaren Menge von Fahrzeugen, welde, 
mit Waaren und mit Reifenden beladen, den Fluß auf» und ab: 
ſchwammen. Im Uſaka wohnte ich gleichfalls bei den Bätern Fran: 
eisfanern; doc finden fich dafelbit auch Dominikaner und Jeſulten. 
Diefe Stabt fehlen mir die jhönfte von allen, bie ich in Japan ge: 
feben hatte. Sie bat nahe eine Milton Einwohner. Ihre Häu: 
fer find regelmäßig zwei Stodwerfe hoch. Die Stabt liegt am 
ufer des Meerd, das ihre Mauern befpült und fehr fiſchreich iſt. 
Zwei Meilen von Ufala liegt die Stadt Safay. Ich babe fie 
nicht gefeben, weiß jeboch, daß fie eine Bevölkerung von 400,000 
Seelen bat. 

In Uſaka ſchlffte ich mid in einem Fahrzeuge ein, das man 
Funfa*)nennt, und das etwavon der Bröße derjenigen ift, die man 
zu Sevilla ſieht. Ich nahm meine Richtung nad der Provinz 
Bunge, Es kit dieß der Weg von Nangafafi, wo fi cine 
portuglefifhe Niederlaffung mit einem Biſchofe befindet. Diefer 


| 





*) Wabrfgeintin Junra. Ohne Zweiſel ſpricht der Werfaffer von 


ben smter dem Namen Sunren betannten japaniſchen Schiffen. 


Letztere hat ſeitdem den Maͤrtyrertod erlitten. Die Ueberfahrt 
: wird regelmäßig in zwölf bis vierzehn Tagen bewerkſtelligt; man 
ſchlaͤft jedoch fait jede Nacht auf dem Lande, und bat auf diefen 

Küften von widrigen Zufällen wenig zu befürdhten. Ich ſah meh⸗ 

rere artige Städte, jedoch weniger bevoͤlkert als diejenigen, welde 

ich bereits durdreist hatte. £ 
Wenige Tage nadı meiner Ankunft zu Bungo wurde auf fal- 
ferlihen Befehl jene unglüdlibe Galllone von Macao verbrannt. 

Der Kapitän derfeiben, der befchuldigt wurde, daß er mehrere 

Japanefen unter einem nichtigen Vorwand (was leider wirklich 

ber Fall war) au Bord feines Schiffs habe hängen lafen, batte 

ſich gewelgert, fi vor den Landesgerichten zu rechtfertigen; und 
was feine Sache noh mehr verfhlimmerte, war der Umſtand, daß 


ter b Ingerichtet 
—— — = — een. Die Befehle 


des Kalſers wurden von den japanifhen Soldaten und Artill erl⸗ 
ſten mit ausgezeichneter Tapferkelt vollzogen. Ungeachtet des 
tapferen Widerſtands des Kapitaͤus und feiner Maunſchaft bes 
maͤchtigten ſich die Japanefen durch Enterung des Schiffes, und 
nahmen und verbrannten daſſelbe. Ich hatte mic für dieſen uns 
glütlihen Kapitän beim Kalfer verwendet; und diefer war gnäs 
dig genug, mir durch feinen Gefretär Erläuterungen geben 
zu laſſen, die mir bewleſen, daß alles Unrecht auf Seite des 
Kapitäns der Gallione gewefen. Zugleich ließ mir der Kaiſer 
in einem Schreiben deu Wunfh meiner Rüdlehr an feinen Hof 
eröffnen, um bie von mir angefangenen Unterbandlungen wieder: 
aufzunehmen, und fi wiederholt über die Bergleute und über die 
Holländer mit mir zu befpreben. Endlich wollte er auch wiſſen, 
ob ich mich des Schiffes, das er mir zu meiner KRuͤckfahrt nah 
Neu: Spanien angeboten hatte, bediemen wolle, Ueber denfelben 
Gegenſtand war bereits von dem chrwürbigen Water Ludwig So: 
telo, den ih von Meako mit Depefhen an den Hof abgefendet 
hatte, eine Unterhandlung augeknuͤpft worden. 

Der Kapitän der Sta, Anna bot mirfeln Schiff an, um 
mid an den Ort meiner Beitimmung zurädzubringen. Allein abs 
gefehen davon, daß biefes Fahrzeug nach einem dreizehnmonatll⸗ 
hen Aufenthalte in jenem Hafen nicht anders als in einem 
ſchlechten Zuftande fi befinden kounte; bielt Id es ben Jnteteſſen 
des Könige, meines Herrn, für eutſprechend, die mir durch das 
Verlangen des Kalfers in Betreff, der Bergleute bargebotene Ges 
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legenbeit zu benüsen, um mit Sr, Hoheit über die wichtigſten ; natlid, unb wenn Einer das fiebente Jahr erreicht, zehn Rubel 


Punkte in Unterbandiung zu treten, namentlich über das Wohl 
unferer heiligen Religion und über die Vertreibung der Holländer, 
Aus dleſen Gründen entfchloß ich mid, zur Rüdfehr an den Hof von 
Zurunge. Ich ſchlug diefelbe Straße ein, und wurde mit gleicher 
Achtung und gleiher Zuvorfommenbelt behandelt. 

Wenige Tage nad meiner Ankunft In Zurunga hatte ich Aus 
dienz beim Kalfer, der mic mit gewohnter Güte empfing. Ich 
brachte Sr. Hoheit mein früberes Geſuch in Erinnerung, gab aber 
meiner Angelegenheit eine andere Form, indem ich zunddit auf 
bie Forderung des KHalfers in Betreff der fünfzig Bergleute will: 
fäprig mid erklaͤrte. Sonach verfiherte ib Sr. Hoheit, daß 
ich es über mich nehme, dieſe Forderung Sr. Maieftät und dem 
Dicekönig von Neu :Spanien vorzulegen. Um jedod den Erfolg 
meiner Schritte zu erleldtern, möge. mir Se, Hoheit bewilligen, 
daß die Bergleute die Hälfte der Ausbeute erhalten follen, und 
daf die andere Hälfte zwifchen dem König Philipp, meinem Heren 
und Sr. Hoheit getheilt werde; daß wegen bes dem Könige 
von Spanien zufommenden Antheild Se. M. in Japan Geſchaͤfts⸗ 
führer und Bevollmächtigte ſolle anſtellen dürfen; und daß dieſe 
Moͤnche aller Orden mit ſich bringen wärben, welchen es geitat: 
tet ſeyn muͤſſe, öffentlichen Gortesdienft zu halten. Ob ich gielch 
dieſe fegrere Bedingung in den Hintergrund ſtellte, war fie doch 
meiner Abfiht nah der Hauptzweck dieſer Unterhandlung. 

Schluß folgt.) 


. 


Nieruffifben Militärkolonien. 


3. Bondem Kvloniten-Batsillon. 
(& H1uB.) 

Es it den Kolonijten erlaubt, den Ueberſchuß ihres Getral: 
des, nachdem ihr Hausbedarf, die fünftige Saat und die Maga: 
ine verfeben find , zu verkaufen, und damit fie Nichte in diefem 
Handel beeinträchtige, kit den Dffizleren jede Thellnahme daran 
nnterfagt. Wird durd Alter und Gebrehen der Koloniſt zur 
Fuͤhrung feiner Wirthſchaft unfähig, fo bezeichnet er feinen Nach: 
folger felbit, deſſen Auswahl ibm in allen Klaſſen der Kolonie 
frei ſteht. Wer feinen Haushalt an einen Andern überträgt, muß 
Das, was er von der Krone befißt, In aller Form übergeben. 
Mas er dur Fleiß und Induſtrie fich ſelbſt erworben, fit fein 
eigen. Nach gefhebener Uebergabe Fann er forwihrend in dem 
Haufe wohnen. Auch die Wittwen der Koloniften- wen fie nit 
wieder beiratben, bewohnen wie früher ihre Hdm , doch müͤſſen 
fie den neuen Beſitzern, die fie zu mnterhalten rpflichtet find, 
bei ihren Arbeiten au die Hand geben. 

Jedes Mitglied der Kolonie wird unentgeitfih in dem Hos— 
pital verpflegr. 

Unter dem Namen Kartoniften werden alle Kinder — 
Geſchlechts in der Kolonie begriffen. Sie find in drei Altersklaſſen 
gerheilt: von der Geburt bis zum ſiebenten, bie zum zwölften 
unb bis zum achtzehnten Jahre. 

Im erſten Alter bleiben fie bei ihren Eitern, Sind es Waifen, 
fo erhätt der Koloniſt für jeden In feinem Haufe einen Rubel mo: 


‚und Singen. 


Gnadengefbent. Stirbt das Kind vor diefem Alter, fo fällt diefe 
Gabe weg. Die Bekleidung liegt dem Koloniften ob. 

Die Kinder der zweiten Altersklaffe werden von ihren Berwand- 
ten zu den Feld- und Hausarbeiten erzogen, body giebt ber Etaar 
ihnen eine vollftändige Uniform, welde jener der aftiven Batail- 
lone gleich it. Die Kantonliten des dritten Alters machen fvon 
die Militäräbungen- mit. Sie erhalten Gewehre und ausgemu— 
fterte Pulverbörner. Sie befuhen die Kompagniefäulen und ler: 
nen verſchledene Handwerke. Wierzig der Geſchickteſten unter ib- 
nen werden zu linteroffizieren ausgewählt, worauf fhon bei ihrer 
Erziehung Bedacht genommen wird. 

Vom achrzehnten bis zwanzigiten Jahre werben diefe Koloni- 
ften dem Meferve = Batallon einverleibt, nachher aber den aftiven 
Batalllonen, die ſich auf ſolche Art fters refrutiren. Diejenigen, 
welche ſich nicht zum Mititärdienfte elgnen, muͤſſen fib ausſchließ— 
lid den] Handwerten widmen. Sie werden entweder ber Kom— 
pagnie der Ouvriers überwiefen, oder dürfen ihren Unterhalt mic 
Arbeit für die Koloniſten ſuchen. Sie haben dad Recht, bie Uni- 
form der Kolonie zu tragen. “ 

Die Töchter werben ebenfalld durch Ihre näditen Verwandten 
erzogen, und bleiben bie zu ihrer Verbeirathung bei ihnen. Sie 
haben bei ihrer Wahl völlige Freiheit, doch wenn fie ih auswärts 
der Stolonfe einen Mann fuben, muß biefer zur Hochzeitfeier 
eine beftimmte Summe fir die Ersiehungsfoften feiner Braur au 
die Verwaltung bezahlen. 

Alles, was die Bildung der Rantoniften betrifft, iſt umſtaͤnd⸗ 
ih und genau vorgefchrieben. Es ſcheint, daß der Kalfer Wie- 
under verghgfich feine Mufmerkfamtelt auf biefen Gegenſtand 
richtete. Man bat bie lancaſterſche und bie peftalozjiibe Me— 
thode eingeführt, um die Leute zu gewöhnen ſich mit Klarheit und 
Leichtigkeit augzubrüden. Sie erlernen ihre Murterfprake, bie 
Anfangsgrüände der Rechnungskunſt, der Geometrie, Zelchnen 
Ein religidfes und moraliſches Bettagen und Nie 
Entwidelung ihrer gelſtigen amb phoſiſchen Kräfte wird fehr berüd- 
ſichtigt. Gymnaſtiſche Uebungen find angeordtter. Die Ziglinge 
der zweiten Altersflaffe werben außerdem in mehreren Handarbeis 
ten, al® Körbe flechten, Kiſten madhen, Bücher binden :c., geübt. 
Die Kinder von zwölf Jahren werden zur Erlernung von 
Handwerken angehalten und müfen Stuneider, Schuſter, Tiſch— 
fer, Mater, Waguer 10, werben. Das Geld, welches fie da- 
mit verdienen, wird ihnen ald eine Zulage überlaffen, ober auf 
die zum Unterricht beitimmteh Gebäude verwendet. Auch giebt 
es eine Maͤdchenſchule, worin Lefen, Schreiben, Religion und 
Handarbeiten gelehrt werden. 

Die Durchſicht diefer Vorſchriften, die Sorgfalt, mit welcher 
man in alle Einzelheiten ringing, geben zu erfennen, wie febr 
Alerander mänfchte die Anlagen feines Volkes zu entwideln, fei: 
nen Geiſt zu bilden — mit Einem Wort, es umjufhaffen — und 
der Freiheit würdig zu machen, mas ohne Zweifel der geheime 
Wunſch diefes Füriten war. 

3. Bon dem Referve-Bataillon, 

Diefes Bataillon ift zuſammengeſeht aus Unteroifizieren, eincr 

beftimmeewungapl alter Soldaten, und Kanteniften, die mit achtzehu 
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Jahren eintreten, und im zwanzigſten zu ben aktiven Batalllonen 
tommen. Das Batalllon erhält eine Fahne. Die Kautoniften les 
pen bei ihrem @itern oder im Fall fie Walfen find, bei andern 
Kotoniften; bei melden and die alten Soldaten wohnen. Belde 
uchmen an den Belbarbeiren in jenen Stunden Theil, die nicht 
den Meilitärübungen gewidmet find. Die Unteroffizlere wohnen 
befonders und der Staat verköfigt fie. Das ganze Bataillon 
iſt glei den aftiven umiformirt. Jeder Kantontit erhält zwei 
und einen halben Silberrubel für Provlant jährlich, fonft feinen 
Sold. Zwei Wagen zum Fähren der Vatronen eingerichtet und 
zwei zu fonftigem Gebrauch werden dem Bataillon von dem General: 
Kommifariat geliefert. Wenn die aftiven Batailone ind Feld 
rüden, werben alle Mefruten, weide die Kolonie ſtellen faun, ge: 
leidet, bewaffnet und in dem Referve: Bataillon eingeübt. Die 
Hälfte deſſelben rüdt mit dem Reglmente aus. Ste wird dann 
mit der halben Reſerve eines andern Regiments derfelben Bris 
gabe zu einem Bataillon vereinigt. 


2titerarifge Ehromif. 
Eugtiſche Almanache. 


Wenn wir Deutſche uns rühmen, in England die Alinanache einge⸗ 
führt zu haben, fo muͤſſen wir uns doch geſtehen. daß die Borbifber im man 
cher Hinficgt hinter ihren Manbilbern zuruͤckgebſieben find, Wachbem voir 
auf deu Vorzug der fünftierifchen Undftottung, aus Reſpert vor bem briti⸗ 
fen Ger, freiwillig verzichteten, ſcheint es faft, wir wollen ifmen and 
in dem poetifitien Wetttampf die Palme nicht mehr ſtreitig machen, Einen 
Almanach jollte man ſich als eim anmutbiges reiches Bandfipaftsgemätde 
deuten, das, während mar Winters am einſamen Kaminſeuer ſitzt, dem 
Beſchauer in einer bunten Reihe farbiger Lebendsitber eine immer friſcht 
gelſtreich heitere Erholung gewaͤhrt; dann muͤßte derſelbe aber auch fretich 
etwas Mehr in feinen Goldrahmen ſchſießen als drei ober vier Stuͤg Mes 
vellen, womit bie meiften unferer Tafsenblicher fertig finb; gar Minis 
davon zu fügen, daß dieſe Novellen fin meift weder durch Schrelbart noch 
durch Darſtelung und Erfindung fonberlich audzeihnen, und eben nicht 
noͤthig bärten, wie fie zu thun pflegen, ſich gegen ihre lafontaln ſchen 
Bergänger und Konjorten jo vornehm zu gebebrben. Haben unſere Bud: 
Händter dem Publitum Nichts zu bieten als einige Tangivrilige Romane, fo 
mdgen fie immerhin bas Belinpapier unb den Golbſchnitt ſparen; für ſolche 
Waare ift bas beliehte Loͤſchpapier gut genug. Weniaflens hoffen wir, 
das bie gute Leſewelt ſich durch die brillanten Titel, wofhr bie Rieferanten 
nach und nach bad ganze Binmenrevier ausgeplündert haben, nicht Lange 
mehr verführen Laffen wird, um ſolche Reihblöfiotbetenartitel theuer zu bes 
yabten, Die poetiſche Maunichfaltigteit muͤſſen wir ben beutfchen Taſchen⸗ 
bächern größtentheild abſprechen, wie fie auf ber anbern Seite an proſal⸗ 
fer Einfeitigteit leiben; nicht jo bie enaliſchen: hier burchtreuyen ſich We: 
dichte, Mähren, Fabeln, Apeiogen, Sagen, hiſtoriſche Erinnerungen, 
Schilberungen der Sitten in Erzählungen und Morellen, in Ergüſſen bes 
Humors nud der Satire, in Phamtafie und Wirtlichteit, unb die erſten 
Striftfteller der Nation erachten es nicht unter ihrer Würde, einen fo 
alinzgenben Lueraturzweig zu bereichern, 

The Amulet; a Christmas and Literary Remembrancer. Edi- 
ted by Mr. $. C. Hall. London 1851. Westley and 
Davis. 

The Iris, a Religious and Literary Offering. Edited by the 
Reverend Thomas Dale. London 1330. $.Low; Hurst, 
Chance and Co. 

Wir beginnen unfere Mufterung mir dem Amulet, dad, obwohl wicht 
das beruͤhmteſte unter feinen Nebenbuhleru, bo zu den vorzuͤglichſſten der 
selben gehbrt.. Es fpeint dieſes Jahr feinem Kitel als dreifttiches Taſchen⸗ 
buch nicht gauz getreu geblieben zu fen; was wir ihm Imbeh nicht übel 
nehmen, da es uns fonft manche wertbwolle Gaben nicht zebracht haden 






wurde. Unter bein verfihiebenen Schriftſtelern, bie es mit Beiträgen be⸗ 
ehrt baden, begegnen wir ſehr befannten Namen, wie Charles Macfarlanch 
von bem bie fiesen Firhen; Eros. von bem ehe arabifpe ke 
gende; James Montgomern, von dem ein Muffe Über das Thema: „bie 
Heimatb iftdbte Wert“; Carne, vom bem bie „orientalifgen Sa: 
generzähter“ find, Außer biefen, um jzahlreicher Gedichte jvon Sage. 
Artinfon, Hollings :c. nicht zu gedenten, nennenwirnogben Gefhigten 
eines Geden, die Faltenfagb in Hinbuftan, ber rbmifpe 
Kaufmann, bie Dispenfation ceine iriſche Erzanlung), zum Bes 
weis, daß der chriftfiche Titel dieſes Taſchenbuchs feinen frbimmelnden Geiſt 
bedingte, Doc wird man Died noch Heffer aus ber Probe erfeben, bie wir 
aus „ben fieben Kirchen mittheilen. 

„Die Annäherung zu ber alten umb zerfallenen Stabt Pergamus if 
fo eindrudsoolL als fie wur fen tann. Nachbem ich über den Caicus ges 
fent batte, blictte ınie Über drei ungeheure Grabhuͤgel ber, welche mich am 
bie auf ben Ebenen Troja's erinnerten, bad türfifge Pergamus mit feinen 
fAlanten Minarets umb feinen noch faylantern Cypreſſen entgegen; am ben 
niedern Abbaͤngen und am Fuß bed Berges lag bie Gtabt, ber Ihe 
erbop ihre PÄhnten grauen Brauen bie Akrepolis, jegt umſchloſſen von den 
wefinnioen Maffer eines barvarhſchen Kaſtells. einſt gegiert mit einem 
berrligen arientften Ternpet. Wis idı näher fam. traten bie hohen ftattlis 
Ken Mauern vormaliger riſtücher Kirchen vor mem Auge, die Etiene 
rungelrnd in ilwen Ruten, und als ich endlich einzon in ber weiland glanz⸗ 
vollen Hauptſtadt eines Stäbendeh Staates durch die mit efenben Scheppen 
beſetzte Strate md’ Sen Pfuhl bom Roth, der fie bedeckt — da rift ip mit 
Mile Grauen unter ben rieſenhaften Wänden der entiohrbigten Gebäude 
bin. Far mochte es nicht auf mich nehmen, zu beimupten, baß biefe Ruinen 
ber urgrißttihen Zeit angehbren, vielmehr, nad Ihren orachtrollen Dimens 
fionen, dem Styl ıind ber Dautr rer Urdhitefrar und andern Umftänben 
zu füpfießen, bin idy geneigt, fie — mehrere Jahrhunderte fodter als die Apo⸗ 
flet— in eite Periche zu verfegen, als das Chriſtenthum nicht mehr ein ver⸗ 
arhteter und wunterbrifter Haube, fonbern bie anerfannte Religion eines 
aroßen Reis war. Doch freute ed mid, meine Anfigt einem armen 
Griechen mitgutheifen, ber mich verſichertt, daß eine ber Ruinen — eine um: 
ermeßfiche Halle mit fangen Fenftern, einer Niſche am Heiden Enden und 
einem uugtheuern Fingang — be Stelle der erſten chriſtlichen Kirche in Per: 
aamus einmehme; auch Ift es gar nicht unwahrſcheinlich und gan mit beim 
Tharatter ber Menſchen im Einſtimmung. baß bie griechtſchen Epriften diefe 
Staͤtte ſich merften und in befonberer Verehrung breiten, his fie einen gläns 
zenden Tempel hinbauen tonmten, wo urſpruͤnglich ein niedriges Taber⸗ 
natet fand, Oogleich dieſe erchlichen Dentmaͤler, welche aus ſtarten Bad: 
ſteinen gebaut find, und bin und wieder Steine ober Marmor zu Quer: 
baͤndern haben, gerade als Kunſtwerte feine bedeutenden Anſprüche machen 
thanen, ſondern eber auf eine Zeit bes byjantiniſchen Kahſerrhums biamwei: 
nn, in welcher ber Geſchmact bereits verſchwunden und bie Wiſſenſchaft ber 
Architettur sur Maurerel herabgefunfen war; fo that Died boy bem ins 
druck feinen Abbruch, und als pittoreöfe Gegenſtaͤnde ftellen fie fi immer 
bar, von weicher Seite man fie auch feben mag. Schaute ich nach ber Atro— 
polis hinauf und wieder anf fie zuruͤct, fo hoben fie ſich mächtig im dem 
Gemälde beraus, und erfnienen im ihren Truͤmmern weit größer aid irgend. 
Etwas auf dem Berg; fhante Id aber vom ber Atxopolis hinab, fo glichen 
fie ungebeumen Burgen mitten unter böfgermen Barvasten, umb reckten, tote 
Gerippe eines untergegangenen Titauengeſchlechts, zürmenb, aber noch ſtolz 
ihre Haͤupter Über dad Elenb der jeyigen Eimmohner ber Stabt empor. 
Denn aber Pergamus von den andern Städten der firben Kirchen ſich dadurch 
unterfcheibet, bab hier, was nicht überall ber Ball ift, die hriftlipen Ruinen und 
der chriſtilche Styl vorherrſchtu, ba bie Gegenſtaͤnde, auf die ber Bulct des 
Reifenden zuerit trifft, unb auf beuen er am Laͤngſten verweilt, aufs Ins 
nigſte mit der Geſchichte feiner Religion zufamınenbängen; fo muß er trauern 
fiber die Entweihung biefer Tempel, in denen einft ber Glause am Jeſus 
verfündet warb, trauern Aber die Verfinſterung einer Stabt, Über welche 
dad Licht des Evangeliums einft fo heil leuchtete Eine der Mirden bient 
einer aroben Töpferei zur Wertftätte; eime andere war in einem Kuhſtall 
verwandelt. und die Griechen, dieſe eblen Bauwerte ihrer vor 
Augen, deren einige leicht Ihrem erften, heiligen Gebrauch wieber gegeben 
werben fbunten, muͤſſen fi auf eine Feine, niedere, enge, duntte, fetbft 
bald zerfailene Kapelle unter_ber_Aropolis beigränten, Diefed armirige 
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Drbaude ift dad einzige, im welchem ber Name Chriſtus noch ein Echo fins 
bet; aber, ach! nur leife und lifpelnb barf bie Syyenne bes Preifes ertbnen, 
bamit bad Ohr des ſanatiſchen Muſelmanns fie nicht vernimint; und auch in 
biefen leifen Stimmen hören wir wenig Anflänge einer firtligen und geis 
figen Bebendregung bei ben lange unterbrädten und barbariſirten Grieden ! 
Vieleicht war bie erfie riflliche Kirche nicht viel höher als biefes miebere 
Gotteshaus; allein wie verſchieden das Richt, welches es beflrablie, ber 
Geiſt, ber es defeelte! Micht ohne eine ſtoltze Ruͤhrung fab ich im biefer 
Kirche von Pergamus einige neugriechiſche Exemplare bes Neuen Teſta— 
ments, bie von Englaͤndern berandgegeben und in Konben gebruckt waren. 
Der Andbliet rängte in mir einen erflaunlichen Raum hiftorifger Thatſachen 
zuſammen. Als bas Evangelium in biefen jhönen Rändern gepredigt wurde, 
was war Britannien? Woher und burg welches Mebinm von Sprachen 
erlangte bie Kunde von ben Worten und Tbaten bes Sohnes Gottes und 
feiner Jünger zu und? War es nicht bie griechifhe Spracht, bie und 
nicht bloß Alles lehrte, was ſchoͤn und erbaben in ber Dieptfunft iſt, fonts 
bern und au in alle Zweige bed menſchlichen Wiſſens einführte, und bie 
breite Brumdlage unferd Glaubens wie unferer Bildung legte? Seit ber 
Auasreitung ber heiligen Berift burch diefe vollendete Sprache harten bie 
Griechen aufgehört zur reden tie ihre Worfahren, und bie Schulen bes fer: 
nen Britanniens befaßen bie Schluͤſſel zu den alten Echägen, bie fie verlo⸗ 
ren batten. Ungefähr vor einem Jalrhunbert Übertrug ein griechifcher 
Mind aus Gallipolis die Schrift aus dem Witheilenifben, welches feine 
Landeleute nicht mehr verftanben, in ben nengriechifchen, ober wie fie far 
gen, den romaiſchen Dialett. Eine ananſehnlicht Muflage warb bavon ge: 
dructt und ausgegeben; Mehr in ber Sachte zu thun binberten Armuth 
und Zorammel, und im Berlauf ber Jahre verduberte fih bie Sprache fo. 
bat bat Idiom bed gallipofitanifhen Papas in manchen Fällen nicht mehr ver: 
ſtaͤndlich war. So geſchah es denn. daß Euglanb, weiches inzwiſchen uner: 
muͤdlich auf ber Balm zum Beſſern ſortſchritt, feiner Lehrerin, Griechen⸗ 
land, einen Theil ſeiner lange ſtehenden Schuld entrichten koumtt. Englis 
ſchen Bemuͤhungen und eugliſchen Preſſen verbanft Griechenland eine durch 
gefebene, verbeſſerte und ber jetzigent Eprache augepalte Ausgabe; durch bie 
Preffe, dieſe wunbervolle Maſchine des Guten und Bbſen, welche bie Gries 
chen vor Alters nicht kannten und von ber fie Nichts almeten, Tieferte Eng: 
fand — eine barbarifche, kaum bemerfte Infel am Rand dei Horizents — 
Zaufenbe von Exemplaren bei Buchs bes Levens ben Grgenben, von twels 
chen biefer unihägsare Schay in bie Welt ausging. Wabrlich eine gierreiche 

AUrſtattung, und eine, die, wie ich hoffe, bauern ſoll, bis es umd gelungen feon 
wird, bie Segnungen ber Eivilifation, ber Tugend und der Nefigion einem 
Volt wieber zu ſchenten, und damit bem Verbienft feiner Vorfahren ben 
Tribut ber Dautbarteit zu yollen.” 

Für die Freunde des Engliſchen und zugleich ald Probe bes in dem poeti⸗ 
fpen Beiträgen, worin meift ber leichten Gattung bes Liebs gebulbigt wird. 
waltenden Befanads, mag ein fleines zartes Gebichtchtu von Miß Jewsburv 
bier eine Stelle finden: 


She’s on my heart, she’s on my thoughts 
At midnight, morn and noon, 
December's snow beholds here there 
And tbere the rose of June, 


I never breathe her lovely name 
When vine and mirth go round, 
But oh, the gentle moonlight air 
Knows well the silver sound! 


I care not if a thousand hear 
When other maids I praise, 

I would not have my brother by, 
When upon her I gaze. 


The dew were from the lily gone, 
The gold had lost its shine, 

if any but my love herself, 

Could hear me call her mine! 


Wem fält nicht das befammte beutſche Voltelled ein: „Du, bu liegſt 
mir im Hergen x.” 


Was dem fünftieriipen Theil bes Amulets betrifft, fo gereicht derſelbe 
ben Herauſsgebern zur Ehre. EB ift eine huͤbſche Sammlung von Kupfer: 
ſuchen nach Ortginafien mitunter berühmter Meifter, wie Thomas Pam: 
rence und Martin. Ma bein Erſtern ift das Biidniß ber Grdfin Go— 
wer mit ihrem Minb; mach dem Letztern eine Darfiellung der U . 
Die andern Rupferftihe finb: Die Waifen, Erommell zu Mars: 
ton Moer, bie Florentinerin, Anne Page, bie Dorftbni- 
aim, Florenz von ber Chiefaal Monte aud, Gonmenunter: 
gang, bat Regat, bie KRorfarenbrant. 

Bon bem zweiten obem angeführten Almanach, ber ſich das Präbttat 
„Arifttic beigelegt hat, Läßt ſich micht Biel ſagen. Ce iſt ein ziemlich 
mittelmäßiged Erzeugniß, Die bibliſchen Erzählungen, bie er enthält: Na 
than und David, ber Berg Moria, Abraham haben den einfas 
hen Bibeltom gany verfehlt, wie allen Denen begegnet, weiche bie heilige 
Schrift verbeffern wollen, 










































Vermiſchte Nachrichten, 


Der framgbfifhe Benerattonful in Merito, Cochelet, fehreist unterm 
27 Juni d. J. an Ken. Iomarb im Paris, baß in bem Staate Darara 
uͤber das Souterrait, woofelbft nach bein Zeugniſſe bed Prater Burgoa bie Ruinen 
bes Palaſts von Mitla fi befinden follen, auf Befehl der Oberrtgierung 
Nach forſchungen angeftelltiwerben. Die Regierung hatte verfücht, die unge 
beuern Helfen zu fprengen, welche, wie man glaubte, dem Eingang zu dem 
Eouterrain verwehren; allein es ließ ſich Michts entberten, fo daß man 
fürchtet, bie ganze Befchichte moͤchte eine bloße Faber feya. Die Arbeiten 
werben indeſſen eifrig fortgefeyt, Aus demſelben Schrelben erfährt mar 
von einer Karawane, die am 7 Morember v. I. na Neumexito abging: 
Ste im burch TWäflen, bie bis dahin unbefannt waren, und verrehrte mit 
verſchie denen Horden, ben Papucha, Norices, Agujerabos, Garroteras 
Ayatas und Turaͤllenos. Die Eingebornen begingen feine Beinbfeligkeiten; 
ber Aublick der Pferde ſchien ihnen auffallend (was man fanım glauben foikte, 
da amı Miſſuri und Urkanfas alle Imblaner beritten find), Am 54 Januar 
erreichte die Karawane die Miffion Er. Gabriel in Eafiformien, und bie zum 
ı Mat wurde fie zuruͤcckerwartet. Die Karawane batte leiber einem sro8 
mertantilifefen Iwen und befland aus Perſonen ofme toiffenthaftliche Bit- 
bung; da jeboch ber Weg ein Mal gedffner ift, fo duͤrften wohl Intereffante 
Verbindungen mit dem Norben von Merito die Folge ſeyn. 


Die limaer Zeitung vom Jannar 1625 liefert eine Befyreibung von 
mehreren peruaniſchen Alterthuͤnern. Drei Figuren find von Gelb unb, 
wie es fcheint, mit bem Kammer geformt; von Loͤrhung feine Spur. Die 
erfte und zweite ſtellen eine nactte Frau von Geſicht und Profit mit gefloch⸗ 
tenen Haaren bar, Sie meffen zwei Zoll zwei Linien in der Ränge, fieben 
Linen in ber Breite, und wiegen einen Caftillan. Die britte, ein ſitzen 
ber Indlaner mit einem Zuc um ben Kopf, bas auf bie Equltern herabe 
fäut und mit einem Bande befeſtigt iſt. hat eine Ränge von ſechs Zou acht Li: 
nien, eine Breite von drei Zoll ſechs Binien und ein Gewicht von einer 
Une Cie gehört Don Plo Triftan, ber fie in Euito in einem Grabe 
(huaca) fand, Die beiben folgenden Figuren, von maflivem Silber und 
gegoſſen, zwei narte Inbianer mit Iagbmäyen, bie Haͤnde über der Bruft 
gefreust, Toco fauenb, find zwei Zoll fieben Linien lang, fieden Linien 
breit und je ungefähr zwei Dollars wert, Man behauptet, dieſe Figuren 
ſeyen Ashifdungen von Priefterm eines indianifhen Stammes, Das ge: 
name, die als Dratel befragt worben fenen; wahrſcheinlicher ater It, bab 
es Bilder vom Sotter waren, bie fie bei ihren aroßen Feilen er Sonne, 
ihrer Hauptgottbeit, barbrachten. Eine ferhöte aus fhmwarzem Thon ge 
arbeitete Figur endlich, eine figenbe Fran, mit ben Haͤnden auf ben Kulen. 
großen Ringen in den Ohren und einer Art Piattmüge auf dem Kopft. 
worüser ji eine Rohre mit nach Oben gebender Muͤndung erbebt, gleicht 
ganı ben eguptifhen Etatuen *), 





*) Das Mäbere Im Memorial de ciencias matarales y de industria maecio- 
nal yeitranjera, redactado por M. de Mirero y N. de Pierola. Nro, ı. 
Dieiembre 1847. 


Drängen, ım der Kiterarifap Mrrififpen Anfleis ber 3. @. Cortarfgrm Buctandiung. 
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des geiffigen und firtliden Rebens der Voͤlker. 


5 Dezember 1830, 





Bericht des franz. Abgeordneten Beranger über die Ab: 
ſchaffung der Xodesitrafe. *) 


Der Vorſchlag des Hru. Wiltor von Tracy bringt die boͤchſte 
Frage ber Gefehgebung und der Pbilofophie, welche einer berath⸗ 
fdlagenden Verſammlung vorgelegt werben faun, in Anregung: 

Wie weit erfirett fib für die Gefellihaft das Recht zu 
ftrafen? 

Was wird, wenn biefe Frage im Sinne bed Verfaſſers dee 
Vorſchlages gelöst iſt, gefcheben? 

Wird man fib aufdle Aufftellung eines Prinzips beſchraͤnken, 
oder wird man das Prinzip ſoglelch — fen ed nun theilwels oder in 
feiner Allgemeinheit — in unfere Geſetze übertragen ? 

In der Geſetzgebung eines Volkes ift Alles verbunden, Alles 
verlettet: die Abſchaffung einer einzigen ihrer Derfügungen kann 
und muß beinabe immer eine Modififation in der Geſammthelt 
des Spftems nach ſich zieben. " 

Die Todesitrafe Ift, wenn Ih nicht irre, in 536 verſchie⸗ 
denen Artikeln unferes Straf-Geſetzbuches ausgeſprochen; fie iſt 
bei und ber legte Grad der Strafbarkeit: man erwartet ohne Zweifel 
nicht, daß es für die zahlreichen Verbrechen, auf welche fie angewendet 
wird, fortan feine Hemmungs = Mittel geben follte: man muß 
fie daber durch ein anderes Spftem erfegen; denn Etwas zeritö: 
zen, obne ed wieder aufzubauen, würde Unvernunft feon. 

Will aber die Kommiffion die ſes Enitem In feinem großen Gan: 
zen baritellen, ſo muß fie boch genug geftellt ſeyn zu einer Arbeit, 
weiche fo viele Nachforſchungen, die Vereinigung fo vieler Urfun- 
den erfordert. Sie hat Dieb nicht von ich geglaubt. Hoͤchſtens mochte 
fie gedacht haben, daß die Kammer von heute an den Weg ein: 
ſchlagen könnte, welden ber Verfaſſer des Morfchlages Ihr ange: 
wiefen bat; fie mochte Dieß gewuͤnſcht haben, weil fie es für nuͤtzlich 
hält, daß das Prinzip ber Aufhebung ber Todesitrafe augenblid: 
Uch auf einige von ben Fällen angewendet würde, überwelde 
in allen Gemütbern nur Eine Stimme zu herrſchen ſcheint; 





) Noch hat, unſers Wiſſens, kein deutſches Blatt biefen am 5 Dito- 
ber erſtatteten Bericht vollſtaͤndig angeführt. wohl aber hat berielbe 
im Deutſchland großes Interejfe erregt, und bereits den Deutfcheu 
zu eigenen Auffüren Weranlaifung gegeben; wir Imften daher die 
Aufnahme deffeiven in unfer Blatt für paffend, 


man hätte anf biefe Art die allmälige Verbeſſerung unferes 
Straf » Eoftemes begonnen. Allein die Kommiffion iſt auf 
Schwierigkeiten geftoßen, melde fie entzwelen; fie fonnte ſich 
nicht über die Aunahme einer Fleinen Anzahl von Artifeln vers 
ftändigen, deren Swermäßtgteit gleihwohl von allen Mitgliedern 
auerfannt wird. Sie bielt ib fofort an ben Gedanken, Ihnen 
ibre Meinung über den Vorſchlag am fi, über die Zeitgemäßheit 
deſſelben, über die unmittelbare Unmendung, die fein einmal 
äugeitandenes Prinzip zu erhalten fählg ſeyn bärfte, auszu— 
dräden , und fi auf die Aeußerung des Wunſches zu befchränten, 
die Regierung möchte fib allmälig und unverzüglich mit Einfüh: 
rung beffelben In unfere Geſetzgebung befcäftigen. 

Die Minderzahl der Kommiffion bat lebhaft bedauert, daß 
die Schwierigkeiten, auf die fie geſtoßen, die Kammer eines 
näbern und beftimmtern Defultates beraubten, weldes fie ohne 
Zweifel erwartete und das vielleicht ihrer gerechten Ungebuld ent: 
ſprochen baben würbe. 

Die feit einigen Jahren ſchon fo vielfah verbandelte Streit- 
frage über die Todesftrafe macht es nothwendig, tiefer einzuge- 
ben, und erfordert eine genaue Unterfuhung des Straf: Redts, 

Bei der Entftehung ber Geſellſchaften war — wie in unfern Tas 
gen — diefes Recht Fein anderes als das der Vertheidigung: nur 
daf demfelben je mach dem böbern oder niedern Grad ber Elvillfa- 
tion mehr oder minder weilte Grenzen geftedt wurden: Die Aus: 
übung deſſelben ward mehr oder weniger dur die Beweggründe des 
Haffes gegen den Straffälligen beftimmt, Daher ruͤhrte in jenen 
Zeiten die Strenge der Strafen, daher bie Schauderhaftigkeit 
der Hintlchtungen. .. .. 

Dieſes Vertheldigungsrecht kann ber Geſellſchaft eben fo wes 
nig, wie den einzelnen Individuen derſelben ſtreitig gemacht 
werben. 

Alein je nah dem Zeitalter der Nationen waren verſchledene 
Vorſtellungen damit verfnäpft; gleich Anfangs hat ſich ein Gefühl der 
Rache damit verbunden, Des Geſetz der Wiedervergeltung war 
vielleicht das erite, das die Nationen fannten. Blut um Blut, 
Graufamfeit um Graufamfelt , waren die erſten Worfhriften ber 
distributiven Gerechtigkeit 

Auf diefe Weife hielt man es micht für, genug, dem Der: 
brechet, wenn man feiner habhaft geworben , zu hindern, wei 
ter zu fhaden; noch weniger aber gab man ſich bie Mühe, ihn 
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zu beffern ; man flug Ihn, man marterte ihn, man nahm für das 
Böfe, das er gethan, an ihm Nahe. Man fehte uͤberdleß vielen 
Werth auf die Macht und den Einfluß des Beiſpiels, man nahm 
an, ber Anblid einer ſchauderhaften Hinrichtung werde mit Schreden 
erfüllen und Abfhen vor aͤhnlichen Verbrechen einflößen. 

Lange Zeit hat die Gefellihaft dieſe Auſichten beibehalten; an 
vielen Orten läßt fie fih no von bemfelben leiten; täglich hört 
man noch wie geiftreihe Männer der raͤchenden Aufl; Lobſpruͤche 
ertheilen. 

Inzwiſchen Fonnte die Philoſophle die Welt nicht aufflären, 
obne ihr Licht auch auf Gegenftände ſtrahlen zu laſſen, welche die 
foftbarften Iutereffen fo nahe angingen.: Sie bat unterfuct, 
worin diefes Recht der Bertheibigung beftebe ; bevor fie baffelbe in 
dem geſellſchaftllchen Vereine betrachtete, bat fie es an jedem In: 
divlduum erwogen. Konnte fie wohl finden, dab es etwas Mebr 
gebe, ald das Recht, den Angriff zurädzufchlagen, und den An: 
greifenden in die Unmöglichkeit zu verfeßen, ferner zu ſchaden? 
Wenn der Feind niedergeworfen, gefangen iſt; wenn er nicht mehr 
ſchaden fann, empören fib dann nicht alle Gefühle beider Vorftellung, 
noch weiter zu geben? Man bat allgemein gefagt, es verhalte fi 
mit der Gefellfchaft eben fo; fie fönne nämlih wenn fie fi des 
Schuldigen bemähtigt und ihm wehrlos gemaht habe, eben 
fo wenig, als das Individuum, fi ein Recht zuelgnen von bem 
fie die Nothwendigkeit ableite graufam und barbarifch zu ſeyn. 


(Fortfesung folgt.) 


KNeife in Japan. 


8. Befuhe mehrerer Städte, Ruckkehr an ben Fal: 
ferliben Hof. 
(Schluß.) 

Später ſagte Ih no, da Se. Hoheit der Kalfer der vertraute 
Freund des Königs Philipp fey, fo dürfe er nicht erlauben, daß 
die Holländer, die gefhworenen Feinde meines Königs, in feinen 
Staaten ſich feſtſetzten ober unter irgend einem Borwande bafelbft 
anlandeten, Ich fehte hinzu, wenn durch Zufall, oder aus 
irgend einem andern Grunde, dern König von Spanien oder def: 
fen Unterthanen gehörige Schiffe nah Japan fämen, fo muͤſſe der 
Kalfer ihre Sicherheit gewährleiften, ihrer Maunfcaft und ihrer 
Ladung eine Schutzwache geben, und. bie Spanier wie feine eige- 
nen Unterthanen behandeln laffen. Weiter verlangte ih, wenn 
der König, mein Herr, In ben Häfen von Japan Schiffe und Ga- 
feeren erbauen wolle, um fie nah Manilla zu fenden; ober wenn 
er den Ankauf von Kriegs: oder Mundvorrath für feine dortigen 
Feftungen beabfihtige, daß alsdann zu dieſem Zwecke Geſchaͤfts— 
» führer und Bevollmächtigte nah Japan gefender werben könnten, 
und daß diefen der Ankauf ihres Bedarfs für die laufenden Preife 
zu geftatten fey. Emblich forderte ich auf den Fall, daß der König von 
Spanien einen Gefandten an den Kalfer von Japan ſchicke, daß 
berfeibe mit allen dem Stellvertreter eines fo großen Monarchen 
ſchuldigen Ehren und Auszeihnungen empfangen werde, 

Diefe Bedingungen ftimmten nahe mit der officiellen Note 


überein, womit ic den ehrwuͤrdlgen Pater Ludwig Sotelo beauftragt 
hatte. Der Kalfer antwortete mir, daß er diefelben ſaͤmtlich ans 
nehme, mit Ausnahme des die Holländer betreffenden Punktes, 
dba er mir hierin ohne Wortbruͤchlgkelt im Augendiide unmöglich 
genügen fünne. Um mic indeſſen von der Aufrichtigkeit feiner 

Abfihten zu überzeugen, und mir eine Gewähr feiner Meblicteit 

zu geben, befhloß der Kalfer die Abfendung eines Botfhafters 

mit reiben Geſchenlen für Sr. Maj. und für den Wicefönig von 
Neu:Spanien. Er lud mich ein, ihm einen der in Japan wohnen- 
den Mönche zu bezelchnen, um in feinem Namen biefen Anf- 
trag zu erfüllen. Meine Wahl fiel auf den ehrwürdigen Bru— 
ber Francidfaner, Alonfo Munor. Der Kalfer vertraute jedoch 
mir felbit die Depeſchen und die Gefchenfe an. Se. Hoheit über: 
ieh mir ein Schiff und zu deſſen Ausräftung eine Summe vor 
4,000 Dulaten. Er bevollmaͤchtigte mich, daſſelbe zu verkaufen 
und ihm ben Belauf der Summe in fpanifhen Waaren nah meis 
ner Auswahl zugufenden, Ich nahm Abſchled von dleſem Meuar- 
ben, nachdem ich Ihm für alle Gunſt, womit er mic überhäufte, 

gedankt hatte, Se. Hoheit gab mir noch Depefhen für den Prin— 
sen, feinen Sohn, durch deffen Refidenz meine Reife mich führte. 
Auch diefer ſchrieb einen Brief an den König, meinen Herrn, und 
gab mir für Se. Mai. eln Foftbares Gefhent mit, Ich lieh bag 
Schiff St. Bonaventura ausräfen, auf dem ih mih den # 
Auguſt 1610 einfhiffte. Den 27 des folgenden Monats Dftober 
nah einer befonders glüdlihen Ueberfahrt über das Shömeer, 
langte ich im Hafen Matandel In Ealifornien an. 

9. Allgemelnere Bemerkungen über Land umd Wolf, 

Ich endige dieſen Bericht mit einigen Bemerkungen, bie ib 
während eines beinahe zwetjährigen Aufenthalts in Japan machte, 
mar wenige Jahre vor der unfeligen Vertreibung der Chtiſten aus 
biefem Neiche, mac dem Tode des Kalfers, der mid fo sönftig 
aufgenommen, und unter der Regierung feines Sohns, der mid 
wicht weniger gütig behandelt hatte. *) Diefes Unglüt wäre 
vlelleicht nicht erfolgt, hätte der Math vom Kaſtillen die ihm zu— 
geſchledenen Aktenfrhte, welche fih auf die von mir angelnäpfte 
Unterbandbiung bezogen, forgfältiger geprüft und dem Könige dar= 
über Rechenſchaft abgelegt. Ich barf wohl glauben, daß der neue 
Kalfer weniger leidenfhaftlih und graufam gegen die Ehriftem 
gehandelt haben würde, wären die Bande einer engen Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen beiden Reihen erſt mehr befeftigt worden, 

Indem ih auf meinen Gegenſtand zurädfomne, muß ic 
zunaͤchſt bemerken, daß der Punkt der japanifhen Küfte, wo bas 
Dorf Jubanda, der Ort meines Schiffbruchs, liegt, und welber 
auf den Seekarten mit 3353. bezeichnet ift, elgentlih unter 35%.” 
fällt. Die Infeln, welche dieſes Neid bilden, dehnen fih über 
den 46° Grad aus; wie ich Dieß von einem engliihen Steuermann, 
der fi In Folge eines Schlffbruchs ſelt länger ald 2 Jahren im 
Yapan aufbielt, erfahren habe. Der Kalfer, der Ihn zu ver- 
fhiedenen Aufträgen verwendete, fhägte ihm In hohem Grabe. 
@r erzählte mir, daß er bei Gelegenheit einer Sendung in den 
Norden von Fapan zum Zweck der Erhebung gewlſſer Abgaben, 
mit feinem Aftrolablum die Höhe gemeſſen und diefelbe über a5” 
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gefunden habe; obgleich der Punkt, wo er ſich damals befand, von 
der Auferften Mordgrenge des Reichs noch entfernt lag. 

China it von der japanffben Küfte zweihundert, und Korea 
fünfzig Meilen davon entfernt, Dieſes leptere Land, dad ſehr reich 
und febr bevölkert ift, gremgt an China. Der Kalfer Taik o ſama 
unterwarf Korea, das er von elnem Heerevon 450,000 Japanern ans 
greifen lleß. Diefe Eroberung wurde leicht bewerfftelllgt, ba bie 
Bewohner von Korea, durch ihre Meichtihämer und dur mannig- 
fattige Bequemlichtelten des Lebens verweicdlicht, wenig kriege⸗ 
riſch And. Nach dem Tode Talfofama's ließen beffen Nachfolger 
ihre Herrſchaft allmaͤhllg verfallen, bis fie diefelbe endlich gänz: 
(ich verloren. Wären dur gegenfeitigen Eifer die Verbändungen 
befeftigt worden, ‚deren Gründung ic swifhen dem Könige, mel: 
nem Herrn, und dem Kalſer von Japan beabfichtigte, fo burfte man 
die Eroberung Korea’s von Neuem verfuden; und biefed Land 
waͤre alddann ein weiteres Feld geworben, auf welchem ber 
fruchtbare Samen des Evangeliums bätte ausgeſtreut werden 
mögen. 

Japan zerfällt Im eine große Anzahl Infeln, die in ſechs 
und fechzig Provinzen getheilt, und ſaͤmmtlich ſehr bevoͤllert und 
feuchtbar find. Die Japaner find weit friegerifher als die Chls 
nefen, oder die Bewohner von Korea und die andern Nachbatvoͤl⸗ 
fer von Manila. Ihre Waffen find Feuergewehre, bie fie fehr 
geſchlct, obgleich etwas langfam handhaben; fobann bie Lanzen 
und Schwerter, berem ich bereits erwähnt habe; und enblih Ar: 
tifferie , deren fie ſich jedoch In geringer Menge und erſt ſeit ſech⸗ 
zig Jahren bedienen. &te beobachten ftrenge Kriegszucht. Das 
Land ift durch umeinnehmbare Feftungen, bei welchen bie Kunſt 
mit den natuͤrllchen Worthellen der Lage fi verbindet, gegen 
jeden Angriff gefhäßt. 

Das Klima gleiht dem in Spanien; doch it der Winter in 
der Megel firenger. Man kennt dafelbft weder Peſt noch Huns 
gersnoth, Indem das Kllma änferft gefund iſt, und der Verlauf 
der Jahrszelten fo regelmäßig erfolgt, daß niemals Mipernte 
eintritt. 

(Schluß folgt) 





Franz I, König von Neapel. 

Geboren am 19 Auguſt 1777 aus ber Ehe eines Ellernpaars von 
nöcft verfgiedenem Charakter, vereinigte ber eben verftorbene Rönig von 
Neapel bie Apathie bes Mbnigd Ferdinand und die Feinpelt ber Mönigin 
Raroline, bie Gorglofigteit eines Nenpolltaners und den umſichtigen, bes 
hutſamen Gelft eimer Seine Erziehung war anfänglich um⸗ 
wiſſenden und abergläubifchen Frauen anvertramt, welcht dad Bett des jun: 
gen Prinzen jeben Abend mit. Weihwaſſer befprengten, und bei Tag ihren 
Zögling mit Reliquien und Amuletten beborten. Dagegen bekam er zu 
Kehrern gebildete, ebeidentende Männer, burch deren hoͤchſt freiſtunigen 
Unterrist ber ſchon mit ber Ammenmilch eingefogene Aberglaube zwar nicht 
gänzlich ausgerottet, aber boch febr zurüctgebrängt warb, und ber Prinz in 
feinen Sugenbjahren zu einem Pbilofophen erwachſen zu wollen fen. Der 
König erſchrat darüber, und Minifter wie Acton und Eaflefcicala zogen ges 
gen Franjzens vertehrte Neigungen, wie fies nannten, mit Keftigfeit (08, 
denſelben bem Vater ald eimen Jaropiner darſtellend. Daher eine große 
Kälte beider Eitern gegen ihren dtteften Com, bie Diefem bald im einem 
Grab peinlich warb, daB er vermied, fih vor benfelsen fehen gu laſſen. 
Dabei fuͤrchtete er fie gleipwoht, und verftand fin daher, mm ihr Wohle 
wollen wieder zu gewinnen, zu rellgidſen Uehungen und dußerm Froͤmmig⸗ 


mußte ſich diefe Eigenſchaft In einem ſehnwachen 


teltöbezeugungen, Im I. 1797 vermaͤhlte er ſich mit ber bfterreichifehen 
Primgeffin Mlementine, Tochter bes Katſers Leopold, melde ihm eine Toch⸗ 
ter, bie nachmalige Herzogin von Berry, gebar, Mach wenigen Jahren 
ftarb biefe Gemahlin, bie ſich bei einer fehr zarten Konftitution durch eine 
tiefe, bis zur Aranfheit gehende ausgezeichnet hatte, an ber 
Lungenſchwinbſucht, und ieß dem Prinzen in einem fürperlii und geiftig 
wenig befriebigenden Zuſtande zurdcd, Mod war er nicht volltommen hers 
geſteut, als bie Königin ihm eine ziveite Ehe, abermals mir einer Erzher⸗ 
zogin von Deflerreich, vorſchlug. Er jebo erflärte beftimmt, nit wieber 
eine Deutſche heirathen zu wollen, Diefe Weigerung, von ben 

feines Vaters gefapiett benfiyt, zog ihm bie erneute Abneigung der Eltern, 
aber bie Gunſt ber mer zu. Der Haß bes Hofts gegen ihm ſprach 
ſich fo unverhohlen aus, daß Gerlichte von Beraiftungeverfuchen in Neapel 
umtiefen., Im Jar 1502 vermäblte er fi mit Kapelle, Schweſter des 
jeginen Königs vom Spanien, von weicher er zwoͤlf Rinder, ſaͤmmt⸗ 
Th von andgezeichneter Schbubeit batte, Indeſſen war bie Ehe mit ber: 
felben feineswens gluͤccuich, und namentlich durch Eiferſucht vom feiner Seite 
oft unangenthm getrübt, mie Überhaupt fein haͤusliches Leben fortwaͤh⸗ 
rend ein unruhiges Bub darbot. Gewaltthaͤtig gegen feine Bebienten, Lieb 
er ſich gleichwohl nicht felten bis zu unziemlicher Bertraulichteit gegen dies 
ſelben herab; ſparſam bis zum Geiz. kuickig in den Ausgaben für ſein Haus. 
warf er ungebeure Gummen am bie ihn umgebenden Guͤnſtlinge weg; ges 
rest, ja bis zur Aeinlichteit ſtrupulbe für feine eigene Perfon, duldete er 
Diesftahl und Plänberung bei Dienern und Kowrtifanen; aufgeflärt und 
unterrichtet in den morafifchen und phyſitaliſchen Sphaͤren bes Wiſſens, 
wählte er Beichtvaͤter von der laͤcherlichſten Umwiſſenheit und leertdpfige 


Selt ſame Umftände vermehrten nor bie Seltſamtelt feines Charatters 
und Benehmend. Während fein Bater lebte, warb er bei ruhigen Zeiten 
ftets entfermt gehalten; im allen Seifen aber, welche das Königreich beider 
Sicilien durchzumachen hatte, vertraute man ihm bie Regierung. So 
überließ man Ihm zur Zeit ber fambfen Konſtituirung Siciliens, mit ben 
Sieilianern umb Lord Bentint in Palermo ind Meine zu tommen, unb 
warf ihn im J. 1820 zwiſchen bie Carbonari und bie Defterreiher. Beibe 
Blitariate tragen baffelde Gepräge ber Gewaltliebe und Schwaͤche, we⸗ 
durch ſich fein Privatieben auszeichnete, und beurfunbeten nebenbei noch eine 
Kinterbäftigfeit, deren man ihm nicht faͤhlg genfaust Hatte, 
Menfpen, der mit zwoͤlf 
ihm theuern Mindern mitten im gefährlige Verhaͤltniſſe hineingeſchleubert 
warb, notinvendig entwideln, und ungluͤerticher Weiſe fteigerte ſich bieferbe 
in ibm gu hohem Grab. Doc blieb in feinem Gemuͤth ſtets ein Gruntzug 
des beſſern Befühls zuruͤct. So z. B. widerſtrebte e6 feinem Innern nicht. 
wenn für Mebellen erachtere Menfchen in Maffe zum Xob verurtheitt 
wurden; aber im @inyeluen veitete er beren wieder, fo viele er tonnte. Zur 
Beit der englifgen und ſpaniſchen Ronftiintion im Gleitiew und Neapef 
begriff er mit einem feir richtigen Bliet in bie Uberalen Gefege ben gamseıt 
Nugen, welder ſich ans denſelben ergeben würde; aber aus Furcht vor 
auswärtigen Maͤchten, vor feinem Water, ſelbſt vor feinen Miniſtern vers 
leugnete er feine eignen Geſinnungen, und fompromittirte all bie Männer, 
welche er berufen batte, um Ihm mit ihren @infichten bei Begründung einer 
freien Berfaffung beiguflehen. 

Seiner Haltung. nachbem er ben Thron beftiegen, gebrach oft bie Würbe 
des Königs. Eingeſchaͤchtert von einem fremden Kabinet, dem Einfiuß der 
Diener undber Priefter unterworfen, regierte er bloß dem Namen nach; und 
wenn bie unter feinem Bater im Jahr 1799 verfiten Graͤuet die Herrſchaft 
bes Reytern zu einer Zeit des Haſſes und bed Fluchs Hei den Neapolitanern 
gemacht haben; fo briiden die Graufamteiten, weichen fit ber Intendant 
Matheis und der General Caretto von 1826 Bid 19329 unter feinen Augen 
hingaben, auch feiner Regierung bintige Flecken auf. 

Seine Herrſchaft mar kuͤrzer und ungluüͤcklicher als biejenige feines 
Baters nnd feines Großvaters. Er binterläßt ein getheittes, demoralifirtes 
und verarmtes Land; elme in Folge ber Amiglichen Verſchleuderungen und 
der Veruntreuumgen bed Minifters Ruffo leer gewordene Privattaſſe und 
eine ungehenre Staatsſchullb. Man fintt ein Antehen zu machen, und hat 
einen unfählgen Finanyminifter. 

Kart II und Ferbinand IV genoſſen für fich ſelbſt mo einiges Ber: 
gnuͤgen unter deu Leiden Ihres Voltä. Sie hatten Freunte — freilich nicht 
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ſehr würbige. User Granz I ward feines durch dffentliche Mrifen und feinen 
ungtüctiggen Eharafter fo vielfach bewegten Lebens nicht einen Augeublict 
frob; er hinterläßt feinen Freund 


Die ſpaniſche Camarilla. 
Es iſt feit lange vom ber ſpaniſchen Camarilla Viel die Rebe geweſen. 
ohne daß ihre Zufammenfegung genauer betannt waͤre. Folgendes iſt bie 
kurze Seſqhichte derſelben, die im einer Zeit, wo vieueicht auch der pyrendi⸗ 
ſchen — eine politiſche Umgeftaltung bevorſteht, nicht ohne Intereſſe 
fron wird: 
Zum ricgtigen Verſſlaͤnduiß ded Worts Eamarilla muß man ber 
arten, dab es im tdniglichen Rathe von Kaflilien ein Romite giebt, das 
mit großen Privilegien und namenilich mit der Befugniß ausgeflatter ifl, 
dem Kdnige die geeigneten Perfonen für alle bochſten Staatwuͤrden in 
Borfalag zu bringen. Diefed Romitd nennt fi la Camara (die Kam⸗ 
mer) von Kaſtilien. Der König Ferdinand wurde bald mac feiner MNuͤck⸗ 
tebr im Jahre 1814 von einer Meinen Schaar von Guͤnſtlingen umringt, 
weile ibm bamit unterbielien, alles Getlatſch im Madrid zu hinters 
bringen und bie Maßregeln feiner Wiinifter zu tabein. Es dauerte nicht 
fange, jo mußte man bemerfen, daß alle Aeinter nur von ben Mitgliedern 
diefer Cotterie vertheitt wurden, und wie Überhaupt die Epanier bie Beis 
namen fieben, fo nannten fie biefelde Camarilla oder tleine Kammer , ans 
ſpielend auf bie Kammer von Kaſtilien, deren Rechte bie Eorterie fich ans 
gemaßt Imite 
Diefe Eamarilla hat mehrere Veränderungen erlitten. In ber Zeit 
von 1815 bls “1820 beflanb fie aus unwiſſenden Männern von niedriger 
Herkunft, für weiche Ferdinand — vielleicht im ber Abſicht, bad Beifpiel 
Tubdwigs XI nachzuabinen — immer eine gewiſſe Vorliebe gezeigt hatte, 
Eines ber Mitglieder ber Camaritla, der berlichtigte Eharmorro, war 
Kutjiper gewejen; elm Anderer, Ugarte *), Thuͤrſteher; ein Dritter, Ars 
. tieda, Bebienter; ein Wierter, Gorribo, Schreider eines Notars u. fe fr 
Der Pamphietſchreiber Miguano, wohlkefanmt durch feine unverſchaͤmten 

‚ Dfrenbläjereien, mb gegenwärtig ſelbſt ein Mitglied ber Eamarilla, bes 
zeiamete feine gegenwärtigen Stollegen als ‚‚eine Bande von Schälten, bie 
in Mabrib für feinen Piafter Kredit gefunden hasen wirden.“ 

Nachdem fi im Sabre 1820 die Eamariia der Regierung bemeiflert 
hatte, machte fie ſich zur dirigirenden Junta für alle gegen Me Derfaflung 
gerichteten Werfcrobrungen, Der Natur ber Sache nad waren hre erfien 
Mitglieder biefer neuen Aufgabe nicht mehr gewachſen; und fie verflärtten 
oder ergängten ſich daher durch Aufnahme einiger einfiußreichen Männer, 
Mehrere Perfonen von Rang und einige Moͤnche wurden zugelaſſen. Wie 
jedoch Ferdinand ftetd eined Mannes aus dem Pöbel in feinem Konfeit bes 
durfte, jo wurde jegt der Thuͤrſtehtr Ugarte zum Setretar ber Camariua 
ernannt. Zu gleicher Zeit war ber Graf de la Puebla zum gebeimen 
Staatöminifterinm des Auswärtigen, und Ugarte zu dem des Junern ber 
rufen worben. 

Auf diefe Art gründete der König eine geheime Negierung, um bie 
dffenttih beftebende Werwaltung zu fihrgen. Bergebens hatıe bie Yarrei 
gebofit, ohne auswärtige Huͤlfe zum Ziele zu gelangen; ob fie gleich den 
befannten Burgos und andere Afranrefados gewonnen hatte, bie zur ewigen 
Schmach ihre Federn und ihr Talent der Vernichtung eines Regierungsfoftems 
wibmeten, bem fie das Ende ihrer Verbanmung und ben Triumph ihrer 
Orundfäge verbantien, 

Nach der Wermichtung der Komflitution wurde die Camarilla zur Re 
gierung von Spanien, mobifichrte ſich jeboch nach Zeit und Umſtaͤnden, fo 
wie nad der Laune ded Königs, und war bald ultraroyaliſtiſch, bald ge⸗ 
mäßigt, bald fogar halb liberal, 

Die jegige Eamaritla beſteht aus den ſchamloſeſten Polititern, welche 
die Welt je gefeben bat. Es it der Auswurf aller Parteien, welche felt 
vier und zwanzig Jahren das unglöctikhe Spanien zerriſſen haben. Man 
yäbtt darunter Afrancefabed, Gemäßigte,, und feleft den Eommunero Re: 
gato, der jetzt Direftor ber geheimen Pofiyei Terdinanbs if, Man muß 
geflerem, daß Berbinand, wie wenig Achtung auch jene Mitglieber ber Ca⸗ 
marilla berdienen, dennoch niemals von Männern von größerem Talent 











*) Beftorten zu Madrid am 7 November dieſes Jahre, nachdem er nicht Jange 
vonder dur dem Einfluß des Kriegäminifters Talomarde aus der Ders 
dan nung war jurläberufen worden. 


umgeben war; unb baß ber Bang ber Dinge ein ganz anderer geworben 
feitbem fie die Direktion bes fbniglicgen Konfells übernommen haben. A 
igre Eingebung bat der Kbnig fein Berfolgungsfoften in eim Syſtem der 
Beſtechung ä la Bitte verwandelt, und zum Unglüͤct ift baffelse in Epa- 
nien beffer, als in Franfreih, gegiäet. Wie viele Offiziere und Männer 
von Einfluß haben ju feigem Widerrufe ſich beauemt, ehe fie im bie Meter 
wiedereingeſetzt wurden, im welchen wir fie gegenwärtig erbfiden. Elend 
und Schrecken haben fie befehrt, und indem fie ihren verbrecheriſchen Anal 
Mäpigung nennen, fämpfen fie mit gleichem Eifer gegen bie apoflofifege, 
wie gegen bie fonflltutionelle Partei, 

Die gegenwärtigen Minifter fteben mit ber Camarilla auf bem beften 
Buße. Sie wiffen, daß ihre Stellen von der Wilttär ber geheimen Raͤthe 
bed Königs abhängig find, umb wollen lieber Werkzeuge, ald Opfer ſeyn. 
Co find bie Afrauctſados bad größte Hinderniß einer freifinnigen Revelu: 
tion in Spanien getvorben. Burgos, Almenara, Eambronero, Aguabe 
werden einft Über ben Abfall von ihren Grundfägen Rebe ſtehen muͤſſen; 
allein vor allen Undern hat die politiſche Werfuntenbeit eines Migmano 
jeden wahren Freund ber Freiheit empbrt. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der franzbſiſche Reiſende Douville fand tuͤrztich Gelegenheit, das por: 
tugiefifpe Abnigreich Angola zu bereifen, eine Gelegenheit, bie ſich nicht 
oft barsietet, „Die Portugieſen,“ fagt er in einem Schreiben aus Bio 
Janeiro vom ı Junl db. I. an bie geographiſche Geſellſchaft in Paris, „find 
feig und jo in Furcht vor dem Fiebern, welche dieſe Ranbfchaften verbeeren, 
daß fie fich feine Mühe geben, fich darin umgufeben. Die Beamten, welche 
bie Regierung in die Provinzen ſchiert, find umtwiffende Rieutenants ober 
Unteroffiiere von der Megermilig, deren Keuntniß ſich nicht weiter als 
auf bie Kunft zu pländern und am ben Einwohnern Placterelen zu verübes 
erfiret. Das Konigreich Angola ift reih an Minen und Ebeffleinen. 
Wenn ich auf einem einfachen Ansfinge in einem Lande, welches mie von 
einem gebildeten Reiſenden befucht ward, gleich Meichthämer aller Art emt: 
decken fonnte, foift ed ein Beweis, was biefer Boben, wenn man ihn 
genauer nnterfucht, im ſich fließen ımuf. Das Pflarzturcich bietet bei 
jedem Schritte nene Erſcheinungen dar; diberalf trifft man dle foftsarften 
Hbtyer; der imbifpe Pfeffer, ber Kaffee, das Zucterrobr, waren in gan 
yen Wäern. Die Ufer ber Fläſſe, befonbers der Benge (Bear find 
zum Bezaubern; aber als ob die Natur befuͤrchtet Dätte, Iebermanı 
inbchte ſich an biefem reigenben Etrome nieberlaffen wollen. fo bat fleih= 
das ungefundefle Klima beigegeben,“ Jar, Douville durchſtreifte Angola ax 
17%, Grab von Weften nach Dften und anf 19 Grab von Saden mas 
Norden, Er ſchildert dad Land als eine furchtbare Wildniß, bie Ein: 
geboren als höchft feindfelig gegen ben Bremben, ber ſich im ihr Ge 
eier eindraͤngt. Eingeln konnte man nicht burchlommen, jenbern Fürke 
entweder Hungers ober wuͤrbe ermordet, Hr. Douville reidte mit einem 
Gefolge von fünfbundert Megern, bie Lebensmittel, Kanfınanndgüter, 
Srauntwein u, f. f. trugen, unb hatte Geſchente für die Negerfürften bei 
fig; er beabfichtigte Anfangs ganz Afrika zu durchziehen und über Aler⸗ 
andria nad Europa zuruͤchutehren; allein Fieber, Strapazen und Ent: 
bebrungen nahmen ibn fo mit, baß er biefen Plan aufgeben mußte. Es 
gelang ihm indeſſen, die Ränge und Breite verſchledener Orte barometriſch 
zu beñlmmen, ſich des Laufes mehrerer Fluſſe zu vergewiſſern. namentlich 
ben Puntt ausfindig zu machen, wo ber Zaire ben Namen Eongo am: 
nimmt, fiber den Niger Erfunbigungen eingugiehen, au allerhanb Prosen 
von dortigen Probutten zu fammeln. Den voliftändigen Reiſebericht darf 
man mit Nachſtem erwarten. 

Ats Rafıtte an bie Epiye des frangbfifchen Miniftertumd tam. hieß es 
bie Pitetpartie habe bie Wiiſtpartle erfegt. Man weiß nämlich, bafı Ba: 
fitte dat Bebürfntß hat, jebem Asend fein Pitet zu fpieren. Mit Lafure 
iſt indeſſen aber au ein feuriger Mann von acht und zwanzig Jahren. 
Graf Montalivet, ind Minifterium getreten — eine nicht unbebeutendt 
Erfpeinung in Frantreich, mo bie junge Generation immer mehr barani 
bringt, felbft repräfentirt zu werben. Bringt ein folder Mann auch bi 
Unerfaßrenheit der Jugend mit, fo find boch die Cutſchleſſenheit und der 
gute Witte, der meift bie Jugenb Sefeelt, feine unglüdlicgen Beigaben für 


ein Minifterium in einer fo bewegten Beit. 
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Darauf wurden in der Meinung aufgelärter Menfhen alle 
jene Geſetze der Wiedervergeltung, deren blutige Beitimmungen 
ein Geift der Rache eingegeben hatte, als ſchmachvoll verworfen. 
Die meliten unferer Gefegedfammlungen haben ſich allmällg davon 
gereinigt; diejenigen, in benen fih noch Spuren bavon finden 
werden umgangen; fie finden im Herzen der Souverdne und 
der Geriätsperfonen die Milderungsgrände ihrer Graufamteit. 

Aber die Todesſtrafe Ift übriggeblieben, gleihfam um zu be- 
zeugen, mitwelher Schwierigkeit Irrthümer erlöfchen, wenn fie ihre 
Quelle in einem fafben Begriff der Erhaltung haben. 

Wir muͤſſen demnach jetzt die Todesſtraſe an fid felbit be— 
traten. 

Die Unverlenlichkeit bes Lebens des Menſchen warb von der 
Dhiloſophle jederzeit ausgeſprochen. Jedes Wefen, das das Ge⸗ 
ſchent bes Daſeyns erhalten bat, muß in feinem Nächften das Ge: 
ſchent achten, weldes ber Schöpfer Ihm auf gleibe Welfe gemacht 
bat. Ohne dieſe natürliche Achtung wäre feine Geſellſchaft mög- 
ich; der Zuftand des Kriegs würde der gewöhnliche ſeyn. 

Aber kann diefes Prinzip der Unverleßlichkeit des Menfhen: 
lebens, das in dem gefellfhaftlihen Verhältniffen, in denen 
die Individuen zu einander ftehen, nicht beftritten wird, auch 
auf die Geſellſchaft angewendet werben, und zwar fo, daß diefe 
des Rechtes auf dad Leben ihrer Mitglieder durchaus be= 
raubt fen? 

Hierüber find die Meinungen verfhieden. 

Niemand beftreitet, daß die Gefellfchaft der natürliche Zuſtand 
der Menſchen it: mit Zugeftehung diefes Prinzipe muß man aud 
äugefteben, daß bie Geſellſchaft das Recht hat, Alles zu thun, 
was aus dem Begriff Ihrer Erhaltung hervorgeht, d. h. das 
Mecht jede Bedingung zu erfüllen, von welcher ihr Beſtehen ab: 
hängt. 

Aber, fagen die Einen, das Recht der Gefeufhaft kann das— 
jenige nicht aufheben, das jedem Individuum angehört; fie kann 
baffeibe feiner Freiheit berauben , fie kann daſſelbe unſchaͤdllch ma: 


den; bed Lebens aber, dieſes vom Himmel erhaltenen Geſchenkes 
fann fie dasfelbe nit berauben. 

Mein fagen die Anderen, dad Geſetz der Erhaltung buldet 
feine Ausdahme; wenn es bewiefen It , baß das Leben eines Ju— 
dividuums bie Aufldfung der Geſellſchaft herbeiführen fönnre, fo 
iſt ed Recht und Pflicht für fie, ed demfelben zu nehmen, glei 
wie ed auch Recht und Pflicht für fie iſt, daffelbe feiner Freiheit 
zu berauben, wenn es elnen der allgemeinen Sicherheit widerftrebens 
benden Gebrauch davon macht; nun iſt aber die Freiheit eben fo 
wie das Leben, ein But, und wenn man zuglebt, daß die Gefells 
ſchaft das Recht bat, das eine zu entzlehen, fo wäre esintonfequent, 
wenn man ihr dad Recht, auch das andere zu entziehen, ſtreltig 
maden wollte. 

Ihre Kommiffion, meine Herren, gefteht zu, daß es nicht 
leicht möglich ift, diefe Schwierigkeit zu Aberwinden; aud fühlen 
die Bernünftigften die Mothwendigkeit die phlloſoohlſche Frage 
auf die Seite zu fegen um ſich ausſchlleßlich mit der Frage der 
Thatfachen zu befchäftigen. Aber tröften wir ung; wir gelangen durch 
die Prüfung ber leßtern zu dbemfelben Mefultate. 

Diefe Frage geftaltet fih daher In eine Frage des Nutzens, 
d. b. in folgende: Iſt bie Auferlegung ber Todesſtrafe nüͤtzlich? 
Bietet fie der Befellfchaft ſolche Vorthelle, daß feine andere 
Strafe ihr vorzuziehen It? Wie wirkt fie auf die Sitten zuruͤck? 

Hier it das Feld Fehr ausgedehnt; verfuhen wir, es ſchuell 
au durchlaufen. 

Man müßte, meine Herren, lange zuvor bad Herz bes Menſchen 
durdfpüren, um darin den Urfprung, das Prinzip und die Urſache 
ber verfhiedenen Verbrechen zu eutdeten, ju deren Begebung er 
bingezogen wird, _ 

Diefed Studium wäre beilfam: es Lit elned von denen, das 
der Geſetzgeber nie unterlaffen follre, denn je nab dem Beweg- 
grund, welder bag Verbrechen erzeugt bat, ift der Grad der 
Verfehrtheit mehr oder weniger groß, und muß die Strafe mehe 
oder minder ftreng fevn. 

Wie verfähiedene Leidenfhaften feben wir ald Beweg— 
grund ber Handlungen ded Menfben — die einen edel oder 
entihufdbar in ihrem Prinzip, die andern niedrig d. b. ſchaͤnd⸗ 
lich — bei allen Völkern und zu allen Zeiten; aberalle zeigen dem 
Beobachter auffalende Schatrirungen, welbe die Moralität der 
Handlung unter bie verfhledenften Gefldstspuntte fellen müffen, 
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@ben fo ift ed gewöhnlich unter ben Urhebern eines und deſſelben 
Verbrechens folbe zu finden, die zu Vollzlehung deffelben bingerif: 
fen, und andere, die dazu verleitet wurden... ... 

Die Todesſtrafe ift die einzige, bei der biefe Abitufungen 
nicht berädfihtigt werden fönnen, benn, ihrer Natur nah untheilbar, 
iſt fie nicht fühle, fid zu irgend einem Unterfchled zu beque— 
men, unb wenn mehrere Echuldige die Todesftrafe getroffen 
hat, fo iſt ed felten, ja fogar unmöglib, daß dabei ulcht 
die Gerechtigkeit in Hinfiht auf einen oder mehrere von ihnen 
verleht wirb, 

Der größte Fehler, der auf einer Geſetzgebung baften Faun, 
{ft die Ungerechtigkeit bei der Anwendung der Strafen; die Be— 
frafungen vermögen nur fo lange eine moralifhe Wirkung 
anf das Volk bervorzubringen, als Diele fie als gerecht an- 
erfennt: von dem Augenblick an, wo das öffentliche Intereſſe 
fih einem Verurthellten zuwendet, iſt die moralifhe Wirkung 
unterdrädt, die Vernrthellung wirkt im entgegengefeßten Sinn zu: 
tür; man erbiidt da, wo es einen Schuldigen gab, nur noch 
ein Schlachtopfer, und man ift nicht ungeneigt die Handlung, die 
ihm nod eben vorgeworfen ward, zu entſchuldigen, ja vielleicht 
fogar fie zu preifen. 

So bie unvermeldliche Folge der Untheilbarkelt der Todes: 
ftrafe! 

Ya dadurch, daß fie nicht theilbar fit, d. b. daß fie fich nicht 
ebenfo mie die verfchledenen Fälle, auf die man fieanwendet, ab: 
ſtufen kann, erzeugt fie fogar Straflofigkeit; der Richter ober 
der Geſchworene kann ſich nicht entfchließen, eine unverhältnid- 
mäßige Strafe ausgufprehenoder zu verlangen ; feine Seele empört 
fi bei der Borftelung Denjenigen mit dem Tode zu betrafen, den 
man mit einer minder ſtrengen Strafe hinreichend beugen würbe; 
und in biefem Streit zwiſchen Geſetz und Gewiffen, deſſen Vor— 
würfe er fürchtet, entſchlleßt er ſich lodzufprechen, und bie Geſell⸗ 
ſchaft fiebt Schuldige In ihre Mitte zurädkehren, bie burd bie 
eitle Pruͤfung, der fie entgangen find, nur verbärtet, durch die 
Straflofigkeit nur ermutbigt werden, aufs Neue zu freveln. 

(Fortfegung folgt.) - 
Reife in Japan. 
9, Allgemeinere Bemerkungen über Land und Volt. 
(So Tuß.) 

Die Japaner find der Trunkenheit ergeben, welche bei ihnen 
die Quelle mebrerer Lafter ft, wie z. B. Ihrer Unentbaltfamteit 
in Bezug auf das weiblihe Geſchlecht. Zuweilen beträgt die Zahl 
der Frauen, weile fie unterhalten, mehr ale fünfzig. Die japa- 
nifhen Männer find nicht fehr treu, und maden fih kein Ge— 
wiffen daraus, bie Öffentlihen Dirnen zu beſuchen, deren es in 
allen Städten eine große Menge gieht. Was die Frauen be: 
trifft, fo ift der ebelihe Treubrud bei Ihnen ein faſt unerhörter 
Fal. Sie leben Im ftrenger Abfonderung von den Männern, 
ſelbſt von Ihren Vaͤtern, Brüdern und Söhnen; und gehen nur 
aus, um fib gegen ſeltige Höflichkeitevifiten zu maben, oder um 
die Tempel zu befuhen. Alsdann find fie ſtets In eine Art Käfig 
eingefhloffen und werden von einigen Bebienten getragen. 
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Die Japaner find ſehr betrlebſam, und im Verkeht äußert 
ſchlau und erfahren, Sie find geſchiet in Erfindungen und im 
Nahabmung. Im den Städten trifft man viele Läden und treff: 
ih affortirte Magazine für alle Arten von Gegenitänden des 
Lurus und des gewöhnlihen Gebrauchs. 

Während meiner Auweſenhelt In Japan gab es daſelbſt mehr 
als 300,000 Ehriten, wovon ein großer Theil inder von dem Feinde 
des Menſchengeſchlechts herbeigeführten fhretiihen Verfolgung 
umfam. Es iſt ſehr traurig, daß wir die, mir fo begründet ge- 
ſchienene Hoffnung aufgeben mußten, nit nur unfern heiligen 
Glauben weiter zu verbreiten; fondern auch mit einem Lande, 
woraus wir mit geringeren Koſten als aus Europa oder Amerifa 
allen Bedarf für unfere afiatiihen Kolonien beziehen konnten, 
einen Handel zu eröffnen, der für ben König meinen Herrn und 
deſſen Untertbanen fo hoͤchſt vortbeilhaft geweſen wäre. 

Darf man den japanifhen Chroniken Glauben fhenfen, fo 
war biefed uralte Reich In mehrere Herrfchaften getheilt, und wurde 
665 Fahre vor Fefus Ehriftus unter einem Monarhen vereinigt. 
Als ein einziger Falk ſteht in der Gefhihte aller Nationen der 
Umjtand da, daf ein Abkoͤmmling im gerader Linie von jenem 
eriten Gründer auch noch heutzutage der Dapri ober bas kürch— 
liche Dberhaupt der Japaner iſt. Die Japaner waren bis zu 
einer Epoche, die nicht über ein Jahrhundert binaufreicht, von 
aller Welt abgefondert, aufer von China, woher fie Ihre Geſetze, 
ihre Religion und faſt alle ihre Gebräuche entlehnt haben. rüber 
war bie hoͤchſte Gewalt durchaus in den Händen des Dapri, und 
die Priefter, deren Oberhaupt biefer Fürft ift, übten den größten 
Einfluß Im Reihe, Seit etwa 450 Jahren aber bemädtigre fich 
eine angefehene Familte der Herrſchaft, und ließ dem Dayri nur 
einige kirchlichen Vorrechte. Immer hat derfelbe jedob einigen 
Schein von Macht behalten, der fih aber darauf befhräuft, um 
der blofen Förmiichtelt willen eine Art von Belebnung bei gewii- 
fen Würden zu ertheilen, deren Inhaber von dem weltlichen 
Kalfer ernannt werben. Der Dapri, der ih auh Jefiko nennt, 
bat feine Reſidenz zu Meako. Ich habe ſchon bemerkt, daß der⸗ 
ſelbe fib niemals Öffentlich zeigt. Eine ſehr Feine Anzahl von 
Großwürdeträgern und feine Weiber find die einzigen Perfonen, 
die fih ihm nähern. Der wahre Herrfher, ober ber weltlibe und 
militärifhe Kaifer, bat den Titel Teucaudoni und Cubo— 
fama. Seine Gewalt ift fehr ausgedehnt; doch giebt es au in 
Folge von Ernennung oder dutch Privilegien, deren Uriprung mic 
unbekannt iſt, eine Art von Vicefönigen, welde, obgleih dem 
Kaifer unterworfen, in den verſchledenen Königreiben oder Pro= 
vinzen, die zuſammen das japanifhe Reich bilden, eine große 
Macht ausüben. 

Japan wurde niemals erobert, obglelch die Ehinefen, im 
Bereinigung mit den Bewohnern von Korea, zu zwel verihiebe- 
nen Malen den Verſuch dazu machten. 

Die Munleipals Verwaltung ift in Japan vortrefflik. Die 
funere Polizei wird dafelbft vorzüglich gebandbabt, und bei dem 
Dbern, wie bei den Untergebnen, bemerkte ich denfelben Eifer 
und diefelbe Cinfiht. Ich habe bereits die Reinlichkeit der Städte 
bervorgeboben ; gang fo ift es im Inneren der Käufer, ſelbſt bei 
dem geringften Handwerfsmann, Japan umfaßt eine aͤußerſt 
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große Zahl von Gold» und Sitberminen; und wenn bie Berg: 
Yeute erfahrener wären und den Gebrauch des Quedfilbers kenn: 
ten, fo würden fie eime unglaubliche Menge diefer Metalle ge: 
winnen fönnen. 

Der Reis lit die gewöhnliche Nahrung der Bewohner. Doch 
gedeiht aud ber Walzen fehr gut in Japan, und ein fünfzigfadber 
Ertrag fit feineswegs eine Seltenbeit, Die Japaner eſſen faſt 
fein anderes Fleiſch, als Wildpret. Ihre Wälder find voll von 
all den Arten, die wir in Europa feunen, und von mehreren 
andern, bie und unbefannt find. So It ed auch mit Vögeln und 
Fiſchen. Im der Provinz Bogu ernten die Japaner Baummolle 
im Weberfluß, und bereiten daraus Zenge und Stoffe, worin bad 
Boit fih kleldet. Die Bornehmeren leiden fib in Seidenzeuge, 
welche fie fat ausſchlleßend aus China beziehen, wo bie Seide 
von weit befferer Qualität, als bei ung, iſt. Der Flrniß, deifen 
fie für ihre Möbel fih bedienen, bat in der ganzen Welt einen 
großen Ruf erlangt und verdient denfelben dur Glanz und durch 
Dauer. Ihre Waffen find von duferit feinem und ftarfem Stabl, 
und fie halten diefeiben außerordentlich im Werth. Wie ih mir 
fagen ließ, gab es bafelbit eine beiondere Art Schwerter, bie 
mitunter auf 100,000 Dukaten geihägt wurden. Es iſt gewiß, 
daß man Japaner mit einem einzigen Hiebe einen Mann nad 
feiner ganzen Länge bat fpalten feben. Den auferordentlihen 
Werth, den wir einem Diamanten oder einem Rubin beilegen, 
finden fie lächerlich, und find der Meinung, dad der wahre Werth 
einer Sache in ihrem Nuten beſtehe; aus diefem Grunde halten 
fie ein gutes Schwert fo hoch Im Preife. 

Die vornehmen Japaner haben immer eine große Menge von 
Beamten und von Dienern, und geben niemals ohme ein zahl 
reihes Gefolge aus. Von ihren Intergebenen erhalten fie 
diefelben Huldigungen und Ehrenbezeugungen, welche fie felbit 
dem Kalfer darbringen. 

Ehrgelz, Uebermuth und eine Sharafterfeitiglelt, die fait 
an Trotz grenzt, find audzeihnende Züge der Japaner aller Klaf: 
fen. Felaheit iſt ihnen unbefannt. It Einer von ihnen zum Tode 
werurtheilt, fo duldet er nicht, daß der Henker feinen Körper be: 
rühre. Er verfammelt felne Verwandten und feine Freunde und 
ſchlitzt ſich in ihrer Gegenwart mit ſelnem Schwerie den Leib auf, 
ohne irgend Todesfurdt zu bezeugen. Mir dürfen und nicht wun⸗ 
dern, daß ein foldes Voll niemals von ben Shinefen unterjoht 
werben fonnte, welche für eben fo feig gelten, als die Japaner 
muthvoll find. 

Schlieflih muß Ich mein großes Bedauern auddrüden, baf 
ein Volk, welches fo gute Geſetze und fo trefflibe Eigenſchaften 
befist, dem Goͤtzendlenſte ergeben und die Beute des Satans 
gewordenift. Es lit fehr zu beklagen, daß die relßend fhnellen Fort: 
{dritte unfers helllgen Glaubens Im diefem ſchoͤnen Lande plößs 
ti gebemmt wurden. Gott hat dem Feinde der Menſchen den 
Samen zu erfiden erlaubt, den die heiligen Märtorer, welche 
die Ausbreitung des beiligen Evangeliums mit Ihrem Biute ver: 
fiegelten,, in diefem Lande audgefäct hatten. 





Notizen über ben Zuſtaud Großbritannliend und 
Srelands. 

Die neuefte Minifterialveränderung in England, bie Ausſicht auf 
durchgreifende Reformen in Berfaffung und Berwaltung und anf einen 
bartnäcigen Kampf zwiſchen ven ſchroffen, ſich gegenuͤberſtehe nden Parteien, 
haben die Blicte jedes aufinertſamen Beobachters ſeiner Zeit mit neuer Theil: 
nahme auf jenes Reich geleutt, welches durch dad Vorbild feiner politiſchen 
Fuftitutionen . durch den Geift feiner Bewohner, durch feinen weltumfaf 
fenden Werfehr umd durch die wunderbare Entmicelung feiner Snbuftrie, 
den tiefften Einfluß auf bie Verhaͤltniſſe aller Länder, aller Bötter und 
aller Einzelnen geaͤußert. Als einen eigentbämfichen Eharatterzug ber 
Briten müffen wir Ihre ſchwer zu erſchuͤtternde Unhängligpfeit an bad Her⸗ 
gebrachte und Sertbmmliche vetrachten. Insbeſondere hatte diefe Anhaͤnglich⸗ 
keit eine ſtarte Stuͤtze in der unbeſchraͤntien Freibeit ber Rede und ber Schrift 
gewonnen, weil hieburch bie Worzfige bed Beftehenden Mlarer bervorgehoben 
mwurben, und weil bie Nation wenigftens vor ber beunruhlgenden Furcht 
vor gebeim gehaltenen und um fo ſchwerer beilbaren Fehlern und Gebrechen 
zeitig bewahrt blieb. Im Folge deſſen barte man jedoch immer mur bis zu 
unzulänglicher, ftüctveifer Berbejferung der Verfaſſung und Werwaltung 
fi erbeben, Mehr und mehr bäufte fi eine ſchwere Maſſe vom 
Nachtbeilen, welche aus den veralieten, zeitwibrigen Inſtituten ent— 
fprangen ; und enblich ift bie Spannung ber Parteien des Muͤckwaͤrts unb 
des Vorwaͤrts zu einem Grade geftiegen, ber bei einem minder freien Wolf, 
al8 das britiſche ift, fon Lange einen getvaltfamen Ausbruch erzeugt haͤtte. 
Die nachſtehende Zufammenftelung einiger Notizen über bie bruiſche Bes 
völterung um) fiber das Verhältnis ihrer Beftandrbeite, jo wie üser den 
btonomifehen, fittfichen , geiftigen und pofitifgen Zuftand ber Nation bienen 
zur Rechtfertigumg diefer Bemertungen, 

4. Grdße und Zunahme ber Beublferung, 

Die Bevölkerung von Großpritannien und Ireland wird gegenwärtig 
auf nahe 25 Millionen gefpägt, und bad Verhaͤltniß ihrer Zumabıne war 
faft ftärter als in jedem andern europaͤlſchen Sande. Nach dem Eenſus von 
1801 hatten England und Wales 9,100,000, nad bem von 1821 ſchon 
12,100,000 und im J. 1827 uaht an 45%, Mill. Einwohner. Beſoudbers 
auffallend ift die Wermehrung ber Menfpenmenge in Ireland, Man ers 
fährt aus den neneften Werbandlungen des Parlaments, daß fi bei ber 
erften Wolrsyihlung in Ireland im J. 1672 die Seelenzabl auf 1,100,000 
belaufen hatie. Im I. 1751 fanden fig 2 Mil.. 1788 — 2.845.000, 
1815 — 5,587.000 unb 1921 — 6.801.827. Siena bat fich bie ire⸗ 
fändifihe Bevdlterung Im Verlauf von nicht ganz hundert Jahren mehr als 
verdreifacht, während bie Beoblterung Großbritanniens vom Jahr 1700 
Bid zum J. 1311 nicht ganz um bad Doppelte geftiegen war. Dub wirb 
befonbers auffallend, twenn man bedentt, bab gerade aus Ireland bie zahl⸗ 
reifen Auswanderungen Statt hatten, und bient zum wieberholten Bes 
weis, wie wenig die Auswanderungen, nad ihrem feltberigen Umfang, 
im Stande find, die nicht gamy olme Grund Inutgervorbenen Bejorgniffe 
vor Uebervblterung zu zerſtreuen. 

2. Urſachen ber zunehmenden Benblterung. 

Die Zunalnme der Beoditerung In Großsritannien und Ireland wirb 
auf jährlich 5 — 400,009 Seelen berechnet, während bie Anzabı der nach 
den Kolonien Abgebenden hoͤchſtens 7 — 8000 betragen foll. Der Grunb 
diefer verhättnigmäßig fo geringen Auswanderungen liegt tbeils in ben ber 
trächttihen KRoften ber Musräftung und Weberfiedelung ; theils auch im ber 
engtifyen Urmengefeggebung, indem jeder Unpemittelte gewiß ſeyn darf, im 
feinem Kirchſprengel Nahrung und Unterſtürung zu finden. Die Urfagen 
für das Wachsthum der Beudlferung Überbanpt finden wir Dagegen theils 
in den allgemeinen Verhaͤltulſſen der menſchlichen Natur, theild an im ber 
Vervolltomnmung ber poligeilichen Anftalten, und in dem Einfluß einer 
zunehmenden Auftlaͤrung auf eine der Geſundheu zutraͤglichere Rebendweife. 
In Folge deifen hat vom ſechzehnten Jahrhundert am, durch gan Quropa 
Ginburd, bie verhäftuifunäßige Anzaht der Tobesfäte im Ganzen fortwäßs 
rend abgenommen ; und in England inäbefonbere bat fig, nach ftatiftifchen 
Beredmungen, während ber Jahre 1801 bis 1321 bie Sterblichteit von 
Ya auf a vermindert. Vom Fahr snzı am ſoll jedoch durch bad zunthmen he 
Eiend ber arbeitenden Flaſſen die Zahl der Todesfälle wieder in Etwas ges 
ftiegen ſeym. 
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3: Befonberer Grumb ber zunehmenden Berblterung in 
Ireland, 

Die vorzuͤglich ſarke Bermehrung ber Bevblferung in Ireland hatte 
noch einen befondern Grund in der fräbern Gefeggebung, wonach jeber 
Sreländer, ber ein Einfommen von 40 Schillingen aus Grundelgenthum 
befaß, bei ber Wahl ber Parlamentöglieder fontirriren durfte. Es lag im 
Intereſſe der größern Grundeigenthuͤmer, um fich einer bedeutenden Anzahl 
abhängiger Wähler zn verfihern, ben Boden nach möglichft Meinen Parcel: 
Ten in Pacht und Mfterpacht zu geben, und bieburd wurde es zugleich 
einer verbättnißmäßig größern Menge von Famillen möglich gemacht, Unter⸗ 
halt und Nahrung — wenn auch auf bie kuͤmmerlichſte Weife — gu gewinnen. 
Durch bie Emancipationdatte ift befanntlich der Wahlcenfus von 40 Schill. 
auf ıo Pfund erhöht worden; und hiermit iſt bad politiſche Intereſſe der 
Grundeigenthämer jur größern Bertbeitung bed Bodens für lanbdwirthſchaft⸗⸗ 
lUche Benüygung verſchwunden. Wiele berfeiben finden es daher jegt ein: 
träglicer, bad biäherige Acterland zur Viebzucht — zum Zwect bed Sans 
dels nach England — zu verwenden, und baben beßhalb einer Menge ihver 
fleinern Pächter, bie fiefnicht mehr als Wähler brauchen tonnen, auftuͤndi⸗ 
gen laſſen. Hunderte, ja Taufende von Irelaͤndern, find durch biefe Maß: 
regeln brodlos geworben , ober fleben auf beim Punfte, ed zu werben, wenn 
nit bie Gefeggebung baldige Fürforge trifft. 


Vermifhte Nadrihten. 

Unter den Namen Swenst Bibliographt erfcheint in Steckholm ein 
Monatsblatt, worin alle neu beransgefoinmenen Buͤcher, Mufitallen, Rars 
ten, Kupferflige und Rithograpkien angezeigt werben. In bem Januar: 
hefte lefen wir eim Verzeichniß aller Zeitungen und periobifhen Blätter, 
welche in Schweden gedruckt werben; ihre Zabl beläuft fig auf brei und 
fiebenzig. naͤmtich ein und zwanzig in Stockbolm, fieben in Gorhenburg, 
vier in Upfal, vier in Ealmar, drei in Efrengnas, breiin Rund, drei im 
Misby, In fechs andern Staͤbten je zwei und Im ſechzehn andern je eines, 
In dem Verzeichniſſe ber literarifchen Produtte von biefem Jahre bemerft 
man in den ſechs Numern Januar bis Juni faum ein Drisinalwert von 
Bedeutung; dagegen zahlreiche Leberfegungen and Lord Byren, Walter 
Scott, Bitter Hugo und einigen deutſchen Movelliften. Im Oktober v. J. 
erſchlen von Bifchof Tegner ein Meined Gedicht: „ber Niefe Finn.” 

” 


Eir Sidney Smith bat ein Modell zu einem Wagen erfunden, welcher 
ed mbgfih macht, Werroumbete ober Rranfe Über die bolperigften Wege 
obme die geringfte Belaͤſtigung zu trandgortiren. Die Borrichtung fol fehr 
einfach, und folgfich ein folder Bagen leicht einführbar ſeyn. 


Auch Italien nimmt am ben Wohlthaten ber Preffe immer mehr Ans 
theil; die Leſeluſt hat feit dem Frieben ungemein zugenommen, Dieß zei⸗ 
gen bie zahlreichen Spetulationen ber Buchhaͤndler mit Voltsblbliotheten 
in wohlfeilen Preifen, deren ſaſt jeber Staat eine aufzuweiſen bat, &o 
zaͤhlt bie Siblioteca popolare, die Pomba in Turinin tobpentfichen Liefe: 
rungen zu zehn Sous herausgiebt, zehmtaufend Subferisenten, größtens 
theild unter ben Kauf: und Gerwerbölenten ber ſarbiniſchen Monarchie, 
Der Herandgeber hat ſich eine verbefferte Preſſe and England verſchafft und 
die Regierung item die Werfendung gegen eim ermäßigtes Poftporto bewil⸗ 
Digt. Die Sammlung befteht aus hiſtoriſchen Schriften, Reiſebeſchreibun⸗ 
gen und Abhanblungen Aber Gegenftände aus ben Naturwiſſenſchaften und 
Känften,, meift Werten älterer italieniſcher Echriftfteller, und wird wenig: 
ften® hundert Bände ſtart werden. An neuen Origlnalwerten ift freis 
lich eine ziemliche Ebbe, wenn man bie Apologien itafienifcher Nas 
tional⸗ Ehre *) und die WVerſuche im Gebiete der hiſtoriſchen Novellen 
ausnkmmt, an bemen man ſehr Gefhmad zu finden ſcheint, ſeit⸗ 
bem Mamoni die Bahn gebrochen bat. In ber Lembardie traten kuͤrzlich 
brei folge Probufte and Lit; 4) Falco della Rupe, von Bazyont, 
dem Berfaffer von Eaftello bi Treyo; 2) I Prigionieri ai Pirzighet- 
tone, vom Berfaffer der Sibilla Odaleta umb der Fidanzata Ligure; 
3) Irene Delfino, eine venetianife Erzählung aus dem ſechsten Tahr: 
hundert, anonym. Die Aufmertſamteit auch des Auslandes brfte jedoch 
Agreftird Sammlung der Entſcheibungen der neapolitanifchen Eivilgerichte 





*) Sei lettere sentimantali e politiche di un giorine Italiano. Paris. Mo. 


(deeisioni delle gran corti eivili in materia di diretto), welde 
mit dem Jahre 1827 beginnt, in höherem Grabe in Anſpruch nehmen. 
Bekanntlich bat man in Neapel ben Eode Napoleon mit wenigen Berdndes 
rungen beibehalten, Als eine Nterarifhe Kuriofitdt erwähnen wir endlich 
ble Bis jegt nom ungebructen Briefe bes Königs Gobiesfi, wovon ber um: 

ermuͤdliche Philolog Eiampi in Florenz eine Musgabe veranftaltet. Sie 

werfen ein neues Licht auf die Geſchichte Polens, So drang 3. B. biefer 

Monary auf Errigtung einer guten Infanterie; allein bie auf ihre pers 
ſonliche Mat eiferfüchtigen Magnaten, welche fie burd bie vom ihnen 
abhängigen Reitereibaufen behaupteten, wollten bavon Nichts wiſſen. Uber: 
mals ein Beweis, daß bie politiſche Digarchie es war, weile ben Unter— 
gang ihres Vaterlandes vorbereitete. Zu biefem Beweife liefert auch Malte 
Brun’d Gemälde des alten und neuen Polens, umgearbeitet von Ehobdyto 
(Tableau de la Pologne ancienne et moderne, publie en un 
volume par Malte Rrun; nouvelle edition refondue et aug- 
mentee par L. Chodzko. 2 vol. Paris 1830), manche Belege. Polen 
und Italien! Unwilltuͤrich ſtellen fin dem denkenden Menfchen biefe beiben 
Länder zufammen, benn beide verbluten am ihren politifcpen Wunden. 
umb nicht Leicht tritt ein Schriftſteler umter dieſen zwei Nationen auf, ohne 
daß das Herz in patriotiſchen Elegien ſich Luft macht. Was muß ein Chodyro 
fühlen, wenn er die Länder und bie Wölter aufzaͤhlt, die einft Polen anges 
hörten, und bie jegt faft alle Lodgeriifen find von dem großen Mutterfiammme, 

während ber Mutterſtamm ferbft in fremden Feſſeln ſchmachtet? Da find 
bie Gclavonier ober bie eigentligen Polen, welche hauptſächlich Weſtpolen 
beivolmen und das reinſte Polniſch ſprechen; da find bie Rufinioder Mus: 
niacken, ein urſpruͤnglich ſtandiniaviſches Geſchlecht, das im neunten Jahr⸗ 
hundert Nowogorod und Kiow eroberte und beffen Siege weit über bie Kar⸗ 
patben hinaus ſich erſtreckten; einſt bildeten fie die Staaten Weiße, Schwarz: 
und Rothrußlaud umter unabhängigen Fuͤrſten, und noch immer unters 
ſcheiden fie ſich in Sprache und Eharafter auffallend von ben Noffyanic ober 
Moftomwiten, deren Sprache eime flarte Beimifhumg tatarifcher Worte hat, 
während ihre Dialefte von dem Polnifchen nur wenig abweichen; ba find 
die Heruli in Lithauen, Samogitien, Kurland und dem preußiſchen Oftfees 
land mit eigener Sprache, welche, außer in Lithauen, wo bie fflaponifipe 
berrfepend warb, noch geſprochen wirb, und im vielem Moltsliebern 9) lebt. 

Bon all diefen Bruchſtuͤcten bes Glanzed bes polniſchen Namens — Was ift 
uͤbrig? Inbeſſen wird das Schictſal Polens geachtet, und ser dem lezten 

heldenmuͤthigen Anftrengungen der Nation zu Erlangung ihrer Unabhaͤngigtelt 
bat bie Welt ihre fruͤheren Fehltr vergeffen! Aber auf Italien laſtet außer 
dem Unglüc no bie Schanbe! 


Die franzbiifge Regierung Imt auf einen Bericht des Miniſteriums 
bes Innern vom 21 Dftober einen Beneralinfpeftor der hiſtoriſchen Monu—⸗ 
mente Frantreichs (mit achttaufend Franken Gehalt) ernannt. Die Wahr 
fiel auf den im Bade der Antiquitäten rühmlich befannten Lobovic Vitet, 
Der neue Beneralinfpeftor fol ganz Frankreich durchreiſen, um Äberall am 
Der und Stelle ſich Aufſchluͤſſe gu verfchaffen, die Eigenthümer alter Ges 
baͤube Über dad an deren Erhaltung fin müpfende Intereife aufzuflären, 
und enblich von Allem, was der Aufmerffamtelt der Regierung zu empfeb- 
Tem ift, einen vollftindigen Katalog zu verſchaffen. Alle Behörden, Bor: 
fteher von Mufeen, Archiven. Bliblotheten u. f. w. find aufgefordert, ihm 
bei diefer Arbeit am bie and zu geben. 

Gegenwärtig befindet ſich die turofer Saͤngerſamilie Melgg in Lon 
don, bie daſſelbe Bü zu machen jeheint, wie ble Familie Rainer, Sie 
hat ſich bereits mit Beifall vor bem Rbnig hören laffen, und anf ben 15 
v. M. war ein Öffentliches Koncert angetuͤndigt. 





*) Die eigentlichen Polen haben faſt feine als febe moderne Boikdtieder ; durch; 
die gegen Die heidnifgen Ddarig bermahrten Erinnerungen, kimpfende 
Prieterfchaft, fo wie durch den Einflus dei Dateinifchen, Deut: 
ſchen, Franzöflfihen und Itahenifchen ſcheinen fie gänglich untergenans 
gen zu fepn. Ihre Lieblingstleder beleben aus Strophen, die fle su ihrem 
Nationaltänzen, dem Mafurf, dem SKrafowiaf und der Polonäfe fingen. 
Den Kofniaden, welche von Eharakter weit ernfler And ald Die Polen, 
fehir es nicht an alten Boltsliedern, die meist unglüdtiche Liebe, Kriegs⸗ 
thaten und tragiiche Ereigniffe zum Gegenſtande haben. 
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Ueberſicht der neueſten Kommunifationsmittel zur Befbr: 
derung des kommerziellen und perfbnlichen Verkehrs. 


1) Großbritannien. 


Nicht weniger unter dem fiilen aber mächtigen Einfluſſe et: 
ner wachfenden Intelligenz und einer mehr und mehr fich entwi: 
Eelnden Induſttie, als unter deu Stärmen Alles erſchütternder 
politifher Mevolutionen, fhreiter die Welt einer Umgeftaltung 
Ihrer Berbältuiffe entgegen, Von Allem aber, was der menſch⸗ 
liche Kunſtflelß erzeugt, verdient beſondere Beachtung, was 
geiftig und räumlich die Verbindung der Einzelnen und der Na— 
tionen herſtellt oder fördert. Die Erfindung der Buhdruder: 
kunſt hatte die gemelnſamen Intereffen zur allgemeinen Er— 
keuntniß gebrabt, und, indem fie uber Länder und Bölfer mit 
vereinendem Bande alle Glelchgeſtunten umfalof, Die Gelſter 
genäbert. Dem Streben ber Gelfter bar die Körperwelt ib un: 
terworfen; und der lebeudige fommerzielle und perfönlibe Ber: 
kehr — mit new erfundenen Mitteln und auf nen gebrochenen Bab- 
nen feine vlelfahen Zwecke verfolgend —vermindert deu trennen: 
ben Raum, indem er die Raſchheit der Berbindungen verdoppelt. 
So ſchlleßen die zerſtreuten Glieder der Menfhheit immer innt: 


ger zum großen Ganzen fi zuſammen; und wo früber die Ge⸗ 


ſchlchte an Einzelne ſich knuͤpfte, da ſehen wir jetzt Maſſen auf: 
treten, unter deren gedraͤngter Wirkſamkeit die Spur des Ein: 
zelnen verfdrwindet. Diefe weitgreifenden Folgen der lebhafteren 


Verbündung unter den Menſchen, die wie in ihrer ganzen künfz; 


tigen Bedeutuug nur abnen, nicht völlig zu durchſchauen vermös 
gen, fordern uns auf zu einer überfichtlihen Betrachtung der 
neueften Wege und Mittel der Kommunikationen, 

Von allen neueren Staaten bat unitreitig Großbritan: 
nien für diefe Zwecke die größten Kräfte in Anwendung gebracht 
und die erſtaunlichſten Erfolge erzeugt. Englands Heerſtraßen 
—— fi auf eine Länge von 30,000 engliſchen Meilen, feine 

andie auf 4000, feine Eifenbahnen auf mebr als 300; während bas 
weit größere Franfreih nur 45,000 engl, Meilen Heerftrafen, 4500 
—* Kandle und 114 Mellen Eiſenbahnen beſitzt, von welchen 
dteten weit über die Hälfte, oder 78 Meilen, nod nicht durchaus 
Ollender find. Die Anlage ber 105 Kandle in Großbritannien, 
Sum großen Theile das Werk von Privatvereinen, batte einen 


Aufwand von mehr ald 300 Milionen Gulden erfordert. Zu den 
merkwuͤrdigſten, neueſten Gifenbabnen gebört die von Liverpool 
nah Mancefter, welche zum Theil unterhalb Liverpool in ber 
dichten Felfenmaffe bintauft, Aber welche die Merfev flleßt. Auch 
für den perföntihen Verkehr leiten die Elſenbahnen bereits gute 
Dienfte; auf der von Stodton nah Darlington fährt eine Poſt⸗ 
lutſche, von einem einzigen Pferde gezogen, mit 22 Melfenden 
10", englifhe Meilen In einer Stunde. Zur Beſchleunlgung der 
Verbindung zwiſchen Liverpool und Mankefter mir Wigan 
beabfihtigt man die Anlage einer neuen Eifenbahn, deren Koften, 
auf 400,009 Pf. Sterling angeſchlagen, durch unterzelhnete Aktien 
gedett find. Line andere Geſellſchaft hat fih für Befoͤrderung des 
Verkehrs zwifchen Liverpool, London und Birmingham zu glei— 
chem Zwerte vereinigt. Zum großen Theile ber Vorzüglichteit der ° 
verfchledenen Strafen In England ift es zuzuſchrelben, daß man 
im Durhfänitte in den englifhen Diligencen um '; fchneller, ale 
in den frangdfifhen reist. Doc laͤßt man fih daran nicht gend 
gen. Kürzlich wieder hat fi eine große Zahl angefehener Bewoͤh— 
ner aus der Graſſchaft Perth verfammelt, um über Maßregeln 
zur weitern Beſchleunlgung ber Poften, namentlich’ zwifhen Lon— 
don und Edinburgh, zu beratbichlagen. Der Ingenleur Talford 
hatte ihnen einen Plan vorgelegt, wonach bie feltberige Straße, 
durch Anwendung neuer Berbindimgewege, um 56 engliſche Mei— 
len abgekürzt werden foll. 
Auch in den Kolonien — In allen Theilen der Welt — ruft 
der britlſche Unternehmungsgelft nene Schöpfungen hervor. Die 
verſchledenen Thelle des weiten reihen Indiens werden durch neue 
gandftraßen enger verbunden; und auf dem Vorgebirg der guten 
Hoffnung iſt die Erbauung einer Straße über bie große Gebirge- 
fette „„Hottentots Holland Kloof” im Werte, wodurh man die 
bisher für unmöglidy gehaltene Verbindung bes Inneren mit der 
Küfte zu bewerkitelligen. hofft. Im dichtbewaldeten Neu: Schott- 
land geht mau mit dem Mane um, von Halifar bis zur Minen= 
bai einen Kanal zu ziehen. Die Hälfte bes Koſtenbetrags, etwa 
75,000:9f. Sterling, ift dafıır herbelgeſchafft. In Canadg wird 
die Heritellung einer fünftlihen Waſſerverbludung zwiſchen Mont- 
real und dem Ontarioſee, bie bereits einen Aufwand von:500,000 
Pf. Sterling erforderte, und weitere 500,000 foften wird, thätigit 
betrichen. Der Fleinere Welland - Kanal, welcher den DOntariofee 
mit dem Gricfed verbindet und alle Handelsguͤter vom niederen 
34) 
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nah dem oberen Theile bed St. LawrencesStromes führt, obne 
daß hlebei der Ball des Niagara berührt zu werben braudt, ift 
ganz vollendet. Zu bemerfen iſt uͤberdieß, daß dleſe Scen fon 
durch die Vereinigten Staaten eine Kommmmifation mit dem at- 
lantifhen Meere durch Albany und New :Dork befiken; und bafi 
man einen Kanal beabfihtigt, welcher den Erle aud mit dem Ohio 
und Miffiffippi verbinden fol. 


Dieruffifhen Militärfolonien 


4. Von den aktiven Batalllonen, 

Sie find wie die Negimenter der Armee gekleidet. Der Sol: 
dat bat jährlich neun Rubel und zwei einen halben Rubel für Pro: 
vlant. Sie wohnen bei den Koloniſten, und werden auch dort 
verpjlegt. Außer den Hebungsitunden beifenfie lesteren bei ihren 
Arbeiten. Die Unteroffipere, die Muſiker, Tambours ıc,, die 
ihres befenderen Dienfted wegen zu feinen Feldarbeiten verwen: 
det werden, wohnen in eigenen Häufern und werben von der Re— 
glerung mit Lebendmitteln verſorgt. Die Hffisiere befommen 
nach zwei Jahren. ihres Aufenthaltes in den Kolonien eine Zulage, 
Ye die Hälfte ihrer Befoldung beträgt. Jene des Meferve: und 
des Kantoniſten Vatalllong genleßen benfelben Wortheil. Die aftt: 
ven Batalllone find vollitändig eingeuͤbt und ſtets marſchfertig. Iſt 
man mit den Feldarbelten zu Ende, fo werben fie zu großen Mand: 
vres verfammelt und fagern Im Freien. Man fit Ihnen, wäh: 
rend dieſer Zeit Tchensmittel aus der Kolonie, die fie aber ſeibſt 
zubereiten.müfen. Iſt das Uebungslager vom Bezief der Kolo⸗ 
nie entfert, fo werden fie von der Regierung wie bie übrigen 
Truppen auf Märfhen behandelt. Die Dauer des Dienites 'er: 
ſtredt fi für einen folonifirten Eoldaten vom Tage feines Ein: 
trittö In den aktiven Vataillonen auf jwanzig Jahre; dann wird 
er {u das Meferve » Bataillon verſetzt, wo cr nod fünf Qahre zu 
dienen hat. Solde, denen ihre Gefundbeitsumftände den afti- 
ven Dienit nicht mehr geftatten, treten früher in bie Reſerve über, 
wo fie fo lange bleiben, bis die zwanzigjährige Vervfllchtung ab: 
gelaufen it. Können fie aud bier nicht auddauern, fo werden fie 
den noch bienftleiftenden Invaliden zugeſchieden; immer bie zur 
Beendigung der vorgefchriebenen Zelt. Dann aber fteht ed dem 
Spidaten frei, in jelne Heimat zu geben oder auch bei den dienft- 
unfäbigen Invaliden des Regiments zu bleiben. Alle, welche durch 
urthellsſpruch beftraft werden, verlieren das Recht unter bie Kolo: 
nijten als Elgenthümer aufgenommen zu werden, 


5. Von den Invaliden. 

Die Invaliden tragen die Uniform der Kolonliten, doch ohne 
Baſſepoll und mit weißen Knöpfen. Mantbeiltfie in drei Klaffen, 

4) Die no fählg find einer Hauswirthſchaft vorzuftehen, 
und die in diefem Falle den Namen Metfter: Invallden haben. 

2) In Jene; die noch Feine Arbeiten verrichten können, biemit: 
leiſtende Invaliden benanht. . 

5) In ganz Dienftunfähige, die wegen ihrer körperlichen. Ge⸗ 

brechen zu feiner Befhäftigung mehr gebraucht werben können. . 

Unter emeritirten Invallden werden Dieienigen. beariffen, 
weilte fünf Jahre länger im aktiven. Dienſt, old das Geſetz ver- 


' fen. 


Rath zerfättt In die Regfftrarur und zwei Seftionen: 


ſchreibt, zubrachten, und eine befondere Auszeibnung, wie das 
St. Georgs «Kreuz, die Medaille von 1812, beſitzen, oder bref 
Schlachten beiwohnten ic. Diefe geniehen mehrere Worrente: fre 
werben auf dem rechten Flügel des Negiments aufgeftellt, während 

die andern am linken ſtehen; fie erhalten nach fünfiähriger Dienk: 

zeit doppelten Sold und eine Silberlige auf den Aermel. Die 
bienftleiftenden Invallden find In Kompagnien eingeteilt und be- 
siehen von der Megierung Lebendmittel, find von Dffisieren 
befehligt, die gleichfalls den aktiven Dienft verlaffen haben, und 
werden als Ordonnangen oder Polhzelwachen, und jur Beglei: 
tung von Transporten Gefangener verwendet. Auch werden fie 
von dem Regiments Stab oder für den inneren Dienſt des Hofpls 
tals, der Schulen ıc. gebraucht. 


6. Bon ber Verwaltung. 

Die Verwaltung eines koloniſirten Regiments iſt der eines 
Linlenregiments in Bezugauf die Dienftwerbältnifegu dem Artegs- 
mintjter gleich; doch find noch zwei wefentlihe Gegenjtände mitver- 
bunden: 

1) Die Leitung der Inneren Ungelegenheiten der Kolonie, 
welche einem befonderen Ausſchuß anvertraut fit. 

2) Die Gerichtsbarkeit in allen ftreitigen Fällen, bei jeder 
Kompagnie wieder einem befondern Komite übertragen. 

Der Verwaltungs: Math beitebt aus dem Dritten des Regi— 
ments ale Präfidenten, dem Batalllond » Kommandanten der fo: 
loniften, dem MRegimentsprediger, vier Hauptleuten und zwel an 
dern Dffisteren als SaM = und Quartiermeiitern. Der Natd ver: 
fammelt fid jede Woche einmal; bie Beſchlüſſe deſſelben werden 
von den fleineren Ausfhüffen alebald ausgeführt. Ein Offigier des 
Regiments bat fihr jede Woche den Auftrag, biefe Erlaffe überall 
defannt zu machen und die erforderlichen Nachforfhungen anzuftel: 
Ein zweiter iſt mit der Aufnahme der hierauf bezüglihen 
Die Kanzlel des Verwaltungs 
Die erſte Sch 
tion beſchaͤftigt fih mit Ausfertigung der Bevölferungstabellen, Be⸗ 
tleidung / Ueberſicht des Ertrags der Ernte, furymitAlfem, was auf 
die innere Oekonomle Bezug bat, und in. den Gefdäftsfreis der 
Kompagnle-⸗-Ausſchüſſe nicht mehr einfhlägt; die zweite Seftion 
mit dem Bauwefen, mit dem Neferdemagazin und den Anleihka⸗— 
fapitatien. , 

den Kofoniften die Mittel Ihres Unterhaltes auch für 


Pate, Schriften ıc, beauftragt. 


Nothſaͤlle zu fihern, It das Reſervemagazin errihtet, weldes 


Anen Vorrath von Frucht auf ſechs Monate, fo wie die auf ein 

Jahr nörhige Ausſaat an Korn und Hafer enthält. Jaͤhrlich liefern 

die Koloniiten eine beſtimmte Quantltaͤt Getraibe In das Maga= 

yin ab. Jeder Kolonift hat das Recht fi bier feinen erforderlichen 
Bedarf zu holen, doch mit dem Verſprechen bei der nähften Ernte 
das Gellehene zurüdzugebem Die Behörde forgt für die Bel: 
treibung-der Ausſtaͤnde, fo wie für die gute Aufbewahrung be& 
Getraldes. Wird das Umſtehen befürdtet, fo läßt der Math den 
ganzen Vorrath an bie Koloniſten austhelfen, welche baum bies 
feibe Quantktät newer Frucht abzullefern gebalten find, 

ESchluß folgt.) 
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kiterarifbe Chronik. 
Eugliſche Almanagache. 


The Juvenile Forget -me-not; a Christmas and New Years 
Gift or Birth Day Present for 1851. Edited by Mr. 
$.C. Hall. London. Wistley and Davis. 

Marshall’s Christmas Box, a Juvenile Annual for 1851. W. 
Marshall. . nr 

The New Years Gift and Juvenile Souvenir for 1851. Edi. 
ted by Mrs. Alaric Watts London Whittacker et Ü. 

Ackermann's juvenile forget -me-not. Edited by F. Shoberl. 

Bier Taſcheubuͤcher, tweiche ber Jugend gerwibinet find, und ztvei, weiche von 
Damen berausgegeben werden. Daserfle iſt dem Publitum bereits durch brei 
frübere Jahrgaͤnge betaunt; bie drei andern erſcheinen, wie uns bedünft, 
jegt zum erflen Mal. Fuͤr vie Jugend ſchreiben ift feine leichte Sache. und 
fo darf ſich Nemand verwundern, wenn bie Kritit behaupten will, baß biefe 
Tafpenbücher ihrem Zwer nur mittelmäßig ober sheilweife entſprechen. Ue: 
verimupt fiebt man an ben häufig wiederkehrenden Namen der Herausgeber 
von Almanachen, daß die Sache anfängt. ein Induftviegweig zu werben. 
Hr. Hall giebt das „chriſtliche Ainulet‘' heraus, feine Frau das „jugendliche 
Bergiämeinmicht; Hr, Watts dad „Iterarifgpe Souvenir‘, feine Frau 
das „‚jugenbliche Sonvenir”; Kr Schoberl tritt gar in Einer Perfon mit 
einem „VBergißmeinnicht” und einem „Ingendlichen Bergißmeinnicht” auf. 
Dem „jugendlichen Verglümeinnicht“ ber Frau Hall gebührt inbeſſen olme 
Zweifel unter feinen Mitberverbern dev erfte Rang. jowobl was ben pro 
faiſchen und poetiſchen, als was ben kuͤnſtleriſchen Theil betrifft, md in Bis 
zug auf fein Meußeres flicht es vieleicht alle Almanacht aus, Die in Kupfers 
ftipen ") dargeſtellten Gegenftände find, wie weht ſchon bie Hererfamiften 
ansmweifen, gut gewählt: Die Lernbegierde, ber Ruptnader, 
Hede, Ih und mein Hund, ber reifende Zinnglefer, bie 
JZwitlingeſchweſtern, ber rdbmifhe Bertler, ber Fündling, 
das Wogelneft:e Daß biefe Kupferftiche lauter Meifterftäce fenen, wire 
eine zu fühme Behauptung ; aber fie find forgfältig und fauber ausgeführt, 
fo daß fie, wie bie meiſten englischen Runftfachen, angenehm in bad 
Auge fallen. 

Als ein gutes Zeichen betrachten wir es, das wir unter den Mit: 
arbeiterm gleich einem alten Betannten begegnen, Dr. Wars, der durch 
feine beiden, Werte über bie Tärtel unb Über Brafitien no im ons 
tem Andenten bei uns flieht. Er beſchentt feine jungen Leſer mit ber 
malerifchen Schilderung eined brafilifgen Waldes. Dann aber fommen 
fan Nichts ald Frauen und Fraͤulein, bie Geſchichten erzaͤhlen und Verſe 
dichten (feider wohl au, wie es zu geben pflegt, mittelmäßige Verſe); 
da iſt eine Fran Hofland, ein Fräufein Leslie, ein Fraͤulein Iſabelle 
Hid, ein Fraͤultin Dagley; da find Frauen umb Fraͤulein, die nice 
genammt ſeyn wollen. Man muß naͤmlich wiſſen, daB dad Talent 
der Schriftftellerei den Infufanerinnen im reidhlierem Maße zugetheilt 
iſt als unfern Kontinentaldamen; daß troſtloſe Witwen ben fanriftlichen Mach: 
{aß ihrer Männer sid auf die Schulverſucht und die Liebesbriefe hinaus 
ſammeln und, mit Noten bafonirt in bie Welt fenden, verſteht fich faft 
eben fo von ſelbſt, als dad fie Trauer anlegen, und in mbglichfter Bälde 
wieder eine Vartie machen. Guter Biſchof Arber, guter Sir Gtamforb 
Raffles — Eure Wirwen forgen fhr Ener Andenten! Es laͤßt fin Ari: 
gend, wenn man nicht gerabe alle höhere Geiſtesbildung für ein Monopol 
der Männer ertiären will, micht leugnen, daß das ſchoͤne Geſchlecht, unbe⸗ 
ſchadet ſeines weiblichen Charatters, für manche Auffaſſungen ein veſonderes 
Geſchict befigt. Das haͤusliche und geſellſchaftliche Beben, im welchem bie 
Frauen beimifch find, bietet jo manche anmutbige, aber auch fo manche 
rührende Seite dar, welche mweisliches Bemütb und welblicher Tan und 
Scıarffinn gewiß mit Gtäct behandeln thunen. Selbſt das Tragiſche in bie 
fen Kreifen, mit ben leidenſchaftlichen Gefühlen, bie ed hervorruft, findet 
in ber welblichen Seele eine eben fo tiefe Anichanııma als eine Leichte ſitt⸗ 
tige Löfung. Darum räumen wir den Frauen gern einen Play in Schrif⸗ 





*) Die Stiche And von I. Thomfon, W. Greathach, F. Engiebeart, W. €. Ed 
wards, E. Rous, F. Bacon und W. ©. Aihbo; mach Gemälden von A. Ro: 
bertfon, D. Howard, R. Wertall, H. Mofeb, C. R. Bestie, W. Borall, P. 

. Biliams, F. P. Stepbanof, WB. Couins 


tem ein, bie für bie Jugenb beftimmt find, Die folgende Heine Erzählung, 
„bad Miniaturgemätbe” mag für unſer Urtheil ſprechen. 

„Mein, laß ed offen, Kart, dieſe Machtl” „„Aber bie feuchte Luft 
theure Mutter!’ „Sie erfrifapt mic.” Der Juͤngling aing von bem 
Sirrerfenfter weg, und barg „einen Augenblick das Beficht in feinen Haͤn⸗ 
ben binter ben Bettvorträngen. „Lieber Kart“, ſagte bie Mutter, und en 
nahm feine Stelle an ihrer Seite wieber ein. Es war eim enges niederes 
Zimmer , worin bie geweißten Wände und ber Fleine Koft (ed bramute ein 
Feuer branf, wiewohl man im Sunt war) von ber äußerten Armuth zeug⸗ 
ten; doch gewahrte man moch einige leichte Spuren bed verfeinerten Ge⸗ 
ſchinackts, weiche fi wol noch erhalten, wenn man fich auch von Allem 
trennen mußte, woran man vormals hing. Auf dem Heinen Tiſch neben 
dem Bert ftand ein Gas mit Blumen und unter bem Wenfter ein Topf 
mit Bartnelten, bie jeder Hauch ber Luft fanft faͤchelte; das matte Richt 
warf einen büftern Schatten über den Ort bed Eiends, und hehre Gtilfe 
weibte bie Grunde des Hampfes: denn Karl Senmour follte zum legten 
Mat in das Antlig feiner Mutter bllaen, bie er vergbtterte — feiner funs 
gen ſchoͤnen Mutter, deren zarte feine Züge und langes ſchwarzes Smar eher 
einer liebenswürdigen Schweſter anzugebdren falenen, bie unter Ihrer 
erften Pflege ftard; alt einer Sram, für welche Fahre bed Grams unb ber 
Sorge das Grab zu einem Gegenfland ber Hoffnung und bed Keimtorbs 
gemacht haͤtten, wenn Niemand gewefen wire ben fie zurüdließ. Win ihs 
rer Seite, in beim boden, tiefen Schlaf ber Kinbheit, bluͤhend wie eine 
Mofe, ruhte ein Mind von vier Jahren. GSott beife Div, meine arıne Ro: 
Torte‘ und die Angſt ber Mutterliebe übermannte bie ftille Faffung. welche 
faft immer bem legten Rampf vorausgebt, „Ach, Rarl! eine bange tummers 
volle Erbſchaft warter Dein!“ „Eine heilige, Mutter!“ umb im jeinem 
Innern gelopte er, bem verwaisten Rinde Water und Mutter zu feun, und 
brei Mal, drei Mat fuͤhtte er dem gärtlichen Druck der kalten Haud, bie er 
bieit, als er das kleine, in feiner Beroußtlofigkeit felige Geſchoͤpf kuͤßte. 
Tiefer und tiefer fielen die Schatten, und ernfter und ernfter wurde bie 
Stifte, ald die wenigen Wolfen, die den Himmel uͤberzogen hatten, plbys 
Lich zuruͤctwichen, und das volle Mionblicht in bad Zimmer drang; branfen 
vernahm man ben Mlang friegerifcher Muſit umb das Geraͤuſch abge meſſener 
Schritte. Frau Seymour fuhr von ihrem Kiffen auf. „Es ift der Marich 
von Deines Vaters Regiment — fie fpielten ihn an jenem legten Morgen — 
um Gottes willen, Larfe fie ibm jegt nicht ſpielen!“ or Haupt fane auf 
arts Schultern; eim jeitiamer Laut ward gebbrt, wie er nur Ein Mal 
ans dem menſchlichen Mund tommt — es war bad Rbcheln bes Todes umb 
ein Leichnam Tag ſchwer an jeiner Bruft, „Ich hoffe, ber Fran gebt Nichts 
ab“, ſagte ein altes Wels, indem fie fanft die Thuͤre öffnete; ein Blid aber, 
und fie fab, daß es bei ihrer Gebieterin mit ben irbiſchen Beduͤrfniſſen vors 
bei fen. Der Tod, der alle Bande löst, und ber Nichtigkeit des Daſeyns 
fein ſchauerliches Siegel aufbrdct, bat immer Screen und Pein genug 
in feinem Gefolg, wenn aud mande Gruͤnde des Troſtes für ben Hinter⸗ 
pliehenen vorhanden find, der Pfab bed Dulbers auch geebnet ift, das Les 
gen auch feine befien und ftotzeften Gaben ihm emtgegenbält: felbft dann 
find es bie bitterften Tyraͤnen, welche bad Auge vergießen, ſelbſt dann iſt 
es die tieffte Wehmuth, werde bad Herz empfinden kaun. UAber was muß 
ein Sohn fühlen, wenn eine zärtlihe Mutter in huͤlfloſer Dürftigreit auf 
dem Rranfenbett (legt; wenn bas Grab Aber ihr ſich fipließt, und bas eins 
zige Weſen in ber weiten falten Welt, das ibm liebte, auf immer ibm ents 
raͤdt wird! Karl Seymour flaud dabei, als bie Alte den Leichnam eins 
wictelte, und hie und da in Ausrufungen über die Schöne der Eutſeelteu 
ihre Mage unterbrach; er nabım bad ſchlummernde Schweiterlein auf den 
Arm, denn auf dem einzigen Bett, das fie hatten, lag bie Mutter; er bes 
fahl, den Sarg zu bejtellen; jie verzehrten ibe kurzes und kaͤrgliches Mahl 
in Gegenwart der Zodten ; er hörte bie Nägel in den Sarg ſchlagen; er 
ftand allein an dem Grab, und weinte feine erfte Thraͤne, ald er baran 
bachte, daß er wicht einmal einen Stein beyablen fbune, um die Stätte zu 
bezeichnen; er ging beim, umb traf einen geſchwaͤtzigen Troͤdler, ber bie 
zwei ober drei Geraͤthſchaften bed Hauſes faufte; er lehnte ſich unter das 
Fenfter in dem ausgeleerten Zimmer, bad Nichts enthielt als ein Kleines Bert 
für feine Schweſter, bie vor ibm herumlief mit bem Ausdruck der Furcht 
und unberung, ber in dem Geſicht eines Kindes fo peinlich ift — umb 
Kari Seymour zählte erſt das ſechzehnte Jahr. Gein Vater war gefallen 
in ber Schlacht bei den Porenden, und hatte feine Mutter mit ber kahlen 
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Denfion einer Kapiranewuwe binterlaffen, ‚eine Wocht, ebe der Banfier, 
bei dem all ihr Privatvermbgen angelegt war, fallirte, Wenige Monate 
braten Me Frau am ben Rand bes Eiends und bes Grades ; ihre Penfion 
ſtarb mit ihr, und für Karl und die arme Lolotte blieb Nichte als der fleine 
Gebait, ben er in Hrn, Ruſſels Komptoir verdiente, und ſelbſt dieſen arımfeligen 
Pat verbantte er lebiglich der Theiluahme, die er dem Apotbeter einflößte, 
der aus blofer Menſchenfreuudlichteit fid feiner Mutter annahm. Dbme 
Ausſichten in die Zufunft, ben gangen langen Tag an das Schreibepult ges 
bannt, in feinen Studien unterbrogen, unb aller Mittel, ſich fortzubilden, 
beranbt, hätte ber junge Seymour mit beim auffirebenden Geift, ben Ges 
burt und Stand in ihm gewectt hatten, vergroeifeim muͤſſen, wenn feine 
Schweſter nicht gewejen waͤre: am ihretwillen firenate er alle jeine Kräfte 
an, um ihretwillen gab er die Hoffnung nicht auf. Er mietbere ſich im ein 
eines Hintergebaͤude bei der Witwe eines Soldaten aus feines Vaters Re: 
aiment ein; zum Gluͤct fonnte er während feiner unvermeiblinen Abweſen⸗ 
teit der Gte der alten Fran das Kind anvertranen; jeden Morgen und 
Abend machte er den Weg nach ber Stadt bin und zuruͤcktz es war eim wei 
ter Weg, aber er dachte, die Luft von Hampftend müͤſſe für Lelotie ges 
fünber ſeyn, und fo ſchlug er diefe Mühe nicht an; kam er beim, und es 
war nicht zu ſpat, fo war er immer ibe Gefährte auf einem Spasiergang. 
oder wachte fie Morgens etwas baͤlder auf, fo ging fie mir ibm auf bie 
Haide binaus, In ihr vereinigte er allen Stolz befferer Tage, fie mußte 
immer aufs Nettefte gekleidet ſeyn; feine Breiftunden bemfigte er, ibr etwas 
Unterricht zu ertbeiten, ſich ſelbſt verfagte er jedes Vergnuͤgen, damit er 
nur dem Kind hie und da ein artiges Spietzeug oder Buch bringen, und es 
mit der langen Welte feiner einfamen Kammer verföhnen fonnte, und ne: 
duldig wartete das Meine Geſchoͤpf mit feiner Unterhaltung anf ben Bruder, 
und hatte dann vergeffen, daß fie fo lange aus ben Fenſtern fab und dachte, 
wie Tuftig ed waͤre, wenn fie auch mit dem Hindern auf ber Gaſſe ſpielen 
ronnte. Drei Jahre verfloffen auf dieſe Urt, und machten ihre Lage nur 
noch aͤugſtlicher. Kart fühlte, da bie Mbergroße Anftrengung feine Geſund⸗ 
heit untergrubz dabei ausite ihm immer der Gedante, wie wenig er vor 
möchte, an der holden Lolotte alle bie Vorzüge zur Reife zu bringen , wels 
che ihre feine Hand, ihr leichter Gang und ihre fieplihe Stimme auzuruͤn⸗ 
digen ſchienen; und dann, wie Wenig fonnte er im der Zutuuft für fie 
tbun! &8 farm ihr fiehter Geburtetag; er brachte ihr einen jangen Ro: 
ſenſtrauch zum Gefchent! aber er ſelbſt fühtte fich matt und berab: 
geftimmt, ſelbſt die Laſt des leichten Strauchs druͤctte ihm former, Als 
er die Treppe hinanſtieg, bbrte er Kolotte fo munter plaudern — Mas 
ed wohl nab! Gr dffnete die Thür und ſah fie auf dem Knien eines Atıtt: 
en Mannes figen, in deſſen Geficht ſſch ein Zug von Trauer In bie freund: 
tiche Zaͤrtlichteit miſchte, mit welcher es ſich auf feine niebliche Geſeluſchaf⸗ 
terin nieberbuͤctte. Wie wenig Worte ändern dad Schictſal eines ganzen 
Rebens! Wenig, wenig Worte ſagten Karin, daß Kr. von Kidie, feiner 
Mutter Bruder. vor ibm fland, ber eben aus Judien angetemmen war, 
wenige Worte gaben ibn einen zweiten Water, ein Wermdgen, Freunde ; 
denn Sr. vom Lofotte fuchte die Waifen auf, damit fie bie Erben jeines 
Herzens und feines Giuͤges ſeyn folten. in anderes Jahr verſtrich. 
Nachdenten aber nicht Sorge umbunfelte Karls Auge; feine Wange, obs 
wohl laß, hatte nicht bie Warbe ver Krantheit. Er fah im feinem feinen 
Stubirgimmer; Bücher, Zeihnungen, Vaviere, Lieblingsſchriſtſteller lagen 
auf Fish und Geſiinſe Heute wurde feine Cinjamfeit oft unterbrochen; 
es mar Porotters Geburtstag; mit finnigem Geſicht und ſchwebtudem 
Tritt eilte fie zu beim Bruder, um ihm die Echäne am zeigen, welche ihr 
das Feft eingetragen Intte; aber unter all biefen Geſchenten fand Lolotte 
halb Aberraſcht, halb betuͤmmert feines von ihrem Bruder. Hatte er fie 
vergeffen? Tudem fie im Alles fehen ließ, fonnte fie ibn baram erins 
nern; dennoch blieb von Hari jebed Andenken aus, Gin Hinberball war 
für fie etwas zu Need unb Luſſiges, als daß nicht ale andern Gedanten 
darob in den Hintergrund netreten waͤren; ald jebom Rototte Nachts mirber 
auf Ihrem Zimmer tvar und ihren mit Geſchenten bebeaten Tiſch Tab, 
und immer feines von Ihrem Bruder Darunter, Das mar gu Biel; fie fente 
ſich auf ihren Fleinen Stuhl, und ald Mari hereintrat , traf er fie weinenb, 
„Mein liebes holdes Schweſterlein, Du biſt nicht verachten; aber mein 
Undenten war zu traurig für Dim; ich mollte den Tag Deiner Freude 
nicht dadurch ſtoͤren.“ Mit biefen Morten Äberreichte er ihr ein Vatet, und 
die Wange, bie er kuͤñte, ald er ihr gute Nacht fagte, war nab von feinen 


Tränen. Lolotte machte bad Papier auf — es enthielt ein Miniatur- 
er — fie erfannte 4 * Untlig ihrer Mutter 9. 

auch noch einige Worte Über die andern Jugendalmanache Pi 
gen, fo zaͤhlt der von Marſhal mehrere der Damen, die in ben Gurten 
Beiträge geliefert haben, zu Wiitarbeiterinnen, von denen einige 
Erzählungen berräbren; die Poefie int meift mittelmäßie ; die acht 
weiche den Almanach zieren, find feine Meifterfiicre, aber fanber audgt= 
führt; wir besen die Lettion, ben Bauer, das Banerumäduen 
aufdbem Weg nah Haus, die Räuber als bie vor zaguchſten ber- 
aus. Was dns ackermanm'ſche jugendliche Vergifmeinnicht anbelangt, fo 
age fi von Hru. Shoberl, dem Herandaeher, und Ken. Mrermanın, 
dem Verleger des Älteften Taſchenbuchs in England fen etwas Gutes er- 
warten. Der jüngere gleicht feinem aern Namentverwandten nach Borm 
und Juhalt fo ztemfich, fo daß wir es für Aserfiäifia’Banten, une 
daruͤber ansjulaffen, da man ben Teisterm im Deutjchland Hinfängiich semmt. 


Kein fo afnftiges Urtbeit tdnnen wir über bad film, das gir 
zu viele alte Sachen wieber auftiſcht; jedoch auch nicht gang ohne Werbienft 
ift, wie es von Mac Farlane unb Fränfein Roberts Im 'Nonelienfa, nd 


von ben Fräulein Homwett und Jeweburv mit einigen gelungenen Veeſten 
bedacht worden ift. ae, 





Fir, 


Bart Sy 

Ein engliſches Provinzialblatt enthaͤlt fol gerichtliche Urlbein: 
„Die Jury, en — ausgehend . Rn Mangel an ben unen# 
bebrlihen Bebürfniffen des Tebens den Verſtorbenen 
Selbſtmorde verleltet babe, eutſchied auf Wapnfinn,“ ag 





*) Die Meine Erzäbfung flieht mit dem unüberfehharen Geblcherhen : 
1) Vour birthday, my sweet sister, 
What shall my offering be? 
Here's the red grape from the rineyard, 
And roses from the tree. 2 
Pr —— — 
2) Tin a joylul day — the birthday — 3 
A sunny morn in spring; 
Vet thy sweet eyes will be sadden’d 
By the mournful gift 1 bring. 


3) It is your Mather's picture; 
You are so like her now — 

With eyes of tearful dimness 
And grare am sarnest brow! 


4} O weep that angel mother! 
Such tears are not ın raını 
Vet dry them in the hope, lore, 
We all shall meet again, 


5) But these arc both to passing, 
Fruits and Nowers decay 
And the gift must be more lasting, 
1 offer thee the day. 
6) Alas my orphan sister, 
Yow'll recall Ihe face, 
Whose meeh and lovely likaness 
These treasured lines retraced. 
7) Oh! be like her, my sister! 
But less in fare than mind; 
would you could remember 
One »0 temder am »o kind, 3 
8) And keep this gentle monitor 
Aud when you kneol in prayer 
Deem an angel’s eye is on you, 
That your mother watehes there 
9 Il beliero ihat she rejoicon 
O'er ber darling child to-day: 
Ged bless thee, nwentest sinser 
"Tis all that I can say, 


Mäüngen, in ver Literarifaps Arrfiipnen Ynflalt der I @. Eottargen Buchhandlung · 
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Reife eines amerifanifchen Pfarrers in England. *) 


41. Englifhes und amerifanifhes Kirch enthum. 
Biſchoͤfe und Prediger. 

Ein reifender Pfarrer iſt Feine gewöhnliche Erfheinung und 
was und ein Gelftliber ans dem Kreis felner Beobachtungen be= 
richten kann, finden wir auch nicht in jedem Reiſewerk. Die 
Fremden, bie England beſuchen, find In der Regel Kaufleute und 
Fabrifanten, welde dahin fommen, um bie erfte Handelsnation 
der Welt In ihren merkantllifhen Cinrihtungen, in ihrem Manu: 
faftur: und Mafchinenwefen kennen zu lernen; oder find es Ge⸗ 
lehrte, Blldungsbefilffene und Neugterige, fo durchſtreifen fie die 
Mufeen, wohnen den Sigungen von wiffenfhaftlihen Vereinen 
bei, geben einige Mal Ind Parlament, Ind Theater, in bie Oper, 
machen vielleicht einen Ausſſug nah Orford oder Cambridge, oder 
wenn fie den Schauplaß der Novellen Walter Scotts In ber 
Naͤhe betrachten wollen, In das ſchottiſche Hochland; aber wo fin- 
det Einer fih, der, wie Hr. Wheaton, unermädlih von Kirche zu 
Klrche läuft, Tag für Tag drei Predigten bört und alle Predi: 
ger, gute und fchlehte, befannte und unbekannte, falbunge- 
volle und laue kritiſch durchmuſtert? Ja unfer Pfarrer fit fo 
erpicht auf Alles, was in feine Bernfsiphäre einfhlägt, daß 
er nicht begreift, wie fo mander londoner Bürger Nachmittags 
lieber in ben Parken ſpazleren geben oder reiten, als In.dem 
Haufe des Herrn fib erbauen man. 

Auf feinen apoftolifhen Wanderungen ſuchte er natürlih auch 
Befanntfhaften mit Kollegen anzuknuͤpfen. @r wurde melit gut 
aufgenommen und fühlte fi durch das JIntereſſe geſchmeichelt, 
welches die geiitlihen Herren an felnem Vaterland, namentlich 
an deffen Firhliber Verfaſſung zu nehmen ſchienen. Der jepige 
Erzbifhof von Canterbury, damals Bifchof von London, dem er in 
dem Palaft zu Fulham feine Aufwartung machte, legte ibm über 
ben Zuftand der Mellgion wie der Literatur in Umerlfa verfchles 





*) A Journal of aresidence during several months in Lon- 
don, including excursions through various parts of Eng- 
land{and a short tour in France and Scotland in the 
years 1525 and 1524, By Nathanaöl Samuel Wheaton, 
A. M. Rector of Christ Church, Hartford. Hartford, 
H.et F. J. Hutington. 1850. 8. 


dene Fragen vor. In letzterer Beziehung bemerkte der Lorb: „Sie 
haben einige tüchtige Shriftfteller in Ihrem Vaterland; ich lefe 
das North» Amerifan: Review, morin ich mitunter auf Artikel 
ftoge, die nicht nur vortrefflih gefchrieben find, fondern aus be= 
nen unfere Aritifer manchmal lernen könnten, wie man bei ber 
Beurtheilung eines Werkes auc gerecht fepn muß; bei und If es 
ganz In der Ordnung, einmal, daß der Kritifer ein Werk, das 
auf dem Katalog feines Buchhaͤndlers ſteht, nicht unguͤnſtig recen= 
firt und dann, daß er immer fragt, welcher religidfen oder politi= 
fhen ‚Partei der Verfaſſer angehöre und dauach Beifall oder 
Verdammung ausfpriht. Wie Imconfequent war nicht oft dad 
Edinburgh: Review? Das nämlihe Werk herabwuͤrdigen und wie⸗ 
der empfehlen — nah dem Zweck des Augeublicks — galt ihm 
gleich. Es iſt entfchteben feindfellg gegen das Chriſtenthum, aber 
bat auch fo fehr ale Ahtungverloren, daß man beinahe feine Notiz 
mehr davon nimmt.” Uns daͤucht, was bie Inconfequenz bes bes 
räbmtentiterarifhen Rhadamantus betrifft, daß der gute Bifhof nicht 
ganz Unrecht habe; wenn er demſelben aber Felndſeligkeit gegen das 
Chriſtenthum vorwirft, fo verfteht er wahrfheintih darunter fein 
Shriftenthum, das in einer fehr orthoboren Auslegung der 59 
Glaubensſaͤtze befteht und allerdings In der Emancipation der Ka= 
thofffen, in der Abweſenhelt eines theologiſchen Lehrſtuhls auf 
der Uulverfität London und in dem Rechtt der Unitarler ſich zu 
verheirathen, ohne daß fie vor dem Altar ihren Glauben an bie 
Dreieinigkeit erklären, nicht zu finden iſt. 

Ein anderer Geiſtlicher, mit welchem Hr. Wheaton eine Zus 
fammentunft hatte, war der Defan von Wincheſter — ein lebhafs 
ter Mann, wie es fheint, ber griechlſche Medensarten In die ge— 
wöhnlihe Unterhaltung einfließen ließ, und wie die melften englis 
fen Kirhenmänner nicht ohne Schauder von der Königin der fie 
ben Hügel ſprechen Eonnte, offenbar aber die Grlechen beffer 
fannte, ald die Amerifaner. Er beftürmte unfern Pfarrer mit 
Erfundigungen nad Amerifa und ſchrleb alle Antworten auf. 
„Welches Wert giebt vie beften Auffchläffe über die Vereinigten 
Staaten und die gefellfhaftlihen Verhättniffe dafelhit? Wer hat 
die beſte Geſchichte geſchrieben?“ „Ramfan's Geſolchte It ſehr 
gut, und Marſhalls Biograpbie Washingtons liefert eine ges 
naue Erzählung der Ereigniffe der Revolution; allein der Stit Ift 
nicht einladend.““ „Ich fümmre mich Nichts um den Stil; ich wit 
Thatfahen.” „Won Präfident Dwight baten wir eine Schrift 
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über bie Gebräuhe und Eitten bes Volks von Neuengland; das 
Sorgfältigfte und Unpartelifchefte aber, was ein Fremder über und 
geſchtleben hat, ſteht in Briefen zu lefen, bie in dem chriſtlichen 
Beobachter (christian observer) erſchienen find.” „Habt Ihr 
römifche Katholiken unter Cuch? Nimmt Ihre Anzahl zu?” „Wir 
haben nicht viele und biefe nehmen nur im Verhaͤltniß zur Bevoͤl⸗ 
kerung zu. Es iſt ein Schlsma unter ihnen: fie theilen fi in 
zwet Parteien — die Liberalen, welche In Spanien vor elni- 
gen Jahren noch verbrannt worbenwären, und die Bigotten, bei 
denen es Grundfag iſt, ihre Heerden in Unwiſſenheit zu er- 
halten.“ 

Wheaton erfuhr nachher, daß der Dekan als junger Mann 
in Gefahr geweſen war, durch jefuitifhe Sopblitereien berüdt zu 
werden und daß daher der Abfcheu Fam, mit dem er jest den Ka— 
tholicismus betrachtete. 

Das amerikanifhe Kirhenthum wollte einigen der hochwuͤrdl⸗ 
gen Herren nicht einleuchten. Einer derfelben bdrüdte fein Be: 
fremden aus, daß man die trandatlantifhen Bifhöfe nicht mit 
Molord anrede, und ber Erzbifhof von Dort konnte ſich von ber 
Entbehrlichkeit der Erzbifchöfe nicht überzeugen, wobel er fih auf 
die Metropolitane der alten Kirche berief. Als jedoch Hr. Whea—⸗ 
ton ihn aufeine noch frühere Perlode verwied, in welcher alle Blſchoͤfe 
gleih den Engeln der fieben Kirhen Wfiens auf dem Fuß ver 
Gleichheit ftanden, fo lieh Se. Gnaben biefe Autorität zwar un: 
angefochten, ſchien aber doch innerlich aus höheren Gründen nicht 
beizupflihten. Als aber vollends das Geſpraͤch auf die Art Fam, 
wie die amerikaniſche Kirche ohne Zuthun des Staats unterhalten 
wird, fo mußte Hr. Wbeaton alle feine Beredfamteit aufbleten, 
um zu beweifen, daß Zehnten nicht abfolut nothwendig feyen, 
einer Nation Mellgton und Gottesfurdt zu bewahren, „Wovon 
lebt denn bie Seiſtlichkeit?“ „Bon dem idhrlihen Ertrag ber 
Kirchenftähle, freiwilligen Taren und Belfteuern. Um fo mehr 
Aufforderung für fie, ihre Pflicht zu thun.“ „Aber werben fie 
dadurch nicht leicht zu fervilen und ungläubigen Prebigern?” „Juſt 
das Gegentbeil; meiner Meinung nach iſt unfer Klerus im Gan: 
zen rechtgläubiger als der englifhe. Rechtglaͤubigkelt iſt eben fo- 
wohl das Mittel ſich Popularität und Einfluß zu verfhaffen ald 
fie Pflicht iſt.“ „Dleß fpricht fehr zu Gunften des ameritani: 
ſchen Volks.“ 

Gortſetung folgt.) 


Die ruffifhen Militaͤrkolonien. 


6. Bon ber Bermaltung. 
BSoLuß) 

In der gleich wohlthätigen Abſicht ift ein Unlelh « Kapital bel je: 
dem Regiment gebildet. Der erite Grundftod ergab fih aus den Bei: 
trägen der Koloniften. Hinzugefügt wird noch der Gewinn aus 
dem Abfas des Branntweins, *) der Ueberſchuß der zum Unterhalt 


*) Die ruſſ. Regierung betreibt den Vertauf bes Brammtweind alleiı. 
&r ift eine reispfihe Duelle von Eintänften, wegen ber Leibenſchaft 
des Votes für diefes gefährliche Getränt. Die Worficht melde beim 
Verkaufe beobachtet wirb, macht daß man in ben Kolonien mie eis 
nem Betrunfenen begegnet, 


ber Kirchen beftimmten Gelder, der Nachlaß der Kolonlſten, die 
ohne Erben fterben, fo wie die verfhledenen Gelditrafen. Das 
Kapital bleibt ein gemeinfhaftlihes Eigenthum der Koloniftem. 
Die Größe eines Darlelhens ohne Intereffe fteigt bis zu fünibun- 
bert Rubel. Wer noch mehr bedarf, giebt fünf Proc. Die Beit der 
Nüdgabe wird von der Behörde feftgefeht. Blelbt noch Gelb in 
ber Kaffe, fo wird es gegen Binfen bei der Bank, oder in dem 
Findlingshaufe 9) angelegt. Monatlich mwirb ber Zuftand der 
Kaffe aufgezeichnet. 

Der Berwaltungsrath kaun dem Kolonliten Erlaubnif zur Reife 
ertheilen, deren Dauer er feitfeßt. Er hält ftrenge barauf, daß 
bie Dffiztere feinen Kolonliten zu ihrem Privatgebraub felbit ge— 
gen Bezahlung verwenden. Die dagegen fehlenden trifft nad den 
noch von Paul I berrübrenden Gefegen, Degradirung und Ber: 
mögend = Konfiskation. 

Die Kompagnieausfhäffe beitchen aus einem Unteroffigter und 
drei Mann die aus den Meiben der Koloniften genommen wer— 
den. Diefe wählen dazu acht Kandidaten; jeder Hauptmann be= 
zeichnet vier davon ald Mitglieder, deren Betätigung dann noch 
von dem Batalllong » Kommandanten abhängt. Die nicht ernann- 
ten ‚dienen als Erfagmänner in Gterb- oder Kranfheitsfällen. 
Ehe fie das Amt antreten, verſprechen bie Mitglieder In Gegen: 
wart ber verfammelten Kompagnie eidlich, ihre Prlihten gewlſſen⸗ 
haft zu erfüllen. Jedes Jahr wird die Wahl erneuert. Mit 
Erftaunen findet man in diefen Militärkolonien eine Municipal: 
Verwaltung, deren Fundament Wählbarleir iſt. Es iſt im 
dem ausgedehnten ruffifhen Neid, deſſen Injtitutlonen ſonſt 
nur auf Despotismus und Knechtſchaft beruben, das einzige 
Beifpiel biefer Urt: ein Beweis, daß der Gründer diefer Kolo- 
nien einen weit edleren Iwed hatte, ale bloß die NRefrutirung fels 
ner Armee zu verbeffern, oder eine größere Sparfamfelt in der 
Verwaltung zu erzielen. Der Kompagnieausfhuß verfammelt 
fi wenigitens einmal in der Woche. Er erkennt in allen Streit: 
ſachen und protofollirt die Teftamente. Sind die Yartelen mit 
dem Ausſpruche nicht zufrieden, fo begeben fie fi mir dem Aus: 
ſchuß zu dem Kompagnie : Hauptmann, welder entiheidet. Bon 
diefem Urtheile können bie Parteien an den Verwaltungsrath 
apelliren, ber wenn er die Kiage ungeeignet findet, bie Kläger 
einer Geldbuße unterwirft. Zur leuten Inſtanz bleibt ihnen der 
Brigade: und Divifionsgeneral noch übrig. Die Teftamente wer: 
den in Gegenwart des Geiftlihen und zweier Zeugen aufgeſetzt, 
die alle drei unterzeichnen; dann werden fie In dem Ausſchuß ber 
Kompagnle einregiftrirt. Wenn Im dringenden Fällen ein Teſta— 
ment nur mündlich gemacht werden kann, fo geſchleht es In GSe⸗ 
genwart eines Kompagnie = Offisiers und aller Mitglieder ded And- 
ſchuſſes, die ed, nachdem der Offizier unterſchrieben, in ihr Re⸗ 
gifter eintragen. i 





2) Um dem SKoftenaufivand der Finblingsanflalt zu deden bie im 
Mostau unter Catharina II errichtet wurde, war eine Art Bant 
angelegt worben, bie 5 vom 100 bezaulte, und auf Hypothet ges 
gen 6 Pre, lich. Der Ertrag davon, ber außerordentlich ifl, 
yoird zum Wobt des Hospitimmd angewendet, In Zolge diefer Anz 
feiben ft eim großer Theil der Gater des mostowitiſchen Adels 
fegt dort verpfaͤndet. 
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7, Bonbem Regiments: Stab, ben Dörfern eines 
folonifirten Regiments, ben Gebäuden. 


Der Stab mit ben nöthigen®@ebäuden befindet fi in bem Mittel- 
yuuft des Kolonie= Bezirks; ringe In einem Umkrels von 1000 big 
2000 Metres (5 — 6000 Fuß) liegen bie Dörfer, jedes mit einer gan- 
sen ober halben Kompagnie Kolonitten. Die Grenzen des Kolo: 
aie «Gebiets find mit Pfählen bezeichnet, an welden der Name des 
Regiments und die Reichswappen zu feben find. Die®ebäude des 
Staats begreifen: 

1) Eine Kirhe, 2) einen Erereitien: Saal, 3) ein Hospital, 
a) eine Milltaͤrſchule, 5) ein Haus für den Kalfer, 6) eins für 
den General, 9) drei für bie Stabsoffigiere, 8) ein Wachthaus 
mit einem Bartthurm, 9) zwei Haͤuſer für verheirathete Offiziere, 
40) ein Wirthshaus, 11) ein Haus für die nichtverheiratheten 
Dffisiere, 12) eins für die Kanzlei und die Eivilbeamten, 15) 
eins für die Lazarerbbeamten, 14) eines für dle Wpotbefe mit 
Laboratorium, 15) das Reſerve-Magaziu, 16) eine Kaferne für 
Dle Kompagnies Werfleute, 17) ein Gefängnis, 15) Stallungen, 
419) das Geftüte, 20) ein Haus für Mefonvalegzenten. 

@rereitien: Saal, Klee, Hofpital und Militärfhule bilden 
in Ganzes, deffen einfade und regelmäßige Architektur einen 
impofanten Anblick gewährt. Kalfer Alerander batte bie Beſtim— 
auung getroffen, daß der Hebungsfaal, zwiſchen dem Hofpital und 
der Schule gelegen, (lebterer nad bem Plan zum Unterricht eines 
aus den Koloniſten zu bildenden Batalllons) zugleich für die mill⸗ 
tärifgen Uebungen, für den großen Kiehendienft, zum Spazier: 
gange für Kranke, und zum Vergnuͤgungéorte oder zur Uebung 
der Kantoniiten dienen ſollte. Durch die Bildung des Neferve- 
batalllons wurde indeffen die Bildung eine? Kantoniften = Batall- 
4ond überfläffig und die letztern bleiben nun bei ihren Verwandten, 
bie fie mit dem achtzehnten Jahr zum Waffendienite übertreten. 
Die arofen Säle, deren Erbauung fehr Foftfpielig war, erzeigen 
did als weniger nuͤtzllch, als man im Anfange glaubte, doch wer: 
den von Zeit zu Zeit die Truppen dort geübt. Der Saal des Re— 
‚gimentd Preußen bat 142 Metres Länge, 31 M. Breite unbeine 
änuere Höbe von 9, 9 M. Der Anbtic iſt vorzüglich ſchͤn, wenn 
Truppen In Schlahtorbnung darin anfgeitellt find, Das Ange 
amfast dann erft diefe glgantiſchen Dimenfionen volllommen. *) 

Die Kirche Liegt der Mitte des Uebungsſaales - gegenüber, 
Der auf biefer Seite drei große Thore bat. Sie ift mit Pracht 
and Sefhmad eingerlihtet. In einer dleſer Kirchen koſten bie Ge⸗ 
audlde, Werke von Mitgliedern der Petersburger Akademie, 40,000 
Rubel. 

An einem Ende desSaals erhebt fich das große Hofpital, ein vier: 
ſeltiges Gebäude mit einem Hof Im Innern. Es iſt nur einen 
Stod hoch, mit Erdgeſchoß und Kellergewdlben verfeben, welche letz⸗ 

tere troden und bel find und die Wäderel, Kühe, eine Abthel⸗ 
Lung, woriu die Keffel zur Erwärmung bed Babemwaflers, und die 
Wohnung ber dienftlelftenden Invaliden des Hauſes enthalten. In 
dem ſeht hochliegenden Erdgeſchoß befindeufich Die Kranfenfäle, wor: 
in eine außerordentliche Reinlichkelt herrſcht. Die Dee undalles 


=) Generat Fabre, Zögting ber polptedimifcgen Schule in Paris, in ruf: 
Aſche Dienfte Äbergetreten, ift ber Erpauer, 


Holzwerf iſt mit Deifarbe überzogen; bie hellgrüͤne Farbe ber 
Wände wirft wohlthätig auf das Auge. Von der gleihen Farbe 
find die Schlafröde der Kranten. Die Bettgeftelle find von Eiſen. 
Die Abtritte werden nach englifcher Urt mittelſt Pfannen geheizt, 
fie find ganz geruchlos, und fo relnlich als fie nur in einem ri: 
vathaus ſeyn fönnen. Zwei Säle find für Frauen, worunter einer 
für Wöhnerinnen beftimmt. In den Badfaal wird das warme 
Waſſer burd ein Drudwerf aus dem Kellergewölben aufwärts ges 
leitet. Im obern Stod find die Offizterszimmer, die Apothefe, 
die Wohnungen der Werzte und Givlibeamten ic. Wenn bie 
Medifamente und die Krankenpflege deräußeren Einrichtung gleich 
tämen, wäre bei dbiefer Anordnung Nichts zu wuͤnſchen übrig. 

Die Mititärfchule liegt an einem andern Ende: des Uebungs⸗ 
faales, In der Form dem Hospital gang Ahnlih. Hundert und 
swanzig Dffiziersföhne werden In dem Megiment „König von 
Preußen” bier erzogen. Die Stublen-@inrihtung iſt biefelbe 
wie in den Schulen von Petersburg und Moskau, Die Profeffo- 
ren werden aus ben Offizieren der Armee erwählt. Die Keller: 
Gewölbe umfaſſen Küche und Invallden - Wohnungen, das Erdger 
fhoß Speifes, Kranfenfaal und Webungsfäle; der obere Theil 
bie Klaffen und Schlafzimmer. Ordnung und RMeinlichkeit find 
auch bier vorherrſchend. 

Die Pavillons, in welden die Generale und Offiziere wohnen, 
zeichnen fich durch ihren elnfachen Stil und durch Symmetrie aus. 
In einem, welcher bie Neftauration heißt, fpelfen bie Offiziere. 
In den Kellergewölben find fehr fhöne Kähen, Magazine und 
Bebientenwohnungen; zu ebener Erde die Bereinigungsfäle, 
ein Billard, eine Bibliothef und ein großer Speifefaal. Ein 
Hauptmann bezahlt für Mittag und Abendeffen auf vier Monate 
75 Rubel, ein Lieutenant 60. Das Eſſen iſt gut und reichlich : 
Mittags Suppe, zwei Gerichte Fleifh, Gemäfe und eine Mebl- 
fpeife; doch glebt man ſchwarzes Brod und Dewaß, eine Urt 
Bier. Mer weißes Brod und Wein wuͤnſcht, bezahlt befonders, 
Diefer Preis maht ungefähr bie Zulage aus, welche die Offiziere 
In den Kolonien zw ihrer Befoldbung erhalten, Ein Oekonom, 
von der Regierung mit 1500 Mubel Gehalt aufgeitellt, beforgt 
die Gefchäfte. Zu noch geringeren Preifen wird den verheirathe- 
ten Offizleren auf Verlangen die Koft abgegeben. Oben find fehr 
artige Zimmer für Neifende eingerichtet, die ihrem Nange gemäß 
bezahlen: Ein General 53 Rubel, unter biefem Grabe 2 Rubel 
60 Kopeten täglic. 

Die Regierung ſucht ben Aufenthalt ber Dffislere fo angenehm 
ald möglich zu machen, um fie noch mehr am biefe große Familie 
zu fetten, deren Führer fie find. Ein Eilmagen ehr ihnen aus— 
ſchließlich zu Gebot, um fie von einer Kolonie zur andern und felbft 
bis Nowogorod zu bringen. Dampfboote geben täglich von dleſer 
Stadt nah Groufina und Staraja-Moufia ab. 


Die Holländer in Brüffel. 

Man hat das Benehmen ber holläubifgen Truppen in Bruͤſſel fehe vers 
fitjieden bargeftet ; ohne dem Streit baburch entſcheiden zu wollen, theilen 
wir folgenden Brief eines Englaͤnders aus dem englifhen Courier mit: 

Boulogne fur Mer, 6 November 18530, 
Mein Here! ich hatte ber Profamation des Prinzen Friebrichs an 


a 
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Brüffels Bewohner, worin er Allen, bie ruhlg in ben Haͤuſern bleiben 
wuͤrden, verfiert, daß itnen von ben Truppen, mit welchen er Brüffel 
am 23 Geptember anzugreifen beabfichtigte, fein Leib wiberfahren würde, 
unglädticher Welfe geglaubt, In ber Woraudfegung, eine Proflamation, 
unter welder ber Name bed Prinzen Friebrichs ſtehe, fen etwas Heilige, 
befatoß Ip mit mehreren andern fehr angefehenen englifyen Familien in 
Brüffel zu bleiben, und unfrerjeits jebe Bedingung durch Schließen ber 
Fenfter und Tore und vollfommene Unthaͤtigteit getreullch zu erfüllen. 
Meine eigene Famille beſtand aus meiner Frau und Tochter, zwel Entelin⸗ 
nen, ztvei weistichen und zwei männlichen Bebienten. Ic war eben bebeu⸗ 
tenb unpäßlich gewefen, unb hatte baber am 22, eine ſtarte Überlab vorge: 
nommen, bie mich im Bett zu bleiben mötbigte, Zunaͤchſt am ſchaerbecer 
Thor, in ber nemen Rue Royale, fanden Iints vier Hänfer, und diefen 
gegenuͤber zur Rechten das große Wohngebaͤude eines Hrn. Meeut. Ben: 
teres wurde, fo Bald bie bollänbifchen Truppen zum ſchaerbecker Thor herein 
waren, ſogleich erflärmt, und die Solbaten nabmen in bemfelben Stel: 
Inng. Bald fingen fie an, auf die vier gegenüberftebenden Haͤuſer zu feuern. 
Zwel von biefen, im Befis abweſender engliſcher Familien, flanden gaͤnzlich 
Teer; die beiten anbern waren von einem San. Simonan, einem geſchlet⸗ 
ten Bitbograpben, ber mit Arbeiten für ben Prinzen Friebrich ſelbſt beauf- 
tragt war, und von meiner Tochter, Miſtreß Shubrit, bewohnt. Kein 
Fenſſer an benfelben ftand offen, feine Art von Provofation gegen bie Trup⸗ 
pen batte Etatt gefunden. Eobald dad Wert ber Zerfibrung und des To— 
des im Haus bes Hrn. Mecus vollendet war, begannen bie Soldaten auf 
unfere friedliche Wohnung zu feuern. Den erſten Schuß, ber bereinfiel, 
hielt ich für zufällig, und glaubte, bie Ungreifenden würben ihre Beliftis 
gung nicht weiter fortfegen; ba fie aber jo lange fortführen, bis fein ſiche⸗ 
rer Dre mehr im ganyen Haus war, befchloß ich das Thor un bffuen, und 
mich mit meiner Gran ald engliſche Unterthanen unter ben Schutz 
ber naͤchſten Beſten vom ihnen zu fielen. Eben drangen fie, nad Gin: 
bruch ber Fenfter, von ber Straße aus in's Speifezimmer, Ken. Sumo⸗ 
nans Famille, eben fo unſchutdig al& wir, hatte vor tvenigen Minnten dafs 
ſelbe Schictſal erfahren. Im will Sie nicht mit Aufzählung ber Grauſam⸗ 
feiten hinbalten, welche von Leuten, die ben Eharafter eines Golbaten ver: 
gaßen, an mir verübt wurben; ich habe meinen Bericht bereits an ihren 
Dpbergeneral eingereicht, und werde bie Antwort Er. F. Hoheit bekannt mas 
hen, falls ich einer ſolchen gewwärbigt werde. Fuͤr jegt reiche bie Beiners 
fung bin, daß diefe Menfchen von Donnerötag Bid Sonntag unter fortwaͤh⸗ 
renden Pluͤndern, Zerftören und muthwillgem Zerträmmern jeber Art von 
Aus ſchinuͤctung Im Haus blieben, bis und ibr Ruͤcthzug endlich wieder von 
ihnen befreite. Da die Holländer biefen Theil von Bräffel zu Ihrer Haupt⸗ 
yofition machten, von welcher aus fie vergeblich weiter in bie Gtabt einzu: 
dringen fuchten; fo werben Sie von mir feine Wiberlegung bed Gerüchtes 
fordern, als hätten die Belgier die Unbitden, Aber welche 
wir und bettagen, veräbt, Diefe hatten wahrlich feine Luft, ſich 
mit ben Hofländern, denen fie als Beinbe gegenüber ftanden, zum Mündern 
su vereinigen, und es ift bie höchfte Ungerechtigkeit, fie ald gemeinfame 
Räuber des uns entriffenen Guts barzuflellen. Nur die hollaͤndiſchen Trup⸗ 
gen allein, unb bie, welde zum fohaerbecter Thor hereintamen, haben fich 
eines fo unfolbateniaften Benehmens ſchulbig gemacht. Ich Imbe bie Ehre x. 
9. Griffith, M. D. 


Vorfehrungen gegen bie C bolera. 

Wir haben neulich gemeldet (Must. 1296), daß Karren im ber franz 
zoͤſiſchen Atademie darauf binbentete, eine Kommiſſſon von Aerzten zum 
Etubium der Eholera nad Rußland zu falten. Mehrere Regierungen, 
bie in näherer Beruͤhrung mitjenem Reiche ſtehen, wie Oeſterreich, Echweben, 
(Preußen N baben ben gleichen Gedanten in Ausführung bereit® gebracht und 
ſich ben Dant ber Menſchheit im Voraus erworben, Auch Larrey's Bemertung 
ift nicht wirtungẽelos geblieben. Bereits haben fih die HH. Briere be 
Boismond, Follet, Diafon de Grandfalgne und Eorbin bei ber Atademie 
gemeldet, um fi auf ben gegenwaͤrtigen Schauplatz ber Seuche zu begeben. 
Man erwieberte iimen, daß es bei einem ſolchen Falle nicht der Atademie 
zutomme, die Initiative zu ergreifen, daß aber, wenn bie Regierung ſelbſt 
beſchließen werde, eime Herztefommiffion zum Studium der Cholera abzu⸗ 
ſchicken, und beßhalb bie Atademie zu Mathe ziehe, man die Eingaben ber 
befagten Kanbibaten der mebleiniſch⸗ chirurgiſchen Seftion zur Berichterſtat⸗ 


Dr Ünden, im ver Kiterarifape Artıtifgpen Auflals der 3. ©, Eortaifgen Bugbandlung. 


tung vorlegen werde, Follet hatte ber Arabemie zugleich bie Mittel ange- 
geben, bie er am Zuträglichfien gegen Me Cholera erachtete. Die Ara 
beit wird feiner Anſicht nad burch verbünnende gadhaltige Geirdure ober 
Ryhatania⸗ Infus am Beften berimpft. 





Berlchte eines deutfhen Reifenden in Ungern. 


2. Ungriſche Poeſie. 
atifdbe gietdbe r*). 
1) Der Zauber, 

S ift ein Berg, „Berg“, weißer Berg, 

Auf dem Berge ein weißer Wels, 

Auf dem Felſen figt ein Tauber; 
Ihm naht ein junger Jaͤger. 

Ach bu Jäger [hieß mich nicht, 

Fur geringen Gewinn ziehft du von mir; 
Die Fuͤßchen find mir abgeſtorben, 
Die Fläglein mir entfiebert. 

Das Blut In ben Adern iſt verſtarrt, 
Die Gebeine alle im Leibe find verborrt, 
Kummer raubte mir alle Kraft — 

Denn ich verlor mein Liebchen. 


Vermifhte Nachrichten. 

In ber bffentlichen Sitzung der framzbſiſchen Atadenie vom 25 Unguſt 
tänbigte Sr. Parceval die Eutſcheidung der Atabemie in Betreff ber men: 
thven ſchen Preife au. Zuvbrderft bewilligte die Atabemle fuͤnfzehntauſent 
Franten den Witwen und WBaifen ber im den Jullustagen Umge kommtnen 
und den Verwundeten. Das Pubfitum dußerte feinen allgemeinen Beifall. 
Hierauf ging ber Bericpterftatter an die Wertbeiiuug ber Tugenbpreift. 
Zwei Preife von je dreitaufend Franfen erhielten zwei Frauen für ihre se; 
wunderungswuͤrbige Aufopferung Im Dienfle ber Armuth. Ein Preis 
von viertauſend Franfen wurde den KHelbenmurbe Simon Wirenps aus 
Rhobdez auerfannt, der, um bad Rand von einem twäibenden Thiexe yu ber 
freien, einen Kampf beftand, im welchem ev vierzehn Wunden erhielt; 
ſechzehn Medaillen je zu fechshundert Frauten im Werth eben jo viel fonft 
verbienten Perfonen. Endlich beehrte die Atabemie folgende Schriftfteiler 
mit Preifen: 1) Sen. Say für feinen Cours d’&conomie politique 
mit achttauſend Franten; 2) Hrn, Kart Lucas für fein Werk üser das 
Straffoftem in Europa und ben Vereinigten Graaten mit fechttanfend Er.; 
5) Hen. von Norvius für ein Gedicht über bie Unfterblichkeit ter Seeie, 
mit breitaufend Branfen ; 4) Hrn, Ehayet für eine Abhandlung über Miß⸗ 
bräuche, Geſetze und Sitten, weeft einem Abriß der Rebensgefgichte bes 
wurdigen Monthyon mit ziveitaufend Fr. 

» 


In der legten Parlamentsfigung kam bei Gelegenheit der weſtiubiſchen 
Frage ein Fattum zur Sprache, das bie Feinde bes Antiſtlavereivereins Be: 
nügen, bie Bemühungen diefer Philantbropen und ber von ihnen wmter- 
ftögten Miffiomäre verdächtig zu machen. Bon Mlerander Barclay, elmem, 
mit dem Zuſtande der weſtindiſchen Kolonien ſehr vertrauten anne, war 
ndmi ein Senbſchreiben an ben Rolonialminifter Sir Georg Murrav 
erfpienen, worin behaupter wird, ein Miſſionaͤr Imbe in ber furzen Zeit 
von zwei Jahren von dem armen Negern die umoeheuere Summe wos 
taufend Pfund Ct, fär Zettelſchreiben verdient. Diefe Zettel enthielten 
zwar nichts Audered. ald das Zeugniß, daß ber Inhaber Mitglied ber wes= 
ieyaniſchen Brüder fen; Wer aber dem Aberglauben der Afritaner feanr. 
weiß, daß die Meger mit Meinen beſchriebenen Vapierfieeifen ben Begriff 
von Zaubereien verbinden, wodurch man fich gegen alles Uebel im dr 
Welt verwahren inne. Diefen Aberglauben ſcheint der gute Mifionär flit- 
ſchweigend benugt zu baben ! 





*) Das fangreichite Volt Europa’s find die Slaven. Auch in Ungern findet 
man bei den Elomwalen einen größern Reihtbum am Liedern und an Munt 
als bei allen den übrigen vieitämmigen Bewohnern diefed Lande. Der 
Korrefrondent, dem wir diefe Mittheilung verdanken, verfpricht eine ganır 
Sammlung treu aus dem Siowalifchen überfehter Boltslieder, von benz 
die folgenden als Muſter dienen können. 


Das Ausland. 
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Kunde 
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Dieruffifhen Militärfolonien. 


8. Bon ber Einrihtung eines Dorfed, 

Jedes Dorf beiteht nur aus einer Straße, wo alle Käufer 
gleih und fommetrifh gebaut einen fhönen Anbiit gewähren. 
Thelis ſtehen ſich die Käufer gegenüber, thells auch allein, und 
dann It die andere Seite mit einer doppelten Meibe Bäume be: 
pflanzt. Die Straße If breit, mit Sand beitrent und wie In einem 
Garten wohl unterbalten. Die Eingänge find mit Mauern von 
Zlegeln und mit Shlagbäumen, woran eine Schildwache, verfeben. 

Drei verfhiedene Baufpfteme find nah und nad entftanden, 
Alle dieſe Häufer find übrigens aus demſelben Material wie bie 
ruffifben Bauernhöfe aufgeführt, nämlih aus halb bebanenen 
Tannenſtaͤmmen, bie horizontal auf einander gelegt und im den 
Winkeln auf die Hälfte der Dede gegenfeitig eingefhnitten find. 
Man gebt mit vieler Eorgfalt bei der Aufführung zu Werte. 
Das Ganze ruht auf einer Grundlage von Steinen ober Ziegeln, 
und das Erdgeſchoß kit fo vom Boden erhöht, daß feine Feuctig- 
felt eindringen fann. 

In ben Häufern der erften Art wohnen vier Koloniften und vier 
oder acht Soldaten (je nachdem man die aͤltere oder neuere Mer: 
ordnung befolgt) in einem fehr befchränkten Raum beifammen; 
in den Käufern der zweiten Art haben die vier Koloniiten das Erd— 
geſchoß, und die Soldaten die obere Kammer inne, Diefe Hat: 
fer nehmen fih gut aus. Da jedoch diefe Bauart ald zu koſt⸗ 
fpielig angefeben wurde, gab man fie auf, um fo mehr ba fie 
an Solidität und Dauer den andern nicht gleich kommt. Nach 
dem neueſten Syoſteme, mobel man ſich jeßt zu firtren fbeint, find 
die Häuferzu drei gruppfrt und bloß durch Gärten unter fid ge: 
ſchleden. Die beiden äußern bewohnen die Kolonlſten, das mittlere 
kit den Soldaten angemwicien. Die Häufer der Koloniften find 
wegen ber Keller etwas mebr erhöht. Diefes Soſtem, welhes 
die Soldaten von der Familie des Koloniften gang trennt, ſchelut 
den Vorzug vor jenen beiden zu verdienen. Alle diefe Ge: 
baude werden von der Reglerung aufgeführt, fo wie auch bie 
ruͤckwaͤrts liegenden Scheunen und gerdumigen Stallungen. Die 
Kolonien bauen Hinter dieſen elne zweite unregelmäßige, Linte 
von Scoppen. 


Diefeite Relnlichteit und Ordnung wie in den Kafernen muf | 


Hlefert der Staat dem Kolonijten: ein Bettgeftell von Holz; einem 
verſchlleßbaren Verſchlag, worin Plas für zwei Betten; zwel 
Bänke mir Ruͤcklehnen; einen Tiſch mir Schublade; ein Geftell 
mit zwei Fächern, 

Alle Betten find mit fehr reinliben und. nad den Bermögends 
nmftänden des Koloniften mehr oder minder zierlihen Vorbängen 
um ben. Gebe Kammer hat ibr Heiligenbild, mit Blumen und 
Bändern gefhmüdt, vor welbem eine Lampe aufgehängt ift. Alle 
Abrheilungen find heizbar , und Immer berrfht eine übermäßige 
Temperatur. 

In dem Mittelpunkt des Dorfes Legt ein halbrunder freier 
Pad für Merfammlungen und Uebungen, um welchen fib bie 
Hauptgebäude reiben, ald: die Wohnung für die Offiziere vom 
Dienfte; eine Schule für die Kantoniſten; ein Fleiner Erercktlen— 
Saal; die Kamzlei. Ein Wartthurm ſteht In ber Mitte bee 
Plages. Der untere Theil enthaͤlt eine Kapelle, worlu die Heill- 
genbilber der Kompagnie aufgeftellt find; das Wachtzimmer; einen 
Raum für die Sprigen, und eine Stallung zu zehn Pferden für 
den Dienft, Ju die Häufer an den beiden Enden bes Platzes 
find bie nicht folonifirten Unteroffiziere der Kompagnie gelegt. 

Die größten Vorſichtsmaßregeln find gegen die Merbreitung 
eined Brands getroffen. Eine Schildwache beobachtet ſtets auf 
dem Thurm und läutet bei dem Ausbruch eines Feuers die Lärme 
glode, was von allen umliegenden Dörfern wiederholt wird, 
Jede Kompagnie befist eine mit drei Verben befpannte Spriße, 
einen Wagen mit zwei Hanbfprigen, eine Vertilalpumpe, um 
das Waller aus den Brunnen in die Fäffer zu leiten; zwei Waller: 
fälfer jedes zu zwel Pferden befpannt, die, wie wir fchon bemerf- 
ten, ſtets gefüllt erhalten werden muͤſſen; elnen Wagen, der bie nöthls 
gen Leitern, Eimer, Hafen, Aerte ıc, und ein ungeheures Stüd 
Leinwand führt, weldes man ausfpannt und netzt, um bie umlle⸗ 
genden Häufer zu fhüsen. Jeden Tag baben sehn Koloniſten 
und zehn Soldaten bie Feuerwache; zehn angefhirrte Pferbe wer⸗ 
den von den Koloniſten in den Dienftftall In Bereitſchaft geitellt, 
und alle 21 Stunden abgelöst. Die Schnelligkeit und Ordnung 
bei dem eriten Fenerzeihen it bewunderungewürbig. In weniger 
als fünf Minuten find die Pferde angefpannt, und Alles eilt In 


vollem Galop zur Feuerftätte. 


Dei der Juſpektlon eines Koloniften= Doris muß jede Kamille 


in den Hduferm der Kolonifien beobachtet werden. Mon Mobilien 3 fich vor ihrem Haufe aufitellen. Alle männlichen Mitglieder In Unis 
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form, die Weiber mit ihren beten Kleidern angethan. Der vierräde: 
tige einfpännige Karren, den die Neglerung giebt, muß mit den Acker⸗ 
gerätbfhaften zur Seite fichen. Die Koloniiten eigen eine fhöne 
militärifhe Haltung. 


9. Brüden und Baumefen, 

Die zablreihen Brüden an den fhönen Verbindungsftraßen 
der Kolonien find durch ihre forgfältige Bauart beachtenswerth. 
Die Arbeiten werben durd Soldaten ausgeführt. Won den Re— 
gimentern der rufüfhen Armee, ausgenommen der Garde, der 
sweiten Armee, des ilthaulſchen und georgifhen Korps, find 
nur zwei Baralllone bei den Fahnen verfammelt; die dritten bit: 
den Dieferve = Divifionen, und werden von der Negierung zu öffent: 
lihen Arbeiten verwendet. Zwei und dreißig diefer Bataillone 
find in den Kolonien von Nowogorod beſchaͤftigt. &ie zählen zwi: 
fden 550 und 400 Köpfe im Batalllon, Die Soldaten befomnien 
10 Kopelen täglih. Während diefer Arbeiten lagern die Trup— 
pen an Ort und Stelle. Dura die Genle: Offiziere werden die 
Soldaten zu allen Handwerfen angeleitet. Sie arbeiten in den 
Steinbräben, brennen Ziegel, bebauen die Steine, mauern, 
find Zimmerleute, Wagner, Schloffer ꝛc. Mande unter ihnen 
machen fi mit der Zelt fehr geihldt. Welche unermeflihe Er— 
fparniffe bie Megierung darin finder, alle Arbeit von dem Mitirär 
audführen zu laſſen, läßt fi wohl vermutben, und mur daraus 
kann man fic die außerordentliche Anzahl öffentliher Unterneh: 
mungen erflären, die jähriih in Rußland angefangen und voll: 
endet werden. 


Reife eines amerifanifhen Pfarrers in England. 


* 


1. Engliſches und amerifanifhes Klrchenthum. 
Bifhöfe und Prediger. 
(Bortfegung.) 

Bekanntlich it England ein fehr chriſtliches ſtreug proteitan- 
tifhes Land; aber mit der Kanzel, dem Mittelpuntt und Organ 
bed Proteſtantismus, fcheint es ziemlich ſclecht beitellt zu fern; 
wenigſtens die Prediger, welche Hr. Wheaton beſuchte, erregten 
weber durch ben Gehalt ihrer Vorträge noch durd ihre rednerifche 
Darftellung bei ihm eine bobe Meinung. Ste ftehen, wie er be: 
bauptet, In Bezug auf Salbung, Elndringlichket und felbit Be: 
redſamteit ihren amerifanifhen Brüdern entichleden nad. Die 


Art, wie die Kirche in England organifirt fit, macht, daß die Stel⸗ 


len nur zu oft an Unmürbdige verliehen werden, und in dem Be: 
wußtſeyn der Gelſtlichen, daß fie von den Gemeinden unabhängig 
find, liegt eben fein Beweggrund für fie, fi um die Liebe und 
Anbänglichfeit ihrer Gemeinden viele Mühe zu geben. Laſſen 
wir Hrn. Wbraton felbit erzählen, wie er in einigen der bedeu: 
tenditen Pfarrkirchen Englands fi erbaute. 

„In Liverpool,’ fagt er, „ging ih In bie St. Nikolaus: 
Kirche; aber ih muß gejtehen, meine ganze Sammlung mit allen 
guten Eindruͤcen, welche die Morgenandaht in mir hervorgeru: 
fen hatte, ging mir bier verloren. Ein wafferfühtiger gichtiſcher 
alter Mann, deſſen Gebrechen von feinem guten Leben zeugten, 
bafpelte die Gebrte mit der unzlemllchſten Haft, und mit ein:r 


beifern und faum börbaren Stimme ab. Auf ihn folgte ein an= 
Rändiger junger Mann, der eine artige Predigt über die Volkom⸗ 
menbelt ber chriftiihen Glaubenslehre vortrug, welde niäts Au— 
ſtoͤßlges enthielt. Judeß ed waren Wenige da, die fib am feiner 

Rede ärgern oder erbauen mochten. 

„Ir der St. Paulskirhe war bag Morgengebet beinabe vor- 
bei, als ich eintrat und da die Thuͤre sum Chor nah dem Schluf 
der zweiten Legende immer geſchloſſen wird, fo wurde ih auf die 
Gallerie verwiefen. Hler zaͤhlte ih etwa hundert Verfonen, bie 
fi in dem unermeßliben Gebäude zum Gottesbienft verfammett 
hatten. Die Predigt beitand In einem Kompofitum von Gemeiu- 
plägen, abgefaft in einer ganz gewöhnlihen Sprache, aber abge: 
legt in einer dußerft pompöfen Manier, daf man es dem Mann 
wohl anjah, daß er fich feines ſchͤnen Organes und feiner Stärfe 
als Rhetoriker bewußt war. Ein Fernglas, welches bei ihm ge: 
fegentli die Stelle der Brille vertrat, trug eben nicht dayu bei 
ben Eindrud zu erhöben. Mit einem Wort, es lieh fib an ſeb⸗ 
nem Vortrag nah Form und Materie nur Wenig loben, was 
au der geringe Grad von Aufmerkfamfeit, den feine Zuhdrer: 
ſchaft an den Tag legte, fattfam beurfunbete, 

„Machmittags begab ih mid nach St. Marp:le:bow, we 
es mir eben fo wenig glüden wollte, eine Gemeinde zu finden. 
Slebzig bis achtzig Zuhörer. urten, und eben fo viel Kinder aus 
einer Frelſchule auf der Gallerie machten das gefammte Publikum 
in einer Kirche aus, die 1300 Yerfonen faffen konnte. Dem Kür: 
fer und den Kindern lag der Chorgefang ob und meine Obren 
hatten elne unbefchreiblibe Marter anszufteben, ba ihre beifern 
und tonlofen Stimmen ben Gefang auf eine Art radtrahen, wie 
fie mir damals jum erften Mal vortam. Der Pfarrer murmelte 
das Gebet in elnem leierhaften Ton ber, Indem er fih faul auf 
eine Seite der Kanzel lehnte. Seine Knle waren zn ſtelf, um zu 
fnien, und es ſchlen eine zu gewaltige Anftrengung für feinen 
Naden, beidem Namen Jefus ihn beugen. Er befaß ein fhdnes 
Organ, war aber augenſchelullch zu indolent, demfelben einigen Nach- 
drud zu geben: daberlieherfeine Stimme mit einer bebaglihen Ge: 
mädlichleit durch die Gebete gleiten, welche feine fünfzig Zubb: 
rer ſeht beluftigend finden mußten. Selne predigt fiel Indeifen 
beffer and, als ib mir nah dem Eingang vorftellte; nur ließ Tei- 
der eine gewiſſe Beimifhbung von Redensarten, die tar! nach dem 
Alterthum ſchmeckten, leicht unterfhelden, was Ihm felbit ange: 
börte und was er von Fremden ſich angeeignet hatte; bie Aud- 
wahl gereichte übrigens feinem Verſtand nicht zur Unehre. 

‚An einem andern Nachmittag führte mid ber Zufall nad 
St. Auna. Hier befam Ih eine ziemlich markige Predigt zu hö— 
ren, die fi über Diejenigen, welche es für ihre Prliht halten, 
etwas mehr Religion zu haben als ihre Nachbarn, ſeht ſatkaſtiſch 
vernehmen lief. Das Ganze war jedoch möglicht unerbaulich und 
mander Zuhörer mochte mit dem Entſchluß weggeben, bes Guten 
lleber nit zu Viel zu than. Das Beipende des Inhalts ſtach 
üderdieh ſeht ab gegen dem itumpfen Leblofen Bortrag, fo daf man 
ſich kaum der Vermuthung entfchlagen fonute, die Homille ſey das 
Wert irgend eines Lieferanten. Zum Mindeften wollte Ib aus 
chriſtlicher Liebe fo denfen. 

„Bet einem Beſuch der Kirche In der orforder Straße wohnte 
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ich einer moralifhen Abhandlung bei, die ein ditliher Geiſtlicher 
mit auffallender Intereffelofigkeit lad. Noch ſchlimmer erging es 
enir in derbedforder Kapelle Nachmittags. Diefe Kapelle, nach 
der eleganten Ausfaffirung der Stähle und der Fleinen Schaar 
der Gläubigen zu ſchlleßen, war für Perfonen aus ben hoͤhern 
Ständen beftimmt. Der Vorlefer eröffnete feine faure Arbeit 
mit einem Gähnen — eine Unſchicklichleit, die ich noch mit fahr 
und nie mehr zu fehen hoffe. Und dann plapperte er die Gebete 
ber auf eine Weiſe, die berechnet war, feinen Frobndlenft in 
Zürzefter Zeit zu Stande zu bringen, d. h. mit einer fat mu: 
vernehmiihen Stimme, die er fo lange anhlelt, bis feine Lunge 
ihm den Athem verſagte.“ 

Ttotz fo vieler Mißbefriedigung ſetzte der amerikaniſche Pfar: 
rer feine firdlihen Wanderungen unverbroffen fort. Alleln man 
Darf auch nicht glauben, daß er nicht hin und wieder Männer traf, 
welchen diefe Nachlaͤſſſakeit in Erfüllung ihrer geiſtllchen Pill: 
ten nicht jur Laft fiel; Die emglifhe wie jede Klrhe bat wohl 
auch in ihren Mitgliedern Belfplele von edlem Berufseifer, ech⸗ 
ter Frömmigkeit nnd aufgelärtem mannigfabem Willen aufzu: 
weifen. Ob zwar alle diefe Attribute immer den berühmten Geiſt⸗ 
dien zukommen, ft eine Frage, die wir nicht unbedingt bejaben 
möchten, da dem wahren Verbienft oft die fhimmernde Außen: 
felte fehlt, welche der Welt die Unertennung abnöthlgt und ber 
dufere Glanz nicht immer elmen gefunden Kern vorausſetzt. Wie 
dem aber auch ſey, fo erholen wir und nah dem bisherigen Zerr- 
bildern gern an der glänzenden Erfhelnung eines Edward Ir: 
vings *), Rowland Hills und Spöney Smithe, drei der beliebte: 
zeiten Prediger unferer Zeit. 


>) Brol. Aust, ın25 Num. 57 fi 
(Schluß folgt.) 


Notizen über den Zuſtand Großbritanniens und 
Irelands. 

4. Berbältniß der äbrifhben und ländlichen Bevdlterung, 

Die Berbefferung ber pollgeilihen Anftalten hat, ber Natur der Sache 
nach, vorsughroeife bie Sterblichteit im den bebeutenberen Städten vermin: 
dert, wo die frühere VBernagpläfigung biefed Gegenftanbes bie unmittelbar: 
ſten und ſehaͤbllchſſen Wirtungen erzeugte. Zudem Tiegt ed im ben Wers 
Hättmiffen, daß der Boden und bie Bebauung deſſelben ſtete nur einer bes 
ſchraͤntten Anzahl von Menſchen Nabrung umb Unterhalt verfpafft, und 
daß mit bem Wachſthum der Berdiferung und mit ber zunehmenden Indus 
ſrie bie größere Dienge von Menfchen im ben Städten fich zufammendrängt, 
In Großbritannien, wo betanntlich die Thellung bes Grunbeigenibums 
Zange nicht fo weit, wie in Framfreich ober Deutfchland, getrieben wurbe, 
und wo zugleich die Inbuſtrie fo ſehr vervollfommnet if, war Dieb in bes 
ſonders hohem Grabe der Fall, Darum ſteigt. nach Balbi’s Berechnungen, 
bie Anzadl ber Stäbtehewohner in Großbritannien auf mehr als 50%, ber 
Befamumtbevbiferung, während fie in Frantreich 55, im Preußen Ctwas Aber 
27, Im Seſterreich no nicht dan 23 und embrich in Rußland unr Wenig 
über a2 Procemt beträgt. Befonders merfwärbig ift bie Bevblterungszu⸗ 
nahme in ben größern Städten Großpritanniens, Zonbon, beifen Ber 
vblterung im J. 13041 etwa 818,000 Serien betrug, hat jegt mehr als 
4,500,000 Bewohner. In Zeit von 50 bis 40 Jahren iſt bie Bevölterung 
Slasgows von 60 — 70,000 auf 170,000, und biejenige Riverpoois von 
50 — 60,000 auf 160 000 gefliegen, Die Stäbte Mancheſter, Leeds und 
Birmingham, bie in den Jahren 1791, 1774 amd 1700 je 70,000, 17,000 
und 15,000 Einwohner zählten, hatten deren im den Jahren aa2ı, 4823 
und 1821 je 155,000, 83,000 umb 106,000; umb im gleichem Behdttmiß 


war die Menſchemnenge in Ebinburgb, Norwich, Brighton, Erf. Ber: 
faft ıc. gewachſen. Da befanntlich bie Städte nur ſehr ſchwach im Parlas 
ment vepräfentirt find, fo iſt Ihre zunehmende Größe und Bebeutung vom 
befondern politifchem Gewicht im ber Wagſchale Derjenigen, bie auf Par: 
lamentöreform bringen. Es ift Dies um fo mebr ber Fall, ba zugleich 
die Erädte der Hauptſitz ber intellertuellen Bildung find; ba bei ber bichter 
werbenden Maffe ber Bewohner ber Gegenfay ber Reichen und Urmen grel⸗ 
fer bervortritt; und da nur eine Reform, melde bie Anzahl der politiſch 
Berechtigten vergrößert, und um fo Biel die Anzahl der politiſch Benach⸗ 
tbeifigten verringert, biejenige Partei zu verftärten im Stande ift, welche 
für die Erhaltung des pofitiv Beftebenden irgend betheiligt ſeyn kann, 

5. Berbälstmißder Handels und Gewerstreibenben zu den 

Ranbbauern, 

In dem Maß wie bie fräbtifye Beoblterung bat ſich bie Anzabl Ders 
jenigen vermehrt, welge mit Handel und Manufatturen ih beſchaͤftigen. 
Das Berbättwiß derfelden zu ben Ranbbauern iſt auf 45 2 54 geſtiegen, und 
Großbritannien ift nom zur Zeit das einzige grbßere Land im ber Welt, 
worin die Zabl Derjenigen, welche mit Ranbwirtbfchaft fi abgeben, durch 
die inbuftrielle Bevblterung uͤberwogen wird. Auch in biefem Umftanb liegt 
ein weitered, fehr wichtiges Moment zur Umgeſtaltung der feudaliſtiſch⸗ 
ariſtotratiſchen Berfalfung, welche bisher nur bad grundhertliche Intereſſe 
ausfohließend vor Mugen behielt, 

6. NMationalvermögen. 

Bezeichnen wir mit ben Ausbruck „Mationalvermögen“ bie Geſammt⸗ 
fumme berjenigen thaͤrngen Kräfte eines Bandes und Voltes, woburd 
Irgenb eine Sache erzeugt ober im Wertb verändert wird; fo bürfen wir 
wohl Sehaupten,, daß das britifche Nationalvermbgen jeitber im fteter Zus 
mabme begriffen war, Der Ackerbau hat Bortfiprirte gemacht, and bie Urs 
barmacdung mander no bbem Streden, bie Unfage ganzer Ackerbautolo⸗ 
nien in Sommerfertibire und andern Bezirten, giebt und bie Lleberzeugung, 
daß fi die Maffe ber landwirthſchaftlichen Erzeugniſſe im Ganzen vermehrt 
bat, Mach Dupins befannten Berechnungen war in ben Jahren 1780 bis 
1326 bie Geſammtſumme der produttiven, inbuftriellen und fommergiellen 
Kräfte Großbritanniens und Irelands von der Staͤrte von etwa 31 Mill. 
Männern im beften Airer bis zu derjenigen von mehr als so Mill, ge: 
fliegen. Welt ber arbäte Theil bieies Zumanpfes fommt auf die mduſtriel⸗ 
en, ſowohl perfönlichen als mechauiſchen Kräfte; am legteren allein ift 
Großbritannien dem fo viel flärfer beablterten Franfreich um bas Vierfache 
überlegen. Einigermaßen tunen wir und einen Begriff von birfem raſchen 
Wachsthum der englifchen Induſtrie machen, wenn wir z. B. beachten, daß 
ſich im legten Jahrgebent die Zahl ber Mafıginenwebftähle von 14.000 auf 
55,000 vermehrt bat. Auch bie ommerziellen Kraͤfte nehmen zu. Zwar hatte 
unlängft eine Berfammlung von Sirfseigentbimern im einer befondern Bes 
fawerbefarrift behauptet, bie Handelsmarine babe ſelt 1916 um micht weni⸗ 
ger ald 2.075 Schiffe von mehr ald,500,000 Laften. welche Äber 12,000 Mas 
trofen Befräftigung gaben, abgenommen, und die Ausfuhr fi in den drei 
Testen Jahren um 6,688,000 Pf, &t. vermindert; allein biemit fteben bie offis 
giellen Liften der Regierung uͤber Ausfuhren und Einfuhren, jo wie über 
Abgang und Zugang beider Marine in gerabem Wiberfprug. Diefe neh. 
zeren Thatſachen, weiche bie Zunahme bes Nationalvermbgens beweifens 
laſſen indeſſen keineswegs auf einen vergrbßerten Mobfftanb der Mehrheit 
ber Bewohner des Landes fliehen, indem hiebel noch die Bergroͤßerung 
ber Beobfferung und die Bertheilung des Eintommens zu berüdfichtis 
gen if. Dur verſchie dene Umſtaͤnde wird vielmehr das Segentheil augens 
fpeinlich dargethan. Obgleich Korb Wellington Hei der Eroͤffnung bed vors 
letzten Parlaments bie Zunahme bed Handels im Ganzen bebanptete und 
belegen fonnte; fo mußte er bo ſelbſt gefleben, daß der Gewinn für bie 
Einzelnen nicht mebr derſelbe ift, und daß er unter eine weit größere Ans 
zahl von Konfurrenten fi vertbeilt, Wie fehr bie Tramdporhnittel gerabe 
in Großbritannien verbeffert, vervielfacht und im Preis vermindert wur⸗ 
ben; fo feben wir doch ben Werth der Menfchenfraft, auf ben es bei ber 
Beurtbeitung der Wohlfahrt einer Nation vor Allein anfommt, fo tief herab⸗ 
aeſunten, daß die Menfoen, um nit gaͤnzlich müßig zu fleben, zu Laſt⸗ 
tbieren ſich muͤſſen gebrauchen Laffen, Bin vielen Orten find bekanntlich die 
Grundeigenthämer zur Erlaffung ober Herabſetzung bed Pachtſchiuings ges 
ndthigt. Im ben ſechehn Fahren von asıs — 29 haben fi in Eng⸗— 
land und Wales nabe an 61,000 Perfonen für infolvent erflärt, und In 
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der neueſten Zeit iſt ihre Menge weit beträchtlicger, als fie in früheren 
Jahren war, Die Zahl der faufmännifchen Banterote allein betrug binnen 
Fahresfrift, bis zu Ende Januars 1850, nicht weniger ald 1677, woven 
4100 größern KHambelähäufern angehörten. Enblich ſcheint das abnehmende 
Staatseintommen aus ber Weccife, waͤhrend dieſes und bed vorbergebenbden 
Jahres, geradezu darauf hinzumelfen, daß fi bie Benußfäbigteit ber gre— 
Ben Mehrheit ber Nation vermindert; was auf eine immer groͤßer werdende 
Ungleichheit in ber Mertbeitung des Vermbgens um fo gewiffer ſchließen 
laͤßt, ba fich zu gleicher Zeit bie Grbfe bes Mationatvermögens im Ganzen, 
jo wie bie Berditerung bed Landes vermehrt hatte. 


7. Vertbeilung bed Nationaleintommens. 

Andere Thatſachen beweiſen unmittelbar die auffallende Ungleichheit 
diefer Beribeilung bed Einfommens, und hiermit ben bedenttichen polirifayen 
Zuſtand bes britiſchen Etaatd, Bei einem jährlichen Grefammteintommen 
von etwa 220 Mil. Pf, Et. in England ſchaͤzt man dasjenige ber Ghters 
befiger umb Paͤchter auf nahe 74 Min. Pf. &t.; das ber Kaufleute, mit 
Inbegriff der Echentwirthe. auf 45 bis 45 Mill.; das ber arbeitenden Kaffe 
auf a2, Mil,, und endlich das Einfommen ber Reglerungkbeamten, des 
richterligen Perfonats, ber Aerzte, Apetheter u, ſ. w. auf faft 20 Mill. 
Gerner berechutt ſich das jaͤhrliche Durafamirtieinfommen ber 7%, Miu. 
Mitglieder der arbeitenden Maffe auf Wenig fiser 11 WM. St.z waͤhrend 
basjenige der Grumbbefiger und Pächter, ber Kaufleute, ber Benmten ıc. 
anf je 26, 41 und 67 Pf. fih erhebt, Wie unſicher folge und aͤhnliche 
Beregmungen ber pelitiſchen Hrichmetit im Eingeinen ſeyn mbgen, fo ges 
ftatteie fie doch Immer, mad; Beruͤctſichtigung der moͤglichen Bebler, eine 
ziemlich richtige Anſicht über das Verhaͤltniß der größern Beftanbtbeile 
einer Nation. Wenn wir hiernach das bereamele Durchſchnittseintommen 
ber arbeitenden Mlaffen unferer Beurtbeilung sum Grund legen, fo imdffen 
wir daſſelbe für dußerft gering in eimem Lande halten, wo ber Taglohn, 
ber natuͤrlichſte Maßſtab für ben Preis ber nothwendigſten Lebentbebärfs 
niffe, etwa viermal fo hoch ald im Deutſchland ift; und wir müffen Dieß 
um fo mehr, ba unter der arbeitenden Rlafie feinedwegs nur bie Kagidh: 
ner, Hanblanger und Gehuͤtfen. fonbern auch bie Meifter, Babritanten und 
größern Geſchaͤfteherren begriffen find, Beräcfichtigen wir insbefondere 
das bedeutende Eintoımmen ber Grundelgenthuͤmer, tweiches, nach Abzug bes 
Eintommend ber Pächter, jaͤhrlich mehr als 40 Miu. Pf. St. für etwa 
1,455.000 freie @runbbefiger beträgt; fo möchte es ſcheinen. daß das Ueber⸗ 
gewicht ber Ariftotratie des Bobens nicht fo ganz unnatuͤrlich iſt, als es ges 
whnlich dargefteilt wird, indem ber Reichthum an fi, und ohne befonbere 
‚gefegliche Begänftigung, feinen Einftuß im bffentlichen Leben behauptet. 
Auein davon abgefehen, daß bie Brbhe des Eintommens ber britiſchen 
Ariftotratie hauptſaͤchtich durch die ariftofratifpe Beſchraͤnkung bed Betraide: 
handels bedingt Ift, mäffen wir nech beachten, baß bei ber Berechnung befs 
ſelben die auf dem Grund umb Boden baftenden Schulben nicht in Abzug 
getommen. Engliſche Gchriftfleier verfigern aber, baß %, aller liegenden 
Güter verpfänber find, und führen Dieß mit Recht ats ein Beichen bed zus 
nehmenben Gewichts ber Imbuftriellen Klaſſen und als einem Beweis am, 
wie wenig bie Ariſtorratie der Geburt und des Reichthums jent noch als 
gleihbebeutend zu achten find, 





giterarifae Chrontt, 
Enslifhe Almanache. 

The Humorist; a Companion for the Christmass Fireside. 
By W. H. Harrison, author of „Tales of a Physician.“* 
With engravings and Vignetes from Designs by the late 
T. Rowlandson. 12. pp. 286. London, 1851. Ackermann. 

Hoods Comic Annual for 1830. Zweiter Jahrgang. 

The new Comie Annal for 1831. By Sir John Falstaff, Lon- 
don, Hurst, Chance and Comp. 

The Comic Offering; or Ladies Melange of Literary Mirth 
for 1851. Edited by Louisa Henrietta Sheridan. 12. pp. 
551. London, Smith, Elder and Comp. 

Vier Rinder ber heitern Laune, bie mit einer Ausnahme heuer zum 
erften Male bie Bülme betreten. Wenn aber Almanache Überhaupt nach 


iheeım Werthe als Bilberbuͤcher tarirt werden mäffen, fo giit Dieß wobl 
noc in höherem Grabe von biefen fapaftoaften luſtigen Gefellen, bie kaum 
auf ein anderes Werbienft Auſpruch machen als dad einer muntern Ume 
haltung. Imbeffen wollen wir feinesiwegs behaupten, dab Karikaturen 
wie die von Rowlanbſen, obgleich außer dem Gebiete bed Shͤnen 
Hegend, nicht and künftierifchen Werth haben; allein biefer Reit auf 
jeden Fall in einem untergeorbneten Verhaͤltniſſe, und je toller und plan: 
taſtiſcher ſich Aules gebärber, je Abermuͤthiger gegen Regel und Form 
gefündigt wird; ein beftoreiherer Stoff des Ränertichen ift getwonnen, defto 
volltommener tft der Zwec erreicht. So frei aber ber Rarifaturendichter 
ober Bildner mit ber Wirtigteit umfpringen darf, fo muß fie ibm doc 
Überall zur Folie biemen, und gerade in ber fihmellen Auffafjung ber Be: 
rährungspuntte zwiſchen dem Natuͤruchen und Unnatuͤrlichen zeigt ſich feine 
Meiſterſchaft. Was bie Euglaͤnder auch in ber ernſten Karitatur leiſten 
tbnnen, ſah man am Hogarth: do wird dieſe Gattung immer ber fomt: 
ſchen Seite des Lebens vorzugsweiſe fip zuwenden , und der firtfige Bwect, 
den fie wohl auch da himeinlegt ober darin belauſcht, nur fir das tiefer 
blictende Auge erteunbar fen. Iſt bie Aufgabe eines Humoriften einen 
ganzen Band hindurch wigig zu ſeyn ſchon am fia nicht felcht, fo wird fie, wie 
bei Karrifom, mod mehr erſchwert, wenn er ald Dofmetfcher von Taritaturen 
denſelben ergbslihe Erzählungen umterzulegen hat, und zumal ald Del 
meiſcher von Rowlandſon, ber mit der ihm eigenthämfiggen Uebertreibung 
bes Betten und Magern im feinen Geftalten eine fo umbefchreiblich tomifche 
Wirkung bervorzubringen verfteht. Rowlandſon befaß namentlich eine 
wabrbaft pe Gabe in Bezug auf fünftige Moden; obgleich feine 
Stingen ſchon vor mehreren Jahren entworfen find und er feitbem geftorben 
ist, fo finder man Brauenzimmer in ihnen, mit den halben Gigot-Merwmeln, 
der Pelerine. dem tiefen Saum und dem langen Leib, wie fie das jegige 
Modejournal aufweist; fo daß fie größten Thells den Mes ber Meubeit 
noch nicht verloren haben, Harriſon bat wicht nur Ihrem Geift treu auf 
aefaht, fondern auch feinen Kommentar auf bie mannigfaltigfle Art ein— 
gekleidet. Unſere beutigen Leer können fi von feiner Manler einen Be: 
griff magen, menn wir Ihnen fagen, daß er wahre Beipioten a Im 
Mängbaufen, broiichte Gebichte a la Langbein, Wortſpiele ä la Saptir. 
Schnacten unb Pofen ä la Blumaner wechfeln laͤßt. Gewiß haben wir 
nicht zu Biel gefagt. 

In Bezug auf bad hoob'ſche Taſchenbuch und den Falſtaff bemerten 
wir, daß bei Gelegenheit berjelben ein englifger Srititer ein Klaglied über 
bie Nachthelle anftimme, welche ber großen Kupferftihfaule Eng: 
lands burch bie Aimanachfpefulationen erwachſen, indem bie Künftier das 
durch veranlaßt wuͤrden, leichte Waaren zu liefern. Zwar trifft diefer 
Vorwurf unfere beiden Romiler eigentlich mict, inbem fie ſich mit Holz⸗ 
farnitten begndgen: aber ihre Holgfebmitte muͤſſen doch auch nicht von ber 
Beften Sorte ſeyn Bon beim kuͤuſtleriſchen Theil, der bei ſolchen Probaticn 
mit bem Ikterarifapen Theil Haud in Hand gebt, fanın man auf das Hebrige 
fliehen. Und das komiſche Angebinde? Es ift das Produkt einer Dame, und 
zwar, wie fie fidy ſelbſt fehildert eines jungen, ſchͤnen, muntern Befens, 
bie, Zeichnerin And Schriftſtellerin zugleich, ihr Taſchenbuch mit ihren 
ſiebzig Stiyjen in kuͤrzerer Zeit, als fie gedacht hatte, zu Stande brachte 
Alſo Gluͤct zu! 


Das Grab In St. Helena. 

In Paris wurbe Gerarbs Gemälde bei ,‚Grabes in St. Selena’ vor 
Garnier geſtochen. Der ftürmifge Simmel bes Tropentandes; ein Gebüͤſch 
von Thraͤnenweiden mit zur @rbe bevaphängenden Zweigen; ein großed un= 
verzierted Grab ohne Trophaͤen nom Juſchrifſt, und mit Ein Iebenbes- 
Weſen, bie Btille am den Ruheort Deffen gu umtersregen, vor welchem 
die Throne eingeftärgt waren; Dieß iſt Berarbs großartige Huffaffung. 
Das Ganze umflieft ein Zierrahmen, gehalten von vier Rabmesgdttins 
nen, bie, bloß in verfängtem Maßftabe, gamy dieſelben find, welche bie 
Kartuſche der Schlacht bei Aufterlig hielten, Der fiebenzeim Zoll Gobe- 
zwei Fuß breite Kupferſtich Garniers ſoll zu dem Vortrefflichſten gebören, 
was der franzbfifche Grabſtichel je geleiftet. 

— —— — — — — — — —— 
Berichtigung. 


Num. 338 ©. 1351 Ep. 1, B- 11 u ‚ latt Christmas lied Christian 
— 40 — Il — = X und Wo. lied Etrenandt mb Wbißbn. 


Müngen, in ser Tittrarijch- Artiſtiſchen Anftalt ber I, S. Cot ta' ſchen Suchhandiung. 


Das Ausland. 


Gin Tagblatt 


r 


Runde des geiffigen und fittliden Lebens der Voͤlker. 


Num. 344. 


10 Dezember 1830. 
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Dieruffifhen Militärfolonien. 


10. Von den Kavallerie-Kkolonien. 


Die Kavallerie : Kolonten find in die Statthalterfhaften Kar: 
hoff und Eberfon verlegt und alle dem Oberbefehl des Grafen, 
Witte untergeben. Zwel Divifionen, eine aus Lanzentraͤgern, bie 
audere aus ſchwerer Neuterel beftehend, find in Karhoff koloni- 
firt, drei Divifionen, worunter zwei aus Lauzenträgern, liegen in 
Eherfon, 

Die Kotonifationen in Cherſon haben einen geordneten Ge: 
ſellſchafts zuſtaud unter den zuchtloſen Stämmen herbeigeführt, 
welche — aus Kofafen, Moldauern, Walachen und Xataren ju: 
ſam mengeſetzt — zwiſchen dem Bug und Boryſthenes irrten und ge: 
faͤhrlich bätten werden können; 87,000 Menſchen wurden anf ſolche 
Art angefiedelt, Die Reglerung bat 18 Infanterie: Batalllone 
zu den biebet nörhigen Arbeiten verwendet. 


Die Divifion der Lanzenträger vom Bug wurde 1818 bei Wog- 
nesenst foloniürt. Diefelbe Unvorſicht zeigte ib bier wie bei den 
erſten Verſuchen In der Statthalterſchaft Nowogorod. Cinmwohner 
und Truppen mußten Anfangs ernährt werben. Die Diriſion der 
Langenträger von der Ufräne, deren Hauptort Nowomirgorod, 
ſchlate bloß die Stämme ihrer Referve: Esfadronen, fo wie ihrer 
Koloniiten und Kantoniften; die Reglmenter felbit langten nicht 
eber an, als der Ertrag bed Bodens zurelchte. Erit nach vierjäb: 
riger Arbeit war es thunlich, die Divifion der ſchweren Reuter 
bei Petrikotska anzufiedein. Die Stadt Eiifabetbgrad iſt der 
Hauptſitz. 

Jede Divifion iſt aus vler Regimentern gebildet. Ein Regiment 
bat ſechs Feldeskadrenen, drei ber Reſerre, drei Estadron Kolo— 
atſten und eine der Kantoniſten; demnach fit die Stärfe eines 
Regiments 1140 Berittene und die zwanzig kolonifirten Reglmen— 
ter machen 22,800 Reuter aud. 

Die Meferve » Estadronen haben nur hundert Pferde, woruns 
ter fünfzig ausgemufterte, die zum Unterricht der aufgenommenen 
Kantonlften dienen. . 

Die Kantonüiten- Estadron beſteht aus 200 jungen Lenten von 
vierzehn bis achtzehn Jahren. Sie iſt eine wahre Milltaͤrſchule, 
woraus ganz auegeblidete Reuter hervorgehen, bie in den Me: 











ferve : @sfadronen den Augenblid abwarten, der fie zum Dienft 
in die Regimenter ruft. 


Jeder Kolomift erbält fünfzehn Deslatinen Land. Die Orga: 
nifation der Kolonien ift übereinftimmend mit jener ber Infanter 
eie, nur find noch einige befondere Vorſchriften, vorzüglich im 
Betreff der Geſtuͤte, augehaͤngt. R 


Das Geftüt eines jeden Megiments erhält bei feiner Grüns 
dung 27 Hengfte und 345 Stuten, Vler ber Hengite find von den 
beiten Racen, die übrigen von gewöhnlicher Zucht. Man ſchaͤtzt 
die Anzahl der Füllen, welche jährlich zur Welt kommen, auf 200, 
wovon zehn wieder dur dem Tod abgeben. Nah vier Jahren 
hat jedesßeftäte 160 Pferde, die fich zur Remonte eignen und 540 Füls 
fen — im Ganzen 1072 Stüd, woraus fi dle zum Unterhaltdes Ges * 
ftätes nothlge Anzahl auswirft. Ueberdieß werden im Jahre brei 
Hengite und 35 Stuten nadıgeliefert; fm der Folge mn bad 
Sejtär jedoch' felne Ergänzung felbit leiften, Die Füllen wer- 
den von den Mutterpferden mit fieben Monaten getrennt; mit 
drei Jahren gefsieht die Verſchneidung su Wallahen, wobel 
zehn der fhönften zu Zucht» Hengiten auserfehen werden. In 
dem Alter von vier Jahren werden fie in Gegenwart des Divl- 
ſtonsgenerals und aller Oberoffiziere In Klaffen abgetbellt: In die erfte 
Klaſſe kommen die reinen Dienitpferde ; Indie zweite bie Remontes 
pferde des Geſtuͤtes; in die dritte diejenigen, welde man vers 
kauft. Die Einzelbeiten ber Verwaltung, fo wie das Aufziehen 
der Füllen, Abgabe und Abrichten der zum Dienfi tauglihen 
Verde iind in der Verordnung genau vorgeſchrieben. 


11. Schlußbetrabtungen, 

Wie weit kann die wahricheinlihe Wergrößeruug diefer Kolo— 
nien in einigen Jahren geben? Welchen Einfluß können fie auf die 
fünftigen Schitfale Rußlands und auf die Ruhe Europas dufern? 
Es iſt nicht unfer, Zweck diefe Fragen in Ihrer ganzen Ausdehnung 
bier abzubandeln, nur die weſentlichſten Momente follen berührt 
werden. 

Der unausbleiblihe Koftenaufwand, und der langfame Forts 
gang der Arbeiten verhindern ein fhnelles Anwachſen biefer Kolo— 
nien. Wenn die bis jest begonnenen Unternehmungen vollendet 
find, fowird die folonifirte Infanterie 36,000 aktive Soldaten nebft 
1200 Mann Reſerve, die Kavallerie 22,000 fielen, Die Rech— 
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nung *) Derer it baber fehr übertrieben, nad welchen in wenig 
Jahren bedeutende Heere In biefen Militär = Kofonifationen 
gebildet und bereit fepn wuͤrden, @uropa zu Äberfhwemmen. Anz 
ſtatt daß diefe Kolonien dad Schredblld der Kontinental - Mächte 
werden können, verringern fieim Gegentheildie Beforgniffe, welche 
die Milltärträfte Rußlands erregen. Das ruffifbe Heer mit die: 
fen Soldaten, bie man mit zwanzig Jahren ihren Familien ent: 
reißt, In entfernte Gegenten führt, und ein Bierteljabrhundert 
lang zwingt, anhaltend zu dlenen; diefes Heer, deſſen Bleiniter 
Thell kaſernitt ift, deffen Maffe aber In ſchlecht eingerichteten 
SKantonirungen „der in Uebungslagern vertheilt Liegt, fceint 
nur zur Groberung gefchaffen zu feun. : Mit welchem Eifer wirb 
ſich ein fohes Militär ohne Familienbande ohne Erinnerung an eine 
Heimat und ohne eine andere Zuflucht ale feine kriegeriſche 
Zaufbahn, anf jene Länder ftärgen, bie fih ihm bei vermehrtem 
Solde mit der Ausſicht auf reiche Beute und elm mildered Klima dar: 
bieten. *°) Wie verdrießlih würde ihm ein unveränderlider fte: 
ter Aufentbalt in den eroberten Gegenden feun ? Nicht fo der fo: 
Tonifirte Soldat, Füribn ft der Krieg nur eine Präfunggszeit — er 
täßt In feinem Dorfe eine Familie, Kinder zuräd, und begt ftete 
die Hoffnung, Cigenthümer in der Kolonie zu werden, Diefer 
Soldat ift wohl com erjtern zn unterfheiden, da keine Eroberung 
ibm dad Andenken an fein Vaterland nehmen kann. 

Nur fehr unfihere Schluͤſſe laſſen fih über den Einfluß ziehen, 
den bie Kolonien einft auf den gefellfbaftlichen Zuftand Rußlands 
Haben werden. Auf Was foll man fi hiebel In einem Reihe ftüs 
Sen, wo Ales von dem Willen eines Einzigen und Nichte von 
Gefegen und Grunbfägen abhängt? Slebt man indeſſen zu, daf 
das Kolonifationsfpftem in der Folge fortgefept wird, und bie 
umfihtigen MBerorbnungen nicht durb Verwaltungs: Gebrechen 
vereitelt werden, fo können allerdings hoͤchſt beachtenswerthe 
Vorthelle für die Elvilifatton des Landes daraus hervorgehen. 
Ein abgeftumpfter Sinn herrſcht im hoͤchſten Grade unter dem 
felbelgnen Wolfe; felt vielen Jahren bemerft man nod keine 
Fortfarktte. Weltentfernt, daß die Vegäterten bes Landes 
diefe Unglädlichen aufzuflären fuchen, fürchten fie ihre Befreiung 
von der Knechtſchaft dadurch zu befördern. Nur vom Throne fün: 
nen bie heilfamen Mafregeln ausgehen, welche die Nation um: 
ſchaffen und aufwecken, und es läßt fich mit Grund vermutben, baf 
diefer edle Iwe eine der Haupturfachen bei dem Entwurfe ber 
Kolonifarion war. Wasin der That wäre auch geeigneter Menſchen 
zu bilden, fie der Freiheit obme Mißbrauch werth zu machen, als 
der Etand des Eigenthiämers, das Mecht ein erworbenes Gut auf 
feine Famllie zu vererben, aus ſich ſelbſt Magiitrare zu erwählen, 
vereint mit der Erziehung, welche man ben Kindern der Kolo— 


*) In biefer Hufzähtung ift die Armee von Georgien nicht mit einbegrif: 
fen, deren Organiſation ber Anlage der Kolonien weit vorgeht. Die 
Zaporoga s Kofaten, von ben Ufern bes Dnieprs an ben Ruban ver: 

-  fegt, wurben unter Katharina II gewiffermaßen folonifirt, und haben 
feit diefer Zeit den Namen Rofaten vom ſchwarzen Mer. Die Ar: 
mer von Georgien mir Einfluß biefer Koſaten uͤberſtieg bei And: 
bruch des perſiſchen Kriegs nit 51,000 Mann, 

“+, Die ruffifge Armee erhält im Felde ihren Sold haar; da fie im Bande 

nur Papiergeld erbätt, tft er fomit vervierfacht. 


niften giebt? Im Verhaͤltniß, daß die Kolonien fih vermehren, 
werden öde Strecken in fruchttragenden Boden umgewandelt, Meic- 
thum und MWohlbabenheit ihrer Anbauer vermehren fib, und 
biefes Beifplel wird von ben woblthätigften Folgen für die umlie- 
genden Gegenden und deren Bewohner ſeyn. 

Auf der andern Seite koͤnnen die Kolonien und ihre zuneb— 
mende Ausdehnung von großem Uebel für eine Regierung werben, 
wo die Thronfolge oft mit Unruhen begleitet iſt ja felbft dur Gewalt 
berbeigeführt wird. Eine friegerifhe Bevölkerung, in der Hand 
eines mifvergnägten Führers, und im geringer Entfernung von 
der Hanptitadt, fann für ben Herrſcher gefährlih werden, dage— 
gegen Kolonien auf entfernten Grenzpunften, von einem Ehrgelzi— 
gen geleitet, und dur benachbarte Nationen aufgeregt und unter: 
ſtützt, könnten ihre Unabhängigkeit zu erreichen fuben. *) Nur 
einer weifen Verwaltung It es möglich diefe Beforgnife zu zer— 
treuen. Im Ganzen aber läßt fih das Kolonifattondfokem in 
MRußland unter den meliten Beziehungen nur als nüslih, und 
zur Beſchleunigung der Eivillfation diefes Landes ald erſprießlich 
anfehen, wobei vorzüglich der noch auf fo niederer Stufe ftehende 
gefellfhaftlihe Zuftand ber Nation in Betracht fommt. Deifen: 
ungeachtet würde in einem civilifirten Lande und befonders in 
Frankteich dieſes Spitem auch ausführbar fepn. 


Reife eined amerifanifchen Pfarrers in England. 


1. Englifhed und amerifantfhes Klrcheuthum. 
Biſchoͤfe und Prediger. 
(Schluß.) 

„Unter ben fonderbaren Dingen,” ſagt Hr. Wheaton, 
„welche die Unterhaltung der Londner eine Zeit lang in Anfprus 
nahmen, fommt Edward Irwing, Pfarrer an der kalcbonifhen 
Kapelle, nicht zuletzt. Während bes lebten Sommers genoß er 
einer Popularität, die in London beifpiellos it, wenn man anders 
die Popularität mach Zahl und Mang der Zuhoͤrer meſſen barf. 
Die Wagen Caunings, Lord Liverpool's, des Carl Grey, bes 
Lordkanzlers, des Marquls Lansdown, ftattliher Uldermänner, 
ftolger Baronen, und bocdgeborner Ladles zierten die Thore, 
welche zu der Kapelle im Hatton: Garden führten, und es war 
dergeftalt ein Iudrang, daf Einlaßkarten ausgetheilt werden muf- 
ten, welche narürlih nur dem Reichen und Vornehmen zu Gebot 
ſtanden.“ Diefes Ausfhliefungsfottem fheint unferem ſchllchten 
Amerifaner nicht gefalleh zu haben. Daher fpringt er von dem 
Modeprediger fhnell auf Rowland Hl, den Armenprediger, über. 
„Rowland Hi,“ fährt er fort, „ih einer der wenigen Menfchen 
in der Welt, bei welchen große @reentricität des Charakters ſich 
mit einem feurigen Geiſt hriftliben Wohlwollend paart. m 
Befis eines bedeutenden Vermögens wibmere er fib — fo viel 
ich weiß, in Berbündung mit den whltfieldiſchen Methodiften, ob 
er gleich ſich nicht förmlich am eine befondere Sekte auſchloß — 


°) Der Graf Jermoloff, einer ber audgezeihmetften und talentvollſten 
Generale, wurde bed Kommandos ber Armee von Georgien entbe: 


ben, weil die Regierung feine Popularität fuͤrchtete. 
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dem Preblgtamt, und erbaute auf feine Koften, auf ber Surrep: 
felte des Fluſſes eine anfehnlihe Kirhe zum Beſten ber armen 
Bevölkerung der Nahbarfhaft... „Mach dem Gebet trat Rowland 
HU auf die Kanzel — ein ebrwürbiger, gutausfehender Greis, 
von etwa achzig Jahren, von dem galt, was bie heilige Schrift 
von Mofes fagt, da fein Auge noch nicht erloſchen, und feine 
Kraft noch nicht geſchwaͤcht war, wie er denn durch feinen lauten 
Vorttag mitunter die Probe davon ablegte. Ich hatte meinen 
Platz auf dem freien Sigen an ber Thäre eingenommen, mitten 
unter Kdrnern, Koblenträgern und Handwertern, fur; Leuten 
zum Theil von der niederften Klaſſe. Die Kapelle, welde für 
2 bis 35000 Perfomen eingerichtet if, war gedrängt vol, Nach 
dem Geſaug bob ber Prediger einen Vortrag an, ber bie Mitte 
Hieit zwiſchen Rede und Gebet, mehr aber dem letztern ſich ndz 
herte. Bald waren feine Hände und Augen in Andacht empor- 
gerichtet — bald ging er wieder in bie Prebigerftelung zuräd, 
und durch bdiefe fihnellen Uebergänge brachte er wirfiib einen 
außerorbenttihen Cffeft hervor. Als er das Gebet bed Herrn 
ſprach, folen er einen Segen zu ſprechen, denn er richtete fi da: 
bei nah allen Seiten feiner Zubdrer. Seine Rede thellte bie 
‚Ereentrichtät feines Charakters — fie warfehr ungufammenbängend, 
reih an Epifoden und Abfhmeifungen und bie Spradhe im Ge- 
ſpraͤchs und Volkston. Befonders befibt er eln andgegeichnetes 
Talent, feinen Tert durch paſſende Erzählungen zu erläutern. 
„„Elnes Mals,““ ergählt er, „„ſchlffte ich auf einem Heinen 
Schliff, bad ein gut Theil Segel führte aber keinen Balaft hatte, 
von Dublin nah Briſtol über. Der Kapitän meinte, wenn wir 
nur nicht zu viel Wind bekaͤmen; wenn es aber geſchehen follte, 
fo fönnten wir übel baran feun; dieſe Worte machten mir febr 
baug. Doc mit Hülfe ber Worfehung Gottes ging Alles gut, bid 
eines Morgens um Tagesanbruch id ein fürdtertihes Geſchrei 
auf bem Verded börte: Im mit bem&chlff! Da war große Korb, 
denn wir waren im Begriff auf das Felfenriff von St. Davids 
Head anzurennen, und hatten gerade noch Zeit das Schiff umzu⸗ 
jenfen, um unfer Leben zu retten. Go, febt Ihr, entlommen 
wit oft Gefahren, vor benen wir ung fürdteren und geratben fin 
andere, von denen wir uns Nichts träumen lichen, Ic rathe 
ud, Chriſten, gebt ulcht ohne Balaft auf die Ser; nehmer eine 
tuͤchtige Ladung Selbfterniebrigung und Selbitabfhen ein, und 
or habt einen Balaſt, der Eub gute Dienfte thut.““ Die Rede 
handelte von der „Famllle ber chriftiihen Gnaden,“ welche er 
mit euer Familie von Aindern verglib. inige find befhelben, 
fanftmütbig, barmlos — Demuth, Gebuld ıc.; andere kuͤhn 
and vertrauensvoll, Glaube, Eifer xX.; aber zmel giebt es, 
welche die Welt nicht liebt, und wirkllch fie haben grobe gar nicht 
einnehmende Züge — Entfagung, Selbitverleugnung. 
Bein Socinlanergebet — denn er bradte von Allem Etwas In 
felne Predigt — lautete: Herr, ich danfe Dir, dab Du mir eine 
sehlidere Veruunft, einen überlegenen Berftand und mande an- 
dere bübfhe Talente verlieben baft; für biefe Gaben, o Herr, 
danfe ih Dir. Durch diefe Mbetorif zieht der originelle Prediger 
zahlloſe Verſammlungen an; ich bemerkte die tiefite Aufmerkfam: 
Felt auf ben rauben verwitterten Geſichtern und in mander plum: 
pen Hand fab ib das Bleiſtift thaͤtig.“ Won Spdney Smith 


börte Hr. Wheaton in ber St. Lukaskapelle auf dem Waterloo- 
plaß eine Prebigt, welche derfelbe vor bem Verein zur BVerbeile- 
rung ber Gefänguife bielt. Der Text war and dem 102 Pfalm 
genonmen; aber bie Predigt felbft bejog ſich nicht darauf, unb 
fie fonnte eben fo gur in dem Edinburgh » Review fteben, in wel⸗ 
ches Blatt diefer Prediger zumellen Beiträge lieferte. Es gebrach 
ihm jedoch ungeachtet ihrer lofen und nachlaͤßigen Form nicht an 
fräftigen Stellen, welche bie Aufmerkfamtelt feſſelten; was aber 
zum Theil auch ein Verdienſt feiner wohltönenden Stimme unb 
feiner gefälligen und auddrudvollen Aktlon ſeyn mag. Eine fehr 
aufehnlihe Gemeinde, deren Kutſchen im langer Relhe auf ber 
Strafe paradirten, befand fich dafelbft; denn die Waterloofapelle 
if eine von denjenigen Kirchen, wohln man vom Weſtende ber 
Stadt Sonntags ftrömt. 


Literarifbe Chronik. 
Proben italienifher Poefie. 
I Die Keue. 


Ella & sola, dinanzi le genti: 

Sola, in mexzo dell’ ampio convito. 
Ne alle dolei compagne ridenti 

Osa intender lo sguardo avvilito. 
Vede ferver tripud) e carole. 

Ma nessuno |’ invita a danzar: 
Ode intorno cortesi parole, 

Ma ver lei neppur una volar. 


Un fanciullo che madre la diee 

S’ apre il passo, le corre al ginocchio, 
E co’ baci la lagrima elice 

Che a lei gonfia tremava nell’ occhio. 
Come rosa € fiorente il fanciullo; 

Ma nessuno a mirarlo rista. 

Per quel pargolo un vezzo, un trastullo, 
Per la madre. un saluto non v’ ha. 


$e un ignaro domanda al vieino 

Chi sia mai quella mesta pensosa 

Che su iricei del biondo boinbino 

La bellissima faccia ri posa, 

Cento voci risposta gli fanno, . 

Cento scherni gl’insegnano il ver, — 

„Ela donna d'un nostro tiranno , 

„E la sposa dell’ * stranier.“ — 
V 


Ne' teatri, lunghusso le vie, 
Fin nel tempio del Dio che perdona, 
Infra un popol ricinto di spie, 
Fra una gente cruciata e prigiona, 
Serpe !’ ıra d’ un motto sommesso 
Che il terrore comprimer non puö: — 
„Maladetta chi d' italo amplesso 
„Il tedesco soldato beöo!* — 

. V 


Ella & sola — na i vedoyi giorni 

Ha contato il suo cor doloroso; 

E pi batte, giä esulta che torni 

Dal lontano presidio lo sposo — 

Non & vero. Per questa negletta 

E finito il sospiro d' amor: 

Altri sono i pensier che |’ han stretta, 
Altri i guai che le ingrossuno il cor. 


vi. 
nee P onte che il di }' han ferita 
‚a perseguon, fantasımi, all’ oscuro: 
—— vagan su |’ alma smarrita 
e memorie ed il terror del futuro; 
—— sbalta da i sogni e pon mente 
ome udisse il suo nato rugir, 
Egli € allor che a la veglia inclemente 
Costei fida il seereto martir, — 
vu. 
„Trista me! Ze. vendeuta di Dio 
„Mi cerchiö di ealigine il senno 
„Quando por la mia patria in obblio 
„Le straniere lusinghe mi fenno? 
„lo, la vergin ne’ gaud) cercata, 
„Festeggiata — fra |’ Itale un di 
„Or chi sono ? |!’ apostuta esosa 
„Che vogliosa — u suo popol menti. 


„Ho disdetto i communi dolori: 
„Ho negato i fratelli, gli oppressi: 
„Ho sorriso ai superbi oppressori: 
„A seder mi son posta con cssi 
„vVile! un manto d' infamia hai tessuto 
„‚L’ hai voluto — sul dosso ti sta: 
„Ne per gemere, o vil, che farai 
„Nessun mai — dal tuo dosso il torra, 
IX. 
„Oh! il dileggio di che’ io son pasciuta 
„Quei che il versan, non san dove scende. 
„Inacerban ]' umil ravveduta 
„Che per odio a lor odio non rede. 
„Stolta! il merto, chö il pie non rattengo, 
„Stolta! e vengo — e rivef& fra lor 
„Questo fronte che d'erger m’ & tolto, 
„Questo volto — — al rossor. 
„Vilipeso, da tutti rijetto 
„Come fosse il figliuol «del peccato, 
—— caro, senz' ‚onta concelto, 
„E un estranio sul suol dov’ & nato. 
„Or si salva nel grembo materno 
„Dallo scherno — che intender non sa: 
„Ma la madre che il eresce all’ insulto 
„Forse, adulto — a insultar sorgera. 
XI. 
„E se avvien che si destin gli schiavi 
„A tastar dove stringa il lor laccio, 
„Se rinasce nel cor degl' ignavi 
„La conseienza d’ un nerbo nel braccio, 
„Di che popol dirommi? a che lati 
„Gli esecrati miei giorni uniro? 
„Per chi al cielo drizzar la preghiera ? 
„Qual bandiera vincente vorro 
XII. 
„Cittadina, sorella, consorte, 


„Madre; — ovunque io mi volga ad un fine, 


„Fuor del retto sentiere distorte 
„Stampo l’ orme fra i vepri .e le spine. 
„Vile! un manto d’ infamia hai tessuto: 
„L' hai voluto — sul dosso ti sta: 

„Ne per gemere, o vil. che farai, 
„Nessun mai — dal tuo dosso il torra.'* 
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FE Notizen überden Zufand Grofbrtannieus un® 
ij Irelands. 
5. Eintommen der Angeſtellten der Regierung. 


Jede Ueberſetzung eines Italiens Geiſt und Italiens Schickſal fo eigen: 
thuͤrntich angehbrenden Gedichtes, wie das vorliegende, wäre mißlich. 


Die Anzahl der Beamten ber Regierung iſt zwar im Ganen gerier 
ser ald in andern europdifgen Staattn, ba eine ſelbſtſtaͤndige Rotaiver- 
waltuug im weiteſten Umfange anerfanmt wird, Immer find jebech die 
Unterbaltungstoften ber Ungeftellten bes Etaatt, fo wie ihre Menge in ber 
neueften Zeit, ſehr bebeutend gefliegen. Mit Ausfchlußbder Richter und bes miı 
ben richterfien Behörden zufammenhängenden Verfonals rechnet man 
118,500 Angeſtellte, mit einem Gefammteinfonmen von #.830,000 W. 
©&t., alfo mit einem jährfihen Durafgnittsenfommen von faft 60 Pf.; 
was im Berkältmi zu dem der arbeitenden Klaſſe ſchen am fich bebeutens, 
und noch auffallender ift, wenn man berüchiichtigt, daß unter der bemerk 
ten Zabl auch das gefammte Militär begriffen wird. Die Anzahl der Eiril: 
Staatöblener hatte im J. 1797 aus 16,267 Perfenen beftanden, mit einem 
Totalgehalt von 1,5 73,000 Pf. Et, und einem Durchſchnittssgehalt von]s s Pf. 
für ben Einzelnen ; im. 1827 beſtand fiebagegemaud 23,912 Inbiri\am 
mit einem Xotalgebalt von 2.788.000 und einem Durchfibnittdgebalt won 
121 Pf. St., und dieß im einer Zeit, in ber dad Getraide um Vieles. ja 
faft mn bie Haͤlfte woblfeiler ift als in dem iheuren Jabren bed framgdft- 
fen Revolutiondtriegd. Befonders bedacht int der neheime Ratb, ver 
nicht weniger ald 169 Mitglieder zählt, wovon Jeber im Durchſchnitt 
bie ungeheure Summe von jäbhrlip 5735 Vf. ©t. bezieht. Auch ift ber 
britifche Mititärftaat in der neueſten Zeit ſehr erhbbt worden, und ſo gering 
er verhaͤltnißmaͤßig noch immer ift, fo find doch bie Koſten dußerft beträchtlich, 
Die Unterhaltung von nicht völlig 90,000 Mann Randtruppen, wobei bie Koften 
für das Geſchütz, für die Feſtungen m. ſ. w. nicht mitberechnet find, erfor 
dert einen jährlichen Aufwand von 5,015,000 PH. Er., eine Summe, bir 
nicht viel weniger ald das ganze Militaͤrbudjet bes preußifchen Staats bes 
trägt, welchem dafür eine Truppenmaffe von 500,000 Mann zu Geber 
flieht. Der große Aufwand wird ertlaͤrlich, wenn man bebdenft, daß bei 
bem engliſchen Heer nicht weniger ald 625 Felbmarſchaͤlle und Generale ans 
gefteilt find; daß die Anzahl der Dfficiere nabe 15,000 beirdgt, uns da 
endlich die Roften eines einzigen Rinieninfanteriften jaͤhrlich 531 M. St, vbe⸗ 
tragen. Das gefammte Militäröubjet war vom J. 1792 bis zum J. 18276 
von 1,814,800 auf 9,207.500, und das ber Marine von 1,945,800 auf 
6,5 50,600 gefttegen. 

4 Eintommen ber eugliſchen Geiftlinteit 

Der Grimb einer befondern Beſchwerde ver britiſchen Matien, und im 
noch höberm Grabe der tatholiſchen Irelaͤnber, ift der unverbälmiimäßigr 
Untbeit der anglitaniſchen Geiſtlichteit am Befammteinfommen , it Berbin:- 
bug mit der fehr beſchwerlichen Erhebungsart der geiftlichen Jehnten. Die 
Geifttichteit in Größbritannien umb Ireland bezieht jährlich vom Haushal- 
tungefapitat des Wolts die Eumme vom 11 bis 12 Mill Pf. Er., und ber 
Kierus der anglitaniſchen Kirche inöbefonbere eine Summe von 9,440,000- 
während die Geiftligyfeit der ganzen Äbrigen Chriſtenheit nur mit 9 Miu. 
jaͤhrlich dotirt ſeyn fol. (2) Man bat das fährliche Duraifehmittseinfommen 
ber Pfarrer der anglitaniſchen Kirche in England auf 10,155 unb in re 
fand gar auf 19,090 Frauten berechnet, während basjenige ber nicht angli- 
taniſchen Geiſtlichteit, dort 1,560 und hier 2,900 Franten beträgt, und 
gar im tatholiſchen Frautreich auf nicht mehr als 757 Franfen ſich beläuft. 
Dief Alles muß vom Bolt um fo hitterer empfunden werben, da ſich unter 
den 9985 anglitaniſchen Kirchen und Kapellen in Englanb mur deren 62 
befinden, wo bie Geifttigen von der Gemeinde ernannt werden; währenb- 
bie Befegung aller übrigen von ber Regierung, von den Biſchoͤſen und Has 
piteln, ben Edelleuten und Gutsbeigeru, ben beiben Univerfitäten und ver⸗ 
fpiedenen Korporationen ausgeht. Betramten wir biefe ungleiche Bertbris 
lang bes Wermdgend; bie fofipiefige Staatsvrrwaltung, melde bie Irre 
ſchende Ariftotratie zum Monopol einiger efmehin priolfegirten Familien 
herabzuwurbigen bemüht ift; den ſteigenden Staatsaufwaund, der ſich vom 
J 1792 Mid zum J. 1426 vom 15,814,000 auf 55.585.444 Pf. St. vers 
mebrt, unberft in der neueften Zeit um dieverbittnißmäßig geringe Eumme vom 
etwas Aber 3 Mill, vermindert bat; fo wie endlich die Äbermäßige Aeck⸗ 
flattung des Merus ber früher berrfpenben Siege, fo mäjfen wir weht 
einräumen, daß fir Reformen in Staat und Kirche Grund und Stoff im 


fiberreigem Maße vorbanben ift. 


Müngen, in der Siterarifape Arrifiifgen Anflalı ber 3. ©, Eottarfgen Bughandiung. 


Das Ausland. 
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Bes geiffigen und fittlihden Lebens ber Völker 





11 Dezember 1830. 





Ueberficht der neueften Kommunifationsmittel zur Beförs 
derung des fommerziellen und perfönlichen Verkehrs. 


2) Fraͤnkreich. Niederlande. Deutfhland, Schweiz. 
und Stalien. 

Franfreih bat durchſchnittlich in jedem Departement 
371,989 Metres Landftrafen und 108,162 Metresmatürlihe und 
fünftlibe Waſſerſtraßen, von welhen fib biefe zu jenen wie 
290 :1000 verhalten. Wie fehr auch Frankreich im Vergleih zu 
Großbritannien zuruͤckſteht, ſo macht doc auch die dort fteigende In— 
duftrie dad Beduͤrfniß neuer Kommunitationen fühlbar; und meh: 
tere großartige Werke find in ber Anlage begriffen. Dabin ge: 
hört im ſuͤdllchen Franfreih die num faſt voUuendete Eifenbahn 
zwiſchen Lyon und St. Etienne; fo wie eine audere in derfelben 
Begend zwiſchen Andrezieut und Roaune. Für die Anlage eines 
Kanals von Noan nah Digeln wurde kuͤrzlich Einleitung getrof- 
feu. Bekanntlich batte man den ernftlihen Plan, burd einen 
Kanal, welcher den Lauf der Seine von Paris bis Rouen um 
40,000 Metres verfürzgen, und bei einer Xiefe von vier und 
bei,ciner Breite von 50 Metres für Schiffe von 200 Tonnen Ge: 
halt, fo wie für Dampfboote fahrbar werden follte, die Haupt: 
ſtadt bes Reichs in einen Seehafen zu verwandeln. Noch che die 
potitifhen Ereigniſſe die Richtung der nationalen Beitrebun: 
gen gänzlich verändert hatten, war man von dem weltaudfe: 
henden Unternehmen zurüdgefommen, und hatte dagegen den 
Vorſchlag gemacht, fih auf eine Fahrbarmahung ber Seine von 
Paris bis Rouen für Schiffe von 200 Tonnen zu befhränfen. Bei 
Betradhtnng ber verfhiedenen Mittel zur Herftellung einer erlelch⸗ 
testen Verbindung der Haupftadt mit der Meereskuüͤſte fam der 
Gedbanke zum Vorſchein, ſich der Granititrafen, wie bisher der Ei: 
ſenbahnen, zu bedienen, Verſuche im Kleinen follen giüuftig aus: 
gefallen ſeyn. 

Mehrere noͤrdliche Fluͤſſe Frankreichs und Deutfchlands zer— 
thellen fih bekanntlich innerhalb der Grenzen der Niederlande, 
nach allen Nihtungen bin, in taufend narärlihe und Fünftlice 
Waſſerbahnen. Darum beſchraͤnkte fi in der neueiten Zeit die 
Waſſerbaukunſt ber Niederlaͤnder hauptfählih auf Vertheidigung 
des Landes und feiner Städte gegen die Verwuͤſtungen des Meers, 
wie Dieß der Iwe der fo Flefenpaften hydrauliſchen Arbeſten am 


Y iſt; theild auf Erhaltung und Nerbefferung des Vorhandenen, 
wie die Vertiefung und Erweiterung des nah dem Rupel führen 
den Kanald, wofür In der Stadt Brüfel eine Summe von 
700,000 Fl. durch Aftien aufgebradht werden war. Doch fällt 
in die neuere Zeit die Vollendung des nordhollaͤndiſchen Ka— 
nals, der das Y mit dem Hafen Nieuven Diep verbinder und an 
90 Mil. Gelden geroftet haben fol. 

Auch Deutſchland iſt von natuͤrllhen Waſſerwegen und ron 
guten Landſtraßen vielfach durchſchnitten; doc ſteht jeder großartige- 
ren Unternehmung zum Vortheil des Verkehrs die politiſche Zer— 
ſplitterung des Landes hemmend entgegen. Da und dort iſt man in= 
deſſen bemuͤht, die größeren Straßenzuͤge durch Mittelſtraßen in 
engeren Verband zu bringen ; zum Theil geſchehen ſolche Anlagen 
im Intereffe der neuerdings entitandenen Handelsverbindungen. 
Dahin gebört der Bau einer Kunititrafe zur Verbindung Preußens 
mit Bavern durch das Gebiet von Sahfen: Meiningen und Sach— 
fen:Gotha, in Folge der mirdiefen beiden Staaten am 3 und 4 Jul 
1829 abgefchlofenen Verträge; fodann die im Könfgreihe Bayern 
und im Großbergogtbum Hefen neu anzulegenden Provincial- 
und Staatefunftftraßen. Auch zwiſchen Böhmen und Königreich 
Sachſen werden neue Verbindungsitraßen eröffnet. Im Könige 
rei Preußen iſt eine neue Landitraße von Memel nah Tilſit in 
Bau genommen. Ueberhaupt hat im preußiſchen Staate die Zahl 
und Länge der chauſſirten Wege ſich fehr bedeutend vermehrt: im 
J. 1816 zählte man nur 523%; gegenwärtig 1061 Meilen. Der 
Bau einer großen Eifenbahn zur Verbindung der Moldau mit der 
Donau rüdt vorwärte. Cine andere wird in Oberöfterreich zwis 
fhen der Donau und dem Gmunderfee angelegt. Es iſt Dieß die 
dritte Eiſenbahn im dfterreihifhen Kalferftaate, welche feit fünf 
Fahren dur Prlvatgeſellſchaften auf Aktien unternommen wurde. 
Die Ausführung des and einer Verbindung der Wefer mit 
bem Rhein, entweder durch Mitgebrauch des Lippeftuffet, oder 
durch Unlegung einer Elfenbahn zwiſchen dem Freihafen von 
Koͤln und dem Ausladeplas zu Rehme an der Mefer, dürfte 
bei der näher geruͤckten Ausſicht auf eine endliche Crledigung der 
Dibeinfhifffehrtsangelegenheiten vorltufig binausgefhoben wer— 
den. Die Lippe iſt bereits bie Lippſtadt fabrbar, und ſollte es 
noch In dieſem Jahre bis Neuhaus werden. Auch an der Regu— 
lirung der Havel wird thärigit gearbeitet. Die Nectificarien des 
Rheinlaufſs dagegen, welche von der Grenze der Schwetz bis 

345 


ß 


1378 


zu ber des Großherzogthums Heffen die gegenwärtige Länge von 
78‘, auf 55%, M. verfürgen würde, iſt nut zum Heiniten Theile ers 
folgt. Eines der neueiten, darauf bezüglihen Werke ift der Rhein— 
durkitih am f. g. Geler im Großberzogthum Heffen, welcher den 
Rheinlauf um etwas über 2%, Etunden verkuͤrzt. Nach frübern 
vergeblichen Verſuchen ift man wiederholt und eifrigft damit be: 
ſchaͤftigt, zum Vortheil der Rheinſchlfffahrt die Felfen im f. 9. 
Binger-Loche zu fprengen. Mon befonderer Wichtigkeit für den 
ganzen Verkehr des füdweftlihen Deutihlands, und für deifen 
engere Merbindung mit bem nördlihen, wäre bie Bereinigung der 
Donau mit dem Main, vermittelft der Altmuͤhl und Rednihz, mie 
fie gegenwärtig im Plan it. Zum Beginn ber erforderlihen Vor: 
arbeiten war vor geraumer Beiteine koͤnigl. bayerifhe Kommiffion 
nadı Bamberg abgegangen. Auch das Projekt eines Kinzigkanals 
zur Vereinigung von Donau und Rhelin iſt neuerdings wieder 
zur Eprace gefommen, 

Ueber das Hochgebirge der Schweiz zieht fih eine neue St. 
Gotthardsſtraße und fenft fih in bie Ebenen Oberftalieng, 
wo die öfterreihifhe Meglerung, länge des Comer-See's, den 
Bau einer großen Heerftrafe unternommen hat. Im plemon- 
tefifben Gebiete ift in der nenften Zelt von Chambery nad 
Genua eine vorzuͤgliche Landftrafe angelegt worden, In Sarbdis 
nien find die im 9. 1824 angefangenen Strafen thells vollendet, 
wie indbefondere die wichtigſte derfelben zwiſchen Gagliari und 
Safarl, tbeild der Vollendung nahe, 


Reife eines amerifanifchen Pfarrers in England. 


2. Deffentlihes Leben und öffentlihe Charaktere. 

Gluͤcklicher war der amerifanifche Pfarrer, als er von ber 
geifttiben feinen Blig zu der weltlihen Beredſamkelt wendete: 
pier fab er feine Erwartungen nicht getdufht. Als Bürger eines 
Freiſtaats, der In feiner ganzen Elurichtung ein fo ſcharf engli- 
fhes Gepräge trägt, mußte ihn dad ganze öffentliche Weſen und 
Treiben in England in hohem Grade intereffiren. Er hörte die 
meiiten berühmten Spreder, theil im Gerlcotsſaal, theils Im 
Parlament und er geftebt, daß, wenn er eine hohe Meinung von 
ibren Talenten hegte, diefe nod übertroffen wurde. Eine kuͤhne 
und leidenfhaftlibe Beredſamkeit, verbunden mit einem nicht fo 
wohl anmutbigen als patbetifhen Vortrage, ſchelnt ihm weit mehr 
im Charakter des englifben als des amerlfanifhen Volkes zu 
liegen; do& fand er diefelbe nur bei den Staatsrebnern. Vor 
der Bar wie auf der Kanzel iſt der Stil meiſt kalt, trocken, ar: 
gumentirend und felten auf Gefühl und @inbildungdfraft be- 
rechnet. ” 

Eine Gerichtsperfon verfhaffte ihm eines Tags den Eintritt 
in bie Worzimmer zu Lincolus-Inn-Hall, vom wo er durch bie 
Glasthuͤren den oberften Gerichtshof von Großbritannien — wie ge: 
wöhnlic vor der Sltzung — zum Frühftäd beim Lordfanzler verfams 
meit fab. Drelßlg bie vierzig diefer Walter der Gerechtigkeit 
gingen auf und ab in ihren langen Roben und mächtigen Peruͤcken; 
man erfannte die Richter am Ihren Hermellnverbrämungen und 
Müsen, wodurch fie fi von den Profuratoren Funterficden. 


Die Herren ſchienen fammtlih guten Humors zu feon, und da 
es kürzlich eine Anzahl Beförderungen gegeben hatte, fo hörte 
man verfhiedbene Gluͤckwuͤnſche. Wenige von ihnen waren tund 
von Perfon, fondern die meliten zufammengefhrumpft und vom 
Fleifh gefallen, und hatten wie Eaffius ein magereg und bungri- 
ges Ausfehen. inige glatte, ovale, rofige Gefichter, wo bie 
blonden Locken unter der gefräufelten und gepuderten Peruͤcke ſich 
bervorftablen, nahmen fib in der ebrwärbigen Geſellſchaft 
hoͤchſt komiſch aus, Die Peräde, fo ungeſchiet fie einem Fremden 
fteben mag, gehört In England fo fehr zur Sache, daf, als ber 
berühmte Herausgeber des Edinburgh: eview vor einigen Jabren 
vor dem Haufe der Lords plädirte, und zwar nicht ganz mit dem 
Beifall, mit welhem man gehofft hatte, er nicht mit Unrecht bie 
Schuld auf den Umjtand ſchob, daß fein Kopf zum eriten Mat im 
einer Perücke ſtal. Diefer ceremonidfe Anſtand dee Gerichte, 
das Hr. Wheaton bier fo zu fagen im Famitienfreid belaufhte, 
erſtrecte ſich bis auf die Diener, welche Erfrifhungen, Wein und 
Kuchen auftrugen, und unter tiefen Verbeugungen Ihren Lordſchaf-— 
ten barreihten: fie waren ſchwarz gefleidet und an den Zöpfen 
ihrer Peräden bing ein ungeheures Buͤſchel ſchwarzer Bänber. 
Unter den Melftern ber gerichtlichen aber wie der parlamen: 
tarifhen Beredfamteit nimmt ohne Zweifel der jetzlge Korb Brons: 
ham den erften Rang ein, und was biefen Mann vor vielen an 
dern auszeichnet, iſt die unerſchütterliche Feſtigkeit feines Chatak⸗ 
tere. In ſteter Oppofition gegen alle Mafregeln ber Willfär, kraͤf⸗ 
tiger Sprecher für die Rechte unabhängiger Nationen, ſurchtlo⸗ 
fen Auwald in bem Prozeß der Königin, deren Sache er übernahm, 
ohne nad dem Groll ihres Gemahls zu fragen, ber ibn feitbem 
mit umverföhnliber Felndſchaft verfolgte und ihm jede Ausſicht 
auf eine höhere Stellung Im Staat, wozu ihn feine Talente be— 
rechtigten, verſchloß — ruͤcſichtsloſer @nthäller der ſchreleuden Miß⸗ 
braͤuche die, in den Wohlthaͤtigkeltsverwaltungen Englands Sitatt 
finden, wohurch unermeßliche zum Beſten der Armen beitimmte 
Summen verfhleudert werden — mwelfer Meiniger der Geſetzge⸗ 
bung, eines wahren Auglasſtalles, In dem ſich der Unratb von 
Jahrhunderten angehäuft hatte — verfolgte Brougham feinen Weg 
mit einer Gradheit, welche jede Jutrike verſchmaͤhte, und der uner⸗ 
madliche @ifer, mit dem er ſich feinen Berufsarbeiten an den ver= 
ſchledenen Gerlchtshoͤſen des Königreichs unterzog, fonnte bleß 
von der wundervollen Thaͤtigkeit übertroffen werden, welche er auf: 
bot, Kenntniß und Bildung unter den bisher fo vernahläßigten 
Klaffen des Volks zu verbreiten. Daß feine Grundfäge ſich durch 
feine Müdficht des Ehrgelzes beugen laffen, beurkunden die Be⸗ 
dingungen, an welche er feinen Eintritt in’s Mintiterium müpfte. 
„Brougham,“ fagt unfer Ameritaner, ber ſich übrigens in alt= 
dern Stellen nicht als feinen Freund anfändigt, „iſt in jeder Be- 
ziehung ein aufßerorbentlider Mann. Won Perfon It er gro$, 
mager , grobgliedrig nnd umeinnehmend; feine Züge find unge— 
woͤhnlich hart und rauh, fein Gefiht bleib und blutlos. „In fet- 
ner Stimme liegt ein Ton, der wie bittere und verftette Ironie 
lautet. Der Gegenftand der Debatte fheint ihm ein Schladt= 
feld zu ſeyn, auf welhem er felme Streitfräfte entwickeln und ſe i⸗ 
nen Feind mit feinen kunſtvollen Mandwern umgarnen und durch 
das plönliche und mörderifhe Feuer feiner mastirten Batterien 
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zum Schweigen bringen lann. Man fist von Bewunderung fel- 
nes Geiſtes ergriffen da; aber man kann ihm doch nicht fo recht 
Vertrauen fhenfen. Keiner verſteht es beifer, Jemand mit bei: 
Senden Sarkasmen nub vernichtender Inveftive zu bedienen, und 
dieß Alles mit einer Ruhe und einer Faffung zu thum, die den 
Gegenpyart in Verzweiflung bringen mödte. Seine Darftellung 
‚erhebt fih zuweilen zu großer Energie, entbehrt jedoch aller Ans 
mutb; er peitſcht die Zuft mit feinen langen tnochigen Armen 
und zuweilen muß ein empbatffher Puff auf die Tafel feine Pe⸗ 
riode abrunden. Man muß ihn ſehen, wenn er feine Lauge er: 
gießt, wie er fi vorlehnt, bie Muskeln feines Geſichts zum hoͤh⸗ 
niſchen Sport verzieht, feine langen duͤrren Finger hinaus haͤlt 
und die Augen von einer Seite zur andern laufen täßt, ald ober 
fehen wollte, daß ia fein Tropfen verloren ginge. Der einzige 
Mann in dem Haufe, der ihm die Stangen halten founte, war 
Ganning und felbft diefem zeigte er fi oft furchtbar. als 
Redner hatten diefe Beiden Nichts mit einander gemein. Can: 
ning gewann durch feine anfheinende Aufricrigteit, wie er durch 
feinen murbwiligen Wis ergögte, und wenn er einmal warm ge: 
worden, fo riß der Strom feiner Berebfamfelt die Zuhörer mit 
fi fort, Ju dem Eingang feiner Rede war er etwas verlegen, was 
man an dem Etoden feiner Sprache und feinem angeftrengten Ge⸗ 
bebrdenfplel bemerkte; diefer Nebelitand fiel aber weg, fo mie er 
fich in dem Beſitz feiner Gedantenfolge feſtgeſetzt hatte. Seine 
Attlon wurde dann Immer freier und lebendiger. 
Schluß folgt.) 


Zuderbau und Zuderbanbel. ”) 

Zweitaufend Jahre war die kuͤnſtliche Zucterfabritatien im Ehina be: 
#annt, ehe fie in Europa eingeführt, und der Zucker, vornehmlich in feiner 
tandirten Form, Iänaft ein Köegenfland bes Handels, ehe ber Anbau 
des Zuckerrohrs in den Sändern am mittelländifhen Meere verſucht wurde, 
Selbſt in Arabien fing man erft im breigeimten Sabrbundert Zucterpflan⸗ 
zungen anzutegen an, da man ſich bis dahln mit ber Einfuhr aus deu Juſeln 
des indiſchen Archipels, aus Bengalen, Siam u. ſ. w. bebalf, Aus dem 
giärtien Arabien verbreitete ſich dieſer Kulturzweig nach Nubien, Egvyp⸗ 
ten und Aethlopien; von ba nach Gicifien, ben kanariſchen Eilanden und 
St. Dominge. Gin Dal eingeführt in ber weſtlicen Weit, machte ber 
Zuckerbau raſche Fortfepritte; dom ſcheint ihm in Weftindien bie Natur 
Nicht fo ganz zujuſagen. Der Zucker fommt zwar dort zur Blüte, und 
biefe bringt einen weißllchen Samen manchmal hervor, aber wenn man 
den Samen ſaͤtt, fo treibt er feinen Keim; während im Orient aus dem 
Samen die fhbnften Pflanungen auffehieben. Die Erſten, melde in Eu: 
zo Buferraffinerien befaßen, waren bie Benetianer, bie ed ben Ehinefen 
abternten; fie Iduterten und raffinirten den groben egyptiſchen Zucter drei 
“is vier Mat, und verkauften ihm in Kandform; fpdter nahmen fie die 
Hutform an, Dr. Dutrone (histoire de la canne) behauptet, die 
Zucterpflange brauche bis zur vollen Reife zwoͤlf bis yiwanyig Monate ; allein 
<r wußte von ber tabeitifchen Varlatlon Nicpts, weiche zu Ende bes vorigen 
und zu Aunfange des jegigen Jahrhunderts nach Weſtindien gelangte. Die ſe 
iſt viel größer und feiner als bie braſiliſche, und zeitist auf den höher gele⸗ 
genen Thellen Weftindiens in zehn, und in den Thaͤlern und Alluvial- 
Niederungen in ziobIf bis fechzehn Monaten. Das Zuckerrohr enthaͤlt brei 
Arten von Saft. einen waͤſſerlgen, zucferigen und ſchleimigen. Die Bur: 
zeln find-fehr duͤun und beinahe culinderfbrmig; fie haben nicht mehr als 
einen Fuß Länge und am Ende wenige fine Fibern. Die Zahl ber Stängel 
an einer Pflanze wechſeit von vierzig bis ſechig, bei dem brafififgen Rohr 
oft bis achtzig; bei dem tabeitiſchen ift bie Zahl der Staͤngel jeboch weit geriu⸗ 





*) The Nature and Propertios of the Sugar-Cane, with practical Direc- 
zions for the Improvement of its Cultut» and the Mauufactare af its 
Products. London, 1890. 


ger, ba diefelben mehr aus einander ſtehen und zum Theil acht bis nen Zoll 
meſſen, waͤhrend bie vorzuͤgliceren brafilifigen Gorten bloß zwei bis brei 
Bo Lana find, Auf jedem Stängel ift eime Knoſpe, bie ben Keim zu einen 
neuen Robr im fich fchließt. Der Saft mobifisirt ſich na feinen verſchie⸗ 
benen Epochen; bei feiner erften Bildung hat er ben Geſchmack unreifer 
fleimiger Fruͤchte; nachher den füher Uepfel, und erft zulegt befommt er 
allmälig feinen Zudercharafter. Der erfte Stängel wädst vier bis fünf 
Monate, bis er feine volle Größe hat, und im biefer Zeit wachſen fuͤnfzehn 
bis zwanzig Staͤngel nad, und In biefem Verhaͤltniſſe gebt e3 fort, biE jeber 
Stängel feine Reife erregt, was man am dem Asbfalle des Laubs ſieht. 
Der letzte Stängel, welcher ber Pfeil genannt wird, hat eine Länge von vier 
bis fünf Fuß und enbigt ſich In ein Suͤſchel unfruchtbarer Blüten von acht⸗ 
zehn His zwanzig Zou Länge. Im neuem und feuchtem Boden, wiein bem 
holldudifgen Guiana, wird das Rohr zwdrf, fünfsehn und zwanzig Fuß 
hoc, In troctenem Kaltgrunbe aber micht Leicht Aber ſechs Fuß und eines 
von acht Fuß gilt fon für fehr lang. Dasjenige Rohr, welches die Frans 
zoſen von ber Injel Bourbon nad Weftindien brachten, und bad von ber 
Küfte von Marabar abſtammen fol, ift gegenwärtig bad beliebtefte. Es 
gleicht dem taheitifchen am Wucht und Uusſehen. Cie find nicht nur größer 
als das braſiliſche, fondern auch dicfer (fie haben fechd Zoll im Umfange), 
trogen ber Witterung beffer und werden nicht von dem verberblichen Ins 
fett, dem Bohrer, angegriffen. In einem von Then und Sand ( brick- 
mould) gemiſchten Erdreich , welches die Näffe bewahrt, fommen fie am 
Leichteſten fort, mächft diefem im ſchwarzer Dammerbe, Zum Anpflanen 
wird der Wing empfohlen. Nach vierzehn Tagen fliehen die Setzlinge 
ſchon einige Zoll Über dem Boden, und wie die Pflanze fi weiter ers 
best, werben die Loͤcher mit Erbe gefüllt; man trägt Sorge, daß fein 
Untraut einreißt, mund ſchneidet die Auswuͤchſe, bie dem Hauptſtamme bie 
Nahrung entzogen, ab. At die Haut des Nobrs bürr, weich und brücig. 
es ſelbſt ſchwer, das Mark grau, bräunficht, der Saft ſuͤß und klebrig, fo darf 
man zur Erute ſchreiten, und man thut wohl baran, wenn man dazu 
eine trockent Zeit waͤhlt, weit dann der Zucker weniger waͤſſerlg iſt, im 
welchen letzteren falle man mehr Feuerung braucht, wm ihn verbänften 
zu laffem. Das reife Hohe ſchneidet man ab, bindet es zuſammen umd 
fehieft es fo nach der Maͤhle. Hier wird ed zwei Mal zwiſchen den Gteinen 
gepreit, wodurch man einen gieichartigen Saft erhält. Durch bie einfache 
Ausjegung am freier Luft und Sonne ebunte man bie Verduͤnſtung ber 
waͤſſerigen Theile und in Folge derſelben die Kryſtalliſation des Zuders 
wohl bewirfen; allein die Schnelligteit, mit weicher der Saft in Gaͤhrung 
übergeht, macht diefes Verfahren ſchlechterbdings im Großen unanwendbar, 
und es bleibt Nichts übrig als ihm zu fieben, wobei man ſich zur Abſonde⸗ 
rung der unreinen Theile noch eines Altall bedient. Der jo neläuterte 
Saft silber ſodann erft deu eigentlichen Zuckerſaft, welcher eine durchlichtige 
Fißffigteit von gelber Farbe iſt. Nah einer genauen eilfſaͤhrigen Bevedı 
nung, bie man auf einer anſebnlichen Pflanzung im Jamalea anftellte, 
geben 100 Gallonen Zucterſaft Im hoͤchſten Falle 122, im niederften Falle 
95 und im Durfamitte 108 Pf. Zucter. ESchluß f.) 


Literarifwe, Chronik. 
pproben italienifher Poefie. 
1) Der Einfiedler des Mont Eenit, 
Viandante alla ventura, Esclamando: — „‚Valadetto 
L’ardue nevi del Cenisio „Chi s'accosta senza piangere 
— ne superö; „Alla terra del dalor!** 
el’ i ianura . " : 
A sure — —— ve gar 
Dalla balza s’affaccio. ä risente di; sum InglueiR 
Che non sa di meritar; 
Gli oechi alacri, i passi ardti Tal sul vecchio del Geniso 
$ubitaneo in lui rivelano Sirivole quell’ estranio 
— — del pensier. Scuro il guardo a ssettar. 
aravigliano i Romiti : 
uei F avido il sorressero Ma fu un lampo. — Del Romito 
ne bb: pie Le pupille venerabili 
e derer Una lagrima velö; _ 
Ma l'un d’essi, col dispetto E lestranio, impiet sito, 
D'uom cruceiato da miserie, Ne' misteri di quell’ anima, 


Rompe i gaud; al viator, Sospettando , penetrö, 
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„Cerca il brio delle sue genti 
„Al Italia; 3 di che furono 
„Alle cento sue cittä: 

„Dov’ & il fauto che rammenti 
„Le sue veglie, e delle vergini 
„La danzante jlarita. 

„Ya, tibea de’ soli suoi; 

„Godi l'aure; spira vivide 

„Le fragranze de’ suoi fior. 
„Ma che pro de’ gaudj tuoi? 
„Non avrai con chi deviderli: 
„1! sospetto ha chiusi i cor. 


„’Muti intorno degli alari 
„Vedrai padri ai — stringersi, 
„Vedrai nuore impallidir 

„su lo strazio de’ lor cari, 

„E fratelli membrar invidi 

„I fratelli che fuggir, 


Che un di a lui, nell’ aule algente 
La lontan su l’onda baltica, 
Dall’ Italia andi un romor, 
L’oppressori e di frementi, 

Di speranze e di dissidii 

Di tumulti annunziator. 


Ma confuso, ma fugace 

Fu quel grido: e rato a sperderlo 
La parola usci dei re, 

Che narriu composta in pace 
Tutta Italia ai troni immobili 
Plauder lieta, e giurar fe, 


Ei pensava: — Non & lieta, 
Non puö stanza esser del giubilo 
Dove il pianto & al limitar. — 
Con inchiesta mansuela 

Tentö il cor del solitario, 

Che rispose al suo pregar: 


„Non & lieta, ma pensosa ; 
„Mon v’ « plauso, ma silenzio; 
„Non v’ & pace, ma terror. 
„Come il mar su cui si posa, 
„sono immensi i guai d'Italia, 
„‚Inesausto il suo dolor, 


„OÖ perch& non posso anch' io, 
„Con la mente ansia, fragli esuli 
„U mio Aglio rintracciar ! 

„O mio Silvio, o figlio mio 
„Per he mai nell’ incolpabile 
„Iua coscienza ti hdar! 


„Ol’improvido! — L’hancolto 
„Come agnel o al suo presepio; 
„E di mano al percussor 

„sol dai perfidi futolto 
„Perche, avvinto inceppi, ilcalice 
„Beva lento del dolor. 


„‚Liberta volle; ma, stolta! 
„Crede aiprenci, eosöcommeltere 
„Ai lor giuri il suo voler. 

„l suoi prenci Vhan travolta, 
„’L'han rieinta di perfidie, 
„‚L'han venduta allo stranier. 


„Da quest’ Alpi infino a scilla „Dove un pio mai nolconsola 
„La sua legge & il brando barbaro „Dove i giorni non gli numera 
„Che i suo: regoli invocar „Altro mai che l'alternar 

„Da quest’ Alpı inſino a seilla „Delle scolte .....* — La parola 
„‚E delitto amar la patria, Su le labbra qui del misero 

E una colpa il sospirar. I singulti suflocar. — 

a a u Di conforto lo sovviene, 
— N er — La man stende a lui leatranio — 
>Va, ne interroga il sospir: - —E sulpeito la serrö: = 
„Queste Festen ti — —— 
— "onde mietere N gli sgorga il pianto, all’ Eremo 
„Iltribufo a un stranio sir. ii TEN 

Come ilvoto che, la sera, 

Fe’ il briaco nel convivio, 
Rinnegato € al nuovo di; 

Tal, su litala frontiera, 

Dell Italia il desiderio 

All’ estranio in sen mori. 

A’ bei soli, a’ bei vignoti 
Contristati dalle lagrıme 

Che i tiranni an versar, 

Ei preverse il tetri abiti, 

Le sue nebbie ed i perpetui 
Aquiloni del suo mar. 


„Ya, discendi, e le bandiere 
„Cerca ai prodi; cerca i lauri 
„‚Che all‘ Italia il pensier die. — 
„Son disciolte le sue schiere, 

„E compresso il labbro ai savii; 
„‚Streito in ferri ai gi giusti il pie. 
„‚Tolta ai solchi, alle officine, 
„‚Delle madre al caro eloquio, 
„La robusta gioventäa 

„‚Data in rocche peregrine 
‚„Alla verga del vil Teutono 
„Che l’eduehi A servitu. 





Vermifhte Nachtichten. 

Mach Nachrichten aus Calcutta vom 10 April erwartete ben Major Bur⸗ 
nen, den füm‘tigen britiſchen Gefhäftäträger an dem Kof von Awa, in Ran⸗ 
gun ein fehr fa,meichelbafter Empfang. Der Bicefönig ſaudte ihm zwei Be: 
amte in vollem &taat mit einem Befolg von 2 — 500 Mann entgegen, um 
ihm bei der Landung zu begrüßen unb nach dem Audienzſaal zu führen, wo 
ibm der Mongbi, umgeben von feinem Hoſſtaat, mit jeder dentlichen Ach— 


tungsbezeugung empfing. Diefe Aubienz galt jebo für einen bloßen Eerr- 
monienbeſuch, und bei der naͤchſten Zuſammentunſt follte erft der Aifoma- 
tifche Vertehr erbffnet werden, worauf ber Gejandte feine Reife na Arm 
Hoflager Gr, burmaniſchen Maj. fortzufegen gebadhte, 

* 


Um bie Mitte des Mai war das cochinchineſiſche Schiff, zu 500 Tome 
nen, ber Phan Bihan, weiches den cochinchineſiſchen Gefandten (vergl. Aust. 
Mro, 525) nach Bengalen Überführte, vor Ealcutta angetommen. Umglüd: 
licher Weife ftarb ber Gefandte unterwegs am Fieber; fein Reipmam wonrbe 
baber in Calcutta feierlichft verbrammt und nur eim Theil der Aſche aufbe: 
wahrt, um nad Eoginchina zuruͤckgebracht zu werben. Das Schiff hatte 
in Einfapur einen europdijgen Seefahrer an Bord genommen, ber mit 
dem Geſandten Haͤndel befam und ihn thitfih mißbandelte; dafür aber vom 
einer Schildwache mit dem Gäbel angegriffen und am Kopf, jedoch mur 
leicht, verwundet wurde. Dabei hatte es inbeß fein Beenden nicht, fonbern 
der Frevler mußte bie That noch mit einer Tracht Pruͤgel büßen. Uebri⸗ 
gend ein neuer Berweit, mit welchem Uebermuth bie Europder ſſch gegen 
bie Eingebornen benebmen. Die Ladung bes Schiffs beftand aus folgenden 
Artifein: Golbdrabt 10 Katties, Tutenag 500 Peluls, Zimmt 50 Ratties, 
Buder 2650 [dem Korb (maund) zu 5 Rupien, fo daß fich damit weht 
nach Europa ſpetuliren lleße ), getroctnete Fruͤchte 3 Petuls, Elephanten: 
zaͤhme 5 Petuls 10 Katties, Rhinozeroſshorner 5 Katties, chineſiſche Seite 
67 Paͤcke, cochinchineſiſche Seibe 56 dto. grobe weiße Baumwolle 99 bto., 
grobe Seibe 45 bro,, Seidenfaden 10 Kattied, geſalzene Fiſche 10 Petuls 
getrocknete Garnelen 54 dto. Wir theilem biefe Einzelnheiten mit, wen 
man daraus erſieht, auf welche Gegeuſtaͤnde bei einem cochinchine ſiſchen Han⸗ 
bei etwa zu rechuen wäre. 

* 

Nach dem Regiſtro Mercantil in Manilla Tiefen auf dieſer ſpaniſchen 
Kolonie im I. 1829 nicht weniger ald 78 fremde Schiffe ein, barımter 53 
ameritanifche, 14 eugliſche, franzbſiſche, 6 hollaͤndiſche, 5 bänifche, 2 fant- 
wichfche, 5 dinefiipe, a preußiſches und ı hamburgiſches (bie andere find 
nicht naınbaft gemadt). Die Einfuhr auf 11 Maniſchen Schiffen belieſ ſich 
in Waaren auf 692,726, bmar auf 16005 bie ber 75 fremben Schiſſe im 
Maaren auf 974,776, mar auf 596,847, im Ganzen auf 2,052,919 Dom; 
waͤhrend fie das Jahr zuvor 1,550,9535 In erfter und 404.827 in zweiter 
Rubrit, alfo 100,189 Doll, weniger, betragen Imtte, Die Wusfube auf ı5 ſpa⸗ 
niſchen Schiffen berechnete man zu 415,164 und 8,786, auf fremden Gahifs 
fen zu 982.179 und 55,989, Im Ganzen zu 1,597,625 und 62,275 Dot. ; 
alfo etwas nieberer als im J. 1828, im welchein bie Berechnung 1,475.05+ 
und 62,486 Doll, auswelst, Die Zbile warfen im J. 1829 229,145. Im 
J. 1828 227,000 Doll. ab. Als Hauptartitel ber Teptjätrigen Ausfuhr 
nennt man: fabrisirten Indigo 1,578, unfabrijirten 10,451 Zentner, 
Auder 120,275, Hanf 9,158. Baumwolle 1,5115, Schwefel 612, Bichte 
de mer 2,527, Kaffee 2,715, getrocknete Garnelen 2,54%, Verlenmutter 247. 
Eifenbein 8,725, Geife 1,087, Gapanboly 11,675 Petuls, gereinigten Reis 
414,795, Reis im ben Hlıfen 50,250 Kawand, Rum 7,539 Gallonen, 
Eigarren 1,59% Arrobas, Haͤute 31,955, Guinaras (Tuch) 22,719, Ziegel 
21,500, Matten von Sabutam 26,151, Hüte aller Urt 11,287, Sagura⸗ 
nes (Tuch) 2,248, verſchiedeneriei Bretter 1,046, Staͤmme 502, Hriligenz 
bilder 1600 Stuͤct. 

? 

Der Bombay: Eonrier kündigt an, daß am 10 Juni bie Cholera mor⸗ 
bus auf dem Kompagnieſchiff Berwickſhire ausbrach, und daß um ein Uhr 
des folgenden Tages bereits 18 Perſonen aeftorben waren, und 50 bis 40 
ſich in dem elendeften Zuftande befanden, Es wurde ſogleich, theils von andern 
Snblenfahrern, theild vom Land aus jede moͤgliche mediziniſche Huͤlfe aeleifter 
und von ber Regierung jede Maßregel getroffen, um der firrchtbaren Seuche 
Einhalt zu thun. Das Uebel zeigte ſich bleß drtlich, denn bie andern Schiffe 
in dem Hafen bfieben unangeſtectt, und an ber Hüfte, wohn man bie mody 
transportfähigen Kranten brachte, nahm baffelse einen fo milden Einrafter 
an, bad man in ber Mitte der Woche nur ron 14 Sterbefällen wußte, bir 
unter ber gefammten Berblternug vorgefommen waren, 
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Kalter Seott arbeitet gegenwärtig an einem neuen Roman, Robert 

von Paris, ber im ber Zeit des Verſaus des roͤmiſchen Reiches fpielt. 
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Ueberſicht der neueſten Kommunikationsmittel zur Befbr: 
derung des kommerziellen und perſoͤnlichen Verkehrs. 


3) Der Süden und Norben Europa's. Aflien 


Amerifa. 


Die füdlihen Staaten unfres Weltthells bieten feine befon- 
Deren Unternehmungen dar. In Siellien ift zwar im ber neuer 
ften Zeit etwas Mehr für die Fahrſtraßen geſchehen, bach beſchraͤnken 
fich dleſelben noch jekt auf die Nordkuͤſte und erjtreden fi von 
Palermo auf der einen Seite bis Entania und Meffina, auf ber 
andern bis Trapanl, Spanien, obaleihfaitvier Mal fo groß als 
England, verwenbet auf feine Landftraßen nicht /. Deifen, was diefes 
Land baraufverwenbet. Die Koften zut Unterhaltung derielben ha⸗ 
ben fih im 3. 1529 auf nicht mehr ald etwas über 10 Millionen 
DMealen belaufen. Mit Ausnahme des Ebrofanald, und eines 
neuerdings in Kaftilien angelegten, befikt Spanien feinevollenbete 
kuͤnſtllche Warferverbindung. Doch haben bereits in Aragonien 
die Arbeiten zu dem großen Übleltungsfanale von Fraga begonnen 
amd die Anlage eines anderen Kanals zu Menzibar (Jaen) iſt bes 
fchloffen worden. Auch folte eine neue Landftrafe von Granada 
nah Jaen, von ber man große Vorthelle fich verfpriht, zu Ende 
41829 beendigt ſeyn. Die von einem Privarmanne übernome 
mene Schifbarmahung des Tajo , von Aranjuez bis zur portugle⸗ 
fifhen Grenze, ſchelut neue Schwierigkeiten gefunden zu haben. 

Noch fhlimmer als in Spanien fieht ed In Portugal aus, 
wo ber zerruͤttete politiibe Zuftand feine Unternehmung für die 
allgemeine Wohlfahrt geftattet. Der Mangel an guten Strafen 
und Kandien, fo wie die unzwedmaͤßlge Eintichtung der Wagen 
und anderer Transportmittel,. erfchwert die Verbindung unter 
den Provinzen und den Austauſch Ihrer reihen Erzeugnlſſe In fo ho: 
hem Grade, das Liſſabon, Porto und die Provinz Algarbien noch 
jest fi genoͤthigt fehen, einen großen Theil ihres Bedarfs an 
Getralde aus Spanien zu bezichen, 

Vortheilbaft gegen den Süden zeichnen fih die nordiſchen 
Meike aus. In den bänifhen Staaten wird an der Anlage 
einer neuen Aunititrafe von Altona nah Kiel gearbeitet. In 
Schweden werden zahlreiche Kommunifationen im Innern er- 
Öffnet, befonders zur engern Verbindung mit dem neu gewonnes 
nen Norwegen, Dabfn führt unter andern die neue Strafe vom 


Fort Eda in Wärmeland; fo wie zwei neue Winterftraßen aud Da— 
lecarlien und Herjeadallen. Mit der fortfchreitenden Urbarmahung 
und Kolonifation in Jaͤmtland und in den andern nörblihen Pro- 
vinzen vermehren ſich auch die Kommunifatlonen daſelbſt; unlängit 
wieder bat der König eine Summe zur Anlegung neuer Straßen 
in diefen entfernten Gegenden angewiefen. Zur Wollendung bes 
befonders wichtigen Böthakanals haben die Stände auf dem letzten 
Relchstage eine weitere Summe von 746,000 Meihsthaler Bro. 
bewilligt. , 

Im füblihen Rußland, In ber Krim und in Beflarabien, 
werden zahlrelche neue Landitragen und neue Poſten angelegt. Die 
große kaiferlihe Landitrafe von Petersburg nach Moskau follte noch 
in dleſem Jahr beenbigt werden. Der windau'ſche Kanal, fo wie 
der Mlerander: Kanal, ber ben Pelpudfce mit dem pernauiſchen 
Meerbufen der Dftfee verbinden foll, fhrelten ihrer Vollendung 
entgegen. Der kirllor'ſche Kanal, von 118 Werften Länge, der 
vermittelt der Scelfena und Sudona zwifhen Aftrahan, Pe— 
tersburg und Archangel — alfo zwifhen bem kaspiſchen Meer, 
der Ditfee, und dem weißen Meere eine ununterbrohene Berbin- 
duug berfellt, wurde bereits im J. 1827 eröffnet. Ein neuer 
Waſſerweg, ber bie Modkwa mit der Wolga verknüpft, und über 200 
Werften Länge und 36 Schleufen enthalten wird, fit in voller Arbeit. 
Die nicht fehr fchwierige Verbindung des Dond und ber Wolga 
durch einen Kanal von der Kamuihenta bis an die Havlia, zur 
Eröffnung neuer Wege für ben afiatifhen Handel, war fhen fri- 
ber im Plan, und man erwartet, daß derfelbe von Neuem aufge— 
nommen werden wird, Auch das weite Sibirien, von unermesli- 
hen Fluͤſſen durchſtroͤmt, iſt noch vieler fünftlihen Wafferverbins 
dungen fäblg, die ohne ſehr großen Aufwand zum Vortheil von 
Handel und Schifffahrt ih herſtellen Laffen. 

Unter deu füdlicheren Ländern des aflatifhen Feitlandes sicht 
China durd den Umfang feiner uralten Kanalbauten eine befondere 
Aufmerkfamfeit auf fib. Der einzige Kalferfanal hat eine Länge 
von 120 geographifhen Meilen; und It fo groß, daß er die Oft: 
fee mit dem adriatifhen Meere verbinden könnte. Wie aber 
China überhaupt In feiner Entwidelung zur Erjtarrung gefom- 
men, fozeigt fib Dleß insbefondere In feinen Kanalbauten. Der 
Geiſt des chineſtſchen Volks vermochte nicht bis zur Erfindung der 
Schleuſen durchzudringen; noch jeßt werden die Schiffe auf geneig- 
tem Ebenen von gehauenen Steinen mit Hälfe einfaher Spillen 
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wozu oft die Anftrengung von mehr als hundert Menſchen erfor: 
derlic iſt, von dem höbern in den niederen Kanal berabgelaffen 
oder heraufgezogen. Auch vernimmt man Nichts von neuen bedeu— 
tenden Bauten In biefem Lande. Dagegen foll In den legten Jah: 
ten indem benachbarten Cochinchina, weitlih von Salgan ein Kanal 
von 23 englifhen Mellen Länge, 80 Fuß Breite und 12 Fuß 
Tiefe, durch dichte Wälder und unzugaͤngliche Mordfte geführt, 
und in dem kurzen Seltraum von 8 Wochen vollendet worden fepn. 
Swanzigtaufend Menfhen arbeiteten daran Tag und Nacht; aber 
auch 7,000 berfelben wurben ein Opfer ihrer Anftrengungen und 
"des ungefunden Klimas, 

Denn am Endpunkte der alten Welt ber Zwang des Despo—⸗ 
tiemus die Schaar felner Sklaven zur Herftellung eines deufwär: 
digen Wertes zufammentrich; fo fehen wir Dagegen in der neuen 
Melt ähnliche großartige Unternehmungen durch die freiefte Ver: 
einigung menſchlicher Kräfte zu Stande gebradt. In den Ber: 
einigten Staaten von Norbamerifa, wo bie Freiheit 
ihre tiefften Wurzeln gefchlagen bat, und wo daher das Bebärf: 
nis der ungebemmten Bewegung nad allen Richtungen am Ent: 
fbiedeniten ſich ausſpricht, haben auch die Mittel für erleichterte 
Verbindung in kurzer Zeit einen Grad von Ausbildung erhalten, 
der und zur Bewnnderung nöthigt. Ueberhaupt iſt ber Wett: 
eifer ein eigenthämliher Zug des norbamerifanifhen Wolke: 
carakterd; und wenn er bäufig gemagte und leichtfinnige Un: 
ternebmungen zur Folge batte, fo trug er doch dazu bei, 
dab keiner der einzelnen Staaten dem andern an großen und 
nüßlihen Unternehmungen naciteben mochte. So iſt es ger 
tommen, daß die Wereinigten Staaten, die Im 9. 1790 noch 
keine 2000 englifhe Meilen hauffirten Weges hatten, gegenmwär: 
tig nicht weniger als 115,000 Melten befißen, Mon berfelben Zeit 
an hatte fib die Anzahl der Poſtaͤmter von 75 auf 8004 vermehrt. 
Die Eintünfte hiervon waren von 38,000 Dollard auf 1,707,000 
geftiegen. 

Die Zahl der bedeutenderen fhiffbaren Aandle iſt bereits auf 
27 herangewachſen. Hlervon werden 17 befahren, und 10 fdreiten 
ibrer Vollendung raſch entgegen, Zu den leßteren gehört ber fo 
wichtige Ohlo⸗ Ehefapeale Kanal, welchet — in Verbindung mit 
der baltimorer Eiſenbahn — das weſtliche Gebiet jenſelts der 
Aleghanpgebirge mit den oͤſtllchen Staaten verbinden wird. Das 
im 3. 1828 In Amfterdbam aufgenommene Anleben von 4 Mill. 
Gulden follte banptfählih zur Vollendung biefer beiben riefenbaf: 
ten Werte verwendet werden. Der Heinite dieſer 27 Kanäle iſt 
5, ber größte aber — ber Hudfon= und Eriefanal — 393 englifche 
Meilen lang. Auch unter den 10 gegenwärtig in Arbeit begriffes 
nen Kandlen erfireden fib 4 auf eine Länge von 265 bis 360 eng⸗ 
lifhen Meilen. Im Ganzen dehnen fih die fchiffbaren Kanäle 
Nordamerika's uber 1343 englifhe Meilen aus; aneiner Strede von 
1828 Mellen wirb gegenwärtig gearbeitet, und es bleiben dann 
noch 408 Meilen übrig, um alle bis jest entworfenen Plane aus: 
zuführen. Nicht weniger zafh vermehren fih bie Eiſenbahnen. 
Neuerdings wurde bie Anlage einer folden von Charlefton nad 
Hamburg in Südlarolina projektirt, fo wie einer anderen zur be: 
quemeren Merbindung zwiſchen ber Bal von Maffahufets und der 
Mündung des Ohlo. Auch in Kentucky war eine Gefellfhaft zu: 


fammengetreten, um vermittelit einer Elſenbahn die Stadt Le— 
rington mit Zoulsville und dem Ohlo in mähere Verbindung zu 
bringen. Ganz vollendet find gegenwärtig an 44 englifhe Meilen 
Elſenbahnen; man iſt befhäftigt, fie bis zu 422 Meilen fortzufe- 
Ben, und überdieß find Plane aufgenommen, wonach dfefelben big 

zu einer Länge von 697 Meilen ausgedehnt werden follen. 

In den füblihen amerifanifben Staaten wurde 
unter der bespotifhen Herrihaft der Spanier und Portugleſen 
nur Wenig für die Beförderung des inneren Verkehrs getban; un 
bie politifhen Zerwuͤrfniſſe laſſen auch für die naͤchſte Zukunft fein 
bedeutendes Unternehmen biefer Urt erwarten. In dem reichen 
verhältnifmäßig am Stärkiten bevölferten Merito find. ſelbſt die 
wictigeren Straßen von fo ſchlechter Befhaffenbeit, daß fie nid: 
einmal den allgemeinen Gebraud der Raͤderwaͤgen zulaffen. Die: 
ſes Laud befigt nur einen einzigen Kanal, ber in der Nusdehnung 
von 7 Legoas von Chalko nah Meriko führt. Noch fhlimmer fiebt 
es in allen andern Ländern des füdlihen Amerifa aut. Nur aus 
Brafilien vernimmt man, daß dafelbit die Deputirtenfammer eine 
neue Poftordnung zum Zweck einer lebbafteren Verbindung genet: 
migt bat; und daß in Maranbam bie Eröffaung eines Kanals an: 
geordnet werben fit. 


Reife eines amerikaniſchen Pfarrers in England. 


2. Deffentiiheg Leben und dffentlihe Charaktete. 
GSchluß.) 

Hr. Wheaton ſchildert nun mad der Relhe noch mehrere Med: 
ner, welche durch bie legten Erelgniffe von Neuem die Augen ber 
Welt auf fib gezogen haben. Bei einigen feiner Skijyen müſſen 
wir gefteben, daß wir ung die Perfonen anders vorgeftellt batten. 
Als den ftämmigen, knochernen, unfreundlihen Mann, als der 
er und Brouham vorführt, hätten wir uns etwa dem Herjog von 
Wellington gedacht. Allein nad ihm iſt er „eine Meine jpärliae 
Figur, mit grauem dünnem Haar; fein Haupt trägt er wie ber 
Held von Macedonien ein Wenig ſchlef. Im feinem Aeußeren 
würde man den glüdlihen Bekaͤmpfer Soult's und Maifen«'s 
oder den Sieger von Waterloo nicht vermuthen. Um feinen Mund 
hat er einen Zug, der nichts weniger ald angenehm iſt.“ Wut 
von Peel ſchwebte und ein ganz anderes Bild dor. „Peel,“ be: 
richtet Hr. Wheaton, „iſt ein ehr fhlanfer und bagerer Mann, 
mit fuhsrorhem Haar, beller Geſichtsfarbe und einem harten Zus 
im Geſicht. Er ſpricht mit vielem Nachdruck, aber feine Manier 
hat gar nichts Angenehmes; denn dabei fährt er vor und zuruck, 
poltert heftig und mit abgemeffenen Streihen auf das vor ibm 
befindlihe Pult und dreht fi oft und plößlih rechts und Links.“ 

Mir befonderer Vorllebe verweilt Hr. Wheaton bei Charles 
Grant, dem gegenwärtigen Präfidenten des oftindifhen Kontrel: 
büreaus. „Charles Grant,“ fagt er, „‚fpriht unter dem Einfluß 
einer hoben geiftigen und fittliden Wufregung; in jedem Sat 
bört man den Mann von Fantafie und Gefühl, der mit allem 
Schmud echt Haffifher Bildung ausgeräftet iſt. Da giebt es keine 
(ahme, balbdurchdachte Perioden, keine platte, fade, gemeint 
Gedanken, und — fo übertrieben das Lob fheinen mag — felbt 
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der Bater ber römifhen Beredſamteit, wenn er anwefend wäre, 
würde in ihm einen Nebenbuhler in den wefentliben @igenfhaften 
des Redners anerfennen. in anwefender Herr, ber von ber 
Beredfamfeit eines For, Pitt, Burke in den Tagen ihres Ruhms 
Zeuge gewefen, verfiherte mir, daß nie einer von ihnen einen 
fo tiefen Eindruck auf ihn hervorbrachte, ald Charles Grant. 
Ich meines Theils fühlte mich In meinem ganzen Wefen von bem 
Redner ergriffen und in eine Art Ertafe verſetzt, melde bad Haus 
zu theiten fehlen. Der Beifall war lang und laut. Er hielt ein 
Papier in feiner Hand, worin er wenige Worte zur Unterftägung 
feines Gedaͤchtnlſſes aufgezeihnet hatte; das Ganze war aber 
offenbar aus dem Stegreif. Wie mir vorlam, befand er fi 
nicht bei guter Gefundbeit und er zog ſich offenbar erfhöpft zu⸗ 
rüd. Ich ſchaͤtzte ihn gu einem mittlern Dreifiger; von Perfon 
war er mager; er hatte ſchottiſche Züge und ein fehr Lichtes Haar. 
Ein Porenologift fonnte feine hobe, wohlgerundete, breite Stirne 
mit Vergnügen Betrachten und feim Kopf fonnte zum Modell einer 
Statue dienen. Der Ausdrud feines Geſichts bileb unter ben 
böhften Schwingungen der Einbiidungsfraft ruhlg, und nur dur 
die Heinen grauen von langen weißen Brauen befchatteten Augen 
blisten zuweilen Funken des innern Feuers.’ Hume, Hobhoufe, 
Sir Robert Wilfon, Sir Francid Burdett, Dr. Lushington wer: 
den kurz abgefertigt. Hume iſt ein gewichtig ausfehender Mann, 
mit groben, geiftiofen Zügen und dem Naden eines Stierd; feln 
Rortrag volltommen eintönig, eb ihn das Haus hört oder nicht; 
Hobboufe, ein Sprecher von ganz gewöhnlihem Schlag, ohne 
etwas Befonderes in Ausdrut und Gedanken — fein Urtheilsver: 
mögen nicht bad Belle; Sir Robert, ein fehr magerer ſchwarz⸗ 
brauner Mann, dem man ben ritterliben Geiſt, den er befist, 
nicht anſieht — fein Vortragbefeelt, bin und wieder zu ungeftüm ; 
Sir Francis, eine originelle Geſtalt, ſchlank, mager, aufrecht, 
mit fharfen, marfirten Bügen und einer hervorfpringenden vier: 
eigen Stirn, feine Manier fchleppend, unfiher — ale ob es ihm 
an Worten oder Gedanken gebraͤche; babei zu viel Dreben und 
Fechten mit den Händen, was zumel am Anfang feiner Rede 
auffält; Dr. Lushington ein Mann von mittlerer Größe, mit 
einem nahdentliben melancholiſchen Zug ImGefiht und einem 
feierlihen melodifhen und pathetifhen Tom der Stimme. 

Wir fhliefen diefen Artikel mir Erwähnung einer Sitzung 
der 8. Geſellſchaft, welcher Hr. Wheaton belwohnte. Sir 
Humphrey Davy, ein kurzer, munterer blauäugiger Mann präfidirte, 
als Sir Humphrev den Stuhl einnahm, fehlen eine volkommene 
Metamorphofe mit feinem äußern Menfchen vorgegangen zu 
feun. Ertrug einen langen fragenlofen Borbenrod, deſſen breite 
Auffhläge und Taſchenklappen mit ungeheuren Stahlfnöpfen 
nad ber Mobe der Zeit Karld 11 verziert waren, und eine Weſte 
von demfelben altväterlihen Schnitt. Der Prafident eröffnete bie 
Sitzung, indem er feinen kleinen befrempten Hut auf feine blons 
den Locken ſetzte. Daran hätten wir ein Seitenſtuͤt zu dem Pe: 
ruͤcen des Lordkanzlers und feiner Amtsbrüder! 


Gallleis Thermometer. 

In der Cigung der franybfifhen Atademie vom 8 TVlovember verlas 
Hr. Libri eine Abhandlung Aber die thermomerrifhe Scala ber von ber 
YArabemie dei Eimento gebrauchten Inſtrumente. Die Arabemie dei 
Eimento ward von Schuͤlern Galilel’d gegründet, und befaßte ſich inſonder⸗ 
beit Biel mit ber Meteorologie. Cie ließ Thermometer verfertigen,, bie fie 
nad Kröftern und fonftigen Orten verfandte, wo fi Leute befanden, 
bie in ber Rage waren, eine fortgefegte Reihe von Beobachtungen anzus 
fielen, Ihre Bemühungen wurden fat durchgängig von Erfolg gefrönt; 
aber unglüclicher Weife beſtand die Atabemie nicht fang. Leopold von Me: 
dicis, fonft ein fo großer Befgpfiyer der Wiſſenſchaft, wird befihufdigt, bie 
Anftalt dein Kaffe des Papftes geopfert zu haben, welcher Galilei und 
deſſen Schülern nie verzieh. Ihre angefangenen Beobachtungen wurden 
nicht nur unterbrochen, fondern theilweife fogar vernichtet, und mehrere 
Abhandlungen Batitei's feldft den Flammen Abergeben. Doc entaing eine 
ziemlich große Anzahl ber angeftellten Beobachtungen der Zerftibrung, welde 
dann fpäter mit Gorgfalt geſammelt wurben, und fomit eine ftätige Tabelle 
über die Zemperatur verſchitbener Städte und Ortſchaften Italiens dar: 
ſtellen, wie ſolche vor anderthalbhundert Fahren erfunden ward, Es war 
daher fehr wichtig. au einem nähern Verſtaͤndniſſe derſelben zu gelangen; 
allein jeber dahln abzwectende Berſuch hatte ſich bis jegt erfolglos grwiefen‘‘ 
da nicht nur bie von Galitei und feinen Ecpälern angewandten Thermo⸗ 
meter zerftort worben waren, fonbern biefelden Äberbieß eine umbefannte 
Erale hatten. Libri, von vereinzelten aber suverläfligen Bemerfungen 
ausgehend, verwendete viele Miäse auf Auffinbung biefer Scalkz bereits 
war er in feinen Forſchungen fortgerhiett, boch mit feiner Arbeit noch feis 
neöwegs volltommen zufrieden, als ein aläcticher Zufall ihm ploͤglich ver: 
ſchaffte, was er mit fo vieler Unftrengung ſuchte. Bor Ktrurzem nämlich 
wurbe ein von ber Atademie bei Gimento verfertigtes Thermometer⸗ Kaͤſt⸗ 
hen wieder atıfgefunden,, und erlaubte Jenem ſomit, zu eutſchiedener Ges 
wißheit zu gelangen, Die Null der galileiſchen Scala eutſpricht bem fünfs 
zehnten Grabe bes hunderttheiligen Thermometers unter bem Sefrierpuutt. 
Drei biefer wertvollen Infteumente wurben ber Atabemie von Libri vor: 
gelegt. ° Da formit volltommene Sicherheit Über die vor andertbalbpunbert 
Fahren angeftellten Beobachtungen Statt fand, fo war ed natuͤrlich vom boͤch⸗ 
ſtem Interejfe, ſich daruͤber zu vergewiffern, ob bie ſeit diefer Zeit nach 
nnd nah Statt gefundene Entholzung ber Apeninnen wirtlich im ber 
Temperatur des Itallenifchen Klima's die Veränderung hervorgebracht, 
welche man derſelben in der Regel zuſchreibt, d. h. ob fie daſſelbe rauher 
gemacht babe, Elbri Äberzengte ſich von der Grundloſigteit dieſer im Itas 
Tien faft durchgaͤngig herrſchenden Meinung; im Gegentbelt ift bie Aehn⸗ 
lichtelt zwiſchen ben Ergebniſſen der Ätteften Beobachtungen und denjenigen 
aus ber neueſten Zeit febr auffallend und merfwürtig. Ein anderer wich: 
tiger Erfund ft die durch Risri gewonnene Beftätigung ber Beobachtungen 
Boreurs Über bie Temperatur der Tiere; fümmirihe Angaben dieſes 
großen Arztes Aber beſagten Begenftand weiſen fich ts volltommen genau 
aus, Die Akademie dei Eimento hatte auch Aber die Temperatur ber 
Quellen Beobachtungen amgeftelt, welche, namentlich fir bie Beftimmung 
ber Zemperatur der Hlimate, zu bödhft intereffanten Refuftaten führen 
dürften, zu welchen jedoch zu gelangen Hr. Libri Bis jegt noch nicht im 
Stande geweſen ift. 


Motizen über den Zuftand Großbritanniend und 
Irelands. 

10. Zunahme ber Armen. ’ 

In Folge von bem Allem und zum Theil in Folge befonberer Gebre⸗ 

en der Gejeggebung Imt ſich bie Anzahl der vollig Unbemittelten in einem 
wahrhaft erfpredtenden Grabe vermehrt. Gin banptfägliher Grund des 
Uebels Liegt im ber gefeglich fo begünftigten Anhaͤufung bed Grundeigenthums 
und in unüberwindlichen Gchiwierigfeiten, bie ber Verteilung deſſelben im 
Wege ſtehen. In ben Beyirten, in welchen biefe Anhaͤufung nicht in beinfelben 
Maß wie anderwaͤrts erfolgt ift — wie in Lincoinfpire und Rutlandfhire, 
wo bie Grundeigenthümer ben Häuslern ein genuͤgendes Stuͤct Land Lieben, 
um ihnen Urbeit zu verſchaffen, fo lange bie großen Pächter ihrer Dienfte 
nicht bebärfen — ift bie Sittlichteit im Bolt auffallend groͤßer umb bie Urs 
mentare geringer, Hingegen in andern Diftritten, wie in Sommerſett⸗ 


1384 


fbire, zäbtt man bereit® mebr Perfonen, welche die Armentare erhalten, 
als ſolche, bie fie bezahlen, und im Durafigrütt redinet man, daß auf mitt: 
term Boben bie Armen ſchon jegt an 25%, vom reinen Ertrag ber Grund: 
vefiger in Unfpruch nehmen. Vorzuͤglich bedeutend ift bie Zunahme ber 
Armen in. den Manufatturbejirten. In den Armenhaͤuſern von Anbover, 
Birmingkam, Brabfielb sc. wurben im J. 1826 — 2,906 Individuen umb 
im 3. 1850 — 3,956, alfo Äber ein Dritthelt mehr, aufgenommen. In 
gleichem Maß hatte ſich bie Anzahl Derjenigen vermehrt, bie außerhalb ber 
- Yrmenbäner Berpflegung oder Unterftägung durch Aimofen erhielten. Tuͤr 
Engiand im Ganzen hat man beredmet, baß ſich die Armentaxen während 
der legten so Fahre verzehnſacht haben, daß fie alfo in weit größerm Ders 
baltniß als Handel, Reichthum und Berbiterung geftiegen find. Ueber ben 
deſenders höben Grad bed Elend! in Ireland, Über bie furchtbare Bettelei 
daſelbſt und die Gründe derſelben hat fig ein Aufſatz in Nro. 547 und 348 
des vorigen Jahrgangs biefer Zeitſchrift ausfuͤhrlich verbreitet, Diefe Ars 
muth in Ireland hat denn wieder dem naͤchſten Einfluß auf Großbritans 
nien, indem bie Ireländer, bie ſchaarenwelſe beräberfommen , um für ben 
armfeligften Tagiohn zu dienen, Len Erwerb der arbeitenden Klaſſen daſelbſt 
noch mehr vertuͤmmern. 
11) Britifhe Rationalfhult. 

€s,ift haͤufig der Fall, daß gerade bie wachſende Größe eines Uebels 
den Verhättniffen, woraus es entfprungen iſt, eine längere Dauer vers 
fepafft; theils weit die Gewohnheit baffeibe leichter ertragen Hilft, theils 
weil allmätig die Menge Derienigen yunimmt, die im irgend einer Weiſe 
für die Erhaltung bethelligt find. Als ein ſolches Uebel haben wir bie bri: 
tifche Natlonalſchuuld zu betrachten, bie zum großen Theil aus einem vers 
tehrten politiſchen Gyftem hervorging. und aus einer Verfaſſung, wodurch 
die Anwendung und Verfolgung dieſes Suftens erit möglich gemacht wurbt. 
Man barf baber immer mit Frantlin und Lord John Ruſſel behaupten, 
daß die Entſtehung dieſer Nationalſchulb eine Wohlihat gewefen ift, weil 
fie die Thattraft der Nation mächtig aufgeregt bat, und wird bemmoc nicht 
leugnen fbnnen, baß die jegige Erde derſelben imjeder Hinſicht ein Unbeit 
für Großbritannien ift, welches ben Begenfay bed Reichthums und bes Elends 
vergrößert, durch Erhöhung ber Abgaben alte britiſchen Erzt ugniſſe vertbeuert, 
und fomit ber überwiegenden Konturrenz der eugliſchen Inbuftrie auf ben 
Weltmaͤrtten eine wachſende Gefahr droht. Während ber #65", Kriegs⸗ 
jahre, vom ber Revolution von 1685, ober genauer vom Kriege gegen Fraut⸗ 
reich im J. 16589, iſt die britiſche Nationalſchuld vom micht gang ; 00,000 
vis auf mehr als 1,054,.000,000 Pf. St. geſtiegen. Noch im I. 1792 
vetrugen bie Zinfen nicht mehr ald etwa 9", Mill., vermebrten ſich aber 
in den folgenden Rriegdjahren bis Über 20 Mil. Co beträchtlich war 
der Zuwachs in einem ober in zwel riegsiahren, daß er das Reſultat ber 
Zilaungsoperationen waͤlrend der fänmtlihen Friebensjahre, nach Beenbis 
gung des lebten Kriegs, anfgewogen hat. Won ber gefartumten britifchen 
Stantöfegutd gebdrt dem Auslaud ein Kapital von nicht gang 127. Mill. 
Pf. rt. und eine Rente von etwa Ya der jälrlichen Zinfenfumme, 
Aue Uebrige ift innere Schulb. Die Buͤcher ber Bant von England zaͤhe 
ien über 274,500 verſchlebent Eontos, bie von 10 bis auf 1000 P. St. 
jährlich fleigen; und ba bei jeberm derfelben im Durchſchnitt mindeftend fünf 
Verfonen beiheiligt ſeyn mögen. fo wuͤrde be Anzahl der Interefjenten 
etwas fiber 1,570,000 Perfomen fich belaufen. Es liegt nun aber am 
Tage, daß eine radital buraefätrte Parlamentsreform im Intereffe ber 
Induſtrie, und in deren Wolge eine plögliche Imgeftaltung der finangiellen 
Gefergebung — namentlich bie alsbaldige Herftellung ber Freiheit bed Getraide⸗ 
handeis — in alle bfonsmifgen Verhaͤltuiſſe gewaltfam eingreifen, dem 
Staatstredit erfaphttern und die Staatögläusiger gefäfrden würde, Ju 
ſolchem Siun muß man behaupten, ba bie ungebenre Größe ber engliſchen 
Nationalichutd eine mächtige Stüge für bie Gebrechen der eugliſchen Wer: 
faffung geworden iſt, ble zwar dern Drängen ber großen Mebrheit bes Bolts 
allmälia weicht, aber die eugliſche Ariftofratie nicht mit einem Mal zu Bo: 
den finfen laͤßtz und bei Biefem Zuſammenhang ber Verfaffung und Ber 
waltung mit ben Intereffen fo vieler Einyelnen, namentlich aus deu böbern 
und mittleren Klaſſen, ift denn auch zu erwarten, daß man bie beabfichtigte 
Reform bes Parlamentä mit der Inlaſſung ber Repräfentamten einiger we⸗ 
nigen größern Stäpte beginnen, und daß man mur fehr allmaͤlig zu einigen 
Tonceſſſonen in Betreff ber Freiheit bes Getraidehandels ſich bequernen wird, 


Berichte eines beutfhen Meifenden in Ungern, 
2. Ungriſche Poefie, 
@liowafifhe Lieder. 

9% Das Bertranen ber Riebe, 

Lieben, Lieben, wie ift denn bad? 
Wir vertebten zufammen ben Sommer, 
Aber nicht werben wir's ben Winter — 
Mir vergeffen wir Eins bad Untere! 


Bergeſſen tft ſehr wat Leichtes, 
Aber mein Herz Ift bawider. 
Lieber, mein füßer Troft! 
Was laͤßt Du mir zum Angebenten? 


Jch laſſe Div einen aränen Baum, 
Bor Deine Thür gepflanıt; 
Auf den Baum ein weißes Tuch, 
Und im dem Tuche — meine ganze Liebe. 


Berreiß bas Tuch im zwei Theite, 
&o ift unfre Riebe zu Ende, 
Lieber, mein füßer Trof ! 
Was läßt Du mir zum Angebenten ? 


Ich laſſe Dir ein golbnes Reiflein, 
Welches mir toftet brei Dutaten. 

Liebchen, mein füher Troſt! 

Das laß ich Dir sum Vergiimeinnicht, 





Vermiſchte Nachrichten. 


Moch vor zwanzig Fahren gab es fanım einen Dampfs Webeftubt im 
Glasgow, jet Ahlt man dort und im ber naͤchſten Umgegenb neuntauſend 
und zwoͤlf. Cine eingige Bram vermag zwei folder Stuͤhle zu bedienen, 
auf welchen fie täglich acht und vierzig Vards feinere und eine noch bebeuten⸗ 
dere Quantität aröberer Leinwand bereitet; fo bab bad Erzeugniß aller 
Wepftähte sufammmenifich täglich nahezu auf zweihun derttauſend Dards beläuft. 
Saͤmmttiche biebei befapäftigte Menſchen find etwa viertauſend bert 
Welber und ſechshundert und fünfsig Männer, während bei gewoͤlnilichen 
Webeſtuͤhten zu einer ſolchen Menge von Leinwand mehr als zwanzigtauſenb 
Verſonen nöthig ſeyn wuͤrden. Mich im Beyng’anf die Qualltaͤt des gelie⸗ 
ferten Zeugs hat man neuerer Zeit ungemeine Fortſchritte gemacht. Lange 
beſchraͤntte ſich die Dampfiveberei bloß anf grobe Arbeit, bie in Britammien 
feloft feinen Aöfag fand, ſondern lediglich für den auswärtigen Marti fe- 
fimme war; jent wird eine große Menge auch ind Innere verführt. 
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Das Ufiatic Journal vom November d. I. giebt folgende Schilderung 
von Hoauen oder Hirtfehong stong, bes chineſiſchen Kalſers Kiug⸗ long Mi: 
nifter und Günftling, deſſen aroßem Einfluß man ben ımbefriedigenden 
Ausgang von Lord Macartuey's Geſandtſchaft nach Ehina allgemein zu: 
ſchreibt: Er mar ein Tatar vom geringer Herkunft, der bie Aufmert- 
ſamteit zuerft durch die flattlihe Haltung auf ſich zog, mit welcher er 
eines Tages vor eimem Thore des Palaſtes Ware ftand, Gr warb ale 
ein Man von Talent und Bildung erfunden und flieg famell empor, fü 
daß zur Zeit der britiichen Geſandtſchaft die Leitung des Staates ihm gänzlich 
aurertraut war. Gleichwohl ſaut der Kaiſer nie zufeinem Stlaven berimter, 
vielmehr fente diefer den Minifter, ald er ein Mal von ihm bintergangen 
worben zu jem glaubte, anf feine urſpruͤngliche gie dere Stellung berab, in 
welcher er vierzehn Tage laug blieb, bi8 ein Zufall feine Unſchulb eutdeckte 
und ihn zu noch höherer Gunft erhob; denn jet vermäßite ber Kalſer fo- 
gar eine feiner Thehter mit dem Solme Hoqueus. Gpiäterhin fol Hcauen 
diefe Berwandtſchaft ſehr mißbraucht und inſonderheit zur Zuſammenraffung 
ungeheurer Reichthlaͤmer benutz haben, bie denn auch ſpaͤter tonfiscirt wurden 
und nach authentiſchen Nachrichten fig. Haͤuſer, Ländereien und ſonſtige 
unbewegliche Güter ungerechnet, auf drei und zwanzig Millionen Pf. St. 
an Golbbarren und Ebelſteinen beliefen. Kinlons Nachfolger, Katins- 
tief dem Miniſter den Prozeß machen. Er wurde zu laugſamer Todes: 
ſtrafe verurtheilt, von dem Kaiſer aber inbin begnadigt, daß er ſich ſelbſt ent⸗ 
leiben durſte. 


Münden, in der Literarifg: Arrfifgen Anflats der 3. ©, Cottafgen Bughandiung. 


Das Ausland. 
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Zur Berichtigung der bourrienne'ſchen Memoiren. *) 


um bie bourriennefhen Memoiren gebörfgan wuͤrdigen, muf 
man fich des Urtheils erinnern, welches ein deutſcher Politifer 
im Auguft 1829 nah bem@rfcheinen ber erften Bände darüber fällte: 
Bourrienne iii ein Bourbonift und war es ſchon fruͤher. Deſſen bat er 
felbit gegen Bonaparte als Konſul fein Hehl gebabt. Bonaparte 
hatibn defwegen einen Mann genannt, der Nichts von Politik und 
von Franfreihs Lage verftche; er bat ihm bemerflih gemacht, 
was Frankreich, wenn es wieder den Bourbons anheim fiele, drohen 
müßte, und er fowohl als die Leſer mögen fich felbit fragen, ob 
Bonaparte richtig oder falſch prophegent hat. Huldigt man mit Hrn. 
von Bourrienne dem Prinzip der Legitimität, fo wie ed von Hrn. 
von Tallepranb ausgelegt wurde, den er für den größten Staate- 
mann feiner Zeit, und zugleich für einen der liebenswärbigiten 
und ebeiften Männer erklärt, fo muß man alsdann aud eine 
Menge Dinge verbammen, bie man vielleicht auf einem andern 
Standpunfte zu loben genelgt wäre. Mitunter gefteht er Bo: 
naparte eine Meihe glänzender Eigenfhaften zu und führt zum 
Beweis fo beftimmte Thatfaben an, daß beifeu eingefleifch- 
tefte Feinde unmöglich babei erfreut feyn können. Ihre Berglet: 
dungen mit Nero und Eallgula behandelt er ald baaren Unfinn, 
und ſpricht von fehr vielen Zügen der Gute , fo weit nämlich ein 
Ufurpator gut ſeyn koͤnne. Er meint, man dürfe fogar bebaupten, 
er ſeye nicht blutduͤrſtig geweſen, wenner nur nicht Immer Kriege ge: 
führt hätte, dle nach Bonrrienne'd Entfcheldung alle von ihm angefan- 
gen worden wären. Wenn es nun einem Freunde Napoleons einfiele, 
aus dieſen Memoiren bloß Das wörtli ch auszuziehen, was jur Ver: 
herrlihung feines Charakters, fo wie feines Ruhms in jeder Bezie⸗ 
hung dient, und wiederum einem Feinde nur Jenes, was ihn als ei— 
nen gewöhnlichen in den verfchledenen Perioden feines Lebens in- 


*) Umer dem Titel: Bourrienne et ses erreurs volontaires et 
invelontaires, ou observations sur ses me&emoires; par 
Messieurs le General Belliard, le General Gourgaud, 
le Comte de Survilliers, le Baron Menneyal, le Comte 
Bonacossi, le Prince d’Eckmühl, le Baron Massias, le 
Comte Bowlay de la Meurthe, }e Ministre de Stein, 
Cambaecöres. Recueillies par A. B. 28. ift kuͤrzlich im Pas 
rid ein Wert erſchienen, welches bieganze Auftciertſamtelt des Publi⸗ 
fumd verbient, ba es mit einer Nebefreiheit geſchrirben iſt, welche bie 
Regierung der Reſtauratten nicht geben fonnte, 
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fonfeguenten, und leidenfhaftliben Mann ſchildert, fo müßte ein 
unpartellfcher Zefer fagen : Entweder es ſiſt nicht möglich, daß biefe 
verfhledenen Eigenfhaften — biefe grellen Gegenfäge einem unb 
demfelben Menfhen angehören, weil nothwendig Eines das Andere 
ausſchließt; oder ber Verfaſſer wollte den Eindrudeiner Schilderung 
und Behauptung durch eine andere verdraͤngen. Beleinigen Gelegen⸗ 
beiten befennt Bourrienne ganz aufrichtig eine Anwandlung von Be⸗ 
munderung für Napoleon. Ihm fällt aber nie ein, Zufammenbang in 
Napoleons Charakter und Handlungen zu ſuchen, fondern fo wie er 
drei Menfchen in ihm fieht, den Bonaparte In Italien, den Konz 
ſul und den Katfer, fo erfheinen ibm aud feine Thaten Immer 
nur einzeln und in dem Lichte, in das er fie zufällig ſtellt. Mit 
Einem Worte, er zeigt fih wie ein brauchbares Schreiberfubieft, 
das einigen diplomatiſchen Jargon Inne hat, dabel ſich für unſehl⸗ 
bar hält, und mir allem Großen inder Geſchlchte gar leicht fertig 
wird. Der Totaleindrud übrigens, den das Werk auf Jeden ma= 
den muß, der auch noch fo fehr gegen Napoleon eingenommen 
it, dürfte vielleicht gerade der entgegengefebte von dem ſeyn, wels 
den Bourrienne bezwedt. Wer nicht ganz von Natur und Erjiee 
bung vernacläffigt, wen Billigkeitund Gewiſſenhaftiglelt nicht gang 
fremd tft, ber legt das Buch fiher nicht aus der Hand, ohne hohe 
Achtung für Napoleon gewonnen zu haben.’ 

Nun zur Sache. Der Name und die Fnuktlonen des Hrn. 
von Bourrienne haben feinen Memoiren eine befondere Wichtigkeit 
verliehen. Man ift verfuht, einem Mann Glauben belzumeffen, 
der durch feine glückliche Stellung Augenzeuge von fo Vlelem war, 
und wie er verfihert, auch ſelbſt dabei zu Nathe gezögen wurde, 
Sehen wir indeffen, ob fein Gedädtnis treu, feine Beobachtun⸗ 
gen zuverläffig waren, Wir wollen, fagen die Herausgeber, That⸗ 
fahen berichtigen, die dem Geheimſchreiber nicht hatten entgchen 
ſollen, da fie felbft Leuten, die in der Geſchichte nur gewöhnlich bes 
wandert find, vor Augen liegen. 

‘ent folgt eine Maſſe von chtonologiſchen Berwechfelungen, 
vorfäglichen VWerdrehungen und fhamlofen in fi jerfallenden Be: 
hauptungen, bie von ben Generalen Belliard und Gourgaud, ben 
Grafen d'Aure, Survilierd, Bonacofii , Boulap de la Meurthe, 
den Baronen Menneval und Mafliad, dem Prinzen von Ecmuͤhl, 
Cambacéres und dem Miniſter von Stein, aufs Buͤndigſte mE 
berlegt werden. Der Graf Aure, General: Intendant ber At: 
mer von Egypten, entgegner der Erzählung Bourricnnes, daf der 
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Beſuch derpeſtkranken In Jaffa, wie das fhöne Gemaͤhlde von 
Gros ihn darſtellt, nur elme Phantafie ſey. Der Obergeneral 
Bonaparte, in Begleitung des Oberarztes Desgenettes und einer 
Anzahl Dffiziere feines Stabs, unterfuhten das Hofpitalvon 
Jaffa bis auf die Meinften Einzelnbeiten hinaus, Bona— 
parte berübrte nicht allein bie Peſtbeulen, fondern trag felbit 
mit Huͤlfe eines türkifhen Wärters einen Peſttranken, ber 
queer an ber Thüre eines Saales lag, auf fein Kranfen- 
bett. Diefe Handlung verurfahte und große Sorgen, da das 
Kleid des Franken mit Schaum und efelbaften Ausleerungen ber 
elternden Beulen überzogen war. Mit Ruhe und Theilnahme 
durchging er ale Säle, und fuchte dur tröftende Worte, bie er 
an die Aranfen richtete, den Schreden zu eutfernen, der fid 
aller Gemuͤther bemichtigt hatte, Dleß geſchah vor ber Belage- 
rung von Acre. Der Obergeneral fand es uothwendig, das Bels 
fpiel eines neuen Muths zuerft zu geben, Indem er fih ben Ge: 
fahren der Anftedung durch feinen Beſuch ausfegte. Die erfte 
Wirkung biefer heroiſchen Kühnheit war das wiederbelebte Ders 
trauen in den Meihender Armee. *) Die Wahrhelt diefer Thatſachen 
beftätigen der Kriegstommiffär Mior, damals bei ber Armee in Sy: 
tienverwenbet, in feinem Werke (er iſt jehzt Oberft im Grneralftabe) ; 
das aͤrztliche Werk über die Urmee Im Orient vom Oberarzt Desge— 
netted; derBericht des Generals Andreoffp vom 30 April 1827 an bie 
Arademie ber Wiſſenſchaften, fo wie mehrere Briefe der in Jaffa 
anmwefenden Mititärbeamten, Der Graf Survilierd bemerft 
biegu: „die Wahrheitsttebe des Memolrenfhreibers fann man 
daraus abnehmen, daß er eine That leugnet, bei ber er felbit zu: 
gegen war.’ **) 

Die Schmeldeleien, welche Bourrieune an Bernadotte wäh: 
rend deffen Verwaltung des Kriegeminifteriums im I. 1799 vers 
ſchwendet, erhalten durch die DOrigimalberihte Champlonnets als 
DObergenerals der Armee von Italien ***) ihre Würdigung, Das 
Elend, der Mangel anallen Beduͤrfniſſen (Datronen, Kugeln, Pferde, 
Waͤgen, Schuhe, Kleidung und Geld wurden vergeblich erfleht); 
die Empörung der bis zum Hungertode gebrachten Divlfion Le: 
moine zeugen von Bernadotte's Umfiht und Verwaltungs: 
Klugheit, e 

(Bortfegung folgt.) 


Die Abgoͤtterei in Indien. 
(Fortfegung.) 

Die Bevölkerung der Provinz Oriſſa, worin Dſchaggernat 
llegt, wird von Hrn, Sterling ****) zu zwölf bis dreizehn Millionen 
geſchaͤzt, und foll fib vor andern Provinzen durch ausfhweifende 
Sitten auszeichnen. Wie follte es aber auch anders ſeyn? Nicht 
nur in Dfebaggernat ſelbſt, fondern auch im der Umgegend find 
alle Tempel voll der unzüchtigften Darftellungen meiſt nadter 
maͤnnlicher und weiblicher Figuren, von denen viele In dem Aft 
der Begattung begriffen find: ja bei einem Tempel "befindet ſich 





», 26.1 S. 44. 

”-,&. 246. 

”) S. 170 ff u 
***) Asiatie Researches Vol, XV, S. 165. 4 


ein Lingam von vierzig Fuß Höhe aus einem Steine gebildet, ber 
zum Theil in einem unterirdifben Gewölbe Liegt, zum Theil mit 
einem Thurm um und überbaut ift; um von dem Lingem's und 
den obfcönen Mabadeo: und ParvatisBildern auf allen Binder 
gar Nichts zu fagen. Hr. Sterling ift überzeugt, daß dleſet Go— 
Kendienft, ohne den Vorfhub, welchen ihm die Megierung leitte, 
Indem fie die Priefter undihre Gebälfen zu ihren kirchllchen Funt: 
tionen förmlich anbalte, bald im fich felbft zerfallen müßte. *) 
Obriſt Phlps, welcher die große Dibaggernat-Proceffion im. 
1822 mit anfah, entwirft davon eine Schilderung, wodurch zugleich der 
undriftlibe Anthell, welhen bie britiihe Reglerung an diefem 
beidnifhen Graͤuel nimmt, noch ftärter Ins Licht geſetzt wirt. 
Das Idol Dibaggernat, erzählt er, it eine bloß bis an die Yen: 
den ausgeprägte Flgur; itatt der Arme hat es zwei Stünpfe, 
woran bie Priefter zuweilen Hände von Gold befeftigen. Für die 
Proceffion werden drei große Staatswägen verfertig. An dem 
eriten find ſechzehn Mäder, icdes von fehs Fuß im Duramerfer; 
bie Plattform, worauf das Idol zu ftchen fommt, mißt drei und 
zwanzig Quadratfup und das ganze hölzerne Geräfte erreicht vom 
Boden eine Höbe von at und dreißig Fuß: ee Ift mit Bildereien 
gefhmüudt, angenrihen, von einer Kuppel überragt und mit far: 
bigen englifhen Tühern behaͤngt; ein großes hoͤlzernes Bild ftelt 
den Wagenlenker vor und mehrere bölgerne Pferde mit aufgebe- 
benen Beinen find vorgefpannt; fehs mächtige Seile dienen zum 
Ziehen. Die beiden andern Wagen gleihen biefen vollkommen, 
nur daf fie etwas Feiner find, und daß ber eine derſelben vier- 
zehu, der andere zwölf Räder bat. Daß ber Verluſt an Men: 
ſchenleben bedeutend ſeyn muß, begreift fh, wenn man bedenfr, 
daß der Aberglaube die Wallfahrt für eine Unlverfaltur gegen alle 
Leiden hält und daß daber befonders viele alte und ſchwächllche 
Perfonen beiderlel Geſchlechts fie nnternehmen. Weichen ihre 
Unterbaltungsmittel zur Noth für den Hinweg zu, ſo geben fit 
befto öfter auf dem Ruͤckweg aus, da dieſe Leute die Entiernung 
von ihrer Heimat fo genau nicht zu ſchaͤhen wiſſen. Unb dana 
dürfen fie, ſobald fie in dem Bezirk von Euttat anlangen, auf 
feine Gaftfreundfchaft mebr zählen, welche auch für biefe Ge— 
gend eine unerträgliche Laft wäre. Im Tempel felbit müffen fie 
erſt die Tare der Neglerung bezahlen, und was ihnen dann noch 
übrig bleibt, nimmt vieleicht vollends die Habfuht der Bramis 
nen weg. Kein Wunder, wenn Heere von Schakals, Geiern und 
Hunden bie Strafen umfhwärmen und auf die letzten Augenblide 
der jterbenden Pilger warten oder diefelben noch befchleunigen. 
Das ganze Land umber fheint auf einmal in einen Sig der Prit 
und des Hungers **) verwandelt, und. wo man gebt und ficht, 


%, Die Berechnung, welche Kr. Sterling von ber Zadi ber Pilger, 
welge bie Hauptfeſte beſuchen, angiebt, ſtimmt mwidt ganz mit je 
ner von Buchanan (Aust, S. 1515) uͤberein: 


; i ammen. 
Jahr Larʒalende eꝛrfteit Auf 
48": 35,964 59,720 85,064 
18", 56,241 4,870 K4,1tt 
FEN 92,874 39,000 151,874 
48" 21,946 41,500 55,446 


PER 55.160 17,000 52,160 : 
20) Die Baht ber Opfer, welche bie Feſte des Dſchaggernat jaͤhrn 
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ſtoßt man auf gebleihte Beine und Tobtenfhäbel- Da bie Me: 
gierung bei dem @rtrag der Zaren intereffirt ift, fo legt fie natür- 
ih den Agenten bes Tempels, welche in ganz Indien umherzie— 
pen, um Wallfahrer anzuloden, kein Hindernif In den Weg. Im 
9.1821 fandte ein englifh = indifher Beamter, Namens Dſchuddo 
Tewarri, hundert folber Agenten aus, und das Reſultat war 
eine Prämte von 4000 Perfonen; diefer gluͤcliche Erfolg veranlaßte 
ihn zu einer Abordnung von einem zweiten Hundert, das er indie 
Mofterien diefes Handels elnweihte, um die oberm Provinzen 
Bengalens bearbeiten zu laffen. Doch it Dieß noch nicht Alles. 
Die britifhen Behoͤrden legen ihre Freundihaft für ben Goͤtzen 
noch deutliher an den Tag. Die regulären Truppen bewachen die 
Ringmauern und alle Thore des Tempels. Die Güter, womit 
der Tempel dotirt iſt, befinden fib In unmittelbarem Beſitz der 
Megierung; dur eben diefe Regierung werben bie Ausgaben des 
Tempels geregelt, die Zaren eingezogen, die Angeftellten befol- 
Het, jene Beldrberer des Verkehrs belohnt. Die Summe, wel: 
che unter die lestern in dem obenangeführten Jahr ausgetbellt 
wurde, foll fi auf 40,000 Nupien belaufen haben. Diefed Sp: 
ſtem danert noch in feinem gauzgen Umfang fort, Unterm 28 Juni 
1350 ſchrieb der Miffiondr Peggs an Hrn. Popnder nah London: 
„Die Pilgeriäger in Dihaggernat erbalten für jedeu Pilger, den 
fie nach der Stadt bringen, eine Prämie, und 5000 Pf. St. wer: 
den jährlih an die Tempelbeamten von ber Pilgertare audbe- 
zahlt.” Diefe Begüntigung bes Unweſens von Selten ber Megie: 
rung erklärt auch die ungeheure Zunahme ber Bevölkerung in 
der Nähe des Tempels, bie ſich in dieſer langen Zeit durch das 
AZuftrömen von Einwanderern mebr ald verboppelt bat. Schon 
die regelmäßige Verwaltung, welde burd die Regierung in den 
Tempelangelegenheiten eingeführt wurde, mußte dem Bößen- 
dienft eine Feftigfeit und einen Glanz geben, weichen er vorher 
ulcht befaß, und den er alıch vermurblich wieder verlöre, wenn ibm 
jener Schuß entjogen würde, 





mweoraffen, laͤßt ſich fo Teicht micht ausmitteln. Offenbar aber 
ift die Schaͤzung Dr. Buchanans zu 120,000 (Ausi. S. 1515) 
übertrieben. Ward (View Vol, II S. 125) ſpricht von 600 
Perfonen, bie im J. 1510 allein im Gebränge umgelommen ſeyn 
ſollen. Dos fegt er bafd darauf hinzu: „Ju einigen Jahren migen 
es nicht mehr ald 700, in anderen mehr ald 2000 ſeyn.“ Dann 
nimmt er wieber 4000 im Jahr an, Im J. 18” ,4 (Asiatie 
Journal Vol, XXIII) wohnten gegen 200,000 Perſonen dem 
großen Feſt bei, aber mur zwei warfen fich unter die Räder. Doc 
war die Sterblichkeit wegen einer epidemiſchen Krautheit fehr arof, 
Ein Mifiiondr ſchrieb bamald: „Ein Herr aus Cuttact lud und ein, 
damit wir ihm bei Austheilung von Unterftägungen an Bebürftige 
an die Hand gingen. Ich und Hr. Brampton machten und daher, 
wohlverfeben mit Rupien, Kleidern, Arzneimitteln und Büchern, von 
Puri auf. Ich kann nicht fagen, was wir ſahen — Todte, Gter: 
bende, Kraute. Einige fpleppten ſich im die Dörfer, in die Schop⸗ 
ven, unter die Räume, um nur Schutz vor dem Megen zu be 
temmen. Im Waller lagen fie zu ganzen Smufen. Die eriten 
swei Coß von Puri zählte ich ungefäbr zweihundert Reichen und 
ich mochte wohl manche uͤberſehen haben. Etliche wurden von 
den Naubobgeln noch halb lebend angefreſſen.“ Am 4 Full 1829 
grad bie Eholera Morbus unter den Pilgern aus, bie damals 
befonderd unter der räftigen Jugend bis auf die Kinder herab 
wuͤthete. Schluß folgt) 





Ueberſicht der moraliſch-religlöſen Geſellſchaften 
in den Verelnigten Staaten. 


Die norbameritaniſche Republit bietet nicht nur dem Publiciſten und 
dem Staatsmanne, ſondern auch dem religibſen Menſchen unmd dem Philos 
ſophen, taͤglich neue intereſſante Seiten dar. Waͤhrend in andern Laͤnbern 
bie Religion ſich fo haͤufig zur Dienerin der weltlichen Macht herabwürbigt, 
ohne daß bie Detlamatlonen von der nothwendigen Verbuündung bes Throns 
und Altars ein Ende nehmen, beſſtehen hier Staat und Chriſtenthum neben 
einander — beide unabhängig und in fräftiger Biäte, und ber fich felbſt 
uͤberlaſſene veligiöfe Geift artet weit weniger in ein bloßes Kirchenthum 
aus, Laffen wir bie Thatſachen ſprechen, wie fie aus einer Meberficht ber 
moralif = rellgidien Wereine fich ergeben. 

1) Invorbderfter Relhe — mag man nun bie Ausdehnung ihres Wirkungss 
freifes ober die Großartigteit ihres Zweckes ins Auge faſſen — erſcheint bie 
Bibelgeſellſchaft. Cie bat im Fahre 1829 ihre breigehnte Jahresverſamm⸗ 
lung in News York gehalten ); bie Zahl der Huüͤlfsvereine beträgt 657, 
eine Menge Fleiner Verzweigungen nicht gerechnet, Ihre Einnahmen im 
biefem Jahre machten 145,184, ihre Husgaben 147,081 Doll, aus. Mit 
biefem Gelde wurben bie Austheilung von 200,122 Exemplaren der Bibel 
ober bed neuen Teſtaments beftritten, ein Gebäude für den Werein in 
New-VPort aufgeführt und amt Dampfpreffen im beftänbiger Thaͤtigtelt 
erhalten. Der Einfluß ber ameritaniſchen Bibelgeſellſchaft beſchraͤntt 
ſich uicht auf bie Bereinigten Staaten, er erfiredt fin auf ber einen 
Ceite bis im bie Thaͤler von Griechenland, anf der andern bis mach 
ben Imfeln Auftraliens, Bfdamerita wird dabei nicht vergeifen. Diefe 
unermeßlichen Lanbfehaften, im melden dad Volt nur einen ſehr groben 
Begriff vom Ehriſtenthum bat. empfangen mit Freube bie ihnen in ſpani⸗ 
fahrer Sprache zugefandte heilige Schrift, woraus fie lernen werden, welch 
ein ungeheurer Unterſchied zwiſchen dem Evangellum und der Lehre uns 
wiffenber ober fanatifger Priefter ifl. Die Bibel wird die Frbmmigteit 
ber Bewolmer diefer neuen Republiten aufflären und eine aufgeflärte 
Erbmmigfeit ibnen zu Begruͤndung guter Sitten und dauerhafter Inſtitu⸗ 
tionen behuͤlfſich ſeyn. Im Innern der Wereinigten Staaten ſelbſt wirt 
die Bibelgeſellſchaft Wunder. Im zwei Jahren, bat fie erflärt, ſol es 
feine Bamilie in der Union mehr geben, bie nicht ihre Bibel beſigt. Dieb 
ift ber aroße Zwert, auf welchen alle Maffen vom Bürgern, Geiftliche, 
Magiftrate, Handwerter, Junge und Alte, mit gemeinfamen Kräften hin 
arbeiten, Zehn Bundesftnaten und mehr ober weniger alle haben ſich biefe 
Aufgabe gefegt, Die Geſellſchaft von Wafhington ging mit gutem Beifpiel 
voram und unterzeichnete ſich mit 925.000 Frauten; Reihe und Arme 
fteuerten bei, und faft uͤberall Äberflieg ber Ertrag der Kolletten bad Bes 
dürfniß, Um indeffen einzufeben, was es beißen will, jeber Familie eine 
Biel in die Hände zu geben, muß man wiffen, daß die Bevblterung ber 
Union fi auf dreizehnthalb Miltonen Einwohner alfo auf etwa dritthalb 
Millionen Bamilien beläuft. Nach einer Berechnung, bie man angeftellt 
hatte, brauchte man, um das volftändige Nefultat zu erreichen, noch eine 
Mition und fiebenimunderttaufend Exemplare, und dazu erachtete ber chriſt⸗ 
fie Wohlwaͤtigteltaſinn bie Friſt von zwei Jahren micht für zu Fury. 

2) An die Bibelgeſellſchaft ſchließen ſich die Miffionsgefellfyaften von 
fetöft am, Es giebt deren im den Vereinigten Staaten verfchiebene, welche 
von Metbobiften, Bapriften, Presbyterianern, Meformirten u. |. w. ers 
richtet wurden, Der bebeutendfte diefer Wereine — das ameritanifche 
Kollegium für auswärtige Miffionen (american board of Commis- 
sioners for foreign Missions) — bat im Jahre 1829 allein 106,928 
Do, eingenommen; die Äbrigen Bereine mit einander 42,174 Don. Mit 
dem erflern Vereine hängen gegen 1600 Huͤlfsvereine *°) anfammen; durch 
denſelben erſchienen im Verlaufe bes Jahres 54,000 Exemplare von Schrif⸗ 
ten, welche die Miſſionen betrafen; er unterhaͤlt und befotbet mehrere 
Inmdert Miffiondre in Oftindien, in Weftindien, auf ben Sandwichinſeln 
und bei den norbamerifanifhen Inbdianern. Diefe Miffionire haben 
Schulen gegründet, weiche von 51,579 Kindern beſucht wurben ; zu biefer 
Baht lieferten die Sandwichiuſeln 45.000. Befonders ift es alfo Polyne⸗ 
fin, wo das Epriftenthum eine reihe Ernte findet. Mir Riefenfaritten 


*) Thirteenth annwal report of the american Bible Society. 1923. 
**) New-York Observer. January ıB3o, 


gebt es dort der Eivilifation zu. Noch find nicht neun Jahre verfloffen, 
fo hat fich Alles geändert; mam trifft chriſtliche Kirchen, weife Geſetze, eine 
georbnete Regierung, blüpente Schulen, Kunſt⸗ und Gewerbfleiß, wo 
Zaum noch Defpotismus und blutiger Gögenbienft in aller Barbarei 
Dieb haben einige Mifliondre mit Huͤlfe 
Auch unter ben Indianern ſchlaͤgt bie Eivififation 
endlich Wurzel; die Tſchactas, eine Korbe, bie aus etwa 20,000 Kdpfen 
befteht, zaͤhlt bereits zweitaufend Chriſten, und bie Tſchiroteſen haben in 
ibrer Smuptftabt New: Town ein Nationaltoflegium und eine Drucderei ges 
Der Tag ift vielleicht nicht mehr ferne, wo die Inblaner an 
sen Saum ber Vereinigten Staaten fid zum Rang gefitteter Bblfer er: 
Heben und dadurch von ben Nachtoͤmmliugen der Europäer, bie fie ven ib: 
rem Grund und Boben verdrängt haben, das an ihmen begangene Unrecht 


roher Wilden walteten. 
der Bibel ausgerichtet! 


gründet, 


«inigermaßen gut gemacht wird: 


Berichte eines deutfhen Relſenden in Ungern. 
2, Ungriſche Poefie. 
Stowatifdhe Lieder 

3. Die verdammte Tochter. 
Es ging Anne um Baffer 

Na dem grünen Wieschen 

Na bein umbegten Brunnen. 

Sie konnte nicht fhöpfen — 

Bor bem kalten Tpaue, 

Die Mutter foprie auf fie: 

Anne, meine Anne! 

D baß Du verfteinerteft! 


Der Schbpfel verfteinerte 
Zum marmornen Stein. 
Anne verböfgerte 
Zu einer grünen Aber (acer). 


Es famen zwei Fünglinge, 
Beide waren Fiebler. 
Ach, liebes Bruͤberchen 
Wie weit wir auch umhergereist, 
Nie fanden wir doch 
Sol eine Aber. 
Hauen wir ab von ihr 
Bu einem Fiebeichen, 
Zu zwei Streicherchen! 


Eie fingen an zu hauen, 
Blut aus ibr zu forigen, 
Sogleich erſchraten fie, 
Flelen zur Erde. 


Sie aber ſprach: 
Erſchrecket nicht! 
Haut euch nur ab 
Zu einem Fledelchen. 
Zu zwei Streicherchen; 
Geht fort zu geinen, 
Ginget traurig 
„ Vor meiner Mutter Thuͤre: 
Dieß ift das Mägblein, 
Zur Aber verdammt ! 
Es gingen bie Tüngfinge 
Maͤglich ſplelend. 
Wie die Mutter es bbrte, 
Lief fie and Feuſter: 
Ad meine Zünglinge, 
Macht mie fein SKergeleib, 
ann ih habe ohnehin genug, 
Da I, Annchen nicht habe, 
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Vermiſchte Nachrichten. 


In der Sitzung ber aſiatiſchen Geſellſchaft in Ealcutta, vom 5 Mas 
wurden abermals Briefe vom Kapitän Gerard vorgelefen, worin'er diser bie 
von ihm auf feinem legten Ausflug nach ben Schnecgebir gen, auf ber Grenze 
von Tuͤbet, gefammelten foffilen Conchilien Nachricht giebt. Die höchtt Höbe, 
auf welcher er mit einigen berfelsen feine Sammlung bereicherte, war ter 
Kamm eines Paſſes von 17,000 F., und auch bier noch zeigten ſich auf 
Felſen, die ſich vom ben böbern @epirgäpuntten abgeldät hatten, Cinbräde 
von Muſchelſchalen. Am Haͤufigſſen fand er ſjedoch diefes Geflein auf einer 
Höhe von 16,000 J. An einigen Stellen lag Alles davon voll, ımb be 
dichteſte Vegetation fproßte auf dem putverifirten Alluvium eines vormal; 
gen Meerbobend. Wie fern hinauf moͤgen die Jahrhunderte veichen, ats 
diefe erbabenen Regionen von Bewohnern des Occans bevbltert waren, und 
wie viele Zeitalter mochten biefe Felſen brauchen, bis fie fid aus den Trüms 
mern einer untergegangenen Welt bildeten! Bei dem Uebergang won’ber 
Grenze von Ludat nad Buſſahir entbectte Gerarb ein Bett antebifmwiani- 
ſcher Anſtern, bie noch an ben Felfen hingen, als ob fie am Reben wären. 
Seine Sammlung defteht aus ganz frifhen guterhaltenen Exemplaren. 


* 


Ueber bie in Ober⸗ Affaın ausgebrochenen, aber bereit# wieher beige: 
legten Uuruben enthält bie caleuttaer MRegierumgsjeitung vom +40 Mai 
einen Berigpt, woraus man erficht, daß zu Ende Februars eine Schaar vor 
2000 Eingphos, unter einem unternehimenden Anführer Namens Barum 
Aumdſchon, in das britifche Gebiet einbrach. Die Feinde hatten Über den 
Flug Diving, welcher die Grenze des Diſtritts von Bifa bildet, geſett 
nnd ſich am obern Thengafuß mit bein Haͤuptling von Luttora vereinist, 
fo daß Ihre Streitkräfte auf 2500 Maun fliegen, Sie waren mit Eye 
ren und Dhaos (einer bei diefen Staͤmmen gebraͤuchlichen tücdhtigen Art zes 
Schwertern) bewaffnet, und etwa 200 von ibmen mit Miusteten. Hapirdn 
Neufville, der eine Stellung an bem Burrumputer genommen hatte, joa 
ihnen, als fie auf Flößen von Bambus au bie Thenga paffirten, mit si 
Mann von der afjamer Infanterie, 200 Mann wohlbewehrter Minen 
von den Efmmti: und Monmariaftämmen und etficden fünfjie Andern ent: 
aegen, und ſchlug fie, nach kurzem Widerftand, im bie Fucht. Sie am: 
melten fich jeboch wieder in Ruttora, und fingen am Werfhangungen zu er⸗ 
richten. Die engliſche Behdrde ließ daher ein Aufgebor an die Hauptlinge 
ergeben, und am 40 März waren 1000 Mann beifanmen, darunter ino 
mit englifgen Diusteten. Bei ben Anzug dieſer Truppen raͤumten tie 
Eingphos ihre Werte, und warfen fidy In bie Gebirge, nicht obme daß ibe 
Nachtrab einen beträchtlichen Verluſt erlitt. Diefer Angriff war feit brei 
Fahren vorbereitet. In Ruttora fand man 50 — 40,000 Körbe Reid und 
Stricke für wenigſtens 10,000 Gefangene. Ein gleichyeitiger Aufftand von 
etwa 400 Affamern wurde ebem fo ſchneu gedaͤmpft. 


= 


Die Provincials Journale in Frantreich äußern fich nicht felten umwilia 
ser die fortdauernbe Oppoſition ber parifer Blätter. Dennoch fehlt es auch 
in ihnen teinedwegs an tabelnden Bemerfumgen und an beißenden Anſpie⸗ 
ungen in demfelben Geiſte. So behauptet 5. B. ein marfeiller Blatt, daß 
ber neue Präfett, Hr. Thomas, ber su fpÄt angefommen, um Zeuge ber 
Ereigniffe vom Jullus zu ſeyn, als ungläubiger Thomas biefe Revolution 
durch feine Handlungsweiſe in Abrede fteile; und ſchlaͤgt deühalb vor, an 
Beweis, daß er nur durch die Gnade diefer Revolution zum Praͤfett erhoben 
worben, einen ber Verwundeten aus ben Julluttagen nah Marjeille 
fommen und zu Sen, Thomas die Worte bes Eridfers ſprechen zu Tafen = 

Vide, Thomas, vide latus, 
Vide pedes, vide manus, 
Noli esse ineredulus. 


* 


Die Dampfſchifffahrt beginnt zwiſchen Bengalen und China in Gang 
zu fommen; bad Dampfboot „‚Korbes‘ war das erfle, welches den Chint⸗ 
jen in Macao am 18 April biefe neue Erfgpeinung darbot. Das Eanton: 
regifter vom 4 Mai verfichert, baß es ungemeines Auffehen unter beu Sin- 
gebornen erregt babe. Inzwiſchen ift auch der Irrawaddy nach Ehina abge 
gangen, und er fol beftimmt ſeyn, in Zukunft deu Berfehr zwiſchen her 
Oberregierung in Calcutta und den hinterindifchen Befigungen zu unterhatter. 


Mängen, in ser Kiterarifchs Artiftigen Unſtalt der I, @, Eottafgen Buchhandlung, 


Das Ausland. 





Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiffigen und fittlihden Lebens der Volker. 


Num. 348. 


14 Dezember 1830. 





Betrachtungen über den politiſchen Zuftand Spaniens. 





In Bezug auf Spanien hat fi die liberale Partei In ihren 
Hoffnungen, die fervile Partei in ihren Beforgniffen getaͤuſcht. 
Jam proximus ardet Vcalegon war der Ruf der Abfofutiften, 
welcher von den Ufern der Newa bie zu den fern der Donau und 
In den Ohren ihrer beitüriten Brüder auf der Halbinfel wieder: 
tönte; Ferdinand und feine Rathgeber theilten den allgemeinen 
Schrecken, was man den unentſchledenen und widerfpredenden 
Maßregeln anfah, die fie ergriffen; allein das fpanifche Wolf ver: 
hielt fih ruhlg und unterftüßte die theilweifen Bewegungen ber 


Unzufriedenen nicht. Wie foll man 
ſich erffären? Noc⸗ —— — dere uuerwartete Erſchelnun⸗ 
die Comuneros, Freimaurer, Negros, Auilleros wie die Reall— 


ſten, Carllſten, Apoftolifchen, oder welche Namen fie ſonſt führen, 
auf gleihe Welfe Hingaben. Die fpanifhe Nation wird ihre Bahn 
der Mevolution durchlaufen, da jede ſchlehte Regierung den Keim 
Des Untergangs In fich felbit trägt; aber für jest fcheint bei der 
Maſſe noch nicht das Bewußtſeyn eines Beſſern durchgedtun— 
gen zu ſeyn, und daß Dleß fobald nicht geſchleht, dafür wird 
die Prieſterſchaft (bon forgen. Damit wollen wir jedoch nicht bes 
haupten, daß nicht Ereigniffe eintreten könnten, welche dag 
fünitiihe Gewebe, womit die Vernunft des Volks umfponnen 
wird, mit Einem Male zerreigen, 

Den Charakter Ferdinands bat man fehr falfch dargeitellt. In 
feinen Manleren iſt er nichts weniger ale der hochmuͤthlge Autokrat 
oder der finftere Torann, wie Marche ihn fih wohl beufen — im 
Gegenthell fein Benehmen könnte nicht volksmaͤßiger, db. h. 
mürbelofer fepyn. Seine Fehler gehen nicht fo wohl von feinem 
Temperament ober feiner natürliben Sinnesart als von feiner Er: 
ziehung aus. Er iſt cin gutmüthiger, oder vielmehr gutgelaunter 
Menſch, ber mit feiner Dienerfhaft und feiner naͤchſten Umge— 
Fung auf einem vertraulichen Fuge lebt, und folglih von Ihnen 
gellebt wird, Selne Gelſtesſchwäche, Talent: und Bildungslo: 
ſigkelt ſucht er nicht felten durch ehre Hartnädigkelt zu verdeckeu, 
mo man ed am Wenigſten erwartet. Perſoͤnlich iſt er nicht eben 
graufam eder blutdürſtig, aber er beſitzt feine Kraft, das Böfe 
zu verhindern, das Andere in feinem Nanten thun, und daher 
leſtet das Gehäffige vieler Dinge auf ihm, die er durchaus nicht 


“ 


gewollt, fondern bloß zugelaffen bat. Bei feiner Unentſchloſſen⸗ 
beit und der Gewohnheit, ſich durch Einftüfterungen von Perſonen 
ſelbſt aus den niederften Ständen (wie denn feine Bedlente im= 
mer den größten Einfluß anf ihn haben) oft su den wichtig: 
ten Schritten beftimmen zu laffen, kann ſchlehterdings von einem 
Regierungsſpſtem bei Ihm nicht die Mede ſeyn und man kann nie 
sum Boraus wien, was Sr. Kath. Majeität in dleſer ober jener 
Sache belichen werde, Ferdinand iſt vergnüägungefüchtig, ſinn⸗ 
lich, Indolent und abgeftumpft, Religion und Beichtvaterfind ihm fo 
glelhgüttig als möglich, und man thut ihm fehr Unrecht, wenn 
man Ihn für bigort hält. Daß er weniger Royaliſt fen, als 
Mancher der Abfolutiften, hat er ſelbſt erflärt, und es fragt ſich, 


ob er es ſich nicht germ gefallen liege, au der Sri since kan 
geiihert wäre, und er frh von der Zudran et Kelle, 


welche in ihrem felbftfüchtigen Königthumselfer bereit find, ein- 
ander an den Gurgeln zu paden, und das Land mir Bint zu über: 
ſchwemmen, nicht mehr beläftigt wüßte. Dod iſt er fein König 
Chlidibert, der feinen Hoflanzler für ſich falten und walten läßt. 
Als einen ber auffallenditen Züge In felnem Charakter bemerfen 
wir das Mißtrauen, und bie Weritellung, welde er fogar gegen 
Die wicht ablest, die für feine innigſten Freunde gelten. In dem 
Augenbli@, wo eiu Günjtling ih am Sicherſten dünft und den för 
niglihen Willen ganz in feinen Händen zn haben wähnt, iſt er 
vieleicht feinem Sturz am Nädften. Man will behaupten, diefe 
Zweisängigkeit räbre von der Art ber, wie ihn feine Mutter bes 
handelte, deren Lichling er befanntlih nicht war, und gegen de— 
ren Umtrlebe auf der Hut zu ſeyn er alle Urfache hatte, Zu jeder 
Stunde kann es ihm einfallen , daß er die Cigarre im Mund auf 
den Gorridor herausgeht und mit dem naͤchſten Beften, auf den 
er ftößt, fi In eine Unterbaltung einläft: „Nun, was fpriht 
man von der oder der Verordnung? Was hält man von ber ober 
der Ernennung?” So glaubt er denn, die dffentlibe Meinung zu 
kennen, wenn er nur der Betrogene der Camarilla iſt, die einige 
Perfonen zu diefem Zwed aufgeitellt hat. Natärlih muͤſſen die 
Mintjter dadurch oft in Verlegenhelt gerarben und der Gang der 
Verwaltung muß fhwanfend und unfidt werden; aber diefe Art 
und Welſe iſt volfsthumlich und verhilft dem König zu einer ge: 
wliſſen Popularität. In feinem Benchmen gegen dle Mitglieder 
von Sefandifhaften IN Ferdinand artig, manchmal herzlich; doch 
348 
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herrſcht eine jämmmerliche Konverfarlond = Leerheit in diefen Zirkeln. 
Zweimal in der Woche am Donnerftag und Sonntag erthellt er 
Aubdienz, und bei der Ichtern macht In der Regel dag diplomatifche 
Korps feine Aufwartung, Diefe Herren ftehen nah ihrem Nang 
da; der König , die Königin und die verfaledenen Mitglieder der 
fönigliben Famlite treten ein, gehen herum, und erfreuen jeden 
mit einigen Worten, oft nur mit einer Verbeugung. Daß ba 
bloße Gemeinpläße aufs Tapet fommen, verftebt fih. Diners 
und Bälle, bei welden der König mit den MRepräfentanten ber 
auswärtigen Mächte in unmittelbarere Berührung fommen könnte, 
wären nur nach einer volltändigen Revolution in der madrider Hof: 
etifette denkbar. Was aber dem König vorzüglich von den Spaniern 
boch angerechnet wird, iſt fein durchaus fpanlfhes Wefen. Wo 
möglich fpricht er mit Fremden fpaniich, und er hört ed aud am 
2lebiten, wenn fie ihn in dleſer Sprache anreben. Franzöfifch 
ſpricht er febr ſchlecht. 

Gegenwärtig nimmt feine liebenswürbige Gemahlin alle feine 
Neigungen in Anfpruch und man verfprict fih von ihrem Einfluß 
auch Eriprießliches fürden Staat. Die Königin iſt außerordentlich 
beliebt. Jung, bübfb, leutfelig und freundllch, gefällt fie überall, 
wo fie ſich zeigt, und fie unterſcheidet fi fehr zu ihrem Vorthell 
von Ferdinande voriger Gemahlin, welche — aͤußerſt bigott und zu: 
rüdgezogen — fib und Andern die unſchuldigſten Vergnägungen 
verſagte. Masteraden und Theater namentlich fanden vor diefer 
firengen Dame keine Gnade. Die gegenwärtige Koͤnlgin beſucht 
den Prado und erfcheint mitten unter den Taufenden Arm in Arm 
mit dem König in fpanifher Tracht, der Mantlilla und Basqulna, 
worin fie ſich ſeht gut ausnimmt; ber König, ganz bürgerlich, hat 
der einige Schritte vorausgeht. 
Nefidenzen beobachtet fie daſſelbe Betragen. 

(Schluß folgt.) 





Ueberficht der neuejten Kommunifationsmittel zur Befoͤr⸗ 
derung des fommerziellen und perfdnlichen Verkehrs. 





4 Verbindung ganzer Weltthelle. Veränderungen 
inder Art der Transportmittel. 


Geben wir von Betrabtung derjenigen Kommunitationsmittet, 
bie bauptfächlic dem inneren Verkehr einzelner Länderzur Grund: 
lage dienen, auf die Unternehmungen über, deren Ausführung für 
ganze Weltheile vom entfaledeniter Wirkung fern würde, fo bef- 
ter fi vor Allem unſer Blick auf die beiden Landengen von Pa: 
uama und Suez. Der Planzur Herftellung der ſchon früher durchge: 
führten Verbindung bed rothen und mittelländifchen Meeres, vermit- 
telft des Nils, iſt neuerdings wieder in Anregung gelommen, und 
wiederholte Beobahtungen und Meffungen baben deſſen Ausführ: 
barfeit außer Imelfelgefeht. Die bedeutendere Stellung Egyptens 
in der Reihe der gebildeten Staaten, fo wie der Anfang einer 

Dampffbifffabrt aus Großbritannien und aus Dftindien nad den 
beiben Endpunften der Landenge werben die Wortheile und das 
Bedürfuld einer ununterbrohenen bdireften Verbindung meuer: 


In den königlihen Sitlos oder” 


dinge füblbat mahen, umb bie im Wege ftehenden Schwierigkei- 
ten endlih überwinden belfen. 

Zur Erbauung einer Eifenbahn über den Iſthmus von Pamanız 
hatte befanntlih die columbifhe Regierung ſchon vor geraumer 
Zeit einer Gefelfhaft In den Vereinigten nordbamerifaniften 
Staaten ein Privkieglum ertheilt. Nah einem neueren Bericht 
ber von ber columbifhen Meglerung miedergefegten Kommiſſion 
ift durch die Eutdecung, daß der ftile und atlantihe Dcean in 
Hemiih gleiher Flaͤhe liegen, ein bedeutendes Hinderniß der 
Kommunikation durch eine künſtliche Wallerftraße verſchwunden. 
Dennoch wurde vorläufig auf Beibehaltung und Verbefferung der 
bisherigen Kommunifation angetragen; und insbefondere glaubt 
man, die Schifffahrt auf dem Chagres- Fluffe laſſe ſich mittelſt 
Anwendung ber Dampfboote in größeren Schwung bringen, fo 
wie bie von Cruzes nad Panama erbaute Straße für Waͤgen aller 
Art fahrbar machen. 

Eine weitere Verbindung der beiden Dceane iſt In Guatemala 
zur Sprade gelommen; und befonders die Niederlande, fo wie 
Rußland, das wegen feiner nordweftliben amerlfanifhen Befigun- 
gen bethelligt iſt, haben für die Heritellung berfelben ein lebhaf— 
tes Antereffe gezelat. Die beabfichtigte Waflerverbindung würde 
fih von der Mündung bed San Juan bis zum Golf von Nicopa, 
ober bis Mealejo erftreden; je nahdem man die Seen Nicaragua 
ober Leon benust. Der Kanal fol für Fahrzeuge von 53 — 400 
Tonnen fahrbar werden. 

Wie dle engen Verhaͤltniſſe zwiſchen Großbritannien und Dftin= 
dien eine neue Verbindung mittelft ber Dampfſchifffahrt aufdem 
mittelländifden und rothen Meer herbeigeführt, fo wird der lebhaf— 


oe run . ren ee fies 


ländern des amerikaniſchen Feitlandes das Bedürfnißelner unmittel- 
baren Kommunltatlon mehr und mehr empfinden laſſen. Schon bat 
man fi in New:Vorfveranlaftgefeben, eine regelmäßige monatliche 
Verbindung mit Panama nah dem ftillen Meere hin zu eröffnen; 
und im Laufe des naͤchſten Jahre follen monatlih auch swifhen 
Lima und Panama Palerboote fahren, wodurch denn eine Reife 
von New: York nah Lima in Zeit von 40 Tagen möglich würde, 

Mit der Menge der Verbindungswege und mit den Erfindun— 
gen, melde zum Theil die Beſchaffeuhelt derfeiben völlig umges 
Ralteten, bat auch die Menge wie die Art der Transportmittel 
ſich vermehrt und verändert. Neuerdings bat Gerftner in Deiter- 
reih den Mechnlsmus der für die Eifenbahnen beftimmten Wägen 
verbeffert, fo daß fie mit größerer Lenkſamkelt den Krämmungen 
berfelben folgen fünnen. Dem Engländer Snow verdanft man 
bie Erfindung eines neuen Laftwagens, der an der Are hängt, 
auf hohen Nädern fortbewegt wird und beim Transport ſchwerer 
Güter vorthellhaft fih bewährt hat. Nach den fo gelungenen Ver- 
ſuchen In England, dürften befonders die Dampfwagen, ſowohl für 
den Derrrieb der Waaren, als den perfönlihen Verkehr, eine ſtel⸗ 
gende Wichtigkelt erlangen. Der Dampfwagen des Hrn. Gurnev, der 
im Durafchnitt beinahe 17 engl. Meilen (7 Stunden) In der Stunde 
äurüdlegte, hat jede Erwartung erfüllt. Die Koften der Mafhine 
werden auf 4 — 600 Pf. St. berechnet; die Auslage für die Koh: 
len beträgt auf die Melle mit mehr als zwei Pence. Durd die 
Verbefferungen, die Braithwalte und Eridfon an, Ihrem Dampf: 
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wagen anbraten, wurbe berfelbe In Stand geſetzt, auf einer El⸗ 
fenbahn mit einer Lat von 35 Tonnen (dem zehufachen Gewicht 
des Wagens) 12 englifbe Meilen, und ohne biefe Lait, bloß mit 
Yaflagieren beſetzt, 52 bis 35 englifhe Meilen in einer Stunde 
zurücdzulegen. Der früher von Hannod erbaute Wagen machte In 
derfelben Zeit einen Weg von nur 12 engl. Mellen. Der Xransport 
der Waaren zwifchen Liverpool und Mancheiter dauerte früher 12 
Stunden zu Land und mehrere Tage zu Waller; durch die Er: 
bauung der Eifenbahn und die Anwendung der Dampfwagen wurde 
diefe Beit auf erwa vier Stunden verfürzt. Die täglihe Fracht 
für die zwiſchen beiden Städten hin- und bergehenden MWaaren 
hatte im Durchſchnitt 2250 Pf. St. gefodet, und wird durd die 
neuen Trandportmittel auf 525 herabgebracht werden können, was 
denn eine jährlihe Erfparnif von mehr ale Y, Mil. Pf. St. ergiebt. 
Auf diefer merfwärdigen Eiſenbahn wurden neun Wagen, mit 42 
Werfonen und 34 Tonnen Laft, durch eime Dampfmaſchine 7 bie 
8 beutihe Meilen in 2%; Stunde gezogen. Bereits foll man auch 
zu Dublin damit umgeben, fi zur Beförberung ber aus Eng: 
fand kommenden und bahin abgehenden Briefe bis an den Strand 
eines Dampfmagens zu bedienen. In Deutichland hat man zuerft 
zu Dresden mit der Erbanung eines folhen den Verſnch gemacht. 


Befuh bei ben Vezdi's. 


Die Dezbirs find ein Voͤltchen, das früher Ind Paſchalit Bayazid be 
wohnte, und ſich feit dem Frieden von Mörianopel in der Provinz Eriwan 
niebergelaffen hat, Gin ruſſiſcher Reiſenber Hat fie kuͤrzlich befucht und 
theilt Nachſtehendes mit: 

Bei unferer Ankunft im Lager der Deybl’s fanden wir ihr Oberhaupt, 
Haſſan⸗Aga/ damit befpäftigt, feine Heerden zu zählen. Das Lager, in 
einem Engpaſſe aufgeſchlagen, beftand aus farwargen Zelten; das arbhte 
derfelben, Haſſan⸗Aga angehörig, einem Manne von ſechzig Jahren 
und von kolojfaler Geſtalt, war von dem andern etwas entfernt. Die Ge: 
ſichtazuge diefes Haͤuptlings, feine Wolmung, feine Befhäftigung umb ber 
aan bliche Eimrafter ber Umgegend, erinnerten an bie Zeiten ber Patriarchen 
ri empfing uns mit ſtolzer Haltung und ließ uns in ein Feines Reit eins 
tre en, getrennt von dem, worin feine Famitie fich aufhielt. Ungeachtet 
der Hitze bed Tags trug er einen Fuchöpelz umter einem Kleide von Schar⸗ 
lach tuch. Auf meine Frage, warum er fo warm fi anfleide, antwortete 
er mit zufriebenem Laͤcheln, er habe biefen Pelz vom ruſſiſchen Feldherrn 
als Rom feiner Tapferteit und feiner Ergebenheit für den Kaiſer erhalten, 
und achte ihm fo hoch im Werth, daß er fig unmöglich nur für einen Au⸗ 
genblick von ihm trennen fbnne, 

Die Desdirs fühnen, mit Ausnahme einer ſehr Meinen Anzahl, die 
sich mit Aderbau befepiftigt, ein Nomadenleben. In der Abrichtung ihrer 
Thiere, in der Verfertigimg von Teppichen und von Zeiten aus ſchwarzem 
Fitze beſteht ihr hauptſaͤchtichſter Rumftfieiß. Sie tbelten fig in eine Wrt 
Stämme, bie von ben Aelteſten beherrſcht werben. Haſſan-Aga ſteht an 
der Spige von zwelhundert Familien, welche regelmäßig In ber Gegend von 
Bayazid Äbertvintern, und Im Sommer in bie Berge von Tfepirgan-Dagh, 
an ber Orenze ber Provinz Eriwan, fig begeben. Gegentodrtig haben fie 
ſich im biefer lezteren Gegend niedergelaffen. Im Unfange bes Kriegs hatte 
der Haͤuptling Partei für bie Türken genommen, ſich jedoch Paͤer mit 
den flegreigen Truppen bed Pringen Tſchautſchawatſch, der das Dafıhalkt 
ug >? — —— vereinigt, und Rußland mit großem Eifer gebient. 

308 find ein tapferes und kriegerifches Geſchlecht. Ihre Sprache 
ift gang dieſelde, wie die ber Kurden. Inre gerobhntice Kracht beſteht in 
roeiten Beinfleidern und eimer mit ſchwarzen Treſſen geyierten Were; fie 
tragen einem Turban über einer rothen Müge. Sehr Wenige von ihnen 
edunen leſen. Sie haben kein gefriehenes Befeg und werben nach dem 


üserlieferten Brauche ihrer Borfahren regiert, In Gtreitfällen entfcheiben 
bie Aelteſten mit Beirath ber angejchenften Bewohner, Als Strafe bes 
Morbs wenden fie das Geſer ber Wiebervergeltung an, ober fordern eine 
Mstdfung in Geld, Waaren u. f. w. Die Steuer, bie fie dem Paſcha von 
Bayazid bezahlten, it ſehr mäßig. Haſſan-Aga erhält jährlich von jeder 
Bamilie einen Zins an Lebenkmitteln und an Wolle, fo wie zwei Schafe 
von je hundert. 

Die Religion ber Dezdis iſt eine Miſchung von Epriftenthum und 
erientalifhen Aberglauben, Sie haben keine kirchlichen Ceremonien, unb 
alle Heußerungen ihrer Andacht befihränten fi darauf, dañ fie fi in ber 
Richtung gegen Dften beim Aufgange ber Sonne drei Mal zur Erbe nieders 
werfen. Ste bürfen nicht mehr als drei Weiber haben und nicht außerhalb 
ihrer Familie fich verbeiratben, 

Wie alle Kurden haben bie Vezbi's viel Hang zum Diebftabl, doch 
fteblen fie nie Etwas im Zelte Deſſen, ber fie bewirthet bat. Zur Wers 
baftung eined Veybi braucht es weber Gefängniß noch Baden; es ift bins 
laͤnglich auf ber Erbe einen Areid um ibn zu ziehen. Er würde lieber 
verhungern, als biefen magifchen Kreis Aberfhreiten, unb warter ruhig ab, 
bis derſelbe ausgelbſcht wird, Werfolgt man einen Gchulblaen und es ges 
lingt ihm, fi in die Wohnung eines feiner Stammgenoffen zu retten, fo 
liefert Ihm dieſer micht aus, fonbern vertheibigt ihn mit feiner Wamitie auf 
das Heuderfte, feleft wenn ihm der Fluͤchtling Übrigens durchaus fremb ift. 

Eutſteht ein Streit unter den Vezdis, fo genfigt es zu deſſen Been⸗ 
Bigung, wenn eine bochbejahrte Fran jedem der Streitenden einen Schlag 
giebt; fie tremmen und zerftreuen fi dann auf bee Stelle. Wenn eim 
Heltefter feinen Untergebenen koͤrperlich zuͤchtigt, fo muß er gleichfalls in 
beim Uugenblick einhalten, wo irgend eine Frau ihr Kopftuch ibm zu 
Füßen wirft. Wird ein Pezbt In einem Gefechte von Hinten getbbtet ober 
im Rüden verwundet, fo laſſen ihn feine Gefährten, als einen Beigen, 
auf bem Schlachtfelde liegen. 

Die Yeydi’s Lieben fehr ben Wein, befonderd dem rothen. ft Einer 
von ihnen am Sterben, fo umringen im feine Breunbe, bie fämmtlich mit 
@törten verfeien find, Jeden Augenblick verſprechen fie fich, ben Sterbenden 
eifrigft genen ben Engel des Tobes zu bewachen. Gobald er geftorben, 
wird Einer ber Wächter von ben Anderen ber Nachlaͤſſigkeit beſchuldigt; fie 
fallen Aber ihm ber und prägen ihm durch. Die Yezbird umb Tataren [Ind 
die unverfdimrichften Weinde und verachten einanber im hoͤchſten Grabe. 


Berichte eines deutfhen Meifenden in Ungern. 
2, Ungrifche Poefie. 
Slomatifhbe Rieder. 
4) Der Blumenftrauß. 
Einen Strand habe ich ihm gesehen, das war ein Straͤußchen! 
Oben eine Goldanafte und in der Mitte ein Herzen, 
Auf beiden Seiten ein grüner Rosmarin. 
Wo ift benm ber Füngling, der es gut mit mir meint? 


Dbgleich du, Yüngling, hinter bem Berge biſt. 
Wenn du mir beftimmt biſt, toirft dis auch mein ſeyn. 


Darum, Liebchen, haſt du mir das Gträußhen gegeben, 
Wenn bir die weiße Roſe aus felbigem heramdfiel? 


Die weiße fiel berans, die rothe ift gewelft, 
Wahrlich, biſt mir ein Lieben, von Herzen gefallen 


Bon Herzen, von Herzen, von gutem Willen, 
Wie der füße Apfel von feinem Baume 


Vermiſchte Nahridten. 


Ethnographiſche Mufeen in St. Peteröburg und Salem. Die Jnju⸗ 
faner der Saͤbſte machen im ber Eivilifation weit raſchere Bortipritte als 
bie Bewohner im Innern der großen Feſtlande. Durch englifge und ame⸗ 
ritanifche Waufifcpfänger, melde ihre Warten häufig auf jene Inſein fühs 
ven, werben bie Erpegmifg europäifger Kunſt und Inbuftrie dahin vers 
plant , und dereitö Läßt fid bie Zeit vorausfehen, wo bie Probwtte des als 
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ten Gewerbfieißes der Eingebornen nur noch für alterthämtiche Geltenheiten 
gelten idunen. Schen jet iſt es faft unmoͤglich, auf ben Sanbwichsinſeln 
fly bie Dinge gu verſchaffen, bie daſelbſt vor 50 Jahren, zur Zeit ber Ent: 
beefung, im Gebrauch waren, Verſchiedene Meibungsfiäicte, die kaum 
noch mit Mühe aufjutreiben find, twerben bereits mit 600 ſchweren Piaftern 
oder mit 2,745 Franten bezahle, und ber Vorzug, welchen biefe Inſulaner 
unfern Manufatturwa aren geben, hemmt bei itmen jede Entwidelung eines 
eigenthiämfichen Erfindungsgeiftes. Unter ſolchen Umſtaͤuden iſt es für bie 
allgemeine Geſchichte der Menſchheit, und für bie ber Eüdfee: Infulaner 
indbefombere, von fehr hoher Bebentumg, Alles, was auf ihren frühern Zus 
ftand Bezug hat, forgfättig zu fammeln. Im biefer Abſicht war Hr. Mer: 
tens, Mitglied ber Atademie ter Wiffenfhaften in St. Peterösurg, wähs 
rend feiner Meife um bie Welt bemüht, ſich eine moͤglichſt große Menge 
von den im jenen Gegenden gebraͤuchlichen Gegenftänden zu verfnaffen ; und 
fo ift ihm denn die Anlegung einer jiemlich vollſtaͤndigen und hoͤchſt inter: 
effanten Sammlung gelungen. Jar. Mertens hat diefelbe der Atademie ber 
Wiſſe nſchaften in St. Petersburg zum Geſchent gemacht, um ein befonderes 
Muſenm für bie Trachten, ben Schnnuct und ben Hausrath ber wilden Vol⸗ 
ter zu bilden. Zur Bereicherung dieſes Muſeums Imt auch ber Kapitän 
Lifte ben Ken. Mertens eine vbllig freie Auswahl aus feiner eigenen Samms 
ung geftatter. Schon mebrere Jahre vor ber Gruͤndung biefes etimogras 
phlihen Mufenms in St. Peteräbnrg wurde ein ſolches in Salem, ber 
Hauptftabt ber Grafſchaft Efer in Maſſachuſſets, errichtet, Alle Bewolmer von 
Salem geben fid von Kindheit an mit Schifffahrt ab, und diefe Stadt ift bie 
eigentliche Wiene der unerſchrocrenen Scemänner ber Vereinigten Staaten. 
Bon hier Täust jebeb Jahr die Mehrzahl jener furchtloſen Fiſcher and, 
welche in ben gefahrvollen Strichen von Terra⸗nuova freuen, und ben 
MWaufifch bis in bie Mitte des Polareifes verfolgen. Dieje Leute famen 
auf den guten Gebanten, alle intereffanten, an ben verfajlebenen Lanbunges 
puntten eingejammelten Gegenftände zu einem Muſeum zu vereinigen, das 
die Erzeugniſſe bes Geiverbfieißes, die Waffen, Trachten und das Haus- 
geräthe aller Wötter bes Feſtlandes und der Inſeln umfaffen folte. Zur 
Immer volltommeneren Hasführung biefes ſinnreichen Plans haben fie eine 
eigene Geſellſchaft gegruͤndet und einen Beſchluß gefaßt, wonach jedes Mit: 
glieb gehalten ift, zur Bereicherung der Sammlung eine beftimmte Amzahl 
auslaͤndiſcher Gegenftände einzullefern. Ihr Muſeum ift bereits ſehr bes 
traͤchtlich, und faut mehrere Saͤle aus, worin Alles auf's Beſte geordnet 
iſt. Der größte biefer Saͤle iſt der mertwuͤrdigſte, und bietet einen im 
Wahrheit einzigen Unblit dar, Rings umber reiben ſich menſchliche Ber 
flatten im natürlicher Groͤße, welche die Bewohner Afrikas, Afiens und 
Amerita’d barftellen, und mit ben elgenthuͤmlichen Trachten, Zierratben, 
Waffen und Geräthfchaften ber verſchiedenen MWblter verfehen find, Dar ers 
blictt man denn dem frlieblichen Hindu in feinem reichen Unzug mit Turs 
bau, Muffelins und Kaſchmirſchaͤrpe; um feinen Hals glänzen bie foftbaren 
Perien des Kaps Comorin und bie Ebelgefteine Afiens; fein Kleid ift mit 
dem glängenden Schmuck feines Volts bebeckt; feine Haͤnde tragen wunder⸗ 
Tip geformte Waffen oder das Erzeugniß ihrer Kunftfertigfeit. Ihm zur 
Seite fieht man die gewerbfleißigen Ehinefen, in figender oder aufrechter 
Stellung, Im Innern ihrer mit Ebenholz ober Eifenbein ausgeſchinuͤckten 
Haͤuſer von Bambus. Vorgellanvafen, fofldar lacfirte Gefäße, die mannigs 
fahften Geraͤthſchaſten, Dlaspaften, Arbeiten aus Nephrit und Speckſtein etc. 
sieren biefe angiehenden Wolmnugen. Andere Ehinefen find in dem Augen⸗ 
blict bargefteilt, da fie Werfieuten, welche verſchlebene Gegenftände ber In: 
duſtrie Bearbeiten, Befehle erthellen. Auch fehlt es nicht an Inſulanern 
des Ehdmeers in buntfarbigen Schaͤrpen, mit ylerli gearbeiteten Pas 
gaien in ſchmalen Piroguen, bewafſnet mit Heulen, Dolchen uub Lanzen, 
bie mit aefpigten Fiſchknochen oder mit Steinen beſchlagen find, Alle diefe 
Schaͤtze werben in Schränten von foftbarem Holz aufbewahrt, und burd 
Slasthuͤren vor Staub und der gerftörenden Einwirtung ber Luft geſchuͤtzt. 
Der Name des Schenters ift jedem Gegenſtand beigelegt, und uͤberdieß in 
den Regiftern ber Geſellſchaft eingetragen. 


Die Menagerie und das naturhiſtoriſche Kabluet im botaniſchen Gar: 
ten zu Paris find kuͤrzlich durch Genbungen aus Inbien, von bem durch 
feinen wiſſenſchaftlichen Eifer fo befannten Sen. Duffumier, fo wie aus 
Algier fehr bedeutend bereichert worden. Bei ber Tepten Genbung aus 
Algier. bie, mach den Verfiherungen des Hrn. von Bourmont, bereits abs 


gegangen, aber in Frantreich noch nicht eingetroffen war, befinden fich um 
Anderm zehn Tebendige Loͤwinnen, drei junge männliche Abiwen = wo 
weniger ald fiebzehm Strauße. Hr. Duſſumier hatte das Ungläct, def ihm 
ber foftbarfte Gegenftanb feiner Eammlung lebendiger Thiere — eine Untilope 
mit vier Hornern — wovon das Muſtum mur einige Trümmer befigt, umb 
bie für fo felten gilt, daß man lange ihre Exiſtenz bezweifelte, auf ber Bere 
umgefommen iſt. Doc wird fie ausgeſtopft im naturhiſtoriſchen Kabine 
aufgeftellt werben. 

* 

Am 18 Aprit wurde in Ahmednuggur ber berühmte Parteigänger — 
bie Engländer nennen ibm Näuserbauptmann — Ratadfapi mit fieben feiner 
Spießgeielen hingerichtet. Bon Geburt ein Bramine, zeichnete er ſich 
neben bem ungeftämen Muth, ber ibn auf feine gefährliche Laufbahn führte. 
burc bie ganze, biefer Kaſte eigenthämliche Schlauheit aus, fo daß es ihm 
auch gelang, viele Jahre lang, ber Gerechtigkeit zum Krog, fein Plände 
rungsfoftem fortzufegen, Go groß war ber Schreden, den er einflbkie, 
bad Niemand ed wagte, gegen ihm ald Zeuge aufzutreten, 06 er gleich im 
den Diftritt, we er wohnte, bie größten Gewaltthaͤtigkeiten aus ͤbte. Wor 
einigen Fahren faß er in Diulia inne, bracd aber aus, und bimterlich 
einem Zettel, worin er ſcherihaft „feine Abweſenheit ohne Erlaubniß” Suerch 
die ſchlechte Gefängnihtont entſchuldigte. Während feiner letzten Verhaftung 
waͤre es ibm faft voleber geglädt, ſich in Freiheit zu fegen, werm ihm wicht 
ein Mitgefangener verrathen hätte, Seine gewöhnliche Nahrung beftans 
aus arbbrrtem Korn, und jeine Andacht verrichtete er figend auf feinem fla- 
hen Säbel, nach der Sitte Derjenigen feiner Kaſte, welche Waffen tragen. 
Hei Mohammeb fuchte er feine Anininger dadurch anzuſpornen, dab er 
fi einen veligiöfen Ebarakter beitegte. Wie fi) aus feinem Prozeñ ergab. 
beabfichtigte er bie raͤuberiſchen Stämme des Deccan gegen die Englaͤnder 
aufzuwiegeln. Sein Sohn, ein chen fo verwegener Eharafter wie fen 
Bater, ein Sing. ein Muſelmanu, zwei Mahbratten, ein Bhil vom Gurte 
und ein Dhir theiltem fein Schictſal. Katabſchi ſcheint fein graufaıner amt 
geweſen zu ſeyn. So erzählt man fich, daß bei einem vor nicht langer Zeit 
vorgefoinmenen Fall der Sing einen britifhen Officier nieherfäberer weilte, 
Katabſchi aber es verhinderte, und ſich für biefen Dienft nur ein Aaur plat⸗ 
tirte Sporen erbat, bagegen aber bem Dfficier jur Fortfegung feiner Meife 
eine Haub vor Rupien gab. Die Werurtbeilten erlitten ben Tod ftandbaft, 
und wurben ohne Zweifel von den mahrattifhen Zuſchauern als Maͤrtyrer 
betrachtet. 

Man Tas in Paris nachftehenden Anſchlag: Der Hr. Volyeipräfen 
bat eine Ordennanz pour la prostitution erlaffen; im Namen tes 
Geiftes der franybfifgen Sprache, wie in bem ber Eittlichkeit wird Dr. v. 
Rafayette aufgefordert, da8 pour in contre oder sur verwandeln zu 
taffen. 

- 

Nach den Berechnuugen eines franzbſiſchen Geſchwindſchreibers — 
vielleicht mit befonberer Beziehung auf bie letzten, nicht iimmer gang erfola- 
reihen Verhandlungen ber Kamınern — ift ein Redner aus dem Stregreife 
im Etande, gegen fiebentaufend Worte in ber Stunde, hundert unb zwangie 
in ber Minute und zwei in ber Setunde zu ſprechen. 


er m ee m m m oo > — 
giterarifde Unzeige 


Bel Fr. Vleweg iſt fo eben erfihlenen: 
Drei Tage 
aus dem Lebenslaufe eines Spielers. 
Dramatifhes Gemälde in 5 Abtheilungen 
von Theodor Hell. 
ti. 8. gegl. Welinpapier. geb. ı Thlr. 

Diefes durb die Aufführung auf allen befferen deutſchen 
Bühnen und feine ergreifende Wirkung befannte Drama, möge 
von Niemand, am Wenigften aber von Denen überfeben werden, 
weichen eine Unfmerffammadhung auf die furdtbaren Folgen ber 
Leidenfchaft des Spiels beilfam it. Das Buch darf in diefer Be— 
zlehung befonders ernftlih empfohlen werden, 


Münden, in der Kiterarifhs Ariflifpen Anfalt der J @, Cott a'ſchen Buchdandlung. 
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Ueber den dermaligen ungriſchen Reichstag. 
Bweiter Bericht. 
(Durch Zufall verſpaͤtet.) 


Bei bem gegenwärtigen ungriſchen Reichstag, ber feine erite 
öffentliche Sipung ben 11 September bielt, find laut Landtags: 
Schematismus gegenwärtig: An der Magnaten: Tafel: Bom Ale: 
zus der Kardinal Fürftprimas Nlerander Rubnap, der erlauer 
Erzbifhof und Patriarch Ladlslav Porfer, 17 Didzefan : Bi: 
ſchoͤfe, 4 griebifhunirter Bifhof (der großwarbeiner, Samuel 
Vulkan), ber griehifchnichtunirte Erzbiſchof und Metropolit Sztra⸗ 
tlmirovits, und 5 Dloͤze ſan⸗Biſchoͤfe, 4 kathol. Titular-Biſchoͤfe, 
ber Erzabt der Benediktiner vom heil. Martinsberge, zuſammen 
29. — MWeltlige: 11 Reihsbarone, 1 Kronhiter, 38 ungrifhe 
Dbergefpänue, deren einige zugleich Reichsbarone find, 5 Ober⸗ 
gefpänne von Ervatien und Sclawonien, der Gubernator bes 
ungrifhen Zitorale, 1 Mactbote bes Königreibs Ervatien, zu: 
fammen 57; dann 4 Füärften, 92 Grafen, 16 Freiherren. Die 
Ständetafel beiteht aus dem koͤnigl. Perfonal als Präfes, 16 Hof: 
räthen der koͤnlglichen Gerichtstafel, 4 Protonotar oder Landrich⸗ 
ter Eroatiens, 2 ftändifhen Ablegaten Eroatiens, dem Grafen 
der Adelsgeſammtheit des turopolyer Feldes, 7 bemefisirten Aeb⸗ 
ten, 5 Pröpften, 30 Abgefandten von 22 Domkapiteln, den Macht: 
boten ber Eomitate Ungerns, bieffelts der Donan, aus 13 Ge: 
fpannfhaften 26, jenfelts der Donau, von 11 Gefpannfhaften 
22, bieffeits der Theif aus 10 Geſpannſchaften 20, und jenfeite 
der Thelß von 12 Gefpannfhaften 24; zufammen von 46 Ge: 
fpannfbaften 92 Abgeordnete, worunter 7 aus dem Magnaten- 
ftande, daun aus Eroatien und Sclawonlen von 3 Gefpannfcaf: 
ten 6 Ubgeorbnete, von den Haldufenftddten 2 Abgefandte, von 
dem Diſtrikte ber Jogpger und Kumaner 2, und von 48 königlichen 
Freiftäbten 79 Abgefandte, endlich die Machtboten der abmefenben 
Magnaten, deren Zahl noch nicht genau befannt iſt, wenig: 
ftend 100, 

In der obenerwähnten Sigung find zu Redakteurs des Land⸗ 
tags⸗Diariums, welches kuͤnftig bloß in ungriſcher Sprache ge: 
führt werden fol, die Hofräthe der fönigl, Tafel Goſztonvi Sze⸗ 
rentsp, Matlovits und Szutsles ernannt worden. In der Cir⸗ 
kularſitzung vom 13 aber wurden die Geſpanuſchafts- Machtboten, 
Borcslczky von Coratſchin, Lonpay von Beregh, GShichy von Eo- 


morn, und Nagalvi von Borſched zu Cirkular-Notaren etwählt; 
ihr Amt iſt, Hinfihtlih der Initiative aller Verhandlungen, 
weiche von den Cirkeln ausgeht, von befondberer Wichtigkeit. 

Unter ben fhon von früheren Zeiten befannten Yandtagereb- 
nern der Stände, von welchen jedoch viele ber vorzüglicheren, 
bereits anderwärts angeftellt, nicht mehr erfhlenen — zeichnet 
ſich auch jegt noch ber Dedbenburger Paul v. Nagy vortheilhaft ang, 
welcher tro& aller Reaktion wieder erwählt wurde, und befon= 
ders beliebt ift. Bel fehr gründlichen praftifhen Anfihten, und 
einer beinahe zu freien Art des Ausdrudes mangelt ihm dennod 
das eigentlihe ſchoͤne Rednertalent. Unter ben neuen Erſchel— 
nungen glänzen ber Zempliner Baron Nlklas Day, ein junger 
angenehmer Mann von binrelfender Beredſamkeit, der viel bes 
fprodhene Fehete von Preßburg, und mehrere Andere. Sonft bes 
haupten fi als Eorpphäen von früher ber, Borslicjtyv, Magatyt, 
Baron Gabriel Prenvi, Pazmandy, Szentbiraipi, Maithenpt, 
Balogh, Almaffp u. f. w. 

Am 15 September Nachmittags war der Einzug Ihrer Majes 
ftäten von Schloßhof, der jedoch wegen übler Witterung nicht 
mit dem angefagten Pompe Statt fand, und hierauf am anderen 
Tage die felerlihe mit hohem Enthuffasmus aufgenommene 
Throntede und Uebergabe der koͤnigl. Propofitionen, welche fo» 
gleich in gemifchter Meihsfisung befannt gemacht wurden. Sie 
betreffen: 4) Die Krönung des Aronpriuzen Ferdinand, mit Aus—⸗ 
fertigung des Krönungadiplomsd ganz nah dem Inhalt des ders 
maligen, und Anfrechthaltung aller auf diefen Gegenftand Bezug 
habenden früheren Reichsgeſetze, übrigens ohne allen Antheil an 
ber Regierung für die Lebensdauer des Königs; 2) den Drud ber 
Megnleolar » Deputationd = Relationen und ihre Vorbereitung für 
den zu Ihrer Aufnahme befonders anberaumten Landtag; 3) bie 
Kompletirung der ungrifhen Regimenter; 4) ba ber nächte Land» 
tag von befonders langer Dauer ſeyn dürfte, wuͤnſcht der König, 
daß durch ein neues Geſetz ber Rechtsgang, welcher fonft während 
der Dauer der Reihstage einen Stilltand erlitt, für die Zukunft 
aucd während des Landtages Im Laufe erhalten werben fol; zus 
gleich verlangt der Köulg, daß Alles, was zum Beſten des Landes 
noch während dleſes Reichsſtags geiegmäßig feftgefegt werben 
koͤnnte, feinen Auffhub erfeide, fo wie er felbft verfpriht, meh⸗ 
tere vom vorigen Landtag noch immer rüditehbende Refolutionen 
baldigſt zu erthellen — nebftbei wird erwähnt, daß diefer Landtag 
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nicht über bie gefepmäßige Frit, d. i. 3 Monate, ausgedehnt 
werben möge, 


Schon burd ben Inhalt des erften Punktes wurde ben beforgten 
Anftänden binfichtlic des Krönungediplomes in der Hauptſache vor- 
gebeugt, und, nachdem man ſich blerüber fowohl in den Eirkulars 
als öffentlichen Sitzungen verftändigt hatte, erfolgte eine@rflärung, 
in welcher das Mei feine vollkommene Bereitwilligkeit zu er: 
tennen gab, unter obigen Bedingnifen, und mit dem Morbe: 
balt, daß befhalb den Ständen das Recht über den Inhalt 
des Krönungsbiplome bei allen fünftigen Belegen: 
heiten zu beratben unbenommen bleibe, bie Krönung als- 
bald vorzunehmen. Die bierauf erlaffene koͤnigliche Nefolution 
eutſpricht volfommen den Wünfhen der Stände, und ift voll der 
ſchmelchelhafteſten wahrhaft väterlihen Gefinuungen, 


Die Krönung war aufden 26 September feitgefest, wurbe 
aber wegen anhaltenden Negenwetterd erit den 28 wirklich vollzogen. 
Diefe erbabene Felerlihfeit, vom plöglich eingetretenen ſchoͤnſten 
Wetter begünftigt, vereinigte Alles, wad man in ähnlichen Faͤl⸗ 
{en Glanzvolles und Herrlihes gefeben hatte. So wie einestheils 
der Umftand, dab das geliebte Kalferpaar in aͤußerſt prächtigem 
YAufzuge, und von ben glänzenden Wttributen der Kalferwürde 
umftrablt der Krönung bes erhabenen Sohnes beimohnte, nicht 
nur den Glanz bed Zuges uud der Firdlichen Feier um Dieles er- 
bößte, fondern auch alle Herzen mit Nührung erfüllte, und ber 
Anblick der heiligen, von jedem Unger graͤnzenlos verehrten 
MReihsfrone auf dem Haupte des freundlichen fanften König: 
fohnes den Enthuffasmus aufs Hoͤchſte ſteigerte — fo mußte an—⸗ 
dererfeits bie mit Geſchmack vereinte unglaublihe Pracht der mas 
gyariſchen Nationaltoftäme, bie fih In allen Farben und ben 
mannigfaltigften Abwehslungen zauberifh entfaltete, das Auge 
bes Beſchauers binrelfen. Die mit biefer Feierlichkeit ver: 
bundenen Geremonien, befonders ber öffentlihe Schwur unter 
freiem Himmel, der Ritterfälag, der Ritt und bie Schwert: 
bliebe nah den vier Weltgegenden auf dem Königshigel, find 
nicht nur charakteriſtiſche Einzelheiten, welche das Ganze verherrils 
hen, fondern auch bebeutungsvolle, böcit wichtige Spmbole, bes 
gen Werth und Deutung für jeden Unbefangenen am Tage liegt, 
Darum hat auch die vor einiger Zeit dem Publikum aufgetifchte 
haͤmlſch ſchlelchende Bemerkung eines diterreihifhen Schriftitellers, 
welcher in feinem dur grobe Irrtbümer, und vorfäßliche Verdre⸗ 
bungen hoͤchſt verunftalteten Werte die ſehr ehrwuͤrdigen konſtitutlo⸗ 
nellen Gebräuche als unnöthig und entbehrlich berabzumürdigen be: 
muͤht war, die ſchlau beabfitigte Wirkung nie erreichen können, denn 
berlei free Profanirungen bes Helligiten, was ein edles freies 
Voltk befißt, konnte ein eben fo weiſer ald gerechter Köuig nict 
anders als mit Unwillen vernehmen, und bie magvarifhe Nation 
bat den Berfaller ſchon längit der verdienten tieferen Verachtung 
Öffentlich geweiht, — — 

(Schluß folgt.) 


Ueberficht der neueſten Kommunifationsmittel zur Befoͤr— 
derung bed fommerziellen und perfbnlichen Verkehrs, 


5) Verbreitung der Dampfſchifffahrt. 

Vor Allem haben wir noch bie Werbreitung der Dampf: 
ſchifffahrt zu beachten, der wichtigſten Erfindung der neueren Zeit, 
bie nicht nur dem Verkehr von Bolf zu Volk, von Welttheil zu 
Weltthell eine Alegende Brüde baut; fondern auch eine völlige 
Umgeftaltung der Edifffabrt und des Seefrieges, ja eine Werän- 
derung im ganzen Machtverhaͤltniß ber Staaten erwarten Läßt. 
Das mechanifhe Genie unferes Jahrhunderts hat diefelbe in Eur- 
ser Zeit zu einem auffallend hoben Grad der Vervollkommnung 
gebracht. Zu dem jüngiten Verbeſſerungen gehört die Erfindung 
einer weit Heinern Art von Dampffeflel von gleicher Stärfeafd bie 
früheren durch den ſchwediſchen Lieutenant Carlſund. Aud iſt zu er⸗ 
waͤhnen, daß han jept in den norbamerifanifchen Binnenfeen, zur 
größeren Bequemlichkeit und Sicherheit der Neifenden, das Dampf: 
boot mit der Maſchine, der Kühe und den Kohlen, durch eine 
feine Brüde mit einer gewöhnlichen Barke zu verbinden weiß. 

Schon fehen wir für den Binnenverfehr alle Hanptitröme Er- 
topa’s, fo wie bie größeren Seen ber Schweis, mit Dampfbooten 
befahren. In Paris hat fi eine neue Gefelfchaft für die Damp’: 
ſchifffahrt auf der Seine gebildet. In Spanlenfoll ber Tajo, nad 
feiner Schiffbarmachung von Aranjuez bi8 an bie portugtefifite 
Grenze von acht Dampfbooten befahren werben. Im Deutfahland 
{ft neuerdings eine Dampfſchifffahrt aufder Moldau, Diemit der auf 
der Elbe in Verbindung treten tönnte, im Plane ; foile bie Einfüb- 
tung eltes Dampfpatetboote für die Verbindung Wiend mit Uns 
gern. Durch bie mittelcheinifhen Dampfſchiffe, obglelch ungär- 
ftige Berbättniffe die Anzahl der projektirten Fahrten befhrdmfen, 
wurden im Jahr 1829 falt 10,000 Reifende und über 53,500 Etr. Waa⸗ 
ten mehr befördert, als im vorhergehenden Jahre. Eine gleihfats 
bedeutende Zunahme ergab ſich für die auf dem Niederrhein. Auch auf 
einem Theil bed Oberrheins und auf dem Main iſt die Dampfſchiff⸗ 
fahrt jetzt zur Ausführung gefommen. Selbſt auf dem brillgen Strom 
der Hindu's, 15 engliſche Meilen unterhalb Mirſapur bis zu fei- 
nerMündung, feben wir biefeiben in vollem Gange. Die größte 
Ausdehnung aber hat fie in ben Mereinigten Staaten von Nord: 
amerifa, auf ben beiden großen Strömen Miffifippi und Ohlo ge- 
mwonnen, wo gegenwärtig 325 Dampffaiffe für eine Laſt von 
56,000 Tonnen in Thaͤtlgkeit find, So lebhaft kit der Verkehr ge: 
worden, bad im Hafen von Clucinnath, in der furzen Behr vore 
4 März bie zum November 1329, deren nicht weniger ald 805 ein- 
tiefen. Die Strete von ba nach Pittdburg, 500 engiifhe Meilen 
betragend,, wofür man noch vor wenigen Jahren 60 dis 70 Tage 
brauchte, wird jet in neun Tagen zurüdgelegt. 

Nicht vlel weniger olänzend find die Mefultate biefer neuen Er: 
findung für die Seeſchifffahrt; und allerwaͤrts knuͤpfen fich dur 
ihre Vermittelung mewe und rafhere Verbindungen an. So iſt 
jept auf ber Oſtſee von Lübee und vom Grelfswalde aus mit St. 
Wetersburg, fo wie vom Luͤbed umd Kiel mit Kopenbagen, eine re: 
geimäßige Dampfſchifffahrt errichtet. Vom Mai biefed Jahre an 
batte eine ſolche Verbindung zwifhen Frankreich und Korſika ihren 
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Anfang nehmen follen. Wie ſchon früher zwiſchen Brofbritan- 
nien und dem mirteNändifben Meere, fo wie zwifhen Helvoͤtsluls 
und Weſtindlen cine regelmäßige Kommunlkatlon durch Dampf: 
Boote beftand, fo fol auch zwiſchen Grobfritannien und Mexifo 
eine folhe zu Stande fommen, Die Neifevon England nad Bom— 
bay über Alerandria und Suez wird jegt In 50 Tagen gemacht. 
Auch In dem jüngften Welttbeile, in Sodney, ift ein Verein für 
Dampfſchifffahrt zufammengtreten; manwird vorläufig einen Ber: 
ſuch zwiſchen Sydney und Paramatta mahen, hofft aber dem: 
naͤchſt überdieß eine regelmäßige Kommunikation zwifhen Sydney 
amd Hobart Tomm heritellen zu können. 

Schon hat ſich das alt barbarifche Volt der Türken, wie das 
nen ermwachte der Griechen in den Befin diefed neuen Mittels zu 
friedlihem Verkehr und feindliher Zeritörung geſetzt. Rupland 


vergrößert jaͤhrllch feine Marine mit mehreren Dampffhiffen. 


Großbritannien allein befißt deren bereitd 510 von verfcbledener 
Größe und von 4 bis 355 Tonnen Gehalt. 


Ueberfiht der moralifhsreligiöfen Gefellfhaften 
in den Beretnigten Staaten. 

3. Meben ber Geſtuſchaft für auslaͤndiſche Miſſtonen beſteht eime Ges 
ſellſchaft für Inlänbifhe Miſſſonen (American home Missionary Socie- 
ty). Diefe Seſeuſchaft hat im Mai 1829 ihre dritte Jabvesfigumg gehalten. *) 
Eie zählte damals 211 KHütfsgefeiligaften, und ihre Cinmahmen beilefen ſich 
auf 26,997 Doll,; 50% Miffiondre des Evangeliums, weite 401 Gemein 
den, wmeift im dem Staaten bes Suͤdens und Weſtens, unter ſich hatten, 
ftanden in ihren Dienflen. Diefe Miſſtonaͤre beſtreben ſich, den religibfen 
Seiſt zu wecken, errichten Gchuien, theilen Bibeln aus ꝛc. kurz thun bed 
Guten fo Wiel, als im ihren Kräften ſteht, und man darf fie nicht mit 
sen Miffiendren in Frankreich verwechſeln, fiber weiche ſo viel Ringe ges 
führt wurde. Die frampbfifpgen Miffiemdre drängten fit in Gemeinden 
tin, welche ihre geiſtlichen Währer bereitd befaßen; die amerifamifchen 
Miffionkre werben die Hirten von Heerben, weiche keine Führer haben; 
In den Staaten von Mens @ngland, in New-VJerſey und New-Vort find 
zwei Drittheite aller presbyterianiſchen und reformirten, und bie Haͤlſte 
auer methodiftifipen und biſchoͤflichen Geiſtlichen, welche ſich im dem gans 
zen Gebiet ber Union befiuden. Indeſſen enthalten dieſe Staaten nur ein 
Drittbeil der Geſammtoevblterung, und anf bie beiden andern Drittheile 
in den Staaten füblich und weftlid von New⸗VJerſey und News Vort kommt 
nicht die Hälfte der Gefammtzahl ber Geifttipen; es ift folglich klar, daß 
mehrere diefer Landſchaften des refigidfen und fittlipen Unterrichts nom in 
hohem Grab entbehren: ein Liebelftand, ber um fo fühlbarer wird, je raſcher 
im eben biefen Landſchaften durch den beſtaͤndigen Zufluß vom Einwanderern 
die Berbiferung ſich vermehrt. Unter ſolchen Umſtaͤnben werbient bie Ges 
ſeuſchaft für bie Innern Mifiionen allen Beifall. „Wir im Often und Nor: 
den muͤſſen⸗, fagt ein Mitglied diefer Anſtalt, „bie Lehre der heiligen Schrift 
dm Weſten und Süden ausbreiten; denn bie Kraft ber Nation, die Zutunft 
Norbamerita's, liegt jenfeits der alleghanvfchen Gebirge. Staaten um Staa⸗ 
zen bilden fich im diefem unermeßlichen Thal; man laſſe fie ohne Chriſten⸗ 
thum, umb fie werden zu einem befpotifegen Rieſen. Gtellen wir und anf 
den @ipfel der Alleabany, und betrachten dad zu unſern Wüßen liegende 
Thal: ehe ein Jahrbundert vergeht, werden achtzig bis hundert Millionen 
es anfüllen, umb ber Eharatter biefer Vblker haͤngt zum großen Theil von 
der Richtung ab, bie wir ihm geben I" 

4. Die religidje Traftatengefelichaft fegt ihre Arbeiten mit umermübs 
them Eifer fort. Ihe vierter Jahreſbericht ( Fourth amnual report 
of the american Tract- Society), ber im I. 4829 erſchien, berechtigt 
su großen Hoffnungen ; 550 Huͤlfüvereine ftehen Ihe zur Geite; ihre Eins 
nahmen nehmen von Fahr zu Jahr zu: im erften Jahr betrugen fie 10,000, 
dm zweiten 50.000, im britten 45,000 und im Ieyten Jahr 60,155 Doll; 


*) The home Missionary and american Pastors Journal, June 1829. 


vom Mai aA4 28 bis zum Mai 1829 finb 3 Mill. Exemplare religloͤſer 


Schriften durch fie im Umtauf gefegt worden. Es moͤchte ſchwer baltem, 
von dieſen Schriften einen genanen und vollſtaͤndigen Begriff u geben: 
man findet darin Erzählungen, Biographlen, Auttboten, Schilberungen 
bes inmern Lebens, insgemein mitbem Bwed ber Erbauung und ber Aure⸗ 
gung bes religibfen Befätts; manche berfelben wenden fi an bad Publlrum 
überhaupt, mande an Individuen im befonbern Lagen und Verhaͤltniſſen, 
an Kinder, Sreiſe, Familienvaͤter, Bauern, Seeleute sc. Die Geſellſchaft 
giebt ein periobiſches Bratt heraus, von dem fie 5000 Exemplare bruder 
14ßt, umb jedes Jahr einen chriſtlichen Almanach, weicher im I. 15239 in 
einunbzwanzig Auflagen zu 127,500 Exemplaren abgefegt wurde. Go 
iſt von ihr auch ein Lefepuh für die Schulen der Bereinigten Staaten 
erfiplenen, unb die Maͤßigteits⸗ und Gparfamteitövereine, melde in neues 
ver Zeit entftanden, find gleichfaus ein Werbienft biefer Geſeufchaft, der 
man vielleicht Hioß einen mitunter zu febmmeinden Ton zur Baft legem 
tann. Je mehr die Philanthropie das Prinzip ber Lotalität feſthaͤlt, deſto 
fegensreicher fan fie wirten, Diefem Gegenfland bat Dr. Thomas Eals 
mers ein eigened Wert gewibmer, bad um fo mehr bebergigt zu werben 
verbient, ald ber noch überall Eentralifationägeift die wohlgt⸗ 
meinteften Abſichten nicht ſelten vereitelt, weit Alles von den Hauptſtaͤdten 
aus geleitet werden fol, wo man die inbieibmellen Bebürfniffe boy nur 
oberflächlich teunt. Wen biefem Lotalitaͤtsprinzip ausgehend, hat ber Huͤlfe⸗ 
verein der Stadt Mes Dort ")bie Stadt in Quartiere und bie Quartiere in 
Beyirte von je etwa ſechzig Familien getheilt, und 470 Perfonen, Männer 
und Frauen, aufgeſtellt, welche monatlich zu jeber Bamilie fich begeben, und 
ihr unentgeldfich eine religibſe Schrift anbieten. So wurben in New⸗ 
Dort in dem Zeitraum von eiff Monaten 570,000 Schriften vertbeilt, 
angerechnet bie Worftäbte, bie Schulen. die Marttpiäge und aubere Orte, 
woflr befomdere Rommiflionen angeordnet find, Audere Städte, wie, 
Philabelphla, Baltimore, umb felsft ganze Graffihaften find biefem Beis 
ſpiel gefolgt. 

5. Fr Beſorderung der Gonntagsfeier ift vor einiger Zeit auch eine 
Geſellſchaft yufammengetreten *); fie nimmt alle Freuude ber Religion auf, 
weicher Sette fie auch angehören, und es it ein mertmiirbiger Umſtaud⸗ 
bab alle amerifanifyen Mirchen, fo fehr fie in anbern Punkten von einanber abs 
weichen, in Beyug auf bie Frage der Sonntagsfeler faft lusgeſammt Übereitts 
fommen. Man hat eine Zufchrift an Ind amerifantfite Volt in 100,000 Exem⸗ 
plaren befahtmt gemacht, und vielleicht Ift nie ein Dofument in Saucen ber 
Netigion von fo angenbliciher Wirtung geweſen. Die vielen ‚gleiche 
zeitigen Vereine, bie ſich im mehreren Staaten bildeten, beweiſen Dieß. 
In Frantreih bat die Regierung Im 3. 1414 befohlen, daß man ben Gonns 
tag feiern folle; Im Amerita verlangt ed bas Wolf; bert biftirte das Geſetz 
bie Gitten ; bier ſchaffen die Sitten das Gefeg. Die Frage der Sonntags 
feier hängt jeboch mit eimer andern zufammen, woruͤber bie gefengebenbe 
Gewalt zu entſchelden hat, Dura ein Gefeg vom 9. 1810 wurde nämlich 
den Poftmeiftern befoblen, alle Tage der Woche ihre Kanzleien offen zu 
alten umb bie Briefe abzugeben. Anfangs ſcheint dad Publikum die Sache 
nicht fo beachtet zu haben, im I. 1929 aber Liefem Alcht weniger als 444 
Peritionen an bie Kammer ber en unb 56 an ben Genat ein, 
darunter eine vom New⸗ Dort mit 6256 Unterfehriften, worin vorgefkellt 
wird, daß der Abgang ber Poften und bie Vertheilung ber Briefe am Souu⸗ 
tag Tanfende von Bürgern im die Alternative verfege, entweber ihren ves 
Tgidfen Pflichten untren zu werben, ober auf ihre Aemter zu vergichten; 
was im erften Fall an ſich unſtatthaft fen, Im zweiten Fall aber uͤberdieß 
dad Recht der Bürger, alle oͤffentilchen zu befleiden, beeinträdtige, 
Mar hielt dieſen Schtäffen zwei Einwuͤrfe entgegen: einmal erforbere ber 
Handel, daß die Korrefpondenz feine Unterbresgung erleibe ; zweitens, wenn 
auch die Poften am Sonutäg nicht abgingen, fo wirbe die Abſendung vom 
eigenen Boten auftommen, und bie doch auch nicht beſſer 
daran ſeyn. Darauf entgegnend, beriefen ſich bie Bittſteller auf das Bel⸗ 
ſpiei von London, mo ein Ruhetag in ber Woche nicht nur feine Störung 


*) Third aunwal report of the New-Tork City Traot-Sosisty, 1819, Nom 
Tork Obserrer February ı83o, 

“*) First annual report of the gemeral union forjpromoting the obserranse af 
tha christian Sabbath 1879. 
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in ben Gefchäften verurfache, ſondern von allen Ständen ats eine große Erbo- 
ung anerfannt werde. *) 

6 Die Geſeuſchaft für Befdrderung ber Mäßigfeit erregt fortwäh: 
rend die Theilnahme des ameritaniſchen Volte. Um 30 December 1929 
fand itre dritte Jahreöverfammlung Gtäffe Der Verbrauch geiftiger Ge: 
tränfe war zuletzt auf 56 Bid so Millionen Ballonen gefliegen, was für 
die Derfon, Mann, Weib ober Rind, 4 Bis 5 Ballonen im Fahr ausmachte. 
Man fchägte diefen Aufwand auf 100 Mill. Doll, WVerarmung und Ber: 
bresden waren eine nothwendige Folge. Ein Wiertheil aller Wahnfinnigen 
und ein Drittbeil aller Kranten hatten Ihren Zufland ber Unmmäßigteit zu: 
zuſchrelben. Mehr ald 50,000 Menfchen brachte biefes Laſter jährlich im 
ein frähes Gras, und von 5000 Verbrechen, welche jaͤhrlich von ben 
Gerichten in Nero «Dort gerichtet wurden, entfprangen brei Viertheile aus 
derfelben Quelle, Wis ein Brgengift gegen fo viele phyfifche und morall⸗ 
ſche Uebel find die Mäßigfeitövereine vom hoher Bedeutung. Perfonen aus 
allen Klaſſen haben fi für diefen großen Zweck vereinigt, und man nenut 
ſelbſt eine Stadt, wo bie Thchter erflärt haben, feinen Mann zu heiratben, 
der ſich ber geiftigen Getraͤnte micht gänzlich enthält, Das Humanitaͤts⸗ 
journal, ein Wochenblatt, welches bie Gefellichaft beraudgiebt, zählt bereits 
eine anſehnliche Baht Subſcribenten.*) Mehr ald 100,000 Perfonen ha— 
ben fich verpflichtet, feine geiſtigen Getränte mehr zu genießen. Wie Aber: 
all fteht bie Jugend an der Epige der guten Sage, SKorporationen, Acter⸗ 
Bauvereine, Pächter, Fabritanten ıc, weigern fig, ihren Arbeitern geiftige 
Getränfe zu geben, Mehr als vierzig Schiffe find abgefegelt, ohne ſich mit 
die ſem fonft ald nothwendig erachteten Bebürfniß zu verfeben. Stubirenbe, 
Mechtsgelehrte, Geiſtuche, Repräfentanten, Magiftrate find ben Befbrberem 
biefer wohlthätigen Maßregel beigetreten. Noch vor vier Jahren hätte man 
das Uebel für unheilbar gehalten. „Wir haben bie Keule bes Herkules ge: 
funden”, fagte ein Bürger von Nord⸗Carolina; „mit ihr werden wir bie 
Hydra ber Unmäßigfeit erlegen.’ WBöllige Enthaltfamfeit ift ald Grund: 
fay aus geſprochen, da jebes Geluͤbbe eines bloß mäßigen Gebraͤuchs ſich als 
ungulaͤnglich erwieſen hat. Viele Branntweinbrennuer mußten nothgebrun⸗ 
sen ihre Arbeiten einſtellen, ober ſtellten die ſelben freiwillig ein, und im faft 
allen Staaten ber Union beginnt man eine Abnahme im Bertauf dieſes Ar: 
titeld wahrzunehmen, bie in einigen Gegenden ’,, in andern ſogar %. be 
traͤgt. Ein Kaufmann in einer ber Kaupthanbelöftäbte ſchrieb vor einiger 
Zeit, ber Preis bes Branntweins fen um ’% gefallen. Der Agent eines 
franzbſiſchen Hauſes, bad feit einer Reihe von Jahren jährlich 5000 Pipen 
nach den Bereinigten Staaten fanbte, fonnte feine Pipe mehr abfegen. 
Mehr ald 100 Branniweinmwirthe waren zur Keuntniß ber Geſellſchaft ges 
tommen, bie auszuſchenten aufgehört hatten. Gegen fuͤnſzig Regimenter 
der Mitig hatten auf ben Genuß des Branntweind an Mufterungdtagen ver: 
sichtet, So iſt ein guter Anfang gemacht, biefed Hauptlaſter im feiner 
Wurzel zu zerſtdren. 





Zuderbau und Zuckerhandel. 
( np, ) 

Bei der Verwandlung bes Saftes in Zuder muß biehbehfte Sauberteit 
Herrfchen; wenn bad Zuckerſie den anfängt, erblickt man baber eine muntere ges 
fpäftige Scene: Die Neger ſcheuern und wafchen das ‚ bes 
reiten Kalt und Leimwaſſer, und fegen die Mühle in Stand. Es ift ein 
langwieriges Werfahren, bis ber Zucter fo weit ift, daß man ihm im bie 
DOrbofte füllen fann (ready for potting). Damit bie Hefen ab: 
Tanfen, bringt man gewbhnli im Boben ber Gefähe Oeffnungen an. Man 
empfiehle aber neuerbingd, ben Zucker Heber ganz troden zu verpacen, 





*) Das American+ Quarterig Nrbiero, September 1830, macht in einem Ar- 
tikel: „Aeport of the Committee of the House of Hopresentatire of the 
United States on Postoflices and Postrouts, 10 whom were referred Ihe 

„ Mamorials for and against prohibiting the Transportation of the Mails 
and the dietribution of Letters om Sunday" bei der Sonntagsfrage auf 
Die Gefaht aufmerkfam, Der Geifttichleit zu viel Einfluß auf Die weltlichen 
Angelegenheiten einzuräumen. In einem Land, mie Nordamerifa, wo 
keine Staatstirche it, bürfte dieſe Gefahr aber nicht beträchtlich ſedn. 

**, Siehe den Bericht im Nem-York Observer January ı830. 
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weil man dann vor und auf bem Transport weniger Abgang hat. So er: 
haͤlt man ben roben ober Muſcovado⸗ Zucker. Es giebt aber auch noch 
eine andere Art, welche man bie geibonte (clayed ) beißt. Der Zucer 
wird in tegeifdrimige irdene Zönfe gethan, die zwei oder mehr Zub how, 
an ber Bafis breizefm bis vierzehn Zoll weit und unten mit einem Soc tom 
einem ZcH im Durchmeffer verfehen find, Da aber ber größte Theu ter 
Unreinigfeiten no zuräctbleibt, fo wird ber Zucfer gepreft und eime Base 
von verblinnter thomartiger Erbe bem Kegel oder Hut untergelegt, Der 
Thon vertritt bie Stelle eines Schwammes, und bewirtt, daß bie Waffer: 
theite des Zuckers durch ben Kryſtall fi langſam gegen ben unterm heit 
bes Gefaͤßes fenten, ft ber Thon troden geworben, fo wird er heraus: 
genommen und burch einen friſchen erfegt, und fo zwei und brei Mal. 
Der Zucer bleibt daun noch zwan zig Tage in der Form, bamit er von allem 
Syrup entbunden wird, Nun aus ber Form genommen, wird er an bie 
Sonne gefteilt, auf ber Darre vollenbs getrocdnet, im hölzernen Mulben 
pulverifirt, eingepadt und verfhiet. Im Euba und Brafilien, wo man 
fi größerer Kegel bedient, theilt man ben Hut in drei Vortionen, weite 
in hoͤtzernen Hiften abgefonbert verfauft werben. Der untere Theil des 
Hutes beißt der weiße, ber mittlere ber geibe und der feine Met ber 
braune, Mean hat berechnet, bad bei bem Thbnungsverfahren, abgefeher: 
ven ber weiteren Mühe, bie es verurfacht, ungefaͤhr ein Sechſtel bed try— 
ſtallenen Zuckers verloren gebt, Daher abmen bie Engländer baffeibe felten 
nad. Die Fabritation bed Zuckers, obgleich im Orient Alter, ſcheint 
bei Weiten nicht die Kunfifertigfeit erreicht zu baten, wie in Weftinbien. 
Um ben Zucker zu bleichen, wird er im Orient auf einem groben Tue in 
der Eonne ausgebreitet und vom dem Leuten mit bloßen Büßen fein ge— 
ftampft. Dieß Werfagren mag ziemlich zeitraubend ſeyn. Zuckerbau und 
Zucerfabritation werben inbeffen in Ehina, Java und verfiebenen Gears: 
ben Indiens ſehr ind Große getrieben. Namentlich hat biefer 
zweig in ben Iegten Jahren auf St. Mauritius burch engliiche Mapitalien 
umb verbeffertes Maſchinenweſen einen Schwung erhalten. In 
Bengalen erlaubt ber elende Zuftand des Landvoltes mit. daß etwas Be: 
deutenbes geſchieht. Nach einem ım Februar 1826 von dem Major Moobe 
im Parlament erftatteten Berichte braucht man, um eine gieige Quantitat 
Zucter guerzeugen, in Guiana 206; in Barbabod 406, in Xortola 65 3, 
in Bengalen 1200 Tage, Aber im Bengaten beträgt auch brr Arbeits lehen 
nur zwei bis drei Groſchen! 
Der Zuder it neuerer Zeit vielfach hemifch unterſucht worden. Ba 
vohfier war ber Erfte, welcher entbeckte, daß der Zucter ein vegetabilifches 
Orvb fen, welches and Sauerſtoff, Kohlenſtoſſ und Waflerfioff beftcht.. 
Folgendes ift das Refultat ber Aualyſe verfihiedener Chemiter: - 
Lavolfier, Gav Euffac, Thenard, Berzelius. Prout. Ure. 


Sauerftoff 54 50,65 49.856 55h 5055 
Koblenftoff 58 42447 45.265 59,99 45.58 
Waſſerſtoff 8 6.90 6.879 6.66 6429 

100 100 100 100 100 


Berfegt man 480 Zuderfdrner, indem man bad Feuer allmälig bie 
zur Rothglühhige fteigert, jo ergeben ſich ald Beſtandtheile: 

Vollfommene Effigfäure und Del (acetic acid and oli) 270 

Koble (charcoal) 2 an m vgT im er 1 7° 

Karburettirter Wafferftoff und Eohlenfaures Gas (carburetted hy- 

drogen and carbonie acid gas) * . . . . 80 

Es ift ein gewöhnlicher Irrihum, daß man ben rohen Zuder für 
zucterbaftiger hält ald ben rafffnirten ; allein dad Wahre am der Sache ift.. 
baß ber raffinirte Zuder, ba ber Zudergefihmac in ihm fi mehr ents 
tolctelt, weniger ſaͤß fehmedt, ob er gleich mehr Zuckeribeilt enthält. Eo 
baden aud Dr. Rush in Philadelphia, und andere ausgezeichnete Natur— 
forſcher nachgerwiefen, baß eine gegebene Quantität Zucter mehr Nahrungs⸗ 
ftoff in ſich ſchließt, als jeber andere Gegenſtanb von gieiger Quantität. 
Hierin liegt ein bebeutenber Wint für jeben Etnatswirtb *). 


+, Mit ber Zucdermannfaltur find immer Numbrennereien verbunden, be 
man fo den Zuderfab,, den Abſchaum u.a. m. am Beſten verwertbet. 
Man rechnet im Durchfchnirt jweibundert ®alonen Rum auf drei Dr: 
bofte Zuder zu 16 Eent. 


Mängen, im are Kıterarıin; Yrtifiikpen Anflalt ber I. @. Eottarfgen Busbanbiung. 
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Betrahtungen ber den politifchen Zuftand Spaniens. 
Sch Lmf.) 


Fragt man, bei welden Klaffen eine Bewegung zu Gunften 


bed Fonftitutlonellen Syſtems zunaͤchſt einen Anhaltspunkt ſu⸗ 


en könne, fo iſt Dieß ſchwer zu ſagen. Bei den Truppen? Diefe, 
zumal die Garden, find in neuerer Zeit gut unterhalten; auf £el: 
nen Fall dürfen bie Liberalen in der Hauptſtadt auf Unterftägung 
von biefer Seite rechnen. Bei der Gelitlichfeit? Dleſe iſt fait 
nirgends ber bürgerlihen Freiheit günftig und am Wenigiten 
in Spanien; mub bat fi bafelbit auch ihr Einfluß in ben letzten 
Jahren vermindert, fo fit er noch immer furchtbar genug. Miele 
von ihnen, mit Don Karlos an ber Spige, finden fogar Ferdi 
nands Herrſchaft nicht abfolut genug und erwarten das Hell bloß 
von ber Herſtelung ber Imgulfition und ber blutig bigotten My: 
rannep Philipps IL Ob fie ſich an Don Karlos nicht verrehnen? Ei- 
nige, welde diefen Prinzen genau zu beobachten Gelegenbeit hat⸗ 
ten, wollen behaupten, daß über feinen Charakter ganz falfhe Bor: 
fiellungen im Umlauf geben; fie betrachten ihn als den wohlunter: 
richtetſten und talentvollften unter ber Kamille, der, wenn er zum 
Thron gelangte, die Hoffnungen ber Abſolutiſten auf politifche 
nnd religlöfe Verfolgungen gar leicht vereiteln dürfte, während ein 
Theil der Konftitutionellen den Verdacht hegt, daß bie carliſti⸗ 
ide Verſchwoͤruug Nichts fey, als ein zwiſchen ihm und feinem 
Bruder abgelartetes Spiel, das den Vorwand zu Willkuͤrmaß⸗ 
regeln und zu Werweigerung aller Konceffionen hergeben müſſe. 
Don Francisco kann mit Stillſchwelgen übergangen werben, da er 
in dem von Parteien zerriffenen Spanien nicht einmal der Mann 
iſt, für ben fü eine Partei bildet. Steigen wir zu den nledern 
Ständen herab, fo darf man ſich darunter kelneswegs einen 
perfönlih entwürbigten Meuſchenſchlag denlen. Die offene, un: 
zeriegene Art, wie der fpanifhe Bauer mir feinen Borgefesten 
foricht, fiihrt auffallend gegen bie ſervile Unterthänigkelt des Fanb- 
volts inandern Staaten ab, Eben fohehandelt ber ſpaniſche Grande, 
trotz dem unermeßlichen Abftand von Geburt, Rang und Reichthum, 
feinen Diener mit einer Vertraulichkeit, wovon man auderswo kel⸗ 
nen Begriff hat. Diefe geſellige Freiheit erfept in Spanien zum 
Theil ben Mangel wirkllcher Selbftitändigteit und die Vornehmen 
werden daher von der Menge nicht fowoyi beneider und gehaft, 


denu vielmehr als natärlihe Beſchuͤzer angefeben; ja ber größere 
Theil der Einkünfte der erften Häufer wird von den erblihen An- 
gehdrigen berfelben aufgezehrt. Auf einer etwas höheren Stufe 

j ber Lebensverbältniffe trife mau wenig mehr Bildung, als abs 

ſolut erforberli it, um einen Meinen Handel oder ein Gewerb zu 

i treiben; und wenn dleſe aud zu Beſtreltung ber täglichen Bedürfnifle 

° einer Familie nur ſpaͤrllch binreihen, fo lit doch nirgend ein Uns 
ternehmungsgelit vorhanden, welcher zu größeren Anftrengungen aufs 
forderte. Lefen it ſelbſt oberhalb dieſer Klaffe eine feltene Kunft, 
fo baf die Leute In völliger Unwiſſenhelt über die Worthelle bleiben, 
in deren Befis auswärtige Nationen durch freiere Iujtitutionen ſich 
gefest haben. Zu der Kraftder Trägbeit, welche In dem ſpaniſchen 
Bolt jeder Berbeferung entgegenwirkt, fommt aber auch noch feine 
orientaflfche Abneigung gegen Neuerungen — feln Borurthell ge= 
gen Fremdeund deren Gebräuche und Erfindungen, bie In feines Au⸗ 
gen nicht beſſer als Ketze relen ind. Sie willen von feiner Geſchlchte 
als ber ihrlgen und von dleſer wilfen fie Mehr, ald man glauben follte. 
Die jungen Männer und Frauen beſchaͤftigen fih Leber mit ihrem Putz, 
als daß fie über die Möglichkeit polltifher Reformen phlloſophlten. 
Man gebe ihnen Brobund Stierhegen (panytoros) und fie ſchlagen 
allen Konititutionen ein Schalppchen! Es läßt fih demnach unbes 
deuklich behaupten, daß bie große Maffe au keine Ahnung eiuer 
künftigen Wiedergeburt der Nation hat, Nur die Bevölkerung ber 
Sceftädte, die größeren Kaufleute, die beffererzogenen - Zuriften 
und ein Theil bes Offizlerſtande macht von biefer Regel eine Aus— 
nahme; aber Mangelan Thatkraft und Einheit fo wie Furdt vor pen 
ulären Berluften, bieimmer zum Gefolgvon Staatsumwälzungen ge= 
hören, ſchaffen auch bier ein mächtiged Gegengewicht, und dann 
die vielfahe polltiſche Treunung im Innern Spaniens, und die 
gegenfeltige Eiferfucht der zum Thell bevorrechtigten Koͤnlgreiche 
und Provinzen auf einander, das Mißtrauen und die Verachtung 
bed Eaftilierd gegen den Andalufier, des Bidcavers gegen den 
Balencianeric, erfbweren jede Vereinbarung über die Grunbfäge 
eines Reformfyftens. 

Wenn man bieh Alles bebeutt, fo könnte man verfuht ſeyn, 
Spaniens Zuftand für umverbeferlich zu erflären. Indeß fo gar 
fhlimm ſieht es denn doch nicht aus. Seit den leuten zwanzig 
Jahren ift Biel geſchehen, und wo die Macht der Intelligenz auf 
der einen, ber Obscurantismus auf ber andern Selte ftebt, kann 
ber Auszang des Kampfes zuletzt nicht zweifelhaft fepn, Schon 
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die Nachbarſchaft eines freien Staates mit einer aufgeflärten Re— 
gierung und Verwaltung muß die fpanifhe Nation friiher oder ſpaͤ⸗ 
ter aus ihrer Lethatgie erweden. Die bourbonifhe Dynaftie in 
Spanien wird bas Uebrige thun. Fährt Ferdinand mamentic fort, 
ſolche Nobespierre's des Defpotiemus, wie Graf d'Eſpagna, der 
überdieß ein Ausländer ift, in feine Provinzen zu fenden, fo könnte 
ber Abſcheu allein, den biefe Trabanten einflößen, feiner Herr— 
ſchaft gefährlih werden. Den Konftitutionelfen fehlt es nur an einem 
Mann, beifeer Washington, Napoleon oder Bollvarundvon Ferdi: 
nand VII möchte dann gelten, wag ein gelitreiher Diplomat in Be- 
zug auf Karl X gefagt haben fol: „Das große Auskunftsmittel der 
Bourbons in der Politit waren immerdie Poſtpferde!“ Daß ein in 
Intoleranz, ieſuitiſcher Blgotterle und politifher und moralifher 
Unmwiffenheit erzogener Fürft von ſelbſt einen beſſeren Weg einfchlage, 
laͤßt ſich nicht erwarten, und ſo werden ſich die Hebel, unter denen 
Spanien feufzet, wenn fie aud unter ben nlebern Ständen bie 
jest noch nicht fo ganz gefühlt werben, mehr und mehr an: 
häufen, bis zuletzt die Natur die Hellung von felbit herbei: 
führt. Denn bereits fann man manchen Spanier, dernicht zehn 
Meiten über feinen Wohnort hinauskam, audrufen hören: „Sebt, 
welches Klima und welchen Boden wir befigen; wie leicht fünnten 
wir und von den Erzeugniffen der Übrigen Theile der Belt unab: 
bängig mahen, Den Walzen und die Erbäpfel des nördlichen 
Europa, den Nele, das Zuderrobr und den Pfeffer der beißen 
Sone, ben Wein und bie Dlive bringt Sanien hervor. Unfere 
Minen ftrogen von Schägen, wir haben bie trefflichfte geograpbiiche 
Lage, zablreihe Häfen an zwei Meeren, wir brauchen nur eine 
gute Verwaltung, um ber Mittelpunkt bed Welthandels zu werben I’ 
Vernimmt man bann freilih, daß kurz mad den Jullustagen, als 
Franfreih ben Wölfern ein fo großes Belfpiel gab, in dem be: 
drüdten Spanien ein gefährlicher Aufſtand zu Guniten der In: 
quiſitlon von den Karliften angezettelt wurde nnd zwar bei Gele: 
genbeit, als ein beleidigter Gatte, ber das Schaffor beiftieg, 
feinem Weib das Meffer In die Bruft geftoßen hatte, während 
ihr geifttiher Werführer wahrfheinlic feinen Beruf fortfehte und 
feine Beichteinder: Nieder mit der Konſtitutlon! Tod den Libera- 
(en! beten ließ; fo möchte man wiederum dafür halten, Spanien 
fev unverbefferlich ! 


Die Abgoͤtterei in Indien. 
cSchluß.) 


Iſt Dſchaggernat der verrufenſte Ste des Goͤtzendlenſtes, folft 
es keineswegs ber einzige, wo fi die britiſche Reglerung am Hel⸗ 
denthum bereibert. Daſſelbe Spitem verfolgt fie In Bela; Alle: 
babad und Kripetip und man Fönnte noh Dacca, Bate Ifle, 
Dwaraca, Somnath, Puna, Seringapatam, Golan, Seringham 
Tantſchur, Eondatftp auf Geilan, Serinagor, Bhadrinath, Deo 
Ghut und Sangur hinzufügen. Blelben wir indeß bei den Haupt: 
orten ſtehen. ; 

Hamilton, ein Mann, ber dleſe Quelle der Einfünfte feines: 
wegs mit ungänftigen Augen betrachtet, alfo ein um fo went: 
ger verdaͤchtlger Zeuge iſt, Tiefert Im feiner Beſchtelbung von 


Hinduftan eine Menge Belege. In Bela, ber Hauptitadt der 
Provinz Bebar, giebt es vier Arten von Wallfahrten, deren iebe 
von der britifhen Regierung befhäst und befteuert wird. „Die 
britifhe Reglerung,“ fagt Hamilton, „hält bier einen Agenten, 
welcher von jedem Pilger nach der Größe der Sünden, bie er ju 
fühnen, und nad der Quantität und Qualität der Eeremonien, 
bie er zu verrichten bat, elme Abgabe erhebt. Die Einführung 
ber beitifchen Pollzel, und damit die Gewaͤhrlelſtung der perfän- 
lichen Slcherhelt der Pilger wirkt fo vortheilhaft, daß die Zahl 
der letztetn von Jahr zu Jahr zunimmt. Im Jahr 1790 rechnete 
man 21,659 Pllgerlicenzen, welche in Gela ausgegeben wurden, 
im J. 1841 bereits 31,114 und man darf nur einen Blick auf die 
Einnahmen der legten zehn Jahre werfen, um fi von demt blä- 
benden Zuftand biefes Theils unferer Finanzen fattfam zu überzeu- 
gen.” Auch hier treiben die Pilgerjäger ihr Spiel und viele mer: 
den durch fie aus allen Gegenden Indiens angezogen, die fonft nie 
und nimmermehr nad Gela gelommen wären. * @in Miffiondr 
ſchrieb im Jahr 1817 aus Benares: Ich fah in Bela viele arme 
Geſchoͤpfe, die wohl 1000 M. weit hergereist waren und unter 
Wegs alle Arten von Entbebrungen auszuftehen gehabt batten. 
Die wohlgemeinten Abfihten ber Neglerung find gänzlich vereitelt, 
ſtatt bie Zahl der Pilger zu vermindern, bat fie diefelbe vielmehr ver: 
mehrt, indemſie dazu beiträgt, das Anſehen des Kultus zu erhöhen.“ 
Eben ſo iſt es mir Allahabad. Jede Perfon, die dort, we 
ber Ganges und bie Dſchumna fi vermählen, in heiliger Fluth 
baden will, muß der Meglerung drei Mupien bezahlen, während 
bie Braminen am Ufer ſitzen und eine noch - größere Spende für 
fid in Empfang nehmen. „Vlele Menſchen,“ bemerkt Hamit- 
ton, „gehen in Allahabad in den Tod, indem fie mit drei Waifer: 
Gefäßen, die fie fib um den Leib binden, In den Strom fprie- 
gen.’ So hätte man alfo eine zweite Art vom Suttibrauch, den 
die Reglerung nicht verbietet, weil er ihre Geld einträgt. Der- 
felbe fommt aber in ganz Indien vor, wo ein beiliger Fluß ift. 
Zripetty liegt 80 Meilen norbweftlich von Madras. „Schaaren 
von Pilgern,‘ fagt Hamilton, „wallfahrten nach dieſem Heilig- 
thum und bringen Korn, Gold, Silber, Juwelen, koſtbare Stoffe, 
Pferbe, Kühe und andere Artikel, bie, in Geld verwandelt, nicht 
nur zu Unterhaltung des Tempelbienftes, welcher mit außeror- 
dentliher Prabt begangen wird, binreiden, fondern auch noch 
Ueberfhuß für die Regierung (to conciliate government) afwer: 
fen. In den madenzie'fhen Manuſcripten befindet fib eine auf 
biefen Tempel bezüglihe Denffhrift, woraus man erfieht, daf 
bie Thaten des Gottes aus- und inwendig an dem Kempei 
bargeftellt find. Wenn man bem Idol Eifen vorfeßt, fo wird mit 
Glocken geläntet und eine Abtheilung Sipoys ſteht während ber 
ganzen Ceremonle Wade. Bel Feitlihkeiten maht der Gott 
verfhiebene Verwandlungen durch und erfheint bald als Schlange, 
bald als Affe, bald als Elephant, bald als Sonne bei Tag und 
als Mond bei Nacht — in einem mit Perlenfhnären bebängten 
Palahfin, auf einem goldenen Wagen mit Löwen und zu Pferde. 
Wenn der Gott dur bie Straßen fährt, fo pflegen die Bra: 


*) Harrington’s Analysis of the Jaws and Regulations of 
the Bengal Government. Calcutta 4817, 
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minen fih unter bad Volk zu mifhen, unb dle fhönften Frauen, 
die ihnen aufftoßen, für ihn in Anfpruh zu nehmen. Denkt 
eine, daß ein Gott von Stein Fein Welb braude, fo wenben bie 
Prlieſter fih an eine andre, bie für diefe Ehre empfänglicher if. 
So wird das Serall von Tripetty bevölfert. Wenn nun eine 
foihe Dame altert, oder dem Gott nicht mehr gefällt, fo läßt er 
ihr durch den Muud feiner Priefter die Scheidung anfündigen; 
das fombolifhe Zeihen des Gottes wird ihr mit einem heißen 
Elſen auf Schenkel oder Bruft eingebramut, und ein Zeugniß aus— 
gefertigt, das ihre Treue im Dienfte bed Gottes beurfunder, und 
fie der Wopitbätigkelt des Publitums empfiehlt. Sie wird dann 
vor die Thuͤre geſetzt, und mit biefem Paß durcreidt fie ald eines 
der Weiber Wiſchnu's das Laub, wo es ihr nie an dem Nothwen— 
digen gebreben kann. ) Im Tempel zu Dfbaggernat berricht 
derfelbe Unfug; **) Xripettv aber zeichnet fi noch durch den be⸗ 
fondern Umftaud aus, daß es für einen Ort gilt, der bie Kraft 
befist von unfruchtbaren Welbern die Ehmad ber Kluderloſigkeit 
Zu nehmen. 

Daß aber biefe religiöfen Taren wirklich eine nicht zu verach⸗ 
tende Quelle des Cinfommens jenen, beweist folgende Ueberſicht. 
In den fiebzehn Jahren von 18", bis 18%, betrug die Einnahme 
Der Kompagnie in Dſchaggernat, nach Abzug aller Untoften für 
Meparaturendes Tempels, Befoldungen, @inzuggebühren ıc., rein 
99,205 Pf. St., in den ſechzehn Jahren von 18", bis 18", in 
Gela, gleichfalls rein, 155,980 Pf. St.; in benfelben ſechzehn Jah⸗ 
ren in Allahabad 152,429 und in fiebsehn Fahren In Tripetty 205,599 
Pf. Das Ganze belauft ſich auf die nicht zu verachtende Summe von 
915,213, alfo von mehr ald 50,000 Pf. St. im Jahr. ***) 

Bir brauchen kaum hinzuzufügen, dab Hr. John Popnder 
mit felnem Antrag, die Reglerung ſolle fih mit dergleihen Din: 
gen nicht mehr befaffen, durchfiel. 





Notizen über den Zuftand Großbritanniens und 
Frelands. 
12, Gittliher Zuftand bes Botes. 


Mit der zunehmenden Bettelei und Armut hat ſich der moralifche Zuftand 
ner Nation verſchimmert. Als Beweife bes Gegentheils und ald Zeigen der 
Sittuichteit und Befonmenheit ber mittlern und untern Klaſſen werben zwar 
mehrfache Thatſachen angeführt: namentlich bad Bebeiben ber im I. 1817 
ta London erbffueten umd bis Ende 4848 mit etwas Über 12,000 Pr. &t. 
‚otirten Sparbant, deren Kapital — das Eigenthum von mehr ald 3000 
Perfonen, bie zum größten Theil der dienenden Maffe, den Handwertern 
und Zasldinern angehören — binnen zehn Jahren um das Zwangig fache 
Fi gehoben hat; bie zunehmende Wirtfamteilt und Menge ber Anftalten 
für ponfifges und moralifges Wohl, biein flärterem Maß als die Bevdlferung 





*) Dubois Moeurs 
Vol. I, @&. se. 

o*) Wend. S. 378. 

) Harrington erwähnt noch, baf nach ben Öffentlichen Rechnungen 
von 18 auch bie Pilger von Sitta Debi in Kaſchpur, von Sur: 
farra, Sumbhul in Morababab und von Saru in Itawa beſteuert 
wurden. Der Betrag in dem erſten Diſtritt ſey 2592, in dem 
zweiten 5091 Rupien geweſen. Weiter babe er Nichts Abunen im 
Erfahrung bringen. Wahrfopeintich würde alfo, wenn man genauere 
Daten hätte, bie Berechnung noch weit bebentender andfallen, 


et institutions des peuples de I'Inde 


fig vermehrten; die Abnabme ber Verbrechen in einigen Bezirten, wie 
„. 3. in Stadt und Grafigaft Dublin, wo ſich bis Ende 1349, im Wers 
betmiß zum verfioffenen Jahr, bie Zahl ber zu Tod ober Deportation Vers 
urtheilten von 209 auf 145, und ber wegen Diebflahl Beftraften von 1300 
auf 1200 vermindert hatte ꝛc Golge Einzeinbeiten, am ſich nicht fchlagenb, 
fonnen jedoch mur als Lichte Puntte in einem Bid erfcheinen, das und vom 
allen Seiten mir hoͤchſt dänern Farben gemalt toirb, Nicht nur die Moras 
fität der gewerbtreibenben Klaſſen in ben mit Menſchen und mit Elend fiber: 
fünten Mannfatturbezirten,, fonbern auch die bed Landvolts in dem Gegen: 
den, wo bie Wertheilung des Grundeigenthums am Gerinaften und bie Ur⸗ 
muth am Grböten, iſt tief gefunfen. Go ſchwer ift die Motb, daß es de 
und bort gewoͤnlich geworden, aus Spefulation auf bie Strafe Werbrechen 
zu begeben, wm waͤhrend des Winters eine Unterfunft im Gefängniß 
zu finden, wie man fie außerhalb nicht erwarten darf, Auch ift bie Uns 
zahl der Werbregen im Ganzen, vor Alem der Verbrechen gegen das Ei⸗ 
gentGum , ſehr bedeutend gefliegen. Bom I. 1325 bis zum J. 4329 batte 
fi; die Zahl der Verhaftungen von 12,263 auf 48,675 vermehrt, unb 
zwar in einer faſt regelmäßigen, bie Zumahme der Bevdlterung weit Über: 
wiegenden Progreſſlſon. Wrantrei hatte im I, 1826, bei einer Benbttes 
rung von etwa 51 Mill, Geelen, 19,556 Kriminalverbrecher, während 
England, Hei nicht ganz 15 Mil, Einwolmerm, deren 16,147 zählte, jo daß 
alfo in Frankreich ein Verurtheilter, in England aber deren zwei auf je 
1500 Menſchen kamen. Nox in anderer Beziehung. wo man es vielleicht 
am Wenigften erwarten fellte, zeigtſich ein für England unglinftiges Verhaͤlt⸗ 
nid: nach einem im J. 1827 bem Parlament erflatteten Bericht beträgt bie 
Anzahl ber unehelichen Kinder daſelbſt 3%. alfo mehr als Y.; in Franfreich 
dagegen — gleichfalls mach offiziellen Angaben — mur aller Geburten. 


15. Inteltettuette Berhättnifſe. 


Es liegt im der Natur der Sache, dab im regelmäßigen Verlauf ber 
Dinge alle Fortſchritte im ber Verſtandesbildung eines Bolts zugleich bie 
Amzahl der Berbrechen vermindern umb ben ſittlichen Zuſtand verseifern. 
Wiederholte Erfahrungen , wofür wir ums, flatt aller andern, auf bie Bes 
obachtungen und Wergleichungen Dupins berufen, baben überbieß die Rich⸗ 
tigfeit des Bebaupteren außer Zweifel aefegt. Huch in Großbritannien und 
Ireland find die Fortſchritte ber intellettuellen Kultur in neuefter Zeit ſehr 
bebeutend geweſen. Mach Broughams Ertlaͤrung — und zum Theil in 
Folge feiner beſonders thaͤtigen Bemuͤhungen — haben fi in ben Jahren 
1818 bis 1328 die Schulen in England im Verhältniß von 10 : 21, alſo 
mehr als um die Sifte vermehrt. Im Freland wurden im J. 1824 bie 
Säulen ‚von faſt dreimal fo viel Katholiten befucht, als im J. ısıı ber 
Fall war. Schon vor mehreren Jahren wurde in England das Werhälte 
niũ der Schäler zu ber Bevblterung wie 1: 15,5 bereiinel; in Schottland, 
obgleich im Norden und im Hochland noch bie Haͤlfte der Bewohner nicht 
tefen uud ſchreiben kaun, iſt ed wie : 11. Ueberall zeigt ſich alfo im 
dlefer Beyiehung ein guͤnſtigeres Verhaͤltniß als in Frankreich, wo man 
erft auf 17,6 Eintoohner ı Schüler zaͤblt; mb wen dennoch bie Anzahi 
ber Verbrecher im England fo viel größer ift, fo beuter Dieß auf eine außer: 
ordentliche Zerraͤttung des gefellfcpaftlichen Körpers. 


#4. Riteratun 


Betrachten wir bie Literatur ald ben Spiegel bes Voltscharakters und 
Voltsgeiſtes, der zugleich auf bie meitere Ausbilbung bes einen und andern 
ununterbrochen einwirtt, jo kann hauptſaͤchlich nur die gemeinfaßliche Rite- 
ratur im Rebe fommen. Ein großer Theil der englifgen Schriften, nub 
geroiffermaßen ber ariftotratifipe Theil, ift Leichte Lettuͤre, weil es bie Ari⸗ 
ftotratie in jeder Beziehung liebt. ſich ben bittern Ernſt bed Kebens fpielenb 
verbergen zu faffen. Gin anderes Element, für bie unterm Klaſſen bes Volts 
beftimmt, bat feither aus finftern geiftfihen Schriften beftanden. Gerade 
in biefer Beziehung ift es jebo im ber jängften Zeit viel beſſer in Groß 
britaunien geworben: ſehr trefflihe Sammlungen von Voltsbüchern — 
namentlich verbefferte Voltskalenber, bie noch bis zum J. 1328 allen Vor⸗ 
urtheilen und jebem erbenflichen Aberglauben ben ftärtften Vorſchub gefeis 
ſtet — verbreiten gegemmwärtig Licht und Hufflirung im toeiteften Umfang, 
Befonberd groß iſt die Ausdehnung unb bie Bebeutung der periobifchen 
Preffe. Nur die londner Zeitungen fegten Im J. 1329 täglich faſt 13 MIN, 
Numern ab. Uesberdieß erſcheinen außerhalb London micht weniger als 
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250 Blätter in den verſchiebenen Provinpialftädten. Man muß fi über 
bie Ausdehnung der periobifehen Literatur um fo mehr wundern, da bie 
englifyen Blätter mir fo bebeutenben Gtempelabgaben belafter find, dad 
Biefe Im tegten, (mit bem 5 Januar 1850 verwichenen) Nesnungsjahr ber 
Regierung bie Summe von 678,178 Pf. St., alfo Mebr eingebracht haben, 
als bad gefammte Eintommen eines deutſchen Staats mittlern Ranges, von 
ber Groͤbe des Kurfürftenthums ober des Großherzogthums Heſſen. beträgt. 
Die Honehmer ber Londoner liberalen Blätter verhalten ſich zu denen ber 
amtiitgeralen wie 19 : 2; auch von dem außerhalb der Hauptſtadt erſchel⸗ 
menden Zeitungen gehbren über ', der vorwärts fepreitenben Partei an. 
Mi der wachſenden Ertenntniß fallen bie Gebrechen der Berfaſſung umb 
Bermaltung deutlicher und verlegender ins Nuge z; waͤlrend zugleich die fins 
tenbe Boltömoral, an ſich feleft ein Zeichen disharmoniſcher und zwietraͤch⸗ 
Higer Berhaͤltniſſe im Zuftanb der Gefenfapaft, bie Woltöftimmung pm ges 
Waltfamen Ausbruch hen indem bie innere Unzufriedenheit. bie jedes 
Bervrechen und jebe Unfitte zur Folge bat, feicht auch nach Außen ſich Luft 
macht. Daher fleigt bemm die Nothwendigkeit politiicher Reformen flets 
Im gufammengefegten Berbäirmiß der finfenden Moral und der zunehmen: 
den politifiben Birbung einer Nation. 


15. Gefegger ung 


Gegenüber dem pbmfifigen und moralifgen Zuftande ber Nation, haben 
wir roch einen Blict anf einige hervorragende Eigenthümlichteiten ber 
Gefepgesung unb Berfaffung zu werfen, weiche jenen erzeugt haben ober 
mwenigftend- bebingen und erfidren. In Großbritannien Imt man and in 
fräteren Zeiten nie in dem Grabe, wie In anderen europaͤlſchen Staaten, 
dad Verhältnis perfbnlicher Unfreibeit gefannt; und biefer Vorzug wurde in 
der Folge feffgepalten und durch die Gefegaebung mehr unb mehr ausge: 
bildet. Selbſt biefer Vorzug ift jedoch im gewiſſer Weife zum Nachtheil ges 
worben, inben er alle andern Fehler und Gebrechen bes Beftehenden übers 
feben oder leichter erbulden Tieb. So ift es gefommen, daß im Beziehung 
auf bad Sache nrecht ber Geiſt der alten Weubalariftofratie vorherrſchend 
blieb; während die perfdnfiche Freiheit — namentlich bie Freibeit ber 
Meinung, der Schutz gegen wiultuͤrliche Bedraͤcungen unter ber Form ber 
yollyeitihen Nothwendigteit, fo tie bie Bleichheit vor dem Geſetze — im 
weiteften Umſange anerfannt wurden. Auch im dieſer Hinſicht Läßt fich jeboch 
eine einfeitige Entwickelung nicht verfemmen, wie wir Äberzeugt ſern muͤſ⸗ 
fen, wenn wir und an bie Matrofenpreffen erinnern, an das beim Militär 


eingeführte Straf und Prügel sEvflem, an die Schwierigkeiten ber Ehe⸗ 
fneibung unb bie bleraus entfpringenbe Linfitte des Welbervertauft; an bie ſchau⸗ 


berhafte Reichtigteit, womit Jemand in England für wahnfinnig erflärt 


werben fann u. ſ. w. Aus Mllem bat ſich ergeben, daß bie umter ber 


Herrſchaft ber Wenbalariftofratie entftanbene Befeggehung auch in der Folge 


zu ihrem einfeitigen Vortheil erhalten und ausgebildet wurde; bad bie 


Quelle der gefegachenden Gewalt weſentlich ariftöfratifch geblieben ift; baß 


die mit dem Srundbeſitz natürlich aufammenbängense Etarrbeit ber Bor: 
urtheile und der Vorliebe für das Beſtebende im Öffentlichen Reben ſich gel⸗ 
tend machten, und baf bie gefengeberifche Thätigteit nur auf eine Ent: 
wickelung und Erweiterung des Beflehenben gerichtet war, aber nur ſchwer 


bis zur Abſchaffung des Weralteten, zur Erneuerung und hierdurch zur 
Vereinfagung ber Regislation gelangte, Daber feben wir eine Maſſe ſich 


oft widerfpresgender, zum Theil völlig verfhollener Geſetze in einem Grade 


aebäuft, daß im ber Tegten Zeit auch bie ariftofratifehe Hartnaͤckigtelt bem all: 
gemeinen Berlangen einer Reform weniaflens theilweife nachzugeben gezwun⸗ 
gen war. In ben legten fieben Jahren wurben 1126 Parlamentdaften ganz. 
und 443 thellweiſe zuröcgenommen, Eine Vereinbarung und Vereinfachung 
der verfgiebenen Etempelgefege, deren Zahl allein auf 452 geftiegen war, 
ift fon vom vorigen Minifterium in Antrag gebracht worden. Broug: 
ham, mit Rauckſicht auf feine vor drittehalb Fahren gemachten Vorſchlaͤge 
brang gleihfallt in ber vorigen Parlamentefigumng auf umfaſſende Juſiz⸗ 
reform, namentlich auf Einführung drtlicher Gerichtöbehörben. Er fonnte 
ſich gar Unterftiigung felnes Antrags auf ben auffallenden Umſtand beziehen, ball 
von ben eitf Millionen Pf. St. Echulben, die bei Gericht in ben ſetzten Jahren 
eingeflagt worden, taum eim Seayigftei in bie Hände der Gläubiger ge: 
tommen ift. Diefe und yo viele andere Thatſachen laſſen bie ungeheure 
Menge der allmaͤllg eingeſchlichenen Mipsräuche ahnen; fo wie ben großen 


Umfang der ſchwierigen Aufgabe, welche bad neue Minifterium auch in 
Betreff ber peinlichen und bürgerlichen Geſergebung gu Ibfen hat, 


Derichte eines deutfhen Reifenden in Ungern, 


2. Ungriſche Porfie, 
Sıowatifhe Rieder 
5) Die irenge Mutter, 
Ballade 
„Meine liebe Mutter, 

Ich bin Deine Lochtar. 
Id) werde fie begiepen 
Nicht mit Krügen, 
Nicht mit Kannen — 
Sendern mit meinen Ubränen 
D @eier, Geier, 
Meibender Bogel! 
Gel) nicht in den Barten, 
Du jerttichſt mir dort 
Meınem Muütterchen 
Auf dem Bertlein die Bilie. 
Wenn du jerbricht 
Meinem Miürtercheu 
Die duftige Bitie, 
So glaube mir, daß bich 





Es gab bie Mutter fort 

Ibre eigene Tocht er 

In ein fremdes Land, 

Und fagte ihr: 

Nicht zu ibr zu lemmen, 
Nicht zu ihrer Berwandrichaft 
Unter fieben Jahren, 

Unter fiiben Wochen, 

Unter fleden Stunden. 


„Meine liebe Mutter, 
Ich bin beine Tochter, 
Ich werde au Dir fliegen 
In ein Gärtiben 
Auf jene Beetiein, 

Auf die weiße Bilie.’’ 


Wenn mir Die verdortt, Meine Schweſterchen 
Benn mir die verwellt — Auf der Eat erfchlagen.‘’ 
Wer wird fie mie begießen ? J 


Egoptiſche Alterthümer. 


Kr. Drovetti hat taͤrztich wieder mehrere griechiſche und egypuſche 
KRunftwerfe aus Egupten nach Livorno gefendet. Bei der bekannten Abficht 
Mohammed All Paſcha's. bie Ausfuhr von Alterthämern nicht feruer zu ge— 
ſtatten, find bieß vieuicht Me letzten, bie Europa von dort erhalten wirb, 
Die überfandten Runftwerte find: 1. Eine faft neun Fuß hobe, Foloffale 
Antinous s Statue aus weißen Marmor, im ſchoͤnſten griechtſchen Stil. 
Sie ift aus mehreren Bruchftäcen sufanmengefegt, und, da mur ber eine 
Arın fehlt, leicht herzuſtellen. Diefe Blibfäinte touxrhe im Unfange bes 
Jahres 1824 in ben Ruinen von Lofopolis, nahe bei Sieut in Ober: 
eauptem, entberft. 2, Die foloffale Statue der Konlgin Sabina, gleichfalls 
aus weißem Marmor, ofme Kopf und Arme, gegen at Fuß boy, Die 
majeftätifepe Haltung und ber gefchmacdvolle Faltenwurf Inffen biefe Bilds 
fäute als einen wertbvollen Ueberreſt aus dem ſchoͤnen Jahrhunderte Has 
drians betrachten. 5. Zwei große mwohlerbaltene granitene Pradtfärge, 
fiesen bis acht Fuß lang und fünf Fuß bo, beide mit zahlreichen Hiero⸗ 
glopben bededt, bie fi bei dem einen ſowohl im Innern als auf ber 
Außenfeite finden. Dar die Schoͤnheit und Damerhaftigfeit des Steinz.- 
woraus fie gelmuen find, verdienen fie ben Vorzug vor jedem befannten 
Sartopbage. 4. Die foloffale, nabe acht Fud hohe Budſaͤule eines Pharao, 
auf einem Throne von Granit; bie darauf eingegrabenen Titel nnd Namen 
von Rhamſes VI beweiſen, baß fie ben großen Erfoftris barſtellt. Sie ift 
Etwas verſtuͤmmelt, aber leicht herzuſtellen. Das Mufeum zu Turin, 
das reichfte an Statuen biefer Art, befigt feine fo prachtrolle granitene 
Bildſaͤute. 5. Ein Meiner Grabftein mit einem fbniglihen Wappenſchitd; 
und endlich brei große Vapyrusrollen. 

—— — — — — — — — — — — 
Literariſche Anzeige 
Bel fr. Vleweg iſt fo eben erſchlenen: 
Neuer Novellenfrangz 
von Wilhelm Blumenhagen. 
2r Theil. 8. fein Wellnpapter. 2 Thir. 
Bon dleſer Sammlung ausgezelchneter Novellen eines unferer- 
beilebteften Erzähler erfheint fo eben ber 2te Band, und wird 
allen Freunden geiftreiher Lertäre empfohlen. Der erfie Band, 


welcher fih der günftigiten Aufnahme zu erfreuen hatte, erſchlen 
im vorigen Jahr, 


Münden, im der Kirerarifapr Arnfiifopen Unftats ber 3. @, Cort a'ſchen Bupbandiung. 


Das Ausland. 





in Tagblatt 
für 


Kunde 


Num. 351. 





Ueberficht der neueften KRommunifationsmittel zur Befdrs 
berimg des kommerziellen und perfbnlichen Verkehrs. 





6. Vervollfommmung ber Shifffabrt. Schluß. “ 
Im Werteifer mit ber Dampfſchifffahrt hat auch die gewoͤhn⸗ 
liche Schifffahrt gewonnen. Die Erfindung des Eugländers Wat: 
fon, welcher durch das Anbringen Fupferner (uftdicht verſchloſſener 
Möhren zwifhen den Ballen, die das Verded tragen, bie Schiffe 
vor dem Untergehen zu fügen ſuchte, bat fih volllommen nüß: 
Lich bewährt. Zur Sicherheit der Schiffe gegen ben Wurm beflel: 
der man biefelben jest mit Fllzen aus Thierbaaren, und hat 
Dieß in England fon bei mehr als 1000 Schiffen angewendet. 
Mit dem neuen Nettungsboote des Engländers Palmer wurden 
gelungene Verſuche gemadt. Eine neue englifhe Fregatte it mit 
einer Maſchine verfeben worden, wodurch 2 Räder, aͤhnlich wie 
bei den Dampfſchlffen, burh Menſchen in Bewegung gefebt wer: 
den. Wiederholte Verſuche In Nordamerifa mit Segeln aus 
Baumwolle haben deren Vorzug vor den bisherlgen Hanffegeln 
beſtaͤtigt; und die Marlnekommiſſaͤre haben defhalb Aufforderun: 
gen zu bedeutenden Lieferungen erlaffen. 
Durch folhe und aͤhnliche Erfindungen haben Sicherheit und 
Schnelligkelt der Schifffahrt in hohem Grabe fi vermehrt. Die 
fürzeite Fahrt von Großbritannien um dad Kap nad Dftindien machte 
ein Oftindienfahrer im Sommer 1829, indem er die Strede von 
London bis zum Diamantendafen in der Nähe von Galcutta In 81 
Tagen zurüdlegte. Ein Paketboot brauchte unlängit für den Weg 
von New: York nah Liverpool nicht mehr als 16 Tage. Die 
Menge der Pakerboote zwiihen den Vereinigten Staaten von 
Nordamerifa und England und Franfreih, mahen ed dem Ame: 
rifauer der atlantifhen Städte Leichter, im diefe beiden Länder, 
als nah Ohio oder einem andern Staate des Weſtens zu reifen. 
Während man noch vor 50 Jahren die Durchſchulttszeit der Heber: 
fabzten zwifhen 60 und 70 Tagen beredinete, hat ſich diefelbe 
gegenwärtig auf weniger als div Hälfte, auf 50 Tage, wer: 
mindert. 
| In natürliher Geige von dem Allem iſt die Relfeluft gejtiegen; 
ı amd wie immer ein heiliges Band der Sehnfucht und Liebe nad 
' dem mitterlihen Boben zuruͤczleht, fo iſt doc dleſes Band feine 

Feſſel mehr, das an die Scholle heftet. In England rechner man, 


bes geiffigen und fittliden Lebens der VBölker 


17 Dezember 1830. 


daß felt Anfang diefes Jahrhunderts die Zabl der Meifenden um 
bad Fünfzigfahe, ja um das Hunbertfache zugenommen bat, Nur 
in Franfreih halten fih gegenwärtig 52,000 Engländer auf; und 
nicht geringer dürfte ihre Zabl in Deutſchland, der Schmelz und 
Itallen ſeyn. Mehr und weniger, wenn auch nirgends in gleich 
hohem Grabe, zelgt ſich dieſelbe Erſchelnung in andern Ländern 
@uropad. So mifhen fih bie Nationen; jedem Bolfe trirt auch 
die Eigenthümlichkeit fremder Mölfer lebendig vor Augen; der 
mwechfelfeitige Unterriht von Nation zu Nation, im Guten le 
im Schlimmen, nimmt feinen rafhen Fortgang; man nmäbert ſich 
mehr und mehr einer allgemeinen Weltbilbung, und wie fih Dleß 
in den höheren Kreifen des Lebens offenbart, fo wirft es bis zur 
gegenfeltigen Anelgnung aller @rzeugnife des Geihmadd, des 
Lurus und ber Mobe. 

Noch ein anderes gemeinfames Band wird die Nationen feiter 
vereinen. Als noch vor jener großen Epoche, welhe durch ben 
Ausbruch der franzoͤſiſchen Mevolution bezeichnet wird, die Regle—⸗ 
rungen ausſchllehend an ber Stelle der Völker handelten, hatte 
das polltiſche Uebergewicht Franfreihs die Sprabe diefes Landes 
zu derjenigen ber Diplomatie, und biemit zur allgemeinen Kon: 
verfationsfpradhe erhoben. Seit Anfang dieſes Jahrhunderts ha—⸗ 
ben die Nationen aufgehört, eine ftumme Rolle auf der Weltbühne 
zu fpleten; und ihre Beduͤrfniſſe, der Austaufh und die Befrie: 
digung derfelben dur den fommerziellen Verkehr, find cine we: 
fentlihe Richtſchnur der neuejten Volitit geworden. Das allges 
meine Intereffe für das Studlum der englifhen Sprache, Die 
Verbreitung derfeiben in Europa, faſt über den ganzen Norden 
Amerita's, über einen großen Theil Weſtindlens, an verſchlede— 
nen Punkten der Weit: und Suͤdkuͤſte Afrika's, in Sädafien und 
Auftralfen, und auf fo vielen Infeln des Oceans, als den Zwi— 
fhenftationen des Welthandels; fodann ber lehbaftefte Verkehr 
der Voͤlker englifher Zunge faft in allen Theilen der Welt — Dieß 
Alles weist darauf bin, daß die Sprache derienigen Länder, beren 
Verfaſſung feit längerer Zeit auf den hoͤchſten Willen des Volks 
fi gründete, aud mehr und mehr zur allgemeinen Sprade für 
den Verkehr der Bölfer ſich ausbilden wird. 

Die ſchwellenden Kraͤfte ber europäifchen Civlliſatlon, wie 
fie in fteigender Bevölferung und der immer größeren Maffe ber 
Erzeugniffe bed Gewerbfleißes ſich offenbaren, fordern vermehrten 
Abfluß. Immer reicher und reicher ergießt fib die Quelle, im: 
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mer mächtiger drängt fih der Strom im bie fermiten Theile der 
Melt. Die Wülten Afrika's, die Steppen Mittelafiens, bie De: 
den Auftraliens bemmen ihn nicht; und wie Bewegung Bewegung 
erzeugt und Leben Leben ermwedt, fo wird auch endlich biefer lebens 
dige Strom die Riefenreiche Afiend, die ftarr gewordenen Glie⸗ 
der im großen Körper der Menfhbeit, mit neuem Leben durch: 
dringen, So nähern wir ung denn mit rafcherem Gange der Zeit, 
wo ber weite Raum ber Erde dem freieren Blicke ſich öffnet; wo 
ale Völker in der ununterbrehenen Wechſelwirkung eines organl: 
fhen Zufammenbangs fih erkennen; wo die Menfhbeit zum 
Selbitbewußtfenn eines großen lebendigen Ganzen erwacht. 


Ueber den dvermaligen ungrifchen Reichstag. 
Zweiter Bericht. 
(Satuß.) 


Nachdem die Krönung vollzogen war und die Menge der fchau: 
Iuftigen Fremden fi verloren hatte, begann der Relchstag feine 
nnterbrochnen Arbeiten fortzufesen, und Alles ging wieder in ber 
hergebrachten Form vor ſich. Das gewöhnlihe Kroͤnungs-Eh— 
rengeſchenk wurde auf fünfzig taufend Städ Dukaten feitgefert. 
Eben fo viel hatte vor einigen Jahren die neugelrönte Königin er: 
halten. Durch ein könlglihes Nefcript vom 6 Dftober eröffnete 
König Ferdinand V den Landftänden, baf er, In der Heberzeu: 
gung, ibm fey Inden Herzen feiner künftigen Unterthanen ein viel 
bedeutenderer Schaß aufbewahrt, das ibm zugedachte Ehrenge: 
ſchenk sur Hälfte für die Erleichterung des Steuerpflichtigen, welde 
die fparfame Ernte dieſes Jahre leicht in mißliche Umſtaͤnde ver: 
fesen Fonnte, zur andern Hälfte zum Fond des neuguerrichtenden 
Nationalinftituts beitimme; ein Gedanke, neu und höoͤchſt edel, 
welcher, wie er bie väterlihe Fürforge für den bie Staatslaſten 
tragenden Untertban mit der Mitnirfung zur Beförderung des 
Glanzes der Nation echt Föniglich vereint, mit vollem Jubel auf: 
genommen ward, und das ganze Land zu den glängenditen Erwar: 
tungen zu feinem fünftigen Herrſcher berechtigt, dem Nichte, 
als eine bauerhaftere Geſundhelt zu wänfhen wäre, 

Indem man nun, nad Anwelfungdes vom regierenden Könige 
unterm 8 Dftober erlaffenen Reſcripts, welches die moͤgllchſte Be: 
f&lennigung der Neichstagsarbeiten empfiehlt, zur Verhandlung ber 
weiteren Punkte der königlichen Propofitionen ſchritt, erhoben fich 
ziemlich lebhafte Debatten; denn elnestheild wollte man die Vera: 
tbung über diefe Punkte von den Verhandlungen der feitvorigem 
Reichstag unerledigten Beihwerben — generalia regni Gravamina 
— durchaus nicht getrennt wiſſen, anderentheils verfiel man In eifrige 
Grörterungen über die möglihfte Emporbringung der Landes: 
ſprache, und von ben Eircnlarfigungen ausgehend, wurbe der Be- 
ſchluß aud in der Ständefammer durchgeſetzt, daß ſchon je ht 
die Mittheilungen beider Tafeln bloß in ungrifher Sprache zu 
machen fepen, worauf auch alfogleih, und ohne die Belftimmung der 
Magnaten- Kammer abzuwarten, die naͤchſte Note — Nunckium — über 
dievereint mit ben Relchsbeſchwerden vorzunehmende Berathung der 
noch unerledigten Punkte der koͤnlgl. Propofitionen, in magvarifher 


Sprache abgefaßt und überihiet wurde. Da die Kammer der Magna- 
ten, wievoranszufehen war, Dieß als eine einfeitige Handlung eines 
Theiled des Reichstages gegenuber dem anderen betrachtete, foer- 
Härte fie ſich um fo jtärfer für die Beibehaltung der lateiniſchen Kor- 
reſpondenz, als die Entfheidung ähnlicher Fragen zu den Bera- 
thungen über die Reichsdeputatlons-Elaborate, indBefondere zu den 
Verhandlungen über die neue Geſchaͤftsordnung des Reichstages 
— Coordinatio Comitiorum — gehöre und folglich dem künftigen 
Reichstag vorbehalten bleiben muͤſſe; allein die Ständetafel bebarrte 
mit Enthufiasmus bei ihrem Beſchluſſe und fo mufte die erite 
Kammer, um den Gang ber Geſchaͤfte zum Nachtheil des Ganzen 
nicht zu verzögern, obwohl fie bei ihren Anfichten ebenfalls bebarrte, 
in beiden Fällen nahgeben. Man verftändigte ſich dabiu, die Fönig: 
lichen Propofirionen vereint mit den allgemeinen Reichsbe— 
ſchwerden zuverbandeln, die Mittbeilungen beider Kammern 
in der Nationalfprade zu führen, und nur in folden Fällen, 
wo aus ben beiderfeitigen Nuntien der Inhalt eineran den König zu 
erlaffenden Nepräfention, oder die Baſts eines neu zu entwerfen- 
den Geſetzartilels zu fchöpfen wäre, neben der Nationafprade 
auch die latelnifhe Sprade zu gebrauben. Somit ift man in der 
14 öffentliben Reichstagsſitzung am 17 Oftober erft bahin gelangt, 
wo die Nerbandlungen wenigſtens am Tage nah der Krönung bät- 
ten anfangen follen, und den Geſchaͤften, welche die Regierung auf 
biefem Reichstag bezwectte, It ein zlemliches Städ Zeir entjegen 
worden, fo daß biefer faum in der beabfihtigten gefegmäßigen 
Frift, d. i. in 3 Monaten, geendet werben fann, Nicht zu leug: 
nen iſt, daß bei allem jenem fhönen Eifer, welcher in der Bruf 
jedes echten Ungers für die möglicfte Emporbringung und us: 
breitung feiner hertlichen Natlonalſprache lodert, bei allen jr: 
nen allerdings wichtigen Gründen, welche bie Erhebung der Na: 
tionalfprahe zur Sprade bes Geſetzes und der dffentlisen 
Mittheilungen wuͤnſchenswerth machen, doch aud Gründe vorban: 
den find, aus welchen die Cinführung berfelben jebt noch nicht 
ganz geratbeu erſcheint. 

Die mitden Reichsbeſchwerden vereinteBerathung ber fo: 
niglihen Propofitionen — von welchen eigentlih nur eine einzige, 
nämlich das Begehren der Nefruten, einer Berathungbebarf — iſt 
ebenfall® als eine Verzögerung der Meichstagsgefhäfte zu be: 
traten. Denn da in der Hauptfahe felbit gewiß Niemand die 
nöthige Kompletirung ber Megimenter in Abrede ftelen wird, 
und hoͤchſtens über die von der Meglerung nicht angegebene Zahl 
ber Rekruten Bebenklihfeiten obmalten koͤnnen, melde wie: 
derum bei der Art, wie man In Ungern über biefen Gegenitand 
denft, nur von geringem Belang ſeyn dürften, fo fanız man 
annehmen, daf die begleitenden Verhandlungen über bie Neiche- 
befhwerden (leider freilih elu emig wiederholter Refrain jedes 
Reichstages) nur auf den Hauptgegenftand — und Dieß find 
die königlihen Propoſitlonen, welche nad der hergebrachten Form 
immer vor ben Landesbefhwerden abgehandelt werden folleu (?), 
einwirken muͤſſen, wodurch leicht irgend ein gebeimer Zwed 
der Regierung — auf welchen iu dem lehten Reſtript ziemlich 
deutlich und fehr dringend hingemwiefen wird — vereitelt werden 
tönnte. 

SEin dritter mict minder wichtiger Gegenftand iſt die mit wie: 


1403 


tem @ifer zur Sprache gebrachte — In ber Konftitution und in jebem 
Krömungselde begründete — Wiedereinverleibung Gall i⸗ 
zieus und Lodomlrheus. Der König hat ſich hiezu bereits 
deiſtimmend erklärt, aber bie Ausführung der Sache felbit Ift 
weber leiht, noch ſchelut fie in dem Abſichten ber Kegierung ju 
tiegen. Es ſcheint indeß gewiß , daß weder die — ohnebin meiſt 


nur palltative — Abftellung der Reichsbeſchwerden, noch jene‘ 


Wiedereimverleibung, noch auch die Ausbreitung ber Natlonals 
Sprade, jene Vorthelle zu gewähren vermag, welde von ber 
endlichen Realifirung der wirklich vortrefflihen , ganz bem allges 
meinen Bebürfniffe angepaßten Negnfcofar: Deputationd = Arbeiten 
mit vollem Rechte zu erwarten find. 

Der fernere Verfolg der eigentlich jetzt erit begonnenen 
Berbandlungen — die im Werte begriffene Mepräfentation und 
die darauf zu erlaffende föniglihe Entſchlleßung — iſt nunmehr ber 
Segenftand gefpannter Erwartungen: und wir werden nicht un: 
terlaffen, bieräber recht bald unfern Leſern das Weitere mitzutbeis 
ien. Im Ganzen iſt mit ziemlicher Gewißheit vorberzufehen, daf 
hei der vorberrfhenden guten Stimmung und der welfen Maͤßl⸗ 
gung der Reglerung der Erfolg dennoch zu allgemeiner Zuftleden⸗ 
beit ausfallen wird. 

An der Ständetafel zelchnen fib außer ben ſchon Genannten, 
die Domherren Kolosvary und Csauz, die Geſpannſchaftsmachtho⸗ 
ten Joͤldvarv, Map, Pronap, Deat Afsralos ıc. aus. Der ge: 
fenerte Ragn war bei den hltzigen Debatten über die Natiomal: 


Sprache beinahe der Cinzige, welcher mit Mäplgung jedes ges 


waltfame Durchgreifen mißrieth. Selne Reden über biefen Ge: 
genftand , worin man eben fo ben treffenden Wit als bie Gruͤnd⸗ 
lichkeit der Anfihten bewundert, worin aber die Urfachen des noch 
immer ulht erwuͤnſchten Fortſchreltens der Nationalfprahe ganz 
au derswo hergeleitet werben, verfehlten zwar ben beabfichtigten 
Zweck, werden aber immer dem Reduer zur Ehre gereichen. Bei 
der Maguatentafel fpraben mit Auszeibnung und Beifall, Juber 
Surtd Graf Eziralv, Tavernicu, Graf Illeshazy, der fünffird: 
ner Biſchof Baron Szepeffi, die Dbergefpänne Lauczy, Gbpz, 
Amilo, Graf Szecſen, Szegedo, Kornbüter Vegh, Bar. Meduy⸗ 
aufsfe, Bar. Orczv, die Grafen Kaiolpi, Andraffo, Welfelenpi 
Stephan Szecenpi ıc. 2 


Zur Statiftif ber Bevöiferumg. 


In der Sigung ber Atabemie ber Wiffenfhaften zu Paris am ı5 Dr 
tober Ind sr, Moreau de Jonnes eine ſtatiſtiſche Ueberſicht vor, worin er 
pie Vertheilung ber europaiſchen Beobiterung mach mehreren Mitersflaffen 
ins Yuge faßt. Der Berfaffer betrachtet in diefer Arbeit bie Verhaͤltniſſe 
der Bevblterung unter einem neutn Geſichtspuntt, welcher ſtrengere Reſul⸗ 
tate als die bisher gewonntnen verſpricht. Statt ſich, nach bein Beiſpiel fets 
mer Vorgänger, auf bie Aufzaͤhlung und Vergleichung ber Geſammtbevblkt⸗ 
rung verſchiebener Ränder zu beſchraͤnken, hielt Hr. Moreau be Jonnes 
dafür, daß eine Vergleichung nach ben Altersrlaſſen ſchr bebeutende Abwel⸗ 
ungen ergeben buͤrfte. Zu diefem Zwect hat er fünf Tafeln entworfen. 
worin bie Reſultate feiner Forſchungen in VBerhältmißzablen ausgebrüct 
find, Borerft beftimmt er bie Werhäitiife aller Aiterselaffen eines und 
deſſelben Landes unter ſich und zur Gefammeibendlterung, und gebt fobann 
zur Vergleihung mehrerer Ränder über, Folgendes find bie allgemeinften 
Refultate, wozu ber Werfaffer gelangte. 

Im Bezug anf die Kindheit zeigt ſich ein bemertharer Unterſchied zwi⸗ 


ſchen dem britiſchen Inſeln und Frautreich. Im Ireland, wo bie Menge 
der Rinder befonbers beträcptlich iſt, verhalten ſich biefelben zur Benöltes 
rung wie 1:2. Etwas minder ſtart ift dieſes Verhaͤliniß im England; im 
Frantreich, und namentlich in Paris, ift ed nur wie 1:4. Weniger bes 
mertbar wird bie Werfpiebenbeit im bem hoͤhern Alterstlaſſen; was feinen 
Grund darin hat, daß bie Kälte ber nbrdlich gelegenen Länder, die ald eine 
Urſache der größern Frucht barttit betracpter werben fanın, im der Folge als 
eine fehr eutſchie dene Urfache größerer Sterblichteit wirtt. Man hat allge: 
mein beoßachtet, daß bie Kälte wirtlich anf bie Sterblichteit ber Kinder gro: 
en Einfluß äußert; und wenn daher die Zahl berfeiben im Ireland merts 
lich grbßer als in Frankreich iſt, fo fommt fie body im biefem Legtern Rande mit 
dem fleigenden Anter wieder in ein ftärteres Verhaͤltuiß zur Geſammthevblte⸗ 
rung. weil war bafeloft mit größerer Sorgfalt gegen die Arenge Jabredseit 
ſich fügt. Mit zwanzig bid dreißig Jahren iſt die Gleichheit faſt ganz bers 
gefleit. Es ift Dieß die Zeit, worin der Meuſch bie feitefte Gefundbeit 
bat, und ſich am Peichteften in jebe Bebendorbmung fügt, Diefe Aiterörlaffe 
Bilder faft allerwärte Y; der Benbiterung, in Paris betraͤgt ſſe . Im der 
folgenden Klaſſe von dreißig bis vierzig Jahren tritt ſezen wieder größere 
Berfgiebenheit ein; in Frantreich und Scpiweben verbätt fig die Bevblte⸗ 
rung dieſes Alters zut Geſammtzahl der Einwohner wie 1:7; Im England 
und Schottlanb wie 136. Die Klaſſe von vierzig bis fünfjig Jahren betraͤgt 
im Frantreich in England %,; bie von fünfzig bis ſechzig Jabren verbätt 
fich im Frantreich wie nzıı, im England wie 1:15. With im ben Klaſſen 
von fechyig bis achtzig Jahren iſt noch immer das Verhaͤltuiß zum Vortheil 
Frantreichs, und die Greife bis zu biejem Alter finden ſich dafeloft iu grb-: 
derer Zahl ald in England, Ueber jene Epocht hinaus fieht jeboch Fraut⸗ 
rei Im Nacptbpeit , indem England mehr neunpiajäbrige und humderthihrige 
Greife befigt. Gndlich belaͤuft ſich, nach Hru. Morean de Jonnds, bie 
Berditerung von fünfzehn bis feayig Jahren in Frantreich auf der Ges 
fammtsenbfterung, während fie Im allen andern Rändern nur bie Haͤlfte bers 
felben beträgt. Hieraus ergiebt ſich bie wichtigt Folge, daß Trantreich auf 
eine gieipe Bevdlterung eine weit gebßere Anzahl von Soldaten ald Enge 
land auf Be Beine bringen tann. Die verſchiedenen auf die Beobiferungds 
Yiften gegrränbeten Forſchungen bed Werfafferd machen auf vietfache Thatſa⸗ 
hen aufmertſam. deren Kenntulß für die Staats verwaltung, und ſelbſt für 
die Poutit von großer Bebeutung iſt. Sie beweiſen, daß bei Nachbarvble⸗ 
term. welche auf erwa gleicher Bilbungeftufe ſteben. denmoch ſehr grofe und 
auffallende Unterſchiede im Betreff ber Beftandtbeile der Benblterung Statt 
finden. &o ergieht x B. eine Bergleihung Großoritanniens und Brent 
reihe, daß bort Kindheit und hohe? Greifemalter überwiegen, während 
Franereich eine größere Menge von Inbivibuen Im beften Lebensalter bes 
figt, und daher im ber Gefammefumme pbofifger und moraliſcher Kraͤfte 
verhättmißenäßig überlegen if. Bon allen Ländern, woräber man genauere 
Angaben bat, zählt Ireland die meiften Kinder: man rechnet daſelbſt auf je 
15 Einwohner — in Schottlaud nur aufıs und In Frautreich erſt anfır — 
Fre Menge vermindert fi 


Kotalbeoblterung ; wat 


Ueber diefes Ziel hinaus zeigen ſich abermald auffallenbe 
{hen den entſprechenden In den verſchiedenen Theilen @uropa’s, umb 
man findet im jebem derſelben eine mehr ober minder große Anzahl von Ins 
bieibuen bed einen oder andern Alters, 

Vergleiche man London und Parid, fo Semerft man, bad dort bie 
Anzahl der Minder bed erfien Alters noch einmal jo flarf, und daß die bes 
zweiten Miterd um ’; färter als in Paris iſt. In bem Witer jeboch, vworlz, 
tbätigen Bevbiterung liefert unb vom zwanzig bis gu 
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daß unter übrigens gleichen Umſtaͤnben Paris in intellertueller Beziehung 
höher ala London flieht; und im ber That ift ja auch in Großbritannien 
wit London, fondern Edinburgh die von ben Wiſſenſchaften und der fapb- 


nen Literatur begünftigte &tabt. 


Berichte eines beutfhen Melfenden in Ungern. 


2. Ungriſche Poefie, 
Slowatifhber giebdber 


6 
Bad werben die Leute fagen, 


Dep ich mir eine Schöne genommen? 


. Nichts. 
Mas fofem fie und fügen, 
Da wir Beide Ichön find? 
Nie. 


Ach, was werben fie und geben, 
Benn fie und gefehen haben? 
Ries. 
Str haben und oft geliehen; 
a6 haben wir davon? 
Nichts. 


Was aber wird der Bater fagen, 
Wird er uns wohl begreifen ? 
Nies! 
Zornig wirb er drein fchanen, 
Wenn er bei und finder 
Nichts 


Ach mein lieber Vater! 
Betrübt Euch darum — 
Nichte! 
Bir ind ya Beide ichön, 
Wat bedürfen wir mebr? 
Nichts. 


Kommen wir nach Baus, 
Was finden wir bar 
Nies. 
Im Keller, im Zimmer, 
In ber Kammer, in der Truhe 
Nies. 


Nicht s. 


Da poitfchern bie Mauſe nicht, 
Weil Me zu effen haben 
Nichts; 
Die Saar fheht fehr ippig, 
Dort in den Cefühen if 
Nichts! 


In einem Paͤckchhen das Selb, 
Furdiren wir von der Noth 
Nichts. 
Ich gebe einen Groichen zum Brei; 
Ad Bott! in dem Padchen iſt — 


Nichts. 
Liebe Marie mein, 
Du baft mich za Grunde gerichtet; 
Nichts 


Sabre ich Geldnes von Dir, 
Auch Da von mir 
Nichts. 


Ich werde ſuß ſchlafen, 
Zürchten von einem Verräther 
Nichts. 
Benn und der Dieb anfänt, 
Was ſiehlt er ung? 
Nichts. 


Bas werden wir nun thun, 
Da wir Beide haben 
Nichts7 
Stroh werben wir feon, 
Da wir verlieren 
Nichts. 


achtung beſchraͤutte ſich aber micht auf ben Pit, 





Vermiſchte Nachrichten. 


Hr. Auiſon, der am 25 unb 24 Februar 1829 den Pie vom Tene⸗ 
riffa beftteg, frellte daſelbſt Beobachtungen Über ben Schall an. Bald nach 
Sommenuntergang,‘’ melbet er, „wurde ber Wiend vier lauter, tb bekam 
einen fehärfern Ton, ober gleih an Keftigfelt augenſcheinlich machgelaffen 
batte, Es ift eine uralte Wabrnehmung, daß bie Luft bei Nacht fonorer 
wird, aber ich ziwelfie, ob man bie Urſache davon genau audgemittelt hat. 
So Biel im weilß, will man dieſe Erfcheinumg barans erflären, ba bie 
Luft bei Nacht älter, alfo dichter und damit fühlger fen, bie Wogen bes 
Schalls fortzupfianzen. Damit mag es vis auf einen gewiſſen Grad feine 
Nicptigfeit haben, wie benn Dr. Priefiten nagwelst. das die Stärke ber 
Purffationen bes Tons ſehr von dem Grab ber Dichthelt oder Dünmbeit ber 
Luft abhaͤngt, was aud Sir Ebward Parey seftätist, ber während feiner Ueber⸗ 
winterung in ben Polarregionen auf eine fo aͤberraſchende Entfernung Tone 
hörte, Nach Dem, was Ich auf ben Die von Teneriffa beobachtete, bin 
bp geneigt, eine gewiſſe Zunahme ber Feuchtigkelt und eine Hleichmäßigteit 
ber Temperatur in ben verſchledenen Luftſchichten als bie Urſache der Im: 
tenfirät bes Schalls bei Macht zu betrachten; bemm, ftatt daß die Utmeſphaͤre 
fig älter zeigte, war fie vier bis fünf Brad wärmer, wenn ber Wind fos 
norer warb, Humbolbt hat eine älmiite Bemerkung gemacht. Er fahrelst 
bie Berminderung bed Schalls bei Tage ber Anweſenheit ber Sonne jun, 
welche auf feine Berbreitung und Intenfität daburch einmwirfte , bat fie ibm 


Lufıfirbme vom verfpiebener Dichtigteit emigegen fenbe; und darch bie mm: 
oleiche Erbigung ber verſchiebenen Theile des Bodens theilweiſe Wallungen 
in ber Atmoſphaͤre veranlaffe. Wenn dann eine Tonwelle auf wei Luft- 
thelle von verfgiebener Diaptigfeit ſidut. bricht fie ſich in zwei oder mehrere 
XTonmwellen, und Was von der urſpruͤnglichen Welle burg bie Bihterrer 
Luftthelle geht, pflanzt ſich mit mehr Geſchwindigteit fort, als Mas time 

weniger dichte Luft paſſtrt. Die fo gebrechenen Tonwellen kraudm 

verſchiebene Zeiten, um ind Ohr zu gelangen, und im bieſer Theiluugs 
prozeß durch alle folgenden Verſchledenheiten ber Atmoſphaͤre vervielfäftiet 
wird. fo fan eime folge Mannigfaltigtett von Thnen erzeugt tmerben, 
daß fie zulegt das Trommmerfell gar nicht mehr amregen. Meine Beos- 
Bei der Stabt Orotama, 
welche eine Stunde von der See liegt, hatte bad Geraͤuſch der Wogen Mor: 
gend einen dumpjen Bab; zugleich fallen die Luft beſonders trocdem und 
alle fernen Gegenſtaͤnde waren fehr unfennbar. Gegen Mittag wurde bie 
faft ſechheten Stunben entfernte Infel Palına fihtbar, und bie Berge ven 
Drotama rüdten fo nahe, baß bie Wegetarion an ihnen wahrgenommen 
werben konnte; um biefelbe Zeit ging auch ber Ton ber Eee unmanbelbar 
ans feinem Baß In ben Distant Äber. Die Eingeboruen prophejenen Re: 
gen, wenn biefe befondere Helle der Atmoſphaͤre State finder, amd im 
überzeugte mich, baß fie meift Recht hatten.“ 


Wir baben wnlängft in biefem Blatt der verfgiebenen Erziechunge 
anflaten in Tiftis 9 getban. Auch an andern Orten Georgiens 
bethaͤtigt ſich ein Löhlicher Eifer fuͤr Verbreitung ber Bilbuna unter bem 
Bolt, Zu Choucht, dem Hauptort ber Provinz Karabagb. ift von den 
ſchettiſchen iiffionären Im J. 1327 eine Gauie gegründet worben, die 
40 Schaler, umb barumter drei Armenier zähle, Sie erhalten unentaeld- 
Tipen Unterricht in der heiligen Schrift, in ber armeniſchen Sprache, ber 
Arithmetit und Geographie ; die weiter vorgerücten Schuler werben über: 
bied im Griechiſchen. Lateiniſchen unt Englifgen unterrichtet. Zur Beru⸗ 
bigung ber Eltern, in Betreff bes veligibfen Unterrichts ihrer Minder, in 
zur Ueberwachung deffelsen ein armeniſcher Geifttiger an ber Eule ange: 
ftent. An biefem Orte befindet ſich auch eine Burpbructerei fr armeniſche 
Buͤcher, unser der Leitung eines Miffiondre, eines gebornen Eircaffierb, ber 
in ber fchortifchen Kolonie Karas, im nörblicdhen Raufafus erzogen wurbe, ums 
bafeisft zum eiftlichen Glauben übergegangen war, Die größte Ordnung 
berrfeht in dieſer Eule, deren Zbglinge reißend faynelle Forticritte madsen. 
Nußerben find In Chouch ſechs tatarifepe und jioei armeniſche Schutenn, wor: 
unter eine Tochterſchult. In fünf ber erſtern erhalten bie Schüler Unter- 
richt im der tatariſchen und perſiſchen Sprache und in ber perfifchen Gefchichte ; 
bie fechdte, worin Unterricht im Ärabiſchtu, in den Grundfägen bes Flame, 
in Arithmetit, Afrotogie und Mebichn ertbeilt wirb, iſt sur Erziehung ber 
Mollans beſtiinnt. In den Beiden armenifchen Schulen wirb max bie 
Mutterfprache gelehrrt. Die Geſammtzahl aller Schuͤler in dieſen acht Schu⸗ 
len beträgt 250. In ben Dörfern von Karabagh werden bie Kinder durch 
die Beiftfichen ihres Glaubens tm Lefen unterrichtet. Es finden ſich daſelbſt 
nur fiegen eigentliche Spulen: vier armenifche, woren die eine für Maͤd 
en, und brei tararifche. Die Zahl Derjenigen, bie leſen fbunen,, verhält 
fi; im dieſer Vrovimy sur Geſammtbevblterung wie 1: 500. 





fiterarifdhe Anzeige 
Bel Fr. Biemeg lit fo eben erfchlenen: 
Paganini 

im feinem Reifewagen und Zimmer, in feinen redſeligen 

Stunden, in gefellihaftlihen Cirkeln und feinen Konzerten. 
Aus dem Relfeionruale von Georg Harrps. 

8. feln Velinpapler. geb. 10 gar. 
Harrnd, ber Begleiter Paganinl's auf feinen Reifen, giebt 
fn ber vorftehenden eift eine‘ aberaud Intereffante Schliderung 


des großen Künftiers, die die lebhafteſte Thellnahme bei allen ſel⸗ 
nen Freunden unb Bewunderern errenen wird. 


Münmen, in ser Krerarifchs Arten Anftait ber I, G. Eortarjgen Suchhaudlung. 


Das Ausland. 


Gin Tagblatt 
für 


Runde bed geiffigen und fittliden Lebens der Voöͤlker. 





Nun. 552. 18 Dezember 1830. 





Erinnerungen aus Morea. *) : feinen Kameraden auszeichnete, und durch eine Wache von drei 
—— | mit langen Musketen bewaffneten Männern begleitet wurde. 
Seln tämmiger Wuchs, feine blaſſe Gefihtsfarbe, feine blonden 
2. Lepanto. Haare bildeten ein Ganzes, wie man es In Griechenland häufig 
Die Griechen fepten den Kampf ziemlich febhaft fort. Das } findet, was mir aber jetzt befonders auffallend fehlen. Mit leifer 
Schloß Mumili, oder nach der klaſſiſchen Sprace ber Seltung von | Stimme, und mit dem entihledenen Ausdrud der Achtung fagte 
Argina Artierhium, war elnige Wochen vor meiner Ankunft ' uns unfer Fährmann aus Miſſolunghl, daß Dieß der Beſehlsha— 
in ihre Hände gefallen; auch ſchloſſen fie Lepanto und Miffolunghi | her des Schloffes, der leßte der fullotifhen Brüder Tzavellas, 
enger cin, und da Diefe Mäse völligen Mangel an Lebensmitteln F fey. Der Name eines Sulloten giebt In Griehenland den etz 
litten, wurden fie zur baldigen Uebergabe gemöthlat. fien Adel; und ber Unabhängigkeitsfampf, der fo Diele biefer 
Lepanto, bie wichtigſte diefer Feſten, ſelt 180 Jahren fm | Tapferen hinraffte, hat den Heinen Ueberreſt von hundert fünfzig 
fortwährendem Beſitz der Türken, wurde zu Land und See bee | mit dem ungerjtörlihen Siegel des Ruhms begelhnet. Der Heine 
lagert. Die fhöne Fregatte Hellas, das Dampfſchiff Haftings | unterfente Körperbau, das runde Gefiht, worin zuglelch Güte, 
und einige leichte Fahrzeuge bildeten das Blokadegeſchwader. | Schlaubelt und Thatkraft fih fpiegeln, würde fie unter Tauſen— 
Sechstauſend Klephten, ohne Unterfihgung irgend eines’ regulit: $ den erfennbar machen, wären fie nicht durch bie allgemeine Ehr⸗ 
ten Heerhaufens, hatten unter ber Anführung eines Noti-Boza- | furht, womit man ihnen begegnet, binlänglich ausgezeichnet. 
ris, Tyavellas und Habicht = Ehrijto die Stadt von ber Landfeite eine JEs bedarf keiner befonderen Bemerkung über ben Empfang, ben 
geſchloſſen. Unter diefen Truppen fah man bietleberreite ber Sur | wir bei dem Befehlshaber des Schloffes fanden. Die elufadhe 
tioten und der Bertheidiger von Miſſolunghl. Herzlichtelt biefer Klepbten, deren Heldenmuth und deren Feb: 
In der Abfiht, diefen Heinen Krieg in ber Nähe kennen zu | ter man gleichmaͤßig In fo hohem Grade übertrieben hatte, It 
fernen, ſchiffte ih mich zu Patras mit einigen Marineoffizieren allbekannt. Nah kurzem Befuh beftiegen wir wieder unfere 
ein: und ſchon nah Verlauf einer halben Stunde landeten wir | Barfe, und erreichten nah einer Fahrt von einer Stunde Wege, 
unter den Kanonen bes Schloffes Rumlli. Won der Unbedeuten= | am fandigen Ufer bin, das Ziel unferer Reiſe. 
heit und dem gänzlihen Verfall biefer Feften, durch welche die Fort: Die Stadt Lepanto befhreibt ein laͤngliches Dreleck auf el— 
ſchritte der Griechen wie der Türken während ber fetten Fahre J nem Abhange, der fih an die aͤtollſche Geblrgskette anfhlicht, 
fo oft und anhaltend gehemmt wurden — vonder durchaus ſolaffen J und wird durd eine Citadelle auf deſſen Gipfel vertheidigt. Ey: 
und forglofen Kriegsführung mag man fib in Europa Faum eine | preffen und Minarets unterbreben da und dort die einförmig 
Vorſtellung maden. Die ummwälzungen der Arlegsfunft durch | grauen Reihen der Häufer, deren größte Maſſe fih am Meeres: 
nahe und gewaltige Erelgniſſe tiefen diefe Wölfer unberührt, umd J ufer zufammendrängt. Bon biefer Seite Ift die Stadt durch eis 
gleich den Nittern des Mittelalters erfhöpfen fie fih im Kampf | nigevorgefhobene Werke gefhäst. Weſtlich von denfelben hatten die 
um milltärifh unbedeutende Burgen und Thuͤrme. Das Schloß | Griechen eine weite wuͤſte Ebene defekt. An der äußerften Grenze 
Rumill, im feinem bamaligen Zuftande, hätte europaͤlſchen Trup⸗ | davon, auf dem Gipfel einiger Fleinen Hügel, ſah man die 
pen nicht 8 Tage lang wiberftanden; in Aegina aber feierte man J Zelte iprer Anführer. Die Soldaten lagerten um fie her in da 
beffen Eroberung mit einem Te Deum, und hatte Urſache dazu, denn | und dort jerftreuten Strobhärten. Zwiſchen dem Lager und dem 
es war Dich für Griechenland ein verhaͤltulßmaͤßig großes Er | Schloß Rumili war efn Heiner Markt, der von Patras und von 
eianif, m . e den Infeln aus verforgt wurde. Der Raum zwiſchen dem gries 
In der Nähe diefes Schloſſes, am Ufer des Meere, begegnes | hifhen Lager und ber Feſtung betrug etwa eine halbe Stunde, Im 
ten wir einem Manne, der fi durch etwas beffere Meldung vor | wyugenbiit unferer Ankunft hatten bie Truppen Ihr Lager verlaf: 
fen, und bereits den Kamm ber Lepanto zunaͤchſt liegenden Felfen 
*) Fortfegung von &, 559, eritiegen, Andere marfhirten in langen ungeordneten Meiben dur 
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mebrere Hohlwege ihrem Poſten zu; noch Andere, die vielleicht ihre 
Gegenwart beim Angriff für unerfprießtih halten mochten, be: 
wachten das Lager, oder ſpazlerten ruhlg am Ufer und (legen ihre 
filberbelegten Piftolen im So neuſtrahl blinken, 

Es war auffallend, daß mit der Entfernung vom Lager die 
Gefihtsjäge der Griehen an Würde und Ausdruck gewannen. 
Die Spazlergänger am Ufer hätten den Blauben an bie Wieder: 
geburt Griechenlands wohl erſchuͤttern fönnen; durch die auf den 
Borpoften ftebenden Pallitaren wurden dagegen die poetifhen An: 
fibten eines Faurlel und Dupre keineswegs Lügen geftraft. 

Mir verloren uns in den Anblick diefer fonderbaren Geſtalten, 
und fühlten und endlih glädlih, einen Heinen, europaͤlſch ge: 
tleideten Offizier zu treffen, deſſen gefchnärte Haltung, preu— 
Bifhe Müse, blauer geftidter Ueberrock und plattirte Patrontafche 
an einer fhmalen goldenen Berte einen fehr wunderlihen Gegen: 
faß bildeten mit den albanefifhen Zumpen, den langen Schnurr: 
bärten und biefer faltigen Weibertraht, unter ber man bie Rii- 
frung eines Achllles zu finden vermelnte. Er war ein junger Mann 
von blaſſem und erſchoͤpftem Ausſehen, und fanfter elnſchmelcheln⸗ 
der Stimme, gleich einem jener Saloud » Griechen, wie mir fie 
in allen Haupttädten zum Weberfluffe finden. Cine fhöne Be: 
geifterung hatte ihn in die Meihen feiner Landsleute geführt; 
aber drei Monate Bivouac hatten feine Kraft geſchwaͤcht, feinen 
Muth niedergefhlagen, und ſchon klagte er über Langeweile, 
über Irrthum und Ungerechrigfeit, wie eln Mann, der einen 
unbequemen Bolten zu verlaffen im Begriff ſteht. Der junge 
Offizier war übrigeng böflih und zuvorfommend. Er fprach ziem⸗ 
ich gut Franzöfifch und bot fih und in dem Relhen ber Belagerer 
zum Führer an- 

(Schluß folgt.) 


Zur Berichtigung der bourrienne ſchen Memoiren. 
(Fortfegung.) 


Ueber die Unterfheidung, welche Bourrienne zwiſchen Bonas 
parte ald General, Konful, Kalfer und König von Itallen aufitellt, 
äußert Graf Surilliers. *) 

„Welcher Unterſchled aber auch swifhen dem Franfreih von 
4795 und jenem von 1800. Bonaparte fi nur dem Impuls feiner 
Nation gefolgt. In ben Vereinigten Staaten würbe er ein Washing ⸗ 
ton gewefen ſeyn. Der Zwed feines Lebens war das Andenfen 
der Nachwelt zu erringen. Keiner perfönlihen Leldenſchaft, Fei: 
ner politifhen Zaftion Unterthan, bewegte er fih mur mit den 
Waffen, trachtete dle Begebenheiten zu errathen, fie zu benüßen 
ohne meue zu fhaffen, wie Bourrienne und alle oberflaͤchlichen 
Menſchen bebaupten, die durchaus Denker ſeyn wollen. Napo: 
leon hatte einen duferft richtigen Takt, einfache und Klare Ger 
danfen, die ihn felten täufchten. Nachdem bie Zelt des Schredend 
und der Reaktion vorüber war, wuͤnſchte Alles In Franfreih Kon: 
gentrirung der voll zie henden Gewalt. Auch Erfolgte biefem Drang; 
aufrichtig wollte er deu Frieden. Aber England und jene ollgar⸗ 
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chiſche Kafte, welche noch heut zu Tage bie europäifben Ma- 
binete lentt, wollten ihn nicht, weil fie vor ber Größe Framfreihs 
und feines erften Konfuls zitterten. Der Krieg dauerte fort. 
Täglich bot er neue Siege dem erften Konful bar; täglich Kelle 
er neue Kronen zu feiner Werfügung, und vermehrte feinen Ruhm 
und die Bedeutung felner Perfönlihkeit. Er erhob ihn endlich zu 
fo geitelgertem und allgemeinem Unfehen, daß Frankreich fzine 
Wohlfahrt durch die Erbiichkeit feiner hoͤchſten Magiftratur kefr: 
ftigen zu mülfen glaubte, Uber feine Feinde fanden in dem ruf: 
ſiſchen Klima, in bem Inneren Berrathe, und felbit indem Glid: 
mächtige Verbündete, wodurch fie hoffen kounten, Franfreic und 
ganz Europa wieder auf den Standpunft vor ber Revolution su: 
rüdzuführen. Meine Meinunggeht dahin, daß, wenn Napoleon not 
lebte, er diefelben liberalen Anfihten wie die gebildeten Klaifen 
der europaͤlſchen Geſellſchaft hegen würde, Nur in diefer Mei: 
nung allein würbe er die Auerfennung der Nachwelt zu finden glau: 
ben, welche ihm ſtets ald das hoͤchſte Biel feines Lebens galt.” Col— 
lot, fagt Bourrienne irgendwo, lebte eine Zeitlangin der größten Wer: 
trautheit mit Bonaparte, dem er viele Dienfte geleiftet batte. 
Eine biefer Urſachen allein genügte ihon, die Feindfchaft Bonaparte’ 
zu erweden, denn er mochte Niemanden verpflichtet ſeyn, und 
liebte Männer nicht, die er In gewiſſe Familiengebeimniffe einge 
weiht wußte, an deren Verheimlichung ibn Alles lag. Sur: 
villiers antwortet:” „Und bdiefe Gehelmuiſſe alfo gefdut ſich 
Freund Bourrienne, der ‚befheidene Sekretär, zu entfchleiern ? 

Man müßte in dem Soldaten die Felsheit, Im Geiſtlichen vie 

Gottloſigkeit fhäsen, wenn man einen ſolchen Mann ned der Ach⸗ 
tung werth bielte. Bis diefe Zeit fommt, kann Benrrienae ſich 

mit dem Gelb begudgen , das ihm fein Werk einträgt, aber er 

verzichte auf den Beifall einer edlen Seele.’ 

Ein gewöhntiger Vorwurf, den Diele Napoleon mradten, 
betrifft fein Familienfviten, das und am die bourboniihen Faml- 
Iientraftate erinnert. Bourrienne namentlich befhuldigt den Kai: 
fer einer blinden Vorliebe für feine Brüder, deren Unfäbigteit 
ihm allein entgangen zu ſeyn ſchelne. Daß diefer Vorwurf nit 
ganz ungegründet fen, find wir wenigftens in Bezug auf Jerome 
überzeugt, wie wir es auch als fein fonderlihes Kompliment für 
Deutſchland betrachten, deſſen Souverdnitäten er einen folden 
König belgeſellte. Wenn Bourtlenne jedoch Joſeph Napoleon für 
den Unfaͤhigſten unter den Brüdern erklärt, fo laͤßt ſich allerdings 
das Gehaͤſſige dieſes Angriffs nicht verfennen und die Folgezeit 
bat dem Grafen Survillierd dle Mühe fi dawider zu rechtfertis 
gen fehr erleichtert. Keim Zweifel, dab Joſeph ein tüchtiger auf: 
getlärter, wohlwollender Mann war, der Neapel oder Spanien 
glätlih zu mahen vermochte, wenn es Ihm gelang den gerelzten 
Natlonalwiderwillen zu überwinden. Manche hellſame Reformen 
In Neapel zeugen für Joſeph. Die Feudalitaͤt wurde mit Einwil 
ligung des Adels aufgehoben. Die geiſtrelchſten Praͤlaten ſtimm⸗ 
tem für die Abſchaffung der Moͤnchsorden, mit deren Gütern man 
den öffentlichen Kredit wieder aufrihtete. Die Gefängniffe, wer: 
in feit Jahren viele Ungluͤcliche ſchmachteten, wurden durch Urtbeil 
der dazu ernannten vier Tribunale geleert; ber fhändlihe Braud, 
die Armee ausden Gefangenen zurefrutiren, befeltigt; bie fo beruͤhm⸗ 
ten Häufer Monte Eaffino und la Lava, mit allen wiſſenſchaftlichen 
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Schaͤtzen und Sammlungen ber aufgehobeuen Kloͤſter ausgehmädt, 
wurden jungen gelehrten Gelftligen eingerdumt; auf ben Höhen 
der@ebirge von Ealabrien und den Abruzzen große Gebäude wie Eins 
aue Miglia und Monte Tenefe nad dem Muſter des Hofpitiums auf 
demBernhardsberge angelegt; jede Provinz mit Kolleglen und Erzie: 
Hungsinjtituten auggeftattet; fahrbare Straßen bis Regglo, von 
einem Ende des Königreichs zum andern, gebaut; die feit Jahr: 
Hunderten im Plane gewefene calabrefiibe Straße in einem Jahre 
vollendet, und bie befhalb fo lange beitandene Abgabe erlaffen. 
Die vielen Räuber = Banden und ihre Hänptlinge unterwar: 
fen ſich almällg der Meglerung. Armee und Marine erhielten 
eine neue DOrganifatlon ; fogar ein Theil der Lazzaronis ward zur 
Thaͤtigkeit gebracht; die Arbeiten auf Capo di Monte find ihr 
Merk. Meapel, font mit dem fpärlihen Lichte der Lampen 
von Heiligenbildern durchdaͤmmert, batte im zweiten Jahre 
ſchon eine aͤhnliche Beleuchtung wie Paris. Die Hospitäler 
warden mit MNationalgätern botirt, die Staatsſchuld vermin- 
dert, eine Amortifationskaife begründer. Cine Föniglihe Aka⸗ 
Demie von Gelehrten wurde gefhaffen, und man ermunterte 
die Nahgrabungen in Pompejl und Groß: Griehenland. Das 
unmenjhlihe Verftimmeln ber Knaben für den Gefang warb mit 
ftrenger Strafe verboten, und hörte auf, Ungeheure Streden 
dienten bloß ald Walde für zahlloſe Heerden, fie wurben In frudht: 
bares Aderland verwandelt. Eine gleihmäsig vertheilte Steuer 
erlaubte die Befeitigung aller übrigen bireften Auflagen. 
Sqchluß folgt.) 


Sainen der tkansärlie en — in ben Julius: 
tagen. 

Ehe ich die Erzählung der unter meinen Mugen vorgefallenen Bege: 
gebenbeiten anfange, ſey ed mir erlaubt, einige Betrachtungen ber bie Dens 
tungsart bes — Thells ber Garbes Officiere vorauszuſchicken, fo wie 
Aber den Beweggrund, warum fie ben — obgleich verhaßten und verbrecheri⸗ 
ſchen Befehlen — denmech gehorchten. 


Die Geſſnnungen der Garde waren für die konſtitutlonelle Monarchie ; 


ihre Anhaͤnglichtelt an den Kbnig war, feit bie Männer vom 4 Huguft das 
Staatsruder führten. geſchwaͤcht. Bor biefer Zeit wußte man von politis 
{den Crörterumgen in ihren Kreifen Benig; boch ſeitbem hatte ſich Wlles 
geändert, Mit Begierde murben bie Tagdblätter gelefen, und ihr Inhalt 
machte ansfchließlich den Begenftanb unferer Unterhaltung aus, Das Ber: 
fahren der Regierung wurbe fritifirt und, nicht ofme Grund, febr geta⸗ 
deit, Wenn ip nach der Stimmung bed erften Garberegiments urtheilen 
fol, bielt ſich das ganze Korps nun zur Dppofition. Je mehr Eingriffe 
ſich die Regierung gegen bie Eharte erlaubte, um fo em ſprachen 
ſich bie Gefinnungen gegen biefe Willtaͤr and; und obgleich man und tägs 
lich mit Entlafung drohte, Außerte bo Jeder unbeſorgt feine Dentungsart. 
Waͤhrrend biefer Stimmung ber Gemuͤther erfchtenen bie Orbommangen. Der 
König, durch die Miniſter verbiender, betrachtete bie Barbe als ein Wert⸗ 
zeug, beffen er ſich na feinem Sinn bebienen fdune, und befahloß, dem 
ſchon längft vorbereiteten Staatoſtreich auszuführen, weil er, wie er ſich 
dabei ausbrüdte, Lieber fchnelf reite, ala langſam fa re. Die 
ſes Bertrautn eines Greifed auf Truppen, welche er kaum kannte, war bie 
Urfache feines Sturzes: nicht als ob er nicht berechtigt war, ju erivarten, 
dab bie Garbe den erfaffenen Befehlen Folge leiften würde; wohl aber, 
weil fie fi bewußt war, daß fir eine ungerechte Sache vertheibigen 
muͤſſe, während fie die Befinnungen der ganyen Nation theitte, Ihr Wis 
derſtand war kurz. Haͤtte fie mit Luſt gefochten, und genau und ſcharf 
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gezielt; wahrlich, fie hätte ſich laͤnger halten toͤnnen, und es waͤre mehr 
Blut gefloſſen. So ſchlug fie ſich zwar, weil bie Ehre es gebot, aber mit 
widerſtrebendem Gefuͤhl. 

Lemotteur, Hauptmaun im erſten Garderegiment, war feit einigen 
Tagen von ben Wahlen wieber eingetroffen, wo er, gegen bie Weifung ber 
Minifter, für Einen ber Zweihundertundeinunbzwanzig geftimmt hatte. 
Wegen biefer Abſſimmung wurbe er von den Machthabern fortwährend 
mit Msfegung bebroht, Entruͤſtet über die Orbonmanyen vom 26, reichte er 
feine Entlafung ein; aber ber Befehl zum Marſch war bereits erlaſſen. 
Lemotteux, nur dem Gesot der Ehre folgend, focht den 25 umb 28 an ber 
Spitze feiner Rompagnie. Den 29 murbe er waͤhrend bed Gefechts von 
feinen Leuten getrennt, und vier Bürger, bie ibn angriffen, begehrtem ſel⸗ 
wen Degen. Als braver Soldat wollte er ſich nicht entwaffnen laffen — er 
ſtars als Opfer einer ungerechten Sache, ald Opfer feines Ehrgefübls! Im 
aͤhnlichen Ball befanden fih die HH. 2* und @*, Obgleich fie ihre Entlafs 
fung eingegeben, hielten fie es doch fiir Pflicht, jegt no bei ihrem Regiment 
aussubarren. Der Erftere, nachdem er am 28 mit gefochten, nahm Abends 
von feinen Kameraden Abſchied, indem er erflärte, daß er nur befibalb noch 
geblieben fen, „damit man nicht fage, er babe wie ein Feiger feine Fahnen 
verlaffen; jegt aber fbune er fich nicht Länger bem Borwurf ungerechten 
Biutvergießend audfegen.” Kurz bie militärifpe Ehre allen war unjere 
Xriebfeder ; mach ben ungluͤctichen Orbonnangen fonnten wir einer Sache 
nicht mehr anhänglich ſeyn, die in unfern Augen ein Verbrechen war, 

Ich erhleit am 27 bie Nachricht biefer Vorgänge auf dem Bande; for 
glelch eitte ich nach Varis zuruͤck. Abends fechs Uhr fab ich zahlreiche Grup⸗ 
pen ſich anf ben Gtralien bilden; alle Kaufläden waren gefsploffen. Tiefe 
Stifte herrſchte überall, Reine Stimme ber Verkäufer ertönte mehr , fein 
Bagen ftand mehr auf ben bffentligen Plaͤzen. Der Haudel ſchien vers 
nichter , bad Volt über bie Kuͤhnheit der Meinifter verdutzt; duͤſtern Uus 
muth lad man auf allen Befichtern ; nur menige Menſchen ſprachen leiſe 
ihre Geſinnungen aus, fürchtend, durch bie befolbeten Shirren behorcht 
und gefärbet zu werben. - Unfer Wagen tollte langſam Aber dad Pflafter, 
und in den Blicten jebed Boruͤbergehenden glaubten wir die Wrage zu leſen: 
„Wint Ihr denn nicht, daß fie unſere Freiheiten yerftören und ung verder⸗ 
Sen wollen?“ Act wie fie, bitte ich einer finftern Zutuuft bang ent: 
gegen; umb mod mehr, ba ich fühlte, das die Pflicht nich zwang, für 
Verfonen zu banbein, bie mein Baterlanb zerriffen, und gegen meine its 
hürger zu tämpfen. Das Gefühl ber Baterfanböllese war nie lebhafter in 
mir als in biefem Augenblick. Ich verfliuchte ben Tag, wo ich einem fo 
irre geführten König den Schwur ber Irene geleifler hatte; und dennoch 
trieb mich bie Pflicht, ber Vorſtabt St. Homore zuzuellen. Schon verbreis 
ten fi bie Truppen auf allen Punkten; bie Boltöhaufen warſen ſich auf 
bad Palais Royal zurück; vom Zeit zu Zeit hörte ich einzelne Flintenfchäffe — 
ber Bürgerkrieg hatte begonmen. Und welcher Krieg! Eine imermebliche 
Berbiterung gegen eine Handvoll Sorbaten! Barum haben Die, welche 
unfere peinliche unb martervofle Rage wicht fühlten, nicht unſere Geſichts—⸗ 
zuͤge während biefed blutigen und ungleichen Kampfes beleuchtet? Gie hät: 
ten den Rummer, bie Trauer und % ng gewahrt, bie wir Alle 
fühlten, fol verbrecheriſchen Befehlen ee zu muͤſſen. Micht ohne 
Mühe erreichte ich meine Wohnung, kieidete mich in meine Dienſteszeichen 
und ofme mir Zeit zum Eſſen zu nehmen, eilte ich, den mir am Miniſte⸗ 
rium bed Aeußern Äbergebenen Poften zu beiegen. Ich fanb bereits bebeu⸗ 
tende Streitfräfte verfammelt. Kr. v. Pollgnac hatte ſich hier unter ben 
Schut von 500 Mann Garde Infanterie, einiger fiten s Kompagnien 
eines Linienreniments und einer Batterie begeben. Go bewacht, blieb er 
ruhig im feinem Hotel, empfing, wie gewoͤhhnlich, die Werbänbeten der Kon: 
gregation, erbrterte mit ihmen neue politifche Strelche, und zweifelte teinen 
Augenblick an der balblgen Unterbrädung bes franzbfifchen Botts. Die aufs 
geftellte Macht verhinderte jebe Zuſammenrottung in unferer Nähe. Gegen 
ef Uhr Abends hörten wir ben Auf wieberhofen: „Es lebe bie Ehartei‘+; 
doch bald warb es wieder ruhig. Es war mur dad Worfpiel eines ſurcht⸗ 
baren Morgens. Die Woltsmenge, nachdem fie alle Raternen yerfchmeiteer 
und die Stge auf beim Boulevarb bed Wariöres verbrannt hatte, verlief ſich 
gegen Mitternacht. Eine fpeinbare Stile trat ein: unb wir wurben ge 
gen ein Uhr Nachts von unfern Poſten entlaffen. Wiebergefiplagen und mit 
der Ahnung der fo ſchnell folgenden Creigniſſe ging ich nach Kaufe. 

Am 23 Morgens um act Uhe wurden bie ae Welke beſtimmten 
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Astheilungen für bie Tnilerien und derenlimgebung aufgeſtellt. Auch mich 
traf die Reibe. Unfer Zug burg das Quartier St. Honeroͤ wurbe nicht geſtbrt. 
Naben wir im Schloßhof in Schlachtor bdnung aufmarſchirt, riefunan bie Offi⸗ 
clere, welche Poſten zu aͤbernehmen hatten, vor die Fronte. Es wurde und 
erbffnet, daß bie Stadt in Belagerungkzuſtand gefegt ſey. Wir erhielten 
Befehl, zu laden, und bie Boltähaufen in ber Straße Richelleu und auf 
bern Play des Palais Royal zu zerſtreuen. Das Peloton, welches Id foms 
manbirte, war dreißig Mann ftart. Ich ſchaͤrfte Iimen ein, meinen Beſeh— 
ten, aber auch mir ben meinigen,. genau nachzulommen. jeber Beihimpfung 
ihr Ohr zu verſchlleßen, ruhig unb leibenfchaftötod zu bleiben, weil nur 
durch Raltblüttgkeit allein ſich noch größeres Ungtäc verhindern ließe. Wir 
gelangten durch bie Beitenftraße in jene von St. Honore; ein Peleton Schwei⸗ 
zer ſchloß ben Zug. Wir lieſſen bie Gteinwärfe aus ber Straße Richelleu 
im Vorbdeizlehen ungeabmdet, und Iangten auf bem Way des Palais Rohal 
zahtreichen Haufen gegenÄber, an. Der Sturmmarſch bes Tambours und 
unfere nefälten Bajonnete genuͤgten, dieſe Maſſe zu fprengen. Mittler 
Weite fielen einige Scyäfe aus den Wenftern ber Straßen Roban und Ris 
elien auf und. Der Schweiger⸗Offieier, weniger geduldig, lieh ſogleich 
tehren unb bad Beuer erwiedern. Nur mit Lebensgefahr atlang ed dem 
Km, Xraverfier, ber ald Abjutant: Major funttionirte, ben Gchmweijern Ein: 
batt zu tbun. die zufällig noch feinen Schaden angerichter hatten. Die 
Ruhe ſchien wieder hergeftellt, und wir blieben indem Durchſchnittspuntt bes 
Plaged mit ben Straßen St. Homor& und Ripelien ſtehen. Ungefähr um 
zehn Uhr erhielten wir bie Nachrispt, daß ein Gchmeizerpoften in der Straße 
der Artaben Colbert aufgehoben, und bie Mannſchaft in einem Haus einge 
fperrt worben ſey. Zwei Pelotons wurden beorbert, fie zu befreien, bad 
meinige und jemes ber Schweizer, is franzdfifher DOffieier auͤbernahm ich 
das Kommando; wir marfepirten in Geftiondfolonmen , ohne beunruhigt 
zu werden. Bei der Artabe Colbert ließ ich halten; feine Blutſpur, teine 
Zertruͤmmerung jeigte, daß Wiberſtand geleiftet worden. Cie waren ber 
Uebermact gewichen, und man hatte fie ohne Mißhanblung hintweggeführt, 
Ein Haufen junger Leule umringte mich; fieergäbtten, bad die Nationalgarde 
fi organifire, baß bereitö zwei Rinienregimenter ihre Untertverfung angezeigt 
Hätten, und ich ihmen jest fölgen follte, „Meine Herren, antwortete ich, 
man fmt mir biefe Goldaten amvertrant, ich barf bie erhaltenen Befehle 
wicht umgehen; boch bin ich weit entfernt, ben Beweggrunb Ihrer Sands 
ungen zu tabeln — ich werbe meine Fahne nicht verlaffen, Wie Sie, 
wuͤnſche ip. daß die Regierung zur Cuſicht gelange, und biefen Kampf bes 
enbige. User Gie werben einſehen, baB id meinem Eib nicht untreu wer⸗ 
den fan.“ Mein Muftvag war erfüllt; ich zog anf meinen Poſten zuräd. 
Auf dem Wege begegueten wie einzelne Gruppen, Dev Ruf: „Es lebe 
Sranfreih! und dann: „Nieder mit ben Exhweijern!" ertönte, Ich hatte 
Mühe, ben Officer biefer Nation vom Beuern abzuhalten. So kamen 
wir ungeftöet zuruͤct, und bis eitf Uhr war unſrerſeits noch fein Schuß ges 
fgehen. Nur die Schweizer, wohl wiſſend, baß es ihr Reben galt, hats 
sen dab Feuer erwiebert, Cie waren entſchloſſen, fi bis auf den legten 
Mann zu vertheibigen, 
Fortſerung folgt.) 





Bermifhte Nachrichten. 


In der Eisung ber Atabemie ber Wiffenfchaften zu Paris, am 25 
Dftober, verlad Kr. Duvernoy eine Dentfarift Über den Unterſchleb im 
anatomifden Baue ber giftigen und micht giftigen Schlangen, Er erins 
nerte zunaͤchſt au eimige frühere Schriftſteller über benfelben Gegenftanb, 
namentlich an Charraſs's und Fontana's Beobachtungen über bie Viper, 
Eharras foflete zuerft dns Gift ber Biper und zeigte, wie ſpaͤter auch Fon⸗ 
tana that, daß biefes Gift durch bloße Beräßrung mit irgend einem fleijchts 
gen helle des Rörpers teineswegs tbotlich if. Die Heine Druͤſe, welche 
das Gift ber Biper abfondert, war vom ihm moch wicht entbect worben; er 
glaubte vielmehr, daß biefe Eunttion von ber Thraͤnendruͤſe ausgehe. Diefe 
Eiftbräfe befindet ſich jebech in ker Nafenhöble; und vermittelt eines Has 
naͤlchens bas in den hinterm Theil der beiden an den oberen Kinnladen 
ſtehenden Haͤtchen führt, ergießt ſich das Gift, ſobalb das Thier bie Kinn: 
badenmuöteln zufammengieht. Cine aͤhnliche Organifation finder ſich bei 
den Klapperſchlangen; fie find gleichfalls mit folgen Haͤtchen verfehen, bie 


init der zur Abſonderung bes Gifts beſtimmten Drüfe in Verbindung ftehen, 
Kr. Duvernoy bat nunmehr bewieſen, dab nicht bloß Schlangen mit Bir: 
en im Vorderthelle bes Mundes giftig find, fondern daß es and Nrten 
steht, welche dieſelben hinten im der Nähe der Backenjaͤhne haben Dir 
vernay betrachtet indeſſen biefe Tegteren für weniger gefährlich, ka bie 

Haͤtchen mit bem Gebiß im nicht fo naber Verbindung ftehen. Aus Fink 

wicht alle Schlangen biefer letzteren Gattung giftig, indem es viekmebhe 
deren giebt, welde mit feinen Siſtdruͤſen verſehen find. Duvernop, ver 
unterfuchen wollte, wie weit das Gift von den in Weingeift aufher 
mabrten Schlangen gefaͤhrlich ſey, motulirte daſſelbe einem Raniuchen, 
was jeboc durchaus feine fhllinmen Symptome für dieſes Thierchen ergab 
Es ſcheint ſonach, daß bie tödliche Mirtung bes Giftes zugleich durch Nr 
Lebensttritigkeit der Schlange bebingt iſt. 


Briefe aus der Kolonie am Schiwanenfluß vom 5 Mai Tanten gün: 
fig. Zwanzig Meiten vom Natmwaliftentap Imtte man einen neuen Fink 
entbett,. Un ber Mündung deſſelben liegt eine Juſel, welche den Echiffen 
Schutz darbietet, und dad Waſſer hat Über der Bar zwoͤlf Fuß Tiefe, fe 
bad ein Schiff von hundert und zwanzig Tonnen einfaufen fan. Der 
Boben in der Nachtarſchaft fol gut fen, und am 29 Aprit fegelte der 
Gouverneur ab, um bdiefe neue in Hugenfchein ya wehmen. 
Die Etabt Freemantie war im raſchem Zunehmen beyeiffen, und bereits 
ftanden gegen fünfzig ſtattliche Hauſer und am noch mehreren wurde gebaut. 
Das Klima lobte man im Ganzen ald gefund, und Wer fleißig feun wollte, 
tounte anf einen endlichen Erfolg mit Beſtimmtheit rechnen. Aus Sobdunen 
und Hobart Towu langten häufige Zufuhren) an; Weib und Arbeit fies 
nen allein nefucht. Der bemitteite Theit der Unfiebler hatte jeime baͤus— 
Gchen Einrichtungen vollendet, Kr. Kenty, der reiche und ausgezeic 
nete Schafzuͤchter, war mit feiner ausgedeimten Nieberlaffung fo zufriehen, 
daß er feine Familie und den Meft feines Vermögens aus England mad: 
tommen Tied ; derſelbe Fall war ed mit Hru. Eurtie, einen anberm begiiterten 
Koloniften und Mitglied bes Raths der Drey, und vielen Andern Kr, The: 
mas Peel mit feinem zahlreichen Gefolge von breifumbert Dienern harte feine 
Arbeiten in Elarence oder Peel Town begonnen; fein Gut liegt an einem 
ſchonen figern Hafen und erſtreckt ſich ungefäte fünf umb jwanyig Meilen 
füsip vom Schwanenfluß. Auch mit Osriſt Larour's Miederlaffung, 
obwohl er ſelbſt noch nicht angefommen war, ging es gut. Inbeh ſcheint 
man noch micht darüber einig zu ſeyn, wo bie Smuptftabt ber Aiimfrigen 
Kotonie erbaut werden foll, da man immer hofft, weiter Tanbeinwirts 
möchte ſich noch beſſerer Boden finden, Mon ber Kuͤſte Imt man, wie ſich 
nun boch micht mehr leugnen laͤht, des Guten zu Viel geſagt. Daher mar 
ſich nicht wundern darf, wenn Miete, weiche fih am Gchwanenfluß ein 
Elborabo träumten, die Kolonie mißınutblg wieber verlaifen, weil man 
dort im Schweiße bes Angeſichts fein Brob verbienen muß; bod mag bie 
Zahl Derer, die nach und nach an's Land geftiegen find, zum Theil aber 
noch unter Zelten herbergen, ſich auf 2500 bis 5000 belaufen. Die Eins 
gebormen find ein Menſchenſchlag von mittlerer Brbße, von bunfler Kupfer⸗ 
farbe mit langem Spar, und führen Speer und Keule. Cie yeigen fit 
häufig und beginnen zwar gegen bie Männer teine Beindfellgfeiten. entführ: 
ten aber doch ſchon ein Solbatenweib und ein yelmjähriges Maͤbchen. 


Uus Neuſeelaud bat mar Nachrichten vom Fruͤhjahre, wo es daſelbſt 
ſehr triegerifch berging. Die Behde wurde durch. ins ſchaͤndliche Betragen 
eines Waufifhijägerd veranfaßt, dem es Unfangs galt; nachher gerieiben 
bie Eingebornen aber eimanber ſelbſt in die Haare. Nachbem am 6 März 
ein Kreffen vorgefallen war, worin gegen fiebenzig Mann getbbtet ober 
verwundet wurden, brobte ein allgemeiner Krieg auszubrechtu, ald es ten 
bogwärdigen Mifioniren, HH. Williams und Marsden, gelang, eine 
Verföhnung zu bewertſteiligen. Am 45 Maͤrz ward der Griede abar- 
ſchloſſen. Diefer Umftandb muß notbwendig dazu beitragen, den Cinfinb 
ber Miffionäre noch mehr aussubreiten, 


) Mach den Eoiomial Limes vom »5 März, einem Blatt, weiches in Bandie 
mensiand herauskommt, Eoltete Die Gallone Rum 9 Schill. (da man außer 
der Schentlicen; zu 5 Schi. Feine Abgabe daven jabit), Zucket Das Pfund 
9 Den.; Mehl 6bi6 7 Den., Fleifch von der geringſten Sorte ı Schiu. 
bis Schiul 3 Den. Diet wäre freilich minamter ziemlich theuer! 


Müncpen, im der Eiterarifhe Wrriftifpen Unfals ber 3. @, Eottafpen Budbanblumg. 
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des geiffigen und firtliden Rkebens der ®dlker, 


.19 Dezember 1830, 





Dentwürdigkeiten von Johann Kilinski, Schuhmacher in 
Warſchau, 


Dserbanpt ber Inſutrectien in dieſer Stadt i. J. 1780, Ovriſt bes, pol⸗ 
mifchen Heers und Mitglied des oberſten Regentſchafteraths. 


Die neueſten Ereigniſſe Im Polen, die Erhebung der Nation, 
die allgemeine Thellmahme , die ihr unfeliges Schiefal im Mitge: 
fühl aller gebildeten Völker gefunden hat, fo mie endlich das Pe: 
bürfnäß, zum befferen Verftändniß ber jetzlgen Wegebenheiten die 
Gegenwart mir einer niht lange entfhwundenen Vergangenheit 
zu verfnüpfen, welche noch immer mit fo frifden Farben im Anden: 
ten bes polnifhen Volkes lebt — dich Alles fordert uns auf, un- 
fere Zefer mit vortehendem Werke genauer befannnt zu mahen, 
das erit vor wenigen Monaten in polnifher Sprache erſchienen fit 
und alfo auch durch bie Seit feiner Bekauntwerdung eine befons 
dere Bedeutung in Unfprub almmt. In unferen Tagen, wo bie 
Boͤlter felbitrhätig auf der Weltbähne auftreten, wo cine furdt: 
bare Nemefis richtend durch alle Länder ſchreitet, fit es nicht nur 
wichtig, die Begebenheiten felbitgenan kennen zu lernen, fondern 
auch die Art und Weife, wie fie von der Stimmung der Völker 
aufgenommen, von der öffentlihen Meinung beurtheilt wer: 
den. Was Polen betrifft, fo kommen bier vor Allem bie An- 
ſichten und Gefuͤhle der frangdfifhen Nation zur Sprache, wellbie- 
von zum Theil die Rolle abhängt, die Frankreich in der neuen Ver: 
widelung des großen Voͤlkerdrama's zu übernehmen geneigt feun 
dürfte; der frangöfifben Nation, mo ähnliches Wollen und aͤhnll⸗— 
ches Streben mit allen Intereſſen ber kalt berehnenden Polttif 
jufammentreffeit, um fie aldt kalte Zufhauerin bleiben zu laſſen; 
der frangöfiihen Nation endlich, die fich nicht verbergen fann, daß 
fie In dem Herzen des polnlihen Volkes getäufchte Hoffnungen 
erwedt hatte, die fih als Schuldnerin deſſelben befennen muß. 
Aus dlefen Gränden ſchlen e8 uns zwedmaͤßlg, auch die einielten: 
den Bemerkungen der Gazette literaire, der wir Nachitehendee 
entiebnen, unfern Lefern nicht vorzuenthalten, und Dieb um fo 
mehr, da wir ums ſehr täufhen müßten, wenn nicht in den hier 
entwidelten Unfichten zugleich die Meinung der großen Mebrbeit 
ber franzoͤſiſchen Nation ausgeſprochen ſeyn fellte. — 

Bergen Ende des vorfloffenen Jahrhunderts fahen wir an den 
Felden entgegengefehten Enden Europa's, In Franfreih und in 


‚lungen Ftankreich voran. 
Relchstag zu Warſchau Int Jahre 1788 verfammelt, während bie 





Polen, den Ausbruch zweier großen Nevofutionen, ohne daß bie bei- 
den Nationen, die auf verfhlebenen Wegen baifelbe Ziel verfolg- 
ten, nur Zelt gehabt hätten, für die Vollendung ihrer politiſchen 
Wiedergeburt ſich Beiſtand zu leiten. Stets ſchritten indeſſen 
die Polen In ber Zeltordnung ihrer wichtigſten, oͤffentllchen Hands 
So fehen wir ben fonftitulrenden 


fonftitulrende Verſammlung in Franfreih erſt in das Yahr 


1789 fällt. Das Seſetz, welches In Polen die Nechtögleichheit der 
Buͤrgerſchaft und des Adels ausfpricht, datirt vom 18 April 1791, 


und bie Verfaffung vom 5 Meat deifelben Jahrs, wovon es einen 
Beſtandthell bilder, geht alfo ber eriten franzoͤſiſchen Verfaſſung 
um einige Monate vor, In Frankreich wie in Polen war die Mes 
volntion, ftatt vom irgend Jemanden im Voraus berechnet und 
angelegt zu werben, nur die natuͤrliche Folge einer Orbnung ber 
Dinge, bie alt länger befteben fonnte und einen völllgen Umſturz 
berbeifäbren mußte. Ju beiden Ländern galt ed Freiheit und 
Unabhängigkeit, aber die Natur unteritügte das eine und erflärte 
ſich gegen bas anbere : die geographifche Lage Frankreichs trug nicht 
weniger zu feinen Trlumphen bei, als die vom Polen zu Polens 
Unglüd. Frankrelch hatte die Welt mit feinem Ruhm erfüllt und 
aller Welt ein Aergerniß gegeben; Polen blieb ungefannt uud 
wurbe von ber Geſchichte fat vergeffen. Dennoch tragen bie wid 
tigiten Thatſachen, bie felt Ende bes verflofenen Jahrhunderts 
vor unfern Augen zur Erfüllung reiften, den doppelten Charakter 
ihres Urfprunge, indem fie fo gut Frankreich als Polen angehören, 
Der heilige Bund, diefes elgentikhite Ideal des Deſpotlsmus *), ver: 
dankt Frankreich feinen Urfprung ; aber ohne die Thellung Polens, 
ohue die Vernichtung der Freiheit des polnifhen Volkes, Hätte 
er feinen unfeligen Elufluß nicht bis jemfelts der Alpen und 
Porenden erftreten können, RR 
Diefes feltfame Schiafal einer Natlow, die während ber 
fünfzehn Jahrhunderte ihres Daſeyns In Mitte des verfuehteten 
Europa weder eroberud war, noch unterjocht worden fit, und die 
*, Bir mußten biefe grelle Begeichnung treu wicbergeben, theils um bie ges 
genwaͤrtig in Frantreich herrſchenden Anſichten, theils auch um den 
auffallenden Gegenſatz zwiſchen dieſer Gazette Titeratre umb ibren 
beutſchen Mitſchweſtern hervorzuheben, welche letztere ſtets ſich bes 
ſchiebden, in fo hochwichtigen Angelegenheiten feine Meinung zu 
haben, 
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bis auf unfere Lage bad Andenken an die Freiheit der flavlſchen 
Republifen treu bewahrt hat; biefes feltiame Schidfal hängt viel: 
lelcht gegenwärtig von dem Loos ber anderen Nationen ab, vielleicht 
aber knuͤpft fih aud das Schickſal diefer andern Nationen an bie 
Unabhängigkeit Polens. Die Zeit wird diefen Zweifel löfen; fie 
wirb ung lehren, ob ein unabhängiges Polen befteben kann, obne 
jene Staaten ohne Nation, bie ed zeritüdelt haben, mit dem 
Veruichtungsſtreiche zu treffen, und ohne hlerdurch bie miaterielle 
Gewalt des europäifhen Despotismus zu breden, ber auf die 
Macht jener Staaten fib gründet ; oder ob im Gegentheil feine 
Unabhängigkeit nur von paffiver Bedeutung und ohne Einfluß 
auf die der anderen Wölfer iſt, welche gegenwärtig ihre Rechte 
wiederforbern. 

Diep Alles wurde feither von den polltiſchen Schriftftellern 
verfannt, die vielmehr ibrerfeits hauptſaͤchlich dazu beitrugen, 
durch ihre groben Irrtümer über Polen die Geſchichte unferer 
Zeit in Dunkel zu huͤlen. Ohne nur die Zeitfolge der Ereigniffe 
vor Augen zu behalten, ftellte man ſich die polnifhe Mevolution 
als durchaus unfelbitftändig vor, oder, um und des Ausdrucks eines 
berühmten Schriftitelers zu bedienen, als eine blaffe Kopie der 
franzöfifben Umwaͤlzung; und brachte taufend geſchlchtliche Lügen 
in Umlauf, um die Wahrheit diefer durchaus thörichten Anficht zu 
beweifen, Der Unterfchleb iſt indeſſen allzuauffallend für Jeden, 
der offenen Auges it. In Franfreih wurde ber Adel aewaltfam 
niebergebeugt, der kathollſche Klerus berabgedrädt, die koͤnig⸗ 
liche Gewalt beſchraͤnkt; in Polen ftellte fi der Adel felbit den 
Bürgern gleih, die Gelitlichfeit zeichnete nur durch ihre Vater: 
Landstiebe fib aus, das Könlgthum wurde and feiner völligen 
Ohnmacht in die Höbe gerichtet. Im Frankreikh waren Adel und 
Geiftlichteit bie Feinde ihres Vaterlanda, In Polen waren fie 
deifen eigentlihe Stuͤhe. Ludwig XVI, der fi als Erbe der 
Rechte benahm, die felne Vorfahren über dad Bolf fih angemaßt 
batten, ftarb unter der Gulllotine; Staulslaus Auguft, der er: 
wählte König, von felnem Wolfe mit Wohlthaten überhäuft, bat 
dieſes Bolf verratben, hat die Theilung, die Bernihtung Polens 
unterzeichnet, und|durfte feine Verbrechen überleben. „Die pol: 
nifhe Revolution war alfo,” wie ein junger und fcarffinniger 
Schriftſteller fib ausdrädt, *) „eine jener friedlihen Umwaͤlzun⸗ 
gen, welche den Haß erſticen und die Parteien entwafinen. Man 
fennt die Urfachen von Polens Untergang. Der Verrath des Koͤ— 
nigs und einiger unmwüärdigen Bürger, die Mänfe und Waffen 
Rußlauds und Preußens, unterftäßt von der bumpfen Glelhgül: 
tigteit Europas, Dleß iſt ed, was bie hochherzigen Anjtrengungen 
vernichtet, was ben heidenmütbigften Widerſtand gebroden, was 
die Trümmer der polnifhen Nation über alle. Länder zerftreut 
bat.” + 

Wir heben dleſe Chatfachen hervor , weil man fie täglich ent⸗ 
ftellte umd well durch dleſe Eutſtelung die neuefte Geſchlchte des 
mirtleren und öftlihen Europa völlig verfaͤlfcht worben iſt; weil 
man vergaß, daß die Sache ber Freiheit einem Lande nicht 


er 





(. Ueber die Urſachen des Verfaus Polens. Bon Alphomfe diHerbe⸗ 
tot, Paris 1829. 


fremd iſt, welches die Freigelt mur als Folge feiner Unabhängig- 
feit erwartet, 
(Bortfegung folgt.) 


—— [2 


Briefe über Indien 
Zmwölfter Brig 





j Satira. 
Lieber Georg! 

Ich wundere mich nicht, daß Du über die Schwierigkeiten 
klagſt, auf welche Du bei den Verhandlungen des Puntibayut oder 
bes Geſchwornengerichts bei jedem Schritt ſtoßeſt. Es ift Diet 
eine Klage, welche felbit von Denen geführt wird, die font mit 
diefem Verfahren ganz elmverftanden find. Ich felbit babe mict 
nur über das Puntfhaput viel nachgedacht, ſondern mih auch 
mit mandem wohlunterrichteten Indler darüber beiprohen und 
mirben Schluß gezogen, daß fonft von hundert Civilfälen neun und 
neunzig auf dleſem Weg entſchleden wurden. Haͤlt man mir ent: 
gegen, daß es um bie Rechtspflege unter hludu'ſchen Regierungen 
überbanpt ſchlecht genug ſteht, fo ann ich nur wieder bagenen ke: 
merken, daß ein großer Theil der Indiihen Wevölferung felbit ir 
Entbehrung aller Juftiz fih wohl eben fo gut oder noch beifer be: 
findet, als In den der britifhen Regierung unterworfenen Land: 
ſchaften, wiewohl ich fe behaupte, daß unfere öffentlichen Beam: 
ten Alles thum, um ihren Unterthanen den Genuß einer milden 
und gerechten Geſetzgebung zu fihern. Uber gerade birfe Wengit- 
lihtelt, fein Recht beeinträchtigen zu laſſen, mag jum Theil an 
dem ſchlechten Erfolg ihrer Bemühungen fchuld fepn. Denn daher 
kommt die weitläufige koſtſplellge Rechtspflege, die wir einge: 
führt haben. Geneigt, den Eingebornen zu mißtrauen, ne 
Ihnen fo wenig ald möglich Autorität eimzurdumen, ihnelden wir 
den Puntihaput jeden erfletlichen Wirkungskrels ab, und unfere be: 
ften Gouverneure fheinen es fih zur Marime gemacht zu haben, 
jeden Prozeßtraͤmer anzuhören, und ſelbſt augenfcheinlihe Queru- 
lanten nie zu betrafen. Wie fann man erwarten, daß eine Par: 
tep fi bei dem Spruch bes Puntfhaput berubige, wenn die Mit- 
glieder deffeiben vor einen europdifhen Richter geladen werden 
föunen, um ihr Erkenntniß zu verantworten? Ich weiß, daß viele 
unferer Zanddleute dad Puntſchayut als ein bloßes Schledsgericht 
betradten, zu deifen Eatſcheldung die beiden Parteien, die fih 
über ben Gegenjtand eined Befiges ſtreiten, freiwillig ihre Zu: 
flucht nehmen; allein damit ſtimmt das Faktum nicht überein, 
daß daſſelbe unter den inländifhen Verwaltungen allen Sweden 
förmlicher Gerichtshöfe entfpriht. Ich muß bemerken, baf es 
zwei Arten giebt, wie Streitigkeiten gefhlicptet werden. Iſt die 
Sache fo, daß die Behoͤrde fie nicht unmittelbar audmahen Eann, 
fo räth fie den Parteien, ihre Nachbarn zufammen zu rufen, und 
fie um ihr Gutachten zu erfuhen. Dabei find aber gewiſſe For: 
men zu beobachten, denen jene ſich fo wenig entziehen können, 
als wenn fie vor einem von der Megierung beitellten Gericht jtün- 
den. Traͤgt jedoch einer von ben Berheiligten auf ein Puntſchaput 
an, dad aus Männern jufammengefegt fern foll, mit denem fie 


felbft in keiner Verbindung find, fo wählt der Präfident des Ge— 
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richte eine Anzahl folder Yerfonen, welche dann zu einer Jurp 
jufammentreten. 

Ehe ich mich über das Berfahren des Yuntihaput weiter ver: 
Breite, muß ih Dich auf die Aehullchkeit zwlſchen der bindu’fhen 
und Ber in mnferm eigenen Vaterland urfprünglib einge: 
führten Gerichtöverfaffung aufmerkſam machen. Die erite Ju: 
ftauz bildete das feine Gericht, mit dem Setty (dem Eotwal 
der Mohammebdaner) db. h. dem Markt und Polizelbeamten an 
der Spige. Bor fein Forum gehörten alle Faͤlle, bie während 
der Marttzeit vortamen und von ihm auf der Stelle entſchleden 
wurden. Diefes Gericht erinnert an unfer Ples poudre » Bericht. 
ine zweite Art von Gericht hielt der Potall oder Ortsvorſteher 
jeden Abend unter dem großen Baum, ber gewöhnlich vor jedem 
Chor gepflanzt war; bier wurben alle Händel zwifhen Mitglle⸗ 
dern der Gemelnde geſchlichtet. Ungelegenbeiten, bie Jemand 
aus einem andern Ort betrafen, lagen aufer ben Befugniffen 
diefes GSerlchts. In einem ſolchen Fall fam der Prozeß vor einen 
Desmut, d. h. den Dbern einer ganzen Abthellung von Ortſchaf⸗ 
ten. Bel allen diefen Gerichten ward entweber ſummariſch durch 
Den Vorſtand, nach mündlicher Bewelsvernehmung, oberburd ein 
Yuntfhaput das Urtheil gefällt; ob die Partelen die Mitglieder 
zu biefer Jurp wählten, oder jene Behörde es that, galt für 
gleihviel. Won diefen Erfenntnifen konnte man an den Durbar 
appelliren, ben Gerichtshof, bei dem ber Landesherr entweder in 
Verfon oder durch einen Stellvertreter präfibirte; wie bei unferem 
Tribunal in Weftminfter: Hall geſchah. 

Ich will Die nun angeben, welche Formen zu einem gültigen 
Yuntfhaput erforderlih find. Diefe Gerichtsart fcheint, wie fie 
die elufachſte iſt, fo aud die ditefte zu feon. Man kann fie als 
gleichzeitig mit jeder bürgerlichen Werfaffung anfehen. Nach bem 
roͤmiſchen Recht ernannte der Prätor, mir Zuftimmung ber beiden 
Parteien, die Jurv; das Lehtere war vermuthlich ein weſentlichet 
Quntt Im allen alten Staaten und ift es auch in Indien. *) Der 
Kläger muß fodann, wenn er felne Sabe anhaͤngig gemacht, eine 
Buͤrgſchaft (prutti bhu) auftreiben, welche dem Gerlcht bie Spor: 
teln fibert, oder woram es ſich hält, wenn die Klage als unbe: 
grünbet erfunden und er folglih zu einer Strafe verurtheilt wird, 
Dem Beklagten wird nun eine Frift anberaumt, innerbalt welcher 
er die Forderung felnes Gegners zu befriedigen ober vor Bericht 
Rede zu fteben hat. Iſt biefe Frift abgelaufen, fo muß ber Be- 
tlagte glelhfalld Buͤrgſchait leiiten, ober den Betrag der. Forbes 
rung binterlegen, wibrigenfalls er ausgepfänbet wird.‘ Erſcheint 
an dem beitimmten Tag eine von beiden Parteien nicht, fo Fönnte 
von Rechtswegen gegen fie in contumaciam erfannt werben; allein 
die Hindu's nehmen es fo genau nicht, und fhreiten felten ſchon 
in ber eriten Inftanz zu biefer Strenge, Che das Puntſchayut 
fein Amt beginnt, läßt es ſich von den Parteien eine Urkunde 
(rasi-nama) ausftellen, worin fie verfprewen, fib dem Urtheil 
zu unterwerfen. Alle Verbandinngen geſchehen ſchriftlich und 
äwar fo, daß die Fragenden und Antwortenden Alles ſelbſt fihref: 
ben, wenn anders fie fhreiben Eönnen, wo nicht, unter jede 


*) Wie in Rom und England iſt auch im Indien das Geftinbniß des 
Verbregers notbiwenkig, ehe er Kingerichtet werden kann. 


Ausſage wenigſtens ihr Zeichen ſehen. Im Verlauf ber Verbands 
lung ruͤcken bie Yarteien manchmal bie Streitfrage auf einen bes 
ftimmten Yunft, von beffen Bewels fie die Entfheidung abhän« 
gig machen, was Puronv beißt; derjenige Theil, weicher barauf 
auträgt, erklärt Dieß ſchriftllch; kann er feinen Beweis nicht fuͤh⸗ 
ren, fo verliert er. Nah beenbigtem Prozeß wird abermals von 
jeder ber Parteien eine Urfunde (wurtunuk) verlangt, worin 
fie ſich verpfllchten, dem Urtbeil in feiner ganzen Ausdehnung 
nachzukommen und zur Sicherheit muͤſſen fie Buͤrgſchaft beibrin- 
gen. Endiih haben die Parteien das Yuntfchaynt und bie Zeu⸗ 
gen zu belohnen, wozu fie bie Megierung, wenn es noͤthig fft, 
swingt; da jedoch dieſe Perfonen von einem Stand mit den Par: 
teien find, alfo bie legtern Telbit in den gleihen Fall kommen 
fönnen, fo wird meiſt ohne Widerrede bezahlt. Die Appellation 
iſt durch die beträchtlichen Buͤrgſchaften, melde ans den oben be: 
rührten Gründen hinterlegt werden miffen, bei den hindu'ſchen 
Gerichten fehr erſchwert. 

Daß bei diefen Formen, wie fie unter allen hindu'ſchen Re: 
glerungen beftanden,, die @erichte fi zuwellen ald Werkzeuge von 
Erpreffung mißbrauchen laffen mochten, fit nicht fowohl ein Ge- 
brechen bes Soſtems als der Art felner Ausführung. Im Wahr: 
beit aber darf ib verſichern, daß es keine ſchlichtere, woblfellere 
und Eräftigere Rechtspflege giebt, die namentlih einem Wolf, 
welches die geſellſchaftliche Stufenleiter des indiſchen einnimmt, 
nicht angemeffener ſeyn fönnte. 


Benehmen der franzöfifhen Sarde in den Juliud« 
tagen. 
(Fortfesgung.) 

Mittags zog dns Korps des General Quiuſonnas an und vorüber; feine 
Beſtimmung war, gegen den Marktplay bes Innocents und ben Greveplatz 
vorzubringen. Es beftanb aus Abthellungen bed britten Garberegimenzs, 
einer Balterie und einigen. Eliten s Genbarmen umb Lanciers. Wenige 
Augenblide fpäter verfündete und ein wohlgenäbrtes Rottenfewer umb der 
Donner des Geſchuͤyes, baf ein heftiged>@efecht begonnen hatte. Eutrü— 
ftung. ich gefiebe es, ergriff mich, die Zukunft entfcpleierte fih vor meinen 
Augen, unb mir ward auf Cinmal far, bad bie Bourbent für Immer ver 
Ioren waren. Der flarte Wiberftand erzeugte den bartmädiaften Kampf. 
Nach dreiftändigem Sefecht, während eine augenblictfiche Stille eintrat, ber 
fahl der Herzog von Raguſa, in Beforgniß Äber den Ausgang, einige Pelo⸗ 
tons burg bie Straße St. Honore ben Linientruppen entgegen zu ſenden, 
um fich zu Äberzeugen, ob ber Rüdyng bes Generald Quinſonnas uicht ges 
fährber fen. Ich war hei biefer Abtheilung; ich verfammte dad Schwierige 
und Gefährliche biefer Miſſien wicht. Unfere Soldaten bedurften feiner 
Aufmunterung. Diefe braven Lente ſahen ben gewiſſen Tob vor Augen; 
doc hoͤrte man feine Mage; Keimer verließ bie Glieder; ruhlg, wie zur 
Parade, gingen fie ihrem Schickſal entgegen. Aus allen Benftern ber 
Straße Et, Homork und aus bem-Mebengaffen begrüßte uns ein Mugels 
regen; body, war es Eile ober Mangel an Echiehübung, wir batten bis 
en Straße Du Eoa nur zwei Berwundete. Hier waren wir dur Maffen 

lafterfteinen , regerlod aufgerbärmt, im unſerm gebemmt. 
—28 wir dieſes Hinderniß ſchnell hinwegraͤumteu, warb ich an ber 
Sqpulter, ein Voltigeur neben mir tbdrti verwundet. Dieſe Wuth der 
VPariſer, anſtatt, unferer Aufforderung gemäß, ſich von den Fenſtern zu 
entfernen, uns nieberzufchleßen , bewog mich. mein Peloton anf zwei Glie⸗ 
der zu reiben, mit bem Befehl, zu beiden Seiten ber Etraße bie gegenüber: 
Tiegenben Fenſter im Auge zu halten. So ernenerten wir bad Begehren, 
die Fenſter zu verlaffen, ertwieberten aber jeden Schuß. Im Laufſchritt 
durgpeilten wir die naͤchſten Straßen bis zu ber Straße de lArbere ſec. Hier 
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aber wurden die Hinderniſſe fo zahlreich, das Feuern fo heftig, daß wir 
bafb viele gefoaytsunfähtge Rente hatten. Wir waren geywingen, zu wel⸗ 
en; georbnek traten wir ben Rüdyug am; Holz und Eteine wurden von 
unfigtbaren Händen uns nachgeſchleudert. Keiner unferer Verwundeten 
blieb zurüd, Welches Schauſpiel bot ums die noch vor Kurzem fo lebens 
ige Errafe Et Honore dar! Tiefe Stille berrfogte; nur manchmal durch 
einzelne Schäffe unterbrochen, bald ba, bald bort aufgehänfte Barritaben 
zerfireut liegende Reihmame, doch kein menſchliches Wefen aufer uns Aue 
Läben waren gefploffen, umb ihre Inhaber fandten von ben oem Stock⸗ 
werten ihrer Käufer den Tob in unfere Glieder, bie, Franzoſen wie fie, 
talt und ruhig durch bie Gefahr fhritten, und im ſich ſelbſt ben ib verwänjd: 
ven, der fie zwang, gegen ihre Brüder und Freunde zu fechten. 

Der Smuptinann DB??? meldete bem Marſchall ben Ausgang unferer 
Sendung, ohneben erlittenen Verluſt zu verheblen. Wit einer umbegreifs 
Then Hartmäcigleit erteilte ber Marſchall zwei andern Pelotons den Be: 
feht, dem General Quinſonnas entgegen zu geben. Diefe beiben Züge Tas 
men, nach großem Werluft, wm ſechs Utr Abenbe zurüct. Wir waren Alle 
von Auſtrengungen erſchopft, feit Tagekaubruch nüchtern, und ſtets durch 
das verftedte Feuer aus den naͤchſten Haͤuſern ber Place Reyal in Span: 
nung gehalten. So gefellte fi zur Untenntniß ber ubthlgen Maßregein, 
um biefen ungerechten Staatöftreih auszuführen, moch die größte Fabrläfs 
figteit, da man die Truppen ohne Rebensmittel Tief, Die Stadt war in Ber 
Tagerumgöftand erflärt, ber Marſchall mit voller Gewalt heteiber; er hätte 
alfo auch nach feinem eigenen Ermeſſen, und nidt nach ben Matbfehlägen 
bes Sen, v. Polignac handeln follen, ber bis zum legten Moment den beften 
Erfolg erwartete. Haͤtte dieſer Miniſter den Muth gebabt, das Gemenel 
in ber Naͤhe zu feben, vielleicht hätte item Dieß bie Augen gebffnet. 

Das ſechate Regiment ſoͤſte uns anf dein Poften am der Strafe Gt. 
Sonore ab, wir befegten bie beiden Hoͤfe des Palais Roval, ſchloſſen bie 
Gitter, und Ingerten Machts mit allen militaͤriſchen Borfichtöregein. 

Am Morgen, den 29, um acht Uhr entſpaun ſich das Gefecht von 
Neuem. Das Bolt hatte während ber Nacht Barritaden im ber Art errich⸗ 
tet, baß alle Zugänge zu unferer Aufſtellung der Länge nach beftrichen wer⸗ 
den fonnten, Wir verfperrien durch flarfe Bohlen die Oeffnungen ber 
Gitter, um beim Feuer weniger ausgefegt zu feyn. Die Zahl ber Mnarei: 
fer vermehrte ſich jetzt ſtuͤnblich, und das Palais Royal wurde einer ihrer 
Hauptangriffäpuntte. °) Unſer Oprift befahl mir, ben Marfchall davon in 
Kenntniß zu fegen, und zugleich, da Mangel an Munition bereits fühlbar 
wurbe, Patronen mitzubringen. Mit 25 Mann gewann bay, unter dem 
Teuer bed Pages und ber Etrafien be Chartres und bes Carvuſſels, ohne 
Verluſt die Tuilerien. Erſt gegem zehn Uhr wurde ich bei dem Marſchall 
eingeführt; er war mit mehreren andern Officierem bei Tiſche. Was wol: 
len Sie ſagte er mir. „Wir bebürfen Munition, Hr. Marſthall, unb 
mein Obrift bittet um weitere Befehle." „Er vertheibige ſich bis auf 
das Menßerfte. Ich erhielt fonft feine Antwort, und fo fehrte ich ohne 
Patronen zuruͤck, innerlich erbittert Über Die rauhe Behandlung und tiber 
den Abſtand, daß ber Marſchall tafeite, während bie Truppen ohne Nahe 
rung waren. Seh verbarg wmeinen Kameraden biefe Entröftung nicht, und 
tonnte wohl bemerken, baß fie meine Gefinnungen in Biefer Rage ganz tbeit- 
tem, „Wo find denn”, fagten wir und, „biefe Menſchen, weiche ſolche 
Befehte erlaffen? Wo bleiden deun afle biefe Hofmduner, blefe ergebenen 
Royaliften, diefe Seiben ber Gewalt, wo feine Gefahr ift? Reiner kommt, 
die Sache feines Königs hier zu vertheidigen; alfe verbergen ſich, gleichgül⸗ 
tig gegen bie Hingebung einiger Regimenter.“ 

Schluß folgt) 





Vermifhte Nachrichten. 


Nach dem vom Könige von Frantreich genehmigten Amrage bed Mi⸗ 
niſſers des Innern werben nachfolgende Werfhönerungen im Cisungdfaafe 


”) Am 29 war es nicht mehr möglich, in den Straßen voriubringen; die Bat 
rikaden waren in folcher Anzahl und fo gediegen aufgebaut, des jete ein⸗ 
jeine eine Belagerung erfordert hätte. Umgeſtürzte, beiaftete Wagen, oder 
mit Steinen gefünte Fäfer, wiſchen weichen Heine Echuffrharten, waren 
ibre vorsägliche Einrichtung. 


ber Abgeordueten angebragt: 1) Zwei Bilbfäulen von achthalb Fuß 
Höhe, innerhalb der großen Niſchen, welche die Hinterwand Im drei gleiche 
Xheile abſendern. 2) Wier Bildfäulen von ſechſthalb Fuß Abbe auf dem 
BGeſims der Niſchen und in gerader Linie mit dem zur Seue firkemden 
Säulen. 5) Ein großes Basrelief — die Wiſſenſchaften und Küöuft, ber 

Aderdau und Gewersfleiß unter dem frligenden Finfiuß Frantreige — 

unterhalb bes Gemaͤtdes weiches bie Ebmiglige Ciyung vom 9 Auguft dar⸗ 

ſteut. Die beiden erften Birtfäuien verfinnligen allegorifa) bie Grunbidern 
nuſers neuen gefellichafttichen Wertrage, — Breibeit umb bffentlige 
Ordnung. Unter der Sildſaͤule der Freiheit ſſeht man im Halderhabener 
Arbeit die Antunft des Herzogs von Orleans auf der Municpalirät, wer 
durch dad Undenten am ben Bund der neuen Domaftie mit bet Garde der 
Breibeit vertwigt werben fit Won dem vier Fleineen Statuen beyichen 
fi zwei — bie Ginmbitder der Mraft mb Gerestigteit — auf bie 
Bilbſaͤule der Freiheit; die beiden andern — ber Friebe umb dad bf 
fenttige Wohl — auf bie ber Öffentligen Ordnung, 


Nach dem Giornale officale bi Palermo vom April d. I. beſuchte Ir. 
Bernardi eine Grotte am Fuße des Monte Griffen, gerade am Eimbe bes 
Heinen Poſtens, welger die Quellen von Mare dolce, unferm Palermo 
beherrſcht. Hier fand er folgende Depofiten: 4) Runden, mir 
faltigen Steinen und Thon; 2) Anogen, in Feld und faltigen Tufffteim ver 
wachfen; 5) Kuochen in Fels umb verhaͤrtetem Thon; 5) Knochen mit 
Stäcden von Fels und Quarz, mittelft eimes Fallgen Eements verfitter. 
Die Wände der Grotte oberhalb ben Depofiten waren rauh und von einer 
Art Modiola durchbrochen. während fie unten wie poliert ausſahen. Die Ueber 
blelbſel rühren augenfaeinfich aus manderfei Perloden ber, und gebören. 
außer been ber menſchlichen Species, Flußpferben von verfchiedener 
Groͤhe, Mammutben und andere Gdugethieren an, 


? 


In Elnchnnati iſt turzlich eine Dampftutſche gebaut worden, welche in 
Umer Art Aues aͤbertrifft. Die Mafgine, ohme ben Dammpfteffet, ift fo 
tompenbib®, baß, wenn bie Stuͤcte zerlegt würden, das in einer 
Kifte Play hätte, die Hoß zwei Fuß lang, einen Fuß breit und einen Fuß 
tief zu feun brauchte, und do bat fie eine folche Kraft, daß fie eine Er— 
bebung von fünf und vierzig Fuß im ber Meite Aberwindet, fat ohne bad 
ihrer Geſchwindigteit dadurch Eintrag geſchiehht Auf einer reisfbrmigen. 
Bahnm legte ber Wagen vierzehn bis ſechzehu Meilen in ber Stunde zuräc 
und biefelbe Kraft wiirde dieſelbe Kaft auf einer geraden Bahn, wo weniger 
Reibung Statt findet, zwanzig unb mehr Meilen fortsringen. Die Bauart 
bes Dampfteſſels iſt ganz men; zudem brauche derſelbe fo wenig Feuerung 
daß man mit einem Wiertelöfiafter Holz von nenn Uhr Morgens bis neun 
Uhr Abends fahren kaun. Schade, daß ber vorfiebende ans amerifanifchen. 
Blättern entnommene Bericht feine genaueren Daten angiebt, um bie cincin⸗ 
natifhe Dampftutſche ınit ben breien an vergleichen, welche um ben von 
den -Direftoren ber Uverpooler Eiſensahn ausgefegten Preis von 500 Pf. 
St, fonturrirten, Die Rode von Hru. Srepbenfon erhielt befammtlich 
biefen Preis. Aber die Noveliy, von den HG. Braithiwaite und Erid: - 
fon, faft noch mertwürbiger ald dle Rocket wog ganz audgeräftet nur 
3 Zonmen 1090 Pf., die Rocket dagegen 5 Tonnen 1500 Pf. und bie 
Sandpareille fogar 6 Tonnen 100 Pf, Die Santpmreiltie hatte in Bezug 
anf bie Wohlfeilheit ben Borgug: fie vergebrte auf bie Meite für 2 Pence; 
bie Rocktt 5 Pence; die Novelty für einen Liard Fenermg. Die Gefipwins 
digteitsverhaͤltniſſe biefer Maſchinen waren folgende : 

Die Ennspareille 12, M. in der Srunee, mir einem Wagen u, 25 Pal. 
Die Rocket — 4 — 
Die Noveltd zoll, ' 


Bei Gelegenheit ber letzten Monds ſinſterniß wurde ber Beweis herge⸗ 
ſteut, daß ſich im unferer Zeitrechnung. ein Fehler von etwa drei Jahren 
findet. Genau genommen, müßten wir, ftatt 1850, 1855 fchreiben, 
benn Joſephus berichtet, daß furze Zeit vor Herodes Tobe, während deifen 
Regierung Ehriftus geboren wurde, in der Nacht vom 12 auf ben 45 
März eine Mends finſterniß Statt hatte; und es ift aſtronomiſch nachaer 
tiefen, daß dieje Binfterniß im dad vierte Jahr vor der chriſtliche n Beitrech- 
nung fällt. 


Müngen, in der Kirerarfeps Urnftifpen unfalt ber I. ®. Eortafgen Buhkamdiung, 


Das 


Ausland. 





Ein Tagblatt 


für 
Runde des geiffigen undb firttliden Lebens der Voͤlker. 


Num. 354. 


20 Dezember 1830, 





Entdeckungen auf der Oſtkuͤſte von Grbnland. *) 


Seit Jahrhunderten haben die Adnige von Dänemark von 
Zeit zu Zeit Erpebitionen ausgerüfter, um bie MWiederauffindung 
besienigen Thells von Groͤnland zu bewerkftelligen, auf welchem 
fih einft eine tsländifhe Kolonie niedergelaffen hatte, von ber 
aber gegen das Ende bes XIV Jahrhunderts alle Spuren verloren 
gingen. Die mit diefer Sendung beauftragten Perfonen waren 
unter Sriebrih II Magnus Heinefen, unter Chriftian IV Jens 
Munt, Gobske Lindenau und Earften Nihardfen, unter Friedrich 
II David Dauell, unter Frledrich V Peter Difen Walloe und 
unter Chriftian VII Lowenorn, Egede und Mothe, 


Allein ale dleſe Verſuche blieben ohne Erfolg, wenigſtens 
was die Entbetung des öftlih vom Gap Farewell gelegenen Grön: 
Lands betrifft; von allen Seuannten war Walloe ber Einzige, welder 
landete, als er im J. 1752, längs ber Küfte hirifegelnd, Kangel, 
unter 60° 35° Br,, erreichte; bie anderen Erpeditionen vermohbten 
ſich dem Strand nie über vier Lleues zu nähern. In dieſer Ent: 
jernung entbedte Kapltän Danell am 3 Junt 1652 unter 64° 50° 
zwei Ellande, benen er ben Namen Holdfslen und Mafteloft 


folgendem Schrriben ans Bgioh Sorgenfrei vom 26 Dftober an 
Ken. Jomard, als Präfidenten jener Gefeiigaft: ‚Ic beeite mich, 
mein Kerr, durch Ihre Vermittlung der geographiſchen Geſellſchaft 
ben beigefchloffenen Bericht des Korn. Fregattenfapitäns Graah zus 
kommen zu laffen, welcher an ber Spige einer auf Befeht der daͤ⸗ 
uiſchen Regierung andgeräfteten Erpebition fleht, bie ben Zwec— 
hat, bie Ofteäfte von Grönland und namentlich benjenigen Theil 
derſelben, welger nach umfern ſtandinaviſchen Geſchichtſchreibern von 
einer ialaͤndiſchen Kolonie beubltert war, aufzuſuchen. Da ich nad 
Durchſicht biefed Berichts mich überzeugt habe, daß er Thatſachen 
enthaͤlt, woräßer fohalb als mbglich pofitive und anthentiſche Auf: 
ſaluſſe zu erhalten der geographiſchen Geſellſchaft angenehm fern 
muß, fo freue ich mich, ihr bamit zu dienen, fowohlum ihr das befons 
dere Intereffe zu begemgen, weiches ich am Ihren Urbeiten nehme. 
ab auch bas Mergmügen, welches es mic macht, mich unter ihre 
Mitglieder zu zählen, Empfangen Cie, mein Herr, bie Ver ſiche ⸗ 
zung meiner ansgepithneten Achtung. 
Ehriftian Friedrig 
Prinz von Dinemart. 


Stip gab, und am 6 deffelben Monats mod fünf andere weiter 
noͤrdlich. 

Unter ber Reglerung Frledrichs VI, auf welche bie Wiſſen— 
f&aften, die fie in allen ihren Zwelden zur Blüte bringt, einen 
fo fhönen Glanz werfen, konnte die Nachforſchung nach biefem 
verfhollenen Theil der Monarchie nicht vergeffen bleiben, um fo 
weniger, ald Immer die dfentlihe Meinung auf biefe Erpeditios 
nen drang. Es wurde demnah eine Kommiffion ernannt, um 
die zu überwindenden Schwierigkeiten ernftlih zu prüfen, und fi 
über die Art und Welfe ber Ausführung des Unternehmens zu 
verftändigen. Der Fregattenfapitän Graah, welder In den Jah 
ten 1823 und 1824 bie Weſtkuͤſte von Grönland zwiſchen 68° 30° 
und 73° Br, aufnahm, erhielt die Zeitung der Erpeditlon. 

Im Frühjahr 1828 begab fib Hr. Graah mit dem Naturfore 
fer Wahl nach der groͤnlaͤndiſchen Kolonie Iultanehaab, mo er Hrn, 
Matbiefen, der ihm als Dolmetfher dienen folte, bereits traf. 
Den Reit des Jahrs benäste er, feine Vorkehrungen zu machen; 
er ließ zwei Konebaades (Welbercanotd) und zwei Eajacd bauen, 
nahm zwei Groͤnlaͤnder und’ zehn Grönländerinnen in Dienft und 
fchaffte die BWorräthe und Hanbelsgegenftäude, die e- brauchte, 
an; bierauf ging er nah Menortallt, um auf dieſer dem Kap 
Farewell am Nächten gelegenen (60° 7’ 45 Br. und 47° 25° m. 
Par.) Nieberlafung zu überwintern, 

Am 20 März 1829 verlieh bie Erpebition Menortalit; fie be= 
ftand aus vier Europdern und jenen zwölf @ingebornen, welche auf 
den erwähnten vier Fahrzeugen ſich einſchifften. Statt das füd- 
lihe Vorgebitg von Grönland, Kangek kyrdler (Gtatenhuf), zu 
umfabren, nahm man die Richtung mad bem Kanal, welcher dleſe 
Inſel von dem feften Lande trennt, und gewann fomit bie Oftküfte, 
Das Eis, welches nah einem In diefen nördlichen Regionen eben 
fo milden als in Europa harten Winter fib auf elne Welfe an der 
Auſte anhäufte, welche felbit den Eingebornen außerordentlich 
fehlen, versdgerte das Vorbringen fehr. Da inzwiſchen bie Bors 
raͤthe ſich beträchtlich verminderten, ohne daß man dem Zweit ber 
Grpebition eben fo rafh näher rädte, fo befhloß Hr. Graah 
ſaͤmmtliche Curopaͤrt und bie entmutbigtiten von ben Grönländern 
zuruͤck zu ſchicken, nnd mit zwei Männer und vier Weibern auf 
diefen zerbrechlichen Naben feine Küftenfahrt zu verfolgen. Sol: 
ches tbat eram23 Junl, unter 619 46’ 40 Br. Diefer fühne Ent 
ſchluß, welher den Namen des Kapktäng denen der. unerſchrocken⸗ 
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ften Reiſenden beigefellt, wurbe mit all bem Erfolg gekrönt, wel⸗ 
hen er verdiente. Denn fon am 28 Juli war er bis zu einer 1 
Infel unter 65° 48’ Br. und 40° 49° w. P. gelangt, Er hatte 
unter Weges einerfelts mit der Widerfpenftigkelt feines Schiffe: 
volfd zu Fampfen, dem ed vor bem Ueberwlutern auf einer unbe: 
wohnten Küfte und der Gefahr bes Hungertodbes bangte, anbdrer: 
felts mit bem Eid, weldes ‚nicht nur bad Meer verfperrte, ſon— 
dern das Ufer in einen förmlihen Gletſcher verwandelte, fo daß es 
felten dem Kahn und dem Menfhen den nöthigen Schuß barbot. 
Endlich thürmten fi die gejtrandeten @idfelder In fo ungebeuren 
Maſſen vor ihm auf, daß er fi genörbigt fah, umzufehren, nad: 
dem er bis gu Ende Auguſts umfonft auf eine günftige Veraͤnde⸗ 
rung gerechnet hatte, die er jest bei ber vorgerädten Jahrszelt 
nicht mebr erwarten fonnte. Er trat alfo die Nüdfahrt an, undam 
4 Dftober ftieg er In Nugarbif (unter 63° 22’ Br.) ans Land, wo 
er fein Winterquartier auffhlug, und von mo er unterm 2 April 
d. 3. durch einen treuen Grönländer feinen Berlcht nah Jullane⸗ 
baab beförderte, Hr. Gtaah kündigte darin die Abfibt an, am 
folgenden Tag aufzubrechen, um fo weit die geringen Mittel, bie 
ihm noch übrig find, es erlauben, gegen Norben vorzudringen, 
und am Herbit gebenft er wieder in Nenortallt einzutreffen. 
(Schluß folgt.) 


Denkwuͤrdigkeiten von Johann Kilinsfi, Schuhmacher in 
MWarfchau. 
(BFortfegung,) 


Kaum mag man einen Begriff von der Begelfterung fih ma: 
ben, welche das Geſetz vom 18 April und die VWerfaffung vom 3 
Mai 1791 bei allen Klaſſen ber Bewohner erzeugten. Eine neur 
Sonne war über Polen aufgegaugen. Die Bürger, mit bem Abel 
auf gleihe Linle geſtellt, zeigten biefer Ehre fih wärbig. Die 
Aufftände in Krakau, in Warſchau, In Pofen, Wilna und 
andern Städten, hatten einen fo edlen als erhabenen Cha— 
after; denn bie Berfaffung vom dritten Mal war In die Herzen 
aller Polen gefrieben. Und wenn deunoc alle diefe Anftrengun: 
gen durch einen verrätherifhen und melneibigen König, der ſich 
mit den Feinden feines Waterlandes In Verſchwoͤrungen einlief, 
zu Nichte wurden, fo wird wenigſtens das Andenken an folde 
Thaten ein glängendes Blatt In ber Geſchlote füllen. 

Befonders die Hauptſtadt des Landes bietet uns zu biefer Belt 
ein auferordentlihes Schaufpiel dar. Die zweite Thellung Polens 
war vollendet und die Ueberreſte des Landes ftanden unter ruſſi⸗ 
fer Vaſallenſchaft. Der verrätherifhe König, von Bubhlerinnen 
umgeben, hatte ſich mit feiner Schande In fein Schloß zuridgego: 
gen; er rief ruffifhe Truppen unter bem Befehl des Generals 
Igeiftröm berbei,.verabfäledete bie polnifhen Megimenter, ver: 
traute dad Kommando über die Trümmer bes Nationalhrers el⸗ 
nem Dyaromöti an, einem Mann, ben er aus bem Haufen feiner 
verägtlichtten Hofleute ſich auserfehen, und laͤhmte überbief durch 
feine Sawaͤche und feinen ſcwantenden Charakter ben Willen 
feiner beftien Unterthanen. Unterdeffen pflanzt der tapfere Gene: 
rat Mabaliusti in einer vom Feinde uͤberſchwemmten Provinz bie 
Fahne des Aufrugre auf und Kosrluszto unterzeichnet gu Krakau 


den Aufruf zu einer allgemeinen Infurreftion ber ganzen Bolnl- 
fhen Nation. Die Rufen, bie fib unter dem Schuß des faind- 
lichen Königs zu Warſchau befanden, verjwelfelten an ihter Ret⸗ 
tung, uud beabfictigten na ben Befeblen ber Kalferin ale Be- 
wohner ber Hauptitabt niebergumeseln und ihre Käufer in Brard 
zu ſtecen. Ehe ihre Plane befannt wurben, bereitete ein einfaher 
Schuhmacher den Aufitand vor. Ein Zufall offenbarte ihm das 
forgfältig verborgen gebaltene Gehelmnif. Er trifft eilends 
feine Qinftalten ; zwei Tage vor ber beabfihtigten Plünderung ber 
Hauptftabt wiegelt er die Bevölkerung auf, vertreibt Igelftröm 
und beffen Truppen, ftellt bie Eoalition vom 3 Mal wieder ber, 
unb uahbem er dieß Alles zu Ende gebracht, verzichtet er für fit 
ſelbſt auf ale Würden, überläßt einem Undern das Kommande 
ber Stadt und den Vorſitz in ber Municipalität, und nimmt end: 
lich den Titel eines Mitglieds bes oberſten Regentſchaftsrathes 
an, den man alebald in der Hauptſtadt errichtete. Später, als 
das mit Recht erbitterte Bolt den Tod des melneidigen Koͤnigs for- 
derte, rettet er benfelben mit Gefahr feines Lebens; als diefes 
Volt den Tod der Mitfhuldigen des Könige verlangte, bernbist 
er ed und nimmt ihm das Verſprechen ab, die Entfcheidung des 
mit der Unterfuchung beauftragten Gerichtshofs geduldig abzuwar— 
ten. Endlich, nachdem Ailindti von barbarlihen Feinden, die ibm 
feinen niedrigen Stand ald Schuhmacher zum Vorwurf machten, 
ſchimpflich behandelt worden, febrte er In fein Materland zurdd 
und ftarb, von ber allgemeinen Achtung der ganzen Nation um: 
geben. ’ 
Bon biefem außerordbentlihen Mann fol jet die Rede fenn, 
indem wir deſſen Denfwürbigfeiten, deren öffentlibe Befanntma= 
hung erft kürzlich erfolgte nachſtehend benüten. Das Manuferipr, 
vom Jahr 1817, reicht bis zum Tode des Verfaſſers und wurde 
durch zahlrelche Abſchriften beim Publlkum in Umlauf gefent. Da 
die Genfur deffen dffentiche Bekanntmachung ftets verhindert hatte, 
fo war man erit in legten den Tagen im Stande, ed zum erſten 
Male druden zw laffen, nah der eigenen Handihrift des 
Verfaffers , jedoch ohne Titel, ohne Datum und ohne Angabe bes 
Drudorts. Der ungenannte Herausgeber, um dleſem Werte grös 
feren Werth zu geben, bat fi nicht allein keine Weränderung des 
Inhalts erlaubt, fondern auch die etwas niedrige Schteibatt und 
die öfters fehlerhafte Orthographle des Verfaſſers frenge beibe— 
halten. Wäre von einem Anderen, ald dem Schuhmacher Ai: 
Linse die Rede, fo möchte biefe Art von Denfwürbigfeiten eines 
Zeitgenoffen Tadel verdienen; aber bei ihm ſcheint und eine Aus: 
nahme durchaus gerecht. Im der That, wenn man biefe Dent: 
wuͤrdigkeiten burdliedt, fo findet man In ihnen das Werbienit, 
das man in anderen Werfen gleiher Art vergebens ſucht: die 
reine ungefhminfte Wahrheit. Wir erbliden den Verfaſſer in fei: 
ner Werkftätte mit feiner ganzen natürlichen Einfachheit ; wirlernen 
feine Bildung keunen (er konnte kaum lefen und fbreiben) und 
die Art, wie er bie mwichtigften Angelegenheiten beurtheilte; mir 
find oft entzädt über feine einfache aufrihrige Erzählung; wir fe: 
ben ihn, wie er feine Abentheuer erzählt, die fämmtlib ber Ge⸗ 
ſchlchte angehören; und bie dußeren Unvolltommenbeiten feiner 
Screibart und feiner Ortbograpbie, fo mie feine gewöhnlichen 
Ausdräde, ſtatt den Geſchmack zu beleidigen, ftellen und vielmeht 
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in jebem Augenbiide den Verfaffer vor Augen mit feinen ausge: 
zeichneten Tugenden, mit feiner aufopfernden Hingebung für das 
Materland. Ja hätte man bem Werk ben rauhen Anitric bes 
nommen, fo bätte man es feiner ausjeihnenden Elgenthuͤmlich⸗ 
keit beraubt; denn bie meiſten geſchlchtllhen Thatfahen, bie es } 
berichtet, find faſt durchaus in Polen befannnt, und nur um ben j 
Verfaſſer ſelbſt kennen zu lernen, hören wir gern felne Erzaͤh⸗ 
lungen an, 
(Bortfegung folgt.) 


Benehmen der franzöfifhen Garde in den Julius: 
tagen. 


(Sup. ) 

Gegen eitf Uhr wurde der Angriff noch ſtaͤrter. Man brachte uns 
Proffamationen, vom Marſchall unterzeichnet; ein Waffenftilftand war 
darin begehrt, bamit bie Regierung fi mit den Abgeordneten bed Volts 
denehmen tbune. Unſer Bataillonschef, der ſich den Gittern genaͤhert hatte, 
wurde von vielen Bürgern seftärmt, zu Öffnen, um ſich mit den Goldas 
dem zu verbraͤdern. Balb geſchah Died, und ber einbringende Woltähanfe 
miſchte ſich in unfere Reiten, Gegenfeitig erfolgten Umarmungen, Bir 
lichten dem enblichen Yusgang biefes Bürgerfriegs entgegen, als einige Mens 
ſchen ben Maffenftiuftand senüsgend, ſich im der Nähe eines Poflend der 
Genbarmerie bemädhtigten, um bie bort vertvahrten Gefangenen zu befreien. 
Die Sofdaten des festen Negimente, in ben umgebenden Haͤuſern vers 
theitt, erneuern dad Gervehrfeuer, und alsbald entfpinnt ſich wieder das 
furcgtsarfte Gefecht. Ich bemühte mi, unjere Voltigeurs zu fammeln, 
was in biefer Miſchung von Bürgern und Sotdaten aͤußerſt ſchwierig war. 
Der größere Theil der Truppen und Officiere hatte bereits das Palais vers 
laſſen, nur wenige mit mir waren noch zuruͤckt. Unſere Lage war boͤchſt 
ritifch ; bie Bärger, in der Ueberzahl, forderten unfere Waſſen. Michrere 
Soldaten ergaben fi, andere zogen den Tob ber Entwaffnung vor, An 
eine der Saͤulen des Weflipuls gelehnt, tourde ich von drei Männern ans 
geariffen. Ein Piſtolenſchuß, auf Bewebrstänge anf mich gerigptet, ver: 
fette fein Biel; mit Kdıfe einiger Voltigeurs emtiedigte ich mich ber Uns 
‚greifer, Ich hatte feine Zeit mebr zn verlieren, um mich zu retten. Gin 
Bebienter des berzogligen Hauſes brachte mich zu Ken, Dubarb, erftem 
GSetretär. Diefem Mann verbanfe ich mein Leben. Ich fanb hier bereits zwei 
Dfficiere und einen Lmteroffipier, Auf Umwegen führte man und in ein 
eteines Semach im ber Näbe bes Theaters; dort vertaufchten wir bie Unis 
formen mit bärgerficher Kleidung · Wir hörten das Geſchrei unferer Ber: 
folger; ber Palaſt bot fein Uiol mehr dar; fie durchſuchten alle Räume, 
brachen jebe verfhloffene Thäre anf. Ein Beblenter ſiuͤrzt Hab und ent: 
Freit mit dem Ansruf in unſern Berſtect: „Metten Sie fi, Sie find vers 
toren, man folgt mir auf dem Fuße!” Deder ſuchte einen Ausweg. Kar. 
D*°%, ber Unterofficer und Ich erreichten ein Meines Dachfenſter. Meine 
Rreäfte, durch eine frähere Krantheit noch erſchoͤpft, reichten nicht aus, fo 
ſehneu wie die Andern mich binansdyufhwingen; zwei Mal gfitt ich zurüct. 
Ich ſtoße eine Ziegel weg, und endlich gelingt ed mir, mi an einem Tan: 
gen, ſchinalen Balten hinauf zu arbeiten. Es war bie hoͤchſte Zeit. Meine 
Gefägrten traf ich bier bereits angeflammert, body nod im einer beſſern 
Rage aldi, da ich keinen Stuͤzpuntt fand Schnell warf ich mich anf 
sen Möcen; es war zwei Uhr Mittags, bie Sonne brannte glübend auf 
meinen umbeberiten Kopf; doch ich lag bewegungtlos. Won ben vielen 
Senftern gefeben, wuͤrde jede Beränberumg biefed Standortes und ben uns 
vermelblihen Zob gebracht haben. &o mußten wir bi8 ',9 Uhr sende 
ausdauern “ch konnte jebe Bervegung um und wahrnehmen, unb erwar⸗ 
tete mit Refignation mein Schiefal. Doc bie Borfehung warhte, unfere 
Feinde ſuchten ums nicht auf biefer Höhe. Unausgefegt rollte bad Gewehr⸗ 
feuer, bis zu uns berauf fanden bie Kugeln ihre Bahn. Endlich verfüns 
bigte ein Freudengeſchrei die Einnahme ber Tulltrien. Ich fah bie dreifar⸗ 
sige Tabne entfaltet, umb meine perfönfichen Reiben vergeſſend, freute ich 
mi bes Triumphs der guten Sache. Die uns geopfert, waren geftärzt. 


Mit Anbruch der Dämmerung verließen wir unfern Rettungsort, und des 
langten, mit Kütfe wwacterer Menſchen. endlich in Sicherheit. 

So wurde biefe ſchoͤne und brave Garde im zivel Tagen vernichtet, und 
einer thoͤrichten Berblenbung aufgeopfert. Ausgezeichnete junge Officiert, 
von guter Familie, find unter ben Gtreigen hrer Mitshrger gefalleü. 
Keine Thraͤne, fein Bebauern warb ihnen geweiht; bie Todten find vers 
geffen, die Lebenden gewiſſermaßen geächtet. Was fbnnen Gene, bie an 
Wunden ſchwer darnieder legen, antworten, wenn man fie frägt, wo fie 
biefe erhielten? Im ben ſchrecklichen Sulindtagen,, wo, mit einer Bruft 
voll Baterlandellebe, ſie dennoch gezwungen waren, bei ihrer Fahne auds 
zubarren. 

Jezt tann ip ruhig unb ohne Leidenſchaft in mein Gebichtniß ale bie 
Begebenheiten zuruͤctrufſen, von denen ich Augenzeuge und Theilnehmer 
war — ich fan mich dabei ber Thränen nicht erwehren. In biefen Kagen 
der Trauer, in Mitte der Gefahren und bes Getdſes ber Maffen, blieb meine 
Seele unbewegt. ent — welche Weränderung! Meine theuern Kameras 
den! Was ift aus euch geworben ?_ Ihr. bem Baterland fo inniaft erges 
ven, berem Gefühl fih gegen das Werfahren der Männer vom 3 Ansuft 
ſtraͤubte, Ihr ſtyd ein Opfer des militärifgen Ehrgefühts gefallen, während 
Eure Wünfge nur bas Wohl von Franfreich umfaßten. Bei bem einfache 
flen Grabmal bleibt Feder fteben , und beweint bie gefallenen Bürger; Ihr, 
meine Waffenpräder! eben fo aufrichtige Franyofen wie fie, Ihr ſeyd mit 
den Stempel ber Verworfenheit bezeichnet, die oͤffentliche Meinung bat 
Euch gerichtet; eure Verwandte, Cure Freunde, bie allein Euch bebauern, 
wiffen Nats auf Eurem Leichenftein zu feyen; ſelbſt der Troſt ift ihnen 
benommen, euren ruhmvollen Tod verruͤnden zu fonnen, 

Wenn ich bie Kaltbluͤtigkteit unſerer Soldaten in biefen kurzen, aber 
beiſpielloſen Krieg bebente, jo brängt ſich Tebhaft der Wunſch in mir auf, fie 
eined Tages wieder zur Bertixibigung unfers fehbnen Vaterlaubes berufen 
zu ſehen. Geriß war ber Muth der Parifer groß, den fie im der Wertbeis 
digung diefer ebelm Sache bewieſen; aber bie Liebe zur Freiheit macht jedes 
Bolt anuͤberwindlich. le wußten, baß wenn fie au ftürben, ihre Nas 
men unfterkfich würden, umb daß ber Tod für dad Vaterland die fehönfte 
Bärgerfrone war, bie fie je erringen fonnten. Wir ungluͤctuichen Solda⸗ 
tem aber, durch einen gebäffigen Eidſchwur gebunden, waren von feiner 
Begeifterung befeelt, von feinem Fauatismus geleitet; bad Pflicht gefuhl 
allein war unſer ernſter Führer. Mit ihm begannen wir den ungleichen 
Kampf, Ihm opferten wir mit falten Muth unſer Leben, Am Morgen 
des 29 batte Feder von und in Gedanken Möfchieb von feiner Kamille und 
feinen Lieben genommen; wir waren bereit zu ſterben. Aber troy der Aech⸗ 
tung, bie uns ſchwer getroffen, frohlockten wir über ben jeyigen Grand 
der Dinge, ber dad framgbfiiche Volt für immer auf bie erfte Stufe aller 
Natlonen ber Welt erhob, 





Notlzen äber den Zuftand Großbritanniend und 
Irelands. 
16. Zuſammenſerung bed Parlaments. 

Bor Allem läßt uns bie Zufammenfeyung des britiſchen Parlamenté, 
die Altersgebrechen der Verſaſſung im ihrer ganzen Größe erfennen, Die 
weltlichen Lords des Dberhaufes werben unmittelbar von der Krone zur 
erblichen Pairswäirde erhoben; bei den geiftfichen Mitgliebern iſt dieſelbe am 
das firchfiche Amt gernuͤpft. Nur bie Amahl der leyteren ift beftimmt, 
während ber Kdnia eine unbefehräntte Anzahl weltlicher Lords zu ernennen 
vefugt if. Die Seſammtzahl ber Mitglieder bes Oberhauſes belief ſich ims 
deſſen in ber vorlegten Sitzung auf wicht ganz 400. Darunter zählte man 
5 Prinyen von Gebtät, und fobann 19 Herzoge, iR Marquis, 104 Gras 
fen, 22 Vicounts und 164 Barome, vom welchen je 15, 10, 54, 47 
und 57 In Eivif: ober Mititärbienften angeftellt waren. Das atfammte 
@intommen ber Mitglieder bed Oberhauſes, wovon nicht mehr ald 12 
Männer die Hälfte befigen, wird anf 2%, DEAL Pf. St. geſchaͤzt. Das 
Haus ber Gemeinen hat 555 Mitglieder, von welden 186 durch 147 
Graffaften, 60 burg 52 Städte, 596 durch 222 Burgfleren und bie 
übrigen durch bie Univerfitäten und # Haſenſtaͤdte ernannt werben. Die 
Wahlbarteit ift in den Graffchaften an eim jährliches Einfommen von 600, 
in den Städten und Haͤfen von nur soo Pf. St. getnuͤpft. Die Wahlfär 
higfeit ift fo ungleich vertheilt, daß bie Haͤlfte aller engliſchen und walliſi⸗ 
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föpen Repräfentantert im Unterhaufe von 11,000 Perſonen ernannt wird; 
sind bagegen an ber Wahl ber anderen Hälfte mehrere Millionen Antheil 
nehmen. Die Wähler im ben engliſchen Grafſchaften muͤſſen wenigſteus 
24 Jahre alt ſeyn und z0 Schilling (etwa 14 Reichsthaler) reinen Ertrag 
aus Grundsefig haben, während in Ireland 10 Pf. Et, Eintommen und 
in Schottland gewiffe feubale Gerechtſame erforberr twerben. Auch in den 
Städten ift die Wahlart fehr verſchleden. Gewoͤhnlich entſcheidet die Stimme 
ber ſelbſtſtaͤndig zu Staats: und Gemeindelaſten beitragenden Männer, und 
daher ift die Zahl ber Waͤhler In ben verſchiedenen Orten fo unglelch, baß 
» 8. in Banbury 19, im Weſtminſter aber 11,000 Bürger zur Wahl eis 
nes Parlamentsgliebes fiimmen. Bei ber bebeutenden Anzahl ber Repraͤ—⸗ 
fentanten ber Städte und Burgfleden moͤchte dad Uebergewicht ber Ariſto— 
fratie nicht allzu bedeutend erſcheinen. Weit der größere Theil biefer Flecten 
aber, bie ineinem früher bluͤhenden Zuflande das Repraͤſentationsrecht erwars 
ben, beftcht gegenwärtig aus einzelnen, im Privassefige großer Grunde 
eigenthämer befindlichen Haͤuſern. Daber fünnen einzelne Eigenthuͤmer 
mehrere Parlamentsglieber nach Butbefinden wählen; unter andern bat 
ber Herzog von Neweaſtie 8 bis 12 Grimmen zu vergeben. Hierzu kommt 
noch der Einftuf der großen Eigentbämer auf bie Grafſchaftswahlen, und 
in ben feinen nicht hinlaͤnglich felbfiftändigen Städten. Va bem Allen 
rechnet mat, daß burch 144 Paird 500 (meiſtens Sbhne ober fonftige 
Werwandte) *), und baß von 125 anderen großen Grunbbeſitzern 171 
Mitglieder bes Unterbaufes ernannt werben. Wußerbem ernennt dad Mi: 
nifterium 16 Mitglieber in Almlicher Weife, und es bleiben fonach nur 
474 umabldingig von Privatperfonen, und für freie Wahlen übrig. 
Auch diefe leytern find nicht allertoärtö ber reine Ausbruct bes Willens und 
der Bebürfniffe der ſelbſtſtaͤndigen Alaffen ber Bewohner. Die große Ans 
zahl ber durch ihre Öfonomifgen Verhaͤltniſſe abhängigen Wähler laͤßt der 
Beſtechung fo freien Spielraum, daß die Parlamentswahlen faft Äberall, 
außer in ben wenigen mit Repräfentationsreait verſehenen größeren Staͤd⸗ 
ten, zum Monopol ber Äbermäßig Reichen geworben find, welche fr eine 
Baht den ungeheuern Aufwand von 20 bis 50,000 Pf. Et. keftreiten 
thunen. Die Beſtechlichteit ber Wähler hat wicht ſelten bie ber Sewaͤhlten 
gar Folge, indem ſich diefe durch Haudel mit ihrer politiſchen Ueberzeugung 
fehabtos zu halten ſuchen. Abgeſehen von ben so bid 90 Mitgliedern, bie 
stets dur ihre Aemter ald im Solde ber Regierung angenommen werben 
möffen, find auch in menerer Zeit Bälle vorgefommen, wo nachweislich 
die Stimmen bem Minifterium eigentlicpft verbanbelt wurben. Den Haupt⸗ 
erſatz für ihren Aufwand an Gelb und Zeit findet inbeffen die britiſche Arts 
ftofratie in überreihem Maße darin, dab fie ihren Wucher mit Korn und 
Holz umter den Schutz des Staates flellt, ober benfelden zwingt, durch 
übermäßig ftremge und vermwiserte Jagdgeſetze ihren Neigungen und Leiben⸗ 
ſchaften zu fröfmen. Go ift das Organ beſchaffen, von bem für Großbritannien 
die Merbefferung feiner Rage ausgehen fol, Wenn endlich bie Bebürfniffe 
der Nation und bie Gewalt ber bffentiihen Meinung ſelbſt in dieſe Pha— 
lanx bes Eigennutzes und ber ariftofratiichen Boruripeile eine Rüde gebros 
Gen haben, fo bärfen wir doch kaum eine baldige freiwillige und gründliche 
Heilung der ſchweren Uebel erwarten. Schon vor mehreren Jahren war 
in London eine Karrifatur erſchienen, welche ben Zuflanb bed Bandes ums 
ter dem Bilde einer menſchlichen Geſtalt barftellte, bie auf ber rechten Seite 
eine volle frifae Wange hatte und das reiche Modetleid des Tages trug, 
während ihre Rinfe ein nacktes Gerippe barbot, Diefe Bereichnung ber 
Kranfheit bes britiſchen Staatötdrpers, ber halb an tdtlicher Auszehrung 
Teibet, und Halb an Boisıätigfeit zu erflicten droht, ift feitbem noch trefs 
ſender, umb die Symptome finb fo bebentlich geworben, daß mit Grund 
befürchtet werden muß, nur eine getwaltfame Erſchutterung werde bad lang 
gefldrte Gleichgewicht ber verſchledenen Beftandtheile der britiſchen Benbts 
terung wieder berzuftellen im Gtande ferm. 


Vermifhte Nachrichten. 
Es ſchelnt, daß bie Familie bes Ertbnigs von Frantreich nicht ſonber⸗ 
lich mit Geld verfehen ſey. Karl X ſelbſt, wird behauptet, babe Holy⸗ 
rood nur deßwegen zu feiner Mefibeng erwaͤhlt, weil dieſes Schloß ihm eine 





*) Im vorleften Parlament faßen im Unterhaufe nicht weniger als 160 
Bairsföhne. 


Greiftätte gegem feine zahlreichen Gläubiger *) barbiete, die ſich zum Thett 
noch aus ber Zeit vor der Neftauration berfgreisen, und bie Serogim 
von Berry lieh kürzlich in London ihre Juwelen und andere Gegenftänbe 
von Werth, darunter auch foftbare Bücher, zum Berfauf ausfegen, Unter 
ben Bügern machen bie engliſchen Zeitungen auf folgende aufmerkam, in: 
bem fie zugleich bie Preife Davon angeben: 


Antiquitös de France . cv 2... 600 Fr, 
Bibliotheque francaise, 255 vol... . » 2 29,550 — 
Glassique dito, sivol. 2, 2.00. 6,500 — 
La Henriade, ein Band auf Belin, mit Original: 

zeichnungen der erſten Meifter; ein Seſchent ber 

Stadt Paridan den Herzog von Borbeaur . - 20,000 — 
Herbier general de l’amateur . . * . . 23500 — 
Muste royal frangais, 1805-4843. 6 vol. . 10,000 — 
Les Roses, Redoute, 6 fe x . 2 2». 35.000 — 
Bondeitts Shateipenre = = 2 2 2 22 1500 — 
Daniel's Reife um Oropwritannien im Jahre 1815 2,000 — 


Der Kaffee wurbe erft im fünfjgehnten Jabrbundert in Arabien be— 
kannt. Gegen bad Jahr 1450 lernte ber Mufti von Abon auf einer Reife 
nach Perfien ben Gebrauch beffelden tennen und führte ihm im feiner @es 
burtsſtadt ein, von der er fich zwanzig bis dreibig Jadre fpäter nach Meter 
verbreitete, Die Derwiſche von Demen priefen fein Lob, und fo gelangte 
er allmaͤllg nach Bagbab, Kairo, Aleppo, unb endlich genen bad Fahr 
1554 nach Konftantinopel, Die Zahl der Kaffeehäufer nahm reißend famell zu, 
befonders im ber Nähe der Öffentlichen Epayiergäuse, Ueber bie Zeit ber 
Einfäprung in Europa ift mam nicht ganz gewiß. Wie es fgeint, lernte ' 
man ibm zuerft in Venedig im Jahre 1515 fenmen; im Rondon im Fahre 
4652, und in Paris im Sabre 1664. Im biefer legteren Etabt kan er im 
Jahre 1669 burg den Geſandten der Pforte, Sultiman-Aga, fo fehr in 
Aufnahme, daß man bald nicht weniger als dreihundert Kaffetwirthe zäntte, 
die eine eigene Art von Zunft bildeten. Der Hehe Raymal ſchaͤt den hi 
lichen Verbrauch des Kaffees, vor beiien Anpflansung in ben Kolonien 
auf zwoͤlf Millionen Pfund, Die Holländer führten benfelsen gegen das 
Jahr 1696 in Batavia und Im Jahre 1748 in Surinam ein; bie Franzofen 
1727 in Martinique (fon zehn Jahre fräber in Bourbon): bie Eng— 
laͤnder 1728 in Jamalca, vom wo man im Sabre 1742 Äber fedylotanienb 
ap verfügrte. Später beimte ſich der KHafferkau in Indien, Ceylau, 
Sumatra und ben andern euro Kolonien aus. In Vemen erreicht 
der Raffeebaum eine Höhe vom achtzehn Fuß; im fübligen Europa feltem 
über zeim Fuß. Auf ben Antillen wird er bis dreißig Fuß hoch, man baut 
jeboch den Stamm ad, um mehr Fruͤchte zu gewinnen. In wilden Bus 
ftande bat ınan ihm im St. Domingo, in Abyſſinien, Mozambique, auf 
der Hüfte vom Zanguebar und in ben Wäldern van Drapıı, im Innern 


von Guyana, gefunden. z 


Ein Brief aus Java in bem Gingapore Ehronicle vom 5 Juni ents 
hält bittere Klagen Über bie hollaͤndiſche Megierumg, „Ein Reifenber, der 
bie pontinifchen Suͤmpft paſſirte,“ heißt es darin, „‚fragte einen ber truͤb⸗ 
feligen Einwohner , wie fie lebten; wir fterben, war bie empbatiiche Aut⸗ 
wort. So gebt ed und and auf Java, wo die Regierung ihr altes Raub: 
und Pladereifoften uuwandelbar fortfegt, wenn anders von einem Enten 
die Rebe ſeyn kann. wo Alles bloß darauf berechnet tft, burch bie Feintichften 
und ungerechteften Mittel auf Koften Derer, bie man regieren folk, ſich zu 
bereichern. Der neue Statthalter glit für einen Mann von tabellofer Recht⸗ 
ſchaffenheit und entfsloffenem Charakter; er hat uͤberbieß auch Erfahrung 
ba er ſchon unter der Werwaltung von Daͤndels eine Stelle betleibete: allein 
er beſitzt nicht bie Vollmachten feiner Vorgaͤnger, und follte er ſich unters 
fangen, biefen Augiasftall zu miften, fo wäre er dazu ber Hertules nicht. 
Geber Berfuch, bie Lage bes Volkes zu verbeffern, wuͤrbe wahrſcheinlich 
nur feine Zurächerufung zur Folge haben, und ber Generalfommiffär, ber 
nicht bloß im Namen Er. nieberlänbifchen Mai. nad Jara getommen iſt 
fonbern ald Rbmig ſelbſt verfährt, indem er Carte blanche mit bem großen 
hollaͤndiſchen Siegel und ber föniglicgen Unterfeprift mitgebracht bat, wuͤrde 
Immer die Hand darauf berten !’ 

. teten Machrichten bat ber befannte Graf Pfa n auf 
i ak Kalaen ” —X Beſchlag a Veſſendete 


Müngen, in ber Kiterarifgps Arsiftifcpen Bafalı der I. GS. Cort a ſchen Buchhandlung. 


Das Ausland. 
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Zur Berichtigung der bourrienne'fhen Memoiren. 
(Fortfesung.) 


Als Joſeph Neapel verlieh, war das öffentlihe Einfommen 
von fieben auf vierzehn” Millionen Dufati geftiegen, Das 
gegen die Staatefhuld auf 50 Millionen, d. h. auf die Hälfte 
ihres früheren Betrags berabgefunfen. Nur die Macht der Um: 
ftände hinderte ihn gleihe Einrichtungen in Spanien zu treffen. 
Nadı der Schlacht bei Waterloo fhlifte Joſeph nach Amerika über. 
In Jerſey, mo er ſich nlederlleß, und wo elm eigenes Geſetz etlaſ⸗ 
ſen wurde, vermoͤge deſſen er, ohne amerllanlſchet Bürger zu 
fepn, dennoch dort Beſitzungen erwerben fonnte, erhält er noch 
raͤglich Bewelſe einer ungeheucelten Theilnabme. Ueberbaupt 
find diefe freien Bölfer dem Urthell der Nachwelt In der Art vor: 
ausgegangen, wie fie alle die Verleumdungen würbigten, mit 
welchen man den Namen Napeleond und feiner Familie anzu: 
ſchwaͤrzen ſuchte. Getrennt von feiner Familie und von feinem 
Bateriand bat Joſeph das größte aller Lebensguͤter ſich bewahrt, 
ein reines Gewiſſen, das ihn über alle Berunglimpfungen erhebt. 

Der Graf Boulay de la Meurthe beweist *) umſtaͤudlich, 
Daß die als Anhang dem Leben Napoleons von Walter Scott bei: 
gefägten hiſtorlſchen Notizen die wahre Quelle find, woraus Bour: 
rienne feine vorzäglihften Verfälfhungen gefhöpft hat. Diefe 
Nottizen werden dem jegigen Könige von Schweden zugeſchrleben; 
fie find aber fo fügenbaft, daß birfe Bermuthung, trotz aller 
Feindſchaft und troß allem Haſſe, den Bermadotte gegen Napoleon 
empfinden mochte, dennoch kaum Glauben verdient. Hr. von 
Boulay, nachdem er mit ſelnen Berichtigungen mittelft Hluwel— 
fang auf bie Originalurfunden , fo wie auf noch lebende Augen: 
zeugen mander Szenen jener Zeit zu Ende fit, fagt: „Der tel, den 
mir bie Durchſicht dieſer Memolren erregte, benabm mir den Muth, 
fie ganz zu durchleſen. Ihr Inhalt uͤberraſchte mich indeß keineswegs; 
die prunfvolle und marktſchrelerlſche Ankündigung hatte mid dar⸗ 
auf vorbereitet, fo unglaublih es niir Anfangs erfhienen war, 
daß Bourrienne, der fo viele Urſache hatte, fi ruhig und außer al: 
lem Andenken zu erhalten, öffentlich mir dem Berufe auftreten 
mochte, Napoleon und feine Famllie zu erniedrigen. Ein ſchlech— 
teres Werkzeug hätte man Nicht lelcht waͤhlen Fünnen.‘ 





*) Vol 2,8, 35, 


Bourrienne will willen, daß vom einer Landung in England 
nie ernfthaft die Rede war. Ihn hatte alfo Napoleon, bemerft 
der Graf Survllllers, alleln in das Geheimniß gezogen, ob er gleich 
ſchon ein Jahr von ihm getrennt war. Auf folhe Weife will man 
das Yublitum irre führen. Die eben fo umfaſſenden ale eritaus 
uungewüärdigen Vorbereitungen, die felt Errichtung des Lagers von 
Bonlogue und den damit verbundenen Ausrätungen zur Sce bie 
zur Eröffnung des ruffifben Feldzuges 1312 fortbauerten, treten 
noch flarervor Augen, wenn man die *) an den Secmiutfter Grafen 
Decres erlaffenen Defrete llest. In elnem Schreiben aus Bay: 
onne vom 28 Mal 1308 verlangt Napoleon von dem Minifter das 
möglihe Anwahfen der Marine Im Jahresfriſt zu wien. Zwei 
und vierzig Linlenſchiffe lagen im dieſer Zelt In den Häfen von Ge⸗ 
nua bis Affabon. Der Kalfer rechnete bis zum September 1809 
noch auf 25 nene, fo daßihre Anzahl auf 77 ſtleg, und wenn man 
die Flotten der ihm verbändeten Mächte, Holland, Sponien, 
Dänemark und Rußland mit 54 dazu zählt, fo waren 131 Linien⸗ 
ſchiffe zu feiner Verfügung. Dazu gehörten bie längs den Kuͤſten 
des mittelländifben und adrlatffhen Meeres von Tarent und 
Regglo bis Ferrol in Lagern verfammelten Truppenmaflen, die 
zu jener Zeit 293,500 Mann betrugen. Ein zweites Schreiben vom 
25 Jull 811 enthältden ganzen Rieſenplan Rapoleons. „Antwer— 
ven, Boulogne und Cherbourg waren die drei Yunfte, von wel— 
den bie frangdfifhen Heere England und Ireland bedrohen follten. 
Vom 16 September 1811 angefangen follten biefe drei Expeditionen 
die Engländer beunrubigen, amfolgenden Jahrestag ſollten fie Ihnen 
einenoc impofantere Haltung darbieten, und noch mehr am 13 
September 1813. **) Ausführlich entwidelt der Kalfer feine Ideen 
über eine Landung in England in einem Etlaß au den Scemini- 
fier aus St. Cloud vom 17 September 1810. „Shen früher 


») Vol. II. S. 150 — 474. 
#7) Diefem Plan gemäß mußten Transportmittel bereit liegen. 


1811 In Yntwerpen für 16,000 Mann 1,000 Pferde. 
— Boulogue — 50,000 — 1500 — 
— Eherbourg — 8.000 — 200 — 
Sm Ganzen für 34,300 Mann 2,700 Pferbr. 

812? In Antiverpen für 28,000 Mann 2,000 Pferde 
— Boulogne — 40.000 — 2,000 — 
— Eherbboura — 42.000 — 1,000 — 


78,000 Mann 5,000 Pferde, 
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babe ih Ihnen zu erkennen gegeben, daß ich hinlaͤngliche Streirträfte 
in Cherbourg zu vereinigen winfhe, um den Feind zu zwingen 
in Jerſey Befasung zu halten, Durd die Ankunft einer Divlfion 
in Cherbourg iſt diefer Zweck bereitd erreiht. Durch mein Dekret 
vom 15 Jull d. 3. babe ich die Erbauung einer Flotillevon Trand« 
portfhiffen im mittelländifben Meere angeordnet. Berichten Sie 
mir über den Zujtand diefer Flotile und wie Biel fie faſſen kann. 
Wann werde ich hinlaͤngliche Mittel befisen, um 3. B. fünf Div: 
fienen jede zu 6000 Mann, 3000 Mann Artillerie und Genletrup— 
pen nebit 6000 Kavallerie nah Egypten einzufsifen — im Gan— 
zeu alfo 40,000 Mann, 500 Artillerie » Wagen und 2000 Pferde ? 
Setzen Eie mid in Kenntnif, von welcher Gattung man in Düns 
firden Fahrzeuge bauen laſſen kann. Ib will dort eine Florilfe 
zu einer Erpeditlon nah Areland oder Schottland bereit baben, 
die 12,000 Mann, mit 5000 Pferden, 120 Stüden Feldgeſchuͤtz 
mit 700 Wagen aufnebmen fann. Ich hoffe, daß big Auguft 1812 in 
den verſchledenen Seebäfen 104 Linlenſchiffe bereit liegen. Wenn 
diefe unterftüst ind erſtens von einer Trangportflotte In der Schelbe, 
die 32,000 Mann, zweitens von einer im mittelländifhen Meere, 
die 40,000, drittens von der Bonlognerflotte, die 60,000, vierz 
tens von der cherbourger, die 12,000 Mann führt, und endlich 
von den hollaͤndiſchen Trandportfahrzeugen, wozu die Geſchwader 
im TZere; und in der Maas fommen, was elu Ganzes von 
200,000 Mann beträgt, fo denfe ich follen fich die Engländer in 
eine von ihrer gegenwärtigen wefentlid verfhledenen Lage verfeßt 
feten. Dieß it mein Felbaugsplan für 1512. 
(Schluß folst) 


Entdeckungen auf der Oftfäfte von Grönland. 
Schluũ. 


Die Hauptaufgabe der Erpedition iſt bereits durch das Reſul⸗ 
tat des vorigen Jahre gelöst. Nachdem Hr. Graah über die Breite 
hinaus kam, unter welder bie alte idländifhe Kolonie angeblich 
lag, obne daß er au mar die unbedeutendite Ruine felbit an Or: 
ten bemerkte, die notbwendia bewohnt ſeyn mußten, wenn je 
ein anfäßiges Voll das Land inne hatte, noch auch bei ben @inge: 
bornen irgend eine Spur von Sagen, von Religion, Sprache oder 
Sitten alter Chriſten; fo ſchelnt ihm entſchieden, daß die alte 
Kolonie niht im Dften von Statenhuk fondern im Suͤdweſten von 
Grönland, in der Grgend der jetzigen Niederlaffang Jullanehaab, 
zu ſuchen fen; eine Anfichr, zu welcher ſich ſchon vor vierzig Jah⸗ 
treu Eggers in einer von der Akademie der Willenfhaften zu Ko— 
venbagen gefrönten Schrift befaunte. 

Hr. Graah bat auch eine Karte gezeichnet, welche zwar 
ebenfalls In der Angabe der Umriſſe des Landes weſentlich von 
den bisherigen, Infonderheit derienigen Ivar Bardfen's, abweicht, 


m 


1315 In Antwerpen für 55,000 Mann 5.000 Pferbe. 


— Boulogne — 50,000 — 2.000 — 
— Eherbourg — 18,000 — 2,000 — 
In Gauzen für 100,000 Mann 7,000 Pferde. 


ber die alte Beftreitung bes Biethums Grönland zum Grunde 
liegt, zugleich aber Kapitän Dauells Entdetungen beitätigt, wie 
man denn auf derfelben nicht nur bie Infeln Holdfolen und Ma- 
ſteloſt Stibs, fondern auch drei von jenen fünf Eilanden finder, 
welche er von dem Punkt aus, wo er umfebhrte, gegen ONDO tin 
auf eine Entfernung von etwa 15 Stunden gefeben baben mil. 
Der einzige Umftand, welder für das ebemalige Vorbandenfern 
ber lelaͤndiſchen Kolonie auf dieſem Thell der Küfte zu ſprechen 
ſcheint, ift die phyſiſche Befhaffenheit der Bewohner, auf welse 
Hr. Graab itief. Sie zeigen nur wenige Aebnlichkeit mit den 
Esklmo's und nähern fi vielmebr fehr dem ſtandinaviſchen Men: 
ſcheuſchlag: fie haben nicht dem platten Kopf, den Fleinen und 
breiten Leib und ben Schleppbaud der Eingebornen ber Weſtküſte, 
fondern fie find meiſt von mehr ald mittlerer Größe, und gleichen 
in Kopfbildung und Gefihtsausbrud den Europdern; ihr Körper, 
mehr mager ale fett, fit nervicht, wohlgebaut, rüftig; für Cha— 
after Eräftig und thätig; die Hautfarbe bei Frauen und Kindern 
ift beil und rein, und — was fonit bei Groͤnlaͤndern nicht vor: 
fommt — fie haben nicht felten braune Haare, Die Männer af: 
fen ſich Anebelbärte wachen and tättowiren fih auf den Urmen, 
die Frauen tättowiren fih Arme, Hände und Kinn. Bei dem 
eienden Leben, das fie führen, werden fie nicht Leicht über fünfjig 
Jahre alt; auch verfibern fie, daß die Bevölferung fortwährend 
abnehme. Die Zahl der Einwohner *) zwiſchen 60 und 65° ſcaͤtzt 
Hr. Graah nur zu 5 bis 600. Was ihre religiöfen Vorſtellungen 
anbelangt, fo erfabren wir über dieſen Gegenſtand nicht Viel, 
ohne Zweifel, weil Hr. Graah Mehr von ihrer Sprache hätte ver: 
ftehen mäfen, um befriedigendere Auskunft zu geben; indeſſen 
ſcheint es, daß fie, wie die übrigen Grönländer, zwei Wefen, ein 
gutes und ein böfes Prinzip, verchren, und daß fie Zauberer 
(angekoks) haben, die jedoch nicht in fonderlihem Unfeben ſte— 
ben muͤſſen, wenn Hrn. Graahs Bemerkung anders rictigitt, dag 
die jungen Leute fih über fie Inftig maben. Der moraliihe Cha- 
rafter diefer Grönländer läßt Nichts zu wünfden übrig; im ibren 
haͤuslichen Verbältniffen herrſcht eine Sittenreinheit (die Polo: 
gamie iſt nichts weniger ald gewöhnlich), ein Vertrauen und eine 
gegenfeitige Liebe, daf man vergiät, daß fie Heiden find. Sr. 
Graah rübmt die Sanftheit der Männer, die Unterwürfigkeit der 
Weiber und den Geborfam der Kinder, und nurder Treue, Galt: 
fichteit und Gutmuͤthigkeit diefes von aller Welt abgeſchledenen 
Boͤllchens verdanfte er, daß es ibm möglich wurbe, die mächtigen 
Hindernife zu bemeiftern, welche die Natur feinem Zwed entar: 
gen ſehte. Während der dreizehn Monate, die er unter ibnen 
zubrachte, fam er bloß um ein Beil, das er vieleiht, wie et 
ſelbſt glaubt, aus Verſehen irgend wo Liegen lich. Obwedl Sr. 
Graah manche Dinge befaß, die ihnen unendlich gefielen, (o be: 





*) Umgfeich flärter bevditert ift der füdlichere Theil ber Küfte bei Kan 
Statenmut, wo die mäbrifgen Brüder viele Gingeborne bei fi) au: 
ariiedelt haben, was Ihmen wohl ihr Betehrungsgeſchaͤft erleichtert, 
aber in Febllahren immer aud die Gefahr verberbliher Hungers— 
noth berbeiführt. Im den daͤniſchen Niederlaſſungen und Miffies 
nen zieht man es deßwegen vor, bie Cingebormen bei ihrer No; 
mabenfreibeit zu laſſen. 
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gehrte doch nie ein Groͤnlaͤnder, nicht einmal Kinder, Etwas von 
ihm, es fep deun daß fie ihm einen Dienft geleitet hatten, im 
welchem Fall fie ibn Immer um ein Geſchenk baten; aber dieſes 
Geſchenk befchränfte ſich in ber Regel anf eine Priſe Tabat, wo: 
mit fie vollfommen zufrieden waren. Mit Tabak, Kaffee und 
Branntweiu kann man ihnen die größte Freude bereiten. Getrod: 
netes Robbenfleiſch macht den Haupttheil ihrer Nahrung aus; dl: 
ßerdem leben fie von Fiſch und BWildprät; Hr. Graah nennt Bi: 
ren, Hafen, Vögel und Salme, welche fie erlegen; Menntbiere 
und Hafen, fügte er jedoch binzu, feyen von 65° 36‘ Br, an nur 
noch dem Namen nad befannt. 


Die ganze Oſtkuͤſte iſt noch kälter, unfruchtbarer und elender 
als die Weſtküſte; fie beitebt fo zu fagen aus einem einzigen 
Gletſcher (Gisbroe), welder ber Vegetatlon nur einige Hügel, 
Vorgebirge, Flußufer umd Juſelchen läßt, bin umd wieder aber 
weit in das Meer beraus ſich verlängert und dafelbit Els kape 
Gieblinke) bildet, die um fo gefährlicher find, als fie oft ploͤtzlich 
Lauwinen entfenden, In dem ganzen Sommer von 1829 gab es 
feinen eingigen warmen Tag, und bis zum 44 Junl hatte ſich 
das hundertgradige Thermometer noch nie uͤber 120 erhoben, hin⸗ 
gegen ſtleg die Kaͤlte in dem Winter von 18%. — auch nie über 47 
Bis 18° und die Südweitwinde bewirkten manchmal ein Steigen 
auf+ 15°. Gfolumiut, unter 63° 50’, preist Hr. Graah als denje⸗ 
nigen Ort, welcher die uͤppigſte Matur bat, ja dem er In diefer 
Hinficht ſelbſt den Hang vor Jutianehaab zuerfennt, welches man 
ald das Gofen von Grönland zu betrachten pflegt; indeß wil 
Dieb eben nicht Biel heißen; denn außer einem fehr feinen 
Gras, welches unter dem Einfuß der Sonnenftrablen ſchnell 
dorrt, findet man nur noch einige antifcorbutifhe Gewaͤchſe, Loͤf⸗ 
felfraut, Sauerampfer, zwei bis brei Arten Blumen, Weiden, 
Birfen, Manfchbeer= und Haidelbeerftränhe, und die Höhe 
von zwei Fuß, welche bie Weide erreiht, erwähnt Graah als 
: das Marimum von Wegetation. 


Bei der Aufnahme der Hüfte tonntẽ Sr. Graah von feinen 
Chronometern keinen Gebrauch machen, da Ihm der eine in Ne: 
nortalit und der andere beim Anfang der Delle ftehen blleb. 
Gr ftellte aber verfchledene Beobachtungen über Breite, Monde: 
diftangen und Abweichungen ber Magnetnagel an, und unter 63° 
41° 12’ entdedte er einen fhönen Hafen, Amitoarfut. Am Hin: 
tergrund einer Bat, unter 61° 10°, fand er eine dreipfündige Ka- 
none von Elfen; fie trug kein Zeichen ihrer Abfunft an fi, hatte 
jedoch wahrfcheintih einem Wallfiſchjaͤger angehört, der an biefen 
Kuͤſten zu Grund ging. Hr. Graab glaubte, daß fie aus der leß- 
ten Hälfte des ſiebzehnten Jahrhunderts berrühre. Unter 55° 36’ 
bebaupteren die Eingebornen, gegen Ende des Monats Jull vor. 
Jahrs In ſehr großer Entfernung ein Schiff aufdem Meer geſehen zu 
baben. Die letzten Cingebornen, mit denen er verkehrte, fagten 
ibm von Menfben, die noch mehr nördlih wohnten. Wir wol: 
{en wünfdhen, daß er im Merlauf dieſes Sommers zu ihnen ge— 
fommen ſey, um neue Materialien zu fammeln, welde die Welt: 
und Menitenfunde erweitern, nachdem er auf feinem eriten Aus: 
Aug fo gluͤdlich geweſen iſt. Das gebildete Publltum bat alle Ur: 
ſache, ſich von der vollitändigen Erfheinung des Reifeiournale die- 





fes unternehmenden Dänen eine fhöne wiſfenſchaftliche Aus beute 
zu verſprechen. 


— 


Auszüge aus Briefen von Algier. 

Es ift acht Uhr Abends, die Mubonins und Marabuts rufen vom 
Gipfel der Moſcheen die Muſelmaͤnner jum Geber, und iprerjeitd baben 
bie Juden, zur Feier eines ihrer Hefte, ihre Terraſſen in einen Ward von gruͤ⸗ 
nen Binfen umgewandelt, unter welchen fie Ihr umngefäuertes Brob verzeh⸗ 
ven, Die Franzofen, welchen Mauren mit Laternen vorangeben, machen 
einander Befuche. Die Asendgefeifchaften beginnen, um mir Mitters 
nacht zu Ende zu geben. 

Die Inden find unſere rifrigften Verehrer; fie opfern uns Alles, aus 
ser ite Geid. Sie ſchwoͤren, ſollten wir einſt dieſes and verlaſſen, ſo 
wuͤrden fie, ſtatt ſich der tuͤrtiſchen Herrſchaft wieder zu fügen, uns nach⸗ 
jteben und im Frantreich ein zweites Algier gründen, Davor wolle uns 
der Simmel behuͤten! 

Sogar bie Frauen fangen an, etwas menfchlicher zu werben, Bei 
unferer Anfunft fanden wir deren mie auf ben Straßen; jegt bleibt nicht 
Eine zu Haufe. Die maurifhen Damen geben nech verfohlelert; fie fangen 
indefien am, den Burmm, der ihr GSeſicht bededt, ervond zu fenten, und laf⸗ 
fen große fepbne Augen hervor ſchelnen, deren Glanz durch bie ſchwarz bemalten 
Augenbrauen und Augenwimpern no mehr geboben wird, Wie mit dem 
Schleier der Frauen, fo ſcheint es ſich mit der Eiferfucht ber Mauren etwas 
gegeben zu haben: man bat ſogar mehrere Franzoſen — eine fräber umers 
hörte Sache! das Harem des Cigenthämers eined benachbarten Landbaufes 
beſuchen ſehen. 

Die Statt zaͤhlt jetzt nit weniger frauzbſiſche Soldaten als Einwoh⸗ 
ner, und es iſt ein ſehr anziehendes Schauſpiel, bald bie Sie ger von Alzier 
auf Eſeln burch bie Straßen reiten zu feben, hinten aufgefefjen und vor ſich 
ihren Proviant Tiegen; bald einen Mauren auf einem Kamel, der hinter 
ſich einen unferer Soldaten figen bat; ober endlich jeben Mugenblict einem 
jungen Mauren oder Juden zu begegnen, ber mit feinem Rohr vor ums 
fern Difiieren das Gewehr präfentirt, und jiemtich deutlich bie Worte heraus⸗ 
ringt: „Bon jour, bon jour, monsieur, comment vous - portez 
vous? Prisentez arınes! en joue, feu I 

Mir veranftalten zuweilen, als eine Urt Luſtpartien, Mittagteifen 
bei unfern Vorpoſten. Die Sandbäufer find herrlich. Gebuͤſche von Pals 
men, von Citronendäumen und Aloc, von Gramaben, Feigen und Ollven 
oaben den alten Herrſchern bed Bandes Schatten zu Ihren verliebten Zeitvers 
treiben, und thun uns jegt denſelben Dienft, Die Luft it von Jasmin 
und Rofen durcwuͤrzt, umd liebliche Bäche riefen unter dem dichten Raub 
der Drangen, Rein faribfiches Thier Mbrt bie Luft im biefem irdiſchen Pa⸗ 
radled, Wie es ſchelut, find die Löwen, die Baͤren, die Panther und die 
Hoaͤnen, gleich dem Bebuinen, vor umd geflohen, und haben fich in die 
Kette des feinen Mtlad zurhcigesogen, die wir auf der andern Geite ber 
Bucht vor uns Tlegen feben. 

Kehren wir in die Stadt zuruct, damit Ste einen Begriff von ben Woh: 
mutigen erhalten, Jedes micht gar) unbebentende Haus hat einen mit weis 
dem Marınor ausgepflafterien Hof, drei Meiherr Benfter ofme Blasfpeiben 
und oben einen Umgang. wo man am Abend bie erfrifcpende Seeluft genießt. 
Teppiche, einige gang niedrige Tiſche und einige Käften — Das ift ind ganze 
Hausgeräte. Bediente, fo viel ıman haben till, und zwar um gan ges 
ringen Lohn, und ein Dolmetſcher, damit iſt fiir die menſchliche Huͤlſe geforgt- 

Die Kaufmannsbänfer find nock ſchlechter im Stand. Auf ben beiden 
Eeiten einer ſchmutzigen und fo engen Straße, dab kaum zwei Menfchen 
neben einander fteben fbrmen, erblictt man am Eingang eines dunteln Win: 
feld einen Masuren, der mit ernfter Miene feinen S Siboufch raucht, ſich 
faͤchelt oder Kaffee trintt. Das iſt denu ein mauriſcher Kaufmann in ſei⸗ 
nem Magazin. 

Seit unferer Ankunft von Algeſiras wurden wir feinen Augenblick bes 
unruhigt, und während man uns in Paris von Feinden umftörmt und ben 
Doergeneral am der Spitze feines Heeres glaubte, organifirte derſelbe bie 
Eivilbehörben nah den Gebräuden und Beduͤrfniſſen des Landes, und 
grandete eine Geſellſchaft für verſuchsweiſe Bebauung eines Pachtguts 
wozu er ſelbſt. may mehrmaliger Unterfuchung ber Orundftäde, die vier 
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Stunden von ber Gtabt, in der wir gefangen ſeyn follten, entfernt liegen, 
den Plan gemacht hatte, 

Zum Wiederaufbau von zwei ſchoͤnen Kafernen an beiden Enden ber 
Stadt, am Thor Bab: Affum und am Thor BabsAlned, find Befehle 
eribeilt, 

Man beipäftigr ſich thätigft damit, bie KHanptfiraßen zu erweitern 
und ifmen Namen zu geben; auch werben alle Käufer bald mit, Nus 
mern verfehen ſeyn. h 
ftellung eines großen und ſchoͤnen Pages in Mitte ber Gtabt und in dem 
Theit, wo ber lebhafteſte Vertehr if. Auf biefem Pfay werben, nad 
einem gleichfbrmigen Bauplan, Raufläden errichtet, umb bie Mauren be: 
eifen ſich, bei ber Bermietbung berfelben ſich einſchreiben zu laſſen. 

Nicht weit bavon läßt die Gtabt ein Schauſpielhaus bauen, unb in 
beifen Nähe bat man bereis mit ber Errichtung eines Gaſthauſes und eines 
Kaffechauſes, nach franzoͤſiſcher Urt, ben Anfang gemacht. 





Berichte eines deutſchen Reifenden in Ungern. 
2, Ungriſcht Porfie. 
Slowatifhbe Lieder 
?) Die vier Jahresgeiten. 

Der Bater mäber die Serie, 
Und der Sohn trägt 
Die Sarben in Säuflein. 


Dort herunter, dort herunter 
Fliegen wilde Gänfe. 

Der Winzer went die Meſſer 

Zur Weintefe. 

Der Gärtner grabt Rüben aus, 
Die Mädchen braken im Mondlicht. 


Die hungeigen Spagen 

Bllegen in die Schenern, 

Der Jüngling fürtert 

Weiße Ochfen mit Heu, 

Die Schnur fpinnt den Flachs, 
Dir Schwieger Werg beim Ofen. 


Bei Tages Anbruch 

Bmitfchern die Ech walben. 

Der Zuͤngling treibt zum erflen Malt 
Aus dem Hofe die Kühe aufs Feld. 
Das Mädchen Micht einen Kranı, 
Der Knabe brehteine Flöte ans Weiden. 


Bor unferm Haufe 

Ergrünet die Binde, 

Der Kulut ruft im arinen aine- 
Hör’ doch, wie viel Jahre giebt du mir, 
Bis ich gehe zur Ehe? 

Sag, mir's, wenn du's weißt. 


Die Wachtel verfündigt den Sommer, 


Das Bolt freut Ad) 
Dres jungen Brodt. 





Vermiſchte Nachrichten. 


Unter ben ausgezeichneten Männern, welche gegenwaͤrtig an ber 
Epige der polniſchen Nation ftehen, ift det Dichter Jullan UrfonsMiemcewig. 
Bor ber Revolution war er immerwährenber Setretaͤr des Senats zu 
Warſchau. Dot find ed befonders feine früberen Schictſale, welche dies 
fem Manne eine hohe Mertwuͤrdigteit verleihen. Er war ber Freund 
Rofiiuszke'd, und fein Mitgefangener in ber Schlacht bei Macelowice (7 
Dttober 179%), als biefer Held mit dem Ausruf: FinisPoloniae! ver: 
wundet vom Pferd ftärgte; er erhlelt mit ihm bie Freiheit, als der Raifer 
Pau (Im December 1796), begleitet vom feinen beiden aͤlteſten Ebhmen 
Alerander und Konflantin zu dem polniſchen Phocion in ben Keller trat und 
demfelben den Degen uͤberreichte; er gingmit ibm nach ben Bereinigten Staa: 
ten von Worbamerifa, und wolmte ber rährenden Scene bei, als Ko— 
fauspto feinem viterligeu Freunde Washington mit ben Worten: My 
dear father, Jo you know not your son? in die Arme fant, umd 
ibm bie Thaten unb Schictſale Polens erzählte; und ald am ı5 Ditober 
a817 ber Helb verdlich, und am 5 November ganz Polen um ihn Trauer 
anfegte, da trat aus der Mitte der Leibtragenden ein Mann hervor, ber 
vor Allen bad Recht hatte, dem Merewigten daß legte Opfer ber Achtung 
barmbringen — Niemcewicz 9. 

® 

Die Berditerung der britiſchen Inſeln beirägt ungefähr bad Doppelte 
von jener der Vereinigten Craaten, indem man bie erfleren zu etwas 
Mebr als brei und zwamig, bie legteren zu etwas mehr ats zwblf Millionen 


+) Bergi. Thaddäns Kofcinssto. Dargeflent von Karı Faltenhein u, fm. 
Beirzig 1827. 


Mehrere Hioaten wurden niebergeriffen, zur Herſtel⸗ 





anfchlägt, und etwas mehr ald das Doppelte, wenn man bie Farbigen mit etw· 
gwei Millionen im Atzus bringt. Auf den bruiſchen Infein find gegemmärris 
drelhundert vier und dreißig Zeitungen, vom welchen neungchn bie Jreanzig, 
ndmlich ſechzehn in London und drei oder vierin Ireland taͤgllch erfipeinen 
In ben Vereinigten Staaten dagegen rechnete man im Jahre 4510 de Zapı 
ber Blätter zu dreihundert vier und fechgig, im Jahre 1823 zu fanſſ— 
acht und meunzig, und im legten Srüßjahre fhdgte Hr. Eooper fie pu as: 
hundert, Die ganze Summe der in Britannien und Ireland gebrusften 
Blätter belief ſich nach einer Durchſchnittsrechnung von fieben Fahren, wi 
man aus dem Erivag bed Gtempeld erlicht, auf jäbrlih 28,02 7,000. 
Dieß gäbe eine Durchſchnittscirtulatien von 4100 für jedes Blatt, Nimm: 
man bie Durspfgmittöcifulation ber amerifanifipen Bitter nur zu 10000 
fo erhaͤlt man von . 
550 Wochenblaͤttern — 
200 die zwei ober drei Mal in ber Woche 20300,000 
50 bie außer ben Sonntagen taͤglich erſcheinen 15.600,000 


R Im Ganzen - 64,400,000 

Kat ed mit biefer Rechnung feine Richtigkeit, fo ift fie ein Bemeis, Baf in 
ben Vereinigten Staaten dritthalb Mat fo viel Blätter beraus fommen, alı 
in Britannien bei einer (ohne die Echwarzen) nm bie Kilfte geringern 
Beodlterung, und daß eine Million Ameritaner fünf Mat fo viel Zeitungen 
fauft ald eine Million Briten, Außer London giebt es in gany Grof- 
britannien feine Stadt, wo ein Tagblatt fig halten tann. In ben Ber: 
einigten Staaten befigt jete Stabt berem eines ober mehrere. Mocheſtet 
mir fechötaufend Einwolmern, Troy ungefähr mit eben fo viel, beide Stäbe 
in em Btaate New: Vort, Haben jede ihr Tagblatt, während weder 
Mancheſter nom Glasgow eines baden. Die Hauptſtadt von Gchettlant 
fogar hat es nicht fo weit gebracht, und Leith mit einer Beobiterung von 
zwanzigtauſend hat vor eimigen Fahren vergeblich verſucht, nur ein Wegen⸗ 

blatt zu gründen. Philabelphia und Liverpool find in Bezug anf Berbitt⸗ 
rnng einander gleich, umb bie engliſche Stadt treibt wahrſcheinlich rinen 

ſechs Mat färtern Kandel ald bie amerifanifche, nun bat aber Piverpeo! 

bloß acht Wocenslätter, welche acht Aunbmadungen woͤcheutlich in Umlauf 
fegen; Schottland mit 2.100,000 Eimvohnern hat uur 58 Statter, von 

denen fein einziges bfters ald drei Mal im ber Woche erfcheint; Yonatgen 

Pennfolvanten mit 1,200,000 @inmweohnern im Jahre 1825 nicht wormier 

als 110 Blätter, darunter 14 Bid 15 Xagblätter, aufwies. Sol man an 

biefen Einzelheiten nicht fließen, baß bie emglifhe Regitrung bie peries 

diſche Preffe fürchte? Im England befteht faft unbeſchraͤutte Dreßfreibeir; 
allein wie fo vieles Andere ift fie ein Gut, bad nicht für Gebermann 
feon fon! 


 — —— — — — — — — — —— — 
Literariſche Anzeige 
Der vierte Jahrgang vom 


Taſchenbuch für Damen 
auf 1831 
{ft fo eben erſchlenen unb zu dem bisherigen Preis von 3 Rthlt. 
4 gr. ober 5 fl. 24 Er. rheinifh an alle follden Buhbandbiungen 
verfandt worben. 
Dieſes Taſchenbuch enthält wie früher bie Stahlſtiche des be: 
kannten englifhen Taſchenbuchs Forget me not. 
Den Juhalt bilden: Gedichte und Novellen, und zwar von 
&r. M. bem König von Bayern, Goethe, Er. Schenf, 
von Zedlitz, W. Menzel, G. Schwab, 2. Mobert u. 9. 
Ferner ift fo eben erfchienen und an alle Buchhandlungen ver: 

ſandt: 

Almanach des Dames pour l'an 1831, avec estampes; 
relie. Preis 3fl. 

Menzel, Dr. W., Taſchenbuch der neueften Gefcdyichte- 
Erfter Jahrgang, mit 24 Bildniffen. Preis Ifl. 


3. 6. Cott a'ſche Buhbandlung in Stuttgart und Tübingen. 


28.000,000 


Müngen, in ber Eirerarıfps Wrnftigen unflalı der I ®. Eossatgın Bunbanblung. 


Das Auslanı. 





Sin Tagblatt 


für 
Kunde des geiffigen und firttliden Lebens der Voͤlker. 


Num. 356. 


22 Dezember (830. 





Bericht des "franz. Abgeordneten Beranger über die Ab⸗ 
ſchaffung der Todesſtrafe. 


(Bortfegung) 


Bel alen Strafbeftimmungen , die füch nicht nad dem Grab 
der Schulbhaftigkeit richten, riskiert der Gefengeber, daß fie um: 
gangen werden; vergebens wirb man an Orten, wo die Juftiz 


durch Geſchworne geübt wird, ihnen vorftellen, daß fie bloß dazu: 


berufen find, die Handlung zu würdigen, vergebens wirb man 
ihnen die Yricht auflegen, fih nicht mit ben Folgen zu befaffen, 
die Ihe Ausſpruch haben könnte; ihr Gewiffen wird lauter ſprechen 
als ein formeller Eid, die AUgewalt der Jury wirb: das nothmwen: 
dige Milderungsmittel einer ſolchen Strafgefepgebung ı werben. 
Man biide In die von ber frangbfiiben Kanzlei befannt gemachten 
Tabellen ber peiniiben Zuftisvermaltung; man wird barin den 
ſchlagenden Beweis der Nachthelle finden, die ich fo eben bezeich⸗ 
met babe. 

Wenn man aber, mit Beifeitfeßung der Fälle, bei weichen 

die Grfhwornen die Tobesitrafe für durchaus unverhältuifmäpig 
halten, und ſich weigern fie anzuwenden, nur die Werbredien be: 
trachtet, welde durch ihre Schauderbaftigkeit empören, Verbre⸗ 
chen, für welche die Bruſt des Richters kein Mitleld empfindet, fo 
iſt man wieder gezwungen, anzuerkennen, daß ſelbſt in Hinſicht 
auf fie die Todesſtrafe unwirkſam iſt. Jene verſtocten Miffethä- 
zer, welche der Schrecken ber Seſellſchaft ſind, fuͤrchten den Tod 
alcht; fie beſteigen nicht ſelten mit Glelchmuth das Schaffor, und 
Das Schauſplel, das fie dem Publikum darbleten, erwedt daun 
eine Art Bewunderung, d. h. eine Wirkung, welde derjenigen, 
die der Seſetzgeber beabſichtigt, ganz entgegengefest iſt 

Dazu fommt, daß bie Juſtiz mit der Hinrichtung eines Men- 
fen jede Spur von Mitichulbigen verliert, daf, wenn ſolche vor- 
handen find, diefe das Eube eines Lebens, deſſen verlängerte 
Dauer dad Ihrige bloß ftellt, ungeduldig erwarten. Auch von bie- 
fem Gelihtspunfte and bat bie Zodesitrafe ihre Nachtheile. 

Aber diefe gewinnen einen noch höhern Ernſt, bei dem felbit 
folhe Männer, die am Stärkften für die Todesftrafe eifern, ſich 
gefangen erflären muͤſen; wenn man wämlich daran denkt, daß 
hier ein Irrthum wie wieder gut zu machen If. 

Wer fann dafür ſtehen, dab menſchliche Erfenntnife immer 


auch gerecht. ſeyn, nie das Leben des. Unfhuldigen preisgeben 
werden, daß nicht ein trauriges Verhängnis Umftände vereinigen 
könne , bie geeignet find, auch ben gewiſſenhafteſten Dichter zu 
täufben, Unfre gerichtlichen Ardive bewahren Belege folder 
Irrthümer! Welt’ ein Tag der Trauer muß es fern, wenn 
die Unſchuld an den Tag fommt; nachdem Einer eine vermelnt: 
lihe Schuld mit dem Tode gebüßt hat! Welche Quclle von Zwei⸗ 
fein und Vorwürfen für bie Richter, vom Mißtrauen für das Pu 
biifum Liegt in diefer Möglichkeit! Das Herz kann ſich gegen ein 
ſolches Ungluͤck nicht ftählen, es wird dadurd gebrochen, der 
Jerthum iſt unerſetzbar ..... 

Aber. abgeſehen vou der Todesſtrafe in ihren Beziehungen 
auf das Werbrechen, den Verbrecher und feine Mitfchuidigen, 
Was wird: fi ergeben, wenn man fie in ihren allgemeinen Be— 
siehungen auf die GSeſellſchaft umterfucht ? 

Dean Dat Viel von der Macht des Beiſplels gefprochen, und 
ed it Dieß eine der Nüdfichten, auf welche ſich die Vertheidi— 
ger der Todesſtrafe hauptfählich berufen. 

Woblan, meine Herren, von allen Selten find die Thatſachen 
gefammelt; fie lehren, dab das Schauſpiel der Hinrichtung das 
geelgnerite it, Diejenigen verkehrten Sinnes zu mahen, denen 
baffelbe dargeboten wird. Man ſieht ganze Bevälferungen her— 
beiftrömen, vol Verlaugens, fib am den Wengften eines Unglück— 
Iihen zu walden, und erzürnt, wenn irgend Etwas bie verſproche⸗ 
nen Genüße verzögert! Kennt man nicht Fälle, wo die Menge in 
Wuth gerierb, weil im dem Augenblicke einer Hinrihtung der Be: 
febl des Aufſchubes anfam? Man böre fodann, wann die zablrei= 
sen Zufhauer nah Haus zurkdlommen, wie fie von diejen @inz 
brüden, diefen Bildern bes Todes im Kreife ihrer Familie erzaͤh⸗ 
fen! Darf man ſich wohl wundern, wenn die Herzen dadurch vers 
härter werden! Wäre es unmöglich, daß fi unter diefer Menge 
Jemand fände, in weldem der Anblit des Blutes nicht den 
Wunfc nad Blut und das Verlangen Blut zu vergiefen auffel- 
men ließe? Erwaͤgen Sie, meine Herren, diefe ſchauderhaften 
Refultate ! 

Aber, fügt man, wenn das Schaufpiel einer Hinrihtung feine 
Gefahren haben kann, fo Nöft deu der Abfcheu vor diefer Strafe 
eine wohlthätige Abihredung ein: fie It alfo doch ein Vorbeu— 
gungsmittel gegen Verbrechen derfelben Urt, Welch großer Irr— 
tbum! Hat man nicht gefunden, das In dem Augenbiit, und 
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felbit auf dem Richtplatze eines wegen Falſchmuͤnzerei Werurthell: 
ten falfbed Geld verbreiter wurde? Weiß man nicht, daf in dem 
Land, wo auf den Diebitahl der Tod ſteht, meiſt Beutelfchneider 
ihr ehrlofed Handwerk ausüben, während man eben Dem, ber 
eine ſolche Sünde begangen bat, das Leben nimmt? Nein, weit 
entfernt, daß die Todesitrafe jene Waruungstraft befißt, liefert 
vielmehr die Statiftil den Beweid, daß, je häufiger fie ausgefpro= 
en wird, deſto häufiger auch die Verbrechen vorfamen, wegen 
deren fie ausgefprocdhen wird. Warum? Es wäre fäwer, Dies 
zu fagen, Die Thatſache Inzwifhen iſt nicht beftritten, Man 
tönnte es eine Art moralifber Seuche nennen, wenn der fhmas 
de Menſch von einem Drange nab Nachahmung hingerifen wird 
wovon er fich Feine Nechenichaft geben fann. Es iſt eine fonder: 
bare Anomalle, aber nichts deſto weniger eine Wahrheit, zu wel- 
cher ſich alle Eriminaliiten zu befennen anfangen, daß je mehr es 
Schaffote giebt, deſto mehr Werbrehen begangen werden, Nur 
Milde Im Strafen macht die Berbiätungsmitrel wirkfam. 

Ferner, wenn dad Gefeh eine fo geringe Achtung für das 
Leben des Menſchen zeigt, 'wie fann man. hoffen, daß bie Bürger 
eine größere dafür haben, und daß fie es bei ihren Privatitreitig: 
keiten mit Angriffen darauf for genan nehmen? Daher jene Wuth 
des Zweitampfes, welhen man fat immer auf eine ber Strenge 
und der Anzahl der Hinrichtungen gleichtommende Welfe verbrei: 
tet fiebt. Zu welchen Ausfhwelfungen bat nicht dleſe gräßliche 
Verirrung der Gemüther umter Ludwig XIV geführt. Was war 
aber auch die Strafgefeggebung zu jener 3eit — wie viele Schaffote, 
wie viele Folterbänfe. Der Zweikampf, felbft der mit bem Tode be: 
ftraft wurde, erzeugte den Zweilampf; man ſetzte eine Art von 
Ehre darein, dem Geſetzen Troß zu bieten ; die geringfte Belelbi: 
gung beifhte Blut, und man vergoß es felbit in dem Angeficht 
dei Scaffote. 

Bortfegung folgt.) 


Zur Berichtigung der bourrienne'fchen Memoiren. 
Schluß.) 


Einen intereffanten Bericht erhalteh wir über den Zug Napo— 
leons nad Fontalnebleau, in dem Augenblide wo die Alllirten von 
Varis Beſitz nahmen. Der Berfaffer ift General Gourgaud, ba- 
mals Drdonnanz : Offizier des Kalfers , aus deifen Mund matür- 
lich Manches anders lautet, ald wenn man bloß den zu Gunjten 
feiner Partei und feiner Zwecke erzählenden Sefretär hoͤrt. 

„Der Kalfer, durch die Meldungen ſeiner Nachhut Irre geführt, 
gelangte endlich zur Weberzeugung, daß die Alllirten gerade 
auf Paris zoͤgen. Er wollte num das linke Seineufer gemins 
nen, und, durch biefen Fluß gedekt, feiner Hauptitadt zu Hilfe 
eilen, Auf der Brüde von Doulencourt, nachdem er bie er: 
baltenen Berichte durchleſen, ließ er mich rufen, und fagte: Neh⸗ 
men Sie brei der wenigftermäbeten polnifhen Schwabronen, und 
erreihen Sie um jeden Preis Troves, damit ber Feind die Brüden ab: 
zubrechen verhindert wird. Won dort fenden Sie einen Kourler andie 
Kaiferin, der Ihr meine Anficht ausbrüdt, daß man fich halten foll, bie 


ich fomme — Darf id bie Straße, welde Ew. M. mit den Trup⸗ 
penelnfhlagen, nennen? Nein, erwiederteer, bemerken Sie bloß, 
daß man ſich halten foll, bis ih anlange. Die Aufſchrift Fpres 
Briefes weist Sie an Clarke, nicht an die Kalferln. Die Kayale: 
tie unterlag fhonden Anftrengungen ; doc erreichte ich in der Nacht 
Tropes; ich ließ einen Poftillon holen, und indem ich ihn abfertigen 
wollte, traf General Dejean ein, der nah mir den Kalfer verlaf- 
fen hatte, und Paris zuellte, Das einzige Poftpferd, dag ich mir 
verſchaffen Fomute, überlich ich ihm, da feine Aufträge mir wichtiger 
fhlenen, Kaum hatte ih mich aber um einen andern Ellboten 
umgefeben, ald ein Wagen unter Bedeckung von 4 oder 5 Jaͤgern 
ber Garbe anlangte. Es war ber Kalfer. Er war mit meinen 
Anordnungen zufrieden, umd befahl mir, die Nationalgarben und 
alle nur möglichen Streitfräfte zu fammeln. Die Kolonnen tra: 
fen ein, der Kaifer überließ dem Fürften von Neufchatel die Füb: 
zung, und eilte im Galop mit den von ihm bejeihueten Dffizie: 
ren fort. In Billeneuve d'Archeveque ſetzte fich der Katfer mit dem 
Herzog von Wlcenza in einen Korbwagen, General Drouot mitzwei 
Andern in einen zweiten, und der Herzog von Danzig und ich in 
ein Kabrlolet. Unterwegs unterhielt mih der Marfhall von ben 
Mafregeln, welche zu nehmen feyen, um ben Enthuſiasmus 
ber Parlfer zu fielgern und bie Hauptitabt zu vertheldigen. Er 
wuͤnſchte fi Glüt, daß ber Kalfer ihn zm diefer Operation aus: 
erfeben, ba er In den Vorſtaͤdten gefannt und geliebt fen. Der 
Kalfer verweilte einige Angenblide in Gens; er gab mir Befehle die 
Thore zu befegen und Jedermann ben Ausweg zu vermehren. 
Während ber Erfüllung biefes Auftrags ftellt fih mir ein Emif- 
fär vor, dem ich fogleih bei dem Kalfer einführte. Kaum bat er 
ihn befragt, ald wir wieder fortellen — — In Fromenteau er: 
fährt der Kalfer um 11 Uhr Abends dem Ausgang des Treffens vor 
Paris und die Kapitulation ald deſſen Folge. Sein erfier Bedanfe 
war für feine Perfon Paris. zu erreichen, und mit ber National: 
garde die Höhen des Miontmartre wegzunehmen. Unglüdlicher: 
weife glaubten fib.einige Generale durch den Vertrag, den fie 
unterben Mauern ber Hauptitabt abgefchloffen, gebimden. Dem war 
nicht fo. Die Truppen hatten den Bedingungen Genüge gelelitet, und 
waren in ihren Bewegungen frei. Jene beurtheilten Dießanders, 
und der Kaifer gab endlich dem Drange der Vorftellungen nad. 
Coulalucourt wurbe zu Alerander geſchlet, und Napoleon z0g mit 
feinen Truppen nad Zontalnebleau, wo er den 31 März 6 Ubr 
Morgens eintraf. Er ſchloß ſich bier nicht ein, ober blieb dem gan- 
zen Tag allein, wie die Memoiren behaupten, mein, er forderte 
nach einander die Generale Drouot, Flahault umd mid zu ſich, um 
unfere Anſichten über die Lage der Dinge zu hören. Gpäter er= 
fuhr ih, daß wir umgefähr derfelben Meinung waren. Was mid 
betrifft, fo glaubte ich, die Armee dürfte bier verfammelt werden, 
um fib dann auf Elſaß und Lothringen zu werfen. Die kriege⸗ 
rifche Bevoͤllerung diefer Provinzen erwartete nur das Beiden zu 
einem Aufftand in Maſſe. Mit iprer Hülfe und den Befagungen 
der feiten Pläge konnten wir bem Feinde noch unendlihen Scha: 
den zufügen. Der Kaifer dachte anders; er 308 vor in Fontaine: 
bleau zu bieiben. „So lange ich bier verweile, fagte er zu mir, 
werden die Intrifanten in Paris ſich nicht rühren.” Die Korps 
unter Marmont und Mortierlagerten bei Effonne, Napoleon läßt 
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fie in @ite Ihre Stellungen einnehmen. Unterbeifen kam ber Obriſt 
Fabrier an, und unterritete ben Kalfer von dem Borfällen In ber 
Hauptſtadt. Wir eilten nach Fontainehleau zuruͤck, und fein mir 
diftirter Tagsbefehl begeihnete der Armee alle die verbrecheriſchen 
Umtriebe, die unfern Verluſt herbeiführten. Allgemein war dad 
Begehren nah Paris zu rüden, die VBerräther zu befirafen und 
die Fremden aus der Hauptſtadt zu verjagen, Mel diefer hoͤchſt 
günftigen Stimmung täßt fi der Ausgang nicht vorherfagen, der 
erfolgt wäre, wenn der Kalfer die Truppen, fo gering ihre Anzahl 
auch war, fogleldh gegen den Feind geführt hätte. Aber bie Nähe 
der Hauptitadt hatte ihre Einwirkung nicht verfehlt. Als man bie 
Begeifterung der Truppen und ber jüngeren Dffigiere bemügen 
wollte, biteben die Führer kalt. Jeder wollte. feinen Rang und 
fein Vermögen fibern. Vorzuͤglich dußerte ſich diefer politifche 
Egoismus bei Jemen, die der Kalfer mir Glätsgätern über: 
bäuft batte; doch gab es in Mitte diefer allgemeinen Eritarrung 
edle Ausnahmen, wie Gerard. Napoleon glaubte endlich, daß die⸗ 
fer üble Wille von deu Generalen auf die Truppen übergegangen 
ſey, und daß ein Lauer. Angriff das Schidfal der Stabt nur ges 
faͤhr den koͤnne, und brachte dann das längit angefündigte Opfer, 
er danfte zu Gunften feines Sohnes ab. Die Alllirten hatten 
verkündet, daß der Krieg ihm allein gelte; diefer Schritt mußte 
alfo den Kampf beendigen. Coulalncourt, Ney und Machonald 
wurden mit ber Unterhandlung beauftragt. Sie gingen am 4 
Mprii nah Paris ab, Wenige Stunden fpäter entfendete mic 
ber Kalfer zu den Marfchällen Marmont und Mortier, um Kunde 
von den etwalgen Angrifföplanen bes Felndes zu erhalten, und 
im entgegengefehten Falle fie zu einer Unterredung einzuladen. 
Der Marihall Marmont war ben Kommiffarien nah Paris ge: 
folgt. Er hatte die Abdankungsakte bereits in den Tagsbefehl 
aufnehmen laffen. Das Erftaunen war allgemein. Die Freund: 
ſchaft, das Vertrauen, das ber Kalfer ſtets dem Herzog von Ra⸗ 
gufa gefhentt, die Ergebenheit, bie biefer bis jegt bewiefen, 
fein Stolz, fein Rang, Alles entfernte in mir den Gebanfen an 
Vettath. Ich überbrahte Die Nachricht dem Kalfer; der ſchmerz⸗ 
bafte Eindruck, welden Die auf ihn machte, laͤßt fich nicht fell: 
dern. Ich mußte die Worte wiederholen; als ihm endlich fein 
Zwelfel mehr übrig blieb, rief er: „Marmont verraͤth mid, er 
wird unglädliher noch als ich ſeyn.“ In biefem Augenblicke 
langten Mortier und polnifche Offiziere. an, die den Uebergang 
des 6 Korps zum Feinde beſtaͤtigten. Diefes Ereigniß änderte 
die Sache gänziih. MWierander war bereits durch die Kommiffa: 
tien — vorzüglich durch Ney — erfhüttert, der mit Heftigkeit verfi- 
chette, daß die Armee bis auf dem letzten Mann zu Grunde 
sehen würde, ehe fie einen Fürften anerfenne, den die Nation 
nicht felbft erwähle. Schon neigte fih Alerander zur Ueberzeugung 
des Marſchalls als ein Adjutant bereintrat und ihm im ruſſtſcher 
Sprache den Abfall bed 6 Korps meldete. Wie, erwiederte nun 
der Autofrat, Sie ſprachen von Sterben, von Einigkeit der frangd: 
üfhen Armee, während die Truppen des Herzogs von Raguſa 
aus eigenem Antriebe eime Sache verlaffen, die Sie noch verthei: 
digen wollen! Alle Hoffnungen waren num auf einmal abgefhnit: 
ten. Marmont, im Verzweiflung , rief aus, daß er einen Arm 
darum gäbe, wenn der Vorfall nicht Statt gefunden. Sagen 


Sie, Ihren Kopf, antwortete ber Herzog von Tarent, und es 
würde nicht zu Biel ſeyn.“ 





Brubftüd aus einer Reife in Rußland. *) 


Zwiſchen Peterösurg und Mostau find die Poften regelmäßig acht bis 
neun Stunden von einander entfernt. Die Taxe für jebes Pferb berrägt 
fiegen, aufder Straße von Riga neun Rupferfopeten. Wenn biefer Preis 
ſehr mäßig if, foift es nom mehr bie Bezahlung ber Poſtilone: ein Rubel 
für jebe Port gilt ald eine beſondere Freigebigfeit. Die Pferde werben zu 
vier in einer Reihe angeſchirrt. Die Peitſche ift nur Zierratb und 
Umtözeipen des Poflilons, denn ber. Gehorfam der Pferde anf die Stimme 
ihres Führers macht den Gebrauch derſelben völlig unndg, Der ruſſiſche 
Poftiton pflegt in verſchledener Weife feine Pferde mit Worten aufzumum⸗ 
term. Er wendet ſich an bie Erfahrung des Ätteften derſelben und berweidt 
ihm die Notttvenbigfeit, den Übrigen mit gutem Beifpiele voramyugeben; 
er fit bie Traͤgheit eines andern, das einige Tage im Staue gefanden, 
und biefe fchlmpfliche Unthaͤngteit durch doppelten Eifer ſuͤhnen foll; das 
größte feiner Pferde bat obme Zweifer Ehrgeiz genug, um fih von bem 
minder träftigen nicht aberholen zu laffen; und das juͤngſte endlich, das 
ſtotz darauf ſeyn darf, mit fo empfehlenswertben Nennern zufammenges 
foppelt zu werben, Anuß fich beſonders angelegen ſeyn laſſen, einer fo 
tächtigen Genoffenfgaft ſich würdig zu zeigen. Auf jede biefer Worflelungen 
bewegt bad Pferd, am welches fie gerichtet war, den Schweif und fepüttelt 
mit dem Kopf, ald ob es ſehr wohl verflanben habe. 

Die Poftpferde werben von Bauern geliefert, bie nach biefem Amte ben 
Namen Scamfai's führen und verpflichtet find, ſtets mehrere Pferde in 
Bereitſchaft zu haben. Bei ben geringen Preifen wuͤrben fie ohne einige 
Vorrechte, worauf fie eiferfüchtig adten, kaum Mugen aus ihrem 
Handwert ziehen. Zu biefen gehört umter Anderem bie Befreiung vom ber 

und dem Mititärbienfte, wogegen fie ſich gefallen Laffen mürfen, 
von den Finden irgend eined Soldaten fo oft die Knutt zu befommen, als 
ſich ein Reifender fiber ſchlechte Bedienung beſchwert. In der Regel Test 
€8 ihmen micht beſonders am, Ihre Pferde für Relſenbe berbeizufpaffen, und 
bei der Antunft eines ſoichen pflegen ſich alle Schamtai'd bes au vers 
fammeln, mm zu lofen, Wer den Antbmmling weiter zw befdrbern babe. 
Mer dns Ungläc bat, toirb vom ben Anbern, fo wie von ber ganyen 
Härtigen Einwohnerſchaft des Dorfs mit Spott und Kobn uͤberhaͤuft. Es 
dauert wenigftend zwanzig Diinuten, zuweilen eine Grunde, ebe er ſich in 
Bewegung feut, umd der Neifende darf ſich gluͤcttich preifen, wenn er ohne 
mifttärifehe Hürfe, die ihm auf Worzeigen feines. Pajfes nicht verweigert 
wirb, zum Zwecke gelangt, Raum aber macht er hiezu Miene, fo ers 
ſcheint ber Schamfapie, nach dem er ſich einige Augenblicte vorher vergeblich 
umgefeben, auf ber Stelle mit feinem Fuhrwerte; und ift man ein Mat 
unterwegs und fürdpter nicht etwa eine allzu formelle Fahrt, fo hat man 
felten Urſache, fich ferner zu beſchweren. 

Die ruſſiſchen Bauern find hoͤchſt unterthaͤnig gegen ifre Oberen, uud 
hoͤflich gegen ihres Gleichen. Reden jie zufammen, fo nennen fie gembtmtich 
bie Mäye ab; und wendet ſich ein Hoberer an fie, fo antworten fie im 
gebücter Stellung. Sie find im Ailgemeinen gelehrig, guter Laune und 
vol Erfindung, wenn es gift, ſich in Widerwärtigteit durchzuhelfen; bes 
teunten find fie jedoch köchft ungeftüm umb ftreitfüchtig,. und im biefen Zus 
ſtand fommen fie gerabe fo oft, als fie Gelegenheit haben. Ehantreau, 
ein fehr ausgezeichneter Metfender, jagt von der Gewohnheit ber Ruffen, 
beſtaͤndig zu fingen: „Die Poflilone fingen von einer Station jur an: 
bern; die Bauern fingen auf bem Wege umd bei der Arbeit; alle Schenten 
fallen von Gefang wieder; und fommt man Abends durch bie Dbrfer, fo 
fingt’8 auf allen Gaßen.” Meinerfeitd habe ich nicht bemerft, daß diefe 
Sangluft fo allgemein ſey; und immer fipeint mir ber ruſſiſche Bauer mit 
feiner fraffen Unwiſſenheit, mit feiner Wötlerei und feinem Geſchmack am 
Gefang dad elendefte Wefen auf der Welt. 

Die neue Greaße von Waldal und Mostau ift weit vorgerädt, wird 
jeboch erft nach einigen Jahren ganz vollendet feyn. Wir fahen Soldaten 





*) Aus dem Mercure de France, 
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und Bauern zu Hunderten an biefem großem Werte arbeiten, das lalles 
Aehnliche in Europa Äberbieten wird, Mowogorod, wo wir drei Tage 
nach unferer Abrelſe von Modlau anlangten, fonnten wir für nichts we⸗ 
niger ald eine ſchͤne Stadt halten. Mehrere Quartiere ſchienen vbuig 
anggeftorben; fein alter lang ift verfhtpnnben, umb tiefe Stile herrſcht in 
ben enteblterten Straßen. Seine ſechtig Kirchen, bie früher bie Menge 
ber Glaͤubigen nicht zu faſſen vermochten, ſtehen jest teer. Zwiſchen zwei 
mächtigen Kauptfläbten gelegen, erfgeint Nowogorod als eine bedeutungs⸗ 
volle Lehre des Schichſals. 

Wir verließen Notwogorod herzlich gern. Won hier an ging unfere 
Reife außerordentlich ſchnell von Gtatten. Bis nad St. Petersburg iſt bie 
Errase mit fehr guten Saſthaͤuſern verſehen. 

In ber Nähe diefer Hauprftabt gewinnen bie Dörfer ein beſſeres Aus: 
feben , ſewohl was Bauart als was Meinficyfeit betrifft. Sie liegen weu 
von einander entfernt, und bis auf wenige Morgen bebauten Bobens ift 
int ganze Zwiſchenland mit dichten Fichten: und Birtenwäldern bebecit, 
Man kann fi feinen traurigeren Weg vorftellen, als bie Werbinbungs: 
ſtraße zwiſchen den beiten Kanptfkibten des ruffifchen Reine, Kaum wirb 
irgendwo eine Untbenhelt des Bobens bemerkbar, mit einziger Ausnahme 
der fogenannten ruffifgen Schweiz, im ber Nachbarſchaft von Waldal. Auf 
jeder Seite ter Landfiraße, fo weit dad Auge reicht, dehnt dad Gehör fin 
aus, und Immer gerade und eben zieht ſich der Weg durch dieſe einfbrmigen 
Mäder. Aug) die Dörfer ſeben ſich alle aͤhnlich. Die unvermeibliche 36: 
gerung bei jebem Pferbewechſel wird durch Nichts vergütet, was ber Aufs 
mertjamfeit bed Reiſenden verfolmte. in einziged Mal wurde uns das 
GSluͤct, eimen ſolchen gezwungenen Aufenthalt in eimem Dorfe zu machen, 
dad von aller Unordnung und von aller Froͤhlichteit eines Jahrmartts belebt 
war. Die Bauern hielten ſich für frei, wenigftens auf einen Tag, und 
tanjten und fangen, Die jungen Männer und Maͤbchen fegten dem Ver— 
onügen fih aud, auf langen und hohen Schauteln ben Hals zu brechen, 
Die große Kunſt des Spielers beſteht darin, im dem Augenblice, two er 
tem Boben ſich nähert, beruntergufpringen, auf bie Gefahr Hin daß 
Dies feinem Mitſpieler, der jeut mit der ganzen Wucht feines Körpers 
nach ber Erde zu ſtuͤrzt, das Leben koſtet. Ich unterhielt mich damit, 
diefe Sceuen hatbwilber Froͤhllchteit eine Zeitlang zu betrachten. 

Bon Ifchora bis Et, Petersburg iſt der Boben fruchtbarer und beſſer 
bebaut. Die fniferlihen Schloſſer Vaulostv und Ifartbe:Eelo tragen bes 
ſonders zur Berſchoͤneruug bei. 

Nach vier Reifetagen trafen wir in Peteräburg ein. Der Boben, 
worauf dieſe Stadt zu beiden Seiten ber Newa fi erhebt, iſt durchaus 
eben; auch giebt ed feinen Ort mit fo vielen regelmäßigen Piägen und Straßen. 
Die prächtigen Gebaͤude und bie reinlichen Gtraßen, bie Ordnung und ber 
Anftand im Welte machen alsbald auf den Reiſenden einen fehr angenehmen 
Eindrud. 

Was bie Gaflisänfer in Et. Petersburg betrifft, fo laͤßt ſich daruͤber 
Daſſelbe wie in Modtau bemerfen. Cie find Jemlich unreinlich, und bie 
Die nerſchaft ift nicht weniger gewandt, den Reifenden trotz all feiner Wach⸗ 
famfeit um Diefes und Jenes zu beſtehlen. Schmutzige, rauhe Männer 
thun bie Gefchäfte, welche anderdwo ben Frauen zugewiefen find; und 
einer feinen Dame muß ed ebem nicht angenehm ſeyn, ſich von ſolchen 
Rammerbienern beblent zu fehen. Immer kann man jeboch mit allen Ans 
nehmlichkeiten und Beatemlichteiten zum Ueberfluß ſich verſehen; und bis auf 
die erſte Nacht, wo ich die Angriffe einer unſäglichen Menge graͤullcher 
Inſelten zu Äserfichen atte, babe ich mich fortwaͤhrend zu St. Peieräsurg 
ganz wohl befunden, 

Nach meiner Meinung hat ber Ffaatöplag in der Welt feines Gleichen 
nicht. Ich hatte es für unmbglich gehalten, daß ber Hauptplatz in Me: 
zifo, wenn ich ihm am einem jopbnen Tag im dem Augenblicke betrachtete, 
im alles Wolf bei der Erhebung der heiligen Hoftie auf bie Knie ſich niebers 
warf, irgendwo übertroffen werben fonnte; muß aber dennoch dem peterk; 
burger Page ben Vorzug einräumen. Die State Peters des Großen, bie 
neue Kirche mit ihren gewaltigen Porphyrſaͤulen, ber Winterpalaft, der 
große englifhe Kai, die Eremitage, ber ſchoͤne Mare Newaſtrom, bie 
pratvollen Gebäude am andern Ufer, bie Arabemie der Künfte, bie ber 
Wiſſeuſchaften, die Börfe, und endlich die Admlralitaͤt im Mittelpuntte 
des Platzes und bie ſchoͤnſte Zierde deſſelben — dieß Alles bilbet ein Ganzes, 
mas jebes Andere aͤhnlicher Art weit hinter ſich laͤgt. Auch bie Kanale, 


welche bie Sewaͤſſer in bad Innere ber Stabt deiten, mit hhren granitenen 
Seitengängen und ihren zahlreichen zierlichen Bräcden, vor Ullem aber die 
Haren blaͤulichen Wogen der maͤchtigen Newa, lebtafteſte 
Intereſſe und die allgemeinfte Bewunberung. 


Vermifhte Nahriäten. 


Es ift betannt, daß ber Oserft Colin Wackengie den größten beit ei 
ned langen Lebens barauf verwendete, Deutmaͤler der Geſchichte bes Südens 
von Indien zu fammeln, und daß er eine fein bedeutende Sammlung vom 
Handſchriften, Infgriften, Münzen und Dokumenten auer Art bintertich.- 
welche bie Kompagnie am ſich kaufte und theils im Leudon, theirk in Eat 
cutta nieberiegte, Erhielt eine Anzahl Braminen der Pro: 
vinzen In feinem Dienfle und benugte ihre Lofaltenutuiß, be Monumense 
fin zu verſchaffen md ihre Spraditennmiß, fie fderfegeh zu laffen, Nach 
feinem Xobe hatte dad Sammeln ein Ende; aber Bencatı Rurimiah, fein 
Haurtbramine, wendete ſich ben 50 März d. I. am bie aflarifche Gefells 
ſchaft, um von ihr Unterflägung für bie Fortfegung ber angefangenen Wrs 
beiten zu erbalten. Sein Brief ift ausführlich und mit bemerfcnöwerther 
Eeganz und Klarheit der Anfichten geſchrieben. Er ſagt, daß Marenzie 
nur etwa ben vierten Theil ber wirtlich vorbandeuen Dofumente zuſammen 
gebracht habe, daB es von großer Wichtigkeit ſey, imit dem Gammelm forts 
zuſahren, ehe Zeit, Nachlaͤſſigteit, Mißtenuen gegen bie Europäer und 
Zufälle den Meft zerfibren, Er fegt die Hinberniffe auseinander, bie es 
ffir Europder faft unmöglich machen wärben, ben Zwed ju erreichen, ba 
alle Eingebornen polttifche ober refigidfe Eingriffe fürchten, und Alles an: 
wenden werden, ben Europdern bie Kenntniß und den Befig ber Mona: 
mente zu erſchweren. Er erzählt bie Gefabren, denen er und feine Mits 
arbeiter von verſchiedenen fanatijchen Serten ausgeſetzt geweſen, welde bie 
Profanation biefer Gehelmuiſſe durch ihre Ermordung zu rächen ſuchten umd- 
bittet um Schutz von ber Regierung und um Gelb von ber Ge ſellſchaft. 
Diefe beſchlog ben Antrag anzunehmen, aber fuͤrs Erfte ipre Unterfuchuns 
gen nicht gar fo weit auszudehnen, ald ber Bramine vorfpfug, weil ihre 
Gelbmirtet nicht dazu hinveichen; fie erlaubte ihm jedoch, zwei Bramineg 
aus Eanara und zwei aus Selingana und einige eingeborne umd europdifche 
Abſchreiber im Dienfte zu mehmen. Die Regierung ſicherte ihm ihren 
Schutz zu, und ſchrieb an bie Rabſchas von Meifur, Zratmantır, Kanbs 
four, und an den Niſam, um fie zu Subferiptionen zu vermögen. Aue 
biefe Fürften verſprachen ihre Unterftügung. Man nahm endlich modh bie- 
Vorfigt, bie Haͤupter aller refigibfen Seften einzufaden, bie Unterſuchun⸗ 
gen zu befbrbern, Bei ben Sitzungen antvejend zu ſeyn und bie Papiere zur. 
leſen, bamit fie ſich Äberjeuaten,, daß man feine politiſchen oder religidfen 
Abſichten bege und fie nicht aus Unwiſſenheit ober boͤſem Wien in falfchem 
Richt darſtelle. z 


Die Engländer in China find mir der neuen Hanbeldorbuung micht zus 
frieben. Sie hatten verlangt, daß die Hongtaufleute für alle Geſchaͤfte forte 
barifay verbimblich gemacht werben foltem Allein das Monopol ift zwar 
beibehalten worben, und fein Frember Imt bad Mecht zu kauſen und zu 
verfanfen, che ein Kong für ihn und fein Schiff bie Buͤrgſchaft übernimmt. 
Dagegen will Me Regierung dem auslaͤnbiſchen Gläubiger nur baum bie ne: 
fegfine Huͤlfe zur Beitreibung feiner Worberungen leiſten, wenn er fie bei 
Schließung feiner Kontrafte beigezogen hat. Diefe neue Ordnuug ſoll 
von ben Gouverneur von Kamton unmittelme ohne Autiumibder Ober⸗ 
regierung eingeführt worben ſeyn. 

In ben Vereinigten Staaten finden ſich Muſter für nüglicge Bereine 
aller Urt, Get vier und vierzig Fahren befteht in Northampten in 
Maſſachuſets eine Gefelipaft zur Entdedung bed Diebſtahls, die 
bereitö der Öffentlichen Moral fehr wichtige Dienfte geleitet bat. In ber 
Stadt Worcefter giebt es eine Ähnliche Befeilfchaft. 

” 

Nach den Werficherungen eined Journals fingen bie Qudter zu Rice 
mond in ben Vereinigten Etanten ihre Gebete gegenwärtig nad ber Weite 
der Marſeillaiſe, bes Reveil du Peuple u, ſ. w. 


Müngen, im der Kirerarifps Arrflifgen Anflals ber I. ©, Cotta’fgen Bupbaublung. 
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Die Verwundeten im Hospital de la Charite. *) 


Hundert fieben und ſechzig Verwundete wurben im Hospital 
de la Charite behandelt; die meljten famen dahin am 29 Juli, 
während und nad ber Erftärmung des Louvre, da bie Charite 
diefem Platz am Näcften liegt ; etliche und zwanzig am folgenden 
Tag und einige wenige fpäter, nachdem fie vorläufig in ihrer 
Wohnung oder in beweglichen Lazarethen verbunden worden. 

Unter diefer Baht befanden fi einige Frauen, weiche durch 
Zufal Wunden befommen hatten, einige Knaben von vierzehn 
bis fünfzehn Jahren, frühreife Arieger, und einige Greife, deren 
Muth bei dem Geraͤuſch der Waffen wieder aufgelodert war; 
aber die Mehrheit beftand aus Männern In Fräftigem Alter, Ein 
Drittbeit ungefähr gebörte den verfhlebenen Korps der Armee 
an. Diefelben Menfhen, welche noh ben Augenblit zuvor ſich 
den Tod zu geben fuchten, lagen jegt unter unb neben einander 
da, und wenn au in Einzelnen die Empfindungen des Haſſes, 
dur Leiden geihärft, noch fortdauerten, fo muß man doch von 
den Meiften fagen, das fie dem Arzt, der in ihnen allen nur 2ei: 
dende erblidte, Belfall zollten, 

Das Spital war in ein umgehenres Lazareth verwandelt. 
Wohin man die Augen wendete, ſah man Nichts ald Wunden und 
Blut, verftämmelte Glieder, Leidende, die ängftlich des Arztes 
harrten, Sterbende. In den ſonſt fo ftillen Sälen hörte man tau—⸗ 
fend verfiedene Laute: die Stimme neuer Ankoͤmmlinge, welde 
um Hülfe baten, die Klagen der Unglädlihen, bie unter dem 
Meer feufzten, das Nöcdeln der Verfheidenden, bie Triumph: 
geſaͤnge und das Nachegefchrei der Begleiter jedes Verwundeten, 
die ſich nicht entichliefen Fonnten, ihre Waffenbrüder zu verlaffen. 
Der unermäblihe Rour mit feinen Gehälfen war überall. Bald 
ſtellte fih eine Menge fremder Aerzte, Studierender, Praktikan⸗ 
ten, die fhon längft die Schulen verlaffen hatten, ein, feine Be: 
mübungen zu theilen. Junge Frauen drängten fi herbei, ge: 
folgt von ihren Dienerinnen, die Compreſſen, Scharple und 
reintuͤcher trugen. Veſonders fiel Eine auf, die eine ganze Woche 
—_ 

”) And einer Dentjgrift bed Hrn. Rour, Wundarztes ter Charite, 
welge von ibm im der mediciniſchen Atademie vorgelefen wurde, 


—* zum Beſten der Opfer der Juliustage im Drau erſcheinen 
off, 


lang wenigftens breißfigmal jeden Tag mit einem ungeheuren Korb 
erihien, und nachdem fie ihre erfte Spende abgegeben, von 
Haus zu Haus wanderte, und für ihre armen Verwundeten ein- 
fammelte. 

Barum mußten fo viele Sorgen für Manche doch verloren 
fepn! Zwanzig, töbtlic verwundet, unterlagen in den drei erften 
Tagen, am 28, 29 und 50, einige vier und zwanzig Stunden nah 
ihrer Ankunft, andere In fünf bis ſechs Stunden, andere felbft 
nach wenigen Ungenbliden. Diele wurden eigentlich nicht behau— 
beit; ihr Tod war unvermeidlich und darf nicht unter die Wechſel⸗ 
fälle der Kunft gefegt werden. Mon den übrigen 147 ftarben noch 
20,16 Im Verlauf bes Augufts, 4 vom 1 bis 24 September. Seit 
biefer Belt kit Reiner mehr geftorben, 

In biefer Meberfiht find als Mefomvalescenten gerechnet 19 
Militärperfonen von der Linie, bie nach einigen Tagen nad demt 
Bal de Grace entlaffen wurden. Ihre Wunden waren nur leicht 
und auf fo gutem Weg, baf an ihrer Heilung nicht zu zweifeln 
tft. Alle Anderen, deren Transport nur im Minbeiten bedenk⸗ 
lich ſchlen, wurden, Im Einverftändnig mit den militärifhen Bes 
börden , behalten. Eben fo find fünf mit Knochenbruͤchen, bie 
swar noch im Spital fi befinden, aber außer Gefahr find, zu 
den Genefenen gerehnet. Wenn man fomit jene zwanzig Unrett⸗ 
baren von ber ganzen Zahl abzieht, fo war die Sterblichkeit etwa 
, (20 von 147). 

Einige hatten Säbel- und Bajonettewunden; Dieß war die 
Meinfte Anzahl; ihre Wunden waren nicht gefährlich und mit Aus⸗ 
nahme eines @inzigen, der noch im Spital it, wurden fie ſaͤmmt⸗ 
lich ſehr ſchnell geheilt. Bel Welten die größere Anzahl aber lag 
an Shufwunden nieder, die deßhalb melft fo fhwer waren, well 
die Kämpfer einander fo nahe ſtanden, dapfie mit der Mündung der 
Gewehre einander fat erreichten, doch auch dieſe Schußwunden 
fonnte man nur relativ ſchwer nennen, und Eeineswegs mit ben 
Berheerungen ber Kanonenfugel vergleiben; die mit Einem 
Mal ganze Glieder wegrelßt. Sie rührten von Kugeln, Schrot, 
Pfoten, Steinen, kurz von den verfhledenen Piltolen = oder Flin- 
tenlabungen, und nur wenige berfelben von Kartätfchen ber, 
Das Gerücht, daß mit zerbadtem Blei gefhoffen worden, iſt 
eine Verleumbung. Einige Schäfe mochten aus den Kanonen 
ausgezogen und durch die Lumpenzleher zerihnitten worden ſeyn; 
man entlud auch bie Musketen ber Garde, welche die Nacht über 
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Im Schloß Wade geitanden, und ſchicte fie In das Arfenal, um 
neue Patronen verfertigen zu laſſen. Mitunter hatten ſich 
Kugeln, ehe fie trafen, an Mauern oder eifernen Gittern zer: 
quetſcht; aber Schüffe aus zerhacttem Biel fand man nicht. Mag 
man den dur feine milltaͤriſche Ehre und die Pricht des paffiven 
Sehotſams gebundenen Soldaten betradten, wie man will, fo 
muß man ihm wenigitens feine Schändlichkeit zutrauen. 

Die Kopfwunden hellten In der Regel glüdlih, einige genen 
ale Erwartung, So genas ein Mann, dem eine Kugel über dem 
Auge quer durch die doppelte Anochenplatte, welche bie Schleim: 
böblen des Stirmbandes bildet, eingedrungen war. Zum Glied 
ftand fie, als fie die zweite Anocenplatte durchbrach, ſtill, und 
fonnte ausgezogen werden. @in Theil des Gehirns fprang ber: 
vor, und verzögerte, ald man die Ränder der Wunde aus einan- 
ber legte, die Wernarbung, trataber wieder zuruͤck und die Deffnung 
ſchloß ſich nad einigen Tagen. Bei einem Andern ging die Ku: 
gel bei der Nafenwurzel in den Winkel bes rechten Auges, durch: 
ſchlug mebrere Knochentheile und fuhr auf derfelben Seite hinter 
bem Ohr wieder heraus. Zwar flat fie noch im der Haut, aber 
durch einen Einfhnitt ward fie herausgenommen und beide Wun- 
dem ſchloſſen fich bald. Nur verlor der Verwundete das Gehdr und 
behlelt die Hälfte bes Geſichts gelaͤhmt. Wahrſcheinlich hatte die 
Kugel auf ihrer Bahn unter den Knochentheilen auch den verlegt, 
weicher bas Gehoͤrorgan enthält, und ben der Geſichtsnerv dur: 
sieht, Ein Dritter genas, dem ein Schuß auf den Schlaf mehrere 
Knochen zerfplitterte, die ausgezogen werden mußten; auch das 
Auge war verlegt, und Fonnte nicht gerettet werben. Der Un: 
giueliche, der einäugig gewefen, wurde blind. 

Nicht fo Die, welde in Bruft oder Unterleib verwundet wa: 
ren; beinahe Ale farben, und bergleiben Wunden find es, 
welche faft die ſaͤmmtlichen Zwanzig der drei erften Tage und ein 
gut Thell ber übrigen Zwanzig wegrafften. Es handelte fi bier 
nicht um oberflächliche Werlegungen, fondern um folhe, wo die 
Kugel tief eindrang und Hanptgefäße beſchaͤdlgte. Bei @inem, ber 
eine Kugel In bie rechte Seite befommen, zeigte ſich In der erften 
Zeit fein mißliches Symptom, Alles berechtigte zu der Erwar: 
tung, baß er genefen werde, ald am 14 Tag von den Därmen ein 
Stüd fih ablöste, Ereremente aus der Wunde famen, worauf 
er auszehrte. Zwei famen auf fat wunderbare Urt davon; der 
Erftere hatte gleich dem Vorhergehenden eine Wunde in der red: 
ten Eeite; der Bauch war vom der Kugel durchbohrt, ein heil 
bes Gedaͤrms, vermuthlich der anfftelgende Grimmdarm lag of: 
fen und ließ Excremente fllefen. Nach vier bis fünf Tagen hörte 
dleſes Flleßen auf, und beide Oeffnungen ſchloſſen ih. Der 
Zweite, ein junger Menſch von 18 Jahren, ein Bäder, batte bie 
Kugel vorn mitten durch die Magenböle empfangen und hinten 
rechts vom Nüdgrat fuhr fie zwiſchen den lebten Mippen wieder 
heraus, wobel fie alfo den Magen und vlelleicht die Leber oder 
ben Bebälter der Galle durchſchnitt. So vielift gewiß, daf man 
am 6 Tag einen Auswurf von Muskoſitaͤten und Galle bemerkte; 
fpäter entleerte fib ein Theil der Getraͤnke auf demfelden Weg; 
aber nun ſchloß fi bie Wunde und der Werwundete Fonnte das 
Kranfenhaus verlaffen, ohne daß man während der ganzen Be: 
handlung nur einen Augenblit für fein Leben beforgt geweſen 


wäre, Endlich gelang es einen Anglüdlihen zu retten, deſſen 
(inte Hand, Vorderarm und rechter Lungenfluͤgel von elner Kugel 
durchbohtt waren. Er muß, als er die Wunde erhielt, die Arme 
über die Bruft gefreugt haben, fo daß feine linfe Hand auf kur 
Rechten auflag. Die Kugel drang unter der Bruftwarze ein, wm 
war auf ber entgegengefehten Seite wieder berausgedrungen; 
und was an ber Verlegung der Lunge nicht zweifeln läßt, iſt der 
Umftand, daß der Kranke uach einigen Tagen Eiter auswarf. 
Schluß folgt) 





Denkwuͤrdigkeiten von Johann Kilinsfi, Schuhmacher in 
Warſchau. 
(Fortfegung.) 





In einigen Auszügen verfuhen wir, unfern 2efern fo viel 
möglih die Auſichten des Verfaſſers in ihrer urfprängliben @in- 
fachheit wieder zugeben. Wir erlauben uns indeffen, einige me: 
niger anziehende Vefonderbeiten feiner Erzäbluug abzufüärzen, ie 
wie folbe Eigennamen und die bloß örtlichen Einzelhelten zu über: 
gehen, die man ohne geſchichtliche Erörterungen und ohne einen 
Plan von Warſchau im Muslande nit verfteben würde. 

„Da ber Aufitand in Krakau,‘ fagt der Verfaſſer „ausge: 
broden und der Aufruf zu’ einer allgemeinen Juſurrektion erlaf- 
fen war, fo theilte man Dieß insgeheim ber Municipalität von 
Warſchau mit, der auch ih als Syndikus angehörte. Auf den 
Empfang biefer Nadriht und eines Begleltungsfsreibend an 
ben Präfidenten mit der Aufforderung, bie Rufen aus am 
ferer Stadt zu verjagen, ſchloſſen wir uns fogleih in wnierm 
Sitz ungsſaal im Rathhauſe ein. Nah der Worlefung that aber 
Niemand den Mund auf, fo febr fuͤrchtete man, dab fih ein Spion 
unter und befinde, der und dem Igelſtröm verrathen werde. Da 
war ich endlih fo aufrichtig das Stillfhweigen zu brechen, und 
fagte zum Präfidenten und zu meinen Kollegen, man müfe Mit: 
tel auffucben, um dem Koscluszko Beltand zu leiſten; allein Ale 
ftanden gegen mid auf und machten mir befhalb Borwärfe. Di 
ich ſah, daß fie Furcht hatten, fo bat ib um Verzeibung umd er- 
fuchte fie, dem Igelftröm Nichts mwieberzufagen, weil man mie 
zum Lohn für meine Waterlandsliebe vielleicht ind Gefängniß wer: 
fen koͤnnte. Zum Gh kam das Geheimnig niht aus und ik 
hatte unterdeffen meine Leute beffer kennen lernen und konnte 
eine beffere Gelegenheit abwarten. 

„Bwei Wochen nachher Fam der Abt Meier zu mir und Ind 
mich ein, mit ihm einer Berfammlung feiner Freunde beizuwob- 
nen. Da id gerade in meiner Werkitätte Nichts zu tbum hatte, 
fo folgte id ihm in bas alte Jeſuitenkolleglum; aber er fagte mir 
fein Wort davon, daß die Männer, mit denen er mich befamnt 
machen wolle, eine Revolution im Schilde führten. Sie waren 
Ale Soldaten, grüßten mic freundfgaftiib und ſetzten mid, obn 
viel Seit zu verlieren, vom Zmwed ihrer Zufammenfunft in Kennt⸗ 
nig. Zwar mißtraute ih ihren Geſichtszuͤgen und ihren Worten 
ein Wenig, indeſſen verfiherte ich fie, daß Ich mur ein Herz babe und 
dag ich diefes gern der Rettung meines Baterfandes! binop: 
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fere. Sie fragten mich hierauf um Rath, ohne mic mir iprer 
Stärte und mit dem Anführer, der an der Spitze bes Aufruhrs 
ſtehen follte, bekannt zu machen. Ich fagte ihnen, daß ich im ber 
Vorſtadt Praga, auf der andern Seite der Weicfel, einen Oheim 
babe, der Brüdenfommiffär fey, und ich würde ihn beitimmen, 
die Verbindung mit der Stadt aufzuheben und die Schiffhrüde bie 
an die Sachſeninſel zurädzuziehen, damit ung fein einziger Rufe 
entfommen könne; und endlich verſprach ich ihnen auch, bie ganze 
Bürgerfhaft aufzumiegeln. „Was Sie betrifft, meine Herren,” 
fagte ih, „Sie baben Nichts zu thun, als alle Soldaten an ei: 
nem Punkte zu verfammeln, und bie Mevolntion anzufangen.’ 
Kaum börten fie diefe Worte, fo umarmten mich Alle und einige 
Augenblide fpäter, ftatt von ben Angelegenheiten des Baterlan: 
des zu reden, fingen fie an, mir von ihren galanten Abentheuern 
zu erzählen, Der Himmel behuͤtete mich, diefen Leuten alle meine 
Sedanken zu offenbaren, denn — wie ich fpäter erfuhr — fie wa: 
ren Spione von Igelftiröm, und da ich die Gefahr merfte, fo 
nahm ich Abſchied und kehrte nach Haufe zuruͤck. 

Den folgenden Tag, um 9 Uhr Morgens, fam ein ruffifcher 
Offizier zu mir und tbellte mir dem Wefehl mit, ihm auf ber 
Stelle zu folgen. Diefe fonberbare Einladung fiel mir nicht mehr 
auf, ald ber Offizier einige Augenblide hernach den Ton verän- 
derte und mir erklärte, wenn ich ihm nicht gehorche, werde er mich 
mi Pferden burh die Straßen ſchleifen laffen. Ich war gend- 
tbist, mich auf der Stelle anzuziehen, zugleich aber ſteckte ih 
heimlich einen Dolch im meinen Stiefel, mit dem Entſchluß, wenn 
er mid ins Gefängnig führen wolle, ihn damit zu erftechen. 
Wahr iſt's, als ich mih dem Palaſte Igelſtroͤms näherte, fühlte ich 
die Beine unter mir zittern, allein ich ging doch lleber auf mel: 
nen eigenen Füßen vorwärts, als daß ich gewartet hätte, bie ein 
ruffifher Soldat mih mit Pferden vor feinen Generat ſchleifen 
ließe. Ich kam in dem Audlenzſaal an und hatte folgende Unter: 
baltung mit Jorlitröm: „Bit Du Kilinstl? — „Ja, gnädiger 
Herr. —“ „DerSpnditus der Municipalitdt? —“ „Ja, gnädiger 
Herr. —“ „So bit Du es alfo, Du Schurke, Du Aufrührer ic.‘ 
€r konnte nicht Schimpfworte genug finden und endlich fagte er 
gar, er würde am neuen Galgen, vor der Kapuzinerfirhe, mic 
aufhängen laffen. Ich wollte mid verantworten; aber er ließ 
mid ben Mund ulcht aufthun und überhäufte mic fortwährend 
mit den fhändlihften Schmähungen, die fh je gebört; fo daß 
mir beimabe die Geduld ausging und ich Im Begriff war, Ihm mel- 
nen Dolch in die Bruft zu ftoßen. Endlich nachdem er ſich ganzer: 
ſchoͤpft hatte, fagteer: „Nun, wink Du wohl mit der Farbe heraus ? 
„Ich,“ gab ic zur Antwort „ich verſtehe Nichts von Allem, was 
Sie mir da fagen; denn ſtatt zu erfahren, was ich für einen Feb: 
ler begangen habe, fehe ih, daß Sie mich ohne Urſache ausfbmd- 
ten.” Igelftröm ging hierauf in fein Kabinet, und einen Augen: 
bli nachher fam er zuruͤck und las mir die Erklärung feines Spione 
vor. D mein lieber Lefer, wenn Du wüßteft, wie pünktlich bie: 
fer Spltzbube Alles hinterbracht hatte, Nicht ein einziges Wort 
war vergeflen oder zu viel: auch hatte ih Mühe, mich während 
dem Leſen auf den Beinen zu halten. Ich mußte indeffen, fo gut 
es anging, meine dußerſte Furcht verfteten und in meinem Kopf nach 
irgend einer Entſchuldigung ſuchen. Igelſtroͤm hatte kaum geendigt, 


Ging ein Magdlein zum Waſſer 


ſo fing er von Neuem an zu ſchimpfen und vom Galgen vor ber 
Kapnzinertirhe zu reden. Er drohte mir, mir ehrllchem Schub: 
madhermeifter, mic bloß darum, weil ih melnem Baterland die: 
nen wollte, aufbängen zu laffen. Ich wartete alfo auf den Augen: 
bi, wo bie Wuth des wilden Rufen etwas nachlaſſen würde, 
um meine Entichuldigung anzubringen. Endlich fagte ih ihm 
etwa Folgendes: „Es ift wohl wahr, daß Ih mie ein Schulbiger 
vor Ihnen ſtehe, aber das iſt mehr Ihre, als meine Schuld. 
Hören Ste die Urſache: es find jetzt zwel Tage, daß Sie unfern 
Präfidenten zu fih rufen und ung durch Ihn auffordern liefen, die 
Kaffeehäufer, die Weinhaͤuſer und die Bllardzimmer zu vifitiren, 
um herauszjubringen, ob von Mevolutionsplanen die Nede fey und 
bas Genauere hierüber zu erfahren. Der Präfident berief ung 
bierauf zu einer außerordentlihen Situng und theilte und Ihren 
Befehl mit. Erft als ic von einer Berfammlung von Empörern im 
alten Jeſultenkolleglum hatte reden hören, begab Ih mich an Ort 
und Stelle, in ber Abficht, die ganze Sache kennen zu lernen und 
bei Ihnen anzuzeigen. Um meinen. Plan beifer zu veriteden, 
mußte ich natürlich felbit den Mevolntionndr fpielen, denn ohne 
Dieb bätten fie mid todt gefchlagen. Der Bericht Ihres Spions, 
den Sie mir vorgelefen,, iſt alfo ganz richtig; allein ih fpra nur 
fo, um fie zutraulih zu machen, um zu erfahren , was fie eigent- 
lich vorhaben, und es Ihnen zu binterbringen. Und nun, ba 
ich diefe Offiziere nicht Fannte, habe ih fie denn alfe auf heute 
Abend in mein Haus eingeladen; Ich wollte aldbann nah der Stadt- 
garde fhiten und fie verbaften laffen. Jeht feben Sie, gmädiger 
Herr, ob das mein Febler oder Ihr Fehler if? Obne Ihren Be: 
fehl hätte ich nicht daran gedacht, bad Alles zu thun.“ 
(Schluß folgt.) 


Berichte eines beutfhen Reiſenden in Ungern. 
2. Ungriſche Poefie. 
&lomwatifhe Eieder. 
s) Der Krug. j 
Bit Du ein Herr, 
Bejahl' den Krug — 
ba, mbm, bejaht’ den Krug! 


Beine, Mägdlein, weine nicht, 
Der Krug wird Dir bezahlt. 
Für den Keug 
Beh’ ich ein Haus — 
ba, mbm, geb’ ich ein Dans. 
Mägdiein wollte kein Haus, 
Sondern Hagte um den Krug: 
Bin Du ein Kerr, 
Bejabl’ den Krug — 
Aba, mim, bezahl' den Krug! 


Meine, Mägdlein, weine nicht, 
Der Krug wird Dir bejahlt. 
Für den Krug 
Geb’ ich mich — 
Ada, mhm, geb’ ich mich. 


Gelobt fen Gott im Himmel! 
Mir wird ein junger Here zu Theil. 
Für den Krug 
Krieg’ ich einen Heren — 
Aba, mihm, Frieg’ ich'n Keen, 


Durch des Grundheren Garten. 
Kam der Herr, 
Zerbrach den Krug — 
Aba, mbm, jerbrach den Krug- 


Stil, Mädchen, weine nicht, 
Den Schaden beyabl’ ich Dir. 

Für ten Krug 

Geb’ ich drei Fiog. (Gulden) — 
Ada, mbm , geb’ ich drei For. 


Mägbieln wollte drei Flor, nicht, 
Sondern Magte um den Krug: 
- Bil Du ein Herr, 
Bryab!’ den Krug — 
Aba, mbm, bezahl' den Krug. 


Weine, Mägdiein,, weine nicht, 
Der Krug wird Dir bejabit. 
Für den Krug 
Geb’ ih die Kutfch" — 
Ada, mbm, geb’ ich die Kutſch' 


Mägdlein wotte die Kutſche nicht, 
Sondern Hagte um den Krug: 
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Vermiſchte Nachrichten. 

Die mexitaniſche Regierung Dſchaͤſtigt ſich ſeit einigen Jahren mit ber 
Rotonijation von Ealifornien ; bieſem Umſtand verbantt man eine Reihe 
ſtatiſtiſcher Nachrichten *) über biefe entlegene Halbinſel. 

Demuach zerfällt Earifornien in zwei Theile, Ober⸗ und Mieber⸗ 
califernlen. 

Obercalifornien beſteht aus vier Diſtritten ( presidios): Monterey, 
San: Francisco, Ganta s Barbara, SansDiege. Der Diſtriet Monterey, 
welcher ben Küftenftri von 572 9° bis 550 20° m, Br. begreift und ſich 
15 Lieues fanbeinwärts erftredt, enthält auf einem Flaͤchenraum von 645 
Dbt, Lieues mir wenig urbar gemachtes Land; man zähle im biefem Prefis 
dio 7 Miffionsflationen, San⸗Tarles mit s1, La &olebad mit 552, Sauta⸗ 
Eruy mit 49% Sans Juan « Baptifta mit 1222, Sans Antonio mit 1854, 
Ean : Miguel mit 926, Ban: £uis : Opifpo mit 467 Betehrten. Dieß macht 
eine Zahl von 5521 aus, fo daß 7’; anf bie Riewe fommen. Der zweite 
Diſtritt, zwiſchen den Varallelen ber Randfpige dei Anno Nuevo und ber 
Grenzlinie von Merito und ben Bereinigten Staaten von Norbamerifa ger 
legen, erftnectt ſich 20 Lieues von S nach N, umd eben fo weit von W 

D, Die Miffionsftationen find San » Francisco mit 958, Santa :Elara 
mit 159%, an YJofe mit, 1620, San Rafael mit 350 Neophyten, im 
Ganzen mit einer chriſtlichen Bevblterung vom 4302 Individuen. Die Mif 
fionsftation Pueblo be San Jofe ſcheint nom feinen Betelrten aufzuweiſen 
zu haben. Da das im Beliggenommene Band in biefem Diftrift nicht -400 
Di. Lieues Üüberfteigt, fo fommen etwa 12 Verfonen auf die Riene, Die 
nur s bis 10 Rienes von dem ruſſiſchen Hafen de la Bodega entfernte Mif 
fion Sau Rafaöt ift die nördlihfte Anfiebtung. Co Tange bie Grenyen zwi⸗ 
ſchen ben beiden großen nordameritaniſchen Republiten nicht berichtigt find, 
tann bie Unsbehnung biefes Diftrifts nicht genau beftkmmt werden, Zn 
dem Diftritt Santa; Barbara beträgt dad in Beiig genommene Land 750 
bt, Lienes und die Zahl ber Betehrten 5,855, alfo 6%, auf die Rieue. 
Grenzen find im N die Parallele, welche bie Mündung von lcd Efteros 
durchſchneibet (35° 29° m, Br), und im & bie Bai San⸗Andres (330 4595 
die Ausbehnung ift von Nah & 50, von W mad D ı5 Rienes. In 
dem ftillen Meer gehören bazu bie Infeln Farallon de Lobos, San Eiete, 
Can: Untonio und Santa s Barbara; auch San: Ambrofio und Gente buena. 
Miffionen zählt man ſeben: Gantas Barbara mit 1010, Fanta: Ines mit 
532, 2a purisina Eonceprion mit 764, Sans Buenaventura mit 975, San⸗ 
Gabriel mit 1523, Gans Fernando mit 1001 Neophyten. Vueblo de N. S. 
de [08 Angeles ſteht noch leer. Der vierte Diftritt liegt zwiſchen ben. Par 
ralleten der Bai San : Andres und ter Miffion San: Tomas (51? 319; bie 
Ausdehnung von Nuach Sift 16, von Wenach D 15 Lieues. Zu feinem 
Gebiet gehören die Inſeln Santa: Barbara, San: Nicolas, Canta:-Catalina 
und Can Elemente, welche mit benen des beitten Diſtriets ben Kanal Santa 
Barbara bilden. Die Miffion Sans Diego enthält 1597. San: Ruid: Ren 
2,668, San: Iuan:Eapiftraus 1052, Ean-Diiguel 300, fimmtliche Miffios 
nen zuſammen auf einem Umtreis von 695 bt, Lieues 5,717, alfo auf 
die Lieue 7%, Neophyten. Die vier Diſtritte, aus weichen Dbercalifornien 
beſteht, weiſen fomit folgende Verhaͤliniſſe aus: 

Monterey . » , . 645 bt. Bienes 5,521 NMeopbuten 





San: Frandso „ 300 — 4,802 — 

Santa-⸗-Barbara 750 — 5.855 — 

San: Diego . . . 695 — 5,117 — 
2,490 21,995 


Bei biefer Berechnung ergäben ſich 18°, Neophyten auf bie Obt. Biene ; 
es find aber in biefer Zahl die Truppen, die alten Roloniften, beren viele 
unter den fruͤhern Gomvernenren anſehnliche Rändereien erworben haben, 
die Eträflinge sc. nicht inbegriffen. 

Miebercatifornien ift gleichfalls in vier Diſtritte eingetbeilt: Koreto, 
Cabo be San : Lucas, Santa: Gertradit, Sans Pedro: Martir, Der Diftrift 
von Loreto Tiegt zwiſchen der Varalleie der dat von Magdalena (240 38) 
und der von San Hipollto (27° 5%, und reicht 35 Lieues von R nad ©, 
und 16 bis a7 von WB nah OD, b. b. von der Hüfte des ſtilen Meeres 


*) Collecion de los Principales trabajos en que se ha ocupalo la junta nom- 
brada para meditar y proponer al supremo göbierno los medios mas ne- 
cesarios para promorer el progreso de la cultura y eivilizacion de los 
territorios de Ja alta y de la haja California. Mexico ı$ı7. 


5iß zu ber Küfte des californijgen Golf. Er enthaͤlt bie Miffionen San⸗ 
Francisco Zavler. San + Jofe Comandu. La Concepelon, nebft den Eilans 
den Gansofi, San:Diego, Santa: Eruz, Gans Marcel, SanteCstalina, 
Carmen ꝛc. fämmtlich in dem Golf. Die Oberfiäge biefes Difitins Ser 

tduft fi auf 742 Ddt. Lieues. Der Diſtritt von Eabo be San sPucab 

nimmt eine Flaͤche von 37 Rienes von M nad & und von 16 zwiſchen dem 
beiten Kaſten ein; bie Infein Eſpiritu Banto und Gerraivo fallen im fei- 
nen Bereich, zwiſchen ben Parallelen ber Bai Manbatena und ber des Eap 
Er. Lucas (229 45%, Das Gameift ein Areal von 592 bt. Pieues. Dir 
fünf hieber gehbrigen Miffionen heißen: Gan-Tofe be Easo, Todos Ean- 
tod, Real de San⸗Antonio, Pueblo de fa Paz, San:@uis, Der Diftin 
Santa: Gertrubis mit den drei Miſſſenen San : Sgmacio, Sauta + Gertenbie, 
Pucblo de Mulege und den Inſeln Cerres, Mattvibad, Ouadelupe und San 
Benito im fillen Meer und Galapagos, Tortuga, San: Gegiämmmso und 
Eatispuedes im Golf (woron bie brei letztern an der Küͤſte von Cinaloa ) 
bat eine Oberflaͤche von 1040 Dbt, Lieues; im & geht bie Grenze von ber 
Paraltele der Landfpige von San⸗Hipolito und im N vom jener bei 
Meerbufens de Ind Eanoad aus, Die Entfernung von N nad & beträgt 
s5 und bie von ID nam D 23 bis 25 Lieues. Der Diſteitt von Gam- 
Pedro Martir, im © begrenzt durch bie Parallele des Meerbufens de las 
Eanoas und im N durch die Miſſien San: Tomas, (51° 129) bat eine Aus- 
dehnumg von N nah & von 47, von TB nach D von 52 (von 25 in 
ber geringften Breite) und einen Umfang vom 150% Qbt, Bieued, Er 
enthaͤlt die Miſſſenen Sans Brancidco de Borja, Sans Fernando, Rofario, 
San:Pero Martir, Santo:Domingo, Sans Vicente, Santa⸗Catalina, Can: 
Tomas und bie Golfinfeln Angel und Las Unimas, durch weiche ber Kaual 
von Ballenas und San⸗ Rorenzo entfteht, und Tituron am ber Küfte von 

Sinaloa. Das game Areal von Niebercalifornien beiträgt auf diefe Weiſe 

5,918 Qbt. Rienes. Um bie Benöfterung zu beflimmen , febite es der Kos 

lonifatiens » Rommiffion, welche biefe Einthelluug ter Halbiuſel vorſchtug 

an ben ubthigen Urkunden; ter Bericht bes Gonvernenes Don Jod Ma 

nuel Ruiz vom 12 Januar 1825 ſchwieg barüber; nach andern Daten 

scheint es jedoch, dab die Eiuwohnerſehaft. arbtenthelld Soldaten und es 

loniſten, bie Zahl von 4000 Perſonen nicht uͤberſchreitet. *) 


Der bfonvinifcpen Gefellfchaft von Paris, umter dem Borfige des Syn. 
Bicomte be Radteyrie, wurde In der Siynng vom 25 Dttober ein von 
Kr. Galibert verfaßter Entwurf au einem Rooperativ sWereine mitgetheitt, 
aus bem beroorgebt, dah vier: bie fuͤnfhundert Perfomen, bie fi zu 
Paris in bemfelben Lokal vereinigen, für die geringe jäbrlihe Einlage von 
ſechshundert Frauken eine Eumme von Annehmlichteiten ſich verſchaffen 
tonnen, auf bie fie im gewoͤhnlichen Priratleben ſelbſt bei einem dreifach 
färtern Einlommen nicht wuͤrben rechnen bärfen. Die Mitglieder Stefer 
aroben Familie werben gegen den bemerfien Beitrag auf Koften ber Ger 
ſellſchaft geffeiber und ernährt. Jedes derſelben hat fein befonderes Zimmer 
und lebt nach Belieben für fi oder mit Andern in Gemeinſchaft. Jedem 
fteht der Genuß einer Bibliothet offen, wo bie beften Zeitſchriſten vorräs 
tbig find, und Äberdieß finden fich geräumige Billarbefdte, Spiel: und Unter⸗ 
Imltungsjimmer, Der unermehlihe Bortheil dieſer Geſellſchaft entfprinat 
hauptſaͤchlich daraus, daß ed burchaus nicht für Eingeine auf Gewiun abs 
geiehen iſt, im welchen ſich vielmehr Ute, jeboch nicht nach baarem Gelbe, 
fonbern nach dem Genuffe theilen. Mach einigen Fahren guter Wirthſchaft 
wird hienach die Geſellſchaft im Gtande fen, eim Landhaus anzufanfen, 
ihren Mitgliedern beſtaͤndigen Eintritt in bie verſchledenen Theater zu ver» 
ſchaffen, ein phyſttaliſches Kabinet anzulegen u. f.w, Man wirbe bie 
Verwirtlichung von ben Allen aus fo geringen Mitten in Zweifel sieben 
muͤſſen, waͤre nicht bie Mbͤglichteit durch die genaneften Berechnungtu aufs 
Strengfle erwiefen. Ein Ausſſchuß ift erwaͤhlt worden, um bie Grundlagen 
des neuen Vereins zu befchließen, und ohne Zweifel voird man biefe ale— 
kann unverzüglich zur Kenutniß des Puslitmmd bringen. 

= 


Nach ben Berechnungen eines ameritaniſchen Journals geben in ben 
Vereinigten Staaten jaͤhrlich für fünfzig Millionen Dolars Eigarren in 
Rauch auf. 


*) Die von ber jwiltenfcbaftlichen Erpedition der fpanifchen Korvetten Descu: 
dierta und Atrevida anfgrnommene Karte Diefer Kürten it noch immer 
die genaueſte; mach ihe richtere fich auch die Kommiffion bei ibren Ein 
thellungen. 


Münden, in ver Litevarifepr Arniſtiſchen Unſtait der I, ®&, Eot ta ſcheu Buchhandiung. 


Das Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 
Kunde des geiſtigen und fittlidhen Lebens der Voͤlker. 





Num. 358. 24 Dezember 1830. 





Erinnerungen aus Morea. und Ziel ſchwer abzufehen war. Je näher man jedoch dem Orte 
kam, deito umfichtiger wurden die Bewegungen; und die erdige Farbe 
ber Kleider bewirkte, daß man auf 50 Schritte die kuͤhnſten Vorfech⸗ 

5. Stc lu ß. ter des Heers kaum unterfheiden fonnte, Wie Jäger auf dem An— 
Mir beſuchten zunaͤchſt den Befehlshaber der Reiterei, Hadſchl⸗ ſtand hatten fie fih nliedergeduckt, und mit lauerndem Ange war: 
Eprito, der im Rüden des Heeres ruhig in feinem Zelte abwar- | teten fie, bis der Zurban der’ unglüdliben Türken zwiſchen den 
tete, bis es den Türken gefallen würde, durch einen Ausfall feine | Schieffharten zum Borfhein kaͤme. Man zeigte uns eine halbe 
3 — 100 Mann in Bewegung zu ſetzen. Die Griechen haben | Schufweite von der Mauer den Drr, wohlu fib ein Pallifare 
feine eigentlibe Kavallerie und find deßhalb aufer Stande, gegen | unter dem Schuß der Dämmerung geſchlichen batte: das helle 
die Türfen das offene Feld zu balten. Auch baben die verſchle⸗ | Sonnentiht und bie Furt vor den Türfen liefen ihn während 
denen Dieglerungen biefen Hadſchi⸗Ehrlſto, einen gebornen Servier, | des ganzen Tags nicht vom Plage weichen. 
ber nur wenig Grledifc verſteht, ſtets ſehr ſchouend behandelt, Don feiner Seite war das Feuer fehr lebhaft, Auf halbe 
ob er gleih zu verfhledenen Malen fi zweidentig betragen | Schußweite fahen wir deutlich zwiſchen ditem Manerwert bie 
und es mit dem Mitteln, ſich zu bereihern, nie fehr gemau ge= | tärfiiben Kanonen, bie ſtets in einer und derfeibet — für die Ver⸗ 
nommen hatte; denn er iſt tapfer, tbätig, su Pferd nicht wer | theldigung durchaus unwirkfamen — Richtung ihre Kugeln abfeuers 
niger ausgegeihner, wie der tolfühufte Deibi; au zieht fein Anz f fen. Cinige Mal fmüpfre ih während des Morgens zwifchen bei- 
fchen fortwährend einen Schwarm feiner Landsleute nah. Seine | den Thetlen eine Unterhaltung an. Die Albanefen im Innern ber 
Schaar auf Meinen, lebhaften und mageren Pferden, wie fie der J Stadt wechfelten mit ihren Landelenten außerhalb derſelben el⸗ 
Natur des Landes entfpreden, fieht einem Haufen Kofaten zlem⸗J nige derbe Drohungen, odereinige rauhe und glatte Witzworte, was 
lich aͤhnlich, und nur fie it im Stande den wüthenden Neiteran- | In diefen bomerifhen Kämpfen ein ganz gewoͤhnliches Zwiſchen— 
griffen der Türken zu begegnen, wenn der Damascener durch | ſpiel it. Mit Anbruch des Tags hatten ſich die Grlechen einer 
die Staubwolfen biigt und wenn das Herz des fühnften Pallitaren | kleinen Berfhanzungam Meeresufer bemaͤchtigt nud hler lhre Fahne 
vor Schreden erbebt. Habſchl-Chriſto thut ſich auf feine feinen Jaufgepflanzt; ohne zu bemerfen, daß diefe Stellung von einer Bas 
türfifhen Manleren etwas zu gut. Er bat die Tracht und Würde | ftei aus beherrſcht wurde, deren Geſchuͤtzfeuer fie augenblicklich wie⸗ 
eines Bey's; fein Kaffee geht an; feine Pfeifen find mit Bern: | der vertreiben fonnte, Die Türken wollten jedoch Ihre Munition 
ftein fhön verziert, und die Art, wie man fie anbietet, würde | nicht vergeblich verfhwenden, und fragten daher bei Ihren Gegnern 
fih den Beifall jedes fafbionablen Mufelmanncs erwerben. | an, in welcher Abficht fie ihrem Angriff gemacht und ob ihnen nicht 
Er iſt elnfhmeichelnd in feinem Benehmen und lebt erhabenklin: | die völlige Nutzloſigkeit ihrer Eroberung augenfbeinlih fen. Dleß 
gende Phrafen. Wir bemerften wohl, daß ed ihm an Talent zur fliesen fih die Griechen geſagt ſeyn und zogen ohne einen Schuß 
Nahäffung feiner alten Herren kelneswegs fehle; es würde ibm | zu thun, wieder ab. 


leicht gefallen fenn, die Neigung unferer Diplomaten In Pera fich Nicht Alles wurde jedoch mit gleiher Höflichkeit abgethan. 
su gewinnen, welbe ben Wort-Betheuerungen der hoben Perfo: | Am Beſten vertheldigten fih die Türken mit Boniben, die fie 
nen von Etambul fo gar zugänglich geweſen find, ziemlich gefchidt gegen die Höhen warfen, worauf bie Griewen In 


Nach unfrem Abfhied von Habdſchi-Chriſto durdzogen wir im | größerer Maffe Stellung genommen hatten. War das gefährlibe 
Befolge einiger Nachzügler die Ebene und tiefen zunddit auf J Geſchoß ohne Schaden für irgend Jemand zerboriten, fo fprangen 
einige zerſtreute Palllkaren, die ſtill und unbeweglic, wie Nacht- | die Griechen mit Händegeflatfh und mit fhalendem Laden vom 
Fulen in den Löchern alter Gemäuer, hinter Olivenſtämmen oder | Boden auf, Hierauf nahm Jeder wieder feinen Poſten ein und 
binter Zeifen fauerten. Da und dort bezeichneten größere Maf- x die Stilfe wurde nur durch einige Flintenfhhffe unterbrochen, bie 
fen die Anweſenheit der Anführer der verfhledenen Schaaren. | laͤngs der ganzen Schlachtlinle von Strece zu Strede fielen. 
Banze Haufen machten Hinz und Hermaͤrſche, deren Ordnung Unſet Beſuch bei den Vorpoſten dauerte nahe drei Stunden, 
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Die bedeutenditen Anführer, unter ihnen der alte Moti - Boparisg, 
waren an Bord ber Hellas zum Mathe verfammelt; und wir muß: 
ten bedauern, bie Gelegenheit verfäumt zu haben, mehrere im Un— 
abhängigteitsfampf beionders hervorragende Männer näber fen: 
nen zu lernen. Gegen Sonnenuntergang ſchifften wir ung wie: 
ber nach Yatras ein, in Gefellfchaft unfres jungen Führers, dem 
ein Vorwand, das Lager zu verlaffen, bödlich wilkommen war. 
Zwei Stunden fpäter — denn der Gegenwind zwang und, am 
Schloſſe von Morea binzufhiffen — bemerkten wir den größten 
Theil der franzöfiihen Garnifon auf den Mauern gelagert, und 
borhend auf den Kanonendoner von Lepanto mit der ungeduldigen 
Spannung und der getäufchten Hoffnung von Soldaten, welche 
eine Stunde vom Kampfplab bes Kampfs ſich entſchlagen müͤſſen, 
welche bie Schüffe wechfeln hören, und vergebens fih fehnen An- 
theil am Gefechte zu nehmen. 


Die Verwundeten im Hospital de la Charite, 
Squus.) 


Wir haben das Schidial Derer erzaͤhlt, welche die ſchwerſten 
Wunden hatten. Uber verbienen fie mehr unfer Bedauern, als 
Diejenigen, die Nichts befaffen, um fih und ihre Familien zu 
ernähren, als die Arbeit ihrer Hände, und die fih mit dem Ber: 
fujt ihrer Slleder bedroht fahen? Was bloße Fleifhwunden 
anbelangt, fo wurden biefe ſchnell geheilt; aber dreißig Perfonen was 
ren ganze Glleber ab. Durd einen fonderbaren Zufal trafdie Hälfte 
der Brühe die Arme, bie Hälfte die Beine. Im den meiiten 
Faͤllen waren die Glieder nicht bloß gebrochen, fondern zerfplittert. 
Zehn mußten ſogleich amputirt werben; und von ben zwanzig 
Uebrigen noch mehrere fpäter, um ihr Leben zu retten, ſich dleſes 
fhmersbafte Opfer gefallen laffen. Bel diefen Zwanzig, abge: 
feben von Denjenigen, für welche fih nachmals die Nothwendigkelt 
der Amputation ergab, bemerkte man, daß drei Fälle ausgenom- 
men, wo der Brud in der Näbe der Schulter Statt fand, alle 
von ihren Arm: oder Vorderarmbruͤchen wieder hergeftellt wurden, 
Bon Beinbrähen dagegen wurden nur brei geheilt, zwei am Fuß 
und einer am Rule. Die, welchen das Schenfelbein abgefhlagen 
war, unterlagen fämmtlih. Fragtman, woher biefer Unterſchied, 
fo fann man etwa anführen, daß, wie Beinbrücde überhaupt ge- 
fährliher feven als Armbruͤche, fie bei Schlefwunden durch die 
Erfhätterung, welche der Körper durch die Kugel erleide, es 
noch mehr werben. Für die an die Metzelelen großer Schlachten 
noch nicht gemöhnten Augen war e# ein befonders trauriges 
Schaufpiel fat unmittelbar nah einander zwei Unglüdlibe ans 
tommen zu feben, an benen auf ber Stelle die Amputation vor: 
genommen werden mußte, Der Eine war ein Anabe von 15 Jab: 
ten — berfelbe, ben die Nation nachher aboptirte und ber an bie- 
fem Tag feine ernite Lehrzeit bes Schmerzes und bed Ruhmes 
antrat; der Andere, Namens Wibecog, fand, während man ihm 
den Arm abihnitt, feinen andern Ausruf ald Vive la Charte! 
Beide, fo wie fünf ihrer Kameraden, kamen davon. Die drei 
Andern ftarben zwiſchen dem dreißigften und fünf und breifigften 


Tag. Welt beflagenswertber indeß erfheinen Die, fo fih dem 
Meſſer des Wundarztes zu überliefern genöthigt fahen, nachdem 
fie zwanzig Tage und länger ihre Glieder zu erhalten gebeft Sar- 
ten, bie ihre Kraft durch Aderlaͤſſen, Diät und lange Eiterung 
erfhöpft war. Vier wurden gegen den vier und swanzigiten Zar 
amputirt und ftarbem kurz darauf. Ein Fünfter, dem man tie 
Amputatlon vorſchlug, ald es noch Zeit geweſen wäre, der aber 
Nichts davon hören wollte, verlangte fie nachher dringend. Gr 
mußte flerben, denn er batte beinahe Fein Blut mehr, Man 
glaubte ihm jedoch diefe einzige Rettungshoffnung nicht emtzichen 
su dürfen; er verſchled unter der Operation. 

So fiel das Loos ber Amputirten fehr verſchleden aus, je nas 
der Zeit, In welcher die Operation geſchah. Diefed Refultat 
fommet mit demjenigen überein, welches man im Großen bei den 
Armeen bemerkt. Daber die Regel, ohne Verzug zu amputiren, 
wo man ein Glied zu retten nicht mehr hoffen darf: alein 
sweifelbafte Fälle können in Werlegenheit bringen. AUmputirt 
man, fo fann man mehr Individuen retten, aber es giebt mehr 
Verftämmelungen ; amputirt man nicht, fo fann man mehr @lie- 
der erhalten, aber man gefährdet mehr Leben. Phllofopbie und 
Moral mögen mit der Chirurgie die Sache ausmacheu! 

Saft Keiner der Verwundeten erfuhr jene ſchweren Zufäle, 
welche fo oft Schußwunden begleiten. Kein Beiſplel von dem 
fogenannten Spitalbrand,, oder hoͤchſtens Eines, Das aber 
fo leichte Symptome zeigte, daß man über bie Beſchaffce— 
heit des Uebels In Zweifel blieb; feine Starrfrämpfe , x: 
wohl diefe arge Krankheit in einem der Säle des Spitals ei: 
nen zwanzig Tage früher zufällig am Fuß verlegten Menfcen 
befiel. Bel Einigen erfolgte der Tod aus vlelleicht minder furt: 
baren, aber leider nur um fo häufigeren Zufduen, als da fimd ®t: 
fäßentzändungen, Abzehrung, Abforption des Eiters und Mermi: 
fung deſſelben mit dem Blut, fefundäre Blutäfe, worumter 
man folhe verfteht, welche nach einer gewiffen Zahl von Tagen 
eintreten, wenn die Wunden fhon ber Hellung entgegengeben. 
Bel Shufwunben laͤßt bie Kugel auf ihrem Weg eine verbärtete 
Fleiſchkruſte, welche Aufaugs das Blut aufhält, fpäter aber ſich 
abidöst; Blutfluͤſſe aus diefer Urſache find eine fehr häufige Erſchel 
nung. Cine andere Urſache find Anochenfplitter, die, wenn fie 
fi gegen die Oberflaͤche der Haut fenfen, auf ein Gefäß ftofen 
und es zerfchneiden. 

Auf diefe Urt wurbe die Kataftrophe von drei der Werwunde: 
ten herbeigeführt; bei zweien von ihnen gingen Umftände vor: 
ber, welche gemelber zu werben verdienen. Der Eine hatte in 
der Naht einen beträchtlihen Blutverluft erlitten; am Morgen 
fand man ihn bleich, leb= und bewußtlos, ohne Stimme und 
fait ohne Bewegung. Dem Oberwundarzt kam der glädlide Ge— 
danke, dem Kranken die Hand auf Rüden und Bauch zu legen, und 
die große Pulsader im Kreuz einzudruͤcen, fo daß die Girfulation 
nad den unteren Thellen gehemmt wurde, und, Bas von Blut 
noch übrig war, gegen Bruft und Kopf ftrömte. Im Augenbiid 
wacht ber Kranke auf, feine Wangen färben fih, er öffnet bie 
Augen und blidt verwundert umber; man richtet einige Fragen 
an ihn, welche er beantwortet. Dad Wunder dauerte aber nur 
ein Paar Minuten; troß ber Gompreffion ber großen Pulsadert 
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fintt ber Unglüdlihe von Neuem zufammen, um nie wieder zu 
erftehen. 

Der Zweite, dem man den Arm wegen eines Bruchs in ber 
Näbe der Schulter aus dem Achfelgelent ausgeſchaͤlt hatte, brachte 
einige Tage leldiih zu. Die Wunde hellte und war bereits zum 
Theil geſchloſſen. Am 25 Tag fiderten Blutstropfen aus ber noch 
wicht vernarbten Stelle, ein völliger Blutfluß fam uach. Sr. 
Rour fuchte zu helfen, indem er die Acfelarterie unter dem 
Schlüfelbein unterband. Acht Tage verlaufen: ba folgt ein 
zweiter Blutfluß. Dießmal ergleßt fi das Blut aus ber Wunde, 
die man gemacht hat, um bie Arterie zu unterbinden, und zwar 
fo reichlich , daß der Kranke zuſehends fhwäcer wird. Kr. Mour 
verliert jedok den Muth nicht. Durd einen neuen Elnſchultt 
entdedt er die Arterie über dem Schläffelbein, wirft gwei Binden 
um und bemädtigt fih fo bes Blutgefaͤſſes. Dur dleſer drei: 
fache Operation ſchlenen Patient und Wundarzt ſich etwas Ruhe 
erfauft zu haben. Allein das Blut fährt fort aus der Wunde un: 
ter dem Schläfelbein zu fidern; eine Pleurefie fündigt fih an 
undgefellt ſich zu fo vielen Urſachen des Todes. Das Blut bes 
Ktanken wird immer wäßriger, feine Sinne Immer wirrer; un: 
möglich, er kann nicht gerettet werden. Dennoch ſchreltet Hr. 
Rour zu eimem leßten Mittel, d. h. eine beſtimmte Duanti- 
tät geſuudes Blut in feine Adern überzugleßen. Ein junger Wund⸗ 
arzt bietet edelmuͤthlg das felnige zu dieſem Zwed dar. Man 
laͤßt ihm zu Ader und zapft ihm über ein Pfund Blut ab, bei einer 
Temperatur von 52° R. Die Mebianbafilifader des Kranken 
wird geöffnet, und durch fie der Einguß gemadt. Das Blut 
Aleßt in die Ader, die fih aufbläht; man ſpuͤrt eiu leichtes Zittern, 
wenn man fie berührt; der Krauke athmet auf; man ſchaut ihn 
an, man hofft; aber es fheint, bas Herz fann fo viel Blut nicht 
mehr anfnebmen und verfenden; bie Bruft hebt ſich mit Mühe; 
Die Augen fallen zu; man hört einen Seufjer; er iſt todt. 


Motizen über Polen. 


Weit ber größte Theil des ehemaligen Rönigreichd Polen — Ritbanen. 
WBolhynien und Pobolien, mit mehr ald 11 Mill, Einwolmern auf 4,560 
Dt. Meiten — ift, getrennt vom jegigen Rbnigreich Polen, unter unmittelbar 
ruſſiſche Kerrihaft] gefommen. Diefe vierte polniſche Theilung war feit 
ange ein haupt ſaͤchticher Beſchwerdepuntt ber Nation, Zu verſchiedenen 
Malen wurde ihr Hoffnung zu Aufhebung der Treimung geinacht, bie 
jeboch fortwährend unerfällt blieb, In den unmittelbar ruſſiſchen Bezirten 
ift noch der Adel in vollem Belig feiner Vorrechte, unb bie Bauern find 
noch immer Stlaven, obgleich ihre Perfonen etwas mehr als fruͤher vom 
Beiey beſchuͤut werben. 

Der oͤſterreichiſche Antbeil an Polen hat jegt eine Bevblterung von 
* Millionen. Der Gewerbfleiß bat darch deutſche Einwanderer einige Huf 
mienterung erhalten. Die Staatdabgaben find nicht übermäßig ; dagegen 
ift die Lage ber Bauern faft noch biefelbe. wie früher, und namentlich wird 
über bie Erpreffungen ber Berwalter ber abeligen Güter, die meiftens fremde 
—— — allgemeine Beſchwerde geführt. 

ſchen Großherzogthum Pofen in, wie in gang Polen, bie 
— —* Se ber fatboltfchen Religion zugetham ; doch befen: 
nen ſich %, berſelben, größtentbeild Nachtommen eingervanderter 
Schleſier und Neumaͤrter), zum evangellſchen Glauben, Wie ſchiffbaren 
und ſibßbaren Gewaͤſſer, mit Ausnahme ber Brabe, fliehen der Ober gu, 
und ber Handel bat daher feit Iängerer Zeit feine hau Richtung 
nach Deutfgland genommen, Die Bemüßmmgen der tbnigl, preubiſchen Re: 


freien felsfiftänbigen Bauernftandes feheinen 
namentlich ——8 Voſen ein’ erfreuliches Reſultat gehabt zu 
haben, Seit ber im I. 181% eingeleiteten Regulirung der — * 
bäuerlichen Verhaͤltniſſe wurben bis Enbe 1329 bie Eigenthumsverleihungen 
bel 385 Dorfſchaften beendigt, und es find hiedurch 3,555 Bauern Eigen⸗ 
thämer ihrer Höfe geworden. Dieſe Zahl vermehrte ſich im Jahr 1329 
um weitere 1742, wobei denn mamentlich bie Schulen mit bedeutenden 
Grundftäden bebacht und außgeflattet wurden, Wie Manches indeffen für 
bie materielle Wohlfahrt gethan werben mochte, fo ſcheint doch damit ber 
volniſchen Nationalität und dem alten voltdthämfichen Crinnerungen kein 
Genuͤge nefweben zu fern. Auf bringendes Anfinnen der Provinziatftäbte 
bes Großhergogtgums Pofen fah ſich bie preußifcge Regierung unlängft ver: 
anlaßt, dem Unterricht in ‚ber polniſchen Sprache eine größere Ausdehnung 
einzuräumen, amd im ben bffentüchen Berfammiungen neben ber deutſchen 
Sprache au den Gchrauch bed Polnifpen zu geftatten. Auch über dem 
Borzug der beutfchen Uintertbanen bed preußifchen Staats vor den eingebor⸗ 
nen Polen bei den Befeyungen ber Gtaatdämter war von Seiten ber 
Stände Beſchwerde erbopen worben. 

Der Meine Freiftant Strafan bat auf 22 Qbt. Meilen eine Bevblterung 
von etwas Äber 100,000 Seelen. Auch im biefer hoͤchſt eigenthämfichen 
Schoͤpfung ber politifchen Zaume batte man im neueſter Zeit Urſache, über 
Eingriffe der Ariſtotratie in die Konſtitutien Klage zu führen. 

Nach diefer vielfachen Zerftädelung bleibt für die acht Woimohfchaften 
bes eigentſichen Koͤnigreichs Polen nur ein Flaͤchenraum von 2,293 Qbt. 
Meilen, mit eimer Beodlterung, welche fi, nach amtlichen Angaben, zu 
Ende des Tahres 1328 anf 4,088,000 Seelen belief. Hievon befenmen 
ſich nabe 400,000 zum mofalfepen Glauben. Bei ber Erbffnung bes legten 
polnischen Reichsſtags, am 23 Mai d. J., batte der Finanzminiſter nicht 
verfehlt, die finanzielle Lage bed Königreichs als hoͤchſt bluͤhend darzuftellen. 
Gemaͤß den gegebenen Verſicherungen batte ber Staatsſchat in ben fünf 
Fahren von 1924 Bid 1828, im Wergleich zu ben fünf vorbergebenden Jah: 
ren, eine Mebreinnahme von mabe 70 Mill. polniſcher Gulden. Nach 
Malchus Angabe berechnet fich bad geſammte jührfihe Staatseintommen 
auf 14,250,000 Gulden Ronventiongmänge — wovon bie Eivitlifte, im Wer: 
bälmiß zu biefem @intommen, bie größte in allen Ländern Europas — 
ertva "; im Unfpruch nimmt Die Gtaatöfchulden betragen 62,500,000 
Gulden Ronventiondgeld, Die Stärte des polniſchen Heeres wird auf 
30.000 Mann Infanterie und 20,000 Mann Kavallerie und Artillerie 


egeben, 

Während Galliglen mit einem fogenanntme Poftulaten:Ranbtage ab: 
gefunden wurbe, das Großherzogthum Pofen, in der Weife ber übrigen 
Provinzen bes preußligen Staats, feine befonbern Provimzialftinde erbielt, 
unb bie unter unmittelbare ruſſiſche Herrſchaft gekommenen polnifchen Baus 
desthelle ber abfoluten Gewalt anbeim fielen, wurbe bem eigentligen Rb- 
nigreich Poten eine Konftitution zu Theil, welge ber rein repräfentativen 
Berfaffungsform von Berne fig annaͤhert. Diefe Konfitution ertennt bie 
GSleichheit aller Poren vor dem Geſetze, geſtattet freie Religlonsäsung, und 
erfiärt alle Staalsbeamten fir verantwortlich. Die Eivils und Militärs 
ſtellen follen mit Eingeboruen befest, alle bffentlichen Geſchaͤfte follen im 
der Landesſprache verbanbeit werben. Dad Wertretungsrecht iſt dußerft 
ungleich vertbeitt. Der Reichſtag befteht and einem Genat und einer 
Kammer ber Lanbboten. Jener ift aus 10 Bifchdfen, 10 Woimobden umb 
10 Kaſtellanen yufammengefeyt. Im ber zweiten Kammer ſihen 77 Lamb: 
boten, bie von bem Mbelöverfammlungen in ben betreffenden Kreiſen — umb 51 
Abgeorbnete ber Gemeinden, bie von den Bemeinbeverfammlungen gewählt 
werben. Wahl für Ernenmung biefer Repterem find alle Grund: 
eigentbämer,, Diauufafturinhaber ober Kandeldlente, bie ein Kapital von 
wenigflen® 10,000 polnifgen Gulben befipen, fobann Geifttipe, Profefs 
foren , dffentlige Lehrer . Der Antheil bed Votes an ber Ranbeövertres 
tung ift hienach ſehr gering, obgleich der britte Staub auch im Polen am 
Zahl und Bebentung beträchtlich zugenommen hatte. Werfaffungsindßig 
ſoilte der Reichſstag alle zwei Jahre vom König "yufammenserufen werben ; 
beffen ungeachtet waren bis zur Erbffnung bed legten Reichötags fünf volle 
Fahre verfloffen, Die Initlative der Gefege hat ber Kbnig, welchem ein 
Staatörath zur Seite ſteht. Wird bad vorgelegte Bubjet vom Reichstag 
verworfen, fo bleibt bas frühere dennoch in Wirkfamteit, indem ed exit 
nad vier Jahren, falls im der Zwiſchenzeit kein ziociter Reichstag verſam⸗ 
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meit worden waͤre, feine gefeufiche Mraft verliert, Eine eigenthümliche 
Beſchraͤnrung ber YRebefreibeit liegt in der Beflimminng , daß in der Bands 


botenfammer einzig die 5 Minifter und die 45 Mitalieder ber für das Fi⸗ 


Hangwefen, bie bürgerliche und peinliche Befegaebung erwäblten Kommiſ⸗ 
fionen an ber Berbanblung Theil nehmen bürfen, während alle andern Band: 
boten nur Im geheimer Abftimmung entſcheiden. 

Schluß folst.) 


Vermifhte Nachrichten. 

Am Fahre 1828 enthielt Nußlaud 5244 Babriten, bei welchen 255,414 
Ürbeiter Beichäftigung fanden, In Bezug auf amt Statthalterſchaften 
erhält man durch das Journal ber Manufatturen und bad Journal bed 
Mintflerimms bed Innern nähere Nachrichten. Naͤchſt der Statthalterſchaft 
Motten Hat die Statthalterſchaft Wladimir bie größten Bortfdreitte im 
Manufatturweien gemacht. Ihre zahlreiche Weobiterung, ihre Rage im 
Mittelpuntte bed Reichs, bie Erleichterung des Vertehrs mit Mostan mb 
Miſchni⸗ Notwogorod, und allen Provingen ander Wolga und deren Zuftäffen 
namentlich mittelſt ber Wolga, ber Dfa und ber Mliafına, ber Ueberfiuß an 
roben Probnften, welche biefe Provinz bervorbringt,, ber niebere Stand 
des Arbeitdichnd, in Folge der Wohlfeiiheit ber Lebensmittel; enblich bie 
natärfiche Befchichlicgteit der Einwohner für mechaniſche Arbeiten und ihr 
Unternehmungsgeift — alle bieje Urfachen zufammen machen Wiadimir zu 
riner ber reichften und betriebfamften Statthalterſchaften von ganz Rußland. 
Peter I ift ed, dem dieſe, wie bie andern Provinzen ihre mbuftrie vers 
banten — namentlich bie erfle Gründung ihrer Leinwanbs, Leder⸗, Glas⸗ 
und Eiſenmanufakturen. Seit ben legten zeim Sabren baben auch dit 
Baumwollenfabrifen einen großen Schwnng genommen. Unter 557 Ba: 
Briten, welche biefe Statthalterſchaft im Jahre 1828 befaß, gab ed 160 
Baummotlenfabrifen, ungerechnet bie zahlreichen Werrſtühle auf dem 
Bande unb in ben Etäbten,, an welchen im Aieinen gearbeitet wurde, Die 
Etadt Schuja und dad Dorf Iwanowo, welches dem Grafen Schertmetieff 
gebbrt, fhnmen als Hauptplaͤtze biefer Fabritation angefehen werben, Ws 
eine ber mertrwuͤrbigſten biefer Fabriten nennen wir bie pofelin'fche, welche 
2722 Wereſtahle und 240 Drudtife nebſt einer Eylindermafhine für 
denfelben Zweck enthält; biefes Inffitut hielt im bem erwähnten Jahre 
3979 Arbeiter, lieferte 79,000 Erde von verfhiebenen Stoffen und vers 
brauchte für eine Million Ruder rote Material. Die Gefammtzahl ber 
Webereien in ber Statthalterſchaft belief ſich auf 15,512 unb bie ber Ur; 
Beiter, die Fabrifanten und ihre Familien nicht eimbegriffen, auf 24,2574 
Nach dem Berichte des Hrn. Bolstofs, Inhabers einer fehr bedeutenden 
Fab rit in der Stadt Schuja, wurben in ber Statthalterſchaft 170,000 Pub 
gefoonnene Baumtolle verfauft, davon 20,000 Pub ans ruſſiſchen Spins 
nereien, was, dad Pd zu 85 Rubel, welches der mindeſte Preis ift, bie 
Summe von 14.4150,000 Rubel ausmacht; nimmt man an, biefe Quans 
Kirdt fen blos zu Werfertigung von Mitcal, ber gemeinften Kattunart, ver: 
braucht worben, und rechnet, daß ein Pad acht Stüce je zu 55 Arſchinen 
Fänge giebt, To erhält man 1,560,000 Ethde, weile einen Werth von 
27.200.000 Rubel Imrftellen ; allein biefer Wertb muß weit betraͤchtlicher 
ſtyn, da auch viele perſiſche und imdlfche Kattune fabrigiet werden. Un: 
gtachtet ber nleberen Preiſe und der Schwierigkeit bes Abſatzes, legten auch 
bie Leinwandmanufatturen In Wlabimir eine große Thaͤtigkeit am Tag. 
Cie befhäftigten 6174 Webftähfe und 10,190 Arbeiter. twieberum alle 
Privatgeroerte ungerechnet; 55,062 Stuͤcke ſtandriſche Leinwand, 35,673 
Städe Raventuch, 99,060 Stuͤcte verſchiedener anderer Sorten, und 7115 
Stuͤcte Baummollenftoffe, in einigen berfelben , finb bie Ausbeute. Auch: 
fabrken gab e# Bloß 2; Glaſs- und Kriftallfabriten dagegen 19 mit 1294 
Arbeitern. Im Iegteren bat man ed auf einen hoben Grab von Bolltom: 
menbeit aebramt. Die Porzellanmannfaftur fam erft im Sabre 1525 auf, 
und war noch nicht beträchtlich, Die Berbereien in biefer Statthalterſchaft. 
kefonber® in ber Stabt und dem Bezirte Murom, geniehen feit langer 
"Zeit einen heben Ruf, aber ber Abfag ind Ausland hat ſich ſehr vermin⸗ 
dert; man zählte 42 Reberfabriten. Die drei @ifengießereien ber Gratt: 
halterſchaft gehbren zu dem erften im Reiche; fie verwendeten 2545 Arbeiter. 
Pen erricgtet wurbe eine Emefeffäure: und Scheidewaſſerfabrit, in mel: 
Ser man auch Farben bereitet. In ſaͤmmtlichen Babriten waren 59,156 
Urbeiter, Unter ben 150 Wabriten ber Statthalterſchaft Tamberf zählte 


man 19 Zuchfabriten umb 11 Eiſenhaͤmmer; unter dem 154 ter Stet 
halterſchafr Faluga (wo jedoch vom drei Bezirfen bie M feb: 
tem) 26 Baummollen s, 14 Papiers, 18 Amts, 20 Reber: und 1; Seifen: 
und Kerzenfabriten, mit 414,560 Arbeitern; unter den 105 ber Starte 
halterſchaft Drones *) zwei ber Mrone gehbrige Eijengtehereien im Yeteo- 
zawodbſt und vier andere, bie Privasieuten gehören, 5 uimcailleries uns iu 
Leberfapriten, ıs Edgemlhlen **); unter. den 5» der Gtatthalterigat 
Aftraban 5 Seidenfabriten; unter ben 52 der Statthalterſchaft Moftrema 
Tuch⸗ und 11 Leinwanbfabriten; unter ben 59 der Etatthaltericair 
Witepse 31 Gerbereien, 4 Tuchfabriten, ı Kerzen: ı Baience-, ı lat: 
umdb 4 Ziegelfabrit; endlich unter ben 58 ber St Ardangei 
10 Gertereien, 7 Geilereien, 6 Talt⸗ und 5 Pechfabriten, 5 Walfſch 
fiebereien, 4 Zuderraffinerien und 4 Papierfabrit, 
“ 


Ein Regenmeifter der Quotibienne giebt ben Megierungen bie wur: 
nenbe Lehre, durch geeignete Weformen jeder getvaltfamen Umwalzung 
zeitig vorzubeugen, inbem er zu ermitteln und mäber zu beiegem fischt, noir 
viel Menſchenleben bie frangbfifche Revolution von 1,89 bis 4513 getofler 
Int. Die Gefammtzahl fol fih auf 25,709,159 Inblviduen Befaufen. 
welche durch Mrieg, Aufſtand ober Hinrichtungen umgetemmen ſinb. 


Auf bie Ereigniſſe ber Juliustage iſt im Paris eine gute Unyabt von 
Dentmänzen erfajienen, welche ſaͤmmtlich bei Leveaue, Palaid Royal Sir. 12. 
zu haben find. Wir geben biemit die Titel: La Fayette (ywblf ver: 
fiebene Mebailfen von @itber zwei von Kompofition ); Le Roi, au con- 
servateur de la libertö; Le Roi, desormais la France sera |i- 
bre ; Lestroisjourndes;***)La patriereconnaissante; Triomphe 
de la verite; Le peuple frangais & la nation anglaise; A nos 
freres, qui ont peri; Liberte reconquise; Liberte, &galite; 
La Fayette, defenseur de la libert€ dans les deux mondes; 
Gloire aux Parisiens; Aux Francais; Aux eitoyens de Paris; 
Aux defenseurs de la libertö; Le Roi; la Reine; Le Coq; Les 
Barrieades; La Charte sera desormais une verite; Le Roi, la 
revue; Le Roi, distributeur des drapeaux; Le Roi, retablis- 
sement de la garde nationale; Le Roi, hommage ä la garde 
nationale. Eudlich wurde eine Medaille ans ben Kugeln geſchlagen trei 
de auf das Bolt gefchoffen worden warem, mit ber Inksrift: Par oräre 
de Charles X. 


Ein Naturforfger, weranfaßt durch bie nenerbiugs wiedet in Gebraud; 
getommenen Kaubenpoften, hat Beobachtungen uͤber die Geſchwindigteit bei 
Bogelſtugs angefteilt. Hiernach iſt ein Geier im Staube, in einer Stunde 
150 englifche Meilen zurücczulegen. Wiederholte Beobachtungen an ber 
Küfte von Labrabor Äberzeugten ben Major Cartwright, dab bie Eidergans 
gegen 90 engl. Meilen weit in der Etunbe fliegt. Ju berfelben Zeit flicat 
bie gewoͤhnliche Aräpe 25 und bie Schwalbe, nah Spallanzaui. 92 Meilen. 
Es wird verfigert, daß man einen Falten Heinrichs IV 24 Stunden 
nachdem berfelde von Fontainebleau weggeflogen, auf ber Injel Malta wie 
der gefunden habe; biefer Bogel hätte alfo in einem Tag 1550 Meilen zu 
rücgeleat. 

In den weltlichen Fluͤſſen Irelanbs bedient man fi zum Galmenfanz 


eigend abgerichteter Hunde, bie fi ind Waſſer ſtuͤrzen und die Salmen 
nach der Gegend hintreiten, wo bie Neye aufgefteitt find, 


“ 


*, Die Zabi der Kaufleute in den Städten belief ſich im Jahre 1829 auf 
276, Die der Bürger auf 4165, bei einer Mendiferung von 10L0M See: 
ten. Die Einwohner iebten früber größtentbeits von Jagd umd Fifchfang- 

“, In Petersbutg giebt es bereits auch Sägemüblen, die von Dampf ar 
trieben werden. Im Jahre 1829 Hatte Jede Diefer Mühlen mer Dampf: 
mafchinen‘, weiche vier Gägerabmen in Bewegung fehten, In 612 Ar 
beitötagen lieferten fle 456,326 Bretter von werfchiedener Qualität. 

*) Auf der Kehrſeite die Berſe: 

Frande, dis- moi leurs noms; je n’en Fois paraitre 
Ber'ce funeste monumen!, — 

Ils ont vainca si promptemeut, 

Que j'tais libre avant les oopnnaitre. 


———— — TE — — 
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Denkwuͤrdigkeiten von Johann Kilinski, Schuhmacher in 


Warſchau. 


tSchluß.) 


Auf dieſe Erklaͤrung ging der General abermals in fein Kabinet 
und brachte einen andern Bericht mit, worin — wie ich fand — drei 
meiner Kollegen , die HH. Tyklel, Lalewin und Balfere, gleich: 
falls angellagt waren. Er fragte mid, ob es fih etwa mit die⸗ 
fen drei Spndifen eben fo wiemit mir verhalte. „Eifrelllch, and: 
diger Herr,” fagte ih, „Alles was Ste thaten, geſchah erft auf 
Aufforderung unſers Präfidenten.” So hatte ich alſo nicht bloß 
mic felbit gerettet, fondern aud meine drei Freunde. Uebtlgens 
ift es wahr, daß uns der Präfldent den Befehl, wovon bier bie 
Rede iſt, mitgetheilt hat; aber Keiner wollte Ihn nur vorlefen he: 
ren, Auf diefe Welfe befänftigte Ih Igelftroms Zorn, der biers 
auf einige gütige Worte an mic richtete, Um ihn In feinem 
Irrthum noch mehr zu beftärfen, betheuerte Ich ihm, er toͤune 
auf die Mitglieder der Munlckpalltaͤt volllommen zaͤhlen; auch 
ſchreibe man mit Unrecht den Bewohnern der Stadt elnen unru— 
higen Geift zu; bis auf einige Aufwiegler und einiges lüder: 
liche Gefindel feyen fie vielmehr ganz gut getimmt. Da ich fofort 
ſah, daß er mehr und mehr guter Laune wurde, ſo' ſchlug ich Ihm 
noch vor , wollte er meine Erfldrungen nicht gelten Laffen, fo 
tönnten doch außer mir alle meine Kollegen für die Nichtigkelt Def: 
fen einftehen, was der Präfident in feinem Namen, und ohne 
vielleicht von Ihm ermächtigt gewefen zu fenn, auf bem Rathhauſe 
zu und gefagt habe. Igelitrom gab jedoch Alles zu und aeftand, 
daß er dem Präfidenten wirklich jenen Befehl erthellt hatte. Um 
mid die Beleldigungen vergeffen zu mahen, womit er mid in 
feinem Zorn überhäufte, bat er mich um Verzelhung und lleß mir 
eine Flaſche Branntwein vorftellen. Hierauf fagte er, wenn wir 
ihm getrenlih Alles hinterbräbten, was in der Stadt fich zutrüge, 
fo fönnten wir ung auf eine gute Belohnung von felner Seite Rech⸗ 
nung maden. „Ich weiß nicht,” erwiederte ich, „was das für 
eine Belohnung ſeyn wird, denn die Polen willen fhon recht gut, 
was bie Verfprehungen der Ruſſen zu bedeuten haben.” Gr 
fragte mid nun, ob ich viele Freunde habe, und da im diefer 
Frage weiter nichts Bedrohllches lag, fo antwortete ih, er folle 
nur einmal dad Gerücht von meiner Verhaftung ausfprengen faf- 
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fen, und er werde ſchon felbft fchen, wie viel. Auf feine weitere 
Frage, wie viele Männer mir denn zu Gebot fiänden, verfiderte 
ſch, in einer einzigen Stunde könnte Ich bloß von den Arbeitern, 
die mich zum Spndifns gewählt bätten, 30,000 Mann verfams 
meln. Hierauf lächelte er zwar , aber Ich bemerkte doch, daf es 
nun an ihm war, zu zittern. Da er befuͤrchten mochte, die Hands 
wertsleute fimen, um mid in feinem Hotel abgubolen, fo lleß er 
mic gehen, und ich war glüdlih aus der größten Hefahr gerettet, 
die mir je drobte. 

Kaum war ich wieder zu Haus, noch ganz beſchaͤftigt mit 
diefer feltfamen Unterhaltung, fo fam der Abt Meter zu mir. 
Diefer war gleichfalls wie ich von jenen vorgeblihen Patrioten, 
die mich dem Rufen angezeigt hatten, hinter’s Licht geführt wor⸗ 
den, Um feine Belt zu verlieren, fehten wie fogleih die Eldes⸗ 
formet auf, die ein Jeder, ber fib mit und vereinigen wuͤrde, 
befhwören follte. Nachdem wir fobann den Belitand Gottes ange⸗ 
fleht hatten, gingen wir frifh ang Wert. Ich machte mich vers 
bludlich, alle Handwerksleute und die ganze übrige Bürgerfchaft 
aufzumiegeln, während es der Abt Meier über fih nahm, das 
Steihe bei dem Theil des Adels zu thun, der damals in der 
Hauptftadt fi aufbielt, und unter welchem wir wadere Herzen 
fanden. Nicht ein Einziger von Allen, au die wir und wandten, 
weigerte fi, mit allen Kräften ung Beiftand zu elften. Den 
folgenden Tag lud ic die bedeutenditen Handwerksmelſter im 
mein Haus ein. Ste fhworen auf das KAruzifir, das Vaterland 
pie zum legten Blutstropfen zu vertheidigen und alle Gefellen im 
ihren Dienſten aufzuwiegeln. 

Der Verfaffer zaͤhlt hier weltlaͤufig alle Graufamfeiten und 
ungerechtigkelten auf, welche die Bewohner von Warſchau Das 
mals von den Ruffen erdulden mußten. 

Unterdeffen — fährt er fort — näberten wir uns dem Oſter⸗ 
fefte. Unfere Borbereitungen waren ſchon weit gediehen, als uns 
der Zufall eine Verſchwoͤrung offenbarte, welde der Feind heim— 
ti gegen uns augefponnen hatte. 

Ich Hatte mit einem ruſſiſchen Offizier, einem recht waderen 
Manne, Bekanntſchaft gemacht. Immer, wenu wir und trafen, 
tranfen wir unfern Branutweln in Geſellſchaft. Am Dienjtag bet 
heiligen Woche Fam er zu mir, um ein Paar Schuhe einzufaufen, 
und unter dem Siegel des Geheimniſſes gab er mir den Math, 
mit meiner Fran und meinen Kindern Warſchau auf der Stelle und 
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wenigitens auf vierzehn Tage zu verlafen. Ich erfundigte mic 
nad der Urfache dieſes Raths, und er erzäßlte mir, daß es im 
Plan fen, am Samftag der heiligen Woche die ganze Stadt auszu— 
plündern. Hierauf fragte er mich, ob ich wiſſe, dab an dleſem 
Tage nicht der gewöhnliche Nachtgottesdlenſt Statt finde, fondern 
dab um act Uhr Abends die Auferſtehung unfers Herrn Jeſus 
Ehriftus in allen Kirchen zugleich gefelert werden folle? „Ed war 
bie Rede davon,’ erwlederte ih, „doch kenne ich nicht den Grund 
dieſer Neuerung.” Nun erzählte er mir, daß man die ganze Be— 
völferung zu einer und derfelben Stunde In den Kirchen verfam: 
meln wolle, um diefe fodann mit Kanonen zu umringen, ſich des 
Arfenals zu bemäctigen, die Stadt zu plündern und in Brand 
zu fteden und alle Bewohner niederzumachen. Beſtuͤrzt über biefe 
Entdeckung, ließ ib Vranntwein boten; und nachdem ich einige 
Gläfer mit diefem Dfiizter getrunfen,, dankte ih ibm und 
bat ihn, mir noch ein Naͤheres zu offenbaren, Ich erfubr, daf 
ber ſchaͤndliche Biſchof Kofalomefi der Anftifter diefes Plans 
war, und daß der andere Verraͤther, der General Dia: 
roweli, vom Könige zum Kommandanten von Warfhan er: 
nannt, den Dberoffisieren den geheimen Befehl erthellt 
hatte, ſobald das Blutbad feinen Anfang nehme, fi mit ben 
Ruſſen zu vereinigen. Auch erjäblte cr mir, daß man ber 
reits in der Vorſtadt Praga die Waffen zurijte, um die War: 
ſchauer zu erwärgen; baf ſchon die Kanonen in der Nähe der ver: 
ſchledenen Kirchen verftedt ſeyen; daß ih außer Jgelſtroms Truppen 
noch 8000 verfleidete Rufen im Warfchau befänden; und dag uns 
ter fämmtliche dem Feinde ergebene Polen, zum Erfennungs: 
zelchen während des Blutbads, Fleine hölzerne Dofen, inmwendig 
mir einem rothen Siegel verfehen, vertheilt worden feyen. 

Nachdem der ruf. Offizier mich verlaffen, theilte ich diefe Nach— 
richt allen meinen Freunden mit, und [ud fie ein, fich den folgenden 
Morgen um 3 Uhr inden Artilferiefafernen der Vorſtadt zu verfam: 
meln, da ibre Zahl allzu beträchtlich ſey, um fie in meiner Wohnung 
anfnebmen zu fönnen. Dich war unferelegte Sitzung. In der Zwi— 
fhenzeit fahen wir uns nach den In der Umgegend der Kirchen verfted: 
ten Kanonen um, und fanden bie Worte meines ehrlichen Ruſſen voll: 
tommen bejtätigt. Ich ſchrieb allen unfern Dffigleren, ſie moͤchten Er: 
£undigungen einziehen, ob Ozarowskl wirklich den unter feinem 
Obertommando jtchenden Anführern den Befehl, das Bolf nieder 
zu methzeln, ertheilt babe. Endlich brachten diefelben heraus, 
daß auch in diefem Punkte die Ofenbarungen des ruſſiſchen Dffie 
ziers durchaus richtig Ründen. Start das Geheimnis zu bewah— 
ven, wie es die unteren Offiziere Ihren Oberen verfprochen, 
tbeilten fie cd nunmehr allen polniihen Soldaten mit, was denn 
die Zahl unferer Freunde verdreifachte. 

In unferer Sitzung hatten wir befchloffen, am Donnerjtag der 
heiligen Woche, um vier Uhr Morgens, ben Aufſtand zu begin: 
nen, Da wir feine höheren Befehlshaber hatten, fo follten die 
Subalternoffiziere unter fid Ihre oberfien Anfuͤhrer wählen; denn 
Die Offiziere der höheren Grade waren entweder feige Menımen, 
Die fi vor dem Pulverdampf fuͤrchteten, ober elende Hofſchrauzen, 
die fih faum entfhlefen, unfer Geheimniß zu bewahren, 

Da die Anzahl unferer Offiziere fehr beträdtlih war, fo 
founten fie wicht alle unfern Sitzungen beiwohnen. Sie wählten 


daher drei Abgeordnete In jedem Batallon, die ihnen die fer 
Ausſchuſſe beſchloſſenen Mafregeln hinterbrachten. Der Mitmst 
wurde zu jeder Art vom Vorbereitungen angewendet, und als 
Alles zugeruͤſtet war, wurde mir vom Volt und von der 
Armee der oberſte Befehl übertragen. Es fiel mir ſchwet, 
biefen Poſten anzunehmen, denn ich dachte, um zu befehligen, 
fev es erit notbwendig, Etwas vom Krlegewefen zu veritehen. 
Endiih aber folgte ih dem Beifpiele meines ehrliben Bruder 
Schuhmachers zu Rom, ber ja auch ohne Taftif die Feinde fei- 
ned Vaterlands überwunden hatte, und id überzeugte mich, daf 
Muth nad Vaterlandsliebe die Kenntnif der Kriegslunſt fuͤglich 
erfegen fönnen, _ 

um mid beifer auf diefe felerlihe Handlung vergubereisen, 
beichtete Ih dem Abt Meter ale meine Sünden und empfing aus 
feinen Händen das heilige Abendmahl, indem wir Beide den Lie- 
ben Gott baten, unfer Unternehmen zu feguen. Zwar verbieter 
Gott, felnen Näcften zu tödten; allein wie kann man anders, 
gegen einen graufamen Feind, Der und und unfere Weiber und 
unfere Kinder zu verderben trachtet? Bon biefer lebergeugung 
ganz durchdrungen, zeritreute ic alle Bedenklichkelten und rüs 
ftete mich mir Gottes Hülfe zum Kampfe. 

um eilf Uhr Abende, nachdem ich mit ber Juſpettion 
über die Truppen fertig war, ging ih noch ein Mal in 
bie Artilferiefaferne, um den bort Verfammelten augufiindi: 
gen, daß das Boll am folgenden Morgen bei dem eriten Kano— 
nenſchuſſe bereit fey, und daß es die ganze Nacht über wachen 
werde. 

Die Lanziers der königlicen Garde, die an demſelben Tag 
in Warſchau angelommen waren, wußten noch Nidts von 22’ 
unfern Plänen. Mit Hülfe Gottes gelang es mir aber, fie mit 
und zu vereinigen, wie man Diep glei ſehen wirb. 

Da wir nicht Pferde genug für bie Artillerie hatten, fo gab 
ich Befehl, für diefen Zweck bunderr fünfzig Karrengäule zu 
nehmen; und nachdem ich 6000 Patronen und eben fo viele Feuer: 
fteine in meinen Wagen gepadt hatte, machte ih mich auf 
ben Weg nach meiner Wohnung. Da ſtieß ih denn auf eine Ab- 


»tbeilung Lanziers der Garde, welde bie Runde durch bie Stra: 


ben machte. Ich ſtieg fogleih von meinem Wagen ab, ſprach den 
Dffigier an, und bat ihn, mich zu einem Weinwirtb in der Nähe 
zu begleiten. Dort offenbarte ih ibm das ganze Gebrimnif, 
ohne ihn perföntich zu kennen, und er ſchwut mir, in unferm Un: 
ternehmen ung belzufteben. Diefer wadere Offizier machte ſich 
verbindlich, das ganze Regiment von diefer Neulgkelt in Kennr- 
nis zu feßen, und bezeugte mir feinen lebhaftejten Dank. 

Nach meiner Ruͤckkehr nah Haufe ſchrieb ih mein Teftament 
und legte es unter das Kopffiffen meiner Frau, die ganz rubig 
faslief, und von meinem Unternehmen nidt das Geringite abnte. 
Hierauf verthellte ich die Parronen und Feuerſtelne an die Leute, 
welde — jweihundert an der Zahl — die Nacht In meinem Haufe 
zubrachten. Die übrigen Patronen und Feuerfteine nahm ich im 
zwei Serpletten und begab mich zu den Soldaten ber Etadtgarde, 
die noch auchnicht wußten, mag vorgehen folle. Diefe braven Leute 
nahmen mein Geſchenk mit größtem Eifer au und machten fi an 
heiſchig, den Eingang zu einer der Hauptitrafen zu vertheidigen. 
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dach dem Allem gab ich noch Befehl, um vier uhr Morgens In allen 
irchen Sturm zu laͤuten. 

Ein Unteroffigier der Stadtwache, durch unfer Vorhaben in 
schredten geſetzt, hluterbrachte unterbeffen Alles dem Präfiden- 
en der Stadt, und diefer feßte den König von dem Anfitaud, der 
usbrechen follte, in Kenntnif. Der König ſchicte auf der Stelle 
einen Adjutanten zum General Igelftrom und offenbarte Ibm 
inſer ganzes Unternebmen. Hebrigens fonnte uns troß biefem 
Berrath und diefer Schändlichkeit des Königs nicht viel Schlimmes 
nehr zuftoßen, denn ed war nur mod Eine Stunde bis zum Ans: 
uch. 

Zu Haufe bewarfnete id mic vollitändig; und der Abt Meier, 
yer immer um mich war, gab mir auch noch das Jagdmeſſer, das 
»r bei ſich hatte. Kaum war ich herans In die Straße gegangen, 
is ich auf einen ruffifhen Hauptmann ſtieß. Ich. legte auf ihn 
an, unb ftrete ihn todt zur Erbe, Nun ftärzte ein Koſal mit 
feiner Pile auf mich los, um mich zu durchbohren; ich ſchlug fie 
bei Seite, und tödtete ihm ebenfald. Meine Frau, welche der 
Kanonendonner aufgewedt hatte, war Zeuge vom Tode diefer bei: 
den Leute. Cie nahm mic fogleic bei der Hand mit den Wor: 
ten: „Mein lfeber, Mann, was thuſt Du da? Das kommt von 
den Rathſchlaͤgen Deiner Freunde, daß Du jetzt die Leute umbringit 
und Di der Gefahr ausſetzeſt, felbit umgebracht zumerden, Ad! 
denke doch an unfere Kinder!’ Ich antwortete ihr, es ſey jetzt 
nicht Zeit zu ſchwatzen, da man ſich vertheidigen muͤſſe und bat fie 
ins Haus zurüdzufehren, Alle meine Bitten waren vergeblich: 
„Du willft für dad Vaterland fterben ‚” wiederholte fie, ‚‚umb ich 
will mit Dir fterben.” Ihre Unmwefenbeit war mir febr pein— 
lich. Statt den Feind zu befämpfen, mußte ich den Kampf mit 
ihr anfangen, die ich fo zärtlich liebte. Ich dachte wohl daran, 
das fie Mutter von fehs Kindern und mit dem fiebenten guter 
Hoffnung war; und mein Herz wurde mir ſchwer bei diefem Ge: 
danfen. Alſo nahm ih fie bei der Hand, führte fie weg In ihr 
Zimmer, ſchloß es binter ihr ab, und verlieh fie, fait dem Tode 
nabe. — 

Wir beſchraͤnken ung für jest auf diefe Auszuge aus den Denk: 
wirdigfeiten Klllusklis. Die Beichreibung der Schlacht, die In: 
nerbalb Warſchau's einen ganzen Tag lang dauerte, waͤre ohne 
Zweifel ünziebend genug, ſetzt jedoch zu ihrem Verſtaͤndniß eine 
genauere Bekanntſchaft mit der Dertlicfeit voraus. Es genügt 
bier zu bemerfen, daß die Polen allwarts Sieger blieben; da 
der General Igelftrom mit den Trümmern feiner Armee zum 
Rüdzug gepwungen wurde, und ohne die Werrätherei des Könige 
Stanidlaus Auguſt wohl felbit gefangen worden wäre; daß Kilinsti 
überall die Fechtenden anfeuerte, und mit der größten Geſchicklich— 
feit den Angriff leitete; daß er endlich den Befehl über die Stadt 
dem tapferen General Mofronosfi übergab, der zur Vertheidi— 
gung Warſchau's berbeigeeilt war; daf er die von den Ruſſen ver: 
nictete Konftitution vom 3 Mai wiederberitellte, und daß er die 
Ptaͤſidentſchaft der Stadt in Zarzewsti's Hände niederlegte. 





Mermifhte Nahridten. 


Seit Kurzem hat ſich in London eine neue Sette, bie der Univerfa* 
tiften, geblidet. Diefe Eerte, deren Grunbfäge in verſchlebener Beziehung 
denen der St. Simonianer zu Paris fich annähern, hat in ber Winbmill 
Street eine Kapelle gegruͤndet. Hr. Baume, Worfteber biefer Kapelle, 
und Aberbieß Rebattene des Journals ber Optimift, brachte beim Poligeir 
Bureau von Worfpip: Street gegen einen Hrn. Eooper, Aufſeher ober 
Kirchenvorftand im Airchſpiel St. Bus, kürzlich eine lage an, weil ber: 
felbe, wie er ſich ausbräct, aus Handwertsneld uͤber feinen Gottesdieuſt 
ſich aufgehalten, und die Anzeigen, worin Orbnung und Gegenftand ber 
am nächften Gonntag zu baltenden Vorlefung bezeichnet geweien, beſchmutzt 
und befubelt habe, 

Als Sr. Baume vor dem dienſtihuenden Magiftrat, Hm. Berner, 
feine Beſchwerde anbringen wollte , forderte ibm Dieſer zunaͤchſt auf, ber 
Formlichteit des Eides Genuͤge zu thun. Einer ber Angeftellten beim Ges 
richt legte ihm ſogleich eine Bibel vor, damit er fie, gemäß bem Gebrauch 
der engliſchen Kirche, kuͤſſe, und bierburd feine Ausjage befräftige. Hr. 
Baume ftieh ind Buch heftig zurück, mit der Bemiertimg, daß Ibm feine 
Dogmen und religidſen Srundſaͤtze eine ſolche gögenbienerifdre Eeremonie 
nicht geftatteten, Herauf tnuͤpfte ſich folgendes Geſpraͤch an: 

Hr. Bennet. Mein Herr, glauben Ste vieleicht feinen Bott? 

Hr. Baume Ich glaube an ibn. 

Hr. Bennet. Glauben Sie an ein kuͤnftiges Leben, an Strafe und 
Belohnung In einem andern Reben? 

Hr. Baume.“ Ich weiß nicht, was Sie bamit fagen wollen, Ja 
glaube an eine unmittelbare Belohnung und eine unmittelbare Strafe im 
biefer Welt, je nach unjern guten Handlungen ober den Fehlern, bie wir 
und gegen bie allgemeine Orbmung der Dinge zu Schufden fommen laifen. 

Hr. Bennet. Sie antworten nicht auf meine Frage. 

Hr. Baume, Au fragen Sie mich Etwas, Hr. Richter, was 
ber geſunde Menſchenverſtand micht begreift. Ich kann unmbalich annehs 
men, daß mein Körper, allem Vermuthen nach dazu beſtimmt, nad mels 
nem Xobe in einen Sarg und ein Grab gelegt zus werben, im leichte Atome 
ſich aufidfe, um eines Tags wieber zu erwachen. Kurz, ich glaube feſt an 
das Daſeyn Gottes, ober am einen hoͤchſten Leuter und Ordner des Welt: 
aus; aber weiter reicht mein Glaube nicht. _ ' 

Der Magiftrat that noch mehrere andere Fragen, worauf Hr, Baume 
nur mit einigen abgeriffenen Saͤtzen, Im Einm der Sette ber Univerfaliften, 
Antwort gab. Endlich, von biefer Unterhaltung ermuͤbet, fagte ihm Sr. 
Berner: „Nun denn, mein Herr, wenn Sie fein Dogma bes Chriſten⸗ 
thums gelten Taffen, fo fan ich Ihren Eid nicht annehmen.“ 

Der Kirchenvorſtand. Hr. Coover, trat daun feinerfeits hervor, und 
fagte: „Ans bloßer Neugierde habe ich mich ber fogenannten Univerfaliftens 
fapelle genähert. Ich fah Hrn. Banme Zettel anbeiten, bie von ber Menge 
immer wieder abgerlſſen wurden, was denn im ber Nachbarſchaft großen 
Laͤrm machte. Ich geſtehe, daß auch ich ein wenig Koth von ber Straße 
genommen und nach dem Zerteln geworfen, und ald man mich verhaften 
wollte, daß ich mich vertheiblat habe,” 

Jet erfchien auch ein Schuͤler der neuen Sette, um vor Gericht aus⸗ 
zufagen, konnte aber, ba er gleichfalls wicht ſawdren wollte, nicht vernom⸗ 
men werben. Der Richter erflärte ſich eudlich außer Stand, ein Urtheil 
zu fäuen, da ſowohl vom Kläger ald vom Zeugen die erforderlichen Eide 
verweigert mworben, und bob ſonach die Sitzung auf. 


In jeder Weiſe muͤſſen die Ereigniffe vom Julius dem franzbſiſchen 
Dichtern und Profaitern einen unerfhöpflichen Stoff darsieten. So ift 
türzlich zu Paris unter dem Titel: „Neuilly et St. Cloud“ eine Dips 
tung erfepienen, worin und ber Verfaſſer, A. Sentv, in das Innere der 
Heiden *bniglichen Familien, der vom Thron geftärzten und der zum Thron 
erbopenen , einführt, indem er ums biefelben nach ihren verflebenen Ber 
bättmirfen und Anfichten am verfängnißvollen Tage bed 23 Jull zu ſchitdern 
verficht, Der glücttiche Gedante it mit Geift und Scharfiinn durchgefuͤhrt. 
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Abenteuer unter den Indianern. *) 





Im 2. 1789 wanderte ein Geiſtlicher Namens Tanner aus 


Ohlothal und ließ fih gegenüber der Mündung des Big Miami 
nieder. Er befand ſich kaum zehn Tage an feinem neuen Mohn: 
ort, als bie Erſcheinung einer der Indianifhen Streifpartien, 
welche in jenen Tagen nicht felten bie Grenzen der noch ſchwachen 
Verelnlgten Staaten angriffen, fein Haus In Unruhe ſetzte. Zroß 
aller getroffenen Borforge konnte er nicht verhindern, bas fein 
Sohn John, damals ein Anabe von neun Jahren, als er fi aus 
tindifher Neugierde ein Wenig von der Wohnung entfernte, vom 
den Indianern aus einem Hinterhalt aufgegriffen wurde. Maid 
ging es über den Oblo und von da nach der Saginaw Bap am Hu— 
ronfee. Man hatte Anfangs geglaubt, biefe Indianer bärten es 
auf Mord und Pländerung abgefehen gehabt; wie man fib aber 
nachher überzeugte, war es ihnen nur darum gu thun, ein Kind 
weißer Eltern zu entführen, um damit eine Lüde In Ihrer Fa— 
mitte auszufüllen, nnd man kann fi daraus einen Begriff davon 
machen, wie dinn bie europdifhe Bevoͤllerung damals ge— 
fät war, daß fie, um diefen Zweck zu erreihen, vom Hutonſee 
bis zu der Mündung des Big Miami pligern mußten. Es iſt 
übrigens feiner der fhlimmften Zuge im Charakter der Indianer, 
daß wenn fie einen Angebörigen verlieren, fie deſſen Stelle dur 
ein fremdes Kind erfegen können und auch häufig erfehen, auf 
das fie dann alle Gefühle verwandtſchaftlicher Zärtlichkeit übertras 
gen. Diefem Umſtand verdankte der junge Tanner feine unfreis 
willige Aufnahme in eine Ottawafamllle. 

‚Die Indianer,’ erzählt Tanner, „die fih meiner bemaͤch⸗ 
tigten, waren ein alter und ein junger Mann, Manito-o⸗glz⸗ 
hit und fein Sohn Ghiſch-ka—-koh. Das Weib des erftern 
hatte vor Kurzem ihren jüngften Sohn verloren, und ihrem Mann 





) A narrative of the captivity and adventures of John 
Tanner (United States’ Jnterpreter at the Sault de Ste. 
Marie) during thirty years residence among the In- 
dians in the Interior of North America. Prepared for 
the press by Edwin James, M. D., Editor of an account 
of Major Long's expedition from Pittsburgh to the 
Rocky mountains New - York 4830 I Vol 8. pp. 426. 


: zwei andere Männe 


geflagt, weun er ihren Sohn nicht zurädbringe, fo koͤnne fie 
nicht (eben. Mantto = orgijbit forderte baber feinen Sohn unb 
r vom der Horde auf, mir ihm nah Often zu 


: ziehen, um einen Gefangenen berbei zu ſchaffen, damit fein Weib 
einer ber Anfiebiungen am Kentucky mit feiner Familie nach dem * wi 


— — — nn ui ** 


wieder einen Sohn hätte. Un dem obern Tell des Erie » See’s 
ftießen noch drei andere junge Männer, Verwandte von Manitos 
o⸗gizhik, zu ihnen, fo daß fie jegt ihrer fieben waren. So zo⸗— 
gen fie fort und fort bie zu dem Niederlafungen am Ohlo. Hier 
in der Nacht vor meiner Gefangennebmung angelangt, verbargen 
fie fib In Geſichtsweite von meines Waters Haus im Gebuͤſch. 
Mehrmals am Morgen ſah ber alte Manito⸗o⸗gizhik fih ges 
nöthigt, dem Ungeftäm feiner jüngern Gefaͤhrten zu mäßigen, 
welche, da es nicht ſogleich Gelegenhelt gab, elnen Knaben zu 
ſtehlen, in ihrer Ungeduld ſchon unter die Leute feuern wollten, 
die auf dem Feld arbeiteten.‘ 

Hören wir, wie Tanner die Bewilltommnungsfcene In dem 
indlaulſchen Dorf befchreibt. „Kaum hatten wir gelandet, als 
ein altes Weib zu uns ans Ufer berablam, und nachdem ihr 
Manito⸗ o⸗ glzhlt einige Worte gefagt, aufſchrie, mich herzte 
und kuͤßte, und unter wiederholten Xiebfofungen nah Haufe führte. 
Am naͤchſten Tag führten fie mid nad ber Stätte, wo der Sohn 
der Alten begraben lag. Das Grab war nad Indlanifher Sitte 
mit Pfählen umſchloſſen und auf jeder Seite befand fib ein Zu— 
gang mit einem welchen Ruheplatz. Hier fegte man fih nieder: 
Manito-⸗o⸗ glzhil mit ben Seinigen auf der einen und die Frem⸗ 
den auf der andern Seite, Die Freunde der Familie ſtellten ſich 
mit Geſchenken ein — mit Mukkuls von Zucket, Saͤcken Korn, 
Korallen, Tabak x. Bald begann bie Geſellſchaft zu tanzen und 
mich um bas Grab herum zu sichen. Ihr Tanz war lebendig und 
anmutbig, im der Weife des Skalptauzes. Bon Belt zu Zeit uns 
ter dem Tanzen boten fie mir einige von dem Gegenftänden, bie 
fie gebracht hatten, die mir aber immer wieder entriffen wurden, 
fo oft ih auf die entgegengeſetzte Selte fam; fo trieben fie es 
einen großen Theil des Tage, bis bie Geſchenke verzehrt waren, 
worauf man fi Insgefammt beim verfügte.’ 

Zanner blieb ungefähr zwei Jahre In diefer Familie, während 
welcher Zeit man ihn in alle Plihten eines indlanifhen Lebens 
einwelhte. Da ihm die Krieger Im biefer Familie ald Gefange⸗ 
nen, ber weiblihe Theil derielben als Adoptivfohn betradteten, 
fo zeigte die Behandlung, welche er erfuhr, eine feltfame Mi— 
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fhung von Zärtlichkeit und Härte. Seine Obliegenhelten feinen 
ron erniedrigender Art gewefen zu fern, d. b. foldhe, die nur dem 
MWeibern zufamen und welche fein Indianer einem Sohn ange: 
muthet hätte. Nach Verfluß diefer zwei Jahre trat er In eine 
andere Familie über, In der die Behandlung beffer war, und wo 
er blieb, bis er das Mannesalter erreichte. Nun beirathete er 
und fuhr fort, allen Beihäftigungen eines Indlaners nachzuge⸗ 
ben. Selne Horbe gehörte, wie wir ſchon bemerften, zur Na 
tion der Ottawa's, aber hauste meiſt unter den Tſchlppwa's, fo 
daß er fi dem größten Theil feines Lebens in dem Land zwiſchen 
dem DOberfer, dem Winnepif und dem rotben Fluß aufblelt. An 
dem lebtern Fluß ergab ſich Ihm die Gelegenheit, dem verftorbe: 
nen Lord Selkirk einige Dienite- zu leiſten, der damals feinen 
Plan In dem Innern des Gebiets der Hudfonsbaltompagnie eine 
Kolonie zu gränden ins Wert feste, auf bie Gefahr bin, feine 
dazu beſtimmten Bergſchotten dem Tod durch Kaͤlte, Hunger und 
Krankheit oder durch unbarmberzige Wilde namentlich die barba= 
rifhen Botsbrule's des Nordweſtlands Preid zu geben, Lord Sel: 
£irf intereffirte ſich dergeftalt für den indianifirten Tanner, daß er 
fih alle Mühe gab, Ihm die Müdlehr in feine Familie und fein 
Vaterland wieder zu öffnen, obgleich jener fait Feine Erinnerun- 
gen an feinen früheren Zuftand mebr befaß, und vermutblic auch 
wenig Verlangen nad einem civllifirten Leben verfpürte. Lord 
Selkirts Bemuͤhungen waren nicht ohne Erfolg. Tanner be: 
fuchte die Vereinigten Staaten und ward von feinen Brüdern 
und Schwejtern wieder erfannt. Auf bdiefer feiner eriten Reife 
begleitete ihn ein Theil feiner Kamille nah Mackinaw; einen Theil 
Heß er umter den Indianern zuräd, um ihn fpdter abzuholen. 
Als er in diefer Abficht feine alten Wohnfige wieder auffuchte, und 
bereits mit den Seinigen den Müdweg angetreten hatte, warb 
er durch einen treulofen Indlauer, wahrſchelnlich auf Anftiftung 
feines Weibes, angegriffen und durch einen Schuß ſchwer verwuns 
det. Er kam zwar mit dem Leben davon, verlor aber feine Toͤch⸗ 
ter, ohne daß er ausmitteln konnte, ob fie burd Gewalt zuruͤck 
gehalten wurden oder von freien Stüden ihn verliefen. Seitdem 
ift er Dolmetſchet im Dienft der Vereinigten Staaten in Madi: 
naw. Während feines Verweilens unter den Indianern erwarb 
er fib große Geſchicklichkeit im Waldwerk; auch machte er einige 
Feldzäge, bauptfächlic gegen bie Siour, mit; doch ſcheint er ſich 
als Arieger nicht eben ausgezeichnet zu haben. 
(Bortfegung folgt.) 


Bericht ded franz. Abgeordneten Beranger über die Ab: 
ſchaffung der Tobeöftrafe. 


(Bortfesung.) 





Die Geſetzgebung und die Sitten find Bande, die man nicht 
verfennen fann: wenn der Philofoph ihre Wechſelwirkungen bes 
trachtet, fo darf ber Grfengeber dem Mefultate die Augen nicht 
verſchlleßen. 

Soll ich darauf hindeuten, wie die Gewohnheit der Verletzung 
eines fo koſtbaren Eigenthums, wie das Leben iſt, wenn fie 
auf Völfer und Megierungen übergeht, die Verhaͤltniſſe der 
Staaten zu einander verändert und ihnen den Stempel der Rob: 


beit aufdrädt ? Iſt das Leben des Menfhen etwas Unbebeu- 
tendes, ein Gut, über das Staat und Gouverdn verfüge 
dürfen, fo berechnet man feinen Werth nicht mehr, und die Kabi- 
nete nehmen bann feinen Anſtand, das Zeichen zu jenen großen 
Mepeleien zu geben, welde unter bem Namen Krieg die Menſch— 
beit in Jammer und Elend verfegen. Zweifeln wir doch nicht, 
daß, wenn bad Prinzip ber Unverletzlichkelt des Lebens der 
Menfhen einmal von der Geſetzgedung gebeitigt iſt, daſſelbe nicht 
auch nah und nach die Sittllchkelt der Voͤller und der Negierun: 
gen veredeln werbe. 

Eben fo wenig koͤnnen wir deu moralifhen Einfluß mit Stil: 
fhweigen übergeben, welchen eine Verurtheilung oder Hinrichtung 
auf alle Diejenigen ausüben muß, welche irgend eine Rolle — fev 
es die der Richter oder der Zuſchauer — dabel fpielen. Man denke 
fib In die Mitte eined Tribunals, wo Richter und Gefhworene 
übereinftimmend die Strafe erkennen, bie eine zablreihe Zuhö- 
rerſchaft In zweifelnder Spannung erwartet. 

Man gebe Acht, wie fi im Herzen eimes Jeden jener Zwie— 
fpalt zwifhen ber Nothwendigfelt zu betrafen und dem Gefühle 
des Schretens erhebt, weicher eluer Handlung, über welche bag 
Gewilfen Zweifel heat, Immer vorangeht, oder fie begleitet. Das 
Gewifen! Kann eine peinlihe Ungewißhelt über bie Medt:- 
mäßigkeit der Strafe es unterbräten! Welche Bangigfeit 
durchbebt die Seele vor dem Ausſpruch bes verhängnißvollen 
Urthells! Welchen Kampf muß ber Richter nicht in ſich ſelbſt bes 
fteben, um fein Amt gehörig zu verwalten! Muß nicht das auf eine 
fo harte Probe gefehte Gefühl fih am Ende abftumpfen, bie Seele, 
um den Frieden zu finden, ihren fanfteren Regungen Gewalt 
anthun, fie unterbräden? 

Wenn es mir endlich noch erlaubt ift, Ihre Blice auf bie Per⸗ 
fonen zu leiten, welde zur Vollzlehung der Tobesitrafe ihren Arm 
leihen, fo feben Sie, daß während diefe Gehülfen ber Gerichte den 
Gefehen Achtung und Kraft verfhaffen follen, bie Erniedrigung der 
Verbrecher auffie zurücfält. Sind nicht ſchon ihr verateter Stand, 
der Abfheu, den fie allgemein erwecken, ein Zeichen ber Verwer⸗ 
fung, welche die öffentlihe Gewiffensitimmung an den Aft der Strafe 
felbft Emupft ? Und iſt nicht die Eriſtenz folher Perfonen indem Schoß 
der Geſellſchaft eine Kalamität? Ein Mann in jedem Departes 
ment weiht fi diefem ſchauderhaften Dienfte, und weibt ihm 
auc feine Familie, Vom zarteften Alter an im Unblid des Blu⸗ 
tes erzogen, iſt in ihnen jedes Gefühl von Menſchlichkeit erlo⸗ 
(hen. Kann man ohne Schauber am biefe Klaffe der Bevoͤllerung 
denfen, bie gewifermafen andgeftohen von der Welt nur am 
Tage der Hinrihtungen erfhelnt, um ihren Blutſold In Empfang 
zu nehmen. 

Faffen wir die Hauptmomente kurz zufammen, fo ergeben 
ſich folgende Wahrheiten; Einmal das Strafrecht iſt für die Gefell- 
fhaft fein anderes, ald das Recht der Wertheldigung- Diefes 
Net hat feine Grenze in dem Selbſterhaltungstecht der Geſell⸗ 
ſchaft, weiches für fie ein Geſetz ihres Dafenns iſt. Beſchraͤnkt 
fi aber die Geſellſchaft in dem Gebrauche, welchen ſie von dem 
Recht der Vertheidigung macht, nicht darauf, den Angreifenden 
zu entwaffnen, und ihn in die Unmöglichkeit zu verfeßen, weite: 
tem Schaden angnrihten, fo überfchreiter fie bie Grenzen dieſes 
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Rechts, fie begeht einen Aft der Race. In Bezug auf die Grens 
zen, in welche bad Geſetz der Selbiterhaltung eingeſchloſſen ſeyn muß, 
tönnen jedoch die-Anfichten getbeilt ſeyn. Die. Einen betrachten 
das Prinzip der Unverletzlichkeit des Menfchentebens als eine die: 
fer Grenzen; die Anderen meinen, baß, ba die Geſellſchaft das 
befite, Alles zu thun, was zu ihrer Erbaltung nothwendig 
— —— ſie auch einem ihrer Mitgiteder das Opfer feines 
Lehens auflegen, wenn fie dieſes Dpfer für nothwendig erachte. 
un diefem Falle tritt die Frage aus dem Bereibe der Phlloſophle 
n das Gebiet der Erfahrung, um unter dem praftiihen Geſichts⸗ 
punkte des Nußend erwogen zu werben. Hier tönnen nur That⸗ 
fahen entfgeiden. Diefe hat Ihre Kommifiion jufammengeftellt 
und glaubt aus ihnen den Beweis gefunden zu haben, daß bie 
Todesitrafe nicht allein unnüß, fondern aud gefährlich fev. Dem: 
nach fheinen ihr fowohl die Stimme der Pbilofopbie ald die ber 
Erfahrung dahin fi zu vereinigen , die Abſchaffung derfelben zu 
verlangen. 
(Bortfeguug. folgt.) 


Der Saljfee Inder. ”) 
Die firgififche Steppe , im welcher ber See Inder liegt, ift nur wenig 
getannt, da der Metfende im dieſen Gegenden von den nomadiſchen Staͤm⸗ 
men der Aiegiſen und Tataren — die, gleich den Arabern Wanderer und 


Sewwäffert, und feine Räflen find vom niebern Ganbjleinhäsgeln umgeber, 
deren Vegetation nur wenige Geſtraͤuche bewvorbringt. Der See 
ft 20 Werfte fang, 9 breit und dem Anſchein mach ein Oval. Der Grund 
Aft eine umermmehliche Salzſchichte, Über welche ein Waſſerſpiegel von nur uns 
Hebeutender Tiefe ſich verbreitet. Diefe Satzſchichte hat mehrere Oeffnun⸗ 
oen; im eine derſelben (16 im Umfang) Be man bad Seutslei fallen, und 
tonnte mit einen Tau von 150 Fuß Länge feinen Grund finden, Das mit 
Salz geſchwaͤngerte Waffer, welches dieſe arte Schichte beberft, ift fo feucht, 
daß man den Bee in jeber Mchtung zu Pferd, und ſelbſt zu Fuß durch 
Freugen kaun. Gegen Ende des Sommers verirodnet bad Waſſer, und der 
Grund ift mit dein reinften Salz, weiß wie friſch gefallener Schuee, überzogen. 

Diejenigen , weiche an ber Morbfeite bes Militaͤrkorbons wohnen, bes 
nugen biefed Gay; allein die Bewotmer ber bitlichen Gegend bebienen fich 
des Salzes aus den Seen auf ruffifhem Gebiet, ba. fie den Marſch in bie 
Waſte nicht wagen, um ſich ialt dem meit vorzüglicheren Probutt bes Ins 
ders zu verfeben. Der See ſehlleüt mehrere Salzanellen im fi, und im 
Umtreis von 10 bls 42 Werften um denſelben Ift alles Warfer fo mit Salz 
gefättigt, daß weder Thier non Menſch im Stande Ift, ed hinabzuſchtucken. 
Bing! —— = —7* findet, find ber Gegend 

s.aber e m unmbdglich, bie fie Forſchungen ubthige 
Zeit in ber Nachbarſchaft des Gerd verweilen zu tbunen. Das Betragen 
ber Kirgiſen ift fo feimdfelig und ihre Horden find fo zahlreich, daß Kerr: 
mann, ungeachtet er von eimer fogar mit Welbftücen verfebenen flarten 
Estorte begleitet towrbe, doch micht den Gee gang umftreifen fonnte; 2000 
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firgififehe Kebits oder Zelte waren ar den Ufern bes Fluſſes Mara Miet, ber 
im einer Entfernung vom wenigen Werften mit dem Set parallel Läuft, 
aufgefaplagen ; biefem mußten jie ausweichen, und fahen daher hur ben 
Mürterpunft des Sees, deſſen Satz fi, nah Prüfung mehrerer Mufter, 
in tubtſchen Kryſtaulen erzeugt. 

Mach Mirtheltungen von Hrn, Prescott Im Peteräburg hat bie Vegeta⸗ 
tion um ben See eine große Aehnlichteit mit jener ber falyigen und fanbis 
gem Steppen, torfaye bad tafpifche Meer begremgen. Die niebrigen Ge: 
ſtraͤuche gehören meift zu bem Geſchlecht ber Polygoneae und Salsoleae; 
dann triffe man viele Epecim ber Salsola, Salıcornia, Calligonum 
Palasia, Tamarix und Atraphaxis; ambdere, wie ſchon beinerft, find 
fotaf, ald: Leontia vesicaria, Molucella tuberosa und Megacar- 
paea laciniata; alle mertmärbig in ihrer Art Die vorʒuͤglichſten Pflan⸗ 
zen, welge bie Kürze des Aufenthalts am See zu bemerten geftattete, wa⸗ 
ren; mebrere Cruciferae, Ranunculi, Alia, Amaryllis tatarica, 
Astragali, Carex Iysodes ımb eine neue ber Frittillaria verwandte 
Gattung. von Dr. Fiköer. wegen eines eigenen fporenähntichen Anhaͤng⸗ 
fel8 am obern Einſchnitt bes Btumentelchs. Rhinopetahım genannt. Es iſt 
fein Zweifel, daß, wenn bie Umſtaͤnde eine fänftige genawe Unterfuchung 
der Ufer bed Sees geftatten, große botanifche Entberfungen ya ertonrten find. 

Ein ruſſiſcher Officer eryäbrte, daß er Im Monat Mai am Eee war, 
und auf den Gandtigeln ganze Heerden von Antilopen, eine Menge 
fumpffgmepfenätmiihe Bbgel. Schwane, Aranipe, Enten und Flamin⸗ 
g0'% gefeben hade, welche ſich am@ee zu verfammeln ſchienen, um fein Waſ⸗ 
fer zu trinten. Diefer Officier batte einen Diener, der von ber fogenann: 
ten fihirifipen Plage. dem Minutentwurm, ber im ſumpfigen Gegenden ſich 
aufhält, und fein anderer als ber fogemannte Hoͤlenwurm furia inferna- 
lis) ſeyn famn, deſſen Exiſtenz von vielen Naturrunbigen geleugnet wird, 
gebiſſen worden. Iwan (ber Diener) mar ben ganzen Tag aus geivefen, 
und Abends, ald er in bad Zeit zurficl Fam, bemertte fein Kerr einen ro: 
them, leicht gefartvollenen Mrect auf beffen Wange. Der Officer, wohl wifs 
ſend, was vorgegangen, fügte ihm, went er nicht Vorſorge treffe, er in 
drei Lagen tobt ſeyn fhnme, und baf das einzige Mittel fen, bie Haut ber 
Wange freuzioeife und in verſchiedenen Richtungen mit einen Pfriem zu durch⸗ 
flegien, und die Wunden mit Schnupftabat einzureiben. Nun war aber Iwan 
ein Kirzact, oder Ruſſe vom alten Slauben ber von ber Kirche in MWielem ab⸗ 
weiggt, einer Menge aberglaͤubiſcher Gebräuge und Eeremonien anhängt, 
4. B. feine Vriefter hat und Laien beim Gortesbienft funttieniren läßt, Je⸗ 
dem zur Pflicht macht, eigene Teiler, Meſſer und Loͤffet mir ſich zu fuͤh⸗ 
ven, amd nie aus dem Sefaß eines Andern zu eſſen. Go darf auch ein 
forget Kirzact feinen Schnupftabat beräßren, folglich machte ſich Iwan bes 
veit, zu ſterben, umb wirtlich war fein Kopf am naͤchſten Morgen fürchters 
Tip geſchwouen. Geim Herr gab ihn Inbeh noch nicgt verloren; mit ber 
Werfigerung, daß er mehrere Kräuter fuͤr ihn Sereitet Imbe, ergriff er einen 
Yriem, durchſtach die Wange nach allen Seiten, vied fie tuͤchtig mit Schmupfr 
tabaf ein, und wiederholte bie Operatien. Iwan hatte zwel Tage ein ſtar⸗ 
tes Fieber, weiches ſich endlich ſammt der Geſchwulſt verlor, woranf er bald 
wieber genad. Kinder flerhen Idafig vom Biß dieſes Wurms, ber im Si— 
birien fehr gefürchtet wird. 


giterarifhe Chronik. 

Dramatifge Kiterarur ber Norbamerifaner. 
Sertorius, or the Roman Patriot... A —— By David 
Paul Brown. Philadelphia. Mifflin et Parry 1830. 

The Death of Ugolino. Tragedy. By George William 
Featherstonhaugh. Philadelphia. Carey et Lea 1830. 
The Usurper. An historical Trugedy. By James Mac 
Henry. Philadelphia. Jesper Harding 1829. 
The eighth of January. A Drama in three Acts. By Richard 
Penn Smith. Philadelphia. Neal et Mackenzie 4829. 
The Disowned; or the Prodigals. A Play in three Acts, 
By Richard Penn Smith. Philadelphia. C. Alexander 1850. 
An Berfugen in der dramatiſchen Kunſt mangelt es alfo den Ameri⸗ 
tanern wicht mehr, weun faft in Jahresfriſt vier Dichter auftraten, mad: 
dem bie ameritaniſche Bühne Hiöher faft ausſchließlich auf emglifhe Ergeugs 
niſſe ſich beſchraͤntt ſah. Judeſſen find nur die vier erſten dieſer Schauſplele 
Drisinate; das Tegtere ift eine freie Bearbeitung aus dem Gramgdfiigen vom 
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Sondiin, und gehört im bie Maffe ber Gefellfpaftäftüce, im weicher bie 
Franzoſen fo alüclig fin). Solche Bearbeitungen Fhnnen aber, wenn fie 
nur, wie bier der Fall ift, ſich in einem leichten, lebendigen Dialog zu hal⸗ 
ten wiſſen, immerhin jur Bilbung bed dramatiſchen Geſchmacks unter einer 
Nation beitragen. Schon bie Befanntfgaft mit dem franybfifcyen Theater 
Tan anregenb wirfen, und auf bie eine ober bie andere Art ein Worbeus 
gungsmittel gegen einfeitige Gefpmadärichtung werben. 

Der achte Januar madıt ald Kunſtwert vielleicht auch Feine hoben 
Anſpruͤche; aber es ift eim Mationaiftäc, indern es den jedem Waterlander 
freunde bentwärbigen Tag von New + Dorf am Begenftand hat, und mande 
no lebende Perfouen, bie bamals eine Role fpielten, darin vorfommen, 
Die ameritanifgen Krititer tadeln daran, baß ber Dichter das ntereffe 
zwiſchen dem ftreng ehrlichen John Bull, einem eugliſchen Müller, und dem 
tapfern Netter von News Drieans thelle, unb find der Meinung, das Rob 
der Engländer hätte, aus poetiſcher und patriotifger Gerechtigteit, Diefen 
ſelbſt äberlaffen bleiben follen. In einem andern amerifanifchen Drama, 
welches bie Gefangennehmung bed Major Audr& behandelt, und das jeben 4 
Suti in New⸗ Vort gegeben wirb, foncentrirt fidy bad Jutereffe in dem Splon. 

Der Ufurpator gränbet fi auf einen Abſchmitt ber alten iriſchen 
Geſchichte, ber fern genug liegt, um jebe poetiſche Ausſchmmuccung zuzu⸗ 
laffen. Cartha, Bruder bed Königs von Ireland, tbbtet feinen Bruber, 
und befteigt ben Thron. Der einige Sohn des Erfalagenen, Prinz Mahon, 
fol auch aus beim Weg geräumt werben; aber bie beftellten Banditen haben 
Mitleid mit dem Knaben, und bringen ihn am den Hof des Kbnigs von 
Mänfter, wo er wird, und eine gegenfeitige Neigung zwiſchen ihm 
und des Königs Tochter, Moriat, ſich enlſpiunt. Der Prinz waͤchet zum 
Mann heran; ber Uſurpator erfährt, daß er noch am Reben ift, und for 
dert feine Auslieferung. Diefe wirb verweigert; ein Krrieg bricht aus. 
Inzwiſchen wird Eartba von ber Witwe bes vorigen Kbnlgs, welche in 
einem unerlaubten Verhaͤltniß mit bem Oserbruiben, beim Anflifter von 

y allen Verbrechen Cartha's, fand, und feit bem Xob ihres Gemahls Pries 
fterin warb, gleipfalld ermordet. Die Partei des jungen Pringen gewinnt 
nun bie Oberdand; feine Mutter ertennt ibn an, und flirbt am einer 
Wunde, welche ihr Cartha mit einem vergifteten Dolch beibrachte, ats fie 
ihm das Meſſer in die Bruſt lieb. Der Prinz und Moriat beiratben ſich 
und bad Stuͤct ift zu Ende. Als Epifoben find noch die Entführung Morlats 
dur Partholon. einen iriſchen Häupting, und ihre Befreiung burch 
Mahon, der Jenen tödtet; umb bie Liebesgefipichte Eommald, eines Freuns 
bes, und Eifinors, ber Schweſter bes Prinzen, eingeflochten. &o fehlt 
es bem Stuͤcte nicht am mancherlei Berwädelung, Freude und Leib; was 
aber freilich feinem Charatter als Tragbbie etwas Eintrag thun mag. Auch 
ift ber Dialog für Darftellung ber Leibenfapaft zu eintoͤnig und mit zu vie⸗ 
ier Deffamation überlaben. Stellen Übrigens, wie bie folgende, in ber IH 
Scene, wenn fie auch eben fein bramatifches Berbienft haben, Tiedt man 
unter den langen Reben, mit benen das Stuͤck ſich fehleppt, doch gern. 

(Moriat und Rena in einem Garten ded Königs von Münfter,) 

Hier halt! Betrachten wir bat Land umher. 
Wie blumig ift die Erd’, ber Simmel Har! 

In biefer milden Fahrzeit, wo ber Benz 

Den friſchen Obem durch bie Thaͤler haucht — 
Wie wandert ſich's fo Ueblich, Arm in Arm, 
Mit theuren Freunden, plaubert ſichs fo idſtlich 
An ſolchem Ort von biefer ſchooͤnen Wert! 

Fuͤrwahr ein Piägchen füßer , bolber Luft — 

Dem edlen Maben iſns ber liebſte Ort, 

Hier figt er oft, und träumt von Lieb’ und Dir, 

Und Deines Namens Laut empfängt das Capo, 

Und Deines Namens Züge manger Baum! 

Moriaı, Wenn aber biefer füniglicye Juͤngling 

Zum Kampfe mit dein Mäuber feines Throns 
Nun ſcheibet — ach, wie dbe wird's bier ſeyn! ıc. 

Noch md, Ten wir auf einen Berftoß aufmerffam machen, den wir von 
einem amerifanh hen Dichter am Wenigften erwartet hätten; er legt feinen 
alten irifehen Abn aen Redensarten von Legitimitaͤt sc, in den Mund, tie 
fie erft in ber moben.'en Hofſprache Mode geworben find, 

Die Tragoͤbie Se torins gründet ſich auf bad Leben bieſes berühmten 
rbmiſchen Felbherrn, basn an aus Pintarch kenut. Die Scene ift in Epanien, 


Moriat. 


Lena 


— —— —— — — — — 
Münden, in der Kiteranfg Arion Anflalı der I. ®, Cottarjgen Bugbamblung, 


umd fällt in bie Zeit, ald Jenem Metelus und Pompejus gegenäßer Max: 
den. Das Hanptintereffe ber Handlung dreht ſich um bie verrdtberifan 
Entwürfe des fpanifchen Senats und den Riebesbund zwiſchen Gerteris mai 
Maria, ber Toter des Marcelins. Der Verrath wird durch 
bes Sertorius bei einem Gaſtmahl vollendet, und Maria finet auf ben ente 
feeiten Leichnam. Im dem Stuͤd erſcheinen bie Befandten bes Witkrideirs, 
unb flagen dem Gertorius ein Baͤndniß gegen Rom vor, Der Exner 
bringt in ibm, es anzunehmen. Er erwiebert: 

Nun, bei ben Göttern! Bringt mich nicht in Wurb, 

Dab Ihr mich zum Werräther flempeln wout. 

@äv’s noch ein mißlicheres Unterfangen, 

Als loszureißen meinen Gelft von Rom, 

In Haß zu wandeln meine Kindespflicht; 

So wärs, an einen Gffaven mich zu fetten 

Wie befer Sulla, der fih in bem Blut 

Der Beflen feines Voltes fett gemäfter, 

Und Glaͤc und Ehre feinem Land geſtohlen. 

Roms Ball ift auch mein Untergang ; es fey 

Kein Eher Überleht fein Baterlanb. 

Bie fi bas Kind drüctt in ber Mutter Urm, 

Begläcend und begläct ; fo hängt bad Herz 

Des Bürgers an dem heimathlichen Boben ; 

Hier nimmt es Leben, theilt es Leben mit. — 

Das Volt beharrt darauf, bad Sertorius das Anerbieten bes Mithri 
bated annehme; Muciud, einer ihrer Führer, fagt: „Wir find die freien 
Männer biefes Grund und Bodens ; Sertorius.⸗ „„Gtill, Merfter"*, er: 
wiebert ber Felbherr,, „...fagt Tieber, Ihr ſeyd bie Brunbfuppe der frlim 
Männer, ber unreine Dinger, aus dem Zwietracht unb Mufrubr auffir:: 
Ihr Gbtter! was ift es fo erwas Abſcheullches um die Torammei von S 
ven, bie aus ihren Knechtsfeſſeln ein Scepter famiben, und Aber die Ariſte 
Pratie, weiche bie Natur gebifber, ſich bie Herrſchaft aumaßen; inmtchrend 
ihre großen Gefeye, daß bie Macht regieren und Scawaͤche gzehorchen falle.“ " 
Ein ſolche Sprache, welche dad Bote fo nieder flelt, fo paffend fie im Mimb 
bed Sertorius ſeyn mag, ſcheint und von einem ameritaniſchen Diester, ber 
yur Sopbpfung einer Nationalliteratur beitragen will, fplecpterdings verfehlt. 
Daß Shatfpeare, ber unter ber geſtrengen Königin Flifabetb Iehre , ber 
Ariſtotratie huldigte, begreift ſich — aber der Zeitgenofie und Mitpdirer 
Safons,..! Immer ein Beweis, daß bie amerifanifge Literatur mo 
nit ein Probuft eines Innern neiftigen Lebens int, fonft müßte fie mit ben 
Sitten Hand in Hand geben. Gin anderer Fehler biefer Tragbbie ft Man: 
gel an Handlung. Ausdruct und Vers find forveft. 

Der Tob Ugolino’s If vom einer Geſchichte bed pifanifchen Kriegt 
besorwortet, weile intereffanter und beffer gefehrieben ift als bie Tragbbie. 
Der Dichter bat feinem Drama ganze lange Stellen aus Dante'5 Divina 
Eommebia einverleibt: fo in ber Ecene, woble Familie Uaolino’s auf ber 
hoͤchſten Stufe bes Elends geſchildert wird. Was aber im einem epifchen 
Gebicht eine große Schbuheit ſeym fanıı, muß es in eimem bramatifchen 
gerade nicht ſeyn. Man follte glauben, es fen micht mbafich, bie Geſchichte 
Usgofino's auf irgend eine Art, im Poeſie ober Profa, wieder zu geben. obme 
die tiefften Gefühle aufjuregen. Dieſes Wunder hat jeboch unfer Dichter 
getban. Die traurigſten Theile feines Sräds finb bie komiſchen Scenen, 
und obme Zweifel werben mebr Leſer über Buffalmaccos und Pippos Wis 
feufgen, ats bei des armen Ugoliuo‘s lanen. 


giterarifde Anzeige. 
Für Philologen und Schulmänner. 
So eben kit bet 3. 8. Sammerih In Altona erfhlenen 
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Cicero von dem Redner. Drei Gespräche, über sezt 
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Abenteuer unter den Indianern. 
(Fortfegung.) 





Man muß bedauern, daß Tanners Verkehr fich faft ausſchließlich 
auf Hordenvon bem algomauin'fhen Stamm befchränfte, unter denen 
das indlaniſche Volksthum wegen ihrer ansgebreiteten Berbindun: 
gen mit den Pelzhaͤndlern bereits fehr Noth gelitten hatte; fonit 
müßten bie Mitthellungen eines Mannes, der vermöge feiner 
Zage fo ſehr geelgnet war, die Dinge in ber Nähe zu betrachten, noch 
weit Intereffanter ſeyn. Indeſſen lernen wir duch Ihn auch unter 
biefen entarteten Voͤllerſchaften doch mande Charaktere Fennen, 
die unfere ganze Thellnahme erregen. Dahln rechnen wir eine 
Frau, bie feine zweite Plegmutter wurde, und In feiner gan— 
sen Geſchichte eine große Mole fplelt. Hören wir ihn felbit. 

„Ih war etwa zwei Jahre In Sagenong, als die-britifchen 
Agenten in Madinam eine grose Verſammlung beriefen, wel: 
her Abgeordnete der Slour, der Winnebagos, der Menomeni’s, 
der Tſchippewap's, der Ottawa's ıc. beimohnten. Als der alte 
Manito: o:gishll aus dem Math zurädkehrte, vernahm ich bald, daß 
er daſelbſt eine verwandte Frau, Namens Netuokwa, getroffen hatte, 
bie ungeactet ihres Geſchlechts damals für das Haupt der Otta— 
was galt. Diele Frau hatte einen Soon von meinem Alter dur 
den Tod verloren, und wuͤnſchte mich su faufen, und an KAlndes 
Statt anzunehmen. Meine alte indlaniſche Mutter erklärte ſich 
beftig gegen dieſes Anſinnen. Ich hörte fie ſagen: „„Mein Sohn 
war todt, und er wurde mir wieder gefhentt, ih kann ihn nicht 
sum zweiten Mat verlieren.‘ Allein diefe Vorftelungen thaten 
wenig Wirfung mehr, als Netuofwa mit einer betraͤchtllchen 
Quantität Whiſty und andern Geſchenken anlangte. Sie brachte 

zuerſt ein Faͤßchen von zehn Sallonen, Leintäher, Tabak und 
andere Segenftände von Werth sum Vorfheln. Man weigerte 
fih Anfangs, ſich auf den Tauſch einzulaſſen, bis das Faͤßchen 
eine Zeitlang berumging; ein zweites Faͤßchen und einige wei- 
tere GSeſchenke gaben jedoch den Ausſchlag, der Handel wurde 
abgeſchloſſen, und ich an Netnokwa uͤberlaſſen. Diefe ſchon ziem⸗ 
lid bejahrte Frau war von beſſetem Ausfehen als meine bisherige 
Mutter. ie ergriff mih bei der Hand, und führte mid mac 
Ihrer Hütte, Die in der Nähe ſtand. Hier fand ich gleig, daf 
man mid mit mehr Nachſicht behandelte als früber, Ich erbielt 


volauf zu eſſen, gute Aleiderund bekam von ihr die Welfung, mit 
ihren Söhnen zu geben und zu fpielen. Netnokwa's Mann war 
ein Tſchlppway von dem Motben Fluß, genannt Tagawininn, der 
Jäger; er zaͤhlte ſiebzehn Jahr weniger als fie und hatte ein au— 
deres Welb verftoßen, um fie zu beirathen. Tagamininn benahm 
fi ſeht freundtich gegen mid und wenn er mit mir redete, hieß 
er mich immer feinen Sohn. Er war übrigens uur dle zweite 
Perfon in der Familie; denn Alles gehörte Netnofwa und fie leis 
tete auch jebes Geſchaͤft von irgend einer Bedeutung. Im erften 
Jahr gab fie mir Arbeiten auf, fie ließ mich Holz hauen, Wild: 
prät hbeimtragen, Waſſer holen und einige andere Dinge verrlch— 
ten, bie fonft von Knaben meines Alters nicht gefordert werden; 
doch Im Ganzen begegnete fie mir gut und ich fühlte mid welt 
glädliher und zufriedener als in Manito-o⸗gizhlls Haud. Zwar 
vpeltſchte fie mic zumellen, allein Dieß widerfuhr auch ihren el: 
genen Kindern, und fo oft und fo derb wurde ih denn doch nicht 
geſchlagen mie vorher.‘ 

Netnokwa's Einfluß eritredte fih auf mehrere Horden, unb 
Tanner verfihert, nie einen Indianer gefannt zu haben, der fi 
eines fo hoben Anfehend erfreute. „Sle konnte,“ fagt er, „ſo⸗ 
wohl bei deu Indianern ald den Kaufleuten Alles durchſetzen, 
was fie wollte; wabrfheintih weil fie nie Etwas begehrte, was 
nicht redt und billig war.“ Was hätte die Erziehung aus einem 
Meib maben können, die fib eine fo vorragende Stellung unter 
diefen roben Nationen zu geben wußte," unter denen der Zu— 
ftand ihres Gefhlebts an Sflaverel grenzte! Gewiß befaf fie 
ausgezelhnete Talente, und ungemwöhnlibe Willenskraft, Die 
Fehler, welche ihr anflebten, ſchelnen mehr Fehler ihres Volks 
als ihrer Perfönlichkelt gemefen zu fepn. In wenigen Fällen 
konnte man ihr Graufatmfeit zur Laſt legen; biefe Ausnahmen 
verföhnte fie aber durch zabllofe Beifplele von Herzensgüte. Eines 
Tags verlieh Netnotwa das Haus, mit der Abfiht In einem ber 
nahbarten Dorf einen Beſuch abzuftatren, wobel fie zwel Tage 
abwefend zu ſeyn gedachte. Das Haus blleb inzwiſchen ber Ob— 
but zweier Kinder anvertraut, „Als ih ſpaͤt In der Nacht,“ ers 
zähle Tanner,” von einer langen und unergiebigen Jagd zurüt: 
fchrte, fand ich die beiden’ Kinder zitternd und welnend neben 
unferer Wohnung, In weicher durch ihre Nacläffigkeit Feuer aus— 
gebrochen, und Die mit ihrem gefammten Inhalt In Aſche ver: 
wandelt worden war, Meine filbernen Zieratben, eines meiner 
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Gewehre, all unfere Leintuͤher und Klelder waren verbrannt. 
Wir hatten unter ben Indianern der Gegend für reihe Leute ges 
golten; nun war und Nichts übrig ald ein Beutel mit Arzueiwaa⸗ 
ren, und ein Faͤßchen Rum. Als ih das Faͤßchen Rum fab, ftleh 
ih es auf bie Selte, ärgerlich, daß bloß das Echddliefte uub 
Nutzloſeſte von Allem gerettet fepm follte. Ih nabm bierauf 
der Heinen Skwaſchlſcheihr Leintuch und fagte ihr, fie folle jept 
nur in den Schnee binftehen; da fie daran Schuld fer, dab wir 
um Alles gefommen, dürfe fie wohl. etwas mehr Kälte leiden 
als wir. Hierauf legte ib mich mit dem Knaben Kipbil=e- 
wenlun in die warme Aſche. Am andern Morgen in aller Frübe 
eilte ich wieder auf die Jagd und da ich mir dachte, Netuokwa 
mwerbe übel genug gelaunt ſeyn, wenn fie Ihr Unglüd erfabte, 
fo wuͤnſchte ih nicht vor Nacht zuräd zu fommen. Als ich mic 
demnach fpät ber Brandftäite näherte, hörte ich die Alte bad 
Mädchen audfchelten und ſchlagen, und ald ich endlich binzutrat, 
fagte fie zumir; ‚, „Warum baft Du die Skwaſchlſch nich t gedbtet, 
da Du das Haus zerftört fanden? Well Du es nicht gethan halt, 
muß ich fie jest toͤdteu.““ „„O melne Mutter,” antwortete 
das Mädchen, „„toͤdte mich nicht, und id will Dir Alles bezahlen 
was Du verloren haft.” „„Was kannt Du mir geben 7?““ ver: 
fehte Netnofwa, „„Womlt kannſt Du mid bezahlen?" „„Ich 
gebe Dir den Manetho,““ fagte das Maͤdchen; „„der große 
Manetho fol berabfommen und Dich belohnen, wenn Du mid 
nicht toͤdteſt.““ Nah einiger Zeit war Friebe und gute Laune 
wieberbergeftellt. Eines Abend rief Netnokwa das Mädchen zu 
fih ber, und fragte fie, ob fie fit noch erinnere, was fie ihr ver: 
ſprochen babe. - Skwaſchiſch konnte Nichts antworten; dba nahm bie 
Alte Gelegenheit, die Kleine darauf aufmerkfam zu machen, baf 
man den Namen Gottes nicht leichtſinnig mißbrauchen ſolle.“ 
Ss reihte Wenig bin, Netuokwa auch unter Melzungen der 
beftigften Leidenfhaft wieder zur Beſiunung zu bringen, 

Wenn aber, mie wir nebenbei gefehben haben, Netnofwa es 
nicht verfäumte, ihre religlöfen Pflichten ihrer Familie elnzuſchaͤr⸗ 
fen, fo müffen wir noch hinzufügen, daß fie ſelbſt fih fait immer 
unter dem Einfluß ihrer religlöfen®efühle befand; daher fie nicht nur 
alle ihre Entfhliefungen der Vermittiung der Gottheit durch 
Träume und Eingebungen zuſchrieb, fondern auch unter den ftärf: 
ften Widerwärtigkeiten einen unerfhärterlihen Muth bemahrte. 
Hungersnoth iſt ein fteter Gefährte des Indlanifhen Lebens. Da: 
gegen Rath zu fchaffen, bietet der Judlaner all feinen Scharffinn 
auf, So hielt man ſich auch oft an MNetnofwa, wenn alle 
Jagbhoffnungen fehlfhlugen, und fie mit Huͤlfe des großen Geiſtes 
täufhte die Erwartungen nie. „An einem Morgen," erzählt 
Tanner „ſtand Netnokwa fehr frübe auf, band ihr Bettuch zuſam⸗ 
men, nahm ibr Belt und ging fort. Siefehrte in der Nacht nicht 
zuräd; erft am folgenden Tag, ald wir alle in ber Hütte lagen, 
erfchten fie, fchättelte ben Wamlgonabin an der Schulter und 
fagte zu biefem: „„Auf, mein Sohn, Du bift ein großer Renner, 
jeht laß fehen, wie fhnell Du geben und uns das Fleifh holen 
wirft, welches der große Geiſt mir In der verwicenen Nacht be: 
fhert bat. Faſt bie ganze Nacht betete und fang ih, und als ic 
gegen Morgen einfchlief, kam der Geiſt zu mir und gab mir einen 
Bären, um meine bungrigen Kinder zu nähren. Du wirft ihn in 


bem Meinen Gebuͤſch auf ber Steppe treffen. Geh augenbiidiih 
ber Bär wird nicht vor Dir fliehen, wenn er Dich gleich kommen 
ſteht.“““ „„Nein, Mutter," fagte Wamigomabiu; „„es iſt 
ſchon gegen Abend; die Senne iſt bald hinunter und es wird 
wicht fo Leicht fepn, die Fährte in dem Schnee zu fuhen. Mor: 
gen früb fol Schafbawanibafi ein Bettuh nehmen und einen Keffel, 
undan biefem Tage werde'ich ben Bären ſchon erwiſchen, und mein 
Heiner Bruder foll mein Bettuch mir nadtragen, damit wir da- 
ſelbſt übernachten fönnen, wenn ih das Thier erlegt haben werde.‘ 
Die Alte gab der Meinung des Jägers nicht nach; es erfolgte lau: 
ter Wortwechfel und Zanf; denn Wamigomabiu hatte wenig Ebr- 
furcht vor feiner Mutter und was faum ein anderer Indianer ge: 
wagt haben würde, er fpottete über ihre vorgeblihe Unterredung 
mit dem großen Gelft, fo wie darüber, daß fie behauptete, der 
Bär werde nicht davon laufeh, wenn der Jäger auf ihn zu fhrelte. 
Die Alte war beleidigt, und nachdem fie ihrem Sohn Vorwürfe 
gemadt, ging fie aus der Hütte und trag den andern Inbianern 
ihren Traum vor, und forderte fie auf, fie nah der Stelle zu ber 
gleiten, wo ber Bär fepn müßte, Sie meinten, wie Wamlgona- 
bin, daß es zu fpdt in der Nacht fen ; aber fie hegten fo viel Ver— 
trauen zu dem Gebet der Alten, baß fie mit Tagesanbruh ſich 
nah der bezeichneten Richtung aufmahten. Wirklich fanden fie 
den Bären und töbteten ihn ohne Schwierigkeit. Es war ein großes 
und fettes Thler; aber Wamlgonabiu empfing nur einen gerin: 
gen Antheil. Netnokwa war ſehr Argerlih und nicht ohne ge: 
rechte Urſache; denn ob fie gleich behauptete, daß ihr der Bär von 
dem großen Gelft gegeben worden, fo verhielt fih bie Sache fo, 
daß fie ihn aufgefpärt und bis in das Gehoͤlz verfolgt hatte.” Ob 
es bloßer Kunftgriff, deſſen fie ih zur Befeſtigung ibrer Autorität 
bediente, war, oder ob fie ſich felbit mit Ihren Zufpirationen 
taͤuſchte, wer will Dieß entſchelden? 
(Schluß folgt.) 


Bericht des franz. Abgeordneten Veranger über die Ab⸗ 
fhaffung der Todesſtrafe. 


(Fortfegung.) 


Ihre Kommirfion will die Publlciſten nicht aufzählen, welde 
für dieſe Abſchaffung ihre Stimmen erhoben haben, feit und noch 
vor Beccaria bis auf den jungen und gelebrten Schriftfteller, wel- 
her fein Talent mit einer fo großherzigen Bebarrlichkeit diefem 
edien Gegenftande widmet und dem von Paris und Geuf ber Preis 
zuerkannt ward; ihre Namen find zu befannt, die öffentliche 
Dankbarkeit hat fih daran gefettet, der Glanz eines reinen Rub- 
mes umſtrahlt fie. j 

Aber daran müffen wir erinnern, daß, als beim Beglan un: 
ferer Revolution alle edein Ideen in großen Geiftern ein Echo 
fanden, die Verfaſſungs- und Gefengebungs « Kommiffilonen ber 
tonftituirenden Berfamminng aufAbſchaffung der Todesſtrafe dran 
gen; und daß die aufgeklaͤrteſten Kebner — ein Duport, Trondet, 
Shapeller, Tracy, Larochefoucauld — bie ganze Kraft ihres Talentes 
undihrer erbabenen Seele beiötefer großen Frage aufboten. Ja nach⸗ 
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dem fo viel Blut vergoffen worben, erfannten bie Gefeßgeber vom 
Jahre IV an, „daß die Tobesitrafe, weit ennfernt ein mächtiger 3d- 
gel für bie Leldenſchaften zu ſeyn, vielmehr eine um fo ſchreclichere 
Waffe fen, da fie In die Hände aller Parteien uͤbergehe, und 
nur dazu diene, daf Immer der. Befiegte dem Sieger zum Opfer 
fallen müfe.” Man beſchloß daher fie abzufhaffen, allein mit der 
Ertlaͤrung, daß Dieß erit mir dem Eintritt bee Friebend geſche—⸗ 
ben folte. Diefe Bedingung lieh Eranfreih niemals zum Ge: 
une diefer Wohlthat gelangen. Selt jener Zeit haben ſich zahl⸗ 
reihe Stimmen in diefem Sinn vernehmen laſſen; erit neuerlich 
bat die Elite des framgdfifhen Abdvofatenftandes das Gewicht fh: 
rer Autorität in bie Wagſchale gelegt und noch vor wenigen Moden 
glaubte ein Verein junger Bürger die Manender Opfer einer geftürz: 
ten Zwlngherrſchaft — Begenftände ihres und unfers Bedauerns — 
nicht beffer ehren zu können, als indem fie ihr Suͤhuungsfeſt mit 
Unterzeichnung einer Eingabe an die Kammer beſchloſſen, worin 
fie ebeufalls ihre Meinung dbabin ausſprachen. 

Biden wir auf andere Völfer, bei denen giädlihe Verſuche 
mit Befeitigung ber Tobesitrafe gemacht wurden, fo fehen wir, 
dab Rom 2 und ', Jahrhundert vermied, felne Bürger biefer Art 
von Strafe zu unterwerfen ; Eliſabeth abmte biefes Beifpiel in 
Rußland nah und 21 Fahre warb hier keine Todesſtrafe vollzo⸗ 
gen. Daſſelbe that 25 Jahre lang in Toskana der Brofher: 
309 Leopold, und dleſe Milde der Strafgefengebung hatte die Sit: 
ten fo ſeht verbeifert, daß es eine Zeit gab, wo die Gefaͤnguiſſe 
des Großberzogtbums ganz leer waren. Dieß würde hinlaͤnglich 
bemeifen, daß die Abſchaffung der Todesitrafe die heilfamiten Fol⸗ 
gen hervorzubringen im Stande iſt. Kalſer Nikolaus hat die Todes: 
firafe für Einnland aufgehoben, ohne Zweifel, um fib dur bie: 
fen Berfuch von der Raͤthlichkeit der Ausdehnung diefes Grund: 
ſathes auf feine übrigen Staaten zu überzeugen, Endlich bieten 
in diefem Augenblicke die Wölfer einer andern Halbfugel, welche 
fich gu bemühen feinen, uns dur ihr Beifpiel die Wohlthaten 
einer von dem alten Enropa erhaltenen Eivilifation jurüdzuge: 
ben, und in Bezug auf Menſchllchkeit das befriedigendite Schaufpiel 
dar. Die Legislatur von Luifiana bat nach dem Bericht des gelehr: 
ten Liofngston die vollitändige uud gänzlihe Abfhaffung der 
Tobesitrafe beſchloſſen; und gegenwärtig beſchaͤſtigt ſich der Se: 
nat ber Vereinigten Staaten mit der Aneignung eines von bem: 
feiben Publlciſten verfaßten Geſetzhuchs, wovou die Abſchaffung der 
Tobdesftrafe die Hauptgrunblage blider. - 

(Bortfegung folat.) 


Motizen über Polen. 


(Schluß.) 

Die ſteigende Wichtigteit des dritten Standes im Königreich Polen laͤßt 
ſich nach der Zunahme des Handels und ber Imduftrie abme ſſen. Die 
Mebreinnatbme des Staatsſchaves während der lehten fünf Jahre rührt 
einzig vom böberm Setras der inbireften Abgaben, und inshefondere von 
dem ber Zoflgefälle ber; obgleich in der leyten Zeit am Einfuhrgoil einige feine 
Erinäßigungen Statt gefunden hatten, Moch größere gewinnt 
dieſer lebhaftere Vertehr, wenn wir bie ſeitherige Handelsttemme des zum 
unmaͤchtigen Binnenlande verſchnittenen Vdolen in Berhafigpti: 
gung ziehen: von brei Zeiten durch bie premßifchen und dflerreichifchen 
Mantgen umgarmt, mußte cB fich ſeibn vom Rußland im vielfachen foms 
imerziellen als Uusland behandelt feben, Gehe bemerkiar 


find auch die Fortfchritte bes Beiwerbfieißes. Polen, bad im I. 1815 kaum 
100 Wenftäble für gewbhnliches Tuch befaß, bat berem gegenwärtig Über 
6000, bie mebr ald 7 MIR. Ellen gefhägte Täder von allen Farben und 
Eigenſchaften lieferm Auch Baumwoll⸗ und Flachöfpinnereien find an 
mehreren Orten nach ben meueften Muſtern angelegt worden, Befonders 
in ber Hauptſtabt zeigt fich ein lbblicher Unternehmungsgeiſt für größere 
Gewerbsantagen. Einige Berühmtheit hat bie unkingnt in Warſchau auf 
Arien errichtete Dampfmablmühle erlangt , «die jeyt im Staude iſt, jähts 
f 650,000 Tonnen Mehl für dem ünerfeeifpen Handel zu Iefern. Dem 
größern Aufſchwung bes Innern Vertehrs ſteht mod ber Mangel an guten 
Straßen bemmend im Wege — ein Mangel, ber indeſſen bem burchaus of 
fenen und ebenen Bande bei einem ettwalgen feindlichen Angriffe einigermass 
den zu Statten fommen bürfte, Die fleinernen Runftftraßen dehnen ſich 
noch nieht Aber bie Ränge vom 153 geograpbifchen Meilen aus, im ber Rich: 
tung von Warſchau nach dem Niemen, umb von Warſchau gegen Pofen, 
Eine Privatgeſellſchaft in Warſchau beabſichtigte unlaͤngſt ben Ban einer 
neuen Straße nach Eyeftodau. Was uſtliche Waſſerſtraßen betrifft, fo 
wurde au der Verbindung der Narew mit beim Memen noch im der neue: 
ſten Zeit fortgearbettet. Unter den jegigen Werfrättmiffen verdienen noch 
die neuen Feſtungswerte in Zamost, an ber galligifchen Grenze, einer 
befonbern Erwäpnung. Much im fonigl preußiſchen Antheil von Polen 
mar man betanntlich jeit längerer Zeit damit beſchaͤftigt, Pofen zu einer 
Hauptfeſtung zu machen, 

Geben wir von der Detradytung ber materiellen auf bie der moralis 

ſchen und geiftigen Kraͤfte ber Nation Über, fo begegnen wir auch hier einer 

‚ bie wir faſt im allen Rindern Europa's in größerem ober ge⸗ 
ringerem Grabe wieder finden, uämiich einer auffallenden Vermehrung ber 
Berbrechen und Bergeben. Der Grund biefes Uebels liegt Im flets arbßer 
geworbemen Mißverhaͤltniß der Verthelinng von Vermögen und Made, 
in der hieraus entiprumgenen fleigenben Unzufriedenheit ber Voltsmaſſen 
mit ibwen Zuftande und ınlt bem Zuflanbe ber Staaten, in dem ſchneiben⸗ 
ben Gegenſatz der höher gefliegemen Ertenntniß und einer umyeitigen Bers 
tümmerumg der Freiheit und der nathirfichften Rechte; fo daß wir mit Grund 
eine Berbeſſerung des ſittlichen Zuftanbes der Bbiter nur vom ihrer polis 
tifepen Wiedergeburt ertwarten duͤrfen. Die Anzahl ber im den legten fünf 
Yanren bia zu Ende 1829 im Kriminals und Zuchtpolizeiſachen gefdll⸗ 
ten Urtheile belief fih in Polen anf je 16,045 umb 70,251. Bei ber 
rbffnung bes legten Reichstags fand die Regierung Urſache, bauptfächlich 
Aiser bie große Anzahl der Berrägereien Mage zu führen; was wir inbef 
fen in einem Rande, bab fi für bebruͤckt achtet, ziemlich natürlich finden; 
da auf der jegigen Bildungsftufe der europaͤiſchen Nationen bie Ehrlichkeit 
der Einzelnen im Bolt nur noch in einem friſchen und freien Öffentlichen 
Lesen ihre Bedingung und ihre Gewaͤhr zu finden vermag. Zum Thell 
wurde von ber. Regierung bie Wermebrung der Vervrechen dem unzurei⸗ 
chenben Hementarumterricht augefchrieben. womit ſie denn fich felbft eben feina 
befonbere Lobrede gehalten hat. Während bie! böhern Stufen der nahe 
5", MM, betragenden farholifchen Beobiterung ziemlich ftart — von 3,682 
jungen Reuten — befucht wurden, beteng bie Zahl der Schüler in ben Ele— 
mentar + Umterriihtäanftalten nicht mebr ald 28.400, alfo noch Tange nicht 
Yıno ber Bevölterung, während, nach der gewbbnfihen Annatıne, %, beriels 
ben ſchulfaͤhig it. Ueber dies hatte ſich bie Zahl der Elementarſchulen ſelbſt 
in ben legten fünf Fahren um 55 vermindert, i 

Trotz dieſen ungänfligen intellektuellen Berbättniffen hat vorzugstoeife 
im eigentlichen Rbnigreid; Polen bie pertobifge Piteratur einen groͤßeren 
Aufſchwung und weitere Verbreitung gewonnen. Bon ben 54 Zeitſchrif⸗ 
ten. bie gegenwärtig in gamjen Ilmfang des ehemaligen polniſchen Reichs 
erſcheinen, gebbren 57 dem jegigen Rönigreich am, fo daß aljo biefes Feine 
Land nur eime einzige Zeitſchrift weniger bat ald bad gefammte enropd ifche 
Rufland, wo ſich im Jahr 1850 bie Anzahl ſammtlicher Tagtlaͤtter und 
Zeitſchriften auf nicht mebr als 58 belief. 

Der Mittelpuntt ber intelleftwellen Bildung im Königreich Polen ift 
bie Haupıftabt Warſchau. Es find bafelbft 20 Buchprudereien in Thätig⸗ 
teit; bie Univerfität wurbe im J. 1829 von nahe 800 Gtubentem beſucht. 
Die Bevditerung dieſer Stabt war in ben letzten fünf Jahren um ungefähr 
20.000 angewachſen, und beträgt gegenwärtig, mit Inbegriff ber Garmi : 
fon, etwas über 150,000 Seelen. 


1444 


?iterarifhe Chronik, 
Bibliſche Literatur 


History of the Bible. Vol. 4. By the Reverend G. R. Gleig, 
Colburn and Bentley. London 18350 (National Library 
Nro.2). 

A coneise view of the Succession of sacred Literature, in a 
ehronological — of authors and their works, 
from the Invention of alphabetical characters to the year 
of our Lord 1445. Vol. 4. Part. 1. ByAdam Clarke, LL. 
Dr. etc. Part. Il. by J. B. B. Clarke, M. A. etc. 8. Lon- 
don 1530. T. 8. Clarke, Simpkin and Marshall. 

Da Njoe Testament va wi Masra en —— Jesus Chri- 
stus. Translated into te Negro -English Language, by 
the Missionaries of the Unitas Fratrum, or United 
Brethren. Printed for the Use of the Mission, by the 
British and Foreign Bible Society. London 1829. 

Bon biefen brei Werten, bie wir zufammenftellen,, zeugt das erfiere 
von ber fortbaugemben britifehen Untritit im ber Theologie, die von dem ner 
tehrten hiſtoriſchen Forſchungen in Deutſchland feine Notiz nimmt und fich 
Überall bei einer bichſtaͤbllehen Erflärung ber beiligen Schriſt bermbigt ; 
das zweite von britiſchern Fleiß und britifcher Beharrlichteit. da es die dibliſche 
Littraturgeſchichte von ungefibr breißig Jahrhunderten umfaßt :bas dritte, mit 
dem wir es bier zu thun haben, von britiſcher Gonberbarteit. Denn 06 
war wohl ein eigener Einfall, in den Miſchmaſch von afritanifchen, hol⸗ 
laubiſchen, franzbſiſchen, fpanifgen portugieſiſchen nd engliihen Woͤr⸗ 
tern, welchen bie Neger auf Demerary ſprechen, das neue Teſtament zu 
äbertragen, flatt lieber dieſe Meger eine orbenttihe Sprache zu lehren, bu 
bey biefe Blbeluͤberſerung. ber ſich ein in beinfelben Idiom verfaßtes Bes 
fangbuch auſchließt, zugleich für den Schulunterricht beftimme ift. Micht 
genug, bie mäbrlfgen Brüder, von denen Bibel und Gefangbuch find, ha⸗ 
ben auch eine Grammatit bed Tatfis Kari, ober ber Negerſprache and: 
gearbeitet. Das Tarti⸗Tatti fol indeß mit Übel lauten (bie meiften 
Morte geben auf Portale aus), namentlich im bem Mund ber treoliſchen 
Damen, bie, wie Bolingbrote im feiner Reife nach Demeraru berichtet, 
daſſelbe jeder andern Sprache vorzieien. Weger :Englifp wirb die Spraste 
unſers N. X. nur ſehr uneigentlich genamnt, da in Guyana, wo fo lange 
bie Holländer vwirtbichafteren, bad hollaͤndiſche Eiement nicht wohl ſchwaͤcher 
als bad englifche ſeyn kann. Unſere Leſer mögen ſich ans einer Vrobe ſelbſt 
das Nötbige abftrabiven. Wir waͤhlen bie Erzählung des Wunders von 
Cana (Job. 2, 1 — 11) 

1. Drie deh na bakka dem holi wan bruiloft na Galilea; 
en mamma va Jesus ben de dapeh. 2. Ma dem ben kali Jesus 
kaba diseipel toe, va kom na da bruiloft. 3. En teh wieni 
nanga hem, mamma va Jesustakkina hem; dem no habi wieni 
ımorro. 4. Jesus takki na hem: mi mamma, hoeworko mi 
habi nanga joe? Tem va mi no ben kom jette. 5. Hem mamma 
takki na dem foetoeboi; oene doc sanni a takki gi oene. 
6. Ma dem ben poetti dapeb siksi biggi watra-djoggo, na da 
fasi va djoe vo krieni dem: inniwan o holi t0e effi drie 
kannetjes. 7. Jesus takki na dem (foetoeboil: Oene foeloe 
dem watra- djoggo nanga watra. En dem foeloe dem telı nah 
moefle. 8 En dan a talkki na dem: oene poeloe pikinso, 
tjarri go na grang-foetoeboi. En dem doe so. 9. Mah teh 
grang-foetoeboi tesi da watra, dissi ben tron wieni, kaba a 
no sabi, na hoepeh da wieni;z komotto (ma dem foetochei 
dissi ben teki es watra ben sabi): a kali da bruidigom. 
40. A takki na hem: Inniwan somma njoesoe va gi fossi da 
morro switti wieni, en-teh dem dringi noeffe kaba, na bakkıa 
da mendre swittiwan; ma joe ben kiebri da morro boennewan. 
44. Datti da fossi marki dissi Jesusben doe; en datti ben passa 
na Canana Galilea va dem somma si glori. En dem discipel va 
hem briebi na hhem. 

Wir fügen bie wbrtliche Ueberfeyung bei. inbem wir zugleich auf ei: 
nige der Eigenthlmlichfeiten biefed Tattie Tatti aufmertfam machen. „‚ı. Drei 
Tage nachher (na bakla, after back). ba bielten fie eine (one, 
wan ) Hocdyeit in Caug in Balilen, und Mamma von Jeſus war (been, 


ben) dabei. 2. Mer (mais, ma) Jeſum Inben fie ein. mit hm 
Später, ju fommen zu ber Hochzelt. 5. Und als Wein zu Ende 
Mamma von Jeſus ſprach (talke, takki) zu ihm: fie nicht haben Wein 
mehr, 4. Teſus fprad zu ibe: meine Mamma, was Wert babe ich mit 
Dir? Zeit (tems, tem) von mir ift no (yet, jette) nicht Tommen. 
3. Seine Mamma fpricht zu dem Diener (footboy, foetochoi, Rauf- 
buben): Ihr thut bie Dinge, bie er zu Euch ſagt. 6. Aber es warm 
gefegt (put, poetti) bafeldft ſechs große Waffertrüge (water jug, wa- 
tra djogge) nadı der Weife (fashion, fasi) ber Juben (Jew, Dioe), 
fig zu reinigen (clean , krieni); jeder (every one, inniwan) Krug 
hielt zwo (toe) oder brei Kannen. Jeſus ſpricht zu ihmen (beim Diener): 
Ihr faut bie Waſſertruͤge mit Waffer. Und fie füllen fie His an Ranb- 
(mouth, moeffe). x». Und dann ſpricht er zu ihnen: &abpft ein 
Wenig und bringt es (carry, tjarri ) zu dem Dberbiener (grand foot- 
ob>y, grang-foetoeboi). Und fie thaten fo. 9. Uber da ber Ober⸗ 
biener verſuchte (taste, testi) bad Wafler, das verwandelt (turn, tron) 
war in Wein, tommte er nicht woifen (sabi, savoir), von wo ber Wein 
artommen (aber ber Diener. ber hatte genommen (take, teki) das Baffer. 
wohl wußt 6); er ruft bem Bräutigam, 10. Er ſpricht gu ihm: Je⸗ 
dermann pflegt (use, njoesoe) zu atben (give, gi) erfi (first, fossiy 
den mehr (more, morro) fühen (sweet, switte), und wenn fie genug 
(enough {[1, enoff], nocffe ) endlich getrunfen, nachber ben weniger 
(moindre, mendre) fühen Wein; aber Ihr hast verfiedt (cover, 
kiehri ) ‚den mehr guten Wein. 11. Das ift das erfte Wunder, bat 
Jeſus hat gethan, und bieh in gefihehen in Cana im Gallien, damit ( for, 
va) bie Menſchen (hommes, somma) feben feine Herrfichteit. Und die 
Schuͤter von ihm glaubten (beliew, briebi) an im.” 

Als Tine Varobie, wie man geneigt ſeyn tbunte, voraus zu fegen, 
nimmt ſich biefe Ueberfegung denn doch micht aus, und wenn auch einzeine 
Wörter in Ihrer unmittelbaren Bedeutung etwas Komiſches haben, fo emts 
fernt wieder ber findlich einfache Tom biefen Eindruct *). Go mbgenatfo 
die armen Neger immerblu in ihrem feltfamen Jargon bad Wort Gottes 
ſich vortragen faffen, Denn wollte man auch In den Schulen fie anhalten. 
die Sprachen der gebildeten Kaffe, alfo auf eugllſchen Kolonien bie engs 
tifope zu erlernen, jo gebt Dief doch bei Älteren Perfonen nicht mehr an. 
bie man aber deßwegen nicht obme Linterricht laffen fann. Wuf jeden Fall 
find alſo bie Miffiondre genbthigt, ſich dieſes Idioms in ber Predigt zu be⸗ 
dienen, und Dieb ift fo etwas Unerhörtes nicht, wenn man z. B. weiß. 
daß Im manchen Gegenden. tie in ber Echweig, im Boirsbiarerr gepredigt 
wird, ohne daß die Erbauung Darunter leidet, 

Die Veberfeyung in bad Taffi: Tatti ift abrigens ſchon vor mehreren 
Fahren verfaßt und eirfulirte lang in ber Handſchrift. Schon im Fahre 
1808 börte Bolingbrote in der Kapelle zu Paramaribo daraus vorlejen.. 
Die Autunft der gedructten Exemplare auf ber Kolonie erregte eine große 
Freude unter ben 50,000 Megern, welte biefe Sprache ſprechen. 





Sholera Morbus. 

In Franfreich haben ſich bereit# (vergl. Aust, Ver, 340) bei der Ata⸗ 
demie der Wiſſenſchaften eine Menge Aerzte zu Mitgliedern der Kommiſ⸗ 
fion gemeibet, die ınan zur Unterfuchung der Cholera Morbus nadı Ruß⸗ 
land zu ſenden beabſichtigen fhunte, Einer dieſer Aernte, Hr. Euſebe 
Dealle, ſorach wiederholt bie Anſicht and, dafı die Kaͤlte feinekwege bens 
ſelben Einfluß auf die Cholera ald auf bad geibe Fieber Äußere, und bes 
ruft fich defibatb auf einen Bericht des Hrn. vom Humboldt, wonach bie 
Ehotera während des fegten firengen Winters zu Orenburg gewuͤthet hatte. 
Da indeffen die legren Nachrichten aus Mostau und aus auberen Staͤdttu 
Rußlauds gänſtig lauten, fo neigt man neuerdings in Frautreich ſich zur 
entgegengeferzten Anſicht. ZA man aber auch ber Meinung, baß ber Winter 
den Fortfchrirten der Seuche vollftändig ein Ente machen bürfte, und ſcheint 
die Asfenbung einer Arztlihen Komıntflion deßhalb weniger dringlich, fe ift 
fie doch aus wilenfgaftlichen Rückſichten beſchloſſen worden. 





*y Noch einige Sptachverketzerungen des Taffis Takfi: bikasi hatt because, 
pekhi flatt speake, tärra flütt the other, neberwantem flatt nerer 
me time. fadom ftatt fall down, hoppo fiatt rise up (Auferftehung )> 
joesnoe flatt jest now, Schlangengezücht snekki famili u. f- W. 


Mäüngen, im der Eiterankfps Arriftifgen Unftait der J. @, Eortaigen Buchhandlung. 
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Bericht des franz. Abgeordneten Beranger über die Ab | vor man noch die Bußanſtalten geblidet hat, welche an Ihre Stelle 


reten müffen. Das Epftem der Abbüßung ſtellt die einfame Haft 
Meffung der Zobeöftzefe. feft, eine bei ung unbelannte Strafe, deren moraliſche Wirkung 
(Bortfegung.) jedoch maͤchtig If; man muß es baber damit erſt verfuhen, che 





man der Geſellſchaft dag Richtſchwert auf einmal aus den Händen 
So viele vereinte Stimmen, meine Herren, ſo viele Auto: | nimmt. 

ritäten gegen eine Strafe, melde die Veruunft, die Philoſophie, So werden wir nah und nah in bie Bahn der Verbeſ— 

die Menſchlichkelt und das fo ausgedehnte Interefle der Geſellſhaft | ferungen eingeben. Es iſt der Würde der Meglerung angemeffen, 

gieihmäßig verwerfen, mahnen uns, daß es für dieſes ichöne, un: | fie vorzubereiten, und der Fürft, In deſſen Hände unfer Schid: 

ter den Nationen ber Welt fo ausgezeichnete Frankreich Zeit iſt, | fat gelegt it, kann ſich feinen höheren und reineren Ruhm ver— 

daß es fi gleichfalls mit einer fo wuͤnſchenswerthen Meform be⸗ſprechen. . 

ſchaͤftige. Bor Allem thut Noth, daß wir aus unferer Geſetzgebung al⸗ 
Soll nun aber dieſe Reform, um definitiv und für immer zu | tes Das entfernen, was den Anſchein der Rache trägt, daß wir 

Stande zufommen, in ihrer Algemeinhelt ausgeſprochen werben? | das Prinzip heiligen, dab wenn die Geſellſchaft ein Interefle da- 

Ihre Kommiffioıt, meine Herren, möchte nicht wagen, Ihnen Dieb | bei hat, daß der Schuldige aufer Stand geſetzt werde zu ſchaden, 

vorgufchlagen, es auch von Intereſſe für fie fen, daß fih derfeibe beffere, und 
Soll eine Meform von Dauer feon, ſo muß ſie mit Vorſicht und ) Yaıt Inn im eine Lage bringen, worin er fich beſſern kann. 

frittweife eingeführt werden; fie muß der lebhafte Wunfc der öf: | Jede Gefepgebung, die nicht auf diefem Prinzip berugen wird, 

fentlichen Meinung fepn, und über ihre Nothwendigkelt barf nur @ine | Heibt mangeldaft und muß die Geſellſchaft fu fortbauernder Unbe: 

Stimme herrſchen. Wenn der Gefengeber ber öffentliben Meinung | haglichkelt erhalten. 

vorausellt, wenn er ihr Gewalt anthut, und fie unvorbereiter zur Au⸗ (Fortfegung folgt.) 

nahme einer Mafregel zwingt, fo ſetzt er ih ber Gefahr aus, bie 

Verbeſſerungen, die er beabſichtigt, hatt zu fördern, rüdgängig zu 

maden. Bei der erfien Aufregung wird fein Werk geftärzt, der alte Abenteuer unter den Indianern. 

Stand ber Dinge wird hergeſtellt, und man iſt um ein Jahrhun— Satuf 

dert zurüdgeworfen. u BE 
Dieß, meine Herren, wäre zu fürdten, wenn die frangöfifde ; — 

Legielatur ploͤtzlich die gaͤnzliche Aufhebung der Todesitrafe be— | Die meiften Reifenden, welche die indianifhen Horden bes 

ſchloͤſe. Philoſophle und Erfahrung beweifen allerdings den Nugen $ fuhten, konnten, ohne oder mur mit norhdürftiger Kenntniß der 

der Reform und die aufgefldrteften Männer erkennen ihn an; aber Sprachen, nicht anders ale hoͤchſt oberlählihe und mitunter voͤl⸗ 

laͤßt fi behaupten, die Mehrzahl unferer Mitbürger theile diefe Au: } fig falſche Anſichten über den Charakter der Indianer verbreiten, 

fit? Noch berrihenzahlreihe Vorurtheile zu Gunſten einer fo harten N fo daf mir dieſe Naturvoͤlker bald mit allem Sander romantiſcher 

Strafe; Manche von undlaflen es ſich nicht ausreden, daß ohne Todee- i Poeſſe verfhönert, bald zu entmenfhten Barbaren herabgemür- 

ftrafe die öffenttihe Sicherheit nicht bedroht wäre. Man muß daber | digt ſehen Wie wenige hielten fi fo lange auf, als nöthig wäre, 

mit Muger Langfamkeit zu Werke geben und die Ungläubigiten : wenn das begreifiibe Mißtrauen gegen Fremde verfhwinden, 

durch eine almälige Aufhebung überzeugen, daß für die Gefell- i und Ihnen geitatter werden follte, einen Blick in das Innere 

ſchaft davon Nichts zu befürchten iſt, fondern daß diefe fih Dabei . der Hütten zu werfen. Und dann mit welchen Vorurthellen bes 

Im Gegenthelle beifer befinde. trachtet der cheillſirte Meifende nicht oft ein Macdbarvolf, das mit 
Man muß auch hinzufügen, daß es vlellelcht umklug fenm | dem einigen auf gleiher Kulturitufe ſteht? Um fo fhdsbarer muß 

würde, wenn man die Todesfirafe gänzlich abſchaffen wollte, bez \ und Tanner's Bericht fenn, da wir in demfelben nicht den Eurp- 
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päer mit feinen unvermeldlichen Jlufionen, fondern den unbefan- » zu laufen; fie felbft, mit dem Meſſer in ber Hand, ſchritt deu 


genen Judianer bören, ber dieß Alles felbft durchlebt hat. Wer 
die Indianer bloß etwa aus Coopers Movellen kennt, erhält 
in mander Beziehung eine niedrigere Vorſtellung von ihrem Char 
takter, wenn er von ben vielen Rauſchhaͤndeln, gemeinen Kunft: 
griffen, Eeinlihen Dieberelen, elenden Prahlereien und feigen 
Ausreißerelen llest, von deren Geſchichte Tanners Bericht voll 
it; allein er wird auf ber andern Seite wieder auf den richtigen 
bifterifhen Standpunft gefest, auf welbem das Menſchenleben 
in feiner ganzen bunten Mifhung von But und Böfe, von Tu: 
gend und Lafter erfcheint. Man muß indeß die fhnöde Nebenbuh⸗ 
lerſchaft der beiden englifhen Pelsfompagnien kennen, welche zu 
Tanner's Zeit Ihr Unwelen im Norden ber kanadiſchen Seen trie: 
ben, um einen großen Theil der Schuld Indlanifher Entartung 
den Söhnen des aufgellärten Europa's zuzuwaͤlzen. 

Laſſen wir diefe Schattenfeiten, und fuben mir die Lihtpunfte 
auf, die auch noch in dieſem dunkeln Gemählde zahlreich vorfom: 
men. &o lange fih ein Bolt uneigennägiger Aufopferung fähig 
zeigt, kaun man nicht fagen, daß es ohne fittlihen Werth ſev. 
So viele rührende Züge, wovon Tanner zu erzaͤhlen weiß, be: 
weifen Dies binlänglih. In dem fat immerwährenden Kampf 
mit Entbebrungen aller Art theilten nicht nur die Angehörigen 
einer Familie fondern auch Fremde einander ftets bereitwillig von 
dem fargen Ertrag ihrer Jagd mit, wenn gleih dann vielleicht 
im naͤchſten Augenblick der Hunger an ihrer Thäre pochte. Als 
Netnokwa's Mann ftarb, fah fie fih mit Kindern uͤberladen, Die 
noh fammtlih zu jung waren, um zum Unterhalt bes Haufes bel⸗ 
zutragen. Sie zog daber zu einigen Freunden nah dem rothen 
Fluß, weiche gleich ſich geneigt erklärten, für fie zu jagen. „‚Diefe 
unfere Verwandten,’ fagte ber Häuptling, „ſind ans einer ent: 
fernten Gegend gefommen; die zwei feinen Anaben können noch 
nict für fih forgen; wir bürfen fie nicht Mangel leiden laſſen.“ 
Im Urzuftande der Geſellſchaft, wo der Egoismus feine vollen 
Mechte bat, iſt ein ſolches thätiges Jutereſſe für die Noth Anderer 
immer eine fhöne Megung des fittlihen Gefüͤhls. Da bier bie 
Gemwohnbeit des Zufammenfennd, bie oft diefelbe Wirkung durch 
Erzeugung eines gewifen natürlihen Wohlwollens bhervorbringt, 
Nichts dazu thun konnte, fo mülffen wir in diefem edeimärhigen 
Beiftand die Anerkennung einer freien Pflichthandlung finden. 
Wenn der Indianer feine Stammesgenoffen auf den Tod ver- 
tbeidigt, fo It Die ohne Zweifel ihm, weil ihn der rohe An: 
ftinft der Tapferkeit dazu treibt, nicht fo fehr zum Verdienſt an- 
zurechnen ald wenn er fih mit dem mühfamen Unterhalt einer 
fremden Familie befhwert. Noch ein Belfpfel von Inblanifcher 
Mutterliebel An einem Abend kehrte ein Tſchlppwaphaͤuptling 
von einer glüdlihen Jagd zuräd, anf welder er zwei Elenntbiere 
eriegt hatte, und am folgenden Morgen machte fich fein Weib mit 
ihrem Heinen Sohn auf den Weg, um das Fleifh zu troduen, 
Sie batten fib eine große Strede von Hans entfernt ald ber 
Kuabe ganz in der Nähe eine Streifpartie Siour gewahrte, und 
mit ben Worten: „Die Siour kommen,“ feine Mutter baranf 
aufmerffam machte. Die Alte zog ihr Meſſer, ſchnitt den Gurt 
ber das Leintuch, In welchem ber Anabe faß, an ihren Rüden be: 
feltigte, los, und fagte ihm, er folle aus allen Kräften dem Haus 


Beinden entgegen. Der Knabe hörte viele Gewehre und von ber 
Mutter ward nie mebr Erwas vernommen. Lange rannte er, in 
der Ungit, die Merfolger möchten ihn einholen, fort, und Langte 
endlich In einer Art Geiſtesabweſenheit, die Siour nur 450 Yard 
hinter ſich, In dem befeftigten Lager an. 

Tanner vollendete feine Einweihung in das indianifche Leben, 
als er dem eriten Wären erlegte. Die Erzählung dieſes wichtigen 
Erelgniſſes it in hohem Grab harafteriftiih. „Der Tag umferes 
Abzugs von einem Platz,“ ſchreibt er, „wo wir ung feit drei Mo: 
naten befunden und bereits anfingen Mangel zu leiden, war be- 
ſtimmt. Unfere Bebürfniffe wurben immer dringender. Am 
Abend zuvor fprach meine Mutter Biel von dem Unfällen und 
Berluften, die fie betroffen, fo wie von der gegenwärtigen Notb. 
Um die gewöhnliche Stunde legte ic mich, wie der jüngere Theil 
der Familie pflegte, zum Schlaf nieder; aber nicht lange, fo 
wachte ih an dem lauten Beten und Singen der Alten, welche ibre 
Andacht die ganze Nacht hindurch fortfehte, wieder auf. In aller 
Frühe Hieß fie uns aufitehen, unfer Macaffind anlegen und 
und zum Aufbruch ruͤſten. Dann rief fie Wamigonabiu zu ſich 
und fagte mit leifer Stimme: ,, „Mein Sohn, letzte Nacht fang 
und betete ih zu dem großen Geiſt und als ich ſchlief kam ein 
Dann zu mir und ſprach: Netnofwa, morgen follft. Du einen Bi: 
ren fpeifen. In einiger Entfernung von dem Weg, dem Ihr 
wandern werbet (in ber Richtung bie fie ibm bezeichnete) fi 
ein Heiner runder Wiefengrund, durch den Etwas wie ein Pfad 
geht, und auf diefem Pfad it der Bar. Nun, mein Sohn, 
wuͤnſche ih, daß Du nad diefem Ort geheſt; aber Du darfft ge 
gen Niemand Erwähnung thun, was Ih Dir gefagt babe.“ 
Allein der junge Menſch, der nicht befonders anbänglich war an 
feine Mutter oder achtſam auf Das, was fie ibm ſagte, gius 
aus dem Haus und fpottete bei den andern Indiamern uber den 
Traum *) feiner Mutter. „Das alte Weib,” jagte er, 
„„meint, wir follen heute einen Bären eſſen; aberid weiß wicht, 
Wer ihn tödten wird.” Netnokwa, die es hörte, verwies ibm 
feine Mede; fie fonnte ihn jedod nicht vermögen, daß er auf die 
Jagd ging. Die Indianer brachen alfo nach der Gegend auf, In 
welcer fie die fommende Nacht lagern wollten. Woran zogen die 
Männer von denen jeder einige Stuͤck Gerät trug; als fie auf 
der Lagerftätte angelangt, warfen fie ihre Bündel nieder und gin- 
gen ber Jagd nach. inige Anaben, unter denen Id, hatten dir 
Männer begleitet und biieben bei dem Gepäd, bie die Weiber 
nacfolgten. Ich trug mein Gewehr bei mir und bie Unterredung 
zwiſchen meiner Mutter und Wamigonabiu rätfihtlih bes Traums 
wollte mir nicht aus dem Kopf. Kurz ich faßte den Entihiuf 
mic nad jenem Ort zu begeben, und ohne Jemand von meinem 
Vorhaben Etwas zu äußern, Ind id mein Gewehr für einen Bi: 
ren und flug den Weg, den wir bergelommen, ein. Bald bes 





*) Tanner felbft ſchelut Netnotwa's Blauen an Träume zu Weiles. 

2 Denn Ä, erzähtt eine Menge Träume, die alle im Erfüllung gt: 
gangen ferm ſolen. In Bezug auf die Offenbarungen des Schonu 
tshawnee) Propheten, der damals unter den Judiauern auftrat, 
war er jedoch etwas ſteptiſcher. 
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gegnete ich bem Weib eines ber Brüber von Tagamininn, die folg: 
ih meine Muhme war. Diefes Weib fühlte wenig Freundſchaft 
für und, da fie ums als eine Buͤrde Ihres Mannes anfah, ber 
manchmal unſern Bebärfnifien abhalf; mich verböhnte fie oft. 
Sie fragte mich gleih, was Ih bier zu ſchaffen babe und ob Ih In- 
dianer erlegen wolle, da ih mit dem Gewehr komme. Ich gab ihr 
Zeine Antwort und da ih dachte, ich könne niht meht weit von 
der Stelle ſeyn, wo ib nah der Welfung meiner Mutter ben 
Weg verlaffen müßte, wendete ih mid zur Seite, iadem id mir 
forgfättig die von ihr vorgegelhuete Richtung merkte. Zu guter 
Leht kam ich an einen Meinen offenen Raum im Gehollz, der in frühe: 
zer Zeit ein Weiher gewefen zu ſeyn (diem, worauf aber jeht Gras 
und leichtes Gebuͤſch wuchs. Hier, dachte Ih, muß ber Unger feyn, 
von dem meine Mutter geſprochen bat; ich durchforſchte ihn genau 
und entdedte einen Platz, wo wahrfheintih ein Meiner Bach durch⸗ 
Aloß; der Schnee lag indeß zu tief, ald daß Ih Etwas davon feben 
tonnte. Meine Mutter hatte erwähnt, daß, als fie ben Bären 
“Tab, ein Rauch vom Boden aufitieg. Ich zweifelte nicht, daß ich ben 
rechten Ort gefunden und wartete jeßt mur auf den Raub, m 
der Ungeduld ging I auf den Play, der einem Pfad glich, einige 
Schritte vorwärts, als ich plöplih bie mitten um dem Leib in 
den Schnee ſank. Ih machte mich ohne Schwierigkeit wieder 
auf die Beine und ging weiter; da ich mid aber erinnerte, baf 
ich die Indianer davon fprechen hörte, daß man die Bären In ihren 
Höhlen töbte, dachte ich, es könnte vielleicht eine Baͤrenhoͤhle ge: 
weſen feyn, im bie Ich gefallen wäre ; Ich fhaute deßwegen hineln, 
und gewabrte den Kopf eines Bären, ber auf bem Boden lag. Ic 
hlelt ihm die Mündung meiner Flinte zwiſchen die Augen und 
drüdte los. Nachdem der Pulverdampf weg war, nahm ih elmen 
Steten und ſtieß damit dem Bären In die Augen und in bie Kopf: 
wunde, und da ich mich vergewiffert, daß er todt fen, fo ſuchte 
ib ihn aus der Höhle berand gu sieben; Dieß war ih aber nicht 
im Stand, daher ich auf berfelben Fährte, bie mic hergeführt 
Batte, zurüd eilte, Im der Nähe bed Lagers, wo unterbeffen 
die Hütten aufgerichtet worden, ſtleß ich auf das nämlihe Weib, 
der ih beim Hingehen begegnete. „„Haſt Du einen Bären ge: 
toͤdtet, daß Du fo bald kommſt und fo feit auftrittſt?““ fagte fie 
höbnifb,. Ich dachte bei mir, wie kann fie denn wiffen, daß id el: 
nen Bären erlegt babe? Uber ih ging, ohne ihr Etwas zu 
fagen, an Ihr vorbei, im meiner Mutter Hand, Mac einis 
gen Minuten fagte die Alte: „„Mein Sohn, fieb In diefem 
Keſſel wirt Du ein Maut vol Biberfleifh finden, welches 
mir ein Mann gefhentt bat, feit Du uns heute Morgen ver: 
daffen baft. Die Hälfte läft Du dem Wamigonablu, ber nod; 
nicht von der Jagd zuruͤck und noch müctern iſt.““ Ih aß bem: 
nad mein Biberflelfh und als ic fertig war, erfah ic bie Belegen: 
beit, wo fie allein ftand, fprang ſchnell zu ihr bin und fläfterte 
ide ind Ohr: „Mutter ich habe einen Bären getoͤdtet.““ 
„Was ſagſt Du, mein Sohn?’ ud babe einen Bären ge: 
tͤdtet!““ „„Biſt Du auch beffen gewiß, daß er tobt iſt ?““ 
ern dal „Iſt er auch wirklich gauz todt?““ „„Ja.““ Sle 
biitte mir einen Augenblle ins Geſicht, worauf fie mid im ihre 
Arme ſchloß und mit ermfter Ruͤhrung lange herzte und kuͤßte. 
I8 fagte ihr dann, wie meine Muhme fomohl beim Gehen als 


Kommen gegen mid gewefen ; Netnokwa fagte es bem Mann unb 
diefer zächtigte fie dafür mit der Peltihe. Man fandte nun nach 
dem Bären, und da es ber erite, ben ich töbtete, ſo ward er 
alsbald gebraten und die ganze Horde feitlih damit bewirtbet. 
Bald nachher tödtere Wamlgonabiu feinen eriten Büffel, und 
meine Mutter gab dee Horde abermals ein Zeit.‘ 


2iterarifhe Ehronif. 
Englifige Almanache. 


The Hobart -Town Almanach for 1830. James Ross. Hobart- 
Town. ‘18. pp. 272. 
The Bengal Annual.; a Literary Keepsake for 1831. Edited 
by David Lester Richardson. Calcutta 1850. Smith and Co. 
Zwei Kurioſitaͤtren, von denen fich ſchwerlich viele Eremplare auf ben 
europäifchen Bücermarft verirren. Der indiſche Almanach fünbigt ſich 
durch feine ſchwachen weichen Seidenblaͤtter gleich ald eine exoteriſche 
any an. Man muß indeß biefem eleganten Bändchen zur Ehre nad: 
fagen, baß, wenn ihm auch die Blldervergierungen fehlen, ed an innerm Gehalte 
feinen enropdifegen Brüdern nicht nachſteht. Inbiſche und englifcge Schriftſteller 
erſcheinen darin im traulichem Bunde, Gleich der erſte Urtitel: „ Die Ge⸗ 
lehrten Indiens,” weicher eine Ueberſicht ber Bemühungen der Europder 
sum die ofaflatifipe Riteratur der legten Zeit bis auf Eolebroof giebt, vers 
räth eine geſchicrie Hand. H. H. Wilfon, der beruͤhmte Keramdgeber bes 
inbifepen Theaters, hat eine anmutbige Erzählung aus dem Eandtrit mit 
feiner gewohnten Meifterfgaft im enafifpe Werfe übertragen. Aber ‚bie 
nicht unintereffantefte Erſcheinung in dem Ganzen find zwei binbu'jape 
Herren, Rafiprafad Shos und Ra Mau Kiſen, weide mit sierlicher Weber: 
fegung engliſcher Poefien auftreten, und ber Judobrite bro 
Ghos, mwelger die 5sfte Dbe Anafreons in dengaliſches Gewand getieiber 
bat. Ss iſt gu erwarten, daß es dem geiftreichen Herausgeber gelingen 
wird, fein Wert bei dem Publitum in Gunft zu bringen. und durch dafs 
feite, am ums des tühmen Unsbrucs eined ber imbifgen Mitarbeiter zu 
Debienen, „Sabre um Jahr mit einem Feuerſchauer von Gebanfenflernen bie 
Serten der Menichen zu Aberſtroͤmen.“ 
Der Hosarts Ten Almanach, bieres mieblige Produft der auftrali: 
ſchen Preife, ft unfern Leſern von früher ber (vergl. Ausl. v. J. S. 1456) 
bereito Sefannt. Wie in den frühern Jahrgaͤngen bat er, was wir Ihm 
febr zum Werbienfte aurechnen, feine Rofalfarbe beibehalten, Speitfame Wers 
haltungsregein an Landwirthe und nene Anfiedler, Naturbefgreibungen, 
Scenen aus bem wilden Beben ber Eingebormen, gefellfhaftliche Stigen 
wechſeln ab. Hier ein Bruchſtuͤc aus einer Meifepartie ins Innere von 
Bandiemensland: , Wir brachen,“ erpäblt der Werfaffer, „gm guter 
Stunde auf; fo wie mein Hahn mit feinen beiben Kennen vom dem ſtatt⸗ 
fichen Blättern einer Bantſia integrifofia, bie Gier zwanzig Fuß hoch 
Unfer Weg ging dur 


Ein 
king am jedem Grashdimeen, wo bie Gonne bin flrahlie, 
Perie, im Schatten hatte er das Anfehen eines Rauberifed; 
erfüllte die ifter mit ihrem heilen 
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aber in ihre Ein ſamteit zuräcigetebrt, batten fie ſich biefer Gegenſtaͤnde als 
umbrauchbarer Geraͤthſchaften größtentheits entlebigt. Ihr fräftiger, ſchlan⸗ 
ter Wuchs und ihre Haltung Mlbeten einen traurigen Rontraft gegen imfere 
europdifpe Schwaͤche. Einer fam mit einem Dugend Dpuffums, bie er 
in bie Gut warf und Im Augenblick nach eimanber wieber herauezog, tum 
ihnen mitteift eines foparfen Kiefeis bie Haut abzuſtreifen. Nachdem hierauf 
dieſes Wildpraͤt noch halb roh vom ihnen vergehrt worden, erhoben fie fic, 
gingen an ben See, wo fie fid auf den Bauch nieberſtreckten und ihren 
Durft ftiten, Hier fah man bad rohe Naturleben mit allen feinen Bes 
nuͤſſen: Xpätigfeit ber Jagb, Appetit, eine ſchͤne Sonme unb ein Lager 
von kurgem ſammtnem Grafe. Üreilih werden bie armen Horden biefer 
Güter fig nicht lang mehr erfreuen; bereits haben ihnen viele Pflanger ben 
Krieg erflärt und unbarmhergig Treisjagben auf fie angeftellt, Wiedervers 
geltung ward gebt und walnfheintich wirb ber Kampf, wie in Norbames 
rifa, nur mit Vernichtung der urfprängligen Beudlferung enden. Wile 
Berſuche, Eivilifation unter biefen Negern einzuführen, find biß jegt miß⸗ 
lungen; indeffen erfordert bie Humanitaͤt und Klugheit, dab man bie 
Hoffnung noch nicht aufgieht, und bie engfifhe Regierung hat deßwegen 
auch eine Auſtalt zur Erziehung von eingebornen Kindern und Gefangenen 
errichtet“ >). 


Bingebung eines polnifben Dfficiers für bie frau— 
sdfifhe Armee.) 


Die Nationen find, wie eigene Menſchen, ben Wechſeifaͤlen des 
Schichſals amnögefegt- Gleich wie eim mir Macht und Wärben beiieibeter 
Mann von Schmntichlern umgeben wird, bie, von feiner Wreigebigtelt bereis 
Wert, ihn im Ungluͤet verlaſſen, und ihre Dienfte feinen Feinden anbieten; 
eben fo findet eine durch Girge groß getvorbene Natiow zu jeber Zeit bereit: 
willige Bersünbete, bie die Eroberumgen mit ihr zu theilen wauͤuſchen, hre 
Freunbſchaft erbettein, und ihre Treue und Auhaͤnglichteit ruͤhmen, fo 
lange jene Macht dauert; beim erſten Aufall aber werfen fie ſich auf bie 
Seite ihrer Feinde, und verlangen zum Bohn ihres Werraths bie Garantie 
Deffen, was fie fräber durch ihr falſches Spiel gewonnen hatten. Bel fei- 
nem Staat bat ſich biefe traurige Wahrheit deutlicher als bei Frantreich er: 
wiefen. Im feinem Eiegesylange folgte zanz Europa feinen Schritten; im 
feinem Mißgeſchict teilten ſich alle Staaten ihm entgegen. 

Eine ehrenvolle Ausnahme machten bie Polen. Belt 1745, wo Frans 
reichs Zukunft in bem allgemeinen Kampfe no ungewiß war, reibten fich 
bie Polen unter bie franybfiihen Bahnen, und theilten Gefahr und Rubın 
mit ifmen. Nach zwamig Fahren fortwaͤhrender Triumphe unterlag bie 
frampbdfifehe Armee den @rementen und den vereinten Kraͤften aller euro: 
paͤtſchen Maͤchte; nur bie Polen blieben ihren erften Gefinuungen treu, Die 
ätteften Berbiünbeten Frantreichs im biefer Zeit, waren fie auch bie allein 
beſtaͤndigen, und bie Schlachtfeider von Ehampaubert, Mont: Mirall und 
Nangis waren Zeugen ihres Muths und ihrer leuten Unftvengungen zu 
Gunften ihres Auurten. 

Als die Ereigmiffe dieſe Braven zur Ruͤctkehr in ihr Land zwaugen, 
folgte ihnen das Bedauern und die Achtung aller Männer von Ehre, und 
vorzägtich bed frauzbſiſchen Militaͤrs. Die bruͤderlichen Gefinnungen zwi⸗ 
ſchen den Kriegern beider Nationen werben fo fange fortimuern, ald mod) 
Soldaten der großem Armee im beiben Ländern leben, die gemein: 
fopafttich ihre fienreichen- Waffen in ale Theile Europws getragen, umd ihr 
Blut und ihre Rorbeeren anf jo vielen Schlachtſeldern gerniſcht haben. 

Unter ben polnifchen Namen, weile die Geſchichte and biefen mert⸗ 
wuͤrbigen Feldzuͤgen beransbent,, ſtebt der des Generals Ktisy als einer der 
erften. Diejer Dfficier, durch Geiſt und Much in Italien und Spanien 
gleich auẽ gezeichnet. glaͤnzte als Führer der polniſchen Lanciers in ber Schlacht 
von Zubefa und in. den beiden Belagerungen von Saragoſſa. Won dem 
Marſchall Lannes in Madrid dem Kaiſer vorgeftellt, der ihm zum Offwier 


*, Mich über den Liderbaum (eucalyptus) enthält der Almanach intereffante 
Motisen. Diefer Baum giebt, wie der Aborn, rınen firupartigen Suder: 
iaft, den man burch Einfehnitte gewinnt, weiche man in den Baum macht. 
Er ſchmeckt angenehm fäuerlich. 

+) Spestateur mulitaire 1859. 


Auf dem Rädzuge aud Rußland war das Korps des Prinzen Eugen 
kaum noch einige taufend Mann ſtart, größtentheils trant, von Strapaten 
adgemattet, ſchlecht beiwaffiret, Geſchat und Patronen, bei Krane 
durch bie zahtreichen Truppen des Generals Milorabowitſch von ber Aurigen 


einem Mutbe, ber die Bewunderung Ihrer Gegner feffelte. 
brach herein, ohne daß bie Truppen ſich einen Durchzug erringen kennten. 
Die Duntelpeit beenbigte ben Kampf, aber bie Bage bei Korps 


mit Gewalt ſich ben Rüczug durch bie feindlichen Maffen zu bahn 
biefer Alternative kaun der Prinz Eugen mar durch Begänftisung der Dun: 
feibeit einen Ausweg hoffen. Er weit von ber Straße ab, bie 

marſchiren in ber größten Etile ; pibglich ößt die Worbut, von Ariäry be: 
febligt, auf eine ſtarte feindliche Jeibwache. Die Voften rufen in zauffrfper 
Sprache: „Wer da?" Keine Antwort würbe bas ganze feindikbe Rager in 
Bewegung fesen, umb bie Lieberrefte bed franzbfifpen Rerpb vwohren ver: 
nichte. Der Derift Miro beſtunt ſich nicht, ee reitet anf ben Poften zu, 
unb der ruſſiſchen Sprache voltommen maͤchtig, befiehlt er, ſich rahig zu 
verhalten, indem bie im Schatten voräbergiehenben X 


noe vorrüdten. Durch biefe Ausſage getaͤuſcht, unterfieh ber Feind ſich von 
der Wabrheit zu Äbergengen, Mit der größten Rube bich Küscy In ber 
Mitte ber Muffen, während die frambfifche Kolonne befilirte.. Die New 
gierde eines tuſſiſchen Soldaten, ber fi ber Truppe genähert, ober rin 
frauzdſiſcher Laut dort ausgefloßen, und taufend unvorbergejehene Zuflile 
hätten biefe Ein dem Feind emtfchleiern Mnnen; und dann war ber Zob 
bes edeimüthinen Kritm gewiß, Welche erbabene Treue, welche grok: 
mütbige Hingebung feines Lebens, bad er feinen anbot! 
Wenn man vorausfept, daß ed dem Prinzen Eugen hätte gelingen - Ehren, 
fich durchzuſchlagen; jo wäre es nur mit Unfopferung bes größten Theils 
ber Truppen moglich gewefen, beren Leben KUsty durch Beiftesgcgemwart 
und Muth gerettet hat, Der Katſer ernannte ihm mit alsrıneimer Fnfteben: 
beit zum General. Er febrie nach den Feſdzügen von 1513 und rArı mit 
ben Truppen nach) Polen zuruͤct, und ſteht als Befehtäbaber jegt an der Spige 
einer polniſchen Kavallerie-Divifion, im Genuß ber allgemeinen Achtung, die 
einem fo charaftervollen und tapfern Mann gebfihrt. 





Ueber gelehrtes Wefen in Dänemark. 


Unter den zahlreichen gelehrten Bereinen in Dinmemarf zeichnet fich bie 
Atademie der Miffenfehaften zu Kepenhagen befonders aus. Gie yerfält 
in die Abtheilungen fär mathernatiſche Wiffenfchaften, für Phitefophie, Phi⸗ 
fologie uud Geſchichte. Ihre Urbeiten erfpeinen bald in Iateimifcher , balb 
in bänifcher Sprache. An diefe Atademie ſchließen ſich in ber Hauptſtadt 
die Vereine für ſtaudinaviſche Literatur, für Archdologie und pbufitaiide 
Wiſſenſchaften an, Die Provinzen folgen diefem Beiſpiet, und die Grün 
bung zahlreicher Bibliotheten in jebem größern Bezirt bat daſelbſt zur Eut⸗ 
ſtehung aͤhnlicher Geſellſchaften Veranlaffung gegeben, Baft alle geben 
Journale oder Menarsfipriften beraus, im welchen fie die Fruͤchte ihrer Ars 
beiten niederiegen. Andere Zeitfpgriften find dagegen von ben Akademien 
unabhaͤngig, und ber wiffenfehaftlichen Kritit ober ber ſaabnen Literatur or 
widmet. Dahin gehdren: im Kopenhagen bas Ilterarifche Journal, das 
für Medicin und Naturwiſſenſchaften, die monatligen Dentwirbigkeitcr 
der Literatur und ſodann die Minerva, ein feit vierzig Jahren im Worben 
Sefanntes und geachtetes Blatt. In ben Provinzen zeichnen ſich vorghglic 
die zu Odenſee in Fuͤhnen und zu Marbaus in Juͤtland erfeheinenden Me⸗ 
natsſchriften aus, Diefe verfipiedenen Werte find vom Geiten der Regie 
zung durchaus feiner vorgängigen Cenfur unterworfen, und nur bem Ge: 
fes verantwortlich. 


Münden, im ver Kiteranias Arııflıfaen Kaftalt der J. 8, Corta’gen Buchhaudlung. 
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Wahrheit und Dichtung bei Meifebefchreibern. 





Die Liebe zum Wunderbaren gebt durch alle Nationen und 
durch alle Zeiten; fie hat dem Aberglauben ben mäctigften Bor: 
ſchub gelelftet und überal die reine Quelle der Wahrheit getrübt. 
Abgefehen davon, daß in dem menſchlichen Geiſt ein thäriges Prin- 
zip iſt, das ihn über die engen Schranfen der Vernunft hinaus: 
treibt, giebt es feine eifrigeren MWerbreiter des Irrthums, als 
Dieienigen, bie felbit des Itrthums Opfer waren; die getaͤuſcht 
oft ein boshaftes Vergnügen empfinden, Andere wieder zu taͤu— 
fhen. Kommt aber noch perfönliches Intereffe mit ins Spiel, fo 
fehlt es felbft an philoſophiſchem Scharffinn nicht, derfür die wider: 
finnigiten Mähren feine Bewelſe in Bereitſchaft hält, fo wenig 


als an gutmüäthiger Leihtgläubigkeit, welche die gröbften Geburten 
ver. Eindildungsrrart fur pofitide-icgauawgem ginn: er wre 


Pertode, wo fo mauche Menfchen es fih zum eignen Geſchaͤft ma: 
chen die profaifch gewordene Welt mit ben ausgerriebenen Phan- 
tomen bed Wahns wicher zu bevöltern, thut ed Noth, bie Fa— 
del der Krltik nah den verfhlebenften Selten leuchten zu laf: 
feu. Die Geſchichte der Reiſen In Afrika und im Orient, diefen 
fo zu fagen privilegirten Regionen ber Wunder, liefert uns hiezu 
einen Intereffanten Beitrag. 

Chrlſtoph Borri, ein Jeſuit and Malland, bereiste zu Eube 
des ſiebzehnten Jahrhunderts Cochinchina. Seine englifhen 
Ueberfeßer und Herausgeber *) bemerken in ber Worrede: „Der 
Pater fchreibt nicht wie andere Neifende, die nur dur eim Land 
durchziehen, ober wie Kaufleute, die Handelsgeſchaͤfte halber ei: 


age Häfen berühren und dann Nichts als fabelhafte Geſchichten 


ins Publikum fenden, theils um ihr Buch damit auszuſchmücken, 
thells weil fie es nicht beffer wilfen und Alles nur vom Hörenfagen 
„erzählen, aud wohl die Sprache nicht veriichen, um ſich Achte 
nuffhläfe zu verfhaffen. Borri dagegen, ber nicht nur mit Per: 
fonen aus allen Ständen in diefem Kand Umgang pflog, fondern 


auch drei bis vier Jahre darin anſaͤßig war, hatte jede Belegen: 
heit fih von Allem, was ermittheilt, genau zu unterrichten. Sein: 
Bericht trägt auch alle erdenflihe Merkmale von Wahrbaftigkeit 
4 Dominifaner:Mönd, der um dad 3. 1646 in China refibirte, hoͤ⸗ 
ren wir, daß die Paradiesvögel weder Füße noch Flügel haben, 
Der Pater unterfuchte fie auf’s Genaueſte und konnte Kelnes von 





*) Account of Cochischina, edited by Avınshans and Churchill. 
Vol. II. fol. 1704. 


an fih und der allgemeine Beifall, mit welchem fen Werf auf: 
genommen wurbe, {ft die befte Empfehlung.” Nach diefer ermuns 
ternden @inleitung an die Lefer vor hundert Jahren wollen wir 
unfern Leſern unfere wörtliben Auszüge aus dem Werk felbit vor- 
legen. „Wir müffen darthun,“ fagt ber wahrheittliebende Pater 
Borri, „wie es Gott gefiel in gnädiger Berüdfihtigung des ge= 
meinen Volks von Cochinchina, bei welchem Gefpenfter, Geſichter 
und Zeichen etwas Gewoͤhnllches find (wie denn der Teufel Ihnen 
oft erfhelnt) einige Wunder zu wirken, damit fie bekehrt wuͤrden 
vom Glauben an ihre tenfellfhen Ungeheuer zum Glauben an den 
einzigen Herrn und Schöpfer wahrer Wunder.” Die Teufel, vers 
fihert er, erfcheinen fo oft In menfhliger Geftalt, daß fie gar 
fein Grauen mehr erregen. Man bitter fie fogar zu Geſellſchaft, 
wo dann die Incubi und Suceubl ſich zahlreich einfinden.“ Ja 
unter den Vornehmen ſchaͤtzen fib die Männer gluͤcklich, wenn fie 


wiſen, varn itr wor en nn ñ 
meiner Zeit geſchah es, daß eine Dame von hohem Stande, Muts 
ter zweier Söhne, welde Ehriften waren, von Ihren Nachbarn 
nicht ſowohl wegen ihrer Schönhelt, als wegen Ihres unfaubern 
vertrauten Verhaͤltniſſes zu bem Tenfel beneider wurde, Sie weis 
gerte ſich hartnädig, Chriftin zu werden, und ftarb in den Wo— 
hen, nachdem fie unter bem Beiltand des Teufels von zwei Eiern 
entbunden worden. Da es für gewiß galt, daß der Teufel, Ihe 
Incubus, eln Fiußgott fen, fo begruben fie die Frau nicht nah 
berfömmliher Welfe in einer Höhle und bauten eine Kapelle 
darüber, fondern trugen bie Lelche in felerliher Progeffion nad 
einem Fluß, und verfentten fie nebſt den beiden Eiern In die Tiefe 
und ſprachen: Sie geht zu dem Gebleter bes Fluſſes. Aber,’ 
fügt der fromme Bater hinzu, „Wer ein Stüt von einem Agnus 
Dei bei fi trug, erfuhr von dem Teufel kelne fernere Anfechtun- 
gen, doch mit dem unterſchied, daß Die, welde keine Ehriften 
waren, Immer no den Incubus an ihr Bett kommen fahen, ob 
er wohl feine Macht mehr hatte, ſich meben fie zu legen, ober 
die Perfonen zu berühren, während die Chriſten fib überzeugten, 
daß er fih nimmer ihrer Kammerthär nähern Fonnte; weswegen 
Diele fi taufen lleßen.“ , 

Bon Pater Dominit Fernandez Navarette, einem fpanifhen 
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beiden an ihnen wahrnehmen. Sie fißen auf den Bäumen und 
laſſen fih vom Mind mittelft ihrer langen vielfarbigen Schwänze 
fortbewegen, was man ſich nicht ſchoͤner vorftellen fann, Geht 
der Wind aus, fo fallen fie herab; und da ihr Schnabel lang iſt, 
ſtuͤrzen fie koͤpfllugs auf den Boden, wo fie liegen bleiben und ge— 
fangen werden. Die Eingeweide werden herausgenommen, ge— 
trocdnet und wegen ihrer Schönheit aufbewahrt. Sie fehen wirf: 
lich berriih ans und find mit einem Blumenftrauß gar nicht zu 
vergleichen, Er machte einer großen Dame, die ihm viele Gefäl: 
ligfeiten erwiefen, mit einem Paar ein Gefhenf. Der Pater 
erkundigte fih nah ihren Neftern, und wie fie brüteten; man 
antwortete Ihm, fie legten die Eier auf den Nüden des Hahns und 
hestten fie bafelbit and. Dieß wollte ihm Anfangs unwahrſcheln— 
lich bedänfen; allein man löste feine Zweifel auf das Befriedi- 
gendfte. „Es iſt beitimmt ſo,“ ſchlleßt er; „ſcheint es auch un: 
moͤglich, fo iſt ja Dem, der alle Dinge gemacht bat, Fein Ding 
unmoͤglich.“ Gin anderer auberordentliher Mogel, Tabon ge: 
nannt , legt Eier, die größer find, als er felbit, Nachdem er fie 
gelegt, gräbt er ein Loch von ein Paar Schuh Tiefe, thut bie 
Eier hinein, und füllt das Loch mwicder aus, die übrige Mühe 
nimmt die Sonne auf fih; iſt dann die Brut ausgekrochen, und 
bat fie fih an das Tageslicht berausgearbefter, fo watfhelt fie 
gleib ans Meer, um Seenefleln zu piden. Der Pater kann 
niht umhin, fein Erftaunen darüber auszudräden, dap die Hitze 
und der Drud der Erde die Kleinen nicht erftidt, und daß fie 
gleich, fo viel Stärke befiten, um durdzubrehen. „Aber, be 
merkt er mit Salbung: „Dieß find die Werke ber Allmacht.“ 
Eines diefer Eler reiht bin, einen tuͤchtigen Appetit zw fättl- 
gen, und je diter fie find, defio beifer find fie; am Köftliciten 


fhmeden fie, wenn fie fhen ein Küclein In_fic haben. 
* ‘in — — der Kapız a ai Yater Jeromino 


Merolla da Eorrento von 1682, giebt es Spagen, welde beim 
Megenwetter roth werden, und der Pater Francisko da Pavla hat 
ibm gefagt, daß es auf dem Weg nach Singa gewilfe große weiße 
Vögel mit langen Schuäbeln, Naten und Füßen glebt, die, 
wann fie Muſit bören, tanzen. Ein Vogel, nicht undhnlic el 
nem Sperling, der In der Ferne ſchwarz fheint, wenn man aber 
näher fommt, blau wird, fingt bei Tagesanbrub ganz deutlich 
den Namen Jeſus, andere Mögel ſtimmen in das Concert ein, 
zu dem fie durch den Anblid eines Kreuzes von Sternen am Him⸗ 
mel aufgeregt werden, ober durch ein Kreuz aufben Bergen, bad 
— der Himmel weiß, woher Fam, oder auf der Erde durd eine 
Frucht „Nicefo‘ genannt, auf welher ein natuͤrllches Kreuz zu 
feben it. Ein anderer Vogel — Pater Caprari iſt unfer Ge— 
waͤhrsmann — fingt gut Itallenifch: va dritto; (rtechts rechte) und 
ein dritter welfcht in der Landesſprache: vnichi, vnichi! (Honig 
Honig). Auch iſt ein dumfelgelber Wogel da, größer als ein Adler, 
der fchreit wie ein Kind. in folher Vogel wäre für die Am- 
menjtube ! 
(Bortfesung folgt.) 


Bericht bes franz. Abgeorbneten Beranger über die Ab: 
ſchaffung der Todesſtrafe. 
(Bortfegung.) 


Wir können daher ben Anfang zur Berbefferung bamit machen, 
daß wir die Todesſtrafe in den Fällen abſchaffen, wo anerfannter: 
maßen feine Gefahr vorhanden und worauf bie Öffentlibe Met: 
nung fon vorbereitet it. 

Zuerft kommt bier das Verbrehen bes Falſchmünzens in 
Betracht; ed gehört zu den Vergehungen gegen den gefellfchaftli- 
hen Frieden, fofern es jedes Vermögen bedroht und in der Ther 
das oͤffentliche Vertrauen antaftet. Da jedoch ber Falfchtmünzer 
fein Blut vergießt, fo ftebt ed im Widerſtreite mit unfern Sitten, 
wenn wir dleſes DVerbreben mit dem Tode betrafen. Die 
Geſchwornen ftimmen in ibrem Ausſpruche felten für diefe Strafe 
und ſprechen lieber frei, Die Statiſtit der franzöfiihen Ariminal: 
rechtepflege zelgt, daß von 100 Angeklagten 70 im Jahr 1825, 56 
im 9, 1826, 44 im 9. 1827, 48 im 3. 1828 freigefprohen wurden. 
Die Strenge der Strafe führt ſomit zur Straflofigfeit und wenn 
noch eine Heine Anzahl von Verurthellungen Statt fand, fo war 
die Meglerung ſeit mehreren Jahren gezwungen, aus Rüdficht auf 
die Öffentliche Meinung diefelben in lebenslaͤngliche oder temporäre 
Strafen zu verwandeln, Allen Sie kennen, meine Herren, alle 
die Gefahr, welche dabei zu fürdten it, wenn die Welshelt des 
Souveraͤns zu oft die Strenge der Gefepgebung mlldert ; wo nidt 
das Geſetz allein fpricht, iſt man nahe daran, daß man Fein Geſet 
mebr bat. 

Das Strafgefepbud beftraft das Berbrehen des Kindermetds 


mie hmm Mahn aan fa wheie SClUNle, weile im Herzen einer 
ſchuldbewußten Mutter einander befämpfen, können einen ſolchen 
Elnfluß auf fie haben, daß die Geſchwornen felten Fb ent/alleßen, 
das „Schuldig“ auszufprechen, und daß diefem aus Scham hervor: 
gegangenen Verbrechen gewoͤhnlich Strafloſigkelt zu Theil wird. 
Das Geſetz vom 25 Yunt 1824 räumt den Richtern die Beiugnip 
ein, bie Todesitrafe auf lebenslängliche Zwangsarbeit zu mildern; 
aber es läßt die Strafe fakultativ befteben, und gerade diefer 
Umftand geftattete dem Geſetze nicht, den vorgefegten Zwed zu 
erreihen. Es kit folglich zweckmaͤßig, fie für dieſen Fall gänz- 
lich aufzuheben und an ihre Stelle eine mildere Strafe einzu 
führen. 

Die Verbrechen der Brandſtiftung, welde fih In den letztern 
Beiten anf eine fo graͤßliche Welfe vervielfältigt haben, verbanten 
diefe Vervielfältigung ihrer Straflofigteit. Das Geſetz iſt darin 
fehlerhaft, daß es das Anzuͤnden ber Ernten, einzeln ftebender 
Scheunen oder unbewohnter Häufer eben fo beitraft, wie das An- 
zuͤnden eines bewohnten Haufes, wobei das Leben der Bewohner ix 
Gefahr geräth. Daher rührt eine große Auzahl von Freifprehungen. 
Unter 100 Angeflagten wurden im 3. 1825 76, im %. 1826 7, 
fm 9. 1827 81 und im 3. 1828 72 freigefproden. Kaum alfo das 
Biertheil die ſet Verbrechen wurde beitraft. Die Schuldigen erhalten, 
wenn fie lodfommen, dadurch gleichſam eine Aufmunterung. Die: 
fem Stande ber Dinge kann man nicht zu eilig abbelfen. Das 
einzige Mittel ift, die Verbrechen der Branditiftung in awei Ka= 
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tegorien abzutbeilen. Die erite, wenn notoriſch bewohnte Hin: 
fer angezündet werden — cin Fall, in weldem offenbar ein Atten- 
tat gegen die darin befindlichen Perfonen begründet iſt; die zweite, 
wenn ed unbewohnte oder einzeinftebende Gebäude, Ernten ıc. 
gilt, wo demnach bloß ein Attentat gegen das Eigenthum Statt 
findet. Die Aufhebung der Todesſtrafe für dieſe letztern Fälle wäre 
von Nuten. Cine Milderung in der Strafe würde die Unter: 
drüdung bed Verbrechens möglih machen, und das Skandal jener 
zahlreichen Freifprehungen verbäten, welche dadurch, daß fie das 
Uebel fortpflangen, mit Recht die Bevoͤlkerung erbittern. 

Eine andere Milderung wird durd unfere fittlihen und ge- 
ſellſchaftlihen Begriffe von polltiihen Verbrechen gefordert. In 
Allem , was diefe betrifft, befennt man ſich in Franfreic zu hoͤ— 
ber ftebenden Unfihten, Welke Wirkung erwartet man denn 
von der Strafe? Will man etwa den Schuldigen in die Unmög: 
lichkeit verfegen, fernerbin zu fhaden? Kann aber diefer Zwed 


auf andere Welfe erreicht werden, was foll dann der Tod nuͤtzen?. 


Beſtuͤnde der Nutzen vieleicht darin, einen Alt der Nahe zu 
üben? Man nehme fi ja wohl in Acht! Ein folder Akt, ber 
außerhalb dem woblbefannten Intereffe der Gefellfhaft legt, 
tann die traurigften Folgen nach fi ziehen. 

Gortſetzung folgt.) 


Benjamin Conſtant's Zobtenfeier. 

Bom frühen Morgen an ſah man bie ganze Bevdfferung von Yaris 
in Bewegung; um 10 Uhr waren bie Boulevards mit Einwohnern unb 
Nationalgarden beberft; Teytere trugen ihre Uniform, aber feine Waffen, 
und hatten einen Flor um ben Arm; eine zahlloſe Menge durchwogte bie 
Straßen, durch welche ber Zug kommen mußte; alle Fenſter und Baltone 
hielten Damen und Herren befegt; von vielen Käufern wehten umflorte 
breifardige Falmen. Um 11 Ubr follte der Zug von der Straße H’Anjon 
Salnt Honore aufbrechen; da man aber ben Garg ben jungen Männern 
übergab, bie fi erboten, Um ma ber legten Rubeflätte zu bringen, jo 
geigte ſich, daß bie Laſt für fie zu ſchwer fen; man holte deßwegen einen 
Peichenrongen; allein diefer war für den Sarg zu ſchmal, und man mußte 
erſt nach einem Tiſchler ſchigen, um ihm zurecht machen zu laſſen. So ver: 
sögerte fich der Aufbruch bis halb 12 Uhr, Endlich fand er Statt. 

Boran zogen bie ſechs erſten Regionen ber Nationalgarbe; biefes Korps 
brauchte eine Stunde, Bid es zur Straße d’AUnjon binaustam ; num folgte ber Ge: 
seralftab der Nationalgarbe ; ſodaun mehrere Pelotons der Natiomalgarbe, bad 
Sewehr unter dem linten Arm; die Deputationen ber Mebizin⸗, Rechts⸗ und 
Sanbeistollegten, ber polytechnifchen Schule nebſt jungen Renten vom Handels⸗ 
ftande; mehrere Muſitbanden der Nationalgarde und ber Linienregimenter; 
Depntattonen der Nationalgarbe zu Pferd und der Artillerie ber National 
garde; eine große Anzahl von Dfficteren aus ben MRegimentern von Paris; 
die Municipalität mit Hrn, Obilon Barrot an ber Spitze; bie Deputation 
bes Eifaffed; hierauf ber Trauerwagen, gejogen von vierzig Perfonen, uns 
ter weichen man die farbigen Martiniguer bemerkte, deren Rechte Benja: 
min Eonftant vertheibigt hatte, und hinter bem Sarg ein großes Leichen⸗ 
tuch, worauf ſubergravirte Infchriften und Kraͤnze lagen, und das abwech⸗ 
fein von den freunden und Berebrern bes Berftorbenen getragen wurde. 
Bon ber Straße d'Anjou His zur Straße Richelieu verrichteren diefen Dienft 
General Lafayette, Iatos Lafitte, Praͤſdent des Miniſterraths, Eafimir 
Perier, Praͤſident der Deputirtenfanmner und Dbllons Barrot, Präfett 
ber Beine; von ber Straße Richelleu bis zur Tempelſtraße Ar. Saglio, 
Abgeredneter vom Nieberrbein; Hr. Corcelies, Abgeordneter von Paris; 
ar Girod de (Min, Staatarath; ber PoligeisPräfett; von der Tempelftraße 
bis zur proteftantifchen Kirche ein Stublrenber des Rechts, ein Studirenber 
der Mebiyin, ein Ränftler, ein Handwerker; von ber vroteſtautiſchen Kirche 
sum Kobtenader ein Juͤngling aus ber polytechnifchen Schule, ein innger 


Kaufmann, ein junger Eifäffer, ein Kanbwerter. Die Kammer der De 
putirten — bie Munkcipalitäten von Saumur und Berfailles — bie Rollegiens 
zoͤglinge, meift mit breifarbigen Fahnen, mit der Inſchrift: „Dem Ans 
benten Benjamin Eonftants!”— bie jungen Beute vom Handels— 
ftande — bie fech6 Tegten Regionen ber Nationalgarbe — bie zweite und vierte 
Batterie ber Nationalgarbe vollendeten ben Zug. Der Abnig und ber Her⸗ 
zog von Drieans hatten Jeber einen Wagen oefanbt, und aus einem drit⸗ 
ten Wagen fliegen Männer, bie auf Srücen oingen — es waren Ber: 
wunbete and ben Iulindtagen. Mehrere Abjutanten bes Königs und ſaͤmmt⸗ 
fie Minifter erwiejen bem bedauerten Deputirten Frantreichs bie legte 
Ehre. Die Mrademie, bie den Berftorbenen noch tärzli von ſich geftoßen, 
fand ſich allein nicht repräfentirt, 

ac) einem kurzen Nufentbalt in ber Kirche — wo Hr. Athanaſtus Eos 
atterel, reformirter Pfarrer von Paris, eine Rede hielt, worin er den Hins 
gefchiebenen, beifen Tod er eine Feier der Unfterblichteit nannte, giäclich 
pries, baß er den Triumph ber Freiheit erlebt Imbe — Tangte man endlich 
in tiefer Stide, Abends um fuͤuf Uhr, auf dem Todtenacter an, und ber 
edte Lafayette ſprach folgende Worte: 

‚Das unermeßfiche Gefolge dieſes Sarges und ber Ausdruck bed Schmer⸗ 
zes im biefer patriotiſchen Bevblferung, die wir juͤngſt im Siegesfubel jaben, 
fagt Ihnen beffer die Groͤße bes Verluftes, den wir betveinen, als meine Worte 
es vermögen. Benjamin Conftant, fo ganz Franzofe im Gefinnung, Cha⸗ 
ratter und Talent, fam — entfproffen einer burch rellgibſe Berfolaung vertries 
denen Familie — anf fremden Boben zur Welt, Einer ber umfaſſendſten 
und reichften Geiſter, bie es je gab, erzogen in ber Wilfenfchaft ber erſten 
Hochſchulen Deutſchlands und Schottlauds, im Befig aller Sprachen umb 
Literaturen Europa'd, vereinigte er mit bem ſchneilen Buck bes Scharf 
finns die Beharrlichteit ber Arbeit, die der frangöfifgen Schule eigene Kunſt 
ichtvoller Darftellung abftrafter Ideen, und die feitene Geſchidlichteit, die 
ſtaͤrtſten und mandmal die ſchneidendſten Wahrheiten fo vorzutragen, baß 
auch Der, ber fi davon getroffen fühlte, fie ungekraͤntt hoͤren konute. 
Und, meine Herren, alle dieje Gaben der Natur, alle biefe Fruͤchte feiner 
ernften Beftrebungen — fletd hat er fie ber Wertheiblaung der Mechte ber 
Menſchbeit gerwidmet. Als Juͤngling Zeuge ber traurigen Wirkungen po: 
titifcher Gewaltthaten, benen die heilige Sache ber Freiheit jo oft zum Bors 
wand biente und fo oft auch zum Opfer ward, gab er einer fireng gefeglis 
hen Oppoſition ben gerechten, ja dem ausfchließlichen Borzug; feine lebhafte 
Einsitbungstraft hatte ihn boffen geinacht, daß bie Maͤchtigen bed Tagk, 
die Miefen oder Poamaͤen, de in Ihm den unermuͤblichen Gegner fürchteten, 
doch zutegt ihre Berbiendung burch Vorurtheile und Leidenſchaften nicht fo 
weit treiben würden, daß fie ben Anforderungen Ihres eigenen Intereſſes 
bas Ohr verfchlöffen. Immer aber war bie Freiheit und bad Beduͤrfniß, ihr 
zu dienen, Richtſchnur feines Benehmens. Diefes Betenntmiß ift ein Tri 
but ber Gerechtigkeit, bie ihm ein alter Freunb, der, obwohl weniger vers 
trauenb und gemaͤßlgt als er, nichts deſto weniger der innigfte Bertraute 
feiner innigften Gebanfen war, auf feinen Grabe ſchuldig if. Vor feinen 
Rollegen. feinen freunden, feinen Kommittenten, ben Bürgern diefer Haupt: 
ſtadt, brauche ich nicht an feine Kämpfe, feine Arbeiten, feine Erfoige auf 
der Natiomaltrisune zu erinnern. Seit Ianger Zeit war feine Weber eine 
Macht; feine Rede war es nicht minder, Bald, meine Sperren, werben 
wir zur Beratung biefer ungebulbig erwarteten organiſchen Geſetze unſers 
Staatslevens ſchreiten (meidhe in demſelben Grab, ald fie burchgreifend 
und volfsthämlich ausfallen, die gebleteriſchen Verhaͤngniſſe unferer Res 
volution vom 1850 erfüllen werben); wie oft werben dann nach feinem 
Tode unſere Bticte fih nach dem Play wenden, ben einft Er einmahm; 
fo wie oft während feines Lebens erlauchte Brembe, bie zu ben Sitzun⸗ 
gen unferer erflen literariſchen Geſellſchaft zugelaffen wurden, mit Bes 
fremben ben erfauchten Schrififteller darin vermißten, ber von ber frans 
zoͤſtſchen Sprage einen fo gluͤcklichen und patriotiſchen Gebrauch gemacht 
bat. Bebermann weiß, twie ſehr er auf bie Nachricht von unfern gros 
Gen Kagen eilte, fi und anzufsließen; aber Viele wiſſen nicht, daß 
Dieb troyg dem Verbot feiner Aerzte und mit Gefahr feines Lebens ge: 
ſchah. Seitdem hatten wir das rührende Schaufplel dieſes allındlg 
zerfallenden Leibes, als fein Geift noch von ber Tribune feurige Lichte 
ſtrahlen entfandte; doch war es ihm vergbmnt, bie anfgehende Sonne 
der freiheit zu begrüßen, die ſich noch einmal Aber Europa erhebt, bie, 
nachdem fie auf der breifarbigen alten Kuppel unfers Stadthauſes wieber 
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erſchien, bereits ihren Blau über bie Eseuen Beigiend, bie Berge ber 
Echwelz bis an bie Ufer ber Weichſel verbreiter, Ich halte imme; ich laſſe 
das Wort serebtern Etimmen ald bie meinige; unb mit wehmuͤthigem @es 
fübt rufe ip unferm Benjamin Eonftant bas legte Lebewohl eines zärtlichen 
umb bantbaren Freundes zu.” 

Mach ber Reibe traten bie HH. Obilon Barrot, Euſebe Ealverte, Ale: 
xander Delaborbe, Coulmann im Mamen ber Eifäffer ), Hippolyte Das 
niet cim Namen ber parifer Jugend) und endlich auch Gzacty, ein junger 
Pole, auf: 

„Ich bin ein Pore, fprach er, und befwenen Euer Bruber. Limfer 
Blut hat fi in mehr als bunbdert Schlachten vermiſcht. Geit langer Zeit 
ift bie Sache der Freiheit uns gemein; Euer Ruhm ift ber unfrige, wie 
unfer Muth, unfere Schwerter und Alles, was wir haben, Euch angehört. 
Ks Organ ber poluiſchen Nation, in dem Augenblid, wo mein Vaterland, 
das Joch einer eben fo barbariſchen ald erniebrigenden Tyraunti von fich 
ſchattelnd, im Mamen ber Breibeit ſich erhebt — wie follte ich nicht trauern 
um biefe grobe Srüge ber Voͤller, bie nicht mehr in! Benjamin Eon: 
flant! Dein Herz ſchlug mit dem unſern. Koͤnnte bie Zribune noch 
Ein Mal von Deiner ebein Stimme ertbnen, fo wuͤrdeſt Du Frant: 
reich fagen, dab Polens Sache bie feinige ift; daß Frantreich feine Mit⸗ 
ſchuld bat an der Zerftücelung Polens, biefer Miſſethat ber Politik, ges 
gen welde das Gewiſſen der Wölter fih empört — Du wirbeft ben Pos 
ten ſagen, buß fie nie aufgehört, eine Mation zu ſeyn; daß fie ewige uns 
veräußerliche Rechte befigen wie Branfreich und Belgien; daß nun, ba fie 
ihre Unabhaͤngigteit zurfichforbern, alle freien Wölter immen beiſtehen muͤſ— 
fen — Du würbeft ben Franzoſen fagen, daß fie jebes Ungluͤct ihrer treuen 
Verbuͤndeten ald eine Schlacht anzuſeyen baben, die fie felaft verlieren — Du 
wohrbeft itmen fagen, baß auf dem Grabe Polens jene fogenammte heitige Als 
Tanz emtftand, welche nicht aufhören wird, bie Mreibeit aller Wölter zu bes 
drohen, es ſey denn dad Verbrechen, bad fie erzeugte, audgetilgt, und das 
Uebergewicht jener Zwingherrſchaft, welche fie ſich anmaßt, burch bie Her⸗ 
ſtellung Polens vernichtet. Wie nuͤtzlich wuͤrde Deine hinreißende Bereb⸗ 
ſamttit meinem Vaterlande geworben ſeyn! Deine voltsihämtiche Stimme 
haͤtte die große Nation an die Stroͤme polniſchen Blutes erinnert, weiches 
auf allen Puntten ber Erbe unter ben franzbſiſchen Fahnen floß. Benja: 
min Eonftant ! Die Unabhaͤngigteit, bie Freiheit Potenz waren Dein Wunſch, 
als Du Tehteft ; wir ſchwoͤren auf Deinem Grabe, daß biefer Wunſch wirt⸗ 
Tich werben fol. Die Stimme Frautreichs wird ihn fund than!“ 


Es war gegen acht Ubr, ald das in feiner Mrt einzige Bürgerfeft 


fatoß, und bie Erauerverfammlung aus einander ging. 


Vermifhte Nachrichten. 

Aus einem von Xherapia unterm 12 Auguſt batirten Schreiben ber 
HH. Stamatyg und Eallier, Rientenants in dem Korps ber Ingenieur: 
Geographen, welhe Hru. Michaub auf feiner Meife im Orient begleiten, 
erfährt man, daß biefe Neifenden ihren Aufenthalt in Sinyrna zu einer 
tritiſchen Arbeit Aber bie bisherigen Karten von Meinafien benuyten, um 
über bie Lage gewiſſer Puntte im Lydien, Myſien und Botbinien in’s 
Reine zu kommen, anf melde ihre Unterfuchungen zunaͤchſt gerichtet wa⸗ 
ren. Sie druͤctken ihre Verwunderung äser bie auffallenden BWiderfpräcde 
aus, welde in den Angaben ber Geographen in Bezug auf ein Land ſich 
finden , welches, in ber Mitte zwiſchen ben Hauptſtaͤbten ber europdifchen 
und ber afiatifhen Türkei gelegen, doch wohl fehr befucht und betannt 
ſeyn ſoute. So verfegte Dauville bie Stadt Thyatira, früher Pelopta, jeut 
Achlſſar, an bie Quellen bes Lyucus, eines ber Zuftäffe bes Calcus, waͤh⸗ 
rend Oprift Lie ihr an ben Quellen bed Hillus, ber fich nicht weit von 
Magnefia, am Buß bed Sipylus, In den Hermus ergießt, und Drift 
Rapie ungefähr in der Mitte von biefem beiden Puntten ben Pay amtwelst! 
Mandachora, welcher Stadt feine im Alterthum entfprochen zu Imben 
ſcheiut, wäre nach Obriſt Lick am einem ziemlich anfehmrichen Fluß, ber fein 
Waſſer ben Caicus, und folglich bem mittellänbifhen Meer zufenbet, am 
ſuchen; nad Obrift Lapie aber in einem Thal, welches ſich gerade auf ber 
entgegengefegten Seite abfenfte: der Fluß des Obriſts Lapie flieht gegen 
Morboft, wirft fin oberhalb Gondguerie in ben Maceftus und fofort im 
das Marmormeer; mit Einem Wort, es tft ber Hippurios Danville's. 
Auch Keulſchut Tlegt nit am Caicus, wie mebrere arten beimupten. 





turzen Strecte zwiſchen Konftantinopel und Zmyrna noch zu thun brig 
iſt. Die Reiſenden ſuchten nuu die Lage der wichtigften Orte aſtrono miſch 
zu beſtimmen; was in einem Laude, wo bie Euwohner gegen Freimde 
außerorbentlich mißtrauifg find, mitunter große Schwierigkeit hatte, ins 
beim man ihnen oft bis im bie Gebuſche nachging, wo fie ſich verftechtem, 
um ihre Beobachtungen anyuftellen, Nichtsdeſtoweniger gelang es ibmen, 
diefen Theil von Sleinafien vollſtaͤndig aufzunehmen. Auch geologiſche 
Beobachtungen verſaͤumten fie nicht, fo oft die Beſchafſeuheit bes Bodens 
es erlaubte; fie fammelten verfgiebene Erbs und Eteinarten. Eben fo 
richteten fie ihr Augenmerk auf die ſparſamen Trümmer des Aitertums, 
und zeichneten alle Monumente und Juſchriften, von denen fie ſich Mufs 
tlaͤrungen für die Geſchlehte verfprachen. Gin Reifender glaubte dem Hierans 
der am dem Ufern bes Maceſtus zu begegnen; er batte den Maceſtus mit 

bem Granicus verwechſeltz es war von antifen Saͤulen in Mandachora bie 

Rebe; fie verwanbeltem fich ihmen in die beſcheibenen Reſte einer mittels 

alterlichen Kirche. Längs den Geftaben bes mittellänbifhen Meers machten 

fie jeben Tag drei Mal Barometerbeobachtungen , umb auf aͤhnliche Weiſe 

gedenten fie die Lage der Gegenden am ſchwarzen Meere audjumitteln. 

Dielleicht, farließt der Brief, wenn die Benähungen mehrerer Reifenden 

fit; vereinigen, fommt man eines Tags dahin, auch bie Urſache der Etrbmuns 

gen aufsufinden, welche von dem ſchwarzen Meere durch ben Bosporos und 
das Marmormeer fih nach dem mittelländifchen Meere bingieben. 

o 


Vor ben zahlreichen Erfindungen, welche, kaum ber Welt vertuͤndet, 
ſpurlos wieber verſchwinben, fcheint ſich Albini's Schutzmittel gegen bie 
Flamme durch bie unermuͤblichen Bemuͤhungen bes Erfinders daſſelbe mehr 
und mehr zu vervolllommuen und prattiſch anwendbar zu machen, vor— 
theilbaft zu bewaͤhren. Wahrend Aldini's Reiſe durch Lyon, im Anfange 
des Julius, ſetzte er bie Pompiers dieſer Stadt in ben Stand, ſehr leb⸗ 
hafte Flammen unbeſchaͤdigt zu durchſchreiten. Wenige Tage nach feiner 
Antunft in Italien festen ſich die Pompiers zu Malland in bloßem Asbeſt⸗ 
gewebe und ohne die metalllſche Rauͤſung, bie Hr. Aldini früher für noth⸗ 
wendig gehalten hatte, den Flammen aus. Mach feiner Anſicht wird man 
ben Apparat um MWieles vereinfachen umb der Stiefel, Müraffe und anderer 
metalliſchen Schutzmittel, welche den Bewegungen äußerft binberiich waren, 
ſich entſchlagen fbnnen, Diefe Bereinfahung hängt vorzüͤglich von einer 
Teichteren und wehlfeileren Benuhung des Asbeſts ab. Hr. Vanozzl bat im 
Welttin eine greße Mannfartur zur Werarbeitung biefes Minerals errichtet: 
und ein Sr. Melina, Vapierfabrifant, wit Varier und Pappberfer bars 
aus verfertigen, um auf ben Theatern, ftatt ber rrobimmigen Rermoanb, 
ſich deſſelben bedienen zu fönmen, Widini verfichert nach der Erzaͤhlung eis 
nes veifenden Arztes, daß ed auf der Infel Hunft und in ber Gegend von 
Harotdswic eine Art Asbeſt gebe, deſſen Fäden oft Über einen Buß lang 
find, Er beruft fi im biefer Beylehung auf Hrn. von Humboldt's Zeug⸗ 
nis. Hr, Widimi ſelbſt bat ſich mac feinem Uebergatig Aber den Mont 
Eenis Asbeſt verſchafft, von einfach faferiger Qualitaͤt, deſſen Ränge über 
einen Meter betrug. Die fehr ſtarte Preisverminderung, melde in ber 
Kürze für dieſes Drineral ſich erwarten laͤßt, wird bie Auwenbung bei 
aldiniſchen Feutrapparats in allen Städten um Bleles erleichtern. 


giterarifbhe Anzeige 
Virgil, uͤberſezt von Johann Heinrich Voß! 
So eben iſt in Altona bei J. F. Hammeric erſchlenen, 
und durch alle Buchhandlungen zu befommen: 

Virgil's ländliche Gedichte, übersezt und erklärt von 
Joh. Heinr. Voss. 2te vermehrte Aufl. ister 
und 2ter Band, (Virgil's Bucolica enthaltend.) Mit 
einer Karte. gr. 8. 2 Thlr. Velin: 2 Thlr. 16 Gr. 
( Johann Heinrih Voß, ber unübertroffene Ueberſezer 

umb geifireichite Wusleger der altem Klaffiter, bat biefe Auflage 

noch felbft berichtigt und vermehrt, und fo dürfte dieſes Wert, 
beifen erite Auflage bereits im In= wie im WUuslande die gerech⸗ 
tefte Anerkennung gefunden, als eine der en ee Erſchel⸗ 
nungen ber neuern Beit Im Face der Philologie betrachtet werben. 

Der 3te und te Band, die Georgica von Joh. Heint. Voß 


Diefe Bemertungen reihen bin zw jeigen, wie Biel im ber Geographie der "enthaltend, find fortwährend durch jede Buchhandlung zu bezlehen. 


Müngen, in der Literarifps Artiſfiſchen Unnalt ber I. G. Er tta’fgen Bugbandlung, 
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30 Dezember 1830. 





Wahrheit und Dichtung bei Reifebefchreibern. 
(Fortfegung.) 


In des Hollaͤnders Hand Nieuhoff's Reifen, der im 17 Jahr⸗ 
hundert Oftindien befuchte, liest man, daß auf Java die Gafuare 
Eifen und glübende Kohlen verjpeifen, und zwölf Monate unver: 
daut im Leib behalten. Im Brafillen find die Fledermäufe fo 
groß als die Naben, und auf der Iufel Gatighan find fie fo groß 
als ein Adler — ein fehr gutes Eifen, das wie Gennenfelfh 
ſchmeckt. ) Seorg Splllbergen fing im J. 1616 zwei Bögel, welche 
Köpfe hatten wie Schafe und Kdınme wie Hähne; fie waren 


zwei Ellen hoch und maßen zwei Ellen von bem Aeußerſten eines, 
An ben Ufern bes. 


Flügels bis zu dem Aeußerſten des andern. 
Nils glebt cd Mögel von der Größe einer Droffel, die In bem Ma« 
en dee Krofodils horſten. Dieb kommt daher, Die Krofodile 
verschren Thiere und Fiſche; mun bleibt von diefem Fleifh an 
ihren Zähnen hängen, biefes wird faul und erzeugt Würmer, 
Wenn nun das Krokodil feinen Mund offen läßt, fo huſcht ber Wo: 
gel hinein und feißr ich fatt. Zuletzt merft dad Ungethuͤm freilich, 
daß feine Kinnbaten bepickt werden, und, jtatt feinem Wohlthä: 
ter dafür dankbar zu fepn, fucht es ihm zu verſchllugen. Auf die: 
fen Fall Ift aber ſchon geforgt. Der Vogel iſt mit einem kleinen 
Stllet bewaffnet, das ihm aus bem Kopf waͤchſt; dleſes ftößt er 
dem Krotkodil In den Schlund, fo daß diefes den Mund gern wie: 
der auſmacht und den Gefangenen felner Haft entläßt. **) An: 
tonio Galvano, cin Portugiefe, melder und, daf es in Neu:Spanien 
eine Voͤgel giebt, die man Wicmalim nennt und die wegen 
ihrer Soldftidtereien geſchaͤzt find. Sie fterben oder ſchlafen jedes 
Dabr in dem Monat DOftober; zu dem Ende fegen fie fih an ci: 
nen warmen und verfhloffenen Ort auf einen Heinen Ai. Im 
Monat April, wenn die Blumen treiben, leben oder wachen 
fie wieder auf; darum heißen fie aud die Wlederauflebvögel. ***) 
Der berühmte Ferdinando Mendez Pinto meldet, daß das Sönig- 
reich Chintaltubos, durch welches man acht Tagrelſen braucht, 





— Antonio Pigafetta. Magellans Reife um die Welt 1519. 
2) 3. Leo's Reifen in Afrita. 


* Purchas, Vol, a, @, 4695, 


durch die Unzahl von Mögeln, die fih darin nlederlleßen, entodls 
fert wurde, 

Pater Dominit Fernandez Navaretie ſah einen Alligator, 
welcher fieben Klafter lang und drei Klafter DIE war; in dem 
Bauch diefes Vielfraget fand man drei Menſchenkoͤpfe, eine 
Menge Dolche und Armbänder nebit ſonſtigen Gegenfränden, bie 
unter den Mobren im Brand find. „Ih habe viele Alligatoren 
geſehen,“ fagt er, „„aberdiefer war gar zu aräulich anzuſchauen.“ 
Indeffen bezeichnete man ihm ein Kraut, mit deſſen Hülfe man 
mit dem Alligator fplelen und ſich unbedenklich auf feinen Ri- 
den begeben fann — eine Thatſache die von Gemelli Careri bekräf— 
tigt wird, *) der das Kraut Bonza oder Nang fau vagan nennt, 
und nach deifen Beſchrelbung es eine Frucht fit, die auf einem 
Mohr wählt. Es verhindert jede Gefahr vor der Annäherung des 
Ungeheuer‘; man bat, verfihert er, bie Probe an einem Hund 
gemacht. Diefe Frucht oder dieſes Kraut muß Charles Waterton 
gehabt haben, als er ein Krokodil beftieg, md ſich der Vorder» 
füße als eines Zaums bediente. **) Ungeachtet dleſes Verwah— 
rungsmitteld lehnte Pater Domiuit bie” Cinfadung zu einem 
ſolchen Kunſtſtüc ab, vorfhüsend, es fen doch ein etwas heibnl- 
fher Brauch. Konnte wohl Hr. Watterton zu einem Mittel feine 
Zuflucht nehmen, welches dem Iefuitenmiffiondr unchriſtlich bes 
bünfte? Dies iſt eine wichtige Frage, melde fihnell beantwortet 
werben follte. Diefes Ubenteurers Vater ſah einmal einen Alll- 
gator, der fo anfehnlih war, wie der Hauptmaſt eines großen 
Schiffs, und hielt ihn fehr natärlid fürclnen Baum, weldien der 
Elngin eine Infel geſchwemmt hätte, Der Alligator hatte vier 
Augen, ein Paar oben und ein Paar unten. Dieß It bei dieſen 
Thieren, meint er, ſo gewöhnlich. Auch verſchlucken fie Alefelz 
fteine als Balaft, und das Unhängfel der Zunge feblt ihnen. Ihre 
Schwänze, bemerkt ung Hr. Wafer in feinen Notizen auf einer 
Meife nach dein Iſthmus von Amerika, find ein treffliher Leder 
biſſen; und nah Gemelli Eareri haben fie keine Oeffnung für die 
Ercremente, fondern geben den Heinen Ueberlug ihres Magens 
durch den Mund von ſich. Oft muß man fir noch mach dem Tod fürde 
tem. Ein Neger der für einen Franzoſen einen Alligator ausbalgte, 





*) Giro del Mondo Parte 3. 8, 546. 
**, Wanderings in South America &, 
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hatte bereits die gange Haut bis auf den Theil am Kopf abgezo⸗ 


gen, als er unglüdliher Welfe, um ihn beffer fallen zu können, 


ihm den Maulforb abnahm, und die Beſtie — mir Nichts, dir 
Nichts — ihm einen Finger wegfhnappte. *) Wielleiht gebört 
in eine aͤhnliche Kategorie die Etymologle Nieuboffs, wornach 
Alligator von Ali, einer blafgrünen Blume hberfommt, die man 
zwiſchen Ancjol und Jacatra trifft, „weil er entweder von der 
Farbe diefer Blume ift, oder well er deu Geruch bderfelben tödt- 
lich haßt.“ 

In dem Fluß Zaire in Egypten (sic) finden ſich Meerfraͤu—⸗ 
lein, die, wie befannt, oben Welb und unten Fiſch find, Ihr 
Kopf ift rund und Ihr Geſicht gleich dem eines Kalbes; fie haben 
ein großes garfilges Maul, Heine Ohren und runde volle Augen. 
Auf ihrem Nüden iſt eine durchbrochne Haut, wie es ſcheint zu 
einem Damenmantel beſtimmt, und fo eingerichtet, daß fie geöff: 
net oder gefloffen werden fann, Ihren Knochen wohnt die Kraft 
in, das Blut zu ftillen, und ber Kapuziner Merolla da Sorrento 
bat mandhmalvon dleſen Gefhöpfen gegeſſen. Ihr Fleiſch ſchmeckt 
wie Schweinsbraten; fie loben von Waſſerpflanzen uud laffen 
Nichts von fih bliden, ald den menfhlihen Thell Ihres Kör: 
vers. Colombus felbit foll drei Meerfräufein mit einem ganz 
befondern Fiſch zuſammen gefehen haben, der fo groß ald ein 
Wallfiſch und wie eine Schildfröte gepanzert war. Sein Kopf 
ragte wie ein DOrhoft aus dem Maifer. **) 

Hr: Hartwell ***) begreift nicht, was es um bie Geſchlchte 
der Amazonen fo Seltfames fen, da fie von fo vielen Griechen und 
Latelnern, profanen und gelſtlichen Autoren beurfundet werde, 
Und daun bringt er bie folgende Erzählung aufs Tapet. König 
Monomotapa In Congo unterhält Legionen Friegerifher Weiber, 
welche den Kern feiner Militaͤrmacht bilden. Diefe Weiber bren- 
nen ihre linke Bruft aus, daß biefelbe fie niht am Schiefen hin: 
dert, wie Dieß die alten Amazonen thaten; Ihre Waffen find 
gleichfalls Bogen und Pfeil. Ste find vorzäglihe Schuͤtzen, and: 
nebmend flink und lebhaft, muthig und verwegen In der Schlacht. 
Der König räumt Ihnen Ländereien ein, wo fie unter fih wohnen. 
Der würdige William Davies , Barbier und Chirurg aus London, 
der am 28 Jannar 1597 England verließ, belehrt und, bap „Mor—⸗ 
ria ein Eeines niederes Eiland Ift, weldes In dem Amazonenfluf, 
dem höditen Theil von Weſtindlen, liegt. Auf diefer Infel haus 
fen Weiber, bie feineu Mann unter fih dulden; fie geben ganz nackt 
und führen Köcher undBogen; Ihre Haare und ihre Brüfte haͤugen 
lang herab. Aber, wenn mande Leute in England fich einbllden, daß 
fie die rechte Bruſt wegfhneiden, fo iſt Dieß nicht wahr; ob es in 
früheren Zeiten der Fall gewefen,. weiß ich nicht ;’ +) eine fehr 
fharffinnige Bemerkung! Er fab etlihe Dutzend biefer Welber, 
welche Fifhe ſchoſſen. Auch fah er fehr gute Auftern und Mu: 





*) Labat, Afrique oceidentele Kol. U. &, 152 f. 

*, Cotombu's Leben von feinen Eohn. ; 

"+, A Report of the Kingdom of Congo etc. drawn out of Ihe 
wrritings and discourses of Odoardo Lopez (1578) a Portuguese, 
by Philippo Pigaferta. Translated out of Italian by Abraham 
Hariwnell. &. Vorwort. 

+) A Golleetion of Voyages and Travels, compiled from tbe li 
brary of ihe Earl of Oxford. 


fheln auf den Bäumen wachfen, und aß Hunderte derfelben, Dafz 
felbe that Obwer Noore, ein Holländer, im 3. 1665 in Guinea. 
Die Bäume tragen Auftern dreimal des Jahres, er vermutbet 
je doch⸗ daß fie vonder noachiſchen Fluth her darauf geblieben fepn 
mödten, ale 

Piscium summa genus haesit ulmo, 

Nota quae sedes fuerat columbis, 
umd die Fiſche ihren Nüdzug Ins Meer vergaffen. Gleich merf- 
würdig iſt ein anderes Faftum, deſſen der VBarbier und Chirurg 
gedentt: er fah zu Neapel das Grab „eines gewiſſen Virgils, ei- 
ned gelehrten Mannes.“ 

Schluß folgt.) 





Bericht des franz. Abgeordneten Beranger über die Ab- 
ihaffung der Todesſtrafe. 


(Fortfesung.) 


Man begreift wohl, daß in Zelten, wo der aufgeregte Haufen 
fi in einem einzigen Mann perfonlfisirte, man ſich nicht anders 
gegen denfelben fiber ftellen zu Fonnen glaubte, ald wenn man Ihm 
bad Leben nahm; dergleihen Männer waren entweder mächtige Va⸗ 
falfen, welhe dem Sonverän die Gewalt ftreitig machten, oder verwe: 
gene Abenteurer, welche fih am die Spise zahlreicher Volksmaſſen 
teilten. Oft reichte es nice bin, ein fo gefährliches Oberhaupt zu 
befiegen; fo lange er lebte, mußte man ihn fürchten, und mand- 
nal war fein Tod das einzige Mittel, die Ruhe zu befeftigen und 
Thron und Land gegen die Unternehmungen feiner Anhänger zu 
ſichern. Altein diefer Zuſtand der Geſellſchaft it nicht mehr vor- 
handen; die Voͤlker können im Drang poftiver Intereffen in 
Gaͤhrung geratben, aber fie entfagen Ihren frieblidien Gemohn- 
beiten nicht mehr, um bem Ehrgeiz irgend eines großen Na— 
mens zu froͤhnen, und wenn rine neuere Erfahrung gegen biefen 
Satz zu ſprechen fbeint, fo war Dieß eine Ausnahme von der 
Regel, die ſich vielleicht in Jahrhun berten nicht wiederholt. 

Die politiſchen Verbrechen bei ung baten fowohl in Ruͤcſicht 
ihrer Mittel, als ihrer Mefultate, einen andern Charakter ange- 
nommen. Wenn man Dleß zuglebt, fo Ift der Schuldige, fobald 
er einmal aufer Stand geſetzt fit, zu fhaden, and ulcht mehr 
zu fürdten, und ſobald ſein Daſeyn aufhört, für die Gefell- 
ſchaft beunrubtgend zu ſeyn, fo iſt auch fein Tod nicht mehr noͤ⸗ 
thig; fondern er wuͤrde vielmehr von nun an gefährlih. Bel den 
Revofntionen thellen fi, wie man vor diefer Tribune fo oft ge= 
fagt hat, die Leute In Sieger und in Beſtegte. Wenn die Sleger 
fib einem Rachegefuͤhl hingeben, wenn fie den Sieg mißbrauchen, 
anſtatt bie Revolntlon zu fließen, fo bereiten fie den Kelm zu neuen 


I Stürmen vor. Es giebt Feine befiegte Partet, die durddie Hiurich⸗ 


tung ihrer Anführer nicht aufgereizt und erbittert würde; die Ausſoͤh⸗ 
nung wird unmöglich, man unterwirft ſich der Gewalt, aber im erſten 
günftigen Augenblla beginnt der Krieg aufs Neue. Anderſelts 
ergreift bei Zuerkennuug der Todesſtrafe wegen eines Berbre= 
chend, das allerdings ernfte Folgen haben fan, das jedoch ſelten 
eine moralifhe Verkehrtheit vorausfeht, und In den Augen ber 
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vartelen ulchts Eutehrendes an fih hat, bie Gemüther Immer 
ein Zweifel ‚über die Rechtmaͤßlgkeit des Urtheild. Das Mitleid 
bemachtigt fich Teicht der Maffen; und der Hingerichtete nößt ein 
Inteteffe ein, das er font ülcht erregt haben wide. Min 
detrachtet Ihm ald Opfer einer. falten Rache und bie Partel, 
die zu einem ſolchen Mittel Ihre Zuflucht nimmt, geitebt ba: 
mit ihre Schwaͤche. Man beide auf bie Folgen ber Hinrichtung 
jener glorreihen Generale, welche In den eriten Tagen ber zwel: 
ten Neftauration dur, den Haß einer Partel fielen, die dazu bie 
fremden Heere ale Stüßen nicht entbehren fonnte. Diefe Hins 
“richtungen machten eine ber Haupturfachen ber fo gerechten Erbit: 
terumg der Nation gegen jene Partei aus. Man durchlefe die 
blutigen Seiten In ben Geſchlchtsbuͤchern unferer Revolutiou — fie 
tragen alle das Zeugniß jener Wahrheit an fih, daß nut die Schwäche 
und die Furcht der Schaffotte zu bedürfen glaubten. Aber Blut 
helſcht bald wieder Blut. Jene furchtbare Waffe kehrt fih gegen 
Diejenigen um, welche fic fo gräßlih gebrauht hatten. Die 
‚Strafe für ihre unverſoͤhnliche Wuth bielbt nicht aus. Inzwi⸗— 


fhen kommt die Beit, wo die Geſellſchaft in die Bahn der Ordnung 


und des Mechtes zuruͤckehrt, die Ihr gewöhnlicher Zuftand ſeyn 
ſollte; denn nichts Gewaltſames iſt von langer Dauer, Jeder 
fühlt das Beduͤrfniß nad Ruhe; felbit die Henfer werben mübe. 
Wenn man fi nun fragt, was man durch die graufamften Stra: 
fen gewonnen, was will man antworten? Für die Verwandten; 
für. die Freunde der Opfer, Thränen; für bie Unterbrüäder, Ge- 
wiſſensbiſſe, und für die GSefellfhaft immer Kummer und Be: 
dauern. Hat man etwa dadurch fittlihe Grundfäge und poll: 
tifhe Juſtitutlonen befeftigt? Immer fteht Jeder dann wieder 
dem Andern mit feinen alten Doktrinen gegenüber, und je mehr 
Blut vergoffen ward, deſto weniger füblt man fi geneigt, Grund: 
fägen beisupflichten, bie einen fo klaͤglichen Urfprung gehabt has 
ben; Ich fprad von Vebauern, meine Herren; wie viefe von 
den Männern, die felt 40 Jahren dur die Faktlonen geopfert 
wurden, haben nicht fehr lebhaftes Bedauern binterlafen? Und 
dennod berief man fih jedesmal auf das oöffentllche Wohl, auf 
Handhabung der Ordnung und auf Erhaltung der Gefellihaft. 
Erinnern wir ung an jene cbenfo durb bie Macht Ihrer Talente 
wie dur ben Abel ihrer Gefinnungen berühmte Girondiiten, 
an jene Gelehrten Baillp, Condorcet, die man nah Ihrem Tode 
fo fehr vermißte; rufen wir uns alle jene Männer ind Gedächt⸗ 
nis, die der Mehrzahl nach dem Vaterlande und der Freiheit fo 
viele Unterpfänder gegeben hatten, und fragen wir ung, ob nicht 
Franfreih wenige Donate fpäter ihr Leben mit dem größten Op: 
fer wieber erfauft haben würde ? 

Schlus folgt.) 


⸗ 





Vermiſchte Nachrichten. 


Die großen Waſſerfaͤle des Saint: John liegen im N von Neu: 
Braunfdtweig, in der Gegen, wo biefe Provinz fi von Nieder: Canaba 
Fdeibet, wenn man eine Linie von ber Mündung des Rumgonch, in ber 
BWärmesBat, zur Wereinigumg ded großen Fluffed mit tem Eaint : John 





*) Account ofthe Falls of the Rirer Saint - John. 
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giebt, 250 M. von dem Punkte, wo ber leytere in bie Funbybal auds 
firdint. Die Hauptfluͤſſe, die fi oberhalb der Faͤlle in dem Saint: Jopm 
ergießen, find ber Saints Francis, der Miabawasfa, ber Grand- River und 
der Rivers Wert. Cine Kette von Höhen durchſamcidet das Land, tel: 
che, Indem fie fi Tints gegen SW und rechts nach NE verlängern, bie 
Grenyen eines feine weiten Thals Silben, durch das der Fluß in anmuthls 
gen Krlmmungen fig hinwindet. Die fo urnſchloſſene Niederung ift im 
der Randesfprage unter bem Namen der „Intervallen“ betannt. Moch 
jegt werben bie dem Fluß zunaͤchſt gelegenen Theile der Intervallen jebes 
Jahr durch zahlreiche Bergftrbme unter Waſſer gefent, und vor Beiten 
muß Allen nach dad Ganze ein großer See gewefen ſeyu. Diefe von ho⸗ 
bem Grad unb mitunter von mächtigen Ulmenwaͤldern bedeckten Ebenen 
Bieten ein bei jeder Muͤndung bes Fluſſes wechſelndes Naturgemätde bar, 
das durch einen gewiſſen Eindruck friebliher Stile den Befchauer ergbst; 
aber welch ein Kontraſt, wenn man fi bem Rand ober den Waſſerfaͤllen 
nähert! Ungeheure Felfen, ſentrechte Abgründe, wilde Fluthen, bie 
ſcumend umb Hraufend fi dur eingerammte Bäume Bahn brechen, 
verfegen ben Wanderer jeyt in ein wuͤſtes Ehaos, das feine inne betaͤubt. 
Drei Meiten vor den Wafferfiten gelangt man zu ben fogenannten weiien 
Stromidmellen, wo ber Fluß eine Breite von erwa neunbanbert Fuß bat. 
Diefe Stromſchnellen eutjteben durch Reihen übereinander gethürmter 
Siieferfeljen, uͤber weiche ber Fluß fih mit einer Geſchwindigtelt waͤlzt, 
dab man feinen Fall in 20 Gefunden auf 150 Buß berechnet. Auf bem 
rechten Ufer des Bluffes fieht man Maffen von Granit, Amazeneuſteinen, 
Kaltfteinen und verſchledenen andern Ugglomeraten, Das finte Ufer beſteht 
ans Kietſchichten, die zu einer Hoͤhe von so Bub emporfleigen, Wort 
während Löfen fich beträchtliche Stuͤcte ab und erſchweren die Fahrt. Auf 
dem Portage: Hill, oberhalb den Fällen, bunte man auf ben erften Aublick 
glauben, ber Fluß babe bier im dem von eimem prachtvollen Amphitheater 
umfotoffenen Beten feine Endſchaft erreicht, Er fließt ganz verfiedt unter 
Selfenvorfprüngen, und man muß an Jen Fuß dieſes Paſſes hinab, wen 
man ibn wieder feben will, wie er ans einer Schlucht hervor der udrd⸗ 
Gen Mündung des Beſckens zueilt. Die Annäherung zu Echiff verbins 
dern mehrere gefaͤhrliche Schluͤnde, die ſich au der Laudſeite befinden, und 
m Fuß kann man wegen ber ſteilen Felſen nicht beitommen; nam iſt daber 
gendthigt, das Ufer zu verlaffen und von dein Portages Gil ber bie- Ans 
mäberung zu verſuchen. Der Gipfel diefes Berge Tiegt ungefähr 240 Fuß 
both Über dem Wafferfpiegel des Bertend; noͤrdlich von biefem erhebt er 
fi ſentrecht, ſaͤbweſtlich davon im ziemlich fanftem Abfall. erfolgt man 
den Fußpfad, welcher nach ber Nordweſtſelte des Bergs führt, fo kommt 
man am ben Ruinen eines verlaffenen Mititärpoftens vorbei; von, bier 
aus bemerft man noch ben Fluß, db. b. dem Theil von ihm, ber oberhalb 
dem Katarakt ift; tehrt man fi aber rechts, fo verbirgt ein feines Bes 
bölz von Tannen und Birken einen Abgrund; man ſieht aus ber Xiefe eine 
ungeheure Dunſtſaͤule ſich erbeben; man hört ein Geraͤuſch; man meint, 
ber Boden wanfe Einem unter den Füßen. Tritt man aus bem Gchölz 
beraus, fo gewahrt man Nichts ald verfräppelte Bäume, und pibglin) bes 
finder man fih am Nande eines gräßficgen Asgrunds, Der Fluß ſtuͤrzt 
bier eime ſeutrechte Höhe von 74 Fuß hinab; im feinem Sturg teilen ihn 
die Felſen in drei Theile; ber mittlere ift der größte und beſchreibt eine 
Eutve im Fall; ein enger und buntler Schlund, im weldem bie Waſſer 
nur noch wie Wollenſiderchen erſcheinen, nimmt ihm auf, Der ‚Strom 
braucht aber einen zweiten Kataraft, auf ben er mit Macht zuflärmt, ums 
in dad Thal volienbs zugelangen; biefer Fall mißt”ss Fuß. Ohne Zweifel 
bat eim Erdbeben dem Fluß dieſes Welfentbor geöffnet, Die Bebirgbart, 
woraus der Vortages Kill beftebt, ift ein iſolirtes Lager von blaͤuichem 
weißlich geadertem Kaltſtein. — 


In der Sitzung ber aſiatiſchen Geſelſchaft im Calcutta vom 5 Mai 
wurde ein Bericht über Dr. Richarbſon's Reiſe nach Laos mitgetheilt. Zu. 
Ende vorigen Jahrs hatte ein Haͤuptling in Laos an Hrn. Mahngy, Eivil: 
KRommiffir in Monlmein, ein Schreiben erlaffen, worin er ben Wunſch 
andbrücdte, einen beitifhen Agenten bei fih zu ſehe n — eine Gelegenheit 
welche Sr. Maingy matlirlich Hegierig ergriff, um auf biefem Wege nähere 
Nachrichten Aber eim fo wenig gefanntes Band zu erbalten. Dr. Riarbfon, 
wurde mit biefer Gendung beauftragt. Er brachte vier und vierzig Tage 
anf diefee Reife zu, und im Ganzen währte feine Abweſenheit ungefaͤbr 
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drei Monate, In dem erften vier Tagen ging bie Reife ben Saluenfluß 
entlang, und hierauf im oft snorbsdfllicher Richtung weiter, Die Einges 
bornen von Raos, bie den Doktor begleiteten, fagten Ihm offen, baß fie 
nicht Luft Hätten, ihm ben Teichteften und gerabeften Weg in ihr Band gu 
eigen, ba es ihm fonft einfallen moͤchte, nachher eine eugliſche Armee 
tabin zu führen; daher riethem fie ibm, es wie ein Efepbant zu machen, 
und bie Straße erft mit dem Ruͤſſel zu unterfuchen, um zu feben, ob man 
den Leib fider vorwärts tragen Ehnnte, Bei feiner Aukunft in des 
Haͤuptlinge Refibenz bemerfte Dr. Richardſon fogleih, daß Hr. Maingy 
die Einladung viel zu wörtlich verftanden hatte, ba fie ein bloßes Roms 
pliment getvefen war, mit weldem ihm ber Haͤuptling Heebrte, da er ſich 
nicht vorfiellte, dab ein Brite dieſe Reiſe umternehmen wuͤrde. Die An: 
runft bes weißen Fremblings ckula phyoo) ermangelte daher nicht, überall 
großes Aufſehen zu erregen, um fa mehr, als eine alte Gage in Laos, 
wie unter ber meiften indiſchen Bölterfihaften ift, daß fie einft von weißen 
Eroberern unterjocht werden wuͤrben. Die Beforgmiß wurde noch durch 
den Umſtand gefleigert, baß das Jahr zuvor bei einer großen Ueberſchwemn⸗ 
mung, ald dad Waſſer ſich wieder vertief, weiße Fiſche, weiße Kraͤhen 
und verſchlebene andere weiße Thiere zum Vorſcheine gefommen fern ſollen. 
Tro biefen entfegfichen Vorbedeutungen ſcheint indeh Dr. Richardſon gie: 
lich freundlich behandelt worden zu feyn: wiewohl ber Hduptling und das 
Bott ihre Beforgniffe vor der Macht und den Abſichten ber Briten üserall 
laut werden ließen. Sie äußerten beſonders baräser ihr hoͤchllches Be 
fremden, daß die britiſchen Truppen am heilen Tage Martaban angriffen, 
da es boch beifer gewefen wäre, Dieß bei Macht zu thun, wo man hätte 
ale Einwelmer im Bette verbrennen fbumen, Dr. Ridarbfon verfuchte 
die Reute zu Aberzeugen, man mife die Briten nur gewähren Iaffen, fo 
miſchten fie fi micht in bie Hngelegenheiten anderer Regierungen; deun 
fie ſeyen ein raſches und gradaus ſchreitendes Bolt; worauf man ibm ers 
wieberte: „Das ift es eben, was wir an Euch fürchten; wenn Ihr lang⸗ 
fam oder in einer Geplaygenlinie vorſchrittet, wie die Birmanen, fo wuͤr⸗ 
ben wir hoffen. Euch ausjutveichen ; aber fo kann man Euch nicht wiber: 
fteben, wenn Ihr angefchoffen tommt wie ein wildes Thler.“ Der Ort, 
wohin Dr. Richardſon gelangte, wirb von ben Birmanen Raboung genannt; 
er llegt etwa eine halbe Tagereiſe von ber Haurtſtabt bed nbrblichen Laos, 
Tſchhaing⸗ mai, wie fie bie Siamefen und die Cingebornen, ober Bemi, wie 
fie die Birmanen, ober Dſchanguma, wie fie bie engliſchen und portugiefis 
fen Reifenden heißen. re Breite ſcheint noch nicht genan ausgemitteit 
zu feon, fällt aber ſehr wahrſcheinlich zwiſchen 19 und 20 Grab. Die 
beite Beſchreibung davon trifft man bei Bitch, ber fie im Sabre 158, ber 
füchte. Er ſagte, er fey von der Hauptſtabt von Pegu 25 Tage unterwegs 
geweien unb habe viele angenehme und fruchtbare Gegenden paffırt. Dr. 
Micharbſon fand ben Weg befchwerfich und gebirgig, und gemahrte wenige 
Epuren von Menſchen. und außer ber Stadt Laboung. deren Benblferung 
er micht über 2500 Seelen ſchaͤzt, mur einige fleime Dörfer, Der Haͤupt⸗ 
ling hatte ſich benfelben Titel beigelegt twie der Abnig von Slam: „Herr 
des Lebens.“ Haͤuptling und Wolf gaben fi alle Mühe, dem Doftor 
glauben zu machen, baß fie Siam nicht zinspflicgtig wären, und nur zu⸗ 
weiten Tearboly nad Baugfot ſchicktten. Allem nach dt ührigens bad nbrbliche 
Laos Bafall von Siam. Im Augenblide von Dr. Riarbfon's Eintreffen 
in Labeung wurde nad Bangfot, wohin jedoch Kr. Malugy einige Ber 
fchente zu uͤbermachen wicht ermangelt hatte, ein eigener Bote abgefertigt 
und die Antwort ängfllich erwartet. Der Dottor erhielt keine Erlaubniß, 
Zemi zu Sefuchen. Er fipitbert das Land als reich an Elephauten und 
Rindern. Walzen fah er nicht, und die Hauptnahrung bes Volts befleht 
in eimer fufgigen Urt Berfte; auch ſah er weder Eis noch Schnee, obgleich 
das Thermometer um » Uhr Morgens auf 46° ſtand. Man bört nicht, 
daß er hätte Über eime fehr hohe Gebirgdtette muüͤſſen. Die Eprace bes 
Volts iſt biefelbe wie in Siam, mit einer Meinen Dialeftverfgiebenbeit. 
Der Menſchenſchlag fiel dem Doktor nicht als ausgezeichnet durch jene 
Staͤrte und @röße auf, bie man fonft bei nbrbfichen Nationen wahrnimmt. Die 
Beiber find indeß fen Thon und blond und haben feine große Mugen, überhaupt 
Nichts von tatarifchen oder chineſiſchen Fuͤgen. Die Mänmer tragen größere 
und mehrfaltigere Zurbane als bie Birmanen. Die Unterfleider find wie 
bei den Birmanen Selbenzeuge oder blaugeftreifte Mattune. Die jungen 
Damen gehen mit unverhätltem Bufen; ihre Unterfielbung ift aber zuͤchti⸗ 
ger, ald in Birma Der Stand ber Priefter genießt feine vorgägliche 


Achtung · Was Pater Marina von ben Einwohnern von Lantſchaug ober 
Suͤb⸗ Laos erzäptt, daß fie nämfia das Befldgel mit ben Federn Braten, wird 
von Dr. Richardſon befkätigt; au bie Eingeweide pflegt man nicht heran: 
zunehmen. Diefeise Mönze wie im Birma kurfirt auch bier: Bon Pros 
duften erwäbnt Dr. Richarbſon Baumwolle, Eifensein, Gummilad und 
Moſchus, welde, wie man glaubt, in Ebina abgefest werben, von wo 
jedes Jahr eine Karawane von ein Paar taufend Pferden und Maulthieren 
nach Laos fommt, Da die Karawane vor drei Jahren ausgepfändert wer: 
ben, fo erſchien fie feit wei Fahren nicht, wurde aber beuer wieber ers 
wartet. Man fagte Dr. Riparbfon, die chineſiſchen Greuztaufieute hatten Ge. 
ſiame ſiſche Maj. durch eine eigene Deputation, die ein Seſchent von Bord 
Aberbrachte, um ihren Schutz bitten laſſen. Der Doftor zweifelt an dem 
Borhandenfem von Kupferbergwerten in Raos; menigftens verficherte man 
ibm, biefed Metall werde aus Ehina eingeführt. Eiſenerz bagegem Ift vier 
im Lande, umb die Eingesormen verfteben ziemlich gute Alimtentäufe zu 
ſchmiden. Anſehnliche Blei: und Zinn: Minen fol es in ber Gegend ober: 
halb Zemi geben. Das Hornvieh iſt Flein und ungemein twohlfell, Dat 
Stuͤg foner ungefähre 2 Rupien x Annas. Dr. MRicharbſon bradte 
so Städe nach Moulmein zuruͤct, und 500 Städ ſouten ihr folgen. Go 
bitte die Sendung twenigftens den Erfolg gehabt, daß bie europdifuhen 
Truppen in Moulmein ein großes Bebürfni künftig daher beziehen tbnnen. 
Bor den Birmanen und ibren graufamen Grenztriegen und Menſchen⸗ 
raͤuberelen ift man In Kaos ſehr in Furcht; im @übem bat bie britiſche Be— 
ſihnahme von Tenafferim biefem Unweſen cin Ende gemacht; im Rorden 
dauert es noch fort. Wie in Birma. fo wird auch in Raos mit Weihern 
Kandel getrieben Der Preis eines Weises ift 10 Stuͤck Rindvieh oder 25 
Rupien, Grobe eugliſche Tücher, Zige und Meſſerſchmidwaaren find ger 
fügt, und Dr. Richardſon hofft, es muͤſſe ſich bald ein bedeutender Ber: 
fer von Moulmein aus mit Laos, und vieleicht von da ans auch mit 
Epina antmäpfen laffen. 


Der Fürft Adam Ezartorpsfi, der an ber Gpige ber jepigen prowife: 
riſchen Regierung in Warſchau flebt, ift geboren ben 44 Januar 1770. 
Er ift ber Sohn bes Fuͤrſten Adam Eafimir Epartotvsii, und ruͤhmt fie, 
der Abſtammung in geraber Linie von dem Töniglichen Geſchlecht der Jagel⸗ 
fonen. Im J. 1705 tam er mit feinem Bruder Eonflantin als Geifet 
nach Rußland, wo er mit Alexauder eine vertraute Freundſchaft fhloß ; 
unter Pauls Regierung vom Hof entfernt. wurde er von Alexander yurüc: 
berufen, und zum Miniſter ber auswärtigen Angelegenheiten ernannt. Mac) 
bem Trieben von Tilſit trar er in ben Privatſtand zurüd. Gyartorpsti 
liebte im Alexander nur ben Menfchen; feinen Eharatter als Pole verleug⸗ 
nete er deßzwegen nit. Von allen Detorationen, bie ihm ber Karſer an: 
bot, nahm er nur dem weißen polniſchen Ablerorben an. Als Napoleon 
Rußland bedrohte, ging er nach Peterssurg, und mad dem Ruͤchzug ber 
franzdfifhen Keere trug er maͤchtig dazu bei, das Unglück feines Baterlan: 
bes zu mildern, und die ruſſiſche Name abzuweuden. Im J. 181% begleis 
tete er ben Halfer mad Paris, Später wurde er Eurator ber Uninerfität 
Wilna, ba er ſich aber der wegen beinagogifcher Umtriebe verbafteten Etu: 
direnden warm annahm. feiner Stelle entlaffen, und durch Hru. von Ne— 
woffiigef erfegt. Der Fuͤrſt lebte nun völlig zurfchgegogen, Er beſint eine 
große und ſchoͤne Bipliorher, die er für Jedermann offen bit. 





titerarifhe.Unyjeige. 
Für Merzte, Apothefer und Botanifer. 
Die zweite age von 
Mössler's Handbuch der Gewächskunde , herausgeg. vor 
Dr.L. Reichenbach. 3 Thle. gr.5. 6 Thir. 18gr. . «. 
tft jest in 5 Thellen fomplet bei 3. 8 Hammerlch In Al: 
tona erſchleuen. Es enthalt auf 150 Bogen im groß 8. alle 
bie Pflanzen, welche Dem Arzt und Hpothefer, dem Fär- 
ber, Gärtner und LZandbwirtbe Nus.n bringen. 
sr. Hofratb und Profeffor Dr. -%, Relchenbach In 
Dresden bat mit unermüdetem Elſer das Werk bearbeitet, 
beifen große Bmelmäßigkfeit die eriten Botanifer an- 
erfannt haben. 
Oblaes Wertiit In allen Buchhandlungen Deutſchlanda zu haben, 








Müngen, in ber Luerariſch Arnflifchen Baftaıs der J 8, Corte'ſchen Bncghandlung. 
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Wahrheit und Dichtung bei Reiſebeſchreibern. 
Schlhuß.) 








Gemelli Careri theilt ein auffallendes Belfpiel von der Ein: 
falt Tavernier's, eines fonft fo ausgezeichneten Relfenden, mit. 
„Einige Franzofen,’ meldet er, die in Zulfa lebten, erzählten 
mir einen Streib, der Tavernier mit Krebfen gefpielt wurde. 
Er fpeiste bei Hrn. !’Etoile und rähmte ungemein den Wohlge- 
ihmad der aufgetifchten Krebfe, als fein Wirth, ein fcherähafter 
droliger Mann, zu ihm fagte: „„Es Ift gegenwärtig aud die 


befte Seit für fie; jet näbren fie fich von weißen Maulbeeren.’ 
Da erfah, daß Tavernier beglerig war, zu willen, wie fie Maul: 
beeren eifen koͤnnten, und wie fie dieſelben befämen, fo fügte er 


binzu: „„Die Krebfe machen fib um Sonnenuntergang aus ihren 
Löchern nah ben Baumen, Fettern daran hinauf, cffen die 
Naht durch Maulbeere, und fehren mit Tagesanbruch In das 


Waſſer zurück. Daher gehen die Gärtner in der Naht hinaus, 
ſchuͤtteln die Bäume, fammeln die Krebfe und verkaufen fie,” 
Diefen Spaß nahm ZTavernier für baare Münze, und fhrieb die 


Geſchichte treulih nieder, zum Nugen und Frommen aller Derer, die 


fo albern waren als er.’ *) Uber Was foll man von Gemelli 
Eareri fagen, ber fi fo felbitgefälig über die Leichtglaͤubigkelt 
Eines feines Gleichen luftig macht, und feine Anekdote mit der 


Bemerkung ſchlleßt, daraus faun man ermeſſen, wie es um die 


Wahrheit der übrigen vom Tavernier erzählten Thatfahen ſtehen 
mag? Nicht lange darauf fommt er felbft mit einem Wunder an: 


geftohen, am das er ſteif umb feit glaubt. „Am Sonntag zeigte 
mir der Prior von St. Auguftin ein Meines Städt Wurzel, wel 
ces dem Suͤßholz glih, das im verwichenen Jahr in dem 
Dorf Elafa, In der Provinz Meyrvo, In grofer Quantität vom 
Himmel fiel. Es hatte damit folgende Bewandnif. Im Folge 
des geringen Ertrags der letzten Ernte herrſchte ein fo großer 
Mangel in jener Provinz, Infonderheit aber in dem vorgenannten 
Dorf, daß Viele Hungers ftarben. Elues Tags ging eine fromme 
Frau, begleitet von einer Menge Wolfe, hinaus auf dag Feld, und 
flehte unter heigen Thraͤnen die görtliche Barmherzigkeit an, Das 





*) Giro del Mondo Parte U,®. ı58. 


des geiffigen und fittlihen Lebens der ®dlfer. 





31 Dezember 1830, 





Gott, der uud nie ver: 


Wert der Zerftörung nicht zu vollenden. 
laßt in ber Noth, hörte ihre gerechte Bitte, unb ließ einen Tag 
und cine Naht auf einem Raum von brei Meilen ein himmllſches 
Manna regnen — biefe Wurzel, und zwar in folher Fülle, daß 
fie drei Fauſt did auf dem Boden lag. Man las fie auf nnd bud 
Brod daraus, der König und viele feiner Höflinge koſteten davon 
und fo wurde das Wolf vom Tod gerettet. Ih hätte die Sache 


nicht geglaubt, wenn fie nicht durch alle Auguſtinermoͤnche, den 
Pater Elias di Mond, einen Karmeliter und Bifhof von IJspahan 
mit allen feinen Orbensbräbern, den armenifhen Biſchof von 
Nakelwan, ben polulſchen Gefandten, den Pater Mektor ber Ie= 
fuiten, alle Francidlaner im Dienite bes Königs und viele perfifhe 
Herren mir verbärgt worben wäre. Ich ſchicte ein Heined Stud 
nah Neapel an meinen Freund ben Math Amato Danio, damit er 
es den Neuglerigen zeigte.” *) Ob Eareri blefe Legende aus Heu⸗ 
chelei oder aus Dummheit erzaͤhlt, kit in ber Wirkung gleichviel; 
auf jeden Fall bat er eine angenfheinlice Lüge als Wahrheit ges 
geben. Er fpriht auch von Mönchen, weldhe, während fie an 
einer Wunde darnieder lägen, die fie fih beibrädten, in ihrem 
Leib den Bezoarſtein erzeugten. **) 

Die Miffiondre find es hauptfählih, denen wir fo viele Fas 
bein zu danken haben, gegen die ſchon auf den eriten Anblick der 
gefunde Menfhenverftand fib auflehnt. Der Minorite Johann 
be Plano Earpint treibt es wirklich faft zu toll. „Auf der Rüde 
fehr durch bie Wuͤſte,“ berichtet er, „kamen fie in ein Land, wo 
fie Ungeheuer trafen, die wie Weiber ausfaben (Dieß erzählten 
und an des Kaiſers Hof mehrere Geiftlihe aus Rußland und ans 
bere Verfonen, bie lange Zelt dafelbit gewefen, beitätigten es) 
und als fie diefe Ungeheuer durch Dolmeticher fragten, wo bie 
Männer des Landes wären, fo antworteten fie, daß bier nur 
bie Weiber ald Menfhen, die Männer hingegen als Hunde zur 
Welt kämen. Als fie längere Zelt in dem Lande verweilten, tra= 
fen fie die Hunde auf ber andern Seite bes Flufed. Mitten im 
firengen Winter warfen diefe Hunde ſich In bas Waller, und 
am Ufer wälzten fie ih im Staub, fo daß der Staub ſich mit dem 
Waffer vermifhte, und an ihren Rüden gefror; Dieß-wiederhol- 
ten fie fo oft, bis fie eine ganze Eisdecke um fi geblider hatten; 
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alsdann sogen fie aus, und ftritten mit heftiger Wuth wider bie 
Tataren. Sdcleuderten die Tataren Ihre Speere ober ſchoſſen 
ibre Pfeile, fo prallte jedes Geſchoß von ihnen ab, als ob fie es 
auf Steine gerichtet hätten, ohne im Mindeiten wehe zu tbun. 
Die Hunde machten bierauf einen Angriff auf die Tataren, ver: 
wundeten beren einige mit den Zähnen, tödteten andere, und 
verjagten zuleßt alle and ihrem Land. Darum fann man oft hd: 
ren, daß die Tataren fagen: Mein Vater oder meine Mutter 
wurden von ben Hunden erfhlagen, Die Weiber, welde fie ge: 
fangen befamen, führten fie mit fi in ihre Heimat, wo fie blie- 
ben big zu ihrem Tod.” *) 


Pater Merolla, deſſen wahrbafte Chronik wir bereits ruͤhm⸗ 


ten, erzäbtt In feiner Reiſe nah Congo, die aberglaͤubiſchen Ein⸗ 
wohner hätten geglaubt, ein zwelltddiges Gebäude, welches die 
Väter des Klofters zu Sogno aufführten, fev Schuld, daß waͤh— 
rend der gewöhnlihen Jahreszeit fein Regen falle. Diefer graͤß⸗ 
liche Verdacht erregte den Unwillen eines ber Klöfterlinge, der 
ihnen ihre umverantwortiihe Thorbeit vorwarf. „Veranſtaltet 
eine andaͤchtige Prozeffion zu Chren unfrer Frau von Pinda,’ 
fagte er, „und Gott wird Eurem Beduͤrfniß abhelfen.” Sie tha- 
ten Dieß und, wie jener verfprodben, fo geſchah ed. Die Erbe 
wurde von Megen befeuchtet, das Haus allein, welches denfelben 
verbindert haben follte, blieb unberührt, und das Molt aab fick 
zufrieden. Seitdem beobachteten fie immer in Zeiten der Tro— 
ckenheit biefen Gebrauch; fo oft fie mit ſchoͤnem Wetter ausziehen, 
fo kehren fie wohl durchnaͤßt zuruͤt. *) Pater Merolla war von 
einer Zauberin behertund „es fheintihre Art zu ſeyn, wenn fie 
irgend einen Sterblihen beheren wollen, ein Loc zu graben, und 
ein ewlges Kraut bineinzulegen, wie diefed Kraut welft und ab: 
fällt, erlifcht aud das Lebensfeuer der Perfon , auf die fie ed abge: 
fehen haben. Ich nahm mir vor zu taufen, bis bie Fährmänner, 
die zu meinem Boot gehörten, zuruͤck wären; ih war aber mit 
meinem Geſchaͤft fertia, ehe fie fih noch einfanden. Ich ſpazlerte 
eine Strede das Ufer entlang, wohin mir die Here folgte. 
Als ich dreimal bin und bergegangen, ohne daß ich die Here 
toswerden fonnte, feßte ich mich an das Waffer in Erwartung 
meiner Leute. Kaum ſah Dieb die Here, als fie mir gegen: 
über Fanerte. Die Leute, die begierig waren zu erfahren, 
wie diefer Streit enden würde, hatten fib in einem benade 
barten Hirfenfelde, das zehn oder zwölf Fuß hoch ftand, verftedt, 
wovon ich aber Nichte wußte. Während ich fo da ſaß umd bie elende 
Kreatur mir ſo nahe erbildte, fiel mir ein, mit bem welfen Mann 
zu ſagen: „Mulier nequam plaga mortis.‘* * Ich wandte mid nun 
an Gort und ſprach: „„O Herr, es iſt Deine Sache, Deine Ehre 
ftebt auf dem Spiel, um fo mehr, als die Bewohner diefer Infel 
met Dir noch wenig befannt find. Was mic anbelangt, fo bin 
id nur ein armer Wurm In Verglelch mit Deiner Majeſtaͤt. Boll: 
bringe Dein Werk an mir, denn ohne Dich vermag ich Nichts zu 
vollbringen.““ Dieß gefagt, befahl ich der Here noch einmal im 
Namen derbeiligen Dreieinigkelt, und der heiligen Jungfrau ſich zu 


*, Johann de Plano Eapini bereiste im J. 1246 bie morböftliche 
Gegenden ber Welt. Hakluyt’s Voyages, Vol. I, &, a8. \ 
) Merola’s Reife ©, 550. 


entfernen; und blles dabei fanft gegen fie, da machte fie plöglig.brei 
Säße, ſtieß drei Geheule aus, und im Nu war ſie weg. Die Schnellig- 
feit ihrer Bewegungen war fo außerordentlich, daß ſich Alle barüber 
wunderten, bie fie faben, und es nicht für menſchenmoͤglich biel- 
ten. Als bie Here zu fliehen begann, lam Das Wolf aus feinem Ber: 
ſteck hervor, rannte binter ihr drein und ſchrie: „„Der Teufel iſt 
entfloben und der Prieiter ift nicht gewihen! Der Teufel bote alle 
Heren und Zauberer!" Ueberraſcht, als id fo viele Stimmen 
vernahm, die zu meinen Guniten redeten, daukte ih dem Höt- 
ſten und befonderd als fie now weiter riefen: „„Gott fegne Das 
Chriſtenthum! Gott fegne das Chriſtenthum““* 

Wer bieram noch nicht genug bat, kaun die Ausbeute noch 
leicht) vermehren und auch die Geſchichte der neueren Reiſelltera⸗ 
tur duͤrfte es ulcht an Beiträgen feblenlafen, Die Leſer lieben noch 
immer das Wunderbare, wen fie ſich jetzt auch weniger taͤuſchen 
laſſen und Nelfende find noch immer leichtglaͤubig, wenn fie es 
auch gerade nicht mehr auf muͤnchhauſiſche Weife treiben. 


Bericht des franz. Abgeordneten DBeranger über die Ab— 
ſchaffung der Todesſtrafe. 
Sid iu.) 


Sind wir wicht felbit heut zu Tage noch im Staate von Männern 
umgeben, bie in irgend einem Zeitraum wegen ihrer polltiſchen Mei— 
nungen und Handlungen verurthellt waren? Sie leben in unferer 
Mitte, fie find eine Zierde der Geſellſchaft, und täglih ſeguet 
man die glülihen Umftände, die Ihr Haupt dem Schaffot entriffen. 
Mein, die Leidenfhaften fällen Fein reines Urtbeil; wenn fie ben 
Volls-Juteteſſen zu dienen meinen, fo täufhen fie Ka Immer, 
Die meiten und die gewiſſenhafteſten Vertheidiger diefer Iuterefs 
fen find umgefommen, In ihrem Zweck, wie in ihren Mitteln ges 
täufht. Man darf cs wohl fagen, nirgend haben bie im Namen 
der Freiheit errichteten Schaffote die Freiheit befeitigt; die Frei⸗ 
heit müßte erröthen, wenn fie den ſchwaͤchſten Theil ibred Dafepns 
oder ihrer Eroberung Hinrihtungen verdanfte; die Revolutionen 
gelangen nur durch Mäpigung im Siege, nur durch Edelmuth 
gegen‘die Befiegten, durch Gerechtigkeit gegen Alle, zur Dauer 
ihrer Mefultate. Wenn Insbefondere eine Revolution das Glüt 
bat, eine nationale zu ſeyn; wenn eine unermeslihe Majoritaͤt 
fie unterftüßt, und fie durch ihre Mitwirfung und ihre Wuͤnſche 
fanftionirt; wozu find dann noch Schaffote nörbig? Wenn man fie 
in Mitte des Huffhwungs öffentliher Freude und affgemeinen 
Glüds zubereiten würde, würde man dadurch nicht an die Kraft, 
die Macht und die Rechtmäßigkeit der Anfprühe Derer, dle den 
Sieg errungen haben, ben Slauben mwantend machen? 

Ohne Iwelfel verdienen Diejenigen, welche dem Frieden eines 





>), Ana. D. ©. 75%. 
* 3. B. durch die ſeltenen Reiſen von Hiob Hortop uns). pro 
hiſtoriſche Abhandlung ber Moah's Meifen tn Europa (160° dr 
Reifen von Sir John Manteoiile (1540), von John Webbe (1590) 

Ferdinand Mendez Pinto ꝛc. 
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Staates beunrubigen oder feine politiſchen Geſetze verlegen, Beſtra⸗ 
fung. Dleſe muß ernſtlich, ſtreug, ja ſogat hart ſeyn; aber 
fie muß aud mit der Würde der Nation, welde fie auferlegt, 
in Einklang ſtehen. Wenn man glauben würde, man müßte 
fortfahren, einem menfhlihen und aufgeflärten Volke dad Schau: 
fplel dargubleten, durch deſſen Anblit es zu andern Selten und 
bei andern Sitten nicht hätte empört werden fünnen, ſo wärde 
man daffelbe vor feinen eigenen Mugen erniedrigen und es hätte 
volles Recht, fih über die Verzögerung zu befhweren, mit der 
man in Müdfiht auf Reform feiner Gefege verfahren it. Es fit 
daher hohe Zeit, diefe Reform einzuleiten. 

Ihre Kommiffion, meine Herren, wiederholt ihr Bedauern 
darüber, daß fie Ihmen feinen Plan vorlegen kann , welcher bie 
:Todesftrafe, wenn nicht unmittelbar für alle Fälle, doch wenig: 
ftens für diejenigen, welde bie Kommiffion bezeichnet hat, and 
unfern Geſetzbuͤchern entfernt. Sie wiederholt den Wunſch, dab bie 
Regierung nicht zaudern möge, fid mit diefer wichtigen Mafregel 
zu befchäftigen. Es wäre nicht uuzweckmaͤßig, wenn fie unverzuͤg⸗ 
{ip auch einige Punkte unferer Geſetzgebung in Erwägung zoͤge, 
die ich noch kurz berühren wil. Die Verſtuͤmmelung der Hand 
für einen Fall, der allerdings die Natur empört, iſt eine graufame 
Schaͤrfung, die zur Wirkſamkelt ber Strafe Nichte beiträgt. Fer: 
ner ſollten die lebenslänglihen Strafen aus jeder guten Gefeß: 
gebung verbannt werden; bie gäftlice Gerechtigkeit iſt nicht unver: 
foͤhnlich, fie läßt dem Unglückichen den Strahl der Hoffnung; 
warum fol die Gerechtigkeit der Menſchen ihm diefe rauben ? So 
ſtraͤubt ſich auch jedes edlere Gemuͤth gegen die Strafe der Brand⸗ 
markung — eine ihrer Natur nach lebenslaͤngliche Strafe, die, 
felbſt wenn die Dauer der Strafzelt verfloſſen iſt, dem Schuldigen 
nur die Schande ohne die Möglichkeit ihre Spur je zutilgen, 
dinterläßt. Endllch It wohl erwiefen, daß bie öffentliche Ausſtel⸗ 
Yung zwei bedauernswerthe Folgen mac fi zlebt: einmal, Indem 
fie dem Volke ein Schaufpiel gewährt, das, ftatt warnegp für dafs 
felbe zu fepn, es vielmehr mit dem Anblic des Verbrechens ver: 
traut macht, und zweitens indem fie in dem Herzen des Verurtheil: 
ten auf Immer jede Empfindung der Ehre unterdrüdt. 

Dließ find die mangelhafteften Selten umfrer Geſetzgebung, 
weise die unmittelbarfte Bedachtnahme erheiſchen. Was die an: 
deren Punfte betrifft, fo wird es gut fern, wenn man dabei mit 
einem tiefen Studium der Thatſachen zu Werke gebt. Vielleicht 
folte man nach dem Beifpiele des Alterthums, der Verelulgten 
Staaten und einiger Theile Deutfchlands einem einzigen Manne 
den Auftrag ertheifen, die Urkunden'zu fammeln, die Thatfahen 
zu konſtatiren, die Länder, die Orte und die Anftalten zu beſuchen, 
die etwas Näpliches darbieten dürften, Das man In unfere Geſetze 
übertragen fönnte. Nah diefen Vorbereitungen ließe fih ein 
befriedigendes Reſultat hoffen, man wuͤrde Inder Gefeßgbung Ein: 
beit und ein übereinflimmendes Ganzes erhalten, 


giterarifhe Chronik. 
“ Ruſſiſche Dichter. 
on Puſcheiun ift ein neues Probutt heraukgekommen, „Pultas 
—— betitelt; es hat dieſelbe gänftige Aufnahme gefunden wie feine fruͤbern 
taͤde. Der berühmte Maze pra ſpieit die Hauptrolle im dieſein Gedicht, 


erſcheint aber im einem weniger gänftigen Licht als bei andern Schriftflellern, 
bie ihm als einen Merfechter der Freiheit dargeſtellt haben; hier wird er 
dagegen als eim ehrgeisiger, gramfamer und treulofer Abenteurer geſchil⸗ 
dert. Das Beblcht befigt unlengbare Schoͤnheiten, und zeichnet ſich durch 
jene Lebendigteit und Energie des Styls aus, wodurch ſich Puſchtin den 
ſchmeichelhaften Beinamen des „ruſſiſchen Byron“ erworben bat; aber, 
wie die meiften Erzeugniſſe feiner Mufe, ift es ein bloßes Fragment, 
und man muß bedauern, daß ein Dann, der höherer Aufgaben fählg wäre, 
fi begnögt, bloße Stiyzen zu liefern, ſtatt daß er feine Talente auf ein 
Wert von blelbendern Üntereffe verwenden follte. 

Ein anderer Dichter, beifen erfied Uuftreten zu großen Hoffnungen be 
rechtigte, Pobolinsri, der Verfaſſer von Div und Peri, ift wieder vor 
dem Publitum erſchienen — dieß Mal aber zu feinem großen Nachtbeit, 
Die ruffifchen Krititer äußern ſich febr kalt über fein neues Geſchopf. 
Borstv — Dieh der Titel — iſt die magerſte und albernfte Erzählung, 
die man fich denten kann, dabei bie Eintleidung wunderfam bunte. Der 
Heid, ein fentimentaler Myſſiter, wirb von feinem Vater verbammt, und 
als er zuruͤcttehrt, finder er feine beimifce Wohnung anfpeinenb ausge 
ftorben. Als er jedoch himeingeht. entdectt er ben alten Kaplan, ber ihm 
ein Papier einhandigt, das ſeines Vaters leyten Willen enthält, worin er 
ibın einfpärft, feiner Bamitie nicht bie Schmach anzuthun, dab er Helena 
beirarbe; nichts defto weniger, und trog feiner ſichtvaren Geigfiltigteit 
gegen die Dame, gebt biefe Keirathı vor fig. Die Hocweitfeene faͤut umgläd: 
ti aus; bie Brant befommt feltfame Abnmmgen und der Bräutigam eine 
Anwandlung von Flederfhauer und Ummuth, Die Honigmenate verges 
hen auf biefe Weife nicht gar luſtig. Die Frau Magt, daß ihr Mann fie 
nicht Iebe, und ſchlaͤgt ihm eime Trenmnng vor. Auf Dieß wird Jener 
eiferffichtin, und da fie in ber Macht auffteht und zum Benfter hinaus ſpricht. 
erfticht er fie. Von dem alten Mind erfährt Borsky nachher, daß feitt 
Weib geiſtesverwirrt war, und zum Gchluß ber Leſer, daß man im Schnee 


‚weben ihrem Grab einen erfrormen Leichnam mit einem Ring an ber Sand, 


worauf KHelena's Namen ftand, gefunden hat, So bie Umriſſe ber unzu⸗ 
fammenhängenden , uubebeutenden Geſchichte. Judeſſen fehlt es nicht am 
eleganten Werfen und an eingeflochteuen gefäͤungen Bildern. So ſcheint 
und y. B. bie folgende Strophe ein glücliher Gebanfe: 

Die Wärder find Aumm, Mu die Waſſer im Eat, 

Entfenber hat der Abend den legten Strabl. 

Des ſcheidenden Tages fanften Gruß 

Ueber Berg und Sigel und Mald umb Fluß. 

Wie das. Wiegenfind in der Matter Arm 

Die Erde ſich Hettet ein Lager warm; ; 

Nur bie Sterne nicht fehließen bie Augenlieder. 

Doc fein Tod its, 06'8 ſchweigt und duntelt au ; 

Die Natur — fie athmet den Wonnchauch 

Kanfend buftiger Blumen aus ihrer Bruft — 

Die Erimwrung vergangmer fonmiger Luft — 

Unb da lebt und erwacht und fremt fie ſich wieder. 

Vebrigend dürfen wir, um Pobolindto Gerechtigteit wiberfahren zu 
laſſen, nicht vergeffen, baß mehrere ruſſiſche Taſchenbuͤcher mit allerllebſten 
fleinen Rompofitionen von ihm beſchentt worden find. 

Unter dem laumigen Titel: „Dur atst ij Kol pat“ (bie Narrentappe‘, 
ift eine fehr gelumgene Dichtung anonym erigienen. Der Berfafer ſucht 
gu Setveifen, daß er diefe nicht ſehr neidenswerthe Auszeichuung mit Recht 
trage ; aber wie andere Marren von Profeflion bebient er ſich feiner Kappe 
nur. ald einer Firma, bie item das Mecht giebt, feine Wigpfeile anf die 
üsrige Weit tosyufießen. Der Ton bed Werts bitibt micht Immer fatis 
riſch und ſcherzhaft; fonbern ed fommen barin mitunter fehr ernſthafte Stel: 
ien vor, wie j S. eine, worin der Dieter zeigt, wie ein zurücgegogenes 
Leben allein micht bimreispe, einem von eitelm Wuͤnſchen gefolterten 
Herzen Frieben zu verfipaffen, wogegen ein überlegener Geift and feiner 
eigenen Unruhe immer wieber Zufriebeuheit ſchoͤpfe. An die „Nareentappe 
fepfiepen ſich zwei miebliche Bänden: „Zapifti Moftwitfga an; 
fie enthalten einige artige ſatiriſche Stigen ber Sitten des Tages, umd 
eine oder zwel Erzählungen, darumter bie fehr beinftigende von einem 
Schtuchzer, eine humoriſtiſche Parodie auf bie Ueserfentimentalität ber neuen 
Schule der Noveliften. 

Bulgarin, der große Liebling ber ruſſiſchen Kefewweit , bat vor Kurs 
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zem Rußland mit einem hiſtoriſchen Roman beſchentt, ber ein gan; natio- 
nelles Thema zum Gegenftanb Bat: „Die Apentener bes falſchen 
Demetrius” Died ift bad erſte Originalwert von biefer Gattung. 
welches Rußland befigt, und wenn man ben ruffifhen Srititern glauben 
darf, ſo gereicht es dem Verfaſſer zu hoher Ehre. Geinem Beifptet ift 
bereits ber bramatifche Dichter Jago ſat in mit einem biftoriften Roman 
gefolgt, ber ſich auf bad Interregnum von 1612 bezieht. Ein ähnliches 
Wert, das im I. 1512 fpielt, ſoll er vorfaben, Bon Bulgarin's ruf 
fifsem Bilhtas wurbe bie gange Auflage in brei Moden abgefegt, was 
in ben Annalen ber ruffiigen Literatur ein umerhörtes Ereiguiß ift, Die 
fed Wert, welches in mehrere Sprachen Überfegt warb, empfiehlt ſich ins 
bei weniger durch bie Form ber Darftellung, als durch bad Licht, weiches 
ed auf ben ruſſiſchen Boltecharatter wirft. Beistv’s Haibamak, eime 
Erzaͤhlung and Klein: Rußland, ſchildert mit eben fo viel Wahrheit als Le: 
benbigteit die biefer Provinz elgenthuͤmlichen Sitten und Gebraͤuche. Bon 
einer Urt von Erzäblungen, wovon in Rußland noch Wenigift: Erzäle 
tangen eines Reifenben (rasskazie Puteshestvennikn) hat Eomoff 
zwei Bändchen beramsgegeben. 

Eine vollſtaͤndige Ausgabe von Ehmelnigey’s bramatifhen Wer: 
ten, wovon Ps jegt die meiften Stuͤcte bloß im Manuſcript, und mehr oder 
weniger mangelhaft cirtulirten, war längft ein Bebärfniß; biefem iſt jet 
genügt. Das Bilbniß des Dichters und mehrere Aupfer gieren bie Ausgabe, 

Enblich muͤſſen wir noch am brei Schriftfteller erinnern, welche Ruß⸗ 
land in neuerer Zeit burch ben Tod verloren hat — Wlabimir If 
mailoff, Alerander Grebapedoff und Naraͤſchni. Der er 
ftere von Diefen darf nicht mit Alexauder Ifmailoff, dem Wabelbichter, 
verwechſelt werben. Elabimir war der Werfaifer der „Neifen in Gi: 
Rußland und mehrerer anderer Schriften Grebapeboff, deffen um: 
alücliches Schickſal in Tehran den Leſern biefer Blätter befannt ift, war 
einer ber erften, wo nicht ber erfle ber neuen Dramatiter Rußlande, Zwar 
gehörte er micht zu ben ſehr ergiebigen Schriftſtelern, denn feine Etücde 
find nicht gar zahlreich; wohl aber zu ben beften, bemm fie verrathen ein 
überlegenes Talent, und bieten namentlich meifterhafte Eharaftergeichumumgen 
dar. Bon Naraͤſchni find mehrere Erzählungen und andere Probufte ber 
Eineifdungstraft, 5. B. Uriftiom, die beiden Iwane, Burfat, 
bie flanonifhen Abenderc. Das legtere gilt für dad befle und origis 
nellfte feiner Werte. 


Vermiſchte Machrichten. 

In der franzbſiſchen Atademie der Wiſſenſchaſten vom ı5 November 
erftattete Sr, Dumeril Bericht Aber eine Deutſchrift des Hru. Benoiston Äber 
die Eutwickelung ber Lungenſchwindſucht bei gewiſſen Bewerben. 

Die Fabrikation der Flintenfteine und namentlich deren Ausgrabung 
zog zuerft die Aufinertfamteit des Werfaffers auf ſich. Diefe Ausgrabung 
findet in der Umgebung von Ealnts Mignon auf der Gemeindbemartung von 
Mensnes Statt. Der Berfaffer ging bie Sterb⸗ unb Beburtsregifter vom 
Fahre 1812 bis zum Jahre 1428 durch; im biefem Zeitramm betraͤgt die 
Zabt der Geburten 7,700, bie ber Tobedfälle 5,5505 er verfahaffte fich 
bierauf meteorologiſche Tabellen von biefem Dorfe aus zwei Perioden von 
je breißig Jahren, wovon bie eime ber Einführung ber Blintenfabritation 
vors, bie andere ihr nachgebt. Im ber erſten von 1680 bis 1709 beftanb 
die Bevblterung im Durchſchnitt ans 515 Perfouen, und bie Geburten 
verbieten fich zu derfelben wie 4: 24,085 bie ©terbfälle wie 4 : 35,24, fo 
daß die mittlere Lebensbauer ungefähr 25 Jahre 5 Momate betrug. Won 
1760 Bid 1790, wo bie Wlintenfabrifation getrieben wurbe, ergab ſich im 
der Beobtferung im Durchſchnitt die Zaht von 850 Einwohnern, in ben 
Geburten das Verhaͤltniß wie a : 22,75 und in ben Gterbfällen wieı : 29,60, 
fo daß bie mittlere Lebensdauer 19 Jalre 2 Monate nicht mehr überftieg. 
Man farrieb bie Urſache diefer vermehrten Sterblichkeit natärfich ber Bebens- 
weife ber ÜUrbeiter zu, in benen die Einatbmung bes Staubs von ben 
Steinen, die fie behauen, häufig Kungenſchwindſucht zur Folge bat, Allein 
Kr, Benotstom blieb bei biefer einzelnen Erſcheinung wicht ſtehen, fondern 
verglich ſecas Gewerbe, bei welchen biefeibe Einrotrfung auf bie Lungen 
vorfommt, Ten es, daß bie Leute eine mit pulverifirten Atomen vers 
ſchie bener Art geſchwaͤngerte Ruft einathmen, ober daß ihre Arbeiten große und 


*) Exfte Ausg. im I. 1900; dritte Ausg. im I. 1805. 





anhaltende Bewegungen der Urme erforbern, oder baß fie in einer ben Het 
des Athmens hinbernden Stellung arbeiten muͤſſen. Zu bem Enbe verſchaffte 
er ſich bie Sterbeliften aus drei ber Hanptfpltäfer von Paris, um die Zanı 
der Schwinbſuͤchtigen auszumitteln, weiche bafelbft in ben fünf Jahren von 
4821 bi 1826 als folde behandelt worben waren, Na feinen Wahrs 
neimungen fteben in jener Beziehung in erſter Rebe bie Bäder und Kbhler, 
b. h. Diejenigen, bei welchen bie Luft mit vegetabilifegen Atomen geſchwaͤn⸗ 
gert if: das mittlere Verhaͤltniß der Gterblichteit durch Lungenſchwind⸗ 
ſucht it = 2,22: 100 oder 22,20:10005 im zweiter Reihe D.ejenigen, bei 
weichen mineralifhe Atome bie Luft verberben, wie bei Eteinimuern umb 
Gipiern: bad Berhaͤltniß it = 2,99:100; im britter Reihe Diejenigen, 
wo jeme [uftverderbenden Atome animalifa find, twie bei Karbätfchern von 
Wolle und Roßhaar, Bürftenbindern , Federhändlern: bas Berhaͤltuiß ift 
= 5,44: 400. Eundlich ift bie Gefahr der Schwindſucht bar Einwirtung 
det Staubs überbaupt 2,40:100 ober 2431000, Unter 9777 
Kranfen waren 2355 Schwindſuͤchtige von den obigen Bewerten. Kr. 
Benoitton bemerft, daß bie Schwindſucht fein Gewert verfgont, und felbft. 
too fie am Seltenſten eintritt, Immer nab Y, von 1000 wegrafft. Unter 
6270 Handwerkern, welche mit großer forperficer Anftrengung arbeiten, 
fand er bloß 155, alſo  Schtwindfichtige, woraus er folgert, bac die 
Anftrengung an ſich nicht, wie man gewoͤhnlich meint, Schwinbſucht ers 
zeugt. Mebrigens weist er auch nach. daß das Elinathmen der Steintheits 
Ken in ber Gemeinde Meusnes bie Sterblichteit nicht bewirtt; benm Im dem 
Dorfe Motleres bei Rambouillet, wo baffelbe Gewert, ift feine groͤßere 
Sterblichteit ald in Franfreih aͤberhaupt. 
> 


Bei Erbffnung der archaͤologiſchen Geſellſchaft zu Rom am 16 
November lad Hr. Earlo Fea eine Denffprift Aber die zehn Meilen von 
Rom türzlich entdectte trajaniſche Inſchrift vor. Dura biefe Inſchrift er 
fährt man das Jahr, in welchem der Moudbutr bes fabantinifiyen ober 
trajanifhpen Waffers (jegt Aqun Paola obmanıt ) erbaut wurde; es ifl dat 
Fahr 110 der chriſtlichen Hera. Die Inſchrift lautet alſo: 

IMP. CAES, DIVI 
NERVAE F. NERVA 
TRAJANUS AVG. 
GERM. DACICYS 
PONT. MAX. TR. POT XI 
IMP. VI COS V. P. P. 
AQVAM TRAIANAM 
PECYNIA SVA 
IN VRBEM PERDYXIT 
EMPTIS LOCIS 
PER LATITVD. P. XXX. 
* 


Vom 15 bis zum 25 November fegte der Veſur bie Bevblleruug vor 
Neapel in Schredten, und noch mehr bie Bervohmer ber am Fuß des Berges 
gelegenen Rändereien, Zuerft lieh ſich ein ftarter Donner vernehmen, Bald 
fliegen bichte Rauchwolten in bie Luͤfte empor; Flammen folgten nad; 
endlich erbffnete ein neuer Krater feine Mündung, mb fpie ſeitbern abwech⸗ 
feind uud gleichzeitig bitwnindfe Materien, Lapillo und große Steine and, 
bie er auf weite Entfernmgen umb anf außerorbentliche Hoͤhe fepleuberte. 
Der Laplilo bat dieſeibe Farbe wie bie Lava, unter ber Pompeji begraben 
ft. Lava hat der VBultan noch nicht von ſich gegeben; aber das entſetzliche 
Gebräll in den Eingeweiden ber Erbe laͤßt auf einen baldigen Ausbruch 
fgließen. Am 24 hörten die Brummen in ber Nähe der Ginfiebelei auf zu 
fließen, was immer ald eim Vorzeichen gilt, daß es Zeit fen, ber Ruth de& 
Berges zu entfliehen. £ 


Nach den neueſten Nachrichten vom Schwanenfluß war es zwiſchen 
den Anſiedlern und ben Eingebornen zu foͤrmlichen Feindſeligkelten getoen⸗ 
men, Der Krieg brach bei Gelegenheit eines Diesſtabls aus, dem bie Eins 
gebornen von Perth veruchten. Die Neuhollaͤnder zeigten viel Muth; fie 
forderten bie Engländer zum Kampf beraus; Einer trat vor und flug 
einen Korporal mit feinem Wadbi, einem dritthalb Fuß langen und einen 
goul bieten Stoc, zu Boden, Die Haͤnptlinge fommanbirten ihre Horden 
von den Bäumen herab. Das Volt ſchien durchaus feine Furt zu fühlen 
vor dem Donner der Europäer; fieben Feinde wurben getöbtet. 


Münden, in der Riterarıpt s Mrtifkifehen Bnflais ber 3. ©. Eottafgen Buchbandiuus. 
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